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c O tov dtb<; rtatg xaZXivtxog r H^axXfjg 
*Ev&äde xatoixet fiyöhv eiottoo xax6vt 



Vorrede. 



Die Bearbeitung und Herausgabe des zweiten, nunmehr — Gott sei Bank! — 
glücklich vollendeten Bandes unseres Ausführlichen Lexikons der griechischen und römi- 
schen Mythologie hat ungefähr dieselbe Zeit (7—8 Jahre) in Anspruch genommen wie 
die des ersten Bandes: daher die Hoffnung gerechtfertigt erscheint, die Vollendung des 
letzten Drittels unseres grofsen Werkes werde, wenn nicht unvorhergesehene Hindernisse 
eintreten, ebenfalls in etwa sieben bis acht Jahren erfolgen können. Hinsichtlich des 
Planes und der erstrebten Ziele des Lexikons hat sich nichts geändert, sodafs die Vorrede 
des ersten Bandes in dieser Beziehung auch für den zweiten gelten darf. Im übrigen kann 
es, glaube ich, keinem aufmerksamen Leser und Benutzer unseres Werkes verborgen 
bleiben, dafs wir unserem Hauptziele, eine möglichst objektive, knappe und doch voll- 
ständige, stets auf die Quellen gegründete Darstellung der Htterarisch überlieferten 
Mythen unter gehöriger Berücksichtigung der Kulte und der Monumente der bildenden 
Kunst zu geben, im zweiten Bande noch etwas näher gekommen sind als in dem ersten 
indem wir alle, teils durch die eigene fortschreitende Arbeit, teils durch gegenseitige 
Belehrung, gar mancherlei gelernt haben, was dem gemeinsamen Werke zu Gute kommen 
mufste. Aufserdem mufs von Seiten der Kedaktion dankbar anerkannt werden erstens 
der grofse Eifer und die Pünktlichkeit, mit der fast alle Mitarbeiter den von ihnen 
übernommenen Verpflichtungen nachgekommen sind, sodafs kein einziger gröfserer Artikel 
des zweiten Bandes (wie in Bd. I der Mythus und Kultus des Herakles) in die Supple- 
mente verwiesen zu werden brauchte, zweitens die rühmenswerte Opferwilligkeit der 
hochgeehrten Verlagshandlung, welche die bedeutenden Kosten einer erheblichen Ver- 
mehrung der Abbildungen nicht gescheut hat*), um den inneren und äufseren Wert des 

*) Die Artikel der ersten 8 Buchstaben (A—H) erhielten etwas Aber 600, die Artikel der 
darauf folgenden 4 Buchstaben (I— M) 456 Abbildungen. 



VI Vorrede. 

Lexikons zu erhöhen. Als ein hocherfreuliches Zeugnis für das Wachsen des Interesses 
an mythologischen und religionsgeschichtlichen Studien ist ferner die Thatsache zu 
hetrachten, dafs die Zahl der Freunde und Abonnenten unseres Werkes in den letzten 
Jahren nicht unwesentlich zugenommen hat, sodafs wir auch in dieser Beziehung ohne 
Sorgen in die Zukunft blicken können. Wir dürfen uns dessen um so mehr freuen, 
als ja sonst — leider! — das Interesse weiterer Kreise für die Antike während des 
letzten Jahrzehnts nicht unerheblich zurückgegangen ist, eine Thatsache, die notorisch 
den buchhändlerischen Absatz der dem Gebiete der klassischen Philologie angehörigen 
streng wissenschaftlichen Werke bedeutend eingeschränkt hat. Zum Schlufs habe ich 
noch mitzuteilen, dafs zu den in der Vorrede zu Bd. I S. VI erwähnten früheren Mit- 
arbeitern noch eine Anzahl neuer hinzugekommen ist, die teils am zweiten Bande schon 
mitgearbeitet, teils ihre Beteiligung an der Arbeit des dritten Bandes in sichere Aus- 
sicht gestellt haben. Es sind dies folgende Herren: 

Dr. E. Aust (Frankfurt a. M.): Iuppiter, Luna etc. 

Privatdocent Dr. 0. Bie (Berlin): Musen etc. 

Dr. Heinr. Balle (München): Nike etc. 

Prof. Dr. Fr. Cumont (Brüssel): Mithras etc. 

Dr. Theod. Eisele (Tübingen): Plutos etc. 

Dr. Eeinhold Franz (Annaberg): Kallisto etc. 

Prof. Dr. 0. Gruppe (Berlin): Orpheus, Geschichte der neueren mythologischen 
Theorieen (für den Supplementband). 

Oberlehrer Dr. Rieh. Holland (Leipzig): Memnon etc. 

Dr. Alfr. Jeremias (Leipzig): Izdubar, Nebo, Nergal etc. 

Dr. 0. Jessen (München): Lykos, Marsyas, Megara etc. 

Dr. H. Küentzle (Rastatt): Orion etc. 

Dr. Heinr. Lewy (Mülhausen i. E.): Mania, Tyche etc. 

Prof. Dr. Mackrodt (Eisenberg): Olympos (Götterberg). 

Prof. Dr. Elard Hugo Meyer (Freiburg i. Br.): Poseidon (mythologisch) etc. 

Prof. Dr. C. Pauli (Lugano): Etruskisches. 

Dr. Pilling (Naumburg): Herakleiden. 

Museumsassistent Dr. F. Quilling (Frankfurt a. M.): Nessos. 

Prof. Dr. 0. Rossbach (Königsberg): Nemesis. 

Dr. Rubensohn (Berlin): Unterwelt etc. 

Oberlehrer Dr. Joh. Schmidt (Grimma): Odysseus. 

Prof. Dr. E. Schwartz (Strafsburg): Geschichte der mythographischen und 
mythologischen Litteratur der Alten (für den Supplementband). 

Oberlehrer Dr. Rieh. Wagner (Dresden): N- u. 0- Artikel. 

Dr. G. Weicker (Zwickau): Seirenen. 

Privatdocent Dr. Wernicke (Berlin): Pan (kunstmythologisch). 

Prof. Dr. Sam Wide (Upsala): Karneios. 



Würzen im Juni 1897. 



Kgl. Gymnasialrektor Dr. W. H. Röscher, 

o. Mitgl. d. Kgl. Ges. d. Wiss. zu Leipzig, 
c. Mitgl. d. Philologikos Syllogoa Parnaasoa in Athen, 



lache ('läxv)i Tochter des Okeanos, Ge- 
spielin der Persephone, Hom. hymn. in Per. 419. 
Braun, Gr. Gö tter!.. §179 17fl [Stoll.] 

Tiu'or a A TJa.clifa-ii.jTrB 

Iaino ('iaivm) verdächtiger Name einer 
der Graien (= Aeivdtl) bei PhereleydeR im 
'sxhal. Ap. M. 4 , 1 5 15 (s. Bd. 1 8p. 1 7 30 Z. 49 ), 
Der Name 'laivm findet vielleicht seine Er- 
klärung durch die Glosse laivszar xolovrai. 
iti%Qaivszui. Hesych. [Höfer.] 

Iaira ("/aipo:). 1) Nereide, IL 18, 42. Hyg . 
f. praef. p. 28 Bunte. Bra un, Götterl. § 98. — 
2) Waldnymphe, welche die gewaltigen Zwil- 
iingssöhne des Alkanor, Pandaros und Bitias, 
Gefährten des Aeneas, im idäischen Haine 
des Zeus aufzog, Verg. Aen. 9, 673. . [Stoll.] 

Iakehos ("Tangos; auf einer Volcetoter Vase 
C. I.G. 7633 und auf einer tyrrhenischen Am- 
phora Archäol. Anz. 1 0, 238 Ht gyog; hinsicSiS- 
üch der Form "lu%%og h. Röscher in Ourtit^i' 
SlML-Z-gr* y^loL Gramm. 1, 2 S. 89 ). 

Litteratur: Bolle, recherches sur le^culte 
de BaccbmSLl, 16 ff. Taylor h on. the Eleusiuicm 
and JBacchic myster ia 135 ff. Ouvaroff, essai 
sur les mystkes dEleus.is MM, .135 IL Lsbec% 
Aglaophamus 821 ff.; de morte Bacchi 2, 2 f. 
Preller^ Demeter wwöL .'Persephone 135. 889_f. 
Griecl^MyÜwlogie .1\ 6li ff, und in der Stutt - 
garter Real encyklopädie 3, 97 ff, i u 1021JF. 
Gerhard, Griech. Mythologie l,i52S._Prödromits 
49 ff. 73 ff. t über die Anthe sterien und das Ver- 
h ältni s des attischen Dionysos zum Ko radienst , 
Akadem . Abhan dl. 2, 148 ff, über den Bilderkreis 
von Eleusis ebenda«. 322 ff. 344 ff. Hermann . 
Gottesdienstliche Altertümer 2 368 ff. 0. Ribbeek . 
Anfänge und E ntwickelung des Dionysoskultus^ 
i n Attika. A. Mömmsen, Heortol. ^ägfiffi^RA'." 
Nmber, Iakehos undiseine Bedeutun g besond ers 
in_^eii_E2eudnis^^tßeJieimnissen, Progr.™Kö- 
motem .1868, p. 21 — 36. K. Ö. Mü ller, Eleusinien 
b&iJErsch und Grvjber 2 95. Richter ebehda s. s.^v. 
Dionysos 378 f. Petersen ebendasT Griechische 
Mythologie 6, 9 p. 259 ff. vgl. £7 HTEl äusen 
ebendas. unter Orpheus 23 a. 39 b. Lenormant 
i m Dicti onnaire des antiquites vo n Da remberg 
und Saglio s, v. Bacchus 595. 634 f. s. v. 
Cfenss_1061 f. F. Bach, Zur Geschichte grie- 
ehisdißr. Göltertypen: 1} _Herm^_und~T)wn^sqs 
mit besonderer Rücksicht tmf die Darstellung 
des_Phidias x Fleckeisens JoHr51^gr~5Tll887), 
44S,. 454, . LudwMu^S3K3M£iKIi JT 

Iakehos, eine Hanptgottheit der eleusinischen 
Mysterien, den man gewöhnlich den mysti- 
schen Dionysos nennt und an dessen „unbe- 
stimmten schwankenden Umrissen sich am 

Roscimn, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 



besten zeigt, wie das Schaffen der Phantasie 
auf mystischem Boden es vielfach nicht zu 
festen Gebilden bringt" ( JTnggtiru ruirApr > Ttie. 
^Uusinü^e^^^^sterien^^Jl [öffentliche Vor- 
träge gehalten in der Schweiz 5, 1880]), gilt: 
1) als Sohn der Demeter; schol. Ari- 



stid. 3, 648 . D iod. 3. 64, 1. Suid. n. Phot. s.v.'lax- 
ync- diövveog inl zm aaatä (Lobeck. Ä glanph. 822 
Anm. h will für ctcI zm pacorä lesen ixl ztrb 

10 fivaziKOv seil, dipvvcgv zb^ fivoua Isyezai); 
TAiereL 4, 1160 : iürtncla et mammosa Ceres est 
ipsa ab Iaccho; v gl. Arntih. ndn. nnt.. 3 1 in - 
daher hejXsj^Jakchoa im orphischen Hymnus 
52, 11 vaottölniog. Zweifelhaft ist ßgpfc. 
Antig. 1120 Ar\ovg iv xölnoig, wobei die einen 
(G£rhard,~2£yihQL.l , 419. 3 v^JVe lcker, Götter- 
lehre 2, 542) an den Meerbusen von Eleusis 
als den Hauptort der nächtlichen Iakchos- 
feier, andere (Rolle a. a. O. 16, Petersen a. a. Q . 

20 266 Anm. 9) an Demeter denken (köXtcoi würde 
dann nicht 'Busen', sondern r Schofs' bedeuten; 
vgl. Foe rster, Der Rau b und die Rückkehr df.r 
Persephone 286 Anm. 3); auch in dem Festruf 
des Hierophanten zu Eleusis Iiqov itsks nozvia 
wtvQov Bqiiico Bqi[i6v (Hipjpolyt. ref. haeret.% 
p^.16.4 Sßhneidewiri) bedeutet nach Petersen a,. 
%. O. 263 a Brimo die Demeter und Brimos 
ihren Sohn Iakehos; anders Carl Strube, Stu- 
dien über den Bilderkreis von Eleusis 81. Die 

30 bei Clemens Alex, protrept, 21 und E useb. pra ep. 
ev. 2, 3 (vgl. Arnob. adv. nai. 5, 25) erhaltenen 
orphischen Verse lassen den ^kleinen Iakehos 
seine Mutter auf ihren Irrfahrten begleiten und 
die unzüchtigen Scherze der Baubo (s,_ d.) be- 
lachen (vgl. Lobeck, Aglaoph. 818, Foerster __&■ 
a. 0. 282 ff); doch bietet die Anwesenheit des 
Iakehos bei dieser Scene mehrfache Schwierig- 
keiten dar; v gl. P et ersen a. a. 0. 264 Anm. 5. 
Als Kind der Demeter ist Iakehos vielleicht 

40 dargestellt auf den Sitzbildern der Demeter 
Kurotrophos (?) ; vgl. Gerhard, AbhandL%.3Sä 
Anm. 17 4f. PreTler . Dem eter 380; 413, Anm. 2 19. 
Over beck, Kun stm. 2 S. 488 ff. Als Erzeuger des 
Iakehos nimmt Gerhard, M ythol ogie. 1, 453, 3 c. 
den Iasion oder den Dionysos ( nnt. Sp. 3 Z. 58) 
oder mit LätestfAglasph ,82.4_aueh d. Keleos an. 
2) ist Iakehos ein Sohn der Persephone 
(s. d. Kunstdenkmäler bei Gerhard, Ahfi. 9 
■iläU- SCÄei AristQph. rari.Jßijpttel IIsQascpövjjg 

50 avzhv slvai, schol. Eur. Tr oad. 1230, schol. 
Fm,t. Orest. 964) und ward von Orphikern wie 

OmmakritQS-.I<Eaus^& t .äiZ h -&. Wetckecj^a^£L 

Mibbeck a. a. Q, 19 fj als solcher dem thra- 
kischen Zagreus (b. d.) oder auch dem phry- 
gischen Sabazios (vgl. Rapp, Die Beziehung en 

1 



3 Iakchos (S. d. Persepb. u. Gemahl d. Demet.) Iakchos (S. d. Dionysos n. = DiimjHiiM) 



des Dio nysoskultus zu ThraMenundJKJein- 
asieiL_22 JQ-gleichgesetzt , schol. P i nd. Isthm . 
7j_2j b J» Ilsqascpovrjs ysyovmg ZaygEvg -diovv- 
aog [ Plut. de ff. Delph. 9: diovveov JSh v.al 
Zayqia . . övojidgovoiv], b %axd xivag Ianfos, 
schol. A ristoph. ran. 398 ZayQ-vg "Tangos, 
Digd,3 4 6i y l^-Ärr. exped. Al ex. 2 , 16 , 3. He - 
SyeE. Suidas. Etym, Mqgn. iO^ 47: Sonst yäo 
o Zsvg fi.yrjvai xrj nsQastpovtj s£ rjg Portos 



(im prphischen Hy mnus 49 ist llippn «aifl 
Amme) und überbringt ihn den eleuniniiu)Ue^| 
Bacchen, die den jugendlichen Gott bei nacht 
liebem Reigen und Fackeltanz feiern. Nonna 
nennt a. a. 0. diesen Iakchos den dritten Dio»| 
nysos (der erste ist nach ihm Zagreus, der Sohn 
der Persephone, der zweite der thebanische, 
der Sohn der Semele); doch steht diese Stolle 
des limmas im Widerspruch mit 31jJ36 ff., wo — 



diovvaos, Athenaa. leg, pro Christ. 296 a. JS09a. io vor der Geburt des eben erwähnten Iakchos 
TatiaB<-Qrctt. adjL-Gxaec*-6 Jp^2hülygLMML ein 'Elevelviog dwvvaog und ein ngöxigog 

' ' ~ "lax%og genannt werden. — flm. Braun^.U 

naseim ento di Iacco unn. A__instit. archeol. -14, 
21 ff. Mon. d ell' iv.stit. 3 tay^Jä. will auf einem 



Aristoph. av. 874. Lys_.S__S.-y ok-Bd. 1 &p.JLQ8I. 
Dieser Zagreus wird von den durch die eifer- 
süchtige Hera angestachelten Titanen beim 
Spiel überfallen; vergebens versucht er durch 
mannigfache Verwandlungen sich seinen Ver- 
folgern zu entziehen; in der Gestalt eines 
Stieres wird er von ihnen überwältigt und 
seiu zerstückelter Körper in einem Kessel über 



Marmorrelief, auf dem der thebanische Dio- 
nysos einen eben aus seinem linken Schenkel 
ans Licht getretenen Knaben liebkosend dar- 
gestellt ist, die Geburt des Iakchos erkennen, 
der aus dem Schenkel des Dionysos in glei- 



einem Dreifufs gekocht. Zeus, der zu spät 20 eher Weise hervorgegangen sei, wie dieser aus 



zur Rettung seines Lieblings erscheint, tötet 
die Titanen mit seinem Blitz, läfst die Glieder 
des Gemordeten von Apollon am Parnassos 
beisetzen und verschluckt das ihm von Athena 
gebrachte, noch zuckende Herz, worauf die 
Palingenesie des Zagreus, der jetzt Iakchos 
genannt wird (Bibbeck a. a. 0. 20. Preller in 
dexStuttg. Bealencykl. 4, 10211), erfolgt; 
C lemens Alex._ .pro.tr. 5. Arnob. adv. nat. 5, 



der Hüfte des Zeus; dagegen sieht Panofka, 
Archäol. Z eit 9, .342.1, in dem Knaben nicht 
den Iakchos, sondern den Maron (a^jL), und 
Wlel-pr (ßhendas. 10, 503 ff. 'angeblicher Iak- 
chos') erklärt ihn für einen dem Dionysos dar- 
gebrachten Hierodulen. 

5) wird Iakchos, — während er an manchen 
Stellen ausdrücklich vom Dionysos geschieden 
wird; vgl. .inhol. Aris toph. r an. 324 älXoi 8_ 



19; Procl. in Plat. Tim. 3, 200 d; hymn. in so sxsgov Aiovvgov dvcti xbv "l_rx%ov. An:ia_h__i. 

"• - " "■ « -■ ' •■■ "--•- - a»_£L. fi "lcm%og 6 (ivaxinbg xovxa x<b diovvata, 

oi%i xw Gnßaieo iitäSsxui. Ci___de___at. deor.___2, 
24, 6^' Liberum Semele natum, non eum quem 
nostri maiores auguste saneteque cum Genre et 
Libera consecraverunt : quod quäle sit, ex my- 
steriös intellegi potest ; auch Aiistoplianes scheidet 
in den J_Ziüsch__n_ beide von einander — , dem 

Jofts»ov [daher auch Jiovvaov Siußnaafiög Dionysos gleichgesetzt bei schol. Aristoph. 

Prodi, in Plat . Tim. 1, 53 c"|, ix Aiog Mal und AxMid. a.a.O., (ygL_S.chol. Arist. ran. 404; 

II.Qasrpövrjg y_vöfi_vov, ttxa vnb xäv Tixävmv 40 siQrjxai yäp 6 Ki5rös 'la-x,%og xm _Jiovvd(p natu 



Minerv. 7, 11 jffj Macrob. in somn._Scip.__A, 
12; Tzetges zu Lykophr. v. 355; vgl. Lobeck, 
Aglaoph. 555 ff. Klausen a. a. Ö. 38 b. Max. 
Mayer , D . Giganten u. Titanen S. 236 ff. 
Ebenso wird uns auch von einer Zerleischüng 
des Sabazios (1 'erpander bei Lyd. de m ens. 4, 
38 _diövvaov xbv vnö xivtov Zaßa&ov orofia 



onaga%9hxa) und von einer solchen des Iak- 
chos {Luc. de salt. 39 'iüxzov c_cuQc.y(_6g) be- 
richtet. Der Tod und das Wiedererscheinen 
des Zagreus-Iakchos entspricht dem Mythos 
von Adonis ( Gerh ard. Abh andl. 2 , 543), der 
im orphischen Hymnus 56 Sohn der Perse- 
phone heifst. 

3) wird Iakchos auch Gemahl der De 



toks), Eust. ad LI. 962, 60. Hcsych. Suid. Et. 
M. 462, 49. Strdbo 10, 3, 10 p. 468: "Ia^ov x_ 
■nat xbv Aiovveov y.alovai\ vgl. Sopli. bei Strafoo 
1 5 p. 687 N veav, r)V 6 ßov*iq(o$ "lay.%og avxä 
yaiav rjSCaxrjv vefiei und bei Dionys. HaUc. 
de comp,, verb. 17 "lav.%s Si&vQapße , vgl. Ger - 
faizdr-AMandl. 2, 183. 218. Preller, Demeter 
54; daher findet sich oft Iakchos für Dionysos 



meter genannt: schol. Aristoph. ra n. 324 cpaa l^ gesetzt und umgekehrt; so hätte PMo_Phaedr. 
avxbv xji Ar\\x.r[xgi avyyeveo&ca; auch Pind . 50 265.h, wo er von der ininvoia xtUexiv.i\ Aio- 

T ., _' » _, _•_ j. •!.. .! i.i *_._£ vvaov spricht, dieselbe genauer dem Iakchos 

zuweisen sollen, vgl. schol. vet. Soph^ Ant. 
1115: %oiva xä pvaxriQiu Jrjfirjxqog Mal Aio- 
vvaov (= 'ld*%ov). Umgekehrt wird Iakchos 
für Dionysos, ja sogar metonymisch für die 
Gabe des Dionysos, den Wein, gesetzt; Anthol. 
Palat. 9, 82. 11, 59. 11,. 64. Cot. 64, 2.5.1, 
Vßrg. ecl. 6, 15; vgl. Ov. Met_.Atlk.Stat. Th. 2,85. 
Kultus des Iakchos. 
Schon aus der Überlieferung, die den Iak- 



Isthm, _7j 5 scheint ihn als solchen aufzufassen, 
wenn er cjen Dionysos nccQiSQog der Demeter 
nennt, vgl. schol. Aristoph. a, a.J),. evviSqvxai 
xrj Jrjjirjxgi b Jiövvaog und Orph. Hymn. 40, 
10, wo die eleusinische Demeter B^ofiioto 
evviaxiog heifst (ßgöftiog = "lav.%og_ vgl. Ew. 
Bac ch. 725: "lanxog Bgöfitog). 

4) ist Iakchos Sohn des Dionysos; schol. 
Oxon, Aristid. 3 . 648 . vgl. H esych . s. v. Sa - 



$ü£.iog {der, wie wir oben sahen, mit Iakchos 60 utuw «i« "='.,««"" i '«" , "6! u "' >"-" iv -*v 
identificiert wurde) • hnmvvpov Jwvveov. 01 81 chos bald^dej^Sofiri oder Gemahl der Demeter, _ 
viöv -diowieov. [Vgl. auch O. Kern, Hermes 25 *'"*"" ""'' ' " - ■■ - - A - 

(1890) S. lff. u. d. Artikel Pais. B.] Bei N onn. 
Dionys. 48, 951 ff. gebiert die von Dionysos 
schwangere Nymphe Aura (s. d.) Zwillinge; das 
eine Kind zerreifst sie, das andere, eben den 
Iakchos, rettet Dionysos und übergiebt es der 
Athena; diese reicht dem Säugling ihre Brust 



bald dSrcßprötssder-Persephone nennt, er 
sich der innige' Zusammenhanj 



D _ hang, iii dem' die^ 

Person des^iakchol" Mt den^ beiden grofsen 
Göttinnffn"yon'Eleusi& und ihrem Myaterien- 
kultus steheii müfs; so wird Iakchos, der Gott 
der eleusinischen Mysterien (daher bei Nonn. 
Dionys, 13 + .140 [vgl. 3, 9&] Mvaxis und Tllttri 



.% 



5 Iakchos (eleusin. Kult) 

Ammen des Dionysos-Iakchos sind), im Chor- 
gesang b. Aristn ph ran. 377 ff., neben der Kora- 
Soteira und der Demeter angerufen ( vgl. Artemid . 
Oneirokr. 2, 39 : /drjjiijzriQ Kai Koqv kccI 6 Isyör 
fizvog "laniog und ebendas. 2, 34 ; Ygl.^Eustath. 
z. II. 75 2, 21), so sehen wir diese Gottheiten 
in der praxitelischen Gruppe Paus. 1, 2, 4 
( vgl. Giern. Ale x, protr. 54 At]\x,r\zqa Koqijv Kai 
zbv "XaK%ov zbv iivgziköv) vereinigt und finden 
sie wieder in der italischen Dreiheit von 
Ceres , Liber (M ytlwar. Vat. 3, 12^_2i_jSgrOTMS 
zu V . Eclogen 6, 15) und Libera lß£Ümr]i±_Pr9r 
dromus 114 ff.).; so heilst Iakchos bei Strabo 468 
ctQxriyhrjg zmv pvaxr]Qi«iv _ (vgl. . scÄflL Äa- 
s top]i.__ ran. 343 [ivazijgia wv zr\g rsisrijs ov 
fiovov xoqsvttis, Ulla Kai s^a^xog r\v b z/to- 
vvaog) und tjjs zJrjiirjtQog daificov und ist 
als solcher den Mysten leuchtender Führer 
(Iakchos mit Fackel in der schon erwähnten 
Gruppe des Praxiteles und bei Aristoph. ran. 
340; die Fackel ist Symbol der läuternden 
Reinigung Hom. Hym . Ger. 2 34 ff. oder der 
Lebenszeugung Plat. de leg. 6, 776 bj vgl. 
Neuber a t a, 0. 2.8) durch Nacht und Finsternis 
zum Licht (als Helfer in den Gefahren der 
Unterwelt heifst Iakchos-Dionysos nach Preller, 
Aufsätze 297 = Archäol,_ Zeit 1861, 166 Epi- 
machos auf einer zu Knidos gefundenen Basis 
mit der Inschrift däfiatgi, KovQa, niovzcovi, 
'Enifiax^i £pft«; die Stellung zwischen Pluton 
und Hermes d. h. dem Psychopompos deutet 
darauf hin) und Geleiter zum Sitze der Seligen 
und zur Unsterblichkeit; daher nennen ihn die 
Mysten (jxocqpöpog davriQ; A.ristoph. ran. 342; 
vgl. Soph . Ant . 1147 jopaybg äergouv und den 
Vers des Eumolpos bei Diod. 1, 11 aaxQocpavfj 
diövvsov sv ccxTiviaai nvqcozöv. Es kann hier 
nicht der Ort sein, näher auf die eleusinischen 
Mysterien, denen die Person des Iakchos den 
Stempel einer höheren geistigen Weihe auf- 
drückt, und deren Feier einzugehen; es sei 
hier nur kurz gedacht des den Iakchos aus- 
schliefslich angehenden Iakchostages , der auf 
den 20. Boedromion (PxeLler. f Zeit der attischen 
Eleusinien ZtschrfL {._ d. AMertumswissensch. 
1835, f 001 ff., Mommsen, H_eortolo§ie_ 226_ ff.) 
fiel und alljährlich (dva nävza szta Herod. 
8, 65 [beiläufig die älteste Belegstelle für den 
Namen des Iakchos]) gefeiert wurde. Bekannt 
ist, dafs der Seesieg von Salamis auf diesen 
Tag fiel (Herod. a. a. O. Plut. Them. 19. Ari- 
stid^or. 19 'vol. 1, 418. or. 42 vol. 2, 282 und 
scho l. 3, 648), und dieser glückliche Zufall wird 
ohne Zweifel dem Iakchostag für die Zukunft 
ein höheres Ansehen verschafft haben. Dieser 
Tag hiefs selbst Iakchos (Hesych. Suid. "IaKxog • 
r\ Tjfjsga, kcc&' fjv sig avzbv rj nuviyyvQig) ebenso 
wie der dem Gotte zu Ehren von Athen nach 
Eleusis stattfindende Festzug (i^dysiv "lav.%av 
Hesych, Plut. Them, 19, Camill. 19, 9.. s^ilav- 
vstv zbv "laKxov Plut. Ale. 34, 3. zbv "Iuy.%ov 
s| aezsog 'Elsvolväds nifineiv Plut, Phoc. 28. 
nQOnsii7C£tv zbv "laKxov G. I. A. 2, 46 7. 471 ; 
vgl. 468 — 470. tiqohsimsiv zbv dwvvGOv schol. 
v id£UL..AT''~' i i. ra n - 3flfi vg 1 afl9 )i aji dem, wie 
aus Serod, k. a. 0. hervorgeht, viele Tausende 
teilnahmen; wie sehr den Athenern die Feier 
dieses Tages zum Bedürfnis geworden war, 
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zeigt der Bericht des Plutarch (Ale. 34; vgl. 
Xen. Hell. 1, 4, 20), wonach die Athener seit 
der Besetzung Dekeleias durch die Spartaner 
den Festzug, um ihn nur zu ermöglichen, 
übers Meer abgehen liefsen; im Notfall ging 
der Zug unter militärischer Bedeckung der 
Epheben nach Eleusis (Plut. a. a. 0. vgl. C . 
1. A. 2 , 467. Inschr. im Phil ister 2 p. 238 f- 
b ei Mommsen, Heortologie 227); "uoeFden Weg, 

10 den die Prozession nahm, und die unterwegs 
stattfindenden Kultushandlungen s. Preller , de 
via_ sacra Eleusiniß JL 2 :_= ausge wählte Auf- 
sätze 117jf^ und in der Realencukl op ädie 3, 
97 ff. Mommsen a._a, 0. 3M.S^2hS.S,^JBreUex 
läfst den Zug vom Eleusinion, das er nord- 
westlich unter der Burg nach dem Markte und 
Theseion zu und nahe bei dem Altar der 
zwölf Götter sucht, ausgehen, von da über den 
Markt nach dem 'lax%srov ( Plut. Arist . 2 7, 6. 

30 Alciph r. ep. 3, 59; in der Nähe dieses Tempels 
safsen Geldwechsler und Traumdeuter) am 
peiräischen Thore [vgl, je doch Milchhöfer b. 
Baumeister, T). d. Tel, AU-3-J31^B!-l und meint, 
nachdem er sich in dem in der Nähe befind- 
lichen üofiTteiov (Paus. 1, 2^4) gerüstet, sei er 
durch den Kerameikos (d. h. durch das. thria- 
sische, heilige oder kerameikische Thor) hin- 
ausgezogen ; dagegen nimmt Westermann (Zeit- 
schrift f. d. Altertumswissens chaft 1843 , 665 ff.) 

30 an, das Eleusinion habe beim Iakcheion ge- 
legen oder sei mit ihm verbunden gewesen, 
und verlegt das Eleusinion entfernt vom Markt 
an das östliche Ende der Burg ebenso wie 
Lgake, Top. 214, 4 (vgl. Zeits chr. f . d. Alter- 
t umswis s ensch. 1 841, 11 5 7), G erhard, Rhein. Mus . 
18, 300 ff Abhandl. 2, 354. Mommsen a. a. 0. 
249; nach letzterem a. a. 0.251 f. ist der von 
Paus anias 1 , 2, 4 in der Nähe des peiräischen 
Thores erwähnte Demetertempel (mit den Bild- 

40 säulen der drei eleusinischen Gottheiten) eben 
das Iakcheion (Böclih, G. I. p. 471; Milchhöfer 
a. a. 0.); Sainte-Croix bei Molle a. a. 0. 1, 1 28 
hält das Eleusinion für gleichbedeutend mit dem 
Iakcheion, undXofcecit, Aglaoph. 253 schlofs aus 
Paus. 1, 37, 4, dafs das Iakcheion auf der eleu- 
sinischen Strafse jenseits der Kephissos beim 
Denkmal des Mnesitheos zu suchen sei. Dieser 
Mnesitheos nämlich, ein Arzt, hatte aufser 
anderen Bildsäulen auch eine des Iakchos 

50 ( Paus, a. a. 0.) geweiht, in der Nähe seines 
Denkmals befand sich ein Tempel des Kya- 
mites, der naeh dem Bericht des Pausania s 
in engem Zusammenhang mit den eleusinischen 
Mysterien stehen mufs. Man hat diesen Kya- 
mites für identisch mit Iakchos erklärt, indem 
man in der Glosse des Hesych. Kv ay,Czr\g ' b 
KccyKog xaXovasvog konjicierte b "la%%og ( Sopina . 
und _Salmas,_m_SoKn^_jp. M8-, vgl. Welcher, 
Götterl. 3, 284)x juwlers jedoch Preller j de tia 

60 sacra Eleus. 2, 5. — Der Zug verliefs Athen 
schon am 19. Boedromion, etwa vormittags 
(Jfommses„a^A^-£L_226), da man schon in der 
Nacht auf den 20. in Eleusis sein wollte und 
der Weg dahin ein ziemlich weiter war ( Arist ,. 
ran. iQt-xollrjv bSöv. JDodwell, class. tour. hat 
nach Preller, de via s. E. 2 A 14 ^ den Weg von 
Athen nach Eleusis in 4 Stunden 5 Minuten 
zurückgelegt), auch die unterwegs vorzuneh- 

1* 
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menden religiösen Gebräuche (frvatai xal %o- 
QSiai aal iiollü zäv Sgcofisviov xu& oSov teQiöv 
Plut. Älc. 34, 3) v iele Zeit in Anspruch nahmen; 
eröffnet wurde' der Zug durch den faxjjaymydg 
(EaZZMaJ^fi^EücM^a.J. nr, 481, Rüfa Hern. 
nr. 189 p. 103 - ) . der das aus dem Iakcheion 
abgeholte Bild (s o Mommsen 253; dagegen 
vermutet Gerhard, Abh . 2, 412, dafs Iakehos, 
der als schöner Knabe, mgcciog &eög (Arist. 
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Eleusis ein, worauf die Teilnehmer nach der 
langen Prozession sich der Ruhe widmeten; 
Mammaen 256. Am eigentlichen Festtag, am 
20. Boedromion, wurde in Eleusis der Demeter 
und den mit ihr in Zusammenhang stehenden 
Gottheiten (Enr+JHuppL-LjE.) ein Opfer dar- 
gebracht, das auch inschriftlich bezeugt ist; 
ft, O, I. A. 1, 5: ^ TävC]xa (nach Lenormants E r- 
ganzung; zu gleichem Resultat iBt Mnmmxnn 
ran. 395 ) gepriesen wird, durch einen leib- 10 457 -gelangt) Qsoiv rgirröav ß6ag%ov iv rrj 



haftigen Knaben [vielleicht einen jrai's 
ECTias] dargestellt worden sei) des Gottes trug 
oder fährte (PoZZ._a , a. 0.), ihm folgen Priester, 
Mystagogen und die Schar der Mysten (ft pefs *fc 
v.a.1 fivaxag Kai jivezaymyovg PJuL.Alc. &l^&), 
bekränzt mit den Zweigen der Weifspappel 
( Harpoer. u. Suid. Xsvkt i' ot xd BaHjaxa xtkov- 
fusvoi. rfj Xivnrj oxitpovxai; Strj&b,43S) und der 
dem Iakehos geweihten Myrte (Änst. tau. 88.0; 



$0Q[tjj] ; Lenormant deutet die xgizxöa ß6ag%og 
■» Tptttva (JotißpcößG), als ein Opfer von drei 
Tieren, wovon zuerst das Rind, das dem Dio- 
nysos (Iakehos) heilig ist ( Mommunn 257; vg l. 
Art. Dionysos Bd . 1 Sp. 1057 Z. 2 ff. ) diesem als 
der Hauptgottheit geopfert wurde; vielleicht 
wurde dem Iakehos auch das — für Perse- 
phone bezeugte ( 4rist. ran. 337) — Schweins- 
opfer dargebracht; wenigstens liefse es sich 



Tstms im xr.hnl. Snph. Oed . ü. 681 ), Fackeln 20 aus der Notiz des Athanis bei Athen. 3, 98 d , 



in den Händen tragend (Suid- intniuSevio&ai. 
Strube a. a. 0. 55 f.) . und beim Durchschreiten 
des Marktes einen Gesang zu Ehren des Iak- 
ehos anstimmend (Hesych, JiayÖQUf . . fySsiv 
zbv "la.v.%ov 8i dyooäg ßuöifcovxes). Dieser Ge- 
sang hiefs selbst Iakehos (Suid. _s. y. I. vavjDl 
dg diöv. H esych . <pär\, yv of fietivripivoi «Sov- 
aiv; vgl . Emt. adll. 962 . 61 ; Lon g, p. «, 11) und 
soll von dem Gotte selbst erfunden sein; ÄrisL 



dafs Dionysios das Schwein emphatisch lav-iog 
genannt habe, vermuten. Die ganze darauf 
folgende Nacht hindurch fand auf der am 
eleuBinischen Meerbusen (Bj_a. Jtjovs iv MÖl- 
jrotj) gelegenen thriasischen Ebene (evav&sö; 
HÖlnovg liiiicivmv Arist. ran. 833, äv&r]Qov 
eleiov idaeiov ebend. 861) unter Fackelschein 
(Arist. ran. 344 qtloyl cpiyytzai Xtijimv; vgl. 
4454 Emu Ion 1Q7& -Aemhyl, fr. 3B» (D.) Xccp- 



ran. 397. Im Festzug ward höchstwahrschein- so tiquioiv dtsz^anatai Xufiitaätov a&ivsf daher 
lieh auch die mystische Wanne oder Wiege heifst die thriasische Ebene selbst das 'Fackel- 



des Iakehos (Xi-nvov, mystica vannus lacchi 
V erg . Georg. 1, 166; nach SerwM«_z J _.d 5 _St l _ 



soll diese mystische Wanne bedeuten, dafs der 

Mensch in den Mysterien ebenso gereinigt 

werden soll, wie das Getreide durch die 

Fruchtschwinge [vannus]; vgl. Prodi, in Plat. 

Tim. 5, 330 b : ot . . zm Aiovveta ytal zjj Kögn 

xtXovpsvoi zv%siv dvanvsveai xkjiotjjtos) von 

Liknophoren ( Harpocrat. s. v. 1 ) mitgeführt, wie 40 1, 401); daher heifst Iakehos auch NvxxeXiog 

ja auch Iakehos als Liknites (iittöczov Aiovv- schol. Soph.Ant, 1146 1 vgL Plut de d De lph. 9 



gestade', laimäösg aizui Soph. 0, G. 1049 
dnb xäv avzödi, iv zoig fivazrjQioig Xafinddwv 
sehriL^eme nächtliche Feier statt (navvvztäsg 
Arist. ran. 371 ; vgl. 44 5. Cic. de Jeg.JZ+JAJ&lL: 
quid ergo aget Iacehus Eumolpidaeque vestri, et 
augusta illa mysteria, siquidem sacra nocturna 
tollimus? oQyia vvxzupai] Orph. Hymn . 54. ogyia 
ndvvv%a Anth. Pal. Append. 246, 3 = 0. I. G . 



cot» änd täv XCnvtav , sv oig za naiSCa v.oi- 
pwvzai Hesych.) bei Persephone erzogen (Orph. 
Hym. 461 und nach dreijährigem Schlummer 
(im XCnvov) erwacht sein soll (ebend as. 53; 
s. Weniger, d. Colleg.d. Thyiaden 14); auch die 
von Kistophoren getragenen heiligen Kisten 
(Suid. K iazowöpog • eoixe Sc zag ytiGxag leqdg 
slvai Aiovvgov v.al zalv ®ialv\ vgl. Jahn, de 



Pms^l f M> t 6. Anth. PäL.9,'624^_Lt_JDar- 
gestellt wurde in dieser Feier das Suchen und 
Irren, die Trauer und die Aufheiterung der 
Demeter (Gerhard, _46&._.2,_352. 439. M omm - 
s en 261) ; auch wurden die Mysten, welche den 
höchsten Grad der Weihe erlangt hatten, in 
diesem mystischen Drama auf die künftige 
Seligkeit hingewiesen. „Dogmatischer Gegen- 



cista mystica Hermes 1869, p. 319. LenornitmLSO stand der höchsten Weihe," sagt Mommsen 

a. a. 0. 1205 ff.) befanden sich im Zuge; unter- '" """ 1 "" N --•■-—•-'. j— _:-j i. 

wegs verrichteten die Teilnehmer, wie schon 

erwähnt, allerlei religiöse Gebräuche (vgl. die 

Inschrift im Philistnr b ei Mmnmsm, a. a. O. 

227 & vai&v «al enovSAv -xal itaiävmv xw\v 

yiyvopivtav «<*#•'] bSev iie&i^siv), ferner fanden 

die sogenannten Gephyrismen, Scherze und 

Neckereien (oxcinzeiv A rist. ran. 417 ; xoXXd 



(S. 261; vgl. 72) „scheint der wiedergeborene 
Bacchus (Iacehus) im glückseligen Verein mit 
seiner Mutter Köre und mit Demeter gewesen 
zu sein." 

Eine Verehrung des Iakehos in den 'kleinen 
Mysterien' zu Agrai ist nicht bezeugt ( Gerhard , 
Aih, 2 4 355), doch nahmen eine solche an 
StephanijCOtnpte r end. 1859, 48 ff. Welch er. 
Götierlehre 2, 546. < 



ysXota slnsiv ebend. 390) statt, und zwar an 

der über den Kephissos führenden Brücke 60 der sie aus den Worten des Steph. Byz. 

(FA ym. M. p. 229, 6 ystpvQUV, Bi fjg itil 'EXsvaiva schlofs "AyQU . . . iv ip tet [UKqd jj-vez^Qia ini- 



KotxeiGtv oi . tivcxcci. Hesych. yetpvQiozm, ot 
OKäiczai, IjieI iv 'EXsvaCvi. iitl trjg ysq>VQag 
zoVg iivexrjQioig «aS'ffdfiEVOi ietuanzov zovg 
itaQiövzag); doch ist es fraglich, ob die Deu- 
tung der Gephyrismen von yecpvqa die richtige 
ist; Mommsen a. a. 0. 29. 255. Der Zug traf 
abends oder in der Nacht bei Fackelschein in 



zsXslxoa, (tifinfia xäsv nsgl zöv Äi&vveov. 
MitMhaus^..de BacchcLAüko^äSi findet in der 
Nachricht, dafs vor dem Tempel des Tripto- 
lemos zu Agrai die Bildsäule des Epimenides 
( Paus. 1. 14. 4) stand, Epimenides aber für 
die Verbreitung des Kultes des mystischen 
Bakchos sehr gewirkt habe, den Beweis für 



9 Iakchos (Kult zu Lerna, Tegea etc.) 

die Iakohosfeier zu Agrai. Mommsen (S. 378 ; 
ygl, 71 f.) vermutet, dafs sich die zweite Weihe 
zu Agrai auf die "Vermählung des Zeus mit der 
Persephone bezogen habe, aus welcher Iak- 
choa entsprossen sei. Ganz entschieden aber 
gegen einen Kultus des Iakchos zu Agrai 
spricht sich Strube a. a. 0. 56 f. 6 5. 78 ff. 84. 
97 aus, der die von Steghwri^Jjgl^^Aichäoi. 
Arie. 18 [ 1860] 26 ff.) gegebene und von Welcher 
a. a. U. 640 ff . gebilligte Deutung der zweiten 
Darstellung der Kertscher Vase als die zu 
Agrai gefeierte gemeinschaftliche Anodos der 
Köre und des Iakchos unter gleichzeitiger Ge- 
burt des letzteren durch Persephone verwirft 
und vielmehr die Geburt des Brichthonios er- 
blickt; ebenso erklärt Strube J)J Q^JaLing_(Arj- 
c häol. Zeit .%b [1867], 68) Ansicht für unhaltbar, 
der auf einem Krater mit der Beischrift nsoo- 
(fatta die Übergabe des Iakchos durch Hermes 
an Persephone zu erkennen glaubte. 

Auch in dßn mit Eleusis wohl in Zusam- 
menhang stehenden ( Preller, D emeter 211; in 
der Realencykl. 2 t 1066. Gerhard, AbhandLAQü) 
lernäischen Mysterien (ein Orgiophantes 
Asovaietv dSvxav Antho l. Pal. 9, 688_, ein 
Hierophantes Arjovg -nal KovQHjg Asgvaimv 
üdvztov Ajgpend. ejsigr. 145). findet sich Iak- 
chos ( Liban. o ra t. 14, I p. 427: b xriv Acqvtjv 
naxi%cov "layt%og; vgl. die römische Inschrift be i 
PreUer^ Demeter 213 : Sacratae apud Laernam 
Deo Libero et Cereri et Corae und die Weih- 
inschrift bei Kaibel, ep igr. 821 f_ Bü*x<p ps 
ßdxx ov xal TlQOOvfivaia &tü> x. x. X.) mit Perse- 
phone und Demeter, welche letztere hier den 
Namen Prosymna führt, gepaart. Nach £am. 
2. 37, 2 befanden sich in einem zwischen den 
Flüssen Pontinos und Amymone gelegenen 
heiligen Haine Bilder der Demeter Prosymna 
und des Dionysos, in einem anderen Tempel ein 
sitzendes Holzbild des Dionysos Zaebxrjg (= Iak- 
chos; v gl. Hermann. Gottesdienstt. A ltert. 52, 
12x ein Altar des Dionysos Saotes auch in 
Troizen, Eam* JL+3&+3), dem alljährlich an 
dem alkyonischen See nächtliche Mysterien 
gefeiert wurden ( Paus. 2. 37. 6). zu denen die 
Argiver in den älteren Zeiten das Feuer aus 
dem Heiligtum der Artemis Ilvgcovia vom 
Berge Krathis holten; Paus. 8 , 15 , 8. Wie 
Zagreus von den Titanen getötet ward, so 
wurde nach argivischer Sage Dionysos von 
Perseus erschlagen und in den lernäischen 
See geworfen (s chal. Victor. II. % 319. Lobeck. 
A glaoph- 574) ; zu einer bestimmten Zeit riefen 
die Argiver, indem sie ein Lamm in den See 
warfen, den Dionysos wieder empor. Stellen 
bei Loheek a. a,. O. 619 Anm. d. 

Nicht unwahrscheinlich sind mit dem von 
Paust. 8, 54, 5 erwähnten Tempel des Dionysos 
Mystes (Anth. Pal. 9, 52 4, 13), der auf dem 
Weg von Tegea nach Argos nicht weit von 
einem Tempel der Demeter stand, und den 
zwei in Tegea selbst neben einem Altar der 
Köre gelegenen Heiligtümern des Dionysos 
( Paus. 8, 53, 7) Tempel des Iakchos gemeint: 
Ebenso scheint Verehrung des Iakchos statt- 
gefunden zu haben in Pheneos (Pam^3S+lhtA\ 
Thelpusa ( Paus. 8, 25, 2)_, Megalopolis 
(Pau s, g, 31 , 3) . 
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Dafs Iakchos auch in Sikyon verehrt 
wurde, beweist die von Timachides b ei Athen. 
15, 67 8 a (Hesy ch. ld*% a) bezeugte Benennung 
bacchischer Kränze als id%%ui; v gl. Philet as 
.ebendas,, der einen oxstpuvog 'lav.%uiog er- 
wähnt, vgl. Hesych. &' f«»j[«" av&rj sv Emvöävi; 
denn der in Sikyon verehrte Sax^eios ( Orph. 
Hymn. 30,. %_Buii%£iog avug), dessen Bild nur 
einmal im Jahre nachts unter Fackelschein 

10 und Hymnengesang aus dem sogenannten 
Kosmeterion in das Dionysion geschafft wurde 
(Paus. 2, 7, Ja), ist ebenso wie der Bau. %elog 
der Korinthier (Paus. 2 , 2 , . 6) mit Iakchos 
identisch (Gerhard, Äbh. 2, 187. 223. Prodrom. 
129, 3 3). Vgl. BjL t Sp. 1093 u. E<ms. 2^LL SL 
Aus einem von Oehler^(PMMagus 16 f . 355) 
herausgegebenen, zur. 51. Haeresie des Epi- 
phanias, gehörigen Fragmente, das die nächt- 
liche Feier der Köre in Alexandria und das 

20 Zeigen und siebenmalige Herumtragen eines 
hölzernen Bildes unter Gesang und Musik um 
den Tempel der Köre schildert, wobei man 
den Ruf ertönen liefs r] Koqtj iyivvrias töv 
Alävu, wollte Stephanie complz mkL_L8J>a,.JiQ. 
auf eine Festfeier des Iakchos zu Alexandria 
schliefsen (das Gleiche wie in Alexandria ge- 
schah übrigens in derselben Nacht in den 
Städten Elusa und Petra, wobei man in ara- 
bischer Sprache die Köre als Chaabu und den 

30 von ihr geborenen Dusares [s. d.] feierte); da- 
gegen sucht S trube a. a. 0. 82 ff. nachzuweisen, 
dafs unter dem Aion des Epiphanios nicht 
Iakchos, sondern Christus gemeint §ei. 

Etymologie. Gewöhnlich leitet man Iak- 
chos von den bei seinen Festen ausgestofsenen 
Rufen ab ; Etym. M. 462: hccqü x\v tari\v ttjv 
£v xaig zogeiaig yivouevrjv xovxsaxi xrjv ßo^v 
yivtxai la%og xal nXsovaopto xov n ßxKjjos; 
vgl. Eust. ad Hom. IL 629, 30. 962, 60. Crom . 

40 Ane.ccLOxon. 2, 451, 7. schol. vet. Aesch. Sept. 
618.(K,),_iSui(Z, la%rii!.uxtt- mäal AiowoQia.yi.ai. — 
lajÄ' änb xov lä][€0' totSto ds naget xb i'a, o 
erjiiuLvst. xfjv qjmv^v^ es wäre Iakchos also 
dann ein Jubelruf wie Eleleus, Euan etc. — 

Bergk bei JSrsch und Gruher, Grüch UM. 

3i6_a,^kBm^$8^J>emläberg, d e d igamm^^JA, 
Ribbmk a. z^ Q. 20 Anm. 1. Boscher in Cur_- 
tiu£ __ Studien^ I± 2 S. 1 22. Gurtius, G rundzüge 5 
460. 576 e rklären es mit Recht als KedupTikaliöh 

50 von BäiLtog aus J-iJ-a*%og entstanden, wie ja bei 
Homer lä%ca und ia%fi stets noch mit Digamma 
anlauten. Mommsen a. a . 0. 68 si eht i n Iak- 
chos einen schmerzlichen Klageruf (tvyjiög 
Hom. H. 18, 572) . [ Richter a. a. 0. 378 b hält 
es für eine Abkürzung von 'l6ßax%os (s. ä.) 
und weist daneben auf die Ableitung von 
dem syrischen Iakko (= säugender Knabe; 
vgl. oben Jwvvaog inl xm paaxäi) hin, Sichler 
bei Richter a. a. 0. .leitet den Namen her 

60 von fi3J erhellen, Licht machen, und er- 
klärt W-fi^ als die erhellende, erklärende, 
deutlich mächende Kraft, Neuber a. a. . 29 
erblickt in Iakchos „die apokopierte dritte 
Pers. des Fut. der Form Aphel vom Verbum 
chava, jacho d. h. er wird leben machen, wird 
beleben; noch andere bringen Iakchos in Zu- 
sammenhang mit Iao ( s. d.) vg l. Rolle a. a. 0. 
1, 302 ff.] 



V 
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Iakchos in der Kunst. Mit seinem Bruder führte er die Minyer auf 

Schon oben wurde die von Mnesitheos ge- 30 Schiffen nach Troja, Hom. B 511 ff. (Paus. 

weihte Bildsäule des Iakchos sowie das "Werk 9, 37, 7. Hyg. f. 97; vgl. auch Tzetz. Posthorn. 

des Praxiteles erwähnt (Iakchos ist iu dieser 87) und soll nach der Zerstörung der Stadt 

Gruppe wohl mit Welcher und Gerhard, Abh. seine Leute nach dem Pontos geführt und als 

2, 410 als Ephebe [auf der Grabschrift eines Achaier daselbst angesiedelt haben, Strab. 416 

Knaben Append. 136, 5 toiog 8' -qv yiyamg, olög (aus ihm Eustath. p. 272). Appian. b. Mithr. 

not' ecpvasv (oiös nots, cpaelv Jacobs) "Ia*xog] 67. 102. Dion. Perieg. 683 (Priscian. Per. 663), 

zu denken, nicht mit Preller, Aufs. 292 f. = Vgl. 0. Müller, Orchomenos 2 203. 241. Da 

Archäol. Zeit. 1845, 108 f. als erwachsen und 10 gegen läfst die Grabschrift bei Aristot. Pepl. 

der Persephone an Alter und Gröfse gleich); 1676 a 10 die beiden Brüder in minyeischer 

vielleicht ist letzteres mit dem von Cic. Vcrr. Erde ruhen. Ans dem Verzeichnis der troja- 

4, 60, 135 erwähnten identisch (Friederichs, nischen Helden kamen beide Namen in das der 

Praxiteles 12. Overbeck, Gesch. d. Plastik 2, Argonauten bei Apollod. 1, 9, 16 (anders Jessen, 

22, 2); ob in der verderbten Stelle ebendaB. Proll. in catal. Argon. Berlin 1889 S. 14) und 

57, 128, wo es heifst, Verres habe aus dem der Freier der Helena bei Apollod. 3, 10, 8 (I. fehlt 

Tempel der Libera parinum Caput illud pulcher- bei Hyg. f. 81). [Seeliger.] 

rimum geraubt, mit Richter für parinum zu Ialonus (-a?). Auf einem Votivaltärchen aus 

lesen ist puerinum (= pueri Iacchi; vgl. Ov. Nismes liest Hirschfeld, CIL 12, 3057 add. 

Met. 4, 18, wo er puer aeternus heifst), bleibt 20 lalon I et For | //on///|. Die zweite Zeile scheint 

zweifelhaft. Über Iakchos auf Kunstdenkmälern et For(tunae) zu lesen zu sein. Mit der in der 

vgl. man Gerhard, Bilder des Iakchos Abh. 2, ersten Zeile genannten Gottheit (im Index des 

367 ff. 409 ff., der gegen Preller, Aufs. 298 Corpus Ialona) ist zu vergleichen der deus 

den bärtigen Typus des Iakchos in Abrede Ialonus Conlre . . . der Inschrift von Lancaster 

stellt (Abh. 2, 409); über geflügelte, gehörnte CIL 7,284 (vgl. 290 deo sancto Gontrebi). 

und mannweibliche (vgl. den Mises-IakchoB der [M. Ihm.] 

Orphiker: Orph.Hymn.i2. Gerhard, Abh. 2,89) Ialysos (Iälvaog), rhodischer Heros, nach 

Darstellungen vgl. Gerhard, Abh. 2, 369, 412. welchem die Stadt Ialysos benannt war. Ker- 

Ebend. 410 f. Prodromus 79: Iakchos, Plutos kaphos, ein Sohn des Helios und der Rhodos, 

und der mystische Eros (vgl. Archäol. Zeit. 8 so zeugte mit Kydippe (Lysippe, Eustath. Hom. 

[1850], 164) ähnlich dargestellt. Ferner vgl. p. 315, 29), einer Tochter seines Bruders 

Archäol. Zeit. 3 (1845), 63 f. 8 (1850), 161 ff. Ochimos, den Ialysos, Lindos und Kameiros, 

und Strubjß a. a. 0. 78. Arcliäol. Ans. 18, 99. welche die Insel Rhodos unter sich teilten und 

Archäol. Zeit. 19 (1861) 165. E. Thrämer oben die drei nach ihnen benannten Städte bauten, 

unter Dionysos Sp. 1130 Z. 5 ff. Sp. 1148 Z. 26 ff. Find. Ol. 7, 74 (136) und Schol. Diod. 5, 57. 

1149, 40 ff. Förster a. a. 0. 266 f. Lenormant Steph. B. v. Käpigog und AivSog. Bei Tzetz. zu 

a. a. 0. 1062. 1070. [Vgl. auch Petersburger L. 923 heifsen die drei Brüder Nachkommen des 

Vasens. nr. 1792. Vase d. Samml. Santangelo Helios und der Rhode oder der Rhode und 

nr. 11 = Arch. Z. 1867, 220 f. Brit. M. nr. 674. des Poseidon. Syme , nach welcher die Insel 

Über das eleusinische Relief vgl. Welcher, A. #> Syme zwischen Rhodos und Knidos benannt 

Denhm. 5, 106 f. Overbeck, K. M. 2, 567. Frie- sein sollte, heifst Tochter des I. und der Dotis, 

derichs-Wolters nr. 1182. R.] [Höfer.] wegen einer dotischen Kolonie, die nach Rhodos, 

Ialemos ('iülifiog) , Sohn des Apollon und Knidos und Syme ging, Mnas. bei Athen. 7,296 b. 

der Muse Kalliope, nach welchem die Klage- Steph. B.Y.Svfirj. Müller, Orchom. 195. Aegin. 

gesänge (tälsfioi) über frühen Tod in der 41 ff. [Über das Gemälde des Protogenes vgl. 

Natur und im Menschenleben benannt sein Brunn, Gesch. d. gr. Künstl. 2, 236 ff. R.] [Stoll.] 

sollten, Bruder des Hymenaios und Orpheus. Iambadules i'lafißaöovlrig), ein barbarischer 

Manche identificierten ihn mitLinos; wie dieser (thrakischer?) Gott auf einem jetzt im kapitol. 

galt er für den Gegenstand des Klagelieds, Museum zu Rom befindlichen, mit griechischer 

für einen Knaben oder Jüngling, der einen 50 Inschrift versehenen Votivrelief eines Präto- 

frühen unglücklichen Tod gefunden, sowie auch rianers, welches zwei Götter (ZßsQ&ovgSog und 

für den Erfinder des Trauerlieds. Pindar b. 'Iapß.) darstellt, von denen der zur L. ganz als 

Schol. Eurip. Bhcs. 892 (Pind. fr. 116 Bergk. Iuppiter (mit Blitz und Scepter), der andere 

Müller hist. gr. fragm. 3 , 303 , 8. Welcker, als ein nackter reitender Jüngling mit langem 

Kl. Sehr. 1, 50). Schol. Eurip. Or. 1375. Haarschopf dargestellt ist. Vgl. Matz-Duhn, 

Suppl. 281. Schol. Find. Pyth. 4, 313. Schol. Ant. Bildw. in Born nr. 3771. [Röscher.] 

Ap. Rh. 4, 1304. Hesych. u. Et. M. s. v. Iambe ('Iäfißri). Im homerischen Hymnos 

Preller, Gr. Myth. 2, 490. Gerhard 2. § 324, 3. auf Demeter, v. 195 ff., erscheint Iambe als 

[Stoll.] Dienerin im Hause des Keleos und der Meta- 

Ialmenos (idXpevog „der Wehklager" nach 60 neira in Eleusis, sie bringt der um die ge- 

O. Müller, Orchomenos 2 S. 241 A. 5, „der Werfer" raubte Persephone trauernden Demeter einen 

nach Pape -Benseier), Sohn des Ares und der Sitz und erheitert sie durch allerlei Scherz 

Astyoche, der Tochter des Aktor, mit seinem und Mutwillen. Daraus entstand die Sitte, 

Bruder Askalaphos Beherrscher des boiotischen bei den Festen der Demeter allerlei Spott, Mut- 

Orchomenos , Hom. B 511 ff. Paus. 9, 37, 7. willen und Ausgelassenheit zu treiben. Ebenso 

(Eustath. zu Hom. B 511 p. 272.) Hyg. f. 159 Apollodor 1, 5, 1, 3; Diodor 5, 4; Etym. M. 

p. 15, 2 Seh. (f. 97 p. 91, 6 beruht der Zu- s. v. 'iäpßrj; Hesych. s. v. In der orphischen 

satz „Lyci et Pernidis filius" auf Korruption). Poesie, wo die derben Späfse, welche die De- 
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meter aufheitern, ausführlich besprochen wer- herrlicher Seher und Stammvater eines lange 

den, tritt Baubo (s. d.) an die Stelle der Iambe. dauernden Sehergeschlechtes werden. Als 

Die Sage verdankt wohl ihren Ursprung dem Iamos zum Jüngling herangereift war, stieg er 

Bestreben, die Verbindung jener Ausgelassen- in der Nacht in die Flut des Alpheios hinab 

heit, jenes Scherzen« und Spottens, kurz des und rief seinen Ahnen Poseidon und den Vater 

iapßifciv mit den Demeterfesten zu erklären. Apollon wegen seiner Bestimmung an. Apollon 

'iäjißq bedeutet eben nichts anderes als Spott. , gebot ihm antwortend, seiner Stimme zu folgen, 

So sagt das Etymolog. M. s. v. , das Wort und führte ihn nach Olympia, wo er ihm ver- 

laußlgeiv komme her von Ibv ßü&iv ij <ng lieh, sowohl die Stimmen der Vögel zu ver- 
ßslrj ßaXleiv ra Xsyöfkiva, was zwar dem Sinne 10 stehen u. zu deuten, als auch aus den brennenden 

nach richtig, aber etymologisch unmöglich Häuten der Opfertiere auf dem Altare des Zeus 

ist. Der Name wird vielmehr abzuleiten sein zu weissagen, sobald Herakles die olympischen 

von lamm sende, schicke (besonders von Ge- Spiele stifte. Seitdem bestand das berühmte 

schössen gebraucht). So hiefsen auch die Sehergeschlecht. Find. Ol. 6, 28 — 70 (46 — 120) 

Spottverse der griechischen Lyriker Iamben, mit d. Schal., bes. z. v. 46 u. 111. [Vgl. Gaz.arch. 

weil sie gleichsam wie Geschosse auf die 1880 T. 34. Bev. d. reo. 6 p. 227. Dr.] [Stoll.] 
Gegner geschleudert wurden. Wurden aber Iana (= Diana?), zweifelhafter Name einer 

die Spöttereien (laußsia) der Demeterfeste auf römischen Göttin, welche entweder als Diana 

die mythische Gestalt der Iambe zurückge- oder Luna gedeutet, oder als feminine Par- 
führt, so lag es nahe, auch die Erfindung der 20 allele zu Ianus gefafst wird. Vgl. Varro 

Iambendichtung von Iambe-Enipo herzuleiten; r. r. 1, 37, 3: nunquamne rure audisti octavo 

vgl. Sittl, Gesch. d. griech. Litt. 1, 269 f. Anders Ianam (codd. Lanam) et crescentem et contra 

Eustath. ad Hom. p. 1684. 48. 54. Jacobi, senescentem et quae crescente luna fieri oporteret 

Mythol. Wörterbuch. — Als Eltern der I. erwähnt [et] tarnen quaedam melius fieri post octavo 

das Et. M. den Pan und die Echo (Thrakerin Ianam (codd. Lanam) quam ante?. Macrob. 

istl.nach ProJclos b. Westphal,Scr.Metr.lf>. 242). 1, 9, 8: pronuntiavit Nigidius Apollinem Ianum 

Auch diese Genealogie scheint aus dem Namen esse Dianamque Ianam apposita D littera etc. 

geschöpft, der dort auch abgeleitet wird von Tertull. ad nat. 2, 15: et diva Ärquis et Lana 

t'av ßä£siv, i'u nämlich sei die gemeine Stimme, (Iana?) et montium Septimontium etc. Vgl. oben 
das gewöhnliche Geschrei der Menschen. Die 30 Bd. 1 Sp. 1003; unt. Sp. 48. Preller, B. M. 3 1,167. 

lärmende Freude bei ländlichen Festen konnte 2, 221. Buttmann, Mythol. 2, 72. [Röscher.] 
wohl allerdings die Vorstellung wachrufen, dafs Ianassa ('Iävaaaa), eine der Nereiden (s. d.) ; 

das Tosen des Festlärms ein Kind des länd- II. 18, 47. Hygin. f. praef. p. 29 Bu. Vgl. 

liehen Gottes Pan und des Wiederhalls sei. Ianeira und Ianthe. [Röscher.] 
Etymologisch ist diese Ableitung unmöglich. Iandysos ('iavtfucos), König der Skythen 

Vgl. auch Preller, Gr. Myth. I 3 , 648. Ludwich, zur Zeit des ägy ptischen Königs Sesostris,J.rn'aM 

Fleckeis. Jahrb. 1890 S. 51 ff. [Weizsäcker.] in Phot. Bibl. cod. 68. [Stoll.] 

Iamenos ('lafisvög, auch 'Iajisvög, Schol. IL Ianeira ('Iäveiga), 1) Nereide, II. 18, 47. 

12, 193. Et. M. s. v.), ein Troer, beim Sturm Hygin. praef. p. 29 Bunte. Braun, Gr. Götterl. 
auf die Mauer des griechischen Lagers von 40 § 99. — 2) Okeanide, Hes. Th. 356. Hom. 

Leonteus getötet, 11. 12, 139. 193. [Stoll.] Hymn. 5, 421. Schümann, Opusc. Ac. 2, 150 über- 

Iamidai ('IafiiSai), Nachkommen des Iamos setzt Fovela. Hermann, Opusc. 6, 172. Lobeck, 

(s. d.). [Röscher.] Proleg. pathol. 263. Braun, Gr. Götterl. § 156 

Iamnos ("Iapvog), der Heros Eponymos des („die Männererfreuende, Männerbeglückende"), 

phönikischen Städtchens Iamnia, Steph. B. v. — 3) Tochter des Iphis, Gemahlin, des Kapa- 

'laiivicc. [Stoll.] neus, gewöhnlich Euadne genannt, Schol. Pind. 

Iamos ("rafK>s), Sohn des Apollon und der Ol. 6, 46. [Stoll.] 
Euadne, der Tochter des Poseidon und der Ianiskos ('Iavioxog), 1) Sohn des Asklepios, 
Pitana, der Stammvater der Iamiden, einer Schol. Aristoph. Plut. 701. Gerhard, Myth. 1 
Weissagerfamilie, die in Olympia dem alter- 50 § 510. S. unten Sp. 23Anm. — 2) Nachkomme 
tümlichen Orakel des Zeus vorstand und dort des Atheners Klytios, des Schwiegervaters des . 
ihren Hauptsitz hatte. Paus. 6, 2, 3. Müller, sikyonischen Königs Lamedon, welcher, aus 
Bor. 1, 142. 253. Boeckh ad Find. Ol. 6. Expl. Attika kommend, König in Sikyon wurde, als 
152f. 660. Preller, Gr. Myth. 1, 113f. 2,477. Adrastos, (s. d.), seine Herrschaft in Sikyon 
Curtius, Peloponn. 2, 110, 55. — Pitana, die aufgebend, nach Argos zurückgekehrt war. 
Tochter des Eurotas (der Ort Pitana war eine Nach seinem Tode ward der Heraklide Phai- 
Kome von Sparta), hatte ihre neugeborene stos in Sikyon König. Paus. 2, 6, 2. 3. Ger- 
Tochter Euadne, um sie zu verbergen, zu dem hard, Myth. 2 p. 238 f. [Stoll.] 
Arkader Aipytos nach Phaisana am Alpheios Ia,mi&("lavva), . .Tiveg 8e zriv'Elevrjv. Hesych. 
gesandt. Dort gebar die Jungfrau Euadne von 60 [Höfer.] 
Apollon im dunkeln Haine einen Knaben, den, Ianthe ('iäv&rj), 1) Okeanide, Hes. Th. 349. 
als die Mutter ihn aus Scham verliefs, durch Hom. Hymn. 5, 418. Paus. 4, 30, 3. Hygin. 
göttliche Vorsorge zwei Schlangen mit Honig praef. p. 28 Bunte. Schümann, Opusc. Ac. 2, 
nährten. Weil er zwischen blühenden Veilchen 147 („Violiflora"). Braun, Gr. Götterl. § 147 
liegend gefunden wurde, nannte ihn die Mutter (die „Wärmeerquickte"). — 2) Eine kretische 
Iamos (Veilchenreich). Dem Aipytos, der wegen Jungfrau, Tochter des Telestes, vermählt mit 
des Knaben den delphischen Gott gefragt der durch die Huld der Isis in einen Jüng- 
hatte, wurde verkündet, derselbe werde ein ling verwandelten Iphis, Ovid. Met. 9, 666 ff. 
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— [3) Nymphe (Okeanide?) zwischen zwei Forums, und zwar „ad infimum Ärgiletum" 

tanzenden Silenen stehend auf einer attischen (Liv. 1, 19, 2. Serv. z. Verg. A. 7, 607) nach 

streng-rotfigur. Schale in Berlin; Furiwängler Jordan, Top. 1,2, 351 u. 214 „zwischen d. 

nr. 4220. Boscher.] [Stoll.] Severusbogen und San Adriano" (anders Bichter 

Ianuaria Dea s. d. Nachträge. b. Baumeister, Denkm. S. 1467 u. Annali d. 

Ianus. Inst. 1885 S. 323 ff.), d. h. wohl an einer von der 



A. Kultstätten und Lokalsagen. 



Subura nach dem Forum herabführenden 
Strafse {Jordan a. a. 0.), stand der uralte, der 



1) Born. Wie alt der Ianuskult zu Rom und Sage nach von Numa gestiftete (Biso b. Varro 
in Italien überhaupt war, ersieht man am besten 10 l. I. 5, 165. Liv. 1, 19, 2. Plin. h. n. 34, 33. 

aus der Thatsache, dafs er schon von Bomulus Plut. Num. 20. Flor. 1, 2. Scrv. a. a. 0.) 

eingeführt sein sollte (vgl. Varro b. August. Ianus Geminus {Macrob. 1, 9, 9 u. 5, 15 f. 

e. d. 4, 23: Bomulus . . . ergo constituit Eo- Flor. 1, 2. 2, 34. Bio C. 54, 36. Eutrop. 9, 2. 

manis deos Ianum, Iovem, Martern, Pieum, Suet. Nero 14. Vellei. 2, 38, 3. Vita üommodi 
Faunum etc. Herodian 1, 16: tfsos &Q%aio- 16. Gordiani tres 26. Viri ill. 79, 7), auch 

xaxog wjs 'Ixaliag imxtöoiog. luv. 6, 393: wohl ebenso wie die darin befindliche Statue 

antiquissime divum . . . Iane pater. Procop. b. bifrons (Verg. A. 7, 180. 12, 198), biformis v 

Goih. 1, 25 b "iavog ngäxog t\v x&v ag%uimv (Ov. f. 1, 89), oder geminae portae belli 

&emv, ovg dti'Ptofiuioi yXiäaen xij eysxsQa itsvä- (Verg. A. 7, 607), Iani gemini portae (Viri 

rag [Hss. 7cevritag] ixulovv), ferner daraus, dafs 20 ill. 79, 7. Aug. cd. 3, 10), nvXx\ ivvdUoe 

Ianus in dem Kulte und den Liedern der von (Mon. Anc. Gr. 7, 5), äi&vgog vsäg oder nvln 

Numa eingesetzten Salier eine Rolle spielte itoliaov (Plut. Num. 20, 1), porta lunualis 

(Varrob. Macrob. 1,9,14: Saliorum antiquissimis (Varro l. I. 5, 165), porta Iani (Flor. 1, 18), 

carminibus Ianus Beorum deus [Varro l. I. itvlai xov 'lavov (Dio C. 51, 20), oder Ianus 

7, 27] canitur. Varro l. I. 7, 26: Buonus cerus Quirinus [Quirini?] genannt (Mon. Anc. Lat. 

es, du(o)nus Ianus. Pauli epit. 3, 6. Io. Lyd. 2, 42. Suet. Aug. 22; vgl. Macr. 1, 9, 16. Hör. 

de mens. 4, 2: ävoxaCäexa ngvzävng ngbg xov ca. 4, 15, 9: Ianum Quirini [oder Quirinum? 

Novpiü xovg . . . SalCovg bgia&^vai <paoiv*), vgl. Kiefsling z. d. St.] clausit). Wie eng dieses 

vp,vovvxag xov 'Iavbv kuxu xbv xäv 'ixaXvnmv „zweifellos uralte Heiligtum (Jordan a. a. O. 

finväv doi&pöv. Tertull. Apolog. 10; vgl. unten 30 346), das nie seinen Platz wechselte und sicher 

Sp. 36, 54 ff.). Wahrscheinlich hängen mit diesem bis ins 5. Jahrhundert nach Chr. bestand" 

Ianuskult der 12 palatinischen Salier die 12 (Procop. Goth. 1 , 25 S. 122 f. Jordan 349 u. 

Altäre des Ianus und seine Feier an den auch 352), mit dem Forum verbunden war, ersieht 

der Iuno geheiligten Kaienden zusammen (vgl. man namentlich aus Senecas Apocol. 9 , 2 : 

Varro b. Macrob. 1, 9, 16: Iano duodecim aras Ianus pater .... Iwmo quantumvis vafer, qxU 

pro totidem mensibus dedicatas. Fronteius(f) semper videt ayta *al bnieam. is multa diserte, 

b. Lyd. mens. 4, 2: äaSixdßmiiov slvai xov quod in foro vivebat, dixit und aus Procop. 

avxov vabv naxu xbv xmv (nqvcöv dgi&iiöv. Vgl. a - a. 0. sjjsi Sh xbv vsäv sv xy äyogä ngb 

Macrob. 1, 15, 19: Ianum Iunonium cogno- toi ßovlsvxrjqiov etc. (vgl. auch Bio 78, 13 

minatum diximus, quod Uli deo omnis ingressus, 40 (z. J. 193): xä 'lavä xä itgb xäv &vgäv [xov ' 

huic deae cuncti Kalendarum dies videntur ad- avvsSgiovJ). Vgl. Jordan S. 348. Was die 

scripti. ib. 1, 9, 16: Iunonium quasi non solum Gestalt des Gebäudes betrifft, so hat man 

mensis Ianuarii sed mensium omnium ingressus darunter genau genommen keine auduB, son- 

tenentem; in dicione autem Iunonis sunt omnes dem eben nur einen doppelthürigen (Si&voog 

Kalendae. Lyd. 4, 2: Bäggcov . . . qtnolv avxbv Plut. Num. 20, 1) ianus oder ein Durchgangs- 

. . . Isysa&cti . . . «ai Iloitävmva [Ov. f. 1, 276 tnor (vgl. die Ausdrücke porta und ltvXn in 

u. 127] äid xb sv xaig KaXsvSaig ävcupsQSG&cii den oben angeführten Stellen und xb 'lavov 

nöitavu). Die römischen Kulte des Ianus ätxvXov b. Plut. fort. Born. 9), an einer sehr 

sind folgende: belebten, zu Ovids Zeit zwei Fora (wohl das 

a) Am oberen (nordöstlichen) Ende**) des 50 Iulische und das grofse; Becker, Top. 868) 

verbindenden Strafse (die es teilweise über- 

*) Wenn Peiiegrino (Andeut. üb. d. ursprüngi. Meli- spannte) gelegen, zu verstehen (vgl. Ov. f. 

gionsunterschied d. Patric. u. Pleb. 1812 S. 52 f.) und Mar- 1, 257: Cur staS SaCTatuS in Uno, hie ubi Ülncta 

qmrdt (r. staatsv. 3 s. 419, io) in diesem Falle an die foris templa duobus habes?). Die genaueste 

agonalischen Salier des Quirinus denken, weil in der Vorstellung VOn diesem Gebäude und seiner 

lex über die spoliaopima die drei Hauptgötter der Salier, Einrichtung verdanken wir erstens einer Be- 

luppiter, Mars und Ianus Quirinus vorkommen und weil „^»Aa,™« j„„ t> ^„ j -j. * • 

die Agonalia (s. u.), 'bei denen die agonalischen Salier ** reib ™g d f PrOCopiUS Und zweitens einigen 

doch wahrscheinlich thätig waren, dem Ianus galten , so Punzen des AugUstuS (Eev. IAN. CLV. „temple 

widerspricht dem die Nachricht, dafs Numa einerseits <« Ianus ferme"; Boutkowski S. 327 nr. 767; 

das Kollegium der 12 palatinischen Salier (Marquardt 60 Vgl. Eckhel VI, 89) Und des Nero (Ecklltl VI, 

a. a. O. 410, 3) anderseits den Ianus Geminus am Forum 373. Cohen 1 T. XI Ne'rOn 177. Becker, TopOQr. 

(s. u.) gestiftet und seinen Saliern die Pflicht auferlegt Taf. 5, 9. Baumeister, Benkm. S. 234 nr. 206 • 

haben sollte, den Ianus nach der Zahl der italischen ' 

Monate zu besingen (Lyd. 4, 2), während die agonalischen ersten d. h. Nordregion dea Himmels bei Martiantu 

Salier erst von Tullus Hostilius eingesetzt sein sollten, Capella und des von Deecke ihm gleichgesetzten Ani des 

(s. d. Stellen b. Marquardt S. 411, 2). Templums Ton Kacenza (vgl. Lyd. de mens. 4, 2 i(p' ixa- 

**) Höchst beachtenswert ist, daß dieser Ianus gerade tiqaf "Ayxtov und Deecke, Etr. Forsch. 4, 19 u. 25 ff. Etrusker 

am äufserstenNord- oder Nordostende des Forums lag. 2, 135 f., der Etr. F. S. 27 in der ersten Eegion, der 

Dies entspricht genau der Placierung des Ianus in der ianua caeli, auch ianitores caelestes vermutet). 
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vgl. die beistehende Abbildg.). Nach Procop 
(bell. Goth. 1, 25 S. 122 f.) war der Tempel 
(vsmg) ganz von Erz (aitag xaXxovg), viereckig 
(sv zszgaycövm a%rj(i.axi) nnd nur so hoch, dafs 
das 5 Ellen hohe Erzbild des Gottes darunter 
stehen konnte. Das Doppelgesicht der Statue 
schaute nach Osten und Westen zu beiden 
Thoren heraus (vgl. auch Ov. f. 1, 140 eoas 
partes hesperiasque simul. Lutatius b. lo. Lyd. 
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wurden, redet Ovid f. 1, 275 (vgl. ib. 127: 
ceriale libum farraque mixta sale); in betreff der 
12 Altäre, die Fronteius (? bei Lyd. 4 , 2) wohl 
diesem Tempel zuschreibt, s. oben Sp. 15. An 
den Ianus geminus knüpft sich eine, wie es 
scheint, ziemlieh alte ätiologische Lokalsage, 
welche einerseits die Entstehung der Lautplae 
oder Lotolae, d. i. einer in unmittelbarer Nähe 
des Heiligtums befindlich gewesenen warmen 



de mens. 4, 2: 6 ys prjv Aovzdziog "Hliov [zov 10 Schwefelquelle, andrerseits .die Öffnung der 



Iavbv naXst] nagot xo !<p' sxuzsgag nvXrjg 
ag%nv, öcvazoXfjg lamg xctl ävascag). Auf den 
Münzen des Nero „erscheint der geschlossene 
Ianus als ein würfelförmiges Gebäude, von 
dem die Front und eine Seite sichtbar sind. 
Jene besteht aus einem Thor mit geschlossenen 
valvae, welches von zwei einen Bogen tragen- 
den korinthischen Säulen gebildet wird; von 
dem unzweifelhaft die Bückseite bildenden 



Tempelthüren zur Kriegszeit erklären sollte 
(vgl. Varro l. I. 5, 156: Lautolae a lavando, 
quod ibi ad Ianum geminum aquae caldae 
fuerunt. Ov. Met. 14, 785: lano feca iwneta 
tenebant Naides Ausoniae gelido rorcmtia fönte 
etc.; hinsichtlich des vulkanischen Charakters 
dieser lautolae vgl. Jordan, Top. 1,1, 122). 
Die Geschichte steht ziemlich übereinstimmend 
bei Macrobius (1, 9, 17), der wohl aus Varro 



gleichen Thor sieht man die Ecksäule; die 20 schöpfte, und bei Ovid (Met. 14, 778 ff. u. F. 
beide Thore verbindende Seitenwand ist qua- 1, 259 ff.). Als die Sabiner, heifst es bei 
driert und erreicht nur 3 / 4 der Höhe der Thore, Macrobius, um der ihnen geraubten Jung- 
das offene obere Viertel schliefst ein Gitter, frauen willen unter Titus Tatius die am Fufse 
auf den Säulen ruht vorn wie zur" - Seite ein des Viminalis (vgl. darüber Jordan S. 349 
zweigliedriges Gebälk, darüber aber liegt kein Anm. 52) gelegene porta Ianualis stürmten, 

deren Thüren sich immer wieder von selbst 
öffneten (nach Ovid a. a. 0. öffnet sie die 
den Römern feindliche Iuno), und als die 
Verteidiger das offene Thor nicht mehr 
halten konnten, soll Ianus eine solche Masse 
heifsen Quell wassers aus der geöffneten Pforte 
auf die Angreifer geschleudert haben, dafs 
die an dieser Stelle arg gefährdete Altstadt 
dadurch gerettet worden sei. So sollte die 
Sitte entstanden sein, in Kriegszeiten die 
Thüren des Ianus offen zu halten (vgl. auch 
Serv. V. A. 1, 291. 12, 198 = Mythogr. Vat. 3, 

Münze des Nero mit der Darstellung des Ianustempels auf dem *• \wO<lie Stiftung deB Ia , n ™ *>ifrOns a , uf 
Forum Eom. (nach Baumeister, Denkm. d. kl. Alt. S. 234 nr. 206). das £> u ndniS des Romulus Und latlUS zurück- 
geführt wird). Nicht undenkbar wäre es, dafs 
Dach mit Fastigium. Unzweifelhaft also ist " " — - - ...... . . . 

das Gebäude keine aedes, sondern ein dop- 
pelter ianus, dessen __Seitenwände plutea 
bilden" (Jordan 351). *) Über ein interessantes 
Motiv der in dem alten Ianustempel stehenden 
Statue belehrt uns Plinius 34, 33: Ianus Ge- 
minus a Numa rege dicatus .... digitis ita 

figuratis, ut CCOLV dierum nota per signi- 
ficationem anni, temporis et aevi esse se deum in- 




dicaret (vgl. lo. Lyd. de mens. 4, 1 u. Suid. 50 lt. M. 3 2, 128). 



auf dieser Nachbarschaft der, wie es scheint, 
durch vulkanische Ereignisse zeitweilig zu Tage 
getretenen Quelle die Sage von Iuturna als Gattin 
des Ianus und Mutter des Fontus beruhte (Arnob. 
3, 29), zumal da Iuturna als Nymphe der in 
der Nähe des Vesta- und des Kastorentempels 
auf der andern Seite des Forums (Jordan, 
Topogr. 1, 2, 370) hervorsprudelnden Quelle 
gefafst wurde (vgl. d. Art. Iuturna u. Preller, 



s. v. 'Iavovägiog. Macrob. 1, 9, 10. Mommsen 
Chron. 34). Im übrigen haben wir uns die 
Gestaltung des Kopfes der Statue wohl nach 
Mafsgabe der alten römischen Münzen zu 
denken (s. u.). Von einer ara parvo coniuncta 
saeello, auf welcher strues und farra geopfert 

*) Wenn Senilis zu Aen. 7, 607 diesen Ianus „circa 
imum Argiletum iuxta theatrum Marcelli" ansetzt 
und seine spätere Verlegung an das Forum transitorium 



Endlich haben wir in diesem Zusammen- 
hange noch der merkwürdigen, soeben be- 
rührten Sitte zu gedenken, die Thore dieses 
Ianus geminus während des Krieges geöffnet 
zu halten und nur dann zu sehliefsen, wenn 
einmal im ganzen Gebiet des römischen Reiches 
tiefer Frieden herrschte. Vergils (A. 7, 607) Be- 
schreibung des von ihm für allgemein latinisch 

gehaltenen Brauches bei der Öffnung des Ianus- 

und Verwandlung in ein tempium quattuor portamm, 60 tempels vor Beginn eines Kriegszuges macht 

d. h. in einen ianus quadri/rons , behauptet, so beruht 
das, -wie Jordan a. a. O. S. 347 Anm. 46 überzeugend 
nachgewiesen hat, auf einer irrtümlichen Interpolation, 
welche aus der Verwechselung des numanischen ianus 
mit dem am Theater des Marcellus befindlichen hervor- 
gegangen ist. Die irreführenden Worte iuxta — Marcelli 
fehlen in den ältesten Veroneser Scholien , und der die 
Verlegung des alten Ianns behauptende Satz lautet im 
Floriacensis ganz anders. ' 



fast den Eindruck, als meine er, dafs der Feld- 
herr und das ganze Heer durch den geöffneten 
Ianus in den Krieg gezogen seien (vgl. Lyd. 
de mens. 4, 2: cpaal äs zov avzbv %ai i'tpogov 
xwv sitl notefiov OQViävzcov zvy%dvsiv xal 
äux fiiv zrjg fiiäg oifiBaog (= os Eingang, 
ostium?) änonsfimsiv, äid äs zijg sxsgag 
ävaKotXsia&at, zb azgäzsv(ia). Suid. s. v. 
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"iavog. Tag jriUas toü 'iävov Siunsrüaag, domique oder domi militiaeque; vgl. in pace et 
6 ßaaiXsvg, afaig eiti räv psy lazmv nolspcov domi Cic. rep. 1, 40). Man pflegte demnach 
Sirjvoiyovzo , ä%£to jrgos riiv"Ea>, d. h. wohl zur Gewährleistung einer glücklichen Heimkehr 
durch das östliche, vom Forum wegführende den Ausgezogenen den Zugang zum Gemeinde- 
Thor. Schliefsungen fanden statt unter Numa, platze offen zu halten und erst dann zu schliefsen, 
der überhaupt den Brauch eingeführt haben wenn alle wieder daheim (domi) waren (vgl. 
sollte (Piso bei Varro l. I. 5, 165: ius in- Myth. Vat. 3, 4, 9 = Serv. V. Ä. 1, 291: 
stitutum a Pompüio . . . ut sit aperta semper, quod ad bellum ituri de pace cogitare et re- 
nisi quam bellum sit nusquam etc.), ferner im versionem optare debent). Hierzu kommt 
J. 519/235 (Varro a. a. 0. Liv. 1, 19, 3), 10 noch, dafs es Sitte gewesen zu sein scheint, 
unter Augustus 725, 729, kurz vor 753 (Momm- den ianitor für die aufserhalb ihres Hauses 
sen z. Mon. Anc. 7, 5 u. 2, 42), unter Nero weilenden Familienglieder die Hausthüre offen 
(vgl. die oben angeführten Münzen) u. s. w. halten zu lassen, bis dieselben heimkehrten, 
(Mehr bei Jordan, Topogr. 1, 2, 346 ff.) Über damit sie nicht erst durch Klopfen und Rufen 
die Bedeutung dieser Sitte waren schon die wie Fremde Einlafs zu begehren brauchten (vgl. 
Alten nicht einig. Abgesehen von der soeben Apul. Met. 9 , 20. Becker, Gallus 3 2, 190), 
behandelten ätiologischen Legende behaupteten während die Hausthür in der Regel verschlossen 
einige, dafs der Dämon des Krieges in Friedens- wurde , wenn der Hausherr und seine Familie 
zeiten im I anusheiligt um verschlossen sitze, im daheim waren , damit sie nicht von plötzlich 
Kriege aber daraus gegen die Feinde hervor- so Eintretenden überrascht werden konnten (vgl. 
breche (vgl. die Bezeichnung porlae belli, «tiilr/ die Stellen bei Marquardt, Privatalt. 1, 231, 
ivväUog und Verg. A. 1, 293 ff. nebst Serv. z. d. Anm. 68 u. 64; 240 Anm. 97 ff. ; Hermann- 
Stelle ;Aen.7, 607), andere umgekehrt, dafs nicht Blümner, ür. Privatalt. S.'148f.). 
der Krieg, sondern der Frieden im Ianustempel Aufser dem uralten numanisenen Ianus am 
hause und durch Schliefsung der Thüren am oberen Ende des Marktes gab es aber sicherlich 
Entweichen gehindert werden solle (Horat. ep. noch mehrere andere iani auf oder an dem 
2, 1, 255: claustraque custodem pacis cohiben- Forum Romanum; ja es ist so gut wie gewifs, 
tia Ianum. Ovid. f. 1, 281 pace forcs obdo, dafs alle nach dem Forum führenden Strafsen 
ne qua discedere possit), noch andere meinten: an der Stelle ihrer Einmündung ins Forum 
ideo . . . Ianus belli tempore patebat, ut eiusdem so von Ianusbögen überspannt waren (Bichter bei 
conspectus per bellum patent, in cuius po- Baumeister, D. 1469), wie schon aus den An- 
testate esset exitus reditusque (Serv. V. sichten auf den Rostrabalustraden hervorgeht. 
A. 1, 294; vgl. Ov. f. 1, 279: ut populo re- So wird öfters namentlich ein Ianus medius 
ditus pateant ad bella profecto, tota patet (nach Jordan 1, 2, 215 am unteren Marktende 
dempta ianua nostra sera), eine Auffassung, in der Nähe des Vesta- und Kastortempels ge- 
il ie manches für sich hat, zumal wenn wir legen) erwähnt, in dessen Umgobung die Geld- 
bedenken, dafs aus ähnlichen Gründen auch und Börsengeschäfte abgewickelt wurden (vgl. 
der Tempel der Horta oder Hora Quirini (s. d.) Cic. off. 2, 25, 90. Cic. or. Philipp. 6, 15. 7, 6, 16. 
immer geöffnet gehalten wurde (Plut. Q. Born. Eoraz Sat. 2, 3, 18. C, I. i. I, 6846. 10027 
46). Der wesentlichste Grund des Brauches 40 u. s. w. Jordan, Top. 1, 2, 216 f.). Obwohl 
scheint aber folgender zu sein. Wie wir ferner, abgesehen von Hör. epi. 1, 1, 63, sonst 
später (Sp. 34) sehen werden, sind die alte- nirgends ein unterer oder ein oberer Ianus auf 
sten sakralen Verhältnisse des Forums (d. i. dem Forum erwähnt wird (Jordan 215 f.), ist 
des Volksgemeindeplatzes) , welche in den doch einerseits aus der Bezeichnung medius, die 
beiden auf Numa zurückgeführten Kulten des noch 2 andere Iani (oben oder unten? rechts 
Ianus und der Vesta gipfeln, aus dem Kult oder links?) auf dem Forum voraussetzt, 
des altrömischen Privathauses hervorgegangen anderseits aus den im J. 680/174 von den 
und diesem nachgebildet*), d. h. wie der Ianus Censoren auf dem Markte einer römischen 
des Privathauses über dessen Eingang, die Kolonie, wohl nach Analogie des römischen 
ianua, waltet, so beschützt der Ianus Geminus 50 Forums, errichteten 8 Iani (Liv. 41, 27) auf 
den alten Haupteingang des Gemeindeplatzes, die einstige Existenz mindestens dreier Iani 
an dessen Gegenseite, ungefähr der Stätte des auf dem römischen Marktplatze zu schliefsen, 
Herdes im Atrium entsprechend, der alte Ge- wobei nur das zweifelhaft bleibt, ob der alte 
meindeherd, d. h. das Heiligtum der Vesta, er- numanische Ianus in dieser Dreizahl mit in- 
richtet war. Da demnach der Ianus Geminus begriffen ist oder nicht. Religiöse Bedeutung 
für das Forum und die auf demselben weilende scheinen übrigens dio anderen iani des Forums 
Bürgergemeinde genau dasselbe bedeutet wie nicht zu haben, da die Worte des Ovid (f. 1, 
die ianua für das Privathaus und den Haus- 257) cum tot sint iani, cur stas sacratus in 
herrn, so wäre es ein schlimmes Omen (vgl. uno? sich wahrscheinlich nur auf den Gegen- 
Tac. a. 28, 2) für die „draufsen", d. h. im Kriege 60 satz des numanisenen Heiligtums zu den 
befindliche Bürgergemeinde gewesen, wenn man anderen (profanen?) Iani des Forums, nicht 
nach ihrem Abmärsche hinter ihr das Ge- aber zu andern Ianusheiligtümern in der Stadt 
meindethor verschlossen hätte (man denke (s. u.) beziehen (anders Peter, Ovid Fast. II 
hierbei an den nralten Gegensatz von domus p. 11). Über den von Horaz epi. 1, 1, 54 
und bellum (militia) in den Redensarten belli erwähnten Ianus summus und imus s. Jor- 
dans Erklärungsversuch Top. 216 f. u. 348. 
*) Auch Nissen, Tempium s. U2 u. H8 vergleicht das Jordan glaubt, dafs hiermit der alte (am 
Forum mit dem Atrium des Privathauses. Ouetn) und der am andern (untern) Ende 



21 Ianus (Curiatius; Tigill. soror.) Ianus (auf d. Ianiculum) 22 

des Forums gelegene (sonst Ianus medius ge- schlechter, was insofern nicht unwahrschein- 
nannte) Bogen gemeint sei, welche beide zu- lieh ist, als die ihm parallele Iuno Sororia 
sammen die Totalität des Marktes (von einem zweifellos eine Iuno (d. h. weiblichen Genius 
Ende bis zum andern) bezeichnen sollen. der Frauen) bedeutet (vgl. den Artikel Iuno). 
Anders Becker, Top. 326 f. u. Richter b. Bau- Das Sühnopfer fiel nach den Fasti Arvalium 
meister a.a.O. 1469 (der unt. I. medius mit Recht auf den 1. Oktober, also auf einen zugleich der 
den über den Vicus Tuscus gespannten Bogen ver- Iuno und dem Ianus geheiligten Tag (Kalendae). 
steht). Über dieVesta ad Ianum vgl. C. I. L. c) Auf einen sehr alten Ianuskult deutet 
1 p. 395 a; Jordan a. a. 0. 216 Anm. (der ferner der allgemein {Solin. 2, 4) auf Ianus 
diesen Ianus für den geminus hält) und Preuner, 10 zurückgeführte Name des Ianiculum, auf 
Hestia-Vesta 243 (der ihn für den „summus" welchem schon Ancus Martins zum Schutze 
erklärt). Mommsen C. I. L. 1 p. 395 a meint, es der Flufsschiffahrt und des gegenüberliegen- 
sei der „medius" gewesen, und diese Ansicht den römischen Hafens (Jordan, Topogr. 1, 1, 
scheint mir in der That das meiste für sich 431 ff. Richter b. Baumeister, D. S. 1437 f. 
zu haben. — Wie dem auch sein möge, wir er- 1499) eine Befestigung angelegt hatte (Dion. 
kennen aus der Existenz mindestens dreier Hai. 3, 45. Liv. 1, 33, 6). An diese Stätte 
Iani auf dem Forum, dessen äufserste Enden knüpfte sich erstens die Legende, dafs in der 
(Ein- und Ausgänge?) unzweifelhaft durch ältesten Zeit Ianus als König daselbst geherrscht 
Ianusbögen bezeichnet wurden, wie eng der und den vor Iuppiter aus Kreta geflohenen 
Begriff des Ianus mit dem des Forums ver- 20 Saturnus gastlich aufgenommen habe (vgl. 
bunden war, so dafs Jordan a. a. 0. S. 348 Verg. 8, 319 ff. u. 357: hanc Ianus pater, hanc 
den Gott mit Recht den Patron des Marktes Saturnus condidit arcem, Ianiculum huic, Uli 
nennen kann. fuerat Satumia nomen. Ovid f. 1, 245: arx 
b) In einer alten Strafse der vierten Region mea collis erat, quem cultrix nomine nostro 
der Stadt, „nicht weit vom Colossus Neronis Nuncupat haec aetas Ianiculumque vocat. 
bei dem Amphitheater" (Becker, Top. 527) Protarch. u. Hygin. b. Macrob. 1, 7, 19 ff. 
stand das sogen. Tigillum sororium, d. h. Plut. Q. Gr. 41. Arnob. adv. g. 3, 29; vgl. 
wohl ein primitiver aus einfachen Holzbalken 1, 36. Cass. Bio b. Cedren. 1 p. 295, 10 Bekk. 
(= döxavut) gebildeter Ianus (vgl. Richter b. Herodian 1, 16. Mythogr. Vat. 3, 1, 2. Lact. 
Baumeister, Denkm. 1528), neben welchem zwei 30 inst. 1, 13. Tert. Nat. 2, 12 = Apol. 10. Serv. 
Altäre, der eine der Iuno Sororia, der andere V. A. 8, 319: Saturnus rex fuit Grttae, quem 
dem Ianus Curiatius geheiligt, errichtet waren Iuppiter filius bello pepulit. Hie fugiens ab 
(vgl. Fest. s. v. Sororium tigillum . . . duo tigilla Iano [rege, gui urbem haluit, ubi nunc Iani- 
tertio superiecto, quae pater eius constituerat, eulum est,] est suseeptus, qui regnabat inltalia; 
velut sub iugum missus subit, consecratisque ibi quem cum doeuisset usum vinearum et falcis 
aris Iunonis Sororiae et Iano Curiatio Übe- [et humaniorem victum,] in partem est admissus 
ratus omni noxia sceleris est auguriis appro- imperii et sibi oppidum fecit ....). Hiermit 
bantibus etc. Dion. Hai. 3, 22: Ktxy.eivoi ßeo- verband man die Idee von einem goldenen 
fiovs idQvaäfi&voi Svo, zbv (isv "Hgag, t) XiXoy%£v Zeitalter in Italien als dessen Vertreter eben 
iniaKonsiv aSsXtpug, xbv ä' sxegov . . . 'lavov 40 Ianus und Saturnus galten: Varro (?) b. August. 
.... smavviiov Ss Kogazimv zätv uvaiQi&svxwv civ. d. 7, 4: de Iano . . non . . . faeile quiequam 
x. x. X. yiul ftveias xivag sie avzoig noi^aavzig oecurrit, quod ad opprobrium pertineat. Et 
rofs xs äXXoig v.a&uQ(ioig «jjgjJcai'To Kai te- fortasse talis fuerit, innocentius vixerit et a 
Xsvzävxeg vnriyayov tov 'Ogäziov vno £vyor. facinoribus flagitiisque remotius. Saturnum 
.... xovzo phv äij zb %coqiov xrjg av(i<poQÜg xov fugientem benignus excepit; cum hospite parti- 
avSqbg (ivrifieiov iv zrj 116X11 izi cpvXäzzn, tus est regnum, ut etiam civitates singulas con- 
dveicug ysQcagöiisvov vnb 'Pcopalmv nad 1 ' ?*«- derent; iste Ianiculum, ille Saturniam (vgl. 
azov svtavzov; mehr b. Marquardt, Staatsv. 3 auch den Art. Saturnus u. Preuner, Hestia 
S. 560). Wie alt dieses bis ins 5. Jahrhundert S. 380 f. 389). Und zwar gab es von dem auf 
(Becker a. a. 0.) nachweisbare Heiligtum war, 50 dem Ianiculum wohnenden Ianus zwei ver- 
ersieht man aus der Legende, wonach die Er- schiedene Traditionen: nach der einen sollte 
richtung des Tigillum und der beiden Altäre er ein Ureinwohner (indigena Macrob. 1, 7, 
auf die Sühne des von dem letzten Horatier 19. Labeo b. Io. Lyd. 4, 1 'luvbv .... Hazql- 
begangenen Schwestermords bezogen wurde. xior mael avz6%&ovcc) von Latium, das auch 
Zum Verständnis der Legende erinnere ich Camesene hiefs, sein und mit dem sonst ver- 
an die von Grimm, D.M. 3 1118 erörterte Sitte, schollenen Eponymos dieses Landes, Cameses, 
einen verderblichen Zauber (Fluch) dadurch zu zusammen eine Zeit lang auf dem Ianiculum 
lösen, dafs man durch gespaltene Bäume, geherrscht haben (Protarch. Trall. u. Hygin 
durch Erd- und Felsenhöhlen hindurchging b. Macr. 1, 7, 19: Ianus . . . cum Camese*) 
oder -kroch. Io. Lydus de mens. 4, 1 erklärt 60 aeque indigena terram hanc ita partieipata po- 
(nach Labeo) den Beinamen Curiatius als tentia possidebant, ut regio Camesene, oppidum 
i'tpoQog svyBvätv (vgl. den ebenda erwähnten Ianiculum vocaretur). Die andere vorwiegend 
Ianus Patricius und die 30 curiae der patri- griechische Version der Sage läfst dagegen 
zischen Altbürger). Kovqküxioi yäg «ai 'Ogä- den Ianus, ebenso wie den Evander, Aeneas, 
zioi övöfiaza svnaxQiSäv eiai. Klausen, Aeneas Saturnus u. a. (vgl. Solin 2, 5 ff. p. 34 f. ed. 
u. d. Pen. S. 714 erklärt den Ianus Curiatius 
als den Gott der Kurien, Preller, R. M. 3 1, 171 *) oder sollte Cameso auch hier als Gemahlin des 

als den Genius oder Urheber patrizischer Ge- ianus zu fassen sein? 
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Mommsen), zusammen mit seiner Schwester aller dieser Legenden zu erfassen, so kann es 
und Gattin Kafuarj (Kafiaa^vri, Camesene) aus kaum zweifelhaft sein, dafs ihnen eine Er- 
Hellas (nach Plut. Q. B. 22 aus Perrhaibien*) innemng an den am Fufse des Ianiculum ge- 
in Thessalien) einwandern und ihn mit dieser legenen und von der schon in uralter Zeit 
Gattin zwei Kinder, einen Sohn At/&v% (Epo- daselbst gebauten Feste (arx Verg. u. Ovid. 
nymos der Al'&ixeg in Thessalien?) und eine a. a. 0.) beschützten, für die älteste Zeit so 
Tochter 'Oli6xi\vr\, zeugen (Brakon v. Kerkyra wichtigen Handelshafen Roms zu Grunde 
b. Athen. 692 DE = Eustath. z. Od. 1533, 3, liegt (vgl. Bion. Hai. 3, 45; Bichter b. Bau- 
wo die Worte „unb xovtov nal xov 'lavbv meister, Benkm- 1437 f.). Bedenkt man aufser- 
['lavov'! 'iäviovl] noxapbv xeü xb ooöi 'lavbv 10 dem, dafs über das Ianiculum die älteste 
['lävovxlov?'lavov?~l6vo(LÜt;so&aixutoi*rioccvxoQ Handels- und Verkehrsstrafse zwischen Rom 
avxov enl xov bqovg kaum auf etwas anderes undEtrurienging(PaMZ.-Fes£.p.l04M«K. Iani- 
als auf den auch Sohn des Ianus genannten culum dictum, quod per eum Bomanus populus 
Tiber (s. u.) und das Ianiculum zu beziehen primitus transierit in agrum Etruscum), so be- 
sind; vgl. Bemoph. b. Lyd. de mens. 4, 2). greift man, dafs dem Eponymos des Ianiculum 
Nach Sero. V. A. 8, 330 war nämlich Tiberinus, — und das ist eben Ianus — alle die aus dem 
der Eponymos des Tiberflusses, ein Sohn dieses Auslande stammenden Segnungen und Kultur- 
Paares (vgl. d. Art. Camese). Sehr beachtens- fortschritte zugeschrieben wurden, welche das 
wert erscheint, dafs mit dieser Legende von älteste Rom dem am Fufse des Ianiculum be- 
den beiden zur See über das Meer nach dem 20 triebenen und von demselben beschützten 
Ianiculum gekommenen Göttern Ianus und Handel und Verkehr mit ausländischen und 
Saturnus auch die Sage von der Erfindung etruskischen Kaufleuten zu verdanken hatte, 
des Schiffsbaus verknüpft und behauptet wurde, Auch die antike Deutung der ältesten römischen 
das Schiffsbild, welches den Revers der alt- Münzbilder mit dem Ianuskopf auf der einen 
römischen, auf der andern Seite den bärtigen und dem Schiff auf der andern Seite ist 
Ianuskopf tragenden asses schmückt, bedeute keineswegs so einfältig, wie es auf den ersten 
das Schiff entweder des Ianus oder des Satur- Blick aussehen mag, wenigstens scheint es, als 
nus, mit welchem diese nach dem Ianicnlurn ob wirklich Ianus und Schiff eine Beziehung 
gekommen seien (vgl. Serv. V. A. 8, 357 : Ianus zu' einander hätten (vgl. Plut. Q. B. 41 , der 
in Ianiculo habitavit, qui quod una navi exul so zur Erklärung des altrömischen Münzbildes 
venu, in pecunia eius ex una parte Iani caput bemerkt: IjisI xolvvv evKoapiav php lavbg 
ex altera navis signata est. Brdkon a. a. O. Kuxeaxnaev avxotg, e^rmeomaag zbv ßiov, a<p&o- 

kqwxov de evqeiv Kai ax^Siag Kai nlota vCav de itaoexei xwv ävayuaimv b noxafibg 

Kai vöjiiapa %a\yt.ovv itqäxov x a Q^k al k. x. X. nliö'ijiog äv Kai xä phv I» &aläaang xa ö*£ aico 

Hygin b. Macroi. a. a. 0. cum primus quoque rijs jjragas KaxaKopifay, avpßolov eaxe xa vo- 

aera signaret, servavit et in hoc Saturni re- ju'cfio: xov phv vopo&exov xb Sifioocpov . . .öia 

verentiam, ut, quoniam ille navi fuerat advettus, xtjv iiexaßolriv, xov de itoxapoi xo icoQ&jieiov). 

ex una quidem parte sui capitis effigiem ex Wir glauben kaum zu irren, wenn wir diese 

altera vero navis exprimeretur, quo Saturni me- Beziehung in dem Verhältnisse erblicken, welche 
moriam in posteros propagaret. Ov. f. 1, 239 f. 40 Ianus von jeher zu dem römischen Handels- 

Plut. Q. B. 41 : enl xipjj xov Koövov TtloCcp dta- hafen am Fufse des Ianiculums gehabt hat, 

neoüoavxog eig 'LxaUav). Auch fabelte' man, wozu noch kommt, dafs der Börsen- und Marktr 

dafs Ianus von seinem Ianiculum aus, entweder verkehr auf dem Forum Rom., wie wir sahen, 

selbständig (Brakon a. a. 0. Plut. Q. B. 22 ebenfalls unter dem Patronat des Gottes stand 

u. 41) oder vom Saturnus dazu angeleitet, (s. oben Sp. 20; anders Mommsen, Münzw. 

allerlei nützliche Erfindungen (z. B. Obst- und S. 184). Hiermit dürfte nunmehr auch der 

Getreidebau, Schiffsbau, Häuserbau, Münz- richtige Standpunkt für die Beurteilung der 

prägung, Staatsverfassung u. s. w.) und über- Hypothese Prellers (B. M.' 6 1, 177 f.), dafs 

haupt eine höhere Kultur in Latium einge- Ianus mit Portunus identisch sei, gewonnen 
führt und verbreitet habe (Macrob. S. 1, 7, 50 sein. Preller beruft sich hierfür auf folgende 

19 ff. Athen, u. Eustath. a. a. 0. Bemoph. b. Thatsachen. Erstens wissen wir (aus Fest. 

Lyd. de mens. 4, 2. Serv. V. A. 8, 319 oben Paul. p. 56, 5), dafs Portunus, der, wie Ianus, 

Sp. 22 Z.31. Plut. Q. B. 19, 22 u. 41. Num 19,8. pater hiefs (Verg. A. 5, 241), für einen deug 

Auct. ine. de orig. gent. Born. p. 15 ed. Schröter). portarum galt und mit einem Schlüssel in 

— Suchen wir den eigentlichen Sinn und Kern der Hand abgebildet wurde, was entschieden an 

Ianus erinnert (vgl. auch Varro b. Intp. Veron. 

*} Vielleicht liegt dieser merkwürdigen Herleitung Aen. 5, 241: Portunus . . . dem portfuum 

aus Perrhaibien in Thessalien die Gleichsetzung von Ianus portajrutlique präeSeS etc.). Sodann berichtet 

und laniskos (s.d.) zu Grunde, der als Sohn des Askie- jarro l. I. 6, 19 von einer aedes Portuni in 

pios und Bruder des Machaon und Podalemos ebenfalls „, ., ' . , -:_«_, rl., cnlKot am 

_ . .. . , . . . ,. „ ,. vi 60 vortu Tibermo und einem daselbst am 

aus Perrhaibien, d. l. dem nordl. Thessalien (Bursian, D " V " " ■* -■.««/>»•_•«« 

aeogr. ,. Gr. l, 48), stammen muTs. Auch der Name 17. Aug. gefeierten Feste Portunaha *) , was 

AiSrfe (MSii) weist auf Thessalien, ist vielleicht in durch eine Notiz des augustiechen Kalenders: 

'Oliati)vr) eine Hindeutung auf 'OXoooawv in Perrhaibien Portfunalia] ; feriae Portuno; PortwnO ad 
zu erblicken? Auch in Kafiiatj , Kajuaai'ivi] steckt wohl 

eine (thessalische ?) Örtlichkeit ; vgl. Suid. s. v. Kafiaaarj- *) Vgl. auch den flamen Portunalis (b. Fest. p. 217»), der 

vif I9nx6v. Arcadius p. 111 ei. Barier. Lobeck , rathol. arrna Quirini [= Iani Quirini; Marquardt, Staaten. 3, S15, 3] 

Proll. p. 191 ff. Ähnlich wird Ianus vom Inc. auct. or. unguit; unter den arma Iani Quirini könnten baoulum, 

gent. Rom. oap. 2 p. 13 Schröter mit Ion, Sohn des Apollon virga und clavis gemeint sein, die Ianus selbst Ot. f. 1, 

und der Kreusa, identificiert. 254 arma nennt. 
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pontem Aemilium (vgl. Kai. Amit. Voll. u. sich, dafs zu Dornitians und Nervas Zeit wo 

Allif. Eph epigr. 3, 85) bestätigt wird (vgl. das Forum transitormru entstand, dem alten 

über die Lage des pons Aem. Richter b. Bau- Quadrifrons von Falem, wie es scheint, in der 

meister, D. S. 1499 u. Jordan, Top. 1, 1, 409 Mitte des neuen Marktes (Stat. süi\_ 4, 3, 9 

u 430) Aufserdem erfahren wir ans dem Kai. limina . . . Iani . . . foro coronat) ein neues 

Allif. dafs derselbe 17. Aug. auch dem Ianus stattliches Heiligtum statt des früheren klei- 

ad theatrum Marcelli geheiligt war. Was liegt neren erbaut wurde. Anders und zwar wie 

nun näher als mit Preller anzunehmen, dafs in ich glaube, unrichtig Preller-Jordan, B. M. 1, 

der That der schlüsseltragende Gott des por- 176 u. Anm. 4 und Jordan, Top. 1, 2, 348. 
tus*) und der portae, welcher an demselben 10 Vgl. Bichter b. Baumeister, D. S. 1472. Von 

Tage wie Ianus im portus Tiberinus verehrt Domitianus berichtet übrigens Suetonius {vita 

wurde mit dem Ianus des Ianiculum von Haus Dom. 13), dafs er ianos . . . per regiones urbis 

aus identisch und ursprünglich nur der auf der tantos ac tot exstruxit,ut euidam Graece m- 

linken Seite des Tiberhafens verehrte Doppel- scriptum sit „arci" (= ägyui). 

ganger des Ianiculensischen Gottes war? Eine e) Ein zweiter Tempel des Ianus deminns 

höchst erfreuliche Bestätigung würde diese An- befand sich beim Theater des Marcellus 

sieht durch den Ianus Portunus einer Inschrift am Forum Olitonum (vgl. Becker, Top. 138. 

I von Spoletium b. Orelli (nr. 1585) finden, wenn 259. 603), Er war errichtet entweder von C. 

I dieselbe nicht der Fälschung in hohem Grade Duilius (vgl. Tac. ann. 2, 49: Iano templum, 
1 verdächtig wäre.**) Vgl. Sp. 52 Z. 9. 20 quodapud forum holitoriumC. Duilius struxerat 

I Endlieh haben wir in diesem Zusammen- [Tib. dedieavit] oder noch viel früher, wenn 

f hange noch der ara des Föns oder Fontus (s. man einer allerdings nicht unverdächtigen 

; d) auf dem Ianiculum zu gedenken (vgl. Cic. Notiz Glauben schenken darf (Fest. p. 285: 

• de leg. 2, 22, 56: quod [haud] proeul a Fonti religioni est quibusdam porta üarmentah egredi 

I ara regem . . . Numam eonditum aeeepimus u. et in ae de lani, quae est extra eam, Senatum 

I die von Becker, Top. S. 656, 12 angef. Stellen). haberi, quod ea egressi sex et trecenti labil 

% Da nun von Arnobius (adv. gentes 3, 29) Fontus apud Cremeram omnes mterfecti sunt, cum m 

l ein Sohn des Ianus und der Iuturna genannt aede Iani s. c. factum esset, uti proficiscerentur). 

V" wird und auf den Münzen der Fonteia als In betreff der Tempelfeste vgl. Kai. Capramc. 
i iugendlicher uubärtiger Ianus erscheint ***) 30 XVI Kai. Sept. Iano ad theatrum Marcelli. 

l (Preller, B. M. 3 1, 184; Babelon, Monn. de la Kai. Amitern. XV Kai. Nov. u. Ephem. epigr. 

? republ Born 1, 499 f.), so ist es nicht unmög- 3, 85 Iano ad theatr. Marcelli. Vgl. Bichter 

i lieh dafs auch dieser Mythus sich auf den b. Baumeister S. 1505 und dagegen Jordan, 

i Ianus des Ianiculum bezieht(s.jedoch ob. Sp. 18). Top. 1, 2, 347 Anm. 46 u. Hermes 4, 234. 

d) Nach dem codex Fioriac. des Servius Becker, Top. 138 f. ^ ,, , 

(V. A. 7, 607) und Macrob. 1, 9, 13 ist nach f) Vielleicht gab es auch einen Kult des 

der Eroberung von Falerii ein daselbst be- Ianus Patricius in Rom, welchen Labeo b. 

findliches „Iani simulacrum cum frontibus Io. Lyd. de mens. 4, 1 mit amo%da>v erklart 

quattuor" nach Rom gebracht und hier in (vgl. Cedren. 1 p. 295, 9: Iavbv . . . IlaTQixiov 
einem „templum quatuor portarum" auf dem 40 avxö%»ova). Man könnte versucht sein, diesen 

: Forum transitorium, welches mit 3 anderen Ianus nach dem vicus Patricius (zwischen 

Fora in Verbindung stand {Jordan, Top. 1, 2, Cispius und Viminalis), wo auch eine Isis 

348. Becker, Top. 374. 376), aufgestellt worden. Patricia (in d. 5. Region Not. Beg.) verehrt 

Kombiniert man nun mit dieser Nachricht die wurde, zu versetzen {Bichter b. Baumeister 

Verse Martials (10, 28, 3 ff.; vgl. auch Stat. S. 1528. Becker, Top. 535), aber nach Analogie 

Silv. 4, 3, 9 ff. ib. Lyd. de mens. 4, 1): per- der in einem sacellum verehrten Pudicitia 

vius exiguos habitabas ante penates, plu- patricia (Liv. 10, 23, 3), zu welcher die Pudicitia 

rima qua medium Borna terebat iter: nunc plebeia einen Gegensatz bildet, ist es auch mog- 

tua caesareis cinguntur limina donis et fora tot lieh, einen ausschliefslich patricischen Kult des 

>■ numerus, Iane, quot ora geris, so ergiebt 50 Ianus anzunehmen. Vgl. auch die patricische 

'i und plebejische Myrte vor dem Tempel des IJm- 

. , „ rinus (Plin. h. n. 15, 120). 

*) Hinsichtlich der Etymologie und ursprungl. Be- p Unius h . w . 36, 28 berichtet von einer 

deutung des mit por-ta, nug-og, eu-jzop-os, rtea-am etc. ver- ol i . . „„1j„j.„_ 

, wandten Wortes portus (Jdonms) vgl. CurtL, Ord,.> 272 vergoldeten (oder in einem vergoldeten 

t u. Jordan, Top. i, i, 429 f., der portus als „Magazin, Stapel- Tempel aufgestellten?) Statue des Ianus pater in 

:- ort, Eingangsort" fa&t. suo templo dicatus ab Augusto, ex Aegypto 

\, **) iBt vielleicht bei Varro i. i. 5, 146: seeundum advectus (wohl im J. 724 d. Stadt), von welcher 

I Tiberim ad lunium (so die Hss.; Jordan, Top. l, l, «2 m&Q j^cht -wisse, ob er von Praxiteles oder 

i vermutet Portunium) forum piscarium zu lesen ad lanum gk opas herrühre {Brunn, Künstlergesch. 1, 324). 

! oder lanium (vgl. Prob. Exe. de nomine : p 214, 31 K. t ■ Tempel ist in diesem Falle gemeint? 

fc lanius dititur, non Ianus, et declinatur hie Iamus, i«m w " " , . rf. ■ . „„„ n™J* &„****, 

I lanii etc. Paul. epit. 103 laneus (lanimt) ianüor)? Auch Etwa (wie Peter m S. Ausg. VOU Ovtds Fasten 

I die Hss. haben bisweüen imita statt ianus: vgl. Serv. II p. 11 meint) der unter e) erwähnte beim 

l v. a. 7, 607 vol. h p. 171, 18 Thilo. Theater des Marcellus oder ein zu dem Forum 

I ***) Oder sollte auch auf diesen Münzen eigentlich der Augustum {Becker, Top. 370 ff.) gehöriger 

Vater des Eons, d. b. Ianus, gemeint sein? Eür eine Ianustempel? Mir ist das letztere wahrschein- 

bejahende Beantwortung dieser Frage scheint zu sprechen, ^ zumal ^ ^j r w i ssen <Jafs Augustus das 

dafs auf den Münzen der Eonteia bei Babelon ; ». a. O. ' err i ch tete Forum auch sonst mit 

vorkommt 08 ^ Tempeln und Bildwerken aller Art schmückte 
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und dabei das Gold nicht sparte (vgl. Becher 
a. a. 0. 372, 8), und weil Ovid Fast. 1, 223 ff. 
von einem neuen goldenen Ianustempel 
redet, was trefflich zu dem iam et auro occul- 
tatus des Plinius (36, 28) sowie zu den übrigen 
vergoldeten Bauten des Forum Augustum {Clau- 
dia 1 «,. 48, 24. Becker a. a. 0.) pafst. Peter, 
Ovids Fasten II p. 11 (vgl. I p. 13) bezieht 
die Verse des Ovid auf die zwar schon von 
Angustus begonnene, aber erst im Jahre 17 
nach Chr. vollendete Restauration des Ianus- 
tempels am theatrum Marcelli, was jedoch 
nicht recht zu der Abfassungszeit der Fasti 
stimmt, während das Forum Augusti mit dem 
wahrscheinlich darauf errichteten Ianustempel 
schon vor dem J. 752 der öffentlichen Be- 
nutzung übergeben wurde {Becker, Top. 371). 
Über den noch jetzt erhaltenen Ianus am Ein- 
gang dieses Forums (Arco de' Pantani) s. Becker 
S. 370 und 372, 10. Wenn Servius z. Verg. 
A. 1, 294 sagt: non in aede Iani [in foro 
Rom.] sed in, alia, in foro Augusti intro- 
euntibus ad sinistram fuit Bellum pictum 
et Furor sedens super arma aenis vinctus und 
damit Vergils Worte (1, 294) claudentur Belli 
portae; Furor impius intus saeva sedens super 
arma ... vinctus erklärt, so liegt es nahe Ser- 
vius' Worte auf das aus Plinius n.h. 35,27 u. 
93 f. bekannte von Augustus {„in foro suo cele- 
berrima in parte", d.h. wohl in demlanus sei- 
nes Forums (vgl. Serv. a. a. 0. introeuniibus) 
aufgestellte Bild des Apelles 1 {Belli imaginem re- 
strictis ad terga manibus; vgl. Brunn, K.-G. 2, 210) 
zu beziehen, das vor der Erbauung des neuen 
Ianus auf dem Forum Augusti in dem alten im 
J. 725 von Augustus geschlossenen Ianus des 
Forum Rom. aufgestellt sein mochte (vgl. 
auch Manu. 1, 923. Ov. fast. 1, 123 f. 701 f. 
Galpurn. 1 , 46). An den Tempel des Mars 
Ultor auf dem Forum des Augustus zu denken 
verbietet der umstand, dafs dieser erst a. u. 
752, also lange nach Vergils Tode, dediciert 
wurde, lange nach der Errichtung des Forums 
{Becker a. a. 0. 370). 

2) Sonstige Kulte des Ianus In Italien und 
anderwärts. 

Auch aufserhalb Roms mufs Ianus mehr- 
fach in Italien und sonst verehrt worden sein. 
Darum nennt ihn z. B. Herodian 1, 16 einen 
ftsbs uQ%aiöxaxoq xi\g 'ixaXCag inixwQtog, und 
aus Drakon b. Athen. 692 D E (= Eustath. z. 
Od. 1533, 3) erfahren wir: xul xmv xata xr\v 
'EXXaSa noXXag nöXsvg %al xmv naxä xr\v 
'ixaXiuv xai 2i*sXiav inl xov vojitafiaxog 
iyxaQctTTiLV itQoamnov Siy.£tpuXov -neu Ix 9tt- 
xigov piQovg 0} a%sSiav 7) axscpccvov rj nXoiov. 
Wir beginnen mit: 

a) Etrurien. Nach Lydus de mens. 4, 2 
soll Varro im 14. Buche rer. div. von Ianus 
, behauptet haben : avxov nagä &ovexoig ovqu- 
vov Xeyto&ai xal icpoQov nüoTjg ngä^srng Kai 
"Tlonävmva, fiiä xo sv xatg KaXsvSaig dvaq>s- 
Qsefrui, nönava. Auf Grund dieser Stelle mufs 
jedenfalls angenommen werden, dafs Ianus 
auch in Etrurien verehrt wurde (was auch 
durch die Münzen von Volaterrae und Telamon 
sowie durch den schon erwähnten Ianus 
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emadrifrons von Falerii bestätigt wird), doch 
mufs es zweifelhaft bleiben, ob der hier als 
Ianus verehrte Gott ursprünglich etruskisch 
und später mit dem latinischen Ianus ver- 
mischt oder nur von italischen Stämmen nach 
Etrurien importiert war, da wir leider über 
seinen etruskischen Kult zu wenig unterrichtet 
sind. Höchstens dies läfst sich aus Martianus 
Cap. 1, 45 (vgl. Müller -JDeecke, Etrusker 2, 

io 133 f.) schliefsen, dafs Ianus mit Iuppiter und 
anderen Göttern in der ersten (nördlichen) 
Region des Himmelstemplums wohnhaft ge- 
dacht wurde. Deecke, Etr. Forsch. 4, 24 f. 
will mit diesem Ianus des Martianus Cap. den 
Ani in der ersten (nördlichen) Region des 
Templums von Piacenza identifizieren. Viel- 
leicht bezieht sich auch die Notiz des Prae- 
textatus bei Lyd. de mens. 4, 2 ävvafiir avxbv 
BivaC xiva .... iqi' snaxegag "Aq-hzov xsxaypi- 

20 vt)v «. x. X., auf die etruskische Vorstellung vom 
Wohnsitze der Götter im Norden des Himmels 
(vgl. Müller -Deecke a. a. 0. 2, 131 f. Deecke, 
Etr. Forsch. 4, 19). Für die mehrfach aus- 
gesprochene Ansicht, Ianus sei eine rein etrus- 
kische und von Etrurien aus zu den Römern 
u. s. w. hinübergedrungene Gottheit, läfst sich 
bis jetzt so gut wie nichts anführen (vgl. die 
Litteratur bei Müll er- Deecke, Etrusker 2, 58 f. 
Gerhard, Ges. ah. Abh. 1, 311 Anm. 29 u. 31 f.). 

30 Über den Ianus quadrifrons zu Falerii, 
einer unzweifelhaft mehr italischen als etrus- 
kischen Stadt (wie schon aus dem daselbst 
herrschenden Dialekte hervorgeht; s. Müller- 
Deecke 1,103), vgl. Serv. z. Verg. A. 7, 607 u. 
ob. Sp. 25 f. 

Auf den Münzen von Volaterrae erscheint 
ein jugendlicher bartloser Ianuskopf mit 
flachem, aber (wie z. B. beim Hermes auf 
Münzen von Ainos) in eine Spitze auslaufenden 

40 Petasos, auf der Rückseite oft ein Delphin; 
vgl. Catalogue of greek coins in tlte Brit. Mus. 
Itaig S. 9 ff. Abbildg. S. 11. Müller -Wieseler, 
D. a. K. 1, 63, 327. Oder sollte hier an einen 
Doppelhermes zu denken sein? Vgl. den 
Hermes mit Petasos auf anderen etruskischen 
Münzen {Catalogue a. a. 0. S. 13) und den 
Hermes mit Flügelhut auf Münzen von Popu- 
lonia (a. a. 0. S. 4 u. 7). 

Ebenso auf den Münzen der Hafenstadt 

50 Telamon mit prora auf dem Revers; vgl. 
Müller- Deecke, Etr. 1, 414. Mionnet Suppl. 1, 
p. 204, 50 f. Abgesehen von diesen lanus- 
bildern sind „doppelköpfige und Hermen- 
bildungen im etruskischen Denkmälervorrat 
ohne Beispiel" {Gerhard a. a. 0. S. 311, 31). 

b) Albanum; vgl. die InBchrift bei Orelli 
nr. 1583: lano Patri sacrum etc. 

c) Sicilien; vgl. die unten zu besprechenden 
Münzen von Syrakus und Panormus. 

60 d) In den römischen Provinzen scheint 
Ianus verhältnismäfsig selten verehrt worden zu 
sein, wenigstens kommen auf ihn bezügliche 
Inschriften nur selten vor. Seine gewöhnlichen 
Beinamen sind Pater (<7. I. L. 3, 2881. 3030) 
und Augustus (C. I. L. 3, 2969. 2, 4712. 4701) 
oder Pater Augustus (C. I. L. 3, 3158. 8, 4576), 
einmal Patro[nus] {C. I. L. 8, 2608), Geminus 
{C. I. L. 3, 5092 a), Vaeosus (? C. I. L. 12, 
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1065). Beachtenswert erscheint, dafs dem focus waltete bekanntlich Vesta (Preuner, 

Gotte wie in Eom so auch in den Provinzen Hestia -Vesta S. 235, 1), über dem Eingang 

mehrfach iani, namentlich sogen, quadrifrontes (ianua, ianus) Ianus , über den fores Forculus, 

an den Ausgangs- und Kreuzpunkten öffent- über der Schwelle der Limentinus, doch haben 

Hoher Heerstrafsen errichtet wurden, offenbar die beiden letzteren Götter sich nie zu der 

um dieselben unter göttlichen Schutz zu stellen Bedeutung des Ianus erheben Jkönnen, wahr- 

und gleichsam zu heiligen (vgl. die Zusammen- scheinlich deshalb, weil ursprünglich limen 

Stellung von Graef bei Baumeister, lienkm. und fores nur Teile des ianus und der ianua 

S. 1871 ff.). Besonders hervorzuheben ist in waren, worunter man nach Analogie nament- 

dieser Beziehung der am Ausgangspunkte der io lieh des ältesten numanischen ianus an dem 

von Baeticas Grenze bis ans Meer führenden Via Forum Komanum (s. ob. Sp. 1 7) die ganze 

Augusta errichtete, wahrscheinlich mit einem Eingangsflur (= ostium, aditus) mit der Thür 

Bilde des Gottes versehene „Ianus Augustus", im engeren Sinne zu verstehen hat, so dafs 

welcher in mehreren spanischen Inschriften (C. also ianus und ianua (seil, porta) von vorn- 

/. L. 2, 4701. 4712. 4715. 4721. 4697) erwähnt herein als der umfassendere Begriff erschien. 

wird (vgl. Hühner, C. I. L. 3 p. 627 und Des- Leider sind wir über die religiösen Vor- 

jardins in der Revue Archeol. 1880 (39) p. 155 ff). Stellungen, welche die Italiker ebenso wie 

die Griechen mit dem Begriffe des Eingangs 

B. Funktionen des Ianus. verbanden, nur ungenügend unterrichtet — 

. T , [. ,, „ „. .. „,,... „ rm.„_„ 20 wir müssen eben das meiste aus der Existenz 

a)Ianas als «Sott aller Eingänge, Thüren, Thore. yon Q wie Iaang> Cardea) Forculus? 

Ist auch eine überzeugende Etymologie des Limentinus, 'Eqiitjs evgoopaiog und aus den an 
Namens Ianus und der Appellativa ianus und der Thür angebrachten Hekateia schliefsen*) — 
ianua noch nicht gefunden (s. u. Sp. 43 ff. u. 49), doch geht schon aus allerlei Thürinschriften, 
so ist es doch unzweifelhaft, dafs Göttername wie z. B. nihil intret mali, [irjäiv flohco xomöv, 
und Appellativum zusammengehören und Ianus felix hie locus**), ferner aus den über der 
demgemäfs vor allem den Gott der iani und Thüre angebrachten deprecationes incendiorum 
ianuae bedeutete, so dafs wir in seiner Be- und gewissen Glück verheifsenden und Unglück 
ziehung zu den Eingängen und Thüren min- abwehrenden Symbolen = äitoxqöitaia (Tertull. 
destens eine seiner ältesten und ursprünglich- 30 de cor. 13. Marquardt, Privatalt. 1, 229. Jahn, 
sten Funktionen erblicken dürfen. Ja vielleicht Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. Phil. hist. Kl. 
können wir noch weiter gehen und ihn ein- 1855 S. 46 u. 74 f.) , sodann aus der Salbung 
fach als göttliche Personifikation der iani der Thürpfosten bei der Hochzeit und dem 
und ianuae fassen. Eine solche Deutung, so Heben der Braut über die Schwelle (Bofsbach, 
sonderbar sie auch auf den ersten Blick er- röm. Ehe 356 ff. 359 f. Preuner, Hestia 230 f.), 
scheinen mag, würde sich doch auf mehrere endlich aus den auf Vertreibung der Strigen 
treffende Analogieen aus dem Bereiche der ita- berechneten Gebräuchen bei Ovid f. 6, 155 ff. 
lischen Mythologie stützen' können. Man denke (die Thüre wird von Cardea mit Wasser be- 
vor allem an Vesta (= Hestia), die Göttin des sprengt, mit Arbutuszweigen berührt und eine 
Herdes und des auf ihm brennenden Feuers, 40 „virga Ianalis" von Weifsdorn am Fenster an- 
deren Name noch völlig mit dem Appellativum gebracht) deutlich hervor, was man von den die 
zusammenfällt (vgl. aufser dem griech. sazia Eingangspforte des Hauses bewachenden Gott- 
Nordus p. 53 in primis ingressibus tt in spatiis heiten wünschte und erwartete (vgl. Pauly, 
domorum vestae, hoc est arae ae foci, soleant Bealenc. 4, 1408 und Varro b. Non. 135). 
häberi. Mythogr. Vat. 3, 5 u. d. Art. 'Eotia Viel genauer als über den Thüraberglauben 
oben Bd. 1 Sp. 2607), ferner an die dem der Griechen und Römer sind wir über den- 
Ianus so nah verwandte Cardea (s. d. Art. jenigen derDeutschen***)unterrichtet, welche 
Carna), die göttliche Personifikation der Thür- 

angeln (cardines), an den Limentinus, den Gott *) vielleicht gehören auch die griechischen Dios- 

der limina, an Forculus, den Gott der fores 50 kuren in diese KIasse dor griechischen Thürgötter; 

(TerMl. Nat. 2, 15), endlich an Arquis, Ter- wenigstens läfst sich eines ihrer ältesten Symbole das 

v . x, ' " XT 1» • i sogen, awtoouua (od. die ooxava). dessen Gestalt genau den 

minus, Fomax U. S. W. Nur mufs man Sich utesten T Th ^ n ; ntapri cht, auf diese Funktion beriehen 

hüten, diese Götter nur als Personifikationen (a ob ^ x Sp . 1170 u . o.Jakn, A.BeUr.92 Anm. eof.). 

toter Begriffe ZU fassen: sie sind mehr als das: **) zu den mala (xaxä), -welche Eingang ins Haus 

sie sind lebendige, im Herdfeuer, in den finden können, gehören vor allem böse Winde oder 

Eingängen, Thüren U. S. W. waltende numina, Lüfte, welche Krankheiten erzeugen. Nun galt inMittel- 

von deren Macht, Gunst und Ungunst der itaU <= n wie ln HeUas der Ostwind für den gesün- 

religiöse Mensch genau so abhängig zu sein * e ' tBn /^ f Tf- * V - 5S0 / Üh ":. r "T° /' 'W* - 

, 6 , , . ? „ ,,, .. P H .. . Colum. 1, 5), daher wurden die Hauserfronten mit dem 

glaubte wie von den Gottheiten der aufseren Q8tlum ; m " Ueb3ten auf der ostseite angelegt (Yarro 
Natur: Sonne und Mond, Himmel, den numina 60 n . Col a . a o.), so dafs also die ostia meist (ebenso wie 

des Waldes und Feldes U. S. w. der alte Ianus Geminus des röm. Forums) eine west- 

Suchen wir uns jetzt der inneren Gründe östliche Sichtung hatten. 

der Verehrung solcher Götter der Eingänge, ***) VS 1 - auch Stentler, Indische Hausregeln II Faraikara 



Thüren und Thore bewufst ZU werden, SO ist HeftI S- 9011 - „Dem fertigen Hause naht der Inder, indem 

"oh t lavnnf TiiTi7iiwpiflp-n ^nfs l^inaancr er spricht: „. . . den beiden Thürbrettern nahe ic 1 - • J -"" 

.-, , ... -, TT -. .„ . ' . , j...° v sind Xndras Häuser, schatzreich, BChutzgewährenc 

(Schwelle) und Herd (focus) von jeher für die nahe ichll Ein dem IanU9 ahnUcher Hausgeist, 

Wichtigsten, bedeutungsvollsten und heiligsten Vesta zugleich über dem Herdo waltet, ist der n 

Teile des italischen Hauses galten. Über dem Domowoi; Roskoschny im 'Ausland' 1888 s. 732 ff. 
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grofsenteils noch gegenwärtig demselben hui- auf den religiösen Vorstellungen von der Be- 

digen. Eine reiche Sammlung hierher ge- dentung der Thüren beruhenden germanischen 

höriger Vorstellungen und Bräuche findet man Rechtsbräuehe vgl. die reichhaltige Abhandlung 

bei Wutlke, Der deutsche Volksaberglaube 3 von Bochholz, Deutsclier Glaube 2 S. 130—174. 

Berlin 1869 (vgl. den Index unter Thür, Thür- Der Privatkult des Ianus tritt ebenso wie 

pfosten, Thürschwelle). Auch bei den Deut- derjenige der Vesta (Preuner, Hentia-V. 232 f.) 

sehen spielt die Vorstellung , dafs allerlei fast ganz hinter dem öffentlichen zurück, doch 

Zauber und Übel zur Thüre hereinkommen dürfen wir deshalb an seiner einstigen Existenz 

und von derselben durch allerlei Bräuche ab- ebensowenig wie an dem der Vesta zweifeln, 

gewehrt werden könne, eine Hauptrolle. So 10 zumal da alle einzelnen Thatsachen de» öffent- 

sucht man sich z. B. gegen Berufen und Be- liehen Ianuskults die private Verehrung in den 

schreien zu schützen, indem man den Best Häusern notwendig voraussetzen und nur aus 

eines nach bestimmten Vorschriften bereiteten dieser erklärbar sind. 

und getrunkenen Wassers auf die Thürangeln Der Privatkult des Ianus ist schon aus 
giefst {Wutike § 413). Wechselfieber geht zur seinem etymologischen Zusammenhang mit 
Thüre herein und wird durch eine Inschrift ianua, worunter man im Gegensatz zu porta in 
über der Thüre vertrieben (vgl. § 509. 616). der Regel den Eingang des Privathauses 
Während und unmittelbar nach der Geburt verstand, zu erschließen. Wie es scheint, waren 
eines Kindes werden alle Thüren fest ver- ihm alle ianuae der Privathäuser geheiligt; 
schlössen und die Schlüssellöcher verstopft, 20 vgl. Cic. N. D. 2, 27, 67: ab eundo nomen [Iani] 
ein Messer wird in die Thür oder den Thür- est duetum: ex quo transitiones perviae iani, 
pfosten gesteckt und ein Besen (gegen die foresque profanarum aedium ianuae nominan- 
Hexen?) verkehrt an die Thür gestellt, das tur. Macrob. 1, 9, 7: apud nos lanum om- 
Thürschlofs mufs Tag und Nacht mit einem nibus praeesse ianuis nomen ostendit, quod 
blauen Schürzenbande zugebunden sein (§ 581 ; est simile Qvqalm . . . omnium et portarum custos 
vgl. 215 u. 444 und die ähnliche Sitte der et rector viarum. ib. 1,9,2: ob merita mtroitits 
Römer bei August, c. d. 6, 9 vol. I p. 232, et exitus aedium eidem [IanoJ consecratos. 
19 ff. ed. Dombart). Ein auf die Schwelle Auf Privatkult deuten ferner mehrere Ana- 
genageltes Hufeisen oder blühendes Farmkraut logieen mit den ianitores der Privathäuser, 
über der Thür oder ein Rad (Grimm, D. M. 3 30 Vgl. Ovid f. 1, 125: praesideo foribus caeli 
1091) bringt Glück (§ 123, 176, 419 f.).*) Auch cum mitibus Horis: \ it redit officio Tuppiter 
bei den Deutschen sind nächst dem Herde ipse meo. ib. 137 ff. : utque sedens primi vester 
und dem Ofen der Thürpfosten und die Schwelle prope limina tecti ianitor egressus introüusque 
bedeutsame Orte , besonders für schützenden videt, \ sie ego perspicio caelestis ianitor aulae \ 
Zauber und Wahrsagung (§ 330; Bochholz, eoas, partes hesperiasque simul. Wie der ianitor 
D. Glaube 2, 154 f.), an dem Eingange und der der Privathäuser für rechtzeitige Öffnung und 
Grenze des Hauses bricht sich böser Zauber Schliefsung der Thüren zu sorgen hatte, so 
und birgt sich der schützende (§ 107). Die dachte man sich auch den Ianus als custos 
Hausschwelle gilt als Sitz des schützenden ianuarum (Verg. A. 7, 610. Seren, fr. 23 Müller 
Genius des Hauses, daher man auf derselben 40 „tuens") , d. h. bald als Öffner (Patulcius; 
nicht Holz spalten (§ 57; vgl. auch Bochholz, Ov. f. 1, 129. Macrob. Sat. 1 ; 9, 16), bald als 
Deutscher Glaube 2, 136) und auch die Thüre Schliefser (Clusius, Clusivius*) Ov. u. Ma- 
nicht hart zuschlagen darf (Bochholz a.a.O. crob. a.a.O. Labeob. lo.Lyd. mens. 1,1 natovl- 
153). Will man seinem Feinde Unglück inB kiov kccI KXovaiov, otovel tvqe6v. Serv. V. A. 
Haus bringen, so vergräbt man unter oder vor 7, 610), was von Macrobius fälschlich blofs 
dessen Schwelle eine tote Katze (§ 177. 388) oder auf das Öffnen und Schliefsen des Ianus geminus 
Menschenhaare (§ 395; vgl. Plin. h. n. 28, 86), am Forum Romanum bezogen wird, obwohl 
offenbar weil dadurch der Schutzgeist unter ein Öffnen und Schliefsen dieses Gebäudes im 
der Schwelle vertrieben oder ein böser Geist Laufe von sieben Jahrhunderten nur zweimal 
ins Haus gebannt wird u. s.w. Aber die Thüre 50 erfolgte (vgl. Liv. 1, 19. 8. Ov. f. 1, 281 ff. Vell. 
hat nicht blofs den Zweck, das Übel auszu- 2, 38, 3. Suet.Aug. 22) und die übrigen öffent- 
schliefsen, sie dient auch dazu, das Glück des liehen iani in Rom, wie es scheint, stets offen 
Hauses nicht herauszulassen, darum darf die und gar nicht zum Verschliefsen eingerichtet 
Spitze des Messers oder das Brot mit der an- waren (vgl. Cic. N. D. 2, 27, 67 : transitiones 
geschnittenen Seite nicht nach der Thüre zu perviae iani). Wie ferner der ianitor des 
gelegt werden, sonst geht der Segen aus dem Privathauses einen Schlüssel und eine virga 
Hause (§ 460. 457), beim Buttern mufs man führte, um mit dieser unbefugte Eindringlinge 
der Thür den Rücken zukehren, sonst buttert abzuwehren ( Marquardt, Privatalt. 1, 240. 
man den Nutzen zur Thüre hinaus (§ 708) u. s. w. Becker, Gallus 3 2, 129), so auch Ianus (vgl. 
Wenn die Thür von selbst aufgeht, so kommt 60 Ov. f. 1, 99: ille tenens baculum dextra clavem- 
ein Geist herein**) (§ 753). Hinsichtlich der que sinistra. Macrob. S. 1, 9, 7: cum clavi ac 

virga figuratur. Io. Lyd. a. a. O. Suid. s. v. 

*) Vgl. Plin. lt. n. 29, 67: Caput [draconis] limini 

ianuarum subditum . . . fortunatam domum facere pro- *) Ganz verkehrt deutet Läbeo bei Io. Lyd. mens. 4,1 

mittitur. ib. 20, 101: Pythagoras scillam in limine quoque den Clusivius als eum quivias claudit (KZouoißtov ävti 

ianuae suspensam malorum medicamentorum introitum pel- rtw üö\t\alov) % eine Erklärung, die übrigens zur Ver- 

lere tradit. besserung von Cedren. 1 p. 295 Bonn, benutzt werden 

**) Auch den Alten galt es als ein wichtiges Prodigium, kann, wo statt 'Iavuv . . . KovaaTov uvtl loü odatov 

wenn sich eine Thür voll selbst Öffnete: Cic. diu. 1, 34, 74. offenbar zu lesen ist : 'lavbv KZovoißlov ävtltov ööaior. 



33 Ianus (Privaltkult: Matutinus) 

'Iarovagiog; vgl. auch die unten angeführten 
Bildwerke). Auch das doppelte Gesicht des 
Ianus dürfte sieh am einfachsten auf die Ana- 
logie der menschlichen Thürhüter zurückführen 
lassen, insofern diese in erster Linie wach- 
sam sein mufsten (s. unten Sp. 53 f.) und ihre 
Aufmerksamkeit nach zwei Seiten hin, so- 
wohl auf die Hereinkommenden wie auf die 
Hinausgehenden zu richten hatten (vgl. Mar- 
quardt, Privatalt. 1, 238. Varro r. r. 1, 13: 
villici proxime ianuam eellam esse oportet eum- 
que scire, qui introeat aut exeat noctu. Aristot. 
oee. 1, 6: &vqo)q6s . . . jfpjjeiftog . . . itgog acotrj- 
gtav rtöv siaq)iQOfj,evmv Kai £tKpSQOfi,sviav. Petron. 
28. Apul. Met. 1, 15. Colum. 1, 6 villico iuxta 
ianuam fiat habitatio, ut intrantium exeuntium- 
que conspectum habeat. Procuratori supra ia- 
rtuam ob easdem causas; vgl. auch die oben 
Sp. 31 angeführten deutschen Bräuche). Ferner 
läfst sich für den Privatkult des Ianus geltend 
machen, dafs er bei allen Opfern und Gebeten, 
d. h. doch wohl nicht blofs den öffentlichen, 
sondern auch den privaten, an erster Stelle 
angerufen und geehrt wurde (vgl. Serv. V. A. 
1, 292 ipsa (Vesta) et Ianus in omnibus sacri- 
ficiis invocantur. Mythogr. Vat. 3, 2, 5. Arnob. 
3, 29 quem in cunetis anteponitis precibus). 
Bestätigt wird dies durch die, wie es scheint, 
private Verehrung des Gottes als Matutinus 
pater {Hör. Sat. 2, 6, 20 ff.), als welcher er 
in der Frühe des Morgens vor dem Beginn 
des Tagewerkes angerufen wurde, ferner durch 
mehrere erhaltene Gebete bei Festen, die 
einen durchaus privaten Charakter tragen; 
vgl. namentlich Cato r. r. 134 (Privatfeier vor 
der Ernte); ib. 141 (privata agri lustratio); 
Iuvenal. 6, 385 f., wo er mit Vesta zusammen 
angerufen wird; endlich das interessante Ge- 
bet des Serenus b. Terentian. v. 1889 ff. 
= frgm. 23 Lue. Müller: Iane pater, lane 
tuens, dive biceps, biformis, \ o eate rerum sator, 
o principium deorum | stridula cui limina, cui 
cardinei tumultus | cui reserata mugiunt aurea 
claustra mundi \ tibi vetus ara ealuit Aborigineo 
sacello, wo freilich auch ein offizielles, dem 
öffentlichen Ianus (des Forums) dargebrachtes 
Opfer gemeint sein könnte. Endlich ist das 
Verhältnis des Ianus zu Cardea, der öffnenden 
und schliefsenden Göttin der cardines (Ovid 
f. 6, 161 f.), hier zu erwähnen; sie wurde als 
seine Geliebte oder Gemahlin gedacht, führte, 
ebenso wie Ianus eine virga aus Weifsdorn 
{Ov. f. 6, 129) und gehört ganz entschieden 
ebenso wie Forculus und Limentinus nur dem 
Privatkult an. Möglicherweise ist auch die 
von Demophilos b. lo. Lydus d. mens. 4, 2 be- 
zeugte (euhemeristische?) Vorstellung von Ianus 
als dem ersten Erbauer von Thüren (Thoren) 
und Häusern {ngärov avzov . . . ol'icovg xai 
nvliävag HccTuexsvüoai) auf seine Bedeutung 
als Hausgott oder Schutzgeist der Häuser zu- 
rückzuführen, doch ist, wie wir sehen werden, 
in diesem Falle noch ein anderer Ideenzusam- 
menhang denkbar. 

Viel genauer sind wir dagegen über den 
öffentlichen Kult des Ianus als des Herrn über 
alle öffentlichen iani unterrichtet. Schon oben 
Sp. 16 ff. ist das meiste hierher gehörige Material 

Röscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 
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zusammengestellt und erörtert worden. Wir 
entnehmen daraus vor allen Dingen, dafs die 
öffentlichen iani vorzugsweise eine Beziehung 
zum Markte hatten, dessen Zu- und Eingänge 
sie bildeten. So haben wir gesehen, dafs das 
Forum Romanum mit mindestens drei (wahr- 
scheinlich aber noch mehreren) iani geschmückt 
war (vgl. Richter b. Baumeister, D. 1469, der 
namentlich auf die Forumsansichten auf den 

10 Rostrabalustraden verweist) ; ein weiterer sehr 
alter ianus befand sich am Forum holitorium, 
ein quadrifrons wenigstens in späterer Zeit am 
F. transitorium u. s. w. (Sp. 25 ff.); im Jahre 174 
v. Chr. wurden nach Liv. 41, 27 von den Cen- 
soren, offenbar nach römischem Muster, auf oder 
an dem Markte einer röm. Kolonie tres Iani er- 
richtet u. s. w. (über die an den Eingängen des 
Forums zu Pompei befindlichen Iani s. Bau- 
meister, Derikm. S. 1361 u. die Abb. nr. 1508). 

20 In hohem Grade interessant und bisher noch 
gar nicht ins rechte Licht gesetzt ist das Ver- 
hältnis, welches offenbar zwischen den beiden 
Kulten des Ianus Geminus und der Vesta auf 
dem Forum Romanum besteht und ganz unver- 
kennbar dem Verhältnis der beiden Götter im 
Privatkult nachgebildet ist.*) Ich mache darauf 
aufmerksam, dafs auf dem Forum Romanum 
dieselben Kulte der Vesta und des Ianus be- 
deutungsvoll hervortraten, die auch im römi- 

30 sehen Privathause die Hauptrolle spielten.**) 
Hierzu kommt, dafs der alte numanische Ianus 
den ältesten und hauptsächlichsten Zugang 
{Schol. Cruq. Hör. Sat. 2, 3, 18: ima [Iani 
statuaj in ingressu fori, altera inmedio) zum 
Forum bildete, dessen in der Regel offene 
Thüren der Gott offenbar nach Analogie des 
menschlichen ianitor bewachen sollte, während 
im Hintergrunde des Platzes, an einer Stelle, 
welche dem Ianus Geminus auf dem Argiletum 

40 schräg gegenüberliegt (vgl. das Forum Rom. 
auf Taf. LIII bei Baumeister, Derikm.) und 
einigermafsen der Stätte des focus im Atrium 
des ältesten römischen Hauses entspricht, das 
Vestaheiligtum, ebenso wie der Ianus geminus 
eine Stiftung des Numa {Liv. 1, 19, 2. 20, 3. 
Flor. 1,2), erbaut war {Jordan, Top. 1, 2, 
421 Anm. 136). Diese Analogie der sakralen 
Verhältnisse des Forums und derjenigen des 
HauBes wird noch deutlicher, wenn wir be- 

50 denken, dafs auch die Tempel der Penaten 
und der Laren des römischen Staates in der 
Nähe des Marktes lagen {Jordan a. a. 0. 
S. 416 ff. 420 ff.) und sicherlich zu demselben 
in Beziehung standen. Wie nahe der Ianus 
des Forums von vornherein den Penaten oder 
Hausgöttern stand, zu denen Vesta selbst mit- 
gerechnet wurde {Preuner, Hestia S. 94 u. 244 
vgl. 265, 1), ersieht man auch daraus, dafs 

60 *j -Wie die meisten Ostia der Privathäuser auf dem 

Lande (s. ob. Sp. 30 Anm **) , hatte auch der Ianus Qeminus 
des Forums eine westöstliche Axe (ob. Sp. 17). Ich 
halte auch diese Übereinstimmung nicht ftir zufällig, 
sondern für absichtlich und bedeutungsvoll. 

**) S. das Gebet an IanuB und Vesta bei luven. G, 
385 f. und vgl. Serv. V. A. 1, 892 [Vesta] et Ianus in Omni- 
bus sacrißeiis invocantur. Ianus und Vesta bilden ge- 
wissermafsen das A und O in den Tom. Gebeten {Preuner, 
Hestia 29). 

2 
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Ianus selbst der erste der Penaten sein sollte p. 281) Hekate als &stöv /nrjrijp und Ianus als 

(Procop. b. Ooth. 1, 25: 'lavog itgmtog . . räv ngoitütag, Zsvg ucp&iTog oder vnazog feiert, so 

ag%uiwv frswv, ovg...it£vÜTccg sküUvv. Den scheint dieser sonst unerhörten Verbindung 

Laren u. dem I. wurde am 1. Jan. auf den häus- der beiden Gottheiten einerseits die Auffassung 

liehen Altären Weihrauch geopfert nach Anthol. des Ianus als Sonnengott und Weltenschöpfer 

Lat. 395, 1 ff. Biese). So verstehen wir auch anderseits als Gemahl der Iana (= Diana oder 

am besten, warum der alte Ianus des Forums, Hekate) zu Grunde zu liegen (s. Sp. 41 f.). Man 

also gewissermaßen des gemeinsamen Atriums suchte sich also in späterer Zeit in möglichst 

der römischen Bürgerschaft, im Kriege, also tiefsinnigen und abstrusen Deutungen des alten 
in der Zeit, wo die Bürger nicht domi, sondern 10 einfachen Thürengottes förmlich zu überbieten, 

belli, d. h. nicht drinnen, sondern draufsen, Von diesen späten abstrakten und philo- 

waren , offen gehalten und nur im tiefsten sophischen Vorstellungen von Ianus sehr wohl 

Frieden, d. h. nach ältester Auffassung, wenn zu unterscheiden ist die gewifs uralte, sehr 

alle daheim und unter sich waren, geschlossen einfache und natürliche Anschauung, dafs vom 

wurde: es wäre zweifelsohne ein schlimmes Patulcius und Clusius auch die Schliefsung und 

Omen für die Ausgezogenen gewesen, wenn Öffnung des jungfräulichen Leibes bei der ersten 

man hinter ihnen das allen gemeinsame ideale Schwängerung und Entbindung abhänge. 

Thor der Bürgergemeinde verschlossen hätte Offenbar spielt bei dieser Funktion des Iamtt 

(s. oben Sp. 19 f.). der sogen, hymen oder die membrana virginalis, 
Aus diesem ursprünglich sehr konkreten 20 qua rupta desinit esse virgo {Bonat. Ter. JEuti. 

Begriffe des alten italischen Thürengottes ent- 5, 5, 7. Serv. V. A. 4, 99) die Rolle einer 

wickelten sich natürlich im Laufe der Zeit ianua. Denn was liegt näher als diese mem- 

verschiedene mehr abstrakte Vorstellungen, brana virginalis als einen Verschlufs anzu- 

wonach Ianus als der ideale Öffner und Schliefser sehen, von dessen Öffnung die weibliche 

schlechthin oder als Hüter des Himmels und Fruchtbarkeit abhängt? Dafs in der That die . 

Weltalls erschien. Vgl. z. B. Ovid f. 1, 117 ff.: Alten die Sache so auffaßten, folgt deutlich 

quidquid ubique vides, caelutn, mare, nubila, aus den Worten Augustins de civ. d. 7, 2: 

terras, omnia sunt nostra clausa patentque ipse primum Ianus cum Puerperium con- 

manu. Me penes est unum vasti custodia cipitur ... aditum aperit reeipiendo se- 
mundi, et im vertendi cardinis omne meum est. 30 mini. Vgl. auch 6, 9 [p. 234 Domb.\ Varro ... 

Vgl. v. 125: praesideo foribus caeli cum miti- enumeTare deos coepit a coneeptione hominis, 

bus Horts. Septim. Seren, frgm. 23, Müller: quorum numerum est exorsus a lano. ib. 7, 3 

cui reserata mugiunt aurea claustra mundi. Uli etiam quod aperitur coneeptui non im- 

So entstand die philosophische Auffassung des merito adtribui. Tert. ad nat. 2, 11: qui con- 

Ianus als eines göttlichen Demiurgen und sationibus concubüalibus praesit. So erklärt 

Weltordners (mundi sator Martial. 10, 28, 1), sich der Beiname Consivius, den Ianus 

der wir in einem Fragment des M. Messala in den Indigitamenta führt (vgl. Macrob. 1, 9, 

(eines Zeitgenossen des Cicero) b. Macrob. 1, 16 : Consivium a conserendo i. e. a propagine 

9, 14 begegnen, wo es heifst: qui euneta fingit generis humani, quae lano auetore conseritur), 

eademque regit, aquae terraeque vim ac naturam 40 denn dafs Consivius, Consiva mit serere (säen, 

gravem atque pronam in profundum dilabentem, zeugen) zusammenhängt, kann nicht bezweifelt 

ignis atque animae levem in immensum sublime werden (vgl. Corssen, Ausspr. etc. 8 1,418). Ganz 

fugientem copulavit circumdato caelo, quae verkehrt leitet Labeo b. Io. Lyd. mens. 4, 1 Con- 

vis caeli maxima duas vis dispares colligavit. sivius von consilium ab. Auch die Öffuung des 

Auch nach etruskischer Auffassung soll Ianus Leibes der Schwangeren scheint dem lanua 

ein Himmelsgott gewesen sein (Io. Lyd. d. zugeschrieben worden zu sein, da nach Paul. 

mens. 4, 2 ; vgl. Aug. c. d. 7, 28). Noch andere epit. 56, 6 clavim consuetudo erat mulieribus 

(vgl. Macrob. 1, 9, 8 f.), z. B. Nigidius, redeten donare ob significandam partus facilitatem. Der 

(offenbar im Hinblick auf die westöstliche Lage Schlüssel aber war, wie wir wissen, eines der 

des doppelthürigen Ianus geminus am Forum) 50 wesentlichsten Attribute des Ianus (Sp. 42). 

von Ianus als dem utriusque ianuae caelestis Wie alt diese Funktion des Ianus als Gottes 

potens, qui exoriens operiat diem, oeeidens clau- der menschlichen Zeugungen und Geburten ist, 

dat und hielten ihn daher für einen Sonnen- erkennt man am besten daran, dafs er nach 

gott oder Apollo. Vgl. Io. Lyd. 4, 2: o ys Varro l.l. 7, 26 bereits im Liede der Salier als 

fnjv Aovzütiog "Hliov nagee xö ttp' exarsgag duonus cerus, d. i. als bonus creator, gefeiert 

nvlng agxtw, avarolrjg l'acog xal ävesmg. Arnob. wurde (vgl. d. Artikel Cerus). Vielleicht hängen 

3, 39. Noch phantastischere Ausdeutungen auch gewisse auf die Hausthüre und Haus- 

des Ianusbegriffes finden sich bei Ovid f. 1, schwelle bezügliche Hochzeitsgebräuche, 

103 ff. (vgl. auch Fest. s. v. Chaos), wo er als wie das Heben der Braut über die Schwelle, 

Chaos, bei Serv. V. A. 7, 610 u. August, c. d. 7, 7 60 das Salben der Thürpfosten mit Fett, das 

u. 8 ff., wo er als „mundus" (s.Sp.38f.),u. bei Io. acuia et igni aeeipi, das „in limine" stattfand 

Lyd. mens. 4, 2, wo er als dr/g (G.Bassus) und (Roßbach, Rom. Ehe 356 ff. 359 ff. 361 ff.) mit 

ävvatiig s<p' snarigug "Agyixov tsrayfisvri Hat dieser Funktion des Ianus zusammen. 

t^S^^^ufo^ZZ^ »> I— Ms °*t «Her A n fä„ g e. 

thagoreischer Anschauung; vgl. Proklos hy. 6) Wie eng diese Funktion mit der soeben be- 

aufgefafst wird (Sp. 47). Wenn Proklos im sprochenen zusammenhängt, läfst sich am besten 

6. hymnus (auf Hekate u. Ianus b. Abel, Orphica an der sprachlichen Verwandtschaft der Begriffe 
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Eingang, Thüre, Thor und Anfang, Beginn, Aus- ävoi^ig zov sviavzov Suid. s. v. 'iavovägiog; 

gang, Ende zeigen, insofern oft dieselben Worte mehr bei Marquardt, Staatsv. 3, 273, 5). Vgl. 

zur Bezeichnung der beiden Begriife gebraucht über die Einzelheiten dieser Neujahrsfeier 

werden. So bedeutet initium ursprünglich das Mart. 8, 8. Preller- Jordan, B. M. 1, 179 ff. 

Eingehen, den Eingang, sodann den Anfang, Marquardt, Privatalt. 1, 257. Es war eine 

Beginn (vgl. inire = hineingehen, beginnen). natürliche Konsequenz dieser Anschauungen, 

Den Gegensatz dazu bildete exitus und exitium, dafs man Ianus als Gott des Jahres dachte 

eigentl. Ausgang, auch im Sinne von Ausgangs- und die Pinger seiner Hände bildlich so dar- 

thür, sodann Ausgang im Sinne von Ende, stellte, dafs die Zahl der Tage eines Jahres, also 
Ziel, Tod und Verderben. Namentlich er- 10 355 oder 365 herauskam (Plin. 34, 33. Macrob. 

scheint Urnen oft in der übertragenen Be- 1, 9, 10. Io. Lyd. 4, 1. Suid. s. v. 'lavovdgiog. 

deutung Anfangspunkt, Eingang, ebenso wie Mythogr. Vat. 3, 4, 9. Arnöb. 3, 29. Serv. A. 

ianua (f'ores; vgl. Mythogr. Vat. 3, 4, 9: Ianus 7, 607. Mart. 8, 2, 1 fastorum genitor. Schwegler, 

. . . anni ianuam pandat) im Sinne von Ein- B.G. 1,220, 12). Oder man bezog den Schlüssel 

leitung, Anfang (vgl. auch introitus, ingressus in der E. des Gottes auf die avoi&g toS 

= Einleitung, Anfang, sonst Eingang, Zugang). iviavzov (Suid. s. v. 'iavovägiog). Auf Münzen 

Vgl. auch Butlmann, Mythol. 2, 76 u. 79. des Commodus (abgebildet Arch. Ztg. 19, Taf. 

Schwegler, B. G. 1, 221. Auf Grund dieser 147, 6 ff. vgl. dazu S. 137 ff.) erscheint dieser 

sprachlichen Analogieen ist wohl nicht zu Kaiser als Ianus stehend mit einer virga in 
zweifeln, dafs aus dem Gotte der Eingänge 20 der L. ; seine R. legt er auf einen offenen 

und Thüren leicht ein Gott der Anfänge werden Bogen (ianus = fores caeli), innerhalb 

konnte, zumal wenn man bedenkt, dafs auch dessen die 4 Jahreszeiten (vgl. Ov. f. 1, 125: 

die Ausdrücke für Raum und Zeit oft zusammen- praesideo foribus caeli cum mitibus Horis) 

fallen (vgl. z. B. spatium und intervallum, stehen; ihnen entgegen schreitet ein nackter 

beides vom Räume und von der Zeit gebraucht). Knabe mit einem vollen Füllhorn (= Novus 

Dem Ianus als Gott des Anfangs (Aug. Annus). Schliefslich wurde Ianus geradezu in der 

c. d. 7, 3 omnium initiorum potestatem habere Bedeutung von annus gebraucht (Auson. epist. 
Ianum. Varro ibid. 7, 9: penes Ianum prima. 20, 13; vgl. Martial. 10,28, 1: annorum mundi- 
Mythogr. Vat. 2, 4, 9. August, c. d. 4, ] 1 : in que sator. Lucan. Phars. 5, 6 ducentem tempora 
Iano sit initiator) waren die meisten An- 30 Ianum). So entstand einerseits die Identifi- 
fänge der natürlichen Zeitabschnitte geweiht, cierung des Ianus mit Aion oder dem Vater 

d. h. die Morgenfrühe, die Kaienden als Monats- des Aion (Messala h. Io. Lyd. de mens. 4, 1. 
anfange, der Ianuarius als Anfangsmonat des Longinus b. Suid. a. a. O. Nemes. Gyneg. 104 
Jahres. Aus Horaz Sat. 2, 6, 20 ff. erhellt, temporis auctor. Mart. 8, 2, 1), andererseits 
dafs Ianus als Matutinus pater in der Frühe die Vorstellung, er sei ftpopog näerjg ngä^cag 
des Morgens beim Beginne der Tagesarbeit (Varro b. Lyd. 4, 2; vgl. auch Ovid f. 1, 
angerufen wurde (vgl. Myth. Vat. 3, 4, 9: diei 165 ff.) oder der Anfang aller Dinge (Paul, 
deus. Serv. V. A. 7, 607: diei dominus). Auf p. 52 s. v. Chaos: a quo rerum omnium factum 
den Gott der Kaienden oder Monatsanfänge putabant initium), eine Idee, welche mit der 
bezieht sich unzweifelhaft der Beiname Iuno- 40 oben besprochenen von Janus als mundus oder 
nius, welcher offenbar den mit der Mond- Chaos sehr nahe verwandt ist (s. Sp. 35 u. 39). 
göttin Iuno zusammen an den Kaienden ver- Nach Ovid f. 1, 165 ff. (vgl. auch Seneca ep. 83, 
ehrten Gott bezeichnen soll (Macrob. 1, 9, 16 5. Colum. r. r. 11, 2 p. 446 ed. Bip.) mufste jeder 
Iunonium quasi non solum mensis Ianuarii, Römer (ominis causa) am ersten Januar an 
sed mensium omnium ingressus tenentem, sein jährliches Geschäft die erste Hand an- 
in dicione autem Iunonis sunt omnes Kalendae. legen, aber es gleichsam nur kosten, um so 
ib. 1, 15, 19). Auf diesen Iunonius bezogen durch einen guten Anfang am ersten Tage des 
sich nach Varro die 12 zu Rom dem Ianus neuen Jahres seiner Thätigkeit einen guten Er- 
geweihten Altäre (Macrob. a. a. O. Io. Lyd. folg für das ganze Jahr zu sichern (vgl. Peter 
4, 2: ävoxaidextt ngvzävet.g ngbg tov NovfLÜ 50 z. Ov. f. a. a. 0.). Diese gewifs uralte Sitte, 
zovg nalovfisvovg Saliovg bgia&rival cpaaiv, welche z. B. Varro a. a. 0. veranlafst, den 
vpvovvTag zbv 'lavbv xata zbv zmv 'lzu\i%ä>v Ianus für den tcpogog näerig itgä&wg zu halten, 
[irjväv ägi&pov. b äe Bäggmv . . . cprjßiv, sowie der Brauch, den Matutinus pater am 
avxov . . . Xsysa&ai n«i nonävcova, Sia zo iv frühen Morgen vor dem Beginn der Tages- 
zaig Kalsvdaig ävacptQio&ai. nönava. Paul. arbeit anzuflehen (Hör. sat. 2 , 6, 20 ff.), hat 
p. 104: lanual libi genus, quod Iano tantum- wohl hauptsächlich die Vorstellung erzeugt, 
modo immolatur). Ganz besonders feierlich dafs Ianus der Urheber oder Erfinder aller 
waren natürlich unter diesen Kaienden die möglichen nützlichen Thätigkeiten oder Be- 
des Ianuarius, d. i. des dem Ianus ganz rufe sei. So wurde (nach Plut. Q. Born. 22) 
speziell (von Numa) geheiligten ersten Monats, 60 nicht blofs die gebildete Sprache und Lebens- 
mit welchem die Tage wieder zunehmen (vgl. weise (yläGea v.a.1 Siaiza; vgl. genitor vocis 
Varro l. I. 6, 34 Ianuarius] a principe deo . . . Serv. 7, 610), der Landbau (■ysmQysiv) und die 
appellatus. Porphyr, antr. Nymph. 23. Mythogr. Staatsverfassung (nolitev saften.), sondern auch 
Vat. 3, 4, 9. Io. Lyd. de mens. 4, 1: aq%riv die Kunst, Häuser und Thore (o&ods xal 
isQazwov iviavzov zbv 'iavovägiov p^va . . . nvlswvug nazaaKeväoai, Demoph. b. Lyd. de 
naga zov ßccailiag Nov(iä bgia9ijvai; vgl. ib. mens. 4, 2) und Tempel zu erbauen (itQwtov 
3, 15. Ovid. f. 1, 43 u. 65 Iane bieeps, anni ytazaoxevüoai ztfisvrj Lyd. a. a. 0. 4, 2), ferner 
tacite labentis origo; äg%^ zov xgövov x«i der Schiffsbau (s. ob. Sp. 23 f.), die Münz- 

2* 
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prägung {Athen. 692 DE. Macrob. 1, 7, 22), ja lieh nicht blofa den gewöhnlichen Ehrentitel 

sogar der ganze religiöse Kultus (Xenon b. der anderen grofsen Götter (vgl. Iuppiter, 

Macrob. 1, 9, 3. Io. Lyd. i, 2) auf das Wirken Marspiter etc. Zinzow, d. Vaterbegriff b. d. 

des Ianus zurückgeführt. Vgl. auch Macrob. röm. Gottheiten, Pyritz 1887 S. 6 f.), sondern 

1, 7, 21 — 25, wo Ianus in dieser Beziehung bezieht sich wahrscheinlich auch auf seine 

als Schüler des Saturnus aufgefafst wird. Der Stellung als Göttervater schlechthin, auf seine 

Beiname Cenulus, den Labeo b. Io.Lyd.i, 1 Geltung als prineipium deorum. Vgl. Macrob. 

mit evio%iaazix6g erklärt (vgl. Cedren. 1 p. 295, 7 1, 9, 16: patrem [invocamusj quasi deorum deum. 

Bonn. 'Prafiafot Kifiovg xr\v tQoq>ijv iv.alovv, s£ Cato r. r. 134. Lucil.h. Lactant.i.d. 4,3. Verg.A. 

ov xcel 'Iavbv KißovlXiov Siä xb svm%iaatt- io 8, 357. Hör. ep. 1, 16,59. sat. 2, 6, 20. luv. sat. 6, 

xöv), dürfte sich am besten aus der Idee eines 393. Plin. h. n. 36, 28. Gell. 5, 12, 5. Macrob. 1, 9, 

göttlichen Erfinders der 'ars cenarwni' (Hör. 15. Mehr b. Schwegler, B. G. 1, 223, 25. Zinzow 

sat. 2, 4, 35) im Gegensatze zu dem 'ferus et a. a. 0. 6, 4. Preller, B. M." 1, 167, 1. 

rudis ante fruqes coqnüas victus' (Macrob. 1, . T , „ ,, , „ . ,„. , » „ ,„. 

7, 21) erklären. Nicht recht klar ist, wie c) Ianus als Gott des Krieges (?) n. der Quellen«. 

Ianus dazu kam, als Erfinder der Kränze ge- Schon die Alten selbst haben Ianus für 

nannt zu werden (Drakon v. Kerkyra b. Athen. einen Kriegsgott erklärt und namentlich die 

692 DE). Es fragt sich, welche Art von Öffnung des Ianus Geminus in Kriegszeiten 

Kränzen in diesem Falle gemeint ist, die zum und seinen Beinamen Quirinus (s. ob. Sp. 16) auf 

Apparat des Gastmahls gehörenden, oder die 20 diese Funktion bezogen. Vgl. Ennius b. Hör. 

dem religiösen Kultus (Plin. h. n. 21, 11) 1, 4, 60 Discordia taetra Belli ferratas postes 

dienenden. Auf den Trientalassen seit 268 portasque refregit. Macrob. 1, 9, 16 Quirinum 

(s. unten Sp. 51) erscheint Ianus selbst mit quasi bellorum potentem ab hasta quam Sabini 

Lorbeer bekränzt, und über der Prora des Re- curin vocant. Lucan. Phars. 1, 62 belligeri 

verses steht als Beizeichen ein Kranz. — Aus limini Iani. Cedren. 1 p. 295 Bonn, 'lavbv 

dieser Vorstellung des Ianus als Gott aller . Kvqivov maavsl itqöfiaiov; Anthol. Lat. ed. 

Anfänge und als Stifter des Gottesdienstes so- Biese 394, 1. Hiermit könnte man die auf 

wie als Mittler zwischen Göttern und Menschen Numa (Plut. Marc. 8) zurückgeführte Be- 

(Ov. f. 1, 171 ff. Serv. V. A. 7, 610. Macrob. Stimmung tertia*) spolia fopimaj Ianui Quirino 

1, 9, 9. Arnob. 3, 29) erklärt sich wohl der 30 agnum marem caedito (Fest. p. 189) wohl ver- 
uralte Brauch, bei allen Opfern, Gebeten und einigen, wenn nicht bei Plutarch. vita Marc. 
Anrufungen zuerst des Ianus zu gedenken und 8 (tu 31 rolra zw Kvqivb>) statt des Ianus 
ihn an die Spitze zu stellen. Vgl. Cic. N. D. Quirinus der Quirinus als Empfänger der 

2, 27, 67 cumque in omnibus rebus vim haberent dritten Spolien genannt würde, was gegen die 
maximam prima . . ., prineipem in sacrificando Lesart des Festus einigermafsen mißtrauisch 
Ianwm esse voluerunt. Varro b. August, c. d. macht, zumal wenn wir bedenken, dafs Quiri- 
7, 9: penes Ianum sunt prima, penes Iovem nus in diesem Zusammenhange besser zu 
summa. Vgl. ferner die Gebete bei Cato r. r. Iuppiter und Mars palst als Ianus, und dafs 
134 u. 141, die Devotionsformel b. Liv. 8, 9, 6, dieser sonst immer im üpferkult und bei Ge- 
die Götterreihe der arVal. Tafeln Henzen, acta m beten die erste, nie die dritte Stelle hat (vgl. 
fr. arv. 144 f. Festi epit. 52. Ovid. f. 1, 171 ff. namentlich die Devotionsformel bei Liv. 8, 9: 
Serv. V. A. 7, 610. Xenon b. Macrob. 1, 9, 3 Iane, Iuppiter, Mars pater, Quirine, Bel- 
u. 9. Io. Lyd. mens. 4, 2. Arnob. 3, 29 u. b. w; lona etc.). Hierzu kommt noch, dafs Ianus 
mehr b. Marquardt, Staatsv. 3, 25, 7; 26, 1. ebenso oft auch ausdrücklich als Friedensgott 
Schwegler, B. G. 1, 222 f. Beachtenswert ist angesehen wird (vgl. Hör. ep. 2, 1, 255: 
es , dafs ebenso wie im häuslichen und foren- claustraque custodem pacis cohibeniia Ianum. 
sischen Kult so auch bei allen Opfern und Ge- Ovid f. 1, 281: pace fores obdo, ne qua dis- 
beten Vesta eine Art Pendant zu Ianus bildet, cedere possit. ib. 287 ff. Martial 8, 66, 11 paci- 
indem sie als „custos rerum intimarum" (Cic. ficus Ianus. Clandian 28, 638. Plut. Q. Born. 

nat. d. 2, 27, 67) die letzte, Ianus die erste 50 19: xbv 'lavbv nolirixbv -nal yimgyiKov 

Stelle erhielt (Preuner, Hestia S. 28 ff. = Mar- fiällov ?j nols^ii-xbr ycvöfisvov). Man erkennt 

quardt, Staatsv. 5, 26, 3). hieraus auf das deutlichste, dafs Ianus durch- 

In nahem Zusammenhang mit diesen und aus nicht als eigentlicher Kriegsgott anzu- 
den oben Sp. 35 ff. behandelten Anschauungen sehen ist und seine Auffassung als bellornra 
und Bräuchen steht die, wie Preller, B. M. 3 1, potens und belliger sich lediglich auf die oben 
166 ganz richtig hervorhebt, gewissermafsen Sp. 18f. behandelte Sitte den Ianus Geminus 
theogonische oder kosmogonische Idee von im Frieden zu schliefsen, im Kriege offen zu 
Ianus als dem Gott der Götter oder Urgott. halten bezieht (vgl. auch Ov. f. 1, 264: nü 
Wie alt und ehrwürdig diese Idee war, erhellt mihi cum hello, pacem postesque tuebar). Was 
am besten aus dem Umstände, dafs Ianus be- 60 den Beinamen Quirinus (vgl. auch Kiefsling 
reits in den Liedern der Salier als Divum zu Hör. ca. 4, 15, 9) betrifft, der einzig und. 
Deus gefeiert wurde. Vgl. Macrob. 1, 9, 14: allein den am Eingang zu dem Forum der 
Salioruin antiquissimis carminibus Ianus Deo- Quirites, d. i. der röm. Bürger, befindlichen 
rum Deus canitur. Varro l. I. 7, 27: Divum und daselbst als custos verehrten Ianus be- 
Deo. Seren, fr. 23 Müller bei Terent. Maur. zeichnet, so ist es mir bei dem unverkenn- 
de metr. p. 1889: o cate rerum sator, prin- 
eipium deorum. Wenn er Pater genannt *) Die prima spolia gaUcn dem i upP iter Fetetriua, 
wird , so bedeutet dies Epitheton wahrschein- die seoimda dem Mars (s. d.). vgL unt. Sp. 43 z. 30. 
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baren Zusammenhang von Quirinus mit Quirites elternlos sein mufs {Klausen, Aerieas etc. 713). 

(Jordan zu Preller, B. M. s 1, 369, 4) wahr- Offenbar ist ihm Caelus zum Vater gegeben 

scheinlich, dafs Quirinus in diesem Falle Ad- worden, weil man Ianus selbst als Himmels- 

jectivum ist und den Ianus der Quiriten, d. h. gott auffafste (s. unten Sp. 44), und seine 

der auf dem Forum versammelten römischen Mutter Hekate erklärt sich einfach aus der 

Vollbürger, bezeichnen sollte (anders Butt- Thatsache, dafs diese häufig wie Ianus mehr- 

mann, Mythol. 2, 90 ff). Wenn Seroius z. V. A. köpfig dargestellt und als Thürengöttin ver- 

7, 610 sagt: quidam Ianum Eanum dicunt ab ehrt wurde (s. Hekate u. vgl. ob. Sp. 35f.V 

eundo eumque esse Martern, so beruht das k) Hinsichtlich des Aithex und der Oli- 
wohl einerseits auf der Identificierung von Gra- 10 stene als Kinder des Ianus s. oben Sp. 23. 

divus und Ianus, anderseits auf der Bedeutung, 1) Über das Verhältnis des Ianus zu Picus 

welche die Öffnung des Ianus Geminus für die u. s. w. vgl. Verg. A. 7, 180. Jordan. Rom. 

römischen Krieger hatte. §39M. Euseb. b. Hieron. Cliron. ad a. Abr. 838. 

Etwas anders steht die Sache mit der a++-««,4-«, j„„ t-o^vo 
Funktion des Ianus als Gottes der Quellen. D - Attribute ™» ianus. 
Preller, B. M. s 1, 170 bezieht darauf die Sage Nach Analogie der menschlichen Thürhüter 
von der Ehe mit der Iuturna, aus welcher führt Ianus zunächst den Schlüssel (clavis) und 
Fontus hervorgegangen sein sollte (ob. Sp. 18 u. einen Stock oder Stab (virga, baculum), den 
25), und die von Ovid f. 1, 269 u. Met. 14, 785 man aber nicht mit dem Mafsstabe des Aion 
behandelte Legende von der Abwehr der die 20 verwechseln darf, wie dies Arch. Ztg. 19 
porta Ianualis (= Ianus Geminus am Forum) S. 139 geschehen ist. Vgl. Ovid f. 1, 99: 
erstürmenden Sabiner durch plötzlich hervor- ille tenens baculum dextra clavemque sinistra. 
brechende heifse Schwefelquellen (s. ob. Sp. 18). ib. 177. 228. 254. Macrob. 1, 9, 7: cum clavi et 
Hierzu kommt noch die Sage von der Quell- virga figuratWj quasi omnium et portarum 
nymphe Canens (s. d.), die Venilia (s. d.), custos et rector viarum. Amob. 6, 25. Auch 
wohl ebenfalls eine Quellengöttin , auf dem auf den erhaltenen Bildwerken (s. u.) erscheint 
Palatin dem Ianus geboren hatte {Ovid Met. der Stab in der Rechten mehrfach ganz deut- 
14, 333). Obwohl diese Sagen meines Er- lieh, während in der Linken statt des Schlüs- 
achtens nicht ausreichen, um die Funktion des sels hie und da eine patera vorkommt. Wie 
Ianus als eines Quellengottes sicher zu be- 30 aus der Erzählung von Cama = Cardea (Ov. 
gründen, wäre es doch im Hinblick aufKedens- f. 6, 101 ff.) hervorzugehen scheint, bestand die 
arten wie claudere fontes (Ov. Met. 15, 271), virga des Ianus aus Weifsdorn (spina alba 
aquas (Prop. 5, 9, 44), rivos (Verg. Ecl. 3, 111), Ov. f. 6, 129 f.), dem man überhaupt eine 
recludere ora fontana (Ov. f. 1,269), recludere segnende, unheilabwehrende Wirkung zuschrieb 
fontes (Verg. G. 2, 175), aperire puteum (Big. (vgl. Bötticher, Baumkultus d. Hell. S. 360 f. 
39, 2, 24), aperire fontes (Cic. Tusc. 1, 3, 6), Kuhn, Herabkunft d. Feuers 1 237. Wuttke, 
puteus patens (Hör. ep. 2, 2, 135) u. s. w. nicht d. dtsch. Volksaberglaube S. 474 unter 'Hage- 
unmöglich, dafs Ianus Patulcius und Clusius dorn'. Mannhardt, Baumkultus 178. 295. 426). 
auch als Öffner und Schliefser der Wasser- Hinsichtlich des Lorbeerkranzes, mit welchem 
quellen gedacht worden wäre. |0 I. auf Münzen geschmückt ist, s. Sp.39 u. Sp. 51. 

C. Mythen u. mythische Verbindungen. E. Opfer. 

Da die meisten Mythen und mythischen Als regelmäfsiges Opfer des Ianus an den 

Verbindungen des Ianus bereits zur Sprache Kaienden (namentlich des Ianuarius) wird 

gekommen sind, so genügt es, auf die betreffen- Kuchen (tiönavov, Ianual, strues) genannt, von 

den Stellen dieses Artikels und die sonstigen dem Ianus sogar einen Beinamen (griech. 

in Betracht kommenden Artikel dieses Lexikons Jloitavcav = Libarius?) erhielt. Io. Lyd. mens. 

kurz hinzuweisen. Die mit Ianus in mythischer 4, 2 : b Ss Bäggcav . . . cprjalv avzbv . . . Isysod-cu 

Verbindung stehenden Personen sind: . . . nal nonävtova, äiä zb iv taig KalevStug 

a) Iuturna s. d. u. vgl. oben Sp. 18 u. 25. 50 ävucpsQsa&cci itönava. Paul. epit. Fest. p. 104 

b) Venilia s. d. u. vgl. oben Sp.4lZ. 25. Ianual libi genus, quod Iano tantummodo 

c) Fontus s. d. u. vgl. oben Sp. 18 u. 25. libatur. Ov. f. 1, 127 cui Ceriale sacerdos im- 

d) Tiberinus s. d. u. vgl. Sp. 23. ponit libum farraque mixta sale. t'6. 275 ara 

e) Canens s. d. u. vgl. Sp. 41 Z. 25. mihi posita est parvo coniuneta saceüo: haec 

f) Cama und Cardea s. d. u. vgl. Sp. 33. adolet flammis cum strue farra suis (vgl. 

g) Cameses, Camesene, Camasene, Ca- Seren, b. Terentian. v. 1889 ff. = frgm. 23 
mise s. Camese u. vgl. Sp. 23. Müller u. Fest. p. 310: strues genera liborum . . . 

h) Saturnus s. d. u. vgl. oben Sp. 22 f. digitorum coniunetorum non dissimilia). Vgl. 

Die nur von Pseudoplutarch parall. 9 berichtete auch Cass. Bio 73, 13: zä> 'Iavqi zä xqo zmv 

Sage von Ianus als Sohn des Kronos (Saturnus) 60 &vQäv [zov cvvsSqiov] &vasiv SpeXXev, wo wohl 

und der Entoria ist apokryph. ein Kaiendenopfer gemeint ist. Far, vinum 

i) Wenn Arnobius adv. nat. 3, 29 sagt: und eine agna werden als Opfer des Ianus und 

Ianum, quem ferunt Gaelo atque Hecata pro- der Vesta im Privatkult genannt bei Iuvenal. 

creatum, so haben wir darin nicht etwa einen 6, 385 ff. Nach Cato r. r. 134 wurde ihm kurz 

echten Mythus, sondern lediglich einen Aus- vor der Ernte zusammen mit Iuppiter und 

flufs späterer gelehrter Spekulation zu er- Iuno tus und vinum und sodann ihm allein 

blicken, zumal da Ianus naturgemäfs, seiner strues geopfert (vgl. Ov. f. 1, 171: cur, quam- 

Bedeutung als Gott der Anfänge entsprechend, vis aliqrum numina placem, Jane, tibi primum 
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tura merumque fero? Anthol. Lat. ed. Biese 103 ff.). Nahe verwandt damit ist die Deutung 

1, 395. Martial. 8, 8, 2). Auch beim Ambar- des Ianus als „mundus" (s. Arndt. 3, 29. Aug. 

valienfeste wurde er zusammen mit Iuppiter e. d. 7, 7 ff. 7, 28. Serv. V. A- 7, 610). Als 

durch eine Weinspende geehrt (Cato r. r. 141). Gott aller Anfänge wird Ianus mit Aion identi- 

Festus p. 189 behauptet, dem Ianus Quirinus ficiert von Messdia bei Lydus de mens. 4, 1 

sei bei der Feier der spolia opima ein agnus (vgl. Plin. n. h. 34, 33: temporis et aevi 



mas geschlachtet worden (vgl. jedoch oben Neben diesen haltlosen Phantasieen finden sich 

Sp. 40). Bei der Feier der Agonalia am 9. Januar aber schon im Altertum auch rationellere 

wurde dem Ianus (als princeps deorum?) in Deutungen. So erklärte schon Nigidius den 
der Regia vom rex sacrorum ein Leithammel 10 Ianus mit Rücksicht auf die Form Iana = Diana 

(princeps gregis, aries) geopfert (Ovid f. 1, (= Luna) für einen mit dem (ebenfalls als 

317 ff. Varro l. I. 6, 12: agonales (dies) per S-vgaZog verehrten) Apollon identischen Sonnen- 

quos rex in regia aridem immdlat etc. Paul, gott {Macrob. 1, 9, 8: Apollinem Ianwm esse 

p. 10). Auch sonst erscheint der Widder als Dianamque Ianam; vgl. ebenda 1, 9, 5 u. 6. 

das dem Ianus heilige Opfertier; vgl. Hennen, 1, 17, 42 u. 64. Placid. Gloss. p. 471 Mai 

acta fr. Arv. 144 : Iano arietes IL = p. 462 Klotz. Arnob. 3, 29. Tertull. de cor. 

mil. 13). Ähnlich behauptet Lutatius bei Io. 

I\ Priester. Lyd. mens. 4, 2, Ianus sei = Helios naqa zb 

Ein eigentliches Ianuspriestertum existierte iq>' siiatiqag itvXrjg aQ%eiv, dvatolrjs te«>S *"<■ 
nicht, doch scheint aufser den Saliern der Rex 20 dvcscog (vgl. Macrob. 1 , 9, 9). Nach Varro 

sacrorum den Dienst des Ianus bei gewissen bei Lyd. a. a. 0. 4, 2 wäre Ianus bei den 

Gelegenheiten versehen zu haben (vgl. Mar- Etruskern ein Himmelsgott (= ovQccvög) ge- 

quardt, Staatsv. 3,310 Anm.3-5. S. 25, 1). Vgl. wesen (vgl. Macrob. 1, 9, 11: alii mundum id 

namentlich auch den ordo sacerdotum bei Festus est caelum esse voluerunt etc.). Noch andere 

185: maximus videtur rex, dein Dialis, post hielten ihn für einen Gott der Luft (aifa); 

hunc Martialis, quarto loco Quirinalis, quinto vgl. G. Bassus b. Lyd. a. a.^ 0. 4,. 2: Bäaaog 

Pontif. Max. Diese Ordnung entspricht so genau iv xm nsgl &eäv Scäjiova avxbv elvai vojm'Jsi 

der alten von Numa festgesetzten Götterreihe xsxayfiivov Inl toü äsQog «al $1' avxov xäg 

Ianus, Iuppiter, Mars, Quirinus, Vesta, dafs wir xwv üv&qcÖtmov sv%ug ävacpsQta&ui xoig kqsCx- 
kaum bezweifeln können, dafs der rex sacrorum 30 xoai. Serv. V. A. 7, 610 : alii Ianum aerem 

zu Ianus in besonderer Beziehung stand (vgl. credunt; et quia vocis genitor habeatur, idcirco 

Preller, B. M. 3 1, 64. Marquardt a. a. 0. 25). mandari ei preces nostras ad deos perferendas. 

b) Neuere Deutungen. Auch die neuere 

G. Festtage. Mythologie ist im wesentlichen, über die 

1) Hinsichtlich der regelmäfsigen Feier an Deutungsversuche der Alten nicht hinaus- 
den Kaienden s. oben Sp. 15 u. vgl. Varro gekommen; nur hat sie, den Anforderungen 
b. Lyd. mens. 4, 2. Macrob. 1, 15, 19. 1, 9, 15. der modernen Wissenschaft entsprechend, ihre 
Betreffs der Feier am 1. Januar s. oben Sp. 37. Auffassungen besser und eingehender zu be- 

2) Für den 7. Jan. verzeichnet das Kai. gründen gesucht. Bei weitem die meisten 
Philocali: Iano patri cfircenses) m(issus). Vgl. « neueren Forscher {Buttmann, Mythol. 2, 72; 
Mommsen C. I. L. 1 p. 382. Schwegler, B. G. 1, 218 ff., der Anm. 2 noch 

3) Am 9. Jan. fand die Feier der Agonalia mehrere ältere Vertreter dieser Ansicht an- 
statt; vgl. ob. Zeile 8. Marquardt, Staatsv. führt; Preller, B. Myth." 1, 168 ff.) erblicken 
3 310 5 u. 25, 1. in Ianus einen Sonnengott. Am eingehendsten 

4) Am 17. August: Iano ad fheatrum Mar- haben Schwegler und Preller diese Annahme 
celli, Cal. Voll, und Allif. (Eph. epigr. 3, 85). zu beweisen versucht. Ihre Gründe sind kurz 
Becker, Topogr. 254. 603. Auf denselben Tag folgende: 1) Der Parallelismus der beiden 
fielen die Portunalia; s. oben Sp. 24f. u. vgl. Namensformen Ianus und Iana (= Diana), 
Marquardt a. a. 0. S. 315, 3. C. I. L. 1, p. 399. worunter nach Varro r. r. 1, 37, 3 der Mond 

5) 18. Oktober: Iano ad theatr(um) Mar- 50 (Iana erescens et contra senescens) zu verstehen 
celli. Cal. Amit. ist. — 2) Die nur aus Macrobius (1, 9, 9) 

bewiesene Vorstellung, dafs die aufgehende 
H. Deutungen des Ianus. gonne den Tag eröffne (exoriens aperiat diem), 
a) Antike Deutungen. Wohl die älteste die untergehende beschliefse (occidens claudat). 
'von ihnen ist die des Cicero, welcher de not. — 3) Die Richtung des Ianus Geminus am 
deor. 2, 27, 67 (vgl. Serv. V. A. 7, 610) Ianus Forum von Osten nach Westen. — 4) Seine 
ebenso wie ianua und ianus von ire ableiten Verehrung als Matutinus, d. h. als Gott der 
will (ab eundo). Cicero erblickt also im Ianus aufgehenden Sonne. — 5) Seine Bedeutung 
einen Gott des Gehens, oder wohl besser des als Quellengott, da nach Dion. Hai 1, 65 eine 
Ein- und Ausgehens, während Macrobius 1, 9, 60 Quelle bei Laurentum dem Sol ("Hltos) ge- 
ll den Begriff des Gehens auf den ewigen weiht war. — 6) Wenn Ianus nicht Sonnen- 
Gang (Bewegung) des Weltalls beziehen will gott wäre, so würde die latinische Religion 
(Ianumque ab eundo dictum, quod mundus keinen solchen gehabt haben, da Sol ein 
semper eat, dum in orbem volvitur). — Die sabinischer Gott und der Dienst des Apollo 
Deutung des Ianus als Chaos (bei Pauli Fest. erst ziemlich spät eingeführt sei. 
52), wobei Ianus als Hianus gefafst wurde Eine der Schwegler- Prellerschen Deutung 
(vgl. %üog von %äayisiv), ist schon oben Sp. 35 nahe stehende Erklärung des Ianus als Him- 
zur Sprache gekommen (vgl. auch Ovid f. 1, melsgott hat Deecke, Etrusk. Forschungen 2, 
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125 ff offenbar im Anschluß an Varros oben nog ts, ^ev dvauXivai icvkivov vitpog vf_ 
erwähnte Notiz bei Io. Lydus m. 4, 2 zu geben l»i»eü>ai. Jerg. Geo 3 261: porta caeh. 
versucht Beecke verwirft die gewöhnliche Ennius b. Seneca epist 108, 34: mi soltcaeh 
Etymologie von Ianus = Divanus (Dianus) maxima porta patet). So kommt es, dalsbei 
und hält den Namen mit dem Appellativum den Römern so oft von einem caelumapertum 
ianus in der Bedeutung Gewölbe, Bogen für (patens) und clausuni die Rede ist War nam- 
gleichbedeutend. Ianus sei demnach der Gott lieh der Himmel heiter, unbewölkt, so sprach 
des Himmelsgewölbes und von den Etruskern, man von einem caelum apertum, im ent- 
die wahrscheinlich Erfinder des Bogen- und Ge- gegengesetzten Falle von einem caelum clau- 
wölbebaues gewesen seien, von dem ursprünglich io sum (vgl. Lucr. 6, 817: aperta promtaaue 
etruskischen Ianiculum aus, unter Numa nach codi. Cic. de divin. 1, 1: patens caelum ex 
Rom gekommen. Als Bimmelsgott sei er auch omni parte atque apertum mtuen. \ al. J< lacc 
Gott des Anfangs, des Ursprungs aller Dinge, 1, 655: emieuit reserata dies caelumque resolvit 
und Quellengott geworden, weil die irdischen arcus; mehr b. Boscher a. a. U. b. 121 Anm. 
Wasser vom Himmel kommen und von ihm 469). Was könne nun einfacher sein als die 
genährt werden. Den Ianus quadrifrons be- Vorstellung, dafs der Wind welcher den 
zieht Beecke nach dem Vorgange der Alten Himmel bald mit Wolken bedeckt, bald davon 
auf die vier Weltgegenden. „Das Offnen und befreit, der Offner und Schliefst des himm- 
Schliefsen des Tempels beim Beginne und lischen Hauses sei? (Vgl. Omd f. 1, 681: cum 
Ende des Krieges" betrachtet Beecke (S. 127) 20 serimus. caelum ventis aperite serems). r.r- 
in etwas gesuchter Weise „als Symbol der Öff- wäge man nun, dafs der Wind oder Luftzug 
nun" der Schranken des Weltalls, wenn Ianus, ebenso die als himmlische Thüren gedachten 
der Gott der Himmels- und Weltordnung ge- Wolken wie die Thüren der menschlichen 
zwungen ist, gegen die bösen Mächte draufsen Wohnungen bald öffnet, bald zuschliefst so 
zu kämpfen, der Schliefsung, wenn die Ruhe dränge sich uns fast von selbst die Vermutung 
draufsen hergestellt ist». auf, dafs Ianus ein altitalischer Windgott sei, 
Corssen (Ausspr. etc. 1 2 , 212), der fest an die zumal da es bisher an einem solchen emheit- 
Richtigkeit der Ableitung von der Wurzel div lieh gedachten Windgotte m der italischen 
(vgl. auch Pott, E. F. 1, 99. 2, 207. Ploix, Not. d. Religion fehle. Diese Vermutung sucht nun 
dieuxM. Grafsmann,Z. f. vgl. Spr. 11, 9. 16, 161) so Boscher durch die Vergleichung mit dem 
glaubt, erkennt dagegen in I. „den Gott der griechischen Hermes, den er als Windgott er- 
Grenzen von Raum und Zeit, insbesondere der wiesen zu haben glaubt, zu stutzen. Die ver- 
Zeitgrenzen, die durch die Lichtwechsel der schiedenen Vergleichungspunkte sind kurz 
Sonne und des Mondes bestimmt werden, wie folgende. Dem thürhütenden Ianus durfte zu- 
Anfang und Ende der Jahre, Monate, Wochen nächst deutlich der an der Thure des grie- 
und Ta°-e". Er meint, dafs I. eben mit Rück- chischen Hauses Wache haltende Eo^s argo- 
sicht auf diese Lichtwechsel als „lichter Gott" yocZos, 7ivXr,8ö*og, der als Windgott die Thure 
oder himmlischer Gott" bezeichnet worden bald öffnet, bald schliefst (Boscher, Hermes 
sei Da nun aber Ianus auch die Gottheit 91 f.) und vor allen Dingen wie ein Tnurhuter 
der Raumgrenzen auf der Erde war, daher der 40 die sich etwa einschleichenden Diebe abwehrt, 
Thüren und Thore, so ist es begreiflich, dafs entsprechen. Dem Ianus als rector vtarum 
von ihm ein Thor oder Durchgang, bei dem (Macröb. 1, 9, 7), dem zu Ehren aul den be- 
sein Brustbild zu sehen war (?), Ianus genannt lebtesten Straften iani, auf den Kreuzwegen 
wurde wie Wein durch Bacchus, Brot durch iani quadrifrontes mit doppelkopngen oder 
Ceres Liebe durch Venus, Kampf durch Mars vierköpfigen Ianusbildern errichtet waren ist 
bezeichnet wurde." Härtung (Bei. d. B. 2, 219) der Wegegott Hernie^ vergleichbar, der eben- 
rmd Klausen (Aeneas 710) halten Ianus für einen falls oft mehrköpfig (E. rgiKstpalog, tbtqwxs- 
Gott des Anfangs, oder für den Urgott schlecht- <pcclog) dargestellt wurde. Ebenso wie Ianus 
hin- Mommsen, B. ff. 8 1, 163 fafst ihn als wurde auch Hermes öfters als Doppelherme 
Geist der Eröffnung". Eine von allen bis- 50 gebildet. Die Darstellungen beider Gotter 
herigen Deutungen abweichende Erklärung ist standen sich so nahe, dafs z. B. Augustus 
neuerdings, wenn auch mit vorsichtiger Re- einen solchen Doppelhermes des fekopas oder 
serve von Boscher in seiner Schrift Hermes Praxiteles aus Ägypten nach Rom brachte und 
der Windqott (Leipzig) 1878 S. 119 ff. versucht hier als Ianus aufstellte (Pfe«.> w. 36, 28). 
worden. Bischer geht aus von der Griechen Vgl. auch den doppelköpfigen Windgott Boreas 
und Römern gemeinsamen Vorstellung einer auf einer Vase (ob. Bd. 1 Sp. 8091.). Da ferner 
Himmelspforte (ailai ovqavov, porta caeli), vom Winde das Gelingen der Opler und die 
welche bei Homer von den Hören bald ge- Hörbarkeit der Gebete abhängt*) (vgl. Boscher 
öffnet, bald geschlossen wird. Unter den a. a. O. S. 122), so ist dem Hermes sowohl 
Thüren dieser Pforte*) sind natürlich die eo wie dem Ianus die Erfindung des Opterntus 
Wolken zu verstehen (vgl. IL E 749: avtö- und Götterdienstes zugeschrieben worden Vgl. 
nazai äs nvlai uvkov ovquvov, ag hov Hermes als „precum minister" (Welcker, bylloge 
ä><,ai, n? imzhQcmrcu ptyag ovgavdg Oülvp- epigr. gr. 136) mit Ianus als mam pandens 

*) Auch der Rigyeda kennt Götterthore (1, 13,6. *) /(. © 549 xviar,v <T Ix Xtdlov *»■£<>' W»" 

142 6 2 3 5 etc). Ebenso die germanische Mythologie; ovQarbv t'iaai. ib. A 317. Ap. Rh. 1, 4S8f. Vayu 

ManrJiardt] Germern. Mythen 255. 266 f. 287. 389 ff. (wo heilst im Rigveda 8, 26, 21 n'fas pati = Herr des Opfers, 

deutlich die Wolken als Himmelsthüren erscheinen, deren Dieselbe Vorstellung scheint dem Opfer Kams und Abels 

Pförtner St. Petrus (= Ianus?) ist). 394 f. 400 ff. etc. zu Grunde zu liegen. 
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deorum ad audientiam (Arnob. 3, 29) und als ständnis seines Wesens zu gelangen. Hierzu 

preces supplicwm per portas suas ad deos ipse kommt noch, dafs fast alle soeben dargelegten 

transmittens (Nigid. b. Macrob. 1, 9, 9). Vgl. vor Deutungen verschiedenen Bedenken unterliegen, 

allem auch Serv. 7, 610: aliilanum aerem cre- Namentlich scheint mir dies bei der Deutung 

dunt, et quia vocis genitor (vgl. Hermes als- des Ianus als Sonnen- oder Himmelsgott der 

Erfinder der Sprache!) habeatur, idcirco man- Fall zu sein. Um mit dem ersten von Preller 

dari ei preces nostras ad eos perferendas. angeführten Grunde zu beginnen, dafs Ianus 

Des Ianus Verhältnis zu den Märkten die maskuline Parallele zu Iana, d. h. der 

Italiens und den daselbst verkehrenden Wechs- Mondgöttin, sei, so ist diese Annahme zwar 

lern und Händlern erinnert an den Hermes 10 an sich, d. h. lautlich möglich, doch ist erstens 

dyoqatog der griechischen Städte. Dem Matu- die Form Iana (s. d.) = Diana nur schlecht 

tinus pater scheint der ebenso wie der Wind bezeugt und vielleicht, nur einer mythologisch- 

am frühen Morgen geborene Hermes zu ent- etymologischen Spekulation zuliebe konstruiert 

sprechen. Der Ianus Consivius und duonus (vgl. Varror.r. 1, 37, 3 und Macrob. 1, 9, 8 pro- 

cerus findet eine Analogie in dem Hermes, nuntiavit Nigidius Apolliriem Ianum esse Dia- 

von welchem die Befruchtung der Pflanzen namque Ianam), zweitens nimmt es wunder, 

und Tiere abhängt. Sogar für den 'EQpfjg dafs diese etymologische Verwandtschaft zwi- 

ipvxonofiTcög findet sich eine Parallele im Vor- sehen Ianus und Diana (Iana) keine mytho- 

stellungskreise des Ianus, welcher nach Prae- logische Verwandtschaft beider Gottheiten er- 

textatus b. Io. Lyd. mens. 4, 2 rüg & , siorcQccg 20 zeugt hat, und drittens würde die Parallele 

ifiv%ug in.1 zbv esl^vianov jjogöi' äitonifiiiei, Ianus und Diana (Iana) das offenkundige Ver- 

was unverkennbar an den pythagoreischen hältnis des Ianus zu den iani und ianuae 

'Egjtijs iccjiiag rmv ipv%mv . . . [Sgl sieitspiisi zerreifsen, zumal da Diana in gar keiner Be- 

emb zäv eatpüxcov rag i/>uj;äs • • • z«S xu&ctQUs ziehung zu diesen Begriffen steht. 
Irei tbv vtpiarov k. x. X. erinnert. Auch im Nicht minder hinfällig oder bedenklich ist 

Kultus beider Götter kommen Ähnlichkeiten der zweite von Preller angeführte Grund, der 

vor, beiden werden vorzugsweise Widder ge- sich wesentlich auf Macrob. 1, 9, 9 qui exo- 

opfert; beiden sind vorzugsweise die Neumonde riens aperiat diem, oeeidens claudat stützt, in- 

(Kalenden) geheiligt. sofern hier eine ganz späte, wahrscheinlich 
. 30 nur aus eingebildeten Theorieen entstandene, 

I. Kritik der modernen Deutungen. aongt nicht nacllW ei s bare Vorstellung eines 

Fragen wir jetzt, welche der soeben ange- Mythologen (Nigidius) vorgeführt wird. Wenn 
führten meist physikalischen Deutungen An- Preller u. a. drittens aus der von Osten nach 
spruch auf unsere Billigung machen können, Westen laufenden Axe des alten Ianus Geminus 
so scheint mir keine einzige derselben volle am Forum auf einen Sonnengott schliefsen, so 
Befriedigung zu gewähren; ja es ist sogar ist dem nicht blofs entgegenzuhalten, dafs diese 
nach unserer oben gegebenen Darstellung in Lage zufällig und lediglich aus örtlichen Ver- 
hohem Grade zweifelhaft, ob wir überhaupt hältnissen erklärbar sein kann, sondern auch, 
in Ianus einen alten Naturgott anerkennen dafs sie sich möglicherweise aus der gewöhn- 
dürfen. Wie wir gesehen haben, lassen sich 40 liehen Anlage der altrömischen Bauten, nament- 
alle einzelnen Funktionen des Ianus auf die lieh der Villen, erklärt, deren Front, wie wir 
beiden Grundbegriffe eines Schutzgottes oder sahen (Sp. 30 A. **), in der Regel nach Osten ge- 
Genius der Thüren und eines solchen der An- richtet war. Vielleicht hängt diese ost-west- 
fänge zurückführen, und der letztere Grund- liehe Richtung des alten Markteingangs mit 
begriff ist aller Wahrscheinlichkeit erst aus der dem Templum zu Grunde liegenden Vor- 
dem ersteren hervorgegangen. Dafs ein solcher Stellung zusammen, dafs die Ostseite die glück- 
häuslicher Schutzgeist der Eingänge und An- verheifsende sei (Müller-Deecke , Etrusker 2 2, 
fange ganz wohl ohne ein Natursubstrat 131 f.), daher man, um ein günstiges Omen für 
wenigstens bei den Italikern denkbar ist, alle auf dem Markte betriebenen Angelegen- 
lehren zahlreiche Analogieen, namentlich Vesta 50 heiten zu gewinnen, durch eine östlich ge- 
(= Hestia), die göttliche Personifikation des richtete Pforte ein- und auszugehen liebte. 
Herdfeuers und Herdes, Cardea, die Göttin der Auch der vierte Grund, die Verehrung des 
cardines, Limentinus der Gott der limina, Ter- Ianus als Matutinus, braucht nicht notwendig 
minus der Gott der Grenzen und viele andere auf einen Gott der aufgehenden Sonne bezogen 
göttliche Wesen, welche uns namentlich die zu werden, sondern kann sich recht wohl 
Indigitamenta kennen lehren (s. oben Sp. 30). ebenso wie die Verehrung an den Kaienden, 
Was hindert uns also bei dem völligen Zu- im ersten Monate des Jahres u. s. w. aus der 
sammenfallen des Namens und des Appella- Bedeutung des Ianus als Gottes aller Anfänge 
tivums (Ianus und ianus) an ein ähnliches erklären (s. oben Sp. 37 ff.). Genau dasselbe 
Verhältnis zu glauben, wie es uns bei 'Eatia 60 gilt von Ianus als Quellengott, den wir oben 
und soria entgegentritt, oder, mit anderen auf Grund sprachlicher Tbatsachen einfach aus 
Worten, was hindert uns anzunehmen, dafs der Vorstellung vom öffnen und Schliefsen 
ebenso wie der Begriff des Herdes und Herd- (der Wasseradern) zu erklären gesucht haben, 
feuers in 'Eatia und Vesta so auch der Be- zumal da eine Beziehung des Sonnengottes zu 
griff des Eingangs in Ianus zu einem göttlichen Quellen bei Griechen und Italikern sonst so 
Wesen sieh steigern konnte? Nötig ist es gut wie unerhört ist. Der Gedanke Schweg- 
also entschieden nicht für Ianus nach einem lers endlich, dafs, wenn Ianus kein Sonnengott 
Natursubstrat zu suchen, um zum vollen Ver- wäre, die altlatinische Religion eines solchen 
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entbehrt haben würde, ist schon deshalb hin- 
fällig, weil Mars (s. d.) aller Wahrscheinlich- 
keit nach von Saus aus ein Sonnengott und 
mit Apollon nahe verwandt ist. Gegen die 
Deutung (Deeckes) des Ianus als eines etruski- 
schen Gottes des Himmelsgewölbes spricht 
nicht blofs der Umstand, dafs Ianus sich durch- 
aus nicht als ein rein etruskischer Gott er- 
weisen läfst (s. oben Sp. 28), sondern auch, 
dafs es sehr fraglich erscheint, ob der Himmel 10 
aufser von Ennius jemals als einfacher Bogen 
(ianus, fornix, arcus) gefafst worden ist.*) 
Anders läge die Sache, wenn nicht der ein- 
fache Bogen, sondern vielmehr das Kuppel- 
gewölbe (tholus, hemisphaerium) Symbol des 
Ianus wäre. Der einfache Bogen könnte höch- 
stens Symbol des Regenbogens (arcus caeli) 
sein, zu welchem Ianus jedoch keine nach- 
weisbaren Beziehungen besitzt. — Die Corssen- 
sche Deutung des Ianus als Gott des Licht- 
wechsels beruht einerseits auf einer zweifel- 
haften Etymologie**), anderseits auf einer zu 
abstrakten, unseres Wissens nie sonst zu einer 
göttlichen Persönlichkeit ausgebildeten Vor- 
stellung. Was endlich meine eigene, vor Jahren 
gegebene Deutung betrifft, so dürfte zwar 
nicht zu leugnen sein, dafs sie mehr charakte- 
ristische Eigentümlichkeiten des Ianus zu er- 
klären vermag als die anderen physikalischen 
Deutungsversuche, doch scheint sie mir, wie 
schon oben hervorgehoben, bei der eigentüm- 
lichen Richtung der römischen Religion auf 
Personifikation und Vergöttlichung aller mög- 
lichen, im häuslichen Leben wichtigen Begriffe, 
unnötig zu sein, womit ich jedoch nicht bestimmt 
in Abrede stellen will, dafs doch vielleicht dem 
alten Thürengotte ein (nur nicht mit Sicherheit 
nachweisbares) Natursubstrat zu Grunde liegen 
könne. Vgl. Mannhardt, German. Mythen 236 f., 
wo nachgewiesen wird, dafs der Donner- und 
Blitzgott Thor germanischer Thürengott war. 

K. Ianus in der Kunst. 

A) Doppelköpfiger Typus. Bildwerke, 
welche Ianus darstellen, sind, abgesehen von 
den Münzen , im jganzen höchst selten. Das 
älteste in dem numanischen Ianus Geminus 
des Forums aufgestellte Bild (jedenfalls ganze 
Figur) mit Doppelkopf kennen wir nur aus Be- 
schreibungen von Schriftstellern (s. oben Sp. 17) 50 
und vielleicht aus dürftigen Münzbildern (vgl. 
Eckhel, D. N. VII 119). Dafs es sich in diesem 
Falle um eine sehr alte, noch zu Plinius' Zeit 
vorhandene Statue handelt (vgl. Varro l. I. 
5, 165) geht deutlich aus den Worten dieses 
Schriftstellers (h. n. 34, 33) hervor: fuisse . . . 
statuariam artem familiärem Italiae quoque et 

*) Vgl. Gic. de orat. 3, 40, 162 quo in genere . . fugienda 
est dissimüüudo: ,Caeli ingentes fornices': quamvis sphae- 
ram in scenam . . aitulerit Ennius , tarnen in sphaera ™ 
fornicis similitudo non potest inesse. Hieraus folgt, 
dafs die Bezeichnung des Himmels als fornices (statt 
tholus, hemisphaerium, sphaera) ganz singulär und unzu- 
treffend war. Oder meinte Ennius etwa den Regen- 
bogen? 

**) Eine ganz schlagende Etymologie von ianus, 
ianua und Ianus ist noch nicht gefunden, doch kann 
man sich allenfalls einstweilen an der alten Ableitung 
von i (ire) genügen lassen. 
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v et u st am indicant. . . . Ianus geminus a rege 
Numa dieatus digitis ita figuratis ut CCCLV 
(andere lesen GCCLXV) dierum nota, per signi- 
ficationem anni, temporis et aevi se deum in- 
dicaret. Vgl. Lyd. de mens. 4, 1: ry fisv äe£t.ä 
TQianocias tfj Se ««'g^ e^nxOvta nevts 
ilirjyovs ÜQi&tiovvTU maneq tbv cvtavtöv; ebenso 
Suid. s. v. 'iavovÜQios und Maoroh. 1, 9, 10. 
Ist demnach die Lesart CCCLV bei Plinius 
richtig, da er ausdrücklich von dem alten von 
Numa gestifteten Bilde redet, so dürfen wir 
im Hinblick darauf, dafs erst Cäsar im J. 46 
das aus 365 Tagen bestehende Jahr einführte, 
wohl annehmen, dafs man später (wie es 
scheint, erst nach Plinius) die Stellung der 
Finger der linken Hand so änderte, dafs statt 
LV die Zahl LXV (oder LVVV?) dargestellt 




Ianus bärtig auf einem röm. Libralas (nach Mommsen, 

Eist, de la monn. rom. trad. par le Duc de Biocos pl. Y*= 

Baumeister , Denkm. S. 964 nr. 1158). 

wurde. Was den Ausdruck und die Auffassung 
des Kopfes betrifft, so dürfen wir ihn uns 
wohl nach Mafsgabe des Doppelkopfes auf 
den ältesten römischen Libralassen etwa aus 
der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. bärtig (vgl. 
Ovid f. 1, 259 propexam ad pectora oarbam) 
und ernst mit auffallend grofsem, wie es 
scheint, aufmerksam beobachtendem Auge vor- 
stellen. Vgl. die schönen Abbildungen der 
ältesten Ianusmünzen in d. Wiener Numismat. 
Ztschr. 15 (1883) Taf. 1 Fig. 12 u. Taf. 2 
Fig. 1 — 3. Seit d. Jahre 268 treten an die Stelle 
der alten Libralasse die sogen. Trientalasse, 
deren Typus ein wenig verändert wird, indem 
der Ianuskopf jetzt mit dem Lorbeerkranze 
(Claudian. 28, 641 ore coronatus — gemino. 
Sidon. ca. 7, 11: duplicique accingere lauro) 
ausgestattet und darüber das Wertzeichen I 
gesetzt ist (Baumeister, Denkm. S. 712 hält 
dieses Wertzeichen irrtümlich für einen Stab). 
Ähnlich auf Gemmen ; vgl. Tölken nr. 1397. 
Vielleicht gehört in diese Reihe auch der 




Ianus bärtig auf e. röm. Triental- 

as~ (nach Hommsen, hist. etc. 

pl. XXII, 7 = Baumeister, D. 

S. 966 nr. 1166). 
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von manchen für Zeus erklärte Doppelkopf 
(etwa lebensgrofs) im Palazzo Spada zu Rom, 
abgebildet in E. Brauns Ant. MarmorwerJcen 
1. Dekade Taf. 3a u. 3b, besprochen von 
Overbeck, Kunstin. Zeus S. 91 f. Matz-Huhn, 
Roms ant. Bildw. 32; vgl. auch Müller, Hdb. 
d. Arch. 407, 2. Sind hierher auch die Ianus- 
herme Impr. d. 1. 4, 86 (Müller &. a. 0.) u. die ob. 
(Bd. 1 Sp. 2416) von Scherer auf Hermes bezogene 
Gemme (Doppelge- 
stalt , bärtig mit 
Petasos und Stab) 
zu stellen? Neben 
diesem bärtigen 
Doppelkopf begeg- 
net auf Münzen, 
z. B. denen von Vo- 
laterrae (s. oben 
Sp. 28), und auf rö- 
mischen Familien- 
münzen ( Klausen, 
Aeneas 715 Anm. r), 
sowie auf Gemmen 
(Tölken nr. 1398), 
noch ein jugend- 
licher, dem un- 
bärtigen Hermes ähnlicher Typus bisweilen mit 
einem ziemlich flachen, oben in eine Spitze aus- 
laufenden Petasos (vgl. Cat. of greek coins in 
the Brit. Mus. Italy S. 9 — 11. Deecke, Etruslc. 
Forsch. 2 S. 90. 125 Taf. III nr. 42. Muller- 
Wieseler, D. a. K. 1, 63, 327). Ganz ähnlich, 
nur dafs das eine Gesicht bärtig, das andere 
jugendlich ist, sind die beiden oben (Hermes 
Sp. 2416) von Scherer auf Hermes 8iv.iq)uXog 
bezogenen Doppelköpfe auf Gemmen, in welchen 
vielleicht auch Ianus anzuerkennen ist. Ebenso 
erscheint auf den asses des aes grave von 
Mittelitalien ein jugendlicher bartloser Doppel- 
kopf (mit Diadem?); vgl. Catalogue a. a. 0. 
S. 48 u. 49. S. auch die röm.-campan. Münzen 

bei Bdbelon, Monn. 
de la re'p. I S. 21 ff. 
sowie die Münze 
der Fonteia ib. I 
S. 499. 

Überhaupt ist 
Ianus (oder die mit 
ihm identificierte 
Doppelherme?) zu 
einem häufigen 
Münzbilde vieler 
Städte Italiens, Si- 
ciliens u. Griechen- 
lands geworden ; 
vgl. Dralcon von 
Kerkyra b. Athen. 
692DE(= Eustath. 
z. Od. 1533, 3): zoäv xazä zrjv'EXXääa noXXag nö- 
Xcig aal z&v xaza zr\v 'izaXiav xal HiyieXiav inl 
xov vaplopazog iyxaQÜTtsiv ngöoconov äinecpaXov 
Kai ex fraziQov fjbsgovg rj e%iSCav rj ezstpuvov 
rj nlolov. In der That finden wir diese Notiz 
' durch erhaltene Münzen bestätigt. Besonders 
interessant ist das youthful janiform head, 
laur. (Hermes?) auf Silbermünzen von Syra- 
kus (Head pl. VI, 5) aus der Zeit des Timo- 
leon (Cat. of the gr. coins in the Brit. Mus. 



Ianus (in ganzer Figur) 
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Ianus jugendlich mit Petasos 
auf e. Münze v. Volaterrae (nach 
Deecke, Etrusk. Forsch. Taf. 3, 42). 



Sicily 186. Vgl. auch die nach 212 geschla- 
gene syrakusanische Münze mit head of Ianus, 
bearded and wearing wreath (Head pl. XIV, 
13) Cat. a. a. 0. S. 229. Von panormita- 
ni sehen Münzen sind folgende Typen zu er- 
wähnen: a) Obv. ram Standing r. between his 
legs head of Ianus; Period of Decline; Cat. 
a. a. 0. 122. — b) Obv. head of Ianus, laur. 
above I; Bev. P« [= PORTVS? PORTVNVS?] 

10 mithin laurel- wreath; Cat. a. a. 0. 124; vgl. 
ebenda S. 126 ff. Ebenso erscheint Ianus auf 
Münzen von Amphipolis (das eine Gesicht 
bärtig, das andeie unbärtig? Cat. of greek coins 
Macedon. 50), Thessalonike (ib. S. 112) und 
sonst (vgl. Imhoof -Blumer , Monnaies greegues 
S. 252). 

Aufser dem alten numanischen Doppelianus 
am Forum, der durch die Stellung seiner 
Finger die Zahl der Tage des Jahres andeutete, 

20 finden sich noch andere doppelköpfige Typen 
in ganzer Figur. Hierher gehört der Typus, 
welcher nach Analogie der ianitores in der 
Rechten einen Stab (baculum, virga; vgl. auch 
die Münze des Ant. Pius Eckhel, D. N. VII, 16, wo 
die virga als Aa- 
ste gedeutet wird; 
vgl. Cohen, Med. 
impM, 356; eben- 
so des Pertinax 

30 ib. 141 ; Cohen, 
Med. imp? 3, 392 
mit der Inschrift 
Iano Conservat.), 
in der Linken 
einen Schlüssel 
oder umgekehrt 
hielt (vgl. Ovid 

f. 1, 99 llle tenens j anus ^ gallz er Gestalt anf e. Me- 

baCUlum dextra daillon des Commodus (nach Ger- 

40 clavemque sini- hard, Denim. u. F. Taf. 147, nr. 8). 

stra; ib. 228 cla- 

viger; vgl. ib. 254. Macrob. 1, 9, 7. Io. Lyd. 
de mens. 4: vvv (ilv xXsig [nlstSa, xlefy?] 
zy ds£iä cpsqovza; ebenso Suid. s. v. 'Iavovcc- 
giog), ferner der höchst merkwürdige, oben 
Sp. 38 besprochene Typus auf Münzen des 
Commodus*) (Ianus mit Doppelkopf, das eine 
Gesicht bärtig, das andere unbärtig, hält 
in der L. einen Stab, die R. legt er auf einen 

50 Ianusbogen, aus welchem die vier Jahreszeiten 
herausschreiten [Mythogr. Vat. 3,4,9 Ianus 
. . . anni ianuam pandat], ihnen entgegen 
kommt ein Knabe mit Füllhorn = Novus 
Annus), endlich der Ianus auf den Münzen 
des Gallienus (Eckhel, D. N. 7, 396; Cohen, 
a. a. 0. 5, 376) : „Ianus bieeps vultu uno bar- 
bato altero imberbi stans togatus d. pateram, 
s. seeptrum." Wie der von Augustus aus 
Ägypten nach Rom gebrachte Ianus Pater 

00 von der Hand des Praxiteles oder Skopas 
(oben Sp. 26) aussah, wissen wir nicht, wahr- 
scheinlich war auch dieser ein Geminus und 
eigentlich ein Doppelhermes (s. oben Sp. 46). 
Höchst beachtenswert ist eine im J. 1847 zu 
Cortona aufgefundene und daselbst im öffent- 

*) Commodus liefs sich auf Münzen auch selbst als 
Ianus darstellen (Eckhel, D. N. 7, 119). 
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liehen Museum aufbewahrte ,ßtatua aenea Tus- 
cae originis", welche Detlefsen, de arte Roman, 
antiq. 1 p. 21 (vgl. auch Lorini, di due Sta- 
tuette in bronzo ed inscritte rinvenute presso le 
mura di Cortona; Cortona 1855) folgender- 
mafsen beschreibt: „iuvenis bifrons imberbis 
nudus, torque tantum et caligis ornatus, lemi 
passu incedens, qui dextram protendit, sin. fe- 
mori admovet." 

B) Vierköpfiger Typus (quadrifrons, 
tszQciiioQcpos Lyd. d. mens. 4, 1. Suid. s. v. 
'Iavoväowg). Das älteste Beispiel dieses Typus 
ist der alte aus Talern nach Rom gebrachte 
f und später auf dem Forum Transitorium auf- 

I' gestellte Ianus. 

W. C) Entstehung der Ianustypen.*) 

f Schon mehrfach ist behauptet worden, dafs 

| . die Form des Doppelkopfes keine echtitalische 

|: Erfindung (wie Mommsen, B. G. 3 1 , 163 und 

f. Detlefsen, de arte Born. ani/g.. part. 1 p. 21 an- 

S,' nehmen), sondern nur die Übertragung eines 

I schon der griechischen Kunst geläufigen Typus 

| (der Doppelherme) sei. Obwohl sich diese 

i Ansicht nicht mit voller Sicherheit beweisen 

§• läfst, ist sie doch als in hohem Grade wahr- 

i scheinlich zu bezeichnen, da sich in der That 

I in der griechischen Kunst schon seit sehr 

alter Zeit derartige Doppel- 
köpfe nachweisen lassen**), 
daher es durchaus falsch ist, 
wenn Ooid (f. 1, 90) von Ianus 
sagt: nam tibi par nulluni 
Graecia numen habet. Natür- 
lich berücksichtigen wir in 
der folgenden Aufzählung von 
Doppelköpfen nicht die, wel- 
che zwei verschiedenen Göt- 
tern angehörende Gesichter 
verbunden zeigen , sondern 
nur solche, welche entweder, 
wie Lucian (Iupp. trag. 43) 
sagt, Sizzol xo/l dficpwxzQmdsv 
ofioioi sind, oder welche ein und dieselbe 
Persönlichkeit in verschiedenem Lebensalter 
(d. h. jugendlich ohne Bart oder männlich 
mit Bart) darstellen. 

a) Arg os doppelköpfig auf einer echt- 
archaischen schwarzfigurigen Amphora, be- 
sprochen von Overbeck, Kunstmyth. d. Zeus 
S. 476; desgl. auf einem späten Vasengemälde 
aus Ruvo (Argos hat ein bärtiges und ein 
jugendliches, unbärtiges Gesicht), Overbeck 

*) Die Alten hatten von der Entstehung des doppel- 
köpfigen Ianus die verschiedensten und abenteuerlichsten 
Ansichten ; vgl. Bio Cass. bei Cedren. 1, 295, 10 ff. Belck. 
Herodian 1, 16. Ott. f. 1, 113 ff. Mythogr. Vat. 3, 4, 9. Aug. 
c. d. 7, 8. Serv. A. 7, 610. Auson. ecl. 9. 

**) Auch die ägyptische und phönikische Kunst kennen 
ianusartige Doppelköpfe; vgl. z. B. den doppelköpfigen 
Besä (Bd. 1 Sp. 2887, 64; Catal. of enoraß. gems in the Brit. 
Mus. nr. 189), sowie den doppelhäuptigen El oder Kronos 
auf Münzen von Mallos (Imhoof-Blumer, Mallos Megarsos etc. 
Paris 1883 S. 16 f. u. 36 Taf. 5, 15 = Annuaire de la soc. 
Fran$. de numismat. annee 1883; oben Bd. 1 Sp. 1226, wo 
die Doppelköpfigkeit als Symbol der Wachsamkeit ge- 
fafst ist). Vielleicht war auch das älteste Apollonidol zu 
Amyklai (mit 4 Armen und 4 Ohren) ursprünglich ianus- 
artig gebildet uud hatte nur durch Zufall sein zweites 
Gesicht eingebüfst, wie M.llaijer, Giganten S. 83 vermutet. 





El (Kronos) doppel- 
köpfig auf e. Münze 
von Mallos (nach 
Annuaire de la so- 
ciete franc. nuntism. 
1883. PI. 5, 15). 
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a. a. 0. S. 478. Dieser Typus des Argos ist 
deshalb für die Entstehung des Doppel- 
gesichts besonders bezeichnend, weil es keinem 
Zweifel unterliegt, dafs in diesem Falle der 
Doppelkopf die unermüdliche, nach verschie- 
denen Seiten gerichtete Wachsamkeit und 
Aufmerksamkeit des Wächters der Io aus- 
drücken sollte. 

ß) Boreas erscheint doppelköpfig auf der 

io oben Bd. 1 Sp. 809/10 besprochenen Vase 
schönen Stils. Wahrscheinlich erklärt sich 
diese Doppelköpfigkeit des Boreas aus den 
Worten des Theophrast de vent. 27 ff. : ßogiov 
nvsovzog srgög zov ßogeav. . . . svia^ov . . 
. . . dvzinvoiai yivovtai zw 
ßogea äicc zr\v nsgivXaaiv, mazs 
Kai evavziodQOiisw zd nloia, 
xa&äniQ «ai jisni, zov nögov 
zov sx XaXxCdog s£g 'Slotoitbv, 

20 o?s Sri Kalovai JtalifißoQsag. Weibl. Doppel- 
y) Eine sehr alte Münze köpf auf einer 
von Athen ist geschmückt mit hocharchaischen 
„janiform female heads of ar- Mün * e w - Aih ™ 
chaic style, wearing earrings"; ( ™° ek c ^^j t °f. 
Catal. of the eoins in the Brit. ca Taf 2 K '_ 10 -, 
Mus. Attica p. 5 ; Taf. 2 nr. 10. 

ä) „Double tete de femme", archaische 
Münze von Lampsakos bei Imhoof-Blumer, 
Monnaies grecques S. 248. Vgl. auch die etrjlij 

30 yvvaiiisia Smdgrjvog iv zf/ nÖQta zov hÜoxqov 
Ilavöoaov bei Codinus de sign. p. 62 Bonn. 

f) „Tete de Pallas ä deux faces", kili- 
kische(?) Münze bei Imhoof-Blumer a. a. 0. 
S. 371; Taf. G nr. 11. 

£) Münzen von Ithegion, beschrieben im 
Cat. of greelc coins in the Brit. Mus. Italy 
S. 381, zeigen „janiform fe- 
male heads laur. and each wea- 
ring modius, Stephane, earring 

40 and necklace". 

jj) Hinsichtlich der Darstel- 
lungen des ähnlich wie Ianus die 
einfachen und die Kreuzwege 
bewachenden 'Eoufig Sw&cpulog Doppelkopf des 
und zszoaxiyalog, welch letzte- »»artigen "■ ™- 
rem man den Typus des Ianus ™* ü e™ D1 ° n y- 

, .« i-i l sos auf einer 

quadrifrons vergleichen kann, Mttnze TOn Te _ 
verweise ich auf den Artikel ne dos (n. Gard- 

Hermes (Bd. 1 Sp. 2415 f.); Vgl. ner.typesofGreek 

50 auch oben Sp. 53, 10 ff. coim. pi. io, 43). 

&) Bärtige geflügelte Doppel- 
büste (Kronos oder El) auf einer Münze von 
Kamarina(?); Gerhard, Ges. ak. Abh. 1, 160 
Taf. 9, 3. Vgl. ebenda Taf. 43, 23, Bd. 2 
S. 540. S. oben Sp. 53 Anm.**. 

i) Münzen von Tenedos zeigen einen ianus- 
artigen Doppelkopf des bärtigen und unbärtigen 
Dionysos; Gardner, Typ. Taf. 10, 43, Head, 
H. N. 476, Imhoof-Blumer, Monn. gr. S.269, der 
60 wohl unrichtig den unbärtigen Kopf als 'femi- 
nine'' fafst. Vgl. Collect. A. Castellani nr. 1082. 

x) Auf Münzen von Thasos aus der 1. Hälfte 
des 4. Jahrhunderts (Catal. of greek coins in the 
Brit. Mus. Thrace S. 221 nr. 51 f.) sieht man 
ein , Janiform head of bald and bearded Satyr". 

i) Über Hängegewichte in Form von Doppel- 
köpfen s. Friederichs, Berlins ant. Bildw. 2 
nr. 923 u. 923»> (S. 208). 
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Auf Grund dieser teilweise sehr alten Ana- zu erkennen, das ja deutlich durch Deukalion, 

logieen der griechischen Kunst ist es allerdings des Prometheus Sohn, der aus der Flut gerettet 

in hohem Grade wahrscheinlich, dafs die Ita- wird, auf ihn zurückgeführt wird. Diese Auf- 

liker ihre Typen des Ianus bifrons und quadri- fassung des Iapetos bietet auch die einzige 

frons an ihnen bekannte ähnliche oder gleiche annehmbare Erklärung für seinen Namen. 

Typen griechischer Götter (namentlich des Denn aus dem Griechischen hat sich bis jetzt 

Hermes) angeschlossen haben. [Röscher.] keine befriedigende Ableitung desselben finden 

Iao ('lad) 1) der Jehova der Juden; Dio- lassen. Das Etym. M. leitet ihn ab von 

dor 1, 94,2. — 2) Phönikischer Name des Inzm = ßläxrm, oder von lamm = fjjfu, senden, 

Dionysos bei den Chaldäern; Lyd. de mens. 4, 10 schicken, schleudern. Bald soll er die Schwer- 

38. — 3) Name des Helios in einem Orakel kraft, bald die Bewegung der Himmelskörper, 

des Apollo Clarius bei Macrob. 1, 18, 18 ff. oder die Flut, oder den Wind, oder endlich 

[Höfer.] — [Lobeck, Aglaoph. p. 461 ; vgl. auch den Repräsentanten der abgefallenen, unglück- 

ayysXs srgratsijou (?) Zjjvos (iiyäloio 'lad in liehen, dem Verderben preisgegebenen Mensch- 

dem ersten der von Parthey {Äbh. d. Berl. heit bezeichnen, vgl. Schoemann, Die hesiod. 

Ak. 1866 S. 109 ff.) herausg. griech. Zauber- Theog. S. 205 , Opusc. 2, 269 ff. K. 0. Müller, 

papyri Zeile 300 S. 128. Mehr darüber jetzt Griech. Litt. 1,161 übersetzt: der Herabgestürzte 

bei Buresch, Klaros, Untersuch, z. Orakelwesen = das von seiner Glückseligkeit herabgestürzte 

d. spät. Alt. S. 48— 53, wo auch die neuere Litte- Menschengeschlecht. Vgl. Benfey, Griech. 
ratur angeführt ist. R.] 20 Wurzellexikon 1, 391; Fr. Windischmann, 

Iaon ('iüwv) tötet sich selbst beim Heran- Ursagen der arischen Volker S. 8; Schwenck, 

nahen des Deriades; Nonn. Dum. 32, 234. Griech. Mythol. S. 2. Ganz zu verwerfen ist 

- [Röscher.] die Gleichsetzung von Iapetos und Iupiter. 

Iapetides % ('/«jrsrtdjjs?), kephenischer Sänger Unter solchen Umstanden hat am meisten 

auf der Hochzeit des Perseus von Pettalos ge- die Annahme für sich, dafs in Iapetos der 

tötet. Andere lesen Lampetides für Iapetides, Name des Noachiden Japhet stecke. Diese 

Ovid. Metam. 5, 111. [Höfer.] Ansicht haben namentlich Welcker, Griech. 

lapetionides ('icmstiovtärig) heifst als Sohn Götterlehre 1, 744 ff., Buttmann und Schoemann 

des Iapetos (wegen der Form des Patronymi- vertreten, und mit guten Gründen. Iapetos 
kons s. Göttling zu Hesiod. theog. 528) : 1) Pro- 30 wäre dann ursprünglich nicht eine Titanen- 

metheus Hesiod. a. a. 0. op. 54. Apoll. Rhod. gottheit, sondern in gewissem Sinne eine 

3, 1087. Julian, in Anth. Plan. 88, 6. — historische Persönlichkeit, deren Name den 

2) Atlas Ov. Metam. 4, 632. [Höfer.] Griechen von Asien her bekannt geblieben 

Iapetionis s. Iapetos. oder von Kleinasien her, wo japhetitische und 

Iapetos ('Ibwsrös), einer der Titanen, Sohn semitische Stämme unter einander lebten, be- 
des Uranos und der Gaia. Bei Homer er- kannt geworden sei. Der Name Japhet um- 
scheint er mit Namen nur einmal in Gemein- fasst nach der mosaischen Völkertafel (Genes. 
schaft mit Kronos als in den Tartaros ver- 10, 2 — 5) die Völker des Nordens und Westens, 
stofsener Titane, II. 8, 479. Wen Homer und in derselben erscheinen auch eine Reihe 
aufser diesen beiden noch zu den Titanen 40 von Namen unzweifelhaft griechischer Stämme 
zählte, läfst sich aus den wenigen Erwähnungen unter den Nachkommen Japhets. 
nicht mit Bestimmtheit ermitteln (s. Titanen). Dazu kommt der Name, der in einigen 
Wir sind also auf die späteren theogonischen Stellen der Gattin des Iapetos beigelegt wird. 
Systeme angewiesen. Als förmliches System, in Diese heifst bei Apollodor 1, 2, 3 f. Schol. vet. 
welchem sich Volkssage und theologische Kon- zu Lykophr. Alex. 1283 Asia, Tochter des 
Btruktion schwer trennen lassen, erscheint bereits Okeanos und der Tethys, was jedenfalls auf 
die Genealogie bei Hesiod, Theog. bW. Als Gattin eine enge Verbindung mit Asien hinweist. Bei 
des Iapetos erwähnt dieser die Okeanine Kly- Proklos zu Werke und Tage 48 ff. heilst die- 
mene, als Söhne Atlas, Menoitios, Prometheus selbe auch Asopis, Tochter des Asopog, also 
und Epimetheus, deren Namen, Epitheta und 50 Enkelin des Okeanos und der Tethys. Proklos 
Schicksale in diesem Zusammenhang kaum schreibt dem Iapetos 29 Kinder zu, darunter 
eine andere Deutung zulassen, als die von die Anchiale, Eponyme der gleichnamigen 
Personifikationen der menschlichen Eigen- Stadt in Kilikien, Steph. Byz. s. v. Wenn 
schatten, die sie bezeichnen, womit nicht aus- dagegen Buphagos, Heros eponymos eines 
geschlossen ist, dafs nicht der eine und Flusses in Arkadien (Paus. 8, 27, 11), ein Sohn 
andere, z. B. Atlas, in der ursprünglichen des Iapetos und der Thornax heifst, so ist 
Sage schon eine andere Bedeutung, nämlich daraus für das Verständnis des Iapetos nichts 
die des Trägers des Himmels gehabt habe. zu entnehmen. 

Sind aber im hesiodischen System die vier Eine weitere Stütze erhält Welckers Auf- 

Iapetiden Repräsentanten der vier Haupteigen- 60 fassung durch die Forschungen von E. Suess 

Bchaften des Menschen, der mutige Träger (Die Sintflut, eine geologische Studie, Prag 

Atlas, der übermütige Trotzkopf Menoitios, 1883). Dieser weist nämlich nach, wie die 

der klugberechnende , gewandte Vordenker Traditionen anderer Völker keineswegs zu der 

Prometheus, und der äfiaqtivoog Epimetheus, Behauptung berechtigen, dafs die Sintflut über 

der zu spät bedenkt, so liegt es nahe in den Unterlauf des Euphrat und Tigris hinaus, 

Iapetos neben Kronos, dem Stammvater des oder gar über den ganzen Erdkreis gereicht 

Göttergeschlechtes, der Zeusreligion, den Ur- habe; es ergebe sich das aus einer Episode 

vater des ersten Menschengeschlechts des Epos vom Helden Izdubar. Dagegen ist 
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es unzweifelhaft, dafs kleinere Sintfluten in 
verschiedenen Teilen der alten Welt zu ver- 
schiedenen Zeiten stattgefunden haben. „Die 
Knshiten," sagt Maspero (Gesch. d. Orient. 
Völker, deutsch v. Pietschmann S. 143), „waren 
zuerst aus der gemeinschaftlichen Wiege ge- 
gangen. Sie kamen von Osten und stiegen 
von jenem Hochland herunter, von dem alle 
edeln Bässen der alten Welt ausgegangen 



Apollon endlich (v. 335) spricht den Satz aus, 
dafs von den Titanen die Menschen und Götter 
stammen. 

Iapetos ist in der griechischen Mythologie 
eine der farblosesten Gestalten, und wird auch 
aufser der Homerstelle fast nur als Vater des 
Prometheus und seiner Brüder erwähnt; aufser 
Klymene (Hesiod. a. a. 0.) und Asia (Apollod.) 
wird als seine Gattin noch genannt Asopis 



sind. Sie brachten die Erinnerung an ihr 10 (s. o.) und Libye; sonst erscheint sein Name 



jenseits des Oxns gelegenes Vaterland und an 
die grofse Sintflut mit, die sie von dort ver- 
trieben hatte, und verbreiteten sich allmäh- 
lich über Armenien, Arphaxad bis nach Meso- 
potamien und an den persischen Meerbusen." 
Die Flutsage erscheint demnach um ganze 
Völkergenerationen älter als nach dem bibli- 
schen und chaldäischen Bericht. Damit ist 
nicht ausgeschlossen, dafs in Mesopotamien 



meist nur unter denen der- übrigen Titanen 
(s. diese und aufser den genannten Stellen 
Diodor 5, 66. Proklos in Plat. Tim. 5, 295 D 
= Orph. frgm. 8, 21 ff. [= fr. 95 Abel]. 
Tzetz. Lykophr. 1277. Verg. Georg. 1, 279). 
Infolge der später häufigen Verwechslung der 
Titanen mit den Giganten erscheint er in 
späten Quellen auch unter diesen: Hyg. praef., 
Serv. ad Verg. Georg. 1 , 279. Stat. Theb. 10, 



selbst durch eine Flut (Suess) die alte Sage 20 916. Nach Silius Ital. 12, 148 ist er nicht im 



neue Gestalt gewann, und mit Ausbreitung 
der Noachiden wanderte dann auch die Flut- 
sage nach. Westen. Die mitgebrachte Sage 
wurde an Ortlichkeiten der neuen Heimat an- 
geknüpft, die den Gedanken an eine ehemalige 
Flut nahelegten oder in denen die Einwanderer 
selbst eine grofse Flut erlebten (Thessalien); 
aber die Generation, über welche die in die 
neue Heimat verlegte Flut hereinbrach, mufste 



Tartaros, sondern unter der Insel Inarime ge- 
fesselt. Vgl. endlich Völcker, Mythol. des Iapet. 
Geschlechts S. 4 ff. — Max. Meyer, Giganten 
und Titanen S. 52 verwirft die Gleich setzung 
des Iapetos mit Japhet und beschränkt sich 
auf das Geständnis, derselbe entziehe sich vor- 
läufig noch jeder Beurteilung. [Weizsäcker.] 
Iapis, Sohn des Iasos, Liebling des Apollon, 
Arzt des Aeneas, Verg. Aen. 12, 391. Die 



dann naturgemäfs jünger sein, als der Stamm- 30 Handschriften und Ausgaben variieren zwischen 



vater der Einwanderer, Japhet. So wird der 
aus der noachischen Flvtt gerettete Noachide 
Japhet in der griechischen Flutsage seiner- 
seits der Stammvater des neuen Noah-Deu- 
kalion, des Flutmannes. 

Dafs aber Japhet in der griechischen Mytho- 
logie aus dem Stammvater eines weitverzweigten 
Völkerstammes durch den allein geretteten 
Deukalion der des ganzen Menschengeschlechts 



Iapis und Iapyx (s. d.); Servius hat Iapix. 
Vgl. Iasides 4. [Stoll.] 

Iapyx (7«jn>g). 1) Der Heros Eponymos 
von Iapygia in Unteritalien, Sohn des Lykaon, 
Bruder des Daunios und Peuketios, mit denen 
er eine Kolonie nach Italien führte, Anton. 
Lib. 31. Oder: ein Kreter, Bruder des Ika- 
dios, der nach Italien zog, Serv. V. Aen. 3, 
332. 11, 247 (in der 1. St. heifat er Iapys, in 



wird, bietet der Gleichsetzung von Iapetos mit 40 der 2. Iapyx). Oder: ein Sohn des Daidalos 



Japhet keine Schwierigkeit, da ja im Altertum 
jedes Volk gerne sich für den alleinigen Ver- 
treter des Menschengeschlechtes nimmt. Aber 
wie kommt denn Iapetos unter die Titanen, 
die doch die vor den Olympiern herrschenden 
Götter sind? Das deukalionische Menschen- 
geschlecht gehört der Periode der Zeusreligion 
an. Mit dem Untergang der Herrschaft des 
Kronos, sagt Welcher, hat auch das trotzige 



und einer Kreterin, der die Kreter anführte, 
welche mit Minos, als er den entflohenen 
Daidalos verfolgte, nach Sicilien gezogen waren 
und von da nach des Minos Tod nach Unter- 
italien verschlagen wurden, wo sie sich nieder- 
liefsen, Strab. 6, 279. 282. Plin. N. H. 3, 11, 
16. Solin. 8. Vgl. Herodot 7, 170. Athen. 12, 
522 ff. — 2) s. Iapis. [Stoll.] 

larbas (Iarba) Sohn des Iupiter Ammon und 



Geschlecht dieser Periode , d. h. die unmittel- 50 einer garamantischen Nymphe, König der Gä- 



baren Nachkommen des Iapetos, einem neuen 
Geschlecht (dem des einzig guten Promethiden 
Deukalion) Platz gemacht. „Andere Götter 
bedingen auch ein anderes Menschengeschlecht, 
darum mufste auch Iapetos als Repräsentant 
des früheren, und als solcher ein Titane und 
Bestandteil der früheren Ordnung, eines ab- 
gelaufenen Weltalters, untergehen. Bedeutsam 
genug ist, dafs nur er, der Stammvater der 



tuler zu der Zeit, wo Dido nach Afrika kam. 
Er verkaufte den Platz von Karthago an Dido, 
bekriegte aber die Stadt, da Dido, von Liebe 
zu Aeneas erfafst, seine Bewerbung zurückwies. 
Verg. Aen. 4, 36. 196. 326. Serv. zu 1, 367. 4, 
36. Ov. Her. 7, 125. Fast. 3, 552. lustin. 18, 6. 
Meltzer, Gesch. d. Karth. 1, 477. [Stoll.] 

Iardanos Cl<xQdavog,'laQ8dviig), 1) Vater der 
lydischen Königin Omphale, Apollod. 2, 6, 3. 



Menschen nebenKronos, dem der Götter, 60 Steph. B. \."Tärj. G.I.Gr. 5984B. Beiflero- 



namhaft gemacht wird." Bedeutsam ist aber 
auch, und spricht mit für die Richtigkeit von 
Welckers Auffassung, dafs die Griechen schon 
frühzeitig durch eine abweichende Genealogie 
ihr Geschlecht statt auf den Titanen vielmehr 
auf Zeus zurückzuführen bestrebt sind, s. Deu- 
kalion (Sp. 997, 26 ff.), Hes. frgm. 5 Goettling 
= 24 Bzach, Apollod. 1, 7, 3. Der Hymnus auf 



dot 1, 7 heilst sie Sklavin des Iardanos. Nach 
Nik. Bamasc. bei Müller, hist. gr. fragm. 3, 372, 
28 stand Iardanos im Verdacht, den lydischen 
König Kamblitas aus Feindseligkeit durch 
böse Künste zu einer solchen Gefräfsigkeit 
gebracht zu haben, dafs er sein eignes Weib 
verzehrte. [Hinsichtlich des semitischen Ur- 
sprungs dieses Iardanos s. Ed. Meyer, Gesch. 
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d. Alt. § 257 Änm. Röscher.] — 2) Die Wiese griech. Stämme 2, 350; vgl. 0. Orusius, Bei- 

und das Grab eines Iardanos (Curtius, Pelop. träge zur griech. Mythologie und Beligions- 

2, 82 vermutet Dardanos) wurde im triphy- geschickte (Programm, Leipzig 1886) S. 21 

lischen Elis am Flusse Akidon oder Akidas Anm. 3. 

gezeigt, Strab. 8, 347. 348. Müller, Orchom. 372. Bei Hom. s 125 ff. wird unter den Sterblichen, 

Dieser Flufs Akidas" soll früher Iardanos ge- die von Göttinnen geliebt worden sind, Iasion 

heifsen haben (Paus. 5, 5, 5. 5, 18, 2), und die genannt, zu dem sich Demeter auf dreimal 

Wiese und das Grab werden wohl auf den geackertem Saatfeld in Liebe gesellt habe; 

Flufsgott Iardanos, der hier geherrscht, Bezug Zeus aber habe ihn mit dem Blitzstrahl er- 
haben. Iardanos ist übrigens ein semitischer 10 schlagen. Das letztere Motiv gehört gewifs nicht 

Flursname in Lydien (Steph. B. s. v.), in Bus dem ursprünglichen Mythus an, sondern der 

und auf Kreta, Preller, Gr. Myth. 2, 226, Bur- daraus entwickelten Sage, die aus dem Dämon 

sian, Geogr. 2, 272. [Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 1 einen Heros machte. (Ov. Met. 9, 422 läfst I. 

§ 293. R.] [Stoll.] als Liebling der Göttin alt werden.) Nach Bes. 

Iaribolos ('Iagißmlog), eine semitische Gott- Theog. 969 ff. wird das Beüager in Kreta ge- 

heit, welche auf zwei Inschriften von Palmyra halten, und die Frucht desselben ist Plutos, 

erscheint und von einigen mit dem Dens Lunus der auch sonst in Verbindung mit Demeter 

identificiert wird. Vgl. C. I. G. 4483: cos dia genannt und im Gebete angerufen wird (vgl. 

tavta tuxQTvqri&rivca vitb &sov 'Iagißmlov etc. Hymn. hom. in Cerer. 488 ff. Ar. Thesm. 295. 
ib. 4502: STCiiielTjTrig uigi&i-lg "Etpxug rniyrjg 20 SM. 3 aus Athen. 16, 694 C). Die agrarische 

vnb 'lagißcölov xov 9iov. Mehr unter Hierobo- Bedeutung dieses hgog yopos hat zuletzt W. 

lus und Ba f al ob. Bd. 1 Sp. 2877. [Röscher.] Mannhardt, Myth. Forsch. S. 238 ff. nachge- 

Iarmogius . falsche Lesart bei Orelli 5072 wiesen, indem er, wie Preller, Gr. M. 3 S. 638, 

statt Harm oguis oder Marmogius; s.Harmogius. dafür zugleich die Verehrung der Demeter 

[Röscher.] Chamyne zu Olympia (Paus. 6, 21, 1) geltend 
laseus ('Iuesvs), ein Phoker, der dem in macht. In Olympia gab es einen Altar der 
Phokis einwandernden Phokos, S. des Aiakos, idäischen Daktylen, die von Kreta dahin 
ein guter Freund ward. Beide waren auf dem gekommen sein sollten : unter diesen auch 
Gemälde des Polygnot in der Lesche zu Delphi Iasos (s. d, und vgl. Paus. 6, 14, 7. 7, 6). 
dargestellt. Paus. 10, 30, 2. [Stoll.] 30 Diodor 5, 77 (vgl. c. 49) führt die Uber- 
Iasides ('Iaaiärjg), Beiname 1) des Amphion lieferung an, dafs Plutos von Demeter und 
(s. d. 2.) Hom. Od. 11, 283 und schol. das. Iasion in Tripolos (vsiä £vi xgmolm) auf 
Eust. Od. 1684, 58. — 2) des Dmetor, eines Kreta geboren sei; Ov. Am. 3, 10, 25 erzählt, 
angeblichen kyprischen Königs, Born. Od. 17, die Göttin habe den Geliebten zuerst gesehen, 
443. Eust. Od. 1826, 36, vgl. Ameis, Anhang als er am kretischen Ida gejagt habe. Wenn 
zur Odyssee z. d. a. St. — 3) des Steuer- endlich Schol TheoJcr. 3, 50 Iasion der Sohn 
mannes Palinurus, Verg. Aen. 5, 843 und Serv. des Minos und der Phronia(?) genannt wird, so 
das. — 4) des Arztes des Aeneas Iapis (bei liegt auch hierin eine Anerkennung des kre- 
Serv. heifst er Iapix, noch andere schreiben tischen Anspruchs auf die Sage; von einem Kul- 
Iapyx, Verg. Aen. 12, 392. — 5) des Adrastos, 40 tus des I. auf Kreta ist allerdings nichts bekannt. 
Stat. Theo. 1, 541. 6, 889. — 6) des Phaidi- Dagegen läfst sich ebensowenig der Gegen- 
mos, der vor Theben fällt, Stat. Theb. 8,439. — beweis führen, da die Ansprüche von Samo- 
Der Plural 'laatSai bedeutet allgemein Nach- thrake auf I. noch unsicherer sind. Für 
kommen des Iasos = Argiver, Strabo 8, 6, 9 diese ist als ältester Gewährsmann Hellanilcos 
p. 371; bei Stat. Theb. 2, 254 sind Iasides zu nennen, dessen Überlieferung sich freilich 
= Argiverinnen. [Höfer.] schwer feststellen läfst. Denn dafs er I. einen 
Iasion ('Iaotor). Diese Form ist überliefert Kreter genannt habe, darf aus fr. 58 (Schol. 
bei: Hom. s 125. Theokr. 3, 50. Shymnos und Eustath. z. Hom. s 125) nicht geschlossen 
681. Strab. 7, 331 fr. 50. Diod. 5, 48 f. 77. werden; eher geht das Gegenteil daraus her- 
Apollod. 3, 12, 1. Schol. Apoll. Bhod. 1, 916, 50 vor, dafs nach ihm Zeus und die Atlantide 
917. Eustath. z. Odyss. 1528. Schol. Hom. s Elektra die Eltern des I. sind (Hfisga bei Eustath. 
125. Steph. Byz. s. v. JagSavog u. nägwv ; ist ein offenbarer Fehler), dieselben, die er im 
Iasion bei: Ov. Met. 9, 422. Hyg. fab. 270. 1. Buche seiner Atlantis als Eltern des Dar- 
poet. astr. 2, 4; 'Iäaiog bei: Hes. Theog. 970. danos bezeichnet hat (fr. 56 aus Schol. Hom. Z 
Paus. 5, 7, 6; Iasius bei: Verg. Aen. 3, 167 486); wenn dagegen beim Schol. Apoll. Bh. 1, 
und Serv. zu Verg. Aen. 1, 380. 3, 15. 167. 916 (fr. 129) Hellanütos ausdrücklich für die 
7, 207. Ov. Am. 3, 10, 25; "Iasos bei: Dion. Namensform 'HlBxrgvoivT) citiert wird, so löst 
Hai. ant. rom. 1, 61 und Paus. 5, 14, 7; end- sich der Widerspruch, wenn wir diesen Namen 
lieh fälschlich 'Idacov bei Con. 21 und Iason bei auf die Insel Samothrake beziehen, von der 
Hyg. f. 250. Die Ableitung des Namens von co der Name 'Htexrgtg bei Schol. Dion. Perieg. 
Uvai billigt u. a. Welcher, Götterlehre 1, 693, 524 angeführt wird (vgl. Apollon. Bh. 1, 916: 
bestreitet aber Pott, Ztschr. f. vgl. Spr. 6, vrjcog 'Hlittrgrjg 'AzXavrCSog). Damit erst wäre 
341; die von läoficci billigt u. a. 0. Müller, Hellanilcos als Gewährsmann für die Lokali- 
Orchomenos 2 S. 260, bestreitet Büntser, Ztschr. sierung der Sage in Samothrake sicher er- 
f. vgl. Spr. 14, 201 ff. ; die von iulvm hält für wiesen, wobei auch die Möglichkeit nicht aus- 
wahrscheinlich u. a. W. Mannhardt, Mythol. geschlossen ist, dafs er die Atlastochter aus 
Forschungen S. 240; von "/t „gehen" leitet Arkadien hat einwandern lassen, wie dies 
den Namen ab H. B. Müller, Mythologie der Bion. Hai. antiqu. rom. 1, 61 von den Brüdern 
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Dardanos und Iasion selbst erzählt, während 3, 50; weiter aber nichts. Dagegen hält O. 
Demagoras (fr. 1 aus Schol. Eur. Phoen. 7) Müller, Orchomenos* S. 452, indem er I. mit 
ihre Mutter aus Libyen nach Samothrake ver- dem Argonauten Iason gleichsetzt (vgl. S. 260), 
setzte. In Bezug auf die Herkunft des I. ihn für eins mit Kadmilos (Kasmilos = Kad- 
stimmen mit Hellanikos fast alle Späteren mos), dem Vater der Kabiren (nach Äkusilaos) 
überein : er gilt als Sohn des Zeus und der u. nennt wiederum Iasion selbst einen samothra- 
Elektra, als Bruder des Dardanos und Be- tischen Kabiren. Auch H.D.Müller, Mythol. 
wohner von Samothrake bei Athenikon (p %a der griech. Stämme, zweifelt nicht an der Identi- 
Zafio&Qä*ia yQÜWag Müller, fr. h. 4, 345) im tat von Iasion und Iason (2, 348 f.), ist aber 
Schol. zu Apoll. Rh. 1, 916. Strab. 7, 331 fr. 50, 10 seiner altargivischen Religion zuliebe geneigt, 
Apollodor 3, 12, 1 (daraus Tzetz. Lyk. 29), die Insel Kreta für den Vereinigungspunkt 
Com. 21. Skymn. 680 ff. Verg. Aen. 3, 167 dieser Sagen zu halten (vgl. S ; 344 ff.). Um 
und Serv. z. A. St.; dazu kommt nach samo- seiner Pelasger willen, die er in Kreta nicht 
thrakischer Überlieferung als Schwester Har- nachweisen kann, kehrt 0. Crusius in dem 
monia bei Mnaseas (fr. 28) aus Steph. Byz. oben Sp. 60, 1 citierten Programm zu O.Müllers 
s. v. JägSavog. Diod. 5, 48. Schol. Apoll. Ah. Ansicht zurück und tadelt Mannhardt, dafs 
1, 916 (das. ist neben Hellanikos noch Idome- er die samothrakische Überlieferung für se- 
neus [von Lampsakos?], Verf. von Samothracica, kundär hielt; ihm ist „der Mythus von Iasion 
citiert). Schol. Eur. Phoen. 7, 1129. In den in Samothrake zu Hause" (S. 19). „Der Grund- 
Apollonios- und Euripides- Schdlien a. a. 0. 20 Vorstellung nach deckt sich der Mythus von 
wird noch überliefert, dafs I. ursprünglich den der Vermählung des Iasion und der Demeter 
Namen Eetion (s. d.) geführt habe, während völlig mit den analysierten Bestandteilen der 
Arrian (bei Eustath. z. Odyss. 1528) Eetion Kadmos-Iason-Sage." Dagegen ist zu bemerken : 
einen Bruder des Iasion nannte. Die Schuld Erstens kann die Gleichheit des Namens nichts 
des I., die seine Tötung durch den Blitz zur beweisen; denn der Name ist in verschiedenen 
Folge hatte, wird in dieser Überlieferung da- Formen und Zusammensetzungen sehr häufig 
hin vergröfsert, dafs er mit frevelhafter Gewalt und läfst auch etymologisch so viel Deutungen 
die Liebe der Göttin begehrt (Dion. Hai. zu, dafs er in verschiedenen Sagen aus ganz 
a. a. 0. Apollod. 3, 12, 1. Strab. a. a. 0.: verschiedenen Vorstellungen geflossen sein 
ccfiagtia sig druirjTQu) oder (euhemeristisch) ihr 30 kann (darum mag " auch der argivische Iasos, 
Bild umarmt habe (Schol. Apoll. Eh., Conon und obwohl auch er durch Triopas in den Demeter- 
Skymnos a. a. 0). Am eigentümlichsten ist kreis sich ziehen liefse, hier aufser Betracht 
die Überlieferung bei Viod. 6, 48 f. (Quelle bleiben). Zweitens ist das Motiv geschlecht- 
noch unbekannt) behandelt: Auf Samothrake licher Vereinigung, das in der Iasionsage ohne 
leben die Kinder des Zeus und der Atlantide jedes andere verwendet ist, vielen agrarischen 
Elektra, Dardanos, Iasion und Harmonia. Mythen, die unabhängig von einander an den 
Während Dardanos in Asien ein Reich gründet, verschiedensten Orten entstanden sein können, 
wird Iasion von Zeus in den Mysterien unter- gemeinsam und kann demnach nicht die Gleich- 
wiesen und wird dann selbst der Mystagog heit des Ursprungs beweisen; gerade dasjenige, 
. für viele Heroen. Bei der Hochzeit seiner 40 was für die Kadmos- und Iasonsage charakte- 
Schwester Harmonia, die die Götter mitfeiern, ristisch ist, fehlt der Iasionsage gänzlich; etwa 
spendet Demeter, die in Liebe zu ihm entbrannt Medeia mit Demeter vergleichen zu wollen, ist 
ist, die Getreidefrucht; I. selbst heiratet später durch nichts begründet. Ferner hat Samothrake 
die Kybele und erzeugt den Korybas. Nach- noch geringere Ansprüche als Kreta an Iasion; 
dem er zu den Göttern entrückt ist, begeben der durch die eleusinischen Mysterien, wie es 
sich Kybele und Korybas nach Asien und scheint, beeinflufste Kultus daselbst hat schliefs- 
bringen den Kult der grofsen Mutter, die von lieh alle Demetersagen in seinen Bannkreis ge- 
Kybele den Namen erhält, nach Phrygien; zogen. Nicht bedeutungslos endlich ist, dafs 
nach Korybas werden die Korybanten genannt. nicht Iasion für Samothrake der ältere Name, 
Am Schlufs fügt Diodor, nachdem er der Sage 50 sondern Eetion scheint. 

von der Geburt des Plutos (s. o.) gedacht, Die tyrrhenisch-pelasgischen Kombinationen 

hinzu, dafs Iason, die Dioskuren, Herakles und der hellenistischen Gelehrsamkeit haben I. mit 

Orpheus die Weihen empfangen haben. Die- seinem Bruder Dardanos nach Etrurien ge- 

selbe Bemerkung in Bezug auf Odysseus findet führt, was von der römischen Sage gern auf- 

sich Schol. Apollon. Rh. 1, 917, wo Mnaseas genommen wurde. Bei Verg. Aen. 3, 167 

von Patrai (Schüler des Eratosthenes) citiert (vgl. 7, 205 ff.) erzählen die troischen Penaten, 

wird, der in dem über Asien handelnden Teil dafs sie aus Italien stammen, wo Dardanos 

seiner Pm'e0esisdarübergeschriebenhat(.MMHer, und I. geboren seien; daselbst wird auch der 

fr. h. 3, 154 f.). In demselben Scholion ist das Name Corythus genannt, der als Gründer von 

Athenikonfragment (s. o. nach dem Lauren- 60 Cortona in Etrurien (über Cortona s. Ed. Meyer, 

tianus, verwirrt im Parisinus) in den Abschnitt Philol. 48, 1889 S. 484 ff.) galt und von den 

über die Kabiren eingeschoben, woraus fälsch- Auslegern des Dichters (Serv. zu beiden Stellen) 

lieh gefolgert worden ist, dafs Aihenikon die Vater des Iasion von der Elektra genannt 

Brüder Dardanos und Iasion unter die Kabiren wird; von Cortona soll I. nach Samothrake 

gerechnet habe. Dafs die Liebe der Demeter gewandert sein (vgl. noch Serv. zu 3, 15 und 

zu Iasion in hellenistischer Zeit unter die 1, 380. Die Notiz des Serv. zu A. 3, 167, dafs 

Mysterien von Samothrake gehörte, ergiebt sich Dardanos seinen Halbbruder I. getötet habe, ist 

aus der geheimnisvollen Anführung bei Theokr. wertlos). Bei Hyg. f. 270 ist Iasion Iliihii filius 
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zu verbessern in Corythi filius; von Hyg. poet. Tochter dies Laodikos, nach Ändron fr. 15 bei 
astr 2, 4 wird Thuscus (sie) Vater des I. ge- Schol. Ap. Rh. 1, 45; oder Amphinonie bei 
nannt; auch hier ist unter dem Tusker Cory- Biod. 4, 50 {Bionys. Skytobr.); oder Arne bez. 
thus zu verstehen. Unabhängig von dieser Skarphe (die Schol Born. B 532 Mutter des 
etruskischen Überlieferung ist die Notiz bei Aison ; heifst), Variante bei Tzetz. Lyk. 872; 
Eustath. zur Odyss. 1528, Iasion sei in Sicilien oder Rhoio, Tochter der Staphylos, bei Tzetz. 
umhergezogen und habe den Ackerbau gelehrt Chü. 6, 979. Als seine Schwester wird Hippo- 
(vgl. d. Art. Triptolemos). lyte von Ibykos fr. 39 bei Schol. Ap. Rh. 1, 287 
Übrig bleibt noch die Sage von Parios, genannt, als Bruder Promachqs, Diod. 4, 50 
dem Gründer der Stadt Parion am Hellespont, 10 = Apollod. 1, 9, 27. über seine Verwandt- 
der nach Eustath. a. a. 0. und zu Dion. Perieg. schaft mit Pelias vgl. bes. Hom. X 254 ff. Pind. 
517 (vgl. Steph. Byz. s. v. nägiov) ein Sohn Pyth. 4, 142 u. Schol; mit Phnxos: Schol Ap. 
des Iasion sein soll (nach Hyg. poet. astr. 2, 4 Rh. 2, 1162. 3, 359. — Ptol. Heph. bei Phot. 
Pareas ein Enkel des L). Crusius a. a. 0. bibl. p. 147, 28 (Mythogr. gr. p. 185, 16) 
S. 13 scheint geneigt, auch dies mit der pe- nennt einen Sohn des lason: Argos; über seine 
lasgischen Überlieferung zu kombinieren; aber übrigen Söhne s. unten Abschn. 4. 
vielleicht hängt die Genealogie damit zu- 1) Iason in Iolkos. Als Iasons Heimat 
sammen, dafs Bewohner von Paros, einer alten gilt Iolkos, Hes. Theog. 997. Find. Pyth. 4, 
Kultstätte der Demeter, an der Gründung von 118. Ap. Rh. 1, 906 u. a. Daher Columella 
Parion beteiligt gewesen sein sollen {Strab. 20 10, 368: Iolcus = Iason, Ov. fast. 1, 491: 
13, 588). [Seeliger.] Iason Pagasaeus. Nach der ältesten Uberliefe- 
Iaslos s. Iasos u. Iasion.. rung war Pelias (s. d.) rechtmäfsiger Herrscher 
Iasis {"Iaaig), 1} Nymphe der gleichnamigen von Iolkos {Hom. X 256. Apollod. 1, 9, 16 [Phere- 
Heilquelle bei Herakleia in Elis, Paus. 6, 22, 4; kydesl] Vol. Flacc. 1, 16); nach anderen hatte 
vgl. Strab. 8, 356; s. Ionides. — 2) Beiname Aison dem Pelias die Herrschaft bis zur 
der Atalante als Tochter des Iasos, Propert. Volljährigkeit seines Sohnes übergeben, d. h. 
1 1 10. [Stoll.] Pelias folgte dem Aison als Iasons Vormund 
'läso {'laoä), die Heilung, Genesung, eine {Schol Od. fi 69 [Asklepiades?]; hyp. Ap. Rh. 
Personifikation aus der um Asklepios (s. d.) Arg. p. 533 Keil); nach der vulgären über- 
versammelten Gruppe der Heilgötter. Sie galt 30 lieferung hatte Pelias seinen Stiefbruder Aison 
für die Tochter des Asklepios (oder des Amphia- verdrängt {Hes. Theog. 995 ■wß ? «jTr / s JTsii'ijs 
raos) und Schwester der Hygieia (s. d.), Pana- k«1 üi;üo9aXog; vgl. Mirnnerm. fr. 11 bei Strab. 
keia, Aigle. Zu Oropos in dem Heiligtum des 1, 46) ; die Eltern aber retteten ihren Sohn 
Amphiaraos, der hier auch Heilgott war, hatte vor den Nachstellungen des Oheims, indem 
sie zusammen mit Aphrodite, Panakeia, Hy- sie ihn dem Kentauren Cheiron übergaben: 
gieia und Athene Paionia einen Teil d,es AI- Pind. Pyth. 4, 111 ff. und Schol {Tzetz. Lyk. 
tars in Besitz. Paus. 1, 34, 2. Aristoph. Plut. 175). Jedenfalls ist die Überlieferung von dem 
701 mit Schol. Hesych. s. v. Lehrs popul. Aufs. Aufenthalt Iasons bei Cheiron und seiner Mutter 
268 2 Pretter, Gr. Myth. 1, 431. 2, 361, 3. [Vgl. Philyra und seinem Weibe Chariklo in der 
auch Arch Z. 35, 141 nr. 1. 2; 149 nr. 23 u. d. 40 Höhle des waldreichen Pelion allgemein an- 
Artikel Asklepios und Hygieia. K.] [Stoll.] genommen ; von Cheiron soll er die Arzneikunst 
Iason {'läacav, Gen. -ovog; ionisch 'I^acov). erlernt und davon seinen Namen erhalten haben: 
1) Sohn des Aison aus dem Geschlecbte des Pind. Pyth.i, 102 ff. 119. Nem. 3, 53 f. Hesiod. 
Aiolos {Hesiod. fr. 40 ed. Rzach bei Schol. fr. 40 bei Schol. Pind. N. 3, 92 (nach Theog. 
Pind Nem. 3, 92. Pind. Pyth. 4, 118. Hella- 1000 f. wird Iasons Sohn Medeios von Cheiron 
nikos bei Sclwl. Ap. Rh. 3, 335. Ap. Rh. 3, erzogen). Schol. Od. ft 69. hyp. Ap. Rh. Arg. ^ 
357 ; vgl. auch Schol. Pind. Pyth. 4, 190. Schol. p. 553 Keil. Schol. Ap. Rh. 1, 554. Steph. Byz. 
Ap Rh. 1, 143); daher genannt AlooviSris s. v. Atamv. — Der angeblich ältere Name 
{Hes. Theog. 993. 999. Pind. Pyth. 4, 217. des Iason „Diomedes" bei 0. Müller, Orcho- 
Ap. Rh. 1, 33), Aesonides {Ov. Met. 7, 60. 50 menos* 260 Anm. 2, stammt aus Natalis Comes, 
Prop. 1, 15, 17), Cretheia (Kretheus, Vater des myth. 6, 8. Diomedes wird als Besieger des 
Aison) proles {Val. Flacc. 8, 112).— Et. M.iSi, kolchischen Drachens im daunischen Phaiakis 
18 wird Iason mit Iaso verwechselt und ein genannt von Timaios bei Tzetz. Lyk. 615. Die 
Sohn des Asklepios und der Epione genannt. — Inschrift dioprjSrig (auf der Vase b. Gerhard, 
Der Name der Mutter schwankt: Alkimede, Auserl. V. 3, 155) wird von Gerhard fälschlich 
Tochter des Phylakos und der Minyade Kly- auf Iason bezogen; ebensowenig ist im fr. des 
mene nach Pherekydes fr. 59 bei Schol. Od. Attius bei Non. 238, 1 s. v. aditus die Lesart Bio- 
u, 69 Schol Ap. Rh. 1, 45. 230. Stesichoros fr. 54 medes (= Iason, Büntzer,Zeitschr. f. Altertumsw. 
bei Schol. Ap. Rh. 1, 230 (Alk. T. der Eteokly- 1848 S. 487 und Pyl ebend. 1855 S. 506 Anm.) 
mene), ebenso bei Ap. Rh. 1, 47. 232 f. Hyg. f. 14 60 richtig, s. Ribbeck, fr. tr. z. d. Stelle. — Pmd. 
p. 44, 9 Seh. f. 3 p. 39, 15. f. 13 p. 44, 6. Pyth. 4, 78 ff. erzählt weiter: Vom Pelion 
Val Flacc. 1, 297. Ov. Her. 6, 105 ; oder Poly- kehrt Iason nach Iolkos zurück; in der mag- 
mede, Tochter des Autolykos bei Apollod. netischen Landestracht, ein Pardelfell über die 
1, 9, 16 {Tzetz. Lyk. 175. 872) — danach ist Schulter geworfen, zwei Lanzen in der Hand, 
wohl HoXvfiriXri in Hesiod fr. 39 bei Schol. so erscheint der herrliche Jüngling, dem die 
Od. p. 69 (aber auch Tzetz. CHI 6,979) und wallenden Locken über dem Nacken schimmern, 
nolvwfiin] in Herodor fr. 36 bei Schol. Ap. auf dem Markt, umdrängt von dem staunenden 
Rh. 1 45 zu berichtigen — ; oder Theognete, Volk. Offen und ehrlich stellt er sich dem 
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Pelias vor, der besorgt nur den rechten Fufs 
des Jünglings beschuht sieht; es ist ihm näm- 
lich das Orakel geworden, dafs er durch „die 
herrlichen Aioliden" sterben werde, und weiter, 
dafe er sich vor dem Einschuhigen {fiovoKerjniq 
Find. Pyth. 4, 75. Lykophr. 1310. povoodvdalog 
Apottod. 1, 9, 16. olonsSilos Äp. Rh. 1, 7. 
fiovoTtiSilog arg. Ap. Rh. Arg. p. 533, 9 Keil; 
vgl. die Münzen von_Larissa bei Head, hist. 
num. 253) zu hüten habe. Darnach schmaustlason 
fünf Tage und Nächte mit seinem Vater und 
seinen Vettern, bis er am sechsten vor Pelias 
tritt und die Herrschaft fordert. Dieser ver- 
spricht ihm die Erfüllung seines Wunsches, 
wenn er die ipv%ri 3>pi'|ou (v. 159 und Schöl.) 
und das goldne Vliefs des Widders, der den 
Phrixos über das Meer getragen, aus dem 
Lande des Aietes zurückhole. So Pindaros 
nicht ohne eigne Zuthat, aber gewifs auch mit 
altertümlichen Zügen. Die einfache Form der 
Sage giebt Pherekydes fr. 60 bei Schöl. Find. 
P. 4, 133 : Pelias veranstaltet dem Poseidon ein 
feierliches Opfer und fordert allgemeine Be- 
teiligung. Iason, der am Anauros den Acker 
bestellte, überschreitet, die Sandalen in der 
Hand, den Flufs, bindet eich dann die eine 
an den rechten Fufs, vergifst aber die andere; 
so kommt er zum Opfer. Als Pelias ihn be- 
merkt, gedenkt er des ihm gewordenen Orakels 
und fragt den Jüngling am nächsten Tage, 
was er wohl thun würde, wenn ihm der Tod 
von einem Bürger geweissagt worden wäre. 
Iason antwortet ihm, er würde ihn nach Aia 
schicken, das goldne Vliefs zu holen. Diese 
Antwort hatte ihm Hera eingegeben, welche 
die Medeia zur Ermordung des Pelias nach 
Iolkos bringen wollte (M^dsiav räv UeUao 
(pövov auch Find. Pyth. 4, 250). Auf dieser 
Erzählung beruht auch Ap. Rh. 1 , 5 ff. , nur 
dafs hier die eine Sandale im Schlamm stecken 
bleibt; ebenso Apollod. 1, 9, 16, wo der 
nicht direkt benutzte Pherekydes mit Apollo- 
nios vermengt ist; aus Apollodoros stammt 
Zenob. 4, 92 und Tzets. Lyk. 175 (mit Citaten 
aus Pindaros und Apollonios). Der Hafs der 
Hera wird bei Apollonios dadurch motiviert, 
dafs Pelias die Göttin beim Opfer übergangen 
habe. Ebenderselbe erzählt 3 , 66 ff. , nm der 
Hera Freundschaft mit Iason zu motivieren, 
ungewifs, ob aus älterer Quelle oder eigner 
Erfindung, dafs Iason auf der Rückkehr 
von der Jagd die in eine alte Frau ver- 
wandelte Göttin über den angeschwollenen 
Anauros getragen habe. Ebenso Hyg. f. 12 
und Val. Fla.cc. 1, 81, nur dafs der Enipeus 
an Stelle des Anauros getreten ist (ebenso 
Hyg. f f 13 ,und Schöl. Stab. Theo. 5, 336; 
Bracont. Med. 57: Ister). Die Geschichten 
von dem Einschuhigen und dem der Hera er- 
wiesenen Dienst sind verbunden in der Hypoth. 
von Ap. Rh. Arg. 533, 10 ff. Keil, bei Hyg. f. 
13 und Serv. Verg. JScl. 4, 34 („flumen" ohne 
Namen). Biod. 4, 40 (Bionys. Skytöbr.) be- 
richtet, dafs Iason freiwillig aus Ruhmbegierde 
auf Abenteuer habe ausgehen wollen und 
Pelias ihm diese Fahrt nach Kolchis in der 
Hoffnung geraten habe, sich dadurch des 
lästigen Prätendenten zu entledigen, ähnlich 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 11. 



Val. Flacc. 1, 12 ff. (aus derselben Quelle, _ wie 
es scheint). Darin stimmt die gesamte Über- 
lieferung überein, dafs der König von Iolkos, 
Pelias, in arglistiger Absicht seinen Neffen 
Iason beauftragte, das goldene Vliefs (s. dar- 
über den Artikel „Phrixos") aus dem Lande 
des Aietes, Aia-Kolchis (s. „Argonautensage" 
1, 532) zu holen, Hes. Theog. 995 f. Pind. 
Pyth. 4, 159 ff. (das sav tyvxav [sc. Phrixi] 

10 jio/uica ist dem Dichter eigentümlich nach dem 
Söliol.). Pherek. bei Schöl. Find. P. 4, 133. 
Ap.Rh. 1, 16. Schöl. Od. p 69 (Asklepiades ?) 
u. a. — Glücklich kehrt Iason im Besitz des 
erbeuteten Vliefses mit Medeia nach Iolkos 
zurück. Nach Hes. Theog. 997 f. hat er hier 
geherrscht und mit Medeia den Medeios er- 
zeugt, den er von Cheiron erziehen liefs. 
Anders die bereits von Eumelos und Simonides 
fr. 48 {Schöl. Em. Med. 20, vgl. Paus. 2, 3, 10) 

20 vertretene Überlieferung, nach der Iason und 
Medeia nach Korinth übergesiedelt sind. Moti- 
viert wird die Übersiedlung von Iolkos nach 
Korinth in der Sage durch die Ermordung des 
Pelias (s. Medeia und Pelias — ■ die von Ste- 
sichoros fr, 1 besungenen, an der sog. Kypselos- 
lade dargestellten a&Xa inl TlsXCa, an denen 
die Argonauten teilnehmen, stehen im Gegen- 
satz zu dieser Sagenwendung — ), die in der 
späteren Tradition als Rache dafür galt, dafs 

30 Pelias Iasons Eltern zum Selbstmord genötigt 
und ihren kleinen Sohn Promachos getötet 
habe, Dionysios Skytobrachion bei Biod. 4, 50 
(=■ Apollod. 1, 9, 27, vgl. Val. Fl. 1, 730 ff.). 
Nach Schöl. Kur. Med. 20 hat Akastos, Sohn 
des Pelias, die beiden aus Iolkos vertrieben, 
ebenso Apollod. 1,9,27, während hiervon Biod. 

4, 58 mit der Überlieferung abweicht, dafs 
Iason dem AkaBtos die Herrschaft über Iolkos 
freiwillig abgetreten habe. Mit der ersten 

40 Überlieferung vereinigt sich Apollod. 3, 13, 7, 
wonach Peleus mit Iason und den Dioskuren 
Iolkos zerstört haben soll, dies nach Pherekydes 
(Schol. Pind. Nein. 3, 55; vgl. Niköl. Bamask., 
Müller fr. h. 3, 389 und aus ihm Suidas. s. v. 
'AxaXävzr] : für willkürliche Erfindung hält 
diese Sage H B. Müller, Mythol. d. griech. 
Stämme 1 , 224). Nach Paus. 2, 3, 11 (Eumelos?) 
kehrt Iason ans Korinth nach Iolkos zurück, 
bei Biod. 4, 55 (Bion. Skyt.) übernimmt sein 

50 Sohn Thessalos als Nachfolger des Akastos 
die Regierung von Iolkos. 

2) Iason als Argonautenführer und 
seine Schutzgötter; vgl. „Argonautensage". 
Da Iolkos allgemein als der Ausgangs- 
punkt der Argofahrt gilt (dagegen Jessen 

5. 33 siehe Abschn. 9), so steht die Identität 
des Argonauten Iason mit dem von Iolkos, d. h. 
dem thessalischen, fest. Das in Erinnerung an 
die Abfahrt der Argo zu Ehren deB Zeus ge- 

60 feierte thessalische Fest der 'EzaLQÜeia wurde 
auf Iason als den Gründer desselben zurück- 
geführt {Hegesander fr. 25 bei Athen. 13, 672 d); 
ebenderselbe galt als Stifter eines Tempels 
des 'AnokXatv ay.ziog bei Pagasai; Kallimachos 
fr. 545 b bei Hyg. astr. 2, 37. Die älteste Über- 
lieferung ebenso wie die spätere Erzählung 
macht Iason zum Veranstalter und Führer des 
Argonautenzugs; er hat die Helden berufen 
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und versammelt; Eom. (i 72. Ees. Theog. 992 f. 626.' 530, insbesondere lustin. 42, 2. 3 (vgl. 

Pind. Pyth. 4, 169. Ap. Bh. 1 , 347. 3, 356 f. d. Art. „Medeia"). 

Apollod. 1, 9, 16. 17. Val. Flacc. 1, 240. Orph. Iason unternimmt die Fahrt unter 'dem 
304. Daher heifst er, wie Agamemnon, notfiij»/ Schutze der Hera, die den Helden liebt, 
Xawv Born. H469; Ees. Theog. 1000; yavtäj' Eom. p 72. Schol. Pind. Pyth. 4, 156 extr. 
ämtog Pind. Pyth. 4, 188; primae ratis molitor vgl. Ap. Bh. 3, 66. 4, 1152. Die Sage fügt 
Ov. Met. 8, 302 (vgl. Philostephanos fr. 29 bei als zweites Motiv den Hafs gegen Pelias hinzu, 
Plin.hist.nat.l,20T);princepsilleArgonautarum Pherehydes bei Schol. Pind. Pyth. 4, 133 u. a. 
Gic Tusc 4, 69. Daher ist sein lemnischer Sohn (s. unter 1.). Hera versammelt die Helden, 
(s. u. 6) mythisch Euneos „der gute Schiffer" 10 Pind. Pyth. 4, 184. Val. Flacc. 1, 69, hilft 
genannt; daher bezeichnet Propert. 2, 34, 85 ihnen durch die Symplegaden (Plankten) 
mit „Iason" die Argonautica des Varro Ata- Hom. p 72, darnach Apollod. 1, 9, 22. 25. 
cinus. Übrigens hat man unserem Helden die Val. Flacc. 4, 682 (anders Apollonios) und be- 
Peldherrnwürde streitig gemacht und dem Hera- währt sich auch bei Apollonios als Helferin, 
kies zugesprochen, Mkander bei Anton. Hb. 26 3, 210. 818. 922 (vgl. Val. Fl. 5, 363). 4, 753. 
und Dionysios Slcytobrach. heiDiod. 4, 41; vgl. 784 ff. 1152. 1199. Aufser dem Altar der Hera 
Schol. Ap. Bh. 1,1289. Apollod. 1, 9, 19. Auch am Bosporos {Ulpian zu Bein. Lept. p._ 468) 
der Rhodier Apollonios bringt diese Variante wird auch ein Heiligtum der Hga ÄQyma iff 
zum Ausdruck, indem er Herakles auf die Lukanien — wohl auf Grund falscher Etymo- 
Feldherrnwürde zu Gunsten Iasons verzichten 20 logie — als Iasonische Gründung erwähnt, 
läfst (vgl. auch die Meidiasvase unter 10 Strab. 6, 252. Vgl. auch die Inschrift bei 
und Bd. 1 unter „Herakles" Sp. 2234, 7. 43ff.), Müller, Orchomenos* 246 Anm. 1. Während 
Was Iasons Thaten auf der Fahrt betrifft, die Hülfe der Hera auf ihrem persönlichen 
so wird die Tötung des Dolionenkönigs Ky- Verhältnis zu dem Führer beruht, gilt Athene, 
zikos ihm zugeschrieben von Ap. Bh. 1, 1032, wenigstens in der späteren Sage, als Patronin 
(darnach Val. Flacc. 3, 240. Eyg. f. 16.273), der Heldenfahrt, während Pindaros nur die 
während andere behaupteten, Kyzikos sei von Hera nennt. Apollonios wird wohl nicht zuerst 
den Dioskuren (Schol. Ap. Bh. 1, 1040) oder sie als die Leiterin des Baus der Argo be- 
von Herakles (Orph. 525 ff.) getötet worden. sungen haben (1, 19. 110. 551. 3, 340); ihm 
[Umgekehrt behauptet Ptolemaios Hephaist. bei 30 folgten Apollod. 1, 9, 16. Val. Fl. 1, 92, vgl. die 
Phot. bibl. 150 a 20, Myth. gr. p. 191, dafs Bildwerke, die den Argobau darstellen. Bei 
nicht Polvdeukes, sondern Iason den Bebryker- Apollonios geleitet sie statt der Hera das 
k'önig Amykos überwunden habe.] Als Führer Schiff durch die Symplegaden: 2,537.598. 
der Helden wird er von Apollonios auch mit 602. 612 (vgl. Val. Fl. 4, 682); sonst wirkt 
andern Abenteuern der Fahrt in Verbindung ge- sie im Verein mit Hera: Ap. Bh. 3, 7 ff. Val. 
bracht, so zum Beispiel mit Phineus (2,410ff.), Fl. 1, 73. 91 ff. u. s. w. Anonymus bei Bahrms, 
mit Lykos (2, 762) insbesondere auf der Heim- poet. lat. min. 5, nr. 117 v. 3 : Iunone et Pal- 
fahrt mit dem libyschen Triton, 4, 1701 ff. lade faustis.^ In Kyzikos war ein Heiligtum 
(vgl. Pind. Pyth. 4, 20); in Bezug auf das letzte der 'Aftr\vr\ 'iaaovin, Ap. Bh. 1, 900 (s. auch 
Abenteuer erzählt Eerod. 4, 179, dafs Iason 40 v. 721). Schol Ap. Bh. 1, 955. 959. Vgl. eine 
vor Antritt der Fahrt um den Peloponnes (?) Erzmünze bei Mionnet, descript. des medaittes 
gefahren sei, um den delphischen Gott zu be- ant. 2, p. 534 nr. 140, auf welcher die Athene 
fragen, und, dabei nach Libyen verschlagen, von Kyzikos geflügelt, mit einem Steuer in 
dem Triton einen für Apollon zum Geschenk der Hand, hinter ihr ein Schiffsvorderteil, dar- 
bestimmten Dreifufs als Lohn für guten Rat gestellt ist. über die Athene 'Aoitx s. Paus. 
geschenkt habe. Als vorzügliches Zeugnis für 3, 24, 7. — Dosiades, ara 2, 5 (Anthol. Pal.) 
die Führerschaft deB Argonautenzugs galt den und Philostratos iun. c. 17 bringen Iason m 
Alten, dafs der Name Iasons in lokaler Über- Beziehung zur Athene Chryse, worauf Ed. Ger- 
lieferung an mancher Örtlichkeit der von der hards falsche Erklärung der Vasenbilder, 
Argo angeblich berührten Küste haftete; vgl. 50 Auserl. V. 3, t. 155, beruht. Dagegen findet 
z.B. bäbg 'laeovin bei Kyzikos Ap. Bh. 1, 1148 f., sich Athene auf mehreren Argonautenbildern: , 
l'läaovo? al%m (?) bei Ptolem. Heph. a. a. O.] insbesondere auf der dem 5. Jahrhundert an- 
&%qov 'Iagövwv Strab. 12, 548. Xen. Anab. gehörigen Schale des Mus. Gregor, aus Caere 
6, 2, 1, Kijwoi 'räaovog am Pontos, Timonax (Mon. dell. inst. 2, 36), welche Iason aus dem 
bei Schol. Ap. Bh. 4, 1217, oqoc 'lacöviov an Rachen des Drachen hervortauchend darstellt 
den kaspischen Thoren Strab. 11, 503, be- (s. Sp. 83, 60), vgl. auch die ficoromsche 
sonders aber die zahlreichen 'Iaaövia, in denen Cista — ein Beweis, dafs Athenes Beziehungen 
dem ersten Seefahrer göttliche Ehren erwiesen zu Iason über den Alexandrinismus hinaus- 
wurden, Strab. 1,45. 11, 501. 531. Schol. Ap. gehen. Ein Apollon 'Iaaöviog wird Schol. Ap. 
Bh. 4, 1217. Ja man fabelte sogar von einer 60 Bh. 1, 966 nach Deiochos fr. 3 erwähnt; ihm 
zweiten Fahrt, die Iason in Begleitung des wird ebenso als dem Orakelgott (Eerodot. 4, 
Thessalos (oder des Armenos aus Thessalien; 179. Ap. Bh. 1, 301. 412 f. 4, 529 ff. 1548. 
bei lust. 42, 3 Armenius und Thessalus) oder puvzfiiog 2, 493), wie als Patron ^der See- 
der Medeia und ihres Sohnes Medos (s. dar- fahrer (epßäoiog, exßüoiog, ccMtog, etoog) eine 
über Abschn. 4) nach Kolchis unternommen hervorragende Rolle in den Argodichtungen 
haben sollte, um die Herkunft der Iberer und zuerteilt, besonders von Apollonios, z. B. 1, 
Albaner, der Armenier und Meder zu erklären, 404. 966. 2, 686 mit Schol. zu v. 684, wo 
Tacit. arm. 6, 34. Plin. 6, 38. Strab. 9, 503. Eerodoros fr. 48 citiert ist. Ein Epigramm des 
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Agathias von Myrina (Anth. gr. 4, 3) bezieht Lykophr. 1314 f. — Schol. Od. fi 69 (Askle- 
sich auf die Argofahrt unter dem Schutze des piades?) gieht die Tötung der feuerschnaubenden 
Apollon. Die Tempel des Apollon bei Pagasai, in Stiere als Auftrag des Pelias an Iason an. — . 
Kyzikos, auf der Insel Thynias und Anaphe (vgl. Unerwähnt bleibt bei Pindaros die zweite 
„Argonautensage" Sp. 519. 525; s. auch Ampelius, Aufgabe, nach welcher der Held die Drachen- 
lib. mem. 8 : Apollpntempel zu Sikyon) knüpften zahne zu säen und mit den aus ihnen 
in der lokalen Überlieferung ihre Gründung entsprossenen erzgerüsteten Männern 
an Iaaon und die Argonauten. Von Bildwerken (yrjysviig, terripenae) den Kampf zu bestehen 
wäre nur die ficoronische Cista zu nennen, wo hatte , einen Kampf, den er dadurch glück- 
Apollon von einigen angenommen wird, vgl. E. 10 lieh beendigte , dafs er die Gegner durch 
Braun, Die Fic. C, Leipzig 1850, dagegen Ed. den heimlichen Stein wurf zum Brudermord 
Gerhard, Auserl. Vasenb. 3 S. 167. Eine Be- reizte. Nach Schol. Ap. Rh. 3, 1372 (vgl. 
ziehung Iasons zu Zeus (vgl. auch das Gebet Rohde,Gr. RomanS. 104 nr. 3) hat 2?wmeZos von 
bei Find. Pyth. 4, 194) findet sich nur in diesem Kampfe gesungen; denn aus ihm sollen 
der Einsetzung der thessalischen Hetairideien einige darauf bezügliche Verse des Apollonios 
(Athen. 13, 572 d) und in der Gründung eines entlehnt sein; ebendaselbst werden einige 
Altars am Bosporos, der zu den Altären der hierher gehörige Verse aus des Sophokles 
zwölf Götter (vgl. Bd. 1 Sp. 521) gehört, Melal, Kolcherinnen citiert, vgl. auch Eur. Med. 479. 
19, 5 (vgl. noch Hes. Theog. 1002 und D. Kenner- Auch Pherekydes fr. 44 hat von den Drachen- 
knecht, Zur Argonautensage [Bamberg 1888] 20 zahnen berichtet; nach Schol. Ap. Rh. 3, 1179 
S. 19). Hermes erscheint nur auf bildlichen (vgl. Schol. Pind. Isthm. 7, 13) hat er über- 
Darstellungen in Beziehung zu Iason; vgl. Zoega, liefert, Ares und Athene hätten die eine Hälfte 
bass. 45, wenn hierher gehörig (Athene und derselben dem Kadmos (s. d.), die andere dem 
Hermes mit dem am Schiff bauenden Mann); Aietes übergeben; Kadmos habe sie gesät und die 
Cab. Dur. 256 (Iason dem Hermes opfernd); emporwachsenden, gerüsteten Männer durch 
Millingen, peint. d. vas. div. 7. Über Aphro- Steinwürfe zum gegenseitigen Kampfe gereizt 
dite vgl. Abschnitt 4. und dadurch aufgerieben. Den Kampf er- 
3) Die a&loi 'Iäeovog in Aia-Kolchis. zählen Ap. Rh. 3, 1320 und nach ihm Apollod. 
Während Hesiod (Theog. 994 ff.) nur von den 1, 9, 23. Ov. Met. 7, 121 ff. (vgl. Heroid. 12, 
aTovösvTeg ae&Xoi spricht, die Pelias dem 30 95 ff.). Vol. Flacc. 7, 607 ff. Hyg. f. 22. Lucan. 
Iason aufgetragen habe, scheint dem Epitheton 4, 552 ff. Orph. 873 ff. — Während nach Find. 
oloöyQwv, welches Homer (Od. 10, 131) dem Pyth. 4, 429 ff. Aietes dem Iason selbst den 
Airjtjjg giebt, die Kenntnis von den Gefahren Ort, wo der Drache das Vliefs bewacht, zeigte, 
zu Grunde zu liegen, welche Iason durch des in der Hoffnung, dafs der Held bei dem Raube 
Aietes Tücke zu bestehen hatte. Von den unterliegen werde, berichtet die vulgäre Über- 
Aufgaben, die Aietes dem Iason stellte, er-- lieferung (die Darstellung der Naupaktien und 
zählten die Naupaktien (vgl. Schol. Ap. Rh. des Herodoros siehe unter 4), Aietes habe 
3, 521. 523) und mit ihnen übereinstimmend auch nach der glücklichen Lösung der Auf- 
die Sage, soweit sie nachweisbar ist; eine Zu- gaben die Herausgabe des Vliefses verweigert 
sammenstellung der Aufgaben s. bei Ap. Rh. m und Iason ohne sein Wissen mit Hülfe der 
3, 401 ff. und darnach Apollod. 1, 9, 23. Hyg. Medeia das im Areshain an einer Eiche (cprjyög 
f. 22. Val. Fl. 7, 61 ff. (Kritik dieser Über- Ap. Rh. 4, 124) aufgehängte, vom Drachen be- 
lieferung bei Gröger S. 11 ff. und Jessen wachte Vliefs geraubt (Belegstellen unter 4). 
S. 36ff. s. Abschn. 9.) Die erste Aufgabe be- Nach der einen Überlieferung tötet Iason den 
stand in dem Anschirren der erzfüfsigen, Drachen, Herodoros fr. 53 bei Schol. Ap. Rh. 4, 
feuerschnaubenden Stiere und dem Pflügen 87 (unsicher ob so die Naupaktien, s. Schol. Ap. 
des Aresfeldes mit denselben. Sie allein be- Rh. 4, 86) Pherekydes fr. 72 bei Schol. Ap. 
singt Pind. Pyth. 4, 224 ff. : „Aber als Aietes Rh. 4, 156. Auch Pind. Pyth. 4, 249 f. erzählt, 
den Pflug von Stahl stemmte mit den Stieren, dafs Iason den im Dickicht liegenden (v. 244) 
welche von den fahlen Kinnbacken die Flammen 50 Drachen (ocpiv yluvtiäna itoiv.ikövmzov) getötet 
lodernden Feuers hauchten und mit ehernen habe, allerdings durch die Zaubermittel (zi%vui£) 
Hufen den Boden stampften, führte Iason sie der Medeia; vgl. Eur. Med. 480 ff. (Sgatcovra 
allein unter das Joch, trieb sie gerade Furchen mslvaau sc. Medeia). [In einem Bilde (b. 
ziehend und spaltete den Rücken der scholligen Abschn. 10) begegnen wir der eigentümlichen 
Erde eine Klafter tief." Hiervon berichteten Wendung, dafs Iason vom Drachen verschlungen 
Herodoros fr. 51 bei Schol. Ap. Rh. 3, 594 und und durch der Athene Hülfe wieder ausge- 
Pherekydes fr. 71 bei Schol. Ap. Rh. 3, 230 spieen wird, s. Gerhard, Iason des Drachen Beute, 
(ort %tt\%(mo8tg of xav^oi xai tcvq jii'eoj'tss) Berlin 1835. Wenn Welcker, Alte Denkmäler 
und 411 (nEvxrjiiovtöyviov sc. to viäiov), Anti- 3, 378 ff. damit Herakles vergleicht, der den 
machos fr. 9 bei Schol. Pind. Pyth. 4, 398 60 Drachen von innen tötet, so widerspricht dieser 
(toiig nvQinvovg ravgovg 'Hq>aiotoTevxzovg Auffassung die Art der Darstellung, FlascTi, 
liyei= Schol. Ap. Rh. 3, 409), Sophokles fr. 311 Angebliche Argonautenbilder 26 ff.] Nach der 
bei Schol. Pind. Pyth. 4, 398 (nach Kon- anderen Überlieferung wird der Drache durch die 
jekt.), Euripides Med. 478 f. Dazu kommen Zauberkräuter der Medeia nur eingeschläfert, 
die Erzählungen bei Ap. Rh. 3, 1284 ff. so zuerst Antimachos (Schol. Ap. Rh, 4, 156) 
und (davon abhängig) Apollod. 1, 9, 23. Ov. und nach diesem Apollonios und die Spä- 
Met. 7, 100 ff. (vgl. Heroid. 12, 93 f.). Val. teren. Jedenfalls erfolgt die Gewinnung des 
Flacc. 7, 581 ff. Hyg. f. 22. Orph. 873; vgl. Vliefses durch Raub: Iason der <pa>Q xoQyv- 
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ghv kqiov Anth. gr. 15, 25. Lykophron 1310 meinsarne Erzählung, dafs Aietes durch die 
xXs-ipovTctg (vgl. Pind. Pyth. 4, 250 ■n.Xiipev) von Aphrodite in ihm erneuerte Liebe zu 
växrjv Sga*ovTo<pgovgoig iaKsmxafiivrjv aKonaig. seiner Gemahlin veranlafst worden sei, die 
luven. Sat. 1, 10: furtivae aurum pelliculae. beim Mahl sitzenden Argonauten zu verlassen, 
4) Iason und Medeia. Iason in Ko- so dafs dieselben die Gelegenheit benutzen 
rinth. Die Liebe der Medeia zu Iason wurde konnten, im Besitze des Vliefses mit Medeia 
zum Hauptmotiv der Erzählung. Es liegt be- zu entfliehen, Schol Ap. Bh. 4, 87. 59. 86. 
reits dem hesiodeischen Berichte zu Grunde, (Ähnlich Sophokles, der den Absyrtos im Hause 
Theog. 992 ff.: Kovgrjv 8' Alr\rao öiotgscpsog des Aietes ermorden läfst, Schol. Ap. Bh. 4, 
ßaeiXijog AleoviSrjg BovXijai. »säv äeiysvezänv 10 228.) Nach der euhemeristischen Erzählung 
riys nag' Al^rsm . . . vgl. v. 998, ebenso dem des Bionysios Skytobrachion bei Biod. 4, 48 
der Naupdktien und des Herodoros, Schol. kommt es bereits in Kolchis-Taurike zum 
Ap. Bh. 4, 86, sicher auch dem des Eumelos Kämpfern dem Aietes fällt, während Iason nebst 
(vgl. Bd. 1 Sp. 511) und des Pherekydes (Bd. 1 anderen Helden verwundet und von Medeia ge- 
Sp. 513). Vgl. Pind. fr. 172 aus Schol. Eur. heilt wird (vgl. Schol. Ap. Bh. 4, 223. 228). 
Androm. 796: Kdl tov 'läeovog bvSo^ov nXöov — Die willkürliche, in einigen Punkten mit 
k^xilieaig i&iXe Mrfiuav iv. KöX%mv So- Biodor übereinstimmende Darstellung bei Bra- 
fjuov. — Pindar Pyth. 4, 213 ff. erzählt, die contius, Medea ( Bährens, poet. lat. 5, 192 ff.) 
kyprische Göttin habe durch die Iynx, das kann unberücksichtigt bleiben. — über die 
Symbol zauberisch erregter, heftig glühender 20 Ermordung des Absyrtos, die von einem Teil 
Liebe, die Medeia verführt, über der Liebe zu dem Iason zugeschrieben wird , wird ausführ- 
Iason' die Ehrfurcht vor den Eltern zu ver- lieh unter Medeia gehandelt werden; eben- 
gessen. Sophokles hat dieses Motiv in den daselbst über die Entsühnung durch Kirke und 
Kolchides behandelt (vgl. Schol. Ap. Bh. 3, die Hochzeit auf Kerkyra (bez. Kolchis oder 
1040), JSMripi'des in der Medeia benutzt, v.476ff.; Byzantion). Der Sohn aus dieser Ehe ist nach 
vgl. bes. v. 527 ff. Vgl. auch Antimachos fr. 10 Hes. Theog. 1001 Medeios, der dem Cheiron 
bei Schol. Apoll. Bh. 4, 156 und die ausführlichen zur Erziehung übergeben wird. (Medos ist der 
Darstellungen bei Ap. Bh. 3 , 1 ff. und nach Stiefsohn Iasons bei Iustinus 42, 1 ; vgl. Paus. 
ihm Apollod. 1, 9, 23. Ov. Met. 7, 9 ff. (Eeroid. 2, 3, 8. Biod. 4, 55. Strdb. p. 526.) Hellanikos 
12, 31 ff.) Tai. Fl. 6, 427 ff. Hyg. f. 11. Orph. 30 fr. 30 bei Paus. 2, 3, 8 nannte einen Sohn 
870 f. (Siehe unter „Medeia".) Gegen das Iasons und der Medeia Polyxenos. (Oder ist 
Versprechen der Ehe giebt Medeia dem Iason vor-maTgös 'Iäaovog ausgefallen Mfjdov, so dafs 
die prometheische Salbe, mit der er seinen unter avrov vor IIoXv&vov der Sohn des 
Leib gegen das Feuer der Stiere schützen soll, Aigeus zu verstehen ist?) Nach der korin- 
und erteilt ihm Ratschläge, wie er diese be- thischen(?) Sage haben Iason und Medeia zwei 
zwingen und durch den Steinwurf die Drachen- Söhne Mermeros und Pheres, Paus. 2, 3, 
saat bewältigen könne, Sophokles a. a. 0. Schol. 6. 9 (letzteres nach den Naupaktien; die Frage, 
Pind. Pyth. 4, 393. 412. Ap. Bh. 3, 1014. ob diese beide Namen genannt haben, verneint 
1026 ff. und darnach Apollod. 1, 9, 23. Ov. F. Leo im Hermes 15, 312 Anm. 2). Schol. Em. 
Met.l,14:f. Val.Fn,U9S. Insbesondere steht 40 Med. 118. Apollod. 1, 9, 28. Hyg. f. 25 (Bra- 
Medeia dem Iason bei der Überwältigung des contius Med. 531 f.; vgl. Abschn. 5); nach Biodor 
Drachen und der Gewinnung des Vliefses bei. 4, 54 drei Söhne: Thessalos, Alkimenes, Ti- 
Als nämlich Aietes die Herausgabe des Vliefses sandros. Dafs Iason und Medeia in Korinth 
verweigert und den Argonauten nachstellt, geherrscht haben, davon berichteten Eume- 
flüchtet Medeia in der Nacht zu Iason und los bei Schol. Eur. Med. 10. Paus. 2, 3. 11 
führt ihn an den Ort, wo der Drache das und Simonides fr. 48 bei Schol. Eur. Med. 10 
Vliefs bewacht; nach der vulgär gewordenen und 20 (nach Konjekt.: b ä' fast' kg Kögiv&ov 
Überlieferung wird der Drache durch Medeias ovSs Mayvi}atav valev, äX6%ov^ äh KoX%CSog 
Zauberkräuter eingeschläfert; mit dem zwie- avv&govog äarsog At%aiov x' avaaasv); von 
fachen Raub , dem Vliefs und der Königs- 50 einer pttoUrjoig etg Kogiv&ov redet auch Hei- 
tochter, flüchtet sich Iason auf die Argo und lanikos fr. 34 bei Schol. Eur. Med. 10. Der 
segelt ab , Apoll. Bh. 4 , 146 ff. (in Überein- letztere scheint nur einen gastlichen Aufent- 
stimmung mit Antimachos fr. 10 nach Schol. Ap. halt in Korinth anzunehmen, wie auch Euripi- 
Bh. 4, 156), und nach ihm Apollod. 1, 9, 23. des und die Späteren. Nach zehnjährigem 
Ov. Met. 7, 149 ff. Val. Fl. 8, 68 ff. Hyg. f. Aufenthalt in Korinth (Biod. 4, 54. Apollodor 
22 vgl. Lyh. 1317 avtöyiXrjTOv ugnücag xegcetSa. 1, 9, 28) verlobt sich Iason mit der Tochter 
Im ganzen wird auch Pherekydes so erzählt des Königs Kreon — nach Schol. Eur. Med. 
haben, nur dafs nach ihm der Drache getötet 20 Tochter des Hippotes, des Sohnes des 
wird; 'darüber und über Pindars Darstellung Kreon (Biod.A, 55) — in nacheuripideischer 
s. ob. unter 3. Abweichend davon lauteten die 60 Überlieferung Glauke oder Kreusa genannt, 
Erzählung der Naupaktien und des Herodoros vgl. Schol. Eur. Med. 19. Hyg. f. 25 (auf der 
fr. 53; nach letzterem sandte Aietes den Iason Münchner Medeiavase nr. 810 Kgiovzeiu seil. 
selbst' nach dem Vliefs (wie bei Pindar wohl jrafs, wie Hör. ep. 5, 64: Creontis filia) und 
in arglistiger Absicht); dieser gewinnt es nach verstöfst Medeia, die sich an ihm durch die 
Tötung des Drachen; Aietes aber ladet die grausame Tötung seiner Braut, deren Vater und 
Argonauten zum Mahle ein, um sie dabei der eignen Kinder rächt. So lautet die Sage seit 
hinterlistig zu überfallen. Hieran schliefst Euripides; das Nähere darüber unter „Medeia". 
sich die den Naupaktien und Herodoros ge- Die dem Euripides folgende Sage begleitet Me- 
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deia nach Athen und schweigt von Iasons Aus- 1 , 9, 17. OrpA.-474 ff. Val. Flacc. 2, 311 ff. 

gang. Doch fehlt es auch nicht an Bolchen, Hyg. f. 15. Stat. Theb. 5 , 335 ff. Myth. Vat. 

die die Frage nach seinem Ende beantworteten. 2, f. 133. 199, vgl. auch Ov. Heroid. 6. Propert. 

Staphylos von Naukratis (fr. 5) erzählte, dafs 1, 15, 17 ff. , aufserdem AsKlepiades fr. 13 bei 

Iason, nachdem ersieh auf den arglistigen Rat Schol. Hom. H 468. (Apost. 11, 98) Nikol. Da- 

der Medeia unter das Hinterteil der Argo schlafen mask. fr. 18. Aufser Euneos wird als Sohn der 

gelegt hatte, von dem herabstürzenden Gebälk Hypsipyle von Iason genannt Nebrophonos bei 

erschlagen worden sei, Hypoth. Eur. Med. 1 Apollod, 1, 9, 17 (woher?), statt dessen bei 

(vgl. die von Nauck eingeklammerten Verse JSyg. f. 15: Deiphilos (Deipylos coni.), bei 

. Eur.Med. 1386 ff. vgl. dagegen v. 1396). Neo- 10 Schol. Find. Nem. hypoth. 2: Thoas (ebenso 

phron (s. Nauck fr. fr. 565) legte der Me- Stat. Theb. 6, 342: Thoas und Euneos, vgl. 

deia die Drohung in den Mund, dafs Iasons 5, 463). Dafs es zwei Söhne gewesen sind, 

Leben durch Erhängen enden werde, Schol. bezeugt auch Ov. Heroid. 6, 121. Über die Ia- 

Eur. Med. 1387. Damit könnte Diod. 4, 54 soniden auf Lemnos vgl. auch Joh. Töpffer, 

übereinstimmen, wonach sich Iason aus der Attische Genealogie S. 185 ff. 

brennenden Königsburg rettet, aber nachher 7) Iason als Teilnehmer an der kaly- 

aus Gram durch Selbstmord stirbt. Nach donischen Jagd wird genannt von Apollod. 

Hyg. f. 25 verbrennt er mit Kreon und Kreusa 1, 8, 2. Od. Met. 8, 302. Hyg. f. 173 p. 28, 

in der Königsburg. Dagegen erzählt Iustinus 14 Seh. Auf einer Münchener Vase (nr. 333, 

42, 1 , Iason habe die Scheidung von Medeia 20 Ed. Gerhard, Auserl. Vas. 3, 235. 236. C. I. G. 

bereut und sei mit ihr und ihrem Sohn Medos 8139) ist Iason inschriftlich nachweisbar, auf 

nach Kolchis zurückgekehrt, wo er den ver- einer Berliner Amphora nr. 1022, Gerhard, 

triebenen Aietes in sein Reich wieder einge- Apul. V. 9 p. 14 (vgl. Anm. 35) wird er von 

setzt habe, vgl. Abschn. 2 ü. „Medeia". — Apol- Gerhard vermutet. Dagegen fehlt er im tegea- 

lonios Sophista im lex. Hom. 156, 18 Bk. läfst tischen Giebelfeld (Paus. 8, 45) und auf der 

Iason Stierblut trinken: vielleicht hat er Iason Francoisvase. 

mit Aison verwechselt (Diod. 4, 50 = Apollod. 8) Iason im Drama. Hier ist auf die Zu- 

1, 9, 27), oder ist Al'aovog statt 'iüoovos zu sammenstellung im Art. „Argonautensage" Bd. 1 
schreiben? Ebenso wie Aison, soll auch Iason Sp. 512f. und, was die korinthische Sage be- 
von Medeia verjüngt worden sein, Pherekydes 30 trifft, auf den betr. Abschnitt in „Medeia" zu 
fr. 74 und Simonides fr. 204 in der Hypoth. Eur. verweisen. Unter dem Titel 'Iäaav wird ein 
Med. 1. Schol. Ar. equ. 1332; Lykophr. 1315; Stück des Tragikers Antiphon angeführt, Nauck, 
Dosiad'es, Anth. gr. 16, 26 nennt Iason Siaaßog. fr. tr. 615, nach Welcker, Tragödie p. 1043 und 

5) Iason und die Iasoniden in Meineke, fr. com. 1, 391 des Komödiendichters 
Thesprotien. Die Naupaktien bei Paus. Antiphanes; eine Komödie 'iäomv von Alexis 

2, 3, 9 berichten, dafs Iason sich von Iol- bei Meineke, fr. com. 1, 316. In den Küßiigot,' 
kos nach Kerkyra begeben habe; auf dem des Aischylos trat Iason mit seinen Gefährten 
gegenüberliegenden Festland, d. i. in Thespro- auf Lemnos trunken auf, Athen. 10 p. 428 f. 
tien, soll sein Sohn Mermeros von einer 9) Deutungen und Litteratur. Wenn 
Löwin auf der Jagd zerrissen worden sein. 40 der für Iason wesentliche Zug in der Führer- 
Auch wird überliefert, dafs Iason mit Medeia schaft der Argo liegt, so hängt seine Deutung eng 
im thesprotischen Ephyra gelebt und den mit der Auffassung der Argofahrt zusammen. 
Pheres gezeugt habe, der, wie sein Sohn Solange man diese als historisches Ereignis 
oder Enkel Ilos, in Thesprotien herrschte, auffafste, blieb Iason eine historische Person 
Apollodoros fr. 170 ed. Müller f. h. 1 bei als der erste Seefahrer (vgl. die Citate unter 2), 
Schol. Od. a 259. (Nach Hom. a 259 ist Ilos als Kaufmann (mercator Iason bei luv. Sat. 
Sohn des Mermeros; Proxenos sv 'Hmi.qmxiY.ois 6, 135), wohl auch als Seeräuber (pirata bei 
fr. 3 nannte ihn Iros, Schol. z. d. St. ; vgl. auch Dracont. Med. 210. 248). Heroische Ver- 
Schol. Find. Nem. 7, 53.) Dafs Medeia von ehrung empfing er als Beschützer der See- 
Iason in Buthroton begraben worden sei, 50 fahrten in den 'Iaaövia genannten Heilig- 
lesen wir bei Solinus 2, 28 nach Cn. Gellius, tümern(vgl.unter2). Seinen Namen (von tüopai.) 
fr. 9 Peter. begnügte man sich von seiner Erziehung bei 

6) Iason und die Iasoniden auf Lern- Cheiron abzuleiten (vgl. unter 1). Auch die bei 
nos. Homer (H 468 f. $ 41. *F 747) kennt auf Weichert, Leben und Gedicht des Apollonius von 
Lemnos den Herrscher Euneos, den Hypsipyle Ehodus 1821 S. 114 ff. zusammengestellten Er- 
dem Iason geboren habe. Find. Pyth. 4, 251 klärungen älterer Mythologen kommen darüber 
läfst die Argonauten auf der Rückfahrt hier nicht hinaus; Weichert selbst drückt sich so 
landen (vgl. auch Myrsilos fr. 7 bei Schol. Ap. aus : „Iason übernimmt als Aiolide die Blut- 
Rh. 1,615) und sich zu den Frauen von Lemnos räche (an dem Mörder des Phrixos, Aietes) 
gesellen. Vgl. Herod. 4, 145 (Kampf des Iason 60 oder die Wiedereroberung der Schätze." O. 
gegen die Tyrrhener: Possis bei Athen. 7 Müller, Orchomenos ! S. 260 fafst in seiner 
p. 296 a ). Der Aufenthalt der Argonauten auf ideellen Deutung der Argofahrt den Minyer 
Lemnos ist in Tragödie and Komödie behan- Iason als den jungen in die Welt tretenden, 
delt worden. Hier scheint, wie bei Herodoros fr. wahrhaft versöhnenden Gott (i'aaig), während 
44 (bei Schol. Ap. Rh. 1, 769) die Landung in die Vertreter der physikalischen Deutung, 
Lemnos auf die Hinfahrt verlegt, wie allge- welche das Vliefs auf die regenspendende 
mein in der späteren Sage , Apollon. Bh. 1, Wolke bezogen, den Heros als den „Retter, der 
720 ff. 3, 1205 f. 4, 422 und darnach Apollod. zum Heile des dürren Landes den befruchten- 
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den Regen schafft" {E. Gerhard, Mythologie sehen Poseidon, gleich dem Kadmos als Re- 
— oder als den „Dämonen des Frühlings Präsentanten eines altargivischen Stammes, der 



mit seiner milden Sonne und seinen befruchten- sich mit den Minyern vereinigte, ürsprüng- 
den Regengüssen, aber auch der Sühnung und lieh in seinem Mythos seien die Züge, die der- 
Befreiung des Landes von der auf ihr ruhenden selbe mit der Kadmossage gemeinsam habe: 
Schuld, eine dem Asklepios und Aristaios ver- das Wandern {'läaatv von der Wurzel i heifse 
wandte Gestalt" (Preller, Gr. M. 3 2, 318) oder „Wanderer", s. dagegen Düntzer, Ztschr. f. 
auch als einen anderen Zeus /ii-Mziog, ver- vgl. Spr. 14, 201 ff.) nach der ihm bestimmten 
gleichbar dem Gotte Indra, welchen man um Braut, Tötung des Drachen, Säen der Drachen- 
die befruchtenden Wasser anfleht ( Wechlein, 10 zahne, Kampf mit der Drachensaat. Zu diesen 
Euripides' Medea, Leipzig 1880 S. 3), erklären. Zügen seien äolische Elemente hinzugetreten: 
Weckleins Deutung führt uns zur komparativen Aia, Aietes, das goldene Vliefs, die Helios- 
Mythologie, deren Begründer A. Kuhn in den tochterMedeia; Aia ist aber nach H.D.Müller 
Abh. der Berliner Akademie 1873 S. 138 f. Iason die Unterwelt in der äolischen Religion, aus der 
als Sonnenheros auffafst; ihm sind die feurigen sich Iason, wie Kadmos, mit seiner Braut be- 
Stiere und die hervorschiefsenden Männer eben- freit: kurz, er erkennt in der Argonautensage 
sogut der Ausdruck für die hervorbrechenden einen chthonischen Mythus. Auch 0. Crusius 
Strahlen der Sonne, wie der sie bezwingende hat in dem Programm: Beiträge zur griechi- 
Held und der Stein, den er unter sie wirft. sehen Mythologie und Beligionsgeschichte,lieipzig 
An diese solarische Erklärung schliefst sich 20 1886 nur die mit der Kadmossage gemeinsamen 
in der Deutung einiger Züge der Argosage Elemente der Iasonsage berücksichtigt und an- 
W. Mannhardt an in der Ztschr. f. Ethnologie knüpfend an H. D. Müller a. a. 0. S. 236 und 
7 (1875), 243 ft. (wozu vgl. Wald- und Feld- Mannhardt (bes. in den Mythologischen For- 
kulte 2, XX, Anm. 2, bes. aber das treffende schungen S. 75 ff. 130 ff. — S. 240 wird 'laalmv 
Geständnis in einem Briefe, abgedr. Mythol. von lahm „erregen" abgeleitet) das Um- 
Forschungen, 1884 S. XXV). Als Helios fafst pflügen des Ackers, den Kampf der Sparten 
auch Myriantheus, Die Acvins S. 95. 98. 122 und das Werfen des Steines als prototypische 
den Iason, als Morgenröte die Medeia, und Andeutungen von ländlichen Festgebräuchen, 
vergleicht das goldene Vliefs mit dem %qvoovv das Ganze als dem Demeterkreis , angehörig 
»SQog des Apollon. Dagegen bezieht W. Schwartz, 30 erklärt, wobei mehrere wesentliche Züge ihre 
Ursprung der Mythologie (Berlin 1860) S. 12. Deutung nicht gefunden haben und als dichte- 
19 Anm. '1. 129. 137. 188, Poetische Natur- rische Ausschmückung gefafst werden müssen. 
anschauungen 2, 4. 6. 189. 1, 229. 2, 9 ver- Die Wiege der Kadmos- Iasonsage sucht er in 
schiedene Züge der Sage auf das Gewitter dem von ihm angenommenen Pelasgerstamm. 
und scheint demnach Iason als Gewitterhelden Wie demnach die komparative Mythologie die 
aufzufassen. Verfasser dieses Artikels hat Auswahl unter dem Sonnen-, Gewitter- und 
früher geglaubt, in Iason einen dem Hermes Regendämonen läfst, so schwankt die ethno- 
ähnlichen Himmelsgott, der dem Lande die logische zwischen dem Minyer, Ioner, Altargiver 
fruchtbare Gewitterwolke zuführt und als u. Pelasger, wozu noch der Aioler gefügt werden 
Segenspender und Geleiter der Seefahrer ver- 40 könnte, ein Zeugnis dafür, wie viel Schwierig- 
ehrt wird, erkennen zu dürfen, und den Namen keiten die Iasonsage den Forschern bietet, 
von der Wurzel vd spirare abgeleitet: fifä- (G. F. Grotefend in der Allgem. Encykl. s. v. 
amv (vgl. den indischen Väju). Man erkennt, Iason erklärte Iason für einen Phönizier und 
dafs die vergleichende Methode bei der Deutung verglich seinen Namen mit „Jesus- Heiland".) 
dieses Heros zu keinem sicheren Ziele führt, Neue Schwierigkeiten erwachsen aus einer 
zumal da man sich über den ursprünglichen schärferen Kritik der Sagenüberlieferung. Aus- 
Kern der Sage noch lange nicht einig ist. gehend wohl von einer Bemerkung von Wilamo- 
Wenn z. B. die Saat der Drachenzähne und' witz, Homerische Untersuchungen S. 122 (vgl. 
der Kampf mit den erdgeborenen Männern für M. Mayer, De Euripidis mythopoeia capita 
ein aus der Kadmossage erst spät entlehntes 50 duo, Berol. 1883 S. 9 Anm.) hat 0. Jessen, Pro- 
Motiv erklärt wird (vgl. Gröger (s. u.) S. 15. legomena in catalogum Argonautarum , Berol. 
33), so fällt ein Hauptgrund weg, I. mit Kad- 1889 S. 31 ff. den Beweis versucht, dafs der 
mos und dadurch mit dem samothrakischen älteste Kern der Sage der leobg yaftos von 
Kadmilos zu vergleichen, wie dies zuerst Iason und Medeia und der Ursprung ^dieser 
0. Müller, Orchomenos* S. 260. 443 ff. gethan Legende in Korinth bez. Argos ( Iaaov "Aqyog) 
hat; gegen seine Gleichstellung mit Iasion zu suchen sei. Dagegen hält die gleichzeitig 
hat sich Verfasser im Art. „Iasion" aus- erschienene Dissertation von M. Gröger, De 
gesprochen. 0. Müllers Gedanken hat H. D. Argonautarum fabularum historia quaestiones 
Müller, Mythologie der griechischen Stämme 2, selectae, Vratisl. 1889 S. 22 ff. an dem höheren 
328 ff. (1869) weiter verfolgt und mit der ihm 60 Alter der thessalischen Sage vom Herbeibringen 
eigentümlichen Stammestheorie verbunden. des goldenen Vliefses fest, das S. 19 im Forch- 
Während 0. Müller an dem minyeischen Ur- hammerschen Sinne (s. „Argonauten" Sp. 531) 
sprung des Iason nicht zweifelt — E. Curtius, gedeutet wird. Der Artikel „Medeia" wird 
lonier 1855 S. 23 erklärt ihn dagegen als dem Verfasser Gelegenheit geben, näher auf 
Vertreter des ionischen Stammes (vgl. Don- diese Frage einzugehen; hier sei nur erklärt, 
dorff, lonier auf Euboea S. 7) — , fafst H. D. dafs die Gründe Jessens nicht ausreichend sind, 
Müller den Helden im Gegensatz zu dem um Iason von dem für ihn in der vulgären 
Minyer Pelias, der „Metamorphose" des minyei- Sage charakteristischen Motiv der Herbeiholung 
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des Vliefses und Medeia von ihrem Zauberin- savtöv; im. 11 wird lediglich seine Bewaffnung 
Charakter zu trennen. Je mehr aber die An- hervorgehoben. Die erhaltenen Darstel- 
sichten über diese wichtigste Frage auseinander- lungen, die mit Recht oder Unrecht aut Jason 
gehen, desto mehr glaubte der Verf. dem Zwecke bezogen worden sind, geben wir sachlich 
dieses Werkes zu dienen, wenn er das Mate- geordnet. Eine Statue im Louvre nr 710, 
rial der Überlieferung nach sachlichen Gesichts- Clarac, Mus. d. ±ouvre pl. 309 (ähnlich die 
punkten sammelte, nicht nach subjektivem Er- Statuette Mus. Pio Clem. 3,48), die, als 
messen gruppierte. Als Ergänzung zur Litteratur Cincinnatus falsch ergänzt, von Wtnckel- 
der , Argonauten" (s. Sp. 530J seien hinzugefügt: mann als Iason gedeutet wurde — sie stellt 
B Kennerknecht, Be Ärgonautarum fdbula quae 10 einen mit der Chlamys bekleideten Jüngling 
veterum scriptores tradiderint , Monach. 1886 dar, der den einen Fufs auf einen Stein stutzt 
und Zur Argonautensage (Bamberger Programm) um sich den Schuh anzuziehen — wird jetzt 
1888 K Hoffmann, De Pseudo-Orphei catalogo nach Lambeck, de Mercuru non Iasonts statua, 
Ärgonautarum (Nürnberger Programm) 1888. Bonn 1860 auf Hermes bezogen. - Wenn die 
Gianrinaldo Carli, Bella spedizione degli Argo- Terracotten des Brit. Museums, descr. ofanc. 
nauti (dem Verf. unbekannt). Ed. Meyer in terrae. 16, vgl. Campana 5, in Villa Altem, 
der Allaem. Encykl. unter Kolchij (sect. II Zoega, bass. 45, das Bronzetäfelehen im Mus. 
vol 38 S 112 ff) Borgia bei Miliin, gdl. myth. 418 den Argo- 
10) Iasons Darstellung in der Kunst. bau darstellen (die Deutung wird von Kenner- 
(Zu der Argonauten" Sp. 525 angegebenen 20 knecht, Zur Argonautensage S. 16 f. durch Hin- 
Litteratur kam seitdem besonders H. Heyde- weis auf Val. Flacc. 5, 435 unterstützt) so 
mann, Iason in Kolchis, Hallisches Winckel- wäre Iason einer der am Bau arbeitenden 
mannsprogramm 1886, das erst bei der Kor- bärtigen Männer. Bei Zoega, bass. 45 ist Her- 
rektur dieses Artikels benutzt worden ist.) mes anwesend. Auf einem tuskisehen Scarabaus 
Ein charakteristischer Typus hat für Iason in bei Micali, ant. mon. 116, 2 «t der nackte 
der antiken Kunst kaum existiert, da Sage Mann am Schiff durch dieBeischnftEasun (s.d.) 
und Dichtung versäumt haben, die Gestalt erklärt; unsicher dagegen ist die Gemme in 
dieses Helden zu individualisieren. Am lebendig- den Impronte gemme dell' insM. 3, 64. — 
sten ist noch die Schilderung Pindars {Pyth. Cäb. Bur. 256: der bewaffnete Held der vor 
4 78 ff), der den furchtbaren (tnnaylog) Helden 30 Hermes opfert, ist durch [l]AB2N erklart, vgl. 
vom Pelion herabsteigen läfst in der eng an- C. I. G. nr. 7750; Cab. Bur. 257: der ge- 
liegenden magnetischen Kutte, über welche ein panzerte Held, der vor einem nackten Jüngling 
Pantherfell geworfen ist, zwei Lanzen in der steht, durch EAH2N bezeichnet, vgl. C . . I . Cr. 
Hand- die herrlichen Locken fallen ihm über nr. 7751 (Heydemann a. a. 0. S. 5 bezieht die 
die Schulter herab, und es staunen alle, die Scene auf Apoll. Rh. 3, 1246 ff.). - Lambergsche 
diese dem Apollon (vgl. Apoll. Rh. 1, 307) und Vase und zwei Schalen aus Caere im Brit. Mus 
Ares gleichende Erscheinung sehen. (Apoll. von Gerhard, Arch. Ztg. 1845 T. 35. 36 und 
JRhod 3 1246 ff schildert die Schönheit und Auserlesene Vasenbilder 3, 155 besprochen: die 
Kraft' des durch die Zaubersalbe gekräftigten mit AOEQN (? Millingen: IHIfiN), APXENAY- 
Helden.) Als jugendlichen Helden mit 40 THZ, AIOMHAHZ bezeichneten Figuren sind 
herabwallendem Haar und erstem Bartwuchs nicht auf Iason zu beziehen. Vgl. Flaseh, An- 
(lovlm T£ n Sr i M« uudsQiiovti yiai rj kojitj gebliche Argonautenbilder S. 13 ff. — Attische 
\uv9n imoalivsi, tu ilstwtk») schildert ihn Amphora von Orvieto, Mon. dell vnst. 11, 38: 
auch der jüngere Philostratös, im. 7; Jugend- Robert in. den Annali 1882 S. 273 erklart die 
lieh häufiger bartlos als bärtig, nackt oder Darstellung als Auszug der Argonauten (nach 
mit der Chlamys nur dürftig bekleidet, oft mit dem Gemälde des Mikon) und den neben 
Schuhen oder mit Reisehut versehen (s. die Athene stehenden Helden (dem Herakles gegen- 
Abbildung einer Münchener Vase Bd. 1 Sp. 529) über) für Iason. — Ficoromsche Cista (Abbild, 
findet er sich auf den erhaltenen Darstellungen, unter „Argonauten" Sp. 527): unter den zu- 
als Iason durch die Situation bez. die Beigabe 50 schauenden Argonauten kann Iason nicht 
der Argo bestimmt. Zur statuarischen Behand- fehlen, nach Gerhard, Arch. Ztg. 1845 S. 167 
lung eignete sich am besten der fiovoaüvScdog ; ist es der neben Athene sitzende, lorbeer- 
aber kein Beispiel für die Benutzung dieses geschmückte, nackte Jüngling der von Wie- 
Motivs ist uns auch nur litterarisch erhalten. seier u.a. als Apollon erklärt wird; nach anderen 
Denn am Kypseloskasten war der Held ein- ist es der dritte Held von links der neben 
mal mit Medeia zusammen und ferner im Kastor steht, nackt, nur mit Gürtel und Lanze 
Ringkampf mit Peleus dargestellt bei den versehen. Nolanische Kalpis, Gerhard, A. V. 
Leichenspielen des Pelias (Paus. 5, 18, 3. 17, 2, 153, 4: der speertragende Held an der Argo 
10)- von den Bd. 1 Sp. 525 angeführten Argo- wird als Iason erklärt, von Gerhard, Arch. 
nautendarstellungen des Lykios, Mikon (siehe 60 Ztg. 1845 S. 166 für Herakles gehalten - 
übrigens Robert in den Annali dell' inst. 1882 Amphora der Sammlung Jatta nr. 1095 Mon. 
S 282fi.)Kydiasn. s.w. fehlen nähere Angaben. d. Inst. 3, 49: der Argonaut zwischen der 
Aus den ebendaselbst citierten philostratischen Argo und Phineus, der bekleidet mit hohen 
Schilderungen ist oben ein bemerkenswerter Stiefeln sich auf den Speer stutzt, wird als 
Zug angeführt; des Helden Kleidung wird Iason erklärt (vgl. Flaseh in der Arch. Ztg. 
ebendaselbst, Phüostr. iun. im. 7, beschrieben: 1880 S. 142). - Amphora Raoul Röchelte, mon. 
Uvnbv vxävu £ >or«t hon,* iingt^svog ined. t. XXXV p. 194, Gerhard, Apul. V Erg. 
*al nwniäcc hnnzai cMOVxtm ze insQsiaccs i6p. 30; nach Gerhard, Berl. Ant. Bildw. 
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nr. 1003 p. 285 wäre der eine sitzende Jüng- 
ling, der sich mit dem in phrygischer Tracht 
(Phrixos) unterhält, Iason. Diese Erklärung 
genügt ebensowenig, wie die Deutung von 
Pyl. p. 26, dafs auf dem unteren Teil des Bildes 
Iason neben der (sitzenden) Hera dargestellt 
sei. — Das mittlere Bild der Ruveser Vase 
in München (nr. 805), wenn es mit 0. Müller, 
Arch. d. K. § 412, 4 und Pyl, de Medeae fa- 
bula p. 18 auf Iasons Ankunft vor Aietes oder 10 
mit Panofka (Arch. Ztg. 1844 S. 266) auf sein 
Erscheinen vor Alkinoos bezogen wird (vgl. 
O. Jahn, Arch. Ztg. 1860 S. 74 ff.) oder endlich 
mit Jessen (siehe Abschn. 9) S. 43 als Hoch- 
zeit des Iason und Medeia in Kolchis gedeutet 
werden sollte: 0. Müller (auch Jessen) erklärt 
den neben dem Weibe (Medeia) links von der 
Säule stehenden Jüngling, der sich auf die 
Lanze stützt, für Iason, Pyl den Jüngling vor 
dem Könige, lorbeergeschmückt, die Chlamys 20 
über die Arme gehängt, mit Schwert und Lanze 
bewaffnet, eine tessera mit der Inschrift £I£Y- 
<t>OE überreichend. Vgl. dagegen Flasch p. 30 ff., 
der vielmehr das Bild Millingen, vas. div. 7 auf 
Iasons Audienz bei Aietes bezieht. — Das 
Terracottarelief bei Combe, terrae. Br. Mus. 28, 53 
stellt nach 0. Müller a. a. 0. die Übergabe 
der Iynx (Find. Pyth. 4, 213) an Iason durch 
Hermes dar, eine falsche Erklärung. — Ebenso 
unsicher erklärt Pyl a. a. 0. p. 23 die Dar- 30 
Stellung einer Lambergschen Vase (Alex. La- 
borde coli. d. vas. gr. de C. Lamberg 2, 3) als 
Übergabe der Iynx an Iason durch Iris. — 
Die erste Begegnung von Iason und Medeia 
wird auf mehreren Darstellungen ohne zu- 
reichenden Grund angenommen; namentlich 
kann die phrygische Tracht des Weibes allein 
nicht entscheidend sein. Die meisten der 
von Pyl p. 24 f. aufgezählten, sei es von ihm 
oder anderen hierauf bezogenen Darstellungen 40 
können als höchst zweifelhaft hier übergangen 
werden. Hervorgehoben sei nur: Apulische 
Amphora im Berliner Museum n. 3258 (1022), 
abgebildet Gerhard, Ap. Vas. Taf. 10: Jahn, 
Bhein. Mus. 6, 295 ff. und Pyl p. 30 ff. be- 
ziehen die Darstellung gegen Gerhard auf die 
Unterredung Iasons mit Medeia vor den Bo- 
readen. Iason mit Chlamys und Schuhen, 
Schwert und Lanze trägt eine Stirnbinde. 
Ebenso Seydemann S. 3 f. Die Kalpis der 50 
Catalanischen Sammlung zu Neapel, Gerhard, 
Ap. V. p. 13 Anm. 20 d, abgeb. bei Seydemann 
nr. 2 trägt eine ähnliche Darstellung', auf der 
Iason mit dem Petasos bedeckt ist. — Neapo- 
litanische Vase der Sammlung Jatta, Gerhard, 
Apul. V. Erg. E 8, gegen Gerhard von Pyl 
als Iasons Zusammenkunft mit Medeia vor 
dem Tempel der Hekate gedeutet (?). Der mit 
der Chlamys bekleidete Jüngling hält in der 
einen Hand einen Kranz, in der anderen einen 60 
Zweig. Neben beiden soll Aphrodite mit der 
Iynx stehen. — Der Graffito eines tuskischen 
Spiegels (Mon. d. Inst. 11 T. 3) wird von Eeyde- 
mann S. 6 erklärt: Dem Iason (Aeasun) hält 
Medeia (Metvia) die Schale mit dem Zaubersaft 
an den Mund; anwesend Athene und ein mit 
einem Vogel (Iynx) tändelndes Mädchen (?). — 
Die Bändigung der feuerschnaubenden 



Stiere ist auf mehreren spätrömischen Sarkof 
phagen dargestellt, die auf ein im wesentliche^ 
mit Apoll. Bhod. 3, 1306 ff. übereinstimmendes 
Original zurückgehen (Jahn, Arch. Ztg. 1866 
S. 233 ff.): Sarkophagrelief aus Neapel in Wien, 
nr. 171 , Arch. Ztg. 1866 T. 215, 2 (siehe die 




Abbildung); Fragment eines Turiner Reliefs, 
Miliin, gal. myth. 175, 424; Sarkophagrelief aus 
Villa Borghese im Louvre, Zoega, bass. 1 p. 215. 
Clarac, mus. de sc. 199, 373; verlorenes Re- 
lief, einst in Rom, abgeb. Codex Pighianus 
f. 251, Arch. Ztg. 1866 T. 216, 2 ; über andere 
s. Heydemann S. 6 £ ; vgl. auch Arch. Ztg. 1879 
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\S. 72 (Th. Schreiber, Bildwerke aus dem Mus. 
Torlonia nr. 464): Iason, nackt bis auf die 
flatternde Chlamys, steht zwischen den beiden 
Stieren ; mit der Linken fafst er den einen hoch 
sich bäumenden beim Hörn, den andern, den er 
mit der Rechten am Hörn packt, hat er schon 
zur Erde geworfen und drückt ihn mit dem 
angestemmten Knie nieder. Zuschauer sind 
einerseits Aietes, auf dem Relief im Louvre 



Arch. Ztg. 1885 S. 112 und Heydemann S. 9 f. 
eingetreten. Vase der Sammlung Caputi in 
Korn, Jatta Vasi Caputi nr. 377 tav. 7, beschr. 
von Heydemann S. 10 f. : Der auf ein Knie ge- 
fallene Held packt den Stier an Hörnern und 
Schnauze; neben ihm liegt eine Keule; an- 
wesend ist Nike, Zuschauer ein greiser Herr- 
scher und eine reichgeschmückte Frau mit Um- 
gebung. Von Heydemann wird die Darstellung 



auch Medeia, anderseits Argonauten. Dieselbe 10 auf Iason, -von Jatta auf Theseus bezogen, 
■ " " -.-..., i ßj e attjgßhg Vase in Petersburg (Erm. nr. 2012, 

Antiquites du Bosphore Cimmerien T. 63 a 2) 
wird von K. Purgold ebenfalls auf den Stier- 
kampf Iasons bezogen, dagegen von Stephani, 
Vasensamml. d. Ermit. 2, 409, Michaelis, Arch. 
Ztg. 1877 S. 75 ff. 1885 S. 231 ff. 281. 291 und 
Heydemann S. 11 f. richtiger auf den Stierkampf 
des Theseus in Anwesenheit der Medeia. — Die 
die Erbeutung des Vliefses darstellenden 



Darstellung der Hauptscene findet sich als 
Schmuck einer Truhe auf dem den Tod derKreusa 
darstellenden römischen Sarkophagreliefe 
nr. 3162 (Matz-Duhn), Annali dell' inst. 1869 
Tav. AB. Endlich ein Kontorniat mit dem Bilde 
des Nero, Sabatier, Med. cont. 13, 3 ; Pedrusi, 
Mus. Farnes. 5, 3, 6: ein Jüngling im langen 
Gewand (Iason) schirrt zwei Stiere an den Pflug. 
Die auf die Stierbändigung des Iason bezogenen 



Vasenbilder sind sämtlich zweifelhaft, weil sie 20 Bilder sind von 0. Jahn in der Arch. Ztg. 1860 
im Gegensatz zu der Überlieferung und den S. 74 ff. und Arch. Ztg. 1866 S. 238 ff. zusammen- 
Reliefs den Kampf des Helden mit einem gestellt. Auf den römischen Sarkophagreliefs, 

den beiden obengenannten 
des codex Pighianus und in 
Wien n.171 (siehe d. Abbildg. 
Sp. 80), Relief in der Villa 
Ludovisi (Zoega, bass.l p.215. 
Schreiber, Antike Bildw. in 
V. L. nr. 81) Relief auf dem 
Palatin nr. 3196 (Matz-Duhn: 
hier ist nur die Figur Iasons 
erhalten) stützt Iason in rö- 
mischer Rüstung das rechte 
Knie auf einen grofsen Stein 
und nimmt mit der Rechten 
das Widderfell vom Baume, 
um den sich die vonMedeia be- 
reits eingeschläferte Schlange 
windet. Dafs Iason auf dem 
erstenRelief sich bärtig findet, 
erweist sich durch Verglei- 
chung der drei anderen als zu- 
fällige Variante oder Ver- 
sehen. Terracottarelief im 
Brit. Museum, Combe, terr. of the brit. mus. 52 
und Campana, ant. op. in plast. 63: Medeia 
reicht dem Drachen die Schale, während 
Iason, den linken Arm, über den er die Chla- 




Iasons Stierbändigung in Gegenwart der Medeia ; über dem Stier Nike, Neapler 
Vase (nach Heydemann, Hall. Winckelmannsprogr. 1886. Taf. nr. 1); s. Sp, 81, 46 ff. 

Stier darstellen und namentlich auch auf The- 
seus oder Herakles gedeutet werden. Neapeler 
Vase nr. 2413, abgeb. nach Heydemann nr. 1, ge- 
wöhnlich auf Theseus und den marathonischen 
Stier bezogen: Ein Jüngling hat einen Stier 



o „_. o a mys gehängt hat, zum Schutz vorstreckend, 

an den Hörnern gepackt und will ihn zu Boden 50 heranschleicht (der Kopf ist verstümmelt). An 
drücken; eine Frau in griechischer Tracht hält ' "™ j— -T\___i. 

in den Händen je einen kleinen Blätterzweig; 
über dem Stier schwebt Nike mit einer Schale 
in der einen und einem Zweiglein in der 
anderen Hand. Heydemann hält die (Lorbeer-) 
Zweige für Zaubermittel und deswegen die 
Deutung auf Iason für gesichert. Prachtvase 
aus Ruvo im Neapeler Museum bei Heyde- 
mann nr. 3252, besprochen von K. Purgold 



wesend sind drei Kolcher. Andere Darstellungen, 
namentl. auf geschnittenen Steinen sind von 
Heydemann S. 16 f. gesammelt und beschrieben; 
auch die zweifelhaften sind dort aufgezählt 
(s. Nachtrag Sp. 87); hier seien nur genannt 
die Darstellung eines Achatonyx in den Samm- 
lungen des Goethehauses (Schuchardt, Goethes 
Kunstsammlung 2, 6 n. 28) und eine Stoschische 

__. i ...^ .__..„_... Paste in Berlin, Tölken 4, 141. |eutlicher als 

in der Arch. Ztg. 1883 (T. 11) S. 163: hier" 60 das Terracottarelief zeigen den Kampf mit 



!'. greift der Held den einen Stier mit einer 

£.' Keule an. Die um einen Baum sich windende 

g Schlange veranlafst Purgold zu der Erklärung 

als Iasons Stierkampf; die zuschauende, reich 
geschmückte Frau neben Eros wird als Aphro- 
dite oder Medeia (Heydemann) gedeutet. Dieser 
Deutung widerspricht C. Robert, Arch. Ztg. 1883 
S. 262, dagegen sind für sie M. Lehnert in der 



dem Drachen die Vasenbilder: Unteritalische 
Hydria im Louvre, Millingen, peint. de vas. 6 : 
Iason hält in der Rechten das Schwert be- 
reit; sein Kopf ist bedeckt mit einem Pilos. 
Aufser Medeia ist anwesend eine Fran(Aphro- 
dite? Chalkiope?) und ein Boreade (O. Jahn, 
Rhein. Mus. 6, 298). Unteritalische Vase in 
Neapel, nr. 3248, abgeb. nach Heydemann a. a. O. 
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nr. 3: Der Drache wird von Medeia eingeschlä- 
fert; Iason, bärtig, mit Chiton, Stiefeln und 
Schwert, stöfst das Schwert gegen ihn, unter- 
stützt von zwei Argonauten. Ruveser Vase 
in Petersburg, Ermit. nr. 422, Mon. d. instit. 
5 12; Arch. Ztg. 1844 S. 231 ff.: Medeia (in- 
schriftlich) schläfert den Drachen ein; Iason 
(inschriftlich: HAZßN; Tgl. 0. I. Gr. nr. 8407), 
mit Chlamya und zwei Lanzen, greift ihn an, 
unterstützt von Kaiais und mehreren anderen 
Argonauten (Herakles?). (Nach Petersen, Arch. 
Ztg. 1879 S. 13 ist das Bild zum Teil restau- 
riert.) Ruveser Vase in München nr. 805 (Ab- 
bildung unter Arg. Sp. 529), Archäol. Ztg. 
1860 T. 139. 140: Iason mit Chlamys, Petasos 
und Stiefeln bekleidet, bekämpft den Drachen 



nach Wieseler, Ztschr. f. Altert. 1851 S. 318, 
Flasch 26 ff. — Auf der Meidiasvase des Briti 
Museums, Miliin, gal. myth. 94, 385, ist der 
Name «tloxrjjTTjs (C. I. G. nr. 8487) von Ger- 
hard, Gesammelte Sehr. 1, 59 ff. auf Iason be- 
zogen worden, was mit Recht bestritten wird, 
vgl 0. Jahn, Arch. Aufs. 132 f. Bursian in 
■der Arch. Ztg. 1851 S. 486 f. Pyl in der Arch. 
Ztq 1854 S. 299 f. Auf dieser Vase wird von 
10 Gerhard a. a. 0. die Darstellung der Ankunft 
der Argonauten bei Hypsipyle, von anderen, wie 
C. Robert, Bild und Lied S. 40 Anm. 50 
bei den Hesperiden angenommen; auch citiert 
Gerhard eine gleiche Scene auf der Vignette 
des Cabinet Pourtales nach 0. Müller, Gott, 
gel. Ans. 1837 nr. 188. Sämtliche Erklärungen 



S?Sr 




Iason unterstützt von 2 Gefährten erbeutet das goldene Vliefs, anwesend: Medeia, Nike Satyr. Neapler Vase 
(nach Beydernann, Sali. Winckelmannsprogramm. 1886. Tat. nr. 3); s. Hp. aa, in. 



mit dem Schwert; hinter ihm Medeia und 
Argonauten, darunter die Boreaden, in ruhiger 
Haltung. — Etruskischer Spiegel, Gerhard E. 
Sp. 3, 238: Iason (inschr. Heiasun), in der 
Rechten das Schwert haltend, mit der Linken 
das Vliefs greifend flieht vor dem Drachen, der 
nach ihm schnappt. — Die Wendung der Sage, 
nach welcher Iason in den Drachen hinein- 
steigt und ihn von innen tötet (s. darüber 
unter 3 am Ende), findet sich zu Grunde ge- 
legt der Darstellung auf dem Innenbild einer 
dem 5. Jahrh.angehörigenVase des Mus. Gregor, 
aus Caere, Mon. delV inst. 2, 35 (s. Abbildung 
Sp. 85/6): Iason (inschriftlich IAZON, vgl. C. 
■I. G. nr. 7749), ein bärtiger Mann, taucht aus 
dem Rachen des Drachen hervor; anwesend 
Athene mit der Eule; am Baum hängt das Vliefs. 
Eine Peruginer Vase, Mon. d. inst. 5, 9, wird 
von Pyl so erklärt: Iason stürzt sich in den 
Rachen des Drachen ; diese Erklärung ist falsch 



sind zweifelhaft. — Ruveser Vase in Neapel, 
50 Bull. Napol. 3, 26. Arch. Ztg. 1846 T. 44 f. 
1848 T. 24: Darstellung von Talos Über- 
windung. Unter den Zuschauern ist der auf 
der Leiter an der Argo stehende Jüngling, 
lorbeerbekränzt, mit Chlamys bekleidet und 
Lanze bewaffnet, als Iason erklärt worden, 
Pyl S. 48 findet ihn auf dem 2. Teil der Dar- 
stellung, auf welchem die Dioskuren den 
Siegespreis von Athene und Aphrodite em- 
pfangen, in dem neben Aphrodite stehenden 
60 lorbeerbekränzten Jüngling mit reich gesticktem 
Chiton {Apoll. Rh. 1, 722), Petasos und Lanze. — 
Millingen, peintur. d. vas. div. coli. 7 : Iason über- 
bringt dem Pelias das Vliefs (so nach 0. Müller, 
anders nach Millingen und Flasch S. 34). Iason 
ist mit Chlamys u. Petasos bekleidet und trägt 
eine Lanze. Zugegen ist Hermes. — Hydna 
im Britischen Museum nr. 717, bekannt gemacht 
von Sam. Birch Glass. Mus. 10, 417. Arch. Ztg. 
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1846 S. 287; vgl. Gerhard, Äuserl. V. 3 S. 28: 
Die Aufkochung des Iason (?). Der kurzbärtige, 
mit Chiton und Mantel bekleidete, auf einen 
Krückstock sich stützende Greis neben dem 
Kessel ist durch die Beischreift IAZQN (vgl. 
C. I. Gr. nr. 7748) bezeichnet. Nach Eeyde- 
mann S. 19 Anm. 48 ist der Name mit AIIQN 
verwechselt. Damit vergleicht Pyl S. 60 ein 
anderes Gefäfs im Brit. Museum, bei Birch 
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1149 ff.); in der Darstellung bei Winckelmann, 
mon. ined. 91 trägt derselbe eine Lanze und hat 
neben sich einen Schild stehen. Auf den ge- 
nannten Darstellungen steht zwischen der Ver- 
mählungsscene und der Darstellung von Kreusas 
Tod ein Jüngling, mit der Chlamya bekleidet, 
mit Lanze oder neben sich den Schild, der 
sich mit einem zweiten Jüngling unterredet; 
auch er ist als Iason im Gespräch mit Aigeus 



anderes ueiais im x>nu. museum, uci jj«™ »""" «"• »»» -"■ -™^« -- -r-~ — — -- ° 

nr. 1521 mit gleicher Darstellung, nur dafs 10 (Miliin) oder einem Boten (früher Jahn) oder 
i- j. n .-_ j„_ -n i„,:„„„.q an «>nlif mit TTinnntfia ( PnV\ credeutet worden, sehr 



hier der Greis das Feuer knieend anfacht. — 
Die auf die korinthische Sage bezüglichen A 
Darstellungen sind besprochen von 0. Jahn, | 
Arch. Ztg. 1866 S. 239 ff. und 1866 S. 239 ff., 
Dilthey, Sarcophagi di Medea in den 
Änn.d. Inst. 1869, 5 ff. und Bull 
d.i. 1874, 233 (Arch. Zeitung 
1868, 66), sie finden sich 
unter „Medeia" aus 
führlicher behan- 
delt: 1) Vermäh 
lung Iasohs mit 
Glauke-Kreusa. 
Das Sarko- /£& 
phagrelief in /a>//. 
den Annali ass 
1869 tav. /{SJi 
AB 1 : Iason jfa 

im Har- '— 
nisch, mit 

Schwert 

bewaffnet, 

spendet 

aus einer 

Schale in 

die Flamme 

deB Altars; 

anwesend ist vg\v 
ein Opfer- v§& 

diener. DieVer- 

mählungscene 

(Iason vor der ver 

hüllten Braut) auf 

den oben genannten 

Reliefs in Wien nr. 171, 

im Louvre bei Clarac 199, 

373, des codex Pighianus 

und des jetztverschollenen 




mit Hippotes (Pyl) gedeutet worden, sehr 
zweifelhaft. 3) Kindesmord. Canusinische 
Vase in München, nr. 810, 0. Jahn in Archäol. 
Ztg. 1847. T. 3. S. 33 ff.: Im unteren Teile der 
Vase Iason (inschriftlich, vgl. C. I. Gr. 
/j&fti^ nr. 8424), bärtig, mit der Chla- 
(y///S>Ä^ mys bekle idet, mit Schwert 
und Lanze bewaffnet 
^s^und mit einem Dory- 
4^»v phoros zur Verhin- 
^\^ derung bez. Be- 
strafung des 
Kindesmords 
herbeieilend. 
— Münchener 
Vase n. 333; 
s. Abschn.7. 
Nach- 
trag. Zu 
den oben 
citierten 
Medeia- 
sarkopha- 
gen kam 
neuerdings 
ein neuent- 
deckter in 
Rom, von dem 
L. v. Ulrichs 
dem Pro- 
gramm des v. 
Wagner'schen 
Kunstinstituts 1888 
,Ein Medea- Sarko- 
phag" Mitteilung ge- 
macht und die Haupt- 
scene veröffentlicht hat. 
Die linke Nebenseite ent- 



unaaesjetztverscnoneneu ■=*- -;- "~ — ^"TTi 

Sarkophags bei Winckel- Attische Yase aua Caere: Iason taucht aus dem Bachen halt die Darstellung VOn 

mann Mon. ined. nr. 91 de«DTaohenherror(n»chJ«o».&« , fiij«.2,s5);«.Sp.8S,55ff. Iasons Stierkampf,' die 



(vgl. auch Dütschke, Arch. 
Ztg. 1876 S. 73) wird auch auf die Ver- 
mählung von Iason und Medeia bezogen, eine 
Deutung, die namentlich für das Relief des 
cod. Pigh. sehr unsicher ist. 2) Kreusa em- 
pfängt Geschenke von den Kindern der Medeia. 
Das oben citierte Relief des codex Pighianus 
= röm. Sark. in den Annali 1869 t. d'agg. 
AB 2; der oben angeführte röm. Sark. nr. 3162 



Vorderseite die Dar- 
stellung von Kreusa und dem Kindesmord. 
Diese Reliefs stimmen mit den oben genannten 
überein. Urlichs vermutet, dafs der Relief- 
cyclus nach dem Vorbilde der Argonauten- 
bilder in der Porticus Agrippiana (der Septa 
auf dem campus Martius) geschaffen worden 
sei (Werk desKydias?); Iason scheint in diesen 
Darstellungen, wie auch auf den Reliefs, die 



Ar> a; aer ODen angeiuiiroe ruiu. oaii. u. jm« j.^i.ouwiuu^»., ■■-- — , 

in den Annali 1869. t. d'agg. AB 1; Sarkophag so Hauptperson gewesen zu sein (vgl.: luven. 

-.«■ i t.*--it 1 jT. -I nn *«/» O 1_~ C„* C -t FiQ />a#w V«*M imfiTOnt^T lnS(Wl C.lfLU&US. 



in Mantua Miliin, gal. myth. 108, 426; Sarko 
phag im Louvre, Clarac 204, 478; römischer 
Sarkophag, Winckelmann, mon. ined. nr. 91 
und B.-Bochette, mon. ined. 63; der hinter 
den beiden Knaben stehende bartlose Mann 
mit nacktem Oberkörper, der die Rechte in 
die Seite stemmt, die Beine kreuzweis stellt, 
wird als Iason erklärt (vgl. Euripides Med. 



Sat. 6, 153 cum iam mercator Jason clausus, 
Martial. 2, 14. 3, 20). — Aufserdem verdankt 
Verfasser zumeist den gütigen Mitteilungen 
des Herrn Dr. Drexler noch folgende Ergän- 
zungen: Ein Pompejanisches Wandgemälde 
(Sogliano, Le pitture murali campane scoverte 
negli anni 1867—1879, p. 102 n. 551, vgl. Lu- 
cido di Biscanno, Notizio d. Scav. d. Ant. 1878 
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p. 264. Ghirardini, Giasone e Pelia) : Auf den Paul de Praun ä Nuremberg p. 317 nr. 672, 
Stufen eines Tempels steht ein lorbeerbekränz- Onyx: Iason nimmt das goldene Vliefs; der 
ter, graubärtiger König, gestützt auf eine Jung- Drache ist am Fufs des Baumes eingeschlafen, 
frau; hinter dieser wird eine zweite sichtbar; Im Brit. Mus. befindet sich unter nr. 1367 ein 
beide augenscheinlich die Töchter des Königs. Onyx von zweifelhafter Echtheit: Iason mit 
Die Aufmerksamkeit dieser Gruppe ist auf dem Vliefs, rückwärts blickend. 4) Ein Heros 
einen jungen Helden gerichtet, der mit einer mit Schild und Helm steht vor einer Säule, 
Chlamys bekleidet ist und in der Rechten eine um die sich eine Schlange windet und auf der 
Lanze (oder Stab) trägt; sein rechter Fufs ein Vogel sitzt. Am Fufs der Säule steht ein 
hat die Sandale, der linke dagegen ist 10 Widder. Die Deutung auf Iason ist sicher 
unbeschuht. Neben ihm steht eine dritte falsch, auch die auf Phrixos zweifelhaft; eher 
Jungfrau. Die Scene stellt nach allem Zubehör ist eine Opfer- oder Orakelscene anzunehmen, 
ein Opfer dar. Ist diese Beschreibung richtig, Zu den von Heydemann S. 17 Anm. 43 citierten 
so kann es nicht zweifelhaft sein, dafs hier Exemplaren sind hinzuzufügen: Dresdener Kar- 
die Ankunft des Iason zu dem Opfer des Pe- neol nr. 122 (Hettners Katal. v. J. 1856. Herr 
lias dargestellt ist, das einzige bisher bekannte Prof. Treu, der dem Verf. freundliche Auskunft 
Beispiel bildlicher Darstellung des aovoeav- erteilte, neigt zu der Deutung auf Phrixos). 
dalog. Die Sandale des Iason erkennt man Thorwaldsenmuseum,Katal.p. 105 nr. 857 (Paste), 
auch auf dem Revers von Silbermünzen von 858 (Paste); ebenso Catal. of the coli, of anti- 
L'arissa in Thessalien, welche Head, Hist. 20 quities formed by B. Hertz, London 1851 p. 40 
Num. p. 253 um 480 v. Chr. ansetzt (Millingen, nr. 763 (Onyx), 764 (Karneol), 765 (Karneol); 
Ancient coins of greek cities and längs p. 49 f. aufser Lippert 2 nr. 70 auch nr. 69. — Will- 
pl. 3, 15. E. Muret, Bull, de Gorr. Hell. V (1881) kürlich sind die Deutungen bei Lippert 2, 68, 
p. 291f. pl. 2, 4. Head a. a. 0.). Der Kopf des 71 — 73 auf Iason und Medeia; dagegen er- 
Iason wird von Muret a. a. 0. p. 292 auf einer scheinen Iason (inschriftlich) und Medeia auf 
Münze von Larissa angenommen, vgl. Head einem Vasenfragment von St. Colombe: Corp. 
p. 254 (hier mit Fragezeichen). Zweifelhaft inscr. Lot. 12 nr. 5687, 13 p. 779. 
ist die Echtheit und Deutung einer Gemme, 2) Vater des Apis aus dem arkadischen 
Brit. Mus. nr. 1368 (Katalog v. J. 1888): Iason Pallantion nach Paus. 5, 1, 8. [Seeliger.] 
die Sandale .des linken Fufses bindend. (Ge- 30 lasos, auch Iasios ("Icceog, 'läaiog, beide 
fälschte Künstlerbeischrift: Pheidias.) Vgl. Namen sind von gleichem Ursprung und häufig 
dazu die Beschreibung einer Paste bei Visconti, verwechselt mit Iasion, Müller, Orchom. 265), 
Opere varie 2, 265 nr. 344. — Zu dem oben ein in den ältesten pelasgischen Geschlechtern 
citierten Scarabäus Micali 116, 2 (Iason und häufig erscheinender Name, dem wir in Argos, 
die Argo) vgl. noch den Gat. of engr. gems in Arkadien, Elis, Böotien, Athen, am kretischen 
the Brit. Mus. (London 1888) p. 70 nr. 350 und Ida, in Samothrake und im troischen Lande 
den Scarabäus der Sammlung Vannutelli in begegnen, Stark, Niobe 357. 1) In der mannig- 
Tiom, Bull. d. Inst. 1869 p. 55 vr.l (Heydemann). faltigen und verwickelten Stammtafel der 
— Die Steinbildchen, welche auf Iason und argivischen Könige (s. Gerhard, Gr. Myth. 2 
den Raub des goldenen Vliefses gedeutet 40 S. 233) kommt lasos öfter vor: a) als Sohn des 
worden sind, teilen sich in vier Typen : 1) Achat- Triopas, Enkel des Phorbas, Urenkel des 
onyx im Goethehaus (s. oben) , von Julius Argos, Bruder des Agenor, Vater der Io, deren 
Friedländer beschrieben: „Neben einem Baum, Mutter Leukane war, Paus. 2, 16, 1. Schol. 
um den sich eine Schlange windet, steht einer- Eurip. Or. 920. Nach HeUanikos b. Schol. 
seits Iason mit einem Wurfspiefse, andrerseits II. 3, 75 teilten die Söhne des Triopas, lasos 
Medeia; während diese die Schlange aus einer und Pelasgos, das Land Argos (d.i. den ganzen 
Schale trinken läfst, greift Iason nach dem Peloponnes) unter sich, und da ihr Bruder 
goldenen Vliefs, welches durch einen Widder- Agenor- kein Land, sondern die Pferdezucht 
köpf angedeutet ist." 2) Vor dem Baum, an ihres Vaters erhielt, so überzog er später mit 
dem das Vliefs hängt und um den sich die 50 seiner Reiterei das ganze Land. Von diesen drei 
Schlange windet, steht der Heros, behelmt Brüdern leitet HeUanikos die drei Beinamen von 
und mit Chlamys nebst Schild ausgerüstet, die Argos ab: "Iaaov "Agyog (Od. 18, 246), ücXaayi- 
Rechte gegen das Antlitz erhebend. Zwischen köv und *Imt6ßovov. Dasselbe erzählt nach 
ihm und dem Baum ist ein Altar (z. T. mit HeUanikos Eustath. p. 385, 39, nennt aber 
einem Widderkopf). Die Scene kann auch auf als Vater Phoroneus. Vgl. Phavorin. v. "Jq- 
das Opfer des Phrixos bezogen werden (Paus. 1, yog. Buttm., Mythol. 2, 179 f. Gerhard, Gr. 
24,2); vgl. FisconW, Ojoerewm'e2,265nr.343und Myth. 2 § 671. 790ff. p. 233.— b) Sohn des 
Pyl p. 11. Zu den von Pyl p. 11 und Heyde- Argos Panoptes und der Ismene, der Tochter 
mann S. 16 Anm. 42 gesammelten Exemplaren des Asopos, Vater der Io, Apollod. 2, 1, 3. 
füge: Katalog des Brit. Mus. p. 158 nr. 1366. 60 PreUer, Gr. Myth. 2, 39. [Das Haupt des 
L. Müller, Descr. des intailles et camees ant. lasos, vollbärtig, mit dem Diadem, einem Teil 
duMusee-Thorwaldsen-p. 104 nr. 853 (Karneol), des Scepters(?) und der Beischrift IACOC er- 
854 (Paste), 855 (Karneol), 856 (Paste). 3) Iason, scheint auf dem Obv. von Münzen der gleich- 
geharnischt, eilt mit dem Vliefs davon; die namigen Stadt, die im Rev. die Isis führen, 
Schlange ist um eine Säule gewunden, auf der Kenner, Die Münzensammlung des Stifts St. 
ein Vogel mit gebreiteten Flügeln sitzt. Bar- Florian p. 136—138 Tf. 4, 11, ohne Scepter 
tholdi/scbe Paste der Berliner Sammlung, Toi- mit der Beischrift IACOC KTICTHC zeigen es 
ken 4, 146. Murr, Descr. du cab. de Monsieur Münzen, deren Rs. der Knabe auf dem^Del- 
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phin einnimmt (Birch, Num. Chron. 4 p. 142, 
Read, H. N. p. 528) ; vgl. nr. 14. Drexler.] — 
C) Sohn der Io, Schol. Od. 18,246. Eustath.-p. 1845, 
12. 1465, 61. Auch von diesem wird der Name 
"laaov'Agyog hergeleitet. — d) Bei Apollod. 2, 1, 2 
und Hygin. f. 145 ist die früher vermutete 
Lesart lasoB zu entfernen und dafür Bkbasos 
zu schreiben, s. Schol. Eur. Or. 920. — 2) Sohn 
des Lykurgos und der Kleophile oder der 



ihrer Heilquelle schrieb man xapäziov xal älyrj- 
(idrtov navzoicov lupazuzu; der gemeinschaft- 
liche Name dieser Nymphen ist sonst 'Iaviäeg (s. 
d.), sie selbst heifsen Kalliphaeia, Synallaxis (Sy- 
nalthaxis Lobeck), Fegaia und Iasis, ihre Quelle 
und- ihr Heiligtum lag in unmittelbarer Nähe 
des elischen Flusses Kytheros, Paus. a.. a. 0.; 
bei Strabo 8, 3, 32 pi. 366 heifsen die Nymphen 
'itoviääsg, der Flufs Kytherios; auch Strabo 



Burynome, Urenkel des Arkas, Bruder des io schreibt ihnen die Fähigkeit zu &tQaitevei.v 



Ankaios, Bpochos und Amphidamas, Gemahl 
der Klymene (s. Stark, Niobe 358), der Tochter 
des Minyas, Vater der Atalante, Apollod. 3, 
9, 2. Schol. Eurip. Phoen. 150, vgl. Hygin. f. 
70. 99, wo er Iasios, Aelian V. H. 13, wo er 
Iasion, Schol. Ap. Mh. 1, 769, wo er Iasos oder 
Iasion (s. d.) heilst. Gerhard, Gr. Myth. 2 p. 236. — 
3) Iasios, ein Arkader aus Tegea, der zur Zeit 
des Herakles mit dem Rennpferd im Wett 



voaovg zoig vöaaiv. Mehr b. Maafs a. a. 0. 

[Höfer.] 
Iatromantis ('IazQÖitavzig), Beiname des 
Apollon, Aesch. Eum. 62 (vgl. Bd. 1 Sp. 442, 41 ff.). 

t [Höfer.] 

Iatros ('iatQÖs), 1) ö %qcos laxQos b Iv äazei, 

der Heros-Arzt, mit Eigennamen Aristo- 

m ach os (Bd. 1 Sp. 2865). Heilkult in Athen 

neben dem Theseion. Das Grab des Aristomachos 



kämpfe zu Olympia siegte, Paus. 5, 8, 1. 8, 48, 1. 20 war in Marathon, von wo der Kult nach Athen 



übertragen sein wird, Dem. de falsa leg. 18, 129 
(270 _ß.). Apollon. Vit. Aesehin. Bekker anecd. 
p. 262. Hesych. v. lazgög. [Nach Bekker anecd. 
263, 11 hiefs er Oresinios und wurde in Eleusis 
verehrt. Höfer.] S. d. Inschriften (gefunden an 
der Athenastrafse gegenüber demBoreasbrunnen 
und der Kapelle der H. Maura, vgl. Milchhöfer 
in Baumeisters Denkmälern S. 170) des aus- 
gehenden 3. und 2. Jahrh. v. Chr. bei G. Hirsch- 
6) Sohn des Sphelos, 30 feld, Hermes 1874, 350. Eustratiades, 'AQ%aioX. 
ein Führer der Athener 'Etpriu. 1874, 490. Kumanudes, 'Afrfirctiov 1874, 
262. Koehler, C. 1. Att. 2, 1 nr. 403. 404. Vgl. 
Hermes 20, 42. — 2) Ganz verschieden ist ö 
£ivog lazqdg, nur bei Lucian, Scyth. 1: der 
fremde Arzt, Kultbezeichnung des an einem ver- 
witterten Grabstein vor dem Dipylon zu Athen 
verehrten Toxarii («. d.). | v. Sybel.l — [8) Ia- 
tros als Beiname des Apollon findet »ich auf 
kleinasiatischon Münzen (AnOAAßN. IATPO[IJ), 



— 4) Iasios, Sohn des Eleuther, Vater des 
Chairesileos, Grofsvater des Poimandros, Grün- 
ders von Tanagra, Paus. 9, 20, 2. — 5) Iasos 
oder Iasios, Vater des Amphion, Königs von 
Orchomenos, des Vaters der Chloris, welche 
Neleus heiratete, Od. 11, 283. Paus. 9, 36, 4. 
Seine Gemahlin war Phersephone, Tochter des 
Minyas, Pherekydes b. Schol. Od. 11, 281. 
Volcker, Iapetos 357. Müller, Orchom. 231. 
Stark, Niobe 357 f. 
Enkel des Bukolos 

vor Troja, von Aineias getötet, II. 15, 332 ff. 
337 u. Schol. — 7) Vater des Dmetor, König 
von Kypros, Od. 17, 443. — 8) Vater der 
Nepeia, der Gemahlin des my siechen Königs 
Olympos, nach welcher das nepeische Gefilde 
benannt war, Schol. Ap. Bh. 1, 1116. — 9) Ke- 
pheus heifst Iasides, S. des Iasos, Arat. Phaen. 
179 (s. dagegen Schol.). Orig. Philos. 4, 48 p. 86 



ed. Miller. Buttmann, Myth. 2, 179. — 10) Iasos 40 Grotefend, Hannov. Num. An». (1870) p. 192; 



oder Iasios, nach Überlieferung der Eleer einer 
deridäischenDaktylenoderKureten,P__«s. 6, 7,4. 
14, 5 (s. ob. Sp. 60). — 11) Palinurus, der Steuer- 
mann des Aeneas, heifst Iasides, S. des Iasos 
oder Iasios, Verg. Aen. 5, 843 u. Serv. z. d. St. 
u. zu 3, 202. — 12) Iapyx (s. d.) heifst Iasides 
Verg. Aen. 12, 391. — 13) Iasios = Iasion (s. d.), 
Hes, Theog. 970. Verg. Aen. 3, 167. Ovid. Am. . 
3, 10, 25; s. Iasion. [ — 14) Eponymos und 



v. Sollet, Ztschr. f. Num. 2 (1878) p. 108; Loeb- 
becke, Ztschr. f. N. 12 (1885) p. Hl»; Michel P. 
Lambros, Monnaies portant les imcriptions 
AIOI AITAIOY et ATTOAAQNOI IATPOY, Bull. 
de Gorr. Hell. 2 (1878) p. 608—510; und in In- 
schriften, so in einer von Apollonia (Sizopoli), 
Jirecek, Arch. Ep. Mitth. aus Oesterr. 10 (1886) 
p. 163, 1 Z. 6, Larfeld, Jähresber. üb. d. Fort- 
sehr. d. cl. A. W. Bd. 52 Jg. 15, 3 p. 548 (AnöX- 



Oikist von Iasos, einer argivischen, durch 50 ! Xmvi tjjTg[<»]); einer aus Südrufsland, C. 1. Gr. 
•i._.- Ta_-_.-vr-._j-i v.____i— ._.-_ i?-_.i — _•- — j._ a^j 2134a (AicoXXmvi Irjzgm); vielleicht einer 

aus Olbia, nach Latyschew's (Inscr. ant. orae 
sept. Ponti Euxini Gr. et Lat. 1 p. 126 n: 93) 
Ergänzung vonTOAAQNI zuAitjöXXmvi '_-[r;Tg<5_] ; 
auch in den Inschriften von Pantikapaion kommt 
er nach Latyschew a. a. 0. öfter vor. In einem 
Hymnos von Delos (Bull, de Corr. Hell. 6 p. 131 
Z. 3 ff.) wird er angerufen \"Ati]oXXov äg^ay-. — 
otc3»> tazQt; Aristophanes nennt ihn iazqög 



ihren Fischhandel berühmten Kolonie an der 
Küste von Karien, also verwandt oder identisch 
mit Iasos I. (s. d.). Er erscheint auf Münzen von 
Iasos (Imhoof -Blumer , Monn. gr. 311. Head, 
Hist. Num. 528) „appuye sur un dauphin, nageant 
ä dr.", was auf einen der Taras- und Arionsage 
ähnlichen Mythus deutet. Röscher.] [Stoll.] 

Iatroi ('IazQoi), Name gewisser Nymphen 
in EKs, Hesych. s. v., wo ursprünglich stand 



tatQoi- rt.fig.c-t Zivis %uXovvzai v.a.1 ■aeql yaei'av 60 Aves 584, Plutos 9—11; vgl. über Apollon als 



9eQuitovzes. Meineke im Philol. 12 (1857) 
p. 602 verbesserte mit Bezug auf Paus. 6, 22, 7 
und Nie. bei Athen. 14 p. 683 a 'iaxqol- vv/iqiai 
ztvie KuXovvzai itsql 'HXeiav. Meinekes Ver- 
mutung ist evident (s. Maafs im Lektions- 
katalog von Greifs wald Ostern 1890 S. XVII): 
denn die eine der von Paus. a. a. 0. aufgeführten 
Nymphen hiefs "l a a i s (s. d.) und dem Gebrauche 



Heilgottheit unter anderen Wieseler, Gott. 
Nachr. 1880 p. 39—40; Evans, Num. Chron. 
1867 p. 1—4 P1.-1, 1; Warwick Wroth, Apollo 
with" the Aesculapius staff, Num. Chron. 1882 
p. 301—305; Himly, Apollo medicus. Gottingae 
1820, 4°, F. Bruchmann, De Apolline et Mi- 
nerva deis medicis. Vratisl. 1886. Drexler.] 
Iber ("iß?)?), 1) Sohn des Herakles, der ihn 
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samt dem Keltos mit der Tochter eines Bar- ihrer Verwundung durch Diomedes entfliefst. 

barenfürsten (der Keltine, Parthen. Brot. 30) Hom. II. 5, 339. 416. Eust. ad II. 553, 40. 

erzeugte ; nach Iber wurden die (hispanischen) Plut. vit. Alex. 28. de Alex. M. fort. 9. 

lberes benannt, Eustath. ad Dionys. Perieg. Apophthegm. Alex. 16. [Höfer.] 

281. — 2) Auf einem Sarkophagrelief aus Ichsiun (i%siun), etruskischer Name des lxion 

Huesca (Osca) vermutet Hübner, Arch. Ans. (s. d.) auf einem Scarabäus aus Sicilien, einst in 

21 (1863), 66 in einer der gelagerten Orts- der Sammlung Castellani; s. Heydemann, Bull. 

gottheiten den Stromgott lberus ; personificiert 1869, 55 ; Fabr., Pr. Spl. 465, u. vgl. Deeeke, Bezz. 

erscheint der növros "Ißw bei Nonn. Dionys. Beitr. 2, 167, nr. 58; Corssen, Etr. 1, 817. [Cat. 
43, 292. Vgl. Hiberus. [Höfer.] 10 of gems Brit. Mus. nr. 334 R.]. ^ [Deeeke.] 

Iboite [dat.] Drei in Lambesc bei Arles Ichthyokentauren ('Ix&voKsvxavQoi) , jetzt 
gefundene, heute verschollene Inschriften. C. gewöhnlich See- oder Fischkentauren genannt, 
/. L. 12, 637 — 639 enthalten die Widmung bilden eine besondere Klasse der zahlreiche 
Iboite. Die Dedikanten sind Freigelassene. Arten [Seeböcke, Seedrachen, Seehirsche, See- 
Zuerst publiciert von Miliin, Voyage dans le lö wen, Seepanther, Seerosse oder Hippokampen 
midi II p. 188. 189 (hieraus de Wal, Mythol. (s.d.), Seestiere u. -Kälber, ja sogar Seeelefanten 
sept. monumenta epigr. nr. 151 — 153). Die (Arch. Ztg. 33 S. 93) u. s. w.; vgl. z.B. die Re- 
Gottheit ist nicht weiter bekannt. [M. Ihm.] gister zu Furtwängler, Beschr. d. Berl. Vasens. 2 
Ica. Eine Göttin dieses Namens auf der S. 1092, zu Matg-Duhn, Ant. Bildw. in Born und 
dalmatinischen Inschrift O. I. L. 3, 3031. M. 2a. zu Dütschke, Ant. Bildw. in Oberit. 0. Jahn, 
Vipsanius M. l(ibertus) Faustus Icae v. s. I. Arch. Z. 18, 115 ff.] umfassenden Gattung von 
m Die Lesart ist nach Mommsen sicher, die Meerwesen (eete, hippocampi, Tritones, pistrtees 
Göttin unbekannt. [M. Ihm.] Plin. n. h. 36, 26), mit denen namentlich seit 
Icaunis dea. In der Altarinschrift Orelli 187 Skopas (Plin. a. a. 0. Brunn, Künstlerg. 1, 
= De Wal, De Moedergodinnen , Leyd. 1846 322) die bildende Kunst der Griechen und 
S. 119 nr. 154 (Auxerre): Aug sacr deae (so Römer die Darstellungen des Meeres und seiner 
steht auf der Inschrift, nicht deab, wie Orelli Götter ausstattete und belebte. Als charakte- 
u. de Wal geben; vgl. de WalS. 173. J.Becker, ristisch für diese Seekentauren werden heut- 
Beiträge z. röm.-keltischen Mythologie, in Jahrbb. zutage gewöhnlich folgende 3 Merkmale be- 
d. Ter. von Alterth.- Freunden im Eheini. 26, 30 trachtet: menschlicher Oberkörper, Vorderbug 
1858 S. 104. M. Ihm, Der Mütter- oder Matronen- eines 4füfs. Tieres (in der Regel eines Pferdes) 
kultus und seine Denkmäler, in Jahrbb. d. Ver. und Fischhinterleib, so dafs zwischen den See- 
u. s. w. 83, 1887 S. 104 Anm. 6) Icauni | T. Te- kentauren und Tritonen im wesentlichen nur 
tricius African \ d. s. d. d nimmt man gewöhn- der Unterschied besteht, dafs diesen die Tier- 
lich unbegreiflicherweise eine dea Icauni an (nur beine am Vorderbug fehlen. Ob freilich schon 
de Wal meint, dafs auf der Inschrift Ursprung- die Alten beide Gattungen streng von einander 
lieh deab(us) Icaunis gestanden habe), wobei schieden, mufs dahingestellt bleiben. Aus den 
Icauni doch nur gen. von Icaunus oder Icau- beiden einzigen aus der Litteratur bekannten 
num sein kann, während die Widmung fordert, Stellen, wo die Gestalt der Seekentauren be- 
in Icauni den dat. von Icaunis zu sehen. 40 schrieben ist, werden sie (wie auch Müller, 
Jedenfalls ist dies die Flufsgöttin der Icauna Hdb. d. Arch. 3 402, 2 thut) mit den Tritonen 
= Yonne (ähnliche weibliche Flufsgottheiten (s. d.) identificiert. Vgl. Tzetz. z. Lykophr. 34: 
führt Becker a. a. 0. an). [R. Peter.] TqCxcov xvQiag yiög noauSävognal 'Afitpix^Cxrig, 
Ichnaia ('l%vatu), Beiname der Themis, Hom. xa (iiv avm jiixQi xov 6p,<paXov av&qmiiog, xa 
Hymn.Ap. 94. Strabo 9, 5, 14 p. 435. Lycophr. 129 äl sg öucpaXov [i£XQ l $ ovqcciov äsXwlg uul olov 
unATzetz. Aas. Hesych.a.Y.'lxvairjvxmQav.Steph. slnetv Ix&voxivtavQog^ »6.886: Tqixcov xa 
Byz. s.v. "Ixvcci. Nach Strabo a.a.O. hat sie ihren [ihv avm ... äv»qmnog fy xelsiog x £t Q<xg _ ts 
Namen von der thessalischen, nach Steph. Byz. J%mv «at xa Xoma, ta Ss ix layövmv nüta 
von der makedonischen (vgl. Herod. 7, 123) Sslcplg, ^x av *"° V-övovg spnQoc&iovg 
Stadt Ichnai; hier sei sie auf ihrer Flucht 50 so Sag Titnov %. t. X. (vgl. Schol. zu v. 892). 
vor Zeus von diesem eingeholt worden und Claudian nupt. Hon. et Mar. 144 ff. läfst die 
habe den Namen 'ixvaia bekommen ano tov Venus auf dem Rücken eines solchen See- 
(JuB^^j-ai ««1' ix v °s\ auch Hesych. verlegt kentauren, den er Triton nennt und, wie es 
ihre Verehrung zusammen mit der des Apollon scheint, mit Stierfüfsen ausstattet, über das Meer 
nach Makedonien (ixvaCrj x<ÖQ<*); na ch Tzetz. reiten: prorupit gurgite torvus | Semifer: undosi 
a. a. 0. ist sie 'Ixvaia genannt äiä vo tax verrebant bracchia crines \ Hispida tendebat 
i'ivog *al %axa nöSug xäv riyävxcav (vgl. bifido vestigia cornu, | Qua pistrix commissa 
Bd. 1 Sp. 1647, 47) sittcfrai oder Siä xb mkt' l'xvog viro. Dieser Schilderung entspricht mehr oder 
xäv dväqmv noQtvsG&ai; doch wird man bei weniger daB von Heibig, Wandgem. unter nr. 308 
letzterer Deutung eher an die Nemesis zu 60 beschriebene pompejanische Gemälde (vgl. auch 
denken haben, die selbst 'lxvalr\ ica^&ivog ebenda nr. 309—311. Herculanum u. Pomp. 
heifst, Anth. Pal. 9, 405 = Brunck, anal. 2 gest. von Boux aine 4 Taf. 16. Arch. Ztg. 
p. 186. [Höfer.] 1858 Taf. 112). Häufig finden sich auch Ab- 
Ichnobates ('ixvoßäxrjg), Name eines Hundes weichungen von der oben geschilderten Normal- 
des Aktaion, Ovid. Metam. 3, 207 f. [Höfer.] gestalt des Ichthyokentauren. So sehen wir 
Ichor (1%ibq), die in den Adern der Götter z.B. auf dem pergamenischen Altarfriese einen 
an Stelle des Blutes befindliche Flüssigkeit, Seekentauren (Triton?) mit menschlichem Ober- 
Götterblut", das z. B. der Aphrodite nach körper, Pferdebug, Fischleib und Flügeln 
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(letztere sind seltsamerweise nicht aus Federn, 
sondern aus Seegewächsen oder Teilen von See- 
tieren gebildet), auf dem berühmten Münchener 
Relief (Hochzeit des Poseidon und der Amphi- 
trite , Overbeck, K. M. 2, 367) einen solchen mit 
Krallen füfsen statt der Pferdefüfse erscheinen 
(vgl. auch die krebsscherenartigen Klauen*) der 
Ichthyokentauren in d. Arch. Ztg. 18, Taf. 143, 
S. 117 u. Fröhner, Notice du Louvre 1 S. 25; 
auf pompejanischen Gemälden kommen — nach 10 
Analogie der gehörnten Kentauren (s. d.) — auch 
gehörnte Ichthyokentauren vor. Aufser der 
Aphrodite und dem Eros {Friederichs-Wolters 
nr. 1907/8; vgl. auch Collection A. Castellani 
nr. 667) reiten auf den Ichthyokentauren 
häufig Nereiden (so namentlich auf Sarko- 
phagen: Fröhner, Notice de la sculpt. ant. du 
Louvre nr. 439—442; vgl. Clarac 2 pl. 206, 
194. pl. 207, 196. pl. 208, 197. pl. 224, 83. 
Bütschke, Amt. Bildw. in Oberit. 1, 45. 70. 20 



Litteratur: Vors, Mythol. Br. 2, 226 ff. 0. 
Jahn, Ber. d. Leipz. Ges. d. Wiss. 1854 (V) 
S. 179. Birt, Marburger Lectionsk. Sommer 
1885 S.VI. Vgl. d. Artikel Triton. [Röscher.] 

Ichthys ('ix&vg), Sohn der syrischen Göttin 
und Königin Atargatis oder Gatis, samt seiner 
Mutter von dem Lydier Mopsos ertränkt, 
Xanthos bei Athen. 8, 346 e; nach Mnaseas 
v. Patrai ebendas. 7, 301 d erzeugte I. mit 
seiner Schwester Hesychia (s. d.) die Galene, 
die Myraina und die Elakatenen, vgl. Eust. 
Od. 1488, 35. v. Baudissin, St. z. semit. Bei. 
2, 165. [Höfer.] 

Icotii (oder Icotiae), unbekannte Gottheiten, 
die auf einer fragmentierten südfranzösischen In- 
schrift erscheinen. Man hat sie zu den Müttern 
oder Matronen in Beziehung setzen wollen. 
Revue epigr. l.p. 78. C. I. L. 12, 2902. Bonn. 
Jahrb. 83 p. 103. [M. Ihm.] 

Icovellauna dea, vermutlich eine gallische 




Ichthyokentaur (Triton?) mit Krallenfüfsen, eine Nereide tragend, von dem Belief in München (nach Seemann, 
Kunsthistor. Bilderbogen I 22, 5); vgl. ob. Sp. 93, Sff. 



106. 111. 4,ll9[=Friederichs-Woltersnr.l83i]; 
vgl. auch Mus. Pio-Clem. nr. 228 etc.), bis- 
weilen auch Siiene {Matz-Huhn a. a. O. 2395), 
mitunter werden sie von Triton geführt (Matz- 
-Duft» 3465), sie tragen Ruder, Dreizacke, Stäbe, 
Trinkgef äfse , Lyren und blasen Muscheltrom- 
peten und Flöten (Matz-Buhn 2357. Friede- 
richs, Berl. ant. Bildw. 2, 677 a, Overbeck, 
K. M. 2, 363. Hercul. u. Pomp. gest. von 
Boux 4, Taf. 11 u. 16). Sonstige Bildwerke: 
Arch. Z. 18 S. 115 f. Taf. 143. Matz-Buhn 
580(?). 3391. Heibig a. a. 0. 1065 ff. 1319. 1321. 
1575. Clarac 4 pl. 745, 1808. pl. 747. Kekule, 
Skil. Terrae, t. XLI, 1. Spanheim, Num. ant. 
5, 12. Arch. Ztg. 1885 (43) S. 26 Taf. 4. 

*) Nicht selten finden sich auch Ichthyokentauren, 
deren Fferdebeine ganz in flossenähnliohe Gebilde auf- 
gelöst sind : so auf dem Sarkophagrelief bei Clarac, Mus. 
de sculpt. pl. 206,192, auf 'Wandgemälden Pitture d'Erco- 
lano 1 Taf. 44 p. 233 = Heibig 1005. Mus. Borbon. 12, 32 
(= Zahn, Ornam. u. Gem. 3, 4), auf dem geschnittenen 
Steine Lamy, Cab. de p. gr. 2 pl. 126 nr. 68 (Mitteilung 
von R. Dresfler). 



Lokalgottheit. Die spärlichen Inschriften, die 
sie erwähnen (Bronzetäfelchen und Steinfrag- 
mente), stammen aus Sablon bei Metz {Bone 
in den Bonn. Jahrb. 66 p. 64 ff. und Moeller 
50 im Korresp.-Bl. der Westdeutschen Zeitschrift 1 
p. 29). Man vergleiche gallische Namen wie 
Cassi-vellaunus, Vellauno-dunum, die aus Caesar 
bekannt sind, u. a. m. (Bonn. Jahrb. 66 p. 66). 

[M. Ihm.] 

Ida s. Ide. 

Idaei Dactyli s. Daktyloi. 

Idaia ('läcda), 1) Nymphe, von dem Flufs- 
gott Skamandros Mutter des Teukros, Königs 
der Teukrer, Apollod. 3, 12, 1. Biod. 4, 75. 
60 Tzetz. L. 29. Serv.V. Aen. 3, 109. — 2) Tochter 
des Dardanos, zweite Gemahlin des thrakischen 
Phineus, welche durch Verleumdung diesen 
veranlagte, dafs er seine Söhne aus erster Ehe 
blendete, oder selbst sie blendete, Sophokl. b. 
Schol. Ap. Rh. 2, 178, vgl. 1, 211. 2, 140. 
Soph. Antig. 980 u. Schol. Apollod. 3, 15, 3. 
Biod. 4, 43. Ov. Rem. Am. 454. Welcker, Gr. 
Tr. 1, 329. Preller, Gr. Myth. 2, 330. Gerhard, 
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Gr Myth 2 p. 245. — 8) Nymphe, nach Be- eine Wahraagerfatnilie, benannt sind; Phot. 

hauptung der Erythräer von dem erythräischen 8. v. 'iSaqvawi. Idarnas bedeutet nach He- 

Hirten Theodoros Mutter der Sibylle Herophile, sych. und Kallistratos bei Phot. äxrofuas (der 

Paus 10, 12, 4. — 4) Mutter der Kureten, Bioä. Verschnittene). [Höfer.] 

3 61 — 5) Beiname der am phrygischen Ida Idas ("Mas, gen. -a Apollod. Plut. Paus., 

verehrten Kybele,'ltfai'att7it W ,Än>. Or. 1453. -ot> Et. M., -avrog Kallim im Et. M., -eco 

Hesych s/ v. Verg. Aen. 10, 252. [Stoll] episch). - 1) Sohn des Aphareus und der 

Idaios {'iSawg), 1) Sohn des Dardanos u. Arene, Tochter des Oibalos. Arene heilst 

der Chryse, Bruder des Deimas, zog mit seinem auch eine Stadt in Blis (II. 2, 591. 11, ,723. 
Vater aus Arkadien über Samothrake nach 10 Strabo 8 p. 346. 347. 361) und eine zweite in 

Phrygien wo er sich am Hellespont auf den Messenien, die von Aphareus gegründet sein 

Bergen niederliefs, die nach ihm die idäischen soll (Paus. 4, 2, 5). Nach dem Vater heifst 

Meisen Hier sollte er Tempel und Geheim- Idas 'A<paqriiog (Ap. Bhod. 1, 485) > mit seinem 

dienst der phrygischen Göttermutter errichtet Bruder Lynkeus zusammen AcpagriTiaSai 

haben Dardanos selbst liefe sich in Troas Ap. Eh. 1, 151 oder 'AcpaQTjtiSai (Pind^ Nem. 

nieder, Dion. Hai. 1, 61. Gerhard, Gr. Myth. 10, 121) nach der Heimat auch AQT,vr]9sv 

2 § 880 u p 245 — 2) Sohn des Pria- Ap. Eh. 1, 152. Ein weiterer Bruder heilst 
mos Ptol Heph. 5 p. 324. — 3) Sohn des Peisos. Idas ist Gemahl der Marpessa, 
Paris und der Helena, Bruder des Bunikos, Vater der Kleopatra mit dem Beinamen 
Korythos, Aganos, Tzetz. L. 851. Tzetz. Rom. 20 Alkyone, so genannt nach den Wehklagen 
440 ff DM. 5 5.-4) Herold der Troer, II. ihrer Mutter, als Apollon sie raubte; IL 9, 

3 248 7 276 381. 413. Tzetz. Hom. 166. 558—564. Dies ist die einzige Erwähnung bei 
Wagenlenker des Priamos, II. 24, 325. Tzetz. Römer, vgl. dazu Schol. Eustath. p. 776 12. 
Hom 311 Verg Aen. 6, 485. — 5) Sohn des Nach Apollod. 3, 10, 3, 4 wurde Idas vielfach als 
troischen ' Hephaistospriesters Dares, Bruder Sohn des Poseidon betrachtet. Seme Mutter 
des Phe-reus II 5 11. — 6) Führer der kre- wird auch Polydora genannt, Schol. Ap. Mhod. 
tischen Korybanten, begleitet den Dionysos 1, 151, oder Laokoossa Theokr. Id. 22, 206. 
nach Indien, Norm. Dion. 14, 34. — 7) Bein. Tzetz. z. Lykophr. 511 nennt sie Arne, wolur 
des Zeus, 27.16, 605. Verg. Aen. 7, 139; [vgl. wohl Arene zu lesen ist. ...,., 
Jacobi und Pape- Benseier s. v. Idaios. Der- 30 Idas wird geschildert als der ^stärkste der 
selbe ist ferner inschriftHch belegt in Kreta, Menschen bei Homer a. a. O.: os Kaqti.azog 
wo in der Grotte beim Nidafeld im kretischen iitii»ovimv yivtx' avSqmv; irafgßios Mas heilst 
Idagebirge dem Heiligtum des Zeus Idaios, er bei Ap. Eh. 1, 151, ibid. nsQt»äqarjS iieyalrj 
die Widmung All 'l8al\m(ij\ \ evxnv. \ 'Aatfig äUy, HUQTeqös Theokr. Id. 22, 140; velox 
'A\Xiääv\Sgov gefunden worden ist (Ernst Idas bei Ovid Met. 8, 305, acer, ferox bei 
Fabricius, Mitt. d. D. Areh. Inst, in Athen Hyg. f. 14. Seine Kraft und sein Mut sind 
10 1885 p 280 — 281, vgl. ebenda p. 59— 72 so grofs, dafs er selbst mit Gottern den 
Ernst Fabricius, Altertümer auf Kreta 2. Kampf aufzunehmen wagt, so in dem Streit 
Die idäische Zeusgrotte), sowie auf Münzen mit Apollon. 

Domitians die nach Mionnet von kretischer 40 Thaten des Idas. a) Seine Gemahlin 
Fabrik sind und einen Adler mit ausgebreiteten Marpessa war Tochter des Euenos, Sohnes des 
Schwingen nebst der Aufschrift AIOX • IAAIOY Ares. Um sie warb auch Apollon, aber Idas 
zeigen Mionnet 2, 258, 8; Suppl. 4, 348, 327. raubte sie ihrem Vater auf einem Flügelwagen, 
Auf Münzen des Commodus von Skepsis er- den er von Poseidon empfangen (hieran an- 
scheint er stehend, den Adler auf der E., das knüpfend mag die Wendung der Sage ent- 
Scepter in der L. mit der Beischrift Z6YC standen sein, die ihn zum Sohne Poseidons 
eiAAlOC, Mi. 2, 669, 25.4. Cat. Ivanoff p. 28 macht; übrigens erhält auch Pelops seine 
nr 247 Head, H. N. p. 474. Münzen von Rosse von Poseidon (Pind. Ol. 1, 109 ff.). Bei 
llion Head H. N. p. 473, geprägt unter der Verfolgung deä Räubers kommt Euenos 
Fausti'na iun., Mi. S. 5, 563, 426 und S. 7, 50 an den Flufs Lykormas; da er aber den Idas 
404 = Pellerin Mel 2 p. 96, 340 (letztere nicht einholen kann, tötet er hier Beine Plerde 
fälschlich unter Iulia Phrygiae, s. Cavedoni, und stürzt sich in den Flufs, der nach ihm den 
Sttieil num. p. 239) und Iulia Domna, Mi. 2, Namen Euenos erhält (war Euenos uraprung- 
664 225 stellen ihn dar thronend, die Statue lieh ein Flufsgott?). Idas kommt nach Mes- 
der' Athena llias haltend, begleitet von der senien; Apollon sucht ihm nun seine Braut zu 
Beischrift AIA 1AAION. Drexler.] — 8) Bein. entreißen; aber Idas spannt gegen ihn den 
des Herakles, der zu den idäischen Daktylen Bogen (II. 9, 559); da tritt Zeus schlichtend 
gezählt wird, Paus. 5, 8, 1. Müller, Dor. 1, zwischen die Kämpfenden und überlafst der 
454 — 9) Gefährte des Aeneas, Verg. Aen. Jungfrau die Wahl, welchem sie folgen wolte. 
9 500 [Stoll] 60 Marpessa wählt den Sterblichen, aus Furcht, 
' Idalia (Idalie Ov. Metam. 14, 694), Beiname Apollon möchte sie verlassen, wenn sie altere, 
der Venus von dem ihr heiligen (sacrata sedes So Apollodor 1, 7, 8 f. Nach Homer II 9, 
Vera Aen 1 681 693. Theokrit. 15, 100. Ca- 564 hatte Apollon Marpessa, als sie schon 
tull 64 96 61 17 36 12) Idalion auf Kypros. Verlobte des Idas war (560), geraubt, und sie war 
Ovid a a Werg. Aen. 5, 760. Ovid. ars am. eine Zeit lang in dessen Besitz, bis Idas sie 
3 106 THöfer] inm wieder abnahm; wenigstens scheint die 
' Idarnas ClSdovas), Name eines Sehers (He- Hervorhebung der schweren Klage der Braut, 
sych.), nach dem die Idarnaioi ('ISccqvuIöi), die mit der des Eisvogels verglichen wird, 
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diese Auffassung zu erfordern; ebenso das 
Epigramm vom Kypeeloskasten (Paus. 5, 18, 2) : 

läag MÜQnr\eaav %aXlicq>vgov, av ot 'AitöXKmv 
aQitaes, zav 1% vctov ayei nai.iv ovx aitiovaav. 

Nach Simonides bei Schol. Hom. 11. 9, 553, 
Bakchylides bei Schol. Find. Isthm. 4, 92 
mufsten die Freier der Marpessa mit Buenos 
einen Wettlauf zu Wagen eingehen, wobei er 
sie einholte und tötete, wie Oinomaos die 10 
Freier der Hippodameia. Vielleicht ist der 
Flügelwagen des Idas und seine Verfolgung 
durch Euenos noch eine dunkle Reminiscenz 
an diese Wendung der Sage, wie ja auch 
Oinomaos in ähnlicher Weise seinen Tod 
findet bei der Wettfahrt oder Verfolgung des 
Pelops. Vom Reigentänze hinweg — also vom 
Vaterhaus — raubt Idas die Marpessa nach 
Plut. parall. 40 p. 315 D u. Schol II. 9, 557. — 
Den Streit des Apollon und Idas schlichtet 20 
Zeus entweder persönlich oder durch Hermes, 
oder Iris, vgl. 0. Jahn, Arch. Aufs. S. 46—56. 
Dafs Apoll die Marpessa entehrt habe,.. be- 
richtet nur Clemens Alex, protr. p. 9, 32. Über 
die bildlichen Darstellungen s. u. Sp. 101. 

b) Idas erscheint mit Lynkeus auch als 
Teilnehmer an der kalydonischen Eberjagd, 
Apd. 1, 8, 2, 3. Ovid Met. 8, 305. Seine 
Tochter Kleopatra ist ja die Gemahlin des 
Meleagros. 80 

c) Auch unter den Argonauten (s.d.) werden 
die Aphariden genannt Apd. 1, 9, 16, 8. Ap. Rh. 
1, 151 ff. Orph. Arg. 178. Bei den Mariandynero, 
im Lande des Königs Lykos findet Idmon (s. d ) 
durch einen Eber seinen Tod; Idas rächt den- 
selben durch Erlegung des Ebers, Ap. Rh. 2, 
817 ff. 832. Hygin. f. 14. In Mysien wollte er 
den König Teuthras seines Landes berauben, 
dieser aber besiegte ihn mit Hülfe des Telephos 
und Parthenopaios , Hyg. f. 100. 40 

d) Der Kampf der Apharetiden mit 
den Dioskuren wird verschieden berichtet. 
Der Ort des Kampfes ist nach den älteren 
Quellen übereinstimmend in der Nähe des 
Grabes des Aphareus, also mit gröfster Wahr- 
scheinlichkeit in Messenien, und zwar wohl 
bei Arene, denn die Verlegung dieses Grabes 
nach Sparta ist nach Paus. 3, 13, 1 jedenfalls 
erst späteren Datums. Auch die Heimat des 
Leukippos, wo nach einer Version der Kampf 50 
stattfand, wird erst von späteren Quellen nach 
Amyklai oder Aphidna verlegt (Lykophr. 559. 
Ovid. f. 5, 708. Hyg. poet astr. 2, 22, St. B. 

s. v. "Atpiövu); die ältere Oberlieferung nennt 
ihn übereinstimmend einen Fürsten in Mes- 
senien. Vgl. Böckh, Expl. Pind. p. 472 f. 

Hinsichtlich der Veranlassung des Kampfes 
zerfallen unsere Quellen in zwei Klassen, die 
sich jedoch dem tieferen Sinn des Mythos nach 
nicht widersprechen. Pindar, Apollodor und 60 
Pausanias (4, 31) lassen den Streit über ge- 
raubte Rinder entbrennen, Iheokrit, Ovid und 
Hygin um\lie Töchter des Leukippos, wobei teil- 
weise gleichfalls ein Rinderdiebstahl hereinspielt 
(Schol. vet. z. Lykophr. 548 Kinkel). — a) Pindar 
Nem. 10, 60—72 erzählt: den Kastor durch- 
bohrte um Rinder grollend Idas mit der Lanze. 
Vom Taygetos aus hatte nämlich Lynkeus 

Boschkr, Lexikon der gr. u. rüm. Mythol. II. 
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den Kastor in dem Stamm einer hohlen Eiche 
sitzen sehen, und dies dem Idas mitgeteilt. 
Nun flohen sie vor Polydeukes, der, um seinen 
Bruder zu rächen, sie verfolgte, bis zu dem 
Grabmal ihres Vaters; hier rissen sie die Grab- 
säule herab und schleuderten sie dem Poly- 
deukes auf die Brust; doch dieser durchbohlte 
den Lynkeus, den Idas aber traf der Blitz- 
strahl des Zeus, in dessen Flamme sie beide 
verbrannten. Vgl. auch Kypria frg. 9 Kinkel. 
Proklos Chrest. 1, ibid. p. 18. Schol. Pind. 
Nem. 10, 114. Eine willkommene Ergänzung 
dieser Schilderung bietet Apollodor 3, 11, 2. 
Nachdem dieser berichtet, Kastor und Poly- 
deukes hätten aus Messenien die Töchter 
des Leukippos geraubt und geheiratet, läfst 
er die Dioskuren gemeinschaftlich mit den 
Apharetiden einen Beutezug nach Arkadien 
ausführen. Die Teilung der erbeuteten Rinder 
wird dem Idas übertragen. Dieser zerlegt ein 
Rind in vier Teile und bestimmt, wer zuerst 
sein Viertel aufgegessen habe, solle die Hälfte 
der Beute bekommen, der zweite den Rest. 
Idas ist mit seinem Teile zuerst fertig, ifst 
dann auch noch den seines Bruders auf, und 
nun treiben die beiden die ganze Beute ihrer 
Heimat zu. Darauf ziehen die Dioskuren nach 
Messenien und holen sich mit Gewalt jene 
Beute und noch viele andere dazu. Dem Idas 
und Lynkeus aber lauern sie unter einer Eiche 
auf. Lynkeus erblickt jedoch den Kastor, sagt 
dies dem Idas, und dieser durchbohrt nun den 
Kastor. Polydeukes verfolgt die beiden, tötet 
den Lynkeus, wird aber von Idas auf der 
weiteren Verfolgung mit einem Steine so 
schwor getroffen, dafs er die Besinnung ver- 
liert. Da erschlügt Zeus den Idas mit dem 
Blitze. Die Abweichung dieser Erzählung von 
der Pindars ist gering; Ap. sagt zwar nicht, dafs 
der Stein vom Grabe des Aphareus war, und 
läfst nicht beide Brüdor durch den Blitz ver- 
zehrt werden, aber die Veranlassung des 
Kampfes ist dieselbe wie bei Pindar, und der 
Ort ist gleichfalls Messeuien. — ß) Die zweite 
Klasse von Überlieferungen giebt als Ver- 
anlassung zu dem Kampf den Streit der 
Brüderpaare um den Besitz der Leukippiden 
an, mit allerlei Variationen im einzelnen. Bei 
Ovid (F. 5, 699—714), dessen Erzählung mit 
Klasse a mehr übereinstimmt als Theokrü, 
sind die Apharetiden die Verlobten der Leu- 
kippiden, welche ihnen von den Dioskuren 
geraubt werden. Auf dem Kampfplatz, den 
Ovid Aphidna nennt, wird Kastor von Lynkeus 
getötet, Polydeukes rächt seinen Bruder und 
wird nun seinerseits von Idas angegriffen, aber 
von Zeus gerettet, der den Idas mit dem Blitze 
erschlägt. Theokrü 22, 137—211 erzählt die 
Veranlassung zum Kampf übereinstimmend mit 
Ovid. Beim Grabhügel des Aphareus holen 
die Apharetiden die Räuber ein. Nun macht 
Lynkeus den Vorschlag, den Streit durch einen 
Zweikampf zwischen ihm und Kastor zu ent- 
scheiden. Dafs in diesem nicht, wie sonst 
übereinstimmend , Kastor der Unterliegende 
ist (gleichviel ob L. oder I. sein Gegner war), 
hat seinen natürlichen Grund darin, dafs der 
Dichter die Dioskuren verherrlichen will, also 
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nicht den Kastor fallen lassen kann, was frei- sei in Sparta gezeigt worden : „aller Wahr- 
lich im Zusammenhang mit dem ganzen Mythos scheinlichkeit nach aber, fährt er fort, sind sie 
betrachtet, den Übelstand hat, dafs gerade an nicht hier, sondern in Messemen begraben; 
diesen Kampf sich die Sage von dem Tode allein das Unglück der Messenier und die 
des Kaetor und der Heteremerie der Dioskuren lange Zeit ihrer Verbannung aus der Pelo- 
knüpft. Der Rest der Erzählung stimmt fast ponnes hat auch, als sie zurückgekehrt waren, 
vollständig mit Pindar überein: Idas, um vieles von der alten Geschichte bei ihnen ver- 
Beinen Bruder zu rächen, will mit der Grab- wischt, und wovon sie dann nichts mehr wissen, 
säule den Kastor zerschmettern (Polydeukes das kann leicht jemand anders in An- 
bleibt naturgemäfs aus dem Spiele, da es sich 10 spruch nehmen." Es ist sehr bedeutungs- 
ja um einen Zweikampf von Lynkeus und voll, dafs es in diesem Fall gerade die Lake- 
Kastor handelt), Zeus aber rettet jenen, dämonier sind, die auch das Grabmal des 
indem er dem Idas den zvarrig fiÜQiiaqog, die Aphareus für sich in Anspruch nahmen. Denn 
Grabsäule, aus der Hand schlägt — denn der es spricht sich darin ihr Bestreben aus, Mes- 
sterbliche Kastor hätte diesen Steinwurf nicht senien durch Usurpation semer Stammsage 
ausgehalten wie der unsterbliche Polydeukes ganz zu annullieren und m Lakomen aufgehen 
bei Pindar — und ihn mit dem Blitzstrahl zu lassen. Hieraus ergiebt sich auch die 
verbrennt. Man sieht, wie die Abweichung Grundbedeutung der Apharetiden. Es sind 
der Theokritischen Erzählung von der gewöhn- ursprünglich messenische Lichtgottheiten, die 
liehen Tradition durchweg durch den Zweck 20 dort dieselbe Stellung einnahmen, wie in 
des Hymnus motiviert ist. — Ganz abweichend Lakonien die Dioskuren, sie sind in messem- 
erzählt Hygin. f. 80 den Hergang. Nachdem scher Sage die Gatten der Leukippiden, die 
Kastor den Lynkeus getötet (wie bei Theokrit), Besitzer der Rinderherden ; aber mit dem- 
will Idas den Bruder bestatten, wird aber von Untergang des messenischen Volkstums ver- 
Kastor an der Errichtung des Grabmals unter schwinden sie gegenüber den Dioskuren der 
höhnischen Worten verhindert („er habe den Sieger, oder rücken in eine untergeordnete 
L. wie ein Weib überwunden"); da erschlägt Stellung, von der aus ihre gleichen Bestrebungen 
er ergrimmt den Kastor und wird nun von wie ein unberechtigter Kampf erscheinen : diese 
Pollux getötet. Thatsache findet ihren mythologischen Aus- 
Gemeinsam ist somit der ganzen Über- 30 druck in dem Kampf der beiden Brüderpaare, 
lieferung der Zug, dafs die Apharetiden immer in dem naturgemäfs die Apharetiden als Mes- 
die Angegriffenen resp. Beleidigten sind, denn senier unterliegen. Wenn einige unserer 
auch wo die Rinderverteilung den Anlafs des Quellen als Veranlassung des Kampfes den 
Streites giebt, sind formell die Apharetiden Streit um die Rinderherden angeben, so be- 
im Recht, gemeinsam aber auch, dafs trotz- stätigt auch dies die Deutung der Apharetiden 
dem die ganze Überlieferung für die Dioskuren als ursprünglicher, mit den Dioskuren lden- 
Partei nimmt. Dies erklärt sich nur daraus, tischer Lichtgottheiten. Denn es ist eine bei 
dafs die Apharetiden und namentlich Idas mit vielen Völkern verbreitete Vorstellung, die 
roheren Zügen ausgestattet sind; dahin gehört Himmelskörper als eine grofse Herde zu be- 
seine Gefräfsigkeit, seine Gewaltthätigkeit und 40 trachten, die von einem Hirten geweidet wird 
sein Frevelmut, der selbst vor Verletzung des (Sonne oder Mond) ; so erscheint Helios im 
väterlichen Grabes, ja vor dem Kampfe mit Besitze grofser Herden; ebenso die Apharetiden 
Apollon nicht zurückschreckt. Woher rührt und Dioskuren; da aber beide gleiche Grund- 
aber diese unfreundliche Charakterzeichnung bedeutung haben, so können auf die Dauer nicht 
der sonst, wo die Dioskuren nicht ihr Gegen- beide die Herren der Herden sein; so entsteht 
bild sind, so gerühmten Helden? Um diese von selbst die Sage vom Kampfe der beiden 
Frage zu beantworten, müssen wir eingehen Paare um die Herden, wie ungefähr gleich- 
au f di e zeitig die um den Besitz der Leukippiden (vgl. 
Deutung der Sage. Idas erscheint in der- Preller, Gr. Myth. 2 3 , 91. 94—97. Schwenck, 
selben durchweg als ein MenBch und Held, 50 Etym. mythol. Andeut. 194). Da aber die 
" nirgends als Gott, wie die Dioskuren. Die göttliche Bedeutung der Apharetiden früh ver- 
Namen jedoch sowohl des Idas, des „Sehen- schwand, so teilten sie bis zu einem gewissen 
den", als auch des Lynkeus, des „Leuchten- Grade das Los entthronter Götter und wurden 
den" (Schwenck) oder des „Luchsäugigen", mit widrigen und rohen Zügen ausgestattet, 
lassen in ihnen Lichtgottheiten ähnlich den die ihnen ursprünglich nicht zukamen. 
Dioskuren vermuten; daraufführt auch ihr Ob auch darin ein Nachklang der ursprüng- 
Verlöbnis mit den Leukippiden (s.d.)Phoibe und liehen Bedeutung des Idas als Lichtgott zu 
Hilaeira, die ihren Namen nach derselben finden sei, dafs er als Nebenbuhler des Apollon 
Sphäre angehören. Bei den Leukippiden wie um die Hand der Marpessa als selbst mit 
bei dem Rinderraub erscheinen sie als die un- 60 dem Attribut des Sonnengottes ausgestatteter 
glücklichen Konkurrenten der Dioskuren; ihr Bogner erscheint, und diesem mit dieser 
Untergang hat trotz der unfreundlichen Züge Waffe entgegentritt, wie Preller will, wage ich 
in ihrem Wesen etwas Tragisches, wie der nicht zu entscheiden. 

ihres Heimatlandes Messenien: es sind ja mes- Port i eb en der Sage in Litteratur 

senische Heroen, wie die Dioskuren lako- x ul u " un d Kunst 

nische, und zwar die einzigen spezifisch mes- " 

senischen Heroen (Grote übers, v. Meifsner 1, Die dichterische Behandlung des Kampfes 

138). Pausanias 3, 13, 1 sagt, ihr Grabmal mit den Dioskuren bei Pindar, Theokrit und 
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Ooid hat bereits Erwähnung gefunden. — Drama- 
tisch scheint die Idassage nicht behandelt 
worden zu sein. Dagegen bot sie der bildenden 
Kunst willkommenen Stoff, a) Das älteste be- 
zeugte Bildwerk dieses Kreises ist an dem Kasten 
des Kypselos die Scene, wie Idas die willig 
folgende Marpessa aus dem Tempel des Apollon 
holt, der sie ihm entführt hatte; Paus. 6, 18, 1, 
vgl. oben, b) Ein Gemälde des Polygnot im 
Anakeion zu Athen, den Raub der Leukippiden 10 
darstellend, erwähnt Pausanias 1, 18, 1. Die 
Anwesenheit der Apharetiden auf demselben 
ist wahrscheinlich, aber nicht gowifs. c) Im 
Tempel der Messene zu Messene sah Pausanias 
ein Bild des Aphareus und seiner Söhne von 
der Hand des Omphalion, eines Schülers des Ni- 
kias, Patts. 4, 31, 9. — Erhaltene Bildwerke: 

a) Idas und Marpessa, vgl. 0. Jahn, 
Arch. Aufs. 46 — 56. Hier werden 3 Kunst- 
werke besprochen, die diesen Gegenstand dar- 20 
stellen: a) ein etruskischer Spiegel mit In- 
schriften ( Apulu, Ite, Marmis) b. G. di Minicis, 
conghiettura sopra uno speechio elrusco di 
bronzo. Perugia 1838. 8. Gerhard, Etr. Spiegel 

t. 80. Braun, Bull d. inst. 1838 p. 127 f.; 
abgeb. in Engelmanns Atlas zum Homer 11, 
53. — ß) Vase aus Girgenti, jetzt in München 
(vgl. B. Politi, esposizione di un vaso fittile 
Agrigentino. Palermo 1828. 4. Inghirami, Vasi 
fittili t. 282. 283. Mon. ined. d. inst. 1 t. 20. 30 
0. Jahn, Müneh. Vasensammlung 745. 0. Müller 
§ 143, 2), zuerst auf die Gigantomachie, dann 
auf den Dreii'ufsraub gedeutet {Gerhard, Bullet. 
1831, p. 136; Auserles. Vasenb. 1 p. 209; 2 
p. 147), oder auf den Kampf des Hades mit 
den Göttern bei Pylos {Welcher, Bullet. 1831, 
p. 132 ff.), zuletzt auf Idas und Marpessa, 
Müller, Ann. 4 p. 393 ff. und Jahn a. a. 0. 
Die Mittelfigur des Hauptbildes nennt M. 
Poseidon, Jahn verzichtet auf eine Benennung. 40 
Es ist ein bärtiger Mann mit bekränztem Haupt, 
mit langem Untergewand, darüber ein schwerer 
Mantel, in der R. ein Stab, die Linke ab- 
wehrend gegen Idas und Marpessa erhoben; 
dieser, bärtig, mit kurzem bekränzten Haar, 
hat den Pfeil auf den L gegenüberstehenden 
Apollon angelegt, dem Artemis zur Seite steht. 
Auf der entgegengesetzten Seite Zeus zwischen 
Hermes, den er nach linkshin zur Schlichtung 
des Streites entsendet und einer rechtshin (auf 50 
Apollon zu) eilenden Frau, Hera oder Leto dem 
Sohne zu Hülfe eilend. — y) Tyrrhenische Am- 
phora Gerhard, Auserl. Vasenb. 1 Taf . 46, 1 ; S. 169 
•- Wüte-Lenormant, Elite ceramogr. 3 pl. 67 B. 
Ein bärtiger, kräftiger Krieger in Panzer und 
Chlamys führt ein langbekleidetes, mit Stephane 
und Schleier geschmücktesMädchennach rechts- 
hin weg, während ein verschmähter Freier, bart- 
los, bekränzt, mit Chlamys, den Bogen in der 
L., nach der Mitte zurückschauend, nach links co 
abgeht, von jenem Paare getrennt durch Iris, 
welche durch Kerykeion und Flügel an Schul- 
tern und Füfsen kenntlich ist. Die Deutung 
auf Idas und Marpessa, welche den Apollon 
verschmäht, ist unzweifelhaft, trotzdem Iris 
statt Hermes erscheint und Idas keinen Bogen 
führt, O. Jalm a. a. 0. 

b) Raub der Leukippiden. Wie weit hier 
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die Apharetiden .wirklich zur Darstellung kom- 
men, ist zweifelhaft; vgl. Bursian, Arch. Ztg. 
1852 S. 433 ff. Müller, Handb. § 414, 5; vgl. 
insbes. das Sarkophagrelief Mus. Pio-Glem. 4, 
44 = Baumeister, Denkm. d. hl. Alt. 1 Fig. 499. 
[Über eine Vase im Museum von Boulogne 
sur Mer, ehemals in der Sammlung Panckoucke, 
nr. 73, bemerkt Maxim. Mayer, Jahrb. d. K. 
D. Arch. Inst. 4, 1889, Arch. Anz. p. 185: 



wir eine dea Idbansa vor uns haben könnten. 
Dieselbe Endung weist auf den Namen der 
Göttin Vihansa (Schuermanns , Bulletin des 
commiss. royales XI 1872 p. 42. Bonn. Jahrb. 
83 p. 104). Dagegen hat die Endung -bana 
der Name einer anderen unbekannten Göttin 
auf einer rheinländischen Inschrift Bonn. Jahrb. 
59 p. 39: D^I . AM//BA1SE . GA///; viel- 
leicht ist das letzte Wort auch hier Gabiae 



,Das«j£s nalos vertikal hinter Herakles' zweitem 10 gewesen. Denselben Beinamen führen auch 



Gegner ist meiner Erinnerung nach vollständig 
und schien keine Ergänzung, etwa als Patrony- 
mikon, zuzulassen. Jäjjg als Name zu fassen und 
einen Kampf mit diesem Unhold und seinen 
Brüdern anzunehmen, könnte man um so eher 
versucht sein, als auch die Schreibung des Haupt- 
namens Heuullssg, d. i. Hi[Q}ccKlsrjg auf eine 
ionische Vorlage zu deuten scheint." . Drexler.] 



die Matronae und Iunones; vgl. Bonn. Jahrb. 
83 p. 27 ff. u. 77. [M. Ihm.] 

Ide {"Iäri oder El'Srj), Ida, 1) Tochter des 

Melisseus (Melissos), Schwester der Adrasteia, 

wohl eigentlich Eponyme des kret. Idagebirges 

und kaum verschieden von Rhea Kybele,' eine 

der idäischen Nymphen in Kreta, welchen Rhea 

den kleinen Zeus zur Erziehung übergab, 

Abel, Orphica frgm. 109 f. (vgl. Philol. N. F. 1, 

Andere Träger des Namens Idas. . M 1889 g 70 3ff.), Apollod. 1, 1, 6f. Plut. f. symp. 

2) Sohn des Aigyptos von einer Gorgone, 3, 9, 2, 2. Mit andern Nymphen dargestellt 

Gemahl der Danaide Hippodike, Tochter des am Altar der Athene Alea zu Tegea, Paus. 8, 

47, 2. Sie ward auch an 
den phrygischen Ida versetzt, 
der nach ihr benannt sein 
soll, Diod. 17, 7, und soll 
zuerst in Troas geherrscht 
haben, Steph. B. v. ASqäexsia 
u. "Iärj : Charax frg. 2 Müller. 
[Das Haupt der Berggottheit 
"Iäri erscheint zuweilen mit 
der Beischrift IAH auf dem 
Obv. von Münzen von Ska- 
mandria in der Troas, Zeit- 
schr. f. Num. 1 p. 139, 142. 
Head, H. N. p. 474. Sitzend 
im Schatten eines Baumes, 
von dem sie einen Zweig mit 
der ß. erfafst, mit nacktem 
Oberkörper, begleitet von der 
Beischrift IAH, sieht man sie 
auf Münzen Caracallas von 
Skepsis mit der Darstellung 
des Parisurteils, Imhoof-Blumer, Jahrb. d. Esl. 
D. Arch. Inst. 1 p. 291 — 292, Tafel IX, 20. 
Drexler.] Vgl. Hygin. f. 182, wo nach Munckers 
Korrektur die Töchter des Melisseus Amalthea, 
Adrastea, Ida heifsen, und gesagt wird, 
andern auch der des Akesidas (s. d. u. Daktyloi) dafs sie auch Töchter des Okeanos genannt 
genannt wurde, 5, 14", 7. — 4) Gast bei der 50 würden, Schümann, Opusc. Ac.% 261^ S. auch 
Hochzeit des Perseus, von Phineus getötet, Jahrb. d. arch. Inst. 3 S. 291 f. "" 




Apollon, Iris, Marpessa , Idas , Vasenbild (nach Gerhard, auserlesene griech. Vasen- 
bilder. I. Teil. Tafel XLVI, 1); 8. Sp. 101, 52ff. 

Danaos und der Piereia, Apd. 2, 1, 5, 9. — 
8) Einer der idäischen Daktylen (s. d.), die 
von dem kretischen Ida nach Elis kamen und 
auch Kureten genannt wurden, Paus. 5, 7, 6. 
Er hatte einen Altar in Olympia, der von 



Ovid, Met. 5, 90. — 5) Einer der Genossen 
des Diomedes, die von der erzürnten Venus in 
schwanenartige Vögel verwandelt wurden, Ov. 
M. 14, 504. — 6) Sohn des Klymenos und der 
Epikaste, Bruder des Theragros und der Har- 
palyke, Parthen. Narr. amat. 13. — 7) u. 8) 
Held im thebäischen Kriege aus Onchestos; 
Stat. Theb. 6, 553 ff. und aus Tainaros 7, 588 



Nemesis u. Adrasteia. Breslau 1890 S. 70f. 74. 
— 2) Idäische Nymphe, mit welcher Zeus die 
idäischen Daktylen zeugte, Stesimbrotos b. Et 
M. v. 'Iäaioi, s. Müller, hist. gr. fr. 2, 57, 13. 
Charax bei Schol. Ap. Bh. 1, 1129 nennt als 
Vater statt Zeus den Daktylos. — 3) Tochter 
des Korybas, mit welcher der kretische König 
Lykastos, Sohn des Rhadamanthys, den!Minos IL 



Dea Idban Gabia erscheint auf einer bei 
Jülich gefundenen Inschrift Bramb. C. I. Bhen. 
625 add. (vgl. Bonn. Jahrb. 39/40 p. 195). 
Früher las man deab. Idbanis Gabiab.; s. 
Bonn. Jahrb. 83 p. 27 f. Nach einer noch- 
maligen Untersuchung des im Bonner Pro- 
vinzialmuBeum befindlichen Steines scheint auch 
die Lesart Idbans. nicht unmöglich, so dafs 



[Weizsäcker.] eo zeugte, Diod. 4, 60. Schol. Vatic. Eurip. Bhes. 



28, wo die Söhne beider Minos, Rhadamanthys 
und Sarpedon sind. — 4) Mutter des Nisos, 
Verg. Aen. 9, 177, s. Hyrtakos nr. 2. [Stoll.] 
Idennica erscheint als Beiname einer Göttin 
Sulivia Minerva auf einer jetzt verscholle- 
nen südfranzösischen Inschrift (vgl. Sulivia) 
C. I. L. 12, 2974 = Orelli 2051. Statt Iden- 
nicae bietet die älteste handschriftliche Quelle 
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Idemicae. Es scheint ein topischer Beiname Idomena, eine ismarische (thrakische) 

zu sein, vgl. Siebourg, De Sulevis p. 16 zu Nymphe, von Orpheus Mutter des Rhythmonios, 

nr. 18. Germer-Durand hat zum Vergleich nach dem der Rhythmus benannt sein soll, 

herangezogen den Ortsnamen Eys Ben es (heute Nikokrates hei Censorin. fr. 10 (HuUseh); für 

Seynes bei Uzes); Bulletin epigraphique 1885 Idomena vermutete Urlichs Idmonia. [Höfer.] 
p. 198. [M. Ihm.] Idomeneus ('TSotievevs, iatg, ep. noj), 1) Enkel 

Ideus, Lynkeus und Plexippos heifsen Söhne des Minos und der Pasiphaö, Sohn des Deukalion 

des Thestios, Brüder der Althaia, Hygin. f. von Kreta, daher devv.aU6r\gIL 18, 807, Kvcooiog 

173. 174. Der Text scheint übrigens verderbt Diod. 5, 79. Lyctius, Verg. Aen. 8, 401 ; durch 
und Ideus ist vielleicht ganz zu entfernen, s. 10 Minos Urenkel des Zeus, II. 18,446—454. Od. 

Bunte zu f. 173. [Stoll.] 13, 181. Lykophr. Alexandra 481 und $chol. vet. 

Idmon I^ISfimv, ovog), 1) der Seher der Argo- ed. Kinkel, durch Pasiphaö Urenkol des Helios, 
nauten, nach Pherekydes fr. 70 der Sohn des daher einen Hahn als Schildzeichen führend, 
Apollon und der Asteria, nach Herodoros fr. 41 Paus. 5, 25, 5 (9); Bruder der Kreta, Halb- 
der Sohn deflAbas, S t chol. Ap. Eh. 1, 139; beide bruder des Molos, des Vaters seines Kampf- 
Traditionen vereinigt Ap. Eh. 1 , 142 ff. (nach genossen und Freundes Meriones, Apd. 8, 8, 1 ; 
ihm Orph. 188. 726, wo "iSfiov' 'AßavTiäSnv (nach Diod. 5, 79 ist Molos ein Bruder des 
auf Konjektur beruht; vgl. K. Hoffmann, De Deukalion). Sein Sohn heifst nach Od. 18, 
Pseudo-ÖrpheicatalogoArgonautarumJSüTnheig 260 Orsiloehos. In der Teichoskopie nennt 
1888 S. 26 f. Val.Fl. 1,227: Phoebeius Idmon). 20 ihn Helena als Gastfreund des Menelaos II. 
Hyg. f. 14 p. 46, 10 Seh. nennt ihn den Sohn 3, 230, als ein Held von ausgezeichneter 
des Apollon und der Nymphe Kyrene, nach Schönheit und Freier der Helena wird er von 
einigen ist er Sohn des Ahas (Schol. Pind. Hygin f. 81 u. 270 erwähnt. Als solcher 
Pyth. 4, 337); bei ihm wie bei Apollonios ist nimmt er auch an dem trojanischen Kriege 
er Argiver. Man identificierte ihn auch mit teil. Als Fürst der Kreter (Kf/rjTmv äyög II. 
Thestor, der nach Plierekydes fr. 10 ein Sohn des 4, 265 u. ö.), Herrscher von Knosos, Gortyn, 
Apollon und der Laothoe war", dem Vater des Lyktos, Milet, Lykastos, Phaistos, Rhytion 
Kalchas ; "iSfimv sei nur ein Epitheton, Chamai- (s. Schiffskatalog) führt er mit seinem Waffon- 
leon bei Schol. Ap. Eh. 1, 139 (worin ov auf genossen Meriones, Molos' Sohn, 80 Schiffe dem 
'AnöXltovog, nicht auf "lä(ia> v zu beziehen ist). — 30 griechischen Heere zu, II. 2, 645 — 662. Hyg. 
Eine hervorragende Rolle scheint er in den Nau- f. 97. Nach Philostratos, Her. 7 p. 705 schickte 
paktien (Schol. Ap. Eh. 3, 523. 4, 76) und bei Idomeneus eine Gesandtschaft nach Aulis und 
Eumelos (Schol. Ap. Eh. 3, 1372) — also in der versprach die Hülfe Kretas, wenn Agamemnon 
korinthischen Argonautensage? — gespielt zu mit ihm den Oberbefehl teilen würde, was 
haben; beide lassen ihn nach Kolchis gelangen; natürlich abgelehnt ward, 
nach der vulgär gewordenen Überlieferung Id. gehört bei Homer unter die ersten Helden 
von Herakleia ist er auf der Fahrt bei den des trojanischen Krieges und wird von Agarueui- 
-Mariandynen von einem Eber getötet worden, n#n hoch geschätzt, J7. 4, 257; sein häufigstes 
Herodoros fr. 56 (Nymphis fr. 7, Promathidas Epitheton ist äovQixXvTÖg; sonstige Epitheta 
fr. 2; nach Keil auch Kallistratos) bei Schol. 4ß Kqriräv ayog Tl. 4, 265, Kqrjtäv ßovlrjtpöfoi 
Ap. Eh. 2, 815; nach ihm wäre dies auf der 13, 255, datyQwv 4, 252, tpXoyi oder ovl ti'tie- 
Rückfahrt geschehen (vgl. fr. 54. 55. 58); die iog alv.r[v 13, 330; 4, 253, äazsQonri foctkiynios 
Späteren mufsten dies auf die Hinfahrt ver- 13, 242, (naocncöliog 13, 361, dyavög 12, 117; 
legen und konnten Idmon nicht bis Kolchis ge- äyanr'ivwQ. Er war unter den neun Helden, 
langen lassen: Apoll. Eh. 1, 139 ff. 2, 815 ff. die sich, als Hektor die Griechen zum Zwei- 
fach ihm Apollod. 1, 9, 23 — sein Name kämpf herausforderte, hiezu erboten (11. 7, 
fehlt im Verzeichnis 1,9,16 — Orph. 188. 161 ff.) und war mit diesen in der Gruppe des 
728. Hyg. f. 14 p. 46, 10. 48, 14. f. 18 p. 51, Onatas in Olympia dargestellt, welche diese 
14. f. 248 p. 138, 4 — etwas abweichend Val. Scene zum Gegenstand hatte; gekennzeichnet 
Fl. 1, 360.- 5,2: morbis fatisque rapaeibus); 50 war er nur durch das Schildzeichen des Hahns 
vgl. auch Ov. Ib. 506. Sein Grab in Herakleia (s. o.), dagegen hatte Onatas auf seinem Schild 
wurde später für das des Agamestor aus- seine Künstlerinschrift angebracht, Paus. 6, 
gegeben: Ap. Eh. 2, 844 ff. und Schol. zu 25, 5 (9). Im Kampfe erlegt er den Phaistos, 
v. 846 (wo auch Promathidas citiert wird), des Maioniers Boros Sohn, IL 6, 48. Auch er 
vgl. Ammian. Marcell. 22, 8. — 2) Sohn des hat, wie andere Helden in der llias, seine 
Aigyptos, mit der Danaide Pylarge vermählt, Aristie, und zwar in der Schlacht bei den 
Apollod. 2, 1,6. — 8) Ein Phryger bei Nonn. 38, Schiffen, 13,210—517. Hier tötet or nach- 
31—46. — 4) Ein kolophonischer Purpurfärber, einander den Othryoneus, Asiog, Alkathooi und 
Vater der Arachne, bei Ov. Met. 6, 8. 133. — Oinomaos, 13, 361 ff. Sein Hauptredner ist 
5) Ein Epidaurier, Arzt des Adrastos, Stat. 60 Deiphobos, dem er aber immer glücklich ent- 
Theb. 3, 398. [Seeliger.] geht (IL 13, 517); zuletzt auch Aineias; diesem 

Idinonides ( iSfioviSris), Sohn des Euklees, tritt er zuerst mit seinen Gefährten entgegen, 

Urenkel des Orpheus und Vater des Philo- entgett dem Speerwurf desselben und tötet 

terpes, einer der Vorfahren des Homeros. noch den Oinomaos; zieht sich aber dann er- 

Charaos bei Suid. s. v. "Opnpo;. Hellanikos, mattet aus dem Kampfe zurück; denn „nicht 

Damastes und Pherekydes bei Proklos Chrestom. mehr waren die Füfse zum Anlauf kräftig und 

(Scriptores Metriei ed. Westphal 1 p. 281). sicher, nachzustürmen dem eignen Geschofs, 

[Höfer.] und das fremde zu meiden" — langsam wich 
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er zurück. So ist mit dem Zuge, dafs er dem 
troischen Helden gegenüber gealtert erscheint, 
sein Rückgang motiviert; auch sonst erscheint 
er als älterer Mann, z. B. Schol. vet. Lykophr. 
1218. II. 23, 476 f.; 13, 361 heilst er pioat,- 
nölwg halbergraut, in der Patrökleia er- 
scheint er wieder auf dem Plan und erlegt 
den Erymas, 16, 345, und im Kampf um Patro- 
klos' Leichnam wagt er sogar den Hektor an 



von Kreta aus der Apollonkult sich über die öst- 
lichen Küsten des ägäischen Meeres verbreitete ; 
wie auch Strdbo sagt, das alte Milet sei eine 
kretische Gründung; vgl. oben das kretische 
Milet. Str. p. 634. Muller, Dor. 1, 216 ff. 

Zwei eigentümliche Märchen finden sich 
bei Ptolem. Nov. Hist. 5 und Schol. veP. Lykophr. 
Alex. 1218 ff. Ersterer erzählt nach Athe- 
nodor v. JEretria (sv oySotp vnofivrniätmv) , in 



zugreifen, entflieht aber, als dieser ihn be- 10 dem Wettstreit der Thetis und Medeia über 

droht und des Meriones Wagenlenker Koiranos J -~ °~ 1 -*- 1 ---"'- — • J — TJ j:~ w_t 

getötet hat, auf dessen Wagen zum Lager, 
17, 605—625. Bei den Leichenspielen des 
Patroklos erscheint er, seinem gesetzteren Alter 
gemäfs, nicht unter den Agonisten, sondern 
nur unter den Zuschauern, 23, 460 ff. In der 
Amazonenschlacht tötet er die Bremusa (Quint. 
Sm. 1, 247), siegt im Faustkampf bei den Leichen- 
spielen des Achill (4, 284ff.), steigt mit andern 



die Schönheit sei dem Idomeneus die Ent- 
scheidung übertragen worden. Da er der Thetis 
den Preis zuerkannte, so habe Medeia erzürnt 
ausgerufen: Kgrjtsg ast ipsvoiai, und \hn dazu 
verflucht, niemals mehr die Wahrheit zu sagen. 
Daher komme es, dafs die Kreter für Lügner 
gelten. Das Scholion zu Lyh. berichtet, Ido- 
meneus habe bei seinem Zug nach Troja die 
Regentschaft und die Obhut über sein Haus 



Helden in das trojanische Pferd (12, 320) und ist 20 dem Leukos, Tantalos' Sohn, der als Knabe 



unter den Schiedsrichtern über die Waffen des 
Achill, 5, 134 ff. 

Nach der Zerstörung Trojas kehrt er glück- 
lich nach Kreta zurück, Od. 3, 191, wird nach 
seinem Tode ehrenvoll bestattet und erhält 



ausgesetzt aber von Idomeneus aufgezogen 
worden war, übertragen. Leukos aber be- 
mächtigte sich auf Anraten des Nauplios der 
Herrschaft, tötete seines Wohlthäters Gattin 
Mede, seine Tochter Kleisithera, die ihm zur 
Ehe versprochen war, und seine 
Söhne Iphiklos und Lykos. 
Idomeneus blendet ihn bei 
seiner Rückkehr (v. 1223), daher 
wird Leukos dgemog Sgätimv 
genannt, in Erinnerung an die 
bekannte Fabel. Offenbar ver- 
danken beide Erzählungen 
ihren Ursprung dem Bestreben, 
die Entstehung sprichwört- 
licher Redensarten zu er- 
klären. 

gemeinsam mit Meriones einen Heroendienst, In der bildenden Kunst begegnet man Ido- 

Diod. 5,79. Ihre Grabschrift lautete nach Diodor: meneus selten. Sein Bild in der Gruppe der 

„ / »r* " ' .»'»'„ *o neun Helden von Onatas ist schon oben er- 

Kvcoeiov ISoiisvrjog oqcc raq)OV avrag syco toi 




Idomeneus und Meriones auf der Ta"bula Iliaca (nach 0. Jahn 
Gr. Bilderchron. Tl. I*). 



nitjatov i'dgvfiai Mr\qi6vrig 6 Mölov. 

Über die Vorgänge in Kreta während Ido- 
meneus' Abwesenheit vgl. Strdbo 10 p. 479 f. 
und schol. vet. zu Lykophr. Alex. 1218 (s. u.). 
Nach späterer Sage wandert Idomeneus, wie 
verschiedene andere Helden des trojanischen 
Krieges (Diomedes, Philoktet, Epeios) nach 
Westen. Er soll bei einem Sturme dem Po- 
seidon gelobt haben, ihm das zu opfern, was 50 
ihm nach glücklicher Landung zuerst begegnen 
würde. Dies war sein eigener Sohn (Parallele: 
Jephtha und seine Tochter, Buch d. Bichter 
1 1 , 30—39). Infolge des wirklichen oder nur be- 
absichtigten Vollzugs des Gelübdes brach eine. 
Pest aus, und die Kreter vertrieben den Ido- 
meneus. Er zog nun nach Italien, wo er sich 
im sallentinischen Gebiete in Kalabrien nieder- 
liefs und der Athena einen Tempel baute, 



wähnt. Auf der Tabula Iliaca (s. d. Abbildg.) 
erscheint er mit Meriones in dem Streifen zu 
II. N als Sieger über Othryoneus. S. beist. Abb. 
nach 0. Jalm, Gr. Büderchr. Tf. I*. [In der 
Grabschrift des @Qaovfiu%og AtovzCco von 
Knossos (G. Doublet, Bull, de Corr. Hell. 1889 
p. 59 ff. nr. 5* v. 9—10) heifst es: Tovvs*[a] es 
<p9'i(iivmv Keift' ojitfyvQiv 6 xXvxbg "Aiötjg [ les 
icoXi<saov%m (svv&qovov 'idopivei. Drexler.] 
2) Sohn des Priamos, Apollod. 3, 12, 5. 

[Weizsäcker.] 

Idrieus ('IdQievg), Sohn des Kar, nach 
welchem die karische Stadt Idrias benannt 
war (Steph. B. v. 'iSgiccg); Vater des Euromos, 
des Gründers der gleichnamigen karischen 
Stadt, Steph. B. v. Evea/iog. [Stell.] 

Idyia ('iSvla), auch Eidyia (Eiävta Apoll. 
Bhod. 3, 243), Tochter des Okeanos und der 
Tethys, Hes. Theog. 352. 959, vgl. schol. Apoll. 



Verg. Aen. 3 , 121. 400 ff. 531 und Serv. u. 60 Bhod. 3, 242, zweite (Apoll. Bhod. a. a. 0. die 



Heyne z. d. St. Aen. 11, 265. Strdb. 6 p. 281. 
Schol. Od. 13, 259. Müller, Dorier 1, 276. (228, 1.) 
Preller, Gr. Myth. 2 S , 479. Von Unteritalien 
soll sich Idomeneus nach Kolophon begeben 
nnd bei dem Tempel des klarischen Apollon 
niedergelassen haben, wo er auch sein Grab 
auf dem Berge Kerkaphos fand. Diese Sage 
ist offenbar ein Nachklang der Thatsache, dafs 



erste, die ihm den Absyrtos gebar, hiefs Aste- 
rodeia [s. d.]) Gemahlin des Aietes und Mutter 
der Medeia, Apollodor 1, 9, 23. Cic. de not. 
deor. 3, 19, 48. Hyg. f. 25. fab. praef. p. 12 
(Schmidt). Tzetz. Lyh. 174. Nach Soph. im 
schol. Apoll. Bhod. 4, 323 ist Idyia die erste 
Gemahlin des Aietes; nach Tzetz. Lyk. 798. 
1024 ist Idyia nicht nur' Mutter der Medeia, 



109 Iedud- Ignes aeterni 110 

sondern auch des Absyrtos. Idyia ist wohl trjnuiricov einen Gesang zu Ehren des Gottes; 

identisch mit Eidothea (s. d.). [Höfer.] vgl. 0.. Müller, Dorier 1, 298. [Höfer.] 

Iedud s. Ieud. lern (?). Die Inschrift O. 1. L. 8, 6673, 

Ieios Cln'Co?) Beiname: 1) des Apollon; r grave"e assez grossierement dans une espece 

Aesch. Agam. 138 (K.). Soph. Oed. B. 164. 1097. de niche sur un rocher isole" qui domine le 

Aristoph. Lys. 1281. Vesp. 874. Plut de sl plateau Gnechegache entre cl-Massine et Oul- 

ap. Delph. 20. Hephaist. de poem. 8. Apoll. laza ä 16 kilom. de Constantine', lautet: Ieru 

Bhod. 2, 712 = Etym. M. 469, 41. Die Ab- Aug sac Iul \ Crescens vis | ab fecit, darunter 



leitung und Bedeutung des Wortes ist zweifei- 'vir capite radiato altus m. 1' ('. . . potest 




(Rom. II. 9, 404), inrißöXoe und Ixatr/floAoe Name des Gottes ist. [R. Peter.] 
heifst (vgl. Hesych. tyioj ö 'AnöUcov und zris lo»lono (?), Toohtor des Keleos, eine der 
<x<pecea>g »al rijg ro^siag Etym. M. 469,48. sieben von Thesem geretteten Jungfrauen, Ben. 
Suid. s. v. 'IrjCog. Aristarch im Etym. M. 469, zu Verg. Aen. 6, 21. W. Jahn, Arch. Bcttr. 
53. Schol. Hom. II. 16, 865; vgl. 20, 152. S. 458 liest Heeiorie. Uosoher.j [Hflfrr.] 
Eust. ad Hom. II. 600, 41; vgl. Etym. M. Ietcr ('iijtijj), Beiname_ des Asklepios auf 
462, 57); andere leiten es von läopai her Inschriften: AaKXrjni<p /ijtijpi ^ioj Zarr^og L. 
(He'sych. s. v. IriYog- IctTQbg yuq ö 9iög- Suid. 20 I. G. 3169. 'E<p. dex. 1888, 166. [Höfer.] 
s. v. Irjtiav = schol. Soph. Oed. E, 173 Ifcog Ieud ('IsovS) oder Iedud (leSovS), Phil. 
6 'AnöXlmv, sCg ov tj ayvstu tmv Xoifiäv äva- Bybl. bei Euseb. praep. ev. 1, 10, 80; in der 
meosrai. Etym. M. 469, 50. 55. schol. II. 20, Mythologie der Phöniker Sohn des Kronos (s. U 
152. Eust. a. a. 0. schal, Aristoph. Vesp. 874), Bd. 1 Sp. 1227 f.) und der einheimischen Nymphe 
wie denn Apollon selbst auch 'latg 6g genannt Anobret ('Avofah). Als Phönikien durch 
wird (Aristoph av. 584. Lycophr. 1207. 1377. He- schwere Kriegsstürme heimgesucht wurde, 
sych. s. v. laTQÖg; vgl. Tzetz. Lycophr. 1207. 0. 1. brachte Kronos den mit königlicher Gewan- 
6r 2134 a ). Im homer. Apollonhymnos 120, wo düng geschmückten Sohn auf einem Altar 
die Nebenform f t iog steht (rjts «Sofßs = Hom. dem allgemeinen Wohl zum Opfer, Phil. Bybl, 
II 15 365. 20, 152. — La Boche zu II. 13, 30 bei Euseb. a. a. 0. und 4, 16, 11. Ieud be- 
365 leitet rjiog von eijn (vgl. »jia) ab = der deutet in phönikischer Sprache den einzigen 
eilende, wandelnde; vgl. schol. II. a. a. 0. of oder den eingeborenen Sohn (uovoyeviqg virg, 
Se jraoa tb livaf TjXtog yap I««», Franke zu vgl. Bd. 1 Sp. 1227, 56). [Höfer.] 
Hymn. Apoll. 120 von ifas ab), verlangen Ieusdrinus oder Leusdrinus? erscheint als 
0. Müller, Dorier 1, 298 und Cobet, Mnemosyn. Beiname des Mars C. I. L. 12, 2 add. im Ge- 
ll, 293 gleichfalls lr]ii; vgl. dagegen Gemoll biet von Vence, dem alten Vintium, wo der 
z. d. St., der Äjios-als wahrscheinlich aus uj Mars Vintius verehrt wurde (C.I.L.n, 8). 
entstanden annimmt, wie sviog aus ivoi. Nach [". Ihm.] 
Plut. a. a. 0. trägt Apollon den Namen Ieios, Ievetus (ievetus) steht von rechts nach links 
weil er Einer (sTg xai fiövog) ist. — 2) der 40 über der Gestalt des Philoktetes auf einem 
Artemis, die von den in Geburtswehen liegen- Carneol-Scarabäus von Chiusi, wahrend «bei- 
den Frauen angerufen wird (Suid. s. v. irjtiov. dem heilenden Machaon von 1. nach v.u,%cra 
schol Soph. a. a. 0. Siu'q>9i-yiia (irjCog) v.oivöv eingeritzt ist; s. Conest. Bull. 1859, 32; l'abr., 
san Kai 'AQrepidog- ai äe yvvaüsg ev zaig C. I. I. 485; Adr. Milani, II mito d% Inlottete 
&väy*aig roiavxag äquäai tpcoväg. — 3) des 105. Da jene Helden etruskisch sonst pheltute 
weinspendenden Bakchos, als des wohlthätigen (oder pheliuete) und ma%an heifsen — s. d. 
heiteren Gottes (Athen. 8, 363 b). [Höfer.] Bronzespiegel in Bologna, Fabr. C. 1. 1. 45 — , 

Iemsal. Die auf einer Basis eingemeifselte so ist die obige Deutung sehr ssweifelnatt: 

Inschrift C I. L. 8, 8834 (Tupusuctu in Maure- man könnte ie vetus a%ers lesen, worin die 
tania Sitifensis) enthält die Widmung: lern- 50 beiden letzten Wörter Vor- und 1 amillenname 

sali I L. Percenius | L. f. Stel \ Bogatus \ v. im Genitiv wären, ie Abkürzung eines Spiegel, 

fs l. a.J, wozu Wümanns bemerkt 'Iemsalis Gabe oder dgl. bedeutenden Wortes. [Deecke.] 

id est Hiempsalis nomen cum Numidicae origi- Ifles nur durch eine bei Dormagen Befundene 

nis esse videatur, veriloquia ex Punica lingua Inschrift bekannt (Bramb., C. I. Hhm. 292). 

petita, quae olim proposita sunt, prudentiores Gleichzeitig wurden zwei Votivateme an die 

iam abiecerunt. ceterum non dubium est hie Nymphen gefunden (0. 1. Bhen. 890. 291). 

nominari non regem pro deo habitum post üb die Gottheiten männlich oder weiblich zu 

mortem sed ipsum numen, a quo rex nomen fassen sind, ist vorderhand unsicher. Man hat 

traxit' '[R. Peter.] zum Vergleich herangezogen die Matronae 

Ienios, zweifelhafter Name eines Giganten 60 Afliae; vgl. Bonn. Jahrb. 88 p. 26. 101. _ Eine 

bei Hygin. fab. praef. p. 10 (Schmidt). [Höfer.] Beziehung auf die „Eifel" ist unwahrscheinlich. 

Iepaieon (irina^cov) , Beiname des Apollon. , _, C**. lto-m-l 

Hom. hymn. Ap. 272. Apoll. Ehod. 2, 702. Nach Ignavia, die persomficierte Trägheit, mit 

dem schol. Apoll. Bhod. a. a. 0. heifst er so ent- der Ruhe (Quies) und der Vergessenheit (Ob- 

weder als Bogenschütze (iiu tö nipneiv to livio) zusammen an der Schwelle der Wohnung 

ßUri, vgl. schol. Apoll. Bhod. 2, 712. schol. Arist. des Schlafgottes, Stat. Theb. 10, 90. [Höfer. I 

Pac. 453), oder als Heilgott (ott läaiatg 6 »sog Ignes aeterni erscheinen auf einer Inschrift 

ahiog) Im Hom.hymn. in Ap. 600. 517 bedeutet aus dem Gebiete der gallischen Vocontu (Vit) 
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C. I. L. 12, 1551 = Henzen 5689: Ignibus Vater begraben ist. Zeus oder Dionysos ver- 
Aeternis lul. Placidianus . ... ex voto posuit. setzen sie als Jungfrau unter die Gestirne, 
Henzen scheint nach dem Platze, welchen er ebenso ihren Vater mit seinem Becher als 
der Inschrift zugewiesen hat, an einen Zu- Bootes oder .Arkturos und die Maira als 
sammenhang der ignes äet. mit Volcanus oder Hundsstern. Über die Athener aber verhängte 
Vesta zu denken; viel wahrscheinlicher ist es Dionysos Pest oder Baserei der Jungfrauen, 
mir jedoch, dafs Götter der Sterne und Ge- die sich alle, wie Erigone, erhängen. Das 
stirne (Sol u. Luna?) gemeint sind; vgl. Cie. Orakel verhelfst Abhülfe, sobald man den 
somn. Scip. 3, 7: [hominibus] animus datus est Leichnam finde und das Verbrechen sühne. 
ex Ulis sempiternis ignibus, quae sidera 10 Da man ihn aber nicht fand, so stiftete man 
et Stellas vocatis etc. Nach dem Vorgänge des der Erigone zum Andenken die Feier der 
Piaton und Aristoteles hielten die Stoiker die Altaga, das Schaukelfest (auch EvSsinvog ge- 
Gestirne für vernünftige, göttliche Wesen; nannt, Et. M. s. v. atmga); wobei allerlei kleine 
vgl. Cie. not. deor. 2, 15, 39 f. Vielleicht war lul. Bildwerke, Masken, Phallen (in Italien oscilla 
Placid. Anhänger der stoischen Philosophie. gen., vgl. 0. Jahn, Arch. Beitr. p. 324; Macr. 
[Hirschfeld zu C. I. L. a. a. 0. bemerkt: 'non Sat. 1, 7, 35) an den Bäumen in der Schwebe 
recte ad fontem ardentem, unum ex Septem aufgehängt und geschaukelt wurden, unter 
Delphinatus miraculis, quinque chiliometra ab Begleitung eines Gesanges, den man auch 
oppido Vif distantem, dedicationem referunt 'AXfjrig nannte (Athen. 14, 10. Poll. 4, 55), 
Long et Vdllentin; Ignes aeterni mihi sunt 20 und dem Vater wie seiner Tochter die Erst- 
Sol et Luna, quos aeternos dictos coniunctim- linge der Weinlese dargebracht wurden. Vgl. 
que cultos esse notum est (cf. Jahn, Archaeolog. Ael. n. an. 7, 28 ; Lue. Salt. 40. Auch den 
Beiträge p. 89, Preller, B.M. S 1 p. 326, Mommsen Schlauchtanz (affxoiliac/ios), eine der beliebte- 
in huius operis vol. I p. 400 [zum 28. August]), sten Lustbarkeiten der Weinlese, wobei man 
fierique potest, ut titulus ad Aureliauum im- Weinschläuche aufbliefs, mit Ol bestrich und 
peratorem studiosissimum Dei Solis cultorem darauf sprang, führte man auf Ikarios zurück, 
referendus sit', was Hirschfeld weiter aus- der aus dem Felle eines Bockes, welcher seine 
führt. R. Peter.] [Boscher.] Reben beschädigte, einen Schlauch gemacht 
Ikadios ('Ixdätog), Sohn des Apollon und und darauf in der Lust der ersten Weinlese 
der Nymphe Lykia, der das Land, in dem er 30 getanzt habe [A. Ztg. 5, 130 R.]. Nach Hyg. 
geboren war, nach seiner Mutter Lykia nannte p. astr. dörrte der aufgehende Hundsstern die 
und dort die Stadt Patara mit dem Orakel Fluren und erzeugte Krankheiten zur Strafe 
des Apollon gründete. Als er darauf nach für die Ermordung des Ikarios. Als Aristaios 
Italien fuhr und Schiffbruch litt, wurde er von deshalb seinen Vater Apollon befragte, riet 
einem Delphin in die Nähe des Parnafs ge- dieser, den Tod des Ikarios mit vielen Opfern 
tragen, wo er dem Apollon einen Tempel zu sühnen und den Zeus um die Etesien zu 
gründete und nach dem Delphin die Stadt Delphi bitten. Zeus gewährte die Bitte und liefs, wenn 
nannte. Nach Cornißcius Longus war er ein der Hundsstern aufging, 40 Tage den Wind 
Kreter, Bruder des Iapys (s. Iapyx); dieser kam wehen, Apollod. 3, 14, 7; Paus. 1, 2, 4; Luc. d. 
nach Italien, Ikadios aber, von einem Delphin 40 deor. 18, 2 mit Schol.; Hes. s. v. Atmga, 'AXtitis; 
geführt, an den Parnafs, wo er Delphi und Schol. Hom. II. 22, 29; Eustath. p. 389, 43; 
den Krisäern (Kretäern) den Namen gab, Serv. 1535, 38; Porphyr, de abst. 2, 10; Hyg. f. 
Verg. Aen. 3, 332. Vgl. Bgen ad Hom. hymn. 130; P. A. 2, 4. Serv. zu Verg. Georg. 1, 67, 
p. 341. Müller, Bor. 1, 209 f. 215. [Stoll.] 218; 2, 389; Schol. zu Ov. Ibis 609; Tib. 4, 
Ikarion (Ixccgiav), Sohn des Oibalos und 1, 19; Prop. 2, 33, 29; Ov. Met. 6, 126; 
der Najade Bateia, sonst Ikarios (s. d.) ge- 10, 451. Die Sage stellt in sehr durchsichtiger 
nannt, Apollod. 3, 10, 4, 5. [Höfer.] Weise das Aufleben der Vegetation im Früh- 
Ikarios ('Indgiog, "Ixagog, 'iKagimv), 1) ein ling und ihres Hinsterbens unter der Herr- 
Athener, der den unter Pandions Regierung schaft des Hundssternes dar. Vgl. Welcher, 
nach Athen gekommenen Dionysos freundlich 50 Nachtr. p. 222 f.; Schwende, And. p. 148; 
aufgenommen haben soll. Zum Dank dafür Übers, der hom. Hymnen p. 309 ,f. ; Preller, 
lehrt ihn der Gott die Kunst des Weinbaus Dem. u. Pers. 288 A. 17.; Mittelhaus, de Baccho 
und giebt ihm Schläuche mit Wein. Um diese .Aitico. Bresl. 1874. p. 5. Über bildl. Darstellungen 
Gabe zu verbreiten, fährt nun Ikarios im Lande vgl. v. Köhler, descr. d'un camie ant. ; O. Jahn, 
(nach Liban. narr. 23 p. 1107 in Thrakien) Arch. Ztg. 1847 nr. 9 t. 9. Die Einkehr des 
umher und läfst die Bauern davon kosten. Dionysos glaubte man auf einer Anzahl Re- 
Diese werden berauscht, halten sich für ver- liefs dargestellt zu sehen; doch scheinen sie 
giftet, töten den Ikarios mit Knütteln oder vielmehr eine allgemeinere Bedeutung zu 
stürzen ihn in eine Grube 'ohne Wasser' oder haben in dem Sinne, dafB Dionysos überall 
begraben ihn unter einem Baume. Seine 60 da, wo er reichen Segen spendet, als ein- 
Tochter Erigone ('Hgiyövrj, die Lenzgeborene), kehrend gedacht wurde. Vgl. O. Jahn, Arch. 
auch Aletis {'AXijtig, die Umherirrende) genannt Beitr. p. 198 — 211; Denehen, de Theoxeniis, 
(vgl. über diese E. Maafs in d. Philol. Unters. Berl. 1881 p. 47 — 56; Arch. Ztg. 1881 p. 275f. 
von Kiefsling u. Wilamowitz Heft 6. 7), sucht, [ob. Bd. 1 Sp. 1144 u. 2541; ferner die schwarz- 
von ihrem Hunde Maira {Maiga) geleitet, sein figur. Vasen des Britischen Museums nr. 565 
Grab und findet es nach langem Umherirren u. 577 = Arch. Z. 10, 176*. Röscher.] 
auf dem Hymettos. In ihrer Verzweiflung er- 2) S. des Perieres und der Gorgophone, Br. 
Längt sie sich an dem Baume, unter dem ihr des Aphareus, Leukippos, Tyndareos, Enkel des 
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Aiolos oder des Kynortas, Apollod. 1, 9, 5; 
3, 10, 3; Tzetz. LyJc. 511; oder S. des Oibalos 
und der Bateia, Br. des Tyndareos und der 
Arene ("J^vri Schot. Eur. Or. 457), Halbbruder 
des Hippokoon, Enkel des Perieres, Apollod. 3, 
10, 4; Schol. Eur. Or. 457; Eustath. 293, 11; 
oder Sohn des Oibalos und der Gorgophone, 
Enkel des Kynortas, Patts.. 3, 1, 4. Nach 
Paus. 2, 21, 8; 3, 1, 4; 4, 2, 3 war Gorgo- 



Sclwl. Ven. zu II. 2 v. 581 steht "Ixciqos statt 
'InÜQtog. Bildlich dargestellt erscheint Ikarios 
als Greis auf einer Berliner Vase des Hieron 
(Furtwängler nr. 2291 — 0. 1. Gr. nr. 8220), bei 
der Entführung der Helena neben seinem Bruder 
Tyndareos. — 8) 8. Ikaros. Röscher.] [Schultz.] 
Ikaros f/xapoc), 1) Sohn des Daidalos (auch 
Ikarios genannt, Dio Chrysost. or. 71 p. 626 b, 
vgl. Hesych. [Schmidt] 'iitap[i]os), der nach der 



phone zuerst mit Perieres, dann mit Oibalos 10 gewöhnlichen Sage mit seinem Vater Daidalos 
verheiratet. Vgl. über diese Genealogieen : (s. d.) vor dem Zorn des Minos aus Kretu ver- 
Deimling, Leleger p. 118 ff. Hippokoon ver- mittelst künstlicher Flügel entfloh, trotz der 
treibt Tyndareos und Ikarios aus Lakedaimon. Warnung des Vaters aber seinen Flug zu hoch 
Auf der Flucht gelangen sie zu Thestios in nahm und, infolge des Schmelzens dos Wachses 
Pleuronund wohnen dort jenseits des Acheloos. seiner Flügel beraubt, ins Meer stürzte und 
Tyndareos kehrte später, 
nachdemHerakles die Hip- 
pokoontiden erschlagen, 
zurück; Ikarios aber blieb 
in Akarnanien (bei Apollod. 
3, 10, 5 kehrt auch er zu- 
rück). Nach Paus. 3, 1, 4 
u. Schol. Eur. Or. 457 
standlkarios auf Seiten des 
Hippokoon und vertrieb 
mit diesem den Tyndareos. 
In Akarnanien zeugte er 
mit Polykaste, der T. des 
Lygaios, die Penelope, den 
Alyzeus und Leukadios, 
Strab. p. 452. 461. Bei 
Schol. Od. 15, 16 werden 
Dorodoche, T. des Orsi- 
lochos, oder Asterodeia, 
T. des Eurypylos, als seine 
Frauen genannt. Oder er 
zeugt mit der Najade 
Periboia Thoas, Damasip- 
pos, Imeusimos, Aletes und 
Penelope (Apoll. 3, 10, 6 
Paus. 8, 34,2; Tzetz. Lyk. 
511; vgl. Schol. Od. a.a.O. 
Eustath. zu Hom. 1773, 22). 
auch Iphthime (Od. 4, 797) 
Elatos heifst sein Sohn bei 
Schol. Apoll. Ehod. 1, 102. 
Für die Freier seiner 
Tochter stellte er einen 
Wettlaufan, in welchem 
Odysseus siegte (Paus. 3,12,2). Nach Apollod. 50 ertrank; Xenoph. Memor. 4, 2, 88. Diod. Sic. 




Daidalos u. Ikaros, Wandgemälde (nach Arch. Ztg. 1877 Tuf. 1J , Kig. »). 



3, 10, 9 wirbt Tyndareos bei seinem Bruder Ikarios 
für Odysseus um die Penelope zum Danke da- 
für, dafs dieser den klugen Bat gegeben, die 
vielen Freier schwören zu lassen, dem er- 
korenen Bräutigam gegen jeden beizustehen, 
der ihn angreife. Als Penelope verlobt war, 
wollte Ikarios den Od. bewegen, in Lakedai- 
mon zu bleiben. Od. aber weigerte sich und 
zog mit der Braut ab. Als dennoch Ikarios 



4, 77, 9. Strabo 14, 1, 19 p. 63». Arrian. Anab. 
7, 20, 5. Lucian. Gatt. 23. lmag. '11. Navig. 
46. Philostephanos und Kallimachot im echol. 
Hom. II. 2, 145. Bio Chryxont. or. 4 p. 79 a. 
71 p. 626 b. Hesych. Zenob. 4, 98. Munt, ad 
II. 193, 4. Anecd. Par. 2, 884. Ovid. Met. 8, 
223 ff. Hygin. fdb. 40. Serv. ad Verg. Am. 
6, 14. Append. narrat. 32 ( Wentcimann p. 878). 
Nach euhemeristischer Sage flohen beide zu 



folgte, verlangte Od., dafs seine Braut sich 60 Schiffe (Palaeph. 18. Phanodikoe bei Serv, 



erkläre; sie schwieg, aber indem sie sich 
schamhaft verhüllte, erklärte sie damit, ihm 
folgen zu wollen. An der Stelle errichtete 
Ikarios, der nun nachgab, eine Bildsäule der 
Schamhaftigkeit, Paus. 3, 20, 10; vgl. Arist. 
Poet. 25; Steph. Byz. s. v. 'AXvfcia und Taiva- 
90s; Eustath. 1417, 21; Athen. 18, 597 e. [Bei 
Schol. Eur. Or. 457. Eust. zu II. B. p. 293, 10. 



a. a. 0. = F. H. G. 4, 472), und Ikaros fand 
seinen Tod, indem er durch ungeschicktes 
Steuern das ihn tragende SogeUohiff um- 
schlagen liefs (Paus. 9, 11, 5). oder indem er 
bei der Landung tollkühn ans Ufer zu springen 
versuchte, dabei aber ins Meer stürzte (Diod. 
Sic. 4, 77, 6). Nach Menekrates bei Serv. 
a. a. 0. — F. 11. G. 2, 344 wurde er nach der 
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Flucht des Daidalos von den Athenern vertrieben 
und kam auf der Suche nach dem Vater durch 
Schiffbruch um. Den von den Wellen ans Land 
(Insel Doliche) gespülten Leichnam findet und 
bestattet Herakles (Apollod. 2, -6, 3, 4. Paus. 
a. a. 0.), die Insel selbst erhält nun den 
Namen Ikaria oder Ikaros {Paus. Apollod. 
Strabo. Arrian. a. a. 0. Diod. Sic. 4, 77, 6; 
vgl. Ovid. Met. 8, 235; bei Aesch. Pers. 876 [K.] 



Ikaros vom-Stamme wt, lat. ic[*c<üs] = schlagen, 
stofsen ab) und des Segels (Plin. hist. nett. 7, 
56, 208. Epigramm des lulianos auf ein ehernes 
Standbild des Ikaros: Anth. Planud. 107. 108). 
Als Person trat Ikaros: in den Kretern des 
Euripides auf (schol. Arist. ran. 849), und auch 
sonst wurde der Mythos dramatisch behandelt 
(vgl. schol. Arist. pac. 141 xovg XQuyiyiovg 
naifei diu xcc nsql 'inaQOV Xsyöfxsva) oder auch 



wird sie 'Ikuqov sSog genannt). Der Grab- 10 in Tänzen dargestellt (Luc. Salt. 49; vgl. auch 

hügel des Ikaros .ward auf einer in das Suet. Nero 12). Spätere Deutung der Sage bei 

' ,■,,.. Pseudo-Lue. Asirol. 15 = Anonym, bei Wester- 



auf einer in das 
aigaiische Meer vorspringenden Landspitze ge- 
zeigt (Paus. a. a. 0.); oder Daidalos bestattet 
selbst seinen Sohn, nachdem er dem Ikaros 
nach Sicilien vorausgeflogen war und ihn dort 




Daidalos u. Ikaros, Wandgemälde (nach Arch. Ztg. 1877 Taf. II, Fig. 1 



vergeblich erwartet hatte (schol. Tl. a. a. 0.), auf 

der Insel Ikaria (Ovid. Met. 8, 235; vgl. Palaiph. 

a. a. O.). Auf den Berneteininseln hatte Daidalos 

seine und des Ikaros Bildsäule aufgestellt (Ari- 

stot. de mir. aud. 81p. 836 b. Steph. Byz. s. v. 

'HXtKTQiSsg vrjffoi) und auf den Thürflügeln 

des von ihm zu Cumae erbauten Apollon- 

tempels war wohl auch von seiner Hand das 

Schicksal seines unglücklichen Sohnes darge- _ 

stellt (Serv. a. a. 0.; vgl. jedoch Verg. Aen. eo u. Baumeister, Denkm. d. kl. Altert. S. 403 ff. 

6, 31); das Meer, in welches Ikaros gestürzt *■•'■-■ ~* ""'" ~ 1 ~ r '^-'--~ 

war, heilst nach ihm das ikarische (s. z. T 



mann p. 324, 14. Eust. II. 193, 6. [Bild- 
werke: Vgl. aufser den oben Bd. 1 Sp. 937 
Z. 24 angeführten Monumenten noch den Onyx- 
kameo Mus. Borbon'. 2, 
28, 1 : „I. auf einem Posta- 
mente stehend, während 
ihm Daidalos die schon am 
Rücken hängenden Schwin- 
gen noch durch Ring- 
klammern am Arme be- 
festigt. Eine links stehende 
Frau nimmt man für die 
befreundete Pasiphae, oder, 
da sie den Hammer hält, 
für eine Personifikation der 
Skulptur; rechts sitzt die 
kretische Göttin Diktynna 
oder Britomartis in phry- 
gischer Tracht mit hohen 
Jagdstiefeln, Köcher und 
Bogen auf dem Rücken, den 
Speer in der Hand." Vgl. 
ferner die Paste des Brit. 
Museums (Catal. of engrav. 
gems in the Brit. Mus. nr. 
1332: „Icaros Stands half 
turned to l. hands raised 
to wings; Daidalos kneels 
behind Mm with both hands 
raised, and draped round 
loins." ib. nr. 1333 : „/. flying 
to r. over waves. Paste." 
Das Relief einer aus der 
Gegend von Neapel stam- 
menden Thonlarape (ab- 
gebildet Arch. Z. 10 [1852] 
Taf. 39, 2 ; vgl. S. 423 f.) stellt 
ebenfalls I. über das Meer 
fliegend dar, unter ihm rudert ein Fischer da- 
hin (vgl. Ov. Met. 8, 226 ff.), im Hintergrunde 
sitzt Minos auf den Zinnen seiner Burg und 
schaut dem Flüchtlinge mit erstaunter Gebärde 
nach (vgl. Ov. Met. 8, 187). Vgl. iu betreff der 
Daidalos und Ikaros angehenden Monumente 
im allgemeinen Mittler, Hdb. d. Archäol. § 418, 1. 
E. Pottier im Dictionnaire des antiq. sous la 
direct. de Daremberg et Saglio Bd. II p. 6 ff. 



obige Stellen und aufserdem Lucian. Ikar. 3. 
Philops. 2. Eust. II. 192, 46. Ovid. Met. 8, 230. 
Irist. 1, 1, 90. Fast. 4, 283; vgl. Eeroid. 17 
[18], 50). Ikaros gilt für den Erfinder der künst- 
mäfsigen Verarbeitung des Holzes (Hesych. 
Cwrtius, Griech. Etym. 5 461 leitet den Namen 



Röscher.] — 2) Vater des Elatos, Grofsvater 
des Tainaros, Pherekyd. im schol. Apoll. Bhod. 
1, 102. Meineke zu Steph. Byz. s. v. Taiva^og 
verlangt Ikarios. — 3) Vater des Alyzos, Steph. 
Byz. b. v. 'Alvfeia- auch hier schreibt Meineke 
Ikarios. — 4) Vater der Brigone, sonst Ikarios 
(s. d.) genannt, Prop. 3, 33, 29. Tibull. 4, 1, 10. 
Ov. Ib. 609. — 5) König v. Karien, der die von 
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Seeräubern entführte Tochter des Thestor, die 
Theonoe , kaufte und zu seinem Kebsweib 
machte (das Nähere unter Leukippe, Theonoe, 
Thestor). Hygin. fab. 190. [Höfer] — 6) s. 
Ikarios. 

Ikastos Clxaerog), Sohn des Aiolos, gewöhn- 
lich Iokastos (s. d.), oder auch Akastos (Eust. 
ad Dionys. Per. 476) genannt, Bekkeri anecä. 
283, 23. [Höfer.] 



Bei Ennius ist Dia auch Vestalin, und auch 
Amulius wird genannt, ohne data abzusehen 
ist, wie er die gewöhnliche Tradition, der er 
folgt, mit der Voraussetzung, dafs Ilia des 
Aeneas Tochter sei, in Einklang gebracht hat. 
Nach Ennius bei Porphyrion tu Hör. Carm. 
1, 2 wurde Ilia, nachdem sie die Zwillinge 
des Mars geboren, auf Befehl des Amulius, 
Königs der Albaner, in den Fluh geworfen; 



Ikelos ("IneXog) , ein Traumgott, der nur in 10 der Flufsgott Anio aber oder Tiborinus machte 



Tiergestalt sich zeigt. Ikelos heifst er bei 
den Göttern, während ihn die Menschen Pho- 
betor nennen, Ovid. Metam. 11, 640. [Höfer.] 

Ikmaios ('/xpafos), Beiname des Zeus: der 
Befeuchtende (iKiiaivco, befeuchten), der Regen- 
spendende (wie vstwg, ofißgiog). Auf Keos 
feierte man zur Zeit der Hundstage ein Fest, 
damit die Etesien erfrischenden Tau und 
Regen brächten. Das Fest stand in Verbin- 



die zu einer Göttin Erhöhte zu seiner Ge- 
mahlin ,' Serv. V. Aen. 1, 278. 8, 888, Hör. 
Carm: 1, 2 u. dazu Acro u. Porphyr. Ovid 
Am. 3, 6, 45. Fast. 2, 598. Claudian. in Prob. 
et Olybr. cons. 225. Sidon. Apoll. Paneg. in 
Maior. 28. Mythogr. Tat. 1 f. 80. — Niebuhr, 
B. Gesch.* 1, 220 ff. Schwegler, Ji. Gctch. 1, 
407 f. Preller, B. Myth. 1 697. 611. Müller, 
Bor. 1, 223. Preuner, Hestia-Vesta 289 f. 878. 



düng mit dem Kulte des Aristaios (s. d.), der 20 u. d. Art. Mars u. Rea Silvia. [Auf einem der 



hier einen Altar des Zeus Ufiatog gestiftet 
und zuerst ihm geopfert und zu ihm gebetet 
haben soll. Zeus liifiaiog ist derselbe wie Z. 
äxtaiog am Pelion. Ap. Eh. 2, 522 mit Schol. 
Müller, Orchom. 249. 348. Preller, Demeter u. 
P. 248, 15. Gr. Myth. 1, 114. 374. Lauer, 
System 197. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 192, 2, 
197, 3. 199, 8. Welcher, Gr. Götterl. 1, 490. 
[Für das bärtige Haupt auf dem Obv. von 



Medaillons des zu Aisnay gefundenen GefllfiPB 
(Caylus, Bec. d'ant. VI PL CVII, p. 888—841; 
Mülin, Voyage dans les depart. du midi de Ja 
France I p. 439 Note 1 zu p. 438 ; Comarnwtid, 
Descr. des ant. et objets d'art contenus dann les 
salles du palais-des-arts de la ville de Lyon 
p. 42—43, nr. 211, pl. II; A. de Boissieu, Imcr. 
ant. de Lyon p. 463 ff.; Froehner, L,es müssen 
de France p. 65 — 66) sind Mars und Ilia mit 



Münzen von Keos, Karthaia, Koresia und Iulis so den Beischriften MARS und ILIA dargestellt, 



Vgl. Bonner Jahrb. 1 p. 45 ff. Tf. 1 f. Drexler.] 

[Stoll.] 

Ilias (IXiäg), Personifikation des Homerischen 
Gedichtes, zusammen mit der Odysseia nebt'n 
Homer dargestellt auf dem bekannten Relief 
der Apotheose Homers; Tgl. Baumeister, 1). 
d. cl. Alt. S. Ulf. [Röscher. | 

Ilias ('JiUas), Beiname der Athena in Ilion 

auf Münzen von Ilion mit dem Kultusbild dor 

stofsen; anders Eust. 1855, 29: InpüXtog ovofia 40 Göttin und der Revers -Aufschrift AOHNAI 



läfst Eead, E. N. p. 410 ff. die Wahl, ob man 
darin den Zeus Ikmaios oder den Aristaios zu 
erkennen hat. Drexler.] [Stoll.] 

Ikmalios ('infiüXiog) , ein Zimmermann in 
Ithaka, der den kunstvollen, mit Elfenbein 
und Silber ausgelegten Lehnsessel der Pene- 
lope verfertigt hatte; Hom. Od. 19, 57 (Eust. 
1855, 16); nach Curtius, Griech. Etym. b 461 
vom Stamme in, latein. ic (ictus) = schlagen, 



oixtiov rexrovi £vXa>v, a XQ^aifia yivtxai fistcc 
rö s^iKiiaa&ijvai. [Höfer.] 

Hat s. Astarte. 

Ilea (ixtet). Auf einer Münze von Pessinus ist 
dem Haupte der Kybele beigeschrieben 0€A 
IA€A, Num. Ghron. 1876 p. 79. Zeitschr. f. Num. 
4, 1877 p. 287. Eead, H. N. p. 630. [Drexler.] 

Heithyia s. Eileithyia. 

Ilia ('IXia), in der gräcisierenden Sage der 



IAIAAOE, Read, H. N. p. 473. [Drexler. | 

Ilieus ('Ilievg), Beiname des Apollon in Trojo, 
Steph. Byz. s. v. "iXiov. 'iXievg ö 'AnoXXmv tv 
Toola; auch inschriftlich bezeugt Ü. I. G, 
3614'd 'AnöXXmvog tov 7*if[<o]ff. [Höfer.] 

Ilion. Auf einer Münze des Elagiibal (?) 
von Ilion soll die Stadtgottheit von Ilion, der 
Roma die Hand reichend, unter Beifügung der 
Beischriften IAION • PQMH dargestellt »ein, Mi. 



Römer die Mutter des Romulus und Remus, 50 S. 5, 574, 187 (nach Vaillant), Head, lt. N. 



gleich der Rea (Rhea) Silvia in der ge- 
wöhnlichen Sage, Verg. Aen. 1, 274. 7, 669. 
Hyg. f. 252. Fest. p. 267 Müller. Plut. Bomul. 
3. Konon 48; s. Rea Silvia. Perizonius zu 
Ael. Var. Eist. 7 p. 510 ff. beweist, dafs die 
Mutter des Romulus als Ilia immer Tochter 
des Aeneas, als Rea Silvia Königstochter von 
Alba ist, dafs Ilia nie Rea heifst. Bei den 
älteren römischen Dichtern Naevius und Ennius 
ist Ilia noch die Tochter des Aeneas und ( 
dieser der Grofsvater des Romulus und Remus, 
Serv. Verg. Aen. 1, 273. 6, 778 {Vahlen, Enn. 
poes. rel. p. 9 ff.), vgl. Dion. Hai. A. Born. 
1, 73. In dem ennianischen Fragment bei Cic. de 
divin. 1, 20, 40 (Vahlen p. 10 nr. 34; vgl. Robert, 
Arch. Z. 37, 25) heifstllia eine Tochter des Aeneas 
nnd Stiefschwester der Eurydike, sie selbst ist 
also wohl Tochter des Aeneas und der Lavinia. 



p. 473. Vgl. Schliemann, Ilion 710. [Drexler.] 
Ilione ('IXiövrj), die älteste Tochter des 
Priamos und der Hekabe, Verg. Aen. 1, 668. 
Hyg. f. 90. Sie war vermählt mit dem thra- 
kischen König Polymestor, welchen sie wegen 
seiner Treulosigkeit und Feindseligkeit gegen 
ihre Familie tötete, Hyg. f. 109. 240. 848. 854, 
vgl. Serv. V. Aen. 3, 15. 49. 1, (16:1. Ober 
die Tragödie Iliona des Pacuvius und deren 
1 Inhalt s. Deipylos nr. 8. Welcker, Gr. Trag. 
3 p. 1150 ff. Däntzer, Zeittchr. f. AlUw. 1888 
p. 57 ff. Bibbeck, trag. lat. rell. p. 88 u. 898. 
Bibbeck, Die riim. Trag. 888 ff., Tgl. Horat. 
Serm. 2, 3, 61 u. Schol. [Stoll.] 

Ilioneus ('iXiovivg), 1) der jüngste Sohn 
des Amphion und der Niobe, Ov. Met. 6, 261. 
[Über den früher sog. Ilioneus (■— Troilos) 
der Münchener Glyptothek s. Wieseler, D. d. «, 
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K. 1 Taf. XXXIV E und Text dazu; Arch. Z. des Laomedön, Grofsvater des Priamos und 

26,45. Brunn, Besehreib. d. Glyptothek* S. der Hesione (Äppllod. a. a. 0. II. 20, 232. 236), 

176ff. R.] — 2) Sohn des reichen, von Hermes Gründer von llios. Hierüber berichtet Apollodor, 

geliebten Phorbas, ein Trojaner, von Peneleos Hos sei nach Phrygien gekommen und habe 

erlegt, II. 14, 489 ff. — 3) Trojaner, Begleiter in einem von dem dortigen König angestellten 

des Aeneas, Verg. Am. 1, 120. 521. 9, 601. — Kampfspiel im Ringkampf gesiegt. Als Preis 

4) Ein troischer Greis, von Diomedes bei der habe er 50 Jünglinge und 50 Jungfrauen 

Eroberung der Stadt trotz seiner Bitten ge- bekommen und einem Orakelspruch zufolge 

tötet, Quint. Stn. 13, 181. [Stoll.] habe ihm der König auch eine scheckige 

Uios. Die Aufschrift I HOS auf einer Bronze- 10 Kuh (das heil. Tier der Pallas?) gegeben 

kiste von Palestrina {B. Schöne, Ann. delY mit der Bestimmung, dort, wo die Kuh sich 

Inst. 1870 p. 334—53. Mon. deW Inst. 8 Tav. niederlege, eine Stadt zu gründen. Er sei 

XXII— XXV. Vente Castellani nr. 359. Bull. ihr nun nachgegangen, und als sie auf dem 

epigr. de la Gaule 4 p. 151) wird von Cofssen, Hügel der sogen, phrygischen Ate sich ge- 

Ann. a. a. 0: p. 338 als Pferdename -erklärt, legt, habe er dort eine Stadt gegründet und 

während Schöne p. 340—341 auf Grund des llios genannt. Vgl. Steph. Byz. s. v. 'AtiöXo- 

Punktes zwischen AlAX und IHOS einen Zu- ipog (Ate, von Zeus vom Himmel herabge- 

sammenhang zwischen beiden Namen annimmt schleudert, soll hierher gefallen sein und der 

und "iXiog für ein Adjektiv, abgeleitet von Hügel davon seinen Namen erhalten haben; 
'iXevg, einer Nebenform von OlXavg, also „der 20 s. Ate). Bemerkenswert ist, dafs durch die 

Sohn des Oileus" erklärt. [Drexler.] Führung der Kuh Ilos wieder in _ die Nähe 

Ilissidcs ('iXieaiSeg), Beiname der am Ilissos seiner Heimat zurückgebracht wird, denn 

verehrten Musen, Apollodor bei Steph. Byz. schon Dardanos siedelte sich von Samothrake 

s. v. 'Iliaaög- in der Nähe des Flusses befand aus auf dem „gegenüberliegenden Festlande" 

sich ein ßeifibg Movomv ElUoeiäSmv , Paus. 1, an und gründete die Stadt Dardanos am Hel- 

19, 5. [Höfer.] lespont, im Lande des Teukros, eines „Sohnes 

Ilissos ('lhaaög, 'iXioög), der Gott des gleich- des Skamandros" und der Nymphe „Idaia", " 

namigen Flusses in Attika, welcher ein Heilig- und sein Vater Tros ist der Enkel des „Simoeis ' 

tum in Athen besafs (athenische Inschrift aus und Eidam des Skamandros. In der Ebene 
der Zeit des peloponnesischen Krieges, C.I. A. 30 des Simoeis und Skamandros also, auf einem 

1, 210, k, 2 u. 1, 273, f, 16 = Dittenberger, Hügel (Xötpog) ward Ilion gegründet, Diod. 

syll. 29, 82); bei Norm. Dion. 39, 190 wird er 4, 75. Nicht zufrieden mit der durch die 

als yotfioozöXog geehrt. [Über die Darstellung Kuh ihm gewordenen Andeutung bittet Ilos 

des Ilissos im westl. Parthenongiebel s. Friede- den Zeus um ein Zeichen und findet am 

richs- Wolters, Gipsabgüsse S.262R.] [Steuding.] folgenden Tage vor seinem Zelt das Sinti- zig 

Ilixo. Ein Gott dieses Namens erscheint auf naXXäSiov, ein Bild von 3 Ellen Höhe, mit 
drei kurzen Inschriften, welche mit Nymphen- enggeschlossenen Füfsen, den erhobenen Speer 
steinen in den Thermen von Bagneres-de- in der R., in der L. Spindel und Rocken. 
Luchon zu Tage gefördert wurden. L. Benier, [Ganz ähnlich dieser Beschreibung findet sich 
Bullet, du comite de la langue, de l'histoire et 40 das Palladion gewöhnlich abgebildet auf Vasen, 
des arts de la France III p. 149. Sacaze, in Wandgemälden und Reliefs (vgl. Overbeck, 
Epigr. de Luchon p. 18. 20. Merimee, De Gatt. hero. Bildw. Taf. 26, 17. 27, 1—4. Arch. 
antiquis aquar. relig. p. 63 ff. Man hat den Ztg. 1882 Tf. 8, 2 a), nur dafs die Linke ge- 
Namen des Gottes in 'Luchon' wiederfinden wohnlich den Schild hält.] Für dieses Bild 
wollen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs baute Ilos einen Tempel. Andere berichten, 
es der Quellgott der Thermen ist. Merimee als Ilos bei einem Tempelbrand das Bild 
verweist noch auf ein in Vienne gefundenes rettete, sei er erblindet, weil er das Bild ge- 
Thongefäfs mit der Inschrift Illixo (a. a. 0. schaut habe, das von niemand gesehen werden 
p. 69 Anmerk. 8). [M. Ihm.] durfte, was sich mit dem Bericht des Apollodor, 

Illyrios ('HXvQiög), Sohn des Kadmos und 50 wonach doch Ilos das Bild ungefährdet sah, 

der Harmonia, der ihnen geboren ward, nach- nicht recht reimt. Doch habe sich Athena ver- 

dem sie von Theben nach Illyrien übergesiedelt söluren lassen und ihm die Sehkraft wieder 

waren und hier eine Herrschaft gegründet geschenkt: Flut. Parall. min. gr. et. rom. 17 

hatten. Er wurde der Stammvater der illy- = Moralia ed. Wyttenbach, Tom. 2 p. 269. 

rischen Könige und gab dem Lande den Namen. Nach Diodor 4, 74 soll er den Tantalos und 

■Apollod. 3, 5, 4. Steph. B. v. 'iXXvqCa. Strab. dessen Sohn Pelops wegen des Raubes seines 

7, 326. Bionys. P. 96, 389. Schol. Veron. Verg. Sohnes Ganymedes aus Paphlagonien vertrieben 

p. 83 Keil. Preller, Gr. Myth. 2, 27, 1. [Stoll.] haben. Vgl. Paus. 2, 22, 4. über sein Grabmal 

Ilos ("ttos, ElXog), 1) Sohn des Dardanos in der Ebene vor Ilios vgl. II. 10, 415. 11, 
und der Bateia, einer Tochter des Teukros, 60 166. 372. 24, 349. Theokr. 16, 75. Eust. 

Bruder des Erichthonios , stirbt kinderlos, 1352, 62. [Eine Münze Caracallas von Ilion 

Apollod. 3, 12, 2. zeigt ihn mit der Beischrift 6IAOC auf einem 

2) Sohn des Tros und der Kallirrhoe, einer Altar vor der Säule mit dem Palladion opfernd, 

Tochter des Skamandros, Enkel des Erichtho- Sestini, Mus. Hedervarianum II p. 137 nr. 17, 

nios, Urenkel des Dardanos, daher JagSaviärjg Mionnet, S. V 572, 475, Cavedoni, Spie. num. 

(Hom. II. 11, 372), Bruder des Assarakos, des p. 153, Sead, E. N. p. 473. Drexler.] 
Ganymedes und der Kleopatra, Gemahl der Jener Hügel, wo die Kuh sich legte (nach 

Eurydike, einer Tochter des Adrastos, Vater Lykophr. Alex. 29 und Steph. waren es zwei), 
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hiefs auch ßovnXctvÖKTiOTog , von dem Umher- 
irren der Kuh. Nach Tzetz. zu Lykophr. a. a. 0. 
erhielt Hob beim Weiden seiner Herden in 
Mysien von Apollon Priapeios das Orakel, 
dort eine Stadt zu gründen, wo eine seiner 
Kühe niederfalle. Dieser Fall trat ein, als 
ihm einst eine Kuh entlief und er sie ver- 
folgte. Beide "Versionen der Sage in Verbin- 
dung mit dem Stamm seines Namens weisen 



d'une sorte de petit temple ou chapelle, dont 
on a reconnu l'emplacement au milieu des 
substructions qui sMlevaient au dessus de la 
t§te de l'emissaire romain et qui faisaient 
partie des bätiments dans lesquels habitaient 
les personnes attachees ä l'entretien de l'emis- 
saire'): Onesimus Aug. Hb \ proc | fecit. Ima- 
ginibus et \ Laribus . cultoribus \ Fucini. Momm- 
sen z. d. Inschr. : c ita inscriptionem interpretor, 



auf Ilos als Herdenbesitzer (Wij) hin. Über 10 ut Augusti libertus ille qui sacellum fecit pri- 



Ilos und Assarakos als angeblich assyrische 
Gottheiten = „llu" und „Assur der Qrofse" 
vgl. den Art. Aineias Bd. 1 Sp. 188 oben und F. 
Lenormant, Gaz. archiol 1675 p. 259 m. Anm. 
3) Ilos, Sohn des Mermeros (Meopeftärig) 
von Ephyra in Elis {ßtrabo 8 p. 338), Enkel 
des Pheres, Urenkel des Iason und der Medeia 
nach Eust. p. 1415, 50 ff. 1416, 2; vgl. Müller, 
Orchom. p. 268. Von ihm wollte Odysseus 



mum id dedicaverit imaginibus et Laribus, 
acilicet dominorum suorum Augustorum, deinde 
collegio funeraticio sive cultoribus, qui Fuci- 
num sibi elegerant deum tutelarem.' [R. Peter.] 

Imaon, Kriegsgefahrte des Halesos, Führers 
der Aurunker, der Bundesgenossen des Turnus, 
Vtrg. Aen. 10, 424. [8toll.] 

Imbramog QpßQauog), karischer Name für 
Hermes nach Steph. B. b. v. "Iu$qos. Eust. z. 



das Gift zum Bestreichen seiner Pfeile holen, 20 Dion. Per. 624. Vgl. oben 'Hermes' (Sp. 2362) 



erhielt es aber nicht, da Ilos die Vergeltung 
der Götter fürchtete; Od. 1, 259. 2, 328. In 
diesem Fall kann wohl nur das elische Ephyra 
gemeint sein; es gab jedoch mehrere Städte 
dieses Namens, die als giftreich (■jiolvcpÜQiiuKog) 
bezeichnet und mit Medeia in Beziehung ge- 
bracht wurden, vgl. Müller a. a. 0. II. 11, 740 
und Krates beim Schol. z. d. St. [Weizsäcker.] 
Ilunnus {IlunisTj durch mehrere Inschriften 
der Pyrenäen bekannt. Sacaze, Revue de Com- so 
minges 1885 Oktob. erwähnt Inschriften aus 
Gaut (nr. 16) und Cad<§ac-les-Bains (nr. 39) mit 
der Dativform lluni (Iluni deo); vgl. den- 
selben im Bull, epigr. 2 p. 183. Eine Mar- 
morbasis von Toulouse, welche einst ein Signum 
argenteum des Hercules invietus trug, enthält 
die Widmung Serculi Ilunno Andose {Mont- 
faueon, Ant. expliq. 2, 1 p. 251 pl. CIV. Miliin, 
Monum. inedits 1 p. 98. De Wal, Myth. sept. 



und den Art. Kabeiroi. [Röscher.] 

Imbrasides (ipfcaalSrig), d. i. Sohn des 
Imbrasos (Serv. ad Verg. Aen. 10, 123) heifst: 

1) Peiroos, der Führer der Thraker aus Ainos, 
Hom. II. 4, 520. Strabo 7 p. 331. fr. 58. — 

2) Asios, ein Genosse des Aeneas, Verg. Aen. 
10, 123. — 3) Glaukos und Lades, die Söhne 
des Imbrasos aus Lykien, von Turnus getötet, 
Verg. Aen. 12, 343. [Höfer.] 

Imbrasios ('jftßgacjos), ein Trojaner, von 
Neoptolemos getötet, Quint. Sm. 10, 87. [Stoll.] 

Imbrasos ("Ifißgacos), 1) Flufs und Flufs- 
gott in Samos, dem die samische Nymphe 
Chesias die von Apollon geliebte Okyroe ge- 
bar, Athen. 7, 283 e. [Mit der Beischrift 
IMBPACOC erscheint er auf einer Münze Trajans 
von Samos, Gardner, Num. Chron. 1882 p. 283 
nr. 23; Head., H. N. p. 768. Drexler.] — 
— 2) Thrakerfürst in Ainos, Vater des Peiroos, 



mon. epigr. nr. 154). Danach scheint Ilunnus 40 II. 4, 620. — 8) Ein Lykier, Vater des Glaukos 



Beiname" des Hercules. Die Erklärung von 
Andose ist unsicher; vgl. J. Becker, Rhein. 
Museum N. F. 17 p. 14 ff. Merimee, De anti- 
quis aquar. religionibus (Paris 1886-) p. 73. 
Die Widmung Astoilunno deo steht auf einem 
Stein von St. Beat (Basses-Pyrenäes) bei Miliin, 
Monum. ined. 1 p. 97 pl. XII, 1. Orelli 1962. 
De Wal, Mythol. sept. mon. epigr. nr. 20. Vgl. 
Such Peter ob. Bd. 1 Sp. 3021. [M. Ihm.] 



und Lades, der Gefährten des Aeneas, Verg. 
Aen. 12, 343. — 4) Vater deB Asios, eines 
Gefährten des Aeneas, Verg. Aen. 10, 123. 

[Stoll.] 
Imbreus, Kentaur, auf der Hochzeit dee 
Peirithoos von Dryas getötet, Ov. Met. 12, 310. 

[Stoll.] 
Imbrios ("ifißgiog), Sohn des Mentor, aus 
Pedaion, Gemahl der Medesikaste, einer Tochter 



üurberrixo, zu Escugnan und Tibiran in den 50 des Priamos, im Kampfe vor llion von Teukros 



Pyrenäen \erehrte Gottheit, Sacaze, Bull, de 
la soeiäe des antiquaires de France 1883, 3° 
livr. Rev. des Revues8, 1884 p. 307. [Drexler.] 

IlurOj unbekannter Gott der Pyrenäen, er- 
wähnt auf einer Inschrift aus Mondilhan im 
Gebiet des alten Lugudunum Convenarum {deo 
Iluroni Maxuma Flori fil. v. s. I. m.). Eine 
Stadt Iluro (bei Pomp. Mela 2, 6, 2 Luro ge- 
nannt) liegt in Hispania Tarraconensis. Revue 
celtique 2 p. 288. Mirimie, De antiquis aquar. 60 
relig. (Paris 1886) p. 48. Sacaze, Epigr. de 
Luchon p. 67. Der Stempel ILVROF auf einer 
Lampe Bonn. Jahrb. 85 S. 46. [M. Ihm.] 

Imagines als göttliche Wesen nennt die 
Inschrift C. I. L. 9, 3887 (— Orelli-Henzen 
5826 a; gefunden am Fucinersee; 'cette plaque 
de marbre . . . portant ä chaque angle un trou 
. . . devait avoir äte fixe'e au dessus de l'entree 



erlegt, II. 13, 171 ff. Paus. 10, 25, 4. Welcher, 
Tril. p. 607, 10; vgl. Eustath. p. 926, 42. 

[Stoll.] 

Imbros ("/(iß^os), Sohn des Aigyptos und 
der Kaliadne, vermählt mit der Danaide 
Euippe, Apollod. 2, 1, 5. [Stoll.] 

Imenarete (?) heifst bei Hyg. f. 97 Mutter des 
Elephenor, Gemahlin des Chalkodon. Der 
Name ist korrupt. [Stoll.] 

Imeusimos (Ipevoipog), Sohn des Ikarios 
und der Nais Periboia, Bruder der Penelope, 
Apollod. 3, 10, 6. — Buttmann (zu Schol. Od. 4, 
797, wo ein Bruder der Penelope Amasichos 
heifst) vermutet, dafs dafür und für Imeusimos 
als wahrer Name Amasiklos herzustellen sei ? 
der sich bei Schol. Od. 1, 277 findet. Bei 
Schol. Od. 1, 276 heifst ein Bruder der Pene- 
lope Damasiklos. [Stoll.] 
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Imhotep, griech. 'Ifiov&rjg (s. d.), d. ägyptische kundiger Schüler des Hermes gilt, Pietschmann, 

Asklepios. Man -sehe über ihn Pierret, Panih. Hermes Trismegistos. Leipzig 1876 p. 44. Louis 

ig. p. 78, 101. Lanzone, Diz. di mitol. egiz. Minard, Hermes Trismigiste passim. Als 

p. 151 — 154. Tav. 50, 1—3. Brugsch, Bei. u. „oberster Hierogrammat", wie er in der zu- 

Myth. d. alt. Äg. p. 526 — 528. v. Strauß u. letzt angeführten Inschrift . heifst, stand er 

Torney , Der altäg. Götterglaube p. 426 — 427. nach Brugsch p. 527^528 der Leichenbesorgung 

Der Name bedeutet „der, welcher kommt vor. In einem Papyrus heifst es von dem 

in Frieden". E. de Rouge, Notice sommaire Toten: „Du vereinigst deine Seele mit Im- 

des monum. ig. exposis dam les galeries du hotep, während du bist im Thale des Todes", 

musie du Louvre. Nouv. Edit. Paris 1876 10 Lanzone p. 151. Als Widmung an Imhotep fafst 

p. 127 Note 1 vermutet, dafs der von Jambli- man die Tempelinschrift von Philai auf: Baai- 

chus {De Myst. p. 158 ed. Gate) angeführte Xsvg ÜToXifiaiog «ort ßccaüiaaa Klsojictzga | 

Gottesname Bmeph, wofür Gale Kneph lesen &tol litiyaveis xui IJzoXsiiaiog o vlbg 'AstiXr,- 

will, eine Transkription von Imhotep sei. Im- jiicö, Letronne, Reo. des inscr. gr. tt lat. de 

hotep gilt als Sohn des Ptah, den die Griechen l'Eg. 1 nr. 2 p. 7—10. 0. I. Gr. 4894. Brugsch 

ihrem Hephajstos verglichen. In einer In- p. 527. Auch in Theben hatte er eine Kapelle, 

Schrift bei Lepsius, Denkm. 4, 18. Lanzone Brugsch p. 527. Sein Hauptheiligtum aber, 

p. 153. Pierret p. 101 heifst er: „Imhotep, der Pi-Imhotep, „das Haus des Imhotep", befand 

grofse Sohn des Ptah, der wohlthätige Gott, sich zu Memphis am Bande der Wüste nahe 

hervorgebracht von Tanen, zur Welt gebracht 20 beim Sarapeion, Brugsch p. 526 — 527. Lanzone 

aus seinem Leibe und von ihm geliebt"; in p. 151— 152. In den Papyri von Memphis wird 

einem Text bei Ghampollion, Notices 1, 15. es als zo 'AeuXrjmeCov, tb \tiya 'AeKlrjiuslov, 

Pierret p 101. Lanzone p. 151 wird er be- 'AauXrimov xepsvog bezeichnet, C. Leemans, 

zeichnet als „älterer Sohn des Ptah, zur Welt Papyri Graeci Musei Ant. Publ. Lugduni- 

gebracht durch Nut"; in Theben bilden Ptah, Batavi 1 1843 p. 7; E, 22; p. 33; O, 9; L, 7 

Mut-Hathor und Imhotep eine Triade, Lepsius, p. 56. Für Spenden, welche zwei im Sara- 

Denkm. 4, 15. Pierret p. 101. Brugsch p. 528. peion i'v Maiojjjjf befindliche Schwestern dem 

Dargestellt wird Imhotep als schreitender Asklepios darbrachten, hatten sie eine Anzahl 

oder sitzender Mann, auf dem glattrasierten Brote aus dem Asklepieion zu empfangen, 

Kopfe, dessen Kahlheit Synesius (Encom. cal- 30 Bernardino Peyron, Papiri greci del Museo 

vitiei cap. 10 p. 15 ed. Krabinger. Ja- Brit. di London p. 7 ff., Pap. XII p. 70 ff. 

blonshi, Panth. Aeg. 3 p. 196) hervorhebt, Beuvens, Lettres ä M. Letronne sur les papy- 

die eng anschliefsende Kappe der alten Agyp- rus bUingues et grecs au musie d'ant. de l'unio. 

ter, Brugsch p. 526. Mit Halsketten, Arm- de Leide 3 p. 88. 96. Brunet de Presle, Mim. 

und Fufsbändern ist er reich geziert, in der sur le Serapeum de Memphis, Mim. pris. par 

Rechten führt er nicht selten das Scepter div. sav. ä Vacad. des inscr. et b.-l. 1. sir. su- 

Uas, in der Linken das Henkelkreuz, Brugsch jets divers d'irud. 2. Paris 1852 p. 561 — 562. 

p. 526. Lanzone Tav. 50, 2, 3. HäuSg hat er Lumbroso,Beeh.surl'iconomiepolit.deL'Egypte 

eine Papyrusrolle auf dem Schofse ausgebreitet, sous les Lagides p. 267. [Drexler.] 
Mariette-Bey , Notice des principaux monum. 40 Immarados ('ififiägaSog), Sohn des Eumolpos, 

du musie d'ant. igypt. ä Boulaq. 3 e ed. p. 117 im Krieg der Eleusinier und Athener Anführer 

nr. 163. Lanzone Tav. 50, 1. Pierret p. 78; der Eleusinier und von Erechtheus getötet, 

auch hält er zuweilen in der B. den Schreib- Paus. 1, 5, 2. 27, 5. 38, 3. Sclwl. LI. 18, 483. 

griffel, in der L. die Papyrusrolle Seine Schot Em. Phoen. 854. B ei A pollod. 3, 15, 4 

Bilder sind gewöhnlich sorgfältig in Bronze- heifst der Sohn des Eumolpos Ismaros (s. d.). 

gufs gearbeitet, oft mit Gold, Silber und Edel- PottmJZ,f,vgl. ßpr^3^AlSi_ erklärt 'IpfiäQuäos 

steinen ausgelegt, Brugsch p. 526. Lanzone durch IsQÖcpavos, von ütida, so dals. er nur 

p. 153; die Arbeit tler im Vergleich zu den ein Doppelgänger des Eumolpos wäre. [Stoll.] 

Bronzefiguren seltenen Porzellanstatuetten ist Impetus, Personifikation des stürmischen 
nach Lanzone viel flüchtiger; eine sehr schöne 50 Angriffs, zusammen mit Metus als c famulus' der 

Granitstatue erwähnt E. de Bougi a. a. O. Nach minervaartig gedachten Borna geschildert von 

Brugsch p. 527 erteilte Imhotep im Traume Glaudianus 1, 78 ff. Vgl. Dilthey, Arch. Z. 

den Kranken, die in seinem Tempel schliefen, 33 S. 69, Anm. 28. Stat. Theb. 7, 47. [Boscher.] 

Orakel. In einem von Brugsch p. 527—528 Imporcitor s. Indigitamenta. 

angeführten Texte, worin er als „der gut- Iinpsios ("Ipipws), Beiname des Poseidon, 

thätige Gott" und als „Urheber der Heil- Hesych., der ihn durch giiyms erklärt; das Wort 

mittel gegen alle Leiden" bezeichnet wird, sagt scheint thessalischen Ursprungs zu sein, vgl. 

er von sich: „Ich beseitige alle Leiden an Hesych.- tytyag- fav^ccs' €>trzaXo£. [Höfer.] 

deinen Gliedern". Als „der königliche Schreiber, Impudentia, die personiticierte Schamlosig- 
das Ebenbild des weisen Thoth", wie ihn ein oo keit, griechisch Anaideia (s. d.); Cic. de leg. 2, 

Text bezeichnet, berührt er sich mit letzterer 11, 28. [Höfer.] 

Gottheit, Brugsch p. 527 — 528, weshalb er Imuthes {'itwv&ws) — Imhotep (s. d.), d.i. der 

im Logos Isidis bei Stobaeus I p. 485 ed. ägypt. Asklepios; er gilt als Sohn des Pan und der 

Gaisford als Erfinder der Dichtkunst sowohl Hephaistobule (£to&. .Edojr. 1 p. 282üfet'nefte)und 

als der Heilkunst (larpixijs äs b 'doxA.rim.bs b als Erfinder der Dichtkunst, Stob. a. a. O. p. 348 ; 

'Hipaia-cov jtoujrm^s Se näXiv b 'Aan.Xrptibg vgl. auch Papyr. Salt, in Letr. rec. 1, 9 bei Pape- 

'iliov&tjg) bezeichnet wird und in anderen her- Benseier, wo Imuth ('ly,ov&) als , aigyptischer 

metischen Schriften als der Natur besonders JSame des Asklepios bezeichnet wird. [Höfer.] 
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Inachides ('ivaxCSrjg), Sproß des Inachos (s. d.), 
heifst 1) Phoroneus, Bhianos bei Steph. Byz. 
s. v. 'AnCa. — 2) Epaphos, Ov. Met. 1, 753. 
— 3) Perseus Ov. Met. 4, 719. S. Inachos. [Höfer.] 

Inachie ('ivaxfy), Beiwort der mit lo iden- 
tifizierten Isis (s. d.) b. Kallim epigr. 58 Sehn. 
und in der Inschrift C. I. O. 4943 add. = Kaibel 
epigr. gr. nr. 981. Vgl. 'Inachos'. [Boscher.] 

Inachos ("iVajjos), Sohn des Okeanos und 
der Tethys (Aesch. Prom. 636. Dion. Hai. a. r. 
1, 25 "lva%s v&xog, nat xov xgrjväv naxgbg 
üxsuvov, usya mgsaßsvcav "Agyovg xs yvaig 
Hgag xs icäyoig xal Tvgcrjvotei IlsXaayolg aus 
dem Inachos des Sophokles. Apollod. 2, 1, 1. 
Hygin. f. S. 11 Schm.; vgL dagegen f. 145 ex 
[Triope et] Arestoride Xanthus et Inaehus), 
gilt als ältester König von Argos, Geo. Syn- 
cellus Chronogr. 64 B, C (Müller, fr. h. gr. 1, 
101). Vgl. Paus. 2, 15, 4. Hör. carm. 2, 3, 2 
divesne prisco natus ab Inacho, vgl. 3, 19, 1 
quantum distet ab Inacho Codrus. Schol. Isoer. 
Euag. 6, wo er mit Erichthonios und Eumolpos 
als gleichzeitig angesetzt wird. Nach Schol. 
Eur. Or. 932 hat er nach der grofsen Flut die 
Argiver zusammengeführt, die Ebene gereinigt 
und den Flufs nach seinem Namen genannt. Aus 
seiner Verbindung mit Melia, Tochter des Okea- 
nos, entspringen Phoroneus und Aigialeus (Tzetz. 
ad Lyc. 178. Steph. Byz. ethn. 40, 14; vgl. Ov. 
am. 3, 6, 25 Inaehus in Melie Bithynide pal- 
lidus isse dicitur. Et. m. 122, 12; vgl. dagegen 
Hygin. f. 143 u. 145 Inaehus Oceani filius ex 
Argia sorore sua proereavit Phoronewm.) Auch 
die Mykene ist des Inachos und der Melia 
Tochter nach den grofsen Eöen bei Paus. 2, 
16, 3 und nach dem Kyklos, vgl. Schol. Ambros. 
ad Hom. ß 120; aus ihrer Ehe mit Arestor 
entspringt Argos. Ferner wird Pelasgos Sohn 
des L genannt (Schol. Apoll. Bh. 1, 580), auch 
Argos (Pherek. bei Apollod. 2, 1, 3) u. Pegeus (seh. 
Eur. Or. 932). Vor allem aber gilt lo als seine 
Tochter, besonders bei den Tragikern: Aesch. 
Prom. 590. 663. 705. Soph. fr. des Inachos. Herod. 
1, 1. Apollod. 2, 1, 3. Kallim. h. 3, 254 ('Ivaxiiävrj). 
Er wird als Stammvater eines ganzen Ge- 
schlechts betrachtet (Apollod. 2, 1. Ov. met. 
1, 753 heifst Epaphus Inachides, ebenso Perseus 
4, 720, selbst Agamemnon Eur. Iph. Aul. 
1088. Seneca Thyest. 337). Er wird bei dem 
Streite zwischen Hera und Poseidon um den 
Besitz des Landes neben dem Kephisos und 
Asterion zum Schiedsrichter ernannt und er- 
kennt es der ersteren zu; zur Strafe dafür 
trocknet Poseidon sein Flui'sbett aus, so dafs 
er im Sommer ganz trocken liegt, Paus. 2, 15, 4. 
Apollod. 2, 1, 4. Kallim. h. in Del. 74 snsl 
%u%ev "lva%ov "Hon. Luc. Char. 23 'Iväxov oväs 
xäcpgog £xi iv Agyei xaxaXsiitsxai. Er oder 
sein Sohn Phoroneus sollen den Dienst der 
Hera in Argos eingeführt haben, Paus. 2, 15, 4. 
Hygin. f. 124. 225. Steph. Byz. ethn. 104, 23. 
Nach loann. Antioch. fr. 6, 14 (Müller, fr. h. 
gr. 4, 544, 14 gründet er eine Stadt eig bvofia 
•rijs asl^vng 'lä> . ovxto yao zijv eeXrivnv i*ä- 
Xovv 'Agysioi, v.al rjyäyszo yvvaixu MrjXiav 
äq>' 7js iax tv vioiig ävo aal &vyuxega Tm. 
Seine Töchter werden von Aischylos vvpqpai 
ßiöStagot genannt (Schol. Arisloph. ran. 1844. 



Aesch. fr. 320). Als seine Tochter lo infolge 
der Verwandlung verschwunden ist, trauert er 
um sie (Ovid. met. 1, 683 Inaehus unus abest 
— natamque miserrimus lo luget ut amissam). 
Er sendet den Kyrnos aus, um sie zn suchen, 
mit dem Verbote der Rückkehr, wenn er sie 
nicht findet (Diod. 6, 00, 4; da alles Suchen 
umsonst ist, läfat sich Kyrnos in Karien nieder 
und gründet dort die nach ihm benannte 

10 Stadt). Vgl. Partiten, er. 1 paaifigug Hai ioBv- 
vrjtäg Y.a&fj%gv (Müller, fr. h. 4, 818). Nach 
Strabo 16, 2, 5 dagegen wird zu diesem Zweck 
Triptolemos von den Argivern ausgesandt. 
Nach Ephoros (Müller, fr. h. 1, 268. Schol. 
Apoll. Bh. 2, ..168) wird ihm tum Ersatz für. 
Io von den Ägyptern ein Stier gesandt; da 
die Überbringer den Inachos nicht mehr aui 
Leben finden, ziehen sie in Griechenland herum 
und lassen den Stier, ein bis dahin in Griechen- 

20 land unbekanntes Tier, für Geld sehou. Nach 
Pseudoplut. de fluv. 18 (1032) verfolgt Inachos 
den Zeus, den Verführer seiner Tochter, mit 
Schmähungen. Deshalb wird eine der Erinyen, 
Tisiphone, gegen ihn geschickt, infolge dessen 
stürzt er sich in den Flufs Haliakmon, der 
von ihm den Namen Inachos empfängt; in 
diesem wächst eine Pflanze ncovovga, deren 
sich die Frauen zum Abortieren bedienen, 
ferner wird darin ein Stein gefunden, welcher 

30 bei einem Meineid schwarz wird. Aya&oxXris 
äs MiXrjaiog iv xoig nsgl notafimv qprjci" xov 
"lva%ov Sia nuvovgyCav vitb xov zSibg xegavva- 
&svxu ^ngbv ysvia&ai,. Dafs Inachos samt lo 
und Argos ein Gegenstand des Mimus sei, er- 
wähnt Luc. de salt. 43. Vgl. noch Nonn. 
Dion. 3, 261 u. a. Na6h Steph. Byz. ethn. 
636, 7 giebt er der Hekate, weil er sie iv xf/ 
6ää findet, den Beinamen 'EvoSCa; nach seinem 
Namen wird auch ein Fest der Leukothea in 

40 Kreta Inaeheia genannt, Hesych. lex. s. v. 
'ivdxsia. Zu seiner Zeit, so berichtet African. 
apud Euseb. P. E. 10, 10 p. 490 B seien die 
Juden unter Moses von den Ägyptern ab- 
gefallen. Vgl. Tatian. or. ad Gr. c. 59. Clem. 
Alex. Str. 1, 22 p. 138, 19 Sylb. Müller, fr. K 
3, 509, 2. 

Der Inachos wird als der bedeutendste Flufs 
von Argos betrachtet und deshalb das Land, 
ja die ganze Peloponnesos, nach ihm genannt, 

50 Soph. El. 1. Eur. Or. 932. fr. 228 'Iväxov nolig. 
Kallim. Xovxg. x. 77. 140. Seneca Phoen. 315. 
444. Ovid. ep. 13, 134. Petr. Sat. 139 Inachia 
ira = ira lunonis Argivae. Plin. n. h. 4, 17. 
Herod. Techn. rel. 1, 288, 34. Als dem Ver- 
treter des Landes weiht ihm Orestes eine 
Locke, Aesch. Ghoeph. 7. Er entspringt auf 
dem Avexriiov opog, Schol. Apoll. Bh. 1, 125 
oberhalb von Oinoe in Argos, Paus. 2, 25, 3, 
seine Quellen werden im Artemision in Arka- 

60 dien gezeigt; zuerst bildet sein Lauf die Grenze 
zwischen Mantineia und Argos . . änoaxqstpag 
de sk xijg bäov rä änö xovxov iiäxsiai, xori siel 
xovxca xov "lva%ov aXXoi xs ital AloxvXog noxec- 
liov KccXoveiv 'Agysiov, Paus. 8, 6, 6. Nach 
Sophokles im Inachos, einem wohl an Stelle 
des Satyrdramas aufgeführten Stück (Nauck, 
fr. tr. 248 — 273. v. Wilamowitz, Eur. Herakles 
1, 88) soll der Flufs auf dem Lakmon im 
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Pindosgebirge entspringen, in den Acheloos 57 ff.) oder Pane (Serv. V. A. 6, 775. Augustin. 
münden, dann aber nnter dem Wasser fort e.B. 15,23. Isidor. orig. 8, 113f.) zugesellt, offen- 
nach Argos gehen, Strab. 6, 2, 4. 7, 5, 8. bar weil er wie diese die Menschen schreckte und 
Jedenfalls war in Akarnanien ein gleichnamiger ängstigte. Von ihnen wurde dann wegen der 
Flufs, Steph. Byz. ethn. 408, 20. Strabo 7, 7, 7 Bedeutung des Namens Incubus und unter 
u. 8, welcher von Allcmaion nach dem argi- Berücksichtigung von ähnlichen Träumen wol- 
vischen Flusse genannt sein soll. Nach Flut. lüstiger Art die ihm zunächst nicht zukom- 
quaest. gr. 41 (301 C) gab es auch in Böotien mende Eigenschaft der Geilheit auf den In- 
einen Flurs Inachos, der nachher Skamandros cubus übertragen, und nun behauptet, dafs die 
genannt wurde. Der argivische Inachos ist 10 Incubi Frauen in der Nacht zu unzüchtigem 
zaQaäQÜSrig, Strabo 8, 6, 7, er hat rapidas Zwecke beschlichen (Publ. Syr. 110. Plin. n. h. 
undas bei Attius (fr. tr. tat. 297), er wird 25, 4, 29. 30, 10, 84. Augustin. c. B. 15, 23; 
volucer genannt Senec. Herc. Oet. 139, als ge- . vgl. 6, 8 nach Varro. Grimm, B. Myth.* 3 
waltiger Flufs bezeichnet Lucan. Phars. 6, 362, S. 415). Deshalb wird er auch dem Inuus 
obgleich er inWirklichkeitmeist einen traurigen (Serv. V. A. 6, 775. Isidor. orig. 8, 118. f.) 
Eindruck macht, Luc. Char. 23; dagegen vgl. und den gallischen Dusii (Augustin. c. B. 
Kallim. h. 5, 50 »al yaQ Sij %qvem ts kuI av- 15, 23. Isidor. a. a. 0. Glosse bei Hanka 7 b , 
&£ßiv vSata fit£as | ijief (pOQßaieov "lva%og s£ Ha nach Grimm, D. M.* 1 S. 397; vgl. 398, 3. 
ooecov | td&äva %o Xosrqbv aytav xaXöv. Unweit 3 S. 139) gleichgesetzt. Unter den Faunen 
von ihm tötet' Herakles die lernäische Hydra, 20 sind es besonders die ficarii, d. h. die in 
Luc. J%ars.4,634. Seine Anwohner heifsen nach Feigenbäumen hausenden, welche wegen der 
ihm Ivaxuis, Pli*t. quaest. gr. 13 (294 A), die von Bedeutung dieses Baumes als Symbol der Un- 
denAineianen vertrieben werden. [Engelmann.] keuschheit (Preller, B. M. 3 2 S. 265) für 
Inatimus wollte J. Becker, Beiträge zur Frauen verfolgende Incubi gehalten wurden 
römisch-keltischen Mythologie in Jahrbb. d. (Hieronym. comm. in Isai. 13, 21. Isidor. orig. 
Ver. von Alter lh.- Freunden im Bheinl. 42, 1867 8, 113 f. Glosse bei Hanka 7», Ha nach 
S. 119 ff. als Name eines norischen Gottes, der Grimm, B. M.* 1 S. 397; vgl. Lye u. Wright 
mit Mars identifiziert wurde, oder als keltischen ebenda 3 S. 140 und Plin. n. h. 27, 12, 107). 
Beinamen des Mars auf einer Inschrift aus Bei Jordanis de Get. orig. 24 ist nach Clofs 
Seckau in Steiermark erkennen, die er nach 30 z. d. St. Faunos vicarios später zur Erklärung 
deren Veröffentlichung durch B. Enabl in den von Spiritus immundi aus der Historia miscella 
Mittheilungen des histor. Vereins für Steier- eingeschoben. Für die Ableitung von ficus 
mark 13, 1864 S. 122 f. folgendermafsen giebt: spricht aber auch der Spiritu di ficu in dem 
Marti I Latobio \ Iarmogio | Toutati \ Inatimo sicilischen Zauberspruch bei Mannhardt, Ant. 
C | [Jtio. C. Val | [Jalerinus | ex voto; das Wald- u. Feldk. S. 31. Nach dem altböhmi- 
C in Z. 5 verbindet er mit dem Anfang der sehen Glossator Wacehrad hei Mannhardt &. a. 0. 
folgenden Zeile zu Cetio (Knabh Cotio). Momm- S. 178 wären auch die incubi (moruzzi, pilosi, 
sen publiciert jedoch (nachdem Enabl in den panites) wie die Pane oben menschlich, unten 
Mittheilungen u. s. w. 15, 1867 S. 206 die In 7 tierisch, d. h. mit Bocksfüfsen vorgestellt wor- 
schrift nochmals besprochen hatte) im C. 1. L. 40 den, eine Bildung, welche offenbar den Namen 
3, 5320 die Inschrift nach Abklatschen von pilosi veranlafst hat (Hieron. u. Isidor. a. a. 0.). 
Knabl und Abschrift von G. Wilmanns in Als Heilmittel gegen die Faunorum in quiete 
folgender Form: Marti | Latobio \ Harmogio | ludibria galt die Paeonia, welche aber nachts 
Toutati \ Sinati . Mog\enio C Val \ Alerinus | ausgerissen werden mufste, weil sonst der picus 
ex voto, mit den Anmerkungen zu Z. 5: 'Sinati Martius dem danach Suchenden in die Augen 
Wilm. ; prima tarnen littera dubia, item punctum hackte (Plin. n. h. 25, 4, 29. 27, 10, 85); 
post id vocabulum', und zu Z. 6 : 'enio vel neio vgl. die deutsche Sage von der Springwurzel 
Wilm. Quod proposuit Beckerus seeundum bei Grimm, B. M.* 1 S. 812. 
ectypum sibi visum cetio, deinde Knablius ita Auf eine ganz andere Vorstellung vom 
admisit, ut 5. 6 legeret Inatimo Co\etio vel 50 Wesen des Incubo deutet Petron. sat. 38: sed 
Inati Moc\etio, nos reprobavimus; nam in quomodo dieunt — ego nihil scio, sed audivi 
lapide non et est, sed »?.' Danach ist die — quom Incuboni püleum rapuisset, [et] the- 
Annahme Beckers nicht haltbar. [R. Peter.] saurum invenit. Infolge seines Namens ver- 
Incnbo == Incubus (s. d.). mischte sich offenbar der Incubo im römischen 
Incubus oder Incubo. Das asthma noctur- Volksglauben mit dem jedenfalls indogerma- 
num zeigt sich durch schwere , beängstigende nischen schatzhütenden Hausgeist, welcher die 
Träume mit dem Gefühle einer aufspringenden unsichtbar machende Kappe mit den Zwergen 
oder bereits aufliegenden Last, welche den gemein hat. In der auch von Petronius an- 
Atem beklemmt und Erstickung droht. Die gedeuteten Weise bemächtigt sich Siegfried 
Alten schrieben diese Erscheinung einem ge- 00 des von Alberich bewahrten Hortes (Grimm, 
spenstischen Wesen zu (Horat. epod. 5, 96 f.), D. M. 4 - 1 S. 423). Vgl. auch den Hercules 
welches, der Art des Übels entsprechend, Incubo oben Sp. 2962 und den Lateranus deus 
griechisch als Ephialtes (s. d.), lateinisch als bei Arnob. 4, 6. Weiteres b. Laistner, Bas 
Incubus oder Incubo bezeichnet wurde (Scribon. Bätsei d. Sphinx. [Steuding.] 
Larg. comp. med. 100. Tertull. de anim. 44; Indeprehensibilis (geschrieben Indepreuen- 
vgl. 49. Porphyr, bei Prokl. in Tim. 142 D. sivilis) deus = Mithras (s. d.) auf einem im Mi- 
Macrob. somn. 1, 3, 7). Dieser I. wurde dem thraeum zu Ostia gefundenen Relief bei Orelli 
Geschlecht der Faune, Silvane (s. o. Sp. 1456, 1912 = 6000 = C.I. L. 14, 64. [Röscher.] 
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Index, Beinarne des Herakles als Über- cod. Lemovicensis-Leidensis und cod. Mona- 
setzung von (irjvvTriQ, unter welchem Namen censis 6394, in letzterem von zweiter Hand in 
er ein Heroon in Athen besafs, weil er einen nominum verbessert) continent, quae etiam Varro 
Dieb, der eine goldene Schale aus dem Heilig- dicit. nam, ut supra (zu v. 6) diximus, nomina 
tum gestohlen hatte, dem Sophokles im Traume numinibus ex officiis constat inpokita verbi 
bezeichnet und angegeben haben sollte {Cic. causa ut ab occatione deus Occator dicatur a 
de divin. 1 , 25 , 54. Vita Sophocl. S. 129 sarritione Sarritor, a stercoratione Sterculinius, 
Westerm. Hesych. s. v.). Vgl. aber auch oben a satione Sator. Aus diesen Stellen geht zu- 
Bd. 1 Sp. 2961 f. [Steuding.] nächst im allgemeinen hervor, dafs die Indigi- 

Indigens s. Indigitamenta. 10 tamenta eine besondere Gattung von Pontifical- 

Indiges, Indigetes s. Indigitamenta, be- büchern waren, in welchen eigenartige Gott- 

sonders von Sp. 132 an. heiten von ganz bestimmten, beschränkten 

Indigitamenta und Indigetes. Litteratur: Funktionen, die sich teils auf das Leben des 

a) über Indigitamenta: I. A. Ambrosch, Menschen (Censor.), teils auf den Landbau 

Üeber die Eeligionsbüeher der Bömer, in Zeit- (Serv.) bezogen, verzeichnet standen; als Bei- 

schr. f. Philosophie u. Jcathol. Theol. (Bonn) spiele solcher Gottheiten führt Servius don 

N. F. 3, 1842 Heft 2 S. 221 ff. und Heft 4 Occator, Sarritor, Sterculinius und Sator an. 

S. 26 ff., als Sonderabdruck Bonn 1843 (kurze Zugleich erfahren wir, dafs zwei römische 

Andeutungen seiner Ansichten schon vorher Altertumsforscher über die Indigitamenta go- 

in seinen Studien u. Andeutungen im Gebiet 20 schrieben hatten. Von der an Caesar ge- 

des altröm. Bodens und Cultus. I. Bresl. 1839 richteten Schrift des Granius Flaccus de in- 

S. VH. XVI. 63 f. Anm. 109 und. Observationum digitamentis ist aufser der Erwähnung derselben 

de sacris Bomanor. libris partic. I. Ind. schol. bei Censorinus nichts Sicheres bekannt; denn bei 

Vratisl. 1840 S. 4); bildet die Grundlage aller Huschke, Iurisprudent. anteiustin* S. 108 f. sind 

folgenden Darstellungen. Ch. Walz, Über die die Fragmente nr. 2—8 der Schrift de indigita- 

alt-italische Beligion, in den Verhandl. der mentis ganz willkürlich, zum Teil sogar unwahr- 

7. Versamml. deutscher Phil. u. Sehulm. (1844), scheinlich zugeteilt. Granius Flaccus kommt 

Leipz. u. Dresd. 1845 S. 54 f. und in Paulys also für diese Untersuchung nicht weiter in Be- 

Bealencyel. 4 S. 147 s. v. Indigitamenta und tracht (s. über ihn noch Sp. 131 f. und Sp. 141- 

das. 6, 1 S. 432 ff. s. v. Beligio. Marquardt, 30 von der bei Festus S. 339 s. v. [Sequester] an- 

Böm. Staatsverw. 3 s S. 7 ff. mit G. Wissowas geführten Rede Catos de indigitibus ist eben- 

Zusätzen. Preller, B. M . s 1 S. 134 ff. 2 S. 204 ff. daselbst nur ein ganz trCtmmerhaftes Fragment 

G. Boissier, Etüde sur la vie et les ouvrages erhalten Tfr. 76 S. 70 Jord.], welches iedooh 

de M. T. Varron. Paris 1861 S. 229 ff. Ders., erkennen lafst, dafs darin von Gottheiten nicht 

La Beligion romaine d 'Auguste aux Antonins die Rede war). Dagegen ist Varro für die 

l 3 . Paris 1884 S. 4 ff. A. Bouche-Leclercq, Les Frage nach dem Wesen und dem Inhalt der 

Pontifes de Vancienne Borne. Paris 1871 S. 24 ff. Indigitamenta von der gröfsten Wichtigkeit- 

P. D. Chantepie de la Saussaye, Lehrbuch der denn auf ihn ist wohl alles, was wir über- 

Beligionsgeschichte 2. Freib. i. B. 1889 S. 202 ff. haupt von dieser Priesterschrift wissen zurück- 

— b) über Indigetes: /. A. Härtung, Bei. 40 zuführen, wie die folgenden Untersuchungen 

d. Bömer 1 S. 81 ff. B. H. Klausen, Aeneas ergeben werden. Aus Varro stammt bei Servius 

und die Penaten 2 S. 905 ff. Metzger in Paulys sicherlich die ganze Auseinandersetzung no- 

Bealencycl. 4 S. 146 f. s. v. Indiges. Schwegler, mina . . . Sator. Unter den aus der Schrift 

Born. Gesch. 1 S. 328 Anm ; 3. Preller, B. M. 3 Catus de liberis educandis unter Beibehaltung 

1 S. 91 ff. ' des ursprünglichen Wortlautes erhaltenen Frag- 

Die speziellere Litteratur, besonders die menten Varros sind zwei, in denen er sich auf 

grammatische, ist im Verlaufe der folgenden die Indigitamenta beruft: Varro vel de liberis 

Untersuchungen namhaft gemacht. educandis (fr. 6 S. 248 Riese) bei Non. S. 352 

1) Allgemeine Untersuchungen. Die s.v. numerum: ' . . . quod etiam in partu preca- 

beiden Hauptstellen der Schriftsteller über die 50 bantur Numeriam, quam deam solent indige- 

Indigitamenta sind folgende: Censorin. de die tare etiam pontifkes" , wo der Hinweis auf die 

nat. 8, 2 eundem esse Genium et Larem multi Indigitamenta deutlich ist; Varro Cato vel de 

veteres memoriae prodiderunt, in quis etiam liberis educandis (fr. 13 S. 249 Riese) bei Non. 

Granius Flaccus in libro quem ad Caesarem S. 532 s. v. Statilinum: 'uti (so Biese ali und 

de indigitamentis scriptum reliquit ... 3f. Genio ab die Hss.) Statano et Statilino, qu'orum no- 

igitur potitsimum per omnem aetatem quotannis mina habent scripta pontißces, sie cum primo 

sacrificamus ; quamquam non solum hie, sed et fari ineipiebant, sacrificabant divo Fabulino f 

alii sunt praeterea dei conplures hominum vitam ebenfalls mit klarer Beziehung auf die Indi- 

pro sua quisque portione adminiculantes , quos gitamenta, wenn man die Stelle des Cemorinus 
volentem cognoscere indigitamentorum libri satis 60 im Auge behält. Jedoch auf die Schrift Catus 

edocebunt. sed omnes hi semel in uno quoque de liberis educandis kann sich die Angabe dos 

homine nwminum suorum effectum repraesentant, Servius, die auf eine eingehende Abhandlung 

quocirca non per omne vitae spatium novis re- über die Indigitamenta deutet, nioht beliehen 

ligionibus arcetsuntur. Serv. georg. 1, 21 quod denn in jenem Logiitoricua hatte Varro hur 

autem dicit 'Studium quibus arva tueri\ nomina einige auf die Kindorertiehung bezügliche 

haec numinum in indigitamentis inveniuntur, Indigitamentongottheiten genannt (aufser der 

id est in libris pontificalibus , qui et nomina Numeria, dem Statanuu, Statilinus und Fabu- 

deorum et rationes ipsorum nominum {numinum linus werden in den erhaltenen Fragmenten 

Roten«*, Lexikon der gr. u. röm. Mytbol. XI. 5 
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noch die Göttinnen Cunina, Rumina, EduBa in dessen Sueionius S. 434; Varro et Granius 

und Potina erwähnt, s. Sp. 142). Die Mit- Flaccus zusammen genannt bei Macrob. Sat. 

teilungen des Servius sind vielmehr den Anti- 1, 18, 4); oder endlich dafs Censorinus in einer 

quitates rerum divinarum entlehnt: in diesem anderen Quelle (Suetonius? vgl. Reifferscheid 

Werke hatte Varro ausführlich über die In- a. a. 0. S. 473. 475) die Erwähnung des Gramus 

digitamenta gehandelt. Augustinus, der zur Maccus mit dem varronischen Bxcerpt schon 

Abfassung seines Werkes de civitate dei die vereinigt fand. 

Antiquüates rerum divinarum selbst in Händen Die Ausführungen Varros über die lndigi- 
hatte und auch eine genaue Inhaltsübersicht tamenta waren m dem 14. Buche der Anti- 
derselben giebt (6, 3; vgl. über die Benutzung 10 quitates rer. div., das über die du certi han- 
Varros durch Augustinus Erdm. Schwarz, De delte {August. 6, 3. 7, 17. Schol. Veronens. 
M Terentii Varronis apud sanctos patres vesti- Aen. 10, 76; vgl. Tertull. ad nat. 2, 9. 
qiis capita duo. Cäp. II. De Augustino, in adv. Marcion. 1, 9. August. 3, 12) enthalten; 
N Jahrb f. Fhü. Suppl. 16 [1888] S. 437 ff., die charakteristische Eigentümlichkeit der In- 
der ein Verweisen auf frühere Litteratur ent- digitamentengottheiten bestand ja nach Cen- 
behrlich macht; s. über Augustinus weiterhin sorinus und Servius in der eng begrenzten 
Sp. 139 f.), berichtet nämlich (6, 9): denique et Wirksamkeit in fest bestimmten i allen, dem- 
ipse Varro commemorare et enumerare deos gemäfs Varro diese Götter als du certi, d. h. 
coepit a conceptione hominis, quorum numerum als Götter, deren Natur und Bedeutung sich 
est exonus a Iano, eamque seriem perduxit 20 mitSicherheit ermitteln hefs, betrachten konnte; 
usque ad decrepiti hominis mortem, et deos ad s.Sp. 150 f. Die von Ambrosch (Rehgwnsbucher 
ipsum hominem pertinentes clausa ad Neniam Heft 2 S.225Anm. = Abdr.S.5Anm.), J^argww-dt 
deam, quae in funeribus senum cantatur; deinde (ßtaatsverw. 3 8 S. 7 Anm. 4 S. 9 f.) und anderen 
coepit deos alios ostendere, qui pertinerent non aufgestellte Ansicht, dafs die Indigitamenten- 
ad ipsum hominem, sed ad ea quae sunt ho- gottheiten mit den varronischen du certi lden- 
minis, sicuti est victus atque vestilus et quae- tisch seien, ist jedoch falsch, s. Sp. 151. l)a- 
cumque alia huic vitae sunt necessaria, osten- mit fällt naturgemäfs zugleich die > von Mar- 
dern in omnibus, quod sit cuiusque munus et quardt (S. 10) ausgesprochene Möglichkeit, 
propter quid cuique dcbeat supplicari. Ein Ver- dafs jene Gottheiten in den Indigitamenten 
gleich der Worte denique ... cantatur mit der An- so seihst den Namen du certi führten, fort. Der 
labe des Censorinus zeigt, dafs es sich an beiden Name, mit welchem diese Götter in der Prie- 
Stellen um ein und dieselbe Klasse von Gott- stersprache bezeichnet wurden, lafst sich mit 
heiten handelt; da nun Censorinus diese Götter- Bestimmtheit angeben. 

wesen ausdrücklich als in den Indigitamenta Indigito und indigitamentum bilden 

enthalten bezeichnet, so ergiebt sich schon nämlich zweifellos mit Indiges eine Gruppe 

hieraus dafs Varro für denjenigen Teil seines von etymologisch wie sachlich zusammen- 

Werkes, auf den sich die Angaben des Augu- gehörigen Wörtern. Indigito bedeutet nach 

stinus beziehen, die Indigitamenta benutzj hat, Reifferscheids (persönlich mitgeteilter) Erkla- 

und dasselbe gilt natürlich auch für die Gott- rang ich mache, schaffe einen Indiges; 
heiten qui pertinerent . . . ad ea quae sunt ho- 40 indigitamentum ist hiernach die Gebets- 

minis u s. w. Dafs aber Varro die Indigita- formel, durch welche in den einzelnen 

menta als seine Quelle auch genannt und Fällen dieses Schaffen eines Indiges zu 

Näheres über den Charakter derselben mit- geschehen hat, während die Handlung des 

"geteilt hatte, geht aus Servius hervor, der Indigitierens selbst wohl mdigitatio (ein Wort, 

das was er über die Indigitamenta sagt, eben das nirgends überliefert ist) geheifsen haben 

Varro verdankt, und ergiebt sich auch aus wird. Die dii Indigetes sind also die im 

Censorinus; denn wenn dieser Varro auch Vorstehenden vorläufig nur im allgemeinen 

nicht nennt, ia sogar sich auf Granius Flaccus charakterisierten Gottheiten der Indigi- 

beruft so kann es doch im Hinblick auf die tamenta. Dieses an sich klare Verhältnis 
angeführte Stelle des Augustinus nicht zweifei- 50 ist durch die Erklärungen der Indigetes, 

haft sein, dafs bei Censorinus ein Auszug aus welche die Alten aufgestellt haben, ganz ver- 

Varro vorliegt, sei es nun, dafs Granius dunkelt und durch die an dieselben anknupfen- 

Flaccus der Vermittler desselben ist, wenn den etymologischen Deutungen der Neueren 

derselbe, wie man gewöhnlich annimmt, nach nicht wieder aufgehellt worden. 

Varro geschrieben hat (s. Teuffei, Gesch. d. Am häufigsten findet sich bei den Schrift- 

röm Lit 6 1 § 199); oder dafs Censorinus, der steilem die offenbar älteste Ansieht, dais die 

Varro öfter benutzt als er ihn nennt (s. 0. dii Indigetes die dii patrii, die Schutzgotter 

Jahns Prohgomena S. VIII f.), auch hier aus Roms sind, also indiges = indigena: Vergil. 

diesem schöpft und aus ihm anch den Namen georg. 1, i98 dl patm Indigetes et Romule Vesta- 
des Granius Flaccus entlehnt, so dafs danach 00 que mater; Ovid. met. 15, 861 ff. di, precor, 

die Schrift des letzteren de indigitamentis vor Aeneae comites, qutbus ensis et igms \ eesserunt, 

Varros Antiquüates rerum divinarum zu setzen dique Indigetes genitorque Qumne \ urbts, et 

und vielleicht als eine der QueUen Varros an- invicti genitor Gradive Qumni \ Vestaque u.s.w.; 

zusehen wäre (gerade das ist eine Eigentum- Lucan. 1, 556 f. Indigetes flevisse deos, urbts- 

lichkeit des Censorinus, dafs er seinen direkten que laborem \ testatos sudore Lares; bei Silws 

Gewährsmann verschweigt, die von diesem er- Iialicus, der 9, 287 ff. eine Götterschlacht 

wähnten Schriftsteller jedoch anführt, s. Jahn schildert, stehen auf römischer Seite neben 

a a Reifferscheid, Quaestiones Suetonianae Mars, Apollo, Neptunus, Venus, Vesta, Her- 
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cules, Cybele, Castor und Pollux auch Indi- nullius indigent (Schol. Bernens. georg. 1, 498 

getesquedeiFaunusquesatorqueQuirinus(v.%94); und Schol. cod. Leid. Voss. F 39 z. d. St. 

Symmach. relat. 3, 10 S. 282 Seeck ergo diis = P. Nigidii Figuli operum rel. ed. A. Swo- 

patriis, diis Indigetibus pacem rogamus; bei loda [Vindob. 1889] S. 85 fr. 71; vgl. M. Hertz, 

Claudian. bell. Gild. 128 ff. trauern die Indi- De P. Nigidii Figuli studiis atque operibus'. 

getes mit Venus, Mars, Minerva, Cybele, Inno, Berol. 1845 S. 20. 36); dieselbe Erklärung 

et si quos Roma recepit \ aut dedit ipsa deos bieten in verschiedener Form Servius Aen. 12, 

über die Verheerung des Landes. Paul. S. 106 794 Indigetes . . . dkuntur . . . quod nullius rei 

Indigetes dii, quorum nomina vulgari non licet, egeant, wozu der Interpolator Servii fügt vel 

Glosse bei C. Barth, Adversarii Commentarii 10 quod nos deorum indigeamus, unde quidam 

(Francof. 1648) Sp. 1342 Indigetes dii quorum omnes deos Indigetes appellari volunt; Serv. 

nomina non audebant proferre = Glosse im georg. 1, 498 Indigetes . . . sunt . .■ . abusive 

Thesaurus nov. latinitatis bei Mai, Classici omnes (nämlich dii) generaliter, quasi nullius 

Auetores 8 S. 294, nämlich als Name der fei egentes; Placidus S. 56, 6 ff. Deuerl. dieunt 

Schutzgötter Roms (0. Müllers Erklärung zu etiam quidam Indigetes deos naturales et cae- 

Paul. a. a. 0. 'scilicet ab in et dicendo' ist lestes a contrario, quod nullis indigeant; Ful- 

sehr ansprechend; die Namen der Schutzgott- gent. mythol. 3, 5 = Mythograph. Vatic. III 

heiten Roms müssen verschwiegen werden, s. 2, 1; vgl. Priscian. 6, 10, 55 S. 241, 1 H. in- 

z. B. Serv. georg. 1, 498 und Schol. Bernens. digeo indiges, Indiges Indigetis (vielleicht ist 

z. d. St., Ambrosch, Studien S. 164 und Be- 20 in dem vorher erwähnten Elogium auf Aeneas 

ligionsbücher Heft 4 S. 40 =. Abdr. S. 48. die Form Indigens nicht mit Mommsen für 

Marquardt, Staatsverw. 3 2 S. 21); Interpol. einen Fehler des Steinmetzen zu halten, son- 

Servii Aen. 12, 794 alii patrios deos Indigetes dem beruht darauf, dafs der Verfasser des 

dici debere tradunt; vgl. Biomedes 3 S. 476, Elogiums diese Form mit Absicht im Sinne 

17 K. (Numa Pompilius . . . cum) patrios pla- der nigidianischen Erklärung brauchte). 

caret Indigetes. Wieder eine andere Erklärung bei Placidus 

Eine andere Erklärung geben Servius Aen. a. a. 0. lautet Indiges dicitur interdum hemi- 

12, 794 Indigetes sunt dii ex hominibus facti, theus ...ah indigendo divinitate; dieselbe kehrt 

et dicti Indigetes quasi in diis agentes = Serv. wieder in den Glossen Indigetes: inii&soi Kov- 

georg. 1, 498 und damit übereinstimmend die 30 g^zeg {Glossae [Philoxeni] latino - graecae im 

Schol. Bernens. georg. 1, 498 (S. 883 Hagen); Corp. glossar. lat. edd. Loewe-Goetz 2 S. 80 

hierfür führte man das Beispiel des Aeneas 46); Indiges: rjfit&sos (Gloss. Labb. S. 96 

an, der nach der Sage im Kampfe mit Me- col. 4 [1. Abt.]); ijjtrffaos: semideus Indiges 

zentius oder Turnus plötzlich verschwand oder (Glossae [Cyrilli] graeco-lat. ' im Corp. gloss 

in den Flufs Numicius stürzte und hierauf lat. 2 S. 324, 45); rjfii^Boi: Indigetes (Gloss 

unter die Götter erhoben als Aeneas Indiges Labb. S. 87 col. 1 [2. Abt.]). Die Identi- 

oder luppiter Indiges an jenem Flusse verehrt ficierung der Indigetes mit den Kureten findet 

wurde (s. Bd. 1 s. v. Aineias Sp. 179 ff.; sich «auch in den Glossen Kovqtjtss ol mal 

Aeneas Indiges: Verg. Aen. 12, 794. Tibull. z-qv 'Piav: Indigetes Corybantes (Glossae [Cy- 

2, 5, 44. Ovid. met. 14, 608. Paul. S. 106 s. v. 40 rillij graeco-lat. im Corp. gloss. lat. 2 S. 354 

Indiges. Sil. Ital. 8, 39. Gell. 2, 16, 9. Arnob. 23) und Kovqtjtss ol ticqI xbv Ilaiäva: Indi- 

1, 36. Interpol. Serv. Aen. 12, 794. Schol. Vero- getes Corybantes (Gloss. Labb. S. 110 col 2 

nens. Aen. 1, 259. C. I. L. 1 elog. 20 S. 283 [2. Abt.], 'fortasse nävu' 0. Müller zu Paul. 

= 10, 808, wo das Wort Indigens geschrieben S. 106, 10); vgl. hierzu P. Nigidii Figuli oper 

ist, s. darüber Mommsen im C. I. L. 1 z. d. rel. ed. Swoboda S. 84 fr. 70 mit adnot. 

Inschr.; luppiter Indiges: Liv. 1, 2, 6. woraus hervorzugehen scheint, dafs die Gleich- 

Plin. n. h. 3, 56. Serv. Aen. 1, 259. [4, 620 Setzung Indigetes = Curetes mit der anderen 

die 'Italorum supplementa'J ; Paterindiges: Curetes = Dactyli (s. Bd. 1 Sp. 940, 53 ff.) 

Dionys. Halic. 1, 64 xal avtä v.uTaa%svü£ovai.v = Digiti im Zusammenhang steht. ' * 

ol Aaxivoi rjQrnov iaiygaq>ij zoiäSs noa/wä- 50 Bei Maerob. comm. in somn. Scip. 1, 9, 7 

fievov 'Ilatpog &sov %doviov , og xorupov wird der Vers Hesiods (op. et dies 1, 122 [121]) 

Noiimfov fyviia Sänei', wo tcccttiq »sos %&6- rol plv Sai/iovig clei Jibq ^syälov Sia ßovlas 

moj — Divus Pater Indiges (s. Salmasius, übersetzt mit Indigetes divi fato summi lovis 

Plinianae Exercitationes [Traj. ad Rhen. 1689] hi sunt; dazu vgl. die Glossen daiaoveg- Indi- 

1 S. 61. Preller, B. M. 3 1 S. 94. Bd. 1 s. v. getes (Gloss. Labb. S. 43 col. 1 [2. Abt.]) und 

Aineias Sp. 179, 48 ff.), Solin. 2, 15. Origo Indigetes: SuCiiovsg (das. S. 90 col. 4 [1. Abt.]), 

gent. rom. 14, 4; der Name luppiter Indiges sowie Mythogr. Vatic. III 2, 2 apud antiquos 

scheint der eigentliche Kultusname gewesen dii sive daemones sive Indigetes a divitiis dicti 

und der Name Aeneas erst dann damit in sunt. Endlich eine nicht aufgeklärte Gleich- 

Vorbindung genetet worden zu sein, als man 60 Stellung der Indigetes mit griechischen Gott- 

griechiiche und einheimische Sagen mischte, h«iten in den Schol Bernens. georg 1 498 

vgl. Preller a. a. 0. und 2 S. 142 Anm. 1. (S. 883 Hagen) Indigetes a Latinis, qui a 

Bd. 1 s. v. Ameias 8p. 181, 58 ff.; s. auch Graecis f ennichi ($y,(iv%oi Hagen, luu.vyioi.Sin- 

Irdr. Cauer, Die rüm. Aenea»$aqe von Naevius tenis, pvtiot J. Klein, Jvontoi Hertz, enchorii 

bis Vergilius, in N. Jhrb. f. Phil. Suppl. 15 K. W. Müller) dieuntur. 

[1887] S. 120 f.). Neben diesen gröfstenteils unsinnigen, deut- 

Ntgidius bigulus und alii stellten den Satz lieh als etymologische Spielereien der Gram- 
auf omnes deos Indigetes cognominari, quia matiker erkennbaren Erklärungen giebt es 

5* 
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auch eine, welche Indiges mit indigito zu- einheimischen Götter'; vgl. aufserdem z. B. 

sammenbringt, bei dem Interpol. Serv. Aen. Heyne-Wagner und Forbiger zu Vcrg. georg. 

12', 794 alii ab invocatione Indigetes dictos 1, 498. 

volunt, quod indigeto est precor et invoco; aber Mit indigitare brachte Indiges zusammen 
auch diese erscheint als ein verständnisloser Klausen, Aen. u. d. Penaten 2 S. 907 ff.; indi- 
Versuch, wie denn alle die angeführten Er- gitare aber, worin er denselben Stamm wie in 
klärungen zeigen, dafs das Bewufstsein von digitus findet ('im Sinn des bald mehr, bald 
der Bedeutung des Wortes Indiges und der dii minder bedeutsamen und feierlichen Zeigens', 
Indigetes den Römern schon zur Zeit des S. 909), ist ihm r der eigentliche Ausdruck für 
VergiKus entschwunden war, jedenfalls eine 10 die gottesdienstliche Verrichtung' (S. 908, vgl. 
Folge davon, dafs die Indigitamenta sehr 914), die Indigitamenta sind die 'gottesdienst- 
früh in .Vergessenheit geraten waren (siehe liehen Darstellungen', die 'Verrichtungen zur 
unten). Verehrung, zur Verherrlichung, zur wirksamen 
Die neueren Gelehrten sehen in den dii Behandlung der Götter', 'Beschwörungen durch 
Indigetes gröfstenteils in Übereinstimmung mit "Wort und Handlung, vermittelst welcher man 
der an erster Stelle angeführten Erklärung der sich der Gewährung seines Wunsches bei 
Alten die 'einheimischen' oder 'eingeborenen' den Göttern versichert' (S. 910 f.); Aeneas 
Götter: von indu und ago leiten das Wort ab und Anchises sind ihm die einzigen Wesen, 
Dacerius zu Festus S. 186, 6 (ed. Amstelod. welche neben Iuppiter (Indiges) als Indigetes 
1696), Salmasius a. a. ü. und Härtung, Bei. d. 20 anzuerkennen sind (S. 906). K. W. Gött- 
Böm. 1 S. 81 f., der S. 93 seine Ansicht dahin ling, Gesch. der röm. Staatsverfassung-. Halle 
zusammenfafst, 'dass der Name indigetes mit 1840 S. 174 und mit ihm Wals in Paulys 
penates synonym aber nicht identisch ist, in- Bealencycl. 4 S. 147 s. v. Indigitamenta leitete 
sofern er das Verhältniss der Gottheit zum von Indiges, 'welches zwar einen Heros oder 
Land und Volke bezeichnet, so wie jener das Dämon, aber dann auch überhaupt einen Gott 
zum Hauss und seinen Bewohnern'; Meteger bezeichnet', den Namen der Indigitamenta, 
in Paulys Bealencycl. 4 S. 147 s. v. Indiges: welche 'die Namen der Götter und die Art 
Indigetes = 'einheimische Heroen des Landes', sie beim öffentlichen Gottesdienst anzuwenden, 
der Name sei eine Nebenform von indigena; gleichsam ihre Titulatur' enthielten, ab. 
H. Ebel in Ztschr. f. vgl. Spr.-F. 1, 1852 30 Corssen (De Volscorum lingua. Progr. v. 
S. 305 'Würz, ge = gen, skr. jan, in indi- Pforta. Naumburg 1858 S. 17 f. Krit. Nach- 
get'; Schwegler, Beim. Gesch. 1 S. 328 Anm. 3: träge zur lat. Formenlehre S. 254. Ausspr. 2 2 
Indiges (indigens) = 'Landesgenius, National- S. 640 Anm. *), vgl. S. 591) erklärte indige(t)s 
genius, rJQme smx<äeios', von indi (= indu) als Part. pass. eines Verbum »indigere = iri- 
und gens 'Erzeuger' (von gigno), 'wörtlich: vocare von Würz, ag 'sagen, sprechen' (z. B. 
der im Lande Zeugende', Aktivform zu indi- in adagium, aio = agio, axare = agsare), 
gena; Preller, B. M. s 1 S. 92 f.: Indiges (In- wovon wieder indigitare und weiter indigita- 
digens) von indu und geno, 'also eingeborene mentum gebildet sei, dii Indigetes also = dii 
Genien oder Heroen, örtliche Schutzgeister, invocati (über diese Ableitung von indigita- 
die von einem bestimmten Orte und im engsten 40 mentum s. aufserdem Corssen, Krit. Beitr. z. 
Natur- und geschichtlichen Zusammenhange lat. Formenl. S. 425. Ausspr. I 8 S. 90; der- 
mit diesem Orte verehrt wurden, die jfoooss selbe hatte Origines poesis romanae. Berol. 
iyXÜQioi oder ImxmQioi der Griechen; gewisser- 1846 S. 46 f. indigitare und indigitamenta 
mafsen die ansässig gewordenen Aboriginer'; = axare und axamenta von agere = orare, 
L. Meyer, Vergl. Gramm, der griech. und lat. invocare abgeleitet). Corssens Etymologie von 
Spr. 2 S. 320 und in Ztschr. f. vgl. Spr.-F. indigitare und indigitamentum fand den Bei- 
14, 1865 S. 82; Bücheier -Windehilde, Grundr. fall von Curtius (Gründe, d. griech. Etym.* 
der lat. Deklin. S. 12 (= S. 5 1 ): 'C. I. L. 1 § 611 S. 399), Vaniceh {Etymol. Wörterb. d. 
elag. 20 indigens von anderer Grundform als lat. Spr. 2 S. 9. Gr. -lat. etym. Wörterb. 1 S. 20 f.; 
indigenus, von vollerer als indiges, gen. indi- 50 Indiges erklärt Vaniceh jedoch anders, s. vorher) 
getis ... die Mittelform indiges ist nicht mehr und Fr. Stolz (in Wiener Studien 8, 1886 S. 157); 
nachweisbar'; Beuche- Leder cq, Les Pontifes nicht bestimmt entscheidet sich Bcuche-Leclercq 
S. 29. 43 und in seinem Manuel des institutions (Les Pontifes S. 28 f.). Preller (B. M. s 1 S. 92. 
romaines (Paris 1886) S. 460 Anm. 3 (vgl. 134) hatte einen Zusammenhang des Wortes 
S. 462 Anm. 3) 'les indigenes ou dieux locaux'; indigitamenta mit index und indicare angenom- 
Vanihek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 75 men und sich dabei auf den Sol Indiges (vgl. 
'indigetes eingeborene Heroen' = Gr. -lat. etym. S. 325 und Marquardt, Staatsocrw. 3 2 S. 580 
Wörterb. 1 S. 189; Boissier , La Beligion ro- zum 8. August), der nicht wohl etwas anderes 
maine l s S. 114 'sous le nom de dieux indi- gewesen sein könne als der Späher, der An- 
getes ils adoraient Picus, Faunus, Latinus, 60 zeiger, der index, bezogen, 
qui avaient regne, disait-on, sur le Latiurn,'; Alle diese Etymologieen können indes 
W. Clemm in Curtius'' Studien z. gr. und lat. nicht befriedigen, da in ihnen das eigenartige 
Gramm. 8, 1875 S. 12 (von Würz, ge, mit n Wesen der Indigetes ebenso wenig zum Aus- 
erweitert zu gen); Madvig, Verfass. und Ter- druck gelangt wie die eigentliche Bedeutung 
malt, des röm. Staates 2 S. 588 Anm. **): In- von indigitare und indigitamentum in den 
digetes = die 'ursprünglichen' römischen farblosen Umschreibungen der Alten indigitare 
Götter; Chantepie de la Saussaye, Lehrb. d. = imprecari, invocare (Paul. S. 114 indigi- 
Beligionsgesch. 2 S. 202 f. 205: 'die alt- tanto: imprecanto; Interpol. Serv. Aen. 12, 
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794 indigeto est preeor et invoco; Glossae tates rer. div. Varros ergeben, welche entweder 

abavus im Corp. gloss. lat. edd. Loewe-Goetz 4 wörtliche Mitteilungen aus den Auseinander- 

S. 352, 47 indigitat: invocat; Glossar, lat. Setzungen Varros über dii certi enthalten oder m 

bibl. Parisinae antiquissimum saee. IX ed. der Form von Auszügen der Hauptsache nach nur 



Bildebrand [Götting. 1854] S. 171 indigitat: Götternamen und kurze Erklärungen derselben 

invocat; Thesaur. nov. latinitatis in Mais Glas- bieten (auf die Zusammenstellung aller, auch 

sici Auct. 8 S. 291 indigitare: invocare, in- der zu der vorliegenden Untersuchung ihrem 

plorare, exorare, supplicare, incalare) und in- Inhalte nach in keiner Beziehung stehenden 

digitamenta: incantamenta vel indicia, Paul. Fragmente des 14. Buches der Ant.rer div bei 
S. 114 (ganz wertlos sind die Erklärungen von 10 Merkel, Proleg. zu Ovids Fast. S. CLXXaV ff. 

indigitamenta in den Glossae [Philoxeni] la- ist im Folgenden keine Rücksicht genommen 

tino-graecae im Corp. glossar. latin. 2 S. 80, worden, da dieselbe den an eine solche Frag- 

47 indigitamenta: IsgaviKa ßißlia; Gloss. Labb. mentsaminlung zu stellen den Anforderungen 

S. 90 col. 4 [1. Abt.] indigitamenta: feetmxä; nicht mehr entspricht). 

was Huschke meint, wenn er Iurisprud. ante- Aus dem 14. Buche teilt GelKus 3, 16, 5 ff. 

iust 4 S. 105 Anm. 5 zu dem Titel der Schrift eine Stelle mit, welche über die Geburt des 

'£|?jy77Tixä des Cornelius Baibus bemerkt Menschen und auf dieselbe bezügliche Gott- 

"Efryrirvxä Bunt indigitamenta' ist nicht klar). heiten handelt: § 5 ff. (M. Varrö) ...mense 

Trotzdem kommen die Untersuchungen der nonnumquam octavo editum esse partum in libro 
neueren Gelehrten über indigitare und indigita- 20 guarto decimo rerum divinarum scriptum, reli- 

menta im Grunde nicht über die Erklärungen quit, worauf Erörterungen über abnorme Ge- 

indigitare = invocare, indigitamenta = in- burtszeiten folgen; § 9 f. antiquos autem lio- 

vocationes, precationes hinaus, s. Sp. 155 ff. manos Varro dicit non recepisse huiuscemodi 

Indiges, von indu und Würz, ag in agere quasi monstruosas raritates, sed nono mense aut 

gebildet, bezeichnet einen in einer be- decimo neque praeter hos dliis partionem mulieris 

stimmten menschlichen Handlung, secundum naturam fieri existimasse idcircoque 

Thätigkeit, in einer bestimmten Sache, eos nomina Fatis tribus fecisse a pariendo et 

Örtlichkeit u. s. w. und zwar, wie sich a nono atque decimo mense. nam 'Parca' in- 

aus dem oben Gesagten ergiebt, nur in quit 'inmutata una littera a partu nominata, 
dieser einen und in keiner anderen 30 item Nona et Decima a partus tempestivi teni- 

Handlung u. s. w. wirkenden Gott. Der pore'. Hiermit steht in innerem Zusammen- 

Iuppiter Indiges oder Aeneas Indiges ist also hange Gell. 16, 16, 2 ff. esse autem pueros in 

der gerade im Flusse Numicius waltende Gott utero Varro dicit capite infimo nixos, sursum 

( r der Iuppiter gerade dieser Lokalität' Beiffer- pedibus elatis, non ut hominis natura est, sed 

scheid in seinen an der Universität Breslau ut arboris. nam pedcs cruraque arboris ramos 

gehaltenen Vorlesungen über römische Mytho- appellat, Caput stirpem atque caudicem. ' quando 

logie und Sakralaltertümer); und wenn in dem igitur' inquit 'contra naturam forte con- 

den Pontificalbüchern entlehnten (s. die Aue- versi in pedes brachiis plerumque diductis re- 

führungen des Unterzeichneten in Commen- tineri solent aegriusque tunc muKeres enituntur, 
tationes in honorem Augusti Reifferscheidii. 40 huius periculi deprecandi gratia arae statutae 

* Vratisl. 1884 S. 75 f.) Carmen, durch welches sunt Bomae duabus Carmentibus, quarum altera 

P. Decius in der Schlacht am Vesuvius devo- Postverta cognomitata est, Prorsa altera, a 

viert wurde bei Liv. 8, 9, 6 ff. auch di Indi- recti perversique partus et potestate et nomine"; 

getes angerufen werden (Iane, Iuppiter, Mars es kann nicht zweifelhaft sein, dafs dieses 

pater, Quirine, Bellona, Lares, divi Novensiles, Citat ebenfalls dem 14. Buche entstammt und 

di Indigetes, divi quorum est potestas nostrorum daselbst in enger Verbindung mit dem vorher- 

hostiumque, diique Manes, vos preeor u. s. w.), gehenden stand. Mit voller Sicherheit ist im 

so ist dies neben der Anrufung von' Gottheiten Hinblick auf diese beiden Stellen auch Gell: 

allgemeinerer Bedeutung eine invocatio gene- 16, 17 auf dasselbe Buch zurückzuführen: et 
ralis der gerade in der Devotion wirksam ge- 50 agrum Vaticanum et eiusdem agri deum praesi- 

dachten Götter, welche der Priester einzeln dem appellatum aeeeperamus a vatieiniis, quae 

mit Namen nicht nennen kann oder will (vgl. vi atque instinetu eius dei in eo agro fieri so- 

über die priesterliche Sitte deB generaliter Uta essent. sed praeter hanc causam M. Varro 

invocare Interpol. Serv. georg. 1, 10. 21. Serv. in libris divinarum aliam esse tradit istius no- 

Aen. 8, 103. Ambrosch, Beligionsbücher Heft 4 minis rationem. 'nam sicut Aius' inquit 'deus 

S. 47 = Abdr. S. 55. Marquardt, Staatsverw. appellatus araque ei statuta est, quae est m- 

3 2 S. 32. Preller, B. M. s 1 S. 62 f.; der Sol fima nova via, quod eo in loco divinitus vox 

Indiges bleibt als Verhältnis mäfsig späte Er- edita erat, ita Vaticanus deus nominatus, penes 

scheinung hier um so eher unberücksichtigt, quem essent vocis humanae initia, quoniam pueri, 
als sein Beiname wirklich den Sinn von index 60 simul atque parti sunt, eam primam vocem edunt, 

zu haben scheint [s. Preller a. a. 0. S. 326]). quae prima in Vaticano syllaba est, idcircoque 

Auf diese Weise ist eine sachlich befrie- vagire dicitur exprimente verbo sonum vocis re- 

digende Erklärung von Indiges erreicht und centis'. Hierzu kommt der wörtliche Auszug 

die Zusammengehörigkeit von Indigetes und bei dem Interpol. Serv. Aen. 12, 139 Varro 

Indigitamenta begründet. Weitere Aufschlüsse rerum divinarum quarto decimo ait ' Iuturna 

über die Indigetes und Indigitamenta wird inter proprios deos nymphasque ponitur', und 

eine nun anzustellende genauere Betrachtung das lückenhafte, aber zum Teil sicher ergänzte 

derjenigen Beste des 14. Buches der Antiqui- Citat in den Schol. Veronens. Aen. 10, 76 (nach 
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der Ausgabe von A. Herrmann, Progr. von welche sich ad ea, quae sunt hominis, wie 
Donaueschingen 1869. 1871): fdeam Veniliajm Lebensunterhalt, Kleidung et quaecumque dlia 
alii Venerem, quod in mari natu sit, alii nym- huic vitae sunt necessaria beziehen; bei sämt- 
pham quam Grueci Bovvrjvriv vocant. \ [Varro liehen Göttern aber hatte er angegeben, welches 
rerum divinjarum XIIII de dis eertis 'spes cum das munus eines jeden sei und weshalb ein 
conciliata non frustra esset et eveniss(et credere) | jeder angerufen werden müsse (vgl. hierzu 
[. . .Jbantur, quam deam cum Neptumo con- August. 4, 22 quid est ergo, quod pro ingenti 
iungunt multi [. . Jensfis) quo cae(cis) \ [ . . .] beneficio Varro iaetat praestare se civibus suis, 
(licet) differre\ Als ein Auszug aus dem quia non solum commemorat deos, quos coli 
14. Buche ist schon oben Sp. 130f. die Stelle 10 oporteat a Bomanis, verum etiam dicit, quid 
des Serv. georg-. 1, 21 mit der Erwähnung ad quemque pertineat? und die weiteren Aus- 
und Erklärung der ländlichen Götter Occator, züge aus Varro in diesem Kapitel und 6, 1). 
Sarritor, Sterculinius und Sator nachgewiesen Dafs Varro hierbei sich nicht mit einer trockenen 
worden; keinem anderen Buche ist demnach Aufzählung der Gottheiten und ihrer Funktionen 
Serv. georg. 1, 315 sane Varro in libris divi- begnügte, wie es wohl nach diesen Angaben 
narum dicit deum esse Lactantem, qui se in- des Augustinus und den Auszügen selbst, die 
fundit segetibus et eas facit laetescere zuzu- fast nur aus den Namen der Götter und An- 
weisen. Eine auch nur einigermafsen deutliche gaben ihrer Funktionen bestehen, scheinen 
Vorstellung von der Einrichtung des 14. Buches könnte, ist weiter unten dargethan. Es finden 
und einen Schlufs auf den Umfang der varro- 20 sich nun bei Tertullianus (ad not. 2, 11. 15. 
nischen Götterklasse der dii certi kann man sich de anima 37. 39; vgl. über das zweite Buch ad 
aus diesen zerstreuten Resten indes nicht bilden ; nat. Erdm. Schwarz a. a. 0. S. 409 ff., über die 
solche vermitteln erst bis zu einem gewissen beiden angeführten Kapitel der Schrift de anima 
Grade die zusammenhängenden Auszüge aus das. S. 431) und hei Augustinus (4, 8. 11. 16. 21. 
Varro bei Tertullianus, Arnobius und Augu- 6, 9. 7, 2. 3, vgl. 4, 24. 28. 34. 6, 1. 7; s. über 
stinus. Augustins viertes, sechstes und siebentes Buch 
Das Verhältnis zu Varros Werk ist bei den Schwarz S. 438 ff.) Reihen und Gruppen von 
drei Kirchenvätern keineswegs ein gleiches. Gottheiten, die einerseits durch ihre Überein- 
Während Tertullianus und Augustinus ganz Stimmung mit den Angaben des Augustinus 
zweifellos die Antiquitates rer. div. selbst in 30 sich als varrönisches Eigentum erweisen, 
Händen hatten (Tertull. ad nat. 2, 1 quare andererseits aber von Tertullianus und Augusti- 
seeundum vestros commentarios , quos ex omni nus selbst wiederholt nur als Auszüge aus 
theologiae genere cepistis, gradum conferens, Varros Reihen gekennzeichnet werden (Tertull. 
quoniam maior in huiusmodi penes vos auetori- ad nat. 2, 15 ut cetera transvolem; August. 4, 
tos literarum quam rerum est, elegi ad com- 8 nee omnia commemoro, quia me piget quod 
pendium Varronis opera, qui rerum divi- Mos non pudet; haec autem paucissima ideo 
narum ex Omnibus retro digestis commentatus dixi u. s. w.; 4, 11 haec omnia quae dixi et 
idoneum se nobis scopum exposuit; vgl. Erdm. quaecumque non dixi (non enim omnia dicenda 
Schwarz a. oben a. 0. Gap. I. De Tertulliano arbitratus sum) u. s. w.; 4, 21 quos neque 
S. 409 ff.; über Augustinus s. oben Sp. 131 40 omnes commemoravi; 6, 1 quos partim com- 
und über das Einzelne das Folgende), liegen memoravi in quarto libro, partim praetereundos 
bei Arnobius die hier in Betracht kommenden putavi; 6, 9 ipsa numinum officia tarn viliter 
varronischen Fragmente in einer eigentüm- minutatimque concisa . . . unde non quidem om- 
lichen Überarbeitung vor, die es ebenso zweifei- nia, sed multa iam diximus). In dem letzteren 
los erscheinen läfst, dafs Arnobius diese Aus- Umstände liegt zugleich die Erklärung dafür, 
züge aus Varro einer vermittelnden Quelle dafs die beiden Kirchenväter in der Aufzählung 
verdankt (s. darüber weiterhin Sp. 140 f.). Nach von Gottheiten ein und derselben Reihe von 
der Mitteilung des Augustinus (s. Sp. 131) einander abweichen, indem Götter, welche 
hatte Varro in einer Reihe diejenigen dii certi der eine nennt, bei dem anderen fehlen; jeder 
zusammengefafst, welche sich auf das gesamte 50 von ihnen machte seine Auszüge nach Gut- 
Leben des Menschen von seiner Erzeugung bis dünken. Augustinus führt überdies neben 
zu seinem Tode beziehen; diese Götterreihe seinen Reihen an anderen Stellen (4, 21. 7, 3) 
hatte er mit Ianns begonnen und mit der vereinzelt einige Gottheiten an,, welche sich 
Nenia geschlossen (auf diese Reihe beziehen deutlich als willkürlich abgesonderte Glieder 
sich die Worte des Augustinus 7, 2 ipse pri- jener Reihen und somit als Ergänzungen der- 
»i« Ianus, cum Puerperium coneipitur, unde selben ergeben. 

illa euneta opera sumunt exordium minutatim Ganzanders als bei Tertullianus und Augusti- 
minutis distributa numinibus , aditum aperit nus steht es bei Arnobius. Dieser nennt haupt- 
reeipiendo semini, und des Tertullianus ad sächlich 4, 3. 7. 8 und 9 eine Anzahl hierher 
nat. 2, 11 ne[c Bomani] contenti eos deos eo gehöriger, zum Teil auch bei Tertullianus und 
asseverare qui visi retro, auditi contreetatique Augustinus vorkommender Gottheiten mit An- 
sunt, [quorum] effigies descriptae, negotia di- gäbe ihrer munera, aber nicht in der Grup- 
gesta, memoriae propagatae, umbrfas alijquas pierung der Reihen bei den beiden genannten 
incorporales , inanimales et nomina de rebus Kirchenvätern; vielmehr ist die Anordnung, 
efflagitant [deosque] sanciunt dividentes omnem wie Cr. Kettner (Cornelius Labeo. Ein Beitrag 
statum hominis singulis potesta [tibus ab ipjso zur Quellenkritik des Arnobius. Progr. von 
quidem uteri coneeptu); sodann hatte er in Pforta. Naumburg 1877 S. 16 f.) richtig , be- 
gleicher Weise diejenigen dii certi aufgeführt, obachtet hat, im wesentlichen eine alpha- 
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betische ohne inneren Zusammenhang der Catus de liberis educandis, in denen neben 
zusammengestellten Gottheiten ; doch wird die mehreren auch von Tertullianus und Augusti- 
alphabetische Ordnung nicht immer mit pein- nus aufgeführten, das Leben des Menschen 
licher Genauigkeit festgehalten und selbst durch im Kindesalter betreffenden Gottheiten einige 
Einschiebung von Götternamen mit abweichen- von den Kirchenvätern nicht namhaft gemachte 
dem Anfangsbuchstaben unterbrochen (vgl. 4, 3 Götter erscheinen (Varro Cato vel de liberis 
die Zusammenstellung von Praestana, Panda educandis bei Non. S. 352 s. v. numerum 
vel Pantica, Pellonia; 4, 7 f. die von Venus, = fr. 6 S. 248 Riese, s. oben Sp. 130; bei 
Perfica, Pertunda, Tutunus, Puta, Peta, Ne- Non. S. 167 s. v. rumatn = fr. 7 S. 248 Riese; 
mestrinus, Patellana, Patella, Nodutis, Nodu- 10 bei Non. S. 108 s. v. Edusam = fr. 10 S. 249 
terensis, fVpibilia, Orbona, Nenia, Mellonia, Riese; bei Non. S. 532 s. v. Statilinum = fr. 13 
Ossipago; 4, 9 die von Lucrii, Libentina, S. 249 Riese, s. oben Sp. 130). Diese Frag- 
fBurnus, Limeutinus, Lima, Limi, Saturnus, mente berechtigen zu der schon oben (Sp. 130 f.) 
Montinus, Mureida, Pecunia). Da es ganz un- angedeuteten Vermutung, dafs Varro im Catus 
wahrscheinlich ist, dafs der eilig und flüchtig die ganze auf das Kindesleben und die Kinder- 
(s Beifferscheid in der Praefatio zu seiner erziehung bezügliche Reihe seiner du certi 
Ausgabe des Amol. S. XIV und im Ind. schol. besprochen hatte (s. Ambrosch, Beligiombücher 
Vratisl 1879/80 S. 9) sein Werk schreibende Heft 2 S. 229 und Heft 4 S. 52 = Abdr. S. 9 
Arnobius aus Varros Antiauitates rer. div. sich und 60). Auf denselben Logistoricus die Stelle 
dergleichen Zusammenstellungen eigenhändig 20 des Donat. Ter. Phorm. 1, 1, 15 (v. 49) legitur 
gemacht habe, so müssen wir annehmen, dafs apud Varronem initiari pueros Eduliae et 
er dieselben bei einem Gewähr'smanne vorfand: Poticae et Cubae divis edendi et potandi et 
dieser ist nach Kettners sehr ansprechender cubandi, ubi primum a lade et a eunis trans- 
Annahme Cornelius Labeo, der Zeitgenosse des ierunt zu beziehen rät das Fragment aus dem 
Arnobius, dessen Bekämpfung den Mittelpunkt Catus bei Non. S. 108 s. v. Edusam (fr. 10 
der Polemik des Apologeten bildet (über Riese) 'cum primo eibo et potione initiarent 
Cornelius Labeo vgl. aufser Kettners Abhand- pueros, sacrificabantur ab edulibus Edusae, a 
lung und Beifferscheid im Ind. schol. Vratisl. potione Potinae nutrices\- anderenfalls wäre 
a a Wissowa, De Macrobii Saturnaliorum die Stelle auf Grund der bisherigen Aus- 
fontibus. Diss. Vratisl. 1880 S. 26 ff. 40 ff. Er Am. 30 einandersetzungen dem 14. Buche der Anti- 
Schware a. a. 0. S. 469 f. J. Mülleneisen, De quitates rer. div. zuzuteilen (die Nameasformen 
Comelii Labeonis fragmentis, studiis, adseeta- der hier genannten Gottheiten bleiben vor- 
toribus. Diss. Marburgi 1889, der indes die läufig noch unerörtert). Dafs Varro aufserdem 
vorliegende Frage gar nicht berührt; von Cor- auch in der Schrift de vita populi Bomani bei 
nelius Labeo wird weiterhin noch wiederholt der Schilderung des altrömischen Lebens der 
die Rede sein). Cornelius Labeo, der Varro auf die Lebensverhältnisse bezüglichen Gott- 
wiederholt citiert und ihn vermutlich als seine heiten gedachte, zeigt Non. S. 628 Picumnus 
Hauptquelle benutzt (vgl. z. B. fr. 15 S. 24 ff. et Pilumnus dii praesides auspieiis coniugali- 
Kettn == fr. 15 S. 21 ff. Mülleneis.; fr. 19 bus deputantur. Varro de vita populi Bomani 
S. 27 f. Kettn.; fr. 23 S. 29 Kettn. = fr. 4 40 lib. II (lib. II fr. 18 S. 33 Kettner) 'natus si erat 
S 15 Mülleneis', und Kettner S. 11 ff. Wissowa vitalis ac sublatus ab obstetrice, statuebatur in 
s! 41. 42 Anm. 2. Mülleneisen S. 43 f.), hat terra ut auspicaretur rectus esse; düs coniugalibus 
jedenfalls die Reihen der dii certi in Varros PilumnoetPicumnoinaedibuslectussternebatur'. 
14. Buche einer Umarbeitung zu alphabetischen Die bei Tertullianus und Augustinus sich 
Listen mit Beibehaltung der Angaben Varros findenden Reihen und Gruppen sind folgende 
über die munera der einzelnen Gottheiten (zu Grunde gelegt ist für Tertull ad nat. und 
unterworfen, und Arnobius teilt hieraus einzelne de anima die Ausgabe von Beiffcrscheid- 
Stücke mit, wobei er jedoch, wie es scheint, Wissowa, für Arnobius die Ausgabe Beiffer- 
Labeos Listen erst vom Buchstaben L ab be- sclieids, für Augustinus de civ. dei die zweite 
rücksichtigt und planlos die ausgewählten 50 Auflage von Dombarts Ausgabe, was betreffs 
Götter durcheinanderwürfelt (dafs Cornelius der in diesen Ausgaben auf Grund der Uber- 
Labeo 'die höchst eigentümliche Indigita- lieferung festgestellten Namensformen hervor- 
mententafel'fj], 'aus der Arnobius Mittheilungen gehoben werden mufs; die bei Tertullianus in 
ma,cW,a\XB Granius Flaccus, der auch sonst von dem lückenhaften Texte nach den erhaltenen 
Labeo benutzt werde, in diesem Falle aus dessen Partieen mit voller Sicherheit ergänzten Namen 
Schrift de indigitamentis genommen habe, ist sind in [] geschlossen; über die Funktionen der 
eine unwahrscheinliche Annahme Kettners S. 16; einzelnen Gottheiten s. Abschn. 2 u. Sp. 149f.): 
es ist gar nicht ausgemacht, dafs Labeo wirklich a) Die umfangreiche Reihe von Gott- 
den Granius Flaccus selbst benutzt hat; s. übri- heiten, welche sich auf das Leben des 
gens das Sp. 130 über Granius Gesagte). Der 60 Menschen von seiner Erzeugung bis zu 
Wert der varronischen Excerpte bei Arnobius seinem Tode beziehen. Aus dem diese 
beruht bei dieser Sachlage in der Erwähnung Gottheiten umfassenden Teile von Varros 
einer beträchtlichen Anzahl von Gottheiten, die 14. Buche geben Tertull. ad nat. 2, 11 und 
von Tertullianus und Augustinus nicht genannt August. 4, 11 und 21 gröfsere Auszüge, die unter 
werden und daher eine wichtige Ergänzung der sich und mit den sie ergänzenden kürzeren Ex- 
Reihen dieser beiden Kirchenväter bilden. cerpten bei Tertull. ad nat. 2, 15. de anima 37. 
Den gleichen Wert haben vier der er- 39. August. 4, 8. 16. 6, 9. 7, 2. 3 zusammengestellt 
haltenen Fragmente von Varros Logistoricus folgendes Gesamtbild ergeben: 
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Tertull. ad nat. 2, 11 


August. 7, 3 (= 


7,2) 




Consevius 


August. 4, 11 
Liber 


lanus 

Saturnus 

Liber 






5 


Libera 


Libera 






Fluvionia 




Iuno (Fluviona 
Mena 


s. unten) 




Vitumnus 




Vitumnus 




Tertull. de an. 37 


Sentinus 

10 




Sentinus 




Alemona 

Nona 

Decima 


Diespiter 


Diespater 






Partula 


Candelifera 


Mena 


August. 4, 21 






[Postverta] 


Lucina 


Lucina 




Lucina 


15 Prosa 








Tertull. de an. 39 




Opis 


Opis 




Diana (mit Lucina) 

Iuno 

Fata Scribunda 

August. 6, 9 


20 








Intercidona 

Pilumnus 

Deverra 



Farinus 


Vaticanus 


Vaticanus 


[Locutius] 






25 [Cunina] 


Levana 




Levana 


Cunina 

Carmentes 

Fortuna 


Cunina 


Bumina 


Rumina 


Rumina 


30 Potina 


Potina 




Bdula 


Educa 




Sta[tina] 




Statilinus 


[Adeona] 




Adeona 


35 Abeona 




Abeona 


Domiduca 






[Mens] 




Mens 


Volumnus 




Volumnus 


40 Voleta 




Volumna 


[Pave]ntina 


Paventia 




Venilia 


Venilia 




Volupia 


Volupia 




45 Praestitia 




August. 4 


Peragenor 


Agenoria 


Agenoria 




Stirn ula 


Stimula 
Murcia 




Strenia 


Strenia 


50 


Numeria 
Camena 


(juies 


Consus 


Consus 
Sentia 




55 [Iu]venta 


luventas 




Fortuna Barbata 


Fortuna Barbata 




Afferenda 







16 



Iugatinus 



Virginiensis 
Mutunus et Tutunus MutunusvelTutunus 
Pertunda 
65 Subigus 
Prema 



Tertull. de an. 39 (s. Z. 15 ff.) 

Statina 

August. 7, 3 

Abeona 

Adeona 

Iterduca 

Domiduca 

Mens 

Minerva 



August. 4, 8 

Volupia 

Lubentina 



August. 6, 9 

Iugatinus 

Domiducus 

Domitius 

Manturna 

Virginiensis 



Subigus 
Prema 
Pertunda 
Venus 
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Tertull. ad nat. 2, 15 
[Vi]duus 
Caeculus 
Orbana 
15 'ipsius mortis d[ea]' August. 6, 9 (s. Sp. 131) 
Nenia 

Nach^ow. S. 532 s. v. Statilinum hatte Varro 
im Catus de liberis educandis (fr. 13 S. 249 
Riese) den Statilinus, Statanus und Fabulinus 
dii praesides puerilitatis genannt (an Stelle des 
überlieferten puerilitatis wollten Junius und 
Preller, B. M. 3 2 S. 211 Anm. 4 puerilis aetatis 
lesen), in dem Sp. 142 angeführten Frag- 
mente aus dem zweiten Buche der Schrift de 
vita populi Bomani bei Non. S. 528 s. v. Pi- 
lumnus sind Pilumnus und Picunmus (s. über 
diesen Sp. 147) als dii coniugales bezeichnet 
(vgl. Interpol. Serv. Aen. 9, 4 von denselben 
Göttern: Varro coniugales deos suspicatur; da- 
gegen heilst es bei dem Interpol. Serv. Aen. 
10, 76 Varro Pilumnum et Pitumnum [lies 
Picumnuni] infantium deos esse ait eisque pro 
puerpera lectum in atrio sterni, dum exploretur 
an vitalis sit qui natus est). Da nun Augusti- 
nus (4, 34) von dii pueriles und dii coniugales 
mit deutlicher Beziehung auf die auf das 
Kindesalter und die Ehe bezüglichen Gott- 
heiten der vorstehenden Reihe spricht, und 
aufserdem Tertullianus (ad nat. 2, 11) sowie 
Augustinus (4, 21) von dii nuptiales = coniu- 
gales reden, so ist mit Sicherheit anzunehmen, 
dafs Varro unter den Göttern dieser Reihe 
Abteilungen der genannten Art und vermut- 
lich auch noch andere unterschieden hatte 
(vgl. unten). 

b) Zu den nach Augustinus (6, 9, Sp. 131) 
bei Varro auf die soeben genannte Reihe fol- 
genden Gottheiten, qui pertinerent . . . ad 
ea, quae sunt hominis, sicuti est victus at- 
que vestitus et quaecumque alia huic vitae sunt 
necessaria gehört bei August. 4, 21 offenbar 
die Gruppe Mars, Bellona, Victoria, Honor, 
Pecunia, Aescolanus, Argentinus. Da diesen 
Gottheiten bei Augustinus eine Gruppe von 
Göttern aus Reihe a und die Erwähnung der 
dii nuptiales (s. vorher) und dii agrestes 
(= Reihe c) vorhergeht, so ist es wahrschein- 
lich, dafs die vorstehende Gruppe ein zu- 
sammenhängender Auszug aus dem bezeich- 
neten Teile des 14. Buches ist. 

c) Augustinus 4, 8 führt eine aus zwei in 
sich geschlossenen Gruppen bestehende Reihe 
von Gottheiten des Landbaues (nee agro- 
rum munus uni alieui deo committendum arbi- 
trati sunt; 4, 21: dii agrestes) an, welche von 
dem Kirchenvater in seiner Inhaltsangabe des 
14. Buches Varros (s. Sp. 131) nicht besonders 
angeführt wird, vermutlich weil sie unter die 
in den Worten quaecumque alia huic vitae sunt 
necessaria angedeutete varronische Götter- 
abteilung gehört (vgl. Ambrosch, Beligions- 
bücher Heft 2 S. 227 und 240 = Abdr. S. 7 
und 20 \ während dagegen Servius (s. Sp. 129 f.) 
ihrer als in diesem Buche vorkommend Er- 
wähnung thut: Rusina, lugatinus, Collatina, 
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August. 6, 9 
Priapus 



10 Vallonia; und Seia, Segetia, Tutilina, Proser- 
pina, Nodutus, Volutina; Patelana, Hostilina, 
Flora, Lacturnns, Matuta, Runcina. Eine 
andere zu dieser Reihe gehörige Gruppe ist 
4, 34 die der Bubona, Mellona, Pomona. 

d) Eine besondere Gruppe von Gottheiten 
führt Tertull. ad nat. 2, 15 an: etiam loco- 
rum urbis vel loca deos ar[büramini, lanumj 
patrem (et diva arquis est Iana) et montium 
Septem Septemontium. [geniis eisdem?] Uli 

20 faciunt qui in isdem locis aras vel aedes habent, 
praetferea aliis qui] in alieno loco aut mer- 
cedibus habitant. taceo Ascensum [a scansionej 
et Clivicolam a clivis; taceo deos Forculum a 
foribus et Oarfdeam a cardijnibus et Minimum 
Limentinum, sive qui alii inter vicinos apfud 
vos numijnum ianitorum adorantur (Z. 18 las 
Gothofredus: est et diva Arquis et Iana [lana 
der cod. Agobardinus] ; Kartei: ut diva u. s. w.; 
Z. 19 ist septem von Öhler hinzugefügt). Es 

30 ist schwierig zu entscheiden, ob die hier ge- 
nannten Gottheiten in dieser Zusammenstellung 
sich bei Varro fanden, oder ob erst Tertul- 
lianus sie zusammenfafste ; doch ist das erstere 
das wahrscheinlichere, da einerseits Tertul- 
lianus auch sonst nur solche Gottheiten zu- 
sammen nennt, die er bei Varro vereinigt 
fand, andererseits aber der Ascensus und die 
Clivicola, welche als Verwandte der Gottheiten 
in der ersten Gruppe der Reihe c erscheinen 

40 könnten, sehr gut zu dem Septemontius passen, 
sobald man sie als die Götter der Abhänge 
der Berge Roms und der an diesen hinauf- 
führenden clivi auffafst. Cardea, Forculus, 
Limentinus und Ianus nennt Tertull. de idol. 
15 ; de cor. 13 (wo das im cod. Agobard. nach 
Öhlers Angabe überlieferte Carnam in Cardeam 
zu verbessern ist); ohne Ianus scorp. 10 (der 
cod. Agobard. bietet nach Beiß erscheid: Bar- 
num quendam et Forculum et Limentinum; 

50 auch hier ist unbedenklich mit Pamelius Car- 
deam quandam zu schreiben). ForculuB, Cardea 
und Limentinus nennt auch Augustinus 4, 8 
(vgl. 6, 7) in einer eigenen Gruppe. 

Andere Reihen oder Gruppen sind bei Ter- 
tullianus und Augustinus nicht erhalten. Ter- 
tull. ad nat. 2, 15 cum et [numina suaj ha- 
beant in lupanaribus, in culinis et etiam in 
carcere deutet allerdings daraufhin, dafs Varro 
im 14. Buche auch diese Gottheiten besprochen 

60 hatte; doch haben die Kirchenväter hiervon 
nichts in ihre Schriften aufgenommen. 

Es zeigt sich, dafs in der Reihe a und in 
der Hauptgruppe der Reihe c die Gottheiten 
nach bestimmten Prinzipien geordnet sind, 
nämlich in Reihe a nach der natürlichen Auf- 
einanderfolge der Zustände des menschlichen 
Lebens, denen die einzelnen Götter vorstehen, 
in der genannten Gruppe der Reihe c nach 
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dem Entwickelungsgange der Feldfrucht. Diese 1, 21 (s. Sp. 129 f.) gehören an den Anfang der 
Ordnungsprinzipien ermöglichen trotz einiger Gruppe vor Seia, der Lactans (s. Sp. 139) tritt 
den Kirchenvätern zur Last fallenden Unregel- neben den Lacturnus. — Dagegen läfst sich 
mäfsigkeiten (Mena tritt an zwei verschiedenen von der Fessona und den zusammen genannten 
Stellen auf: Z. 7, wohin sie gehört, und Z. 13; Apollo und Aesculapius bei August. 4, 21 nur 
ebenso Pertunda: Z. 64 und 66, letztere Stelle so viel sagen, dafs sie zur Reihe a, von der 
offenbar die richtige; von geringerer Bedeutung nicht im Zusammenhange genannten Fructe- 
sind die Vertauschungen der Stellen von Cu- sea, dem Spiniensis und der Eobigo ebenfalls 
nina und Levana in Z. 25 und 26, und von bei August. 4, 21, und der Noduterensis bei 
Adeona und Abeona in Z. 34 und 35) für einen 10 Ärnob. 4, 7. 11, dafs sie zur Hauptgruppe der 
Teil der von Augustinus vereinzelt oder Reihe c gehören, ohne dafs sich für dieselben 
wenigstens nicht in deutlichem Zusammen- bestimmte Stellen ermitteln lassen. Dasselbe 
hange erwähnten sowie der nur von Arnobius gilt nicht nur von den zur Gruppe Rusina 
u. in den Sp. 138 ff. angeführten anderweitigen u. s. w. der Reihe c zu stellenden Limi bei 
Fragmenten des 14. Buches beziehungsweise Arnöb. 4, 9 und den dieser Reihe im all- 
des Catus de liberis educandis und der Schrift gemeinen zuzuweisenden Gottheiten Puta (das. 
devitapopuliBomani namhaft gemachten Gott- 4, 7. 8) und Nemestrinus (das. 4, 7), sondern 
heiten eine mehr oder weniger sichere Ein- auch gröfstenteils von den zu den übrigen 
Ordnung in die Reihen und Gruppen. Reihe a: angeführten Reihen und Gruppen gehörigen 
der mit Mercurius und Minerva zusammen 20 Göttern : Victa und Potua bei Arnöb. 3 , 25, 
genannte Catius pater bei August. 4, 21 ge- Lucrii das. 4, 9 und Pellonia bei Arnob. 4, 4 
hört mit diesen beiden zu den Gottheiten in und August. 4, 21, welche alle zur Reihe b zu 
Z. 38—40 (Minerva s. Z. 39); bei Arnobius ist stellen sind (zur Victa vgl. die Angabe des 
die Peta (4, 7. 8) offenbar den Gottheiten in Augustinus über diese Reihe [Sp. 131] quae 
Z. 38— 49 zuzuweisen, der aus der handschrift- sunt hominis, sicuti est victus atque vestitus 
liehen Lesart Burnus (4, 9) in einer ununter- u. s.w.); nur der Lateranus bei J.rwo&. 4, 6. 11 und 
brochenen Reihe von Götternamen mit dem die Lima das. 4, 9 haben ihren bestimmten Platz 
Anfangsbuchstaben L mit voller Sicherheit neben dem Forculus und Limentinus in Gruppe d. 
herzustellende Gott der libidines Liburnus (so — Der Name einer vermutlich zur Reihe a 
Gelenius) stellt sich zu der Lubentina (Z. 44; 30 gehörigen Göttin verbirgt sich unter der ver- 
dafs auch bei Arnobius neben diesem Gotte derbten Überlieferung des cod. Parisinus bei 
Libentina steht [s. Sp. 141], beruht jedenfalls Arnob. 4, 7 ab erroribus viarum dea fVpibilia 
nur auf der alphabetischen Anordnung), die liberat; von den verschiedenen Verbesserungs- 
Praestana (4, 3) neben die Praestitia (Z. 45), vorschlagen {Gelenius: Vibilia, Meursius: ^ Ve- 
die Unxia und Clinda (3, 25) gehören zu den hilia, Hildebrand: Viabüia) befriedigt keiner, 
Gottheiten in Z. 58—62, und zwar Cinxia zur nach dem Sp. 140f. über die alphabetischen 
Virginiensis, die Perfica (4, 7. 11) hat ihren Reihen bei Arnobius Gesagten könnte man, 
Platz hinter der Pertunda Z. 67 (das Zusammen- da Nodutis und Noduterensis vorausgehen, 
treffen beider bei Arnobius ist wie bei Liben- Orbona und Nenia folgen, einen mit N (oder 
tina und Liburnus zu erklären); von den Gott- 40 0?) anfangenden Namen vermuten. Ob die 
heiten der übrigen Fragmente gehört die Paroa Panda vel Pantica bei Arnob. 4, 3 (s. über 
(s. Sp. 138) neben die Partula (Z. 12; beide dieselbe unten) und die Iuturna in dem 
hatte Varro mit der Nona und Decima zu- Fragmente des 14. Buches beim Interpol. Serv. 
sarnmen genannt), die Numeria (s. Sp. 130) Aen. 12, 139 (s. Sp. 138) den vorstehenden 
verlangt ihren Platz bei der Postverta und Reihen angehört haben, läfst sich nicht ent- 
Prosa (Z. 14. 15), Picumnus (s. Sp. 145) er- scheiden (stand Iuturna etwa unter den Gott- 
scheint mit Pilumnus (Z. 21) verbunden, der heiten, deren Reste in Gruppe d vorliegen?). 
Fabulinus (s. Sp. 130), stellt sich zu dem Fari- Dies also sind die auf Grund der Uber- 
nus und Vaticanus (Z. 23), die Cuba ist auf lieferung mit voller Sicherheit er- 
Grund der Angaben des Donatus (s. Sp. 142) 50 mittelten Reste der Reihen der du 
der Potina und Edula oder Educa (Z. 30. 31) certi in Varros 14. Buche. Es gilt nun die 
anzureihen, der Statanus (s. Sp. 130) gehört wichtige Frage, in welchem Verhältnisse diese 
zu der Statina und dem Statilinus (Z. 32; Götterreihen zu den Indigitamenta stehen, zu 
Varro selbst nennt ihn mit Statilinus zu- erörtern. Ein Blick auf die Reihen und 
sarnmen; eine von Marquardt, Staatsverw. 3 2 Gruppen zeigt, dafs dieselben sich aus zwei 
S. 13 Anm. 11 angeführte Statilina bei Ter- verschiedenartigen Bestandteilen zusammen- 
tull. ad not. 2, 11 beruht auf nicht haltbarer setzen. Die Hauptmasse der darin enthaltenen 
Ergänzung der lückenhaften Worte et sta- Gottheiten ergiebt sich ohne weiteres als In- 
tuendi infantis Staf. . .] durch Gothofredus; digetes, d. h. nach dem Obigen als Götter, die 
die Stelle de an. 39 dum prima etiam consti- 60 nur in ganz bestimmten Funktionen wirken; 
tutio infantis super terram Statinae deae sacrum dies ist die turba minutorum deorum, turba 
est rechtfertigt vielmehr Öhlers Ergänzung quasi plebeiorum deorum, turba indignissima 
Staflinaj). — Hauptgruppe der Reihe c: u. s. w. des Augustinus mit ihren dem Kirchen- 
die Patella bei Arnob. 4, 7 gehört zu der Pa- vater so verächtlichen officia, s. z. B. 4, 9 
telana (die Erwähnung beider zusammen bei turba minutorum deorum; 4, 11 turba quasi 
Arnobius ist wieder durch die alphabetische plebeiorum deorum; 4, 13. 16 deos singulos 
Anordnung veranlafst), die Götter Occator, singulis rebus et paene singulis motibus adtri- 
Sarritor, Sterculinius und Sator bei Serv. georg. buerunt; nee ipsi potuerunt omnibus bonis hu- 
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manis minutatim singülatimque digestis deos 
mimetos et singulos providere; 4, 23 turba in- 
dignissima tanta; 4, 34; 6, 1 quibus rerum 
exiguarum singulis singula distribuuntur officio,; 
illa turba vel quasi plebeiorum vel quasi pro- 
cerum deorum; ista ipsa tempordlia et cito 
praetereuntia munera, quibus singulis singuli 
praeesse perhibentur; ista opera temporalia, 
quoniam nimis muttos putarunt, ne quisquam 
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21; vgl. 21); Carmentes: quae fata nascentibus 
canunt (August. 4, 11); Fortuna: praesit for- 
tuitis (ebendas.); Mens: quae faciat pueris 
bonam mentem (August. 7, 3; vgl. 4, 21; Ter- 
tull. ad nat. 2, 11 [Mentem, quae faciat men- 
tem bonam aequje et malam); Minerva: cui per 
ista minuta opera puerorum memoriam tribuerunt 
(August. 7, 3; vgl. 4, 21); Murcia (Mureida): 
quae praeter modum non moveret ac faceret 



eorum seder et otiosus, minutatim divisa tri- 10 hominem . . . mureidum id est nimis desidiosum 



buerunt; ipsa numinum officia tarn viliter minu- 
tatimque concisa, propter quod eis dieunt pro 
uniuseuiusque proprio munere supplicari opor- 
tere; 7,2; 7,3 haec Opera minima; turba vilis; 
cum . . . in his minutis operibus, quae minuta- 
tim diis pluribus distributa sunt, etiam ipsos 
selectos videamus tamquam senatum cum plebe 
pariter operari; 7, 4 illam infimam turbam 
ipsa ignöbilitas texit, ne obrueretur opprdbriis; 



et inactuosum (August. 4, 16 ; vgl. Arnob. 4, 9 
quis segnium Murcidam? [sc. esse credat]); 
Quies : quae faceret quietum (sc. hominem; August. 
4, 16); Camena: quae canere (sc. doceat; August. 
4, 11); Consus: a consiliis Consum (Tertull. ad 
nat. 2,11), deus Consus praebendo consilia (August. 
4, 11); Iuventas: quae post praetextam excipiat 
iuvenilis aetatis exordia (August. 4, 11), flujventa 
novorum togatorum (Tertull. ad nat. 2, 11); 



eos videmus figmentis humanarum opinionum 20 Fortuna Barbata: quae adultos barba induat 



partitis inter se operibus distributos, tamquam 
minuscularios vectigaliumconduetores u. s. w.; 
istorum humilia opera; 7, 11 inter illos mi- 
nuscularios (auch Tertullianus und Arnobius 
halten mit ihrem Spott nicht zurück, s. z. B. 
Tertull. ad nat. 2, 11 [Sp. 139]. Arnob. 4, 3 ff. 
an verschiedenen Stellen; den Ausdruck dii 
minuti wendet schon Plautus zur Bezeichnung 
untergeordneter Gottheiten an: Cas. 2, 5, 23 f. 



(August. 4, 11), virorum iam Fortuna Barbata 
(Tertull. ad nat. 2, 11); Ergänzungen dieser 
Reihe: Mercurius: quid doctrinae . . . a Mer- 
curio . . . petendum esset? (August. 4, 21); 
Apollo und Aesculapius: propter aegros medi- 
cus vel Apollo vel Aesculapius vel ambo simul 
(sc. invocandi; August. 4, 21). Gruppe b: 
Marti et Bellonae, ut bene belligerarent , deae 
Victoriae ut vincerent (August. 4,21). Reihe c: 



[v. 310 f.], wo Lysidamus als Iuppiter seiner so Proserpina: praefecerunt . . . Proserpinam fru- 



Frau und seinem Sohne = dii minuti gegen- 
übergestellt wird; Cist. 2, 1, 46 f. [v. 347 f."|; 
vgl. hierzu Preller, B. M.* 1 S. 69 Anm. 2). 
Neben diesen treten nun nicht wenige Gott- 
heiten von allgemeinerer Bedeutung, welche 
einen mehr oder minder ansehnlichen öffent- 
lichen Kultus genossen ('grofse Gottheiten' 
Ambrosch), und selbst solche, welche Varro 
im 16. Buche als dii selecti behandelt hatte, 



mentis germinantibus (August. 4, 8); Flora: 
(praefecerunt) florentibus frumentis deam Flo- 
ram (August. 4, 8); Matuta: maturescentibus 
(sc. frumentis) deam Matutam (sc. praefecerunt ; 
August, a. a. 0.). Ohne Angabe der Funktionen 
werden genannt Diana, Iuno und Fata Scri- 
bunda (Reihe a Z. 16. 17. 18) bei Tertull. de 
an. 39, Venus (das. Z. 68) bei August. 6, 9, Ianus 
pater (Gruppe d) bei Tertull. ad nat 2, 15 (offen- 



auf (vgl. Ambrosch, Beligionsbücher Heft 2 40 bar als Gott der arcus). Auf die Fata Scri- 



S. 251 ff. = Abdr. S. 31 ff.). Augustinus, der 
7, 2 die dii selecti aufzählt (Ianus, Iuppiter, 
Saturnua, Genius, Mercurius, Apollo, Mars, 
Vulcanus, Neptunus, Sol, Orcus, Liber pater, 
Tellus, Ceres, Iuno, Luna, Diana, Minerva, 
Venus, Vesta), hebt diese Eigentümlichkeit 
spottend hervor: si propterea (sc. selecti di- 
euntur), quia opera maiora ab his administran- 
tur in mundo, non eos invenire debuimus inter 



bunda, Murcia, Quies, Venus und den Priapus 
(Reihe a Z. 70) ist weiterhin (Sp. 154 und 
unten) näher einzugehen. 

Dafs die Indigetes dieser Reihen und 
Gruppen aus den Indigitamenta entlehnt sind, 
leidet nach den oben Sp. 129 f. zum Ausgangs- 
punkt genommenen Stellen des Censorinus und 
Servius und dem Sp. 132 über die Zusammen- 
gehörigkeit von Indiges und indigitamentum 



illam quasi plebeiam numinum multitudinem 50 Gesagten nicht den geringsten Zweifel. Um 



minutis opusculis deputatam (in weiterer Aus- 
führung 7, 3). Jedoch werden auch diesen 
Göttern fest bestimmte Funktionen beigelegt, 
wie folgende Übersicht zeigt: Reihe a: Ianus: 
cum Puerperium coneipitur, . . . aditum aperit 
reeipiendo semini (August. 7, 2), seminis ad- 
missor (das. 3); Saturnus: propter ipsum semen 
und seminis dator vel sator (August, a, aa. 00.) ; 
Liber und Libera: Liberum a liberamento ap 



für die Beurteilung der mit ihnen verbundenen 
'gröfseren' Gottheiten den richtigen Stand- 
punkt zu gewinnen, mul's man davon ausgehen, 
dafs Varro gemäfs seiner Einteilung der ge- 
samten römischen Götterwelt in dii certi, dii 
incerti und dii praeeipui atque selecti (August. 
6, 3) im 14. Buche de diis certis alle 
diejenigen Gottheiten behandelte, deren 
Natur und Bedeutung sich mit Sicher- 



pellatum volunt, quod mares in coeundo per eo heit feststellen liefs: dies ist die richtige, 



eius beneficium emissis seminibus liberentur; 
■hoc idem in feminis agere Liberam, quam etiam 
Vener em putant, quod et ipsas perhibeant se- 
mina emittere (August. 6, 9, fast mit den- 
selben Worten 7, 2; vgl. 7, 3); Diespiter: qui 
partum perducat ad diem (August. 4, 11; vgl. 
Tertull. ad nat. 2, 11); Opis: opem ferat na- 
scentibus excipiendo eos sinu terrae (August. 4, 



von Wissowa (bei Marquardt, Staatsverw. 3 2 
S. 9 f. Anm. 4) hervorgehobene Bedeutung der 
dii certi; vgl. Interpol. Serv. Arn. 2, 141 
pontifices dieunt singulis aclibus proprios deos 
praeesse: hos Varro certos deos appellat. Arnob. 
2, 65 dii certi certas apud vos häbent tutelas 
licentias potestates, neque eorum ab aliquo id 
quod eius non sit potestatis ac licentiae postu- 
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laiis und August. 7, 17 die Worte Varros aus Ianus Sp. 36 ff.; Saturnus als Gott alles Samens, 
dem Anfange des 15. Buches de diis incertis, penes quem sationum omnium dominatus est, 
die einen Schlufs auf seine Auflassung der dii Varro bei August. 7, 13; vgl. Preller, B. M. 3 
certi gestatten (Erdm. Schwarz a. a. 0. S. 418 f. 2 S. 10 ff. ; Liber, von dem sogleich die Rede 
trifft jedenfalls nicht in jeder Beziehung das sein wird; Opis, die, Mutter Erde, vgl. Preller, 
Richtige, wenn er meint, dafs Varro nirgends B. M. 3 2 S. 20 f. ; Carmentes als weissagende 
genau angegeben habe, wie er seine Einteilung Geburtsgöttinnen, s. Bd. 1 Sp. 851 ff.; Fortuna; 
der Götter in dii certi, incerti und selecti Mens; Minerva, s. Preller, B. M.* 1 S. 289 ff.; 
verstanden wissen wollte; falsche Auffassungen Camena als Göttin des Gesanges, s. Bd. 1 
der dii certi bei Merkel, Prolegom. zu Ovids 10 Sp. 846 f.; Iuventas; Fortuna Barbata; Bel- 
las*. S. CLXXXVIIIff. und Preller, B. MJ 1 lona; Victoria; Flora), dafs andere aber mit 
S. 71 [ihm folgend K. B. Stark in der Re- Funktionen, welche künstlich aus dem Namen 
zension von Prellers Böm. Myth. in N. Jhrb. herausgesponnen sind (Diespiter, s. Sp. 154), 
f. Ph. 79, 1859 S. 625 und B. Engelhard, De oder gar auf vollständig falscher Namens- 
personificationibus quae in poesi atque arte Bo- deutung beruhen (Murcia?; Consus; Matuta, 
manoruminveniuntur. Diss. Gotting. 1881 S. 5], s. Sp. 153f.), auftreten. Selbst griechische 
der aus Interpol. Serv. Aen. 8, 275 Varro dicit Götter finden sich den Indigetes zugesellt: 
deos alios esse qui ab initio certi et sempiterni Apollo und Aesculapius als medici; Proserpina, 
sunt, alios qui inmortales ex hominibus facti die unseres Wissens weder im römischen Staats- 
sunt: et de Ms ipsis alios esse privatos, alios 20 kultus, noch im Volksglauben eine eigentliche 
communes u. s. w. mit Unrecht entnimmt, die Verehrung genossen hat, soll als Göttin der 
dii certi seien 'eigentliche und ausgemachte 'hervorkriechenden' (proserpere) Saaten den 
Götter, die dazu nicht erst durch Consecration frumenta germinantia vorstehen ('da [der 
geworden, sondern von jeher Götter gewesen Name der Proserpina] 'nach sicherer Spur 
waren', daher sie Varro auch dii perpetui und auch in den Indigitamenta enthalten war, 
propra' genannt habe; vgl. über die dii certi so ist glaublicher und glaubt auch Usener 
und incerti Preuner in der Anzeige von Prellers jetzt' [derselbe hatte vorher im N. Bh. M. 
B. M. in Gelehrte Anzeigen. Herausg. von Mit- 22, 1867 S. 435 f. andere Ansichten aufgestellt], 
gliedern der k. bayer. Akad. d. Wiss. [München] 'dafs er wie die übrigen Namen jener Ur- 
48, 1859 Sp. 406 ff; eine Erörterung über Varros 30 künden von Haus aus lateinisch und wegen 
dii v,ror>ni[Tertull. ad nat. 2,9]= privati gehört Ähnlichkeit des Klanges und praktischen 
nicht hierher, vgl. darüber Schwarz a. a. 0. Dienstes auf die griechische Göttin übertragen 
S. 419 ff. u. Preuner a. a. 0.; auch Chantepie de ist', Bücheier im N. Bh. M. 33, 1878 S. 284, 
la Saussaye, Lehrb. d. Beligionsgesch. 2 S. 202. also etwa eine ursprüngliche Proserpina?; die 
205 urteilt nicht vollkommen richtig über die 'sichere Spur' ist nach den vorliegenden 
dii certi; dii certi in einem von dem varro- Untersuchungen ganz in Abrede zu stellen; 
nischen verschiedenen Sinne bei Liv. 27, 25, 9. nach Analogie der meisten übrigen von konso- 
Fest. S. 351 s. v. sistere fana. Arnöb. 2, 62, nantisch auslautenden Verbalstämmen durch 
dazu Wissowa bei Marquardt S. 19 f. Anm. 13). einfache Anhängung des femininen -a an den 
Dafs unter diesen Begriff die Indigetes ihrem a> Stamm gebildeten weiblichen Indigetennamen 
Wesen nach naturgemäfs vor allen anderen [z. B. Cuba, Domiduca, Pertunda, Postverta, 
Göttern entfielen, ist schon oben bemerkt Prema] müfste man, wenn der Name von 
worden (Sp. 132). Keinesfalls aber darf man proserpere herkäme, nach Jordans Ansicht 
mit Ambrosch {Beligionsbücher Heft 2 S. 225 [Krit. Beiträge z. Gesch. d. Mein. Sprache S. 69] 
Anm. = Abdr. S. 5 Anm.), Marquardt (Staats- eine Proserpa, oder auch eine Proserpunda [vgl. 
veno. 3 a S. 7 Anm. 4. S. 9 f. 18), Boissier Adolenda,Commolenda,Coinquenda,Deferunda] 
(Etüde u. s. w. S. 232 f.) und Bouche- Leder cq erwarten); im Sinne der griechischen Vor- 
(Les Pontifes S. 44 f. und Manuel des institu- Stellung ist dem Mercurius die Funktion der 
tions rom. S. 462 Anm. 3) die lndigitamenten- doctrina zugeteilt. Von Libera wird ange- 
gottheiten mit den varronischen dii certi voll- 50 führt, dafs sie bei der Begattung die Frau 
ständig identificieren; denn, wie Wissowa (bei emissis seminibus befreie; dafs Liber und 
Marquardt a. a. 0.) richtig bemerkt, bei dem Libera, ihrem Ursprünge nach altitahsche 
rein äufserlichen Einteilungsprinzip Varros Gottheiten der üppigen Fülle und zeugenden 
mufsten der Klasse der dii certi notwendig Kraft, in Bezug auf die menschliche 1 rucht- 
auch andere Gottheiten zugerechnet werden, barkeit verehrt werden, und zwar Liber als 
sofern nämlich Varro ihre Natur und Be- Gott der männlichen Erzeugung, dem das 
deutung ermitteln konnte oder ermittelt zu Symbol des Phallus heilig ist, Libera als 
haben glaubte. Auf diese Weise wurde für Göttin der weiblichen Empfängnis, der das 
eine ganze Anzahl 'gröfserer' Gottheiten die Symbol des weiblichen Geschlechtes geweiht 
Einordnung unter die dii certi von selbst 60 wird (s. August. 6,9 und mehr bei Preller, 
geboten. B. I. s 2 S. 47 ff.), erscheint ganz natürlich; 
Nun beachte man bei den in den Reihen die der Libera beigelegte Funktion aber be- 
auftretenden Gottheiten allgemeinerer Be- ruht ganz sicher nicht auf einer altrömischen, 
deutung, dafs nur ein Teil derselben alt- volkstümlichen Anschauung, sondern auf einer 
römische Gottheiten sind, deren WeBen zu der Ansicht griechischer Philosophen, welche auch 
ihnen beigelegten Funktion wirklich stimmt der Frau Samen zuschreibt (vgl. z. B. (Jensorm. 
(Ianus [Consivius, s. weiterhin] als Gott aller 5, 4 illud quoque ambiguam facit inter auetores 
Anfänge oder als Gott aller Eingänge, s. opinionem, utrumne ex patris tantummodo se- 
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mine partus nascatur, ut Diogenes et Hippon 
Stoicique scripserunt, an etiatn ex matris, quod 
Anaxagorae et Älcmaeoni nee non Parmenidi 
Empedoclique et Epicuro visum est; dafa Pytha- 
goras, Democritus und Epicurus einen weib- 
lichen Samen annahmen, berichtet z. B. Galenus 
ed. Kühn Bd. 19 S. 322 f.; bei Hippocrates und 
Galenus ist von dem Samen des Weibes häufig 
die Rede, s. z. B. Hippocrates ed. Kühn Bd. 1 
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leitung a consiliis vgl. die bei Schwegler, R. G. 
1 S. 473 Anm. 6. Preller, R. M. s 2 S. 24 
Anm. 1 und in Bd. 1 s. v. Gonsus Sp. 926, 
53 ff. zusammengestellten Stellen, welche alle 
auf Varro hinweisen; man darf nicht mit 
Ambrosch, Religionsb. Heft 2 S. 241 = Abdr. 
S. 21. Walz in Paulys Realencyel. 6, 1 S.,437. 
Preller, R. M." 2 S. 225. Boissier, Etüde 
u. s. w. S. 288 und Bouche-Leclercq, Les 



S. 377. 2 S. 324. Galenus Bd. 4 S. 188 ff. 536. 10 Pontifes S. 37 bei August. 4, 8 den hand- 



599 ff. 622 ff.; nach Aristoteles hat das Weib 
keinen Samen, sondern das Menstruationsblut 
macht den weiblichen Zeugungsstoff aus, es 
ist ein unvollendeter Samen, vgl. Zeller, Philo«, 
d. Griechen 2, 2 2 S. 409 ff). Unmöglich kann 
man den Pontifices die Aufnahme griechischer 
Gottheiten in die Indigitamenta oder die Ver- 
wendung einer derartigen philosophischenLehre 
zutrauen. Von Apollo ist es überdies direkt 



schriftlich vollkommen sicheren Namen Matuta 
in Matura ändern; denn die hier zusammen- 
gestellten falschen Etymologieen stützen sich 
gegenseitig). Bei Diespiter als Gott qui partum 
perducat ad dient offenbart sich das ebendem- 
selben Geiste entsprungene Bestreben, aus dem 
Namen eine Punktion zu gewinnen (das Un- 
gereimte einer männlichen Geburtsgottheit 
leuchtet ohne weiteres ein). Den hier ge- 



bezeugt, dafs er in den Indigitamenta nicht 20 nannten Gottheiten ist jedenfalls auch die 



enthalten war: Arnob. 2, 73 non doctorum in 
litteris continetur Apollinis nomen Pompiliana 
indigitamenta nescire? (vermutlich geht die 
Stelle auf Cornelius Labeo zurück, s. Kettner 
a. a. 0. S. 30 fr. 25 = Mülleneisen S. 37 fr. 25). 
Jene philosophische Lehre aber hatte Varro in 
seinen Schriften vorgetragen, wie sich aus 
Laetant. de opific. dei 12 ergiebt: coneeptum 
igitur Varro et Aristoteles sie fieri arbitrantur. 



Murcia, quae praeter modum non moveret ac 
faceret kontinent, ut ait Pomponius, mureidum 
id est nimis desidiosum et inactuosum bei August. 
4, 16 (Reihe a Z. 48) anzureihen; allerdings 
heifst bei Arnob. 4, 9 dieselbe Göttin Mur- 
eida (quis segniunt Murcidam? [sc. esse cre- 
dat]), aber die Angabe des Interpol. Serv. Aen. 
8, 636 alii Murciam a mureido, quod est mar- 
eidum, dietam volunt macht es wahrscheinlich, 



aiunt non tantum maribus inesse semen, verum 30 dafs Augustinus das Richtige bietet und Varro 



etiam feminis, et inde plerumque matribus similes 
proereari; sed earum semen sanguinem esse pur- 
gatum, quod si rede cum virili mixtum sit, 
utraque concreto, et simul coagulata informari 
u. s.w. (Ch. Chappuis, Fragments des ouvrages 
de M. Terentius Varron intitules Logistorici. 
Paris 1868 S. 58 f. nr. *93 teilt diese Stelle 
dem Logistoricus Tubero de origine humana 
zu, mit grofser Wahrscheinlichkeit, wie der 



den Namen Murcia nach Pomponius' Vorgange 
von mureidus ableitete (die Mureida kommt 
dabei auf Rechnung der Quelle des Arnobius, 
d. i. nach Sp. 141 Cornelius Labeo, oder des 
Kirchenvaters selbst) ; eine Göttin der mureidi 
im Sinne von Pomponius 1 und Varros Er- 
klärung ist aber die altitalische Murcia nicht 
(vgl. über dieselbe Becker, Topogr. S. 467 f. 
Anm. 972. Paulys Realencyel. 5 S. 239 s. v. 



Auszug aus dem Tubero bei Censorin. 9 [fr. 8 40 Murcia. E. Hübner in N. Jhrb. f. Ph. 77, 
S. 257 Riese] lehrt: beide Stellen zeigen, dafs 1858 S.848ff. mit Nachtrag das. 79, 1859 S.437. 
Varro in diesem Logistoricus eingehend über Preller, R. M> 1 S. 488 f. Stark in N. Jhrb. f. 



die Erzeugung des Menschen und seine Bildung 
im Mutterleibe nach den Lehren griechischer 
Philosophen gehandelt hatte, also über Gegen- 
stände, die auch im 14. Buche der Antiquitates 



Ph. 79 S. 684; die Annahme zweier Göttinnen 
dieses Namens, von denen die eine die bei 
Augustinus genannte ist, und daneben noch 
der Mureida des Arnobius bei Georges im Lat.- 



rer. div. besprochen waren; besonder! berührt deutsch. Handwörterbuch s. vv. [vgl. auch Hilde- 
Bich das Fragment bei Censorinus »ehr eng mit brand zu Arnob. 4, 9 S. 343] ist nicht zu recht- 
dem Sp. 138, 15 ff. mitgeteilten Fragmente de» fertigen), es liegt auch hier eine etymologische 
14. Buches). Wir können daher zunächst 60 Erfindung vor. 

in diesen griechischen oder grloiiie- Auf Kriterien der angegebenen Art kann 

renden Gottheiten nur dii certi Varros man sich bei den Sp. 151f. zusammengestellten 



erkennen, welche er mit Angabe ihrer 
Bedeutung den Reihen der Indigetes 
dort einfügte, wohin sie dieser letzteren 
nach gehörten. 

Aber auch bei einigen der übrigen 
'gröfseren Götter' gelangen wir zu 
demselben Ergebnisse. Consus als Gott 
der consilia, Matuta als Göttin der fru- 60 
menta maturescentia verraten sich deutlich 
als verfehlte Erzeugnisse der varronischen 
Etymologie, die sich der sicher ebenfalls von 
Varro gemachten Ableitung der Proserpina 
von proserpere an die Seite stollen (die vor- 
stehende Erklärung des Consus hat schon 
Marquardt, Staatsverw. 3 S S. 10 Anm. 4 als 
Etymologie Varros erkannt; über die Ab- 



Gottheiten nicht stützen; ob auch diese eben- 
falls nur als dii certi, welche Varro den Indi- 
getes beigesellte, zu betrachten sind, soll erst 
nach einer weiteren Untersuchung über Indi- 
getes, indigitare und indigitamenta festgestellt 
werden. Hören wir zunächst im Zusammen- 
hange die Ansichten der neueren Gelehrten. 

Aus der Zeit vor Ambrosch sei hier nur 
K. W. Göttling erwähnt, der (Gesch. d. röm. 
Staatsverf. S. 174) das Wort indigitamenta 
von Indiges in der Sp. 18ß angegebenen Weise 
ableitend die Indigitamenta als diejenigen 
Pontificalbüchor bezeichnet, welche die Namen 
der Götter und die Art, sie beim öffentlichen 
Gottesdienst anzuwenden, gleichsam ihre Titu- 
latur, enthielten. 
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Anibrosch nahm an, dafs Varro bei der S. 18. Wissowa, De Macr. Sat. fönt. S. 27. 42. 
Einteilung und Darlegung seiner Götterreihen Mülleneisen S. 5 fr. 1 und dazu S. 6 ft.) bei 
schwerlich einer von ihm selbst beliebten An- Macrobius (Sat. 1, 12, 21) über Maia: auctor 
Ordnung, sondern vielmehr den von Censorinus est Cornelius Labeo huie Maiae id est Terrae 
und Servius in Beziehung' auf dieselbe Grund- aedem Icalendis Maus dedicatam sub nomine 
einteilung citierten Indigitamenta gefolgt sei; Bonae Deae, et eandem esse Bonam Deam et 
'zu Grunde lag für diese Abtheilungen derselben Terram ex ipso ritu occultiore sacrorum doceri 
der scharfe Unterschied zwischen persona und posse confirmat. hanc eandem Bonam Deam 
res' (so schon in Studien und Andeutungen Faunamque et Opern et Fatuam pontifieum 
S. 63 Anm. 109); 'aus diesem ergaben sich, 10 libris indigitari, woraus sich ergebe, dafa indi- 
auf das menschliche Leben angewandt, ganz gitare weder den engeren Sinn von invocare 
natürlich die eben angedeuteten Götterreihen' und imprecari behalten, noch auch den von 
(Religionsb. Heft 2 S. 228 = Abdr. S. 8; vgl. citare völlig angenommen habe, sondern viel- 
Heft 2 S. 230. 234. 239. 244 = Abdr. S. 10. mehr ein solches Namhaftmachen bezeichnete, 
14. 19. 24). Er schrieb aber die Seihen Varros welches wesentlich in der Subsumption mehrerer 
samt den darin enthaltenen Gottheiten all- Qualitätsbestimmungen unter einem göttlichen 
gemeinerer Bedeutung den Indigitamenta zu. Hauptbegriffe bestanden habe, wie dies eben 
'Alle diese Götter' (d. h. die in den Reihen aus der an Apollo gerichteten Gebetsformel 
auftretenden 'grofsen' Gottheiten) '. . . haben der Vefctalinnen entwickelt worden sei. Eine 
den gemeinsamen Charakter, dafs sie allgemein 20 solche Zerlegung der einen göttlichen Natur 
wirkende Naturmächte sind, d. h. nicht, wie in eine Reihe von Qualitätsbestimmungen, die 
jene von uns oben genannten dii minuti, nur nun bei dem feierlichen Anruf jener einen 
einen einzelnen Moment menschlicher Zustände Gottheit sämtlich vom Priester genannt wurden, 
oder Thätigkeiten verwirklichen, sondern eine habe ohne Zweifel bei allen grofsen Gottheiten 
ganze Sphäre von Kräften und Erscheinungen des alten Rom stattgefunden. Nur müsse man 
bedingen . . . Sie bildeten . . . einerseits im sich wohl hüten, solche Qualitätsbestimmungen 
praktischen Cultus der späteren Jahrhunderte eines Gottes, welche, sei es nach pontificischer 
einen gewissen Gegensatz mit jenen zahllosen Theorie, sei es im praktischen Kultus, wirk- 
Gottheiten niederer Ordnung, während sie lieh zu neuen Göttern wurden, mit blofsen 
denselben andererseits nach altrömischer Vor- 30 Beinamen zu verwechseln, was bei der unleug- 
stellung nicht so gar fern standen. Auch sie bar inneren Verwandtschaft und häufig ganz 
nämlich hatten in gewissen Zuständen des analogen Formenbildung beider nicht immer 
Menschenlebens nur einen Moment zu ver- ganz leicht sei (vgl. S. 25 'Auch glaube man 
wirklichen, indem ihr allgemeines Machtgebiet ja nicht, dafs jene scheinbar so inhaltsleeren 
hier gleichsam nur auf einen besonderen Fall Abstraktionen' [wie Abeona, Adeona u. s. w.] 
angewandt wurde' (Heft 2 S. 251 f. — Abdr. 'blofs als cognomina gegolten, etwa wie Cen- 
S. 31 f.). 'Fand nun aber zwischen den Gott- tumpeda, Tigillus [August. 7, 11] und ander- 
heiten höheren und niederen Ranges eine so weitige Bestimmungen des Iupiter; sie wurden 
innige Verbindung statt, so läfst sich schwer- in der That im praktischen Cultus beson- 
lich glauben, dafs jene in Monumenten anderer 40 ders verehrt'). Bezeichne nun aber indigitare 
Art als denjenigen ihren Platz gefunden, in 'einen oder mehrere Götter nach einer im ins 
welchen die Götter unteren Ranges mit so divinum bestimmten Norm anrufen und nennen', 
scrupulöser Genauigkeit verzeichnet standen' so seien wir auch berechtigt, diejenigen Gott- 
(Heft 2 S. 253 f. = Abdr. S. 33 f.), d. h. also heiten , auf welche mit Beziehung auf die 
in den Indigitamenta. Eine Bestätigung dieser Pontifices oder deren Bücher jener Ausdruck 
Ansicht findet Ambrosch in der 'Art und Weise, angewandt wird , als in den Indigitamenta 
wie bei der Anführung gewisser Götternamen verzeichnete anzuerkennen. Zunächst komme 
auf die priesterlichen Urkunden hingewiesen das eben angeführte Zeugnis des Cornelius 
wird' (Heft 2 S. 254 = Abdr. S. 34); um auf Labeo in Betracht, in welchem der Maia nicht 
diese näher eingehen zu können, stellt er zu- 50 nur als einer in den Indigitamenta stehenden 
vor die Bedeutung von indigitare fest (Heft 4 Göttin gedacht, sondern auch mehrere ihrer 
S. 26 ff. = Abdr. S. 34 ff.). Ausgehend von Qualitätsbestimmungen angegeben sind; sodann 
der Stelle des Macrobius (Sat. 1, 17, 15) vir- Interpol. Serv. Aen. 8, 330 sed hie Alexandrum 
gines Vestales ita indigitant 'Apollo Medice, sequitur, qui dicit Tiberinum, Capeti filium, 
Apollo Paean' (die höchst wahrscheinlich durch venantem in hunc fluvium (den Tiber) ceeidisse 
Vermittelung einer neuplatonischen Quelle auf et ftuvio nomen dedisse: nam et a pontifiäbus 
Cornelius Labeo zurückgeht, s. Wissowa, De indigitari solet: dies habe den doppelten Sinn, 
Macrobii Saturnaliorum fontibus S. 40 f.) findet dafs der Name Tiberinus selbst in den Indi- 
er, dafs beim Indigitieren Anrufung des Gottes gitamenta stehe und dafs dort auch die ihm 
und Anzeige seiner Eigenschaften verbunden 60 zukommenden Qualitätsbestimmungen genannt 
waren, und nennt es daher verständlich, wenn seien (danach hätten, wie Ambrosch meint, 
Paulus (s. Sp. 137) das Wort indigitamenta auch Spino, Almo, Nodinus und alia propin- 
selbst durch incantamenta vel indicia erklärt. quorum fluminum nomina, welche nach Cic. 
Mit der Zeit habe sich die Bedeutung von n. d. 3, 20, 52 in einem Gebete der Angurn 
indigitare dahin modificiert, dafs es 'auf mit Tiberinus angerufen wurden, daselbst ihren 
priesterliche Weise einen Gott bezeichnen' Platz gehabt). 'So sind wir denn wohl ge- 
bedeutete: dies lehre die Stelle des Cwnelius nöthigt anzuerkennen, dafs in den Indigitamenta 
Labeo (s. Kettner a. a. 0. S. 27 f. fr. 19, dazu nicht blofs jene vom Censorinus und Servius 
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angedeuteten Götterreihen, sondern sicher noch Priesterschriften heifsen auch Indigitamenta' 
sehr viele andere und der höchsten Wahr- (aber An m. 3: 'die Indigitamenta scheinen nur 
scheinlichkeit nach sämmtliche durch Ursprung einen Tbeil jener Literatur, die unter dem 
oder zeitige Reception dem älteren Staats- Namen libri pontificii zusammengefafst wird, 
cultus angehörigen Gottheiten verzeichnet ge- ausgemacht zu haben'), 'ein Name , der zu- 
standen; es müssen diese geistlichen Urkunden, nächst und nach seiner eigentlichen Bedeutung 
die mit der Entwickelung des römischen Volkes die Gebetsformelu bezeichnet, nach denen eine 
selbst nothwendig im Laufe der Jahrhunderte Gottheit angerufen werden mufste, wenn sie 
immer mehr anschwollen, gleichsam ein Corpus nach einer bestimmten Seite ihrer Wirksam- 
sämmtlicher oder wenigstens sämmtlicher alte- 10 keit, in Beziehung auf einzelne bestimmte- 
ren vom römischen Staate und Volke anerkannt- Lebensmomente, Zustände, Thätigkeiten , Be- 
ten Götter gewesen sein' (Heft 4 S. 33 = Abdr. dürfnisse des Menschen wirksam angerufen 
S. 40 f.; vgl. Heft 4 S. 50 = Abdr. S. 68, wo werden wollte: in welchem Fall eben jene 
Ambrosch ausspricht, 'dafs die Indigitamenta besondere Qualitätsbestimmung, jene beson- 
nicht blofs einzelne Götterklassen, sondern dere Seite des göttlichen Wesens in der An- 
mindestens sämmtliche von Hause aus römi- rufungsformel besonders und genau benannt 
sehen, d. h. lateinische und sabinische Gott- sein mufste.' 

heiten umfafsten'; s. auch Studien und An- Gegen Ambroschs Auffassung der Indigita- 
deutungen S. VII. XVI. S. 63 Anm. 109 und menta erklärte sich Preller, der R. M. 3 1 
im Ind. schol. Vratisl. 1840 S. 4). Da nun die 20 S. 134 ff. die Indigitamenta nicht als eine Art 
Kenntnis der Indigitamenta nicht jedermanns offizieller Protokolle der ältesten Götternamen, 
Sache gewesen sei, vielmehr diese wie die sondern als eine Sammlung der alten Gebets- 
| : ,7 übrigen geistlichen Urkunden von den Priestern formein des öffentlichen, von den Pontifices 
|f , geheim gehalten wurden und es Aufgabe der überwachten Gottesdienstes, in denen die Reihen 
«.;. Pontifices war, aus ihnen Belehrung zu er- und Namen der Götter nach eigentümlichen 
1. teilen (Heft 2 S. 228. Heft 4 S. 40. 42. 51 liturgischen Prinzipien (s. S. 59) zusammen- 
* = Abdr. S. 8. 48. 50. 58 f.), so 'mufsten unter gestellt waren, aufgefafst wissen will. Aller- 
diesen Verhältnissen die Pontifices gewisse dings seien diese Bücher wohl Verzeichnisse 
I tabulae haben, in welchen jene den Leib, die gewesen (indigitamentum = Frequentativum 
» Familie und Hanthierung der Bürger betreffen- 30 von index); aber nicht von blofsen Götter- 
i> den Gottheiten nach der Reihe und nach ge- namen, sondern von solchen Gebeten, in denen 
I wissen, aus dem Verlaufe des römischen Lebens nach altertümlicher Weise bei den verschie- 
« von selbst hervorgehenden Abschnitten sich auf- denen Veranlassungen des Lebens, Geburten, 
S. gezeichnet fanden: wo also z.B. Kindererziehung, Hochzeiten, Todesfällen, für die Äcker, für das 
Ijc Mannbarkeit, Hochzeit, Schwangerschaft, Ge- Vieh u. s. w. zu den Göttern gebetet wurdo. 
I- burt und Tod, sowie die einzelnen Zweige des Daher das Wort indigitare auch in derselben 
f. Erwerbes, nebst ihren göttlichen Beschirmern Bedeutung wie 'beten' und 'anrufen' gebraucht 
t und Beschirmerinnen aufeinander folgten, so werde, namentlich von dem prioBterhchen, mit 
/. jedoch, wohl, dafs, wie Varro es gethan, die religiöser Weihe und bei einer feierlichen 
Götter, welche die persönliche Entwickelung 40 Gelegenheit vorgetragenen Gebete der Ponti- 
des Menschen selbst betrafen, und jene, die fices, der vestalischen Jungfrauen und der 
seinen Besitz und Erwerb angingen, nach der Flamines; ja auch wohl, weil man dem Go- 
Grundeintheilung von persona und res gesondert bete überhaupt und vollends dem Gebete der 
erschienen. Diese tabulae waren demnach höchsten geistlichen Würdenträger eine magi- 
. gleichsam ein Katechismus für Haus und Hof: sehe Kraft zuschrieb , in dem Sinne einer 
umfafsten trotz ihrer Weitschichtigkeit einen magischen Beschwörung durch Gebet und An- 
verhältnifsmäfsig nur geringen Theil der Staats- rufung (Paul S. 114 indigitamenta: incanta- 
religion, deren Gottheiten in ihnen nur in ihrer menta vel indicia. Tertull. de ieiunio 16: 
Anwendung auf das individuelle Leben und magistratus . . . precem indigitant, hostiam, 
Thun erschienen, und nur sie können es ge- 50 instaurant). Es sei ausdrücklich von einer in 
wesen sein, welche uns Servius und Oensorinus den Händen der Pontifices befindlichen Samm- 
unter dem Namen der Indigitamenta citiren, lung der öffentlichen Gebete des römischen 
wie sie denn jedenfalls eine der Quellen des Staatskultus die Rede (Gell 13, 23, 1 f. con- 
Varro gewesen sind. Hiernach aber bedarf precationes deum inmortalium, quae rüu Bo- 
ss wohl kaum noch der Bemerkung, dafs mano fiunt, expositae sunt in libris sacerdotum 
diese geistliche Urkunde nur ein verhältnifs- populi JRomani [= libri pontificii, Marquardt, 
mäfsig geringer Theil der vollständigen, den Staatsverw. 3 2 S. 176] . . . in his scriptum est 
ganzen Umfang des älteren Cultus betreffen- 'Luam Saturni, Salaciam Neptuni, lloram 
den Indigitamenta gewesen' (Heft 4 S. 52 f. Quirini, Virites Quirini, Maiam Volcani, 
= Abdr. S. 60 f.). _ 60 Herum Iunonis, Moles Mortis Älerienemquc 
Walz schlofs sich in seiner Auffassung der Martis'), so dafs man eben die Indigitamenta 
Indigitamenta (Über die alt-ital. Relig. S. 54, dafür werde halten dürfen, d. h. für einen 
in Paulys Realencycl. 4 S. 147 s. v. Indigita- authentischen Originalcodex sämtlicher in der 
menta und das. 6, 1 S. 439 s. v. Religio) an Praxis des römischen Staatsgottesdienstes bei 
Ambrosch an. dieser oder jener Gelegenheit vorgetragenen Ge- 
Dagegen äufserte sich Schwegler (R. G. 1, bete (vgl. S. 71 Anm. 2, wo die Stelle Gell. 6, 12,1 
S. 32) bei Besprechung der libri pontificii über in antiquis precationibus nomina haec deorum 
die Indigitamenta folgendermafsen : 'Diese inesse animadvertimus: Diovis et Vediovis mit 
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der soeben genannten verbunden wird). Der sämmtlicher in der Praxis des römischen Staats- 

Form nach werde man sich diese Gebete nach gottesdienstes bei einzelnen Gelegenheiten vor- . 

Art der alten Liturgieen oder Hymnen zu getragener Gebete und der darin für diese 

denken haben, etwa der orphischen Hymnen Gelegenheiten angewendeten Anrufungen des 

und der ältesten Gesänge und Liturgieen der allwaltenden numen überhaupt oder der we- 

christlichen Kirche, wo auch häufig der Text nigen Hauptgötter, wie wir dies noch näher 

nur aus einer Zusammenstellung vieler ein- nachweisen könnten.' 

zelüBn Namen und Beinamen bestehe. Ohne Boissier steht in seiner ersten Darstellung 
Zweifel seien auch diese Texte,' noch viel mehr der Indigitamenta (JEtude sur la vie et les 
als die Fasten und der Kalender, ursprünglich 10 ouvrages de M. T. Varron S. 233 if.) zum Teil 
geheim, d. h. mir für die geweihten Kreise der auf dem Standpunkte von Anibrosch. Er er- 
Priester bestimmt und der Öffentlichkeit sorg- klärt, nachdem er die von Censorinus und 
fältig entzogen gewesen, bis später bei der Servius angedeuteten Gottheiten als die dii 
allgemeinen Verweltlichung des Priestertums certi Varros bezeichnet hat (S. 232 f.; siehe 
und der priesterlichen Bildung auch sie zu- Sp. 151), die Indigitamenta als 'livres de prie- 
gänglich und ein Gegenstand der gelehrten res' (von indigitare 'prier'), welche nicht etwa 
Forschung geworden seien; namentlich scheine nur eine trockene Nomenklatur, sondern auch 
Varro sie in dem Buche de diis certis durch- die Anrufungsformeln enthalten hätten. Alles, 
gängig excerpiert und auf eigentümliche Weise was Varro über die dii certi berichtet, habe 
überarbeitet zu haben. Bd. 2 S. 204 f. erörtert 20 er den Indigitamenta entnommen; seine An- 
Preller weiter, dafs in diesen Gebeten die hülf- Ordnung aber der Götter sei sein Eigentum ; 
reichen Lebensmächte, von denen Censorinus von der Sammlung der Pontifices selbst nimmt 
(Sp. 129) spricht, nicht allein, sondern zu- Boissier an, dafs sie ' singulierement confus et 
sammengestellt mit den Hauptgöttern des däsordonne" ' gewesen sei (S. 233). Die Ent- 
älteren römischen Glaubens, welche aber bei stehung der dii certi setzt er (S, 239 f.) in die 
solchen Gelegenheiten nicht in ihrer vollen Zeit, wo Sabiner und Latiner zu einem Ge- 
Geltung und gesamten Wirkung, sondern nur meinwesen auch hinsichtlich ihrer Götterkulte 
in der speciellen Beziehung auf den jedesmal sich vereinigt hatten; die Gottheiten beider 
vorliegenden einzelnen Fall einer Geburt, einer Stämme (z. B. Ianus, Iuppiter von latinischer, 
Vermählung u. s. w. angerufen würden, er- so Ops von sabinischer Seite) hätten bei dieser 
scheinen: ein Beweis mehr dafür, dafs die In- Vereinigung ihren auf das ganze Leben sich 
digitamenta nicht priesterliche Verzeichnisse erstreckenden Wirkungskreis eingebüfst und 
des ältesten Götterglaubens gewesen seien, seien in ihren Funktionen auf bestimmte Fälle 
sondern für gewisse Veranlassungen des Le- beschränkt worden. In den zahlreichen Gott- 
bens bestimmte Gebets- und Anrufungsformern heiten von eng begrenzter Bedeutung sieht 
(in denen die Namen jener 'vielen kleineren Boissier, wie Anibrosch, ursprüngliche Mani- 
Hülfsgötter' den Zusatz divus pater und diva festationen (potestates) höherer Gottheiten 
mater erhielten, wie Preller 1 S. 66 aus der (S. 241 f.), die ihrer Entstehung nach in die 
Stelle des August. 7, 3 unde dicit etiam ipse ältesten Zeiten Roms hinaufreichten (S. 243). 
Varro, quod diis quibusdam patribus et deabus » Für die zweite Behandlung des Gegenstandes 
matribus, sicut hominibus, ignobilitas accidisset, (La Religion romaine l 3 S. 4 ff.) hat Boissier 
die er auf die Götter der Indigitamenta be- sich mehr an die nun in den Hauptzügen 
zieht, schliefst). Es müsse dahingestellt bleiben, wiederzugebende Darstellung Bouche-Leclercqs 
ob Varro die vielen Götternamen des 14.Buches gehalten (eigentümlich ist S. 5 die Anschauung 
in jenen priesterlichen Urkunden zu einem ahn- 'ils' [d. h. die Gottheiten der Indigitamenta] 
liehen Ganzen zusammengestellt gefunden habe, 'ne possedent pas de nom ve"ritable; celui 
wie er selbst sie in seinem Werke zusammen- qu'on leur donne ne les designe pas eux-memes, 
stellte, oder ob sie nicht vielmehr in den In- U indique seulement les fönetions qu'ils rem- 
digitamenta in viele einzelne Gruppen zerfielen plissent'; ähnlich Chantepie de la Saussaye, 
und je nach den besonderen Veranlassungen 50 s. weiterhin). 

des Kultus oder des Lebens in verschiedenen Ge- BoucM-Leclercq (Les Pontifes S. 24 ff.) be- 

beten und Liturgieen zusammengestellt waren, zieht, wie Preller, die angeführte Stelle des 

welches letztere Preller für das Wahrschein- Gellius 13, 23, 1 f. auf die Indigitamenta (S. 27 f.) 

lichere hält. und übersetzt, indem er indigitare als = in- 

PreWers Auffassung fand den Beifall B. Starks vocare auffafst, indigitamenta mit 'Listes d'in- 

(in der Anzeige der Prellerachen B. M. in vocations' oder ' Benseignements sur les in- 

N. Jhrb. f. Phil. 79, 1859 S. 628) : 'Mit vollem vocations' und bezeichnet als Inhalt derselben 

Recht erklärt sich Preller gegen die von Am- 'les noms des dieux qui jouaient un röle dans 

brosch aufgestellte, von Marquardt aeeeptirte l'existence humaine, avec la formnle d'invoca- 
Ansicht, dass sie ' (die Indigitamenta) ' ein Ver- 00 tion particuliere ä chaeun d'eux, le tout ränge 

zeichniss der ältesten Götternamen gebildet; wir dans un ordre qui devait reproduire assez 

begreifen überhaupt nicht, wie man diese pein- exaetement l'ordre dans lequel se succedent 

liehe Casuistik, die in jenem Verzeichniss sich les actes de la vie' (S. 29). 'Les Indigita- 

ausspricht, jemals als den ältesten Ausdruck menta etaient une sorte d'indicateur dans le- 

eines Volksglaubens an die Mächte des Himmels quel etaient notöes les principales circonstances 

und der Erde hat auffassen können; nein, ganz de la vie humaine, avec le nom des auxiliaires 

gewiss sind sie ein von einem einfachen Kern surnaturels qui y president, et la formule ä 

aus erweiterter, überarbeiteter Originalcodex employer pour demander leur Cooperation' 
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(S. 30f.; vgl. dessen Manuel des institutions Cohen, Med. imp. Salonin 15 (Bd. 4 S. 481)] 

romaines S. 520 Anm. 6 c Les Indigitamenta genannten dii nntritoreä an; schon das Bild 

ou recueil de priores' und S. 467 'Le Recueil der Münze, das Iuppiter dem Kaiser eine 

d'invocations (Indigitamenta), redige, disait- Victoria darreichend vorstellt, läfst erkennen, 

on, par Numa et tenu au courant par les Pon- dafs hier durchaus eigenartige Vorstellungen 

tifes, etait comme un code de procedure oü zu Grunde liegen). Einen ganz anderen Charakter 

chacun venait apprendre l'art de traiter pour trage die von dem Pontifex Q. Mucius Scae- 

son compte avec les dieux. Toutes les puis- vola vorgenommene Einteilung der römischen 

sances cataloguees dans cet eucologe etaient Götter (s. August. 4, 27 relatum est in litteras 

au service des individus, mais la ä la condi- io doctissimum pontificem Scaevolatn disputasse 

tion d'etre invoquees suivant la formule pre- tria genera tradüa deorum) in Götter der 

scrite'). Varro habe für seine Aufzählung der Dichter (unum a poetis), der Philosophen (alte- 

Götter die Indigitamenta. zum Führer genom- rum a philosophis) und Götter des Staates 

men und die Anordnung der Gottheiten in (tertium a principibus civitatis; das Nähere 

denselben als wesentlichen Bestandteil der über diese dreifache Religion des Scaevola s. 

pontificalen Tradition beibehalten (S. 29 f.). bei Krahner, Grundlinien S. 46 ff. Marquardt, 

Aus der Stelle des Lactantius inst. div. 1, 22, 4 Staatsverw. 3 2 S. 60. Preller, B. M. 3 1 S. 34), 

(Numa) deos per familias discripsit, die er auf da sie auf philosophischer Grundlage beruht: 

Varro zurückführt, möchte er den Schlufs das tertium genus des Scaevola ( c les dieux 

ziehen, dafs Varro seine Einteilung der Gott- 20 civils ou offlciels') seien die Götter der Indi- 

heiten als eine aus den libri Numae geschöpfte gitamenta = dii certi Varros (S. 44 f. ; s. 

gegeben habe; es handle sich hier nicht um Sp. 150 f.). Nachdem Bouche-Leclercq (S. 45) 

Genealogieen . der Götter, die der römischen noch die Einteilung der Götter in dii boni 

Mythologie fremd seien, sondern um Götter- und mali des Antistius Labeo {August. 2, 11, 

klassen, denen bestimmte Funktionen zugeteilt vgl. Arnob. 7, 23; es ist jedoch ein Irrtum, 

sind (vgl. aber die in der [in der erhaltenen in dem von Augustinus genannten Labeo den 

Form von Lactantius selbst gefertigten?] epi- Antistius Labeo zu erkennen, diese ganze 

tome institut. 17, 2 vertretene Auffassung der Lehre gehört vielmehr dem Cornelius Labeo 

Stelle: [Nuina] deos familiis gentibusque distri- an, s. Kettner, Cornelius Labeo S. 8. 20 ff. 32. 

buit). Die in den Indigitamenta aufgezeich- 30 Mülleneisen a. a. 0. S. 18 ff. 35 f. 45; zur Ver- 

neten Anrufungsformeln anlangend entnimmt wechselung des Cornelius Labeo mit Antistius 

Bouche-Leclercq (S. 38) der Stelle des Serv. Labeo vgl. Wissowa, De Macrobii Saturnalio- 

georg. 1,21 (oben Sp. 129f.), dafs dieselben die rum fontibus S. 26 ff.) besprochen, sagt er 

speziellen Funktionen der Gottheiten in einer c mais il est permis de douter que ces e>udits 

Weise ausgedrückt enthielten, dafs das Gebet aient consulte" les Indigitamenta eux-memes, 

gleichsam eine Art Kommentar des Namens oü ce polythöisme complique" et Surcharge 

gewesen sei. Die Redaktion der Indigitamenta d'additions posterieures se trouvait peut-etre 

setzt er in eine durch den Namen des Ancus Mar- reduit ä un dualisme compose des deux forces 

cius gekennzeichnete Entwickelungsstufe der creatrices representees dans les etres Vivantes 

religiösen Einrichtungen Roms (S. 42 ; über die 40 par les sexes, et oü ils auraient pu surprendre 

von Bouche-Leclercq unterschiedenen Epochen ä l'oeuvre l'esprit etroit et formaliste qui 

des Numa und Ancus Marcius s. S. 39 ff.). Die faconna une multitude de dieux avec les debris 

Aufgabe der Pontifices, aus den Indigitamenta möconnus du couple divin' (S. 45 f.). Alle 

dem Volke auf Befragen Rat zu erteilen (S. 42), Anrufungen der Indigitamenta hätten sich ur- 

habe zu Klassifikationen der Gottheiten geführt. sprünglich an die Gottheit im allgemeinen 

Die einfachste sei die schon in der alten For- gewandt, um ihre Wirksamkeit auf einen be- 

mel der Fetialen (bei Liv. 1, 32, 10) sich findende stimmten Fall zu beschränken; daher seien 

in dii superi, inferi (vgl. August. 7, 28) und die Namensformen der Indigitamentengott- 

terrestres oder medioxumi (vgl. Interpol. Serv. heiten die von Epitheta, welche stets mit dem 

Aen. 3, 134); diese scheint Bouche-Leclercq als 50 Zusatz divus pater und diva mater verbunden 

eine von den Pontifices in Bezug auf die Gott- worden seien (S. 46, vgl. S. 38 und Manuel 

heiten der Indigitamenta gemachte Einteilung S. 462 Anm. 1 ; das. S. 467 Anm. 1 nimmt 

zu betrachten. Ausdrücklich bezieht er (S. 43) Bouche-Leclercq an, dafs in den Indigitamenta 

auf die Indigitamenta die Götterklassen der die Götter in Paaren [z. B. Volumnus-Volumna, 

dii Indigetes ('les dieux indigenes du Latium' ; Domiducus-Domiduca, Iugatinus-Iuga u. s. w.] 

s. Sp. 135, 52 ff.) und dii Novensiles. Das prak- zusammengestellt gewesen seien). Aber schon 

tische Bedürfnis habe die Einteilung der Gott- vor der Redaktion der Indigitamenta habe die 

heiten nach Mafsgabe der Funktionen, die sie Umwandlung der Epitheta zu selbständigen 

im menschlichen Leben versahen, veranlafst; Göttern begonnen und sich dann unter den 

die Pontifices hätten nur nötig gehabt, den in 60 Händen der Pontifices noch weiter entwickelt; 

den Indigitamenta von Anfang an vorhandenen zur Zeit der Aufzeichnung der Indigitamenta 

Götterklassen dieser Art Namen zu erteilen: sei die Zahl der Gottheiten relativ gering ge- 

praesidespuerorum,diinuptiales, dii coniugales, wesen, sehr zahlreich aber die Attribute der 

dii agrestes (s. Sp. 145, lOff. 64ff.); auch die dii einzelnen Götter, die in der Art der Litaneien 

penates stellt er hierher (S. 43 f. ; neben den des katholischen Kultus in Reihen dem Namen 

praesides puerorum führt Bouche-Leclercq mit der Gottheit angeschlossen worden seien: die 

Unrecht die auf einer Münze des Kaiseis Sa- grofse Bedeutung, welche den Epitheta zu- 

loninus [bei Eckhel, Boctr. num. 7 S. 421. kam, habe zunächst zu einer Einzelanwendung 

Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 6 
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derselben und dann zu ihrer Erhebung zu tischen Schmuckes in einem geraden Gegen- 
selbständigen Götterwesen geführt, und die satze zu den griechischen Göttern steht, und 
Pontifices selbst hätten, das Verständnis der das Erzeugniss reflectirenden Verstandes ist, 
heiligen Urkunden immer mehr verlierend, welcher alle menschlichen Verhältnisse einem 
dieser volkstümlichen, aber irrtümlichen Fort- speciellen, positiv auf das Genaueste fest- 
bildung sich angeschlossen: Interpol. Serv. gesetzten Cultus zuweist'), doch sei es ungewifs, 
Aen. 2, 141 pontifices dicunt singulis adibus ob diese Götter in den Indigitamenta selbst 
proprios deos praeesse (S. 46 f.). Dafs die den Namen der dii certi führten oder ob diese 
Pontifices für den praktischen Gebrauch sich Benennung von Varro herrührt (s. Sp. 132, 21 ff. 
Auszüge (tabulae) aus den Indigitamenta 10 und 160 f.); am wenigsten Wahrscheinlich- 
machten, wie Ambrosch annahm (Sp. 157), ist keit habe es, dafs die Erklärungen der Namen, 
auch die Ansicht von Bauche- Leder eq (S. 47 f.); welche Varro giebt, aus den Indigitamenta 
in diese tabulae hätten sie nur das Not- geschöpft seien; denn hierfür spreche weder 
wendigste, d. h. die Anrufungen und die Epi- die Beschaffenheit dieser Erklärungen, noch 
theta, mit Hinweglassung der Namen der der Zweck der Indigitamenta: die Erklärungen 
Gottheiten von allgemeinerer Bedeutung, zu seien deutlich als Etymologieen Varro» zu 
denen dieselben gehörten, aufgenommen, und erkennen, der auf diesem Felde nicht glücklich 
diese dem Handgebrauch dienenden Auszüge gewesen sei (S. 9 f., wozu Wissowa S. 10 
hätten sich so vollständig an die Stelle des Anm. 4 bemerkt, dafs dies indes von den 
Originalwerkes gesetzt, dafs die gelehrtesten 20 meisten Erklärungen nicht gelte, da ja nach 
Pontifices und nach ihnen die Altertumsforscher dem eigenen Zeugnisse Varros bei Serv. georg. 
sich mit ihnen begnügten. 1, 21 [Sp. 129f.] die Indigitamenta et nomina 
Marquardt hatte seiner ersten Darstellung deorum et rationes ipsorum nominum, welche 
der Indigitamenta {Becker-Marquardt, Randb. Varro seinen Erklärungen zu Grunde legen 
d. röm. Alterthümer 4 [Lpzg. 1856] S. 7 ff.) die konnte, enthielten 1 ). Unter den Tausenden -von 
Untersuchung von Ambrosch zu Grunde gelegt, Namen, welche die Indigitamenta enthalten 
deren 'Resultate und Hauptbeweise' er, 'wenn haben mögen, habe man, wie Ambrosch ge- 
auch mit einiger Freiheit im Einzelnen', be- zeigt habe (Sp. 156), ursprünglich wenigstens 
nutzte (s. S. 7 Anm. 12); in der Neubearbeitung nur Bezeichnungen verschiedener Funktionen 
dieser Darstellung {Staatsverw. 3 2 S. 7 ff.) macht so (potestates) zu verstehen, welche auf eine ver- 
sieh daneben der Einflufs von Prellers Aus- hältnismäfsig kleine Anzahl göttlicher Wesen 
führungen geltend. Marquardt erklärt (S. 7) zurückzuführen sind (S. 18). Zunächst nämlich 
die Indigitamenta als 'eine officielle Samm- sei das Indigitieren seinem Begriffe nach eine 
lung von Gebetsformeln, in welchen diejenigen Art des Gebetes, in welcher man einen oder 
göttlichen Mächte zusammengestellt waren, mehrere Götter nicht im allgemeinen, sondern 
deren Hülfe in einem bestimmten Falle in mit Bezeichnung derjenigen Eigenschaften an- 
Anspruch genommen werden musste, und von rief, von welchen man Hülfe erwartete; man 
denen keine übergangen werden durfte, wenn machte daher ein und denselben Gott mehr- 
ein günstiger Erfolg des Gebetes eintreten mals und zwar mit verschiedenen Attributen 
sollte'. 'Nach . . . Regeln des ius divinum 40 namhaft (S. 18 f.). Ferner sei man auch gar 
die geeigneten Götter anrufen heisst indigitare, nicht zweifelhaft, darüber gewesen, dafs ein 
und dazu gaben die indigitamenta die An- Teil der Sp. 143 ff. aufgeführten Namen Bei- 
leitung. Allein in das Publikum ist vo.n namen bekannter Götter seien (vgl. hierzu 
diesen Formularen, so viel man..aus der uns Sp. 172fi.); dafs diese Beziehung nicht bei allen 
zugekommenen fragmentarischen Überlieferung Namen ohne weiteres klar war, werde ans 
schliessen kann, niemals mehr als ein kleiner dem Umstände erklärlich, dafs mit derNamen- 
Theil gekommen, der mit dem Privatleben in trennung auch ein« Vereinzelung des Kultus 
unmittelbarer Beziehung steht und dem einzel- verbunden war, denn ein grofser Teil der dii 
nen Bürger für häusliche Culthandlungen als certi erhielt seine eigenen sacella und saera 
Regulativ dienen konnte, also Gebete bei der 50 (S. 20; vgl. hierzu Sp. 186, 61 ff.). 
Eheschliessung, der Geburt eines Kindes, Ge- . Madvig äufsert sich über die Indigitamenta 
bete in verschiedenen Perioden des Lebens- folgendermafsen (Verfass. und Verwalt. d. röm. 
alters und für den Beginn aller Berufsgeschäfte; Staates 2 'S. 582 Anm. 1): 'Einige neuere 
der bei weitem grössere Theil, welcher für den Schriftsteller haben ein ganz besonderes Ge- 
Gebrauch der Priester und die Verehrung der wicht auf eine gewisse Klasse von Fontiflkal- 
G ötter des Staates bestimmt war, ist weder büchern, indigitamenta, gelegt und behauptet, 
im Alterthum profanen Schriftstellern bekannt dass Varro vorzugsweise und unmittelbar aus 
geworden, noch uns . . . weiter verständlich' ihnen geschöpft habe; aber einmal ist die Be- 
(S. 8 f.). Dafs Varro die Indigitamenta selbst schaffenheit dieser indigitamenta äusserst un- 
benutzte, ist nach Marquardts Ansicht (S. 9) 60 klar' (in Anm. *) führt Madvig dio Definition 
nicht zu bezweifeln; seine dii certi seien die des Serv. georg. 1,21 [Sp. 129 f.] an mit dem Be- 
Gottheiten der Indigitamenta (vgl. S. 5, wo merken: 'Servius kannte gewiss nicht selber die 
Marquardt sagt, dafs die Götterklasse der dii indigitamenta, aber wohl Varros Etymologien. 
certi 'nicht aus einer unbewussten Entwicke- Der Name selbst stammt von indigitare ,_ an- 
lung hervorgegangen, sondern auf bestimmten rufen nach einem bestimmten Formular') 'und 
Satzungen beruhend, und auch traditionell auf der Beweis für Varros umfassenden Gebrauch 
die ersten Könige zurückgeführt, durch den derselben höchst unsicher' (Anm. **): 'So be- 
Mangel aller plastischen Form und alles poe- ruht z. B. die Eintheilung der Götter in Ter- 
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schiedene Klassen augenscheinlich auf Varros mische Religion angefüllt ist, und wenn man 

eigenen Einfällen und Grübeleien'). 'Da&was die räumliche Spaltung in gleicher Weise 

man als daraus entnommen zusammengestellt auch auf die Zeit überträgt, so ist die Genesis 

hat, betrifft durchaus nicht das Wesentliche der Indigitamenten-Götter erklärt ' 

des römischen Staatsknltus, sondern die spätere Wenn in dem gröfsten Teile der vorstehend 

Symbolik/ aufgeführten Ansichten einerseits die Bedeutung 

Chantepie de la Saussaye ist (Lehrb. d. der Indigitamenta unter dem Einflufs der von 
Beligionsgesch. 2 S. 204) der Ansicht, dafs die den Alten übernommenen Erklärung von in- 
Zahl der Gottheiten, welche in den priester- digitare — invocare so weit gefafst wird, dafs 
liehen Indigitamenta aufgezählt waren , nicht 10 sie entweder als Verzeichnisse der altrömi- 
zu bestimmen sei. Die Tausende von Wesen, sehen Götter mit ihren Anrufungen {Ambrosch 
welche jene Urkunde aufführte, seien keine Sp. 155 ff. Wate Sp. 157. Boissier Sp. 160. 
untergeordneten Geister gewesen, obgleich ihr Bouche-Leclercq Sp. 160 f. Marquardt in seiner 
Wirkungskreis auf ein bestimmtes Moment ersten Darstellung, Sp. 163. Chantepie de la 
beschränkt war. AmbroscK habe die Namen Saussaye Sp. 165) oder als Sammlung von 
in diesen Gebetsformeln aufgefafst als die Be- Gebeten (Preller Sp. 158 f. Stark Sp. 159 f. 
Zeichnung derjenigen Eigenschaften oder Funk- Marquardt Sp. 163 ; vgl. Schwegler Sp. 157 f.) 
tionen der Götter, welche man um Hülfe in erklärt werden, und andererseits die Götter- 
bestimmten Fällen anrufen müsse; allein die reihen Varros ohne weiteres als den Indigi- 
Zusammengehörigkeit dieser Indigitationen mit 20 tamenta entlehnt betrachtet werden (Ambrosch 
den mehr persönlichen Göttern sei nur " in Sp. 155. Bouche-Leclercq Sp. 161. Marquardt 
einigen Fällen nachweisbar, und die Person- Sp. 1.63), wobei man Varro höchstens die 
lichkeit der italischen Götter sei selbst zu Anordnung der Gottheiten als Eigentum zu- 
schwach gewesen, um sich in so viele Funk- schreibt (Preller Sp. 159. Boissier Sp. 160; 
tionon zu zersplittern; diese letzteren hätten vgl. Madvig Sp. 163 f.), so mufs dies von dem 
wohl von Anfang an unabhängig für sich Standpunkte der vorliegenden Untersuchung 
existiert. Es sei mehr als wahrscheinlich, dafs aus als falsch bezeichnet werden. Dieses aus 
sämtliche altrömischen Gottheiten in den Indi- den Ausführungen Sp. 132 , 34 ff. 137 , 24 ff. 
gitamenta ihren Platz hatten. Die Namen, 150 ff. sich ergebende Urteil wird eine jene 
unter welchen man die in beschränkter 30 Erörterungen vervollständigende Entwickelung 
Wirksamkeit auftretenden Götter indigitierte, des Wesens der Indigetes (die von Ambrosch, 
sollten nach Chantepie de la Saussaye (S. 205) Beligionsbücher Heft 2 S. 222 = Abdr. S. 2. 
lediglich ihre Funktionen bezeichnen; die- Preller, B. M . 3 1 S. 92. Bouche-Leclercq, Les 
eigentlichen Namen der Götter seien ein Ge- Pontifes S. 28 f. und Chantepie de la Saussaye, 
heimnis geblieben (s. hierzu Sp. 133, 8 ff.). Die Lehrb. d. Beligionsgesch. 2 S. 202 f. ausdrück- 
Zusammenfassung und Benennung von dii con- lieh von den Indigitamenta getrennt werden) 
iugales, praesides puerilitatis , dii nuptiales, und der Indigitamenta sowie des Begriffes von 
dii agrestes u. s. w. schreibt er (S. 203) den indigitare und des Verhältnisses Varros zu 
Indigitamenta zu. den Indigitamenta noch näher begründen 

Die Indigitamenta hat offenbar Mommsen 40 Eine Betrachtung der Indigetes in den 
im Auge (B. G. 1 ' S. 165): 'Die national- varronischen Reihen zeigt, dafs die fest be- 
römische Theologie suchte nach allen Seiten stimmte, eng umschriebene Funktion 
hin die wichtigen Erscheinungen und Eigen- eines jeden Indiges auch in dem Namen 
scharten begrifflich zu fassen, sie termino- desselben ausgedrückt ist (dies heben 
logisch auszuprägen und schematisch — zu- Tertull. ad nat. 2, 11 nomina'de rebus efflagi- 
nächst nach der auch dem Privatrecht zu tant [deosque] sanciunt dwidentes omnem sta- 
Grunde liegenden Eintheilung von Personen tum hominis singulis potesta [tibus] und August. 
und Sachen — zu classiflciren , um darnach 4, 24 quorum deorum nomina non inveniebant, 
die Götter und Götterreihen Belber richtig earum rerum nominibus appellabant deos, quas 
anzurufen und ihre richtige Anrufung der 50 ab eis sentiebant dari, aliqua voedbula inde 
Menge zu weisen (indigitare).' __ flectentes . . . aut certe nülla vocabuli declina- 

Schliefslich_ sei noch (mit Übergehung ge- tione sicut res ipsae nominantur besonders 

legentlicher Äufserungen neuerer Gelehrten hervor). Nun enthielten die Indigitamenta 

über die Indigitamenta von geringerer Be- nach Serv. georg. 1, 21 et nomina deorum et 

deutung, wie z. B. der von Chr. Petersen, Das rationes ipsorum nominum (so die bessere 

Zwölfgöttersystem der Griech. u. Bömer. 2. Ab- Überlieferung [s. Sp. 129 f.], die durch die 

theil. Progr. des Academ. Gymn. Hamburg vorliegenden Ausführungen bestätigt wird), d.h. 

1868 S. 25. 32. 38. 41) der Erklärungsversuch jedenfalls Erklärungen der Namen ('Gründe 

H. Nissens (Das Templum. Antiquar. Unter- der Namen' Ambrosch, Beligionsbücher Heft 2 

suchungen. Berl. 1869 S. 8) betreffs der Ent- 60 S. 226 = Abdr. S. 6), welche Varro seinen 

stehung der Indigitamentengottheiten erwähnt: Angaben über die officia der Indigetes zu 

'Die Gottheit wird erkannt an ihren Wirkungen Grunde legte (quae etiam Varro dicit, Sp. 130, 

und ihrer Umgebung. Deshalb gewinnt jeder 3 f.; vgl. die von Marquardt betreffs der Na- 

Geist, der in einen Raum gebannt ist, eine menserklärungen Varros geäufserten Bedenken 

Individualität und einen bestimmten Namen, und Wissowas Bemerkung dagegen Sp. 164, 

bei dem der Mensch ihn anrufen kann. Dies sowie Madvig Sp. 164, dessen Ausdruck 'Var- 

ist die räumliche Ableitung jener unendlichen ros Etymologien' erkennen läfst, dafs er die 

Reihe von Abstractionen , mit denen die rö- Erklärungen der Indigetennamen als varronische 

6* 
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Etymologieen ansieht). Dafs aber auf die Fin- libri pontificum nicht zu finden waren, ist 
düng und Nennung des richtigen Na- selbstverständlich (natürlich hat Cornelius 
mens beim Indigitieren alles ankam, ja dafs Labeo die libri pontificum selbst gar nicht 
das Indigitieren, d. h. das Schaffen eines Indiges gekannt, geschweige denn benutzt, was Kettner 
(Sp. 132), seiner äufseren Seite nach über- S. 32 r mit Vorliebe ging er . . . zurück auf 
haupt im richtigen Bilden eines dem be- die libri pontifieales , an sie knüpfte er am 
treffenden Momente des menschlichen liebsten seine eigene Ansicht an' und Müllen- 
Lebens, einer Thätigkeit, Sache, Ort- eisen S. 37 zu fr. 25 und S. 43 gegenüber 
lichkeit u. s. w. möglichst genau ent- hervorgehoben werden möge). Somit ist auch 
sprechenden Götternamens bestand, er- 10 dieser Stelle die ihr von Ambrosch beigelegte 
hellt bei der von Augustinus (s. Sp. 148, 64 ff. Bedeutung abzusprechen; hier wie in der vor- 
149, 1 ff.) so stark betonten und selbst in den her genannten, dem Cornelius Labeo zuge- 
Trümmern der varronischen Reihen noch schriebenen Stelle (s. Sp. 155, 55 ff.) ist indi- 
deutlich erkennbaren Zerlegung des mensch- gitare nur ein von diesem Autor (oder vielleicht 
liehen Lebens in eine erstaunlich grofse Menge erst von Macrobius?) gewählter hochtrabender 
von einzelnen Momenten am besten aus den- Ausdruck für c zu einem Gotte beten, ihn an- 
jenigen Indigetennamen, die durch verschiedene rufen'. Aber auch aus der dritten Stelle, 
sprachliche Mittel von ein und demselben Interpol. Serv. Aen. 8, 330 (Sp. 156, 63 ff), 
Wortstamme gebildet sind: Lactans und Lac- ergiebt sich nicht das, was Ambrosch daraus 
turnus, Liburnus und Lubentina, Lima und 20 entnimmt. Betrachtet man nämlich den Wort- 
Limentinus, Parca und Partula, Patella und laut genauer, so zeigt sich, dafs das 'indigi- 
Patellana, Peragenor und Agenoria, fotina tari' des Flufsgottes des Tiber durch die 
und Potua, Praestana und Praestitia, Sentia Pontifices damit in Verbindung gebracht wird, 
und Sentinus, Statanus, Statina und Statilinus, dafs Tiberinus, des Capetus Sohn, in den Flufs 
Voleta und Volumna; und aus solchen Namen, gestürzt sei und ihm den Namen gegeben 
die von eng verwandten Thätigkeiten her- habe. Dies erinnert sofort an Aeneas, der in 
genommen sind, wie Fabulinus, Farinus, Locu- den Numicius stürzt und als Aeneas Indiges 
tius: denn alle diese Namen bezeichnen ver- an jenem Flusse verehrt wird (s. Sp 133, 32 ff.), 
schiedene Götter, durch die Anwendung des Demnach scheint aus der in ihrer Fassung 
richtigen Namens allein wurde die Anrufung 30 nicht gerade klaren Stelle der Schlufs zu 
des richtigen Indiges bedingt. ziehen, dafs der Flufsgott des Tiber, wie jener 
Wir können in den Indigitamenta Aeneas Indiges, von den Pontifices mit dem 
demgemäfs nur Verzeichnisse von den Beinamen Indiges verehrt wurde, so dafs sich 
Pontifices festgesetzter Indigetenna- wieder nur ein Zusammenhang von indigitare 
men, welche in den diesen beigegebe- mit Indiges ergeben würde, 
nen rationes ipsorum nominum eine Nunmehr kann es nicht zweifelhaft sein, 
Anweisung gaben, wie die Namen zu wie die Sp. 154, 51 ff. offen gelassene Frage, 
gebrauchen, d. h. welcher Indiges im ob die in den varronischen Reihen auftreten- 
einzelnen Falle anzurufen war, er- den Gottheiten allgemeinerer Bedeutung Ianus, 
kennen, und an dieser allerdings eng be- 40 Saturnus, Liber, Opis, Carraentes, lortuna, 
grenzten Bedeutung können auch die von Mens, Minerva, Camena, Iuventas, Fortuna 
Ambrosch (Sp. 155 f.) ausführlich besprochenen Barbata, Bellona, Victoria, Flora (Sp. 151, 
drei Stellen, in denen indigitare auf Gottheiten 67—152, 11), denen noch Mars und Honor 
allgemeinerer Bedeutung angewendet wird, (Sp. 145, 45), Pomona (Sp. 146, 14), RobigO 
nichts ändern. Die Stelle des Macrobius {Sat. (Sp. 148, 8 f.) und Iuturna (Sp. 188, 63 ff., 
1, 17, 15; Sp. 155, 53 ff.) nämlich, die ein Gebet vgl. 148, 40 ff.) beizuzahlen sind, in den Indi- 
der vestalischen Jungfrauen an Apollo enthält, gitamenta verzeichnet standen oder erst von 
fällt ganz aufser Betracht, da Apollo, wie Varro hinzugefügt worden sind, im Zusaminen- 
oben (Sp. 153, 19 ff.) nachgewiesen ist, über- hang der vorliegenden Erörterungen zu beant- 
haupt nicht in den Indigitamenta vorkam. 50 Worten ist. Wenn auch diese Götter, wie 
Die andere, einen Auszug aus Cornelius Labeo Ambrosch bemerkt hat (Sp. 166; vgl. Preller 
enthaltende Stelle des Macrobius (1, 12, 21; Sp. 159. Boissier Sp. 160. BoucM-Leclereq 
Sp. 155, 67 ff.; nicht richtig beurteilt von Sp. 162), in jenen Reihen nur gewisse einzelne 
Bouche-Leclercq, Les Pontifes S. 48) beruft Momente des Menschenlebens u. s. w. zu ver- 
sieh allerdings für die Identität der Maia, wirklichen haben, indem ihr allgemeines 
Bona Dea, Fauna, Ops und Fatua mit Terra Machtgebiet hier nur auf einen besonderen 
sehr unumwunden auf die libri pontificum; Fall angewandt wird, so fehlt doch hierbei 
wie übel es jedoch mit dieser Quellenangabe gerade das Charakteristische des indigitare, 
bestellt ist, zeigt das in der ganzen Stelle nämlich das Schaffen einer Gottheit, welche 
erkennbare und auch sonst bekannte Be- 60 aufserhalb der betreffenden Indigitation gar 
streben des Cornelius Labeo, irgendwie mit nicht vorhanden ist (Sp. 187, 24 ff.). Bei den 
einander verwandte Götter zuerst unter sich Funktionen dieser Götter handelt es sich viel- 
und schliefslich mit solchen Gottheiten zu mehr deutlich um Beziehung ihrer vollständig 
identificieren, deren physische Grundbedeutung sicheren und gröfstenteila auch schon im Na- 
völlig klar war (s. Kettner a. a. 0. S. 32. men ausgedrückten Bedeutung auf einzelne 
Mülleneisen S. 9. 11. 46; vgl. Wissowa, De Momente des menschlichen Lebens u. 's. w., 
Macrobii Saturn, fontib. S. 35 ff.); dafs der- wie sie den Reihen zu Grunde liegen. Auch 
gleichen philosophische Spekulationen in den diese Gottheiten sind, wie die Sp. 152 ff. 
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besprochenen, dii certi (vgl. Sp. 150 f.), sicherlich das Werk Varros, von dessen Be- 
welche Varro den aus den Indigita- streben, auch innerhalb der einzelnen Bücher 
menta entnommenen Indigetes einge- eines Werkes die Gegenstände nach einer an- 
reiht hat. Eine Bestätigung dieser Auffassupg gemessenen Disposition zu behandeln, die er- 
bietet August. 4, 16, wo es nach Anführung haltenen Bücher der Schrift de lingua laiina 
der Agenoria, Stimula, Murcia, Strenia (Sp. 144, (vgl. die Übersichten in den Ausgaben von 
46 ff.) heifst Ins omnibus diis et äeäbus publica 0. Müller S. XLI ff. und L. und A. Spengel 
sacra facere susceperunt, Quietem vero appel- S. XXXIV ff.) Zeugnis ablegen (vgl. auch z. B. 
lantes, quae faceret quietum, cum aedem haberet Varro de vita populi Bomani lib. I [Hb. I 
extra portam Collinam, publice illam suscipere 10 fr. 22 Kettner] bei Non. S. 494 s. v. victuis: 
noluerunt; hierauB geht hervor, dafs Varro 'primum de re familiari ab partibus, secundo 
eine Gottheit, welche schon deswegen, weil de victuis consuetudine primigenia, tertio de 
sie in den Staatskultus nicht aufgenommen disciplinis priscis necessariis vitae', was keines- 
war, in den Indigitamenta nicht hätte ver- wegs eine Inhaltsangabe der einzelnen Bücher 
zeichnetseinkönnen(s.Sp.l86,46ff.; überQuies der Schrift de vita populi Bomani, sondern 
vgl. Preller, B. M. 3 2 S. 222), offenbar nur eine Disposition innerhalb der einzelnen Bücher 
ihrer fest bestimmten Bedeutung wegen in ist, s. H. Ketlner in seiner Ausgabe der 
seinen Reihen aufführte. Fragmente dieser Schrift [Halae 1863] S. 6 f.). 
Nicht Auszüge aus Indigetenreihen Wenn irgendwo auf dem Gebiete der rö- 
also, sondern solche aus Reihen von dii 20 mischen Religionsaltertümer, so gilt von den 
certi, welche Varro nach einem selbst- Indigetes und den Indigitamenta der Aus- 
erfundenen Prinzip (s. Sp. 150, 54 ff.) und sprach Hartungs (Bei. d. Böm. 1 S. 275), 
mit teilweise sehr fragwürdigen Mit- dafs Varro recht eigentlich das Fernrohr ist, 
teln (s. Sp. 152, 16 ff. 153, 59 ff. 154, 14 ff.) durch welches wir in den Religionszustand 
aus der ihm bekannten römischen Göt- der Römer hineinblicken (Preller, B. M. s 2 
terwelt zusammenbrachte, deren weit- S. 206 weifa das gut zu würdigen, während 
aus gröfster Bestandteil allerdings Madvig Sp? 164 falsch über Varro urteilt). 
Jndigetes sind, liegen uns in den oben In die Art und Weise, wie Varro im 14. Buche 
mitgeteilten Götterreihen bei Tertul- der Antiquitates rerum divinarum die dii certi 
lianus, Arnobius (in Überarbeitung, s. 30 und, worauf es hier hauptsächlich ankommt, 
Sp. 140 f.) und Aug ustinus vor. Mit gutem unter ihnen die Indigetes behandelt hatte, 
Grunde läfst sich aber vermuten, dafs Varro gestatten die wörtlichen Anführungen aus 
seine Aufstellung von Reihen auf Anordnungen diesem Buche und die Mitteilungen des Au- 
der Indigetes, die er in den Indigitamenta gustinm einen Einblick. Varro hatte sich 
vorfand, gründete, dafs also etwa, wie Am- nicht auf eine einfache Aufzählung der Götter 
brosch (Sp. 157, allerdings für die von ihm mit Angabe ihrer Funktionen beschränkt, 
vermuteten tabulae), Preller (Sp. 168 f.), Bouche- sondern eine so eingehende Darstellung ge- 
Leclercq (Sp. 161) und Chantepie de la Saussaye geben, dafs Augustinus (6,4) sich zu dem 
(Sp. 165) annehmen, in dieser Priesterschrift Ausspruche veranlafst fühlte quid, quod in 
die auf den Menschen und sein ganzes Leben 40 Ulis tribus novissimis libris deos certos et in- 
bezüglichen Indigetes nach der Zusammen- certos et selectos diligenter explicans nullam 
gehörigkeit und natürlichen Aufeinanderfolge deorum naturam praeter mitter e videtur? Er 
ihrer officia in Gruppen geordnet waren, die hatte ausführlich über den Kult der einzelnen 
sich auf Zeugung, Schwangerschaft, Geburt Götter und die auf denselben bezüglichen Ge- 
u. s. w. des Menschen (Reihe a), ferner auf wohnheiten der alten Zeit gesprochen (vgl. 
dessen einzelne Thätigkeiten im übrigen Leben die an Varros eigene Worte sich eng an- 
(Gruppe b), besonders auch in dem Landbau schliefsenden Auszüge bei August. 6, 9 über 
nach seinen vielen Seiten (Reihe c mit ihren die Gottheiten Intercidona, Pilumnus und De- 
verschiedenen Gruppen), bezogen; und so ist verra [s. Abschn. 2 s. vv.; dafs dies ein Auszug 
überhaupt für die gesamten Indigitamenta 50 aus dem 14. Buche ist, erörtert Erdm. Schwäre 
eine Gliederung nach sachlichen Gesichts- a. a. 0. S. 453 f.] , sowie über Liber und Li- 
punkten zu vermuten, denn ohne eine solche bera, und das Fragment bei Non. S. 480 s. v. 
wäre eine wirkliche Brauchbarkeit dieser um- sacrificantur : Varro antiquitatum rerum, divi- 
fangreichen(s.Sp.l75,12ff.) Götterverzeichnisse narum lib. XTIII 'biviris nuptis [so Popma, 
schlechterdings undenkbar (ganz willkürlich viris oder viri die Hss., viri nuptiis Merkel] 
und überflüssig ist Ambroschs [Sp. 157] von sacrificabantur in cubiculo^viduae' , das offenbar 
Bouche-Leclercq [Sp. 163] acceptierte Aunahme in den Abschnitt über die dii coniugales ge- 
von Auszügen [tabulae] aus den Indigitamenta hört). Vor allem aber hatte er das Wesen 
zum praktischen Gebrauch in den Händen der und die Bedeutung der einzelnen Gottheiten 
Pontifices). Einen streng durchgeführten Unter- 60 nach seiner Art in gelehrten Auseinander- 
schied zwischen persona und res, den man den Setzungen erörtert (vgl. die Fragmente Sp. 138, 
Indigitamenta zugeschrieben hat (Ambrosch 15ff. 3lff. 47ff.; s. auch Sp. 187, 25 ff.; August; 
Sp. 155. 157. Mommsen Sp. 165), also ein 4, 16 citiert Varro für die Bedeutung der 
juristisches Prinzip, kann man aber kaum an- Murcia den Dichter Pomponius, s. Sp. 154, 21 ff.) 
nehmen; die Unterscheidung von Göttern ad und dabei nicht nur die verschiedenen An- 
ipsum hominem pertinentes und dii qui perti- sichten anderer berücksichtigt (vgl. das Frag- 
nerent non ad ipsum hominem, sed ad ea quae ment über Venilia in den Schol. Veronens. Aen. 
sunt hominis (Sp. 131, 17 ff.) ist in dieser Form 10, 76, Sp. 139, 2 ff.), sondern auch, und zwar 
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offenbar in weitgehendster Weise, über das B. M. 3 2 S. 209 f. spricht ebenfalls von Va- 

Wesen der Götter eigene Ansichten und Deu- gitanus, indem er [S. 210 Amn. 1] bei August. 

tungen aufgestellt: so gelten ihm die Parca, 4, 8 Vagitanus schreibt, 4, 21 aber Vaticanus 

Nona und Decima als Fata tria (s. Sp. 138, 15 ff.), stehen läfst, mit dem Bemerken ' Varro wollte 

die Prorsa und Postverta nennt er Carmentes nehmlich auch den Deus Vaticanus wie Vagi- 

(s. Sp. 138, 31 ff. und Tertull. ad nat. 2, 11, tanus erklären'; Bouche-Leclercq, Les Pontifes 

dem jenes von Gellius erhaltene Stück des S. 32 giebt ohne nähere Erklärung 'Vagitanus 

14. Buches vorgelegen hat; allerdings werden (Vaticanus)' ; auch Marquardt, Staatsotrw. 3 3 

Porrima, eine der Prorsa eng verwandte Göttin, S. 12 nennt den Gott Vagitanus, aber wie die 

und Postverta an den Carmentalia mit Car- 10 übrigen hier angeführten Gelehrten ohne Er- 

menta zusammen verehrt, s. Bd. 1 Sp. 863, 4ff. kenntnis des vorstehend klargestellten Saeh- 

und unten Abschn. 2 s. vv. Porrima und Post- Verhalts). 

verta); den Mutunus Tutunus identifiziert er Besonders bemerkenswert ist es, dafs Varro 
mit dem griechischen Priapus (August. 4, 11. in dem Buche de diis selectis die officia ein- 
34. 6, 9 ; s. Abschn. 2 s. v. Mutunus Tutunus) ; zelner Indigetes als Funktionen von dii selecti 
auch die neben Priapus bei August. 6, 9 ge- und die Namen jener Indigetes als Beinamen 
nannte Venus (Sp. 144 Z. 68) wird nur auf dieser dii selecti aufführte. Augustinus (7, 2 
eine von Varro vorgenommene Gleichstellung und 3) bezeugt dies für Fluvionia (jedoch mit 
einer Gottheit des ehelichen Beilagers mit Verwechselung von [Iuno] Fluvionia und Inno 
Venus zurückzuführen sein (vgl. August. 6, 9. 20 Lucina, wie 7, 2 et hanc provinciam fluorum 
7, 2. 3 [Sp. 149, 59 ff.], wo nach Varro Libera menstruorum in libro selectorum deorum ipsi 
als Venus erklärt wird). Bei den Fata Scri- Iunoni idem auctor [d. i. Varro~\ adsignat, 
bunda, welche nach Tertull. de an. 39 am quae . . . hie tamquam Iuno Lucina cum eadem 
letzten Tage der ersten Lebenswoche des neu- Mena . . . eidem cruori praesidet zeigt, denn 
geborenen Kindes angerufen werden (Sp. 144 die hier angegebene Funktion ist das officium 
Z. 18), könnte man im Hinblick darauf, dafs der [Iuno] Fluvionia, nicht das der Iuno Lu- 
die Vorstellung des Fatum umT der Fata cina), ferner (c. 3) für Iterduca und Domiduca, 
(neutr. plur.) sich wahrscheinlich erst unter deren Funktionen und Namen Varro im 
Einwirkung griechischer Ideen gebildet hat 16. Buche der Iuno zuteilte; und bei Martian. 
(s. Bd. 1 Sp. 1447, 24 ff. 1449, 17 ff.), dagegen 30 Cap. 2, 149 an einer Stelle, die jedenfalls auf 
ein geschlechtlich differenzierter Fatus und Varro zurückgeht (s. JSyssenhardts Praefatio 
eine Fata echt römische Götterfiguren sind in Martianum Capellam S. XXXXVIII), erhält 
(s. Bd. 1 Sp. 1452 f. s. v. Fatus, Fata), und Iuno dieselben Beinamen' Fluonia, Iterduca, 
eine in der Einzahl auftretende Fata Scribunda Domiduca (jedoch Iterduca und Domiduca in 
auch viel besser zu den übrigen Indigetes anderer Beziehung ihrer Bedeutung, s. Abschn. 2 
pafst, sich versucht fühlen, an eine von Varro s. vv.). Bei Arnobius 3, 30, wo ebenfalls offen- 
vorgenommene Umdeutung einer weiblichen bar varronische Doktrin vorliegt, führt Iuno 
Fata zu einer Mehrzahl (wohl Dreizahl , s. die Beinamen Fluvionia und Ossipagina. Ferner 
Bd. 1 Sp. 1449, 5 ff.) von neutralen Fata zu hatte nach Augustinus (7, 11 und 12) Varro 
denken, wenn nicht das Bd. 1 Sp. 1444 ff. über 40 unter den Beinamen Iuppiters im 16. Buche 
die Fata Scribunda Gesagte es wahrscheinlich auch Pecunia aufgeführt mit der Erklärung 
machte, dafs diese Gottheiten überhaupt nicht et Pecunia . . . vocatur, quod eius sunt omnia; 
zu den Indigetes gehören und den Sp. 168, 36 ff. und 4, 11, wo Augustinus 'de multis diis, quos 
zusammengestellten Göttern anzureihen sind. doctores paganorum unum eundemque lovem 
Eine grofse Rolle spielt bei seinen Deutungen esse defendunf handelt, wird sogar jene ganze 
die Etymologie, die er jedoch höchst unglück- turba quasi plebeiorum deorum als Manifesta- 
tion handhabt (s. die Sp. 153 f. angeführten Bei- tionen Iuppiters betrachtet mit der Bemerkung 
spiele und Abschn. 2 s. vv. Panda, Busor, Ve- hi omnes dii deaeque sit unus Iuppiter, sive 
nilia). Auch an Irrtümern fehlt es nicht: es sint, ut quidam volunt, omnia isla partes eius 
ist gar nicht zu bezweifeln, dafs in dem 50 sive virtutes eius, sicut eis videtur, quibus tum 
Sp. 138, 47 ff. mitgeteilten Fragmente Varro placet esse mundi animum, quae sententia velut 
den Gott Vaticanus, den praeses agri Vaticani, magnorum multumque doctorum est. Aber auch 
infolge von Verwechselung mit einem In- schon bei der Besprechung der dii certi im 
diges Vagitanus (in älterer Zeit Vacitanus 14. Buche mufs Varro in ähnlicher Weise 
geschrieben) zum göttlichen Beschirmer des verfahren sein. Als ersten Gott der Reihe a 
vagitus der Kinder macht (August. 4, 8. 11 (Sp. 143/144 Z. 2) führt Tertullianus (ad nat. 
und 21, der ebenfalls den Vaticanus als Gott 2, 11) aus Varro einen Indiges Consevius, qui 
des vagitus nennt [Sp. 143/144 Z. 23], hat con[satio]nibus coneubitalibus praesit an, wäh- 
jedenfalls dieses zufällig erhaltene Stück beim rend Augustinus (7, 2 und 8), der doch eben- 
Excerpieren als Vorlage gehabt; falsch ist es, 60 dieselben Auseinandersetzungen Varros excer- 
wenn Härtung, Bei. d. Böm. 2 S. 240 Anm. ff), piert, als ersten Gott mit der gleichen Funktion 
der den Gott Vagitanus nennt, sagt 'man hat, Ianus nennt (c. 3 confert . . . lanus aditum et 
weil die Hdschr. schwanken, diesen Namen quasi ianuam semini); dies berechtigt zu der 
mit Vaticanus verwechselt', also den Grund Annahme, dafs Varro an der von beiden Kir- 
des Irrtums in Abschreibefehlern sucht; Walz chenvätern excerpierten Stelle wohl einen 
in Paulys Bealenc. 6, 1 S. 434 führt Vagitanus Indiges Consevius namhaft machte, denselben 
in einer Weise an, als ob bei August. 4, 11 aber zugleich als Manifestation des Ianus be- 
diese Namensform überliefert wäre; Preller, zeichnete. Diese eigentümliche Behandlung 
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der Indigetes (beziehungsweise der dii certi) 
beruht, soweit es sich um Zurüokführung der- 
selben auf Iuppiter handelt, auf dem theolo- 
gischen System Varros, das die theologischen 
Lehren der Stoiker auf die Erklärung der 
römischen Religion anwendet, um dieselbe zu 
einem inneren Verständnis zu bringen (vgl. 
L. Krahner, Grundlinien zur Geschichte des 
Verfalls der röm. Staatsreligion bis auf die 
Zeit des August. Progr. Lat. Hauptsch. Halle 
1837 S. 51 ff. Merkel, Prolegom. zu Ovids Fast. 
S. CCXX ff. Marquardt, Staatsverw. 3 2 S. 62 ff. 
Preller, R. M. 3 1 S. 35 f. Boissier, Etüde 
S. 273 ff. Erdm. Schwarz a. a. 0. S. 455 ff. 
473 ff. ; über die Theologie der Stoiker vgl. 
Zeller, Philos. d. Griech 3, l ä S. 288 ff. [über 
Varro das. S. 594 ff.]). Die stoische Lehre, 
dafs die eine Gottheit, je nachdem sie in 
mannigfachen Obliegenheiten thätig ist, ver- 
schiedene Namen hat, d. h. dafs die verschie- 
denen Götter nur Manifestationen der einen 
Gottheit sind (Serv. Aen. 4, 638 et sciendum 
Stoicos dicere unum esse deum, cui nomina 
variantur pro actibus et officiis; georg. 1, 5 
Stoici dicunt non esse wisi unum deum et unam 
eandemque potestatem, quae pro ratione officio- 
rum nostrorum variis nominibus appellatur = 
Mythogr. Vatic. II prooem.; Macrob. Sat. 
1, 17, 4 et sicut Maro, cum de una Iunone 
diceret (Aen. 1, 8) 'quo numine laeso', ostendit 
unius dei effectus varios pro variis censendos 
esse numinibus, ita diver sae virtutes solis no- 
mina dis dederunt, wahrscheinlich aus Cornelius 
Labeo, s. Wissowa, De Macrobii Saturn, fontib. 
S. 41 f., vgl. S. 37 ; Mythogr. Vatic. III prooem.), 
wandte Varro in der Weise auf die römische 
Götterwelt an, dafs er die dii selecti als Aus- 
flüsse, die dii certi, also auch die Indigetes, 
als verschieden bestimmte Bethätigungen Iup- 
piters betrachtete, so dafs dieser sich in drei- 
hundert Funktionen vorfindet (Tertull. apol. 14. 
ad nat. 1, 10; vgl. Krahner S. 52. Marquardt 
S. 63. Erdm. Schwarz S. 427 f.; unhaltbare 
Auffassung bei Bouehe-Leclercq, Les Pontifes 
S. 46). Anders scheint dagegen über die var- 
ronische Auffassung der Domiduca, Fluvionia, 
Iterduca und Ossipagina als Bethätigungen 
der Iuno zu urteilen. Wenn man nämlich 
berücksichtigt, dafs in der Reihe a die Namen 
Lucina (Tertull. de an. 37. August. 4, 11. 21. 
34; Sp. 143/144 Z. 14) und Cinxia mit Unxia 
(Arnob. 3, 25; Sp. 147, 35 ff.), die sonst der 
Iuno als Beinamen zukommen, als Bezeich- 
nungen gelbständiger Indigetes genannt werden, 
so liegt die Vermutung nahe, dafs bei Domi- 
duca, Fluvionia, Iterduca und Ossipagina das- 
selbe Verhältnis besteht, d. h. dafs diese 
Namen nicht nur selbständigen Indigetes, son- 
dern auch der Iuno, zu deren Wesen die in 
diesen Namen ausgedrückten Funktionen gut 
passen, als Beinamen zukamen, und dafs aus 
diesem Grunde Varro im 16. Buche von Iuno 
Domiduca u. s.w. gesprochen hatte (vgl. die ver- 
schiedenen Auffassungen dieses Gegenstandes 
bei Marquardt S. 20. Preller 1 S. 275. 2 S. 207. 
Röscher, Iuno und Hera S. 67. Schwarz S. 456 ff.). 
Jedoch kann es nicht als richtig bezeichnet 
werden, wenn z. B. Marquardt (Staatsverw. 3 2 
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S. 20) sagt 'Endlich war man auch gar nicht 
zweifelhaft darüber, dass ein Theil der vorher 
angeführten Namen Beinamen bekannter Götter 
seien, dass also z. B. die Iterduca, Domiduca, 
Fluonia, Ossipago, Cinxia, Lucina auf Iuno, 
Stercutius auf Saturn' (August. 18, 15), 'Lu- 
cetius auf Iuppiter' (Serv. Aen. 'S, 567), 'be- 
zogen werden müsse'; denn die Indigetes 
Iterduca u. s. w. sind nicht identisch mit 
10 Iuno Iterduca u. s. w. (die . Beispiele des 
Stercutius und Lucetius bleiben hier aufser 
Betracht, weil es sich dabei nicht um sicher 
bezeugte Indigetes handelt), und die soeben 
mitgeteilte Auffassung sowie überhaupt die 
von Ambrosch (Sp. 156), Schwegler (Sp. 157 f.; 
vgl. Röm. Gesch. 1 S. 226 f.), Marquardt (in 
der ersten Bearbeitung a. a. 0. S. 18. 22; 
Sp. 164, vgl. Staatsverw. 3 2 S. 24), M. Voigt 
(Das jus naturale, aequum et bonum und jus 
20 gentium der Römer. 2 [Leipz. 1858] S. 564), 
Starlc(S-p. 159 f.), Boissier (Sp. 160) und Bouehe- 
Leclercq (Sp. 162f.) in verschiedener Weise ver- 
tretene (bei Preller aber sich nicht findende, 
von Chantepie de la Saussaye Sp. 165 aus- 
drücklich zurückgewiesene) Ansicht, dafs die 
Indigetes ursprünglich nur Qualitätsbestimmun- 
gen oder Bezeichnungen verschiedener Funk- 
tionen einer beschränkten Anzahl 'gröfserer' 
Gottheiten gewesen seien, verkennt den Ur- 
30 sprung der Indigetes. 

Klar und deutlich ist derselbe ausgedrückt 
in den Worten pontifices dicunt singulis actibus 
proprios deos praeesse (Interpol. Serv. Aen. 
2, 141; ganz unhaltbare Auffassung dieser 
Stelle bei Bouehe-Leclercq Sp. 163). Die Pon- 
tifices also waren die Schöpfer der eigenartigen 
Götterwelt und der bis ins Kleinste gehenden 
Kasuistik der Indigitamenta, indem sie lehrten, 
dafs jeder Moment des menschlichen Lebens, 
40 jede Thätigkeit u. s. w. unter dem Schutze 
einer nur diesem einen Momente u. s. w. 
eigenen Gottheit (proprius deus), d. h. eines 
Indiges (Sp. 137) stehe, und indem sie diese 
Gottheiten nun mit Namen, die ihre Funktionen 
möglichst genau ausdrückten (Sp. 166, 40 ff.), 
bezeichneten. Nicht lebendiger Volks- 
glaube an die Mächte des Himmels und 
der Erde, sondern eine von Priestern 
erfundene und vorgenommene Vergött- 
50 lichung abstrakter Begriffe liegt in 
- den Indigetes und Indigitamenta vor 
('es gehört, die ganze Begriffsspalterei eines 
römischen Juristenverstandes dazu, um nur 
alle diese Sondergottheiten auszusinnen und 
von einander zu unterscheiden' 0. Pfkiderer, 
Die Religion, ihr Wesen und ihre Geschichte 
u. s. w. 2 [Leipz. 1869] S. 168; Nissens ge- 
künstelte Erklärung der Genesis der Indigetes 
ist Sp. 165 f. mitgeteilt; unhaltbare Ansicht über 
60 den Ursprung der Indigites bei J. Weisweiler 
in der Abschn. 2 bei Adolenda angeführten 
Abhandlung S. 40 f.). Jeder von den Ponti- 
fices geschaffene Indiges ist also von Natur ein 
in jeder Beziehung selbständiger Gott, auch 
wenn seine Funktionen und sein Name mit 
der Bedeutung und dem Beinamen einer 
'gröfseren' Gottheit übereinkommen; Indigetes 
wie Cinxia, Lucina u. s. w. sind Erfindungen 
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der Priester, eine Iuno Cinxia, Lucina u. s. w. nach der Niederlage der Römer durch die 
gehört dem Glauben de3 Volkes an. Gallier zur Sühnung des begangenen Frevelä 
Dafs die genannte Lehre der Pontifices an der Stelle, wo die Stimme gehört worden 
ihren Ursprung hat in einer tiefen Religiosität, war, dem Aius Locutius ein Altar oder kleines 
welche sich des göttlichen Schutzes in jedem Heiligtum gebaut (s. das Nähere und die Be- 
Augenblicke des Lebens versichern will, ist legstellen in Abschn. 2 s. v. Aius Locutius). 
kaum zu bezweifeln; der auf das Abstrakte Diese Gottheit ist unzweifelhaft ein Indiges 
gerichtete Sinn der Römer veranlafste es, dafs (s. die Ausführungen Sp. 137 u. 166, 40ff.), der 
diese Religiosität in einer unbegrenzten An- ganze Vorgang zeigt, dafs die Pontifices 
zahl von Begriffsgöttern und in einem damit 10 schon im Jahre 363/391 ihre schöpfe- 
verknüpften endlosen System gottesdienstlicher rische Thätigkeit übten. Im Jahre 543/211 
Observanz aufging. Die praktische Durch- kehrte Hannibal, als er auf Rom loszog, durch 
führung nämlich der Anschauung, dafs jeder Visionen erschreckt kurz vor der Stadt plötz- 
Lebensmoment, jede Thätigkeit u. s. w. ihren lieh um; an der Stelle, wo dies geschehen war, 
Indiges habe, mufste naturgeoiäfs zur Fest- wurde ein fanum eines Gottes, der den Doppel- 
stellung einer nahezu unendlichen Anzahl von namen Rediculus Tutanus oder Tutanus Redi- 
Indigetes führen und die Indigitamenta zu ge- eulus geführt zu haben scheint, erbaut (s. das 
waltigem Umfange anschwellen lassen: August. Nähere und die Stellenangaben in Abschn. 2 

4, 8 quando autem possunt uno loeo libri huius s. vv. Bediculus, Tutanus). Auch hier handelt 
commemorari omnia nomina deorum et dearum, 20 es sich deutlich um einen Indiges, wobei es 
quae itti grandibus voluminibus vix com- jedoch unentschieden bleiben mufs,' ob dieser 
prehendere potuerunt singulis rebus proprio, dis- Gott damals erst geschaffen oder einem schon 
pertientes officio, »wm'wwm? (jedenfalls hat ^wgrw- vorhandenen die Verscheuchung Hannibals zu- 
stinus die Indigitamenta selbst, nicht Varros geschrieben wurde. Die letztere Möglichkeit 
Antiquitates rerum divinarum im Auge; eigen- nicht unberücksichtigt zu lassen rät folgendes! 
tümliche Auffassung der Stelle bei Bouche- Wie aus August. 4,21 und 28 hervorgeht, hatte 
Leclercq, Les Pontifes S. 57; Preller, B. M. 3 i Varro im 14 Buche ausdrücklich angegeben, 

5. 134 Anm. 1 und Boissier, Etüde S. 238 f. dafs, während Gottheiten des Kupfer- und Silber- 
Anm. 2 beziehen auf die Indigitamenta die geldes, Aescolauus und Argentinus, existierten 
Stelle Cic. n. d. 1,30,84 deinde nominum non 30 (s. Sp. 145 Gruppe b), es einen Aurinus, Gott 
magnus numerus ne in pontificns quidem no~ des Goldgeldes, nicht gegeben habe. Danach 
stris, deorum autem innumerabilis , wohl nicht müssen wir annehmen, dafs die Pontifices für 
mit Recht, denn von den Indigitamenta hätte das Goldgeld, welches in Rom zuerst i. J. 
Cicero, wenn er sie wirklich kannte, unmöglich 537/217 (s. Hultsch, Griech. u. röm. Metrologie* 
so sprechen können). S. 302) geprägt wurde, keinen Indiges fest- 
, Es ist nicht zu bezweifeln, dafs die Indi- setzten, während sie für das nicht gar so lange 
gitamenta, deren Ursprung auf Numa zurück- vorher, i. J. 485/269 oder 486/268 (b. Hultsch 
geführt wurde (Arnob. 2, 73 Pompiliana indi- a. a. 0. S. 267 f.), zuerst geprägte Silbergeld 
gitamenta, s. Sp. 153, 21 ff.), wie alle mit dem einen solchen aufgestellt hatten. Demnach 
Namen dieses Königs bezeichneten Schriften 40 scheint es, dafs zur Zeit des zweiten 
zu den ältesten Urkunden im Archiv der Pon- punischen Krieges der Indigetenkult 
tifices gehörten; dafs ein so künstliches Er- im Kollegium der Pontifices selbst in 
zeugnis der Priesterweisheit aber wirklich bis Verfall geriet, insofern das Schaffen neuer 
in die Königszeit, von deren Götterkult wir Indigetes aufhörte und vielleicht nur bei ganz 
uns ganz andere Vorstellungen machen müssen, aufserge wohnlichen, wichtigen Gelegenheiten 
hinaufreichte (vgl. Ambrosch, Beligionsbücher noch stattfand (anders urteilen Ambrosch, Be- 
Heft 2 S. 247 ff. = Abdr. S. 27 ff. Heft 4 S. 35. ligionsbücher Heft 4 S. 37 = Abdr. S. 46 und 
38 f. = Abdr. S. 42 f. 46 f. Preller, B. M. s 1 Preller, B. M. s 2 S. 222 Anm. 2). Ein Priester- 
S. 134. 2 S. 204. Bouche-Leclercq Sp. 161 und tum, welches, wie es bei den Pontifices der 
die phantasiereichen, Sp. 160 nur kurz angedeu- 50 Fall war, sich immer mehr verweltlichte (vgl. 
teten Hypothesen Boissiers, Etüde S. 239 f.), ist Marquardt, Staatsverw. 3 8 S. 64 ff.), wird aber 
durchaus_ unwahrscheinlich. Glücklicherweise den komplicierten und mühsamen Indigeten- 
lassen sich aus einigen chronologisch genau kult und die äufserst umständlichen Indigita- 
bestimmten geschichtlichen Ereignissen, mit menta gar bald ganz in Vergessenheit haben 
denen der Kult gewisser Indigetes im Zusammen- geraten lassen. Daher konnte verhältnismäfsig 
hange steht, Anhaltspunkte gewinnen für eine früh der Begriff der Indigetes aus dem Bewufst- 
ungefähre Bestimmung der Zeit, in welche das sein des Volkes entschwinden (s. Sp. 135, 4 ff.), 
auf das Schaffen von Indigetes gerichtete Wir- umsomehr als die Indigetes, wie sie Schöpfungen 
ken der Pontifices und die Entwickelung der der Pontifices waren, so offenbar niemals recht in 
Indigitamenta zu setzen ist {Ambrosch, Bell- 60 denVolksglaubengedrungen(vgl.d.Sp.l74,46ff. 
gionsbücher Heft 4 S. 34 ff. = Abdr. S. 42 ff. Gesagte) und stets mehr Götter der Priester 
Preller, B.M. S 1 S. 61. 2S.222. Bouche-Leclercq, geblieben sind; das Volk war, wie jedenfalls 
Les Pontifes S. 51 ff. Marquardt, Staatsverw. 3 ä richtig bemerkt worden ist (Ambrosch Sp. 157. 
S. 31 besprechen die hier anzuführenden That- Preller Sp. 159. Bouche-Leclercq Sp. 161), immer 
Sachen aus anderen Gesichtspunkten). Als im darauf angewiesen, sich bei den Pontifices be- 
Jahre 363/391 eine nächtliche Stimme das An- treffs der Verehrung der Indigetes Rat ein- 
rücken der Gallier verkündet hatte, aber un- zuholen (Vgl. Liv. 6, 1, 10 quae . . . ad sacra 
beachtet geblieben war, wurde i. J. 364/390 pertinebant, a pontifieibm maxime ut religione 
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obstrietos haberent multitudinis animos oppressa; bar aus Varro stammender Indigetennamen, 

Marquardt nimmt jedoch an, dafs ein Teil der von den oben Sp. 143 ff. angeführten Namen 

Gebetsformulare der Indigitamenta Volkstum- folgende: Agenoria S. 50, Lacturius [sie!] d. i. 

lieh geworden sei, s. Sp. 163). Lacturnus S. 327, Limentinus S. 328, Numeria 

Die vorliegende Untersuchung hat es bei S. 384, [ Vaticanus paganorum deus S. 626 etwa 

der Ermittelung des Inhaltes der Indigitamenta = Vagitanus? vgl. Sp. 171, 49ff.; der Thesaurus 

und des Wesens der Indigetes bisher (von den hat auch den Consus consüiorum deusS. 143. 151; 

soeben erwähnten, den Aius Locutius und Re- S. 152 s. v. considium, vgl. dazu das Sp. 153, 

diculus Tutanus oder Tutanus Rediculus be- 59 ff. Gesagte]; danach kann die Odoria und 

treffenden Erzählungen einstweilen abgesehen) 10 die sogleich für Reihe c anzuführende Göttin 

nur mit den in den direkten Fragmenten des unbedenklich für die Indigitamenta in An- 

14. Buches von Varros Antiquitates rerum di- Spruch genommen werden). Ein zur Gruppe b 

vinarum, in den Auszügen aus diesem Buche (Sp. 145) gehöriger Gott ist der Arculus qui 

bei Tertullianus , Arnobius und Augustinus, tutelam gereret arcarum bei Paul. S. 16 s. v. 

und in Fragmenten der varronischen Schriften Arculus; die z.B. von Cicero de leg. 2, 11,28 und 

Catus de liberis educandis und de vita populi Livius 2, 7, 12 genannte Vica Pota, nach Aus- 

Bornani enthaltenen Göttern zu thun gehabt. weis ihres Namens eine Siegesgöttin (s. Abschn. 

Es finden sich aber bei den 'Schriftstellern 2 s. v.), ist mit der Sp. 148, 21 angeführten 

auch sonst noch Gottheiten genannt, welche Pellonia zusammenzustellen und der Gruppe b 

nicht nur dem Sp. 137 und 166 entwickelten 20 zuzuweisen. Der Hauptgruppe der Reihe c 

Begriffe eines Indiges vollständig entsprechen, (Sp. 146, 10 ff.), einzureihen ist die von Macrob. 

sondern auch zu den in den Reihen und Grup- Sat. 1, 16, 8 erwähnte Semonia, die als eine 

pen Sp. 142 ff. aufgeführten Gottheiten so gut Göttin der semina (s. Abschn. 2 s. v.) mit dem 

passen, dafs sie mit voller Sicherheit als aus Sator vor die Seia zu stellen ist (s. Sp. 147, 68. 

den Indigitamenta stammend zu betrachten 148, 1 f. ; diesen Platz hat sie auch bei Macro- 

sind. Bei einigen dieser Götter läfst sich bius, der folgende Indigetes aufzählt: Semonia, 

mit grofser Wahrscheinlichkeit Varro als die Seia, Segetia, Tutilina [Seia, Segetia und Tu- 

Quelle ihrer Erwähnung bei den Schriftstellern tilina in derselben Reihenfolge bei August. 

vermuten, jedoch soll hierauf nicht das Haupt- 4, 8, s. Sp. 146, 10]); die Segesta a segetibus 

gewicht gelegt werden, da vielmehr der so- 30 bei Plin. n. h. 18, 8 ist der Segetia in der- 

eben bezeichnete Charakter der Gottheiten hier selben Reihe (Sp. 146, 10) eng verwandt, die 

das Ausschlaggebende ist. Messia a messibus bei Tertull. de spect. 8 findet 

Zu den" Geburtsgottheiten der Reihe a ihren Platz vor der Tutilina, der Beschützerin 

(Sp. 143/144 Z. 12 ff.) tritt die schon oben des eingeernteten Getreides (Sp. 146, 10; die 

Sp. 171, 8ff. beiläufig erwähnte, von Ovid.f. 1,633 Stelle Tertullians geht zurück auf die Ludicra 

und Interpol. Serv. Aen. 8, 336 mit Postverta historia des Suetonius [fr. 188** S. 335 ff. Reiff.], 

(s. Sp. 143 Z. 14) zusammen genannte Porrima der seinerseits jedenfalls Varros neuntes Buch 

(s. Abschn. 2 s". v.) und die bei Macrob. Sat. der Antiquitates rerum divinarum de ludis cir- 

1,7,20 ebenfalls mit Postvorta verbundene censibus als Quelle hat, vgl. Beifferscheid, Quaest. 

Antevorta (s. Abschn. 2 s. v.); zu denjenigen 40 Suetonianae in desseu Suetonius S. 463 f.); die 

Gottheiten derselben Reihe, welche in den Frugeria dea frugum im Thesaur. nov. latin. 

ersten Tagen nach der Geburt des Kindes in a. a. 0. S. 240 erscheint als eine der Fructesea 

Wirksamkeit treten (Sp. 143/144 Z. 18 ff.), ge- Sp. 148, 7 ff. verwandte, zur Reihe c zu stellende 

hört die Göttin Nundina a nono die nascentium Göttin. 

nuneupata, qui lustricus dicitur, bei Macrob. Vergleichen wir nun mit dieser beschränkten 

Sat. 1, 16, 36 (aus Suetonius de anno populi Zahl von Göttern, welche sich mit Sicherheit 

Bomani, s. Wissowa, De Macrobii Sat. fontib. als Indigetes bezeichnen (über Gottheiten, 

S. 26 ff.; Suetonius verbindet verrianische und welche nur mit Wahrscheinlichkeit oder ver- 

varronische Doktrin mit einander, Wissowa mutungs weise zu den Indigetes zu zählen sind, 

S. 32 ff., in dem bei MacroUus vorliegenden 50 vgl. Sp. 183 ff.) und den Resten der varronischen 

Fragmente scheint nach Wissowa S. 34 verria- Reihen hinzufügen lassen, diejenigen Gottheiten, 

nisches Eigentum zu überwiegen) ; zu dem Per- welche hauptsächlich von Ambrosch (Beligiöns- 

agenor und der Agenoria (Sp. 143/144 Z. 46) bücher Heft 2 S. 231 ff. = Abdr. S. 11 ff.), Preller 

tritt der deus Agonius bei Paul. S. 10 s. v. (B. M. s 2 S. 206 ff.), Bouche-Leclercq (Les Pon- 

Agonium: Agonium . . . putabant deum dici tifes S. 31 ff.) und Marquardt (Staatsverw. 3 2 

praesidentem rebus agendis (0. Müllers Bemer- S. 11 ff.; es genügt, diese vier Hauptdarstel- 

kung z. d. St. c de hoc nihil alii, et apparet lungen hier heranzuziehen, da Wals in Paulus 

inventum eum esse studio etymologico' enthält Bealencycl. 6, 1 S. 432 ff. s. v. Beligio. Boissier, 

eine ungerechtfertigte Verdächtigung). Ferner Etüde S. 234 ff. und Cliantepie de la Saussaye, 

ist der Reihe a zuzuweisen die ihrer Bedeutung 60 Lelirb. d. Beligionsgesch. 2 S. 204 f. im wesent- 

nach klare Viriplaca, in deren sacellum, wie liehen von Ambrosch und Preller abhängig 

Valer. Maxim. 2, 1, 6 erzählt, Ehegatten gingen, sind) noch aufserdem zur Ergänzung der Reihen 

wenn unter ihnen ein Streit ausgebrochen war, des Tertullianus und Augustinus in ihre Zu- 

um dort sich zu versöhnen; und die Odoria sammenstellungen der Indigitamentengottheiten 

dea odoris im Thesaur. nov. latinitatis bei Mai, aufgenommen worden sind, so zeigt es sich, 

Class. Auct. 8 S. 399 (dieser viel zu wenig be- dafs dies sämtlioh Götterwesen sind, welche 

achtete Thesaurus birgt unter anderen Resten wohl unter den varronischen Begriffeines deus 

vortrefflicher Erudition auch eine Anzahl offen- certus, nicht aber unter den eines Indiges ent- 
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fallen. Zu den Geburtsgottheiten (Sp. 143/144 agricoles' (! Bouche-Leclercq S. 36, vgl. Preller 
Z. 12 — 16) werden gestellt: Egeri# (Preller S. 222); zu der Gruppe Rusina u. 8. w. (Sp. 
S. 209. Bouche-Leclercq S. 32. Marquardt S. 12) 145, 68. 146, 1) stellt Ambrosch (Heft 2 S. 243 
auf Grund der Stelle Paul. S. 77 Egeriae wym- = Abdr. S. 23) die Velinia, die Göttin des 
phae sacrificabant praegnantes, quod eam puta- lacus Velinus (Varro l. I. 5, 71), von der wir 
baut facile conceptam alvum egerere (vgl. aber indes gar nicht wissen, ob sie in den römi- 
über das von der Bedeutung eines Indiges sehen Staatskultus aufgenommen war; Haupt- 
ganz verschiedene Wesen dieser Göttin Bd. 1 gruppe dieser Reihe (Sp. 146, 10 ff.): Robigus 
Sp. 1216 f.); ferner die Natio (Preller S. 209. und Robigo (Bouche-Leclercq S. 37. Marquardt 
Bouche-Leclercq S. 32), obgleich diese von Cic. 10 S. 17), uralte ländliche Gottheiten, die ihren 
n. d. 3, 18, 47 als eine in Ardea verehrte Göttin eigenen Kult besal'sen (s. Marquardt S. 574 
bezeichnet wird; und die Nixi dii bei Fest. zum 25. April. Preller, R. M. 3 2 S. 43 f. ; überRo- 
S. 174 s. v. Nixi dii (Ambrosch Heft 2 S. 233 bigo ist schon Sp. 168, 36 ff. gesprochen); Picus, 
= Abdr. S. 13; Preller S. 209 und Marquardt der alte Wald- und Erddämon (Ambrosch Heft 2 
Sr 12 Anm. 4 schliefsen dieselben jedoch aus- S. 242 = Abdr. S. 22); Fornax (Ambrosch Heft 2 
drücklich aus; die eigentliche Bedeutung der S. 241 = Abdr. S. 21. Bouche-Leclercq S. 37), 
Nixi dii hat Wissowa bei Marquardt a. a. 0. ebenfalls eine alte Gottheit mit eigenem Kultus 
und in Philol. Abhandlungen Martin Hertz zum (s. Bd. 1 Sp. 1499 f.) ; Vertumnus (Preller S. 227. 
70. Geburtstage von ehemaligen Schülern dar- Bouche-Leclercq S. 37), dessen Wesen (s. Preller, 
gebracht. Berl. 1888 S. 157 f. erkannt). Der 20 B. M. 3 1 S. 451 ff.) von dem eines Indiges 
Gruppe derjenigen Götter, welche von der Ge- ganz verschieden ist; Meditrina (Preller S. 226. 
burt an über der Entwickelung des Kindes Bouche-Leclercq S. 37) als Göttin des Wein- 
und der heranwachsenden Jugend wachen (Sp. baues, nach Ausweis ihres Namens jedoch eine 
143/144 Z. 17 ff.), werden zugerechnet: Genita Heilgöttin mit altem Kultus (s. Preller, B. M. 3 
Mana (Marquardt S. 13), eine, wie es scheint, 1 S. 197); Gruppe Bubona u. s. w.: Epona 
sehr alte Geburts- und Todesgöttin, von der (Ambrosch Heft 2 S. 242 = Abdr. S. 22. Preller 
sich auch Spuren bei den Oskern finden (vgl. S. 221. 227. Bouche-Leclercq S. 37. Marquardt 
über sie Bd. 1 Sp. 1612); Carna (Ambrosch S. 17), die jedoch jedenfalls eine keltische 
Heft 2 S. 235 = Abdr. S. 15. Marquardt S. 13), Göttin ist und mit den Indigitamenta nichts 
von welcher es bei Macrob. Sat. 1, 12, 32 heifst 30 zu thun hat (s. Bd. 1 Sp. 1286 ff.); Pales (Mar- 
hanc deam vitalibus humanis praeesse credunt. quardt S. 17, vgl. Preller S. 227) als Göttin 
ab ea denique petitur, ut iecinora et corda der Lämmerzucht, eine alte Hirtengöttin mit 
quaeque sunt intrinsecus viscera salva conservet, eigenem Kultus (s. Preller, B. M. 3 1 S. 413 ff); 
welche aber trotzdem kein Indiges ist, da sie c les troupeaux paissäient et se multipliaient 
seit alter Zeit einen allgemeinen Kultus und sous la garde de Pales, Paunus, Inuns, Luper- 
ein Fest am 1. Juni hatte (vgl. Bd. 1 Sp. 854 f. cus, Silvanus, Ruminus et Rumina ' (! Bouche- 
und über Ovids Verwechselung der Göttin mit Leclercq S. 37, vgl. Preller S. 227). Den in 
Cardea Abschn. 2 s. v. Cardea); Valentia (Preller Gruppe d (Sp. 146, 15 ff.) genannten Gottheiten 
S. 213. Bouche-Leclercq S. 33), nach Tertull. fügt Bouche-Leclercq (S. 35) hinzu: Iuppiter 
apol. 24 eine Göttin der Ocriculaner (vgl. über 40 Fagutalis (Plin. n. h. 16, 37), Iuppiter Vimi- 
sie Ambrosch, Studien S. 179 Anm. 100. Paulys nalis (Varro l. I. 5, 51, wo der Gott aber Iup- 
Bealencycl. 6, 2 S. 2288 f. s. v. Valentia). Den piter Viminus heifst) und Virae Querquetu- 
dii nuptiales oder coniugafes (Sp. 143/144 lanae (Fest. S. 261 s. v. Querquetulanae Virae), 
Z. 57 ff.) werden zugezählt: Iuno Iuga quam bei denen natürlich an Indigetes nicht zu 
putabant matrimonia lungere nach Paul. S. 104 denken ist. Aufserdem ist in den Zusammen- 
s. v. Iugarius vicus (Marquardt S. 14f. ; vgl. das Stellungen Ambroseks, Prellers und Bouche- 
Sp. 180, 4 5 ff. Gesagte); die rätselhaften Camelae Leclercqs manches Falsche enthalten: eine c dea 
virgines bei Paul. S. 63 Gamelis virginibus sup- Iuga' (Preller S. 214. Bouche-Leclercq S. 33. 
plicare nupturae solitae erant (Ambrosch Heft 2 Manuel des inst. rom. S. 467 Anm. 1. S. 469 
S. 239 = Abdr. S. 19, s. Prellet- S. 214; vgl. 50 Anm. 6) ist ebensowenig bezeugt wie eine 
über diese Gottheiten Härtung, Bei. d. Böm. 2 Göttin Lubia (Preller S. 212; auch Marquardt 
S. 71. O. Müller zu Paul. a. a. 0. Ambrosch S. 14 nennt sie) und Virginalis (Bouche-Leclercq 
und Preller a. aa. 00.); Talassio oder Talas- S. 34; Iuga ist nur als Beiname der Iuno be- 
sius bei Galull. 61 v. 134 (Bouche-Leelercq kannt [s. Sp. 179, 44ff], Lubia ist bei dem Inter- 
S. 34; im Manuel des inst. rom. S. 469 Anm. 6 pol. Serv. Aen. 1, 720 Beiname der Venus, Vir- 
fügt Bouche-Leclercq noch Concubinus [Catull. ginalis heifst Fortuna [s. Bd. 1 Sp. 1519, 18ff.]); 
61 v. ?28 ff.] hinzu; Preller hat jedoch S. 215 f. eine diva Arquis (Preller S. 221. Bouche-Leclercq 
gezeigt, was es mit diesen beiden für eine Be- S. 35) beruht nur auf einem unbegründeten 
wandtnis hat). Den Gottheiten Sp. 145 Z. 72 ff. Emendationsversuche des Gothofredus bei Ter- 
wird die Libitina beigesellt (Ambrosch Heft 2 60 tull. ad nat. 2, 15 (Sp. 146, 16 ff.) , ein Hono- 
S. 238 = Abdr. S. 18. Preller S. 220. Bouche- rinus (Ambrosch Heft 2 S. 244 = Abdr. S. 24. 
Leclercq S. 35. Marquardt S. 15), die jedoch Preller S. 222. Bouche-Leclercq S. 38) auf 
als eine allgemein verehrte Todesgöttin (s. schlechter handschriftlicher Überlieferung bei 
Preller, B. M. 3 1 S. 440) kein Indiges ist. Die August. 4, 21 (anstatt Honor, Sp. 146, 44 ff.). 
Reihe der dii agrestes (Reihe c Sp. 145 f.) wird Es leuchtet ein, dafs Götterreihen mit derartigen 
um folgende Gottheiten bereichert: r Les grands Zuthaten wenig dazu geeignet sind, ein richtiges 
noms de Tellus Mater, de Ceres, de Saturnus, Bild von dem wahren Zustande der überlieferten 
et d'Ops . . . ouvrent la Serie des divinites Indigetenreihen und -gruppen zu vermitteln. 
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Eine besondere Besprechung erfordert eine 
Anzahl von Indigetes, welche in Verbindung 
mit bestimmten priesterlichen Opfern genannt 
werden und deswegen nicht ohne weiteres 
zu den Reihen und Gruppen gestellt werden 
konnten : 

1) Interpol. Serv. georg. 1,21 im Anschlufs 
an die Sp. 129 f. mitgeteilten Angaben des Ser- 
vius: Fabius Pictor hos deos enumerat, quos 
invocat flamm sacrum cereale faciens Telluri 
et Gereri: Vervactorem, Medaratorem (so Mar- 
quardt, 'Staatsverw. 3 2 S. 8 mit Salmasius; 
überliefert ist Hepar atoretn, Mommsen in Ann. 
d. inst. 20, 1848 S. 428 und ünterüal. Dial. 
S. 138f. Anm. 25 liest Aratorem), Inporcitorem, 
Insitorem, Obaratorem, Occatorem, Sarritorem, 
Subruncinatorem, Messorem, Convectorem, Con- 
ditorem, Promitorem (falsche Beurteilung der 
Stelle bei Ambrosch, Beligionsbücher Heft 2 
S. 241 = Abdr. S. 21). 

2} ASgust. 7, 23 cur ergo pontifices , ut 
ipse (d. i. Varro) indicat, additis quoque aliis 
duobus quattuor diis faeiunt rem divinam 
Telluri Tellumoni Altori Busori? (wahrschein- 
lich aus dem 16. Buche der Antiquitates 
rerum divinarum, fr. 22 c bei Schwarz a. a. 
S. 491). 

3) In den Arvalakten wird bei Sühnopfern, 
welche i. J. 183 n. Chr. wegen Entfernung 
eines auf dem Giebel des Tempels der Dea 
Dia gewachsenen Feigenbaumes von den Fratres 
arvales dargebracht werden, auch ein Opfer an 
die Göttinnen Adolenda, Conmolanda oder 
Commolenda und Deferunda erwähnt; bei einem 
i. J. 224 n. Chr. gelegentlich der Entfernung 
einiger vom Blitz getroffener Bäume aus dem 
Haine der Dea Dia veranstalteten Sühnopfer 
berichten die Akten auch von einem Opfer an 
Adolenda und Coinquenda; s. das Nähere in 
Abschn. 2 s. v. Adolenda. 

Dafs diese neben Ceres und Tellus, Tellumo 
(vgl. Augu>t. 4, 10 in ipsa terra aliud Terram, 
aliud Tellurtm, aliud Tellumonem putant [Antiq. 
rer. div. lib. XVI fr. f 22 b S. 491 Schwarz]) 
und in den Arvalakten genannten Gottheiten 
Indigetes sind, bedarf nunmehr keines beson- 
deren Beweises (Marquardt, Staatsverw. 3 2 
S. 19 'die Pontifices bringen ein Opfer Telluri, 
Tellumoni, Altori, Rusori, d. h. der Erde in 
vier verschiedenen Qualitätsbeziehungen, und 
der Flamen, wenn er das sacrum Cereale an- 
stellt, nimmt zwölf verschiedene Functionen 
der angerufenen Gottheit in Anspruch' [vgl. 
Ambrosch, Studien S. 63 Anm. 109. Beligions- 
bücher Heft 4 S. 29 = Abdr. S. 37]; s. dagegen 
Sp. 174, 31 ff.; ganz willkürlich erklärt Härtung, 
Bei. d. Böm. 2 S. 128 f. die Namen der beim sa- 
crum cereale angerufenen Gottheiten und des 
Sator, Nodutus und Lacturnus als Beinamen des 
Saturnus): der Flamen ruft beim sacrum cereale 
eine Reihe von Indigetes an, welche sich auf 
die Hauptthätigkeiten des Landmannes vom 
ersten Pflügen des Brachfeldes bis zum Aus- 
fahren der neuen Saat nach dem Einbringen 
der Ernte beziehen (Marquardts Auffassung 
S. 7 Anm. 4, dafs unter den Indigetes, die der 
Flamen nennt, eine ganze Anzahl von 'Saat- 
gottheiten, welche . . .sich in einem anderen For- 
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mular vereinigt finden' [?] , fehlen, ist unrichtig; 
der Flamen ruft überhaupt keine 'Saatgottheiten' 
an); der Pontifex nennt in seinem Gebete zwei 
Indigetes, von welchen der eine (Altor) durch 
seinen Namen deutlich als Nahrungspender 
bezeichnet ist; die Arvalen richten ihre Opfer 
an vier Indigetes, welche der Entfernung der 
Bäume und gewissen Verrichtungen bei der Ver- 
nichtung derselben vorstehen (s. über die Bedeu- 

10 tung der einzelnen Gottheiten Abschn. 2 s. vv.). 
Hiermit ist das Sp. 171, 8 ff. erwähnte Opfer 
an den Carmentalia zu verbinden, bei welchem 
die Priester neben Carmenta die Porrima und 
Postverta, Indigetes der verschiedenen Lage 
des Kindes bei der Geburt, anrufen (Ovid. f. 
1, 631 ff.; s. Bd. 1 Sp. 853, 4ff.). Es ist nicht 
glaublich, dafs die hier angeführten Opfer die 
einzigen waren, bei denen neben der Haupt- 
gottheit, welcher das Opfer galt, Indigetes 

20 verehrt wurden; es gab jedenfalls noch andere 
Opfer, bei welchen das Sakralrecht die An- 
rufung von Indigetes, welche sich nach dem 
Zwecke des Opfers bestimmten, forderte. Wir 
dürfen auf das Vorhandensein einer 
ganzen Klasse von Indigetes, welche 
im Gegensatz zu den oben Sp. 142ff. und 
Sp. 177f. aufgeführten, ihrer Natur nach 
nicht nur für die priesterliche, son- 
dern auch für volkstümliche Verehrung 

30 bestimmten Indigetes ausschliefslich 
bei dem priesterlichen Gottesdienst in 
Anwendung kamen, schliefsen. Diese 
nur für die Kreise der Priester ge- 
schaffenen Indigetes scheinen nicht 
in den Indigitamenta verzeichnet ge- 
wesen zu 8 ein; da nämlich ihr Kult sich auf 
bestimmte Opfer beschränkte, zahlreiche Spuren 
aber darauf hinweisen, dafs sowohl die Ponti- 
fices als auch die übrigen Priesterschaften 

40 Ritualbücher mit genauen Vorschriften und 
Gebeten für die einzelnen Opfer besafsen (vgl. 
Marquardt, Staatsverw. 3 2 S. 299 f. und die 
vorläufigen Andeutungen des Unterzeichneten 
in seinem Quaestionum pontificalium specimen. 
Diss. Argentor. 1886 S. 32), so ist es höchst 
wahrscheinlich, dafs in diesen Ritualbüchem 
bei den einzelnen Opfern auch die zu denselben 
gehörigen Indigetes angegeben waren. Da nun 
auch die Sp. 175 f. erwähnten Indigetes Aius 

50 Locutius und Rediculus Tutanus oder Tutanus 
Rediculus allem Anscheine nach Gottheiten 
waren, deren Verehrung in ihren Heiligtümern 
zum Staatskultus, also zu den Obliegenheiten 
eines der staatlichen Priestertümer gehörte, so 
mufs es zweifelhaft erscheinen, ob diese beiden 
Indigetes in den Indigitamenta enthalten waren. 
Wir können somit nach dem Stande der 
Überlieferung als uns bekannten In- 
halt der Indigitamenta mit Sicherheit 
60 nur die in den Sp. 142ff. mitgeteilten 
Trümmern der varronischen Götter- 
reihen des 14. Buches der Antiquitates 
rerum divinarum enthaltenen Indigetes 
mit den Ergänzungen Sp. 177f. bezeich- 
nen, d. h. die zufällig erhaltenen Reste jener 
ungeheuren Zahl von Götterwesen, welche nach 
der Lehre der Pontifices über dem gesamten 
Dasein eines jeden Menschen wachten. Viel- 
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leicht waren die Indigitamenta in der Tkat Morta: Gell. 3, 16, 11 Caesellius autem Vindex 
nur das, worauf die Nachrichten hindeuten, in lectionibus suis antiquis 'tria' inquit 'no- 
nämlich ein unter den Händen der Pon- mina Parcarum sunt, Nona Decuma Morta' et 
tifices entstandener Codex aller der- versum hunc Livii, antiquissimi poetae, ponit 
jenigenlndigetes, welche das Volk ver- ex 'Odvaasia 'quando dies advenüt, quem pro- 
ehren sollte, mit den Anweisungen zu fata Morta est' (Liv. Od. fr. 12 Müll. fr. 12 
ihrer Anrufung. Bahr.), sed homo minime malus Caesellius Mor- 
Den sicheren Indigetes lassen sich mehrere tarn quasi nomen accepit, cum atcipere quasi 
Gottheiten anreihen, welche nur mit Wahr- Moeram deberet. Jedoch scheint es, wie schon 
scheinlichkeit als Indigetes zu betrachten w Preller (B. M. 3 2 S. 193) vermutet hat, dafs 
sind. So vor allem die Stata mater, die man von den ursprünglichen Geburtsgottheiten 
Göttin, welche bei Feuersbrünsten das Feuer Nona, Decima, Parca, um dieselben den grie- 
zum Stehen bringt (vgl. die Stellenangaben in chischen Moiren gleichzustellen, die Pafca 
Abschn. 2 s. v.); denn wenn Festus (S. 317 weggelassen und an ihre Stelle eine Todes- 
s. v. Statae matris) angiebt, dafs ein Bild göttin Morta hinzugefügt hat, wobei der Ver- 
der Göttin auf dem Forum verehrt und ihr dacht nicht ausgeschlossen ist, dafs diese 
Kult erst später in die einzelnen vici über- Göttin eine gräcisierende Erfindung ist (Vor- 
tragen worden sei, so scheint es, dafs die tung, Bei. d. Born. 2 S. 233 hielt Morta für 
Stata mater ursprünglich eine nur bei be- eine Erdichtung des Caesellius Vindex; der 
stimmten Veranlassungen verehrte Göttin, d. h. äo von diesem angeführte Vers des Livius Andro- 
ein Indiges gewesen ist, der allmählich eine nicus ist eine Übersetzung von Born. Od. 2, 
Art stehenden Kultes in den vici erhielt. 99 f. el£ oze xsV (iiv | jioty' öXorj xad-iXnai 
Ferner scheint die von Livius (39, 7, 8 [567/187]) ravrilsyios ftuvüroio = 3, 237f. 19, 144f. 24, 
genannte Göttin Pollentia, welche ein Bild im 134 f.); ganz unsicher ist, was Preller (B. M. 3 2 
Circus hatte, ein von den in den Wettkämpfen S. 220 Anm. 1 ; vgl. dens. in Archäol. Ztg. 16, 
des Circus Auftretenden verehrter Indiges des 1858 Sp. 194 f. = Ausgew. Aufsätze S. 306) an- 
pollere gewesen zu sein, welcher der Praestitia zunehmen scheint, dafs bei Tertull. ad nat. 2, 
(Sp. 143 Z. 45) und der Praestana (Sp. 147, 34) 15 (Sp. 145 Z. 71ff.) unter ipsius mortis dfeaj die 
zu vergleichen ist. Neben den Stercülinius Morta zu verstehen sei. Den Namen des in der 
(Serv. georg. 1, 21, Sp. 129 f.) ist als ein Indiges 30 Altarinschrift C. I.L. 6, 3732 genannten Gottes 
mit Wahrscheinlichkeit Stercutus zu Btellen Verminus (Vermino \ A. Postumius. A. f. A. 
(vgl. Abschn. 2 s. v. , wo auch die verschie- n. Albi(nus) \ duo. vir. lege. Plaetoria, d. i. 
denen überlieferten Namensformen besprochen vielleicht der Consul des Jahres 603/151; die 
sind). Die Namen zweier weiteren hierher ge- Inschrift ist publiciert und besprochen von 
hörigen Gottheiten beruhen allerdings auf Text- Lanciani im Bull. d. comm. arch. munic. 4, 
Verbesserungen neuerer Gelehrten, die aber 1876 S. 24ff. mit Taf. 3. Fiorelli in Notizie 
jedenfalls das Richtige treffen. Bei Plaut. degli scavi 1876 S. 25. Henzen im Bull. d. inst. 
Pseud. 1100 nämlich schrieb Bergh: ut det no- 1876 S. 85f.) bringt Lanciani (a. a. O.) mit 
men ad Molas coloniam statt der gewöhnlichen vermina (Fest. S. 375 vermina dicimtur dolores 
Lesung ad molas coloniam (s. Abschn. 2 s. v.); ao corporis cum quodam minuto motu, quasi a ver- 
die Göttin Mola, der Indiges der Mühlen, stellt mibus scindatur) und verminatio (bei Plin. 
sich dem Lateranus und den verwandten Gott- n. h. 28, 180. 30, 144 eine Krankheit des Viehes, 
heiten der Gruppe d (Sp. 146, 15 ff. und Sp. wohl Würmerkrankheit) zusammen, stellt den 
148, 26 ff.) an die Seite. Das Fragment von Gott zu den dii agrestes der Indigitamenten- 
Varros menippeischer Satire £v.iaua%ia bei gottheiten (Reihe c Sp. 145f.) und vermutet, 
Gell. 13, 23, 4 (fr. 1 S. 219 Riese) hat Mommsen dafs ein häufiges Auftreten jener Krankheit 
folgendermafsen hergestellt ted Anna Perenna, die Veranlassung zu der Dedikation eines 
Panda Cela, te (die besseren Hss. bieten panda Altars_ gegeben habe. Ob diese von Henzen 
te lato, pandate lato und pandatelato, die (im Bull. a. a. 0. und im C. L. L. z. d. Inschr.) 
schlechteren Panda Celato) Poles \ Nerienes et 50 beifällig aufgenommenen Vermutungen das 
Minerva, Fortuna ac Ceres (vgl. das Nähere Richtige treffen, bleibt dahingestellt. Ebenso 
Abschn. 2 s.v. Panda nr. 2). Panda ist schon ist es nicht sicher zu entscheiden, ob Am- 
ob. Sp. 141, 7 f. 148, 40 ff. als Name eines Indiges brosch (Beligionsbücher Heft 4 S. 32 = Abdr. 
aus Arnob. 4, 3 angeführt worden ; der durch S. 40), Bouche-Leclercq (Les Pontifes S. 48) und 
Mommsen hergestellte Name Cela (von celare), Marquardt {Staatsverw. 3* S. 19) recht haben, 
der das Gegenteil von Panda (von pandere) wenn sie bei Serv. Aen. 8, 63 stringentem ripasj 
ausdrückt, ist entweder der Name eines be- radentem, inminuentcm; nam hoc est Tiberini 
sonderen Indiges, der mit Panda zusammen fluminis proprium, adeo ut ab antiquis Bumon 
genannt wird, oder, was wahrscheinlicher und dictus sit, quasi ripas ruminans et exedens (vgl. 
auch Mommsens Annahme ist, Panda Cela be- so 8, 90 nam, ut supra diximus, Bumon dictus 
zeichnet einen Indiges (über die Doppelnamen est), in sacrü etiam Serra dicebatur, unde ait 
von Indigetes s. Sp. 186), der wohl zu den nunc 'et pinguia culta secantem' und bei dem 
dii agrestes, wie sie die Hauptgruppe der Interpol. Serv. Aen. 8, 96 Tiberim libri augu- 
Reihe c (Sp. 146, 10— 12) enthält, gehört (s. rumColubrum loquuntur, tamquam flexuosum 
darüber Abschn. 2 s. v. Panda nr. 2). in den Namen Rumon, Serra und Coluber 
Viel ungewisser ist es, ob folgende Gott- selbständige 'Qualitätsbestimmungen' des Flufs- 
heiten hierher zu stellen sind. Den Eindruck gottes des Tiber, also selbständige Götter, er- 
eines Indiges macht an und für sich die Göttin kennen (Ambrosch a. a. 0. Scheiffele in Paulys 
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I 

j Bealencycl. 6,2 S. 1704 s. v. Terentus. Bouche- diva mater verbunden gewesen seien, gewinnt 

f Leclercq und Marquardt a. aa. 00. stellen Her- durch die Beobachtung, dafs Varro in dem 
I zu nach Serv. Aen. 8, 63 noch den Namen Fragmente aus dem Catus de liberis educandis 
I Terentus, .doch lautet die betreffende Stelle bei Non. S. 532 s.v. Statüinum (Sp. 130, 52 ff.) 
I nach der Überlieferung in aliqua etiam urbis von dem divus Fabulinus spricht (vgl. die Be- 
I parte Tarentum dicitur eo quod ripas terat). Zeichnung der Edulia, Potica und Cuba als 
I Preller (B. M. 3 2 S. 132) hält jene Namen divae edendi et potandi et eubandi in dem Sp. 
I für Beinamen des Tiberinus; waren sie dies 142, 19ff. mitgeteilten Fragmente einer Schrift 
f. jedoch nicht, so sind sie nach dem Sp. 166, 40 ff. Varros und die jedenfalls aus Varro unver- 
* u. 174, 31ff. Gesagten als Namen von Indigetes, 10 ändert herübergenommenen diva Iana bei 
welche sich auf das verschiedene Wirken (Ru- Tertull. ad nat. 2, 15, diva Educa bei August. 
mon, Serra) des Tiberflusses oder seine Gestalt 4, 11, diva Fructesea bei August. 4, 21, diva 
) (Coluber) beziehen, zu erklären (Rumon be- Potina bei August. 4, 11, diva Rumina bei 
deutet aber wohl nicht ripas ruminans et exe- August. 4, 11) und in den Auszügen aus Varros 
dens, sondern nach Preller a. a. 0. wie der 14. Buche der Antiquitates rerum divinarum 
Name des Flusses Almo r der Nährende' [vgl. bei August. 4, 21 von Catius pater und 6, 9 
Rumina] , s. auch Vanicck, Etym. Wörterb. von deus pater Subigus und dea mater Prema 
der latein. Sprache 2 S. 342. Gr.-lat. etym. (vgl. die Stata mater) die Rede ist, anWahr- 
Wörterb. 2 S. 1212 und über andere Ablei- scheinlichkeit (vgl. über die Benennung römi- 
tungen z. B. Corssen, Krit. Beitr. zur lat. 20 scher Gottheiten als pater und mater Preller, 
Formenl. S. 427. Ausspr.* 1 S. 364. 2 S. 85 B. M. s 1 S. 55 f. A. Zinzow, Der Vaterbegriff 
Anm. S. 169. 1012. Jordan, Topogr. d. Stadt bei den röm. Gottheiten. Progr. Pyritz 1887). 
Born 1, 1 S. 197 Anm. 76; Serra ist der das Ob diese divi patres und divi matres zu Götter- 
'-■■ anliegende Land nach Art einer Säge bear- paaren verbunden waren, wie Bouche- Leclercq 
beitende). Zweifel anderer Art, als bei den (Sp. 162) annimmt, ist nicht zu entscheiden, 
im Vorstehenden genannten Gottheiten, lassen Eine Eigentümlichkeit einiger Indigetes 
es fraglich erscheinen, ob Ambrosch (Beligions- ist der Doppelname, welchen sie führen: Aius 
~Z bücher Heft 2 S. 243 = Abdr. S. 23) und Mar- Locutius, Mutunus Tutunus, Panda Cela, Redi- 
1 quardt (Staatsverw. 3 2 S. 18) den Vaticanus, culus Tutanus oder Tutanus Rediculus, Vica 
I den deus praeses des ager Vaticanus (Gell. 16, 30 Pota (die Bedeutung der Namen s. in Abschn. 2 
| 17; Sp. 138, 48 ff.), und den Gott Aventinus s. vv.). Eigentlich sind es die Namen zweier 
v (s. Bd. 1 Sp. 739 s. v. Aventinus nr. 1, wo je- zu einer Einheit verschmolzenen Indigetes; 
: - doch sowohl Varro l. I. 5, 43 als auch die entweder sind zwei Namen verbunden, welche 
:,', einzige Stelle, in welcher von einem Gotte synonyme oder nahezu synonyme Ausdrücke 
% Aventinus die Rede ist, fehlt: August. 18, 21 für ein und denselben, dem doppelnamigen 
' Aventinus autem [der Albanerkönig] . . . cum Götterwesen zu Grunde liegenden Begriff sind 
esset prostratus in bello et sepultus in eo monte, (Aius Locutius, Vica Pota); oder die beiden 
f . qui etiam nunc eius nomine nuncupatur, deorum Namen bezeichnen verschiedene, aber innerlich 
'•: r talium, quales sibi faciebant, numero est additus. irgendwie verwandte Begriffe (Rediculus Tu- 
alii sane noluerunt eum in proelio scribere occi- 40 tanus oder Tutanus Rediculus); oder endlich 
;<■ sum, sed non comparuisse dixerunt) mit Recht die verbundenen Namen drücken entgegen- 
unter die Indigitamentengottheiten gestellt gesetzte Begriffe aus (Mutunus Tutunus?, Panda 
haben. Beide sind zwar Gottheiten bestimmter Cela; vgl. hierzu die ähnliche Vereinigung von 
Örtlichkeiten (falls der Aventinus nicht ganz Gegensätzen in der Genita Maria [Bd. 1 Sp. 
und gar eine Erdichtung ist), aber doch von 1612]). 

Indigetes wie Iugatinus, Montinus u. s. w. ganz- Die Indigetes gehören nach dem Sp. 167, 32 ff., 
lieh verschieden; überdies scheint das Beispiel 174, 31ff.u. 182, 23ff. Gesagten zu den diipublici 
der diva Palatua, der alten Schutzgöttin des populi Romani (vgl. August. 4, 16 ... cum 
Palatiums, die sogar ihren eigenen Flamen deos singulos singulis rebus et paene singulis 
und ihr eigenes Opfer hatte (s. Härtung, Bei. 50 motibus attribuerent . . . his omnibus diis et 
d. Böm. 2 S. 150. Preller, B. M. 3 1 S. 414. deabus publica sacra facere suseeperunt). Eine 
Marquardt, Statitsverw. 3 2 S. 190. 327 Anm. 6), ganze Anzahl der uns bekannten Indigetes 
zu beweisen, dafs die Vorstellung derartiger hatte ihre eigenen sacella oder arae und 
Ortsgottheiten der altrömischen Religion über- mithin auch wohl gewisse sacra: Aius Locu- 
haupt angehört. Es mag also unentschieden tius, Mutunus Tutanus, Nenia, Orbona, Post- 
bleiben, ob Vaticanus und Aventinus als In- verta (ara), Proi-sa (ara), Rediculus Tutanus 
digetes zu betrachten sind. oder Tutanus Rediculus, Rumina, Stercutus 
^ Bezüglich der inneren Einrichtung der In- (ara), Strenia, Tutilina (Tutilinae loca auf dem 
digitamenta ist Sp. 169 vermutet worden, dafs Aventinus, Varro 1. 1. 5, 163), Vica Pota, Viduus, 
die Indigetes darin nach sachlichen Gesichts- 60 Viriplaca, Volupia (s. Abschn. 2 s. vv.); natür- 
punkten angeordnet waren. Die auf die Stelle lieh wird man nicht annehmen, dafs dies die 
{ August. 7, 3 unde dicit etiam ipse Varro, quod einzigen Indigetes waren, welche Heiligtümer 
diis quibusdam patribus et deabus matribus besafsen. Von einigen Indigetes ist es sogar 
sicut hominibus ignobilitas aeeidisset gegrün- überliefert, dafs sie bildlich dargestellt wurden: 
dete ansprechende Vermutung Prellers (Sp. 159; Messia, Mutunus Tutunus, Pollentia, Segesta, 
vgl. B. M." 2 S. 207) und Bouche -Leelercqs (Segetia?), Seia, Stata mater, Tutilina (siehe 
(Sp. 162), dafs die Götternamen in den Indi- Abschn. 2 s. vv. ; man kann Ambrosch nicht 
gitamenta mit den Zusätzen divus pater und beistimmen, wenn er Beligionsbücher Heft 2 
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S. 245 = Abdr. S. 26 meint, dafB nur solche und Bildung der Namen beschränken sich in 

Indigetes, welche mit einigermafsen analogen den meisten Fällen auf Grafsmann, Die ita- 

Gottheiten der Griechen sich vergleichen lischen Götternamen. Ente Abhandlung, in 

liefsen, in Bildern dargestellt wurden; dies Zeitschrift für vergl. Sprachforsch. 16, 1867 

pafst unter den vorstehenden Gottheiten nur S. 101 ff. und die einschlägigen Werke von 

auf Mutunus Tutunus, insofern derselbe dem Corssen und Vanicek (wo weitere Litteratur- 

Priapus entspricht, während eine Messia u. s. w. angaben); nur bei einigen Indigetes erschien 

ohne jede nähere Analogie in der griechischen es nützlich, mehr Litteratur anzuführen. 

Religion sind; aus Lactant. inst. div. 1, 20, Abeona die Göttin, welche die Kinder bei 

36 f. colitur ... et Gunina, quae infantes tuetur 10 ihren ersten Gängen aus dem Hause (abire) be- 

in cunis ac fascinum submovet, et Stercutus, schützt, Tertull. adnat. 2, 11. Auguit. 4,21. 7, 3. 

qui stercorandi agri rationem primus induxit, Sp. 143/144 Z. 34. 35. Falsche Auffassung der 

et Tutinus, in cuius sinu pudendo nubentes Göttin bei Härtung, Ret. d. liöm. 2 S. 71 und 

praesident . . . et mille alia portenta,. ut iam in Paulys Realencycl. 1, 1 S. 12 s. v. Abeona; 

vaniores qui haec colenda susceperint quam auch PieTkrs Erklärung (R. M. a 2 S. 212), dafs 

Aegyptios esse dicamus, qui monstruosa et ridi- Abeona und Adeona (s. d.) die Beschützerinnen 

cula quaedam simulacra venerantur. et haec der Kinder bei den ersten Laufversuchen f mit 

tarnen habent dliquam imaginem ist nicht mit dem bekannten Ab- und Zulauf zwischen zwei 

Ambrosch a. a O. Anm. 132 zu entnehmen, Paaren schützender Arme ' sind (so auch 

dafs auch Cunina ihr Bild hatte, denn der 20 Georges, Latein.- deutsches Handwörterb. s. v. 

Satz et haec . . . imaginem bezieht sich, wie Abeona. Marquardt, Staatsverw. 3 2 S. 13 f. 

der ganze Zusammenhang zeigt, auf das in Bouche-Leclercq, Lcs Pontifes S. 33 und Roschtr 

§ 37 ff. angeführte Beispiel des unter dem Bd. 1 Sp. 3 s. v. Abeona und Sp. 67 s. v. 

Bilde eines Steines verehrten Gottes Terminus). Adeona), ist in den Angaben der Kirchenväter 

Einzelne Indigetes erscheinen mit sagen- nicht begründet (vgl. die bei Iterduca mit- 
artigen Zügen ausgestattet: Aescolanus, Ar- geteilte Stelle August. 7, 3). Zum Namen vgl. 
gentinus, Cardea, Mena, Panda vel Pantica, Grafsmann S. 111 nr. 12. 

Picumnus, Pilumnus, Porrima, Postverta, Prae- Adeona die Göttin, welche die Rückkehr 

stana, Stercutus, Venilia. Bei dem Ursprünge (adire) der Kinder bei ihren ersten Gängen aus 

und Wesen der Indigetes(Sp.l74,3lff.)wirdman 30 dem Hause beschützt, August. 4, 21. 7,3; bei 

von vornherein keine echte Sagenbildung er- Ttrtullian. ad nat. 2, 11 statuendi infantis Sta- 

warten; das wenige Vorhandene ist als Er- [tina. adeundi Adeona, ab abeunjdo Abeona est 

zeugnis gelehrter Erdichtung, zum Teil ätio- von Öhler (nach Gotfiofredus' Vorgang) mit 

logischer Richtung, leicht zu erkennen (vgl. Sicherheit ergänzt. Sp. 143/144 Z. 34. 35. Falsche 

das Nähere in Abschn. 2 s. vv.). Auffassung der Göttin bei Härtung, Mel. d. 

Schliefslich sei eine Angabe des Serv. Aen. Rom. 2 S. 71 und in Paulys Realencycl. 1, 1 

7, 678 erwähnt, welche von praenestinischen S. 12 s. v. Abeona; über Prellers u. s. w. Er- 

Indigetes berichtet: ibi (d. i. in Praeneste) erant klärung s. Abeona. Zum Namen vgl. Graßmann 

pontifices et dii Indigetes, sicut etiam Romae. S. 111 nr. 12. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist aber hier 40 Adolenda. Nach den Arvalakten (Hengen, 

der Name Indigetes nicht in der Bedeutung, Acta fratr. anal. S. CLXXXVI f. = CLL. 6, 1 

welche die vorliegende Untersuchung festge- S. 560) bringt am 8. Februar des Jahres 188 

stellt hat, sondern in einer der den Alten ge- n. Chr. der Magister der Arvalen operis in- 

läufigen, Sp. 132 ff. mitgeteilten Erklärungs- chuandi causa, quod in fastigio aedis JDeae Diae 

weisen gebraucht, so dafs die Stelle einen ficus innata esset, eruendam et aedem reficiendam 

Schlufs auf das Vorhandensein wirklicher In- im Haine der Dea Dia ein Opfer von suove- 

digetes in Praeneste nicht gestattet. Der taurilia maiora und opfert beim Tempel der 

gleiche Verdacht trifft die Inschrift O. I. L. Göttin folgenden Gottheiten: Dea Dia, Ianus 

10, 5779 aus Caereatae Marianae (Casamare): pater, Iuppiter, Mars, Iuno Daae Diae, sive 

C. Calvisio L. Passieno cos (750/4) M. Menius 50 deus sive dea, Virgines divae, Famuli divi, 

M. f. Rufus [sJac(erdos?J VI I. Vibidius L. Lares, Mater Larum, sive deus sive dea in 

f. sac(erdos ?) II Iovi aerfijs et dis Indigeti- cuius tutela hie lucus locusye est, Föns, Flora, 

bu[s] cum aediclfaj et base [et aejdi et por- Vesta, Vesta mater; dann heifst es itefmj 

ticu d s [.] (Mommsen z. d. Inschr.: f non con- Adolendae Conmolandae Deferundae 

stat, utrum vere intellegatur Iupiter aeris an oves II. Am 13. Mai opfert der Magister operis 

aliud quoddäm cognomen subsit'). perfecti causa, quod arboris eruendae et aedis 

2) Alphabetisches Verzeichnis der In- refeetae, im Haine wieder suovetaurilia maiora 

digetes. Die Namen der Sp. 177 f. mit Sicher- und beim Tempel denselben Gottheiten, wie 

heit den Indigetes zugezählten Götter sind mit vorher angegeben, item Adolendae Com- 

* versehen; mit ? sind diejenigen Gottheiten co mole n da e Deferundae oves II. Nach einem 

bezeichnet, welche Sp. 183 mit Wahrscheinlich- Fragmente der Akten vom Jahre 218 (Hensen 

keit als Indigetes erklärt werden ; bei den mit S. CCH = C. I. L. 6, 1 S. 568) wurde, wie das 

?? bezeichneten, Sp. 183 ff. besprochenen Göttern Fragment erkennen läfst, in diesem Jahre eine 

ist es ungewifs, ob sie als Indigetes zu be- gleiche Feier, vermutlich aus derselben oder 

trachten sind. Bei den einzelnen Göttern ist einer ähnlichen Veranlassung, veranstaltet; die 

auf die für sie in Betracht kommenden Stellen Namen der Adolenda, Commolenda und Defe- 

der allgemeinen Untersuchungen verwiesen. runda sind nicht erhalten, die Göttinnen waren 

Die Litteraturnachweise für die Etymologie aber wahrscheinlich genannt (s. die Ergänzungen 
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bei Henzen und im C. I. L. S. 569). Im Jahre 224 vernichtende genannt werden ' (! ? S. 48) hat 

opfern nach den Akten (Henzen S. CCXIII ff. den Unterzeichneten in keiner Weise überzeugt. 

= C. I. L. 6, 1 S. 574) die Arvalen im Haine Der Name Adolenda ist, wie die anderen 

quod vi tempestat(is) ictu fulmin(is) arbor(es) auf dieselbe Weise gebildeten Indigetennamen 

saer(i) l(uci) D(eae) D(iae) attact(ae) arduer(int), (aufser den im Vorstehenden genannten Göt- 

ear(um)q(ue) arbor(wm) eruendar(um) , ferr(o) tinnen noch Afferenda), mit dem gerundivischen 

[f]endendar(um) adolendar(um) commolenda- Doppelsuffix -un-da, -en-da, urspr. -an-da ge- 

r(um), item aliar(um) restituendarfum) causa bildet (vgl. über diese Bildungen Corssen, Krit. 

operisq(ue) incfhjoandi arafsj temporal(es) sa- Beitr. zur lat. Formenlehre S. 125 f. Krit. Nach- 

cr(as) D(eae) D(iae) reficiendft) ein Sühn- 10 träge z. lat. Formenl. S. 139. 150. Ausspr. 2 2 

opfer von suovetaurilia maiora, ferner vor S. 181. Beiträge zur ital. Sprachkunde S. 595 f. 

dem Tempel der Dea Dia der Göttin selbst A. Döhring, Die Etymologie der sogenannten 

und an den arae temporales den Gottheiten Gerundivformen. Progr.d. Friedrichs-Kollegiums 

Ianus pater, Iuppiter, Mars pater Ultor, in Königsb. i. Pr. 1888, besonders S. 5), und 

sive deus sive dea, Iuno Deae Diae, Vir- zwar von adolere verbrennen (vgl. über ado- 

gines divae, Famuli divi, Lares, Mater La- lere die in den Lexika aus der Litteratur an- 

rum, Föns, Flora, SummanuB pater, Vesta geführten Stellen und Non. S. 58 s. v. adolere, 

mater, Vesta deerum dearumque; dann heifst S. 247 s. v. adolere.. Serv. Aen. 1,704. buc. 8, 65 

es item Adolend(ae) Coinq(uendae) ov(es) = Lactant. Piaeid. Stat. Theb. 1, 514; Henzen 

II. Am 10. Dezember opfern sie quod ab ictu 20 S. 142. Vanieek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr. 1 

fuhninis arbores luei saeri D(eae) D(iae) attaetae S. 28. Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 53; die 

arduerint, earumq(ue) arborum adolefactarum von Corssen, Krit. Beitr. S. 125 f., S. Bugge in 

et coinquendarum , et [quod] in eb luco sacro N. Jhrb. f. Ph. 105, 1872 S. 107 und Vanieek, 

aliae sint repositae et arae temporal(es) refeetae, Etym. Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 21 und Griech.- 

ferri effer(endi), [h]uius oper(is) perfeeti causa lat. etym. Wörterb. 1 S. 44 nach Corssen auf- 

lustrum missum suovetaurilib(us) maioribus et gestellte Deutung der Adolenda als Göttin des 

cetera q(uae) s(upra). Die Bedeutung der bei Wachstums der Bäume [also von adolere = 

diesen aufsergewöhnlichen Opfern angerufenen adolescere] ist nach den klaren Angaben der 

Göttinnen Adolenda, Commolenda, Deferunda Akten sicher falsch). 

und Coinquenda ergiebt sich aus den Akten so Aescolanus (so Dombart mit den besseren 

mit voller Sicherheit von selbst. Bei dem Opfer Handschriften, Aesculanus die Vulgata) der 

des Jahres 183 war der auf dem Tempel ge- Gott des Kupfergeldes (aes), August. 4, 21. 28. 

wachsene Feigenbaum herabzunehmen (deferre), Sp. 145, 39ff. ; vgl. Sp. 176, 26 ff. An beiden Stellen 

zu zerstücken (commolere) und zu verbrennen wird er von Augustinus Vater des Argentinus 

(adolere); bei dem Opfer des Jahres 224 waren (s. d.) genannt (4,21 mit der Bemerkung nam 

die vom Blitz getroffenen Bäume zu verputzen ideo patrem Argentitd Aescolanum posuerunt, 

(coinquere) oder ebenfalls zu verbrennen: diesen quia prius aerea peeunia in usu esse coepit, 

Handlungen standen also die Göttinnen Defe- .post argentea); vgl. hierzu Sp. 187,26ff. IrrigeAn- 

runda, Commolenda, Adolenda, Coinquenda vor; sichten über Aescolanus bei Klausen, Aeneas 

vgl. Preller, B. M." 2 S. 228. Henzen S. 147 f. 40 u. die Penaten 2 S. 1001. Alte Abhandlung 

H. Oldenberg, De sacris Fratrum arvalium quae- über den Gott: J. G. Bidermann, De Aesculano 

stiones. Diss. Berol. 1875 S. 45 f. H. Jordan, fodinarum metallicarum deo, in dessen Otia 

Krit. Beiträge zur Gesch. d. lat. Sprache. Berl. litteraria varii argumenta Pars 1. Lips. 1751 

1879 S. 279 ff. (über Coinquenda, Commolenda, S. 258 ff. Zum Namen vgl. Grafsmann S. 111 

Deferunda s. weiterhin s. Vv.). Marini (Gli atti nr. 11. 

e monumenti de' fratelli Arvali. Roma 1795 Afferenda die Göttin, welche dem Zu- 

S. 381 f.) erkannte zuerst in Adolenda u. s. w. bringen der Mitgift vorsteht (Afferenda est ab 

Gottheiten und hielt sie für Götter der Indi- afferendis dotibus), Tertull. ad not. 2,11. Sp. 143 

gitamenta; dagegen vgl. das Sp. 181 f. Gesagte. Z. 57. Ganz ungerechtfertigte Verdächtigung 

Henzens Ansicht (S. 147) 'binarius victimarum 50 der Namensform bei Weisweiler in der bei 

numerus ostendit de uno numine agi' ist nicht Adolenda angeführten Abhandlung S. 38 f. Zum 

haltbar; Adolenda, Coinquenda, Commolenda, Namen s. Adolenda (vgl. aufser der dort an- 

Deferunda sind vier selbständige Gottheiten geführten Litteratur Vanieek, Etym. Wörterb. 

(s.Sp.l74,31ff.); als untergeordnete Götterwesen d. lat. Spr.' S. 186. Griech.-lat. etym. Wörterb. 

erhalten sie wie die in einer Vielheit gedachten 2 S. 601). 

Famuli divi (s. Bd. 1 Sp. 1444, 38 ff.) und Vir- Agenoria. August. 4, 11 unter den Gott- 

gines divae in ihrer Gesamtheit nur zwei Opfer- heiten des Kindesalters : . . . nuneupetur ... de 

tiere (vgl. auch Oldenberg a. a. 0.). Der Versuch actu Agenoria; 4,16. Thesaur. nov. latinitatis 

J. Weisweilers (Zur Erklärung der Arvalacten, bei Mai, Glass. Auct. 8 S. 50: Agenoria dea 

in N. Jahrb. f. Ph. 139 , 1889 S. 37 ff.) darzu- 60 agendi (darauf folgt die unbrauchbare Glosse 

thun, dafs die Ausdrücke adolendae u. s. w. Agonalia festa Agenoriae). Sp. 143 Z. 46. In 

der Arvalakten das sind, 'was sie sein müssen, Paulys Realencycl. 1, 1 S. 641 s. v. Agenoria 

die passiven Futurparticipia der Verba, welche und bei Georges, Lat.- deutsch. Handwörterb. 

die an den zu entfernenden Bäumen vorzu- s. v. Agerona ist eine nirgends überlieferte 

nehmenden Handlungen bezeichnen. Sie ent- Namensform Agerona aufgeführt. Zum Namen 

halten die erforderliche und . . . auch in ihrer (ag-ere) vgl. Sp. 167,1 ff. Cr/'a/«ttiamiS.110nr. 2d. 

Fassung correcte Bezeichnung dieser Baumgott- *Agonius. Paul. S. 10 Agonium . . . puta- 

heiten, die dadurch als zu beseitigende und zu bant deum dici praesidentem rebus agendis. Vgl. 
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Sp. 177, 52 ff. Zum Namen (ag-ere) vgl. Grafs- 
mann S. 110 nr. 2 c. 

Aius Locutius. Varro in libris divinarum 
bei Gell. 16, 17, 2 (Sp. 138, 49 ff.), Cicero (de 
div. 1, 45, 101. 2, 32, 69), Livius (5, 32, 6 f. 50, 6. 
52, 11) und Plutarchus (Camill. 14. 30; de fort. 
Rom. 5) erzählen, dafs i. J. 363/391 M. Caedicius, 
ein Plebejer, den Tribunen meldete, er habe 
auf der Via nova in der Nähe des Vestatempels 
(a lueo Vestae, qui a Palatii radiee in novam 
viam devexus est, Gic; supra aedem Vestae, Liv.) 
nächtlicher Weile eine Stimme, stärker als die 
eines Menschen, gehört, welche befohlen habe, 
den Obrigkeiten zu melden, dafs die Gallier 
anrückten (nach Cicero befahl die Stimme 'ut 
■muri et portae reficerentur; futurum esse, nisi 
provisum esset, ut Borna caperetur', nach Plu- 
tarchus 'äys , McIqks KsSikis , Xsys ngög roig 
aQ%ovtag %co9iv iX&mv oXiyov %q6vov TaXatag 
itQoaö£%ea&ca'); man achtete indes nicht auf 
diese Warnung. Nach der Niederlage der Römer 
durch die Gallier jedoch wurde i. J. 364/390 
die Sache im Senat zur Sprache gebracht und 
(jedenfalls auf Geheifs der Pontifices; 'iussum- 
que' Liv.) zur Söhnung des begangenen Frevels 
von Camillus bei der Via nova an der Stelle, 
wo die Stimme gehört worden war (infima 
nova via, Varro), dem Aius Locutius ein Altar 
(Varro, Cic.) oder ein kleines Heiligtum (tem- 
plum Liv., vscög Flut., beide offenbar in un- 
genauer Ausdrucksweise) errichtet (über die 
Lage vgl. Ambrosch, Studien S. 124. Becker, 
Topogr. S. 244 f. 0. Gilbert, Geschichte und 
Topogr. d. Stadt Rom'l S. 115 Anm.; 3 S. 422 f. 
Anm. 1. 0. Richter in Baumeisters "Denkmal, d. 
Mass. Altert. 3 S. 1485, in Müllers Handb. d. 
klass. Altertums- Wiss. 3 S. 828 f.). Cicero nennt 
den Gott Aius Loquens; dafs aber Aius Locu- 
tius der richtige Name ist, geht aufser den 
oben angeführten Stellen des Livius 5, 50, 6. 
52, 11 aus Arnob. 1, 28 hervor, der den Gott 
ebenfalls Aius Locutius nennt; Varro spricht 
ungenau nur von Aius. Plutarchus übersetzt 
den Namen mit 3>r)(i»j nccl KXriSäv. In der 
Gegend, wo man sich die inflma nova via zu 
denken hat, ist ('in vinea quondam Nussiner') 
ein Altar von altertümlicher Form mit der In- 
schrift sei. deo. sei. deivae. sae. \ C. Sextius. C. 
f. Calvinus., pr \ de. senati. sententia. \ restituit 
(C. I. L. 1, 632 = 6, 110; abgebildet bei Beber, 
Die Buinen Borns und der Campagna. Leipz. 
1863 Taf. bei S. 372, dazu S. 375), die nach 
Mommsen (z. d. Inschr.) wahrscheinlich in die 
Zeit Sullas zu setzen ist, gefunden worden. 
Diesen Altar halten Nibby, Mommsen und 
Henzen (z. d. Inschr.) für eine Erneuerung des- 
jenigen Altars, der nach den angeführten Stellen 
dem Aius Locutius errichtet wurde; Mommsen 
meint, dafs der Name des Aius Locutius auf 
jenem alten Altar gar nicht gestanden habe, 
sondern eben die Formel sei deo sei deivae. 
Dem gegenüber mufs man die Frage aufwerfen, 
woher denn in die Berichte der Schriftsteller 
der Name Aius Locutius hätte kommen können, 
wenn nicht von den Pontifices jene nächtliche 
Stimme diesem fest bestimmten Gotte, der 
dann natürlich auch nur unter seinem Namen 
einen Altar erhalten konnte, zugeschrieben 
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worden wäre. Vgl. auch Jordan in Prellers 
B. M.* 1 S. 62 Anm. 1 u. Richter a. aa. 00. S. zu 
Aius Locutius Sp. 175f., 182,48ff. und 186, 26ff. 
Zum Namen a) Aius vgl. Grafsmann S. 109 
nr. 2. Corssen, Ausspr. l a S. 306. Vanicek, Etym. 
Wörterb. d. lat. Spr.* S. 9. Griech.-lat. etym. 
Wörlerb. 1 S. 20; b) Locutius: Grafsmann a. 
a. 0. Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr? S. 25. 
Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 775. Curtius, 

10 Grunde, d. griech. Etym. 6 § 85 S. 160. 

Alemona die Göttin, welche das Kind im 
Mutterleibe ernährt, Tertull. de anima 37. Sp. 
144 Z. 9. Zum Namen (uraltes Participium 
mit ursprünglichem langen o von alere) vgl. 
Grafsmann S. 112 f. nr. 15. Corssen, Ausspr. 2 2 
S. 171. Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr* 
S. 21. Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 43; be- 
sonders aber H. Usener, Grammat. Bemerkungen. 
III. Zur Geschichte des latein. Participiums, 

20 in N. Jhrb. f. Ph. 117, 1878 S. 51 ff. (daselbst 
S. 63 Übersicht der Bildungsstufen: l*alümö- 
nus, synk. alumnus. 2a *alemonus, Alemona. 
2b*alim6nus, alimonium, alimonia. 3 *almienus 
alimen-tum; die Formen Alimona, welche z.B. 
Georges, Lat- deutsch. Handwörteib. s. v. Ale- 
mona. Bouche-Leclercq, Les Pontifes S. 31, und 
Alimonia, welche Marquardt, Staatsverw. 3 2 
S. 11 aufführt, sind bei Tertullianus nicht über- 
liefert, also ganz ohne Gewähr) und zu diesen 

so partizipialen Bildungen überhaupt z. B. Corssen, 
Ausspr. 2 2 S. 170 ff. 0. Beckstein, De nominibus 
latinis suffixorum ent- et mino- ope formatis in 
Curtius' Studien e. griech. und lat. Gramm. 8 
(1875) S. 378 ff., besonders S. 387 ff. (Alemona: 
S. 388). K. Brugman in Osthoff- Brugmans 
Morphol. Unters, auf d. Gebiete der indogerm. 
Sprachen 2 (1879) S. 184 f. 

Altor. August.7, 23 (Sp. 181,21ff.)cwr.. ponti- 
fices, ut ipse (sc. Varro) indicat, additis quoque 

40 aliis dviobus quattuor diis faciunt rem divinam, 
Telluri Tellumoni Altori Busori? . . . Altori 

- quare? quod ex terra, inquit, alunlur omnia 
quae nata sunt. Busori quare? quod rursus, in- 
quit, euneta eodem revolvuntur. Vgl. Sp. 182, 3ff. 
Ganz falsch Paulys Bealencycl. 1, 1 S. 811 s. v. 
Altor: 'Beiname des Pluto.' Die Etymologie 
Varros (von alere) ist sicher richtig; vgl. 
Grafsmann S. 113 f. nr. 21. Vanicek, Etym. 
Wörterb. d. lat. Spr. % S. 21. Griech.-lat. etym. 

50 Wörterb. 1 S. 43. 

* Antevorta. Macrob. Sat. 1, 7, 20 post ad 
lartum solum regnum redactum est, qui creditur 
geminam faciem praetulisse, ut quae ante quae- 
que post tergum essent intueretur: quod proeul 
dubio ad prudentiam regis sollertiamque refe- 
rendum est, qui et praeterita nosset et futura 
prospiceret, sicut Antevorta et Postvorta, divi- 
nitatis scilicet aptissimae comites, apud Roma- 
nos coluntur. Danach wäre Antevorta eine Art 

go Schicksalsgöttin, welche in die Zukunft schaut 
(vgl. Marquardt , Staatsverw. 3 2 S. 12 Anm. 2 
und weiterhin Porrima). Aber ihre Zusammen- 
stellung mit Postvorta (s. d.) zeigt, dafs sie 
jedenfalls wie diese ein Indiges, und zwar 
einer nach vorwärts gewandten Lage des Kindes 
bei der Geburt, ist (vielleicht meint dies auch 
Jordan in der unklaren Bemerkung in Prellers 
iJ.lf. 3 lS.406Anm.3). Vgl. Sp. 177, 33 ff. Zum 
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Namen (von altem ante-vortere) vgl. Grafsmann ergänzt et Car[deam a eardijnibus; de cor. 13 

S. 108 f. nr. 1. Vaniceh, Etym. Wörterb. d. ist nach Ohlers Angabe im eod, Agobardinus 

lat. Spr. ä S. 274. Griech.-lat etym. Wörterb. 2 überliefert Forculum et Carnam a foribus et 

S. 926. cardinibus, und scorp. 1 bietet der cod. Agobard. 

*Arcnlus der Gott der Truhen und Kasten nach Beifferscheid: Barnum quendam et For- 

(arcae), Paul.S.l&B.v. Arculus. Vgl. Sp. 178, 12 ff. eulum u.s.w.; an beiden Stellen ist unbedenk- 

Falsche Auffassung des Gottes bei Härtung, lieh Cardeam zu schreiben, wie schon Pamelius 

Bei. d. Böm. 1 S. 59 Anm. ***) Zum Namen für scorp. 10 vorgeschlagen hat. Sp. 146, 15 ff. 

vgl. Grafsmann S. 114 nr. 22. Vaniceh, Etym. Die Stelle des Cyprian. quod idola dii non 
Wörterb. d. lat. Spr." S. 25. Griech.-lat. etym. 10 sint 4: est . . . et Cardea a cardinibus u. s. w. 

Wörterb. 1 S. 66. ist eine alte, aus Tertull. ad nat. 2, 15 (s. Sp. 

Argentinus der Gott des Silbergeldes, 146, 16 ff.) genommene Interpolation der cypria- 

August. 4, 21. 28. Sp. 145, 39 ff. An beiden nischen Schrift, s. Ascensus. Bei Ovidius 

Stellen wird er von Augustinus Sohn des Aes- (f. 6, 101 ff.) findet sich eine Erzählung von 

colanus(s.d.) genannt, vgl. dazu Sp. 187, 25ff. und der Liebe des Ianus zu Carna, der spröden 

zu Argentinus überhaupt Sp. 175,52ff. u. Corssen, Nymphe, die sich allen Bewerbern durch einen 

Beiträge zur ital. Sprachhunde S. 88 ff. Zum Kunstgriff zu entziehen weifs, indem sie die- 

Namen vgl. Grafsmann S. 111 nr. 13. Corssen selben auffordert, ihr in eine Grotte voranzu- 

a. a. 0. Vaniceh, Etym. Wörterb. d. lat. /Spr. 2 gehen, und dann hinter ihrem Rücken im Ge- 
S. 27. Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 58. 20 büsch verschwindet (v. 113 ff.), bis ihr derselbe 

Ascensus der Gott der allmählichen Er- bei dem doppelgesichtigen Ianus mifslingt und 

hebungen des Terrains, der Bergabhänge (as- sie diesem sich hingeben mufs (v. 119 ff.), wo- 

census), Tertull. ad nat. 2, 15 mit Öhlers Er- für er sie mit der Herrschaft über die Thür- 

gänzung: taceo Ascensum [a scansionej. Sp. angeln betraut (v. 127 f., siehe die genauere 

146, 15 ff. 37 ff. Die Stelle des Cyprian. quod Inhaltsangabe in Bd. 1 Sp. 854 f. s. v. Carna). 

idola dii non sint 4: est et Scansus ab ascen- Dafs die ganze Geschichte kein 'naiv drbllige3 

sibus dictus et Forculus a foribus et a limini- Volksmährchen ' (Preller, B. M. 3 1 S. 183), son- 

bus Limentinus et Cardea a cardinibus u. s. w. dem, wie die in ihren Elementen herrschende 

ist eine alte, aus Tertull. ad nat. 2, 15 (s. Sp. Verwirrung zeigt, eine Erfindung Ovids ist (vgl. 
146, 16 ff.) genommene Interpolation der cypria- so Sp. 187, 25ff.), hat G. Wissowa (in Philologische 

nischen Schrift, vgl. v. Hartel in seiner Aus- Abhandlungen. Martin Hertz zum 70. Geburts- 

gabe des Cyprianus Praef. S. XV ff. XVI11 und tage von ehemaligen Schülern dargebracht. Berl. 

adnot. crit. zu der Stelle (S. 21). 1888 S. 164f.; vgl. dens. in Bd. 1 Sp. 854f. 

??Aventinus. S. Sp. 185, 26ff. s. v. Carna) dargethan. Gemeint kann, wie 

Bubona die Göttin der Binder, August. Wissowa ausführt, als Geliebte des Ianus nur 

4, 24. 34. Sp. 146, 12 ff. Preller (B. M." 2 S. 227) Cardea sein, damit die Gottheiten der Thüren 
meint, dafs Bubona durch eigene Spiele, die und der Thürangeln als Liebespaar verbunden 
ludi Bubetii (Plin. n. h. 18, 12), gefeiert wurde; werden; mit dieser Cardea hat aber, wie schon 
doch hat dieses alte Fest mit dem Indiges Härtung (Bei. d. Böm. 2 S. 228), Merhel (Proleg. 
Bubona offenbar nichts zu thun. Zum Namen 40 zu Ovids Fast. S. CXCV) uad H. Peter (in seiner 
vgl. Corssen, Krit. Nachträge z. lat. Formenl. Aasgabe der Fasti l 2 S. 244 zu v. 101 ff. und 

5. 180 f. Ausspr. I 2 S. 116. 126. 2 2 S. 135. Grafs- 2 2 S. 77 f. zu v. 101 ff.) richtig erkannt haben, 
mann S. 111 nr. 12. Vaniceh, Etym. Wörterb. Ovidius die ganz und gar verschiedene Carna 
d. lat. Spr. 1 S. 86. Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 vermengt (v. 101 prima dies tibi, Carna, datur; 
S. 229 f. dea cardinis haec est; darin folgen ihm z. B. 

Caeculus der Gott, der den Menschen des Haahh in Paulys Bealencycl. 2 S. 148 s. v. 

Augenlichts beraubt, Tertull. ad nat. 2, 15. Sp. Cardea. Preller, B. M. 3 1 S. 183 2 S. 237 ff. 

146 Z. 73. Tertullianus nennt den Caeculus in Vaniceh, Griech-lat. etym. Wörterb. 2 S. 1098. 

einer Gruppe von Todesgöttern (Viduus [s. d.], Curtius, Grundz. d. griech. Etym. b § 39 S. 143) 
Caeculus, Orbana [s. d.], ipsius mortis dfeaj); 50 und zum Überflufs noch einen dritten Namen 

daher wird als Funktion desselben nicht sowohl Crane (von xQdvua) eingeführt, den Merkel 

das Erblinden, als vielmehr das Erlöschen des (Proleg. a. a. O.) mit Recht für seine Erfindung 

Augenlichts am Lebensende zu betrachten sein. erklärt. Wenn nun Ovidius nur das Märchen 

Mit Caeculus, dem Gründer von Praeneste von Ianus und Cardea fälschlich am Feste der 

£Bd. 1 Sp. 843 f.), hat dieser Gott natürlich Carna erzählte, so könnte man, wie Wissowa 

nichts als den Namen gemein. Zum Namen hervorhebt, das für ein leichtes Versehen seiner- 

vgl. Grafsmann S. 114 nr. 22. Vaniceh, Etym. seits halten und immerhin glauben, dafs die 

Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 65. Griech.-lat. etym. Erzählung selbst auf älterer Überlieferung be- 

Wörterb. 2 S. 1056. ruhe. Aber diese Annahme wird unmöglich 

Candelifera. Tertull. ad nat. 2, 11 Cande- 60 gemacht durch die Thatsache, dafs in der Er- 

lifera, quoniam ad candelae lumina pariebant Zählung selbst fortwährend Züge, die der Carna 

(vgl. hierzu Preller, B. M. 3 2 S. 208. Bd. 1 zukommen (z. B. v. 131 ff. die Angabe, dafs 

Sp. 850 s. v. Candelifera). Sp. 143 Z. 13. Die die Göttin die striges, welche den Kindern das 

Namenbildung ist klar (candela, ferre). Blut aussaugen, abwehre; vgl. Marquardt, 

Cardea die Göttin der Thürangeln (cardo), Staatsverw. 3" S. 13 Anm. 9 und mehr bei 

Tertull. de idol. 15. August. 4, 8. 6, 7. An diesen H. Peter a. a. 0. 2 8 S. 77 f.), mit solchen, welche 

Stellen ist Cardea überliefert; demgemäfs hat nur auf Cardea passen (wenn Ovidius die Göttin 

bei Tertull. ad nat. 2, 15 Gothofredus richtig Carna zu Abwehrung der striges Beschwörungen 

BosciiEit, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 7 
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an den postes, den limina und den aditus vor- ratur bei Adolenda. Die Arvalakten bieten 

nehmen läfst [v. 155 ff.], so hat er dabei, wie einmal die Form Conmolanda und einmal 

Peter [S. 78] mit Recht annimmt, ohne Zweifel Commolenda. Der Name ist von commolere 

an Cardea gedacht), vermengt werden; es mufs (Vanieek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr* S. 213. 

sich also bereits der Erfinder der Erzählung Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 709 f.) gebildet 

über die Verschiedenheit der beiden Gottheiten wie Adolenda von adolere, s. Adolenda. 

nicht mehr klar gewesen sein, was bei Ovidius Conditor der Gott des Einspeicherns (con- 

ebenso natürlich, wie in einer Volkssage un- dere) des eingefahrenen Getreides, welchen 

möglich ist. Zum Namen vgl. Grafsmann nach dem Sp. 181, 7 ff. mitgeteilten Fragmente 
S. 110 nr. 3 (sowohl die S. 109 nr. 1 angeführte, 10 des Fabius Pictor bei dem Interpol. Serv. georg. 

auch bei Georges, Lat.- deutsch. Handwörterb. 1, 21 der Flamen bei der Darbringung des 

s. v. Cardea sich findende FormCarda als auch sacrum cereale anruft. Vgl. Sp. 181, 41 ff. Zum 

die Form Cardinea S. 110 nr. 3 existiert nicht). Namen vgl. Grafsmann S. 113 f. nr. 21. Vanieek, 

Curtius, Grunde, d. griech. Etym. 6 a. a. 0. Etym. Werterb. d. lat. Spr* S. 128. Griech.- 

Catius pater qui eatos id est acutos face- lat. etym. Wörterb. 1 S. 381. 

ret, August. 4, 21. Sp. 147, 20 ff.; zur Bezeich- Convector der Gott des Zusammenfahrens 

nung pater s. Sp. 185, 61 ff. Zum Namen vgl. oder Einfahrens (convehere) des abgemähten 

Grafsmann S. 109 nr. 2. Vanieek, Etym. Getreides, welchen nach dem Sp. 181,7 ff. mit- 

Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 65. Griech.-lat. etym. geteilten Fragmente des Fabius Pictor bei dem 
Wörterb. 1 S. 98. 20 Interpol. Serv. georg. 1, 21 der Flamen bei der 

? Cela s. Panda nr. 2. Darbringung des sacrum cereale anruft. Vgl. 

Cinxia ist bei Ärnöb. 3, 26 Name eines Sp. 181, 41 ff. Zum Namen vgl. Grafsmann 

Indiges: superest ... cingulorum Cinxia repli- S. 113 f. nr. 21. 

cationi. Sp. 147, 35ff. Vgl. Sp. 172ff., wo aus- Cuba die diva cubandi der Kinder, übt an- 
geführt wird, dafs der Indiges Cinxia von mum ... a eunis transierunt, Varro bei Donat. 
Iuno Cinxia verschieden ist. S. Preller, B. M. 3 Ter. Phorm. 1, 1, 15 (v. 49). Sp. 142, 19 ff. 147, 
2 S. 218 und Iuno. 49 ff. Zur Bezeichnung diva s. Sp. 185, 61 ff. 

Clivicola die Göttin der an den Bergen Zum Namen vgl. Grafsmann S. 108f. nr. 1. 
hinaufführenden clivi, Tertull. ad ndt. 2, 15 Cunina die Göttin, welche das Kind in der 
(acc. Clivicolam Bigaltius, leuico iam cod. 30 Wiege beschützt, Varro Catus de liberis edu- 
Agobard). Sp. 146, 15 ff. 37 ff. Zum Namen candis (fr. 7 S. 248 Riese) bei Non. S. 167 s. v. 
(clivus, colere) vgl. Grafsmann S. 108 nr. 1. rumam: 'hisce numinibus (so Preller, B.M. 3 1 
Coinquenda die Göttin des Verputzens, S. 59; hisce manibus codd. Lugdun. prior, 
Verschneidens (coinquere) der Bäume, welche Harleian., Guelferbit.; andere Emendationen 
von den Arvalen bei einem i. J. 224 n. Chr. s. in L. Müllers krit. Apparat z. d. St.) lade 
wegen Entfernung vom Blitz getroffener Bäume fit, non vino, Cuninae propter eunas, Muminae 
aus dem heiligen Haine der Dea Dia darge- propter rumam' (s. Sp. 141, 67 ff.). Laetant. 
brachten Opfer verehrt wird, s. das Nähere inst. div. 1, 20, 36. August. 4, 8. 11. 21. 24. 34. 
und die Litteratur bei Adolenda. Es scheinen, Sp. 143/144 Z. 25 f. über Ambroschs irrtümliche 
wie Henzen (Acta fratrum arvalium S. 142) 40 Annahme, dafs aus Laetant. a. a. 0. auf bild- 
hervorhebt, bei dieser Gelegenheit nicht alle liehe Darstellung der Göttin zu schliefsen sei, 
vom Blitz getroffenen Bäume entfernt und s. Sp. 187, 9 ff. Wenn Bofsbach (Untersuchungen 
verbrannt, sondern von denjenigen, die weniger üb. die römm Ehe. Stuttg. 1853 S. 307) aus 
gelitten hatten, nur die beschädigten Teile August. 4, 11 eine Cunnina als Inno Cunnina, 
entfernt, also die Bäume verputzt worden zu welche 'über die weibliche Keuschheit' (eunnus) 
sein. Über die Bedeutung des dem Namen der wacht, anführt, so entbehrt dies jeder that- 
Göttin (Bildung wie bei Adolenda) zu Grunde sächlichen Begründung. Gefälschte Widmungs- 
liegenden coinquere (auch coinquire) s. Treba- inschrift an Cunina C. I. L. 10, 254* (falsae). 
tius de religionibus libro septimo (fr. 5 S. 100 Decima die Göttin, welche angerufen 
Huschke 4 ) bei dem Interpol. Serv. Aen. 11, 316. 50 wurde, wenn die Geburt im zehnten Monate 
Paul. S. 64 s.v. coninquere. S. 65 s. v. coinquere; der Schwangerschaft erfolgte, Gell. 3, 16, 10 f. 
Corssen, Krit. Beiträge z. lat. Formenl. S. 126. (Sp. 138, 15 ff.) 'Parca' inquit (sc. Varro) Hn- 
Ausspr. 2 8 S. 181. Beiträge zur ital. Sprach- mutata una littera a partu nominata, item 
künde S. 595. Henzen S. 22. 142. Jordan, Krit. Nona et Decima a partus tempestivi tempore '. 
Beitr. z. Gesch. d. lat. Spr. S. 279 ff. und in Caesellius autem Vindex in lectionibus suis 
Prellers B. M. 3 2 S. 32 Anm. 1. antiquis Hria' inquit 'nomina Parcarum sunt, 
Collatina die Göttin der colles, August. Nona Decuma Morta' u. s. w. (s. Sp. 184, lff.). 

4, 8. Sp. 145, 54 ff. Härtung, Bei. d. Böm. 2 Tertull. de anima 37 . . . Nonam et Decimam 

5. 86 Anm. *): 'Durch Verwechselung ist' bei o sollicitioribus mensibus. Sp. 144 Z. 11. Gegen 
Augustinus 'die Hügelgöttin Collatia für Col- go Marquardts Annahme (Staatsverw.S 2 S. 19), dafs 
lina genannt' (!). Parca als Nona und Decima angerufen worden 

?? Coluber. S. Sp. 184, ölff. sei, die in den vorstehenden Stellen keine 

Commolenda oder Conmolanda die Stütze findet, vgl. das Sp. 174, 31 ff. Gesagte. 

Göttin des Zermalmens der Bäume, welche die In dem Fragmente des Caesellius Vindex er- 

Arvalen bei einem i. J. 183 n. Chr. wegen Ent- scheint die ursprüngliche Gebuvtsgöttin zu 

fernung eines auf dem Tempel der Dea Dia einer Schicksalsgöttin im Sinne der griechi- 

gewachsenen Feigenbaumes dargebrachten sehen Moiren umgedeutet, vgl. Sp. 171, 3 f. 

Opfer verehren, s. das Nähere und die Litte- 184, 9 ff; siehe auch weiterhin Parca. 
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Deferunda die Herabbringende (deferre), (v. 49), s. Sp. 142, 19 ff. Tertull. ad nat. 2, 11. 

eine Göttin, welche von den Arvalen bei einem August. 4, 11 (diva Educa). 34. 6, 9. Sp. 143 Z. 31. 

i. J. 183 n. Chr. wegen Entfernung eines auf Zur Bezeichnung diva Tgl. Sp. 186, 61ff. Die 

dem Tempel der Dea Dia gewachsenen Feigen- Überlieferung des Namens schwankt zwischen 

banmes dargebrachten Opfer verehrt wird, s. den Formen Edusa (bei Nonius an beiden 

das Nähere und die Litteratur bei Adolenda, Stellen in den Worten Varros und in Nonius 1 

wo auch über die Bildung dieser Art von eigenen Worten), Educa {August, a. aa. 00.; 

Indigetennamen gesprochen ist (zu Deferunda die z. B. in Paulys Bealencycl. 3 S. 56 s. v. 

speziell vgl. noch Vanicek, Etym. Wörterb. d. Edusa, von Grafsmann S. 110 nr. 6 und Georges 

lat. Spr.* S. 186. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 10 im Lat.-deutsch. Handwörterb. s. v. Edulica aus 

S. 601). Augustinus angeführte Form Edulica hat keine 

Deverra. August. 6, 9 mulieri fetae post andere Gewähr als einige alte Drucke), Edula 

partum tres deos custodes commemorat (sc. Varro) (Tertull.) und Ednlia (Donat.). Jordan (Krit. 

adhiberi, ne Silvanus deus per noctem ingre- Beitr. z. Gesch. d. lat. Spr. S. 120, vgl. in 

diatur et vexet, eorumque custodum signifkan- Prellers B. M.' 2 S. 211 Anm. 2) meint, dafs 

dorum causa tres homines noctu circuire limina auf Edula und Edulia nicht viel zu geben sei, 

domus et primo Urnen securi ferire, postea pilo, da diese Formen leicht aus der Ableitung ab 

tertio deverrere scopis, ut Ms datis culturae edulibus entstanden sein können; Educa be- 

signis deus Silvanus prohibeatur intrare, quod zeichnet er als sicher unrichtig, 'mag es von 

neque arbores caeduntur ac putantur sine ferro 20 edu-cere, oder, was freilich allein möglich 

neque far conficitur sine pilo neque fruges coa- wäre , von ed-uc-us (vgl. cad-ucus . . .) abge- 

cervantur sine scopis; ab his autem tribus rebus leitet werden. Denn offenbar wäre so der 

tres nuncupatos deos, Intercidonam a securis Name, das Kompliment zu Potina, undeutlich 

intercisione , Pilumnum a pilo, Deverram ab und die Göttin unwillkürlich als eine educens 

scopis, quibus diis custodibus contra vim dei oder educans aufgefafst worden' ; er ist der 

Silvani feta conservaretur. Sp. 144 Z. 22; vgl. Ansicht, f dafs das mindestens eben so gut wie 

Sp. 170, 42 ff. Zu der die Göttin Deverra Educa bezeugte Ed-ü-sa, gebildet neben, nicht 

betreffenden Cerimonie s. O. Müller zu Paul. von ed-ü-lia, eine vereinzelte, aber nicht zu 

S. 78 Anm. zu exverrae und Preller, B. M. 3 1 beanstandende alte Bildung ist'. Vgl. zu den 
S. 377. Zum Namen (von deverrere) vgl. Grafs- so Namensformen noch Preller, B. M. 1 S. 579, der 

mann S. 108 nr. 1. Vanicek, Griech.-lat. etym. "Educa als die richtige Namensform annahm; 

Wörterb. 2 S. 910. Grafsmann S. 109 nr. 2 (Edulia). Vanicek, Etym. 

Domiduca die Göttin, welche die Kinder Wörterb. d. lat. Spr} S. 11 (Edulia). Griech- 

nach Hause führt, Tertull. ad nat. 2, 11. Sp. 148 lat. etym. Wörterb. 1 S. 26 (Edulia, Edusa). 

Z. 37. Bei August. 7, 8. Martian. Cap. 2, 149. Fabulinus der Gott, welchem man opfert, 

Mythogr. Vatic. III 4,3. Thesaur. nov. latini- wenn das Kind zu sprechen (fabulari, nicht 

tatis bei Mai, Class. Auct. 8 S. 177 (Domiduca, fari) anfangt, Varro Gatus de liberis educandis 

qui [sie] novam sponsam ducit domum; nomen (fr. 13 S. 249 Riese) bei Non. S. 532 s. v. 

quoque est lunonis aus Martian. Gap. a. a. 0., Statilinum (Sp. 130, 52 ff.), wo der Gott divus 
der S. 161 als Quelle dieser Glosse genannt 40 Fabulinus genannt wird. Sp. 147, 47 ff.; vgl. 

wird) ist Domiduca Beiname der Iuno, an Sp. 167, lff. Zur Bezeichnung divus s. Sp. 185, 

allen Stellen jedoch, mit Ausnahme von 61 ff. Zum Namen vgl. Grafsmann S. Ulf. 

Augustinus, in der Bedeutung als Heimführerin nr. 13. Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr* 

der Braut in das Haus des ^Cannes. Vgl. S. 180. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 577 f. 

hierzu Sp. 172 ff, wo ausgeführt wird, dafs der Farinus der Gott des fari, von Tertull. ad 

Indiges Domiduca von Iuno Domiduca ver- nat. 2, 11 unter den Gottheiten des Kindes- 

Bchieden ist. Zum Namen vgl. Grafsmann alters aufgeführt. Sp. 143 Z. 23; vgl. Sp. 167,1 ff. 

S. 108 nr. 1. Die von Ambrosch (Beligionsbücher Heft 2 

Domiducus der Gott, der die Neuvermählte S. 235 ■=• Abdr. S. 15), Walz (in Paulys Beal- 
in das Haus des Mannes geleitet, August. 6, 9. 50 encycl. 6, 1 S. 435) und Bouche-Leclercq (Les 

Sp. 144 Z. 59. Härtung, Bei. d. Böm. 2 S. 70: Pontifes S. 33) aufgeführte falsche Namens- 

'Iupiter Domiducus' (!). form Farmus beruht auf der Edit. princ. der 

Domitius der Gott, der die Neuvermählte Schrift ad nat. von Gothofredus (1626) und 

im Hause des Mannes zurückhält, August. 6, 9. der Ausgabe des Bigaltius vom Jahre 1634. 

Sp. 144 Z. 60. Namen bildung offenbar von Fessona (die schlechteren Handschriften 

domus (vgl. Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Fessonia) die Göttin der Ermüdeten (fessi), 

Spr* S. 117. Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 342). August. 4,21. Sp. 148, 3 ff. Zum Namen vgl. 

Edusa (Educa, Edula, Edulia) die Göttin, Grafsmann S. 110 nr. 2 c. Vanicek, Etym. 

unter deren Schutze die Kinder das Essen Wörterb. d. lat. Spr} S. 88. Griech.-lat. etym. 
lernen, Varro bei Non. S. 108 s. v. Edusam (s. 60 Wörterb. 1 S. 238 (wo überall die Namensform 

Sp. 142, 26 ff.): Edusam et Potinam deos prae- der schlechteren Überlieferung angenommen 

sides vult haberi puerorum (s. Sp. 145, 10 ff.) wird). 

Varro Cato vel de liberis educandis (fr. 10 Fluvionia. Tertull. ad nat. 2, 11 Fluvionia, 

S. 249 Eiese) 'cum primo eibo et potione ini- quae infantem in uter[o nutriatj. Sp. 143 Z. 6. 

tiarent pueros, sacrificäbantur ab edulibus Das eigentliche officium der Göttin ist jedoch 

Edusae, a potione Potinae nutrices' = Varro in Tertullians Worten nicht ausgedrückt; 

Cato vel de liberis educandis S. 480 s. v. sacri- dasselbe ergiebt sich aus Paul. S. 92 Fluoniam 

ficantur; Varro bei Donat. Ter. Pharm. 1, 1, 15 Iunonem mulieres colebant, quod eam sanguinis 

7* 
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fluorem in conceptu retinae putabant (vgl. Die übrigen Stellen, wo Iana erwähnt wird 
hierzu Preller, lt. M. s 2 S. 207); denn der (Varro r. r. 1, 37, 3, wo Polüianus Iana aus 
Indiges Fluvionia kann keine andere Funktion dem handschriftlich überlieferten Iana her- 
gehabt haben, als Iuno Fluonia. Den Bei- stellte; Nigidius [fr. 73 S. 85 Swoboda] bei 
namen Fluvionia (Fluonia) hat Iuno auch bei Macrob. Sat. 1, 9, 8), enthalten gelehrte Deu- 
Arndb. 3, 30 (flubionia [b in u verbessert] die tungen der Göttin, s. das Nähere Sp. 14 s. v. 
Handschrift) uni bei Martian. Cap. 2, 149 Iana; wir müssen uns daher auf die Stelle 
(fluuoniam der cod. Bamberg, und cod. des Tertullianus beschränken, der Iana in der 
Reichenauens., Fluoniam Grotius). Vgl. hierzu eng begrenzten Bedeutung eines Indiges an- 
Sp. 172ff., wo ausgeführt wird, dafs August. 7,2 10 führt: Iana die Göttin der iani. Zur Bezeich- 
Iuno Fluvionia oder Fluonia mit Iuno Lucina nung diva s. Sp. 185, 61 ff. 
verwechselt, und dafs der Indiges Fluvionia Inporcitor der dem Ziehen der Furchen 
von Iuno Fluvionia verschieden ist (irrtüm- {Paul. S. 108 imporcitor, qui porcas in agro 
lieh ist Sp. 144 Z. 6 die nirgends in den Hand- faeit arando. porca autem est inter duos sul- 
schriften überlieferte Form Fluviona, welche cos terra eminens) nach dem zweiten Pflügen 
sich z. B. auch bei Georges, Lat.-deutsch. Sand- des Feldes vorstehende Gott, welchen nach 
wörterb s. v. Fluonia. Ambrosch, Beligions- dem Sp. 181, 7 ff. mitgeteilten Fragmente des 
bücher Heft 2 S. 232 = Abdr. S. 12. Walg in Fabius Pictor bei dem Interpol. Sero, georg. 
Paulys Bealencycl. G, 1 S. 433. Prellfr,B. M. s 1 1, 21 der Flamen bei der Darbringung des 
S. 275 und Bouche-Leclercq, Les Pontifes S. 31 20 sacrum cereale anruft. Vgl. Sp. 181, 41ff. Zum 
findet, gebraucht). Zum Namen vgl. Grafs- Namen vgl. Grafsmann S. 113 f. nr. 21. Vanicek, 
mann S. 109 nr. 2 c (die daselbst genannte Form Etym. Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 163. Griech.- 
Fluvonia bieten nur zwei Handschriften des lat. itym. Wörterb. 1 S. 524. 
Martianus Capella, s. vorher). Yanicek, Etym. Insitor der Gott des Binsäens (inserere) der 
Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 198. Griech. -lat. etym. Saat, welchennach dem Sp. 18 1,7 ff. mitgeteilten 
Wörterb. 2 S. 625. Fragmente des Fabius Pictor bei dem Interpol. 

Forculus der Gott der Thüren (fores), Serv. georg. 1,21 der Flamen bei der Darbringung 

Tertull. de idol. 15. ad nat. 2, 15. de cor. 13. des sacrum cereale anruft. Vgl. Sp. 181, 41ff. 

scorp. 10. August. 4, 8. 6, 7. Sp. 146, 15 ff. Die Zum Namen vgl. Grafsmann S. 113f. nr. 21. 

Stelle des Cyprian. quod idola dii non sird 4: 30 Intercidona. Über die Bedeutung und Ver- 

est . . . dictus . . . et Forculus a foribus u. s. w. ehrung dieser Göttin s. die an Varro sich eng 

ist eine alte, aus Tertull. ad nat. 2, 15 (s. anschliefsenden, bei Deverra vollständig mit- 

Sp. 146, 16 ff.) genommene Interpolation der geteilten Angaben des August. 6, 9. Sp. 144 

cyprianischen Schrift, s. Ascensus. Zum Namen Z. 20. Zum Namen (intercldere) vgl. Grafs- 

vgl. Grafsmann S. 114 nr. 23. mann S. 111 nr. 12. 

Fructesea nicht Fructiseia, wie Preller Iterduca. Aus August. 7, 3 liaec (d. i. Iuno) 

(B. M. s 2 S. 223) und Bouche-Leclercq (Les tarnen Iterduca est pueris et opus facit cum 

Pontifes S. 36), indem sie in dem Namen nur deabus ignöbilissimis Abeona et Adeona ist zu 

eine andere Bezeichnung der Göttin Seia (s. d.) schliefsen, dafs Iterduca ein Indiges war, welcher 

sehen, schreiben, bei August. 4, 21 (wo man 40 die Kinder auf ihren Wegen beschützte (Sp. 144 

früher et maxime ipsi divae Fruti Seiae las, Z. 36), dafs der Name Iterduca aber auch zu- 

vgl. hierzu Härtung, Bei. d. Böm. 2 S. 251 gleich Beiname der Iuno war, wie dasselbe 

Anm. ***)) Name einer Göttin der Früchte auch bei Domiduca (s. d.) und Iuno Domiduca 

(fruetus). Sp. 148, 6 ff. Augustinus nennt sie der Fall warir Diese letztere läfst sich auch 

diva Fructesea, vgl. hierzu Sp. 185, 61 ff. insofern zum Vergleich heranziehen, als Iuno 

* Frugeria dea frugum, Thesaur. nov. lati- Iterduca wie Iuno Domiduca nur bei August, 

nitatis bei Mai, Class. Auct. 8 S. 240. Vgl. 7, 3 als Beschützerin der Kinde? erscheint, 

Sp. 178, 40ff. während die übrigen Stellen sie wie Iuno 

Hostilina. August. 4, 8 cum segetes novis Domiduca als die Göttin, welche die Braut 

aristis aequantur, quia veteres aequare hostire 50 in das Haus des Mannes heimführt, erklären: 

dixerunt, deam Hostilinam (sc. praefecerunt). Martian. Cap. 2, 149 (jedenfalls aus Varro, s. 

Sp. 146, 10 ff. Zum Namen und der Wort- Sp. 172, 29 ff.), daraus der Thesaur. nov. latinitatis 

familie, zu der er gehört, vgl. Corssen, Krit. bei Mai, Class. Auct. 8 S. 292 (Interduca [sie] 

Beiträge z. lat. Formenl. S. 221 f. Ausspr. l ä nomen Iunonis, quae domum ducebat virgines; 

S. 100. 797. Grafsmann S. Ulf. nr. 13. Vani- dieselbe Namensform auch bei C. Barth, Ad- 

iek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr.* S. 90. Griech.- lersarii Commcntarii [Francof. 1648] Sp. 1341: 

lat. etym. Wörterb. 1 S. 258 f. Interduca nomen Iunonis). Vgl. Sp. 172 ff., wo 

Iana hat Gothofredus bei Tertull. ad nat. ausgeführt wird, dafs der Indiges Iterduca von 

2, 15 (Sp. 146, 16 ff.) et diva arquis est Iana Iuno Iterduca verschieden «ist. Zum Namen 

an Stelle des im cod. Agobard. überlieferten 60 vgl. Grafsmann S. 108 nr. 1. 

Iana hergestellt, und die Angabe der Bedeutung Iugatinus 1) ein Gott, der bei Schliefsung 

dieser Göttin als diva arquis (woraus Gotho- des Ehebundes angerufen wird, August. 4, 11. 

fredus allerdings eine diva Arquis machte [s. 6, 9. Sp. 143 Z. 58. Zum Namen (iugare ehe- 

Sp. 146, 26 f. u.Sp. 180, 67 ff.], die ihren Platz unter lieh verbinden, vgl. Iuno Iuga) vgl. Grafsmann 

den Indigitamentengottheiten bis in die neueste S. 111 f. nr. 13. Yanicek, Etym. Wörterb. d. 

Zeit behauptet hat, vgl. z. B. Preller, B M. ä lät. Spr* S. 226. Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 

2 S. 221. Bouche-Leclercq, Les Pontifes S. 35) S. 762. — 2) der Gott der iuga montium, August. 

rechtfertigt diese Emendation vollkommen. 4, 8. Sp. 145, 54 ff. 
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Läctans. Serv. georg. 1, 315 (Sp. 139, 14 ff.) Libitina (Härtung, Bei d. Born. 2 S. 88 f. 
sane Varro in libris divinarum dicit deum esse Preller, B. M* 1 S. 440) ist durchaus falsch, 
Lactantem, qui se infundit segetibus et eas facit wenn beide Namen auch denselben Ursprung 
lactescere. Sp. 148, 2 f.; vgl. Sp. 167, 1 ff. Name: haben. Lubia ist in der Stelle des Interpolator 
Participium von lactare Milch geben. Servii deutlich genug als Beiname der Venus 
Lacturnus. August. 4, 8 praefecerunt . . . namhaft gemacht, so dafs Marquardt (Staats- 
frumentis . . . lacttscentibus deum Lacturnum. verw. 3 2 S. 14) und Preller (B. M. 3 2 S. 212) 
Sp. 146, 10 ff.; vgl. Sp. 167, lff. Lacturnus ist mit Unrecht dieses Wort als Namen einer In- 
gemeint in der Glosse des Thesaur. nov. latini- digitamentengottheit aufführen. Die von Plaut, 
tatis bei Mai, Class. Auct. 8 S. 327 Lacturius 10 Asin. 268 ut ego Mos lubentiores faciam, quam 
deus segetis adhuc lactescentis (vgl. Sp. 177, 66ffi). Lubentiatt genannte Göttin Lubenüa (die auch 
Die 'von Härtung (Bei. d. Böm. 2 S. 132), in den von Th. Hubrich, De diis Plautinis Teren- 
Paulys Bealencyel. 4 S. 717 s. v. Lactans, von tianisque. Diss. Regim. 1883 S. 54 ff. erhobenen 
Preller (B. M. 1 S. 592), Grafsmann S. 109 Einwendungen gegenüber als eine Göttin zu 
nr. 2 a und Boucke - Leclercq (Les Pontifes betrachten ist) ist vielleicht = Lubentina, vgl. 
S. 37) aus Augustinus angeführte dea Lacturcia Paventia neben Paventina (s. d.). Zum Namen 
beruht auf der schlechten Textrecension alter vgl. Grafsmann S. Ulf. nr. 13. Vanicek, Etym. 
Ausgaben; ebenso die von Wale (in Paulys Wörterb. d. lat. Spr* S. 254. Griech.-lat. etym. 
Bealencyel. 6, 1 S. 437) an Stelle des Lac- Wörterb. 2 S. 852. 

turnus aufgeführte Lactantia? Zum Namen 20 Liburnus ist Sp. 147, 25 ff. als eine sichere, 

vgl. Grafsmann S. 111 nr. 10 b. Vanicek, von Gelenius herrührende Emendation der ver- 

Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 221. dorbenen handschriftlichen Lesart burnum in 

Lateranus der Gott der Ziegelsteinöfen der Stelle des Arnob. 4, 9 quis Libentinam, 

(later Ziegelstein), Kamine, Herde, Arnob. 4, 6. quis burnum libidinum superesse tutelis . . . 

11. Sp. 148, 26 ff. Zum Namen vgl. Grafsmann (sc. credat)1 bezeichnet worden (Elmenhont 

S.lllnr.ll. Corssen,Ausspr. 2 2 S. 151. Vanicek, wollte Liburnam lesen; andere Emendations- 

Etym. Wöiürb. d. lat. Spr. s S. 173. Griech.- versuche: Liberum Meursius, Prurium Hilde- 

lat. etym. Wöiterb. 1 S. 554. brand). Die Bedeutung des Gottes giebt Arno- 

Levana die Göttin, welche die Kinder von 6ms selbst an (Liburnus gebildet wie Lac- 
der Erde aufhebt (levare), Tertull. adnat. 2, 11 30 turnus). Vgl. Sp. 167, lff. 

(wo Gothofredus mit voller Sicherheit Levana Lima die Göttin der Schwellen (hmina), 

schrieb für das überlieferte albana; trotzdem Arnob. 4, 9. Sp. 148, 26 ff. Für die überlieferte 

haben Ambrosch, Beligionsbücher Heft 2 S. 235 Naraensform Lima schlug Stctcechius Limentwa 

= Abdr. S. 15 und Walz in Paulys Bealencyel. (vgl. Limentinus) vor, und mit diesem Namen 

6 1 S 434 das sinnlose Albana als Name einer nennen die Göttin Ambrosch (Beligionsbiicher 

Göttin beibehalten). August. 4, 11. Sp. 143 Heft 2 S. 243 = Abdr. S. 23), Grafsmann S. Ulf. 

Z 25. 26. Preller (B. M* 2 S. 210) erklärt (wie nr. 13. Bouche-Leclercq (Les Pontifes S. 35); 

schon Härtung, Bei. d. Böm. 2 S. 244; vgl. auch auch Prellir {B. M. a 2 S. 221 Anm. 4) und Mar- 

Georges,Lat.-deutsch.Handwörterb.s.Y. Levana) quardt (Staatsverw. 3 8 S. 17) nehmen an, dafs 
Levana als die Göttin, 'welche die Kinder von 40 Limentina zu lesen sei. Es hegt jedoch kein 

der Erde wieder aufhebt, nach der bekannten Grund vor, von der überlieferten Form abzu- 

Sitte das neugeborne Kind vor dem Vater auf gehen, da Lima (neben Limentinus; vgl. Iuno 

die Erde zu legen, worauf dieser es aufhob Iuga neben Iugatinus) eine vollständig richtige 

und damit seine Pflege und Erziehung über- Bildung ist; vgl. dazu Sp. 167, lff. Grafsmann 

nahm, aber auch alle Rechte der väterlichen S. 108f. nr. 1. Vanicek, Etym. Wörterb. d. 

Gewalt sich vorbehielt' ; die Stellung der Göttin lat. Spr* S. 246. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 

bei Tertullianus macht diese Erklärung nicht S. 825 f. 

wahrscheinlich. Zum Namen vgl. Grafsmann Limentinus der Gott der Schwellen (li- 

S. HOf. nr. 11. Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. mina), Tertull. de idol. 15. ad nat. 2, 15. de cor. 13. 
Spr.* S. 231. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 50 scorp. 10. Arnob. 4, 9. 11. 12, vgl. 1,28. August. 

S 785 f *> 8 - 6 i 7 - Thesaur. nov. latinitatis bei Mai, 

'Libentina oder Lubentina die Göttin der Class. Auct. 8 S. 328. Sp. 146, 15ff. Die Stelle 

libidines, Arnob. 4,9 (Libentina). August. 4,8 Cyprian. quod idola dii non sint 4: est . . . 

(Lubentina). Sp. 144 Z. 44. Varro l. I. 6, 47, dictus . . . et a liminibus Limentinus u. s. w. 

Varro de lingua latina Hb. V bei Non. S. 64 ist eine alte, aus Tertull. ad nat. 2, 15 (siehe 

s.v. [prolubium] und Cic.n.d. 2,23, 61 sprechen Sp. 146, 16 ff.) genommene Interpolation der 

von Venus Lubentina (l. I. 6, 47: Libentina), cyprianischen Schrift, s. Ascensus. Zum Namen 

und auch der Interpol. Serv. Aen. 1,720 führt vgl. Sp. 167, lff., Grafsmann und Vanicek an 

Lubentina als Beiname der Venus auf: dicitur den bei Lima aa. 00. und Corssin, Ausspr. l s 
...(sc.Venus) et Lubentina, quae lubentiam menti- 60 S. 499. 2 2 S. 222. 

busnovampraestat,quamvisaliihancLubiamdi- Limi. Arnob. 4, 9 quis curatores obliqmta- 

cant, quod eo numine consilia in medulJas laban- tum Limos . . . (sc. credat)? Sp. 148, 12 ff. Die 

tur. Dafs der Indiges Libentina von Venus Handschrift bietet bei Arnobius lemons; Sdbaeus 

Libentina verschieden ist, geht aus dem verbesserte Limos, Hildebrand las Limones 

Sp. 173, 45 ff. über das Verhältnis von den (angenommen z. B. von Georges, Lat.-deutsch. 

Indigetes Domiduca u. s. w. zu Iuno Domi- Handwörterb. s. v. Limones. Bouche'-Leelercq, 

duca u. s. w. Gesagten hervor. Vgl. Sp. 167, Les Pontifes S. 86); Beifferscheid nahm die 

1 ff. Die Vermengung von Libentina mit Emendation dea Sabaeus in den Text auf. Zum 
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Namen (limus = obliquns) vgl. Vanicek und Sp. 975, 41 ff. ('ursprünglich wohl eine Göttin 

Oorssen an den bei Lima und Limentinus des Mondes [fjjvij]' [?]). 

aa. 00. *Messia eine Göttin der Ernte, Tertull. de 

Locutius der Gott des loqui, von Tertull. spect. 8, der von einem Bilde der Göttin im 

ad nat. 2, 11 [deus est dictus] et ab effatu Circus spricht. Sp. 178,31ff.; vgl. Sp. 186,63ff. 

Farinus et alius a lofquendo Locutius] unter Zum Namen vgl. Graßmann S. 109 nr. 2. 

den Gottheiten des fcndesalters aufgeführt; Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr*. S. 19. 

Sp. 143 Z. 24; vgl. Sp. 167, lff.. Die von Gotho- Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 673. 

fredus herrührende Ergänzung des Namens Messor der Gott des Mähens des Getreides, 

Locutius ist ohne Zweifel richtig; alius schrieb 10 welchen nach dem Sp. 181, 7ff. mitgeteilten 

Bei ff er scheid für das im cod. Agobardinus über- Fragmente des Fabius Pictor bei dem Interpol. 

lieferte aliis. 'Ich vermag die Vermuthung Serv. georg. 1, 21 der Flamen bei der Dar- 

nicht zu unterdrücken, dass Aius in aliis stecke bringung des sacrum cereale anruft. Vgl. 

und hier wie sonst gewöhnlich der Gott mit Sp. 181, 41 ff. Zum Namen vgl. Grafsmann 

seinen beiden Namen genannt worden sei: et S. 114f. nr. 21 und die bei Messia angeführte 

Aius a loquendo Locutius' W. v. Kartei, Pa- Litteratur. 

tristische Studien III. S. 58 (aus Sitzungsber. ? Mola die Göttin der Mühlen, ist nach 

der Wiener Akad. philos.-hist. Gl. 121 , 1890). Bergks (Beiträge zur lat. Grammatik. 1. Halle 

Dabei übersieht aber v. Hartel, dafs Locutius, 1870 S. 99 f.) sehr ansprechender, von Götz in 

der Indiges der ersten Anfänge des loqui beim 20 den Text aufgenommener Emendation bei Plaut. 

Kinde, und Aius Locutius (s. d.) verschiedene Pseud. 1100 facere, ut det nomen ad Molos 

Gottheiten sind und der Aius Locutius hierher coloniam (für die gewöhnliche Lesung molas 

gar nicht gehört. Zum Namen s. Aius Lo- coloniam) genannt. Sp. 183, 34ff. Die von Bergk 

cutius. ausgesprochene Vermutung, dafs diese Göttin 

Lucina ist bei Tertull. de anima 37. August. identisch sei mit den von Gellius (13,23,2) 

4, 11. 21. 34 der Indiges, der (partum) pro- und im Feriale Gumanum zum 12. Mai (G. I.L. 
ducat in lucem (Tertull.). Sp. 143/144 Z. 14. 10, 8375 v. 16: [supplieajtio Mölibus Mdrtis) 
Vgl. Sp. 172ff., wo ausgeführt wird, dafs der erwähnten Moles Martis (bei Gellius bieten 
Indiges Lucina von Inno Lucina verschieden die schlechteren Handschriften Molae), ist 
ist. S. Preller, B. M. s 1 S. 271 f. und Iuno. 30 zunächst deswegen nicht haltbar, weil in 

L ucrii die Gottheiten des Gewinnes (lucrum), Moles das lang ist, wie sich aus der 

Arnob. 4, 9. Sp. 148, 12 ff. Zum Namen vgl. Schreibung des Feriale Cumanum ergiebt, 

Grafsmann S. 109 nr. 2. Vanicek,Etym. Wörterb. während es in Mola (molere; vgl. Vanicek, 

d.lat. Spr.' S. 253. Griech.-lat. etym. Wörterb. Etym. Wörterb. d. lat. Spr.* S. 213. Griech- 

2 S. 847. lat. etym. Wörterb. 2 S. 709 f.) kurz ist (s. 

Manturna die Göttin, welche bewirkt, dafs Mommsen im Hermes 17, 1882 S. 637, der 

die Vermählte bei ihrem Manne bleibt, August. Moles auf moliri zurückführen und als 'Stre- 

6, 9. Sp. 144 Z. 6l. Härtung, Bei. d. Böm. 2 bungeri' den Virites Quirini 'Kräften' an die 

5. 39: 'Iuno Manturna' (!). Zum Namen (manere) Seite stellen will). 

vgl. Grafsmann S. 111 nr. 10a ('wohl eher zu 40 Montinus der Gott der Berge, Arnob. 4, 9; 

man, moneo gehörig, und mit Mivxaiq zu ver- gehört zur Gruppe Rusina u. s. w. der Reihe c, 

gleichen, als zu maneo' [!]). Corssen, Ausspr. Sp. 145, 54ff. S. Septemontius. Zum Namen 

1 2 S. 418. Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr. 2 vgl. Grafsmann S. 111 f. nr. 13. Vanicek, Etym. 

S. 208. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 667. Wörterb. d. lat. Spr.* S. 210. Griech.-lat. etym. 

Mellona (August.) oder Mellonia (Arnob.) Wörterb. 2 S. 689. 

die Göttin des Honigs (mel), Arnob. 4, 7. 8. 12. ??Morta. S. Sp. 183, 66ff. 

August. 4, 34. Sp. 146, 12 ff. Zum Namen vgl. Mutunus Tutunus oder Tutinus* (Mu- 

Grafsmann S. 110 nr. 2c. S. 111 nr. 12. Vanicek, tunus vel Tutunus August.; Mutunus atqueTu- 

Etym. Wörterb. d. lat.Spr. 2 S. 213. Griech.-lat. tunus Arnob. 4, 11; et Mutunus et Tutunus 

etym. Wörterb. 2 S. 709. 50 Tertull. ad nat. 2, 11; Mutunus Tertull. apol. 25; 

Mena die Göttin der Menstruation, August. Tutunus Arnob. 4,7; Tutinus Lactant.) oder 

4, 11 dea Mena, quam praefeeerunt^ menstruis Mutinus Titinus (Fest.) ein zu den dii con- 

feminarum; 7 , 2 et hanc provinciam fluorum iugales gehöriger Indiges, Sp. 143 Z. 63. Wäh- 

menstruorum in libro selectorum deorum ipsi rend bei Tertull. ad nat. 2, 11. apol. 25. Arnob. 

Iunoni idem auctor (d. i. Varro) adsignat, quae 4, 11 (dat. Mutuno Gelenius: hoc e uno cod. 

in diis selectis etiam regina est et hie tamquam Parisinus; dat. Tutuno Sabaeus: est ut uno cod. 

Iuno Lucina (vielmehr Fluvionia oder Fluonia, Paris.) den Gott nur einfach nennen, geben 

s. Fluvionia) cum eadem Mena privigna sua folgende' Stellen über ihn näheren Aufschlufs : 

eidem cruori praesidet ; 7, 3 confert selecta Iuno Arnob. 4, 7 . . . Tutunus, cuius inmanibus pu- 

. . . cum Mena, filia Ivvis, fluores menstruos 60 dendis horrentique fascino vestras ineguitare 

ad eius, quod coneeptum est, incrementum. Sp. matronas et auspiedbile ducitis et optatis? 

143/144 Z. 7. 13; vgl. Sp. 147, 4 f. Zur Be- Lactant. inst. div. 1, 20, 36 Tutinus, in cuius 

Zeichnung als filia lovis und privigna der Iuno s. sinu pudendo nubentes praesident, ut illarum 

Sp. 187, 26ff. Zum Namen (zu mensis, menstruus pudicitiam prior deus delibasse videatur. August. 

u. 8. w. gehörig) vgl. Corssen, Ausspr. I 2 S. 432. 4, 11 Mutunus vel Tutunus, qui est apud Graecos 

Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr* S. 201. Priapus, woraus hervorgeht, dafs Varro, aus 

Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 655. Curtius, dem Augustinus schöpft, den Mutunus Tutunus 

Grundz. d. griech. Etym. 5 § 471 S. 333. Bd. 1 dem griechischen Priapus gleichgestellt hatte 
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(vgl. Sp. 171, 13ff.); demnach ist auf Mutunus das griechische pvT-cos 8. (ttiitai» d. i. tb yvvai- 
Tutunus zu beziehen August. 4,34 sine cültu xs«oj>, Tutunus durch das griech.wdeä-T;, möc'ihöi', 
JPriapi coniugibus mixti (sc. Iudaei); 6, 9 adest aeol. nöd&oov = mentula, lat. Puttunus == Tut- 
cnim dea Virginiensis tt deus pater Subigus et tunus erklären will. Vielleicht liegt in dem 
dea mater Prema et dea Pertunda et Venus et Namen Tutunus eine Beziehung zu dem weib- 
Pr»apws(vgl.Sp.l71, 16ff.). .. sed quidhoe dicam, liehen Geschlechtsteil; in diesem Falle würde 
■cum ibi sit et Priapus nimius masculus, super der Gott, wie Panda Cela und z. B. Genita Mana, 
cuius inmanissimum et turpissimum fascinum die Vereinigung zweier entgegengesetzter Be- 
sedere novo, nupta iubebatur, more honestissimo griffe darstellen; Tgl. hierzu Sp. 186, 26 ff. Den 
et religiosissimo matronarum? 7, 24 in celebra- 10 Versuch Brauns {Muthunim Priapus, in Jahrbb. 
tione nuptiarum super Priapi scapum nova d. Ver. von Alterthumsfreund. im Bheinl. 25, 
nupta sedere iubebatur. Aus diesen Angaben 1857 S. 54 ff. zu 22, 1855 Taf. 1 nr. 1, la, lb), 
der Kirchenväter ergiebt sich, dafs Mutunus Name und Kultus des Mutunus aus Afrika her- 
Tutunus ein Indiges der Begattung und mann- zuleiten, hat schon 0. Jahn (a. a. 0.) als ver- 
liehen Befruchtung war, der seinem Wesen fehlt bezeichnet. Von einem Heiligtume des 
nach sehr wohl mit dem griechischen Priapus Gottes berichtet Festus S. 164, nach 0. Müllers 
verglichen werden konnte, wie auch Lucilius Text folgendermafsen lautend: Mutini Titini 
(2 v. 13 S. 8 Müll.) nam quid Moetino (d. i. sacellum fuitinVelis adversumfmutum Mustel- 
Mutino) subrectoque huic opu' signo den Namen linum {murum für mutum Scaliger, vicum 0. 
des Gottes ganz in diesem Sinne gebraucht. 20 Müller, lucutn? Jordan, Topogr. d. Stadt Born 
Dafs er aber ein echt römischer Gott war, er- 1, 2 S. 419 Anm. 134. 2 S. 257) in angifportuj, 
giebt sich aus dem seiner Etymologie nach de quo aris sublatis balnearia sunt [fjaeta dq- 
sicher deutbaren ersten Bestandteile deB durch mus Cn. Dfomiti] Calvini, cum mansisset ab 
Festus (s. weiterhin) aufser Zweifel gestellten urbeeondita fad prijncipatum Augusti [Caesaris 
Doppelnamens des Gottes. Mutunus oder Mu- inviolatum religioseque] et sanete cultum [fuisset, 
tinus ist nämlich gebildet vom Stamme müt- ut ex pontificum librisj manifestum est, [in 
in muto (mutto) = mentula (Lucil. 8 v. 7 S. 40 quibus signifieatur fuisse ad sacrarium sjex- 
Müll. Hör. sat. 1, 2, 68; vgl. die Glosse eines tum et vicensimum, dextra v[ia iuxta diverjti- 
cod. Leidensis bei Loewe, Prodromus corporis eulum [. . .] ubi et colitur et [mulieres sacri- 
glossar. latin. S. 304 muto: priapus), mutonium so ficantj in e[o togis praetextisj ulaftaej (lies 
(muttonium), mutunium = mentula (Oloss. velatae). Die Worte nach manifestum est er- 
latino-graec. [Philoxeni] im Corp. glossar. latin. gänzte Ursinus folgendermafsen : [nunc habet 
edd. Loewe-Goetz 2 S. 131, 61. 62. 132, 6. 12. aediculam ad miliarium ab urbe sjextum et 
Loewe a. a. 0. S. 302 ff. CLL. 4, 1939. 1940; vicensimum, dextra v[ia iuxta diver Jticulum 
vgl. mutuniatus mit starkem Penis versehen [viaej, ubi et colitur et [mulieres u. s. w. Paul. 
Martial. 3, 73, 1. 11, 63, 2. Priap. 52, 10 Buch. 8 ); 5. 155 Mutini Titini (s. die Lesarten der Hand- 
vgl. Vaniiek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 206. schritten in 0. Müllers Ausgabe) sacellum fuit 
Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 736. Die Her- Bomae, cui mulieres velatae togis praetextatis 
kunft des Namens Tutunus, Tutinus, Titinus (vielmehr praetextis) solebant sacrificare. Da- 
ist noch nicht aufgeklärt; Härtung meint {Bei. 40 nach hatte der Gott auf derVelia (vgl.Ambrosch, 
d. Rom. 2 S. 258), dafs derselbe aus tutus und Studien S. 125. Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. 
tueri abzuleiten und mit Tutanus (! ; s. d.) Stadt Rom 1 S. 156 ff. Anm. 2, der in dem 
einerlei sei; den Begriff der tutela sieht auch sacellum eine Kultstätte der * veliensischen 
0. Jahn (in Jahrbb. d. Ver. von Alterthums- Sondergemeinde' sieht; Jordan, Topogr. d. Stadt 
freunden imBheinl. 27, 1859 S. 48 Anm. 7) in Tu- Born 1,2 S. 419) ein als uralt geltendes sa- 
tinus ausgedrückt; 0. Gilbert {Gesch. u. Topogr. cellum, das durch den Bau des Hauses des 
d. Stadt Rom 1 S. 157 Anm.) bringt Tutunus Domitius Calvinus beseitigt wurde; ist die Text- 
zusammen mit dem umbrischen Worte der herstellung des Ursinus wenigstens der Haupt- 
iguvischen Tafeln" tota = Gemeinde, civitas, sache nach richtig (wie Jordan, Topogr. 1, 2 
osk. tovto = populus u. s. w., und betrachtet 50 S. 419 Anm. 134. 2 S. 241 f. meint; andere Be- 
als eigentlichen Namen nur MutunuB, 'welcher urteilung bei Gilbert, Gesch. u. Topogr. 2 
durch das beigefügte Tutunus als der eigent- S. 369 f. Anm. 1), so war in der Stelle des 
liehe oder Hauptgott der Gemeinde — ohne Festus von einem aufserhalb Roms befindlichen 
Zweifel speziell der veliensischen Gemeinde — Heiligtum des Gottes die Rede. Für die bild- 
charakterisiert wird'. Aber alles dies sincLVer- liehen Darstellungen des Mutunus Tutunus, 
mutungen ohne innere Wahrscheinlichkeit, welche durch den von den Kirchenvätern be- 
und ein Hinweis Jordans (im Hermes 16, 1881 schriebenen Hochzeitsbrauch vorausgesetzt wer- 
S. 242) auf den ganz und gar zweifelhaften den, haben vermutlich die jedenfalls früh nach 
Beinamen der Ops Toitesia (s. Preller, R. M. 3 Rom gelangten Bilder des Priapus das Vorbild 
2 S. 22 Anm. 1) fördert die Frage ebensowenig 60 abgegeben. Ein vermeintliches Amulett in Ge- 
wie die in den früheren Erklärungsversuchen stalt eines Pferde- oder Eselhufes mit Bild- 
desMutunus Tutunus aufgestellten Ableitungen; werken (Satyrköpfe auf dem gewölbten Rücken, 
vgl. z. B. die von Öhler (zu Ttrtull. apol. 25 ein Phallus auf der Unterseite, Brustbild einer 
S. 221) angeführte Erklärung des Rigaltius zu jugendlichen männlichen Figur auf der Rück- 
ad nat. 2, 11, 'qui vocabula Mutunus et Tutu- seite) und der Inschrift PREMA ARIMN MV- 
nus derivat a meo et tuo inter venereos am- TINO (mit Abbildung veröffentlicht von E. 
plexus vocabulis' ; ferner Salmasius, Plinianae Braun in Monum. Ann. Bull. d. inst. 1854 
Exercitationes 1 S. 219 f., der Mutunus durch S. 88 ff.; Orelli-Henzen 6110; angeblich bei 
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Bimini gefunden) ist eine Fälschung (G. I. L. terere) wie Candelifera, Domiduca u. s. w ; vgl 

11,40* [falsae]). Ganz willkürlich ist die An- zu -terensis Consen, Grafsmann und Vanicek 

nähme, dafs ein auf einem Denar der gens a. aa. 00. 

Titia, abgebildeter bärtiger Kopf mit Flügeln Nodutus (Nodutis Amol.), nicht Nodotus 

an den bchlafen Mntmus Titinus darstelle, den (Vulgata bei Augustinus). Arnob 4 7 Nodutis 

i e - ne *? ens der Namens ähnlichkeit wegen auf (doch wohl Nodutus zu lesen) dicitür deus, qui 

die Münze gesetzt habe (Walz in Paulys ad nodos perducit res satas. August. 4, 8 prae- 

Realencycl. 5 8. 285 s. v. Mutmus, wo Litte- fecerunt . . . giniculis nodisque culmorum deum 

ratur angegeben; Babtlon, Description histor. Nodutum. 4, 11. Sp. 146, 10 ff Zum Namen 

et chronol. des monnaies de la republ. rom. 2 10 vgl. Grafsmann S. 110 nr. 7. Gorssen Aussvr 

[Paris 1886] S. 489 f. zu S. 490 nr. 1; andere 2* S. 173. Vaniieh, Etym. Wörterb. d'lat Spr * 

Erklärungen jenes Kopfes bei Eckhel, Doctr. S. 89 f. Griech.-lat. etym. Wörterb 1 S 240 ' 

num. 5 S 325). Ambrosch (Studien S. 156 Anm.) Nona die Göttin, welche angerufen wurde 

sehlagt für den lall, dafs bei Varrol.l. 5, 52 wenn die Geburt im neunten Monat der 

der im cod. Florentinus überlieferte Name des Schwangerschaft erfolgte Varro bei Gell 3 

colhs Mucialis (wofür Scaliger Martialis las) 16,10 (Sp. 138, 15 ff.). Tertull. de anima 37 

einer Lmendation bedürfe, vor zu schreiben (s. Decima). Sp. 144 Z. 10. In dem Fragmente 

colhs Muhnahs mit Beziehung auf Mutinus. des Caesellius Vindex bei Gell 3 16 11 (s 

Altere Litteratur über Mutunus Tutunus führen Sp. 184, 1 ff. und Decima) erschernt die ur- 

Hildebrand zu Arnob. 4, 11 (S.-346) und Öhler 20 sprüngliche Geburtsgöttin zu einer Schicksals- 

zu Tertull. apol 25 (S. 221) a D . göttin im Sinne der griechischen Moiren um- 

.Nemestrinus der Gott der nemora, Arnob. gedeutet, s. Sp. 171, 3f. 184, 9 ff. Vgl. bei 

t< 7 - S P- . U8 > 12 ff - Z" m Namen vgl. Gorssen, Decima die Bemerkung gegen 'Marquardt und 

Krit. Betir. z. lat. Formenl. S. 413 f. Ausspr. weiterhin Parca. 

2 2 S 215 Grafsmann S. 112 nr. 13 (falsch Ne- Numeria. 1) Varro Catus de liberis edu- 

mestnna). Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr? candis (fr. 6 S. 248 Riese) bei Non. S 352 s v 

S. 141. Griech.-lat, etym. Wörterb. 1 S. 433. numerum (s. Sp. 130, 43ff.): <ut qui contra cele- 

Nenia (Naema Fest). Arnob. 4, 7 in tutela riter erant nati fere Numerios praenominabant , 

sunt . . . Neniae, quibus extrema sunt tempora. quod qui cito facturum quid se ostendere vole- 

August. 6, 9 (Sp. 131, 17 ff.) Varro commemo- 30 bat dicebat numero id fore; quodetiam in partu 

rare . . . deos coepit a conce^tione hominis ... precabantur Numeriam, quam deam solent in- 

eamque seriem perduxit usque ad decrepiti ho- digetare etiam pontifices.' Sp. 147, 44 ff Davon ist 

minis mortem, et dcos ad ipsum hominem per- nach der pontificischen Lehre (vgl Sp 174 31ff) 

tinentes clausit ad Neniam deam, quae in fune- wohl verschieden 2) August 4,' 11 ' Numeria 

ribus senum cantatur. Sp. 145 Z. 76. Festus quae numerare doceat. Thesaur. nov. latinitatis 

b. 161 s. y. [Naeniae deaej und Paul. S. 163 bei Mai, Class. Auct. 8 S. 384 Numeria dea 

s. y. Naemae erwähnen ein sacellum der Göttin numeri. Sp. 143 Z. 51. Nach Schwenck (Muthol 

außerhalb der Porta Vimmalis (vgl. über das- d. Rom. S. 120) ist Numeria die Geburts4ttin, 

selbe Becker, Topogr. S. 567. Preller, B. M. 3 2 welche die Geburt mit der richtigen Zahl der 

b. 220, der es in der Nähe des lucus Libitinae 40 Tage eintreten läfst und verhindert dafs sie 

vermutet). Das Wort nenia ist ein griechisches darüber hinaus aufgehalten werde; danach wäre 

Lehnwort (Saalfeld, Tensaurus italograecus es allerdings ein und dieselbe Numeria welche 

bp.737f.), aber offenbar so früh aufgenommen, bei der Geburt und beim Zählen angerufen 

dais es zuletzt ganz zum römischen Worte ge- wird. Zum Namen vgl. Grafsmann S. 109 nr 2 

W0 1 l den \ st; - . t Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr. 1 S. 141. 

Noduterensis. Arnob. 4, 7 quae praeest Griech.-lat. etym. Wörtetb. 1 S. 433 

frugibusUrendis, Noduterensis; 4, 11. Sp. 148, *Nundina. Macrob. Sat. 1, 16,36 est etiam 

3 tt. balmasius wollte bei Amobius 4, 7 statt Nundina Romanorum dea a nono die nascen- 

Noduterensis lesen Terensis, 4, 11 für Nodu- tium nuncupata qui luttricus dicitur; est autem 

terensem: Nodutim, Terensem. Diese Änderung 50 lustricus dies (vgl. Paul. S. 120 s v lustrici 

fand vielfache Aufnahme (Härtung, Rel. d. Rom. dies; Marquardt, Privatleben l 2 S. 83) quo in- 

2 S. 132. Ambrosch, Rehgionsbücher Heft 2 fantes lustrantur et nomen accipiunt, sed is 

b. 241 = Abdr. S. 21. Walz in Paulys Realen- maribus nonus, ottavus est feminis. Sp. 177 40ff 

cycl. 6, 1 S 437 Marquardt, Staatsverw. 3 2 Obarator der Gott des Oberpflügens (ob- 

S. 16 f. Preller, R. M. 1 S. 437. Boissier, Etüde arare) des Feldes nach der Einsaat, welchen 

o . o t 9, rss ? n ' Knt - Bntr - z - lat - Formenl. nach dem Sp. 181, 7ff. mitgeteilten Fragmente 

b. 478. Grafsmann S. 114 nr. 25. Bouche- des Fabius Pictor bei dem Interpol, Serv.qeorq 

Leclercq, Les Pontifes S. 37. Vanicek, Griech.- 1, 21 der Flamen bei der Darbringung des 

lat. etym, Wörterb. 1 S. 290); es liegt jedoch sacrum cereale anruft. Vgl. Sp 181 41 ff Zum 
ganz und gar kein Grund vor, den an zwei 60 Namen vgl. Grafsmann S. 113 f. nr 21 

Stellen übereinstimmend überlieferten Namen Occator der Gott des Eggens (occare) des 

anzuzweifeln; derselbe wird sogar geradezu als Ackers nach dem auf die Einsaat folgenden 

richtig erwiesen durch seine Stellung 4, 7 in Überpflügen, welchen nach dem Sp. 181 7ff 

einer Gruppe von Götternamen, welche mit mitgeteilten Fragmente des Fabius Pictor bei 

N oder beginnen (s. Sp. 141, 8 ff.); vgl. das dem Interpol. Serv. georg. 1, 21 der Flamen bei 

bp. 140 t. über die alphabetische Anordnung der Darbringung des sacrum cereale anruft 

der Indigetennamen bei Amobius Gesagte. Vgl. Sp. 181, 41 ff. Auch Serv. georq. 1, 21 

Der Name ist eine Zusammensetzung (nodus, (Sp. 129,64 ff.) nennt den Gott; vgl. Sp. 147 67ff 
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Zum Namen vgl. Grafsmann S. 113 f. nr. 21. Etüde S. 235 der Name falsch Oseipaga heifst). 

Vanicek, Etym. Wöiterb. d. lat. SprJ S. 5. Corssen, Ausspr. I 9 S. 393. Vanicek, Etym. 

Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 7. Wörterb. d.lat.SprS S. 148 f. Griech.-lat. etym. 

* Odoria dea odoris vel pro odore, Thesaur. Wöiterb. 1 S. 460. 

nov. latinitatis bei Mai, Class. Auct. 8 S. 399; Panda. 1) Arnob. 4, 3 et quod Tito Tatio, 

vgl. Sp. 177, 64ff. Capitolinum ut capiat collem, viam pandere 

Orbona (Cic, Plin.), Orbana (Tertull, Ar- atque aperire permissum est, dea Panda est ap- 

nob.?). Tertull. ad nat. 2,15 [Orjbana, quae in pellata vel Patitica. Sp. 148, 40 ff. Von der 

orbitatem semina extinguat. Arnob. 4, 7 in tutela Göttin Panda war offenbar die Rede in einem 

sunt Orbonae (oder Orbanae? die Handschrift 10 von Nonius (S. 44 s. v. pandere) unverständig 

hat urbanane; Orbonae Sabaevs) orbati liberis gekürzten Citat aus Varro de vita populi Bo- 

parentes. Sp. 145 Z. 74. Die Stelle des Cyprian. mani Hb. I (lib. I fr. 4 S. 21 Kettner): pandire 

quod idola dii non sint 4: . . . ut sit apud illos Varro existimat ea causa dici, quod qui ope 

Viduus deus, qui anima corpus viduet, qui quasi indigerent et ad asylum Cereris confugissent, 

feralis et funebris intra muros non habetur, sed panis [is] daretur, pandere ergo quasi panem 

foris conlocatur et nihilominus (is vel deus fügt dare tt quod numquam furtum taiibus clauderc- 

Vonck hinzu), quia extorris factus damnatur tur, de vita populi Bomani lib. I 'hanc deam 

potius Somana religione quam colitur. est tt Aelius putat esse Cererem, sed quod in asylum 

Scansus . . . (s. AscensuB) ... ei Cardea a car- qui confugissent panis [is] daretur, esse nomen 

dinibus et ab orbitatibus Orbona (suborbana 20 fictum a pane dando pandere quod est aperire ' 

cod. Monacens. 208) ist eine alte, aus Tertull. (die Stelle ist offenbar stark verderbt, vgl. 

ad nat. 2, 15' genommene Interpolation der L. Müllers Ausgabe und Mommsen, Unterital 

cyprianischen Schrift, s. Ascensus. Nach den Dial. S. 135 f. Anm. 19; Kettner bemerkt in 

angeführten Stellen des Tertullianus und Arno- der Anmerkung zu dem Fragmente 'Varro for- 

bius ist also Orbona die Göttin, welche die tasse addiderat ideoque a pandendo dictam 

Kinder tötet, so dafs die Eltern kinderlos Pandam'). Gloss. Lablaei (Abt. 1 S. 129 col. 1) 

(orbus) werden (nicht 'die Göttin des Verwaist- Panda elgrivris &169. Die eigentliche Be- 

seins, von solchen Eltern angerufen, die ver- deutung der Göttin ist weder aus der ätio- 

waist wieder Kinder zu erhalten wünschen' [!], logischen Fabelei (s. Sp. 187, 25ff.), welche 

Georges im Lat. -deutsch. Handwörterb. s. v. 30 Arnobius mitteilt, noch aus der etymolo- 

Orbona ; falsche Auffassungen auch bei Härtung, gischen Spielerei Panda von panem dare 

Bei d. Rom. 2 S. 257 und in Paulys Bealencycl. (s. Sp. 171, 44ff.) und der damit zusammen- 

5 S. 963 s. v. Orbona). Die Änderung Prellers hängenden Gleichsetzung mit Ceres mit Sicher- 

(Archäol. Ztg. 16, 1858 Sp. 194 ff. == Ausgew. heit zu entnehmen; es ist nur so viel klar, 

Aufsätze S. 306 ff. und B. M.* 2 S. 219 Anm. 3) dafs der Name Panda und jedenfalls auch Pan- 

lumina für semina bei Tertullianus und Deu- tica mit pandere zusammenhängt, also eine 

tung 'welche das Licht der Augen vollends Göttin des Eröffnens bezeichnet, vgl. Corssen, 

auslöscht' hat C. Bursian (in der Anzeige von Krit. Beitr. z. lat. Formenl. S. 115. Krit. Nachtr. 

Prellers R. M. 1 im Literarischen Centralblatt z. lat. Formenl. S. 111. Krit. Beitr. zur ital. 

1869 Sp. 609) zurückgewiesen. Cicero (n. d. 40 Sprachkunde S. 324. Grafsmarin S. 108 nr. 1. 

3, 25, 63) = Plinius (n. h. 2, 16) erwähnen ein Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr.* S. 332. 

fanum der Orbona bei der in summa sacra via Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 471. Denselben 

gelegenen aedes Larum (vgl. dazu Ambrosch, Urspiung hat jedenfalls der Name der Göttin 

Studien S. 51). Zum Namen vgl. Grafsmann Empanda, Paul. S. 76 Empanda paganorum 

S. 111 nr. 12. Corssen, Ausspr. I 2 S. 147. 162. dea, über welche sich natürlich nichts Weiteres 

Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr. s S. 27. sagen läfst (Härtung, Bei. d. Böm. 2 S. 76: 

Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 62. Curtius, Empanda = Panda)! Mommsen (Unterital. Dial. 

Grundz. d. gricch. Etym. 6 § 404 S. 294. S. 135 f.; vgl. Ann. d. inst. 20, 1848 S. 424) 

Ossipago die Göttin, welche den Kindern unterscheidet die Panda vel Pantica, die dem 
die Knochen kräftigt, Arnob. 4, 7. 8 (wo beide 50 Titus Tatius den Weg zum. Capitolium öffnet, 
mal die Handschrift ossilago [danach Ossilago als Lokalgottheit, als Genius der Porta Pan- 
bei Georges, Lat.-deutsch. Handwörterb. s. v. dana auf dem Capitolium (S. 136 Anm. 18) 
ossilago und in Paulys Bealencycl. 5 S. 1016 von der Panda, 'die als Ceres charakterisirt 
s. v. Ossilago'] bietet, Ossipago verbesserte Com- wird, und wahrscheinlich auch sabiniBch war' 
terus); gehört zu den Gottheiten Sp. 143/444 (S. 136 Anm. 20 'Wenn Serv. ad Virg. Georg. 
Z. 23ff. Bei Arnob. 3, 30 führt Iuno den Bei- 1, 7' [vielmehr der Interpolator Serv'ii] 'sagt: 
namen Ossipagina (wofür Preller, B. M. 3 1 quamvis Sabini Cererem Panem appellant, so 
S. 275f. Anm. 5 ohne Grund Opigena lesen möchte hier auch eben die Panda gemeint 
will); vgl. hierzu Sp. 172ff. Jeder Begrün- sein und eine confuse Beziehung auf die 8telle 
düng in der Überlieferung entbehrt die bei 60 des Varro zu Grunde liegen'; Preller, B. M. 3 
Härtung (Bei. d. Böm. 2 S. 241) angegebene 2 S. 224 Anm. 4 will für Panem direkt Pan- 
Form Ossipanga und die in Paulys Bealencycl. dam schreiben und Thilo hat diese Kon- 
a. a. 0. aufgeführte Form Ossipango. Zum jektur sogar in den Text aufgenommen; 8. da- 
Namen (von ossa und pangere, altlat. pagere) gegen S. Bugge, Altitalüche Studien. Christian, 
vgl. Grafsmann S. 108 nr. 1 (wo ebenso wie 1878 S. 45 f.); diese erklärt er als eine Göttin, 
bei Härtung a. a. 0., Ambrosch, Beligions- welche die Erde erschliefst und die Saat ihr 
bücher Heft 2 S. 235 = Abdr. S. 15, Walz in entlockt; er vergleicht die Göttin navSiva 
Paulys Bealencycl. 6, 1 S. 434 und Boissier, (S. 136 f.), welche auf Münzen von Hippon und 
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Terina als i eine Frau, die in der Linken einen sammenbringt (Härtung Bei d Rom 2 S 2*1 f 

iisillf mmmm 

greller {M. M 2 b. 224) meint, dafs die Porta etym. Wörterb. 1 S. 520 Curtius GrunAzU 
Pandana am Abhänge des Capitoliums nach arüch Etum * 8 10* <? ifisr TJ^i frrun ? l! - d - 

S verehrt worfenserdoVb f™*^ das ^P™? 1 ^ Wesen der Göttin ausmachen, 
sammenYa^ d^oÄntSa t/^ä u^ng^e^ £ 

ozaatMom 1, 2 b. 122). Unhaltbare Ansichten durch Umdeutung zur SchicksaWfitHT. V«. 

SerNa^ÄÄr'wfef *■*?"■ M ?ß f " ^ ™ d in ein « D-izLfgedaSS £ 

9)"p™da Cela d™ M» "" d ? m n N ™ griechischen Moiren identificiert wurde (vgl 

i) rranaa uela, den Mommsen als Doppel- hierzu Sd 171 sf 1S4. off. = p„„o r> v 8 

namen einer Göttin in dem bei Gell, 13, 23, 4 20 S X Sa a'o S £2 f*?n ' 

• S" ^g-ef/e dermenippeischen Satire UebereSmung Z der griechLchen Vo" 

mTLTZ tt% / a (f V S - 219 Riese ' fr - X S - 215 stellun S herzustellen, hat S diese Bei 

S ?atI A *™*!>™«>,r™da ftto, fe namen' [d. i. Nona und Decimal 'als beson 

SSAeUtha? s 8? "Ä f ?" na p aC ^ dere Individuen gerechnet, und die Parce? der 

SS;tJ 5 ' (TOna ? ,, , nd 8ie bei S el egt waren, als ein von jenen ge- 

^oheler m den Text aufgenommen; vgl. über trenntes Wesen betrachtet, und auf diese Weise 

die verschiedenen Herstellungsversuche der richtig eine Dreiheit herausgebracht ?'? vT 

beiden Verse den kritischen Apparat in M Sp 167 lff nerausgebracht ). Vgl. 

^ ^^^"L^^ l*- ?«t"l»'eineG»ttm der Geburt, Tertull.de 

™;nwJ n 1 / 1 ? Eroffnenn, so be- 30 anima 37. Sp. 144 Z. 12; vgl. Sp 167 lff Zum 

zeichnet Cela (von celare) die Verbergerin, Namen vgl. Grafsmann S.U4nr 22 Vaniiek 

«^ pTos^-iai^^r - P ^r.4ÄUÄ«ryr 

Pandina vorzugsweise auf Münzen von Hippon erklärt PateHa a s * die GöttiJ d'efhervoSe 
vorkommt weist ebenso wie die Embleme der tretenen und im -Lichte des Himmels reifenden 
Münzen auf ein Zusammenfallen derselben mit 40 Ähre' indem er bei AmobZ latefacündü 

Tuch' CT ist m 'and n rer a :r i 1 ^^' l"- j ? f^' 6 «* * Utt P^faciendis^ebTslZlZ^)- 

fT-L^J ♦?' ™ a t als Ceres erscheint, 'also wäre diese die eigentliche, Erndtesöttin 

so sind Mutter und Tochter mythologisch so die blonde Ceres der Siechen und In d£ 

innig verwandt, dass hierin kaum eine ver- That scheint die Erndtegöttrn in dem alten 

S d Ä M^^jJ^' {Unt if aL Italien mei8t unter diesem Namen ver £t 

^t ÄifTf ( ?*ST"- S a i 9) worden zu sein - Wenigstens nennen dieigu- 

3' d A[L T r , e - ÜUS n l8 f anda C ? la , an « erufei1 vinischen Tafeln eine Göttin Padella' (Taf 

Z»ut } diese Deutungen sind aber un- Via 14 Padellar [gen.], Bücheier UmbricaSiS 

haltbar, denn Panda und Panda Cela sind, dazu S. 48. 183) <5id aie oslrische Weihinschrift 

wie überhaupt die Indigetes, nur für sich be- 50 von Agnone eine Patana' SewetteZu 

&,„?' / r l -] ; w - ah f * ch . e "i]ich ist es aller- S. 128 f. Zvetajeff, Syll. inscr. ose. S. 7 Jlfomms« 
S^i'« da ä ^eide Gottheiten des Landbaues übersetzt den Namen mit Panda als di ? e?Z 
(Sp..l45 54ff Beihe c) sind. Zum Doppel- . . . quae patat s. pandit', vgl S 135 f 285 

pTelfa ^^ VgL SP - 186> 26ff - S - aUch rs0 i8t denn die Pa ^ ü • ■ • dfe GöttS welche 

Pantica a Panda m 1 Ä™ S< i hoo , s der Erde öffnet und die Saaten 

rantica s. Fanda nr 1 !h m entlockt' S. 137; vgl. dens in Ann d inst 

138 a , r 5 C ff AT«?'™/ b , 6 \ ^ ^' ^ 10 <¥ 20 - 1848 S - 424 Md '^ W das S 2o3) 7ie 
™S™ f -) fp?? i 8 - n } u 1111 ^ DeClma (s - d ") ü8chst wahrscheinlich mit jener Patella iden 
zusammen als Göttin der Geburt: nam 'JParca' so tisch sind.' Dafs Patella zu den Indigetes 

ÄTfrn-fy «Partunominata'. des Landbaues gehört, zeig\ dTe eng verwÄ 
Bedenh^i D «s ist offenbar die eigentUche Patellana (s. d S ). Zum Namen (|atere) vgl 
nf ß Ä ? ™p™%l«>h nur einen Parca, Grafsmann S. 108. Vanicek, Etyl. Wörteb 

vorher mPaulysBealencycl. 3 S. 435 f.) kaum Patellana (Arnob ) Patelana (Auaust \ 

man den NLl e8t r halten + Wir / ; d T ^^ ^ o6 " 4 > 7 ' bei Pat ^ ^ ÄtÄ 
man den Namen Parca entweder mit pars zu- teilt; August. 4, 8 (proe/ecert^ ergo) Um 
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folliculi patescunt, ut spica exeat, deam Pate- bus deputcmtur. Varro de vita populi Bomani 

lanam. Sp. 146, 10 ff.; vgl. Sp. 167,1 ff. Offenbar lib. II (lib. II fr. 18 S. 33 Kettner) ' natus si 

haben Arnobius und Augustinus nicht verschie- erat vitalis ac sublatus ab obstetriee, statueba- 

dene (Ambroseh, Beligionsbücher Heft 2 S. 240 tur in terra ut auspicaretur rectus esse; diis 

= Äbdr. S. 20. Marquardt, Staatsverw. 3 8 S. 16 coniugalibus Pilumno et Pieumno in aedibus 

Anm. 91, sondern ein und dieselbe Göttin im lectus sternebatur' (vgl. Interpol. Serv. Aen. 9,4 

Auge (die geringe Abweichung in den Namens- von denselben Göttern: Varro coniugales deos 

formen beruht vielleicht nur auf der Über- suspicatur); darauf bezieht sich das Sp. 145, 

lieferung; die von Ambroseh a. a. 0., Walz in 23 ff. mitgeteilte Excerpt des Interpol. Serv.Aen. 
Paulys Bealencyel. 6, 1 S. 437, Preller, B. M. 1 10 10, 76 aus Varro, wo es jedoch heifst, dafs 

S. 591 und Bouche-Ltclercq, Les Pontifes S. 36 Varro den Pilumnus und Picumnus infantium 

aufgeführte Form Patelena entstammt älteren deos genannt habe. Picumnus und Pilumnus 

Ausgaben des Augustinus). Zum Namen (zu werden aufserdem verbunden genannt von 

patere u. s. w. gehörig) vgl. Grafsmann S. 111 Fabius Pictor iuris pontificii lib. III hei Non. 

nr. 11. Vanicek an den bei Patella aa. 00. S. 518 s. v. Picumnus: 'Pilumno et Pieumno' 

Paventina oder Paventia die Göttin der (Pilumnus allein erwähnt von Minuc. Fei. 

Furcht der Kinder, Tertull. ad nat. 2,11 [habent Oct. 25). Der Interpol. Serv. Aen. 10, 76 be- 

et Pavejntinam pavoris u. s.w. August. 4,11 de richtet Pisa Pilumnum dictum (sc. ait), quia 

pavore infantium Paventia nuneupetur. Sp^ 143 pellat mala infantiae (fr. 44 Peter S. 137 ed. 
Z. 41. Zum Namen vgl. Grafsmann S. 109 nr.2. 20 mai., S. 86 ed. min.). Dies bezieht sich allem 

S. Ulf. nr. 13. Vanicek, Etym. Wörterb.d. lat. Anscheine nach auf den von Augustinus 6, 9 

Spr. 1 S. 170. Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S.541. nach Varro geschilderten Brauch, in welchem 

Pecunia die Göttin des Geldes, Arnob. i, 9. Pilumnus als Beschützer der Frauen nach der 

August. 4, 21. 24. 7, 3. 11. 12. Sp. 145, 39ff. Über Geburt und des neugeborenen Kindes eine Rolle 

Pecunia als Beiname Iuppiters vgl. Sp. 172, 38 ff. spielt, s. die wörtliche Mitteilung der Stelle 

Pellonia die Göttin, welche die Feinde bei Deverra. Picumnus und Pilumnus erscheinen 

vertreibt, Arnob. 4, 4. August. 4, 21. Sp. 148, bei diesen Gelegenheiten als Beschützer des 

21 ff. Zum Namen (pellere) vgl. Grafsmann ehelichen Kindersegens, aber nicht, wie Preller 

S. 110 nr. 2c. Vanicek, Etym. Wöiterb. d. lat. (B. M. 3 1 S. 376) erklärt, 'vermöge der ge- 
Spr. 2 S. 335. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 1183. 80 wohnlichen Übertragung der Aussaat und des 

Peragenor. Tertull ad nat. 2, 11 ... ab Gewächses der Feldfrucht auf die Frucht des 

actu Peragenorem u. s. w. Sp. 143 Z. 46; vgl. Menschen'; denn solche Beziehungen der 

Sp. 167, lff. Zum Namen (peragere) vgl. Grafs- beiden Götter treten auch an denjenigen 

mann S. 113 nr. 20. Stellen, wo Picumnus und Pilumnus als dii 

. Perfica. Arnob. 4, 7 etiamne Perfica una est agrestes (Non. 8. 618 s. v. Pilumnus: Aemilius 

e populo numinum, quae obscenas illas et lutea» Macer in Omithogoniae lib. I 'et nunc agrestis 

voluptates ad exitum perficit dulcedine inoffensa inter Picumnus habetur') erscheinen, nicht her- 

procedere? 4, 11. Sp. 147, 37 ff, zu den dii con- vor: Isidor. or. 4, 11, 6 (vgl. dazu H. Kettner, 

iugales gehörig. Bei Tertull. ad nat.'Z, 11 ordi- Varron. Studien. Halle 1866 S. 27 f.): Varro . . . 
nati [* * pro pujdor! et Mutunus et Tutunus 40 refert Pilumnum. quemdam in Italia fuisse, qui 

et dea Pertunda et Subigus et Prema mater pinsendis praefuit arvis: unde et pilumni et 

[. . .] parcite dei impudentes! hat Ohler will- pistores. ab hoc ergo pilum et pilam inventa, 

kürlich und falsch Prema [dea et Perfica.] quibus far pinsitur, et ex aus nomine ita ap- 

parcite u. s. w. geschrieben; vgl. Prema. Zum pellata. Serv. Aen.Q, 4 Pilumnus et Pitumnus (lies 

Namen vgl. Grafsmann S. 108 nr. 1. Vanicek, Picumnus) fratres fuerunt dii. horum Pitumnus 

Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 384. (lies Picumnus) usum stercorandorum invenit 

Pertunda. Tertull. ad nat. 2, 11 (dtdeuer- agrorum, unde et Sterculinius (s. d.) dictus est, 

tunde cod. Agobard., dea Pertunda Bigaltius). Pilumnus vero pinsendi frumenti: unde et a 

Arnob. 4, 7 etiamne Pertunda, quae in cubieulis pistoribus deus colitur. ab ipso et pilum dictum 
praesto est virginalem scrobem effodientibus ma- 50 est. = Mythogr. Vatic. II 183; Interpol. Serv. 

ritis? 4, 11. August. 6, 9. Sp. 143/144 Z. 64. Aen. 10, 76 sed Pilumnus idem StercuUus, ut 

67, vgl. Sp. 147, 6 f. Zum Namen (pertundere) quidam dieunt, qui propter pilum ihventum, quo 

vgl. Grafsmann S. 108 nr. 1. Vanicek, Etym. fruges confici solent, ita appellatus est. Mart. 

Wörterb. d. lat. Spr* S. 328. Griech.-lat. etym. Gap. 2, 158 eomminuendae frugis farrisque frag- 

Wörterbt'b S. 1156. Curtius, Grundz. d. griech. menta Pilumno assignat Italia (vgl. Plin. n. h. 

Etym. 5 § 248 S. 226 f. 18, 10 cognomina etiam prima inde: Pilumni 

Peta. Arnob. 4, 7 re&MS petendis Peta (sc. qui pilum pistrinis invenerat). Der Name Pi- 

praesto est); 4, 8. Sp. 147, 23 ff. Zum Namen lumnus wird in diesen Stellen richtig mit pi- 

vgl. Grafsmann S. 108 nr. 1. Vanicek, Etym. lum Mörserkeule in Zusammenhang gebracht: 
Wörterb. d. lat. Spr.' S. 151. Griech.-lat. etym. 60 Pilu-mnu-s ist das Participium (s. über diese 

Wörterb. 1 S. 467. Bildungen die bei Alemona angegebene Litte- 

Picumnus und ratur) eines vom Stamme in pilum abgeleiteten 

Pilumnus hatte Varro in der Schrift de Verbum auf o oder u und bezeichnet den mit 

vita populi Bomani als dii coniugales (Sp. 144 der Mörserkeule thätigen Gott, der dem Ge- 

Z. 21. 147, 46 f.) bezeichnet und angegeben, treidestampfen vorsteht und mit seiner Waffe 

bei welcher Gelegenheit dieselben verehrt die Frau nach der Geburt und das neugeborene 

wurden: Non. S. 528 (Sp. 142, 37 ff.) Pilumnus Kind behütet (vgl. Corssen, Ausspr. 1* S. 528. 

• et Picumnus dii praesides auspieiis coniugali- 652 Anm. 2* S. 173 f. Vanicek, Etym. Wörterb. 
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d. lat. Spr. s S. 169. Griech.-lat. etym. Wörter}. ? Pollentia. Liv. 39, 7, 8 f. (567/187) ludis 
1 S. 538. Beckstein in der bei Alemona angef. Bomanis eo anno, quos P. Cornelius Cethegus 
Abhandlung S. 391. 394. Curtius, Grundz. d. A. Postumius Albinus faciebant, malus in cireo 
griech. Etym. 6 § 365 b S. 276 f.; anders Grafs- instabilis in Signum Pollentiae procidit atque 
mann S. 112 nr. 15). Mit Stercutius, mit dem id deiecit. ea religione moti patres et diem unum 
er bei dem Interpol. Serv. (Aen. 10, 76) identi- adiciendum ludorum censuerunt et signa dm 
ficiert wird, hat demnach Pilumnus nichts zu pro uno reponenda et novum auratum facien- 
thun. Picumnus wird ebenfalls falsch mit Ster- dum. Sp. 183, 23ff.; vgl. Sp. 186, 63 ff. 
culinius identificiert und als ein Gott des *Porrima. Ovid. f. 1, 633 ff. (von der Feier 
Düngens hingestellt (Serv. Aen. 9, 4). Name lo der Carmentalia) Porrima placatur Postverta- 
und Bedeutung dieses Gottes wird durch die que, sive sorores | sive fugae cömites, Maend'i 
Ansicht Hartungs (Bei. d. Böm. 2 S. 175 f.): 'Es diva (d. i. Carmenta), tuae. | altera quod porro 
ist wahrscheinlich, dafs auch Picumnus, der fuerat cecinisse putatur, | altera versurum post- 
stete Gesellschafter des Pilumnus, eine solche modo quicquid erat. Interpol. Serv. Aen. 8, 336 
Waffe führte, und die Form seines Namens alii huius (der Carmentis) comites Porrimam et 
scheint dies anzudeuten. Pinna (welches Wort Postvertam tradunt, quia vatibus et praeterita 
wahrscheinlich aus picna verändert ist) nannte et futura sunt nota. Sp. 177, 33 ff. Da Postverta 
man im älteren Latein die Schärfe der Axt' (s. d.) als Indiges bezeugt ist, kann es keinem 
(Quint. 1, 4, 12, wo aber von pinnum, nicht Zweifel unterliegen, dafs auch Porrima nicht 
von pinna die ßede ist), 'm.*Qog bedeutet so 20 ein Beiname der Carmenta (Härtung, Bei. d. 
viel als wie acer oder acerbus, nviaam im Grie- Böm. 2 S. 199, der auch 'Antevorta, Postverta 
chischen, pinso im Lateinischen, pinashmi im und Prorsa so erklärt; H. Ptter z. d. St. des 
Indischen heifsen stofsen, stampfen: davon Ovidius; vgl. auch Marquardt, Staatsverw. 3 2 
scheint die xi'eaa — pica benannt zu sein, deren S. 19. Wissowa s. v. Carmenta in Bd. 1 Sp. 863, 
Schnabel eine lebendige Hacke ist' nicht rieh- 4 ff. 854, lOff. und dagegen das Sp. 174, 31 ff. 
tig erklärt. Pic-u-mnu-s ist ein Participium Gesagte), sondernder Name eines selbständigen 
von spicere (Pic-u-mnu-s aus *pic-o-meno-s für Indiges ist. Die beiden Stellen zu Grunde lie- 
*spic-o-meno-s; vgl. Corssen, Krit Beitr. z. lat. gende Etymologie sowie die ganze Auffassung 
Formenl. S. 457 f. Ausspr. I 2 S. 528. 2 2 S. 173. des Wesens der Porrima und Postverta als 
Vanieek, Etym. Wöiterb. d. lat. Spr. 2 S. 333. 30 Schicksalsgöttinnen, welche in die Zukunft 
Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 1174. Bechstein und in die Vergangenheit schauen (s. Ante- 
a. a. 0. S. 388 f.; anders Grafsmann a. a. 0.) vorta), ist aber falsch und wie die Erzählung 
und bedeutet wie Picus (*spic-us), mit dem von den beiden Göttinnen als Schwestern und 
Picumnus eng verwandt, aber nicht identisch Begleiterinnen der Carmenta ein Erzeugnis ge- 
(Non. S. 518 Picumnus et avis est Marti dicata, lehrter Forschung (vgl. Sp. 187,25ff.). Wie der 
quam picum vel picam vocant; Härtung, Bei. Name (Porrima eine Bildung mit dem Super- 
d. Böm. 2 S. 173 f. Schtvegler, B. G. 1 S. 214. lativsuffix -imo von porro, vgl. Corssen, Krit. 
233 f. , Preller, B. MM S. 375 f. Bubino, Bei- Beitr. z. lat. Formenl. S. 402. Grafsmann S. 113 
träge z. Vorgesch. Italiens S. 2,10 Anm., der nr. 17. Vanieek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr.* 
auch Pilumnus mit Gerhard in Hyperboreisch- 40 S. 157. Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 490) 
röm. Studien für Archäologie 2 S. 96 Anm. 26 zeigt, ist Porrima vielmehr wie Antevorta und 
als = Faunus betrachtet) ist, den 'Späher', Prorsa (s. d.) der Indiges einer nach vorwärts 
den 'Vorsorglichen', also zunächst einen länd- gewandten, Lage des Kindes bei der Geburt 
liehen Schutzgeist, dann einen Beschützer des (Kopfgeburt), wie schon Preller (B. M. 3 1 
Kindersegens. Der Auffassung Prellers (a. a. 0.), S. 406) richtig erklärt hat. Vgl. Sp. 182, 11 ff. 
dafs in Picumnus und Pilumnus die Volkstum- Postverta (Postvorta Macrob.). Varro 
liehe Unterscheidung 'der zwei nahe ver- (14. Buch der Antiq. rer. div.) bei Gell. 16, 
wandten, sonst oft verwechselten' (?) 'Vögel, 16, 4 ff. (Sp. 138, 32 ff.) ' quando igitur . . . 
des Stänkers Wiedehopf ... und des Stampfers contra naturam forte conversi in pedes bra- 
Specht' zum Ausdruck gelange, kann man nach 50 ehiis plerumque diduetis retineri solent aegrius- 
dem Vorstehenden nicht beistimmen. Wenn que tunc mulieres enituntur, huius periculi 
Picumnus und Pilumnus als ein Brüderpaar deprecandi gratia arae statutae sunt Bomae 
bezeichnet werden (Serv. Aen. 9, 4), und Pi- duabus Carmentibus (s. Sp. 171, 3 ff), quarum 
lumnus als Gemahl der an der Küste von La- altera Postverta cognominata est, Prorsa altera 
tium gelandeten Danae, Vater des Rutuler- a recti perversique partus et potestat« et no- 
fürsten Daunus (Bd. 1 Sp. 964, 59 ff.) und mine.' Demnach hat Gothofredus bei Tertull. 
Grofsvater des Königs Turnus von Ardea gilt ad nat. 2, 11 sicher richtig ergänzt perverse 
(Verg. Aen. 9, 3 f. 10, 76. 619. 12, 83. Serv. nato fpartu Postvertae, recte vejro Prosae Cor- 
TM. 10, 76. 619. 12,83 und Interpol. Serv. zu mentis esse provinfeiam volueruntj. Sp. 143 
10, 76; s. das Nähere Bd. 1 Sp. 948, 37 ff), 60 Z. 14. Die Postverta war also der Indiges der 
so sind dies Erzeugnisse gelehrter Legenden- rückwärts gewandten Lage des Kindes bei der 
dichtung (s. Sp. 187, 25 ff.). Denselben Ur- Geburt (Steifsgeburt), wie es auch der Name 
sprung gelehrter Bearbeitung hat die An- deutlich ausdrückt (vgl. zu demselben Grafs- 
gabe des Interpol. Serv. Aen. 9, 4 quidam mann S. 108 nr. 1. Vanieek, Etym. Wörterb. 
Püumnum et Pitumnum (lies Picumnum) Ca- d. lat. Spr* S. 274. Griech.-lat. ttym. Wörterb. 2 
storem tt Pollucem aeeipiunt: non nulli lau- S. 926). Bei Ovid. f. 1, 633 ff. und Interpol, 
dum (? s. Thilos Bemerkung im krit. Apparat Serv. Aen. 8, 336 erscheint Postverta mit Por- 
z. d. St.) deos. rima als in die Vergangenheit schauende 
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Schicksalsgöttin und Schwester und Begleiterin GotJwfredus). August. 6, 9 adest . . . dea mater 

der Carmenta, bei Macrob. Sat. 1, 7, 20 mit Prema . . . adest dea Prema, ut subacta, ne se 

Antevorta (s. d.) ebenfalls als Schicksalsgöttin commoveat, conprimatur. Sp. 143/144 Z. 66. 

im angegebenen Sinne; hierüber vgl. das bei Zur Bezeichnung mater s. Sp. 186, 61ff. Zum 

Porrima Gesagte. Bei dem Interpol. Serv. Aen. Namen vgl. Grafsmann 8. 108 nr. 1. 

1, 720 dieitur etiam Obsequens Venus, quam Promitor der Gott, welcher dem Heraus- 

Fabius Gurges post peractum bellum Samniti- nehmen (promere) des Getreides aus dem 

cum ideo hoc nomine consecravit, quod sibi fue- Speicher, jedenfalls (wie Marquardt, Staatscerw. 

rit obsecuta: hanc Itali ^Postvotam dicunt 3* S. 8 erklärt) um e8~%ur neuen 8aat auszu- 
stellt Fr. Scholl Postvortam her. 10 fahren, vorsteht; er wird nach dem Sp. 181, 7ff. 

Pota s. Vica Pota. mitgeteilten Fragmente des Fabitu Pittor bei 

Potina die Göttin des Trinkens der Kinder, dem Interpol. Serv. georg. 1, Jl vom Flamen 
welcher die nutrices opfern, cum prima potione bei der Darbringung des sacrum cereale an- 
initiarent pueros, Varro Gatus de liberis edu- gerufen. Vgl. Sp. 181, 41 ff. Zum Namen vgl. 
candis beirNon. S. 108 s. v. Edusam = S. 480 Grafsmann S. 113 f. nr. 21. 
s. v. sacrificanttir, s. Edusa; Varro bei Donat. Prorsa, Prosa nach Varro bei Gell. 16, 16, 
Ter. Phorm. 1, 1, 16 (v. 49), s. Sp. 142, 19 ff.; 4 ff. (Prorsa . . . a recti . . . partus et potestate 
Tertull. ad nat. 2, 11. August. 4, 11 (diva et nomine; s. Postverta) und Tertull. ad nat. 
Potina). 34. 6,9. Sp. 143 Z. 30; vgl. Sp. 167, lff. 2, 11 (perverse nato [partu Postvertae, rede 
und zur Bezeichnung diva Sp. 185, 61 ff. Bei 20 vcjro Prosae Carmentis esse provinfciam w- 
Donatus a. a. Ü. ist Potica überliefert; aber lueiuntj) die Göttin der richtigen, nach vor- 
die Übereinstimmung der übrigen angeführten wärts gewandten Lage des Kindes bei der Ge- 
stellen in der Form Potina zeigt, dafs Potica burt (Kopfgeburt). Sp. 143 Z. 15. Vgl. Sp. 171, 3ff. 
nur ein Fehler der Überlieferung sein kann Varro (a. a. 0.) giebt an, dafs sie, wie Post- 
(beibehalten von Corssen, Ausspr. 2 S S. 205). verta, einen Altar in Rom hatte. Zum Namen 
Zum Namen vgl. Grafsmann S. 111 f. nr. 13. (Prorsa = Provorsa von *provojtere) vgl. Va- 
Vanicek, Etym. Wörterb. d, lat. Spr. 2 S. 146. nihek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr.* S. 274. 
Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S.453. S. Potua. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 926. 

Potua die Göttin des potus im allgemeinen, Puta die Göttin, welche , dem Beschneiden 
Arnob. 3, 25 Victa et Potua sanctissimae victui so (putare) der Bäume vorsteht, Arnob. 4, 7. 8. 

potuique procurant. Sp. 148, 20ff.; vgl. Sp. 167, Sp. 148, 12 ff. Scheiffcle in Paulys Bealencycl. 

lff. Ambroseh (Beligionsbücher Heft 2 S. 236 6,1 s.v. Puta: 'Beiname der Ops'(!). Zum Namen 

= Abdr. S. 16), Georges (Lat- deutsch. Hand- vgl. Vaniceh, Etym. Wörterb. d. lat. Spr.' S. 171. 

wörterb. s. v. Potua) und Marquardt (Staats- Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 S. 644. 

verw. 3 ! S. 13 Anm. 6) halten Potua falsch für Redarator hat Marquardt -mit Salmasius 

identisch mit Potina (s. d.). S. auch Vica Pota in dem Sp. 181, 7 ff. mitgeteilten Fragmente 

am Ende. Zum Namen vgl. Grafsmann S. 108 f. des Fabius Pictor bei dem Interpol. Serv. georg 

nr. 1. Vanfcek an den bei Potina aa. 00. 1, 21 an Stelle des überlieferten Namens Re- 

Praestana. Arnob. 4, 3 Praestana est, ut parator mit voller Sicherheit hergestellt 
perhibetis, dicta, quod Quirinus in iaculi mis- m (Mommsen: Arator); Redarator ist der Gott 

sione cunctorum praestiterit viribus. Sp. 147, 33 f.; des zweiten Pfiügens (*redarare) des brach 

vgl. Sp. 167, lff. Die Zurückführung des Ur- liegenden Ackers vor dem Furchenziehen, wel- 

sprunges der Göttin auf einen Lanzenwurf chen der Flamen bei der Darbringung des 

des Romulus ist eine ätiologische Erfindung, sacrum cereale anruft, während Reparatur 

vgl. Sp. 187, 25ff. 0. Gilbert (Gesch. u. Topogr. d. nicht den durch die Reihenfolge der Götter 

Stadt Born im Altert. I S. 52) bringt (wie schon in jenem Fragmente geforderten Sinn ergiebt. 

vorher Eubino, Beitr. z. Vorgesch. Italiens S. 219 Vgl. Sp. 181, 41ff. Zum Namen vgl. Grafsmann 

Anm.) die Göttin 'Praestitia oder Praestana' S. 113 f. nr. 21. 

(s. Praestitia) mit den Lares Praestites in innere Rediculus. Als Hannibal i. J. 543/211 sich 
Verbindung (?); 'da der heilige Kirschbaum 50 Rom näherte, kehrte er plötzlich, durch näcbt- 

... als die Lanze des Romulus selbst galt, so liehe Visionen erschreckt, wieder um; an der 

scheint der Zusammenhang der Praestana oder Stelle, wo dies geschehen war, erbaute Corni- 

Praestitia mit dieser Stelle' (d. i. der Süd- ficius vor der Porta Capena beim zweiten 

westecke des Palatinus) 'unabweislich zu sein Meilensteine der Via Appia ein fanum des 

und daraus auch für die Ansetzung der ara Rediculus (Fest. S. 282 s. v. [Bediculi fanum]. 

der Lares praestites der Schlufs sich von selbst Paul. S. 283 s. v. Eediculi fanum, Plin. n. h. 

zu ergeben' (?). Bubino (a a. 0.) nahm an, 10, 122, der jene Gegend campus Rediculi 

dafs Praestana bei dem Kornelkirschbaume nennt). Da Varro in der menippeischen Satire 

verehrt worden sei. Zorn Namen (praestare) Äia^a^a: die Verscheuchung Hannibals einem 
vgl. Grafsmann S. 110 f. nr. 10. 60 Gotte Tutanus (s. d.) zuschreibt, so ist es 

Praestitia. Tertull. ad nat. 2, 11 habent wahrscheinlich, dafs der volle Name des Gottes, 

. . . [praestanjtiae Praestitiam u. s. w. Sp. 143 dem jenes Ereignis zugeschrieben wurde, Re- 

Z. 45; vgl. Sp. 167, lff. und Praestana. Zum diculus Tutanus oder Tutanus Rediculus war, 

Namen (praestes) vgl. Gorssen, Krit. Nachtr. wie der Gott, der die Ankunft der Gallier ver- 

z. lat Formenl. S. 249. Ausspr. 2 2 S. 429. Grafs- kündete, Aius Locutius (s. d.) hiefs. Vgl. 

mann S. 109 nr. 2. Sp. 176f. 182, 48ff. 186, 26ff. und über den Gott 

Prema mater. Tertull. ad nat. 2,11 (premai überhaupt die bei Ambroseh, BeUgionsbücher 

cod.Agobard., Prema mater Beifferseheid, Prema Heft 4 S. 36 f. Anm. 179 = Abdr. ö. 44 Anm. 
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„. angeführteLitteratur; unnützeErör^ngen K£^aÄ 

über Bedientes (und über Tutanus) von ScJmffele der K*™™Z> ° 39 f. ö g Haa8 ' e) bei August 

in P««!j/ S IfeaZmoj/cZ. 6 1 S. 422 s. v. Bed- (de JHP^^Tdta Eumina m{t Po ; pu lonia und 

CM ? MS . Zum Namen (redire) vgl. CÜrM«, *«*■ |' i° * a (ßd 1 Sp. 1569) zu den deae viduae. 

^achtr. Z. lat. Formenl 8. 263. £™/^ SÄSir/Vermutung (8. 422ff.) dafs 

S. 114. nr. 23. Vanieek, Etym. Worterb. d. tot. ™V™J*™ » eine beson dere Seite und ein 

Spr* S. 37. GriechAat. etym. Worterb. 1 8. 80. «le "urn^ Luperca war (vgl. 

Lumina die Göttin des Säugens der Kinder b««£ » r ™ S . 419) , TgL das Sp. 174, 81 ff. 
A«p»t. 4, 11 (diva Bnnuna) 81. »% '7^ 10 GeSwto Man«*ee Falsche über Rumina bei 
(diva Rumina). Bei Tertull. adnat. 2 11 Jest 10 besage ™a B^fcncyd. 6, 1 S. 564 f. s. v. 

edueatjrix et Levana (s. d.) et una Bumvna Schnee in ra y ^ mims vg l. August. 

ist der Name der Göttin von GothofredusvuA B*m**w W m ^ f 

voller Sicherheit hergestellt aus der über- M^^SJ f bei dem L erca i i upp iter 
lieferung des cod ^ Agobardinus runcmia (Am- 1™^™^^ als e in Paar von Hirten- 
brosch, BeligionsbucherJle&, 2 S. 235 - Abdi. au Eme Iun0 R 

S. 15 und Walz in Jtad« ..^«^ d -. «V, 1 . ge? BuS (Sosehr, Jimo ««d Hera 8. 49) 
S. 434 machen daraus eine Gottm Rucima [!]; °der Kumina ^ K ' onjektur stat t der hand- 

Beifferscheid schreibt JBwufcia, mit Unrecht beruht nur ^^^ P(mana bei ^™&. 
denS die Göttin dieses Namens hat , eine , gw« f™™ ™ o) wuHo Fluvionia, nullajPo- 
andere Bedeutung [s d.]). Sp. 143/144 Z 29 20 *di > (vo J u s w- {Preller jj. M ..- 

Bezüglich der Verehrung der Gottm giebt «°"°» "* A f 5 y will iMC ; Ma für Pomana 
Varro r. r. 2, 11, 5 an «o» «^"» . "T L^Zam Hamen, der von Farro zweifellos 
«km», ideo aput divae Bummae so S«*««^ W" ^ ^ ma =L mamma in Verbindung 
La/ »i«e cod. Marcianus, dit» erum mae "Ä™jT^ L Comen , Jfnt. Beör. *. tat. 
cod Paris 6842 A, diuae runniae cod. Lauren- g?t>racDt wiru • V S l2 ' S . 2 79. 364. Graß- 

tianus 51 4; JEtes^e die Vulgata) sacellum « Formen^. S 429 ^P-J ^^ 

pastoribus satam ficum «fr» mm so toi*«««- T^ i Vg 34 2. GriecÄ.-Zat. etym. Wörter*. 
^cari Zacte pro vino et [pro] lactenhbus. mamma d. tat . öp ■ ^ ^ d iecA ^ M- . 

ent» rumis n. s. w., woraus hervorzugehen 2 b. «n. w* , 
Scheint, dafs Rumina auch dem Säugen der so § 517 S.^52 1. 

Herden' vorstand; und in dem bei Cnmna " J^^^*, 8 (praefecerunt ergo . . . 

größtenteils mitgeteilten Fragmente , aus ^dem »«»ein*. ^ ^J^ ^ esf a , ter ra 

Catus de liberis educandis (fr. 7 S. 248 ^ Biese ^ZZtur, deam Buncinam. Sp. 146, 10 ff. Mit 
bei Non. S. 167 s. v. rumam s ^/ a % ' «^ Unrecht ist der Name der Göttin von Beiffer- 
man wie der Cumna so auch der Rumina Um ^ cht ^ ^ n g n u 

nicht mit Wein, sondern mit Milch opterte scnew, ^ Eumma zu le!en 

propter rumam id est prisco vocabulo mammam {^^teUt worden, s. Rumina. Runcina 
^asfelbe berichtet von den Opfern an Bumina st, *»gg^ '™ ^ h die Ste ii e des 

Piutarcft. j. r. 67 und Bom. 4 (wo m den J e^j. ott, a ^ ^^^ 

Worten *«l »w «»« «ue J««^,.« ^vvn- 40 ^^T^ die Bedeutung mähen hat, 

afov fonieliüJ««» *o«w«cw .owjMtfw« ■ «»- ; o e " t U heirst eB mten (Georgs im Lat.-deutsch 
pM«, selbstverständlich zu schreiben ist JW- g»«™^^ v . B l nci Z. Härtung, Bei. d 
llvav, wie die Überlieferung in den quaest. ^«^° g te ^ 2 Schei ff de i n p aM Zj/s Bealencycl. 
rom. richtig bietet; an beiden Stellen ist ohne Born 2 8. 188. * C W ^. Ä M 3 

Zweifel Farro die Quelle). Mit dem sacellum 6 1 |. 666^y. a*^ ^^ - 

der Bumina stand die nach der Gottin be to. Namen L ffra/ - 

nannte ficus Ruminalis (vgl. « B F«»rro *• • ^to de s Ja ^ ^ £t»m. TT* ter 6 

!' 2 5 6 4 6 .*?: küLT™ t^BLlf |W s. 242. ^..a, -^ ™**. 2 

8 242. Seht«»!«-, B. O. 1 S. 385. 392f 420. *- ^f^fj ^ 18 (dec neben Rusina eine 
Preller, B. M.h S. 418 f. 2 8. 342 , vgl. Bomn- »«« eistietende Form Burina anführt), 
lus) in Verbindung (SehweglerS.fi f); beide mcht existierenae i zusam men von 
zusammen befanden sich dicht bei dem Lupercal B us0 ^ n es m bei einem ' Opfer an Tellus und 
am untersten Abhänge des Cermalus (Varro g ™hceB v ^^ bgi 
l. I. a. a. 0.) an der Nordwestseite des Pala- TeUumo ang wft ^ Etymologie 
tinus (vgl. Becfcer Topogr. S. 292 ^fl . 417 I ^ * V . ^^ ? gMO i ««ws, 
Gilbert, GescÄ. ««d Topogr. d. Stadt Born 1 JK«tm ^a. j * Mutter Erde ,. et , o2 . 
S. 53ff. Bichter in Ba»«e»fer. Derfma? d. co ««wt, ««^^ ^ Binnig {H artung Bd. 
Mass. Altert. 3 S. 1482, in Mullers Banfbjl- wntur ist ^ , K<bkkehrer , .„, 
fctass. Altert, Wiss. 3 S 823 f.). Jedenfalls war, J^"^^,,,. verk ürzt' ; Georges, Lat- 
wie Gilbert (a. a. O. S. 56) bemerkt, das Heilig- ^* oa z andwörtero . s . v. Busor: 'die Gott- 
tum uralt und hat auf die ganze Ausbildung ^f er ™^äMgen Wiederkehr aller Er- 
der Saee von den Zwillingen Romulus und heit der , re g e ™^ lsl g; 17 , 44ff) der Name 
BemusTvoTWer Na hrnnj unter der ficus Zeugnisse ^ !]; v^l g-»^*^ ( d .) 
Bumin^is durch eine Wölfin u s. w ^ eme ^ geht »twede ^ ^^^ ^ ^ den 
deutende Einwirkung ausgeübt (vgl. aucn u. ». w. 
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Nahrungspender, oder er ist von rus gebildet, er von einer Secia, einer dem Schneiden des 

so dafs dieser Gott das männliche Gegenstück Getreides vorstehenden Göttin, bei Tertull. 

zu Basina (s. d.) wäre. a.a.O. spricht [! ; also etwa nur irrtümlicher- 

Sarritor, besser Saritor zu schreiben (vgl. weise Seia statt Secia?]; und a. a. 0. S. 918 
Fleckeisen in N. Jhrb. f. Ph. 60, 1850 S. 262. s. v. Segetia scheint er anzunehmen, dafs Ter- 
97, 1868 S. 212; bei Serv. georg. 1, 21 bietet tullianus a.a.O. von Segetia spreche [!]; dafs 
eine Handschrift Saritor), der Gott des Be- bei Tertullianus von einer Göttin des Schnei- 
hackens (sarrire, besser sarire) der Saat zum dens Secia die Eede sei, meint Härtung, Bei. 
Herausschaffen des Unkrautes, welchen nach d. Böm. 2 S. 131 'Tertullian . . . scheint falsch 
dem Sp. 181, 7ff. mitgeteilten Fragmente des 10 verstanden zu haben, indem er die Secia zu 
Fabius Pictor bei dem Interpol. Serv. georg. einer Sessia macht'). Nach Macrobius (Sat. 1, 
1, 21 der Flamen bei der Darbringung des 16, 8) hielt in alter Zeit derjenige, der den 
sacrum cereale anruft. Vgl. Sp. 181, 41 ff. Namen der Seia aussprach, feriae. Bei Liv. 
Auch Serv. georg. 1, 21 (Sp. 129, 64 ff.) nennt 24, 47, 16 und 25 , 7, 6 wollte /. F. Böttcher 
den Gott; vgl. Sp. 147, 67 ff. Zum Namen durch unnütze Konjektur Seia herstellen. Über 
vgl. Grafsmann S. 113 f. nr. 21. Vanicek, Etym. die vermeintliche Fortuna Seia s. Bd. 1 Sp. 1510, 
Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 300. Griech.-lat. etym. 61 ff. Zum Namen (Se-ia von se- in se men 
Wörterb. 2 S. 1030. u. s. w.) vgl. Graßmann S. 109 nr. 2. Oorssen, 

Sator der Gott des Säens, Serv. georg. 1,21. Ausspr. I 2 S. 306. 417. Vanicek, Etym. Wörterb. 

Sp. 147, 67 ff. Zum Namen vgl. Grafsmann 20 d. lat. Spr. 2 S. 286. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 

S. 113 f. nr. 21. Corssen, Ausspr. I 2 S. 417. S. 977. 

Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 286. *Semonia eine Saatgöttin, wie der Name 

Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 977. (seinen, Se-m-on; vgl. Grafsmann S. 109 nr. 2. 

*Segesta eine Göttin der Saaten, Plin.n.h. Vanicek an den bei Seia aa. 00.) zeigt. 

18, 8 von der Zeit NumaB: hos enim deos tum Sp. 178, 20ff. In alter Zeit hielt derjenige, 

maxime noverant Seiamgue a serendo, Segestam der ihren Namen aussprach, feriae (Macrob. 

a segetibus appellabant, quarum simulacra in Sat. 1, 16, 8). Aus der lückenhaften Stelle 

Circo videmus; tertiam ex his nominare sub des Festus S. 309 s. v. supplicium ist zu ent- 

tecto religio est. Sp. 178, 29ff. Falsch sagt nehmen, dafs in alter Zeit bei Hinrichtung 

Bücheier (Archiv für lat. Lexikographie 1, 1884 so eines Bürgers der Semonia ein Sühnopfer ge- 

S. 114) c Zu seges gehört die Saatgöttin Se- bracht werden mufste. S. Tutilina. 

gesta, identisch mit der von seget abgeleiteten Sentia. August. 4, 11 dea Sentia sententias 

Segetia' (so auch Georges, Lat.-deutsch. H and- inspirando, zu den Göttern des Kindesalters 

wörterb. s. v. Segetia. Preller, B.M.*2 S. 223); gehörig; Sp. 143 Z. 64; vgl. Sp. 167, lff. Har- 

Segesta ist ein besonderer Indiges neben Se- tung {Bei. d. Böm. 2 S. 240) und Scheiffele (in 

getia, vgl. hierzu Sp. 167, lff. Zum Namen Paulys Bealencycl. 6, 2 S. 2695 s. v. Vitumnus) 

vgl. Grafsmann S. 110 nr. 7. Vanicek, Etym. nennen die Göttin falsch Sentina. Zum Namen 

Wörterb. d. lat. Spr. 1 S. 290. (von sent-ire) vgl. Grafsmann S. 108 nr. %. 

Segetia eine Göttin der Saaten, die dann Sentinus der Gott, der dem Kinde im 

angerufen wurde, cum . . . iam essent (sc. fru- 40 Mutterleibe Empfindung verleiht, Tertull. ad 

menta) super terram et segetem facerent, August. not. 2, 11. August. 7, 2. 3. Sp. 143/144 Z. 9; 

4, 8; 24. 34. 6, 21. Sp. 146, 10 ff. Nach Ma- vgl. Sp. 167, lff. Zum Namen vgl. Grafsmann 

crobius (Sat. 1, 16, 8) hielt in alter Zeit der- S. llOf. nr. 10. Vanicek, Etym. Wörterb. d. 

jenige, der den Namen der Göttin aussprach, lat. Spr. 2 S. 296. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 

feriae. Auf einer Münze der Salonina (Eckhel, S. 1018 f. 

Doctr. num. 7 S 419. Cohen, Med. imp. Salo- Septemontius. Tertull. ad nat. 2, 15 (Sp. 

nine 26 [Bd. 4 S. 466]) ist mit der Legende 146, 15 ff.) : etiam locorum urbis vel loca deos 

Deae Segetiae eine Frau r deboutdans un temple arfbitramini , Ianum] patrem (et diva arquis 

ä quatre colonnes, nimbee, tenant de deux est Iana) et montium Septem Septemontium. 

mains son voile au-dessus de sa tete' abge- 50 Im cod. Agobardinus steht montium septe- 

bildet; soll dies der alte Indiges Segetia sein? montium; Septem hat Öhler hinzugefügt. Preller 

Zum Namen vgl.Gra/s»ia»wS.109nr.2. Vanicek, (B. M. 3 2 S. 221) sagt, nachdem er von den 

Etym. Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 29.0. Griech.-lat. in der Stelle genannten Gottheiten Ianus, 

etym. Wörterb. 2 S. 989. c Diva Arquis' (s. Sp. 180, 57 ff.) und Iana 

Seia eine Göttin der Saat, die man anrief gesprochen hat: 'Dann wurde vermuthlich das 

sota frumenta quamdiu sub terra essent, August. sehr alte städtische Fest Septimontium er- 

4, 8. Sp. 146, 10 ff. Plinius (». h. 18, 8) er- wähnt'; nicht bestimmter drückt sich Bouche- 

wähnt sie mit Segesta (s. d.), von der Zeit Nu- Leclercq (Les Pontifes S. 35) aus : ' Le Septi- 

mas sprechend, und giebt an, dafs sie ein Bild . montium de la Rome primitive et les colhnes 

im Circus hatte (vgl. Sp. 186, 63 ff.); daher hat 60 de la Rome historique avaient leurs patrona.' 

Scheiffele (in Paulys Bealencycl. 6, 1 S. 912 s. v. Nichts hindert aber, in der Stelle des Ter- 

Secia) bei Tertull. de spect. 8 columnae Sessias tullianus einen Gott Septemontius zuerkennen; 

a sementationibus, Messias a messibus, Tutulinas ein solcher entspricht einerseits ganz dem 

a tutelis fructuum sustinent, wo offenbar von Charakter der Indigetes als Verkörperungen 

denselben Bildsäulen im Circus die Rede ist, von Begriffen (Sp. 174, 81 ff. ), anderer- 

das Sessias wohl richtig in Seias verbessert seits der durchaus geschlechtlichen Auffassung 

(Beifferscheid hat Sessias im Texte beibehalten; dieser Gottheiten. Die vorstehende Annahme 

übrigens verbessert Scheiffele a.a.O. Seia, wo hat zur Voraussetzung, dafs das Wort Septem 
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mit Recht von Öhler hinzugefügt ist. Man Hälfe leisten, nämlich Volcanus, (Iuturna), die 

könnte indes die Worte noch in anderer Weise Nymphen und Ops Opifera , stattfindenden 

zu emendieren versuchen, indem man den Fehler sacrificium publicum (Fasti arvales in Ephem. 

an anderer Stelle suchend schreibt et montium epigr. 1 S. 35. C. I. L. 6, 2295) auch Stata 

Septem Montinum oder et Montinum Septem mater verehrt worden sei; doch ist dies un- 

montium, wonach eine Erwähnung des Indiges beweisbar. Die Göttin erwähnt auch Cicero 

Montinus (s. d.) in den Worten enthalten wäre. {de leg. 2, 11, 28). Verschiedene falsche Auf- 

?? Serra. S. Sp. 184, 61 ff. fassungen der Stata mater stellt Scheiffele in 

Spiniensis (die-schlechteren Handschriften Paulys Reahncycl. a. a. 0. zusammen (hinzu- 

Spinensis) der Gott der Dornen (spinae), den 10 zufügen ist Preller, Die Regionen der Stadt 

man anfleht, dafs er dieselben aus dem Acker Mom S. 84 Anm. *)) ; unhaltbare Ansichten 

entferne, August. 4, 21. Sp. 148, 8 ff. auch bei 0. Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. Stadt 

1 Stata mater die Göttin, die bei Feuers- Bom 1 S. 256 f. Anm. 2. Zum Namen vgl. 

brünsten das Feuer zum Stehen bringt. Sp. 183, Graftmann S. 110 nr. 7. Curssen, Ausspr. 1* 

8 ff. Fest. S. 317 Statae matris simulacrum in S. 414. 416. 2 2 S. 429. Vanicek, Etym. Wörterb. 

foro colebatur. postquam id -fcollastravit (Cutta d. lat. Spr.* S. 321. Griech.-lat. etym. Wörterb. 

stravit Huschke, Sulla stravit II. Jordan in 2 S. 1134. 

Ephem. epigr. 1 S. 231 und Topogr. d. Stadt Statanus und 

Bom 1, 1 S. 525f. Anm. 51), ne lapides igne Statilinus zwei Götter, welche den Kin- 

corrumperentur, qui plurimus (so Ursinus, plu- 20 dem das Stehen lehren. Beide zusammen 

rimis die Handschrift) ibi fiebat (so Ursinus, nennt Varro Catus de Hberis educandis (fr. 13 

fiebant die Handschr.) noctumo tempore, magna S. 249 Riese) bei Non. S. 532 s. v. Statilinum 

pars populi in suos quisque vicos rettulerunt (Sp. 130, 52 ff.), den Statilinus allein August, 

eius deae cultum. Die Stelle ist verschieden 4,21. Sp. 144 Z 32. 147, 52ff.; vgl. Sp. 167, lff. 

aufgefafst worden; im Gegensatz zu der Er- Eine von Walz (in Paulys Bealencycl. 6, 1 

klärung Hartungs (Sei. d. Rom. 2 S. 110) und S. 435) erwähnte Statana giebt es nicht. Zu 

Scheiffeles (in Paulys Realencycl. 6, 1 S. 1394 den Namen vgl. Grafsmann S. 111 nr. 11 (Sta- 

s. v. Stata Mater), dafs das Bild der Göttin tanus). S.lllf.nr.l3(woeinenichtexistierende, 

auf dem Forum allnächtlich durch angezündete auch von Härtung, Bei. d. Bom. 2 S. 241 an- 
Feuer verehrt, und dafs nach der Pflasterung so gegebene Form Statulinus neben Statilinus auf- 

des Forums dieser Dienst, um das Pflaster gefuhrt wird). Vanieek, Etym. Wörterb. d. lat. 

nicht zu verderben, in die einzelnen Stadt- Spr.* S. 321. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 

quartiere verlegt worden sei, und der Auf- S. 1134 (Statulinus!). 

fassung Prellers (B. M. s 2 S. 153), dafs die Statina eine Göttin, welche den Kindern 

Göttin 'sowohl die Häuser als das Strafsen- das Stehen lehrt, Tertull. de anima 39 : prima 

pflaster gegen seine' (des Feuers) 'verheeren- . . . constitutio infantis super terram Statinae 

den Wirkungen schützte. Das erste Beispiel deae (Gelenius. statim qedeae cod. Agobard.) 

eines Bildes dieser Stata Mater sah man auf sacrum est; danach hat Öhler jedenfalls richtig 

dem Forum, nachdem dieses'durch Cotta ge- den Namen der Göttin ad nat. 2,11 statuendi 
pflastert worden war' sagt Jordan (Ephem. 40 infantis Staflina . . .] est hergestellt (Statilina 

epigr. a. a. 0.) 'vides illum quiscumque fuit Gothofredus, vgl. Marquardt, Staatsverw. 3 2 

stravisse hoc est deposuisse statuam, ut ar- S. 13 Anm. 11). Sp. 143/144 Z. 32;. vgl. Sp. 167, 

bores aliaque id genus sterni dieuntur, quo lff. Zum Namen vgl. die bei Statilinus an- 

facto vicatim dea illa coli coepta est'. Auf gegebeue Litteratur und Corssen, Ausspr. I 2 

jeden Fall ergiebt sich aus der Stelle, dafs S. 415 f. 2 2 S. 152. 429. 

die Göttin zum Feuer in Beziehung stand, Sterculinius ein Gott des Düngens, Serv. 

dafs ein Bild von ihr auf dem Forum verehrt, georg. 1, 21 (Sp. 129, 64ff.): a stercoratione 

und später der Kult der Göttin in die einzelnen Sterculinius (so cod. Caroliruhens. 116; ster- 

vici übertragen wurde. Die letztere Angabe culinus cod. Hamburg. 52; stercilinius cod. 
des Festus wird durch eine Anzahl von Wid- 50 Lemovicens. ; sterquilinius codd. Parisin. 7959, 

mungsinschriften an Stata inater (C. I. L. Vatican. 3317, Monacens. 6394). Sp. 147, 67 ff. 

6, 763—766; 802 Volcano Quicto Augusto et Bei Serv. Aen. 9, 4 wird Picumnus falsch mit 

Statae Matri Augustae sacrum u. s. w.; über Sterculinius (so cod. Caroliruhens. 116, codd. 

die Verbindung des Vulcanus mit Stata mater Sangaliens. 861 und 862, cod. Lipsiens. rep. I 

vgl. Preller S. 153f.) insofern bestätigt, als nr. 36b; sterquilinius cod. Reginens. 1674, cod. 

dieselben von Magistri vicorum dargebracht Monacens. 6394; stericulinius cod. Hamburg. 52) 

sind: diese Beamten, die in den ersten Jahren identificiert, s. den Wortlaut der Stelle bei 

ihres Bestehens, d. h. bis zum Jahre 6 n. Chr., Piluranus. Die neueren Gelehrten nennen den 

den Feuerlöschdienst versahen, werden wohl Gott vielfach nach den verschiedenen Lesarten 
im Zusammenhange damit den Kult der Stata 60 der Handschriften Sterculinus (z. B. Preller, 

mater besorgt haben (Marquardt, Staatsverw. R. M." 1 S. 375), Stercilinus (z. B. Härtung, 

3 a S. 205). Weitere Widmungen an Stata mater Reh d. Bom. 2 S. 128. Scheiffele in Paulys 

CLL. 6,762. 11, 3321 [Statae Augustae Matri Bealencycl. 6, 1 S. 1417 Anm.**; im cod. Le- 

sacrum u. s. w.); gefälschte Widmung Statae movicens. steht aber stercilinius), Sterquilinius 

Fortunae Augustae u. s. w. C. L. L. 11, 59* (z. B. Schwegler, B. G. 1 S. 234. Marquardt, 

(falsae). Marquardt (a. a. 0. S. 9 Anm. 2) Staatsverw. 3 S S. 17; Sterquilinus Scheiffele 

scheint anzunehmen, dafs bei dem am 23. Au- a. a. 0.). Zum Namen vgl. die bei Stercutus 

gust für die Götter, welche bei Feuersbrünsten angeführte Litteratur. 
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? Stercutus (Sp. 183, 29ff.) ist die der bes- gebildete Narnensform betrachten (Jordan in 
seren handschriftlichen Überlieferung ange- Prellers B. M." 2 S. 11 f. Anm. 3 über diese 
hörige Namensform eines Gottes des Düngens Form: 'vielleicht spielend und vulgär'; vgl. 
an folgenden Stellen: Plin. n. h. 17,50. Lactant. zu derselben Grafsmann S. 114 nr. 22. Vanicek 
inst. div. 1,20,36 (stercutus codd. Parisin. Reg. und Corssen a. aa. 00.), während die häufig 
1663. Parisin. 1664. Parisin. Puteani 1662 von angeführte Form Sterculius (z. B. bei tertull. 
zweiter Hand; stercus cod. Bononiens. 701; apol. 25 in alten Ausgäbet), von Guthofredus 
sterculus codd. Palatino -Vatioanus 161. Parisin. ad nat. 2, 17 unnütz hergestellt; aufserdem 
Puteani 1662 von erster Hand, Valentianens. z. B. bei Härtung, Bei. d. Rom. 2 S. 128. 
140) und inst. epit 16(21), 2. Macrob. Sat. 10 Scheiffele in Paulys Bealeneycl. 6,1 SI1417 
1, 7, 25 (acc. stercutum die mafsgebenden Hand- s. v. Sterculius. Grafsmann S. 110 nr. 2e. 
Schriften cod. Bamberg. M. L. V. 5 nr. 9 von Bouche- Leclercq, Les Pontifes S. 36. Vanicek 
erster Hand, cod. Parisin. 6371; sterculium und Corssen a. aa. 00.; Klausen, Aen. u. d. 
cod. Bamberg, von zweiter Hand, von Eyssen- Penaten 2 S. 862 Anm. 1646 meinte sogar, 
hardt in den Text aufgenommen [!]); bei dafs an sämtlichen Stellen Sterculus oder Ster- 
Interpol. Sere. Aen. 10, 76 weisen die Lesarten culius herzustellen sei) durchaus schlecht be- 
strictus des cod. Ploriacens., structus des cod. zeugt ist (z. B. von zweiter Hand im cod. 
Autissiodorens., und gen. stricuti des cod. Bamberg, des Macrobius , s. vorher). Ster- 
Floriacens. auf ursprüngliches stercutus und cutus, der naturgemäfs als Erfinder des Düngens 
stercuti hin, während der cod. Turonens. ster- 20 auftritt (Plin., [Tertull. ad nat. 2, 9], Lactant. 
cutius und gen. stercutii hat (von Thilo in den mit epit, Macrob., Isidor., der ihm auch die 
Text aufgenommen). Die Form Stercutius wird Erfindung von Ackergeräten zuschreibt), wird 
von den besseren Handschriften geboten bei von Plinius als König und Sohn des Faunus 
August. 18, 15 und Isidor. or. 17, 1,3 (nach bezeichnet; er ist Vater des Picus (Interpol. 
der Ausgabe des Arevalus). Danach war also Serv. Aen.), der ihm nach Isidorus einen Altar 
der eigentliche Name des Gottes Stercutus in Rom stiftet. Augustinus erzählt (nach Varro, 
(Stercutus gebildet wie Nodutus, Matuta; vgl. wie vorher angegeben), dafs der Vater des 
zum Namen Grafsmann S. 110 nr. 7. Vanicek, Picus Sterees war, der das Düngen erfand: 
Etym. Wörterb. d. lat. Spr.* S. 312 f. Qriech- hunc quidam Stercutiumvocatum ferunt. Dieser 
lat. etym. Wörterb. 2 S. 1091 [an beiden Stellen 30 Sterces ist wohl sicher eine gelehrte Erfindung 
wie bei Georges, Lat.-deutsch. Handwörterb. s. (Jordan a. a. 0. vergleicht ihn mit den Albaner- 
v. Stercutus sicher falsch Stercutus]. Corssen, Königen [Aremulus u. s. w.]), wie es auch jeden- 
Beiträge z. ital. Sprachkunde S. 62) ; doch müssen falk die vorher genannten legendarischen Züge 
wir hauptsächlich auf Grund der Stelle des sind (vgl. Sp. 187, 25 ff.). Die Gleichsetzung 
Augustinus, die auf Varro de gente populi Bo- des Stercutus mit Saturnus (August, Macrob., 
mani zurückgeht (Buch 2 fr. f 22 bei H. Ktttner, Isidor.; danach Härtung, Klausen a. aa. 00. 
Varronische Studien. Halle 1865 S. 73, vgl. Walz in Paulys B ealencycl. 6,1 S. 437. Schwegler, 
dazu S. 40ff.), daneben eine Form Stercutius JB. G. 1 S. 233. Marquardt, Staatsverw. 3 ! S. 20. 
anerkennen (vgl. zu derselben Grafsmann S. 109 Preller, B. M. 3 2 S. 11; Ambrosch, Religions- 
l nr. 2 b. Vanicek und Corssen a. aa. 00.). Nun 40 bücher Heft 2 S. 242 Anm. 97 = Abdr. S. 22 
ist bei Tertull. apol. 25 Sterculus et Mutunus Anm. 97: c Dafs er eine Qualitätsbestimmung 
et Larentina provexit Imperium, weiterhin: des Saturnus gewesen, scheint sicher; aber 
quem coluerat Saturnus et Iupiter? aliquem, eben darum, weil er einer einzelnen Funktion 
opinor, Stereulum; ad nat. 2, 17 nimirum Ster- innerhalb des Machtgebietes jenes Hauptgottes 
culus et Mfutunus et Larentina provexit] hoc vorstand, kann man ihn nicht identisch mit 
imperium die Namensform Sterculus fast ein- demselben nennen' ; vgl. dagegen Sp. 174, 31 ff.) 
stimmig von den Handschriften überliefert (nur wie die des Pilumnus mit Stercutus (Interpol, 
apol. 25 haben an der zweiten Stelle einige Sero. Aen. ; s. oben Pilumnus) sind nicht minder 
Handschriften stercolum) und demgemäfs ad Erzeugnisse gelehrter Bearbeitung. Ein z. B. 
nat. 2, 9 quid Stercußus meruitj ad divinita- 50 von Härtung, Scheiffele und Vanicek (a. aa. 00.) 
tem? si agros stercoribus iuvando diligens fuit, angefühlter Stercenius beruht auf der von 
plus fimi fAuJgias conferebat von Bigaltius Daniel in der verderbten Stelle Interpol. Serv. 
richtig hergestellt worden (Beifferscheid hätte Aen. 11, 850 regis Dercenni] quidam -\dester- 
nicht der Ergänzung StercuflinusJ des Gotho- cenii (dencenu cod. Autissiodorens.), rege Ab- 
fredus durch Aufnahme in den Text den Vorzug originum, hoc momen fictumputant hergestellten 
geben sollen). Dafs hier wohl nicht, wie in Lesung de Stercenii (de Sterce Masvicius); da 
der Überlieferung des Lactantius (s. vorher), hierdurch aber die Schwierigkeiten der Stelle 
nur handschriltliche Fehler vorliegen, sondern in keiner Weise gelöst sind (vgl. Thilos Ver- 
ein Name Sterculus wirklich existierte, ergiebt mutung, dafs das ganze Scholion zu schreiben 
sich aus Prudent. perist. 2, 449 ff. Ianum bi- eo sei Lercennii] regis Aboriginum. hoc nomen 
frontem et Stereulum (so alle Handschriften) fictum est) , so mufs dieselbe aufser Betracht 
| colit senatus (horreo \ tot monstra patrum bleiben. 

dictre) \ et festa Saturni senis. Da nicht an- Stimula. Auguft. 4, 11 de stimulis, quibus 
zunehmen ist, dafs bei Tertullianus und Pru- ad nimium actum homo inpellitur, dea Stimula 
dentius ein anderer Gott gemeint sein könnte, nominetur; 4, 16. Sp. 148/144 Z. 47, unter'den 
als an den vorher angeführten Stellen, so Gottheiten des KindesalterB. Es ist selbst- 
müssen wir Sterculus ebenfalls als eine neben verständlich , dafs diese Göttin mit der bei 
Stercutus bestehende , aber ganz verschieden Ostia in einem Haine an der Tibermündung 

Koscher, Lexikon der gr. u. rom. Mythol. II. 8 
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verehrten Stimula = Semele (vgl. über dieselbe Tutilina die Göttin, welche das eingeheimste 
Mütter-Deecke, Etrusker 2 S. 78 und Scheiffele Getreide beschützt (August). Varro 1.1.5,163; 
in Paulys Bealencycl. 6, 1 S. 1427 s, v. SU- ders. Hercules tuam fidem (fr. 2 S. 148 Biese, 
mula, welche beide Göttinnen nicht recht aus- fr. 4 S. 184 Buch. 8 ) bei Non. S. 47 s. v. In- 
einander halten; Preller, B. M. 3 1 S. 324. lina. Tertull. de spect. 8, der von einem Bilde 

2 S. 366) nichts als den Namen gemein hat. der Göttin im Circus spricht {Tutulina cod. Ago- 
Zum Namen vgl. Grafsmann S. 108 nr. 1 ('besser bard.) ; August. 4, 8 (acc. tullinam cod. Corbeiens., 
aus stimulare, als unmittelbar aus Stimulus tutelinam cod. Monacens. 3831). Sp. 146, lOff. 
abzuleiten'). Vanieek, Etym. Wörterb. d. lat. Nach Maerdbius {Sat. 1, 16, 8) hielt in alter Zeit 
Spr. 2 S. 327. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 10 derjenige, welcher den Namen der Tutilina 
S. 1154. nannte, feriae; die Göttin ist wohl in der bei 

Strenia die Göttin, quae faceret strenuwn, Segesta mitgeteilten Stelle des Plinius (n. h. 
August. 4, 16; 11. Sp. 143 Z. 49, unter den 18, 8) bei den Worten tertiam ex his nominare 
Gottheiten des Kindesalters. Ein sacellum sub tecto religio est gemeint (dies ist deswegen 
Streniae lag an der Via sacra, Varro l. I. zu vermuten, weil sowohl bei Macrobius a. a. 0. 
5, 47. Fest. S. 290 f. s. v. sacram viam (vgl. als auch bei Augustinus a. a. 0. Seia, Segetia 
Ambrosch, Studien S. 3 f. 79. Becker, Topogr. und Tutilina in dieser Reihenfolge genannt 
S. 224 ff. 530. 0. Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. werden, Plinius aber von Seia und Segesta 
Stadt Born 1 S. 217 mit Anm. 5. 0. Bichter in vor jener tertia spricht; Härtung, Bei. d. Böm. 
Baumeisters Denkmal, d. klass. Altert. 3 S. 1448, 20 2 S. 131 bezog die Worte des Plinius auf Se- 
in Müllers Handb. d. klass. Altert. - Wiss. monia). Wahrscheinlich ist aus der Angabe 

3 S. 762). Mit demselben hängt vielleicht zu- Varros (l. I. a. a. 0.): Porcius...de Ennio scri- 
sammen der lucus Streniae bei Symmach. relat. bens dicit eum coluisse Tutilinae loca auf ein 
15,1 S. 29 1,26 f. Seeck: ab exortu paene urbis Heiligtum der Göttin zu schliefen, welches, 
Martiae strenarum usus adolevit auctore Tatio da Bnnius auf dem Aventinus wohnte (s. Teuffei, 
rege, qui verbenas felieis arboris ex luco Streniae Gesch. d. röm. Lit.^ 1 §100,2), auf diesem 
anni novi auspices primus accepit (vgl. Gilbert Berge zu suchen wäre (vgl. Becker, Topogr. 
a. a. 0. Anm. 5); vgl. Iöhann. Laur. Lyd. de S. 165 f.). Manches Falsche über die Göttin 
mens. 4, 4, der von der Festfeier beim Amts- bei Scheiffele in Paulys Bealencycl. 6,2 S. 2267 
antritt der Konsuln berichtet: cpvXXa Ss düyvris 30 s. v. Tutelina. Gefälschte Widmung an Tuti- 
iäiSoaav, aiiSQ inälovv erq^vcc, ilg npiiv öai- lina C. I. L. 6, 6 nr. 3155* (falsae). Zum Namen 
fiovöe rivog ovtco nQoaayoQsvofiivng, ijzig ttpo- vgl. Grafsmann S. Ulf. nr. 13. Vanieek an 
QÖg iozi zäv vwimv. In beiden Nachrichten den bei Tutanus aa. 00. 

wird Strenia mit den zu Neujahr gewechselten Tutunus s. Mutunus Tutunus. 
strenae in Zusammenhang gebracht; in diesem Unxia ist bei Arnob. 3, 25 Name eines In- 
Sinne zählt Preller (B. M. s 2 S. 234) sie zu diges: wnetionibus ... superest Unxia. Sp. 147, 
den 'Heilgöttern'. Es läfst sich nicht ent- 36f. Vgl. Sp. 172ff., wo ausgeführt wird, dafs 
scheiden, ob die Strenia, nach welcher der der Indiges Unxia von Iuno Unxia verschieden 
lucus benannt war, im Grunde identisch ist ist. S. Preller, B. M. s 2 S. 217 und Iuno. 
mit der Strenia der Indigitamenta, oder ob 40 Vagitanus. Dafs es einen Gott Vagitanus, 
liier zwei verschiedene Göttinnen vorliegen. Indiges des vagitus der Kinder, gab, ist Sp. 171, 

Subigus pater der Gott, welcher bewirkt, 49 ff. gezeigt worden, wo nachgewiesen ist, dafs 
ut viro subigatur (sc. virgo), August. 6, 9; Varro bei Gell. 16, 17, 2 (Sp. 138, 48ff.) den 
Tertull. ad nat. 2, 11. Sp. 143/144 Z. 65. Zur deus Vaticanus, den <deus praeses agri Vati- 
Bezeichnung pater s. Sp. 185, 61 ff. Zum Namen cani, mit einem Vagitanus verwechselt, und 
vgl. Grafsmann S. 108 nr. 1. dafs dieselbe Verwechselung in den Auszügen 

Subruncinator der Gott des Jätens (*sub- aus Varro bei August. 4, 8 . . . Vaticano, qui 
runcinare), welchen nach dem Sp. 181, 7 ff. infantum vagitibus praesidet; 4, 11. 21 wieder- 
mitgeteilten Fragmente des Fabius Pictor bei kehrt. Sp. 143/144 Z. 23 (zu der Sp. 171, 60ff. 
dem Interpol. Serv. georg. 1, 21 der Flamen 50 angeführten Litteratur ist Scheiffele in Paulys 
bei der Darbringung des sacrum cereale anruft. Bealencycl. 6, 2 S. 2287 s. v. Vagitanus hinzu- 
Vgl. Sp. 181, 41 ff. Zum Namen vgl. Grafs- zufügen). Zum Namen vgl. Grafsmann S. 110 f. 
mann S. 113f. nr. 21. Vanieek, Etym. Wörterb. nr. 10. 

d. lat. Spr. 2 S. 242. Griech.-lat. etym. Wörterb. Vallonia die Göttin der Thäler, August. 

2 S. 820. 4,8. Sp. 145, 68 f. Zum Namen vgl. Grafsmann 

Tutanus. Varro Hercules tuam fidem (fr. 1 S. 110 nr. 2c. Vanieek, Etym. Wörterb. d. lat. 

S. 148 Riese, fr. 1 S. 184 Buch. 8 ) bei Non. Spr. ä S.267. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S.901. 

S. 47 s. v. Tutanus: ' noctu Hannibalis cum ? ? Vaticanus. S. Sp. 185, 25ff. 

fugavi exercitum, \ Tutanus ob tutandum Bomae Venilia. [Varro rerum divinjarum XIIII 
nuneupor; | haepropter omnes, qui laborant, eo de dis certis in Schol. Veronens. Aen. 10, 76 

invocant'. Sp. 175, 52 ff. 182, 48ff. Da sich (Sp. 139, 2 ff.) von Venilia: ' spes cum con- 

diese Angabe auf das bei Rediculus ange- ciliata non frustra esset et eveniss(et cre- 

führte Ereignis bezieht, so ist es wahrschein- dere) [. . Jbantur'; Tertull. ad nat. 2,11 [ha- 

lich, dafs der volle Name des Gottes Rediculus bent et Pavejntinam pavoris, spei Veniliam 

Tutanus oder Tutanus Rediculus war, s. Re- (so Gothofredus, speiue'neleiam cod. Agobard.). 

diculus. Zum Namen vgl. Vanieek, Etym. August. 4, 11 de spe quae venu Venilia. 

Wörterb. d. lat. Spr. 3 S. 111. Griech.-lat. etym. Sp. 143 Z. 42. Aus diesen Stellen geht her- 

Wörterb. 1 S. 314. vor, dafs Varro im 14. Buche der Antiq. rer. 
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divin. die Venilia unter den Indigitamenten- aus Varros 14. Buch der Antiq. rer. divin., bei 

gottheiten als eine Göttin der Hoffnung auf- Tertullianus und Augustinus als eine Göttin der 

geführt und ihren Namen von venire abgeleitet Hoffnung, des Verlangens, vielleicht nicht ohne 

hatte. Aufserdem hatte er aber noch andere den Nebenbegriff der Liebe, denn Preller (a,. &. 0. 

Deutungen der Göttin aufgestellt: August. 7,22 Anm. 1) und Vanicek (Griech.-lat. etym. Wörterb. 

iam utique hdbebat Salaciam Neptunus uxorem a. a. 0.) haben offenbar richtig den Namen 

. . . ut quid Uli adiuneta est et Venilia . . .? Ven-ilia mit Ven-us (vgl. Preller 1 S. 435) in 

. . . 'Venilia' inquit (sc. Varrö) ' unda est, Zusammenhang gebracht. Für die Deutungen 

quae ad litus venit; Salacia, quae in salum der Göttin waren vermutlich die falschen Ety- 
redit' (= Thesaur. nov. latinitatis bei Mai, 10 mologieen des Namens das Bestimmende. Bei 

Glass. Auct. 8 S. 604 unde Varro 'Venilia est' Vergilius (Aen. 6, 90. 10, 76; 10, 615 f. 12, 22. 

inquit 'unda u. s.w.), vgl. Varros Worte in 90. 933 f.; 12, 138. 222. 813. 844; vgl. Serv. 

den Schol. Veronens. a. a. 0. 'quam deam cum Aen. 12, 29. Serv. und Interpol. Serv. Aen. 

Neptuno eoniungunt' ; etwas anders l. I. 6, 72 12, 189) ist Venilia, die Schwester der Amata 

Venelia a veniendo et vento illo, quem Plautus (Serv. Aen. 6, 90. 12, 29; über Amata s. Bd. 1 

dicit (Cist. 1,1, 15 f.) 'quod ibi dixit qui secundo Sp. 266f.), Gattin des Rutulerfürsten Daunus 

[vento] vectust tranquillo mari \ ventum gaudeo' . (Bd. 1 Sp. 964, 59 ff.) und Mutter des Turnus 

Neben Varros Erklärungen (vgl. zu denselben und der Iuturna. Ovidius (met. 14, 333 f.) er- 

das Sp. 171, 44ff. Gesagte) gab es noch andere: zählt, dafs Venilia auf dem Palatinus dem 
Interpol. Serv. Aen. 10, 76 sane hane Veniliam 20 Ianus die Nymphe Canens (Bd. 1 Sp. 850 f.) 

quidam Salaciam accipiunt, Neptuni uxorem: geboren habe. Diese Erzählungen sind wohl 

Salaciam a salo, Veniliam quod veniam det wie die Verbindung der Göttin mit Neptunus 

f negentibus (exigentibus ., Daniel, vehentibus als dessen Gattin und die verschiedenen Deu- 

F. Scholl, navigantibus oder egentibus Thilo; tungen Erzeugnisse gelehrter oder dichterischer 

sollte etwa zu lesen sein quod ventum det Erfindung (vgl. Bd. 1 Sp. 851, 9 ff. und oben 

navigantibus und somit die Stelle die Er- Sp. 187, 25ff.). 

klärungen Varros enthalten?); Schol. Veronens. ?? Verminus. S. Sp. 184, 29ff. 
a. a. 0.: [deam Veniliajm alii Venerem, quod Vervactor der Gott des ersten Pflügens 
in mari nata sit, alii nympham quam Graeci der Brache (vervagere), welchen nach dem 
Bovv^vrjv vocant. In allen Deutungen erscheint so Sp. 181, 7ff. mitgeteilten Fragmente des Fabius 
Venilia als Meeresgöttin, und in diesem Sinne Pictor bei dem Interpol. Serv. georg. 1, 21 der 
ist sie auch meistens von den neueren Ge- Flamen bei der Darbringung des sacrum cereale 
lehrten unter Beibehaltung der Namensablei- anruft. Vgl. Sp. 181, 41 ff. Zum Namen vgl. 
tungen der Alten aufgefafst worden, Härtung Grafsmann S. 113 f. nr. 21. 
(Bei. d. Rom. 2 S. 82f. 99; so auch Zeifs, *Vica Pota (Sp. 178, 15ff.), nach Ausweis 
Buperti [vgl. Scheiffele in Paulus Bealencycl. ihres Namens eine Siegesgöttin (Vic-a zu vic-tor, 
6,2 S.2442 s.v. Venilia]; Corsstn in Zeitschr. vi-n-c-ere u. s. w. gehörig: Corssen, Krit. 
f. vgl. Sprachforsch. 3, 1854 S. 300) hält sie Beitr. z. lat. Formenl. S. 61. Ausspr._ l 2 S. 88. 
für eine Göttin der Seewinde ('Venilia . . . aus 499. Grafsmann S. 108 nr. 1. Vanicek, Etym. 
einerlei Stamme mit ventus'), Klausen (Aeneas 40 Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 281. Griech.-lat. etym. 
u. d. Penaten 2 S. 783. 818. 878) und Scheiffele Wörterb. 2 S. 961; Pot-a zu pot-ens, potiri 
(a. a. 0.) für die Göttin der glücklichen An- u. s. w. gehörig: Corssen, Krit. Beitr. S. 80. 
kunft (also Venilia von venire). Zu venire Krit. Nachtr. e. lat. Formenl. S. 248. Ausspr. 
stellt den Namen auch Vanicek, Etym. Wörterb. I 8 S. 425. Grafsmann a. a. 0. Vanicek, Etym. 
d. lat. Spr. 1 S. 73 mit Hinweis auf August. Wörterb. d. lat. Spr. 2 S. 144. Griech.-lat. etym. 
7, 22 unda est quae ad litus venit, während er Wörterb. 1 S. 447. Curtius, Grundz. d. griech. 
Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 S. 883 Venilia Etym. 5 § 377 S. 282), hatte nach Zjm'ms (2, 7, 12) 
als 'Göttin der Hoffnung, des Verlangens' mit und Plutarchus (Publ. 10) ein Heiligtum in der 
venia (Gunst, Huld, Gnade, Erlaubnis, Nach- Nähe der Velia (infra Veliam et ubi nunc Vicae 
sieht, Verzeihung), Venus zusammenstellt. 50 Potae est, domus [des Valerius Publicola] in 
Preller (B. M. s 2 S. 121) hält Venilia für eine infimo clivo aedificata; Plutarchus sagt von 
der Liebesgöttin Venus verwandte Quellen- demselben Hause des Valerius onov vvv iegöv 
göttin (als eine 'Nebengöttin' [!] der Venus iaziv Ovhiaq Tlöxag ovofia^öfisvov); vgl. jim- 
bezeichneten Klausen a a. 0. 2 S. 1226 und brosch, StudienS. 120 f. Becker, Topogr. S. 249 ff. 
Scheiffele a,. a. 0. in unklarer Weise die Venilia). Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. Stadt Born 1 
AmbroBch (BeligionsbücherH.eft,2 S. 237 Anm. 51 S. 108 Anm. 1. S. 156 Anm. 2. Jordan, Topogr. 
= Abdr. S. 17 Anm. 51) trennte Venilia die d. Stadt Born 1, 2 S. 416. Bichter in Bau- 
Göttin der spes quae venit (Varro in Schol. meistere Denkmal, d. Mass. Altert. 3 S. 1489, 
Veronens. a. a. 0., Terlull., August.) von Venilia in Müllers Handb. d. Mass. Altert. -Wiss. 3 
der Gattin des Neptunus; der gleiche Name 60 S. 835. Die Göttin wird aufserdem von Cicero 
berechtige keineswegs, beide Göttinnen für (de leg. 2, 11, 28; vgl. dazu E. Hoffmann in 
identisch zu halten. Dies ist aber wohl nicht N. Jhrb. f. Ph. 117, 1878 S. 716f.) erwähnt; 
richtig; wir haben es hier offenbar mit mannig- ferner bei Seneca apocol. 9 Diespiter Vicae 
fachen Deutungen ein und derselben Göttin zu Potae filiuS . . . nummulariolus , allerdings in 
thun. Diese Göttin erscheint an denjenigen, scherzhafter Weise (Preller, B. M. s 2 S. 245 
Stellen, welche für die Ermittelung ihrer wirk- Anm. 1 vermutet, dafs hier eine Göttin des 
liehen Bedeutung allein in Betracht kommen, Erwerbs gemeint sei; vgl. auch Ambrosch, 
nämlich in dem oben angeführten Fragmente Studien S. 121 Anm. 72). Ascon. Pison. 52 

8* 
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S. 12, 8 K. u. Seh. sagt, von dem Hause des zona solvitur, . . . dea Virginiensis vocetur. 6, 9 
ValeriuB redend , tub Veliis ubi nunc aedis adest . . .. dea Virginiensis et dem pittr Subigus 
Victoriae est, nennt also der Sache nach ganz (s. d.) . . . adtst Virginiensis dea, ut virgini zona 
richtig die Vica Pota Victoria (von einem solcatur. Sp. 143/144 Z. 62. 
c Mifsverständriisse'[Gj;/öert a.a.O. S.108Anm.l] *Viriplaca die Göttin, welche die erzürnten 
kann ebensowenig die Rede sein wie von einer Männer besänftigt und Frau und Mann ver- 
Notwendigkeit der Umänderung des Namens söhnt, Valer. Max. 2, 1, 6, wo angegeben wird, 
Victoria in Vica Pota [Becker a. a. 0. S. 251]). dafs bei entstandenen Zwistigkeiten die Ehe- 
Zum Doppelnamen vgl. Sp. 186, 26ff. Jordan gatten in das Heiligtum der Göttin in Palatio 
(in Prelltrs B. M.» 2 S. 245 Anm. 1) erklärt, dafs » (vgl. Becher, Topogr. S. 421. Richter in Bau- 
bei Amubius 3, 25 Victa (s. d.) tt Potua (s. d.) meisters Btnkm. d. Mass. Altert. 3 S. 1484, in 
sanetissimae victui potuique procurant zu lesen Müllers Handb. d. Mass. Altert. - Wiss. 3 S. 828. 
sei Vica und fügt, hinzu 'es war also ein Gilbeit, Gesth. u. Topogr. d. Stadt Rom 3 S. 430) 
schlechter Witz, wenn man den veralteten gingen, dort wechselseitig ihre Anliegen aus- 
Namen nach seinem letzten Theil so umdeutete'; sprachen und versöhnt zurückkehrten. Sp. 177, 
ähnlich Georges, Lat. - deutsch. Handwörterb. 59 ff. Härtung {Hei. d. Hörn. 2 S. 39) will in 
s. v. Vica Pota, nach welchem Vica Pota = Viriplaca die Iuno erkennen. Zum Namen 
Victa und Potna, und E. Hoffmann a. a. O. vgl. Grafsmann S. 108 nr. 1. 
S. 716 Anm. 5: 'die Potica als diva potandi' Vitumnus der Gott, welcher dem Kinde 
bei Donut. Ter. Pharm. 1, 1, 15 (s. Potina) 20 im Mutterleibe das Leben verleiht, Tertull. ad 
'ist eben nur die dem trivialen Verständniss nat. 2, 11. August. 7,2.3. i^p. 143/144 Z.B. 
näber gerückte Pota, und wie auch Vica neben Der Name Vitu-mnu-s (für *Vito-meno-s) ist 
Pota die gleiche Ausdeutung und Umänderung das Participium (s.. über diese Bildungen die 
erfuhr, zeigt Amobius 3, 25' (s. Victa). Das bei Alemona angegebene Litteratur) eines vom 
Abgeschmackte ui.d Falsche solcher Annahmen Stamme in vita abgeleiteten Verbalstammes 
liegt auf der Hand. *vito-, vgl. Corssen, Ausspr. I 2 S. 435 Anm. 
Victa die Göttin des victus, Arnob. 3, 25 S. 528. 2 2 S. 174. Vanicek, Etym. Wörterb. d. 
Victa (so Sabaeus, vita die Handschrift, Victua lat. Spr. 2 S. 84. Griech.-lat. etym. Wörterb. 1 
Ursinus) tt Potua sanetissimae victui potuique S. 227. Beckstein in der bei Alemona an- 
procurant. Sp. 148, 20ff. Die Emendation des 30 geführten Abhandlung S. 391 f. 394; anders 
Sabaeus ist jedenfalls richtig, der Gedanke an Grafsmaxn S. 112 f. nr. 16 (eine daselbst neben 
Vica Pota (s. d. am Endn) ist durch die Er- Vitumnus aufgetührte FormVitunnus existiert 
klärung des Arnobius vollständig ausgeschlossen ebensowenig wie die von Georges, Lat.-deutsdi. 
(vgl. August. 6, 9 [Sp. 131, 17 ff.] deinde coepit Handwörterb. s. v. Vitumnus angeführte Form 
[sc. Varro\ deos alios ostendere, qui pertintretit Vitunua). 

non ad ipsum hommem, sed ad ea quae sunt Voleta eine Göttin des Willens, Tertull. ad 

hominis, sicuti est victus u. s. w.). Marquardt nat. 2, 11 unter den Göttern des Kindesalters. 

(Staotsrerw. 3 2 S. 13 Anm. 6) hält Victa falsch Sp. 143 Z. 40; vgl. Sp. 167, 1 ff. S. Volumna. 

für identisch mit Edusa (s. d.). Zum Namen Zum Namen vgl. Grafsmat.n S. 110 nr. 7. 
(Vic-ta) vgl. Grafsmann S. 108f. nr. 1 ('Victua, 40 Volumna eine Göttin des Willens, August. 

wie wohl statt des undenkbaren Victa ... zu 4, 21 unter, den Göttern des Kindesalters (ut 

lesen ist').- Vanicek, Griech.-lat. etym. Wörterb. bona vellent). Sp. 144 Z. 40; vgl. Sp. 167, lff. 

1 S. 227. Härtung (Bei. d. Böm. 2 S. 240) nennt die 

Viduus der Gott, der beim Tode die Seele Göttin, die er für Iuno hält (!), falsch Volumnia. 

vom Körper scheidet, Tertull ad nat. 2, 15 Preller (B. M. a 2 S. 212) unterscheidet: 'Diyus 

[Vijduus, qui ammam corpore viduet, quem Volumnus' (s. d.) 'und Diva Volumna ... sind 

intra muros cludi n[on admitjtendo damnastis, die Götter des Verlangens' (?) , 'während die 

woraus auf ein Heiligtum des Gottes anfser- . . . Diva Voleta mehr das sittliche Wollen 

halb der Stadt zu schliefsen ist. Sp. 145 Z. 72. (velle) im Gegensatze zu dem Nicht -Wollen 
Die Stelle des Cyprian. quod idola dii non 50 (nolle) ausdrückt.' Der Name Vol-u-mna ist 

sint 4: ut sit apud illos Viduus deus, qui anima ein Participium (s über diese Bildungen die 

corpus viduet, qui quasi feralis tt funebris in- bei Alemona angegebene Litteratur) von vol-o; 

tra muros non habttur, sed foris conlocatur et vgl. Grafsmann S. 112f. nr. 15. Corssen, Ausspr. 

nihilominus (is vel deus fügt Vonck hinzu), 1* S. 528. 2 2 S 171. Vanicek, Etym. Wijrterb. 

quia extorris factus damnatur ist eine alte, d. lat. Spr.* S. 265 f. Griech.-lat. etym. Wörterb. 

aus Tertull. ad not. 2, 15 genommene Inter- 2 S. 889. Beckstein in der bei Alemona an- 

polation der cyprianischen Schrift, s. Ascensus geführten Abhandlung S. 389. 

und Orbona. Härtung (Bei. d. Böm. 2 S. 90) Volumnus ein Gott des Willens, Minuc. 

will Viduus als Beinamen des Orcus auffassen; Ftl. Oct. 25; Tertull. ad nat. 2, 11 und August. 
andere unhaltbare Ansichten bei Scheiffele in 60 4, 21 unter den Göttern des Kindesalters (ut 

Paulys Bealencycl. 6, 2 S. 2593f. s. v. Viduus bona vellent, August.). Sp. 143/144 Z. 39; vgl. 

(= Pluto! u. s. w.). Eine von Bouche- Leclercq Sp. 167, lff. Härtung (Bei. d. Böm. 2 S. 240) 

(Les Pontifes S. 34) angeführte Göttin Vidua und Scheiffele (in Paulys Bealencycl. 6, 2 S. 2744 

ist nirgends bezeugt. s.v. Volumnus) halten Volumnus für luppiter 

Virginiensis (Virginensis cod. Monacensis (!; bei Scheiffele überdies falsche Auffassung 

lat. 3831) die Göttin, welche die Braut anruft, des Gottes). S. Volumna. Namensbildung 

wenn sie im Begriff steht, ihre Jungferschaft (Vol-u-mnu-s) wie bei Volumna, s. die daselbst 

preiszugeben, August. 4, 11 cum virgini uxori angegebene Litteratur. 
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Volupia die Göttin des behaglichen Wohl- 324 ff.; S. 502, Salonine 64.-6 S. 5, Macrien 

seins, des Vergnügens, Tertull. ad nat. 2, 11. jeune 6. S. 7, Quietus 6). Dagegen ist sie in 

August. 4, 8. 11 unter den Gottheiten des der Gestalt der Spes auf Münzen des Alexander 

jugendlichen Alters. Sp. 143/144 Z. 43. Nach Severus, des Gallienus, Probus und Florianus 

Macrobius (Sat. 1, 10, 7) brachten in sactllo (Cohen,m. i. 2 4S. 408, Alex. Se'v. 65 ff. — 5 S.376, 

Volupiae die Pontifices am 21. Dezember der Gallien 321 ff. — 6 S. 243, Flor 29. S. 283, Prob. 

Augerona ein Opfer dar (s. Bd. 1 Sp. 348, 55ff); 303t, einmal auch in der der Providentia gebildet 

dieses sacellum Volupiae erwähnt auch Varro (5 S. 377, Gallien 331). Ihr, als der Indulgentia 

l. I. 5. 164. Masunun, den Macrobius (§ 8) an- domini, errichtete in derselben Zeit der Quin- 

führt (fastorum fr. 12 S. 125 Huschke 4 ), spricht 10 quennalis Caecilius Natalis in Cirta eine Kapelle 

von einem in ara Volupioe befindlichen Bilde mit einer ehernen Statue (C. I. L. 8, 7095 ff. ; 

der Angerona (mit der Erklärung der Verbin- vgl. 6996). [Auf Münzen des Septimius Severus 

düng dieser beiden Göttinnen: auod qui suos und Caracalla ist neben der Inschrift Indul- 

dolores anxietatesque dissimulant perreniant pa- gentia. Augg. in. Italiam oder in Ciirth. nicht 

tientiae beneficio ad maximam toluptatem; zur etwa die Ind. sondern vielmehr die personi- 

ara Volupiae vgl. Mommsens Supplemente zu ficierte Italia oder die Stadtgöttin von Carthago 

den Fasti Praenestini zum 21. Dezember G. I. (vgl. Iuno Caelesti«) oder neben Tndulg. fecunda, 

L. 1 S. 319, dazu S. 409 zum 21. Dezember) Da der reichen Gnade, eine verschleierte, auf einem 

Varro (l. I. 6, 23^ jenes Opfer der Angerona in kurulischen Stuhl sitzende, mit Mauerkrone 

curia Aeculeia dargebracht werden läfst, so ist 20 und Scepter versehene Frau (Iulia?) dargestellt 

anzunehmen, dafs das sacellum und die ara Vo- {Cohen, m. i. 2 4 S. 27, Sept. Severe 228. S. 153, 

lupiae eich in der curia Aeculeia befanden ; vgl. Caracalla 102)]. 

hierzu u. überhaupt zu der GöttmBecker.Topogr. Endlich findet sieb auf Münzen des Postu- 

S. 114. 492. Preller, B Jf?2 S. 36 f. Mommsen mus {Cohen, m. i. s 6 S. 31, Postume 145 f.) 

im C. I. L. 1 S. 409 zum 21. Dezember. Gilbert, die Indtilg. pia Postumi Aug. so verkörpert, 

Gesch. und Topogr. d. Stadt Born 1 S. 56 ff. 2 dafs der Kaiser selbst einer vor ihm knieenden 

S. 104 ff. Bichttr in Baumeisters Denkmal, d. Frau die. Hand reicht. Diese Frau trägt auf 

Mass. Altert. 3 S. 1496, in Müllers Handb. d. einer ähnlichen Münze des Victorinus ein Füll- 

klnss. Altert -Wiss. 3 S. 846; manches Falsche hörn (Cohen 6 S. 73, Victorine pere 43), so 

über die Göttin bei Scheiffele in Paulys Beal- so dafs sie Vertreterin eines Landes zu sein 

encycl. 6, 2 S. 2744 s. v. Volupia. Eine ge- scheint. [Steudrng.] 

fälschte Widmung Voluptiae deae potenti u. s. w. Inferi, die Unterirdischen , die Bewohner 

CLL. 11,47* (f'alsae). Zum Namen vgl. Groß- der Unterwelt bei den Römern. 



mann S. 109 nr. 2. Corsstn, Ausspr. 2* S. 697. 



I. Älteste aus den. Bestattungsbräuohen 



1024 Vamcek Etym. Worterb d. lat. Spr* d d GrabkultU8 ersichtliche Vor- 

S. 266. Gnech.lat. ttym. Worterb. 2 S. 890. 



Volutina. August. 4, 8 praefecerunt ergo 



Stellungen über das "Wesen der Inferi. 



. . . involumentis folliculorum deam Volutinam. Bei dem Schwanken der Meinungen und 

Sp. 146, 10 ff. Zum Namen vgl. Graßmann der Unklarheit und Unvolletändigkeit der Be- 

S 111 f. nr. 13. Vanicek, Etym. M örterb. d. 40 richte über die in Bezug auf das Fortleben 

lat Spr.* S. 270. Griech.-lat. etym. Wörterb. 2 des Menschen nach dem Tode in ältester Zeit 

S, giß. [R. Peter.] in Rom herrschenden Vorstellungen bieten uns 

Indos ('ivSög), 1) Sohn der Erde, Stamm- einen Anhalt für eine einigermafsen zuver- 
vater der Inder, von Zeus getötet; Nonn. lässige Beurteilung nur die im Laufe der 
Dionys. 18, 271. — 2) Gemahl der Nymphe Jahrhunderte fast unverändert gebliebenen Be- 
Kalauria und Vater des Ganges; Pseudo-Plut. stattungsbräuche und die den Gräberkult be- 
de fluv. 4. — 3) Ein angesehener indischer treffenden Sitten und Vorschriften, insoweit 
Jüngling, welcher der Damasalkida, der Tochter sie einen Sihlufs auf jene zu Grunde liegen- 
des Königs Oxyalkes, Gewalt anthat und sich den Anschauungen gestatten. Von ihnen nmfs 
aus Furcht vor Strafe in den Flufs Mausolos 50 also ausgegangen und die spätere Überlieferung 
stürzte, der nun nach ihm Indos benannt nur zur weiteren Ausführung der aus jenen 
wurde; Pseudo-Plut. de fluv. 25. — 4) Ein Bräuchen erschlossenen Grundzüge verwendet 
König in Skythien, der zuerst das Silber ent- werden, 
deckt haben soll; Hyg. fab. 274. [Höfer.] Wenn nun auch die Frage, welche der 

Indulgentia, die personificierte Nachsicht beiden Hauptarten der Bestattung, Beerdigung 

und Gnade, eine der dementia (s. d) ähnliche oder Verbrennung der Toten, in Bezug auf den 

Gestalt, welche wohl in der Zeit des Hadrianus latinischen Stamm in Mittelitalien die absolut 

und in Rücksicht auf diesen (vgl. C. I. L. 8, ältere ist, noch nicht als endgültig gelöst be- 

8813 f) entstanden ist. Auf Münzen erscheint trachtet werden darf, so kann doch für Be- 
sie als Indulgentia Aug., Belten absolut als 60 urteilung der für uns erkennbaren Anschauungs- 

Indnlgentia bezeichnet, sitzend mit ausge- weise der alten Römer durchaus nur die erstere 

streckter Rechten und mit Scepter. Schale in Betracht kommen; denn auch bei der Bpäter 

oder Zweig (Cohen, mid. t»yj. s 2 S. 176, gewöhnlichen Verbrennung wurden die eigent- 

Adrien 846 ff.; S. 260, Sabine 86 f.; S. 314, lieh sakralen Gebräuche durchaus von jener 

Antonin 452 ff. — 3 S. 146, Faustine jrune entlehnt, wie z. B. die Weihung der Ver- 

118. S. 181, Lucius Verus 114. — 4 S. 26, brennnngsstätte nur durch das Werfen einer 

Septime Severe 216. S. 164, Caracalla 103. Erdscholle auf das Antlitz des Toten erfolgte 

S 607 Maximin I 16 ff. — 5 S. 377, Gallien (Varro bei Non. S. 168 s. Praecidaneum. Fest. 
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5. 218. Paul. S. 223 s. Praecidanea), und in iacent 12, 3464. haec certa est domus, haec 
älterer Zeit deshalb sogar irgend ein Teil der eolenda nobis . . . Orelli 4850), so dafs es als 
Leiche, wenigstens aber ein Finger, unver- domus aeterno oder aetemalis (C. I. L. 1, 1008. 
brannt für sich beerdigt werden mufste (Varro 1059. 8, 5168 u. öfter. 10, 2066. 12, 1686. 
de l. I. 5, 23. Cic. de leg. 2, 22, 55 ff. 24, 60. 4123. 14, 229. 785. 1335 u. s. w.), leti domus 
Tusc. 1,12,27. Paul. Biac. S. 148 s. v. membrum. (1, 1009), domicilium (12, 4924), sacrata sedes 
Plin. n. h. 2, 63, 154. 7, 54, 187. Plut. quaest. (12, 5271) oder patria (8, 79) bezeichnet und 
Rom. 79. Numa 22; vgl. Müller, Etr.* 2 S. 164. nach Art einer Kammer, eines Hauses (Mar- 
Marquardt, Eandb. 5 , 1 S. 575 f.). Dasselbe quardt, H. d. r. A. 5 , 1 S. 367 fl. Beecke bei 
beweist der Glaube, dafs nur die regelrecht 10 Müller, EtrJ 1 S. 239, 26. 2, 242, 46; vgl. 
beerdigten Toten (manes rite conditi) im Grabe Jordan, Topogr. 1, 1 S. 549 f. Schreiber, Kulturh. 
Ruhe finden {Plaut. Mostell. 2, 2, 68. Ennius Bilderati. Tf. 96 ff.) oder auch als kleiner Tempel 
bei Cic. pro Mil. 33, 91. Tusc. 1, 44, 107. (Bergau in d. Arch. Zeit. 24, 1866 S. 261* ff. 
Verg. Aen. 4, 620. 6, 333. Plin. ep. 7, 27, 11. CLL. 10, 7566. 7574. 7719; vgl. 7578. 14,480, 
Suet. Calig. 59. Tertull. de anima 56. Serv. V. meistens freilich in Versen) angelegt wird. Vgl. 
Aen. 4, 386; vgl. unten Sp. 248 n. 254), offen- auch die Aschenkisten in der Gestalt eines 
bar weil der Aufenthaltsort des Leibes den Hauses oder einer Hütte bei Baremberg et 
der Seele mit bestimmt (Propert. 4, 5, 3; vgl. Saglio Biet, des ant. s. v. domus. Oft wird 
die Bewachung der manes des älteren Scipio daher eine area (C. I. L. sehr oft), ein forum 
Africanus durch einen draco, Plin. n. h. 16, 20 oder vestibulum sepulcri (12 Tafelgesetze bei 
44, 85, der wohl eigentlich sein genius ist, Cic. de leg. 2, 24, 61. Orelli- Henzen 7365), 
siehe Bd. 1 Sp. 2467, 14 ff.; vgl. auch die d. h. ein Versammlungsraum der Verstorbenen, 
ähnliche ägyptische Vorstellung, nach welcher der häufig mit Bäumen bepflanzt wurde (Serv. 
der Seelenvogel des Osiris über dessen Leiche V. A. 1, 441. 3, 302. 5, 760. 6, 673), ein accu- 
lm Grabe schwebt, Brugsch, Bei. u. Myth. d. bitorium (C. I. L. 14, 1473), triclinium und cu- 
a. Ag. S. 652), so dafs manes und cinis auch bicula (14, 671. 1302. 2636 II u. öfter) erwähnt, 
später noch zuweilen einander geradezu gleich- Vgl. die wie Triclinien eingerichteten etruski- 
gesetzt werden (Propert. 2, 13, 31 f. 57 f. C. I. sehen Gräber (Beecke bei Müller, Etr. 2 2 S. 164, 
L. 11, 1624. 12, 3464; vgl. Verg. Aen. 2, 586. 129 b. Lippert a. a. O.). Ja in ältester Zeit 
Fers. sat. 1, 38). Aus dem gleichen Grunde, quod 80 diente der Boden des Hauses selbst, ebenso 
os supra terram non exstaret, galten nach altem wie bei den Griechen und Germanen (Lippert 
Rechte die im Meere versenkten Leichen als a. a. O. S. 310. 135. 160 f.) als Begräbnisstätte, 
richtig bestattet (Cic. de leg. 2, 22, 57), und so dafs die Seelen der Vorfahren daselbst als 
sogar für in der Fremde Verstorbene wird zu Hausgeister (Penates, Lares) ihre Wohnung 
Hause nach Pontifikalrecht eine terrae iniectio behielten (Serv. V. A. 5, 64. 6, 152; vgl. 11, 206 
vorgenommen (Serv. V. A. 6, 366; vgl. Bd. 1 u. unten Sp. 245, 10). An diese Vorstellung 
Sp. 2454, 25 ff.). Ebenso war es heilige knüpft auch später noch der Glaube an, dafs 
Pflicht für jeden Vorübergehenden, auf Haupt Geister, die im Grabe keine Ruhe finden, be- 
und Gebeine eines unbestatteten Leichnams sonders in der Nähe derselben umgehen (Apul. 
drei Hände voll Staub zu streuen (Verg. Aen. 40 de mag. 44 S. 535; vgl. Bd. 1 Sp. 2478, 60) und 

6, 365 f. Horat. ca. 1, 28, 23 f. 36. Petron. 114. beschworen werden können (s. unt. Sp. 254, 30). 
Quintil. decl. 5, 6. Serv. V. A. 6, 176. Claud. Da aber der Tote selbst, wie wir unten 
in Buf. 1, 371). sehen werden, als Gott betrachtet wird, so 

Dagegen kann die auf Numa zurückgeführte gilt seine Wohnung selbstverständlich als 

Bestimmung aus einer lex Postumia: Tino heilig und unverletzlich '(Cic. de leg. 2, 22, 57. 

rogum ne respargito (Plin. n. h. 14, 12, 88) 26, 64. Tusc. 1. 12, 27. Varro bei Plut. quaest. 

ganz abgesehen von der Berechtigung des Rom. 14. Non. Marc. S. 464 s. v. templum; 

Zweifels an ihrem Alter nichts beweisen, ob- vgl. Verg. Aen. 4, 457. Liv. 26, 13, 13. Sil. 

wohl Gräberfunde das frühzeitige Vorkommen Ital. 1,'81 ff); auch wird das Grab oft geradezu 

der Verbrennung zu bestätigen scheinen (Heibig 50 unter den Schutz der Inferi gestellt (C. I. L 

in der Arch. Zeit. 42 (1884) S. 287 ff). Übrigens 1, 1241 = 10, 4255. 3, 191. 9, 5813. 12, 4725. 

erzählte man, dafs Numa selbst beerdigt wor- 14, 2535). 

den sei (Cic. de leg. 2, 22, 56. Plut. Numa 22). Dafs man sich jedoch auch das gesamte 

Dementsprechend knüpfen alle altrömischen Leben nach dem Tode ebenso wie bei 
Vorstellungen über das Fortleben des Menschen anderen Völkern (vgl. Brugsch, B. u. M. d. a. 
nach dem Tode an die Versenkung der Leiche Äg. S. 174; siehe Bd. 1 Sp. 2453, 55ff.) geradezu 
in die Erde an. Offenbar betrachtete man ur- als eine Fortsetzung des irdischen Da- 
sprünglich ebenso wie in Ägypten (Brugsch, seins dachte, beweist die Ausstattung dieser 
R. u. M. d. a. Ag; S. 174), Babylonien, Wohnung mit Speise, Trank und dem dazu 
(B. Koldewey in d. Zeitschr. f. Assyr. 2 S. 403 ff. 60 nötigen Geschirr, sowie mit Waffen, Werk- 
Erman im Arch. Anz. 1889, 2 S. 55), Phöni- zeug und Toilettegegenständen aller Art (Mar- 
zien, Griechenland und Etrurien (s. Bd. 1 Sp. quardt a. a. O. S. 369; vgl. Verg. Aen. 6, 
2466, 27 ff. Selbig a. a. 0. E. Schulze im 232 ff). Dem entspricht ferner die Dar- 
Progr. d. Gymn. z. Gotha 1870 S. 6ff. Lippert, bringung des silicernium , das zwar all- 
B. Bei. d. eur. Kulturv. S. 415f.) das Grab mählich zu einem im Hause gefeierten Leichen- 
ais Wohnung des Verstorbenen (Petron. schmaus mit circumpotatio (Cic. de leg. 2, 24, 60) 
sat. 71; vgl. Propert. 4, 5, 3. 2, 13, 31 f. 57 f. wurde (Festus S. 294 s. v. silicernium. Paul. 
5, 151; hie habitat C. I.L. 9, 2893. ibi Manes Biac. S.295. Non. Marc. S. 48. Tertull. apol 13. 
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Donat. zu Terent. Ädelph. 4, 2, 48), Ursprung- Grunde war die Darbringung jener Gaben den 

lieh aber und oft auch später noch am Grabe Verwandten bei Strafandrohung gesetzlich ge- 

selbst stattfand (Varro bei Non. a. a. 0. ad boten (C. I. L. 1, 1409). 

sepulcrum antiquo more. Serv. V. Ä. 5, 92; vgl. In alter Zeit waren endlich beim eigent- 

Orelli 3999. Marquardt, Handb. 4 S. 257 = liehen Totenopfer, an welches sich offenbar 

Staatsverw. 3 S. 300) und als ein Opfer für das silicernium anschlofs, ebenBO wie in 

den Verstorbenen zu betrachten ist (vgl. Wuttke, Griechenland (s. Bd. 1 Sp. 2608 f.) und ander- 

Beutscher Volksabergl. 740 u. Bd. 1 Sp. 2507 f.), wärts (Lippert, J). Bei. d. eur. Kulturvölker 

dessen Anteil wohl den an den angeführten S. 56 ff. 178 u. öfter) auch Menschen ge- 
Stellen mehrfach erwähnten Greisen überlassen 10 schlachtet worden und zwar diejenigen, deren 

wurde, eigentlich aber von ihm selbst ge- Dienste der Tote im Leben zu seinem Wohl- 

nossen werden sollte, was eine Narbonenser sein nötig gehabt hatte, seine Lieblingsfrau 

Grabschrift aus der Zeit des Augustus geradezu und seine Lieblingssklaven ( Verg. Aen. 6, 96 

ausspricht, C. I. L. 12, 5102: L. Bunnius u. Scrv. dazu. Tertull. de spect. 12. Serv. V. A. 

Pa(r) 1 Cn. f. Pollio | cupidius. perpoto. in. 3, 67. 6, 78; vgl. Baul. S. 108 s. v. Humanuni 

monumento . meo ] quod . dormiendum . et . perma- sacrificium. Gell. 6, 12. Blut, quaest. Born. 83. 

nendum | heic. est. mihi. Blin. n. h. 30, 1, 16 u. oben Bd. 1 S. 1082, 16); 

So kostet beim Leichenbegängnis des An- jedenfalls sollte er also diese ebensowenig wie 

chises eine Schlange von dem dargebrachten die ihm ins Grab mitgegebenen Gegenstände 
Opfer, die der Dichter allerdings entweder 20 oder seine Pferde (Serv. V. A. 6, 95) im Tode 

für den genius loci oder für einen Diener missen; vgl. Bd. 1 Sp. 2451, 16 ff. 
seines verstorbenen Vaters hält {Verg. Aen. An die Stelle der Opferung von Sklaven 

5, 84 ff.; vgl. Bd. 1 Sp. 2468, 12 ff.), die aber oder Gefangenen (Liv. 7, 15. Tertull. a. a. O.) 

wahrscheinlich eigentlich als der genius des traten später, wahrscheinlich nach etruskischem 

Toten selbst zu betrachten sein dürfte (vgl. Vorbild {Müller, Etr.* 2, 224; vgl. Athen. 4, 

Bd. 1 Sp. 1624 und 2467, 14ff. 36 ff. 2468, 25 ff. 39 S. 153 F. Isidor. orig. 10 S. 247 Bas.), neben 

Schreiber, KuUurhist. Bilderati. Tf. 98, 8). Tieropfern die Gladiatorenkämpfe bei den 

Jedenfalls zeigt die in Gräbern oft wieder- Leichenspielen {Liv. ep. 16. Liv. 23, 30. 28, 
holte Darstellung eines Familienmahles {Mar- 21. 31 v 50. 39, 46. 41, '28. Vol. Max. 2, 4, 7. 
quardt a. a. 0. 5, 1 S. 367), wie auf den 80 Tertull. a. a. O.; vgl. C. I. L. 1, 1199), die 
gleichartigen griechischen Bildern (s. Bd. 1 Frauen aber kratzten sich dann wenigstens 
Sp. 2571 ff.), den Verstorbenen beim Genüsse das Gesicht blutig, um so den Inferi genug 
des ihm dargebrachten Speiseopfers (vgl. zu thun (Zwölftafelgesetz bei Cic. de leg. 2, 
WernicTce in d. Arch. Zeit. 43, 1885 S. 222, 23, 59. 25, 64; bei Festus S. 273 s. v. Badere; 
wo auch die neuere Litteratur hierfür angeführt bei Blin. n. h. 11, 37, 157. Bropert. 3, 13 b, 11. 
ist), und auch bei den alljährlichen Wieder- Serv. V. A. 3, 67. 5, 78. 12,606), eine Milderung 
holungen des Totenmahles ist er selbst als des Kultgebrauchs, wie sie ähnlich auch sonst 
Teilnehmer vorgestellt, da diese Mahlzeiten oft nachweisbar ist (siehe Bd. 1 Sp. 1182, 36 ff.), 
immer wieder am Grabe selbst stattfanden; n . Die Infer i ai B Bewohner eines gemein- 
gehörten doch, wie aus zahlreichen Inschriften 40 sa unterirdischen Aufenthaltsortes, 
hervorgeht, in späterer Zeit nicht nur coena- .„,.,, , „ A , .», a „ 
cula (C. I. L. 9, 1938. 10, 6069), sondern auch 1. Entwicklung des Ortsbegriffes und all- 
culinae (6, 14614. 9, 4079. 10, 4765. 14, 1869), gemeiner Festzeiten. 
Piscinae (14, 396), Gärten (1, 1059. 14, 2139 u. Aus dem Begriffe des Einzelgrabes ent- 
öfter) und Äcker (14, 1304. 2148. 3340. 3343 wickelte sich allmählich der eines unterirdischen 
u. öfter) zu den Gräbern, letztere, um aus ihrem Aufenthaltsortes aller Verstorbenen {qui nunc 
Ertrag die Kosten für die jährliche Speisung abierunt hinc in communem locum, Blaut. Casin. 
zu bestreiten (5, 7454). prol. 19; vgl. me ad plures penetravi, Trin. 

Ebenso ist das Speise- und Trankopfer, 291; aliit ad plures, Betron. 42), d. h. die Vor- 
weiches für die inferi {Varro d. I. I. 6, 13; 60 Stellung von der Unterwelt {Cic. Tusc. 1, 16, 

vgl. Cal. Farnes. 21. Febr. im C. _T. L. 1 36), auf welche naturgemäfs die charakterieti- 

S. 386) aufser an den öffentlichen Festen der sehen Eigenschaften des Grabes selbst, be- 

Feralia, Rosaria, dem „dies violae" und beim sonders die Lage unter der Erdoberfläche und 

Schlachten der porca praeeidanea, besonders die Dunkelheit des Ortes, übertragen wurden 

auch privatim am Todes- und am Geburts- {Blaut. Aul. 2, 7, 6. Alte Tragiker bei Cic. 

tag des Verstorbenen auf den Gräbern auf- Tusc. 1, 16, 37. 12, 27. Verg. Aen. 8, 246. 

gestellt, verbrannt oder ausgegossen wurde Heirat, carm. 4, 7, 26. Ovid. mtl. 10, 17. ex 

(das Nähere siehe unter Manes und vgl. Mar- Bont. 4, 14, 12. Blin. n. h. 2, 63, 168. 83 

quardt, Handb. 4, 257 ff. = Staatsverw. 3, 298 ff. praef. 2. Non. Marc. S. 46 s. v. Jnferum; vgl. 
5, 368 f.), nur als Speisung und Tränkung der 60 oben Aquili dii). Wie aber spätor dio Götter 

im Grabe selbst wohnenden Toten zu be- in jedem ihrer Tempel wohnend , daneben je- 

trachten {Ovid, fast. 2, 566. Serv. V. A. 5, 78; doch auch als überall anwesend und helfend 

vgl. Orelli 4781), so dafs man annahm, Tote, {praesens dem, Cic. Twc. 1, 12, 28) gedacht 

welche diese Labung nicht erhielten, würden wurden, so wird auch den Verstorbenen eine 

im Grabe von Durst gequält (Bropert. 4, 5, 2), Doppelexistenz, wohl infolge einer Vermischung 

oder es kämen dieselben heraus und ver- der Anschauungsweine der venchiedenen Zeiten, 

anlafsten den Tod der Säumigen {Ovid. fast. zugeschrieben. Der fortbestehende Gräberkult 

2, 547 ff.; vgl. Bd. 1 Sp. 2479, 30 ff.). Aus diesem erhält die alte Vorstellung von dem Aufent- 
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halte der Einzelnen in ihren Gräbern lebendig, Luft für den Naturmenschen ebenso unsichtbar 
daneben versetzt man die Toten aber auch in ist wie die Seele (Cic. Cato M. 22, 78), eine 
die gemeinsame Unterwelt, welche durch den Anschauung, aus der später jedenfalls' auch 
einzigen' lapis manalis geöffnet und geschlossen der Glaube an den Aufenthalt der Seelen im 
(s. unten Sp. 250, 24) und von eignen Göttern Luftraum hervorging (s. unten Sp. 260) 
beherrscht wird (Sp. 245). Und aufser an Wegen der Dunkelheit des Grabes dagegen 
diesen doppelten Aufenthaltsort glaubt man werden die Seelen selbst als dunkelfarbig 
aar regelmäfsiges und auch an unregelmäfsiges oder schwarz (s. o. Aquili dii und vgl. nigri Le- 
Emporkommen der Toten auf die Oberwelt (s. mures Pers. 5, 185. Proserpina furva Horat. 
unten Sp. 249ff.), sowie zuletzt auch an ein 10 od. 2, 13, 21. fuscae dem aulae Propert 4, 
Wohnen im Himmelsraum (s. unten Sp. 260). 11, 5) vorgestellt, und es wurden ihnen, ebenso 
Seitdem nun aber die Inferi als Bewohner der wie den griechischen Todesgöttern, dunkel- 
Unterweit, d. h. als Gesamtheit aufgefafet wer- farbige Opfertiere geschlachtet (Vera. Aen 5 
den, wird ihnen auch neben der früheren pri- 736. Paul. Biac. S. 93 s. v. furvum bovem' 
vaten Feier ein gemeinsames Fest gewid- Vol. Max. 2, 4, 5. Plin. n. h. 30, 1, 16. Arnob 
me i'j- V ?f- dem alten durch d ^ e Terminalia 7. 19 f. Serv. V. A. 3, 118. 6, 238), schwarze 
und die Emschiebung des Schalttages bezeich- Bäume oder solche mit schwarzen Früchten 
neten Jahresschlufs (Varro de l. l. 6, 13) geheiligt (atra cupressus, Verg. Aen. 3, 64 u. 
feierte man nämlich vom 13. bis 21. Februar, Serv. dazu; vgl. Borat, od. 2, 14 23 epod 
dem sacrificium novendiale der einzelnen Be- 20 5, 18 und Bd. 1 Sp. 1185, 16 ff.); bei einem 
gräbnisfeier entsprechend , als gemeinsames zauberartigen Brauch werden schwarze Bohnen 
Totenfest die dies parentales (siehe Manes). und ein mit Pech bestrichener Kopf einer 
Der bedeutendste Tag derselben war der maena verwendet (Ovid. fast. 2, 575 ff. 5, 436), 
21. Februar, die Feralia, an welchem das und endlich auch bei der Trauer um Ver- 
Hauptopfer den dis infer(is) (Cal. Farnes. storbene schwarze Kleider getragen {Vera. 
21. Febr., C. I. L. 1 S. 386) dargebracht wurde Aen. 3, 64. Cato bei Serv. z. d. St. Propert. 
(Varro d.i. 7.6, 13; siehe Mania, Muta, Tacita). 4, 7, 28; vgl. Horat. carm. 4, 12, 26). 
Es schlössen sich dann noch die Caristia oder Aus demselben Grunde wurde auch die 
der Tag der cara cognatio an, der aber wohl Nacht zu den Inferi in Beziehung gesetzt, da- 
mcht als ein eigentlich öffentliches Fest be- 30 her die Bestattung ursprünglich, die translatio 
gangen wurde (Mommsen im C. I. L. 1 S. 386 f.). cadaveris immer zur Nachtzeit stattfand (Paul 
Für einige Familien fiel dagegen, jedenfalls Biac. S. 368 s. v. Vespae. Bionys. Hai. 4 40 
aber nur wegen des später geänderten Jahres- S. 743. Serv. V. A. 11, 142. 143 Bonat z 
Schlusses, ein ähnliches Fest in den Dezember Terent. Andr. 1, 1, 81. 88; vgl. Marquardt, 
(Cic. de leg. 2, 21, 54. Plut. quaest. Born. 34) Staatsverw. 3 S. 297. Privatalt. 5, 1, 352) die 
vielleicht auf den Tag der Larentalia (s. Bd. den Inferi geltenden Lectisternia und Spiele 
1 Sp. 5, 39 ff.), da dieser als dies parentum (s. unten Sp. 252), sowie die Lemuria um 
(nach Mommsens Verbesserung) bezeichnet wird Mitternacht gefeiert wurden (Ovid f. 5 429) 
(Varro d.i. I. 6, 23). Vgl. Manes. und die Geister der Verstorbenen selbst nur 
Über die Lemuria, die wohl als ein altes <to zur Nachtzeit auf die Oberwelt heraufkamen 
Auferstehungsfest zu betrachten sein dürften, (Ovid. fast. 2, 552. Propert. 4, 7, 89. Apul.de 
siehe Lemures. mag . 44 S. 535; vgl. Verg. Aen. 8, 246 und unten 

2 Wesen der Tnffiri ^ 248 > 20 )- — Diese beiden Eigenschaften 

tv tt r„ «er Inferi. führtenzudem Vergleiche mit dem Schatten- 

JJie Vorstellung einer von dem zu Staub bild, da man sich auch in dieser späteren 

zerfallenden Körper sich loslösenden Seele Zeit die Seelen natürlich nur in einer dem 

bildete sich auf dieser zweiten Stufe der Ent- Körper ähnlichen Gestalt denken konnte (Cic 

Wicklung naturgemäfs im Anschlufs an die Tusc. 1, 16, 37. Plin. ep. 7, 27, 1), so dafs sie 

Betrachtung der beim Tode eintretenden Ver- dann häufig geradezu umbrae (vgl. aiiia 

änderung des menschlichen Körpers aus, welche 50 Schatten) genannt werden (Verg. Aen. 5, 8l! 

man als eine Folge des Ausscheidens derselben 734. Horat. carm. 4, 7, 16. Tibull. 3, 2, 9' 

ansaQ - , Ovid. fast. 5, 434. met. 11, 660. Propert. 4, 7, 2. 

Zunächst stellte man sich demnach die 89. 96. 11, 18. 25. 91. Suet. Cal. 59. Petron 

Inferi, d. h. die fortlebenden Seelen der Ver- sat. 62. Apul. de mag. 64. Serv. V. A. 4, 654. 

storbenen (Paul. Biac. S. 128 s. v. Manalem Georg. 4, 502 und sonst oft), wie man sie aus 

lapidem. Cic. Tusc. 1, 12, 27. Plin. n. h. 7, ähnlichen Gründen gelegentlich auch mit Bauch 

55, 188), welche auch geradezu als animae vergleicht (Verg. Aen. 5, 740, vgl. Hom. IL 

tn/eror«»» bezeichnet werden (Paul. Biac. a. a. O. 23,100). 

Cic- in Vatin. 6, 14; vgl. den alten Tragiker Die Körperlosigkeit in Verbindung mit dem 

bei Cic. Tusc. 1, 16, 37), luftartig vor (Cic. 60 Umstände, dafs man im Schlafe häufig Ver- 

Tusc. 1, 9, 19. Verg. Aen. 2, 794. 6, 702 und storbene zu sehen glaubte (Plaut. Mostell 2, 

sonst oft), offenbar weil Leben und Atem zu- 2, 59 ff. Verg. Aen. 2, 270. 5, 722 Cic sotnn 

gleich entschwindet (Cic. Verr. 5, 45, 118. Verg. Scip. 1,2. Ovid.met. 11, 653. Propert. 4 7 3ff 

Aen. 4, 685 u. Serv. Horat. carm. 4, 8, 14), Plin. ep. 7, 27, 13. Tertull. apol. 23. Orelli 

so dafs beides identisch zu sein schien (Spiritus 4775. 7346 und sonst oft; vgl. LobecJc, Aglaoph 

= Seele, Verg. A. 4, 336. 6, 726. Ovid. Met. S. 302) veranlagte dagegen die Zusammen- 

8, 523. 15, 167. Trist. 3, 3, 62. Tacit. Ann. Stellung mit den Traumbildern (Verg. Aen 

16, 34 C. I. L. 14, 2934), besonders da die 2, 794. 6, 702. 10, 641 f.) und auch mit den 
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Bildern (simulacra, imagines) überhaupt 
{Lucret. 1, 123. Vtrg. a.' a. 0. Ovid. fast. 5, 463. 
trist. 3, 11, 30 f. Propert. 4, 11, 83. Plin. ep. 
7, 27, 6. 7. Sern. V. A. 4, 654 und öfter). Ob- 
wohl nun aber dieselben Vorstellungen auch 
in Griechenland nachweisbar sind (vgl. z. B. 
Bd. 1 Sp. 2374), so ist doch nicht an Ent- 
lehnung zu denken, da die Vergleiche zu nahe 
liegen und auch bei anderen Völkern selb- 
ständig gemacht worden sind (Lippert, D. Bei. 10 
d. eür. Kulturv. S. 40 u. öfter). Auf denselben 
Vorstellungskreis geht endlich die Annahme 
zurück, dafs die Seelen leicht, flüchtig 
(Verg. Äen. 6, 292. 10, 636. Tibull. 3, 2, 9. 

4, 1, 68. Propert. 4, 11, 14 und sonst oft) und 
unfafsbar seien (lubrica umbra, Ovid. fast. 

5, 476. inanis, Ovid. trist. 3, 11, 25. fast. 2, 564; 
vgl. Verg. Aen. 2, 792 ff. 6, 700). 

In Rücksicht auf die Eigenschaften des 
Leichnams erscheinen sie dagegen als färb- 20 
los oder blafs (Lucret. 1, 123. Ovid. met. 11, 
654. Prop. 4, 7, 2. Claudian. in Ruf. 1, 128 
und sonst öfter), als stumm (Verg. Aen. 6, 264. 
480 Ovid. fast. 5, 483. met. 14, 411. Lucan. 
3, 29. Claudian. in Huf. 1, 125; vgl. Dea Muta, 
Tacita und die taciti Manes) und ungestalt 
(deformes animae, Ovid. fast. 2, 554), Auch 
der Umstand, dafs ihnen unfruchtbare Tiere 
(Colum. B. B. 2, 22 und unten Sp. 252, 43; vgl. 
Harn. Od. 10, 522. 11, 30), Bäume und Dorn- 30 
büsche heilig sind (Cic. pro Mit. 13, 33; vgl. 
pro Bab. perd. reo 4. Catull. 36, 8. Liv. 1, 
26, 6. — Cato bei Paul. S. 92 s. v. Felkes 
arbores. Tarquit. bei Macrob. sat. 3, 20, 3. 
Plin. n. h. 16, 26, 108. 24, 9, 68; vgl. Horat. 
epod. 5, 17 u. das homerische mlseixctQiioi Od. 
10, 510), dürfte auf derselben Vorstellung be- 
ruhen. 

Überhaupt behalten die Verstorbenen die 
Gestalt, in welcher sie aus dem Leben ge- 40 
schieden und bestattet worden sind (Verg. Aen. 
2, 270. 6, 450. 495. Ovid. met. 10, 49. 11, 655. 
Tibull. 1, 10, 38. 2, 6, 39. Prop. 4, 7, 7 ff. 
Sil It. 11, 348. 12, 547. Senec. Troad. 181). 
Deshalb erscheinen sie nackt (Ovid. met. 11, 
654 u. öfter) oder mit der weifsen Tunika be- 
kleidet (Plin. ep. 7, 27, 13), zuweilen auch als 
blofse Gerippe (turpia ossa, Prop. 4, 5, 4. 11, 
20. Petron. sat. 34. Seneca epist. 24, 18. Treu, 
de ossium humanorum larvarumque apud anti- 50 
quos imaginibus im Arch. Am., Beibl. d. Arch. 
Jahrb. 1889, 3 S. 106; vgl. Larvae). 

Die Trauer, welche der Tod hervorruft, ist 
wohl die Ursache, dafs auch die Inferi selbst 
für traurig und finster (tristes, Varro bei 
Macrob. 1, 16, 18. Senec. Herc. Oet. 1069; vgl. 
luvenal. 13, 52) gelten; sie erhalten deshalb 
tristia dona (Verg. Aen. 3, 301), werden cae- 
dibus et tristibus supplicationibus versöhnt und 
.selbst als mali dei (Labeo bei Augustin. e. D. 60 
2, 11; vgl. Vedius = Vetis (s. d.) = malus 
dens, oben Sp. 1188, 22), oder sogar als impii 
dei bezeichnet, welche infelicibus precibus an- 
gerufen werden (Tacit. ann. 16, 31). Selbst- 
verständlich sind daher die Todesgötter und 
die Toten selbst, wie vielfach auch die Heroen 
(s. o. Sp. 2478, 38 ff.), den Lebenden feindlich 
gesinnt (Arnob. 7, 20. Porphyr, zu Horat. ep. 



2, 2, 208. Augustin. c. D. 9, 11), so dafs sie 
an Mord und Verbrechen Gefallen finden 
(Lucan. Phars. 6, 706 ff. ; vgl. 529 ff. 560) und 
in der Nähe des Eingangs zur Unterwelt 
Menschen, Vieh und Früchte zu Grunde gehen 
(Plaut. Trin. 628 ff. Ovid. met. 6, 477 ff.); vgl. 
das Töten der Opfertiere durch die Dünste des 
umbilicuB ltaliae, oben Sp. 1186, 4, und siehe d. 
Art. Larvae. Aus gleichem Grunde stören sie die 
andern Göttern dargebrachten Opfer (Lucan. 
Phars. 1, 688 f.); auch dürften deshalb die 
tieffliegenden Vögel (aves inferae, Nigid. bei 
Gellius 6, 6. Serv. V. A. 8, 861), welche man 
wohl von den Inferi gesendet dachte, als Un- 
glück, d. h. den Tod, verkündend gegolten 
haben; vgl. nigra avis, Prop. 8, 28, 88. Da- 
gegen werden sie andererseits dii avertentes 
(Tarquit. bei Macrob. sat. 8, 20, 3) genannt, 
offenbar weil sie neben der Macht zu schaden 
auch die Macht Schaden abzuwenden besafsen. 
Über ihr sonstiges Wesen hat man sich 
in älterer Zeit keine klare Vorstellung ge- 
macht, nur persönliche Fortdauer und 
Empfindung wurden den Seelen der Ver- 
storbenen bestimmt zugeschrieben (Cic. Tusc. 
1, 12, 27. 13, 30. 16, 36; siehe oben Sp. 1613, 
57 ff.). Damit wurde ihnen aber göttliches 
Wesen beigelegt (nisi maiores eos, qui ex hac 
vita migrassent, in deorum numero esse voluis- 
sent, Cic. de leg. 2, 22, 55; vgl. Cato M. 22, 
81 f. Paul. u. Fest. S. 128 f. s. v. Manias. 
Augustin. c. d. 7, 35), wie solches auch dem 
Personalgenius zukam (s. 0. Sp. 1615, 65 ff. 
1618, 26 ff), so dafs sie regelrecht, wie dies 
auch schon im Vorhergehenden vielfach ge- 
schehen, als dii bezeichnet werden. Nach 
späterer Vorstellung hing freilich der Über- 
gang der Seelen in göttliche Wesen (dei ani- 
males) von gewissen, bestimmten Gottheiten 
dargebrachten Opfern ab (Labeo bei Serv. V. 
A. 3, 168. Arnob. 2, 62; vgl. Müller, Etr. i 
2 S. 94); diese Anschauung hat sich aber 
offenbar nur aus dem alten Glauben entwickelt, 
dafs die Toten erst nach Vollendung der Be- 
stattung und der Totenopfer in die Unterwelt 
gelangen und so zu Göttern werden (Kavaavzes 
rovg yovsig, oxav oazim ngärov ivrvxoot, 
&sov yeyovevai xbv TefrvrjKÖTa leyovai, Plut. 
quaest. Born. 14. non ante ad inferos redigi 
quam iusta perceperint , Tertull. de anima 66. 
apolog. 10. de Corona 10; vgl. Cic. de leg. 2, 
22, 57. debita iura, Horat. carm. 1, 28, 82 und 
unten Sp. 248, 33 ff.). 

3. Arten der Inferi. 

a) Seelen Verstorbener. 
Neben den erwähnten allgemeinen Bezeich- 
nungen der fortlebenden Seelen treten ver- 
schiedene speziellere Namen für dieselben auf; 
so werden zunächst die Inferi geradezu den 
Manes gleichgesetzt von Paul. Diac. S. 128 
s. v. Manalem lapidem und S. 122 s. v. Matrem 
Matutam (vgl. S. 156 s. v. Manes. Festus 
S. 167), sowie von der einen Überlieferung bei 
Serv. V. A. 3, 63, und verbunden erscheinen 
beide Bezeichnungen vielfach auf Inschriften: 
Dei Manes inferi oder D. M. I. (C. I. L. 2, 
4424. 10, 138. 2936. Bull d. inst, arch: 1860 
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S. 70; vgl. Preller in der Areh. Z. 19, 1861 Varro bei Non. S. 135 s. v. Lemures), sowie 

S. 167) und dei inferi Manes (0. I. L. 2, 238. die Gleichsetzung von Larvae und Manes bei 

2464. 2640. 2686. 2722. 2725. 10, 2322. 2565. Paul, und Fest. S. 128 f. s. v. Manias beweist. 

12, 2699. 2712?. 6416?; vgl. inferi Süanörum Über Larvae und Lemures, die nicht versöhnten 

manes, Tacit. ann. 13, 14). Ähnlich werden Spukgeister, vgl. die Einzelartikel, 

bei der Devotion bald _ die dii Manes, bald Aus der Gesamtheit der Inferi sondern sich 

auch allgemein die dii inferi (s. unten Sp. 257) endlich noch die als Schutzgottheiten der 

angerufen, und statt des gewöhnlichen ad Familien und Geschlechter zu betrachten- 

inferos = in die Unterwelt steht bei Verg. den dei inferum parentum (C. I. L. 1, 1241 

Aen. 4, 387 sub Manis imos. 10 = 10, 4255) oder divi parentum (lex regia bei 

Andererseits werden aber auch beide Be- Festus S. 230 b Z. 14 u. 16) aus, die als Ver- 
zeichnungenbestimmt von einander geschieden, treter der ünverletzlichkeit des Grabes und 
so auf einer dpppelsprachigen Inschrift aus der Eltern angerufen werden (vgl. obenSp. 1186, 
Haleb in Syrien, C. I. L. 3, 191: . . . diis 52 ff.). Aus Rücksicht auf diese Götter war es 
Manibus suis et Fl. Titiae uxoris suae in- offenbar verboten, einen Fremden mit den sacra 

ferisque Hier liegen freilich, wie aiifser seiner gens in das eigne Familiengrab aufzu- 

dem Fundort auch die Hinzufügung der Über- nehmen (Pontifikalrecht u. Zwölftafelgesetze bei 

setzung andeutet, griechische Anschauungen de. de leg. 2, 22, 55. 26, 64; vgl. C. I. L. 14, 

zu Grunde, jedenfalls werden aber die einzelnen 766 und sonst oft), und andererseits mufsten sie 

dii Manes des Verstorbenen und seiner Frau 20 (%&6vioi dsot) durch Opfer versöhnt werden, 

(vgl. dis deabus Mnnibus auf dem Grabmale wenn ein Mann seine Frau verstiefs (Plut. Born. 

eines Ehepaares, C. I. L. 5, 6053, Manes 22). Ihnen spenden als den di generis diejenigen, 

Hectorei bei Serv. V. A. 3, 303; oben Sp. 1620, welche sich nicht gegen ihre Verwandten ver- 

53 ff), welche in der Übersetzung wie gewöhn- gangen haben, am Feste der Caristia, am 

lieh als Saiaoveg erscheinen (s. 0. Sp. 939, 2 f. 22. Februar (Ovid. fast. 2, 631; vgl. Verg Aen. 

u. vgl. Sp. 1620, 4 ff.), den durch &eol %ara- 6, 609) und wohl auch an den Larentalia, am 

X^-övioi. übertragenen Inferi entgegengesetzt, 23. Dezember (s. o. Bd. 1 Sp. 5, 39 ff.), da dieser 

eine Vorstellung, welche auch in den jüngeren Tag als dies parentum (nachJMbmmsewsVerbesse- 

Scholien des Serv. V. A. 3, 63 durch die rung) Accae Larentinas bezeichnet wird, und 

Worte quidam alios manes, alios deos infernos 30 wenigstens Acca Larentia an diesem sicher 

dieunt zum Ausdruck kommt; ähnlich steht Totenopfer erhielt (Varro d. I. I. 6, 23. Plut. 

der den Einzelmanen gleiche genius (s. o. quaest. Rom. 34). Sonst nennt man diese zu 

Sp. 1618, 38 ff.), der sonst wohl selbst auch Göttern gewordenen Seelen der Ahnen dei pa- 

geradezu als genius infernus bezeichnet wird rentes (C. I. L. 5, 3283 ff. 6, 9659 ff. Bull. d. 

(Orelli 4577; vgl. oben Sp. 1619, 18), der Ge- inst. 1876, 193; vgl. die Sccipoveg urjTQwoi, «ai 

gamtheit der Manes inferi gegenüber in der nargmoi. bei Lucian Peregr. 36) auch geradezu 

Inschrift einer Lampe im Bull. areh. 1860 mit Beifügung des Genitivs der Person: dibus 

S. 70 und bei Preller, Areh. Z. 19 (1861) S. 167: parentibus ü(l)ius (C. I. L. 10, 8249), wie sich 

Helenus suom genio Manib. inferis mandat. sonst regelm'äfsig Dis Manibus alieuius findet, 

Als Bewohner der Unterwelt erscheinen 40 oder patrii dei (s. d. und vgl. O. I. L. 3, 231. 

ferner, von den eigentlichen Unterwelts- 3668, die animae paternae, Ovid. fast. 2, 533, 

göttern zunächst abgesehen, die Lemures und und die Manes paterni, Ovid. fast. 5, 443). An 

Larvae, denen wegen ihrer Wesensverwandt- ihrer Spitze steht wohl der Geist des Urahnen 

schaft schon frühzeitig auch die Genii (s. 0. als deus parens (Nepos fr. 16 bei Peter, hist. 

Sp. 1618) und die eigentlich als Flurgötter Born. fr. S. 222), der mit dem parens generis 

zu betrachtenden Lares (s. d.) zugerechnet (Laber. bei Non. S. 119 s. v. genius; vgl. 

wurden (Varro bei Arnob. 3, 41. Paul. Diac. o. Sp. 1620, 37), dem genius Patris (0. Sp. 1618, 

S. 239 s. v. Pilae). Nach späterer Überliefe- 50) und den Genitales di (s. d. u. vgl. Geni- 

rung nannte man nun zunächst jeden den tores dij, in deren Kreis Romulus nach römi- 
Körper verlassenden Geist Lemur; diejenigen 50 scher Auffassung fortlebte (Ennius bei Cic. 

von ihnen, denen die Sorge für ihre lebenden Tusc. 1, 12, 28. Serv. V. A. 6, 763; vgl. Plut. 

Familienangehörigen zukam, wurden placato Born. 28), in Zusammenhang Btehen dürfte, ob- 

et quieto numine (d. h. wohl nachdem ihnen wohl diese in den Himmel versetzt und als 

die gehörigen sacra dargebracht waren, s. o. fortzeugende Götter betrachtet werden, was 

Sp. 242 und cuius vix sustinetis furias in- dem Wesen der Unterirdischen zunächst wider- 

sepulti, Cic. Mil. 33, 91) zu Lares familiäres, spricht. Die Beziehung zwischen ihnen ist 

die Seelen böser Menschen wurden dagegen aber jedenfalls dieselbe wie die zwischen dem 

zu Larvae. Im Zweifelsfalle bezeichnete man Genius und den Manes (s. 0. Sp. 1618). Mit 

alle als Manes (Varro bei Arnob. 3, 41. Apul. einem ähnlichen Begriffswechsel glaubte man, 
de deo Socr. 15 S. 152. de mag. 44 S. 535. 60 dafs diese eigentlich der Unterwelt angehören- 

Plotin. bei August, c. D. 9, 11; vgl. Mart. Cap. den Familiengottheiten die einzelnen Familien- 

2, 9, 162 f. S. 40. Müller, Etr. 2 2 S. 95). Diese mitglieder auch auf Erden beschirmten (vgl. 

Unterscheidung bedeutet aber wohl nur, dafs o. Sp. 1616 u. 2477, 37 ff. , sowie den Salfimv 

Manes als euphemistischer, jedenfalls erst spät vvxToq>vla^ , iMcian. Peregr. 27 f.), wie eine 

gebräuchlich gewordener (s. Manes) Gesamt- Inschrift aus der Nähe von Pest (C. I. L. 3, 

name zu betrachten ist, was auch die Anrede 3429) beweist, die den dis redueibus patriis 

der nmbrae, d. h. der Larvae und Lemures gewidmet ist; vgl. Fortuna redux oben Sp. 1525 f. 

als Manes paterni (Ovid. fast. 5, 443; vgl. und Mercurius reducens. 
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Schwerlich sind von diesen Göttern endlich 
die etruskischen penates inferorum (Nigidius 
bei Arnob. 3, 40) zu trennen, denen freilich 
penates des Himmels, des Wassers und der 
Menschen auf der Erde gegenüber stehen, 
doch dürfte dies mit Müller, Etr. s 2 S. 89 
so aufzufassen sein, dafs zu den im penus 
wohnenden Schutzgöttern des Hauses auch die 
Seelen der verstorbenen Familienmitglieder, 
d. h. eben die dei parentes, gehörten; vgl. 
auch die dii penates meum parentum, Plaut. 
Mtrc. 5, 1, 5 /und" die Bestattung im Hause, 
oben Sp. 236, 29. 

Neben dieser auf alten Vorstellungen be- 
ruhenden Einteilung der Inferi findet sich 
später ebenso wie in Griechenland die ab- 
straktere Scheidung in pii und impii (Cic. or. 
Phil. 14, 12, 32. Sali Gat. 62, 13. Prop. 4, 7, 
53; vgl. Plato Phaed. 62 S. 113 D. Begesipp. 
in d. Anth. Pal 7, 545. Verg. Aen. 5, 734. 
6, 543. Propert. 4, 7, 55 ff. Plin. n. h. 2, 7, 15). 
So rief nach Aurel Vict. Caes. 33 das Volk 
die Terra mater und die dei Inferi an sedes 
impias uti Gallieno darent, und von einem 
Aufenthaltsort für die Manes der Frommen 
spricht Tacit. Agr. 46, während die Seelen 
schlechter Menschen nach Apul. de deo Socr. 
15 S. 152 als Larvas nullis bonis sedibus um- 
herschweifen mufsten; vgl. unten Sp. 261. 

b) Eigentliche Unterweltsgottheiten. 

Wie der Mensch alles, was er auf Erden 
gehabt hat, in der Unterwelt wieder zu finden 
erwartet, so denkt er sich daselbst auch herr- 
schende Götter (vgl. o. Sp. 1180). Schon seit 
ältester Zeit werden daher unter Inferi auch 
eigentliche Unterweltsgötter mit verstanden, 
denn bereits Liv. Andron. spricht von einem 
inferus an superus deus (Prise. 3, 606), und 
Plautus stellt aufser den superi inferique (Merc. 
5, 1, 1 ; vgl. Liv. 10, 28. 24, 38. 31, 31. Prop. 
2, 1, 37. C. I. L. 9, 5813. 12, 4725. 14, 2535. 
Orelli 4773. 4777. 4783 f. 7382 u. s. w.) schon 
die dii deaegue superi atque inferi et medioxumi 
einander gegenüber (Ost. 2, 1, 36; vgl. Serv. 
V. A. 3, 134), denen die dei superi, terrestres, 
inferni oder inferi in der uralten Formel 
der Fetialen (Liv. 1, 32, 10; vgl. Varro bei 
Serv. V. Buc. 5, 66) entsprechen. Ihnen 
gelten jedenfalls die Inschriften C. I. L. 5, 
1071. 12, 659. Bull d. inst. arch. 1873, 55, 
23; vgl. Mitt. d. Ath. Inst. 9, 1884 S. 302. 
Sil. It. 2, 426. — Von bestimmt persönlich 
vorgestellten Gestalten dieser Art scheinen 
freilich nur Orcus, Mania, Genita Mana, Avia 
Larvarum, Lara, Larunda, die dea Muta 
oder Tacita, Tellus oder Terra mater und 
die vielleicht auch hierher gehörigen Fu- 
riae, Furina und Laverna wirklich römisch 
zu sein, während Dis pater, Proserpina, Li- 
bera, Aera Cura (siehe diese o. Sp. 1813, 12 ff. 
1185, 47 ff.), Ataecina und andere fremden 
Ursprungs sind; Saturnus (Plut. Quaest. Born. 
34), Consus, Ceres und ähnliche treten aber 
zunächst nur als Gottheiten der Saat zu 
dem Erdinnern in Beziehung. Ihnen kommen 
daher die Beinamen inferus, infernus, in- 
fernalis zu (s. o. Sp. 1185, 16. 1186, 63. Verg. 



Aen. 6, 106. 138. Stat. silv. 2, 1, 147. Claud. 
in Buf. 1, 27 u. s. w.). Über Wesen und Kult 
dieser Götter im besonderen sind die einzelnen 
Artikel zu vergleichen; im allgemeinen scheinen 
aber die Unterweltsgöttinnen alle nur Personi- 
fikationen der die Toten aufnehmenden mütter- 
lichen Erde zu sein (vgl. C. I. L. 6, 7464: 
. . . mater genuit tnaterqtie reeepit . ..), eine 
Vorstellung, die sich z. B. auch in Ägypten 

io wiederfindet, Brugxch.B. u. M. d. a. Äg. S. 229. 
680. 661), während Orcus die das Leben zer- 
störende Macht des Todes selbst darstellen 
dürfte. Vgl. Gaia als Todeegöttin, Bd. 1, 
Sp. 1671. 

Im Kultus und Glauben treten dieselben 
durchaus hinter die göttlich verehrten Seelen 
der Verstorbenen selbst zurück oder sie werden 
wenigstens ganz mit ihnen vermischt und ver- 
bunden vorgestellt, so dafs alles, was von den 

20 Toten gilt, auf sie übertragen wird. Vgl. oben 
Sp. 241. 

Die wenigen allgemeinen Züge, welche 
sonst über Wesen und Verehrung dieser Götter 
überliefert werden, erklären sich aus dem 
Gegensatz derselben zu den oberen Göt- 
tern. So können die Zeichen in Bezug auf 
jene die der gewöhnlichen entgegengesetzte 
Bedeutung annehmen (s. o. Sp. 1185, 22). Auch 
gofs man, während man sonst das Opfer mit 

30 der rechten Hand darbrachte (Serv. V. A. 8, 
106; vgl. Petron. 30), den Inferi das Trank- 
opfer mit der Linken oder auch mit nach links 
hin gewandter Hand aus (Septim. in d. poetae 
min. lat. bei Wernsdorf 2 S. 288. Serv. V. A. 
6, 244) und schnitt das Haar dea Opfers mit 
der linken Hand ab (Lutan. Phars. 6, 563), 
so dafs sie auch selbst dii laevi oder numina 
laeva genannt werden (Gell. n. A. 5, 12, 14. 
Arnob. 7, 19. 23; vgl. 4, 5; aber in anderem 

40 Sinne bei Verg. Georg. 4, 7). Zu vergleichen 
ist damit die Vorstellung Piatons, nach der 
die Seelen der Ungerechten den Weg zur 
Linken in die Tiefe gehen (de re publ. 10, 
614 C). 

Derselbe Gegensatz spricht sich darin aus, 
dafs an den Festen der Inferi die Tempel der 
Superi geschlossen waren (Ovid. fast. 2, 563. 
5, 485), und dafs es dem flamen Dialis ver- 
boten war, die den Toten heiligen Bohnen zu 

50 berühren oder überhaupt das Wort faba aus- 
zusprechen (Paul Diac. S. 87 s. v. fubam); 
vgl. auch die regna pallida dis invisa, Verg. 
Aen. 8, 245. 

Dagegen scheint die Annahme, dafs den 
Superi die ungerade, den Inferi aber die gerade 
Zahl heilig sei (Pontific. libri bei Serv. V. Buc. 
5, 66; vgl. 8, 75. Solin. 1, 40. Serv. V. A. 3, 305. 
5, 78. Macrob..sat. 1, 13, 7; vgl. Paul. Diac. 
S. 109 s. v. Imparem numerum. Verg. Ciris 872. 

60 Laur. Lyd. de mens. 4, 44) pythagoreischen An- 
schauungen entlehnt zu sein (Plut. Numa 14: 
lamblich. 28, 156), da bei wirklich römischem 
Kultgebrauch auch in Bezug auf die Inferi die 
Zahlen 3, 7 und 9 von besonderer Bedeutung 
sind (Verg. Aen. 4, 610. Ovid. fast, 2, 673. 676. 
5, 435. 439. 443. met. 7, 163. 189. Tibull. 1, 2, 
56. Plin. n. h. 26, 9, 93. 27, 12, 131. 28, 2, 
21 und sonst oft). 
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in. Th&tigkeit und Machtbereich der ^lbst auf die Fortdauer ihres Ruhmes im Ge- 

Inferi. dächtms der Nachwelt einwirkten (vgl. Xenoph. 

Cyropaed. 8, 7, 18), so ist dies kaum als alter 

1. Leben in der Unterwelt. nn d volkstümlicher Glaube zu betrachten, son- 

Wie sich die alten Römer das Leben und dem aus der Sehnsucht der Lebenden nach 

die Thätigkeit der Inferi an ihrem unterirdischen Fortdauer ihres Namens zu erklären (Varro 

Aufenthaltsort selbst gedacht haben, ist nur d. I. I. 6, 45. Cic. Tusc. 1, 14, 31. Propcrt. 3, 

im allgemeinen aus vereinzelten Andeutungen 16, 30), ein Wunsch , der auch in den Grab- 

der Grabinschriften zu schliefsen, da alle litte- Schriften zuweilen zum Ausdruck kommt (Orelli 

rarische Überlieferung in dieser Beziehung nur 10 4836. C. I. L. 1, 1007. 1009). 

Wie Sfdte leTÄ^zu tmifden 2. Noch nicht in die Unterwelt gelangte 
eigentlichen Volksglauben übergegangen waren, oeeien. 
geht aus der Thatsache hervor, dafs die Grab- Entschieden eigentümliche Vorstellungen 
Schriften, von den wenigen griechischen Brauch hatte man in Rücksicht auf das die Phantasie 
nachahmenden metrischen abgesehen, dieselben des Naturmenschen lebhafter beschäftigende 
fast völlig unberücksichtigt lassen. Im Volke Treiben der noch auf der Oberwelt umgehen- 
blieb offenbar der oben Sp. 235 f. entwickelte den Seelen, welches man besonders in der un- 
Glaube an das Fortleben der Toten im Grabe heimlichen , für die Regungen der Furcht zu- 
selbst lebendig, und zwar meinte man jeden- 20 gänglicheren Nachtzeit oder in Fieberphanta- 
falls wegen der Ähnlichkeit, welche der Tote sieen und im Traume wahrzunehmen glaubte 
mit einem Schlafenden zeigt (Cic Tusc. 1, 38, (Lucret, 1, 132 ff. Gic. Tusc. 1, 13, 29. de 
92), dafs derselbe im Grabe ewig sorglos, divin. 1, 57, 129. Eorat. epod. 5, 92. epist. 
ruhig und glücklich schlummere (re- 2, 2, 209. Liv. 26, 19. Non. Marc. S. 135 
quieseere, Ennius bei Cic. Tusc. 1, 44, 107 ; conni- s. v. Lemures; vgl. Hut. Bio 2 und oben 
rentem somno consopiri sempiterno, Gic. a. a. O. Sp. 240). Und zwar meinte man, dafs das Ein- 
1, 49, 117}. Auf diese Anschauung deuten auch gehen der Verstorbenen in die Unterwelt durch 
die auf Grabschriften häufig vorkommenden bestimmte Umstände überhaupt verhindert wer- 
Ausdrücke: quieti aeternae (C. I. L. 12, 1720. den könne, da, wie oben Sp. 242 erwähnt, der 
1723 und öfter; vgl. 3, 1552. 10, 7962), paci 30 Übergang der Seelen in göttliche Wesen (dei 
et quieti aeternae (12, 758), pax tecum aeterno, animales) von gewissen ihnen dargebrachten 
(12, 831. 833 f. 782. 878), securitati aeternae Opfern, d. h. von der feierlichen Bestattung 
oder perpetuae (12, 409. 747 und öfter) oder abhing. So bleiben also die Seelen derjenigen, 
requietorium (12, 843). Vgl. die oben Sp. 236 die nicht regelrecht begraben sind (rite con- 
angeführten Inschriften. diti, Serv. V. Ä. 3, 68. 6, 325; ammamque 

Da vielfach hervorgehoben wird, dafs der sepulchro condimus, Verg. Äen. 3, 67 f. 5, 77 ff.; 

Verstorbene fromm und ehrbar gelebt und vgl. Ovid. fast. 5, 451. C. I. L. 1, 1051), auch 

niemand unrecht gethan habe, so mufs dies für nach römischer Vorstellung auf der Oberwelt 

den Zustand des Lebens nach dem Tode von (Suet. Cal. 59. Plin. ep. 7, 27, 11), da ja die 
Bedeutung sein (vgl. oben Sp. 245 die Scheidung <to strenge Beobachtung der für die Bestattung 

in pii und impii), und zuweilen wird dies auch geltenden Vorschriften (s. o. Sp. 235) offenbar 

wirklich ausgesprochen, z. B. Orelli 4837: den Zweck hat, dies gerade zu verhindern, 

.... vixi, quod volui, semper bene pauper ho- während freilich alle ausführlicheren Angaben 

neste; fraudavi nuUum, quod iuvatossa mea . . .; über den Zustand solcher Seelen, wie sie uns 

vgl. Propert. 4,11,101. Man fürchtete näm- z. B. bei Verg. Äen. 6, 325 entgegentreten, 

lieh, dafs die Seelen der Gottlosen von den durchaus griechisch sind. 

Larvae gequält werden würden (Plin. n. h. 1 Zu dieser Art von ruhelosen (Ennius bei 

praef. 31. Senec. Apocol. 9), obwohl eigentlich Cic. Tusc. 1,44, 107. Serv. V.Ä.3, 68) Geistern 

auch diese selbst nur Seelen solcher impii gehören besonders dieSeelen vouSelbstmördern 
sind; vgl. auch unten Sp. 261, 18ff. 50 (Serv. V. A. 4, 384. 386) und Ermordeten über- 

Endlich findet sich zuweilen die Hoffnung haupt (Plaut. Most. 2, 2, 67 ff. Plin. ep. 7, 

auf Wiedervereinigung mit den Angehörigen 27, 11. Tertidl. de anim. 56. Porphyr, zu Horat. 

im Grabe angedeutet (C. I. L. 12, 6193. Orelli epist. 2, 2, 208), welche letzteren zunächst die 

4847). Mörder (Eorat. epod. 5, 91 ff. Ovid. fast. 6, 

Somit scheint der römische Glaube auch 46 f. met. 9, 410. Liv. 3, 68, 11. Tacit. ann. 

in späterer Zeit keine ins Einzelne durch- 13, 14. Suet. Nero 34. Serv- V. A. 1, 276. 

gebildete Lehre über das Leben in der eigent- 292), dann aber auch die Bösen überhaupt 

liehen Unterwelt besessen zu haben, vielmehr verfolgen (Liv. 3, 68, 11. Apul. met. 9, 29 

dürften überall da, wo der Glaube an ein dem S. 649. Lobeck, Aglaoph. 1 S. 302) und wohl 
irdischen Dasein ähnliches Fortleben im Grabe 60 in allerlei furchtbaren Gestalten (terrißcationes 

schwand, zunächst die Vorstellungen der griechi- imaginum et bestiarum, Non. Marc. S. 135 s. v. 

sehen Mythologie zum Ersatz angenommen wor- Lemures; vgl. oben Sp. 1894, 24 ff. und die all- 

den sein, bis auch diese in den gebildeten gemein indogermanische Vorstellung von der 

Kreisen von den Anschauungen der späteren Schlangen- oder Drachengestalt der aus dem 

griechischen Philosophie verdrängt wurden Körper geschiedenen Seele, so wie den Wer- 

(vgl Cic. Tusc. 1, 5, 10 f. 16, 37 f. und siehe unten wolf- und Vampyrglauben, Lippert, D. Bei. d. 

Sp. 260). Wenn aber Cicero (Cato M. 22, 80) eur. Kulturv. S. 41 ff.) schrecken. Die bei Vnl. 

annimmt, dafs die Seelen der Verstorbenen Flacc. Arg. 3, 386 geschilderte Form des 
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Emporkommens der Verstorbenen in Begleitung 
einer der Furien rnufs als dichterische Aus- 
schmückung oder als griechische Vorstellung 
betrachtet weiden. 

Durch gewisse Opfer und Bräuche (resolu- 
toria sacra) konnten diese Seelen jedoch ver- 
söhnt und zur Ruhe gebracht werden (Serv. V.A, 
3, 63. 4, 518 Lobeck, Aglaoph. S. 303, vgl. 302 k) 
nachdem sie beschworen worden waren (Sueton. 



Erstlinge aller Früohte, deren Genufs das Ge- 
setz vorschreibt und die Natur cum Bedürfnis 
macht, sowie Erde von der früheren Heimat 
der Ansiedler geworfen wurden (Ovid. fast. 
4, 821 f. Plut. Mom. 11. lMur. Lud. de mens. 
4, 50; vgl. die Anspielung auf dieses Opfer 
bei Flaut. Aulul. 2, 7, 6 f.). Diese war jeden- 
falls mit eiuem Kuppelgewölbe übermauert, da 
der mundus von Leuten, welche hineingestiegen 



Nero 341. Sonst aber vermochte man sich 10 waren {intruvere), seiner Gestalt nach mit dem 



gegen ihre Macht, wie gegen allen anderen 
Zauber durch eine obscöne Gebärde, z. B. die 
fica (Ovid. fast. 5, 433 f.) oder auch durch 
Schwerthiebe (Pttron. sat. 62; vgl. Verg. Aen. 
6, 260. 290 f. Rom. Od. 11, 48, wo die Geister 
als körperlich verletzbar vorgestellt sind) zu 
schützen, wie nach germanischem Glauben das 
Messer vielfach zauberlösend wirkt (Wuttke, 
D. deutsche Volksaberglaube 444 u. öfter), wäh 



Himmelsgewölbe verglichen wurde (Cato bei 
Fest. S. 157). Dafs dieses umgekehrt und 
nach unten gerichtet gewesen sei, wie Müller, 
Etr.* S. 99 annimmt, wird nicht überliefert; 
auch hätte man ja dann, um die Gestalt zu 
sehen, nicht erst hineinsteigen müssen. Der 
untere Teil des mundus war den di Manes ge- 
weiht (vgl. inferorum vero mundos, Serv. 8, 
134), und eine Öffnung des Gewölbes, die viel- 



rend dagegen Knoten von der Kleidung fern 20 leicht so wie in dem in Rücksicht auf seine 



gehalten werden mufsten (Ovid. fast. 5, 432) 
vgl. die ligamenta und Hexenknoten bei Grimm, 
D. Myth.* 1 S. 982 f. 3,345. 

Im Gegensatz zu diesen furchtbaren Geistern 
glaubte man aber auch an Schutzgeister 
(vgl. die dii reduces patrii ob. Sp. 244, 66), welche 
ihre Freunde und die Guten überhaupt trösten 
und ermahnen (Prop. 4, 7, 71 ff.' 11, 82 f.), 
ohne dafs man bei ihnen an einen besonderen 



ursprüngliche Bestimmung noch immer nicht 
sicher gedeuteten (Jordan, Top. 1, 1 S. 284) 
Tullianum angebracht war, wurde mit einem 
Stein, dem lapis manalis, verschlossen ge- 
halten und nur an den oben erwähnten Tagen 
geöffnet (Fest. u. Paul, a.' a. O. und Paul. 
S. 128 s. v. Manalem lapidem). Die ganze 
.Grube war mit Erde angefüllt, und darüber 
ein Altar errichtet (Ovid. fast. 4, 823); an 



Grund für ihr Verweilen auf der Oberwelt so jenen drei Tagen wurde diese Erde aber wohl, 



dachte, wie ja auch die Heroen ihren Stammes 
genossen und Freunden in der Gefahr beizu- 
stehen pfiegten (s. o. Sp. 2477, 23 ff. 2479, 53 f.). 

3. Regelmäfsiges Emporkommen der Inferi. 
Nicht nur solche Geister, welche aus irgend 
einem Grund keine Ruhe finden konnten, ver- 
kehrten auf der Oberwelt, zu bestimmten 
Zeiten des Jahres kamen auch alle übt igen 



wie zu bestimmten Zeiten der Altar des Consus 
und Dis (s. o. Sp. 925, 7 ff. 1181, 3 ff.), immer 
wieder ausgegraben; hierauf beziehen sich 
vielleicht die zweifelhaften Worte des Festus 
S. 142 : mundus .... dictus est quod terra mo- 
vetur; vgl. Paul. S. 143 s. v. Mundus. 

Auch die Sage von der Schliefsung des 
auf dem Forum entstandenen lacua Curtius 
dürfte vielleicht auf der Erinnerung an einen 



aus der Unterwelt herauf. Zunächst stand am 40 mundus beruhen, da diese Erzählung in allen 



24. August, 5. Oktober und 8. Noverdber der 
mun d u s , die Pforte der Unterwelt offen (Ateius 
Capito bei Festus S. 154 s. v. Mundus; vgl. 
S. 142. Paul, S. 156. Mommsen, 0. I.'L. 1 
S. 373), so dafs diese Tage als religiosi und 
nicht für wichtige Geschätte tauglich galten 
(Cato bei Ftst. S. 157; vgl. Paul. S. 156 s. v. 
Mundus. Varro bei Maerub. sat. 1, 16, 18; 
vgl. 16 f.), da die Macht der Inferi, wie oben 



wesentlichen Zügen mit den in Hinsicht auf 
letzteren herrschenden Vorstellungen überein- 
stimmt, ht er doch auch eine zu den dei 
Manes hinabführende Grube in der Mitte des 
Forums, d. h. der Stadt, welche mit Erde, mit 
Früchten und Gaben aller Art, überhaupt dum 
Besten, was es in Rom giebt, gefüllt wird 
(Varro d. I. I. 5, 148. Dion. Hai. exe. 14, 11, 
21. Liv. 7, 6. Val. Max. 5, 6, 2. JHo Ca». 



Sp.*241f. ausgeführt ist, als eine den Menschen 50 fr. 30, 2 S. 531 Mai. 1 S. 40 Dind.; vgl. 



feindliche angesehen wurde. Über die Schliefsung 
der Tempel der oberen Götter siebe oben 
Sp. 246. Der mundus, der auch deorum tristium 
atque inferum quasi ianua (Varro bei Macrob. 
sat. 1, 16, 18; vgl. ostium Orci, Paul. S. 128 
s. v. Manalem lapidem) oder faux Plutonis ge- 
nannt wird und dem Dis und der Proserpina 
heilig war (s. o. Sp. 1184, 45 ff. und vgl. 
Oereris qui mundus appellatur vor einer Lücke 
bei Fet,t. S. 142, nowie den operae messoriae 
mundus der eleusinischen Mysterien, der auch 
als Cereris mundus bezeichnet wird, Apül. met. 
6, 1 S. 883. de mag. 18 S. 418), bildete den 
Mittelpunkt jeder neu zu gründenden Stadt 
(vgl. den umbilicus ltaliao oben Sp. 1185, 4); 
er bestand in einer runden, bis zum festen 
Grunde gegrabenen Grube, in welche äna^iaC 
aller möglichen guten und nötigen Dinge, die 



jedoch Jordan, Top. 1, 1 S. 122. 1, S S. 89«). 
Dafs ursprünglich auch Menschenopfer, die «u 
Schutzgeistern der Stadt werden sollten, in 
den mundus gestürzt wurden, ist in Kdoklioht 
auf das häufige Vorkommen von loloben beim 
Kult der Inferi durchaus wuhrnohuinlloh (Tgl. 
auch die Menschenopfi-r bui Hauten, Grimm, * 
D. Myth.* l S. 37. »60, sowie dai Begraben 
im Hause, unter der Schwelle und dem Grenz- 
stein, Lippert a. a O. 8. 186). Für diele Auf- 
fassung spricht auch rinr Umstand, dafs noch 
zur Zeit des Auguatus alMabrlioh vom Volke 
Spenden in den lacus Ourtfui geworfen wurden 
(Sueton. August. 67). Vgl. die ähnliche Sage 
von Anchuroi, oben Bd. 1 6p. 840, 8 ff. 

Offenbar ist der mundus, ebenso wie die 
Grube bei der Totenbesohwörung (s. unten 
Sp. 258, 61») ein künstlicher Ersatz für die hie 
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und da in gewissen Gegenden (s. oben Sp. 242) endlich bei Gelegenheit der ihnen wohl in 

in Form von Höhlen erscheinenden natür- Anlehnung an die oben 8p. 238 erwähnten Gla- 

lichen Eingänge der Unterwelt (s. o. Sp. 1184, diatorenkämpfe bei Bestattungsfestlichkeiten 

57 ff.; vgl. Fphoros bei Strabo 5, 4, 5 S. 244. gefeierten Spiele, der ludi Tarentini und der 

Klausen, Aen. S. 967); man errichtete ihn nach mit diesen zusammenhängenden ludi Saecu- 

etruskischer Vorschrift (Varro d. I. I. 5, 143; lares (siehe oben Sp. 1180, 63 ff.), sowie der 

vgl. Paul. u. Fest. S. 284 f. s. v. Mituales. Plut. ludi Taurii, wenn dies auch nur in Beziehung 

Born. 11) bei einer Stadtgründung, jedenfalls auf die letzteren ausdrücklich überliefert wird 

um mit den Inferi der Heimat, wie auch die {Fest S. 351 s. v. Tauri ludi). Erstere mögen 

hineingeschüttete heimische Erde andeutet, in 10 ihren Ursprung in einer vulkanischen Erschei- 

Verbindung zu bleiben, obwohl man sonst das nung haben (Jordan, Top. 1, 1 S. 122), so dafs 

Heraufrufen derselben intra muros zu vermeiden das Terentum ursprünglich als ein Eingang 

pflegte (Paul. S. 351 s. v. Tauri ludi). zur Unterwelt zu betrachten ist, jedenfalls 

Eine ganz ähnliche Vorstellung findet sich sind beide Spiele nahe mit einander verwandt 

bei den alten Germanen, die ebenfalls meinten, (Marquardt, Rom. Staatsverw. 3 S. 378), da 

dafs das Reich der Toten durch einen Stein beide zur Hebung der offenbar von unversöhnt 

wie den lapis manalis, den Dillestein, d. h. gebliebenen Verstorbenen gesendeten Unfrucht- 

den flachen, eine Höhlung bedeckenden Dielen- barkeit der Frauen und Heilung von schwerer 

stein (Fick, Vergl. WörterbJ 2 S. 371) ver- Krankheit seit Ende der Königszeit nach Befehl 

schlössen werde (Grimm, D. MJ 1 S. 672 f.). 20 der libri fatales gestiftet sein sollen (oben 

Andererseits ist der wahrscheinlich einen Sp. 1181 und Fest, und Paul. S. 350 f. s. v. 

magischen oder symbolischen Verschlufs des Taurii. Serv. V. A. 2, 140); auch liegen das 

Wolkenhimmels, d. h. des ebenfalls mundus Marsfeld (oben Sp. 1181, 34. Becker, Handb. 1 

genannten Himmelsgewölbes, bildende lapis S. 628) und der Circus Flaminius (Varro d. I. 

manalis zu vergleichen, der bei anhaltender l. 5, 154. Festus a. a. 0.), wo diese Spiele ab- 

Dürre von seinem gewöhnlichen Standort ent- gehalten wurden, nahe bei einander. Die Zeit 

fernt und in die Stadt gezogen wurde, um so beider war ursprünglich wahrscheinlich nicht 

dem Regen freie Bahn zu lassen (Varro bei fest bestimmt (Marquardt, Staatsverw 3 S. 375), 

Non. Marc. S. 547, 10; vgl. 559, 19. Paul, jedenfalls wurden die Taurii nur als aufser- 

S. 128 s.v. Manalem lapidem. S. 2 s. v. Aquae- so ordentliche Sühnfeste, d. h. Allerseelenfeste, 

Hemm. Sery. V. A. 3, 175), wobei daran religionis causa gefeiert (Liv. 39, 22), während 

erinnert sein mag, dafs Hydromantie und der Name der Saeculares andeutet, dafs sie in 

Nekromantie einander sehr nahe stehen (Plin. jedem Menschenalter nur einmal stattfanden. 

n. h. 37, 11, 192. Augustin. c. D. 7,35. Klausen, Aus ihrer Beziehung zu den unterirdischen 

Aen. 2 S. 959 f.). Vgl. unten Sp. 258, 11 ff. Gottheiten erklärt sich der unterirdische Altar 

Warum aber der mundus gerade an den (vgl. oben Sp. 925), das Anbieten des eignen 
erwähnten drei Tagen geöffnet wird, ist nicht Lebens für das der Kinder, die Einsetzung zum 
klar. Preller, B. M. z 2 S. 68 bezieht dieselben Zwecke der Hebung von Unfruchtbarkeit und 
auf die Zeit der Ernte und neuen Aussaat, Krankheit, die nächtliche Feier und das Opfer 
was durch die Verbindung der Proserpina und 40 schwarzer Tiere (Vol. Max. 2, 4, 9, Zosim. 
Ceres mit dem mundus empfohlen wird; aber 2, 3 ff.; vgl. oben Sp. 1181. Marquardt, Staats- 
für ein Opfer der Erstlingsfrüchte (s. o. Sp. 250) veno. 3 S. 377), welch letzterem bei den tau- 
ist es am 24. August viel zu spät, denn nach rischen Spielen das der unfruchtbaren Stiere 
F. Olck bei Fleckeisen, Jahrb. 1887 S. 465 ff. entspricht (Serv. V. A. 2, 140). Auf einstige 
beginnt in Mittelitalien die Weizenernte bereits Knabenopfer bei diesen scheint das Einbinden 
Mitte Juni. von Knaben in die frischen Häute der Stiere 

Dafs ein Heraufkommen der Inferi zu deuten (Fest. S. 351); die folgenden ver- 
ferner auch an den übrigen Festen der- derbten Worte des Festus beziehen sich viel- 
selben, besonders den dies parentales (siehe leicht auf einen unserem Sackhüpfen ent- 
Manes) für möglich gehalten wurde, beweist die 50 sprechenden Festbrauch. Vgl. auch das Bannen 
auf die Stiftung derselben bezügliche Erzählung von Geistern in Säcke, Wuttke, Deutscher Volks- 
bei Ovid. fast. 2, 547 ff., nach der sie wegen abergl. 774. 
Unterlassung der ihnen gebührenden Opfer _ 

aus den Gräbern hervorkamen und allgemeines *• Unregelmäfsiges Emporkommen der Inferi. 

Sterben verursachten. Der Opferbrauch zeigt Wie gewisse Opfer und Bräuche das Ein- 

jedoch, dafs dieses Fest nicht den Bewohnern der gehen der Seelen in die Unterwelt bewirkten 

eigentlichen Unterwelt, sondern den im Grabe (s. o. Sp. 235 und 242), so konnten die Toten 

selbst fortlebenden Verstorbenen gilt. Ebenso durch .andere entsprechende Handlungen auch 

erschienen die Schatten in ihren alten Woh- wieder willkürlich auf die Oberwelt empor- 

nungen regelmäfsig am Feste der Lemuria, in 60 gerufen werden, besonders da sie, wie wir ge- 

den Nächten des 9., 11. und 13. Mai (siehe sehen, zu gewissen Zeiten überhaupt regel- 

Lemures) gleichfalls die Lebenden bedrohend, mäfsig auf dieselbe heraufkamen und auch 

so dafs sie am Schlufs des Festes, nachdem sonst die Vorstellung von einem Wiederauf- 

sie ihr Opfer empfangen hatten und versöhnt leben Verstorbener verbreitet war (Cic. in 

waren (vgl. Serv. V. A. 3, 63), wieder aus dem Catil. 2, 9, 20. pro Mil. 29, 27. Orator 25, 85. 

Hause hinausgewiesen wurden, über den dies Brut. 93, 322. Liv. 26, 32; vgl. ne intra muros 

parentum siehe oben Sp. 244, 28. evocentur di inferi, Fest. S. 351 s. v. Tauri 

Das Emporkommen der Inferi fürchtete man ludi). Diese Vorstellung von der Möglich- 
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keit der Totenbeschwörung (veMopavTsttt, 
viTigofiavTSta oder ipvxopavtsCa , Cic. Tuse. 
1, 16, 37. 48, 115. de div. 1, 68,132; vgl. oben 
Bd. 1 Sp. 1033, 54ff.) beruht so vollkommen auf 
dem in Rom alteinheimischen Vorstellungs- 
kreis, dafs die Angabe des Varro (bei Augustin. 

c. D. 7, 35), die ve*vo^avttta stamme aus 
Persien, ihren Grund nur in einer späteren 
Verbindung der heimischen Bräuche mit per- 
sischer Magie (Plin. h. n. 30, 1, 8. 14. 28, 1, 
51), wie solche auch noch in der Kaiserzeit 
vorkam (vgl. z. B. Plin. h. n. 30, 1, 16 f.), 
haben dürfte. Den italischen Ursprung ähn- 
lichen Zaubers beweisen 'aber die von Plin. 
h. n. 28, 2, 17 aus den 12 Tafeln angeführten 
Bestimmungen, und der 30, 1, 12 in Verbin- 
dung damit erwähnte Senatsbeschlufs aus dem 
Jahre 97 v. Chr., durch welchen Menschen- 
opfer verboten werden, scheint sich geradezu 
auf Beschwörungen dieser Art zu beziehen. 
Allerdings geht die Überlieferung auf römi- 
schem Gebiet nicht weit zurück, auch ist sie 
offenbar mit griechischen Vorstellungen ge- 
mischt (vgl. Bouche-Leclercq, histoire de Ja 
divinat. dans l'antiquite, 1 S. 330 ff. 3 S. 868ff), 
dabei erscheint aber die Sache so volkstümlich, 
dafs an vollkommene Entlehnung schwerlich 
zu denken ist. 

Eine solche Mischung zeigt schon ein my- 
thisches Beispiel von Erweckung vom Tode, 
die Sage von Virbius (s. d.), und ähnlich steht 
es mit der an den ältesten italischen Bits der 
Nekromantie am Avernus bei Cumae ge- 
knüpften Überlieferung, bei welchem Aeneas 
in die Unterwelt hinabstieg (i. o. Bu. 1184, 
61 ff., wo auch die übrigen italischen Eingänge 
der Unterwelt angeführt sind). 

Die Beschränkung der Nekromantie auf 
solche Orte (necromantia vel ncwmantia non 
nisi ibi poterat fieri, Serv. V. A. 6, 107 1 Vgl. 

d. alten Tragiker bei Oic. Tuie. 1. 16, 87) 
dürfte jedoch nicht artoinhitiniinch »tun, denn 
wie an Stelle des natürlichen Eingangs dar 
Unterwelt der künstliche de* mundui trat, 10 
wurde auch die Totonbeaehwörung an dem 
nach italischer Vorstellung umtii Anglichen 
Wohnort der Toten, an den rabern lelbtt 
vorgenommen (Verg. ecl. 8, 08, Horat tat. 
l, 8, 8 ff. Tibull. 1, 2, 47 f. (Md. cmor. 1, 8, 
17. Stat. Theb. 4, 607. Apul mit. 9, «0 S. 189). 
Dabei wird, wie bei der Anlagt des mundui eine 
Grube gegraben und dai lllut der Opfer in 
dieselbe gegossen (Horat. tat. 1, 8, 16. Ovid. 
met. 7, 24»; vgl. Varro bei Augmtin, e. D. 7, 
35. Ovid. met. 7, 860. Qulnot. dtcl. 10); als 
solche wurden dum alten Totenopfer ent- 
sprechend aufmir »oh warten Titren auch Men- 
schen, besonder« unschuldige Knaben, die zu- 
weilen sogar noch ungoboran aui dem' Leibe 
der Mutter heruungnsehnUten wurden (Lucan. 
Phars. 6, 558 f. Amm. Marc 19, 8, 17. Mar- 
quardt, Staatuwnv. 8 H, 1 10, 6), geechlachtet (Oic. 
in Vatin. 6, 14. l.uean. Phari. 8, 699 ff. 562 f. 
Plin. h. n. HO, 1, 16. Tertutl apol. 23. Bio 
Cass. 73, in, f.. 70, 11, 8. Sern. V. A. 6, 107. 
Lobeck, Agl. 8. 988| Tg), die Tötung von 
Knaben bei andnrutn Zauber, Horat. epod. 5, 
91 ff. Iuvenal. 6, 85t, Lamprid. v. Eel. 8). 
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Durch das Blut, das als wesentlichstes Er- 
fordernis des Lebens gilt und mit dem Herzen 
zuweilen geradezu für die Seele des Menschen 
erklärt wird (Cic. Tusc. 1, 9, 18. Serv. V. A. 

3, 67. 5, 79; vgl. Lippert a a. 0. S 41. 48 f.), 
soll dem Toten selbst wieder auf kurze Zeit 
Leben eingeflöfst werden (Lucan. Phars. 6, 
667. 750 ff. Serv. V. A. 3, 67 f.; vgl. d. alten 
Tragiker bei Cic. Tusc. 1, 16, 87), weshalb 

10 natürlich Menschenblut dazu am geeignetsten 
ist, doch wurde aufserdem auch Wein und 
Milch gebraucht (Ovid. met. 7, 246 ff. Tibull. 
1, 2, 60; vgl. Apul. met. 3, 18 S. 206). In 
Ermangelung von frischen Menschenopfern be- 
nutzte- man aber bei der Beschwörung auch 
Totenschädel (Apul. de mag. 34 S. 473) oder 
andere bei Mondschein (vgl. Hekate, oben 
Bd. 1 Sp. 1894) gesammelte Teile von Leichen 
(Horat. sat. 1, 8, 21 f. Lucan. 6, 533 ff. Apul. met. 

20 2, 20 S. 140. 3, 17 S. 206), wie solche auch bei 
der jüngeren Art der Devotion angewandt wur- 
den (i. unten Sp. 258, 25). Doch glaubte man, 
dafs die Wiederbelebung bei erst kürzlich 
Verstorbenen leichter sei als bei schon länger 
Abgeschiedenen, weil ihre Seelen noch nicht 
in der Unterwelt seien (Lucan. 6, 619 ff. 712 ff. 
Serv. Verg. A. 6, 162; vgl. Tibull. 1, 2, 48. Ovid. 
lleroid. 6, 90), und offenbar gilt dies aus dem- 
selben Grunde von gewaltsam Getöteten (vgl. 

ao oben Sp. 248), weil man voraussetzte, dafs diese 
nioht regelrecht bestattet wären (Pacuv. bei 
Oio. Tute. 1, 44, 106), wie ja Hingerichtete 
und Selbstmörder überhaupt nicht begraben 
werden durften (Seneca contr. 8, 4. Serv. V. 
A. 19, 608. Big. 48, 24, 1; vgl. Marquardt, 
Staativerw. 3 S. 296), und dafs sie deshalb 
nioht in die Unterwelt gelangen könnten. 

Wesentlich ist bei der Beschwörung die An- 
wendung von Zauberformeln, durch welche 

40 der Boden gespalten und die Toten heraufgerufen 
wurden (Horat. sat. 1,8, 19. 45. epod. 17, 6. 78 f. 
Tibull. 2, 1, 47 f. Ovid. am. 1, 8, 17f. Tacit. ann. 
9, 88; vgl. Verg. A. 4, 490); "gewifs waren diese 
Formeln alteinheimisch, da solche vielfach 
auch bei anderem italischem Zauber, besonders 

. aber bei der verwandten Devotion (s. unten 
Sp. 256) in Gebrauch waren (Cato B. R. 180, 
Plin. h. n. 17, 28, 267. 28, 2, 10 ff. 21. 99) 
und hauptsächlich den Sabellern und Marsern 

60 zugeschrieben wurden (Horat. epod. 6, 76. 17, 
28 f. Ovid. med. fac. 39. Sil. Jtal. 8, 497 ff. 
Gell. 16, 11, 1). Ausgeübt wird der Zauber 
meist durch Weiber, welche dabei in sohwaraem 
Gewand, mit nackten Füfsen und gelöstem Haar 
erscheinen und ihre Beschwörung dreimal mit 
lauter Stimme rufen oder heulen (Verg. Am. 

4, 509 f. Horat. sat. 1, 8, 23 ff. epod. 5, 16. 
Ovid. Heroid. 6, 89 f. met. 7, 182. 190), doch 
treten auch Beschwörer auf (Cic. Tusc 1, 19, 

60 37. de div. 1, 58, 132. in Vatin. 6, 14), und 
letzteres ist vielleicht sogar der eigentlich 
römischen Sitte entsprechender, Daneben 
scheint jedoch auch die Wahl des Tages für 
den Erfolg der Beschwörung nioht bedeutungs- 
los gewesen zu sein (Plin, h. n. 80, 1, 16), 
sicher aber wurde sie immer zur Nachtzeit 
vorgenommen (Verg. Aen, 4, 490 u. Serv.; vgl. 
Apul. met. 8, 16 8. 801). Zweck derselben ist 
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zuweilen die Versöhnung der heraufgerufenen und bei den privaten Formender Devotion 
Schatten (Suet. Nero 34. Bio Cass. 77, 15, 4), wahrscheinlich gar nicht dargebracht worden 
gewöhnlich aber beabsichtigt man sie zu be- ist. Dies ist aber erklärlich da es sich bei 
fragen (animas responsa duturas, Karat, sat. der Devotion überhaupt nicht um ein Heraui- 
1 8 28 f; vgl. Vropert. 4, 11, 84. Lucan. 6, rufen der Inferi aus ihrem unterirdischen 
761 ff Plin.h. n. 30, 1, 14 f. 2, 18. Lactant. Aufenthaltsort handelt und den Verstorbenen 
4 27~ 18) und es gehörte besondere Kraft also nicht wieder irdische Lebenskraft einge- 
-d'azu' sie so lange zurückzuhalten, als „ man flöfst zu werden braucht. Die Devotion ge- 
wünschte (Tibull 1 2 49); nach freilich sicher steht vielmehr dann, dafs man Menschenleben 
griechischer Vorstellung konnte dies auch durch 10 in die Macht der Unterirdischen giebt, ohne 
die Macht eines Steines Synochitis geschehen dafs jedoch der Devovierende selbst etwas 
(Hin n h 37 11 192). Auf schriftliche Beant- Thatsächliches für die Opferung derselben 
wortung der Fragen deutet Cie.Tusc. 1,48, 115. ausführt oder auch nur andeutet, wie die 
Griechisch ist jedenfalls auch der Glaube, dafs Tötung, an deren Stelle spater zuweilen auch 
ieder Schatten nur einmal gerufen werden nur Senden von Krankheit und dergl. (s. unten 
dürfe, da dies ausdrücklich als mystisch be- Sp. 259) tritt, erfolgen soll. Die ganze Aus- 
zeichnet wird (Lucan. 6, 823 f. Serv. V. Georg. führung des gewünschten Vorgangs bleibt 
4 502) dafs die beschworenen Seelen zu durchaus den angerufenen Gottern überlassen, 
ständigen Dienern (nägeägoi, Spiritus familiäres) und es wird ihnen dafür gewohnlich auch 
der ztuberer werden könnten {Lobeck, Ägl. 20 kein weiterer Lohn in Form « nes G elu ™ e ,f 
S. 222 f.), sowie die Benutzung von pontischen versprochen (siehe jedoch unt. bp. 259, an.). 
oder thessalischen Kräutern (Verg. ed. 8, 95. . Devotion von Feinden des Staates. 
Korat. sat. 1, 8, 19. epod. 6, 21). Auch die > 

Ansicht dafs jemandem, der Sommersprossen Wie aus den ältesten Quellen, den beiden 

habe die Geister nicht gehorchten, gehört bei Liv. 8, 9 und Macrob sat. 3, 9, 10 er- 
hierher (Hin. n. h. 30, 1, 16). Vgl. Grimm, haltenen Verfluchungsformeln hervorgeht be- 
D M * 3 S 25 runt der ganze Gebrauch auf der dem Alter- 

tum durchaus geläufigen Vorstellung des stell- 
5. Devotio und consecratio. vertretenden Opfers. Decius sagt bei Liv. 

In nahem Zusammenhang mit der Beschwö- so ausdrücklich, dafs er sich selbst für das Heer 
rung der Inferi stehen die uralten Bräuche und zugleich pro repubhca Quintium, exercitu, 
der devotio und consecratio, denn auch diese legionibus, auxiliis popuh Romam Qmritium 
beruhen ebenso wie jene wesentlich auf der die legiones auxiliaque hostium mit sich zu- 
magischen Wirkung bestimmter Formeln (car- sammen diis Manibus Tellunque oder matn 
mina, verba concepta, sollemnia, precationes sol- Terrae devo viert (Liv. 8,6. J. 10), und ebenso 
lemnes, meditatae compositaeque dirae), welche erklärt der Diktator bei Macrobtus a. a. O 
den Gegenstand dieser Handlungen in die dafs er die Feinde als Stellvertreter für sich, 
Macht der Unterirdischen geben. Die Zauber- das römische Volk und Heer den unterirdischen 
kraft welche dem Worte ebensowohl im Ge- Göttern weihe, damit sie diese unversehrt lassen, 
bet (siehe Indigitamenta Sp. 167) als im Fluche 40 Vgl. Cic. de nat. deor 3 , 6, 15. Liv. 10, 28. 
beigelegt wird, beruht wohl auf der wunder- Dabei ist es eigentlich gleichgültig ob der 
baren Wirkung, welche demselben als Träger Feldherr, wie es nach der ersten Formel der Dali 
des Gedankens und Vermittler des Willens ist, sich selbst an Stelle seines Heeres mit 
überhaupt innewohnt. Dementsprechend ist weiht (vgl. das Opfer des Kodros und das 
es bei ieder Beschwörung, um Mifsverständnis Königsopfer bei den Germanen, Ltppert a. 
auf Seiten der angerufenen göttlichen Wesen a. 0. S. 186 f. Franz, myth. Stud. II. Weihe- 
zu vermeiden, aufserordentlich wichtig, die frühling u. Königsopfer. Wien 1888), oder ob 
richtigen Worte und Namen zu kennen, deren er dies nur mit den Feinden tnut; aulfallen 
Wirksamkeit der Erfolg im Laufe der Jahr- könnte nur, dafs er überhaupt etwas weiht, 
hunderte bewiesen hat (Plin. n. h. 28, 2, 12; 50 über das er keine tatsächliche oder recht- 
vgl. Cic. de nat. deor. 2, 3, 10. Liv. 10, 28. liehe Verfügung hat; dafs dies aber auch 
Senec. ep. 7, 5, 9 = 67. Auct. de vir. ill. 27), sonst nicht unbedingtes Erfordernis bei Dar- 
daher diese bei der Devotion vom Pontifex bringung von Geschenken für die Gottheit 
vorgesprochen werden mufsten (Liv. 5, 41. ist, beweisen die bei Cic. Verr. 4, 29, 67. 3^, 
8 9 10 28) In den erhaltenen Formeln 71. Strabo 8, 6, 23 S. 381 erzahlten Beispiele, 
deuten auf diese Vorsicht die Ausdrücke: sive für die der Devotion verwandte Konsekration 
quo alio nomine fas est nominare, - quem ego aber besonders Cic pro domo 49, 127 ö. JJes- 
me sentio dicere, — seive ea alio nomini(e) est, halb kann auch neben den Feinden als fetell- 
sowie die ständige Verwendung von Synonymen Vertreter des gesamten Heeres irgend ein 
und die vollständige Aufzählung aller Einzel- 60 anderer Bürger als der Feldherr devoviert 
heiten und Teile (Liv. 8; 9. Macrob. sat. 3, 9, werden, welcher, falls er nicht wirklich fallen 
10 C I L 10 1604 8249; vgl. Mommsen zu sollte, sich von den Unterirdischen abermals 
1 '820) ' Die 'Übereinstimmung mit den Be- durch ein stellvertretendes Opfer loskaufen 
schwörungsbräuchen zeigt auch das bei der mufs (Liv. 8, 10). Bei den ersten, freilich jler 
Devotion dargebrachte Opfer von drei schwarzen Sage angehörenden Devotionen des M. Lurtius 
Schafen (Macrob. sat. 3, 9, 11), das jedoch hier (siehe jedoch oben Sp 250) und der romischen 
nicht von wesentlicher Bedeutung gewesen zu Greise nach der Schlacht an der Allia optern 
sein scheint, da es anderwärts nicht erwähnt sich diese dagegen nur selbst an btelle der 
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vom Untergang bedrohten Stadt {Liv. 5, 41. Aufzeichnung, was wohl einerseits auf das 
8, 10; vgl . Schwegler, Rom. Gesch. 3 S. 251). Vorbild des gleichen griechischen Gebrauchs 
Historisch beglaubigt sind nur die Devotionen {Wachsmuth a. a. 0. Wessely, Ephesia Gram- 
I ?n /* S e ?T Vater und Sohn ' weni S er »"'«; die neuere Litteratur bei Bieterich, Pa- 
die des linkeis (Cic. pro Sest. 21, 48. pro Rab. pyrus magica musei Lugdunensis etc.) anderer- 
es«. 1. dw. 1, 24, 51. de nat. deor. 3, 6, 15. seits auf das geringere Alter derselben deutet 
Farad. 1, 2 '■■Liv. a. a. 0. Vol. Max. 1, 7, 3. Gewöhnlich wurde nämlich die Verfluchung 
5, 6, 51. Plin. n. h. 28, 2, 10. Seneca ep. 7, auf einer Tafel aus Blei oder Bronze ein- 
M-i 9 T- 67 ' Frontm - strat 4 - 5 . 15 - Aristid. geritzt und diese dann zusammengeklappt 
Mil. bei Plut. parall. min. 18. Zonar. 7, 26 10 und vernietet in ein Grab, zuweilen auch in 
o\ i,~ . de f 1 ™- 2 ' 19 ' 61 - Tusc - 1 ' 37 ' Quellen {Zangemeister im Hermes 15 1880 
89). Jiine Anzahl devovierter Städte zählt S. 594. C. I. L. 12, 5367) gelegt, welche wohl 
Macrob. sat. 3, 9, 13 auf; vgl. Iul. Capit. wegen ihres Hervorkommens aus dem Brd- 
, Max. etBalb. 8, 6.— In Bezug auf ähnliche De- innern als Eingänge zur Unterwelt betrachtet 
votionsbräuche bei den Galliern und Germanen wurden (vgl. Tacit. ann. 13, 57); hie und da 
vgl. Caes. b. G. 6, 17, 3 und Tacit. ann. 13, 67. ist noch ein kleines Abbild des Verfluchten 
Aus späterer Zeit finden wir eine wirkliche beigegeben {C. I. L. 10, 8249). Offenbar stand 
stellvertretende Selbstdevotion an die Todes- der Verstorbene , dessen Grab benutzt wurde 
gotter bei einer Erkrankung des Caligula be- selbst in keiner Beziehung zu der Devotion 
zeugt, welche nach Wiedergenesung desselben 20 {Wachsmuth im Rh. M. 18, 1863 S 566)- 
auf seinen Befehl durch Tötung des Devo- das Grab wurde nur gewählt, um die Ver- 
werten zur Ausführung gebracht wird {Suet. fluchung an die Inferi, in deren Machtbereich 
Laiig. 14. 27. Bio Cass. 59, 8, 3), bald darauf dasselbe liegt, gelangen zu lassen, denn das 
aber wird dieselbe zu einer blofsen Form der Gleiche suchte man zu erreichen wenn man 
Schmeichelei gegen die Kaiser {Bio Cass. 53, die Bleitafel mit Leichenresten zusammen in 
20. reget, epit. 2, 5). dem Hause des Verfluchten vergrub {Tacit. 
Von unterirdischen Göttern, denen devoviert ann. 2, 69; vgl. 3, 13. Bio Cass 57 18 9 
wird werden m den Formeln besonders die WuttJce, B. Volksabergl. 731 ff. 739- vielleicht 
dn Manes und die Tellus oder Terra mater auch Cic. pro Mil. 27, 75). Ebenso wie man 
Cvgl. Terra mater deique inferi, Aurel. Vict. 30 aber ein Bild des Devovierten beigab (s o u 
Caes 33), dann auch Dis pater (s. oben Sp. 1185, vgl. Ovid. Her. 6, 89 ff.), so geschah dies auch 
37 it.), Vejovis und die Lares oder auch mit Haaren desselben {C. I. L. 10 511) und 
neben den rnfen die caelestes genannt {Liv. wahrscheinlich mit Eier- oder Muschelschalen 
7, 6. 8, 6 9. 10, 28. Macrob. sat. 3, 9, 10 f.), welche er geleert hatte, daher man diese 
doch werden aufserdem auch die Kriegsgott- sofort selbst zu zerbrechen pflegte {Plin n h 
heiter. Mars pater, Quirinus und Bellona, so- 28, 2, 19). Eine Lampe mit Devotionsinschrift 
wia die dm Novensiles, die dii Indigetes, deutet dagegen auf den Brauch, dafs eine 
lanus und Iupiter angerufen. Ianus steht da- solche als symbolischer Ausdruck für das 
bei wohl nur infolge alter Gewohnheit wie bei Lebenslicht des Verfluchten bei der Ceremonie 
allen Gebeten als Anfangsgott voran , Iupiter 40 ausgelöscht wurde {Preller, Arch. Zeit 19 1861 
aber scheint insbesondere als Schwurgott zu S. 167); vgl. die brennenden Lampen auf 
gelten {Macrob. sat. 3, 9, 11 f.). Gräbern {C. I. L. 10, 633. Marauardt, Staats- 

b) Devotion von Privatfeinden. ^ 3 % S0 \ S l , . J 

. Zuweilen scheinen auch besondere geheime 

Ans der Devotion der Feinde des Staats Zauberzeichen verwendet worden zu sein 

hat sich später, jedenfalls unter Mitwirkung {Tacit. ann. 2, 30; vgl. die Verwünschungstafel 

eines ähnlichen griechischen Brauchs, die De- aus Karthago, Ephem. epigr. 5 317 = Schreiber 

votion von Privatfeinden entwickelt, deren Kulturhist. Bilderati. 1 Tf. 91 , 9) und da 

häufiges Vorkommen in der Kaiserzeit neben natürlich auch sonst dabei viele nicht allge- 

den Nachrichten der Schriftsteller {Seneca de 50 mein bekannte Vorschriften beobachtet werden 

benef. 6, 35. Herc. Oet. 456 f. Plin. n. h. 28, mufsten, so finden sich später Leute, welche 

2, 19. Taca.ann. 2, 69. 3, 13. 4, 52. 12, 65. dieseB Geschäft ebenso wie die Totenbeschwö- 

16, 31. Bw Cass. 57, 18, 9. Paul. rec. sent. 5, rung für Bezahlung ausübten {Tacit. ann 2 28 

28, 16) besonders durch eine Anzahl insehrift- Apul. met. 9, 29 S. 649) ' 

Hoher Funde erwiesen wird. Vgl. Wachsmuth Die auf Metalltafeln geschriebenen und in 

im Rh. M. 18, 1863 S. 560ff. Bücheier, osk. Blei- Gräbern gefundenen Verfluchungen sind wohl 

tafel, ebenda 88, 1878 S. 1 ff. Marquardt, Rom. stets an eine unterirdische Gottheit gerichtet 

Staatsverw. 3, 109, 6. C. I. L. 1, 818f. = 6, {Wachsmuth, Rh. M. 18, 1863 S. 565 668) 

140 f. 1, 820. 2, 462. 7, 140. 10, 511. 1604. wenn dieselbe auch nicht immer genannt wird 

3824. 8249. 12,6867? Orelli-Hemen 3726. 6115. eo (C. I. L. 10, 511. 1604. 3842), dagegen wird 

7408 f. Hermes 4, 1869 S. 802. 16, 1880 S. 588 ff. auf Grabsteinen zuweilen auch Sol zur Rache 

Bull. d. lnstit. 1880 S. 6 ff. 188-191. Notizie für ein Vergehen aufgefordert {Ber d. Sachs 

d. scavi d. accad. d. Lincei 1880 S~. 147. Arch. G. d. W. Phü.-hist. Kl 7 1855 S 64 f ) 

Zeit. 19, 1861 S. 167. 89, 1881 S. 309 ff. Bonner Nur auf einer einzigen, aber freilich der 

Jahrb. 24, 1882 9. 181 ff. Ephem. epigr. 2, 1881 interessantesten Bleitafel dieser Art (C. I. L 

S. 158. 5, 1884 S. 817 ff. 441 ff. 10, 8249 aus Minturnae), welche als Muster 

Abweichend von der alteren Form bedient ihrer Gattung ganz wiedergegeben zu werden 

sich diese Art der Devotion itets schriftlicher verdient, werden die dii inferi im allgemeinen 

KOSOBBE, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. g 
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angeredet: Dii i(n)feri, vobis com(m)e(n)do, si Born. Staatsverw. 3 S. 266. Daremberg et Saglio, 
quicfqjuafm) sactitates (= sanctitatis) hfajbetes Dict. des antiqu. gr. et rom. s. v. Devotio 
(= habetis), ae tadro (= trado) Ticene (= Ty- S. 114 f.), wenn dieselben dabei auch oft in 
chenem oder Tychen) Oari&i, quodqufojd agat, Betracht kommen mögen (Dion. Hai. 2, 10 
quod incida(n)t omnia in adversa. Dii i(n)feri, S. 258); besonders verfielen aber Kinder, welche 
vobis com(m)e(n)do il(l)ius mem(b)ra colore(m) die Hand gegen ihre Eltern erhoben hatten, 
figura(m) caput capilla (= capillos) umbra(m) sowie derjenige, der ein Grab schädigte, den 
cerebru(m) fru(n)te(m) supefrciljia os nasu(m) divi parentum {lex regia bei Fest. S. 230b, 
me(n)tu(m) bucas lafbra vejrba (h)alitti(m) Z. 14 u. 16. G. I. L. 1, 1241 = 10, 4265; 
col(l)u(m) iocur umeros cor pulmones i(n)testinas 10 vgl. o. Sp. 244), der Mann, welcher seine Frau 
(= intestina) ve(njtre(mj brac(h)ia digitos manus verkaufte, den Unterirdischen (Plut. Born. 22), 
u(m)b(i)licu(m) visica (= vesicam) femena (— fe- und ähnlich waren Patrone und Klienten, 
mina) genua crura talos planta(s) tigitos (= di- welche ihre Pflicht gegeneinander schwer ver- 
los). Dii i(n)feri, si illa(m) videro tabesce(n)- letzten, dem Dis pater geweiht (Dion. Hai. 3, 
te(m), vobis saerificiu(m) lubens ob an(n)uver- 10 S. 258. Sem. V. A. 6, 609; vgl. oben 
sariu(m) facere dibus (= diis) parentibus Sp. 1186, 50 ff.). 
il(lßu[sj voveo (?) peculiu(m?) tafbejscas. 

Bemerkenswert ist hier die den alten De- Iv . Spätere Entwicklung der Vorstellung 
votionsformeln ähnliche Genauigkeit der Be- vom Leben na<jh dem Tode bei den 
Zeichnung und die dreifach wiederholte Anrede 20 _, „ 
(vgl. die Tafel von Pozzuoli in der Arch. Z. üomern. 
39, 1881 S. 309 ff.); abweichend vom gewöhn- Wahrscheinlich infolge der Einführung oder 
liehen Gebrauch wird aber hier für den Fall Verallgemeinerung des Brauches der eine 
der Erfüllung des Fluches den Inferi ein jähr- schnellere Trennung der Seele vom Leichnam 
liches Opfer versprochen. Letztere werden bezweckenden (Serv. V. A. 3, 68) Leichen- 
dabei zugleich als die dii parentes der Ver- Verbrennung (s. o. Sp. 235) einerseits, anderer- 
fluchten bezeichnet, so dafs es diesen also be- seits durch die Einwirkung der Anschauungen 
sonders zukam, ihre devovierten Familien- griechischer Philosophen (Gic. Tusc. 1, 17, 40. 
mitglieder in die Unterwelt hinabzuziehen. 18, 42. 26, 65 und sonst oft; vgl. Boteher, 
Aus ähnlichem Grunde werden die Manes einer 30 Hermes der Windgott S. 64 ff. Marquardt, 
Verstorbenen gebeten, die Unterlassenen Ter- Staatsverw. 3 S. 56 ff.) verbreitete sich in Rom, 
wandten zu verschonen (C. I. L. 6, 13101; wie es scheint, schon seit der Zeit des Plautus 
vgl. Apul. met. 9, 29 S. 649). und Ennius die, allerdings an sich auch sehon 

In anderer Beziehung zeigt sich die bei uralte (s. o. Sp. 2058 f.) Ansicht von dem feurig- 

aolchen Verfluchungen gebrauchte ängstliche luftartigen Wesen der Seele (scintillulam 

Vorsicht auf einer oskischen Bleitafel (Bücheier animae, Plaut Trin. 2, 4, 91. 492. Terg. Aen. 

im Bh. M. 33, 1878 S. 37), indem ausdrück- 6, 726. 747. Cie. somn. Scip. 3, 7. Serv. V. A. 

lieh die Möglichkeit ausgeschlossen wird, dafs 6, 340; seni animam exstinguerem, Terent. 

der Verfluchte .durch Versöhnung der unteren Adelph. 3, 2, 16; vgl. die brennende Lampe 
oder oberen Götter das Verderben von sich 40 als Symbol des Lebenslichtes , oben Sp. 258), 

abwende (vgl. die an die Manes inferi ge- wobei die Beobachtung des Schwindens der 

richtete Devotion auf der oben erwähnten Lebenswärme nach dem Tode unterstützend 

Lampe bei Preller, Arch. Z. 19, 1861 S. 167: mitwirken mochte. Schon in der letzten Zeit 

. . . . ne quis eum solvat nisi nos qui ligamtts . der Republik ist der alte Glaube an das 

und Horat. epod. 5, 89), doch gab es auch Vorhandensein der Inferi und eines unter- 

Zaubermittel, welche gegen die Wirkung der irdischen Aufenthaltsortes der Seelen in wei- 

Devotion schützten (Ovid. fast. 2, 581). teren Kreisen des Volkes geschwunden (Lu- 

Zweck dieser privaten Devotion ist nicht eret. 3, 36 ff. Cic. pro Clvient. 61, 171. Tusc. 

immer der Tod, sondern oft nur Krankheit 1, 5, 10. 16, 37. Horat. epist. 2, 2, 208. Ovid. 

(Ovid. amor. 3, 7, 27 ff. Dio Cass. 77, 15, 2 f. 50 met. 15, 153 f. Iuvenal. 2, 149 ff. 13, 49 ff. 

C. I. L. 7, 140. 8, 2756. 10, 8249. Unglück Seneca cons. ad Marc. 19; vgl. Plut. Dio 2. 

im allgemeinen (C. I. L. 10, 8249; vgl. o. Sp. C. I. L. 2, 1434. 8, 3468), und so weist man 

1185,36) oder Festbannung und Fesselung (vgl. den abgeschiedenen Geistern, der neuen Auf- 

die oben angeführte Lampeninschrift und fassung ihres Wesens entsprechend, ihren 

Grimm, D. Myth.* 1 S. 982 f.) durch die an- Aufenthaltsort im Luftraum (in coelo, Cic. 

gerufenen Gottheiten (. . . demon . qui (h)ic . somn. Scip. 3, 5. 8. 7, 17. Tusc. 1, 11, 24. 

conver\sans . (— saris) trado . tibi (h)os \ quos . 34, 82. 12, 27 f. und Ennius ebenda, sowie bei 

(scripsi) ut deteneas | Mos . et . inplicentur \ (n)ec Serv. V. A. 6, 764; vgl. Verg. Aen. 5, 722. 

se movere possint, Ephem. epigr. 5, 1884 S. 317. Arnob. 2, 62. Macrob. comm 1, 12, 2. 2, 17, 14) 

Schreiber, Kulturh. Bilderati. 1 Tf. 91, 9; vgl. 60 oder auf den der Seele wesensverwandt ge- 

Mommsen, Arch. Z. 40, 1882 S. 178). dachten Gestirnen an (die. somn. Stip. 3, 8. 

^ n ,. Tusc. 1, 19, 43. Platonid bei Macrob. comm. 

c) Consecratio. ^ 10 _ 17 ^ 4ff)> wo sie ah Qötter oder 

Der Devotion nahe verwandt ist die conse- wenigstens in Gemeinschaft mit den Göttern 
oratio, welcher sowohl Menschen und Tiere, ewig fortleben (Cic. Tusc. 1, 31, 76) oder, 
als auch Sachen verfallen können, doch wird wie man im Anschlufs.an griechische An- 
der Konsekrierte nicht notwendig Eigentum schauung meinte, auch selbst zu Gestirnen 
gerade der unterirdischen Götter (Marquardt, werden (Ovid. met. 16, 749. 840 f. Augustus bei 
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Plin. n. h. 2, 25, 93 f. Iul. Obsequ. 68. Serv. gefundenen Musenmosaik, Wochenschr. f kl 

V.A.8,681. ecl. 9, 46; vgl. Cohen, med., imp. 2 2 Philol. 1889 Sp. 82. JaÄrü». d. arch Inst 5 

S. 246, Adnen Trajan et Plotine 1—3). übrigens (1890) 8.1. [Drexler.] 

berührte sich diese Ansicht mit der alten Lehre, Iniochcurius (?) Ephem. epigr. 4 S 196 nr 665 

dafs der Genius dem Menschen von Iuppiter aus Gloucester : Deo\ Iniochcurio\..orivendus \ai 

gegeben werde und nach dem Tode zu ihm Dazu Hübner: 'v. 2 latet fortasse Mercurio' 

zurückkehre (antiqui bei Maerob. sat. 1, 10, fß Peter 1 

16; vgl. o. Sp. 16U,-36ff.). Ino s. Leukothea. 

Endlich suchte man beide Vorstellungen Insania, der personificierte Wahnsinn, mit 
zu vermitteln, so dafs man meinte, die Men- 10 Luctus, Pavor und Terror im Gefolge der 

sehen gewöhnlichen Schlages kämen in die Tisiphone; Ov. Metam. 4, 485. [Höfer.] 

Unterwelt, die vorzüglichen und ausgezeich- Insidiae, personifiziert und mit dem Grausen 

neten aber in den Himmel {Cic. somn. Scip. (Formido) und den Zorngöttinnen (Irae) zu- 

3, 5. 5, 10. 9, 21. Tusc. 1, 12, 27; vergleiche sammen im Gefolge des Mars; Vera. Aen. 12 

30, 72. Tacit. Agr. 46. Plut. Rom. 28), oder 336, vgl. Stat. Theb. 7, 50. [Höfer.] 

die bewufste Seele lebe in der Luft, die Insitor s. Indigitamenta. 

Schatten in der Unterwelt fort (Plin. n. h. Intarabus deus auf einer Inschrift aus der 

7, 56, 190). Gegend von Trier bei Orelli 2015 (= C. I. 

Hierauf beruht jedenfalls auch die oben Ehen. 855): deo Intarabo | ex imperio Q. 

Sp. 245 erwähnte Scheidung zwischen sedes 20 Solimabius | Bitus • aedem . . . consalcravit . I. m 

piorum und impiorum, so dafs ersteren die [Boscher] 

Wohnung im Himmel, letzteren die in der Intercidona s. Indigitamenta 

Unterwelt zukam (Propert. 4, 11, 101; vgl. Inuus, ein altlatinischer Gott der tierischen 

ledoch auch sedes beatae = Elysium, Verg. Begattung, eine Neben- oder Lokalform des 

Aen. 6, 639). Zuweilen wird dann die neue Faunus (s.o. Bd.l Sp. 1455, 39 ff.). Dielatinische 

Anschauung ohne weiteres mit den älteren Herkunft des Inuus wird einerseits durch die 

mythischen Bildern in Verbindung gebracht, rein lateinische Namensform (Corssen, Ausspr 2 

so dafs Charon die Seelen in seinem Nachen 1 S. 313; vgl. besonders Fatuus und Febmusj 

auf die Gestirne führt (Propertius 3, 18, andererseits durch einen alten Kultort, den 

31 =•)• . 30 Flecken Castrum Inui im Gebiet der Rutuler 

Ganz vereinzelt findet sich endlich die an der Küste nahe bei Ardea (Verg Aen 6 

griechische Vorstellung (s. 0. Sp. 2470, 28 ff.) 775 u. Serv. dazu) erwiesen. Dagegen beruht 

von einem Aufenthalt der Verstorbenen a,uf die Anführung eines Castrum Inui in Etrurien 

den Inseln der Seligen (Plaut. Trin. 2, 4, 148. (Servius V. A. 6, 776. Butil. Namat. 1, 227) 

549; vgl. Cic. Tusc. 1, 19, 44. 41, 98. Hortens. jedenfalls auf Verwechselung mit dem dort 

fr. 40. Plin. n. h. 4, 22, 119. 6, 82, 202), sowie gelegenen Castrum novura, da der Flecken der 

von dem ruhelosen, trabantenartigen Um- Rutuler öfter auch blofs Castrum genannt 

treiben der Geister der Bösen um die Erde wird (Ovid. m:t. 15, 727. Sil. It. 8 361 

(Die. somn. Scip. 9, 21), während die vom Ely- Martial. 4, 60); vgl. Deecke bei Müller ' Etr » 
sium öfter vorkommt {Verg. Aen. 5, 735. 6, 542. 40 2 S. 63. Bormann, im C. I. L. 11 S. 531. 

637 fi U B 'T\. . Seiren Namen führt er ab ineundo, be- 

Aber auch die Ansicht, dafs die Seele über- springen (Serv. V. A. 6, 775 ; vgl. Paul Diac 

haupt nicht fortlebe, ist schon zur Zeit des S. 110 s. v. init), und diesem Grundzug seines 

Oicero stark verbreitet, wie abgesehen von Wesens entsprechend erscheint er neben der 

Lucret. 3, 417—827 besonders die Bekämpfung altlatinischen und überhaupt altitalischen Pales 

derselben z. B. im 1. Buch der Tusculanen und als Schützer des Viehstandes (Arnob. 3, 23). 

später selbst manche Grabschriften erkennen Gewöhnlich wird er dem Faunus, Fatuus 'oder 

lassen (Orelli- Henzen 4809 ff. 7346. 7382. C. I. Fatuclus und dessen griechischem Vertreter, 

L. 11, 1616), während allerdings die grofse dem Ivkäischen Pan völlig gleichgesetzt (Liv. 

Masse der letzteren die auf den alten An- 50 1, 5, 2. Serv. V. A. 6, 775. Aurel. Vict. or. 4. 

schauungen beruhenden Formeln bis in die Maerob. sat. 1, 22, 2 ff.), und nach Liviw 

christliche Zeit hinein beibehält. Vgl. K Spieß, a. a. 0. galt die römische Luperealienfeier 

EntwicMungsgesch. d. Vorstellungen v. Zustande (s. 0. Sp. 1467) geradezu dem Inuus. Sind 

nach d. Tode auf Grund vergl. Beligions- aber nun auch, wie aus Mannhardts myth. 

forschwng. Jena 1877. Schröter, d. Totenreich d. Forsch. S. 72 ff. hervorgeht, die in Bocksfelle 

Indogerm. Wongrowitz 1888. W. Caland, über gehüllten Luperci eigentlich Vertreter der in 

Totenverehrung bei einigen indogerm. Völkern. Bocksgestalt vorgestellten Wachstumsgeister 

Amsterdam 1888. B. Hirsch, de animarum der neu erwachenden Natur (Mannhardt. Ant 

apud antiquos maginibus. Leipzig 1889.*) Wald- u. Feldk. S. 200. Myth. Forsch. S. 96 f.), 

[Steuding ] 60 so wird doch diesen der Einflufs auf den Er- 

IngeniculUS s. Sternbilder. trag des Getreides selbstverständlich erst wegen 

Ingenium, mit Homer und Calliope zu- der Bedeutung des Bocks für die tierische 

sammen dargestellt auf dem 1884 in Trier Fruchtbarkeit beigelegt, und leicht kann also 

der Gott der tierischen Zeugungskraft selbst 

♦) Viele Parallelen au. dem Gebiete der griechischen in . den Vegetationsgeist übergehen ; jedenfalls 

Mythologie bietet k. Roitda Piyohe, weiches Werk der wird aber ursprünglich beiden die Bocksgestalt 

Verfasser dieses Artikel« leider nicht mehr hat benutzen gemein sein, wenn' auch die späten Belege 

k8nnen - dafür (Diomed. 8 S. 472 Putsche. Maerob. sat. 
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1, 22, 2 ff.)- eben nur auf der Gleichsetzung 
des Inuus mit Pan beruhen mögen. 

Mit ähnlicher Übertragung auf die mensch- 
liche Portpflanzung dürfte demnach unter dem 
sacer hircus in der alten Formel: Italidas 
matres, inquit, sacer hircus inito (Ovid'. fast. 2, 
441) Inuus zu verstehen, und die befruchten- 
den Schläge, welche die Luperci mit den aus 
dem Bocksfell geschnittenen Riemen den Frauen 
auf den Kücken gaben (Ovid. f. 2, 445), ähn- 
lich aufzufassen sein, wie der symbolische 
Brauch, naeh welchem die Neuvermählte auf 
das fascinum des Mutunus Tutunus (s. d.) ge- 
setzt wurde. Vgl. Mannhardt, Myth. Forsch. 

5. 93. 140. 154. 

Über die Zusammenstellung mit dem ur- 
sprünglich nicht verwandten Ephialtes und In- 
cubo siehe letzteren. [Steuding.] 

Invictus, verschiedenen Gottheiten beige- 
legter Beiname, wofür besonders die Register 
zum C. I. Lat. zu vergleichen sind. Ohne 
Zusatz des Namens des Gottes findet sich In- 
victus als Bezeichnung des Sol auf Münzen 
des Gallienus, Cohen, 5 a , 378, 337, 338. Victo- 
rinus Pater 6 2 , 73, 44—50. Tetricus Pater 6 2 , 
98, 60—62. Tetricus iun. 6 2 , 121, 19. Quin- 
tillus 6 2 , 168, 35. Auch inschriftlich begegnet 
invictus allein ohne Beifügung des bestimmten 
Gottesnamens, z. B. C. 1. L. 3, 879; ebenda 
4802 invictus patrius; ebenda 1955. 3478. 3479. 
4417. 4419 deus invictus ; 3477 d. i.; 3476. 3921. 
4538. 4540 invictus deus; 1788. 4296 i. d. Es 
bezeichnet dann meist den Mithras, vgl. Re- 
ville, Die Religion zu Born unter den Severern 
p. 287 Anm. 3. [Qrexler.J 

Invidia, Mifsgunst, Eifer, blinde Leiden- 
schaft, Personifikation, Ov. Met. 2, 760. Nach 
Hyg. praef. (p. 30 Bunte) ist sie Tochter des 
Giganten Pallas und der Styx, Schwester der 
Vis, Potestas, Victoria. — Hes. Theog. 383 und 
Apollod. 1, 2, 4 nennen als Kinder der Styx 
und des Pallas: Zi\Xog, Ni%r\, Kgätog und BCa, 
wonach Invidia und Zijlog sich entsprechen. 
Vgl. $&6vog. [Stoll.] 

Involuti Dii, Gottheiten der Etrusker, Seneca, 
Q. Nat. 2,41: adhibitis in consilium diis, quos 
superiores et involutos vocavit. Gerhard, Ges. 
Ak. Abh. 1 p. 287 u. Anm. 17 auf p. 308. 

[Drexler.] 

Io ('icö), Tochter des Inachos, nach Aesch. 
Prpm. 589 TJjg olezQoSiv^TOv xöpjjg T7Jg 'Iva- 
Zeiag. Spph. El. 4. /r. 248 ff.; vgl. Her. l v 1. 
Kallim. h. 3, 254. ep. 57. 58. Bjod. Sic. 3, 
74, 1. 5, 60, 4. Luc. de sali. 43. Aristid. 1, 38. 
Philostr. vit. Ap. T. 1, 19. Et. m. 206\ 25 s, v. 
Bovßuexig. Suid. s. v.'Joi. Paus. 1, 25, 1. 3, 18j 13. 
Steph. Bye. ethn. 178. Schol. Apoll. Eh. 2, 168. 
Pseudoplut. de fluv. 18 (1032). Parih. er. 1. 
Nonn. Bion. 3, 261 u. a. Ov. met. 1, 584. art. 
am. 3, 464. fast. 1, 464. 3, 658. Luc. Phdrs. 

6, 362. Verg. Georg. 3, 153. Martial. ep. 11, 
47, 4. 2, 14, 8. Val. Fl. 4, 350. Hygin. f. 155. Naeli 
Hesiodos und Akusilaos dagegen ist sie Tochter 
des Peiren, Apollod. 2,1,3. Herodjan.techn. 
rel. 1, 17, 10. 2, 923, 7; vgl. Maafs^comm. de 
Aesch. Suppl. (Greifswald 1890) S. 31. Andere 
nennen den Iasos als ihren Väter, Flut, de 
mal.HerAi (857F). Pa«s.2,16. Steph Byz.eihn. 



112, 21. Arat. 179, wo das Schol. thörichte Er- 
klärung dafür abgiebt, dafs Kepheus als 'Ia- 
oidrjs bezeichnet wird. Val. Fl. Arg. 4± 356 
nennt sie Iasia virgo und Inaehis gleichmäfsig 
neben einander. Oder Io ist T. des Ares tor, der • 
sonst als Vater des Argos genannt wird, Mufh. 
ed. Westerm. S. 324. Anonym, de incred. 15. Dafs 
sie bei Istros (Clem. Alex, strotn. 1 S. 322 C) 
als Tochter des Prometheus, und im Et. m. 

io 205, 35 als Tochter des Eadmos bezeichnet 
wird, sei nebenbei erwähnt. Als Mutter gilt 
gewöhnlich Melia, die Gattin des Inachos 
(s. d.}, oder Argia, Hygin. f. 145, doch wird 
von Pherekydes auch Peitho (fr. 40), naeh Eur. 
Or. 930 schol. auch Asvaavsri genannt. Sie 
war Priesterin der Hera, Aesch. suppl- 291 
Y.Xrjäov%ov "Haag. Apollod. 2, 1, 3. Hesyät/hXj 
St 380 8. y. 'im xulli&vsaou (■xaXli&veaea sxa- 
isixo 7] iiqwtti tegsia rijg 'A&rjväg, wofür jeden- 

20 falls Tjjs "Haag zu schreiben ist; vgl. Giern. 
Alex^jtrom. 1 S. 418. Aristid. schol. 2, 3, 8. 
Mythogr. ed. Westerm. S. 324 'im r\ 'Agtaxogog 
itoäxo xij ^Hqa. Flut. Baed. fr. 10. Euseb. 2 , 
20 Seh.). Wegen ihrer Schönheit entbrennt 
Zeus in Liebe zu ihr; als er sich ihr naht, 
wird Hera aufmerksam; um nicht von Ar auf 
frischer That ertappt zu werden, verwandelt 
er die Jungfrau in eine Kuh, welche Hera für 
sich als Geschenk fordert und von Argos be- 

30 wachen läfst, Apollod. 2, 1, 3. Hygin. f. 145. 
Ribbeck, fr. ir. lat. 386 (Attius) cusiodem 
adsiduum Ioni adposuit virgini. Dafs Zeus 
sich durch einen Eid gegen die Verbindung 
mit der neugeschaffenen Kuh verwahrt, geht 
auf Hesiodos zurück (Apollod. 2. 1, 3 Siö 
qn\aiv 'Haioäog, ov* emonäa&ai, xi\v ano x&v 
&emv OQytjv rovg ysvofisvovg ooxovg ixio £q<»- 
tog. Schol. Fiat. symp. 45 [374 Bekk.]. Hesych. 
s. v. dqiQoSiaiog 09x0g). Die Kuh wird meist 

40 als weifs bezeichnet (ßovg Xtv%i\ bei 4poHod. 
2, 1, 3. nitens iuvenca Ov. met. 1, 610. nivea 
652. 743. Val Fl. 4, 380. Verg. Aen. 7, 8) , 
doch vgl. Suid. s. v. , Ieig- Zsvg — pitsßaltv 
avTjjv noxs jihv slg i.svxrjv ßovv, noxh de stg 
fiiXaivav, noxi äs lüfcovauv. Die Liebe des 
Zeua zur Io soll von Iynx, der Tochter der 
Echo oder Peitho, durch Bezauberung erregt 
sein; sie wird zur Strafe dafür von Hera in 
Stein oder in einen Vogel verwandelt, Phot. 

50 ed. Pors. 118, 11. Schol. Find. Nem._4^_b!&, 
'Schol. Theokr. 2, 17. Nach Aesch. Prom. 64 
wird Io durch nächtliche Traumgebilde auf- 
gefordert zum lernäischen Wasser zu gehen, 
um dort in den Armen des Zeus zu ruhen; 
als sie dies dem Vater erzahlt, sendet Inachos 
Boten nach Delphi und Dodona, um zu er-, 
fahren, was zu thun sei; die Orakel befehlen 
dem König, seine Tochter aus dem Hause und 
dem Lande zu treiben, wenn er nicht durch 

60 Blitzstrahl vernichtet werden wolle; und er, 
. wenn auch widerwillig, gehorcht dem Befehle. 
Io ist sofort verwandelt und bald in der Be- 
wachung des Argos. Was ihre jungfräuliche 
Schamhaftigkeit verschweigt, wird deutlicher 
in den Suppl 291 ff. bezeichnet. Danach wird 
sie von Hera in eine Kuh verwandelt (ßovv 
tijj> yvvaiv.' i&Tfusv 'Agyeia &sög), und Zeus 
naht sich ihr als Stier (ngsnovta ßov&ögm 
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xavQa äs/iag; vgl. Hart. ep._ .11, 47, 4 »»wfcm Tochter Io, in die sich Zeus verliebte. Sein 
melius tauro, pater optime divum, iunc poteras, Diener Hermes erschien in Argos und unter- 
Io cum tibi vacca fv.it. Die Übereinstimmung hielt König und Volk, während der Herr mit 
ist wohl nur scheinbar und zufällig), Norm . Io koste; Plutos selbst sollte eingezogen sein. 
DJon. l x 335: erst dann stellt Hera als Wächter Das Wasser des Inachos schwoll , befruchtete 
zovnäv&oQÖävra Argos hin. Auch Luc, äeor . die Ebene, sie trag hundertfältige Frucht, alle 
dial. 3 läfst durch Hera die Verwandlung vor- Scheuern füllten sich, jedes Haus bot jedem 
nehmen (frlotvnfioaoa iiszsßalsv avz^v; Ovid gedeckten Tisch, es war eitel Herrlichkeit wie 
met. 1, 590 benutzt die Dichtung des Aeschylös, im Schlaraffenland. Aber die eigentliche Landes- 
insofern Zeus bei ihm die Io auffordert in den io herrin Hera ward mit Zorn der bösen Dinge 
Wald zu kommen, schliefst sich aber sonst der inne, die ihr Gatte trieb, sie sandte ihre Dienerin 
gewöhnlichen Sage an. Auf die Verwandlung Iris, die die Eindringlinge vertrieb, und es kam 
durch Hera scheint auch das Relief amJThrpn eine schlimme Zeit. Die belebenden Gewässer 
des amykläischen Apollo hinzuweisen (Paus. blieben aus, die Felder verdorrten, Inachos 
3, 18, 13 "Öpa tfs ayogif ngog 'la> ztjv 'lva%ov selbst ward fast zu 'einer trockenen Mumie, 
ßovv ovaav riSij). ArgOB läfst die Io in der Spinneweben füllten die leeren Scheuern. Io 
Nähe von Mykene weiden (nach Schol. Hom. ß ward zur Kuh und ein schauerlicher Wächter 
120 ist die Stätte nach Mykene, der T. des safs neben ihr und blies die Schalmei, während 
Inachos, Gemahlin des Arestor, benannt, nach die Menschen die gute alte Zeit feierten. — 
Steph. Byz. aber hat es vom Brüllen der Io 20 Dafs ein glückliches Ende kam, indem Argos 
seinen Namen), wo noch. in späterer Zeit der durch Hermes erschlagen ward und Hera sich 
Hain, ja der Baum gezeigt wurde, an welchen versöhnte, ist selbstverständlich." Von Mit- 
der Hirt die Kuh angebunden hatte (vgl. Soph. leid für Io ergriffen sendet Zeus den Hermes 
El. 4 t?;s oiozgonlrjyog älaog 'Iväxov KOQrfg. ab, um den Argos zu töten und die Geliebte 
PTin. n . h. 16, 239 Ärgis olea etiamnum du- zu befreien. Hermes tötet denselben (im Prom. 
rare dfciiur ad quam Io in taurum mutatam 680 wird Hermes nicht genannt), Aesch. suppl. 
Argus adligaverit; vgl. Steffen, Karte von My- 290. Ov. am. 2,2, 45, nach Et. m. 136, 53 
kenae S. 39 [oder in Nemea] nach Luc. deor. It&m ßaläv, oder mit der Harpe (Ov, met. 1, 
dM-ßl- Von andern wird der Weideplatz nach 718. Valer. Flacc. Arg. 4, 350 f Lucan^Phars, 
der Insel Euboia versetzt, Hesiod fr. 47 die 30 9, 663 harpen älterius monstri iam caede ru- 
Insel sei früher Abantis genannt und habe den bentem); über Argos s.. Bd. 1 Sp. 537; nach 
Namen erst durch die Io erhalten (Lobeck, Et. Gud. ed. Sture 72, 54 war Argos ein mit 
Aglapph._liai), oder weil zji "IaiSi dg ßovv vielen Augen versehener Hund, den Hermes 
pezaßkrj9iion ixeioe noXXag ßoxavag r\ yi) tötete (davon der Name 'AoyeCcpövzrig), offenbar 
fßXdarriGe Et. m. s. v. Evßoiu u. ätpemog durch Annäherung an Hom. q 292. Hera ver- 
Zsvg. Vgl." Steph. Byz. ethn. 114, 1 zönog wandelt den Argos in einen Pfau, oder schmückt 
zrjg Evßolag "AQyovQa onov Sohsi zbv TIav6nzr)v den Schwanz des Pfau mit den vielen Augen 
'Eß/ijjs itiyovevKcvai. Strabo 10, 1, 3 erwähnt desselben, Schol. Aristoph. av. 102. Oppian 
dort Bobg avlii, so genannt, weil dort Io ixeut. 1, 24. Mosch, rel. 1, 65. Westermann,. 
Mutter des Epaphos geworden sei ; vgl. Eustath. 40 myth. S. 347 Anonym, misc. 6. Ov.^met. 1, 722. 
ad Hom. 278j 30. Maafs,Gomm. de Aesch. suppl. Nach Ov. met. 1, 690 schläfert Hermes den 
Greifswald 1890 S. 21. 28. Auch nacE Afrika Argos durch seine Erzählung von der Syrinx 
wird der Weideplatz verlegt, Lycophr. 835 Schol. ein. Durch den Tod des Argos erhält Ib 
tpaol Ss ort iv Al&ionla 'Epjt^s cpvXäzzmv xaxa noch nicht die ersehnte Freiheit; Hera sendet 
ßovlrjeiv Jiög tt> 'Iä,' tva pr) ßXaßij vno zrjg nämlich den olazgog, eine Bremse, welche die' 
"HQag, Hai Siiprjeag sXä-nzias zfjv yr)v «at dvs- Kuh über Länder und Meere treibt (Aesch. 
damev vdoog- o&sv xal 'Eopov nzsgva %aXsizai. Prom. 589 oi6ZQoSivr)TOg, 681 oloxQOnlril;. Suppl. 
Dafs die Erde Blumen und Gräser für die Ge- 541 ol'azgco tgeaeofievu , 572 oiazqo$ovrp:og. 
liebte des Zeus emporspriefsen läfst, wird aufser Verg^ Georg. 3, 153; vgl. Arch, _ Zett^ 1873 
im Et. m. auch bei Westermann, myth. S. 373 50 S. 87. Nach Val. Fl. Arg. 4, 360 wird Io 
append. narr. 33 erwähnt, und zwar ta mit von der Tisiphone über das Meer gescheucht. 
AnspieIü5gäüT"aen Namen. Mit der von Argos Auch bei Pseudoplut. de fluv. 18 (1032) ist 
bewachten in eine Kuh verwandelten Io läfst Tisiphone die Scheuchende; sie wird aber 
Vergil Aen. 7, 789_ den Schild des Turnus nicht gegen Io, sondern gegen den Inachos ge- 
verziert sein ; auffällig ist dabei die Gegenwart sandt, weil er den Zeus mit seinen Schmähungen 
des Flufsgottes Inachos (caelataque amnem verfolgt; s. o^'Inachos'. Nach Aesch. Prom, 829 
fundens pater Inachus urna). Eigentümlich kommt sie auf ihren Irrfahrten zuerst nach 
ist die Gestaltung der Sage, welche Sophokles Dodona, wo sie als Gattin des Zeus begrüfst 
in seinem Inachos vorgenommen hat. Nach wird, und geht darauf durch das Meer, welches 
v. Wilamowitz, Euripides Herakles l y 88 L 53 eo nach ihr 'Iöviov genannt wird. Weiter kommt 
war das Stück, welches von "andern (s. Nauck, sie zu dem angeschmiedeten Prometheus, 
fr, Soph. 248 ff.) als Satyrdrama betrachtet welcher ihr die weiteren Irrfahrten und Schick- 
wird, vielmehr eine an Stelle des Satyrspiels sale verkündet (703—734. 790—816), Auch 
gegebene Tragödie mit folgender Eypothesis: i n den Suppl. 538 ff. werden ihre Irrfahrten 
„In Argos herrschte König Inachos, der Gott aufgezählt, vgl. Schütz zu dessen Ausgabe des 
des Flusses, dessen Gewässer vom fernen Aeschylus 1 S. 170-178. \g\.Em.IphTgw\ 
Pindus stammen, und soweit reichte denn auch 394 tv' olazgog 6 notwpevog Aoyo&sv u£evov 
des Königs Herrschaft. Er hatte eine schöne sjP olSpa äiensnaas 'Ae^zida yaiav Eigwnug 
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diapeiipag. Athen. 14, 619 xovg Xeyofievovg 'iovg Entschädigung für sie habe der König von 

Sgöpovg; vgl. Moscher, Lex. 1, 2817. Von den Ägypten dem Inachos einen Stier gesandt; da 

Irrfahrten der Io soll den Namen erhalten Inachos inzwischen gestorben sei, hätten die 

haben xb 'iöviov neXccyog (Aesch. Prom. 839. Boten des ägyptischen Königs den Stier im 

Schol. Apoll. Rh. 4, 308), ferner der Bosporos, Lande umhergeführt und den Einwohnern ge- 

Aesch. Prom. 732, Schol. Apoll. Rh. 1, 1114. zeigt. Palaiph. de incred. 43 läfst sie, weil 

2, 168. Et. m. 205, 35, Steph. Byz. ethn. 177, 8. sie während ihres Prieeteramtes die Keusch- 
Äppian. de hello Mithr. 101. Müller, fr. hißt. heit verletzt hat, mit Kaufleuten nach Ägypten 

3, 593, 35. Eustoth. ad Dion. 140 xal ßvfjficc fliehen und dort Mutter werden; Argiver, 
xov woeoi) xovxov eexrjxe ßovg %a%v.ri, vexegco io welche nach ihr ausgesandt sind, fesseln sie 
noxi XQÖvco vnb XaX%j]SovCmv Cägv^iiaa, vgl. und sagen äeneg ßoüg olatg^aaea äiacpevyeL 
dagegen StephjJByz. ethn. 178. Dort wird auch eis Atyvnxov. Ahnlich bei Mythogr. ed. 
ein Ort däfialig erwähnt, in Bezug aufweichen Westerm. 324 (Anonym, de incred. 15), wo sie 
Nicitas Chon. Man. dorn. S. 140 A. Leo gramm. T. des Arestor genannt wird; als Priesterin 
S. 490 A. Cinnamus S. 58 A. Teeiges Chil. 1, der Hera wird sie schwanger, vnb zijg äqpoo- 
829 zu vergleichen sind. Polyb. 4,43. 44 nennt SksCov d«ixrjg fieCtcav xal KaXXitav avtrjg i<pai- 
den Ort Bovv, vgl. Anth. Pal. 7, 169. Gülius vexo, tag xal ßovg vnb tibi/ 'Agyelcov inovoiiä- 
de Bosp. Thrac. 3,9. Forbiger, Geogr. S, 390. Jsoirai. Arestor läfslf sie bewachen, tpvXana 
Müller, fr. hist. 4, 148, 6 uvxt) de ngbg rb lniaxr t eag avxi) xbv xfjg (iTjxgbg äSeXtpbv "Agyov. 
xaXovfievov Kegag enaveX&ovoa, xotg ivowovai 20 Ein enijcägiog, 'Eopdcov, tötet ihn. Io steigt 
nqo&taitltovau xa teöfiiva naget xbv Sefieaxgrjg zu Schiff, wird vom Sturm durch das ionische 
ßaii'ov xrjv Xeyopevriv Kegöiaaav antHVTjas Meer getrieben und nach 'Aegia gebracht, wo 
xopjjv, If r,g xal Kegag b x&nog mvcfiaotat. sie wegen ihrer Schönheit als Göttin verehrt 
Von dieser Kegöeaaa oder Kgsovea und Poseidon wird. 

entstammt dann Bv£ag, von welchem Byzanz Eine abweichende Sage findet sich bei Suid. 
den Namen hat, vgl. Et. m. 217, 27. Nonn. s^y. 'icä. Danach wird Io, T. des Inachos, von 
Dion. 3, 366. Steph Byz. ethn.~189, 20. Andere ifijxos b xoi Zsvg geraubt und wird von ihm 
lassen Io sofort nach dem Tode des Argos Mutter der Aißvrj; Xvnrftetea inl xij Siatpogä 
nach Ägypten gelangen, Lucdeor.dial. 3. (Her- %<pvyev slg xb StXmov ogog xax«? xeXevxa. 
mes soll die Io Siä rov ntXäyovg nach so Ihr zu Ehren wird von ihrem Vater und ihren 
Ägypten führen, vgl. dial.mar.Tj-, dafs Poseidon Brüdern in Syrien 'imnoXig gegründet, zu ihrem 
bei der Liebschaft des 2eus hülfreiche Hand Andenken schlagen sie dort jährlich an die 
bietet, sagt auch Ariitid. 1, 38. Nach Suid. Thüren und rufen 'Job, 'loa, oder 'iovg ipvzrj 
s. v. '/ci? begleitet Zeus selbst die in eine Kuh awSeadeo; vgl. Malala 28. Müller^ fr. hist 3, 
verwandelte Io auf ihren Wanderungen. Die 640. Chron. Pasch, ed. Par. 41. Cedren.Vi. 
Ankunft derselben in Ägypten wird bei Mosch. Liban. 287. Dafs Io nach ihrern Verschwinden 
rel. 1, 44 geschildert. Tisiphone, welche ihr gesucht wird, berichten auch andere; vgl. 
voraneilt, um ihr das Land zu verschliefsen, Müller, fr. hist. 4, 313; so wird Kvgvog aus- 
wird vom Nil fortgetrieben, Val. Fl. Arg. 4, gesandt, nach Diod. Sic. 5, 60, 4, welcher 
409. In Ägypten wird sie freundlich auf- 40 nach langem vergeblichen Suchen in Karien 
genommen, von Zeus durch Auflegen der Hand die Stadt seines Namens gründet, ferner Tripto- 
geheilt und wird Mutter des Epaphos (mit lemos nach Strabo^ 16, 2, 5, dessen Begleiter 
falscher Deutung des Namens) , Aesch. Prom. Tarsos gründen (etend. 14, 5, 12), während er 
846. Suppl. 1065. Nonn. 3, 285 u. a. St., vgl. selbst bis nach Äntiochia geht; von seinem 
Maafs, de Aesch. supplieibus commentqtio, Sohn Gordys soll bei dieser Gelegenheit Gor- 
Greifswald 1890. Mosch, rel. 1, 50, nachdem dyaia gegründet sein (vgl. Steph. Byz. ethn. 
Hera versöhnt ist, Öv. tnet. 1, 738. am. 2, 19, 211, 17). Auch nach Gaza soll Io gekommen 
29. Luc. dial. mar. 7 dagegen läfst die Heilung sein, vgl. Steph. Byz. ethn. 194, 1. 3 33, 11 
durch Hermes vornehmen. Et. m. 206, 25 s. v. 'Iävn yag xal ^ rata exaXeixo ano'^lövg, ßovv 
Bovßaetg wird erzählt, dafs bei der Landung 50 $%ovaa nX-rjatov ev xij iIkovi. Selbst in Ninos 
der Io in Ägypten der König von den Spuren, wollte man wegen eines mit Hörnern ver- 
die sie im Sande zurückliefs, ihr den Namen sehenen Frauenbildes Spuren der To finden, 
Io gegeben und den Ort coro xijg xov ßobg Phil, vit. Apoll. Tyan^ 1, 19. 
ßaestog Bovßaaig genannt habe. Nach diesen* Orten soTT Io übrigens auf 
Frühzeitig ist der Mythus pragmatisch ge- einer zweiten Wanderung gekommen sein, auf 
deutet worden; schon Herod. 1, l erzählt, dafs der Suche nach Epaphos, vgl. Hygin. f. 150 
nach der Behauptung der Perser die Tochter postquam Luno vidit Epapho ex pellicä natö 
des Königs Inachos von phönizischen See- tantam regni potestatem esse, curat in venatu 
räubern auf ihr Schiff gelockt und nach Ägypten ut Epaphus necaretur Titanesque hortatur Io- 
weggeführt worden sei; dagegen (5) werde von 60 vem ut regno pellant. Apollod. 2, l t 3 xovxov 
den Phöniziern erzählt, dafs Io, weil sie eine (xbv "Enaqjov) "Hga SeCxai Kovgrjxwv aepavij 
unerlaubte Verbindung mit dem Führer des noirjear oi de fiyavteav avxbv xal Zswg aledö- 
Schiffes eingegangen war und die Folgen fisvos tixeivei Koigrixag, 'Im Sh enl tfixriGiv 
fürchtete, freiwillig mit den Phöniziern wegge- ixgänexo; vgl. Lobeck,_Aglapph. 1131. Nach- 
segelt sei; vgl. Pltit. de mal. Her. 11 (856 E). dem sie den Epaphos in Syrien gefunden 
Ähnlich lautet die Sage bei Ephoros (Schol, hatte, vermählte sie sich mit Telegonos, dem 
Apoll. Rh. 2, 168, sie sei von Phöniziern ge- König von Ägypten ( Apollo d. 2, 1, 3); erst aus 
raubt und nach Ägypten geführt worden; als dieser Ehe soll nach Evseb. chron. ad a. 481 
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Epaphos geboren sein, s. Burmann ad Ov. 
met . 1, 747; vgl. Pott, Stud. zur~griech. fflytti. 
Jahns Jahrb. Suppl. 3, 293. Heyne,, oßsefv. 
ad Apoll 'S. 103. Nach Schol. Eur.JJr. 932 
dagegen ist Telegonos der Sohn des Epaphos. 
Erwähpt sei noch, dafs nach Schol. Arat.' 161 
Io als Priesterin der Hera den TrochHös ge- 
biert, qui aurigandi arte inventa in caelo 
Aurigae sidus factus. Auch Dionysos soll von 
Io geboren sein, vgl. Diod. Sic. 3, 74^ 1 _cöv io 
Ssvtsqov diövveöv cpaaiv l\ ^Iovg t% Ivä%ov 
äi\ ytvöpivov fyaaiXtvcai \).\v trjg Alyvitrov, 
TutTaäeftai äs tag ttHerdg, jedenfalls indem 
man Io der Isis gleichsetzte, Diod. Sic. t,_24, 
8; vgl. Io. Lyd. de mensura S. 78. Katlim. ep. 
Ü£_ Et.Jm. 476, 50. 

Durch Epaphos wird Io Stammmutter des 
Danaos u. s. w., Aach, suppl. 17. Pollux onom. 
3, 60, daher heifst sie itQÖyovos ßovs (Aeseh: . 
suppl 42), nQoudtme (Eur. Phoen. 677. ( 829) ; 20 
itcdaiouÜTmQ (Eur. suppl. 628). Als oniepar' 
svzsxvov ßoög bezeichnen sich die Danaiden 
bei Aeseh. suppl. 275. 

Io wird schliefslich als Sternbild an den 
Himmel versetzt, vgl. Hygin. astr. 2, 21 non- 
nuUi aiunt, cum Io in bovem sit conversa, ut 
Iupiter ei satisfacere videretur, inter sidera 
constituisse , quod eiüs prior pars appareat ut 
tauri, sed reliquum corpus obscurius videatur. 
Eratosth. catast. 14 irsgoi Sc cpaei ßovv slvai 30 
t»js" 'iovg (i{(iri(i.a. Bei den Römern wird sie 
für Anna Perenna erklärt (Ov. fast, . 3j 658 
sunt quibus haec luna est, quia mensibus im- 
pleat annum, Pars Themin, Inachiam pars 
putat esse bovem). * 

Dafs Io den Mond bedeutet, der von Argos 
dem gestirnten Himmel bewacht wird, ist 
vielfach angenommen; es heifst geradezu, dafs 
in der Sprache der Argiver das Wort US den 
Mond bezeichnet habe, vgl. Herpd. teehn. rel. 40 
1, 347. 30 lä jjiot asX^vrj, lä yaQ n aeXyri 
Tiara trjv räv 'Aqytlatv SiaXmxov; vgl. Suidas 
s. v. 'lä. Eustath. zu Dionys. 92 (S. 23). Auch 
koptisch soll ich = Mond sein (Rofs, Italiker 
z u. Gräken S. 84 nimmt den Mondgott loh 
weiblich als die gehörnte Io an). 

Doch hat Plew wohl recht, wenn er (.Mette 
Jahrb. 1870, Bd. 102 S. 665) behauptet, dafs 
diese Bedeutung des Wortes lä eine falsche 
Annahme sei, und sich gegen die Beziehung 50 
der Io auf den Mond und des Argos auf den 
gestirnten Himmel erklart. Auch Overbeck 
(commentatio de Ione telluris- non , hmaejdeo. 
Progr. der Univers. Leipzig ...1872) weist "die 
Zurückführung auf den Mond zurück; seine 
eigene Deutung als Erdgöttin wird aber von 
E. Plew (Neue Jahrb. 101 , 1873 S. 697) mit- 
Erfolg bekämpft; neuerdings ist von Stecke im 
Progr. des Friedrichsgymn. zu Berlin \%9>h 
(Beiträge zur genaueren Erkenntnis <fer Mond- 60 
gotiheit bei den Griechen) die Deutung auf "den 
Mond wieder aufgenommen, aber nicht be- 
ll wiesen worden. Man wird gut thun, mit 
1 EL Plew zu behaupten, dafs die Naturbedeutung 
j des Mythus noch nicht mit Sicherheit auf- 
\ gefunden worden ist. 

; ' In Bezug auf die allmähliche Entwickelung 
des Mythus scheint folgendes sich zu ergeben. 



Die ursprünglich in Argos heimische Sage ist 
frühzeitig mit Euboia in Verbindung gebracht 
worden, so dafs Io dort selbst den Sohn ge- 
boren und ihre Gestalt wieder erlangt haben 
soll; erst als nach der Erschließung Ägyptens 
die Griechen in Ägypten die Isis kennen 
lernten, glaubten sie in dieser ihre heimische 
Io wieder zu finden, und so entstand die 
Meinung, dafs Io auch nach Ägypten ge- 
kommen sei und dort ihre menschliche Gestalt 
wieder gewonnen habe. Dafs sie geradezu mit 
der Isis gleichgesetzt und dafs sie als Göttin 
verehrt wurde, scheint aber erst das Werk der 
alexandrinischen Zeit zu Bein, wo der Kultus 
der Isis sich auch über Griechenland verbrei- 
tete (E. Plew, Neue Jahrb. 102 S. 669). Dafs 
Ägypten an Stelle von Euboia getreten sei, 
ist auch die Ansicht von Maafs, de Aeschyli 
suppl comment. Greifswald 1890. Die weitere 
Hineinziehung von Iones Iopolis, Antiochia, 
Gaza u. s. w. ist offenbar gleichfalls in der 
Zeit entstanden, wo griechischer Einflufs sich 
über den Orient verbreitete und die Griechen 
überall bemüht waren, auch bei fremdartigen 
Völkern in zufälligen Übereinstimmungen An- 
klänge an- ihre eigene Religion zu finden. 
Dafs man bei diesen neuen Wanderungen der 
Io sich bewufst an die Wanderungen der Isis 
anlehnte, liegt deutlich zu Tage. 

Dafs der Mythus der Io von Argos sich 
über ganz Griechenland verbreitet hat und ein 
einigermafsen volkstümlicher geworden war, das 
zeigt der Umstand, dafs Tragiker und. Komödien- 
dichter ihn öfter bearbeitet haben; des Aschylus 
Prometheus und die Supplices sind vielfach oben 
erwähnt, ebenso der Inachos des Sophokles; 
auch Euripides nimmt vielfaoh auf den Io- 
mythus Bezug; vgl. aufser den angeführten 
Stellen Phoen. 247 töj xsjowpöpou 'Iovg, ebd. 
1116 Argos als~Schildzeichen des Hippomedon, 
ferner wird erwähnt eine Tragödie des Chai- 
remon 'lä (Athen. 1 8, 608 D) ; von den KomÖdien- 
dichtorn hat Aridophanes häufig auf diesen 
Mythus angespielt, andere, wie Platg (Corp. 
I. Gr. 1, 280), Anaxilas, Sannyrion scheinen, 
wenn anderi Meinekcs Vermutungen richtig 
sind (com. fr. 674), ganze Stücke daraus ge- 
nommen zu haben. Von den lateinischen 
Tragödiendichtern hat Attius die Fabel be- 
handelt (Ribbeck, fr. tr. 886). Dafs nooh zu 
seiner Zeit der StofF für Tragödien üblich 
war, beweist Horaz, indem er unter anderen 
Stoffen auch die Iosage anführt (ep. 2, 3, 123, 
vgl. Ov. am. 1, 3, 21 Carmine nomen habent 
exterrifa cornibus 16), und auch der Mimus 
liefs sich die vom Argos bewachte Io nicht 
entgehen (Lucian. de salt. 43]. Nicht weniger 
zahlreich sind die Behandlungen des Stoffes 
bei den Alexandrinern (KMiniachos dichtete 
'fovg &q>i£ig, Moschus läfst den Korb der 
Europa mit dem Mythus der Io verziert sein, 
auch bei Nonnus wird auf den Mythus viel- 
fach angespielt, u. a. m., und von den Lateinern 
haben Vergil, Ovid, Valer. Flacc._u. a. die 
Sage vielfach erwähnt, ja ausführlicher er- 
zählt. • 

Über die Art, wie Io von den Alten dar- 
gestellt wurde, habe ich in meiner Disser- 
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tation de Ione diss ertatio cu^chaeolögicg,^ .Halle 
1868 3 nachgewiesen , dafs drei Perioden zu 
scheiden sind; in der ältesten Zeit stellte man 
sie als Kuh dar; darin ist wohl durch den 
Einflufs der Tragödiendichter, welche eine Kuh 
nicht auf die Bühne bringen konnten (vgl. de 
I one S. 33) ein Wandel eingetreten, man hat 
an Stelle der Kuh eine kuhgehörnte Jungfrau 
gesetzt, ßovxegcog nag&ivog, wie Aesch. Prom. 
588 sagt, vgl. suppl. 569 ßotov iaogävxsg 
8va%sgis tiit-ötißQotov, xav per ßoog, xav 8' av 
yvvaiiiög. Ob Äschylus zuerst dies gethan 
hat, kann fraglich erscheinen, es hängt zum 
Teil davon ab,, welcher Zeit der Prometheu?. 
angehört. Da nämlich in den Suppl . die 
Person der Io nur erwähnt, nicht auf die 
Bühne gebracht wurde, lag für dies Stück 
keine Nötigung vor, von der alten Form der 
Kuh für Io abzugehen; für den Prometheus 
dagegen, wo Io selbst auftrat, war die Änderung 
nötig; demnach wäre nur unter der Voraus- 




Hermes, Argos, Io, Vasenbild (nach Mon. d. 1.2 Taf. 59 Kg. 1); vgl. Overieci, 
Kunstm. Zeus S. 487. 

setzung, dafs der Prometheus früher aufgeführt 
wurde als die Supp lices, die Schilderung der 
Gestalt der Io m den Supplices erklärlich. 
Sind aber die Supplices älter als der Pro- 
metheus, dann würde die Einführung der neuen 
Gestalt wohl einem Vorgänger des Äschyl us 
zuzuschreiben sein. Zu der angegebenen Zeit 
gelangt man auch durch die Betrachtung der 
Vasengemälde; während nämlich die schwarz- 
figurigen und die frühesten der rotfigurigen 
die Io als Kuh dargestellt zeigen, erscheint 
sie auf den späteren Denkmälern als kuh- 
gehörnte Jungfrau. Eine Schwierigkeit bleibt 
allerdings bestehen. Wie oben ausgeführt, 
ist es wahrscheinlich, dafs die Ausdehnung 
der Irrfahrten auf Ägypten erst angenommen 
werden konnte, nachdem Ägypten erschlossen 
war: dadurch, dafs die Griechen ihre Io in 
der dort vorgefundenen Isis wiederfanden. 
Dann mufste Io aber schon als kuhgehörnte 
Jungfrau gebildet worden sein, da man zwischen 
der Iokuh und der bis auf die Mondsichel 
menschlich gebildeten Isis (vgl. Her od. 2 ^il 
xo yag xijg Iaiog äyalput ibv yvvuiv.ri'iov ßov- 
kiqwv lau, naxaneg "EXXrivsg xj\v 'iovv yga- 



cpovai) keine Ähnlichkeit finden konnte. Man 
darf in diesem«JPunkt wohl auf Grund ,' der 
Denkmäler, die eine ziemlich sichere Datierung 
gestatten, auf den mythologischen Vorgang 
zurückschliefsen und annehmen, dafs die Ver- 
knüpfung der Io mit Ägypten ungefähr am 
Anfang des fünften Jahrhunderts zur Zeit der 
Perserkriege stattgefunden hat, nachdem einer 
der frühesten Tragiker zum Zweck scenischer 
io Vorführung die Kuhgestalt der Io aufgegeben 
und durch die einer kuhgehörnten Jungfrau 
ersetzt hatte. Sollte eine verhältnismäfsig so 
junge Verbindung der Io mit Isis nicht für 
möglich gelten, würde man zu der Vermutung 
geführt werden, die Furtwimgier , Jahrb. _d. 
Inst, 3 S^223_in Bezug auf die berüEmte 
Dioskuridesgemme in Florenz ausspricht; an 
Stelle der bis dahin üblichen Benennung als 
Io möchte er die der Artemis Tauropolos 
20 setzen, indem er meint, dafs „die entsprechende 
Bildung der Io, die man als Andeutung der 
Verwandlung fafst, vielmehr 
eigentlich die eines Kult- 
bildes gewesen sein wird, 
aus welchem ätiologisch erst 
die Verwandlungssage ent- 
stand. Die zur Heroine herab- 
gedrückte Io wird im Wesen 
der Tauropolos gleich ge- 
wesen sein". Bei dieser An- 
nahme würden die oben an- 
gedeuteten Schwierigkeiten 
verschwinden, aber gegen die 
Richtigkeit derselben spricht 
doch entschieden der Um- 
stand, dafs die ßovxegatg itag- 
&ivog in Wort und Bild erst 
mit Beginn des fünften Jahr- 
hunderts auftaucht, während 
sie vorher immer als Kuh 
erscheint. — In der dritten 
Periode endlich, derjenigen 
der schwindenden Kunst, 
kehrt man wieder zu der alten Form zurück 
und stellt die Io als Kuh dar. 

Aus dem Altertum werden folgende Dar- 
stellungen der Io erwähnt: Die älteste fand 
sich am Thron des amykläischen Apollo, Paus. 
3 i 18, 7 Hga Ss icpogä ngog 'la> xfjv 'Ivafiyo 
50 ßovv oveav rjär]. Ob nur die beiden erwähnten 
Figuren zugegen waren, oder ob auch Argos 
anwesend war, läfst sich nach' der dürftigen 
Notiz nicht mit Bestimmtheit sagen; es wird 
die Entscheidung hierüber erst dann möglich 
sein, wenn es gelingen sollte, zu bestimmen, 
welches Bild dem der Io genau entsprach. 
An die zweite Stelle dürfte das von PJia, n. h.. 
3_5, 32 erwähnte Bild des Nicias gehören (fecit 
et grandis picturas in guibus sunt Calypso et 
60 Io et Andromeda), an dritter die von Pßus.. 
1, 25, 1 erwähnte Statue des Deinomenes auf 
der Akropolis ywaünag 8h »IijöiW deivopivrjg 
'im xipi Ivärov^ mal KaUiaxm xtjv Avxäovog 
itenoirjitiv, atg dpyoTEQaig ietlv ig a%av Zjiota 
Sirjyrniaxa- egmg dibq mal "Bgag ögyrj Kai äl- 
*"CT r V f 4 ^» &S ßovv, xy 8s ig ägxxov. Aus 
den Worten äXXa%\ «5 p>ev ig ßovv, xij 81 ig 
agxxov darf man nicht echliefsen, dafs Io und 
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Kallisto als Kuh bez. Bärin 
dargestellt seien, sondern 
da es sich im Einzel- 
statuen handelt, ist es 
ohne weiteres klar, dafs 
Frauengestalten darge- 
stellt sein mufsten, denen 
nur durch Hinzufögung 
besonderer Kennzeichen, 
also der Hörner bei Io, des 
Bärenfelles bei Kallisto, 
der individuelle Name ge- 
sichert war. Zu diesen 
ehemals wirklich vorhan- 
denen Denkmälern kom- 
men noch mehrere von 
Dichtern erwähnte , bei 
denen es fraglich bleiben 
mufs, wie weit die Dich- 
ter sich an wirklich vor- 
handene Kunstwerke an- 
geschlossen haben, 1) das 
Schildzeichen des Hippo- 
medon bei Eur, Phoen. 
1115 azixzotg navonztjv 
ofL[xccoiv äsSogmza, za 
(ilv avv aazgmv eicizoXai- 
aiv ofifiaza ßliitovza, ta 
Ss KQvntovza Svvövttov 
pszu. Dafs die Beweglich- 
keit der Augen jedenfalls 
dichterische Zuäiat ist, 
braucht nicht erst beson- 
ders hervorgehoben zu 
werden. 2) Der Mythus 
der Io wird von Mosch, 
rel. 1, 44 als Schmuck 
des Korbes der Europa 
benutzt; man unterschei- 
det drei Scenen, a) Io 
setzt über das Meer , b) sie 
erlangt ihre frühere Ge- 
stalt wieder, c) Tötung 
des Argos durch Hermes 
und Verwandlung des er- 
steren in den Pfau. 3) Verg. 
^ew.7,789 läfst den Schild 
des Turnus mit einer Dar- 
stellung d. Io geschmückt 
sein: at levem clipeum 
sublatis cornibus Io auro 
insignibat, iam setis obsita, 
iam hos, argumentum in- 
gens, et custos vir ginis Ar- 
gus caelataque amnem fun- 
dens pater Inachus urna. 
4) Quint. Smyrn^ 10, 190 
läfst einen Köcher ver- 
ziert sein mit der Tötung 
des Argos: 'Egiieirjs 'ivä- 
%ov ccjMpi Q?i&Qa ytaza- 
%reivcov (Jiiyuv "Agyov , og 
o<p&ul[ioi0t,v apotßaäßv 
vnvcitexsv. '"/' 

Die uns erhaltenen 
Denkmäler können am 
besten in drei Klassen 
eingeteilt werden , die 




JBPW8F*« 



.275 



Io (erhalt. Bildwerke) 



Io (erhalt. Bildwerke) 



276 




Hermes (als Argostöter), 

Argos und Io (als Kub), 

Gemme (nach Mon. d. Inst. 

2,59 x 9)] 



einen Kranz; vor ihr steht, mit ihr im Ge- 
spräch begriffen, Zeus mit Scepter, hinter ihm 
eine Frau, welche einen Vogel in der Hand 
hält. Links vom Kultbild steht Argos mit 
Keule und Diptychon, weiter zurück Hera,. im 
Hintergrund wird Eros mit Reifen und Stab 
und ein Satyr sichtbar. Es handelt sich offen- 
bar um das Liebeswerben des Zeus; Io sucht 

Zuflucht bei dem Bild der Hera, diese selbst 

ein VerzeTcTTmsTweTches 10 kommt überraschend hinzu, und die Gegen- 
von Overbeck in seiner wart des Argos deutet auf die bevorstehende 
Verwandlung der Io und ihre Bewachung 
durch den Jüngling hin. In Bezug auf das 
Diptychon mufs ich trotz Overb eeks Wider- 
spruch an dem, was ich de Ione S. 8 ausgeführt 
habe, festhalten, dafs uns darin ein dem Drama 
entlehnter Zug erhalten ist. 

Für den zweiten Teil, die Bewachung 
durch Argos und die Tötung desselben durch 



erste enthält die auf die Brautwerbung des 
Zeus bezüglichen, die zweite die Bewachung 
durch Argos und dessen Tod, die dritte die 
Ankunft in Ägypten. 
Mit Rücksicht auf mein 
Verzeichnis der bekann- 
ten Denkmäler in der 
oben erwähnten Pisserj;. 
de Ione (Halle 1868), 



Gr.Kunsimythol. 2 S. 465 
wesentlicFvervöIIsfan- 
digt ist, und auf die von 
mir gegebenen Nach- 
träge Arch. Zeit^ 1870 
S. 37. 1873 S. 124," "vgl. 
noch Arch. Zeit. 1868 



S. 112. 1874 8, 112,.kann 

ich hier darauf ver- so Hermes, ist vor allem das palatinische Iobild 



ziehten, ein vollständiges Verzeichnis zugeben, 
sondern kann mich damit begnügen, diejenigen 
Denkmäler, welche hier abgebildet oder be- 
sonders wichtig sind, zu besprechen. 




Io, vom Keilos getragen, wird von der Göttin des Landes (neben derselben 

Harpokrates) bewillkommnet, vm Hintergründe swei Isispriesterinnen(?), Wagdj- 

gemälde (nach Mus. Borb. 10 T. i). 

Vase bei Overbeck^ Ath nur Kunstmyth. T. 7, 
8, im Berliner Museum. Auf einem Altar unter 
einem altertümlichen Tempelbild sitzt Io als kuh- 
gehörnte Jungfrau (der Deutlichkeit wegen hat 
der Maler auch schon vor der Verwandlung 
die Kuhhörner zugefügt); sie hält in der L. 
ein Schmuckkästchen, in der gesenkten R. 



wichtig (Overbeck^ Atlas TJj_l 1). Io mit kleinen 
Hörnern auf der Stirn (das eine wenigstens 
ist deutlich zu erkennen) sitzt in trauriger 
Haltung vor einer Säule, auf welcher ein 
Bild jedenfalls der Hera steht; 
neben ihr steht, sie aufmerk- 
sam betrachtend, der jugend- 
liche Argos, einen Speer auf- 
stützend; hinter der Säule 
kommt mit Kerykeion , was 
in eine Spitze auszugehen 
scheint, versehen, Hermes her- 
vor. Dem letzteren ist der 
Name beigeschrieben. Ein ähn- 
liches Bild (s. Sp, 271) scheint 
Propert. lj 3\, 19 vor Augen 
gehabt zu haben (sed sie in- 
tentis haerebam fixus ocellis, 
Argus ut ignotis cornibus Ina- 
chidos), und es ist nicht un- 
wahrscheinlich, dafs Selbig 
recht hat, wenn er (Unter- 
such, über die camp. Wand- 
malerei S. 140) dieses Bild auf 
ein Original des Nicias zurück- 
führt (s. o.). ' 

An Zahl der Figuren über- 
legen ist diesem Bilde das 
von Gargallo Grimaldij Mon. 
d. Inst. 2 T. 59 veröffentlichte 
Ruveser Vasenbild (s. Sp. 274) . 
Io (hier mit Hörnern und Tier- 
ohren gebildet), als Tochter 
des Flufsgottes durch den 
Schilfstengel bezeichnet, sitzt, 
man könnte sagen, in erstarrter 
Haltung da, hinter ihr sitzt 
der mit .mehrfachen Augen 
ausgerüstete und mit einer 
Keule bewaffnete Argos, im 
Gespräch mit der Hera be- 
griffen , welche . ihn zu immer reger Wach- 
samkeit antreibt. Von links her eilt Hermes, 
vor dem Satyrn erschreckt beiseite eilen, um 
mit dem Schwert dem Wächter der Io das 
Leben zu nehmen. Als Zeugen des Vorganges 
sind Götter zugegen. Zeus selbst und seine 
Gemahlin, neben Zeus Aphrodite, neben Hera 
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vielleicht Iris oder Demeter, die Figur hinter 
Argos, welche dem anstürmenden Hermes die 
Siegerbinde entgegenhält, kann vielleicht als 
Peitho, jedenfalls als eine der Aphrodite sehr 
nahe stehende Göttin bezeichnet werden. 

Gleichfalls mit dem Schwert greift Hermes 
(bärtig) den mit vielen Augen gebildeten 
Argos auf ein er Vase der S ammlung Castel- 
lani (jetzt wohl in London, Ann, d. Inst. 1865 
T. d'a gg. JK; siehe Sp. 279/80) an; Ärgos ist zu 
Boden gestürzt und verteidigt sich nur noch 
schwach mit der r. Hand. R. davon sitzt 
Zeus mit Scepter. Hinter Argos steht ein 
Stier. Maafs (comm^de*Aesch. suppl. S. 29, 2) 



sehen des Vasenmalers beruht, welcher eine 
Kuh zeichnen wollte oder seine Vorlage nicht 
verstand, festgehalten werden. 

Die Tötung des Argos und seine Verwand- 
lung in einen Pfau sind auf einer Gemme 
(Mon. d. Inst. 2, 69, 9; s. Sp.276) dargestellt; 
Hermes hat mit- der Harpe dem vieläugigen 
Argos das Haupt abgeschnitten ; die Iokuh 
sprengt, wohl schon vom oIotqos getrieben, 
io in eiligem Laufe nach r. davon; auf dem 
Baum über Argos sitzt ein Pfau zur An- 
deutung der Verwandlung. 

Der dritte Teil (Aufnahme in Ägypten) wird 
durch zwei pompejanischo Wandgemälde (Hdbig 




Io auf einem von ^labesken umgebenen Palmenstamm sitzend, unediertes Yasenlild in Neapel (naoh Orlginalseiohnung).^ 



glaubt, dafs der Vasenmaler sich an die von 
Aschylus in den Supplices vorgebrachte Ab- 
weichung vom Mythus, wonach Zeus in einen 
Stier verwandelt der Iokuh sich naht (v. 301 
nqeitovza {Sov&öqw xavqto 8i[iag), angeschlossen 
hat, d. h. den Zeus und zugleich den Stier, 
in den er sich verwandelte, dargestellt hat. 
Doch spricht dagegen (abgesehen von dem 
Umstand, dafs Zeus doppelt vorhanden wäre, 
einmal als Gott und zweitens als Stier) schon 
die ganze Situation: in dem Augenblick, wo 
Argos getötet wird, verlangt man die Gegen- 
wart der Io, dagegen würde die Gegenwart 
des Zeusstieres unbegreiflich sein. Es mufs 
deshalb an der von Schöne {Ann. 1865 S. .145) 
aufgestellten und von mir (de Ione S. 18) und 
Ov &rbeek ( Kunstmyth. 2 S. 478) angenommenen 
Erklärung^ "däRnder Stier nur auf einem Ver- 



nr. 1 38—139') vertreten. Das hier abgebildete 
(Mu s. Borb. 10 T. 2; s. Sp. 275) zeigt Io, die 
nach langem Umherirren vom Nil aufgenommen 
und ans Ufer getragen wird, wo die Göttin 
des Landes, welche die Uräosschlange in der 
Hand hält, während sie den r. Fufs auf ein 
Krokodil setzt, sie durch Handschlag bewill- 
kommnet. Die beiden Gestalten im Hinter- 
grund mit dem Sistrum, dem im Isisdienst 
60 verwendeten Klapperinstrument, deuten wohl 
auf die zukünftige Verehrung der Io als Isis. 
Neben der Landesgöttin sitzt Harpokrates, 
welcher mit dem an den Mund gelegten 
Finger die Gebärde des Schweigens macht; 
das Henkelgefäfs, das die Person mit dem 
Heroldstab am Arme trägt, sowie das rechts 
stehende Gefäfs mit Schlangenhenkel spielen 
beide inulsisdienst eine Rolle. 
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Von Einzeldarstellungen der Io geben wir 
das noch nicht veröffentlichte Neapl er Vasen- 
bild (H eydemann nr. 2922 ; s^Sp. 27V278). 
Auf einem weüsen~FäTmenstaram sitzt eine 
weifsgemalte gehörnte Frau, mit einem Hals- 
band geschmückt und unterwärts mit rot- 



Si cil. T. 49, 1 S. 77; s. obe n), dafs der antike 
Teil am besten als Io erklärt werden kann. 
Vgl. noch 'E w. «97.. 1689 ^69 ff . [Engelmann.] 
Iobakchos ^I6ßaix°s), Beiname des Diony- 
sos von dem lärmenden Festjubel seiner Ver-. 
ehrer, Hesych. b diövvaog unb zfjg ßan^fiag. 




Hermes tötet den Argos in Gegenwart des Zous, Vase in London (?) nach Amudi d.i. 1865 Tay, d'agg. IK ; s. Sp. 277, 6 ff. 



braunem Mantel verhüllt. Aus dem Palm- Kornutos 30 (p. 175 Osann) Bgopiog Ss xat 
stamm lösen sich Arabesken; r. u. 1. vom "Tangos xai Etuos *«l Baßänzrig v.a.1 Ioßaxz°S 
Stamm springt je ein Tiger davon. Ferner 30 v-aXeitcu. (Dionysos) Sia zo nolla zoiavzag 



sei noch das von L. Stephani im Compte 
rendu deSt.Petersbourg 1869 T.1V,21 veröffent- 
lichte kleine Relief einer Schale (man erblickt 




Io, Terracotta (nach Kekule, Terrae, t. Sioil. Taf. <L9 ffig, 1). 

die wie gewöhnlich mit Kuhhörnern gebildete 
Io, über welcher zur Hindeutung auf Zeus ein 
Adler angebracht ist) und die Terracottafigur 
von Karlsruhe erwähnt (de Jone S. 32. Arch. 
^jL_1868_S i ..1121, welche neuerdings in ihre 
Bestandteile, eine moderne Kuh und eine 
antike Terracottabüste , aufgelöst ist. Man 
rnufs Kekule recht geben (Terrac otten von 



wwvag zovg nazovvzag avzov . . . acpievui,. 
Leontios in Anth. Plan. 289; oft findet sich 
der Name Iobakchos bei Nonnos Dionys. 9, 
182. 11, 64. 14, 286. 19, 116. 29, 22. 319. 30, 
137. 247. 47, 587. 657. Ihm zu Ehren wurde 
das Fest der loßä*%ua gefeiert; in der un- 
echten Rede gegen Neaira (Demosth. 59, 78 
p. 1371 ist uns der Eid, den die vierzehn 
Geraren (Gerairen), attische zum Dienste des 

40 Gottes bestimmte Frauen (Sesysch. Bekker, 
Anecd. 231), der Gemahlin des Archon Basileus 
in Gegenwart des Hierokeryx ablegten^ er- 
halten: ccyiazsvca xal ilpl Ka&aqä Kai äyvri 
uitb täv aXlcov zäv ov xa&aQSvövzcov. »ai an 
dvdgog avvovaCag Kai za diöyviu (v. 1. &soivia, 
was Gerhard, Akad. Abh. 2, 166 vorzieht) *ai 
za toßü*xBia yigagä {Bindorf für ye^algto) 
zät Jtovvaa) xuzä tot näzgia xal iv zoig «afl7)- 
novai xqöv'ois. Die Ansichten über Bedeutung 

50 und Zweck der loßü*%u« sind verschieden; 
gegen Binck, Bei. d. Hell. 2, 82, der &eofoiu 
und toßanxna als allgemeine Bezeichnung der 
Dionysien annimmt, siehe Gerhard a. a, 0. und 
ebend. 204, der unter loßä*xtiu das Schwärmen 
der Thyiaden auf dem Parnafs und den Zug 
der bakchischen Frauen nach Delphoi versteht 
und die Feier der fcofoia und loßdx%£ia auf 
der Vase Vivenzio des. Neapler Museums dar- 
gestellt sieht. Mommsen, Heortol. 359 erklärt 

60 Theognia (vgl. a. a. 0. 327) als das Fest der 
Wiedererzeugung des Bakchos durch Zeus und 
vermutet, dafs 'die toßd*x ila die grofsen My- 
sterien und zunächst die von den Geraren am 
Iakchostage zu erfüllenden Pflichten bezeich- 
nen'. Ein Gedicht des Archilochos zu Ehren 
des Gottes hiefs 'lößa%%oi, Hephaist. de metr. 
15, 9 p. 98 Gaisford edit. 2; wahrscheinlich 
ward er in demselben neben Demeter und 
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Köre (vgl. den von Hephaistion angeführten 
Vera JrjfirjTgog ayrijs xal Kögrjg xi\v aavij- 
yvQiv aißaw) als Iakchos (? vgl. auch oben 
Sp. 10 Z. 55) gefeiert; hierdurch würde Momm- 
sens obige Vermutung unterstützt werden; 
vgl. ferner Menand. bei Wale Bhet. 9, 129: 
äi&VQa^ßovg Kai 'loßäit%ovs ««i oaa zoucvza 
slQrjtaidiovvaov. Proklos Chrestom. 2 ( Westphal, 
Script. Metr. 1 p. 246, vgl. 243) rjäito b tößaxxog 
sv iogtalg Kai frvaiaig Aiovvaov, ßißanxieyuivog 
noXXä tpQväyiiati'- also auch hier ist wie bei 
Iakchos (Sp. 7 Z. 26 ff.) für den Gott und den 
ihn preisenden Gesang die gleiche Bezeichnung 
angewendet. [Höfer.] 

Iobas (?) s. Iobes. 

Iobates ('Ioßätrjg), König von Lykien, Vater 
der Anteia oder Stheneboia. Als Akrisios 
den Proitos aus Argos vertrieben hat, flieht 
dieser nach Lykien zu Iobates, wird von diesem 
als Eidam angenommen und mit Heeresgewalt 



Hygin. astr. 2, 18. Hygin. f. 57; bei Apollodor 
heilst sie Philonoö (vgl. Schol. Lyk. 17), sonst 
Kasandra (Schol. Hom. Z 155 r\ 6h tatogiu naqä 
'AcK.lri%iääi(j iv TfayaiSoviiivotg), auch Alci- 
mene bei Schol. Stat. Theo. 4, 689 oder Anti- 
kleia im Schol. Find. Ol. 13, 61. Nach Plut. 
de mul. virt. 9 (248 A) zeigt sich Iobates auch 
nach Lösung der Aufgaben dem Bellerophon 
gegenüber als äSiKtäratos, darauf geht Bell. 

10 an das Meer und fleht Poseidon um Strafe 
für das Land an. An Stelle des Iobates wird 
auch Amphianaz genannt (Apollod. 2, 2, 1. 
Schol. Hom. Z 200), eine Abänderung, die, 
ebenso wie die Benennung Stheneboia, wohl 
auf Euripides zurückzuführen ist. Die Fabel 
des Iobates war auch von Sophokles in dem 
gleichnamigen Stücke behandelt (Nauck, fr. 
tr. 275-276; vgl. Schol. Hom. Z 165). Die 
auf die Ankunft des Bellerophon bei Iobates 

20 gedeuteten Monumente sind meist fälschlich 




Bellerophon überreicht dem Iobates den Brief, hinter Iobates dessen Tochter (Vasenbild nach Wiener Vorlege- 

Blätter 8 Taf. 9 nr. 1). 



nach Tiryns zurückgeführt; von da an herrscht 
Akrisios in Argos und Proitos in Tiryns 
{Apollod. 2, 2, 2). Infolge der Verleumdung 
seiner Gattin schickt dieser den Bellerophon 50 
mit einem in geheimnisvollen Zeichen ge- 
schriebenen Briefe (Hom. Z 169 yifdipag iv 
itivatu itxvntä &vjiocpdoQa nolXa) zu seinem 
Schwiegervater nach Lykien, damit er dort 
den Tod finde; allein Iobates nimmt ihn 
gastfreundlich auf und erfährt erst am zehnten 
Tage den Auftrag seines Schwiegersohnes. Er 
schickt nun den Bellerophon auf gefährliche 
Abenteuer aus, zum Kampf mit der Chimaira, 
den Solymern und den Amazonen; als der 60 
Held aus allen diesen Abenteuern als Sieger 
hervorgegangen und auch dem ihm gelegten 
Hinterhalt entgangen ist, erkennt Iobates die 
Unschuld des Beflerophon, giebt ihm seine 
andere Tochter zur Frau und teilt mit ihm 
das Reich. Diese Tochter ist, ebenso wie der 
Vater, bei Homer Z namenlos, ebenso bei Diod. 
Sic. 6, 7, 8. Apollod. 2, 2, 3. Suid. s. v. 'Joßdtijg. 



so gedeutet worden, sie stellen fast regel- 
mäfsig den Abschied des Helden von Proitos 
dar; eine unzweifelhafte Darstellung des lyki- 
schen Königs, wie er den von Bellerophon 
überbrachten Brief liest, findet sich dagegen 
auf der Wien. Vorl. 8. Ser. T. 9, 1 abgebildeten 
Vase (vgl. ob. Abbildg.). Hinter dem Stuhle 
des voller Erstaunen von dem Inhalt des Briefes 
Kenntnis nehmenden Königs steht die Tochter 
(Philonoe oder Kasandra), deren Gegenwart 
auf die schliefsliche Lösung der Schwierig- 
keiten hindeutet. Vgl. 'Anteia', ' B elter o- 
phon', 'Stheneboia'. [Engelmann. J 

Iobes (leßrjg), Sohn des Herakles und der 
Thespiade Kerthe, Apollod. 2, 7, 8, wo Bekker 
dsiößijs schreibt. [Auf einer Vase in Neapel, 
Fiorelli, Notiz, dei vaei del Contt di Siracusa 
Tav. 8; Bull. Napol. N. S. 4 Tav. 8-, Mus. 
Borb. 4 Tav. 18; d J. ffr. 4 p. XVIII, ist The- 
seus zusammen mit Genossen im Kampf gegen 
7 Amazonen dargestellt. Die Namen der Mit- 
streiter des Theieus sind: 4>AAHPO(, MONI- 
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+OS, «DYAAKO«, ASTYO+O*. Über den 6. 
bemerkt Stephani, Compte-rendu p. V a. 1866 
p. 170: ,,Der sechste Hellene nimmt bereits 
keinen Anteil mehr an dem Kampfe, sondern 
hat sich, schwer verwundet, auf einem Fels- 
block niedergelassen. Ihm ist der Name IOPAS 
beigeschrieben, den man wohl 'Iößag zu lesen 
haben wird, und nicht unmöglich wäre es, 
dafs der Künstler den bekannten Sohn des 
Herakles 'Iößije im Sinne hatte." Drexler.] 

[Stell.] 

Iobolchoseth ('icoßolxoa^d-) , Name des Set 
in den Zauberpapyri, so im Leidener Papyrus 
V. 11, 20 (Pap. Gr. Mus. ant. Lugd.-Bat. ed. 
Leemans Vol. II) = Wessely, Ephesia Gram- 
mata nr. 241. Col. 14, 18. Col. 16, 9 (?) = Wes- 
sely, Eph. Gr. 234 = Papyrus magiea Musei 
Lugd.-Bat. V denuo ed. Dieterich p. 817 — 818; 
ferner Reuvens, Lettres ä M. Letronne sur les 
pap. bilingues et grees du muse'e d'ant. de 
l'univ. de Leide 1 p. 39. Pleyte, La Religion 
des Pre-Israe'lites. Recherches sur le dieu Seth 
p. 114; im grofsen Pariser Papyrus (Wessely, 
Griech. Zauberpapyri von Paris und London) 
Z. 279 = Wessely, Eph. Gr. 232; 2223 = Eph. 
Gr. 236; 3261; 3266 = Eph. Gr. 288; im 
Pap. nr. 2391 des Louvre Z. 116; in der Form 
'ft»ßoAo<n2& im grofsen Pariser Papyrus Z. 279; 
als Bollxoorfö im Leidener Pap. V, Col. 11, 
22. Col. 14 Z. 8, 22. Das IQ erklärt Leemans 
2 p. 71 für das koptische ICO oder 6ICÜ „Esel", 
und beruft sich dafür auf die Unterschrift 
IQEPBH0 und BOAXOCH0 unter einer esels- 
köpfigen als ZH0 bezeichneten Figur am Ende 
der Col. 14 des Pap. V; in BOAXOCH0 vermutet 
er koptisch S^-ÄtMOV-CHe, ägyptisch 
Bai „Baal", Xau „schlecht", Set „Seth-Typhon". 
Wirklich ist seit der Hyksosperiode Set dem 
Baal nicht selten gleichgestellt worden, Ed. 
Meyer , Set - Typhon. Leipzig 1Ö75 p. 54 ff. 
Derselbe s. v. Ba'al in diesem Lexikon Bd. 1 
Sp. 2873. Brugsch, Bei. u. Myth. d. alt. Ag. 
p. 716. [Drexler.] 

Iocheaira ('io^tatpa), epischer Beiname ,der 
Artemis, seit Homer bald mit dem Haupt- 
namen verbunden (II. 5, 53. Od. 6, 102. Res. 
Theog. 14, 918. Cert. Hes. et Hom. p. 317, 9eä . 
GättL), bald alleinstehend (II. 21, 480 f einge- 
Behobener Vers] ; Od . 11,198 ive-nonoc lo^Eortgo; 
Pind. Pvth. 2, 16 (9) lo%saiqa naq&svog. Kaibe l, 
epigr. gr. 1046. 53 sv&qoiog 'lo%£aiqa. Norm . 
ZLJL 343 n. öfter) . Die Alten erklärten den 
Namen als zo^otpogog. rj lovg xeovea. rj la%vqä. 
ri ßsltai %aiQovecc ( Hesy chX Vgl auch Apoll. 
S oph. p. 92. 2 BetJc. ioig %aiQOvaa xal tpeQOvoa. 
Kf. M 473, 4 t] negl lovg xal t6|« %aCqovaa. 
7j naQa to %hiv tovg lovg. Gegenwärtig hält 
man 'Ioxscciqu für ein Kompositum aus log 
(Pfeil) und j;s[.F]eo, entstanden aus loxi^cu-Q« 
■= sagittas fundens, indem man sich dafür auf 
Redensarten wie ßeleu etovöivta x&ovro O690; 
£%%tvax' oietovg % 3. im 178. E 618 n. s. w .loe- 
ruft. Vgl. Lobeck. Proll. p. 259 . Döderlein , 
Hom. Gloss. g 2065. Düntzer , Kuhns Zt schr. 
12_JL Ourtius, Gr az, d. gr. Etym." i=S. gö¥ f. 
A meis, Anhang z. O d.j 102. [Röscher.] 

locus, der GotTdes Scherzes, der mit Cupido 



zusammen die Venus umflattert (vgl. Hesiod. 
theog. 201: ty S' "Egos äaäQtrjae Kai "laeQog 
'iariBTO %alög). locus trauert mit Bisus und 
Ludus über den Tod des Plautus Epigr. bei 
Gell. 1, 24, 3 Vgl. Hör. od. 1, 2, 34 und Stat. 
Silv. 1, 6, 6: ridens locus. [Höfer.] 

Iodama ('ibdäpa), Tochter des Itonos, Sohnes 
des Amphiktyon, gebar von Zeus die Thebe; 
diese heiratete den Ogygos, nach welchem 

10 Theben Ogygia genannt ward, Tzetz. Lyk. 1206. 
Iodama und ihre Schwester Athene kamen bei 
ihren Waffenübungen aus Eifersucht in Streit, 
und Athene tötete die Schwester, Tzetz. Lyk. 
356. Et. M. 'Itmvig. Nach böotischer Sage 
war Iodama Priesterin der Athene Itenia an 
ihrem Tempel im Gebiet von Koroneia. Als 
sie einst -des Nachts in den Tempel ging, er- 
schien ihr die Göttin mit dem Gorgoneion vor 
der Brust, wodurch sie in Stein verwandelt 

20 wurde. [Vgl. die Münzen von Koroneia bei 
Head, Hist. num. 292. E.] Sie hatte in dem 
Tempel einen Altar, auf welchem beständig 
Feuer brannte, und ein Weib sprach dabei 
dreimal des Tages: Iodama lebt und ver- 
langt Feuer. Paus. 9, 34, 1. Forchhammer. 
Hellen. 143 ff. Gerliard, Gr. Myth. 1 § 266, 4. 
Bursian, Geogr. 1, 235. — Welcker, Tril. 128 
erklärt Iodama als Mond, Rückert, Athene 
74 f. als „Volkspriesterin"; wahrscheinlich war 

30 es eine Nebengestalt der Athene. [Vgl. die 
Nolaner Vase im Brit. Mus. nr. 857 : Iod. vor 
Athena fliehend. Elite ceram. 1 pl. 75. Arch. 
Z. 10, 183* R] [Stell.] 

Iodoke ('Joooxr/), Amazone im Gefolge der 
Penthesileia, vor Troja erschlagen, Tzetz. Posth. 
178. [Stell.] 

Ioerbeth ('Itoe qßrjd), Name des Set, Leiden er 
Pap. V. Col. 11. 20. Col . 14. 8 (?). 22 = IEe& 
s ely. Eph. Gr. 233 . Grofser Pariser Papyrus 

40 ( Wessely, Gr iech. _ Zauberpapyri von Paris u. 
London) Z. 185 (Iaegßyr). 279. 3261. 3266. 
P ap. nrT 2391 des Louvre Z . 71. 115. Reuvens 
a ., a. O. Pleyte a. a. 0. ; als 'icoicoSQßrjd; Wessely, 
Eph. Gr. 242 aus Parthey , Zwei griech. Zauber- 
papyri des Berlin er Museums (aus 3. Äbh.j}. 
Ak. d. W. 1865) nr. 2 Z. 1 10* wo Parthey 
tat . im . tgßrft abteilt. Auch auf einer zu 
Karthago gefundenen Bleitafel mit Verwün- 
schung gegen einen Wagenlenker und Renn- 

60 pferde, Bull, de Corr^ Hell., 12 p. 300 Z, % 
wo Delattre p. 301 , Note 1 irrig punische 
Worte zu erkennen meinte, kommt /eosoßijd 1 
vor. Leemans 2 p. 71 erklärt den Namen mit 
„asinus maieneus", vom ägyptischen aa „Esel", 
er, ar „thun", bt, betu ,, schlecht", „ver- 
abscheuungswürdig". [Drexler.] 
. Iokallls ('lOHCtXUg), eine auf der Insel Leros 
göttlich verehrte Jungfrau, Suid. und Phot. 
s. v. MtltayoidBg; (in den Handschriften steht 

oo nicht iv Atfia, sondern sv Aiqvv, doch ist 
iv Aifqt zu lesen, da, wie Suidas und Photius 
berichten, die Meleagrides, die sich bekannt- 
lich auf Leros befanden, Genossinnen der Io- 
kallis gewesen seien, vgl. Bernhardy zu Suid. 
a. a. 0.). [Höfer.] 

Iokaste CIoküczt}), 1) Tochter des Thebaners 
Menoikeus, Schwester des Kreon, Gemahlin des 
Laios und Mutter und Gemahlin des Oidipus. 
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lokaste heifst sie bei den attischen Tragikern, eingesetzten olympischen Spielen (Paus. 5, 

dagegen bei Homer und den älteren Dichtern 8, 1) und bei den Leichenspielen des Pe- 

Epikaste; vgl. Oidipus, Epikaste, Euryganeia. lias (ib. 5, 17, 4; Hyg. f. 273) und war über- 

Nach Pherekydes b. Schol. Eur. Phoen. 53 haupt einer der berühmtesten Wagenlenker 

zeugte Oidipus mit seiner Mutter lokaste die der Vorzeit, Find, lsthm. 1, 14. Iolaos zu 

Söhne Phrastor und Laonytos, welche im Wagen, Athene ihm zusprechend, auf Vasen, 

Kriege mit den Minyern von Orchomenos Roulez, choix t. 9 p. 86. Er wird aufgeführt 

fielen. Nach dem Tode der lokaste heiratete unter den Argonauten, Ilyg. f. 14 (p. 89 Bunte), 

er die Euryganeia, welche von manchen ihre unter den kalydonischen Jägern, Hyg. f. 178. 
Schwester genannt wird, und diese gebar ihm io Paus. 8, 45, 4. Ov. Met. 8, 810. Als Herakles 

Antigone und Ismene, Eteokles und Polynei- die Absicht hatte, um Iole zu werben, gab er 

kes. [Bildwerke bei Overbeck, Bildw. z. theb. seine bisherige Gattin Megara dem Iolaos «um 

u. troj. Sagenkr. S. 64 ff. Baumeister, Denkm. Weibe, Apollod. 2, 6, 1. Biod. 4, 81. Eine 

d. kl. Alt. S. 1052 f. Vgl. den Art. Oidipus u. Tochter des Iolao3 war Leipephilo, Gemahlin' 

Brunn, Künstlergesch. 1, 394 ff. E.] — 2) Von des Phylas, Hesiod. b. Paus. 9,40,8. Kr beglei- 

Zeus Matter des Agamedes, der auch Sohn tete den Herakles, Iphikles und die Alkmene, 

des Apollon und der Epikaste heifst, Schol: als sie von Eurystheus aus Tiryns vertrieben 

Aristoph. Nub. 608. Schneidewin, Sage v. Oidi- wurden, nach Pheneos in Arkadion, IHod. 4, 88, 

pus 20. [Stoll.] er begleitete den Herakles auf seinem letzten 

Iokastos ('lönaerog), Sohn des Aiolos, des 20 Gange zum Scheiterhaufen auf dem Oeta, Biod. 

Sohnes des Hippotes, König an der italischen 4, 38. Nach Sardinien, wo das Barbaren volk 

Küste in der Gegend von Khegion, das er ge- der Iolaier wohnte, sollte Iolaos den gröfsten Teil 

gründet haben soll, Kallimachos (fr. 202 Bentl.) der Kinder des Herakles und der Thespiaden 

bei Tzetz. Byk. 45. 738. Eustath. zu Bionys. und eine Zahl von Athenern (Thespiai ward zu 

P. 462. Biod. 5, 8. Schol. Qd. 10, 2. 6. Er Attika gerechnet) als Kolonisten geführt haben ; 

starb durch den Bifs eines Drachen, Heraklid. er wurde dort verehrt, Biod. 4, 29. 6, 15. 

Pont. fr. 25 (Müller, fr. hist. gr. II p. 219). Paus. 7, 2, 2. 10, 17, 4. Strab. 6, 226. Preller, 

[Stoll.] Gr. M. 2, 284. Auch soll ei dort gestorben 

Ioke ('/«oxjj), die Verfolgung, Personifikation sein, Paus. 9, 28, 1. Solin. p. 19, In. M, An 
auf der Aigis der Athene, 11. 5, 740. [Stoll.] so der Stelle der Stadt Olbia, die eine Gründung 

Iökles ('loxlijs), des Amphiaraos Vater, der des Iolaos hiefs, soll ein Bild duiielban ge- 

sonst Oikles (s. d.) heifst; schol. Hom. 11, 326. funden sein, Mallian, Sardinien p. 116 f. 888. 

[Vgl. Schol. Eur. Phoen. 188 n. 178 Bind. R.] Rhode, Rhein. Mul. 86, 157 ff. 87, 466. Nach 

[Höfer.] anderer Angab« jedoch kehrte er von Sardi- 

Ioklos fioxHog) , Sohn des Demoleon von nien zurück und verweilte auf der Heimkehr 

Argos, führte eine Kolonistenschar nach Kar- lange Zeit in Siolllen, v/o er wie Heraklei 

pathos; Biod. 6,64. Vgl. Tümpel, Jahrb. f. kl. in vielen Städten Heiligtümer und heroiioho 

Phihl. Supplementbd. 16 (1887) S. 158 u. 162. Ehren hatte, Biod. 4, 84. 80. [Fregweiie be- 

[Koscher.] zeiohnet Mead, H. N. p. 109 ein jugendliches 

Iokritos ('lön(iTos) , Sohn des Lykurgos, 40 männliches Haupt auf dem Obveri von Münzen 

Vater des Botachos, nach welchem der tegea- von Agyrium als das des Iolaoi. Auf Münien 

tische Gau Botachidai (oder Potachidai, Paus, derselben Stadt erscheint er in ganzer Gestalt, 

8,46,1) benannt sein sollte, Steph. B. v. entweder in Jägertracht, mit Hörn und l'edum, 

BaxttiCScci. [Stoll.] zu seinen Füfsen ein Hund, oben Nike, oder 

Iolaos ('iolaos, dor. 'lölag, ion. 'iöXtag), mit einem heifsen Eisen den Hydranaoken 

1) tapferer Sohn des Iphikles und der Auto- brennend, Head a. a. O. Drexler.] Auch in den 

medusa, der T. des Alkathoos, Bruderssohn, Mythus des phönikisch-karthagischen Heraklei 

treuer Freund und Kampfgenosse des Herakles, ward Iolaos eingeführt. Er soll den von Typhon 

dessen Wagenlenker er war, Apollod. 2, 4, 11. getöteten Herakles durch den Geruch der 
Paus. 8, 14, 6. 1, 19, 3. 8, 45, 4. Hesiod. Scut. 50 Wachtel, eines dem Herakles besonders lieben 

74 ff. Tzetz. Byk. 830. Preller, Gr. M. 2, 182. Tieres, wieder zum Leben zurückgerufen haben, 

Als innigst verbundener Waffenbruder des He- weshalb die Phöniker dem Herakles Wachteln 

rakles wurde I. auch in dem Hymnus des Archi- opferten, Eudoxos b. Athen. 9, 392 e. Eustath. 

Jm*<w auf Herakles Kallinikos neben diesem ge- II. 1702, 50. Müller, Bor. 1, 453. — [Vgl. 

feiert, Schol. Aristoph. Av. 1764 (fr.llS Bergk*). Starck,Mythol. Parallelen, Bie Wachtel, Sternen- 

Preller, Gr. M. 2, 262. Er wird genannt als insel und der Ölbaum im Bereiche phönikischer 

Wagenlenker und Helfer des Herakles beim u. griech. Mythen, Ber. üb. d. Verh. d. Kgl. 

Kampf mit der Hydra (Hesiod. Theog. 317. Sachs. Ges. d. W. h. ph. Kl. 1856 p. 32 — 120; 

Apollod. 2, 5, 2. Quint. Sm. 6, 216. Herodoros Movers, Phoen. 1 p. 536—538; 386; Holm, Ge- 
u. HeUanikos b. Schol. Plat. (ad Phaedon. eo schichte Siciliens im Altert. 1 p.93; Baethgen, 

p. 89 c) p. 381. Preller, Gr. M . 2, 192. Welcker, Beitr. z. semit. Religionsgesch p. 46. Letzterer 

A. B. 8, 260. 264, s. Hydra); beim Kampf hält den im Vertrag Philipps von Make- 

gegen Kyknos, Hesiod. Sc. 74 ff. (siehe unten donien mit den Karthagern bei Pulyb. 7, 9, 

Bp. 888). Er begleitet den Herakles auf der 2—3 zusammen mit Saiaav .ffowitfoj'to»' (Ta- 

Fahrt nach den Rindern des Geryones, Biod. nit) und 'HouvXijs (Baal Chamman) angeführten 

4, 24, im Kriegszug gegen Troja, Pj,nd. New,. 'l6laog für Eschmun. Drexler.] Als nach 

8, 46. Er siegte als Wagenlenker mit dem dem Tode des Herakles Eurystheus dessen 

Gespann des Herakles bei den von diesem Kinder verfolgte und ihre Auslieferung von 
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den Athenern forderte, worauf es zu einem 
Kriege des Eurystheus gegen die Athener und 
Herakliden kam, war Iolaos ein treuer Be- 
schützer der Herakliden und that in der Schlacht 
Wunder der Tapferkeit; er tötete den besiegten 
und fliehenden Eurystheus, Paus. 1,44,13. Strab. 
8, 377. Preller, Gr. M. 2, 280, s. Eurystheus. 
In den Herakliden des Euripides (V. 843 ff.) 
fleht der Greis Iolaos bei der Verfolgung des 



sammen mit Alkmene neben einem Altar des 
Herakles und der Hebe, Paus. 1, 19, 3. Vgl. 
C. I. Att. 1 nr. 210 fr. K. 

[Bildwerke. Sehr häufig erscheint Iolaos 
als Begleiter des Herakles (s. d.) bei dessen 
Abenteuern auf älteren Bildwerken, insbeson- 
dere auf Vasen. Die betreffenden Scenen sind 
folgende : 

a) Der Kampf mit dem nemeischen Löwen: 



Eurystheus zu Zeus und Hebe, dafs ihm nur 10 vgl. die Münehener Vasen nr. 44(?). 64. 69. 134 



auf einen Tag die alte Jugendkraft geschenkt 
werde, damit er Rache an dem Feinde nehmen 
könne; da deckten zwei Sterne den Wagen 
des Iolaos mit einer finsteren Wolke, aus der 
er selbst in jugendlicher Gestalt hervortrat, 
um den Feind zu erjagen. Vgl. Ov. Met. 9, 
399. 430. Schol. Find. Pyth. 9, 137. Welcher, 
Gr. Trag. 2, 711. Bei Pind. Pyth. 9, 79 (137) und 
Schol. findet sich die thebanische Sage, dafs 



u. b. w.; die Berliner Vasen (nach Furtwäng- 
lers Katalog) nr. 1693. 1713. 1717. 1720. 1725. 
1800. 1841. 1890. 1895. 1905. 2004; die Peters- 
burger Vasen nr. 25. 50. 65. 184. 219. 282. 
291; die Neapler Vasen (nach Heydemanns 
Katal.) nr. 2503. 2516. 2614. 2745. Santangelo 
126; die Vasen des Britischen Museums (nach 
dem Katalog von Birch u. Newton) nr. 449. 
450. 454. 458 u. s. w. ; die Athenische Vase 



Iolaos, schon gestorben, aus dem Grabe auf- 20 nr. 269 (nach Collignons Katalog) 
erstand, um den Herakliden gegen Eurystheus b) Der Kampf mit der Hydra: Berliner 

beizustehen, und dann wieder, nachdem er Vase nr. 1854; vgl. ob. Bd. 1 Sp. 2198 u. 2224. 

■g* c) Das Abenteuer des erymanthi- 

ISzB scnen Ebers: Münchener Vase nr. 1219. 

= Sia 1325. Berliner Vase nr. 1860. 1855. 2034. 

Petersburger Vase nr. 49. Vase des Brit. 

Mus. nr. 587. Vergleiche oben Band 1 

Sp. 2199. 

d) Der Kentaurenkampf auf der 
Pholoe: Athen. Vase nr. 403. 

e) Die Ereüung d. Hirschkuh: Peters- 
burger Vase nr. 1926. 

f) Die Erlegung der stymphalischen 
Vögel: vgl. oben Bd. 1 Sp. 2201. 

g) Die Bändigung des Stieres: Mün- 
chener Vase nr. 614. Petersburger Vase 
nr. 184. Vasen d. Brit. Mus. nr. 464. 819. 

h) A m a z o n e n k a m p f (Hippolyte): Vase 
in München nr. 567; in Berlin nr. 2263; 
im Brit. Mus. nr. 624. 614. 

i) Kampf mit Geryoneus: Vase in 
München nr. 337. 

k) Kampf mit Alkyoneus: Schale in 
Corneto: Arch. Ztg. 42, 46. 




Lipara, Herakles und Ioleos auf der Meidiasvase (nach Gerhard, 
Ges. ak. Abh. Taf. 14 ; vgl. oben Bd. 1 Sp. 2602). 



diesen getötet, starb, worauf er in dem Grabe 
seines Ahnen Amphitryon zu Theben bestattet 
wurde. Zu Theben versicherten Freunde und 
Liebende an dem Grabe des Iolaos, als des 
treuen Freundes und Kampfgenossen des He- 
rakles, einander ihre Treue, Aristoteles b. Plut. 50 
Pelop. 18. Er wurde oft neben Herakles als 
sein Beistand (naQaaxdtrjg) verehrt und an- 
gerufen, Plut. de frat. am. 21. Zu Theben 
hatte er vor dem proitidischen Thore in der 
Nähe des Hauses des Amphitryon ein Heroon, 
daneben war ihm ein nach ihm genanntes 
Gymnasium, das Iolaeion, und eine Reimbahn 
geweiht, und man feierte ihm dort ein Fest 
IoXäsia mit Kampfspielen, das auch ' HguY.lt la 
hiefs, „so dafs also auch im Kultus und in 60 
den Erinnerungen der Jugend die beiden 
Freunde verbunden blieben" {Preller, Gr. M. 
2, 184). Paus. 9, 23, 1. Arr. An. 1, 7, 7. 
Schol. Pind. Ol. 7, 153. 13, 148. Pyth. 9, 156. 
Nem. 4, 32. Isthm. 1, 11 u. 79. O. J. G. nr. 
1068. Schal. Aristoph. Ach. 867. Suid. v. 
'iolaos. Zu Athen hatte Iolaos im Kynosarges, 
dem Heiligtum des Herakles, einen Altar zu- 



1) Kampf mit Eryx: Vase des Brit. Mus. 
nr. 603. 

m) Hesperidenabenteuer: Vasen in 
Neapel nr. 2893; im Brit. Mus. nr. 1264; vgl. 
oben Bd. 1 Sp. 2600 und 2602. 

n) Kampf mit Antaios: Vase des Brit. 
Mus. nr. 431. 

o) Heraufholung des Kerberos: Vase in 
Athen nr. 271. 

p) Kampf mitdenHippokoontiden: Vase 
des Brit. Mus. nr. 481. 

q) Mit Herakles bei Oineus u. Deianeira: 
Neapler Vase nr. 3359; beim Nessosaben- 
teuer: Neapler Vase, Sammlung Santangelo 
nr. 144. 

r) Argonautenzug: Petersburger Vase 
nr. 422. 

s) Mit Herakles beim Kentauren Eury- 
tion: Münchener Vase nr. 772. 

t) Kampf mit Kyknos: Berliner Vase 
nr. 1732; vgl. oben Bd. 1 Sp. 2210 und Eeyde- 
mann, Gr. Vasenb. 1, 4. 

u) Die a&Xa inlTlsXCa auf dem Kypselos- 
kasten: Paus. 5, 17, 11 'iöXuoq S\, og i&slovt^g 
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^stBi%sv 'H^aiiUi \ züv sgyav, Saxiv vnnmv Belegstellen s. unter Enrytos, Herakles, Iphitos. 

aQfiazi dvfiQTitiEvos vi%rp>. Vgl. Roulez, Choix Eine Darstellung des Kampfes um Oichalia auf 

de vases peints pl. IX S. 35 ff. einer Vase bei Minervini, Nap. 1851. Preller, 

v) Gigantomachie: Vase des Brit. Mus. Gr. M. 2,254,3. [Vgl. auch Cot. of the greek 

nr. 560. vases in the Brit. Mus. nr. 920* = C. I. Gr. 8037 

w) Herakles' Auszug: vgl. die Neapler u. ob. Bd. 1 Sp. 2206. Heibig, Wandgemälde 

Vase nr. 3359 und oben Bd. 1 Sp. 2215. nr. 1142.] Derselbe Kampf liegt der Tragödie 

x) Iolaos als Wagenlenker des Herakles: des Ion EvQixidai zu Grunde. [Bernhard.] 
Münchener Vase nr. 373. 379; vielleicht gehört Ioleos^idtemsC. -T.GV.7559)=Iolaos(s.d.). 

hierher (nach Robert, Arch. Z. 42 S. 54) auch 10 Iolkia (imHta), Beiname der Artemis auf 

eine Parthenonmetope (vgl. auch Bd. 1 Sp. 2219). der Halbinsel Magnesia, inschriftlich vorkom- 

y) Herakles und Athena: Münchener mend in Zeile 6 der von Lollmg, Mut. d. D. 

Vase nr. 145. 169. Berliner Vase nr. 1689; vgl. Arch. Inst, in Athen 7 p. 73 nr. H mitgeteilten 

oben Bd. 1 Sp. 2216. Inschrift. Gustave Fougeres, La confederation 

z) Bekränzung des Her. durch Nike: des Magnetes, Bull, de Corr. Hell. 1889 p. 277 

Petersburger Vase nr. 845. Vase in Athen nr. 553. bezeichnet als Iolkia die einen Bogen haltende, 

aa) Der ausruhende Herakles: Vase in auf einem Schiffs Vorderteil sitzende Artemis 

Athen nr. 202. auf dem Revers von Silbermünzen der Magneten, 

bb) Der rasende Herakles: Vase des Cat. of Greek Coins in the Brit. Mus. Thessaly 
Assteas aus Paestum: Mon. d. I. 8, 10 = Bau- 20 p. 34_nr. 1,2, PI. VII, 2, 3. Auch das Haupt der 

meister, D. d. kl. AU. S. 665 Fig. 732. Artemis erscheint auf dem Obv. von Münzen der 

cc) Apotheose des Herakles: oben Bd. 1 Magneten, Head, H. N. p. 256. [Drexler.] 
S. 2240. Iolkos ('la>X*ög), Sohn des Amyros, eines 

dd) I. u. Herakles neben dem palaistritischen Flusses, der, im dotischen Gefilde entspringend, 

Eros an den Füfsen der Ficoronischen Cista; das amyrische Feld der Larissäer durchfliefst, 

vgl. Baumeister, D.d. kl. Alt. Fig. 500 S. 453 f. Heros Eponymos der Stadt Iolkos, Steph. B. 

Iolaos erscheint in diesen Darstellungen s. v. Müller, Orchotn. 249. [Stoll.] 
bald als bärtiger Mann, bald als unbärtiger Iolmos floXpog), Sohn des Menelaos und 

Jüngling, bald nackt, bald bekleidet, bald voll- der Helena, Bruder des Sosiphanes und des 

gerüstet. Vgl. Herakles u. Ioleos. [Boscher.] 30 Nikostratos {schol. Theokr. 18, 45; doch ist 

2) Bei Hyg. f. 103 heifst es, dafs Iolaos, der vielleicht mit Bergk für Iolmos Aithiolas zu 

Sohn des Iphikles (Iphiklos) und der Diome- schreiben; vgl. schol. Hom. II. 8, 176); auch 

deia, bei der Landung der Griechen an der Sosiphanes als Sohn des Menelaos ist höchst 

trojanischen Küste zuerst von allen aus Land zweifelhaft; es wird im schol. Theokr. a. a. O. 

gesprungen und von Hektor getötet worden mit Bübner statt avayQÜqjovttu ncrfSeg Zmai- 

sei, weshalb ihn alle Protesilaos nannten. tpavrjg NiKoatQazog n. %. X. zu lesen sein a. n. 

Protesilaos (s. d.) hat mit Iolaos das gemein, £Wtqpavei(d. h. von Sosiphanes) NiKÖazQ.yt.v.X., 

da(s er nach seinem Tode auf kurze Zeit wie- vgl. Nauck, trag. Gr. frgm. 1 p. 638. [Höfer.j 
der ins Leben zurückkehrte. [Stoll.] Ion ("Icov, eovog), 1) Sohn des Xuthos und 

Iolas, ein Trojaner, Gefährte des Aeneas, 40 der Kreüsa, Tochter des attischen« Erechtheus, 

Verg. Arn. 11, 640. [Stoll.] Stammvater der Ionier, nach welchem diese 

Iole {'iöXn) [auf der altertümlichen Vase von benannt waren und ihre Wohnsitze, Attika 

Caere, Mon. d. Inst. 6, 33 fioXa. Bei Hesiodos und die Nordküste der Peloponnes , Ionia 

(in Schol. Soph. Track. 263) fr. 70 Goettl. und hiefsen, Herodot 7, 94. 9, 44. Apollod. 1, 7, 3. 

KaUimachos, epigr. 6 heifst sie 'Iöleta, beide- Steph. B. 'Imvla. Strab. 8, 383. 9, 397. Schol. 

male mit dem Epitheton |«i>#ij, d.i. die blonde; II. 1, 2. — Xuthos, Sohn des Hellen, Bruder 

daher der Name „(Gelb)veigelein", Viola. We- des Aiolos und Doros, nach des Vaters Tode 

niger.]. Iole, des Königs Eurytos schöne von seinen Brüdern aus Thessalien vertrieben, 

Tochter. His. bei Schol. Soph. Trach. 263. floh nach Athen, heiratete die Tochter des 

Pherek. bei Schol. Soph. Trach. 354 und Schol. 50 Erechtheus (Kreüsa) und zeugte mit ihr den 

Od. 21, 23. Herodor bei Schol. Eur. Hippol. Ion und Achaios. Nach des Erechtheus' Tode 

646. Apollod. 2, 6, 1. Diod. Sic. 4, 31, 37. wurde Xuthos, weil er dem ältesten Sohn des- 

Athen. 13, 560 c . Zenob. 1, 33. Schol. II. 5, selben, Kekrops, als Schiedsrichter die Herr- 

892. Nachdem sie Herakles gewaltsamer- scbaft zugesprochen, von den übrigen Söhnen 

weise entführt hat (s. Eurytos und Herakles), des Erechtheus aus dem Lande gejagt. Er 

wird sie nachmals die unschuldige Ursache liefs sich in Aigialos, der Nordküste des Pelo- 

su dem Tode des Helden, indem Deianeira dem ponnes, nieder; nach seinem Tode zog Achaios 

Her. dal tödliche Giftgewand zuschickt, um nach Thessalien zurück, und als Ion sich zum 

seine Liebe wiederzugewinnen. Her. übergab Heereszuge gegen die Aigialeer rüstete, gab 

der Iole bei seinem Tode den Hyllos. Nach eo ihm Selinus, der König derselben, seine einzige 

Hygin 66, 34. 07, 7 sträubte sich Iole anfangs Tochter Helike zum Weibe und ernannte ihn 

wider des Herakles Liebe und liefs lieber ihren zu seinem Nachfolger. Als König der Aigialeer 

Vater durch Herakles töten, als dafs sie sich gründete er eine Stadt, die er nach seinem Weibe 

ihm ergeben hatte. Nach Plut. Parall. 308, Helike nannte, und die Aigialeer erhielten den 

48 stürzt (ie sich bei der Zerstörung Oicha- Namen Ionier. Die Athener, damals im Kriege 

lias von der Mauer der Stadt, bleibt aber, mit Eleusis, riefen den Ion zu Hülfe und 

durch ihr bauschendes Gewand gehalten, bei machten ihn zu ihrem Anführer. Er starb in 

dem Falle unversehrt. Das übrige, sowie die Attika, und sein Grab wurde gezeigt in dem 

Röscher, Lexikon der gr. u. rom. Mythol. IX. 10 
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Demos Potamos , in der Gegend von Prasiai Erben vergiften wollte, erkannte zuletzt nach 

und Thorikos (vgl. Paus. 1,31,2. Schoemann, manchen Verwickelungen mit Hülfe des von 

Opusc. Äc. 1, 177} siehe auch G. I. AU. der Priestenn herbeigebrachten Korbchens den 

1 210 fr K) Die Nachkommen des Ion eigenen Sohn; doch hielten Mutter und Sohn 

erhielten die Herrschaft in Aigialos, wurden die Entdeckung vor Xuthos geheim Zu- 

aber später von den Achäern vertrieben, nach letzt verkündet Athene die neue Blute des 

denen das Land Achaia benannt ward, Paus. alten in Ion wieder auflebenden Erechthiden- 

7 12 Xuthos, aus Thessalien kommend, stammes nnd die einstige Grofse der lonier 

heiratete die Tochter des Erechtheus und und Athener. Wekker, Gr. Tr. 2, 725. Tn- . 
siedelte sich in der attischen Tetrapolis an; 10 log. 296. Arch Ztg. 10, 401 &uttmann M* 

von da floh sein Sohn Achaios wegen eines thol. 2, 323. Müder, Bor. 1, 237 244 und 

Mordes in die Peloponnes, Ion aber besiegte Götting. Ans. 1828 S. 1074 ff. Preller Gr. 

die Thraker des Eumolpos in Eleusis und ge- M. 2, 154. Gerhard, Gr Jf. _ 2 -§ 762. 769. 

wann solchen Ruhm, dafs die Athener ihm [Müchhöfer, Ubd. att. Apollon München 1878, 

die Herrschaft übertrugen. Von Attika aus S. 47ff. Arch. Ztg 10 (1852) 401f. _ Tal 87 , 1. 

zog er nach Aigialos, das nun Ionien genannt 11 (1853) S. 18 f. G. Kirchner, Attica et Pelo- 

ward Strab 8 383. In Attika soll er zuerst ponnesiaca-. Greifswalder Diss. 1890 S. 13 tt. 

das Volk in 4 Phylen geteilt und nach seinen E.] — 2) Sohn des Gargettos, siehe Ionides.— 

vier Söhnen Geleon, Aigikores, Argades und 3) siehe Ionios. [Stoll.] 
Hoples benannt haben, Herodot 5, 66. Strab. 20 Ione (Jorij), 1) eine 1 Nereide, J-PoUod. 1, 

a a Er unterrichtete die Athener in reli- 2, 7. - 2) Imvn, eine Bakchantm, NonnDw*. 

eiösen* Dingen, wie Deukalion die Hellenen, 14,221, wo G. Hermann Irjva, vermutet. [Stoll.J 

Lykurg die Lakedaimonier, Numa die Römer, Ionides .(I«!^s), Heünymphen, die .bei 

Phit adv Colot. 31. Wie im europäischen Herakleia in Ehs (einer Ortschaft der Pisaier), 

Griechenland da, wo lonier gesessen, Ion ein- -an der Quelle des Kytheros (oder Kytherios), 

mal gewohnt haben soll, so ist er von manchen welche eine Heilquelle war, ein Heiligtum 

auch für den Anführer der ionischen Ansied- hatten. Sie sollten ihren Namen von Ion, dem 

Langen in Asien erklärt worden, Vell. Pat. 1, 4. Sohne des Gargettos der aus Athen dorthin 

Yitr 6 1 Eurip Ion 74 "itova, «tiCTop' übergesiedelt war, erhalten haben und hielsen 
'AoiÄSos' y»ov6s. — Die attische Sage, welche 30 Kalliphaeia, Synallaxis Pegaia, Iasis. Paus 

nach des Sophokles Kreusa {Welcher, Gr. Trag. 6, 22 4 Strab. 8, 356. - Meineke vermutet, dafs 

1 391. Nauck, trag. gr. fr. p. 164) von Euripi- der Kytherios auch den Namen 1 Iec<ov gefuhrt 

des im Ion behandelt wird, hat den Ion aus habe, Diatr. in Galhmach.H. in Im. 22 

einem Sohn des Xuthos zu einem Sohn des (p. 125). Exercit. philol. m Athen. 2, 40 CW- 

Apollon (des ionischen Apollon Patroos, Schal. Uns, Peloponn .2,7«. Bursjan, Geogr.2, 288 

AristophNub. 1468. Av. 1527) und der Kreusa, Gerhard, Gr. Myth. 1 § 545. - Nihmdros bei 

der iüSgsten Tochter des Erechtheus, gemacht, Athen. 15, 681 * u 683 » u. * sagt, dafs die 

so dafs Ion nicht als fremder Eindringling, Tof«J« Nv^tpcu oder Iaoviäsi ; oder -laSeg N. 

sondern als einziger Sprofs des Erechthiden- in den Feldern von Pisa dem Ion, als er sich 

Stammes weiblich« Linie erscheint und somit 10 nach der Erlegung eines Ebers im Alpheios 

die Autochthonie der Athener gerettet wird. (in welchen der Kytherios freist) badete m 

Der Inhalt des Ion des Euripides ist folgen- sehnsüchtiger Liebe zuerst das Veilchen (for) 

der- Apollon zeugte mit des Erechtheus als Kranzblume geschenkt hatten. Vgl.Iatroi. 

Tochter Kreusa einen Sohn in einer im athe- . . .1» *° «-J 

nischen Burgfelsen befindlichen Grotte, in Ionios ( Ioviog), ein illyrischer König, Sohn 

welcher auch der Knabe geboren ward. Die des Adnas, nach welchem das ionische Meer 

Mutter läfst ihr Kind in der Grotte in einem benannt war Theopomp b Schol Ap Bh.4 

geflochtenen Körbchen ausgesetzt zurück, m 308 (anders <Appbell civ 2, 39). TzeU. Lyk. 630. 

der Hoffnung, dafs Apoll seinen Sohn nicht Schol. Pmd. Pyth. 3,120. Steph. JB. V-Ioviov 

werde unterstehen lassen [vgl. Arch. Ztg. 11 50 Eustath. zu Bwnys. Perieg. v. 92 Strab. 7, 

! 18531 S 346 f R.l. Hermes trug noch in 317. Serv. Verg. Aen. 3, 211. Neben Ionios . 

derselben Nacht das Kind in dem Körbchen nennt SM*. B. a. a. als Eponymos des 

auf Apollons Bitten nach Delphi, wo es von ionischen Meeres den Italer Ion fa ooto Ioros 

der Priesterin zum Tempeldiener aufgezogen i™loi) welcher bei Eustath. a a. 0. Iecmv 

wurde. Erechtheus gab später seine Tochter heilst, Vater des Adnas. [Sein bärtiges Haupt 

Kreusa dem eingewanderten Xuthos zur Frau, erscheint mit der Beuchnft toNto* auf dem 

zum Dank für die im Krieg mit den Chalko- Es. einer Münze von Issa oder Pharos, Cat. 

dontiden auf Euboia geleistete Hülfe. Da of Greek ComsiniheBrttMwThesstiy to 

die Ehe kinderlos bleibt, so gehen Xuthos Aetolia ip. 84 nr. 1 PI 15, 9. Drexler.] [Stoll.] - 

und Kreusa nach Delphi, um den Gott zu be- 60 Oder S. den iDyrrhachos. Als dieser von seinen 

fragen, und dieser befiehlt dem Xuthos den als Brüdern beknegt^urde, kam ihm Herakles, 

Sohn anzuerkennen, der ihm beim Austritt aus der gerade ans Erytheia zurückkehrte, zu Hülfe, 

dem Heiligtum zuerst entgegentreten werde. tötete aber im Kampfe unabsichtlich seinen 

Der zum blühenden Jüngling heraugewachsene Sohn Ionios. Den Leichnam warf er in das 

Sohn der Kreusa, der dem Xuthos begegnet Meer, das seinen Namen von ihm erhielt, 

wird von diesem als Sohn angenommen und Awtan bell, civ 2, 39. [Schultz.] 

Ion genannt weil er tfn aw^sro (v. 661. Yop*kerbeth (I^a^ö ) N ame^ de Set, 

831) Kreusa, die anfangs den aufgedrungenen Leidener Pap. V, Col. 11, 20. toi. 14, 9 (? \_-la- 
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mu]%SQßri&?]. 15. Grofser Pariser Pap. Z. 3261. aber zuerst bei Euripides erscheint, statt der 
3266. Pap. des Louvre nr. 2391 Z. 71 — Wes- Stadt loppe vielmehr Aithiopia, und statt der 
sely, Eph. Gr. 237 (hier 'la>iQßri& 'la>ita*tQßTj9 Aiolidin Iope die Kassiepeia als Eepheusgattin 
'imccnoiiip), 115 (hier, wie im Grofsen Pariser und Mutter der Andromeda genannt ward; 
Pap. 2223 ff. 3261. 3266 und im Leidener V. ferner darin, dafs der Opfertod der Andromeda 
11, 20 'ltatQßri& 'ieonaxsQßrjd' und 'l<oßol%oeri& nicht durch den Wettstreit einer Mutter Kassie- 
zusammen); vgl. Reuvens a. a. O.; Pleyte peia mit den Nereiden verschuldet und von 
a.a.O.; vielleicht auch auf dem Bleiplättchen Poseidon, Amphitrite und den Nereiden ge- 
aus Karthago, wo Delattre, B. C. H. 12 p. 300 heischt wird, sondern im Rahmen einer Opfer- 
Z. 3 IQTTAIGEPBH0 hat. [Drexler.] 10 handlung an 'Aphrodite' bez. Derketo (= Atar- 

Iopas ('jänag), ein karthagischer Sänger, gatis; vgl. Stark, Gaza S. 257) erscheint. Auch 

der zu Karthago bei dem von Dido dem ist das Lokal der ioppensischen Version eine 

Aeneas zu Ehren veranstalteten Gelage seine Insel (Paria), wovon in der hellenischen Ver- 

von Atlas gelernte Weisheit vortrug, Verg. sion nichts zu merken ist; Konon: uqnäfezcu 

Aen. 1, 740. [Stoll.] änö zivog vrjaiäog sqtjiwv r\ 'AvSqopJeSa = Plin. 

Iope ('löitri). 1) T. des Iphikles, G. des The- N, H. 5, 31 (34), 129: In phoenicio mari et ante 

seus (Plut. Thes. 29, offenbar nach den hesio- Iopen Paria (insula) tota oppidum, in qua ob- 

dischen Boien) *), aus denen Athenaios 13 iectam beluae Andromedam ferunt: dazu 5, 14: 

p. 557 a "innriv (Schweigh. animadv. 7, 9 : 'iönrjv) insides collem praeiaeente saxo, in quo vincu- 
xal AiyXnv nennt. Ihr Mythos ist nicht be- 20 lorum Andromedae vestigia ostendunt. Auch 

kannt. Als Heroine der 'thessalischen' (?) Stadt wird Iope nicht, wie Kassiepeia, verstirnt 

Iope (Steph. Bys. s. v.) wird man sie nicht an- worden sein, da in dieser ioppensischen 

zusehen haben. Denn bis auf die Kretafahrt Form der Sage weder Kepheus noch Andro- 

spielt sich Theseus' ganzes Leben im nächsten meda, noch das xrjros verstirnt wird, wie in 

Umkreis des saronischen Meerbusens ab, und dem 'hellenischen' Mythos von 'Kepheus in 

gegen den praktischen Euhemeriamus der Py- Aithiopia'. Mit diesem suchte eine spätere 

thia, welche Theseus' Gebeine aus Skyros zu künstliche Etymologie von Al&wxt] aus 'iorcjj 

holen riet, und Kimons Ausgrabungsexpedition Fühlung zu gewinnen (Et. M. p. 473, 14. Steph. 

fällt Roberts Beobachtung ins Gewicht, dafs Byz. 'loitrj; vgl. Tzetzes zu Lyk. 836), welche zu- 
hinter dem 'Skyrios' als Grofsvater des The- 30 erst auftritt bei Konon: Al&ionia (cod. Si' 

seus, Vater des Aigeus (ps.-apollod. Bibl. 3, ondjäjtb'löicjtrjg^ vgl.' Aithiopenländer'S. 139f.). 

15, 1, 5), sich ein Skirios (= Skiros, -on, Die ioppensische Tradition, deren Abweichungen 

Epötaym von Salamis-Skiras) birgt (Hermes 20, von der griechischen man wohl beachten mufs, 

1885, S. 354). Auch ihr Vater Iphikles ist von wurde in Griechenland bekannt durch Theo- 

dem thessalischen Iphiklos verschieden und pompös (bei Strdbon 1 p. 43, vgl. 'Aithiopenl.' 

erscheint .blofs in der Peloponnes (vgl. auch S. 134ff.), bekämpft durch Apollodoros (hiqI 

des Unterzeichneten ' A^ithioperüänder' etc. Fleck- veäv II, ebda), verteidigt aufser den oben Ge- 

eisens Suppl. 16, 1887, S. 145) , und so wird nannten durch Aristonikos (n. MevtXäov mlävrig, 

sie eine argolische oder megarische Ortsheroi'ne bei Strab. 1 p. 38, vgl. 42 f.), aus dem Strdbon 
sein, zumal ihr Bruder Iolaos Gatte der Megara 40 und die Vorlage des Steph. B r abschrieben 

ist (apoUod.Bibl. 2,6,1). — 2) T.desAiolos.G.des (letzterer den von Schubart gestrichenen, von 

Kepheus, nach welcher die pbilistäische Stadt Meineke eingeklammerten Passus : Krjcpsmg . . zov 

benannt sein soll: Steph. B. '1Öht\. Dionys. nazacze(>ie9svzogiizi. oi"Ellrjvegv.aiiwgcpaGiv). 

Per. 910 = Geogr. G. M. 2, 375. Diese Notiz Vgl. überhaupt 'Aithiopenl.' S. 147 u. sonst; 

ist das ergänzende Fragment zu der aus Ps.- daselbst ist im Anschlufs an IL. D. Müller 

Skylax (104 — Geogr. Gr. M. 1, 79), Strdbon (Mythol. 1, 56) der Nachweis versucht, dafs 

(16 p. 759, 1, 42. 43 C), Iosephos (B. I. 3, 9, 5), schon vor Theöpompos der griechische Mythos 

Konon (c. 40), Plinius (N. H. 5, 14. 6, 35), durch argivisch-rhodische Ostfahrer auf Joppe 

Pausanias (4, 35, 5), Pomp. Mela (1, 11), übertragen and dortigem Astartekult ange- 
Tacitus (Hist. 5, 2)**) bekannten Tradition 50 pafst ward. Dann würde schon in der argo- 

von der Opferung der Andromeda an das xfjtos lischen Heimat des Mythos (entsprechend dem 

in loppe. Wenn nach Photios (zu Konon, s. oben unter 1. über die argolisch- megarische 

Westermann, Mv&oyQ. p. 193, 5) Konon (also Iope Ausgeführten) eine Kepheusstadt 7<mt?j, 

doch wohl auch die anderen Parallelzeugen) ähnlich der thessalischen des Steph. Byz. und 

tazootC Izifws n tag 6 'EXlqvaiv pv&og, so lag der lakonischen %o&Qtt 'lanlg. oder 'ionig des 

der Unterschied hauptsächlich darin, dafs in Heros "lotp, vorauszusetzen sein, deren Name 

jener 'hellenischen' Vulgata, welche schon im Anschlufs an den obigen Mythos die grie- 

von den hetiodisohen Katalogen, Pherekydes chische Umnennung der alten philistäischen 

und Stesichoros behandelt sein mufs, für uns Iapho (j. laff'a) in 'l6n{n)t) veranlagte; und 

60 während die sog. „hellenische" Vulgata, welche 

•) Plut. Thei. W: yfj/«i! di [Oijom] xai . .. 'iimi* statt Iope die Kassiepeia nennt, naoh dem 

r!jv 'AputXtoiie, xol .. . riv JXylttf lpt«o tfjg jimoniw; vom Unterz. geführten Beweis (Aithiopenländ. 

(«u Theiuui) Kt«. fehlt Mi Jet«* im Httiodtrgm. 125 kl, S. 158 ff., vgl. Artikel 'Kassiepeia') den Argeier- 

obgieioh auoh e. so »fcu; natötttjtiof AifXijt ans Be- kolonieen auf Bhodoe angehört, würde Theo- 

.forf». oiu.rt wir. ,.,.,_ A . , » pompös bei seiner spaten Übertragung" des 

*•) Nach Ttrttrt «u /.vi'. 118(1 lUoh alticrt ron Aritleides \ r A. . c t. v« t. \ _• «u. i 

(dem Mii..i«r f jr. //. «.4, »16, it), ci^to. (? vgt de. Mvttos auf Iapho - Joppe nur eine älteste 

Unter*. ' MthiöptnUindtr' etc. B. 188»), /•.•ofc.jrf« (? vgl. /owij - Veraiou des argohschen Mutterlands 

ebda s. 147 ")■ wieder zu Ehren gebracht haben. Da nun bei 

10* 
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Eustath. zu Bionys. Perieg. 910 der Namen Jahrbb. d. Ver. von Alterthumsfreund. im Bhld. 

der Stadt Iope auch auf Io, die argivische 49, 1870 S. 187f. nr. 11. [R.Peter.] 

Heroine, zurückgeführt wird, was Tzetzes (zu Iovis = Iuppiter (s. d.). 

Lyk. 836) mit dem Zusatz wiederholt, dafs Io Iovis Axnr s. Iuppiter u. Anxurus, wo 

daselbst "AQyov vixr)auoa &V&QC07109 yeyove Babelon, Monn. de la rep. 2, 544 u. 546 nach- 

(doch vgl. 'Aithiopenl.' S. 148 49 ), so wagte zutragen ist. [Röscher.] 

der Unterz. mit E. Maaß (de Eratosth. Eri- Iotis custos, Name einer geflügelten Jüng- 

gona p. 130),''i6wtj als den Vollnamen für das lingsfigur, die Speer und Schild trägt, auf 

Hypokorisma 'Im zu erklären, im Gegensatz einer Münze des Septimius Severus, Raver- _ 
zu 0. Crusius ('Beiträge' etc. S. 21 3 ), der im io camp, num. reg. Ohrist. 27, 3. Gerhard, Ant. 

Anschlufs an H. D. Müller (Myth. 2, 350) die Bildw. Tal 302, 9. Letzterer, Gottheiten der 

Demeter-'Jrä als Gattin des Hermes-'iaeooi' aus Etrusker (Akadem. Äbh. I, 300. 338.), identi- 

der Bemeter-'Eniaaaa (Hesych. s. \.) erklärt ficiert den Iovis custos mit dem etruskischen 

Umgekehrt hält 0. Gruppe (Philol. N. F. 1,92 ff.) Tages, dem Sohn des Hercules und Enkel des 

an der Auffassung der Alten fest, dafs die Iuppiter, der auch Epeur (Epiur) = sitiovgog 

Heroine 'iönjj wirklich nichts weiter bedeute, (<= custos) helfet, vgl. Gerhard, Akad. Abh. 

als die gräcisierte Namensform der persönlich 1, 338. 2, 66. [Höfer.] [Wie Havercamp selbst 

gedachten philistäischen Stadt Iapho-'loÄjrr), p. 183—184 zu der Münze des Caracalla, nicht 

also einer thatsächlichen Unterlage auf grie- des Septimius Severus bemerkt, hat schon 
chischem Boden entbehre. Phönizisch Iapho 20 Vaillant, Num. Imp. Born, praest. 1 p. 121 

= „Schönheit" ist ihm das Original zu der den Typus als Iupiter in einem Tempel auf 

griechischen Kaaeiinua- r\ taUovri (Suidas), einem Cippus in der R. den Blitzstrahl, in der 

und der griechische Kassiepeiamythos nur dio L. die Lanze beschrieben. Ebenso giebt ihn 

Übersetzung eines älteren Iaphomythos der Cohen 4 9 , 155, 112 aus Vaillant als „IOVIS 

Philistäer. Vgl. d. Art. Kassiepeia. — [8) Eine CVSTOS C. V. Temple ä huit cohnnes; au 

Lesart statt Antiope oder Iole bei Propert. milieu, Iupiter sur un cippe, tenant un foudre 

2, 28, 51. Stoll.] [K. Tümpel] et une haste". Gold- und Silbermünzen des 

' Iophossa ('Ioywoaa), Tochter des Aietes, die Vespasian mit der Aufschrift IOVIS . CVSTOS 

dem Phrixos vier Söhne gebar, identisch mit zeigen Iupiter nackt vor einem Altar stehend, 
Chalkiope, Hesiod, Akusilaos u. Pherekydes b. 30 in der R. eine Schale, in der L. das Scepter, 

Schol. Ap. Eh. 2, 1122. 1149. Hesych. s. v. Eckhel, B. N. V. 6 p. 337; Grofsbronzen des 

Müller, Ürchom. 172. Schoemann, Opusc. Ac. 2, Domitian mit der Aufschrift IOVI . CVSTODI 

247, 67. Preller, Gr. Myth. 2, 319. Gerhard, oder IVPPITER . CVSTOS . S . C führen ihn 

Gr. Myth. 2 § 688, 1. 690, 2. [Stoll.] vor sitzend, in der R. den Blitzstrahl, oder 

Iops ("Iof), ein Heros der Lakedaimonier, eine Victoria, Eckhel, B. N. V. 6 p. 393. 

der zur Zeit des Lelex gelebt haben sollte S. Iuppiter. Drexler.] 

und zu Sparta ein Heroon hatte, Paus. 3, 12, 4. Iovius Compagus (?). In der Inschrift CLL. 

Gerhard, Gr. Myth. 2 §835. Curtius, Pelop. 2, 1, 571 = 10, 3772 (Recale bei Caserta; aus 

231. Vgl. Iope 2. [Stoll.] dem Jahre 660/94) : Pagus Herculaneus scivit 

lopsaphos ('Iöipacpog), Beiname des Apollon, 40 a(nte) d(iem) X TerminaßiaJ. conlegium, seive 

Hesych. Der Name, wenn richtig überliefert, magistrei Iovei Compagei s[unt], utei in porti- 

bezeichnet den Apollon als Orakelgott (s. Bd. 1 cumpaganam reficiendam pequniam consumerent 

Sp. 434), speziell als solchen, dessen Wille durch ex lege pagana, arbitratu Gn. Laetori Cn. f. 

dunkelfarbige Steinchen (yricpoi) erforscht wurde magistrei pageiei [lies pagei]; uteigue ei con- 

(vgl. auch Thriai). Schmidt liest dafür 'ieö- legio, seive magistri sunt Iovei Compagei, locus 

tpcupos, andere 'Iöyoyog, d. h. c der mit den in teatro esset tarn quasei sei lufdjos fecissent 

Pfeilen Rasselnde'. [Höfer.] u. s. w. nimmt Mommsen (C. I. L. 1 S. 159 

Iorios Theos. 6603 IWPIG) soll auf einer und im Index S. 617 s. v. Iovius compagus) 

Gemme der Sammlung Capello nr. 215 stehen, einen 'Iovius compagus collegii pagi Campani 

welche den Zeus auf dem Rücken zweier 50 deus tutelaris' an. Später zweifelte er aber 

Schafe sitzend darstellt, Sycophantia magica daran, dafs hier ein Iovius Compagus genannt 

nr. 172 in Gorius, Thes. gemm. ant. attrif. 2 sei (CLL. 10 im Index S. 1133: 'Iovius com- 

p. 278. Kopp, Palaeogr. crit. § 843, vol. 4 pagus [si recte sie aeeipitur]'). Vielleicht haben 

p. 326—327. Letzterer übersetzt „Deo mon- wir in der Inschrift einen Iuppiter Compagus 

tano", indem er an das Wort l'toqos bei He- als Schutzgott des paguB Herculaneus zu er- 

sychios = „Berg" erinnert. [Drexler.] kennen (vgl. den Nominativ Iovos auf der prae- 

Iovantucarus, Beiname des Mercurius auf nestinischen Cista Ephem. epigr. 1 S. 14 nr. 21 

einer zwischen Tholey (Kreis Ottweiler, Reg.- ■= Garrucci, Syll. inscr. lat. nr. 528. C I. L. 

Bez. Trier) und Osenbach (Kreis St. Wendel, 14, 4106; abgebildet Monum. d. inst. 9, 1873 

Reg.-Bez. Trier) i.J. 1755 gefundenen Inschrift: 60 Taf. 68/69, besprochen von A. Michaelis m 

Deo Mercurio Iovantucaro pro salute Bomaniae Ann. d. inst. 45 , 1873 S. 221 ff., über Iovos 

Bomanae et Bömani Severi Mius Bomanus S. 287). [R. Peter.] 

pater vissu [sie] monitus v s l l m. Die In- lOYOS, £0V0I, Name des Iuppiter (s.d.) auf 

schrift stand nach dem Fundbericht auf einem einer Bronzekiste von Praeneste, welche den 

viereckigen metallenen 'Kästgen, so in der Gott sitzend, die R. auf die Schulter der Iuno 

mitten, auf welchen beyden seythen ohngefähr legend und einen Blitzstrahl haltend, umgeben 

ändert' halben schuhe von einander zwey von Apollo, Liber, Mercurius, Hercules, Mars, 

kleiner Statuen oder Götzenbilder gefunden.' Minerva, Diana, Victoria und Fortuna dar- 
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stellt, Eph. epigr. 1 p. 14 nr. 21. Garruccius, u. Verw. S. 2 Anm. 3. — 2) Euadne als die 

SyVoge Inscr. Lat. nr. 528 („In Iovos Tochter des Iphis, Ov. ep. ex P. 3, 1, 111. 

metaplasmus est declinationis tertiae in secun- [Stoll.] 

dam"). Vgl. Iuppiter u. Iovius. [Drexler.] Iphidamas ('iytSttpus), 1) Sohn des Antenor 

Ioxeia ('lo&iu?), Amazone im Gefolge der (daher 'JvrrjveQiöi^g, Hom. II. 11, 221. Eust. 

Penthesileia, vor Troja erschlagen, Tzetz. Posth. 840, 1. Paus. 4, 36, 4. 5, 19, 4) und der Theano, 

179. [Stoll.] der Tochter des Kisseus (II. 11, 224. schol. II. 

Ioxippe (Ia&Twri) = Dioxippe (s. d.), vgl. 11, 226. Eust. H. 840, 10. 59), Bruder des 

tax.1} und Sicav-n; Etym. M. 426, 47. [Höfer.] Koon, IL 11, 250. 257. Schon als zarter Knabe 

Ioxos ("Togos), Sohn des Melanippos, Enkel 10 ward er seinem Grofsvater Kisseus, der König 

de3 Theseus und der Perigune, der mit Orny- in Thrakien war, zur Erziehung übergeben, 

tos eine Kolonie in Karien gründete. Da Peri- II. 11, 223. Strabo 7 p. 330 fr. 21; ebendas. 

gune, die Tuchter des Sinis, nach der Erlegung fr. 24; später heiratete er die Tochter des 

ihres Vaters durch Theseus, vor diesem fliehend, Kisseus, also die Schwester seiner Mutter (II. 

sich an einem dicht mit Pimpernellen und 11, 226 und schol), die er durch reiche Braut- 

Spargeln bewachsenen Orte verborgen und in geBchenke gewann, II. 11, 244. Paus. 4, 86, 4. 

kindlicher Unschuld diesen Strauchern mit Kurz nach der Hochzeit (IL 11, 243) zog er 

Schwüren gelobt hatte, sie nie zu verletzen mit zwölf Schiffen (II. 11, 228) nach Troia 

und zu verbrennen, wenn sie von ihnen ver- und fiel hier von der Hand des Agamemnon, 

deckt und gerettet würde, so war es bei den 20 IL 11, 240. 250. Paus. 5, 19, 4. Hygin. f. 113. 

Nachkommen des Ioxos Sitte, weder Spargel- Der Kampf des Koon mit Agamemnon um die 

stengel noch Pimpernellen zu verbrennen, Leiche seines Bruders Iphidamas (IL 11, 248ff.) 

sondern sie als heilig zu verehren, Plut. Thes. 8. war auf dem Kasten des Kypselos dargestellt, 

[Stoll.] Paus. a. a. O. — 2) Sohn des Busiris, der 

Ipheus ('Itpevs), ein Lykier, vor Troja von auch Amphidamaa (Apollod. 2, 5, 11, 9) heilst, 

Patroklos erlegt, IL 16, 417. [Stoll.] samt seinem Vater am Altar des Zeus von 

Iphialos ClyiaXos), ein anderer Name für Herakles getötet, Pherekyd. im schol. Apoll. 

'Etpidltris, den Alp, den italischen Incubus, Bhod. 4, 1396^ [Höfer.] 
Hesych. s. v. vgl. Didymos b. Schol. Aristoph. Iphigeneia ('lyiyhsiu, auch 'icpiyövri, Eurvp. 

Vesp. 1038. Er heifst auch 'EmäXr_ S , 'EmüUr_g, 30 EL__\_Q2__\; abgekürzt 'iqpts, Tzet_z._L.__ 323. 324. 

'Ecpslrjs (äol.), 'En<oip£Xr_9 , Hesych. v. eWXrjs. Et. M. \.''Afi^i. )_ Tochter des Agamemnon 

Preller, Gr. Myth. 1, 617, 4. [Stoll.] und der Klytaimnestra, vgl. Iphianassa. Als 

Iphianassa Clquävaeoa) , 1) eine von den das nach Troja ziehende Heer der Griechen 
Töchtern des argivischen Königs Proitos (s. d.), durch eine Windstille, welche die von Aga- 
welche von Melampus von ihrer Raserei ge- memnon oder Menelaos erzürnte Artemis ge- 
heilt und ihm zum Weibe gegeben ward, sandt hatte, in dem Hafen von Aulis zurück- 
Apollod. 2, 2, 2. Pherekyd. bei Schol. Od. 15, gehalten wurde und Kalchas erklärte, dafs Iphi- 
225. — 2) Tochter des Agamemnon und der geneia der Göttin geopfert werden müsse, liefs 
Klytaimnestra, Schwester der Chrysothemis und Agamemnon, von Menelaos und dem ungeduldi- 
Laodike, IL 9, 145. 287. Zu diesen dem Homer m gen Heere bedrängt, die Tochter unter dem Vor- 
bekannten Töchtern des Agamemnon fügten wand, dafs sie mit Achilleus vermählt werden 
die Kyprien (fr. 12 Kinkel) noch als vierte die sollte, vom Elternhanse ins Lager kommen 
Iphigeneia , welche auch bei Sopholäes von - und bereitete mit schwerem Herzen das Opfer. 
Iphianassa verschieden ist. Wie aber bei den Artemis aber, der Jungfrau sich erbarmend, 
Tragikern Elektra an die Stelle der Laodike schob während des Opfers eine Hirschkuh an 
getreten ist, so bei Euripides Iphigeneia an die Stelle der Jungfrau und entführte diese in 
die der Iphianassa, Soph. El. 157 u. Schol. einer Wolke nach Taurien, damit sie dort ihre 
Schol. II. a. a. 0. Preller, Gr. Myth. 2, 419, 4. — Priesterin werde, Kypria (p. 19 Kinkel). Eurip.. 
3) Gemahlin des Endymion, Mutter des Aitolos, Iph. Aul. 1540. Iph. T. 1. 20. 30. 783, v gl. Aeschyl . 
Apollod. 1, 7, 6. [Hinsichtlich der Beziehungen 50 AaüMk- /SjwO<L665. PiM^^ilhlhlß- ÜMz 
dieser I. ebenso wie der unter 1) und 2) an- Met. 12, 24~ ffT Paus. 9, 19, 5. Schol. Em. Or . 
geführten zur Selene vgl. Boscher, Selene u. 6jtL Hva. 7T98. 238 . 261. IMtl^VL Schol 
Verwandtes S. 2 Anm. 3. S. 71 Anm. 274. S. 99 IL_1, 108. Ant. Llb. 27. Sm__^Verg___A______Ai3. 

A. 396 ff. R.j — 4) Von Medon Mutter des T zetz. Lyk. 183. AnteR. 191. Ioann. An tioch. 

Troers Menalkes, der vor Troja von Neopto- fr_____\h (Müller hist. gr. fr. 4_p.T51). Lucret . 

lemos erlegt ward, Quant. Sm. 8, 295. — 1 , 85 ft lXc7~öJfrW_^5: Terg.'A. 2, 116. Hör. 

5) Nereide, LuUan. Dial. D. Mar. 14. [Stoll.] sa^l^J^l?^. ^wg&rt. 3, 5, 64. Der Dar- 

Iphianeira ('IcpiävsiQa), 1) Tochter des ar- Stellung der Kyprien (isic\ PrqELVhrest.) folgte 

givischen Königs Megapenthes, vermählt mit die Iyhiqeneia des Aischylos, diesem wieder 
Melampus, dem sie den Antiphates und Bias, 60 die Iphigeneia des Soph okles, deren Inhalt 

die Manto und Pronoe gebiert (LHod. 4, 68; vielleicht bei Hyg. f. 98 erhalten ist, Welche r, 

vgl. Iphianassa 1). — 2) Tochter des Oikles, Gr. Trag. 1. 107 . Naück, trag, gr. fr. p. 23 . 

eines Sohnes des ebengenannten Antiphates 156. Die Iphigeneia des Enniua( Vahlen. Etm . 

und der Hypermnestra, Schwester des Amphia- pnex. rel. p. 119) folgfe dem Euripides, Welcker, 

raos und der Polyboia, Diod. 4, 68. [Stoll.] a^a. CLJ^liO^. Bibbeck, Böm . Trag. S. 94ff . 

Iphias ('l(piäs), 1) eine alte Priesterin der Bildwerke: O verbec^.^ompeji .527 (pompe- 
Artemis zu Iolkos, in der Argonautensage ge- janisches Wandgemälde, Nachbildung des be- 
nannt, Ap. Bh. 1, 312. Vgl. Boscher, Selene rühmten Bildes des Timanthes von Kythnos). 
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Müller, Handb. d. Arch. § 415, 1. 0. Jahn, 
Arch. Beitr. 378 ff. Overbeck, Gall. 314 ff. 
Brunn, Urne Etr. t. 35 ff. Schlie, Troischer 
Sagenkreis 60 ff. Preller, Gr. Myth. 2, 419 f. 
Baumeister , D. d. kl. Altert. S. 754ff. Manche 
behaupteten, Iphigeneia sei nicht in Aulis, 
sondern zu Brauron in Attika von Agamemnon 
geopfert worden, und ein Bär, nicht ein Hirsch, 
sei statt ihrer getötet worden, Sehol. Aristoph 



ant. Sarkophagrel. 2, Berlin 1890, S. 177 ff., 
Taf. 57 ff., s. Orestes. Sophokles hat die Ge- 
schichte der Flucht der Iphigeneia in eigentüm- 
licher Umbildung behandelt in seinem Ghryses, 
den Pacuvius überarbeitete, Noeke, Opusc. 1, 91. 
Welcker, Gr. Tr. 1, 210. Bibbeck, trag. lat. rel. 
p. 71. 284. Ders., Rom. Trag. 248 ff. Den Inhalt 
giebt Hyg. f. 121 : Orestes kommt mit Iphigeneia 
und dem geraubten Bilde der Artemis von 



Lysistr. 645. Iphigeneia ward bei dem Opfer 10 Taurien zu der troischen Insel Sminthos (oder 
von Artemis in einen Bären oder einen Stier, Stadt Sminthe) zu dem Apollonpriester Chryses, 
oder ein Rind, oder in ein altes Weib ver- dem Sohn des Agamemnon und der Chryse'is 

(Astynome), also 
Enkel des homeri- 
schen Chryses (vgl. 
Hyg. f. 120). Der 
beraubte taurische 
König Thoas ist 
den Flüchtigen ge- 
folgt und verlangt 
von Chryses ihre 
Auslieferung. Als 
Chryses dazu be- 
reit ist, offenbart 
der ältere Chryses, 
dafs Iphigeneia u. 
Orestes Kinder des 
Agamemnon u. Ge- 
schwister des Chry- 
ses sind, worauf 
dieser mit Orestes 
den Thoas tötet. 
Orest und Iphige- 
neia kommen mit 
dem Bilde der Arte- 
mis glücklich nach 
Mykenai. Nach 
Tzetz. L. 183 waren 
Iphigeneia u. Chry- 
ses Kinder d. Aga- 
memnon und der 
Chryse'is. Auf der 
Rückfahrt d. Grie- 
chen nach Trojas 
Zerstörung starb 
Chryses zu Chryso- 
polis in Bithynien, 
Byzanz gegenüber; 
Iphig. aber wurde 
von Tauroskythen 
geraubt u. in Tau- 
rien zur Priesterin 
der Artemis oder 
Selene gemacht. Die Chrysopoliten leiteten 
von diesem Chryses den Namen ihrer Stadt 
her, Steph. B. v. XQveönolig, oder von Chryse, 
der Tochter des Agamemnon und der Chry- 
se'is, der Schwester der Iphigeneia, Et. M. 
v. XQvaöitolig. Müller, Dorier 1, 384 f. Ger- 
Bruder Orestes, der im Auftrag des delphischen 60 hard, Gr. Myth. 1 § 345, 8. — Das Bild der 




Iphigeneias Opferung; anwesend Agamemnon und Kalchas, porapej. "Wandgemälde (nach Mus. 
Boro. 4, 8 = Baumeister, Benkm. S. 755 Fig. 807). 

wandelt nach Ant. Lib. 27. Tzetz. L. 183. 194. 
— In Taurien versah Iphigeneia viele Jahre 
lang den grausamen Dienst der Artemis, in- 
dem sie die Fremden, die an der Küste Schiff- 
bruch gelitten, der Göttin opfern mufste (Tzetz. 
L. 194. Diod. 4, 44), bis sie endlich mit ihrem 



Gottes das dort vom Himmel gefallene Bild 
der Artemis holen sollte, entfloh und mit dem 
geraubten Bilde nach Griechenland zurück- 
kehrte, Eurip. Iph. Taur. vgl. Hyg. f. 120—122. 
Naevius, Iphig. vgl. Bibbeck a. a. 0. S. 50 f. 
Tzetz. L. 1374. Bildwerke: Müller, Handb. d. 
Arch. 416, 2. Overbeck u. Baumeister a. a. 0. 
Die Sarkophagreliefs jetzt bei G. Robert, D. 



Artemis brachten Iphigeneia und Orestes nach 
Lakonien, wo es zu Sparta im Tempel der Ar- 
temis Orthia oder Orthosia stand, Paus. 3, 16, 6. 
Nach Servius war Orestes König in Sparta und 
heiratete, ein Sohn des Menelaos und der 
Helena, die Iphigeneia, Serv. V. A. 11, 267. 
Auch nach Argos, wo ebenfalls ein solches 
Bild der Artemis war, soll Iphigeneia gekommen 
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sein, Paus. 1, 33, 1. Zu Megara soll sie ge- 
storben sein, auch sie hatte dort ein Heroon, 
Patts. 1, 43, 1. Die Athener behaupteten, dafs 
Orest und Iphigeneia nach Halai Araphenides 



Eupliorion, Alexander Aitolos b. Paus. 2, 22, 7 
zeugte Theseus mit der von ihm geraubten 
Helena die Iphigeneia; nachdem Helena von 
ihren Brüdern aus Aphidna befreit worden 




Bruchstück eines Sarkophagreliefs in Villa Albani: Iphigeneia, Orestes und Pylades (vgl. C. Robert, Die 
ant. Sarkophagreliefs 2 Tat. 57 nr. 168 und Text S. 179 ff., sowie Zoega, Bassiril. 2 tav. 56). 

bei Brauron an der attischen Ostküste gekommen war, gebar sie das Kind in Argos und übergab 
und dort einen Tempel der Artemis Taurike 3ü es der schon mit Agamemnon vermählten 
oder Tauropolos gestiftet hätten, in welchem Klytaimnestra, die es wie ihr eignes Kind 
das taurische Bild derselben aufgestellt ward u. aufzog, vgl. Buris b. Tzetz. L. 103. 143. 183. 
Iphigeneia PrieBter- 
dienste verrichtete ; 
dort sei sie gestorben 
und begraben, und 
man brachte ihr als 
Weihgeschenke die 
Gewänder der in Kin- 
desnöten verstorbe- 
nen Frauen dar, Eur. 
Iph. T. 1446 ff. Strab. 
8, 399. Kallim. Dian. 
173. Paus. 1, 23, 9. 
1, 33, 1. Ptol. 3, 15, 
£. Hermann, Gottes- 
dienstl. Altert. § 62, 
9 ff. Bursian, Geogr. 
1, 349. Preller, Gr. 
Myth. 1,251,2. — Eu- 
phorion nannte Brau- 
ron ein leeres Grab 
der Iphigeneia, Sehol. 
Aristoph. Lys. 645, 
vgl. Nonn. Dion. 186. 
Auch an Orten aufser- 
halb Griechenlands, 
wo sich Kulte von 
Göttinnen fanatischen 
Charakters fanden, 
wurden diese auf Stif- 
tungen der Iphigeneia und des Orestes zurück- 
geführt, wie in Kappadokien zu Komana der der 
syrischen Enyo, Strab. 12, 636. Müller, Bor. 1, 
385, 5. Preller, Gr. Myth. 1,251. — Von Brauron 
aus wurde Iphigeneia in die attische Genealogie 
eingereiht, indem man sie zur Tochter d. Theseus 
machte, Müller, Bor. 1,382. Nach Steüchoros, 




Iphigeneia (in Tauris) übergiebt dem Pylades den Brief; anwesend Orestes, ein Satyr, 

Artemis und eine Opferdienerin, apulisches Vasengemälde (nach Arch. Zeit. 1849 Taf. 12 

= Baumeister, D. S. 757 Kg. 808). 

851. Ant. Lib. 27. Scholl II. 13, 626. Et. M. 
v. 'l(pig. Helena baute wegen ihrer glücklichen 
Entbindung zu Argoa einen Tempel, der in der 
Nähe des Tempels der Dioskuren und des der 
Hekate stand, Paus. a. a. 0. — Hesiod sagte, dafs 
Iphigeneia nicht gestorben, sondern nach dem 
Willen der Artemis zur Hekate geworden sei, 
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und damit stimmten die Kyprien a. a. 0. über- 
ein; auch Herodot, nach welchem die Tanrier 
die Schiffbrüchigen einer Jungfrau opferten, 
welche für die vergötterte Iphigeneia gehalten 
wurde, Paus. 1, 43, 1. Herodot 4, 103. Philod. 
n. eva. 52 a. Nach Ant. Lib. 27 wurde Iphi- 
geneia von Artemis mit Unsterblichkeit und 
ewiger Jugend begabt und unter dem Namen 
'Oqailo%ia (OQailö%ri Westermann, Mythogr. 

10 p. 201, 9) nach der Insel Leuke im Pontus ge- 
bracht, wo sie Gemahlin des Achilleus wurde, 
s. d. Art. Achilleus, Ammian 22, 8, 34 f. Maaß, 
Index Schol. Gryphiswald. 1890 S. 19; Preller, 
Gr. Myth. 2, 438, 3. Gerhard, Gr. Myth. 2 
§ 889. Auch während ihres irdischen Le- 
bens war Iphigeneia schon mit Achilleus zu- 
sammengebracht worden. Nach des Euripides 
Iph. Aul. war sie unter dem Vorwande, mit 
Achilleus vermählt zu werden, nach Aulis ge - 

20 bracht worden. Danach erzählten manche, 
Achilleus habe mit Iphigeneia den Neopto- 
lemos erzeugt; nach Buris hatte er die Iphige- 
neia (von Auüb) nach Skyros entführt, oder 
er brachte den mit Iphigeneia erzeugten 
Neoptolemos nach der Opferung der Iphige- 
neia nach Skyros und übergab ihn der Deida- 
meia, Tzetz. L. 183, vgl. 323. Schol. und 
Eustath. zu B. 19, 326. Achilleus soll der 
ihm verlobten Iphigeneia, als sie von Aulis 

30 nach Skythien gebracht worden war, dorthin 
gefolgt sein und lange dort verweilt haben; 
der 'A%llliio$ Sgöfios (Laufbahn des A.), eine 
Landzunge am kimmerischen Bosporos, um 
welche er, die Iphigeneia suchend, gelaufen, 
hatte davon den Namen, Eustath. zu Bionys. 
P. 306. — Iphigeneia war ursprünglich Arte- 
mis selbst, die den Beinamen Iphigeneia hatte, 
wie z. B. zu Hermione, Paus. 2, 25, 2. Hesych. 
v. 'Icpiytvsia, zu Aigeira in Achaia, Paus. 7, 

40 26, 3. Diese uralte Mondgöttin ist die- 
selbe, welche zu Sparta unter dem Namen 
Orthia, Orthosia, zu Brauron als Aithopia 
(Mondgöttin, Kallim. fr. 417 Bentl. Welcher, 
Gr. Götterl. 1, 571, Selene Tzetz. L. 183. 
Anteh. 201) und an den genannten Orten, die 
von dem Mythus der Iphigeneia berührt wer- 
den, zu Argos, Megara, Aulis verehrt wurde 
und auch mit ausländischen Göttinnen ähn- 
lichen Charakters identiflciert worden ist; 

50 namentlich mit der von den Skythen in Tauris 
verehrten Göttin, welche Tccvqikij, TavQci, auch 
TavQonöXog und Hekate genannt ward, ur- 
sprünglich aber den einfachen Namen Ilag- 
&svos hatte, Herodot 4, 103. Strab. 7, 308. 
Dies Tauris wurde, seitdem die in Byzanz und 
an den pontischen Küsten angesiedelten Hel- 
lenen den Kult jener skythischen Göttin kennen 
gelernt, angesehen als der Ort, wohin Iphi- 
geneia entrückt ward, während man in ältester 

60 Zeit an Lemnos, wo ein ähnlicher Kult be- 
stand (Müller, Orch. 311. Bor. 1, 384), oder nur 
ganz allgemein an den hyperboreischen Norden 
(Preller, Gr. M. 1, 251) gedacht haben mag. 
Die Artemis Iphigeneia oder Orthia hatte in 
alter Zeit, wo die humane Sitte noch nicht 
mildernd eingewirkt, einen wild aufgeregten, 
mit Menschenopfern verbundenen Kult, und 
als nun Iphigeneia als Heroine von der Göttin 
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getrennt wurde, ward sie einerseits eine Jung- 
frau, die man der Göttin opferte, andererseits 
eine ihr dienende Priesterin, die ihr Menschen- 
opfer schlachtete; vgl. d. Art. Artemis; Müller, 
Bor. 1, 381 ff. Orch. 310ff. Boeckh, C. I. 2 p. 89. 
Deimling, Leleger 169 ff. Welcher, Gr. Götterl. 
1, 571 ff. 587 f. Lauer, System 293. 296. Preller, 
Gr. Myth. 1, 250 ff. Gerhard, Gr. Myth. 1 
§ 330, 4. 342, 2—4. 345, 7. 8. Wilamomtz im 



er fiel, Diod. 4, 33 f. Apollod. 2, 7, 3. Oder 
er wurde in der Schlacht gegen die fürAugeias 
kämpfenden Molioniden verwundet, nach Phe- 
neos gebracht, von Buphagos und Promne ge- 
pflegt, starb aber daselbst und erhielt Heroon 
und Verehrung, Patts. 8, 14, 6. [Stoll.] — 
2) Vater der lope (s. d.). 

Iphiklos ("fqpixiog), 1) Sohn des Phylakos 
aus Phylake in Thessalien, als Vater des 



Hermes 18. Bd. 2. Hft. (1883) p. 249 — 263. 10 Protesilaos und Podarkes genannt bei Hom. 



Siegel, Beil. z. Allg. Ztg. 1890 Nr. 105/6. S. 
auch d. Art. Iphias. [Stoll.] 

Iphigone = Iphigeneia (s. d.). 

Iphikles ('/<p«tÄ»js, bisweilen auch "itfitiXos, 
Apollod. 2, 7, 3. Diod. 4, 33 f.): 1) Sohn der 
Alkmene und des Amphitryon, in 
Theben geboren, Zwillingsbruder des 
Herakles, Apollod. 2, 4, 8. Pherekyd. 
b. Schol. Od. 11, 266. Schol. H. 14, 
323. Tzetz. L. 33, s. Alkmene und 
Herakle s. Dem Herakles, dem Zeus- 
sohn, stand er sehr nach an Kraft 
und Mut, Hesiod. Sc. 48 ff. 87 ff. Der 
Unterschied der Brüder zeigte sich 
schon, als Hera die Schlangen ins 
Lager der Knaben schickte, um den 
Herakles zu verderben; während 
dieser die Schlangen mutig erwürgte, 
floh Iphikles furchtsam davon, Apol- 
lod.2, 4, 8. Theokrit. Id. 24, s. Hera- 
kles. Bildwerke: Preller, Gr. Myth. 
2, 178, 2 [Goldstater von Kyzikos, 
Waddington, Bev. num. 1863 p. 234 
bis 235, PI. 10, 6. Drexler]. Aber 
Iphikles war doch ein tapferer Krie- 
ger; er zeichnete sich aus in der 
Schlacht des Herakles und der The- 
baner gegen Erginos und die Orcho- 
menier, weshalb ihm der thebanische 
König Kreon seine jüngere Tochter 
zum Weibe gab, während Herakles 
die ältere, Megara, erhielt. Vorher 
hatte Iphikles die Tochter des Alka- 
thoos, Automedusa, zum Weibe ge- 
habt, die ihm den Iolaos, den tapferen 
Freund und Genossen des Herakles, 
geboren, Apollod. 2, 4, 11 f. Als He- 
rakles im Wahnsinn seine eignen 
Kinder tötete, mordete er auch zwei 
Kinder des Iphikles; aber den älte- 
sten, Iolaos, und die Megara, rettete Iphi- 
kles, der selbst von Athene gerettet ward, 
Apollod. 2, 4, 12. Tzetz. L. 38. Schol. Od. 11, 
269. Nikol. Dam. fr. 20 (Müller, fr. hist. gr. 
3 p. 369). Darauf trat er mit Herakles in 
den Dienst des Eurystheus, der ihn selbst 
freundlich aufnahm, dem Herakles aber von 
vornherein feindselig gesinnt war, Nikol. Dam. 
a. a. O. Nach Heiiod. Scut. 89 ff. dagegen 



B 704 ff. iV 698 (Herod. 9, 116). Seine Mutter 
ist Klymene, die Tochter des Minyas, nach 
Schol. Od. I 326 (vgl. Eustath. z. d. St. p. 1689), 
Apoll. Rh. 1, 45 f. und Schol, Hyg. f. 14 p. 44, 
18 Seh. (Clymene für Periclymene coni.). Bei 




Herakles und Iphikles als Kinder; anwesend: Alkmene, Amphitryon u. 
Pädagog, Wandgemälde (vgl. Boux u. Barre, Bercul. u. Pomp. 2 Taf. 9). 

Paus. 10, 29, 6 (Fragment der Nosten 4) wird Iphi- 
klos der Sohn der Klymene und des Kepha- 
lo8, des Sohnes des Dion, genannt: hier ist 
Kephalos mit Phylakos, der ebenfalls ein Sohn 
des Deion heifst, verwechselt; nur an dieser 
Stelle ist überliefert, dafs Kephalos, der Gatte 
der Prokris in zweiter Ehe mit Klymene ver- 



mählt gewesen sei. Bei Eustath. zu Hom. 

ß 693 p. 323, 41 werden zwischen Phylakos, 
verliefs er, während Herakles und Iolaos von 60 dem Gründer von Phylake, und Iphiklos, dem 
Theben aus gegen Kyknos zogen, seine Familie Vater des Protesilaos und Podarkes, ein erster 



und seine Eltern, um dem Eurystheus zu 
dienen, was er seufzend bereute. Iphikles 
war kalydonischer Jäger, Apollod. 1, 8, 2 und 
zog mit Herakles gegen Troja, Diod. 4, 48. Er 
zog mit dem aus Tiryns vertriebenen Herakles 
nachj Pheneos in Arkadien, von da in den 
Kampf gegen die Hippokoontiden, in welchem 



Iphiklos und ein zweiter Phylakos einge- 
schoben. Schol. Q zu Od. X 290 (pind.): Iphi- 
klos, Sohn des Herakles (?). — Seine Gemahlin 
war Astyoche nach Eust. zu Hom. B 693 
p. 323 (Hyg. f. 103 p. 96, 5: Diomedeae ver- 
dorben und irrtümlich). Als Bruder der Alki- 
mede ist Iphiklos Oheim des Argonauten Iason 
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nach Apollen. Bh. 1, 46. — Bei Hom. B 705 den Eber zuerst getroffen habe. — Zu den 
heifst er noXvpTjXos; die Rinder des Iphiklos Argonauten wird Iphiklos gezählt von Ap. 
oder seines Vaters Phylakos bilden den Gegen- Bh. 1, 201 (aus ihm Orph. 161. Hyg. f. 14 
stand einer Sage, die sich bei Hom. X 289 ff. p. 47, 9. Val. Fl. 1, 370, wenn nicht Iphitus 
angedeutet findet, in der hesiodischen Melam- et frater zu lesen ist) und Apollod. 1, 9, 16, — 
podie ausgeführt war (ein Fragm. daraus bei 3) Iphiklos für Iphikles (Bruder des Herakles) 
Athen. 9 p. 498 b nr. 194 Bz., auch in den bei Diod. 4, 33, 6. Apollod. 2, 7, 3. Biod. 4, 
grofsen Boien, fr. 168 aus Schot Ap. Bh. 1, 118) 34, 1. 49, 3. [Seeliger.] — 4) Ein Sohn des 
und nach PhereJcydes (fr. 75) mit kleinen Va- Idomeneus von Kreta, welchen Leukos, der 
rianten erzählt wird von Schol. Od. X 287. 290 10 Sohn des Talos, während Idomeneus vor Troja 
(Eustath. p. 1685). Schol. Theohr. 3,43. Apollod. abwesend war, tötete, um sich der Herr- 
1, 9, 12 (vgl. Bobert, de Apollodori bibl. p. 39 f.) schaft zu bemächtigen, Tzetz. L. 1218. — 
und von Paus. 4, 26, 2 ff. 10, 31,10. Danach wird 5) Ein griechischer (dorischer) Anführer, der, 
die durch einen unglücklichen Zufall bewirkte nachdem die Phöniker schon die ganze Insel 
Unfruchtbarkeit des Iphiklos durch den Bat Rhodos verloren, den noch in der Burg von 
des beim Rinderdiebstahl ertappten und ge- Ialysos, Aohaia, sitzenden Phöniker Phalan- 
fangen gehaltenen Melampus (s. daselbst) ge- thos belagerte. Phalanthos hatte den Orakel- 
heilt. Über diese eigentümliche Sage, in spruch, er werde im Besitz der Festung bleiben, 
welcher der Eichbaum den Doppelgänger des solange nicht die Raben weifs geworden und 
Iphiklos spielt, siehe W. Mannhardt, Antike 20 in dem Wasser der Mischkrüge der Belagerten 
Wald- und FeldJculte S. 30 f. Sprichwörtlich sich nicht Fische zeigten, und war guten 
war ferner die Schnelligkeit des Iphiklos (vgl. Mutes. Iphiklos aber, der das Orakel erfahren, 
den Namen seines Sohnes Podarkes und Hom. veranlafste den ungetreuen Diener des Phalan- 
W 636); es hiefs, dafs er über ein Ährenfeld thos, Fische in den Mischkrug desselben zu 
laufen könne, ohne die Halme zu knicken, bringen, und liefs Raben fliegen, die er mit 
Hesiod. bei Eustath. zu II. B 693 p. 323 (fr. 148 Gips weifs angestrichen hatte. Jetzt verlor 
Bz.); vgl. Schol. Od. 11, 325. Eust. zu II. T 227 Phalanthos das Vertrauen und bat um freien 
p. 1281 und zu Od. X 325 p. 1689. Schol. Ap. Abzug. Beim Abzug verhinderte Iphiklos die 
Bh. 1, 45 (mit einem Citat des Demaratos, fr. 5 Phöniker auch, List gegen List setzend, ihre 
ed. Müller, wonach er auf dem Meere laufen 30 Schätze mitzunehmen. So ging die Herrschaft 
konnte; vgl. Nonn. Dionys. 28, 284 f.; dasselbe der Insel an die Griechen über, Ergias v. Bho- 
gilt von dem Argonauten Euphemos Apollon. dos b. Athen. 8, 360 e. Nach der ebendaselbst 
Bh. 1, 182 ff.). • Auf der sog. Kypseloslade war mitgeteilten Sage des Rhodiers Polyzelos hiefs 
Iphiklos unter den Wettläufern bei den Leichen- der Phöniker Phakas (Phalas?), und seine 
spielen des Pelias dargestellt, wie ihm Akastos Tochter Dorkia schaffte aus Liebe zu Iphiklos 
den Siegerkranz darreicht, Paus. 5, 17, 10. die Fische in den Mischkrug des Vaters und 
Vielleicht ist es derselbe Iphiklos, den die liefs weifs angestrichene Raben fliegen, Movers, 
schnelle Läuferin Harpalyke (siehe Harpalyke Phönizier 2, 2, 219 ff. Duncker, Gesch. d. 
nr. 3) liebte (Athen. 14, 619 e). Als Enkel des Altert. 3, 225 2 . [Stoll.] 

Minyas zählt er zu den Argonauten bei Ap. 40 Iphiloche ('ltpiX6%ri), Tochter des Spartaners 

Bh. 1, 45 (aus ihm Orph. 140. Vol. Flacc. 1, Alektor, welche dem Sohne des Menelaos 

473. Hyg. f. 14 p. 44, 12 Seh.), dagegen fehlt Megapenthes zur Gemahlin gegeben ward, 

sein Name im Verzeichnis des Apollod. 1, 9, Andre nannten sie Echemela, Schol. Od. 4, 10. 

16, wozu vergl. Schol. Ap. Bh. 1, 45, wonach [Stoll.] 

weder Homer noch Hesiod noch Pherekydes Iphimachos ('Itpifiaxog), Hirte des lemnischen 

Iphiklos einen Argonauten genannt habe; über Königs Aktor, Sohn des Dolopion; er ernährte 

(fiese Stelle vgl. Hiller im Bhein. Mus. 1887 den auf Lemnos ausgesetzten Philoktetes, Hyg. 

S. 344 und Jessen, Prolegomena in Catalogum f. 102. [Stoll.] 

Argonautarum (Berl. Diss. 1889) p. 7 f. — Iphimedeia ('ItpipiSsicc , auch 'Iqpiftt&j), 
2) Sohn des Thestios aus dem aitolischen 50 Tochter des Triops, Gemahlin des Aloeus, von 

Pleuron, Bruder der Althaia und Oheim des Aloeus oder Poseidon Mutter des Otos und 

Meleagros: Ap. Bh. 1, 201. 199. Schol. Ap. Bh. Ephialtes, der Aloaden. Sie liebte den Posei- 

1, 201, wo Deiadameia, die Tochter des Pe- don, wandelte deshalb oft zum Meere und 

rieres, als Mutter genannt wird, während nach schöpfte die Wogen in ihren Busen. So er- 

Schol. Ap. Bh. 1, 146 Pherekydes (fr. 29) die zeugte Poseidon mit ihr die Aloaden, Od. 11, 

Mutter der Althaia Laophonte, die Tochter des 804. Find. PyÜi. 4, 89 (156) u, Schol. Apollod. 

Pleuron (Apollod. 1, 7, 7), nannte; bei Apollod. 1, 7, 4. Schol. Ap. Bh. 1, 482. Schol. II. 5, 

1, 7, 10 heifst sie Eurythemis, bei Hyg. f. 14 386. Hyg. f. 28. Nach Eratosthenes b. Schol. 

p. 47, 9 Seh. Leucippe. Nur im Schol. II. 9, 667 Ap. Bh. a. a. 0. waren die Aloaden Erd- 
wird er namentlich als einer der vom Melea- 60 geborene und wurden von Iphimedeia aufge- 

gros getöteten Brüder bezeichnet (Diod. 4, 34 zogen. Als Iphimedeia mit ihrer Tochter Pan- 

und Apollod. 1, 8, 2 sagen allgemein nalSes kraus (Pankrato) auf dem Berge Drios im 

Osaziov ; andere, nicht Iphiklos, werden nament- phthiotischen Achaia die Orgien des Dionysos 

lieh aufgeführt bei Ov.Met. 8, 440 f. Hyg. f. 173 feierte, wurden beide von thrakischen See- 

p. 28, 18 Seh. f. 244 p. 136, 20). In einer ab- räubern der Insel Strongyle (später Naxos) 

weichenden Überlieferung bei Apollod. 1,8, 3 (of geraubt und nach Strongyle gebracht, wo der 

Ss cpaaiv) wird er als derjenige Thestiade be- König Agassamenos die Iphimedeia einem 

zeichnet, der nach der Behauptung der Brüder Freunde zur Ehe gab und selbst die Pankratis 
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heiratete. Die beiden Räuber (Skellis und 
Kassamenos oder* Sikelos und Heketoros) hatten 
sich vorher im Streit um Pankratis gegen- 
seitig getötet. Die Aloaden, von Aloeus aus- 
geschickt, die Geraubte zu suchen, kamen 
nach Naxos, besiegten die dortigen Thraker 
und bemächtigten eich der Herrschaft, Dioä. 
5, 50 f. Parthen. 19. Das Grab der Iphimedeia 
und ihrer Söhne wurde in Anthedon gezeigt, 



(mit anderen Kamen dieselbe Geschichte bei 
Nikander, Ant. Lib. 17). [Seeliger.] — [4) Ein 
Jüngling in Kypros von niederer Herkunft, 
dessen Liebe zu einer vornehmen Jungfrau aus 
dem Geschlecht des Teukros, Anaxarete (s. d.), 
zurückgewiesen wurde. Er erhängte sich an 
ihrer Thür. Als Anaxarete aus dem Fenster 
ihres Hauses auf die vorübergetragene Leiche 
des Iphis mit kaltem Stohe heraosah, ward 



Paus. 9, 22, 5. Verehrt wurde sie zu My- 10 sie von Aphrodite in Stein verwandelt. Ihr 



lasia in Karien. In der Lesche zu Delphi war 
sie von Polygnot gemalt, Paus. 10, 28, 4. [Stoll.] 

Iphimedon ('l<pipida>i>), Sohn des Eurystheus, 
in dem Krieg seines Vaters gegen die Athener 
gefallen, Apollod. 2, 8, 1. [Stoll.] 

Tphimedusa ('IqniisSovact) , eine Danaide, 
verlobt mit dem Aigyptiden Euchenor, Apollod. 
2, 1, 5. [Stoll.] 

Iphinoe ('Iq>iv6tj), 1) Tochter des Proitos, 



Bild stand in Salamis auf Kypros im Tempel 
der vorschauonden Aphrodite, Ov. Met. 14, 
698 ff. Vgl. Anton. Lib. 39, wo der Jüngling 
Arkeophon, die Jungfrau Areinoe heifst. [Stoll.] 
Iphis, ldte. fem. (l<pis, toc), 1) eine der 
Töchter des Thespios, von Herakles Mutter 
des Keleustanor, Apollod. 2, 7, 8. — 2) Ge- 
liebte des Patroklos vor Troja, eine Gefangene 
aus Skyros; in" der Lesche zu Delphi von 



Apollod. 2, 2, 2, s. Proitos. — 2) Gemahlin des 20 Polygnot gemalt, 11. 9, 667. Paus. 10, 26, 2. 



Metion, Mutter des Daidalos, Schol. Soph. 
Oed. Col. 468. — 8) Gemahlin des Antaios, 
Pherek. fr. 33 e im Etym. M. 679, 51 und Tzetz. 
Lyk. 663. Nachdem Herakles den Antaios 
niedergerungen, zeugt er mit Iphinoe den P o - 
lemon (Palaimon Tzetz.). Vgl. auch Apollod. 
2, 7, 8. Arch. Ztg. 7, 79, 4. — 4) Tochter des 
Nisos, Gemahlin des Megareus, des Sohnes 
des Poseidon, Paus. 1, 39 A 6. — 5) Tochter des 



Philostr. Her. 10, 10. Arch. Ztg. 39, 141. 
Neapler Vase nr. 3254. — 8) Tochter des Pe- 
neios, Gemahlin des Aiolos, Mutter des Sal- 
moneus, Hellanikos b. Schol. Plat. p. 376. — 
4) Tochter des Ligdos und der Telethusa, aus 
Phaistos in Kreta, von der Mutter als Knabe 
aufgezogen, weil der Vater vor der Geburt 
befohlen hatte, das Kind, wenn es ein Mädchen 
sei, zu töten. Der Ianthe verlobt, wird sie durch 



Aktor, Schwester des Eetion, Schol. IL 1, ao die Huld der Isis in einen Jüngling verwandelt, 



18 u. 366. — 6) Tochter des Alkathoos 
(s. d.), Paus. 1, 43, 4. — 7) Eine von den 
lemnischen Frauen, welche die Argonauten in 
Lemnos aufnahmen, nachdem sie ihre eigenen 
Männer gemordet (s. Argonauten Bd. 1 Sp. 503 ff. 
und Thoas). [Bernhard.] 

Iphinome (Tqpivöfnj), Amazone, Hygin. fab. 
163. [Klügmann.] 

Iphinoos ('l<p£voog), 1) Sohn deB Dexios, 



vor Troja von Glaukos erlegt, II. 7, 14, vgl. 40 8, 128. [Höfer.] 



Ov. Met. 9, 666 ff. Vgl. Galateia. — 6) Iphis, 
abgekürzter Name für Iphigeneia, Iphianassa, 
Tzetz. L. 323. 324. Et. M. v. "Apy*- [Stoll.] 

Iphistios {'iyCoTiog), ein athenischer Heros, 
nach welchem der Demos 'lywxuiSui (auch 
'HcpaiaiiäSai) benannt war, Hesych. 8. v. [Stoll.] 

Iphitides ('itpirCSris) heifst Aroheptolemos 
(nach Zenodot im schol. II. 8, 158 Eraaipto- 
lemos), der Wagenlenker des Hektor, Korn. IL 



Iphltion ('Iyitimv) , 1) Sohn des Otrynteus 
und einer Najade, aus Hyde am Tmolos in 
Lydien, von Achilleus erlegt, IL 20, 882 ff. — 
2) Ein Trojaner, von Neoptolemos getötet, 
Quint. Sm. 11, 36. [Stoll.] 

Iphitos ("iynos; auf der altertümlichen Vase 
von Caere, Mon. d. Inst. 6, 33 {Welcher, A. 
D. 5 Tafel 16) inschriftlich ^tqpirogj C. I. Or. 8, 
4248. 4, 7077 El'yitog). 

1) Iphitos, der Sohn des Naubolos (/Z. 2, 
518. Apd. 1, 9, 16), des Herrschors von Phokis 
und Tanagra (Orph. Arg. 146), und der Peri- 
neike, der Tochter des Hippomachos (Ap. Rh. 

1, 207 und dazu Schol.), Enkel des Omytos 
(Ap. Rh. a. 0.) oder Ornytion (Schol. Hom. II. 

2, 517), Gemahl der Hippolyto (Hygin. f. 97), 
Vater des Schedios und Epistrophos, welche 
vor Troia die Phoker führten (IL 4, 617fr". 17, 
306. Paus. 10, 4, 1. 36, 4), und der Kurynome, 

(wenn nicht ääeltpov naiäi durch dvsipiov itaiSi 60 der Mutter des Adrastos (Hygin. f. 69. 70). 
zu verbessern ist) Sthenelos (Paus. 2, 18, 5). — Er war ein Gastfround des funon und nahm 



Schol. Tzetz. Hom. 133. — 2) Ein Kentaur, 
von Peleus auf der Hochzeit des Peirithoos 
erlegt, Ov. Met. 12, 379. [Stoll.] 

Iphis ( T /<pis; Hesych. icpig' ta^vg), masc, 1) S. 
desAlektor, ein argivischer König (Paus. 2, 18, 4) 
dessen Sohn Eteoklos vor Theben fiel (Aischyl. 
Sept. 457. Apollod. 3, 6, 3. Paus. 10, 10, 3), 
und dessen Tochter Euadne (Ianeira) sich 
auf den Scheiterhaufen ihres Gemahls Ka- 
paneus (Bruder des Iphis) warf (Schol. Find. 50 
Ol. 6, 46. Apollod. 3, 7, 1. Serv. Verg. Aen. 
6, 447); daher tritt er als verwaister Vater 
in des Euripides 'iiiBtiSeg (v. 1031 ff.) auf. 
(Bei SM. Theb. 8, 445 ff. fällt ein Iphis auf 
argivischer Seite. ) Sein Unglück erscheint als 
Strafe dafür, dafs er dem Polyneikes geraten, 
die Eriphyle durch das Geschenk des Halsbandes 
zu bestechen (Apollod. 3, 6, 2). Bei seinem Tode 
hinterliefs er die Herrschaft seinem Neffen 



2) Sohn des Sthenelos, Bruder des Eurystheus, 
aus Argos, der unter den Argonauten im Kampf 
gegen Aietes gefallen sein soll nach Dionysios 
Skytobr. bei Schol. Ap. Rh. 4, 223. 228 (Diod. 
4, 48 ["lq>itov irrtümlich]. Val. Flacc. 1, 441). — 

3) Grofsvater der Iphis, der Tochter des 
Ligdus und der Telethusa, Öv. Met. 9, 709 



am Argonautenzuge teil (Ap. Rh. a. a, 0. Apd. 
a. a. 0. Valer. Fl. 1, 868. 8, 480. Hygin. f. 14). 
Von andern wird dieser Iphitos all Sohn des 
Hippasos aus dem l'eloponnes bezeichnet (flt/jjtn. 
f. 14; h. oben Bd. 1 Sp. 2666 8. v. Hippasos). 
2) Iphitos, älterer (Apd. 2, 6, 1) Sohn 
des Eurytoe von Oichalia und der Antioche 
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oder Antiope, der Tochter des Nauboliden Schmählich versagt wird, zerstört er Oichalia; 
Pylon. Er hatte mehrere Brüder und eine Sehol. Eur. Hippol. 545. — MeneJcrates, vermut- 
jüngere Schwester Iole (Ioleia, Viola, Welcher, lieh der Nysaier, ein Schüler des Aristarch 
A. B. 5, 263), auch eigene Kinder {Biod. 4, 31). (ßtrabo 14 p. 650), giebt als Grund der Zurück- 
Näheres über Eurytos und die Eurytiden und Weisung an, Eurytos habe die Tochter selbst 
über die Lage von Oichalia s. unter Eurytos geliebt und sich mit ihr vereinigen wollen, 
Bd. 1, 1434 ff. Iphitos soll mit seinem Bruder Schol. Soph. Track. 354. Nach Pherehydes {ebd.) 
Klytios am Argonautenzuge teilgenommen haben hätte sie Herakles für seinen Sohn Hyllos be- 
(Ap. Bh. 1, 86 ff. 2, 114. Hygin. f. 14). Von gehrt und, als er sie nicht erhielt, Oichalia 
Eurytos, der, wie sein Vater Melaneus, ein 10 eingenommen und die Söhne des Eurytos ge- 
trefflicher Bogenschütze war und von Apollon tötet; nur Iphitos sei nach Euboia geflohen, 
selbst den Bogen erhalten hatte, erbte Iphitos Nach anderer Darstellung soll der grofse Bogen- 
diese Waffe; es ist derselbe Bogen, mit welchem schütz einen Wettkampf im Schiefsen veran- 
später Odysseus die Freier erlegt hat. Denn staltet und die Tochter als Preis ausgesetzt 
Odysseus war ein Gastfreund des Iphitos ge- haben; Herakles gewann den Sieg, wurde aber 
wesen, und dieser hatte ihm in Lakedaimon schmählich abgewiesen, und nun eroberte er 
Bogen und Köcher geschenkt. In Messene, im Oichalia und tötete die Brüder der Iole; Eu- 
Hause des Orsilochos, hatten sie einander ge- rytos entkam nach Euboia: so Herodoros von 
troffen , als der junge Odysseus dorthin abge- Herakleia, der Mytholog, in seinem Werke über 
sandt war, um eine Schuld einzutreiben, Iphitos 20 die Thaten des Herakles bei Schol. Eur. Hippol. 
aber verlorene Rosse und Maultiere suchte. 545 (Müller ; fr. h. Gr. 2 p. 36); vgl. Schol. 
Odysseus gab dem Iphitos als Gegengeschenk Soph. Trach. 266. Über die Abbildung des 
Schwert und Lanze und bewahrte den Bogen Wettkampfes auf einer schwarzfigurigen at- 
als wertes Andenken; Hom. Od. 21, 11 ff. — tischen Amphora s. Bd. 1 Sp. 2206; Iphitos und 
Vielberühmt ist die Erzählung von dem Tode einer der Brüder liegt besiegt am Boden, Eu- 
des Iphitos durch Herakles. Nach Od. 8, 226 f. rytos und einer der Söhne naht bittend dem 
war Eurytos in seinem Hause gestorben, und Herakles. Bei Biodor 4, 37 wird von Eurytos 
zwar hatte Apollon ihn erschossen, weil er selbst nichts gesagt; getötet werden die Söhne 
vermessen den Gott zum Wettkampfe im Bogen- desselben, Toxeus, Molion und Pytios; Iole 
schiefsen herauszufordern gewagt hatte. Dem 30 wird gefangen; Iphitos ist nicht erwähnt. 
Iphitos aber sollten, wie Odyssee 21, 24 ff. Apollodoros 2, 7, 7 läfst Eurytos samt seinen 
weiter berichtet, die gesuchten Bosse zum Kindern durch Herakles getötet werden. — 
Todesverhängnis werden; denn er kam auf der Endlich finden sich beide Sagenzüge, nämlich 
Suche auch zu Herakles, und dieser, im Be- die Geschichte von dem zurückgewiesenen An- 
wufstsein des unrechten Erwerbs (ßiyüXwv spruche des Herakles an Iole und die heim- 
sntioTOQct Hgycov — ; nach den Schollen hatte tückische Ermordung des Iphitos, als dieser 
Autolykos sie gestohlen und an Herakles ver- kam, um die Herden zu suchen, vereinigt; 
kauft), tötete ihn, den Gast, in seinem Hause zugleich wird daran die nach vergeblichen 
ohne Scheu vor der Götter Gerichte und ohne Versuchen erlangte Reinigung und Sühnung 
Rücksicht auf den gastlichen Tisch , den er 40 des Herakles angeknüpft. So bei Pherekydes, 
selbst ihm vorgesetzt hatte; die Rosse aber der im 3. Buche seines mythologischen Werks 
behielt er^ (vgl. G. I. Gr. 5984 B: [qWs Se die Thaten des Herakles behandelt hatte, nach 
Sspfisvog^ "icpitog [Evqvtov mos sfe] TCgvv&a Schol. Hom. Od. 21, 20, und damit im wesent- 
nöXiv, [6v 'Hqaxifis äveXäv vn'] oXs&qiag liehen übereinstimmend Sophokles in den 
[Xr)q>&sls] vöa\ov vno 47][iq>6ßov SKa&äQ&rj iv Trachinierinnen (vv. 38. 74. 244. 248 ff. , be- 
'JpvxXaLs]). Dies ist die einfachste und, wie sonders 262 ff, 353 ff.), ausführlich auch bei 
es scheint, älteste Überlieferung vom Tode des Apollodoros 2, 6, 1 , Biodoros 4, 31, Schol. II. 
Iphitos. Nach der Erzählung des Alexandriners 5, 392. Danach stellt also Eurytos die schöne 
Lysimachos in den Paradoxa Theoana sollen Iole als Preis im Bogenkampf auf. Herakles 
die Angehörigen des Iphitos 30 Talente als 50 siegt und wird schimpflich abgewiesen, sei es 
Bufsgeld für den Totschlag gefordert haben wegen seiner Dienstbarkeit bei Eurystheus, 
und darauf Herakles gegen sie zu Felde ge- oder weil Eurytos und dessen Söhne fürchteten, 
zogen sein; Schol. Eur. Hippol. 545. Anders er möchte, wenn Iole Kinder bekäme, mit 
berichtet Skythinos von Teos in seinem igzoqCti diesen ähnlich verfahren, wie mit seinen 
betitelten Buche den Tod des Iphitos. Eurytos Kindern von der Megara; nur Iphitos, der ältere 
und sein Sohn — unter diesem ist ohne Zweifel der Söhne , rät bei Apollodoros dazu , die Iole 
Iphitos gemeint — hätten Abgaben von den dem Herakles zu geben, aber vergebens. Bei 
Euboiem eingetrieben, da habe Herakles beide Schol. II. 5, 392 schliefst sich unmittelbar 
gefangen genommen und getötet; Athen. 11 hieran die Zerstörung von Oichalia durch den 
p. 461. — In der gewöhnlichen Erzählung vom 60 erzürnten Herakles und die Gefangennehmung 
Schicksal der Eurytiden tritt Iphitos in den der Iole; damit noch nicht zufrieden begeht 
Hintergrund; es ist die Form der Sage, welche, er dann erst den Frevel gegen Iphitos« als 
wie es scheint, den Hauptinhalt des durch dieser, die Rosse suchend,, zu ihm kommt.. 
Kreophylos von Samos gedichteten Epos Ol- Nach den andern Berichten treibt der über 
Xaliaq aXooeis gebildet hat (Callimach. epigr. 6 ; seine Zurückweisung erbitterte Held die Stuten 
ausführlich darüber Welcher, Ep. Kyhl. 2. Aufl. des Eurytos davon, so Biodoros; nach Apollo- 
1, 214 ff.). Herakles wirbt um Eurytos' Tochter doros handelt es sich um Rinder; der durch 
Iole, und als ihm diese von Vater und Brüdern seine Listen bekannte Autolykos hatte sie ge- 
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stöhlen, Eurytos aber glaubte, Herakles sei der 
Dieb (vgl. Schol. Hom. Od. 21, 23 ; eben darauf 
bezieht sich auch Plutarch. de sera num. vind. 
7 p. 553). Iphitos zieht nun aus die Herden 
zu suchen. Der Seher Polyidos warnt ihn nach 
Tiryns zu ziehen, aber Iphitos hört nicht auf 
den guten Rat und kommt zu Herakles, der 
dort wohnte. Dieser lockt ihn mit List auf 
eine hohe Mauer, um von dort nach den Herden 



anderen Söhne auf zwei Speiselagern gepaart 
beisammen ruhen, bilden Iphitos und Herakles 
mit Iole in der Mitte eine Gruppe für sich, 
Iphitos (.Ftqpiros) und Herakles (Jfsgaxlss) liegen 
je auf einer Eline neben einander, die Gesichter 
freundlich sich zuwendend, zwischen ihnen 
steht Iole (fiiola) mit dem Körper nach He- 
rakles hin, das Antlitz dem Bruder zugewandt, 
entsprechend der bei Apollodoros erhaltenen 



auszuschauen, und stürzt ihn von oben hinab, 10 Überlieferung, nach der Iphitos der Werbung 



sei es aus Rache für den erlittenen Schimpf, 
oder, nach Apollodoros (vgl. dazu Anacreonteia 
8, 10 f. Bergk) von Wahnsinn ergriffen, über 
diese Frevelthat ergrimmt selbst Zeus und be- 
fiehlt dem Hermes den Herakles zur Strafe in 
die Knechtschaft zu verkaufen. Hermes bringt 
ihn nach Lydien, wo die Königin Omphale den 
Helden für drei Talente erwirbt. So Phere- 
kydes; nach andern ward Herakles infolge 



des Helden um die Schwester günstig ist. Vgl. 
O. Müller, Bor. 1, 418. 448. B. Matthiae in 
Ersch u. Grubers Encykl. s. v. Iphitos. Preller, 
Mythol. 3 2, 224 ff. 

8) Iphitos, bei Biodoros 4, 48 der sonst 
Iphis (7<pis) genannte Bruder des Burystheus 
(s. d. u. Iphis), Teilnehmer am Argonautenzuge, 
von Aietes getötet. Vgl. Iphitos 4. 

4) Iphitos, wurde von Kopreus, dem 



seiner Übelthat von schwerer Krankheit be- 20 Sohne des Eleiers Pelops und Vater des Peri 



fallen (hierauf bezieht sich Herodors Bemer- 
kung, dafs Herakles zweimal vom Wahnsinn 
ergriffen wurde, Schol. Pind. Isfhm. 3, 104; das 
erste mal geschah es nach der Ermordung 
seiner Kinder) und zog nun aus, um von dem 
Morde gereinigt zu werden; zunächst nach 
Pylos, wo Neleus wegen seines eigenen Freund- 
schaftsverhältnisses zu Iphitos ihn zurückwies. 
Auch in Sparta, im Hause des Hippokoon, er- 
reicht er seine Absicht nicht; Paus. 3, 15, 3. Erst 30 
in Amyklai wird er durch De'iphobos, den Sohn 
des Hippoly tos, gereinigt (s.Sp. 311,42). Indes ist 
er dadurch noch nicht von der Krankheit befreit 
und wendet sich nun nach Delphi; dort zu- 
nächst nicht angenommen, sucht er den Drei- 
fufs zu entführen; endlich wird durch das 
Orakel bestimmt, dafs er verkauft und das 
Geld den Kindern des Iphitos gegeben werden 
soll (Biod.); so kommt er in den Dienst der 



phetes, getötet Apd. 2, 6, 1. Der Mörder floh 
nach Mykene und ward von Eurystheus ge- 
reinigt, dem er als Herold diente, vgl. Hom. 
II. 15, 640. Vielleicht war dieser Iphitos mit 
dem sonst Iphis genannten Bruder des Eury- 
stheus identisch. Vgl. B. Matthiae in Ersch 
und Grubers Encykl. s. v. Iphitos. 

5) Iphitos, Vater des Archeptolemos, 
eines Wagenlenkers des Hektor. II. 8, 128. 

6) Iphitos von Elis, nach Ansicht der 
meisten Griechen Sohn des Praxonides, nach 
den yQÜiifiuzcc agxaia der Eleier des Iphitos, 
nach der Inschrift seines in Olympia aufge- 
stellten Standbildes des Haimon (Paus. 5, 4, 4. 
Phlegon Ol. 1 bei Müller, fr. hist. Gr. 3 S. 602). 
Bei Eusebios (xqovoyQ. avvr. Schoene 1 app. 
p. 64) steht statt Iphitos Hephaistos, sein 
Vater Praxonides aber heifst ein Sohn des 
Haimon. — Iphitos stammte in gerader Linie 



Omphale, nach dessen Vollendung er schliefs- 40 von dem elischen Könige Oxylos ab; Pausa- 



lich gegen Oichalia zieht, die Stadt zerstört. 
Eurytos und dessen Söhne tötet, Iole gefangen 
davonführt. So Sophokles in den Trachinierinnen. 
Im einzelnen vgl. noch Schol. II. 2, 336. Paus. 
10, 13, 4. Plut. Thes. 6, sowie oben Bd. 1 Sp. 1435 
und 2206 unter Eurytos und Herakles. — Prüft 
man die im Vorstehenden zusammengestellten 
Überlieferungen, so lassen sich zwei unter- 
schiedene Züge aus dem Sagengewirr heraus 



nias kannte die Reihe der Ahnen, verschweigt 
sie aber absichtlich, da keiner von Bedeutung 
war. Als Nachkomme des Oxylos war I. dem 
Geschleehte des Herakles verwandt (s. unter 
Oxylos) ; geradezu ein Heraklide heifst er Schol. 
Plat. resp. 5, 465 D ; vgl. Phlegon a. a. 0. — 
Iphitos soll das grofse Pest des Zeus in Olym- 
pia neubegründet und fest geordnet haben, 
und zwar nach den drei Seiten des Agon, der 



lösen; nämlich erstens das Suchen der abhanden- 60 Panegyris und der Ekecheiria (Paus. a. a. 



gekommenen Herden- und die dabei erfolgte 
Ermordung des Iphitos, dann aber das viel- 
besungene Geschick von Oichalia und seinem 
Königshause; beide, zunächst für sich bestehen- 
den Überlieferungen sind später verbunden 
worden. Für Iphitos ist das wohlwollend 
freundliche Wesen bezeichnend, das sich in 
dem Verhältnis zu Odysseus, wie auch zu 
Herakles, äufsert, und dem gegenüber das 



Ephoros bei Strabon 8, 368. Vellej. Paterc. 1, 
8, wo mercatm gleich Travij'yuptj ist). Seit 
dem Tode des Oxylos waren nämlich die 
Olympien nicht mehr begangen worden (Paus. 
6, 8, 8)i nach ScM. Pind. Ol. 8, 20 sogar 
seit Heraklei nicht. Über den Hergang der 
Stiftung wird folgendes Einzelne berichtet: 
Ganz Hellas, insbesondere die Peloponnes, war 
zu jenen Zeiten von inneren Unruhen zerrüttet 



Frevelhafte des Mordes um so stärker hervor- 60 und überdies von einer pestartigen Krankheit 



tritt. Dieses freundliche Verhältnis zu Herakles 
läfst sich auch auf dem merkwürdigen caere- 
taner Vasenbilde erkennen, welches unter Bei- 
fügung der Namensinschriften den Eurytos und 
seine Kinder beim Zechgelage mit Herakles 
darstellt; Mon. d. Inst. 6, 33. Welcker, A. D. 5 
Taf. 15. Vgl. oben Bd. 1 Sp. 2206. Während 
Eurytos (inschriftl. Evqvtiog) und seine drei 



heimgesucht. Daher wandte sich Iphitos an 
den delphischen Gott um Hülfe, und die Pythia 
befahl, er selbst und die Eleier sollten den 
olympischen Agon orneuern (Paus, und Phle- 
gon a. a. O. Euseb. chron. 1 p. 192 ff. Schoene). 
Nach allgemeiner Überlieferung hat Lykurgos, 
als Heraklide dem Geschlechte des Iphitos 
verwandt, an der Einrichtung sich beteiligt 
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und mit I. zusammen die erste gezählte Feier Agonothet und auch nach ihm verblieb diese 
der Olympien veranstaltet (Athenaios 14, 635. Würde lange Zeit den Nachkommen des Oxylos 
Euseb. chron. 1 p. 192). Insbesondere wird (Paus. 5, 9, 4). Der Agon war damals noch 
beiden die Ekecheiria zugeschrieben, so von auf den Lauf im Stadion beschränkt (Paus. 
Aristoteles nach Plutarch Lycurg. 1 (vgl. über 5, 8, 3. 8, 26, 3. Euseb. chron. 1 p. 192). Nach 
LykurgOB Heraclides Pont, de reb. publ. 2 bei Phlegon a. a. 0. wurde in den ersten fünf 
Müller ) fr. hist. Gr. 2 p. 210). Der Geschieht- Olympiaden niemand bekränzt. In der sechsten 
Schreiber Hermippos erzählte nach Plutarch beschlofs man dieserhalb das Orakel zu be- 
Lyc. 23, dafs, wie manche berichteten, Lykurgos fragen und sandte König Iphitos zu dem Gotte; 
anfangs mit Iphitos keine Gemeinschaft gehabt 10 dieser befahl fortan als Preis für den Sieger 
habe. Als er aber einst in Olympia war und das Reis eines wilden Ölbaums zum Kranze 
den Spielen zusah, vernahm er hinter sich eine zu winden, den man, von dünnem Spinngewebe 
Stimme, die ihn rügte, dafs er seine Bürger überzogen, unter vielen herausfinden werde, 
nicht zur Teilnahme an der Panegyris veran- Es geschah, und von diesem Baume wurde 
lasse, und da niemand zu sehen war, erkannte seitdem der Siegeskranz entnommen. Der erste, 
er einen Wink der Gottheit, schlofs sich nun- der den Kranz erhielt, war Ol. 7 der Messenier 
mehr an Iphitos an und sorgte gleich diesem Daikles (Phlegon a.a.O. Dion. Hai. H.A. 1,71). 
für Steigerung des Festglanzes und dessen — Von Iphitos bis zu der ersten gezählten 
Sicherung. Bei Phlegon a. a. 0. u. Schol. Piaton. Olympiade, in welcher Koroibos im Stadion 
resp. 5, 465 D, die beide aus derselben Quelle 20 siegte, rechnete Aristodemos von Elis 28 Olym- 
schöpfen, wird neben Lykurgos von Sparta piaden, Kallimachos nur 14 (Euseb. chron. 1 
und Iphitos von Elis auch Kleosthenes, des p. 192. Phlegon a. a. 0., vgl. Giern. Alex. Str. 
Kleonikos Sohn, von Pisa als Erneuerer der 1, 145 Sylb.). Vermutlich hatte Kallimachos 
Panegyris nach den alten Satzungen und als Oktaeteriden im Sinne, deren 14 gleich 28 
Veranstalter des gymnischen Agons genannt. tetraeterischen Olympiaden sind. Dafs in der 
Auf deren Anfrage in Delphi erklärte der Gott gezählten Ol. 6, also 34 Olympiaden nach seiner 
seine Zustimmung und fügte den Befehl hinzu, Einsetzung des Agons, Iphitos noch gelebt 
dafs man den Staaten, welche an dem Agone habe, ist nicht möglich. Schrieb man ihm 
teilnehmen wollten, eine Ekecheiria ansagen daher die Einführung des Kranzes Ol. 7 zu, 
solle; Phlegon a. a. 0. Nach Eusebios chron. 1 so so erklärt sich das entweder aus dem Ansehen 
p. 192 f. hatte Iphitos aus der ganzen Pelo- seines Namens, welches wohl bewirken konnte, 
ponnes Thepren nach Delphi geschickt, und dafs ohne Bücksicht auf die Zeitrechnung eine 
der Gott hatte sowohl den Peloponnesiern als derartige Neuerung auf den berühmten Her- 
den Eleiern insbesondere seine Weisung er- steller des alten Festes zurückgeführt wurde, 
teilt, deren Wortlaut angeführt wird. Phlegon, oder es mufs ein jüngerer Iphitos ange- 
desBen Darstellung auf eine alte Quelle zurück- nommen werden, der diese Einrichtung traf, 
geht, die unverkennbar den Einflufs des olym- M. Duncker (nach Gar. Müller, Chronogr. 130) 
pischen Sehergeschlechtes der Iamiden verrät, beseitigt die Schwierigkeit dadurch , dafs er 
giebt die Orakel ebenfalls; er weifs überdies die Olympiadenfeier des Iphitos mit der ersten 
von mehreren wiederholten Befragungen und 40 von 776 v. Chr., in weleher Koroibos siegte, 
führt den Wortlaut einer dem Lykurg erteilten identificiert (vgl. Paus. 8, 26, 4). Ihm folgen 
Antwort in 14 Hexametern an. — Die Ein- Unger, Philol. 29, 247 ff. u. andere, schwer- 
richtung der Ekecheiria galt als das Hauptver- lieh mit Recht, siehe Curtius , Gr. G." 1 
dienst des Iphitos. Ihr Inhalt war in kreis- S. 658, 58. — Iphitos ist eine jener halb ge- 
förmig herumlaufender Schrift auf einem Dis- schichtlichen, halb sagenhaften Gestalten, an 
kos verzeichnet, den Aristoteles als Zeugnis welche die Überlieferung von den Anfängen der 
der Teilnahme des Lykurg, dessen Name noch Olympienfeier anknüpft, ein elischer Heros aus 
darauf zu lesen war, anführt (Plut..Lyk. 1. ätolischem Stamm, und als solcher der Ver- 
Phlegon a. a. 0. Paus. 5, 20, 1). Dieser Diskos treter von Koile Elis, während Kleosthenes für 
galt als uraltes Stück aus des Iphitos Zeit 50 die Pisatis und Lykurgos für Lakedaimon ein- 
und wurde im Heraion zu Olympia aufbewahrt, tritt. Die Vereinbarung der drei Landschaften 
wo ihn noch Pausanias sah. Wie hoch man geschah unter delphischem Einflufs. Auch die 
dies Verdienst des I. schätzte, geht aus der bedeutsame Überlieferung, dafs durch Iphitos 
Bildergruppe hervor, welche im olympischen der Dienst des Herakles in Elis eingeführt 
Zeustempel nahe dem Eingange stand und wurde, scheint die Verbrüderung der ätolischen 
den Iphitos darstellte, welcher von der Frauen- und dorischen Stammgenossen , das ist Elis 
gestalt der Ekecheiria bekränzt wird, wie dies und Sparta, durch die Feier am gemeinsamen 
die angebrachte Inschrift in Versen bezeugte Bundesheiligtume des pisäischen Zeus zu be- 
(Paus. 5, 10, 3. 26, 2; [vgl. Michaelis, Arch. deuten. Die Vereinigung wurde durch den 
Z. 34 S. 172 f. R.]). — Ein anderes Ver- 60 Gottesfrieden befestigt, welcher zur wiedei- 
dienst des I. bestand darin, dafs er, selbst ein kehrenden Festzeit allen Peloponnesiern ; suf- 
Heraklide, die Eleier mit dem einst feindlich erlegt ward, für Elis aber dauernd währte, 
gewesenen Herakles aussöhnte und sie über- Diese folgereichen Stiftungen sind es, welche 
redete, dem Heros Opfer zu bringen (Paus. 5, von der Überlieferung an Iphitos den Eleier 
3,1 f. 4,4). — Als Iphitos den Agon erneuerte, geknüpft werden. — Vgl. 0. Mütter, Darier 
waren die alten Gebräuche bei den Menschen 1, 129 ff. 449. M. H. E. Meyer bei Mrsch u. 
vergessen und kamen erst allmählich wieder Gruber, „Olymp. Spiele" 3, 3, 296 ff. Krause, 
in Erinnerung (Paus. 5, 8, 2). Er war allein Olympia S. 31 ff. E. Curtius, Gtüch. Gesch. 6 
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1,212 f. 658, 58; derselbe, Sparta und Olympia, 
Hermes 14 S. 129 ff. Duncker, Gesch. des Altert. 6 
5 S. 281ff. Unger,PhilologuslSS5 B.44 S.183f. 
Busolt, Griech. Gesch. 1 S. 130 ff. [Weniger.] 

Iphthe ("Icp&i}), eine der sechs Töchter des 
Aiolos und der Telepora, Apostol. 1, 83; beim 
schol. Hom. Od. 10, 6 heilst sie Iphe (v. 1. 
*E<jP7j) und ihre Mutter Telepatra. [Höfer.] 

Iphthime ('Iy&ipri), 1) Tochter des Ikarios 
und der Asterodia, welche T. des Eurypylos, 
Sohnes des Telestor, war, Schwester der Pene- 
lope, Gemahlin des Eumelos, Herrschers im 
messenischen Pherai. Die Schwester der Pene- 
lope hiefs auch Mede, Hypsipyle, Laodameia, 
Od. 4, 797 u. Schol. [Stephani, Compte-rendu 
p. Va. 1860 p. 51 ist geneigt, Iphthime zu 
erkennen auf einer von ihm a. a. 0. p. 39 — 53 
Tafel 2 besprochenen Amphora. Drexler.] — 
2) Tochter des Doros; sie gebar dem Hermes 
mehrere Satyrn, Norm. Bion. 14, 114. 18, 316. 

[Stoll.] 

Iphys (lq>vs) hiefs in dem Argo betitelten 
Stücke des Aischylos der sonst Tiphys (s. d.) 
genannte Steuermann der Argo, Schol. Apoll. 
Mhod. 1, 105 = frgm. Aesch. 22 Nautik. 

[Höfer.] 

Ipta (AfTjTjje "Ima). Eine der MHTPI ITTTA 
KAI AIEI E\tt$a£t<a] gewidmete Inschrift aus 
Gröldis ist verzeichnet MovasVov Kai ßtßl. rijs 
svayy. e%olfji; 3, 1/2 p. 169 nr. Tft/3', vgl. Soehl 
in Bursians Jdhresber. 36. Bd. 11. Jg. 3. Abt. 
p. 86 und Voigt in diesem Lexikon Bd. 1 
Sp. 1085, der in ITTTA eine Verschreibung für 
"Jitna, den Namen der Amme des Dionysos, 
sieht. [Drexler.] 

Ira, Personifikation des Zorns, ein Kind 
des Äthers und der Erde, Hyg. praef. Vgl. 
Stat. Theo. 3, 424 u. 9, 832. Arch. Z. 33, 69 
Anm. 28. [Stoll.] 

Irbos Clqßog), Sohn des Amphisthenes (s. d.), 
Vater des Astrabakos (s. d.) und Alopekos 
(Paus. 3, 16, 9). Ist auch die Bd. 1 Sp. 659, 9 
angeführte Zusammenstellung des Namens Irbos 
mit hircus sprachlich sehr zweifelhaft, so deuten 
doch die übrigen Elemente der Erzählung auf 
den Kreis der Vegetationsdämonen, da Fuchs 
und Esel neben dem Bock häufig als solche 
erscheinen (Mannhardt, Myth. Forsch. S. 98 ff. 
108 ff. 170 und sonst), Artemis Orthia- zur 
Befruchtung in naher Beziehung steht (s. Bd. 1 
Sp. 586, 57 ffi), und die in ihrem Kulte dar- 
gebrachten Menschenopfer dem Töten der Ge- 
treidedämonen und ihrer menschlichen Ver- 
treter (Mannhardt a. a. 0. S. 29 ff. u. öfter) 
entsprechen könnten. Auch der Wahnsinn, 
welcher nach Auffindung ihres Bildes den 
Astrabakos und Alopekos befallen, dürfte viel- 
leicht als eine der Begeisterung der Luperci 
und der ihnen ähnlichen Umbildungen von 
Getreidedämonen (Mannhardt a. a. 0. S. 154; 
vgl. den in der Gestalt eines tollen Hundes 
vorgestellten Vegetationsgeist,' S. 103) analoge 
Erscheinung aufzufassen sein. [Steuding.] 

Irene (IPHNH) ist der Eirene beigeschrieben 
auf einigen alexandrinischen Silbermünzen des 
Claudius mit dem Datum LT" (Eckhel, Cot. N. 
V. Mus. Caes. Vind. 1 p. 265. D. N. V. 4 
p. 51. Mionnet 6, 56, 98) und des Nero mit 



dem Datum LE (Mi. 6, 65—66, 179. Feuardent, 
Egypte anc. 'S, 27, 684. PI. XIV, und LS, Mi. 
6, 66, 184. Feuardent 27, 687), auf denen die 
Göttin stehend, das Kerykeion in der R., einen 
Helm auf der L. dargestellt ist. — Ich gebe bei 
dieser Gelegenheit einige Notizen über oben 
nicht verzeichnete Münztypen der Eirene. Mit 
der Beischrift EIPHNH erscheint sie ganz in 
der eben beschriebenen Weise auf alexandri- 

10 nischen Silbermünzen des Nero mit dem Datum 
LT" (Mi. 6, 64, 165 = Zoega, Numi Aeg. Imp. 
p. 23 nr. 8. Feuardent 25, 670); den Helm in 
der B. , den Cadnceus in der L. auf einer 
alexandrinischen Potinmünze des Vespasian 
aus dem 2. Jahr, Mi. 6, 80, 304 = Mus. 
Theupoli p. 1107. Auf alexandrinischen Kaiser- 
münzen kommt sie ferner, durch die Beischrift 
EIPHNH kenntlich gemacht, in folgenden Dar- 
stellungen vor: stehend, einen Olivenzweig in 

20 der R. , das Kerykeion in der L. , anf Potin- 
münzen des Vespasian aus dem ersten (Mi. 
6, 79, 800. 801), eweiten (Mi. 6, 80, 303. Zoega 
p. 42 nr. 11. Feuardent 36, 777) und dritten 
Regierungsjahr (Mi. 6, 81, 311. Feuardent 36, 
782); sowie auf solchen des Titus aus dem 
ersten (Mi. 6, 85, 351) und zweiten Jahr (Mi. 
6, 80, 357. Tristan, Comment. hist. 1 p. 299); 
stehend, in der R. eine Ähre, in der L. das 
Kerykeion auf einer Potinmünze des Vespasian 

30 aus dem ersten oder vierten Jahr (Mi., Suppl. 
9, 35, 63 nach G. di S. Quintino, Med. Aless. 
ined. del Mus. Egiz. di Torino p. 8 nr. 19); 
in der R. Ähren, in der L. das Kerykeion auf 
einer Bronzemünze des Vespasian aus dem 
neunten Jahr (Mi. 6, 84, 345 = Mus. Theupoli 
p. 1109) und auf einer Bronzemünze der Do- 
mitia mit der Aufschrift EIPHNH • C6BAT 
(wohl C€BACT[H] = Pax Augusta), L IA, 
Mi. S. 9, 39—40, 90 (Cäb. de Lagoy); stehend, 

M der Homonoia die Hand reichend, mit Ähren 
in der R. auf alexandrinischen Kaisermünzen 
des Trajan, s. oben unter Homonoia Bd. 1 
Sp. 2703; sitzend 1. h., in der R. eine Schale, 
zu Füfsen ein Füllhorn auf Alexandrinern des 
L. Veras mit dem Datum LA (Mi. 6, 820, 2816. 
Feuardent 166, 3178); sitzend 1. h., eine Schale 
in der R., die L. gestützt auf ein Füllhorn, 
welches auf den Stuhl gelegt ist, auf einer 
Silbermünze des Marc Aurel und L. Verui mit 

60 dem Datum LA (Feuardent 148, 2098, PI. XXV); 
sitzend 1. h., im Doppelohiton und Mantel, das 
Haupt bekränzt, in der R. eine Sohale, den 1. 
Arm gelegt auf die Lohne eines Stuhles, die 
von einem Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
gebildet wird, vor einem flammenden Altar, 
unter dem Sessel das Füllhorn auf einer Grofs- 
bronze des L. Verus mit dem Datum LI" 
(Kenner, Die Münzsammlung des Stifts St. Flo- 
rian p. 193—194, Tfl. VI», 8); siteend 1. h., 

60 opfernd mit der R. vor einem Altar, in der 
L. ein Füllhorn auf einer Grofibronze des M. 
Aurel mit dem Datum Lr (Mi. 8, 297, 2038) ; 
sitzend, einen Olivenzweig haltend auf einer 
Grofsbronze des L. Venia mit dem Datum LH, 
(Mi. 6, 881, 2292 nach Hard¥**,'Op. sei. p. 781 
ex museo Foucault); sitzend, die R. erhoben 
auf einer Grofsbronzo der Lucilla, Mi. 6, 333, 
2816 (Gab. Tochon). 
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Die Büste der Göttin erscheint auf Bronze- lesen Iriae, so dafs in beiden Inschriften eine 

münzen der Agrippina jun.mit dem Datum LIB Göttin Iria genannt wäre. [R. Peter.] 

(Mi. 6, 62, 149 Morell. Imp.); verschleiert, Iris ('l ? ig, etrusk. Irisis [s. d.] 1) Fem. 
mit Olbaumzweig bekränzt, dahinter ein Kery- 

keion auf Potinmünzen des Galba aus dem Al Der Regenbogen, 

ersten "Jahr (Mi. 6, 74, 255. Feuardent 82, 1. ij Igts kommt in der Mas an zwei 

740. Cohen, Cat. Greau 249, 2958); ebenso auf Stellen vor, beidemal in Vergleichen. P 544 

solchen des Otho aus dem ersten Jahr (Mi. stürmt Athene auf Zeus' Geheifs vom Himmel 

6, 76— 77, 277) ; verschleiert, mit dem Lorbeer- herab, um neuen Streit zu erwecken: „wie 

kränz, davor ein Stern auf Potinmünzen aus 10 ein purpurner Regenbogen, den Zeus am Him- 

Galbas zweitem Jahr, Feuardent 33, 749; vgl. mel ausspannt vor den Menschen, ein Schreckens- 

Mi. 8. 9, 33—34, 53 aus Sestini, Mus. Hsderv. zeichen (rifag) zu sein von Krieg oder kaltem 

3. Cont. p. 16 nr. 5; ebenso mit einem Sim- Regensturm n. s. w.: also tauchte umhüllt 

pulum statt des Sterns, Feuardent nr. 760. mit purpurner Wolke Athene unter das Volk 

Auch auf Bronzemünzen des L. Verus mit dem der Achäer u. s. w." Der Vergleich, für 

Datum Ls (?) kommt die Büste der Eirene welchen auch der Scholiast nur das »ciötsqov 

vor, Gut. Greau 269, 3216. Feuardent 160, ,223». als Berührungspunkt finden kann, ist keiner 

Auf Silbermünzen der epizephyrischen der sinnlich ansprechendsten im Homer und 
L okrer sieht man sie, begleitet von der Bei- läfet nur an das Aufleuchten einer Götter- 
schrift EIPHNH AOKPQN, ein Kerykeion in »o erscheinung in der Höhe denken. A 26 wird 
der R., auf einem Cippus sitzend, Carelli, Num. der Brustschmuck vom Panzer Agamemnons, 
Ital. Vet. T. CLXXXIX, 13. Cat. of. Gr. Coim einem Geschenk des Königs von Kypros, wie 
in fhe Brit. Mus. Italy p. 364 nr. 1. Gardner, folgt beschrieben: *vüveoi äh äed*ovteg 6qwq£ - 
Types of Greek Coins p. 122 PI. V, 11. Head, rato Jtpoti ötiqriv | zfeig exüreQ»' Iqibbiv 
H. N. p. 86. Nach Head a. a. 0. p. 88 er- «ootötts, St te KqovCcov | iv »t'qpti' er^igf, 
scheint sie möglicherweise auch auf Münzen tfyaj fieföncov av^feincov. Die Ähnlichkeit 
von Terina. liegtr nicht in 'den schillernden Farben der 

Stehend, bekleidet mit Chiton und Peplos, Drachen' ( Welcher, Gr. Götterl. 1, 690) , son- 

in der R. das Kerykeion, mit der Beischrift dern in der Wölbung (rm ^vgraftazi Schol. 

EIPHNH kommt sie vor auf Münzen des Augustus so schwankend, bestimmter Hesych. i'g. ioix.] ov tä 

von Nikomedeia (Eckhel, D. N. V. 2 p. 400 ze<öju,em aU.it xw cxrjpuTi. oioi yaQ elat, avv- 

aus Pellerin, Mel. 2. Mi. 2, 466, 303. Cat. larqa^fisvoi.) der auf den Brustwarzen liegen- 

of Greek Coins [in fhe Brit. Mus.] Pontus, den, mit ihren Enden sich in der Mitte be- 

Paphlagonia, Bithynia and the Kingdom of gegnenden oder ineinander laufenden Spiralen, 

Bosporus p. 179 nr. 5); stehend, in der R. sei es, dafs wirklich Schlangen gemeint waren 

Ähren, in der L. das Kerykeion, mit der Bei- oder der Beschreiber sie nur dafür hielt; 

schrift 6IPHNH . KAAZOM6NIQN auf solchen darauf kommt nicht soviel an wie auf dia 

des Vespasian {Mi. 3, 71, 86) und des Titus Parallelität der drei Linien (r; itgög xr\v 

und Domitian (Mi. 3, 72, 87 nach Wise, Num. äiäataeiv aviäv 13 bpoiucis Schol.), welche an 

Bodlej. Tab. XIII Fig. 4 p. 61 von Klazome- 40 die Farbenstreifen der Iris erinnerten. *) Be- 

nai); stehend, mit dem Schleier, mit der R. kanntlich sind derartige Ornamente auf den 

aus einer Schale über einem flammenden Altar Metallgegenständen der mykenischen Gräber, 

libierend, mit der L. ihr Gewand haltend, mit wo die Spirale überhaupt vorherrscht, durch- 

der Beischrift 6IPHNH • e<t>6CIQN auf einer aus nichts Ungewöhnliches; man vergleiche 

Münze des Gordianus Pius von Ephesos (Mi. aufser dem Brustschild aus dem 5. Grabe, 

S. 6, 183, 681); stehend, Ähren in der R., ein abg.bei Schuchhardt,Schliemanns Ausgrabungen 

Füllhorn in der L., mit der Beischrift C6- 1890, nr. 256, namentlich nr. 252 (S. 285) und 

BACTH-€IPHNH(=PaxAugusta)-MArNHTSN- (dasselbe umgekehrt) nr. 170 (S. 220). Die Her- 

ATTO • C1TTY auf einer des Vespasian von kunft dieses Waffenstückes verweist der Dichter, 

Magnesia ad Sipylum, Mi. 4, 73, 396 aus 50 wie alle wertvollere Metall- und Textilware, 

Cab. Cousinery; vgl. Head, H. N. p. 551. in den phönizischen Kulturkreis (vgl. Heibig, 

Ihr Haupt mit der Beischrift 6IPHNH • NY- Hom. Epos 3 19), wobei zu berücksichtigen ist, 

CA6QN findet sich auf dem Obv. autonomer M. dafs die homerische Tradition ja nur den 

von Nysa (Liebe, Gotha num. p. 386, woher Namen Sidonier kennt, nicht den der Tyrier, 

bei Eckhel, D. N. V. 2 p. 586 und bei Mi. der bei den historischen Schriftstellern über- 

3, 363, 348. T. Combe, Vet. pop. et reg. numi wiegt, sich also vor dem Aufkommen dieser 

qui in Mus. Brit. adservantur p. 178 nr. 1); Macht, d. h. vor Schlufs des zweiten Jahr- 

auch verzeichnet Mi. 365, 361 eine Münze tausends festgesetzt haben mufs. Zenodot, der 

des Domitian von dieser Stadt mit der an- offenbar an dem Plural iqibgiv Anstofs nahm, 
geblichen Obvers-Umschrift EIPHNH • AOMI- 60 vielleicht auch das Bild nicht ganz begriff 

TIANOY • AYTOKPATOPOI. [Drexler.] schrieb igiSsaatv, vielleicht ohne darum - 

Iria(?) Auf Grund der Inschrift C. I. L. was ihm seine Gegner, s. Schol. z. H., in- 
3, 3033 (aus Fianone) Irie . Veneri | C . Vale . 

Optati . f\ Felicula [ V. S. I. m will Mommsen *' Die Auffassung einiger Scholien, welche 4 sich 

in der folgendermaßen Überlieferten Inschrift verbindende und 2 darüber sich aufbäumende Sohlangen- 

das. 3032 (ebenfalls aus Fianone) Ikiae . Auq I k »P f ° '"»'^cheiden, scheint, soweit man urteilen kann, 

1 -rrr-71.* -r» j ' 1 . . I onne die erklärende Zeichnung im Townleianus cesehen 

7 • memoruimj rftjbiae . Porttae \matns \ zu haben) anf eine Form ahnl f oh der MMcManB g Schlie . 

Aqulha . (J . f . Colatina | d . d lur Ikiae mannt Ausgr. nr. 169. 170 hinzuführen. 
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sinuieren — beides für identisch zu halten, nien, mochte dies auch vielleicht nur griechi- 

wie es einer späteren Etymologie beliebte. sehe Umformung eines barbarischen Namens 

2. Iris und die Feuchtigkeit. (der frühere klang angeblich 'Eqtöiog Arrian 

a) So einfach die Naturvorstellung be- b. Eust. z. Bion. Per. 783) sein; sowie die 
schaffen ist, 'Zeus spanne den Bogen am Inder-Mythologie des Hellenismus, wo Iris und 
Himmel aus', oder, wie es bei den LXX Mos. Hydaspes zu Kindern des hesiodischen Paares 
1,9,13 heifst, 'siehe, meinen Bogen habe ich Thaumas und Elektra gemacht sind: ng ano 
gesetzt (vgl. OTTJQI&) in die Wolken', so haben Xbkzqwv \ Kai noza/ibg ^Xäezvas xal ayysXog 
sich doch beide eine Umdeutung gefallen Ovgavicovmv, \ 7 Igig dtXXr\eaaa ttal mKVQei'd-gog 
lassen müssen : die homerische als ein Kriegs- 10 'TSäanrjg, Norm. 26, 359. Vgl. noch die sonder- 
bogen der Göttin Iris {El. H. Meyer, Gandharven- bare Etymologie (Etym. Gud. r fpts) von qsiv 
Kentauren 164), die hebräische als ein solcher xai hiviiv zov ofißgov (die La. des Etym. M.: 
des alten 'Regengottes Joseph' (Goldziher, Myth. nagee zb zrjgsiv x. x. z. 6. ist für Dittographie 
bei d. Hebr. 157). Ohne darauf einzugehen, des to zu erachten). Vgl. auch Suid. s. v. T»js 
notieren wir blofB den verschiedenen Eindruck l'giSog to %Xß>gbv digog arjfiavxiKov • zb nvggbv 
des Phänomens bei den zwei Völkern selbst. nvevfiüxcov zb #£ (isXavigov vSäzcov. — Zu 
Für das heitere Farbenspiel, welches etwa dem Wassersaugen aus den Flüssen vgl. He- 
nach schwerem Gewitter 'der unter Thränen siod. O.et B. 545 ff., wo die Winde dies thun, 
lächelnde' Himmel entfaltet, für 'das Zeichen und die ziemlich alten Münzen von Mallos 
des Bundes' oder der Versöhnung zwischen Gott 20 mit Iris und Winden, letztere über einen 
und Menschen, hatte, wie es scheint, der stierleibigen Flufsgott dahinjagend {Svoronos, 
Grieche kein Gefühl. Es war und blieb ihm Ztschr. f. Num. 1888 Taf. 10 p. 231). Damit 
ein zsgag, eine Unruhe erweckende Monstrosi- hängt vielleicht die seltsame Vorstellung bei 
tat. Die ganz einseitige Auffassung als ein Aetius zusammen, deren Vertreter übrigens 
Vorzeichen von Regenwetter (über deren nicht mit Lobeck, Agl. 895° unter den Pytha- 
etwaige klimatische Berechtigung vgl. Cor- goreern zu suchen sind (vgl. Aelian, V. H. 
nelius, Meteorologie § 311 S. 547 f.) beherrscht 4, 17. Biels, Boxogr. Gr. 372). 
das ganze griechisch-römische Altertum, 'igig b) An einer jüngeren Stelle der hesio- 
S' Ix nsXdyovg avefiov <pegei. r) (isyav o/ißgov dischen Theogonie 775 ff. wird die in den Re- 
sagt 'EfineSoKXrjg et rezigtäv szegeav bei Tzetzes 30 gionen der Nacht und des Hades gelegene 
(Allegor. Rom. II. 15, 82, vgl. 24, 71), der nur Behausung der Styx beschrieben, welche 
diesen Anfangsvers in seiner Quelle vorfand*) letztere dort eigentlich eine Quelle und nur 
(Matranga, Anecd. gr. 1). Ähnlich behauptet oberflächlich mit der Hülle der Personifikation 
Anaxagoras von der Iris: zeipävog ovv iazi umkleidet ist. Wenn einer der Götter lügt, 
aviißolov ■ zb yuQ niQizeöpsvov vSmg z& vitpu heifst es da (v. 786), sendet Zeus die Iris piyuv 
ävsjiov Inoirjeev ij i£i%ssv ofißgov (Schol. Hom. ooxov iveittai, zr\X6&ev iv %gvain n Q°Z°<?i 
P647; das vollständige Citat intakt nur im noXvcövvjiov vScog k.x.X., ein Wasser, welches 
Towrileianus ed. Maafs). Schol. Hom. ?f 199 den Meineidigen in einen todesähnlichen Schlaf 
<äg r\ Igig cpaveiaa noXXäxig uv&pwv xivrjtsiv versetzt, dem Unschuldigen aber offenbar nicht 
SriXoi kxX. Schon am Altar des amykläischen 4,0 schadet. So unrichtig es wäre, Bildwerke des 
Apoll war die Figur der Iris mit Meergott- 5. Jahrhunderts, welche die schwebende Iris 
heiten verbunden, wie sie es auch auf er- mit Kanne in der Hand darzustellen scheinen, 
haltenen Monumenten des 5. Jahrhunderts ist auf die Theogonie und das Styx -Wasser zu 
(s. unten Sp. 340). Später macht sich die beziehen, so erwägenswert ist die Meinung, 
Idee geltend, dafs Iris die Feuchtigkeit zu dafs der Dichter dieser Episode solche Dar- 
den Wolken heraufziehe: Plaut. Cure. 1, 2, 41 Stellungen der Feuchtigkeit sammelnden oder 
ecce autem bibit arcus; hercle eredo hodie pluet. spendenden Göttin bereits gekannt habe (wenn 
Verg. G. 1, 380 bibit ingens arcus. Ovid Met. auch nicht die von Müchhöfer, Anf. d. Kunst 69 
1, 270 coneipit Iris aquas dlimentaque nubibus auf Iris bezogenen Mischgestalten der Insel- 
adfert. Senec. frag. Oed. 319 imbrifera iris. 50 steine, s. Bildwerke § 7). Vgl. Welcher, Götterl. 
Stat. Theb. 9, 405 beschreibt den Flufsgott in 3, 43, dessen Warnung vor einer Verwechse- 
seiner Grotte, unde aurae nubesque bibunt atque lung der beiden Vorstellungen auch auf seine 
imbrifer arcus pascitur. Aetius (Pseudo-Plut.) Ausgabe von O.MüllersHandb.d. Arch.-p. 651, 6 
plac.phil. 3, 5 (vgl. Biels, Boxogr. Gr. 371ff.) Sib auszudehnen ist. Übrigens sind gegenüber dem 
■nal ifiv9evaocvz6 zivsg, ccvxtjv xavgov KscpccXrjv neuesten Herausgeber der Theogonie (Bzach) 
£%ovattv ävccQQoqisCv zovg noxafiovg. Tzetz. die vv. 780 — 782 mit älteren Kritikern als 
Allegor. Hom. II. 24, 61 i] ö' *Igig dviggöq>rjasv Interpolation zu verwerfen; sie unterbrechen 
vygbv ix zov nsXuyovg. Nur bei dem späten die Beschreibung der Styx und ihrer Bedeu- 
Quintus Smyrnaeus, in einer sonst ganz home- tung für die Götterwelt und nehmen das aus- 
risch gehaltenen Stelle 1, 64, freuen Bich die 60 führlich zu beschreibende Mysterium sum- 
Landleüte wenigstens beim Anblick des Regen marisch vorweg, indem sie zugleich die 
verheifsenden Zeichens. — Wie weit sich die Person der Iris ungeschickt in den Vorder- 
Verwandtschaft der Iris mit dem feuchten grund stellen. 

Element erstreckte, zeigt der Name Iris (s. 3. Iris und Zephyros. Auf Grund jener 

Iris 2) eines reifsenden Flusses in Paphlago- weitreichenden Vorstellung, für welche Iris 

und der Regenwind unzertrennlich sind, dichtet 

*) 15, 87 ist etatt ^ol pifiXioSfa zu lesen l/i!j Alkaios (oder berichtet wenigstens als der. erste), 

fiißHiod-ijxti. ' Iris habe sich dem Zephyros vermählt und den 

Koscher , Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 11 
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Eros geboren (Ber'gk, fr. *13B, 4. Aufl.). Mit 
Zephyros ist der befruchtende , nach manchen 
heftige, nach anderen sanfte, im Elysium 
wehende Regenbringer gemeint, mit dem Sohne 
vielleicht der 'Trieb des Wachstums' {Welcher, 
Götterl. 3, 43), doch gewifs nicht ohne den Ge- 
danken an die schillernden Farben und goldenen 
Flügel der Mutter, die man später auf Gemmen 
auch mit Schmetterlingsflügeln sieht (Bild- 
werke § 7; vgl. Fleckeisens Jahrb. 1875 S. 605 ff.). 
Eine so zarte Dichtung war ganz nach dem 
Geschmack der Alexandriner, die ihr denn 
auch zu weitester Verbreitung verhalfen {Theoer. 
Id. 17, 134. Nonnus Dion. 81, 106 ff. 47, 341 f. 
Plut. Ämat. 20. Etym. Gvd. 278, 17. Schol. 
Townlei. Hom. W 203. Eustath. II. 391, 24. 
555, 30, wo 'einige' — aus diesem Grunde und 
weil Iris bei Homer die Venus rettet — sogar 
einen erotischen Charakter bei ihr heraus- 
geklügelt haben). Noch Marianus, Anth. Pal. 9, 
668 benutzt diese anmutigen Motive: r H wxXöv 
aXaog "Egoozog, oizov %aXä Ssvögea zavza \ 
ngrjvg emnvsitov aptpiSovei Zecpvgog . . . bnnöfri 
SsvSgr\tvza fysgwv mxqccv faetcn, Igig*) | t&- 
gov %. z. X. Ich glaube das weitbekannte Ge- 
dicht auch bei Iohannes Lydus de mens. p. 117, 
16 Bekk. citiert zu sehen: "Egazi, 6v ot /tufti- 
«ol Zecpvgov zov ylyavtoq slvai italSa dgiov- 
aiv, mg yrjoiv fEvgvzog b AAK[idaiu6viog j*]s- 
Xonoiög' ag%szai äs ovtmg' äyccXiiostäsg "Egmg, 
wo der apokryphe Dichtername doch wohl das 
aus der vorigen Zeile eingedrungene *ai Ei'gi- 
Sog**) verbirgt und der wahre, b AAKuiog, gar 
nicht zu verkennen ist; sollte die Lücke, wie es 
nach dem Text des Herausgebers scheint, für 
einige Buchstaben mehr Baum bieten, so 
würde ein Adjektiv kein Bedenken haben. Das 
neugewonnene Citat ist natürlich zusammen- 
gezogen und ist so: 'Ay. _ u u _ "Egmg oder: 
'Ay. _ u 'Egtog v _ zu ergänzen. Da jene Ver- 
sion, wie Eustathios und das Theokrit-Scholion 
z. St. zeigt, in die Kommentare aufgenommen 
und durch die verschiedensten Hände gegangen 
war, so hat es nichts Befremdliches, dafs bei 
Lydus eine bekannte und in den Lexicis glos- 
sierte Tragikerstelle Zecpvgov ylyctvzog avgee 
(Aach. Ag. 669, vgl. Hesych. v. yiyavtog) sich 
angesetzt hat. 

4. Iris und die Winde. Anstatt des home- 
rischen regag betont in uns sympathischerer 
Weise das 9avfia Hesiod Theog. 265, indem 
er von dem Elternpaare Thaumas und Elektra 
ausgeht: f\ 6' mxstav zinev Igiv | rjvwfiovg fr' 
Agnviag 'AsXXm z' 'Sixvnszrjv ze, | a'C g' avepcav 
nvoifjai kuI olmvoig ap enovzai | mv.siyg nzsgv- 
yeaev fieza%g6viai, yag i'aXXov. Vgl. Apollod. 
bibl. 1, 2, 6. — Plato (Theaet. 135 D) spielt 
mit dieser Genealogie, ran vom &avfiäSeiv den 
Ursprung der Himmelsbotin Philosophie ab- 
zuleiten (vgl. weiter unten). Den richtigen 

*) [Hier ist offenbar nicht die Göttin, sondern der 
Flufs Iris gemeint, der an Amaseia vorüberfliefst, wo 
sich, das von Marianos besungene äXaog "Egwtos be- 
fand. Gewifs mit Recht hat deshalb Saaliger statt des 
unverständlichen ysgtw vermutet: giiov. R.] 

**) Dies die später gewöhnliche Schreibung; z. B. 
PMlodem. de piet. p. 36 G. und die unten Sp. 337 an- 
geführten Beispiele. 



Sinn der hesiodischen Genealogie trifft (Ho. 
nat. deor. 3, 20, 51 und Aetius (Ps.-Plut.) pltw. 
phil. 3, 5, der nur nicht hätte den Plato dafür 
anführen sollen. Was die Mutter anlangt, au 
können bei der Wahl eines so verbreiteten 
Namens wie Elektra, hinter der sich immer 
Gestirnglanz verbirgt (s. Wilamowitz, Herrn. 
14, 457 ff.), die verschiedensten Traditionen 
mafsgebend gewesen sein, vielleicht gar die 

10 samothrakische Mutter der windebeherrschen- 
den, Schiffe errettenden Göttin; vergleiche 
Sp. 335 f. Da aber das hesiodische Elternpaar 
nur zur Iris, nicht zu den Harpyien erkenn- 
bare Beziehung hat, so müssen die Geschwister 
unter einander um so enger verknüpft sein. 
Alles Gewicht fällt hier also auf die Schnellig- 
keit, welche Iris schon nach den homerischen 
Beiworten der Götterbotin mit den Sturm- 
dämoninnen teilt. Unter anderem ist Iris 

20 diXXönog in © und &, die leibliche Schwester 
der hesiodischen Aello; vgl. Nonn. 31, 111 
*Igig — dsXXrjSvzi neSCXm. 26, 369 äeXXrjsaaa. 
Wenn die Harpyien sich fi.ezaxgnvi.cci. bewegen, 
d. i. zwischen Himmel und Erde (pezemgot, 
wie man nach Schol. z. St., Apoll. Bh. 2, 300. 
587 Scholl, und Nonn. 20,289. 42, 1. Suid. s. v. 
wohl allgemein versteht; s. Schümann, Op.Ac.i 
p. 150), so möchte sich damit vergleichen 
lassen, was Hom. hymn. in Ger. 317 von Iris 

30 selbst gesagt wird: Kai to peanyv SieÖQafiev 
isxff nödsaoiv. Vielleicht ist es hier am Platze, 
an den Namen Aiolos des Windebeherrschers 
zu erinnern und daneben das Citat aus Achaios, 
dem Dichter der Iris, zu stellen: alölt]- fj ra- 
j;£fa. OOTuig 'A%ai6g (fr. 46 Nauck, Trag. Frgm. 1 
p. 587; *fr. 48 p. 757); leider ist der Name 
des Stückes nicht angegeben; vgl. aber Ari- 
stoph. Av. 1204 T Ipis Tffjjefa. Es ist dies die 
einzige Göttin, welcher Homer Flügel giebt, mag 

io auch eine veraltete Theorie (von Vo/b, wieder- 
auflebend in Langbehn's Flügelgestalten 1881) 
dieses Attribut zum symbolischen Ausdruck 
verflüchtigen. Dafs die Ilias ein paar Mal 
'fliegen' in dem Sinne gebraucht wie wir 
von Bedienten, verschlägt nichts gegenüber 
einem %gvo6nzegog (vgl. C § 1); ebensowenig 
die Vergleichung der Bewegung zweier eilen- 
den Göttinnen mit dem Schritte der Tauben, 
E 778, ein Vers, der hymn. in Apoll. Del. 114 

50 für Iris und ihre dortige Begleiterin be- 
nutzt ist und im letzteren Sinne von Ari- 
stoph. Av. 575 verwertet wird. — Sehr merk- 
würdig ist eine Scene der Ilias W 198 ff., also 
aus einer, alten und wertvollen Partie, wo 
Achill zu den Winden Boreas und Zephyros 
fleht, sie möchten kommen, Patrokloa' Scheiter- 
haufen anzufachen, und Iris in etwas anderer 
Funktion als sonst bei Homer dieses Gebet hört 
und den Winden überbringt. Sie findet die 

60 Winde im Hause des Zephyros achmausend, 
widersteht aber deren Drängen zum Verweilen 
mit der Ausrede, sie müsae fort zum Götter- 
mahle ins Aithiopenland; aber Achill flehe 
u. s. w. Darauf kehrt sie um , und die wilden 
Gesellen stürmen ihr nach, dichte Wolken vor 
sich hertreibend. Wir werden sehen, dafs die 
beiden Iliasstellen, wo Iris sonst noch Sterb- 
liche aus eigenem Antrieb aufsucht und unter- 
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stützt, wie hier den Achill, viel jüngeren Ur- mehrmals auf, aber sie teilt in jenem ganz 
Sprungs und mit dieser nicht auf eine Linie späten Buche ihre Rolle bereits mit Hermes, 
zu stellen sind. Hier möchte man wirklich den — dahin ist Boschers Darstellung Bd 1 
mit den antiken Kommentatoren jene weit- Sp. 2388, 38 ff. zu modifizieren — die Ilias 
verbreitete physikalische Idee erkennen, dafs sonst überhaupt nicht, sondern erst die Odyssey 
Ins die Winde herbeiführe. Ihre Verbindung als Götterboten kennt, Schol. Od. s 29. Die 
mit diesen Elementen ist so weitverzweigt, antiken Erklärer bemerken «zu den Worten des 
dafs Älkaios nicht einmal nötig hatte, sich Zeus il 334 'Egfista, aol yag zs fialiatä ys 
gerade auf W zu stützen. Spätere haben q>azaz6v ieziv dvägl ixaigCaaai. — folgendes: 
jedenfalls den Homer in diesem Sinne ver- 10 'Der Dichter überhebt uns der Frage, warum 
standen; nicht erst Quint. Smyrnaeus, bei dem Hermes und nicht wie sonst Iris als Bote der 
12, 193 Iris die Winde an den Wagen des Götter auftritt.' Wir werden dies heute viel- 
Zeus spannt und 14, 466 dieselben vom Aiolos mehr so ausdrücken: der Dichter dieser Partie 
herbeiholen mufs; schon Apollonios Bhod. Arg. empfindet die Notwendigkeit gegenüber dem 
2, 764 ff. schickt sie zu solcbSm Zwecke zum Gebrauch der Ilias, die Einführung des seiner 
Aiolos, wie er sie ebenda nach dem Vorbild Zeit bereits vertrauten Boten zu motivieren; 
von ß 78 zur Thetis gehen läfst. — Wollte die ganze Beschreibung seiner Person, Attri- 
man eine besondere Beziehung der Iris zum bute und Potenzen 340-348 trägt dieser Neu- 
Achill und seiner Familie betonen (s. unten), heit Rechnung. Die Erwägung, dafs es sich 
so würde sich damit nicht viel ändern ; denn 20 um Entfernung eines Leichnams handelt (der 
dieser wird auch sonst von Windgöttern be- Diebstahl nach Muster von E 390), darf uns 
dient, wie seine Rosse, die Geburten der über die veränderten Anschauungen nicht 
Harpyie, zeigen. Wenn Ptolem. Eeph. N. täuschen: bei einem mit Hermes' Botenamt 
H. 6 p. 195, 25 Westerm. behauptet, Achill nicht vertrauten Dichter würde Iris den Leich- 
habe noSägv.t]g nach einer gewissen "Ag%r\ ge- nam des Hektor ebenso unbedenklich auf- 
heifsen, einer Tochter des Thaumas und gehoben haben, wie Eos den ihres Sohnes 
Schwester der Iris, so spielt diese späte Auf die Rolle der Iris in ß kommen wir noch 
Fiktion zwar mit dem lateinischen Worte für zu sprechen. — Selbständig, auf niemandes 
Regenbogen {arcus, zöfrv), braucht aber ihrem Geheifs, greift sie, aufser in dem bereits be- 
Kerne nach (d. 1. der Verbindung Achills mit 30 sprochenen W, an drei Stellen ein, die sich 
Ins) ebensowenig von dem Fälscher herzu- aber meines Erachtens auf eine reducieren. 
rühren wie die Geschichte von Achills Rossen E 353—369 führt sie die verwundete Aphro- 
5 p. 192, 2, die sich zum Teil schon bei dite aus dem Kampf und fährt dieselbe auf 
Biodor 6 fr. 3 Dindf.> Eustath. II. p. 1190, 56 Ares' Wagen zum Olymp, wo sie die Pferde 
nna -et. ausspannt und füttert. In einer weit jüngeren 
B. Die Götterbotin un< * neDenDe i aus der Kleinen Ilias ungeschickt 
' interpolierten (143. 144) Partie T 121 tritt 
1. Ilias. O 143: Als Zeus sieht, dafs die Iris in Gestalt von Antenors Gattin zu Helena 
Achäer mit Poseidons Hülfe die Troer zurück- ins Zimmer und ruft sie, sich den Kampf ihrer 
drängen, läfst er durch Hera eiligst Iris und 40 beiden Gatten Menelaos und Paris anzusehen 
Apollon herbeirufen, jene, dafs sie dem Posei- der über ihr eigenes Schicksal entscheiden 
don Einhalt gebiete, diesen, um Hektor zu werde. Keiner der Götter hat an dieser rein 
neuem Kampfe anzustacheln. ^ So geschieht weiblichen Angelegenheit ein Interesse aufser 
es: tfpiy §' 'AjcöUmva tialiaoazo ddpazog etwa Aphrodite; und es scheint, dafs der 
zuzog | Ig/v & , ?)Tf »soiai pszäyyt-log u&avä- jüngere Dichter die Dienstleistungen, welche 
zoiaiv. Diebeiden finden Zeus auf dem Gargaros Iris in E der Göttin erweist, hier auf deren 
in einer Wolke thronend. Iris, die zuerst die Schützling übertragen hat; es ist aber etwas 
Befehle empfängt, eilt herab, 170: tos d' or' sehr Verschiedenes, ob die Göttin eine andere 
av swsysav nzrjvai vitpäg 77s zäla£a | ipvzgri Göttin durch die Luft trägt oder einer sterb- 
v 710 gmfjg at&griyevsog Bogtuo, | <3s xgamväg 50 liehen Frau eine derartige Boudoirmitteilung 
[ii/iavia Sisxzazo cö*sa 'igig. 397—425 macht. Von T wiederum ist, wie Düntger, Homer. 
werden ihre Funktionen als bekannt voraus- Abhandl. 207 erkannt hat, die ganz schlechte 
gesetzt. Zeus sendet sie aus, der Athena und Iris- Partie in B abhängig (wegen des ' 
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indirekt auch der Hera Einhalt zu gebieten, die Ratsversammlung nicht passenden Verses 
aber das Ganze ist kürzer gehalten und erinnert 790 = r 129); es ist dies (v. 786 — 806) die 
in der Ausdrucksweise an O, welches Buch Meldung von dem Anrücken des Griechen- 
sich überhaupt mehr in die Götterverhältnisse heeres, welche Iris den versammelten Troer- 
vertieft, übrigens sind die Verse 420—424 fürsten bringt und zwar, wie die interpolierten 
teils als zu schroff im Munde der Botin (Schol), Verse 791—794 besagen, indem sie die Stimme 
teils als Übertreibung von Zeus' Worten (vgl. 60 des schnellfüfsigen PriamossohneB Polites an- 
Kayser, Homer. Abhandl. p.50) längst alslnter- nimmt, der als Späher auf hoher Warte sitzt, 
polation erkannt. Farblos ist A 285, wo Zeus sie Eine Schilderung des überwältigenden Ein- 
entsendet, um Hektor zum Kampf gegen Aga- druckes , den das anrückende Heer auf die 
memnon anzutreiben. Dahingegen wird Iris Troer resp. den Kundschafter machte (beson- 
£ 166, nach dem Tode des Patroklos, heimlich ders 798 ff), im Munde der Göttin auffallend 
(itgvßäa 4iog) von Hera zum Achill gesandt, der ungeeignet, kann in einem troischen Epos 
sie fragt, wer von den Göttern sie schicke. Sonst nicht gefehlt haben, wenn sie auch nicht erst 
tritt sie als Botin, und zwar des Zeus, noch in Sl im zehnten Jahre vorkam : die hier so schlecht 

11* 
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verwendeten Bestandteile werden um so eher 
in einem alten Gedieht von der Art der Kyprien 
gestanden haben, als wir durch die Troilos- 
scene der Francoisvase wissen, dafs die Rolle 
des Polites dort eine ganz ähnliche war 
{Robert, Bild u. Lied 17). Iris ist in B und 
r nicht viel mehr als sonst eine q>r\prj oder 
oaaa (Tgcoalv d' ayysXog rjX&s it. a>. r Igig mag' 
dibg alyw%oio. — ^Igig d . . ayysXog qX&sv), 
und so scheinen einige Grammatiker die 
Stellen aufgefafst zu haben: vgl. Etym. M. und 
Hesych. s. v. r Igig = (pqfirj (unter anderen 
Erklärungen). Ob dies aber im Sinne der 
alten Dichter war, darf man sehr bezweifeln. 
Die alten und echten Irisscenen tragen einen 
ganz anderen Charakter, so auch in £1, wohin 
wir uns zurückwenden. — Die Sendung an 
Priamos, wo Iris obenein nur das Kommen 
des Hermes anmeldet (182), ist unbedeutend. 
Aber voraus geht eine Episode, wo Hera ein- 
gehend der Hochzeit von Peleus und Thetis 
gedenkt: 60 if., wo auf Zeus' Anregung, ob 
nicht jemand die Thetis herbeiholen wolle, 




3?ig. 1 : Iris in dem Hochzeitszuge den Göttern voran- 
schreitend, Scene d. Francoisvase (n. Wiener Vorl.-Bl. 1888, 2). 

Iris sich ins Meer stürzt, wie ein losgeschnellter 
Schleuderstein unter die Fische, und Thetis 
gramerfüllt in ihrer Grotte findet, tief in ihren 
dunkeln Schleier gehüllt, über den man in 
den Schotten vergebens eine genügende Er- 
klärung sucht; denn so trauert nur eine Mutter, 
die ihr Kind verloren. Deutet hier alles auf 
Benutzung eines besonderen Gedichtes vom 
ydpog IJrjXscog %ai &£ridog (Wilamowitz, Hermes 
14, 201), die tiefe Trauer auf die ehemals an 
£1 704 angeschlossene Aithiopis (Kinkel, fr. 
ep. p. 34, vgl. Schol. Townl. z. St.), wo die 
Musen den &gfjvog sangen, wie dort das Hoch- 
zeitslied, so bringt die Francoisvase noch 
weiteres Licht in die Scene. Iris, nicht Her- 
mes, ist es, die auf dem Hochzeitszuge den 
Göttern voranschreitet (s. ob. Abbildg.), an der 
Seite Cheirons , dessen hesiodische Gattin 
Chariklo nebst Dionysos, Demeter und Hestia 
den weiteren Vortrab bilden. Der Zug holt, 
wie gegenüber anderen Auffassungen zu be- 
tonen ist, die Braut aus ihrer Wohnung ab 
und wird sie schließlich nach dem Pelion 
hinaufgeleiten, wo nach der altepischen, auch 
auf der Kypseloslade benutzten Version (Löschcke, 
Dorpat. Programm 1880, 6) in Cheirons Höhle 
das Beilager stattfindet. Was ist hier die 
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Bedeutung der Iris? Erscheint sie nur als 
Heroldin, wie in einem anderen Berichte Her- 
mes (s. Markscheffel, Hesiod. cett. l?ragm. 
p. 157, 2)?*) Das ist möglich, läfst aber noch 
Baum für eine weitere Vermutung. Theokrit 
13, 131 beruft sich, um die Ehe eines fürst- 
lichen Geschwisterpaares zu beschönigen, auf 
das Beispiel der Rheakinder: sv Sh X£%og 
azögrvaiv taveiv Znv\ %a\ "Hgn, \ %siQag cpmßrj- 

10 aaaa fivgoig eri nag&svog 'Igig.**) Man wird, 
absehend von der in letzten Worten ent- 
haltenen Anspielung auf Alkaios' Gedicht (ob. 
A § 3), eine möglichst ehrwürdige Quelle anzu- 
nehmen haben, welche bei diesem starken 
politischen Anlafe wieder zu Ehren kam. Auch 
ein pompejanisches Gemälde zeigt Iris als 
Brautführerin der Hera bei jenem Beilager 
(gewöhnlich sagt man bei der änäzrj auf dem 
Ida £?). Das Motiv, welches sich bei einem 

20 jüngeren Moment aus dem Botendienst un- 
schwer erklären würde, scheint hier nicht der 
mythologischen Bedeutsamkeit zu entbehren, 
wo mit einer in der Kurist seltenen Be- 
wufstheit und Absichtlichkeit die Götter nach 
ihrer Bedeutung (Brot, Wein, häuslicher 
Herd; vgl. Eurip. fr. 884 1 =. 892 2 ) ausgewählt 
sind. Sollte sich darin nicht etwas Ähn- 
liches aussprechen wie in Ä 346 r H ga stal 
ccyxag siiagnts Kgövov itaig rjv nagä-noiziv , 
total ä vno %&a>v Sia qivsv vso&riXia nofyv, 
Xcozov & sga^svta las xgöy.ov rjä' vumv&ov 
»wkvÖi' xorl fiaXanöv, og dno %&ovög vipöa 
eegysv. | xm zvi Xs^äa^riv , iitl äs vscpeXrjv i'a- 
aavto | HaXtjv %gvoslriv ' etiXnvai ä' ävimnxov 
ssgaai'! Man könnte hier an die Nais, Chei- 
rons Gattin (Hesiod fr. 104 Kinkel) oder 
Mutter (Xenoph. Cyn. 1, 4), oder die Najaden 
in seiner Behausung (Ap. Rh. 4, 812, vgl. 
Catull. 64, 287), an seine Tochter 'Qkvqqöti 
(Ovid Met. 6, 637) erinnern, sowie an das 
Kommen der Götter pst' opßgov Kai x^ipävog 
zur Peleushochzeit (Schol. Ap. Rh. 4, 816 
p. 507, 19). Die Vermählung des Zeus, welche 
zuerst mit der Thetis stattfinden sollte, hing 
auch litterarisch mit den Dichtungen von 
Peleus' Hochzeit eng zusammen. Jedenfalls 
würde ich Iris als Bereiterin des Brautlagers 
auf der feuchten Berghöhe, sei es des Ida, 
oder des Pelion, oder beider, festhalten, wenn 

50 wir auch zu einem litterarischen Ergebnis 
nicht gelangen. Iris und die Kentauren stellt 
z. B. Cicero (oben Sp. 324, 1) zusammen; vgl. 
auch Colvin, Joum. of hell. stud. 1, U& und 
unten Bildwerke § 4. Nebenbei bemerke man, 
für den Zusammenhang der Theogonie und der 
Peleushochzeit, den Okeanos der Francoisvase, 
welcher in der von Aeschylos benutzten Titano- 
machie vorkam, in der späten Nachdichtung 

60 *) Bergk, Jahrb. f. Phil. 81 (1860), 311, 42 wnfste, 

dafs in dem Becher, der (einfach zur Spende) auf dem 
Altar steht, sich Styxwasser befinde, mit welchem Iris 
bei der Trauung dem Bräutigam den hesiodischen Götter- 
eid abnehmen -werde; Iris mit dem entliehenen Pell der 
Athene etc. Eine ernsthafte "Widerlegung giebt Weizsäcker, 
Rhein. Mus. 32, 35. 

**) Meineke und Röscher (in Fleekeisens Jahrb. f. cl. 
Philol. Bd. 111 (1875) S. 605 ff.) lesen hier ivnägdwos; vgl. 
Vtrg. A. 5, 610 virgo. Kallim. hy. a. Leios 233 ff. 
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Hom. T 7 tendenziös *) von der Götterversamni- 
lung ausgeschlossen ist, während sieh alle 
Flüsse einstellen wie in der Peleushochzeit des 
Catull. 64, 281, wo gleich dahinter Prometheus 
folgt: dies alles unter dem Einflüsse der Titano- 
machie. Dafs Aeschylos den Okeanos dem guten 
Geschmack und den zeitgem'äfsen^gifiäffjma zu- 
liebe auf einem Greif, 
statt auf einem The- 
aterlindwurm reiten 
liefs , bedarf keines 
Wortes. — 2. Das 
jüngere Epos lehrt 
uns wenig Neues. In 
derOefc/sseekommtlris 
nicht vor,nur Hermes. 
Die Kyprien kennen 
schon Hermes, z. ß. im 
Parisurteil, als Boten 
des Zeus und scheinen 
auch darin mit Ilias H 
auf einem Niveau zu 
stehen, dafs sie ihn 
mit Iris abwechseln 
lassen. Unmittelbar 
nach Paris' und He- 
lenas Ankunft in Troja 
heifst es bei Proklos; 
'Währenddessen wur- 
den Kästor und Poly- 
deukes bei dem Dieb- 
stahl der Rinder u.s.w. 
(das verhängnisvolle 
Abenteuer war aus- 
führlich erzählt), und 
Zeus gewährte ihnen 
einen Tag um den 
andern Unsterblich- 
keit. Darauf meldet 
Iris dem Menelaos 
das zu Hause Vor- 
gefallene.' Der Zu- 
sammenhang in die- 
sem Bericht ist enger 
als es aussieht. Von 
Troja wendete der 
Dichter seinen Blick 
zum Hause des alten 
Tyndareos zurück, der 
damals auch noch an- 
deres Leid erfuhr. So 
mag auch der Schlufs 
inneren Zusammen- 
hang haben und 
Iris' Botschaft von 
Zeus ausgehen. Zeus- 
wünscht ja den Krieg, 
während von Iris, die 
in r die Helena mit den Worten vvpya cpiXrj 
anredet, kaum anzunehmen ist, dafs sie die frei- 
willige Angeberin machte. —Die sog. homerischen 
Hymnen zeigen dieselbe Praxis. Im h. in Oer., der 

*) Mit Bücksicht auf seine geographische Fixierung 
und die Theorie vom Okeanos als &ewv yivsatg; ,S* 201. 
302. Der Schot. Laur. z. Aesch. Trom. 287 K. notiert den 
Unterschied, aber ohne des Tragikers Quelle zu kennen; 
über diese s. Welcher, Ep. Gykl. und v. Wilamowitz , Hom. 
Unters. 345, 22, der ihm beizustimmen scheint. 
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wenigstens' vor Eleusis' Vereinigung mit Athen 
entstand (v. Wilamowitz, AusKydath. 125; Hom. 
Untersuch.), entsendet Zeus 314 erst die Iris zur 
Erde, und gleich darauf 334 Hermes zum Hades; 
dies mit nicht unfeiner Unterscheidung. .Im h. 
in Apoll. Bei. 103, wo es sich um Herbeiholung 
der Geburtshelferin handelt, ergab sich für die" 




Göttinnen leicht die Wahl des weiblichen Boten. 
60 Die Bildwerke dieser Epoche werden ein ähn- 
liches Alternieren erkennen lassen, und verraten 
nur noch hin und wieder die Neigung, Iria den 
Meergöttern beizugesellen. Vielleicht werden 
dieselben (namentlich die des 6.u. 5. Jahrh.) noch 
einige Rückschlüsse au£ die Litteratur zulassen. 
Aber der mythologische EtwickelungsprozefB ist 
abgeschlossen. — 3. Die Zeit seit der Mitte des 
5. Jahrh. Ganz von selbst verteilen sich nunmehr 
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die Botenrollen so, dafs Hermes dem Zeus, Iris Dichter beruft: nam praeter Homerum et Ver- 
de! Hera dient (s. Abbildg. Sp. 330), wenn auch gilius hoc probat, dicens (2, 800) aeriam Caelo 
jener häufiger zur Verwendung kommt: Es nam luppiter Irim | dimisit, germanae haud 
scheint, dafs sich diese Teilung, die der Töpfer mollia iussa ferentem, so übersieht er, dafs 
Brygos, auch der Maler des grofsen Pandora- die letzten Worte einfach eine Übersetzung 
kraters (s. B§1) noch nicht kennen, gegen von evv äyysUrj äXsystvfj B 787 sind, so gut 
Ende des 5. Jahrh. vollzogen hat. Zuerst läfst, wie supra -Caput astitit 4, 702 von B 20 und 
soviel ich sehe, Euripides Herc. 823 Iris im die Verwandlung der Iris in eine befreundete 
Auftrage der Hera auftreten und durch sie die Sterbliche 4, 620 eine Nachahmung der Iris- 
Lyssa hereinführen. Bei Kallimach.h. in Del. 67 10 episoden in B und r ist. Eher hätte er sich, 
mufs im gleichen Dienste Iris auf hoher Berg- wie in neueren Zeiten geschehen ist, auf 5, 618 
warte aufpassen, dafs der kreifsenden Alkmene haud ignara nocendi berufen können, obwohl 
keine Hülfe werde; schon auf einer rf. Le- es, sachlich genommen, lediglich im Charakter 
kythos steht sie (Brit. Mus. nr. 1535 [des alten ihrer Herrin liegt, wenn Iris bei Eurip. oder 
Katalogs] , Memorie della acad. Ercolan. 6) Kallim. (und dergleichen schwebte doch wohl 
hinter der das Herakleskind säugenden Hera dem Verg. vor) zu keinen freundlichen Sen- 
und spricht mit Alkmene. Derselbe Dichter düngen verwendet wird. Übrigens aus Äen. 4, 
schildert , wie die stets dienstbereite Jung- wo Iris — immer nur im Dienst der Göttin — 
frau am Thron der Gebieterin kauert und den Todeskampf der Dido sanft beenden hilft 
die Müdigkeit bezwingt, indem er nach Euri- 20 unterweltliche Beziehungen zu folgern, ist den 
pides' Vorbild (Herc. 860) den Vergleich mit Alten nicht eingefallen, wie Tölken Iris 
einem Jagdhund gebraucht (v. 228 ff.). Ebenso (Berlin 1845) behauptet, sondern erst ein Mifs- 
wird sie bei Apollon. Bh. 4,'753ff. von Hera mit Verständnis der Neueren. Vgl. IL Bergstedt 
den verschiedensten Sendungen betraut — wo- Studio, archaeol Upsala 1881 p 8 15 ' 
neben sie 2, 284ff. ihre hesiodischen Schwestern, 

die Harpyien, vor den verfolgenden Boreaden C. Verhältnis des Regenbogens und der 
schützt (vgl. Serv. Verg. A. 3, 209), was, wie Götterbotin zu einander, 
wir bei dieser Gelegenheit aus den Kommen- 1. Beide untrennbar. Vergil ist für uns 
taren ersehen, bei Hesiod, natürlich nicht dem derjenige, welcher die Naturerscheinung des 
Theogoniedichter, Hermes gethan hatte: Schol. 30 Regenbogens wieder in ihr Recht einsetzt und 
286, 297. Dem Apollonios war übrigens die mit der Punktion der Himmelsbotin äufserlich 
Ungeschicklichkeit vorbehalten, die Himmels- verbindet, was von da an das Übliche bleibt 
botin Kunde von der Erde an die Götter Sehr wirkungsvoll wird der Iris Kommen und 
bringen zu lassen. In diese Epoche oder Gehen stets von dem Phänomen begleitet das 
etwas früher fällt die Ruveser Vase (Pig. 2), ihren Pfad andeutet. Sie schwirrt den 
während die Petersburger Vase mit Iris auf Menschen als Person unsichtbar, an dieser 
dem Wagen der Hera (Sp. 327) in den Anfang Brücke gewissermafsen auf und nieder, ohne 
des 4. Jahrh. gehören mag. Am Parthenonfries übrigens darum ihre Flügel abzulegen. Der 
(Fig. 5) steht Ins an der Seite Heras, anders in Vergil- Kommentator hat vollkommen recht in 
den Giebelfeldern. — 4. Die römischen Dichter 40 Bezug auf arcus quem non Irim, sed viam 
halten sich m denselben Geleisen. Fast immer Iridis dixit (Serv. A. 5, 610).*) Aber man 
ist Iuno Gebieterin der Thaumastochter, die kann dies unmöglich mit Baumeister, Denkm. 
darum selbst bisweilen lunonia heifst (Verg. S. 760 zum Ausgangspunkt mythologischer 
A. 4, 693 ff. 5,606-659. 9,2-23. Ovid Met. Erklärung nehmen und daraufhin eini Son- 
1, 270. 11, 585. 14, 85. 830. Stat. Theb. 10, derung von Person und Sache verlangen. Es 
70. Val. Fldcc. 4, 75. Sil. Ital. passim. An- ist nicht zu erkennen, inwiefern für diese 
thol. Jat. reo. Biese (1879) 550), weit seltener Auffassung Hom. P 547 bezeichnend sein 
luppiter (Verg. A. 9, 803. Sil. Ital. 9, 470. soll, wo Athenas plötzliche Erscheinung mit 
551). Es war also damals nicht so falsch, wie dem Phänomen verglichen aber doch nicht 
bei Sero. A. 5, 606 behauptet wird: quod dici- 50 von einem solchen begleitet ist. Die römische 
tur mmistra esse tantum dearum; wer weifs, Dichtung zieht das Facit der gesamten grie- 
ob das tantum in dem dort bekämpften chischen Mythologie, und wenn ihr oft genug 
Schohon überhaupt stand und nicht eher das echte Gefühl für dieselbe mangelt so hat 
plerumque lautete. Denn die Quelle, die offen- sie doch auch bisweilen Mythen, die uns nur 
bar unter dem Emflufs der soeben betrachteten in trümmerhaften und disparaten Resten vor- 
Periode steht, ist gut und läfst sich bis zu liegen, mit richtigem Instinkt oder mit Hülfe 
den alexandrimschen Kommentaren zurück- besserer Quellen vervollständigt und berichtigt 
verfolgen; Semus (vgl. Mythogr. Vat. 2, 6. 3, Z. B. bezog sich die Umkehr der Sonne aus 
4. 6): ex magna parte servatur, ut Mercurius ad Abscheu über die Atridengreuel auf das Mahl 
concordiam, Iris ad discordiam mittatur (vgl. 60 des Thyest, was aber erst von den Römern 
zu 9, 2) : unde et Iris dicta est quasi'Egig. Schol. ausgesprochen wird; die hundertarmigen Riesen 
Hom. s 29 sv (inv IliaSi xy "IqiSi zerjtcci Sia- kämpften ursprünglich nicht für, sondern gegen 
%ov<a- ■Y.azanXY^m Y^Q, »<™ 1019 jroÜEjuKofs den Olymp; hier läfst sich der Vorzug der 
soixvtcr i) ös OSvaasia nv&äSrjg sovlv, mg y.al lateinischen Darstellungen vor der hesiodischen 
Epf«;s. Schol. A 27 <m;« tu« <K ij avrrj'Egig noch erweisen. Ein ähnliches Verhältnis finden 
%ai Igig «aö; Omqov, mg vnelaßsv (seil. Zq- wir hier; auf der einen Seite die unzweifel- 
vodotog). — Wenn freilich der Vergü-Kommen- 
tator a. a. 0. und 9, 2 sich für beides auf seinen ., vgl. ArUU. tat. 543 R. im per nubila devolal arm Iri,. 



333 Iris (Verhalte, d. Götterbotin z. Regenbog.) Iris (Kult; Verhalte, z. Ino-Leukothea) 334 

haften Merkmale einer Naturkraft, speziell Merkwürdig genug blickt solche Natur- 
einer Regen- und Windgöttin, auf der andern bedeutung in O durch, ohne im übrigen, ja 
Seite die homerische, in die üblichen Götter- auch nur in derselben Scene, der Anmut ihres 
formen gekleidete Abstraktion, welche in der Charakters irgendwie Abbruch zu thun. Ihr 
Dichter- Tradition die erstere auf lange Zeit bescheidenes und zugleich kluges Verhalten 
verdrängt, bis ein fähiger Römer den im in der schönen Scene mit Roseidon hat die 
Volksmunde schwerlich je vergessenen Zu- Bewunderung der Alten erregt, Dionys. Hol. 
sammenhang wieder betont. — Man hat wieder- rhet. 9, 3. Die Teilnahme für Helena in r ist 
holt bezweifelt, dafs die homerische Iris alä durchaus weiblich, und zu dem trauernden Pria- 
Regenbogen zu fassen sei {Welcher, Götterl. 1, 10 mos £1 170 tritt sie leise redend heran, damit 
690. Matz, Arch. Ztg. 1875 S. 20), und sich auf der Greis nicht erschrecke; quae ei proprio, 
das zweimalige Vorkommen des Appellativs iQig est morum lenitas bemerkt Lehrs z. Herodian 
berufen. Schon El. H. Meyer, Gandharven- S. 480. Die Charakteristik, welche der Odyssee- 
Kentawen 197 hat gegen diese Begründung scholiast giebt (B § 4), war also verkehrt 
eingewendet, dafs auch Eos bald als Person und widerlegt sich durch den Hinweis, dafs 
bald als Himmelserscheinung auftrete. Nur ist die Ilias nur Kämpfe schildere. Es ist auch 
das Problem von vornherein anders zu stellen: nicht zuzugeben, dafs c Iris regelmäfsig erwähnt 
nicht ob Iris bei Homer als Regenbogen werde, wo stürmische Vereinigungen (?) des 
zu fassen sei — das ist sie gewifs nicht — , Zeus und der Hera oder ihre und anderer 
sondern ob der Dichter noch von ihrer ehe- 20 Götterkämpfe (?) meist ganz deutlich als Ab- 
maligen Naturbedeutung Kenntnis hatte, wird bilder des Unwetters geschildert werden' (El. 
die Frage lauten müssen. Wir bejahen dieselbe H. Meyer, Gandharven 197). Diese obenein 
mit Rücksicht auf die Beiworte äsUönog, ico- mit der interpolierten Hesiodstelle Theog. 780 ff. 
Srivsjiog, toxea, rajjsfa, vor allem xQvaöittSQog, operierende Auffassung konnte nur aus einer 
da beiHomer keine andere der zwischen Himmel Theorie entspringen, welche hinter den epi- 
und Erde hin- und herwandemden Göttinnen sehen Heroenkämpfen Naturmythen wittert. 
Flügel hat. Die sehr weitgehende Vermensch- Uns mufs es genügen, den im weitesten Um- 
lichung seiner Götter hält den Dichter nicht kreis nichthomerischer Traditionen erkennbaren 
ab, der künstlerischen Zeichnung ihrer Gestalten Elementar-Charakter auch unter der homeri- 
gewisse Merkmale beizufügen, zu welchen Ob- 30 sehen Hülle der sanften Götterbotin wieder- 
servanz oder Erinnerung ihn nötigt, wenngleich gefundea zu haben. — Weichers Meinung 
sie in den Grundton nicht mehr passen. Da (Götterl. 1, 690), von der Botin sei der Name 
hat der genasführte Ehemann Zeus eine Wolke erst auf die Sache übergegangen, ist damit 
ums Haupt, da wird Artemis als ein würgender von vornherein ausgeschlossen. Sie stützt sich 
'Löwe für die Menschheit' gekennzeichnet in auf die Herleitung des Namens von ti'gm, über 
derselben Scene, wo sie von Hera Ohrfeigen die das Folgende Licht verbreiten mufs. 
erhält; da ist die malitiöse Haustyrannin des 2. Kult der Iris. Cicero a. a. 0. wun- 
Olympos selbst ßocömg in dem halbvergessenen dert sich, dafs nicht auch der Regenbogen 
Sinne der argivischen lo. So widerstrebt es so gut wie das Meer und andere Natur- 
dem Dichter nicht, der Iris Schwingen zu 40 kräfte und Erscheinungen göttlich verehrt 
geben; aber sie dieselben entfalten und dem werde. Athenaeus 14, 645b jedoch berichtet 
Gebrauche ihrer Füfse entsagen zu lassen, uns ausdrücklich aus dem Lokalschriftsteller 
wird ihm schwer. Nur ein einziges Mal Semos (siehe Müller, Fr. H. G. 4, 492), 
fliegt sie, statt zu 'gehen', und das ist in dafs die Delier auf der kleinen Nachbar- 
O, der auch sonst wichtigsten Iris -Partie insel Hekatesnesos der Iris opferten. 'Des 
der Ilias (siehe oben B § 1). In dem dorti- bösen zigag wegen' bemerkt Welcher, Götterl. 
gen Vergleich mit Boreas und Schneesturm 1, 692 hierzu. Damit fafst man aber den 
glaubten die antiken Erklärer eine Andeutung Begriff der Iris zu eng. Man opferte nicht 
dessen zu finden, was Iris eigentlich bedeute. einem blofsen Phänomen, sondern der darin 
Nach reiflicher Erwägung werden wir dieser 50 vermuteten Kraft, einer Göttin, die sich da- 
Auffassung ihr Recht einräumen müssen, ob- hinter zu verbergen schien, und die, wenn 
wohl oder gerade weil die Vergleichung in sie Regen brachte, auch ihre wohlthätigen 
schiefer Weise auf die Schnelligkeit zugespitzt Seiten hatte. Galt sie doch auch als Gattin 
und mehr dunkel gefühlt als klar gedacht ist. des Zephyros (s. oben A3), des motatos 
Es würde uns schwer fallen, bei der Iris, selbst ävifimv, der gleichfalls seiner Opfer nicht ent- 
der als Regengöttin gedachten oder geahnten, behrte. Es würde zudem ganz gegen griechische 
gerade an Schnee und Hagel zu denken, wenn Gewohnheit sein, wenn nicht auch diese Gottheit 
nicht Homer selbst eine Kontrolle für die Rieh- sich irgendwo und -wie mit einer anderen be- 
tigkeit böte : dies nicht sowohl in der Scene rührte und vermischte. Eine solche Nachbarin 
der Winde (*F), die wie eine selbständige 60 glauben wir in Ino-Leukothea zu finden. 
Parallele betrachtet sein will, als darin, dafs Es ist wahrscheinlich, wenn auch nicht sicher, 
er den Regenbogen für ein Anzeichen des dafs am amykläischen Altar sich beide ein- 
nahen xsipävog äve&ulneog nimmt (A § 1). ander gegenüber befanden, obwohl auch dann 
Oft genug wird man die Iris selbst als eine noch die Beziehung der Ino auf eine andere 
Wolke bezeichnet haben: Xenophanes rjv r' r lQi,v Nachbarfigur (Semele) ebenso möglich ist (s. 
Kaliovai, vscpog Kai tovto aetpvHs | nogqivQzov unten Sp. 314) ; um so wichtiger bleibt dort 
v.al cpoivtxeov kuI %1(oqov ISse&ai (Schol. Hom. die Verbindung der Iris mit Poseidon und 
A 27); vgl. Cic. Nat. B. 3, 20, 61. Amphitrite. Die delische Huldigung an die 
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Wenn auch nicht Ine Xukothea selbst dort d^T f^f »**«*<* «ne Vorstellung 
angetroffen wird, so doch der W st al s nam en S S» J? ^o-Plutarchde fluv. 18, 4, wo (nach 
verwandt erkannte Inopos, e3lufc w£7n S? *?8 iei * en S"*^ die Iris ™* W 
aebos (ygl. TFi-fcSer, Ä* 1 64« uTd der" IZT* f nen / remd en Körper umschlingt ( £ '*i- 
mit jener Göttin eng verbundene oXsseus X!"^ 3** *"" Erde trägt ~ RleiolTviel ob 
welcher an eben jenef StätteTvgl Prelhr G ' Äfc l- ein g estreutei > Wahrheiten des 

Myth. i», 193, 2 L 4 238 i)S^ilthtt%nL' 1^1 " e eh ° re " ma g oder nicht. Ebenso sei 
f 164 u. Schal), was spätere Dichtung r z/nfot? M tZ-J^R*' - tWa mit , dem ™^ d - L d <* 
vieren suchte Ino wurde ferner al s Ä Prosaischen Bezeichnung des Regenbogens, den 
(Mym. M. 217, 5. 564 44) oder k!',vI W. ' ^ erwa 1 hl ! ten sikyonischen rofi'ot, ßov- 

Dodona, sowie' in Ody stu ' uralter HeLat hat 7™nzubring< ». Mit ßovvö«, dir Hügel, 
Thesprotien (ITOam «4, 1J Tn* ^9 "so) £5™^' ^ 5 1Chtä m tW Für letztere « 
und Unteritalien verehrt (Lvkovhr 107 V w? -T maD ^f das Ironische 'ftte (lang 
vgl. Schal. 800. fifepÄ. B. ÄS "und zwar ^ T^^ m ¥ racht ziehen - D ^ in " 
wie aus den Zeugnissen deXh hervor3 f P !L ^ ^ sa . m ° th 7 raki8chen Götternamen, 
an denselben Orten, wie OdyTseul .seiest Dal' 7 48 l^Ä* { - Scho \ A P- ?■ °) ™ d ÄbÄ«! 
sie eine Regengöttin war folat aus tfWfcT t' ^ statt .. de sHer messohnes Kasmilos und der 
rion fr. 91 JfL.*) Ä *$& etwa Ä" 9 „ L e ukosla überliefern, der Hermessohn Saos oder 
*<>d<p«?) «W*^ V'^T Verbind™"/ mtt InHV, Und ^ t^ b °, bestimmter nach dem 
dem, was ein Schriftsteller gLicher Enoc^e S» -^ ^ ^ l Delos mit 8ein « 
aus orphischer Quelle anführt ädllvt Jü,l ^Z '/ T^ F? d - man wü °^hte wohl zu 
rbv ö>ft,o* SnXoiv (Lob., Aal 836) £ Mif tp ? ZZa ' durcl i w elche Jetzt fehlenden Mittel- 
italien "begegnet dieselbe ^ött^'untefdet Ms vor, - f 8 ""', ^ Und o Gm * dazu kam . 
Namen der weissagenden QuelVÄe 1? «Ä P ™ hei ™\ e \ te £ ~ Sao kommt auch 
bunea (Preller -Jordan, Böm MvthTw l rlu-\ T0 ™V vlell ? icht »1» eine thrakische 
139. 145; besonders slrv.7ergAn 83) Da!' Ä t % ^Tl™>- ge A acht ' wenn die In " 
diese, den Römern durchaus ^ht sehr be JM» J ,7 /°r 8 *f **% l Ä auf einer rf - Vase . 
kannte Identifikation erst nachSich vorS" ,n fc ^! V ^ S T * M J>' und sioher ■»• 
nommen sei, ist nicht anzuneC die Ihn' Sir f ?■ ^°^ 243 - Schliefslich notiere 
lichkeit der beiden war nichtSr deuflth MpI l ■ Q ™ ^ ^° m - ß 77 die Thetis im 
genug, um zu einer Fiktion eL^laden Um z St ) und ^1^ t^- ( Arist ^. Schal 
gekehrt nötigt uns vielmehr alle mythologische betont w^rd ^ • 6 S f ]e ™ au <* d °rt 02) 
Analogie zu dem Schlüsse, bei Ausprfgune Die alt T " f m ^w? Y erwe ndung. 

jenes Namens habe der aus Lenköthea ™! »M» g - \f Ins I ra ? e läfs * sich unseres Er- 
dem Quellnamen Leukosia hLauskhninde Be der oLT^ T^ V01 ? der Dach dem Ir ° ■ • 
griff mitgewirkt und etwas an aKÜs 2l l and 1 T.„.w ^ri"*, ^ N . ord S, rieoh <*- 
bula u. dgl. Erinnerndes zuwege ^bracht tt] rl ° aUSe Q i^ ehe ***• B - En ««> %«! 
Eine Mittelform Ußvv V mit VoTschlafs « w^ P .n dSL ^** Är - 9 ®9 " nd TOn da ™ verschie ' 
sie sich im Griechischen bekanr^V, i'»-i! TiT e Heroen g esonle cMer eingedrungen. In der 
einstellt, fehlt uns leider Aber olltl 1 ° d * Uee S 5 ^ d . de F Bettler A ™ eios darum W 
nicht etwa in dem Namen der IelLhenO D f« 2^' °T «5«^«««« *«*», 8« »J 
gaben an Iris stecken, welche die V^ate d ea " ^f„ S 5 ""' "" ? aUbt ^ als0 aüB d « m Worte 
Athenäustextes als «* e ß«ov2 s K «l!vu%Z c ?L,^ ™ S ft" v im Sinne von ^V«v 
(seil. nXcnovvrus) bezeichnet und statt Es 0^™ M ' eine Volksetymologie, 
sonst unbezeugten Wortes vielmeln !ff die truher oder spater auch bei Iris Platz ge- 
ßwk e zu schfeiben S £Z ™mtibt ZjTr Av^ V U ™ ^ kann der gefräßige, 
eine Vermutung, der man etwa eine dorl^I b ? e * 1 ™ k e il e. Proletarier von Ithaka, wie der 
Bildung von ßUv S enSSÄÄSto^o 50 fiÄft M , ^^ SCheint ' von d « 
ist doch damit der Zulammenhanr beider M ^ t * e f f b< l t n A er « el ? ltet « ein - ßer Gedanke an 
Göttinnen mit Delos einer - ™d N?rdhÄ dazu L,4p St?DS , lnS °^ rn , mitgewirkt - als er 
andererseits nicht erschöpft Zunächst einige rLÄ Sle ' ^f "» der °^ s ^ ebenso- 
Präklusivbemerkungen ^^aenst einige gut neben Hermes Platz gehabt hätte wie in Ü 

Man weifs heute, dafs der Schleier odpr S» u fVPnen, vollkommen auszusehliefsen. 
Gürtel, welchen die ''Kadmostocht '"% 333 W Ä Die t% ^^^ ? n i twicke " 
dem ertrinkenden Odysseus reicht aus H™ Si f • ie I)lffer enzierung ist stark, 
samothrakischen Kult des Kasmos' oder KaT 2Ä towMll 8 er , ma K ?<* Bote Arneios-Iros 
milos und der Leukosia, d.i dorisch - Leu Ä ^ benso / e 8pektebel gewesen sein, wie 
kothea, stammt: ScÄoZ ApalZ W In eo äST to v der E P! er {. Bpeios, der in der - 
jenem, von seiner Farbe Iooa>voi s genannten loZfJaWn- T ? tterlich ea Künsten her- 
wStpvov wird aber wohl Sa /Z Be der Atridl ?t ' *T T ? inem Herolde 

Ziehung auf die nepv^r, ? ptff Homers P 547 en ZU emem Hand ™rker und Feig- 

*) Vielleicht gehört demselben Dichter Meineke An W, 2t ^ Au " drttcken wie -<»«<"■ '«<• r«. Ä,'„« (1879) 

dorf statt des überlieferten nid verdorbenen xataZxtma ZZ^T ft* ^ ^^ P " U Cunata P«to nuntiat 
f. Henr. Stephan, s. v. Man denkt am ehesten an eine S S! "\ S tT 6b ° n Vielleicht KnnstdarsteUungen der - 
ParaUelsage znr Kalypso. 6 Gö * tm mit halbkreisförmig geblähtem Gewände vor fs 

unten So. 3.13. Sil ff .. <iav\ l 



unten Sp. 339, 53 ff. u. 
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e^ÄeSe "h^SSSTt "tlC ?*°*?>™*F "^ schon in der M - 
, die niedrigsten Arbeiten verrichten A ^terpolatwn Theog 782 an, in einer Manier, 
scheint solar, dafs de\ I^s her ei^Lh! läfst" r J rT G * d [ ch, \ öfter beobachten 
Schicksal nicht erspart geblieben wenn W Ük • ~ , - < ?* rhlW beketmt - ™ deinem Er- 
den P?ato, wie billig zu denSernTrh^ g^bnis gelangt zu sein, will aber, dafs man 
er giebt seinem E?ös "anstatt der Lt n n t r™ , der b , ei ' Ä,mer wahrscheinlichen Form 

Porös' einsetzt -1 Einen ÄiS?S? I P P T^ «? f ein F ' SOndera auf ein 

zeig giebt für die hier yoZgenden Sen B ' I™ ." Ve f rtl ^ r ein Lako ^, oder auf 

der Name ^ selbst. AllgS „nffi o' dT im eLuXlKuf *f' ^ ^Y"* 
gutem Grund wird das delisrbe 'PtW,„ <>„<, * i - lm T eme n b . alle aut Eiqiq, im andern 

?i}»,wL*oWp W /nnd5LS erklärtet, ^^ I 8 * l° mit . dem B der Boden e »t" 

Mum? 347> W»,ffl,P' ' "u T ' zogen und das homerische F nur eine f Wahr- 

ten, 'dieQOtünderLhX^Ä^S^S" t Hif die Gru PP e **>«> ^W'*«*, »<W». 
Gr iW 1 3981 HiV fiXj (treuer Mobert, iut diesen Zusammenhang scheint sich ein 

ffier^äten 98 iir denn a ™o d e S 8 ™- ^^^haltepurirt dafzubieten. IWhS 
teten Spuren der Iris - i„ einem mLnliZ" " M ^W«» ™ Terina in Brnttium zeigen 
Korrelat, unter welchem sich HermesTÄ ein geflügeltes Mädchen , welches bald auf einer 

d. i. «„^'JUoe selbsrve bergen maf^ S Ä f° d f ^T ^ ° der bd einer SMe 
O Müller Arnim 1 ™ ™m t ag ' -.l , und stu fenbasis sitzend, einen flatternden Vosrel 

Hekate fS derÄse sie™ ehrt war? den' "* •" W, ^ b * d aufrecht steht ° d - 
tificieren, doch sprechet dilwn W '£ T w einer . Q"? 1 e sch5 Pft- ™mer aber ein Kery- 

anführt,' namentlich dnefdÄZ' selber ao CkZ T^n/t*" Ä ^ £" 

eher dagegen. Berastedt v 9 VdR™ Ri A i- ' } - Nur die alteren . balbarchai- 

s g eryoieai p. 9. vgl. Kap. B 4. sehen Münzen weisen statt dessen eine flügel- 

Etymologie } 08e l auf recht stehende Göttin mit einem Zweig 

Wie aus allem Vorangehenden ersieht »„Ä 1 TL l* r ^} sch ^ Ntua auf. 

lieh, ist die Herleitung von si'o,Z _ f£. ■ cht T* e Grund haben die englischen Nu- 

nicht erst durch dif GmmmükeT a, LT ""fT* 1 -" gezög S rt > diese Bezeichnung auch 

bracht worden (Sek* Od TT T«L^f' t"* f 6D J" ngeren T yP ns zu übertragen, welcher 

von Pto. Crati fos^aU" yZS ^«»^^ »ehr enthalt als ein? blo&e Um-' 

Ve. ^y M . J|f y w vgl ÄJ' SmJ, A UDg ^ Stll . d6r atheni ^ben Nikebalustrade, 
690), sondern wird'berlits vondem Er'40 SÄff™ 1 das feuchte Element 

sehen Epos vertreten. Aber sie hat k 7£n vS Ä £ c e '" e ? Sl °g™gel anspielt; 

sprachlichen Wert und nur den einer Volk? J£' F t' ^ MMW ' 97 " Das ergiebt sich 

etymologie welche die AumriS^J^R *** der Lykophr. 726 und Schol. 722 vorlie- 

wfnd- u g nd' SeegS tf n zur'ffilot n bX" fl^ ^^»««,7»» Terina (vgl. Sfe^ J. 

derte. Sie ist auch von G Curtius dem l ein UmJ ° h T die S lren e Ligeia' dort aus 

zigen Sprachforscher, der seh unseres Wis RP ^" tZ %?*???* Land gegpfllt wurde.*) Diese 

über die Frage geäufsert Ä X 18M «, ^ e ?^ nd i lch f. d e««ich als Wassernymphe 

5), verworfenwo^den, ebenfo wie ife Ä«S k£ * ^"T , fÜ ^ te , ^ den ^ en 

sehe von t |' ero , se ,- und die eines Indem vi hfn-f Sla ' das ls * als0 Leukothea: eine Orts- 
«2j... . Antik ist auch die GSsetzun^ Z «, ™ 't ' - dle n ^ h 61 ? e weitere Stütze in der 

*£»»«, bei welcher noch ^ttTriJp ™^ T ^^S?^ hb ^ ffi PP 0B «iw 

Schreibung E? e , s für W) und ^dadurch v PT 7^ ko °«nenden Göttm des Strudels, IlavSlv«, 

vgl. das vorhergehende Lemma auch fn 1 '' . I •" Z? 011 au -° h mlt dem feuchten (die 

«,««■ M W r«feTS; S (1 m 4^ 60Slr ~ d J a — Jeher TöchterdesAchelL: 

U.A.; B . IF!«.Äm. Ä«*r.S,19f.): die Charakteristik hebt 

*) AnTser den im Text angeführten Stellen J7,«r* ?~ h ^ 6me f° gewöhnliohe Boll e hinaus, und das /(M >«a 

v. tfp, (L „V s?) ^d oben A , f tUnrten ste11 » *n«». der Seiren, ein Wahrzeiehen der Stadt {Schal. z . iyi.), 

8 flndet '"""»Z selbst häufig auf den Münzen angedeutet 
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Stephani, Campte Bendu 1866). Es ist seltsam hervorgegangener Einwand, dafs die Reprä- 
genug, dafs erst die jüngere Münzprägung sich sentantin des letzteren ruhig stehen müsse, 
auf jene alten, zur Bereicherung des Typus Man vergleiche übrigens die sogen. Iris des öst- 
wohl geeigneten Traditionen besann, und diese liehen Parthenongiebels (unten § 5). 
der älteren, wahrscheinlich aus Olympia über- 1. Am amykläischen Altar, über oder 
nommenen Nike anheftete. Die verwandte, aus dem sich das unterhalb formlose Idol er- 
Kerykeion führende EiqtJvt] auf den Münzen hob, und den man sich, wie andere altgrie- 
der lokrischen Nachbarschaft legt zugleich den chische Altäre, oblong vorzustellen hat, läfst 
Gedanken nahe, dafs hier auf Grund der alten Pausanias' Beschreibung 3, 19 vier Relief- 
populären Herleitung von f-fgo jene Ver- 10 streifen erkennen (Trendelenburg, Bull. d. Inst 
wechselung von El^vri und EIqi S wirklich 1871, 124, besser als Klein, Österr. Epigr.-Arch 
stattgefunden, welche man seit Welcher und Mi«. 1885, 161); an den Längsseiten Herakles' 
Luynes auf den Vasen ohne Grund und Methode Einführung in den Olymp und Hyakinthos' 
angenommen hat. Vgl. unt die Bildwerke § 3. Emporführung aus der Unterwelt, an der rech- 
t..,, , ten Schmalseite mehrere Prauengruppen, an 
MiawerKe. der n^en, w0 g^ die Qrabesthür befand und 
Die geflügelte Botin (über deren Darstel- die Beschreibung anhebt, folgendes: Zeus, vor 
lung Ar. Av. 1213 Schol. s. unten Sp. 346 und Hermes, Dionysos, Semele und Ino, also, was 
Porphyr, de abst. 3, 16), von Nike meist nur ich nirgends ausgesprochen finde, die Herauf- 
durch das Kerykeion, seltener durch kurze Ge- 20 führung der Semele durch ihren Sohn unter 
wandung, unterschieden, hat in der bildenden Leitung des PsychopompoB. Hinter Zeus stan- 
Kunst, wo das Wort weniger gilt als die That, den Iris, Poseidon und Amphitrite in nicht 
nicht entfernt die Bedeutung erlangt wie jene, mehr bestimmbarer Reihenfolge — wenngleich 
ist aber andererseits auch von der Trivialität Iris den Anfang zu machen und der Eckfigur 
verschont geblieben, zu welcher, wenigstens Ino zu entsprechen scheint — , immerhin aber 
in der Vasenmalerei, die Figur ihres mann- vergleichbar der schon dem 5. Jahrh. ange- 
riehen Amtsnachfolgers herabsank. Sie gesellt hörigen Pandoravase, Brit. Mus. 1265 (d. alt. 
sich nicht wie jener den Menschen zu, und ihr Katalogs), wo sich um die leblose Mittelfigur 
Erscheinen verkündet mehr die unmittelbare von rechts her Ares, Hermes, Hera, von links 
Nähe oder das Eingreifen der Götter. Nicht 30 Zeus, Iris, Poseidon versammeln. Auf der viel 
wenige Scenen, in denen sie auftritt, zeichnen strengeren rf. Hesperidenvase Ann. d. Inst. 
sich durch eine gewisse Gewähltheit aus. — 1859 tav. GH ist das bei I sich begegnende Per- 
Wiederum die Göttin des Lichtphänomens hätte sonal folgendes,^ von links nach rechts aufge- 
die Malerei auf entwickelter Stufe nur allenfalls zählt : P o s e i d n , königliches Paar | Herakles, 
in der Weise Virgils zur Anschauung bringen Athena, (Baum), Atlas, Hesperide, Iris (letz- 
können, durch eine vor dem Bogen schwe- tere herbeieilend). — Den Zephyrosmythus, 
bende Gestalt, wie etwa auf den Lykurgos- welchen Welcher, A. D. 4, 211 mit dargestellt 
vasen (z. B. Müller- Wieseler, A. D. 2, 38, 442. glaubte, erwähnt Paus, im Anschlufs an die 
Welcher, A. D. 2, 104. Baumeister, Benhm. 2 Reliefs nur, weil er denselben, gleichwie die kurz 
S. 834) Lyssa vor dem Sonnenkreise schwebt.*) 40 vorangehenden Notizen über Hyakinthos, in 
Das scheint nicht geschehen zu sein, soweit seiner Quelle fand; aus der Benutzung solcher 
wir sehen können, und von dem unvollendeten Hülfsmittel macht er gerade beim amykläischen 
Bild des Aristides (Plin. 35, 145) weifs man Thron kein Hehl, wiewohl er daneben seine 
nichts. Der bisweilen buntfarbige Halbkreis, Autopsie betont; vgl. aufser den von Kalh- 
welcher auf einigen jüngeren Vasen den Horizont mann, Paus. S. 121 herausgehobenen Stellen, 
umrahmt, dient einem .rein formalen Zwecke. Kap. 18 § 6 (9) oiot> öi — natirj/ii. Vermut- 
Ein Versuch, diese Seite der Iris zu erfassen, lieh lagen ihm auch hier zwei Quellen vor 
scheint nur in dem Relief Colonna (Matz-Duhn, und erklären sich daraus die Verwirrungen 
Ant. Bildw. 3562. Arch. Ztg. 1875, Taf. 4) vor- und evidenten Wiederholungen, auch die über- 
zuliegen, wenn man nicht gelegentliche Attri- 50 schüssigen T Slgai in Kap. 19, die man deshalb 
bute wie Kanne oder später vielleicht Schmet- nicht notwendig mit Siebeiis aus dem Text zu 
terlingsflügel dahin rechnen will. Dort ist eine entfernen braucht. Über die Inschrift Bfotj 
lebhaft bewegte Göttin mit halbkreisförmig über s. Sp. 338. 

dem Haupte geblähtem Gewände dargestellt, zu 2. Iris in epischen Scenen. Die Vase 

ihren Püfsen als Andeutung der Elemente Adler, des Klitias und Ergotimos mit der Peleus- 

Schildkröte, Schilf und Sumpfvogel, und auf hochzeit wurde schon besprochen. Iris ist aus- 

sie zukommend von jeder Seite ein Windgott nahmsweise (aber nicht nur dort) flügellos, in 

mit Wolkenandeutungen am Reliefgrund und Stiefeln und Fell über dem (langen) Gewand, 

gewissen unerklärlichen Lanzenspuren. Matz's wie Hermes. Auf der Schale des Oltos und Euxi- 
Gedanke (Arch. Ztg. 1875, S. 20) an eine Per- 60 theos, Berlin 2264 (s. die dort angeführten Abb.) 

Bonifikation des Nebels, der 'O/ifar), ist ebenso mit dem Tode des Patroklos ist auf der andern 

ausgeschlossen, wie sein nur aus prinzipieller Seite, wo Achill zum Kampf auszieht, Iris, 

Scheidung der schnellen Botin und des Phä- wieder inschriftlich bezeichnet, teilnehmend 

nomens, sowie Verkennung der Mittelglieder zugegen; sie hält aufser dem Kerykeion eine 

Blume in der Hand, ein archaisches Zierlich- 

•) Diese selbst, hinter weicher manchmal nur die keitsattribut, welchem man zur Zeit Gerhards 

untere Hälfte eines Strahlenkreises sichtbar wird, hat (der die Figur einzeln Ungenau wiederholt 

man seltsamerweise als Iris^gedeutet ; s. Wacker a. a. O. Ges. Abh. 11, 4) noch eine besondere Bedeu- 
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tnng beimafs. Mag man den Moment aus den Oltos und Euxitheos findet. Ist auf diesem 
nachfolgenden Epen mit Luckenbach, Verh. d. Revers Iris durch eine kredenzende Frau 
Vas. z. Ep. Cykl. 547 zu fixieren suchen, oder und aufserdem durch Hermes mit Absicht 
allgemeiner mit daher entlehntem Personal als ersetzt, so wird sich daraus die Einschiebung 
Rachezug für Patroklos' Tod auffassen: Iris war der Iris auf der sonst von Euphronios ab- 1 
es jedenfalls, die den Achill zuerst aus seinem hängigen Vorderseite erklären. Noch flüch- 
Zelte in den Kampf hinauslockte (2 166). tigere Wiederholungen der Memnonscene fügen 
Ihre eindringliche Rede hatte doch wohl auch den Hermes hinzu. Alles, ohne dafs der 
Duris im Auge bei dem schönen Rundbild Mythus der Aithiopis für einen Götterbefehl 
Berlin 2283 = Arch. Ztg. 1883, 1 (vgl. auch 10 Raum böte. Vollends die absurde sf Vase 
Vorl.-Bl. C 7, 2 b und Ann. d. I. 1844, tav. C), Berlin 1895, Jahn, Teleph. u. Troil. III, welche 
wo der Herausgeber P. J. Meier trotz des weg- den drei Göttinnen auf dem Wege zum Paris 
gebrochenen Kerykeions die Götterbotin, die aufser Hermes noch eine flügellose Iris (Jahn 
Aufforderung zum Kampf und den Charakter S. 79, 96) vorausmarschieren läfst, wie sie bei 
des Helden, vor dem sie steht, richtig be- Herakles und dem Löwen einen kauernden 
stimmt und diesen dennoch unbenannt lassen Hermes beifügt, verdient kaum die ernsthaften 
will: aber zu sogen, heroischen Genrescenen Erwägungen Trendelenburgs , Arch. Ztg. 1880, 
stellt sich Iris, wenigstens in dieser Stilperiode, 130 A., der für die Bezeichnung der flügellosen 
so leicht nicht ein. Wenn sie auf einer spä- Figur Analogieen aufser auf der Francoisvase 
teren Vase Tischbein, V. P. 3/4 einem Jugend- 20 vermifst. Ähnlich mag die Pariser Vase Arch. 
liehen Helden Waffen reicht, so ist der einzige, Ztg. 1853 p. 400, 9 sein. Vgl. auch Ann. d. I. 
auf den sich das beziehen läfst, immer nur Achill, 1845 p. 158, 41. Merkwürdigerweise erscheint 
mag der einzelne Töpfer dies gewufst und be- gerade beim Parisurteil zur Seite der Hera 
dacht haben oder nicht. Selbst wo in diesem eine geflügelte Gefährtin, die sich nicht wohl 
jüngeren Stil, ,der die Fühlung mit dem Epos anders denn als Iris erklären läfst; so auf der rf. 
immer mehr verliert, dem Helden ein beliebiger Pyxis Berlin 4043, Samml. Saburojf Taf. 61, 
Name, der kredenzenden Flügelgöttin mit Kery- wo sie der Hera eine Tänie reicht (zu den 
keion 'Nike' beigeschrieben ist (Nolanische schweren Goldplättchen dieses Colliers vgl 
Pehke Brit. Mus. 721. Gerhard, Auserl. V. 150), - das für das Haar bestimmte Geschmeide bei 
würde ich den Gedanken an Iris und Achill noch 30 Dumont et Chaplain 1 pl. 9; zu dem, welches 
nicht ganz aufgeben (vgl. § 7). — Zu beachten Hera in der Hand hält, damit es aufgezogen 
ist noch Laborde, Vas. L. 1 p. 6, 4 Vignette werde, ebenda 8), und hinter ihr, von einer 
(nicht in Wien befindlich); vgl. Boulez, Choix 4. Terrainwelle halb bedeckt, auf der rf. Pelike 
Auch bei der Schleifung Hektors auf den sf. Collignon, Vases d'Athenes 522; ferner auf den 
attischen Vasen wird die in andern Mythen- apuliseben Vasen Berlin 3240. 3290 (s. a. a. 0. 
kreisen so selten erscheinende Iris gern hin- die Abbildd.). Auf dem berühmten Parisurteil 
zugesetzt (s. A. Schneider, Troisch. Sagenkr. des Kraters Petersburg 1807, Vorl.-Bl. A 11 
28), offenbar um ihres häufigen Auftretens in 1, Stephani, Campte Bendu 1861, HI, vgl. S. 44' 
den Büchern ZWSl willen, gerade wie in dem wo im Hintergrunde Themis und Eris beraten, 
daneben fliegenden Schattenbild des Patroklos 40 konnte man die seitwärts haltenden Gespanne 
die narQÖKlBia nachwirkt. mit einer beschwingten und einer flügellosen 
Sonst begegnet Iris auf troischen Scenen so Lenkerin nur darum auf jene beiden, doch nur 
gut wie gar nicht. Bei der Wegschaffung des im Hintergrunde der Ereignisse gedachten Göt- 
gefallenen Memnon durch die Winde, die hesio- tinnen beziehen {Brunn, Troisch. Miscell. 52) 
dischen Söhne der Eos (Theog. 379), hat der weil jene Lenkerinnen im Profil gezeichnet sind 
Töpfer Pamphaios (Wien. Vorl.-Bl. D 3; im- und nach der Mittelgruppe hinzublicken schei- 
genügend Gerhard, Auserl. Vas. 3, 221) ein- nen, während eine teilweise Enfacestellung und 
mal Iris d. h. eine Frau mit Kerykeion links Senkung des Hauptes zu ihren wahren Gebie- 
hinzugesetzt als Pendant zu der hier gleichfalls terinnen der eleganten, etwas abgeschliffenen 
flügellosen Eos. Doch erwartet man an ihrer 50 Manier dieses Schwierigkeiten gern vermeiden- 
stelle vielmehr Thetis, die übrigens einmal den Stiles entgegen gewesen wäre. Nike gehört 
(Brit. Mus. 811, Gerhard, A. V.-B. Taf. D) der zu der darunter sitzenden Aphrodite (wahr- 
Eos zu hebe Flügel erhalten hat (Kekule, scheinlicher als zu der in der Mitte stehenden 
Hebe 29, 1). Wohl nach Vorbild der Memnon- Athene), die andere Lenkerin, Iris, welcher um 
bilder ist das Grundschema einer Kampfscene Überladung zu vermeiden, keine Schwingen 
durch zwei lebhaft gestikulierende Frauen er- gegeben sind, zu der darunter sitzenden Hera 
weitert auf der Schale Gerhard, Auserl. V.-B. Die Beobachtung, dafs diese schon eine Be- 
2, 84, die im Stil wie hinsichtlich der flankie- gleiterin in Hebe hat, und die Frage, wie diese 
renden Pferde der andern Seite ganz wie frei eingefügte Person nach Hause kommen 
eine Nachahmung nach Pamphaios aussieht. 60 wird, wäre ebenso überflüssig, wie die gleiche 
Dieser letzteren wiederum ähnelt durch die Frage bei dem seitwärts stehenden Zeus und 
um die Kämpfer gruppierten Frauen (links der rüstigen Athena. Man beachte im Gegen- 
Athena und Ins, flügellos mit ausgestrecktem satz zur Nike das lang wallende Haar der Iris 
Arm, rechts eine ähnlich gestikulierende Frau) hier wie auf dem neugefundenen Stück des Par- 
die Schale Noel des Vergers 38, Klein, Euphron. 1 thenonfrieses (Sp. 348). Vgl. auch Knapp, 
81 , welche Klein an Pamphaios erinnerte, Nike in der Vasenmalerei 45, der in den Belegen 
während er in dem Revers richtig Anklänge für die ungeflügelte Iris allerdings fehlgreift, 
an den oben erwähnten Auszug Achills von Als Dienerin der Hera steht sie mit einem 
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(nach dem alten Katalog) als Knotenstab ge- 
ratenen oder mifs verstandenen Kerykeion*) 
auf dem rf. Gefäfs Brit. Mus. 1535, Memorie 
d Acad. Ercolan. 6, wo die Göttin in Alkme- 
hens Gegenwart das Herakleskind säugt. Es 
empfiehlt sich dabei eine Vergleichung der 
beiden stilistisch nah verwandten rf. Gefäfse 
Gerhard, A. V.-B. 3, 174 — Parisurteil — 
und Gazette arch. 1875 pl. 15 — Herakles' 
Kindheit — ; Rev. dort Nike oder Iris kre- 
denzend zwischen Poseidon und Dionysos, hier 
Zeus zwischen Hermes und Iris, indem jener 
einen Auftrag des Z. vollführend nach links, 
Iris, ihrer Herrin nach, rechtshin eilt. 

Bedeutend und ausdrucksvoll ist die Er- 
scheinung der Götterbotin auf der noch ziem- 
lich strengen rf. Amphora, Gerhard, Auserl. 
Vas. 1, 46 (vgl. Baumeister, Denkm. S. 760, 
oben Sp. 103), wo sie den Schiedsspruch des 
Zeus überbringt, infolge dessen links Apollon 
entweicht und rechts Idas die Braut heim- 
führt. In kurzem, doppelt geschürztem Chiton 
und Flügelstiefeln steht sie da, den Arm in 
die Seite gestemmt**), mit energischer Kopf- 
wendung gegen Apollon. Nach dem Bericht 
Schöl. Hom. I 559, welchen die Subscriptio 
in mehreren Hss. dem Simonides zuteilt, war 
es Hermes, welcher den Befehl überbrachte. 
In ähnlicher und vielleicht nicht willkürlicher 
Variation erscheint Iris statt Hermes bei der 
Bestrafung Ixions (als entsprechende Eckfigur 
zu Zeus) auf dem Schulterbild der Unterwelts- 
vase Petersburg 424, abg. z. B. Arch. Ztg. 
1844, 13, Muller-Wieseler 2, 863, hier allerdings 
in einer Epoche, wo der bezügliche Stoff be- 
reits durch das Drama hindurchgegangen. 

3. Iris im Satyrspiel. Drei höchst er- 
götzliche Vasen des 5. Jahrh. schildern die 
Verlegenheit, in welche die jungfräuliche Botin 
gerät, wenn ihr Beruf sie unter das- lüsterne 
Volk der Satyrn führt, a) Schale des Brygos, 
Brit. Mus., abg. Mon. d. I. 9, 46, Wien. Vorl.- 
Bl. 8, 6} vgl. Matz, Ann. d. I. 1872, 294. 
b) rf. Skyphos, Berlin 2591; Gerhard, Ant. 
Bildw. 48; Welcher, A. D. 3, Taf. 16, 2,_. wo 
aber nur die Hauptseite abgebildet ist. c) Ahn- 
liches Gefäfs, abg. bei Luynes, V. P. 30, die 
eine Seite bei Welcher, Taf. 16, 1. Auf Nr. a, 
dem weitaus umfangreichsten Bild, wird die 
dort inschriftlich bezeichnete Botin, die eine 
Rolle in der Hand trägt (offenbar die Bot- 
schaft des Zeus, wie sie auf der Pariser, 
Sp. 350 abg. Lekythos ein Diptychon über- 
bringt), von einer ganzen Horde Satyrn an- 
gefallen, während Dionysos würdevoll am Altar 
steht und zusieht; auf der andern Seite gilt 
der Angriff der ebenso erschreckten Hera; 
Hermes erscheint begütigend, Herakles in sky- 
thischem, also Polizeikostüm, in grofser Hast 
einschreitend. Den evidenten Einflufs des Sa- 
tyrspiels betont der Herausgeber, nachdem 

*) Ein Stab ist ihr aus Unverständnis gegeben Arch. 
Ztg. 1853 p. 400, 9. 

**) Vgl. die viel spätere, in Gerhards Hyperb. Rom. 
Stud. 1, 175 nr. 11 beschriebene Vase: Iris in kurzem 
Chiton, die Linke in die Seite gestützt., in der 
Rechten den Caduceus und auf dem Kopfe vielleicht 
eine Lotosblume. Bev. Herakles im Phlyakenkostüm. 



schon O. Jahn, Teleph. u. Troil. 91, angesichts 
der zwei andern, inschriftslosen Vasen, wo die 
Göttin nur von je einem Satyr bestürmt wird, 
an die Iris des Achaios {Nauck, Trag, fr. 1 
p. 582, 2 p. 751) erinnert hatte, und zwar ohne 
noch das Fragm. 2 20 {Philodem, de piet. p. 36 G.) 
zu kennen , wonach Dionysos dort eine wenig 
göttliche Rolle gespielt zu haben scheint. 
Nr. b hat als Revers Dionysos zwischen zwei 

10 Satyrn, Nr. c eine erschreckte, von zwei Sa- 
tyrn belästigte Nymphe, die zu ihrer Ver- 
teidigung einen Thyrsos ganz von der Form 
führt, wie er auf b erscheint (kurzer Stamm 
mit Zweig, dicke buschige Krone). Es geht 
nicht wohl an, b und c zu trennen, obwohl 
die Flügelfigur in c keinerlei Attribut führt 
und nur ihre Rockschöfse ausbreitet, wie es 
Schol. Arist. An. 1203 von der Iris sagt (s. 
Sp. 346). Die auf b führt aafser dem Kerykeion 

20 ein umgekehrtes Stier- oder Bockshorn, welches 
als Gefäfs zu fassen ist, wie auf dem Revers 
der Schlauch des Satyrn. Ein Ochsenschwanz, 
den Furtwängler hier erkennen will, müfste 



30 




Fig. 3 : Iris, von einer Lekythos in Athen (nach Original- 
40 Zeichnung). 

schlaff herunterfallen, statt aufgebogen zu sein, 
und mindestens an dem Ende Haare zeigen. Es ist 
eines der gewöhnlichen Trinkhörnerbakchischer 
Scenen; vgl. die Maioade bei Laborde 1, 35. 51. 
65 (letztere fackeltragend und als Eirene be- 
zeichnet). Man hat um dieses Attributs willen 
die Göttin früher Eirene benannt {Politi, Luy- 
nes, Welcher), während gerade die E^jjvjj Aa- 

50 Kprö» der bruttischen Münzen, auf die man sich 
berief, keine Flügel hat, wie dies auch das 
einzig Passende für eine solche Gestalt ist und 
es die inschriftlich bezeichneten Eirenefiguren 
der Vasen oben Bd. 1 Sp. 1222 nr. 3 bestätigen. 
(Vgl. O.Jahn, Arch. Beitr. 1 1 1, 62.) Welche Vasen 
hiernach Trendelenburg, Arch. Ztg. 1880, 130, 1 
noch im Sinne haben kann, ist nicht zu er- 
kennen. Wenn das umgekehrte Schöpfgefäfs 
nicht etwa irgend eine spezielle, im Drama 

60 gegebene Beziehung hatte, die wir nicht mehr 
erraten, so könnte es nur ein Substitut für 
die Kanne sein, welches die Regengöttin auf 
einer andern Vase, nach einer allerdings nicht 
zweifelsfreien Auffassung, kennzeichnet. — Mit 
b) und c) sind übrigens zwei weifsgrundige 
Lekythen im Athen. Central-Museum zu ver- 
gleichen. Auf der einen hier abgebildeten 
fliegt ein geflügeltes Mädchen mit Haube, 
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sich ängstlich umblickend, davon, indem sie 
die Rockschöfse mit den Händen seitwärts 
symmetrisch ausbreitet. Man vergleiche Wei- 
chers Tafel und unsere Figur. Auf der andern, 
wo die Entleh- 
nung aus einer 
vollständigeren 
Scene unver- 
kennbar, stehen 
Hermes (bärtig) 
und ein Plügel- 
mädchen mit 
Haube wie Sta- 
tisten neben- 
einander, nach 
1. hin blickend, 
wo aber nichts 
mehr folgt, die- 
ser (en face) das 
Kerykeion,jene 
(im Profil) ein 
Trinkhorn dort- 
hin präsentie- 
rend. Das erste 
Bild kann man 
wohl sicher, das 
zweite mit eini- 
ger Wahr- 
scheinlichkeit 
auf Iris bezie- 
hen. — Ob ge- 
rade die Iris 
des Achaios 
jene Bilder in- 
spiriert hat , 
läfst sich nicht 
unbedingt ent- 
scheiden. Die 
burlesken Büh- 
nenmotive wie- 
derholten sich 
nicht selten, wie 
man zur Genüge 
weifs und hier 
beispielsweise 
ander hübschen 
Irisscene der 

aristophani- 
schen Vögel 
1207 erproben 
kann, die jeder 
für höchst ori- 
ginell halten 
würde , wenn 
er von Achaios 
und den Vasen 
, nichts wüfste. Viele von den Scherzen, die Aristo- 
phanes selbst als banal zu verschmähen be- 
kennt, sind ihm aus seinen eigenen Stücken 
nachgewiesen worden. Dafs er gerade den 
gleichaltrigen Achaios benutzte, dessen Satyr- 
dramen sich nächst denen des Pratinas wohl 
der meisten Beliebtheit erfreuten, darauf 
scheint (aufser dem bekannten Citat, Frö. 184 
= fr. 11 bei Nauck, Tr. Fr.), Frö. 847 ver- 
glichen mit den Wutausbrüchen des rasenden 
Alkmaion (Ach. fr. 14) hinzuweisen. 

Es ist hier nötig, ein Stück des Sophokles 



ausdrücklich auszuschliefsen, da die fehlerhafte 
Überlieferung schon nach mehreren Richtungen 
hin irregeführt hat. Wer bist du, ein Schiff 
oder eine Klappenmütze (ntoiov ij v.vvrj), fragt 
Ar. Vög. 1203 Peithetairos 
die mit ausgebreiteten Flü- 
geln und Kleidern herab- 

schwebende Figur. Zu jenen 

Worten bemerken die Scho- 
lien: TLXoiov phv, na&b 
snTSQatai Kai i^myniofisvov 
(vgl. das" K£xoXn<äa&ui des 
and. Schol.) £%u rbv %izäva, 
Kai zä miQoc Siaizimazai mg 
■nätnai. Diese Erklärung mufs 
auch für xvvrj vollkommen 
ausreichen, wenn auch in 
dem Athen des 5. Jahrh. 
solche Kopfbedeckung nicht 
üblich war. Es ist vollkom- 
men schief und zerstört den 
von dem Gesamtbild der Iris 
hergenommenen Witz, wenn 
der Schol. fortfährt: xvvfi de, 
ou ejfsi neQixetpalaCav zhv 
itetaoov (Frauen tragen üb- 
rigens keinen solchen Hut.) 
rag o 'Eq[irjg ayyilos <ov nc/Qa 




2Jocpoxle£ sv 'lvü%a> inl ttjj f"lQiSog 'yvvrj zig 
Tjds -\6vi.rjväg 'AQKÜSog ■nvvrig' . $acl de Kai 
xvvs'av zov Ttizaaov XeysG&ai iv TlcXoTcovvTjatp.*) 



*) Bei Blümner z. Hermanns PrivataUerthümern § 21, 
S. ISO, 3 steht die seinem Texte widersprechende Ver- 
weisung auf das Scholion unbehelligt in der Anmerkung. 
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Gedacht ist nicht an einen Petasos, sondern an 
eine hohe Mütze, einen Pilos wie Hesych s. v. 
K& *wri richtig erklärt, mit aufgebogenen 
Seitenklappen. Worauf es uns ankommt ist 
lediglich das Citat. Gewöhnlich wird das «*), 
trotzdem sowohl Dübner p. 491 und noch be- 
stimmter Martin, Schal. Ar. p,106 es aus dem 
Ravermas bezeugt, völlig ignoriert und dadurch 
die ohnehin schon vorhandene Verwirrung 
noch vergröfsert. 
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und deshalb l,ö«ii> «™JS, .wt schon mehr 
durch die Analogieen der komischen Bühne als 
durch die Scene selbst gerechtfertigt. 

6. Parthenon. Die Pointe solcher Scherze 
lag in dem Kontrast einer halbtienschen Horde 
und dem ausgesprochen jungfräulichen Charak- 
ter der Iris, welchen nach Homer vielleicht 
niemand mit greiserer Zartheit erfafst hat als 

."vorhandene Verwirrung die ^f^^^^^y^^, 
Allein auch ^J«f^^PJ%^t^ bL - Seite 



fehlerhaft. Hermes wird doch wohl die ms 
kennen. Es mufs heifsen lovg. Hermes von 
Zeus abgesandt den Argos zu töten, finde* eine 
Frau, welche nach der allgemeinen Buhnen- 
sitte des 5. Jahrhunderts (schon der 1. Hälfte) 
mit Hörnern (nicht mit Kuhhaupt) dargestellt 
war (Vgl. die Belege bei Bolte, De monu- 
ZntisJodyss. pert., Berol. 1888, 44.) Alle 
Versuche das korrekte Citat herzustellen (s. 
Sft Fr. Soph. fr. «861, 2 250, auch TT- 20 

solange die Person nicht richtig erkannt war 
Dem Sinne nach steckt in dem Vers wohl dies. 
V vvn ttg r> ; os In vrj (oder «lyfc) ; 1 (?) Av**{ 
Iwn- wenn es mir auch nicht gelingen will, 
die Verbindung der beiden Fragen prosodisch 
korrekt herzustellen. Jedenfalls hat das bo- 
phokleische Stück nichts mit der Ins zu thun 
Etwas anderes wäre es wenn man toi« 
desselben Dichters, welche nach Fr. 190, 189 30 
ebenfalls ein Satyrspiel war, Eiyg lesen wollte 
da unter 3 Fragmenten wenigstens eines (190) 
die Variante Vs aufweist. Doch bleibt dies 
ganz unsicher. , _ 

4. Iris bei den Kentauren. Von dar Be- 
liebtheit des Motivs, die Götterbotin in rohe 
Gesellschaft geraten zu lassen, zeugt auch die 
Vase, welche hier nach Joum of-hellbl^-h 
t>1 3 (Atlas) wiederholt ist. Der Kopf mit der 
Haube, seine Haltung wie die des ganzen 40 
Oberkörpers erinnert an den Berliner Skyphos. 
Aehaios selbst, der sich so ^gnt j wie seine i Be- 
rufsgenossen wiederholt haben konnte schrieb 
einen Peirithoos, wie es scheint eine Burleske, 
worin dem Hochzeits-Essen und -Trinken (vgl. 
das erhaltene Fragment) mit den Kentauren 
von selbst die Hauptrolle zufiel, und Ins neben 
der Braut so gut figurieren konnte, wie bei 
Brygos neben der Hera. Es ist schwer zu ent- 



weiches am Götterfriese der Hera zur Seite 
steht und beistehend in anspruchsloser Skizze 
nach dem Berliner Gipsabgurs wiedergegeben 
ist Ihre Charakteristik, von Flach zuerst aul 
die Iris bezogen, hat neuerdings in dem dazu 
gefundenen Kopf mit dem freiwallendon Haar, 




Fig. 5 : Iris una Hera vom PartlienonfriBHO (nach Original- 
zeiclmung). 



ucl ^«— — » o- ■, . . , - „„f dem Kennzeichen eines zarten Mädchenalters 

Brygos neben der Hera. Es ist schwer zu ent- dem ^™ C Ämeric _ Journa i f Arch. 1889, 
scheiden, ob die ernsthafte Die htung ^ beispie g- 50 (.. ***<«*. v ^ ügliche Publikation Tat' 8), 
weise das Epos, wagen könnt d Gott rboto *6 ^^ akma ' u nd Vertiefung^ er- 



weise aas lüpu», wagen «. ul ~— , 

solcher Behandlung auszusetzen, ohne Zeus 
selber, der sie entsendete, der Lächerlichkeit 
preiszugeben. Jedenfalls lassen sich nicht wohl 
an solche Darstellungen mythologische Be- 
trachtungen knüpfen, wie sie S. Colvm, Joum 
of hell. Stud. 1, 140 anstellt über den an und 
für sich nicht uninteressanten Zusammenhang 
der Iris mit den wie immer verstandenen 



eine Vervollkommnung und Vertiefung er- 
fahren , angesichts deren der Gedanke .an das 
alter eqo der Stadtgöttin, an die Schlachten 
schlagende, Tropaia errichtende, Stiere opfernde 
Nike kaum noch aufkommen kann. Wahr- 
scheinlich ist die 1. Hand nicht mufoig er- 
hoben, wie der amerikanische Herausgeber an- 
zunehmen geneigt ist, sondern ihre Bewegung 



de. Iris mit den wie immer verstandenen — en m ^f g mit der im Handgelenk ge 
Kentauren des Pelion und wiederum der Ken- 60 im ^ammenh^ g^ ^ dl £ rie etw, 



tauren mit den Satyrn. Immerhin ist 
Petersen (Österr.Epigr.-Areh.-Mitt. 1885, 85) zu- 
zugeben, dafs der erste litteransche Anstols 
von der Iliasscene V ausging, welche beiläufig 
auch Nonnos veranlagt hat, eine Scene Ins 
bei den Kureten' in verwandtem Stile zu 
dichten Die Vermutung des Homer- Scholiasten, 
dafs die Winde vielleicht betrunken waren 



im Zusammennang um. ^^ .~* — ___— - „ 
beugten Rechten zu verstehen, so dafs sie etwa 
eine gemalte Tänie gehalten haben ^wird .{Wolters 
TFriederichs Baustein, S. 276), ahnheh wie wir 
dies bei der Dienerin der Hera auf der Pyxis 
Saburoff § 2 Sp. 342 beobachten konnten. 
Auf der Sosias-Schale Berlin 2278 1 hiefs die 
geflügelte Götterdienerin Nike oder Hebe; aber 
■ie bedient dort den Zeue, die unsnge hin- 
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gegen blos die Hera; vgl. B § 3. — Über die drei 
Giebelfiguren, welche abwechselnd den Namen 
Iris führen, ist es schwer in ihrem jetzigen 
Zustand ein Urteil abzugeben. Am bestän- 
digsten hat diesen Namen trotz mancher 
Einwände das nach 1. 
hineilende Mädchen des 
Ustgiebels behauptet (Mi- 
chaelis, Parthenon -Atlas, 
Taf. 6 6) , welches ohne 
Flügel, nur durch den 
mächtigen Gewandbausch 
ihre Windeseile bekun- 
dend, zwischen dem Er- 
eignis der Mitte und 
der harrenden Zuschauer- 
gruppe links vermittelt. 
Sie ist vielleicht nicht ab- 
sichtslos an eine Stelle des 
Giebels placiert, wo nur 
eine nicht ausgewachsene 
Person in voller Höhe ge- 
zeigt werden konnte. Da- 
hingegen würde die ro- 
bustere, ganz anders aus- 
schreitende Göttin mit 
dem entblöfsten Bein, 
welche schon darin an be- 
kannte statuarische Nike- 
Typen erinnert (vgl. Pe- 
tersen, Ath. Mitt. 1886 
p. 395), als Iris anfgefafst, 
mit dem Charakter der 
schwerlich anders zu be- 
nennenden Friesfigur in empfindlichem Wider- 
spruch stehen. Diese hatte allerdings einst 
grofse Schwingen. Wenn man wegen des 
heraustretenden Beines, wofür sich nähere 
Analogieen bieten, das Relief Colonna ver- 
glichen hat (Trendelenburg , Arch. Ztg. 
1880, p. 132), so liefse sich die dortige 
Figur mit gleichem Rechte neben die 
sogen. Iris stellen, nämlich um des 
bogenförmig hinter ihr geblähten Ge- 
wandes willen, welches in beiden Fällen 
die Flügel zu ersetzen scheint. Be- 
denken mufs es allerdings erregen, dafs 
die f Nike' des Pheidias kurzen Chiton 
trug (Newton, Guide to the sculptures of 
the Parth. p. 16, 2. edit., Petersen a. a. 
0.), obwohl man auch diese Freiheit 
dem grofsen Künstler zutrauen kann, 
während die Einzelstatuen fliegender Ni- 
ken schon aus technischen Gründen das 
lange schwere Kleid behielten. Endlich 
sind an der Wagenlenkerin Poseidons 
im Westgiebel die Flügelspuren der Car- 
reyschen Zeichnung viel zu unsicher, um 
daraufhin mit Brunn, Trendelenburg und 
Loeschcke (Dorpat. Prgr. 1884 p. 11) Iris zu 
erkennen. Der Versuch, an einer Metope 
' Iris als Wagenlenkerin des Zeus zu er- 
kennen, ist wohl jetzt allgemein aufgegeben. 
6. Iris allein fliegend oder laufend. 
Vorausgeschickt sei Fig. 6: die Dr. Wolters 
verdankte Zeichnung einer an den Seiten 
schwach umgebogenen Bronzeplatte, vielleicht 
eines "Rüstungsstückes (Br. 0,20, H. 0,156) in 
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der Sammlung Santangelo zu Neapel; eines 
Werks, das ich trotz gewisser Eigentümlich- 
keiten an der sorgfältig eingravierten Frauen- 
figur nicht für etruskisch zu erklären wagen 
würde. - An den Fufsflügeln , dem KerykeioD, 




Fig. 6: Iris auf e. Bronzeplatte in Neapel (nach einer Originalzeichnüng von Wolters), 



der sprechenden Gebärde und dem eiligen 
Schritt läfst dieses noch heimatslose und 
nur aus sich selbst zu beurteilende Stück die 
Götterbotin deutlicher erkennen, als manches 
anspruchsvollere Monument. — Die hier Fig. 7 




Fig. 7: Iris von einer polychromen Lekythos auf schwarzem 
Grund in Paris (nach Originalzeichnung). 



zum erstenmale abgebildete Lekythos mit po- 
lychromem Bilde auf schwarzem Grunde (aus 
Athen, jetzt im Louvre, beschr. von Six, Gaz. 
arch. 1888, p. 204, nr. 17, 6), wo die Götter- 
botin die Befehle des Zeus in einem Diptychon 
überbringt, gehört gleich der in diesem Punkt 
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verwandten Brygossehale und der des Oltos 
und Euxitheos einer Epoche an, wo die be- 
flügelte Nike in Athen zwar schon bekannt 
war, aber diese Lieblingsfigur der reiferen und 
überreifen Gefäfsmalerei die niemals sehr po- 
puläre Iris noch nicht völlig verdrängt und 
selbst ihr Heroldsattribut an sich gerissen 
hatte. (Vgl. § 7.) Leider läfst sich dies von 
der schönen rf. Hydria Gerhard, Auserl. V.-B. 
2, 82 nicht sagen. En face gestellt, in 
ruhiger Schwebe-Bewegung, die bereits mit 
hoher Sicherheit erfafst ist, hält sie in der 
einen Hand das Kerykeion, in der andern eine 
Kanne und schaut nach der einen Seite um. 
Dieses Bild ist aber doch in dem ganzen Motiv 
und der Sorgfalt der Durchführung recht ver- 
schieden von den mehr und mehr aufkom- 
menden Kredenz-, Kranz-, Fackel -Niken und 




Fig. 8: Iris, ein Kind tragend, rf. Vasenbild (nach Ger- 
hard, Auserl. V.-B. 2 nr. 83). 

wie ihre Funktionen alle heifsen mögen. Die 
jn ihrer Zierlichkeit auch sorgfältig gemalte 
Figur der nolanischen viel jüngeren Amphora 
De Witte, Elite 1, 72, welche mit gleichen 
Attributen aber in kurzem Chiton und Fufs- 
flügeln zur Athena heranschwebt, ist trotz 
dieser beiden unterscheidenden Merkmale vor 
der "Verwechselung mit Nike nicht so ge- 
schützt — weil sie in dieselbe Reihe wie 
Elite 68—70 gehört — wie die einsam schwe- 
bende jener strengeren Zeichnung. Der Dichter 
von Hesiod Theog. 775 ff., oben Sp. 322 scheint 
derartige Darstellungen bereits gekannt zu 
haben; und auf zwei Vasen des 5. Jahrh. 
glaubten wir (s. § 3) Iris mit Trinkhorn zu 
erkennen. Man möchte also trotz der nahe- 
liegenden Bedenken, die Knapp, Nike in d. 
Vasenm. p. 25 und Kieseritzhy, N. i. d. V. 
p. 13 äufsern, die Möglichkeit, dafs hier 
(wie sich die älteren Erklärer dachten) die 
Regengöttin charakterisiert sei, nicht gänz- 
lich ausschlie'fsen, mögen auch, was bisher 
nicht eingewendet ist, die Gefäfse, aus denen 
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Eos, Hyaden und Winde ihre Feuchtigkeit '" 
ergiefsen, umfangreicher, meist «Spenartig, 
gestaltet sein.*) Etwas mehr SicherWt bie- 
tet wohl die hier Fig. 8 nach O^fhard, 
Auserl. Vasen-Bilder 2, 83 wiederholt» i Ge- 
stalt einer rf. Hydria, wo Iris — die z.B. nach 
einer apokryphen Erzählung ob. Sp. 336, 6 den 
nemeischen Löwen vom Monde herabtrug — 
ein Kind, wie es scheint einen Knaben, in ihren 
10 Armen trägt. Der nicht sehr geschickte, noch 
fast archaische Maler, dem schon die Zeich- 
nung der Flügel beträchtliche Schwierigkeit 
bereitete, verschmäht zwar, den archaischen 
Laufschritt, der auf der polychromen Lekythos 
nur schwach verhüllt ist, in der Weise wie 
diese zu einer Pseudo-Flugbewegung zu ver- 
wenden; er ist, dünkt mich, auf dem besten 
Wege zum Schweben. Aber er hat es noch 
nicht gewagt, die Figur von dem Boden 
zu lösen und läfst sie wie Homer seine 
XQvaonrsgog nur eilig schreiten, was 
aber wohl im Sinne beider zu einer 
Reise zwischen Himmel und Erde völlig 
genügt. Von dieser Auffassung, über 
die man streiten kann, hängt zum 
Teil die Benennung des Kindes ab. Mit 
der Eirene der Satyrvasen, an welche 
Frühere dachten, ist auch Plutos be- 
seitigt; vgl. Jahn, Arch. Beitr. 111, 62. 
Zur Vergleichung bietet sich vielmehr 
die sf. Vase München 611, Arch. Ztg. 
1876, Taf. 17, wo Hermes im Pluge 
das inschriftl. bezeichnete Herakleskind 
daherträgt, um es dem auch littera- 
risch bezeugten Erzieher Cheiron zu 
übergeben, welcher auf dem Revers dar- 
gestellt ist. Aber ein solcher Flug pafst 
in dem engen Rahmen eines archaischen 
Bildes nicht zusammen mit einer ruhig 
stehenden Figur und jener Typus ist, 
wie Klein bemerkt (Österr. Epigr. Mut. 
1885, 154), nur äufserlich kombiniert 
mit dem des Cheiron, welcher aus der 
Scene der Übergabe des kleinen Achilles 
stammt. Möglicherweise war der ur- 
sprüngliche Sinn der, dafs einer bekannten 
Sage entsprechend das von Alkmene geborene 
Kind zu seiner göttlichen Halbmutter herauf- 
gebracht wurde, die ihn auch auf der oben 
50 Sp. 343 erwähnten Vase in Gegenwart der Iris 
und Alkmene nährt und, wiederum mit Iris 
im Gefolge, bei der Scene aus Herakles' Kind- 
heit Gaz. arch. 1876 pl. 15 (streng rf. Vase) 
erscheint. Nur hat die umgekehrte Richtung 
des Fluges a priori mehr für sich, und be- 
zog sich das älteste bekannte Beispiel solcher 
Gruppe, am amykläischen Thron, vielmehr 
geradezu auf Dionysos, der seinen irdischen 
Ammen zugeführt ward. Die bei Pausanias 
60 stehende Erklärung des Reliefs, Hermes trage 
das Dionysos -Kind zum Himmel, hat Brunn 
mit Recht abgewiesen. Auch im vorliegenden * 
Falle möchte man am liebsten an ein zur 
Erde, nicht in den Himmel gebrachtes Kind 
denken, wenn nicht als Träger des Bakchos- 

*) Dagegen klein und kannenförmig auf dem Panzer 
des Augustus von Prima Porta, Mon. d. I. 6. 7 Taf. 84. 
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kindes die alte Kunstüberlieferung den Hermes die Bezeichnung als 'Nike' unsicher und die 
gar zu bestimmt fixiert hätte, wohingegen Erwägung wenigstens ebenso statthaft, ob nicht 
bei der selteneren Sage vom Herakleskinde vielmehr Iris gemeint sei, die bekanntlich von 
sich eine so konstante Tradition nicht ge- den Deliern und zwar nur von ihnen verehrt 
bildet zu haben scheint. Es ist schwer zu wurde (s. ob. C §2).Yg\.Brunn,Sitz.d.Münch.Ak. 
einem Resultat zu gelangen. — Die oben (A § 2 a ) 1884 p. 522. In welchem Verhältnis dazu kunst- 
erwähnten Münzen von Mallos in Kilikien bei geschichtlich die altattischen Niken stehen und 
Imhoof -Blumer, Annuaire d. I. Soc. d. Num. et wie sich die Personifikation der Nike dort und 
d'Arch. 1883 p. 89 pl. 5. Svoronos, Ztschr. f. anders gestaltet (s. zuletzt Robert, Hermes 1890 
Num. 1888 _p. 219 Taf. 10 zeigen nach des 10 p. 449) ist eine besondere Frage. Was die Vasen 
letzteren evidenter Erklärung Windgötter mit anlangt, so steht thatsächlich den zahlreichen 
dem Sonnendiscus (wahrscheinlich des Hya- rotfig. Niken mit Beischrift bis heute noch 
kinthosmythos) , manchmal über einen Flufs keine schwarzfigurige als solche bezeichnete 
hinsausend, sodann das Sternbild des Schwa- gegenüber; darin hat sich seit den Arbeiten 
nes, ferner die Symbole des Zeus-ßaiTvlog Knapps und Kieseritzkys nichts geändert. Die 
und der Plejaden, dazu als Rev. ein nach 1. einzigen Beischriften, welche die ältere Technik 
laufendes Mädchen mit Kerykeion in der R. bei rennenden Flügelwesen, soweit es nicht Gor- 
und Kranz in der L. Trotz des entwickelten gonen sind, aufweist, sind EPIS (Bd. 1 Sp. 1338) 
Stils der Körper- und Gesichtsformen, der und minder deutlich \P\$ (Gerhard, Auserl. Vas. 
Gewand- und Haar -Behandlung erkennt man 20 1, 20; beide Gerhard, Ges. Abh. Taf. 10, 5. 6; 
ohne weiteres, dafs ein alter Typus ver- vgl. Studniczka, Jahrb. d. Inst. 1890 p. 144, 9. 
wertet ist. Man kann Svoronos in der Be- Vgl. noch die Bigig oben § 1). Im allgemeinen 
nennung Iris beistimmen, obwohl sich in dem wird man unter den vielfachen Bedeutungen, 
Kranz, über welchen er keine Auskunft giebt, welche jener hocharchaische Typus angenom- 
bereits der Einflufs der immer dominierender men, auch Iris erwarten dürfen, 
auftretenden Nike geltend macht. Es lassen 7. Iris und Nike verwechselt. DieUn- 
sich für Iris noch Umstände anführen, welche in Sicherheit, welche schon am Parthenonfries 
jenem Artikel übersehen sind. Die allerältesten hervortrat, weil Iris in dieser Periode aus einer 
Münzen der Stadt bei Imhoof Taf. 5, 1 (3 ge- Heroldin des Zeus zur häuslichen Dienerin der 
hört nicht nach Mallos), geben den Typus der 30 Hera wurde, macht sich auf den Vasen dop- 
rennenden Figur in seiner primitiven Gestalt, pelt fühlbar, da hier der Heroldsstab nicht 
ohne Attribute, die r. Hand erhoben, die Linke nur der Iris genommen, sondern zugleich der 
an die Hüfte gelegt, die Brust von vorn, den Nike (nicht Eirene) zugeteilt wird, während 
Unterkörper im Profil. Diese Figur ist aber deren Funktionen, wie Kranzreichen und Kre- 
nicher männlich, nackt und langgelockt. Zu- denzen, nicbt selten auf die Botin übergehen, 
gleich erscheint in diesen frühesten Prägungen Negativ besitzen wir zwar ein gewisses Unter- 
(welche als Rev. einfaches quadratum incusum Scheidungszeichen in dem kurzem Gewand und 
haben) eine weibliche Figur mit kurzem Chiton den Fufsflügeln, mit welchen nur Iris, selten 
und Fufsflügeln (Imhoof Taf. 5, 2), welche nach Nike ausgestattet wird. Jedoch um eine lang- 
der andern Seite hinläuft und als Pendant zu 40 bekleidete Flügelfrau mit Kerykeion, wie sie 
jener geprägt ist; vgl. die andern Typen von uns auf den Vasen des 5. Jahrh. einzeln oder 
Mallos mit einander und zahlreiche Beispiele in blofs dienender oder begleitender Rolle 
anderer ; Städte (Svoronos, 'AQ%.'Etprjii. 1890 p. 99). wiederholt entgegentritt, bestimmt als die 
Äufserlich schliefst sich nun die ' Iris '-Figur eine oder andere zu bezeichnen, fehlt uns jeder 
an jenen männlichen Typus an, nicht an Anhaltspunkt. Vasen wie etwa die sf. Amph. 
den minderwertigen weiblichen, welcher ver- München 351 (mir des näheren nicht erinner- 
schwindet, während der Windgott sich differen- lieh), die rf. HydriaBwM. d. I. 1866, 186, die rf. 
ziert und neue Typen erhält. Es ist aber höchst Pelike Athen Polytechn. 2065, die rf. Amph. 
wahrscheinlich, dafs jenes älteste Paar aus den Berlin 2163, die nolanischen Gefäfse Karls- 
verjüngten Typen zu erklären sei, also einen 50 ruhe 203, Neapel 3122, die solche Gestalt 
Windgott und Iris bedeute; vgl. A § 3 u. i. für sich allein oder als Revers zu Zeus oder 
In Mallos wurde der Boreas unter dem Namen zu Zeus und der ihn bedienenden Athene vor- 
Pagreus verehrt, und man erinnert sich dabei, führen, mag man noch, wenn man will, auf 
dafs Homer die Iris mit dem Boreas vergleicht. Iris beziehen. Aber es ist damit wenig ge- 
— Statuarisch wird der hier zu Grunde lie- holfen. Steht doch genau dieselbe Figur ein- 
gende Typus bekanntlich durch die archaische schenkend vor Apollon auf der rf. Pariser 
Nike aus Delos repräsentiert (Bull. hell. 1879 Hydria Luynes pl. 26, De Witte, Elite 2, 47, 
pl. 6 u. 7, Furtw., Arch. Ztg. 1882, 324), und Gerhard, Ant. Bildw. 58, Welcker, A. D. 3, 8, 
etwas weiter entwickelt namentlich hinsichtlich und wird geradezu als Nixrj bezeichnet auf den 
der Gewandplastik in mehreren archaischen 60 beiden zusammengehörigen Pelikev Berlin 2166. 
^ Niken von der Akropolis (wovon zwei, die eine u. 2167 (Arch. Ztg. 1875, 10), jedesmal zwischen 
* noch ohne den zugehörigen Kopf, bei Sophu- den thronenden Göttern Zeus und Poseidon, 
lis, 'Aqx- 'Etprip. 1888 p. 90f. abg.), abgesehen ersterem einschenkend, und gleichfalls in der 
von den kleinen altattischen Bronzen bei Götterversammlung auf dem rf. Staranos Peters- 
Petersen, Ath. Mitt. 1886 Taf. 11. Nachdem bürg 1641, ferner kredenzend vor einem kriegs- 
durch Sauers Beobachtungen (ib. 1891) fest- bereiten, von dem Vater begleiteten Helden (als 
gestellt ist, dafs die delische Archermos-In- Lykaon u. Antandros inschr. bezeichnet) auf dem 
schrift nicht zur Statue gehören kann, wird nolanischen GefUfs Brit. Mus. 111 (d. alt.Kät.), 

Bosobir, Lexikon der gr. u. röm. MythoL II. 12 
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Gerhard Aus V -B. 2, 150, daraus Ges. Abh. keion bewirkt, wurde schon bei der Sosias- 
11 3 (vgl die ähnlichen Gruppen ohne Kery- Schale § 5 wahrgenommen. So wird es unmog- 
ke'ion und ohne Inschr. bei Kieseritzky, Nike lieh auf der Triptolemos- Schale des Brygos 
in d. Vasenm. p. 12f.). Andererseits wird man (abg. z. B Welcher ■ A. B. 3 12. Wien. Vorl- 
bei einer thronenden, Hera -ähnlichen Göttin Bl. 8, 2) oder bei Gerhard, Trmksch. Taf.D*) 
wieviel 32 und verschlechtert 3, 38 = Ger- oder Boulez, Ghoix d. Vasi oder Gerhard, 
hard, Ant. Bildw. 50 (Berlin 2317) oder Ger- Auserl. V. 1, 7) die geflügelte Mundschenkm 
hard, Ant. Bildw. 49 (Berlin 2381) eher an- zu benennen, obwohl gerade die an letzter 
nehmen, dafs sie von Iris als dafs sie von Stelle genannte welche der Hera nicht dem 
Nike bedient werde, auch wenn die Dienerin 10 daneben thronenden Zeus einschenkt, mit ihren 
kein Kerykeion führt. Wenn auf den zwei Fufsflfigeln, dem ganz kurzen Chiton und frei- 
zusammengehörigen rf. Gefäfsen (Stamnos) Mon. wallendem Haar wohl den Gedanken an Ins 
d I 6 58 die Mundschenkin des Zeus ein erwecken kann, der bei all solchen Bildern 
solches 'Abzeichen führt, die der Hera (wo- mit mehr oder weniger Bestimmtheit geäußert 
zwischen hier störend ein stehender Apollon ein- worden ist. • 
geschoben ist) dasselbe entbehrt, und statt 8. Jüngere Kunst. In der untenta- 
dessen ihren Rockzipfel fafst, so erkennen wir lischen Vasenmalerei die an geflügelten Ju- 
lediglich das Streben nach Abwechselung, zu- guren überhaupt Gefallen hat, tritt Ins wieder 
gleich auch wohl den umstand, dafs bei der etwas hervor, wenn auch mehr und mehr mit 
zweiten, en face gestellten Figur die Anbrin- 20 anderen bedeutungslosen Dämoninnen dieses 
gung des Kerykeions diesem Stile minder leicht Stils vermischt. Sie trägt den kurzen Chiton, 
gefallen wäre. Auf der flüchtigen rf. Lekythos auch wohl das Kerykeion, obschon sie sich 
Berlin 2248 (Abb. s. dort) läuft eine kurzge- häufiger mit Thymiaterion oder Salbgerat zu 
kleidete sogar an den Füfsen beflügelte, also schaffen macht. Erwähnt sei Arch. Ztg. Hat. 13 
doch ge'wifs der Iris sehr ähnliche Flügelfrau S. 199, Gerhard, Mysterienbilder 2 (Bestrafung 
auf einen roh gezeichneten altarähnlichen Ixions), wo Jahn,Ber.d. Sachs. Ges. 1856,282 ihre 
Gegenstand zu, wo man wie vor Apoll viel- Anwesenheit (statt der des Hermes) aus dem 
mehr Nike erwartet; und wie manches fackel- Vergehen an Hera erklären will; ich wurde 
tragende Flügelmädchen liefse sich , wie auch hierin wie in der anwesenden Furie mehr die 
geschieht einfach als Nike registrieren, wenn 30 Vorliebe für Figuren der oben bezeichneten 
nicht eine derartige Person (sehr verschiedent- Art erkennen: so ist bei Gerhard, Apul. Vas. 13 
lieh gedeutet, s. Kieseritzky p. 23) schon auf (Parisurteü) wohl eine der beiden gtAugelten 
dem Luynesichen Gefäfs, ohne ersichtlichen Frauen aus der in dieser Scene orter an- 
Grund von Nike und Apoll hinwegliefe und den getroffenen Iris entstanden. Mit Hermes zu- 
gleichberechtigten Einflufs eines jetzt nicht eammen oder als Pendant erscheint sie oben 
mehr so vereinzelten Artemis- Typus geltend Fig. 2, Gerhard, Apul. V. 11. Mon. d.i. 6 66 
machte Ein ähnliches Abwechseln zwischen Stark, Niobe 2. Berlin 3240 u. ö. Auch hier lalst 
Kerykeion und Fackel findet sichBull. d. 1. 1869, sich beobachten, wie sie mit Nike abwechselt: 
nr 252 253 Es bestätigen sich hier eben nur z. B. auf der Amphora Neapel 3256. Mon^ d. 
— und auch die vollständigste Sammlung des 40 I. 2, 30. 31 (stark ergänzt, vgl. Gerhard, Ges. 
undankbaren Materials könnte hieran nichts Abh. Taf. 6, 2) ist einmal (30) Nike zwischen 
ändern — die alten Erfahrungen von der Sorg- Zeus und Hera dargestellt, hinter welcher 
losigkeit der einmal in Schwung gekommenen letzteren vielleicht noch mit dem Erganzer 
Produktion und der Vergeblichkeit, solche Hermes anzunehmen ist, das andre Mal (31) Zeus 
Neben- oder gar blofse Ornamentfiguren zu mit Ganymed und Hera mit Ins, welche aber 
interpretieren oder aus evident willkürlichen aus Raummangel unterhalb placiert ist, wo sie 
Beischriften historische Schlüsse zu ziehen — nun keinen Anschlufs findet. Dem Wagen des 
es sei denn der, dafs der Name Iris bei den durch Athene zum Olymp geführten Herakles 
att Vasenmalem des 5. Jahrh. in Vergessenheit scheint auf der etwas älteren Vase Milhngen, 
gerät was eigentlich in solchem Mafse doch 50 Teint, d. V. 36 Iris voraus-, Nike nachzufliegen, 
nur möglich war, wenn Nike als Botin gedacht vgl. Trendelenburg, Arch. Ztg. 1880, 132, 4. 
wurde: eine Vermischung, die nicht wohl aus Von den darauf bezüglichen Notizen tat. Cam- 
dem mythologischen Gedanken heraus, sondern pana Serie 4 ff. 793. Kieseritsky p. 25, 45. La- 
cher durch die Plastik entstanden sein kann, borde 1, 85 (Sacken u. Kenner 184). Bull. d. I. 
als diese der Lieblingsgöttin der Agonistik 1868, 184 kann ich gegenwärtig nur die letzte 
Flügel verlieh. Die Verwechselung schien sich kontrollieren. 

nicht nur in Athen sondern auch in Grofs- Auf pompejanischen Gemälden üels 

griechenland (vgl. G am Schlüsse), in Mallos sich Iris nur einmal (Helbtg 114; vgl. oben 

und vielleicht auch in Delos geltend zu machen. Sp. 328) mit Wahrscheinlichkeit erkennen (lang- 
Erst in nachklassischer Zeit wird auf denMünzen co bekleidet). Das von Trendelenburg, Arch. Ztg. 

das Kerykeion auch andern Personen als Iris, 1880 p. 133, 6 erwähnte Gemälde lafst sich nach 

Eirene Nike gegeben, s. Imhoof-Blumer in der der Beschreibung und Deutung Pamfkas allein 

Wiener Num. Ztschr. 1871 und Otto Jahn, Tele- nicht beurteilen. Entschieden unrichtig wurde 

phos u.Troilos p. 79, 96. Dafs nebenbei auf den Heibig 1227 von Welcher, A. D. 4, 97 hierher 
streng rf. Vasen auch die Mundschenkin Hebe 

durch eine ihrem Wesen völlig widersprechende »^ Tgl Kekuii, Bebe p. 28 f. und die, wie mir scheint, 

Beflügelung die Iris überflüssig macht, wie es minder befriedigende Deutung Benndorp,Jaiirö. der Kaiserl. 

die geflügelte Nike durch Annahme des Kery- österr. Kumt-Sammig. Bd. 11 p. 13. 
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gezogen. Dagegen scheint für die Gemmen, Schol. Hyg. 7. 14 (p. 40 Bunte). Tzetz. Lyk. 

die eine ruhig stehende, langbekleidete Frauen- 175 (p. 447 Müller). Schol. Tl. 23, 88. Heyne, 

gestalt darstellen mit kurzen Schmetterlings- Apollod. Observ. p. 811. Als Peleus den Eury- 

flügeln am Rücken (Iris multicoloribus alis, tion, welcher ihn von dem Morde des Phokos 

Anth. lat. 554 Biese 1879), mit Kerykeion und gereinigt, auf der Jagd wider "Willen getötet 

Mohn in den Händen, sich keine bessere Er- hatte, brachte er später dem Iros als Sühne 

Märung zu bieten: Tölken, Berlin. Progr. z, des Mordes viele Schafe und Rinder. Iros 

Eckhelfeier 1845. Arch. Ztg. 1851, 94*. Cades nahm sie nicht an; deshalb liefs Peleus sie 

Bd. 27/28. auf Geheifs des Orakels frei davon laufen. 

Von den römischen Sarkophagreliefs 10 Ein Wolf, der nachher in einen* Stein ver- 

scheinen nur die mit dem Raub der Perse- wandelt ward, frafs sie auf der Grenze zwischen 

phone (s. Förster) eine Iris zu enthalten: so Lokris und Phokis, Anton. Lib. 38. — 2) Iros 

erklärt man die über (bezügl. neben) dem (der Botengänger, vgl. Vgts), Beiname des 

Wagen schwebende Flügelgestalt, nicht aber unverschämten Bettlers Arnaios in Ithaka, 

die Endymion- (s. Matz-Duhn, Ant. Bildw. vom zurückgekehrten Odysseus im Faust- 

2715f.) und die Pha'ethonsarkophage (s. Ann. kämpf überwunden, Od. 18, 1 ff. 239. Hyg. 

ä. I. 1869 P p. 130). /. 126. Preller, Gr. Myth. 2, 457, 1. [Bild- 

Milchhöfer , Anf. d. Kunst p. 68 hat be- liehe Darstellung auf einer Vase in Wien: 

kanntlich gewisse kannentragende Tierfiguren Arch. Ztg. 12, 495*. R.] — 3) Ein Heros, nach 
auf Inselsteinen als Iris deuten wollen im 20 welchem Ira, eine Stadt der Malier, benannt 

Sinne von Hesiod (vgl. A 3), indem er einen war, Steph. B. v. 'igä. — 4) Vater des lesbi- 

Pferdekopf zu erkennen und darin die Ver- sehen Heros Lampetos, Steph. B. Aafiitsxsiov. — 

wandtschaft mit den Harpyien zu finden glaubte. 5) Nach Schol. Od. 1, 259 schrieben in dieser 

Widerspruch hat 0. Bofsbach erhoben, Arch. hom. Stelle manche Iros statt Ilos, wie auch 

Ztg. 1883, 173. Ann. 1885, GH, 8 p. 188, zu- Proxenos in seinen Epiroticis Iros einen Sohn 

letzt Tzuntas, 'Ag%. 'EtprjiJt,. 1889 Taf. 10 nr. 35. des Mermeros nannte. [Stoll.] 

36. Die fraglichen Figuren sind, wie sich aus Isaia ('lea(a), Tochter des phönikischen 

einem kyprischen Gefäfs ergiebt (Ann. a. a. 0. Königs Agenor und der Damno, einer Tochter 

p. 197), aufrecht stehende Löwen, und die eigen- des Belos. Sie ward Gemahlin des Aigyptos, 
tümliche Rückenbedeckung ist wahrscheinlich 30 während ihre Schwester Melia den Danaos 

als mifs verstandene Mähne zu betrachten. heiratete; ihr Bruder war Phoinix, ihr Stief- 

Litteratur. Tölken, Berl. Progr. Eckhel- bruder Kadmos, Pherehjdes b. Schol. Ap. Rh. 

feier 1845. Programm. Hugo Bergstedt, Studio, 3, 1 186. [Stoll.] 

archaeologica. comm. acad. Upsälae 1881. Isaiakos ('Ieaiawg) nach den „Phrygischen 

[Maxim. Mayer.] Schriften", deren Glaubwürdigkeit Plutarch 

Iris 2 (mascul.). Der Flufsgott Iris in Pontos bestreitet, Sohn des Herakles und Vater des 

erscheint auf Münzen von Amaseia gelagert, mit Typhon, Plut. De Is. et Os. c. 29 p. 48 ed. 

Barke und Schilfstengel, unter Faustina jun. Parthey. [Drexler.] 

Mi. 2, 335, 7. S. 4, 420, 12 (nach Vaillant, Isandros ("Ioavögog), Sohn des Bellerophon- 
N. Gr. p. 59). Zusammen mit dem Skylax 40 tes; er fiel in einem Krieg gegen die Solymer, 

zeigen ihn Münzen des Commodus, Mi. S. 4, Tl. 6, 197. 203. Strab. 12, 673. 13, 630, wo /er 

421, 17 (nach Vaillant p. 67). Head, H. N. Peisandros genannt wird. [Stoll.] 

p. 424. [Drexler.] Isaras ('ioaQag), lykischer Name des von 

Irisia (IPISIA = Elgeeial), beigeschriebener Bellerophontes getöteten Amisodaros, Plut. de 

Name einer Nereide, welche der Entführung mul. virt. 9. [Höfer.] 

und Bändigung der Thetis dm - ch Peleus bei- Isauria nebst Lykaonia und einer dritten 
wohnt, auf einer rotfig. Vase in München: Provinz, die gewöhnlich für Karia, von Wadding- 
O.Jahn, Beschr.d.Vasens. König Ludwigs u.s.w. ton aber für Kilikia erklärt wird, erscheint, 
nr. 331. C. I. Gr. 7398. [Röscher.] gekennzeichnet durch die Beischrift ICAYPIA 
Irisis (irisis), etruskischer Name der Iris 50 etc., als Frauengestalt mit der Mauerkrone auf 
(s. d.) auf einem Bronzespiegel von Praeneste Münzen des Septimius Severus von Taraos. 
(Sammlung Barberini), zwischen teverun (Teu- Isauria und (nach Waddington) Kilikia sind 
kros, d. i. Paris, nach Bugge, Etr. Fo. u. St. dargestellt der Tyche von Tarsos (mit dem 
4, 2'7) und crisi&a (Chryseis); daneben noch Kydnos zu Füfsen) einen Kranz reichend, Ly- 
menle (Menelaos), turan (Aphrodite) und eine kaonia hinter ihr stehend, einen Kranz über 
dritte Figur ohne Namen (Helena?); s. P. ihr Haupt haltend, Mionnet 3, 630, 451 (nach 
Cicerchia, Bull. 1859, 37; Garrucci, Ciste Pre- Vaillant, N. Gr.). S. 7, 265, 429 (nach Sestini, D. 
■nestine 163. Gerhard, Etr. Sp. 4, 24, t. 378. N. V. p. 409 nr. 5). Kenner, Die Münzsammlung 
Fabr., C. I. I. 2726 bis; und vgl. Deecke, d. Stifts St.Florian-p.lb3— 155,Taf.V,12. Wad- 
Bezz. Beitr. 2, 164 nr. 14. [Deecke] 60 dington, Bull, de Gorr. Hell. 7, 1883 p. 283—285. 

Iros ClQoe), 1) Sohn des Aktor in Opus, Siehe auch Not. Dign. 1 p. 55. [Drexler.] 

Bruder der Polymele, welche Peleus vor der Ischenos flcxivog), ein Erdgeborener zu 

Thetis zum Weibe hatte, und des Menoitios, Olympia, oder der Sohn des Gigas, eines Sohnes 

des Vaters des Patroklos. Mit Demonassa des Hermes und der Hiereia. Als während 

zeugte er die Argonauten Eurydamas und einer Hungersnot ein Orakelsprueh kundthat, 

Eurytion (nach Apollod. 1, 8, 2 ist dieser ein dafs zur Abwendung derselben ein Edler des 

Sohn des Aktor, nach Ap. Bh. 1, 67 Euryda- Landes geopfert werden müfste, bot sich Tschenos 

mas S. des Ktimenos); Ap. Bh. 1, 72 und freiwillig zum Opfer dar. Man erwies ihm da- 

12* 
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her hohe Ehren und setzte ihm Wettkämpfe [vgl. De Witte, Le geeint Valens. Extr. de la 

ein. Sein Grab wurde zu Olympia am Kronion Rev. num. 1849. Paris 1850, bes. p. 8 ff. Drexler. 

in der Nähe der Rennbahn gezeigt, und er galt Crusius, Philol. 49, 2 S. 120. R.]; ebenso 

als Taraxippos, der die wettkämpfenden Rosse steht bei Anton. Lib. 20 extr. der gleichbe- 

seheu machte, Lykophr. 43 und Tzetz. Lyk, deutende Alkyoneus. — 2) '/oj;fS, B(u und 

38. 42 — 43; vgl. Paus. 6, 20, 8; den Art. Mn%avr], bei Res. Theog. 146 genannt, werden 

Taraxippos [ferner Max. Mayer, Giganten u. von Braun, Gr. Götterl. § 59 persönlich ge- 

Tit. S. 138 f. u. 410, wo Ischenos (Taraxippos) fafst und für die Weiber und Gehülfinnen der 

als Hypostase des Poseidon gefafst wird. Cru- Kyklopen Brontes, Steropes und Arges erklärt, 
sius, Philol. 49, 2 S. 120. R.]. [Stoll.] 10 vgl. Ischys/Phronesis, Sophrosyne und Themis 

Ischepolis (la%enoliq) , Sohn des Alkathoos bei Eustath. Erot. 2, 3 u. 6. Erot. gr. ed. 

aus Megara, kam auf der Jagd des kalydo- Eercher 2, 171 u. 173. [Stoll.] 

nischen Ebers um, Paus. 1, 42, 6. 43, 2. [Stoll.] Iscittus, ibero aquitamsehe Gottheit, be- 

Iscbomaehe = Hippodameia (s. d.). kannt durch zwei früher über dem Portal der 

Ischylla Cla%vlla) , Tochter des Myrmidon, zerstörten Kirche. Unserer Lieben Frau in der 

Gemahlin des Triopaa und Mutter des Phorbas, Gemeinde Garin , 8 Kilometer westlich von 

Hyg. poet. astr. 2, 14. Ischylla ist eine Kon- Bagneres de Luchon, jetzt im Museum von 

iektur Schneidewins ; in den Handschriften steht Toulouse (nr. 170, 171) befindliche Altäre mit 

Hiscilla, Hyocla.Hysocla oder Hischela. [Höfer.] den Inschriften: ISC1TTO DEO | HVNNV 

Ischyros (»ehe htvoön), 1) wahrschein- 20 VLOHOXIS | FIL | VSLM und ISCITTO DE ////// 1 

lieh eine Bezeichnung des deus invictus Mi- SABINVS | MANDATI ///// | V. S. L. ////, E. 

thras auf einer Weihinschrift aus Dulgheru Besjardins, Geographie hist. et admin. de la 

bei Hirschova, jetzt in Bukarest {Tocilescu, Gaule rom. 2 p. 393 — 394, jedenfalls auch 

Arch-epigr. Mut. 11, 1887 S. 64 nr. 134). besprochen von Julien Sacaze, Epigraphie 

[2) Als »101 iisyäXoi \ 9eol ävtiaxol | ia%v- de Luchon. Paris 1880, vgl. Bull, epigr. 1 

qoC werden die Kabiren bezeichnet in einer p. 87. [Drexler.] ^ _ 

Inschrift von Imbros, Conze, Reise auf den j gis ägyptisch geschrieben n Jf 

Inseln des thrakischen Meeres p. 91, Tfl. XV, ' s rr^x^J^l 

9 K. Keil, Zur Sylloge Inscr. Boeot. 4. Sup- 'st, gesprochen etwa est t, die Hauptgottheit 
pltbd. der Jahrbb. für class. Philol. p. 616. — 30 Ägyptens in der letzten Epoche seiner reh- 

3) Der Gott Savigyrie erhält den Beinamen giösen Entwickelung. 

lorvoös in einer Inschrift aus der Nähe von Isis gehört zu denjenigen Göttergestalten 

Phanagoria, C. I. Gr. 2119; Stephani, Ant. du Ägyptens, die ausschliefslich dem Mythus ihren 

Bosph. Cimm. nr. 5. K. Keil a. a. O. p. 615—616. Ursprung verdanken und erst von hier aus zu 

Bittenberger, S. I. Gr. 104. — 4) Typhon wird einem Kult gelangt sind. In dem Pantheon 

angerufen im Leidener Papyrus V, Col. 11 des alten Reichs, der Pyramidenzeit, hat sie 

Z. 24. Pap. Graeci Musei ant. publ. Lugd.- keine Stelle, während andere Göttinnen, wie 

Bat. ed. Leemanns 2 p. 37 le%vQB Tvcptav. Hathor, die grofse Göttin von Dendeia, und 

Dieses Beiwort entspricht der ägyptischen Be- Neit, die grofse Göttin von Sais, eifrig Ver- 
zeichnung des Set als ä pahuti „starker", 40 ehrt werden. Auch im mittleren Reich ist, 

Btugsch, Reh u. Myth. d. alt. Äg. p. 541. soweit ich sehe, von einer Verehrung der Isis 

705 vgl. 714 „Seth, der starke von Theben", nirgends die Rede. Erst mit dem neuen Reich 

ein'Titei, den auch Horuer, Aroeris führt. — tritt sie uns im Kultus entgegen, und von da 

5) Im Grofsen Pariser Zauberpapyrus v. 2031 an ist ihr Ansehen ständig gewachsen, bis 

—2033 lautet ein Exorcismus: fgoe>«S<B as sie zu der grofsen, allumfassenden Göttin des 

viKväaitiov %axa tov Cb%vqov v.ai aitaQaurjzov Landes geworden ist, als welche sie die Grie- 

»sov x. x. I. — 6) Im Leidener Papyrus W, chen kennen lernten. 

Col 24 Z. 6—9 heifst es: 'Eniyi.aXovy.ai rov Es ist ein fundamentaler, aber in den bis- 
iv xm © (= ovQavä) psyiaxov □ (= ovopa), herigen Darstellungen der ägyptischen Religion 
xvoiov tazvQov, fisyaa&svrj, taw, ovm, im, cum, 50 völlig übersehener Unterschied, den wir hier 
ovm, oav. Drexler.] [Steuding.] berühren (vgl. meine „Geschichte des atten 
Ischys Cle%vg), 1) nach der Sage der Phle- Ägyptens" ia den Abschnitten über die Re- 
gyer Sohn des Elatos, mit welchem sich Ko- ligion). Die Gottheiten, welche das Volk ver- 
ronis, die Tochter des Phlegyas, vermählte, ehrt, sind lokale Mächte, welche an einer 
als sie schon von Apollon den Asklepios unter Kultusstätte hausen, ihre Verehrer beschirmen 
dem Herzen trug, wofür Koronis von Apollon und dafür die Opfergaben empfangen. Sie mam- 
(oder Artemis) und Ischys von Apollon (oder festieren sich in den verschiedensten Natur- 
Zeus) mit dem Tode bestraft wurden, Find. Objekten, vor allem in Tieren und Bäumen, 
Pyth. 3, 8 ff. und Schol. zu v. Uff. 60. Paus. 2, aber auch in Steinen, Pfählen u. ä.; durch das 
26 5 8 4 3 Hyg. f. 202. Poet. Astr. 2, 40. 60 Ritual des Kultus vermag der Mensch auf sie ein- 
Apoliod ' 3 ' 10, 3. Ov. Met. 2, 542 ff. Hern. H. zuwirken. Wohl mögen sich ihre Verehrer auch 
in Ap Pyth. 32. Eesiod. fr. b. Schol. Find. von ihren Thaten und Schicksalen mancherlei er- 
Pyth 3 14 und Strab. 9, 442. Müller, Orch. zählt haben, aber das ist durchaus nebensächlich; 
195f 199ff. Völcker , Iapet. Geschl. 176. 180. die Gottheiten der Volksreligion bedürfen eines 
PreÜer Gr. M. 1, 424, s. Asklepios. — Bei Mythus so wenig wie einer bestimmten ihnen 
de. d.'nat. D. 3, 22 ist für Ischys der gleich- zustehenden und sie von anderen unterscheiden- 
bedeutende Valens gesetzt, der mit Koronis den Funktion: dafs sie lebendige Mächte sind, 
den zweiten Hermes oder Trophonios zeugte welche ihre Freunde beschützen und ihre Feinde 
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bestrafen, darin besteht ihr Wesen. Neben 
ihnen kennt man die Mächte, welche im grofsen 
Getriebe der Welt wirken, welche den Wechsel 
von Licht und Finsternis, die Folge der Jahres- 
zeiten, das Anwachsen des Nils u. s. w. her- 
beiführen, die daher eine bestimmte Funktion 
haben und einen Mythus entwickeln. Diese 
Gottheiten sind daher universell; weder haften 
sie an einer bestimmten Lokalität, noch sind 
sie lediglich auf einen engbegrenzten und mit 10 
ihnen unmittelbar verwachsenen Kreis von Ver- 
ehrern beschränkt. Aber eben deshalb stehen 
sie dem Menschen,' dem Geweinwesen wie dem 
Einzelnen, fern, um seine Geschicke haben sie 
sich nicht zu kümmern, und vor allem, sie 
sind seinem Binflufs unzugänglich: den Lauf 
der Sonne kann kein Gebet und kein Opfer 



Isis (ägypt. Himmelsgöttin) 362 

abmüht. Das Ende ist die Ausbildung eines 
mystischen, in der Geheimlehre überlieferten 
Pantheismus; alle Götter sind nur Erscheinungs- 
formen des Einen, des allein wirklich existie- 
renden Sonnengottes. 

Isis ist ihrem Wesen nach eine der zahl- 
reichen Himmelsgottheiten Ägyptens. Rein 
abstrakt betrachtet ist der Himmel für die 
Ägypter das Urwasser, aus dem alle Dinge 
hervorgegangen sind, und als solches der kos- 
mogonische Urgott Nunu, ,,der Vater aller 
Götter", d. i. der Himmelsocean , in dem der 
Sonnengott in einer Barke einherfährt. [Daneben 
ist der Himmel den Ägyptern auch ein ehernes 
Gewölbe (ba), über das der Schlitten des Sonnen- 
gottes von Schakalen gezogen wird; nach einer 
anderen Auffassung sind die Lichtsterne Vögel, 




Himmelskuh (nach Erman, Ägypten 2 S. 365). 



ändern. Daher sind sie ursprünglich nicht 
Gegenstände des Kultus. Über der ganzen 
Götterwelt steht als der Herrscher der Welt 
der grofse Gott Re", der sich in der Sonne 
manifestiert. 

Die ursprünglichen Verhältnisse, wie sie 
bisher geschildert sind, haben sich im Lauf 
der Entwickelung mannigfach geändert. Die 
Lokalgötter assimilieren sich den mythischen 
Göttergestalten und erhalten zum Teil gleiche 
Funktionen wie diese, die letzteren werden in 
ähnlicher Weise gedacht wie die Lokalgötter. 
Allmählich entwickelt sich daraus eine voll- 
ständige Verschmelzung der verschiedenen 
Gottheiten zu einer mystischen Einheit. Teils 
die Rivalität der einzelnen Kultusstätten, die 
Verbreitung angesehener Götter über weite 
Gebiete, ja über das ganze Land, teils das 
fortschreitende religiöse und spekulative Be- 
dürfnis hat diese Entwickelung immer wieder 
gefördert, aber auch immer neue Probleme 
geschaffen, welche die Theologie zu lösen sich 



oder die Augen des Horus.] Sonst aber wird 
der Himmel immer als weibliches Wesen auf- 
gefafst, im Gegensatz zu dem männlichen 
50 Sonnengott; sie ist dessen Mutter oder Ge- 
mahlin und in der Regel beides zugleich. Da- 
her erklären sich auch die Namen dieser 
Göttinnen: Isis bedeutet „der Sitz" (oder 
Thron), nämlich des Sonnengottes, ihre Schwe- 
ster Nebthat (Nephthys) „die Herrin des Hauses", 
Hathor die Gemahlin oder Mutter des Horus 
,,das Haus des Horus". Sie alle werden ständig 
— wie in späterer Zeit überhaupt jede ägyp- 
. tische Göttin — als „Herrin des Himmels" be- 
60 zeichnet. [Eine andere Himmelsgöttin ist Nut, 
das dem eben erwähnten Nunu entsprechende 
Femininum, die Gemahlin des Erdgottes Q6b 
(Xjjß bei Jöh. Antioch. fr. 1 , 21 Müller) und 
Mutter des Osiris, der Isis und ihrer Ge- 
schwister; daher wird das Paar Qeb und Nut von 
den Griechen als Kronos und Rhea bezeichnet.] 
Andrerseits werden Isis und Hathor als 
Kühe dargestellt, und unendlich oft ist von 
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der grofsen Himmelskuh (s. Abbild. Sp. 361/62) 
die Rede, aus deren Schenkeln der grofse 
Sonnengott geboren wird, und auf deren 
Rücken sich der Weltenherr Re' zurück- 
gezogen hat, während sein Sohn Schu (bei 
Jöh. Antioch. 2äg), der löwenköpfige Luft- 
gott, sie mit seinen Armen oder mit vier an 
den Enden der Erde aufgerichteten Pfählen 
stützt. Aller Wahrscheinlichkeit nach beruht 
dies nicht auf einer mythischen Apperception, io 
sondern darauf, dafs bei den Ägyptern wie bei 
allen Ackerbauvölkern die Rinder und ganz 
besonders die Kühe heilige, göttlicher Natur 
teilhafte Tiere sind (vgl. Inder, Iranier, Kaffern 
u. a.; die gleiche Anschauung bildet meiner 
Meinung nach den Ausgang der Sage von Io [= 
Hera]), und es war daher etwas ganz Natürliches, 
sich eine Göttin in Kuhgestalt zu denken 
— ebenso wie zahlreiche ägyptische Götter 
als Stiere dargestellt werden. Im 
Kultus der Hathor von Dendera 
tritt diese Verbindung ganz be- 
sonders hervor; hier ist offenbar 
schon in sehr früher Zeit eine in 
Kuhgestalt verehrte anonyme Lo- 
kalgöttin mit der Himmelsgöttin 
Hathor verschmolzen worden. Nur 
so ist es zu erklären, dafs diese 




Heilige Kuh (nach Ebers, Äyypten in Bild und Wort 2 
S. 402). 

mythische Gestalt schon in der ältesten Zeit 
zu den angesehensten Verehrungswesen Ägyp- 
tens gehört (vgl. das Bd. 1 Sp. 2744 über 
Horos Bemerkte). Die Gestalt der Isis ist 50 
deutlich von der der Hathor abhängig. In 
der bildlichen Darstellung sind beide nicht 
von einander geschieden. 

Wenn auch Hathor und Isis sehr oft als 
Kühe, oder nach ägyptischer Art als Frauen mit 
Kuhkopf (s. Abbild. Sp. 363 u. 366) abgebildet 
werden, so ist es doch weitaus gewöhnlicher, 
sie in voller menschlicher Gestalt darzu- 
stellen, mit einem Kopfschmuck, der aus den 
Kuhhörnern mit der Sonnenscheibe dazwischen 60 
(s. Abbild. Sp. 366) besteht — eine Vor- 
stellung, die dann von den Phönikern auf ihre 
Göttinnen übertragen und vielleicht gelegent- 
lich auf den Mond bezogen ist (Bd. 1 Sp. 652). 
Es ist aber ein arger, wenn auch noch immer 
weit verbreiteter Irrtum, wenn man meint, die 
ägyptischen Göttinnen oder ihre Hörner hätten 
mit dem Monde irgend etwas zu thun — der 
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Mond ist bei den Ägyptejn wie bei den meisten 
andern und namentlich bei allen vorderasia- 
tischen Völkern immer ein männliches Wesen. 
Wenden wir uns jetzt zu den mythologischen 
Funktionen der Isis. Ihre Hauptbedeutung be- 
steht darin, dafs sie die Mutter des Sonnen- 
gottes Horus ist, des eigentlichen ägyptischen 
Nationalgottes (s. Horus). Ihr Gemahl ist Osiris, 
der Sonnengott von Abydos, der den Mächten 
der Finsternis, seinem bösen Bruder Set, er- 
liegt, und den sein Sohn Horus am nächsten 
Tage rächt. Dafs Horus daneben auch noch 
in zahlreichen anderen mythologischen Be- 
ziehungen erscheint und z. B. als Haru£r 
auch der Bruder der Isis und des Osiris 
ist, dafs Horus und Set als Zwillingspaar auf- 
gefafst werden u. ä., ist im Artikel Horus 
ausgeführt. Die solaren Erscheinungen lassen 
sich eben mythisch auf die verschiedenste Weise 
auffassen. Für Isis ist die Hauptsache, 
dafs sie wohl überall, wo sie vorkommt, 
die Mutter des Horus ist, während sie 
nicht notwendig als Gemahlin des Osiris 
gedacht zu werden braucht. 

Die Himmelsgöttin, welche die Sonne 
gebiert, übt ihre Thätigkeit vor allem 
des Morgens beim Sonnenaufgang. Da 
wird der junge Gott geboren, seine 
Mutter umfafst ihn beschirmend und zieht 
ihn auf (s. Abbild. Sp. 368), bis er zum 
Manne, zum „kräftigen Stier", herange- 
wachsen ist und nun siegreich und trium- 
phierend über . seine Feinde über den 
Himmel zieht. So wird Isis speziell zur 
Göttin des östlichen Horizontes. Als 
solche hat sie ein Gegenstück in ihrer 
Schwester Nebthat, griech. Nephthys, d. i. 
die „Hausherrin", der Göttin des west- 
lichen Horizontes, welche ihr helfend zur 
Seite steht, indem sie bei der Geburt 
des Horus die Funktion der Amme ver- 
richtet und das Horuskind, den Harpo- 

krates, säugt — denn natürlich werden 

die himmlischen Vorgänge ganz nach irdi- 
schem Vorbilde gestaltet. Und wenn Osiris der 
Tücke seiner Feinde erlegen ist und auf der 
Bahre liegt, treten sie an die beiden Enden der 
Leiche und stimmen die Totenklage an — ein 
Vorgang, der bei den Osirismysterien alljährlich 
dargestellt wird (hierher gehört wohl Piatos 
Angabe de legg. 2, 667, dafs die alten ägypti- 
schen Melodieen als Lieder der Isis gälten). 
Die Rolle der beiden Göttinnen spielen dabei 
zwei Mädchen; die Klagegesänge, die sie zu 
recitieren haben, sind uns noch erhalten (de 
Horraek, lamentations d'Isis et de Neph- 
thys 1866, vergleiche Herodots Angaben über 
das in Busiris zu Ehren der Isis gefeierte 
Trauertest um den toten Osiris 2, 61). Im 
genealogischen Göttersystem ist Nephthys die 
Gemahlin des Set, des bösen Gottes der 
Finsternis; eine uns nur in späterer Fassung 
(Bd. 1 Sp. 386) bekannte Sage erzählt, Osiris 
habe in heimlicher Ehe mit Nephthys den 
Anubis, den schakalköpflgen Gott der Toten- 
welt, gezeugt. Beide Erzählungen sind mytho- 
logisch ganz korrekt, siebestätigen, dafs Neph- 
thys die Göttin des Westhorizontes ist. 
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Wie in der Osirissage greift Isis auch in 
der Sage von dem „grausigen" Kampfe des 
Horus und Set am Tage der Sonnenfinsternis 
(Bd. 1 Sp. 2745) helfend ein; sie heilt die 
Wunden, welche die beiden Götter sich bei- 
gebracht haben, die Ho- 
den des Set und das 
Auge des Horus. Nach 
einer Sage, welche in 



Reichs, dem Kalender 
der Glück und Unheil 
bringenden Tage, auf- 
gezeichnet ist , rettet 
Isis ihren Bruder Set, 
als er sie um Gnade 
anfleht, vor der Ver- 
nichtung durch Horus, 
20 und darüber wird dieser 
„ zornig gegen seine 
Mutter wie ein Panther 
des Südens. Da floh 
sie vor ihm. Da, an 
diesem Tage (26. Thoth), 
trat ein ein grausiger 
Kampf: siehe er schlug 
der Isis das Haupt ab. 
Thoth bildete seine Ge- 



Aus diesen Elementen setzen sich die Sagen 

zusammen, in denen Isis eine Rolle spielt. Vor 

allem die Osirissage, die im Artikel Osiris 

ausführlicher besprochen werden soll und die 

uns durch zahllose Anspielungen in allen 

ägyptischen Texten von der Pyramidenzeit an 

sowie durch Plutarchs Schrift de Is. et Osir. 

bekannt ist. Schon in den ältesten Texten 

wird die Geschichte des grofsen Gottes durch- 
aus als ein historisches Ereignis der Vorzeit 10 einem mythologischen 

aufgefafst: seine segenbringende Herrschaft Papyrus des neuen 

über Ägypten, seine Ermordung durch Set, die 

Zerstückelung und Ausstreuung seiner Leiche, 

die Aufsuchung und Bestattung der Stücke 

durch Isis und ihre Totenklage mit Nephthys, 

die Geburt des Horus und seine Aufziehung 

im Verborgenen, „in den Sümpfen" des Delta 

(bei Buto , wo die Göttin üazit [bei Eero- 

dot 2, 155 f. Leto, sonst Buto genannt] den 

Knaben vor den Nachstellungen des Set be 

schützt) — die beiden Göttinnen werden hier 

auch oft als zwei schützende Vögel betrachtet, 

die den Knaben in ihrem Nest aufziehen — 

der Kampf des Horus mit Set, der grofse 

Prozefs, den er gegen ihn vor dem Gerichtshof 

der grofsen Götter der einzelnen Hauptstädte 

des Landes führt und in dem er unter dem 

Beistande de3 Thoth „Recht" erhält, die Ge- 
winnung der Doppelkrone und des Throns 
seines Vaters, und die Vereinigung der beiden 30 stalt durch Zauber, er 

Lande unter seinem Scepter. Überall ist die setzte es ihr wieder auf 
Erzählung mit Anspielungen auf lokale Ver- 
hältnisse, Kulte und Festgebräuche, die häufig 
im Widerspruch mit einander stehen, durch- 
setzt. Danebenher geht aber überall die Be- 
ziehung auf die tägliche Laufbahn der Sonne. 
Man kann schwanken, ob der Mythus wirklich 
aus einem primitiven Versuch, die Schicksale 
der Sonne zu begreifen, erwachsen ist, oder 

ob nicht vielleicht die Osirissage in ihrer 40 Hermes setzt ihr einen 
ältesten Gestalt einen ganz anderen Ursprung kuhköpfigen Helm auf; 
hat und einem Kultusmärchen der Osirisstadt 
Abydos entstammt, das dann von der Theo- 
logie auf die Sonnenlaufbahn gedeutet wurde 
und so erst seinen eigentlich mythischen Cha- 
rakter erhielt. Jedenfalls ist im Lauf der Ent- 
wicklung die Beziehung auf die Sonne immer 
mehr in den Vordergrund getreten; für die ge- 
bildeten Kreise des neuen Reichs ist der Osiris- 
mythus nichts anderes als eine Einkleidung der 50 hält einen sehr 
täglichen Schicksale der Sonne. Dafs daneben interessanten 
die rein euhemeristische Auffassung immer 
krasser ausgebildet ward, ist begreiflich genug. 
Der Widerspruch, der zwischen beiden An- 
schauungen liegt, ist nicht empfunden worden. 
Auf der Osirissage beruht die Stellung, 
welche Isis im offiziellen Göttersysteme ein- 
nimmt. Qeb und Nut haben fünf Kinder, die 
der Reihe nach an den fünf Epagomenen ge- 
boren sind, Osirie, Haruer (Horus der ältere), 60 Bybl. fr. 2, 24 
Set, Isis, Nephthys. Osiris heiratet die Isis, über Astartes 
Set die Nephthys. Das Kind der beiden 
ersteren ist der junge Horus, der Rächer seines 
Vaters. Man denkt sich dieselben durchaus 
als eine Dynastie alter Herrscher, deren jeder 
nach Jahrhunderte langer Herrschaft (der Tü- 
rmer Papyrus giebt dem Set 200 J., dem Horus 
300 J.) in die Götterwelt eingegangen ist. 



als Haupt einer Kuh". 
Diese Sage kennt auch 
Plutarch dels. 19 in spä- 
terer Abschwächung: 
Horus reifst der Isis, 
weil sie den gefesselten 
Typhon entlassen hat, 
die Königskrone ab, 



und im nächsten Ka 
pitel sagt Plutarch, er 
habe in seiner Erzäh- 
lung tä övacpruioTara 
übergangen, darunter 
tbv "laiSog änone<ptt- 
liafiöv. Der zweite Teil 
dieser Erzählung ent- 



Versuch , die 
der späteren 

Zeit völlig un- 
verständliche 

Tiergestalt der 

Götter zu er- 
klären (vgl. 
auch Philo 




Isis in Menschengestalt mit Kuhkopf 

(nach Perrot-Chipiez, Bist, de l 'art etc. 1 

p. 60 Fig. 40). 



Kopfschmuck). Dafs aber Set gerettet wird, 
ist eine religiöse Notwendigkeit. Denn er ist 
ja noch immer der mächtige Gott, der Horus 
die Wage hält, der Herrscher über das Wüsten- 
land, über die Landesfeinde, über alle Mächte 
des Bösen und der Finsternis, und nach einer 
Auffassung auch der König von Unterägypten. 



367 Isis (grofse Naturgötön d. Ägypter) 

Wie nach einer in den Pyramidentexten 
vorkommenden Anschauung die Seelen der Ver- 
storbenen in den Sternen wohnen, so auch die 
der Götter. Der Stern des Horus ist der Orion, 
der der Isis der Sirius, die Sothis (Sopdet) der 
Ägypter (vgl. Flut, de Is. 21). Dieser Stern 
hat für die Ägypter eine besondere Bedeutung, 
weil sein Frühaufgang den Eintritt der Über- 
schwemmung verkündet, als deren Bringer er 
daher betrachtet wird. 

Es beruht auf der Stellung, welche Isis im 
Mythus einnimmt, dafs Bie allmählich zu der 
grofsen Göttin der Natur erwachsen ist. 
Der Osirismythus durchsetzt seit der Pyramiden- 
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spricht, nach denen sie ihren Namen erhalten. 
Vor allem aber ist sie die grofse Herrscherin 
über die geheimnisvollen Kräfte der Natur, 
die zaubermächtige Göttin der Magie. Denn 
durch Zauber hat sie alle ihre Grofsthaten 
vollbracht, den Leichnam des Osiris gerettet, 
den Horus beschützt, die Wunden des Horus und 
Set geheilt. So ist „die grofse Zauberin" 
ihr gewöhnlichster Beiname; sie ist „klüger 
10 als alle Götter". Natürlich hat sie von ihrer 
Kraft auch sonst Gebrauch gemacht. Eine 
Sage erzählt, wie der Gott Re", da er alt 
und gebrechlich war, auf ihre Veranstaltung 
durch einen giftigen Wurm gebissen und, um 
die Heilung zu gewinnen, gezwungen wird, 
seinen geheimnisvollen, verborgenen Namen 
zu nennen, den niemand wufste (s. JErman, 
Ägypten und ägypt. Leben im Altertum 359 ff.). 




Isis (nach Ebers, Ägypten in Bild und Wort 2 S. 61). 

zeit mehr und mehr alle Anschauungen der 
Ägypter: beruht doch auf ihm die Möglich- 
keit der Auferstehung und der ganze unend- 
liche Zauberapparat, der die Unsterblichkeit 
sichert. In ihm ist Isis die schützende, hel- 
fende, rettende Göttin, die „Gottesmutter", 
welcher der lebenspendende siegreiche Gott 
entstammt. In dieser Gestalt lebt sie im 
Glauben des Volkes und greift als solche tag- 60 
täglich ein in die Schicksale der Menschen. 
So erzählt ein Märchenpapyrus (Westear- 
Lepsius), welcher die Sage von der Thron- 
besteigung der fünften Dynastie behandelt, wie 
Isis, begleitet von Nephthys und anderen Göt- 
tinnen, der Mutter der drei zu Königen be- 
stimmten Knaben bei der Entbindung hilft und 
bei der Geburt eines jeden ein paar Worte 



Isis mit dem Horusklnd (nach Ebers a. a. 0. 1 S. 36). 

Dieser geheimnisvolle Name ist das mächtigste 
aller Zaubermittel, den herauszufinden die 
ägyptische „Wissenschaft", je mehl sie aus- 
schliefslich in krasse Magie ausartet, um so 
mehr sich abgemüht hat — ohne doch je zum 
Ziele zu gelangen: denn jede neue Erfindung 
konnte natürlich immer wieder durch eine 
noch absurdere übertrumpft werden. 

Wesentlich dem Ansehen, das sie als die 
grofse Göttin der Magie genofs, verdankt es 
Isis, dafs sie zu immer gröfserer Bedeutung ge- 
langt ist. Schon im Papyrus Ebers (geschrieben 
1553 v. Chr.) ruft der Arzt ihre Hülfe für seine 
Kuren an, wie sie dem Horus und Set geholfen 
hat. A1b dann mit dem fortschreitenden. Verfall 
des ägyptischen Geisteslebens seit der Rames- 
sidenzeit die Magie immer mehr die absolute 
Herrschaft gewinnt, tritt auch Isis, die grofse 
Zauberin, mit deren Hülfe die Magier ihre 
Künste ausführen, immer mächtiger hervor 
und gewinnt ein stets steigendes Ansehen. 



369 Isis (spät. Auffassung d. Ägypter) 

In den anderthalb Jahrtausenden, die von 
der Pyramidenzeit bis auf die Blütezeit des 
neuen Reichs verlaufen sind, hat die ägyp- 
tische Religion innerlich wie äufserlich tief- 
gehende Wandlungen durchgemacht. Die alten 
Naturmächte, die gewaltigen, launischen und 
durchaus nicht menschenfreundlichen Götter 
der ältesten Zeit, die als solche in den Sagen, 
z. B. in der yon der Vernichtung des Menschen- 
geschlechts durch Re' und die in Strömen 10 
Blutes watende Hathor, fortleben, setzen sich 
um in ethische Wesen, die dem Menschen 
wohlwollen und ihm alle Segnungen der Natur 
wie der Kultur spenden. Andrerseits führt 
die Entwickelung der Theologie, deren Wur- 
zeln früher angedeutet sind, zur Lehre von 
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Griechen, namentlich bei Diodor 1, 13 ff. (der 
auf Hekataios von Abdera, den Zeitgenossen 
des ersten Ptolemaios, zurückgeht) und bei 
Plutarch. „Die Grofse", „die Gottesmutter", 
„die grofse Mutter'" sind neben der „Zauber- 
mächtigen" die Hauptepitheta der Isis. Es ist 
"begreiflich, dafs Isis jetzt auch beginnt, einen 
Kult zu entwickeln, dafs sie in den Inschriften 
der Tempel des neuen Reichs immer häufiger 
angerufen wird, zunächst zusammen mit den 
Göttern ihres Kreises, im Gefolge des Osiris 
(z. B. in Abydos), dann auch allein, dafs sie 
eigene Kultusstätten erhält — wie wir seit der 
21. Dynastie einen Tempel der Isis, „der 
Pyramidenherrin" bei Gize kennen, den man 
früher fälschlich für uralt gehalten hat. 




Horus, Isis und Osiris, denen der König Seti I. Opfer darbringt (nach Erman, Ägypten 2 S. 367). 



der Wesenseinheit aller Gottheiten. Sie alle 50 
sind nur Erscheinungsformen des einen leben- 
digen Sonnengottes (vgl. Art. Ammon). Beide 
Richtungen haben auch die Gottheiten des 
Osiriskreises und besonders die Isis umge- 
staltet. Isis wird — ebenso wie Hathor, die 
ganz die gleiche Entwickelung durchmacht — 
die grofse Göttin der Natur, das Prototyp 
aller weiblichen Göttinnen, was von diesen 
gilt, gilt auch von ihr, und umgekehrt: jedes 
ihrer Attribute wird an den einzelnen Kultus- 60 
statten auf die lokalen Göttinnen übertragen, 
so dafs die spätere Gestalt der Religion einen 
unterschied zwischen den einzelnen Gottheiten 
nicht mehr in der Idee, sondern nur noch im 
Namen kennt — das ist ja aber auch das für 
den Kultus allein Wesentliche. Zugleich aber 
ist Isis die wohlthätige, segenspendende, mütter- 
liche Göttin — vgl. die Ausführungen der 



Und nun tritt der grofse Wendepunkt in 
der ägyptischen Religionsgeschichte ein, der 
den Beginn ihres Niederganges bezeichnet. In 
der Theorie hat der mystische Pantheismus 
gesiegt, aber der Versuch Chuenatens (Ende der 
18. Dyn.), Ernst damit zu machen, alle Götter 
zu Gunsten des einen wahren Sonnengottes 
zu beseitigen, scheitert, die orthodoxe Priester- 
lehre siegt über die Reformation; die Folge 
ist, dafa sie vollständig erstarrt. Solange die 
thebanischen Könige herrschen, gilt Amon von 
Theben wenigstens offiziell für die wahre Form 
des Einen (wenn auch seine Ansprüche von 
Ptah von Memphis und Atum von Heliopolis 
nie anerkannt sind). Aber mit dem Untergang 
der Grofsmacht und der Auflösung des Reichs 
sinkt er von seiner Höhe herab, und nun 
können die lokalen Gottheiten, die für die 
Masse des Volkes immer die Hauptsache ge- 
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blieben waren, wieder frei ihr Haupt erheben 
und samt und sonders das Erbe der theo- 
logischen Entwicklung antreten, jede für sich 
den Anspruch erheben, die wahre Gestalt des 
geheimnisvollen Urgottes zu sein. Zu Gunsten 
gekommen ist diese Entwickelung vor allem 
auf der einen Seite den rohesten, konkretesten 
Formen der Gottheiten, den heiligen Tieren, 
deren Dienst jetzt erst die krasse Gestalt an- 
nimmt, in der er uns in den Berichten der 
Griechen entgegentritt — obenan steht jetzt 
der Apisstier von Memphis — , andererseits 
den Gottheiten des 
Osiriskreises , die 
überall im Lande 
anerkannt und ver- 
ehrt werden , und 
in deren Dienst die 
universaleren Be- 
dürfnisse der Reli- 
gion theoretisch und 
praktisch befriedigt 
werden. Erst jetzt 
sind dieselben die 
eigentlich allgemei- 
nen und — wenn man 
davon bei dem wir- 
ren Pantheon Ägyp- 
tens überhaupt re- 
den darf — höchsten 
Gottheiten Ägyptens 
geworden, als wel- 
che sie uns bei den 
Griechen entgegen- 
treten (Herodot. 2, 
44). Obenan steht 
unter ihnen jetzt 
Isis, und wie an 
Bie die weiteren re- 
ligiösen Spekulatio- 
nen anknüpfen, wel- 
che nun nicht mehr 
von den Ägyptern 
selbst aus innerem 
Triebe, sondern von 
den Fremden aus- 
gehen, die ins Land 
kommen, um hier 
die geheimnisvolle 
Weisheit der Vor- 
zeit zu suchen und 




Isis od. Isispriesterin, Statue in 
Wien (Clarac, PI. 991 nr. 2577; 
•vgl. Friederichs- Wolters nr. 1550). 



zu finden, so entwickelt sich auch ihr Kult 
zu immer gröfseren Dimensionen. Die erste 
Stelle unter den ihr errichteten Heiligtümern 
nimmt in der späteren Zeit der Tempel auf 
der Insel Philae, an der Südgrenze Ägyptens, 
ein, begründet von Amasis, ausgebaut von 
Nektanebos, dem letzten einheimischen Pha- 
rao (360—342). Ebenso hat Amasis der Isis 
in Memphis ein grofses Heiligtum gebaut 
{Her. 2, 176). 

In eine neue Phase ist die ägyptische Re- 
ligion nicht mehr getreten, wenn man nicht 
den Sarapiskult als eine., solche ansehen will. 
Der Isisdienst hat in Ägypten geblüht bis 
zum Siege des Christentums, ja in Philae hat 
er sich noch weit länger behauptet. Denn aus 
Rücksicht auf den wilden nubischen Volks- 



stamm der Blemmyer, für den der Tempel 
von Philae das gröfste Heiligtum war, haben 
die Kaiser nicht gewagt, diese Stätte anzu- 
tasten; sie haben hier den heidnischen Kult 
nicht nur geduldet, sondern beschützt, bis 
endlich Justinian um 560 n. Chr. ihm auch 
hier ein Ende gemacht hat. 

Während andere ägyptische Götter, nament- 
lich Osiris, Horus, Thoth, von den semitischen 
10 Nachbarn adoptiert und in Phönizien und Sy- 
rien vielfach verehrt sind, begegnen wir dem 
Namen der Isis hier nicht. Dagegen sind 
nach ihrem Bilde oder wohl mehr noch nach 
dem der Hathor mehrere phünikische und 
syrische Göttinnen (Bd. 1 Sp. 662 f.) gestalte*. 
Um so mehr wissen die Griechen von ihr. Als 
sie zuerst ins Land kamen, glaubten sie in der 
Isis die argivisehe Sagengestalt der Io wieder 
zu erkennen, und stellen diese seitdem nicht 
20 mehr als Kuh, sondern nach dem Bilde der Isis 
als ßovxsQoog jragS'EVos dar (Äesch. J?rom. 588. 
Herod. 2, 41 zb yäg «je "iaioq äyalpa ibv 
yvvavuriiov ßovnsguv ietl xara nsQ Eueres 
trjv 'Iovv ygaipovai). Im übrigen wird Isis der 
grofsen griechischen Mysterien- und Natur- 
göttin Demeter gleichgesetzt, wie Osiris aus 
denselben Gründen dem Dionysos, während 
ihr Sohn Horos mit Apollon identificiert 
wird (Her. 2, 42. 59. 156). Frühzeitig ist 
30 dann auch der Name Isis den Griechen ganz 
geläufig geworden. Die enge Verbindung des 
aufständischen Ägyptens mit der griechischen 
Welt, namentlich mit Athen, hat dazu wesent- 
lich beigetragen. Zuerst durch ägyptische 
Kaufleute sind ihr auf griechischem Boden 
Heiligtümer errichtet worden. Im Peiraieus 
besteht ein vom Staate konzessioniertes Isis- 
heiligtum der Ägypter schon im Jahre 333 
(C. I. A. 2, 168). Unter den Ptolemäem 
40 verbreitete sich dann der Isiskult durch 
die ganze griechisch- orientalische Welt. An 
die grofse Göttin schliefsen sich die an- 
deren Götter ihres Kreises an, Osiris, Anubis, 
Horus (Harpokrates) [Amon dagegen ist auf 
ganz anderem Wege, über Kyrene — wo natür- 
lich auch Isis verehrt wurde, Herod. 4, 186 — 
in die griechische Welt gelangt, s. das.]; aber 
durchaus steht sie im Vordergrund; nur der 
neue ptolemäische Gott Sarapis gewinnt ein 
50 gleiches Ansehen wie sie, während die übrigen 
Götter nur Fremdlinge in der griechischen 
Welt geblieben sind. Dagegen erlangt Isis das 
Bürgerrecht hier so sehr, dafs Personennamen 
wie Isidoros, Isidotos, Isidike, Isias ganz ge- 
wöhnlich werden, und dafs Plutarch (de Is. 2) 
allen Ernstes glauben kann, Kult und Namen 
der Isis seien griechischen Ursprungs. Durch 
den Handel gelangt Isis früh auch nach 
Italien, zuerst nach Campanien, dann seit der 
60 Zeit Sullas nach Rom. Es ist bekannt, wie 
vielfach und wie vergeblich die römische Re- 
gierung gegen die ägyptischen oder isischen 
sacra, deren Mysterien Anlafs zu den ärgsten 
Unsittlichkeiten, Betrügereien und Verbrechen 
gaben, einzuschreiten versucht hat. 

Ein näheres Eingehen auf die Verbreitung 
des Isiskults in der griechisch römischen Welt 
und die Versuche, die ägyptische Überlieferung 
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einstweilen die zusammenfassende Darstellung S. 8, 254, 68; Commodus, Mus. Theupoli p. 920 
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sei, ist nicht wahrscheinlich. bezeichnete Büste einer Münze des Maximinus 
Für den Fortbestand des Kultus in der von Askalon, aus welcher Stadt Clermont- 
Kaiserzeit zeugen die Münzen. Auf ihnen Ganneau, Arch. d. miss. scientif. et litt. 3. ser. 
erscheint Isis ein Segel entfaltend, wie auf 9, 1885 p. 164 nr. 1 den Fund einer ehernen 
autonomen, Imhoof, M. Gr. p. 443 nr. 23, PI. Osirisstatuette angiebt, stellt, obwohl auch 
J, 3, so auf solchen unter Claudius, Sammlung Sestini, M. Hed. 3, 74, 2; Mi. S. 8, 225, 5 u. 
Löbbecke; Vaillant, N. Gr. p. 13 = Mi. 6, 363, Cavedoni, Spie. num. p. 274 auf einem von 



375 Isis(- u. Sarapiskult in Gaza etc.) Isis(- u. Sarapiskult in Bostra etc.) 376 

ihnen fälschlich unter Canatha verzeichneten Auf den Münzen von Bostra in Arabia 
Ex. die Büste der Isis erkennen wollen, diese soll das Haupt des Sarapis vorkommen unter 
Göttin sicher nicht dar. Gegen Mionnets 5, Commodus, de Saulcy 363, 4; Annia Faustina, 
543, 154 Bezeichnung der weiblichen Gestalt Leake, N. H. p. 35; Severus Alexander (?), 
einer Münze des M. Aurel von Gaza als Isis de Saulcy 368, 4 und Iulia Mamaea (?) a. a. 0. 
erklären sich mit Recht de Saulcy 222, 5 und 368, 3 (auf letzteren angezweifelt von de S.) ; 
Stark, Gaza p. 585. der Gott in ganzer Gestalt in einem Tempel 
Weit häufiger ist auf den Münzen der pa- stehend unter Elagabal, Cat. d'Ennery 606, 
lästinensischen Städte Sarapis anzutreffen, so 4261; Bamus 1, 346, 5; Mi. 6, 681, 19, aber 
sitzend unter Gordianus Pius auf Münzen von 10 von de Saulcy 366 , 1 für Dusares gehalten. 
Gaza (Beichardt, Num. Chron. 1862 p. 122 In Teimä kommt der Personenname Petosiris 
nr. 87, de Saulcy 233, 2), wie denn auch eine vor in einer nach JEuting noch vor 600 v. Chr., 
bei Gaza gefundene Kolossalstatue im Areli. nach Halevy dagegen in der Zeit nach Alexander 
Am. 1879 p. 198 für Sarapis, dagegen von dem Gr. gesetzten Inschrift, Nöldeke, Sitzungs- 
Beinach, Bev. crit. 1880, 2 p. 460 u. Preuner, her. d. Preufs. Akad. 1884, 2 p. 813—820, Tfl. 
Bursians Jahresher. 25. Bd. Spplt.-Bd. p. 144 6, 7, Zeile 11; Bev. nrch. 1884, 4 p. 176. Wie 
für Marnas erklärt wird. Ferner erscheint er einzelne Inseln und örtlichkeiten an der afri- 
auf den Münzen von Aelia Capitolina von kanischen Küste und binnenwarts, südlich von 
Antoninus Pius bis Decius, Eckhel 3 p. 443, Ägypten, so IsiuB Mona (Ras Roway nach 
und zwar sein Haupt bis Severus Alexander: 20 Sprenger, D. alte Geogr. Arabiens p. 41^ § 21; 
de Saulcy p. 88 nr. 7 u. 8; p. 91 nr. 4 u. 6; vgl. 0905 hqov i'%ov rijs "iaiäos Ssowoteiog 
p. 92 nr. 1; p. 94 PI. 5, 6; p. 95, 3; 97, 1; 98, dcpi!S(/vuu, Strabo 16, 770); Isidis portus (Plin. 
2, 3; 100, 4; 101, 6, 8, 7; 103, 1; Madden, n. h. 6, cap. 9, sect. 34, § 174) nozauia rrjs 
Coins of the Jews = The international Numis- "iaiSos foyoptnj (Droysen, Gesch. d. Epig. 2 2 
mata Orientalia 2, 1881 p. 254, 7, 9; 255, 70, p. 346), die Insel Menuthias (Forbiger in Paulys 
71; 257, 4, 5; 258, 6; 259, 1; 261; 262,3; 264, B.-E. 4 p. 1837, so benannt nach der in Me- 
li 266, 4; 268, 5—7; 270; stehend unter Dia- nuthis bei Canopus verehrten Isis, Letronne, 
dumenian (de Saulcy 100, 7; Madden 267, 6 Bec. de Inscr. de l'Eg. 1 p. 434—437 zu nr. 45, 
u. 7) und Elagabal, Gab. Greppo 209, 1488; Franz zu G. I. Gr. 4683b, tom. 3 p. 331) bei 
sitzend unter Decius, de Saulcy 106,3; Madden 30 Gelegenheit des Handelsverkehrs der Ptolemäer 
272, 3; femer auf denen von Caesarea sein mit Arabien und Indien nach der Isis benannt 
Haupt von Domitian bis Gordianus Pius, Eckhel wurden, so erhielt auch eine Insel an der West- 
3 p. 431; de Saulcy 120, 1; 122, 3; 123, 3 u. koste Arabiens (nach Sprenger p. 22 § 15 das 
4; 124, 1, 4, 5; 125, 6 u. 7; 126, 1; 127; 128, heutige Barahkän) als "Iaiöoi, isgä (Agathar- 
5; 129, 6, 7; 129, 3; 130, 1; 132, 1; er selbst chides in den Geogr. Gr. Min. ed. Müller 1 
stehend unter Decius, de Saulcy 134, 13 und p. 180f., Diod. 3, 44, vgl. Droysen a.a.O. p. 350, 
Hostilian a. a. 0. 137, 7. Desgleichen ist sein Bitter, Erdkunde 14 p. 222) von der Isis, und 
Kult zu belegen durch die Münzen in Dora eine andere an der Ostküste (nach Sprenger 
unter Elagabal (Haupt), de Saulcy 147, 2; p. 102 § 135; p. 253 Anm. 1 §383 das heutige 
Ptolemais, Eckhel 3, 424; unter Septimius 40 Macyra) als vrjeog ZuQÜitiäog Isyoiiivj} (Peripl. 
Severus, de Saulcy 161, 6, vgl. 161, 4 PI. 8, 8; Mar. Erythr. in Geogr. Gr. Min. 1 p. 283, 
Caracalla, de Saulcy 162, 4, wohl = 163, 2 Ptol. § 33, Amm. Marc. 1. 23 cap. 6 § 47 [,,m 
Elagabal (Haupt), vgl. auch Eckhel, Cat. N. V. qua Serapidis maximum esse dicitur templum"] ; 
Mus. Caes. Vind, 1, 241, 3 = de Saulcy 167, 1 vgl. Forbiger, Hdbuch. 2 p. 762) ihren Namen 
Philippusjun. Frau und angeblich Harpokrates, von Sarapis. Das Grab der Isis war nach 
nach de Saulcy aber Asklepios; ferner inDioa- Diod. 1, 27 zu Nysa in Arabien, Wiedemann, 
polis unter Iulia Domna, de Saulcy 170, 1 Herod. 2. Buch p. 19; Wessely, Zu d. griech. 
und Caracalla a. a. 0. 171, 1 (Haupt); in Nea- Papyri des Louvre p. 7 ff. 
polis und zwar das Haupt von Marc Aurel Die Seleukiden in Syrien, die Rivalen 
bis Elagabal, Eckhel 3, 435; de Saulcy 249, 1, 50 der Ptolemäer, zeigen auf ihren Münzen ver- 
Pl. 13, 2; 2—4; 259, i, PI. 13, 6; 260, 4; schiedene Spuren des ägyptischen Einflusses. 
261, 5; in ganzer Gestalt stehend unter Cara- Die Isis Pelagia auf einem Stück des Anti- 
calla a.a.O. 257, 3; Maximinus (?) 265, 1; Vo- ochos IV. Epiphanes, Sest., M. Hed. 3, 7, 7 
lusian 274, 3, PI. 14, 3; thronend unter Cara- = Mi. S. 8, 27, 143 = Lenormant, Num. des 
calla (de Saulcy) oder Elagabal (Mi.) de Saulcy rois grccs PI. 42, 8 p. 94 verdient freilich hm- 
257, 5 = Mi. 5, 505, 108; de Saulcy 258, 6. sichtlich der richtigen Zuteilung wohl nähere 
Der angebliche Harpokrates auf einer Münze Prüfung. Auch darf man nicht mit Eckhel 3, 
des Trebonianus Gallus, Eckhel, Cat. Mus. Gaes. 225, Scstini, B. N. V. 498, 14, Barthelemy, 
Vind. 1, 247, 3 = de Saulcy 271, 4 ist nach Nouv. manuel de num. ant. p. 276 eine sitzende 
einer des Philippus jun. de Saulcy 270, 14 60 weibliche Gottheit mit Nike auf der R. und 
vielmehr eine Frau; auf einer Münze des Com- einem von Fundi, Mus. Theupoli p. 1228 und 
modus von Tiberias (Huber, Num. Zeitschr. 1 Sanclemente, Num. sei. 1 p. 77, Tab. 8, 49 für 
p. 401; Beichardt, Num. Chron. 1876 p. 315) einen Ibis gehaltenen Vogel zu Füfsen a,uf 
erscheint das Haupt des Gottes, dagegen der Münzen desselben Königs für Isis erklären; im 
in einem Tempel stehende Sarapis auf einer Cat. Thomsen 1, 137, 1616 wird sie als Hera 
des L. Veras bei Vaillant, N. Gr. p. 63 = mit dem Pfau, von Percy Gardner, A Gat. of 
Mi. S. 8, 229, 20; de Saulcy 300, 2 ist nach the gr. c. in the Brit. Mus. The Seleucid Kings 
des letzteren Ansicht 299, 1 vielmehr Zeus. of Syria 36, 23—30, PI. 12, 1—4 als Kybele 
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oder Stadtgöttin gedeutet. Auch die stehende erscheinen auf Münzen des Caracalla und des 
Frau mit Schleier auf dem Haupt und Lanze Elagabal (oder nur des einen von beiden?) 
in der B. wird fälschlich von Echhel, B.N. V. von Gabala (Mi. 5, 238, 652; S. 8, 165, 194); 
3, 225 und Cat. Mus. Caes. Vind. 1, 212, 4, das Haupt des Sarapis auf autonomen Münzen 
Mamus 1, 297, 6 und Barthelemy 275 für Isis von Laodikeia ad mare, Pellerin, Bec. 2 
gehalten, während Mi. 5, 35, 306, 307 sich PI. 79, 55 p. 198; Mi. 6, 241, 677; 678 = 
einer näheren Bezeichnung enthält, Lenormant Sestini, B. N. V. 518, 10; Mus. Num. Lavy 
PI. 41, 13, 14 an Aphrodite Urania und Gardner 1, 275, 2921; Bumersan, Cab. Allier de Haute- 
38, 41, PI. 12, 10 frageweise an Hera denkt. röche p. 109; Cat. Norihwick 1, 143, 1426, 1427; 
Dagegen haben wir auf in Ägypten geprägten 10 ebendaher kennen wir einen ägx^-noQog des 
Bronzemünzen dieses Königs das Haupt des Sarapis, C. I. Gr. 4470. Vgl. B. C. H. 6 p. .335. 
Sarapis mit Lorbeerkranz und Kopfputz des In Antiocheia errichtete Seleukos Kalli- 
Osiris (Gardner 38, 42, PI. 12, 11; 43—44; nikos ein Iseion und erhielt dazu von Ptole- 
St. Poole, Coins of the Ptol. N. Chron. 1866 maios III. Euergetes ein besonders heiliges 
p. 15—16 nr. 34—38 und Cat. Brit. Mus. The Isisbild aus Memphis gestiftet, Libamus 1 
Ptolemies, Kings of Egypt. p. 81; Feuardent, p. 136 ed. Baske, Müller, Hdb. d. A. d. K. s 
Eg. anc. 1, 74, 274, PI. 11, 275; Imhoof, M. p. 150 und Antiquitates Antiochenae 1 p. 51. 
Gr 431, 77) und auf anderen die Büste der Anm. 3 p. 70; Droysen, Gesch. d. Hell. 3 S p. 14. 
Isis oder (Feuardent, St. Poole im N. Chr.) Der Sage der Antiochener von der Io, die, aus 
der Kleopatra, der Schwester des Antiochos IV., 20 Ägypten verjagt, nach dem Gau Ione oder Io- 
als Isis mit Ährenkranz, über dem sich der polis auf dem Berge Silpios gekommen sei, 
Kopfputz der Göttin erhebt, Eckhel 3, 224, um dort zu sterben (Preller, Gr. M. 2 3 p. 44f.) 
Buane, Coins of the Seleucidae Tb. 8, 13; Mi. möchte Müller, Antiq. Antioch. p. 18—19 aus 
5, 33, 291; S. 8, 29, 153; Lenormant PI. 41, 6 gewissen Eiten der Isisverehrung erklären, 
p 93- St Poole, N. Chr. 1866 p. 16 nr. 39—42, Als Beizeichen erscheint der Lotos, d. 1. doch 
The Ptol. p. 81, cfr. p. LXIIIf.; Gardner 38, 45, wohl der Isiskopfputz, auf einigen Münzen 
46, PI. 12, 12, 47; Feuardent 1, 74, 276, PI. 11, dieser Stadt, Mus. Hunter 28, 1, Mi. 5, 154, 58. 
vgl p 69-70. — Zahllose Münzen des An- In einer von Böckh jedenfalls mit Recht 
tiochos VII. Sidetes vom Jahr 139 v. Chr. an nach Delos gewiesenen Inschrift weiht ein 
haben im Rs. den Isishauptschmuck mit ver- 30 Giotpdos Bcotpllov 'Avtiozsvq uelavrjyoQog ver- 
schiedenen Daten und Beizeichen, Mi. 5, 75, schiedene Gegenstände an Sarapis, Isis, Anubis 
654—656, S. 8, 57, 289; 5, 75, 657—660; S.S, 57, und Harpokrates (vgl. Georgii in Paulys B.-E. 
290- 5, 75, 661—664; 76, 666; 666; 667, 668; 4 p. 289), nur ist es gerade wie bei den zahl- 
669; 670; S. 8,57, 292; 5, 76, 674; S. 8, 67, 293; reichen von Isis und Sarapis abgeleiteten 
5 76 675; Gardner p. 73 nr. 50, 49, PI. 20, Personennamen von Antiochenern zweifelhaft, 
11, 51; 52—54; 55, 66; 57; 58; 59; 60; 61; welches Antiocheia gemeint ist, wenn nicht 
Buane Tb 15, 2; 14; 18, 3; 7; 11. Dasselbe wie bei dem Olympioniken Iatmv (Arch. Zeit. 
Symbol erscheint auf den Münzen des Anti- 1880 p. 164 nr. 866a) ein anb Jäyvrjg oder 
ochos VIII. und seiner Mutter Kleopatra, wie bei der Ni-nrj 2[e]QccnL<avos (Le Bas et 
Mi 5 86 759; 87, 760; 761; 762; 763; Le- 40 Waddington, Asie-Min. 461) ein Avrio%r\ag t^s 
normänt PI. 51, 4; 5; Gardner 86, 9, PI. 23, 6. nqög Aacfvn zum Ethnikon hinzutritt. An- 
Dagegen eine von Eckhel, Cat. 1, 217, 1, B. N. V. gebliche Münzen von Antiochia mit Sarapis- 
3 241 der Kleopatra Selene, der Gemahlin köpf gehören nach Hierapolis und führen das 
des Antiochos VIII. zugewiesene Münze mit Haupt des Hadad, s, Zeitschr. f. Num. 15 
Isissymbol im Rs. wird von von Sollet, Num. p. 89-91. Uber.die Überlieferung, der Sara- 
Zeitschr. 3 p.91— 96 mit Hubers Anm. 2 p. 94f. pisdienst sei in Ägypten aus Seleukeia ein- 
für nicht sicher bestimmbar erklärt, wie auch geführt (Tac. h. 4, 84; Giern. AI. Protr. p. 14 
schon Sestini, B. N. V. p. 500 Eckhels Zutei- ed. Sylb.) vgl. Plew, Be Sarapide p. 9, Krall, 
lung bezweifelt hatte. Die angebliche „Isis Tacitus u. d, Orient 1 p. 21 ff. Die von Mi. 
adv tutulata stans d. hastam" auf einer Münze 50 ,5. 8, 117, 35 = Pellerin, Bec. 2 PI. 75, 5, 
des Demetrios I. Soter bei Bamus 1, 298, 7 Eckhel 3, 251 unter Samosata verzeichnete 
wird von Mi. 5, 47, 413 einfach als Frau, Münze mit Ammonhaupt im Obv. und Isis- 
von Lenormant PI. 43, 14 p. 96 ale Aphrodite symbol im Rs. ist von ihm selbst bereits im 
Urania bezeichnet; das unbärtige Haupt mit Bec. des PI. Nouv. Ed. p. 101 dieser Stadt 
Diadem auf dem Obv. einer Münze des De- wieder abgesprochen worden; Imhoof, M.Gr. 
metrios IL Nikator, das Fundi, M. Theup. 457, sub 12 giebt sie einem der späteren Pto- 
p 1231 und Mi. S. 8, 47, 243 für das der Isis lemäer. Die von Mi. 5, 146, 1 für Sarapis 
halten möchten, ist nach Gardner 60, 23, PI. 18, angesehene Büste auf Münzen von Palmyra 
5 das des Königs. Auffallend ist es, dafs Mi. (vgl. Mordtmann im Anhang zu den Sitzungs- 
5 107, 933, 934, Lenormant PI. 55, 6 p. 113, 60 6er. d. K. Bayr. Ak. 1875. 2. Heft 3 p. 78 ff.) 
Visconti, Iconograßa gr. 2 Tav. 23, 9 p. 491-494, stellt jedenfalls eine einheimische Bynsehe 
Cohen Cat Greau 199, 2443 eine Palmzweig Gottheit dar, s. de Sauley, Bev. Arch. 1870/71, 
und Füllhorn haltende Frau auf Münzen des N. S. 22 p. 291—303, speziell p. 294—296 u. 
Antiochos XII. Epiphanes Dionysos als Kopf- Num. de la T. S. p. 64 ff. — Unter 6 Bronze- 
putz den Lotos" tragen lassen, wovon indes Statuetten der Coli. Fejervary-Pulszky Paris 1868 
Gardner 102 4, PI. 27, 2, der die Figur Tyche p. 22 nr. 362 ä 367 vom Libanon befindet sich 
nennt nichts bemerkt. auch ein Osiris; über Bronzefigürchen aus 
Isis sitzend, den Harpokrates säugend, soll Syrien, die mit dem Typus der Aphrodite den 
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Kopfputz der Isis verbinden, a.Num. Zeüschr. rion, Dumont et Chaplain, Les ciramiques de 

21 p. 71, Anm. 7 zu p. 70; über eine eherne la Gre.ee propre p. 119 nr. 33, p. 120 nr. 34; 

aufgerichtete Uräusschlange mit Isishaupt- Heilig, Ann, d. Inst. 1876 p. 199 nr. 3, p. 200 

schmuck Clermont-Ganneau, Arch. d. Miss. nr. 4. — AI. Enman, Kypros u. d. Urspr. des 

scient. et litt. 3. ser. tome 11, 1885 p. 233 Aphroditekultus, Me'm. de VAc. des sc. de St. 

nr. 107, Schreiber, Z. d. D. Paläst. Ver. 10, 1887 Petersbourg, 7 e se"r. 34, 1886 p. 29 Anm. 3 will 

p. 191; über einen Ohrring in Gestalt des für ägyptisierende Statuen, wie sie besonders 

Isiskopfputzes Coli. H. Hoffmann. Paris 1886 von Cesnola bei Athienu zahlreich gefunden 

p. 54 nr. 211, über einen Karneol mit den ver- wurden, die Namen Osiris, Isis und Horos in 

einigten Büsten des Sarapis und der Isis Cha- 10 Anspruch nehmen; auch unter den Kalkatein- 

bouillet 261, 2016; über den Chalcedon des und Terracottafiguren kvprischer Graber läfst 

Lykomedes mit der Büste einer ptolemäischen er zahlreiche Bilder dieser Gottheiten vor- 

Herrscherin, nach Furtwängler vielleicht der kommen. Eine Gruppe der Isis und des Horos 

Berenike I. mit Isisattribut, Jahrb. d. B. A. im ägyptischen Stil aus Bronze von Dali wird 

Inst, 3 p. 206; 4 p. 80—84, Tfl. 2, 2. verzeichnet Arch. Zeit. 1871 p. 122 nr. 29a. 

über das Vorkommen des Sarapis auf Münzen In epichorischer Schrift sind erhalten Wid- 

von Fars unter Orodes I. u. PhraatesIV. mungen an Osiris aus Kourion und Athienu, 

und auf solchen des indoskythischen Herrschers W. Deeeke, Die grieeh. Insehr. in epichor. 

Ooerki s. Drexler,Myth.Beitr. 1 p. 4 Anm. 3,4. Schrift = Collitz, Slg. d. gr. Dial.-Inschr. 1 

Ob Gardner, Parthian Coinage p. 21 mit Recht 20 p 24 nr. 45, p. 34 nr. 72 und, freilich aus make- 

den Harpokrates auf einer Münze des Parther- donischer Zeit, an Horos aus Paphos a. a. 0. 

königs Vardanes I. erkennt, lasse ich dahin 1 p. 20 nr. 41. 

gestellt sein. Ein in Teheran gefundener Über phönikische von den Namen ägyp- 

Onyx griechischer Arbeit später Zeit zeigt die tischer Gottheiten abgeleitete Personennamen 

Isis, Bev. Arch. 1874 p. 247 nr. 76; Intailles auf Cypern siehe Bäthgen p. 63. Aus der Zeit 

asiat. Coli, de M. le Comte de Gobineau. Paris nach Alexander M. haben wir Widmungen an 

1882 p. 9 nr. 76; desgleichen ein Onyx aus Sarapis, Isis und Anubis aus Arsos, 1 Stunde 

Ekbatana, Bev. Arch. a.a.O. p. 385 nr. 294, von Golgos, Arch. Zeit. 1863, Am. p. 7*, Le 

im Katalog v. 1882 p. 18 nr. 249 als Sard- Bas et Waddington 3, 2837, 2838; an Sarapis 

onyx mit dem Haupt der Osiris verzeichnet, so und Ptolemaios III. nebst Berenike aus Sala- 

Der Name Isidoros in der Form Isiduru be- mis, Bev. arch. 3 e ser. 6 1885 p. 351, Gaz. arch. 

gegnet sogar in Keilschrift, beigegeben einem 1883 p. 107 nr. 3, Arch. Zeit. 1883 p. 185, The 

Männerkopf von griechischer Arbeit auf einem Greek Inscr. in the Brit. Mus. 2 p. 152 nr. 383. 

unter Demetrios Soter (162—151) abgeschlos- Eine Bronzestatuette der Isis aus später Zeit 

senen Vertrag aus Orchoe (Erech, Warka), ist verzeichnet Coli. I. Greau. Cot. des bronzes 

I. Menant, Arch. d. Miss. 3 e se>. 9 1882 ant. Paris 1885. 4°. p. 169 nr. 840; eine Gemme 

p. 411—412 Fig. 106; aus viel früherer Zeit mit Sarapiskopf bei Cesnola, Salaminia p. 143 

stammt ein assyrisch -ägyptisches Siegel mit Fig. 156. 

dem Harpokrates auf der Lotosblume, Menant Auch auf Rhodos lassen sich schon in 

a. a._ 0. p. 396 Fig. 53. 40 voralexandrinischer Zeit Spuren des ägyptischen 

Über den ägyptischen Kultus in Klein- v Einflusses nachweisen; es wird verzeichnet aus 

asien vgl. man meine Abhandlung 'Der Isis- dieser Periode 'Isis with Osiris in her lap, 

u. Sarapis-Kultus in Kleinasien'', Num. Zeüschr. egyptian porcellain' Brit. Mus. Guide to the 

21 p. 1—234 Taf. 1. 2, p. 385—392; sowie Im- first vase room. London 1883 p. 18 und eine 

hoof-Blumer,Abhdl.d. K.Bayer. Ak. d.W. philos.- Isis mit Horos, ägyptisch, aus Jade gefertigt, 

philo!. Gl. 18, 1890 p.587, 592, 668, 711, 712, 720, aus Kameiros im Bull. arch. du Muse'e Parent 

733, 740, 741, 748, 771. B. C. H. 14 p. 615f. nr. 1. Paris 1867. 2°. p. 34; dagegen stammt 

Die Inseln des ägäischen Meeres, von denen eine Bronzebüste der Isis auf dem Phönix bei 
eine Anzahl eine Zeitlang unter der Herrschaft Fr. Lenormant, Coli, d'ant. gr. rec. par M. Eug. 
der Ptolemäer stand, nahmen gröfstenteils in 50 Pßot.J Paris 1870 p. 45 nr. 143 aus der Zeit 
der Zeit nach Alexander den fremden Gottes- nach Alexander. Ein Tempel der Isis in 
dienst an. Kypros aber, schon unter Thut- Rhodos wird erwähnt von Appian, De 6. 
mes III. (1600 v. Chr.) Ägypten tributpflichtig Mithr. 27, M. W. Hefter, D. Götterdienste auf 
(Brugsch, Gesch. Ag. p. 320—322), später von Bhodus 3 p. 83 f., Xenoph. Eph. de Anthia et 
Amasis erobert (Duncker, Gesch. d. Ä. 4 p. 393, Habrocome ed. Peerlkamp p. 41 ; ein Priester 
Maspero, Gesch. d. Morgenl. p. 507), unterlag Zagämöog Kai El'oidog h 'PöSas in einer In- 
in Religion und Kunst schon früh dem Ein- schrift von Lindos, Foucart, Bev. arch. 1867, 
flufs des Nillandes, vgl. Perrot, H. de l'art n.s. 16 p. 30f. nr. 71 Z. 12— 13, Plew, De Sara- 
dans l'ant. 3 p. 522, 523, 526, 527, 529, 530,31, pide p. 34; ein Kollegium von 'Ieiaatal ega- 
33—35, 554, 675 ff. 862 f.; Heuzey, Cat. des fig. 60 vierai in der Inschrift Bull, de Corr. Hell. 13, 
ant. de terre cuite du Muse'e duLouvrel p. 119, 1889 p. 363—366; eine Widmung an Sarapis 
125, 126f.,130ff. — Movers 1 p. 62 läfst in der und Isis im Wiener Kabinett, von Sacken u. 
saitischen Periode einen Isistempel- in Soloi Kenner p. 61, C. I. Gr. 6842, wird von K. Keil, 
■ (ßtrabo 14, 6 p. 245) errichtet werden und den Philol. 16 p. 32—33 ohne genügenden Grund 
Adonis in Amathus den Charakter des Osiris nach Rhodos gewiesen. Der Kopfputz der Isis 
annehmen (vgl. 2, 2 p. 221 Anm. 36; 241). Mög- erscheint als Beizeichen auf Silbermünzen mit 
licherweise ist Isis (geflügelt) zu erkennen auf demNamen: ArAGAPXOZ, Cat. Welzlde Wellen- 
den Silberschalen von Amathus und Kou- heim 1, 271, 6057; ATTOAAQNIOE, Friedländer, 
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Ztodir. f. Num. 7, 1880 p. 214— 215; APTEMßN, C. I. Gr. 2294: auf Münzen mit den Namen 

Beger, Thes. Brandeb. 1 p. 412, 8; Thes. exthes. des AIOAQPOI, Mi. 3, 269, 40 == Whitte 94, 

Pal. sei. p. 230, 8; Eckh. Cat. 1, 181, 14; Mi. 164 u. MHNO 0IAO[s], Whitte 90, 128 erscheint 

8,414, 113, PI. 52, 1; 114; Brandis p. 482— 3 ; als Beizeichen der 'Lotos' d. i. der Isiskopf- 

EY<t>ANHX, Eckh. Cat. 1, 181, 17; Sestini, M. putz. In Methymna auf Leßbos wird inschrift- 

Hed. 2 243, 4; Mi. 3 415, 120; Brandis p. 482 , lieh erwähnt die avvoSog zmv fisyälcav Saqa- 

We?£Z271,6O65;ZHN£!N.EÄ18;0PAXYMEv7)s, aieletv, Kaibel, Eph. ep. 2 p. 7. 29 nr. 29, vgl. 

Mus. Hunter 249, 17 = Mi. 415, 134 u.Bran- p. 17, und in Mi tylene werden Dankinschriften 

dis a.a.O.; N1AHI, Hunter 249, 40; Combe, Mus. errichtet der Elaig iiilayia eväitoog, C. I. Gr. 
Brit. 181, 12; Mi. 415, 129; Sest., M.Hed. 2, 10 2174, und (von einem Alexandriner) dem grofsen 

243, 6; ohne Namen Mi. 3, 422, 219; ein Sis- Zeus Helios Sarapis und der Herrin Isis, Lol- 

trum soll vorkommen auf einem Stück mit ling, Mitt. d. D. Areh. Inst in Athen 11, 1886 

ATTOAAQNIOX, Hunter 250, 54; Brandis p. 484. p. 265 nr. 3; eine Münze mit Tyche und Sara- 

Das Haupt des Sarapis, oft mit dem Strahlen- pis giebt Dumersan, Gab. Allier de Hauteroche 

kränz, zeigen Bronzemünzen, Mi. 3 427, 274, p. 82, PI. 14, 4, Mi. 6, 63, 77. Auf Silber- 

275; Combe, Mus. Brit. 182, 25, Tab. 14, 20; münzen von Tenedos, die Head, H.N.p.ilG 

Mus. Hunter 252, 91, Tab. 45,20; 92. Sarapis- etwa nach 200 v. Chr. ansetzt, erscheint Har- 

priester von Lindos begegnen in mehreren pokrates als Beizeichen, Mi. 3, 672,273, de 

Inschriften, 1) Bofs, Arch. Aufs. 2 p. 603 nr. 12 ; Dominicas, Repert. num. p. 1, Slg. Lübbecke. 
Keil, Phil. 16 p. 33; Plew p. 34; 2) Löwy, 20 Für Thasos s. M. Beitr. 1 p. 122, 152; auf 

AEMl, 1883 p. 136 nr. 72 Z. 6. 7; 3) Holleaux, einer Münze des Geta von Aigina sieht man 

Diehl, B. C. H. 9, 1885 p. 103/4 nr. 8 [b] Z. 4 die Isis, Imhoof, Gardner, Num. Comm. on 

= Löwy, Künstlerinschr. p. 390 nr. 174b; Pausanias, Supplt., Journ. of hell. stud. 7, 

4) (aus der rhodischen Peraia) Durrbach, Badet, 1887 p. 57 , 7. Hinsichtlich des Hauptsitzes 

B. C. H. 10 p. 248 f. nr. 1 Z. 14/15; Zeganiaazai des ägyptischen Kultus im ägäischen Meer, 

in Kameiros, Greek Inscr. in the Brit. Mus. Delos, s. die in M. Beitr. 1 p. 4 Anm. 5 ver- 

2 p. 129f. nr. 353 Z. 10—11; die Widmung zeichnets Litteratur. 

eines Solensers an Hekate und Sarapis in In Astypalaia werden ein Naos und 
Kastellas, AEM 7, 134, 7; Journ. of hell. Götterbilder dem Sarapis und der Isis geweiht, 
stud. 4, 138, 2. 30 Dubois, B. C. H. 7, 1883 p. 478 nr. 3; in 
Auf Syme fand sich eine WeihinBchrift an Anaphe kennen wir einen Priester des Sara- 
Sarapis und Isis, Aristarchis,'0 ev Kmvaz.'EXX. pis und der Isis, Biemann, B. C. H. 1, 1877 
9iXol. ZvXX. nagäeTritiu zov iy' Tdftov. 1881 p. 286 nr. 62 Z. 5—7; auf los wurde ein Isis- 
p. 78 nr. f; auf Kos wird inschriftlich er- Hymnus gefunden, Weil, Mut. d. D. A. Inst. 
wähnt ein xoivbv zmv ZsQamaaräv, Lüders, i. Athen 1877,2 p. 80*u. 189, U. Köhler ebenda 
Die dionys. Künstler p. 199, vgl. Num. Ztschr. 1878, 3 p. 162, M. Fränkel, Arch. Zeit. 1878 
21 p. 125; in Samos ein legsvg zriglaiog, auf p. 131—132, Kaibel, Epigr. Gr. p. XXI sub 
dessen Antrag man beschliefst riji &smi %a&6zi nr. 1028; ebenso schon früher auf Andros, 
*al ngözsQov ayeiQSiv), Bittenberger, Syll.I. Gr. Bofs, Inscr. Gr. ined. 2 p. 3—6 nr. 96, Sauppe, 
nr. 393; ebenda erhalten Sarapis u. Isis eine 40 Hymnus in Isim. Turici 1842; Welcker, Bh. 
Weihinschrift, Bev. arch. 1872, n. s. 24 p. 37 Mus. N. F. 2, 1843 p. 326—334, 3, 1845 p. 133— 
nr. 3; und auf den Homonoia-Münzen von Sa- 138, Kl. Sehr. 3 p. 27lff. , Bergk, Z. f. A. W. 
mos und Alexandria unter Gordianus Pius er- 1, 1843 p. 36—46, 49—52 , G. Hermann, Z. f. 
scheint Isis Pelagia, Pellerin, Mel. 2 p. 308; A. W. 1843 p. 377—383, Schmitz, Class. Journ. 
Mi. 3, 293, 236; Gardner, Num. Chr. 1882 p. 287 1843 p. 34ff., Le Bas 2 nr. 1796, Kaibel 1028 
nr. 137; Eckhel 2 p. 570; Isis mit Harpokrates u. p. XXI, Orphica rec. Abel p. 295—302; eben- 
ist nach Gardner möglicherweise zu sehen in dort zeigt ein Relief einen gewissen JwQÖ&sog 
einer der beiden nemesisartig gekleideten als Isisdiener ('iuvenis Isiacus') C. I. Gr. 2348 
Frauengestalten auf Münzen des Decius, Gard- u. eine Bleitessera den Anubis, Ann. d. Inst, 
ner, PI. 6, 9 p. 287 nr. 33, Mi. 3 298, 269, 50 1868 p. 281 nr. 266. Zaqanrjia , in den April 
270; Valerianus sen., Banduri 1 p. 116, Anm. 2, fallende Festlichkeiten zu Ehren des Sarapis, 
vgl. Musellius 3 Tab. 220, 8, 1 p. 276, Vaillant, sind inschriftlich für Naxos bezeugt, E. Cur- 
N. Gr. p. 178, Mi. 3, 300, 296; Gallienus, Mus. tius, Bh. Mus. 2 p. 95, C. I. Gr. 2416 b, Le 
Theupoli p. 815 ('Diana et Isis'), Mi. 3, 301, Bas 2, 2155, Fritz Bechtel, D. Inschr. d. ion. 
303 ('Iunon = Pronuba et Nenie'sis'). — Head, Dial. Abh. d. h. ph. Gl. d. K Ges. d. W. z. 
H. N. p. 518 u. Gardner, Types of greek coins Göttingen 34. Bd. p. 40 nr. 28, Lafaye p. 128. 
PI. 15, 6 (auf einer des Commodus) nennen Auf Syros wurde der Isis ein Tempel von 
die Figur Nemesis; vielleicht ist es die in- Claudius Secundus Viator errichtet, 'A&tjvcuov 
schriftlich erwähnte EvayysXig, Foucart, Mem. 3, 1873 p. 647f. nr. 11. Münzen zeigen die 
de VAc. Sav. Etr. l e ser. Tome 9, 1 p. 389; 60 Büste der Göttin unter Domitian, Dumersan, 
Sarapis stehend vor dem Kaiser zu Eofs er- Cab. Allier p. 60; Leake, N. H. Suppl. p. 173; 
scheint unter Decius, Mi. 3, 297, 266; Gardner Trajan, C. G. C. B. M. Crete and the aegean 
p. 286 nr. 35; Head, H. N. p. 518. islands p. 125 nr. 23; Hadrian, Leake, N. H. S. 
Von Chios kennt man eine Weihinschrift p. 173, Pinder, Num. ant. ined. p. 84f. Tab. 2, 
an Isis, Sarapis, Anubis und Harpokrates, 8, vgl. Dumersan p. 60; Marc Aurel (zweifel- 
C. I, Or. 2230, K. Keil, Philol. 16 p. 33, Whitte, haft), Cohen, Cat. Greau 134, 1586; M. Aurel 
Dt ribus Chiorum publ. p. 65, und auf Delos und L. Verus, Cat. Welzl de Wellenheim 195, 
huldigt ein (ulavriyÖQoe aus Chios der Isis, 4616, Mi. S. 4, 408, 300, 301, 302 = Wiczay 1 



383 Isis (Kult auf Kreta etc.) Isis (Kult in Athen) 384 

Tab. 30, 658, 7412 u. Sestini, M. Hed. 2, 173, 4; auf religiösem Gebiet zeigten sich bald. Zwar 

Caracalla und Geta, Sest., M. Hed. 2, 174, 7 = war die Einführung fremder Kulte dem Gesetz 

Wiczay 7412 = Mi. S. 4, 409, 306; Mi. S. 4, nach bei Todesstrafe verboten (A. Maury 3 

409, 307, vgl. Le Bas, Itin. p. 28 Note 15, und p. 71 Note 2, Foucart, Des assoc. rel. p. 136 — 

die ganze Gestalt unter Commodus, C. G. G. 137, Lafaye p. 13), aber den Fremden war es 

Br. M. 126, 28, PI. 38, 9, und Severus Alexan- erlaubt ihre heimischen Götter zu verehren, 

der, Wiczay 345, 7451 Tab. 30, 660, Mi. S. 4 Schümann, Opusc. acad. 3 p. 433—434, Fou- 

409, 308, Sest., M. Hed. 2, 174, 8. Über ein cart p. 137, Lafaye p. 14. Schon vor dem 

Relief mit Sistrum und lotosumwundenem Ge- Jahre 333 v. Chr. war, nach Vermutung U. 

fäfs s. 'A&tjv. a. a. 0. p. 649, Exp. sc. en Moree 10 Köhlers, Hermes 5 p. 352 , Plews, Die Griechen 

PI. 15, F. V.; Wieseler, Abh. d. K. Ges. d. W. in ihrem Verhältnis zu d. Gottheiten fremder 

z. Gott. 19, 1874 p. 79 Anm. 5, der noch von Völker. Danzig 1876. 4°. p.-ll, Dittenbergers, 

einem ähnlichen spricht. Die 'A&rjv. p. 649 — Sylt. I. Gr. p. 494 Anm. 5 auf Antrag des von 

650 erwähnte Figur mit einem Füllhorn in der denKomikernalsÄgypterverspotteten(J.n'stopfc. 

L. stellt jedenfalls Isis nicht dar. Seefahrer Av. 1292, F. G. Gr. 2 p. 257, 2 p. 31 sq.) 

verewigten sich 'nagcczm Zigäm v.ui zy oxomij' älteren Lykurgos, des Grofsvaters des Redners, 

'A&rjt>.' 4 p. 16 nr. 17. Ein Sarapiasten-Dekret den ägyptischen Kaufleuten gestattet worden, 

ist erhalten aus Keos, 'Eq>. 'Aq%. 2629, 3003, im Peiraieus ein Heiligtum der Isis zu errichten, 

Foucart, Des assoc. rel. p. 222 f. nr. 42; Lüders, Kumanudis, Ilceliyysveaia 1870, 10. Sept., 

D. dionys. Künstler p. 160 nr. 27; Hichs, 20 Adr/vaiov 5, 1876 p. 330, 6, 1877 p. 488, U. 

The Coli, of anc. gr. inscr. in the Brit. Mus. Köhler, Hermes 5 1871 p. 351 ff., C. L. A. 2, 

1 p. 42. 1, 168, Foucart, Des assoc rel. p. 187, Ditten- 

In Kreta, welches den Ptolemäern zahl- berger, S. L. Gr. p. 493 — 494 nr. 355, vgl. 

reiche Söldner lieferte (Lumbroso, Bech. s. Vecon. Bull. d. Inst. 1872 p. 103 — 104, Schömann, 

pol. de VEg. p. 151) mufs nach G. Doublets Griech. Altert. 2 3 p. 407 Anm. 1, Lafaye p. 14, 

Ergänzung der Inschrift B. C. H. 13, 1889 Gurt Wachsmuth, D. Stadt Athen im Altert. 2, 

p. 74 f. nr. 10 zu Eiaiäi .... ['Avovßi oder 1 p. 152 f. Anm. 4. Dies war ein Privatheilig- 

'OaiQidi] 'AqxbjjliSi | xagiatriov Isis in der tum von Ausländern. Von den Athenern selbst 

Nähe des heutigen Tibaki verehrt worden sein, wurde der ägyptische Kultus angenommen 

doch ist vielleicht das EICIAL zu 6ICIAWPOC 80 unter dem Einflufs der Ptolemäer, die mit Athen 

zu ergänzen; für Phaistos vgl. Ocid Met. 9, freundschaftliche Beziehungen unterhielten. 

666 — 797, Lact. Placid. narr. fabb. 9, 10p. 855— Paus. 1, 18, 4 berichtet: ivz&vdsv loveiv ig 

856 ed. Staveren; für Sarapiskult in Poiki- za xcczm rijs icoltmg, ZagüiuSög setiv legöv, 

lassos s. Spratt, Trav. and Besearches in Greta ov 'A&rivaiot. naga IIzoley.aCov &sov sevyäyovto. 

2 p. 244, 428, 429 nr. 16, PI. 2, Conze, Arch. Ob der erste oder zweite der Ptolemäer ge- 
Z. 1864. Anz. p. 169* nr. 2, Bursian 2 p. 548 meint ist, steht nicht ganz fest: Welcher , Kl. 
Anm. 2; in Phönice (Lutro) C. I. Z. 3, 3. Re- Sehr. 3 p. 100, Broysen, Gesch. d. Hell. 3 2 , 1 
liefbildchen des thronenden Sarapis aus ge- p. 48 Aum. 2, Lüders, D. dionys. Künstler p. 15, 
branntem Thon aus der Idäischen Zeusgrotte Lenormant, Bech. ä Eleusis p. 216, Letronne, 
verzeichnet E. Fabricius, MM. d. D. A. Imt. 4ä Mem. de l'Inst. (Ae. d. I. et B. L.) 19, 1851 
i. Athen 11 1885 p. 69. Der Lyktier Menoitas p. 94 — 95 sind für Soter, dagegen Boeckh, C. 
weiht dem Sarapis Bogen und Köcher bei I. Gr. 1 p. 120, p. 162, Bathgeber, Ann. d. Inst. 
Kallimachos, Anth. Gr. 1 p. 216 nr. 18, Plew, 1838 p. 43, Meier, Comm. epigr. 1 p. 34 zu 
De Sarapide p. 92; den Kreter Basilis heilt nr. 29, Plew, De Sarapide p. 32—33, Bhan- 
der Gott von der Schwindsucht, Ael. de n. a. gäbe, Ant. hell. p. 433 zu nr. 811, Preller, Ber. 
11, 35. — Auf Bronzemünzen von Leukas mit d. Sachs. Ges. 1854 p. 196, Hichs, The coli, of 
dem Beamtennamen T1MO06OC erscheint der anc. greek inscr. in the Brit. Mus. 1 p. 41 zu 
Isiskopfputz als Beizeichen, Mus. Theupoli p. nr. 21, Gurt Wachsmuth, D. Stadt Athen i. 
1276, M i. S. 3, 468, 110, 111, Leake, N. H. Eur. Altert. 1 p. 625, ü. Köhler, Mitt. d. D. A. 
Gr. p. 63, Postolakas, Kaz. zmv ug%. vr\<sa>v 50 Inst. i. Athen 6, 1881 p. 370 und Lafaye 
KsQxvQug, AsvxäSog yt.z.l. p. 85 nr. 862, 863; p. 311 für Philadelphos. 1 Über die Lage dieses 
desgleichen auf einer Silbermünze mit AAMO- Heiligtums stellen Vermutungen an Bofs, De- 
KPATHI, Postolakas 65, 676, Pinax T. Eine men p. 84 nr. 127, p. 95, 164 u. Arch. Aufs. 2 
Widmung an Sarapis und Isis auf Corcyra p. 654 zu nr. 7, Bhangabe, Ant. hell. p. 749 
teilt mit Gurt Wachsmuth, Rh. Mus. N. F. 18, nr. 1091, Prellera.ei.O.,Dyer,Anc. 4<Ä«Msp.268— 
1863 p. 550; eine Gemme der Sammlung Wood- 269, G. Wachsmuth a.a.O. 1 p. 223—224, Bur- 
house mit Sarapis-Helios-Ammonkopf Vischer, sian, Geogr. d. a. Gr. 1 p. 295, vgl. Anm. 3, 
Kl. Sehr. 2 p. 6, 0. Biemann, Bech. arch. s. les iles Gurtius, Att. Stud. 2 p. 52, J. A. Mordtmann, 
ioniennes 1. Corfou. Bibl. d. e'coles fr. d'Ath. et Bev. arch. 1879, 37 p. 261—262, L. Petit de 
de Borne fasc. 8 p. 55, § 14 nr. 3, vgl. p. 58 über so Juleville, Arehives d. Miss, scient. et litt. 2 e ser. 
kleine ägyptische Statuetten der Sammlung Tome 6. Paris 1868 p. 483—484. 
Panayotis Patrikios. Atkz. aq%. 4, 43, 20. Ein Isisheiligtum setzt man an auf dem 

Für das griechische Festland vgl. die in Südabhang der Akropolis, U. Köhler, Mitt. 

M. Beitr. 1 p. 4 Anm. 2 verzeichnete Litte- d. D. A. Inst. i. Athen 2, 1877 p. 246 — 249, 

ratur. Hier ist natürlich Athen ein Haupt- 266—258, G. I. Att. 2, 3, 1671; KovuuvovSrjq, 

sitz des ägyptischen Kultus. Im 4. Jahrh. 'J&yvaiov 5, 1876 p. 330 nr. 11, v. Sybel, Kot. 

v. Chr. stand es durch Politik und Handel in d. Skulpt. z. Athen p. 335 nr. 4979, P. Girard, 

lebhaftem Verkehr mit Ägypten. Die Folgen L'Asclipieion d'Athenes p. 8—10, 19. Auf die 
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uration dieses Tempels, in dem ein Bild 
»Aphrodite aufgestellt gewesen sei, bezieht 
ISMer, MM. 2 p. 256-257 die Inschrift C. 
f.A. 3, 1, 162 = C. I. Gr. 481, Keil, Eh. Mus. 
18 p. 216, E. L. Hicks, The Coli, of Gr. Inscr. 
in the Bf it. Mus. 1 p. 126 ff. nr. 57, die von 
'Anderen so gedeutet wird, als habe die Stifte- 
rin ein Bild der Aphrodite in einer Nische bei 
dem Isistempel geweiht. Ein Isistempel wird 
«uch erwähnt G. I. A. 3, 896 (tig "laiSog) ; in- 
«chriftliche Widmungen haben wir an Isis 
C. I. A. 3, 905; an Isis-Dikaiosyne C. I. A. 3, 
203 = K Keil, Philol. 16 p. 33 Anm. 33 u. Eh. 
Mus. N. F. 19 p. 261, Lenormant, Beck. arch. 
ä Eleusis p. 217; an dieselbe nach Dittenberger, 
G. I.A. 3, 204; an Sarapis und Isis, C. I. A. 
2, 3, 1612; an Isis und die ägyptischen Götter 
C. I. A. 3, 204 = K. Keil, Eh. Mus. N. F. 19, 
1864 p. 261—262; u. (nach Dittenberger) G. I. A. 
3 233; an Sarapis allein C. I. A. 3 145 a 
p. 487. Von Priestern begegnen Stolisten, so 
ein Ciqsv(q) oxoliGzris "laiSog Kai EsQdnidos 
G. I A. 3, 140 = Arch. Zeit. 1875 p. 105 
Anm. 4, Wieseler, Gott. Nachr. 1874 p. 14— -15; 
ferner C. I. A. 3 163 = K. Keil, Eh. Mm. 
1864 p. 257, 261, C. I. A. 3 162; G. I. A. 3 
699 = K. Keil a.a. O. p. 259—260, C. I. Gr. 394, 
und Kanephoren, so des Särapis und der Isis, 
C. I. A. 3, 923 = K. Keil a. a. O. p. 261 und der 
Isis allein, C. 1. A. 2, 3, 1355 = Milchhöfer, 
M. d. D. A. I. i. Ath. 12, 1887 p. 328 nr. 487. 
— Bin Koivbv t\g>v Sagamaarmv erscheint 
C. I. A. 2, 1, 617 = G. I. Gr. 120, Foucart 
p. 207 nr 24, Hicks a, a.O. p. 40—42 nr. 21; es 
wird von Flew p. 33 und Micks p. 42 fälschlich 
mit dem Sarapieion in Athen, das, wie G. Wachs- 
muth, D. Stadt Athen 2,1p. 163 Anm. 1 be- 
merkt, ein öffentliches Heiligtum war, in Zu- 
sammenhang gebracht; von Foucart p. 101 wird 
es ohne Grund in den Peiraieus verlegt; Keil, 
Schedae epigr. p. 39—40 und Lüders p. 159 nr. 26 
Anm. 1, vgl. Wachsmuth a. a. 0. sprechen Zweifel 
hinsichtlich der attischen Herkunft des Steines 
aus. Die von Lafaye p. 14 Note 2 für Horos- 
kult in Lanrion citierte Inschrift Eh. Mus. N. F. 
24,1869 p.476 — 477 ist eine Grenzstein-Inschrift. 
Eine Opferliste erwähnt Gaben an Nephthys 
und Osiris , C. I. A. 3, 77 = C. I. Gr. 523 
Z. 4—6; das von Hcsychios angeführte athe- 
nische Fest XaQficevva bezieht Waddington, 
As. Min. zu nr. 1143 auf den Isiskult. Unter 
den Münzen führt Reihe 58 des Cat. of. Gr. 
Coins in the Brit. Mus. Attica-MegarisAegina, 
Demeas-Hermokles den Hauptschmuck der Isis, 
p. XL VII, p. 44 nr. 360, 361, Beule, Les monnaies 
d'Athenes p. 245—246; Reihe 77 Architimos- 
Demetri Isis stehend in langem Chiton und 
Peplos, eine Lotosblume haltend, p. L, p. 40 
nr. 339, PI. 12, 6; nr. 340; Imhoof and Gard- 
ner, Num. Comm. on Paus. 3, I. H Stud. 8, 
1887 p. 47, 22, PI. EE 9; Reihe 79 Denieas- 
Kallikratides^ Isis oder Demeter im langen 
Chiton und Überkleid, Kornähren und lange 
Fackel oder Scepter haltend, mit dem Haupt- 
schmuck der Isis, p. L; Imhoof- Gardner p. 47 — 
48,22, PI. EE 10, Beule p. 248; vgl. noch 
über die Münzen Hase, Ann. d. Inst. 1839 
p. 276, Cacedoni, Nuovi studi intorno alle mo 

Roschkk, Lexikon d. gr. u. rüm. Mythol. II. 
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nete ant. di Atene p. 17, 21 u. Bull. arch. nap. 
n. s. 1859 p. 126, 128, Grotefend, Chronol. An- 
ordnung der ath. Sübcrmünzen p. 8, 18, 20, Pa- 
nofka, V. e. Anzahl ant. Weihgeschenke. Berlin 
1842. p. 52. Als Typen der meist in der Um- 
gegend von Athen gefundenen Bleitesseren 
der athenischen Sammlungen werden verzeich- 
net: Haupt des Sarapis, Postolakas, Ann.d. Inst. 
1866 p. 354 nr. 283, 344, 75; 1868 p. 803, 5; 

10 Synopsis n. v. qui in Mus. Num. Athen, publ. 
adservantur p. 38 nr. 7; p. 86 nr. 8; Engel, B. 
C. H 8 p. 13 nr. 98, PI 3; Alcerblad, Iscriz. 
greca sopra una lamina di piombo trovata in un 
sepolcro nelle vicinanze di Atene. Roma 1818. 
p. 24 = C. I. Gr. 7042 (mit der Aufschrift 
Eis Zf-wg Ziganis); Sarapis in ganzer Gestalt, 
Postolakas, Synopsis p. 88 nr. 2 ; Haupt der Isis, 
Engel a.a.O. p. 10 nr. 64, PI. 3; Isiskopfputz, 
Postolakas, Ann. 1868 p. 299 nr. 704, Synopsis 

20 p. 93, 6, 36, Engel, B. C. H. 8 p. 10 nr. 64, 
PI. 3; Sistrnm, Engel p. 21 nr. 221. 

Zahlreich sind die Reliefdarstellungen der 
attischen Damen im Typus der Isis (s. v. Sybel, 
Mitt. d. D. A. Inst. i. Athen 8, 1883 p. 26, 
Milchhöfer , D. Museen Athens p. 26), welche 
beide sich gegen die übliche Bezeichnung der- 
selben als Isispriesterinnen erklären; es sind 
zu verzeichnen Eev. Arch. 1883, 3 e sär. 1 p. 247 
(Patissia); Clarac 5, 295, 2590; v. Sybel, Kat. 

30 d. Skulpt. z. Athen 94, 530; 124, 876; 142, 
1118; 148, 1307; 152, 1468; 156, 1549; 157, 
1571; 168, 2008 (?); 183, 2295; 248, 3395; 252, 
3480; 256, 3535; 266, 3685; 331, 4836 (?); 389, 
6262; 390, 6276; 395, 6398 (?); 896, 6414; 398, 
6443; 402, 6652; 413, 6717; 433, 7007; 437, 
7067; 444, 7170; 81, 447 = Milchhöferp. 26 = 
lafaye 298, 114 == G. I. A. 3, 1898; 82, 451 = 
C. I. A. 3, 2199; 83, 456 = 0.11.3, 2723 
(Milesierin); 84, 461 = C. I. A. 3, 1557; 

40 85, 467 = C. I. A. 3, 1752; 85, 468 = G. 
I. A. 3, 1340; Bev. Arch. 1876 p. 346 nr. 6 
= C. I. A. 3, 1740; Eev. Arch. 3 e ser. 6, 1885 
p. 108 = Michaelis, I. 3. Stud. 5, 1884 p. 153 f. 
nr. 19 (Salaminierin). Ein Architekturfragment 
mit angeblich Isis und Sarapis in Schlangen- 
form verzeichnet Lafaye 270, 18; Sarapisköpfe 
v. Sybel 268, 3715 = Milchh. p. 44 u. Heyde- 
mann, Die ant. Marmorbildwerke z. Athen p. 293 
nr. 794; v. Sybel 264, 3512; Harpokrates v. Sybel 

50 267, 3713, einen Pastophor v. Sybel 7, 38 = 
Milchh. p. 3. Einen Elfenbeingriff mit der 
sitzenden, den Harpokrates säugenden Isis auf 
der einen und einem Uräus auf Altar in einem 
Tempel auf der andern Seite s. in Coli. H. 
Hoffmann. Vol. 2. Paris 1888 p. 151 nr. 572, 
abgeb. p. 152; ein goldnes Leichendiadem mit 
Harpokrates und Isis neben zahlreichen an- 
deren Götterfigürcken Coli. H. Hoffmann. Paris 
1886 p. 52 nr. 196. Einen Sims mit Sistrum am 

60 Schaft verzeichnet v. Sybel 448, 7283; den 
Fund eines Sistrums in einem Grab aus später 
Zeit Bofs, Arch. Aufs. 1 p. 37 — 89; Sistra im 
Vavvakeion Wieseler, Abhdl. d. K. Ges. d. W. 
z.Gött. 19, 1874 p. 119 Anm. 81, Henne arch. 
17. 1868 p. 467—68. Die zahlreichen mit den 
Namen der ägyptischen Gottheiten zusammen- 
gesetzten Personennamen findet man bequem 
verzeichnet im Register zum C. I. A. 
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Ferner sind zu nennen als Stätten ägyp- Perlhühner opferten, Paus. 10 c. 32 § 9 mit 
tischer Gottesverehrung in Thessalien Hyp ata, der Note von Siebeiis 4 p. 288 — 299, vgl. 
das auf den Münzen der Ainianen aus der Zeit Georgii in Paulys R.-E. 4 p. 293, Preller, 
von 168—146 v. Chr. (NIKAPXOX) den Isiskopf- Ber. d. Sachs. Ges. 1854 p. 196—197, Sauppe, 
putz prägt, C. G. C. Br. Mus. Thessaly p. 11 Hymnus, in Isim p. 8, Reichet, De Isidis apud 
nr. 12, Sestini, Descr. d'alc med. gr. del Mus. Bomanos cultu p. 22—25, Gerhard, Gr. M. 2 
del sig. Fontana 2 p. 15, Tav. 3, 3, und auch p. 320- 321 § 999, A. Maury, Hist. des rel. de 
ein Zeichen von Sarapisvevehrung hinterlassen la Gr. ant. 3 p. 276 — 277 , Büchsenschütz, Be- 
hau, Bofs, Arch. Aufs. 2 p. 475 nr. 5; Deme- sitz und Erwerb im gr. A. p. 475; Bursian, 
trias auf der Halbinsel Magnesia mit einem 10 Gcogr. v. Gr. 1 p. 167, Schoemann, Gr. A. 2 3 
Sarapieion nach Lolling, Mitt. d. D. A. Inst. p. 407; Hertzberg, Gesch. Griechenlands unter 
i. Ath. 7 1882 p. 335ff., wogegen J. H. Mordt- d. Herrsch, d. Römer 2 p. 272-273; L. P. A. 
mann ebenda 14 p. 198; Larissa, wo Apul. Gauthier, Rech. hist. s. l'exerciee de la medecine 
Met. 2 p. 143 ed. Hildebr. einen ägyptischen dans les temples chez les peuples de l'ant. Paris 
propheta primarius erwähnt (vgl. Lafaye-p. 77— 1844 p. 95; Panofka,_. Asklepios u. die Askle- 
78), Sarapis, Isis und Anubis eine Weihinschrift piaden p. 297—298. Über eine Weihinschrift 
erhalten (G. Fougeres, B. C. H. 13, 1889 p. 392 aus dieser Stadt s. oben Bd. 1 Sp.2305 = Bechtel 
nr. 8), die Grabplatte einer Frau Sistrum und nr. 1554. Ebendaher stammen sechs Freilas- 
Situla {Lolling, Mitt. d. D. A. I. i. Ath. 11, 1886 sungsurkunden (Bechtel p. 83—89 nr. 1555 a— f, 
p. 125 f. nr. 70), die Grabstele eines Mannes ein 20 vgl. Curtius a a. p. 21) in Form des Verkaufs 
Sistrum zeigt, Lolling ebenda 11 p. 53, Blümntr an Sarapis, über welchen Brauch man vgl. 
ebenda 14 p. 158 f.; wo aufserdem zahlreiche Wallon, Hist. de l'esclavage l 2 p. 193 u. Note 4; 
Personennamen von Isis abgeleitet sind (vgl. p. 337—346,349-350; Boissier, La rel. rom. 
auch Ztschr. f. äg. Spr. 1890 p. 60). d' Auguste auoc Antonins 2 2 p. 319 f. Note 3; 

In Epirus haben wir eine Widmung des Schoemann l 3 p. 145; 2 p. 219; Henzen, Bull. 
%oivbv xäv Sia7t6va>v an Sarapis, Isis, Anubis, d. Inst. 1844 p. 31—32; Beule, Fouilles et de- 
Harpokrates, aber wohl nicht Kanopos, wie couv. 1 p. 113 — 192; Weil, Mittig. d. D. A. 
Boeckh will (C.I. Gr. 2, 180, K. Keil, i.Suppltbd. Inst. 1879, 4 p. 26—29; Rangabe, Ant. hell. 
d.Jahrbb. f. cl. Phil. 1864, p. 653 Anm. 72, Le p. 642—644; Foucart, Mem. s. Vaffranchisse- 
Bas 2, 1060) in Ambrakia. Auf den Münzen 30 ment des esclaves d'apres les inscr. de Delphes. 
von Neikopolis erscheint Isis stehend mit Paris 1867 u. s. v. Apeleutheroi in Harembergs 
Scepter und Situla unter Augustus (unter dem et Saglios Hict. des ant. — Besonders in Böotien 
Namen MYPICONYMOC), L. Müller, Mus. Thor- trifft man derartige Sklavenverkäufe an Sarapia 
valdsen p. 251 nr. 36, PL 3, Cavedoni, Bull. häufig an, so in Koroneia, Rofs, Inscr. Ined. 
arch. nap. 6, 1858, p. 93; vgl. Mus. Sandern. 1 p. 38 nr. 86; Curtius, Anecd. Delph.y. 21— 22; 
N.Sel. 1, p. 21, Tab. 13, 12, Mi. S. 3, 372, 87, K. Keil, S. I. Boeot. p. 88- 89 nr. 21; Le Bas 
BoutkowsJci 1298, 2219; Hadrian, Vaillant, N. 2 p. 148 nr. 666; in Chaironeia, 1) C. 2". Gr. 
Gr. p. 35, Mi. 2, 57,85; Sestini, Mus. Fontana 1608, a— h = Le Bas 2 p. 164 nr. 797, a, b, 
1, 38, 9 = Mi. S. 3, 378, 133; Gat. Knobelsdorff c, e, f, g, n = Lealce, Travels in Northern 
p. 89; Aelius, Vaillant p. 38 = Mi. S. 3, 380, 40 Greece 2 p. 628—629 nr. 1—7; Keil, S. I. B. 
151; C. G. G. Br. Mus. Thess. p. 104 nr. 21, p. 107—108 nr. 1608, a— h; 2) Preller, Ber. d. 
PI. 19, 6; Sarapis thronend unter Plautilla, Sachs. Ges. 6, 1854 p. 198—202, Tfl. 9, 10 = 
Gat. Northwick 1, 70, 746; ein silbernes Figur- Conzeu. Michaelis, Ann. d. Inst. 1861 p. 77 — 78 
chen dieses Gottes wurde zu Paramythia ge- nr. 1 — 3 = Larfeld, S. I. B. p. 51 — 52 nr. 54, 
funden, Spec. of anc. sc. 1 pl. 63, Müller, Hdb. 55 A. B; Latischew, B. 0. H. 8, 1884 p. 56—57 
d.A.d.K 3 . p. 671, §408 Anm. 2; Michaelis, J. nr. 2, a— c = Meister, D. böot. Inschr. Slg. 
H. Stud. 6, 1885 p. 303—304. In einem zwei- d. gr. D iah- Inschr. ed. Collitz 1 p. 153 — 154 
säuligen Tempel erscheint Sarapis auf einer nr. 400—404; 3) Stamatakis, 'A^vaiov 9 p. 320 
Münze des Septimius Severus von Kalydon = Larfeld 53 c = Meister 382; Stamatakis a.a.O. 
(Eckh. 2,189, Mi. 2,89,23) in Aitolien, dessen 50 p. 353 — 360 = Larfeld 53 d A. B. C. D. E; 
Bewohner ein Hauptkontingent der Söldner der 53 e; 53 f. A. B. C; 53 g. A. B; 53 h. B; 53 i. 
Ptolemäer stellten (vgl. den "Ieiog bei Polyb. A. E. K = Meister 383—389, 391—399; 4) De- 
ll, 3). Für Ambryssos in Phokis s. oben charme, Ret. d'inscr. ined. de Beolie (S.A. aus 
1 Sp.2305, desgl. für Hyampolis oder Opus. Arch. d. Miss, scientif. 1867) p. 32 nr. 17, 18 
Ein Sarapistempel stand in Daulis, Rofs, = Larfeld nr. 56 - 57 = Meister nr. 405 — 406; 
Inscr. Ined. 1 p. 35-36 nr. 81 Z. 24—25; Cur- 5) Latischew, B.C.H. 8, 1884 p.53— 63 nr. 1 — 8, 
tius, Anecdota Delphica p. 23—25, le Bas 2 wovon la; 2a, b, c; 3a, b; 4; 6, Cote A, nr. 
p. 168 nr. 812, Bechtel, Die lokr. u.phdk. Inschr. c u. f; Cote B, nr. 1, m, n; 7, Cote a = Meister 
Slg. d. gr. Dial. Inschr. 2, 1 p. 66— 67 nr. 1523. 406c; 400 a, 401, 402; 406 a, b; 406 d; 406 f, 

In Delphi war jene Klea, der Plutarch 60 g; 406 h, i, k; 4061; sowie in Orchomenos, 

seine Schrift über Isis und Osiris widmet, Meister nr. 497—501; Decharme p. 494—497 

schon von den Eltern her zolg 'Oaigia-nofg k<x- nr. 4 = Latischew, B. C. H. 1884 p. 71—73 

&moia>yLsvrj hgoig, Plut. de Is. et Os. c. 2 u. nr. 4. Aufserdem kennen wir aus Chaironeia 

35. Tithora besafs in einiger Entfernung eine äyvotäzn legatpögog xrjg äyiag Ei'aidog, [s- 

von seinen Mauern den heiligsten von Griechen geia ätä ßiov rrjs dito osigiüdog EtaiSog, Henzen, 

der Isis errichteten Tempel mit 2 Festen im Ann. d. Inst. 1866 p. 139 — 149; Bull. d. Inst. 

Frühling und Sommer, an denen die Reicheren 1866 p. 103; Arch. Anz. 1866 p. 233*; G. Wolff, 

Kühe und Hirsche, die Ärmeren Gänse und Arch. Zeit. 1867 p 55—56; E. Plew, Jahrbb. 
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f. kl. Phil. 14. Jahrg. 1868 p. 839— 840 nr. 109; Mi. 2, 139, 226; Coh. 2 2 , 98, 15; I.-G. 1, 17, 
Secharme, Arch. d. miss. sc. et litt. 2" s. t. 4, 11; Antoninus Pius, Mi. S. 4, 88, 592; Cat. 
1867 p 509—513 nr. 16, und Weihinschriften Welzl 1, 173, 4164; von Kenner, D. Müvzs. d. 
an Sarapis, Isis und Anubis, Meister p. 149 Stifts St. Florian p. 95 für Aphrodite Euploia 
nr. 381; p. 150—151 nr. 390; p. 391 nr. 406e; gehalten, nach Coh. 2", 400, 1213 auf einem 
aus Orohomenos einen früheren Priester des Schiffsvorderteil stehend; L. Verus, Sestini, M. 
Sarapis, der Isis und des Anubis, s. oben Bd. 1 Hed. 2, 102, 212; I.-O. 1 p. 17, 12, PI. D, 64; 
Sp. 2305; indessen mit Decharme a. a 0. p. 497 Plautilla, Coh. 4 S , 260, 40. Irrig will Wieseler, 
— 498 nr. 5 das xm Z einer Weihinschrift {Meister Gott. Nachr. 1871 p. 656 Isis Pelagia in der 
505) zu xä Z[ßqa-rcsC(o zu ergänzen ist zu kühn. 10 Leukothea Imh., M. Gr. 169, 15; Ohoix PI. 2, 
Dagegen ist ein Sarapistempel in Kopai durch 50; Comm. 1, 12, 2, PI. B, 18; Sestini, C. N. V. 
Paus. 9, 24, 2, vgl. Plew, De Sarapide p. 34; Mm. Arig. Cast. p. 38 auf Münzen des Ant. 
Leake a. a. 0. 2 p. 307 bezeugt, u. in Tanagra Pius und L. Verus sehen; irrig auch erkennt 
ein äycbv x[äv\ ZagecTuetcov, Haussoullier , B. Caronni den Sarapis auf einer Münze des 
C H. 2, 1878 p. 590 nr. 22; ebendort fand Commodus, Wiczay 1, 157, 3956, s. Sest, M. 
sich ein Relief, darstellend eine Isisdienerin, Hed. P. Eur. 2, 103, 222; und Mi. S. 4, 119, 
G. Körte, Mitt.d. D. A. Inst. i. Ath. 1878, 3 815 und Cohen (4 2 , 129, 281) auf einer der Iulia 
p. 342 nr. 54; in l?lataiai huldigt man in- Domna, Mus. Arig. 2 Col. 10, 100. Eine an- 
schriftlich dem Sarapis , der Isis und dem geblich aus Korinth stammende Inschrift auf 
Anubis, Hermes 7 p. 424 nr. 22; in Theben 20 Isis Pelagia verzeichnet Villoison, Hist. de 
der Isis, Bangabe, Ant. Hell. p. 778 nr. 1213; V Acad. 1809 p. 306, Curtius, Pelop. 2 p. 693, 
K. Keil, 4. Suppltbd. d. Jahrbb. f. kl. Phil. Anm. 83; einen Scarabäus mit Sistrum, Pappa- 
1864 p. 583 nr. 1. Ebendort droht eine Isga- dopoulos, TIsQiyQ. s-axvjc. uq%. B(pgayiSoXC9mv 
(pvgog für etwaige Verletzung des Sarges mit äveii3. Athen 1855 p. 26 nr. 505. 
einer an Isis zu zahlenden Strafsumme, Leake Sikyon prägt Isis stehend auf seinen 
2 p. 225 Anm. 2 PI. 10, 43; K. Keil, S. I. B. Münzen unter Geta, Imh.-Gardner N. C. Suppl. 
p. 151— 152 nr. 36; Le Bas 2 p. 115 nr. 548. Über p. 158, Sarapis sitzend unter Plautilla, Eckh. 
eine Isis- und Anubispriesterin in Thespiai 2, 263, Mi. S. 4, 171, 1137, Cat. Northwick 1, 
siehe oben Bd. 1 Sp. 2305, wo fälschlich 80, 848, I.G. p. 31. Ein isqov der Isis in 
Plataiai steht. 30 Phlius kennt man aus Paus. 2, 13, 7, Curtius 
In der Megaris ist ein vuög der Isis be- 2 p. 475, Sauppe a.- a. 0. p. 8, Hertzberg 2 
kannt in Megara aus Paus. 1, 41, 4; Hertz- p. 272 Anm. 49. Auf den Münzen von Kleonai 
berg, Gesch. Gr. u. d. Böm. 2 p. 272, 49 a; erscheint Isis stehend mit Sistrum und Situla 
Sauppe, Hymn. in Isim p. 8, und zu Pagai unter Plautilla, I.-G. p. 32, C. G. C. Brit. 
durch eine Münze des Commodus, die sie in Mus. Peloponnesus 115, 15, PI. 29, 10, Isis 
einem Tempel stehend zeigt, Mus. Arigoni 1. Pelagia mit dem Segel unter Caracalla, Kenner 
N. Gr. Impp. al. Tb. 6 flg. 94; Mi. 2, 144, a. a. 0. p. 95 Tfl. HI, 9 („Aphrodite Euploia"), 
336; Sest., M. Hed. P. Eur. 2, 78, 1; Wiczay Imh., M. Gr. p. 159 zu nr. 16, I.-G. p. 32. 
1, 149, 3786; Sest., L. N. 8 p. 46; Musellius InArgolis prägtArgos Isis stehend unter 
Tb. 142, 5; Imhoof-Blumer and P. Gardner, 40 Hadrian, I.-G. p. 42, Antoninus Pius, Vaill., 
Num. Comm. on Pausanias p. 154, 1, PI. PF, 4, N. Gr. p. 41, Mi. 2, 234, 41, vgl. S. 4, 243, 45, 
während sie auf einer Münze des Septimius Leake, N. H. Eur. Gr. p. 14; Commodus, Mus. 
Severus von dieser Stadt dem Asklepios gegen- Arig. 2, 17, 209, Sestini, 6. N. V. M. Arig. 
über steht, I.-G. a. a. 0. Cast. p. 49, Mi. S. 4, 246, 70; Septimius Se- 
in Korinth gab es 2 Tempel der Isis, verus, Mus. Fontana 65, 17, Mi. S.i, 247, 45; 
nämlich der nslayia und der AlyvnxCa und Maesa, Sestini a. a. 0. p. 60, Mus. Arig. 1 al. 
2 des Serapis, wovon der eine den Beinamen 2, 186, Mi. S. 4, 254, 118; Mamaen, I. G. p. 42; 
iv Kavcößov (vgl. Guigniaut, Le dieu Serapis sitzend, den Horos säugend (?) unter Hadrian, 
p. 25; JablonsM, Panth Aeg. 3 p. 136; Visconti, I. G. p. 42 PI. 60, 12, C. G. C. Br. Mus. Pelop. 
Musee Pie- Clementin 6 p. 111 Note 2 zu p. 109; 50 148, 151 PI. 28, 13. In Epidauros errichtet 
Plew p. 33—34) führte, Paus. 2, 4, 7; Curtius, nach Paus. 2, 27, 7 Antoninus (nach Eckh. 1 
Peloponnesos 2 p. 532f., p. 593, Anm. 83; Hertz- p. 33, Böttig'er, Kl. Sehr. 2 p. 121, Oavcdoni, 
berg, Gesch. Griechenl. unt. d. Bömern 2 p. 269 Spie. num. p. 105, Panofka, Asklepios und die 
Anm. 40 ; Sauppe, Hymnus in Isim. p. 8 ; Paulys Asklepiaden p. 286, Hertzberg 2 p. 358 f., Bur- 
B.-E. 2 p. 648. Das isqov der Isis im Hafen- sian 2 p. 15, Friedländer 2 3 p. 117 im Wider- 
ort Kenehreai (Paus. 2, 2, 3; Curtius 2 p. 538) sprach gegen Sievers, Stud. z. Gesch. d. röm. 
ist bekannt durch die Schilderung des Apul. Kaiser p. 182 Anm. 45 der spätere Kaiser A. 
Met. 10. 11, vgl. Jablonski, Panth. Aeg. 3 Pius) der Hygieia, dem Asklepios und Apollon 
p. 114, 197, und Münzen des Antoninus Pius, mit Beinamen der ägyptischen, in denen Pa- 
Miüingen, Bec. de quelques med. gr. ined. p. 46 60 nofka p. 286 und W. Furtwängler, D. Idee d. 
nr. 2, PI. 2, 19; Imhoof -Gardner , Numismatic Todes in den Mythen u. Kunstdenkmälern d. 
Commentary on Pausanias 1 p. 17, PI. D, 60. Gr. p. 148 Anm. 3 Isis, Sarapis und Horos er- 
Aui den Münzen erscheint Isis stehend mit kennen, einen Naos. Hermione hatte einen 
Sistrum und Situla unter Hadrian, Mus. Arig. Tempel der Isis und des Sarapis, worin man 
1 col. al. 4, 39; Mi. S. 4, 81, 546; Cohen 2 2 , Mysterien der Demeter beging, Paus. 2, 34, 
237, 1586; Imh.-Gardn. 1 p. 25 nr. 31, PI. F, 10, Silvestre de Sacy zu St. Croix, Bech. s. I. 
119, und Isis Pelagia, ein Segel ausbreitend myst. du paganisme 2 p. 35, Curtius 2 p. 468, 
unter Plotina, Vaill. Col. 1 p. 151 ed. 1695; Bursian 2 p. 96, Sauppe p. 8, Plew p. 34, 
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Hertzberg 2 p. 267 Anm. 38, p. 271 Anm. 44; 1495, BoutkowsU 1, 197, 470, Feuardent, Eg. 

Methana hatte ein Hieron der Isis, Paus. 2, anc. 1, 127, 443, I.-G. p. 82, 16, G. Gr. C. 

34, 1, Sauppe p. 8, Curtius 2 p. 442, Hertzberg 2 Pelop. 23, 14 PL 5, 9; auf Philai brachte ein 

p. 271, A. 45; ebenso Troizen, Paus. 2, 32, 6, Patrenser bei der Isis sein nQooxvvrjpicc dar, 

Sauppe a. a. 0., Curtius 2 p. 437, Hertzberg 2 C. I. Gr. 4899, Letronne, Rech. p. s. ä l'h. de 

p. 272 A. 46; desgl. in Lakonien Boiai, das l'Eg. p. 134 ff. 

auf eine Münze der Iulia Domna die stehende Gehen wir hinüber in das westliehe Becken 

Isis setzt (Vaill, N. Gr. p. 90, App. alt. 4, 3, des mittelländischen Meeres, so finden wir 

Mi. S. 4, 229, 51, 7. G. Num. Comm. p 67 lange vor der hellenistischen Zeit auf Sar- 
Pl. 0, 14), einen Naos des Sarapia und der Isis, w dinien, besonders in den Nekropolen von 

Paus. 3, 22, 9, Bursian 2 p. 139, Curtius 2 Tharros, Sulci und Cagliari neben echt ägyp- 

p. 296, Plew p. 34, Hertzberg 2 p. 272 A. 47, tischen Denkmälern eine Unzahl nach ägyp- 

Sauppe a. a. 0.; Oitylos ein Hieron des Sa- tischen Mustern gefertigter Gegenstände. Mit 

rapis, Paus. 3, 25, 7, Curtius 2 p. 283, Bur~ den Schardana, die unter Jtamses IL, Mene- 

sian 2 p. 152 f., Hertzberg 2 p. 267 A. 32, Plew ptah I. und Ramses III. teils Ägypten bekriegten, 

p. 34; desgleichen Sparta, Paus. 3, 14, 5, teils als Söldner in den Heeren des Pharao 

Curtius 2 p. 234, Forbiger in Paulys B.-E. 6 standen, haben diese Darstellungen, auch wenn, 

p. 1360, Hertzberg 2 p. 267 A. 32, Plew p. 34, was kaum anzunehmen ist,*ein Zusammenhang 

von wo auch eine Marmorstatuette im Isis- des Namens dieses Volkes und der Insel Sar- 
kostüm (Dressel u. Milchhöfer, D. a. Kunstw. 20 dinien bestünde, nichts zu thun; an ägyptische 

aus Sparta u. Umgebung, M. D. A. Inst, in Kolonieen in Sardinien ist nicht zu denken. 

Ath. 1877 p. 349 nr. 99) und ein Sistrum Es stammen diese Altertümer von Phönikern 

(Weidner zu Juvenal 13, 93 p. 265) verzeichnet und zwar lassen sie Heibig, Ann. d. Inst. 1876 

wird, ein Hieron des Sarapis, Paus. 3, 14, 5, p. 219 ff., 235 ff., Ed. Meyer, Gesch. d. A. 1 

Curtius 2 p. 234, Forbiger in Pauhjs B.-E. 6, p. 339, Perrot, H. de l'art. 3 p. 659 f., Beule, 

1360, Hertzberg 2 p. 267 Anm. 32, Plew p. 34; Fouilles et Decouvertes 1 p. 215—221, 235 f. 

desgl. in Messenien Messene ein Hieron von den Karthagern zur Zeit ihrer Herrschaft 

des Sarapis und der Isis, Paus. 4, 32, 5, Cur- über Sardinien eingeführt sein. Ebers, Ann. 

tius 2 p. 146, Bursian 2 p. 167, Hertzberg 2 d. Inst. 1883 p. 132 läfst, ohne diese Annahme 
p. 267 Anm. 36, p. 272 Anm. 48, Plew p. 34, 30 zurückzuweisen, doch einen Teil schon aus 

Sauppe p. 8. Ferner prägt die Isis in Mes- früherer Zeit von den Phönikern des Ostens 

senien Asine unter Septimius Severus, Cat. stammen, Schiaparelli , Not. d. scavi di ant. 

Huber 39, 437; Mothone unter Iulia Domna, 1887 p. 126 läfst die echt ägyptischen Alter- 

I.-G. p. 69, 4 und unter Plautilla I.-G. a. a. O. tümer von den Phönikern des Ostens und den 

und C. G. C Br. Mus. Pelop. 117, 5, PL 23, Karthagern während eines ziemlich langen 

19; in Arkadien Thelpusa unter Septimius Zeitraums, dessen Höhepunkt er nicht lange 

Severus (mit Altar zu Füfsen), Mus. Sand. N. vor dem 7. Jahrh. ansetzt, eingeführt, die 

S. 2 p. 285 Tb. 24, 215, Mi. S. 4, 295, 124, ägyptisierenden Gegenstände gleichfalls von den 

I.-G. p. 102; den Sarapis in Arkadien Pheneo s Phönikern und Karthagern gebracht oder wahr- 
unter Caracalla, Mus. Theupoli p. 969, Mi. 40 scheinlicher in den Kolonieen derselben auf der 

S. 4, 286, 82 und Plautilla, Mi. 3, 252, 55, Insel selbst und zwar in einer sehr ausge- 

Spanhemius, De U. et Pr. N. V. I 2 p. 264, dehnten bis auf die Kömerzeit herabgehenden 

wohl = Vaülant, N. Gr. p. 116 u. Mi. S. 4, Periode gefertigt sein. Unter den rein ägyp- 

287, 86; Cavedoni, Spie. p. 110, I.-G. p. 98 tischen Typen verzeichnet Ebers a. a. 0. p. 79 

(beide „Hades"). den Horos, Tav. 52, 2, 3; Tav. C 4. 5, der 

In Acbaia zeigt eine Münze des M. Aurel auch auf den ägyptisierenden Gemmen wieder- 

von Aigeion Sarapis und Tyche neben ein- kehrt, Ebers p. 87 — 88 nr. 1 — 3 Tav. F 1, 2, 3; 

ander stehend, Kenner a. a. 0. p. 59 PL 2, 8 p. 88—89 nr. 5 Tav. F, 9 ; p. 90 nr. 12 Tav. F, 

(„Isis-Tyche" Aigai Ciliciae), I.-G. p. 88; in 15; Heibig, Ann. d. Inst. 1876 p. 218. Aufser- 
Aigeira waren Statuen des Sarapis und der 60 ordentlich häufig erscheint auf diesen phöniko- 

Isis aus pentelischem Marmor in Gesellschaft ägyptischen Gemmen Isis den Horos säugend, 

des Asklepiosbildes im Apollontempel aufge- Ebers -p. 89 nr. 6, Heibig p. 218, Coli. Fejer- 

stellt, Paus. 7, 26, 3, Bursian 2 p. 339, der vary-Pulszky p. 52, 841, Bull. arch. sardo 5 

irrig von einem Tempel der I. u. des S. redet, p. 185, der bald vor ihr steht (Gr. Cara, Mon. 

Plew p. 34, Panofka, Askl. p. 293; ein Hieron d'ant. di recente trovati in Tharros e Cornus 

der Isis stand in Boura, Paus. 7, 25, 5, Bur- p. 21 nr. 11, Cat. of engr. gems in the Brit. 

sian 2, 337, Curtius 1 p. 470, Hertzberg 2 p. 271 Mus. p. 54 nr 192 PL C [geflügelt]; Bull. sard. 

Anm. 43, Sauppe p. 8; zwei des Sarapis, das 7 p. 77 [gefl.]), bald auf ihrem Schofse sitzt, 

eine mit dem Denkmal des Aigyptos, des Sohnes Spano, Cat. della raecolta sarda p. 12 f. nr. 2, 
des Belos, in Patrai, Paus. 7, 21, 6, Curtius 1 eo p. 14 nr. 4; Cara a. a. 0. p. 19—20 nr. 1, 2, 

p. 442, 454 Anm. 20, Bursian 2 p. 328—329, . p. 23 nr. 22; Cat. Brit. Mus. p. 56 nr. 219. 

Hertzberg 2 p. 267 Anm. 35, Plew p. 34. Als Ferner kommt vor Isis die Flügel breitend 

Antonius und Kleopatra dort im Winterquar- über den stehenden Horos, A. della Mar- 

tier lagen, wurden Münzen mit dem Haupt der mora, Sopra die. ant. sarde Tav. A 38, 39, vgl. 

letzteren und dem Isiskopfputz geschlagen, 31, 33, wo sie, gleichfalls geflügelt, die Brust 

Schiller, Gesch. d. r. Kaiserzeit 1 p. 126 Anm. 5, drückt und Horos neben ihr steht; ferner Isis 

Sestini, L. N. Cont. 4 p. 67 Tb 5, 5, Mi. 6, stehend, die Flügel über Harpokrates auf der 

605, 56, San demente 1 p. 10, Cat. Greau 125, Lotosblume breitend, Crespi, Cat Chessa p. 9, 
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5, della Marmora A 43, vgl. 41, 45 wo zwei Le Bas bei della Marmora, Voyage de la Sar- 
ganz ähnliche Gottheiten die Flügel über daigne 2 p. 585—586, Crespi, Eph. epigr. 4 
Harpokrates auf der Lotosblume breiten , und (p. 484—494) p. 485 und Lafaye p. 57 in jener 
Cat. Brit. Mus. p. 55 nr. 210, wo die Stelle Atilia Pomptilla, deren Geschick an den Wän- 
der zwei Göttinnen durch zwei Geier vertreten den der „Schlangengrotte" bei Calaris in 
wird; sowie Marmora A 42, wo Isis auf einer lateinischen und griechischen Hexametern be- 
Basis mit kleiner knieender und stehender schrieben ist (C. 1. L. 10, 7563—7578, Kautel, 
männlicher Figur die Flügel ausbreitet. Wei- Ep. Gr. 547) eine Isisdienerin zu sehen, kann 
tere Beispiele der geflügelten Isis verzeichnet ich mich nicht entschliefscn. Ob eine zugleich 
Heibig p. 215, Spano, Bacc. sarda p. 16 nr. 18. 10 mit einer mit lateinischer Aufschrift versehenen 
Geflügelt und zugleich ein Lotosscepter in jeder Ceres zusammengefundene Isis von Terracotta 
Hand erscheint sie bei della Marmora A 55, aus Sassari (Not. d. scavi di ant. 1881 p. 222) 
Bull, sardo 8 p. 134, Spano, Bacc. sarda p. 19 wirklich diese Göttin darstellt, ist ohne Ab- 
nr. 75, Cn spi, Cat. Chessa p. 10 nr. 9; geflügelt bildung schwer zu sagen. Die von Spano, 
und ein Scepter haltend auch Cat. Brit. Mus. Bull, sardo 1 p. 97 — 105 als Sarapis beschrie- 
p. 55 nr. 209; geflügelt, vor ihr Osiris, Cat. bene Bronzestatuette aus Gestori stellt sicher 
Brit. Mus. p. 51 nr. 164 PL C, p. 53 nr. 183, denselben nicht dar. Der vom Chronisten 
Spano, Bacc. sarda p. 16 nr. 28, p. 24 nr. 40; Decastro in Blubium (Plubium, Ploaghe) er- 
mit beiden Händen das Scepter haltend, Spano, wähnte Sarapistempel (Spano, Bull, sardo 9 
r.s. p. 16nr.20; auf dem Lotos, ein Scepter hal- 20 p. 55) läfst sich nicht nachweisen, 
tend, Spawo, r. s. p. 19 nr. 70; sitzend mit Scepter, Münzen von Melite aus dem 2. oder 
vor ihr ein Altar, Spano, r. s. p. 16 nr. 22, 23; 1. Jahrh. v. Chr. zeigen im Obv. ein weibliches 
knieend,in der Linken einen runden Gegenstand, Haupt mit modifi eiert ägyptischem Kopfputz, 
jSpa«o,r\s.p.20nr.87;knieend,injeder Hand ein Mi. 1, 342, 17 — 20, worin das der Isis erkennen 
Lotosscepter, della Marmora A 47, Crespi, Cat. Eckliel, D. N. V. 1 p 268 (oder Iuno), Spon, 
Chessa p. 10 nr. 10; stehend, neben ihr Horos Bech. cur. d'ant. p. 457 — 458, Leake, N. Hell. 
und eine dritte Person, della Marmora A 26; Eur. Gr. p. 62 (oder Qemeter, wohl, weil auf 
vgl. Spano, r. s. p. 20 nr. 90 (angeblich Isis, einigen Exemplaren z. B. Mi. 18, Hunter 
Osiris, Horos) ; angeblich kuhköpfig, Bull, sardo p. 195, 1 Tab. 36, 23 dem Köpf eine. Ähre 
7 p. 108; schlangenleibig mit ausgebreiteten 30 beigegeben ist), Payne Knight, Mus. P. K. 
Flügeln, darüber Horos, darunter ein Löwe, p. 219 nr. 3, Böttiger, Arch. Ährenlese p. 2, 
Bull. arch. sardo 10 p. 91. Goldplättchen, Caronni, Mus. Hedervar. 1, 68,1924, Head, H. 
darstellend die Büste einer Göttin mit langen N. p. 743, Perrot, H. de VA. 3 p. 292 nr. 218, 
Locken, ägyptischem Kopfputz und an die der in dem auf einigen Exemplaren dem Haupt 
Brüste gelegten Händen, die jedenfalls als beigegebenen viel verkannten, als Kerykeion 
Amulette getragen wurden, stellen nach Spano, (Bamus 1, 94, 1, 2, T. Combe, Mus. Brit. 87, 1, 
Bull, sardo 1 p. 26- 29, 4 p. 71 und Perrot, C. Combe, Mus. Hunter 196, 4 Tab. 36, 24, 
H. de VA. 3 p. 828 Fig. 582 die Isis dar. Viel- Leake a. a. 0.) oder Tropaion (Paternö, Bac- 
fach, aber kaum mit Recht, werden für Isis colta Fischer 37, 1; Fiorelli, Coli. Santangelo, 
gehalten Frauengestalten, welche einen runden 40 Mon. gr. 87, 9869—9871, Mi. 7, Cohen, Coli. 
scheibenförmigen Gegenstand an die Brust Greau 79, 986) erklärten Gegenstand, richtig, 
drücken, so von Benan, C. I. Semit. 1 p. 195 wie schon L. Müller, Arch. Ans. 1866 p. 221*, 
— 196 nr. 148 die Figur einer kleinen von das häufig auf Weihstelen der Tanit zu Kar- 
Baaljaton geweihten Marmorädicula aus Sulci, thago erscheinende Symbol erkennt. L. Müller 
von Ebers p. 100 nr. 12 Tav. E, 1 die Gestalt bezeichnet das Haupt als das der Astarte 
in einer ähnlichen mit der geflügelten Sonnen- mit Isisattributen, wie auch de Witte, Cat. 
Scheibe und acht üräen gezierten Ädicula, Greppo 37, 299, de Longperier, Cab. Magnon- 
ferner von Spano Terracotten aus Tharros, cour 20, 181, Bres, Malta antica p. 240 und 
Bull, sardo 1 p. 182, 6 p. 157, von Crespi eine Creuzer, Symbolik 2 2 p. 272 Anm. 334 Astarte 
Granitstatue aus Caralis, Bull, sardo 8 p. 7 50 erkennen. Die viergeflügelte mähnliche Ge- 
Anm. 4. Die von v. Maltzan, Beise auf der stalt mit Geifsel und Scepter der Rückseite 
Insel Sardinien für eine Widmung an Isis ge- wird für Osiris gehalten von Eckhel a. a. 0., 
haltene Inschrift aus Sulci C. I. Semit. 1 Baffei, Diss. da s. di suppl. all' op. dei monum. 
nr. 152 p. 200—202 hat nichts mit dieser ined. di Giov. Winckelmann. Roma 1821. p. 140, 
Göttin zu thun. Auch an Denkmälern des 250, Kopp, Paläogr. crit. 4 p. 233 § 770, K. 0. 
Isisdienstes aus griechisch-römischer Zeit fehlt Müller , Hdbch. d. A. d. K. s p. 302 § 241, 4, 
es nicht. Eine griechische Gemme mit der Gerhard, Ges. Akad. Abh. 2 p. 543 Anm. 37, 
den Harpokrates säugenden Isis verzeichnet Leake a. a. 0. (oder Dionysos), Ebers, Ag. u. 
Ebers p. 98. Eine Weihinschrift an Isis aus die B. Moses p. 159, Bauch, Cat. Heideken 
Turris Libisonis kennen wir aus C. I. L. 60 26, 630, Payne Knight a. a. 0. (abgeb. Culte 
10, 7948, die Widmung eines Tempels der Isis de Priape, Bruxelles 1883, PI. 20,2), Caronni 
und des Sarapis in Sulcis aus C. I. L. 10, a. a. 0. Durch eine phönikische Inschrift (C. 
7514; ebendaHer eine Lampe niit den Büsten I. S. 1 p. 155 nr. 123 bis) ist der Periönen- 
beider Gottheiten, della Marmora Tav. B, a; name Malak-Osiris bezeugt; die oft citierte 
Lampen aus Qornus mit der Büste des Sa- Bilinguis C. I. S. 1, 122 u. 122 bis, G. I. G. 
rapis beschreibt Cara a. a. Ü. p. 57 nr. 1, 2, 5753 mit den Namen Abdosir und Osirs'amar, 
die mit angeblichen Isisbüsten, nr. 3 und 4 griechisch durch diovvaiog und Sagantoav 
stellen aber wohl kaum diese Göttin dar. Mit wiedergegeben, beweist nichts für OsiriBkult 
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auf Malta, da die Träger derselben Tyrier sind. mit, bald ohne Sistrum im Feld, Mi. 1, 227, 

Osirisfigürchen von Bronze sind nach de Witte, 158, 159, S. 1, 380, 160, 161; Hunter 88, 16, 

Bull. d. Inst. 1842 p. 43 öfter gefunden worden; Tab. 16, 2; 17; 18, Tab. 16, 3; 19; C. B. M. 

eine eherne Harpokratesstatuette giebt Äbela, Sic. 54, 87 — 90, Munter p. 154 Anm. 8, 9, Mo- 

Descrizione di Malta Isola 1647 p. 191, wo- vers 2, 2 p. 329 Anm. 69, Panofka, Dionysos 

nach Bres p. 125 und Munter, Ant. Abh. u. d. Thyiaden Tf. 3, 1, Stephani, Nimbus u. 

p. 163; eine andere Ciantar in seiner Ausgabe Strahlenkranz p. 43 nr. 18, p. 44, Visconti, Mus. 

des Abela, Tav. 3. Dafs der Sarapistempel des Pie-Cle'm. 4 p. 96 Note 2, Holm 45, 35. Die 

Padre Amico, Lexic. topogr. Siculum s. v. Me- stehende Frau mit Vogel auf dem Rs. von 
Uta nur in der Phantasie des Autors existiert 10 Münzen mit Apollonhaupt im Obv. (Mi. 1, 229, 

zeigt Bres-p. 144-145. Über ein Goldplättchen 174—176, S. 1, 381f., 168-172, Hunter 90, 33— 

(Amulett) mit ägyptischen Gottheiten in phö- 37, Tab. 16, 9, 10, Torremuzza Tab. 22, 9 — 11, 

nikischem Stil, gefunden 1693, s. Montfaucon, Auct. 1, Tab. 3, 4) wird nur von Head, H. N. 

L'ant. expl. 2, 2 PI. 136, 5, Bres p. 122 f., p. 117 u. frageweise O. G. C. Br. Mus. Sic. 

Munter p. 163 — 166, Keerl, Siziliens vor«. 51f., 64—69 als Isis, im Cut. Northwick 1, 39, 

Münzen und Steinschriften aus dem Altert. 2 387 gleichfalls frageweise als Sarapis bezeich- 

p. 236 f. net. Die Wage u. Füllhorn haltende Frau im 

Münzen von Gaulos mit phönikischer Auf- Rs. von Münzen mit Ammonhaupt im Obv. 

schrift aus dem 2. oder 1. Jahrh. v.Chr. (Bres (Torremuzza Tab. 21, 8, 9) nennt nur Fiorelli, 

p. 42—44, 49, 117, 118, 162—164, 169—172, 20 Coli. Santangelo Mon. Gr. 70, 7562—7565 Isis, 

Mi. 1, 341, 8, 9; della Marmora, S. alc. ant. Head, H. N. p. 118 u. C. G. C. Br. Mus. Sie. 

sarde p. 234) zeigen auf der Rückseite drei 53, 85, 86 dagegen Aequitas. Das bärtige 

Gottheiten in ägyptischer Tracht, von denen doppelköpfige Haupt auf dem Obv. einiger 

die mittlere mit Geifsel und Krummstab ver-_ Bronzemünzen (Mi. 1, 227, 156, S. 1, 380, 159, 

sehene Eckhel (D. N. V. 1 p. 268, 3 p. 418) Hunter 88, 20, Tab. 16, 4, Torremuzza Tab. 22, 

und Head (H. N. p. 743) an Osiris erinnert. — 4, 5, Doruille, Sicula Tab. 4, 5) wird nur von 

Munter p. 152 f., Taf. 1, 6, v. Bauch, Cat. v. Head, H. N. p. 118 u. C. G. C. Br. Mus. Sic. 

Heidecken 26, 626, Fiorelli, Coli. Santangelo, 54, 91, 92 als 'Ianiform head of Sarapis', sonst 

Mon. gr. 87, 9845 — 9846, Postolakas, Cat. d. als Haupt des Ianus verzeichnet, vgl. die Doppel- 
Athen. Mümslg. 1, 93, 700 nennen die Gestalt 30 herme des Sarapis bei Benndorf u. Schöne, Ant. 

geradezu Osiris, wie denn auch Ebers, Äg. u. Bildw. d. Lateran. Mus. p. 279 nr. 405. 

d. B. Mos. p. 159 die Osirismumie darin er- Syrakus bezeugt seine Isisverehrung durch 

kennt. Bronzemünzen, die Head, Hist. of the coinage 

Auf Sicilien ist ein Hauptplatz des ägyp- of Syracuse (S.-A. aus Num. Chr. 1877, Heft 1) 
tischen Kultus Katane. Die ägyptischen Denk- p. 75 u. H. N. V. p. 164 in die Zeit der rö- 
mäler dieser Stadt z. B. die Obelisken sind be- mischen Herrschaft setzt, während Holm, D. 
schrieben von Gir. Pistorio , Lettera in cui si alte Cutania p. 11, 44 u. Weil, Bursians Jdhres- 
assegna ragione per la quäle sianvi non pochi ber. 1 p. 243 den ägyptischen Kultus schon 
monumenti egizi nella cittä di Catania, Opusc. unter Agathokles oder (Holm, Gesch. Siciliens 
ä"ant. sicil. Vol. 15. Palermo 1774 p. 169 — 194; 40 1 p. 81) Hieron II. auf Sicilien Eingang finden 
Zoega, De or. et usu obeliscorum p. 86 - 87, 616, lassen. Die Typen sind : Haupt des Sarapis 
647; H.Keerl a.a.O. 2p.223— 224; Bresy. 119 — mit Tänie und Kopfputz von Hörnern, Diskus 
120; Munter p. 176—178; Bartels, Briefe üb. u. Federn, von Mi. 1, 312, 922, Postolakas 89, 
Calabrien u. Sizilien 2 p. 307 — 309; Ad. Holm, 671 u. a. für das des Zeus gehalten; Rs. Isis 
D. alte Catania. Lübeck 1873 p. 28, 40; Gius. stehend mit Sistrum, die R. oben ans Scepter 
Becupero, Monumenti ant. inediti della coli. gelegt, Head, Coinage 76, 6, PL 14, 5, C. B. 
Becuperiana descritti. Catana 1808. 4°. p. 40. M. Sic. 227f., .701— 703; Haupt der Isis mit 
vgl. Holm in Bursians Jahresber. 1,1873 p. 71. — langem Haar, Ähren u. ägyptischem Kopfputz, 
Holm, Cat. p. 11 u. 44 leitet die Einführung Rs. Isishauptschmuck, Mi. 1, 315, 951, 952, 
des ägyptischen Kultus von der Heirat des 50 Coli. Santangelo, Mon. Gr. 83, 9074 — 76, Head, 
Agathokles und einer Stieftochter des Ptole- Coin. 76, 7, PI. 14, 7, C. G. C. Sic. 228, 704, 
maios I. her. Ein beredtes Zeugnis für die Ver- 705. Ein Götterbild mit Fackel auf einem 
ehrung der Götter des Nillandes legen die Triumphal -Viergespann wird nur von Head, 
Münzen ab, Head, H. N. p. 117, 118. Es er- Coin. 75, 1, PI. 14, 1 und H. N. p. 164 frage- 
scheinen darauf folgende Darstellungen: Obv. weise als Isis bezeichnet. Eine Figur im ägyp- 
Häupter des Sarapis und der Isis, Rs. zwei tischen Stil mit Kranz und Zweig (oder nach 
Ähren, Michaelis, Journ. ofhell.stud. 6 p. 291 f, Mi. 1, 311, 912 u. Paterno, Bacc. Fischer p. 
Anm. 1, Cat. Brü. Mus. Sicily p. 51 nr. 59, 60, 33, 39 Scepter) wird von Fiorelli als Isis, im 
Mus. Hunter 90, 38, 39, Tab. 16, 11, Mi. 1, C. G. C. Sic. 229, 719— 721 frageweise als Osiris, 
227/8,164, 165, Holms, a.O.p. 46, 44 oder Apol- 60 von Payne Knight p. 260 nr. 82 als sigillum 
Ion, Mi. 1, 227, 162, 163, Suppl. 1, 380, 162, cuiusdam cornua Isiaca super caput ferentis 
Hunter 89, 26, Tab. 16, 6, C. B. Mus. Sic. 51. aufgeführt. Einen scoparius Isidis lehrt kennen 
62, 63, Movers 2, 2 p. 329, Holm 46, 43; Obv. C. I. L. 10, 7129; einen Sarapistempel Cic. in 
Haupt des Sarapis, mit Lorbeer, Strahlen und Verr. 2, 56, 160; nach Lupus, D. Stadt Syra- 
Koplputz bestehend aus Diskus, Hörnern und kus im Altertum. Strafsb. 1887 p. 248 ist die 
Federn, Rs. Isis stehend, verschleiert mit dem Lage desselben unbekannt, Schubring, Bull. d. 
gewöhnlichen Kopfputz und Ähren, in der R. Inst. 1864 p. 205 u. Bh. Mus. N. F. 20. 1865 
langes Scepter, neben ihr Harpokrates, bald p. 42 sucht ihn in der Gegend der Agora; 
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über eine äg. Granitstatue vgl. Holm, D. a. wo auch Terracottafiguren der Göttin gefunden 
Cat. p. 11, Schubring, Fhilöl. 23, 1865 p. 366. sein sollen, Not. d. sc. 1884 p. 283 ff.; Lecce 
Nur von Head, C. G. C Sic. 93, 61, H. N. V. (C. I. L. 9, 17), eine Inschrift, die nach Lan- 
p. 131 wird eine verschleierte Göttin mit dem cianis Vermutung Bull. d. Inst. 1868 p. 237 
Modius auf dem Haupt, zwei Mohnköpfen aus einem megarum der Isis stammt; Brun- 
in der R. u. langer Fackel in der L. auf einer disium (C. I. L. 9, 6099), wo ein sacerdos Ma- 
Münze von Leontinoi frageweise für Isis tris Magnae et Suriae deae et sacrorum Isidis 
(oder Demeter) erklärt. Das von lafaye 319, vorkommt; Labellum, C. I. L. !>, 649; Aecla- 
187 als Münze von Panormos verzeichnete num, C. I. L. 9, 1153. Das tyv%i)ov vSwq 
Stück mit Isishaupt Mi. S. 1, 416, 389 gehört 10 eines Goldplättchens aus einem Grab vonHip- 
zu den von L. Müller, Num. de l'anc. Afrique ponium ergänzt Raoul-Bochette, Mim. del'Ac. 
3 p. 176ff. unter die unbestimmten Maureta- d. I. et B. L. 13, 1838 p. 576f. zu b "OaiQig 
niens gerechneten. Auf nach Head zur Zeit Soirj coir.ty.v. Frageweise und jedenfalls mit 
der Römerhen-schaft geprägten Bronzemünzen Unrecht wird im C. G. C. Br. Mus. Italy p. 303 
von Menainon erkennen in einem bärtigen, nr. 1,2 das Haupt der Isis auf einer Münze 
von den meisten (z. B. von Mi. 1, 251, 359, von Copia verzeichnet. Eine Thonform mit 
360, S. 1, 399, 267) für das Haupt des Zeus Sarapisbüste aus Tarent wird aufgeführt 
gehaltenen Kopfe T. Combe, Mus. Brit. 68, 1 Coli. H. Hoffmann. Paris 1886. p. 33 sub nr. 
den des Osiris, Leake , N. H. Eur. Gr. p. 62, 95-99; eine Lampe mit Sarapisbüste aus Sa- 
Postolakas 71, 585, Head, C. G. G. Sic. 98, 8, 9, 20 lernum, Not. d. sc. 1884 p. 113; eine Silber- 
IT. N. V. p. 132 den des Sarapis. Btatuette des Harpokrates aus Süditalien 
In Tauromenion ist bei der Kirche S. Bull. d. Inst. 1868 p. 86; Knochenreliefs aus 
Panciazio eine Widmung an Isis und Sarapis den Abbruzzen, das eine mit Demeter-Isis u. 
{CLL. 10, 6989) zusammen mit der Marmor- Pluton-Saiapis (ohne Modius) u. Uräusschlange 
statue einer jetzt im Museum von Palermo auf Altar, das andere mit Harpokrates: Heibig, 
befindlichen Isispriesterin gefunden worden, Bull. d. Inst. 1870 p. 67, Milchhöfer-Dressel, 
Schöne, Bull. d. Inst. 1867 p. 173, Arch. Zeit. Mitt. d. D. A. Inst. Ath. 1877 p. 470. In wie 
1868 p. 131, Salinas, Breve guida del Mus.naz. weit die Behauptung des Giacomo Antonio del 
di Palermo 1. Pal. 1875 p. 15 und Del real Monaco in einem Briefe über die Geschichte 
museo di Palermo p. 39, Lafaye p. 287 f. nr. 87, 30 von Saponara (gedruckt zu Neapel 1713, p. 15 
PI. 4; ein schon früher entdecktes griechisches Marangoni, Belle cose gentilesche e profane 
Epigramm berichtet von der Widmung eines trasportate ad uso ed ad ornamento delle chiese 
Hestia-Altars im Sarapistempel, Schubring, p. 281), dafs in Grumentum ein Sarapistempel 
Jahrbb.f.kl.Phil.Suppl.ip.Mim-.lO^iitschl, gestanden habe, an dessen Platz die 'Chiesa 
Rh. Mus. 21p. 140, Kaibel, Ep. Gr. praef. p. 18, Colleggiata' getreten sei, begründet ist, ver- 
824 a, De Spuches, D'una greca inscr. trov. in mag ich nicht zu entscheiden. 
Taormina e d'un tempio di Giove Sarapide In Campanien war einHauptort des ägyp- 
lettere illustrative. Pal. 1863. Dafs aber das tischen Kultus Puteoli, der Haupthafen für 
Not. d. sc. 1889 p. 370f. mitgeteilte Fragment den Verkehr mit Ägypten und dem Orient 
eine Weihinschrift an Isis enthalte, ist mir 40 (Lumbroso , Bech. s. l'econ. polit. des Lagides 
nicht recht glaublich. Was sonst von Isis- p. 126, 157, Mommsen, B. G. 2 4 p. 401). Schon 
Statuetten in Sicilien verzeichnet wird, ver- in einer lex vom Jahre 649 a. u. c. wird hier 
dient diesen Namen kaum; so wird die 'Iside' ein Sarapistempel erwähnt, C. I. L. 10, 1781, 
aus Solunt bei Serradifalco, Cenni sugli avanzi I. 5. 6; Bauten am Sarapistempel C. I. L. 10, 
d'ant. Solunto. Pal. 1831. Tav. 6, Ant. di Sicilia 1594; eine Widmung an den Gott C. I. L. 10, 
5, Tav. 41 p. 66 von K. 0. Müller, Hdb. d. 1593; aber das noch jetzt hin u. wieder für 
A. d. K s . p. 302, § 241, 4 für ein karthagisches ein Sarapeum gehaltene Gebäude hat mit dem 
Idol, von Gerhard, Ges. ah. Abh. 2 p. 8f. Anm.35 Kultus dieses Gottes nichts zu thun, s. M. 
für eine Bona Dea italischer Kulte gehalten, Beitr. 1 p. 34 Anm. 1 zu p. 33. 
vgl. über sie Salinas, Del real mus. di Pal. 50 In Puteoli ist gefunden eine Sarapisstatuette 
p. 38; und die geflügelte Isis aus Akragas zu Neapel, Lafaye 273f., 31, Winckelmawn, 
bei Fr. Avolio, Delle ant. fatture di argilla che Stl. Werke ed. Eiselein 4 p. 127, 10 p. 643, 
si ritrovano in Sicilia. Pal. 1829, p. 151, Holm, Monaco, Guide gen. du mus. nat. de Naples* 
Gesch. Sic. 1 p. 446 verdient diesen Namen p. 41 nr. 975; eine Büste des Gottes, Matz u. 
ebensowenig wie ein bei Kekule, D. Terra- v. Duhn, Ant. Bildw. in Born 1 p. 10 nr. 39; 
cotten v. Sicil. p. 66 Taf. 21, 2 im Register eine Lampe mit Heliosarapis , s. oben s.v.; 
p. 86 frageweise als Isis bezeichneter Frauen- eine Lampe mit zahlreichen Figuren, darunter 
köpf aus Kentoripa und eine sitzende Frau Harpokrates. Aus Neapel wird verzeichnet 
mit Kind im Cat. du Mus. Fol. Ant. 1 p. 97 die Widmung einer Apollo-Horus-Harpokrates- 
nr. 437. Eine Iside Triforme (Hekate?) von 60 Statue an Isis, C. I. Gr. 5793, Cavedoni, Bull. 
Polizzi behandelt A. Gagliardo, Protesta dei d. Inst. 1852 p. 76f.; Beloch, Campanien p. 58f. 
cittadini di Polizzi Generosa scritta Vanno nr. 40, der indessen die Herkunft der Inschrift 
1775, dopo la perduta dell'ant. statua di Iside aus Puteoli nicht für ausgeschlossen halt; eine 
Triforme. Palermo 1880. 4°. Statue der Isis aus schwarzem Marmor in 
In Süditalien können wir lsiskultus in- Wien, Lafaye 278, 61, Arneth, Beschr. d. zum 
schriftlich nachweisen in Regiurn Lepidum k. k. M. u. A.-C. geh. Statuen p. 19 nr. 158, 
(C I. L. 10, 1, Logottta, II tempio di Iside e Friederichs, Berlins A. Büdw. 1 p. 497 nr. 798, 
Serapide di Reggio illustrato. Napoli 1794. 8°), Kenner u. v. Sacken p. 39 nr. 157; aus Capua 
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die Widmung einer Isisstatue an die Göttin, p. 109-111; Heibig p. 220 nr. 1106, Boux 1, 

welche eine in Allem ist, C. I. L. 10, 3800; 1. Ser. d. Mal. Taf. 48 p. 37, B. Mus. Borb. 

aus dem Ager Falernus eine Weihinschrift 9. Roma 1845. PL 80 p. 503—504; Ara- 

an Isis, C. I. L. 10, 4717; in Acerrae gab es beske: Harpokrates auf Blume, Boux 4. Bd. 

einen sacerdos publicus deae Isidis et Sera- Abt. 1. Ser. 4 d. Mal. PI. 31 p. 30-32; Ch. 

pidis, C. I. L. 10, 3759. Ein Halsband aus LeMrmant, Chefs- d'oeuvre de l'art ant. 3 PI. 

Cumae mit Harpokratesflgürchen, Mon.d.ant. 118 p. 79; B. Mus. Borb. 6. Roma 1842. Tab. 

e belle arti Nap. 1820 p. 25 tav. 3 ist nach 59 p. 379—382; für Stabiae: Heibig p. 218 

Abeken, Mittelital vor d. Zeiten d. röm. Herr- nr. 1098 = Laf. 330, 227; Heibig p. 220 nr. 

schaft p. 343 Anm. von römischer Arbeit. 10 1101 = Laf. 331, 228. — Die Litteratur über 

Zahlreiche Reste des ägyptischen Kultus die Marmorstatue der Isis aus dem Isistempel 

finden sich in Pompeji, Herculaneum und s. M. Beitr. 1 p. 23 Anm. 1 zu p. 22; eine 

Stabiae. Pompeji hatte seinen Isistempel, Isis von Bronze Giorn. d. scavi di Pomp. nr. 25 

dessen Gründung Nissen, Pompej. Stud. p. 671 p. 172; die Isis-Fortuna-Darstellnngen oben 1 

in die Periode der Blüte der oskischen Kultur Sp. 1530ff., 1551 ff.; Anubis 1 Sp. 2307. 

200—80 v. Chr. setzt; nach der Zerstörung der Eine Bronzebüste des Sarapis, angeblich 

Stadt durch das Erdbeben 63 u. Chr. war dies aus Herculaneum, bezeichnet Wieseler, D. 

der einzige Tempel, der bis zur völligen Ver- Sign. d. arch..-num. Inst. d. Georg- Augusta-Univ. 

schüttung 79 n. Chr. wiederhergestellt worden Gott. 1859 p. 33 Anm. 51 als nichi unverdäch- 

war, Nissen p. 170ff. Es handeln über ihn 20 tig und Hubo, Originalwerke hat sie nicht auf- 

Lafaye (p. 179— 199, mit Grundrifs nach Nicco- genommen; eine testina ad erma di Serapide 

Uni, Tempio d'Iside) Fiorelli, Descr. di Pompei. aus Pompeji ist verzeichnet Not. d. sc. 1882 

Napoli 1875 p. 358—362, Pomp. ant. hist. 1,1 p. 139; Harpokratesstatuetten aus Pompeji, 

p. 164 — 194, B. Mus. Borb. Descr. di Pomp. in Silber: Fiorelli, Ant. Pomp. hist. 1, 2, Add. 

racc. da Erasmo Pistolesi. Vol. 2. Roma 1840. 1 p. 94; Giorn. d. sc. di Pomp. nr. 25 p. 172, 

p. 322—336, Breton, Pompeia p. 41—46 (3 e . ed. 1875, 16 Aprile; in Bronze Fiorelli a. a. 0. vol. 

p. 46ff.), Nissen a. a. 0. p. 170-175, 344—355, 1 p. 233, 1769, 15 Luglio; Fiorelli, Descr. di 

Mazois-Gau, Les ruines de Pompei. Paris 1818. Pomp. 203 = Gli sc. di Pomp, dal 1861 al 1872 

2°. 4p.24ff.,P1.7— ll,Ooerbeck,Pomp. 3 ^.100e., p. 41; Fiorelli, Gli sc. di Pomp. p. 161, 1867, 

Beichel, De Isidis apud Born, cultu p. 42— 45, 30 17 Sett.; Not. d. sc. di ant. 1880 p. 231 f., 

Hamilton, Archaeologia Brit. 4 PI. 11, 18, D. 1 Giugno; Musee de Bacestein, Cat. descr. 1 

Migliacci, Biflessioni sopra ü tempio d'Iside p. 369 f. nr. 485; Gebhard, Braunschweig. Ant. 

in Pompei. Nap. 1765. 4°; C. Justi, Winckel- 1 p. 28 nr. 204; Friederichs, Berlins Ant. Bildw. 

mann 2, 2 p. 399—401, Georgii in Paulys B.-E. 2 p. 288 nr. 1339 e; aus Herculaneum in Bronze 

4 p. 299, Böttiger, Kl Sehr. 3 p. 249—250 Boux u. Barre 5 Taf. 97 nr. 2, 3, p. 104 f.; 
u.a.m.; die Inschriften s. C. I. L. 10, 846ff. Taf. 103 nr. 2, 3, p. 107-108, Laf. p. 283 nr. 
Die Wandgemälde aus den drei Städten mit 69, 70; eine Harpokratesbüste auf einem Ca- 
Scenen des ägyptischen Kultus sind, für Pom- meo aus Pompeji Fiorelli, Gli sc. di Pomp. 
peji: Isistempel, Porticus, Heibig, D. Wand- p. 155; Sistra aus Silber und Bronze D. Mo- 
gem. d, v. Ves. versch. Städte Gampaniens p. 1— 40 naco, Guide gen. du Mus. nat. de Naples. 4 e ed. 
2, p. 480, p. 218 nr. 1096, 1097, p. 219 nr. 1099, p. 199 nr. 25722, p. 183 nr. 76945; Fiorelli, Gli 
p. 220 nr. 1103, Ostwand des Porticus, p. 3 sc. d. F. p. 169; Giorn. d. sc. di Pomp. N. S. 
nr. 1, p. 481, Raum an der S.-W.-Ecke p. 3— Vol. 3 nr. 22, 1874 p. 55; Not. d. sc. di ant. 

5 nr. 2 — 5, Raum an der N.-W.-Ecke p. 40 1880 p. 103, E. Hübner, D. ant. Bildw. in 
nr. 138, p. 394 nr. 1571; Hauptseite, Wieseler, Madrid p. 190; eine Bronzehand mit Sistrum 
Gott. Nachr. 1871 p. 574 nr. 20; Casa delle aus Herculaneum J. Becker, Drei röm. Yotiv- 
Amazoni p. 27 nr. 80 = Lafaye p. 327, 217; hände p. 7 nr. 3, Piroli et Piranesi 4 PI. 5, 
Casa del duca d'Aumale p. 40f. nr. 139 = Laf. Boux u. Barre 6, 3. Ser. d. Br. Taf. 97 p. 102 
327, 218; Haus der Eumachia p. 218 nr. 1094c —103, Chefs-d'oeuvre de l'art ant. 1. ser. Tom. 
= Laf. 327, 219; Strada d'Olconio nr. 12 p. 50 1 PL 18/19 p. 20—21; JB. Mus. Borb. 9 Tav. 
218 nr. 1095 = Laf. 328, 220 = Fiorelli, Gli 31, 32 p. 294—343. 

scavi di Pomp, dal 1861 al 1872 p. 131 nr. 294; Die Litteratur über die Geschicke des Isis- 
Haus neben der Casa di Lucrezio nr. 78 = Laf. kultus in Rom s. in M. Beitr. 1 p. 5 Anm. 4; 
326, 215; Haus der Iulia Felix p. 26 f. nr. 79 es kommt noch hinzu Gilbert, Gesch. u. Topogr. 
•= Laf. 326, 216 = Breton a.a. 0. p. 291 und d. Stadt Born im Altert. 3. Abt. p. 109 u. 112 
Gell., Pomp. 2 p. 207; ferner A. Sogliano, Le und Ersilia Caetani Lovatelli, LI eulto d'Iside 
pitture mur. Camp. p. 80 nr. 487— 490; für in Borna, N. Antologia ser. 3 vol. 28 p. 37— 51. 
Herculaneum: Heibig p. 27 nr. 81 = Laf. Von einigen wird, indem sie die Angabe 
330, 224; Heibig p. 217 u. 458 nr 1094 = L. des Vol. Max. 2, 3, 4 von der Zerstörung der 
330, 225 = Boux u. Barre, Herc. u. Pomp, so Isis- und Sarapisheiligtümer durch den Konsul 
2. Bd. 2. Ser. d. Mal. Taf. 137 p. 170-171 = L. Aemilius Paullus auf den Konsul der Jahre 
Piroli et Piranesi, Ant. d'Herc. 1, PI. 44; 219 und 216 (Fabrieius zu Dio Cass. 40, 47, 
Heibig p. 218 nr. 1094b, Boux u. B. 1. Bd. Not. 188, Burigny, Hist. de l'Ac. d. I. et B.-L. 

1. Ser. d. Mal. Taf. 48 p. 34— 37; Heibig p. 220 32 p. 116, Matthiae s. v. Isis in Ersch u. 
nr. 1104, L. 330, 226; Heibig p. 221 u. 458 Grubers Enc. p. 432, Guigniaut, Le dieu Se- 
rn. 1111, L. 329, 223, Boux u. B. 2. Bd. rapis p. 26 Note 1, Letronne, Ann. d. Lnst. 

2. Ser. d. Mal. Taf. 68 p. 106—109; Heibig 1845 p. 337, Mem. de TInst. 19, 1851 p. 106, 
p. 222 nr. 1112, L. 328, 222, Boux Taf. 69 Labus Mus. della r. acc. di Mantova 2 p. 121, 



401 Isis (Gesch. d. Kults in Rom) Isis (Gesch. d. Kults in Rom) 402 

Schwenck, D.M. d. Ä. p. 274, Weber in s. Ja- 3 p. 77 Anm. 7 des Iseum Campense, anord- 
venal- Übersetzung p. 421, Gauihier, Rech. hist. neten. Erwähnen will ich aber, dafs Gavedoni, 
s. l'exercice de la med. dans les temples p. 123, Bull. d. Inst. 1863 p. 140 als Zeichen des 
Filon, f Mim. de l'Ac. des scienc. mor. et pol. Isiskultus in Rom in der ersten Hälfte des 1. 
Sav. Etr. 1 p. 781, Drumann, Gesch. Borns vorchristlichen Jahrh. ein mit den Attributen 
2 p. 67, cfr. 1 p. 380 Anm. 89, Th. A. Visconti verschiedener Gottheiten, darunter dem Lotos, 
et I. Guattani, Mon. du Mus. Chiaramonti geschmücktes Haupt auf Münzen des curu- 
p. 38 Note 3, Benan, Äpötres p. 146, Krahncr, lischen Ädilen vom Jahre 69 M. Plaetorius 
Varronis Curio de cultu deorum p. 16) oder M. F. Cestianus {Riccio, Le monete d. ant. 
182 und 168 {Becher, Hdb. d. r. A. 4 p. 85, 10 famiglie di Borna. 2 da ediz. p. 170 nr. 6 Tav. 36 
Nissen, Pomp. St. p. 174, Marquardt, B. St.- nr. 4, Cohen, M. de la rep. rom. Plaetoria 11 
V. 3 p. 76 Anm. 5, Th. Keim, Born und das PI. 32, 9, Mommsen, H. de la monn. rom. 2 
Christentum p. 95 Anm. 2) beziehen, die Bin- p. 481 f.) anführt; doch Lafaye p. 240 f. hält 
führung des ägyptischen Kultus in Rom schon es für unmöglich, dafs zu dieser Zeit ein Be- 
in das 3. oder 2. vorchristliche Jahrhundert amter Münzen mit dem Bild der Isis schlagen 
gesetzt. Da aber jedenfalls mit Chifletius, liefs, und kann höchstens, wenn das Haupt ja 
Abraxas p. 136, Gibbon, Gesch. d. Sink. d. r. Isis vorstellen sollte, darin eine Anspielung 
Weltr. (Sporschil) l 4 p. 43 Anm. 1, Georgii in etwa auf eine diplomatische Sendung des Plae- 
P. B.-E. 4 p. 289 f., Sauppe, Hymn. in Isim torius nach Ägypten erblicken; und Babelon, 
p. 9 Anm., Reichet p. 27, Preller, B. M.'* 20 Monn. cons. 2 2 p. 310 ff. Plaetoria nr 4 erkennt 
p. 727 Anm. 4, Mommsen, B. Gesch. 3 4 p. 556, in dem Haupt die sabinische Göttin Vacuna. 
Lanciani, Bull. d. Inst. 1868 p. 231 f., Lafaye Die Verehrung eines Plaetorius Rhodo für Isis 
p. 42 — 43, 45, Wissowa zu Marquardt, B. St.- kennen wir aus C. I. L. 6, 347. Als Beizeichen 
V. 3 ä p. 77 Anm. 4, O. Gilbert p. 110 Anm. 1 erscheint der Isiskopfputz hinter dem Apollo- 
(vgl. auch Cuper, Harp. p. 150, Zoega, N. Aeg. haupt auf Denaren des L. Calpurnius Piso Frugi, 
Imp. 253, Droysen, Gesch. d. Hell. 3 2 , 1 p. 49 Triumvir monetalis um 89 v. Chr. (Rev. num. 
Anm. 3) die Notiz vom Konsul des J. 50 v. Chr. 1851 PI. 15, 4 bis, Fabretti, Racc. num. del r. 
zu verstehen ist, so kann die betreffende Stelle mus. di ant. di Torino. Mon. Consol. p. 77 
nicht als Zeugnis für das frühe Bestehen des nr. 1268; p. 88 nr. 1512; Babelon, Monn. Cons. 
Isisdienstes in Rom verwertet werden. Auch so 1 p. 294 nr. 230) und hinter einem jugend- 
auf die angeblich bereits von Ennius erwähnten liehen Haupt mit Dreizack an der Schulter 
Isiaci coniectores bei Cic. de div. 1, 58 darf (Apollo Vejovis nach Babelon) auf Denaren 
man sich nicht, wie dies noch Wachsmuth, des L. Iulius Bursio (nach Lenormant, La 
Magic, quaestion. Spec. 1 p. 8, Friedländer, monn. dans l'ant. 3 p. 152 84, nach Babelon 
Sittengesch. 3 p. 447 und Bouche-Leclercq, Hist. 88 v. Chr. Münzmeister), Babelon 2 p. 7 nr. 129; 
de Ja divination dans l'ant. 1 p. 69 thun, be- Fabretti p. 160, 2765—2767, vgl. 162, 2815, 
rufen , sondern mufs auf die Autorität Bothes, wo an Stelle des fiore di loto ein Sistrum tritt, 
O. Bibbecks und Vahlens hin mit Boissier, La welches nach Fabretti 227, 4364 und Babelon 
rel. rom. d' Auguste aux Antonins 1 p. 392 u. 2 p. 403 nr. 140 auch auf dem Rs. eines De- 
Lafaye p, 40 Note 3, p. 42 diese Worte dem 4,0 nars des L. Roscius Fabius, Münzmeisters um 
Cicero zuschreiben. Man wird, gestützt auf 64 v. Chr., und zwar verbunden mit dem Kopf- 
die Angabe des Apul. met. 11, 30, dafs zur putz des Osiris vorkommt, sowie denn auch 
Zeit Sullas ein Collegium der Pastopboren zu der Isiskopfputz hier, nr. 123 auftritt. Auch 
Rom entstand, mit St. Croix, Bech. s. les myst. auf Denaren des L. Papius, Münzmeisters um 
du paganisme 2 2 p. 170, Heinrich zu Juvenal 79 v. Chr., erscheint als Beizeichen der Isis- 
6, 489 vol. 2 p. 266, J. Burckhardt, Die Zeit Kon- und Osiriskopfputz (fiore di loto) : Fabretti 202, 
stantins des Gr. p. 201, Hoeck, Böm. Gesch. 1, 2 3820, Babelon 2 p. 281 nr. 65, und nicht min- 
p. 372, v. Besnard in seiner Arnobius-Über- der das Sistrum: Babelon 2 p. 281 nr. 36, 
Setzung p. 420, Heibig, Unters, üb. d.camp. Wand- Morelli 1 Papia Tab. 2, 13-, Biccio p. 162 
maierei p. 138, Lafaye p. 44 annehmen dürfen, 50 nr. 89, Borghesi, Oeuvres compl. 1 p. 226 nr. 56; 
dafs zur Zeit Sullas der Isisdienst in Rom sich Fabretti 203, 3844; Caronni-Wiczay 2 p. 38 
einbürgerte, wenn man auch nicht, wie Beichel nr. 863. Ein C. Iulius Papius, Legionspräfekt, 
und Gerhard, Gr. M. 2 p. 320 § 999 thun, zu verehrt im Jahre 25 v. Chr. die Isis auf Philä, 
vermuten braucht, die Soldaten des Diktators C. I. G. 4931 , 4932. Viel Anklang fand der 
hätten ihn aus Griechenland (Tithorea) oinge- ägyptische Gottesdienst bei der römischen 
führt. Ich will hier die wechselnden Geschicke Damenwelt, Lafaye p. 48—49, Catull 10, 26. 
des Kultus in der letzten.Zeit der Republik Dagegen die Bewunderer der guten alten Zeit, 
nicht näher schildern. Überall kann man wie besonders Varro, verhöhnten ihn, Vor- 
finden, wie 58 v. Chr. die Altäre des fremden quardt, B. St.-V. 3 p. 77 Anm. 4, Böper, Piniol. 
Gottesdienstes auf dem Kapitol, 53 Privat- 60 17 p. 86, Öhler zu Varros Satiren -p. 82 f. Anm. 27, 
kapellen auf Senatsbeschlufs zerstört, 50 u. 48 O. Bibbeck, Rh. Mus. N. F. 14, 1859 p. 106, 
ähnliche Mafsregeln ergriffen wurden, wie trotz- 110 f., Vahlen, In M. Terr. Varr. sat. Menipp. 
dem aber schon 43 die Erscheinung eines Isiacus rel. Coniectanea. Lipsiae 1858, vgl. Mercklin, 
so wenig auffällig war, dafs sich ein Ädil in Philol. 13 p. 720, Bücheier, Bh. Mus. N. F. 
dieser Verkleidung aus Rom retten konnte; 20, 1865 p. 427—430 und 14, 1859 p. 430. 
wie endlich die Triumvirn selbst den Bau Noch einmal liefs der römische Nationalstolz 
eines Tempels, nach Preller, B. M. 2 S p. 379, die Abneigung gegen die fremden Eindring- 
Gilbert p. 109 Anm. 2, Marquardt, B. St.-V. linge aufflammen, als im Kampfe zwischen 
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Octavian und Antonius es zur Entscheidung Comm. de numo Badriani plumbeo p. 135 und 
kommen sollte, ob Rom oder Alexandria der Baumgarten -Crusius in seiner Sueton-Ausgabe 
Welt gebieten würde. Die römischen Dichter 2 p. 327 irrig behaupten; vgl. noch über die 
fafsten den Kampf als ein Ringen der ita- Verehrung Domitians für Isis Migliarini, Ann. 
lischen mit den ägyptischen Gottheiten, B. d. Inst. 1842 p. 181 nach TJngardli, Interpr. 
Bauer, Vierteljahrsschr. für Volkswirtsch. und obelise. urbis; und für die seiner Zeitgenossen 
Kulturgesch. 43 p. 133 f., Lafaye p. 49 ff. Wie Merivale 4 p. 264 u. Anm. 44, Lafaye p. 61, 
schon Caesar die Collegia der Isisdiener in Friedländer 3 p. 446. Unter Hadrian, der 
Rom nicht aufkommen liefs (Suet. Iul. Caes. seinen schönen Liebling Antinous unter dem 
c. 42), so duldete auch Augustus, sorgfältig 10 Bilde ägyptischer Gottheiten darstellen liefs, 
auf die Herstellung des alten Kultus bedacht (Dietrichson, Antinoos passim) und seine Villa in 
(Merivale, Gesch. d. B. unt. d. Kaisert. 2 p. 368) Tibur mit ägyptischen Denkmälern anfüllte, 
innerhalb des Pomeriums den Isisdienst nicht erscheinen zum erstenmal die Gottheiten des 
(Brumann 1 p. 380 Anm. 89, Lafaye p. 51), Nillandes auf den Münzen eines römischen 
mochte er immerhin den Alexandrinern nach Kaisers. Seine und seiner Gemahlin Sabina 
Einnahme der Stadt aus Achtung vor Sarapis (die auf alexandrinischen Münzen denlsiskopf- 
verzeihen (Lwtt&roso, Bull.d. Inst. 1880 p. 176f., putz führt, Feuardent, Eg. anc. 2, 100, 1529, 
Jung, D. roman. Landsch. d. r. Beiches p. XIII Mi. 6, 203, 351 ; vgl. St. Quintino, Descr. delle 
Anm. 1), ja in Rom selbst den Privatleuten die med. imp. aless. ined. del r. mus. egis. di Torino 
Unterhaltung der von ihren Vorfahren gestif- 20 p. 19 nr. 89 = Mi. S. 9, 67, 242 und Mi. 6, 
teten Heiligtümer der ägyptischen Gottheiten 204, 1357) Ankunft in Alexandria verewigen 
anbefehlen (Vass. Bio 62, 2). Agrippa ferner Münzen mit den den Kaiser und die Kaiserin 
verbot 21 v. Chr. die Errichtung von Kapellen bewillkommenden Gottheiten Sarapis und Isis, 
in den Vorstädten innerhalb eines Umkreises Cohen 2 2 , 108, 18, 19, Feuardent 2, 338, 2623 
von 7 % Stadien, Bio 64, 6, W. A. Schmidt, PL 35 bis, Robler, Becords of roman hist. and 
Gesch. d. Benk- u. Glaubensfreiheit im 1. Jahrh. coinage 1 p. 374 nr. 774; mittlere Bronzen 
p. 159, Marquardt 3 p. 77 f., Madvig, Verf. u. zeigen Isis auf dem Siriushund, Eckh., D. N. 
Verw. d. r. St. 2 p. 729, Lafaye p. 52 f. Streng V. 6 p. 512; 8 p. 138, Cohen 2 2 , 219, 1369, 
ging Tiberius (19 n. Chr.) mit Zerstörung der vgl. auch den von Cohen 2 2 , 231, 1496 frag- 
Tempel, Hinrichtung der Priester und Verban- 30 weise als Isis bezeichneten Typus. Ob mit 
nung der Eingeweihten gegen unsittliche Aus- Recht Garrucci, 'I piombi ant. raccolti dalV 
wüchse des Kultus vor, s. oben s. v. Hertna- Altieri p. 93 Hadrian in der mit einer Uräus- 
nubis, Lafaye p. 53 ff., Merivale 3 p. 195, 586. schlänge gekrönten Büste einer Tessera er- 
Für die Verhältnisse unter Gaius, ^Claudius u. kennt, ist zweifelhaft; ebenso fraglich scheint 
Nero vgl. Lafaye p. 58 — 59; Otho beging mir Carlo Ludovico Viscontis Vermutung, auf 
öffentlich Opfer im Linnengewand, Suet. Otho einem Krater von schwarzem Granit mit Figuren 
c. 12. Vespasian, dem Sarapis seine Erhebung des ägyptischen Kultus aus der Vigna Bonelli 
zum Kaiser angedeutet hatte und der durch (Ann. d. Inst. 1860 p. 437 — 439 Tav. d'agg. R) 
von diesem Gott anbefohlene Heilungen zu sei die Einweihung des Kaisers in die ägyp- 
einem übernatürlichen Ansehen gelangt war 40 tischen Mysterien dargestellt. Auf Münzen der 
(Tac. H. 4, 81, 82, Suet. Vesp. c. 7), hatte allen älteren Fanstina sehen wir Isis Sothis, Cohen 
Grund, dankbar zu sein, C. A. Heumann, Be 2 2 , 434, 273, Eckh. 7 p. 41; 8 p. 139; schwer- 
miraculis Vespasiani. Jenae 1704. 4°, Eckhel, lieh aber die Häupter der Isis und des Sara- 
B. N. V. 4 p. 32, Zoega, N. Aeg. Imp. p. 42 pis auf der Münze bei Cohen 2 2 , 441, 311; 
Note zu Vesp. 5, Guigniaut p. 27, Friedländer über eine grundlos als Faustina sen. gedeutete 
3 p. 428, Merivale 4 p. 106, Lafaye p. 60—61, Frauenbüste im Isiskostüm s. Lafaye 287, 85. 
B. Bauer a. a. O. p. 137—141. — Julian, Caes. Von Marc Aurel berichtet Iul. Capit. M. Ant. 
p. 310 f. ed. Spanh. läfst geradezu den Zeus Thilos, c. 23: sacra Serapidis a vulgaritate 
dem Sarapis den Auftrag erteilen, Vespasian Pelusiae submovit, Mommsen C. I. L. 1 p. 389, 
nach Italien zu senden, um dort die Flamme 50 Preller-Jordan, B. M. 2 3 p. 377 Anm. 2. Die 
des Bürgerkrieges auszulöschen. Im Iseum Münzen der Faustina jun. zeigen Isis Sothis, 
Campense brachten er und Titus die Nacht Bamus 2, 322, 150 Tab. 3, 11, Grüber, Born. 
vor dem Triumph zu, Lafaye p. 61. Domitian medallions in the Brit. Mus. p. 16 nr. 3 PI. 24, 
baute diesen 79 n. Chr. verbrannten Tempel 2, Cohen 3 2 , 165, 300; Isis stehend mit Sistrum 
im J. 92 neu auf, Imhof, Bomitian p. 93—94, (u. Ähren?), zu Füfsen Pfau u. Löwe, Grüber 
Lafaye p. 61; er war im J. 69 in der Ver- 16, 4 PI. 24, 3, Cohen 3 2 , 165, 298; Isis Pelagia, 
kleidung eines Isispriesters den Truppen des vor ihr Schiff, hinter ihr Leuchtturm, Frohner, 
Vitellius entkommen, Tac. h. 3, 73, 74, Suet. Les medaillons de Vemp. rom. p. XIII, p. 369, 
Bomit. c. 1, Zoega a. a. 0. p. 51 Note zu Cohen 3 2 , 165, 299; über eine nach Gerhard 
Born. 6 ; dafs er sich aber auf einer Münze 60 und Panofka allenfalls die Faustina, nach 
im Gewände eines solchen habe darstellen Finati die Sabina darstellende Büste im Isis- 
lassen, wie Obrecht, Be nummo Bomitiani dienerinnenkostüm s. G. u. F., Neapels ant. 
Isiaco. Argentorat. 1675. 4°, Patin zu Sueton Bildw. p. 17 nr. 41, Laf. 287, 86. Commodus, 
ed. Graevius 1691 p. 72, ed. Burmann 2 p. 199 f., dessen Anubisverehrung schon oben Bd. 1 
Cannegieter, De gemma Bentinckiana p. 21 und Sp. 2311 erwähnt ist, hat nach Wietersheim, 
Imhoof p. 25 behaupten, ist ganz haltlos; ebenso Gesch. d. Völkerwanderung 3 p. 219 u. Burck- 
wenig erscheint das heilige Schiff der Isis auf hardt, Bie Zeit Konstantins d. Gr. p. 203 durch 
Denaren dieses Kaisers, wie I. C. Schläger, sein Beispiel die höhere Gesellschaft zur Teil- 
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nähme am Isiskult angelockt, vgl. auch Fried- 166, 211—215; 169, 241; 175, 295, 296; 180, 

länder 3 p. 177, Benan, Marc-Aurele p. 491,. 349; sitzend mit Ähren und Scepter 183, 384 

Gilbert p. 111 Anm. 3. Auf seinen Münzen —386; mit Cerberus 169, 240; 170, 253; 175, 

erscheinen Isis und Sarapis, an einem Altar 297, auf welcher Münze trotz Cohens Versiehe - 

stehend, dem von der Victoria gekränzten rung nicht der Minotaurus, auch nicht, wie 

Kaiser die Hand reichend, Eckh. 7 p. 131, ich Ztschr. f. Num. 13 p. 259 vermutete, Apis, 

Cohen 3 2 , 310, 592—595, Smyth, Descr. Cat. sondern einfach Cerberus dargestellt sein wird; 

of rom. imp. coins p. 164 nr. 305, Hobler 2 298, 299, 300; 181, 352; 183, 387. Über die 

p. 599 nr. 1393, Stephani, C. r. p. l'a. 1861 Marmorstatue der angeblichen Plautilla als 

p. 82, Chabouillet, Bev. num. 1841 p. 356; ferner 10 Isispriesterin s. Clarac 5 PI. 308, 2690, p. 295. 

Sarapis stehend als Conservator Augusti (s. Als ein Wunderzeichen unter der Herrschaft 

Myth. Beiträge 1 p. 34 Anm. 1) oder am Steuer Elagabals führt Bio 79, 12 an, dafs das Bild 

eines Schiffes der GetreideQotte, s. Mythol. der Isis-Sothis am Aetoma ihres Tempels den 

Beitr. 1 p. 143 f. Nach B«j, Ant. gems and Kopf nach innen wendete. Die von Tristan, 

rings 1 p. 229 nr. 267 u. p. 48 PI. 12, 5 zeigt Comm. hist. 2 p. 328, Patin, Num. Impp. p. 322, 

der Marlborough Cameo und ein 'sapphirine Vaülant, Num. Col. 2 p. 106 für Sarapisver- 

Calcedony' der Sammlung King die Büste des ehrung dieses Kaisers angeführten Inschriften 

Commodus mit den Attributen des Zeus- Am- sind gefälscht oder beziehen sich auf Cara- 

mon-Sarapis, und ähnlich ein Lapis-lazuli der calla, Semen zu C. I. L. 6, 570. Severus 
Sammlung Blacas die Büste des Pescenuius 20 Alexander schmückte das Iseum und Serapeum 

Niger, welcher auf einem Mosaik in den Gärten aus, Lamprid. AI. Sev. c. 26, Zoega, N Aeg. 

des Commodus mit anderen Freunden des p. 267 zu nr. 27, Beville p. 59, Lafaye p. 62. 

letzteren der Isis opfernd dargestellt war (Spart. Seine Mutter Iulia Mamaea erscheint auf einer 

Peso. c. 9), als Sarapis, King 1 p. 229. Septi- Münze mit dem Kopfputz der Isis geziert, 

mius Severus äufserte oft, dafs ihm seine Reise Ztschr. f. Num. 13 p. 263 ff. Von Gordianus 

nach Ägypten u. a. wegen des Sarapis Ver- Pius verzeichnet Cohen 5 2 , 40, 91 eine Münze 

gnügen bereitet habe, Spart. Sept. Sev. c. 17, mit dem stehenden Sarapis, desgleichen solche 

vgl. Letronne, Oeuvr. chois. 2 p. 48, Beville, von Gallienus 5 2 , 422, 833; 424, 839; 435, 975 

B. Bei z. Born unt. d. Severern p. 58, Laf. („comes Aug."), vgl. Eckhel 7 p. 393, 400; 
p. 62 Anm. 2, Hoefner, Unters, z. Gesch. d. 30 sowie von Claudius Gothicus, Myth. Beiträge 

Kaisers L. Septimius Severus p. 237 ff.; Mil- 1 p. 43 Anm. 1 (Conservator Augusti); Cohen 

man, A hist. of christianity 1 p. 350 f. Für 6 2 , 136, 69 mit Isis zusammen, die auch allein 

die ihren Fufs auf ein Schiffsvorderteil setzende, als SALVS AVG erscheint, 6 8 , 155, 256-257, 

ein Kind haltende Frauengestalt auf Münzen der Eckhel 7 p. 473. Diocletian errichtete das 

Iulia Domna mit der Rs.-Aufschrift SAECVLI wieder abgebrannte Iseum Carnpense von neuem, 

FBLICITAS wird zwar von Cohen 4 8 , 119, Rachel p. 41, Pellegrini, Bull. d. Inst. WO 

174—176 Caronnis Bezeichnung als Isis und p. 118 f. Auf einem Bronzemedaillon Diocle- 

Horus angenommen; es ist aber, wie Cohin tians bei Vaülant, Num. Impp. Born. Praest. 

selbst, wenigstens frageweise, vermutet, die 3 p. 225, das aber Cohen nicht aufgenommen 
Felicitas Saeculi hier personificiert. Besonders 40 hat, sitzt Sarapis am Steuer, vor ihm steht 

war Caracalla dem fremden Kultus ergeben; angeblich Victoria; auf mittleren Bronzen des 

er zog vor dem Partherkrieg nach Alexandria, Maximian kehrt dieser Typus wieder, nur dafs 

um den Sarapis dort zu befragen, weihte ihm hier die Stelle der Victoria durch Isis ersetzt 

das Schwert, mit dem er seinen Bruder er- wird, die in Wirklichkeit vielleicht auch auf 

mordet hatte, und nahm im Serapeion Quartier, der Münze bei Vaülant erscheint, Cohen 6 2 , 

Herodian 4, 8, Cass. Bio 77 c. 23, vgl. Fried- 561, 667, Myth. Beiträge 1 p. 143. Aus dem 

länder 3 p. 740. Er zuerst nahm den Isiskult breviar. Born. 3. Kai. Sept. führt Bartoli, Mus. 

innerhalb des Pomeriums auf und erbaute der Odescalcum 2 p. 81 an, wie der Märtyrer Felix, 

Göttin überall prachtvolle Tempel, Spart. Carac. unter Diocletian zum Sarapistempel geführt, 
9, Gilbert p. 111 Anm. 3, Lafaye p. 62 Note 3, 50 statt dem ehernen Götterbild zu opfern, es 

Preller -Jordan, B. M. 2 3 p. 380 u. Anm. 1, anspie, worauf dasselbe zusammenbrach. Die 

Parisotti, Studi e doc. di st. e dir. 9, 1888 Acta Sinuessana, nach denen Papst Marcel- 

p. 56 f. Seine römischen Münzen stellen ihn linus unter Diocletian im Isis- und Vestatempel 

dar auf ein Krokodil tretend gegenüber der geopfert hat, Patrol. Lat. 6 p. 11 ff., werden 

ein Sistrum haltenden und ihm Ähren reichen- von Baronius, Ann. pol. eccl. 2 p. 738ff., 770ff., 

den Isis (Eckhel 7 p. 215, Cohen 4 2 , 177, 319; Pagi, Critica in ann. Baronii 1 p. 326—827, 

179, 334), während die alexandrinischen ihn Basnagius, Ann. pol. eccl. a Caes. Aug. ad 

durch Sarapis bekränzt werden lassen, Eckhel Phocam usque 2 p. 460 - 462 für untergeschoben 

4 p. 84, Feuardent 2, 169, 2309 PI. 28, Mi 6, erklärt. Hart stiefsen in späterer Zeit auch 
356, 2490, vgl. S. 9, 103, 485. Die von Eckhel 60 in Rom Christentum und Isisknltus zusammen. 

7 p. 207 für Isis gehaltene Frauengestalt auf Die oben citierten christlichen Schriftsteller, 

Münzen mit der Umschrift VICTORIAE BRI- welche den Anubis verhöhnten (Bd. 1 Sp. 2314), 

TANNICAE Btellt vielmehr Britannia vor, richteten ihre Angriffe ebenso gegen Isis. 

Arneth, Mus. Vind. 2, 135, 141, Cohen 4 2 , 210, Nach dem Siege des Christentums aber waren 

639—641, Smyth p. 192 f. Ausserordentlich es gerade die edelsten und vornehmsten Römer, 

häufig erscheint Sarapis auf seinen Münzen: welche an den heidnischen Kulten festhielten, 

stehend mit Ähren, Coh. 4 S , 183, 381—383; Noch Ambrosius bei Baronius 2 p. 241 (ed. 

die R. erhoben, in der L. ein Scepter 165, 195; Antverpiae 1597) sagt von römischen Adligen 
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seiner Zeit: 'Et cum ipsi capita et supercilia des Hellenismus bald ein Ende, Allardy. 143 ff., 

sua radant, si quando Isidis suscipiunt sacra, de Mossi p. 63. 

si forte vir Christianus attentior sacrosanctae Widmungen an Isis enthalten C. I. L. 6, 
religionis vestem mutaverit, indignum facinus 344; 345 = Fröhner, Not. de la sculpt. ant. du 
appellant: equidem doleo tantam esse in mcn- Musee du Louvre p. 493 nr. 563; 346; 347; 
dacio observantiam.'' Eine der würdigsten Er- 349; an Isis frugifera 351; Isis (?) invicta 352; 
scheinungen jener späten Zeiten war Vettius I. regina 354 = Fröhner 1 nr. 561; I. trium- 
Agorius Praetextatus, den Macrob. 1, 17, 1 phalis 355; I. salutaris 436; I. Lydia educatrix 
sacrorum omnium praesul nennt und der zu- Bull. Gomun. 1889 p. 37; 'I. Tv%n C. I. Gr. 
gleich augur, pontifex Vestae, pontifex Solis, 10 6005 (6004 I. exorata und 6003 gefälscht, 
XVvir saeris faciundis , curialis Herculis, Mommsen, Ber. d. Sachs. Ges. 1852 p. 266); 
ferner sacratus Libero et Eleusiniis hierophanta, an Isis u. Osiris (eine mansio) C. I. L. 6, 348; 
neoeorus, „was freilich ein oft vorkommender I. invicta und Serapis 353; Serapis u. I. 3709; 
Titel, aber vorzugsweise dem Dienst des Sa- invictus deus Serapis u. I. regina 574 u. add.; 
rapis eigen ist" {Jahn), tauroboliatus , pater die Widmung eines tsoevg kktci xslevoiv Ze- 
patrutn oder patrum sacrorum war, s. 0. Jahn, QÜniSog G. I. Gr. 5994; Widmungen an Sara- 
Bir. üb. d. Verh. d. sächs. Ges. d. W. 1851 pis C. I. L. 6, 570 (von Caracalla); 571; 572 
p. 338—342, Beugnot, Eist, de la destruction = Laf. 291, 98; 402 von Scipio Orfitus, der 
du paganisme 1 p. 442 ff., V. Schultee, Gesch. 295 n.Chr. sich einem Taurobolium unterzieht; 
d. Untergangs des grieeh.-röm. Heidentums 1 20 573 (S. conservator); 707 (nebst anderen Gott- 
p. 231 ff., 252, Henzen, G. I. L. 6 p. 398 zu heiten); C. I. Gr. 5993 = Waddington, Fastes 
nr. 1779. Eine treue Gefährtin fand er in des prov. asiat. p. 218, 178; 6002, b. Not. d. 
seinen Bestrebungen an seiner edlen Ge- scavi 1879 p. 332 = Bull. Comun. 8, 1880 p. 
mahlin Aconia Fabia Paulina, welche in- 13f. nr. 160; 5996 (freilich ungewisser Her- 
schriftlich bezeichnet wird als sacrata apud kunft, vgl. Dessau, Bull. d. Inst. 1882 p. 155 
Eleusinam deo Iaccho Cereri et Corae, sa- Note 1); 6002 (aus dem Jahre 299 n. Chr., 
crata apud Laernam deo Libero et Cereri et auch ungewisser Herkunft, aber nach Dessau 
Corae, sacrata apud Äeginam deabus, tauro- a. a. 0. u. C. I. L. 14 p. 18 wahrscheinlich 
boliata, Isiaca , hierophantria deae Eecatae, aus Rom; dagegen 5999 gefälscht, Mommsen 
C. I. L. 6, 1780, vgl. 1779 d, Jahn p. 340-341. so a. a. 0. p. 256, Dessau p. 155); an Apollo Har- 
Der Freund des Symmachus Virius Nicomachus pocrates (?) C. I. L. 6, 31. Von Priestern und 
Flavianus, Konsul im Jahre 394, suchte nach Er- Eingeweihten des Kultus erscheinen: sacerdos 

mordung deB Valentinian IL durch Arbogastes Isidis et CLL. 6, 466; Isidis Capitohnae 

unter der Herrschaft des Eugenius den alten 2247; 2248; sacerdos Isidis reginae megale- 

heidnischen Kultus wieder in Rom zur herr- phorus Eph. epigr. 4 p. 302, 875; propheta 

sehenden Religion zu machen. Das Carmen 846; naavocpÖQogß'eäg Nsdäzidog El'etSog ayrrjs 

Codicis Parisini 8084 (Morel, Bev. arch. 17, C. I. Gr. 6202, Kaibel 586, Eph. ep. 4 p. 301 

1868 p. 451—459; 18 p. 44-55, de Bossi, Bull. nr. 874; sacrorum Isidis C. I. L. 6, 2224; 2245 ; 

di archeol. crist. 1868 p. 49—58, 61—65, Ellis, 2246 = Lumbroso, Bivista di filol 1875 p. 188 
Journ. of phil. 2 p. 66—80, Mommsen, Hermes 40 —139; fanaticus ab Isis et Serapis 2234; Gal- 

4 1870 p 350—63, Biese, Anth. Lat. 1 p. 13 lus Diasuriaes ab Isis et Serapis, Bull. Comun. 

—17 nr. 4, E. Baehrens, Bh. Mus. N. F. 32, 8, 1880 p. 9 nr. 152, A, Bull. d. Inst. 1880 

1877 p. 211—225, vgl. Sehültze 1 p. 288 Anm. 3, p. 65, Eph. ep. 6, 300, 873; sacerdos Bubastium 

Allard, L'art paien sous les emp. chretiens. C. I. L. 6, 2249; Bubastiaca 3880. C. I. Gr. 

Paris 1879 p. 136—147) schildert anschaulich 5995 u. 6656 b. mit vsowögog und hgottöfiog 

• 'ce curieux revival paien' , wie eine dreimonat- des Sarapis sind gefälscht, Mommsen a. a^O. 

liehe Lustration angestellt (v. 28, 29), aus Etru- p. 256 f.; zweifelhaft ob auf Isis-Kult bezüg- 

rien Wahrsager berufen (v. 50), der Florakultus lieh ist Not. d. sc. 1877 p. 82, Bull. Comun. 

erneuert (v. 112—114), die Feste der Isis mit 1877 p. 6, 1, Eph. ep. 6, 271, 767 ; ^Grab- 
Pomp gefeiert wurden (v. 98 — 101, Allard 50 inschriften mit der Formel Soi[rj] aoi o^ Oaigig 

p. 140), wie Flavianus sich des Nachts in den rö ipvigbv vSiag C. I. Gr. 6562; iviI>vx(e)i 

Tempel des Sarapis begab (v. 91, Allard-p. 140), ftfrä %ov 'OasiqiSog 6650; vgl. 6256 u. 6267; 

wie er sich in den Mithraskult einweihen liefs Altäre mit Sistrum Gruter p. 82, 3 u. 4. 

(v. 47), dem Taurobolium sich unterzog (v. Über die Heiligtümer in der 2., 3., 5., 6., 

57—62); wie ein Teil der römischen Aristo- [8.], 9. u. 12. Region s. Lafaye p. 200—228 

kratie bei den Megalensia dem Löwengespann u. Add., Gilbert p. 112, Preller- Jordan 2 3 p. 

der Cybele folgte (v. 103— 109). Nach Schultee 380 Anm. 3; über den Kult auf dem Capitol 

p. 288 gehört in diese Zeit auch das aus 85 auch Bücheier, Bh. Mus. N. F. 19, 1864 p. 639 

Hexametern bestehende Gedicht ad stnatorem nach einem Scholion zu Vergiß Aen. 2, 714; 

ex Christ, rcligione ad idolorum servitutem con- 60 über das Heiligtum der 9. Region (Marsfeld) 

versum in den Opp. Cypriani ed. Hartel. Gilbert p. 110 f. Anm. 2, Lanciani, Le recenti 

Appendix p. 302 ff., welches einen vor einigen scoperte dell'Iseo Campensc deseritte ed illustrate. 

Jahren zum Christentum übergetretenen Se- Roma 1883 (Estr. dal Bull. Comun.), Barnabei, 

nator tadelt, dafs er reuig sich dem Kultus Academy 1883 July 1, 7, Aug. 18, Marucchi, 

der alten Götter, besonders der Isis („Göttin, Nuova antologia. 2 da serie vol. 40. 1883 p. 160 

ich habe gesündigt, vergieb, ich bin zurück- -166, 494—504; über die Feste Mommsen, 

gekehrt"), wieder zugewendet hatte. Freilich C. 1. L. 1 p. 387 ff. Aus Mangel an Raum 

machte der siegreiche Theodosius dem Triumph verzeichne ich nicht die Unzahl der bildlichen 
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Denkmäler, welche der Boden Borns geliefert 
hat; einiges davon findet man bei Lafaye pas- 
sim; die Thonstempel mit Namen von Frei- 
gelassenen der Domitier u. Sistrum bei Desce- 
met, Inscr. doliaires latines nr. 72, 78, 74, 87, 
103; Bleitesseren, meist aus dorn Gebiet von 
Rom und den Städten LatiumB mit ägyptischen 
Darstellungen u. a. bei Oarrucci, 1 piombi 
ant. racc. dall'AUicri p. 66, 67, 69, 75, 79, 
88, 91, 92. 

Natürlich war Roms Hafenstadt Ostia mit 
Portus dem ägyptischen Gottesdienst iu hohem 
Mafse ergeben. Isis hatte ihr Hauptheiligtum 
in Ostia, Sarapis das seine in Portus, C. L. 
Visconti, Ann. d. Inst. 1868 p. 381, Dessau, 
G I. L. 14 p. 18, Gatti, Bull. Comun. 1886 
p. 175. L. Valerius Firmus war zugleich 
sacerdos Isidis Ostensis et M(atris) D(eum) 
Trastib(erinae) d. h. der Cybele in Portus, C. 
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back, D. Dianaheiligtum in Nemi, Verh. d. 
40. Vers, deutscher Philol. p. 147—164) ent- 
hält G. I. L. 14, 2215. Isispriester kennen wir 
aus Privernum C. I. L. 10, 6445; Tuscu- 
lum, C. I. L. 14, 2589; Tibur C. I. L. 14, 
3633, an dessen Heilquellen nach F. Gori, Arch. 
stör. art. e lett. vol. 3 p. 335 eine Statue der 
Isis gefunden sein soll und in dessen Nähe 
Hadrians Villa stand mit Canobus (Spart, v. 
10 Hadr. c. 26) und einer Unzahl Nachbildungen 
ägyptischen Stils (Winckelmann, Sämtl. Werke 
6 p. 279 ff., Oregorovius, Gesch. d. r. Kais. 
Hadrian p. 222 ff. , Nibby, Descr. della villa 
Adriana. Roma 1827, Beschr. d. Stadt Rom 3, 
1 p. 146), darunter auch Darstellungen der 
Isi*, Lafaye p. 244, 280 f. nr. 57-60 (Statuen); 
Mem. per le belle arti 1788 p. CI, Welckers 
Ztschr. f. Gisdt. u. Ausl. d. a. Kunst 1 p. 291 
nr. 2 (erhabene Mösaikarbeit) u. des Harpo- 



I L. 14, 429; einen anderen sacerdos Isi(dis 20 krates, Lafaye p. 282, 65, ülarac 4 PI. 763, 
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Ostensis) lehrt kennen C. I. L. 14, 437 ; einen 
sacerdos san.tae reginae iudicio maiestatis 
eius electus Anubiacus G. I. L. 14, 352; die- 
selbe Inschrift u. C. J. L. 14, 343 je einen 
Isiacus; Eph. ep. 7 p. 356, 1194 einen Isiacus 
et Anubiacus, der der Isis regina, der restitu- 
trix salutis suae eine Bildsäule des Mars weiht. 
In der zu Portus gefundenen Inschrift C. 1. L. 
14, 18 errichtet ein sac(erdos) deae Isidis und 



1876, Montagnani-Mirabili 2 tav. 72' p. 14 — 16, 
Beschr. d. St. Rom 3, 1 p. 238 nr. 35, Winckel- 
mann 9 p. 312, Fea, Mise. crit. 1 p. CLX, 87. 
Cultores Isidis giebt es in Atina C. I. L. 10, 
5049; ein collegium Isidis inAternum vicus 
(Pescara) im Vestinergebiet, C. I. L. 10, 3338. 
Praeneste, bekannt durch seine phöniko- 
ägyptischen Altertümer (Fernique, Etüde sur 
Preneste p. 170 nr. 11; p. 174 nr. 4, 5, 7; 



die übrigen Isiaci ein niagar(um) u. zwei Frauen 30 p. 176 nr. 22; p. 178, p. 180; Fabiani, Bull. 



erweitern dasselbe, C. I. L. 14, 19. Eine Isiaca 
tritt uns entgegen 302 und nach den Reliefs zu 
urteilen auch 1044; eine Bubastia, die der Isis 
Bubastis eine silberne Venusstatue, weiht 21 
u. add. Die Weihung einer ara an saneta Isis, 
numen Serapis sanetum, Silvanus, Lares meldet 
20. Ein Schiff führt nach der seewaltenden 
Göttin den Namen Isis Giminiana 2028. Die 
auf die Neokoren des grofsen Sarapis in Por- 
tus bezüglichen Inschriften hat Dessau,, Bull. 40 nach C. I. Gr. 5998, C. I. L. 14, 2901, Fer 



d. Inst. 1881 p. 83; Not. d. sc. 1876 p. 40- 
41, 113—126; Heibig, Ann.d.Inst. 1879 p. 5— 
18, Fabiani ebenda p. 18-23), seine Obelisken 
(Zoega, De orig. et usu ob. p. 83—84, Not. d. 
sc. 1881 p. 247, Marucchi, Bull. d. Inst. 1881 
p. 255—256, 1882 p. 248—252), seine Mosaik 
mit ägyptischen Landschaftsscenen (Lumbroso, 
Roma e l'Egitto cap. 2. Rappr. di cose nilo- 
tiche Musaico di l'alestrina p. 11—18), hatte 



d. Inst. 1882 p. 152-156 = C. I. L. 14, 188, 
47 u. p. 18 zusammengestellt. Eine griechische 
Widmung an dieselbe Gottheit u. die cvvvaoi 
»so! giebt Gatti, Bull Com. 14, 1886 p. 173— 
180, 1207. Cultores Ser]apis will Lanciani, 
Bull. d. Inst. 1870 p. 21 in der von ihm, ab- 
weichend von Dessau, für eine Widmung an 
Isis und die Mater Deum gehaltenen fragmen- 
tarischen Inschrift C. I. L. 14, 123 entdecken. 



nique p. 118 nr. 1 einen Tempel des Sarapis 
und seiner evvvaoi &eoi; auch wurde dort eine 
Statue der Isityche der Fortuna Primigenia ge- 
weiht, C. I. L. 14, 2867, Marucchi, Bull. d. 
Inst. 1881 p. 253. Weihinschriften an Sarapis 
hat man auch aus Cercatae Marianae (Ca- 
samare), C. I. L. 10, 5780 u. Auximum C. I. L. 
9, 5824. Nach Marangoni p. 283 und Lisi, 
Historia Sorae. Roma 1728 (citiert von Nico- 



Ferner haben wir Widmungen an Isis und 50 lucci, . Not. d. sc. 1880 p. 391) hatte Serapis 



Sarapis aus Marino (zwischen Bovillae, wo 
eine Kolossalbüste des Sarapis, Overbeck, Zeus 
p. 307 nr. 1 u. ein Thongefäfs mit eingepräg- 
tem Sistrum, Fabretti, Inscr. quae in aedib. 
paternis asserv. p. 491, gefunden sind, und 
Castrimoenium) C. I. L. 14, 2427; Nomen- 
tum (La Mentana), C. I. L. 14, 3941; Forum 
Novum (Vescovio im Sabinerland) G.I.L. 9, 
an Isis aus Terracina, G. I. L. 10, 



einen Tempel in Sora; ein Bronzeplättchen 
mit der Aufschrift HM€T€PI-ct)||A6IC€ C6PATT 
ist inVelitrae gefunden, Cardinali, Iscr. ant. 
Velit. p. 181, Gl. 5, 115, Franz, Elem. ep. gr. 
p. 371, Doc. ined. p. s. a. st. d. Mus. d'Italia 8 
p. 480, Xdiv. nr. 3 (vgl. 1 p. 360 § 25 nr. 249; 
p. 380 § 52 nr. 251). Die von Gruter p. 85, 8 
u. Orelli 1887 verzeichnete Weihinschrift an 
Sarapis aus Cures ist gefälscht C. I. L. 9, 



4772, ~„ ™- , -. --, „- . ~ - 

6303, de la Blanchere, Terracine. Paris 1884 60 Falsae 456*; die von Orelli 2308 nach Reate 
p. 116; Aquinum C. I. L. 10, 5387; Telesia gewiesene Inschrift gehört nach Rom, G.I.L. 
C. I. L. 9, 2196; Corfinium C. I. L. 9, 3144; ' ' " ~ v "' ' x -:— 1 

Asculum Picenum C. I. L. 9, 5179. Bilder 
des Sarapis und der Isis werden gestiftet in 
Aequiculi G. I. L. 9, 2196; ein Verzeichnis 
der in die Heiligtümer der Isis u. Bubastis 
geweihten Gegenstände aus dem Dianaheilig- 
tum von Nemi (vgl. über dasselbe 0. Rofs- 



6,2244. Aus der Sabina stammt eine Lampe 
mit den Büsten des Sarapis und der Isis als 
AA6HIKAKOI, Bull. d. Inst. 1862 p. 86; aus. 
Pratica eine grüne Porzellanfigur der den 
Horus säugenden Isis, Lafaye 286, 80; aus 
Circeji ein Canopue aus grünem Basalt, 
Winckelmann 8 p. 218, Beschr. d. St. Rom 3, 
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2 v 522, Fea, Indic. ant. per la villa suburbana und Regium Lepidum, sowie im transpada- 
dell Em. cJa Albani ed. 2» nr. 586. Über nischen Oberitalien habe ich in memenMyth. 
Anubiskult in Antium s. ob. 1 Sp. 2306. Beitr. 1 p. 6-8 gesammelt. Die einschlagigen 
Etrurien, das besonders in den Nekro- Inschriften von Bononia, wo die Kirche des 
polen von Cervetri und Vulci reiche Fund- h. Stephanus nach . Massimi, Bologna Perlu- 
stätten phöniko-ägyptischer Altertümer besitzt, strata p. 312 bei Marangom p. 270 an Stelle 
schlofs sich in der Kaiserzeit von der Ver- des Iseums stehen soll sind verzeichnet C. I. L. 
ehrung der Isis und des Sarapis nicht aus. 11, 693-695; OreUi 2315 gehört nach CIR 
Aus Falerii, wo einst Rutilius Numatianus 11, 819 nach Mutina, wo auch die an die 
an der Festfeier des 'renovatus Osiris' teil- 10 Auxilia gerichtete Weihrnscbrift C. I. L. 10 
nahm {de reditu suo vs. 37lff.), wo eine Bronze- 816 (vgl. Apul met. 11 10) gefunden ist; die 
Statuette der Isis, De Witte, Descr. de la coli. Inschrift von Veleia C. I. L. ^ "°9; 
d'ant. de M. Beugnot p. 127 nr. 377 und des . In der Schweiz kennen wir die Errichtung 
stehenden Sarapisf Michaelis, Anc. Marbles in eines Isistempels in Aquae aus einer nschrift 
Great Briiain p. 600 nr. 4 gefunden wurde, von Wettingen Orelli 457 u. I^r.Hehu m.264, 
ist inschriftlich ein sacerdos Isidis et Matris MM. d. ant Ges. in Zürich 2, 1844 p. 167, 
Deum bezeugt C. I. L. 11, 3123. In Florenz Keller ebenda 12 p 300 Mommsen, Inscr. con- 
wurden gefunden 'nel farsi il nuovo convento fed. Helv lat. nr. 241, Schaaff hausen, Bonner 
l>padrideiroratoriodiS.Firenze>dieM*vmov- Jahrbb. H. 82 1886 p. 214. Funde von Sta- 
basenC IUI 1577-1586 mit Weihinschrif- 20 tuetten der Isis we. den verzeichnet aus der 
ten an Isis regina; u. hinter der Kirche des h. Gegend von Aarau (mit Horos, Bronze), Arch 
Blasius einMa?morkopf des Sarapis, Gori, Inscr. Zeit. 1880 p. 39, vgl. Bemoulh, Mus. m Basel 
ant. qua* in Etruriae urbibus extant 3 p. 312; p. 61 zu nr. 206; J™^™™'™^ «? 
in Faesulae zwischen der Kirche des h. Agath Onyx mit dem Kopfe des Sarapis ge- 
Alexander u. dem Seminar, vermutlich an der funden wurde , Haller v. Komgsfelden Eelvet. 
Stelle des Iseums, die Inschriften C. I L. 11, unt. d. Hörnern 2 p. 385, 402; vgl & auch Keller, 
1743 geweiht dem Dominus Osiris und 1544 MM. 15 p. 158 nr 7, 21 Taf 11; Aventicum, 
geweiht der Domina Isis Taposiris; zu beiden H. Hagen, Aventilcurr, j (8.-A. aus den Alp*» 
|ehörten Statuen;. die zu 1544 gehörige der rosen) Bern 1876 p. 27; Äugst N^«J 
sitzenden Isis mit Ähren und Situla ist bis auf 30 Bronze), Bemoulh a a. 0. p. 61, 206 welcher 
das Haupt und den 1. Arm vollsfäudig er- von ebendort verzeichne die Bronzestatuetten 
halten, s? Gamurrini, Not. d. sc. 1883 p. 75- des Amor mit harpototesariig zum > Kinn er- 
76 Barnabei, Academy 1883, March 31. In hobener R. p. 52, 147 des Osiris 61, 204, einer 
Pe'rusia scheint sich ein ministerium Isidis Statuette m ägypt. Stil 61, 208, einer mumien- 
befunden zu haben, C. I. L. 11, 1916 p. 353. artigen Figur 62, 209 sowie die Statuetten 
Abänderen Orten 'sind wenigstens Funde von eines Verstorbenen als Osiris m blauem Thon- 
Denkmälern zu verzeichnen, 8 so aus Caere schmelz 62 213; 63 218. me Bronzestatuette 
eine Reliefplatte mit Isis auf dem Siriushund, der 'Isis mit dem Modus bedeckt, in etru - 
Matz u. v. Duhn, Ant. Bildw. in Born 3 p. 48 kischem Stil' auf dem Mont Joux, B.Meya 
nr 3534; Lafaye 290, 93 u. Mel. d'arch. et 40 Milt. 13 p. 126 hat mit der ägyptischen Got- 
d'hist 1 1881 p 192-214, PI. 6; aus Pisa tin nichts zu thun; dasselbe gilt von einem 
fifMarmorkapiL mit Acanthusbiättern und von Keller, MM 15 p. 157 Taf M^g 
Victorien, zwischen denen Harpokrates her- einer ■ Statue »der Isis aus Sandstein mitgeteilten 
vorragt, mit einem gleichen den Iupiter dar- weiblichen Portratkopf aus Stein egg imThur- 
stellenden im vorigen Jahrh. an der Aufsen- gau, s. Benndorf, D. Ant v Zürich, MM. 17 
wand der Kirche des h. Felix, Gori a. a. 0. 2 p. 128 nr. 9. Der angebliche !«Btempel auf 
p. 2, jetzt an der Facade eines Privathauses dem Isenberg bei Ottenbach im ^Kant nZu- 
angebracht, Chanot, Gaz. arch. 1877 PI. 29, 30 rieh ist nach F. Keller MM 15 p 109f eine 
p. 184-185, Lafaye p. 269, 16, Thedenat, Bull. Villa; den Fund einer Gemme mit Sarap skopf 
de la soc. nat. des ant. de Fr. 1883, »• livr., 50 zwischen Victorren ^"Zürich verzeichnet 
Bev. d. Eev. 8 p. 207. Nach einer Notiz Thioly, Schweiz. Anz. 1870 p. 154, Arch. Zeit, 
de Wittes aus dem Jahre 1838 gab es an dem 1871 p. 12*. „„m,. ;„y,p tWp 
Hause noch vier andere Kapitaler mit den Bil- In Gallien fanden sich zahlreiche Reste 
dem von Isis, Ceres, Minerva und Venus. Un- des fremden Kultus in Massiha so Inschr t 
weit Cosa wurde ein Sistrum, Bull. d. Inst. eines profeta, C. I. L 12, 400 add Camille 
1829 p 7 1830 p. 254; Micali, Mon. ined. Julhan, Bull, epigr. de la Gaule 6, 188b p. 117 — 
P TOS Ptav 17, 10 P , Dennis, D. Städte u. Be- 127, Msstatue gefunden m den T = n 
gräbnisplätze d. alten Mr. 2 p. 537 Anm. 6; eines sistempels (?) , Ä» p. 24, ■ ««"^ 
in Veji eine Votivhand mit Sarapisbüste ge- darstellend Isis mit Füllhorn S.riushund und 
funden, Becker, Dreiröm. Votivhände V . 8 nr. 11. go nicht zu deutender Persönlichkeit (Anub ls? ), 
In Forum Popili in der Romagna war ein Schiff rettend, p 124 Bronzebuste des ba- 
Fullonia Tertulla in den Isisdienst eingeweiht, rapis p. 124, Bronzestatuette des Harpokrates 
CIL. 11, 574; nach Marangoni p. 274 be- Grivaud de la Yincelle, Bec. demonum.ant. 
hauptet Matteo Vecchiazzani in der Geschichte decouv. dans Vanc. Gaule 2 p. 242 ri. du 4, 
von Forlimpopoli p. 1 1. 3, dafs Bischof Run- 'un cornet a jouer aux desdont une face pre- 
lius den Isistempel daselbst der Vergine An- sente la figure dudieu eg. Harpocrate , Julhan 
nunciata geweiht habe. Die Spuren des ägyp- p. 124; sowie in Nemausus wo si ch msch nd lt- 
tischen Kultus in Bononia, Mutina, Veleia lieh ein Tempel der Isis und des Sarapis mit 
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Bildern dieser Gottheiten, C. I. L. 12, 3058, 
Widmungen an Isis, 3059; 3060; 4069 (u. an 
Luna); eine Isispriesterin 3224 u. add.; und 
Anubiaci3043 nachweisen lassen. Weihinschrif- 
ten an Isis sind auch gefunden in Mons Se- 
leucus C. I. L. 12, 1532; Dea Augusta 
Vocontiorum (Die), 1562; Gratianopolis 
2217, vgl. 2215; Sextantio 4184; Soissons, 
Orelli 1877, Gh. Robert, Epigr. gallo rom. de la 
Moselle 1 p. 29 (u. an Sarapis); angeblich auch 
in Tolosa, Orelli- Hensen 6856 (aber nicht im 
C. I. L.)\ u. Lyon, Lafaye p. 162, aber aus 
Reinesius 289 'ex schedis Langermanni' ; sicher 
nicht der Isis ist geweiht die von Lafaye a. a. 0. 
für Langres citierte Inschrift Grutei" 84, 5. 

Pastophoren und ein Pausarius der Isis sind 
nachweisbar in Arelate, C. I. L. 12, 714 fr. 
10 et 11, 734 (über dessen Obelisk s. Zoega, 
de or. et u. ob. p. 87); ein Anubofoius in 
Vienna, C. I. L. 12, 1919 p. 219; eine mater 
sacroium in Vesontio, Lafaye p. 162, nach 
Reinesius p. 362, 14, Orelli 2313, wo auch eine 
bronzene Isisstatuette gefunden ist, Coli. I. 
Gre'au, Bronzes ant. p. 237 nr. 1112. Bronze 
Statuetten der Isis-Fortuna hat man aus Lyon, 
Grivaud de la Vincelle 2 PI. 19, 4 p. 183, 185, 
in dessen Nähe auch ein Thongefäfs mit den 
Büsten des Sarapis und der Isis gefunden ist, 
s. Myth. Beitr. 1 p. 14; eine silberne geflügelte 
Isis-Fortuna aus Südfrankreich wird verzeich- 
net bei Dubois, Descr. des ant. faisant partie 
des coli, de M. le comte de Pourtales Gorgier. 
Paris 1841 p. 114 nr. 612, Cat. des objets d'art. 
compos. Its coli, de feu le comte de Pourtales- 
Gorgier. Paris 1865 p. 122 nr. 631, Vente 
Charvet. Paris 1883 p. 171 nr. 1831. Die an- 
gebliche Isis aus Bronze von Toulouse, Rev. 
arch. 1846 p. 576—582 stellt wohl ebenso 
wenig diese Gottheit dar, wie die bei Bolard 
im Flufsgebiet der Saone gefundenen Thon- 
figuren, Arch. Anz. 1866 p. 166*, Rev. Arch. 
1866, 1 p. 71. Die Echtheit eines in Toulouse 
gekauften Bleigefäfses mit Harpokrates u. Isis- 
Hygieia in Basrelief wird von Hirschfeld, C. 
I. L. 12, Falsae 323 nicht anerkannt, von 
Lebegue, Bull, epigr. 4, 1884 p. 16—18, Rev. 
Arch. sei: 12, 1888 p. 140—143 verteidigt. Das 
Isisbild in der Abtei St. Germain des Prez 
wurde 1514 durch Kardinal Briconnet zerstört, 
Spon, Rech. cur. p. 302—306, Patin, Impp. 
Rom. num. 1671 p. 483, Tristan, Gomm. hist. 
3 p. 735, Morellius zu Statius Silvae ed. Eme- 
ricus Cruceus. Paris 1618. 4°. p. 337 f, Schöpflin, 
Alsatia ill. 1 p. 498 u. Note k, Piper, Mythol. 
d. christl. Kunst p. 55, Foi biger 3 p. 219 Anm. 
36, Reichel p. 41; vgl. sonst für Isiskult in 
Paris die bei Lafaye p. 163 citierten Autoren 
u. Deal, Diss. s. les Parisii ou Parisiens et 
sur le culte d'Isis chez les Gaulois. 1826; über 
einen Thalamaphoros und ägyptischen Priester, 
gefunden 'dans les fondations de l'eglise Saint- 
Eustache ä Paris' Clarac 5 p. 300 f. nr. 2553, 
2558, 3 PL 335, 404. Eine eherne Sarapis- 
statuette au3 Cernay-leB-Reims (Marne) 
wird besprochen Soc. nat. des ant. de Fr. 
seance du 28 avril 1886, Rev. Arch. 1886, 7 
p. 368; Bull. mens, de l'ac. des inscr. se"ance 
du 14 mai 1886, Rev. Arch. 1886, 8 p. 104. 
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Harpokratesstatuetten sind gefunden worden 
bei Narbonne, Grivaud de la Vincelle 2 p. 37 
PI. 4, 3; in Sedan, Grivaud 2 p. 38 nr. 4 
PI. 4, 4; an der Nordwestspitze von Loc- 
mariaker im Departement Morbihan (über 
dessen sonstige angeblich ägyptischen Alter- 
tümer vgl. Antiquites igypticnnrs dam le dipart. 
du Morbihan. Vannes 1812. Fol.), üaylus, Rec. 
d'ant. 6 p. 378 PI. 119, Grivaud 2 p. 37, A. 

10 Andre, Cat. rais. du mus. arch. et de edram 

de la ville de Rennes. Rennes 1876 p. 121 nr. 
531; in Corseul, Andre p. 21 nr. 14; in Dijon, 
Coli. I. Gre'au, Bronzes ant. p. 199 nr. 948 
PI. 20, 2. Über Anubis s. oben 1 Sp. 2807 j 
über Leichensteine mit Sistren in Lothringen 
Lafaye p. 162; über ein Relief aus Lorry- 
Vigneules, das angeblich Isis nebst Horus, 
Schlange, Ibis, Widder u. Gans darstellen soll, 
Victor Simon, Notice sur un monument de la 

20 deesse Isis, Extr., des Mim. de l'Acad. nat. de 
Metz, 1851—52 p. 1—7 Fig. 1 — 3; über sonstige 
ägyptische Funde Lafaye p. 162—164 u. add.; 
Ch. Bigarne, Conside'rations sur le culte d'Isis 
chez les Eduens. Beaune 1862; Fr. Lenormant, 
Bull. Comun. 5, 1877 p. 10; Noettas, Bull. arch. 
du comiti des trav. hist. et scientif. 1886 nr. 3, 
Rev. des rev. 11 p. 221 (Ro an ne); über einen an- 
geblichen Isistempel in Rennes Toulmouche, 
Hist. arch. de l'epoque gallo-rom. de la ville de 

30 Rennes. Rennes 1847 p. 287 Note 2 p. 296—297. 
Noch sei erwähnt, dafs auf Münzen des 
Postumus Sarapis als Comes Augusti erscheint, 
Cohen 6 2 , 55, 357—360, de Witte, Rech. s. les 
empereurs qui ont regne dans les Gaules au 
III B siede de l'ere chretienne PI. 18 p. 71—72 
nr. 294 — 296 , und dafs Venantius Fortunatus 
den Dämon, welcher die Ruhe des h. Martin 
von Tours gefährdete, auch die Gestalt des 
Anubis (nunc se mentitus Anubem) annehmen 

40 läfst, Venant. Fort, de v. s. Mart. ed. Brouve- 
verus. Moguntiae 1617. 4°. p. 296. 

Über die Verehrung der ägyptischen Gott- 
heiten in Rätien, Noricum, Pannonien, 
Dalmatien, Dacien, Mösien, Thracien 
und Macedonien handelt das 1. Heft meiner 
Myth. Beitr. 'Der Kultus d. Äg. Gottheiten in d. 
Donauländern' . Leipzig 1890; über den Isiskult 
in den Rheinlanden H.Schaaffhausen, Bonner 
Jalirbb. Heft 76, 1883 p. 31-62 Taf. 1, vgl. 

50 H. 86, 1888 p. 285, A. Wiedemann ebenda H. 78, 
1884 p. 84—125, H. 83 p. 247— 261, H. 88 p. 
238 — 241 (Fund einer Apisstatuette in Köln), 
über die IsiB-Verehrung an der Mosel Arnöldi 
ebenda H 87, 1889 p. 33—62; erwähnt sei 
auch ein Bronzesistrum aus Heddernheim 
im Mainzer Museum, C. I. Rh. 1485; ein Stein- 
relief des Sarapis in Medaillonform aus einem 
der Rheinbrückenpfeiler zu Mainz, erwähnt 
von Schaaffhausen, Jahrbb. H. 53/54, 1873 p.116, 

60 J. Becker, Castellum Mattiacorum d. röm. Kastell 
p. 93 Anm. 24, W. Hein, Abbild, v. Mainzer 
Altertümern 6 p. 6 nr. 3 ; ein Canobus, Fuchs, 
Alte Gesch. von Mainz 1, 1771 p. 73—75, 
Kupfertafel 7 nr. 37, J. Chr. Wagner, Hdbuch 
d. vorz. in Deutschi. entd. Altert, aus heidn. 
Zeit p. 414 Fig. 738 aus Mainz; ebendaher 
ein angeblicher Apis von Bronze, Wagner 
p. 814 Fig. 789; ein Thonfigürchen aus einem 
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Grabe der Umgegend, gegen dessen Bezeich- in Nederland, Belgie etc. gevonden romeinsche, 

nung als Isis mit Apis bei Wagner p. 414 germaansehe of gallische oudheden. Leyden 1845 

Fig. 740 sich mit Recht J. Freudenberg, Jahrbb. p. 60 mit einem Fragezeichen versehen; die 

H. 18 p. 104, 117 erklärt; ägyptische Idole in Sarapis • Isis -Inschrift von Voorburg Orelli 

Göttweig, die Dach v. Sacken, Arch. Wegweiser 1891, Steiner 1468 ist unecht, C. I. Rh p. 395, 6. 

durch Niederösterr. 2 p. 145, vgl. 39 vermut- Die 'Isis' an einem Altar zu H eifert, Wilthe- 

lich durch den Abt Gottfried Bessel von Mainz mim, Luciliburgensia p. 287 Fig. 363 PI. 83, 

dorthin gebracht sind, ohne dafs freilich sich Engling, Publ. de la soc. p. I. rech, et la cons. 

ihr Fundort feststellen läfst; eine Statuette d. mon. hist. dans le Grand- duche de Luxem- 
der Isis und eine des Apis von Bronze aus 10 bourg 10 p. 71 nr. 13, 16 p. 95, Van Bessel, 

Bingen: L. Lindenschmit, Bingen zur Zeit Topogr. des wies rom. de la Beigigue p. 60, 

der Homer p. 315 ; Aphroditestatuette mit (auf Reuvens, Leemans, Janssen a. a. 0. p. 38 stellt 

der Tafel freilich nicht sichtbarem) Isiskopfputz sicher diese Gottheit nicht dar; ebenso wenig 

aus Rückingen: A. Duncker, D. Römerkastell wie der 'Canopus' von Gerouville, Wilthe- 

u. d. Totenfeld in der Kinzigniederung bei mius p. 310, J. Felsenhart, Le iMxembourg 

Rückingen. Hanau 1873 p. 21 h, p. 41 Taf. 2, Btlge. Bruxelles 1874 p. 307 etwas mit dem 

27 p. 43; angebliche Horus- und Isisstatuetten ägyptischen Canopus zu thun hat. 

des Römerkastells zu Gengenbach im Kinzig- Britannien ist vertreten mit Weihinschrif- 

thal: de Bing, Mein. s. les etablissements rom. ten an Sarapis aus Kirkby Thore, C. I. L. 
du Bhin et du Danube 1 p. 207; Mosaik von 20 7, 298, York CLL. 7, 240, J. Klein, Rh. 

Trier mit Darstellung der Monatsgottheit des Mus. N. F. 32, 1878 p. 132, Pegge, Archaeo- 

November mit Isisattributen: Wochenschr. f. kl. logia 3 p. 151; silberner Harpokrates-Statuette 

Philol. 6 Sp. 82, A. Riegl, AEM 13 p. 9 — 10. aus London, G. Roach Smith, Illustration of 

AusBelgien, Holland u. Luxemburg ist Roman London PI. 22, Arch. Zeit. 1869 p. 69; 

zu verzeichnen eine Weihinschrift an Isis aus Bronze- Apis aus Penwyth in Cornwall, Arch. 

Flandern: de Bast, Rec. d'ant. rom. et gaul. Zeit. 1850 p. 174, Sam. Birch, Observations on 

trouvees dans la Flandre proprement dite. a bronze figure of bull found in Cornwall, Arch. 

Nouv. ed. p. 196, Schedius, de diis Germ, p.228; Journ. nr. 25; üsirisstatae aus Hamden Hill, 

bronzene Isis-Fortuna, Mus. Ravestein 8 p. 486 f. Norris, Proceedings of the Soc. of Antiquaries 
nr. 1778b; angebliche Isisstatuette aus Bronze, so at London 11, 1886 nr. 1, Reo. des Rev. 11 

Henr. Cannegieter, De gemma Bentinckiana item p. 227; Ring (Karneol) mit den Häuptern der 

de Iside ad Turnacum inventa. Traj. ad Rh. Isis, des Sarapis und Harpokrates u. der Auf- 

1764 p. 19—36, I. de Bast p. 185—191 PI. 5, schritt E{ig) Z(««s) Z(ÜQunLs) aus Castle- 

11, A. G. B. Schayes , Les Pays-Bas avant et steads, Eph. ep. 7 p. 351, 1175, Inscr. Gr. Sic. 

durant la domination rom. 2 p. 246 Note 4; et Ital. etc. Nr. 2573, 2; Gemme doch wohl mit 

Mus. de Ravestein 1 p. 42; 'Statuette egyptienne', Isis oder Isispriesterin aus Uriconium, J. 

Westd. Zeitschr. f. Gesch. u. Kunst 7 , 1888 Corbet Anderson, The roman city of Uriconium 

p. 310; sowie eine Bronzehand mit Sistrum, at Wroxeter, Salop. London 1867; wie denn 

de Bast p. 191 — 196 PI. 6, 1; J. Becker, D. auch auf einem Goldring aus dem römischen 
Heddemheimer Votivhand p. 14 nr. 26, p. 19 40 Lager zu Silchester der Abbildung nach 

aus Tournay; Gufsformen angeblicher Isis- eher Isis mit Sistrum und Situla, als (wie es in 

Statuetten aus Arrangy zwischen Germigny der Beschreibung Illustrirte Zeitung 72. Band, 

u. Romany, Mus. de Ravestein 1 p. 42; angeb- 1879 p. 285 heifst) eine weibliche Figur, welche 

liehe Isisstatuen u. andere ägyptische Alter- Früchte und Getreide trägt, dargestellt zu sein 

tümer aus Antwerpen, de Bast p. 390 ff. scheint; Ring (Karneol) mit Anubis aus einem 

PI. 15, 15, Mus. de Ravestein 1 p. 42 (sicher Grab auf der Insel Mona, Mus. Münterianum 3 

falsch benannt); H. Schuermans, Dicouverte p. 105 nr. 73. 

d'ant. egypt. ä Anvers, S.-A. aus Bull, de l'Inst. Spanien u. Portugal mit Weihinschriften 
arch. de Liegeois 1872, 15 Octobre; Anubis an Isis aug(usta) aus Bracara Augusta 
von Tronchiennes s. oben 1 Sp. 2307; sil- 50 (Braga), C I.L. 2,2416 u. Tarraco 4080; Isis 
bernes Harpokratesfigürohen, Io. Smetius, Anti- puel(laris) aus Acci (Guadix) 3386, Hübner, 
quitates Neomagenses. Noviomagi Bat. 1678. 4°. Bull. d. Inst. 1862 p. 101, Arch. Anz. 1861 
p. 127 — 137, Cuperus, Harpocrates p. 1, 2 und p. 185*, A. Bildw. in Madrid p. 323 nr. 870, 
de Mercurii Harpocratis alisque Romanorum Friedländer, Sittengesch. 3 p. 501, Lafaye 291, 
sigillis ad Neomagum erutis. Neomagi 1783; 97, A. de Longperier, Oeuvres 2 p. 457 — 460; 
Gemmen mit thronendem Sarapis, Janssen, Isis ohne Beiwort ebenda 3287; Isis Domina 
Nederlandisch-RomeinscheDactyliotheekyAnr.2, aus Torre del Conde de Feria 981 u. Sa- 
Büste des Sarapis Ammon, Janssen a. a. 0. lete lacia (Alacer do Sal) 33; Weihinschrift an 
Suppl. p. 5 nr. 4, Herme, Sistrum und Cape- Sarapis ausValentia 3731, wo auch ein soda- 
duncula, Smetius p. 31 aus Nijmegen; ein 60 licium vernarum colentes Isidem nachweisbar, 
Harpokratesbildchen von grüner Paste, Janssen, 3730; vgl. Augustinus Salesius in Fidel Fita, 
Bonner Jahrbb. H. 46, 1869 p. 117 u. angeb- Estudios histörüos — Colecciön de articulos. 
liehe Isispriesterin in Bronze, Schayes 2 p. 403 Madrid 1884, 'Antigüedades de Valencia', 
aus V echten. Die angebliche Isis- Figur von Schiller in Bursians Jahresber. 44. Bd. 13, 
Nordwijkerhout bei Pars, Katwyksche Oud- 1885, 3 p. 103; sowie an Serapis Pantheus aus 
heden p. 244, 474, 507, vgl. de Bast p. 196 Pax Iulia (Beja) 46; Inschrift einer Isiaca 
Note 4 wird von Reuvens, Leemans, Janssen, aas Igabrum (Cabra) 1611; Steintafel mit der 
Alphab Naamlijst,behoorendebij de Kaartvande Aufschrift Eis Zsvs Eeqams aus Asturica 
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August a, Eph. ep. 4 p. 17, 22, von Kaibel, 
Inscr. Sic. et Mal. nr. 373* allerdings für ge- 
fälscht gehalten; Isisstatuen aus Clunia, Hüb- 
ner, D. ant. Bildw. i. Madrid p. 343 nr. 945 und 
Italica; Hubner a. a. 0. p. 316. 

Noch einen Blick auf Nordafrika. Hier 
war der Isiskalt schon vor der hellenistischen 
Zeit nach Kyrene gedrungen. Die Frauen 
in Kyrene und Barka afsen schon zur Zeit 
Herodots (4, 186) infolge ihrer Verehrung der 10 
Isis kein Kuhfleisch, A. Wiedemann, Herodots 
ä. Buch p. 98, Thrige, Bes Oyrenensium p. 293. 
Eine Büste der Göttin in Alabaster und eine 
Statue derselben, letztere gefunden im Aphro- 
ditetempel zu Kyrene, verzeichnen Murdoch 
Smith and Porcher, Hist. of discov. in Cyrene. 
Lond. 1864 p. 102 nr. 69, 70, Brit. Mus. A 
Guide to the graeco-roman sculptures in the 
depart. of gr. and r. ant. 2, 1876 p. 10; vgl. Ter- 
racotten mit ägyptischem Kopfputz aus der 20 
Cyrenaica, Clarac* PL 632 J nr. 1449; 1 p. 371; 
Martha, Cat. d. fig. en t. c. du mus. de la soc. arch. 
Bibl.des ec.fr.d'Ath. et de Borne 16 p. 148 nr. 689. 

Dafs das handelsmächtige Karthag o lange 
vor der Gründung von Alexandria mit Ägypten 
in Verkehr trat und die Einwirkungen der 
ägyptischen Kunst und Religion erfuhr, ist 
von selbst einleuchtend, s. oben unter Sardi- 
nien und über Funde in Karthago selbst 
M. de Vogüe, Bev. arch. 3 e se"r. 13, 1889 p. 167 30 
— 168, 176. Auf seinen Münzen erscheint eine 
etwas modificierte Darstellung der Sonnen- 
scheibe mit den Uräen zu beiden Seiten, 
Müller, Num. de Vanc. Afrique 2 p. 70, 85, 
87, 88, 92, 93, 118, 119, ebenso wie auf Stelen 
von Hadrumetum, Perrot et Chipiez, H. de 
Va. d. l'ant. 3 p. 461 nr. 337, vgl. Ebers, Ann. 
d. Inst. 1883 p. Ulf. Die Inschriften lehren 
uns kennen Karthager mit den Namen „Knecht 
der Isis", „Knecht der Göttin Bast", Bäthgen, 40 
Beitr. z. semit. Beligion p. 64. Inschriftliche 
Widmungen aus der Kaiserzeit sind an Sarapis 
gerichtet, C. I. L. 8, 1002 = de S. Marie, 
Miss, ä Carthage p. 21 ; 1003—1005, vgl. 1007, 
Lafaye p. 16 Note 1; Eph. ep. 7, 53, 160 = 
Bull. ep. 4 p. 267; 161 = Bull. ep. 4 p. 109, 
268; 162; auch ein Kopf dieses Gottes ist ge- 
funden worden, Bev. des rev. 1883 p. 231; die 
Büste der Isis findet sich an einer Lampe, 
Janssen, De gr. rom. en etr. monum. van hei 50 
mus. van oudheden to Leyden p. 109 II 571; 
der Monat November ist mit dem Sistrum der 
Isisverehrer ausgestattet auf einem Mosaik, 
Brit. Mus. Guide to the gr.-r. sculpt. 2 p. 75 
nr. 78, XLHI*, Strzygowski, Die Kalenderbilder 
des Chronographen vom Jahre 354 p. 50, 79, 
vgl. C. I. L. 8-, 1072; Osiris (?) soll vorkom- 
men auf einem Goldring, Bev. des rev. 1883 
p.231. Eine Weihinschrift an Isis in Mactar 
erwähnt Heron de Villefosse in der Sitzung der 60 
Soc. nat. des ant. de Fr. vom 18. Juni 1884, Bev. 
arch.S.ser. 4 1884, p. 113; eine Widmung an 
eine Regina zubenannte Göttin aus der Civi- 
tas Zuccharitana wird C. I. L. 8, 921 auf 
Iuno -oder Isis bezogen. Über eine Bronzebüste 
in Isistracht s. Beuvens, heitres ä M. Letronne 
p. 29, über Lampen mit der Büste der Isis 
aus der Landschaft Tunis Hdroii de Villefosse, 
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Bull. ep. 1, 1881 p. 272, vgl. Cagnat, Arch. d. 
miss. sc. 3 e ser. 9, 1882 p. 166 f. nr. 3. Den 
Sarapis stellen dar Lampen aus Hadrumetum , 
Vercoutre, Bev. arch. 8 e se"r. 8, 1884 p. 25 
PI. 2 Fig. 6 und Thysdrus, Cagnat p. 166; 
Terracottastatuetten eben daher, Cagnat p. 155f. 
nr. 1, 2 PI. 8; Münzen von Sabrata, Gesenius, 
Monum. Phoen. 2 p. 322; 8 Tab. 48, 24 A, 
Müller, Num. de Vanc. Afrique 2 p. 27 f. nr. 49, 
50, 56—60, Suppl. p. 36 nr. 68, vgl. 2 p. 28 
nr. 63, 64, wogegen Cavedoni, Bull. arch. ita- 
lianol, 1862 p. 171, Heron de Villefosse, Bull, 
ep. 1 p. 263, Müller, Suppl. p. 38; Thaena, 
Müller 2 p. 40 nr. 1, Biondelli, N. serie di 
monete e medaglioni greci nel medagliere del r. 
gab. num. di Milano 1883 p. 21 nr. 123, Head, 
H. N. p. 736; aber nicht von Hadrumetum, 
wie Head p. 736, wenigstens fragweise, angiebt. 
Auch ist dem Sarapis geweiht eine Inschrift 
aus Vallis, Eph. ep. 7 p. 73 nr. 273, und eine 
Örtlichkeit in der Syrtica hiefs tö ZtQantlov, 
Geogr. Gr. Min. ed. Müllerus 1 p. 453. Wenig 
ist von Numidien zu berichten. In der 
Lagerstadt Lambaesis wurde 158 n. Chr. der 
Tempel der Isis und des Sarapis von den Sol- 
daten vollendet, G. Wilmanns, Comm. phil. in 
hon. Mommseni p. 195. Es bezieht sich auf 
Isis die Inschrift C. I. L. 8, 2631, auf Isis u. 
Sarapis 2630, auf Iuppiter Pluto Serapis 2629 
= Hirschfeld, Ann. d. Inst. 1866 p. 41 u. 51. 
Eine Lampe aus Hippo regius zeigt die 
Büsten des Sarapis und der Isis, Explor. scient. 
de l'Algerie. Arche'ol. par Ad. H. AI. Delamare 
PL 193 nr. 3, eine aus Calama, die des Sa- 
rapis allein, ebenda PL 182 nr. 22; letzterem 
feweiht sind Inschriften von Theveste C. I. 
,. 8, 1884; Cuioul, Eph. ep. 7 p. 140, 464 
und Mascula, Eph. ep. 7 p. 986, 740; sein 
Haupt erscheint auf Münzen von Suthul, 
Head, H. N. p. 746 nach Müller 8 p. 69. In 
Mauretanien wurde der Isiskult wenn nioht 
eingeführt, so doch gefordert durch die Ge- 
mahlin Iubas II., Kleopatra Selene, die 
Tochter des Antonius und der Kleopatra, 
Monceaux, Bull, de corr. afric. 8, 1884 p. 846 ff., 
Head p. 747. Silbermünzen des Iuba 11. «ei- 
gen die Uräusschlange auf einem Altar, Müller 
3 p. 105 nr. 47—49; p. 121; Silbermünzen des 
Königs und der Königin den Isiskopfputz, 
Müller 3, 108, 89, Suppl. 74, 89 a, wosu zu- 
weilen noch ein Sistrum tritt, 108, 90; 109, 
91. Auch auf den Bronzemünzen erscheint 
der Isishauptschmuck (3, 110, 101, 102, Suppl. 
74, 102 a, PL 3) und nicht minder auf unter Cn. 
Atellius und Iuba als duumviri quinquennales 
in Karthago Nova geschlagenen Bronzen, 8, 
111, 108, Heifs, Descr. gen. des monn. ant. de 
l'Espagne p. 269, 5, Boutkowski, Dict. num. 
1 p. 579, 1236, 1238. Über mehrfach der 
Kleopatra Selene ohne hinlängliche Sicherheit 
zugewiesene Münzen mit der Büste der Isis s. 
Müller 3, 176—180, 284—290, Suppl. p. 81, 
290 a, — 292, der sie unter den unbestimmten 
Mauretaniens beschreibt. Den Isistempel der 
Residenz Caesarea erwähnt Plin. 8, 37, Fried- 
länder, Sittengesch. 2 2 p. 165. Über Funde 
ägyptischer Altertümer daselbst vgl. die bei 
Müller 3 p. 120 Note 10 und Heron de Ville- 

14 



419 Isis (ägypt Kultorte) Isis (auf ägypt. Nomenmünzen) 420 

fosse, Arehives 3 e sdr. 2 p. 396 Note 1 ver- In Edfu, Apollinopolis Magna wurde ge- 
zeichnete Litteratur und Comptes rendus de la fanden eine Weihinschrift des Lichas an Ptole- 
soc. frang. de num. et d'arch. 2, 1870 p. 153 maios IV., Sarapis und Isis, Arch. Am. im 
und Chaudruc de Crazannes, Bev. de la num. Jahrb. d. B. Arch. Inst. 1889 p. 44. über 
beige 3 e ser. 2 p. 157 f. Nach Victor Waille, Isis auf Abaton s. G.I. Gr. 4896; add. 4915 c; 
Bull, de Corr. afrie. 5, 1886 p. 128 sind auch 4919; add. 4941; Brugsch, G. J. 1 p. 156; 
Sistren und Isisstatuen darunter; Lampen, B. Bevülout, Zeitsehr. f. äg. Spr. u. A. 1880 p. 144 

a. 1891 p. 143 nr. 39. 42. Ob das SIDE —145; Servius zu Verg. Aen. VI, 154 vol. II 

der in Suik gefundenen Inschrift C. I. L. 8, p. 33—34 ed. Thilo; in Nubien C. I. Gr. 4979; 
1047 zu [sanetae I]sid[i] zu ergänzen ist, ist 10 4986; 4992; 5041; (5113?); (5115?); ganz un- 
natürlich äufserst fraglich; eine Sarapisinschrift sicher will man auch in der ^oißrjtQia 4987 
aus Zuccabar (Affreville) findet sich Eph. und in der EQOvnzi%tg 4989; 5032; 5033, s. 
ep. 5 p. 479, 1039, Philol. 42, 1884 p. 574. die Note zu 4980 und Göhler, Wochenschr. f. 

Orte der Verehrung der Isis in Ägypten kl. Phil. 1885 Sp. 264 Isis erkennen, 
führt an Brugsch, Geogr. Insehr. altägypt. Auf den Nomen münzen erscheint Isis ver- 
Benkmäler I passim, so p. 70—71; 77—78; hältnismäfsig selten. Man will sie erkennen 
100 ff; 133; 137; 142; 151—152; 156—156; in einer stehenden Gestalt mit Federn auf dem 
159; 176; 176—177; 179; 186; 190; 195; 198; Haupt, Scepter in der R., Nike (Münze des 
200; 201—203; 207; 209; 210; 213—214; 215; Trajan) oder Krokodil (Hadrian) auf der L. 
220; 223; 226; 227; 230; 232; 233; 234—235; 20 auf Münzen des Nomos Antaiopolites, J. de 
237; 238; 244; 245—246; 249; 253; 255—256; Bouge, Monn. des nomes de l'Eg., Bev. num. 
271; 274; 276; 281; 283; 284; 287; 289; 290; n. s. 15 p. 19 nr. 2, PI. 1, 10 = Feuardent, 
291; 296; 298; 299 xmäbei Brugsch, Biet, geogr. L'Eg. anc. 2 p. 301 nr. 3514; nr. 3; Head 
passim, so p. 19; 34; 57; 59— 60; 89— 92; p. 723; nach W. Golenischeff , Zeitsehr. f. äg. 
98-99; 103—104; 106—108; 166—167; 178; Spr. u. A. 20, 1882 p. 136, 137, Taf. III, IV 
181; 183; 208—209; 214—216; 225—226; 229; erscheint aber auf zwei Gemälden einer Höhle 
242; 282—283; 286; 293; 296; 298; 311; 328; bei Gau-el-Kebir, ' Antaiopolis als Begleiterin 
342-343; 366—367; 378-379; 444; 456—457; des Antaios Nephthys, und dieser selbst trägt 
464—466; 489; 507; 513—514; 519; 568—571; auf dem Haupte 2 Federn — die Doppelfeder 
609; 653—659; 660; 661; 666; 719—720; 727— 30 des Schu — (auf III; auf IV den Strahlen- 
729; 779; 790; 791; 794; 795—796; 803; 810; kränz), breites Schwert, mit 2 Bändern ge- 
818— 819; 828; 829- 831; 841— 844; 856; 864— schmückten Speer und Stiefel. Brugsch, Bei. 
866; 901-902; 933—934; 940; 1092; 1100; d. a. Äg. p. 378 bemerkt über diese Gottheit: 
1117—1118; 1284; 1321—1322; 1345. Nach „Es läfst sich schwer angeben, aus welchen 
den ägyptischen Denkmälern verzeichnet sie Gründen und zu welchen Zeiten der fremde 
Laneone, Bizionario di mitologia egizia p. 829 Ba'al-Antäus in die ägyptische Göttergesell- 
— 833, nach den klassischen Autoren und In- schaft von Antäopolis eingeführt worden ist, 
Schriften Parthey in seiner Ausgabe von Plut. nur seine Gleichstellung mit dem lokalen 
Be Is. et Os. p. 152—153 und A. Wiedemann Hör -Schu ist zweifellos." Nach Brugsch ist 
in seiner Ausgabe von Herodots 2. Buch p. 190. 40 seine Mutter Bast, die zugleich Anta. Cher- 
Zu nennen ist u. a. Menuthis, 12 Miglien sekit und Heqit hiefs, vgl. p. 665—666. Isis 
von Alexandria mit einem Tempel der Heil- oder Hathor sieht man in einer stehenden Göttin 
göttinlsis, O.I. Gr. 4683 b, Lumbroso, L' Egitto mit der Sonnenscheibe zwischen den Hörnern 
dl tempo dei Greci et dei Bomani p. 114—120; auf dem Haupte, einem Sistrum in der R. 
vgl. Brugsch, Biet, geogr. p. 151 , p. 654—657 und einem Widder auf der L. (Trajan) oder 
und Geogr. Insehr. I p. 290. In der Bev. arch. Scepter in der L. und Widder mit Sonnen- 
3 e ser. 15, 1890 p. 268 und in The american Scheibe in der R. (Hadrian) des N. Hypselites, 
Journal of archaeology II 1886 p. 151 nr. 2 J. de Bouge p. 20 nr. 1; Feuardent a. a. O. 
wird verzeichnet eine Inschrift zu Ehren 302, 3516; de Bouge nr. 2; Head p. 723. Ihre 
eines Ptolemäers, gewidmet der Isis, dem Sara- 50 Büste mit langen Locken und Geierbalg, dar- 
pis und Apollon von einem olnoväpog zmv %aza über 2 Federn und Sonnenscheibe, erscheint 
NavY-Qativ ; aus Taposiris parva stammt auf Münzen des N. Memphites (Hadrian), J. de 
die Inschrift vnsQ ßaaiXioag \ üroXifiaiov xal | Bouge p. 36 nr. 6; Feuardent 310, 3538. Auf 
ßaciXiaerjg KXsonatQag &e<öv Inupaväiv %al Münzen desselben Nomos (Hadrian) wird sie 
evllxciQCe-cmv 'Ogöqio zs | xal Sagamät ual'latdi, I abgebildet stehend mit gleichem Kopfputz, in 
xal 'JvovßiSi, ■S'f'ofs | »äfft xal näeaig, zöp \ der R. eine Schlange, auf der L. eine kleine 
ßafiov xai ras icsgaeas \ Snäqig na! ot xcafis- Figur, die de Bouge und Feuardent fragweise 
y\ixai xai oi ftiaesiTai, Ne'routsos-Bey, Bev. -als Phthah bezeichnen, J. de Bouge y. 36 nr. 5; 
Arch. 1887, 2 p. 214 nr. 56. Eine Isis Ta- Feuardent 310, 3539; desgl. in der L. das 
ppsiris kennen wir aus einer Inschrift von 60 Scepter, in der R. eine Schlange, zu Füfsen 
Faesulae (s. oben). Für Ptolemais s. die In- den Apis mit der Sonnenscheibe zwischen den 
schrift Bev. arch. 3 e ser. 1883 2, p. 174 nr. 1. Hörnern (Head p. 723), wohl schon unter Do- 
Aus Gebelein, welches Georges Baressy, mitian, J. de Bouge p. 36 nr. 4; unter Trajan 
Becueil de trav. rel. ä la phü. et ä l'arch. p. 34 nr. 1. 2; Antoninus Pius nr. 3 PI. 2, 15; 
ig. et ass. 10, 1888 p. 140 mit Phathyris Feuardent 311, 3641. Auch auf Bleimünzen, 
identificiert, teilt er mit die Inschrift Nsxov&rjg die nach Adrien de Longperier dem Sarapeion 
neicaqov^Qtg üvs&tjxsv Gzr\Xr\v "iaiSog &säg \ von Memphis angehören, erscheint Isis. Da- 
■ psyieTijg Ild&VQig L iß Tgaiavov tov hvqiov Zs. von sind folgende Typen bekannt: 1) Apis auf 



421 Isis (auf ägypt. Nomenmünzen) Isis (u. Horos auf Nomenmünzen) 422 - 

Baris zwischen zwei Hernien, vor ihm ein Altar; Brugsch, Bei. p. 674—678; HPAKA60TTOAITHC. 
darüber ein Blumengewinde und ein Halbmond, Herakles in Tempel; Harpokrates-Herakles mit 
im Feld ein Uräus. Rs. OBOAOI B. Isis stehend, Keule, worauf ein Sperber sitzt; Herakles mit 
mit der Schlange in der R., in der L. einen Keule und Greif ; GTTTAKQM. Horos-Sapt-achom 
undeutlichen Gegenstand, vor dem sitzenden mit Speer n. Sperber; Sperber; C60PO6ITHC oder 
T$\\, de Longperier, Oeuvres II p.&OS— 9, PI. 11,1; CGOPMITHC NOMOC. Horos sperberköpfig mit 
2) M6M0IC. Göttin stehend vor Apis. Es. Isis Scepter oder mit Scepter und Sperber; Sperber, 
stehend vor dem sitzenden Nil, de Longperier Wie die Abbildungen von nr. 3648, 8549 bei 
a. a. O. 2 p. 510 PI. 11, 2, vgl. Sestini, Museo Feuardent p. 314/5 zeigen, ist der Gott dar- 
Fontana 2 Tav. 11, 22 p. 67 nr. 22 und Feuardent 10 gestellt in römischer Kriegertracht, wie in der 
334, 3596, die wohl denselben Typus geben und schönen Bronzestatuette der Coli. Griau PI. 17 
nach deren Abbildung der Nil auf einem Flufs- p. 170 nr. 848 {'Empereur romain Auguste ou 
pferd sitzt; 3) angeblich 'Serapis in throno ad Hadrien en Horus') und im Brit. Mus. A 
8. sedens d. demissa, s. hastam: ex adverso stat guide to tfye first and seeond egyptian rooms 
Isis d. sceptrum, s. duas spicas. Bs. Cyniba, p. 104 — 105, sowie auf einem bei Lanzone, 
in qua ad s. stat Anubis, ante quem Bos Apis Diz. di mit. egiz. p. 582 abgebildeten Sandstein- 
basi quadratae impositus, in area superne hinc relief in Turin; ähnliche Typen zeigen die 
astrum, inde lunula', Sestini 2 p. 68 nr. 24, Münzen des TAN1THC: Horos mit Pschent, Lanze 
Tab. 11, 24, vgl. de Longperier p. 511, C. Auch in derR., Sperber auf derL.; Horos in Krieger- 
eine Glasmünze mit der Büste der Isis mit 20 tracht mit Pschent, Lanze in der L. und 
Sonnenscheibe zwischen den Hörnern, in der Sperber auf der R. ; Sperber mit Pschent, J. de 
TS., ein Gefäfs, im Obv. und dem Haupte des Bouge p. 44 nr. 1 — 3, PI. 2, 10; vgl. Brugsch, 
Nils im Rs. weist de Longperier p. 612—513 Bei. p. 390 — 391. Ferner verzeichnet Head: 
PI. 11, 3 dem Sarapeion von Memphis zu; A€ONT[OTTOAITHC]. Horos mit Scepter und 
Vgl. über I Biskult in Memphis Brugsch, G. I. Löwen; Löwe; A0PIBITHC. Hathor mit dem 
1 p. 834— 286; 287—238; Wiedemann, Her. 2. Sperber des Horos und Scepter; Sperber; 
B. p. 190; Anth .Lat. ed. Biese 1, 395; Hym- TTPOC0)[TTITHC]. Büste oder ganze Gestalt des 
nus von Andros vs. 8. Auf Münzen mit der Harpokrates mit zum Munde erhobenem Finger; 
Aufiohrift Q€OY TTANOC und weiblichem Haupt Harpokrates-Herakles mit Keule, worauf ein 
mit Hörnern, Sonnensoheibe und Federn im so Sperber sitzt; (p. 724) <t>0EM<l>OEY NOMOI. 
Obv. und Sistrum im Reven, die vielleicht Hathor mit Lotosblume, worauf Harpokrates; 
von dem Heiligtume doi Min (Cbem) in Pano- Harpokrates-Herakles auf der Lotosblume; 
polis geprägt worden §ind, wird man sicher C€B€[NNYtHC] oder NOMOC C€B€NNYTHC. 
besser mit Mionnet, Suppl. IX 168, 82 dag Horos mit Schwert und Speer, „Anhur, der Speer- 
Haupt der Isis, die dort unter dem Namen träger, Schu, Sohn Rä's, der grofse Gott in 
Apersit einen bedeutenden Kultus hatte, Sebennytus, der gutthätige Sprofs als Bahudti", 
Brugsch, Bei. p. 674—679, als mit Feuardent Brugsch, Bei p. 488—492; 4>0€N€OY[THC]. 
882, 3695 das des Pan erkennen. Ferner Horos nackt mit Sperber und Widder; zwei 
sieht man Isis in einem lockigen Haupt mit Sperber; Harpokrates auf der Lotosblume. Über 
Binde und ägyptischem Kopfputz (de Bouge: 40 den Kultus des Horos im Phtheneotes (Peto en 
diademe atef) auf Münzen Hadrians von Pelu- uati, 'Land der Göttin Uati', mit der Haupt- 
sium, das als eine Gründung der Isis galt, stadt Buto, Pa-uati, 'Wohnung der Göttin Uati') 
J. de Bouge p. 41 nr. 1; Feuardent 314, 3545; und seine Aufziehung daselbst durch Isis und 
Head p. 723; sowie in einer stehenden Frau Uati (Ouadj, Utit, Leto), die selbst nur eine 
mit Krokodil auf der R. auf Münzen des N. Onu- Form der Isis ist — 'Isis ist dort unter der 
phites (Hadrian), de Bouge p. 60 nr. 1, PL 6, 16; Form der Buto, der Herrin von AM', heilst es 
Head p. 724; Isis oder Hathor in einer stehen- im grofsen geographischen Texte von Edfu, 
denGöttin mit Sperber auf derL. und Sistrumin Brugsch, LHct. geogr. p. 25, p. 178, p. 940 — 
der R. auf Münzen des N. Metelites (Hadrian), vgl. man A. Wiedemann, Herodots zweites 
J. de Bouge p. 65 nr. 1; Head p. 724; desgl. 50 Buch p. 557 — 558 und Bec. de trav. rel. ä la 
Isis(<fe Bouge, Head) oder Hathor (Feuardent) phil. et ä l'arch. eg. et ass. 6 p. 23; Lauth, 
in einer stehenden, das Gewand mit der L. Sitzungsber. d. philos. u. philol. u. hist. Kl. d. 
raffenden Göttin mit Widder auf der R. auf k. b. Ah. d. W. z. München 1881. 2. Bd. p. 279 ff., 
Münzen des N. Gynaikopolites (Hadrian), speziell p. 284—285; Ebers, Abh. d. k. sächs. 
de Bouge p. 67 nr. 1; Head p. 724; Feuardent Äk. d. W. z. Leipzig, phü.-hist. Kl. .9, 1884 
328, 3584. Viel häufiger als Isis erscheint ihr p. 232 f.; Brugsch, Dict. geogr. p. 89— 92, p. 214, 
Sohn Horos auf den Nomenmünzen. Headver- p. 568—671, p. 810, p. 901 — 902; in Schlie- 
zeichnet (p. 722): ATTOAAQNOTTOAITHC. Hör- manns Mos p. 818; Bei. u. Myth. der alten 
Hut, der Horos von Hut oder Apollinopolis M. Äg. p. 327 — 330, 391 ff.; Eine geogr. Studie, 
stehend mit Scepter und Sperber; KOTTT[ITHC]. 60 Vier Texte der Metternichstele , Ztschr. f. äg. 
Horos-Chem, als verhüllte Figur mit Antilope Spr. u. Altertumskde. 1879 p. 1 — 29; Goleni- 
und Harpa; vgl. Brugsch, Bei. p. 678— 679 und scheff, Die Metternichstele. Leipzig 1877. 2° 
für Isiskult in Koptos aufser Wiedemann, Her. p. 15 Ahm. 7; Ztschr. f. äg. Spr. 20, 1882 
2. B. p. 190 die Inschriften Bev. Arch. 3 e se>. p. 133. Ferner führt Head noch auf: KABA- 
1883, 2 p. 176—178 nr. 1. 2. T€NTYP[ITHC]. CI[THC]. Horos halb bekleidet, mit Speer und 
Hathor mit dem Sperber des Horos und Scepter; Sperber; Sperber; AHTOTT[OAITHC]. Horos mit 
Sperber; (p. 723) TTANO[TTOAITHC]. Gestalt mit Ichneumon oder vielmehr mit Spitzmaus, vgl. 
Ichneumon und Statuette des Horos-Chem; vgl. Wiedemann, Die Bei. d. a. Äg. p. 16: „Hor-^ent- 
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nen-ma, „Horus, der Herr des nicht Sehens," 
eine in Letopolis auftretende, als blind ge- 
dachte und die Sonnenfinsternis symbolisierende 
Gottheit, der die Spitzmaus heilig war, M welche 
man nach Plutarchs Behauptung in Ägypten 
göttlich verehrte, weil sie als blind galt und 
die Finsternis älter war als das Licht"; M€N€- 
AAITHC. Nil stehend mit Schilf und Harpo- 
krates, dessen Unterkörper in einen Krokodil- 
schwanz endet; Harpokrates mit Krokodil- 
schwanz vor einem Altar, wie er auch auf 
römischen Kaisermünzen von Alexandria mit 
Krokodilschwanz, die R. an den Mund gelegt, 
in der L. ein Füllhorn. Trajan L . IJ~, Mionnet 
6 nr. 628, Feuardent 57, 995, 996, Trajan L . IE, 
Mionnet 6 nr. 676; Feuardent 59, 1035 uns ent- 
gegentritt. [Vgl. hinsichtlich der Darstellungen 
auf ägyptischen Nomenmünzen jetzt W.Fröh- 
ner, Le nome sur les monnaies d'Egypte. 
Fxtr. de l'annuaire de la Soc. de Numism. 
1890 S. 6 ff. . Fröhner erkennt in den bald 
männlichen bald weiblichen Gestalten „le nome 
devenu dieu, le nome personnifie comme on 
personnißait les provinces, les villes etc. II 
s'appuie sur un seeptre, et sa main tendue en 
avant porte le Symbole religieux, qui caracte- 
rise le nome et son culte special etc." Röscher.] 

In Alexandria hatte schon Alexander M., 
das Vorbild der Ptolemäer hinsichtlich eines 
ehrerbietigen Verhaltens gegenüber den Landes- 
gottheiten, die Stelle bezeichnet, an der sich 
der Tempel der Isis in der nach ihm benannten 
Stadt erheben sollte, Droysen, Gesch. Alexan- 
ders d. Gr. 3 p. 164; Grote, Gesch. Griechenlands 6 8 
p. 484; E. Plew, Die Griechen in ihrem Verhält- 
nis zu den Gottheiten fremder Völker. Danzig 
1876. 4° p. 12; C.W.Göttling, Ges.Abh.aus d. 
Mass. Altert. 1 p. 219— 221; 2 p. 270; Letronne, 
Rech. p. s. ä l'hist. de TEgypte p. 337; Oeuvres 
choisies 1. sör. 2 p. 289, 357; Recueil des Inscr. 
gr. et lat. de VEg. 1 p. 270; Lumbroso, Rech, sur 
Veconomie politique de l'Egypte sous les Lagides 
p. 265; Pierret, Dict. d'arch. ig. p. 18—19 u.a.m. 
Es gab hier in der Kaiserzeit einen Tempel 
der 9scc [ityiain 7 Iaig itioveia (Neroutsos, ^•dij- 
vaiov 2, 1873 p.88— 89, Bull, de V Inst, e'gyptien 
12 p. 77, L'ancienne Alexandrie. Paris 1888. 
p. 5—6; Lumbroso, Ann. dell' Inst, di Corr. 
arch. 1875 p. 14 — 15, L'Egitto al tempo dei 
Greci e dei Romani p. 136) am Kreuzungs- 
punkte der Strafse Nebi-Daniel mit der Strafse 
des griechischen Hospitals. Ferner, an der 
Stelle der neuen Börse lag nach einem 1885 
gefundenen bilinguen Goldplättchen, dessen 
griechische Inschrift lautet EaqäniSoq yuxl "Iai- 
dos «ai ßaailimg IItoi.e(t,aiov ticcl §uailiacr]s 
'Aqaivör\g dimv (piXoaaxöqtov, ein dem Sarapis, 
der Isis, dem Ptolemaios IV. und der Arsinoe 
Philopator (222—204 v. Chr.) geweihtes Heilig- 
tum, Maspero, Rec. de trav. rel. ä la phil. et 
ä l'arch. ig. et ass. 7 p. 140 — 141; Neroutsos- 
Bey, Vanc. Alexandrie p. 21—22. Ein Altar 
der Isis, des Ammon und des Harpokrates 
(E. Miller, Rev. arch. 1874, n. s. 27 p. 51—52; 
Lumbroso, Bull. deW Inst, di Corr. arch. 1878 
p. 54—59; Kaibel, Epigr. Gr. 833; Drexler, 
WochenschK f. kl. Phil. 1886 Sp. 1082—1084) 
trägt die metrische Inschrift: 



"Iaidos svnloxäiLOio xui "Afifitovos keqciioio 
K'AqtiokqÜtov ts äiaXois ci'ä[ia]i (patvoftsvo» 
ßcofios iyü>. evv ituwl ä' i&rjKSv KlCvog 'Avov- 

ßimv, 
avyelov svoißhjs >!^s d'vnjcolirjs. 
Die alexandnnischen Kaisermünzen zeigen die 
Göttin in mannigfaltigen Bildungen, z. B. ihr 
Haupt, Zoega, Numi Aegyptii Imperatorii 
Tab. 3, 12; 10, 5. 8; 16, 3; Feuardent PI. 15, 

10 769; 17, 933; 23, 1574; 28, 2337; 31, 2872; 
33, 3153; Wange an Wange mit dem des 
Sarapis, Zoega 8, 13; gegenüber dem des 
Sarapis, zwischen beiden Harpokrates stehend, 
darunter ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 
Nieasius, De nummo pantheo Hadriani im- 
peratoris. Lugduni 1690. 4°; Wange an Wange 
mit dem des Nils, Zoega 19, 11; Feuardent 
PL 19, 2393; Isis in ganzer Gestalt, thronend, 
in der R. das Sistrum, Feuardent 20, 1431; 

20 thronend, in der L. das Scepter, die R- über 
den vor ihr stehenden Harpokrates haltend, 
Zoega 6, 7; sitzend, den Horos säugend, Zoega 
10, 1; 12, 2. 9; 13, 1. 7. 10; Feuardent 20, 
1371; ein Segel entfaltend, Zoega 6, 9; 7, 16; 
19, 1409; Feuardent 19, 1409; auf einem Schiff 
ein Segel entfaltend, mit Sarapis und Demeter, 
Kenner, Die ant. Münzen des Stifts St. Florian 
Taf. 8, 2 ; als Sothis auf dem Siriushund sitzend, 
Eckhel, D. N. V. 4 p. 66; Zoega p. 207 nr. 140; 

30 Mi. 6, 275, 1892 ; Feuardent 131, 1906 ; Cat. Huber 
108, 1095; u. a. m. 

Noch im 4. Jahrh. n. Chr., nachdem schon 
das Christentum zur Staatsreligion erhoben 
war, erscheint sie auf (in Alexandria geprägten) 
Vota-Publica-Münzen (mit lateinischer Auf- 
schrift) in einem überraschenden Reichtum der 
Darstellungen, so stehend mit Sistrum und 
Situla unter Constantinus M., Cohen, Med. imp. 
6 nr. 653, 554; Crispus 145; Julian 99, PI. 11, 

10 99, Suppl. (vol. 7) 8; Julian und Helena 4. 5, 
PL 12, 6; Helena 7. 8. 9; Valens 77; Gratian65; 
ferner, wenn den Beschreibungen zu trauen ist, 
mit Sistrum und Discus, Constantinus II. 200; 
die R. ausgestreckt, in der L. einen Globus (?) 
Julian II. 102, vgl. aber Julian und Helena 8 
'Femme debout avec le modius, levant la m. dr. 
et tenant un globe' und Helena 23 'Serapis 
radie avec le modius sur la t., levant la m. dr. 
et tenant un globe'; die R. erhoben, die L. in 

50 die Stola gehüllt, Helena 21. 22 aus Tanini; 
mit Zweig (wenn nicht Sistrum?) and Gefäfs, 
Julian 103 aus Tanini; mit 
Sistrum und Lotosblume, He- 
lena Suppl. 2; schreitend, über £%\ #&^v 
der Schulter ein Stab mit Nil- 
pferd, Julian 110 aus Tanini; 
aas r. Knie auf der Erde, um et- 
was aufzunehmen (?), Julian 111 
ans Tanini ; stehend mit Sistrum Isi3 auf einem 

60 auf einem Maultiergespann, Ju- Mauitiergespann. 
lian 106, 107, PL 11, 107; 108; Cohen 6, PI. ll, m. 
Suppl. 9; Helena 10; Jovian 
24; Gratian 66 aus Tanini; ebenso, dabei 
Annbis, Julian 109 aus Tanini; Jovian 25; 
ohne das Gespann, mit Anubis, Helena Suppl. 5; 
sitzend auf Nilpferdgespann mit Sistrum (?), 
Helena 12. 13, wenn hier wirklich Isis und 
nicht etwa der Nil dargestellt sein sollte; 
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Sarapis und Isis 

schiangenleibig. 

Cohen 6, PI. 11, 

117. 
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auf einem von zwei Flügelsphinxen über die 
Fluten gezogenen Wagen mit Harpokrates und 
dem Siriushund, Julian 133 aus Tanini; 134; 
Berliner Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappen- 
kunde 1 Taf. 6, 8; auf dem Siriushund 
sitzend, Julian 104. 106; Julian und Helena 6; 
Helena 11, PI. 12, 11 j Valentinian I. 60; Valens 
76; zu Schiff ein Segel entfaltend (s. unten); 
den Horos säugend (s. unten). 
Interessant ist der Typus : Isis und 
Sarapis mit in einen Schlangen- 
schwanz auslaufendem Unter- 
körper, ein heiliges Gefäfs hal- 
tend, Julian 117, PI. 11, 117; 
Suppl. 11, PI. 8, 11; Jovian 23 
aus Wiczay; sowie angeblich 
'Deux pretresses drapies et 
coiffees d'aspics agitent des sistres 
en relevant leurs manteaux de 
facon ä ee qu'ils forment une espece de rideau' , 
Fröhner, Choix de monn. anciennes. Paris 1869. 
p. 48 nr. 80, PI. 13 Coli. Griau 4487, Julian 
und Helena; Cohen, Julian und Helena 9, 
PI. 12, 9; Suppl. 1; Julian 119. 120, ein Typus, 
der in Wirklichkeit Isis und Nephthys mit aus- 
gebreiteten Flügeln darstellt. 

Erst unter Theodosius M. wurde von dem 
herrschsüchtigen Bischof TheophiloB durch Zer- 
störung des Sarapeions, des Hauptbollwerks des 
Heidentums {caput ipsum idololatriae, Bufinus 
2, 24), dessen Fall der eifrige Heide Eunapios 
mit dem Sturz der Giganten verglich, der 
offenen Verehrung der Landesgottheiten in 
Alexandria ein Ende gemacht, Gibbon, Gesch. 
des allmähl. Sinkens — des röm. Weltreichs 
6 p. 262 — 266 (Sporschil); Neander .Gesch. d. 
ehr. Bei. 3* p. 121—128; Milman, The history 
of christianity 2 p. 173 — 178; J. IL Stuffken, 
De Theodosii M. in rem christianam meritis. 
Lugd. Bat. 1828. p. 57 — 63; Lasaulx, Der 
Untergang des Hellenismus p. 103 — 106; Chastel, 
Hist. de la destruetion du paganisme dans 
Vempire d'Orient p. 195 — 198; Sharpe, Gesch. 
Ägyptens 2 p. 243 — 246; P. Allard, L'art 
paien sous les empereurs chretiens. Paris 1879. 
p. 104— 111; V. Schultze, Gesch. des Untergangs 
des gr.-röm. Heidentums 2 p. 261 — 266 u. a. m.' 
Auch die Tempel in Kanopos fielen dem Fana- 
tismus des Theophilos zum Opfer, Allard, 
p. 110—111; Schultze p. 266—268. Jetzt konnte 
es scheinen, als sei erfüllt die sibyllinische 
Weissagung 5, 484 ff. ed. Friedlieb: 
'i<w &sä toizäXttiva, iieveis ä'sitl rsvuaai Nsüov 
ßlowT), /laivag azaxzos, em tyauairoig A%SQOvtog, 
Kovxeti eov avtia yi (isvsi Kaxa yaiav anaaav 
Kai ev, 2ega%i, li&oig tiHY.tC(ifvi, nollu poy ijfffts" 
KiißTj ntäfia psyuszov iv Alyvnzm xgizalaivy 
"Oaaoi tf Alyvnxov nö&ov rjyayov ffe <>« anavzeg 
KXaveovzui ee koexcöc. 

Doch nicht so leicht liefs sich ein nach 
Jahrtausenden zählender Götterdienst an allen 
Orten des Nillandes vernichten. Claudian, der 
Zeitgenosse Stilichos, schildert noch lebhaft 
die Prozession der Götterbilder in Memphis, 
de cons. Hon. 4, 570 ff.: 

— Sic numina Memphis 
In vulgus proferre seilet, penetralibus exit 
Effigies, brevis illa quidem, sed plurima infra 
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Liniger imposüa suspirans veste sacerdos 
Testatur sudore deum. Nüotica sistris 
Bipa sonat, variosque modos Aegyptia ducit 
Tibia. Submissus admugit cornibus Apis. 
Und am südlichen Ende des Reiches, auf der 
kleinen Insel Philae (nach Dümichen, Gesch. d.- 
alt. Äg. p. 31 entstanden aus Äa-lak, Hak, mit vor- 
gesetztem männlichen Artikel p Päalak, Pilak 
c die am Ende liegende Insel, die Grenzinsel') 

10 wird noch in einem. Vertrag, den der Feldherr 
Maximinus 451 mit den Blemmy ern schlofs, den- 
selben zugestanden, dafs sie zu gewissen Zeiten 
die heiligen Isisbilder aus dem dortigen Tempel 
nach ihrem Lande führen dürfen, um sie zu 
Erteilung von Orakeln zu benutzen. Erst um 
560 liefä Justinian durch Narses die Tempel 
schliefsen, die Priester gefangen setzen und die 
Isisbilder nach Konstantinopel schaffen, worauf 
nicht lange nachher durch Bischof Theodoros 

20 das Heiligtum in eine Kirche des h. Stephanus 
umgewandelt wurde, vgl. über den Dienst der 
Isis und seine Schicksale auf Philae: Döllinger, 
Heidentum u. Judentum p. 413; Sharpe, Gesch. 
Äg. 1 p. 197; G. Parthey, De Philis insula 
eiusque monumentis commentatio und dazu 
Letronne, Oeuvres choisies 1. ser. 1 p. 352 
— 364; G. Parthey, Wanderungen durch Sici- 
lien u. die Levante 2 p. 354, 368—373; Letronne, 
Bee. des inscr. gr. et lat. de l'Eg. 2 p. 1 ff., 

so speziell über die Inschriften der letzten Zeiten 
p. 198 — 217 nr. 149—151; Letronne, Obser- 
vation sur l'ipoque oü le paganisme a ete de- 
finitivement aboli ä Philes dam la Haute-Egypte, 
Mim. de VInst. Boy. de France, Ac. des Inscr. 
et B.-L. 10, 1838 p. 168—217 — Oeuvres choisies 
1. sör. 1 p. 65—99; Chastel a. a. O. p. 291 -298; 
Ch. Lenormant, Musie des antiquitis igyptiennes. 
Pari« 1841. 2 °. p. 67; Carle Weicher, Eev. arch. 
n. s. 10 p. 288—884; Revillout, Mim. sur les 

«0 Blemmyes eto., Oomptes-rendus de l'Ac. des 
Inscr. et B.-L. 1871, n. s. 7 p. 80—48, speziell 
p. 42—43 und Mim. s. les Blemmyes ä propos 
d'une inscr. copte trouvee ä Denbur. „Paris 1874. 
4°; Lepsius, Briefe aus Ägypten, Äthiopien u. 
der Halbinsel Sinai p_. 108, 111; Ebers, Cicerone 
durch d. alte u. neue Äg. 2 p. 882—841 ; Brugsch, 
Ztschr. f. äg. Spr. w. Altertumskde. 26, 1888 
p. 57—69; Theod. Harten, Philä u. s. Um- 
gebung, Westermanns Illustr. Monatshefte 84. Jg. 

50 1890 p. 245—266. Nach einer Ankündigung 
von Maspero, Gomptes-rendus de l'Acad. des 
Inscr. 4« ser., t. XIV, Mars—Avril 1888, vgl, 
Bev. des rev. 13 p. 258 hat Baillet die grie- 
chischen auf den Isiskult in Philä bezüglichen 
Inschriften von neuem kopiert. 

Übrigens waren die Beziehungen zwischen 
dem Christentum und dem ägyptischen Heiden- 
tum nicht ausschliefslich feindlicher Natur. In 
den griechischen und demotischen in Ägypten 

60 entstandenen Zauberpapyri treten neben den 
hellenischen und ägyptischen Götternamen auch 
biblisch-christliche auf, Wessely, Exposit. 
3 p. 194ff., Wiener Studien 8 p. 183 und Griech. 
Zauberpapyrus von Paris u. London p. 27, 
35 — 36 ; Dieterich, Papyrus magica Musei Lug- 
dunensis Bat. V. p. 765 ff.; E. Bemüout, Mi- 
langes d'arch. ig. et ass. 3, 1875 p. 35 — 40; 
vgl. Renan, Les origines du christianisme 7 
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p. 142 Note 2 u. 3, p. 143 ; Orusius, Wochenschr. f. Ferner erkennt Ludwig Conrady, Die ägyptische 

kl. Phil. 1888 Sp. 1092. Über die Beziehungen des Göttersage in der christlichen Legende. Beilage 

ägyptischen Gnosticismus zur alten Landes- zu 'Vier rheinische Palästina- Pilgerfahrten des 

religion giebt interessante Belehrungen M. E. XJTV. XV. u. XVI. Jahrhunderts'. Wiesbaden 

Amelineau, Essai sur le gnosticisme egyptien, 1882, in den Legenden der Heiligen: Onuphrius, 

ses developpements et son origine egyptienne. Paulus von Theben und Katerina eine christ- 

Paris 1887. 4°. Deuxieme partie, chapitre III liehe Modificierung ägyptischer Mythen; so 

Sources egyptiennes du Systeme de Basilide sieht er in Onuphrius Un-nofer 'das gute, 

p. 139 — 152, speziell p. 141 — 146; Troisieme Wesen' d. i. Osiris, p. 4. Wenn die vita Onu- 
partie, chap. V Des rapports du Valentinianisme 10 phrii/ wie sie sich in dem nach ihm genannten 

avec les doctrines de la vieille Egypte p. 281 Kloster auf dem Ianiculum in Rom fand, Onu- 

— 322; Amelineau, Les traites gnostiques d'Ox- phrius den Sohn eines Perserkönigs sein, ihn 

ford, Bevue de Thist. des religions 21, 1890 wegen Verdachts unedler Abkunft bald nach 

(p. 176—215, p. 261—294) p. 203 ff.; E. Bevil- der Geburt ins Feuer geworfen, aber nach Zer- 

lout a. a. 0. p. 40 — 44 und Mel. d'arch. eg. et Streuung des Täterlichen Argwohns durch einen 

ass. nr. 5. 1874 p. 166 — 167, sowie über ägyp- Engel unversehrt herausgezogen, nach der Taufe 

tische Götternamen als Namen christlicher vom Vater nach Ägypten gebracht und von 

Kopten p. 186; vgl. auch den Brief Hadrians einer Hirschkuh gesäugt werden läfst, so er- 

an Servianus, Vopiscus, v. Saturnini c. 8, der klärt Jacoby p. 11—12 diese Version für eine 
ob echt oder unecht, jedenfalls für die Reli- 20 geschickte Benutzung des in Byblos spielenden 

gionsmischung zeugt. Epiphanios hat uns Teils der Isissage. Vollends in der Legende 

einen interessanten Bericht hinterlassen, wie der h. Katharina hält er schon den Namen der 

die Gnostiker in Alexandria — er glaubt in- Heiligen für eine Nachbildung des Namens 

dessen von Heiden zu sprechen — die Epi- ihres angeblichen Urmusters der Hathor p. 25 f. 

phanie in der Nacht vom 6./6. Januar, die Ge- Wenn Katerina, führt Jacoby aus, als Philo- 

burt des Aion durch Köre, d. h. die Jungfrau, im sophin bezeichnet wird, so nennt Plutarch de Is. 

Korion begingen, Oehler, Philologus 16 p. 354 c. 2 die Isis ^aigszäg aotpfjv »cal cpdoeocpov, 

— 355, Corp. haereseol. 2, 3 p. 632, Epiphanios p. 26—27; wenn Katerina enthauptet wurde, 

ed. Dind. 3 p. 483. — Usener, Beligionsgeschichtl. so wird nach Plut. de Is. cap. 19 und Pap. 
Untersuchungen 1. Das Weihnacht s fest Kap. 1 — 3. 30 Sallier der Isis von Horos der Kopf abge- 

Bonn 1889. p. 27 ff. hebt die Mischung von schlagen, p. 27 — 28; wenn der Leichnam der 

Christlichem und Heidnischem darin als echt Heiligen nach dem Sinai gebracht wird, so 

gnostisch hervor; Gustav Bosch, Das synkre- wurde im nahen Sarbut el Chädem und im 

tistische Weihnachtsfest zu Petra ZDM.Q. 1884, Wadi Maghära Hathor, die Herrin von Mafkat, 

38 [p. 643 — 654] p. 643, vgl. p. 651, deutet verehrt, p. 28—29; fällt endlich der Todestag 

diese Erzählung auf die Geburt des Horos der Heiligen auf den 25. November, so ent- 

durch Isis. spricht dieser Tag dem 17. Athyr, dem Todes- 

Aus Hippolyti Befutationis omnium haere- tag des Osiris, p. 29 — 30. Freilich dürften 

sium librorum decem quae supersunt reo. diese Ausführungen wenig Zustimmung finden. 
Duncker et Schneidewin lib. V cap. 7 p. 142 40 „ Vielfach hat man auch hingewiesen auf die 

(vgl. Dieterich a. a. 0. p. 772) erfahren wir Ähnlichkeit zwischen der Isis und der h. Jung- 

von den Naassenern: Aiyoveiv ovv, ozi Alyv- frau in Beinamen, Kultus und Darstellungen, 

nzioi, nävttov dv&Qtöiiaiv jiezä zovg $Qvyag s. besonders Trede, Das Heidentum in der röm. 

ctqx<tiözsQOi. Ka&tozäzsg neu itäei zoig aXXoig Kirche 1 p. 17, 110, 283; 2 p. 45, 367; 3 p. 142, 

dv&Qooiioig biioXoyov[isvB>g zsXezag Kai 5(>y iu 145, 146, 158, 408; 4 p. 295, 445; B. T. Hampson, 

&etöv itävtmv b(iov (iszaSovztg izqwzoi Kai Medii Aevi Kalendarium p. 16 — 17, 145 — 146. 

KaznyyeXKÖzsg lösag Kai evSQysiag, isqcc Kai Eine Reihe ähnlicher, zum Teil freilich falsch 

oeßäaiiux Kai dvs^ayÖQevza zoig (tij zizsXsefis- gedeuteter Beinamen der Isis und der Madonna 

voig za "laiSog tx ovei Iwoztjqiw zu ö' tlolv stellt zusammen Beauregard, Les divinites 
ovv. ällo zi »j riqnaafiivov xal gwzoviiivov wro 50 egyptiennes p. 174, 175, 341. Es entspricht 

zrjg iazaazöXov nal tieXavsiiiovog aiSolov 'Oaiqi- z. B. Isis Regina der Sovrana, Sovrana dell' 

Sog. "OeiQiv 81 Xsyovaiv vScoq. 'H ds q>vaig Universo, Regina, Trede 2 p. 45, 2 cap. 15 

ticzäazoXog hsq\ avzrjv i^ovaa jtal iazoliejiivrj r die Himmelskönigin' p. 338 — 371, speziell 

snxä atoXag ai&sqiovg (zovg iiXav^zug yag p. 367 — 369; 3 p. 142; der 'Rrigina di lu celu 

aeziqag ovzm TCQoaayoQevovaiv dXXTjyoQOvviss terra e mari', Vigo, Baccolta di canti popolari 

%al al&sqiovg xaXovvzeg) xaz' avzovg fj fiera- siciliani* p. 518 nr. 3409 vs. 2; vgl. Hampson 

ßXtjzij yivsaig xal vnb %ov a^Qircov xai äve£- p. 40; ferner Isis mater, Isis puellaris der 

cixoviazov yial dvevvorjzov *al ufiÖQtfov (isza- Mater Domini, Trede 2 p. 108, 380; 4 p. 177; 

liogrpov/iivrj Kzteig avaSifavvzaf Kai zovzo iazl Madonna del Parto, Trede 3 p. 162; Isis furva 
zb siQriiisvov, <pnaiv, sv zij yqacprj enzäxig 60 der Madonna Addolorata, Trede 2 p. 384, 3 p. 162, 

mesizai ö äiKaiog Kai ävaezrjatzai, vgl. p. 144. 383; Isis pelagia der Regina Maris, Madonna 

Auch die Gestalten einiger christlichen del porto salvo, Trede 1 p. 283, Maris Stella, 

Heiligenlegenden glaubt man auf Isis zu- Trede 3 p. 144 — 145, üavayia daXaoaizQia, 

rückführen zu können; so will Usener (Die B. Schmidt, Das Volksleben der Neugriechen 

Legende der h. Pelagia. Bonn 1879) die h. Pe- u. d. hellen. Altert. 1 p. 39; vgl. auch Fr. 

lagia als eine ins Christliche übersetzte Aphro- Lenormant, Monographie de la voie sacree 

dite Pelagia, zu deren Bild auch die Isis Pe- eleusinienne p. 217 — 218; Isis Dikaiosyne dem 

lagia (p. XXIV) einige Züge lieh, erklären. Miroir de justice, Beauregard p. 341 ; Isis Nike 
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der Madonna della vittoria, Trede 2 p. 370; Isisbilder (vgl. auch den der Hathor, die in 

die Dea potens, praepotens, omnipotens (Apul. Karnak heifst „die Herrin des Silbers, die Be- 

Met. 11, 22; 1; 16) der Maria della Potenza, Herrscherin des Goldes, sie halt [in ihrer Hand] 

Trede 2 p. 394; Isis Soteira, sancta et humani alles kostbare Geschmeide", Brugseh, Hier.- 

generis sospitatrix perpetua, Apul. 11, 25, der Demot. Wörterb. 1 p. 208, C. I. L. 2, 3386, 

Madonna dell' ajuto, Trede 2 p. 370, Notre- Friedländer, Siitengesch. 8« p. 608) ist oft mit 

Dame de Bon-Secours, Beauregard p. 341; die dem der Madonnonbilder verglichen worden, 

dea providens (Apul. Met. 11, 18, vgl. 11, 10 Boissier, La rel. rom. d' Auguste aux Antonius 

deae summatis auxiliaris Providentia) der Divina l ä p. 362; Biville, D. Md. zu Mom unter den 
Providenza u s. w. So kann Beauregard p. 148 10 Severern p. 64; Menan, La origines du christia- 

erklären: 'Isis enfin serait, par ses perfeetions, nisme 7 p. 681; CA. Lenortnant, Musie des ant. 

une copie exaete et fidele de la vierge Marie eg. p. 67 sagt: 'La dicoration inUrieure du 

des croyances chretiennes si la vierge Marie temple d'Isis ä Philae porte encore aujourd'hui 

l'eüt precedee' und A. Maury, Lcs religions de les traces des dous au moyen desquels on fixait 

la Grece ant. 3 p. 280: 'Le portrait que nous des vetements sur chacune des figures d'Isis. 

en a trace l'auteur du traue sur son culte Beaucoup d'images de la Vierge, dans les iglises 

attribue ä Plutarg_ue, est certainement une des catholiques ont ainsi des demi-robes adherentes 

conceptions les plus elevees que nous offre le ä la muraüle, et qui figurent un habillement 

polytfaiisme antique, et Von est frappe de la complet'; s. die Gewänder der Isis in Nemi, C. I. 
ressemblance qu'il presente avec celui de la Vierge 20 L. 14, 2215; vgl. ferner auch Trede, Ptedigrotta. 

Marie', etc. und welche Ähnlichkeiten im Flugschriften des evang. Bundes 16, Halle 1888, 

Kultus? c Im gesamten Madonnakultus ver- p. 16 f.; Böttiger, Die Isisvesper nach einem 

nehmen wir das Echo des Isiskultus', sagt Herculan. Gemälde, Kleine Schriften 2 p. 210— 

Trede 3 p. 146; 'Weihungen, Gelübde, Tonsur 230; 3 p. 259; Böttiger, Arch. Ährenlese 1 p. 1; 

der Geistlichen, Fasten, Büfsungen finden auf Meester de Bavestein, Musie Bavestein 3 p. 366 

beiden Seiten statt', Trede 3 p. 143-144; 'Der —367; Boßmann, Vom Gestade der Cyklopenu. 

Isiskult kannte schon die Elevation, das weifse Sirenen p. 55 ff.; Lafaye p. 138; Note 4; E. 

Priesterkleid, das Weihwasser, den Weihrauch, Benan, Les origines du christianisme 7 p. 572 

die brennenden Lampen und die „glatzige —573, u. a. „apres l'initiation, on eprouvait 
Herde" der tonsierten Geistlichen', Trede 3 so une vive devotion comme celle du moyen äge 

p. 146; Jean Beville, Die Beligion zu Born envers la Vierge", p. 580—581; Boissier, La 

unter den Severern p. 58 Anm. 1 bemerkt: c Die rel. rom. d' Auguste aux Antonins l 2 p. 365 f., 

Analogieen zwischen den katholischen Pro- 374, 383. Zuweilen gingen auch Heiligtümer 

Zessionen und denen der Isiaci sind zahlreich. der Isis an die h. Jungfrau über, so das auf 

Man denke an die oft reich geschmückten der Halbinsel Methana, Curtius, Fcloponnesos 2 

pausae oder Ruheplätze, an den Weihrauch, p. 442. 

das Einherführen der Gottheit u. s. w.' Nach Mehrfach wird behauptet, dafs die Dar- 
Welcker, Griech. Götterlehre 2 p. 493 verläfst Stellungen der Madonna durch die der Isis 
in Korn eine Madonna ihre Kirche und macht beeinflufst sind, s. z. B. Leeky, Geschichte des 
in einer andern einer andern Madonna einen 40 Geistes der Aufklärung in Europa p. 138 Anm. 
Besuch; ähnlich stattet nach H. Brugsch-Bey, Hugo von Lomnitz, Solidarität des Madonna- 
Drei Fest- Kalender des Tempels von Apollino- u. Astarte -Kultus p. 73 — 74. Wenn aber 
polis Magna in Ober -Ägypten. Leipzig 1877. Sharpe, Gesch. Ägyptens p. 246 meint, dato 
p. 4, 7, 17 Hathor von Tentyra Besuche ab im die Figuren der h. Jungfrau auf der Mond- 
Heiligtum der sieben Hathoren in Pechi und Scheibe Isisdarstellungen nachgeahmt seien, 
beim Horus von Hud. Mackenzie WaUace, so irrt er; es beruht vielmehr diese Dar- 
Bufsland 2 p. 122 erzählt, dafs das Heiligen- Stellung auf Offenbarung Joh. 12, 1, wonach 
bild der Iberischen Madonna von einigen der der Mond zu Füfsen der Madonna ist, Munter, 
reichen Einwohner Moskaus von Zeit zu Zeit Sinnbilder und Kunstvorstellungen der alten 
in ihr Haus eingeladen wird; in einer Inschrift 50 Christen 2 p. 28; Steitz s. v. Maria in Herzog- 
von Kios ehren die Thiasoten den Anubion, Flitts B.-E. f.prot. Theol. u. Kirche 0" p. 818 1 
den Sohn des Nikostratos ' S-ydi £äpevov xa Joh. Christian Wilh. Augusti, Beitrüge tur 
Xaqjioavva xr\g "Iaiäog', was nach Foucarts christl. Kunstgeschichte u. Liturgik 1 p. 97. 
Deutung heifst: weil er am Freudenfeste der Besonders werden die schwarzen Marionbilder 
Göttin ihr in Prozession umhergetragenes Bild (vgl. über diese besonders Nork, Mythologie 
in seine Wohnung aufgenommen hatte, s. Num. der Volkssagen u. Volksmärchen. Stuttgart 1848. 
Zeitschr. 21 p. 26 — 27. Den Gebrauch des = Scheible, Das Kloster 9. Hd.-p. 878—880), 
Schellenkranzes, dessen Geklingel in mehreren wie das zu Einsiedeln, von einigen (so »on 
süditalischen Kirchen die einzelnen Akte des Sauppe, Hymnus in leim p. 18, Böttiyer, Kl. 
Madonnakultus ankündigt, vergleicht Trede 3 60 Schriften 3 p. 271 Anw,, Klemm, Die trauen 
p 146 der Verwendung des Sistrums im Isis- 4 p. 91; Trede 2 p. 04—05) für iMibilder oder 
dienst; Joseph Bonomi, Cat. of the coli, of Kopieen derselben gohalten. Dooh fehlt es auoh 
eqyptian antiquities belonging to the lote Mobert nicht an anderen Deutungen ; bteti» a. a. 0. 
Hay London 1869 p. 8 «u nr. 78 behauptet p. 816 erklärt die sohwawe Farbe aus dem 
geradezu von dem Sistrum: „This instrument Hohenlied 1, 4 'loh bin sohwart, aber schön ; 
is still used in Abyssinia in religio*» eere- Menzel, Ohrita. Symbolik 8 p. 06 mit Martens, 
monies," vgl. Ch. Cournault, Bev. arch. n. s. 18 Italien 8 p. 27 aus dem Umstände, daft die 
1868 p. 56—57. Der reiche Schmuck mancher Statuen aus dunklem HoUe geschnitzt sind und 
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die Gemälde von dnnkler Farbe sich teils als 
Kopieen solcher altern dunklen Holzbilder, teils 
ans der Nationalität der Maler oder der Ge- 
meinden, für welche sie bestimmt waren, ver- 
stehen lassen; vgl. Th. Mundt, Völkerschau auf 
Meisen 1, p. 227, bei Nork p. 873. — Grimm, 
Deutsche Mythologie 1% p. 260, Anm. 1 und 
Piper, Myth. u. Symb. d. ehr. Kunst 1 p. 157 
sind der Ansicht, dafs die h. Jungfrau durch 
die dunkle Farbe als trauernde Erd- oder Nacht- 
göttin charakterisiert werden soll. Piper a. a. 
0. erinnern sie an das Bild der Artemis von 
Ephesos, von dessen Farbe sie auch G. Bosch 
(Astarte- Maria, Theol. Stud.u.Erü. 1888 p.296; 
vgl. H. Schaaff hausen, Bonner Jahrbb._B.eit 89 
p. 145) herleitet. Wie dem auch sei, die Ähnlich- 
keit zwischen den Madonna- und Isisbildern ist 
trotz G. Kinkels (Über den verschied. Charakter 
der antiken u. der modernen Kunst, Bonner 
Jahrbb. 10, 1847 p. 123) Behauptung, den Unter- 
schied zwischen einem antiken Isisbild und 
einer Maria des Mittelalters nehme auch das 
ungeübte Auge wahr, eine so bedeutende, dafs 
nicht selten ein Isisbild aus Unkenntnis als 
Madonna verehrt wurde, so das von Kardinal 
Briconnet zerstörte in St. Germain des Prez. 
Chr. Walz, Bas Antiken- Kabinett der Univer- 
sität Tübingen, Bonner Jahrbb. 10, 1847 p. 79 
verzeichnet ein in einem Grabe zu Pfullingen 
gefundenes Isisbildchen mit dem Horos auf 
dem Arme, „das der Finder, in der Meinung, 
es sei eine heilige Jungfrau mit dem Kinde, 
in Silber fassen liefs"; vgl. auch Leemans, 
Description rais. des monum. egypt. du musee 
d'ant. des Pays-Bas. Leide 1840 p. 21 nr. 1437; 
Kopp, Pälaeogr. crit. 3 p. 651 § 545; Baronius, 
Annales politico-ecclesiastici 4 p. 125; King, 
The.Gnostics p. 149. 

Ähnlich wie Isis mit der Madonna, berührte 
sich Horos mit Christus. Ebers, Zeitschr. f. 
äg. Spr. u. A. 1877 p. 48 teilt aus einem kopti- 
schen Manuskript der Pariser Bibliothek folgen- 
den Vers eines in vierzeiligen Strophen abge- 
fafsten Gedichtes^ mit, welches die Fahrt des 
Heilands durch Ägypten schildert: 

„Drauf ist er fortgefahren 

Nach Schmnn, der Doppelstadt, 

Und seiner Feinde Scharen 

Er dort vernichtet hat." 
Er weist darauf hin, dafs in gleicher Weise 
die Inschriften von Edfu den Rä Harmachis 
und Hör -Hut (s. Naville, Textes relatifs au 
mythe d'Horus recueülis dans le temple d'Edfou. 
Geneve 1870. 2"; Brugsch, Die Sage von der 
geflügelten Sonnenscheibe nach altäg. Quellen 
dargestellt. Göttingen 1870. 4°, Wiedemann, 
D. Bei. d. a. Äg. p. 38 — 45) siegreich das 
Nilthal durchziehen lassen. An der Wand des 
Arcosoliums einer Krypta in Alexandria ist 
dargestellt Christus, jugendlich unbärtig, mit 
dem Nimbus, (nach der Abbildung) mit dem 
einen Fufs auf einen Löwen, mit dem andern 
auf einen Drachen tretend, während zu beiden 
Seiten mit nach unten gerichteten Köpfen eine 
Schlange und ein anderes Tier (Ichneumon?) 
angebracht sind und darunter Ps. 90, 13: 
XC : €TT ACTTIAA KAI BACIAICKON CTTIBHCH 
KAI KATATTATHC6IC A€ONTA KAI APAKONTA 



zu lesen ist. Neroutsos-Bey, L'ane. Alexandrie 
p. 45 — 49 sieht darin eine Nachahmung der 
Darstellung der bekannten Horosstelen: „voilä 
done, dans les catacombes chretiennes d' Alexan- 
drie, la reproduetion de la figure d'Horus, fils 
d'Isis marchant sur les crocodiles et maitnsant 
les serpents et le lion, sous la forme de Jesus- 
Christ, fils de Dieu et de la Vierge, marchant 
au milieu de ces memes animaux malfaisants, 

10 faisant taire le lion et rompant le cou aux 
crocodiles." Vgl. Arch. Anz. 1862 p. 223: „Lon- 
don Museum, nr. 5. Ein kleines glattes zwei- 
henkliges Gefäfs von blasser Erde zeigt einer- 
seits eine stehende Figur des Harpokrates, 
welcher vierfüfsige Tiere an ihren Schwänzen 
gefafst hält; daneben ist ein kreuzförmiges 
Abzeichen und als Revers die Inschrift Evlo- 
yia tov-ayiov M-rjva f zu bemerken", sowie 
John Lee, Catal. of the egyptian antiquities 

20 in the Museum of Hartwell House. 1858. 4°. 
p. 65, nr. 473 „Budely - executed vase, of a 
light-buff colour, bearing the same device in low 
relief, on both sides. A man in ample robes 
Standing, and hölding in both hands somtthing 
that appears like a scorpion: over each Shoulder 
is a cross. This device is very analogous to 
the Egyptian tablets described at Nos. 20 and 
21 [Horus-Stelai], and is not improbably the 
Christian interpretation of the same idea. Such 

so vases have been made to contain a remedy, 
fancied or real, for the bite of a snake or the 
sting of a scorpion". Auf einem Jaspis (bei 
Beusch, Capita deorum et illustrium hominum 
in gemmis quas coli. I. M. ab Ebermayer. 1727. 
2°. Tab. 16, 420 p. 204-5, Montfaucon, L'ant. 
expl. 2 p.292, sowie bei Pignorius, Vetustissimae 
tabulae aeneae sacris Aegyptiorum simulachris 
eOelatae aecurata explicatio. Venetiis 1605. 4. 
Tab. I, 2 und im British Museum, Imhoof- 

40 Blumer u. O. Keller, Tier- u. Pflanzenbilder 
auf Münzen u. Gemmendeski. Altertums Tfl.22, 
48 p. 138) sieht man Christus, gleichfalls mit 
dem Nimbus, auf einem Krokodil stehend, 

1 in der L. einen Fisch haltend. Auf einer 
'pietra di paragone stata una volta in possesso 
di madama Mertens Schafhausen' bei Garrucci, 
Storia delV arte cristiana 6-Tav. 492 nr. 14 
p. 169 und auf einem grünen Jaspis in Würz- 
burg (L. Urlichs, Terz. d. Antikensammlung 

50 der Univ. Würzburg. 2. Heft. Würzburg 1868. 
p. 39 nr. 42) erblickt man auf der einen Seite Har- 
pokrates auf der Lotosblume mit der Peitsche 
und darum die Inschrift XPICTOC, auf der 
andern den guten Hirten zwischen [4] Sternen 
und 2 Lämmern [darunter nach Garrucci noch 
e. Anker mit 2 Fischen zur Seite] und darum die 
Inschrift IHCOYC. Ober Denkmäler, welche 
den Horos zu Rofs, ein Krokodil mit der 
Lanze tötend, vorführen, und die Ähnlichkeit 

60 derselben mit Darstellungen des den Drachen, 
erlegenden h. Georg s. E. Meyer oben 1 Sp. 
2748, 2749; Preuner, Ber. üb. d. auf d. gr. u. 
r. Myth. bez. Litt, der J. 1876—1883 = Jahres - 
ber. üb. d. Fortschr. d. kl. A.-W. Suppltbd. 
(25. Bd.) p. 54; vgl. auch M. Mayer, Über die 
Verwandtschaft heidnischer u. chrtsti. Drachen- 
töter, Verh. d. 40. Vers, deutscher Philol. u. 
Schulmänner 1889 p. 336, 337; und A. v. Gut- 
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schmid, Ber. üb. d. Verh. d. Kgl. sächs. Ak. d. 
W. 1861 p. 192; Brugsch, Bei. p. 490; so- 
wie Amelineau, Le christianisme chez les an- 
dern Coptes, Bev. de l'hist. des religions 8 e 
annee, t. 1% 1887 p. 62 ff., der die Verwandt- 
schaft des Horos nicht mit St. Georg, sondern 
mit St. Michael betont, während Barzillai, 
Gli Äbraxas. Trieste 1873 p. 10 f. Harpokrates 
gar mit Moses zusammenstellt. Sarapis und 
Joseph endlich sind schon von den Kirchen- 
vätern und der jüdischen Legende identificiert 
worden, Baronius, Ann. pol.-eccl. 4. Antv. 1601 
p. 611 f.; Petrus Schröer, Diss. hist. de Sera- 
pide . . . contra seriptores in daemonis illius 
cultu änodsmaw losephi propugnantes. Witteb. 
1666. 4°; Bertoli, Le antichitä di Aquileja 
p. 45; Marangoni, Delk eose gentilesche . . . 
trasportate ad uso . . . delle chiese cap. 24 
p. 86—87; F. Piper, Einleitung in die monu- 
mentale Theologie p. 121; Benan, Mem. de l'Ae. 
d. I. et B.-L. 23, 2 p. 322; B. Schröter, Z. D. 
M. G. 24. 1870 p. 535 f. Anm. 47; vgl. auch 
J. H. ~Bondi, Bern hebr.-phön. Sprachzweifle an- 
gehörige Lehnwörter in hierogl. u. hierat. Texten 
p. 119—128. 

Nach ägyptischer Auffassung ist Isis eine 
der Himmelsgottheiten, s. Ed. Meyer oben s. v. 
Isis. Wie sie in ägyptischen Texten als „Herrin 
des Himmels" (Brugsch, Bei. p. 646) bezeichnet 
wird, so heifst sie auch bei Apul. Met. 11, 2 
regina coeli. Bei Apul. 11, 5 nennt sie sich u. a. 
prima coelitum — guae coeli luminosa cülmina 
— nutibus meis dispenso. Im Hymnus von 
Andros sagt sie in einer sehr verderbten Stelle 
vs. 22 ff. nach Sauppes Übersetzung: „in pelapo 
[vasto et in terra animantium altrice et in coeli / 
sideriferis [plagis certis legibus omnia ordinavi}", 
vgl. Kaibel, Epigr. Gr. p. 441, u. vs. 28 ff. „Isis 
ego consiliosa [aerem temperavij et tellurem 
humidam [atgue temporum anni accuratum] in 
discrimen coelestibus [sideribus sedes fixi aliis, 
aliisj errabundum iter [praescripsi utque nio- 
veatur per circulum] obliquum splendor eorum 
perfeci, et igneorum rectorem equorum solem in 
lucentem circulorum rotationem direxi, ut bene 
ordinatis cursibus axes verticibus suis in curri- 
eulo circumsono noctem discernant a die." Im 
Hymnus von los Z. 13 ff. erklärt sie „syen 
ä\aTQÜai\v oäovg ffoigor iyta ijXCov Mal | aslr/vrig 
nogstctv ßvveta^a". Entsprechend dieser ihrer 
Bedeutung als Beherrscherin und Ordnerin des 
Himmelsgewölbes sind auf ihrer Stola Sterne 
und Halbmond zu sehen, s. Apul. Met. 11, 4: 
„per intextam extremitatem et in ipsa eius 
planitie stellae dispersae coruscabant, earumque 
media semestris luna flammeos spirabat ignes." 
Eine Illustration zu dieser Stelle giebt ein 
Relief im Vatikan, worauf eine Anhängerin des 
Isiskultus, Galatea, dargestellt in der Tracht 
der Göttin, die Stola mit zwei Sternen zwischen 
ie zwei Halbmonden verziert trägt, Visconti, 
Musee Pie- Clementin 7 PI. 19 [p. 112—118] 
p. 114—116, Lafaye p. 299 nr. 116. (Sonnen-) 
stern und Halbmond befinden sich im Feld auf 
einer Gemme mit Darstellung des Hermes und 
der Isis, Visconti, Opere varie 2 p. 289 — 240, 
Coli. Chigi ser. 2 § 1 nr. 271. Ein Karneol 
der Sammlung Stosch zeigt Sarapis und Isis 




Isis-Sothis. Cohen fl, PI. 11, 11. 
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stehend neben einem Altar, worunter sich ein 
Halbmond befindet; und hinter jeder der beiden 
Gottheiten «inen Stern, Winckelmann, Descr. 
des p. gr. du feu barem 'de Stosch, 2. cl. 
3. sect. § 4 nr. 66 p. 48 — SU. Werke ed. 
Eiselein 9 p. 330. 

Wenn auf einer Anzahl von Gemmen der Isis 
ein oder mehrere Sterne ohne den Halbmond 
beigegeben sind, so kann man zweifeln, ob sie 

10 dadurch als Herrin des Himmels, oder speziell 
als Göttin des Hundssterns in (welcher 
Eigenschaft 
sie von der 
griechischen 
Kunst ge- 
wöhnlich auf 
einem Hunde 
reitend dar- 
gestellt wird) 

20 charakteri- 
siert werden soll. Über die ägyptische Auffassung 
der Isis als Sothis s. u. a. Lantsone, Dieionario 
di müologia egizia p. 826—827, p. 842, tav. 818 
fig. 1; p. 1058—1063, tav. 359, 1. 2; v. Strau/iu. 
Torney, Der altäg. Götterglaube 1 p. 11» — 1*0; 
Erman, Ägypten u. äg. Leben im Altertum 8 
p. 368 u. Anm . 2 ; Brugsch, Die Ägyptologie p. 8 1 7, 
339, 362; Bei. u. Myth. d. a. Äg. p. 42- -48, 
646, 648—649; Chabas, Le papyrus magique 

so Harris p. 86 Note 1 ; und besonders auch 
G. Maspero in der ausführlichen Besprechung 
von Lefibure, Les hypogees royaux de TMbes. 
Revue de l'hist. des religions IX. annit. Tome 
17. Paris 1888 p. 268 ff., der gegen Plutarchs 
(de I». et Ol. o. Sl) Behauptung, dafs die Seele 
der Isis am Himmel als Sothis- Stern glanite, 
polemisiert, indem er nachweist, dal» nach 
ägyptischer Vorstellung die Sterne als Lampen 
(Khabisou) am Firmament betrachtet werden, 

40 in denen keine Seele oder Gottheit wohnen 
könne. Die Stellen der klassischen Autoren 
hat gesammelt Jablonski, Panth. Atg. I p. 84— 
64 (vgl. Bolle, Myst. de Bacchus 9 p. 188—140 
und Andre, Cat. du musde de Fennes " p. 40—41 
zu nr. 73; Letronne, Mim. de l'Init, Imp. de 
Fr. Ac. d. I. et B.-L. T. 84. 9 p. 10 f. | 40; 
128 ff.); hinsichtlich der griechisch - römischen 
Denkmäler s. G. Lafaye, Un monument romain 
de l'etoile d'Isis. Bas-relief inMit du Muse'e 

50 Kircher, Melanges d'arch. et d'hist. Ecole fr. 
de Borne 1, 1881 p. 192 — 214, PI. 6; Ger- 
hard, A. Z. 1849 p. 149 Anm. 1 und Drexler, 
Über eine Münze Julians des Apostaten mit 
der Isis u. dem Siriushund u. einige andere 
Isis-Sothis betr. Denkmäler, Zeitschr. f. Num. 
13 p. 299 — 313. Der Siriushund ist Isis 
auch beigegeben auf einem Belief von Mar- 
seille, Camille Jullian, Bull, epigr. de la 
Gaule 6, 1886 p. 124. Die auf einem mit 

60 Strahlen versehenen Hunde reitende Frauen- 
gestalt auf Münzen von Stratonikeia, die Head, 
H. N. p. 630 als Isis Sothis oder als Hekate 
deutet, ist, da Stratonikeia, bezüglich Lagina, 
eine Hauptkultusstätte der letzteren war, jeden 
falls als Hekate zu fassen, s. Num. Zeitschr. 
21 p. 138. 

Von den Gemmen nun, die Isis unter Bei- 
fügung eines oder mehrerer Sterne zeigen, 
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gehören die von Lafaye p. 202 aus Gori, inelsgewölbe, nach ägyptischer Auffassung als 
Thes. g. astrif. 1 Tab. 25, 27, 42 als Dar- Wasserfläche gedacht {Le Page Benouf, Vor- 
stellungen der Isis-Sothis angeführten gar lesungen über Urspr. u. Entwickelung der Be- 
nicht hierher; denn auf nr. 26 sind die Sterne ligion p. 103) andeuten; Raspe p. 28 nt. 305: 
die der Dioskuren, aufserdem ist wohl eher „Soufre de Stosch. Isis le sistre dam la g. et 
Harpokrates als Isis hier zu erkennen; ferner un seeptre dans la dr., descendant d'en haut et 
erinnert der Kopf mit sternbesätem Schleier adoree par Anubis, ä tele du chien, qui est ä 
auf nr. 27 vielmehr an Darstellungen des Attis, genoux devant eile, et lui presente son caducee. 
als an Isis, und auf nr. 42 gehören die Sterne . , . .. ., , BA „ 
nicht zur Isis allein; man sieht hier die fünf 10 Au ClMmp Clnq et0MS et NA' 
Planeten, Halbmond, Helios, Isis, Demeter u. Merkwürdig ist ein grüner Jaspis derDatft- 
Triptolemos. Isis mit Beifügung eines Sterns lioteca de la Turbie nr. 106, Visconti, Op. var. 
erscheint auf einem Sarder des Brit. Mus., 3, p. 416, welcher das Sistrum der Isis mit 
A Gat. of engr. gems in the Brit. Mus. p. 145 dem Zeichen des Wassermanns in Verbindung 
nr. 1221: „Isis Standing to l. having seeptre in setzt: „Sur le devant le signe du Verseau, avec 
l. hand, sistrum in r.; wears feathers; crested un bonnet semblable ä celui de Castor et d'Isis, 
serpent at her side ; star in field. Inscribed un sistre et un vase; au revers, les sept voyelles 
TPY<t>G3NA" und auf einem Stein des Mus. grecques, avec d'autres caracteres et signes ex- 
Francianum, Mus. Franc. Descr. 1 p. 252 primant des paroles superstitieuses." 
nr. 806 „Prasius. Isis capite velato et duobus 20 Unter dem Namen Hesmut oder Rerit hält 
loti floribus ornato, gestans d. baculum, s. vas Isis nach Brugsch, Bei. p. 203, 211, 649, 711, 
aheneum. Pone caput magna Stella. Bs. <t>MIIA | 712 in Nilpferdgestalt den „Vorderschenkel des 
NetHI IHN | XYCAMY | TKNHAA | lAGHTPC"; Set am nördlichen Himmel", d.i. den grofsen 
vgl. auch die sitzende weibliche bekränzte Bär, an einer Kette gefesselt. Griechisch-rö- 
Gottheit, mit Kind im Arm und drei Ähren, mische Darstellungen der Isis in Nilpferd- 
Stern __vor dem Haupt, vor der ein Modius mit gestalt sind mir unbekannt; in ägyptischen 
drei Ähren steht und die von der Beischrift Denkmälern erscheint auch lsis-Apet, „Isis, die 
IAC0 (rückläufig) begleitet ist, Montfaucon 2, Nilpferdgöttin, die göttliche Mutter in der 
158 aus Capello nr. 102, Kopp Pal. crit. 3, Metropole des Tentyritischen Nomos" so ge- 
p. 648 — 650, § 545; Isis stehend, von Sternen 30 bildet, Joh. Dümichen. Bauurkunde der Tempel- 
umgeben , auf einem Lasurstein in Wien, anlagen von Dendera. Leipzig 1865. 4°. p. 3 — 4 ; 
v. Sacken u. Kenner, D. K. K. Münz- u. Ant.- Lanzone, Diz. p. 21 — 23, Tav. 8, 2; 9, 2. Auf 
Kab. in Wien p. 431 nr. 134; Isis ganz von einem Nilpferdgespann soll Isis auf späten 
einem Sternenschleier umgeben, beide Hände Vota- Publica -Münzen vorkommen (s. oben); 
auf die Schulter des Sarapis legend auf einem aber auch Harpokrates erscheint auf einem 
roten Jaspis in Berlin, Tölken p. 21, 1, 2, 77. von zwei Nilpferden gezogenen Wagen auf 
Interessante Darstellungen haben wir auf den einer Marmorbasis des British Museum, Museum 
geschnittenen Steinen des Museo Denh bei Odescalchum 2 Tab. 48 p. 114; Anc. Marbles 
Dolce, Desnr. istor. del museo di Cristiano Denh. of the Brit. Mus. Part 10, PI. 52; Lafaye 
A nr. 17 p. 5: „Iside in piedi con — diverse stelle 40 p. 295 nr. 106. 

nel campo tenendo con una mano un Asta, sovra Auch in dem Sternbild der Jungfrau, die 

della quäle vi e ü Bue Apis, e con V ultra mano Hesiod für Dike erklärte, sahen einige die 

tiene il suo Figlio Oro in piedi. Intaglio an- Isis, s. Eratosthenis catasterismorum reliquiae 

tico di stile Egizio in Diaspro negro originale rec. Carolus Bobert p. 84: oi uev yaQ avrrjv 

nel Museo" u. des Museo Borgia, Documenti q>aaiv etvcu ztruijjtQa Siä vo i%8iv aza%vv, ol 

inediti p. s. alla storia dei Musei d'Italia. äs r Iaiv, oi äe 'Arccgyäziv, 01 8s Tv%r\v, Sib %a\ 

Vol. III p. 425, 3. Cl. 1. div. nr. 14: „Diaspro ccytecpocXop aviijv axrjfiati^ovaiv u. Avienus rec. 

verde. Iside in piedi —. Ella colla destra alzata Alfred Holder 2, 282 ff. 

s'appoggia a un bastone lungo, sülla cüi eima Aut Pelusiaei magis es dea litoris Isis, 
evvi un piecolo simulacro d'Apidea lei converso; 50 Digna poli, consors et cura latrantis Anubis. 

sulla sinistra avanti se porretta porta una Seu tu diva Ceres, sie nam tibi flagrat arista 

aspide a lei rivolta — . Nel campo alla sua Et, ceu Siriaco, torretur spica calore 

dsstra sono cinque Stella, alla sinistra tre; Protentata manu, seu quae pemidbus alis, 

tutt' attorno come un söleo ovalo, con varie Nee sat certa gradum, viduataque vertice summo 

ondülazioni irregulari"; nr. 15: „Diaspro verde. Fluxa pilae vertis vestigia, lubricum ut aevum 

Iside nel costume di num. 14 in piedi, la destra Sors agat et subitis obrepat mobile fatum 

appoggiata ad una asta, nella sinistra un pic- Temporibus. 

colo serpe; nel campo alla sua destra tre stelle, Vgl. E. Maafs, AnaUcta Eratostheniea = Philol. 

alla sinistra cinque. 11 tutto circondato d'un Unters. Berlin 1883. 6. Heft. p. 86; p. 136 
soleo ovato, con varie ondülazioni irregolari" ; 60 Anm. 120; Gaedechens, Der marmorne Himmek- 

nr. 16: „Ematite. Mezza figura di Iside, vestita globus des F. Waldeckischen Antikenkabinets 

ed ornata come in num. 14, l'alzata destra ap- zu Arolsen p. 20, 21 Anm. 1. Eine Darstellung 

poggiata ad una asta lunga con un pomolo in der mit Isis identifizierten Jungfrau haben wir 

eima, sulla sinistra una aspide col petto eretto wohl auf einem roten Karneol der Coli, de M. 

ed a lei conversa, di qua e di lä della testa un de Montigny. Pierres gr. p. 37 nr. 508: „Deesse 

astro a otto raggi: in arco attorno la figura drapee, coiffee d'une fleur de lotus, un epi v ä la 

cörre um, soleo ondulato", vgl. p. 426 f. nr. 19; m. dr., une corne d'abond. au bras g. EUe est 

die wellenförmige Furche soll wohl das Hirn- assise sur un monstre forme d'une protome de 
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taureau et d'une protome de chevref denn das 
ist, abgesehen von dem Kopfputz, genau der 
Typus, den King, The Gnostics % PI. M., 5, 
p. 445 so beschreibt: „Astrological Trine, or 
figure produced by dividing the circle of the 
Zodiac into equilateral triangles. JBere Virgo 
(Astraea) at the Apex of a triangle, is borne 
up by Taurus and Capricorn", vgl. Müller, 
Mus. Thorvaldsen p. 91 nr. 723; Tölken 3, 1429. 
Von den Griechen wurde Isis mehrfach mit 
Selene identificiert. Dafs diese Auffassung 
nicht ägyptisch war, ist schon von verschie- 
denen Seiten, so von Ed. Meyer (s. oben) u. Wiede- 
mann, Herodots 2. Buch p. 192 hervorgehoben 
worden. Zwar wollen nach Lanzone, Diz. 
p. 818, p. 845, Anm. 18 immerhin einige Ägypto- 
logen (S. Birch in Wilkinsons M. a. C. vol. 3 ; 
W. Pleyte, Chäpitres suppl. du Livre des Morts 
162, 162*, 163 p. 24; A. Mariette, Denderah 
Texte p. 208 und Bev. arch. 1884 3 e se"r. 4 
p. 347, vgl. auch Naville, La litanie du Soleil 
p. 37) eine lunare Bedeutung der Isis gelten 
lassen, doch scheint mir das von ihnen Vor- 
gebrachte, soweit ich es beurteilen kann, allzu 
unsicher zu sein. Auch den Beinamen der 
Isis von Apollinopolis Hatit „die weifse, 
leuchtende" erklärt Brugsch, Bei. p. 663 nur 
frageweise aus einer etwaigen Auffassung der- 
selben als Luna. Die Stellen der klassischen 
Autoren findet man bei Boscher, Selene p. 14 
Anm. 40, p. 76 Anm. 293, p. 77 Anm. 297, p. 78 
Anm. 306, p. 125 Anm. 532, p. 168, vgl. Wiede- 
mann, Her. 2. B. p. 189, Jdblonski, Panth. 
Aeg. lib. 3 cap. 1, Georgii in Paulys B.-E. 4 
p 281—282, 297—298; Kopp, Palaeogr. crit. 4 
§ 614 p. 35, Suidas s. v. A6y\utxu.\ Law. 
Lydus de mensibus 4, 32: r\ 81 ''lots ty Alyv 
Ttzimv (pcov-jj Ttalaia 67\fialvtxui , tovreativ r\ 
aelijvrj rtal jrpoöijxoVrtDS avrrjv rifuiöoiv lvaq%6- 
fisvoi bSmv; Scriptorum mythie. Lot. tres ed. 
Bode 3, 7, Proserpina c. 4 p. 199: Dicitur et 
Luna sisirum habere propter primum mundanae 
harmoniae tonum, gut a terra usque ad lunam 
esf,etc; zu Diog. Laert. 1, 10 und Euseb. Praep. 
ev. 3, 2 vgl. Lepsius, Über die Götter der vier 
Elemente bei d. Äg. (Äbh. d. Kgl. Ak. d. W. zu 
Berlin 1856) p. 213 ff. Von der Scheibe ihres 
Hauptschmuckes, die bei den Ägyptern die 
Sonnenscheibe repräsentiert, sagt Apul. met. 11 
c. 3: cuius media quidem super frontem plana 
rotunditasinmodum speeulivel immo argumentum 
(Haupt, Opuscula 3, 1 p. 620: argenteae) lunae 
candidumlumenemicabat,vgl.Petschenig, Wiener 
Studien 4, 1882 p. 140; u. Ovid, Met. 9, 687 
singt: inerant lunaria fronti \ Gornua, cum 
spicis nitido flaventibus auro. Eine Anzahl 
Denkmäler habe ich verzeichnet Zeitschr. f. 
Num. 14 p. 101 — 105. Mit dem Halbmond an 
den Schultern erscheint Isis auf Münzen von 
Aphrodisias, Herakleia Salbake, Bagis, Hyr- 
galeia, Themisonion, Tripolis, Num. Zeitschr. 
21 p. 122, 130, 143, 171, 180, Tfl. 2, 10, 181, 
Tfl. 2, 11. Die von mir Zeitschr. f. Num. 14 
p. 103 citierte Münze des Antoninus Pius 
von Argos stellt dagegen schwerlich Isil dar. 
Eine nur im obern Teil erhaltene Marmor- 
statue u. ein gleichfalls von einer Statue ab. 
gebrochener Kopf iu Rom haben über dem 
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Schleier den Halbmond, C. L. Visconti, Bull, 
della commiss. arch. comun. 16 p. 133 nr. 3 
u. 4; eine Terracottabüste des Museums in Aix 
wird von H. Gibert, Le Musie d'Aix 1 p. 471 
nr. 1539. beschrieben: „Isis. Tunique.' Cheveux 
en boucles. Groissant et fleuron sur le fronV'; 
eine Bronzebüste des Museo Borgiano § 55 
nr. 516, Doc. ined. 1, p. 899 hat „in testa 
i söliti cincinni, un diadtma ossia una 

10 Stefane, sul cui margine sopra la fronte deüa 
dea posa una mezza luna fra due spighe. 
In mezzo alle spighe sollevansi due corna 
spiralmente vergüte, includendo un globo fregi- 
ato di un aspide annodato e dictro questo globo 
si alzassero due penne ora corrote". Eine 
Bronze der Sammlung Gräau, Coli. J. Griau. 
Bronzes antiques p. 237 nr. 1112 zeigt Isis mit 
Diadem, darüber den Halbmond und inmitten 
desselben ein Blatt. Auf einer Bleitessera bei 

20 Ficoroni, De plumbeis ant. numismatibus p. 108 
cap. 29 nr. 13 erscheint „Isis cum luna falcata 
supra caput, sistrum dextera tenens." Auf einem 
Karneol in Coli. Sthaaffhausen p. 4 nr. 79 soll 
dargestellt sein „Isis sur son träne allaite le 
Oynocephalos , devant eile se tient un gar^on 
nu, les mains üeoies. En bas ä dr. le crois- 
sant". Der Kynokephalos war dem Thot ge- 
weiht, welcher lunare Bedeutung hatte; in- 
dessen de Murr, Descr. du cab. de Mr. Paul de 

30 Praun p. 296 nr. 365 bezeichnet die Figuren all 
Aphrodite den Anteros [?] säugend neust Eroa. 
Ein Karneol des Museum Meudianum p. 947 
zeigt die einander ansehenden Häupter dei Sa- 
rapis u. der Isis über einem Adler und über dem 
Haupte der Isis einen Halbmond; ein Chalcedon 
der Sammlung Stosch, Winckelmann, Descr. 
des p. gr. de feu baron de Stosch p. 43, II, 4, 67 
=» Stl. Werke 9 p. 880 Sarapis und Isis über 
einer Art Dreifufs libierend, zwischen ihnen 

40 die Köpfe der Diana [Selene?] u. des Apollon 
mit Strahlen umgeben; ein Lampengriff bei 
Santi Bartoli Parte 2 Tav. 34, Lafaye p. 804 
nr. 133 vereinigt auf einem Lectisternium 
Sarapis, Isis, Sol und Luna; auf einem Bronze- 
plättchen bei Caylus, Bec. d'ant. 1, PI. 86, 1 
p. 213—214 sieht man neben einander die 
Büsten des Helios und der Isis; auf einem 
Sardonyx des Cot. du musie Fol. 2 p. 87 nr. 1598: 
„Teles d' 'Apollon et de Diane (Hecate), la Ute 

so d' Apollon est entourie de ravons et Celle de 
Diane surmontee d'une fleur de lotu»(¥);" auf 
einem Stein bei Pappadopoulos p. 17 nr. 869 1 
,"Avco&tv Tiqoxofij] dtbs Äpanioj, fiodioqpdoov, 
itqbs äi£iäv • avTWQV avtov KpofOß^ £tXti*r)t 
it q. a., cpOQOvarjs datiQtt nal p6S iov ■ ttar»0iv 
dstbs oq&ios ng. a. avansitzapivut tfMV t<Jg 
nt(Qvyag. u Ein Altar in Apulum ut ge- 
weiht Sarapidi Iovi Soli Isidi Lunae Dkm» 
dis deabusq(ue) conservatorib(us) , Arch. Epigr. 

&> Mitt. aus Österr. 9 p. 246, Drewltr, Myth. 
Beitr. 1 p. 65; die Widmung an Luna und 
Isis Aug(usta) Herzog, Galliae Korb. hkt. n. 
207 s. jetzt ü. I. L. 19. 4069: der Leiohenitein 
eines pautarius der Iiii in Arelate ceigt Aber 
der Inschrift einen Halbmond, Hemm 6886 — 
C. I. L. 19, 784. 

Da von einigen, wie i. B. von Sieche (s. 
oben S Sp. 869) u. 0, Secchi, Ann. delV Inst. 
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di Gorr. arch. 1838 p. 322—324 auf Grund der tronne, Bec. nr. 120 = C. I. Gr. ädd. 4943 = 

oben a. a. 0. und Ann. a. a. 0. p. 323 ange- Kaibel 981; Gallimachea ed. Schneider 1 p. 95 

führten Notizen, dafs Im in der Sprache der nr. 58; römische Dichter bezeichnen sie als 

Argiver den Mond bezeichne, Io als Mond- Inachis, 0»mJ .Fast» 1, 454; Met. 9, 686; Martial 

göttin erklärt wird, soll an dieser Stelle, einiges 11, 47,4; Properz 2, 24,4. Aufserdem bezeugen 

über die Identificierung von Isis und Io unzählige Stellen die Identifikation beider, 

bemerkt werden, obwohl der Gleichklang von Prop. 2, 21, 19—20, 61; 2, 24, 13—16; Ovid, 

Io mit dem koptischen loh „Mond", worauf sich de et. a. 1, 77 — 78; Am. 2, 46; Met. 1, 747; 

Secchi a. a. 0. und Boß (s. oben) berufen, nur 5, 619 ff.; Trist. 2, 297—298: Heroid. 14, 107 f.; 
ein ganz zufälliger ist u. Io u. Isis Ursprung- io Luean. 6, 362—363; luv. 6, 524— 526 ^ wozu 

lieh gar nichts mit einander zu thun haben, vgl. das Scholion mit Schopens Konjektur in 

s. Wiedemann, Her. 3. B. p. 192—193. Die Heinrichs Ausgabe 1 p. 227, 387; Vol. Flacc. 

Ähnlichkeit der Io u. Isis in dem Punkte, dafs 4, 346f., 416—420; Statius, Silvae 3, 2, 101; 

beide Hörner trugen, war schon Herodot 2, 41 Anthol. Lat. 3, 323 Burmann = 2, 997 Meyer 

(vgl. Letronne, Bec. des Inscr. gr. et lat. de = 2, 732, 10 Biese; Lutatius zu Statius Theb. 

VEg. anc. 2 p. 167) aufgefallen. In Ägypten, 1, 265; vgl. Jablonski, Panth. Aeg. 2 p. 11; 

so sangen seit Aischylos u. Pindar die griechi- Servius zu Verg. Aen. 7, 790 ed. Lion 1 p. 444; 

sehen Dichter, habe Io ihre natürliche Gestalt zu Georg. 3, 152 ed. Lion 2 p. 273—274; Phi- 

zurückerhalten u., vom Zeus berührt, den Epa- largyrius zu Georg. 3 , 153 ed. Lion 2 p. 336 ; 
phos geboren, Preller, Griech. Myih. 2 3 p. 43; 20 Augustinus De civ. Bei 1. 18, 3; 37; Mythogr. 

Gerhard, Gr. Myth. 2 p. 133, § 793, 6; K. H. lat. 1 nr. 18, p. 6 ed. Bode; 3 nr. 7, Proserpina 

W. Volker, Mythische Geographie der Griechen c. 4 p. 199; Hyginus c. 145 p. 24 ed. M.Schmidt 

u. Bömer 1 p. 2, p. 231. Die verschiedenen und in Mythoar. lat. ed. A. van Staveren 1742 

Versionen der Sage, wie sie nach Ägypten ge- p. 254—255; Charax Pergamenus in F. H. Gr. 3 

langt, stellt zusammen Engelmann oben 2 nr. 12 = Mythogr. ed.TTestcrmanny.324; Etym. 

Sp. 267—268, vgl. auch Syncellus p. 237 und M. s. v.'iets; Evßoia; äcpiawg Zevg; Suidass.v. 

Anfh. Gr. ed. Jacobs 4 p. 155 nr. 183 = Anthol. 'lag; Apollodor Hb. 2 c. 1 § 3 in Mythogr. ed. 

Pal. ed. Hübner 1 p. 305 nr. 169, vs. 3— 4; Westermann p. 36 = F. H. Gr. 1 p. 126; Biodor 

über die beiden ihre Ankunft in Ägypten dar- 1 c. 24 = Euseb. praep. ev. 2, 1, tom. 1 p. 56 
stellenden Wandgemälde s. Engelmann oben 2 30 ed. Heinichen; Clem.Alex. Strom. Lib. 1 p. 322C, 

Sp. 278 u. de Ione p. 27 — 28; Heibig, Wand- Paris 1644; Epiphanius adv. haereses 1. 1 c. 9, 

gemälde p. 40 — 41 nr. 138 u. 139 u. die von Corpus haereseol. 2, 1 p. 44 ed. Oehler; Plut. 

ihm citierten Autoren; ferner Heibig, Unters. de malign. Herod. Op. ed. Beiske 9 p. 400; 

üb. d. camp. Wandmalerei p. 138 ; Winckelmann, Lucian, Dial. deor. 3; Bial. deor. marin. 7; 

Stl. Werke 11 p. 211—213; Overbeck, Zeus vgl. Nonnus, Bionys. 3, 275 {Alyvittitj di\- 

p. 484—485 nr. 22. 23; K. O. Müller, Hdb. d. mvvq) u. 31, 37. Auch wenn Isis bei Plut. 

Arch. d. Kunst 3 p. 519 §351,4; Fiorelli, Bescr. de Is. 3, 37 als Tochter des Prometheus be- 

di Pompei p. 361; B. Monaco, Guide general zeichnet wird, so zeigt dies ihre Identificierung 

du musee national de Naples 1884. p. 25 nr. 9558; mit Io, da auch diese nach Istr. fr. 40 eine 
Stephani, C. r.p. l'a. 1861 p. 93; Lafaye p. 188, 40 Tochter desselben heifst. 

p. 327 nr. 218. Vgl. auch Lipperts, Bactyl. Von Bildwerken, die eine Vermischung von 
univ. Chilias 3 p. 4, 1 nr. 26 freilich sehr Io u. Isis darstellen könnten, ist zu bemerken 
unsichere Deutung eines roten Jaspis: „Io, ein Marmorkopf im Louvre „mit den Zeichen 
a Iove in vaccam conversa, et a lunone in eines Mondes und einer platten, kleinen Schlange 
fugam conieeta errorem ad Nili ripas sistens. — in der Mitte des Diadems, Mohnköpfen der 
Hie, ad ripam fluvii, templum Bianae in cöl- Ceres an demselben und Hörnern der Io an der 
liculo positum, et infra illud, canis conspicitur." Stirne", Lafaye p. 275/6 nr. 39 („Isis-Lune"); 
Identificiert mit Isis wurde Io aber erst in der Clarac, Mus. de sc. 1087, 2733 B; Frohner, 
alexandrinischen Periode, s. Letronne, Bec. 2 Notice nr. 559 ; Welcher, B. akad. Kunstmuseum 
p. 167; E. Plew, N. Jahrb. f. Phil. 1870 50 zu Bonn nr. 173; Kekule, B. akad. Kunst- 
p. 669ff.; Engelmann oben 2 Sp. 270; denn die museum zu Bonn p. 101 — 102 nr. 404. 0. Benn- 
von Brugsch in ScMiemanns Ilios p. 817 — 821 dorf u. B. Schöne, Bie antiken Bildwerke des 
u. Bei. d. a. Aeg. p. 404 — 405 behauptete Ver- Lateranensischen Museums p. 83 nr. 13 Ver- 
wandtschaft der vor Set geflüchteten, an einigen zeichnen: „Isiskopf. Ital. Marmor. Durch das 
Orten Libyens als Kuh u. junger Apisstier ver- Haar, das in langen steifen Locken rings um 
ehrten Gottheiten Isis und Horos (vgl. Wiede- den Kopf fällt, geht ein Band. Über der Stirn 
mann, B. Bei. d. a. Äg. p. 114) mit Io und in der Mitte ergänzt eine Lotosblume, wozu 
Epaphos, die beruhen soll „auf einer gemein- wahrscheinlich ein Ansatz vorhanden war. 
samen Quelle, die auf dem Boden der liby- Auf der Stirn zwei kleine Hörner." 
sehen Seite des ägyptischen Deltalandes ent- 60 Das „Caput muliebre velatum cum Luna 
sprang, auf jenem Gebiete, welches bereits in bicorni supra verticem" einer alexandrinischen 
den älteren Zeiten der Geschichte der Pharao- Kaisermünze (Zoega p. 169 Antoninus Pius 
nen einen regen Fremdenverkehr zu Wasser u. nr. 50, Mi. 6, 1460), von dem Zoega behauptet .- 
zu Lande sich entwickeln sah", ist doch recht „sistit Isidem Ionem quae Luna," ist wohl ein- 
unwahrscheinlich , s. Preuner, Suppltbd. zum fach als Selene zu bezeichnen. Eine cylindrisehe 
Jahresber. über die Fortschr. d. kl. A.-W. Basis zeigt angeblich Isis auf dem Thron, 
25. Bd. p. 145. _ in der R. das Füllhorn, in der L. Ähren, das 
. Nun führt Isis den Beinamen 'Iva%in, Le- Haupt verschleiert und daraus sich erhebend 
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zwei Hörner, Lafaye p. 296 nr. 107 ; Amadutius, 
Vet. monum. in hortis Caelimontanis 3, 26; 
Winekelmann, Monum. ined. 2, 1 oap. 7 p. 26; 
Visconti, Musee Pie-Clem. 7, 14, 14» lp. 76—88] 
p. 82 ; aber nach Welcher, Zeitschr. f. Gesch. u. 
Auslegung der a. Kunst 1, p. 466 Anm. 137 
sieht man in der Abbildung „nicht deutlich 
genug die Hörner mit dem Rund dazwischen"; 
es ist demnach einfach Isis mit der Sonnen- 
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der Isis wegen dieser Auffassung als Morgen- 
röte erteilt worden ist, lasse ich dahingestellt 
sein, da sie doch wohl auch als „Königin" 
dieses Epitheton führen kann, wie ja auch die 
Königin der Götter Hera in der Utas 1, 611 
(vgl. Trede 2, p. 868) rQVOÖ9qovos genannt wird; 
dafs ihr Name hieroglyphisch durch einen Thron 
oder Sitz ausgedruckt wird (Parthey in seiner 
Ausgabe yon Plut. De I». et Os. p. 160—161) 



Scheibe zwischen den Hörnern hier dargestellt. 10 kommt hier wohl nicht in Betracht. Auch die 

"" T ' T ' - 1 -- ■'- , — "--" Beseichnung als xvfia Qoäöetiovog (C. I. Gr. 

6116), worunter man Isis verstanden wissen 
will, wage ich nicht mit Bestimmtheit aus einer 
etwaigen Auffassung als Morgenröte zu er- 
klären; wenn sie in Inschriften von Tentyra 
als „dunkelrotes, süfsliebes Mädchen" bezeich- 
net wird, Brugsch, Bei. p. 606, so bezieht sich 
dies wohl nur auf die braune Hautfarbe.- 
In ägyptischen Texten wird Isis als „der 



Kaum an Isis-Io ist zu denket) bei einem 
in Coli. H. Hoffmann 1. Paria 1886. p. 71 
nr. 312 unter der Abteilung Poterie romaine 
so beschriebenem Gefäfs : „Beau Ucythe, faconni 
en tete d'Isis. La deesse porte au front une 
parure de quatre feuüles de lierre qui sont 
disposees en croix autour d'un korymbe. Les 
cheveux ondules et ornes de deux autres ko- 
rymbes, descendent en boucles (trois de chaque 



cöte) le long du cou. Mais ce qui donne un reel 20 angebaute Erdboden (sochit)", „die Schöpferin 



interet ä cette tete, c'est son identification avec 
Io, car eile a des or etiles de vache parees de 
pendentifs. Trouve ä Vintimille." Eine merk- 
würdige Vase beschreibt Fröhner, Cot. d'u-ne 
coli, d'ant. [du prince Napoleon]. Paris 1868. 
p. 74—76 nr. 106: „Vase spheroidal ä deux 
anses. Une tete d'Io reconnaissable ä ses cornes 
et ä ses oreüles de vache, est appliguee sur le 
devant de la panse. Elle sort d'un fleuron de 



der grünen Saat, die allen Menschen das 
Leben spendet", „die Grüne, deren Grün 
der Erde gleicht" (Brugsch, Bei. p. 647, 
649 — 651) „die welche schafft die grünen 
Kräuter" (Brugsch, Hierogl.-demot. Wörterbuch 
2 p. 360; Ebers, Aeg. u. d. B. M. p. 368) be- 
zeichnet. Plutareh c. 38 berichtet, dafs man 
die Erde, soweit sie vom Nil befruchtet wird, 
für den Körper der Isis hält. Serv. zu Vergil 



cinq feuüles; de chaque cote, on apercoit un so Am. 8, 696 vol. 2 p. 302 ed. Thilo, vgl. Mythogr. 

_.i '*_!.__.«_' /iji. i!i 1. . ci—.jj- T_« a ni\ _ ina. o 1 rr ., Ion a.L.la.t „in *«. 



petit alabastron. Cette tete supporte une Scylla 
ailee representee au moment de sa transforma- 

tion . Sur le revers: Ute d'Isis, surmonUe 

d'un disque et d'une coiffure de plumes." 

Auch als Morgenröte wird Isis erklärt, 
nämlich von Le Page Benouf p. 104, 160, vgl. 
Lamone p. 814; Brugsch, Bei. p. 187. Ähnlich 
deutet Naville, La litanie du Soleü p. 38 bei 
Erklärung der Bezeichnungen des Ea als „celui 



Lot. 2, 90 p. 106; 3, 17 p. 199 erklärt sie für 
den genius Aegypti u. behauptet — freilich 
grundlos — der Name Isis bedeute in der 
Sprache der Ägypter die Erde. Pherekydes 
verbindet mit der Deutung auf die Erde eine 
philosophische Erklärung des Namens: eh' 
ene&aei tpvai*cittqov trä löyco Xiyovzsg r Iaiv 
liixcovonda&ui. xr\v yr\v, unb tr)<s srepl ttjv ffiaiv 
rfjv yiaza peaov laötrpog. Nach Macrob. Sat. 



qui va toujours vers celui qui le pre'cede, l'image 40 1, 20 p. 323 ist Isis „vel terra vel natura rerum 



du corps d'Lsis" und „celui dont la tete brille 
plus que eelui qui est devant lui, l'image du 
corps de Nephthys" (p. 37, vs. 17 u. 18) Isis u. 
Nephthys „comme personnifiant des etres, dont 
chacun caracterisait plus partieulierement l'un 
des horizons; peut-etrel'etoile du matin et celle 
du soir, ou encore le crepuscule du matin et 
celui du soir", nur dafs er der Isis den Westen 
und der Nephthys den Osten zuweist, Le Page 



subiacens Soli". Auch bei Julius Firmicus 
Mater nus de err. prof. rel. vol. 12 p. 986 ed. 
Migne wird Isia als Erde gedeutet und bei 
Matranga, Anecdota Graeca p. 365 aus 'Itoävvov 
•/Qd(ifiaziiiov TJetJou wsgl ttöv orjpeüov tijg 
yjjs unter den Namen der Erde 'Ieig verzeich- 
net; vgl. Georgii s. v. Ist's in Paulys B.-E. 4 
p. 276 u. die von ihm citierten Autoren. Leon 
von Pella erzählt, Isis habe, als sie ihren 



Benouf p. 116. Beide Göttinnen gleichen ein- 50 Eltern, die Könige gewesen seien, opferte, den 



ander übrigens in der Auffassung aufserordent 
lieh, so dafs es nicht unmöglich ist, dafs die 
'HaBvi<pvg ^ nalovfisvrj Hag in Papyrus magica 
Musei Lugd.-Bat. V p. VII, 24, Dieterich p. 773, 
807 aus dem ägyptischen Doppelnamen Ise- 
Nebthi, Isis-Nephthys entstanden ist, s. Brugsch, 
Bei. p. 734. Eine ägyptische Darstellung zeigt 
nach Brugsch, Bei. p. 137 „die rote Sonnen- 
scheibe des Morgenaufganges getragen auf den 



Anbau der Getreidefrucht erfunden u. ihrem 
Gemahl, dem König Osiris u. seinem Minister 
Hermes gezeigt, weshalb sie auch am Haupte 
Ähren trage, Leo Pellaeus fr. 4 u. 3, F. H. Gr. 
2 p. 331—332; Aug. De Civ. Dei 8, 27; Tertull. 
de coron. milit. 7, Auf der von Diodor 1, 14 
erwähnten Isisstele wird sie als sigovaa tijs 
xQtdris kccquÖv bezeichnet. Im Hymnus von 
Andros vs. 47 ff. (Orphica ed. Abel p. 289, H. 



Händen des Schwesterpaares Isis (rechtsseitig) 60 in Isim ed. Sauppe p. 19—20) sagt sie von sich: 



u. Nephthys (linksseitig) d. h. der Morgen- 
röte". Wenn im Leidener Pap. V p. VII, 23 ed. 
Dieterich p. 772, 807 '/«j ^ xctlovfiJvf] Soöaog 
genannt wird, so deutet dies Brugsch a. a. 0. 
auf den Morgentau. Ob das Beiwort tqveö- 
9qovos, welches Isis im Hymnus von Andros, 
Kaibel, Epigr. Gr. 1028, vs. 7 fahrt, und welohes 
bekanntlich der griechischen Eos eigen ist, 



tfiyX ä' ägoveas I nvqozötKO uedsoiea, öa'C- 
h,a.v8(>tav ceno %siq(öv \ i%&Oftei>a ßQcijiav, in 
dem von los (Fränkel, Arch. Zeit. 1878 p. 130, 
Z. 21—22): iye> peta | roi adelyov 'Oa£{[o]eog 
Tag uv&eanofpayiag inavaa; Papyrus U. Col. 2 
Z. 9—10 bei C. Leemans, Papyri Graeci Musei 
ant. publ. Lugduni-Batavi 1, 1843 p. 128 
bezeichnet sie als rf,v peyalääoiov svsqyhnctv 
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y.aQ7täv | svsQyhiav Kai &ccöv avaeov [sie] Lateranens. Mus. p. 52 — 54 nr. 80; neben einer 

Itv». kleinen Silberstatue mit „Lotosblume nnd Cym- 

„Isi o fruge nova quae nunc dignata videri bium", Hübner, D. ant. Bildw. in Madrid 

Pirna nee ad Cereris munera poscis opem" p. 203 nr. 437; Friesstück (?) des P. Mattei, 

wird sie in einem Gedicht der lateinischen Mate u. v. Duhn 3, p. 11 nr. 3478; Wandge- 

Anthologie 2, 743, p. 215 ed. Biese angeredet. mälde (Medaillons mit den Attributen ver- 

Das Beiwort nagnoröiiog führt sie in einem schiedener Gottheiten) nach Gerhard, A. Anz 

Epigramm von Philae (C. I. Gr. 4925, vgl. 1868 p. 51—62 „Sphinx, Sistrum und Cista 

add. 3 p. 1227; Kaibel, Epigr. Gr. 982) nnd mystica", aber nach Kiefsling, Bull, d' Inst. 1862 

in einem der Anthologie 4 p. 173 nr. 271 ed. 10 p. 95 und Heibig, Wandgemälde p. 221, 1108 

Jacobs, -Epigr. Anthol.Pal. ed. Dübner 2,p. 581, Situla oder Korb; Münze von Laodicea Phry- 

App. Plan. 264, in letzterem auch ataiv^rrnq, giae, Num. Zeitschr. 21 p. 173f. ; s. auch 0. Jahn, 

. Murr, Die Pflanzenwelt in der griech. Mythol. Die Cista mystica, Hermefrß, 1869 p. 332 f. nnd 

p. 160; das Beiwort frugifera C. I. L. 6, 351; die Gemme des Museo Borgiano 3, 1, 12, Boc. 

die von Fdbretti, Inscr. pat. p. 471, 493; ined. 3 p. 424, Visconti, Mus. Pie-Clem. 2 

Schläger, Comment. de numo Hadriani plumbeo Tav. a. VI, 10 p. 360 f., C. I. Gr. 7040, wo Isis 

P- 141—144; Kopp zu Martianus Capella p. 213 sitzen soll „sopra una cista tonda lessuta di 

§ 158; Palaeogr. erit. 3 p. 649 § 545; Hilde- vinchi, e fornito d'un coperchio poco eonvesso 11 ; 

brand zu Apuleius 1 p. 990 angeführte Inschrift eben so iBt der h. Korb beiden Diensten gemein- 

von Voorburg (Orelli 1894), die ihr dasselbe 20 Barn, s. Kanephoren im Isisdienst oben unter 

Beiwort giebt, ist unecht,. Brambach, C. I. Athen; Friesplatte bei Benndorf u. Schöne, D. 

Bhen. p. 359 nr. 6. Die Griechen erkannten Lateranens. Mus. p. 386 nr. 556— 559. Für die 

deshalb in Isis ihre Demeter wieder, Herod. Analogie der Mysterien beider citiert A. Maury, 

2, 59, vgl. 156; Leo Pellaeus fr. 2, F. H. Gr. Hist. des religions de la Grece ant. 3 p. 286— 287 

2 p. 331 = Giern. Alex. 1, 21 p. 139 Sylb. u. Lactantius Inst. 1, 21: Sacra vero Cereris 

aus Clemens Eusebius Praep. ev. 10, 12; vgl. Eleusiniae non sunt his dissimilia. Nam sicut 

Euseb. 2, 1, 4; Diodor 1, 13; Apöllod. 2, 1 ibi Osiris puer planctu matris conquiritur, ita 

p. 116; Steph. Byz. s. v. Bovaigig; Apul. Met. hie ad inceslum patrui matrimonium rapta 

11, 2; Preller, Demeter u. Persephone p. 36; Proserpina; vgl. auch Reichet p. 46—49, sowie 

Wiedemann, Herodots 2. B. p. 189; Lanciani, so die Notiz des Theodoretus Graecar. äfftet, cu- 

Bull. delV Inst, di Corr. arch. 1868 p. 230. — rat. I. de fide, Patr. Gr. Tom. 83. Sp. 820— 

Himerius, Or. 14 § 8, p. 618—620 ed. Werns- 821 ed. Migne: xavTu in rrjg Alyintov tu 

dorf nennt das Isisfest zJrHirjtQia. Beide führen ogyia [tjjs "iaiSog tial 'OaieiSog] fia&cov [6] 

gemeinsame > Beinamen wie &yj»j (s. oben 1 'Oägvong 'O^fpsvg slg ttjv 'Ellääu peTijvByxe, 

Sp. 1814); svTzlÖKctfiog (Demeter: Gerhard, Gr. xal rijj' täv diovveimv soqttiv Sisa*svuasv, 

M. 1, § 416, 2, a; Isis s. unten); vgl. auch Spanhemius zu Callimachus, h. in Cer. vs. 1, 

Demeter: »eopotpÖQog, Gerhard 2 p. 384, Re- ed. Ernesti 2 p. 735. Nach Paus. 2, 34, 10 

gister; C. I. Gr. 2106, 2907, 3194, 3211, 5799, wurden im Tempel der Isis zu Hermione die 

5865; und Isis: &iapo&STig fisgonav, H. v. Mysterien der Demeter begangen, Silvestre de 

Andros vs. 21, denn &sa((iotpöqog) C. I. Gr. 40 Saey zu St. Croix, Recherches sur les mysteres 

7040 ist eine zu unsichere Ergänzung. Auch du paganisme 2,2 p. 35, Note. Im Temenos 

die Kultusriten beider Göttinnen zeigten Ahn- der Demeter zu Knidos fanden sich Lampen 

lichkeiten. Wie es im Dienste der Ceres mit den Bildern ägyptischer Gottheiten, Num. 

Fasten gab, so auch in dem der Isis, Chwolson, Ztschr. Bd. 21 p. 125f. Ein Athymbrianer setzt 

Die Ssabier 2 p. 72; Georgii a. a. 0. p. 295; im Heiligtum der ägyptischen Gottheiten auf 

Tertull. de ieiunüs c. 2 u. 16; Megara, worin Delos eine Weihinschrift dem Pluton und der 

man schlief, um Träume zu^ erhalten, pervigilia Kora, der'Demeter, dem Hermes u. Anubis, 

feierte u. tä uvaTi*a icgä niederlegte, sind Bull, de corr. hell. 11,' 1887 p. 274 nr. 37. 

bekannt wie aus dem Kultus der Demeter Aus Jader ist eine Weihinschrift an Isis, Se- 

(W. Schwende, Rhein. Mus. N. F. 19, 1864 50 rapis, Liber und Libera erhalten, C. I. L. 3, 

p. 128—129; Lanciani, a. a. 0. p. 229—230; 2903; Drexler, Myth. Beitr. 1 p. 38 f.; Aconia 

Newton and Pullan, A history of discoveries Fabia Paulina ist Isiaca und Eingeweihte der 

in Cnidus etc. 2, 2 p. 391 f.), so aus dem der Mysterien des Dionysos, der Demeter und Kora, 

Isis, Lanciani p. 228 ff., p. 237. Wie im De- C. I. L. 6, 1780; eine Münze des Maximinus von 

meterdienst spielt im Isiskult die cista secre- Tarsos zeigt Sarapis umgeben von Isis und 

torum capax, penitus Celans operta magnificae Demeter, Num. Ztschr. Bd. 21 p. 216; eine des 

religionis, Apul. 11, 11, levis oecultis conscia Philippus sen. von Bizya Sarapis inmitten von 

cista sacris, Tibull 1, 7, 45, Röscher, Jahrbb. f. Isis mit dem Füllhorn, Harpokrates, Demeter 

kl. Phil. 1886 p. 614 eine Rolle und wird oft und Anubis, Drexler, Myth. Beitr. 1 p. 103f. Auf 

auf den Bildwerken dargestellt, s. : Weihinschrift 60 einem Lapis Lazuli erscheint Sarapis auf einem 

an Isis, C. I. L. 6, 1, 344 u. add. 3962, Lafaye Schiff, zwischen Abundantia, Ceres oder Pro- 

p. 256, p. 293 nr. 103; Altar der Villa Mattei, serpina, und am Steuer Isis, Raspe p. 122 

Lafaye, p. 296 nr. 108; Grabstein einer Ins- nr. 1499 ; auf einem roten Jaspis im Cat. Mertens- 

dienerm, Mommsen, I. R. Neap. 6944, Doc. Schaa/f hausen 2 p. 5 nr. 8 Sarapis, Demeter 

med. 4, p. 203 nr. 58, Lafaye, p. 298 nr. 113 und Isis-Tyche; auf einem Karneol in Berlin 

und des L. Valerius Fyrmus Sacerdos Isidis Kora, Sarapis, Demeter?, A. Z. 1878 p. 165; 

Ostens(is) et M. D. Trastib(erinae), C. I. L. 14, ein Knochenrelief zeigt neben einander stehend 

429, Benndorf u. Schöne, D. ant. Bildw. d. „Demeter-Isis und Pluton-Serapis (doch ohne 
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Modius, mit Schale), r. Altar mit Urans", 
Milchhöfer u. Dressel, Mut. d. D. Ä. Inst, in 
Athen 1877 p. 470, Heibig, Bull. d'Inst. 1870 
p. 67 („Plutone e Proserpina"); die Wände 
eines Larariums der Vigna Guidi Harpokrates, 
Anubis, Ceres und eine vierte Gottheit, die 
Pellegrini fragweise Neptun, Lafaye Sarapis 
nennt, Pellegrini, Bull. d. Inst. 1867 p. 116 — 
116, Lafaye p. 331 nr. 229; Münzen von Sestos 
haben neben Demeter den Kopfputz der Isis, 10 
Drexler a. a. 0. p. 112. — Interessant ist die 
Frage, ob sich in Alexandria eine Vermischung 
des von Ptolemaios Philad^lphos daselbst ein- 
geführten attischen Demeterkultus (Preller, 
Demeter u. Persephone p. 42 Anm. 22; Schreiber, 
Verh. d. 40. Vers, deutscher Philol. p. 310) 
mit dem Isiskult vollzogen hat. Leider geben 
uns die Autoren und Inschriften darüber 
keine Auskunft; Puchstein, Lit.- Zeitung 1884 
Sp. 1537 erklärt daher, dafs die Mysterien der 20 
Demeter in Alexandria nichts mit denen der 
Isis gemein hatten. Auf alexandrinischen 
Kaisermünzen erscheint Isis mit den Attributen 
der Demeter, oder Demeter mit denen der 
Isis, aber auch anderswo sind solche Dar- 
stellungen nachweisbar; eine Bleitessera von 
Alexandria führt auf der einen Seite Isis, auf 
der anderen Demeter, Krosch, Bonner Jahrbb. 
2 p. 80 nr. 44. — Julian Epist. p. 432—433 ed. 
Spanhemius bezeichnet als Parhedros des Sara- so 
pis in Alexandria die Kora, und auf alexandri- 
nischen Kaisermünzen erscheint Sarapii sitzend, 
ihm gegenüber Demeter stehend, Antoninu» 
Pius LE, Mi. S. 9, 70, 267. 268; Sarapii sitzend, 
ihm gegenüber „Ceres dcbout le lotut en Ute, 
tenant des epis de la m. dr. et un long flamheau 
de la g.", Hadrian L 6NN6AKA, Mi. S. 9, 68, 221 
= Sestini, Mus. Hed. 3 Cont. 30, 85, Wictay 
6651; Sarapis in einem Tempel in Mitten von 
Demeter und einer weiblichen Gottheit mit 40 
Scepter und Füllhorn, Trajan, Mi. 139, 801; 
Sarapis, Hermanubia (?), Demeter, Trajan, Mi. 6, 
139, 798 ; Sarapis zwischen Demeter und Tyche, 
Marc Aurel L[", Zoega p. 218 nr. 67 = Mi. 6, 
296, 2033; Faustina jun. LI", Zoega p. 226 nr. 4 
= Mi. 6, 309, 2132; L. Verus LI", Zoega p. 230 
nr. 15 = Mi. 6, 321, 2232; Commodus, Mi. 6, 
344, 2409; Sarapis auf einem Schiff zwischen 
einem Tropaion (?) und einer Göttin mit Mo- 
dius und Scepter (Demeter?) Trajan, Mi. 6, 50 
139, 799; Sarapis, Isis, Demeter auf einem 
Schiff, Trajan LIE, Kenner, Die Münzsammlung 
des Stifts St. Florian p. 188, Tfl. 7, 2; Zoega 
p. 133 nr. 309 = Mi. 6, 174, 1105; ähnlich 
Hadrian LIE, Mi. 6, 174, 1105 = Zoega p. 132 
nr. 309; Hadrian L-6NN6AKA, Mi. S. 9, 63, 
220; doch ähnliche Verbindungen kommen, 
wie wir sahen, auch sonst vor. Die Notiz des 
Minueius Felix Oct. 28, man Jiabe die Esel 
zugleich mit Isis verehrt, bezieht Wiedemann, eo 
Her. 2. B. p. 460 auf die Sitte, dafs bei den 
eleusinischen Mysterien ein Esel die heiligen 
Geräte von Athen nach Eleuiis trug. Viel- 
leicht bezieht sich diese Notiz aber auf den 
Sarapis, von dem Paulinut Nolamu (im sog. 
Poema ultimum vs. 128 f., Zechmeister, Wiener 
Studien 2, 1880 p. 118, Bursian, Sitiungsber. 
d. philos. -philol. u. hist. Kl. d. k. b. Ah. a. W. 
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z. München 1880 p. 8) singt: Hie denique sem- 
.p<.r | Fit fera fitque canis, fit putre cadaver 
aselli, was freilich Bursian aus einer Verwechs- 
lung des Sarapia mit Set erklärt. Die der Isis 
und Demeter gemeinsamen Attribute Cista 
mystica, Korb, Schlange erscheinen in mehr- 
fachen Darstellungen auf den alexandrinischen 
Kaisermünzen: die Cista mystica auf einem 
Thron unter Commodus LKH, Cohen, Cot. Gre'au 
270, 3227, Feuardent 165, 2277, PI. 27, von 
beiden fälschlich als „pressoir" bezeichnet; 
ebenso unter Beifügung von zwei Vögeln 
(Sperbern?) unter Marc Aurel LIB, Zoega p. 223 
nr. 121, Mi. 6, 306, 2108; der ährengefüllte 
Korb zwischen zwei schlangenumwundenen 
Fackeln, von Lafaye, p. 256 auf den Isisdienst 
bezogen, unter Livia LA0, Zoeaa p. 9 nr. 1, 
Tb. I, 9; Mi. 6, 50, 47; Feuardent 16, 674, 
PI. 13 und Antoninus Pius LIA, Mi. S. 9, 78, 
304; ohne die Schlangen unter Domitian LIA, 
Mi. 6, 99, 482; Hadrian LA, Mi. 6, 144, 828; 
LIA, Mi. 6, 174, 1100; LKA, Mi. 6, 200, 1329; 
Marc Aurel LIA, Mi. S. 9, 69, 368 = Sestini, 
Mus. Hed. 3 Cont. p. 40 nr. 4; Faustina jun. 
LKB, Mi. 6, 317, 2198 = Mus. Theupoli p. 1157; 
auf einer Münze Hadrians, LKA sieht man „ä 
Vexergue, corbeille remplie de fruits, sur la quelle 
on voit le char de Ceres traine par trois che- 
vaux, ä dr.; de chaque cdte, un flambeau en- 
veloppe par un serpent", Mi. S. 9, 65, 235 und 
auf einer ähnlichen „ä Vexergue, corbeille rem- 
plie de fruits, sur laquelle on voit l'enlevement 
de Proserpine; de chaque cdte, un flambeau 
enveloppe par un serpent", Mi. nr. 236; den 
Korb allein unter Antoninus Pius LI, Mi. S. 9, 
77, 299 = di S. Quintino, Med. alessandrine 
ined. dcl museo egiziano di Torino p. 22 nr. 107 ; 
den Korb auf einem von zwei Rindern ge- 
zogenen Wagen unter Trajan (Mus. Theupoli 
p. 1120, Zoega p. 92 nr. 222, Mi. 6, 141, 811), 
in welchem Typus Zoega die „Tarda(quey 
Eleusinae matris volventia plaustra" (Verg. 
Georg. 1, -163) erkennt; eine Varietät dieser 
Münze beschreibt Zoega nr. 223: „Ganistrum 
frugum impositum currui, cuius summus am- 
bitus caput Serapidis (Nili domini omnium 
bonorum datoris) sustinet, vehitur a boum biga 
lenta", Mi. 810: „Corbeille remplie d'epis dans 
un char traine par deux boeufs, marchant ä dr. ; 
devant la corbeille, un Ganope ou simulacre 
d'une divinite avec le modius"; eine Münze 
Trajans LII" zeigt nach Zoega p. 71 nr. 84: 
„Duae figurae, quarum altera canistrum prae- 
grande frugibus refertum gerit, stant in qua- 
drigis lentis"; Zoega bemerkt dazu: „Cereris 
Sacra. Forte ad pompam Isiacam pertinent" ; 
vgl. J)iod. 1, 14: „itaq tvCaig ös xäv nöXstov 
v.al xoig 'iasioig iv xij TtOfirtfj fista xtöv aXXtov 
(pSQSa&ai. Kai nv9fievccg mvQcäv ■xcd KQiftäv, 
änofivrifiövivjia xäv e£ ccq%ris xfl ftiä cptlo- 
TEjfi'flDS svoe&irxcov; Stephani, C. r. p. l'a. lSUii 
p. 26 Anm. 4 bezieht die Darstellung mit Hin- 
weis auf Callimachus, H. in Cer. vs. 121 be- 
stimmt auf die Demeter-Prozession; auf einer 
Münze Hadrians LIZ steht der Korb auf einer 
Säule, zu deren beiden Seiten sich eine ge- 
flügelte Schlange erhebt (Zoega p. 139 nr. 359, 
Tb. 7, 22, Mi. 6, 129, 731. 732); ebenso zwischen 
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ungeflügelten Schlangen auf einer Säule auf 
einer Hadrians LKA, Zoega p. 154 nr. 472; 
Mi. 6, 200, 1328; auf einer Trajans LIE steht 
zu beiden Seiten des auf eine Säule gestellten 
Korbes eine Frau mit Scepter oder Fackel, 
Mus. Theupoli 2 p. 1116, Zoega p. 82 nr. 137, 
Mi. 6, 124, 691. Unter Trajan LIZ befindet 
sich nach Mionnet der Korb auf blumenum- 
wundener Säule zwischen zwei Schlangen 
zwischen der verschleierten sitzenden Demeter, 
welche ihre Hand auf das. Haupt des vor ihr 
stehenden Harpokrates legt, und einer Frau 
mit Modius auf dem Haupt und langer Fackel, 
während Zoega p. 85 nr. 163 den Typus so 
beschreibt: „Ceres stat ante sedentem Aegypti 
genium manum imponentem capiti parvae figurae 
stojatae ad genu eins adnixac (unwahrscheinlich 
als „Italia vel Europa, quam Aegyptus paren- 
tis instar suis opibus alebat" oder auch als 
„Harpocrates frugum genius" gedeutet); pone 
parvam figuram adest columna sustinens cani- 
slrum". Auf einer Münze Trajans' LIZ steht 
der Korb auf einem von zwei Schlangen ge- 
zogenen Wagen, Zoega p. 85 nr. 161 l^fitre- 
ris dona a serpentibus deae saeris per orbem 
terrarum vecta mortalibus distribuenda"); Mi. 6, 
129, 730; auf einer Trajans LIH sind diese 
Schlangen geflügelt, Mi. 6, 133, 755. Die 
Schlange kommt mit cerealischen Attributen 
oder Sistrum vielfach auf den alexandrinischen 
Kaisermünzen vor. Beispielsweise erscheint 
eine dicke weibliche Schlange mit Sonnen- 
scheibe zwischen Hörnern auf dem Haupt und 
Ähren in den Windungen L. Veras LI", Zoega 
p. 230 nr. 19 Tab. 14, 4; Plautilla LIA, Feuar- 
dent 169, 2312, PI. 28; mit einem Sistrum in 
den Windungen unter Hadrian L ENAEKATOY, 
Zoega 122, 147 Tab. 6, 22; mit Kopfputz, Sistrum 
und Mohnkopf [nach Zoega] gegenüber einer 
männlichen mit Ca- 
duceus unterHadrian 
LIH, Zoega p. 139 nr. 
360; Feuardent 91, 
1421, PI. 20. — Span- 
hemius, De praest. et 
usu num. 2 p. 306 
erkennt in ihnen Isis 
und Osiris; Fr. Le- 
normant, Gau. arch. 
3 p. 150 f. Note 1 in 
der weiblichen die 
Göttin Utit (Ouadj, 
Buto), die man mit 
der Erntegöttin Ran- 
nu identificiert habe. Lafaye p. 256 sagt: „Le 
serpent jouait, comme on sait, un grand röle dans 
les my stires d'Eleusis. II le devint plus encore 
dans ceux d'Alexandrie. Peut-etre est-ce parce 
qu'en Egypte il etait propre ä Bannou, deesse.des 
moissons et de l'abondance. Tantöt ces serpents 
d' Isis-Demeter ne se distinguent pas de l'uraeus, 
tantöt üs ressemblent ä de grosses couleuvres, 
tantöt leur corps est surmonte d'une Ute d'Isis 
ou de Serapis. Souvent ils se confondent avec 
l'agathodemon, suriout lorsque au eulte alexan- 
drin se Joint, sous Hadrien, celui d'Antinoüs 
represente comme le bon genie. II arrive mime 
que toutes les distinctions s'effacent, gue l'uraeus 




Schlangen mit Attributen der 
ägyptischen Gottheiten. 
Feuardent PI. 20, 1421. 
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dement un agathodemon, et ainsi de suite"; vgl. 
auch Beichel p. 62. . Ähnlich wie auf den 
Münzen ist auf einem Monument des ägyp- 
tischen Museums in Berlin, nr. 8164 j 1. von 
zwei Uräusschlangen in einem Naos ein Sistrum , 
r. Ähren und ein Mohnkopf angebracht, wäh- 
rend zwischen den Schlangen ein kleiner kannen- 
förmiger Krug steht, Boscher, Jahrbb. f. kl. 
Phil. 1886 p. 233—234. 

10 Eine ägyptische Färbung nahm die Tripto- 
lemossage in Alexandria an. Nach Diodor 1, 18 
(vgl. Preller, Demeter u. Persephone p. 42, Anm.20 ; 
p. 302, Anm. 55; Fr. Lenormant, Gazette arch. 
4, 1878 p. 99) nahm Osiris den Triptolemos 
mit auf seinem Zuge über den Erdball. Nach 
Analogie des Osiris tritt in alexandriniseher 
Zeit Triptolemos als Pflüger auf, Otto Kern, 
'De Triptolemo aratore, Genethliacon Gottingense. 
Halis Sax. 1888. p. 102—105. — Schreiber a. a. 0. 

20 p. 310 — 311 hat darauf aufmerksam gemacht, 
dafs wir für diese Vermischung des Tripto- • 
lemos mit Osiris noch Zeugnisse in einigen 
Denkmälern erhalten haben, so in der Tripto- 
lemosvase in St. Petersburg nr. 351, G. r. p. l'a. 
1862, pl.4.5; Overbeck,Kunstmyth. Demeter u. 
Kora,Tfl.l6,Fig.l3p.554u.563;SfrM6e,S«wa!»e»j 
über den Bilderkreis von Eleusis p. 19, worauf 
Triptolemos in Ägypten im orientalischen 
Kostüm erscheint; in der farnesischen Onyx- 

30 schale in Neapel, Lafaye p. 316 nr. 178, wo 
Litteraturangaben ; Monaco, Guide gen. du Musee 
ant. de Naples l y. 202 nr. 27611; A. Miliin, In- 
troduction ä l'etude des pierres gravees* pl 85 — 
86; K. 0. Müller, Hdbuch d. A. d. K? p. 443 
§ 315, 5; Kern p. 103; Brunn, Sitzungsber. d. 
phüos.-philol. u. h. Kl. d. k. b. Ak. d. W. in 
München 1875 p. 337 ff., wo Triptolemos über 
der auf einer Sphinx sitzenden Isis zu sehen 
ist. Auch auf der Goldschale von Pietraossa 

M (Matz, Avch. Zeit. 1871 p. 135—137, Tfl. 52) ist 
wahrscheinlich Isis (Kern p. 104) verbunden 
mit den eleusinischen Gottheiten (Triptolemos) 
dargestellt. Auf einem Sarder der Sammlung 
Stosch erscheinen nach der Abbildung bei Gort, 
Thes. gemm. astrif. 1 Tab. 42 p. 89—90 u. a. 
Triptolemos, Demeter und Isis. 

Zahlreiche Bildwerke bestätigen die Auf- 
fassung der Isis als Göttin des Getreidesegens. 
Sehr oft trägt sie am Haupte Ähren, wie Apul. 

50 met. 11, 3 ihren Kopfputz als spicis etiam Ceri- 
alibus desuper porrectis versehen schildert, vgl. 
Ovid Met. 9, 687 und Tertullian de cor. mü. 7. 
Einzeldarstellungen dieses aus Hörnern, Sonnen- 
scheibe u. Federn bestehenden Hauptschmuckes 
erscheinen nicht selten unter Beifügung von 
Ähren auf geschnittenen Steinen, z. B. Baspe, 
p. 30 nr. 332, PI. 2; Tölken 1, 2, 163. 165; Mus. 
Ihorvaldsen p. 84 nr. 675; Museo Borgiano 
3. cl. 1. div. nr. 31, 31 b u. 32, Doc. ined. p. s. 

60 alla st. dei Musei d'Italia 3 p. 429; und -auf 
Münzen, z. B. auf Cistophoren von Ephesos, 
Num. Zeitschr. Bd. 21 p. 80—81; auf Münzen 
von Myndos, ebenda p. 134ff. ; Perinth, ebenda 
p. 231 u. Drexler, Myth. Beitr. 1 p. 110; Syracus, 
s. oben; Alexandria (Hadrian), Feuardtnt p. 78 
nr. 1256, PI. 19. Ferner sieht man Ähren an 
Bronzebüsten der Göttin in Berlin, Friederichs 
2 p. 341 nr. 1558f. 3; im Museo Borgiano § 55 
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nr. 616, Doc.ined. p. s. a. st. dei Mus. d'Italia auf einer Bleimünze der Sammlung Fontana 

P ;.«„ ;1 o ien ,' v - S ^P ken u - Kmner P- 309 Sestini, Deser. d'alc. med. gr. del Museo Fon- 

nr 1322; in Sammlung Piot, Coli. P. Paris 1870 tana p. 68 nr. 24, Tab. 11 Fig. 24. Ein Karneol 

ß'u« T , (■ l nU die Büste auf einem mit der sitzenden, den Horos säugenden Isis 
rnönix); auf einer Lampe, welche die Büste zeigt im Felde zwei Ähren, Raspe p. 30 nr 326- 
der Isis zusammen mit der des Sarapis zeigt, ein Karneol des Museo Borgiano 3 Cl 1 div 
Arch. Zeit. 1877 p 87 nr. 10; auf Gemmen mit nr. 6 p. 423 mit derselben Darstellung im Feld 
dem Haupte der Göttin allein, Tölken 1, 2, 29 einen Halm mit Ähre; ebenso ein gelber Jaspis 
P. 16 (ob aber wirklich Isis?); Müller, Mus. desselben Museums nr. 7 mit gleicher Dar- 
Ihorvaldsen p. 195 nr. 71 oder mit dem der 10 Stellung, vor ihr einen Halm mit zwei Ähren 
!,ö n( t Sara P ls > Kenner u. v. Sacken hinter ihr „tre frutti di colocassia", womit 
p. 412, Kasten 1 nr. 8; Lafaye p. 312 nr. 161 wahrscheinlich die Fruchtkapseln Uißdoiov) 
= Äospe 1446 P1.24; Andre, Musee de Bennes der Nelumbo - Seerose (xvauog Alyvntios 
p. 80 nr. 69 (Haupt des Sarapis zwischen dem Nymphaea Nelumbo L.) gemeint sind deren 
der Isis u^Harpokrates) ; auf Münzen, z. B. von Wurzel noloxdoiov hiefs und welche nach Jos 
*£*%?"', 1 p- ^- -B r -Jf MS - Sc - P- 228 nr. 704 u. Murr (Die Pflanzenwelt in der griechischen 
U' ' m' Mist - °f tne comage of Syra- Mythologie p. 282, vgl. Bierbach, Flora myth. 
cuse p. 76 nr. 7, PI 14, 1; auf einer des Anto- p. 76) in besonderem Grade ein Symbol der 
ninus Plus von Alexandria (LE), vor dem Fruchtbarkeit u. Unsterblichkeit war Zuweilen 
Haupte der Isis em Durrahhalm, Zoega p. 173 20 tritt an Stelle der Ähren der Mohnkopf- so 
nr. 93. Auch in Darstellungen in ganzer Ge- befinden sich Mohnköpfe am Isiskopfputz auf 
•talt erscheint sie mit Ähren am Haupte; so einer Gemme bei Tölken 1, 2, 164 p 36 und 
«eigt eine Statue des Palazzo Borghese über am Diadem einer Isisbüste im Louvre, Lafaye 
der btirn eine Doppelähre, die aus einem Halb- p. 275 nr. 39 = Clarac 1087, 2733 b = Fröhner 
mond in dem die Sonnenscheibe ruht, hervor- Notice nr. 559; auf einer alexandrinischen 
spnelst, Mate und v. Duhn, Ant. Bildwerke in Kaisermünze der Sabina mit der den Horos 
Born 1 p. 461 nr. 1581 („Isispriesterin"); an der säugenden Isis soll sich hinter der Göttin 
1. hin schreitenden Isustatue der Villa Borghese (Sestini, Mus. Hed. Parte 3, Continuazione p 32 
Clarac III 438, 787 p. 127-128 („C<5res") sind nr. 3); und auf einer des Hadrian mit dem Datum 
der Kopf mit den zwei glatt ans Haar ange- so LKB vor der Büste der Isis ein Mohnkopf be- 
legten Ähren und die Arme mit kurzem Scepter finden, Ftuardent 99, 1519 ; Sestini a. a O. p 31 
und Ahren ergänzt; auch auf Gemmen mit der nr. 104. Beide Attribute, Ähren und Mohnköpfe 
den Horos säugenden Isis ist ihr Haupt mit Bind verbunden an dem verschleierten Kopf 

o Q , e ^of eZ! ^' ^T?! 08 •'•. 18 nr - 280 ' einer nur im Oberteil erhaltenen Marmorstatue 

281, 282. Oder sie trägt Ähren in der Hand. in Rom, C. L. Visconti, Bull, della commiss. arch. 

Bei den hier in Frage kommenden Statuen comun. di Borna 16 p. 183 nr. 2 u an dem 

beruhen die Ähren freilich meist auf Kestau- von Wieseler, Über einige beachtenswerte geschn. 

ration so wohl an der „Ms, confondue avec Steine 2, 1 p. 24 ff. für Helena, die Gemahlin 

Ceres« hei Clarac 5 PI. 988, 2574 E, wo Clarac Julians IL, erklärten weiblichen Brustbild auf 
bemerkt, dals man nicht weifs, welche Teile 40 dem Sardonyxcameo des Mr. Bromilow, s n 43- 

ergänzt sind; 2574 B p. 289 („les bras sont einen Mohnkopf und (nach Montfaucon) Ähren 

dus a la restauration"); 2574 C p. 289 („Mus. hält in der L. die Kölnerin im Isiskostüm bei 

mit. — probablement une Ceres restauree en Montfaucon 3, 1, 16, 2 p 39, Suppl 1 42 2 

Isis"; vgl A guide to the greek sculpiures of = Lafaye p. 288 nr. 88; mit Sistrum, 'Ähren 

the BntMus.l* p. 53—54 nr. 133, wo die r. und Mohnköpfen erscheint Isis stehend neben 

Hand mit den Ähren als Ergänzung bezeichnet dem sitzenden Sarapis auf den Gemmen im 

wird); dagegen gehören die Ähren und das Nov. thes. gemm. vet. 1 Tab. 19 p 22 u bei Kina 

Scepter in den Händen der Statue in Isistracht The Gnostics* p. 438, PI. E 1; ein Mohnkopf 

G/nrae III 422 ,746 p ..91 („Iunon?") nach Clarac umgeben von Ähren und ein praefericulum 
u 1 i 1 * l«i! U d ?. rs ?, lben ; Ahren oder ein e Art 50 sieht man zwischen den Büsten der Isis u des 

Frucht hält an dieBrust eine Statue in InceBlun- Sarapis an einem Thongefäfs zu Lyon, Lafaye 

doli Hall, Michaelis, Ancient Marbles in Great p. 303 nr. 131, Drexler, Myth. Beut • 1 p 13—14 

Britain p. 868 nr. 76; Ähren in der R. die Isis Auf einem pompejanischen Wandgemälde hält 

lapoimi an dem zur Inschrift C. I. L. 11,..1544 Isis mit der L. eine Schüssel mit Früchten, in 

gohöngen Relief lnFiesole ; stehend, mit Ahren der R. eine Schale, woraus eine Schlange trinkt 

in der U, in der R. das Scepter erscheint Isis Lafaye p. 327 f. nr. 219 ; Heibig 1094 c. Eine 

auf einer Münw des Hadrian von Alexandria Bronze der Sammlung Paravey stellt Isis dar 

mit demDatumL.|A(JJft.6,167, 1032) und auf Früchte haltend, am 1. Arm eine Situla 

einer freil.oh nur au» Cousine-ry bekannten de Witte, Cot. d'une coli, de monum. ant 
Münw) von Aigai (Num. Ztschr. Bd. 21 p. 62 eo [de M. Paravey.] Paris 1879. p 84 nr 305 = 

= Mi.* 6, 88), ferner auf einem Goldring in Cat. Pulsky nr. 157; eine Bronze in Arolsen 

PariB Chaboutlltt, Cat. gtn. dt» c. et p. gr. de mit fehlender R. hält in der L. eine Frucht 

la bibl.xmp. p. 888 nr. 8806; mit einer Ähre Gädechens, Die Antiken in Arolsen p. 80 nr 205 '• 

in der H. 11. dem Soeptor in der L. auf einer eine Büste der Isis zwischen zwei Sphinxen 

Uommo in Berlin, Jölken 1, 8, 88 p. 16; «taend auf einem Terracottarelief in der L. eine Schüs- 

mit Ahren in der Hand auf einer Uemmo bei sei, worauf zwischen zwei Ähren ein Pinien- 

Pappadopoulos p. 18 nr.870| itehend mit Scepter apfol und zwei runde Früchte liegen in der R 

u. zwei Ahren neben dem «tosenden Sarapi« pin Sistrum, Lafaye p. 290 nr. 94; Mus. Cam- 

Eoscumi, Lexikon der gr. u. röm. Mytkol. II. 15 
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parva, Ant. op. in plastica Tav. 93; Combe, 
Anc. terracottas in ihe Brit. Mus. p. 23 Anm. 3. 
Die Münze der Helena, Gemahlin Julians II., 
bei Oiselius, Thes. num. ant. Tb. 47, 5 p. 269, 

Banduri 2 p. 
427; KoppS, 
§545, welche 
die Büste der 
Kaiserin als 
Isis mit Sis- 
trum in der 
R. u. Frucht- 
schale in der 

L. zeigt, 
finde ich in 
den neueren 
Münzver- 
zeichnissen 
nirgends ; sie 
ist wohl als 
Fälschung 
zu betrach- 
ten. Eine 
patera cum 
frugibus be- 
findet sieh 
unter den 
Weihge- 
schenken 
des Isishei- 
ligtums in 
Nemi, C. I. 
L. 14, 2215. 
Zuweilen 
vereinigen 
Figuren mit 
dem Kopf- 
putz der Isis 
und Ähren 
oder Mohn 

noch die 
Fackel, man 
hat darin 
Darstellun- 
gen der mit 
Demeter ver- 
schmolzenen 
Isis zu sehen. 
So hat eine 
Terracotta- 
statuette bei 
JB. Fabretti, 
Inscr. ant. 
quae in aedi- 
bus paternis 
asservantur 
explicatio p. 
493, Mont- 
faucon 1, PI. 
45, 6 p. 93 

über dem 
schleierartig 
über das Hinterhaupt emporgezogenen Gewände 
den Kopfschmuck der Isis, in der gesenkten L. 
drei Mohnköpfe, die R. an grofser aufgestützter 
Fackel. Ganz ähnlich, nur mit anderem Falten- 
wurf ist die Figur am Bauche einer Lampe 
bei Passeri, Luc. fict. 1, 22 p. 29—31. Auch 




Isis mit Demeter yerschmolzen. Passeri, 
Luc. fict. 1, 22. 
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die angeblichen Ähren auf dem Haupt einer 
demeterartigen Figur auf einer Goldplatte ans 
Naukratis scheinen der Abbildung nach eher 
Reste des ägyptischen Hauptschmucke3 der 
Isis zu sein, Third Memoir of Ihe Egypt Ex- 
ploration Fund. Naukratis. Part 1 PI. 27, 
p. 43 — 44; vielleicht ist dieselbe Kopfzier auch 
zu erkennen an der Göttin der Vorderseite 
eines grünen Jaspis „Figure feminine votier, 

to le tutulus sur le front, debout, porte d'une main 
un long flambeau, de l'autre des e'pis", dessen 
Rückseite die Aufschrift NIKA O CEPATTIC TON 
00ONON trägt, Coli. Mertens-Schaaffhausen p. 67 
nr. 1631. Ferner wird im Museo Borgiano 3. 
Cl. 1. div. nr. 13 p. 424 unter der Abteilung 
„Iside ed Osiride" ein roter Jaspis verzeichnet, 
worauf „Una dea vestita di tunica e peplo e 
velata, sopra la testa un modio avanti cui una 
luna falcata, sta dritta in piedi appoggiando 

20 la destra ad una torcia grande ardente e te- 
nendo nella s. avanti se abbassata un fascio di 
spighe",- (vgl. die Bronze des Herrn Julius 
Meifsner, Jahrb. d. D. A. Inst. 1890, Arch. Am. 
p. 156 nr. 6), eine Gestalt, die freilich kein sie 
bestimmt als Isis charakterisierendes Attribut 
trägt. Ein dunkelgrünes Plasma in Göttingen 
zeigt eine stehende nackte Person mit einem 
schmalen hohen Kopfaufsatze, der an Isis 
erinnert, in der ausgestreckten 1. Hand einen 

30 teilweise weggebrochenen Gegenstand, in der 
r. anscheinend eine Fackel mit kreuzweisen 
Kienhölzern, Hubo, Originalwerke i. d. arch.- 
num. Abteilung des arch.-num. Inst, der Georg- 
Augusts -Universität p. 143 nr. 837; ein Karneol 
im Haag Sarapis sitzend zwischen Isis mit 
Fackel und Ähre und Harpokrates, Visconti, 
Opere varie 2 p. 243, Impr. Chiai nr. 285. 
Auf Münzen von Athen erscheint Isis oder De- 
meter mit dem Hauptschmuck der Isis in langem 

40 Chiton und Überkleid, Kornähren und lange 
Fackel oder Scepter haltend (s. oben Sp. 385); 
auf alexandrinischen Kaisermünzen stehend mit 
Kopfputz, in der R. die Fackel, in der L. Ähren 
und Mohn unter Domitian LI, Sestini, Mus. 
Hed. 3 Cont. p. 19 nr. 11; Hadrian LAWAGK, 
Sestini a. a. O. p. 26 nr. 38. 39; LKA, Zoega 
p. 154 nr. 469; Sabina L 6NNGAK (ohne Mohn), 
Zoega p. 159 nr. 9 = Mi. 203, 1353; sitzend, 
in der R. Ähren, in der L. eine kurze Fackel, vor 

50 ihr eine kleine Figur unter Trajan L-IA, Sestini, 
Mus. Hed. 3. Cont. p. 21 nr. 4 = Mi. S. 9, 
42, 106. Die „Dea Isis stans indicem manus 
dextrae ad os attollens, tenet facem ardentem" 
einer alexandrinischen Kaisermünze des Ha- 
drian (L-K) im Cat. n. ant. Casp. de Pfau. 
p. 313, vgl. Mi. 6, 194, 1281 stellt eher Harpo- 
krates mit der Keule, vgl. Zoega, N. Aeg. Tb. 9, 
1 (LKA), dar; auch die Figur der Münze des 
Trajan (L IA) bei Sestini, Mus. Hed. 3. Cont. 

60 p. 21 nr. 13: „Porta Aegyptia ... in media 
stat Isis e fronte velata, et loto capite ornato, 
d. demissa, s. rmgnam taedam, ad cuius imum 
crocodilus, omnia intra circulwm" ist nicht mit 
Sicherheit als Isis zu bezeichnen, vgl.. .Mi. 6, 
116, 620 bis; Feuardent p. 54 nr. 981, PI. 18. 
Auf einer alexandrinischen Kaisermünze des 
Antoninus Pius (LA) ist dem versehleierten 
mit ägyptischem Kopfputz gezierten Haupt 
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der Göttin eine Fackel beigegeben, Zoega Sy.3fäf.;BrugschmSchliemannsIliosv.81'li.), 
p. 169, 51. 52 („sistit Isidem-Cererem, myste- und oft kann man schwanken, ob diese oder 
riorum praesidem"); = Mi. 6, 217, 1459, vgl. jene Göttin gemeint ist, s. z. B. Raspe p. 23 
1458; Feuardent 104, 1574, PI. 23; vgl. 1573 u. nr. 248: „Onyx Cameo du Comte Maurice de 
mit Feuardents Abbildung die Demeterbüste Brühl ä Dresde. Büste d'Isis, avec des oreil- 
eines Goldplättchens aus Zagäzig in Dresden, les de vacke, et une coiffure brodee en fleurs. 
Jahrb. d. D. A. Inst. 1890, Arch. Am. p. 95 nr. 6. PI. 7"; Gat. Fejeroary de Pulsky p. 27 nr. 435 : 
Ein roter Jaspis der Coli, de M. Montigny „Tete d'Isis de face avec oreüles de vache. 
p.19 nr. 239 zeigt eine bekleidete Büste der Sardoine ä trois couches" ; Chabouület p. 26 
Isis und davor eine Fackel; ein viereckiger 10 nr. 176: „Ilathor; Ute de face avec le modius, 
Altar in Ince Blundell Hall vorn Ammons- deux cornes de vache et deux tresses rapprochees 
Maske; hinten Isispriesterin mit Sistrum und sur chaque joue (wohl die zwei schnecken- 
„inverted cantharus" (Situla?) und Mann mit förmig gewundenen, für Hathor charakteristi- 
Speer und Schlange; an den Seiten Schale sehen Flechten, also wirklich diese Göttin), 
und Nilometer oder Sistrum zwischen Fackeln, Sardoine" ; de Witte, Cat. Durand p. 434 nr. 
Michaelis, Arch. Zeit. 1875 p. 393 = Anc. 2094: „Tete de la deesse Athor ä oreüles de 
Marbles in Great Britain p. 412 nr. 395. vache, de face, et surmontee d'un modius. Plaque 
Der Isis heilig war die Kuh, Wiedemann, en terre imaillee" (aus einem Grabe in Eüu- 
Her. 2. B. p. 187 ff. Dieselbe wird von Clem. rien); Coli. Drovetti, Monumens nr. 4—6, Doc. 
AI. Str. L. 5 c. 7 p. 611 ein avfifiokov yijs i« 20 ined. p. s. a. st. dei mus. d'Italia 3 p. 290: 
aüiijs Kai ysm^ytag xal t(docj>»/s genannt; Ma- „Chayüeaux de colonne d' ordre igyplien, ayant 
crob. Sat. 1 c. 19 sagt, die Ägypter hätten die sur les quatre faces la figure d'Isis ä oreüles 
Erde durch die Hieroglyphe des Rindes be- de belette, deux de la meme forme, et le troi- 
zeichnet; Plut. de Is. et Os. c. 39 erklärt: ßovv sieme plus long que les autres" (wohl „Hathor 
yaQ Ieidog ttyiova Kai yijv voplfcoveiv u. Apul. die viergesichtige" , Lex. 1 Sp. 1867). „Isis 
Met. 11 c. 11 erzählt, dafs bei der Isisprozession mit einem Kuhkopfe", ein Sistrum von unge- 
erschien „bos, omnia parentis deae feeundum wohnlicher Form in der einen und eine Schale 
simulacrum, quod residens humeris suis pro- mit Früchten in der anderen Hand," davor 
ferebat unus e ministerio beato gressu gestuoso" ; eine Gans erkennen Roux u. Barre, Herc. u. 
vgl. Montfaucon 2, 2 PL 115 nr. 5 aus Spon; 30 Pomp. 1. Bd. 1. Ser. der Mal. Taf. 48 p. 37 
PI. 116 nr. 2 aus Kircher^ Ed. Meyer oben auf einem Wandgemälde von Herculaneum, 
Sp. 363 erklärt, dafs den Ägyptern als einem Pitt. d'Erc. 2 p. 99, Real Museo Borbonico. 
Äckerbau volk die Kuh heiliger Natur zu sein Vol. 9. Koma 1845 PI. 53 unten, p. 503—504, 
schien und dafs sie sich deshalb Isis in Kuh- während Stephani, O. r. p. l'a. 1863 p. 93 und 
gestalt dachten; dagegen äufsert Wiedemann, frageweise auch Heibig p. 220 nr. 1106 die 
Her. 2. B. p. 188 die Ansicht: „Im alten Figur vielmehr als Osiris bezeichnen. Ins 
Ägypten hat die Nützlichkeit freilich kaum Museo Capitolino gelangte aus Hadrians Villa 
zur Verbindung der Kuh mit Isis geführt, in Tivoli „buslo a due teste, da una parte 
sondern ähnlich wie der Stier die zeugende donna, doli' altra bue, in marmo nero, molto ben 
Kraft der Gottheit repräsentierte, so stellt die 40 lavorato, e rappresenta Iside, che' da uomo fu 
Kuh ihre gebärende und ernährende dar"; convertita in bue e da bue in dea (eine Auf- 
ähnlich sagt Arnoldi, Bonner Jahrbb. H. 87 fassung, die dem Verfertiger kaum vorge- 
p. 42 von Isis: „Dieser nährenden Thätigkeit schwebt hat). Posa sopra un fiore di lolo come 
wegen gilt die Kuh als ihr heiliges Tier"; per base", Girlo Fea, Miscellanea filologica 
auch Pierret, Panth. ig. p. 35 und Dict. d'arch. crit. e ant. 1. Roma 1790 p. CLXV, 98; Bottari, 
ig. p. 556 sieht in der Kuh „un embleme de Mus. Capit. 3, 83 ; II Mus. Capitolino 2. Roma 
matemite"; Ebers, Äg. u. d. B. Moses erklärt sie 1820 Tav. 114 p. 92 („Erma d'Iside e di Api", 
p. 117 für ein Symbol der Mütterlichkeit, P...356 eher wohl der Isis und Hathor). Gregorutti, 
—359 für ein Sinnbild der Fruchtbarkeit. Über Archeografo Triestino Vol. 13, 1887 p. 162 be- 
hes, hesa, eine der heiligen Kühe der Isis in 50 richtet: „Nel cortile della preindicata casa Fi- 
ihrer besonderen Auffassung als Milchspenderin nttti in Tapogliano csistono due busti antichi, 
8. Brugsch, Hier.-Demot. Wörterbuch p. 849— di cui l'uno rappresenta Giano Bi fronte barbato 
851. Bei dem Trauerfeste des Osiris im Monat in grandezsa naturale, e Valtro una l)ea, forse 
Athyr trug man eine vergoldete, von einem Iside coronata di rose e con una ghirlanda 
schwarzen Byssosgewande umhüllte Kuh als simile attorno il collo in grandeiza maggiore 
Symbol der Isis „siebenmal um den Sonnen- del naturale avente a tergo la parte anteriore 
tempel und auch sonst herum, um das Suchen di un bue Apis ginocchioni netla proporzione 
der Göttin nach dem toten Gemahl zu sym- di % del vero." „La stalua di una vacca isi- 
bolisieren", Wiedemann, Her. 2. B. p. 261, aca, o veramente del bue Api" erwähnt C. L. 
482; Plut. de Is. et Os. c. 39 p. 68 und 234, «o Visconti unter den Funden auf dem Esquilin, 
c. 52 p. 98, vgl. Caylus, Rec. d'ant. 1 PI. 7, 2 Bull, della commiss. arch. comun. di Roma. 14, 
p. 26—27; Zoega, Be or. et us. obel. p. 414 — 1886 p. 208. Mehrere Bildwerke zeigen Isis 
416; Lauth, Sitzungsber. d. philos.-philol. u. in Gesellschaft eines Rindes, doch läfst es 
hist. Kl. d. le. b. Ah. d. W. z. München 4, 1. meist eich schwer feststellen, ob letzteres als 
1874 p. 101; Dümichen, Gesch. d. a. Äg. heiliges Tier der Göttin oder als Apis aufzu- 
p. 212 Anm* Wie Hathor wurde auch Isis fassen ist. Die Münzen des Nomos Meinphites 
nicht selten mit Kuhohren oder kuhköpfig und die Bleimünzen von Memphis, wo am 
oder als Kuh dargestellt {Ed. Meyer, oben ersten an Apis zu denken ist, sind schon oben 

15* 
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verzeichnet worden. Auch eine alexandrinische p. 254 reo. Beklcer; Lefebure Le mylhe osirien 

Kaisermünze zeigt Isis sitzend in der E. das 2 p. 178 ff.), und Ibis mit dem ägyptischen 

Sistrum, in der L. das Scepter, vor ihr ein Lande, vgl. oben Sp. 442 Plut. De Is. et Os. 

Rind (Je boeuf Apis"), „derrüre une figure c. 32, 38; Io.Lydus ed. Bekker -p. 70; Himerius 

debouUrigeantuntrophee", Feuardent nr. 1198; ßr. 1 § 8 p. 336 ed. Wernsdorf; Or 8 § 5 

ein Scarabäus bei Caylus, Bec. d'ant. 4, 10, 1 p. 548 (iyva,g *<» tovtov [tov NiUov] rrjv 

p 28—29 Isis sitzend, die Hand auf das Haupt avvsvvov, kccqxcov noiiilmv <jpoe«j> xvotpogov- 

eines vor ihr stehenden Rindes legend; ahn- aav *«l tUzoyouv) ; Nonnus, Dionys. 3 277, 

lieh ist der Göttin zugewendet ein Rind („Apis") der den Nil vygov a^oixijv nennt; Lumbroso, 
auf der von Lafaye p. 296 nr. 108 beschrie- 10 L'Egitto dl tempo dei Greci e dei Bomani 

benen Basis; auf der ähnlichen, Lafaye p. 295 p. 9; Fialin de Persigny De la destmation 

nr 107 steht es, geführt von einem Priester, des pyramides d'Egypte et de Nubie contreles 

bei ihr Eine Thonlampe aus Tarsos zeigt irruptions sablonnevses du desert Paris 1848 

nach Birch bei Barker, Lares and Penates p. 195-221; Ebers, Ag. u.d. B. Moses p.353ä 

p 201 „Isis— Holding a situla, on her head the weshalb sie heifst die deren Gattedie Ml- 

usual ornament, before her Apis as a buffalo, schwelle ist ,', Brugsch Bei p. 648. Sie selbst 

having in Ms head a star, advancing to a lighted führte den Beinamen Mu das Wasser , Qobhe 

altar behind a temple". Ein Relief im Lateran nofrit „die gute Nilflut" Brugsch, Bei. p. 653- 

wird von MaU u von Duhn, Ant. Bildw. in 654, vgl. p. 641, 642. As Sothis wurde ihr die 
Born 3 p 216 nr. 4003 so beschrieben: „R. 20 Herbeiführung der Nilüberschwemmung zuge- 

gewahrt man noch den vorderen Teil einer schrieben, s. Ztschr. f. Num. 13 p. 303-304; 

gemessen schreitenden weiblichen E. Maafs, Analecta Eratosthenica p. 122 

Gestalt, die r. Hand wie anbetend erhoben, Anm. 102. — Servius zu Vergü. Arn. 8, 696 

über dem Kopfe den Schmuck des Sonnen- (vgl. Schläger, Comm. de numo Hadriam plum- 

diskos mit der Uräusschlange (Hathor?). Von beo p. 109) sagt von ihr: „Isis per sistn motum, 

1 ihr entgegen kommt ein Stier (Apis), von quod gerit in dextra, Nih accessus recessusque 

ihm ist noch der Kopf erhalten, über dem significat; per situlam, quam smistra manu 

Reste eines hohen Aufsatzes sichtbar werden. retinet, ostendit affluentiam omnium lacunarum 

Vor dem Stiere am Boden wachsen hohe id est fossarum, in quas Nüus stagnans re- 
schwerreife Getreideähren aus dem Boden." so cipiebatur." Auch der m den Nil fallenden 

Auf dem Postamente der Widmung C. I. L. 3, Thräne, die sie um den Gatten oder wegen 

4234 = Myth Beitr. 1 p. 28 an Isis und Bu- einer ihr von Horos widerfahrenen Mifshand- 

bastis ist eine Kuh mit Halbmond an der Seite lung weint, wurde das Steigen des Fluges 

dargestellt. Auch auf einem Rind sitzend soll zugesehrieben, Ebers, Durch Gosenzum, Sinai 

Isis vorkommen, v. Sacken u. Kenner p. 431 p. 476. Die Dämme welche die Kanäle em- 

nr 137 verzeichnen eine Gemme mit „Isis auf schlössen, hiefsen nach Ulptan (Leg. 10. it. de 

dem geschmückten Apis sitzend"; vgl. den extraordinariis cnnunibus, e. Schlager a,.a,A).) 

Schwefelabdruck bei Winckelmann, Descr. p. 57 Chomata. Eine Inschrift von Koptos, E. Miller 

nr 157 = Baspe nr. 1153, auf welchem diese Rev. arch. 3« ser. 1883. 2 p. 178 ist geweiht 
Europa, dagegen Wieseler, Gott. Nachr. 1871 io'laiSi xrj x^arog fo* (isytotJ?. Eine alexandri- 

ü 656 — unwahrscheinlich genug — Isis Pharia nische Glasmünze hat im Oby. die Büste des 

= Astarte und Stephani, G. r. p. Va. 1866 Nil, im Rs. die der Isis, Feuardent 336, 3608 bis, 

p 105—106 Isis Pharia erkennen; auch eine vgl. Friedländer, Bep. p.367: Büppel, Beisein 

Gemme bei Gori, Thes. g. astrif. 1 Tb. 23, Abyssinien 2 p 428, Tfl 8 nr. 5. Oft sind [die 

2 v 70—71 worauf „Apis et Serapis" dar- Häupter des Nils, nicht selten mit iullnorn 

Bestellt sein sollen, zeigt nach der Abbildung über der Schulter, und der Isis neben einander 

eher eine weibliche Gottheit mit Modius auf auf alexandrinischen Kaisermünzen dargestellt, 

dem Rind sitzend, die erhobene L. am Scepter, z. B. unter Elagabal, LG, Mi. 6, 361, 2526; 

die R auf das Tier gestützt, auf welchem ein Feuardent 173, 2344; Annia Faustina Lfc, 

Vogel sitzt, während vor ihm ein Stern, hinter 50 Feuardent 176, 2373; Iuha Maesa, Mi. 368, 

ihm die Büste des Helios und zwischen seinen 2577; Severus Alexander L€, Mi. 369, 2581; 

Beinen Schlange und Halbmond angebracht Feuardent 178, 2393; LZ, Feuardent 184 ^2460; 

sind, doch ist die Figur nicht genügend als LIA, Mi. 6, 386, 2730; Iulia Mamaea, Mi. 395, 

Isis charakterisiert, um wagen zu können, ihr 2799 (Isis mit Ähren geziert);^ Philippus sen. 

diese Benennung zu geben. Dagegen verbirgt LA, Mi. 6, 423. 3041; Feuardent 215, 2809; 

sich unter der leider allzu knappen Beschrei- Salonina, Ll€, Mi. 463, 3381; Feuardent 250, 

bung einer Thonlampe aus Benha el Assal: 3158; Claudius IL, LB, Mi. 469, 3424; Feuar- 

,Lamv, on it Serapis and Europa", A guide dent 266, 2302. Eine Münze Hadnans zeigt 

to thehrst and second egyptian rooms \pf the „Büste d'Isis de face, a micorps, avec le lotus 

Brit Mus! p 5529 k möglicherweise Isis anf 60 sur la tete, tenant le sistre et se tournant a 

dem' Rindf neben Sarapis. dr. pour regarder le Nil, egalement en buste 

Auchlu dem Nil, welchem Ägypten seine ä mi- corps tourne a g., avec le lotus < sur la 

Fruchtbarkeit verdankt, stand Isis, die Dea tete et tenant un roseau", Collen, tat. Greau 

Nüotis (Kaibel, Inscr. Gr. Sic. et Italiae 1366, 3107; Pedrusi, Museo Farnese 6, Tay 37, 7; 

oben Sd 408: vel. fi cutb SsioiäSog Elaig, Zeit- eine Münze Trajans LIZ „NiU seated to left, 



oben Sp. 408 ; vgl. ri ä-itb SuqidSog Elaig, Zeit- 
sehr. f. Num. 13 p. 303, oben Sp. 388), in nahen 

Beziehungen. Ihr Gemahl Osiris wurde mit _~ . 

dem Nil identificiert (vgl. Heliod. Aeth. 9, 9 soll zeigen den Nil auf einem Krokodil 



sehr. f. Num! IS p. 303, oben Sp. 388), in nahen Isü in front", Cat. Huber p. 103 nr. 1056; 
Beziehungen. Ihr Gemahl Osiris wurde mit eine Münze Hadnans mit dem Datum LI« 

„., B . , ,-r. ■ i ,_.i TT.7.-.J i .11. n rx ».Ol „alrrar, Aan "NTil Hilf AinATTl KrOKOdll 
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sitzend mit Füllhorn und Rohrbüschel, vor ihm 2 p. 189 mit Recht als Isis bezeichnet wird, 
Isis in der erhobenen R. das Sistrum, mit der ist mir sehr fraglich. Ein Marmorrelief der 
L. den Zipfel des Gewandes hebend, Museo Sammlung Borgia § 14 nr. 188, Doc. ined. 1 
Num. Lavy 1, 347, 3712; Tgl. Patin, Thes. p. 338 zeigt sie mit dem Gewandknoten, Flech- 
Maurocenus p. 118, Zoega p. 134 nr. 325 „Ni- ten, „Lotus", Scepter in der R. und Füllhorn 
lus coram Iside gerente sistrum et papaver"; in der L., eine Ära C. I. L. 6, 347, und ein 
auch in der weiblichen Gestalt mit Füllhorn Wandgemälde, Heibig p. 27 nr. 180 = Lafaye 
in der L., welche dem neben einem Krokodil p. 327 nr. 217 mit Sistrum in der R. und Füll- 
sitzenden Nil auf Münzen des Marc Aurel mit hörn in der L. Mit dem Füllhorn in der L., 
dem Datum L€ einen Kranz entgegenhält 10 und gegen das Haupt des Helioserapis er- 
(Zoega, Num. Äeg. p. 219 nr. 82; Mi. 6, 299, hobener R. erscheint sie auf der oben 1 Sp. 2026 
2051; Feuardent 142—143, 2036, PI. 25; 2037) = Kaibel, Inscr. Gr. Sic. et It. 2405, 48 ver- 
ist nicht mit letzterem eine Nike, sondern zeichneten Lampe, stehend zwischen zwei Al- 
wohl eher Isis zu erkennen; vgl. auch oben tären, im 1. Arm das Füllhorn auf einer Lampe 
Sp. 421. Eine Bleitessera der Sammlung Lavy bei Fassen, Luc. fict. 1 Tab. 2. Ein Topas 
führt im übv. das Haupt des Helios, im Rs. im Cat. du musee Fol. Antiquites 2 p. 64 nr. 
„II Nilo ed Iside seminudi abbracciati a s.", 1529 = Musee Fol. Glyptique, t. 1 pl. 5 nr. 6 
Mus. Num. Lavy 1, 409, 4598; Bleitesseren des und Lafaye p. 310 nr. 152 zeigt eine Göttin 
Prof. Scholz haben im Obv. Isis stehend, im mit Uräus auf der Stirn, sitzend, ein Füllhorn 
Rs. den Nil gelagert, Bonner Jdhrbb. 2 p. 80 20 im 1. Arm, Mohnköpfe in der R., vor ihr zwei 
nr. 27; Isis auf dem Lectistemium , Rs. Nil, Rinder, hinter ihr ein Hund; dieselbe wird 
p. 81 nr. 49; Haupt des Nils, Rs. Isis stehend, im Cat. als Isis, von Lafaye grundlos „Isis- 
p. 81 nr. 50; Nil gelagert, daneben ein Füll- Panthee" genannt; stehend innerhalb einer 
hörn, Rs. Isis stehend, p. 81 nr. 65; Isis Pelagia kreisförmigen Rebeneinfassung mit Füllhorn ist 
stehend, Rs. Haupt des Nils, p. 81 nr. 46; Isis sie dargestellt auf einem geschnittenen Stein 
Pelagia stehend, Rs. Nil gelagert, p. 81 nr. 47,48; bei Steinbüchel,Geschn. Edelsteine p.65; stehend, 
eine Bleitessera in Athen im Obv. Isis den Horos an eine Säule gelehnt, mit Füllhorn im Arm 
säugend, im Rs. den Nil, Ann. d. Inst. 1868 und Gewandknoten auf der Brust auf einem 
p. 281 nr. 265. Ein roter Jaspis in Berlin zeigt Amethyst in Berlin, Tölken 1, 2, 31 p. 15—16; 
die Köpfe des Sarapis und der Isis über dem ge- 30 „stehend mit lotosartigem Kopfaufsatz, den ■ 
lagerten Nil, Winckelmann, Descr. 2, 4, 61 p. 42, 1. Arm etwas erhoben, im r. Arm Füllhorn, 
Tölken 1, 2, 73, p. 21. Auf der bereits erwähnten mit Früchten, von der r. Hand ein kleines 
Basis Lafaye?. 295/6 nr. 107 sitzt Isis hinter dem Gewand herabhängend, anscheinend nackt", 
halbgelagerten Nil. auf einem Achat in Göttingen, Hubo p. 143 
Als eine Göttin, die Fruchtsegen und nr. 838; stehend mit Schale und Füllhorn 
tiberflufs verbreitet, führt sie den Beinamen auf einem Onyx H. Cohen, Coli. Badeigts de 
nlovaia (s. die oben angeführte Inschrift von Laborde p. 8 sub nr. 59; stehend mit Füll- 
Alexandria) und als Attribut das Füllhorn. hörn im r. Ann, Ahrenbüschel in der gesenk- 
Dieses Attribut in der L. hat eine Statue ten L. gegenüber dem stehenden Sarapis auf 
der Göttin im Museo Obiziano nr. 1833, Doc. 40 einem Karneol in Göttingen, Hubo p. 143 
ined. p. s. alla st. dei Musei d'Italia 3, p. 64; nr. 835; stehend mit Füllhorn in der R. und 
eine Basaltstatue im Kapitol, Bighetti, Campi- Scepter in der L. gegenüber Sarapis auf einer 
doglio 1, 121, Clarac 986, 2572, Lafaye p. 281 Gemme im Novus Thes. gemm. vet. ex insignio- 
nr. 60 (die R. bei beiden gesenkt); eine Bronze ribus dactyliothecis selectarum 1. Romae 1781. 
der Sammlung Janze, Arch. Am. 1857 p. 80* 2°. Tab. 18 p. 21 f.; ebenso, mit Apollon dem 
(„Priesterin der Isis"); desgl. eine in Boulaq, sitzenden Sarapis zur Seite auf einer Gemme 
welcher der r. Arm fehlt, Cr. Maspero, Guide bei Montfaucon, Ant. expl. Suppl. 2. PI. apres 
du visiteur au Musee de Boulaq. Paris 1884 la 42 du Tome 2 nr. 3 p'. 156—157 = Lafaye 
p. 403 nr. 5850; ferner eine mit Modius der p. 315 nr. 173. Stehend mit Sistrum und Füllhorn 
Coli. H. Hoffmann, Vol. 2 p. 126 nr. 477, hier 50 in Gesellschaft von Harpokrates , Anubis und 
als „Isityche" bezeichnet; eine Bronze aus Zeus erscheint sie auf einem Scarabäus in den 
Herculaneum , Monaco, Guide gen. du musee Collectanea ant. Born, quae a Bodulphino Venuti 
nat. de Naples 4« e"d. p. 94 nr. 5313 („L'Abon- notis illustrata exhibet Ant. Borioni Tab. 28 
dance. Charmante Statuette ayant la fleur de p. 20—21, wohl = Baspe 204; sitzend, mit 
lotus sur la tete et la corne d' ab. dans lamain"); dem Füllhorn in der L., vor ihr Hermes „in 
ebenso eine Silberstatuette aus Stabiä, ebenda atto di presentare ad Iside un supplichevole 
p. 200 nr. 25382. Eine Statuette der Sammlung genuflesso" auf einer Gemme bei Visconti, Op. 
Ch. Fontaine mit geknotetem Gewand hält in varie 2 p. 239, Coli. Chigi sez. 2 § 1 nr. 271. Mit 
der R. das Sistrum, in der L. das Füllhorn, Mont- Sistrum und Füllhorn soll sie auch vorkommen 
fauconl, 2 PI. 94, 2 p. 283. Eine Bronzestatuette 60 auf Münzen von Saettai, H. P. Borell, Num. 
der Sammlung Castellani trägt im 1. Arm das Chron. 1845 p. 10 nr. 3 ; auf dem Siriushund mit 
Füllhorn, in der R. ein in einen Hirschkopf Füllhorn und Scepter auf einer alexandrinischen 
endigendes Rhyton, Cat. des objets d'art depen- Kaisermünze des Antoninus Pius mit LKA Mi. 
dant de la su'ccession AI. Castellani 1884. 4°. 6, 275, 1892; auf einer des Hadrian mit dem 
p. 45 nr. 269. Ob „una figuiina di metallo tutta Datum Ls soll erscheinen „Donna stölata, in 
vestita, una Iside col modio in testa, con corno- piedi, col fior di Mo sul capo; un lembo del 
copia nella s. e la destia rotta" des Museo suo manto cade sino a terra; ha nella destra 
Carpegna, Doc.ind. p.s.a.st. d. Musei d'Italia alcune spighc, e nella sinistra un corno d'ab- 
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bondanza. Nel campo sotto le spighe, certa cosa piTadetvai" im Hymnus v. los Z. 4 — 7. Im 

somigliante ad un serpente ritto", Giv.Ho di S. Hymnus v. Andros vs. 21 heifst sie &ee l tö&£zig 

Quintino, Beser. delle med. imp. aless. med. ptgönwv, während die Ergänzung der Bei- 

del r. mus. egiz. di Torino p. 15 nr. 58 = Mi. schritt 06CI zu »eofioyögog "iaig auf einem 

5. 9, 55, 172. Derselbe beschreibt p. 33 nr. 176 Karneol des Museo Borgiano 3, 1, 12) hier 
= Mi. S. 9, 98, 428 den Typus einer Münze ganz unwahrscheinlich zu &ia aiyrjXn ergänzt) 
der Faustina jun. mit LIE als „L'Abbondanza durch Visconti, Mus. Pie-Clem. 2 p. 98 Note 1 
m piedi col fior di loto sul capo, con alcune p. 360, 361 PI. A. VI, 10 und im G. I. Gr. 7040, 
spighe nella destra, ed ilcaduceo nella sinistra"; nicht sicher ist; ferner rühmt sie sich im H. 
freilich ist mir aufgefallen, dafs S. Quintino 10 v. Andros vs. 68—70: 

in seinem kurzen Verzeichnis den „Lotos" Jlaig sym noXipmv kqvsqov viyog iqkioi fiöz&av 

nicht selten Gottheiten tragen läfst, die ihn apcptßaXov nl^oiai noXvHxiavov ßaaiXsi'av 

nach anderen -viel reichhaltigeren Katalogen deoiiocpögov." 

nicht führen. Auch Mi. S. 9, 73 — 74, 280 Sie hat zerstört die Herrschaft der Tyrannen, 

giebt der. auf einem Felsen sitzenden, in der H. v. los Z. 25: iym [x]vgü\yv~}w[v~] äg%ag *a%- 

R. zwei Ähren und zwei Mohnköpfe, in der eXvea", und dem Recht zur Stärke verholfen, 

auf eine Sphinx gestützten L. das Sistrum „syro xb äi'xaiov laxvgbv iitoiriaa" und ,Jym 

haltenden 6Y0HNIA auf einer Münze des An- zb Si-xawv daxvgöxigov xgvai'ov nal dgyvgt'ov 

tonmus Pius mit LH als Kopfputz den „Lotus". Inoiriaa", H. v. los Z. 16 — 17 und 26—28 

Ein Sarder bei Lippert 3 p. 40 nr. 356 soll 20„äöh StxaenoUu Qomav nogov", H. v. Andros 

zeigen „Abundantiae, Isidis et Anubidis siana" ; vs. 36. In griechischen Inschriften wird sie 

eine alexandrinische Kaisermünze des L. Veras deshalb mit 4i%aioevvr) verschmolzen, C. /. Gr. 

den Sarapis bekränzt von einer Frau mit Lotos 2295, C. I. A. 3, 203, 205 (?) B C. H ' 6 p 336 

auf dem Haupt und Füllhorn in der L., Mi. nr. 37. Flut, de Is. et Os. c. 3 sagt von einer 

6, 331, 2303; ebenso eine des Marc Aurel Mi. in Hermupolis verehrten Göttin: „6io -xul xäv 

6 ' «?i.'j 2026 ; , , * v ' E ef">« nöUi Movemv xj)v itgorigav ^Iaiv 

Mit dem Ackerbau brachte Isis den Menschen aua %al dixaioavvnv xulovoi, aotpiav, aantg 

zugleich die Anfänge eines civilisierteren ü'gnxai, tat Stiyivvovaav xa Qua xoig'aXn&äg 



Lebens. Wie sie selbst, der XivöitsnXog äaificov m«i SixaLcog tsgacpögoig Kai isgoaxöXoig ngoe- 




zu Heinsius; vgl. linigera Isis, amor. 2, a. a. 0.) die Maat erkennen, wie Isis denn im 

% 25; Epist. ex Ponto 1, 1, 51; Philostrat. H. v. los Z. 28-29 erklärt: Jym xb aln&lg 

Epist.^ nr. 23 (Boissonade) o Xivovg %ixmv mg yiuXbv ivoiio&sxrjoa vopt&o&ai". Nach Le Page 

o xfjg IaiSog; Tertull.de teefim. anim. c. 2 deae Benouf, Vorlesungen p. 113 £ bedeutet das 

Isidis [palho] linteata) und die Priester und ägyptische maät „nicht nur Wahrheit und 

Anhänger ihres Dienstes, der grex Uniger (luv. 6, Gerechtigkeit, sondern auch Ordnung und Ge- 

533), die Unigeri calvi (Mart. 12, 29; vgl. « setz, in der physischen ebenso wohl als in der 

Sueton, Otho c. 12, mit Buhnkens, Apul. Met. sittlichen Welt", „Maät ist Gesetz, nicht im 

11, 10, I p. 1019 mit Hildebrandt 's , Tibull 1, gerichtlichen Sinne einer Verordnung — son- 

3, 30 y. 61 mit Broukhusius' Anmerkung; Flut. dern im Sinne jener unfehlbaren Ordnung die 

Be Is. et Os. c. 3; das Gedicht auf den No- das Weltall, mag man es nur vom rein phy- 

vember „Carbaseos postque hunc artus indutus sischen oder auch vom moralischen Stand- 

amictus | Memphidos antiquae Sacra deamque punkte betrachten, regiert", vgl über Maät 

colit", Anth. Lot. rec. Biese p. 261 nr. 395, 2 auch Wiedemann, Mäa, deesse de la ve'rite, son 

p. 366 eA^urmann; Georgn m Paulys B.-E. 4 role dans le pantheon ig., Ann. du Musee Guimet 

p. MV- Wiedemann, Her. 2. B. p. 167; Beichel 10 p. 559-574; Bei. d. a. Ig. p . 78; Bobiou, 

p. 57; debchmidt, Biss. de sacerdotibus et sacri- 50 Le Museon 1887 p. 200—201. Ebenso wie Isis 

fieiis Aegyptiorum p. 25ff.) linnene Gewänder wird übrigens auch Selene als Dike bezeichnet 

tragt so lehrte sie den Anbau und den Gebrauch „z/«tij x«i vrjuuxa Moigäv, I KXm»<b Kai Aäyiatg 

des Leines Marhanus Capella 2 § 158 p. 213 WAxgönog il" und „ei, yag SvaäXvKxog äväy*ri I 

ed. Kopp. Nach den ägyptischen Texten haben fioigä x e<pvg, av x' 'Egivv S (Meineke folg), ßä- 

lsis und Nephthys für Osms gesponnen, ge- oavog, oXexig ev, 8l* n ev u heifst es in der 

woben und Kleider gebleicht, Erman, Agypt. iv%n nQog ZsX^v vs. 7—8 und 49—50 (Or- 

Leben im Altert, p. 595, Wiedemann, Her. 2. B. phica rec. Abel p. 292); und im Sternbild der 

p. 148, Brugsch, Hier.-Bemot. Worterb. Suppl. Jungfrau, in dem einige Demeter, andere Atar- 

p. 637; sie heifsen „die beiden Weberinnen"; gatis, andere Tyche erkannten, sah man nach 

„Isis hat dem Festkleid gewoben und Neph- 60 Hesiod und Aratos die Dike , Eratosthenes 

thys deine Linnen gesponnen" wird der mit Catasterismoi 9, MythograpH ed. Weitermann 

Osms identiöcierte Tote angeredet, Brugsch, p. 244; Inschrift von Carvoran C. I. L. 7, 759: 

Bei p. 737— «38. „Spicifera, iusti inventrix, urbium cond'itrix, 

b erner hat sie Gesetze gegeben und waltet Ex quis muneribus nosse contigit deos. 

über die Gerechtigkeit: „jtai oau iyd> evopo- Ergo eadem mater divum, Fax, Virtus, Ceres, 

«•etjjo«, ovStig avxa Svvaxai^ Xvaai'^ sagt sie Bea Syria, lance vitam et iura pensitans"; 

bei^ Biod. 1^ c. il , „§ya> vopovg äv^gcöitois ebenso liefs man die Zweizahl zugleich Isis 

edstirjv xat svo[[io]&£xr 1 oa [a] ovSslg Svvaxai und Dike bedeuten, Nicolaus Gerasenus, Arith- 
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metica Theölogumena bei Photius, Bibl. ed. gedeckt würden, sondern sie verwebte in die 

BeJclcer vol. 1 p. 143 b: „dUä *ul ieov diaxrjv geheimsten Weihen die Bilder, Andeutungen 

Sväda ii iivdoTtlaozia &soXoysi, *<xl 8Ur\v, %cä und die Nachahmung der früheren Leiden, und 

r Iai.v, xai. cpvaiv, Kai äiofidxega (Mater Beüm) stiftete eine Lehre der Frömmigkeit und eine 

»ai. nrjyrjv dtai>ofi.jjs." In der Isisprozession Tröstung für Männer und Frauen, die sich in 

trägt ein Priester eine linke Hand mit aus- gleichem Unglück befinden." Ob aber auf 

gestreckten Fingern als Sinnbild der Billig- einem viereckigen Prisma mit dem Abraxas, 

keit, Apul. Met. 11 c. 10, vgl. de Schmidt der Hekate, einem löwenköpfigen Gott mit 

p. 132—133, Wieseler, Commentatio de tesseris Strahlenkranz und einer „divinite feminine 

eburneis osseisque iheatralibus quae feruntur. 1. 10 portant un vase (?) dans la m. g. et levant la 

Gott. 1866 p. 15, 0. Jahn, Ber. d. Sachs. Ges. dr. vers la Ute", Müller, Mus. Thorvaldsen 

d. W. 1855 p. 53 und Anm. 95, Bilthey, AEM. p. 183 nr. 1683, Müller in letzterer Gottheit mit 

2 p. 60 Anm. 35, Lafaye p. 123 Note 4, Bach- Recht „Isis comme de'esse des mysteres" erkennt, 

ofen, Ann. d. Inst. 1861 p. 265—267, dessen wage ich nicht zu entscheiden; vielleicht ge- 

Phantasieen ich nicht zu folgen vermag. Auf hört hierher die oben erwähnte Vota-Publica- 

einer alexandrinischen Kaisermünze des Anto- Münze mit den als Schlangen mit mensch- 

ninus Pius mit dem Datum LKr erscheinen lichem Oberkörper dargestellten Gottheiten 

nach Feuardent 134, 1944 „Isis et VEquite Isis und Sarapis, die ein heiliges Gefäfs mit 

debout, se regardant". Schlangenhenkel halten, Boscher, Jahrbb. f. kl. 

Ferner errichtet Isis mit Osiris die ersten 20 Phil. 1886 p. 613; über die cista mystica s. 

Tempel und Götterbilder , Wiedemann, Her. oben. Heilige Gesänge der Isis erwähnt Plaio, 

2. B. p. 55— 57, Biod. 1, 15: „Kaxaoxtvdoai ds Legg. L. 2 Tom. 2 p. 657: „na&dneg ixiC tpaci 

["Ooigiv Kai r Ieiv] Kai xmv ullmv &säv xmv xb xbv noXvv xovxov osowojieva %gövov jisXri 

TtQOfiQrjfitvcov vaovg XQvaovg, av E%äaxa> xipäg xrjg"laiSog icoir\\iaxa ysyovsvai", Zoega, De or. 

dnovsijiai, Kai ■Kaxaaxr)oai xovg liti^tlovfiivovg et us. ob. p. 508 ff. Note 22. Dafs sie in Her- 

tegsig- ngoxifiäa&ai Se naga xä 'OoCgiSi %al mupolis als erste der Musen galt, ist schon 

zjj "iaiäi to«s ras xi%vag dvevgiCHOVxag r] jis- erwähnt; beiläufig sei bemerkt, dafs die im 

froSevovxdg xv xäv %griei'tiwv -diöiteg sv xy Förtekning öfter Statyer, Byster och Antiker, 

0rj@atSi. %aXKovgysl(ov ivge&evxcov Kai %gvoeCmv hvilka förvaras ä Kongl. Museum i Stockholm 
oitla xs KaxuoKSväoasfrai, Si av xä d~r)g(a v.xei- 30 p. 25 nr. 131 als Kalliope bezeichnete Statue 

vovxag xat xr\v yfjv JpyagojiEVovs qnXoxitimg Clarac 3, 536, 1114 auf Grund der mit Franzen 

i^rjfiegmaai xi\v %<&gav, dydliiaxä xs nalxQveovg besetzten, auf der Brust geknoteten Kalasiris 

raoüs Kuxaanevdeaa&ai xäv fremv äiange- von Heydemann, Arch. Anz. 1865 p. 149* nr. 2 

jiftg", vgl. H. v. los Z. 23—25 „iym [9]v{a)iag als „Isisprie sterin" und von Wieseler, Philol. 

(Kaibel nv[gov~]g) dveSsi^a • ty<a äydlnaxa \ 27, 1868 p. 219 als „Isis" erkannt worden ist. 

d-täv (xi)päv iä[täa£]a • iytb TfjwVrj ötäv Auch die Schrift, hieratische und demotische, 

eiägvaä\fir]v, A. Z. 1878 p. 131. Ob sich erfand sie oder liefs sie sich von Hermes 

hierauf eine Glasschale der Sammlung Beur- (Thoth) mitteilen, H. v. Andros ys. 10 ff.: 

delay (Mowat, Bev. arch. 1882 n s. 44 p. 289) „ösiq>aXiaä"Egfiävogd7cÖKgvcpaaviißolaäslxcov 
mit „une femme assise pres d'un temple et agi- 40 evgofiiva ygacpiöseai Kaxs&aa, xaiei %dga£a 

tant un cistre (sie! Isis?); plus loin, un homme cpgiKaXeov iwazaig tegbv loyov oaaa xs Säftog 

gravant une Stele ä l'aide d'un ciseau et d'un dxganbv ss koivccv Kaxs&riKuzo, ndvxa ßa&eCag 

maillet" (vgl. C. I. Or. 5922 = Kaibel, Epigr. sk ygivbg vtpdvaaa SiaKQtäöv" ; 

Gr. 920, Z. 7 „pagiiagi'cov xb ysvog oäfr Eigaiu") H. v. los Z. 1—4, A. Z. 1878 p. 131: „syat 

und der oben Sp. 438 erwähnte Chalcedon . i{n)aid[£v~\&riv v[n]b'Egiiov [ygdnina~]xa Stjiiö- 

der Sammlung Stcsch (Winckelmann, Bescr. 2, e[ia, t}vu firj xoi(g) avxoi(g) ndvxa y[g]ä[q>]n- 

4, 67 p. 43 ; vgl. den Karneol nr. 66 und Mus. xat", vgl. für ihre Verbindung mit Hermes 

Borgiano 3 cl. 2. div. nr. 29. Sarapis und Isis den Karneol bei de Murr, Bescr. du cab. de 

zur Seite eines flammenden Altars, die Lampe bei M. Paul de Praun p. 288 nr. 216 „Mercure 
Passeri 1, 2, Lafaye p. 302 nr. 125 Isis zwischen 50 debout devant Isis qui est assise, dornt il etoit 

zwei flammenden Altären) beziehen, lasse ich le conseiller pendant son gouvernement en Egypte 

dahingestellt sein, da man besonders für die (Biod.). Mr. Lippert (Suppl. p. 44) la prend 

letzteren Darstellungen auch an andere Er- pour Junon;" Tölken 1, 2, 42 p. 17. 

klärungen denken kann; auf Münzen, wie auf Eine Hauptrolle spielt Isis als Göttin der 

einer des Claudius von Perinth, Imhoof -Blumer, Unterwelt; unzählig sind die ägyptischen 

Num. Zeitschr. 16, 1884 p. 233 nr. 5 bedeutet Texte, welche ihre Bemühung um Sammlung, 

ein der Isis beigegebener Altar wohl nur, dafs Bestattung, Beschützung und Wiederbelebung 

sie in der betreffenden Stadt einen Tempel der Glieder des Osiris erwähnen; und was von 

besafs. Osiris galt, wurde auf jeden Toten übertragen; 

Auch die Mysterien stiftete sie (Georgii 60 vgl. über diese funeräre Rolle der Isis lieinisch, 

a. a. 0. p. 287); Plutarch (de Is. et Os. c. 27 p. 45 Bie äg. Benkmäler in Miramar p. 60 — 61, 

ed. Parthey) sagt: „Nachdem nun die Schwester 131, 132, 138; Birch in Arundale and Bo- 

und Gemahlin des Osiris, als seine Rächerin nomi, Galery of ant. sei. from the Brit. Mus. 

die Wut und Bosheit des Typhon gedämpft p. 31 f.; Wilkinson, M. a. C. 2, 1 p. 383 f.; 

und ausgelöscht, so wollte sie nicht, dafs die Pierret, Le livre des morts. Paris 1882. Index 

von ihr bestandenen Kämpfe, Gefahren und p. 616; Panthion eg. p. 66, 102; Biet, d'arch. 

Irrfahrten, dafs so viele Thaten der Weisheit eg. p. 280; Lanzone, Bis. di mitol.eg. p. 817— 

und Tapferkeit von schweigendem Vergessen 825; Brugsch, Bei. u. M. d. a. Ag. p. 616 ff., 
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623—633, 647, 651—653; Erman, Äg. u. äg. Vary de Pulsky. Paris 1868 p. 47 nr .753; 
Leben i. A. 2 p. 416; Th. Deviria, Ztschr. f. „Grüner Jaspis. Osiris als Mumie mit Geifsel 
ag. Spr. u. Altertumskunde 1870 p. 59; A. und Krummstab, ihm zur R. Isis, zur L 
Wiedemann, D. Bei. d. a. Ag. p. 58, 157; Nephthys, beide mit gesenkten Fittichen ihm 
Her. 2. B. p. 590; besonders auch die „Klagen huldigend [vielmehr ihn schützend D.l unten 
der Isis und Nephthys", veröffentlicht von ein Käfer mit ausgebreiteten Flügeln [jedenfalls 
de Horrack, Les lamentations d'Isis et de der Scarabäus, das Symbol der Auferstehung 
Nephthys. Paris 1866, auch in den Becords of s. Wiedemann, Bonner Jahrbb. Heft 78 p. 114ff.;' 
the past 2 p. 117—126; Le Page Benouf, Vor- vgl. den Scarabäus zwischen Isis u. Nephthys 
lesungen üb. Urspr. u. Entw. d. Bei. p. 190— 10 auf einer Scarabäengemme bei Montfaucon 2 
192; Brugsch, Bei. p. 631-633; ferner „das 1 p. 322 PI. 135, 3; PI. 155, 7, der freilich 
Buch der Verherrlichung des Osiris" von Isis mit seinen vier Beinen auf der Abbildung sich 
und Nephthys zu sprechen, Le Page Benouf eher wie ein Frosch ausnimmt]. Auf der Rück- 
p. 192—193; Brugsch, Bei. p. 623—630 nach seite des Steins der griechische Helios auf vier- 
tem;*, Etudes ig. Paris 1873, 23 ff.; das spännigem Sonnenwagen", Tölken p. 18, I 2 
„Schalt en sensen" „Buch des Lebensodem von 49; vgl. Baspe 243 Soufre de Stosch; „Gelbe 
Isis für ihren Bruder Osiris verfafst, um seinem antike Paste. Osiris als Mumie mit strahlendem 
Leibe und seiner Seele neues Leben einzu- Haupte, in der L. zwei Ähren empoihaltend 
flöfsen", Le Page Benouf p. 194—195. Und in der R. eine Geifsel, zu seinen Füfsen zwei 
diese Auffassung erhielt sich in der Ptolemäer- 20 Stiere, symmetrisch r. und 1. vortretend (Apis 
und Römerzeit. In den beiden Zwillings- und Mnevis); neben ihm Isis auf einem Throne 
Schwestern Thaues und Taus, welche im Sara- sitzend, in ihrer L. ruht ein Bündel Ähren 
peion von Memphis dem Sarapis Spenden während sie ihre R. anbetend [?] gegen Osiris 
bringen, Brunei de Presle, Mim. s. le Sirapium erhebt, unten an jeder Seite ihres Throns eine 
de Memphis p. 558, 561—562; Weingarten, Der Sphinx", Tölken nr. 60. Jedenfalls den Osiris 
Ursprung des Mönchtums p. 33 hat man ir- auf seinem Löwenbett, Anubis und zu beiden 
dische Repräsentantinnen der beiden „pleu- Seiten Isis und Nephthys geflügelt haben wir 
reuses" und „couveuses" Isis und Nephthys auf einer Gemme bei Montfaucon, L'ant expl 
erkannt, Bouchi-Leclerq, Hist. de la divination 2, 2 PI. 76, 2 (aus Capello, Prodromus iconicus 
dans l'ant. 3 p. 385; Lumbroso, Bech. s. l'icon. 30 gemmarum.Basilidiani generis nr. 103) und auf 
pol. de l'Egypte sous les Lagides p. 268. Unter einem grünen Basalt des Museo Borgiano 3 cl. 
den Denkmälern der griechisch-römischen 1. div. nr. 24, Doc. ined. 3 p. 428 und De or. 
Periode, welche sie als Schützerin des Toten et usu obtl. p. 329 Note 37; vgl. den Heliotrop 
darstellen, mögen beispielsweise angeführt nr. 21 und den braunen Jaspis nr. 22, auf denen 
werden die zweisprachigen Stelen des Anu- gleichfalls zwei Frauen neben dem „Osiride 
barion, E. de Bouge, Not. des monum. exp. mumiaco" stehen, und die Gemme in Florenz 
dans la gal. d'ant. ig. au musee du Louvre, (Rs. IAWA1C | AKAW£A | AWNAI) bei Matter, 
7 e ed. p. 124 nr. 125, des Amerjs, Sohnes des Une excursion gnostique en Italic p. 15, PI. 2', 
Bes[arion], p. 125 nr. 127; des Apollonius, 4; mit ausgebreiteten Flügeln, aber nicht den 
Sohnes des Cl. Postumus, p. 125 nr. 130; vgl. 40 Osiris schützend, sondern unter ihn gestellt, 
auch die nach der Zeit der 26. Dynastie erscheint sie auf einem viereckigen Stein- 
gefertigte Grabstele mit archaischer grie- täfeichen, das aufser den zwei genannten Gott- 
chischer Inschrift bei Fröhner, Cat. d'une heiten im Obv. noch fünf andere im Rs 
coli, d'ant. Paris 1868 p. 207 nr. 526; die Aphrodite zeigt, Du Molinet, Gab. de la bibl. 
Mumie des Apion, genannt Chairis, Sohnes des de Ste Genevieve p. 130, PI. 30, 1. 2, Mont- 
Pimais, Neroutsos, 'Ecp nt i,. öp z . 1884 p. 178 f. faucon 2, 2 PI. 168, 6, Matter PJ. 7, 4 p. 86—87. 
nr. 10; s. auch p. 171—173 nr. 1; die der Nicht hierher gehört ein Karneol bei Chifletius 
Tochter des Dioskoros mit der Aufschrift 11, 45 und Gorlaeus, Dactyl. 2 nr. 396, den 
AIOCKOPOY | EYTYXI, die im ersten Felde Baspe nr. 325 nach Gronovius so beschreibt: 
darstellt den Toten auf seinem Bette, neben 50 „Le champ de la pierre divise en troits parties, 
ihm Anubis und zu beiden Seiten Isis und represente dans l'infirieure Isis en pleurs sur 
Nephthys; im zweiten Isis ihre Brust dem la perte d' Osiris, s'adressant ä Anubis pour le 
als Kalb dargestellten Horos reichend; im recouvrir; dans la deuxieme un triclinium avec 
dritten Isis auf einer Barke inmitten eines trois Dieux, la boete dans laquelle Osiris fut 
Lotosgebüsches den Horos säugend, nahe dabei jeti dans la riviere, un poisson, Hon, aspic et 
die beiden Leichengenien Hapi und Amset; im coq; dans la troisieme Isis triomphante de 
vierten die Seele in Sperbergestalt über dem Typhon avec deux cavaliers des deux edtis." 
Leichnam schwebend; endlich zwischen den Hier haben wir es wohl eher mit einer Dar- 
Füfsen ein Gefäfs (vielleicht „unreste de l' Osiris Stellung aus dem Kabirenkult zu thun; ganz 
germant") nebst zwei Uräen (vielleicht Isis und 60 ähnlich ist offenbar der Karneol in Wien, 
Nephthys)/ Ledrain, Gazette arch. 3, 1877 v. Sacken u. Kenner p. 432 nr. 167, wo die 
p. 132— lafo. Dafs die bei Caylus, Bec. d'ant. 1 Verfasser ebenfalls mit Unrecht Isis erkennen; 
PL 32 abgebildete Vase Isis („Isis-Lune") neben der Heliotrop des Museo Borgiano 3 cl. 9 div. 
der Bahre des Osiris darstelle, wird niemand nr/9, Doc. ined. 3 p. 471; die blaue Glaspaste 
mit Fr. Lenormant, Monographie sur la voie in Berlin, Tölken 3, 239 p. 114 f. = Gerhard, 
sacrie eleusinienne 1 p. 346 annehmen. Von A. Z. 1849 Sp. 60—64, Tfl. 6, 9; vgl. die ver- 
Gemmendarstellungen wird verzeichnet „Osiris wandten Steine mit der obersten' Scene ebenda 
entre Isis et Nephtis. Sardoine", Cat. de Feger- nr. 7. 8; Museum Odescalchum 2, 31 p. 71—73; 
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die Bleitafel des Museo Borgiano a. a. 0. nr. 10 
u. die von mir Myth. Beitr. 1 p. 37— 38 citierten 
Monumente. Ähnlich wie Üsiris (äoi aoi b "Oai- 
Qiq xb ipvxQov vSmQ, Zoega, De orig. et usu 
obelisc. p. 305 u. Anm. 25; Numi Aeg. p. 38, 
Anm.; Plew, De Sarapide p. 31; C. I. Gr. 6562, 
6717; Neroutsos-Bey, Bev. arch. 3 e sör. 9, 
1887 p. 201 nr. 5; Lefebure, Le mythe osirien. 
Seconde partie p. 177; Mischer, Bevue arch. 
1864 p. 222), Hathor, Nut (Stern, Ztsehr. f. 
äg. Spr. 1884 p. 102 oder nach Wiedemann, 
Bei. d. a. Äg. p. 122 Nu-t, Maat, Lex. 1 
Sp. 1854) spendet auch sie dem Toten das 
kühle Wasser; aol äs 'Oaetgidog äyvbv väaiq 
Einig jjaeiWiTo wird in einer Inschrift von 
Alexandria dem Toten gewünscht, Neroutsos- 
Bey, Bev. arch. a. a. 0. p. 199 nr. 2; vgl. Pierret, 
Mel. d'arih. ig. et ass. nr. 3. 1873 p. 116; ähn- 
lich werden in den christlichen Grabschriften 
Christus und die Märtyrer um Kühlung der 
abgeschiedenen Seelen angefleht, Baoul-Bo- 
chette, Prem. mein. s. les ant. ehret., Mim. de 
l'Inst. de Fr., Ac. d. I. et B.-L. 13 p. 190, 
Note 4; Martigny, Biet, des ant. ehret, p. 690 f. 
s. v. refrigerium; Garrucci, Vetri ornati di 
figure in oro 1 p. 127—128; de Bossi, Bull. d. 
arch. ciist. 1 p. 2 ff.; Friedländer, Sittengesch. 
3 p. 639; Boissier, La rel. rom. 1 p. 366; 
Lafaye p. 96 Note 2. Vielleicht hängt irgend- 
wie mit den Hoffnungen, die man auf Isis als 
Herrin der Unterwelt setzte, möglicherweise 
sogar mit der Vorstellung der Erquickung 
durch die Wasserspende, zusammen ein Teil 
der zahlreichen Gemmen, welche im Rs. die 
von Benan, Mission de Phenicie p. 839 
„Auferstehung" (nn-nis) gedeutete Aufschrift 
OPWPIOYQ führen. Dieselben zeigen auf der 
Vorderseite einen Gegenstand, den Matter, 
Hist. crit. du gnost. Expl. des PI. p. 51—53 
ganz phantastisch als eine Wage mit dem 
Gefäfs der Sünden der über dem Gegenstand 
stehenden Personen, Vincent, Mim. de la soc. 
des ant. de Fr. 1850, T. 20, p. 2 ff. u. 445, vgl. 
Andre, Musie de Bennes* p. 51—52 zu nr. 87 
— 88, als eine Art tragbarer Orgel, dagegen 
mit gröfserer Wahrscheinlichkeit Köhler, Er- 
läuterung .eines von Peter Paul Bubens an 
Nicolas Claude Fäbri de Peiresc gerichteten 
Dankschreibens, S.-A. aus Mim. de l'ac. de 
St. l'itersbourg 6. Ser. Sc. pol. 3, 1834 p. 18 
und im Anschlufs an ihn Müller, Mus. Thor- 
valdsen, Int. et cam. ant. p. 184 Note 2 und 
Heydemann (in einer handschriftlichen Be- 
merkung mit Hinweis auf Ebers, Ägypten in 
Wort u. Bild 2 p. 262) als Krug eines ägyp- 
tischen Schöpfrades (tgoxoi, %o%Xta\., Strabo 
p. 807, 819) erklären. Eine Reihe dieser Steine, 
die Koehler am vollständigsten zusammen- 
gestellt hat, zeigen diesen Gegenstand allein, 
Koehler Kg. 1—8, p. 4-7; einer stellt auf 
dem Gefäfs stehend vermutlich Anubis (oder 
Seth?), von Koehler irrig für Ammon gehalten, 
dar, Fig. 9, p. 7 — 8; ein anderer Chnubis 
zwischen zwei undeutlichen Figuren, Fig. 20 
p. 13; die meisten aber Isis in Verbindung mit 
anderen Gottheiten, die ganze Darstellung 
umschlossen von der sich in den Schwanz 
beifsenden Schlange. Es erscheint: 1) Isis (nach 
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Koehler) mit dem Modius auf dem Haupt, 
Scepter in der R., undeutlichem Gegenstand 
(Füllhorn nach Müller u. Zoega) in der L. 
gegenüber einer mumienartig dargestellten 
Anubisfigur, Koehler Fig. 10 p. 8, Ksl. Samml. 
in St. Petersb., mit Umschrift um die Schlange ; 
ohne diese Umschrift Müller, Mutee Thor- 
valdsen p. 184 nr. 1690 und Museo Borgiano 3, 
7, 18 p. 462, auf letzterem Stein im Rs. statt 

10 des sonst üblichen OP00PIOYO die Aufschrift 
OPCO | PIOY0 j OPCOP | IPIOY | OM\ | =; 2) Isis 
(mit Modius, Scepter und Füllhorn?), 1. (vom 
Standpunkt des Beschauers) Besä, r. ein un- 
deutliches Tier, Koehler Fig. 11 p. 9, Kaiserl. 
Samml. in St. Petersb.; ebenso, innerhalb und 
aufserhalb der Schlange Reste von Inschrift, 
Rs. vierzeilige Inschrift, deren erste zwei 
Zeilen OQWQiovfr enthielten, Fig. 15 p. 10, Ksl. 
Samml. in St. Pelertb.; 3) in der Mitte Chnu- 

20 bis -Schlange mit strahlenumgebenem Löwen- 
kopf, r. Isis, 1. Besä, im Feld WIE, um Schlange 
teilweise erhaltene Umschrift, Fig. 12 p. 9, 
vormals Sammlung Blair; 4) Isis und Nephthys 
geflügelt, Chnubis umgebend, im Rs. hinter 
oqioqio | ov& die auf Gemmen mit Chnubis- 
Darstellungen nicht seltenen drei wagerechten 
von einer senkrechten Linie durchkreuzten 
Striche, Fig. 13 p. 9, vormals Sammlung Town- 
ley, jetzt Brit. Mus.; ebenso, ohne das er- 

so wähnte Zeichen, ogmg | ioq&, Fig. 14 p. 10, vor- 
mals Sammlung Stosch, jetzt in Berlin, Tölken 1, 
2, 130 p. 32; ebenso, im Felde IAW, um Schlange 
Umschrift, Rs. oqcoqiovit droizeilig rückläufig, 
Matter, PI. 2 C, 5 p. 63, Cab. Durand; 5) Isis 
und Nephthys geflügelt, umgebend Chnubis 
und mumienföimigen Anubis, im Feld die 
sieben Vokale, um Schlange Umschrift, Matter 
PI. 2 C, 9 p. 53, Cab. Eckel; 6) in der Mitte 
Chnubis, r. mumienförmiger Anubis, 1. Isib 

40 (ungeflügelt), um die Schlange Schriftreste, in 
den beiden untern Ecken ein Stern, Fig. 16 
p. 10—11 = Museo Borgiano 3, 7, 23 p. 463; 
ebenso, um die Schlange Umschrift, ohne die 
Sterne, Rs. oqmq | iovS, Mus. Borgiano nr. 22; 
ebenso Chnubis in der Mitte, Anubismumie 1., 
Isis r., um Schlange Umschrift, Fig. 17 p. 11, 
Abdrucksammlung Codes; ebenso, im Felde die 
sieben Vokale, um Schlange Umschrift, auf Rs. 
die nach Koehler p. 12 — 13, 23 von Chauduc 

50 gefälschte Inschrift TACC^NT | HNMHT(>AN | 
THC AEINAEIII|TON IAI0NT0 in^N OTONKYKJ 
AONTOYHAEI | ^Y, Fig. 18 p. 11, Du Molinet, 
Cab. de la bibl. de S'e Genevieve p. 126—127, 
PI. 29, 1. 2; Montfaucon 2, 2 PI. 168, 3; 
Matter 2 C, 4 p. 52; ebenso, im Felde die 
sieben Vokale, um Schlange Umschrift; auf 
Rs. vermutlich das gewöhnliche oqu>qiov&, 
Fig. 19 p. 12, vormals Sammlung Dominic 
Badzivil; ebenso, ohne Obvers-Aufschrift, Mus. 

60 Borgiano nr. 19 p. 462—463; ebenso, um die 
Schlange die Vokale mehrfach wiederholt, Rs. 
OPCOP | IOY0 | OPCOP | IWOYO | SSS -, Mus. 
Borgiano nr. 20; ebenso um Schlange undeut- 
liche meist aus Vokalen bestehende Umschrift, 
Rs. OPOOP | IOY0, Mus. Borgiano nr. 21; eine 
Gemme mit Chnubis zwischen zwei nicht 
näher angegebenen Gottheiten und doppeltem 
OPGOPIOYO auf Rs. giebt Chabouillet p. 294 
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nr. 2199; 7) Chnubis inmitten von 1. zwei nemo; secus qui fecerit, mitem Isidem iratam 

Anubismumien und r. undeutlicher Figur (Isis?), sentiat et suorum ossa eruta et dispersa videat. 

am Rand undeutliche Aufschrift; Rs. AOOC | Sichert sie doch, welche der zügellösen Be- 

PH6TIMA | P<t>EPrAPI | APTIA*0 I HVPl **, gierde ihren Zorn droht „ybvY.dy.ovog urgig in' 

Mus. Borgiano nr. 24 p. 464 = Koehler Fig. 21 evvag'AiSog" und den Lieblosen „uelapq>a[im]v 

p. 13 f.; 8) in der Mitte Anubismnmie, wie es ßeQS&gwv tpvXayiäv" (Hymnus von Andres vs. 

scheint, in Schlangenschwanz auslaufend, und 41 ff. nach Kaibels Erklärung), ihren frommen 

Chnubis, umgeben 1. Ton Isis mit Modius, r. Verehrern ihre Gnade auch für die Unterwelt 

von mumienartiger Gestalt mit Modius, Matter zu : „et cum spatium saeculi tui permensus ad 
PI. 2 C, 8 p. 53, Abdruck genommen bei einem 10 inferos demearis, ibi quoque in ipso subterraneo 

Pariser Antikenhändler; ebenso, um Schlange semirolundo me quam vides Acherontis tenebris 

Umschrift, Koehler Fig. 24 p. 15—16, Abdruck- interlucentem Stygiisque penetralibus regnantem, 

Sammlung Codes; 9) in der Mitte Anubis- campos Elysios ineolens ipse tibi propitiam 

mumie und angebliche Osirismumie, nach frequens adorabis" sagt sie zu Lucius bei 

Koehlers Abbildung eine Mumiengestalt mit Apul. Met. 11 c. 6; vgl. 11 c. 21 „nam et in- 

Modius, l. Isis mit Kopfputz und Füllhorn im ferum claustra et salutis tutelam in deae manu 

r. Arm, r. Nephthys mit Modius und Füllhorn (?) posita; 11 c. 25 Te superi colunt observant 

im ]. Arm, im Felde die sieben Vokale, um inferi, luminas solem, regis mundum, caleas 

Schlange Umschrift, Müller, Mus. Thorvaldsen Tartarum"; wie denn auch die in ihre My- 
p. 185 nr. 1691; ganz ähnlich Koehler Fig. 25 20 sterien Einzuweihenden die Schrecken der Unter- 

p. 16, Abdrucksammlung Cades; eine Gemme weit zu sehenbekamen, „accessi confinium mortis 

mit vier Personen, von denen eine Anubis ist et calcato Proserpinae limine per omnia veetus 

verzeichnet Chabouillet p. 295 nr. 2201; 10) in elementa remeavi" sagt Lucius 11, 23. Leicht 

der Mitte Harpokrates mit Sonnenscheibe und konnte sie in ihrer funerären Auffassung mit 

Geifsel kauernd 1. h. , 1. Isis mit Kopfputz Persephone identificiert werden, so von Arche- 

(„figurina muliebre in piedi col flore isiaco machos bei Flut, de Is. et Os. c. 27, vgl. 

sopra la testa, la s. alzata la d. abbassata"), die Tzetzes in Lycophr. p. 116 ed. Steph, und 

r. Seite des Steins verloren, Spuren von Buch- Euseb. praep. evang. 3, 11; Cuperus, Harpo- 

staben im Feld und um Schlange, Rs. OPQP | crates p. 125. Lucius ruft sie, die Königin 
IOYA, Mus. Borgiano nr. 25 p. 464, Koehler 30 der Manen (Apul. met. 11 c. 5), 11, 2 an: „seu 

Fig. 22 p. 14; vgl. Chabouillet p. 294 nr. 2199: nocturnis ululatibus horrenda Proserpina, tri- 

Horos zwischen zwei Gottheiten, von denen formi facie larvales impetus comprimens ter- 

die eine Anubis ist, Rs. Phönix und Spuren raeque claustra cohibens, lucos diverses inerrans 

von Inschrift; 11) in der Mitte Besä mit grofsem ( vario eultu propitiaris" ; ebenda cap. 5, wo sie 

Modius, auf welchem Harpokrates mit Sonnen- von sich erklärt: „inferum deplorata silmtia 

scheibe und Geifsel r. h. kauernd, 1. Isis mit nutibus meis dispenso" giebt sie als einen ihrer 

hohem Kopfputz, Gefäfs im 1. Arm und er- Namen Hekate an, wozu vgl. die Anmerkung 

hobener R. mit undeutlichem Attribut , r. in Hildebrandts Ausgabe 1 p. 999, s. auch Braun, 

wohl Thot mit Cynocephalushaupt mit Mond- Ann. d. Inst. 1841 p. 110—113. In der von 
scheibe, sitzend, unten im Feld die sieben 40 Diod. 1, 96 erwähnten 'Exärrj oxoti'u von 

Vokale, um Schlange undeutliche Umschrift, Memphis, über welche vgl. Lex. 1 Sp. 1855, 

Koehler Fig. 23 p. 14— 15, vormals Sammlung wollen Georgii in Paulys B.-E. 4 p. 283 und 

Townley, jetzt Brit. Mus. Endlich wird im Zoega, De or. et usu obeliseorum p. 307 die 

Museo Borgiano noch verzeichnet nr. 26 p. 464 Isis erkennen. Denkmäler und Inschriften, 

„Diaspro (agatato) verde con macchie bionde e welche Hekate mit Isis und ihrem Kreise ver- 

nericce": in der Mitte menschliche Figur mit bunden zeigen, habe ich zusammengestellt in 

zwei Hunde- oder Schakalköpfen und starkem der Num. Zeitschr. Bd. 21 p. 139, Anm. 17, vgl. 

Glied, 1. knieende gepanzerte männliche Figur, p. 215. Die Paste mit Sarapis, Isis und He- 

r. „una donna vestita, parimente inginocchiata, kate (Winckelmann, Bescr. 2, 344 p. 82, Tölken 
con ambe le mani sollevate verso ü mostro." 50 1, 2, 78 p. 21 , Lafaye p. 316 nr. 176) und die . 

Im Feld IA00. Das ist genau der Typus des von Gemme mit Harpokrates auf der einen und 

Koehler Fig. 26 p. 16-18 als unecht bezeich- Hekate auf dor anderen Seite bei CMfletius, 

neten Steines bei Pignorius, Mensa Isiaca p. 93, Abraxas 14, 66, Gorlaeus 2, 398—399, Beusch, 

Tab. 3, 10, Kircher, Oedipus Aeg. 2, 2 p. 464 Capita deorum et illustrium hominum in gemmis 

Fig. 9, CMfletius, Abraxas Tab. 12, 49 p. 100 quaa tollcgü ab Ebermayer Tab. 17, 448; Pig- 

—101, Gorlaeus 2, 242, 529, Bayer, Gemmarum norius l Vetustissimae tabulae aeneae explicatio. 

affabre sculpt. quas coli, ab Ebermayer Thesau- Venetiig 1606. Tab. 3, 2; Matter, Hist. crit. 

rus Tab. 27, 435 p. 212, [Matter PI. 2 C, 3 p. 51. du gnost. PI. 3, 3, Baudissin, Studien z. semit. 

Ferner waltet Isis über dem Frieden des Grabes lieltgionsgesch. 1 p. 191 nr. 17 sind ein und 
und straft die Entweihung desselben, vgl. die 00 dasselbe Exemplar; ein anderes Montfaucon, 

oben erwähnte Inschrift der leQatpöqog Neixaiui Suppl. 2, 56, 3. Hekate zwischen Harpokrates 

'Joiozwvog in Theben. In von Zoega, De or. et und Chnubis sieht man auf einem schwarzen 

usu obel. p. 303 Anm. 20 citierten. lateinischen Jaspis der Sammlung des Herrn Peter Leven in 

Inschriften (G-ruter p. 917, 1 = Orelli 1879, Köln, Fiedler, Bonner Jahrbb. H. 14 p.22 nr.35; 

vgl. Lafaye p. 98; p. 304, 1) wird den Grab- Hekate gegenüber dem Anubis auf einem grünen 

Schändern gedroht: quod si quis ossa eius und roten Jaspis in Berlin, TÖlken 9. Cl. 3. Abt. 

preiecerit aut hanc aram apstulerit habebit nr. 101 p. 449 — 450, vgl. Raspe p. 53 nr. 579; 

sacra Isidis illius quieta irata und: inferatur s. auch Brexler, Myth. Beitr. 1 p. 48 (Anm. 1 
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469 Isis ((ttXavöatoXog , furva etc.) 

zu p. 44): Isis, Hekate und Hermanubia (?). 
Natürlich wird sie nicht selten auch in Gesell- 
schaft des Anubis, des superüm commeator et 
infcrüm (Apul. Met. 11, 11; vgl. Plut. De Is. 
et Os. c. 44 x&övios äv bfiov xol öXvfiitioq; c. 61), 
ihres q>vXu% tiul Snuäös (Plut. De Is. et Os. 
c. 14; vgl. Diod. 1, c. 87 = Euseb., Praep. 
ev. 2, c. 1 ett>(iaxö<fvXu^ %&v itepl xbv 'Oaigtv 
■nal^Ieiv und Proclus zu Piatons PoKtia p. 417 
qiQOvgbs 'OeiQiSoc;, Zoega, De orig. et us. ob. 10 
p. 329, Note 37) dargestellt, z. 'ß. auf den 
Gemmen: Winckelmann, Descr. 1, 117 p. 27, 
Tölken 1, 2, 144 p. 17, Schlichtegroll, PI. 11 
p. 31—32; Raspe p. 19 nr. 215, Brit. Mus.; 
p. 29 nr. 321, PI. 6 = A cat. of engr. gems in 
the Brit. Mus. p. 145 nr. 1222; Coli. Mertens- 
Sehaaffhausen p. 4 nr. 80 (Isis eine vor ihr 
knieende Figur aufhebend, hinter ihr Anu- 
bis); Raspe p. 28 nr. 305 = Tölken 1, 2. 79 
p. 22, s. oben Sp. 436 (Obv. Horos. Es. „Isis, 20 
in raschem Laufe und mit geschwungenem 
Sistrum den Osiris suchend, vor ihr Anu- 
bis knieend, mit gesenktem Haupte und 
dem Hermesstab"); vgl. ferner Cab. Durand 
p. 504 nr. 2683 (Obv. Isis. Rs. Anubis); Mus. 
Munter 3 p. 105 nr. 70 (Isis, Harpokrates, 
Anubis) ; Dolce A. 38, p. 6 (Anubis, Isis, Sara- 
pis); Lippert, Chilias 3 p. 40 nr. 356 („Abun- 
dantiae , Isidis et Anubidis signa"); Mus. 
Worsleyanum , 6. Lief. Tfl. 4, 5 (Harpokrates, so 
Sarapis, Isis, Anubis); Cat. Hertz p. 71 nr. 1505 
(Cylinder, Nephrit, mit zahlreichen Gottheiten, 
I. Isis mit dem Zeichen des Lebens und Schlange, 
Osiris in Mumiengestalt, Horos auf Boot, Anu- 
bis etc.); auf Lampen: Lex. 1 Sp. 2308, Drex- 
ler, Myth. Beitr. 1 p. 48, Anm. 1 zu p. 44, 
Winnefeld, Beschreibung der Vasensammlung 
in Karlsruhe p. 175 nr. 940 (Isis zwischen 
Harpokrates und Anubisl u. a. m. 

Als trauernde Göttin führt sie den Bei- 40 
namen furva, Arnob. adv. g. 1, 36; fiiXavoaxoXog, 
vielleicht C. I. Gr. 5039 = Kaibel 1023 vs. 3, 
wo aber Puchstein, Epigr. Gr. in Aegypto re- 
perta p. 69 — 70 o %t\v jisXavöazoXov ß[a\aMa(a)ri 

"lastSi liest; fisXavTjq}ÖQog, Orphica, hymn. 

nr. 42 vs. 9 p. 81 ed. Abel; vgl. Parthey zu Plut. 
de Is. et Os. c. 39 p. 234; an einer bei Neapel 
gefundenen Isisstatue in Wien, Lafaye p. 278 
nr. 51 ist die Kleidung aus schwarzem, da- 
gegen Kopf, Arme und Füfse aus weifsem 50 
Marmor gefertigt; vgl die schwarze Basalt- 
statue der Isis aus Hadrians Villa im Kapito- 
linischen Museum, Lafaye p. 280 nr. 57; die 
schwarze Granitstatue in München, H. Brunn, 
Beschr. der Glyptothek 4. Aufl. p. 28 nr. 17; den 
schwarzen Basaltkopf der Göttin im Museum 
zu Basel, W . Viseher, Kl. Sehr. 2 p. 448 ; auch 
werden in ihrem Dienste die fisXavrjqiÖQOi, nicht 
selten erwähnt s. C. I. G. 2293, 2294, 2296, 
2297; 'Adrjvaiov 2 p. 194 und 4 p. 460, 461; 60 
Bull, de Corr. Hell. 6 p. 318—319 nr. 3 u. 4; 
Nenz, Quaestiones Deliacae p. 37 ; Cuperus, Har- 
poerates p. 128 und Le Moyne im Anhang dazu 
p. 255 — 282 ; de Schmidt, Dies, de sacerdotibus et 
sacrißeiis Aeg. p. 208—211; vgl. Schaa f\ hausen, 
Bonner J.ahrbb. Heft 89 p. 147 ; Georgii in Paulys 
R.-E. 4 p. 285, 297 ; Lafaye p. 147. Wollen 
wir annehmen, dafs in der der MEAAANH ge- 
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weihten Inschrift auf Delos (Bull, de Corr. Hell. 
6 p. 344 nr. 61) das doppelte X ein Versehen des 
Herstellers der Inschrift ist, so ist es vielleicht 
nicht allzukühn, in der unbekannten Gottheit die 
Isis zu sehen, wie es ja auch eine Jv^ttiq Mi- 
Xaivcc gab, Foerster, Raub u. Rückkehr der Perse- 
phone p. 248 ; gerade von Delos stammen auch die 
Inschriften, welche die pBlavricpögoi erwähnen. 

Nach Lanzone, Dit. p. 291 verehrten die 
Ägypter eine funeräre Isis in Gestalt der 
Schwalbe (Ment). Plutarch, De Is. et. Os. 
c. 16 erzählt, dafs Isis in Byblos, in eine 
Schwalbe verwandelt, die Säule, welche die 
Lade mit dem Leichnam des Osiris umBchlofs, 
klagend umflattert habe. Im 86. Kapitel des 
Totenbuchs, welches den Titel führt „Kapitel 
zu machen die Umwandlung in eine Schwalbe" 
und welches begleitet ist von der Figur einer 
Schwalbe auf einem Kreissegment, heifst es 
L. 1: „Ich bin die Schwalbe, ich bin die 
Skorpion- Göttin (Selk), die Tochter der Sonne", 
Pierret, Le livre des morts. Paris 1882. p. 267, 
vgl. p. 269, Lanzone p. 290—291; im Kap. 146, 
3 — 4 „ich bezaubere die Schwalbe des Osiris" 
und Kap. 147, 5. 6. 13 „ich habe besänftigt die 
Schwalbe des Osiris"; vgl. auch Lefebure, Le 
mytlie osirien. 2 e partie p. 194—195. Auf diese 
Beziehung der Isis zur Schwalbe spielt Minucius 
Felix in einer korrupten Stelle im Octavius cap. 2, 
rec. Oehler p.28 an: et despice sis Isidis ad hirun- 
dinem, sistrum, et ad sparsis membris inanem 
tui Serapidis sive Osiris tumulum oder nach 
Baehrcns, der die Stelle als Randglosse eines 
Lesers aus einem anderen Schriftsteller zum 
Folgenden hält: Isidis ad hirundinem et de 
spicis sistrum et ud sparsis membris inanem 
sive S. sive 0. tumulum. Auch bei den Griechen 
und Römern hatte die Schwalbe, offenbar wegen 
ihres als Wehklage gedeuteten Gezwitschers, 
funeräre Bedeutung und wurde an Grabdenk- 
mälern angebracht, 0. Keller, Tiere des Mass. 
Altertums p. 315. Über eine Kalksteintafel, auf 
der Zoega, schwerlich mit Recht, die Schwalbe 
der Isis dargestellt glaubt, s. Museo Borgiano 
11 Cl. § 10 nr. 173, Doc. ined. 1 p. 336; vgl. 
auch Piroli et Piranesi, Ant d'Herc. 1, 44 = 
Heibig 1094. 

Auch die Skorpiongöttin Serk oder Selk 
ist eine Form der Isis, Lanzone, Diz. p. 1083, 
die u. a. auch eine funeräre Rolle hat, wie sie 
beispielsweise klagend an den Füfsen des Bettes 
des Osiris dargestellt wird, Lanzone a. a. 0. 
Wir dürfen sie vielleicht erkennen in der von 
Wieseler als „trauernde Isis" bezeichneten 
Figur, welche auf einem Marmorrelief römischer 
Kunstausübung im herzogl. Museum zu Braun- 
schweig auf einem Skorpion sitzend, in der R. 
eine Schlange, auf der Brust den Isisknoten, 
mit ziemlich wehmütigem Gesichtsausdruck 
dargestellt ist, Arch. Zeit. 1861 p. 209; viel- 
leicht auch auf einem Agatder Sammlung Correr, 
der von Vicenzio Lazari, Notizia delle opere 
d'arte e d'atdichitä della raccolta Correr p. 126 
nr. 570 so beschrieben wird: „Osiride (vielmehr 
Ra oder T u m) con capo dt sparviero e croce an- 
sata nelle mani soprastata da un astro, ha dietro 
si due stelle e un fior di loto, e all' intorno la 
serüta: 0ENTTYN OHAA ATAOM IYTTAIATTEY. 
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Nella parte roveseio, uno scorpione con faccia ausführlich behandelt von Schlaeger, Commen- 

umana, e le ekele foggiata a braccia, l'una delle tatio de numo Hadriani plumbeo et gemma 

qualitieneperlacodaunserpecolventreaglobo, isiaca in funere Aegyptii medicato repertis. 

el'altraunsistro; a'fianchidellacoda,i simboli Helmaestadii 1742. 4°.; de Longperier, Descr. 

della luna e del sole ; e nel giro l<J>NEYAEITTA<t>" ; des med. du cab. de M. de Magnoncour p. 98 

stellt sie doch auch eine ägyptische Bronze nr. 765 ; L. Müller, Mus. Thorvaldsen 296, 294. 

in Paris dar als Skorpion gebildet, mit mensch- Unter Marc Aurel , Ls erscheint „Portique 

liehen Armen und Kopf, worauf sich eine Art de l'avenue d'un temple (probablement le meme 

Modius mit Uräen und darüber die Sonnen- que sous Trojan); au milieu du fronton, un 
scheibe zwischen zwei Kuhhörnern erhebt, 10 aigle eploye, au centre des trois entrees du 

Lanzone, Diz. p. 1086, Tav. 362, 1, Pierret, portique, un canope ä tete d'Isis", Feuardent 

Panth. ig. p. 17, desgleichen eine Bronze in 143, 2052; vgl. den ähnlichen Typus unter 

London, die am Sockel die Aufschrift Hest Trajan L-IB, Mi. 6, 116, 620; Mus. Sancicm. 

führt, Lanzone a. a. 0.; vgl. auch Montfaucon num. sei. 2, Tb. 19, 119; „Canopi on eagle" ver- 

2, 1 PI. 127, 5. zeichnet Cat. Huber p. 106 nr. 1083, Antoninus 

Aus der Auffassung der Isis als Göttin der Pius L€; ebenso Mi. 6, 282, 1941, Antoninus 

Unterwelt erklären sich wohl die auf den Pius mit verwischtem Datum. Interessant ist 

alexandrinischen Kaisermünzen und Gemmen die Münze des Marc Aurel, Feuardent 146, 

häufigen Darstellungen von sog. Canoben mit 2084, PI. 25 (Datum Lls), die ein auf Rädern 
dem Haupte der Isis. Nach ägyptischem 20 ruhendes Schiff zeigt, auf welchem sich ein 

Glauben freilich sind diese Canoben nicht Dar- Pastos mit fünf Sperbern auf der oberen Seite 

Stellungen der Isis, sondern es sind die vier ersten erhebt, in welchem ein Canobus — leider ist 

Lichtgeister, die Söhne des Horos und der Isis, nicht sicher zu bestimmen ob mit männlichem 

die Totengenien Amseth mit Menschen-, Hapi oder weiblichem Haupte versehen — sichtbar 

mit Affen-, Tuamutef mit Schakal- u. Kebhsenuf ist, während rechts und links von dem Pastos 

mit Sperberkopf, bestimmt, den Verstorbenen, je eine Figur (Priester?) steht; hinsichtlich der 

resp. seine Eingeweide zu beschützen und selbst über einen Greif stehenden Canoben s. unten 

unter dem Schutze von Isis, Nephthys, Neith unter Isis-Nemesis. Auf Gemmen erscheint der 

und Selk stehend, s. Pierret, Biet. p. 115 s.v. Typus des Canobus mit Isishaupt z. B. auf 
canopes, p. 236 s. v. genies funeraires und be- 30 einer von Schläger a. a. O. p. 187 abgebildeten, 

sonders G. Ebers, Der geschnitzte Holzsarg des die zusammen mit der erwähnten Bleimünze 

Hatbastru, Abh. d. Kgl. Sachs. Ges. d. W. in des Hadrian (diese bei, die Gemme in der 

Leipzig. Bd. 21 p. 229-238; vgl. Golenischeff, Mumie) in emem ägyptischen Grabe gefunden 

Die Metternichstele p. 14 Anm. 9. Auf den worden ist; ferner auf den Steinen bei King, 

alexandrinischen Kaisermünzen findet sich der Ant. gems and rings 2, PI. 7 p. 46 „Canopus, 

Typus unter Galba, Zoega p. 34 nr. 16 Tb. 3, with the head of Athor, flanked by two Asps; 

3; Mi. 6, 76, 273—275; Feuardent 34, 761; on the vase is the solar disl" ; de Murr, Descr. 

Otho, Zoega p. 40 nr. 17 Tb. 3, 8; Mi. 77, 287, du cab. de Paul de Praun p. 257 nr. 115; 

288; Feuardent 35, 772; Vitellius, Mi. 78, 296; Pappadopoulos p. 18 nr. 278; Baspe 409; m 
Vespasian, Feuardent 37,792; Mi. Suppl. 9,61; 40 Cat. Hertz p. 8 nr. 118, 119; Coli, de M. de 

Titus, Feuardent 41, 832; Domitian, Mi. 6, 89, Montigny p. 29 nr. 367; Novus thes. g. nett. 1 

381; Trajan, Feuardent 54, 976; 59, 1028 (?); Tab. 22. 23 p. 23; Caylus 2 PI. 6, 2; ebenda 

Hadrian, Zoega p. 105, 7 Tb. 6, 7; Mi. 6, 153, nr. 3 sind zwei Canoben mit anscheinend weib- 

895; 159, 949; 160, 962; 165, 1000; 178, 1141; liehen Häuptern neben einander dargestellt, 

/ 182,1778; 188,1229; 196,1299,1300; Feuar- p. 26— 27; desgl. zwei Canoben mit mensch- 

V dem* 69, 1131; 70,1146; 71,1160; 72,1175; liehen Häuptern, einander ansehend, auf Unter- 

73, 1186; 75, 1207; 1211; 76, 1233 PI. 19, sätzen bei Montfaucon, Suppl. 2, PI. 50, 1 p. 168. 

wo' indessen der Abbildung nach die Büste Das unbärtige Antlitz des von Miliotti, Descrip- 

eher männlich zu sein scheint; 79, 1265; 81, tion d'une coli, de p. gr. qui se trouvent au cab. 
1294; 87, 1373; 90, 1402; 92, 1431 bis; 94, 1455; 50 imp. ä St. Petersbourg. Vienne 1803. 2° p. 90 

Antoninus Pius, Mi. 6, 208, 1383/84; Feuardent als Nephthys bezeichneten Canobus erinnert 

102, 1544/45; Gallienus, Mi. 6, 450, 3262; vgl. wie das des bei Schlichtegroll 1 PI. 12 abge- 

457', 3326; Feuardent 240, 3059; 245, 3109. bildeten an Antinoos. Auf einem Syenit der 

Zuweilen erscheint dem Canobus mit Kopf Sammlung Bleuler sieht man nach Wieseler, 

der Isis gegenüber einer mit dem K/pfe des Götting. Nachrichten 1882 p. 251, VII nr. 2 „Isis. 

Osiris, so unter Hadrian, GT- 6NAT, Mi. 6. 159, Brustbild nach links, mit Sistrum an der Achsel, 

950 (auf einer Basis); LIH, Mi. 6, 182, 1178. darunter Canobus"; auf einem roten Jaspis der 

1179; Antoninus Pius, LB, Mi. 6, 208, 1385; Coli, de M. de Montigny p. 42 nr. 564 Isis-Tyche 

Marc Aurel, LS, Zoega p. 221, 97 Tb. 13, 2; mit Sistrum und Steuer, davor Sperber mit 
und diese stehen ein Mal zwischen zwei Py- 60 Pschent und einen kleinen Canobus mit weib- 

lonen unter Trajan LIB, Feuardent 54, 982, lichemmitdemAtef gezierten Haupte. An einem 

PL 18; vgl. auch Sestini, Mus. Hed. 3. Cont. im Iseum Campense zu Rom gefundenen Säulen- 

Tav. 33, 4 p. 70 nr. 3, L. Verus (M. Aurel?) stumpf mit acht auf Untersätzen stehenden 

LH, eine Münze, die sicher nicht zum Nomos Priesterfiguren halten drei der letzteren je 

Sebennytes, sondern nach Alexandria gehört, einen Canobus, von denen der eine das Haupt 

oder in einem Tempel Hadrian L-G („sous une des Osiris, der andere das des Anubis, der 

voute cintree soutenue par deux colonnes") ; dritte das der Isis, das letztere mit Kuhhörnern, 

LIH, Zoega p. 145 nr. 368 Tb. 8, 4, Bleimünze, Sonnenscheibe und Federn geziert, zeigen soll, 
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Le recenti scoperte dell' Iseo Campense descritte cisme, PI. I. E, 6 p. 10—12; ein Diaspro misto 

ed illustrate. Roma 1883. p. 100 Tav. 6. Eben- di bruno e verde im Museo Borgiano 3 Cl. 1 

so trägt einer der Priester an dem Altar des div. nr. 17, Doc. ined. 3 p. 426 = Zoega, De 

Museum Odescalchum 2 Tab. 49 einen Cano- orig. et usu obeliscorum p. 61, abgeb. p. 64, stellt 

bus mit weiblichem Haupt. An einem auf dar: „Iside vestita di tunica, sta in piedi vol- 

dem Vorgebirge Circeo gefundenen Canobus tata alla destra, le braccia confvse colle tili ehe 

* mit Osiriskopf aus grünem Basalt in der sporgono acanti la persona, l'una alzata l'altra 
;' Villa Albani aus der Kaiserzeit bemerkt man abbassata. Incontro ad essa evvi un obelisco, 

aufser verschiedenen anderen Figuren Isis poco piü alto di lei, nella di cui facciata le 

in dicht anschliefsendem Gewand, mit ent- 10 lettere IgAflW." Ein Basrelief, welches eine rö- 

blöfstem Oberkörper, Hörner mit zwei Federn mische Familie als Osiris, Harpokrates und 

über der Kalantika und Scepter, Venuti et Isis darstellt, zeigt die letztere mit langen 

Borioni, Collectanea ant. rom. Tb. 3. 4, Winckel- dicht an den Körpern angelegten Flügeln, 

mann, Stl. W. 3 p. 218; 7 p. 73; Morcelli-Fea- Montfaucon 2, 2 PI. 100 p. 291, Winckelmann, 

Visconti, Deser. de la Villa Albani p. 104 Mon. ined. 1 PI. 75; Lafaye p. 292 nr. 101. 

u nr. 691 ; vgl. de la Ghausse, Born. Mus. 1 sect. 2 Siehe ferner die oben angeführte Vota-Publica- 

tab. 40 — 43 p. 82 — 93, Card. Chigi; desgl. ist Münze, auf der schon Baronius, Ann. politico- 

Isis nebst anderen Figuren in Basrelief zu er- eecl. 4. Antv. 1601 p. 18 f. u. 72, Oiselius, 

blicken an einem auf dem Esquilin gefundenen Thes. num. ant. p. 269 f. Tb. 47 nr. 6 und Ph. 

T Canobus von weifsem Marmor, Bull, della 20 a'Turre, Monumenta veteris Antii p. 186 die 

.; eommiss. arch. comun. di Borna 10. 1882 p. 244 Beflügelung richtig erkannt haben. Flügel 

* — 245, Bassorilievi nr. 2. . am Haupte finden sich bei Isis auf der Gemme 
i Dafs Isis auch in Mumiengestalt in grie- des Museo Borgiano 3. cl. 1 div. nr. 2, Doc. 
';, chisch- römischen Werken dargestellt wurde, ined. 3 p. 422; vgl. auch nr. 12 p. 424, bei 
t scheint mir nicht sicher, auch Zoega, De or. et der aber Visconti's Abbildung, Mus. Pie-Glem. 
,t us. ob. p. 303 Note 18 verneint es; zwar wird 2 PL A. VI, 10 nicht für Beflügelung spricht; 
v von Francis Pulszky,Cat.oftheFejerväryivories, an der Büste der als Isis dargestellten Iulia 

* in the Museum ofloseph Mayer. Liverpool 1856. Mamaea auf der Münze bei Cohen 4 8 491, 16, 
; p. 34 nr. 3 verzeichnet: „A figure of Isis in Fröhner, Les medaillons de l'emp. p. 176, 1, 

the shape of a mummy, with the crescent on so Grüber, Born, medallions in the Brit. Mus. 

the head and an unintelligible Imitation of PL 40, 3, Zeitschr. f. Num. 13 p. 263— 265; an 

hieroglyphics on the bordtrs", zugleich aber der der zwischen zwei Altären stehenden Isis dor 

Verdacht dafs es eine moderne Fälschung sein Lampe bei Passeri 1, 2, Lafaye p. 302 nr. 125; 

möge, ausgesprochen. Die Gemmen, welche an der Isis (Bflsto nebst der des Sarapis) in 

sie so gebildet darstellen sollen (s. Chabouillet einer Silberildicula, Bull. d. Inst. 1852 p. 161, 

* p. 297 nr. 2209: „Ist's debout avec une coiffure Lafaye p. 292 nr. 100; vgl. auch die Bronze- 
| qui rappelle le diademe atef des Egyptiens; statuette bei Gerhard u. Panofka, Neapels ant. 
z deux fleurs de lotus partent des epaules. Le Bildw. p. 233 ; den weiblichen Marmorkopf aus 
i Corps et les jambes sont serrees dans des ban- der Umgegend von Athen, mitgeteilt von 
I deleltes comme les membres d'une momie. Ms. 40 Schneider, AEM 1, Tfl. 3, 2 p. 14, Anm. 1; 
f BAIN ßQ|NX. Hematite"; Baspe nr. 217/18; den sicilianischen Terracottakopf mit zwei 
| 282—292; 375; vgl. auch Gori, Thes. g. ant. Flügeln und zwei kleinen Hörnchen, Brönd- 
' astrif. 1 Tab. 26; 3 p. 111, wo die angeblichen sted, Beisen, u. Unters, in Griechenland 2. B. 
I Schlangen, die den Körper der Göttin umwinden, p. 133 nr. 39, p. 295—296, Creuzer, Deutsche 
| eher binden zu sein scheinen), mögen in den Sehr. 2, 2 p. 68—70, Engelmann, De Ione p. 33, 
f meisten Fällen wohl eher den Osiris darstellen. den Bröndsted p. 295 Änm. 4 als Io-Isis be- 
i Noch sei bemerkt, dafs die Flügel, welche zeichnet. 

. Isis in ägyptischen und phönikischen Dar- Eine bedeutende Rolle spielt sie als meer- 

5 Stellungen besonders als Schutzgöttin des Osiris waltende Göttin. Dieselbe lassen ihr die 

und des Horos führt und die ihr auch in einigen 50 meisten (wie Georgii in Paulys B.-E. 4 p. 285; 

$•'• griechisch-römischen Darstellungen, in denen Lersch, Bonner Jahrbb. 9 p. 108; Creuzer, 

sie den Osiris schirmend erscheint, beigegeben Symbolik l 2 p. 320, Anm. 64; Guigniaut, Les 

sind, auch einige Bildwerke der letzteren Kunst- rel. de Vant. 1,2 p. 847; J. Burclthardt, Die 

Übung zeigen, in denen sie allein, ohne die Zeit Constantins d. Gr. p. 205; Hertzberg, Gesch. 

Mumie des Osiris, uns entgegen tritt. So wird Griechenlands unter der Herrschaft der litimer 

verzeichnet im Museo Borgiano 7. cl. terre 2 p. 268 — 269) erst in der hellenistischen Po- 

cotte nr. 33, Doc. ined. 1 p. 309: „Frammento riode erteilt werden, während Mooers, Die 

con figura alata che sembra isiaca, di buon Phönizier 2, 2 p. 64 — 75, vgl. 3, 1 p. 155; 

lavori, fra varj ornamenti"; in Coli. Drovetti. Stark, Gaza p. 282— 283, ja selbst Preller, B. M. 
Objets en t. c. nr. 395, Doc. ined. 3 p. 271 „Isis 60 2. Aufl. p. 723 und Kenner, Die Münzsammlung 

grecque drapee, et ailes derriere" ; ferner eine des Stifts St. Florian p. 137 in Isis Pelagia 

Basaltstatue des Louvre, Clarac Mus. de sc. PL ein Produkt der Vermischung mit semitischen 

306, 2574 = Lafaye 281, 62; auch eine Gemme Kulten sehen und sie mithin ihro meerwaltende 

des Gab. Durand mit fünfzeiliger Reversunter- Funktion schon viel früher ausüben lassen. Sicher 

schrift, von der Zeile 2 A0MPI vielleicht den darf man nicht aus Stellen, wie Hygin. Fab. 

Namen der Hathor enthält, zeigt eine ge- 277 p. 153 ed. M. Schmidt: „Velificia primttm 

flügelte Göttin, in der man Isis oder Hathor invenit Isis, nam dum quaerit Harpocratem 

erkennen darf, Matter, Hist. crit. du gnosti- filium suum rate velificavit" und Cassiodorius 
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Var. 5, 17 (nach Knaack, Hermes 16 p. 586, gue nutu"). Im Hymnus von los sagt sie von 

688, 600 aus einem besseren Texte des Hygin) sich, Kaibel, Epigr. Gr. 1028 vs. 6 — 6: iym 

„hoc (sc. velum) Isis rati prima suspendit, cum 0AAAI | EIAEPr.E... (Weil) oder OAAAC | 

per maria Harpocratem filium suum auäaci ClAEPrAEYlA (Smyrlis), wofür Weil, Mitt. d. 

f'emina pietate perquireret" schliefsen, dafs Isis d. arch. Inst, in Athen 2 p. 190 zfjv däXaeeav 

schon in früher Zeit als Seegöttin angesehen [nqäzov ixigana], Wilamowitz bei Kaibel, 

■worden sei. Zunächst nun werde betrachtet Epigr. p: XXII 9dXaeaav iozögtaa, Fränkel, 

ihre Herrschaft über die Winde, vgl. Georgii, Arch. Z. 1878 p. 131 vs. 15—16: iym &aXdaaia 

B.-E. 4 p. 286. In einem ägyptischen Texte igya sv[d]ia — iitoi-rjoa vorschlägt. Im Hymnus 
von Philä aus der Zeit des Ptolemaios IX. 10 von Andros ed. Abd p. 301 vs. 34 — 35 rühmt 

wird sie geradezu als „Isis der Nordwind" be- sie von sich: das Q-aXueaag \ tcq&zov iv dvd-gm- 

zeichnet. ßrugsch, Bei. p.633, 647, und O.Engel, noiai neqdaiuov f/wau uö%dov und vs. 143 — 

Isis u. Osiris. Nordhausen 1866, dem Isis die 155 = Kaibel 1028 Col. 4 vs. 55 — 67: 
Luft ist, leitet gerade daraus ihre Eigenschait — itlmrü äs (piXtvSiog 'ApyizQita 

als Seegöttin ab, p. 8. „Maris salubria flamina vtjvitI usXaunqcÖQOiatv vital itaxvoiäsog a£xp.cö, 

— nutibus meis äispenso" sagt sie zu Lucius, avlxa finSäiiov, IXagdv eqv&oiaa nagsidv, 

Apul. Met. 11, 5; „tuo nutu spirant flamina" d/iTtszdaco Tqdvv yXavxwXsvov iv ä' dmodzoig 

Lucius zu ihr, cap. 25; namque tibi Zephyrus ßsv&cciv dazißia nXayxzuv 6S6v t tvzi ps irvjibs 

fatet ac Cyllenius ales heilst es in dem Gedicht xoq&vct], xXoviw iiuvzü öi (isXav&ii Qoi£a> 
He Isidis navigio, Anthol. lat. fasc. 2 nr. 743, 20 oitsqxöiisvog ßaqv icövzog ivl an{{Xvyi,i ßudsiaig 

v. 5 p. 205 ed. Miese; bei Lucian, deor. dial. 4 y.vxux' l£ dSvzmv nqdza ö' iizl aiXuazi Sovqwv 

befiehlt Zeus dem Hermes die lo durch das xoX%tozuv o&ävaiei &odv xgöitiv l&vvsaxov, 

Meer nach Ägypten zu führen und zur Isis zu oldfia Ka&innevoiaa' äauafrpivag äh &aXdoaag 

machen, dann fährt er fort „xal tö Xomöv toxvTtÖQOig iXäzaig iXixdv tezaet %oqsiuv 

form &eog zoig ixsi Kai zbv NsiXov dvayizea, dcoqiäog £vXo%la ' itsqiitdXXsto 8' iv(pQealQ , djißog 

v.al zoiig dvefiovg iizinsjijcizm, xal eco&zco zovg tlgsaiav dddrjzov iv o&fiaai itUTCzuivaleuig. 

izXiovzag"; ebenda Hial. deor. mar. c. 7 sagt Auch die Inseln hat sie aus der Tiefe hervor- 

Zephyros von der nach Ägypten gelangten und gehoben; vs. 158 — 159: 
zur Göttin gewordenen lo „xal äq^si ydg, d>g vdaag Ss ßa&vvouivag asrö qigäv 

-Eßjtrjs i'<prj, t&v nXtövzcav , Kai tjn-äv iezai 30 ig cpdog ix ßv&iag tiozavdyayov CXvog avzd. 

öioTcoiva, ovziva äv fj/iäiv i&sXrjeoi iKnijiipai, Natürlich schützt sie die Seefahrer. In einem 

rj xaXvaai iiwivsiv." Bei Val. Flacc. Argon. Epigramme des Philippus Thessalonicensis, 

4, 420f. wird mit der Erzählung der Geschichte Anthol. Gr. ed. Jacobs 2 p. 197 nr. 10, vgl. 9 

der lo die Bitte verbunden „iuvet nostros nunc p. 150—151 ; Anthol. Palat. ed. Hübner 1 p. 200 

ipsa labores \ inmissisque rotem sua per freta nr. 231 redet sie ein gewisser Damis an: 

provehat auris", und sofort (vs. 422) schwellen Alyvitzov fiiSiovaa fisXafißäXov, XivözccnXs 

sanfte Winde die Segel. Im Hymnus von äaipov, in' svdqovg ßyfti &vrj7CoXi'ag. 

Kios (G. I. Gr. 3724; Kaibel, Epigr. Gr. 1029; 001 ydq vtcsq e%i8äxmv Xayaqbv nandvivpa 
Eröhner, Les inser. gr. [du LouvreJ Dr. 1; nQÖxsizai, 

E. Bobiou, Mel. Graux p. 601 — 607 nr. 1 40 Kai noXibv x^vär Z,£vyog ivvSgaßüav, 

vs. 6 ff.) wird sie von Uranos, dem Sohne der nal vägdog ipayagri xeyxgLzieiv laidaiv dfitpl 

Nacht (in der ägyptischen Mythologie ist ihre xal ezatpvXrj yQairj, %a> fisXlitvovg Xlßstvog. 

Mutter Nut, Brugsch, Bei. p. 606ff.; Bobiou ti ä' aig ix izsXdyovg igQVOao däfiiv, avaaaa, 

p. 605; Wiedemann, Hie Rel. d. a. Ag. p. 122, xfjx itsvfyg, Svati xqvboksqwv KSfidSa. 

die in einem gnostischen Papyrus erklärt: Statins im Propempticon für Metins Celer, 

iyta clfiirj firizrjQ #eäv 17 Ktt[Xov]pivri Ovgavös, Silvae 3, 2 vs. 101 ff. ruft Isis an, denselben 

Brugsch, Bei. p. 603 — 604) auf den Fluten des gnädig zu führen: 

Meeres erzeugt, wobei Bobiou p. 606 an das Isi, Bhoroneis quonäam stabulata sub antris, 

ägyptische Nun, das Urwasser (vgl. Brugsch, Nunc regina Phari, numenque Orientis anheli, 
Bei. p. 107, Lepsius, Über die Götter der vier 50 Excipe multisono puppern Mareotida sistro; 

Elemente bei den Ägyptern [Abh. d. K. Ak. d. Ac iuvenem egregium, Latius cui ductor Eoa 

W. zu Berlin 1856] p. 184 ff., Wiedemann, D. Signa, Palaeslinasque dedit frenare cohortes, 

Bei. d. a. Äg. p. 122) erinnert: Ipsa manu placida per limina festa, sacrosgue 

Zi'l zb, jiojicapa &sd, fKjiijp noXvmvviiog laig, Huc portus, urbesque tuas. 

^jj» zixtv Oiqavog Evipgoviärjg inl xvfiaai Die vorwurfsvolle Krage des während einer Reise 

novzov auf Corcyra erkrankten Tibull 1, 3, 23—26: 

fiagiiagtoig, {rpiipiv S'' "Eqißog q>mg itäai ßgozoiei, Quid tua nunc Isis mihi, Helia, quid mihi prosunt 
KQteßCazrjv iiuxÜqwv iv 'OXvjiitm axrinzQov lila tua toties aera repulsa manu? 

s%ovaav Quidve pie dum sa-yra colis pureque lavari 
xal yuirjg ndarjg xal novzov Slav ävaaaav. co Te, memini, et puro secubuisse toro? 

Bei Apulejus, Met. 11 c. 3 erscheint sie dem wollen Turnebus, Adv. L. 16 c. 4 und Broub- 

Lucius aus dem Meere hervortauchend; vor hwsius p. 59a seiner Ausgabe daraus erklären, 

ihrer Majestät erschrecken die Ungeheuer der dafs Delia der seewaltenden Ieia für den nach 

Salzflut; sie schützt zu Wasser und zu Lande dem Orient reisenden Geliebten ihren Dienst 

die Menschen, c. 25; vgl. c. 1 „ipsa etiam cor- geweiht habe, während Scaliger meint, sie 

pora terra coelo marique nunc incrementis habe wegen der Krankheit des Dichters die 

consequenter augeri, nunc detrimentis obsequen- Pasten beobachtet; doch dies scheint beides 

ter imminui (sc. divino eius luminis numinis- zu weit hergeholt zu sein; Tibull will nur 
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seinem. Unmut Ausdruck verleihen, dafs die De annis climacteriis p. 2G8 in TTAOIOYA<t>ESI? 
glühende Verehrung der Delia für ihre Lieblings- oder TTAOYA0ESIC, dann von Mommsen, C. I. 
göttin, welche ihn um manche Nacht betrogen L. 1 p. 387 in nloiayiaiu, unter Zustimmung 
hat, ihn nicht vor seinem Mifsgeschick bewahrt von Moritz Haupt, Hermes 6 p. 262 = Opuscula 
hat. Die welche Schiffbruch litten, aber durch 3 p. 559 u. Marquardt, Rom. Staatsverwaltung 3 
die Gnade der Göttin dem Tode in den Wellen p. 79 Anm. 2 = 8* p. 80 Anm. 1 verbessert 
entkamen, brachten ex voto Gemälde ihres Un- worden ist, während L. Spengel, Rh. Mus. 
glucks in ihrem Tempel an; Juvenal 12, 22 ff. 1861 p. 34— 35 ganz unpassend in a otu'Eyeaia 
singt: ändern wollte und die meisten neueren Dar- 
Genus ecce aliud diseriminis : audi w steller der von Apulejus geschilderten Isis- 
Et miserere iterunc: quamquam sint cetera sortis Prozession, wie auch freller, R. M. 2 8 p. 382 
Eiusdem: pars dira quidem sed cognita muüis (aber Jordan Note 1 citiert Mommsen) und 
Et quam votiva testantur fana tdbella Jean Reville, Die Religion zu Rom unter den 
Plurima. Pictores quis nescit ab Iside pasci? Severem p. 57 Xaoig acpsaig lesen); natalis ratis 
wozu der Scholiast (p. 347 ed. 0. Jahn) bemerkt: Isiacae, Ausonius de feriis Romanis 23; natalis 
[TABBLLA] quam naufragis liberati ponunt, navigationis , Vegetius 5, 9; navigium Isidis, 
antiquitus enim sölebant, qui naufragio liberati (Anthol.Lat. ed. Riese 2, 743 p. 205; vgl. 
essent, pro voto pingere tabellas et in templo Isidis Jahrbb. f. kl. Phil. 1868 p. 701, Hermes 1 p. 412, 
ponere. Auch die kleinen Marmorschiffe, die bei Mommsen, C. I. L. 1 p. 412; die Kaiendarien 
der Kirche S. Maria in Navicella in Kom aus- 20 der Kaiserzeit, Mommsen, C. I. L. 1 p. 387), 
gegraben worden sind, erklären Fröhner, Notice welches späte Gelehrsamkeit (Fulgentii Mytho- 
de la sculpture ant. du musee nat. du Louvre 1 logicon nr. 25, Ganymedes , Mythogr. Lat. ed. 
p. 490—491 zu nr. 561 und Lafaye p. 200 f. für van Staveren p. 654 — 655, Mythographus 2, 89, 
Weihgaben an die Seegöttin Isis, während Io p. 106 ed. Rode, Mythographus 3, 3, Iupiter 
Becker, Topographie p. 504 f. Anm. 1052 in c. 5 p. 162 ed. Bode, vgl. Laetantius, Inst. 1, 
ihnen dem luppiter redux von den auf dem 11, 24) zum Andenken an die Überfahrt der Io 
Caelius lagernden Peregrini dargebrachte Wid- in einem Schiffe mit dem Gemälde eines Rindes 
mungen sieht. Natürlich weihen sich Schiffer gestiftet glaubte; vgl. auch Manfrin, Gli Ebrei 
ihrem Dienst, C. I. L. 14, 352; auf Delos bringt sötte la dominaz. rom. 2 p. 42. Es fiel nach Me- 
ein gewisser Eutychos für Bich und seinen Sohn 30 nologium Rusticum Colottanum Z. 15 und Meno- 
Eubolos und für alle Seefahrer dem Zeus Urios, logium Rusticum Vallense 7i. 17—18, C. I L. 1 
Sarapis, Isis, Anubis und Harpokrates seine p. 358 — 359, XXII u. XXUB, C. J. L. ö, 1 
Widmung dar, liull. de Corr. Hell. 6, 1882 p. 828 p. 687—689 in den März, nach den Fasten des 
nr. 22 ; aber die pausarii der Inschrift ü. I. L. Philocalus, 0. 1. L. 1 p. 882, p. 887 und Laur. 
8,1,348: PRO SALVTE-DOMVS-AVGVSTAE| LydM«a.a.0.beitiQjmteraufdonö.dieBe«Monatii, 
EX CORPORE PAVSAR10RVM ■ ET | ARGEN- Kino farbonreicheSohildorungdowolbenontwirft 
TARIORVM. 18IÜ1| ET •OBIRLMANÖIONEM | Apul. Met. II o. 8—17, dor cap. 5 dio Göttin 
AED1F1CAVIMVS nind nicht mit lieichd, De «ich Aber dio Bedeutung doiiolbon auisprochon 
IsidU apud Romano» eultu p, 87 Anm. II tintor lllfnt, Die DurHtellung des Apulejus ist oft 
Berufung auf Seneca rp. 66 und Paul)/, R.-E. 6 40 wiedurgegoben worden, so von de Sainte-CroLr, 
p. 11186 all «in „coücgium nautarum quoddai», Recherche» hütoriques et critiques sur les mystires 
qui remiyio praefuerunt moderaturen", aondern du paganisme 2" p. 164 — 161; Rolle, Rech. 
mit Hulmaniu» m Soviptorei hitt. aug. v. Ant. aur le cuHe de Bacchus 2 p. 169 ff. Note 2; 
Curao. 0, B, tgl. V. l'ttc. Nigri c. 6. vol. 1 p. 720 Lersch, Isis u. ihr heiliges Schiff, Bonner Jahr- 
U. 601a, od. Lüg(3,, Hernien t\x 0. I. L. 6, 848 bücfter 9 p. 268 — 271; Georgii, Pauly R.-E. 
und Lftnciani, Bull. d. Intt. di corr. arch. 1868 4 p. 293—294; J. Burckhardt, Die Zeit Cm- 
p. 1188—888 all „gut pausas illas explerent in stantins des Großen p. 204—205; G. Fr. Hertz- 
laerii Iiidis et Anubim portarent" zu erklären. berg, Die Geschichte Griechenlands unier der 
Schiffs erhielten den Namen Isis, so ein alexan- Herrschaft der Römer 2 p. 268—271; Reichet, 
drinisches Kornschiff, Lucian, Das Schiff oder 50 De Isidis apud Romanos cultu p. 67 — 68; 
die Wünsche c. 5; ein Kornschiff in Ostia die G. F. Schoemann , Griech. Altert. 2 3 p. 529 — 
Isis Giminiana, C. I. L. 14, 2028; römische 530; Preller, R. M. 2 S p. 381—382; Lafaye 
Kriegsschiffe, Aschbach, Die beiden prälorischen p. 120—126; J. Reville a. a. 0. p. 56 — 57, 
Flotten zu Misenum u. Ravenna, Sitzungsber. Zinzow, Psyche u. Eros p. 96. Das inschriftlich 
d. Wiener Ak. Phil.-Hist. Kl. 1875 p. 182, 183, erwähnte TQirjQagxsiv eines gewissen Anubion 
jedenfalls auch bei E. Ferrero, L'ordinamento in Kios , welcher Mitglied eines Vereins von 
delle armate romane. Torino 1878; die Iso- Isisverehrern war, wird von Foucart, Des as- 
pharia, G. Spratt, Travels and researches in sociations relig. chez les Grecs p. 218, 240, nr. 
Greta 2 p. 254, C. I. L. 3, 3, deren Namen 66 = Waddington, As.-Min. 1143, so erklärt, 
Fröhner, Melanges d'epigraphie et d'histoire. 60 dafs Anubion das heilige Schiff der Isis ge- 
Paris 1875 p. 72 — 73 irrig als laoqioqCa „le weiht oder befehligt habe; auch die vavßa- 
eoncours, la pritention de marcher aussi vite towrts einer Inschrift von Ephesos (C. I. Gr. 
qu'un autre" erklärt. Glänzend war das Fest, 2955) hat man versucht mit diesem Schiff der 
an welchem Anfang März der Isis ein Schiff see waltenden Göttin in Znsammenhang zu 
zur Wiedereröffnung der Schiffahrt geweiht bringen, indessen mit Unrecht, s. Num. Zeitschr. 
wurde, nloiaq>eeia, Lydus de mensibus 4, 32 Bd. 21 p. 91. Ferner erklären Scioppius und 
(vgl. Apul. Met. 11 c. 17, wo das dOld$ECIü Gonsalius de Salas in Burmanns Ausgabe des 
des Codex Florentinus schon von Salmasius, Petron p. 523, 527 das von diesem c. 113, 114 
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g- , 7 ?r"7 8 ed " Bäeheler 1871 ( ed - min ) erwähnte vs. 99, Rev. arch. N. S. 17, 1868 p 456 Hermes 
bchiä (vestem illam divinum sistrumque redde 4 p. 357, Rh. Mus. 1877 p. 220 224- Commodian 
navigio) für ein der Isis zu Ehren den Fluten Instr. adv. gentium deos pro Christidna disäplina 

ubergebenes Fahrzeug. Irrig ist es, wenn in Mignes Patrol. Lat. 5 p. 213, denn sicher ist 

Crusius, Wochenschrift f. Mass. Philol 1888 hier nicht mit Oehler Furiam, oder gar mit 

Sp. 1095 d ie Beschwörungsformel des Pap. Dombart (Wien 1888) p. 21 Furinam zu lesen; 

Mimaut Col. 4 vs. 98-99, Wessely, Griech. vgl. dea Pharia (Flavia et ipsa cultrix deae 

Zauberpapyri von Paris u. London p. 143, Phariaes casta) in der von Stephani, Der aus- 

WesseJy, Ephesia Grammata nr. 539: ati'iaars ruhende Herakles p. 58 f. Note 1 und Jahn 
nvßsQvijziu xov iiqov jrlotWauf die icloiaysoici 10 Ber.d.Sächs.Ges.d. TF.1851p 178— 179ciitierten 
beziehen will; es ist hier vielmehr von dem Inschrift, wofür freilich in der von Henzen 7410 
bonnenschiff die Rede das in den ägyptischen gegebenenVersion %aejcw«n.E steht, vgl Fried- 
eten eine so grofse Rolle spielt, (vgl. z. B. länder, Sittengesch. 3 p. 618. In einigen nicht- 
Pierret, Le Pantheon Egyptien p. 29; Pierret, metrischen Inschriften aber bezieht sich der 
Le Iwre des morts eh. 99, s. das Register das. Beiname jedenfalls auf eine speziell auf Pharos 
p. 596; Manisch, Die agypt. Denkmäler in Mira- verehrte Isis, C. I. Gr 4683b 5119 Add 
marp. 49, 73, 74; Duncker, Gesch. d. Altert. I 4 4944b, wie denn auch Ovid Amor 2 13 9 
p. 36— 37 ; Le Page-Renouf, Vorlesungen p. 102 ; unter den Kultusstätten der Isis die p'almen- 
Erman Ägypten n ;. 351, 365, 366, 522; Jfaspm>, tragende Pharos nennt und Minucius Felix 
Gesell, der morgenl. Völker im Altertum p. 30— 20 c. 21 neben einem Dictaeus Iupiter Apollo 
n 4) Au a "/ dem . ? eben ßa versehi edene andere Delphicus, Ceres Eleusinia eine Isis Pharia er- 
Uottheiten stehen, welche ihn gegen seine wähnt. Die Notiz des Syncellus p 237 Isis 
lande verteidigen und das Schiff lenken, Pharia sei Io von den Ägyptern genannt worden 
Wiedemann, D. Rel. d. alten Ag. p. 13-14; SiSc rö Äe ^™ s h &ä 9 «> zi, vi]al nccoayevia&cct 
Chabas, Pap. magique Harris p. 51; im Lei- ist jedenfalls die Erklärung eines späten Gram- 
dener Papyrus W. V 4 vs. 25/26 und p. 11 matikers. Viel umstritten ist die Ceres Pharia 
vs. 19-20, Papyri Graea Musei ant. Lugd.- (quae sine effigie rudi palo et informi liqno 
Bat ed. Leemans 2 p. 92, 111, 173 = Wessely, prostat) des Tcrtullian, Apol. c. 16 und ad nat. 

■f lt 1 P < 2 , 6 , m '-. 278 bezeichnet sich Helios 1 c. 12. Die Codices geben Faria, Fariam 
selbst als o sm, r ns ßaqscog Kvarillmv; vgl. 30 Farina. Rhenanus, Heraus und Semler wollen 

auch Dutench, Pap. mag. Musei Lug. Bat. V wie bei Migne 1 p. 566 bemerkt wird in farreä 

p 774 Note 1. Auch in dem Schiff auf einer ändern, wie auch O. Schneider, Callimathea 2 

alexandnnischen Kaisermunze des Commodus p. 368 frg. 105 liest. Müller Hdb d A 

bei Zoega, Numi Aeg imp. p 241 nr. 54 mit d. K* p. 45 § 66, 1 und Zoega, De origine et 

diesem das heilige Schiff der Isis zu erkennen usu obel. p. 227, Anm. 12 schlagen Raria vor 

hegt kein Grund vor es ist vielmehr nach was Besnard, Des Afrikaners Amobius 7 Bücher 

v. Sollet, Zeitschr. f. Num. 2 p. 249 das kaiser- wider die Heiden p. 579 und zuerst auch Over- 

liche bchiä (ZeßaercxpoQOQ); ebenso wenig beck, Berichte über die Verh. d. Kql. Sachs 

haben wir es auf der Vota-Publica-Münze Cot. Ges. 1864 p. 150 aufgenommen haben, während 
d Enneryp.6iSnr.475l zu erblicken. 40 letzterer in der Griech. Kunstmyth , Demeter u. 

Hinsichtlich der Beinamen, welche Isis als Koro p. 409 in Übereinstimmung mit Preller 

beegottin fuhrt, so ist es nicht durch den Demeter u. Persephone p. 372 sich wider Müllers 

Sprachgebrauch der Alten zu stützen, wenn Änderung erklärt. Die meisten lesen mit Riqal- 

die Neueren (z B. Creuzer Symbolik 1* p. 320, tius, Havercamp, Le Nourry, Oehler Pharia, so 

«Z« 9 5 ^ e [' Q H fh A ;* A -£- K J- f 11 Z - B - Spakhemius, Callimachus ed. Ernesti 2 

§ ,„=* ' vT? ' °' 18 - ; ? 0e9 . a > N - Ae 9- P- 340 u - 734 und Sainte-Croix, Rech, hist et crit. 

p .135 zu Hadrian nr. 339) sie in dieser Eigen- sur les mysteres du paganüme 2 a p. 226 nebst 

schaft als Isis Pharia bezeichnen. Diesen auf Note 2. Unter denen, welche Pharia lesen er- 

unzahligen Vota-Publica-Münzen des 4. Jhdts. kennen in ihr Isis Pharia Movers, Die Phönizier 
und auch in einem Orakel des Didymäischen 50 2, 2 p. 70 nebst Anm. 51, der sogar aus Ter- 

Apollon, Eus£b. Praep. Evang. 5, 7; Porphyrii tullians Beschreibung herauslesen will dafs 

dephilosophia ex oraeuhs haurienda librorum sie phönikische Ascherenbildunsr hatte ' Stark 

rehquiae ed . G. Wolff p. 124 vs. 46 der Isis Gaza p. 283, Preller, Gr. M. 2 3 p 44 Demeter' 

gegebenen Beinamen darf man nicht mit u. Persephone p. 372, Overbeck, Demeter u. Kora 

Reichel, De Isidis apud Romanos eultu p. 17 p. 409, Reichet p. 48-49. Immerhin ist es 

und Tertulhan ad nat. 2 c. 8 (vgl. Piper, Ein- nicht unmöglich, dafs der Beiname der Ceres 

leitung in die monumentale Theologie p. 121) von einer griechischen Örtlichkeit mit Demeter- 

von Pharao ableiten. In den meisten Autoren- dienst hergenommen worden ist, wie wir solchen 

stellen bedeutet er nichts als „ägyptisch", wie beispielsweise auf der kleinen Insel Pharos im 
denn 1 libull 1, 3, 32 auch die Schar der Isis- oo adriatischen Meer, einer Kolonie der sich durch 

Verehrerinnen turba Pharia nennt und Ovid, ihren Demeterdienst auszeichnenden Parier 

Epist. exPonto 1, 37-38 singt: Holm, Gesch. Sicil. 2 p. 135, M^licta««»?, 

Ecquis ita est audax, ut limine cogat abire KviilaSwü p. 83, Bursian Geoqr v Gr 2 

lactantem Pharia tinnula sistra manu» p. 485, Anm. 5, voraussetzen dürfen 

Nicht selten tritt Pharia absolut geradezu für Sicher auf die meerwaltende Funktion der 

Isis ein: Kai. rust. Farnes., G. I. L. 6, 1 Isis weist der Beiname pelagia, der ihr in 

S« "kn 2 A 3 °- ' Z n 15, 1% r°: J V L - 1. P- 358 . K °»*tb, *«». 2, 4, 7, vgl. GmüusTpeTop. 2 

359, XXII, A; im Carmen Codwis Parisini 8084 p. 593 Anm. 83, in einer Inschrift von Mitylene, 
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G. /. Gr. 2174, Villoison, Mim. de l'Äc. des nicht auf den Namen der Isis Pelagia Anspruch 

/. et B.-L. 47 p. 306 1 und in der Grabschrift erheben. Vollends phantastisch ist es, wenn 

eines aedituus ab Isim pelagiam in Rom C. L. Visconti (Bull, della commiss. arch. munic. 

(Gruter p. 312, 5, Schläger, De numo Hadriani 1, 1872/73 p. 33—41, Tav. 1, vgl. Gilbert, Gesch. 

plumbeo p. 131, Tristan, Comment. hist. 1 p. 342, u. Topogr. der Stadt Born 3 p. 112 Anm. 1) 

Thes. Morellianus 2 p. 495, Siccama in Graevius, einen 1872 nahe bei der Kirche S. Cesario an 

Thes. Ant. Born. 8 p. 65, C. I. L. 6, 8707, der Via Appia gefundenen kolossalen Marmor- 

Gilbert, Gesch. u. Topogr. der Stadt Born, 3 fufs mit Darstellungen von auf Tritonen und 

p. 112 Anm. 1) beigelegt wird. Sie teilt den- Delphinen reitenden Amorinen von einer Isis- 

selben mit Aphrodite (Preller, Griech. Myth. 10 statue stammen läfst, während F. Gori, Ärchivio 

l 3 p. 281; Stephanus Thes. Gr. L. 6 p. 7409 stör. arch. e lett. della cittä e provincia di Borna 

der Londoner Ausgabe; M. F. Lajard, Beck. 3, 1878/79 p. 44—45 ihn ebenso grundlos der 

s. le cuXte de Venus p. 44; C. I. L. 3, 3066) Venus zuweist, vgl. Stark, Bursians Jahresber. 

mit Selene (Wessely, Gr. Zauberpap. v. Paris 1, 1873. 2. Bd. p. 1572. Die von Foucart, Les 

u. London p. 101 vs. 2272) und mit Artemis, assoc. rel. ehestes Grecs p. 117 und von Fröhner, 

wenn anders Tölken, p. 174, 3. Kl. 2. Abt. nr. 814 Coli. I. Griau, Cat. des bronzes ant. Paris 1885. 

die Beischrift TT€AAn einer als Jägerin dar- 4° p. 169 nr. 843 als „Isis Pharia" bezeichneten 

gestellten Artemis richtig deutet und nicht Bronzestatuetten stellen Isis-Tyche dar. Unter 

etwa TT€AAriou, als Namen des Besitzers der den Basreliefs ist anzuführen ein 1614 in 

Gemme zu ergänzen, oder gar die Inschrift 20 Marseille gefundenes: „Isis, tenant une corne 

mit Panofka, Gemmen mit Inschriften in den d'abondance, ayant pres d'elle le chien Sirius 

kgl. Museen zu Berlin, Haag, Kopenhagen, Lon- et un personnage inconnu, peutetre Anubis, 

don, Paris, Petersburg u. Wien. Berlin 1852. apaise les flots et sauve du naufrage une bargue 

4° p. 92 für gefälscht anzusehen ist. qui renferme deux navigateurs", Camille Jullian, 

Ganz irrig ist von Bolle, Bech. s. le eulte Bull, epigr. de la Gaule 6, 1886 p. 124. Eine 
de Bacchus 2 p. 172 Note 1, Hildebrandt, Apul. merkwürdige Bildung zeigt die von Lersch, 
1 p. 1044, Georgii, B.-E. 4 p. 286 die inschrift- Bonner Jahrbb. H. 9 p. 101—115, Tfl. 7, Ernst 
lieh zusammen mit der Mater Deum vorkom- aus'm Weerth, Kunstdenkmäler des christl. 
mende Navisalvia (C. I. L. 6, 1, 492—494) für Mittelalters in den Bheinlanden. 1. Abt. Bild- 
die «eowaltende Ibis erklärt worden, während 30 nerei. 2. Bd. Leipzig 1860. 4° [p. SO— 89 Tfl. 
dieselbe nach Burmann zu Properz 2, 21, 21 33, 3—9] p. 85—87 und Lafaye p. 293—294 
p. 414; Braun, Ruinen u. Museen Borns p. 150 nr. 104 für Isis erklärte Hauptfigur eines (nr. 4) 
nr. 29; Borghesi, Oeuvres compl. 2 p. 183; Asch- der sechs mit Elfenbeinschnitzereien verzierten 
bach, Sitzungsbtr. der Wiener Ak. Ph.-H. Kl. Seitenfelder einer von Heinrich - II. gestifteten 
1876 p. 200 Anm. 1; Prellet, R. M. 2" p. 58 Kanzel im gotischen Chore des Münsters zu 
Anm. 1 ah die zur Schutzgöttin der Tiber- Aachen. Sie hat den Polos auf dem lockigen 
schitt'er erhobene- Vestalin Claudia Quinta, nach Haar, in der L. eine Rundkapelle, in welcher 
Maffei, Mus. Veronense p. 90; Orelli zu nr. ein für Horos erklärtes Kind und auf deren 
1906; Cardinali, Iscrizioni Veliterne p. 7; C.L. Spitze ein als Sperber gedeuteter Vogel er- 
Visconti, Ann. d. Inst. 1867 p. 301—302 alB 40 scheint. In der R. hält sie ein Schiff mit drei 
das unter dem Namen navis salvia verehrte Figuren. Lersch hält das Werk für eine mittel- 
Schiff, welches die Göttermutter nach Rom alterliche Nachbildung einer römischen Isis- 
brachte, oder nach Henzen, C. I. L. 6, 1 p. 92 darstellung, Schaaffhausen bezeichnet es als 
als die Iuno dieses Schiffes aufzufassen ist. Produkt einer Zeit, wo man wohl noch das 

Von Statuen, welche Isis Pelagia darstellen, Erbteil allgemeiner mythologischer Vorstel- 
ist zu nennen eine kleine Marin orfigur der lungen besafs, aber deren sicheres Wissen ver- 
Villa Ludovisi, welche den 1. Fufs auf ein loren hatte. Von Lampen ist die mit der 
Schiffsvorderteil setzt, Winckelmann, Sämtl. Aufschrift Evnloicf Xuße (is zbv 'HlioasQam.v 
Werke ed. Eiselein 3 p. 183—184; 4 p. 357; versehene zu nennen, s. oben Bd. I s. v. Helio- 
6 p. 296; 7 p. 331; Schreiber, Die ant. Bild- 50 serapis, Kaibel, I. Gr. Ital. et Sic. 2405, 48, 
werke der Villa Ludovisi p. 246 nr. 303. Wenn welche, als Schiff geformt, auf dem Vorderteil 
Winckelmann 7 p. 331 „eine kleine Figur in Isis und Sarapis zeigt. Von geschnittenen 
einem Schiffchen auf einem runden Fufsgestelle Steinen führt sie uns vor mit beiden Händen 
in der Villa Mattei, wo man einen ägyptischen ein ausgebreitetes Segel haltend ein Stein der 
Gottesdienst abgebildet sieht" zur Vergleichung Sammlung Borgia 3. Cl. 1-. div. nr. 10, Doc. 
anführt, so ist dies schon aus dem Grunde un- ined. 3 p. 424; ein Karneol der Sammlung 
zulässig, weil, wie die Abbildung bei Visconti, Stosch, Winckelmann, Descr. p. 16, 1. Kl. 2. Abt 
Musie Pie-CUmentin 7 PI. 14, vgl. Amadutius, nr. 62 = Sämtl. Werke 9 p. 305; Tölken 1. Kl. 
Monumenta Matthaeiana 2 p. ±6 Tb. 25 Fig. 1.2; 2. Abt. nr. 38 p. 16; ebenso, neben ihr Har*- 
Zoega in Welckers Ztschr. f. Gesch. u. Auslegung 60 pokrates, unten die Aufschrift EPME/» ein 
d. alten Kunst 1, 1818 p. 466— 468; Beschreibung Karneol in Wien, v. Sacken u. Kenner, Die 
dir Stadt Born 2, 2 p. 249, zeigt, die Gestalt Sammlungen des K. K. Münz- u. Ant.-Kdb. 
sich am Ufur befindet, während der Kahn leer p. 431 nr. 138; ebenso, in der R. noch ein 
auf dem Wasser ruht. Ferner kann die von Sistrum haltend auf dem Vorderteil eines 
Lafaye p. 279 nr. 50 wenigstens fragweise Isis Schiffes , in dessen Mitte Sarapie thronend 
Pharia benannte Marmorstatue in Holkham und hinter ihm Tyche zu sehen ist, ein 
Hall, Clarac 6, 992, 2576 A; Michaelis, Anc. Chalcedon des Museo Borgiano 3. Cl. 2. div. 
Marbles in Great Britain p. 312—313 nr. 33 nr. 30, Doc. ined. 3 p. 434 und Titelvignette 

Röscher, Lexikon der gr. u. rüm. Mythol. 11. X6 
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zu Zoegas Numi Aeg. Imp.; auf einem Schiff de Stosch p. 71 zu PI. 28; Doc. ined. 3 p. 479, 

ein Segel ausspannend , Sarapis thronend, Mus. Borgiano 3. Cl. 9. div. nr. 46 = lo. Chr. 
Fortuna das Steuer lenkend ein Stein aus ' Amadutii ad lo. Paul. Borgiam de gemma 

Aquileja, Steinbüchel, Geschn. Edelsteine p. 65 ; navim cum Dioscuris desuper coruscantibus 

ebenso, mit vorgestreckten Händen, aber ohne referente epistola, Nov. 'Thes. g. v. 3 p. III — 

dafs ein Segel sichtbar ist, auf dem Vorderteil XV; ähnliche Schiffsdarstellungen mit den 

eines Schiffes mit Sarapis in der Mitte, Tyche Hüten der Dioskuren und Sternen pder mit 

am Hinterteil un.d einem Pallaskopf im Felde, zwei Sternen allein auch bei Tölken p. 379, 

ein Jaspis des Museum Florentinum, Gori 1 7. Kl. 124. 125; Gori, Thes.g. a. asirif. 1 Tb. 165, 

Tb. 57 nr. 6, David et Mulot, Le Musee de 10 2 p. 194—196; King, Ant. gems and rings 2 

Florence 1 PI. 92 nr. 1 p. 224—225, Lafaye PI. 39 nr. 1 p. 62; auf Münzen mit den Häuptern 

p. 314 nr. 171, und eine Glaspaste davon in des Antonius und der Octavia, Mommsen, Hist. 

Sammlung Stosch, Winckelmann, Descr. p_. 43, de la monnaie rom. 4 PI. 33 nr. 5 p. 78 = 

2. Cl. 3. sect. nr. 65 = Werke 9 p. 330. Ahn- Cohen, Med. Imp. l 2 p. 55 nr. 12 = Babelon, 

lieh auf einer Gemme bei Montfaucon, L'ant. Monn. consul. 2 p. 278, Oppia nr. 5; des An- 

expl. Suppl. 2 PI. apres la 43 du Tome 2 flg. 1 tiochos VII. von Syrien, Tresor de num. et de 

p. 155 — 156; Lippert, Dactyl. univ. chil. alt. glypt. Numismatique des rois grecs. Paris 1849. 

p. 39 I nr. 376 („Sarda"); Hettner, Die Bild- 2° PI. 49 nr. 12; Liebe, Gotha num. p. 114; 

werke der Kgl. Antikensammlung zu Dresden Musellius 1 Tb. 7, 5; des Alexander II. Zebina, 

1856 p. 99, 8 nr. 13 („Karneol") mit Situla in 20 Num. des rois grecs PI. 4 nr. 17; Pellerin, Bec. 

der R. auf einem Schiff zusammen mit Sarapis de med. des rois PI. 11; A Cat. of the greek 

und Tyche und darüber die Sterne der Dios- coins in the Brit. Mus. The Seleucid Kings of 

kuren, welche als Helfer zur See eine wichtige Syria PL 22,14; von Phokaia, Patin, Num. 

Rolle spielen [vgl. oben Bd. I Sp. 1163—1164, Imp. p. 207 nr. 1; Pellerin, Bec. de med. 2 

Drexler, Myth. Beitr. 1 p. 146—147; Preller, PI. 59, 72; Schläger Tb. 2 nr. 29; Müller, Descr. 

Griech. Myth. 2 3 p. 105—108; B. M." p. 662 des monn. ant. du Musee Thorvaldsen p. 263 

und Ber. d. Sachs. Ges. 1849 p. 24 Anm. 184; nr. 119 nebst Note 5; A. Lübbecke, Ztschr^f. N. 7 

Welcher, Gr. Götterlehre 2 p. 429—433, der 1880 p. 55—56 nr. 5 (vor der Prora ein See- 

p. 430 Anm. 2 citiert: I. H. Linck, De steUis tier mit langen Ohren und Fischschwanz); 

marinis lib. sing. 1733. 2°, F. Piper, Das S. 30 T. Combe, Vet. pop. et reg. numi qui in Museo 

Elmsfeuer in Poggendorfs Anndien der Physik Brit. adservantur Tab. 12, 24.; 28, 271, 284, 

28, 1851 p. 317—326, Tril. Prometheus^. 229; 285 p. 36; Leukas, IIoazolä*ag, Kuztil. zäv 

ferner Piper, Mythol. d. christl. Kunst 1, 2 üqz. vop.. KtQxvQag, Aevxädog x.z.l. p. 67 nr. 

p. 412—416; G. A. Böttiger, Ideen zur Kunst- 684, 687 Pinax l~; auf einer Bronzemünze von 

mythol. 1 p. 362; Creuzer, Symb. 2 2 p. 33g — Tyndaris im Obv. eine Prora, im Rs. die 

339; Schoemann, Gr. Altert. 2 3 p. 533; Haakh, Dioskurenmützen mit Sternen, Imhoof- Blumer, 

Paulys R.-E. 2 p. 1324; Bitschi, Bonner Jahrbb. Berl. Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde 5, 

1864, H. 37 p. 73—74 Anm. 4; Müller, Hdb. d. 1870 p. 60, 3; F. v. Duhn, Ztschr. f. N. 3, 

A. d. K. p. 706 § 414, 5 mit Anführung von 1876 p. 32 nr. 20; auf Münzen des Severus 

Com. Cam. Silvestrii Bhodigini in anaglyphum 40 Alexander von Sidon auf einer Erhöhung des 

Gr. interpretatio posthuma. Roma 1720; Mont- Kastells der Argo (Beischrift APrO|NAYT) 

faueon, L'ant. expl. Suppl. 1 PI. 73; Tomasi- die Dioskuren mit Sternen sitzend, Reichardt, 

nus, De donariis veterum, Graevius, Thes. ant. Num. Zeitschr. 1, 1869 p. 385 — 386 Tfl. 11, 

Born. 12 p. 844; J. C. Schläger, Commentatio 2; auf Münzen von Berytos delphinumwundener 

de diis hominibusque servatoribus. Helmestadii Dreizack zwischen den Dioskurenhüten mit 

1737. 4° p. 39—40; Maurice Albert, Le eulte Sternen, Pellerin, Bec. 2 PI. 81, 3; auf Münzen 

de Castor et Pollux en Italie. Paris 1883 p. 54 — von Olbia ein Delphin zwischen den Dios- 

66; Friedländer, Sittengesch. 3 p. 434; Trede 2 kurenhüten mit Sternen, unten eine Ähre, 

p. 312 — 313; Spanhemius zu Callim. h. in Pdll. de Köhne, Descr. du Musee du feu le prince 
vs. 24, ed. Ernesti 2 p. 631; Bergk, Poetae Lyr. 50 Basile Kotchoubey 1 p. 59 nr. 93]; endlich, um 

Gr. 3 3 p. 1317 = Stob. Ecl. Phys. 1, 2, 31 (yavaC wieder auf die Verbindung der Isis mit den 

%' In (OKvnoQoiai zJiookovqcov &itiq>üvza>v); 3 Dioskuren zu kommen, auf einer Bleitessera 

p. 1342 nr. 91 = Plut. an seni sit ger. resp. 12 in Athen der Kopfschmuck der Göttin (Sonnen- 

(ot£ TvvdctQiSäv dSelipäv uliov vavzav ito&og J Scheibe zwischen Hörnern mit zwei Federn) 

pän6i);3p.l351nr. 133; -Hi'jnm'wsor.l §10p.40 zwischen den beiden Mützen mit Sternen, 

in Philostrati et Callistrati op. ed. Dübner 1849 Engel, Bull, de Corr. hell. 8 PL 3 nr. 64 p. 10; 

(■KvßsQvwoL zag zv%ag zmv zä nslayjj äiaßaivöv- sowie auf einer des Herrn Scholz Isis im Obv., 

zcov diÖBKOvQoi) ; C. I. Gr. 1824—27; 1874; ein Dioskur mit seinem Rofs im Rs., Krosch, 

1949; 6860 b, vs. 5 {itl(at\r[]q<av amziiqeiv, Bonner Jahrbb. H. 2. 1843 p. 80 nr. 17. Ferner 
'AfiynlaCotai [#]fo[r]ctv ; auch 489, 1261, 1421, co erscheint Isis mit SarapiB und Hermes auf 

4042, 4458 acaziiQes); H. Boehl, Bursians einem Schiff auf einem roten Jaspis, Descr. 

Jahresber. 32. Bd. 10, 2. 1882 p. 64 — Petrides, Musei Franciani 1 p. 249 nr. 787; auf dem 

Parnassos 1881 p. 905 (Jiooxovqoi evitleiuv); Vorderteil des Schiffs, in der R. das Sistrum, 

ferner Tristan, Comment. hist. 2 p. 447; Zoega, in der L. vielleicht die Situla, zugewendet 

Numi, Aeg. Imp. Note zu Traianus nr. 56 dem Sarapis mit Schlange zu Füfsen und Stern 

p. 66—67; Eckhel, Choix de p. gr. du cab. vor sich auf dem Hinterteil auf einem Lapis- 

imp. des ant. p. 58 — 59 zu PL 28; Schlichte- Lazuli des Museo Borgiano 3. CL 2. div. nr. 31, 

groll, Choix des principales p. gr. de la coli. Doc. ined. 3 p. 485; am Steuer eines Schiffes, 
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auf welchem Sarapis zwischen der Göttin des 
Überflusses und Demeter sitzt, auf einem 
Lapis -Lazuli bei Raspe p. 122 nr. 1499. Die 
Büste der Isis soll zu sehen sein auf Vorder- 
und Hinterteil eines Nilbootes, auf dem Sara- 
pis zwischen einem Sperber und Harpokrates 
sitzt, auf einem Lapis-Lazuli der Sammlung 
Stosch, Winckelmann, Descr. p. 43, 2. Kl. 3. Abt. 
nr. 64 = Werke 9 p. 330, Raspe p. 122 



p. 236, Akerman 1 p. 291 nr. 14, deren Typus 
Cohen beschreibt als: „Isis Pharia marchani 
ä dr. avec son voile flottant au-dessus de sa 
tete, et tenant un sistre; derriere un phare; 
devant un vaisseau avec un mät sur lequel est 
une voile diployee." Fröhners im wesentlichen 
mit dieser Beschreibung übereinstimmende Ab- 
bildung zeigt nichts von einem Sistrum. Isis 
ist bekleidet mit einem nur die Arme frei- 



nr. 1501, Tölken p. 21, 1. Kl. 2. Abt. nr. 74. 10 lassenden Gewände. Mit der etwas gesenkten 



Von Kontorniaten ist zu nennen der in Cat. 

of the seeond portion of the Northwick Coli. 

London 1860 p. 4 nr. 34 verzeichnete: „Serapis. 

Rs. Isis with floating sail to left", vielleicht 

dieselbe Darstellung wie die des bei Kenner, 

Die Münzsammlung des Stifts St. Florian Tfl. 

7, 20 p. 201 beschriebenen: DEO SARAPIDI. 
Büste des Sarapis 
von 1. Rs. Isis Pha- 



was vorschreitend 
hält sie die beiden 
oberen Enden des 
geblähten Segels 
in den erhobenen 
Händen u. s. w. Da 
Götterbilder auf 
Kontorniaten nicht 




lsli Polagla. Kenner, SU/t 
SI. Florian 7, 80. 

monnaie dans l'an- 
tiquite 1 p. 50, ist, zumal da nach der Ab- 
bildung der Revers vollständig verwischt ist, 
vielleicht wiederum dieser Typus zu erkennen 
auf dem von Cohen 6 p. 548 nr. 1 aus Cab. 
Charvet so beschriebenen: „DEO SARAPIDI. 
Büste de Serapis ä g., barbu, le modius sur 
la t. et vetu du paludament. Rs. Tres-fruste. 



L. hält sie das von dem Gipfel des Mastes 
rückwärts flatternde Segel an seinem unteren 
Zipfel, mit der vorgestreckten R. das vordere 
Ende eines schleierartigen Gewandstücks, das 
im anmutigen Bogen über dem Haupte der 
Göttin wallt, und, über die rechte Schulter 
geschlagen, mit dem hinteren Ende rückwärts 
in der Luft flattert. Auf den alexandrinischen 
Kaisermünzen geht dieses Gewandstück nicht 
ria auf dem Schiffe 20 über das Haupt der Göttin, sondern bildet 
von links — ; et- einen Bausch auf dem Rücken, auch hält sie 
hier keines der beiden Enden desselben, da 
sie beide Hände zum Festhalten des Segels 
braucht. Visconti, Musie Pie- Clementin 1 p. 86, 
Note 2 zu PI. 15 bemerkt: „Cette draperie 
völante des divinites de l'air et de Celles de la 
mer convient ä Isis dispensatrice selon l'opinion 
de cette theologie physique." Auch 0. Jahn, 
Die Entführung der Europa auf antiken 
allzuhäufig sind, 30 Kunstwerken, Denkschr. der Wiener Akademie, 
Fr. Lenormant, La Ph.-H. Kl. 19 p. 15 — 16 schreibt sie be- 
sonders den Luft- und Seegottheiten zu, letz- 
teren auch Kopp, Palaeogr. crit. 4 p. 328 ff. 
§ 845 und Ritschi, Bonner Jahrbb. H. 87, 18C4 
p. 90 Anm. 66; vgl. auch F. Lajard, Rech. s. 
le culte, les Symbole», ks attributs et les monu- 
ments figure's de Vinus en Orient et en Occident. 
Paris 1887. 4° p. 286 u. Note 4, sowie Memoire 
sur un bas-relief mithriaque qui a eti decouvert 



On distingue un aigle et un arbre." Hin- 40 ä Vienne (Isere), Mem. de l'Inst. Roy. de France, 



sichtlich der Bleitesseren verzeichnet Krosch 
a. a. 0. p. 81 nr. 46, 47 u. 48 Isis Pharia im 
Obv. , Haupt des Nils oder gelagerter Nil im 
Rs.; Ficoroni, De plumbeis ant. num. p. 102 
cap. 29 nr. 13 und E. de Ruggiero, Cat. del 
Museo Kircheriano 1 p. 181 nr. 945 Isis mit 
Sistrum auf der einen und ein Schiff mit 
schwellenden Segeln auf der anderen Seite; 
Cornaglia, Mus. num. Lavy 1 p. 407 nr. 4583 



Ac. des Inscr. et B.-L. 15, 2, 1845 p. 290—292, 
Note 2 („je dois faire remarquer ici que la 
voile enflee par les vents et place'e sur la tete 
d' Astarte, d' Artemis, de Diane et d'Isis, pouvait 
rappeler que ees divinites, comme Hera ou Iunon, 
etaient cosmologiquement parlant, assimilees ä 
l'air"); Cavedoni, Bull. arch. napol. N. S. 2, 
1853 p. 90, der an Plin. 36, 4, 17 „velificantes veste 
sua" erinnert; weniger ansprechend will Tölken, 



Isis sitzend, den Harpokrates säugend im Obv., so Über die Darstellung der Vorsehung u. der 



Poseidon mit einem Fufs auf ein Schiffsvorder- 
teil tretend im Rs. ; dagegen die Beschreibung 
de Marrs, Descr. du cab. de Monsieur Paul 
de Praun p. 301 nr. 432: ,,Neptune couche ä 
terre tient un poisson. Au revers de la pierre 
on voit Harpoerate avec les mots gnostiques ä 
rebows : IAa> AAA0ANAZAA" (offenbar aßiava- 
öavaXßa) flöfst mir hinsichtlich des Poseidon 
wenig Vertrauen ein. 



Ewigkeit auf römischen Kaisermünzen. Berlin 
1844 p. 15 sie als „gleichsam in Anspielung auf 
das Himmelsgewölbe" den der Natur gebieten- 
den Gottheiten beilegen und Welcker, Zeitschr. 
f. Oesch. u. Auslegung der alten Kunst 1 p. 467 
Anm. 141 sie von Selene auf Isis übertragen 
sein lassen. Auf Vota -Publica -Münzen mitt- 
lerer Gröfse Diocletians soll Isis vorkommen 
stehend am Steuer eines Zweimasters, an dessen 



Auch zahlreiche Münzen zeigen uns Isis 60 Vorderteil eine andere Figur das Segol ein- 



Pelagia. Cohen 2', 281, 1496 beschreibt den 
Typus einer Müuio Hadrians so: „Isis? debout 
ä g., en avant d'un vaisseau qui est sur le 
seeond plan; ä g., un ternpU?, ä dr. une chouette 
sur un rocher. Petit mtdaillon ou M. B." 
Sicher erscheint sie auf der schon oben er- 
wähnten Münze der Faustina jun. bei Fröhner 
a. a. O. p. 13, Cohen 3" nr. 299, Mionnet 1 



zieht, Banduri 2 p. 25 (De C[amps~\), wonach 
Cohen 6 2 p. 474 nr. 528, Eckhel 8 p. 16, Ratche 
6, 1 p. 776; nach Vaillant, Num. Imp. Rom. 
Praest. 1 p. 254 steht sie dagegen am Vorder- 
teil; nach de Fontenu, Mem. de l'Ac. des Inscr. 
et B.-L. 5 p. 92, vgl. Grisclini,Raccoltad'opuscoli 
scientifici e filologici 39 p. 848 richtet sie auf 
einem Stücke des Herrn de Surbeck das eine 

16* 
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der Segel, während Sarapis am Steuer sitzt; FARIA Büste mit Sistrum in der R., Banduri 

über eine ähnliche Darstellung auf einer Münze 2 p. 442; Akerman 2 p. 301 nr. 2; Tanini p. 

Maximians s. oben Sp. 406. Am Steuer eines mit 321 = Masche p. 786; Mamus 2, 2 p. 296 nr. 63; 

noch einigen Figuren besetzten Einmasters, und Wiegay 2 p. 380 nr. 4282. — Tanini p. 322 = 

zwar nach Bamus stehend, nach den anderen Masche a. a. 0.; Mi. 2 p. 299; Akerman nr. 3; 

sitzend, erscheint sie auf Vota-Publica-Münzen Iovianus, Tanini p. 324 = Masche p. 787 u. 

(Kleinbronzen) des Constantinus M., Mamus 2, Eekhel , D. N. V. 8 p. 148; Cohen 6, 26; Mi. 

2 p. 249 nr. 331, wonach Cohen 6, 55; Haller, 2 p. 307; Akerman 2 p. 309 nr. 4. Ein Segel 

Cat. Mus. Bernensis p. 373 nr. 58; Banduri 2 ausbreitend, bald mit Angabe des Sistrums, 
p. 292 — 293, wonach Masche 6,1p. 778 und 10 was durch ein Sternchen ausgedrückt werden 

Cohen 6, 552; Tanini p. 275, wonach Masche soll, bald ohne Angabe desselben wird sie 

a. a. 0.; Wiegay 2 p. 367 nr. 4009; und des verzeichnet auf alexandrinischen Kaisermünzen 

Crispus, Tanini p. 284, wonach Masche a. a. 0. unter Domitian LA, Mi. 87, 372; LI, Eekhel. 

und Cohen 6, 146. Auf einem Schifte stehend Cat. Mus. Caes. Vind. 1 p. 267 nr. 5 = Mi. 

und ein schwellendes Segel haltend sieht man 96, 447 ; LIA, Thes. Morellianus 3, Dom. Tb. 24 

sie aufzahlreichen Vota- Pubjica-Münzen (Klein- nr. 7 = Zoega p. 56 nr. 92 und Mi. 97, 460; 

bronzen) des Constantinus M., Eekhel, Cat. Traj an LIA, *Mi. 6, 119, 646 = Sestini, C. N. 

Mus. Caes. Vindob. 2 p. 479 nr. 274, D. N. V. V. Mus. Arig. Cast. p. 106; Hadrian LA, 

8 p. 91, Arneth, Synopsis Num. Mom. qui in Zoega p. 103 nr. 30 a = Mi. 149, 870; LZ, 
Mus. Caes. Vind. adservantur p. 196 nr. 106; 20 *Zoega 106, 64 Tb. 6,9 = Mi. 155, 917; LH, 

Banduri 2 p. 293, Cohen 7, 41; Tanini p. 227; *Mi. 8. 9, 56, 179; LAEKATOY, Mi. 6, 162, 

Mamus 2, 2 p. 249 nr. 332; Cohen 6, 550; 978; LIA, Zoega 129, 283; Cat. Mapp p. 50 

Mionnet 2 p. 236; J. Y. Akerman 2 p. 243, 37; nr. 613; *Mi. 6, 172, 1083; 1084; *Feuardent 

Cat. d'Ennery p. 638 nr. 4690; Crispus, Tanini 84, 1334; LIE, *Feuardent 86, 1360; LIZ, Zoega 

p. 284; Cat. d'Enwry p. 639 nr. 4705 = Masche 136, 340 = Eekhel, Cat. Mus. C. Vind. 1 p. 270 

6, 1 p. 778, Cohen 6, 147, Mionnet 2 p. 241; nr. 28; A. de Longperier, Cub. de Magnoncour 

Constantinus II. nur durch Masche 6, 1 p. 779 be- p. 98 nr. 763; Gefsner, Num. ant. Impp. Tb. 90 

legt, also sehr zweifelhaft; Magnentius, Tanini 23; *Mi. 178, 1143; *Feuardent 87, 1376; *Coll. 

p. 312 = Masche a. a. 0. p. 779, Cohen 6, 63; Sawtangelo 135 nr. 11880; LIH, Wiezay 1, 312 
Constantius Gallus, Mamus 2, 2 p. 292 Hr. 26 30 6683 = Sestini, Mus. Red. 3 Cont. 29, 74: 

= Cohen 6, 49 ; Julian Apostata (DN IVLIANVS Feuardent 90,1408; Cohen, Cat. Gre'au 258. 

P F AVG. Rs. VOTA PVBLICA) r Tanini p. 321 3071; Mus. Theupoli p. 1129; Patin, Thes, 

= Masche 782 und Cohen 114; (DN FL CL num. a Mauroceno reipubl. legatus p. 118 

IVLIANVS AVG. Rs. VOTA PVBLICA) Ban- *Feuardent 90, 1407; * Cohen, Cat. Greau 3070 

duri 2 p. 440 = Masche a. a. 0. — (VOTA *Coll. Santangelo 135, 11888; *Mi. 183, 1182 

PVBLICA. Rs. ebenso) Cohen 7, 10. — (DEO 1183; *Sestini, C.N.V.M. Arig. C. p. 108; *Cat. 

SARAPIDI. Rs. VOTA PVBLICA) Tanini p. Thomsen 1,1, 194, 2140; 2141; Sabina LIS, 

321 = Masche a. a. 0.; Cohen 6, 112; Mi. 2 Sestini, Mus. Hed. 3 Cont. 32, 2; LS bei Zoega 

p. 297; Akerman 2 p. 300, 10; Eekhel, Cat. Mus. 152, 2 = Mi. 203, 1350; *Mi. S. 9, 66, 240, 
C. Vindob. 2 p. 505 nr. 70 = D. N. V. 8 p. 136 40 was nach von Sollet, Die Daten der alexan- 

u. Tanini p. 320 = Masche a. a. 0., Mi. a. a. O., drinischen Kaisermünzen p. 32 in LIS zu be- 

Akerman nr. 11. — DEO SARAPIDI oder richtigen ist; Antoninus Pius LB, *Eckhel, 

SERAPIDI, Büste mit Strahlen. Rs. VOTA Cat. M. C. Vind. 1, 270, 1 = Zoega 165, 18; 

PVBLICA, Cohen 6, 113. — Banduri 2 p. 440 Wiezay 1, 313, 6677 = Sestini, Mus. Hed. 3 

= Masche a. a. 0.; Musellius 3 Tb. 253 nr. 3, Cont. 32, 3; Mi. 6, 221, 1410; Feuardent 103, 

1 p. 316. — Cut. Welzl de Wellenheim, Med. 1554; L6, Mi. 223, 1506; *ZoSga 172, 90; 

rom. p. 256 nr. 15397; Cat. d'Ennery p. 643 *Eckhel, Cat. 1,271, 10; vgl. *Mi.S.9, 70, 261; 

nr. 4749; Julian und Helena, DEO SARA- *Schläger, Comm. de n. Hadr. pl. p. 137, 2 = 

P1DI oder SERAPIDI, Cohen 6, 7; Mi. 2 p. 302; Baudelot, Hist. de Ptolemee Auletes p. XXXVIII; 
Akerman 2 p. 304, 2; Arneth p. 203 nr. 31; 50 L 6NAT0Y, *Mi. 6, 245, 1667; L A6KATOY, 

Banduri 2 p. 235 Tb. 14, 14; p. 435f.; Ducange Zoega 193,255; Mamus 1, 371, 24; Patin, 

Tb. 14 p. 39 = Masche a. a. 0.; Patin p. 481 Thes. Mauroc. p. 122; *Mus. Theupoli p. 1142; 

nr. 6; Mus. Num. Lavy 2 p. 406 nr. 5169; *Mi. 249, 1693; *Feuardent 116, 1710; L€NA€- 

Cat. Campana. London 1846 p. 7 nr. 23. 3; KATOY, *Mi. 254, 1727; ^Feuardent 118, 1730; 

Helena, VOTAPVBLICA.Rs.VOTAPVBLICA, *Cat. Thomsen 1, 1, 195, 2154; L AQA6KAT0Y, 

Tanini p. 321 Tb. 6 nr. 12 = Masche 6,1p. Zoega 196, 285 = Mi. 257, 1672; Feuardent 

785, Mi. 2 p. 301; Akerman 2 p. 303 nr. 28. — 120, 1752; LIZ, Zoega 201, 351 = Mi. 267, 

DE ISIDI, Tanini a. a. 0. = Masche p. 786 u. 1825; Cat. De Moustier 97, 1511; Feuardent 

Coh. 6, 18. — DEA ISIS FARIA, Tanini p. 322 125, 1825. 1826; LKA, Feuardent 131, 1904. 
Tb. 6 nr. 13 = Masche a. a. 0., Coli. 6, 19, 60 1905; verwischt, Coh., Cat. Greau 268, 3196; 

Mi. 2 p. 298, Akerman 2 p. 301 , 1. — ISIS Marc Aurel L TPICKAIA, Zoega 223, 122; 

FARIA Büste von vorn, Museo Num. Lavy 2 LIZ, Feuardent 139, 1986; Faustina jun. LZ, 

p. 406 nr. 5170; Cohen 6, 17; Mi. 2 p. 298; Cat. De Moustier 113, 1780; LI, Mi. 311, 2151; 

Akerman 2 p. 302 nr. 4; Cat. Campana p. 7f. LIZ, Feuardent 151, 2122; *Mus. Theupoli 

nr. 2. — ISIS FARIA Büste mit Diadem r. h. p. 1157 = Zoega 228, 46 und Mi. 315, 2180; 

Cohen 6, 14. 15; Banduri 2 p. 235 Tb. 14, L. Verus LA, *Mi. 323, 2246; Commodus LKZ, 

24; p. 442 — Masche p. 786; Cat. D.-G. de Zoega 239, 36 = Sestini, C. N. V. M. Arig. C. 

A***. Paris 1867 p. 87 nr. 826 bis. — ISIS p. 112. 
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um den Pharos vermehrt erscheint der die alexandrinischen Münzen im Sinne hat, 

Typus unter Trajan LIE, Zoega 78, 130 = für Venus, von Donaldson p. 346 für Ptole- 

Eckhel, G. M. V. 1, 268, 4; Mi. 6, 121, 665; maios Soter, von Cohen, Gat. Greau 257, 3063 bis 

US, Hobler, Becords ofromanhist. and coinage und Cornaglia, Museo num. Lavy 1,349 nr. 

1, 295, 592; LIH, Zoega 89, 184; Hadrian LS, 3735 für Poseidon gehalten, ist nach Feuardents 

Mus. Theupoli p. 1122 = Zoega 105, 59 und Abbildungen xm& Sestini, M. Hed. 3 Cont. p. 29 

Mi. 153, 896; LZ, *Mi. S. 9, 56, 178; LI, nr. 75 Zeus, worauf vielleicht das Epigramm 

*Bamus 1, 366, 3, doch vielleicht hinter I noch des Poseidippos (Mon. grecs p. p. l'ass. p. 

ein Zeichen; LIZ, *Zoega 136, 339 mit Anm., l'encourag. d. et. gr. en Fr. nr. 8, 1879 p. 33, 

Tb. 7, 16 = Creuzer, Symb. I 2 p. 320, Ab- 10 Mnemosyne 8, 1880, Bh. Mus. N. F. 35, 1880 

bildungen 1, 4 p. 5 nr. 13 und Guigniaut, Les p. 90, 'A&rjvaiov 8 p. 350) anspielt: 
rel. de Vant. 1 p. 847 nebst Note 1, Expl. des — tiuvvv%ios S\ Qtmv avv xwftan vuvxris 



pl. p. 49 nr. 160 a PL 52; Gefsner Tb. 90, 24 
*Mi. 6, 178, 1144; *Cohen, Cot. Greau 257, 



3063 bis; *Feuardent 87, 1377. 1378; Pedrusi av aficcgroi 



6 Tav. 38, 6 p. 364—366 = Gefsner 90, 26 



Stylten ix HOQViprjg itvq fisya xuiöfitvov. 
%ai ksv in avzb ägäfioi Tavgov JtEpas, ovS 



ecotijQo;, Tlgcorsv, Zrjvög b ryäs nXetov; 



*Haym, Thes. Brü. 1 Tb. 24, 7 p. 249—252 = vgl. die oben angeführte Inschrift von Delos 
Gefsner 87, *6; Cat.d'Ennery 462,2707; Tristan (B. C. H. 6, 328, 22) für die Verbindung des 
1, 507, 24, von Zoega 133, 311 falsch LIE ge- Zeus mit den ägyptischen Gottheiten als 
lesen; Bamus 1, 369, 37; Mus. N. Lavy 1, 20 Schirmer der Seefahrer; doch wage ich bei 
3735, 3736; Wiczay 1, 312, 6646 = Sestini, M. der Kleinheit der Figur, ohne selbst die Münzen 
Hed. 3 Cont. 29, 75; Coli. Santangelo 135, 11889; gesehen zu haben, nicht sicher zu behaupten, 
Cot. Be Moustier 83, 1270; Gat. Thomsen 1, 1, dafs Sestini recht hat. Über die alexandri- 
194, 2142; Mi. 6, 183, 1184. 1185; Feuardent nischen Kaisermünzen, welche Isis bald ohne 
90, 1409, PI. 20; 1410; Sestini, O. N. V. M. das Kennzeichen der Seegöttin, bald ein Segel 
Arig. G. p. 108; Gat. Bapp 50, 614, Cat. Hei- entfaltend (wie unter Trajan, Kenner, Die 
deken 125, 2765 u. a. m.; LKA, *Mi. 6, 197, 1310; Münzsammlung des Stifts St. Florian, Tfl. 7, 2 
*Feuardent 97, 1500; Antoninus Pius p. 188; und Hadrian, Zoega 133, 309 Tb. 7, 2, 
LTPITOY, Zoega 167, 45; Mus. Münterianum Musellius 2 Tb. 87, 3) zusammen mit Sarapis 
1, 189, 2917; L€, »St. Quintino 21, 98 = Mi. S. 30 und einer anderen Gottheit auf einem Schiff 
9,70,262; LH, Feuardent 113,1673; *Mi. 6, darstellen, s. Drexler, Myth.Beitr. 1 p. 141; über 
241,1632; L A€KATOY, Bamus 1,371,25; Isis Pelagia auf Homonoia-Münzen von Ephesos 
*Mus. Theupoli p. 1141 = Zoega 193, 254 und und Alexandria, Num. Zeitschr. Bd. 21 p.87— 88 
Mi. 6, 249, 1694; *Feuardent 116, 1711; Tfl. 2, 6; auf einer von Samos und Alexandria 
L AC0A6KATOY, Havercamp,Numoph.B.Chrwt. oben Sp. 381; auf Münzen von Anchialos, 
Tb. 17, 11; Zoega 196, 286; Museo N. Lavy 1, Byzanz, Perinth, hier ein Segel ausspannend 
359, 3883; Mus. Munter 1, 189, 2925; Sestini, am Vorderteil eines Schiffes mit dem von 
C. N. V. Mus. Arig. G. p. 110; Feuardent 119, Sarapis bekränzten Kaiser Severus Alexander, 
1749; 120, 1750. 1751; Wiczay 1, 315, 6713 = Philippopolis, Drexler, M. Beitr. 1 p. 101, 105, 
*Sestini, M. Hed. 3 C. 37, 57; *Mi. 6, 257, 1750. 40 109, 116; auf Münzen von Korinth und Kleonai, 
1751; vgl. *Müller, Descr. d, m. a. du mus. oben Sp. 389 f.; von Amastris, Nicomedia, Kyme, 
Thorvaldsen 297,302; Cat. Heideken 127,2815; Phokaia Iasos, Philadelphia Lydiae, Aspendos, 
Cat. Greau 265, 3162; 266, 3166; LIH, Tristan Num. Zeitschr. Bd.21 p.21— 22 Tfl. 2, 14; p. 41; 
1, 606, 26 = Gefsner 100, 39, Zoega 203, 368 p. 66 Tfl.2, 15; p.67; p.105— 106;p. 132; p. 148; 
und Mi. 6, 269, 1843; Musellius 1, 156, 2 Tb. p. 191; von Byblos und auf einem Stück des 
105, 2; Patin, Thes. Mauroc. p. 122; Cat. Bapp Antiochos IV. oben Sp. 373 f. 376. Unter den 
53,701; Marc Aurel L AC0A6KATOY, *Zoega unbestimmten verzeichnet Cornaglia, Mus. num. 
215, 15 = Mi. 6, 290, 1988; *Sestini, M. Hed. Lavy 1 p. 418 nr. 4690 eine Münze mit dem 
3 C. 40, 2 {„dubius") = Wiegay 1, 316, 6760; Strahlenhaupt des Helios im Obv. und der ein 
Faustina jun. L A6KATOY, Sestini, C. N. Y. 50 Segel haltenden Isis im ßs. Das Sistrum an 
M. Arig. C. p. 111, wohl eher L AGDAGKATOY, dem Terracotta-Basrelief des Museo Campana 
wie Patin, Thes. Mauroc. p. 125; Mus. N. Lavy (Ant. Opere in plastica, tav. 7, Cataloghi del 
1, 365, 3953; Feuardent 149, 2102; Cat. Greau Museo Campana Cl. 4, Ser. 4 nr. 7 p. 7: „Ma- 
269, 3210; *Mus. Theupoli p. 1155 = Zoega schere di Nettuno alternate da delfini aeeoppiati 
227, 23; *Sestini, M. Hed. a.a.O. 42, 1 = con remi, ancore e sistri", La faye p. 296 nr. 109, 
Wiczay 1, 317, 6780, *Cat.d'Ennery 472, 2832; E. Gerhard, A. Z. 1846 p. 71) deutet nach 
*Mi. 6,312,2154. Die Göttergestalt zwischen letzterem nur „auf ägyptisierenden Verzierungs- 
zwei Tritonen auf dem obersten Absätze des geschmack hadrianischer Zeit"; ähnlich finden 
oft auch allein (z. B. Donaldson, Arehitectura sich zusammengestellt an Terracottareliefs „ein 
www.nr.92; Zoega Tab. 10, 14; Feuardent PI. 21, 60 Dreizack von einem Delphin umwunden, da- 
1530) dargestellten Pharos, des Wunderbaues des neben Beste von rundem Geräte, wie von 
Knidiers SoBtratos, Lumbroso, L'Egitto al tempo Schildern, und ein Sistrum", Beschr. d. St. 
dei Greci e Eomani p. 168—176, von Panofka, Born, 2, 2. Buch: Das Vaticanische Museum. 
Gemmen mit Inschriften p. 63—64 zu Tfl. 2, 21 A. Appartamento Borgia, 4. Z. Sehr. 11 nr. 25, 
für Artemis Charmantes, von F. Lajard, Mim. p. 24; „zwei Delphine, um den Stab eines Drei- 
de l'Inst. des I. et B.-L. 16, 2 p. 291 für Isis, zacks schwungvoll gekreuzt, daneben Spuren 
von Maurice Albert {Le eulte de Castor et anderer Figuren, links ein Sistrum", v. Sacken 
Pollux en Itälie p. 61 Note 4), der doch wohl u. Kenner p. 251 nr. 15. 
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„Keine ihrer Eigenschaften aber hat ihr heiten wird ihr Name benutzt; in den ägyp- 
eine solche Bedeutung verschafft wie die der tischenBeschwörungendesgrofsenParieerPapy- 
Schutzgöttin weiblicher Funktionen" rus will der Magier eine Frau dadurch zur Liebe 
sagt Beville, Die Beligion zu Born unter den zwingen, dafs er den Zauber spricht, welchen 
Severem p. 53; „Isis gilt als das Muster einer Isis, von Thoth belehrt, gegen den ihr un- 
Gattin und Mutter", Wiedemann, Die Bei. d. treu gewordenen Osiris angewendet hat, Erman, 
a. Ag. p. 116. Noch auf Denkmälern der rö- Zeitschr. f. äg. Spr. u. A. 1883 p. 100-104, L 
mischen Periode ist ihre Liebe zum Gemahl (33— 54 u. lila, 1— 7), vgl.O(22— 27), P (28— 30), 
verherrlicht, so stellt ein Gefäfshenkel bei p. 104—105. Natürlich war sie deshalb so recht 
Caylus, See. d'ant. 6 PI. 75 nr. 3. 4 p. 249— 250 10 eine Lieblingsgöttin der Frauen (Böttiger, 
und eine Terracotta des Museo Borgiano § 52 Kl. Sehr. 3 p. 243—301 „Sabina an der Küste 
nr. 156, Doc. ined. 1 p. 380 die Büsten beider von Neapel"; Boissier 1 p. 360 ff.; Friedländer, 
mit zum Kufs aufeinander geprefsten Lippen Sittengesch. I 4 p. 486 ff.; Marquardt, B. St.-V. 
dar. Sie betont: iycö sl/it yvvij «al ääiXyri 3 p. 78 Anm. 2 (= Anm. 9 der 2. Ausg.); Mar- 
OasiQ{i)og ßaaiXiog, Hymn. v. los Z. 8-9, guardt, Privatleben d. Bömer 1 p. 63 Anm. 4), 
A. Z. 1878 p. 131; sie erklärt: ävSgl yvvaüia die schon ohnehin in stärkerem Mafse als die 
ovvayayov, H. v. Andros v. 37; iyat ywainu Männer den fremden Kulten zuneigten, vgl 
Kai aväqa ovvrjyaya, H.v. los Z.1J, iy<b Merivale 3 p. 585 ff., Muller, De hierarchia 
atfoyca9a[i]yvv[aiit]agv7t avS[$T l äv ^vävKuaa, et studio vitae asceticae in sacris et mysteriis 

ibid. Z. 25. 26, jyco avvygaqiag ya;iixä[g , 20 Graecorum Bomanorumve latentibus. Havniae 

ibid. Z. 11, iyco ilpi r) [mu]ga yvvat^l ä-sög 1803 p. 34, Doellinger, Heidentum u. Judentum 

*cdovtit[v~\ri, ibid. Z. 11. „Die Herrin der p. 630 f. — Juvenal (6, 522 ff., vgl Trede 4 

Liebe" (Brugsch, Bei. p. 647) „die süfse in der p. 295 ff.) schildert, wie sie aufGeheifs der Göttin 

Liebe" {Brugsch, Dict.-geogr. p. 1133) nennen mitten im Winter dreimal in den eisigen Fluten 

sie ägyptische Texte; xal tfiv r Iaiv EvSo^ög des Tiber untertauchen, auf blutigen Khieen 

qpjjoi ßQaßevtiv xa SQarixu heifst es bei Blut. das Marsfeld entlang rutschen, ja wohl gar 

de Is. et Os. c. 52, p. 94 ed. Parthey. Sie er- eine Wallfahrt bis Meroe (zum Zwecke der 

barmt sich der Liebenden; die als Mädchen Pönitenz, wie Trede p. 296 richtig erkennt) 

mit Ianthe verlobte Iphis verwandelt sie in unternehmen und Nilwasser zur Besprengung 

einen Jüngling, Ovid, Met. 9, 665 ff; Anthia, 30 des Tempels mitbringen; auch wie sie den 

welche sie angefleht hat, sie unberührt dem durch Nichtbeachtung des Keuschheitsgesetzes 

Habrokomas zu erhalten, führt sie unversehrt an den heiligen Tagen erregten Zorn der Gott- 

dem Geliebten zu (Xenoph. Eph., Erotici Script. heit zu besänftigen suchen durch die Spende 

Gr. rec. Hercher 1 p. 384, vgl. 372 und 376) eines Kuchens oder einer Gans, des beliebten 

wofür ihr beide im Isistempel zu Rhodos Opfertiers der Götter des Nillands (s. Cuperus, 

danken, p. 397; bei Achilles Tatius wird sie Harpocrates p. 54, Frid. Sam. de Schmidt, 

m ihrem Tempel als Zeugin der Schwüre ewiger Diss. de sacerd. et sacrifieüs Aeg. p 306—311 

Treue angerufen, c. 14 § 2, 1 p. 140. Wenn Wolff zu Porphyrius de philos. ex orac. hau- 

aber Georgit 4 p. 287 aus Ovid Amor. 1, 8, 74 rienda p. 191, Chwolson, Die Ssabier 2 p. 85, 

schhefsen will, dafs sie als Beraterin in Liebes- 40 Wilkinson 5 p. 379 u. 533, Keller, Tiere des 

mtnguen gedient habe, so versteht er den Sinn kl. A. p. 286, p. 454 Anm. 6, Stephani G r 

falsch; der Dichter läfst hier eine alte Hexe p. l'a. 1863 p. 22, Anm. 6. 7, p. 93, Wiede- 

der Geliebten raten, sie solle Fasten und An- mann, Herodots 2. B. p. 311, Brugsch, Dict 

dachten im Dienste der Isis zum Vorwand geogr. p. 659; vgl. auch Heibig, Wandgemälde 

nehmen, sich ihm zu versagen; dafs freilich p. 220 f. nr. 1106. 1107), auf welcher Isis selbst 

ihre Tempel in Rom Gelegenheit zu Liebes- mit Harpokrates zusammen (Coli. Drovetti, Obj 

abenteuern boten, kann nach den Stellen der ent. c. nr. 24, Doc. ined. 3 p. 262) oder letz- 

Autoren nicht geleugnet werden. Ovid, A. a. terer allein (Num. Zeitschr. 21 p. 221—222, A 

1, 77—78 rät dem Neuling, die Tempel der guide to the first and second eg. rooms of the 

Göttin, die viele dazu macht, was sie selbst 50 Brit. Mus. p. 107; p. 108 nr. 2432 bb , Zeitschr. 

dem Iupiter gewesen, aufzusuchen, am. 2, 2, 25 f. äg. Spr. 1889 p. 55) reitend dargestellt wird 

warnt er schalkhaft, nicht zu erforschen, was Nicht selten liefsen sich die Verehrerinnen 

sich bei der linnentragenden Isis begeben der Göttin in deren Tracht darstellen (Böttiger 

könne; der sittenstrenge Juvenal 6, 488 nennt Kl. Sehr. 3 p. 255 Anm.**, K. O Müller 

die Göttin wenig respektvoll geradezu eine Handb. d. A. d. K. s p. 670, § 408, Mar- 

Kupplenn; doch fällt, was hier in poetischer guardt, B. St.-V. 3 8 p. 80 Anm. 4), dem 

Ausdrucksweise der Göttin vorgeworfen wird, linnenen Untergewand und dem meist ge- 

nicht ihr selbst, sondern, wie in dem von franzten und fast immer auf der Brust ge- 

Iosephus, Antiqg. 18, 3, 4 erzählten Falle, un- ' knoteten Mantel (Winekümann , Stl Werke 4 

würdigen Priestern derselben zur Last; auch 60 p. 356— 357, 7, p. 67— 68, Lafaye p. 253— 254) 

waren die Tempel überhaupt, nicht nur die von dem Zoega, N. Aeg. p. 167, 48, Anm. die 

der Isis, als Orte der Verführung bekannt, Erklärung giebt: „conicio equidem innui habi- 

inedlander, Sittengesch. I 4 p. 488-489; vgl. tum mulierum lactantium, ut nodo qui vestem 

^Tv.3 ie V? 1 ^^ bel heutigen religiösen retinebat, faeili negotio solvendo, nunquam non 

Nachttesten in Süditalien die Andeutung Tredes, essent paratae ad ubera infanti praebenda" 

Das Heidentum m der kathol. Kirche 4 p. 176 ferner dem Sistrum (über welches s. Bene- 

"• P- ■'•J 8 - . . dictus Bacchinus, De sistris eorumque figuris 

AucnzurZaubereiinLiebesangelegen- ac differentia, wieder abgedruckt in Graevius, 
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Thes. Ant. Born. 6 p. 409—415 von Jacöbus natürlich auch durch Schönheit und Anmut 

Tollius nebst des letzteren „De sütrorum varia aus. „Von schönem Anblick", „die liebens- 

ßgura dissertatiuncula" ; Hieronymus Bossim, würdige in allen Ländern", „die liebenswur- 

Isiacus sive de sistro opusculum. Mediolani digste unter allen Gottheiten", „die Holdselige , 

1622. 12°, abgedruckt in SaUengres Nov. Thes. „die Schöngesichtige in Theben, die Hehre m 

Ant Rom. 2 p. 1373—1392, vgl. praef. p. V— Heliopolis, die Gutthätige in Memphis", „die 

VI- Anonymi Epistola de sistro in Ioannes Herrin der Wonne und Freude" heifst.sie in 

Glericus, Bibliotheca selecta. Tom. 16 p. 163; den ägyptischen Texten, Brugsch, Rel-V- 646 

de la Chausse, Rom. Mus. Komae 1746. 2°. —647; itüynalog C. I. Gr. 5113. Als Haupt- 

Sect. 3 Tab. 15—17, p. 9—13; Sect. 4 Tab. 8, 10 Schönheit allerdings rühmen die Griechen ihre 

12 p 48—49; Jablonski, Voces Aegyptiacae Locken, weshalb üie Beinamen wie evnloKapog, 

p 309 mit De Waters Anm.; Amaduzzi, No- Kaibel, Epigr. Gr. 833 und ivs&uqci, Puchstem, 

velle letterarie di Firenze 1773; Böttiger, Kl. Epigr. Gr. in Aeg. rep. 34 C vs 7 = Lepsius, 

Sehr. 3 p. 262 Anm.**; Villoteau, Sur les diff. 6, Tab. 97. Gr. 455 erhalt, vgl. Puchstem, 

Instruments de musigue, Descr. de l'Eg. 6 p. 460; p. 74, Drexler, Wochenschr. f. kl. Phil 1886 

* Musee de Ravestein 1 p. 69-70; Aug. Andre, Sp. 1082-1084, Wieseler, Üb. einige beach- 

Cat. rais. du musee d'arch. et de cer. de Rennes 2 tensw. geschn. St. 2, 1 p. 41—43 {Gott. Abh. 30), 

p. 32 zu nr. 65; Parthey zu Flut. De Is. et Os. Furtwängler, Jahrb. f. d. D. A. Inst 4 p. 82 

c, 63 p. 256—257; WilMnson, M. a. C. 1 p. 69 —83. Und wie sie selbst anmutreich ist, so 

—70 2 p 323, 325; Brugsch, Dict. geogr. 20 verleiht sie auch die %ccqis; diäoiaoi o ZccQamg 

p. 742; Pierret, Dict. d'arch. ig. p. 514; E. «al n 'lots inatpQoSietav xW, (i.o e qprj» wpos 

Lefebure, Rites egyptiens construetion et pro- rbv ßaadea *ul tjjv ßaoaiooav wünscht Pto- 

tection des edifices = Publications de Vecole lemaios der Sohn des Glaukias dem vnoäioi*Ti- 



des httres d' Alger, Bull, de Corr. Afric. 4. 1890 tjjs Sarapion, s. Wochenschr. f. kl. Phil. 1886 
p. 68; vgl. das abessinische Kirchengerät Sa- Sp. 1245. . . , ., „ , , , 
nasel bei Batzel, Völkerkunde 8 p. 249) und Nahe berührt sie sich mit Hathor s oben 
der Situla; man vgl. die Büsten bei Lafaye Bd. 1 Sp. 1855-56 u. 2 Sp.453f., Brugsch, Geogr. 
p 287 nr. 85; p. 287 nr. 86; Matz u. v. Duhn Inschr. 1 p. 202, 203, 229, 276; 3 p. 22, 24, 30 m 
2 p 512 nr. 2006; Museo Borgiano § 14 welcher die Griechen ihre Aphrodite wieder- 
nr 15 Doc ined. 1 p. 338; die Statuen bei 30 erkannten. Bei einer von 0. Puchstem, Mitt. d. 
Lafaye p. 287 nr. 87, PI. 4 (vgl. 88. 89); D. A. I. i. Athe ? 7, 1882 p. 14-16 nr. 348 so 
Dressel u. Müchhöfer, Mitt. d. D. A. I. i. beschriebenen Figur der Sammlung Demetno <m 
Alh'en 1877 p. 349 nr. 99; Michaelis, Ancient Athen: „Weibliche vierköpfige Bronzestatuette 
Marbles in Great Britain p. 355, Ince Blun- (etwa 0,35 h.), bis auf die Arme, denl.Fufsund 
dell Hall 55; Visconti, Monum. du mus. Chia- eine Beschädigung am 1. Knie gut erhalten. 
ramonti p 36—46, PI. 3 (ohne Knoten, in der Die Figur im ägyptischen Schema stehend, 
R statt des Sistrum „une brauche d'arbrc scheint den 1. Arm gesenkt, den r. vor der 
en forme d'aspersoir", aber ergänzt); Matz u. Brust gehalten zu haben Das faltenreiche Lre- 
v Duhn 2 p. 451 nr. 1581; p. 452 nr. 1589 = wand mit dem sog. Isisknoten auf der Brust, 
Lafaye p. 275 nr. 36 („Isis"); nr. 1683 („Torso 40 sowie das Profil der vier Köpfe mit dachziegel- 
einer Isispriesterin") ; Bull, della commiss. arch. förmig angeordneten Löckchen und langen 
munic. 4. 1876, p. 110, p. 215, sez. 2, 1 nr. 13; jederseits herabhängenden Flechten ist gräci- 
11 1883 p 261, sez. 2, 1 nr. 2; P. E.Visconti, sierend. Auf dem viergesichtigen Kopfe tragt 
Cataloqo del museo Torlonia di sculture antiche. die Figur einen grofsen. auf einem Rund von 
Roma 1876 p 93 nr. 178; auch die „Isis" bei Uräusschlangen stehenden Aufsatz, welcher aus 
Lafaye p 277 nr. 45 ist wohl eher eine Isiaca; der Isiskrone, den Widderhörnern und Doppel- 
te attischen Grabstelen, Lafaye p. 298 nr. 114, federn besteht" könnte man sich versucht 
von denen die der Zoyia 'Ayoin n xoi (G. I. A. 3, fühlen, die Deutung, welche in Cramers Anec- 
2199 abgebildet ist bei Le Bas, Voyage en dota Parisiensia 1 p. 321 von der Vierkopng- 
Greee et en As Min. Planches publiees par 50 keit der Hekate gegeben wird: ofev *al t£r?a- 
S. Reinach, Monum. fig. 75 p. 83; den Grab- tiitpalov trjv 'Exätrjv o iivotikos naquäiäaiai 
stein von Tanagra, G. Körte, Mitt. d. D. A. Uyog 8ia ta tsooccqcc eto^fo: auf Isis, elemen- 
Inst i Ath 3 1878 p. 342 nr. 54; den Grab- torum ommum domina {Apul. Met. 11, 5), zu 
stein der Babullia Varilla, Lafaye p. 298 nr. 113, übertragen, doch wird man besser thun sich 
PL 5 die bei Matz u. v. Duhn 3 p. 177 an „Hathor die viergesichtige" (oben lSp. 1867) 
nr 3881- p 202 nr. 3950 u.a.m.; auch Büsten zu erinnern. Vielfach wurde Isis mit Aphro- 
mit Sistrum auf geschnittenen Steinen, La dite verschmolzen oder zu ihr in Beziehung 
Chausse, Rom. Mus. 1 sect. 1, 2, p. 2-3 = gesetzt, vgl. Schwenck D. Mythol der Semiten 
Montfaucon 2, 2 PI. 115, 1 (Cameo); Raspe p. 210, D. Mythol. d. Ag. p.219, Engel, Kypros 
p 25 nr 262; p. 26 nr. 277, PI. 7 (Cameo); 60 2 p. 514. — Heibig, Untersuchungen über die 
Maffei, Gemme ant. fig. 2, 3 p. 9-11 = campanische Wandmalerei p. 8 lafst den Isw- 
Auqustinus, Gemmac et sculpt. ant. 1, 68 p. 21 typus der griechischen Kunst „aus Momenten 
—22, Montfaucon 2, 2, 118, 2, Raponi, PI. 50, des Hera- und Aphroditeideales ^zusammenge- 
1 (Gewand an den Ärmeln geknöpft. Cameo); arbeitet" sein. Bei Apulejus M et. 11, 2 wird 
David et Mulot, Le Mus. de Flor. 1 PI. 85, 5 sievon Lucius angeredet: „seutu caelestw Venus 
v 228—229, Raponi PI. 17, 1; Böttiger, Kl. quae primis rerum exordns sexuum diversitatem 
Sehr 3 p 255 Anm ** generato amore sociasti et aeterna subole humano 
Als Vorbild des' Weibes zeichnet sie sich genere propagato nunc circumfluo Paphi sa- 
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crario eoleris" und Kap. 5 erklärt sie, dafs sie 
die „fluctuantes Cyprii Paphiam Venerem" 
nennen. Heuzey , Cat. des fig. en t. c. du 
musee du Louvre p. 199 nr. 247, PI. 10, 7 be- 
schreibt eine Terracotta-Statuette aus Larnaka: 
„Femme nue coiffee ä l'egyptienne et caracte- 
risee ä la fois comme de'esse nourrice et gene- 
ratrice. L'ancienne attitude de V Aphrodite Orien- 
tale et cypriote, porlant la main ä sa poitrine 
se compligue d'un autre geste qui rappelle 
V 'Aphrodite de Cnide." Eine Kalksteinfigur 
der cyprischen Aphrodite, ägypto-phönicischer 
Kunstübung entstammend, mit Chiton und 
Himation, das Haupt geziert 
mit dem Polos und grofsen 
Ohrringen, trägt in der E. 
eine Blume, von welcher 
F. Bdbelon, Venus cypriote 





Aphrodite mit Isis verschmolzen. (Hagemans, Un cab. 
d'amaieur. PI. 5, 1. 2.) 

de-la coli De Luynes, Gas. Arth. 1883, PI. 56 
p. 333 sagt: „La fleur de lotus que la de'esse 
tient de sa main dr. ramenee sur la poitrine, 
c'est la fleur d'Isis"; vgl. hiermit Chabouillet, 
Gat. gen. des c. et p. gr. de la bibl. imp. p. 551 
nr. 3206: „Divinite feminine (Venus Orientale?) 
tenant deux fleur -s de lotus. H. 8eent. Manche 
en os d'un ustensile de travail phenicien, trouve 
en Syrie." Eine Anzahl vonDenkmälern, welche 
Aphrodite mit Isis verschmolzen zeigen, habe 
ich in der Num. Zeitschrift Bd. 21 p, 70—73 
Anm. 7 zusammengestellt, darunter die hier 
abgebildeten Bronzen G. Hagemans, Un cab. 
d'amateur PL 5, 1. 2. Ich füge hierzu noch 
folgende. In der Coli, de M. Gustave Posno, 
Ant. eg., greco-rom. et rom. Paris 1883 werden 
unter den griechisch-römischen Bronzen ver- 
zeichnet p. 130 nr. 556 Isis, in der L. eine 
Lotosblume haltend, auf welcher Horos sitzt; 
p. 130 nr. 557, p. 131 nr. 558 „Venus asiatique 
nue, debout" mit Diadem gebildet aus 5 Palmet- 
ten, in der ß. einen Spiegel, in der erhobenen 
L. die Lotosblume mit Horos; p. 132 nr. 561 



„Venus de Naukratis" in der erhobenen R. 
einen Uräus mit Diskus auf dem Haupt, in der 
L. die Lotosblume mit dem Horos; p. 133 
nr. 562 „Venus" mit dem Diadem der Hera, 
in der erhobenen Hand die Lotosblume mit 
Horos. Die „Aphrodite" der Sammlung Theod. 
Gruff, Th. Schreiber , Arch. Ans. d. Jahrb. d. 
D. A. I. 5, 1890 p. 158 nr. 10 mit Isiskopf- 
putz, Halsband, Ohrringen, Armband, trug in 

10 der R. ein abgebrochenes Attribut, in der L. 
„eine hockende Figur", in welcher wir wohl 
unbedenklich nach den eben angeführten Typen 
Harpokrates auf dem Lotos erkennen dürfen; 
auch der Harpokrates mit der Sonnenscheibe 
auf der Lotosblume, deren Stengel „era ine- 
rente ad un' altra figura, della quäle rimane 
ü braccio sinistro nudo" bei Panofka, II Museo 
Bartoldiano p. 5 nr. 7 und Coli. Gre'au. Cat. 
des br. ant. p. 169 nr. 864 stammen wohl von 

20 einer ähnlichen Bronzestatuette der Aphrodite. 
Aphrodite selbst dem Lotos entsteigend soll 
zeigen eine Elfenbeinarbeit der Sammlung 8. 
Mertens-Schaaf hausen (E. aus'm Weerth, Bonn. 
Jahrb. H. 27 p. 96) und ein Bleimonument des 
Museo Bartoldiano, Panofka, II Museo Bartoldi- 
ano p. 61 nr. 3: „Un fiore di loto, da cuiesce la 
parte superiore di una donna, forse Venere." 
Ferner verzeichnet Adrien de Longperier, Notice 
des bronzes ant. exposes dans les gäleries du muse'e 

so nat. du Louvre p. 35 nr. 153 eine nackte Aphro- 
dite mit in Palmetten zerteiltem gewaltigen 
Kopfputz: „eile parte un grand collier, au centre 
duquelpend, un croissant renverse au-dessus d'un 
globe de verre bleu, surmontant un groupe compose 
d'un canope entre un Harpocrate et une Venus. 
Le collier porte encore un buste de Serapis, et 
un buste d'Isis"; nr. 154 Aphrodite mit pal- 
mengezierter grofser Stephane, „sa poitrine 
ornee d'un collier au centre duquel pend un 

40 buste d'Isis (?)". Ein Karneolfragment bei 
Dolce, Descriz. istor. del. museo di Cristiano 
Denh. A nr. 23 p. 4 zeigt „Iside la stessa che 
Venere"; ein Heliotrop in Berlin, Tölken 1, 
26, 104 = Winckelmann, Leser. 2, 10 nr. 576 
p. 120 „Venus mit dem ägyptischen Götter- 
zeichen auf dem Scheitel, neben ihr ein Eros 
Bogen schiefsend, einer fliegend, ihr Spiegel 
vorhaltend"; vgl. auch die einen Eios mit 
Bogen in der Luft haltende und von einem 

50 anderen Eros mit Fackel begleitete Aphrodite, 
die nach Montfaucon, L 'Ant. expl. 2, 2 PI. 179, 
2 (aus La Chausse) p. 387 „une fleur de lotus" 
auf dem Haupte hat und Coli. Badeigts de 
Laborde p. 18 nr. 193: „Venus, le haut du 
corps nu, appuye'e sur une haste, la tete sur- 
montee d'une fleur. Sept etoiles dans le champ. 
Le tout dans un couvercle forme par le ser- 
pent ovqoßÖQog. Rs. Abraxas. IAW. Jaspe noir"; 
vgl. p. 8 nr. 59 Zusammenstellung von Mars, 

60 Venus und Sarapis. Bernoulli, Aphrodite 
p. 261 nr. 22 führt an „die merkwürdig her- 
menartig gebildete Aphrodite auf der Gemme 
bei Codes, Impr. 7 K. 56, mit „Amor, der ihr 
einen Spiegel vorhält. Auf dem Kopfe die 
Lotosblume". Auf einem roten Jaspis in Berlin 
erscheint nach Tölken 1, 2 nr. 36 p. 16 „Isis- 
Aphrodite, stehend mit Sistrum und Wasser- 
krug, eine Patera haltend, worauf eine sitzende 
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Spitzmaus (nach Winckelmann , Descr. 1, 2 
nr. 56 p. 14 „un lievre qui paroit se dresser"), 
ein der Venus Athor als Nachtgöttin geweih- 
tes Tier". Mehrere geschnittene Steine zeigen 
Aphrodite auf der einen und Harpokrates auf 
der anderen Seite, de Murr, Descr. du cab. de 
Paul de Praun p. 349 nr. 1050, Urlichs, Drei- 
zehn Gemmen der Sammlung der Frau Sibylla 
Merfens-Schaaffhauscn p. 14—15 nr. 13, King, 
The Gncstics PL 5, 1, Stephani, G. r. p. 1870—1871 10 
p. 89 nr. 120 immer ders. St.; Stephani, a. a. O. 
p. 87 nr. 101; p. 225 nr. 30, PL 6, 30; oder 
beide neben einander, Brit. Mus. A Guide to 
tlie first and second egyptian rooms p. 116, 
G. 139, Hämatit; ein Chalcedon der Coli, de 
M. Montigny p. 44 nr. 580 Harpokrates auf 
einem Cippus, davor Aphrodite, hinter ihr Eros 
mit Fackel; eine Bronzegruppe in Turin stellt 
dar Aphrodite mit vergoldetem Kranze auf 
dem Haupte und zwei goldenen Bändern an 20 
beiden Armen, „vor ihr ein Tritt [Doc. ined.: 
„altarino'^l mit einigen Stufen und daneben 
zwei kleine Harpokratesfiguren" , Wieseler, 
Gott. Nachr. 1877 p. 684—685, Doc. ined. p. 
s. er. st. d. Mus. ä"Italia 1 p. 439. Terracotten 
aus Südrufsland zeigen Aphrodite zwischen 
Harpokrates und einem als Herme gebildeten 
Priapos, Stephani, O. r. p. l'a. 1877, PL 5 nr. 7 
p. 254—255; 259—260; p. l'a. 1870 et 1871 
PL 3, 5 p- 174—175; p. l'a. 1873 PL 1 nr. 1 30 
p. 5 — 6. Isis-Fortuna und einen kleinen Eros 
sieht man an einem Elfenbeinkästchen spät- 
römischen Stils, Michaelis in Great Britain 
p. 620, Bichmond nr. 1. 

Auch wurde, wie Isis mit Aphrodite, so ihr 
Sohn Harpokrates mit Eros verschmolzen. 
Eine Unzahl kleiner Metallfiguren, meist von 
Bronze, zuweilen aber auch von Silber oder 
Gold, zeigen ihn ausgestattet mit Flügeln, 
Cuperus, Harp. p. 36 aus Mus. Moscardi 1. Im 
c. 13; Baudelot de Dairval, De l'utilite des 
voyages 1 PL 7, 1 p. 262; de la Chausse, Born. 
Mus. 1 sect. 2 Tb. 33 (Bellori); Tb. 34 (de la 
Chausse), wonach bei Montfaucon 2, 2 PL 124, 
1.2; Montfaucon a. a. O. nr. 11 (Mr. Foucault); 
PL 125, 4 (B. P. Mini); vgl. nr. 3 (Mr. Bigord, 
viereckiges Plättchen); Musei Franciani De- 
scriptio 2 p. 14 nr. 119, 120 (beide von Silber); 
E. v. Sacken u. Fr. Kenner, Die Samml. d. K. K. 
Münz- u. Ant.-Kab. p. 333 nr. 26 (Silber); p. 299 50 
nr. 1145 = Sacken, Die ant. Bremsen d. K. K. 
M. u. A.-K. p. 91, Tfl. 32, 9; Friederichs, Berlins 
ant. Bildw. 2 p. 433 nr. 2003, 2004 ; Bronzi d'Ere. 
2, 86. 87, Boux u. Barre 5 Tfl. 97 nr. 2 u. 3 
p. 104—105; Tfl. 103 nr. 2. 3 p. 107—108, Ger- 
hard u. Panofka, Neapels ant. Bildw. p. 174, 
Mus. Borb. 12, 30; Lafaye p. 283 nr. 69, 70; 
Mau, Scavi di Pompei, Bull d. Inst. 1876 
p. 48 (Silber) ; Grivaud de la Vincelle, Bec. de 
monum. ant., la plupart inedits et decouverts 60 
dans l'anc. Gaule PL 4 nr. 4 p. 38 — 40; A. 
Comarmond, Descr. des ant. et obj. d'art con- 
tenus dans les sattes du palais-desarts de la 
ville de Lyon p. 201 nr. 19; de Longperier, 
Notice des bronzes ant. duLouvre p. 117 nr. 522; 
Coli. H. Hoffmann, Paris 1886 p. 12 n. 24. 
Häufig gesellt sich hierzu noch der Köcher, 
Longperier p. 116 nr. 520 = Gab. Tersan 320 = 
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Lafaye p. 284, 73 (Gold) ; C. Leemans, Descr. rais. 
des monum. ig. du musee d'ant. ä Leide p. 21 
nr. 1440 (Gold); nr. 1441 (Silber); Jo. Smetius, 
Antiquitates Neomagenses, Noviomagi Bat. 1678 
p. 127—137 = Cuperus, Harp. p. 1—2 (Silber); 
Mus. Meadianum, Londini 1755 p. 215 (Silber); 
Kircher, Oed. Aeg. 3 p. 520 ; Spon, Bech. cur. p. 130 
n. 35 = Cuperus p. 32 u. Baudelot de Dairval 1 
PL 16fig.2 |a]; nr.37 = Baudelot a. a. 0.fig.2 [b]; 
nr. 38 = Cuperus p. 32 und Baudelot fig. 2 [cj 
(letztere Figur ohne Flügel am Bücken, dafür 
mit Flügeln an den Füfsen; ohne Flügel, aber 
mit Köcher, von Baillet irrig für „une sorte 
de hotte employee ä faire la vendange" gehalten, 
erscheint auch eine Bronze der Sammlung 
Desnoyers in Orleans, Zcitschr. f. äg. Spr. 1878 
p. 106—108, Tfl. 6 Fig. 1); Baudelot a. a. O. 
PL 2 fig. 1 p. 234, 263 — Cuperus p. 118; 
Io. Bapt. Donii Inscriptiones ant. cum notis ed. 
A. F. Gorius. Flor. 1731. 2°. p. 19 („quo 
olim ornabatur Museum loh. Ciampini"); Zoega, 
Numi Aeg. p. 130, Note zu Hadrianus nr. 285 
(Mus. Borgia, „ad humeros arcum"); B. gal. 
di Firenze ser. 4 t. 1 tav. 47 = Lafaye p. 284 
sub nr. 70; Heibig, Bull. d. Inst. 1874 p. 4 
nr. 2 aus Sammlung Castellani; Coli. Hertz 
p. 134 nr. 74; Coli. J. Greau, Cat. des bronzes 
ant. Paris 1885. 4°. p. 168 nr. 837; p. 199 nr. 948; 
Gaedechens, Die Ant. zu Arolsen p. 67 nr. 132; 
Friederichs 2 p. 433 nr. 2005; v. Sacken u. Kenner 
p. 302 nr. 1173* = v. Sacken, Bronzen p. 91, 
Tfl. 31, 9 ; Hübner, Die ant. Bildwerkein Madrid 
p. 203 nr. 435. Cupers Erklärung p. 32—45, dafs 
Harpokrates beide Attribute als Sonnengott 
führt, ist unnötig; wird doch inschriftlich die 
Verschmelzung von Eros, Harpokrates und 
Apollon bezeugt, 'A&tjv. 5 p. 458 nr. 7. In 
Marmor verzeichnet einen „Harpokrates mit 
den Attributen des Amor und Bacchus" Fritz 
Pichler, D. hist. Museum im Joanneum. Gratz 
1876 p. 9 ; in „terre bleue mate" einen „Harpo- 
crate aile" Meester de Bavestein, Mus. Bave- 
stein 2 p. 81 nr. 1102; ferner in Terracotta 
Coli. H. Hoffmann. Paris 1886 p. 12 nr. 24: 
„Amour-Harpocrate aecoude sur un cippe, les 
ailes eployees, l'index de la m. dr. sur la bouche, 
une corne d'abond. au bras g. Figurine doree, 
de la fabrique dite d'Fphese"; Coli, de M. le 
Comte de Gobineau. Paris 1882. p. 31 nr. 69: 
„Büste d'Amour (fragment de figurinej. II est 
aile, couronne de lierre et dt corymbes et sa 
m. dr. est rapproche'e du menton. Asie min."; 
auch die Terracottafigur des auf einer Gans 
reitenden Harpokrates von Tarsos trägt Flügel 
am Rücken, Lafaye p. 285 nr. 75, PL 3; ferner 
Carlo Kunz, II Museo civico di ant. di Trieste 
1879 p. 60 verzeichnet aus Aquileja stammend: 
„bassorilievo con piecolo amorino in atteggia- 
mento di Arpocrate, presso una urna". Ge- 
flügelt erscheint Harpokrates auch auf der 
Glaslampe bei Passeri 1, 1, Lafaye p. 302 
nr. 127, Drexler ,. M. Beitr. 1 p. 47, Anm. 1 
zu p. 44 und auf einer Bleitessera (vor einem 
Altar stehend und mit Keule in der L.), Mus. 
Num. Lavy 1 p. 407 nr. 4680; und auf einer 
Gemme (zwischen Isis und Sarapis), Chiflet 
27, 113 = Montfaucon 2, 2, 160, 10 u. 170, 6; 
vgl. auch Montfßucon 2, 2 PL 124. 125. In 
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den Gemme Estensi nr. 372, Hoc. ined. p. s. a. schäftlichen Kapellen mit derselben; auf erste- 

st. d. Mus. d'It. 2 p. 306 wird verzeichnet ein res weist der Umstand hin, dafs die Wid- 

„Amorino con sistro in mano", wie auch den mungen an die syrische Aphrodite und an die 

Bronzen bei Friederichs 2 p. 433 nr. 2005 und Götter des Nillandes mit einander vermengt 

bei Baudelot 1 PL 2, 1 = Cuper p. 118 das gefunden wurden, auf letzteres müssen wir 

Sistrum beigegeben ist. Nach de Longperier daraus schliefsen, dafs die Inschriften jene nie 

p. 43 nr. 183 ist in einer Bronze des Louvre als avfißcaftos oder avvvaos dieser bezeichnen 

Eros nach dem Vorbild des aus dem Lotos und dafs beide besondere Priester haben. Nur 

sich erhebenden Harpokrates aus einer Blume einmal kommt es vor. dafs ein gewisser Apol- 

hervorgehend dargestellt; vgl. den gebän- 10 lonius, der Sohn des Asklepiodoros xotTii ngöe- 

derten Achat der Sammlung Demidoff „Amore rayßa Sagämoc, "Iaiog, 'Avovßiog, 'Aq>goSirtjg, 

che germoglia dal fior di loto", Gades, Impr. B. G. H. 6 p. 330 nr. 25 eine Mauer errichtet, 

gemm. II Cent. nr. 44 p. 11 und die nackte aus die nach Hauvette-Besnaults Vermutung, dessen 

einem Akanthusblätterbündel hervorkommende Ausführungen, B. C. H. 6 p. 471 — 473, ich hier 

Knabenfigur einer Bronze in Lyon, Comarmond ebenso wie Nenz , Quaestiones Deliacae p. 35 

p. 253 nr. 169. — 36 folge, vielleicht ein der syrischen Aphro- 

Zuweilen treten Isis und Aphrodite, wenn dite geweihtes Gebäude mit Baulichkeiten des 

sie auch nicht einander assimiliert werden, Tempels der ägyptischen Gottheiten verbinden 

doch in Beziehung zu einander. Die Göttin, sollte. Einmal kommt auch eine völlige Iden- 

welcher nach G. I. A. 3, 162 in Athen eine 20 tifikation der Tsis und der syrischen Aphro- 

Aphroditestatue greweiht wird, halten Boechh, dite unter Mithfreinziehung der Astarte vor, 

C. I. Gr. 481, Dittenberger , Keil, Eh. Mvs. in der schon oben angeführten Inschrift 'A&. 

N. F. Bd. 19 p. 256, vgl. Köhler, Mitt. d. D. 4 p. ^58 nr. 7: "iaiSi Soors tgai 'Aatdcgrsi 'Acpeo- 

A. I. i. Ath. 2, 1877 p. 256ff. für Isis, wäh- äirrji n.'E.'A.'A. Auch auf italischem Boden ist 

rend Stephani, C. r. p. l'a. 1860 p. 114 weniger es nicht unerhört, dafs ein und dieselbe Person 

wahrscheinlich an Demeter denkt. Eine sil- zugleich dem Kultus der phrygischen Mater 

berne Venus wird der Isis Bubastis in Ostia Magna, der Suria Dea und der Isis sich geweiht 

geweiht, C. I. L. 14, 21 u. add. Auch in der hat, G. I. L. 9, 6099, Inschrift von Brundisium. 

Porticua des Isistempels in Pompeji, wo Ger- Ob die in Syrien gefundenen von Clermorit- 

hard, A. Anz. 1863 p. 51*— 52* allerdings ohne 30 Ganneau, Arch. des miss. «c. et litt. 3 e ser. 11 

Begründung sie der Venus Fisica gleichge- 1885 p. 232 — 233 nr. 106, PI. 6, c = Schreiber, 

setzt werden läfst, wurde eine Marmorstatue Zeitschr. d. D. Pdlästina-Ver. 10, 1887 p. 191 

der Isis gefunden, Georqii in Paulys B.-E. 4 und Perrot, H. de l'a. dans l'ant. 3 p. 77 nr. 26; 

p 229, G. Justi, Winckelmann 2, 2 p. 400, sowie von F. Lajard, A. Z. 1851 p. 54—55 

OverbeeJc, Pompeji p. 371, Fiorelli, Pomp. ant. = Fr.Lenormant,Bev. nwm. 1853 p. 339 not. 2 

hist. vol. 1, 1 p. 165; 1, 2 p. 149, Nissen, Pomp. verzeichneten Bronzestatuetten der Aphrodite 

Stud. p. 347, Lafaye p. 190. mit Isiskopfputz als Verschmelzung der Isis 

Umgekehrt fand man im Aphroditetem- mit der syrischen Aphrodite aufzufassen sind, 
pel zu Kyrene eine Isisstatue, A guide to the wage ich nicht mit Bestimmtheit zu behaupten, 
gr.-rom. sc. in the dep. of gr. and rom ant. 40 doch ist die Wahrscheinlichkeit nicht abzu- 
[ofthe Brit. Mus.'] 2, 1876 p. 10 (nr. 20), Smith leugnen. Interessant, wenn richtig gelesen, ist 
and Porcher, Hist. of disc. in Oyr. p. 103 auch die dem Haupte der Isis beigesebene 
nr. 70. Ein Basrelieffragment aus Deruta zeigt Beischrift A4>POA. (litt, fug.) €ICIC • CYPIQN 
die Aufschriften VENERI MARTIALI; ///TO- einer Münze des Caracalla und Geta von Syros, 
RIAE; ISIDI, Gammurini, Not. d. sc. di ant. Mi. S. 4, 409, 307. Eigentümlich tritt die 
1884 p. 145; in Athen finden sich an einer Basis Verschmelzung der Isis und der Dea Syria zu 
vom Südabhang der Burg, C. I. A. 2, 3, 1671 Tage auf einer zu Heddernheim gefundenen 
die Aufschriften 'Eg/iov \ 'Aypoditrjg \ TIavög; | Bronzetafel; wie in einer von Ed. Meyer, 
Nvfiyäv; | "iaiSog; U. Koehler, Mitt. d. D. oben Bd. 1 Sp. 663 mitgeteilten Abbildung die 
A. I. i. Ath. 2 p. 249 vermutet darnach, es 50 Stadtgöttin von Qadesch, ganz ägyptisch ge- 
habe sieh beim Tempel der Aphrodite Pande- bildet, aber nach babylonischer Anschauungs- 
mos oder innerhalb des dazu gehörigen Teme- weise auf einem Löwon stehend, dargestellt 
nos ein Heiligtum der Isis befunden. Wenn wird, so tritt uns hier, einer Hera ähnlich, 
aber Gerhard, A. Z. 1861 p. 135 Anm. 20 er- mit dem Sintrum in der R. die syrische Göttin 
klärt: „Die anderweitig bekannte Vermischung auf einer Hiriohkuh oder einem Reh stehend 
von Isis und Aphrodite wird aus Aphroditens pntgegen, Drexler, Myth. Beitr. 1 p. 26 Anm. 1. 
Hauptsitz Korinth durch Tempel von Sarapis Über die Isistlhnlichkfiit der Baälät-Gebal s. 
und Isis auf der dortigen Burg bestätigt, oben 1 Sp. 652; 1866 f.; 2 Sp. 378; über die 
Paus. 2, 4, 6", so ist das ungenau, da die ti- Deutung des Sternbildes der Jungfrau als Isis 
fiiv7i"IeiSog auf dem Aufgang nach Akrokorinth, 60 und Atargatis oben Sp. 460; über die Be- 
richt aber auf der Burg selbst beim Naos der nennung der beiden als t6nog &e£v Simplicius, 
Aphrodite lagen. Gommentarii in octo Aristotelis physicae aus- 

Interessant ist ihre Stellung auf Delos zu cültationis libros. Venetiis. L. IV p. 150: *al 

der dort als syrische Aphrodite verehrten Dea r\ ntgio%r\ Sl xönog tuet Xtystai itolXü*ig' äiö 

Syria. Die ägyptischen Gottheiten fanden xal Tr\v avgiav äragäTrjv {lege: 'AtagyärrpS] 
dort ihre Anbetung in demselben grofsen rönov &smv xalovaiv, xal tjj»> tmv ot alyvmioi, 

Heiligtum der fremden Götterwesen wie die ebg nolläiv &sü>v ISiötrjTag itsgisxovoccg, vgl. 

syrische] Aphrodite, jedoch nicht in gemein- Phü. Aur. Visconti et los. Guattani, Monu- 
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mens du musee Ghiaramonti p. 15, Anm. 1 und 
Jablonski, Panth. Aeg. 2 p. 24. 

Vor allem ist sie auch eine Schützerin 
der Gebärenden und der Kinder. Sie ist 
ja „die das Leben spendet", „die Herrin des 
Lebens" (Brugsch, Bei. p. 647), und auch in Dar- 
stellungen der griechisch-römischen Zeit führt 
sie noch zuweilen das Zeichen des Lebens 
(in den Beschreibungen irrtümlich als Tau, Nil- 
schlüssel etc. bezeichnet, s. Böttiger, Kl. Sehr. 3 
p.264, Anm.**; Visconti, Musee Pie-Clem. 2 p. 36 
—39; Georgii a. a. 0. p. 294—295); es zeigen sie 
mit demselben ausgerüstet z. B. Basaltstatuen 
aus Hadrians Villa in Tivoli (Lafaye p. 280 nr. 57 ; 
58; Statue aus schwarzem Stein mit gelben 
Flecken aus den Gärten des Salbst, Bottari, 
Mus. Cap. 3, 76, Bighetti, Campidoglio 1, 116, 
II Museo Cap. 2, 106 p. 77—78, Clarac 984 A, 
2547, Beschr. Borns 3,1p. 141 nr. 17; „Figura 
dall' ombeüico ingiü, con pilastro d'appoggiato 
ornato di geroglifici. Donna vestita di sottile 
sindone, che stretta alla persona e composta di 
pieghe sottili alla greca; lascia travedere quasi 
tutti i contorni del nudo, e resta ornata di un 
eontorno di frangie, che cadono lungo la schiena 
aecompagnando il pilastro d'appoggio. La figura 
e svelta e gracile fuor del naturale, sta dritia 
avanzando un poco il piede s., lascia vedere le 
braccia lunghe e i fianchi, tenendo nella serrata 
destra la chiave niliaca, ed, applicando l'aperta s. 
alla coscia; il vestito arriva sino alla cavicchia 
di piedi, il tutto insieme e somigliantissimo 
ad una figura gründe di basalte del Mus. Capi- 
tolino, ma acquista un merito particolare per i 
geroglifici che in lavori di simile maniera non 
facilmente si rincontrano" , Museo Borgiano, 
Giunta al § 30 (Pietra nera con macchie verdi, 
dolee, o serpentino tenero), Docum. ined. 1 p. 410 
nr. 263; schwarze Granitstatue in München, 
H. Brunn, Beschr. d. Glyptothek 4. Aufl. p. 28 
— 29 nr. 17; Statue aus Pompeji, Overbeck, 
Pompeji p. 370, Fig. 259a; Bronze: „Piccola 
figura. Iside greca col solito costume, con un 
fiore alto in testa, sopra basetta ossia piecolo 
sostegno, essendo nel medesimo tempo velata alla 
greca ed ornata di ricci pendenti di qua e di 
la verso il petto, soliti darsi alle Isidi greche. 
Sta in piedi, avansando il piede s. poco avanti 
l'altro, tiene sopra la testa quel serpente grosso 
e tutulato, che sogliono vedersi sulle fronti delle 

. figure egizie; nella s. che pende al fianco, una 
cosa che pare possa essere l'avanzo della chi- 
ave niliaca", Mus. Borgiano, Giunta al § 65 
nr. 675, Hoc. ined. 1 p. 413; Gemmen: Hubois, 
Descr. des ant. comp, la coli, de feu M. I.-F. 
Mimaut p. 89 nr. 561 (in der andern Hand 
Scepter); Cot. Hertz p. 71 nr. 1505 („Isis hol- 
ding 'life' and snake"); wohl auch Museum 

_ Münterianum 3 p. 105 nr. 71 („Isis stans, d. 
baculum T, s. incertum quid; in a versa varia 
sig. hierogl.", doch vielleicht altägyptisch); 
»„Fragment d'un vase bleu, double de blanc: 
Isis ä gauche, tenant la croix ansee. Devant 
eile, oiseau perche sur une couronne", Cat. des 
obj. d'art de'pendant de la sucecssion Alessandro 
Gastellani. Rom 1884 p. 69 nr. 406. 

Die, „welche ihren Sohn Horui in der Gebnrts- 
kammer zur Welt bringt, um das Amt seines 
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Vaters Osiris zu übernehmen", „die Herrin der 
Geburtskammer" und ähnlich heifst sie in den 
ägyptischen Texten, Brugsch, Bei. p. 647; ivts 
as [lä~\vag | ig äcxäzav atyiSu ■ci&aXÖTog ccqkiov 
[aprioj» Sauppe und Kaibel] egyov | ipsyyog in 
ÜQTLyovov ßgicpog ayayov sagt sie im Hymnus 
von Andros, vs. 37—39 ed. Abel; iyco yvvai^l 
8exä[uTJ]vov ßgiqiog iviwaa im Hymnus von 
los, vs. 18, A. Z. 1878 p. 131. — Letronne, Inscr. 

10 Gr. et Lat. de l'j£g. 1 p. 377—380 nr. 28 will 
ihr deshalb in einer Inschrift von Tehneh den 
Beinamen Ao%iäg „qui preside aux aecouche- 
ments" erteilt wissen, doch zeigen die Majus- 
keln MOXIAAI, s. C. I. Gr. 4703c, was als „die 
Wohlthätige" erklärt wird, s. Dreccler, Myth. 
Beitr. 1 p. 35 Anm. 1 zu p. 34. 

In einem ägyptischen Zauberspruch identi- 
ficiert sich eine gebärende Frau mit Isis und 
fordert die Götter auf, ihr das Lager für die 

20 Niederkunft zu bereiten. „Nicht ich sage dies, 
nicht ich wiederhole es; Isis sagt es, Isis 
wiederholt es" schliefst der von furchtbaren 
Drohungen für den Fall einer Weigerung be- 
gleitete Spruch, Le Page Benouf, Vorlesungen 
über TJrspr. u. Entw. d. Bei. p. 198 — 199. 
Zusammen mit Ilithyia ruft sie Ovid, Amor. 
2, 13 an, Corinna vor den üblen Folgen eines 
Abtreibeversuchs zu schützen. Unter den 
Votivgaben des Isistempels von Pompeji be- 

30 findet sich nach Trede, D. Heidentum in der 
röm. Kirche 4 p. 313 die Figur eines mit 
Windeln umwickelten Säuglings. Ist das Kind 
aber zur Welt gebracht, so schützt sie es und 
ernährt es wie ihren Sohn Horos. „Die Mutter 
des Gottes", „die Gottesmutter des Horus 
Ka-nacht", „die Mutter des goldenen Horus", 
„die Amme und Beschützerin ihres Kindes 
Horus", „welche mit ihrer Milch das Horus- 
kind ernährt" heifst sie in den Texten. Mut 

40 (Mov&), wie sie nach Plut. de Is. et Os. c. 56 
benannt war, bedeutet Mutter; auch ihr Name 
Ms&viq (Plut. c. 56) wird nach Heverias Vor- 
gang von Ebers, Äg. u. d. B. Moses p. 116 
und Wiedemann, Herodots 2. Buch p. 116 als 
Mut ur „die grofse Mutter", anders indessen 
von Brugsch, Hier.-dem. Wörterbuch 6 p. 635 
und Dümichen, Gesch. d. alten Äg. p. 212 — 213, 
erklärt. Mater heifst sie G. I. L. 12, 2217 und 
mit der phrygischen Mater Magna hatte sie 

50 im Wesen und Kultus manches gemein, s. 
Num. Zeitschr. Bd. 21 p. 163, Anm. 14, Göhler, 
Wochenschr. f. kl. Phil. 2, 1886 Sp. 264—265. 
Als Schützerin und Erzieherin der Kinder hat 
sie die Beinamen puellaris, C. I. L. 2, 8386 
und educatrix Bull, della commiss. arch. comun, 
1889 p. 37. 

Als Symbol der mütterlichen Göttin wurde 
in der Isisprozession ein goldenes Gefäfs von 
der Form einer weiblichen Brust, aus welchem 

60 Milch träufelte, einhergetragen , Apul. Met. 
11 c. 10; mit Unrecht will aber Chaudruc 
de Crazannes, Bev. arch. 1846 p. 581 in der 
Hand einer von ihm grundlos für Isis er- 
klärten Bronzestatuette aus der Umgegend 
von Toulouse dieses Symbol erkennen; auch 
die von ihm p. 678 citierte „Isis" mit weib- 
licher Brust in der R. bei Martin, Explication 
de divers monumens singuliers p. 319 wird 



503 Isis (Beziehungen z. Geier) Isis (mit d. kleinen Horos im Schofs) 504 

schwerlich unsere Göttin und das in Rede Winckelmann , Monum. ined. nr. 73. 74, Stl. 

stehende Sinnbild darstellen. Erwähnt sei Werke ed. Eiselein 7 p. 522 — 524, der den 

noch, dafs an den Festen der mit Isis ziemlich Vogel als „numidische Henne" bezeichnet; 

wesensgleichen Hathor am 30. Athyr und und die Bronzebüste in Florenz, Zannoni, B. 

1. Choiak „das Zeichen der schönen Weiber- gal. di Firenze , ser. 4, tom. 3, tav. 141, 

brüste" stattfand, Brugsch, Hier.-dem. Wörter- Böttiger, Amalthea 3 p. 266 Anm. 6, Beuvens, 

buch 2 p. 380. Lettres ä M. Letronne sur les papyrus bilingues 

Als Symbol der Mütterlichkeit galt der et grecs et sur quelques autres monum. gre'co-eg. 

Geier, der nur weiblichen Geschlechts sein du musee d'ant. de l'univ. de Leide, 2 e lettre, 

sollte, von dessen Liebe zu den Jungen 10 Art. I p. 28—29 nr. 5, Lafaye p. 277 nr. 44, 

Wunderdinge berichtet wurden, mit dessen deren Kopfzier. Lafaye als numidische Henne, 

Bilde das Wort „Mutter" geschrieben wurde Böttiger und Beuvens als Eule bezeichnen; 

und der fast allen weiblichen Gottheiten, Terracottakopf, Caylus 1, 10, 3 p. 37 — 38 

besonders aber der Mut von Theben und („je crois y reconnaitre le goüt romain"); vgl. 

der Necheb von Eileithyia geweiht war, P. 1, 15, 4 p. 50 Terracottatafel und Böttiger, 

Pierret, Dict. d'arch. ig. p. 528, Wiedemann, Areh. Ährenlese 1. Sammlung 1811, Tfl. 2, 1 

Herodots 2. Buch p. 231, Leemans zu Horapollo p. 2, Thonbüste. Auch Gemmen, die aber 

Hierogl. 1, 11 p. 171—183. Natürlich trägt ebensogut Königinnen darstellen können, zei- 

Isis, wie andere Göttinnen und auch die gen sie mit dem Geierkopfputz, Pullini, Saggio 

Königinnen, nicht selten den Geierbalg als 20 di ant. gemme incise 1, 1 p. 1 — 3 „in Nicolo 

Kopfputz, vgl. Ael. de n. a. 10, 22: Koßfiovai sardonieo" (über dem Geierbalg Sonnenscheibe 

Se zr\v "Iaiäog Y-ttpalriv yvitbg jrrspofs, Wil- zwischen Hörnern); Iusti Fontanini Achates 

kinson, M. a. C. 2,1 p. 384 nr. 455. Von Isiacus anularis in Gori, Symb. litt. Dec. 2, 10 

Denkmälern, welche sie damit ausgestattet p. 153 — 175, „ex Museo March. Alexand. Gre- 

zeigen, siehe die Bronzestatuette mit geknotetem gorii Capponii" = Baponi PI. 21, 12; Baspe 

Gewand, Schlange um r. Arm, Situla in der p. 23 nr. 157, PI. 7, Story -Maskelyne, The 

L., Geierbalg und darüber Hörner, Sonnen- Marlborough Gems p. 8 nr. 46; der gleiche 

Scheibe und Federn bei Pignorius Tab. IV = Typus bei Baspe p. 25 nr. 258—259, Camee, 

Cuperus, Barpoerates p. 46 ; ferner mit Chiton au Cab. de Mr. Marmaduke Tunstall; nr. 260 ; 

und geknotetem Himation, Perücke, die Hände 30 ferner Impr. Chigi nr. 270, Visconti, Op. var. 

abgebrochen, von Zoega in die Zeit der 2 p. 239 nr. 270, „Cammeo di Stile veramente 

letzten Ptolemäer gesetzt „Bronzo alto. on 15, egizio nel Museo Kircheriano, di cui si descrive 

maniera greca egizia , lavoro andante. Iside una pasta nella coli. Stoschiana Gl. 1, 37"; 

vestita di camicia ossia di tunica sottile, e di eine andere gleiche Paste bei Winckelmann, 

manto ovvero peplo frangiato, il quäle essendo Descr. 1 nr. 38 und Sämtl. Werke 7 p. 423; 

avvolto attorno il corpo sotto il petto, i due Museo Borgiano 1, 5, 11 p. 413, „Onice a due 

pizzi di questo, uno passa sotto l'ascella sini- strati, nero sopra bianco. Cameo di gusto egizio, 

stra, l'altro sopra la spalla destra, e vengeno ma forse lavorato a Borna"; Gesicht von vorn, 

ad incontrarsi in mezzo alle mammelle, ove De la Chau et Le Blond, Descr. des pr. p. gr. 
formano il solito nodo della veste isiaca; i M du cab. de Mons. le Due d'Orleans 1. 1780. 

piedi sono nudi, il sinistro piantato avanti- il PI. 1 p. 1 — 6, I. G. Iacobi, Versuch einiger 

destro ... ; il vertice e l'occipite sono coperti delle der vornehmsten geschn. St. myth. Lnh. aus d. 

spoglie di avvoltoio, di cui il rostro sorge sopra Kab. des Herzogs von Orleans. Zürich 1796. 

la fronte della dea; sopra queste in sulla eima p. 21 — 26, Cameo, Malachit, = Köhler, Be- 

della testa, pianta un' imposta tonda, fregiata merkungen über die ksl. russ. Sammlung v. 

attorno di piume e di foglie, sulla quäle posa geschn. Steinen, Ges. Sehr. 4 p. 6, der den 

un ornamento isiaco molto alto, composto di Stein für altägyptische Arbeit erklärt; vgl. 

due piume con globo, due corna bovine, ed auch Gorläus 2, 675; Musei Franciani Descr. 

ancora come sembra due orecchie di bove. II 1 p. 249 nr. 785. 

volto di questa figura e grosso e ottuso; le 50 Unzählige Bildwerke stellen Isis in Aus- 

fatture non sono ne greche, ne veramente egi- übungihrer Mutterpflichten mit dem kleinen 

ziane; la testa e grande; e la figura resta piü Horos (Hör pe %rut „Horos das Kind", Wiede- 

rozsa di quello che sogliono essere le figure mann, Bei. d. a. Ag. p. 112, von den Griechen 

egizie" etc., Museo Borgiano §55 nr. 563, Doc. meist 'jQ^oyigärrig, aber in den delischen In- 

ined. 1 p. 405; ferner Bronze des Louvre, de Schriften richtiger 'jQicoxQ<itr]g oder mit der 

Longperier, Notice sur les bronzes du Musee memphitischen Dialektform des männlichen 

du Louvre nr. 512 = Lafaye p. 280 nr. 56; Artikels ph statt [thebaisch] p 'AQ(potigccrrjg 

der Coli. Posno p. 129 nr. 554 „Sa coiffure se genannt, B. C. H. 6 p. 316, Bev. arch. 1879 

compose de longues tresses, qui lui retombent 38 p. 128) auf dem Schofs dar. Heuzey, Cat. 
sur les epaules, et de petites boucles qui ornent CO des figurines en t. c. ant. du Musee du Louvre 

son front. Le vautour, Symbole de la maternite, p. 9 und Pottier, Bevue arch. 3 e ser. 2, 1887 

repose sur sa tele, qu'il couvre de ses ailes; au- p. 134 glauben, dafs auf dieses Vorbild die- 

dessus de l'oiseau sacre, le disque orne de &eul Korgotgöcpoi der griechischen Kunst zu- 

l'uraeus et de deux plumes droites, est place rückgehen, wie auch Ernest Gardner, Nau- 

entre deux cornes", ebenso nr. 555; ähnlich kraus Part. 2 p. 55 bei Besprechung der 

nr. 556 mit Lotosblume, worauf Harpokrates Terracottastatuette einer weiblichen Göttin mit 

sitzt, in der Hand; vgl. die Bronze der den Kind aus dem Temenos der Aphrodite zu 

Horos säugenden Isis in ägyptischem Stil bei Naukratis erklärt: „The Egyptian origin of 
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the type is, however, beyond dispute." Dagegen ined. 1 p. 381 — 382 wird so beschrieben : „Den- 
erklärt Furtwängler, Sammlung Sabouroff 1, tro un fiore di loio vedesi una mezza figura 
Tfl. 71, 3 [p. 2], dafs die griechische Kunst d'Iside greca, vcstita, con tutulo piatto sopra 
erst um das Ende des 5. Jahrh. das Motiv des la testa, e con delle treccie pendenti sul collo. 
Säugens bei Menschen- und Güttergestalten Questa sta a sedere, colla sinistra stringe il 
verwendet habe, wodurch Heuzcys Behauptung figlio dl seno, e colla dettra gli porge la mam- 
widerlegt werde [p. 41. Übrigens sind auch mella. II puito e nudo, e semlra che abbia la 
die ägyptischen Darstellungen der säugenden destra alla bocca ; dietro la figura evvi un pic- 
Isis nach Furtwängler [p. 2] verhältnismäßig colo manico. Frammento di terracotta ordi- 
jung, sie sollen erst der Baitischen Periode 10 naria, fina perö e di un bei rosso di mattone, 
angehören und sich besonderer Beliebtheit in forse manico di una lucerna , o altra cosa 
der Ptolemäerzeit erfreut haben. Etwa zur simile, lavoro molto trascurato." 
Zeit der saitischen Dynastie mag entstanden Von den Gemmen sind die auf Sardinien 
sein eine in Olympia gefundene phünicische gefundenen phönikiachen Darstellungen der dem 
Bronzeschale, Euting, Pun. Steine, Mim. de vor ihr stehenden oder auf ihrem Schofs sitzen- 
l'Ac. de St. Petersbourg 7 se"r. t. 7 1872 pl. 40 den Horos die Brust reichenden Isis bereits oben 
p. 33; C. I. Sem. 1 p. 106 nr. 112, welche zeigt Sp. 892 verzeichnet worden. Ein im Mus. Wors- 
nach Perrot, Hist. de l'art 8 p. 788 ff. 660 leyanum deutsch von IL W. Eberhard und IL 
„Isis- Ilathor qui allaite le jeune Horus", auch Schaefer, 6. Lief. Tfl. 4 nr. 8 abgebildeter Stein: 
nach Dumont et Chaplam, Les ciramiques de 20 Isis stehend, den vor ihr stehenden Horos sau- 
la Grece propre 1 p. 126—126 nr. 48 „Deesse gend, beide auf Baris, darüber die geflügelte 
assise (Isis) allaitant un enfant", während Sonnenscheibe, ist gleichfalls phönikischer 
Furtwängler, Olympia 4, Tfl. 52 p. 141 vor- Arbeit. Gemmen griech.-röm. Kunstübung ver- 
sichtiger sagt: „Von den Gottheiten ist die zeichnen H. K. E. Köhler, Ges. Sehr. 4 p. 7 
eine mit dem Kinde nach dem Vorbilde von „Isis den Horus mit dem Finger säugend", vgl. 
Isis und Horus gestaltet." In grofser Menge Fr. Lenormant, Monogr. sur la voie sacre.e 
sind in den Sammlungen besonders die alt- eleusinienne p. 345, Note 1; Plut. de Is. et Os. 
ägyptischen Bronze Statuetten mit diesem Typus c. 16, wie sie auch auf dem Stein bei Winckel- 
vertreten, so werden allein im Museo Borgiano mann, Descr. p. 16, I nr. 63, vgl. Sämtl. Werke 
verzeichnet §55 nr. 105, 106—109, 110, Doc.ined. so 4 p. 87 = Raspe nr. 330, Tüllen 1, 2, 40 p. 17, 
1 p. 383; nr. 199, 200 p. 387; nr. 260, 282, 329 Krause, Pyrgoteles p. 131, Anm. 2, Tfl. 1, 2, 
p. 389; nr. 353, 363 p. 390; nr. 454, 458—460 Schlichtegroll, 1 PI. 2 p. 12—14 dargestellt sein 
p. 393 f.; nr. 573 p. 406. An verschiedenen soll, wofür aber die Abbildung nicht sehr spricht; 
Stellen des römischen Weltreiches sind deren ferner Raspe p. 30 nr. 326, 327 PI. 7 = Lafaye 
gefunden worden, z. B. inEphesos, Stark, Nach p. 313 nr. 164; 328 = Winckelmann p. 16 nr.64 
d. griech. Orient p. 390, in Pherai, Ztschr. f. äg. und Tölken 1, 2, 41 p. 17; 329; Caylus, Rec. 
Spr. 1890 p. 60, bei Reggio, Bull. d. Inst. 1863 d'ant. 3 PI. 9, 3 p. 41—42.; 6 PI. 22, 1, 2 
p. 57, in Bertrich, Bonner Jahrbb. H. 87 p. 40ff. p. 71 — 72; RaponiFl. 18, 20; 80, 2; Chabouillet 
nr. 274; doch ist die Echtheit der letzteren wie p. 298 nr. 2211; Museo Borgiano 3. Cl. 1. div. 
die der übrigen dort gefundenen Gegenstände 40 nr. 3 — 7 b , Hoc. ined. 3 p. 422 — 423; Dolce, 
nicht sicher, s. Bonner Jahrbb. H. 89 p. 259, Descr. istor. del museo di Cristiano Denh, A, 
H. 90 p. 188; andere s. oben passim. 19 p. 4 = Visconti, Op. var. 2 p. 240 nr. 272; 
Als Bronzestatuetten der griech.-röm. Coli, de la Turbie nr. 98: Visconti, Op. var. 3 
Zeit sind zu verzeichnen z. B. Gädechens, Die p. 414; Gemme Estensi nr. 876, Doc. ined. 2 
Antiken in Arolsen p. 80 nr. 206; Coli, de M. p. 327; Museo Borbonico nr. 1429, Doc. ined. 
Posno p. 139 nr. 586. Auch gelagert kommt sie 3 p. 122 nr. 1429 (daneben eine Frauengestalt); 
in dieser Zeit in einer Bronze vor „Isis couchee, Pappadopoulos, IIsQiyQacprj p. 18 nr. 279 — 282; 
vetue ä"une tunique talaire et d'un peplus, allai- Nevil Story-Maskelyne, The Marllorough gems 
tant Horus; derriere la deesse, un grand ser- 1870 p. 8 nr. 451; Gatty, Cot. ofihe engr. gems 
pent (Agathodaemon) rampe en dressant la Ute. 50 and rings in the coli, of Joseph Mayer, Lond. 
Sur le devant de la cline, sont ranges neuf 1879 p. 11 nr. 54; Cut. Hertz p. 8 nr. 117; 
disques, peut-etre des fieurs de lotus epanouis; Aug. Andre, Cat. rais. du mu'se'e d'arch. et de 
au-dessous, une gremuille, un epervier, un cro- ceram. de la viüe de Rennes 2 e"d. p. 31 nr. 61 
codile et une tortue", de Longperier, Notice des (davor „la Fortune repandant sacorned'abond")\ 
bronzes ant. du musee du Louvre p. 115 nr. 514. nr. 62; v. Sacken u. Kenner p. 431 nr. 18ß, 180; 
Unter den Goldkleinodieu der Coli. Posno wird wohl auch Overbeck, Bonner Jahrbb. II. 17 
p. 167 nr. 761 aufgeführt: „Plague en repousse. p. 127 nr. 13 („Ino mit dem BaechuNkiiide"); 
Isis allaitant Horus, travaildel'epoque de l'emp. Museum Worsleyanum 6. Lief. TU. 4 nr. i; 
Julien"; eine Elfenbeinarbeit der Coli. Hoff- vgl. auch Montfaucon, Ant. cxpl. 2 PI. 168, 11 
mann 2 p. 151 nr. 572 aus Attika ist schon oben 60 aus Capello. 

Sp. 386 verzeichnet. Unter den Terracotten der Häufig erscheint sie mit Horo» ftuf_ dem 

Coli. Drovetti nr. 398, Doc. ined. 3 p. 271 befindet Schofs auf den alexandrinischen Kaiier- 

sich: „Isis grecque allaitant Horus, groupee münzen, zuweilen in einom Tempel, was 

sur un chapiteau d'aeanthus", vgl. Orcurti, Cat. durch ein Sternchen bemerkt werden soll, 80 

ill. dei monum. egiz. del r. Museo di Torino unter Trajan LIA, Mi. 6 nr, 647 j Llff Fcuar- 

1862 p. 188 nr. 6 „Donna che esce da un calice dent nr. 1060 ; Müller, Mwie Thorvaldsen 

di fiore, et allatta un bambino, Iside." EmeTerra,- p. 294 nr. 278; Hadrian LZ, Feuardent 

cotta des Museo Borgiano § 52 nr. 423, Doc. 1200, LI, Mi. 970 — Pedrusi, Mus. Farnese 6, 
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Isis Horos säugend. 
Feuardent H. 20, 1371. 



360, 5; LAWAeKATOY, *Mi. 1052; *Mus. 
Lavy 1 p. 345 nr. 3670; *Müller, Mus. Thor- 
valdsen p. 297 nr. 301; LIST, Zoega p. 134 
nr. 326 a ; Mi. 1136 (Harpokrates hält angeb- 
lich den Lotoa [wohl Mohn?]); Feuardent 
1371, PJ. 20, Cohen, Cat. 
Greau 3058; Mus. Lavy 
p. 347 nr. 3708. 3709; ein 
Palmzweig davor, ibid. nr. 
3710; Sammlung Imhoof- 
Blumer (hier hält Harpo- 
krates deutlich einen Mohn- 
kopf in der L.) und Zoega 
p. 134nr.326 b ; davor Palm- 
zweig, dahinter Canopus, 
Zoega nr. 327 = Mi. 1137, 
der statt des Canopus ein 
praefericulum angiebt und aufserdem zwei 
Sperber auf der Stuhllehne sitzen läfst; LIZ, 
Feuardent 1389; Cat. Greau 3064; LIH, Feuar- 
dent 1430; L6NN6AKA, Mi. 1259; *1258; 
Feuardent *1460; LK, Mi. 1290; Datum ver- 
wischt, Cat. Thomsen 1, 194, 2137; *Müller, 
Mus. Ihorvaldsen p. 298 nr. 309; Sabina 
LK, Mi. 1354 = Zoega p. 159 nr. 12; Anto- 
ninus Pius LB, Zoega p. 165 nr. 17, Tb. 10, 
1 „Isis solito more sedens lac praebet parvulo 
filio: sellae insident upupae (vielmehr Sperber), 
et ante deam adest mensa, cui impositum 
cemitur vas cum labro ad instar rostri porreeto, 
et ansa in serpentis modum efformata", H. 
hat wie es scheint in der Hand die Keule; 
derselbe Typus Mi. 1416; L€, Mi. 1543; LZ, 
*Mi. 1583; Feuardent 1650 (ohne Angabe des 
Tempels, aber mit Verweis auf Mi. 1583) ; *de 
Longperier, Cab. Magnoncour p. 99 nr. 774; 
LH , *Mus. Lavy 1, 359, 3882, davor Palm zweig ; 
LI0 , *Mi. 8. 9, 295 = Sestini , Mus. Red. 3 
Cont. p. 35 nr. 41; L AGKATOY, Zoega p. 193 
nr. 256 Tab. 12, 2 (H. mit Füllhorn in der L.) ; 
257; *258 = *Mi. 6, 1696; Mi. 1695; 1697 
mit Palme davor; * Feuardent 1713; Mus.Num. 
Lavy 358, 3861; *3860 mit Palme davor; 
L eNAEKATOY, Mi. 1731 = Mus. Sancle- 
ment. num. sei. 2 p. 234; Feuardent 1732; *Mi. 
S. 9, 306 = Sestini a. a. O.p. 36 nr. 51 = Wiezay 
nr. 6744; L AQA6KATOY, *Zoega p. 196, 287; 
*p. 197, 288 Tab. 12, 9 (davor ein Palmzweig); 
*Mi. 6, 1753 (Palmzweig); 1754; *Feuardent 
1753; *Mus. Lavy 1, 359, 3882 (Palmzweig). 
LKr, Zoega p. 208 nr. 425 a , Tab. 13, 1 „Isis 
sedens filium flore in capite ornatum et s. c. c. 
tenentem lactat; sellae in parte superiori insi- 
stit avicula" (Sperber), = Mi. 1927; ebenso 
Mus.Lavy 1, 363, 3924; Feuardent 1934—1936 ; 
LKA, Mi. 1932; Feuardent 1950, 1951; Mus. 
Lavy 1, 3925; Zoega p. 209 nr. 437; Datum 
verwischt, Cat. Greau nr. 3195; Mark Aurel, 
als Caesar L. AQA6KATOY, *Mi. 1989; ah 
Augustus LA, Zoega p. 218 nr. 75, Tab. 13, 10 
= Mi. 2043 „Isis cum flore in capite sellae 
insidens ubera praebet infanti d. efferenti, s. 
cornucopiae tenenti et capite florem gestanti: stat 
ante eam supra basin idolum velut in cippum 
desinens et infula ornatum (nach der Abbil- 
dung Osiris), cui adstitutus palmae ramus; 
pone est Canopus mensae sive basi impositus; 
sellae ad humeros a dexteris insistit avicula 



(Sperber), a sinistris vero imminet Caput Sera- 
pidis"; L.£NATOY, Mi. 2084; LI, Zoega p.222 
nr. 111; Mi. 2099 = Mus. Theupoli p. 1153; 
Mus. Lavy 1, 365, 3946; Datum verwischt, 
Zoega p. 223 nr. 132; Faustina jun. L AW- 
A(EKATOY), *Cat. Greau 3209; L. Verus 
LA Mi. 2247 (H. mit Mohnköpfen in der Hand; 
Palmzweig); LZ, Mi. S. 9, 439, dahinter Palm- 
zweig; Lucilla L AÖA6KATDY, *Mi. 6, 2315 

10 = Mus. Theupoli p. 1160; Feuardent 2247. Auf 
den Vota Pubiica-Münzen sehen wir den Typus 
unter Julian II., Cohen 6 nr. 96, 97, PI. 11; 
98 aus Tanini; Suppl. 7 nr. 7; Helena, Coh. 6 
nr. 6 ; Jovian nr. 22 ; Valentinian 1 nr. 59; Valens 
nr. 78. Auch auf den Münzen von Gabala soll 
sie sitzend, den H. säugend vorkommen, s. o. 
Sp. 377—378. „Isis standig or seated with infant 
Harpocrates on her arm" erscheint auf Münzen 
von Philadelphia Lydiae, Head. Hist. N. p. 552. 

20 Stehend, die eine Hand oben am Scepter, auf 
dem andern Arm den H. ist sie zu sehen auf 
Münzen der Sabina von Kyme, Num. Zeitschr 
21 p. 65-66, Tfl. 2, 12, 13 und von Tralles, 
ebenda p. 156; Sestini, Mus. Red. 2 p. 329 
nr. 23; ähnlich auf einer Gemme bei Haspe 
p. 28 nr. 303. 

In ägyptischen Darstellungen begegnet nicht 
selten die säugende Isis im Papyrusdickicht 
von Chemmis, am Boden sitzend mit unter- 

30 geschlagenen Beinen (Lanzone, Bit. di mitol. 
egiz. Tav. 61, 4; p. 372 nr. 5), oder auf einem 
Throne, Golenischeff, Die Metternichstele Tfl. 3, 
14. Stehend in einem derartigen Papyrus- 
dickicht und dem vor ihr stehenden Horos 
die Brust reichend sieht man sie in viermaliger 
Wiederholung auf der phönikischen Silberschale 
von Praeneste, Perrot 3 p. 97 Fig. 36, p. 773 
—774, C.I. Sem. 1 nr. 164, Tab. 36 p. 214—216, 
Reibig, D. homer. Epos 2 p. 23 Fig. 2, Dumont 

40 et Chaplain, p. 125 nr. 45; Gaz. arch. 1877 
p. 15 PI. 5, Mon. ined. dell' Inst, di Corr. 
arch. 10, 32, 1; vgl. Furtwängler a. a. O., 
Anm. 23, der sie auf ein ägyptisches Original 
der Saitischen Periode zurückgehen läfst. Auch 
ein „Plasma scarab : Isis and Horus in a field 
of flowers conventionally arranged around tfam" 
aus Chiusi, Classical Review 3 p. 286 nr. 8 a 
zeigt wohl einen ähnlichen Typus. In Varianten 
solcher Darstellungen säugt Isis den Horos 

50 nicht in seiner menschlichen Gestalt, sondern 
als Sperber dargestellt, Golenischeff, Die Met- 
ternichstele, Tfl. 6, 38 p. 15 Anm. 7; Lanzone 
Tav. 310, 2, p. 838—839 (beide Male am Boden 
sitzend mit untergeschlagenen Beinen). Wieder 
eine andere Variation zeigt den Horos als 
Kalb. Ein Text in Edfu sagt von Isis: „Sie 
irrte umher mit ihrem Sohne, dem Knäblein, 
um ihn zu verbergen vor Set. Es verwan- 
delte sich diese Göttin in die heilige Kuh Hor- 

60 secha und dieses Knäblein in den heiligen 
Stier Hapi. Sie begab sich mit ihm nach 
dieser Stadt Hapi (Apis im libyschen Nomos 
Unterägyptens), um zu schauen seinen Vater 
Osiris, welcher sich in derselben befindet" 
Brugsch in Schliemanns Ilios p. 818—819; 
vgl. über die Darstellung der ihr Kalb säugen- 
den Kuh Adrien de Longperier, Oeuvres 1 
p. 166-169, PI. 2; de Vogüe, Journ. as. 6 e 
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sör. tome 10, 1867 p. 168. Auf der Mumie der 
Tochter des Dioskoros ist in der 2. Scene Isis 
dargestellt, auf einem Stuhl sitzend, dem als 
Kalb gebildeten Horos die Brust reichend, 
während sie in der 3. Scene, wo sie auf einem 
Boot inmitten von Lotospflanzen sitzt, ihn in 
seiner menschlichen Gestalt säugt, Ledrain, 
Gas. arch. 3 p. 135—136. Eine Elfenbein- 
arbeit zeigt Isis in einem Boot auf einem 
Thron sitzend, mit dem Geierkopfputz und 10 
darüber der Sonnenscheibe zwischen zwei Hör- 
nern, säugend einen vor ihr stehenden Stier 
mit ßonnenscheibe zwischen den Hörnern und 
einem Ibis auf dem Rücken, Buonarruoti, Os- 
servazioni istoriche sopra alcune medaglioni ant. 
p. 70, p. 425; Museo Carpegna, Doc. ined. 2 
p. 192 f; Winclcelmann , Sämtl. Werke 3 p. 102, 
Lafaye p. 253, Ledrain, , Gaz. arch. 3 p. 135, 
Note 3, der die Arbeit für phönikisch hält. 
Auf einem grünen Jaspis in Berlin reicht Isis 20 
gleichfalls einem Bind die Brust , Winckel- 
mann, Cat. de Stosch p. 17, 1, 2 nr. 70, Tölken 
1, 2, 42 p. 17, Baspe p. 29 nr. 323, PI. 6. Um- 
gekehrt wurde im Iseum Campense zu Born 
gefunden „Parte posteriore di una statua della 
vacca Ilathor, simbolo vivente di Iside .... 
neu' atteggiamento di allattare un Faraone", 
s. oben 1 Sp. 1851. Interessant ist auch die 
Bronze des Louvre, deLongperier p. 119 nr. 535 
„La de'esse Neith, entierement nue, allaitant so 
un petit crocodile qy'elle tient de la m. g. Cette 
figure d'ancien style, a servi d'anse ä un vase". 
Da Horus zuweilen mit einem Krokodilleib 
dargestellt wird, so meint de Longperier „On 
pourrait donc voir id une forme secondaire du 
groupe bien connu d' Isis allaitant son fils", 
Brugsch, Bei. p. 351 bemerkt: „Das Krokodil 
spielte überhaupt in dem Tempel des Chnum 
und der ihm zugesellten Göttin Menhit-Nebuut- 
Neit eine auffallende Holle und wird u. a. als 40 
eine symbolische Form des dritten Harpokrates 
in Latopolis, des Hika- Kindes, Sohnes der 
Gottheiten Chnum und Nebuut, aufgeführt"; 
vgl. über das Krokodil bei Neit ebenda p. 339, 
352 f., über die Identifikation von Neit und 
Isis, p. 347, Lanzone p. 440, Plut., De Is. et 
Os. c. 9; vgl. auch Lafaye p. 275 nr. 37 „Isis 
Athene", sowie die merkwürdige unten in eine 
Herme auslaufende Frauengestalt mit Haube 
und Krokodilklauen, an der ein Krokodil em- 50 
porkriecht auf einer Gemme in Florenz, Gori, 
Thes. g. astrif. 8 p. 99, David et Muht 1 PI. 
87, 4 p. 231, Baponi PI. 67, 8 ; Lippert, Suppl. 
p. 96 nr. 490. 

Zahlreiche andere Denkmäler zeigen Isis 
zwar nicht den Harpokrates säugend , aber 
doch in der Gesellschaft desselben, wie 
denn auch Isis zuweilen eine Statue des Harpo- 
krates gestiftet erhält, C. L L. 5, 2796; Kaibel, 
Inscr. Gr. Sic. et It. 719,- aber nicht 915, wo 60 
Gatti, Bull, comun. 14, 1886 p. 173 — 180, 
Z. 4 — 5 zöv &eo<pilittaxov na{iS)iov lesen und 
darunter den Harpokrates verstanden wissen 
wollte (p. 177), während Kautel nä\7cn]ov er- 
gänzt. Beide nebeneinander stehend zeigt die 
schöne Statue in München, Lafaye p. 285 nr. 78, 
ferner Reliefs : drei bekleidete römische Per- 
sonen (nach Lafayes Deutung) mit den Attri- 



buten von Sarapis (der Kopf verloren), Harpo- 
krates mit Keule in der L. und Isis Pterophoros 
nebeneinander stehend, Lafaye p. 292 nr. 101 ; 
Votivstein an Isis, Harpokrates und Sarapis 
in Turin: Schlange in Nische, von Dütschke 
für Isis, von Drovetti für Osiris gehalten, in 
dem halbrunden Abschlufs darüber Harpo- 
krates mit Keule in der L., in einer halb- 
kreisförmigen Nische darüber Isis wie auf 
einer Kline mit Seitenlehnen ruhend; auf der 
entgegengesetzten Seite des Steines in einer 
Aedicula Sarapis mit Kästchen in der ges. L. 
und erhobener R., Dütschke, Die ant. BMw. in 
Oberital. 4 p. 66 nr. 102 = Coli. Drovetti, Mo- 
num. nr. 8, Doc. ined. 3 p. 291; kolossaler 
Marmorfufs, 70 cm lang: „le brodeguin est orne 
sur les cötes par les figures de Serapis et d'Isis 
ä corps de serpent, et sur le derriere par celle 
d'Harpocrate", Coli. Drovetti, Mon. nr. 27, 
a. a. Ü. p. 291 = Dütschke a. a. 0. p. 66—67 
nr. 103; „Base triangolare di candelabro" mit 
Isis auf der einen, auf einen Pfeiler gelehntem 
Harpokrates mit Füllhorn auf der 2. und Anu- 
bis mit Palmzweig auf der 3. Seite, Lafaye 
p. 293 nr. 102 ; vgl. auch die Basis Lafaye 295, 
107. — Terracotten: „Horus et Isis assis 
sur une oie", Coli. Drovetti, Obj. en t. c. nr. 24 
p. 262; Lampen: Isis stehend zwischen Anubis 
und Harpokrates (s. oben Sp. 469). — Wand- 
gemälde: 1818 sitzend, 1. Anubis und r. (nach 
Lafaye) Harpokrates, Lafaye p. 326 nr. 216 = 
Helbig nr. 79 ; H. stehend zwischen Isis und Sara- 
pis, Lafaye p. 327, 217; vgl. p. 828 nr. 220. — 
Gemmen: Isis sitzend mit Kopfzier, Situla am 
1. Arm, in dessen Hand sie eine Schale hält, vor 
ihr H. mit Füllhorn stehend, Le gemme ant. ftg. 
di Michel Angelo de La Chausse Tav. 52 — 
Montfaucon 2, 2, 110, 2, Baponi 88, 6, Lafaye 
313, 163 ; Isis sitzend auf einer einfachen Basis, 
die Hände ausbreitend gegen den ihr gegen- 
überstehenden und seine Hände gegen ihre 
Knie ausstreckenden H., Mus. Borgiano 3, 1, 8, 
Doc. ined. 3 p. 423 f.; „Isis seated on Sphinx; 
lotus on head, sceptre in r. hand, crown of the 
South and the North in l.; before her, Statuette 
of Earpocrates. Sard. Fould and Caatcllani 
ColK, aber „authenticity doubtful", Cat. of 
the engr. gems in the Brit. Mus. p. 144 nr. 1219 ; 
„Iside vestita di tunica cinta , con un peplo 
svolazzante dietro le spalle, gonfiato ad uso di 
velo, sul capo il fiore dcscritto num. 4. [pie- 
colo fiore]. Sta inginocchiata sur un petto di 
terreno, voltata alla destra, stendendo innanzi 
ambedue le mani, e ponendone la destra sull' 
occipite, la sinistra sulla spalla sinistra d'Ar- 
pocrate, assiso avanti lei in terra, le ginocchia 
ritirate in su, le mani appoggiate sulte ginoc- 
chia, la schiena tornata aüa madre. Egli e 
nudo al solito, con un tutuletto conico sopra 
la testa", Mus. Borgiano 8, 1, 9 p. 424; Isis 
stehend mit Sistrum und Situla, neben ihr 
auf der einen Seite H. mit Füllhorn, auf der 
andern ein Palmzweig, Winckelmann 1, 2, 60 
p. 15 — Tölken 1, 2, 48, Smaragd-Plasma, 
Baspe p. 28 nr. 816, Amethyst; „Isis stehend, 
vor ihr Harpokrates", Steinbüchel, Geschn. Edel- 
steine p. 65 (aus Aquileja); „Isis mit Scepter 
und Sistrum, Harpokrates halb bekleidet neben 
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ihr", v. Sacken u. Kenner p. 431 nr. 139, vgl. Büsten von S. I. H. und Anubis auf dem 

138 Isis Pelagia und H. neben ihr; Isis, Sa- Lectisternium , Lafaye p. 314 nr. 168 = Cay- 

rapis und Harpokrates: Isis mit Sistrum und Ins 4, 23, 1; „Isis, Harpokrates und Anubis", 

Situla, neben ihr Schlange, Harpokrates, Sara- „in vetro viridi", Mus. Münterianum 3 p. 105 

pis mit Modius und Strahlenkranz, die R. nr. 70; Harpokrates 1. h. mit Chlamys über dem 

oben am Scepter, alle drei stehend, David r. Arm, die L. an den Mund gelegt, Sarapis 

et Mulot 1 PL 91, 5 p. 225; ebenso Winekel- 1. h. mit Scepter in der R., Isis r. h. mit schwer 

mann 1, 3, 101 p. 25 = Tölken 1, 2, 100 zu bestimmendem Attribut (etwa z. T. ver- 

p. 25 ; Isis stehend mit Situla und Sistrum, H. wischtem Sistrum ?) in der R. und Situla in der 
geflügelt, S. stehend mit erhobener R. und 10 L., Anubis r. h. mit undeutlichem Attribut 

Scepter in L., Chifletius 27, 113; Gorlaeus 2, (gesenktem Schwert?) in der R. und Palmzweig 

468; Isis stehend, mit Modius auf Haupt (nach in der L., alle vier stehend, unten CAD, Mus. 

der unzuverlässigen Abbildung), Schale (?) und Worsleyanum, 6. Lief. Tfl. 4, Fig. 5. — Münzen 

Situla, H., S. stehend mit Situia und Scepter, von Alexandria: Isis sitzend, ein Scepter in 

Chifletius 27, 114; Gorlaeus 2, 470; Isis und H. der L., die R. auf dem Haupt des vor ihr 

stehend, umgebend den thronenden Sarapis stehenden H., Trajan LIZ, Feuardent 1078, vgl. 

mit Cerberus und Adler zu Füfsen, Lippert, Zoega p. 86 nr. 168; ebenso, auf der Lehne 

Dact.univ. Chil. 1, 44, 397; Isis mit Fackei des Stuhls zwei Sperber, Trajan LIZ, Zoega 

und Ähren , Sarapis sitzend mit Adler und p. 86 nr. 167, Mi. 6, 726 ; ebenso, auf der Lehne 
Cerberus, H. stehend, „sembra appoggiarsi ad 20 des Stuhls Vogel (Sperber) und Hirsch, Trajan 

un' erma di Bacco barbato confuso con Osi- LIS, Zoega p. 83 nr. 146, Tb. 5, 7 = Mi. 697; 

ride' (woran nicht zu denken ist), wie er ahn- „Sarpoerate debout entre Astarte' (schwerlich) 

lieh in einer südrussischen Terracotta bei et Isis e'galement debout'', Trajan, ÜB, Feuar- 

Stephani, C. r. p. l'a. 1868 p. 68 sieh „an eine dent 984; H. stehend zwischen den Büsten der 

unbärtig und ithyphallisch gebildete Herme, Isis und des Sarapis über einem Adler mit 

wahrscheinlich des jugendlichen Dionysos" an- ausgebreiteten Flügeln, Hadrian LIH, Nicasius, 

lehnt und auf einem blauen Glase bei de De numo pantheo Hadriani imperatoris. Lugd. 

Witte, Cat. d'une coli, de monum. ant. de M. 1690 4°, Titelblatt und p. 1; Cuperus, Sarpo- 

Paravey. 1879 p. 80 nr. 287 eine Herme des crates p. 70 aus Choul; Maffei, Verona ill. 3 
Priapos vor sich stehen hat, Impr. Ghigi nr. 30 p. 436 nr. 15 (Sammlung Giusti); Zoega p. 146 

285: Visconti, Op. var. 2 p. 243f., Corniola nr. 385; Mi. 6, 1174; Zoega nr. 386; Mus.Lavy 

del Museo Statolderiano, Dolce B, 32; „Harpo- 1 p. 349 nr. 3733; Mus. Sanclement. num. sei. 2 

crate avec Serapis et Isis", Lafaye p. 313 nr. Tab. 20, 138; Antoninus Pius LKA, Pedrusi, 

166 = Mus. Fol pl. 26, 8; H. stehend mit Museo Farnese 7 Tav. 10, 5 p. 99 = Zoegap. 207 

Füllhorn und kurzer Keule zwischen den Büsten nr. 405 und Mi. 1900 (hinter dem Haupte des 

von Sarapis und Isis, Winckelmann 1, 3, 102 Sarapis ein kleiner Kreis [Sonne ?J, hinter dem 

p. 25, Tölken 1, 2, 101 p. 25; Schlichtegroll der Isis Halbmond); Ant. Pius, Datum ver- 

Pl. 8 p. 27 — 28; Haupt des Sarapis zwischen wischt Mi. 6, 1938. H. neben Isis stehend 

dem ährenbekränzten Kopfe der Isis und Har- auf Münzen von Katana, Byblos und viel- 
pokrates, Andre, Mus. de Rennes 2 p. 30 nr. 59; 40 leicht Ptolemais, s. oben Sp. 395, 374, 375; 

„Capita Isidis Strapidis Hori, €(/g) Z(evg) Sarapis thronend umgeben von Isis und Harpo- ,. 

C(ttQ<xiii$), „a cornelian intaglio set in a ring", krates auf der einen, Demeter und Anubis auf 

Eph. epigr. 7 p. 351, 1175, gefunden in Castle- der andern Seite, Münze des Philippus jun. 

steads; Metallringe: Gold: „Three busts of von Bizya, Drexler, Myth. Beitr. 1 p. 103 f. 

Osiris, Isis and ihe little Horus, admirably nr. 3; dagegen zeigt die von Lafaye 322, 200 

modelled in füll relief in gold", King, Anc. nach Mi. 3, 639, 509 verzeichnete Münze von 

gems and rings 1 p. 368; „Bague ä trois an- Tarsos (mit angebl. Sarapis, Isis, Harpokrates 

neaux , ornes des bustes de Jupiter -Serapis, und Stadtgottheit von Tarsos) Sarapis mit 

d'Harpocrate et ä"Isis, Or", C. Leemans, Descr. Cerberus zwischen Isis uud Demeter (?), Num. 
rais. des monum. ig. du mus. d'ant. des Pays- 50 Zeitschr. Bd. 21 p. 216—217, Tfl. 1, 16; H. bei 

Bas, ä Leide. 1841. p. 73, G. 294; „Anneau Isis auf Flügelsphinxwagen mit dem Siriushund, 

en or: bustes d'Isis, d'Harpocrate et de Serapis s. oben Sp. 425; Büste der Isis im Obv. mit 

en relief", W. Selbig, Empr. de c. et d' i. a. Beischrift EICIC, Harpokrates vor Altar im Rs., 

publ. par M. Odelli 7. Cent. nr. 55 p. 9 = Ant. Münzen von AegaeAeoL, Imhoof- Blumer, Monn. 

du Bosph. eimm. 1 pl. 18, 5, Lafaye p. 313 gr. p. 270 nr. 210, N. Z. 21 p. 62 nr. 2, Tfl. 

nr. 166; „Triade compose'e de: Isis-Demeter, 2, 6; vereinigte Häupter des Sarapis und der 

coiffee du calathos, Sarpoerate- Iacchos, coiffe Isis im Obv., H. im Rs. , Münze von Perinth, 

du pschent, et Bubastis- Artemis diademe'e et Drexler, M. Beitr. 1 p. 106. 
portant deux plumes sur la tele. Trois bustes Auch als Königin spielt sie eine nicht 

coules et ciseles en relief, qui decorent, au Heu 60 unbedeutende Rolle, sowohl als Königin des 

dechatonune bague d'or massif", Lafayej). 314 Himmels und der Erde, als auch speziell Ägyp- 

nr. 169 = Gaylus 6,88, 1. 2 p. 288, Chabouillet tens. ng^cßiatriv fianäQeov iv'Olvfinm GK^mqov 

nr. 2632 ; wohl auch Dubois, Coli. Mimaut. Paris i'xovaav^alyairjgitäe^g Kai növrov Siav avaaaav 

1837 p. 91 nr. 573 „Bronze. Trois bagues: nennt sie der Symnus ton Kios, C. I. Gr. 3724, 

deux d'entre elles portent sur leur chaton le Kaibel, Epigr. Gr. 1029 nr. 8 — 9, &ewv uvaeov 

buste de Sarapis [die eine doch wohl Isis]; (statt avaaaav) 'laiv, Pap. U zu Leyden, Pap. 

la troisieme est orne'e d'une figure d'Sorus Gr. Mus. Lugd. Bat. ed. Leemans 1 p. 123, 

Sarpoerate"; vgl. auch die Bronze mit den Col. 2 Z. 10, vgl. Z. 17 — 18 p. 124 fri-ä tfeiov 
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xQazog t%ov6ct piyiazov Kai zäv iv zä> noa/xm weilen ist aber an den Statuen die Ähnlichkeit 
aQpovaa; als tj ßaaCXiaea. näarjg xnQccg wird sie durch Ergänzungen entstanden, so wird eine 
bei Diod. 1, 27, 6 und als rj z[vgavv]og nä(e)r]g stark restaurierte Gewandstatue in Holkham 
z[coQttg im Hymnos v. los Z. 2 (nach Fränkel) Hall (Michaelis, A. Z. 1875 p. 19 nr. 21, Anc. 
bezeichnet; „die Königin der Göttinnen und M. in Gr. Br. p. 312 nr. 33) von Dallaway 
Frauen", „die Königin der Erde", „die Königin nr. 12 als Iuno, von Waagen p. 501 und Clarac 
Isis, die Grofse, die Mutter des Gottes", „die 987, 2569B als Isis bezeichnet, der Kopf aber 
Königin von Süd und Nord", „die Königin des gehörte nach Michaelis ursprünglich einer Venus- 
Südens", „die Königin und Herrin der Länder statue an; ebenso gehört der Herakopf an der 
des Südens", „die Fürstin im Norden" heifst 10 Isisstatue bei Clarac 3 PI. 442, 746 p. 91 nicht 
sie in den ägyptischen Texten, Brugsch, Bei. zu dieser. Die „Protome muliebris diademata 
p. 646 — 647; ferner Alyvnzov ßaoiXeicc, H. v. cum pectore nudato et veste circum humeros 
Andros vs. 1, ßaaMg r»js Alyiitzov itaer\g, Ju- sinuata atque volitante" einer alexandrinischen 
lian, Epistologr. Gr. (Bidot) p. 369 nr.'öO § 1; Kaisermünze des Antoninus Pius (Zoega, N. 
vgl. Setmoiva Alyvnzov, Erotici Script. Gr. 1 Aug. p. 168 nr. 49, von der dieser erklärt: 
p. 384 ed. Hercher, Alyviczov fieäsovoa, Anth. „sistit Isidem Iunonem quae aer esf') wird von 
Pal. lp. 200 ed. Bubner, Philippi Thess. nr.231; Mi. 6, 1453 einfach als Iuno bezeichnet. Wie 
avaaaa <PiXäv G. I. Gr. add. 4943 = K'tibel Iuno erhält Isis den Pfau und aufserdem einen 
981, vs. 5; regina Phari, Statins, Silvae 3, 2, Löwen beigegeben auf dem oben Sp. 404 er- 
102; regina Memphitica, Martianus Capella 1 20 wähntenrömischenMedaillonderFaustinajun. — 
§ 4 p. 20 ed. Kopp; einfach ßaeihoacc , C. I. W.Christ u. J.Lauth, Führer dwrch d. K. Anti- 
Gr. 5039, Kaibel 102S, Puchstein, Epigr. Gr. quarium in München 1870 p. 22 verzeichnen: 
in Aeg. rep. nr. 34A p. 69; yrnfialsu cv.änzQoi- „Büste des Iuppiter- Serapis und der Iuno-Isis auf 
etv , H. v. Andros vs. 8; zvgävvcov ngseßa, einem muschelartig geformten Serpentinstein"; 
H. v. Andros vs. 14—15; uoigavog nach Bei- eine Münze von Perinth zeigt nach v. Sollet, 
nachi nicht sicherer Änderung von IAIMEPANQ Beschr. d. ant. M. (des Egl. Mus. zu Berlin) 1 
zu "Iei]Si noiqävco in der Inschrift von Myko- p. 207 nr. 10, Tfl. 5, 53 „die Köpfe des Zeus mit 
nos, Bev. arch. 3 e ser. 9, 1887 p. 366, B. C. H. Lorbeerkranz und der Hera mit hohem Diadem 
1887 p. 275; die zahlreichen Inschriften aus r."; „ob die Köpfe aufser dem beschriebenen 
Ägypten, in denen sie otvQia heifst, entsprechend so Schmucke noch ägyptische Attribute haben, 
dem lateinischen domina, C. I.E. 2, 33, 981; ist nicht sicher zu erkennen", nach der Ab- 
10, 603; 11, 695; 1594; Archcogr. Triest. 13, bildung bei Fox, Engravings of unpubl. or 
1887 p. 175 nr. 263 und A. E. M. 3, 1879 p. 177 rare gr. coins 1, 52 p. 18 scheint es aber so, 
nr. 1 (Domna), vgl. Goehler, Wochenschr. f. kl. weshalb sie Friedländer, Bep. p. 124 Sarapis 
Phil. 2 Sp. 264, siehe im Register zum C. I. und Isis nennt. Ebenso zweifelhaft ist der 
Gr. s. v. laig und bei Goehler a. a. 0.; auch Beschreiber der Coli. Brovetti, Boc. ined. 3 
in einer von Lesbos wird sie so bezeichnet, p. 285 nr. 197 bei einer „Bague en or surmontee 
Mut. d. D. A. I. i. Ath. 11, 1886 p. 265 nr. 3, des bustes d'Osiris et Isis, soit Jupiter et Junon". 
The american Journal of arch. 1, 1885 p. 304 Ein grüner Jaspis des Museo Borbonico nr. 640, 
nr. 2 (xvqü). Bei Apul. Met. 11, 5 giebt sie 40 Doc. ined. 3 p. 99 zeigt das Haupt des Iup- 
als ihren wahren Namen Beginalsis an; ebenso piter-Sarapis und der Iuno, eine Paste bei 
wird Bie bezeichnet c. 26 und auf einer Gemme Ghabouillet p. 599 nr. 3372 Iuppiter, Iuno und 
bei Brouckhusius zu Proper z p. 366; dea Isis Isis- Fortuna; ein Chalcedon in Wien (v. Sacken 
regina heifst sie C. I. L. 3, 1342 und Isis re- u. Kenner p. 434 nr. 273) Iuppiter thronend, auf 
gina 5,2109,2797, 3231, 3232,3241,8228,8229; der Hand Minerva, vor ihm Isis; ein Karneol 
6, 354 = Fröhner, Not. de la sc. ant. du musee bei Codes, Impr. gemm. Cent. 4 nr. 3, Bull. d. 
imp. du Louvre nr. 561; 6, 574 und add.; Eph. Inst. 1834 p. 123 Sarapis, Iuno und Isis auf 
ep. 4, 875; C. I. L. 11, 1577, 1581, 1582, 1584, der Kline. Auf einem Amethyst des Museo 
1585; 12, 1562, Henzen 5856; Eph. ep. 7, 356, di Capo-di- Monte mit drei Reihen von Gott- 
1194; sancta regßnaj ohne Zusatz von Isis, 50 heitrn erscheinen in der 1. Reihe Isis, Iuno, 
aber sicher diese Göttin, C. I. L. 14, 352; da- Iuppiter, Minerva und Bacchus, in der 2. Vic- 
gegen fraglich, ob Isis placida regina C.I. L. toria, Mars, Fortuna, Salus, Aesculap, Venus, 
3, 1590*. Mercur und Anubis, in der 3. Vesta, Diana 

Als Himmelskönigin und Gemahlin des Lucifera, Ceres und eine unbestimmbare Gott- 
Zeus Helios Sarapis tritt sie in Beziehungen heit, Impr. Chigi nr. 290, Visconti, Op. vor. 2 
zu Hera. Eine freilich nicht auf sicherem p. 245 = Dolce B, 62; auf einer Lampe der 
Grund ruhende Parallele zwischen beiden zieht Sammlung Cardaillac aus Caesarea (Cherchel) 
O.Engel, Isis u. Ost'nsp. 7ff. — Hirt, Bilderbuch „Jupiter coiffe du modius" d.i. Sarapis, um- 
f. Myth., Arch. und Kunst. 1. Heft p. 90 zu geben von Venus und Iuno mit dem Pfau, 
Taf. 11, 10 (anläfslich der Isis aus Palast Bar- 60 Waille et Gauckler, Bev. Arch. 3 e se"r. 17, 1891 
berini Clarac 5, 992, 2698, v. Klenze u.Schorn, p. 143 nr. 39. Die Verbindung des Zeus Urios mit 
Beschr. d. Glypt. p. 119 nr. 135, Brunn, Beschr. den ägyptischen Gottheiten in einer Inschrift 
d. Glypt.* p. 159 nr. 126) sagt: „Die Göttin von Delos ist schon Sp. 477 erwähnt worden; 
erhielt einen junonischen Charakter in Ge- in Stratonikeia wird dem Zeus Panamaros und 
Sichtsbildung und Gestalt, zugleich mit einer der Hera eine Statue des Sarapis und der Isis 
ähnlichen langen Tunica", vgl. Heibig, Unters. mit Kapelle und Altar geweiht, B. C. H. 11, 
üb. d. camp. Wandm. p. 8 und Ravaisson- 1887 p. 389 nr. 6; die Weininschrift eines 
Molien, Bev. arch. 1876 n. s. 32 p. 324; zu- Priesters der Isis an Iuppiter, Iuno, Hercules 
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bei Gruter p. 6 nr. 1 ist gefälscht, s. C. I. L. vure du temps des Antonim". Das ist vielleicht 
6, 5, 466 * ; eine römische Widmung dargebracht eine Modifikation der Krono Hemhem, „le groupe 
I-S-I-P-D-Ml ISIDI • SALVTARI löst Benzen, des trois faisceaux de lotus vu de papyrus re- 
C.I.L. 6, 1, 436 auf: Iovi, Soli Invicto Prae- poscmt sur les cornes tt accolie par des plumes 
senti Bigno Magno Isidi Salutari, doch mit d'autruche et des uraeus", Hochtmonteix, Bee. 
dem Zusatz „sedincertaomnia",Fabretti, Inscr. de trav. rel. ä l'arch. ig. et os«. 7 p. 88, PI. 2 
pat. p. 470, 111 dagegen Iovi Sereno lunoni nr. 41—44. Das ßaailttov erkannt Fröhner, 
Placidae Bus Magnis etc. In der Inschrift Not. de la sculpt. ant. du mus. imp. du Louvre 1 
C. I. L 9, 5179 = Orelli 1882 Isidi victricis p. 488 nr. 559 auch an dem mit Halbmond, 
luno fafst Preller-Jordan, B. M. l s , p. 86 Iuno 10 Uräus, Mohn, Schlango und kloinen Hörnchen 
als Genius, als Schutzgöttin der Isis victrix. gezierten Kopf der Isis Chirac 10H7, 8788b 
Nicht selten ist die Rede von dem könig- und „le diademe royal, surmontt! du ptehent" 
liehen Kopfputz, regale deeus Ovid Met. 9, p. 493 nr. 563 an der Isis den Altar» Clarac 
689, ßaeiliia, ßaadsiov, basilium der Isis, Hüb- 199, 4, wo aber die Abbildung kaum die Be- 
ner, Hermes 1 p. 348—349, Hercher, Hermes 2 Zeichnung des über der Stophano befindliche» 
p. 153, vgl. Letronne, Inscr. gr. et lat. de l'Eg. 1 Zierats als Pschent rechtfertigt. ( Wiueler, 
p. 309 ff. Noch in den griechischen Zauber- Über einige beachtenswei te geschn. Steine 9, 1 
papyri spielt er eine Rolle, Wessely, Gr. Zau- p. 44—46 stimmt ihm bei und giobt weitere 
berpap. v. Paris u. London p. 98 vs. 2134, Beispiele derStephane, dio Hielt nobit Mohnl- 
p. 123, vs. 3141. In Cadix wird ihr ein basi- 20 köpfen und Ähren auch an dem von ihm »b- 
lium geweiht, das geschmückt war mit einer bildlich mitgeteilten Camno dor Sammlung' 
grofsen Perle und 6 kleinen, 2 Smaragden, Bromilow findet. Den von Unit varitelehnete» 
7 „cylindri", 1 Rubin, 1 Hyacinth und 2 „gern- Darstellungen kann noch zugel'dgt werden ai* 
mae cerauniae" C. I. L. 2, 3386 = Hübner oben bereits angeführte ltionr.11 nr. 616 den 
a. a. 0. p. 345— 360; in Nemi befand sich unter Museo Borgiano, Boc. ined. 1 p. H09| fern» 
den Schätzen ihres Heiligtums ein „basileum „Busto di una Iside". „La sua tcuta e ornotoji} 



ornatum ex gemmis", C. I. L. 14, 2215. Man un diadema Giunonio cd un mgpttto oome 
kann sich unter dem ßaalltiov übrigens ver- serpe e attaccato sopra per oam lato", Bronif * 
schiedene Arten des Hauptschmuckes denken, bei Panofka, II Museo JJartiHiliano p. 5 nr. TA - 
Die bekannteste ägyptische Königskrone, das so „Isis drapie et diademie. Hon ohüon, dont m 
Pschent, zusammengesetzt aus der weifsen manches fendües et boutonnt'e», dtiotndtnt 1 
Krone des Südens und der roten des Nordens, mi-bras, est recouvert d'un himaÜon, Li «Hof 
führt sie, mannigfach variiert, in den ägyp- deme est surmonte d'un croiuant au mtitW 
tischen Darstellungen bei Lanzone Tav. 307, 4 ; duquel se dresse une feuille, probablemtNt hl 
308, 1—4, p. 836—837. — Plutarch, Be ls. et coiffure de plumes dtginir6o" , Uronne, gefunden 
Os. c. 19 mag diese Doppelkrone unter dem bei Besanijon, in Coli. J. Uriau. Broniet omß 
ßaaüeiov verstehen, welche Horos seiner Mutter p. 237 nr. 1112; weiblich» Figur mit Ilte,. 
im Zorn über die Freilassung des überwundenen gewand („beide Arme falsch erginst, Kopf mit 
Set vom Kopfe gerissen hat. Geziert mit dem Stephane") im Museo Torlonia, Schreiber, Dk , 
Pschent soll sie vorkommen auf einer Gemme 40 ant. Bildwerke der Villa Ludovili p, 848 1U_ 
bei Cohen, Cat. Badeigts de Laborde p. 8 nr. 59, nr. 303. ,\ 
wenn anders dieser nicht etwa die Sonnen- Und wie sio selbst Königin ilt, 10 llt lie die, 1 
Scheibe zwischen den Hörnern irrtümlich mit „welche dem Königo sein Amt ttber- 
diesem Namen belegt. Anscheinend mit der liefert", „ohne welche niemand König wird", 
weifsen Krone des Südens, vielleicht aber auch Brugsch , Bei. p. 647 , dio „nolvHiiuvov ßetet- 
mit einem undeutlich dargestellten Pschent, Xtlav 9saao(p6oov" festgoieUt hat, H. V. AndrOS 
erscheint eine Bronzestatuette mit eng anliegen- vs. 68—70. In Kdfu fflnrt ein Ptolemaer unter 
dem, die Büste freilassenden, geknoteten Ge- vielen andern den Titol „dar Freund der Isis", . 
wand bei Caylus, Bec. d'ant. 3 PI. 9, 3. Wenn Brugsch, Hicrogl.-demut. _ Wörterbwih 6 p. 780; 
die weifse Krone von zwei Straufsfedern ein- 50 in Dendera heikt Tiberiui „der ton der Isis- 
geschlossen und auf Widderhörner, über denen Hathor mit Leben beschenkte herrliche Gott, 
sich Uräen erheben, gestellt ist, so wird der das Kind der llathor, dor Jugendliche Spröfs- 
Kopfputz Atef genannt, Pierret, Biet, d'arch. ling des Strahlonsehlendorers Horus, der Herr 
ig. p. 75. Nach Cat. des objets d'art dependant von Ober- und Untorftgypten [Autokrator], der 
de la succession AI. Castellani. Rome 1884. 4° Sohn der Sonno, der Iforr das Diadem« [der 
p. 45 nr. 269 soll eine Bronzestatuette der Isis von Ptah und Isis goliebt», ewig lebende Cäsar], 
mit Rhyton und Füllhorn zeigen „le front sur- der von der Hathor, dor Hohutlgöttin Denderas, 
monte de la coiffure atef"; vgl. die beiden Gemmen dem Auge der Sonno, der Herrin des Himmels 
bei Cohen, Coli. Badeigts de Laborde p. 8 und Gebieterin ober alle Götter und Göttinnen, 
nr. 58 und 60 „Bustes de Sarapis et d'Isis, l'un 60 der mit der Doppolsohlange geiohmttokten Be- 
coiffe du modius, l'autre de l'atef. Jaspe rouge" schützerin in der Hauptstadt des tentjritisohen 
und „Büste d'Isis ä dr. avec la coiffure Atef. Gaues und von dorn lilt-Bamtaui in der Stadt 
Sardoine"; nur tritt hier wieder das Bedenken Dendera geliebt wird" , DUmiehen, Ztschr. f. 
ein, ob die Beschreiber wirklich die Krone äg. Spi: 1876 p. üä. Dom entepreohend ist in 
Atef im Auge haben. Ein Nicolo der Samm- der von E. Miller, Jltv. aroh, V *er. 2, 1883 
lung Beugnot, de Witte, Bescr., de la coli, d' ant. p. 181 nr. 4 mitgotcilton Inschrift BaaiXia 
de m. le vicomte Beugnot p. 135 nr. 404 soll IlzoXeuuiov &ebv | <X>ii.o^xooct Ate *«l &ßoe 
zeigen: „Tete d'Isis coiffee de trois vases. Gra- dor ungewöhnlich im AcouifttlTltehende Königs- 
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name vielleicht durch ein folgendes tpiloioiv (gekränzt mit der Osiriskrone und ein ähren- 
zu erklären. „Wir geben dir dein Wachstum (gekränztes weibliches Haupt mit der Sonnen- 
wie das der Binsen" sagt Isis auf Philä zu i Scheibe zwischen zwei Hörnern, das von Poole 
einem Kaiser (Brugsch, H.-D. Wörterb. 1 p.115); Head, H. N. p. 716 und Wieseler, Über einige 
auch „Säugling der Sothis , Wartekind der geschn. St. 2, 1 p. 41—42 als das der Kleo- 
Isis" kommt vor als Titel eines Königs (Brugsch patra I. als Isis, von Payne Knight, Cat. n. v. 
a. a. 0. 6 p. 942), und eine Darstellung bei qui in Museo Payne Knight asservaniur p. 211 
Lanzone, Biz. di mit. eg. Tav. 306, 3 p. 835 als das der Gemahlin des Ptolemaios XI. als 
zeigt sie einen vor ihr stehenden König säu- Isis, gewöhnlich aber, so auch von Imhoof- 
gend mit der Beischrift: „Ich bin deine Mutter 10 Blumer, Z. f. Num. 3, 1876 p. 351 f., Tfl. 9 15 
Hest die Herrin von Tajfont", vgl. für die und L. Müller, Mus. Thorvaldsen p. 236, nr. 
Gleichstellung des Königs mit Horos auch 1747 (unter den unbestimmten Ptolemäer- 
Brugsch, Bei. p. 368—370, 386 — 387. Auch ist münzen) als das der Isis bezeichnet wird, 
zu bemerken, dafs sie wie andere Penaten des Endlich auf Bronzemünzen der Kleopatra I. 
Kaiserhauses , beispielsweise Iuno Augusta erscheint begleitet von der Aufschrift BAZI- 
(Preller- Jordan, B. M. l s p. 289) und Fortuna AIIZHZ KAEoTTATPAZ ein mit langen Locken 
Augusta (ib. 2 3 p. 186 Anm. 1) häufig als Schutz- und Ähren geziertes Haupt, Poole p. 78 nr. 1, 
göttin der kaiserlichen Familie mit dem Bei- PI. 18, 7; Feuardent 1 p. 70 nr. 258, PL 5, 258; 
namen Augusta erscheint, s. Göhler, Wochen- Mus. Num. Lavy 1 p. 3l5 nr. 3236—3241 bis, 
sehr. f. Tel. Phil. 2 Sp. 264. 20 wo auf Barucchi, Biscorso sopra una moneta 
Nicht selten liefsen sich ägyptische Koni- Greco-Egizia verwiesen wird; M. Schiedehaus 
ginnen mit den Attributen der Isis dar- in Grotes Münzstudien 1 p. 333, 343f. Ganz 
stellen, Wilkinson 4 p. 385 bei Parthey zu Plut. dasselbe Haupt, aber ohne Aufschrift, begegnet 
Be ls. et Os. p. 151. Auf einer Anzahl Ptole- auf dem Obv. zahlreicher Bronzemünzen, die 
mäermünzen allerdings hat man mit Unrecht früher meist unter den unbestimmten Ptole- 
Herrscherinnen mit den Abzeichen der Isis mäermünzen aufgezählt wurden (Mi. 6 , 44, 
finden wollen. So bezeichnen Mi. 6, 7—8, 389 — 395; Ch. Lenormant PL 88, 7—10, p! 169 
65—80; S. 9, 4, 24, Gh. Lenormant, Tresor de nr. 1-6; Gat. Welzl de Wellenheim 1 p. 346 
num. et de glypt. Monn. des rois grecsVl. 82, nr. 7313— 7316; Cat. Thomsen 1 p. 186 nr. 2036), 
6—12. 14 p. 162—163, Feuardent, L'Eg. anc. 30 von Sestini , Mus. Eedervar. 3. Cont. p. 2 
1 p. 21—22, 81—91, C. W. Huber, Zur alten nr. 1—6 der BerenikeL, von Leake, Num. Hell., 
Numismatik Ägyptens p. 38 — 39, 165, 166, Fgypt p. 61 der Arsinoe Philad., von Feuar- 
Cornaglia, Mus. num. Lavy 1, 313f., 3216, dent 1 p. 70 nr. 258, PL 5; 259—266; 267, 
3220—3225 ein weibliches Haupt mit Binde PL 6 ; 268 der Kleopatra I., von Poole letzterer 
und vier Reihen von Locken als „Ute de Be- als Regentin, p. 78 nr. 2 — 6, 9—12, PL 8, 9 
renke coiffee comme Isis", „buste de Berenice und dem Ptolemaios VIII. Euergetes II. (146 
en Isis" und ähnlich. Indessen, wie Furt- — 117), p. 89, nr. 6— 12, PL 21, 3; p. 93 nr. 67, 
wängler, Jahrbuch d.B.A. Inst. 4 p. 83 richtig 68, PL 22, 5; p. 94 nr. 70, 71, 72, PL 22, 6; 
bemerkt, hat der Kopf „keine Porträt-, son- nr. 73—77 zugewiesen werden. Auch dieses 
dem ganz allgemein ideale Züge"; weshalb 40 Haupt wird von Poole und Feuardent als das 
denn auch die Bezeichnungen so weit ausein- der Kleopatra als Isis angesehen; Schiedehaus 
ander gehen können, dafs Eckhel, B. N. V. 4 a. a. 0. p. 343 f. erkennt nur in dem von der 
p. 7, 124f. darin das Haupt der Arsinoe, der Umschrift BAZIAIIZHZ KAEoTTATPAI beglei- 
Gemahlin des Ptolemaios II. Philadelphos, da- teten, ebenso wie auch Cornaglia , das der 
gegen Poole, Cat. of Greek Coins in tlie Brit. Kleopatra „als Isis coiffiert", Leake schwankt, 
Mus. The Ptolemies p. 38 nr. 13, 14, p. 39 ob er „Isis or Arsinoe in the character of Isis"" 
nr. 17, 21; p. 76— 77, nr. 83— 100, PL 18, 4,5; erkennen soll. Die meisten aber, wie auch 
p. 83 nr. 28, PL 19, 4; 29, 30 das Haupt der Furtwängler a. a. 0. p. 83 sehen darin das 
Libya erkennt. Ferner Goldmünzen der Ar- Haupt der Isis; L. Müller, Mus. Thorvaldsen 
sinoe, Gemahlin des Ptolemaios IL, die nach 50 p. 238 nr. 1766—1768 und der Verfasser des 
Grösse, Hdbch. d. a. Num. 2 p. 150 „ihren Gat. Thomsen 1, 1 p. 184 (beide unter den un- 
Kopf mit Diadem und Schleier, über demselben bestimmten Ptolemäermünzen) das der Demeter, 
eine Lotosblume, welche die Königin als Isis Von der berühmten Kleopatra wissen wir, dafs 
bezeichnet", darstellen sollen, lassen sich des- sie, wenn sie sich dem Volke zeigte, das heilige 
halb hier nicht anführen, weil der Lotos nicht Gewand der Isis trug und als „neue Isis" ihre 
das Haupt der Königin ziert, sondern den Audienzen erteilte, Plut. Ant. c. 54. Antonius 
Knauf eines Scepters bildet, wie dies Feuar- liefs sich mit ihr malen und plastisch dar- 
dent 1 p. 41 — 60 nrs. 183 — 203, PL 3, 183, 186, stellen, indem er sich als Osiris und Dionysos, 
189, 198 und Poole p. 2—6, p. 42 — 44 nrs. 2 Kleopatra sich als Isis und Selene bezeichnete, 
— 40, PL 8, 2— 10 richtig erkannt haben. Ferner 60 Cass. Bio 50, 5, II p. 770 ed. Sturz, was ihm 
sind während der Regentschaft der Kleopatra I., Octavian zum bittern Vorwurf machte, Bio 
der Witwe des Ptolemaios V. Epiphanes und 50, 25, II p. 810, vgl. Sharpe, Gesch. Aeg.'s 2 
Mutter des Ptolemaios VI. Philometor, nach p. 63, Brumann, Gesch. Borns 1 p. 465, Meri- 
Poole, The Ptolemies, Introd. p. IX und-p. 79, vale, Gesch. d. Rom. unt. d. Kaisern 2 p. 207, 
7, PL 8, 8; nr. 8 und Feuardent 1 p. 68 nr. Preller-Jordan, B. M. 2* p. 428 Anm. 3, Gham- 
257, PL 5, p. 69 nr. 257 bU Silbermünzen pollion-Figeac , Annales des Lagides 2 p. 367, 
geprägt worden, welche im Obv. neben ein- Lumbroso, L'Egitto altempo deiGreci e deiBo- 
ander zeigen das Haupt des Sarapis, lorbeer- mam'p. 110. SilbermünzenzeigendieAufschriflen 

17* 
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BACIAICCA KA60TTATPA 06A NeWTGPA und p. 1 nr. 3, p. 4, King, Ant. gems and rings 1 

ANTCONIOC AYTOKPATGDP TPITON TPICON AN- p. 337 Note *; den unbestimmter Herrscherin- 

APCON, Eckhel, B. N. V. 4 p. 23; Mi. 6, 33, nen der PtolemäerdynaKtie nuf einem Cameo 

266; Feuardent 1 p. 133 nr. 445, PI. 8; T. im Haag, 1. C. de Jowje, Notice sur le cab. 

Gambe, Mus. Brit. p. 237 nr. 1 ; Leake, N. H., de med. et p. gr. de Sa Maj. le Boi des Pays- 

JEgypt p. 62; de Witte, Cab. Durand p. 465 Bas ä la Eaye 1823 p. 119 — 120, Montre 1 

nr. 2345; Mus. Payne Knight p. 212; Fried- nr. 2; einem „Vetro" des Musco llorgiano 3,cl. 

länder und v. Sollet, B. Kgl. Münzkabinett 1. div. nr. 1, Boc. ined. 8 p. 421 f.; einem 

p. 115 nr. 361, Mus. num. Lavy 1 p. 318 nr. schwarz und weifsen Onyx der Sammlung 

3283; Cat. Subhy Pacha. London 1878 p. 83 10 Muirhead, King, Änt. g. and r. 1 p. XVII, 

nr. 1108, 1109, Cat. des objets d'art de'pendant p. 369; einem „beautiful hyacinthine gamet" 

de la succession Castellani p. 151 nr. 1286; der Sammlung Marlborough, Story-Maskelyne, 

Cohen, Cat. Greau p. 243 nr. 2862; Boutkowski, The Marlborough gems p. 7 nr. 48. Ebenso 

Biet. num. p. 193 f. nr. 462 ; Bronzemünzen wurden römische Kaiserinnen nicht selten als 

BACIAICCHC KAEOTTATPAC und ETOTC • KA • Isis dargestellt, s. oben Sp. 404-400. Andern 

TOY-KAIC 0EA NEG3TEPA, Eckhel 4 p. 24, von Platner, Beschr. der Stadt Hom 8. Bd. 

Feuardent 1 p. 135 nr. 448, PI. 8, vgl. Lauth, 2. Abt. p. 588 „Villa Ludovisi" nr. 45 so be- 

Aus Ägyptens Vorzeit p. 497, sowie BACIA j sehriebeuen Kopf: „Woiblichor Kopf mit einer 

0€A | N6- und ANT03 | YTTA | l~, Mi. 6, 33, Stirnkrone, wahrscheinlich eino Kaiserin als 

268; Sestini, Mus. Hed. 3. Cont. p. 8 nr. 4; 20 Inno vorgestellt; auf der Brust mit einem 

Cat. Northwick 1 p. 155 nr. 1545; Ch. Lenor- geknüpften, der Isis und ihcon Priesterinnen 

mant PI. 87, lettre N; Boutkowski p. 195 nr. eigentümlichen KranzoiigDwandu" ist nach 

467. Die „Statua corpore muliebriter vestito, Schreiber, B. ant. Bildw. der Villa Ludovisi 

fade d. sp. (eiusdem Beginae [CleopatraeJ sub p. 118 nr. 95 die mit Untorgowand und anter 

Isidis persona) s. seeptro innixae, d. e lagena der Brust zusammengeknototem Krnnzenmantel 

libantis, et cistae mysticae inter duos serpentes bekleidete Büste nou, weshalb er für die hier 

insistentis" einer Silbermünze des Mus. Payne uns beschäftigenden Bildwerke nicht in Be- 

Knight p. 213 A nr. 3 stellt vielmehr eine tracht kommt. Ein „sardoint" der Sammlung 

Bacchusstatue dar, auch zeigt die Vorderseite King soll nach King, Ant. gems and rings 1 

dieser Münze nicht wie Knight meint, die 30 p- 69 PI. 49, 7 darstellen „Lady with lotus, on 

Häupter des Antonius und der Kleopatra, her brow, in the character of Isis. Apparently 

sondern das des ersteren und der Octavia, a portrait of IuUa, daughter of Augustus". 

Babelon, Monn. com. 1 p. 179, Antonia 61. Zu dem oben Sp. 405, 'L 1 4 IV. angefahrten 

Unter den Antiken zu Stockholm zählt E. Ger- Marlborough Cameo, der 1875 in den Besitz 

hard, Arch. Z. 1853 p. 395 nr. 63 eine „Kleo- des Mr. Bromilow überging, ist va bemerken, 

patra mit dem Kopfputz der Isis des Vatikans (?)" dafs darauf im Choix de pierres ant, grav. du 

auf; „ein Bildnis der Kleopatra als Isis" will cab. du J)uc de Marlborough U PI. 88 Didius 

Herr v. Korff in einer Bronze der Sammlung Iulianus und Manliu Scantilla, van N. Nevil 

des Generalkonsuls Thtremin in Alexandria Story- Maskelyne, The Marlborough gems 1870 

sehen, A. Z. 1871 p. 21. Mehrfach will man 40 p. 80—81 nr. 482 Marc Aurol und Faustina, 

auf geschnittenen Steinen, Ringen und Glas- von Thompson, l'hoUigraphs from the coli, of 

pasten weibliche Mitglieder der Herrscher- the Brit. Mus. 1. Ser. pl. 808 i>. 81 „Butt of 

familie der Ptolemäer mit den Abzeichen der Iulian II. in the character of Jupiter Ammon, 

Isis erkennen, so den Kopf der Berenike I. auf and of Egypt in the character of Ceres", von 

einem „camee en grenat oriental, trouve ä Wieseler, Über einige, beachtenswerte geschn. 

Boubastis, ayant appartenu ä M. Spanopulos Steine des vierten Jaht hundert» n. Chr. 2, 1, B 

consul grec au Caire", Empr. de cam. et d'int. p. 24ff. (S.-A. iiuh tl. 81. Hde. d. Abh. d. K. 

ant. par M. Odelli , 7. Cent. Rome 1868 Ges. d. W. zu Urningen) Julian als Sarapis- 

nr. 84 p. 12; auf einem konvexen Chalcedon Ammon und aninn (Jinnalilin Helena als Isis 

aus Syrien im Besitz des Grafen Tyskiewicz 50 erkannt werden, wie denn auch bei dem ebenda 

in Paris, Heibig, Bull. d. Inst. 1885 p. 21 f., Z. 16 ff. erwühnton, jottet im Metrop. Mus. of 

Furtwängler, Jahrb. d. Ks. Arch. Inst. 3 p. 206, art in New- York {King, The Johnston Coli, of 

4 p. 80—84, Tfl. 2, 2; auf einem „transparent engr. gems p. 41 nr. 07) befindlichen Steine 

glass of a violet colour", Brit. Mus. Guide to Wieseler (2, 2 p. 5ßAmn.l) an Julian II. denken 

the first and second egyptian rooms p. 121 nr. möchte. In der Inschrift von Athribis aber bei 

6273; den der Berenike, Gemahlin des Ptole- Letronne, Itec. I p. 2118 ff. — 0. /. Gr. 4711, 

maios III. Euergetes auf zwei Steinen in Paris, auf die man oich für ihm Beinamen via Jets 

Chabouillet p. 24 nr. 160, 161 (Sardonyx); den der Iulia AugUHta, d. i. Livift, der Mutter des 

der Berenike, ohne nähere Angabe auf einem Tiberius beruft {l\elhr-Jordan, B. M. 2 3 p. 450, 

„sardoine" in Coli, de M. de Montigny, P. gr. 60 Anm. 4), ist der Name der Oöttin nur Ergänzung 

Paris 1887 p. 32 nr. 411, PI. 4; vielleicht den Letronnes. Auch dafs der Kopf der EYOHMA 

der Arsinoe, der Gemahlin des Ptolemaios IV. der alexandriniucbon Kaiser raunze bei Eckhel, 

Philopator auf einem Karneol in Paris, Cha- B. N. V. 4 p. 46 Livia als Isis kostümiert 

bouillet p. 617 nr. 3507, den der Kleopatra I. zeigt, wie Aschbach, Lima, Denkschr. der Kais. 

neben dem des Sarapis, wie auf den oben ver- Ak. d. W. zu Wien. Pltil.-JliBt. Kl. 18. Bd. 1864 

zeichneten Münzen, auf einem durch Newton p. 81 Anm. 3 annimmt, ist irrig. 

von Castellani für das Brit. Mus. erworbenen Als Schutzgöttin der Könige und Kaiser 

Goldring, Poole, Num. Chron. N. S. 6, 1866 ist sie natürlich auch eine Sieg verleihende 
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Göttin, wie sie denn in einer Inschrift von Pap. Ebers p. 1—2, Erman, Äg. u. äg. Leben 

Delos geradezu r Iaig Niy.ri heifst, Bull, de Corr. i. A. p. 368, Wiedemann, Die Bei. d. a. Äg. 

Hell. 6 p. 338 nr. 44. Ihre siegreiche Macht p ; 147 — 148, Woenig, Die Pflanzen im alten 

bewährt sie aber nicht nur gegen Feinde im Äg. p. 368. Nach Pap. Dem. 65 in Leyden 

Felde, sondern auch gegen böse dämonische lehrt sie den in Syrien durch eine Schlange 

Wirkungen aller Art. Das über Isis als Göttin gestochenen Horos, den Stich zu heilen, Wiede- 

des Sieges zu Sagende habe ich zusammen- mann, Herodots 2. B. p. 557; durch magische 

gestellt in der Wochenschrift f. Mass. Philol. Sprüche weifs sie Skorpionen- und Schlangen- 

1886 Sp. 1432—1434, vgl. für Sarapis Wieseler, bisse zu heilen, Golenischeff, Die Meitemich- 

Über einige beachtenswerte geschn. Steine 2, 1 10 Stele Z. 79, 4; Z. 83, 27 ff., Wiedemann, Hero- 

p. 37ff. Zu den dort verzeichneten Inschriften, dots 3. B. p. 233. Im Pap. Ebers, Tfl. 47, 5—10 

welche der Isis das Beiwort invicta geben, wird ein Mittel verzeichnet „bereitet von Isis 

G. I. L. 6, 352 (?), 353, kommt noch eine von selbst für Ra, um zu vertreiben die Schmerzen 

Köln (Schaaff hausen , Bonner Jahrbb. Heft 76 in seinem Kopf", Joachim p. 61, Ebers, Ztschr. 

p. 31— 62, speziell p. 38, Tfl. 1; Jahrb. d. K. f. äg Spr. 1873 p. 43, Woenig p. 368. Im 

D. A. Inst. Arch. Anz. 4, 1889 p. 182; West- Pap. Eb. XCV, Joachim p. 173—174 wird ver- 

deutsches Korrespondenz-Blatt 7, 81), wie denn zeichnet: „Beschwörung für die Brust. Die 

auch Apul. Met. 11, 7 sie numen invietum Brust ist dieselbe kranke (Brust) der Isis, die 

nennt; zu denen, die sie als victrix bezeichnen in der Stadt #ebt die Götter Su und Tefhet 

(Orelli-Henzen 5856; I. B. N. 5352 = C. I. L. 20 gebar. Sie hat für sie ihre Beschwörung ge- 

9, 3144), eine aus Asculum Picenum (Orelli 1882 than über äat-Pflanze, Gesundheitskörner, über 

= C. I. L. 9, 5179, vgl. Preller-Jordan, B. M. beqat des Rohres, über Haare der abt-Pflanze, 

l s p. 84 — 85) und eine aus Bononia, Hensen die herbeigeführt sind, um alle möglichen 

5832 = C. I. L. 11, 695; unter denen, die ihr Krankheiten, soviel ihrer sind, zu vertreiben"; 

das Beiwort triumphalis geben, C. I. L. 6, 355; ebenda 69, 6 wird, um eine Brandwunde zu 

Herzog, Galliae Narbon. prov. rom. hist. p. 73 kühlen und zu heilen, die Rede der Isis an 

nr. 351 = Orelli-Henzen 5835, ist letztere zu Horos in einer uns unbekannten Sage über 

streichen, da nach Hirschfeld, C. I. L. 12, 734 dem Heilmittel, der Milch einer Frau; die einen 

derSbeinzeigtlSIDIS gJT- PARBL j COLLBGAE. Knaben geboren hat, gesprochen, Erman p.472. 

Das Amulett mit der Inschrift Neixü rj Elaig 30 Auf der Grabstele der Isis steht, sie sei von 

auf beiden Seiten (Bull. delV Inst. 1873 p. 34, Hermes in der Medizin unterwiesen worden, 

1874 p. 50) s. jetzt bei Kaibel, Inscr. Gr. Ital. Diod. 1, 27. Wenn nach Diodor ein von der 

et Sicil. 2413, 5. Isis erfundenes Heilmittel cc&avaaia hiefs, so 

Ebenso wie Sieg verleiht Isis (nicht minder führte nach Galenus de compos. med. sec. gen. 

wie Sarapis) auch Gesundheit, und A. Maury lib. 6 cap. 2, Zoega, De or. et usu obel. p. 654 

(Hist. des rel. de la Gr. 3 p. 279, vgl. Döllinger, ein anderes Pharmakon den Namen Isis, vgl. 

Heidentum und Judentum p. 624) dürfte nicht über Erfindung von Heilmitteln durch Isis die 

irren, wenn er meint, dafs besonders dadurch von v. Bittershain, Der medizinische Wunder- 

beide Gottheiten aufserhalb Ägyptens populär glaube u. die Inkubation im Altertum. Berlin 

wurden. Die Ägypter erzählten nach Diod. 1 40 1878 p. 5 und Anm. 7 angeführten Stellen. 

c. 25 (vgl. Sprengel, Vers, einer pragmat. Gesch. Als Curiosum sei erwähnt die Ableitung des 

der Arzneikunde l 3 p. 66—67) Isis habe viele Namens Isis von Hebr. iasa = salvavit, serva- 

Heilmittel erfunden und besäfse grofse Erfah- vit, Dan. Wilh. Triller, Opuscula medica ac 

rung in der Arzneikunde, weshalb sie auch die medico-philologica 2 p. 340. 

Unsterblichkeit erlangt habe; sie freue sich Besonders als Heilgöttin führt sie Bei- 

am meisten der Heilungen der Menschen und namen wie atorsiga, navaätsiQu, sospitatrix, 

gäbe im Schlafe denen, die darum bäten, Heil- salutaris (Drexler, Myth. Beitr. 1 p. 34 Anm. 1) 

mittel an. Deshalb eifere der ganze Erdkreis auch XQV^^I enrj-noog, C. I. Gr. 2300, svä%oog 

in ihrer Verehrung. Viele, die von den Ärzten C. I. Gr. 2174, restitutrix salutis , Eph. epigr. 

wegen der Schwierigkeit der Krankheit auf- 50 7 p. 356 nr. 1194. 

gegeben würden, erlangten von ihr Rettung, Verbreitet war im Altertum die Sitte, dafs 
wie sie denn häufig Leuten die Sehkraft zurück- Kranke, um ihre Gesundheit wieder zu erlangen, 
gegeben habe. Sie habe das Heilmittel ä&a- sich nach Darbringung eines Opfers in einem 
vccota erfunden und damit ihrem Sohn Horos Tempel niederlegten, um im Traume von der 
das Leben wiedergegeben, ja die Unsterblich- Gottheit Ratschläge zu erhalten, Vinck, Amoe- 
keit verschafft; auch habe sie ihn die Heil- nitaies philol. -medicae cap. 5 p. 61 — 73; .Met- 
kunde gelehrt. Welcker, Kl. Sehr. 3 p. 97, 99 bomius, De ineubationibus in fanis deorum »ree- 
hält diesen Bericht des Diodor für eine Er- dicinae causa / "actis. Helmstadii 1659 und in 
dichtung der ägyptischen Priester, die dadurch Schlaegers Fasciculus dissertationum rariorum 
ihren Göttern den Vorrang vor den griechischen 60 de antiquitatibus sacris et profanis. Heimst, 
hätten geben wollen, und meint, erst unter den 1741; Fredeiik Munter, Om en Votivgemme 
Ptolemäern seien Isis und Sarapis zu Heilgott- meden Aesculapisk Slange, Vid. Sei. hist. og 
heiten geworden. Aber schon im Pap. Ebers phil. Skr. IV. Deel; Gauthier, Bech. hist. sur 
(verf. um 1700 v. Chr.) werden die Rezepte Vexercice de la medecine dam les temples ohez 
durch eine Gebetsformel eingeleitet, in welcher les peuples de l'antiquite. Lyon 1844; Welcker, 
Isis angerufen wird, den Kranken zu erlösen, Zu den Altertümern der Heilkunde. Bonn 1850 
wie sie Horos erlöst hat, Pap. Ebers 1, 12 ff., p. 89—166 = Kl. Sehr. Bd. 3; Wolff, De no- 
Ebers, Ztschr. f. äg. Spr. 1873 p. 43, Joachim, vissima oraculorum aetate p. 28 ff.; Marquardt, 



523 Isis (Heilgöttin) Isis (Heilgöttin) 524 

B. St.-V. 3 p. 97; P. Girard, L'Asclepieion se voce moneri). Zahlreiche Inschriften be- 

d'Athines p. «5— 78; Preller-Jordan, B. M. I 8 ziehen sich auf durch Erscheinungen während 

p. 429; A. Maury, Bev. arch. 6, 1849 p. 151 — der Inkubation oder durch gewöhnliche Träume 

158; Lafaye p. 103; .Trede 4 p. 176; weitere erhaltene Weisungen der Götter mit den For- 

Litteratur s. bei Bouche-Leclercq , Hist. de la mein: ngoaxci^avzog zov <rtofl, Kata Xföaxayfia, 

divination 3 p. 271 Anm. Wenn v. Bittershain kuxu imzayrjv, %ax infraypa, /£ inizäy^azog, 

p. 15 diesen unter dem Namen der Inkubation l| syxelsvoswg , xarä %(Xivan>, x«t oveigov, 

bekannten Brauch für die Tempel der Isia in nad' oyceua, kuz' ovag, fvaq tScav, mar' eni- 

Abrede stellt und nur für die des Sarapis gel- cpaviav (vgl. auch jfar« gpqpattapdv und Kazä 

ten läfst, so ist dies sicher irrig. Wohl haben 10 fiuvztiav); iussu, iussu dei, fti: »twAJ (dei, deae, 

wir gerade für Sarapis interessante Belege aus deorum, numinis), iussu imperiove, imperio, ex 

dem Sarapeion von Memphis in der von E. imperio, ex praeeepto, ex monitu, tomnio ad- 

Egger, Bev. arch. 1860 p. 111 — 125 erläuterten mowitus, somnio monitu», visu monitus, visu 

Inschrift: AgiaxvjXXog zb Xv%vänzwv Kta'fS'i)*«, (viso) iussus, iussus in visu, viso, ex visu (e. d. 

v7to\laßäv v~\no zov &tov KUK&g diaxsi[o&ai, Gemme des Major v. Sommer mit Schlange mit 

sii\£l Kai tuz*]gc{uig xQtöpevog zocg ize[gl vabv J Situla im Rachen und der HuUuluift EX VI8V, 

oviigoig, o]vk ^Svv^iirjv vyniag [zvxsir'] \ nag Fred. Munter, Um en Votivgemme); itwtinctu 

avzo]v, anders dagegen Fröhner, Inscr. gr. du (vgl. auch ex oraculo und ex responso (EX-K), 

musee du Louvre p. 32 nr. 21 (vgl. die Stele Marini, Atti dei Fratelli Arvali p. 25—26, 
mit Apis vor einem Altar und der Inschrift 20 Fred. Munter a. a. ü. p. 14—16, Marquardt, 

svvnvia Kgivm j zov &sov ngoazay\(ia £%mvxv%ä B. St.~V. 3 p. 98 Anm. 8, A. llouchi-Leclercq 

äya\&är Kgr^g soziv b\%gCvaiv zdSs ebendaher, 1 p. 324 Note 1, M. Bcaudouin et E. Pottier, 

A. Mariette, C. r. de l'ac. des inscr. et b.-l. B. C. II. 8, 1879 p. 168, ]'. (Hrurd, L'Ascli- 

1879, 4 e ser. t. 7. p. 130— 131 nr. 3); in den von pieion d' Äthanes. Paris 18H1 p. 76, Seinach, 

Artemidor, Oneirocrit. 2, 44 citierten Büchern Traite d'dpigr. grecque p. 384, J,abui, Marmi 

des Geminos von Tyros, (Pseiido)-Demetrios ant. Bresciani p. 8 Noto 7, (kgnat, Oours d'ipi- 

und Artemon aus Milet mit „vorzüglich von graphie lat." p. 221. Auf Um bezügliche In- 

Sarapis angegebenen Vorschriften und Heilun- schriften mit derartigen Formeln verzeichnet 

gen" (Susemihl, Gesch. d. griech. Lüteratur in Lafaye p. 102 Note 4; \>. 108 Noto 1) es be- 
der Alexandrinerzeit 1 p. 873, Bouche-Leclercq, 80 gegnet: %a&' ogupa, B. 0. 11. 6 p. 880 nr. 80; 

3 p. 383; in Varro, Eumenides fr. 18 ed. Oehler Kazä ngoezayiia, C.I.Gr. 2804; 2806; Keil, 

[= 10 Vahlen, 32 Bibbeeh, Eh. Mus. N. F. 14, Bh. Mus. 1864 p. 255 f.; B. 0. II. II p. 828 nr. 18; 

1859 p. 111, 28 Biese, vgl. Boeper, Philologus 327 nr. 21; 329 nr. 23. 24; 380 nr. 87; 889nr.44; 

17 p. 86, Bücheier, Bh. Mus. N. F. 20, 1865 B. C. H. 7, 367 nr. 16; vgl. für Gottheiten ihres 

p. 428, Ellis, A commentary on Catullus p. 28]), Kreises: B. C. H. 6, 340 nr, 46 u. 47] 'A&fyaiov 

aber der Kultus der &sol evvvaoi Sarapis und 4, 457 nr. 4; 460 nr. 1; B.C. H. 11, 274 nr. 87; 

Isis ist so innig verbunden, dafs die von auch Kazä KeXevotv &eov Zioänriog C. I. Gr. 

v. Bittershain angenommene Beschränkung der 5994; ferner kommt vor ex monit(u) eius, O. 

Inkubation auf die Sarapistempel schon an und I. L. 5, 484, vgl. Vinccnzo de- Vit, Adria e le 
für sich nicht glaublich ist. Aufserdem sagt 40 sue ant. epigrafi 2 p. 144 f. nr. 107, p. 886 — 838; 

Diodor 1, 25 gerade von Isis: Kazä yäg zovg (I)sidis inperio, C. I. L. 6, 10 — ARM 1, 1877 

«3t»ous iqnazafiivrjv SiSövai zoig %äfivovei. p. 45; ex imp(erio), 0. I. L. 9, 8144; ex viso, 

ßorj&fipaxa ngbg zägvöaovg. Aristides 1 y 500 f . O. I. L. 6, 1, 846; ex visu, C. I. 1j. 6, 1,353, 

ed. Dind. erzählt, dafs ihm im Tempel zu vgl. 672 Widmung an Sarapis; 0. T. L. 9, 6179; 

Smyrna „eyevezo äh -nal tpmg nccQa zrjg "laiSog iussu, C. I. L. 2, 8886; vgl. auch Apul. Met. 

nal szsqu äfiv&rixcc (pkgovxa elg amzriqiav 11, 14 divino monitu; 11, 19 Neo fuit nox una 

kipuvT} Se huI b Zäqunig xfjg avzfig vvxxog, vel quies aliqua visu deaequt monitu ieiuna, sed 

äfia avxög zs Kai 6 'Aoytlrjnibg, &av(iaazol zb crebris imperiis sacris suis me iamdudum desti- 

%älXog %ttl zb fieyi&os Kai xiva zgöitov äHjj- natum, nunc saltem cemebut initiari; 11, 22 
loig eficpsQiig", und beim Verlassen des Heilig- 50 sed noctis olscurac non obieuris imperiis evi- 

tums redet er hsqI zijg zov &eov yoQyözrjxog denter monuit; quis et eeteris benevolis 

%al ävväficcog jrricij zig siiq Kai Kazä cprjfiag praeeeptis swmmatis deae recreatus animi; 11, 

r.al Kazä avfißokovg, Kai oxi nolXctmg rjörj jj.01 26 deae potentis instinctu; 11, 29 me . . . sie 

siil zijg evzijg fy&sv rj aTcÖKQiaig. In Tithoreia instruxit nocturna divinatione Clemens imago. 

war es nur denen erlaubt, das Adyton zu be- Die Träume wurden aulgelegt durch den 

treten ovg av avzri TiQozifi^aaaa rj r Iaig Kalsan övsigoKQizrjg, B. C. II. 6, 824 f. nr. 16. 17. 18; 

ecpäg SC ivvnvCmv, Paus. 10, 32, 9. Beiläufig 339 nr. 43 oder IwitviotgCxrii, Pap. Gr. Mus. 

sei erwähnt, dass G. Wolff, De nov. orac. aet. Lugd.-Bat. ed. Leemans 1 p. 117 fT, Notices et 

p. 31— 33 bei Paus. 3, 26, 1, der von dem Heilig- Extr. des manuscrits de la oibl. imp. 18 p. 334 ; 
tum der Ino zwischen Thalamai und Oitylos 60 Pap. nr. 54, 36 Ool. 8, Z. 78 u. Note 1. Dafs 

berichtet: „legbv sezlv 'ivovg Kai (iavxeiov. dagegen (wie Egger, Bev. arch. 1860, 1 p. 115 

Mavxsvovzai, jihv ovv KadsvSovzeg' bnoaa 3' av und Brunet de Presle, Not. et Extr. 1865, 18, 

av&ea&ai öerj&iöeiv ovsiqaza dsiKvvat aqiiaiv 2 p. 265; Mim. sur le Sirapium de Memphis, 

r\ Srsög", 'ivovg in 'iovg ändern und in letzterer Mem. pres. par div. sav. ä l'ac. 1. sör., t. 2, 

Io-Isis erkennen will. Auch wo es sich nicht Paris 1859 p. 566, 576 und Beuvens, Lettres ä 

um Heilungen handelt, wird das Erscheinen Letronne p. 105 [vgl. die Note zu C. I. Gr. 3163 

der Isis im Traume erwähnt, Apul. Met. 11, 3, „syKaxoxfjaai est synoiftüe&ai, quia ineubatione 

vgl. luv. 6, 529 (Credit enim ipsius dominae homines fluni jta'ro^oi"] annehmen), auch die 



525 Isis (Heilgöttin) Isis (die Füfse ihr geheiligt) 526 

%azo%oi, ey*üzo%oi, oi ev v.azoxv mit Erklärung Stellung der Gesundheit sind ihr gewidmet die 

von Traumen etwas zu thun hatten, weist Plew, Inschriften Le Bas et Waddington, Asie Min. 

Be Sarapide p. 39 mit Recht zurück. In der 511: EaQÜni[8i~], "/«[*»], &soig mäai, »squ-hsv- 

ägyptischen Litteratur spielen beiläufig bemerkt 9slg 'AicoXXwvlSag 'AXefrväeevg xagiezsia, ferner 

die Träume eine große Rolle (Pierret, Biet. Lolling, Mut. d. B. A. I. i. Athen 11 p. 265 

d'arch. ig. s. v. Songes p. 519, Ebers, Äg. u. d. nr. 3 und American Journal of archaelopy 1, 

B. M. p. 320—322), und es werden die seit- 1885 p. 304 nr. 2, s. oben Sp._382: J]il HXlm 

sa'msten Mittel angewendet, um Träume zu er- usyüXcp SagäniSi \ n]ai rij kvqü "latSi 'iaCSmpog \ 

halten; so soll man nach einem Papyrus aus der A~]<ppoäiotov 'AXs^aväQSvg, | a]co&lg 1% voaov, 
Sammlung Anastasy auf ein Byssusstück mit 10 sv^v | ävs&ri%s, vgl. für Sarapis Aelian, De 

Wachtelblut die Figur eines stehenden Gottes not. anim. 11, 31. 32. 34. 35. Ihren Dank be- 

mit Ibiskopf zeichnen und ihn anrufen im zeugten die Geheilten sehr häufig durch Wid- 

Namen seines Vaters Osiris und seiner Mutter mung von Nachbildungen der geheilten 

Isis, Beuvens, Lettre prem. p. 9, Pap. bilingue Gliedmaßen. Von abbildlichen Darstellungen 

nr. 75, 6. sect. Col. 5. 'Ovsi'qov aforjoig. Ein der kranken Körperteile versteht Broukhusius 

griechischer Papyrus des Brit. Mus. {Goodwin, die pieta tabella in den Versen des Tibull 1, 

Public, ofthe Cambridge Society, Graeco-egyptian 3, 27—28 : 

fragment on magic. Cambridge 1852; vgl. Cha- Nunc dea, nunc suecurre mihi, nam posse 
bas, Pap. magique Harris p. 181-182) enthält mederi 
unter 10 magischen Anweisungen : „1. Bivi- 20 Picta docet temphs multa tabella tuis. 
nation par Serapis. 2. Formule magique pour Votivgliedmafsen mit öfterer Wiederholung 
obtenir une Vision. 8. Pour obtenir une re- der Inschrift "laiät. Esguniäi Avov§iäi sv%rp 
ponse d'Eermes dans un songe." Als Verfasser fand man in Arsos, s. oben Sp. 380. Zahlreiche 
eines Buches ekstatischer Visionen galt Eoros, Votivkörperteile aus Thon und Metall aus dem 
Bio Chrysost. 1 p. 205 ed. Bind.: h yaq zolg Isistempel in Pompeji befinden sich nach Trede 
"üqco yf-yganiisvois övBißaaiv oi üv&Qmitoi rot- 4 p. 313 im National-Museum zu Neapel. 
avxag ofsig boäai, vvv psv äoxovvzss äito- Bei einem Glied, dem Pufs, können wir 
»vrjexeiv Kai e*vXsvsa»ai, itäHv äs äviazao&ai zweifelhaft sein, ob es der Isis wegen ihrer 
xat pu%se&ai yvpvol ovzsg, svi'ozs äs oiopsvot. Eigenschaft als Heilgöttin oder aus anderen 
äiwnsiv ko.1 rofs »eoig äutXsyse&ui Kai avzovg 30 Gründen geweiht wird. In der ägyptischen 
ünoewüzzsiv kuI firiäsvbs äeivov övzog *<u Mythologie hat, wie es scheint, Nephthys im 
ovztog, sC zvvoi nozs, nhta&ai «al Qaättuv Totenkultus eine Beziehung zu den Füfsen. 
£«l rjjs »aXazzrig, Susemihl, Gesch. der griech. Es wird nach Totenbuch 125, 59 u. 60 ed. Lep- 
Litt. in der Alexandrinerzeit 1 p. 876 Anm. 191, sius der Verstorbene, ehe er die Halle der 
von dem auch ai ßiBXoi, at "ß?ou x«l "Jaiäos doppelten Wahrheit betritt, vom Fußboden 
bei Luäan, Galt 18 herbeigezogen werden. derselben so angeredet: „Tritt nicht hin auf 
Mehrfach wurden im Altertum geschnit- mich, redet ihn an das Steingetäfel des Fufs- 
tene Steine mit den Bildnissen der Götter oder bodens von dieser Halle. Ich bin ganz rein, 
mit Anrufungen an dieselben als Amulette zur Da ich nun den Namen deiner beiden Füfse 
Bewahrung und Herstellung der Gesundheit 40 nicht kenne, mit denen du auf mich trittst, 
getragen, und man darf annehmen, daß Isis auf so nenne du ihn mir." „„Fufesohle am ver- 
ihnen eine nicht geringe Rolle spielte. Wenn schlossenen Orte ist der Name von meinem 
aber Kaibel, Inscriptiones Gr. Sic. et JfaZ.2413, rechten Fufse, Kahlfuß der Nephthys ist der 
15 auf einer bei Rom gefundenen „pietra a Name von meinem linken Fufse."" Auf diese 
forma di piastra rotonda" mit der Formel Stelle und den Umstand hm, dafs von Czermdk 
änäXXulov IIqIokov äno zov növov xav rptazog und Mariette in Mumien die abgezogene Epi- 
den Namen der Isis &s{a r I]ei[g] aus dem ganz dermis der Fußsohle gefunden worden ist, 
undeutlichen Anfange BAAAAOY | CHMINAC vermutet Ebers, Ztschr. f. äg. Spr. 1871 p. 48 
0€ I NCI€ herauslesen will, so kann ich ihm —49, dafs Nephthys den Fuß wieder mit der 
hierin nicht beistimmen. 50 ihr gewidmeten Sohle zu bekleiden hatte. Der 
Bei der °rofsen Bedeutung, welche bei den Isis-Hathor kam es nach dem Mumisierungs- 
Alten die Bäder für die Gesundheitspflege ritual zu „die Beine des Verstorbenen unter 
hatten ist es nicht zu varwundern, dafs öfters den Göttinnen zu kräftigen und ihnen die Be- 
Bilder der ägyptischen Gottheiten oder Weih- wegungsfähigkeit im Jenseits zurückzugeben", 
inschriften an dieselben in Bädern gefunden Ebers, Ztschr. f. äg. Spr. 1880 p. 63. Hieraus 
wurden. Einiges hierauf bezügliche Material erklärt Ebers, dafs auf dem römischen Stein 
habe ich zusammengestellt Myth. Beitr. 1 p. 33 mit der Widmung Isidi fruetiferae posmt bei 
Anm. 1. Auch aus den Thermen von Cherchell Gruter p. LXXX11I, 10 zwei Sohlen abgebildet 
verzeichnet Waille, C. r. de l'ae. inscr. et b.-l., sind, während Zoega, Num. Aeg. Imp. p. 224 
mai-juin 1888, vgl. Bev. des rev. 13 p. 259 den eo zu Marcus 134 die Erklärung dafür in Apul. 
Fund von „Ute de femme voilee (Isis?)", wie Met. 11, 17 zu finden meint. Zoegas Erklärung 
auch „torse de femme drapee (Hygiee?)". ist hinfällig, weil bei Apul. nach den festen 
Natürlich sind der Isis pro salute, ob salutem Ausgaben die in Frage kommende Stelle ein- 
geweihte Inschriften, bei denen aber salus auch osculatis vestigiis deae, quae gradibus haerebat, 
das Wohlergehen überhaupt bedeuten kann, nicht haerebant wie Zoega las, argento for- 
nicht selten, z. B. G. I. L. 3, 2903; 6, 1, 436 mata lautet. Es ist darin also nicht von dem 
(Widmung an Isis salutaris), C. I. L. 3, 2903; Küssen der getrennt von der Göttin aufge- 
4809; 5, 779; 8229; 8255; bestimmt für Her- hängten Sohlen, sondern von den zum Zeichen 
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tiefster Devotion geküfsten Füfsen ihrer Statue, Bildw. in Oberital. 2 p. 242 nr 642 Lafaye 

(vgl. 11 c. 24, denFufskufs, den Diocletian ver- p. 273 nr. 27; 2) Marmorfufa mit Sandale in 

langte, Trede 4 p. 381, den Fufskufs der eiser- Tarin mit sarapisköpßger Schlange an der 

nen Petrusstatue in Rom, Trede 2 p. 38, den linken, isisköpfiger Schlang«, an der rechten 

Fufskufs des Papstes, Trede 1 p. 303, 4 p. 381) Seite, Knabenfigur, wohl Uarpolcrates , hinter 

die Hede. Aber auch Ebers' Erklärung ist nicht den Hacken, Coli. Drovetti, Monument nr 27 

stichhaltig. In den bei weitem am meisten Doc. ined. 3 p. 291, Orcurti, üatall ül de'i 

F ^ le - n J? ämllch » w0 wir Fufssohlen auf Steinen monum. egiz. 1 nr. 67; Diltxchke, Ant Bildw 

abgebildet sehen, haben wir dieselben als in Oberital. 4 p. 66— 67 nr. 103; Wimler Gott 
Zeichen der Anwesenheit von Pilgern an Wall- 10 Nachr. 1877 p. 655; II nid, mann 3 Hall 

fahrtsorten, an denen natürlich Heilungen nicht Winckelmanns- Programm p. 88, 8 Girhard 

selten stattfanden, zu fassen (K. 0. Müller, Prodromus p. 146, 8; s. oben Sp. 510- 8) Mar- 

Hdb. d. A. d. E. p. 766 § 436, 2; O.Jahn, Ber. morfufs mit Sandale der Sammlung Harris 

d Kgl. Sachs. Ges. d. W. 7, 1851 p. 103 Anm. 310, gefunden im Kaisareion •/.» Ali-xandreia; über 

Conze, Meise auf der Insel Lcsbos p. 31-34, ihm erhebt sich eine thronend» Gottheit, deren 

in. 13; Dethier u. Mordtmann, Zur Epigraphik Kopf abgebrochen ist (KampU) mit Schlange 

von Byzantwn u. Konstantinopolis , Denkschr. oder Adler und Delphin zur Suite Priese Reo 

fj^'\?h d ™?-J k - d i W -? l f W . i " n - Bd - !3. arch. 2 p. 752, A. Maury , Jtev. anh. 1850, 7 

1864 p. 7311., Tfl. 7. 8), und es ist nicht unmög- p. 600-602 PI. 152; Panofka, Asklepiot u. die 
lieh, dals dieser Gebrauch, seine Anwesenheit 20 Asklepiaden p. 344. Auf dem Altar CLL 

an einer heiligen Stätte durch Eingravierung 6, 1, 572 sieht man über dor Inichrilt DEO 

von zwei.Fufssohlen zu bezeugen, sich von SERAPI | M -VIB1VS . j ONK8IMV8 I . EX VISV 

Ägypten aus verbreitet hat, O. Jahn a. a. O., einen schlangenumwundimun Pud twüchen 

vgl. Pierret, Biet, d'arch. ig. p. 439 s. v. Pieds. zwei Sphinxen, auf der einon Seite Sarapis. 

Besonders von dem Heiligtum der Isis in Philä auf der anderen Isis; FubiHti, /««er pat 

sind uns solche Inschriften mit Fufstapfen er- p. 467, 20 fafst dieses Denkmal all ex-voto' 

halten Ol. Gr. 4946; Letronne, Mater, p. 70 ff.; eines am Podagra Leidenden auf. Auch in der 

Mist, du chnstianisme en Egypte, Mim. de l'Ac. Deutung des Sarapishaupton Ober einem Fufse 

des Inscr. et B.-L. 10 p. 179-180; Oeuvres auf alexandrinischen KaiHormfliuon de« Anto- 
choisies 1 p. 63—65; Becueil des Inscr. gr. et so ninus Pius, Zneaa p. 167 nr 44 Mcklitl BN 

lat. de l'Eg p. 198 ff.; 204-205; A. Maury, V. 4 p. 66, Mi. 6, 214, uai'i Marc' Aurej' 

Bev arch. 1850, 7 p. 601; G. Maspero, Bev. Zoega p. 223 nr. 127; 224 nr. 184, Mi 6 807 

arch. 1882 n. s. 43 p. 37-39; Brugsch, Ztschr. 2114; Commodus, Feuardcnt 11. 188 nr «W 

f. ag. Spr. 1888 p. 67. Auch die mit Abbil- PI. 27, Cohen, Cat. Grdau p! 870 nr. 8219- 

düngen versehenen Widmungen von „rö |%a" Zoega p. 238 nr. 27 und auf einigen Gemmen' 

an Isis und Anubis und „raB^ata" an Isis Chabouillet p. 262 nr.2027j (Jori, Thtt g Ohtrif 

Dikaiosyne auf Delos (B. C. R. 6 p. 327 nr. 21, 1 Tab. 18, 2 p. 62-01, üori, Mut. Flor 1 

p. 336 nr. 37) erklart Am. Hauvette-Besnault für 53, 6, Lippert, Daletyliothrlc Buppl. 1.9 n 6' 

Geschenke -von Wallfahrern. So wendet denn David et Mulot, he Muh. de Fhrcnce 1 p. 819f 
O. Jahn diese Erklärung auch auf die Weih- 40 PI. 87, 1, Overbcck, Zeu» 11. 517, i gehen die 

Inschrift an Isis fruetifera (die auch bei To- Ansichten au»einandor. Xufiga p. 884 Anm zu 

masmus, De donariis in Graevius, Thes. ant. Marcus 134 u. p. 404 idontilloiert Sarapis hier 

TiT'/^V't 8 !' Fabrettl > In . scr - P aL P- 471 > mit Asklepios und meint, man könne aufeerdem 

114, L. 1. lu 6, 1 351 verzeichnet wird) an. denken „de pede velut totiu* corporis bati, qua 

Derartige Abdrucke von Füfsen finden sich incolume totus homo salimt videri potuerif 

übrigens auch auf Steinen, die anderen Gott- ebenso Panofka , AMepiot u. die Atklepiaden 

heiten geweiht sind, so dem Liber {Arch. Anz. p. 344 und Gori; Darid und Muht und Passeri 

1864 p. 199* taaaO. p. 32 Tfl. 13, 7), in Goris Thes. g. „strif denken an Heilung 

der Invic<i>ta Celestis (Muraton, N. Thes. Vet. eines Fufsleidena oder an gl nokliche Rückkehr 
Inscr Lot 1 p. 17 9 Conze p. 32 Tfl. 13, 4); 50 von einer Reise. Die Brklllrung, daft Sarapis 

der B(ona) D(ea) QuxetanaJ?) iß. I. L. 6, 1, hier als Heilgott zu fa Mon »ei, iat nicht un- 

825); dem SaturnusAug. (C. I. L. 8, 9016); der möglich; in ähnlicher Wein kommt das Haupt 

Victoria victrix (CLL. 8, 8446); der BaeVona) des Asklepios über einem mit Sandale be- 

Aug. CLL. 8, 7958 Aufser den Abdrücken kleideten und von oiner Sehlange umringelten 

von Fufssohlen auf Steinen mit Inschriften Fufs auf einer Mütuo dei oilicüonen Aigai vor 

giebt es auch selbständig gearbeitete Füfse Mi. 3, p. 544 nr. 88, Panofka p. 848, vgl Tfl 7 7 

mit Darstellungen der ägyptischen Gottheiten. p. 358; anders fafct King, The Gnostics* V . 189 

Auch diesen legt Jahn eine ähnliche Be- die Bedeutung, wenn er den Fufc „as conveying 

deutung wie jenen bei, „so dafs der Dank für most speakingly tlus notion of departure'' zu 

die glückliche Heilung und Wallfahrt wohl eo einem Emblem der ohthonischen Gottheiten 

mitunter zusammenfliefsen, aber die letztere macht und in einem dem Sarapis geweihten 

doch vorzuwiegen scheint". Es sind folgende: in Stein geschnittenen Fufs sieht „ex voto 

1) Marmorrufs m Florenz, nackt, auf oblonger commemorating the donor's escape from the 

iiasis, darüber sich erhebend das Haupt des very thrcshold of hit dark domain" (Vgl die 

barapis \ Zannom, Galleria di Firenze, ser. 4, Erklärung der Fufstapfen in der christlichen 

1 tav. 38, H. Meyer in Böttigers Amalthea 1 Kunst als „Symbol des Übergangs in die 

p. 288, von beiden für ein ex-voto wegen glück- bessere Welt", Munter, Sinnbilder 1 p. 54, als 

lieh vollbrachter Reise erklärt, Dütschke, Ant. „Symbol der glücklieh beendeten Lebensweise 
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und der Freude „„daheim zu sein bei dem fanden worden sind; sowie die von 8. Beinach, 

Herrn"" (2. Kor. 5, 8)", Kraus, Die christliche Bev. Arch. 3 e se'r. 9, 1887 p. 366 "Ialiät [xot-j 

Kunst in ihren früliesten Anfängen p. 98]. qävm ital »säte Nvvyaig ergänzte Inschrift 

^ Em interessantes Basrelief mit der Inschrift von'Mykonos, Bull, de Corr. Hell. 1887 p. 275, 

Evvota EiaiSi sv^v aus Theben (Bangabe, Ant. die dort freilich Tä]i dl Megav&i xal &satg 

hell. p. 778 nr. 1213, K. Keil, Zur Sylloge Inscr. Nvvcpccig gelesen wird. Auch sei daran er- 

Boeot., 4. Supplementbd. d. Jahrb. f. kl. Phil. innert, dafs eine Statue der Isis bei den Heil- 

1864 p. 583 nr. 1) dürfen wir wohl als Dank quellen vou Tibur gefunden sein soll, s. oben 

für eine der Isis zugeschriebene Heilung auf- Sp. 410. 

fassen. Bangabe beschreibt dasselbe so : „ Petit 10 Wohl alsWeihgeschenkandie Heilgöttin 
bas-relief du plus beau style, representant un Isis ist auch zu fassen das nach der Vermutung 
jeune komme nu, couche sur un lit. TJne tete Conzes, Sitzungsber. d. phil. hist. Kl. d. K. K. 
ä barbe, de plus grandes dimensions, et traitee Ah. d. W. zu Wien Bd. 98, 1881 p. 554 aus 
en meplat, est repr. de face derriere cette figure, Athen, richtiger nach Boechh, C. I. Gr. 2300 
et devant eile trois jeunes filles, se tenant par und Furtwängler , Die Sammlung Sabouroff 1 
la mam, executent une danse. Au-dessus de p. 30 von Deios stammende Relief in Florenz 
Vhomme couche ü y a un enfoncement circulaire mit der Inschrift "loiSi £pijfft»jt sTtrjKÖcoi Ei- 
de 0,05 m de diametre et portant dans son Xsvnog 2wx.qütov svxnv iiri. tsQsmg dimUovg 
champ trois plus petits trous." Bangabe fafst zov diovliovg TvqubSov und Darstellung des 
das Haupt als das des Zeus Ammon, den 20 sog. Totenmahls, Bütschke, Ant. Bildw. in 
Jungimg als Osiris. Dies ist sicher irrig. Man Oberital. 2 nr. 193. Conze erklärt dasselbe im 
wird die Darstellung aufzufassen haben als allgemeinen wohl richtig, wenn er sagt: „Man 
Dank für eine Heilung durch die Nymphen kann sich fragen, ob etwa aus Lebensgefahr 
auf Eingebung der Isis. Der Gelagerte ist ver- gerettete Kranke einen bequemen Gebrauch 
mutlich der Sohn der Stifterin. Die tanzenden vom Typus des Totenmahlreliefs zu Weihungen 
Gestalten, bei denen man zunächst an Chariten an die rettende Gottheit machten, an Asklepios 
denken möchte, kann man immerhin als Nym- sowohl als an Isis, derart, dafs bei der ge- 
phen erklären, da auch diese tanzend gedacht lagerten Figur des Reliefs an den Kranken 
werden, wofür man nur sich an das Horazische selbst gedacht wäre." Beneken oben 1 Sp.2581 
„Gratia cum Nymphis geminisque sororibus 30 scheint eher der Ansicht zu sein, dafs es als 
audet Ducere nuda choros" zu erinnern braucht, wirkliches Totenmahl aufzufassen und der Isis 
vgl. übrigens für die nahe Verwandtschaft als chthonischer Göttin in ihrem Heiligtum 
beider und für ihie Beziehungen zu Asklepios aufgestellt war; Furtwängler fafst die Beiworte 
Furtwängler, Mitt. d. B. A. Inst, in Athen 3 XQW*y und inriitoog als „recht charakteristisch 
p. 190—191. 198. 200. 202. Der Kopf ist das für das gnädige gute Wesen der Unterirdischen", 
auf Nymphenrehefs so häufige (Panofka, Über aber er ist wohl im Irrtum', wenn er die Ge- 
den bärtigen oft hermenähnlich gestützten Kopf stalten als Sarapis und Isis selbät ansieht. 
der Nymphenreliefs, Abh. d. Ak. d. W. zu Berlin, (,,Wer der nicht genannte Mann ist, kann keinen 
1846) von Michaelis, Ann. d. Inst. 35 p. 333, Augenblick zweifelhaft sein, es ist Sarapis 
Friederichs, Berlins Ant. Bildw. 1 nr. 392, 40 Wir sehen deutlich, wie das Paar Sarapis und 
Kehule, Theseion p. 80 nr. 192 „als Andeutung Isis sich an die Stelle des alten chthonischen 
der Quelle", von Wieseler, über ein Votivrelief Götterpaares der Griechen setzt und auch die 
aus Megara (aus d. 20. Bande der Abh. d. für dieses geschaffenen Kunsttypen usurpiert. 
Kgl. Ges. d. W. zu Göttingen, abgeb. bei Furt- Sarapis war die Hauptperson in jenem Heilig- 
wangler, Sammlung Sabouroff Tfl. 27) p. 6-7, tum, er ward hier als arnzriq und Isis als am- 
p. 23 Anm. 15 „als Kultusbild des Acheloos, tsiqu verehrt, beide also als Heilsgottheiten; 
der als höchster Schalter und Walter über auch befanden sich Orakel und Traumwahr- 
das süfse, Gedeihen verleihende Wasser in sager hier ganz wie in den analogen Heilig- 
den Nymphengrotten verehrt wurde", erklärte tümern griechischer Unterweltsgottheiten.") 
Haupt. Die Heilkraft, die man den Quellen 50 Bekanntlich hatten Le Bas, Exp. scientif. de 
beilegte, ist bekannt. Wir können annehmen, Moree 2, Paris 1833 p. 109 ff., PI. 62, Welcher, 
dafs Isis die Benutzung der diesen Nymphen Ant. Benhm. 2 p. 232—285, PI. 13, 23. 24. 25 
geheiligten Quelle angeraten hat, oder umge- bes. p. 271 ff. und Girard, L'Asclepieion d'Athe- 
kehrt, wenn dieselbe etwa betäubende und nes p. 103 ff. die Totenmahle als Weihgeschenke 
Hallucinationen hervorrufende Dämpfe ent- an Asklepios, bezügl. Sarapis und Isis gedeutet; 
wickelte (vgl. A. Maury, Bev. arch. 6, 1849 besonders die Darstellungen, in denen der Tote 
p. 158 ff.), dafs der Kranke während des Schlafes den Polos trägt, erklärt Welcker p. 275 f. als 
m der Nymphengrotte die Weisung empfing, solche des „Pluton- Sarapis"; selbst Lafaye 
sich der Isis anzuvertrauen. Für die Ver- p. 289 nr. SO folgt noch dieser Auffassung, in- 
bindung der Isis mit den Nymphen vgl. die 60 dem er die betreffende Gestalt als „Sempis- 
Jnschrift (G I. Att. 2, 3, 1671, oben Sp. 384) Esculape" bezeichnet. Jetzt ist man fast all- 
Eqpov AfpQoSsixrigUavög- Nv(npwv"Ioi8og vom gemein mit Recht von dieser Ansicht abge- 
Sudabhang der Akropolis in Athen, wo sich kommen, vgl. oben 1 Sp. 2671 ff.; doch sieht 
bekanntlich ein grofses Heiligtum des Askle- unter Zustimmung von Beneken 1 Sp. 2681 ff. 
pios befand und ein Weihrehef an die Nym- Milchhöfer, Jahrb. d. Arch. Inst. 2, 1887 p. 30 
phen (v. Buhn, Arch. Zeit. 1877 p. 157 nr. 50) „in der polosartigen Kopfbedeckung des ge- 
und verschiedene an die Chariten {Furtwängler, lagerten Mannes einen Hinweis auf den von 
Mitt. d. B. A. Inst, in Athen 3 p. 181 ff.) ge- vielen Genossenschaften gepflegten Kult des 
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Sarapis", und Sp. 2588 nennt Veneken diesen Mond und 5 Sterne; im Felde vor dem Son- 

Kopfputz geradezu den „Polos des Sarapis", nengespann der Kopf des Jupiter Serapis, und 

warnt aber mit Recht, „derartige Reliefs auf unten Isis in ganzer Gestalt mit Sistrum und 

die Götter, deren Habitus der Gelagerte zeigt, Situla, Hygiea (nach Winckelmann, Descr. 

zu beziehen". 2. Cl. 14. Sect. nr. 1191 p. 200 Horos) und 

Dafs übrigens Isis und Sarapis ebenso wie Äsculap"; indessen dürfte dies keine andere 

andere chthonische Gottheiten (s. oben 1 Darstellung sein als die des Sarders der Sto- 

Sp. 2508) nicht selten durch Herrichtung von schischen Sammlung bei Gori, Thes. gemm. astrif. 

TQ<Snte£a und vlivr) geehrt wurden , soll nicht I Tab. 42 (s. oben Sp. 435 und 448), wo die 

in Abrede gestellt werden; so erscheint Isis 10 Abbildung Isis, Demeter und Triptolemog zeigt, 

auf dem Lectisternium auf der oben Sp. 457 An einem bleiernen Arzneibüchschen mit der 

erwähnten Bleitessera der Sammlung Scholz; von Hirschfeld, C. I. L. 12. Falsae nr. 823 

ferner sind zu verzeichnen „Sarapis, with mo- für eine Fälschung erklärten, von Lebegue aber 

dius, at a Symposion with Isis on l., and veiled verteidigten Inschrift: Ex ofßnina I/ucii) Oc- 

female figure on r. Sard, fragment. Towriley tavi(i) ad cal(iginem) stellt das eine Basrelief 

Coli.", A Cot. of engr. gems in the Brit. Mus. Harpokrates dar, das andere „une femme vue de 

p. 144 nr. 1214; „Triclinio di Giove Serapide face, vetue d'une robe qui la couvre compUtement. 

con Giunone ed Iside, Corniola d'ignoto pos- La tete est peu distincte. Elle tient de la m. g. 

sessore", Cades, Impr. gemm. Cent. 4, 3, Bull. un objet arrondi, un vase, et de la m. dr. tme ■ 

delV Inst, di corr. arch. 1834 p. 123; die oben 20 couronne. Acöted'elle, ädroite, se dresseunser- 

Sp. 511 f. erwähnte Bronze mit Sarapis, Har- pent. C'est une de'esse Hygiee", Lebegue, Bull. 

pokrates, Isis und Bast, Caylus, Bec. d'ant. 4 epigr. 4. 1884 p. 16—18, Bev. Arch. 8* sdr. 12. 

PI. 23, 1 p. 68, Baponi PI. 21, 17, Lafaye p. 314 1888p. 140—144. In StrawberryHill verzeichnet 

nr. 168; der Lampengriff mit Sarapis, Isis, Michaelis, Arch. Zeit. 1876 p. 62 nr. 16 „Gruppe 

Helios und Selene, Lafaye p. 304 nr. 133, Rieh, des Harpokrates und Telesphoros". Ein roter 

Biet, des ant. rom. et gr. Paris 1859 p. 356, oben Jaspis des Museo Carpegna, Doc. ined. p. 8; 

Sp. 438; Münze von Alexandreia, Wiczay 1 nr. alla storia dei Musei d'Italia 2 p. 211 zeigt 

6814, Tab. 28. 597 = Sestini, Mus. Hed. 3 Cont. Sarapis und Hygieia. Zwei als Gegenstücke 

p. 46 nr. 3; Münzen von Sinope mit Sarapis zusammengehörige Elfenbein -Medaillons der 

auf der Kline, Num. Zeitschr. Bd. 21 p. 8—9, so vatikanischen Bibliothek „sind mit den grofs- 

Tafel 1, 8, Furtwängler, Sammlung Sabouroff artig gehaltenen Brustbildern des Serapis und 

p. 30; vgl. die Inschriften Soli Serapi cum sua Asklepios geschmückt", E. Braun, Die Ruinen 

cline, H. Düntzer, Bonner Jahrbb. 1 p. 88, und Museen Borns p. 837. Münzen von Teos 

C. I. Bh. 330 vmiS]aqäiiiSi,Kal''laiSi rgccTti^av, und Prymnessos zeigen im Obv. das Haupt 

Le Bas et Waddington, Asie Min. 395, 1. 17. des Sarapis, im Rs. den stehenden Asklepios, 

Natürlich traten Isis und ihr Kreis auch zu Num. Zeitschr. 21 p. 117—118, p. 176. Ein 

den griechischen Heilgottheiten in Be- roter Jaspis mit den Figuren des Asklepios und 

ziehung. In Lambaesis befanden sich neben der Hygieia trägt die Aufschrift C€PATTI AKGöl 

einander der Äsculaptempel und das Heiligtum IA6QC (id est IA6G0C), Baspe p. 258 nr. 4107, 
der Isis und des Sarapis, Wilmanns.Comment. 40 Kopp, Palaeogr. crit. 4 p. 277 ff. § 804, 805. 

' " l. in hon. Mommsini p. 195. In Ageira um- Die von Pausanias 2, 27, 7 erwähnten Gott- 



gaben im Apollontempel das Bild des Asklepios heiten Hygieia, Asklepios und Apollon mit 

die Statuen des Sarapis und der Isis, s. oben Beinamen der ägyptischen in Epidauros er- 

Sp. 391. Auf Delos wurde im Heiligtum der klären einige geradezu für Isis, Sarapis und 

ägyptischen Gottheiten eine Weihinschrift an Horos, s. oben 1 Sp. 2787, 2 Sp. 390. Isis- 

Hygieia gefunden, Bull, de Corr. Hell. 6 p. 339 Hygieia kommt inschriftlich auf Delos vor, 

nr. 42. Ein ebendaselbst gefundenes Bruch- Bull, de Corr. Hell. 6 p. 339 nr. 42, s. oben 1 

stück zeigt die Widmung KAI AIKAniriw , S. Sp. 2787. Auf Münzon des Claudius Gothicus 

Beinach, Bull, de Corr. Hell. 7 p. 366 nr. 15, erscheint Isis mit Sistrum und Situla und der 

doch kommt ebenda die Verbindung von Hadad, 50 Beischrift SALVS AVG, Pignorius, Mensa 

Atargatis und Asklepios vor (Bull, de Corr. Isiaca p. 10, Griselini, Di$8. mitol. e stör, sopra 

Hell. 6 p. 498), so dafs Reinach vielleicht nicht la dea Iside in Baccolta d'opusc. scientif. e filö- 

mit Unrecht in Asklepios eine dem griechischen logici 39. Venezia 1748 p. 840, Mead, LHss. de 

Heilgott assimilierte orientalische Gottheit nummis quibusdam a Smyrnaeu in medicorum 

sieht. In Athen wurde beim Asklepieion am honorem percussis p. 20 Tab. 8 nr. 20, Basche 

Südabhang der Akropolis eine Weihinschrift 4, 1 p. 1636, Eckhel, 1). N. V. 1 p. 473, Caylus, 

an Sarapis gefunden, C. I. Att. 3, 1, 145, a, Bec. d'ant. 6 p. 247 f., PI. 74 nr. 5, Hobler, 

v.Sybel, Kat. d. Skulpt. zu Athen p. 300 nr. 4091, Becords of roman history 2 p. 788 nr. 1921, 

P. Girard, L'Asclepieion d'Athenes p. 19 Note 4. Markl, Num. Zeitschr. 16, 1884 p. 457, Cohen 

In Apulum bringt dem Sarapis eine Weih- co 6 2 p. 155 nr. 265— 867, s. oben Sp. 406; vgl. 

inschrift ein Priester des Äsculap, C. I. L. Münzen desselben Kaisers mit Isis und Sarapis 

3, 973 und in Gratianopolis dem Äsculap eine (Basehe 1, 2 p. 818, Suppl. 2 p. 24, Banduri 1 

Widmung ein aedituus der Isis dar, C. I. L. p. 340, Cohen 0" p. 186 nr. 69) oder mit Sarapis 

12,2215. Gegenüber dem Asklepios erscheint allein und der Beischrift CONSERvatorAVGusti, 

Isis auf einer Münze von Pagai, Journ. ofHell. Drexler, Myth. Beitr. 1 p. 34 Anm. 1. Ein 

Stud. 8 p. 50. Auf einem Karneol in Berlin dunkler Sardur im Katalog der Gemmen- 

soll nach Tölken 3, 1, 31 p. 90 zu sehen sein: Sammlung des Tobias Biehler. Wien 1871 p. 30 

„Helios auf dem Sonnenwagen umher der nr. 178 zeigt „Hygieia mit dem Sistrum". Auch 
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auf einer Münze von Chersonesos soll im Obv. sichert wird, sie schone die Guten, beifse aber 
Hygieia mit dem Sistrum, im Es. Asklepios zu die Taugenichtse tot, so ist das reine Wind- 
sehen sein (Verz. altgriech. und röm. Münzen beutelei. Manche setzen auch hinzu, Isis schiebe 
aus dem Nachlasse des Dr. phil. Paul Becker sie zu den schlimmsten Verbrechern. Die 
p. 13 nr. 204), doch scheint mir die Richtigkeit Igyptier sagen, diese Art von Aspis sei allein 
der Beischreibung nicht hinlänglich gesichert unsterblich, zählen übrigens 16 verschiedene 
zu sein. Unbegründet ist die Behauptung Aspisarten auf. In jedem Winkel der Tempel 
Brizios, Giorn. degli seavi di Pompei N. S. 1 sollen sie eine Wohnung für eine Thermuthis 
nr. 8, 1869 p. 196, die Griechen hätten, den bauen und sie mit Kälbertalg füttern", I^enz, 
Kult der Isis hellenisierend, sie mit Hygieia 10 Zoologie der alten Griechen und Römer p. 471. 
verschmolzen „poiehe si trova spesso congiunta Bei Epiphanius Panar. L. 3 c. 12 p. 1094 ed. Pe- 
con Serapide nell' attitudine propria ad Igia tavius = Corpus haereseologicum 2, 3 p. 510 ed. 
con Esculapio (v. p. es. Schlichtegroll, P. gr. Oehler ist Thermuthis eine besondere Gottheit: 
de Stosch tv. 3), ed una volta come Igiea col. alloi Ss ttjv Ti9ganßw,'EKdrrjv £Qtiriv£voii.ivqv 
serpe attorcigliato intorno albraccio (Mus. Boro. („legendum, uti videtur rij Ti&ea'fißä, 'Exüxn 
10, 2. Selbig, Wandgemälde nr. 138)." iQfirjvsvo/icvy) , sxsqoi zrj'g 'Evstpfrv (rescriben- 

Nicht als Isis-Hygieia darf man erklären dum suspicör zrj 'Evsy&v vel 'Evsy&vi [h. e. 

die Statue des Museo Pio-Clementino (Visconti, Nsip&vi]", oder wohl 15 'Hosvsqj&vit), aUoi äs 

Mus. Pie-Clem. 7 PI. 5 p. 22— 26, Clarac PI. zrj ©SQfiov&i. zsli<sv.oviai , «Um 3s zy "iciSi. 

987, 2576) mit Diadem, woran das Medusen- 20 Nun hat Jablonshi, Panth. Aeg. 1 cap. 5 p. 103 

haupt zwischen zwei Schlangen zu sehen ist, — 121 auf diese Stelle hin angenommen, die 

und um den rechten Arm gewundener und aus Ägypter hätten eine Isis-Hekate unter dem 

einer Schale in der L. trinkender Schlange, da Namen Tithrambo oder Thermuthis verehrt. 

die in Betracht kommenden Attribute auf Er- Ihm folgt Zoega, Numi Aeg. Imp. p. 214 nr. 9, 

gänzung beruhen, s. Lafaye p. 256. Aber auch Anm. , von dem eine von I. de Rouge p. 64 

die von Tälken und Lafaye als Isis-Hygieia einfach als „Personnage feminin" bezeichnete 

bezeichnete Figur einer Berliner Gemme: Isis Gestalt mit Schlange in der E. und Scepter 

mit Sistrum in der R., Situla am linken Arm, in der L. auf einer Münze des M. Aurel von 

Schale, in der sich eine Schlange emporrichtet, Naukratis als „Isis Termuthis sive Nemesis r\ 

m der L. {Tölken p. 16, 1. Kl. 2. Abt. nr. 35, 30 diSovea ödvazov" erklärt wird. Auch Georgii 

Raspe nr. 318, Winckelmann , Bescr. p. 14, 1 p. 285 steht noch unter dem Einflufs von ja- 

Nr. 55, Lafaye p. 256 f., p. 309 nr. 149) stellt blonskis Ausführungen, wenn er sagt: „Als 

kaum Isis-Hygieia dar, da ja Isis die Schlange Nemesis fällt sie (Isis) mit der Tithrambo zu- 

hier nicht in der Art der Hygieia tränkt. sammen, und ibr auszeichnendes Attribut ist 

Noch weniger gehört hierher die angebliche auch hier die Schlange, besonders die Schlange 

Isis-Hygieia einer Gemme des Cat. Hertz p. 8 Thermuthis, die sie als Kopfschmuck trägt und 

nr. 118, welche Isis mit Sistrum und Situla gegen die Übelthäter schickt." Nach Wiede- 

gegenüber einem Alter mit zwei sich auf- mann, Her. 2. B. p. 316 ist die Thermuthis die 

richtenden Schlangen zeigt. Wohl will Trede üräusschlange. Brugsch. D. G. p. 1313f. meint, 

2 p. 53—54 die Schlange der Isis als Heil- 40 der ägyptische Name der Thermuthis habe 

göttm beigegeben wissen, auch Passeri in ta-rmu-t gelautet, und sie sei die Erntegöttin 

Goris Thes. g. astrif. 3 p. 103—104 und Georgii Renen-t, Ebers, Durch Gosen zum Sinai p. 83 

in Paulys R.-E. 4 p. 283 weisen sie ihr teils und p. 525, Anm. 55 leitet den gleichlautenden 

wegen anderen Eigenschaften, teils wegen ihrer Namen der Retterin des Moses Thermuthis ab 

Punktion als Heilgöttin zu. Aber das viel- von mer en mut oder mer mut mit weiblichem 

deutige Tier läfst sich sehr verschieden er- Artikel t-mer mut „geliebt von der Göttin Mut", 

klären. Der Schlangen mit cerealischen Attri- Lefebure, Rites ig. p. 50 vergleicht mit dem 

buten ist schon oben Sp. 447 gedacht worden. Namen den Titel der Isis Netermut „die göttliche 

Weidner zu Juv. 6, 538 p. 160 legt die Schlange Mutter". Maspero sieht Isis Termuthis, identifi- 

der Isis als Unterweltsgottheit bei, vgl. über 50 eiert mit der Göttin Miritskro, auf der Stele 

den funerären Charakter des Tieres in der nr. 296 von Turin, die er, Recueil de travaux 

ägyptischen Mythologie Lefebure, Le mythe relatifsälaphilologieetäl'archeologieegyptiennes 

osirien 2 e partie p. 175—177, Chabas, Pap. et assyriennes 2 p. 112 so beschreibt: „Elle est 

.magique Harris p. 63, Lanzone, Diz. di mitol. carree, et repre'sente, Selon les Conventions ordi- 

egiz. p. 144. Vor allem war sie bei den Ägyp- naires du dessin egyptien, deux versants de 

tern „l'un des animaux gardiens par excellence"; montagne gui descendent de droite et de gauche 

jeder Nomos besafs in seinem Tempel eine et embrassent vers le haut une Sorte de paral- 

heilige Schlange, welcher der Schutz der Ort- lelogramme, sur lequel s'en levent en fort relief 

lichkeit anvertraut war, Lefebure, Rites egyp- quatre serpents love's formant corniche. Le cötc 

tiens. Paris 1890 p. 49—52. 60 gauche est tout entier vide. Sur le penchant 

Viel Verwirrung hat der sonst so nüchterne droit, ä mi-stele, une de'esse est debout, coiffee 

Jablonski hinsichtlich derSchlangeThermn- de cornes de vache embrassant le disque solaire, 

this angerichtet. Aelian, de n. a. 10, 31 erzählt etc. Une legende en cinq colonnes verticales 

von dieser: „Die Aspisart, welche die Agyptier grave'e sous les uraeus nous apprend que c'est 

Thermuthisnennen,wirdvonihnenalsheiligver- „Isis Termuthis (aber Lanzone, Diz. p. 307, 

ehrt und wie ein Diadem um das Haupt der Isis Tav. 124, 2 übersetzt „Isis, die grofse göttliche 

gelegt. Sie behaupten, dafs sie nicht zum Schaden Mutter"), la dame du ciel, la regente de tous 

der Menschheit geschaffen sei; wenn aber ver- les dieux, la dame des naissances, la multiple 
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des formes", etc. Diese in der thebanischen rere; mit einem Uräus: Büste der lo-\eia, Lafaye 
Totenstadt verehrte Göttin Miritskro, oder wie p. 275 nr. 39 , s. oben Sp. 440 („eine kleine 
andere den Namen lesen, Merseker, eine Form glatte Schlange in der Mitto des Diadems"); 
der Isis-Hathor (Lanzone p. 306, Pierret, Biet Bronzefigur der „Iside groca" im Museo Bor- 
d'arch. e'g. p. 340) erscheint teils in Menschen- giano „con un fiore alto in testa", „tiene sopra 
gestalt mit Schlangenkopf, teils als Schlange la testa quel serpente grosso e tutulato, che so- 
mit kleinem, modrasähnlichem Aufsatz *und gliono vedersi sulle fronti dclle figure egizie", 
Diskus zwischen zwei langen Federn darüber, Giunta äl § 55. Bronzo nr. 278, l)oc. ined. 1 
Lanzone p. 306—314, Tav. 124—129. p. 413; Onyx-Cameo in Wien mit den Büsten 

Im Hathortempel von Dendera wurden aufser 10 des Sarapis und der Isis, letztere „courotmee 

zahlreichen anderen Schlangen ein Uräus mit d'e'pis que surmonte un serpent", Lafaye p. 812 

Kuhkopf (vgl. Montfaucon, L'ant. expl. 2, 2 nr. 160; Topas des Musie Fol („un uraeus se 

PI. 136, 3) Neb Ant die Herrin von Dendera dresse au-dessus de son front"), s. oben Sp. 458, 

und ein anderer Urans Arar verehrt, in denen Lafaye p. 310 nr. 152; mit zwei : Bronzebüste 

man nach Lefebure „reprisentants de la diesse des üab. Durand p. 409 nr. 1920 („large pal- 

(Hathor) consideree comme divinite des deux mette ome'e du globe, entouri du croissant lu- 

parties de VEgypte" zu sehen hat, Lefebure naire et aecompagni de deux uraeus"), Lafaye 

a. a. 0. p. 50. 52. p. 276 nr. 43; verschleierte BiiBto, mit zwei 

Als geflügelter Uräus mit der roten eine kleine Scheibe umgebenden Schlangen, 
Krone desNordens wirdButo(Ouadj,Uat',Utit), 20 Visconti, Musee Pie-Clem. 6 l'l. 17, 1, p. 116 f.; 

eine Lokalform der Isis dargestellt, Pierret, Lafaye p. 276 nr. 43; Marmoretatue („diademe 

Pantheon ig. p. 32, Brugsch, Bei. p. 327, Lan- que decore sur le devant le disque dt la lune 

zone Tav. 58, 4, Tav. 60, p. 181. Vielleicht surmontee de plumes et flanquie de deux 8er- 

haben Abbildungen dieser Göttin die von pents"), Clarac 968, 2674, c, Lafaye p. 278 

Eerodot 2, 75 erwähnte Sage von den geflü- nr. 48; vgl. Apul. Met. 11, 3, oben Sp. 437 

gelten aus Arabien kommenden Schlangen „cuius media quidem super frontem plana ro- 

veranlafst. Dafs bildliche Darstellungen nicht tunditas — dextra laevaque sulcis insurgentium 

selten fabelhafte Erklärungen veranlafst haben, viperarum cöhibita"; Val. Flacc. Arg. 1, 4 

dafür geben die Wappensagen des Mittelalters aspide cineta comas, Georgii p. 283. Als am 

zahlreiche Beispiele, und bekanntlich hat Gier- so Kopfe der Göttin befindlich fafst Visconti, 

mont-Ganneau mehrfach sich zu zeigen bemüht, Musee Pie-Clem. 6 p. 116, Anm. 1 auch die 

„dafs die bildliche Darstellung, welche ein von Juvenal 6, 537 erwähnte silberne Schlange 

Mythus gefunden, auch ihrerseits auf dessen der Göttin (Et movisse Caput visa est argentea 

Um- und Weiterbildung nun Einflufs habe", serpens) auf, während Weidner annimmt, sie 

s. Preuner, Jahresber. üb. d. Fortsehr. d. M. habe sich in der R. der Isis befunden, und 

A- W. Suppltbd. 25. Bd. p. 52 ff. Dafs gerade Trede 2 p. 53 sie sich von der Göttin getrennt 

in einer Buto genannten Ortschaft, die Wiede- denkt, für welche Erklärungsart man sich ver- 

mann (Eerodots 2. B. p. 318) für Am, eine gleichsweise auf die eherne Schlange im Tem- 

Hauptkultusstätte der Buto hält, Herodot seine pel einer Heilgottheit auf Kerkyra (B. Schmidt, 
Erkundigungen über die geflügelten Schlangen 40 Kerkyräisehe Studien p. 31, p. 89 Anm. 103, 

einzog und daselbst Knochenhaufen derselben C. I. Gr. 1838 a. 9. Z. 10, vielleicht auch Z. 8) 

vorfand, dürfte vielleicht etwas für diese Ver- berufen könnte. 

mutung (andere Erklärungen s. bei Wiedemann Wenn bei der Sonnenfahrt in der Unterwelt 
p. 319) ins Gewicht fallen. Ne^eb, die Göttin „die letzte Thür, die das Ende der 12. Stunde 
von Eileithyiapolis und Südägypten erscheint bildet, zugefallen ist, sitzen Nephthys und 
zuweilen als Uräus mit der weifsen Krone des Isis in Gestalt zweier Uräussehlangen an 
Südens, Lanzone Tav. 349,4, p. 1024. In der Thür, um den jungen Sonnengott zu 
Schlangengestalt befinden sich Buto und Ne^eb schützen", Wiedemann, Die Religion der alten 
an der geflügelten Sonnenscheibe Hor-Bahudti Ägypter p. 58. Auf einer ägyptischen Toten- 
(Brugsch, Bei. p. 273, vgl. Pierret, Le Pantheon 50 kiste in Paris schützen in der 2. Reihe Isis 
ig. p. 30 ff.), und nach Brugsch, Bei. p. 328 f. und Nephthys den Toten in ihrer gewöhnlichen 
bezeichnet der Geier der Ne^eb mit der Süd- Gestalt, in der 3. Reihe dagegen in Gestalt 
kröne am Haupte der ägyptischen Götter und von zwei geflügelten Uriien mit der Sonnen- 
Könige die Herrschaft über die Südgegenden, Scheibe zwischen Hörnern auf dem Haupt, 
die Schlange der Buto die über die nördlichen E. Ledrain, Gaz. arch. 4 p. 191 — 192. Isis 
Gebiete. Auch eine einfache Uräusschlange erkennt Ledrain, Gaz. arch. 4 p. 191 ferner in 
wird an die Sonnenscheibe gesetzt und dient der geflügelten Schlange mit Sonnenscheibe 
als Kopfputz der Hauptgottheiten, welche zwischen dem Halbmond auf phönicischen 
die Sonne repräsentieren, und der Könige, Gemmen von Sardinien (Sammlung Spano) und 
welche Söhne der Sonne genannt wurden, 60 Curium, Cesnola, Cyprus PI. 38, 24. 25. 
Lanzone p. 142 f. Nach Aelian 6, 38 (vgl. Wie Nephthys in Schlangengestalt mit 
Lenz p. 469) deutet die Aspis des Diadems der menschlichem Antlitz vorkommt, Lanzone 
Könige die Unüberwindlichkeit ihrer Herr- p. 367, so werden auch Isis und Sarapis nicht 
schalt an; nach Horapollon (Hierogl. 1, 1, selten als Schlangen mit menschlichem 
vgl. Wiedemann, Herodots 2. Buch p. 316) die Kopf dargestellt, s. oben Sp. 425 u. 510 und die 
Herrschaft über Leben und Tod. Darstellungen in der Num. Zeitschr. Bd. 21 p. 51—53 u. Anm. 6 
der Isis mit einem oder zweiUräen am Diadem verzeichneten Denkmäler, von denen die von 
oder unmittelbar am Haupte finden sich meh- A. Mordtmann, Bev. Arch. N. S. 37, 1879 p. 260 
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PI. 9, 2 = Lafaye p. 285 nr. 77 mitgeteilte 
Bronze hier wiedergegeben wird. 

Auch ein paar silberne Armbänder aus Nau- 
kratis zeigen Isis und Sarapis in Schlangen- 
gestalt mit menschlichen Köpfen, Third me- 
moir of the Egypt exploration fund. Naukratis 
part 1 (1884— 1885). Second.edit. London 1888, 
PI. 28 p. 43 nr. 54, vgl. Coli. Drovetti, Doc. 
ined. 3 p. 285 nr. 205 „Braeelet en or, finissant 
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nr. 52 und Isis-Fortuna mit schlangenumwun- 
denem Füllhorn Lafaye p. 279 nr. 63. Zuweilen 
erscheint die Schlange auf einer von der Göttin 
gehaltenen Schale ; so hält in einem pompeja- 
nischen Wandgemälde „eine an Isis erinnernde 
Figur auf der L. eine Fruchtschale, auf der R. 
wie es scheint eine Schale mit Schlange", 
Helbig p. 218 nr. 1094°, ungenau von Lafaye 
p. 327 nr. 219 als „Isis — dans la dr. une 



par les figures d'Osiris et Isis"; und unter den 10 patere oü boit un serpent" beschrieben; auf 
Bronzen in Turin verzeichnet Orcurti, Gatal. einem anderen hält eine ägyptische Priesterin 
ill. dei monum. egiz. del r. mus. di Torino p. 157 „auf der L. eine Schale mit Schlange", Helbig 
nr. 22, vgl. Drovetti p. 213 nr. 72 „Urem col p. 218 nr. 1095, Lafaye p. 328 nr. 220; auch 
tnodio e le due penne, e con testa di 
donna. E emblema della dea Ilathor". 
Aufserdem sieht man die Schlange 
auf die mannigfaltigste Art mit Isis ver- 
bunden. Sie hält die Schlange in oder 
auf der Hand; in der L.: L. Müller, 
Musee Thorvaldsen p. 83 nr. 667: „Isis 
sous la forme la plus egyptienne au visage 
de negre, ayant l'ornement place sur un 
voile, et une longue robe collante. Elle 
s'avance, un vase (vSqelov, situla) dans 
la m. dr. abaissee et un serpent dans la 
g. etendue. Calcedoine"; ferner Muheo 
Borgiano 3, 1, 14—16, s. oben Sp. 435; 
nr. 13 b (hier ringelt sich die Schlange 
mit dem Schwanz um den Arm der 
Göttin); in derR.: Marmorrelief in Braun- 
schweig, s. oben Sp. 470; Coli. Greau, 
Cat. des bronzes ant. p. 169 nr.842; Bronze 
der Coli, de M. Bammcville p. 7 nr. 4; 
Bronze in Dresden, Jahrb. d. K. Deutsch. 
Ärch. Inst. 4, A. Anz. p. 106 („auf der 
R."); Bronze bei Pignorius, Vetust. tob. 
aen. sacris Aegyptiorum simul. coelatae 
explieatio Tab. 4 = Cuperus, Harpo- 
crates p. 46 (hier ist die Schlange zu- 
gleich um den r. Arm der Göttin ge- 
schlungen) ; Empfang der Io durch Isis, 
Helbig p. 40 nr. 138 = B. Mus. Borb. 
3, 1839, Tav. 19 p. 255—259, Gerhard, 
Ges. Ale. Abh. 2 p. 35 Anm. 3; dagegen 
ist die von Boux u. Barre, Hercul. u. 
Pomp. 2. Bd. 2. Ser. der Mal. p. 170 
Tfl. 137 für Isis erklärte ^Tigur mit 
Schlange in der R. nicht auf diese 
Göttin zu deuten, sie wird von Piroli et 
Piranesi, Ant. d'Herc. 1 PI. 44 als Isis- 
priester, von Helbig p. 217 nr. 1094 als 
bärtige männliche Figur bezeichnet; vgl. 
die Priester der Göttin mit der Schlange in 
der Hand, Helbig p. 219 nr. 1099 ; ferner Gemmen : 
Raspe p. 29 nr. 320 ; Winckelmann 1, 2, 51 p. 14 = 
Tölken 1, 2, 81 („Bubastis") ; Münzen des Nomos 
Memphites und Bleimünzen des Sarapeions 
von Memphis s. oben Sp. 420—421 ; Tesseren 
des Museo num. Lavy 1 p. 406 nr. 4561; p. 407 




Isis und Sarapis als menschenköpfige Schlangen, Bronze (nach 
Ret. arch. N. S. 37, PL 9, 2; vgl. ob. Sp. 536, 62 ff.). 



das Symbol des Monats November, der Isis- 
priester, in einem Mskr. des Calend. Philocal. 
hält in der R. eine Schüssel, worauf sich eine 
Schlange emporrichtet, Lafaye p. 267 nr. 13. 
Auch den Körper von einer Schlange umwunden 

„„ u „„ . r . , c kommt Isis vor: Statue bei Montfaucon, L'ant. 

nr. 4579. Öder die Schlange ist um den Arm 60 expl. Suppl. 2 PI. 43 p. 154 aus Maffei; die 
gewunden; um den 1. bei der Isiaca des Reliefs Erzstatue bei Gori, Thes. g. astrif. 3 p. 97— 



in den Admiranda Born. Antig. PI. 16, Mont- 
faucon 2, 2, 116, 1 p. 286, Amadutius, Monum. 
Matthaejana 3 pl. 26, 2 p. 49; Phil. Aur. Vis- 
conti et Jos. Guattani, Monum. du musee Chia- 
ramonti PI. 2 p. 23—36, Lafaye p. 300 nr. 118; 
bei Isis-Fortuna Cuperus p. 38 ; vgl. Isis-For- 
tuna mit Schlangenarmband Lafaye p. 278 



111 stellt aber eher Osiris als Isis dar; auch 
die Gemmen bei Baspe p. 27 nr. 291 — 295 
lassen sich nicht mit Sicherheit als Isisdar- 
stellungen erklären, wie denn der Typus von 
nr. 295 von King, The Gnostics' PI. F, 3 
p. 440 als „Mummy, enveloped in the folds ofthe 
guardian Agathodaemon" bezeichnet wird. Von 
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mehreren Schlangen umwunden erscheint die az^gia, tal nüg b nsql avzmv Xöyos %al zmv 

Statue der ISIS PATRONA bei Griselini, Ver- zovzoig evvvämv zs Kai av/ißcöfioav 9emv, za- 

such einer polit. u. natürl. Gesch. des Temes- Qa%ag nal Kivävvovg jtal nsgiazäaeig cjjficu- 

varer Banats 1 p. 285 Tb. 3, 3, C. I. L. 3, 1558. vovaiv, i| cor nal nagcc HQoaSoxtav xal «apä 

Zuweilen ringelt sich die Schlange um einen zag ilnlSag emgovoiv. 'All yäq acoz^tg vsvo- 

von der Göttin in der Hand gehaltenen Stab: pietievoi slalv ot »sol zmv dg nävza ätpiypi- 

Chabouillet p. 297 nr. 2210, vgl. die Münze des vmv nal ta%axov sl&övzwv kCvSvvov. Tovg Si 

Diadumenian von Nicopolis ad Istrum, Mi. *jtf?j h zoig zoiovzoig övzag avziKa fiüla ecä- 

S. 2, 161, 608: „Femme debout, vetue de la stola, iovaiv, vgl. Cuperus, Harpocrates p. 158. In 

tenant unepatere de la m. dr. et de la g. une haste 10 einer Inschrift von Delos Bull, de Corr. Hell. 

noueuse surmontee d'une tete de serpent coiffee 6 p. 331 nr. 26 dankt ÜQäzog Dvftimvog KtoXog 

d'uncroissantetdedeuxcornesdebouc",Drexler, eco&slg sk woUüv kccI (Lsyälmv xivSvvmv Ze- 

Myth. Beitr. 1 p. 60—61. Ein schlangenum- quitt-i, "lest, 'Avovßei, 'Anölltavi it. z. I. — „$äg 

wundener Stab befindet sich an dem mit zahl- peyu ßgozoiei" nennt Isis der Hymnos von Kios; 

reichen Attributen versehenen Altar der Isis als patrona wird sie C. I.D. 3, 1558, als äya&rj, 

in Pola, G. I. L. 5, 10. Eine Tessera des evigyszig, sviisvijg C. I. Gr. 5041 bezeichnet. 

Museo num. Davy 1 p. 407 nr. 4582 zeigt Isis Das 11. Buch der Metamorphosen des Apulejus 

stehend, die R. am Scepter, auf der L. ein ist voll von Ausdrücken, welche den hilfreichen 

Rind, im Feld vor ihr Stab mit Schlange, 1. Beistand des „praesentissimum numen" (c. 12), 
Halbmond. Auf einer Gemme bei Pappado- 20 der „dea providens" (c. 18), der „deae potentis 

poulos p. 18 nr. 282 befindet sich vor der den benignitas salutaris" (c. 22), der „saneta et 

Horos säugenden Isis „fisya kujqvksiov ov oi humani generis sospitatrix perpetua" (c. 25) ver- 

öcpsig (pogovai ipivz k%\ «ecpalrjg". Auf einem herrlichen, durch deren Gnade der Gläubige 

Sakralbüd des Isistempels in Pompeji mit nach Mühen und Stürmen jeder Art „zum 

mehreren ägyptischen Figuren (u. a. Osiris mit Hafen der Ruhe und Altar des Mitleids" ge- 

je einem Uräus zur Seite) sieht man „ganz langt (c. 15). Bei der grofsen Prozession zur 

links zwei Schlangen, je eine um einen Stab Feier der Wiedereröffnung der Schiffahrt trägt 

geschlungen, parallel gegenüber gestellt", Hei- einer der Priester, „altaria, id est auxilia, qui- 

big p. 3, 2. Oft auch erscheint die Schlange 6ms nomen dedit proprium deae summalis auxi- 

der Göttin zur Seite: Cot. of engr. gems in the so liaris Providentia" (c. 10). Diese Altäre, Auxi- 

Brit. Mus. p. 145 nr. 1221, s. oben Sp. 1221; lia, werden selbst göttlich verehrt, C. I. L. 

Hettner, Die Bildwerke d. Kgl. Ant. Samml. 10, 816, Cavedoni, Bull, dell' Inst. 1846 p. 28 

zu Dresden 1856 p. 99 nr. 10; Tölken 1, 2, 100 und Nuova silloge epigrafica modenese. Modena 

p. 25 = Winekelmann , Descr. 1, 3, 101 p. 25, 1862 p. 7, s. oben Sp. 412. Vielleicht trägt 

welcher nichts von der Schlange sagt; David dieselben die Figur einer Vota-Publica-Münze 

et Mulot, De Mus. de Flor. 1 PI. 91, 5 p. 225 der Helena im Catalogue d'Ennery p- 644 = 

(Isis mit Schlange zu Füfsen, Horos, Sarapis Mionnet 2 p. 299: „Femme debout, tenant de 

stehend); Mus. Worsleyanum, hsg. v. Eberhard chaque main un autel en candelabre", dagegen 

u. Schaefer 6, 4. Eine Bronze des Louvre zeigt sicher nicht die Gestalt der Münzen des Nomos 

Isis gelagert den Horos säugend, hinter ihr 40 Memphites, wie Zoega, Numi Aeg. Imp. p. 122, 

eine das Haupt erhebende Schlange, Dong- Hadrianus nr. 209, Anm., behauptet; auch auf 

perier, Notice des bronzes ant. du mus. du dem Relief „ex hortis Mediceis" bei Kircher, 

Douvre p. 115 nr. 514. Eine Bronze der Coli. Oedipus Aegyptiacus 3 p. 426 erkennt Zoega 

Drovetti nr. 59 p. 212 stellt dar „Fleur de lo- mit Unrecht diese altaria; wohl aber trägt 

tus, surmontee d'une espece de chapiteau ä deux einen Altar ein Priester der an der Ära bei 

figures d'Isis et deux serpents agathodemons". Bartoli, Mus. Odfiscalchum 2 Tab. 49 darge- 

Zuweilen befindet sich der Uräus auf einem stellten Prozession. 

Altar, so auf dem Knochenrelief mit Demeter- Wie bei Krankheiten Isis sich nicht selten 

Isis und Pluton- Sarapis aus den Abbruzzen magischer Formeln bediente, so machte ihre 

(s. oben Sp. 308); und auf dem Elfenbeingriff 50 Zauberkraft sich in den verschiedensten 

aus Attika sieht man Isis mit Horos auf der Verhältnissen geltend, ist sie doch „grofs 

einen Seite und einen Uräus auf einem Altar an Zaubersprüchen" Erman, Aeg. p. 471, 

in einem Tempel auf der andern, s. oben Sp. 386. „Hest die grofse Zauberin" (Aufschrift einer 

Auf den an Symbolen des Isis-Kultus reichen den Horus säugenden Isisdarstellung im Mus. 

Münzen des Iuba II. von Mauretanien befindet naz. zu Neapel), Danzone, Diz. di mit. eg. 

sich ein Uräus auf einem Altar zwischen zwei p. 839 — 840, Tav. 310, 8; „die g'rofsartige 

Bäumen, Müller, Num. de l'anc. Afrique 3 p. 1*1, Kennerin gewaltiger Zauberformeln", Totenb. 

p. 145 nr. 47—49. Für die Verbindung der cap. 159, A. Wiedcmann, Die Bei. der alten 

Cista mystica und der Schlangen vgl. z. B. ein Äg. p. 162; s. die in der Wochenschr. f. kl. 

Wandgemälde des Isistempels in Pompeji, 60 Philol. 1886 Sp. 1274/6 Anm. beigebrachten 

Heibig p. 4: „Zwei grofse Schlangen, welche Stellen, feiner Chabas, Le papyrus magique 

auf eine runde, goldfarbige Kiste zukriechen, Harris. Chalon-sur-Saone. 1860. 4° p. 26. 102 f. 

auf der ein rötlicher Halbmond gemalt ist." 105 f. 123. 177. 182. 192; Brugsch, Hier. -Dem. 

Nicht nur aus Krankheiten rettet Isis mit Wörterbuch, Suppl. p. 182; Brugsch, Bei. p. 706; 

ihren ovvvaoi, sondern aus Gefahren jeder Wessely, Wiener Studien 8 p. 183, Grieeh. Zau- 

Art. Artemidor Oneirocrit. 2 c. 39 sagt: Sä- berpapyrus von Paris undLonäo», Register s. 

jajris kuI ^Iaig xcä "Avovßig Kai 'AQno*Qazr\g, v. Iaig p. 177. In Lucians Philopseudes 34 

avxoC zs Kai zu ayäl^uza avzäv Kai za pv- wird von einem ägyptischen Zauberer erzählt, 
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der 28 Jahre lang von Isis in der Magie unter- von Edfu waren Isis und Nephthys, Brugsch, 
wiesen wurde, Trede i p. 380. Das Amulett Zeitsehr. f. äg. Spr. 1871 p. 143 und von den 
Tet aua Gold, rotem Stein oder gebrannter beiden Masten derselben heilst es : „leurs pou~ 
Erde verfertigt, in Gestalt einer Schleife, stellt tres sont avec eux sous leurs formes de deesses 
das Blut der Isis dar und schützt, der Mumie jumelles pour briser les orages du eiel: une ban- 
beigegeben, samt den Formeln der Göttin den delette brillante est ä leur sommet en etoffe 
Toten, Wiedemann, Die Bei. d. a. Äg. p. .157. blanche, verte, bleue et rouge" ou bien „leurs 
Und wie Isis selbst Amulette umlegte (Du- mäts (de ses deux alles) en acacia rejoignent 
miehen, Bauurkunde d. Tempelanlagen von Den- le ciel, garnis d'airain etranger: (ce sont) les 
dera p. 31, Blut. c. 65. 68; vgl. die Lampe bei 10 deux grandes soeurs qui gardent Osiris, qui 
Passeri, Luc. fict. 3, 69 und den Sardonyxcameo veillent sur le souverain des deux parties du 
des Mr. Bromilow, Wieseler, Über einige ge- temple. Leurs deux grands obelisques sont (lä) 
sehn. 8t. 2, 1B p. 48 ff.), so erscheinen natürlich avec leur moitie de pyldne (chacun), pour briser 
Amulette häufig mit dem Bildnis der Göttin les orages du ciel", Lefebure p. 66 nach Brugsch, 
versehen, z. B. Beinisch, Die äg. Denkm. in Zeitsehr. f. äg. Spr. 1875 pl. 2 1. 33—34. Be- 
Miramar p. 208 nr. 16. Statuetten von Osiris, sonders das Hathor -Kapital galt als Apotro- 
Isis und Nephthys wurden in gröfserer oder paion, Lefebure p. 67 ff. Im Catal. PourtaUs- 
geringerer Anzahl als Phylakterien ins Grab Gorgier. Paris 1865 p. 28 nr. 81 wird ver- 
mitgegeben, Lefebure, Bites egyptiem p. 29. zeichnet ein Marmorkapitäl mit 8 Götterbüsten, 
Statuetten der Isis zeigen durch eine Öse am 20 von denen die des Sarapis, der Isis, des Har- 
Eficken, dafs sie als Amulette gedient hatten, pokrates, der Artemis und des Ares noch er- 
1. B. die Bronze in Dresden, Jahrb. d. Ksl. D. kennbar sind- Die oben Sp. 411 erwähnten 
A. Inst._&, 1889, Ans. p. 105; s. auch Jos. Kapitaler von Pisa sind mit den Figuren von 
Emele, über Amulette. Mainz 1827 p. 52. Noch Harpokrates, Iupiter, Isis, Ceres, Minerva und 
häufiger findet sich Harpokrates so verwendet, Venus ausgerüstet. Kapitaler der Kirche S. 
s_ 0. Jahn, Ber. der Sachs. Ges. 1855 p. 47, Maria in Trastevere sind versehen mit den 
Ouperus, Harpocrates p. 156. 158. Bekannt ist Figuren der Isis, des Sarapis und des Harpo- 
die Stelle des Plinius h. n. 33, 3, 12: iam vero krates, Le recenti scoperte dell' Ise'o Gampense 
et Harpocraten statuasque Aegyptiorum numi- descritte ed illustrate. Roma 1883 p. 5, p. 26 
num in digitis viri quoque portare ineipiunt, 30 = Bull, della commiss. arch. comun. 11 p. 35, 
Vgl. 0. Jahn a. a. 0., Arditi, II fascino e p. 56, Lafaye p. 269 nr. 15; vgl. auch Sarapis 
l'amuleto contro del fascino presso gli antichi. und Tyche an der Vorderseite eines von einem 
Napoli 1825. 4° p. 12, Note 5 und die von mir Bauwerk in Xanthos stammenden Blockes, auf 
Wochenschr. f. kl. Phil. 1886 Sp. 1248—1244 dessen Rückseite ein Bogenschütze mit einer 
zusammengestellten Metallringe. Unzählig sind Anzahl von Tieren einen undeutlichen Gegen- 
die Gemmen mit Darstellungen der ägyptischen stand angreift und dazu die Ausführungen 
Gottheiten, s. Za/aj/e p. 305— 316 nrs. 135— 178; von Michaelis, Journ. of hell, studies 6, 1885 
p. 323— 325 nrs. 205— 325 und Wochenschr. f. p. 287—318, spez. p. 312 ff., PI. 58 und E, 
kl. Phil. 1886 Sp. 1240 — 1245, 1271 — 1277, Num. Zeitsehr. 21 p. 189f., sowie Sarapis nebst 
1432—1437, 1463—1469, Kaibel, Inscr. Gr. Sic. « einer anderen Gottheit (Tyche?) am Granarium 
et It. nr. 2413. — Dqmigeron, De lapidibus c. 6 des Hadrian bei Andriace, Ei Petersen und 
in Orphei Lithica ed. Abel p. 168 giebt fol- Felix von Luschan, Beisen in Lykien, Milyas 
gende Anweisung, den Smaragd als Amulett undKibyratis-p.il— 42, Fig. 31, Num. Zeitsehr. 
zu bearbeiten: „adeptus lapidem iube sculpere 21 p. 186—187. 

scarabaeum , deinde sub ventre eius stantem Ob an kleineren Gerätschaften die Figuren 
Isidem, postea periundatur in longitudinem." der ägyptischen Gottheiten als Apotropaia zu 
Auch im Leidener Pap, V. Col. 6, 29, wo eine betrachten sind, läfst sich nicht mit Bestimmt- 
Gemme mit der sich in den Schwanz beifsenden heit sagen, da auch die Verehrung des Be- 
Schlange verfertigt werden soll, ergänzt Die- stellers oder Verfertigers für diese Gottheiten 
teriefk. V- r 769, Anm. 12: Kai STtipeeov zov Sga- 50 oder die durch die Zeitrichtung bedingte Vor- 
movto[s Ietv ä]vo datSQag s%ovaav inl täv Svo liebe für ägyptische Motive bei der Wahl der 
KtQÜtcov, Leemans dagegen 2 p. 61 asl^vrjv. Göttertypen mafsgebend gewesen sein kann. 
Auch Sachen wurden vor dem bösen Blick Jedenfalls finden sich die Götter des Nillands 
geschützt, 0. Jahn a. a. 0. p. 40. Den um- vielfach an Geräten angebracht. Die Lampen 
fassenden Mafsregeln zum Schutze der Gebäude habe ich zusammengestellt Mylh. Beitr. 1 
hat Lefebure, Bites egyptiens, Construction et p. 44 ff. Anm. 1. Eine mit den Büsten des 
protection des e'difices. Paris 1890 einen inhalt- Sarapis und der Isis aus der Sabina trägt die 
reichen Aufsatz gewidmet. Isis und ihr Kreis Aufschrift AAEEIKAKOI, Kaibel, Inscr. Gr. Sic. 
spielen dabei eine nicht geringe Rolle. Schon et It. 2574, 1. Ein „vase en marbre blanc de 
die Namen von Horos, Thoth, Isis, Nephthys 60 style egyptien termine par une Ute d'Isis ornie 
in den 4 Winkeln eines Hauses dienten „zu- de la fleur de lotus" wird verzeichnet im Catal. 
rflekzutreiben alle Feinde Ägyptens", Lefebure des objets d'art composant la coli, de S. E. le 
p. 12. Noch Makrizi berichtet, dafs der Tempel Comte Louis Paar. Rome 1889 p. 18 nr. 111; 
Ton Koptos zum Schutzgenius eine schwarze ein „masearon d'une anse; forme par un bmte 
Jungfrau mit einem schwarzen Kinde, Isis und d'Isis au caractere egyptien, les cheveux releves 
Chem-Horos, hatte, Lefebure p. 78. Die Pylone sur le front et les tempes, reliis par la vitta et 
der Tempel wurden personificiert und galten surmontes au milieu du serpent symbolique" im 
als Wächter. Die beiden Flügel des Pylon Catal. du musee Fol. I p. 261, bronzes nr. 1208; 
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„Büste d'Isis en applique provenant de la de- Blindheit, auch Schwellen des Körpers (Georgii 
coration d'une patere" bei de Longperier, No- in Paulys B.-E. 4 p. 285, vgl, ähnliche Be- 
iice des bronzes ant. du musee du Louvre p. 115 strafungen der Frevler durch Anaitis Fried- 
nr. 516; ebenda „Patere ornee de filets circu- landet, Sittengesch. 3 p. 448; S. Reinach, Bev. 
laires en relief et decoree des bustes de Serapis arch. 3 e sex. 6, 1885 p. 107, vgl. p. 109). Den 
et d'Isis en applique de haut relief" und „Autre. Übermütigen droht sie mit dorn Blitzstrahl, 
Les bustes d'un style fort grossier ont ete fixes Hymn. v. Andros vs. 167 f.: vntQtpiäXois äs 
sur le cöte plan ou exte'rieur de la patere", nsQavvm | [aaxqämoiaa ß]olccig atißagav frva- 
p. 114 nr. 510 und 511, nach handschriftlicher Tofff[tr] änsildv . . . .; ihr Bild in Rhodos über- 
Notiz des Prof. Friederichs Spiegeldecke (51 0) 10 schüttet die Schiffe des Mithradates mit Feuer, 
nebst Spiegelfläche (511); ferner „Petite patere App. b. Mithr. 12 c. 27, Georgii p. 285. In 
ä libations. Dans Vinterieur, les bustes juxta- dieser Eigenschaft als Bestraferin des Über- 
pose's de Sarapis et d'Isis en relief" in Coli. rnuts berührt sie sich mit Nemesis. Bei 
J. Greau. Cat. des bronzes ant. p. 6 nr. 171; Apul. Met- 11, 5 giebt sie als einen ihrer 
ferner eine Schale im Leidener Museum mit Namen Rhamnusia an. Auf Delos wird in drei 
dem Brustbild des Harpokrates am Boden bei Inschriften eine laig Nificaig erwähnt, Bull. 
Leemans, Monum. egypt. du musee d'ant. ä de Corr. Hell. 6 p. 336 — 338 nr. 38 — 40; vgl. 
Leyde PL 70 nr. 490, Dilthey, Bonner Jahrbb. Bull, de Corr. Hell. 8 p. 104; nach nr. 39 weiht 
1873 Heft 53/54 p. 4; Isis, „manche de patere" Sosion, der Sohn desEumenes, der Isis Nemesis 
aus Cypern in Coli. J. Greau. Cat. des bronzes so einen Naos und ein Agalma, von welchem 
ant. p. 169 nr. 840; Schreibgriffel: „une figurine Hauvette - Btsnault ein Bruchstück erhalten 
de Serapis et d'Isis addosses forment l'extremite glaubt. In Rom führt Isis nach ihrem Tempel 
de cet ustensile", Chabouillet, Descr. des ant. et auf dem Marsfeld den Beinamen Campensis, 
objets d'art composant le cab. de M. Louis Fould. Apul. Met. 11, 26. Hildebrand will in der An- 
Paris 1861. 2° p. 67 nr. 1303; Haarnadel mit merkung zu dieser Stelle 1 p. 1082 Isis auch 
Isis als Verzierung, Caylus,Bec. d'ant. 4 PI. 80,5 in der Nemesis sancta campestris bei Gruter 
p. 264, s. oben 1 Sp. 1551; „epingle romaine en p. 80, 2=0./. L. 6, 1, 533 erkennen, was 
argent. La tige est surmontee d'un chapiteau 0. Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. Stadt Born im 
qui parte une figurine d'Harpocrate", Cat. des Altertum 3 Abt. p. 111, Anm. 2 zu p. 110 da- 
bijoux du musee Napoleon III. Paris 1862 80 hingestellt sein läfst. Von Bildwerken ist zu 
p. 18 nr. 43 ; „tete d' epingle en argent represen- verzeichnen ein Relief von Thasos , das Isis 
tant une figurine d'Harpocrate", ebenda nr. 50; mit den Attributen der Nemesis (Flügel, Wage 
Ohrringe mit Harpokratesflgürchen : Cat. Pour- in der R., in der L. einem undeutlichen Gegen- 
tors- Gorgier. Paris 1865 p. 192 nr. 1322; Chti- stand, zu ihren Füfsen ein Greil) nebst zwei 
bouület, Cab. de M. Louis Fould p. 56 nr. 1155; anderen Nemesisfiguren darstellt, J. Theod.Bent, 
Fr. Lenormant, Coli. A. Baife p. 101 nr. 743; Athenaeum 1887 nr. 3113 p. 839, Posnansky, 
Gewichte mit Isisbüsten: Coli. J. Greau. Cat. Nemesis u. Adrasteia, Breslauer Phüol. Abh. 
des bronzes ant. p. 63 nr. 314. 315, u. a. m. 5, 2 p. 123. Auf einem Karneol erscheint eine 
Auch das Sistrum fand als Apotropaion Vei- Göttin mit den Attributen der Isis, Nemesis 
wendung, Lefebure p. 68, Bruzza, Ann. dell' 40 und Hygieia: Kopfputz der ersteren, in der R. 
Inst, di Corr. arch. 1875 p. 58 zu Martial Schlange, welche aus einer Schale in der L. 
14,54; es kommt vor an den sog. Votivhänden trinkt, Rad zu Füfsen, Zeitschr. f. Num. 14 
z. B. ander des Museum Meadiaeum-p. 216. Und p. 127—128, vgl. p. 125 ff., Posnansky p. 167, 
wenn nicht selten zur Abwehr des Zaubers die vgl. p. 166, 170. Ein gewöhnliches Attribut 
Kräfte der verschiedenen Gottheiten auf eine der Nemesis ist der Greif, Posnansky p. 101. 
einzige Göttergestalt, ein sog. Signum pan- 109. 124. 125. 127. 163, Furtwängler oben 1 
theum, konzentriert wurden, s. 0. Jahn a. a. 0. Sp. 1771 f. Auch zu Isis scheint derselbe in 
p. 50 f., so diente demselben Zwecke jedenfalls Beziehung gebracht worden zu sein. Visconti, 
auch die Vereinigung der verschiedenen Attri- Op. var. 3 p. 415 nr. 102 beschreibt aus der 
bute der Gottheiten zu einem Bildwerke. In 50 Sammlung de la Turbie und King, Arch. Jour- 
einigen dieser Zusammenstellungen ist auch nal 24 p. 306 aus der Sammlung Blacas wohl 
das SiBtrum vertreten, so in einer Bronze in denselben geschnittenen Stein (grünen Jaspis 
Wien, v. Sacken, Die ant. Bronzen des K.K. nach Visconti), der auf der einen Seite zeigt 
Münz- u. Antiken-Kab. in Wien p. 92, Tfl. 46; Isis stehend mit ägyptischem Scepter in der 
v. Sacken und Kenner, Die Sammlungen des einen, Schlange in der andern Hand, Krokodil 
K. K. Münz und Ant.-Kab. Wien 1866 p. 312 zu Füfsen nebst verschiedenen Zeichen und 
nr. 1367: „Symplegma, zusammengesetzt aus Monogrammen im Felde; auf der anderen Seite 
Keule, Steuerruder, Harpa, Syrinx, Köcher, erscheint nach Visconti „le grijfon sur la roue 
Asculap-Stab, Schlange, Stern, Hammer, zwei de Nemesis avec une balance au bec; dans le 
Cymbeln, Palmzweig, Patera, Bipennis, Thyrsus, 60 champ un ibis, un masque et les signes du soleil 
Lagobolon, Fackel, Blitz, Geifsel, Spiegel, Si- tt de la lune; sous ses pieds un grand flam- 
strum, Lanze, Lunula; die Spitze bildet eine beau", nach King „a gryphon resting his paw 
Lyra", und in einer Bronze der Sammlung on a wheel, the usual Symbol of the sun-god, 
Fejervary, Bull, dell' Inst, di Corr. arch. 1851 the talisman thus uniting the ideas of the Iriac 
p. 126 — 127, Arch. Anz. 1851 p. 74. and the Mithraic creeds. Its composition dis- 
Zeigt sich Isis meist als eine gütige hilf- plays an uncommon richness of symbolism, the 
reiche Göttin, so verfehlt sie doch nicht den gryphon' s tail terminales in a Serapis -head, 
Frevler zu strafen; besonders verhängt sie Ais wheel squeezes out of the chrysalis a tiny 
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human soül with outstretched hands, in front Die Billonstatuette der Sammlung Charvet (s 
stand Thots ibts holding Libra, the horoscope oben 1 Sp. 1551) scheint identisch zu sein mit 
of the nattve ownmg the gem." Bleitesseren der von Dubois, Descr. des ant. de Pourtales- 
des Museo num. Lavy 1 p. 407 nr. 4577. 4578 Gorgier 1841 p. 114 nr. 612 und Cot. des objets 
haben im Ubv. das Haupt der Isis, im Es. d'art de Pourtaüs-Gorgier 1865 p. 171 nr 1831 
„Grtfone alato accosciato a d." In Coli de verzeichneten. Auf einem rotgelben Karneol 
M. Montigny, Pierres gr. Paris 1887 p. 29 in Göttingen erscheint nach Hubo, Original- 
en ™Jt verzeichnet eln Bergkrystall mit werke in d. arch. Abt. des arch.-num. Inst der 
„tanopedlsis, place sur un griffon femelle" ; Georg-Augusts-Univ. p. 157 f. nr. 979 Fortuna 
dieselbe Darstellung erscheint auf einer Gemme w auf ihrem Steuernder sitzend n 1 v B ge- 
bei Augustinus 1, 205 und Bossi e Maffei 2, gewendet, ganz bekleidet, modiusartiger Auf- 
15 = Montfaucon 2, 2 PI. 134, 4, sowie bei satz (an die Tracht der Isis erinnernd). Im 
David et Muht, Le Museum de Florence. 1. Arm Füllhorn. Mit der r. Hand an den Griff 
Pierres jr.1,94,4, Gori, Gemm. Mus. Flor. des Ruders fassend"; auf einem Sarder des 
1, 58, 9, Baspe nr. 148, PI. 5, Stephani, G. r. Brit. Mus. aus Sammlung Castellani „Fortune 
p.l a. 1864 p. 118 Note 7. Ein Sistrum zwi- Standing to front, with cornueopia in l. hand, 
sehen zwei Greifen ist. abgebildet bei L. v. rudder in r., and wearing feather of Isis", Cat 
Klenze, Die schönsten Überbleibsel griechischer of engr. gems of the Brit. Mus. p 218 nr 2207 
Ornamente der Glyptik, Plastik und Malerei. Über eine Münze von Päutalia B.Drexler Myth 
?• /■, 2 - Mün . chen 1823 - 2 °- Tfl . 3, 3. Dafs 20 Beitr. 1 p. 120. Die Widmung der Statue dev 
die stola Olympiaca, welche Lucius bei seiner Isityche (s. d.) an die Fortuna Primigenia von 
Einweihung in die Isismysterien trug, Apul. Praeneste (oben 1 Sp. 1533) s. jetzt C I L 14 
Met. 11 c. 24 indische Drachen und hyperbo- 2867. Neben einander finden sich Isis und 
raische Greife zeigte, läfst sich hier nicht ver- Fortuna an einem im Guide to the first and 
werten, da Lucius auf diese Weise „ad instar second egyptian rooms [ofthe Brit Mus 1 London 
bohs" geschmückt wird. Auch der Parhe- 1874 p. 111 nr. 2393b verzeichneten Bronzewerk- 
, dros der Isis Sarapis, dem auf Gemmen zu- „Bronze; emblema; Isis Fortuna, in distyle 
weilen der Greif, indessen wohl als solarisches shrine." Für die Zusammenstellung der For- 
Attribut, beigegeben wird (Sammlung Leven tuna mit Sarapis habe ich einige Beispiele 
mKoln, Bonner Jahrbb. H. 14 p. 23— 24 nr. 51; 30 angeführt in Zeitschr. f. Num 14 p 108—109 
v Sacken u. Kenner p. 434 nr. 291) scheint in und Myth. Beitr. 1 a. a. 0. Auch auf einer 
Beziehungen zu Nemesis getreten zu sein, Biehe Münze von Mitylene kommen beide neben ein- 
C.I. Gr 3163, Posnansky p. 66—67, wo der ander vor, Mi. S. 6, 63, 77, Du Mersan, Gab. 
Philosoph Papimus in Smyrna tyxatop/cias Allier de Hauteroche PI. 14, 4. 
zip Kvqia ZuQÜnidt. nag« lotj Nspiaioiv das Wie Fortuna schliefslich zur Panthea 
an den Tempel der beiden Nemesis anstofsende wurde, bo auch Isis. Die Fortuna Panthea 
Gebäude ihnen weiht, und C. I. L. 14 p. 18, darstellenden Bildwerke sind oben 1 Sp 1534 
wo ein Neokoros des grofsen Sarapis zijr —1536, 1556— 1558 verzeichnet, s. auch Bulic, 
ASgaatiav avv reo neql ax,zr\v hob/uo widmet. he gemme del museo di Spalato, Bull, äi arch. 
Über die Bedeutung der Fünfzahl als Nemesis 40 e storia dalmata 9, 1886 p. 150 nr. 187 190- 
und Bast, welche mit Isis wesensgleich ist, Steinbüchel, Geschn. Edelsteine p. 68 Luig'i 
siehe Nicomachus von Gerasa bei Photius, Milani, Dattilioteca Lunese nr. 15 u. 17, Museo 
Bibl. y. 144 B, Posnansky p. 57—58; von der italiano di ant. classica 1, 1885 p. 133. Einige 
Dea Syria, die mit Isis so manches gemeinsam darunter haben auch Attribute der Isis, so die 
hat, heilst es bei Pseudo-Zucian, De Dea Syria Gemme bei Haspe nr. 8158 (1 Sp. 1557) = 
32, wo dieselbe für Hera erklärt wird : s;{f-i ds rt Cat. of engr. gems in the Brit. Mus. p. 142 
kcci, J&rjvatrtg^ Kai 'AtpQoSitrig xal Zelrjvairjs *al nr. 1 190, sowie ein „Vetro antico del dott. Braun" 
Psr)gv.ai.AQZ£iiiSog xal Nspsoiog Kai Moiqsiov. bei Cades, Impr. gemm. Cent. 5 nr. 96 p. 11 
Mit Nemesis fiel vielfach Fortuna zusam- „Viüoria pantea stante sopra timone, tenente 
men, Posnansky p. 35, 38 Anm. 1, 53—59, 166, 50 cornueopia e scettro con Stella e fior di loto 
171-172. Ebenso wurde Isis mit Fortuna ver- sul capo ed attorniata da lira e caduceo, clava 
schmolzen, s. oben 1 Sp. 1530—1533 und 1549 d'Frcole e tridente." Das Sistrum in der Hand 
—1555, sowie Drexkr , Myth. Beitr. 1 p. 10 der pantheistischen Figur auf Münzen des 
Annv 1. Nur weniges habe ich hinzuzufügen. Valerianus sen. und Gallienus von Tarsos (1 
Eine Bronzestatuette der Isis Fortuna (mit Füll- Sp. 1557 f.) habe ich mit Unrecht angezweifelt 
hörn in der L., gesenkter R,, die ehemals jeden- s. Num,.' Zeitschr. 21 p. 217 f. Tfl. 2 22 ' 
falls_das Steuer hielt, Chiton und Himation Über Isis als allumfassende Göttin mit 
mit Isisknoten, ohne Kopfputz auf dem in fünf Beinamen wie nolvcövvfiog, nvQuövvfiog, avgto- 
ilechten herabfallenden Haar), gefunden in [logcpog habe ich gehandelt Myth. Beitr 1 
Castelfranco delT Emilia, wird besprochen von 60 p. 125—127. Bei Apulejus Met. 11, 22 wird 
■ üd. Bnzio, Not. degli seavi di ant. 1883 p. 418; sie dea multinominis genannt; „Isis, welche sie 
eine andere mit Steuer und Doppelfüllhorn, die Natur der Zeit, aus der alles entstanden 
auf dem Haupt ein Diadem und darüber Halb- ist und durch die alles existierte, nennen" 
mond und Isiskopfputz, ist abgebildet in Anti- heifst es von ihr bei Athenagoras 22, Sämtl. 
quitatis reliquiae a marchione lacobo Musellio Werke der Kirchenväter 2 p. 232. Als rerum 
collectae. Verona 1756, 2°. Tab. 17 p. 16; vgl. naturae parens, elementorum omnium domina, 
auch die Figur „ex Museo Magni Ducis He- (vgl. die von Kopp, Palaeogr. crit. 3 p. 617 ff 
trunae" bei Kircher, Oedipus Aeg. 3 p. 527. § 525 angeführte, freilich hinsichtlich der Echt- 

RoscnEE, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. II. lg 
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heit und Benennung unsichere Darstellung), tum 2 p. 391—403; Ebers, Ägypten und die 

seculorum progenies initialis, summa numinum, Bächer Moses p. 342—349 ; Franz, C. I. Gr. 

regina Manium, prima coelitum, deorum dea- 3 p. 305 sqq.; Lumbrosp, Recherches sur Veco- 

rumque facies uniformis, quae eoeli luminosa nomie politique de l'Egypte sous les Lagides 

culmina, maris salubria flamina, inferum de- p. 265—274; Fried. Sam. de Schmidt, Disser- 

plorata silentia nutibus meis dispenso: cuius tatio de sacerdotibus et sacrificiis Aegyptiorum. 

numen unicum, multiformi specie, ritu vario, Tubingae 1768; Zoega, De origine et usu obe- 

notnine multiiugo totus veneratur orbis be- liscorum p. 506 — 515; Qeorgii p. 295 — 297; 

zeichnet sie sich bei Apul.ll,?>; und begeistert Reichel p. 51—59, Lafaye p. 131 — 155; Reville, 
betet das omnipotentis deae numen augustum 10 Die Religion zu Rom unter den Severern p. 54; 

(11, 16), die summas dea (11, 22) Lucius an 11, Hauvette-Besnault, Bull, de Corr. Hell. 6 p.473 

25: Te superi colunt, observant inferi, tu rotas —479; Paulus Nene, Quaestiones Deliacae. 

orbem, luminas solem, regis mundum, calcas Halis Sax. 1885 p. 36—38; Laneiani, Bull. 

Tartarum. Tibi respondent sidera, redeunt dell' Inst, di Corr. arch. 1868 p. 237; Camitte 

tempora, gaudent numina, serviunt elementa; Jullian, Un prophete marseillais, Bull, epigr. 

tuo nutu Spirant flamina, nulriunt nubila, de la Gaule 6, 1886 (p. 117—127) p. 122—124; 

germinant semina, crescunt germina. Wegen speziell über die Pastophoren A. Miliin, Aegyp- 

dieser allumfassenden Eigenschaften ist ihr tiaques ou recueil de quelques monummts aegyp- 

Kleid vielfarbig, multicolor, bysso tenui per- tiens inedits. A Paris 1816, 4° p. 7—14; De- 
texta, nunc albo candore lueida nunc croceo 20 veria, L'hieroglyphique 1, 41 d'Horapollon, et 

flore lutea, nunc roseo rubore flammida, Apul. le titre de pastophore dans les textes e'gyptiens, 

Met. 11, 3, wie auch Plutarch de Is. et Os. Mel. d'arch. eg. et ass. nr. 2, 1873 p. 61—63 

c. 78 bemerkt: „Die Anzüge der Isis sind bunt- und Pierret, Les pastophores ebenda p. 64—66. 
farbig: denn der Isis Bedeutung bezieht sich auf [W. Drexler.1 

den Stoff, der alles wird und alles aufnimmt, Isis II) (die Isis der Sueven). 

Licht und Dunkel, Tag und Nacht, Feuer und Zu unzähligen Vermutungen hat die Notiz 

Wasser, Leben und Tod, Anfang und Ende." des Tacitus in der Germania cap. 9: „Pars Sue- 

Uber den Namen der Göttin siehe Georgii vorum et Isidi sacrificaV etc. Anlafs gegeben, 

in Paulys R.-E. 4 p. 300; Parthey in seiner Eine reichhaltige Übersicht der verschiedenen 
Ausgabe von Plut. De Is. et Os. p. 150—151; so Erklärungen findet man bei L. Gurtze, Die 

Lanzone, Diz. di mitol. egiz. p. 813; Wiede- Germania von Tacitus ausführlich erklärt 

mann, Herodots 2. Buch p. 188—189; Lefebure, Cap. 1—10. Leipzig 1868. p. 328—338. 
Le mythe osirien. 2 e partie Osiris. 1. Etyma- Die einen meinen, es sei von der wirk- 

logie du nom d'Isis et du nom d'Osiris p. 129 liehen ägyptischen, bezügl. griechisch- 

— 150; Le Page Renouf, The names of Isis römischen Isis die Rede, so die von Jo. 

and Osiris, Proceedings of the Society of bibli- Gottlob Boehme, De Iside Suevis olim culta 1. 

cal arehaeology. Vol. 12, 1890 p. 343—346; La Lipsiae 1748 p. 26 verzeichneten Schriftsteller 

Civiltä Cattoliea Anno 41. Ser. 14 Vol. 8. Roma Huetius, Gronovius, Colerus, Schedius, Struvius, 

1890 p. 199 — 205. de Fontewu, (Diverses conjectures sur le culte 

Die Bildwerke siehe bei Lafaye p. 235— 40 d'Isis en Germanie ä l'occasion des paroles de 

335. und Georgii p. 297—300. Corneille- Tacite: „Pars Suevorum et Isidi sacri- 

über die Feste vgl. Brugsch, Das Osiris- ficat", Mem. de VAcad. des Inscr. et B.-L. 5 

Mysterium in Tentyra, Zeitschr. f. äg. Spr. p. 63ff.), Wächter, Mascovius, deren Ansicht 

19. 1881 p. 77—111, V. Loret, Les fetes d' Osiris Boehme selbst teilt; ferner Brotier in seiner 

au moi de Khoiale, Recueil de travaux relatifs Ausgabe des Tacitus Tom. 6. Paris 1776. 

ä la philol. eg. et assyr. 3 e annöe p. 43—57, p. 198—199, Triller, Opuse. mediea et medico- 

Lafaye p. 119—129 und Georgii p. 291—294 philologica 2 p. 342, Fr. Griselini, Diss. mitol. 

und über Kultushandlungen C. A. Böttiger, e stör. s. la dea Iside in der Raccolta d'op. 

Kl. Schriften 2 p. 210-230 „Die Isisvesper"; scientißci e filologici 39 p. 334. 
Georgii p. 294—295, Lafaye p. 113—119. 50 Andere sind der Ansicht, Tacitus meine 

Hinsichtlich der Mysterien siehe Brugsch mit der von ihm als Isis bezeichneten Göttin 

Bey, Die Mysterien der alten Ägypter, Deutsche eine germanische Gottheit; und zwar hat man 

Revue 1878, 2. Jg. 3. Bd. p. 28 — 43; J. J. Jaegle, hin und wieder an ein im Namen einige Ähn- 

De L. Apuleio Aegyptiorum mysteriis ter ini- lichkeit mit Isis aufweisendes göttliches Wesen 

tiato. Argentorati 1786. 4°; T. B. Boulage, Des gedacht, so an eine zuerst im 12. Jahrh. er- 

mystires d'Isis. Paris 1820. 8°; Reichel, De Isidis wähnte, zu Augsburg verehrte Göttin Zisa, 

apud Romanos cultu p. 59—67; Lafaye p. 108 Cisa, s. J.Grimm, Deutsche Myth. l 4 p.247 (vgl. 

—113; Zinzow, Psyche u.Eros p. 91— 102; Carl O. Schade, Die Sage von der h. Ursula u. den 

Dilthey, Festrede im Namen der Georg-Augusts- 11 000 Jungfrauen p. 73 u. Henr. Rud. Goehler, 
Universität am 11. Juni 1879 p. 15—18. 60 De Matris Magnae apud Romanos cultu. Mis- 

Die religiösen Genossenschaften be- niae 1886. p. 28). Doch ist Grimm selbst ge- 
handelt Foucart, Des associations religieuses neigter, beide für verschiedene Gottheiten zu 
chezjes Grecs p. 83. 101—102. 117 f. halten; Güttinger, Ausland 1865 p.946f. möchte 

über die Priester siehe Pierret, Dict. in Cisa die römische Ceres erblicken, und OreVU ' 

d'arch. eg. s. v. Canephore p. 111 f.; Colchytes (s. Curtze a. a. O. p. 333 Anm.**) hält dieselbe 

p. 137 f.; Pallacides p. 408; Pastophores p. 424 f.; überhaupt für erdichtet. Auch eine Gottheit 

Pretres p. 452 f. ; Prophetes p. 454 f. ; Pterophores E_ise (bei Aventin Frau Eisen, s. Grimm, Deutsche t 

p. 460; Erman, Ägypten u. äg. Leben im Alter- Myth. 1" p. 220), Isa wird herbeigezogen, so 
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von Simrock, Bertha, die Spinnerin p. 105 und Fortunae Primigeniae dorn dedit cum ara 

Mythol. p. 401, 2. Ausg. p. 387, Bonner Jahrbb. Vgl. zu der Inschrift Bd. 1 Sp. 1533, 7 ff. 1543 
10, 1847, p. 80—81, Zacher, Goth. Alfab.?. 85, 63 ff. und über das Wesen und die Bedeutung 

86, Vorr. p. IX (Isa = „glänzendes Wesen"); der Isityehe das. Sp. 1530 ff. 1549 ff. (Isityehe 

J. G. Mahn, Sagwissenschaftl. Studien p. 286, als weiblicher Beiname G. I. L. 10 , 2197). 

Anm. 174; A. Quitzmann, Die heidn. Bei. d. [R. Peter 1 

Baiwaren p. 117— 124, 295—296; Falch, Neo- Ismandes ('/eftardijs), Name des Memnon 

thus, Isis und Nehalennia, Blätter f. d. Bayer. (s. d.) bei den Aigyptern; Strabo 17 1 42 

Gymn.- u.BealschulwesenU, 1880, p. 407— 413; p. 813. [Höfer.] ' ' 
Zehetmayr ebenda 17, 1881, p. 170—172 (von 10 Ismaros ("icjxajjos) , 1) Thebaner, tapferer 

is „gleiten") ; anfänglich auch von Mannhardt, Sohn des Astakos, tötet in der Schlacht vor 

Ztschr. f. d. Myth. 2 p. 317, der aber im Baum- Theben den Argiver Hippomedon, Äpollod. 3, 6 

Jcultus der Germanen p. 559 Anm. 2 erklärt: 8. — 2) = Immarados (s. d.). — Apollod. 3, 15, 4 

„Frau Eisen, das gemeinsame Machwerk des erzählt von ihm, dafs er mit seinem Vater 

Kleeblatts Pseudoberosus (Annius von Viterbo), Eumolpos, aus Aithiopien flüchtend, zu dem 

Aventin und Simrock möge endlich für immer Thrakerkönig Tegyrios (in Daulis) kam und 

in.ihr schattenhaftes Nichts zurücksinken." Die . dessen Tochter heiratete. [Stoll.] 

meisten lassen den Gedanken an eine Namens- Ismene ('Iefi^v), 1) Tochter des Asopos, 

ähnlichkeit fallen und erkennen in der Isis eine Gemahlin des Argos, Mutter des Iasos (des 
der grofsen mütterlichen germanischen 20 Vaters der Io) und (nach Kerkops) des Argos 

Göttinnen, deren festlicher Umzug auf einem Panoptes, Apollod. 2, 1, 3. Gerhard, Gr. Myth. 

mit Rädern versehenen Schiff Tacitus an den 2 p. 234, 2. [Vgl. das die drei Chariten und 

in Rom eingebürgerten ägyptischen Kultus er- vier Nymphen Clafi^vrj, Kvxats, 'Eoavv[a>], 

innert habe-, etwa die Holda, Grimm l 4 T[tj]i.6vvriaos) darstellende Relief in Neapel 

p. 164-169, Beckstein, Mythe, Sage, Märe u. bei Gerhard u. Panofka, Neap. ant. Bildw. 1 

Fabel im Leben u. Bewufstsein des deutschen p. 82 f. nr. 275 = C. I. Gr. 6854 e . R] — 

Volkes 1 p. 47 oder Frey a, Wilh. Müller, My- 2) Eine böotische Heroine, wohl Eponyme 

thol. d. deutschen Heldensage p. 120 Anm. 2. einer «coftjj Boimriag, vielleicht identisch 

122; vgl. Wilh. Müller, Gesch. u. System der mit nr. 3; Steph. B. v. 'U^vn. — 3) Tochter 
altdeutschen Religion p. 273 und die bei 30 des Oidipus und der lokaste (Soph. Antig. 

Curtze p. 832 — 833 verzeichneten Autoren; Eurip. Phoen. Apollod. 3, 5, 8. Hyg. f. 67. 

oder die nordische Frigg, die deutsche Fria, Tzelz. L. 437), oder de* Euryganeia (Phere- 

Karl Meyer, Germania 17, 1872, p. 198f.; oder kyd. b. Schol. Eur. Phoen. 53, vgl. 1760 

Nerthus, Georgii in PaulysB.-E. 4p. 30— 801; Paus. 9, 6, 5. Preller, Gr. M. 2, 344ff.). — 

Bahn, Urgesch. d. german. u. roman. Völker 1 Mimnermos erzählte nach Argum. Soph. Ant., 

p. 133, W. Smith, Dictionary of greek and ro- dafs Ismene von Theoklymenos (wahrschein- 

man biography and mythölogy 2 p. 631 und lieh dem thebanischen Helden Periklymenos) 

andere bei Curtze p. 333; oder Nehalennia, geliebt und bei einer Zusammenkunft mit 

Holtzmann, Deutsche Mythol. p. 126—127 und ihm von Tydeus auf Antrieb der Athene 
German. Altertümer p. 175; J. W. Wolf, Bei- 40 getötet worden sei, was nach Pherekydes 

träge z. deutsehen Mythol. 1 p. 199 und Bonner a. a. O. an einer Quelle geschah, die nach ihr 

Jahrbb. H. 12, 1848, p. 27 ff., vgl. Schaaffhausen benannt ward. Bildw.: Müller, Handb. d. Arch 

ebenda H. 76 p. 47 ff. [s. auch unten Kauff- § 412, 3. Welcker, A. D. 5 T. 14 S. 253 ff. Over- 

manns Zusatz]. heck, Galerie 1, 122. Baumeister, Denkm. S. 84 

Lafaye p. 165 glaubt jede Schwierigkeit Fig. 88. Petersburger Vase nr. 1588 [?]. Preller, 

gehoben durch die Annahme, es sei eine aus Gr. M. 2, 363, 2. [Vogel, Scenen Euripideischer 

der Verschmelzung der durch die römischen Tragödien in griechischen Vasengemälden p. 47 

Soldaten und Kauf leute eingeführten alexandri- bis 55; Catal. de la Coli, d'ant. de M. Alexandre 

mschen Isis mit einer der grofsen mütter- Castellani, Paris 1866, p. 12 no. 34; Bull, dell' 
liehen Göttinnen der Germanen hervorge- 50 Inst, di Corr. Arch. 1864 p. 34. Drexler.] 

gangene Mischgottheit, etwa nach Art der Winnefeld, Beschr. d. Vasens. in Karlsruhe 

Isis Noreia in Steiermark, gemeint. nr. 186 = Arch. Z. 9, 54*. Münchener Vase 

W. Zeufs, Die Deutschen und ihre Nachbar- nr. 233. Arch. Z. 3, 54 = C. I. Gr. 8428. 

Stämme p. 40 möchte gar eine Göttin der In den Dithyramben des Ion hiefs es, dafs 

Wenden unter der Isis des Tacitus verstanden Antigone und Ismene von Laodamas, dem 

bissen. [W. Drexler.] Sohne des Eteokles, im Tempel der Hera ent- 

Höchst wahrscheinlich ist diese Isis mit der ehrt wurden {Argum. Soph. Ant., wo jedoch 

batavischenNehalenniaidentisch.derenDar- manche für v.uTunQoie&ijvai. lesen yLatanqrtcid'fi- 

stellung Zug um Zug dem Isiskult entlehnt ist; vat). [Stoll.] 

vgl. Janssen, De Bomeinsche beeiden en gesent- so Ismenios ('Ieiirjviog), 1) Beiname des Apollon 

steenen van Zeeland. Middelburg 1845 (Met 19 in Theben (Herod. 1, 52. 5, 59. Paus. 4, 27, 6. 

Platen). Vgl. Nehalennia. [Fr. Kauffmann.] Flut. Sol. 4, 5. Nonn. Dionys. 5, 101. schol. 

Isityehe. Eine Göttin dieses Namens nennt Apoll. Bhod. 1, 537. Aristid. or. 38, vol. 1 

die Inschrift C. I. L. 14, 2867 = Ann. d. inst. p. 730 \Dindorf\. Hesych.), von dem Flusse 

1855 S. 85 (Praeneste) L. Sariolenus Naevius Ismenos (Paus. 9, 10, 2; vgl. schol. Apoll. Bhod. 

Fastus consularis ut Triviam in Iunonario ut a. a. O.). In seinem Tempel, dem Ismenion 

in pronao aedis statuam Antonini August(i) (Paus. 9, 10, 5. Kallisthenes bei Steph. Byz. s. v. 

Apöllinis Isityches Spei ita et hanc Minervam Tsyvqa, Plut. Lys. 29), fand Orakeldienst statt, 

18* 



551 Ismenos Isthmios 552 

Pind. Pyth. 11, 10. Serod. 8, 134. Paus. 4, (vgl. Curtius, Etym. b 950) leitet 'JeoScckrjg 

32, 5; der Gott selbst ward durch Daphne- ebenso wie äuipcov von der Wurzel da teilen 

phorien gefeiert, Paus. 9, 10, 4. Proklos ehrest. ab; Isodaites würde also bedeuten: der gleich- 

2 (Westphal, Script. Metr. 1 p. 248; vgl. Norm. mäfsig Austeilende, s. o. nr. 4. [Höfer.] 
Dionys. 45, 72); das Standbild des Gottes, von Isodrome ('IooSgopri), Beiname der Kybele 

Cedernholz verfertigt, war ein Werk des Si- ('ieoägöfirj Mrirnq); ihr Tempel lag in der 

kyoniers Kanachos (Paus. 2, 10, 5; vgl. mit Kaystrosebene in der Nähe der lydischen Stadt 

9, 10, 2). Nach Plut. de tv ap. Delph. 2 be- Larisa, Strabo 9, 5, 19 p. 440. [Höfer.] 
deutet Ismenios s. v. a. £%<av tjjv iniexri\x.r\v. Isokrateia ('iaoKQätsLa), eine der ausge- 

Eine Weihinschrift, die nach Köhler, Mitt. d. 10 zeichnetsten von Herakles getöteten Amazonen, 

arch. Inst. 1 , 97 aus den Fundamenten des Eponyme einer Ortschaft in Bithynien, Arrian. 

Kastells von Chalkis, nach Foucart, Bull, de Nikom. bei Eustath. in Dionys. 828 (fr. 58 bei 

corr. 3, 139 aus Theben stammt, lautet nach Müller, hist. gr. fr. 3 p. 697). [Stoll.] 
B. Meister in Beszenbergers Beiträgen 5, 187: IöoxQazia, Aufschrift eines Onyx mit den 

Ilta'tmv, Mväetog rot 'iafisivioi üvs&mxv, vgl. Symbolen der drei Weltregionen (?): Adler, 

Collitz, Samml. ä. griech. Dial.-Inschr. 1, 1132; Delphin und Eule, auf Mohnköpfen sitzend: 

Boehl, I. Gr. ant. 129; zum Heiligtum des. C. I. Gr. 7045 b = Arch. Z. 9, 97*. [Röscher.] 
Apollo Ismenios vgl. auch Schol. Soph. Oed. Isoples ('Ieonlrjg), ein von Herakles getöteter 

B. 21. Nach Schol. Soph. a. a. 0. befand sich Kentaur, Diod. 4, 12. Gerhard, Gr. Myth. 2 
in Theben auch ein Tempel der 'Jfrrjvä 'lepryviu. 20 § 666, 2 f.; s. Kentauren. [Stoll.] 
— 2) s. Ismenos 1. [Stoll.] Isos ('/00s), unechter Sohn des Priamos, 

Ismenos ('Ia(irjv6g), 1) der Hufsgott des fällt durch Agamemnon, 11. 11, 101. [Über 

Flusses Ismenos bei Theben, Sohn des Okeanos Isos (Issos) als Eponymos von Issa auf Lesbos 

und der Tethys, Hygin. praef. p. 28 Bunte. vgl. Maaß im Hermes 1889 S. 645 ff. B..] 
[Otto Schule, die Ortsgottheiten in der gr. und [Stoll.] 

r. Kunst, Berlin 1889 = Berl. Stud. f. klass. Issa ('iaea), 1) Nymphe auf Lesbos, Tochter 

Phil. u. Arch. 8. Bd. 3. Heft p. 34 — 35, 62. des Makar oder Makareus, nach welcher Lesbos 

Gardner, Journ. of hell. stud. 9, 1888, p. 68. (oder eine Stadt auf Lesbos, Steph. B.) Issa be- 

G. I. Gr. 8481. Baumeister , D. d. kl. AU. nannt war. Sie gebar dem Hermes (Kadmilos) 

S. 770, Fig. 822. Arch. Z. 29, 36. Drexler.] — 30 den lesbischen Seher Prylis, Steph. B. v. "Iaaoc. 

Er hiefs auch Sohn des Asopos und der Tzetz.L. 219; vgl. Strab. 1,60. Apollon berückte 

Metope, Bruder des Pelagon oder Pelasgos, sie in der Gestalt eines Hirten, Ov. Met. 6, 

Apollod. 3, 12, 6. Diod. 4, 72. — Oder Sohn 124. [Stoll.] — 2) Name des Achilleus, als er 

des Apollon und der Melia (Quellnymphe am sich auf Skyros in Weiberkleidung unter den 

Ismenion zu Theben), einer Tochter des Okea- Töchtern des Lykomedes aufhielt; auch Kerky- 

nos, Bruder des Sehers Teneros (Eepräsentant sera oder Pyrrha wurde er hier genannt (s. 

des Tenerischen Gefildes), Paus. 9, 10, 5, wo ge- Bd. 1 Sp. 28, 46), Ariston. in Hephaest. nov. 

wohnlich Ismenios gelesen wird. Die Töchter hist. 1 (p. 183 Westermann = Phot. bibl. 147, 

des Ismenos sind Dirke und Strophie, Kallim. 20). Der Kaiser Tiberius beschäftigte sich mit 

H. in Del. 76. Nonn. 44, 9. Mehr bei Unger, 40 der Frage 'guod Achilli nomen inier virgines 

Theb. P. 483. — 2) Ältester Sohn des Amphion fuisset' , Suet. Tib. 70. [Höfer.] 
und der Niobe, von Apollon erschossen, Apollod. Issoria ('iacwqia oder I s s r a 'Iaacoga, Paus. 

3, 6, 6. Ovid. Met. 6, 224. Hyg. f. 11. Izetz. 3, 14, 2), Beiname der Artemis von dem Berg 

Chil. 4, 141. Vom Pfeil des Apollon getroffen, Issorion in Lakonien, Steph. Byz. Hesych. Eine 

stürzt er sich in seinem Schmerz in den Flufs Hauptstätte des Kultus der Artemis Issoria war 

Ismenos, der nach ihm benannt wird, Plut. Teuthrone im südwestlichen Lakonien, Patt«. 

de fiuv. 2. Stark, Niobe 96. 383 f. [Stoll.] 3, 25, 4; ein in der Nähe von Pitane gelegenes 

Isniinthians (ismin&ians), etruskischer Bei- Heiligtum dieser Göttin erwähnt Polyaen. 2, 

name eines Maris (maris, maris), s. d. [Deecke.] 14, vgl. Plut. Ages. 32, 4; ihr zu Ehren wurde 

Isodaites ('Iaoäahrig), 1) eine fremde Gott- 50 ein Fest, die Issorien, gefeiert, Hesych. Die 

heit, der die gewöhnlichen und leichtfertigen von Paus. 3, 14, 2 erwähnte Artemis Issora, 

Frauen opferten: Islands vis Saip,cov,a> zä 8rip.ädri deren Heiligtum in Sparta stand und die auch 

yvvcua aal (iij ndvv onovSala sxilsi, Hyperid. Aipvaia hiefs, war keine Artemis, sondern die 

in der Kede für Phryne bei Harpokrat.; vgl. kretische Britomartis, Paus. a. a. 0. [Höfer.] 
Phot. Suid. — 2) Pluton, Hesych. — 3) Sohn des Issos s. Isos. 

Pluton. — 4) Helios (Apollon; 6 rbv iaov sndaxm Istar s. Astarte u. Izdubar. 

&uvccTov Siavsiimv (Bekker, Anecd. 267 , 3), Istbmiades ('lodtiiäärjs), Gemahl der Pelarge, 

oder Apollon als Todesgott, Gerhard, Griech. der Tochter des Potneus; er führte mit seiner 

Myth. 310,8. — &)I)icmjsofi,Plut.de£lap.Delph. Gattin den Kabeirendienst, der durch die Ar- 

9 Aiövvaov öh xul Zayqsa nal Nvxrsliov Kai 60 giver während des Zuges der Sieben gegen 

'ieoSultTqv övopa^oveiv. Diesen Beinamen des Theben gestört worden war, in Boiotien wieder 

Dionysos bezieht man entweder auf die Sitte, ein; daher wurde Beine Gemahlin nach ihrem 

beim Choengelage (Mommsen, Heortol. 364) Tode infolge eines Orakelspruches von Dodona 

gesondert zu sitzen und zu trinken (vgl. Ger- hoch geehrt und ihr tragende Sauen geopfert, 

hard, Akad. Abh. 2, 199), oder Dionysos-Iso- Paus. 9, 25, 7. 8. [Höfer.] 
daites ist chthonisch aufzufassen und als solcher Isthmios ("le9(iiog), 1) Beiname des Zeus 

dem Pluton (Hades) gleichzusetzen, Gerhard, auf Kos, inschriftlich belegt Journ. of heit. 

Griech. Myth. 457, 4, vgl. 433, 2. — Pott 2 950 stud. 9, 1888 p. 326. — 2) Beiname des Posei- ' 
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dem auf alexandrinischen Kaisermünzen des Mus. Corinth p. 91 nr. 682, PI. 23, 5; Mi. 2, 

Nero, welche seine Büste mit dem Diadem 167, 139; Melikertes, Mi. S. 4, 50, 338; Haupt 

geziert, dahinter den Dreizack, davor zuweilen des Poseidon, Mi. S. 4, 63, 361; 54, 362; sowie 

einen Stern, nebst der Beischrift TTOIEIAQN unter Domitian, C. O. C. Br. M. Cor. p. 73 

IIOMIOE im Rev., führen, Mionnet 6, 68, 206. nr. 584, PI. 19, 5; G.u.I. 1 p. 14, PI. C 35; Mi. 

70, 220. 72, 236. Feuardent, Eg. anc. 2 p. 29, 8. 4, 77, 517; Marc Aurel, Ztschr. f. Num. Bd. 10, 

710. 30, 721; in einer Inschrift von Halikarnafs, 1883,. p. 75 nr. 18 (mit der oben besprochenen 

G. I. Gr. 2655 = Dittenberger, S. I. Gr. 372, BeischriffcCORINTHVS); Mi. S.4,99, 671: Mus. 

Z. 3; b "Iadpiog ohne Zusatz von IloasiSrnv, Arig. 1 Col. al. 5, 66 = Sestini, C. N. V. Mus. 

Philostr. Op % 2 p. 286 ed. Kayser. [Drexler.] 10 Arig. Gast. p. 39 (ohne die Beischrift, angeblich 

Isthmos ('/(lö'fids), die Personifikation der nur mit einem Ruder); Septimius Severns, G. u. 

Landenge von Korinth, erscheint auf den I. 1 p. 14 PI. C 36; Geta, Mi. S. 4, 126, 867. 

Münzen dieser Stadt: sitzend auf einem Felsen, Stehend vor einem unter einer Pinie befind- 

in der R. ein umgewendetes Ruder haltend, liehen Altar mit dem Delphin und Melikertes 

die L. auf den Fels gestützt, mit der Bei- auf dessen Rücken, in der L. ein Ruder, mit 

Echrift ISTHMVS unter Hadrian, Gardner and der R. einen Zweig des Baumes berührend, 

Imhoof- Blumer, Numismatie commentary on erscheint Isthmos unter Marc Aurel, C. G. O. 

Pausanias 1 p. 14, PI. C 39; Mi. S. 4. 82, 553 = Br. Mus. Cor. p. 78 nr. 612, PI. 20, 12; G. u. 

Arigonil Col. al. 4, 44; ebenso ohne Beischrift I. 1 p. 11, PI. B 4; Mi. S. 4, 98, 668 nach Se- 

C. G. C. Br. Mus. Corinth p. 74 nr. 590, PI. 19, 20 stini, Mus. Benkowite p. 11, Tb. 1, 5. — Auf 

10; ebenso mit Beischrift ISTHMVS beide dem von Thilostratos, Imag. 2; 16 = Philostr. 

Hände auf umgekehrten Rudern, Millingen, Op. ed. Kayser 2 p. 363 beschriebenen Gemälde 

Anc. coins of greeJc eitles and Jcings p. 61 „Palaimon" war Isthmos dargestellt sv sl'äsi 

PL 4 nr. 15 = Mi. S. 4, 82, 552; sitzend auf datjiovos svvntiä^mv suvxbv rjj yij zwischen 

einem Felsen, die R. an den Kopf gelegt, den den gleichfalls durch Personifikationen wieder- 

1. Arm auf einem Ruder unter Hadrian, C. G. gegebenen Häfen Lechaion und Kenchreai, 

C. Br. M. Cor. p. 74 nr. 591, PL 19, 11 und vgl. dazu die Anm. in der Ausg. von Jacobs 

Septimius Severus, ebenda p. 84 nr. 646, PI. 21, u. Welckerp. 481—85, Müller, Hdb. d, A. d. K. 

10, Gardner -Imhoof a. a. 0. 1 p. 14 PL C 38; 3. Aufl., p. 663, § 405, 1, Adolf Gerber, Natur- 

ebeneo, in einem Tempel unter Hadrian, 30 Personifikation in Poesie u. Kunst der Alten 

Gardner-Imhoof p. 14 PI. C 37, nach G. u. I. (S.-A. aus Suppltbd. 13 der Jahrbb. f. kl Phil.) 

die Abbildung einer korinthischen Kultus- Leipzig 1883 p. 310, Percy Gardner, Countries 

Statue ; sitzend mit Schale u. Ruder in einem and cities in ancient art, Journ. of hell. stud. 

von dem eben erwähnten verschiedenen runden 9 p. 69, K. Friederichs, Die Philostratischen 

Tempel, zu dessen beiden Seiten sich ein Baum Bilder p. 167 — 173, der die Möglichkeit der 

erhebt, unter Iulia Domna, G. u. I. Suppl. Existenz eines derartigen Bildes bestreitet, und 

p. 164 PL FF 6; sitzend, 1. h. mit Ruder und Brunn, Die Philostrat. Gemälde gegen K. Friede- 

angeblich Palmzweig (Pinien- oder Meer- richs verteidigt, 4. Sppltbd. d. Jahrbb. f. kl. Phil. 

strandkieferzweig?, vgl. Murr, Die Pflanzen- p. 287—289, der ihn widerlegt. [W. Drexler.] 

weit in der griech. Mythol. p 117), vor ihm 40 [Auf dem Wiener Cameo bei Overbeck, Kunst- 

Ino und Melikertes unter Septimius Severus, myth. Poseidon S. 300 und 402 , Gemmentafel 

G. u. I. 1 p. 14 u. 12, PL B22; sitzend auf 2, 8, ist Isthmos als eine Modifikation des 

einem Felsen, auf den er die eine Hand Poseidon aufgefafst. Steuding.] 
stützt, zu Füfsen die See und einen Delphin, Istone ('lGT[m]vrf) , Name eines Berges auf 

ihm gegenüber Ino mit Melikertes unter Do- Corcyra, vielleicht auch der zum Berge ge- 

mitian, G. u. I. p. 14 u. 12, PL B 21; Mi. 2, hörigen Nymphe; C. I. Gr. 1874 b ; vgl. nr. 1874. 
177, 218; Miliin, Gal. Myth. HO, 400; Imhoof- [Röscher.] 

Blumer, Monn. Gr. p. 160 nr. 18; sitzend auf» Istor lautet auf einer praenestinischen Cista 

einem Felsen, die eine Hand auf dem Ruder, (Ephem. epigr. 1 S. 13 nr. 19. Garrucci, Syll. 

vor ihm Ino und Melikertes, unten die See 50 inscr. lat. nr. 525. C. I. L. 14, 4108, abgebildet 

und ein Delphin unter Septimius Severus, G. Monum. d. inst. 9, 1870 Taf. 22/23, besprochen 

u. I. 1 p. 14 u. 12 PL B22; Imhoof, Monn. von B. Schoene in Ann', d. inst. 42, 1870 S. 3S5ff.) 

Gr. p. 160 nr. 20; C. G. C. Br. M. Cor. p. 84 der einer jugendlichen männlichen Figur, 

nr. 647, PL 21, 11; Mi. S. 4, 115, 786; sitzend, welche die rechte Hand zum Gesicht führt, 

dabei Palaimon stehend auf einem Delphin beigeschriebene Name. Wie für die ganze 

unter Septimius Severus, G. u. 1.1 p. 11 Darstellung des Bildwerkes der Cista (mit bei- 

Pl. B 10; Mus. Arig. 4 PL 7, 35; Sestini, Cot. gefügten Namen sind abgebildet: Silanus [d.i. 

N. V. Mus. Arig. Gast. p. 41. Silenus, in einer erotischen Scene mit einer 

Auch in einer stehenden nackten, in jeder weiblichen Figur begriffen]; Doxa [Frau mit 

Hand ein Ruder haltenden männlichen Figur 60 einer Taube in der Hand ; Corssen bei Schoene 

sehen Gardner und Imhoof, sowie Head, H. S. 338: 'Doxa che si legge al disotto del co- 

N. p. 340 Isthmos. Doch ist auf einer Münze lombo , dal lato linguistico non bisogna di 

des Marc Aurel dieser Gestalt CORINTHVS spiegazione' ; G. Wilmanns in Ephem. epigr. 

beigeschrieben, wodurch doch wohl der Ep- a. a. 0.: 'Doxa ad nomen certe intellegitur', 

onymos der Stadt bezeichnet werden soll. also als Personifikation von 86iu aufgefafst]; 

Diese stehenden Figuren erscheinen auf auto- Laoumeda oder Ladumeda [die Übersetzung 

nomen Münzen der römischen Periode mit eines vorauszusetzenden Aao[isöa oder Aaops- 

verschiedenen Obversen: Pegasos, C. G. G. Br. äsicc; Frau auf eine Herme gestützt, einen 
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Hirsch an einem Seile haltend]; Aiax Ilios vomenti [jedenfalls ein Gefäfs und kein Löwen- 

[oder Oilios, d. i. Aiax S. d. Oilens, zwei Pferde . haupt] innititur" unter Elagabal, Sestini, Mus. 

haltend; er bildet offenbar den Mittelpunkt Hedervar. 1 p. 38 nr. 61; „Ister bearäless, sea- 

des Bildes, auf den die Blicke der drei folgenden ted l, on um, naked to waist, r. hand rests on 

männlichen Personen gerichtet sind] ; auf einer prow of ship; in l. is a reed" unter Diadu- 

an einer Säule befestigten Tafel: Leces [d. i. menian, Cat. Brit. Mus. Thrace p. 49 nr. 53, 

leges]; Soresios [männliche bewaffnete Figur; wohl derselbe Typus, den Mi. S. 2,161,610 

ungedeutet]; Acmemeno [d. i. Agamemno, als aus Cabinet Allier de Hauteroche so beschreibt: 

Greis dargestellt]; zwei in einer fensterartigen „L 1 'Ister assis, ä g., sur des rochers, le coude 
Öffnung sichtbare Pferdeköpfe; Istor; Lavis 10 appuye sur une urne renversee, tenant de la 

[d. i. wahrscheinlich Aai'g; weibliche Figur m. g. un roseau, la dr. e'tendue sur un aplu- 

ohhe charakteristische Merkmale]; 'cerchiamo strum", (vgl. aber Dumersan, Descr. des med. 

invano un tratto caratteristico che ci permette ant. du cdb. de feu M. Allier de Hauteroche 

indovinarne l'azione' Schoene S. 336), so ist p. 21 „Fleuve Ister tenant un gouvernail et un 

auch für die mit Istor bezeichnete Figur noch roseau"); ferner ganz nackt, gehörnt, links- 

keine sichere Deutung gefunden; Corssen bei hin, das Haupt rechtshin wendend, die 

Schoene S. 339: 'Istor accanto a quell' uomo Rechte auf einem Schiffsvorderteil, die Linke 

che con un gesto da pensieroso ha messo il auf einem Gefäfs, dem Wasser entströmt, unter 

dito al naso , corrisponde al greco i'azcoQ de- Macrinus, Cat. Brit. Mus. Thrace p. 48 nr. 48, 
rivato dalla medesima radice come le forme 20 Gardner, Greek River -Worship, Transactions 

greche i'ofisv i'azs CSsiv ed il latino videre, e of the Boy. Soc. of Lit. of the united King- 

significa probabilmente il fiävtig ossia profeta' ; dorn. 2 d Ser. vol. 9. 1878 p. 213, PL 2, 8; und 

Wilmanns in Ephem. epigr. a. a. 0.: 'Istor ähnlich unter Gordianus Pius, Vaillant, Numi 

rursus obscurum, quamquam Graeca radix per- Graeci p. 154, Hasche 3, 1 Sp. 1507 nr. 18. 

spicua est.' [R. Peter.] In der Rechten einen Schilfstengel, die Linke 

Istros {"iotQog) , 1) Stromgott, Sohn des auf einem Gefäfs zeigen ihn Münzen des An- 

Okeanos und der Tethys, Hes. Theog. 339. toninus Pius, Arneth, Sendschreiben an Herrn 

Söhne des Istros hiefBen Heloros und Aktaios, Tedeschi, Sitzungsber. d. Kais. Ale. d. W. [zu 

welche in Mysien mit Telephos gegen Achilleus Wien]. Phil. hist. Kl. 9, 1852 p. 897 nr. 2; 
und die Achäer kämpften, Tzetz. Anteh. 274, 30 Commodus, Sestini, Descr. Num. Vet. p. 39 nr.4, 

Philostr. Opp. ei.Kayser 2 p. 157 [vgl. Robert, Mi. S. 2, 118, 362; Septimius Severus, Sestini, 

Pergamenischer Telephos-Fries, Jahrb. d.Ksl.D. Mus. Hedervar. 1 p. 32 nr. 6, Wiczay nr. 2191; 

A. Inst. 2, 1887 p. 256 ff.]. Das bärtige Haupt Macrinus, Arneth p. 904 nr. 98; Wise, Num. 

des Istros mit Hörnern erscheint auf dem ant. scriniis Bodleianis reconditorum Catalogus 

Obv. autonomer Münzen von Istros, Sestini, Tab. 13, 12 (Mi. S. 2, 147, 537); Diadumenian 

Descriz. di motte med. ant. greche esistenti in („Ister beardless, seated to l., naked to waist, 

piü musei p. 21 nr. 1 und Lettere e diss. num. head turned to r.; he hölds in r. reed, in l. 

cont. 2 p. 42 nr. 1; Cat. of the greek coins in um"), Cat. Brit. Mus. Thrace p. 49 nr. 52; 

the Brit. Mus. The Tauric Chersonese— Thrace Gordianus Pius, Mi. S. 2, 181—182, 722; die 
p. 216 nr. 15; Head, Hist. num. p. 235. Eine 40 Rechte auf dem Gefäfs, in der Linken den 

Münze Elagabals von Istros zeigt den Flufs- Schilfstengel, Münzen des Septimius Severus, 

gott gelagert, bärtig (und bekränzt?), unten Vaillant, Numi Gr. p. 86, Rasehe 3, 1 

bekleidet, den linken Arm, worin er einen Sp. 1494 nr. 40, Mi. S. 2, 124, 394.; v. Sollet 

Schilfzweig hält, auf ein Gefäfs, dem Wasser ent- p. 73 nr. 4; wohl auch Arneth p. 898 nr. 12 a; 

strömt, stützend, mit der Rechten einen Fisch in der Rechten einen Baum, unter seinem 

emporhaltend; im Hintergrunde ein Leucht- linken Ellenbogen ein Gefäfs, Münzen des 

türm, v. Sollet, Beschreibung der ant. Münzen. Septimius Severus, Mi. S. 2, 123, 389; Arneth 

Taur. Chersones — Thracische Könige. Berlin p. 898 nr. 11 und der Iulia Domna („Ister re- 

1888 p. 54 nr. 22; eine der Tranquillina stellt presented as a youth, naked to waist, reclining 

ihn dar gelagert linkshin, bekränzt mit Schilf, 50 l.; his head, turned to r., is crowned with 

unten bekleidet, gelehnt auf ein Gefäfs und reeds; in his r. hand he grasps a tree; under 

ein Schiffsvorderteil haltend, Cat. Brit. Mus. his l. elbow is an um, out of which a stream 

Thrace p. 27 nr. 21. In mannigfaltigen Dar- flows"), Cat. Brit. Mus. p. 44 nr. 20, Gardner 

Stellungen erscheint er auf den Münzen von p. 213, PI. 2, 9. In der Rechten ein Füllhorn, 

Nicopolis ad Istrum : In der Rechten ein Ruder, den linken Ellenbogen auf einem Gefäfs, dem 

die Linke auf einem Gefäfs, zu seinen Füfsen Wasser entströmt, erscheint er auf einer Münze 

ein Schiff unter Septimius Severus, Eckhel, des Septimius Severus, Mi. S. 2, 122, 387; die 

Cat. num. vet. Mus. Caes. Vindob. 1 p. 57 nr. 4, Rechte erhoben, in der auf ein gleiches Gefäfs 

Froelich 4. Tent. p. 239 nr. 1, Gefsner, Impp. gestützten Linken ein Füllhorn, auf einer 

Tab. 138, 28, Rasche 3, 1 Sp. 1493 nr. 30, 60 Münze desselben Kaisers, Eckhel, Cat. 1 p. 58 

Mionnet, Suppl. 2, 123, 388; in der Rechten nr. 15, Froelich 4. Tent. p. 242—243, Fig. 2, 

einen Schilfstengel, die Linke auf einem Ge- Gefsner Tab. 136, 71, Rasche 3, 1 Sp. 1491 

fäfs, zu Füfsen ein Schiff unter Macrinus, nr. 8, Mi. S. 2, 131,438, Arneth p. 900 nr. 35; 

Eckhel, Cat. 1 p. 59 nr. 40, Froelich 4. Tent. bärtig, in der Rechten vier Ähren auf einem 

p. 292 Fig. 1, Gefsner Tab. 155, 45, Rasche 3, Stück des Caracalla und Geta, Sestini, Lett. e 

1 Sp. 1499 nr. 8; „Fluvius Ister cymbae ad s. diss. num. 6 p. 15 nr. 2, v. Sollet p. 80 nr. 39; 

insidens, quam d. tangit, s. arundinem et ähnlich („Fluvius imberbis decumbens ad s. 

simul urnae, vel capiti leonis aquam ex ore supra aquas, d. elata fasciculumtriumspicarum 



557 Istros Italia 558 

cum papavere tenet") auf einem des ersteren inschriftlichen Widmungen an Danuvius kommt 

Kaisers, Sestini, Mus. Eed. 1 p. 34 nr. 26. noch Eph. epigr. 2, 676. [Drexler.] — 2) Sohn 

Auch auf einigen römischen Kaisermünzen des Äigyptos und der Arabia, vermählt mit 

kommt der Flufagott, hier Danuvius genannt, der Danaide Hippodameia, Apollod. 2, 1, 5. — 

vor Auf Silbermünzen Trajans mit der Revers- 3) Istros oder Oistros, ein Satyr, der dem 

anfschrift DANVVIVS (unten), COS-V-P-P-S- Dionysos nach Indien folgte, Norm. Dion. 14, 

P.Q.R-OPTIMO PRINC erscheint „Le Banube 111. [Stoll.] 

couronne de roseaux, entoure de Jones et d'une Itaios ('Iraiog), Name des Adonis bei den 
voile enflee par le vent, couche ä g. et regar- Tyriern, Hesych., in deren Sprache Ada s. v. &. 
dant ä dr. Son bras g. est appuye sur une 10 hsa bedeutet; Hesych. s. v. AäA und Izaia. 
urne, et de sa m. dr. il touehe un navire dont [Höfer.] 
on ne voit que la moitie", Cohen 2 S , 32, 136. Italae matres s. Matres. 
137. Auf Grofsbronzen desselben Kaisers sieht Italia, die Personifikation des Landes Italia, 
man einen Flufsgott in aufrechter Stellung, erscheint mehrfach auf Münzen. Ihr Haupt 
den Überkörper unbekleidet, das Gewand im ist dargestellt auf dem Obvers zahlreicher 
Winde wallend, in der Linken einen Schilf- Silbermünzen der von Rom abgefallenen sa- 
stengel, das rechte Knie auf eine am Boden bellischen Völkerschaften. Diese Münzen findet 
sitzende Frauengestalt stemmend, die Rechte man bei Eckhel, B. N. V. 1 p. 103—107, Mi- 
auf ihre Schulter legend. Cohen (2 2 71, 7-25. onnet 1 p. 108—109, Suppl. 1 p. 226—228; 
726 u. Note 1) erkennt den Tiber, welcher 20 P. Merimee, Medailles italiotes de la guerre so- 
Dacia zu Boden wirft; doch scheint Eckhels ciale, Bevue num. 1845. p. 77—111, PI. 3—5; 
(B. N. V. 6 p. 418) Deutung auf den Danuvius, Carellii Numorum Italiae veteris tabulas CCII 
der „violentas prostratae Baciae manus inferendo ed. Cavedonius. Lipsiae 1850. 2°; J. Fried- 
indicare videtur, eius quoque in subigenda Bacia länder, Bie oskischen Münzen. Leipzig 1850. 
aliquod fuisse merüum", den Vorzug zu ver- p. 68 ff. „Die Münzen des Bundesgenossen- 
dienen. Bin Medaillon des Marc Aurel mit der Krieges"; J. Sambon, Becherches sur les an- 
Reversaufschrift IMP X COS III zeigt im Re- ciennes monnaies de l'Italie meridionale p. 65 
vers unterhalb einer Holzbrücke einen bärtigen —67 und Les Monnaies de la presqu'ile ita- 
gelagerten Flufsgott linkshin, den Oberkörper ligue p. 190—192, PI. 13; wohl auch in dem 
unbekleidet, die Rechte auf ein Schiff, den 30 mir unzugänglichen Werke von Oarrucci, Le 
linken Arm auf ein Gefäfs, dem Wasser monete dell' Italia antica; ferner bei Bompois, 
entströmt, legend. Cohen 3 2 , 39—40, 384 be- Les types monetaires de la guerre sociale. 1873. 
zeichnet ihn frageweise als Tiber, Froehner, 4°; viele derselben auch in Coli. Ferd. Bompois. 
Les medaillons de l'emp. rom. p. 114—115 Medailles grecques autonomes. Paris 1882. p. 3—4; 
sicher mit Recht als Danuvius. Das Bronze- Coli. Billoin. Medailles grecques autonomes. Paris 
medaillon Constantins mit der Reversaufschrift 1886. p. 4— 5; Cohen, Bescr. des med. grecques 
SALVS RBIP; DANVBIVS und einer Brücke, composant la coli, de M. J.Greau p.15; Catalogo 
auf der Victoria sich umblickend dem Kaiser del museo Borghesi. Monete greche e bizantine 
voranschreitet, während vor ihnen ein Barbar p. 19—21; Catalogo del museo nazionale di 
auf di» Kniee fällt, und unten der Flufsgott, 40 Napoli. Coli. Santangelo p. 8—9; Millingen, 
sowie zwei Schiffe sichtbar sind (Pellerin, MSI. Becue.il de quelques med. grecques inedites 
1 p. 215), wird sowohl von Eckhel 8 p. 85 ff. p. 28—32 und Sylloge of ancient unedited coins 
als auch 'von Cohen 7 2 , 285, 483, Note 1 für of greek cities and Jcings p. 1—8. 
eine Fälschung erklärt. . Der Kopf wird verschieden dargestellt, bald 
Auf der Trajanssäule sieht man den Istros lorbeerbekränzt und gewöhnlich mit Ohrring 
in einer Grotte, mit dem Oberkörper aus den und Halsband geziert, bald mit hinten in einen 
Fluten hervorragend, das bärtige Haupt mit Knoten gestecktem Haar, Diadem, Halsband 
Wasserpflanzen bekränzt, verwundert dem und Ohrring (vgl. Merimee p. 92 zu nr. 6), bald 
Brückenübergange der Römer zuschauend, mit Flügelhelm und Halsband, bald mit ge- 
Froehner, La colonne Trojane p. 68 Fig. 3. 50 wohnlichem Helm. Man hat deshalb vielfach 
Zu der Inschrift C. I. L. 3, 1609, die sich auf in derBenennung geschwankt: so wird beispiels- 
den Bau der via Traiana, einer am rechten weise das lorbeerbekränzte Haupt von Adrien 
Donauufer in der ganzen Ausdehnung der de Longperier , Cab. de Magnoncour p. 15 
Stromenge entlang laufenden Galerie bezieht nr. 142 u. 143 und in Cat. Borghesi p. 19 nr. 
und wohl am Ende des Baues angebracht war, 224—227 als Apollo, von Cohen, Cat. Oreau 
bemerkt Benndorf in Eirsehfelds Epigra- p. 15 nr. 126 u. 127 als Venus, das Haupt mit 
phischer Nachlese zum C. I. L. vol. 3. Wien dem Helm von Mionnet und das Haupt mit 
1874. p. 58 =r Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. d. dem Flügelhelm von Merimee p. 107 als Pallas 
Kais. Ak. d. W. Bd. 77 p. 418: „Ungefähr 2 m bezeichnet. Wir dürfen wohl Friedländer bei- 
tief unter dem untersten Rande der Inschrift 60 stimmen, wenn er p. 70 bemerkt: „Man hat 
springt eine wagerecht abgemeifselte , 7,75 m Anstand genommen, den weiblichen Kopf für 
lange Terrasse 1,70 m weit vor . . . Auf ihr die Italia zu halten, weil er bald behelmt, 
in der Mitte kniet eine männliche unbekleidete bald bekränzt ist, allein auch der Kopf der 
Fionr, ohne Zweifel der Ister (vgl. Froehner, Roma auf den Familienmünzen ist bald be- 
La colonne Trajane p. 68), welche mit er- kränzt, bald behelmt", vgl. p. 71: „Die am 
hobenen Händen den Rahmen der Inschrift häufigstenwiederkehrendeAufschriftist vitehu 
hält; sie ist bis zur Unkenntlichkeit verstüm- undlTALIA ; Corfinium, die Hauptstadt, erhielt 
melt." Zu den oben 1 Sp. 954 verzeichneten den Namen 'itaUa nach Biod. 37, ItaXixri nach 
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Ätatna^rndS^bliriÄdt 1 2 *™ M ^ ^*» "nstring™ oppida 

Kopf oder die Figur, welche die Italia dar- {Karl Purgold, Archäol. Bemerkungen zuCläu- 

stellt, also auf das zu grundende italische dian und Sidonius p. 11— 12) so dürfte die 

Reich denn nicht eine andere Stadt wollte Vermutung vielleicht nicht allzukühn er- 

man dem herrschenden Rom entgegenstellen, scheinen, dafs das in Eede stehende Hannt 

sondern das ganze gleichberechtigte Land." gleichfalls die Italia darstellt 

Die Benennung Italia findet sich angewendet Ganz unwahrscheinlich ist Avellino's (Op 2 
auch im Ca*. f the first portwn of tlie North- 10 p. 17 nr. 21) Deutung des weiblichen behelmten 

rw BnL°ni """S "^ Z ll VnV-S *- K ° pfe -l mit / lä geln »» den Schultern auf einer 

Coli Bompois p. 3 nrs. 24-34, Coli. Billom von ihm den Bundesgenossen zugewiesenen 

p. 4—5 nr. 39 u. 40 und wenigstens für das Bronzemünze als Italia, s Friedländer r. 8q 

lorbeerbekränzte Haupt auch von Mülingen, Ähnlich wie Aitolia auf einem Taufen 'von 

byll. p. 1, Menmee p. 89 zu nr. 1, de Witte, Schilden sitzend dargestellt wird (Read Hirt 

Bescr. des med ducab. de m. VabU H. GJ-J, N v 284, Cat. of greelc Zns Tut Brt. 

p. 13 nr. 91, L. Muller, Descr. des monn. ant. Mus. Thessaly to Aetolia p 194—195 nr 1-8 

du musee Thorvaldsen p. 329 f. nr. 55 u. 56, 12-15, PL 30, 3. 4. 5. 7), erscheint als Severe 

UoaTOlaKag,KuTal. xmv cc QX . voft,i.6y,uzav zov darstellung Italia auf Schilden sitzend links- 
diryvrjmv s&viKov vopiepaTixov povcelov 1 20 hin, eine Lanze in der Rechten ein Schwert 

P M^'iL 1 « 111- • u- ■ rr i ln der Linken, bekränzt von der hinter ihr 
Mit aller Reserve sei hier eine Vermutung stehenden Victoria. Den Obvers nimmt ein 
geaufsert hinsichtlich des weiblichen epheu- das lorbeerbekränzte, mit Ohrring und Hals- 
bekranzten Kopfes auf dem mit der Aufschrift band gezierte, wohl ebenfalls dif Italia dar- 
<JVIA<Jbrnd VhTVm (mutil embra- stellende weibliche Haupt. Die Münze tritt in 
tur) versehenen Obvers einer Münze, die im mehreren Spielarten auf: 1) Obvers vor dem 
Revers den italischen Stier, der die zu Boden Haupte X, Revers ITALIA, Friedländer p 85 
geworfene römische Wölfin mit den Hörnern nr. 14, Taf. 10, 14; Sambon, Bech. p. 191 19 
stöfst, und die Aufschrift IflFIFin 7 (g. paapi) CaL Borghesi p. 20 nr. 234; dazu im Felde' des 
führt, Mus. Pembroke 2 Tab. 87 = Cat. of the 30 ^ e f es , u ' Miri ™ee p. 91 nr. 4, PI. 3, 3; 
entire Pembroke Coli. p. 66 nr. 285, 2; Butens, Merzbacher, Verzeichnis der von Prof. Dr. Otto 
Expiration de quelques me'dailles p. 222 Seyffer »« Stuttgart Unterlassenen Sammlung 
Eckhel 1 p. 103 nr. 6; Mionnet Suppl. 1, 227' 9 nech - ">■ ™m. Münzen. München 1891. 1 p. 20 
203; Merimee p. 104 nr. 18; H. B. de Luynes, nr - 131; C > PeH ««'» Suppl 3, PI. 3, 2, Eckhel 
Choix de med. grecques. PI. 1, 7; Mülingen, \J\ 10i nr - 10 ' M Mingen, Reo. p. 28 nr. 4, 
Considerations sur la numismatique de Van- -£"• 1, 109, 92; Carelli Tab. 201, 1 p. 114; Coli, 
cienne Italie p. 185 nr. 7, Suppl. PI. 2 16- Santangelo p. 9 nr. 543; Coli. Bompois p. 3 
Carelli p. 116, Tab. 202, 27; Leake, Num. Seil nr - _ 27 = A Bom g°i s > T VP es PL h 7; Coli Billoin 
European Greece p. 125; Coli, de M. Prosper £ ö _, n f 41; C°hm, Cat. Greau p. 15 nr. 127; 
Bupre p. 1 nr. 2; L. Sambon, Bech. p. 190 i0 E ' ^ r *edlander a. a. 0.; F, Cohen, Cat. Greau 
nr. 5, PI. 13, 17; Cat. Jules Sambon. London *• a - °-' , Cat - Borghesi p. 20 nr. 233; T, Coli. 
1870 p. 7 nr. 69; Coli. Santangelo p. 8 nr. 507 Santangelo nr. 544; „innanzi lett. ine.-', Coli. 
u. 508; Friedländer p. 79 nr. 6, Taf. 9, 6; Santangelo nr. 545; 2) Obvers hinter dem 
Bannenberg, Grundzüge der Münzkunde p. 38 Haupte ITALIA, davor X; Revers im Abschnitt 
Eine Varietät dieser Münze zeigt dasselbe *, *riedlander nr. 15, Taf. 10, 15; Merimee 
Haupt umgeben von einem Lorbeerkranze ohne %. ■ J7 nr \ 5 ' - Borghesi p. 20 nr. 236; B, 
Umschrift im Obvers, im Revers die Aufschrift *™dlander a. a. 0.; ohne Angabe des Bueh- 
VN3ThI](viteliü),Sam&o»,BecÄ.p.l90nr.6; ^ aben , s "»Revers, Sambon,Bech. p. 191 nr.20; 
C% Santangelo p. 8 n, 509 (VN«ThD) 5 o £ %&*&&?'££ SÄÄ 
Das Haupt wird von Leake als Bacchus, von Abschnitt F, Mi. S. 1, 228 208- Merimee r> qi 
Cavedom a s Liber oder Libera, von Menmee nr. 3; Coli. Bompois p. 3 nr. 26 = Bompois 
und Fwrelh als Libera, von Sambon als Bac- Typt» PI. 1, 6; Coli Billoin p. 5 nr 40- G 
cnantin bezeichnet. Wenn wir uns nun er- Friedländer nr. 16, Taf 10 16- Cohen Coli 
innern dafs der bei den Dichtern gebrauch- Greau p. 15 nr. 127; ohne Angabe deT'Bul 
liehe Name Italiens (ursprünglich der Gegend stabens im Revers, Sambon, Bech. p. 191 nr 21 • 
zwischen Paestum und Tarent) Oenotna mehr- Cat. Borghesi p 21 nr 237 u 238 
fach (Pisand fr. nr. 1 hei Steph Byz., Bionys. Der Revers mehrerer Münzen zeigt eine 
fw'w- •' i m ™ *? ^ f<m * 53<)sqq), bewaffnete Figur rechtshin stehend, mit der 
wiewohl irrig, als Weinland" gedeutet wurde 60 Rechten sich anf eine Lanze stützend in der 
(Kiepert Lehrbuch der alten Geographie V . 455, Linken das Schwert, den linken Fufs auf 
§ 392 'A ) ' 7 .™ d 1 d u af ^ Oenotna bei Claudian, Be einen undeutlichen Gegenstand (nach Fried- 
eons. Sühch. hb. 2 (22) vs. 262 sqq. personi- länder ein am Boden liegendes Feldzeichen) 
nciert erscheint: setzend, rechts neben ihr das Vorderteil eines 
v-ft, -, , , t "—. len ^ s liegenden Stiers. Den Obvers bildet bald ein 
Vitibus miorquens hederas et palmite largo lorbeerbekränztes weibliches Haupt mit Hals- 
Vma fluens' band und Ohrring nebst der oskischen Auf- 
und bei Sidonius Carm. 2, 321 sqq.: sc hrift viteliü, während der Revers entweder 
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}w^l 7^ ufsC . h /i ft aufser einem Buchstaben vers Italia im langen Gewand, ein Füllhorn in 

{Jickhell p 103 nr. 2; Milhngen, Becueil p. 28 der Linken, der lorbeerbekränzten den Fufs 

i* üi l \ £■ „ p - *, 25; mrim * e P- 99 auf die Erdkugel setzenden und das Scepter 

T-of o i t' ^r^^l^JP-JJ 5-77 nr - *• ** der Linken haltenden Roma die Rechte 

J' o ? e £ ,' Ca& - Ä ffr W° P- 13 reichend, mit den Beischriften RO und ITAL 

nr. 91; Sambon, Bech. p. 190 nr. 1; Coli. Sant- einen Caduceus über letzterer, sowie den 

angelo ■ p 9 'ra. 52.0-532; Postolakas p. 18 Namen des anderen Trinmvir monetalis Mu- 

nr. 110; Coli Bompois p. 3 nr. 28 = Bompois, cius Cordus CORDI, Eckhel 5 p. 220-221; 

lypes PI. 2,1. ; Merzbacher Sammlung O.Seyffer 256-257; Friedländer p. 89-90; Ariodante 
1 p. 20 nr. 130) oder q|+| • |>|3Vvl • HM (ni 10 Fabretti, Baccolta numismatica del r. museo di 

luvki-mr) zeigt (Eckfiel 1 p. 103 nr. 4; Mi- antichitä di Torino p. 139 nr. 2513; p 19t 

nmee p 100 nr 16 ; Sambon , Bech. p. 190 nr. 3550 u. 3551 ; Babelon, Bescr. hist. desmonn. 

nr. 2; Voll, Santangelo p. 9 nr. 519; Fried- de la republique rom. 1 p. 512— 513, Fufia nr 1- 

lander p. 77 nr. 2, Taf. 9, 2; Cat. Northwick 2 p. 236-237, Mucia. 

p. 5 nr. 30 ; Coli. Bompois p. 3 nr. 34 = Born- Mehrfach erscheint Italia auf den römischen 
pois, lyp&s PI. 2 9); bald ein weiblicher be- Kaisermünzen: stehend mit Scepter u D d Füll- 
te toter topf mit Hah^^^ nebst der Um- hörn, begleitet von der Beischrift ITALIA, auf 
schritt \|| 1 Vrn (g. mutil) und im Revers Silbermünzen Hadrians, Eckhel 6 p. 495; Cohen 
HHIHI8n£ (saflnim) (Eckhel 1 p. 103 nr 1- 22 178,868.869; auf einer (Cohen 179, 870) führt 
Carelli p. 116, Tab. 201, 25; Merimee p. 99' 20 8le den Beülamen FELIX. Auf Gold-, Silber- 
nr. 14; Friedländer p. 78 nr. 3, Taf 9 3- Sam- und Bronzemünzen desselben Kaisers mit der 
bon, Bech. p. 190 nr. 3, PI. 13, 16; Cat. Sambon Aufschrift ADVENTVI AVG ITALIAE sieht 
p. 7 nr. 68; Cat. Borghesi p. 20 nr. 228- man sie mt Scnale und Füllhorn gegenüber- 
Dannenberg p. 38); bald ein weiblicher Kopf stehend dem eine Rolle haltenden Herrscher, 
mit Flügeihelm, Ohrring und Halsband nebst und zwiscn e n ihnen einen flammenden Altar, 
der Aufschrift >Jr-TVHH-7r-iriF]F]n • 7 Ec khel 6 p. 496, Hobler, Becords of roman hi- 
(sr r,aanii <r m „Hn „„,1 -Jt> \'/i i-3-tl.-i St0ry on coina 9 e * P- 322 nr. 647, Cohen 2 ä , 110, 
fitS # n l , R6V - V Ü 3TK3 42 - 50 " Aucl1 in der stehenden Frau, welcher 
(viteliu), Fiorelh, Mon. med. p. 18, Tav. 3, 4; der auf der sella curulis sitzende Nerva auf 
Sambon, Bech.p. 190 nr. 4; Coli. Santangelo 30 Grofsbronzen mit der Aufschrift TVTELA 
p. 8 m -hW; Friedländer p. 77 nr. 4, Taf. 9,4. ITALIAE S-C die Rechte entgegenstreckt, 
Vermehrt um einen Baumstamm, an dessen wahrend zwischen beiden ein Knabe und ein 
Asten vier Schilde hangen, erscheint der Typus Mädchen stehen (ein Typus, der erläutert wird 
auf dem Revers einer Münze deren Obvers durch die Notiz des Aurelius Victor: „puellas 
ein weiblicher behelmter Kopf mit Schuppen- puerosque natm parentibus egestosis sumptu pu- 
panzer und dahinter eine kleine stehende, einen blico per Italiae oppida all iussit", Eckhel 6 
Kranz erhebende Victoria einnimmt (Carelli p. 408), sieht Cohen 2», 12,142 Italia! Knieend, 
P ' o/'pi 10 ,° ' ??? ■ S ? mbon > Bech - P- !92 die Erdkugel haltend, von Trajan empor- 
? n h c ?' 18 i Menmee P- 10 ° nr - «. PI. 4, gehoben und zwischen beiden zwei die Hand 
1-, Coli, bantangelv p. 9 1 nr. 518; Cat. Borghesi 40 ausstreckende Kinder zeigen sie Gold- und 
P Irnl • 24 \£nedZa«<fer p. 79 nr. 5, Taf. 9, 5). Bronzemünzen Trajans mit den Aufschriften 
- Milhngen (Bec p. 28 nr. 2, p. 31) und ihm REST(ituta) ■ ITAL(ia) • COS • V • P • P - S • P . 
folgend K. O. Muller, Hdb. d. Arch. d. K." Q • R . OPTIMO PRINC; REST • ITALIA S • P ■ 
p. 662 § 405 , 1 sieht m der Figur Italia ; Q . R . OPTIMO PRINCIPI S • C ; ITALIA REST ■ 
Bannenberg p. 38 erkennt „den Stier, das S • P . Q . R . OPTIMO PRINCIPI S-C, Cohen 
binnbild Italiens neben einer das Land dar- 2 2 , 51, 326; 52, 327; 37, 179, die von Eckhel 6 
stellenden bewaftneten Figur", Friedländer p. 427 mit den Worten: „dubium non est, hoc 
?;!'•■ kriegerischen Genius Italiens". typo innui älimenta suboli Italiae adsignata, 
fSr ono W o? ?,,,?•. 1 . 06 .' Cavedoni zu Gar eamque hoc liberalitate restitutam" erläutert 
rem 202, 37 p 117, Menmee p. 101 sind der 50 werden; knieend, die Mauerkrone auf dem 
Ansicht dafs der Typus Bezug hat auf die- Haupt, den Erdball haltend, aufgehoben von 
von Strabo 5 p. 250 berichtete Auswanderung Marc Aurel, Grofsbronzen dieses Kaisers mit 
aer sabeUiscnen Jugend, welche, von einem der Aufschrift RESTITVTORI ■ ITALIAE . 
btier gefuhrt das spätere Samnium, wo sich IMP . VI • COS ■ III • S • C, Eckhel 7 p. 56 

Ä.f ?'rt ? abei deuM 0öhM 32 > 55 > 638-540; ebenfalls knieend, ein 

Eckhel die Figur als Mars, Cavedoni sieht in Füllhorn haltend, aufgehoben von Hadrian 

ihr Comiurn Castromum ducem iuventutis Sa- Gold- und Bronzemünzen dieses Kaisers mit 

oeme et bamnn onti<rr)j»", und Merimee er- der Aufschrift RESTITVTORI ITALIAE, Eckhel 

Jilart. ,,le guerner personnifie ces emigres prenant 6 p. 495, Cohen 2 2 , 212 1274— 1277 Sitzend 
possession de la terre Opique au moment oü ils 60 auf der mit Sternen bedeckten Weltkugel, mit 

voientsabaUrel'animalquileurservaitdeguide." Füllhorn und Scepter, auf dem Haupt die 

me Versöhnung der Bundesgenossen mit Mauerkrone, erscheint sie auf Münzen des An- 

Kom sieh^man dargestellt auf einem Denar toninus Pius mit der Aufschrift ITALIA oder 

der romischen Familien Fufia und Mucia. Der ITALIA TR • POT ■ COS • II (bezüel III oder 

^Hono 6 « ™^ l e T D f W d . e /* end | n . Häupter IV), Henry Smyth, Bescription of a cabinet of 

des Honos und der Virtus mit den Beischriften roman imperial large-brafs medah p. 121 nr. 

™2V R I fl Un r ? Na ^ n Tä e x? T T ? Um J ir 210 ' Cohen 2S - 3 14 -316. 463-472; ebenso auf 

monetalis L. Fufius Calenus KALENI, der Re- Grofs- und mittleren Bronzen des Commodus 
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mit der Aufschrift ITALIA P . M • TR • P . der Penelope und des Telegonos, eines Sohnes 

VIEI (hezügl. X) IMP • VII • COS ■ IUI • P . der Kirke und des Odysseus, Preller, Gr M 

P • S • C (Eckhü 7 p. 113; Cohen 3 8 , 264, 266 2, 469. Niebuhr, B. G." 1, 16. 60. Schwegler, 

—268), sowie auf Silbermünzen des Septimius Born. G. 1, 400. [Stoll.] Vgl. auch Äriodante 

Severus (Cohen 4 S , 27, 228) und des Caracalla, Fabretti, Corpus inscriptionum üalicarum et 

Cohen 4 2 , 153, 102 mit der Aufschrift INDVL- glossarium italicum Sp. 688—689 und besonders 

GENTIA AVGG • IN ITALIAM. auch Servius in Verg. Aen. 1, 633 (voll 

Italia will ferner Froehner, Les medaillons p. 163 sq. rec. Thilo et Hagen): Italus rex Si- 

de l'empire rornain p. 64—66 erkennen auf eiliae ad eam partem venu in qua regnavit 
einem Medaillon des Antoninus Pius in der be- 10 Turnus, quam a suo nomine appellavit Ita- 

helmten, mit einem Schwert bewaffneten Frau, liam alii Italiam a bubus quibus est Italia 

die, auf einem Felsen unter einem Baume fertilis, quia Graeci boves halovg, nos vitulos 

sitzend, dem von Iulus und einer verschleierten dicimus; alii a rege Ligurum Italo; alii ab 

Frau mit einem Kasten auf dem Haupt (nach advena Molossio; alii a Corcyreo; alii a Veneris 

Froehner Vesta mit den tauschen Penaten) ßio , rege Lucanorum ; alii a quodam augure qui 

begleiteten Aeneas die Rechte reicht. Cohen cum Siculis in haec loca venera f quamque his 

2 2 , 369, 1029 sieht auf dieser Münze Roma, regionem inauguraverit ; plures f atare tenari 

Antoninus Pius, Kybele und Attis. Froehner s nepotedesaturaMinois,regisCretensium,fiUaIta- 

Deutung auf Aeneas scheint mir treffender; liam dictam." [W. Drexler.] — 2) Beigeschrie- 
doch dürfte die sitzende Frau eher Roma sein; 20 bener Name eines Satyrs, der zusammen mit drei 

vielleicht bezieht sich die Darstellung auf die anderen Satyrn und zwei Bakchantinnen neben 

oben 1 Sp. 182 verzeichneten Sagen, wonach dem ausruhenden Herakles auf der sog. Apo- 

Aeneas Rom gründet oder die schon bestehende theose des Herakles (Relieftafel in der Villa 

Kolonie Valentia Rome nennt; in der stehen- Albani zu Rom) erscheint. Vgl. die Abbildung 

den Frau mit dem Kasten hätten wir in diesem bei Zoega, Bassirü. 70. Stephani, Ausruh. He- 

Falle Rome, die Gemahlin des Aeneas, zu er- rakl. Taf. 1 S. lff. u. S. 206ff. Jahn-Michaelis, 

kennen. Griech. Bilderchron. Taf. 5 S. 39 ff. u. S. 68 ff. 

„Italia, aeeompagnata da Aue fanciulli, che Zu den Inschriften s. Jahn a. a. 0. Anm.267ff. 

da Traiano riceve la tessera per gli alimenti in u. S. 68. Heydemann, Satyr- u. Bakchennamen, 

bassorihevo marm. Ann. 72, 309—30, Mon. 30 Halle 1880, S. 34 u. 37, der mit Stephani 

IX, 47" wird verzeichnet im Bepertorio uni- a. a. 0. S. 218 f. n. 240 auf Timaios bei Varro 

versale delle opere delV Inst. arch. dall' anno d. r. r. 2, 5, 3: 'Graecia antiqua tauros vocabat 

1864—73. Roma 1875 p. 58; doch wird von kaXovg'. Colum. 6 praef. 7. Tzetz. Chil. 2, 36, 

Bnzio, dem Verfasser der betreffenden Ab- 345 und Tzetz. zu Byk. 1232 verweist, Inscr. 

handlung (Due bassirilievi in marmo rappre- Gr. Sicil. et Italiae 1293. Andere lasen statt 

sentanti scene del Foro Bomano) der von ihm 'ircdög "l£o>log (s. d.). [Röscher.] 
p. 319, 320,323— 324, 328 besprochenen Frauen- Itanos ('Izocvog), 1) ein Phöniker oder einer 

gestalt, die ein Kind auf dem linken Arm, der Kureten, nach welchem die kretische Stadt 

bei einem sitzenden Herrscher steht, keine Itanos benannt war, Steph. B. v. Itavög. — 

Benennung gegeben. 40 2) Ein Samniter, der zuerst den grofsen, thür- 

Nicht von den übrigen Provinzen ab- förmigen Schild erfunden, Clem. Alex. Strom 

weichend dargestellt ist Italia in der Not. 1, 75. [Stoll.] 
Dign- 2 p. 9. Itas (itas, das s von der Gestalt eines 

über die Ableitung des Namens siehe griech. co), etruskischer Name des Idas (s. d.) 

Äriodante Fabretti, Corpus inscriptionum itali- auf einem Bronzespiegel der Sammlung Du- 

carum antiquioris aevi et glossarium italicum rand, unbekannter Herkunft, neben castur 

Sp. 686—687. [Drexler.] (Kastor) und (pultuce) (Polydeukes) ; s. de Witte, 

Italos (Iralog), 1) alter König der Sikeler Catal. Durand nr. 1960. Gerhard, Etr. Sp. 3, 

oder der Onotrer im südlichsten Italien, nach 57 c. 58. Conest. Bull 1863, 152. Fabr., C. 1. 1. 

■welchem zuerst diese Gegend Italia und die 50 2504; und vgl. Deecke, Bezz. Beitr. 2, 167 

Einwohner Italer genannt wurden, Thuk. 6, 2. nr. 57; s. Ite (ite). [Deecke.] 
Steph B. v. 'Izaliu. Tzetz. L. 1232; vgl. Serv. Ite ("Ittj), zusammen mit Adrasteia als Amme 

V. Aen. 1, 2. Als ein mächtiger, weiser und des Zeus genannt bei Blut, quaest. conv. 3, 9, 2. 

heldenmütiger Mann hatte er sich durch Ge- [Hier ist wohl Ide zu lesen. Röscher.] 
walt und auf gütlichem Wege zum Herrn über [Höfer.] 

das Land zwischen dem Napetinischen und Ite (ite), etruskische Bezeichnung des Idas, 

Skyletimschen Busen gemacht, das zunächst stärker etruskisiert als Itas (s. d.) und eigent- 

den Namen Italia erhielt; er machte sein Volk lieh einer Form **ISog oder 'Idafog (s. u.) ent- 

aus Hirten zu Ackerbauern, gab ihm Gesetze sprechend: auf einem Bronzespiegel, einst bei 

und führte auch die Syssitien ein, Antioch. 60 Ant. Bianchi in Rimini, unbekannter Herkunft, 

Syrac. b Dionys. Hai. A. B. 1, 12. 35. 73. neben marmis (Marpessa) und apulu (Apollon); 

Artstot. Polit. 7, 9, 2. Sein Sohn war Sikelos, s. Caiet. Deminicis, Congett. sopra uno sp. etr. 

Dum. Hai. A. B. 1, 22. Nach Tzetz. L. 702 (Giorn. scient. letter. de Perugia 1838; auch 

war Auson Sohn des Italos und der Leutaria Giorn. acad. 75, 381) ; Braun und Jahn, Bull. 

(wahrscheinlich Leukania). Leukania und Italos 1838, 128. 1840, 90. Gerhard, Etr. Sp. 3, 82, 

heifsen die Eltern der Rome, Blut. Bomul. 2. t. 80 (Inschr. inkorrekt). Fabr., C. I. I. 2479; 

Nach Dion. Hai. A. B. 1, 72 ist Romos Sohn und vgl. Deecke, Bezz. Beitr. 2, 167, nr. 57; 

des Italos. Bei Hyg. f. 127 heifst Italos Sohn auch Corssen, Etr. 1, 825. — Auf einem 
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anderen Bronzespiegel, von Cetona, in der Lakedaimoniern verehrt worden sei, Paus. 

Sammlung Terrosi, erscheint ite als Name des 3, 26, 6. Das Fest des Gottes, 'iirm/iaia (Paus. 

Paris = 'Iäaiog, verkürzt aus *itae (wie 4, 33, 2. Steph. Byz. a. a. 0.), fand alljährlich 

partinipe neben par&anapae = naq&svonalog), statt und war, wie Pausanias aus den von 

neben puri% = $Qvyicc; %ais (aus * a%ais) ihm a. a. 0. citierten Versen des Eumelos 

= 'A%aiig i. e. Helena, und talmi&e = Tlccla- schliefst, mit einem musischen Wettkampf ver- 

(iriSrig; s. Gerh., Etr. Sp. 3, 336, t. 275 A 2. bunden. Von Menschenopfern, dem Zeus Itho- 

Fabr., C. I. I. 1014 quat. (eigene Kopie); matas von Aristomenes dargebracht, berichtet 

und vgl. Bugge, Etr. Fo. u. St. 4, 24. [Deecke.] Eusebios a. a. 0. [Höfer.] [Beim Zeus Ithomatas 

•. Itea {'Itia), wohl verderbter Name einer 10 schwören die Messenier in einer zu Phigaleia 

der Danaiden, die ihren Gemahl Antiochos gefundenen Inschrift, Le Bas et Foucart, Me- 

mordete, Hyg. f. 170. [Höfer.] garide et Pe'lop. 328 a. Dittenberger , Syll. I. 

Iterduca s. Iuno u. Indigitamenta. Gr. 181 Z. 23 ö/i]j>uo> /IIa. 'i&mpdTav. In- 

Ithaimenes ('I&aifisvrjg), 1) Vater des von schritten aus Messene, auf die 'I&mjiaia be- 

Patroklos getöteten Troers Sthenelaos, II. 16, züglich, sind datiert: sitl iegsrng rov Aihg xov 

586. — 2) Ein Grieche auf dem Gemälde des 'Wmjiäzov, Bull, de Corr. Hell. 5 p. 155 nr. 6; 

Polygnot in der Lesche zu Delphi, Patts. 10, vgl. Le Bas et Foucart 309. 310. 314. 314 a 

25, 2. [Stoll.] und zu 328 a. Münzen der Messenier zeigen 

Ithake ('I&ütiri) will Lehrs, Bhein. Mus. einen stehenden Zeus, in der erhobenen E. 
N. F. 24 1869 p. 617 den Namen der Schwester 20 den Blitzstrahl, auf der L. den Adler, nicht 

des Odysseus bei Athen. 4 p. 158 C = Müller selten mit der Beifügung von IOQM, z. B. 

F. H. Gr. 3 p. 152 statt $axrj, wie überliefert Leake, N. H. p. 174. Sestini, Motte med. gr. 

ist, lesen. [Drexler.] in piü Musei p. 90, Tav. 12, 6. Millingen, 

Ithakos Clftaxog) , Stammheros der Insel Anc. coins of cit. and Mngs p. 63, PI. IV 

Ithaka; er hatte mit Neritos und Polyktor nr. 20. Overbeck, Zeus p. 12 Fig. 3. Head, H. 

bei der Stadt Ithaka den Brunnen gestiftet, N. p. 361—362 Fig. 239, was Sestini, Mil- 

aus welchem die Bürger ihr Wasser holten, Engen, Baoul-Bochette, Mim. num. p. 29 f. 

Od. 17, 207. Die Schol. z. d. St. und Eustath. 137. Lettre ä Schorn p. 184. Jahn, Nuove Mem. 

1817, 43 sagen (nach Akusilaos), dafs die ge- delV Inst, di Corr. arch. p. 17 und Curtius, 
nannten drei Brüder, Söhne des Pterelaos und 30 Ztschr. f. Num. 2 p. 268 zu 'i&atpatog oder 

der Amphimede und aus dem Geschlechte des 'I&eofiätag ergänzen möchten, während Over- 

Zeus, von Eephallenia aus nach Ithaka zogen beck, Bhein. Mus. N. F. 22, 1867 p. 125 und 

und die Stadt Ithaka gründeten, die nach Zeus p. 12 — 13 vielmehr IQQMaiW, als nähere 

Ithakos den Namen erhielt; nach Neritos Bestimmung von MEZZANIQN, lesen will, 

wurde der Berg Neriton benannt, nach Po- Meist erkennt man in der Figur das von 

lyktor die Örtlichkeit Polyktorion. Vgl. Steph. Ageladas gefertigte Zeusbild, z. B. Percy 

B. v. 'I9av.ri. [Stoll.] Gardner, Cat. of gr. Coins (in the Brit. Mus.) 

Ithas ('I9äg), der Herold der Titanen, Pro- Pelop. p. 109 Note * zu nr. 1, PI. XXII, 1; vgl. 

metheus. Andere schrieben "I9a£, Hesych.s.v. p. 110, 10. PI. XXII, 5; 11, PL XXII, 6; 12, 
[Vgl. M. Mayer, Gig. u. Tit. 188 A. 67. R.] w PI. XXII, 7; p. 111—112 nr. 21—38, PI. XXII, 

[Stoll.] 10—12; p. 112 nr. 43, PI. XXII, 15. Head, 

Ithax s. Ithas. H. N. p. 361; vgl. p. 361 dieselbe Figur auf 

Ithomatas ('i^cofiätag [auch 'i&coprrzag (rjg) einer Münze von Thuria. Indessen Brunn, 

Thuc. 1,103. Euseb. praep. ev. 4, 16, 11 p. 157 c. Gesch. d. gr. Künstler 1 p. 73 und Overbeck, 

Suid.J), Beiname des Zeus von der messeni- Eh. Mus. 1867 p. 122—127, Zeus p. 11 — 14 

sehen Stadt Ithome und deren Burg Ithomatas, vermuten , der von Ageladas für die Messe- 

Paus. 3, 26, 6. Orakel ebend. 4, 12, 7. 8. 10. nier gefertigte Zeus sei in kindlicher Gestalt 

4, 24, 7. 4, 27, 6. Steph. Byz. s. v. 'I&mfirj. gebildet gewesen. Drexler.] ' 

Der von Polykaon und seiner Gemahlin Messene Ithome ('iS-cöfirj), eine Nymphe, nach welcher 
geweihte Tempel des Zeus Ithomatas lag auf 50 der messenische Berg Ithome benannt war. 

dem Gipfel des Berges Ithome, Paus. 4, 3, 9, Mit der Flufsnymphe Neda badete sie nach 

vgl. Plut. Arat. 50, 2; hier war Zeus nach der messenischer Sage den jungen, von den Kureten 

Sage der Messenier von seinen Ammen Neda entwendeten (KXunsvza) Zeus in der Quelle 

und Ithome (nach welcher der Berg benannt Klepsydra auf dem Berge Ithome und zog ihn 

ist) aufgezogen und in der nahen Quelle Kiep- auf, Paus. 4, 33, 2. Schoemann, Opusc. ac. 2, 

sydra gebadet worden, Paus. 4, 33, 2; daher 255. Curtius, Peloponn. 2, 147 f. 191, 20. Bur- 

trugen die Messenier alltäglich Wasser aus sian, Geogr. 2, 167, 1. [Stoll.] 

dieser Quelle in sein Heiligtum, Paus. a. a. 0. 3. Ithomos ("ffro/ios), ein König von Messenien, 

Das Standbild des Zeus Ithomatas, ein Werk nach welchem Ithome benannt war, Steph. B. 
des Ageladas, ward von einem jährlich ge- «o v. 'I&äfiri. [Stoll.] 

wählten Priester in dessen Hause aufbewahrt, Ithyone (IOVQNH), Name einer Mainade auf 

Paus. a. a. 0. Zur Zeit des Pausanias fand einem Vasenbilde. Sie sitzt auf einem Felsen, 

man bei Leuktra in Lakonien nach einem hält einen Thyrsos und schaut sich nach dem 

Waldbrande eine Statue des Zeus Ithomatas, gleichfalls auf einem Felsen sitzenden Dio- 

woraus die Messenier schlössen, dafs Leuktra nysos, AIONVZO . . . ., um, welcher aufserdem 

früher zu Messenien gehört habe; doch ist umgeben ist von zwei anderen Mainaden 

es dem Pausanias wahrscheinlicher, dafs der .... INA3Ü, MAINAZ, und zwei Satyrn HIAVME- 

Zeus Ithomatas von alters her auch bei den AHZ und XI MOZ. De Witte macht darauf auf- 



567 Ithyphallos Itonia (Borna, -ias etc.) 568 

merksam, dafs der Name an Thyone = Semele Bundesgöttin geworden (Strabo a. a. 0. Paus 

(Diod. 3, 62) erinnert, de Witte, Descr. d'une 9, 34, 1. Plut. narr. amat. 4, 5, vgl. Liv. 

coli, de vases peints et bronzes antigues prove- a. a. 0.); über den mit dem Kultus der Athena 

nant des fouilles de VEtrurie. Paris 1837 p. 20 Itonia im Zusammenhang stehenden Feuerdienst 

nr. 43. [Heydemann, Sat.- u. Bakchennamen der Iodama s. d. — 2) Beiname der Artemis 

5, 29 liest Thyone; s. Thyone. Röscher.] nach Suidas; da er aber sonst nirgends be- 
_,, . , , [Drexler.] zeugt wird, so ist wohl ein Irrtum des Suidas 
Ithyphallos ( I9vtpallog), Name des Priapos, anzunehmen. [Höfer.] 

der auch Tychon genannt wird, Diod. Sic. 4, 6. [Unter den zu Minoaauf Amorgos gefundenen 

, , [Höfer.] 10 Inschr. verzeichnet Oaston Besehamps, Bull, dee 

Itone (Itavrj), Tochter des Lyktios, Ge- Gorr. Seil. 12, 1888 p. 326 ein Dekret der isqovq- 

mahlin des Mmos, dem sie den Lykastos ge-. yoC der Athena Itonia inl SriptÖQyov Tluyngkov, 

bar, Diod. 4, 60. [Stoll.] firjvbg KgovCtovog, zu Ehren des Eunomides, 

Itonia. Die Form 'Ix m via findet sich bei Sohnes des Thea genes; unter den Funden von 

Strabo 9, 2, 29 p. 411. 9, 5, 14 p. 435. Paus. 1, Arkesine p. 327 das Fragment eines durch Senat 

13, 2, 3, 9, 13. 9, 34, 1. 10, 1, 10. Bakchyl. mBergks und Volk zu Ehren einer Person, die den Vor- 

Anth. Lyr. p. 373. fr. 23. Plut. Ages. 19. narr. sitz iv xrj avvoSm xäv 'ixavCmv haben soll, 

amat. 4, 5. Polyaen. 7, 43. Hesych. Suid. Etym. erlassenen Beschlusses. In einem Dekret des 

Magn. 479, 47. Steph. Byz. schol. Apoll. Bhod. Rats und Volks von Amorgos {Beinach, Bull. 
1, 551. Eust. II. 324, 26. Liv. 36, 20. 'ixmvig 20 de Gorr. Hell. 8 p. 450, 1. 27 ff. Durrbach et 

he\ Apoll. Bhod. 1,551.721, vgl. Tzetz. Lykophr. Badet, Bull, de Gorr. Dell. 10 p. 261) erhält 

355. Etym. M. 479, 53. Armenidas im schol. Kleophantos für sich und seine Familie Frei- 

Apoll. Bhod. 1, 551, vgl. 721. Plut. Pyrrh. heit von den Beiträgen für die Bonien: \Sov\- 

26, 8 und Epigramm ebendas. = Paus. 1, 13, 2. vm <Js ccvxmi äxtlmav . . . xaeäv xäv avaßo- 

Anth. Pal 6,130. Etym. Jf.479, 47. Steph. Byz. läv noeevofiivoig zig xcc 'ixcövia. 
Festus (Itonida). 'ixmviäg bei Callim. hymn. Die Stätte des Heiligtums der Athena Itonia 

6, 75. Theodoridas in Anth. Pal. 9, 743. 'Ixmvr\ im Gebiet von Koroneia setzt Foucart, Bull 
bei Steph. Byz. Suid. Etym. M. 519, 3. 'Ixmvaia de Corr. Hell. 9 p. 427—433 im Dorfe Mamoura 
bei Steph. Byz. — 1) Beiname der Athena. Die an. Ein Dekret der Boioter ordnete an, das 
Hauptkultstätte der Itonia war ursprünglich so Bild eines Wohlthäters aufzustellen iv xw vam 
Thessalien {schol. Apoll. Bhod. 1, 721: daher xrjg Etxcoviag 'A&rjväg, Keil, Sylt Inscr. Boeoi. 
AdTjva Itcovia auch Feldgeschrei der Thessaler, p. 118; vgl. Foucart, Bull, de Corr. Hell. 4 
Paus. 10, 1, 10); hier hatte sie zwischen Pherai p. 15 Note 1, 9 p. 430. 432. Zur Zeit der 
und Larissa ein Heiligtum (Paus. 1, 13, 2); Antonine ernannte der böotische Bund eine 
ebenso in der Stadt Iton (Strabo a. aa, 00. grofse Priesterin der Athena Itonia, Decharme, 
schol. Callim. hymn. 6, 75); von letzterer Stadt Inscr. de Beotie nr. 16. Foucart, Bull, de Corr 
soll sie ihren Namen haben, vgl. Etym. M. 479, Hell. 4 p. 15 Note 1. Auf Grund von Z. 9 

47. Eust. B. 324, 26. Festus (andere Ableitung und 11: tnn[m] mölca xov 'Agiag und 

vonltonos, dem Sohne des Amphiktyon, bei Paus. ntnm xeXem xov . . . xov 'Aqicag eines Verzeichnisses 
9, 34, 1. Steph. Byz. schol. Apoll. Bhod. 1,551. 40 der 'Sieger bei den Pamboiotia aus Mamoura 

721); ein Fest der Athena Itonia in der thes- {Bull de Corr. Hell. 9 p. 431) nimmt Foucart 

sahschen Stadt Krannon gefeiert, 'ixmvia ge- p. 433 an, es habe ein Zusammenhang zwischen 

nannt, bei Polyaen. 2, 34 (so C. Fr. Hermann für dem Kult des Ares und der Athena Itonia be- 

Talvia). Von Thessalien gelangte der Kultus standen und so sei bei Strabon 9, 2, 29 ovyxa»- 

der Itonia mit den nach Süden auswandernden (ögvxcu 8h xfj 'Aftr\vü statt b "AiSrjg vielmehr 

Aiolern auch nach Boiotien, wo wir zwischen 6 "Agng zu lesen. Bekanntlich wollten K. O. 

Alalkomenai und Koroneia {Paus. 9, 34, 1), in Müller, Handb. d. Arch. d. Kunst § 371, 8. 

der Nähe letzterer Stadt, einen dem thessa- Denkm. d. a. K. 2, Tfl. XXI nr. 226. Welcher, 

lischen Iton gleichnamigen Ort, einen Tempel Gr. Götterlehre 1 p. 313 Athena Itonia und 

und Kult der Athena Itonia finden, Strabo 50 Hades auf einerGemmedesFlorentiner Kabinetts 

a. aa. 00. Paus. 3, 9, 13. Plut. Ages. 19. erblicken; Overbeck, Zeus p. 46— 49 Fig. 6 er- 

Hesych. Catull 64, 228. Stat. Theb. 2, 721. kennt darauf die von Agorakritos von Paros 

7, 330. Im Tempel selbst standen die ehernen gefertigten Statuen der Athena Itonia und des 
Bildsäulen der Athena Itonia und des Zeus, Zeus {Paus. 9, 34, 1), indem er Strabons Hades 
Werke des Agorakritos, eines Schülers des mit dem Zeus des Pausanias für identisch 
Pheidias, denen zur Zeit des Pausanias auch hält. Mit Recht spricht sich Wieseler bereits 
noch die Standbilder der Chariten hinzugesellt in der 2. Ausgabe der Denkmäler der alten 
wurden, Paus. 9, 34, 1; femer befand sich in Kunst gegen eine solche Deutung der be- 
dem Tempel eine Statue des Königs Antiochos treffenden Figuren aus und erklärt sie vielmehr 
(Liv. 36, 20) und vor demselben ein Denkmal eo für Athena und Sarapis als Gesundheits- 
zur Erinnerung an den Sieg der Boioter über gottheiten; in der 3. Ausgabe 2 p. 161 ff. er- 
die Athener unter Tolmides, Plut. Ages. 19. kennt er statt des Sarapis den Pluton. 

Auch sonst wurde der Göttin nach sieg- Auf Silbermünzen von Koroneia erscheint 

reicher Schlacht von den Boiotern geopfert, das Haupt der Athena Itonia mit einem Helm 

Polyaen. 7, 43; denn Athena Itonia, deren mit drei Büschen (Gat. of Greek Coms [in the 

Kultus in engem Zusammenhang mit dem des Brit. Mus.] Central Greece p. 47 nr. 12, PI. VII, 

Hades steht, xaxü xiva fi.vaxiv.riv alxlav, wie 10) oder mit einbuschigem attischen Helm, 

Strabo 9 p. 411 sagt, war bald pamboiotische a. a. 0. nr. 13, PI. VII, 11; oder ah ihr Symbol 
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das Gorgonenhaupt, bald mit, bald ohne vor- Kleothera und Merope gebar. Aus Neid gegen 

gestreckte Zunge, a. a. 0. p. 46-47 nr. 6—11, ihre viel reicher mit Kindern gesegnete Schwä- 

Pl. VII, 6—9; vgl. Read, H. N. p. 292. Auch gerin Niobe (oder Hippomedusa), die Gattin 

den sogenannten böotischen Schild, das Münz- des Amphion, beschlofs Aedon, da sie nur zwei 

abzeichen einer „Amphictyonic Confederation" Kinder (Itylos und Neis) hatte, den ältesten 

der böotischen Städte hält Head, H. N. p. 291 Sohn der Niobe (Amaleus), der mit Itylos zu- 

für den der Athena Itonia. sammenschlief, in der Nacht zu morden, traf 

Die thessalische Athena Itonia erblickt aber aus Versehen ihr eigenes Kind (nach 

• man, die Lanze zum Kampfe erhoben, auf dem einer anderen Version des Scliol. B tötete sie 

Revers von Münzen des von 196—146 v. Chr. loJiach der Ermordung des Amaleus ihren eigenen 

bestehenden thessalischen Bundes und des Sohn absichtlich aus Furcht vor der Rache 

KOINON 0ECCAAQN der Kaiserzeit, Cat. of ihrer Schwägerin). Hierauf wurde sie von 

Greek Coms in the Brit. Mus. Thessaly to Zethos verfolgt, aber von Zeus in eine Nachti- 

Aetoha p. 1-9, nr. 1-42, 44-46, 49—61, gall verwandelt. Ganz anders scheint H es iod 

77—81, 86—87, 89, PI. I, 1—3, 5, 7, 12, 14. den Mythus erzählt zu haben. Nach Igya 

Head, H. N. p. 264. Das Haupt der Göttin 568 ff. (zbv Ss fitr' oq&oyori [oQ&Qoyorj] 71a v- 

ersehemt mit helmbuschgeziertem korinthischen Stovlg vqzo xeliäibv ig cpdog üv&Qmnoig, 

Helm aüi dem Obv. der erstgenannten Bundes- sagog viov laxa/iivoio) war die Schwalbe (die 

münzen, Cat. Gr. C. Brit. Mus. Thessaly p. 4 Schwester der Nachtigall) eine Tochter des 

nr. 43, PI. I, 4; nr. 47—48, PI. I, 6; p. 5—6 20 Pandion (s. u.) ; ihr Gesang scheint als eine 

pr. 62— 67. Head a. a. 0. Der Monatsname Klage um eigenes Leid oder das ihrer Schwester 

Izaviog kommt inschriftlich z. B. Bull, de aufgefafst zu werden (vgl. Scliol. öt,a xr\v lvm]v 

Corr. Hell.J p. 44, 52 vor. [Drexler.] ccdsi zrjv ^iXo^lav; s. dr. Stellen b. Preller, 

Itonos (Izmvog), 1) Sohn des Amphiktyon, Gr. M? 2, 141,4). Nach einem bei Ael. v. h 

Gemahl der Nymphe Melanippe, Vater des 12, 20 erhaltenen Fragment <120 ed. Kinkel) 

Boiotos und der Chromia, nach welchem die hatte Hesiod gesagt, die Nachtigall (ärjddv) sei 

Athena Itonia der Böotier benannt war, Paus. der einzige Vogel, welcher völlig schlaflos sei, 

9, 1, 1. 34, 1. 5, 1, 2. Steph. B. v. "Ixatv. Schol. während die Schwalbe die Hälfte des Schlafes' 
* Ap. Rh. 1, 551. 721. Vater der Iodama, Tzetz. eingebüfst habe (vgl. auch Hesyeh. s. v. ärjäö- 

L. 1206, s. Iodama. Müller, Oreh. 391 Anm. 4. 30 vswg. Suid. ccrjääv. Bekk. an. 349, 8). Dass die 

392. Unger, Theb. Paradoxa p. 455-— 2) Sohn darauf folgenden (in direkter Rede stehenden) 

des Boiotos, Vater des Hippalkimos, Elektryon, Worte des Aelian xifiaqCav Ss agu zavzrjv 

Archilykos, Alegenor, Diod. 4, 67; vgl. Schol. i-xzivovai Siä zb nä&og xb iv &qux V naxazol- 

II. 2, 494 i>. 80 a, 38 Bekker. [Stoll.J (i.r]»sv, zo ig xb äemvov sWt-o tö a&'eoiiov auch 

Itovia (1T0VIA) iBt als Beischrift beigegeben aus Hesiod stammen, ist zwar nicht ganz sicher, 

einer stehenden, eine Weintraube und einen aber doch nicht unwahrscheinlich. Sind sie, 

Knotenstock haltenden Frauengestalt auf einer wie ich annehme, hesiodisch, so wäre Hesiod 

»; Münze der älteren Faustina, Cohen, Monn. der älteste Zeuge für die namentlich in Attika 

ir imp. 2 ä 429, 207. [Drexler.] heimische und von den Tragikern behandelte, 

Itylos = Itys (s. d.). 40 wie es scheint, teilweise im phokischen Daulia 

?' Itymoneus ('itufiovEiis), 1) Sohn des Hypei- (TAwfc.2,29) spielendeTereusfabel(s. Tereus).*) 

| rochos aus Elis, von dem jugendlichen Nestor Wie bei Hesiod, so ist übrigens auch bei Sappho 

«? im Kampfe um weggetriebene Rinder erschla- (fr. 87B.) die Schwalbe eine Tochter des Pandion, 

^. gen, 11. 11, 672. Strab. 8, 352. — 2) Dolione, nicht des Pandareos. 

im nächtlichen Kampf von Meleagros getötet, b) I. bei den Dramatikern. Einzelne 

Ap. Eh. 1, 1046. — 3) Bebryker, von Kastor Anspielungen auf die Itylossage finden sieh 

nach Überwältigung des Amykos erlegt, Ap. zunächst bei Aischylos (Suppl. 57 ff. u. Agam. 

Rh. 2, 105. — 4} Miiesier, vor Troja von Meges 141 ff.). Hier tritt uns zuerst der für Hesiod 

getötet, Quint. Sm. 1 279. [Stoll.] nur vermutete Name des Tereus als Gatten 

Itys oder Itylos {"Ixvg, "ixvXog). 50 der Nachtigall und die Namensform Itys statt 

a ) I- bei Homer und Hesiod. Nach Od. Itylos entgegen; und der dem Dichter vor- 

x 518 ff. ist Itylos der Sohn des thebanischen schwebende Mythus scheint mit dem für Hesiod 

Fürsten Zethos und der Aedon (s. d.), der vorausgesetzten und später namentlich von 

- Tochter des Pandareos. Seine eigene Mutter Sophokles behandelten fast identisch gewesen 

tötet ihn aus Versehen mit einem ehernen zu sein. Beachtenswert erscheint übrigens 

Schwerte (%a\v.ä [Schol. pexa &<povg'] nxelve die Variante (Aischyl. Suppl. 62), dafs Tereus 

di a(pqaSiag v. 522 f.) und singt darauf (in 

eine Nachtigall verwandelt) gegen Frühlings- *' GaDZ anders fafat Eiller von ctaertringat in seiner 

anfang (IccQog viov lexailivoio) um den Sohn T^ ™ o™ 10 ™™*™ Dissertation S. 45 die Modische 

1» oin o/>>>k\ioo Tn an - a M a A n;„ V k i.- * assung der Sage auf, indem er annimmt, in den eoya seion 
ein schönes Klagelied. Die Ergänzung hierzu 60 Nachtigall und Schwalbe mit einander verwechselt worden. 

lielern die '.Schollen ZU der Stelle (vgl. auch Hierfür liefse sich vielleicht der Umstand geltend machen, 

ÜjUStath. p. 1875, 15. Paus. 9, 5, 9), welche dafc römische Schriftsteller (Vergil. Ed. 6, 79. Gm. 4, 15. 

■j sich auf Pherekydes (fragm. 102) berufen 511. Horat. ca. 4, 12, 5—8 Kiessi. Oe. am. 2, 6, 7. Fast. 2, 

(siehe oben unter Aedon). Hiernach war S29 - 855 - Met - 6 > 412 ff - Sygin.f. 45; mehr b. Mbbeck, R. Trg. 

Pandareos, ein Kreter von Milet (vgl Paus 37 ' 45) die Prokne in eine Schwalbe, die Philomela in 

10, 30, 2), entweder Sohn des Merops oder ^ e »»««^/«wandelt werden lassen. Freilich kann 
rloo n. mo . „_j j„_ -\r„ „ „ j n r i_i j die spatere Variante der Sage recht wohl auch auf einem 

des Hermes und der Merope und Gemahl der von irgend etoem AlOTan £ incr ver8 chuldeten Mifsver- 

Harmothoe, welche ihm drei Tochter Aedon, ständnis der HmoMüie beruhen. 
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Chil. a. a. 0. veranlafste Prokne ihren Ge- 
mahl, nach Athen zu reisen und ihre ge- 
liebte Schwester mitzubringen; vgl. Bibbeek, 
Böm. Tr. 35 Anm. 34), nach Aulis in Böotien 
und schändete sie daselbst, worauf er ihr, da- 
mit sie nichts verriete, die Zunge ausschnitt. 
Aber Philomela machte durch Worte, welche 
sie in einen Peplos webte (anders die von Bib- 
beek, Böm. Tr. 36 Anm. 39 angeführten lat. 

Welcher, Gr. Trag. 1 S. 374 ff.; vgl. auch 10 Quellen), der Schwester ihr Schicksal bekannt 

Electra 107. 147 f. 1077). Der wesentliche " 

Inhalt des Stückes läfst sich einerseits aus 

den erhaltenen Fragmenten, anderseits aus 

den mehr oder weniger übereinstimmenden 

Angaben anderer Schriftsteller erkennen, die 

alle, wie es scheint, den Inhalt des sophoklei- 

schen Stückes im Auge haben (Thucyd. 2, 29. 
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nicht in einen Wiedehopf, sondern in einen 
Habicht («t'gxos; vgl. v. 62 xigxrjläzov z' äri- 
Sövog) verwandelt wurde (vgl. auch Aesch. 
fr. 297 N. u. Hyg. fdb. 45: Tereum autem aeeipi- 
trem factum dieunt). Am meisten scheint zur 
Popularisierung und Gestaltung der Tereus- 
fabel jedoch Sophokles beigetragen zu haben, 
von dessen Drama Tereus uns mehrere Frag- 
mente erhalten sind (Nauck fr. 519 — 535. 




Prokne, den Itys haltend, und Philomela, Vasenbild (nach 
Annali 1863 tav. = Baumeister, Denkm. S. 1330 Mg. 1484. 

Ovid Met. 6, 411 ff. Apollod. 3, 14, 8. Conon 
narr. 31. Schol. zu Verg. JEcl. 6, 78. Schöl. 
Ar. av. 212. Achill. Tat. 5, 3, 5. Mythogr. 
Lat. ed. Bode 1, 4. 2, 217. Tzetzes zu Hes. 
Hgycc 566. Chil. 7, 459 ff.) ; über die vielleicht 



(vgl. Aristot. poet. 16). An einem Dionysos- 
feste (Ovid Met. 6, 686 ff. trieterica Bacchi; 
vgl. Bibbeek S. 581), an welchem es nach 
Mythogr. gr. ed. West. p. 382 Brauch war, dafs 
die thrakischen Frauen der Königin Geschenke 
sandten, nahm Prokne furchtbare Bache an 
dem treulosen Tereus. Sie tötete den eigenen 
Sohn Itys, setzte ihn dem Vater (nach Ovid 
648 unter dem Vorwande heiligen Festbrauchs) 
als Braten vor und entfloh mit ihrer Schwester. 
Tereus verfolgte beide mit blanker Waffe (vgl. 
Arist. Lys. 563), wurde aber, ehe er sie er- 
reichen konnte, in einen Wiedehopf (eitoili) 
verwandelt, während Prokne zu einer Nachti- 
gall, Philomela zu einer Schwalbe wurde. Der 
Mythogr. lat. läfst den Itys in einen phasianus, 
der Servius Dan. in eine phassa (phasianus ?) 
verwandelt werden. Anspielungen auf den In- 
halt des sophokleischen Tereus oder den ihm 
zu Grunde liegenden Mythus finden sich bei 
Aristoph. au. 100. 209 ff. Eur. Sei. 1110. Bhes. 
550. Babr. f. 12. Lue. Tragodop. 52. Nonn. 44, 
265 ff. 47, 30. Anacreont. 9 (12). Nach Sophokles 
behandelten Philokles (p. 589 Nauck = Hygin. 
f. 45?), Livius Andr. und Accius denselben Stoff 
(Bibbeek, Böm. Trag. 35 ff.; vgl. 39. 577 ff.). 
Bildliche Darstellungen des .Itys- 
mordes, wie es scheint, in wesentlicher Über- 
einstimmung mit dem attischen Drama und mit 
Hesiod finden sich auf zwei Vasen: 1) Ann. 
d. Inst. 1863 tav. C (vgl. Welcher, A. Denkm. 
3, 365ff. Baumeister, Denkm. d. kl. Alt. S. 1330 
Fig. 1484 und Bibbeek 8. 583, 6: Prokne hat 
den kleinen Itys unter den Armen gefafst und 
bereits vom Boden erhoben, den Blick fragend 
und schmerzlich auf die stumme Schwester 
gerichtet, welche, ein Schwert an der Seite, 
mit erhobenen Armen und beredter Finger- 
sprache ihr die grausame Anweisung giebt). - 



auf das Drama des Philokles zurückgehende, 

von Sophokles stark abweichende Fabel bei Hy- 50 2) Kylix d. Panäitios : Bull. d. I. 1878 p. 204f. 

gin. 45 s. Bibbeek, Böm. Tr. 38 f. Der drama- Journ. of Hell. Stud. 8 (1887) S. 440. Klein, 



tische Inhalt des sophokleischen Tereus scheint 
folgender gewesen zu sein. Der thrakische 
König Tereus hatte wahrscheinlich zum Lohne 
dafür, dafs er den attischen König Pandion 
im Kampfe gegen den Labdakos unterstützt 
hatte (Apd. 3, 14, 8. Ov. Met. a. a. 0. 423 ff.; 
vgl. Thuc. 2, 29), dessen Tochter Prokne zur 
Frau erhalten und mit ihr einen Sohn, Itys, 



Euphronios* 282 f. Meistersign* 145 (hier sind 
Itys und Aedon beigeschrieben; vgl. Hiller 
a. a. O. 47 f.). — 3) Vgl. auch die Gemme bei 
Chabouület , Cat. des camees etc. nr. 1806; 
vgl. Annali 1865 S. 33. Bibbeek a. a. 0. S. 583 
A. 8: „Prokne und Philomela bringen dem 
unter einem Baume vor einem Dreifufs sitzen- 
den Tereus den Kopf des Itys. Auf dem 



gezeugt. Später verliebte er sich in die zweite 60 Baum sitzen eine Schwalbe, eine Nachtigall, 
m_.i-i.-_ j— r> — 1: — tit.:i 1. i-.i-i. _.:„ e j n Wiedehopf und ein Stieglitz (Itys)." Ein 

Bildwerk von Alkamenes' Hand (np_jM»jjv zu 
ig *bv aalSa ßsßovleviiivriv avtr^v ze nal zbv 
"Jzvv avs&rjXEv AXytaiiivrjs) befand sich nach 
Paus. 1, 24, 3 auf der athenischen Akropolis. 
c) Das teils aus homerischen (vgl. die 
Namensform Pandareos) teils aus hesiodischen 
oder attischen Elementen (vgl. die Namens- 



Tochter des Pandion, Philomela, lockte sie 
unter dem Vorgeben, sie solle ihre Schwester 
Prokne besuchen (so Tzetzes a. a. 0.; nach 
Apollod., Servius. Dan., Prob, und Hygin. 
a. a. 0. gab er vor, Prokne sei tot und be- 
gehrte daher die Philomela zum Weibe ; 
nach Ovid a. a. 0. Mythogr. Gr. ed. Westerm. 
p. 382. Myth. Lat. ed. Bode 1 , 4. Tzetzes, 
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form Itys und das Motiv der Zerstückelung 
und Kochung des Itys) zusammengesetzte Tier» 
märchen des Boios bei Anton. Lib. 11 s. oben 
unter Aedon (Bd. 1 Sp. 84). Ebendaselbst 
findet man auch die Deutung der Sage und 
die Erklärung des Namens Itys oder Itylos; 
vgl. Hesych. s. v. itvXog .... veog, uituXög 
und 0. I. G. 8368, wo "Itvlog = "Eqcog ist. 

Litteratur: Welcher, Gr. Trag. 1 S. 374ff. 
Bibbeck, Böm. Tr. a. a. 0. Breuer, Gr. M. 2 10 

2, 140 ff. Hiller de Gaertringen, de Graee. 
fabulis ad Thraces pertinentibus. Diss. Berolini 
1886 S. 35 ff. O.Keller, Tiere d. Mass. Alt. 

5. 316ff. Vgl. auch die Artikel Aedon, Panda- 
reos, Philomela, Prokne, Tereus. — 2) ITYAOX, 
Beischrift des Eros, welcher eine Jungfrau 
verfolgt, auf einer Vase der Sammlung Barone; 
vgl. O. I. Gr. 8368 und die daselbst angeführte 
Litteratur, sowie oben Zeile 7 f. [Roseher.] 

Iubar, der lateinische Name des Morgen- 20 
sterns (Ennius und Pacuvius bei Varro de l. I. 

6, 6; vgl. 7, 7, 76. Ennius ann. fr. 326 bei 
Prise. 5 S. 658. Paul. Diac. S. 104 s. v. Serv. 
V. A. 4, 130. Piaeid. gl. S. 474. Isidor. orig. 

3, 70, 18), welcher sonst, dem griech. #iocqpö- 
qog entsprechend, gewöhnlich Lucifer ge- 
nannt wird. Das Wort iubar, wohl mit 
div, leuchten, zusammenhängend, bezeichnet 
ursprünglich das Strahlende, Glänzende über- 
haupt, so dafs es auch von der Sonne, dem 30 
Monde, den Sternen, der Morgenröte, dem 
Feuer, dem Golde, dem strahlenden Antlitz 
der Helden oder Fürsten und endlich vom 
Glänze des Morgensterns selbst gebraucht 
wird (vgl. nitidum iubar extulit undis Lucifer, 
Ovid. fast. 2, 149). Siehe Lucifer. [Steuding.] 

Iucunditas Aug., die in Gestalt einer sitzen- 
den Frau mit Erdkugel und Scepter persönlich 
vorgestellte Liebenswürdigkeit des Kaisers 
(Cohen, med. imp. 2 4 S. 412, Alexandre Se- 40 
vere 105), eine den auf Kaisermünzen sehr oft 
vorkommenden Begriffsverkörperungen wie Hi- 
laritas, Laetitia und Indulgentia ähnliche, aber 
ganz vereinzelt auftretende Personifikation. 

[Steuding.] 

Iudaea, die Personifikation des jüdischen 
Landes erscheint öfters auf Münzen des Vespa- 
sianus entweder vor einem Palmbaum oder 
vor einem Tropaion oder auf einer Lorica 
oder zwischen Waffen sitzend und weinend 50 
(Cohen, Med. imper. 1 1 S. 384 ff. nr. 224ff.). 
Ähnliche Darstellungen siehe auf Münzen des 
Titus (Cohen a. a. 0. S. 438ff. nr. 112ff.). 

[Röscher.] 

Indaios ('iovSatog) , 1) Sohn des Typhon, 
Bruder des Hierosolymos, nach dem die Juden 
benannt sind, Flut. Is. et Osir. 31. — 2) Einer 
der Sparten, der sonst Udaios (s. d.) heifst 
und dem Lande Judaia seinen Namen gegeben 
daben soll (Steph. Byz. s. v. 'lovSa(a); doch 60 
siehe Meineke z. d. Stelle, der auch hier Oiäcciog 
schreibt. [Höfer.] 

Inga, Iugalis s. Iuno. 

Ingatinns s. Indigitamenta. 

Iugula s. Orion. 

lulineihiae, Beiname der Matronae auf 
einer bei Jülich gefundenen Inschrift, Korre- 
spondenzblatt der Westdeutschen Zeitschr. 1886 
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p. 170; vgl. Bonner Jahrb. 83 p. 23 (s. Ma- 
tronae). [M. Ihm.] 

Iuliopolis, die Tyche von Iuliopolis er- 
scheint auf Münzen dieser Stadt mit der Bei- 
schrift IOYAIOTTOAIC als weibliche Büste mit 
dem Schleier unter Commodus, Mionnet 2, 
446, 187. S. 5, 72, 363 (nach Vaillant). Cat. 
of Greek Coins [in the Brit. Mus.~\ Pontus, Pa- 
phlagonia, Bithynia etc. p. 149 nr. 4 PI. XXXI, 6; 
mit der Beischrift IOYAIOTTOA6IC als stehende 
Frau im Chiton mit Diplois und Peplos, auf 
dem Haupt die Mauerkrone, in der L. ein 
Scepter, auf flammendem Altar opfernd, unter 
Geta, Cat. of Gr. C. Pontus etc. p. 160 nr. 8, 
PI. XXXI, 7. [Drexler.] 

Iulo ('iovXcö), Beiname der Demeter als 
Erntegöttin von den Garben (lovXoi), Semos 
von Belos bei Athen. 14, 618 d; im schol. Apoll. 
Bhod. 1, 972 heifst sie Ulo (OvXci), denn ovXog 
ist = l'ovXog, Hesych. Der der Demeter Iulo zu 
Ehren gesungene Hymnos hiefs selbst tovXog, s. 
Athen, und schol. Apoll. Bhod. a. a. 0. Phot. Suid. 
Etym. M. 472, 36. Tzete. Lyhophr. 23. [Höfer.] 

Iulns oder Inilas (Mommsen im Hermes 24, 
1889 S. 155 f.; vgl. d. römische Inschr. in 
den Notizie d. seavi, April 1888 S. 224; in 
betreff der Formen Diovilus, Iovilus, Iohilus, 
Ioilus, Iulus vgl. Bücheier im Rh. Mus. 44, 
1889 S. 323), der eponyme Stammvater der gens 
Iulia, welcher dem Askanios (s. Bd. 1 Sp. 613, 
61 ff.) gleichgesetzt wurde. So auch: Verg. 
Aen. 4, 274. 6, 364. Ovid. her. 7, 75. 83. 137. 
163. am. 3, 9, 14. met. 15, 767. ex Pont. 2, • 
11, 15. Propert. 4, 1, 48. Sü. It. 8, 71. 13, 863. 
Aur. Vict. or. g. B. 9, 3. Mythogr. Vat. 1, 204. 
Stammvater der Iulier: Verg. Aen. 1, 288. 6, 
789. Ovid. fast. 4, 39. Suet. Caes. 81. Mart. 
6,3,1. luven. 8, 42. Erbauer von Alba Longa: 
luven. 12, 70. Schol. Flor. 1, 1, 4. Vgl. Schwegler, 
B. Gesch. 1 , 337 ff. E. Schulze in der Arch. 
Zeit. 1873 S. 3 u. 7. Jordan, Top. d. St. Born 
1, 2 S. 101. Später wurde Iulus von Askanios 
getrennt und als dessen ältester Sohn bezeich- 
net (Dion. Hai. 1, 70, 4. Festus S. 340 s. v. Silvi. 
Bio Cass. fr. 4, 10. lib. 41, 34, 2. 43, 43, 2. 
Serv. V. G. 3, 35. Aur. Vict. or. g. B. 17, 4; 
vgl. Strdbo 13, 1, 27 S. 595), welcher nach dem 
Tode seines Vaters von seinem Oheim Silvius 
aus der Königswürde verdrängt und zum Ober- 
priester gemacht worden sein sollte (Dion. Hai. 
1, 70, 4 f. Biodor bei Euseb. 1 S. 389. Hiero- 
nym. chron. z. Jahr 870); siehe auch Bd. 1 
Sp. 190, 46ff.613, 36 ff. [Steuding.] 

Iunios (iovviog) , 1) Sohn des Daunos. Er 
oder sein Vater tötete den nach Daunien in 
Italien (am 'iöviog KÖXnog) gekommenen Dio- 
medes (s. d.) auf der Jagd; Schol. II. 5, 412. 
Vgl. Ionios. [Stoll.] — [2) Begleiter des 
Aineias, Urahn d. Iunier; Bion. H. 4, 68. R.] 

Inno. 
I. Alter, Verbreitung und Bedeutung des 
Iunokultes der italischen Stämme. 

Dafs der Kult der Iuno zu den ältesten 
und wichtigsten Italiens gehörte, ist eine wohl- 
bezeugte Thatsache. Vgl. Tertull. ad nat. 2, 12 : 
Varro antiquissimos deos lovem, Iunonem 
et Minerva/m refert. Der älteste römische Kult 
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war wohl der (sabinische?) der Lucina, einge- I. Sospita blühte (Ol), f. 6, 60); einen Iunonalis 
führt von dem sabinischen König T. Tatius, in Praeneste (Ovid. f. 6, 62. Macröb. a. a. 0.), 
welcher nach dem Zeugnis der Annales b. Varro und dürfen bei der auch sonst nachweisbaren 
dieser Göttin einen Altar gründete (Varro l. 1. Übereinstimmung der sämtlichen latinischen 
5, 74: et arae Sabinum linguam dient, quae Kalender denselben Monat wohl auch in Gabii, 
Tati regis voto sunt Bomae dedicatae, nam, ut Alba, Tibur, Ardea, Falerii voraussetzen, zu- 
Annales dicunt, vovit Opi, Florae, Vedio, Iovi mal da auch in diesen Städten berühmte Iuno- 
.... Dianae Lucinaeque). Wahrscheinlich kulte bestanden (Genaueres darüber s. unten 
befand sich dieser Altar des Tatius in dem Sp. 604 f.). Es ist aufserdem nicht unwahr- 
bekannten, seit dem J. 379 d. St. mit einem 10 scheinlich, dafs ein Iunomonat auch in der 
Tempel (Fest am 1. März) geschmückten lucus Gruppe der bei Mommsen a. a. 0. aufgezählten 
I. Lucinae auf dem Cispius mons genannten sabellischen Kalender vorkam, da dieselben 
Teile des Esquilinus (vgl. Varro l. I. 5, 49 — 50. fast alle einen Monat Martius aufzuweisen 
Becker, Hdb. d. r. Alt. 1, 536 f. unten Sp. 583 u. haben und somit in der Hauptsache mit dem 
602). Einen anderen , ebenfalls uralten Kult latinischen Kalender übereingestimmt zu haben 
hatte die Iuno, wie es scheint, gemeinschaftlich scheinen. Aber nicht blofs in Latium und bei 
mit Iuppiter und Minerva in einem sacellum des den sabinischen und sabellischen Stämmen, 
sogen. Capitolium vetus, einem Teile des in sondern auch ebenso bei den Umbrern und 
ältester Zeit von den S abinern besiedelten Oskern (Samnitern), sowie in dem mit sabini- 
Quirinalis (Varro l. I. 5, 158: Capitolium vetus, 20 scher Bevölkerung stark durchsetzten südlichen 
quod ibi sacellum Iovis, Iunonis, Minervae, Teile Etrariens (Veji, Falerii; vgl. Müller- 
et id antiquius quam aedis quae in Capitolio Beecke, Etrusker* 2, 43 ff. 64) war der Iuno- 
facta; vgl. Sehwegler, B. G. 1, 480. Ambrosch, kult seit ältester Zeit stark verbreitet. So 
Stud. 1, 172 f.; anders Gilbert, Gesch. u. Topogr. kennen wir aus umbrischem Gebiete die Kulte 
d. St. Born 2, 84 ff.). Auch der Kult der I. Moneta der luno Lucina und der Regina von Pisau- 
(Fest am 1. Iunius) auf der arx des kapitolin. rum (C. I. L. 1, 171 ff. s. unten Sp. 605), 
Hügels, an welcher Stelle der sabinische aus samnitischem und kampanischem Gebiete 
König Tatius residiert haben sollte (Blut. Born. die Kulte von Beneven tum (Iuno Regina, 
20. Solin p. 10, 2 Mo.), scheint sehr alt zu sein nicht Veridica, s. unten Sp. 600), Aesernia (I. 
(s. u. Sp. 593 f. u. vgl. Jordan, Topogr. 1, 2, 109). 30 Populona; s. unten Sp. 598), Terventum, Cales 
Für die Beurteilung des Alters und der Ver- (Iuno Lucina), Capua (I. Lucina Tuscolana; 
breitung des Iunokultus ist ferner die That- I. Gaura), Teanum Sidicinum (I. Populona) 
sache wichtig, dafs ein der Iuno heiliger und u. s. w. (Genaueres darüber in Abschn. VI), 
nach ihr benannter Monat in mehreren lati- so dafs mit Recht die luno als eine von jeher 
nischen Kalendern vorkam, die offenbar auf bei den Latinern und den mit diesen ver- 
einen latinischen Urkalender deuten (vgl. wandten Umbrern und Oskem einheimische 
Mommsen, Böm. Chrono 219 ff.). Wir finden Göttin bezeichnet werden kann. Eine noch 
nämlich einen Iunius (= Iunonius *) in Rom, weitere Perspektive hinsichtlich des Alters des 
einen Iunonius bei den Latinern in Aricia (Ov. Iunokultes gewinnen wir durch die Ver- 
f. 6, 59. Macrob. 1, 12, 30), Laurentum und in 40 gleichung der Iuno mit der in allen wesent- 
Lanuvium, wo bekanntlich der uralte Kult der liehen Funktionen mit ihr übereinstimmenden 
*> ™- „ „- „, , c „ „ „ „ Hera-Dione der Griechen. Wir dürfen aus 
«*n. ™ T f™" 1 *" 1 ' T- v 0n - f Z S ' di eser schon oben Bd. 1 Sp. 2087 angedeuteten 

Rom. Ehe S. 268 nach dem Vorgange des Varro u. a. f T , . ,. , , V >, , i iL */««»<«»<" 

( Varro 1. 1. 6, 33. Fuivius Hob. bei Macrob. l, 12, 16. Cemor. Übereinstimmung wohl den Schlufs ziehen, 

d. n. 48, 13 h. Hut. Numa 19. Q. r. 86. Ovid f. i, 41. dals die griechische Hera- Dione ursprünglich 

6, 88 lo. Lyd. de mens. p. 246 r.) den Namen des iunius mit der italischen Iuno identisch war und 

von iuvenis (oder imare) ableiten wollen, so ist diese beide Göttinnen aus einer in der sogenannten 

Deutung nicht blofs deshalb unwahrscheinlich, weil man gräcoitalischen Epoche bereits vorhandenen 

keinen rechten sachlichen Grund dafür anzugeben ver- Einheit hervorgegangen sind. Als die Haupt- 
mag (vgl. Fuivius N be. Macrob. a. a. O Romulus post- H in we i oh en sich bei methodischer Ver- 

quam populum m maiores mnioresque dimsit ... m honorem r , . , ' ,. .. ,. *•■""""■»'"»'* »" 

utriusque partis hunc Maium, sequentem lunium memem peicnung diese ursprüngliche .Identität der 

voeavif), sondern wird auch durch die Existenz des In- I™ un d Heia zeigt, sind folgende herVOrzu- 

nonius oder Iunonalis in den verwandten Kalendern und heben. Beide Gottheiten, Iuno wie Hera, sind 

durch den Hinweis auf das gerade auf die Kaienden ursprünglich Mondgöttinnen, wurden als 

des Juni fallende wichtige lunofest (Ccnsor. p. 48, 25 solche vorzugsweise an Neumonden ver- 

ed. h.) widerlegt. Vgl. dneius bei Macrobius i, 12, 30: e hrt und führen die gleichbedeutenden Namen 

Iunius ... nominatus .. ut Gincius arbitratur, quod Iunonius i ,, „„„„j ^ ' „/ „„ tut i j- i tj \ 

apud latinos ante vocitatus diuque apud Iricinos Prae- lun ° «fd ^«r^ (von Wurzel ^leuchten), von 

nestinosque hac appellatione in fastos relatus sit, adeo ut, d6 ? en . le^terer (s. ob. Bd. 1 Sp. 2088) der alte 

sicut msus in commentariis fastorum dicit, apud maiores epirotische Name der Hera gewesen ist. Ein 

quogue nostros haec appeiiatio mensis diu manserit, sed post 60 zweiter synonymer Name der italischen Göttin 

detritis quibusdam utteris ex iunonio iunius dictus sit. war Lucina oder'Lucetia (von Wurzel lue; 

s. auch Varro b. Censor. 48, 24. Sere. v. Geo. l, 43. vgl. lu(cjna = Mond), welcher ebenfalls die 

riut. Numai». Röscher, Jahrb. f. tiass. Phii. in s. 367 ff. Leuchtende bedeutet. Da der Mond nach der 

™ h ** "Ä, £ IS Ä:Ä Anschauung der Alten die für den weibliehen 

22, 98. Kühner, Am/. Gr. d. lau Spr. l, 131 f. Corax», Ur gamsmus. so wichtigen Katamenien und, 

Ausspr. etc. 2 2, 581 f. — Corssen a. a. O. 1, 212 will Iunius was damit eng zusammenhängt, die Ent- 
direkt von Wurzel div glänzen, leuchten ableiten, schwer- bindung ZU bewirken schien, SO ist Iuno 

lieh richtig. ebenso wie Hera zunächst Göttin der Men- 
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struation und weiterhin, ebenso wie Artemis, 
Selene und Diana, der Entbindung geworden 
(Iuno Fluvionia, Lucina, Ossipago etc. = ™ff 9 a 
ElUC&via). Mehrfach finden sich Berührun- 
gen mit anderen evidenten Mondgöttin- 
nen, wie z. B. der Iuno mit Diana und Luna 
und der Hera mit Artemis, Hekate und Se- 
lene (Ausführliches darüber siehe bei Boscher, 
Selene und Verwandtes, Leipzig 1890). So 



rateten Priesterinnen versehen wurde. 
Wahrscheinlich waren endlich die Lilie und 
Granate beiden Göttinnen geheiligt (Genau- 
eres s. bei Röscher, Iuno u. Hera S. 4 ff.). 

II. Iuno als Göttin des Mondes, der 
Menstruation und Entbindung (Fluvionia 
Lucina ete.). 
Dafs Iuno, deren Kult, wie wir gesehen 



V ~"~ ' "• ■"■»""•<«■» , -"oi-i^g ioj.j;. öu j^üis iuiiu, ueren ivuic, wie wir gesehen 

werden Iuno und Hera, wie auch Artemis, 10 haben, seit den ältesteu Zeiten bei Latinern 

HflknXP Unr\ Solana a n t rt 4«~ — TXT ("*„!-„ 1 TT___1 _ _ i .. . ' 



Hekate und Selene, auf einem Wagen 
fahrend und fackeltragend oder be- 
waffnet gedacht (vgl. die bewaffnete und 
auf einem Wagen fahrende Iuno von Lanu- 
vium und von Tibur einerseits mit der eben- 
falls fahrenden Artemis, Selene und Hera, 
anderseits mit der wohl bewaffnet zu denken- 
den Hera Hoplosmia Bd. 1 Sp. 2098); auch 
spielt die Ziege im Kult der Iuno eine ganz 



Oskern und Umbrern verbreitet gewesen zu 
sein scheint, ursprünglich die Bedeutung einer 
Mondgöttin hatte, ist verhältnismäfsig leicht 
zu erweisen. Schon die Alten selbst erkannten 
dies klar, indem sie die Funktion der Iuno als 
Göttin der Entbindung und Geburt, sowie ihre 
Verehrung an den Kaienden oder Neumonds- 
tagen auf den Mond bezogen, oder ihren Bei- 
namen Lucina, den sie vorzugsweise als Ent- 



-v. T- i. — r> vi s ■ ■ e ganz uu,uivu uucma, uen sie vorzugsweise als Ent- 

anniiche Rolle wie m dem der Hera und Arte- 20 bindungsgöttin führt, durchaus richtig mit 



mis (Röscher, Iuno und Sera S. 34 ff.). Wenn 
ferner Iuno und Hera, wie auch die Mond- 
göttinnen anderer Völker, als Ehe- und Hoch- 
zeitsgöttinnen verehrt wurden (Iuno Iuga, 
Matrona, Pronuba = "Hqcc Zvyia und TslsFa), 
so erklärt sich auch diese Funktion aus der 
Vorstellung des Mondes als einer die Kata- 
menien und Entbindungen und somit ehe- 
liche Fruchtbarkeit bewirkenden Göttin. So 



Luna in etymologischen Zusammenhang brach- 
ten. So sagt Varro de l. I. ö, 69: Quae (luna) 
ideo quoque videtur ab Latinis Iuno Lucina 
dicta . . . quod ab luce eins, qua quis conceptus 
est, usque ad eam, qua partus quis in, lucem, 
luna iuvat, donec mensibus actis produxit in 
lucem, ficta a iuvando et luce Iuno Lucina: a quo 
parientes eam invocant, luna enim nascentium 
dux, quod menses (Monate oder Monatsflufs ?) 



- - ■ ■- w««.^*. ^ u <~w.~, ^m-./w f#tGrtoca ^uuauc uuei ivionatsnuis y ) 

!"•? „. 1 l"l_ i.! r i y U8 , 7 r°, n <*er_ Hoch- so ÄMius. Ähnlich heifst es bei Cicero de n. d. 

2, 27, 69: Luna a lucendo nominata . . . -eadem 
est enim Lucina; itaque ut apud Graecos Dia- 
nam eamque Luciferam sie apud nostros Luci- 
nam in pariendo invocant. Ungefähr dieselben 
Anschauungen vertritt auch Plutarch (Q. Gr. 
77), wenn er fragt: Aid xC . . . vonftovat. . . . 
xovg . . .jirjvag xfjg "Hqas; und sodann ant- 
wortet^ ori . . noisC . . . fj asXr'ivrj rovg ui^vag. 
z/«ö Kai "iovvov inovofidgovoi xr\v Hgav 



zeit und Ehe der Iuno und Hera mit dem 
höchsten und ältesten Himmelsgott (Iuppitor, 
Zeus), sowie die Vorstellung, dafs diese Hochzeit 
und Ehe das ideale Prototyp sämtlicher 
menschlichen Hochzeiten und Ehen sei. 
Wahrscheinlich wurde auch in Italien ebenso 
wie in Griechenland ein Hierosgamoafest mit 
allen Cerimonieen, welche bei menschlichen 
Hochzeiten üblich waren, gefeiert (z. B. in 



laiern; vgl. unten Sp. 591). Ferner leitete 40 xb viov r] xb vsÜtsqov iammvovxog xov Sv'6 
man in Italien ebenso wie in Hellas die ein- tiarne Zrrb ™^ r.c-i™,™ .,„! a .-. v_.. 



man in Italien ebenso wie in Hellas die ein- 
zelnen Akte der Hochzeit, welche im wesent- 
lichen den Griechen und Italikern gemeinsam 
sind und aus der gemeinsamen Urzeit stam- 
men, von jener idealen göttlichen Hochzeit 
ab (z. B. den Hochzeitszug vom Hause der 
Braut nach dem des Bräutigams, die Salbung 
der Thürpfosten und die Anlegung des bräut- 
lichen Gürtels) und verehrte demgemäfs die 

Tllnn als HnTniiliinn /14-n»Jn „ ,-. N TT 2 _ r~." . 



fiaxog <rac6 T»js eslrjv^g, Kai Aovxivav "Hpav 
Kalovaiv olov epmxeLvrjV 97 ycorigovaccv, nai vo- 
lißovaiv inl xaig %o%£iaig %al mäioc ßor}&sir, 
maiTiQ kuI^ xrjv^ ashjvriv „äid %vävsov nöXov 
ucxQmv Sia x myi.vxöv.010 eslävag" (vgl. Berglc 
P. L. 2 S. 1001). ivxoK8iv yag sv xaig nuv- 
oelijvoig fidliaza doytovai (vgl. Chrysippos b 
Schol. z. II. $483). — Io. Lydus (p. 98. 186 Ä.) 
und Macrobius(l, 15,20) endlich wollen die Feier 



t 1 r> — -i „. , , T8.™~ U1C uuujaouBBifflm, i.o, au; enaucn wollen die Feier 

Iuno als Domiduca (Iterduca), Unxia, Cinxia 50 der Iuno an den Kaienden von ihrer Mond- 

lind rronnnn. orArcinp phonon nria tJ^*.« y^ rt ; A~.. u^j«.,4. ~ui *i. tt i 1 -.- . . 



und Pronuba gerade ebenso wie Hera bei der 
Feier des sogen, tegbg ydfiog als die göttliche 
Stifterin der sämtlichen Hochzeitsbräuche ver- 
ehrt wurde. Femer galten beide für himm- 
lische Königinnen (Iuno Regina = "Hqcc ßaai- 
Xiia), was sich entweder aus ihrer Vermählung 
mit dem König der Götter oder aus der Vor- 
stellung des Mondes als der „regina siderum" 
erklärt. Was endlich die Übereinstimmung 



des Kultus betrifft, so ist aufser der Feier am 60 271 ff.). Wenn wir jetzt die Gründe erwägen 
.Neumonde und dem in ähnlicher Weise von wpIaVip oinh Aafür o^fsi.™ i„ ..°-l 



Neumonde und dem in ähnlicher Weise von 
Griechen und Italikern gefeierten Feste des 
kabg yd/iog hervorzuheben, dafs beide Göttinnen 
vorzugsweise mit Kuhopfern verehrt wurden, 
dafs beiden ein nach ihnen benannter 
Monat (Iunius, Iunonius, Iunonalis, "Hgaiog, 
'Hßdawg) heilig war, und ihr Tempeldienst, so- 
viel wir wissen, in der Regel von verhei- 

Roschkr, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. II. 



bedeutung ableiten. Vgl. auch die interessante 
Inschrift C. I. L. 5, 3233 (Verona): Iun(oni) 
Lun(ae) Reg(inae) sacr., welche zu beweisen 
scheint, dafs die Identifizierung von Iuno und 
Luna sogar volkstümlich geworden ist (oder 
sollte hier an eine 'Iuno' Lunae [s. Iunones] zu 
denken sein?). Unter den neueren Mythologen 
vertritt Preller mit Entschiedenheit die Mond- 
bedeutung der Iuno (Preller- Jordan, R. M* 1 

^Tl-ff*! Worni -nn'-p i^+rj^- A', n n_.-;~.1~ v. ' 



welche sich dafür anführen lassen, so ist 
folgendes hervorzuheben: 

Zunächst kann es kaum zweifelhaft sein, 
dafs Iuno eine Lichtgottheit war, denn nur 
aus ihrer Beziehung zum Lichte erklärt sich 
ihr Hauptname Iuno, insofern er auf dieselbe 
Wurzel div (glänzen, leuchten) zurückgeht, 
welche von verschiedenen indogermanischen 

19 
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Völkern auch zur Bezeichnung der Gottheit nungen fif/vig, naxafirivicc, ififirivicc, Ku&ccQG£i.g 

des lichten Himmeläthers Djaüs, Zsvg, Diovis ffifirjvoi, menses, menstrua purgatio hervorgeht, 

(Iovis), Zio und von den Italikern zur Be- insofern diese Ausdrücke mit \t,y\v Monat, \t,i { w\ 

nennung einer andern ganz evidenten Licht- Mond, lat. mensis Monat, kirchenslav. niese- di 

oder Mondgöttin, der Diana, verwendet wor- Mond, Monat etc. zusammenhängen (Curtius, 

den ist (Corssen, Ausspr. etc. 2 1 S. 212. 365. Graz. 5 333). Den Grund für die angegebenen 

668. Krit. Nachtr. S. 142). Iuno steht also für Benennungen haben wir unzweifelhaft in der 

Diou-n-on (vom Stamm Diov-e) und bildet Regelmäfsigkeit der Erscheinung zu suchen, 

folglich gewissermafsen eine feminine Parallele welche bekanntlich meist mit dem abnehmen- 

zu Diovis oder Iovis, ebenso wie Auavt\ zu io den Monde oder monatlich, oft mit dem 

Zzvq (Stamm Ai£; vgl. Preller- Jordan, B. M. s Tage, wiederkehrt und folglich als eine Wir- 

1, 271). Die Alten selbst leiteten den Namen kung des Mondes angesehen wird (s. die Stellen 

mehrfach falsch von iuvare oder iuvenis ab bei Röscher, Iuno u. Hera S. 21 und oben 

(Varro l. I. 5, 67 u. 69. Cic. n. d. 2, 26, 66. Bd. 1 Sp. 2089 ff.). Als Göttin der Menstruation 

Plut. Q. B. 77. Hart. Cap. 2, 149). führte Iuno den Beinamen Fluonia (Flu- 

Auf denselben Begriff des Leuchtens be- vionia; oben Sp. 198f.), und die von Augu- 

ziehen sich aber auch die noch durch- stinus (de civ. d. 7, 2) aus Varro angeführte 

sichtigeren Beinamen Lucina (altlateinisch Dea Mena [== Mrjvrf], quae menstruis fluo- 

Loucina) und Lucetia (Mart. Gap. 2, 149 ribus praeest, Iovis filia, kann ursprüng- 

sive te Lucinam quod lueem nascentibus 20 lieh kaum von ihr verschieden gewesen 

tribuas ac Lucetiam convenit nuneupare), sein. S. August.- e. d. 7, 2: Hanc provinciam 

welche wahrscheinlich erst dann dem Haupt- fluorum menstruorum in libro selectorum 

namen Iuno zugefügt wurden, als man sich deorum ipsi Iunoni idem auetor (Varro) ad- 

seiner ursprünglichen Bedeutung nicht mehr signat, quae in diis selectis etiam regina est et 

klar bewufst war und den Sinn des zum bloi'sen hie tamquam Iuno Lucina cum eadem Mena 

nomen proprium herabgesunkenen oder mifs- privigna sua eidem cruori praesidet. Paul. 

verstandenen Appellativums durch Hinzu- ep. Fest. p. 92, 15: Fluoniam Iunonem mu- 

setzung eines bedeutungsvollen Beinamens zu lieres colebant, quod eam sanguinis fluorem 

erneuern suchte (vgl. z. B. Zeig Avnaiog, Iup- in coneeptu retinere putabant. Mart. Cap. 2, 

piter Lucetius, Diana Lucina, Fors Fortuna, 30 149: nam Fluoniam Februalemque ac Februam 

Aius Locutius u. s. w.). Ohne Zweifel ist mihi poscere non necesse est, cum nihil conta- 

Luc-ina oder Luc-etia von der bekannten gionis corporeae sexu intemerata pertulerim. 

Wurzel lue leuchten abzuleiten, welche nicht Tert. ad nat. 2, 11: Fluvionia, quae infantem 

selten gerade zur Bezeichnung des Mondes in utero [alit?]. August, c. d. 7, 3 p. 243, 

und der Mondgöttin gebraucht wird; denn 17 Bomb. Mythogr. 3, 3. Arnob. adv. nat. 3, 

lat. lü-na steht für luc-na, im Kirchenslav. 30 (Fluvionia). Vgl. auch die Stellen, wo 

bedeutet luca und luna den Mond, und die in von der befruchtenden Wirkung des Mond- 

der Regel für eine Mondgöttin gehaltene und lichts die Rede ist: Plut. Q. Conv. 3, 10, 3, 9. 

darum auch z. B. von Catull 34, 13 mit Iuno Macrob. 7, 16, 21 ff. Io. Lydus p. 166 ed. B. 

identificierte Diana führt ebenso wie Iuno den 40 Mehr bei Boscher, Iuno u. Hera S. 17 A. 12 

Beinamen Lucina (s. Bd. 1 Sp. 1007), Luna und im Artikel Selene. 

aber heifst Noctiluca (Varro l. I. 5, 68. Hör. Aus dieser deutlichen Beziehung des Mondes 

ca. 4, 6, 38), was an die von Pausanias (2, zur Menstruation, welche bekanntlich bei eiu- 

31,4) erwähnte Artemis Avueia zu Troizen tretender Schwangerschaft völlig verschwindet 

erinnert (vgl. Curtius, Grds. 6 160 f. Corssen, und sich erst nach Beendigung des Säugens 

Ausspr. etc. 2 1, 35. Fick, Vgl. Wörterb. 2 394). wieder einstellt, ist es nun ohne Zweifel zu 

Auch in diesem Falle begegnen wir wieder erklären, dafs Iuno ebenso wie andere an- 

einer falschen Etymologie der Alten, indem erkannte Mondgöttinnen (z. B. Artemis, Selene, 

Plinius (h. n. 16, 235) den Beinamen Lucina Diana) zu einer Göttin der Entbindungen und 

von dem uralten Hain (lucus) dieser Göttin 50 Geburten geworden ist (vgl. Cic. nat. deor. 2, 

auf dem Esquilinus ableiten wollte (vgl. unten 46, 119: Luna... graviditates et partus afferat 

Sp. 602), während andere (z. B. Cicero, Varro, maturitatesque gignendi. Aristot. de an. gen. 4, 

Plutarch an den oben Sp. 578 angeführten 10 (ed. Didot 3, 413, 38): avpßüXlezui (r\ oe- 

Stellen) Lucina richtig mit lux und luna in \r\vr\) stg näaag rag ysveasig Kai TsXsicöesig 

Zusammenhang brachten. und die übrigen oben Bd. 1 Sp. 2089 ff. und 

Müssen wir also schon auf Grund der bei Boscher, Iuno und Hera S. 40 und Selene u. 

beiden Hauptbenennungen der Iuno annehmen, Verwandtes S. 55 ff. angef. Stellen). Erstens näm- 

dafs dieselbe im allgemeinen zu den licht- lieh liegt es in der Natur der Sache, das Blut, 

spendenden Gottheiten gehört, so ersehen welches vor der Schwangerschaft regelmäfsig 

wir aus ihrer Funktion als Göttin der Men- so abgesondert wird und nach der Empfängnis 

struation und Entbindung, dafs sie spe- im weiblichen Körper zurückbleibt, für den 

ziell eine Göttin des Mondes ist. Menstrua- zur Ausbildung und Entwickelung des Fötus 

tion und Entbindung nämlich hielten die notwendigen Ernährungsstoff zu halten und 

Griechen und Römer und andere Völker anzunehmen, dafs dieselbe Macht des Mond- 

(vgl. die bei Boscher, Iuno u. Hera S. 19 lichts, welche jene Erscheinung hervorzurufen 

Anm. 19 und oben Bd. 1 Sp. 2089 ff ange- scheint, auch das allmähliche Wachsen und 

führten Stellen) für eine natürliche Wirkung Reifen des Kindes im Mutterleibe bis zur Ge- 

des Mondlichts, wie schon aus den Bezeich- burt bewirke. In der That läfst sich diese 
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einfache und natürliche Voraussetzung durch Veränderung des Namens Lucina mit der bei 
eine ziemliche Anzahl von Stellen aus den Griechen und Italikern gleicherweise ver- 
alten Schriftstellern erweisen, die geradezu breitet gewesenen Anschauung zusammen 
das wahrend der Schwangerschaft im Körper dafs die Mondgöttin, welche zugleich Ent- 
zuruckbleibende Blut für den Stoff, aus dem binderin ist, das Kind ans Licht bringe 
der iötus entwickelt wird, erklären (Plin. h. n. So ist die stehende Redensart, welche Ho- 

7, 66: haec est generando homini materia; mer von der Eileithyia gebraucht iäayayetv 
vgl. die obige Stelle des Fest. p. 92; mehr (ttupatvciv) ngo cpomoSs (II II 187f T 103 
bei Boscher, Iuno u. Hera S. 40 f.) oder die 118; vgl. Hy. in Ap. Bei. 119 und Plut de 
Empfängnis und Geburt von der Menstruation 10 Daed. JPlat. 5; mehr bei Boscher, Iuno u Hera 
und somit vom Monde abhängen lassen (s. d. S. 43), und römische Schriftsteller sagen von 
btellen bei Boscher a. a. 0.). Viel mochte der Lucina, dafs sie das Kind ans Licht 
zu dieser Auffassung der Mondgöttin auch die fördere oder ihm Licht verleihe (Fest 
Erfahrung beitragen, dafs die meisten Geburten s. v. supercilia [p. 305]: per quos [oculosl luce 
wahrend der Nacht, wenn der Mond am Himmel fruimur, quam tribuat Iuno, unde ipsa dea 
steht zwischen 12 und 3 Uhr, eintreten, sowie Lucina quoque dicta videtur. Varro de l l 
die Berechnung der Schwangerschaft nach 5, 69: Iuno Lucina dicta . . . quod . luna 
Monaten (vgl. die Stelle des Varro u. Cicero iuvat, donec mensibus actis produxit in 
oben Sp 578 u. Aristot. de an. gen. 4, 10 lucem ... Ov. f. 3, 255: diäte: tu nobis lu- 
[— ed. JJidotS, 413, 27]: svXoymg äs tiuvxwv 20 cem, Lucina, dedisti. ib. 2, 450. Mart Cap 
oi zqovoi, *al xäv Hvricsmv xal xäv ysvs- 2, 149: te Lucinam quod lucem nascenti- 
atj(av ,- " • lf lz Q e { G&al ßovXovxai %axa rpvaiv bus tribuas ac Lucetiam convenit nuncu- 
nsQioSoig, Isyio äsnsgioäov rj^isgav, xal vvxxa pare. Mythogr. 3, 3). Licht und Leben sind 
xai^ya.. . sxi Ss rägaelrtvrignüQiöäovg), end- ja, wie der Sprachgebrauch lehrt, verwandte 
lieh die eigentümliche Vorstellung, dafs der Begriffe (vgl. die Lexika unter lux und lumen)- 
wachsende oder Vollmond eine leichte, der ebenso aber auch Licht und Auge weshalb 
abnehmende oder Neumond (interlunium) eine die Frauen der Iuno Lucina ihre Augenbrauen 
schwere Geburt bewirke (vgl. Plut. Q. Conv. weihten, weil die Augen das Licht des Leibes 

8, 10, 3, 9: Ityctaije [i^ oelrjvrj] rcoos svxo- sind, das der Lucina verdankt wurde, die 
x '„"\ "vytoytZv »™v r/ äixöiirjvog, äviasi. 30 Augenbrauen (Augenwimpern?) aber die Augen 
TftJV vygoiv taü&ttxmxigag nao^ovaa tag mSC- schützen (Fest. u. Paul. p. 304 u. 305 : supercilia 
vag [vgl. Macrob. 7, 10, 21 ff | . . . Tijiöftsog in Iunonis tutela esse putabant, in qua dicun- 
di . ; . qpjjfff Stu xvuvtov nölov aaromv Sid tur mulieres quoque, quod iis protegantur oculi 
t axvxvxoio oeXavug'. Schal, zu 11. * per quos luce fruimur, quam tribuat Iuno 
48d: xaxa psv rag navaeXrivovg vvxxag, <5g unde ipsa dea Lucina quoque dicta videtur 
tprioi Xovontnog, ivvoxaraxai yCvovxai ai Varro l. I. 5, 69: mulieres potissimum super- 
yvvaixsg, xaxa Ss axoxo(mivCag Svetoxoi ayav. cilia sua attribuerunt ei deae; hie enim debuit 
Jiuseb. pr. ev. 3, 11, 21: Ao X ia xs rj "Agxsaig, maxime collocari Iuno Lucina, ubi a diis lux 
xauvsg ovaa nag&svog, ort rj xT t g vovariviag datur oculis). Aus einer ähnlichen Symbolik 
dvvanig ngoe&sxixr] slg xo xixxsiv). 40 erklärt sich vielleicht auch die Sitte bei Ent- 

Der gewöhnlichste und wohl auch älteste bindungen Kerzen (candelae) anzuzünden- diese 

Beiname der Iuno als Entbmderin ist be- Kerzen sollten ursprünglich wohl die Nähe 

kanntlich Lucina oder Lucetia, der sich, und Hülfe der Iuno Lucina ("Hou wcoewögoc 

wie wir schon oben gesehen haben, ur- Sp. 585, 15 ff.) andeuten, welche ebenso wie die 

sprunglich ebenso wie Iuno gewifs auf die Mond- und Geburtsgöttinnen der Griechen selbst 

Lichtnatur der Mondgöttin bezog. Später mit einer Fackel dargestellt wurde (vgl das 

verstand man freilich unter Iuno Lucina nicht von Ooerbech, Gr. Kunstm 2 1 S 153 rÄtlas 

mehr die leuchtende Göttin, obwohl die Er- Taf. X nr. 24] und von Brunn, annall 1848 

innerung an lucere und luna nie völlig S. 432 besprochene röm. Grabrelief sowie die 

verschwand (vergleiche die oben Sp. 578 50 Art. Candelifera u. Indigitamenta Sp 193) 
angeführten Stellen und aufserdem Tib. 3, Was nun die einzelnen Akte im Kultus der 

4, 13. Ov. f. 2, 450. 6, 39), sondern in der I. Lucina anlangt, so ist vor allem darauf 

Kegel die entbindende Göttin der Geburten hinzuweisen, dafs in der Stunde der Gefahr 

(=Eileithyia; s. Bion. H. A. B. 4, 15; vgl. nicht die Wöchnerinnen in der Kegel diese Göttin 

nur btellen wie Ter. Ad. 3, 4, 41: Miseram anzurufen pflegten (vgl. aufser den oben Sp 581 

me, differor doloribus: Iuno Lucina fer opem. angef. Stellen Varro l. I. 5, 69 parientes eam 

Plaut. Aul. 4, 7, 11: Uterum dolet: Iuno Lu- invocant. Cic. de nat. d. 2, 27, 69- ut apud 

ema tuam fidem. Verg. Ed. 4, 8 ff.: nascenti Graecos Bianam eamque Luciferam sie apud 

PUfro Costa fave Lucina. Hör. epod. 5, 5. nostros Iunonem Lucinam in pariendo invocant 

Macrob. 7, 16, 27: Lucina a parturientibus 60 Cot. 34, 13. Prop. 5, 1, 99 ff. Ov. f. 2 451 

invocatur, quia proprium eins munus est dis- 3, 256. Aug. c. d. 4, 1 1. Apul. M. 6, 4 etc ) 

tendere rimas corporis et meatibus viam dare, Man glaubte, dafs Iuno Lucina es sei' welche 

quod est ad celerandos parlus salutare. Amob. die Wehen der Schwangeren lindere und durch 

adv. nat. 3,23, sondern auch den metonymischen eine rasche Geburt abkürze (Amob adv nat 

Gebranch von Lucma = partus bei Verg. Geo. 3, 21: ut difßciles puerperiorum tricas Iuno 

4,339: altera virgo, altera tum primos Lu- muleeat corripiatque Lucina. Macrob. 7 16 27- 

civae (xperta labores; vgl. ib. 3, 60. Ov. a. proprium eins munus est distendere rimas' cor- 

a. 3, 785). Offenbar hängt diese Bedeutungs- poris et meatibus viam dare), eine Anschauung, 

19* 
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welche deutlich an die «dxuioxos ZsXüva erfolgt (v. 441): 'Italidas matres . . . sacer 
(Macrob. a. a. 0. 28. Plut. Q. Born. 77. Chry- hircus inito.' Bin Seher schlachtet nun einen 
sipp b. Schol. zu II. # 483) erinnert. Hierher Bock, schneidet das Fell in Streifen und 
gehört wohl der auf Errettung aus Kindes- schlägt mit diesen den Rücken der Frauen, 
nöten deutende Beiname Conservatrix auf ein Brauch, wie er auch beim Feste der Luper- 
Münzen der Iulia Domna, Salonina, Mammaea calien zur Erzielung von Fruchtbarkeit geübt 
(vgl. Overbeek, K.-M. 2, 1 S. 127. Preller, B. wurde.*) Das Hauptfest dieser esquilinischen 
M. 3 1, 274, 1), sowie die Iuno Opigena (Fest. Lucina fiel auf den alten Jahresanfang, die 
200: ferre eam opem in partu laborantibus Kaienden des März, denselben Tag, an welchem 
credebant. Mart. Cap. 2, 149: Opigenam te 10 auch die Geburt des Mars als Sohnes der Inno 
quas vel in partus discrimine vel in bello pro- und seines Sohnes Romulus (Ot\ f. 3, 233) gefeiert 
textris precabuntur. Vgl. Mythogr. 3, 3, wo wurde. Es hiefs Matronalia oder Matro- 
freilich die Hss. ebenso wie b. Martian. et. a. 0. nales (Tert. de idol. 14), wie es scheint, nicht 
B B r Soticenam' bieten). Fühlte sich eine blofs deshalb, weil es von den matronae ge- 
Frau schwanger, so umwickelte sie ihren feiert wurde, sondern auch aus dem Grunde, 
Leib mit Binden, die im Tempel der Lucina weil es dem idealen Vorbilde aller matronae, 
geweiht waren (Tertull. de an. 39: ipsi adhuc der Iuno, die selbst mehrfach Matrona heifst 
uteri infulis apud idola confectis redimiti geni- und an diesem Tage den Mars geboren haben 
mina sua daemoniorum candidata profitentur), sollte, galt. Wie streng es mit dem Begriff 
oder sie begab sich selbst in denselben, um 20 matronae gehalten wurde, ersieht man aus 
die Hülfe der Göttin zu erflehen, aber immer folgender auf Numa zurückgeführten Bestim- 
mit aufgelöstem Haar und mit aufgelösten mung bei Gell. N. A. 4, 3: Pelex aram Iuno- 
Knoten, um eine günstige Vorbedeutung zu nis ne tangito; si tangit, Iunoni crinibus de- 
gewinnen (Sero, zu Verg. A. 4, 518: Iunonis missis agnum feminam caedito. 
ljucinae Sacra non licet decedere nisi solutis Die Wahl des Festtages wird sehr ver- 
nodis. Ov. f. 3, 257 : Si qua tarnen gravida est, schieden motiviert. Ovid (fast. 3, 177 ff.) giebt 
resoluto crine precetur, Ut solvat partus nicht weniger als vier Gründe dafür an: 1) weil 
molliter illa suas). Nach glücklich über- an diesem Tage (vgl. v. 205) die Herstellung 
standener Entbindung wurde der Lucina zum des Friedens zwischen den Römern und Sa- 
Dank für ihre Hülfe eine ganze Woche lang 30 binern durch das Dazwischentreten der ältesten 
ein Tisch gedeckt (Tert. de an. 39: in partu römischen matronae erfolgt sei (vgl. Serv. V. 
Lucinae et Dianae eiulatur . . . per totam heb- A. 8, 638 : Sabini soli bella sumpserunt . . . sed 
domadam Iunoni mensa proponitur ; vgl. Serv. intervenientibus postea triginta feminis iam, 
V. Ecl. 4, 62). Nach Dion. Hol. A. B. 4, 15 enixis de Ulis quae raptae erant, pax facta est, 
mufste auf Grund einer Verordnung des Ser- ex quarum nominibus Curiae [Sp. 594] appel- 
vius Tullius für die Neugeborenen in die latae sunt; in communem etiam mulierum honorem 
Tempelkasse der "Hqcc cpmacpöqog (= Lucina) Kalendae eis dicatae sunt Martiae; vgl. Plut. 
eine gewisse Summe gezahlt werden. Die Bom. 21: r\ . . täv MaxQatvalCcov \jcOQzrf\, 
Nachricht, dafs die von Zwillingen Entbundene So&sfaa ralg yvvai^iv inl zfj xov itoXifiov Ka- 
der Iuno ein Mutterschaf mit zwei zu beiden 40 talvaii). — 2) weil an diesem Tage Romulus, 
Seiten angebundenen Lämmern (oves cum duo- der Sohn des Mars und der Ilia, geboren sein 
6ms agnis altrinsecus religatis) geopfert habe, sollte (v. 231 f.). — 3) weil der März den 
beruht freilich nur auf der ungenügenden Frühling, die fruchtbare und zum Gebären 
Autorität des Falgentius (p. 389 ed. Gtrlach), geeignetste Zeit, eröffnet (v. 235 ff.). — 4) weil 
ist aber an sich wohl glaublich. In der spä- an diesem Tage der Tempel der Iuno Lucina 
teren Zeit scheint man mehrfach Iuno Lucina auf dem Esquilin (im Jahre 379/375) de- 
mit Diana, welche denselben Beinamen führte, diciert worden sein sollte (vgl. Plin. n. h. 16, 
identifiziert zu haben (Catull 34, 13: [Diana] 235. Cal. Praen. Fest. ep. p. 147). Im übrigen 
tu Lucina 'dolentibus | Iuno dieta puerperis; wissen wir, dafs an diesem Tage die Ehe- 
vgl auch die von Preller- Jordan, B. M. s 1, 50 gatten für das Glück der Ehe beteten und 
274, 1 und Overbeek, Kunstmyth. 2, 1 S. 154 ff. opferten (Hör. ca. 3, 8, 1 u. Schol. Cruq. mariti 
besprochenen Bildwerke und Münzen). pro conservatione coniugii suppliedbant), den 
Was die Ausbreitung des Kultus der Lu- Frauen von den Männern Geschenke darge- 
cina betrifft, so scheint derselbe in ganz Italien gebracht (Plaut, mil. gl. 689. Pompon. b. 
geherrscht zu haben (vgl. Apul. Met. 6, 4 Macrob. 6, 4, 13 = Bibbech, com. rel. p. 198. 
p. 389 : eunetus oriens Zygiam veneratur et Tib. 3, 1 ff. Pompon. Dig. 24, 1, 31, 8. Suet. 
omnis oeeidens Lucinam appellat). In Rom, Vesp. 19) und den Sklaven von den Haus- 
wo ihr Kult bereits von T. Tatius eingeführt frauen, wie an den Saturnalien von den Haus- 
worden sein sollte (Varro l. I. 5, 74; oben herren, ein Festmahl gegeben wurde (Macrob. 
Sp. 575), hatte sie einen uralten heiligen Hain 60 1, 12, 7. Lyd. de mens. 3, 15; vgl. Preller- 
auf dem Esquilinus (Ov. f. 2, 435 ff.: monte Jordan, B. M. 3 1, 274 ff. Marquardt, Staats- 
sub Esquilio multis incaeduus annis \ Iunonis verw. 3, 548. Gilbert, Gesch. u. Topogr. der 
magnae nomine lucus erat; vgl. Plin. h. n. 16, St. Bom 1, 174 f.). Vgl. auch die römischen 
235), an welche Stätte die von Ov. f. 2, 427 ff. der Lucina geltenden Inschriften C. I. L. 
berichtete Sage geknüpft ist. Nach Ov. a. a 0. „ _, , ... ,. _ , . , x ,. . 

, . t »1, , n. ■ -i ., tm *) vgl. über die Bedeutung der Lupercalieu und 

beten die ältesten Römerinnen, da ihre Ehen über deren Zusammeilllallg mit dem Kulte der Iuno 

unfruchtbar sind, zur Lucma um Kindersegen, Bd ! Sp . M57 f . ^ vor aUem m annhardt , Mythol. For- 

worauf aus dem Haine die göttliche Weisung schungen s. 72 ff., bes. s. 85 u. 113 ff. 
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1, 189 (= 6, 3694). 1, 812. 813 (= 6, 357). Tag fallen sollten (Macrob. 1, 15, 9 u. 19). 

C I. L. 6, 1 nr. 357 — 361. 3695. Jordan Ähnlich sagt Varro de l. l. 6, 27: primi dies 

zu Preller, R. M. s 1, 271, 2. Andere Kulte mensium numinati Kalendae ab eo quod his 

der Iuno Lucina bestanden zu Pisaurum in diebus calantur eins mensis Nonae a pontifici- 

Umbrien (C. I. X. 1, 171 ff.; vgl. ib. 173: Iuno bus, quintanae an septimanae sint futurae, in 

RefginaJ), zu Capua (Iuno Lucina Tuscolana Capitolio in curia Culabra sie: 'Dies te quin- 

C I. L. 1, 1200 = 10, 3807), zu Tnsculum (?) que cälo, Iünö Covella. Septem dies te cdlo, 

(vgl. CIL. 1, 1200), zu Ulubrae (ib. 10, 6484), Iünö Covella. Vgl. Io. Lyd. de mens. 3, 7. 

zu Cales in Campanien (C. I. L. 10, 4660). Kai. Praen. z. 1. Jan. Situ. V. A. 8, 654. Iuba 

Auf Bildwerken, die am vollständigsten io b. Plut. Q. R. 24. Mit Recht haben schon die 
von Ooerbeck, K.-M. 2, 1, 163 ff. behandelt Alten (z. ß. Macrob. 1, 15,20. Lyd. a.a.O. u. 4,29) 
worden sind, erscheint Iuno Lucina in der aus diesem Brauche auf die Mondbedeutung der 
Regel mit einem Wickelkind im Arm, bald Iuno geschlossen. Müller-Deecke, Etr. 1 2, 305 
stehend, bald sitzend. Von sonstigen Attri- halten den Brauch für tuskisch und lesen Iuno 
buten dieser Göttin scheint nur die Fackel Novella statt Covella. Ist die Form Covella 
(vgl. "Hqu cpcoatpÖQOs = Lucina bei Dionys. richtig überliefert, so wird man kaum umhin 
Hai. 4, 15) und c eine grofse, lilien- oder iris- können, sie mit Preller (R. M. 3 1, 272) von 
förmige Blume' (vgl. Overb., Münztaf. 3 nr. 13) cavus (vgl. %oilog, cous) abzuleiten und auf 
bedeutungsvoll zu sein. Das Wickelkind auf den 'ausgehöhlten' d. i. zunehmenden Mond 
dem Arme bezeichnet ohne Zweifel die Göttin 20 zu beziehen (vgl. cava luna im Gegensatz zu 
der Geburten, welche zugleich für das weitere plena luna b. Plin. h. n. 8, 215). Vgl. aufser 
Wachsen und Gedeihen der Kinder sorgt, Preller a.a.O. Marquardt, Rom. Staatsv. 3, 271f. 
daher auf einigen Münzen noch andere ent- An die Funktion der Entbindung schliefst 
wickeitere Kinder neben ihr stehend erscheinen sich naturgem'äfs die Idee mütterlicher Er- 
(vgl. d. Art. Fecunditas u. Cohen, Med. imper} nährung und Erziehung an, wie sie sich un- 
3,147). Man ersieht daraus deutlich, dafs zweifelhaft in dem Beinamen Ossipago (-ina), 
Iuno als Entbindungsgöttin zu einer kovqo- vielleicht auch in dem der Romina (?) und 
tQOtfOi geworden ist, eine Thatsache, die Martialis ausgeprägt haben. Auch hier lassen 
sich auch für Artemis und Hekate nach- sich leicht allerlei Beziehungen zum Monde 
weisen läfut (Röscher, Iuno u. Hera S. 46). 30 denken, von dem man Wohl und Wehe der 
Die Blume, welche Lucinu auf Münzen der neugeborenen Kinder abhängig glaubte (vgl. 
Kaiserinnen trägt (z. B. Cohen a. a. 0. 8, 218. die Stellen b. Röscher, Iuno u. Hera S. 46 
4, 11». 493), erklärt sich wohl am besten als Anm. 112 und Macrob. 7, 16, 25). Was die Ossi- 
eine Lilie, welche nach Bd. 1 8p. 2090 auch'dor pago (b. ob. Sp 172 ff. 209) anlangt, so ist sie 
Hera als Göttin der Menstruation geheiligt nach Arnob. 4, 7 f. diejenige Göttin quae durat 
war (vgl. Müller -Wieseler , D. a. K. 2, 64 c). et solidat infantibus parvis ossa, worunter kaum 
Hinsichtlich der wohl auch in diesen Zu- mit Preller, R. M." 1, 276 die Kinder im Mutter- 
sammenhang gehörigen Herie Iunonis, die leibe, sondern wohl die schon geborenen zu 
vielleicht eine als Tochter der I. gedachte, verstehen sind. Eine andere Form desselben 
der griechischen Hebe oder Ganymeda ver- 40 Namens scheint nach Arnob. 3, 30 Ossipagina 
gleichbare Liebesgöttin war, s. d. Art. und (wofür Preller a. a. 0. Opigena schreiben will) 
Preller, R. M. 3 1, 275. gewesen zu sein (ob. Sp. 209). Wir erhalten 

Eine weitere deutliche Beziehung zum somit eine neue Parallele zu der soeben be- 
Monde erblicken wir ferner in dem Umstände, sprochenen Lucina novQOTQÖyog. Der Beiname 
dafs sämtliche K al en d en der Monate der Iuno Romina oder Rumina (vgl. Corssen, Ausspr. etc. 2 
heilig waren, weshalb sie bei den Laurentern 1, 279 u. 364) beruht zwar nur auf einer Kon- 
geradezu Kalendaris genannt wurde (vgl. jektur statt des bei Arnobius 3, 30 über- 
Macrob. 1, 15, 18f.: ut . . . Idus omnes Iovi ita lieferten Pomana, hat aber eine gewisse P10- 
omnes Kalendas lunoni tributas etVarronis et babilität, insofern wirklich Iuno hie und da 
pontificalis affirmat auetoritas. quod etiam 50 säugend dargestellt ist (vgl. Overbeck, Kunstm. 
Laurentes patriis religionibus servant, qui et 2, 1, 153. Preller, R. M. 1, 274, 1; ob. Sp. 220.) 
cognomen deae ex caerimoniis addiderunt, Ka- Ob die Iuno Martialis der zwischen 251 u. 254 
lendarem Iunonem vocantes, sed et omnibus geprägten Münzen des Trebonianus und Volu- 
Kalendis a mense Martio ad Deeembrem huic sianus zu den Entbindungsgöttinnen gehört, 
deae Kalendarum die supplicant. Plut. Q. R. hängt wesentlich davon ab, ob das Attribut der 
77. Io. Lyd. mens. 3, 7 p. 36. 4, 29 p. 76)." Göttin eine Hebammenschere ist oder nicht 
Nach Macrobius, der wahrscheinlich aus guten (vgl* Overbeck a. a. 0. S. 155 ff. Preller, R.M.* 
Quellen (Varrol) schöpfte, hatte der pontifex 1, 289, 2. — Cohen, Med. impe'r. 2 5, 243 f., vgl. 
minor die Aufgabe, das erste Wiedererscheinen 270f., deutet das Attribut der rechten Hand 
des Mondes zu beobachten und sofort dem 60 als 'epis'); zu den xovqozqo(pol scheint sie 
rex sacrificulus anzuzeigen. Darauf wurde in aber jedenfalls gerechnet werden zu müssen, 
der Bogen, curia Calabra vom pontifex minor, da sie auf einer Münze des Volnsianus (Cohen* 
in der regia aber von der Gattin ies rex 5, 271; s. Sp. 611) in ihrem Tempel zwischen 
sacrif., der regina sacrorum, der Iuno ein Opfer zwei Kindern sitzend dargestellt ist. Der Bei- 
(porca vel agna) dargebracht, und dem auf name Martialis bezeichnet sie wohl als Mutter 
das Kapitol berufenen Volke ('plebe in Capi- des Mars, dessen Geburtstag mit der Feier der 
tolinm calata') mitgeteilt, ob die Nonen des Matronalien (1. März) zusammenfiel, ebenso 
betr. Monats auf den fünften oder siebenten wie auch die Kaienden des Juni dem Mars 
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und der Iuno zugleich heilig waren {Ov. f. 6, äUu *al &aßQoväxog liysxai, Siä t^v xovtov 
191). Da nun diese beiden Tage genau 9 Mo- scpoQov %al $£§qovcctuv mcü fießgovälep xoig 
nate auseinander liegen, so ist zu vermuten, dafs iiqoig äva<psQsa9ai). Schliefslich erinnern an 
die Kaienden des Iunius der Zeugung, die des das Symbol der Ziege die Nonae Caprotinae 
Marhus der Geburt des Mars als Sohnes der die Iuno Caprotina, die caprae palus auf 
Iuno galten (vgl. Gardthausen, Aug. 2, 1, 18 f.). dem Marsfelde als Stätte jener Feier, der 
Mit Wahrscheinlichkeit dürfen wir die Ziege heilige caprificus, unter dem das Opfer darge- 
als ein in Hellas übliches Opfertier der Mond- bracht wurde, zu welchem man sich der Milch 
göttin ansehen _(s. Selene). Denn wir wissen des Baumes bediente, während unter Ziegen- 
bestimmt, dafs in den Kulten der Artemis zu 10 feigenbäumen die Frauen und Mägde festlich 
Brauron, Agrai und Sparta Ziegenopfer üblich bewirtet wurden. Schwegler, B. G 1 532 ff 
waren (s. oben 1 Sp. 2096). Ebenso war die der alle Belege gesammelt hat, vergleicht 
Ziege das hergebrachte Opfer der Hera in dieses Fest der Iuno Caprotina gewifs passend 
Sparta (wovon sie den Beinamen alyocpäyog mit der Luperealienfeier. Hinsichtlich der 
erhielt) und in Korinth j[vgl. hinsichtlich Rolle, welche die Ziege bei der Heilung von 
der Selene Hesych. s. v. ovgavia alt; mehr Frauenkrankheiten, namentlich im Zustande 
bei Röscher, Iuno u. Hera 35 und Selene der Schwangerschaft spielte, s. Plin. n h 28 
u. Verwandtes S. 43 ff.). Ganz ähnliche Be- 255 ff. Boscher, Selene 43, 106. ' 
Ziehungen zur Ziepe und zum Bocke gewahren Endlich ist in diesem Kapitel noch zu er- 
wir nun auch bei der italischen Iuno. So 20 wähnen, dafs sich wie in Griechenland so auch 
wissen wir, dafs an dem Feste der faliskischen in Italien die Vorstellung einer bewaffneten 
Iuno eine Art Ziegenopfer in der Weise dar- und auf einem Wagen stehenden Mondgöttin 
gebracht wurde, dafs Jünglinge mit Wurf- Iuno findet. Von der tiburtinischen Iuno Cur- 
spiefsen nach einer aufgestellten Ziege warfen ritis heifst es bei Serv. Fuld. zu Aen. 1, 17: 
{Ov. am. 3, 13, 18—22), ferner, dafs die Iuno in sacris Tiburtibus . . . sie precantur: Iuno 
Sospita zu Lanuvium mit einem Ziegenfell Curritis, tuo curru clipeoque tuere meos 
bekleidet war, das zugleich als Panzer und curiae vernulas sane. Dasselbe gilt auch von 
Helm diente (vgl. Overbeck, K.-M. a. a. 0. der lanuvinischen Sospita, welche nicht blofs 
S. 160). Ganz ähnlich wurde auch Artemis- auf Münzen der Mettia und Procilia fahrend, 
Selene und die argivische Hera mit einem 30 sondern auch regelmäfsig mit Schild ge- 
Ziegenfelle dargestellt (vgl. Muller, Hdb. d. schwungenem Speer und einem Panzer und 
Arch. 400, 2. Passeri, lue. 1, 94. Imlwof and Helm aus Ziegenfell auf vielen Bildwerken 
Gardner, Num. Comm. on Pausan. S. 41; in dargestellt erscheint (vgl. Overbeck, K-M. 
diesem Falle wäre freilich auch eine spätere Hera S. 160 ff. Babelon, Monn. de' la rep 
Identifizierung der Hera mit Iuno Lanuvina Born. 2, 20. 224. 386. 434 f. unten Sp. 608). Ge- 
möglich). Drittens erfahren wir aus Ovid f. naueres siehe b. Boscher, Iuno u. Hera S 48 
2, 427 ff. , dafs der eigentümliche Brauch der 

Luperci, sich mit einem Ziegenfelle {Iunonis II1, Iuno als Göttin der Hochzeit und. Ehe. 
amiculum) zu umgürten, mit den aus den I. Pronuba, Inga etc. 
Fellen der geopferten Böcke geschnittenen 40 Über die Frage, wie es kommt, dafs Hera 
februa {Serv. V. A. 8, 343) die begegnenden und Iuno als Mondgöttinnen zugleich zu Vor- 
Frauen zu schlagen und so deren Fruchtbar- steherinnender Hochzeiten und Ehen geworden 
keit zu bewirken, mit dem Kultus der Lucina sind , habe ich bereits in meiner Schrift Iuno 
zusammenhing, welche den Ritus der Luper- u. Hera (vgl. oben Bd. 1 Sp. 2098 ff.) ausführlich 
calien anempfohlen und dadurch Fruchtbarkeit gehandelt. Vor allem kommt hier in Be- 
verhehen haben sollte. Wahrscheinlich hängen tracht, dafs der wichtigste Zweck der Ehe die 
mit diesen februa die Beinamen Februlis, Zeugung oder Fortpflanzung des Geschlechtes 
Februa, Februalis, Februata zusammen, ist {yü/iov xelog ysvsaig Sott Plut.de Daed. Fiat. 
durch die offenbar eine zum Februarius und zu 5), daher eine Göttin der Geburt und Zeugung 
der Lupercahenfeier dieses Monats in Beziehung 50 leicht eine Ehegöttin werden konnte insofern 
stehende Iuno als Göttin weiblicher Fruchtbar- die Fruchtbarkeit der Weiber von ihr ab- 
keit und Reinigung (purgatio) bezeichnet hängt. Sodann ist hinsichtlich des hohen 
werden sollte {Fest. ep. 85: Februarius .... Alters der auf die Ehe und Hochzeit bezüg- 
dictus . . . vel a Iunone Februata, quam alii liehen Cerimonieen auf die wichtige Thatsache 
Februalem, Bomani Februlim vocant, quod aufmerksam zu machen, dafs die italischen 
ipsi eo mense sacra fiebant eiusque feriae erant 'Hochzeitsgebräuche mit den ihnen zu Grunde 
Lupercalia, quo die mulieres februabanimr a liegenden Ideen den griechischen Hochzeits- 
lupercis amiculo Iunonis id est pelle ca- riten überaus ähnlich sind, daher wir mit 
prina, Mart. Cap. 2, 149. Arnob. 3, 30. Be- ziemlicher Wahrscheinlichkeit sowohl für die 
achtenswert erscheint Mythogr. 3, 3: Februalis eo beiderseitigen Hochzeitsbräuche als auch für 
vel Februa, quod eas (feminas) post partum die beiderseitigen Hochzeitsgöttinnen ursprüng- 
secundis egredientibus purget; februo liehe Identität oder mindestens nahe Ver- 
emm Graece, Latine purgo. Lydus de mens. wandtashaft anzunehmen haben (vgl. Boscher 
4,^20: tä $sßQovciQia> jirjvl üno $eßQovceg Iuno u. H. S. 59 ff.). ' 
&sccg . . . . xb ovoficc ysyovsv. 0iß 9 ovav de Derjenige Beiname, welcher Iuno am deut- 
scpoQov xa&ciQTi.iiriv räv ■nqayfiaxmv 01 'Ftafialoi lichsten als Ehe- und Hochzeitsgöttin charak- 
TtccQiXc/ßov % . . xbv $eßQovÜQiov (irjva "Hqa terisiert, ist Iuga = ('Hga Zvyia) oder Iu- 
avaxe&fivm a&ovoi . . . ov fiövor Sh ^sßqovdqiog galis {Serv. V. Aen. 4, 16. Mart. Cap. 1 31 
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u. 39). Vgl. Paul. p. 104: Iugarius vicus der im kapitolinischer» Iuppitertempel neben 
dictus Bomae, quia ibi fuerat ara Iunonis Iuppiter und Minerva verehrten Inno: Si torus 
lugae, quam putabant matrimonia iungere. in pretio est, dicor matrona Tonantis, iuncta- 
Placid. 476. Ziemlich dieselbe Bedeutung que Tarpeio sunt mea templa Iovi. Die In- 
hatte die Iuno Pronuba, welcher Ausdruck schrift des Iunotempels von Ardea b. Plin. 
bei Vergil (Am. 4, 166 und Serv. dazu und h. n. 35, 115 enthält die Worte Beginne Iu- 
zu v. 45), Ovid (Met. 6, 428. 9, 762. Her. 6, noni(s) supremi coniugi{s) templum. Serv. zu 
43) und Mart. Capella (p. 245, 23. 332, 10 ed. Verg. Ecl. 8, 30: Varro spargendarum nucum 
Eyss.) der griechischen Bezeichnung VaanXCa, Jiane dicit esse rationem, ut Iovis omine 
Zvyt'a, TeXstcc entspricht. Der Name be- 10 matrimonium celebretur, ut nupta ma- 
zeichnete eigentlich die Brautführerin, welche trona sit, sicut Iuno. Bei Plaut'Cas. 2, 3, 
die Eheleute zusammengiebt, die dann an den 14 sagt ein Ehemann zu seiner Frau: heia mea 
Altar treten, um selbst das Opfer darzubringen Iuno, non decet ted esse tarn tristem tuo Iovi, 
(vgj. Marquardt, B. Privatalt. 1, 47 f., sowie vergleicht also seine Ehe mit der des Iuppiter 
die bei Bofsbach, Unters, üb. d. r. Ehe S. 378ff. und der Inno. Überhaupt können wir überall 
vgl. S. 329 u. 274. Overbeck, K.M. 2, 1 S. 57 u. da eine Verehrung der Iuno als Matrona vor- 
131 ff. angeführten Bildwerke). Ferner gehören aussetzen, wo sie, wie auf dem Kapitol in Rom 
hierher vier echtrömische Beinamen, welche in und in Etrurien, unmittelbar neben Iuppiter 
den Indigitamenta (ob. Sp. 172 ff.) vorkommen und Minerva (als Regina) verehrt wurde (Serv. 
und die Iuno als Vorsteherin gewisser einzelner 20 V. Aen. 1, 422. C. I. L. 1 p. 330 u. 410. 
Akte der Hochzeiten bezeichnen (vgl. Plut. Müller- Deecke, Etr. 2 2, 44). 
Q. B. 87 : xa nXetaza zäv yaytiy.äv sts rrjv Ganz eigentümlich ist nun der Gedanke 
"Hgav uvrinrov). So bezieht sich Domiduca einer heiligen und prototypischen Götterehe 
oder Iterduca auf die domum deductio, d. i. (fepös yäfiog) in den überaus strengen und 
den Hochzeitszug vom Hause der Braut nach vom Hauche des ältesten italischen Volkstums 
dem des Bräutigams (vgl. Bofsbach, Unters. erfüllten Vorschriften ausgeprägt worden, 
üb. d. röm. Ehe S. 334 ff.), Ünxia auf die welche sich auf die Ehe des flamen und der 
Salbung der Thürpfosten am Hause der jungen flaminica Dialis bezogen. Ersterer war be- 
Eheleute (Bofsbach a. a. 0. 356 ff.), Cinxia kanntlich der Priester des Iuppiter, während 
endlich auf die Anlegung und Lösung des 30 seine Gemahlin, die flamioica, den Opferdienst 
bräutlichen Gürtels (Bofsbach 277 f.). Vgl. der Iuno zu versehen hatte (Plut. Q. B. 86: 
Augustin c. d. 7, 3: Iuno . . . Iterduca est et ^XaaivtKav isgäv [ftps«*!*?] zfjg"HQag Sohov- 
Domiduca. Mart. Cap. 2, 149: Itcrducam et aav). Beide sollten, wie Preller, B. M. s 1, 201 
Domiducam Unxiam Cinxiam mortales puellae richtig erkannt hat, gewissermaßen als lebende 
debent in nuptias convocare ut earum et itineru Hilder der beiden Gottheiten, denen sie dienten, 
protegas et in optatas domo* ducas it cum vor dem Volke wandeln, daher wir aus den 
postes ungutnl fauslum omen adßigas et a'ngu- strengen Vorschriften, welche das Verhalten 
lum ponentes in thalamis nun relinquas. Paul. der beiden regelten, auf die dem Kultus des 
p. 63, 9: Cinxiae lunonin nomen sanetum habe- Iuppiter und der Iuno zu Grunde liegenden 
batur in nuptiis quod initio coniugii solutio erat 40 Ideen schliefsen dürfen. Nun ist es in hohem 
cinguli, quo nova nupta erat cineta. Vgl. ib. 63, Grade beachtenswert, dafs jene Vorschriften 
5. Non. p. 47, 25. Amol. 3, 115: Unctionibus . . . entschieden auf die Verehrung des Iuppiter 
superest Unxia, cingulorum Cinxia replicationi. und der Iuno als Ehegötter hindeuten. Das 
Mythogr. 3, 3. Dieselbe Funktion wie die Cinxia erhellt namentlich aus einer Verordnung, nach 
hatte nach Aug. c. d. 4, 11 auch die Dea Vir- welcher der flamen D. stets verheiratet 
gin(i)ensis; diese entspricht also genau der grie- sein mufste, und zwar wurde streng darauf ge- 
chischen Artemis Xveigavog (vgl. ob. Sp. 231 f.). sehen, dafs er mit seiner Gattin in der alter- 
Aus dieser Vorstellung der Iuno als der tümlichen und feierlichen Form der confarreatio 
idealen Vorsteherin (pronuba) der Hochzeiten verbunden war. Ferner wissen wir, dafs er, 
und Ehen ergab sich nun ebenso wie bei der 50 sobald die flaminica starb, sein Amt nieder- 
Hera der Griechen der Gedanke, dafs Iuno legen mufste und dafs beide vorher keine 
selbst als Ehefrau (matrona, mater) und ihre andere Ehe geschlossen haben durften. Auch 
Hochzeit und Ehe mit dem altitalischen Iup- konnte ihre Ehe nicht durch Scheidung ge- 
piter als das Ideal sämtlicher Hochzeiten und trennt werden, und um jeden Verdacht eines 
Ehen aufzufassen sei.*) Vgl. Plaut. Amph. Ehebruches zu vermeiden, durfte der flamen 
832: iuro [per] matrem familias Iunonem. ursprünglich keine Nacht aufserhalb seines 
Nach Serv. V. A. 8, 84 war Matrona ein Bei- Hauses zubringen (s. d. Belege b. Marquardt, 
name der Iuno; vgl. die Inschrift v. Lanuvium B. Staatsv. 3, 315 ff. Boscher, Iuno u. Hera 
C. I. L. 1, 1110: Iunone Seispitei Matri S. 63 f.). Endlich scheinen der Dialis und 
Beginae und ib. 175 (Pisaurum): Iunone Be 60 seine Frau (als pronuba?) bei allen Hochzeiten 
Matrona Pisaurese dono dedrot, wo es frei- fungiert zu haben, welche in der Form der 
lieh zweifelhaft ist, ob Matrona Dativ sing, oder confarreatio gefeiert wurden (Serv. V. Georg. 
Nom. plur. sein soll. Ovid fast. 6, 33 sagt von 1, 31: Farre nuptiae fiebant, cum per 



Dialem flaminem per fruges et molam sal 
sam coniungebantur, unde confarreat 
batur). Die Anwesenheit der flami 
schliefse ich aus Ov. f. 6, 226 ff., w 
worden. der besten Heiratszeit gefragt wird. 



*) Dafs es sich hierbei nicht um eine Konsequenz „,.„„ „«„„-■,.„„,., j, „ * .. " j„ V *• i» 

, ' ... TJ ... . , T .. „ . sam coniungebantur, unde confarreatio avpella- 

der spateren Identificierung der Iuno mit Hera, sondern , , . ^..^ . ' , .. , ' n . . TJ"' 1 ™' _ 

um alt- und echtitalische Anschauungen handelt, ist in Öa '"'> V 1 ? Anw esenlieit der flaminica dabei 

meiner Schrift Iuno u. Hera S. 62 wahrscheinlich gemacht Schliefse ich aUS ÜV. f. 6, 226 ff, WO sie nach 
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Was speziell das Verhalten der flaminica Hierosgamosfeier verglichen, sondern auch 
angeht so rnnfste sie stets wie eine Neu- geradezu von Argos abgeleitet haben (vgl die 
vermahlte oder Braut gekleidet sein, d. h. den Iuno Argeia v.'Tibur G. I. L. 14 3556) obwohl 
Brautschleier und das Kopftuch (flammeum, in diesem Falle direkte Entlehnung von Hellas 
rica) tragen, woran ein Granatzweig befestigt weder nachweisbar ( Müller- DeecJce Etr 2 2 
war (Belege bei Marquardt a. a. 0. S. 318. 45) noch auch wahrscheinlich ist, zumal da 
Boscher a . a. S. 64 Bofsbaeh, Rom. Ehe 282), Ovid das hohe Altertum des Kultus ausdrück- 
gegurtet (cmcta), d. h. wie eine Braut mit dem lieh bezeugt und sich gewisse Besonderheiten 
cmgulum versehen se:n {Paul. p. 65), und das nachweisen lassen, die schwerlich dem griechi- 
Haar mit einer vitta purpurea durchflochten 10 sehen Ritus entstammen (vgl. Boscher Iuno 
haben (vgl. Bofsbaeh a. a. 0. 287 f.). Der u. Hera 88 ff.). Möglicherweise war übrigens 
Granatzweig war wie ein Kranz (ineurvata auch das von Vergil G eo. 3, 531 erwähnte Iuno- 
quasi Corona) gebogen und sollte wahrschein- fest (Oberitaliens) ein Hierosgamos, da er aus- 
lieh den Brautkranz (corolla) vorstellen, welcher driieklich sagt, man habe, da alle Rinder infolee 
bei allen römischen Hochzeiten üblich war einer Pest gefallen seien, am Feste der Göttin 
LHojsbachh. 292). Dafs man hierzu bei der Büffelkühe (uri) vor den Wagen spannen müssen 
lunopriesterm einen Granatzweig nahm, dürfte um (das Bild oder die Priesterin der Göttin?) 
sich wohl aus der symbolischen Beziehung der nach dem hochgelegenen Tempel hinaufzu- 
Granate zur Hochzeit und Ehe erklären, da- fahren. Das erinnert auffallend an die Ge- 
her sie auch der Hera geheiligt war (s. oben 20 schichte von Kleobis und Biton doch läfst es 
Bd. 1 Sp. 2090) ,.-,.,,., sich leider nicht mit Sicherheit sagen, ob der 
Mit groiser Wahrscheinlichkeit dürfen wir von Vergil erwähnte Kult echtitalisch oder 
ferner annehmen, dafs auch in Italien wie in barbarisch war 

Griechenland (vgl. Bd. 1 Sp. 2098 ff.) Ursprung- Fragen wir jetzt, welches der bekannten 
lieh ein iest des ifpog yafiog, bestehend in Iunofeste Roms sich wohl am besten für die 
einer Nachahmung der heiligen Hochzeit des von uns wahrscheinlich gemachte Feier eines 
P , P ! T U ?>- ,• ,' S efeiert wurde, wobei [<- e ö s ydfiog eignete, so läfst sich dieselbe 
wohl der Dialis und seine Gattin fungierten. mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit an 
Gewiis war das von Ovid (am. 3, 13) be- den Kaienden des der Iuno heiligen und 
schriebene lunotest zu Falem ein fgpös yüpog, 30 nach ihr benannten Monats Iunius (Iunonius 
wenigstens bezeugt derselbe ausdrücklich, dafs Iunonalis) denken, womit auch wie schon 
die daselbst stattfindende Pompa dem am oben gezeigt, die Ansetzung der Matronalia 
Heraienfeste zu Argos dargestellten Brautzuge also desjenigen Festes, welches der Iuno als 
sehr ähnlich war (v. 31: Argiva est pompae Lucina und als Mutter des Mars galt wohl 
facies), mdem das Bild der Göttin (wie zu übereinstimmt. Denn da die Kalinden des 
Plataiai) in ieierliöher Prozession, begleitet Juni und die des März genau 9 Monate aus- 
von Priesterinnen (und %oqoi tcccq&svcov vfivov- einander liegen und dies die ungefähre Dauer 
acov xriv Stör adalg natgioig Dion. H. 1, 21) der Schwangerschaft ist, so dürfen wir ver- 
nach einem einsamen, schwer erreichbaren muten, dafs, wenn überhaupt ein innerer Zu- 
uralten Altar mitten im Walde (v. 6 ff . stat 40 sammenhang zwischen den beiden wichtigsten 
vetus et densa praenubilis arbore lucns \ ara Iunofesten (Sp. 587, 2ff.) bestand, auf die Kalen- 
der antiquas facta sme arte manus) getragen den des Iunius die Hochzeit der Göttin fiel (vo-1 
wurde. Dabei gingen wie bei Hochzeiten auch die Analogie des "Hgcuog und rccaJJv, 
(Bofsbaeh a. a. 0. 342) Flötenspieler voran d. i. des Monats, welcher nach dem griech. fsoöc 
^•iv'l 5 „ r VP tertlere werden ei n Schwein y«>os, dem Feste der "Hocua, benannt war) 
und Schaf (Widder) genannt (v. 16); also die- Hierzu kommt noch, dafs der Juni (abgesehen 
selben Tiere, welche auch als Hochzeitsopfer von der ersten Hälfte) ebenso wie der griech 
üblich waren (Bofsbaeh a. a. 0. 340 f. Mar- ra m Xtmv für die günstigste Zeit zur Ehe- 
quardt B. Privatalt. S. 48, 34 f.). An diese schliefsung galt, wie Ovid (f. 6, 223) und 
ieier knüpfte sich die für einen isgog yäuog 50 Plutarch (Q. B. 86) ausdrücklich bezeugen 
höchst bezeichnende Legende, dafs Iuno [vor welche Thatsache dann leicht begreiflich ist' 
Iuppiter?] geflohen und auf ihrer Flucht von wenn man annimmt, dafs auch das Prototyp 
einer Ziege dem Symbol weiblicher Frucht- aller Hochzeiten, der te Q 6g yaftog des Iuppiter 
barkeit und Geilheit (vgl. schol. Lueiani ed. und der Iuno, in dieselbe Zeit fallend gedacht 
Jac. p. 244) verraten worden sei (v. 19), wo- wurde. In Rom waren die Kaienden des 
mit sich einerseits der in Hellas und Italien Iunius speziell der auf der kapitolinischen arx 
gleicherweise übliche Brauch, die Braut zu verehrten Iuno Moneta geheiligt (vgl Solin 
rauben anderseits die griechische Sage von p. 10, 2 M. Tatius in arce [liabitavit], ubi 
der vor Zeus sich fluchtenden Hera vergleichen nunc aedes est Iunonis Monetae), deren Tempel 
lafst (vgl. Boscher a. a. 0. S. 65. 76 ff. 90). End- 60 an diesem Tage dediciert wurde (vgl Liv 7 
höh erfahren wir (v. 12), dafs das faliskische 28, 7. Ov. f. 6, 183. Macrob. 1, 12 30 Cal 
Heratest ebenso wie der griechische Hieros- Venus. C. I. L. 1 S. 394 Io Lud 4 57 
ganios alljährlich gefeiert wurde. Auch der Jordan, B. Top. 1, 2, 108 ff.). Der volle Titel 
Umstand spricht sehr für einen Hierosgamos dieser Iuno war, wie die Inschrift bei Orelli 
in Falem, dafs die Alten selbst (s. Ov. 1299 = C. I. L. 6, 362 lehrt, Iuno Moneta 
a. a. v. 31 ^f .u. vgl. Dion. H. 1, 21 und den Regina, und schon dieser Zusatz Regina 
Art. Halesus) das Fest nicht blofs der griechi- (ebenso wie das Diadem auf der Münze bei 
sehen und zwar speziell der argivischen Overbech, K.-M. 2, 1. Münzt. 2, 49), zeigt dafs 
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es sieh um die Ehegattin des ebenfalls auf u. s. w.*) (Gurtius, Graz." 312) und bei seiner 
dem kapitolinischen Hügel hochverehrten Iup- an ein Part. Perf. Pass. erinnernden Bildung 
piter Rex (Preller s 1 205) handelt, deren eigentlich die Braut oder junge Ehegattin des 
Kultus hier seit uralter Zeit d. i. lange vor Iuppiter bedeutete. Allenfalls könnte man 
Gründung des bekannten im J. 410 = 344 dedi- auch an die Mahnungen und Unterweisungen 
eierten Tempels bestanden haben mufs (Jordan denken, welche die Pronuba dem jungen Ehe- 
a.a.U.b.109). Sicher ist, dafs die Iunonischen paare, namentlich aber der Braut, zu teil wer- 
Ganse, welche im J. 390 das Kapitol retteten, den liefs (Claudian 31, 129 ff. Eofsbach, Mm. 
den Kultus der Moneta bereits voraussetzen Ehe 274). Die von Jordan, Topoqr. 1 2 
(vgl. Poet. lat. tarn, ed. Wernsd. 3, 490 f.), da 10 108 ff. aufgezählten, übrigens stark von ein- 
sie nicht (wie Preller, R M* 1, 284 f. Over- ander abweichenden Tempellegenden wollen 
Oeck K.-M. 2, ib. 158 und Jordan, Top. 1, den Namen Moneta wenig glaublich von ge- 
2, 37 i. meinen) der andern in einer Neben- wissen für den Staat bedeutungsvollen Mah- 
cella des Iuppitertempels verehrten kapitol. nnngen oder Ratschlägen (monitiones) ableiten, 
Kegina sondern eben der Moneta angehörten. wobei nur merkwürdig ist, dafs die wichtigste 
Dies erhellt aus folgenden Gründen: 1) Redet aller in Betracht kommenden Mahnungen, 
PlutarchCam 27 und de fort. Born. 12 (vgl. nämlich die durch die Gänse den Römern zu 
-Ljk. 5, 47 und Ihm. H. 13, 7 %. TQtqiöfisvoi. teil gewordene, nur vom Schol. zu Lucan. 1, 
svtcptsfisvei) vonz V vss M-pol nsgl xbv vemv 380 berücksichtigt worden ist, und dafs Cicero 
rrij Hgas, womit natürlich nur ein selb- 20 (d. div. 2, 69) nur von einer einzigen bei Ge- 
standiger ; Iunotempel, nicht aber die Iunocella legenheit eiaes Erdbebens erfolgten Mahnung 
des Iuppitertempels auf dem Kapitol gemeint eine trächtige Sau zu opfern, weifs. Gewifs 
sein kann; vgl. Jordan, Topogr. 1, 2, 33. — ist, dafs Kult und Name der Moneta viel älter 
2) btand der im J. 344 errichtete Moneta- sind als alle in den genannten Tempelleo-enden 

/?lTvf^' 28 ' 5 X Vgl - 5 ' 47 ' 8) ' 0v - (° ic - div - 1- 45, 101; vgl. 2, 69. St.«. s. v. 
f. 6, 183 ff Val 11 6, 2. Ext. 3, 3, 1 an der- Movere*; vgl. Schol. Lucan. 1, 379) ange- 
sehen Stelle (der <arx'), wo einst das Haus führten Ereignisse (Jordans,, a. 0.1, älter auch 
des Retters des Kapitols, des Manlius Capito- als die Einrichtung der Prägstätte neben 
lmus, desselben den die Gänse beim Einfall dem Tempel, daher Corssens Deutung des 
der Gallier zuerst weckten (Serv. V. A. 8, 652), 30 Namens verfehlt scheint (Ausspr. etc. 2 1, 438- 
gestanden hatte, so dafs zn vermuten ist, sein Moneta = die 'Denkzeichengebende' **) Auch 
Haus sei dem der Moneta heiligen Bezirke be- auf dem Albaner Berge neben dem Tempel des 
nachbart gewesen. - 3) Das Attribut der Iuppiter Latiaris (s. d.) gab es wohl einen solchen 
kapitolinischen Regina ist nicht die Gans, der Moneta, gelobt nach Liv. 42 7 im J 173 
J« ™4? r P X^ U [ 0ver ^ ecJ i> K -- M - 2 . 1. «« £ und geweiht im J. 167 nach Liv. 45, 15 (aedem 
158 Muller -Wieseler, D. d. a K. 2, 64"). - Monetae (?) in monteAlbano (?),- cod. ödem möet 
4) berv.V. A. 8 652 sagt: tunc Manlius, custos albano). Eine Münze von Paestum (?) mit dem 
Oapitoln, Gallos detrusit ex arce, clangore Kopf der Moneta s. im Catal. of qr. coins in 
ansens excitatus (vgl. Lucan. 1, 380: castrensis the Brit. Mus. Italy S. 282. — Val Maximus 
Moneta = M. m Castro = in arce). Da nun w 1, 8, 3 nennt auch die von Veji nach dem Aventin 
die Gans im Altertum als Lieblingstier der verpflanzte Iuno Moneta. Über die später (seit 
Matronen und als Symbol der Sittsamkeit 485/269?) mit dem Tempel vereinigte Präg- 
und Zuchtigkeit (Aristot. ed. Didot 3, 4, 85. statte vgl. Jordan a. a. 0. S. 110. Hinsichtlich 
Min. h. n. 10, 44 vereeundum animal. Petron. der Darstellungen der Moneta auf röm. Münzen 
137 anserem omnibus matronis aeeeptissimum. s. Overbeck, K.-M. 2, 1 S. 159 Babelon Mon 
A Ztg. 16, 231*) also derjenigen Tugenden de la rep. 1, 309. 314 und unten Sp. 612 
galt, welche der Römer vorzugsweise von den Aus den Funktionen der Iuno als Göttin 
matronae verlangte (vgl. Senec. fr. 78 ed. Haase. der Entbindungen und Hochzeiten (Ehen) hat 
lac. dial. 28. Bio Cass. 56, 3 [omoüpo's etc.]. sich offenbar die Idee von weiblichen Genii 
Macrob. 1, 15 22), so ist kaum zu bezweifeln, 50 oder Iunones entwickelt, die, einheitlich zu- 
dals man die Moneta als höchstes Ideal weib- sammengefafst und den in der Gestalt des 
licher Sittsamkeit und Häuslichkeit verehrte, Hercules ebenso einheitlich gefaxten Genii 
was ebenfalls entschieden auf eine Braut oder virorum gegenübergestellt, in dem oben Bd 1 
jugendliche Ehegattin des Iuppiter führt (vgl. Sp. 2258 ff. behandelten eigentümlichen Mythus 
die sehr jugendlichen Köpfe der Moneta von einem ehelichen Verhältnis zwischen Her- 
bei Overbeck, K.-M 2, 1. Münzt. 2, 48 u. 49). cules(= Genius Iovis) und Iuno (= Iuno Iunonis?) 
buchen wir jetzt diese Erwägungen für den eine so wesentliche Rolle zu spielen scheinen 
bisher noch unerklärten Namen Moneta zu (s. die Artikel Hercules, Iunones und Genius) 
verwerten, so ist es mir nicht unwahrschein- 
lieh, dafs derselbe bei seiner unverkennbaren 60 „ ~„„ V( . 4 . . . „ r . , 

und allrromo™ o«o,V „„+ „i _ l - , ) Beachtenswert ist, dafs Lie. Andron. b. Prise. <S, 

fc»Sft anerkannten etymologischen 5, 6 die griechische Mv W oo6v n mit Moneta überset^ 

Verwandtschaft mit ^vutsbai in Liebe ge- hat, was ebenfalls auf Verwandtschaft mit fl vä„* ai = (in 

denken, freien, fii-jjCTT) (aXoxog) Ehefrau, (ivrjexri Liebe) gedenken, minnen deutet. Vgl. Uhu. Philux. 

Braut, althochd. minnia, minna Minne, Liebe Mvr/fioavtr; Moneta u. Hy S . /. praef. 

**) Gilbert, Oesc/i. u. Top. d. St. Rom 1, 331 bezieht da- 

», ,, , . „ , „ gegen den Namen Moneta auf die Verkündigung der 

n J2 , B T« ff/ 7 " ■ 1863 ' 21f ' "• Bri « k """ m - Monatsfeste, „weil die Erinnerung an diese von Seiten 

D. Metaphern 1 S 551 f., wo nachgewiesen ist, dafs die des Kex im Namen und anstatt der Iuno selbst erfolgte 

mannliche Gans für ein besonders verliebtes Tier galt. die demnach hier in eminentem Sinne die Mahnerin war" 
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IV. Sonstige Funktionen der Iuno. 46 1 ' 1 Z&P' L ^-! 4 ; T 20 , 9 r 2) '/ nd der Diktator 

selbst (Cic. pro Mil. 17, 46. Ascon. p. 32 Or. = 

a) Iuno Sospita (Sospes), oder Sispita (so p.27 Kiefsl.)\ Prodigien, welche in dem lanuvin. 

Münzen des Anton. PiusundCommodusb.jEeftfte?, Tempel vorfallen, werden nach Rom berichtet 

d. n. v. 7, 14 u. 107 [gefälscht ist Orelli nr. 1309 und von Rom aus gesühnt (Liv. 21, 62, 4. 

= C.I.L. 14, 99*], auch Sispes, Seispes bedeutete 22, 1, 17. 23, 31, 15. 24, 10, 6. 29, 14, 3. 

unzweifelhaft die 'Heilschützerin', Erretterin. 31, 12, 6. 40, 19, 1). Ein Kollegium von 

Der Name ist einerseits von Wurzel sa (vgl. sacerdotes Lanuvini, aus römischen Rittern 

gr. aäog, aaöca), anderseits von pati Schützer, gebildet, beteiligt sich im Namen des Staates 
Herr (vgl. skr. pami schütze) abzuleiten; vgl. 10 an dem Dienst (Dessau C. I. L. 14, p. 192, 

Corssen, Ausspr. etc. 2 1, 425 f. 2, 365. Preller- C. I. L. 5, 6992. 7814, 9, 4206fF. 4399. 10, 4590. 

Jordan 3 1, 276. Fest. p. 343: Sispitem Iuno- Marquardt, B. Staatsv. 3, 456). Nach Cicero 

nem, quam vulgo sospitem appellant, antiqui (pro Mur. 41, 90) hatten auch die römi- 

usurpabant, cum ea vox ex Graeco videatur sehen Konsuln die Verpflichtung, der lanu- 

sumpta, quoä est oä&iv. Apul. M. 6, 4: sis vinischen Sospita (alljährlich?) ein Opfer 

meis extremis casibus Iuno Sospita. Wahr- darzubringen (I. Sospitae, eui omnes consu- 

scheinlich bezog sieb der Beiname Sospita ur- les facere necesse ett). Über die Lage des 

sprünglich auf die Hülfe, welche die Göttin älteren Tempels und seine Ausstattung s. 

den Frauen bei der Entbindung gewährte Abeken, Mittelitalien 215 u. Plin. h. n. 35, 17. 
(vgl. Preller Jordan 3 1, 276), doch scheint sie 20 Besondere Ehre erwies der Göttin in späterer 

daneben auch, wie die Opigena, die Bedeutung Zeit Antoninus Pius durch Erbauung neuer 

einer Erretterin aus Kriegsgefahren gehabt Tempel; lul. Capit. Ant. P. 8. Der voll- 

zu haben (Liv. 32, 30, 10), zumal da sie (wie ständige Titel der Göttin war nach Inschriften 

auch gewisse griechische Mondgöttinnen und Iuno Sospita (Seispes) Mater Regina (C. I. L. 

die Cur(r)itis von Tibur; s. oben Sp. 588) be- 14, 2088 ff., 2090: /. Seispitei Matri Reginae; 

waffnet und auf einem Wagen fahrend ge- 2091: lunöni S. M. R. || Q. (Mus etc.; vgl. 

dacht wurde (vgl. Fest. p. 200 u. Mart. Cap. Bdbelon, Monn. de la re'p. R. 2, 488). Auch 

2, 149: Opigenam te quas vel in partus dis- in Rom selbst hatte die lanuvinische Iuno oder 

crimine vel in bello protexeris precabuntur). Sospes zwei Tempel. Der eine von ihnen be- 

Die Hauptstelle über die äufsere Gestalt der 30 fand sich auf dem Forum Olitorium und war 

Sospita findet sich bei Cicero, de nat. deor. voviert vom Konsul Cornelius im Insubrerkriege 

1, 29, 83: illam vestram Sospitam, quam tu (a. 197); vgl. Liv. 32, 30, 10 u. 34, 53 (s. Gilbert, 

numquam . . . vides nisi cum pelle caprina (s. Gesch. u. Topogr. d. St. Rom. 3, 82); der andere 

oben Sp. 587), cum hasta, cum scutulo, cum auf dem Palatinus in unmittelbarer Nachbar- 

calceolis repandis. Hiermit stimmen die er- schaft des Tempels der Magna Mater (vgl. Ovid. 

haltenen ziemlich zahlreichen Monumente (teils /'. 2, 55 : prineipio mensis Phrygiae contermina 

Münzen, teils Statuen und Reliefs, besprochen Matri \ Sospita delubris dicitur aueta novis). 

von Ocerbeck, K.-M. 2, 1, 160ff. Peter oben Auf einen der beiden Tempel scheint sich die 

Bd. 1 Sp. 2261 ff. Babelon, Monn. de la re'p. Nachricht von einer Wiederherstellung im 

Romaine 2, 20. 224. 280. 283. 386. 402. 434f.; 40 J. 663 u. c. (Cic. de divin. 1, 2, 4. 44, 99. lul. 

vgl. auch die Münze von Nikomedeia bei Im- Obs. 115) zu beziehen (vgl. Becker, Topogr. 

hoof-Blumer, Griech. Münzend. 604(80) = Taf. 6 602). Das Fest der Sospita zu Rom fiel nach 

nr. 12 [HPA AANOIA]; Sp. 606 ff.) vollkommen Ovid. f. 2, 55 auf die Kaienden des Februar, 

überein, nur dafs einige Münzen die Göttin daher Preller 3 1, 278 wohl mit Recht den 

auf einem Zweigespann fahrend darstellen. gleichen Festtag auch für Lanuvium vermutet. 

Attribut der Sospita ist entweder ein Vogel (Weitere Kombinationen s. b. Gilbert a. a. 0. 

(Krähe? vgl. Paul. epit. p. 64, 7. C. I. L. 1, 814), 1, 228 ff. 3, 430.) 

welche auf Münzen der gens Cornuficia (Over- h) Iuno Cur(r)itis, Quiritis u. s. w. Diese 

beek a. a. 0. S. 160. Münzt. III nr. 18. Babelon, Iuno scheint der Sospita nahe verwandt gewesen 

Monn. de la re'p. R. 2, 434ff.) erscheint, oder 50 zu sein, da sie ebenso wie diese mit Schild 

eine Sehlange (Münzen d. gens Roscia b. Overb. und Speer ausgerüstet und auf einem Wagen 

a. a. 0. Babelon a. a. 0. 2, 402 und Mettia, Ba- fahrend gedacht, auch, wie diese, oft in 

belon a. a. 0. 2, 224). Diese Schlange erklärt Kriegsnöten angerufen wurde. Vgl. das tibur- 

sich aus einem von Propertius (5, 8, 3 ff.) und tinische Gebet bei Serv. Fuld. zu Aen. 1, 17: 

Aelian (h. a. 11, 16) erwähnten Brauche, wo- Iuno Curritis (sie!), tuo curru clipeoque 

nach einer im Haine der lanuvinischen Sospita tuere »neos curiae vernulas (s. Jordan zu Prel- 

hausenden Schlange alljährlich von einer ler 3 1, 279, 3). Serv. zu V. A. 1, 8: utitur 

Jungfrau ein Opferkuchen dargebracht wurde. curru et hasta. ib. 2, 612: ipsa est curritis 

Genofs die Schlange davon, so galt dies als et sub hoc nomine interest bellis. Die Lanze 

Beweis der Keuschheit des Mädchens, ver- 00 bezeugt Plut. Rom. 29 u. Q. R. 87. Fest. 

schmähte sie es, so war dasselbe nicht tugend- p. 49. ib. 254: Quiritis Iuno Dea Sabinorum, 

haft gewesen. Der älteste und wichtigste cui bellantes- aqua et vino libabant. Mart. 

Kult dieser Sospita bestand zu Lanuvium; ihr Cap. 2, 149: Curitim debent memorare bellan- 

Tempel und Hain (aedes lucusque) war seit tes. Was den Namen betrifft, so ist es ziem.- 

416 = 338 gemeinsames Eigentum der Lanu- lieh schwer, darüber ins Reine zu kommen, 

viner und Römer (Liv. 8, 14, 2); ihren Dienst Die Schreibung schwankt zwischen Curritis 

versahen ein flamen, welchen der Diktator von (Analkal. 7. Okt. G. I. L. 11, 3126 [Falerii]. 

Lanuvium ernannte (Cic. pro Mil. 10, 27. 17, Serv. Fuld. a.a.O.), Curitis (Mart. Cap.i, 149), 
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Curia (Fest. p. 64), Quiritis oder Quiris (C. I. S) zu Beneventum; vgl. die Inschrift C. 

L. 9, 1547, ßenevent: Iunonei. Quiritei. I. L. 9, 1547 

Sacra. Kai. v. Ostia 7. Okt. C. I. L. 11, 3125: c) I. Populona (-onia). Hinsichtlich der 

. . . ponüfex sacrarms I. Quiritis), Quiritia sprachlichen Form s. Jordan z. Preller B. M 3 

(KvgnCa Bion. Hai. 2, 50 [Schoemann Kvgi- 1, 279 u. vgl. C. I. L. 3, 1075 (Apuhim, Da- 

tjöi]. Steph. Byz.ji. v. Kvgig, firjzgönolig Sa- cia): I. Beginae l'opuloniae Beac Patriae, 

ßivcoy . . . Kvgin'u Hqcc). Ebenso schwankend Die Deutung des Namens ist nicht ganz 

ist die Deutung des Namens. Die Alten dachten sicher. Mart. Cup. 2, 149 will den Namen 

an Ableitung bald von der sabinischen Stadt offenbar von populus im Sinne von plebes ab- 
Cures (Steph. Byz. a. a. O.; ebenso Corssen, 10 leiten (Populonam plebes, Curilim debent me- 

Aunspr. etc. 2 2, 357, der sich auf Fest. p. 254 morare bellantes). Nach dem Mythogr. 3, 3 

|. Quiritis Iuno dea Sabinorumberutt; vgl. ib. hiefs sie Populonia, quoä populos mulliplicet, 

|; p. 49 s. v. Curis [Sabine hastaj u. Curitim), und diese Deutung hat dies für sich, dal's sie 

I bald von cüris, dem sabinischen Ausdruck für sich sehr gut mit der Funktion einer Ent- 

4 hasta (Fest. p. 49 u. 254. Ov. f. 2, 477. Serv. bindungsgöttin vereinigen läfst. Stncca (fr 

* c \', 8; . vgl - Flut Rom - 29 ' #• -#• 87), 39) bei Augustinus e. d. 6, 10 rechnet die 

* wofür allerdings ihre ständige Ausrüstung mit Populonia ebenso wie die Fulgora und Rumina 
.1 einer Lanze (Plut. a. a. 0.; hinsichtlich der zu den deae viduae, d. i. caelibes. Aus einem 
f. auf die Qmr. [mit Recht?] bezogenen hasta Fragmente des sog. im Papirianum bei Macrob. 
■;■ caelibaris s. Fett. 62. Plut. Q. B. 87. Ov. f. 20 3, 11, 5 erfahren wir, dafs im Tempel der Iuno 
,-• 2, 559. Arnob. 2, 67, sowie Preller 3 1, 279. Populonia (zu Rom?) sich eine augusta mensa 
; Boßbach, B. Ehe 289 ff. Peter oben Bd. 1 befunden habe. Kulte dieser Iuno sind aufser- 

* Sp. 2262 ff.) und die Deutung des Qui- dem bezeugt für: 

f. rinus als Lanzenträger (siehe jedoch Preller- a) Aesernia in Samnium: Iunoni Ben. Pop 

\. Jordan 6 1, 369) sprechen würde, bald von etc. Orelli 1306 = G. I. L. 9 2630 

^ currus (Serv. z. V. A. 1, 17 u. 1, 8), bald an (3) Teanum Sidic. in Campanien: Noniae 

W, Zusammenhang mit curia (vgl. Bion. H. 2, 50: Priscafe) sacerd, lunon. Populon. Heveen 5660 

I Tccxiog]^ sv änäaaig raig Kovgi'ccig "Hga tga- = I. B. N. 3985 = C. 1. L. 10, 4790. Fla- 
V' ^ £ f°fS e&STO KvQiTia Xi-yophn. Fest. 'p. 64:. viae etc. sacerd. Iunonis Populonae . . Henzen 
I Curiales mensae, in quibus immolabatur Iunoni, 30 5661 = I. B. N. 3984 = C. I. L. 10, 4789. 

I quae Curis apjicllata est; vgl. auch Fest. 254. Henzen 6103 = I. B. N. 3986 = C.I. L. lö, 4791. 

% Serv. V. A. 1, 17: tuere mcos curiae vernu- d) Iuno Sororia (Fest. p. 297. Schol. Bob. 

| las. Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. St. Born 2, ad Cic. p. 277 Or. Bion. H. 3, 22 "Hga r) 

| 127). Die Entscheidung ist schwierig, am Xsloyxfv tmaxoniiv aäeXyag) hatte in der 

| meisten scheinen jedoch diu Ableitungen von 4. Region unweit des eolossus Neronis einen 

I curia Lanze und von Cures für sich zu haben, Altar neben dem des lanus Curiatius (Becker 

l zumal da der Zusammenhang der Göttin mit Topogr. 527 ff. Jordan, Top. 2, 100). Über 

f den Sabinern sieh nicht leugnen IIU'hI,; ob beiden Altären befand sich das sogen, tigillum 

., ein Zusammenhang mit curnis besteht, hängt sororium. Das am 1. Okt. (nach den fasti 
f: von der (ungelösten) Frage ab, ob die Schrei- 40 Arval.) regelmäßig stattfindende Opfer galt 

bung Curntis echt und ursprünglich ist. Sollte der Sühne des Schweatermordes, den Horatius 

dies der Fall sein, so könnte man sogar an eine begangen haben sollte. Mehr bei Marquardt, 

Trennung der Cnrritis von der Quiritis denken. Staatsv. 3, 560 u. oben Sp. 21. Es ist klar' 

Kulte diesor Iuno bestanden: dafs diese Iuno eigentlich die Bedeutung einer 

a) zu Rom, wo ihr seit ältester Zeit in Beschützerin der (bräutlichen) Schwestern hatte, 

allen Curien als Beschützerin derselben Opfer- Müller-Beeclce, Etr. 3 2, 92, 30 deuten diese I 

1 tische errichtet waren; Bion. Hai. 2, 60. Fest. als Iuno (= genius) sororfe; vgl. Iunones. 

f p. 64 s. v. curiales mensae. p. 62 curionia sacra. e) I. Caprotina (Capratina C I L 4 

f. p. 49 curionium aes; ob. Sp. 584, 32 ff. Auch 1555). Nach Vairo l l. 6, 18 wurde an den 
f wurde nach dem Arvalkalender und dem von 50 sogen. Nonae Caprotinae (7. Juli) 'in Latio' 

f Ostia am 7. Okt. dem Iuppiter Fulgur und der dieser Iuno ein Frauenfest mit einem unter 

»;: Iuno Curntis m Campo ein Fest gefeiert (Mar- einer caprificus stattfindenden Opfer gefeiert 

|. quardt, B. Staatsv. 3, 22, 4 u. 560). Ausführlich erzählt Macrob. 1, 11, 36 ff.: Ju- 

;;■'. ß) zu Tibur; Serv. z. V.A. 1, 17; vgl. auch noni Capr. die illo liberae pariter anciÜaeque 

y Orelli 1289 = C. I. L. 14, 3556 (I. Argeia). sacrificant sub arbore caprifico in memoriam 

f ; y) zu Falern: Tert. apolog. 24: Faliscorum benignae virtutis, quae in ancillarum animis 

^ in honorem Patris Curis [patriae Curitis: Gar- pro conservatione publicae dignitatis apparuit; 

?■.. ruccij et aeeepit cognomen Iuno. CLL. 11, nam post urbem captam cum sedatus esset Gal- 

!,-;;:, 3125 u. 3100 (vgl. 3152), wo ein pontif.sacr(arius) licus motus, res publica vero esset ad tenue de- 
■?■ lim. Cu(ritis) erwähnt wird; CLL. 11, 3126: 60 dueta, fmitimi oportunitatem invadendi Bomani 

% lucum 1 Curntis. Vgl. Müller-Beeclce, Etr. 3 2, nominis aueupati praefecerunt sibi Postumium 

& 44, 12. übrigens scheint diejenige Iuno, wel- Livium Fidenatium dietatorem, qui . . . man- 

L>. eher das Fest des is gbg ydpog galt, nicht die Qui- davit, ut matresfamilias sibi et virgines 

h. ntis gewesen zu sein, zumal da wir aus Bion. dederentur . . . ancilla nomine Tutela (Tutula?) 

x- Hai. 1,21 wissen, dafs jene nur von Priesterinnen, seu Philotis (inlatrig = die Liebende bezeichnet 

ebenso wie die argivische Hera, bedient wurde, wohl das aphrodisische Wesen dieserTutula; 

und weil die kriegerische Ausrüstung einer Qui- vgl. <pUorr; S = Beischlaf etc. und Po, 
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pollicita est se cum ceteris ancillis sub nomine Vgl. Preller 3 1, 286 f. (der auch auf die Zeit 

dominarum ad hostes ituram habituque matrum- der sogen, capriflcatio hinweist). Marquardt, 

familias et virginum sumpto hostibus cum pro- Staatsv. 3, 312. 555 ff. Schwegler, B. G. 1, 532 ff. 

sequentium lacrimis ad fidem doloris ingestae (wo die antike Litteratur über das Fest am 

sunt quae cum a Livio in castris distributae vollständigsten gesammelt ist). Manrihardt 

fuissent, viros plurimo vino provocaverunt diem a. a. O. 

festum apud sese esse simulantes. quibus sopo- f) Die Iuno Veridica(?) einer von Benzen, 
ratis ex arbore caprifico, quae castris erat Suppl. Or. III 135 für unecht gehaltenen In- 
proxima, Signum Bomanis dederunt. qui cum schrift (Orelli 1311) von Benevent, von Preller 3 
repentina incursione superassent, memor bene- 10 1, 283, 2 mit der Moneta verglichen, beruht auf 
ficii senatus omnes ancülas manu iussit mitti falscher Lesung stattRegina; s. C.I.L.9, 2110. 
dotemque eis ex publica fecit et ornatum, quo g) Regina. So hiefs Iuno als Gemahlin des 
tunc erant usae, gestare concessit diemque Iuppiter Rex (Preller 3 1, 205; vgl. Zevg ßam- 
ipsum Nonas Caprotinas nuneupavü ab illa Xevg u. "Hqa ßaeütia, ßaeiliq), vielleicht auch 
caprifico ex qua Signum victoriae ceperunt, als Göttin des Mondes, welcher bekanntlich 
sacrificiumque statuit annua sollennitate cele- öfters als f regina siderum' oder 'caeli' aufgefafst 
brandum, cui lac quod ex caprifico manat wurde (Hör. ca. sacc. 35; mehr bei Rosclier, 
propter memoriam facti praecedentis adhibetur. Iuno u. Hera 20, 20). Dieser lunokult ist 
Ziemlich dieselbe Legende erzählt Plutarch wohl der berühmteste und verbreitetste ge- 
(Eom. 29 und Camill. 33, vgl. Polyaen. 8, 30), 20 worden, was zweifellos mit der Bedeutung des 
doch weicht dieser darin von Macrobius ab, kapitolinischen Tempels zusammenhängt. Das 
dafs er hinzufügt, die bräutlich geschmückten Kapitolium mit seiner Göttertrias Iuppiter, Iuno, 
Mägde hätten alle ihnen Begegnenden ver- Minerva war nach Jordan (Köm. Top. 1, 2, 35; 
spottet (nuifeiy dia aKafifiärmv) und alsdann vgl. Preller, B, M. 3 1, 65), keine den Italikern 
sich gegenseitig geschlagen und mit gemeinsame Einrichtung, sondern die eigenste 
Steinen geworfen , auch nennt er nicht die Schöpfung des römischen Staats, der römischen 
Fidenaten, sondern die Latiner als Gegner der Staatsreligion (vgl. jedoch Sern. V. A. 1, 422), es 
Römer, welche eine Anzahl von römischen war von beiden unzertrennlich und ist mit 
Jungfrauen (und Witwen) zu Ehegattinnen beiden durch die Welt gewandert. Und zwar 
verlangt hätten , um das frühere in Vergessen- 30 ist sein vorzüglichster Träger die Kolonie der 
heit geratene connnbium mit den Römern zu römischen Bürger, das Abbild des röm. Staats 
erneuern. Statt der Fidenaten nannte man im Kleinen: in den Kolonieen Italiens und den 
auch die Tusci (Macrob. 3, 2, 14), oder die Provinzen steht, wie in Rom, an der Spitze 
Galli (Ovid a. a. 2, 257), während andere des Kultus der des Iuppiter mit der Iuno und 
das Fest der caprotinischen Nonen und die Minerva. So kommt es, dafs wir in Italien 
damit in Verbindung stehenden Poplifugia mit und in den Provinzen (vgl. die Indices des 
dem Verschwinden des Romulus am Ziegen- 0. I. L.) keinem Beinamen der Iuno häufiger 
sumpf (caprae palus) auf dem Marsfelde in begegnen, in der Regel in Verbindung mit 
Zusammenhang bringen wollten (Plut. Bom. Iuppiter 0. M. und Minerva. 
29 u. Cam. 33. T)ion. H. 2, 56). Bei diesem 40 1) Die kapitolinische Regina. Der kapi- 
Sch wanken der Überlieferung ist es natürlich tolinische Tempel war nach glaubwürdiger Über- 
schwer, über die eigentliche Bedeutung des lieferung ebenso wie der auf dem Albaner 
Festes ins Reine zu kommen. Sicher scheint Berge von den Tarquiniern erbaut (Jordan, 
nur, dafs auch hier Iuno die Bedeutung einer Top. 1, 2, 8 ff.). Genaueres über die Ein- 
Göttin der Ehe und weiblichen Fruchtbarkeit richtung des Tempels s. bei Jordan, Top. 
hatte, welche letztere hauptsächlich durch a. a. 0. Der mittlere Raum gehörte dem 
Lustration bewirkt Verden sollte, daher auch Iuppiter, die beiden Nebencellen der Iuno R. 
hier, wie am Feste der Luperealien, die Ziege (links) und der Minerva (rechts vom Iupp.) ; 
(capra; vgl. caprificus, caprae palus, Capro- vgl. Jordan a. a. 0. S. 71. 88 ff. Varemberg- 
tina), gegenseitiges Schlagen (mit Feigenzwei- 50 Saglio, Biet. d. antiq. 1 p. 901 ff. Babelon, 
gen?) und eine symbolische Flucht eine Rolle Mann, de la re'p. 1, 396. Hinsichtlich der 
spielte. In dem Brauche der Spottreden und bildlichen Darstellungen der kapitolinischen 
des Steinwferfens hat Mannhardt, Mytliol. R. verweise ich auf Overbeck, K.-M. 2, 1, 158; 
Forsch. 122 mit grofser Wahrscheinlichkeit vgl. ib. 126 (wo jedoch die 3 Kulte der Regina 
einen bekannten Ernteritus erkannt, womit das in Rom nicht gehörig unterschieden werden) 
Datum des Festes (7. Juli, zugleich Tag des u. Jordan a. a. 0. S. 89 ff. Wie es scheint, 
ersten der beiden dem Consus, d. h. dem Gotte war sie mit Schleier, Scepter (in d. L.) und 
der Fruchtbergung, im Circus begangenen Schale (in d. R.) ausgestattet, auch ist ihr 
Erntefeste)*), sowie der Name Tutula = Tu- mehrfach, aber nicht ständig, der Pfau bei- 
tulina oder Tutilina (d. i. Göttin, welche dem 60 gegeben ; der Eichenkranz war der Iuno und 
Einfahren oder Einheimsen des geschnittenen dem Iuppiter als noliovxois geheiligt nach 
Getreides vorstand; Tertuü. de spect._ 8. Aug. Plut. Q. R. 92. Dafs die kapitolinischen 
c. d. 4, 8; ob. Sp. 228) wohl übereinstimmt. Gänse wahrscheinlich nicht der Regina, son- 
Eine Darstellung der Caprotina will Mommsen, dem der Moneta zngehörten , haben wir 
Münzw. 519 auf einem Denar des C. Renius schon oben gesehen. Nach Liv. 22, 1, 17 
(Babelon, Monn. de la re'p. 2, 399) erkennen. wurden im J. 217 v. Chr. der kapitolinischen 

Trias drei Blitze aus edlem Metall, dem Iup- 

*) Vgl. mssen, it. zamiesk. i, 400. piter aus Gold, den beiden Göttinnen aus 



601 



Iuno (Regina, Victrix) 



Iuno (Opfer u. Attribute) 



602 



Silber geweiht, woraus hervorzugehen scheint, 
dafs man sieh die Regina ebenso wie Iuppiter 
und Minerva blitzend dachte (vgl. Serv. V. A. 
1, 42 u. 8, 430), was, wie es scheint, mit 
etruskischer Blitzlehre zusammenhängt (vgl. 
Müller-Deecke, Etr. 2 2, 86. 168), wie denn über- 
haupt die kapitolinische Göttertrias etruski- 
schen Ursprungs zu sein scheint {Serv. V. A. 
1, 422: prudentes Etruscae disciplinae aiunt 
apud eonditores JStruscarum urbium non puta- 10 
tos iustas urbes fuisse, in quibus non tres 
portae essent dedicatae et votivae et tot templa, 
Jovis, Iunonis, Minervae). Was die Opfer be- 
trifft, so erwähnt Juvenal 6, 48 eine aurata 
iuvenca, nach den Acta Arvalium (S. 57. 91 
Henzen) wird ihr ebenso wie der Minerva eine 
b(os) f(emina), dem Iuppiter aber ein b(os) m(as) 
dargebracht. Stadtrömische auf die Regina 
bezügliche Inschr. s. C. I. L. 6, 364f.; vgl. auch 
die Acta fr. Arval. ed. Henzen p. 211 (index). 20 
Hinsichtlich der sonstigen Kulte der Regina 
vgl. die Indices zu den Bänden des G. I. L. 

2) Auch die Moneta führte bisweilen den 
Titel Regina: C. I. L. 6, 362 (s. oben Sp. 592), 
ebenso die lanu vinische Seispes (C. I. L. 14, 2090). 

3)DerKultder aventinischen R. stammte 
von der arx in Veji und wurde nach der 
Eroberung dieser Stadt im J. 396 v. Chr. 
infolge eines Gelübdes des Camillus samt 
dem alten Holzbilde (£öavov) nach Rom ver- 30 
pflanzt (vgl. Dion. Hai. 13, 3. Liv. 5, 21 u. 
22. 31. Lact. I. 2, 16. — Valerius Max. 1, 83 
nennt die vejentische Iuno Moneta, woraus 
vielleicht zu schliefsen ist, dafs sie ursprüng- 
lich ebenso wie die kapitolinische Moneta mit 
vollständigem Titel I. Moneta Reg. hiefs). Auch 
diese Iuno wurde vorzugsweise von Matronen 
verehrt (Liv. 5, 31. 21, 62. 27, 37); bei Gelegen- 
heit eines friedlichen Sühnopi'ers im J. 207 v. Ohr. 
werden boves feminae albae duae und 2 Bilder 40 
der Göttin von Cypressenholz erwähnt, welche 
in feierlicher Prozession, begleitet von 27 Jung- 
frauen und den Decemvirn, von der porta Car- 
mentalis durch den vicus Iugarius u. s. w. nach 
dem Aventin gebracht wurden {Liv. 27, 37; 
vgl. 31, 12; mehr bei Becker, Top. 452 u. Gil- 
bert, Gesch. u. Topogr. d. St. Born. 3, 77f. 444 f.). 
Der Festtag fiel auf den 1. Sept., Marquardt, 
Staatsv. 3, 558. 

4) Ein dritter röm. Kult der Regina be- 50 
stand in einem Tempel am Circus Flami- 
nius; unmittelbar daneben befand sich ein 
Tempel der Diana {Becker, Top. S. 618; anders 
Richter bei Baumeister, Denkm. S. 1506; Gil- 
bert, Gesch. u. Topogr. d. St. Born. 3, 81 ff.). Ge- 
lobt wurde der Tempel vom Konsul Aemilius 
Lepidus im Ligurerkriege (a. Chr. 187), dedi- 
ciert im J. 179 v. Chr, (Liv. 39, 2. 40, 52). Der 
Stiftungstag ist leider unbekannt (vgl. d. Kai. 
Urbin. im C. I. L. 1 p. 330 u. 410). 60 

5 —8) Aufserhalb Roms finden wir alte Kulte 
der Regina in Veji, Pisaurum, Ardea, Tereyen- 
tum ; vgl. darüber Abschn. VI Sp. 604 ff. Über 
die vermeintliche I. Albana s. unten Sp. 604. 

9) Eine Iuno Regina Pop(ulona) oder Iuno 
Regina Populonia dea patria s. C. I. L. 9, 2630 
und 3, 1075. 

h) Eine Iuno Victrix erscheint auf Münzen 



der Salonina (s. Collen, Med. imp. 4, 468, 49. 
Overbeck, K.-M. 2, 1, 127). 

i) Hinsichtlich der karthagischen Iuno C a e - 
lestis s. d. Art. Sp. 612 ff.). 

Über die Rolle, welche Iuno in der Aeneide 
des Vergil spielt s. Pauly , Bealenc. 4, 580. 

Über die Iuno virgo, quae Feronia di- 
cebatur' (Serv. V. A. 7, 799), oder die Feronia 
s. den Art. Feronia (oben Bd. 1 Sp. 1480). 

V. Opfer und Attribute. 
Das gewöhnliche Opfertier der Iuno war 
(wie bei der Hera) die weifse Kuh, deren 
Hörner, wie es scheint, oft vergoldet waren 
(vgl. luv. 6, 48. Henzen, Acta fr. Arv. 57. 91 f. 
Liv. 27, 37. Ol: am. 3, 13, 4. 13), aufserdem 
werden erwähnt vituli (Ov. a. a. O. 15), porcus 
oder porca (Ov. a. a. 0. 16. Macrob. 1, 15, 9 
u. 19), agna (Gell. N. A. 4, 3. Macrob. a. a. 0.), 
Widder {Ov. am. 3, 13, 18), lac caprifici (Macrob. 

1, 11, 40), ein Mutterschaf nebst zwei Lämmern 
(? Fulgent. p. 389 Gerl.), Blumen am März- 
feste der Lucina (Ov. f. 3, 253). Den Dienst 
der Iuno versahen in der Regel (verheiratete?) 
Priesterinnen, in Rom insbesondere die flami- 
nica Dialis (vgl. Ov. am. 3, 13, 30. Henzen, 
5660. 5661), doch kommen zu Lanuvinm auch 
flamines und sacerdotes (masc.) vor (s. oben 
Sp. 695 f.). Attribute der Iuno waren die 
Gans (I. Moneta), der Pfau (I. Regina auf dem 
Kapitol), die Schlange (zu Lanuvium s. oben 
Sp. 595), die Krähe (i'estus p. 64: Corniscarum 
dtvarum locus erat trans Tiberim comicibus 
dicatus, quod in Iunonis tutela esse putaban- 
tur; vgl. C. I. L. 1, 814 und die Münzen der 
Cornuficia b. Babelon, monn. cons. 1, 434 f.). Dafs 
die Krähen Symbole der Gattentreue waren, 
bezeugt Ael. h. an. 3, 9. Hinsichtlich der Ziege 
vgl. Ov. am. 3, 13, 21, sowie das Ziegenfell 
der Sospita und den Namen Caprotina. Attri- 
bute der kapitolin. Regina waren: Schleier, 
Scepter, Schale, Blitz (s. ob. Sp. 600 f.; vgl. 
auch Mart. Cap. 1, 67), der Sospes: Schild, 
Lanze, Ziegenfell, Wagen; der Martialis die 
Hebammenschere (? ob. Sp. 586); der Lucina 
und Martialis ein Wickelkind und andere 
kleine Kinder (ob. Sp. 585), sowie die Lilie (?) 
und Fackel (Lucina), die Granate (als Attribut 
der flaminica Dialis), der caprificus eignete 
der Caprotina. Die Feste der Iuno fielen sämt- 
lich auf Kaienden, mit Ausnahme des Festes 
der Caprotina (Non. Iul.) und der Curritis in 
campo (7. Okt.). 

VI. Kurze Übersicht über die ■wichtigeren 
Kultstätten der Iuno in Italien. 

a) Rom. 

1) Kult der Iuno Lucina auf dem Esqui- 
linus, nach Varro l. I. 5, 74 von T. Tatius 
gegründet. An die Stelle des ursprünglichen 
Altars trat im J. 379 d. St. ein Tempel (Plin. 
n. h. 16, 235). Einen lucus bezeugt Ov. f. 

2, 433 f. Von einem &rjeuvQÖg "Hgag $coa<pö- 
qov, der schon in Servius Tullius' Zeit existiert 
haben soll, berichtet Dion. Hai. 4, 15. In- 
schriften s. C. I. L. 1, 189 (= 6, 3694). 1, 
813 (= 6, 357). 6, 358 (= Or. 1294). 6, 360 
(= Or. 874). 6, 359 (= Or. 1297). 6, 361. 



603 Iuno (Kulte in Rom) Iuno (Kulte in Latium, Etruria etc.) 604 

3695. Das Fest der Göttin hiefs Matronalia b) Das übrige Latium. 

und fiel auf die Kai. Mart. S. ob. Sp. 584 u. 1) Gabii (Kolonie von Alba 1.): Verg. A. 

vgl. Becker, Topogr. 536 f. 7, 682 (arva Gabinae Iunonis) u. Serv. z. d. St. 

2) I. (Regina?) auf dem sogen. Capito- Sil. It. 12, 537. 

lium vetus, in einem sacellum daselbst neben 2) Mons Albanus. Preller glaubt, es habe 

Iuppiter und Minerva verehrt, nach Varro l. 1. hier zwei (?) Kulte gegeben, einen in dem von den 

5, 158 vor der Gründung des kapit. Tempels. Tarquiniern gestifteten T. des Iuppiter Latiaris, 

Vgl. Schwegler,B.G. 1,480 u. unt. Sp. 639 u. 653. -welcher im Grundplane merkwürdig mit dem 

3) I. Regina in der Nebencella des kapito- ebenfalls von den Tarquiniern gegründeten ka- 
linischen Iuppitertempels, einer Gründung der 10 pitolin. Iuppitortempel übereinstimmt {Jordan, 
Tarquinier. S. oben Sp. 600 f. u. vgl. Jordan, Topogr. 1, 2, 9) und (nach Preller) derselben 
B. Top. 1,2, 8 ff. Becker, Top. 395 ff. Preller- Göttertrias (und Vesta) geweiht war (vgl. jedoch 
Jordan, B. M. 3 1, 216 ff. die höchst verdächtigen Inschriften G. I. L. 14, 

4) I. Moneta, uralter Kult auf der kapi- 125*und 129* sowieunter Iuppiter Latiaris), und 
toi. arx; Tempel (geweiht am 1. Juni) seit einen zweiten wohl der Moneta gehörigen T., 
410/344. Später, vielleicht 485/269, wurde die der im J. 173 gelobt und 167 geweint wurde 
Münze damit verbunden. Jordan a. a. 0. 108 ff. (Liv. 42, 7 u. 45, 15; vgl. auch Gass. Bio 39, 20 u. 
Becker, Topogr. 392 f. Bichter bei Baumeister, LivAi, 21). Nur der letztere steht also sicher. 
I). d. kl. Altert. 1476. 3) Laurentum: Kult d. Iuno Kalendaris, 

5) I. Iuga; Altar am vicus Iugarius, Fest, so nach Macrob. 1, 15, 18 an allen Kaienden vom 
p. 104. Plae. p. 476. Becker, Topogr. 487. Gil- März bis Dez. gefeiert. Monat Iunonius nach 
bert, Gesch. u. Topogr. d. St. Born 1 S. 257 u. Ov. f. 6, 60 f. 

3 S. 416f., der die Existenz dieses Kultes (mit 4) Ardea: Tempel der Iuno Regina Su- 

Eecht?) bezweifelt. premi coniux; vgl. die Inschrift aus der Zeit 

6) I. Sororia; Altar seit der Königszeit (?) nach dem 2. punischen Kriege bei Plin. 35, 
• bei dem tigillum sororium, s. ob. Sp. 598, 115. Müller- Deecke, Etr. % 2, 269. Brunn, K. G. 

Becker, Top. 527 ff. Bichter a. a. 0. 1528. 2, 303. Preller- Jordan' 6 1, 284, 3. Verg. A. 7, 

7) I. Lanuvina od. Sospita. a) T. auf d. 415 ff. 

Forum Olitorium, voviert im J. 197, s. ob. 6) Lanuvium. Mehrere T. der Sospita, 

Sp. 596. Bichter a. a. 0. 1505. Gilbert a. a. 0. so die jüngeren erbaut von Antoninus P. (s. ob. 

3, 82. — b) T. auf dem Palatinus; Becker, Sp. 596). Inschriften von Lanuvium s. im 

Top. 602; ob. Sp. 596. Gilbert a. a. 0. 1, 228 ff. C. I. L. 14, nr. 2088. 2089. 2090. 2091. 2121 

8) I. Regina auf d. Aventinus; Tempel u. vgl. C. I. L. 1, 1110 (lunone Seispitei 
von Camillus nach der Eroberung Vejis ge- Matri. Beginae). Diomedes sollte Gründer der 
lobt und dedieiert; darin das alte £6avov Stadt und wohl auch des Iunokultes sein 
der I. von Veji (Moneta Regina?); s. oben (App. b. c. 2, 20). Monat Iunonius nach Ov. f. 
Sp.601. Becker, Topogr. 452. Bichter a.a.O. 1503. 6, 60. 

9) Tempel der Iuno Regina am Circus 6) Aricia. Monat Iunonius nach Ov. f. 6, 
Flaminius neben e. Dianatempel; vgl. ob. 59 ff. u. Macrob. 1, 12, 30. 

Sp. 601. Becker, Top. 618. Bichter a, a. 0.40 7) Tusculum; vgl. C. I. L. 1, 1200 (von 

1506. Gilbert a. a. 0. 3, 81 ff. Capua): lunone Loucina Tuscolana sacra. - 

10) Tempel der Iuno am Circus Flami- 8) Praeneste. Monat Iunonalis nach 
nius neben dem Tempel des Iuppiter Stator Ov. f. 6, 62 u. Macrob. 1, 12, 30. Hier wurde 
(s. d.), errichtet 605/149 v. Metellus: Becker, Iuno in einer Nebencella des Fortunatempels, 
Top. 608 ff. Bichter a. a. 0. 1506. Gilbert a. a.O. Iunonarium genannt, verehrt; vgl. die Inschr. 
3, 85 ff. in Annali d. Inst. 1885 p. 85. Preller- Jordan 3 

11) Kult der Iuno Curritis in campo 2,191,1. Oben Bd. 1 Sp. 1643 f. u. Isityche. 
nach d. Arvalkalender am 7. Okt.; Marquardt, 9) Tibur. Kult der I. Curritis u. Argeia, 
Staatsv. 3, 560; vgl. 22, 4. s. oben Sp. 596f. CLL. 14, 3556. Monat Iuno- 

12) Templum I. Popul oniae (zu Rom?), 50 nalisnach Ov.f. 6,61ff. Vgl. auch unt. Sp. 650,60f. 
erwähnt in e. Fragm. aus dem ius Papir. b. c) Sabiui. 

Macrob u Z, 11, 5. 1) Eretum. Vgl. Serv. z. Verg. A. 7, 711: 

13) Über die I. Caprotina s. ob. Sp. 598 f. oppidum est dictum a lunone i. e. «jtö ttjs 
Vielleicht hatte sie einen Altar und heil. Baum "Hgccg, quae illic colitur. 

(caprificus) an der palus Caprae auf d. campus 2) Cures (?); vgl. die I. Curitis oder 

M. Gilbert a. a. 0. 1, 290 ff. Vgl. auch Fest. Quiritis. 

p. 65 Capralia (Müller Cupralia) appellatur d) Etruria. Vgl. im allgem. Müller- Deecke, 

ager, qui vulgo ad caprae paludes dici solet. — Etr."' 2, 44 ff. Pauly, Bealenc. 4, 572. Die 

Die nur auf Münzen vorkommenden Beinamen kapitolinische Göttertrias bezeugt für alle 

Conservatrix und Victrix (Overbeck, K.-M. «so etruskischen Städte Serv. V. A. 1, 422, Iuno- 

1, 2, 127 u. 156 ff. Cohen, Med. imp} 4, 113. kult speziell App. b. c. 5, 49; vgl. CLL. 11, 

474. 5, 145. 5, 503) scheinen keine Kulte zu 3078 u. Sp. 632. Aus dem stark mit Sabinern 

bedeuten. bevölkerten Südetrurien (Müller-Deecke % 2, 44. 

14) I. Martialis scheint seit Treboniauus 64.1,103. Preller- Jord. 2 l,li) siad zu erwähnen : 
Gallus und Volusianus in einem viersäuligen 1) Falerii; vgl. Iunonicolae Falisci Ov. f. 
Rundtempel verehrt worden zu sein; vgl. die 6, 49. Dion. H. 1, 21 (55). Falerii hiefs auch 
Münzen bei Cohen, Med. imper. 2 5, 243 f. Colonia Iunonia (vgl. Müller- Deecke 2, 44, 12). 
und 270 f., unten Sp. 611. Über das Fest des Isqbg yäfiog s. oben Sp. 591. 



605 



Iuno (Kulte im übr. Italien) 



Iuno (in d. Kunst: Sospiia) 



606 



Aufserdem scheint es einen Kult der Quiritis, 
die fast allgemein für sabiniseh gilt, gegeben 
zu haben (s. ob. Sp. 597). Hinsichtlich der 
Legende von dem Jungfrauenopfer der Valeria 
Luperca s. Flut. Paroli, 35 n. Babelon, Monn. 
de la rep. 2, 515 ff. Koscher, Sehne u. Ver- 
wandtes S. 170 ff. G. I. L. 11, 351* = Orelli 
1291 (eiv. Castellana): Iunoni Caelesti ist ge- 
fälscht! Preller-Jordan 2 1, 282, 3 hält 
Falerii und seine Kulte für italisch, 
nicht für etruskisch; vgl. ib. S. 14. 

2) Veji. Kult der Iuno Moneta (?) 
Regina auf der von Camillus eroberten 
arx; s. oben Sp. 594. 

3) Perusia: App. b. c. 5, 49. Cass. 
Bio 48, 14. 

4) Ob das angeblich von Iason ge- 
gründete Heiligtum der Iuno Argoa oder 
Argiva im picentinischen Gebiete am 
Silarus etruskisch, griechisch oder ita- 
lisch sei, ist wohl nicht sicher auszu- 
machen. Müller-Beeclce, Etr? 1, 163 hält es für 
etruskisch. Vgl. Plin. h. n. 3, 70. Strab. 252. 

e) Umbria. Kulte der Iuno Lucina und 
Regina zuPisaurum; C. I.L. 1, 171 ff.; s. Sp.637. 

f) Venetia: „vetus aedes" Iunonis zu Pa- 
tavium: Liv. 10, 2, 14. Vgl. Verg. Oeo. 3, 531ff. 

g) Sammum. 

1) Beneventum; s. die Inschr. bei Momm- 
sen, I. B. N. 1381 = C. I. L. 9, 1547 (= 
Orelli 1305. Hensen 3 p. 135) und I. R. N. 
1384 (= Or. 1311 = C. I. L. 9, 2110). 

2) Aesernia. Kult der Regina Populona. 
Or. 1306 = C. I. L. 9, 2630. 

3) Terventum. 0. 1. L. 9, 2587. 

4) Cubulteria (Compulteria JÄc): C. I. I. 
10, 4620. 

h) Campania. 

1) Celenna (Celemna), locus est Campaniae, 
sacer Iunoni Serv. V. A. 7, 739. 

2) Cales: 'Iuno Lucina'' Mommsen, I. N. 
3953 = C. I. L. 10, 4660. 

3) Capua: ' Iuno Loucina Tuscolana' Gl. 
L. 1, 1200. 

4) Teanum Sidic: Iuno Populona, Hensen 
5660/l = C. I. L. 10, 4790 f. C. I. L. 1, 1198. 

5) Nuceria: Plin. n. %. 16, 132. 

6) Mons Gaurus: 0. I. L 1, 573 = C. I. 
L. 10, 3783 'servom Iunonis Gaurae 7 . 

i) Lncania. Münze von Paestum (?) mit dem 
Kopfe der Moneta s. ob. Sp. 594. [Röscher.] 

VII. Iuno in der Kunst. 
Die monumentalen Überlieferungen sind 
äufserst dürftig. Die meisten der in den 
Museen erhaltenen Statuen und Köpfe der 
Göttin sind, soweit sie Arbeiten romischer 
Bildhauer sind, Kopieen nach griechischen 
Originalen. Um die Gestalt der Göttin, so wie 
nie ihr in den verschiedenen Kulten zu eigen 
war, verfolgen zu können, sind wir aufser auf 
die in Betracht kommenden litterarischen Zeug- 
nisse vorzugsweise auf Münzen angewiesen. 
Nur für einen Kult können wir in dem er- 
haltenen Denkmälervorrat statuarische Bild- 
werku nachweisen, für den Kult der Iuno 
Soapita (Sispita) oder Lanuvina. Von 
dem ältesten und gefeiertsten Kulte dieser 



Göttin, dem zu Lanuvium, wird das Kultbild 
jedoch ohne alle Beschreibung erwähnt von 
Iul. Obsequens p. 113, 2: Lanuvii simulaertim 
Iunonis Sospitoe lacrimavit. In Rom hat der 
Kult schon sehr früh Eingang gefunden und 
unter dem Einflüsse und dem Ansehen, dessen 
er sich zu erfreuen gehabt hat, eine Reihe 
interessanter Darstellungen hervorgerufen, die 




Iuno Lanuvina, Kolossalstatue im Vatikan (nach Conze, 
Griech. Götter- und Eeroengnialten Taf. 5). 

in ihrer Art vielleicht zu den eigentümlichsten 
Erscheinungen gehören, welche die römische 
Kunst gezeitigt hat. Die Vorstellung, welche 
co man sich von der äufseren Erscheinung der 
Göttin machte, waren so eigenartig, diifs die 
bildende Kunst ihr Ideal in bezeichnemlen 
■Zügen ausdrücken konnte. Diose äufsere Er- 
scheinung fafst Cicero de nat. deor. 1 , 29 , 83 
in die bekannten Worte zusammen: illam 
vestram Sospitam , quam tu nunquam ne in 
somniis quidem vides nisi cum pelle caprina, 
tum hasta, cum seuiulo, cum calceölis repan- 
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dis. Die erhaltenen Darstellungen stimmen 
hiermit überein; an der Spitze der statua- 
rischen Bildwerke, deren Existenz an und für 
sich schon für die Bedeutung des Kultus in 
Rom zu sprechen geeignet ist, steht die Ko- 
lossalstatue in der Rotunde des Vatikans nr. 552 ; 
abgeb. bei Overbeck, Kunstmyth. Atlas 10, 36, 
Clarac, Mus. d. sc. 418, 731, B. a. K. 2, 63 a, 
Baumeister , Denkm. 1 S. 764, Conze, Griech. 



beiden Seiten des Körpers lang herabfällt. Die 
Vorderarme mit Attribut sind ergänzt. Das 
Haupt ist mit einer Stephane geschmückt, Ton 
der nach hinten ein Schleier herabfällt; an 
den Füfsen Schnabelschuhe. Die Statue stammt 
ans der Nähe des alten Lanuvium. Eine ähn- 
liche, nach ihrem Aufbewahrungsorte nicht 
mehr nachweisbare Statue aus der Vescova- 
lischen Sammlung bei Clarac 419, 733. Eine 



Götter- u. Heroengest. Taf. 5 (s. d. Abb.). Die 10 Bronze, „wohl von allen auf uns gekommenen 



Göttin ist mit einem feinen üntergewande uüd 
einem an dem Körper enganliegenden Peplos 
bekleidet; darüber trägt sie als charakteri- 
stisches Kultbekleidungsstück das Ziegenfell, 
dessen Kopf das mit der Stephane geschmückte 
Haupt bedeckt, während es im übrigen auf 
den Schultern aufliegt, seine Vorderfüfse zwi- 
schen den Brüsten zusammengebunden sind, 
sodann über den Hüften gegürtet ist und an 



Bildern dieser Göttin das roheste", in Arolsen 
ist noch nicht veröffentlicht. Die Göttin, die 
mit Untevgewand bekleidet ist, über das vom 
Haupte herab über den Rücken das Ziegenfell 
fällt, schreitet aus, in der Linken hält sie einen 
halbmondförmigen Schild. (Vgl. Gädechens, 
Antiken von Arolsen S. 39 nr. 34.) — In Re- 
liefs findet sich die lanuvinische Iuno (aufser 
dem oben genannten): auf einem dreiseitigen 



beiden Seiten des Körpers bis an die Kniee 20 Kandelaberfufse in der Münchener Glyptothek 



herabfällt. Das Haar ist wellenförmig über 
der Stirn zurückgestrichen; der Leib tritt stark 
hervor. Ergänzt sind, und zwar auf Grund 
der Münztypen (s. u.) richtig, beide Arme, 
beide Füfse mit einem Teile der Unterschenkel 
und der Schlange, ferner die untere Partie des 
Gesichtes, einiges an Gewand und Pell. Der un- 
verkennbare hieratische Charakter der Statue, 
der in verschiedenen nachgeahmt- archaischen 



{Brunn nr. 44, abgeb. bei Micali, Amt. monum. 
29, 8 u. V. a. K. 1, 299); die Göttin ist nach 
rechts gewendet, mit Untergewand und Ziegen- 
fell bekleidet, die Rechte liegt an der Brust, 
in der Linken trägt sie den ovalen, mit zwei 
halbkreisartigen Einschnitten versehenenSchild, 
an den Füfsen Schnabelschuhe ; etruskische 
Arbeit. Ferner (der Kopf allein) auf einem 
bemalten Terrakottastirnziegel des Berliner 



Motiven, der Stellung der Beine, der Anord- 30 Antiquariums, abgeb. bei Panofka, Terrakotten 



nung der Gewandfalten am Peplos, zum Aus- 
druck kommt, weist auf eine ursprüngliche 
Bestimmung als Tempelstatue hin. Für Rom 
sind zwei Tempel der Iuno Sospita bezeugt: 
der eine von C. Cornelius Cethegus 197 v. Chr. 
erbaut auf dem Forum olitorium, der andere 
am Palatin; s. ob. (Aufserhalb Roms liefs der 
in der Nähe von Lanuvium geborene Antoninus 
Pius Tempel der Iuno Sospita erbauen: Iul. 



des Kgl. Museums zu Berlin Taf. 10. Die Ar- 
beit ist durchaus altertümlich. Der jugend- 
liche Kopf mit seinen schräg stehenden Augen 
und hochsitzenden Ohren ist mit dem Ziegen- 
fell mit zwei langen Hörnern helmartig be- 
deckt, zu beiden Seiteu des Gesichtes fallen 
je vier lange Locken auf die Schultern herab; 
über dem Fell ein stephaneartiges, ornamen- 
tiertes Schmuckstück, um den Hals ein Hals- 



Capitol. Ant. P. 8.) Wäre die Vermutung zu 40 band (vgl. Overbeck S. 164). — Der äufseren 



begründen, dafs die vatikanische Statue auf 
dem Palatin gefunden sei, so könnte man sie 
mit hinreichendem Grunde als die Kultstatue 
des am Fufse des Palatins errichteten Tempels 
betrachten. Der Stilcharakter der Statue (s. 
Overbeck S. 162) weist ihre Entstehung in das 
zweite nachchristliche Jahrhundert, in die Zeit 
der Antonine. Es ist wahrscheinlich, dafs sie 
dem um den Kult der Göttin verdienten An- 
toninus Pius ihre Entstehung verdankt. Für 50 ganzer Figur, 
diese Annahme spricht auch die Thatsache, dafs Kopf und Ober 
die Statue auffallend getreu wiederholt ist in 
dem Relief einer Basis mit acht FigureD, Kaiser 
Antoninus Pius mit verschiedenen Gottheiten 
darstellend, in der Villa Doria Pamfili in Rom : 
abgeb. M. d. I. 6/7 76, 1; vgl. Annali 1863, 
195ff., Matz-Duhn, Ant. Bildw. 3 nr. 3684. — 
Von statuarischen Exemplaren ist ferner noch 
bekannt die in der Auffassung durchaus ab 



Auffassung der bekannten Kultdarstellung, wie 
sie Cicero giebt, sowie der vatikanischen Statue 
entsprechend 



tritt uns das 
Bild^der Göttin 
in derTMünzen 
verschiedener 
römischer gen- 
tes entgegen. In 




Iuno lianuvina auf Münzen der Pro- 

cilia (nach Babelon, Monn. cons. 2 S. 386 

nr. 1 u. 2. 



körper, der 
etwas zurückge- 
bengt mit dem Ziegenfell bekleidet ist, in der 
Rechten den Speer schwingend, an den Füfsen 
Schnabelschuhe tragend, vor ihr eine sich auf- 
bäumende Schlange, erscheint sie auf Münzen 
der gens Procilia: Babelon 2 p. 386, Overbeck, 
Dieselbe Gestalt auf einem 



Münztafel 3, 16. 
weichende Figur im Treppenhause des capi- 60 Zweigespann fahrend, ebenfalls auf Münzen 
tolinischen Museums: abgeb. Righetti, Descr. der gens JProcilia (Babelon 2 p. 386), der gens 



del Campid. Taf. 163, Mus. Capitol. 3, 5, Cla- 
rac 418, 732 (vgl. Nuova descriz. del mus. Ca- 
pit. p. 82). Bekleidet ist hier die Göttin mit 
einem langen Üntergewande und mit dem 
Ziegenfell, das, auf der linken Schulter be- 
festigt, ähnlich wie die Aegis bei Athena- 
statuen, quer über die Brust hängt und zu 



Mettia: Babelon 2 p. 20, Overbeck, Münztaf. 
3, 17. Auf Münzen der gens Cornuficia ist sie 
nach links gewendet und bekränzt den vor ihr 
stehenden Augur Q. Cornuficius, auf der linken 
Schulter flattert ein Rabe: Babelon 1 p. 434 
u. 435, Overbeck, Münztaf. 3, 18. Die stehende 
Gestalt auf den Münzen der Procilier kehrt 
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iuno Laaiuvina auf Münzen der Cor- 

MUfioU nnd Thoria (Babelon a. a. O. 

1 S. 434 u. 2 S. 488). 



im we«entlichen wieder auf Münzen der Kaiser 
Antonius Pius und Commodus: Eckliel, B. JV~. 
7 p, H u. 107. Der mit einem Ziegenfell be- 
deckte, nach rechts gewendete Kopf findet 

sich auf Münzen 
der gens Thoria 
(mit der Bei- 
schrift LS. M.R. 
= Iuno Sospita 
Mater Regina): 
Babelon 2 p. 488, 
der gens Mettia: 
B ab elon 2 p. 223, 
der gens Papia : 
Babelon 2 p. 280 
u. 888, der gens Procilia: Babelon 2 p. 386, 
der gens Roscia: ^Babelon 2 p. 402 (Overbeck, 
Mänetaf. 3, 19). Über die eigentümlichen, vorn 

umgebogenen, 
sog. Schnabel- 
schuhe, welche 
auf etruski- 
__';] sehen Brauch 
hinweisen, vgl. 
-— Müller, Etrus- 

Iuno Lanuvina auf einer Münze der her l 2 p. 257* 

Boscia (Babelon a. a. o. 2 s. 402). über die attri- 
butive (auf der 
Münze der gens Roscia von einer Jungfrau 
oder Priesterin gefütterte) Schlange vgl. Preller, 
Böm. Myth. I 3 p. 276. Zur Erklärung des 
Haben auf Münzen der Cornuficier vgl. Liv. 
24, 10: Lanuvii in aede iSospitae lunonis cor- 
vos nidum fecisse (sc. prodigia nuntiabantur). 
~ Iuno Caprotina. Nach 

Mommsen, Rom. Münew. S. 510, 
nr.95ist sie zu erkennen auf einer 
Münze der gons Kenia: Halcion 1 
p. 399. Auf einem nach links 
hinfahrenden, mit zwei Ziegen- 
böokon bospannten Waffen steht 
£ZL°tt. ^ 9 ütti ». » «»er Linken ein 






Scepter, in der Rechten eine 



Münz o Hör Kenia 

(AM«. SS. SM). E°TT' ™ iTV 

Geißel (?) haltend. 

Iuno CuritiB. Die bestimmten Vorstel- 
lungen, welche man sich von den Attributen 
dieser kriegerischen Göttin machte, lassen, 
wenn auch die sonstigen Zeugnisse, z. B. auf 
Münzen, fehlen, die Annahme einer Kultdar- 
stellung für die älteren Zeiten und wenigstens 
für die aufserrömischen Kulte (Tibur) gerecht- 
fertigt erscheinen. Die Auffassung erinnert an 
die üblichen Darstellungen der Iuno Sospita. 
Sie fährt auf einem "Wagen, als Attribute wer- 
den Schild und Lanze genannt: Serv. Aen. 1,8: 
utitur curru et hasta, 1,17 (Anruf in dem 
tiburtinischen Gebete): tuo curru clipeoque 
tuere meos curiae vemulas. Vgl. Betlefsen, Be 
arte Born. ant. 1 p. 16. 

Iuno Regina, a) Auf dem Aventin. Der 
Kult der Göttin war von Camillus samt dem 
alten Holzbilde (erwähnt von Liv. 5 , 22 Val 
Max. 1, 8, 3. Blut. Garn. 6, Bionys. Hai. 13, 3, 
von letzterem als £6cti>ov; vgl. Betlefsen a. a. O. 
1 p. 14) nach der Eroberung von Veji nach 
Rom verpflanzt worden. Andere Bilder der 
Göttin werden, jedoch ohne alle Beschreibung, 
mehrfach erwähnt; so ein Signum aeneum, quod 

Eoscheii, Lexikon d. gr. u. rüm. Mytbol. II. 
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matronae Tunoni in Aventino dedieaverunt 
(i. J. 536, Liv. 21,62); duo signa cupressea 
lunonis Beginne ... in aedem illata (i. J. 546, 
Liv. 27, 37), „signa cupressea duo lunoni Be- 
ginae posita" unter dem Consulate des M. An- 
tonius und A. Postumius (Iul. Obsequ. p. 127, 2), 
„cupressea simulacra lunonis Beginae posita 
per virgines viginti Septem" unter dem Con- 
sulate des Cn. Cornelius Lentulus und P. Lici- 

10 nius (Iul. Obsequ. p. 127, 17). Über die Kult- 
auffassung fehlen 
sonst alle Zeugnisse, 
b) Auf dem Capitol, 
als Glied der capito- 
linischen Trias. Die 
mittelste der drei 
cellae des capitoli- 

nischen Iuppiter- 
tempels bildet das 

20 Heiligtum des Iup- 
piter, die zu seiner 
Rechten das der 
Minerva die zur Die capitol . TriaS] M(inz6 des 

Linken das der Iuno Trajan (nach Baumeister, Dealern. 

(Jordan, Topogr. 1, s. 766 Mg. 819). 

2 S. 71). Aus litte- 
rarischen Quellen erfahren wir nur, dafs die 
Göttin als Attribut ein goldenes Scepter führt. 
(Ov. Fast. 6, 37 . . . aurea cur dextrae seeptra 
30 dedere meae.) Die bildlichen Darstellungen 
schwanken in der Auffassung 
der Göttin, insofern sie sie 
bald thronend, bald stehend 
vergegenwärtigen. In dem 
Giebelfelde des capitolinischen 
luppitertempels in einem der 
vier Reliefs mit Darstellungen 
aus dem Leben Marc Aureis 
im Troppenhause des Conser- Die capitol. Trias, 

40 vatorenpalastes in Rom (ab- Münze der 0orne - 
geb. M. d. I. 5, 36, Bau- u ^«*'™ i 
meisler, Benkm. 1 S. 765), ein >' 

Relief, in dem wir vielleicht am ehesten eine 
wenigstens im allgemeinen zutreffende Wieder- 
gabe des Tempelbildes vermuten dürfen, er- 
scheint die Göttin sitzend (aber zur Rechten 
des Iuppiter); ihr Hinterhaupt ist verschleiert, 
in der Linken hält sie das Scepter, in der 
Rechten vermutlich eine Schale. Links neben 

50 Iuppiter sitzend, in der Linken das Scepter 
haltend, das Haupt verschleiert, auf einem 
ebenfalls den Giebel des capitolinischen Iup- 
pitertempels darstellenden Reliefbruchstück in 
einer Zeichnung des Codex Coburgensis: B a K 
2, 13, Arch.Ztg. 1873,Taf.57. Weitere Beispiele, 
die indessen für das Tempelbild alle wenig 
beweisen, bei Jahn, Arch. Beitr. S. 81 ff., Arch 
Ztg. 1873, S.lff., Overbeck S.158 u. Sp. 622, 19. 
Iuno Pronuba. Ein Heiligtum und dem- 

60 entsprechend eine Kultstatue sind für diese Göt- 
tin nicht bezeugt, sondern nur ein Altar in 
dem vicus iugarius in Rom. Als Ehegöttin 
(„cui vincla iugalia curae" Verg. Aen. 4, 59) 
erscheint sie in den verschiedenen Hochzeits- 
und Ehemonumenten (gesammelt und erläutert 
von Boßbach, Bömisclw Hochieits- und Ehe- 
denkmäler, Leipzig 1871): 1) bei der dextrarum 
iunetio, in Reliefs, meist mit Hymenaeus zu- 

20 
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sammen; sie steht zwischen den die Hände sich 
reichenden Verlobten, denen sie ihre Hände 
auf die Schultern legt, ihnen gleichsam die 
göttliche Weihe verleihend; sie ist lang- 
gewandet und trägt die Stephane. Z. B. Re- 
lief in Palazzo Giustiniani in Rom, Matz-Duhn 
2, 3098, Sarkophag in San Lorenzo fuori Matz- 
Duhn 2, 3090 (Bofsbach S. 40 ff., Jahn, Arch. 
Beitr. S. 79 ff.), Sarkophagrelief in der sala 
delle muse im Vatikan (hier abweichend von 
den sonstigen Typen mit entblöfsten Armen, 
aber mit Stephane) Bofsbach S. 94ff. In einer 
zweiten, selteneren Typenreihe schiebt die Göt- 
tin, nach rückwärts blickend (Andeutung einer 
nachfolgenden pompa?) die verschämte Braut 
dem Bräutigam zu: in Münzen erst seit An- 
toninus Pius, Bofsbach S. 22 ff , auf einer Thon- 
lampe bei Passeri, Luc. fict. mus. Taf. 37. 
2) bei dem sacrificium nuptiale: Sarkophag im 
Vatikan {Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 74), Sarko- 
phag aus Monticelli M. d. I. 4, 9 u. s. w. Vgl. 
überhaupt auch Overbeck S. 131 u. AtlasT&l 10, 1 9. 
Über Iunos Verbindung mit Hercules s.d. 
Iuno Lucina. Ihr charakteristisches Attri- 
but als Göttiu der Geburt ist das Wickelkind ; 
daneben kommt ihr in gleicher Eigenschaft 
(als cpmoyoQog) die Fackel zu: Relief eines 
Grabcippus im Vatikan (abgeb. Annal. 1848, 
tav. N, Overbeck, Atlas 10, 24); in der Linken 
hält sie hier die Fackel, im rechten Arm ein 
Kind, das an ihrer Brust saugt; ein hinter der 
Figur stehender Baum bezeichnet den Hain 
der Lucina neben ihrem Tempel auf dem Es- 
quilin. Auf den Münzen können wir zwei 
Typenreihen unterscheiden; in der einen ist 
sie sitzend, in der andern stehend dargestellt. 
Im ersteren Fall führt sie als Attribute Scepter 
oder eine Blume (wohl eine Lilie, vgl. Boscher, 
Iuno und Hera p. 46), im andern ein einge- 
wickeltes Kind oder mehrere Kinder, die neben 
ihr stehen. Beide Typenreihen laufen neben- 
einander her. Auf Münzen der jüngeren Fau- 
stina: Cohen 3 2 p.l47,129, 131, 133, 134, 136; der 
Lucilla p. 219, 36ff.; der Iulia Domna Cohen 
4 2 p. 113, 93; der Salonina (mit der Bezeich- 
nung als Iuno Augusta) Cohen 5 8 p. 502, 55; 
der Mammaea ('Iuno Augusta') Cohen 4 2 
p. 493, 32. Vgl. bes. Overbeck p. 153ff. 

Iuno"Martialis. Ebenfalls Entbindungs- 
göttin wie I. Lucina, falls das Attribut, das 
sie in der Rechten führt 
(wie bei dem alten 
Herabilde in Argos) mit 
Sicherheit als Heb- 
ammenschere nachge- 
wiesen werden kann. 
{Boscher, Iuno u. Hera 
S. 49.) Sie kommt nur 
vor auf Münzen des 
Trebonianus Gallus und 
Volusianns, aus den 
^.^^v 1 ^!!?^! 8 Jahren 251-254. Sie 
ist sitzend dargestellt, 
entweder nach links 
gewendet, und führt aufser jener sog. Heb- 
ammenschere noch das Scepter als Attribut 
{Overbeck, Münztaf. 3, 15), oder sie sitzt inner- 
halb eines Rundtempels auf einem Thron, rechts 




Yolusianus (nach Donaldson, 
Archit. num.). 
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und links neben ihr steht ein Kind. (Münze 
des Volusianns, Abb. nach Donaldson, Archit. 
num.) 

Iuno Moneta. Kopf der Iuno M. mit alter- 
tümlicher, dem farnesischen . 

HerakopfähnlicherHaartracht, /^°°°°°°^~\ 
jedoch ohne Stephane, aber /?$$$$&"'■- \ 
mit Halsband, auf Münzen der P gl^^^A \ ' 
gens Carisia {Babelon 1 p. 314, l^^fp? ? ') 

10 D. a. K. 2, 64), mit die Stirne W JE^ y / 
schmückendem Diadem und V^^^^ 1 ' 
Ohrgehänge auf Münzen der iunoMonefa.Münze 
gens Plaetoria : Babelon 2 der Carisia (nach 
p.309, Mommsen,Böm.Münzw. Bateion l S. 314). 
p. 623, 262. [Jul. Vogel.] 

Iuno Averna b. Ovid Met. 14, 114. Sil. It. 
13, 601 = Persephone oder Proserpina (s. d.). 
Vgl. Iuno infera. [Röscher] 
Iuno Caelestis. So nennt Preller, B. M. 3 

20 2, 406 f. die Hauptgöttin von Karthago, deren 
Dienst von Dido hierher verpflanzt sein sollte 
{Herodian 5, 6, 4), obwohl sich diese Bezeich- 
nung sehr selten, höchstens auf Inschriften, 
nachweisen läfst (0. I. L. 8, 1424 Iuno Cae- 
lestis Aug.). Die alten Schriftsteller nennen 
sie entweder schlechtweg Iuno und Hera(Cic. 
Verr. 4, 103; vgl. Val. Max. 1, 1 ext. 2. Vtrg. 
Aen. 1, 15. 446. Hör. ca. 2, 1, 25; vgl. Iuno 
Poena b. Minuc. Fei. Oct. 25, 9; nach Solin 

30 p. 182 , 12 M. nannte C. Gracchus die von 
ihm nach Karthago geführte Kolonie Iunonia 
colonia; vgl. Straft. 168 u. 170) oder einfach 
Caelestis und OvQavla (s. d. Art. Caelestis u. 
vgl. August, c. d. 2, 26. Tert. ad nat. 2, 8. 
apol. 24. Iul. Capit. Pert. i. Opil. Macr. 3. Dio 
C. 79, 12. C. I. L. 8, 8433 : Deae sancte Caelestis. 
Orelli 1944: invicite Celesti Uranie. 1943 = 
C. I. L. 6, 80; vgl. 6, 78. C. I. L. 8, 2226. 
1360. 2592. 4673 f.: Caelestis. — ib. 993: Cae- 

40 leMDeae. G.I.L.S, 859. 1318. 1837. 6351.6939. 
8241f. Cael. Aug.), auch Virgo Caelestis 
{Aug. cd. 2, 4; vgl. 26. Tert. apol.23. Apul.MS, 
4; vgl. C. I. L. 8, 9796: Dea magna virgo Cae- 
lestis), Dea Caelestis {Treb. Poll. 30 tyr. 29. 
Ammian 22, 13, 3. C. IL. 8, 1887. Orelli 
1942. Henzen 5859 = C. I. L. 8, 8433: Deae 
Sancte Caelestis; vgl. G. I. L. 8, 1887. Henzen 
5860 = CIL. 6, 77: Dominae Caelesti), Diana 
Caelestis Augusta {C. I. L. 8, 999). «chon 

50 die Alten selbst identificierten die Göttin gewifs 
richtig mit der phönicischen Astarte (vgl. 
Herodian 5, 6, 4: Atßveg . . avxnv OvQcevfav tia- 
lovei, $>oivixeg äe AoxqoäQ%rjv bvop.a£ovei, as- 
Xr\vr\v elvai friXovTlg. Paus. 1, 14, 7: itgcötoig 
Si dv&QC&na>v 'AaavqCoig ituztezri eißeo&ai ttjv 
OvQavCav, pixä äl 'jacvQtovg KvitQitov IJacpioig 
xul $>oiv ixwv toig 'AandXwva i%ovaiv), womit 
übereinstimmt, dafs Philastrius de haeres. 15 
sie der in Palästina verehrten Regina und 

oo Fortuna caeli (vgl. lerem. 44, 17 f. 25 und d. 
Art. Astarte) gleichsetzt und dafs sie ander- 
wärts Venus genannt wird {Val. Max. 2, 6, 
15; vgl. Orelli 1361). Auch was wir sonst 
von dem Kultus und der Auffassung dieser 
Göttin erfahren, deutet auf eine Astarte hin. 
So berichtet Augustinus c. d. 2, 4 u. 26 von 
ludi turpüsimi und einer pompa meretricia, 
Vdlerius Max. 2, 6, 15 von einem fanum 
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Veneria zu Cirta, in quod se matronae con- 
ferebant atque inde procedentes ad quaestum 
dotim corporis iniuria contrahebant , honesta 
nimirum tarn inhonesto vinculo eoniugia iunctu- 
rae, was entschieden an 
das nach Herod. 1, 199 
der babylonischen My- 
litta dargebrachte Opfer 
der Jungfrauschaft er- 
innert (s. Bd. 1 Sp. 649), 10 
das auch bei den West- 
semiten vorkam (Bd. 1 
Sp. 654; vgl. Aug. c. d. 
4, 10). Wenn ferner 

,-„.,. Cassius Bio 79, 12 und 

Tempel der Caelestis ( ?)ml t A L Mj . ß 4 ' d k 

Cypressenim Innern, Kaiser- .u • 1 , T • , 

münze von Karthago (nach ^«chen Urania das 

Gerhard, Ges. ak. Abh. Taf 43 Attribut des Löwen bei- 

nr. 19). legen (vgl. auch die 

karthagischen Kaiser- 20 
münzen des Sept. Severus und Caracalla b. 
Eckhel, B. n. v. 7, 183 ff. Gerhard, Ges. Ak. 
Abh: 2, 540 Taf. 43 nr. 18 u. 
24), so ist damit die oben (s. Bd. 1 
Sp. 653) abgebildete, auf einem 
Löwen stehende babylonische 
Astarte zu vergleichen (s. auch 
Luc. dea Syr. 31). Vielleicht ist 
unter dem 'currus' der kartha- 
nie caeie.u. von g j sc h e n Iuno, von dem Vergil so 
mrlTf tat <^ 1. ») ««et, ein von Lö/en 
thago (nach Ger- Besogener Wagen zu verstehen, 
ham, Ges. ak. Abh. auf welchem die Göttin (wie 
Tat 4:i nr. 24). Kybele) fahrend gedacht wurde, 
wahrend sie sonst (ebenfalls wie 
Kybele) auf dem Löwon reitet (vgl. Apul. M. 6, 4 : 
Virginem vectura leonis caelo commeantem u. 







Astarte (Caelestis) auf dem Löwen stehend (s. ob. Bd 1 
Sp. 653). 

die Münzen b. Eckhel a. a. 0.). Vgl. aufser d. 
Art. Kybele Müller, Edb.d. Arch. § 395, 3. Bau- 
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meister, Benkm. d. kl. AU. S. 800 ff. Auch be- 
waffnet kommt sie vor (vgl. Verg. A. 1, 15 ff. 
hie ülius arma hie currus fuit etc. Ov. f. 6, 46; 
vgl. C. I. L. 8, 993, wo von der Weih'ung 
eines thorax an die Caelestis 
Aug. die Rede ist); auf den an- 
geführten Münzen erscheint sie 
mit einer Lanze in der L. und 
dem Blitz in der R. Man ver- 
gleiche mit dieser Vorstellung 
das oben Bd. 1 Sp. 653 über die 
chetitische Kriegsgöttin 'Anat w d Ä8tarte 
und das Sp. 650 über die assy- (Cae iestis?), »i- 
rische Istar (vgl. Sp. 394) Ge- don. Münze, 
sagte. Auch die Taube scheint 
ihr, wie der Astarte und Aphro- 
dite geheiligt gewesen zu sein (v. Baudissin, 
Stud. z. senrit. Sei. 2, 191 u. 210, 2. Gesenius, 
Mon. Taf. 16 c. Ger- _ 

hard a. a. 0. S. 540 
Taf. 43, 19), was 
namentlich für die 
erycinische Venus 
(= Astarte) bezeugt 
ist (s. d. Stellen b. 
Klausen, Aeneas 1, 
488 A. 744). Als weis- 
sagende Göttin tritt 
sie auf bei Iul. Capit. 
Opil. Maer. 3 und 
Pert. 4; vgl. auch 

Tertull. apol. 23, WO Astarte (Caelestis?), auf einer 
sie pluviarum polli- uordafrikan. Münze. 

citatrix genannt 
wird. Die Rolle, welche Iuno in Vergils Aeneide 
als Feindin Korns und des Aeneas spielt (vgl. 
J'auhj, Jlealenc. 4, 580), erklärt sich gewifs teil- 
weise aus ihrer Identiiicierung mit der kartha- 
gischen Stadtgöttin Caelestis. 

40 

Kultstätten der Caelestis. 

1) Karthago. Hier soll ihr Kult schon 
von Dido eingeführt sein (Herodian. 5, 6, 4). 
Aus Vergils Aefleis 1 , 15 ff. scheint hervor- 
zugehen, dafs die Caelestis die Hauptgottheit 
Karthagos war, sie besafs daselbst (auf der 
arx? s. Ovid f. 6, 45) einen lucus in urbe me- 
dia (ib. 1, 441) und Tempel {Aug. c. d. 2, 26. 
V. A. 1,446; vgl. Mythogr. Vat. 1, 215), worin 

60 sich allerlei Weihgeschenke befanden (Xenopli. 
Lamps. b. Plin. h. n. 6, 200 u. Solin. p. 230 
Mo.), und wurde wohl als Beschützerin der 
Stadt gedacht (s. d. nordafrikan. Münze oben 
Bd. 1 Sp. 651). Bei der Zerstörung Karthagos 
wurde die karthagische Göttin von Scipio 
feierlich evociert und ihr Kult nach Rom ge- 
bracht (Sern. V. A. 12, 841. Macrob. S. 3, 
9, 7). Später wurde Tempel und Bild (simu- 
lacrum) von neuem errichtet (vgl. Aug. c. d. 

eo 2, 16 u. Auct. libri de praedicat. 3, 38. Migne 
Patrol. Bat. 61, 835. De Vit, onom. 1 p. 697 
s. v. Aurelius XII) und letzteres von Elagaba- 
his nach Rom gebracht (Herodian. 6, 6, 4. 
Bio C. 79, 12; vgl. d. Art. Elagabal). Von 
einem peplus deae Caelestis redet Treb. Pollio 
30 tyr. 29. Ein vielleicht karthagischer Mythus 
findet sich beim Mythogr. Vat. 1, 215. 

2) Cirta, wo ein fanumVeneris (=-=Astarte) 

20* 
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erwähnt wird von Val. Max. 2, 6, 15. Vgl. steht aber der Genius Virtutis CLL. 2, 2407 

C. I. L. 8, 6939. und sogar der Genius Iunonis bei Mart. Cap. 

3) An anderen Orten der röm. Provinz 1, 53. Sehr gewöhnlich in römischer An- 
Africa; vgl. C. I. L. 8, 9796 . . . equites | Beae schauung war die Verallgemeinerung des 
Magnae Virgini \ Caelesti restituerunt \ templum. Geniusbegriffes auf Familie und Staat. Der 
Sacerdotes Cael. werden erwähnt in den In- Genius wurde der Beschützer der menschlichen 
schriften C. I. L. 8, 1360. 4673. 4674; eine Gesellschaft im weiteren und engeren Sinne: 
aedes ib. nr. 993 (Inschr. v. Karpis = El Me- daher die vielen Genien von Städten, Kolonieen, 
rissa) : Aedem quam Cassia Maximula flaminica Provinzen. Eine analoge Erscheinung, die aber 
Divae Plotinae Caelesti Deae voverat . . . 10 bis jetzt vereinzelt dasteht, ist die Iuno pagi 
Martialis . . . aedificatam DL).... et statua Fortunensis C. I. L. 5, 5112 {Genius pagi z. B. 
PudicitiaeAug.etthoraceCaelestisAugustae C. I. L. 3, 1405. 2, 2194). Die schriftstelle- 
ornaverunt . . . rischen und inschriftlichen Beispiele für die 

4) Melite: Cic. Yen. 4, 103 = Yal. Max. Iunones als Frauengenien sind verhältnismäfsig 
1, 1 ext. 2. selten. Von der Iuno eines Mannes reden 

5) Bei G ad es befand sich nach Artemidoros kann nur die Satire, so bei luven. 2, 98 et 
b. Strab. 170 eine Insel und Tempel der Hera; per Iunonem domini iurante ministro, wo der 
vgl. ib. 168. Pomp. Mela 3, 4. Scholiast nicht richtig erklärt <non per Iovem, 

6) Rom. Serv. V. A. 12, 841: constat hello sed per Iunonem'. Denn nicht per Iovem 
Punico seeundo exoratam Iunonem, tertio vero 20 schwört der Mann, sondern per Genium, und 
a Scipione sacris quibusdam etiam Born am in diesem Fall ist der Genius wohl identisch 
esse translatam. Vgl. die Evokationsformel mit Hercules, dem Gott der Männer, von dessen 
bei Macrob. 3, 9, 7 f. Einen prineeps sacer- Kult die Frauen ausgeschlossen waren, wie 
dotium Daeae Caelestis erwähnt die römische etwa die Männer von dem Kult der Bona dea. 
Inschr. b. Orelli 1942 = C. I. L. 6, 2242. über die Verbindung der Iuno mit Hercules 
Vgl. Orelli 1944 = C. I. L. 6, 80. Henzen vgl. Beiff er scheid, Annali dell' Inst. 1867 p. 352 
5860 = C. I. L. 6, 77; vgl. 78. und B. Peter in diesem Lex. Bd. 1 ^Sp. 2258. Sonst 

Sonstige auf die Caelestis bezügl. Inschriften gilt von der Iuno dasselbe wie vom Genius. 

s. in den Indices zum 0. I. L. Bd. 8. Frauen und Mädchen opfern ihr am Geburts- 

Bildliche Darstellungen der Caelestis 30 tage (Tibull. 3, 12), schwören bei ihr (Tibull. 

von Karthago s. auch in der Gazette archeol. 1880 3, 6, 47. 3, 19, 15. Petron. 25, hier thut es 

p. 18 ff. pl. 3 u. im Journal Asiat. 1877 p. 147. die liederliche Quartilla in einer ganz heiklen 

Neuere Litteratur: Munter, Bei. d. Sache) u. s. w. Charisius (p. 198 Keil) nennt 

Karth. S. 62. Movers, Phoen. 1, 604 ff. 2, 1, neben ecastor und edepol als spezifisch weib- 

362. 2, 92. Pauly, Bediene. 4, 570. Klausen, liehen Schwur auch eiuno (vgl. Varro bei 

Aeneas u. d. Pen. 1, 506. Preller, B. M. 3 2, Gellius 11, 6). Der Scholiast zu luv. 2, 98 be- 

406 f. [Röscher.] richtet, dafs die Dienerinnen, um ihren Herrinnen 

Iuno infera, inferna (Verg. A 6, 138. zu schmeicheln, per Iunonem derselben zu schwö- 

Stat. Silv. 2, 1, 147. C. I. L. 10, 7576) = Pro- ren pflegten. Die Inschriften, die dem Genius 

serpina oder Persephone (s. d.). [Röscher.] 40 eines Mannes oder der Iuno einer Frau gelten, 

Inno Stygia = Proserpina ;Sto. Theb.i, 526f. sind in den meisten Fällen als Grabschriften 

Vgl Inno Averna u. infera. [Röscher.] zu fassen. Es sind Bezeichnungen für die 

I. Iunones (Frauengenien, vgl. den Artikel Seelen der Verstorbenen, gerade wie die dii 
Genius). Wie der Mann bei den Römern Manes. Auf einer grofsen Ära aus Pola C.I. L. 
seinen Genius hat, so hat die Frau ihre Iuno 5, 160 heifst es: 0. Fannius Psalmus sibi et 
[Plin. nat. hist. 2, 16: quamobrem maior caeli- Fanniae C. lib. Noe Iunoni eius. Das Iunoni 
tum populus etiam quam hominum intellegi eius ist wohl nur deshalb hinzugesetzt, um zu 
potest, cum singuli quoque ex semetipsis totidem bezeichnen, dafs die Fannia Noe damals schon 
deos faciant Iunones Geniosque adoptando sibi. tot war (vgl. C. I. L. 10, 7541). Auf der afri- 
Senec. Epist. 110: singulis enim et Genium et 50 kanischen Inschrift 8, 3695 wendet sich die 
Iunonem dederunt; vgl. Censorin. de die nat. Frau an den Genius ihres Gatten und an ihre 
3, 3). Die Bezeichnung Genius ist die ur- eigene Iuno. Freigelassene thun es öfter zur Ehre 
sprüngliche, allgemeinere, beide Geschlechter ihrer Herren und Herrinnen, z.B. 5, 6954. 12, 
umfassende. Es lag nahe, den weiblichen Per- 3063— 3066. Bemerkenswert ist das Akrostichon 
sonalgenius auch geschlechtlich zu differen- der Pompeia Galla 8, 251. Andere Inschriften 
zieren, und so nannten die Frauen und Mädchen sind kürzer gefafst und enthalten nichts Be- 
ihren Genius eben ihre Iuno. Auch Göttinnen sonderes (5, 7472. 6407. 8, 1140. 10, 1009. 1023. 
konnten mit ihrer Iuno ausgestattet gedacht 6697. 12, 4317). Deutlich eine Grabschrift ist 
werden. Wie der Genius eines Gottes ange- der Stein von Ostia 14, 1792: ein Freigelassener 
rufen wird (das älteste Beispiel auf der In- 60 setzt seiner früh gestorbenen Tochter das Denk- 
schrift von Furfo G. I. L. 1, 603), ebenso mal und zwar Iunoni et Yerecundiae derselben, 
kann die Iuno einer Göttin verehrt werden. Damit zu vergleichen ist die Inschrift bei Orelli 
Die Belege hierfür sind allerdings seltener. 4577, wo die Überreste der Verstorbenen Pietati 
Zu der Iuno Deae Diae in den Arvalakten et Genio inferno, ferner der Mailänder Grabstein 
(Ö. I. L. 6, 2099 u. ö.) und der Iuno Isidis 5, 5869, wo sie Genfio) et Son(ori)_ konsekriert 
victricis C. I. L. 9, 5179 ist unlängst auf einer werden. Auf dem letzteren ist gleichzeitig der 
Kölner Inschrift die Iuno Yirtutis gekommen Iuno der Frau ihr Recht gezollt (vgl. 5, 6950. 
(Klein, Bonn. Jahrb. 87 p. 214). Daneben 7593). Den Stein von Susa 5, 7237 widmet ein 
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Sklave dem Genius seines Herrn, der Iuno gefunden (C. I. L. 14, 4176). Der Dedikant 
seiner Herrin, dem Genius des Sohnes und der der letzteren nimmt eine höhere Stellung ein, 
Iuno der Tochter der beiden. Also jedes er ist u. a. flamen Dialis. Die Inschrift fällt 
Familienglied hat einzeln seinen Genius oder unter Tiberius, ist also eine der ältesten dieser 
seine Iuno; es heilst nicht zusammenfassend Gattung. Von den übrigen Iunonesinschriften 
Geniis der beiden männlichen, oder Iunonibus läfst sich keine genauer datieren. In den 
der beiden weiblichen Familienglieder. Gleich- gallischen Provinzen sind Iunones selten (Nimes, 
wohl aber werden auf der Inschrift von Bordeaux Aigues-Mortes , Ne"ris-les-Bains, Agen, Trier, 
(Grut. 25, 11 Iunonibus Juliae et Sextiliae) die Köln, Jülich, s. Bonn. Jahrb. a. a. 0.). Der 
Iunones als Frauengenien zu fassen sein. Dem 10 nördlichste Punkt ist Marquise (Pas de Calais), 
entgegen sieht Siebourg {Westdeutsche Zeitschr. In Britannien und Spanien sind sie unbekannt, 
1887 p. 281) in der Inschrift eine Widmung dagegen kommen sie auf 2 Inschriften Nori- 
an die Iunones (= Matronae), gemacht von cums vor {C. I. L. 3, 4766. Ar eh. epigr. Mit- 
den Schwestern oder Freigelassenen Iuliae und teil, aus Ost. 5 p. 223). Bisweilen werden 
Sextiliae. [M. Ihm ] sie in Verbindung mit anderen Gottheiten ver- 
II. Iunones (= Matronae). Zu scheiden von ehrt, so mit den Numina Augustorum von den 
den Iunones als Franengenien sind die Iuno- vicani Neriomagienses (Revue archeol. 1878 1 
nes, welche auf zahlreichen Votivinschriften p. 188), mit dem deus sanctus Hercules am 
(besonders Oberitaliens) genannt werden. Drei Gardasee (C. I. L. 5, 4854), mit dem Genius 
Inschriften der Po-Ebene (C. I. L. 5 , 3237. 20 in Trier (Korr.-Bl. d. Westd. Zeitschr. 5, 1886 
5249. 5450) bezeichnen sie geradezu als Ma- nr. 140; auf dem an der Römerstrafse bei 
tronen. Der Stein, welchen G. Virius Maximus Asberg ausgegrabenen säulenförmigen Altar 
in Como (C. I. L. 5, 5249) den Iunones Matro- IVN ■ ET || GEN10 • LOCI ist wohl eher Iu- 
nae weiht ( c ex visu'), enthält auf jeder der n(oni) als Iunfonibus) zu ergänzen; vgl. ebend. 
Seitenflächen noch die Widmung Iun(onibus) 7, 1888 p. 100). Die Laacher Inschrift bei 
ohne weiteren Zusatz, woraus hervorgeht, dafs Bramb., C. I. Rh. 687 ist wahrscheinlich eine 
für den italischen Dedikanten die Bezeichnung Fälschung , wie es die 3 oberitalischen In- 
Iunones die geläufigere war (vgl. matrona Schriften CLL. 5,514*. 515*. 726* sind. Was 
Iuno bei Hör. Carm. 3, 4, 59). Beinamen sind die Fassung der Inschriften anlangt, so unter- 
bei ihnen nicht so häufig wie bei den Matres 30 scheiden sie sich nicht von den Matronen- 
und Matronae. Sie werden wie die letzteren inschriften. Reliefdarstellungen der Iunones 
domesticae (Brambach, C. I. Rh. 547. Hettner, sind nicht bekannt geworden. Besonders be- 
Katalog des Bonner Mus. nr. 69) und Gdbiae merkenswert ist die Inschrift von Aquileja 
genannt {Bonn. Jahrb. 83 p. 77. 78), einmal V. I. L. 6, 781. Die Dedikanten weihen den 
auch montanae (C. I. L. 12,3067), womit die Göttinnen aedem, signa tria, porticum cum 
Suleviae montanae (C. 1. L. 3, 1601) zu ver- macerü et culinam et locum in quo ea sunt 
gleichen sind, die. ihrerseits auch wieder mit loco privato. Die signa tria beweisen, dafs 
den Iunones identifiziert erscheinen auf einer auch die Iunones in der Dreizahl verehrt 
Inschrift aus Marquise (Pas de Calais, Bull. wurden. Die Freigelassene Aninia Ge giebt 
epigr. de la Gaule 4 p. 141. 198. Bonn. Jahrb. 40 auf der Marmortafel von Carpi C. I. L. 11, 
83 p. 78). Weitere Beinamen der Iunones sind 944 eine förmliche lex dedicationis: sie hat 
Augustae (C. I. L. 5, 3238—3240. 12, 4101) und ihren Göttinnen ein Fleckchen Land mit einem 
deae (Revue archeol. 1877 II p. 132). Die Zahl Altar zugedacht. Dafs auf dem Stein C. I. L. 
der bis jetzt gefundenen Inschriften dieser Göt- 5, 4854 Hercules neben den Iunones angerufen 
tinnen beträgt etwa 40. Das bis 1887 bekannte wird, scheint nicht ganz bedeutungslos. Her- 
Material ist gesammelt und besprochen in den cules und Iuno erscheinen öfter vereinigt, jener 
Bonn. Jahrb. Heft 83 p. 76 ff. (vgl. dazu M. Sie- als der männliche, diese als der weibliche 
bourg, Westd. Zeitschr. 1888 p. 99— 116). Hierzu Genius: sie sind dei coniugales (Peter in diesem 
kommen Inschriften von Marzana(b. Verona),^- Lex. Bd. 1 Sp. 2258). Vielleicht schwebte diese 
tizie d.scavi 1883 p. 320, u. von Agen (I.augusta- 50 römische Vorstellung auch den beiden ober- 
les):Rev. epigr. dumidilSdl, 108. DievonJ. Klein italischen Dedikanten vor: der Mann mag sich 
(Bonn. Jahrb. 84 p. 70) veröffentlichte Inschrift mit seinem Gelübde an Hercules wenden, die 
läfst auch, andere Ergänzungen zu (z. B. Digeni- Frau an die Iunones (vgl auch Gellius, Noct. 
bus, DisManibus, letzteres wahrscheinlich). Das Att. 11, 6, 1. 2). Auch die Zusammenstellung 
Hauptfundgebiet ist Gallia transpadana mit den mit dem Genius auf der Trierer Inschrift (s. 0.) 
Städten Aquileja, Verona, Brescia. Hier ist kann man hier anführen Die fremden Göttinnen 
die Bezeichnung Matronae nicht vorhanden oder als Iunones zu bezeichnen lag für römische 
doch selten. Marzana kennt jetzt Matronae Anschauungsweise nahe genug, und in Ober- 
und Iunones (C. I. L. 5, 3264 s. o). Einer der italien, wo diese Bezeichnung ihre eigentliche 
veronesischen Steine enthält die Widmung 60 Heimat hat, war der Einfiufs der römischen 
Iunonibus Matronis. Weiter nach Westen hin Sprache und Anschauung klärlich ein gröfserer 
nimmt die Bezeichnung Iunones immer mehr als in entfernteren Gegenden. Vergleiche des 
ab ; in Como erscheinen Iunones Matronae und Weiteren den Artikel Matronae. [M. Ihm.] 
Iunones, in der Umgegend meist Matronae. Iupater s. Iuppiter Sp. C25, 64. 
Mailand kennt nur die letztere Bezeichnung. Iuppiter. Litteratur. Schwende, Mythol.2 
Aus Gallia cispadana sind bis jetzt nur zwei S. lff. Härtung, Religion der Römer 2 S. 7 ff. 
Widmungen an die Iunones bekannt (C. I. L. Gerhard, Mythol. 2 S. 247 ff. Preller inPaulys 
11, 944. 1048); eine wurde im alten Laurentum Realencyklopädie Bd. 4 S. 587 ff. Hers., Rom. 
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Mythol. ed. Jordan l 3 S. 184 ff. Herr Prof. Wis- scheinlicher noch ist die Ansicht Paulis 
sowa hatte die Güte, mir seine Vorlesung über a. a. 0., dafs pater bereits an die italische 
römische Mythologie und Kultusaltertümer zur Form Dious-Ious getreten ist, der weitere Ent- 
Verfügung zu stellen. wicklungsgang bleibt derselbe. Thurneysen 

Etymologie. Grafsmann, Ztschr. f. vergl. (Bezzenb. Beitr. 8 (1884) S. 281 A. 2) läfst den 

Sprachforschg. 16 S. 101 ff. , 161 ff. Curtius, Nominativ Iuppiter durch Angleichung an den 

Grundz.d. gr.Etym. 5 S. 236. Vanicek, Etymol. Vokativ entstehen. Analoge Bildungen sind 

Wörterbuch d. lat. Spr. S. 24. Collitz, Bezzenb. Marspiter (Maspiter), Diespiter, Dispiter, Opiter 

Beitr. z. Kunde d. indog. Spr. 10 (1885), S. 47 ff. (Prise. 1 p. 229 Hertz); überhaupt war dem 

Die zu Grunde liegende Wurzel di, div, 10 römischen Volke die Hinzufügung eines das 
* glänzen, leuchten' ist Gemeingut aller indo- Schutzverhältnis zwischen Gott und Mensch- 
germanischen Völker und mythologischen heit andeutenden Wortes pater, mater eigen- 
Systeme (vgl. Curtius a. a. 0.). Die Etymologie tümlich (Zinzow, Der Vaterbegriff bei den 
Ciceros n. d. 2, 64: Iuppiter est iuvans pater, römischen Gottheiten, Pyritz 1887, S. 6. Dafs 
quem conversis casibus a iuvando Iovem appella- auch andern Religionen diese Verbindungen 
mus (vgl. Enn. frg. 507 Baehrem. Gell. n. a. nicht fremd waren, zeigen Djauspita, Zeus 7iaxi',Q 
5, 12, 8) bedarf, um richtig zu sein, nur der z/jj-fi»/T7j(> etc.). Strenge Durchführung hat die 
Urnkehrung, doch kannten schon die Alten Zusammensetzung nur im Nominativ und Vo- 
die Verwandtschaft mit dius, dialis (Varro l. I. kativ erfahren, während in den übrigen Kasus 
5, 66, Fest. p. 185, Paul. p. 71. 87). Wir finden 20 die beiden Bestandteile bis auf verschwindend 
die Grundbedeutung noch bei folgenden itali- geringe Ausnahmen ihre Selbständigkeit be- 
sehen Gottheiten Ianus-Di(v)anus, etr. ani (s. wahrten. Nimmt man das Umbrische zu Hülfe, 
indes Deecke, Etr.Forschg. 2 S. 125 und vgl. dazu so lassen sich in dem Zusammentreten von 
Boscher, Myth. Lexikon 2 Sp. 29 ff.), Di(v)ana Beziehungswort und Apposition drei verschie- 
etr. tiv, Iuno-Diovino etr. uni, Iuturna-Diuturna. dene Behandlungsweisen erkennen , die sich 
Die Vergleichung mit den andern indogerma- jedoch nicht zeitlich auseinander entwickeln: 
nischen Sprachen ergiebt die italische Urform 1) Beziehungswort und Apposition haben ge- 
Dious gen. Diouis; das durch Kontraktion hier- sonderte Existenz, ihre Freiheit bekundet sich 
aus entstandene Dius hat sich in den Götter- in dem Dazwischentreten anderer Satzteile (per 
namen Dius Fidius, Vedius, dea Dia, in den 30 Iovem adiuro patrem Plaut. Men. 1025) oder 
lokalen Bestimmungen sub dio (diu) interdiu in der getrennten Schreibung Iove patre (tob. 
und adjektivisch in der Verbindung: fulgur Iguv. 2 B, 7), Iove patre (Trag. ine. fr. 101 
dium (vgl. Snmmanus— fulgur summanum) bis Bibbeck). — 2) Der zweite Bestandteil schliefst 
in die historische Zeit erhalten. Die Gleich- sich enklitisch dem ersten an, aber beide be- 
heit der obliquen Kasus Diovis, Diovi mit sitzen noch volle Flexion. Itivepatre (tab. Iguv. 
denen der i- Stämme mag Veranlassung ge- s. unten); hierher können auch die Vokative 
wesen sein, dafs der ursprünglich konsonan- Iupater (tab. Iguv.) und Iuppiter gerechnet wer- 
tische Nominativ Dious in die Deklination der den. — 3) Der erste Stamm hat seine Biegungs- 
i-Stämme übertrat (Grafsmann a. a. 0. S. 161). fähigkeit verloren: Iuppiter, Iuppitris, Iuppitri, 
Während die eben besprochenen Bildungen, zu io Iuppitrem (s. unten), wofern die obliquen Ka- 
denen noch Dialis hinzukommt, anlautendes d sus nicht erst jüngeren Grammatikern ihren 
treu bewahrt haben, ging es bei Weiterent- Ursprung verdanken. (Grafsmann a. a. 0. 
wicklung der Sprache durch Verdichtung von S. 114.) 

i zu j allmählich verloren, und es entstand die Orthographie. Der Schreibweise Iuppiter, 
übliche Flexionsweise Iovis, Iovi, Iovem, Iove, die bis zum Beginn der Kaiserzeit ebenso 
zu der das von Schriftstellern nicht selten ge- häufig war wie die mit einfachem p , von da 
nannte und inschriftlich mehrfach erhaltene an fast ausschliefslich Geltung erlangte (vgl. 
Iovis (s. unten) als Nominativ hinzutrat. Pauli, besonders die Arvalakten), ist als der am besten 
Altital. Stud. 1 S. 12 leugnet die Existenz eines bezeugten der Vorzug zu geben (Jordan, Herrn. 
alten Nominatives Iovis (demnach doch auch 50 16 (1881) S. 51); das erste p kann weder durch 
Diovis) und hält ihn für bewufste und absieht- Assimilation des nominativischen s, welches 
liehe Analogiebildung der Grammatiker; doch bei Zusammensetzungen wegfällt (Corssen, Aus- 
bietet die Sprache so viele Beispiele für den spraclie l 2 S. 211, Krit. Beitr. S. 391), noch des 
Übergang konsonantischer Stämme in die stammhaften v, das mit o zu ü = ou wurde, 
i-Deklination, dafs wir in die Worte Varros entstanden sein; da sich also etymologisch die 
(l. I. 5, 66 [Iuppiter] olim Diovis et Diespiter die- Doppelung des p nicht rechtfertigen läfst, 
tus), dem doch reiches Material aus der frühe- bleibt nur die Annahme übrig, dafs sie nach 
ren Zeit in ganz anderem Mafse als uns zur langem u zur Schärfung der Aussprache diente 
Verfügung stand, keinen Zweifel zu setzen (Pauli, Zeitschr. f. vergl. Sprachforschg. 18(1869) 
brauchen. Alle drei Namen Dius, Diovis, Iovis eo S. 8, ausführlicher Jordan a. a. 0.). 
sind bei dem Gotte zu erkennen, der den di- Diespiter. Im Altertum erklärte man 
rekten Gegensatz zu Iuppiter bildet, Vedius, dieseBildung durch diei pater; vgl. Serv. aäAen. 
Vediovis, Veiovis. Mit Iovis verschmolz das 9,567, Macrob.Sat. 1,15,14, Priscianip. 515 
anfangs appositioneil angefügte pater zu einem H. (Danach ist wohl auch bei Varro 1. 1. 5, 66, 
Worte, wobei nach lateinischem Lautgesetz Diespiter id est dies pater dies als Genitiv 
das tonlos gewordene pater sein a in i um- aufzufassen.) Der Ansicht der Alten trat bei 
wandelte und Iovis wie alle derartigen Kom- Grafsmann a. a. 0. S. 116 ff. Dagegen fafst 
posita das Nominativzeichen s verlor. Wahr- Corssen, Ausspr. I 2 S. 233 Dies-piter richtig 
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als eine Zusammensetzung von pater mit dem 
s-Stamme dies; die Bildung mit dem Genitiv 
ist darum unmöglich, weil im Latein kein 
Kompositum als ersten Bestandteil einen Geni- 
tiv aufweist (Fiele, Ter gl. Wörterb. I 3 , 308. 
J. Schmidt, Ztschr. f. vergl. Sprachforschung 
25 [1876] S. 58). ^- Corssen, Krit. Beitr. S. 391 
zeigt die Unmöglichkeit Diespiter als eine 
Zusammensetzung mit dem Nominative dies 
zu betrachten. 

Italische Namensformen. Litteratur: 
Neue, Formenlehre l 5 , S. 167. 189ff. 281 ff. 383. 
394. 483. Bücheier, lex. ital. S. 7. 11. Fabretti, 
gloss. ital. S. 310—313. 702. Corssen, Ausspr. 
I 2 S. 211. 365; 2 2 S. 63. 

Lateinisch. Den altertümlichen Nomi- 
nativ Diovis bezeugt Varro 1. 1. 5, 66 hoc idem 
magis ostendit antiquius Iovis nomen; nam olim 
Diovis et Diespiter dictus id est dies pater. 



Iuppiter (= Iovos, Iovis) 
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Cista (Venös Diovem Proserpnais), zuerst ver- 
öffentlicht von Brunn in ann. d. inst. 1858 
S. 383. Abbildung in mon. ined. vol. 6 Taf. 
24, 1. C. I. L. 1, 67. Schneider 68; für die Er- 
klärung vgl. Cholodniak, Eh. Mus. 42 (1887) 
S. 486. An derselben Stelle, aber ca. 10 Fufs 
tiefer, wurden etruskische Spiegel gefunden, 
die lateinische Schrift der Cista nnd die dünnere 
darüber lagernde Erdschicht weisen auf nach- 
10 etruskische Zeit. Henzen hielt M für dass-Zeichen 
der Etrusker, die Form selbst aber für den 
Genitiv, indes ist nicht daran zu zweifeln, 
dafs wir hier einen wirklichen Accusativ vor 
uns haben. 

Eine einzig dastehende Bildung ist das be- 
reits oben erwähnte Iovos auf der zu Praeneste 
gefundenen, jetzt im Berliner Museum befind- 
lichen Cista aus dem 6. Jahrh., welche Iup- 
piter, die Rechte auf Iunos Schulter gestützt, 



Gell. n. a. 5, 12, 1. 6 simili nomine Diovis 20 in der Linken den Blitz tragend, zur Darstel- 



(nicht Diiovis siehe Jordan, comm. phil. in hon. 
Momms., S. 366 ff.) dictus est. Gen. Diovis 
auf der dem 6. Jahrh. angehörigen Inschrift 
lunone Lucinai \ Diovis castud facitud. C. I. L. 
1, 813 = 6, 357. Garrucci, syll. inscr. lat. aev. 
Born. reip. 547. E. Schneider, dial. ital. aev. 
vet. ex sei. 1, 111. Gegen Ritschi, op. 4 S. 519 ff. 
727 ff. und Mommsen, C. I. L. 1 p. 561, die, zu 
Diovis coniugi ergänzend, castud durch ieiunium 



lung bringt: 8 andere Gottheiten reihen sich 
dem Paare an; s. Mon. ined. 9 Taf. 58 u. 59, 
besprochen von Michaelis, ann. d. inst. 1873 
S. 221, vgl. Marx, Arch.Ztg. 43 (1885) S. 169, 
Eph. epigr. 1 nr. 21, Fabretti, Suppl. 1, 474, 
C. I. L. 14, 4105b, Schneider 43. Dafs alle 
Namen den Göttern im Nominative beigefügt 
sind, spricht gegen die Ansicht Iovos für einen 
andern Kasus als den Nominativ zu halten. 



wiedergeben, siehe die richtige Interpretation 30 Jordan, Krit. Beitr. S. 7 glaubt an ein Ver 



castud Iovis = sacrificium Iovis rel cpulum bei 
Jordan, Quaestiones umbricae, ind. lect. Begim. 
1882/83 p. 14. Den Dativ Diovei finden wir 
inschriftlich zweimal beglaubigt: a) [DJiovei 
(so richtig Mommsen, C. I. L. 1, 638, ihm folgt 
Schneider 105; G. I. L. 6, 438 Garrucci 1125 
noch 010 VEI) Victore \ T. Aebufii] M. f. \ 
III vir [restijtuit (am Quirinal gefunden). 
Hinsichtlich der Zeit denkt Mommsen an den 



sehen, weil kein anderes Beispiel einer latei- 
nischen Stammbildung auf bei Iuppiter ge- 
funden werde und ausserdem noch ein zweiter 
Fehler Diama = Diana vorhanden sei; an eine 
Trübung von Iovis zu denken ist gleichfalls 
gewagt, für den Genitiv lassen sich Analogieen 
beibringen (siehe oben), keine einzige aber für 
den Nominativ. 

Nominativ Iovis: Für Naevius, Accins, 



Triumvirn T. Aebutius Carus, der a. 571 u. c. 40 Pacuvius bezeugt den Gebrauch dieses No 



Kolonieen nach Mutina und Parma führte {Li 
vius 39, 55, 8). b) Tampiae (feminae gentis Tam- 
piae, Mommsen) Diovei C. I. L. 1, 1435 = 5, 2799 
(Patavium), Schneider 106; Garrucci 2155 hält 
Diovei für den Genitiv. Dat. Diove auf einer 
Weihinschrift (6/7. Jahrh.) [M. Aimjilio M. 
f. An[io . . .f] | fpraijtoris pro pofplod \ dijti 
Diove dedefre] C. I. L. 1, 188 = 6, 136, 
Schneider 104. — Quint. 1, 4, 17 Diove Victore, non 



minativs Pompeius comm. p. 187 Keil: le- 
gimus in Capro 'hie Iovis huius Iovis'. Etiam 
Naevius Accius Pacuvius, omnes isti utuntur 
hoc exemplo (vgl. Exe. ex anon. gramm. b. A. 
Mai, auet. class. 5, 151), Priscian 1 p. 89 Hertz: 
r.etustissimi nominativum quoque Iovis profere- 
bant. Caecilius und Accius bei dems. 1 p. 229 : 
Iovis nominativo quoque casu invenitur. Cae- 
cilius in episiola 'nam novus quidem deus re 



Diovi victori will beweisen, dafs e für i stehen 50 pertus est Iovis'; Accius in Epinausimache 



kann. Diovo (C. I.D. 14, 2863), das eine alte 
Praenestiner Bronze bietet, ist verschieden ge- 
deutet worden. Mommsen, Herrn. 19 (1884) 
S. 455 u. Jordan, Symbolae ad historiam reli- 
gionum Italicarum alterae, ind. lect. Begim. 1885 
p. 11 halten es für einen Genitiv mit abge- 
fallenem s, dessen o durch eine dem praenesti- 
nischen Dialekt nicht ungewöhnliche Trübung 
des i (vgl. in derselben Inschrift den zweifei 



(trag. frg. 373 Bibbeck): 'lucifera lampade 
dbietem exurät Iovis'. Accius b. Non. 325, 7, 
üico inquam [ubi] hdbitat Iovis (wahrschein- 
liche Konjektur für handschriftlich überliefertes 
ovis) quam pröpitius (trag. frg. 331/2 Bibbeck). 
Ennius b. Apul. de deo Socr. 2 p. 6 Goldb. 
(frg. 79 Baehrens) , vgl. Mart. Cap. 1, 42; die 
Worte der schol. Bernens. ad Verg. Georg. 1, 
502 Accius docet: Iuppiter Dardanus genuit, 



los sicheren Genitiv nationu(s)) entstanden sei. 60 Dardanus Troum hat Bibbeck (trag. frg. 663) 



Dessau, Herrn. 19 (1884) S. 453 meint, die Mög- 
lichkeit sei nicht ausgeschlossen, dafs hier ein 
Dativ des o-Stammes vorliege, und sieht in 
der gleichfalls praenestini sehen Form Iovos 
(siehe unten) den Nominativ dazu; indes ist 
Iovos selbst zu unsicher, als dafs sich weitere 
Vermutungen darauf stützen liefsen. Der Acc. 
Diovem findet sich nur auf der Cosanischen 



in einen Senar gebracht: Iovis Ddrdanum pro- 
genuit Troum Dardanus. Varro l. I. 8, 74 nunc 
in consuetudine aliter dicere pro Iovis Iuppiter 
kann nicht als Belegstelle gelten, du der 
Sinn des Satzes nur ist, die Analogie würde 
einen Nominativ Iovis verlangen. Petron. 47. 
58. Hyqin. fab. 31. 64 etc. (vgl. Neue a. a. 0. 
S. 189 tf.). Gell. 5, 12, 5. Apul. Metam. 4, 32 
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Eyssenhardt: quem tremit ipse Iovis. Aug. c. d. S. 481; ' Ioveis (c'est le nominatif faisant le 

7, 14. 15. 16. Epit. Iliad. 653. Inschriftliche fonction de vocatif) Bre'al, Melange» d'Arche'olo- 

Belege: C. I. L. 3, 6443. Acta fratr. Anal. gie et d'Histoire de l'ecole etc. 1882 S. 153. 

p. 124 Henzen. C. I. L. 6, 371; 8, 6981. Iovis Pauli, Altital. Stud. 1 S. 7 ff. 40 beseitigt, an 

Axur auf Münzen der gens Vibia (Cohen, cons. der Form Iovei für älteres Diovei an der Ab- 

Taf. 41, Vib. 13. Babelon, descript. des mon- kürzung Sat für Sa(v)etumo und einem Dative 

naies de la republ. Born. Paris 1885/86, 2 S. 546 deivos Anstofs nehmend, die Götternamen durch 

nr. 18. Stevenson, a Dictionary ofBoman coins, die Trennung io veisat deivos (— io visat (vi- 

London 1889, S.117. Iovis Conservator auf deat) dem). Schneider 19. Dat. Iovi inschrift- 

einer Münze des Maximianus Hercules (Cohen, io lieh zum erstenmal in der lex Vicana Fur- 

Med. imp. 5 nr. 71) und des Flavius Valerius fensis vom Jahre 696 u. c. C. I. L. 1, 603 

Severus (Cohen 5 nr. 13). Iovis Custos (s. d.) auf = 9, 3513, Schneider 310. Ioves Nom. plur. 

Münzen des Vespasian (Cohen 1 nr. 105. 106), Plaut. Cas. v. 230 humani Ioves = freund- 

des Titus (Cohen 1 nr. 44, Stevenson S. 486), des liehe Herren. Cic. nat. deor. 3, 42. Varro b. 

Caracalla (Cohen 3 nr. 412), Iovis Propugnator Tertull. ad nat. 1, 10 trecenti Ioves (wegen 

auf Münzen des Alexander Severus (Cohen 4 der Beinamen); ders. b. Non. 162, Ioves = Iup- 

nr. 43. 265). Iovis Stator auf Münzen Gordians piterbilder Arnob. 4, 14; gen. loum Varro l. I. 

(Cohens nr. 45 — 47. 238 — 239) und Galliens 8,74. Probus inst. art. 4, 122 Keil: numeri plu- 

(Cohen 4 nr. 230 — 232). Ob Iovis auf einer ralis: hi Ioves, horum Iovium, his lovibus, hos 

britannischen lamella (C. I. L. 7, 1289) als 20 Ioves, Ioves, ab his lovibus hat von dem 

Nominativ zu betrachten ist, bleibt zweifei- vorhandenen Nominative Ioves die anderen 

haft. Neue S. 191 führt Iovi' als Genitiv mit Kasus nach Analogie der i- Stämme gebildet. 

abgefallenem s an, f. Ennius b. Apul. de mag. Iovispater (Gell. 5, 12, 5) war in der Sprache 

c. 39, indes ist Iovis zu schreiben (frg. 529 nicht vorhanden, sondern ist nur eine etymo- 

Baehrens). Iobis im Curiosum urbis regionum logische Deutung des Gellius. Darnach sind 

XIV reg. 4. 7. 10. 11 (Jordan, Top. 2 S. 546. die unten angeführten Saturnier von Bitschi 

550. 557. 558), deo Iobi prestabili (C. I. L. und Baehrens zu beurteilen. Das älteste Beispiel 

9, 1498) sind auf die fehlerhafte Ortho- in der Litteratur für Iuppiter findet sich in der 

graphie der späteren Kaiserzeit zurückzu- Andromache des Naevius b. Non. p. 124 quam 

führen. Dativ Iovei hat ein etruskischer 30 quondam fülmine icit Iuppiter u. ibid. p. 110 

Spiegel mit lateinischer Inschrift (älter als suo sönitu claro fülgorivit Iuppiter (trag. frg. 

das Jahr 536 u. c.) C. I. L. 1, 56 = 14, 4097. 11. 13 Bibbeck). Die Inschrift auf der Tabula 

Schneider 52 , andere Litteratur in der aus- des Quinctius a. 374 u. c. (Liv. 6, 29, 9) 'Iuppiter 

führlichen Besprechung des Spiegels Bd. 1 Sp. atque divi omnes hoc dederunt, ut T. Quinctius 

2259, 60. — Lanzi, saggio di lingua Etrusca 2 dietator oppida novem caperet' und die Nach- 

S. 198 schöpfte wegen dieses neben den Nomi- rieht bei Fest. p. 363 'trientem tertium pondo 

nativen Iuno und Hercele schwer verstand- coronam auream dedisse se Iovi donum scripsit 

liehen Datives Verdacht gegen die Echtheit T. Quinctius dietator cum post novem [dies 

der Inschrift. Jahn, Ficoron. Cista S. 58 er- totidemj urbes et deeumam Praeneste eepisset' 

klärt, die Zeichnung des Namens auf der Basis 40 vereinigt Baehrens (nach dem Vorgang von 

habe Veranlassung gegeben, die Inschrift als Bitschi, op. 4 S. 204) zu einem Weihgedicht in 

Weihinschrift an Iuppiter zu betrachten. Sichere saturnischem Versmafs und läfst es mit den 

Dative geben die Inschriften Iovei Leibero S. Worten Iovis pater (Bitschi a. a. 0. Diovis- 

(Jordan, Analecta epigraphica latina, ind. lect. piter) beginnen (ad Quinctii tabulam p. 34) 

Begim. 1886/87 p. 3), Iovei sacrum (auf einem vgl. oben. Den obliquen Kasus der zü- 

Altar im Capuaner Gebiet aus dem 7. Jahrh. sanimengesetzten Form Iuppiter begegnen wir 

CIL. 1,574 = 10,3785. Schneider WZ), Iovei nur in den Büchern der Grammatiker: Varro 

Capitolino (CLL. 1, 589 = 6, 372 von Momm- l. I. 8, 33 Iuppitri; Pomp. comm. 5 p. 172 

sen c. a. 673 gesetzt; Schneider 337), Iovei in Keil: nam 'hie Iuppiter, huius luppitris' 

der lex Spoletina (Bormann, bullet, d. inst. 1879 50 invenimus in antiquis declinatum et crebro 

S. 67. Jordan, quaestiones umbricae, ind. lect. invenimus sed hoc hodie abolevit. p. 187 apud 

Begim. 1882/3 p. 16ff.), in derselben Inschrift antiquos libros invenimus plenas declinationes 

4 Zeilen vorher der Dat. Iove; love iutori auf 'hie Iuppiter , huius luppitris, huic Iuppitri'. 

einem Dachziegel mit Reliefs zu Urbisaglia Priscian 1 p. 229 Hertz: Sic etiam Iuppiter, 

(Bullet, d. intt. 1861 S. 86; 1879 S. 44. CLL. Iupiteris et luppitris, ut Caesellio Vindici placet, 

9, 5531). Der Anfang der Duennosinschrift debuit declinari. Tertull. ad nat. 1, 10 Iuppi- 

love \ sat deivos hat sehr verschiedenartige Inter- teres; apol. 14 luppitros. 

pretation erfahren. Iove Dat. lesen Dressel, Faliscisch. Iovei auf der Erztafel aus 

arm. d. inst. 52 S. 158f£, Taf. 50; Bücheier, Eh. S. Maria di Falleri. Zvetajeff, Inscr. Ital. 
Mus. 36 (1881) S. 235 ff. ; Bing, Altlat. Stud. 60 med. dialect. 70 b . inscr. Ital. mf. didlect. 72 b . 

S. 2; nach ihnen ist der Strich hinter Iove eiu C I. L. 11, 3078. Schneider 30. Deecke, Die 

diakritisches Zeichen. Iovei Dat. Jordan, bullet. Faliscer nr. 62 b . 

d. inst. 1881 S. 84; Hermes 16 (1881) S. 225; Oskisch. Den Dativ diovei bietet vier- 

vindiciae sermonis latini antiquissimi, ind. lect. mal die Tafel von Agnone. Mommsen, Die 

Begim. 1882 p. 5; observationes Eomanae sub- unteritalischen Dialekte S. 128 Taf. 7. Huschke, 

sieivae, ind. lect. Begim. 1883/4 p. 9; lovem Die sabellisch-oskischen Sprachdenkmäler S. 210. 

Acc.mit abgefallenem m in lokaler Kraft, gleich Fabretti 2875. Zvetajeff, Syll. inscr. Ose. nr. 9 

späterem ad lovem Osthoff, Eh. Mus. a. a. 0. Taf. 2, IIID nr. 86 A 11. 12. B 14. 15. Grie- 



625 Iuppiter (marruc, mars., pic, umbr. F.) Iuppiter (b. d. Etruskern: Tinia) 
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chische Buchstaben zeigt eine zu Vibo in Brut- 
tium gefundene Weihinschrift diovfsi fcgaogsi 
ravQOfi. Mommsen a. a. 0. Taf. 12, 57. Huschke 
a. a. 0. S. 213. Fabretti 3034. Zvetajeff SIO 
nr. 146 Taf. 18, 11, IIID nr. 238 (vgl. zivai auf 
der tyrrhenischen Inschrift von Lemnos. Deecke, 
Bh. Mus. 41 (1886) S. 460. — Pauli, Eine vor- 
griechische Inschrift von Lemnos S. 34 bringt 
es mit zivas {Fabretti 2335) in Verbindung). 



fassen. Bedenken erregt nur das i in Iuvip, 
da die andern 8 Dative sämtlich e zeigen. 

Etruskisch. Nora, tinia Gerhard, Etrus- 
cische Spiegel (fortges. v.Klügmannu.Körte) nr.74 
(vgl.3S.75);nr.75(3S.77);nr.82(3S.85);nr.l81 
(3 S. 174); nr.284, lu.2(4S.12); nr. 396 (5 S. 44) 
= Fabretti 2471.2139.2470. 2500. 2478. 2471 bis. 
2477. Gerhard nr. 282 (4 S. 10); nr. 346 (4 S.91). 
Fabretti, Suppl. 1 nr. 395; Suppl. 3 nr. 394 = 



Gen. Ioveis Lofreis, Unterschrift eines ehernen 10 mon. ined. vol. 9 tav. 5fi nr. 3 = Etr. Sp. 5 t. 6. 



Iuppiterkopfes aus dem Frentanergebiet (a. 15 
p. C.) Mommsen S. 170 Taf. 7, 2. Huschke S. 142. 
Fabretti 2844. Zvetajeff SIO nr. 3 Taf. 1, 2, 
IIID nr. 82. Gen. Ioveis Meelekiieis auf einer 
pompejanischen Steininschrift Huschke S. 180. 
Fabretti 2785. Zvetajeff SIO nr. 62 Taf. 10 u. 
10 a, IIID nr. 142. Dat. Iuvei Flagiui zwei- 
mal auf einer campanischen Inschrift Fabretti, 
Suppl. 3 nr. 418 ; Eph. ep. 2 p. 162 nr. 13. Zve- 



Gamumni, appendice nr. 832 = Etr. Sp. 5 1. 1 ; 
bullet, d. inst. 1880 S. 134; Etr. Sp. 5 t. 69. 98. 
Nom. tina ist nur einmal bezeugt auf dem 
Spiegel von Arezzo (Mmervengeburt) : Gerhard 
nr. 66 (3 S. 67) = Fabretti 459. Für den Genitiv 
sind verschiedene Formen überliefert: tinas 
auf der Graffitoinschrift einer Thonschale von 
Corneto: itun turuce venela telinas tinas cli- 
nii aras. Fabretti, Suppl. 3 nr. 356 Taf. 11 



tajeff SIO nr. 34 Taf. 6, 2 a u. b, IIID nr. 112. 20 (vgl. S. 131) macht tinas von aras abhängig 



Marrucinisch. Gen. Ioves patres auf der 
Erztafel von Eapino (in lateinischem Alphabet 
mit wenig eigenen Formen, Dialekt sabellisch) 
Mommsen S. 336 ff., 14. Huschke S. 247. Fabretti 
2741. Zvetajeff HM Dnr. 6Taf.2,2, JJJDnr.8,5. 

Marsisch. Dat. Iove giebt die Inschrift 
CDIMI | IOVII | SACRI | COSTF | FURT. 
Mommsen C. I. L. 1 ad n. 1170. Fabretti 
2742 ter, Zvetajeff 1 1 M D nr. 40 Taf. 6, 5. 



und übersetzt ara di Giove; ihm schliefst sich 
Pauli an {Etr. Stud. 3 S. 79). — Corssen, Spr. d. 
Etr. 2 S. 627 hält tinas für den Nominativ 
eines männlichen Vornamens, während Deecke, 
Etr. Forschg. 3 S. 336 einen Beinamen, wahr- 
scheinlich verwandt mit dem Familiennamen 
Uns Uni, Gen. tin(i)s {Fabretti 1341 — 55), darin 
erkennen will, vgl. jedoch Heft 4 S. 87 'cli- 
niiaras Gen. Beiname Iuppiters (?)'. — Die In- 



Schneider 42 und auf dem Steinfragment im 30 schrift einer ehemals im Museo Borgia zu 



marruvischen Gebiet der Marser PII VII 
TO I 3 | IOVII. I c- OVI IIS TVCLI Notiz. 
degli scavi 1878 S. 254; 188t S. 194. C. I. L. 9, 
p. 349. 681. Zvetajeff IIMD nr. 38 Taf. 6, 7. 8. 
Schneider 40. [lue — luve: Eph. epigr. 8 p. 43 
nr.174. Hülsen, M. d. Bö. I. 1890 p. 297. Ihm.] 
Picenisch. Dat. iuve auf einer Bronze- 
statue (gefunden in Staffolo bei Osimo (Auxi- 
mum) im nördlichen Picenum) : Mommsen S. 362. 



Velitrae befindlichen Erztafel {Fabretti 2610 
Taf. 44) hat Pauli, Etr. Stud. 3 S. 85 in fol- 
gender Weise wiederhergestellt: mi tinas karu 
siansl = hoc Iovi . . monumentum {tinas ist 
Genitiv, da nach etruskischem Sprachgebrauch 
die Gottheit, der etwas geweiht wird, im Ge- 
nitiv steht). Deecke, Etr. Forschg. 5 (= Deecke- 
Pauli, Etr. Forschg. u. Stud. 2) S. 48 stimmt 
ihm bei mit der Übersetzung hoc Iovi . . con- 



Huschke S. 242 nr. 4. Aufrecht-Kirchhoff, Die 40 cilium. Die Vermutung Paulis, Etr. Stud. 1 



umbrischen Sprachdenkmäler 2 S. 400. Bergk, 
Ztschr. f. Ältertumsw. 1856 nr. 18. Fabretti 2680. 
Deecke, Bh. Mus. 41 (1886) S. 194. 

Umbrisch. Die iguvinischen Taf. bieten 
eine Anzahl von Formen. Dat. iuve krapuvi Taf. 
1A,3: Bücheier, Umbrica S.l (vgl. d. Text noch b. 
Aufrecht-Kirchhoff a. a. 0. S. 4 ff. Huschke, Die 
iguvischen Tafeln S. 17—40. Fabretti, C. I. It. 
p. XII— XVIII. Breal, tables Eugubines p. XXXIV 



S. 105 lar&. lautni tinas Larth der Sklave 
(jetzt 'Freigelassner') des Tina für lar&. lautni 
pinas hat wenig Wahrscheinliches. Synkopierter 
Gen. Uns: a) in der Maglianoinschrift (zuerst 
veröffentlicht von E. Teza, Bivista di Filologia 
10 S. 530-34; Deecke, Bh. Mus. 39 (1884) 
S. 141; ders., Etr. Forschg. 7, Vorwort S. 6; 
ders., Die etruskische Bleiplatte von Magliano, 
Büchsweiler Gymnasialprogr. 1885 S. 31 ; Bugge, 



— LXVII);vgl. IwweGra&omTaf.6A,22(inlatei- 50 Etr. Forschg. u. Stud. 4 S. 113, vgl. die ge- 



nischer Schrift): Bächeier S. 13; luve patre (ge 
trennt geschrieben) Taf. 2 B, 7 Bücheier S. 7 ; Iuve- 
patre (in einem Wort) Taf. 2 A, 5; 2 B, 17 22. 
26; 3, 22. Bücheier S. 4. 7. Vok. Iupater Taf. 
2B, 24. Bücheier S. 7; dhtu Iuvip. Taf. 2A, 
10. Huschke S. 10. 355. Bücheier S. 7. 126; 
ahtu Iuvie Aufrecht-Kirchhoff S. 7; 2 S. 381. 
Breal S. LXII. 277 ; die letzteren lesen Iuvie, weil 
sie p für ein unvollendetes e halten; gemeint 



wichtigen Bedenken Paulis gegen die Inter- 
pretation der letztgenannten Altital. Stud. 3 
S. 104ff.). — b) auf dem templum vonPiacenza 
reg. I 1 : Deecke, Etr. Frschg. 4 Taf. 1, dazu 
S. 28ff. — Zu tin abgekürzt findet sich der Ge- 
nitiv ebendaselbst reg. 15 u. 16 (reg. 15 1 ti viel- 
leicht eine weitere Abkürzung?). Ein Genitiv 
von Tinia ist wohl gleichfalls zu sehen in 
Tins {Gamurrini, app. 88) und in tinicvil (Weih- 



sei eine Gottheit, die in den Kreis der jovia- 60 geschenk für Iuppiter. Deecke, Etr. Forschg. 



lischen gehöre. Wenn man mit Huschke und 
Bücheier Iuvip im Texte stehen läfst, so kann 
es nur als abgekürzter Dativ gelten für Iuvi- 
patre, das wollen auch die erklärenden Worte 
Büchelers zu Z. 10 S. 126 besagen, 'supra Iovi 
patri bove, hoc loco actui Iovi patri ove fit' ; 
dann ist auch Marti in der korrespondierenden 
Vorschrift (2A,11) als Dativ von Mars zu 



4 S. 29; vgl. Pauli, Etr. Stud. 3 S. 114; Alt- 
ital. Stud. 3 S. 49). Corssen a. a 0. 2 S. 8. 16 
übersetzt tinscvü durch opus caelatum (Werk 
des Bronzeschlägers); doch erscheint obige 
Auffassung gesichert durch die zu Orvieto ge- 
fundene Inschrift 'tinia tinicvil' {bullet, d. inst. 
1880 S. 134); vgl. noch Deecke, Etr. Forschg. 5 
(= Deccke-Pauli, Etr. Forschg. u. Stud. 2) 
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S. 49 und Bugge in Bezzenb. Beitr. 11 (1886) kannt. Abgesehen nämlich davon, dafs die 
S 19 Mit der etruskischen Benennung Iup- Bildung des Patronymikons Tinia in der etrus- 
piters Tinia bringt Whitley Stokes, The in- kischen Sprache ohne Beispiel dastehen wurde 
scription of Voltino in Bezzenb. Beitr. 11 (1886) (die Analogie des lateinischen Iovis-Veiovis ist 
S 118 TINV auf einer am Gardasee gefunde- in jeder Weise unzutreffend), so sind jugend- 
nen Inschrift in Verbindung. liehe Darstellungen Iuppiters, die Ähnlichkeit 

Diespiter Das Alter dieser Bildung be- mit denen des Bacchus oder Apollo haben, 
zeugt Varro l 1.5, 66: nam olim (Iuppiter) durchaus nicht ungewöhnlich (siehe Iovis Axur 
Diovis et Diespiter dictus; Priscian 1 p. 229 auf Münzen der gens Vibia, Babelon, monn. 
Hertz: Diespiter . . . apud antiquissimos inveni- 10 de la republ. Born. 2 p. 546 nr. 18 = Cohen, 
«ims. Nom. Diesptr auf einem praenestinischen Gons. T. 41 Vib. 13. Gerhard, Mr. bp. lat 
Spiegel des 5. oder 6. Jahrh. mon. ined. vol. 6. 74. 81,2. 281), es ist ferner auf einer Anzahl 
Taf 54 besprochen von Garrucci, arm. d. inst. von Spiegeln und Trinkgefäfsen, sowie auf der 
1861 S. 151ff. Bitschi, enarr. tabuh p. 98; op. 4 Bronzeleber von Piacenza der etruskische Name 
p 730 G I L 1, 1500 p. 553 = 14, 4106. für Bacchus (Dionysos, Liber) nämlich futiun(u)s 
Schneidert. — Jordan, Krit. Beitr. S. 6 erklärt gefunden worden (vgl. Deecke oben s y. Fu- 
die nichtlateinische Orthographie durch Ein- fluns). Am wenigsten aber stimmen obige ür- 
flufs praenestiniseher Schreibweise. Diespiter klärungen zu der inschnftlicben Verwendung 
b Fest s v.lapidemp.Ub. Casus obliqui: Prise. der Namen Tina und Tinia; ersterer existiert 
a a 'Diespiter' ' Diespiteris' et 'Diespitris' 20 überhaupt nur einmal (Gerhard, Etr. Sp. nr. 66 
apud antiquissimos invenimus. Varro l.l. 9, = Fabretti 459), und Tinia .wird für den seepter- 
75 77 Diespitri, Diespitrem (er erkennt an, tragenden Herrscher sowohl wie für den epheu- 
dafa diese Formen weniger üblich seien wie bekränzten Jüngling ohne Unterschied ge- 
Diespiter). Macrob. Sat. 1, 15, 14 Bomani Dies- braucht. Nur soviel kann zugegeben werden, 
purem appellant. Arnob. 2, 70. C. I. L. 11, dafs bei der Flüssigkeit der italischen Gottes- 
3259 Diespitris Vorstellungen gewisse Seiten des Bacchus wie 

Wenn Deecke, Bh. Mus. 42 (1887) S. 227 ff. auch des Sol und Apollo Aufnahme m den 
■zespa auf einem Steinfragment von Colonne bei Begriff des etruskischen Tinia gefunden haben. 
Ugento mit Recht zu Zespaftras) ergänzt, so Das Wesen desselben klar erkannt und mner- 
liesjt hier der Genitiv einer messapischen Bil- 30 halb des theologischen Systems ihm seine 
dunV vor Stellung gegenüber den andern Göttern nach 

Etrusker. Gerhard, über die Gottheiten Möglichkeit abgegrenzt zu haben ist das un- 
der Etrusker Abhdlg. der Bert. Ak. 1845 bestrittene Verdienst Gerhards und namentlich 
S. 517 == Ges. akad. Abhdlg. 1 S. 285. Derß., Otfried Müllers. Noch einmal wurden die ge- 
Über etruskische Götternamen. Ztschr. f. Alter- sicherten Resultate durch Corssen 1 in X rage 
tumsws 1847 S. 673. Müller, Die Etrusker gestellt; vom sprachvergleichenden Standpunkt 
ed Deecke 2 2 S 42 134. 155. 169. 252. Noel ausgehend, leugnete er die Gleichheit von lup- 
des Verqers, VEtrurie et. les Etrusques 1 S. 176. piter und Tina und identificierte den letzteren 
285 ff mit Ianus ( S P r - d - Etr - 2 S - 57 )' wobel er fol_ 

Es hat langer Zeit und vieler Kontroversen 40 gerrde Entwickelungsweise der Form annahm: 
bedurft, ehe die Ansicht, dafs der etruskische Divanus, Dianus, Dienus, Dinus (2 S. 243 u. 319) 
Tinia (Tina) mit dem italischen Inppiter zu mit Übergang des d in t und Abfall von s 
identifizieren sei, allgemeine Geltung erlangte. (2 S. 396) tina. Nachdem sich gegen solches 
Erschwert waren die Untersuchungen über das Etymologisieren, das auf die lautgesetzhcne 
Wesen dieses Gottes einmal durch die verschie- Entwickelung und die mit einer einzigen Aus- 
denen Namensformen Tina und Tinia, sodann nähme gebrauchte Bildung Tinia so wemg 
durch die stark von einander abweichenden Rücksicht nimmt, Deecke bereits in der Kritik 
Darstellungen (er erscheint bald als bärtiger des Comeraschen Werkes (S. 36) gewendet hatte, 
Mann mit Scepter und Blitz, bald ohne Bart erklärte er sich in der Neuausgabe von» 
als Jüngling mit Epheu- oder Lorbeerkranz. 50 Urs Etruskem mit den Ausfuhrungen dieses 
Nicht minder hinderlich für,-eine richtige Auf- Gelehrten, der Ianus allein im etruskischen 
fassung war das geringfügige Material und der ani erkannte (vgl. die Namen auf dem templum 
Mangel an festen Prinzipien in der Behand- von Piacenza bei Deecke, Etr. lorsehg. 4 lat. 1 
lung der sprachlichen Form. Jene differieren- reg. 1, dazu S. 24ff und Darstellungen auf 
den Punkte suchten Schwenck, Myth. d. Böm. Münzen Deecke a. a. 0. 2 ser. 9 h. 34ff.; nr. 60 
S 455 und Bückert, Troia S. 113 in der Weise S. 43), durchaus einverstanden und die weite- 
zu vereinigen, dafs sie Tina dem Iuppiter ren Forschungen haben diese Meinung nur be- 
gleichsetzten und hieraus durch Erweiterung stätigt; die bedeutendsten neueren Etrusko- 
das Deminutivum Tinia mit der Bedeutung logen stehen hierin auf seiner Seite. In der 
Sohn des Tina entstehen liefsen, einen Gott, der 60 schon erwähnten Interpretation der Magliano- 
seinem Wesen nach volle Übereinstimmung mit inschrift (Buchsweiler Progr. 1885 S. 31 ; gegen 
Dionysos zeige. Vgl Lanzi, Saggio di lingua diese sowie Bugges [Deecke, Etr\ Forschg. u 
Etrusca 2 S 202. Hierzu schien die Stelle b. Stud. 4 S. 79ff.] Interpretation Pauli, Altttal. 
Paul p. 365 'tinia = vasa vinaria' und das Stud. 3 S. 104 ff.) führt Deecke Tin(i)a auf alt- 
Bild des bacchusähnlichen bartlosen Tinia treff- italisches deivmo (vgl. osk. deivin. labretti 
lieh zu passen; allein die viel gewichtigeren Suppl. 1 nr. 496) *teivinu - *tinu zurück und 
Gründe, die gegen solche Deutung sprachen, vergleicht altlateinisches deivinus — demus ~ 
wurden übersehen oder waren noch nicht be- dinus (siehe auch Jordan, Herrn. 16 (1881) ö. 246 
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und quaestiones Umbricae, ind. lect.Begim. 1882/3 
p. 19). — Bugge (Bezzenbergers Beitr. 11 (1886) 
S. 19) erklärt Tinia entweder als Weiterbildung 
vom Stamme div mit Suffix nia, na oder vom 
Acc. tin = gr. Aia, kret. Jr\v (Curt., Etym. b 
S. 620). Wie in Ianus der Himmel als Bogen, 
Gewölbe sich verkörpert (ianus gewölbter Durch- 
gang, s. jedoch ob. Sp. 49), so ist Iuppiter die 
Personifikation des Himmels als der Quelle des 



Vogelfluges, erstere nach Süden, letztere nach 
Osten orientiert). Die Etrusker hatten eine 
augurale Einteilung in 16 Bezirke (Plin. n. h. 
2, 143. Serv. ad Aen. 8, 427. Mart. Gap. 1, 
45—61 ; vgl. Acro ad Hör. c. 1, 12, 18). Die litte- 
rarischen Nachrichten (die Angaben Martians 
von Nissen a. a. 0. S. 184 ff. [vgl. Wissowa, 
Hermes 22 [1887] S. 55] auf Rom bezogen, 
von Schmeifser a. a. 0. als späte Erfindung ver- 



■ Lichtes, der strahlenden Helle; darum war die 10 worfen, von Müller für einen Rest echt etrus- 



Mitte des Monats, das volle Licht ihm heilig; 
für lat. Idus gebrauchten die Tusker itus ( Varr. 
l.l. 6, 59) oder Ms (Macrob. Sat. 1, 15, 14); 
die Erklärung des letzteren, es bedeute Iovis 
fiducin, weil an diesem Tage Iuppiter bei Tag 
und Nacht Licht spende, ist natürlich nicht 
richtig (Corssen, Ausspr. l a S. 683 führt idus 
alt eidus auf die indogermanische Wurzel 'id' 
brennen, leuchten zurück, vgl. Vanicek, Lat. 
Etym. p. 23 Bücheier, Rh. Mus. 34 (1889) 
S. 327 ff.), läfst aber doch zur Genüge er- 
kennen, dafs jener Tag, die Zeit des Voll- 
mondes, dem Iuppiter geheiligt war. Dafs auch 
die Römer, die ihren Kalender wahrscheinlich 
von den Etruskern entlehnten, die Idus dem 
Iuppiter geweiht hatten (siehe unten), recht- 
fertigt jene Vermutung. Das Wesen des Licht- 
gottes offenbart er am reinsten im Schleudern 
der flammenden Blitze; treten ohnehin in Ita- 



kischer Lehre aus den Fulguralbüchern erklärt) 
haben eine interessante Bestätigung erhalten 
durch den Fund der bekannten als templum 
eingerichteten Bronzeleber von Piacenza (Fund- 
bericht von G. A. Tononi (lo Spettatore, Ga- 
zettadi Lombardia. Milano 1879, 8 — 9 Gennaio, 
Anno5nr.651), zuerst veröffentlicht von V. Poggi 
(Atti e Memorie delle deputazioni di storia pa- 
iria dell' Emilia. Nuove Serie vol. 4, Modena, 
20 Vincenzi 1878), ausführlich besprochen von 
Deecke, Etr. Forschg. 4, beigefügt sind 5 Ta- 
feln mit Abbildungen, einzelne Bemerkungen 
bei Bing, Altlatein. Stud. S. 122 ff., s. Sp. 626, 48). 
Die Bronze stammt nach Deecke a. a. 0. S 22 
wegen der abgerundeten Buchstabenformen und 
der entwickelten Mythologie aus den letzten 
Jahren der Republik oder dem Beginne der 
Kaiseizeit. Die Übereinstimmung ihrer An- 
gaben mit dem ausführlichen Bericht bei Mar- 



lien die Gewitter weit heftiger und stärker so tian unterstützt die Ansicht Müllers, dafa wir 



auf als bei uns (Nissen, Italisihe Landeskunde 
1 S. 392), so ist gerade Etrurien besonders reich 
an aufserordentlichen Erscheinungen des Him- 
mels; nirgends wurde der Beobachtung der 
Blitze eine so abergläubische Sorgfalt gewidmet 
als in jenem Lande. Die Deutung, Beschwörung 
und Sühne der Blitze bildet einen äufserst 
wichtigen Teil der von Varro als recondita et 
abstrusa bezeichneten Disziplin der Etrusker. 



hier ein Stück der in den libri fulgurales (Cic. 
de div. 1, 72. Serv. ad Aen. 1, 42. Plin. n. h. 
2, 138) niedergelegten echt etruskischen Lehre 
von der Einteilung des Himmelsgewölbes vor 
uns haben, wenn auch zugegeben werden mufs, 
dafs die ursprüngliche Reinheit derselben, auf 
der Bronze bereits getrübt, bis zu den Zeiten 
Martians noch weitere Entstellungen erfahren 
hat. Widerlegt wird durch den Fund die 



Der Blitz ist gewissermafsen die Sprache Iup- 40 Meinung Nissens, dafs die Bezirke gleich grofs 



piters, in der er seinen unabänderlichen Willen 
verkündigt, und in der Kunst sein ständiges 
Attribut; er mahnt und warnt damit, billigt 
oder tadelt, gewährt oder versagt. Die Aufgabe 
der Fulguratoren war es, nach gewissen Ge- 
sichtspunkten (Farbe, Wirkung, Himmelsrich- 
tung [woher, wohin?], Jahreszeit) die Blitze zu 
prüfen und zu deuten und sie nach dem zu 
erwartenden Erfolge in bestimmte Klassen ein 



seien und radienförmig bis zum Mittelpunkte 
liefen. Iuppiter spielt in der ars fulguritorum 
die Hauptrolle, er ist der mächtigste und ge- 
fürchtetste unter den Insassen der 16 Regionen. 
Zwar ist der Gebrauch des Blitzes nicht wie 
beim griechischen Zeus sein ausschliefsliches 
Recht (Plin. n. h. 2, 238 spricht von 9 blitz- 
schleudernden Gottheiten, aufser Iuppiter sind 
noch bekannt Iuno, Minerva, Veiovis, Summanus, 



zureihen; zu ihren weiteren Obliegenheiten ge- 50 Vulcanus, Saturhus, Mars; vgl. Müller 2 2 S. 86; 



hörte die Sühnung derselben, das Abhalten 
oder Herabziehen (vgl. darüber Müller, Etr. 
2 2 S. 166 ff.); Weissagung aus dem Donner 
allein (Lyd. de ost. c. 27. 39) ist spätere 
Fälschung (Müller a. a. 0. 2 2 S. 177). 

Die Hauptbedingung für die Beobachtung 
der himmlischen Zeichen war die Einrichtung des 
templum (grundlegende Arbeit Nissen, Das 
templum 1869, abweichende Ansichten Deeckes, 



Manilius bei Arnob. 3, 38 novensiles putat . . 
deos novem Manilius, quibus solis luppiür 
potestatem iaciendi sui permiserit fulminis 
zeigt die griechische Auffassung), aber seine 
bevorzugte Stellung gegenüber den anderen 
Göttern tritt in mehrfacher Beziehung hervor. 
Zunächst war er nicht beschränkt auf einzelne 
Regionen, seine Wohnung lief durch alle Be- 
zirke (Mart. 1, 47 in secundo ibidem mansi- 



der templum als gemeinsames Besitztum der 60 tabant praeter domum Iovis, quae ibi quoque 



italischen Stämme mit dem ursprünglichen Be- 
griff der Begrenzung nicht anerkennt und mit 
O. Müller an der Orientierung nach Süden fest- 
hält in Müllers Etruskern 2 2 S. 130 ff ; T. Be- 
gell, Jahrb. f. Philol. u. Pädag. 123 [1881] 
S. 593 ff. unterscheidet zwischen den für 
Blitzschau bestimmten templa in caelo und 
den templa in terra zur Beobachtung des 



sublimis est, ut est in omnibus), aus allen 
Teilen des Himmels schleudert er die Blitze 
(Serv. ad Aen. 8, 427 fulmina Iuppiter iacit 
toto caelo, hoc est de diversis partibus caeli sci- 
licet sedecim), aufserdem waren ihm im Norden 
3 Hauptsitze eingeräumt nach der Bronzeleber, 
der wir als der altern und bessern Quelle 
folgen, nr. 15. 16. 1 (Deecke, Etr. Forschg. 4 
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Tf. 1 reg. 15. 16. 1). Martian a. a. 0. und auf die Produkte der Erde. Von der Verehrung 
Acro ad Hör. e. 1, 12, 18 geben reg. 1. 2. 3. eines das Wachstum der Pflanzen, speziell des 
Die Blitze Iuppiters waren durch besondere Weines, fördernden Gottes giebt uns vielleicht' 
Farbe gekennzeichnet {Acro ad Hör. c. 1, 2, 2 die Nachricht des Plinius (n. h. 14, 2) von 
nennt sie rubeae et sanguineae, die andern dem alten aus einer Weinrebe geschnitzten 
albae et nigrae). Während ferner die übrigen Holzbilde Iuppiters zu Populonia eine dürftige 
Götter nur eine Art von Blitzen entsenden Kunde (vgl. die dionysischen Darstellungen auf 
konnten, standen dem Iuppiter 3 manubiae etruskischen Spiegeln und das Fest der Vmalia 
(dies der terminus der Fulguratoren) zur Ver- zu Rom). Es war natürlich, dafs man in dem 
fügung {Sen. q. n. 2, 41 tres Uli (lovi) manu- lö höchsten und mächtigsten der in der Natur 
blas dant; Hauptstelle: Plin. n. h. 2, 138 Tu- waltenden Götter (vgl. Sen. q. n. 2, 45 idem 
seorum literae novem deos emittere fulmina exi- [Iovem esse rectorem custodemque umversi] 
stimant eaque esse undecim generum, Iovem Etruscis quoque visum est et ideo fulmina a 
enim trina iaculari; vgl. Sero, ad Aen. 1, 42, Iove mitti dixerunt, quia sine Mo nil geritur) 
wo wahrscheinlich mit Müller [2 2 S. 86] nicht auch den obersten Leiter der menschlichen 
XII sondern XI genera fulminum zu schreiben Geschicke, insbesondere den Lenker aller staat- 
ist. Fest. p. 129 s.v. Manubiae. Mart. 9, 896). liehen Ordnung erkannte, und diese abstrakt 
Über die Verwendung der dreierlei Blitze (vgl. politische Auffassung hat sich bei den Tuskern 
Schmeißer, comment. in hon. Beifferscheidii in sehr früher Zeit entwickelt. Für jede Stadt, 
p. 29 sq.) hat uns Sen. q. n. 2, 40. 41, der aus 20 die als solche gelten wollte, war der Bau eines 
dem Werke de Etrusca düciplina des Vola- Iuppitertempels unerläfsliche Bedingung (Serv. 
terraners Caecina, eines Zeitgenossen von Cicero, ad Aen. 1, 422 quoniam prudentes Etruscae 
schöpft, ein schätzbares Fragment erhalten; diseiplinae aiunt apud conditores Etruscarum 
darnach entsendet Iuppiter die ersten ohne urbium non putatas iustas urbes fuisse, in quir 
fremden Beirat, sie gehören dem genus subtile bus non tres portae essent dedicatae et votivae 
et flammeum an, schädigen nicht, sondern et tot templa Iovis, lunonis, Minerme). In 
dienen nur zur Erinnerung. Die zweite Art allen Städten Etruriens also krönte den Burg- 
(genus, quod dissipat conglobatum est et habet hügel (s. Vitr. 1, 7, 1 u. vgl. 4, 8, 7) ein Tempel 
admixtam vim Spiritus coacti ac procellosi, Iuppiters mit seinen avvvctoi der Iuno zur 
rumpit non perforat) bringt zuweilen noch 30 Linken, der Minerva zur Rechten, die Giebel- 
etwas Gutes, doch nicht ohne Schaden zuzu- felder waren tuscanico more geschmückt mit 
fügen. Iuppiter darf sie nur entsenden, nach- Statuen aus Erz und Thon (Vitr. 3, 3, 5) ; von hier 
dem er mit den 12 dii consentes (auch com- aus drang unter den Tarquiniern der Kult der 
plices genannt) sich beraten hat (vgl. aulser capitolinischen Trias nach Rom und eroberte 
Sen. a. a. 0. noch Fest. s. v. manubiae p. 129 dann die ganze Welt. Die Interpretation von 
'consilio deorum' und Aug. c. d. 4, 23), sie Kuhfeldt, de capitoliis imperii Bomani, Berlin 
beziehen sich auf minder wichtige Angelegen- 1883 p. 80: (Servius) nil aliud afßrmat nisi 
heiten. Die dritte Art (igneum magis quam tribus summis deis templa aedificata esse unum 
flammeum) war die furchtbarste, sie zündeten lovi, unum Iunoni, unum Minervae ist nicht 
und entstellten auf jede Weise ; ehe Iuppiter 40 notwendig. Mit Recht hat er allerdings darauf 
die verheerende Änderung eines Zustandes ver- - hingewiesen (p. 82) , dafs die Verehrung der 
kündete, befragte er die namenlosen geheim- Göttertrias aus Griechenland stammt, aber 
nisvollen Wesen, die Seneca a. a. 0. als dii daraus, dafs die Dreizahl nicht tuskischen Ur- 
superiores tt involuti bezeichnet (bei Arnob. 3, sprungs ist, folgt noch nicht, dafs sie in 
40 scheint eine Verwechselung der dii consentes Etrurien überhaupt nicht vorhanden war; 
et involuti vorzuliegen, auch sind etruskische denn eher als in Rom hat sich bei den 
und römische Vorstellungen nicht unterschie- Etruskern der griechische Einflufs geltend ge- 
den). Als regenspendender Gott wurde Iuppiter macht, die ja im 6. vorchristlichen Jahr- 
beim aqoaelicium (s. das Wort bei Fest. p. 2) hundert, über Latium hinaus nach Campanien 
angerufen und seine Gnade mit Opfern erfleht 50 vordringend, direkte Nachbarn der hellenischen 
(Tertull. apol. c. 40). Dafs der Brauch, durch Städte wurden und vorher schon durch ihre 
das 'verrere manales lapides' an den Grenz- Handelsinteressen in mannigfache Berührung 
rainen Regen herbeizuzaubern zur etruskischen zu ihnen getreten waren. Die eminent poli- 
Disziplin gehörte, bezeugt Labeo bei Fulgen- tische Bedeutung als Vertreter der Staats- 
tius exp. serm. antiq. s. v. manales p. 388 G. idee und höchstes Oberhaupt des Staates 
Labeo qui diseiplinas Etruscas Tagetis et Ba- gewann der capitolinische Iuppiter freilich 
eidis, quindeeim voluminibus explanavit ita ait: erst bei den Römern. Über die Einzelheiten 
fibrae iecoris sandaracei coloris dum fuerint der Verehrung in Etrurien selbst fehlen uns 
manales tunc verrere opus est petras etc., (über zwar ausführliche Angaben der Alten, indessen 
Tages s. unten). Jedoch vgl. Lei seh, Fulgen- 60 sei hier auf den Abschnitt über den capitoli- 
tius de abstrusis sermonibus (1844) p. 30 ff. nischen Iuppiterkult verwiesen, der, wenn auch 
Auch zu Rom, wo der lapis manalis beim fremde Religionen nicht ohne Einflufs auf ihn 
Tempel des Mars vor der Porta Capena lag geblieben sind, doch in seinen Hauptzügen die 
(Fest. s. v. Manalem p. 128, Non. s. v. trulleum charakteristischen Merkmale seiner Heimat 
p. 547), wurde die Feierlichkeit durch tuskische treu bewahrte und manchen interessanten Rück- 
aquilices vorgenommen (Vnrrob.Non. s.v. aqui- blick gestattet. Die Beschreibung eines toska- 
lex p. 69), vgl. darüber Müller 2* S. 184. 318. nischen Tempels bei Vitr. 4, 7, 1 pafst genau 
Sonnenstrahlen und Regen wirken befruchtend zu der Anlage und Einrichtung des von 
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etruskischen Künstlern erbauten Göttersitzea 
auf dem Capitol (Litteratur über toskanischen 
Tempelbau bei Müller, Etr. 2 2 S. 231 ff.). Von 
den Tuskern hatte Bom die Sitte entlehnt, seine 
Obrigkeiten auch äufserlich mit einem Schein 
von Hoheit zu umgeben (Sali. Cot. 51. 38; 
andere Nachrichten bei Müller l 2 S. 344). Die 
Abzeichen der Majestät und Macht des himm- 
KschenTHerrsehers wurden auf die Gebietenden 
der Erde übertragen : so wurden die höchsten 
Magistrate der Etrusker mit den Gewändern 
luppiters bekleidet, mit der tunica palmata 
und toga picta (Macrob. Sat. 1, 6, 7 togam 
pictam atque praetextam quae insignia magi- 
stratuum Etruscorum erant. Serv. ad Ecl. 10, 
27 unde etiam triumphantes habent omnia in- 
signia Iovis, seeptrum, palmatam, togam; vgl. 
Flor. 1, 5, 5. luv. 10, 38); sie führten das 
elfenbeinerne Scepter mit dem Adler an der 
Spitze (Dion. 3, 61. Verg. Aen. 8, 505. Sil. Ital. 
10, 41, vgl. die Bronzemünze des Commodus 
bei Fröhner, Medaill. de l'etiip. Eom. p. 132) 
und thronten auf der sella curulis (Liv. 1, 8, 3. 
Dion. 3, 61. Diod. 5, 40. Sil. 8, 484. Macrob. 
Sat. 1, 6, 7). Die angeführten Gewänder und 
Zierden gehören gleichfalls zur Tracht des 
siegreichen Feldherrn (Strabo 5, 22. Flor. 1, 
5, 5. luv. u. Serv. a. a. 0.), hierzu kam noch 
die Corona Etrusca, die von einem Sklaven 
über dem Haupte des Triumphators festge- 
halten wurde {Vion. 3, 61 ff. Hin. n. h. 21, 6; 
33, 11. Tertull. de coron. 13), und das Bestreichen 
des Gesichtes oder ganzen Körpers mit Men- 
nig (Plin. n. h. 33, 111. Serv. ad Ecl. 6, 22); 
vgl. hierzu die Triumphzüge auf etruskischen 
Alabasterurnen von Volaterrae (Gori, M. E. 
T. 1 Taf. 179, Dennis, Etruria 2 p. 430. 
485 ff. 600). Unter den Geschenken des rö- 
mischen Senates an den Sieger Porsena befand 
sich ein elfenbeinener Stuhl, Scepter, goldner 
Kranz und Triumphkleid (Dion. 5, 35). Es 
entspricht vollkommen den Anschauungen einer 
ursprünglich auf den Ackerbau angewiesenen 
Bevölkerung, wenn sie den höchsten Herrscher 
selbst bei der Landesteilung, bei der Abgren- 
zung des Gemeinde- und Privatbesitzes sich 
thätig dachte, schwere Strafen über die Frevler 
am Eigentumsrechte verhängend, vgl. Vegoia 
b. Qoes, grom. vett. p. 349 ff. Lachmann: cum 
autem terram Etruriae Iuppiter sibi vindicavit, 
constituit iussitque metiri campos significarique 
agros etc. wie in dem Über terrae ruris (iuris 
cod. Cass.) Etruriae des Tages zu lesen war 
(vgl. Nissen, Das templum S. 10, doch siehe 
Preller, Römische Mythologie 1 S. 256 u. A. 1). 
Durch das Setzen der unverrückbaren Mark- 
steine beseitigte er jeden Anlafs zu Streit und 
Zank und wurde ein Hüter und Schirmer des 
friedlichen Grenzverkehres. Wenn aber diese 
Seite seiner Thätigkeit sich im Bewufstsein 
der Etrusker nie so stark entwickelte, dafs sie, 
aus dem Begriffsumfange luppiters heraus- 
tretend, zu einer selbständigen Gottheit wurde, 
wie der Terminus in Rom (es hat sich wenigstens 
bisher kein besonderer etruskischer Name ge- 
funden), so mag der Grund hierzu darin liegen, 
dafs frühzeitig die Bewohner sieh vom Acker- 
bau zum Handel und zur Seefahrt wandten. 



Die Gleichsetzung Gerhards (Ztschr. f. Alter- 
tumsws. 1847 p. 673 ff.) von dem etruskischen 
Penaten Pales (Arnob. 3, 40. Mart. Cap. 1, 50) 
mit Terminus, der unter dem Phallussymbo) auf 
Grenz- und Grabsäulen mit etruskischer Schrift 
sich zeige, mufs als sprachlich ungerechtfertigte 
Spielerei (Pales -Phallus) zurückgewiesen wer- 
den (vgl. Jordan, Top. 1, 1 S. 182. Preller, B. 
M. 1 S. 415). Zum Schlufs braucht nur kurz 

10 auf die Bedeutung luppiters als „des ewig 
unerschöpflichen Lebensgebers für die wandel- 
baren Geschlechter der Menschen" aufmerksam 
gemacht zu werden (vgl. die Genienlehre). Die 
Tusker hatten diese Le,hre nicht von aufsen. 
erhalten, denn der echt etruskische Tages, der 
Sohn eines genius Iovis, also Enkel luppiters, 
gilt als Urheber derselben (Fest. s. v. Tages 
p. 359, eine Abbildung desselben bei Gerhard, 
Etr. Sp. Taf. 165). Es ist absichtlich unterlassen 

20 worden, an dieser Stelle die Darstellungen 
luppiters auf Münzen und in der Kunst zur 
Betrachtung heranzuziehen, um allein von den 
Nachrichten über den Kult und Ceremonieen- 
dienst ausgehen zu können, der, in sehr früher 
Zeit ausgebildet und festgestellt, dem Ein- 
dringen fremder Elemente weit stärkeren Wi- 
derstand geleistet hat, als die unklare An- 
schauung von der Individualität der einzelnen 
Götter. Ob die Etrusker vor der Berührung 

so mit den Griechen die symbolische Verehrung 
bereits aufgegeben und die religiösen Vorstel- 
lungen zu bestimmten Persönlichkeiten kry- 
atalliert hatten, oder ob sie erst den Hellenen 
die bildliche Darstellung ihrer Götterwelt ver- 
dankton, läfst sich mit Sicherheit nicht ent- 
scheiden, das aber steht fe«t, dafs schon die 
älteston uns erhaltenen Abbildungen unver- 
kennbar auf griechische Muster zurückgehen. 
Tinia ist von den etruskischen Rüttlern in 

40 Kostüm und Attributen völlig mit dem grie- 
chischen Zhuh identifiziert worden Auf Münzen 
ist das Bild dus höchsten Gottes nicht selten. 
Deecke, Etr. Forxchg. 2 Münztabellen S. 9 
nr. 5 a. b, vgl. Maller, Etrusker 1" S. 385 
(500—450 a. Chr.); S. 52 nr. 77 b. C; S. 63 
nr. 80 a — c (p. a. 200); nicht ganz Bicher ist 
es, ob folgende Münzen einen luppiterkopf 
zeigen: S. 17 nr. 23 (4(i0— 269); S. 16 nr. 17 a. u 
d. g. h. k. 1. m (269—200; bei Müller, Etrusker 

50 l 2 S. 404 werden sie in die 4. Periodo gesetzt, 
d. i. zwischen 400—269); S. 16 nr. 17 b. e. f. i 
(269—200;; S .44 nr. 61. 62 (p. a. 200; letztere 
sehr unsicher). 

Umbrer. Ältere Litteratur bei Lcpsiun 
de tabulis Eugubinis. Berl. Diss. 1833. Dies 
Citate beziehen sich noch auf folgende Werke : 
Aufrecht- Kirchhoff, Die umbrischen Sprachdenk- 
mäler 1849. Huschke, Die iguvischen Tafeln 
1859. Corssen, Zeitschr. f. vergl. Sprachforschg. 

60 9 S. 133 ff. Bre'äl, tables Eugubines (Biblioth. 
de l'ecole etc. 1875). Bücheier, Umbrica 1883. 
Aus der lex Spoletina. (im lateinischen Al- 
phabet, zuerst veröffentlicht von E. Bormann, 
bullet, d. inst. 1879 S. 67 und Miscell. Capitol. 
z. 50 jähr. Jubil. d. arch. Inst, zu Born S. 5. 
Fiorelli, Notiz, degli seavi 1879 S. 30. Büclieler, 
Bh. Mus. 35 (1880) S. 627. Breal, mem. soc. 
lingu. 1881 S. 403. Jordan, quaestiones Um- 
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bricae, ind lect. Begim. 1882/3 p. 16) scheint die höchste Stellung ein; er gehört zu den dii 

hervorzugehen, dafs Iuppiter m einem Haine Grabovii (die verschiedenen Mutmafsungen über 

bei bpoletium seit alten Zeiten verehrt wurde. den Sinn des Wortes siehe s. v. Grabovius Bd 1 

Da nämlich nach den Bestimmungen der In- Sp. 1728, den dort angegebenen Erklärungen ist 

W 1 iZ S LT ZZ r ° hl' , %■ 3 ° - U - £W- n0ch die Ansicht B «eZm P . 52 beizufügen : 

bat. 1, 16, 10) die Suhnemittel für eine Schädi- Graboviis diis operantur, quos eam ob camam 

gung des Harnes dem Iuppiter dargebracht communem quandam cum moenibus oriqinem 

werden mufsten, so ist es höchst wahrschein- habere suspiceris y e aßdv: ß6& Q ov Hesychius). 

lieh dafs derselbe ihm geheiligt war. Die Da derselbe Name auch dem Mars (tab la 11 

Existenz eines Iuppiter Chtumnus (= divus 10 = 6b. 1) und Vofionus (1 a 20 = 6 b 19^ bei- 

pater Chtumnus Preller 1 8. 57, dagegen gelegt wird, so mufs der Begriffsinhalt für alle 

Berfferscheid ann dmst. 1866 S. 216) ist durch drei passen und jede Interpretation ist falsch, 

Vibms Sequester de flum. V .lU Biese (Chtumnus die ihm eine nur dem Wesen des Iuppiter 

Umbnae übt Iuppiter eodem nomine est) nur entsprechende Deutung giebt. Als deus Gra- 

unsicher bezeugt (Jordanhei Preller 28. 140 A.3). bovius werden letzterem vor der porta Tre- 

Unser sonstiges Wissen von den religiösen blana (abgeleitet von der Göttin Treba Iovia 

Anschauungen und gottesdienstlichen Formen bei Huschke S. 104, richtig von einer Stadt Tre- 

derUmbrer beruht fast ausschliefslich auf den bula b. Breal S. 58, Bücheier p. 52; vielleicht 

Ittt & v ^ • v,^ tafe n , V ?o I S uvium ' im N ° r aen befindlich, wo nach der auguralen 

nach dem Fundbericht Concwhs (Statuta civi- 20 Einteilung der Sitz Iuppiters war) 3 Stiere 

tahs Kugubn-Maceratae 1673), dem Aufrecht- geopfert (tab. la.3 = 6 fC 22), und seine Gnade 

Kirchhoff S 2 und Breal S. 209 mtrod. 2. 8. wird angefleht pro arce Fisia (Burghügel der 

Glauben schenken, wurden sie apud theatrum Stadt), pro urbe Iguvina, pro arcis nomine 

hoc est %n plamUe ubi antiqmtus sedebat Eu- pro urbis nomine (6 a. 23 ff) Dem Brauche 

gubmm entdeckt; ob sie : einem Tempel Iup- die Opfer vor den Thoren darzubringen! 

piters ^gehören, lafst sich beim Fehlen son- liegt wohl die Anschauung zu Grunde dafs 

Ä; + f o a i X m - C r t beBt r. m ? n u T ? egen der Empfänger seine Macht nach aufsen be- 

die Mitteilungen Conciohs wendet sich Passeri thätigen und die Stadt vor äufseren Fein- 

T n ^7n mp8 i7!l lbr J e , U V?\- reg - Farali X>- den bewahren solle (Corssen a. a. 0.). Wir 

Luc. 1767 p.241ff mit der Behauptung, jene 30 haben also hier vielleicht eine gemeinde- 

ürkunden seien etwa 7000 Schritt vom heu- beschirmende Trias wie in Etrurien, doch 

YFL^n e fYu e , m - der F & K der noch mit dem unterschiede, dafs dem Himmels- 

jetzt erhaltenen Überreste eines Iuppitertempels vater anstatt Iuno und Minerva, Mars und 

von einem Bewohner des Dorfes Schigia ge- Vofionus zur Seite stehen. Die Entwicklung 

funden worden. Ihm folgend ha sich Huschke von der Naturgottheit zur politischen ist he- 

L n n Z ff <■ ? ?° m V els ' ln ™ chem reits anzogen. Tritt Iuppiter in Verbindung 

die Bronzetafeln aufgestellt waren, mit jenem mit anderen Göttern auf, so wird er durch di! 

im Altertume durch 1 seine Orakel berühmten Art des Opfers vor ihnen ausgezeichnet; tab 

Heiligtume des Iuppiter Apenmus (Orelli 1220; 2 a. 5 erhält er einen bos sollemnis, während 

rw ll 9 '' n P Tf Urm ^ Vg l Tr , ebe H- PM - « Ve '« ci ™ Sancius (irrtümlich bezogen Aufrecht 

, R nnff! 5 1 ^ de S ! X -° ■? 0m ^ 1 S onoru und ^rchhoff Sancius auf den folgenden Iup- 

UZ ] e ° t8chleden , und ln lbm T das Bundes- piter) und Spector sich mit einem sacrum und 

hei igtum der unter den Vororten Iguvium und sollemne (über die Bedeutung s. Bücheier p. 125) 

tZ„ '"!„,r n f n , 20 S , tädte ü !? lb l ie " s ^gnügen müssen. Als Opfertiere für Iuppiter 

5™ P„ Z ■ ' k f l8 ^° lcheS • a " rs f halb we vden noch genannt ovis T(2 a. 10) und vüulus 

Kult dTlSTa »ff W A° rde ? B6 i (V T gl i en ^ 2b " 22 - 24 >' V S L Marquardt, Böm. Staatsver- 

Taüri! . Z dem , Aveiltln ' d f ^PP 1 ^ ^a%.3 2 S.173A.l;zuderVorschriftt M r e &nc 80 

über dl öLl^ o m ° DS / ^, lb f- n - 8 ^ etC - ) i t .. üegen - Iovi Pramino (2 b. 17) vgl. Cato de re rust. 

über den oskischen und latinischen Stämmen, 134 iure vino Iano Iovi iLoni praefato: 141 

Sp. I 1 el °T | e 7 f ufst f ei f d«rch das Ein- so Ianum Iovemque vino praefamino. DenVer- 

drmgen fremder Kulte starke Umwandlungen treter der sittlichen Idee des Rechts und der 

und Veränderungen erlitten hat, zeigen die Treue erkennen wir in den Attributen «imune 

umbnschen Sprachdenkmäler ein zähes Fest- und sase (tab. 2 b. 7. 17. 24); admZeSi 

halten an dem überlieferten Götterglauben. Aufrecht u. Kirchhoff 2 S 3~ noch für 

Gemein haben sie mit den anderen Völker- gleichbedeutend mit sacrum, libamen, Huschle 

dtl ^ alien R tl ei S ent , aml i che Vorstellung, S. 322 brachte es mit Sg^v, i^ova^vT 

durch genaue Befolgung des Rrtuals, d.e Un- bindung und übersetzte foederale = Bundes- 

ÄtP l"" ÜllUn f 1 , hre x" ^ Ön J 8Che Vei " °P fertitfr ' ein Attribut ^PP"^ mit dem Be- 

pflzchten zu können, und als Folge davon bei griff der Reinheit und Heiligkeit (castus) sah 
aller Einfachheit des Opferapparats die gröfste 00 dirin bereits Breal S. 265; von der Gleich 

Kompliziertheit der liturgischen Vorschriften setzung admor = &!,uc* eg ausgehend entschied 

und Bestimmungen (vgl. Gic. de republ. 2, 27 sich Bücheier p. 142 für die Deutung iuris seVva- 

Sacrorum ipsorum dthgenttamdtfficilem, appa- tor rituumque sacrorum custos. Wenn die Umbrer 

ratumperfacüem esse volmt [Numa], nam quae zum Iuppiter Sancius flehten, so dachten sie 

perdtscenda quaeque observanda essent, multa ihn sich, wie schon der Name sagt (Sancius 

S kreise H™ "^ ""T* • Unte • ^ = «"' *"*"» W™™ Sancit > Büch ^ > ' » " ), 

rllt l 'a ? , aUS de °- 1 g u «» lsche ° als den höchsten Gott des Lichtes und der 

Gebetsurkunden kennen lernen, nimmt Iuppiter Treue, als den Beschützer der Bündnisse und 
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Vtftfkgtt ftls den Begier des internationalen 
Vtrlebri (Tgl. zu Rom Diespiter und den Kult 
d«r Fltialen); es ist dies eine Seite im Wesen 
4M Hlmmehvaters , die im Fisus Sancius (= 
DiUI Vidius = Senco Sancus) eigene Gestalt 
MWOnnen hatte; die religiösen Bräuche bei 
3#f Vwehrung stimmen bei ihnen genau über- 
•in. Wie im sacellum des Sancus zu Rom 
'orbei ahenei' niedergelegt wurden {Liv. 8, 20, 8), 
10 war jeder, der dem Iuppiter Sancius ein 10 
Opfer darbringen wollte, verpflichtet, eine or- 
bita (Rad mit Felgen, vgl. Zeyfs, Ztschr. f. vgl. 
Sprach forschg. 20 S. 129 und Biiclieler p. 148) 
in der Hand zu halten {tob. 2 b. 23), das Sinn- 
bild des Bundes mehrerer Völkerschaften (das- 
selbe Symbol auf etruskischen und umbrischen 
Münzen: Mommsen, B. M. S. 222. Abbil- 
dungen bei Deeeke, JEtr. Forschg. 2 Taf. 1,6c; 
Taf. 2, 5 f. 9. 15 d; Taf. 4, 90 a. 16); im Gebet 
tritt das sonst voranstehende Sancius {tob. 2 b. 20 
17) hinter Iuppiter (2 b. 24), vgl. Macrob. 1, 
17, 15, wo die vestalischen Jungfrauen den 
Apollo anrufen 'Apollo medice, Apollo Paean'. 
Sabeller. Von einem auf Höhen verehrten 
Iuppiter der Marruciner giebt uns die Inschrift 
der Erztafel von ßapino Kunde (vgl. oben 
8p. 625,21; aus der Zeit nach dem Jahre 486, 
weil im lateinischen Alphabet geschrieben, 
das wahrscheinlich infolge des damals an 
die Sabiner verliehenen Bürgerrechtes ein- 30 
drang; von Mommsen, Unterital. JHal. S. 341 
c. 500 u. c. gesetzt). Die Bestimmungen und 
Angaben der Inschrift beziehen sich auf 
eine Feier zu Ehren der 'Iovia Ioves patres 
ocres Tarincris' (= Iuno Iovis patris montis 
Tarincris); die beiden letzten Worte sind 
Genitive abhängig von Ioves patres, das 
»einerseits wieder von Iovia regiert wird; der 
Name Tarincris scheint auf einen im Mittel- 
alter erwähnten mons de tarino in den Abruzzen 40 
zu weisen (so Mommsen a. a. 0. Corssen, 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforschg. 9 S. 133 ff. ; 
Huschke, Die sabellisch-osJcischen Sprachdenk- 
mäler S. 247 bezweifelt es); hier mufs sich 
ein Heiligtum — ob Opferstätte oder Tempel 
bleibt ungewifs — befunden haben, wo Iup- 
piter gemeinsam mit 'Iovia Regena' (= Iuno 
Regina) gefeiert wurde. Die Vorschriften auf 
der Bronzetafel gelten der Iuno, da aber die 
Förmlichkeiten bei der Anrufung Iuppiters 50 
ebenso oder doch ähnlich gedacht werden 
müssen, so seien sie hier kurz erwähnt. So oft 
man nötig fand die Gnade der Gottheit zu 
erflehen, zogen die Priester mit den Symbolen 
derselben und heiligen Gerätschaften in feier- 
licher Prozession um die Grenze der Gemeinde, 
brachten an verschiedenen Stellen auf trag- 
baren Altaren Opfer dar und verrichteten Ge- 
bete. Die Ceremonie des Umzuges, der wir 
bei den ältesten römischen Priesterschaften eo 
den fratres Arvales, Luperci und Salii wieder 
begegnen, und die Verehrung der zwei Gott- 
heiten (die paarweise Zusammenstellung ist 
echtitalisch, vgl. die Beispiele bei Gellius n. a. 
13, 22, 1. Mommsen, Chronol. S. 15. Kuhftldt, 
de capitoliis imperii Romani, Berlin 1888 p. 82) 
legen beredtes Zeugnis ab von dem hohen 
Alter dieses Kultus. Ein Höhengott ist wahr- 



scheinlich auch der Iuppiter Cacunus der Sa- 
biner; die Widmung [IJovi Cacuno F O zeigt 
eine auf dem Berge Moretta im Gebiete von 
Trebula Mutuesca gefundene Inschrift, den 
Buchstaben nach aus der Zeit deB Augustus 
stammend: C. I. L. 9, 4876. (Analogieen für 
die Verehrung auf Bergen bieten der Iuppiter 
Apeninas Orelli 1220, Cacunus in Korn 0. 1. 1,. 
6, 371, Caelius C. I. L. 6, 334, Latiaris CIL. 
6, 2022 = 14, 2227, Poeninus sehr häufig auf 
Inschriften, Vesuvius C. I. L. 10, 8806, Vimi- 
nalis Varro l. I. 5, 51, vgl. noch die capito- 
linischen Kulte.) Dem Iuppiter Liber weihen 
a. 696 u. c. zu Furfo im Gebiete der Vestiner 
die Duumvirn L. Alienus und Q. Bacbatius 
einen Tempel (lex Furfensis, inschiiftlich er- 
halten, s. oben Sp. 624,9 ; besprochen vcmHuschke, 
Jahrb. f. Philol. Suppl. 5 (1872) S. 856 und 
Jordan, Krit. Beitr. S. 250; interessant, weil 
zum Gebrauche eiserner Utensilien besondere 
Erlaubnis erteilt wird). Wenn auch die späte 
Zeit sowie der Hinweis auf die 'leges arae 
Diauae inAventino' die sakrale Abhängigkeit 
vom römischen Pontifikalkollegium (Jordan, 
Top. 1, 1 S. 42) genügend beweisen und an eine 
Übertragung dieses Kultes von Born aus (vgl. 
unten I. Libertas) denken lassen, so weist 
doch die Thatsache, dafs derselbe uns auch 
bei den Oskern und Latinern (s. unten) wieder- 
begegnet, mit Sicherheit darauf hin, in Iuppiter 
Liber eine aus der uritalischen Religion er- 
erbte sabellische Gottheit zu sehen, ganz ab- 
gesehen davon, dafs es sich in jenem Gesetze 
nur um die Restitution eines bereits bestehen- 
den Heiligtumos handelt. Für Amiternum, die 
Hauptstadt der Sabiner, bezeugt die Verehrung 
desselben Gottes freilich »chon mit dem Zu- 
sätze Optiniu» Maximu* die Inschrift 0. I. 1j. 
9, 4513 pro salute | P. Bctuleni J Apii liberü- \ 
que eius Iovi (). M. Libero Jnb | Niceforus 
act(or) | v. s. Berechtigte Zweifel gegen Momm- 
sens Trennung Iovi U(ptitno) M(a.rimo), Libero, 
Libferae?) äufsert Jordan, Anal, epigr. Iat. t ind. 
lect. Regim. 1886/7 p. 4. Die Etymologie von 
Liber s. bei Preller, R. M. 2 S. 47 Anm. 8 und 
Danielsson bei Pauli, Altital. Stud. 4 8. 160. 
Er verkörpert die schöpferische Kraft in der 
Natur; auf die Fruchtbarkeit von Menschen 
und Tieren, auf das Gedeihen der Saaten und 
Felder erstreckt sich sein Wirken. Da im 
Sabinerlande der Weinbau schon in früher 
Zeit zu den Hauptbeschäftigungen gehörte (die 
Bewohner feierten in ihrem Stammheros Sabus 
oder Sabiuus den ersten Winzer: Verg. Acn. 7, 
179, vgl. lo. Lyd. de mens. 1, 5, Serv. ad Acn. 
1, 532), so mag dies zur Angleichung an den 
griechischen Dionysos mitbeigetragen haben. 
Ob die Inschriften G. I. L. 9, 3923, wo ein 
curator apud Iovem Statorem zu Alba Fucentia 
und C. I. L. 9, 4534 Corymbus \ (voran geht 
ein im oberen Teile verstümmeltes Gentile) 
Iovi Statori \ sacrum posuit \ l. m. (Nursia) 
auf einen altsabinischen Kult zurückgehen oder 
römischen Einflufs zeigen, läfst sich nicht mit 
Sicherheit entscheiden. So wenig aucKdie Nach- 
richten über die sakrale Gesetzgebung des T. 
Tatius und Numa, nach denen bei den Sabi- 
nern eine Vergeistigung des ursprünglich den 
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Himmel, seine Erscheinungen und Wirkungen 
personifizierenden Iuppiter in sehr früher Zeit 
eingetreten ist, Anspruch auf geschichtliche 
Wahrheit erheben dürfen, so müssen doch, 
meint noch Preller, B. M. 1 S. 20 ff., 250, da 
die gesamte Überlieferung jene Könige als die 
Repräsentanten des sabinischen Elementes be- 
zeichnet, die gottesdienstlichen Einrichtungen, 
die ihren Namen tragen, im Kern wenigstens 
als den Sabinern zugehörig betrachtet werden. 
Indes hat man aus den für uns in Frage kom- 
menden Neuerungen der beiden sagenhaften 
Regenten — zu nennen sind die Gründung des 
uralten Heiligtums für Iuppiter, Iuno und Mi- 
nerva auf dem Capitolium vetus des Quirinals 
(Varro l. I. 5, 158, Euseb. Chron. Ol. 18, vgl. 
Tertull. ad nat. 2, 12), die mit vielen Reinigun- 
gen und Heiligungen verbundenen Vorschriften 
für das Verbalten des Flamen Dialis und seiner 
Gemahlin, der Flaminica (Liv .1, 20,1), die Ein- 
führung einer Reihe von Göttern, die zum 
Wesen des Iuppiter in naher Beziehung stehen 
oder richtiger als Emanationen desselben an- 
zusehen sind; so wird der Kult des capitoli- 
nischen Terminus und des Dius Fidius auf dem 
Quirinal dem T. Tatius (Liv. 1, 55, 2—4, vgl. 
Varro l. 1. 5, 74. Oo. fast. 6, 213), die Feier der 
Terminalia am 23. Februar und die Verehrung 
der Fides dem Numa zugeschrieben (Dion. 2, 
74. Plut. Num. 16; Q. B. 15. Varro a. a. 0.) — 
mit Unrecht auf die politische Bedeutung des 
höchsten Gottes und auf ein starkes Hervor- 
treten des ethischen Momentes geschlossen; 
denn die Nachricht von dem sabinischen Ur- 
sprünge ist eine Fabel (vgl. Gilbert, Gesch. und 
Top. der Stadt Born 1 S. 367 ff.), die, vermut- 
lich erst zu einer Zeit entstanden, als infolge 
der Erlangung des Bürgerrechts a. 486 u. c. 
die Sabiner Einflufs in Rom gewannen, durch 
den Sabiner Varro ihre Sanktion erhalten hat. 
Die Belege dafür, dafs die Auspicienlehre , in 
der die Augurn als Dolmetscher des unab- 
änderlichen Willens der Götter, besonders des 
Iuppiter, gelten (Gic. de leg. 2, 21) in ganz 
Mittelitalien ihre Heimat hatte, sind von Mar- 
quardt, Böm. Staatsverwaltg.3 iL S 397 zusammen- 
gestellt. Im Gebiete der Picenter (s. oben 
Sp. 625, 37) hat man eine Bronzestatuette ge- 
funden mit der Aufschrift Caispaisvariens- 
iwvezalsecure, die den Interpreten viel 
Schwierigkeiten bereitet. Es übersetzt Momm- 
sen, Unterital. Dial. S. 362: Caius P . . . . filius 
Varienus Iovi . . . ovi; Huschke a. a. 0. S. 242 
n. 4 : Caius Kaesonis f. Varienus Iovi Talasio, 
mit äufserst künstlicher Erklärung. Deecke, 
Eh. Mus. 41 (1886) S. 194: Gai(us) Sp(urii filius) 
Aius Varienus loei tria si(mulacra) curavit 
(sc. ponenda). Der jugendliche Typus der halb- 
bekleideten Bronzefigur im Strahlenkranz (an 
Iuppiter Axur erinnernd) und die sichere Lesart 
iuve = Iovi dürften die Annahme rechtfertigen, 
dafs es sich um ein Bild des himmlischen 
Herrschers handelt, bei dem, wie die Strahlen- 
krone andeutet, die Natur des Sonnengottes 
vorherrschend geworden ist. Die Inschriften 
aus dem Gebiet der Marser (s. oben Sp. 625, 27) 
geben uns über den Iuppiterkult keinen näheren 
Aufschlufs. 
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Volsker. Zu Terracina, dem volskischen 
Anxur (Plin. n. h. 3, 59, vgl. Diod. 14, 16. Liv. 
27, 38, 4. Hygin. de lim p. 179; auf italischen 
Ursprung des Namens deuten nach Preller, B. 
M. 1 S. 267 Bildungen mit demselben Stamme 
bei Marsern und Pelignern: Anxanum, Anxas, 
Angitia oder Ancitia — Stadt, Gentile, Göttin 
der Marser — und Anxa, Stadt im Gebiete der 
Peligner), wurde neben der Feronia Iuppiter 

10 Anxurus (Verg. Aen. 7, 799 quis Iuppiter 
Anxurus arvis \ praesidet et viridi gaudens 
Feronia luco, Serv. z. ds. St. giebt die Ety- 
mologie quasi avtv £vqov id est sine novacula, 
quia barbam nunquam rasisset; eine Quelle bei 
Terracina soll nach ihm einst den Namen 
Anxur geführt haben) oder Anxuris (Porph. 
ad Hör. C. 1, 5, 26) oder Axur (s. die 
folgende Münze) oder Axoranus (auf einer 
Inschrift zu Ulubrae C. I. L. 10, 6483, wenn 

20 Mommsen nach O. I. L. 10, 6331, 2, 19, wo 
ein Ti. Claudius Axoranus genannt wird, 
richtig lovis Axofrani . . .] ergänzt) als Haupt- 
gottheit verehrt (vgl. Bd. 1 Sp. 387 s. v. Anxu- 
rus). Wir besitzen von ihm Darstellungen 
auf Münzen der gens Vibia (Cohen, Cons. 1, 
41, Vib. 13. Babelon 2 S. 544. 546 nr. 18. 
Stevenson S. 117). Die beigefügte Zeichnung 
nach Babelon 2 
S.546zeigtihnals 

30 bartlosen Jüng- 
ling im Blätter- 
kranz (Stephani, 
Nimbus u. Strah- 
lenkranz S. 18) ^___ 

mit gekreuzten l0Tis Axulj M(inze der vibia (nach 
Beinen auf dem Babelm 2 s . 54^ 

Throne sitzend, 

in der Linken das Scepter, in der Rechten eine 
Schale. Umschrift IOVIS. AXVR. C. VIBIVS. 

40 C. F. C. N.; der Avers mit dem Kopfe des Pan 
und darunter PANSA. Das Haupt ähnelt dem 
des Veiovis (vgl. Babelon 1 S. 506 ff. nr. 9—13). 
Servius bemerkt zu den oben angeführten 
Versen Vergils circa hunc tractum Campaniae 
colebatur puer Iuppiter ... ei Iuno Virgo, quae 
Feronia dicebatur. Die Zusammenstellung mit 
Inno ist also die ursprüngliche und die Ver- 
bindung mit der ländlichen Segensgöttin Fe- 
ronia ist so zu erklären, dafs die Iuno Virgo 

50 später mit dieser identificiert wurde, vgl. 
IJeecke, Faliscer S. 102. 

Osker. Am reinsten tritt uns die ur- 
sprüngliche Bedeutung einer lichtspendenden 
Gottheit entgegen in der Verehrung des 
Iuppiter als Lucetius, ja der Name Lucetius 
galt in der oskischen Sprache geradezu als 
gleichbedeutend mit Iuppiter. Serv. ad Aen. 
9, 567 solum hoc nomen est, quod dictum a Vir- 
gilio a nullo alio reperitur auctore; sane lingua 

60 osca Lucetius est Iuppiter dictus a luce quam 
praestare hominibus dicitur. Für die weite 
Verbreitung des Kultes scheint das Vorkom- 
men desselben Namens in den Worten Lucani 
(osk. Luvkanateis) und Luceria zu sprechen. 
Luceria, das 439 zur römischen Kolonie wurde, 
wäre dann die samnitische Benennung; nach 
Mommsen, Die unteritalischen Dialekte S. 274 
würde sich für Lucetius ein ursprüngliches Lu- 




641 



Iuppiter (b. d. Oskern) 



Iuppiter (b. d. Faliskern) 



642 



cesius vermuten lassen, das sich noch im alten 
Salierliede (Terent. Scaur. 7, 28 Keil) erhalten 
habe (gegen die lateinische Form Leucesius siehe 
Jordan, Krit. Beitr. S. 219). Lichtgottheiten, 
'weil den Genien des Morgens folgend', schei- 
nen auch die beiden loves auf der Erztafel von 
Agnone (Huschke, Die sdbellisch - oskischen 
Sprachdenkmäler S. 10 ff. setzt sie ins 4. Jahr- 
hundert der Stadt Rom , Henzen, der erste 
Editor, arm. d. inst. 1848 S. 382, der in der 
Sprache römischen Einflufs erkennen will, hält 
sie für bedeutend jünger), unweit von dem 
Fundorte sind Mauerreste eines Tempels ent- 
deckt worden; dafs sie zu der Weihinschrift 
in Beziehung stehen, scheint aufser Zweifel, 
ob sie jedoch mit Huschke a. a. 0. für die 
Trümmer eines Bundesheiligtums samnitischer 
Stämme zu Bovianum anzusehen sind, mag 
dahingestellt bleiben. Schwierigkeiten macht 
die Erklärung der beiden Attribute verehasioi 
und regaturei. Mommsen und Huschke, der An- 
sicht zuneigend, es spiegle sich in ihnen die 
politische Bedeutung wieder, bringen verehasioi 
mit tiria (M. S. 135, vereia H. S. 10 ff.) in Zu- 
sammenhang und erklären 'Gott der Gemeinde', 
in Diovei regaturei kommt der gebietende 
Herrscher, der Lenker der Tagesarbeit und 
häuslichen Geschäfte (M. a. a. 0.) zum Ausdruck, 
ähnlich Corssen, Ztschr. f. vergl. Sprachforschg. 
5 S. 98 = I. rector und Huschke a. a. 0. = 
regnatori. Aufrecht (ibid. 2, S. 65 ff.) und Grafs- 
mann ibid. 16 S. 119 ff.) sehen in den Bei- 
namen Verkörperungen bestimmter Vorgänge in 
der Natur, vor allem deshalb, weil die Urkunde 
besonders Götter des Landbaues nenne; verehasioi 
wäre demnach gleich lat. virgario 'wachsend 
machend' und regaturei = rigatori also ein 
Iuppiter Pluvius; piihioi = pio sonst nur von 
Heroen und Manen gebraucht, bleibt auffällig 
(Mommsen a. a. .). 

Eine dem blitzschleudernden Tinia und dem 
römischen Iuppiter Fulgurator verwandte 
Gottheit haben die meisten Gelehrten auf einer 
zu Capua gefundenen, auf beiden Seiten mit dem- 
selben Texte beschriebenen Thonschale erkennen 
wollen: Minieis (Minnieis auf der andern Seite) 
Kaisillieis Minateis ner \ ekas iuvüas iuvei 
flagiui slahint (zuerst veröffentlicht von Miner- 
vini, Bullet, d. inst. 1873 S. 39). Es übersetzt 
Corssen (Eph. Epigr. 2 S. 163 nr. 13): Minii, 
Gaisülii, Minatis nobilium (er ergänzt ner(um)) 
hae iuvantes res (= deliciae) Iovi Fulguratori 
Stent fsc. sacrae) ; Bücheier : Minii Caisillii Mi- 
natis principis hae iovilae Icvi Flagio Stent 
(Jenaer Litt.-Zeitg. 1874 S. 609); er sieht richtig, 
dafs es sich nur um einen Dedikanten handelt 
und dafs iovilas, weil mit diakritischem Punkt 
versehen, res ad Iovem pertinentes bedeutet. 
Es gab also Geschenke, die man zur Weihung 
für Iuppiter besonders geeignet hielt. Der 
Identificierung mit Iuppiter Fulgurator stimmt 
er bei; Jordan (Preller, Rom. Myth. 1, 191 
Anm. 3) hält sie für unsicher; auch den Iup- 
piter Flazius oder Flazzus (0. J.£.10,1571) 
auf einer Basis zu Puteoli (s. Bd. 1 Sp. 1483 
s. v. Flaszus) hat man hierher liehen wollen 
(Minervini, act. Casert. Oct. 1878) mit geringer 
Wahrscheinlichkeit (s. Mommsens Bemerkungen 

Roscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 



zur angeführten Inschrift). Vom Kulte des 
Iuppiter Liber berichten uns 2 Inschriften, die 
eine im oskischen Alphabet Ioveis Lofreis (s. 
oben Sp. 625, 10) 'auf der Sohle eines bronzenen 
Gewichtes (wie es scheint) oben mit einer Öse 
zum Anhängen in der Form eines archaiscFen, 
bärtigen Iuppiterkopfes mit 12 Locken und der 
Hauptbinde' (zuerst herausgegeben von Avellino, 
congh. sopra una iscr. sannitica 1841 S. 2 ; Guarini 

10 comm. 18 [1843]; Mommsen, U. D. S. 170), die 
andere mit lateinischer Schrift, von 6 Magistri 
zu Capua a. 15 p. Chr. gewidmet, Iovi liber- 
(tati) Mommsen C. I. L. 10, 3786; ebenso- 
gut könnte man Liber(o) ergänzen (vgl. C. 
I. L. 1, 603 = 9, 3513); nach Nissen, Das 
templum S. 131. 209 stellte er zu Pompei 
den höchsten Gott dar. Verschiedenheit der 
Stämme in lufreis und liber nimmt Danielsson 
an (Pauli a. a. 0.). Ein Gegenstück zu dem 

20 römischen Iuppiter Stator bildet der oskische 
Versor (= gr. zQoncüog) qui hostes vertu, in 
fugam, dem auf einer bruttischen Inschrift in 
griechischem Alphabet ein Stier geopfert wird : 
JwvJ-sl fiQGOQSi Tctvgofi. Mommsen S. 143 
glaubt mit Berufung auf ein Dictum des Ateius 
Capito b. Macrob. 3, 10, 3 (vgl. Serv. ad Aen. 
3, 21; 9, 624), wonach dem Iuppiter keine 
Stiere geopfert werden dürfen, es sei nur von 
der Weihung eines Stierbildes die Rede. Huschke 

so S. 213 hat angenommen, dafs der Grundsatz 
des Ateius nicht überall Geltung besessen habe. 
Indes liegt wohl nur eine Ungenauigkeit des 
Ausdrucks vor (taurus für iuvencus), die uns 
auch an anderen Stellen entgegentritt, Verg. 
Aen. 3, 21; üvid. fast. 1, 679; Sil. Hol. 6, 647; 
Arnob. 2, 68; vgl. ferner den Abschnitt über 
Iuppiter Inventor. Den Ioveis Meelekieis der 
pompejanischen Steininschrift haben Aufrecht 
und Grafsmann (Ztschr. f. vergl. Sprachforschg. 

40 2 S. 55; 16 S. 101 ff.) mit dem griechischen 
Zfüg fisiUx 10 ? identifiziert. Als Schwurgott, 
dem das Haupt des Meineidigen geweiht ist, 
erscheint Iuppiter bei Livius 70, 38, 3. Einen 
sonst nicht bekannten Iuppiter Vicilinus zu 
Compsa, einer Stadt der Hirpiner, erwähnt 
Liv. 24, 44, 8 unter den Prodigien des Jahres 
541 : et in Iovis Vicilini templo, quod in Comp- 
sano (nicht Cosano) agro est, arma concrepuisse. 
Dafs zu Capua ein Thor nach Iuppiter seinen 

50 Namen führte, teilt uns derselbe Schriftsteller 
mit, wo er von der Belagerung dieser Stadt 
(a. 543) berichtet (26, 14, 6 porta Iovis quae 
adversus castra Romana erat). Den Iuppiter- 
typus weisen auf die vor dem BundeBgenossen- 
kr-iege geprägten oskischen Münzen folgender 
Städte: Capua (Friedländer, Oskische Münzen 
nr. 1. 4. 8—14), Atella (nr. 1—3), Calatia (nr. 
1 — 4), Aesernia (nr. 5), Larinum (nr. 3), Teate 
(nr. 4. 14) und lukanische Münzen (nr. 2. 3. 6. 7). 

60 Falisker. Sind auch unter den Trümmern 
der Überlieferung für die den Latinern am 
nächsten verwandten Falisker die Nachrichten 
über die auf den Kult bezüglichen Fragen 
verhältnismäfsig noch die häufigsten und besten, 
so sind sie doch nicht hinreichend, um uns 
einen klaren Einblick in die Art ihrer Gottes- 
verehrung, in die Stellung und Bedeutung der 
einzelnen Gottheiten zu jener Zeit zu gewähren 

21 
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als Roms Machtstellung noch nicht ihren ni- lieh zum Jahre 374 u. c: T. Quinctius semel acte 
vellierenden Einflufs auf die Entwicklung der victor binis castris hostivm novem oppidis vi 
religiösen Vorstellungen bei den andern ita- captis Praeneste in deditionem aeeepto Bomam 
lischen Stämmen geübt hatte. Besonders spar- revertit triumphansque Signum Praeneste de- 
lieh fliefst die Quelle, aus der wir unsere vectum Iovis Imperatoris in Capitdlium tulit; 
Kenntnis über Iuppiter schöpfen. Das geringe dedicatum est inter cellam Iovis ac Minervae 
Material ist von Beecke, Die Falisker S. 82 ff. tabulaque sub eo fixa monumentum rerum ge- 
sorgfältig zusammengestellt. Die einzig sichere starum his ferme incisa litteris fuit: Iuppiter 
Nachricht über den Iuppiterkult der Falisker atque divi omnes hoc dederunt, ut T. Quinctius 
verdanken wir der oben Sp. 624, 58 erwähnten 10 dietator oppida novem caperet (vgl. Fest, p.363). 
Inschrift einer Erztafel in lateinisch-faliskischer Darstellungen des Iuppiter Imperator sind nicht 
Sprache, die ich ihrer Wichtigkeit wegen voll- erhalten [wenn Beecke a. a. O. S. 83 sagt: 
ständig wiedergebe, und zwar setze ich, dem „Münzen zeigen ihn stehend, mit Scepter und 
Beispiele Bormanns (C. I. L. 11, 3078) und Blitz, das linke Bein auf erhöhter Basis", so 
Schneiders (dial ital. aiv. vet. ex. sei p. 107 scheint er ihn auf einigen Bronzemedaillons 
nr. 30) folgend, den sonst mit 6 bezeichneten des Commodus {Pedrusi, Museo Farnesianö 
Teil der Inschrift voran (Beecke a. a. 0. S. 193 5 Taf. 17 nr. 2; Jahn, Arch. Aufs. Taf. 1 nr. 2 
erkennt die Ausführungen Bormanns als richtig u. 1) zu erkennen, jene Münzen aber zeigen 
an, ohne indes die Umstellung der beiden den Poseidon, in der Linken den Delphin, 
Seiten vorzunehmen). 20 den linken Fufs auf eine Schiffsprora stellend, 

(Overbeck, Griechische Kunstmythologiei S.221)], 

. . a . . T . T a . **■ . wir wissen jedoch, dafs er in spätrepublika- 

iouu ■ lunonet ■ miner- Iovi Iunom Minervae j nigcher Zeit wegen gleicher Haltung und Ge- 

vai | falesce ■ quei ■ m Fahsci quivn bardinia gtalt mit dem „ r ; echiscnen Zs ^, s $ QWS (Gott 

sardinia-sunt\donum- sunt \ donum dederunt; dgr üngtigeix Fahrwinde) identifiziert wurde. 

dederunt ■ magistreis \ l. magistri | L.LatnmK. ci( , Fm . ^ mff q uid? €X aede Iovis reK _ 

latrtus -k ■ f ■ c ■ salu- ^ q s a i u $fi a Voltae f. \ giosissimum simulacrum Iovis Imperatoris, quem 

[e oder te] na • uoltai ■ f curaverunt. Graeci ovqiov nominant, pulcherrime factum 

coiraueront. nonne dbstulit? Iovem autem Imperatorem 

" , „ . , . 30 quanto honore in suo templo fuisse arbitramini? 

gonlegium ■ quod ■ est ■ collegium quod est ac- Conicere pote stis si recordari volueritis, quanta 

aeiptum aetatei age(n)- ceptum aetatl agendae \ rdigione f uerü cadem spec i e ac f orma signum 

dfaij- 1 opiparum ■ ad opiparum ad vitamco- ülud d ex Macedonia captum posutrat Fla- 

ueitam quolundam fe- lendam festosque dies 1 minin ^ s (Was die letztere Behauptung anlangt, 

stosque dies | quei -so- rg s0 hat Cicer0> getäuscht durch die Gleichheit 

ueis -a[st oder rg]utieis- i ui sul . s astutus opique deg Gentile Quinctius, die von Cincinnatus gel- 

opidque ■ uolgani \ gon- volgam \ condecoront tende Erz ä,hlung..(s. oben) irrtümlich mit der 

decorant saifpi] ■ suvie saepissime convivta lu- entsprechenden Änderung auf Flamininus über- 

comuiuia loidosque \ d ° s f ue I coc » ^gl. J'tairt. tra g en ( m ; t Unrecht zweifelt Jahn a. a. 0. S. 34 

ququei-huc-dederunß- Aul. 359) hoc dederunt 4Q ^ Q Glaubwürdigkeit des Livius an), und es 

ijnperato-ribus sum- imperatorious sum- waren <jj e 8 i mu l a crä des Zsvg ovqios, von denen 

meis | utei ■ sesed ■ lu- mis I . utl sese lubentes cicerQ weiterhin berichtet, Verres habe das 

bentfes-bjeneiouentop- bene mvent optantes. g j ne den gy ra k ugane m geraubt, das andere 

tantes. stehe am Eingange des thrakischen Bosporus. 

Der Teil a ist zuerst veröffentlicht von Gar- Es würden uns die Abbildungen des Zsvg ov- 

rucci, Acta Soc. Antiquar. Lond. (s. Archa.eol. oios einen Rückschlufs auf die des Iuppiter 

vol. 43 (1871) S. 259; de" can. epigr. di F. Bitschi Imperator gestatten, wenn nicht die Frage 

S. 35; t. nr. 2 = Civiltä cattol. ser. 7 vol. 10 nach dem Typus jenes griechischen Gottes 

S.166; die andere Litteratur s. oben Sp. 624, 59). noch eine offene wäre (vgl. die Ansichten von 

Die lateinisch-faliskische Sprache deutet 50 Abeken, ann. d. inst. 1839 S. 67; Jahn a. a. 0. 

auf die Zeit nach der Zerstörung Faleriis (513 S. 31 ff.; ann. d. inst. 1842 S. 203; Wieseler, 

u. c), die Schrift weist auf das 6. Jahrh. Apollo Stroganoff und Apollo vom Belvedere 

der Stadt, danach ist die Vermutung Gar- S. 10 u. 17; Overbeck &. a. 0. S. 219 ff.).— Beecke, 

ruccis {Sylt. S. 170) sehr wahrscheinlich, unter auf die von ihm angenommene Darstellung 

Falesce qui in Sardinia sunt sei ein Teil der sich stützend, vermutet im Iuppiter Imperator 

Bewohner Faleriis zu verstehen, die nach Zer- einen latinischen Kriegsgott, der den Faliskern, 

Störung ihrer Vaterstadt von den Römern auf sofern sie die nächsten Verwandten der La- 

Sardimen angesiedelt worden seien. Die In- tiner waren, aus ältester Zeit überkommen 

schrift wäre also nicht viel später anzusetzen gewesen sei. Man könnte vielleicht noch 

als das Jahr 541. Welche Aufschlüsse giebt 60 einen Schritt weiter gehen. Die Trias Iuppiter, 

sie uns über den Iuppiterkult? Im zweiten Iuno, Minerva läfst nur zwei Möglichkeiten 

Teil Z. 10 erfahren wir, dafs die Widmung den zu: entweder ist der Kult des capitolinischen 

imperatoribus summis gilt, eine Benennung, die Iuppiters, wie in viele andere Städte Italiens, 

zur Genüge zeigt, dafs es sich nicht um einen so auch nach Falerii gedrungen (dagegen spricht 

echtrömischen Kult handelt, da an der ein- die zu Rom nicht übliche Benennung impera- 

zigen Stelle, in der wir jenen Titel wieder- tor), oder es hat direkte Beeinflussung von 

finden, von einer praenestinischen Gottheit die Etrurien her stattgefunden, wo wir bereits jene 

Rede ist (Sp. 649). Livius (6, 29, 8) berichtet näm- Dreizahl tinia uni menrva kennen lernten. 
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Vergegenwärtigen wir uns ferner, dafs der 
Iuppiter, als dessen Abbild der siegreiche 
Feldherr bei Triumphen, bekleidet mit den 
Insignien des höchsten Gottes, dem Festzuge 
voranfuhr (über den tuskischen Ursprung der 
Sitte s. Sp. 632), kaum passender als imperator 
genannt werden konnte, so scheint der Schlufs 
nicht ungehörig, dafs wir keinen ursprünglich 
latinischen Kult vor uns haben, sondern eine 



und der Beginn des Kultes vor die Gründung 
Roms gesetzt. Da die Sage von der Einwande- 
rung des Aeneas erst in weit späterer Zeit in 
Latium Eingang fand [Schwegler , Rom. Gesch. 
l,287Anm.21; ?09 Anm. 5; 328. Hüd,la legende 
d' Enee avant Virg. Paris 188 3 p. 40 ff. Fr.Cauer, 
Die röni. Aeneassage von Nnevius bis Vergil 
(N. Jahrb. f. Phil. Suppl. 15 (1887), 120ff.|, so 
unterliegt es keinem Zweifel, dafs der Name 



Übertragung der etruskischen Trias, wobei hippi- 10 des Aeneas im Kulte gar nicht genannt war, 



ter den Titel imperator vielleicht erst den Lati- 
nern verdankt. (Der summusimperatordivomatque 
hominumlupptterbeiPlaut.Amph.lXW istnatür- 
lich nur eine Übertragung aus d. Griechischen.) 
Die Bezeichnung imperator, die anfangs nur dem 
Iuppiter zukam, ist in unserer Inschrift auch 
auf •seine evvvaoi übergegangen. Dafs gerade 
zu Praeneste derselbe Kult sich findet, kann 
unsere Vermutung nur bestätigen; denn unter 



sondern dafs die Verehrung ursprünglich nnr 
dem Iuppiter Indiges galt. Bestärkt wird 
diese Annahme dadurch, dafs mit der Feier 
des Iuppiter Indiges die der Vesta und der 
Penaten auf das innigste verknüpft ist ( Varro 
a.a.O. D/on. 1,67; 2,52. Liv.l, 14, 3. Ascon. 
in Cic. Scaur. p. 18 K. et S. Serv. ad Aen. 3, 
12. Vol. Max. 1, 6, 7. Macrob. Sat. 3, 4, 
11), eine Vereinigung, der wir zu Rom in 



allen latinischen Städten ist, wie die zahl- 20 dem uralten Kultlokal der Regia mit dem 



reichen Funde beweisen, keine so sehr wie 
Praeneste dem etruskischenEinflufs unterworfen 
gewesen. So hatte also zu Falerii Iuppiter 
seinen Sitz erhalten und mit ihm genossen 
in gemeinsamem Tempel Iuno und Minerva 
hohe Verehrung; vgl. Kuhfeldt, de Capitoliis 
imperii Romani, Berl. 1883, p. 27 ff. Die Exi- 
stenz eines Iuppiter Curis wird zwar nur durch 
eine Stelle Tertullians bezeugt (apol. 24 Fa- 
Hscorum in honorem patris Curis et accepit 
cognomen Iuno), aber es liegt durchaus keine 
Veranlassung vor für patris Curis mit Gar- 
rucci patriae Curitis zu konjicieren. Iuppiter 
Curis bildet das Pendant zu der bekannten 
faliskischen Kriegsgöttin Iuno Curitis, demnach 
wäre (im Gegensatze zu Deecke) in ihm, nicht 
im Iuppiter Imperator der spezifische Kriegs- 
gott derFalisker zu sehen Den Iuppiter Cimi- 
nius (C. I. L. 11, 2688), der von Jordan im 



Vestatempel wieder begegnen (s. unten). Als 
Vermittler der sakralen Beziehungen zwischen 
Lavinium und Rom nennt Lucan. Phars. 7, 394 
den Numa. Vermutungen über den Zusammen- 
hang von Numicius, Numitor, Numa, welche 
die von dem höchsten Gott ausgehende Ord- 
nung und Gesetzlichkeit als irdische Repräsen- 
tanten zum Ausdruck bringen, s. bei Gilbert, 
Gesch. u. Topogr. d. Stadt Born 1, 356; 365 
Anm. 1. Den Herrscher des Himmels, sein 
schaffendes und- belebendes Wirken in der Na- 
tur sehen die Lavinienser konkret vor sich in 
den Gewässern des Numicius, der wie die Sago 
ging (Verg. Aen. 7, 150 und Serv. zu d. Stelle), 
in älterer Zeit in weit höherem Mafse als 
später die Gefilde der Stadt befruchtend durch- 
strömte; und insofern sein Walton und Heine 
Thätigkeit an jenen Flui» gebundon zur Er- 
scheinung kam, hiefB er Iuppiter IndigeB [Peter 



Index zu Prellers Rom. Myth. 2 S. 473 für 1 40 Bd. 2 Sp. 187, 24 fl'.). AlnuliOrM'iUicginn dosdrit- 



S. 241 Anm. 1 citiert wird und in den Nach 
trägen (2 p. V) zu der erwähnten Stelle zu 
finden ist, scheint Deecke a. a. O. S. 83 für 
eine faliskische Gottheit zu halten, indes der 
Fundort Volsinii liegt schon aufserhalb des 
faliskischen Gebietes. Auf dem Schlul'shtoin 
eines Thores zu Falerii ist ein jugendlicher 
bartloser Kopf gefunden worden; du. man in 
ihm eine Darstellung luppiters ei kennen wollte, 



ten vorchristlichen Jahrhunderts griechische Er- 
zählungen auf den einheimisch lutiuiaehen 
Sagenkreis umgestaltend wirkten und ihnen 
ssulolgo Aeneas im Kampfe mit Mezontius oder 
Turnus in der Nllho des Numicius verschwun- 
den war oder in seinen Wellen den Tod ge- 
funden hatto (Hd. 1 Sp. 17911'.), wurdo auf ihn 
alH divus pater indiges diu göttlich» Würde 
übertragen, Dkm. 1, 04 »toi avni Y.u%uo*tv- 



gab man dem Thore den Namen porta di Giove; r>0 d^ovaiv oC Aarivoi -tigöiov Imyt/urpfi roitfSt 



es ist wohl eher nn Apollo zu denken (vgl. 
die Abbildungen desselben auf etruskischen 
Münzen b. Deecke, Ftr. Forschg. 2 Taf. 1, 8; 2, 
32), vor allem wegen der Analogieen anderer 
Thore; s. Deecke, Falisker S. 40). 

Latiner: Zu Lavinium der alten geist- 
lichen Metropole von Latium und Rom {Varro 
1.1. 5,144. Dion. 5,12. Liv. 6,52,8. Plut. Cor. 19) 
wurde in einem Heiligtume am Flusse Numi- 



■noafiovfifvbv, HctTQOS &eov %8oviuv, in nmc/^ov 
Novixiy.Iov Qtvfia äiinei. Wenn wir diu Worte 
des Schriftstellers nargög &8oi> %&nvlov ug . . . ., 
die, wie schon Bormann, Altlatin. Chorogr. S. 112 
Anm. 245 sah, nicht wie die wörtlicht Übersetzung 
einer Inschrift klingen, und die Übersetzung 
divi patris indigetis (vgl. Solin 2, 15; de 01 ig. 
gent. Rom. 14, 4) als sicher beglaubigt anneh- 
men, so kann unter dieser Bezeichnung nur 



cus {C. I. L. 14, 2065) oder Numicius eine Gott- 60 der fremde Stammheros verstanden werden. 



heit verehrt, die bald als Iuppiter Indiges 
(üb. 1,2, 6. Plin.n.h.3,56.Serv.adAen.l,2b9; 
4, 620) bald als Aeneas Indiges (zu den Stellen 
Bd. 2 Sp. 133, 39, vgl. noch luv. 11, 63), ein- 
mal als itaxiiQ &eöq %&övioq (= divus Pater 
Indiges?) bezeichnet wird {Dion. 1, 64). Über- 
einstimmend wird von allen Quellen der Zu- 
sammenhang mit dem Numicius hervorgehoben 



Denn abgesehen von den Gründen, die Reiffer- 
scheid {ann. dell' inst. 1866 S. 216) gegen die 
von Preller {Rom. Myth. 1 S. 57) vertretene Mei- 
nung, aus divus pater indiges sei im allgemei- 
nen Sprachgebrauche Iuppiter indiges hervor- 
gegangen, mit Recht geltend gemacht hat, 
liegt in der eben angeführten Ansicht Prellers, 
wonach divus pater indiges die ältere Benen- 

21* 
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nung war und der ferneren Vermutung, Iup- tunae in gremio sedens mammae adpetens ca- 
piter indiges scheine der wirkliche Kultusname stissime colitur a matribus. Eodemque tempore 
gewesen zu sein (ebend. 2, 142 Anm.l), ein offener in eo loco, ubi Fortunae nunc Sita est aedes, 
Widerspruch da die mit zäher Festigkeit mel ex olea fluxisse dicunt haruspicesque dixisse 
an den überkommenen Formeln hängenden summa nobilitate- illas sortes futuras eorumque 
Kömer den Wortlaut der Gebete selbst dann iussu ex illa olea arcam esse factum eoque con- . 
beibehielten wenn ihnen der Sinn nicht ditas sortes, quae hodie Fortunae monüu tollun- 
mehr verständlich war (vgl. die Lieder der tur. Quid igitur in his potest esse cerü, quae 
Salier und Arvalen). Es erzählt nun Dion. Fortunae monüu puen manu miscentur atque 
a a (vgl Strabo 5, 229. de orig. gent. 10 ducuntur ..... Fani pulchritudo et vetustas 
Born 10 11) aufser der schon bekannten Praenestinarum etiam nunc retinet sortium 
Version- Aeneas habe seinem Vater Anchises nomen atque id in volgus. Deutlich werden in 
ein Jahr nach dessen Tode ein Heroon ge- dieser Stelle die Heiligtümer des Iuppiter Puer 
weiht- die Widmung des Ascanius an Aeneas und der Fortuna Pnmigema unterschieden; 
finden wir im Schol. Veron. ad Aen. 1, 260 auf letzteres, dessen Giebeldach Babelon,monn 
Ascanius hostibus devictis in loco quo (pater) de la republ. Born. 2 S 315 auf Münzen des M. 
apvaruerat, Aeneae indigtti templum dicavit, Plaetorius Cestianus erkennen will beziehen sich 
ad auod pontifices quotannis cum consulibus folgende wegen der Erwähnung luppiters hier 
veniunt sacrificaturi; vgl. Paul. p. 106 s. v. nennenswerte Inschriften: Orcevia. Numeri, 
indiges: hoc nomine Aeneas ab Ascanio appella- 20 nationu. cratia \ Fortuna. Dwvo. filei \Pnmo- 
tus est cum pugnans cum Mezentio nusquam cenia \ donom dedi = Orcevia Numem (uxorj 
apparuisset Demnach könnte man auch ver- nationis gratia (nach Mommsen = propter fetu- 
nmten dafs erst nach dem Bekanntwerden ram pecorum, vgl. Fest. s. v. natio p. 167:.. . . 
obiger Sagen an Stelle des ursprünglichen in pecoris quoque bonus proventus ftturaeöona 
Heiligtumes ein neuer Tempel erbaut wurde, natio dicitur) Fortunae Diovis filtae Pnmi- 
der als Restitution des alten Kultlokales gefafst, geniae donum dedi (aufser den yon Peter a.a.O. 
der' inzwischen eingedrungenen Sage, nach citierten Stellen vgl. noch Mowat, comptes 
welcher durch Aeneas oder Ascanius dem zum rendus de Vacad. des mscr. et b.-l. ser. 4 vol. 
Gotte erhöhten Vater ein Heroon gestiftet 12 (1884) p. 366ff. CLL. 14 2863). Fortu- 
wurde in seiner Aufschrift Ausdruck verlieh, so nae Lovi puero (verschrieben für Iovis puero 
und nccxgbg &coi wäre ganz wörtlich im oder gleich Iovipuero nach Jordan a. a. O. 
Sinne der mythischen Dedikanten zu verstehen. p. 4) ex testamento Treboniae Sympherusae P. 
Auch der einheimische Ahnherr Latiums Lati- Annius Herma heres l. d. d. d. (0. 1. L. 14, 
nus wurde mit dem Numicius in Verbindung 2868). Fortunae Iovis puero (sie) Pnmigeniae 
eesetzt- Fest p 194 (weiteres s. unter Iuppiter d(onum) d(edit) ex sorte compos f actus JSothus 
Latiavis). Bis in die späte Kaiserzeit blieb Muficanae L. f. Plotülae. (C I. L. 14 2862), 
der sakrale Zusammenhang zwischen Lavinium beidemal puero = filtae nach altem Sprach- 
und Korn ein so inniger, dafs jährlich die gebrauch (Charts. 1 p. 84 ^ a ^" sc - 1 J- 1%\ 
Pontifices mit den Konsuln sich zum Numieius Hertz). Mommsen (Herrn. 19 (1884) p. 455) will 
begaben um hier im Heiligtume des Iuppiter 40 in der Hinzufügung der sonst ungewöhnlichen 
Indiges ein Opfer darzubringen; Schol. Veron, Verwandtschaftsbenennung eine Erinnerung 
ad Aen a a Eine aus der Regierungszeit daran sehen 'wie lebendig und sinnlich diese 
des Claudius (zwisch. 47 u. 54 p. C.) stammende Göttergestalt einst den Latinern vorgeschwebt 
Inschrift aus dem Iuppitertempel auf dem hat'. Da der abstrakte Charakter der alt- 
. Forum von Pompei (C. I. L. 10, 797) nennt italischen Religion Mythen von Ehen der Un- 
einen flamen Dialis zu Lavinium; Servius ad sterblichen nur wenig aufkommen liefs, von 
Aen 8 664 berichtet von einem Opfer der Kindererzeugung überhaupt keine Spur autzu- 
flamines an demselben Orte; da aber hier weisen hat, da fern« die Bezeichnungen pater 
offenbar die römischen Priester zu verstehen und mater, wie wir im ersten Abschnitt sahen, 
sind so wird man über die auf der Inschrift 50 nicht für verwandtschaftliche Beziehungen ge- 
erwähnten flamines ebenso urteilen; vgl. in- braucht werden, so müssen wir der Ansicht 
des Marquarät, Rom. Staatsverw. 3 2 S. 334 A. 4. Jordans a. a. 0. p. 12 beipflichten, dals ßia 
Die Frage über den Iuppiterkult zu Prae- Lovis nicht gleich prognata Love sei, sondern 
neste und sein Verhältnis zurFortuna Primige- nur das nahe Verhältnis bezeichne m dem 
nia ist schon von Peter mit Angabe der einschlä- die durch ihre Orakel in ganz Italien berühmte 
gigen Literatur Bd. 1 Sp. 1642 ff. ausführlicher Fortuna (C. I. L. 14, 2989. Fast. Praen. C I.L. 
behandelt worden, ich kann mich daher kurz 1 p. 316. Vol. Max. 1,3 1; weitere Stellen 
fassen- die wichtigste Stelle findet sich bei Bd. 1 Sp. 1645ff.) zu dem höchsten und mach- 
te die div 2,85 etc.: Numerium Suffustium, tigsten Gotte steht. Der Anfang eines m- 
Praenestinorum monumenta declarant, honestum 60 schriftlich erhaltenen Widmungsgedichtes des 
hominem et nobilem somniis crebris ad extre- Praenestiners T. Caesms Taurmus: Tu quae 
mum etiam minaeibus, cum iuberetur certo in Tarpeio coleris vicina Tonanti Votorum vm- 
loco silicem caedere perterritum visis, irridenti- dex semper Fortuna meorum (Anth. tat 1 nr. 
bus suis civibus id agere coepisse; itaque per- 622 Meyer - G. L L 14, 2852) wird von Data» 
fracto saxo sortes erupisse in robore insculptas (zur angegebenen Stelle des Corpus) ant die 
priscarum litterarum notis. Ls est hodie locus römische Fortuna Pnmigema bezogen, die 
saeptus religiöse propter Iovis pueri (sc. tem- nach Plut. de fort Born. 10 auf dem Capitol 
plum vel sacellum) qui lactens cum Iunone For- ihren Sitz hatte. Dafs daselbst der von Augu- 
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stus a. 22 dedicierte Tempel des Iuppiter To- Iunonarium [Ann. dinst 1885 S.W^C.I.L. 
nans (mon Anc 4, 5. Bio. 54, 4) sich befand 14, 2867; die von Veter Bd. 1 Sp 1543, 17 an- 
ünd dfe ÄnfpTelung auf den' mons Tarpeius geführte Inschrift Iovi O(ptimo) M(axvmo et 
Spricht für jene Ansicht, doch der Fundort Fortunae Primigemae etc., sowie eine ahn iche 
Praeneste und die Erwähnung ausschliefslich Iovi et Fortunae Primigemae die hier zu er- 
nraenestinischer Gottheiten, vor allem des Iup- wähnen wären, sind nicht echt (C. 1. L,. 14, 
Ster Arcanus (v. 16 Fortunae simulacra.colens 272*. 271*)]. Mit dem loos»etaenden Knaben 
S rlpolUnis aras | Arcanumque Iovem nicht im Tempel der Pnmigema {Cic ^ a vgl 
Arklnum Jordan Top. 1, 2, 64 Anm. 64), ebend. 1 34; ist etwa der ^PP^rSorhfer be 
machen es sehr wahrscheinlich, dafs die For- 10 Lucan. Phars. 9, 512 vgl. 2, 193 hierher ge- 
Tuna Primigenia zu Praeneste gemeint ist. To- hörig?) hat man das jugendliche bartlose über 
nans is ein sehr gebräuchliches Attribut des einer Lade oder Tafel mit der Aufschrift sors 
höcns n Gottes, und die Übertragung des Na- befindliche Haupt einer Münze des M PlMto- 
mens Taroeius auf den Burghügel einer andern rius Cestianus (Mommsen, R. M. p 622 nr. 261 g. 
Stadt hat nS ^ Anstöfsigef. Haben wir so den - Babelon a. a. 0. 2 p. 31 5 nr. 10) identificiert. 
!S?.^toffi.en B Iuppiter zu Praeneste Da das Bild des Iuppiter Puer in der Nähe des 
bezeugt gesehen, so liegt es nahe, mit ihm Ortes aufgestellt sei, wo Numerius Suffustius 
den von !£ i, 29 8 genannten Iuppiter I m p e - die Loose mit den altertümlichen Schriftzeichen 
ratorzuldentificieren, dessen Bild der Dictator gefunden habe, und so auf eine .Beziehung 
T. Quinctius nach einem glänzenden Sieg über 2 o zu dem grofsen Tempel hingedeutet werde 
die Aequer von Praeneste nach Rom schaffen so könne man, wie '-Jordan a. a 0. p. 13 meint 
und hier mit einer Widmung auf dem Capitol den Knaben auf der Münze für eine Gottheit 
aufstellen liefs (vgl. den Abschnitt über die Fa- halten; doch vermutet Babelon a. a. 0. wohl 
™Sp 643ff ) In dem zweiten von Cic. a.a.O. mit Recht, dafs es .ich um eine Darstellung 
genannter Heil gtume befand sich das Bild der freilich sonst wenig bekannten Göttin Sors 
der Fortuna in ihrem Schote waren Iuppiter handle. Das Kalbsopfer in den Fast Praen. 
und Iuno ab Säugl£ge dargestellt. (Über die ad Apr. 11 C. I. L. 1 p. 316 begeht Preller 
Zu^hTrigkeit ähnlicher Tracetten zu diesem R. M. 2 S. 191 Anm. 2 ohne genügenden Grund 
Kulte siehe Bd. 1 Sp. 1543, 36ff.). An ein ver- auf den Iuppiter Puer Dafs der letztere in- 
wandtschaftliches Verhältnis ist hier- ebenso- 3 o folge des schon mehrfach erwähnten Z™™men- 
wenig zu denken, wie oben bei lovis filia; in hanges mit dem Orakel auch als Are anus oder 
der säugenden Fortuna sieht Jordan (symbolae Arkanus verehrt wurde, ist eine ansprechende 
7dZ!ZTreligionum Italicarum alieleind. Vermutung Prellers a a doch keineswegs 
lect. Regim. 1885%. 12) Spuren des Glaubens sicher trotz der Verbindung mit Apollo als 
an eine uralte Gottheit, die Schöpferin aller Gott aller Weissagung (G /. L. 14 2862) 
Götter und Menschen. Marucchi, bullet, d. inst. Amatores regioms macelh eultores lovis Arkam 
1881 S. 251 will auch dieser Fortuna den Na- (C. I. L. 14 2937) ode r« ^res^Jrkan, 
men Primigenia geben (. . . si venerava la For- regio macelh (C I. L. 14, 2972) v, erden aui 
tma che teneva in grembo Giove lattante e praenestinischen Inschriften der spatern Ka 18 er- 
Giunone gruppo che In si addice al titolo de 40 zeit genannt, doch weist die Verbindung mt 
Primigenia dato alla Fortuna vener ata in Pre- der regio macelh im Gegensatz zu den auf 
nesTe 9 Cicero erwähnt ihn nicht. Dafs als der der Burg gelegenen anderen Tempeln Iup P1 ters 
eigentliche Besitzer des Tempels Iuppiter Puer eher auf die Niederung 

galt und Fortuna sowie Iuno nur als avvvam Die ganze Frage nach dem Iupprterkult und 

betrachtet wurden, ergeben einmal die Worte seinen Beziehungen zur Fortuna Primigema 
ZZte7lovüpueri\ zu denen nach lateinischem bedarf noch einer eingehenden Untersuchung. 
fpTachgebrauche nur ein Begriff wie sacellum Zu Tibur gab es einen alten Altardeslup- 

oder aedes ergänzt werden kann (über Be- piter Praestes (Gott der sichern Erfüllung, 
nennungen der Tempel, in denen mehrere Gott- Preller, R. M. 1 S. 207 od. Schutzer d. Mauern, 
S verehrt wurden vgl. Aust, de aedibus 50 vgl. Ov. f. 5 135), der ihm von dem sieg- 
sacris populi Romani etc. Marbg. Diss 1889 reichen Hercules geweiht sein soll Junten den 
p 40) sodann die Hinzufügung <qui lactens Altar des Iuppiter Inventor an der PoiU lnge- 
lumlumne Fortunae in gremio sedens mam- mina in Rom). Der römische Prator Blandus, 
ml Ostens castissime colitur a matribus' aus Tibur gebürtig, stellte rhu zu den Zeiten 
0= von den mit Kindern gesegneten Müttern des Kaisers Tibenus {Tac ann 6, 27 wieder 
Preller R M 2 S 190 Anm. 1). Neben dem her (C. I. L. 14, 3555 Iovi. Praestih \ Hercules. 
wegen 'seiner Pracht und Schönheit gefeierten Victor, dieavit | Blandus pr(aetor) resMu.it). 
Tempel der Fortuna kann diese Kultstätte nur Vermutungen über den Zusammenhang jener 
von untergeordneter Bedeutung gewesen sein. Widmung mit einem zu fibur beiteheDden 
Für die engen Beziehungen zwischen Fortuna eo Hercules-Cacusmy hus und einer Üed.kationdes- 
Iuppiter und Iuno haben wir eine Reihe von selben Blandas an Iuno giebti^tcr Bd. lSp. 2278. 
Anhaltepunkten: das Kultbild, die Nachbar- 3003. Die Beinamen CustoB und lerritor 
schaft der einzelnen Heiligtümer {Bormann {CLL. 14, 3557. 85Ö9) i smd nicht altlatemisoh, 
a a p. 207ff. Marucchi a. a. 0. p. 248ff. sondern stammen orst um »pätorer Zeit. 
Blondel in Melanges d'archeol. et d'hist. 2 [1882] Daft die Tu.cu an er Iuppiter a s deus 

S168ff ), den Spiegel von Palestrina {C. I. L. Maius verehrten, berichtet Macrob. Sat. 1, 12 17 
14 4105) wo Fortuna neben Diesp(i)t(e)r und sunt qui hunc mensem (Maium) ad nostros fastos 
Iuno steht schließlich die Erwähnung des a Tusculanü transüse eommemorent, apud quos 
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nunc quoque vocatur deus Maius qui est Iup- allen Dialekten gemeinsamen Stamme diov be- 
piter a magnitudine scilicet et maiestate diclus reits deutlich ausgesprochen, findet eine weitere 
(die Inschrift Iovi maio sacrum Henzen 5637, Bestätigung in dem Namen Lucetius und in 
mit dem Zusatz P. Mucius pater[s.Garrucci, SyM. der Weihe der Mus, d. h. der Zeiten, an-denen 
564] ist gefälscht, vgl. C. I. L. 14, 216*). Die bei Tage der Glanz der Sonne, bei Nacht das 
Zusammenstellung mit der Erdgöttin Maia und Leuchten des Vollmondes die eigenartige Natur 
die Verwandtschaft des Stammes in maius mit Iuppiters ununterbrochen offenbaren. Neben 
denen von magis, maior, macte {Preller, B. M. der täglichen und nächtlichen Helle wurden 
1 S. 398) zeigen deutlich, dafs die Ursprung- auch die anderen Erscheinungen und Wirkungen 
liehe Bedeutung einer Naturgottheit hier noch 10 des himmlischen Lichtes , alle Veränderungen 
in vollem Umfange gewahrt ist. Als Personi- der Luft auf ihn als Urheber zurückgeführt; 
fikation der Kraft, welche auf das Wachstum im Regen, der befruchtend zur Erde nieder- 
und die Vermehrung der Produkte der Erde strömt, im leuchtenden Blitz und rollenden 
fördernd wirkt, steht der deus Maius dem Iup- Donner erkannte man sein göttliches Walten, 
piter Liber am nächsten , und dafs der Kult und achtete früh auf die himmlischen Zeichen 
des höchsten Gottes unter diesem Namen zu als Äufserungen des göttlichen Willens. DieBe- 
Tusculum nicht fremd war, ersehen wir aus deutung des Wetters für alle Arten des Land- 
der daselbst gefundenen Inschrift [I]ovi liber- baues machte ihn zum Beschützer aller Äcker, 
tafti] | sacrum \ positum aedil \ I. Valeri. Bassi | Weideplätze und Weinberge, den man im Ge- 
praef. fabrum {O. I. L. i , 1124 = 14, 2579). 20 bet um Hülfe gegen schädliche Einflüsse und 
Über die verschiedene Benennungsweise Liber, Segen für das Gedeihen der Früchte und Saaten 
Liberator, Libertas siehe unten. Nach Liv. 27, anflehte. Wie seine Macht im Erdboden die 
4, 11 schlug a. 544 u. c. ein Blitzstrahl in den Keime neuen Lebens entfaltet, so wirkt er 
Giebel eines Tusculan. Iuppitertempels. Die fast schaffend und zeugend auch in den höheren 
Tusc. (C.I.L.l p. 300 = 14, 2575) bestimmen an Organismen und wird zum Urahn des Menschen- 
den Iden des Juni ein Fest für den Himmels- geschlechts. In früher Zeit bereits ist eine V e r - 
vater. Dunkel bleibt das Wesen des Iuppiter geistigung im Begriffe Iuppiters eingetreten, 
Beonus zu Lanuvium (so heifst er auf einer die natürlichen Vorstellungen des Lichtes und 
kreisförmigen Marmorplatte C. I. L. 14, 4177). der Reinheit werden übertragen auf die sittliche 
Ob der Tempel daselbst, der a. 536 u. c. zu- 30 Welt. Wo Licht ist, da ist Wahrheit; darum 
gleich mit dem Markte vom Blitz getroffen gilt der Gott des strahlenden, alles beleuch- 
wurde , in Beziehung zu dem auf Inschriften tenden Himmels zugleich als Verkörperung der 
genannten Iuppiter Optimus Maximus Conser- moralischen Ideen der Treue und Heiligkeit, 
vator oder Sispes (der luno Sospita entspre- der Gesetzlichkeit und Ordnung; werden sie 
chend, siehe diese) zu setzen sei, wie Bormann verletzt, dann rächt er selbst den Frevel oder 
{Altlatin. Chorogr. S. 216) meint, mufs ebenso leiht den Geschädigten im Kampfe gegen die 
unentschieden gelassen werden, wie die Frage, Missethäter seinen Beistand; er schirmt das 
ob das unter den Prodigien des Jahres 541 u. c. Recht und das Eigentum nicht nur des Ein- 
erwähnte Heiligtum desselben Gottes zu Aricia zelnen, sondern auch der Gemeinde, und hierin 
{Liv. 24, 44, 8) zu einem einheimischen Kulte 40 liegt der Ausgangspunkt für seine politische 
gehört habe. Bedeutung, die, gehoben durch die im Schleu- 
Ehe wir nun zur Betrachtung des Iuppiter- dem der Blitze sich kundthuende Macht, 
kultes im alten Rom übergehen, wird es an- ihn schliefslich als das himmlische Abbild 
gebracht sein noch einmal uns zu vergegen- der obrigkeitlichen (königlichen) Gewalt, der 
wärtigen, welche Richtungen im Wesen dieses Macht und Hoheit des Staates zeigt. Indem 
Gottes bei den verschiedenen italischen Stäm- er die Majestät des irdischen Staatsober- 
men hervorgetreten sind, um aus der Gemein- hauptes widerspiegelt, wurde er selbst zum 
samkeit oder Verwandtschaft bestimmter Einzel- höchsten Herrscher unter den übrigen Göttern. 
Vorstellungen den allgemeinen Begriff zu Diese kurz berührten Grundzüge finden wir 
gewinnen, der vor. dein Eindringen fremder 50 auch in der altrömischen Religion bis zur Er- 
Elemente und dem Übergewicht des römischen bauting des capitolinischen Tempels haupt- 
Staatskultes sich in dem religiösen Bewufst- sächlich vertreten, und dank den genaueren 
sein der Völker Italiens herausgebildet hatte. Nachrichten sind wir im stände jenes Bild zu 
Welche Prinzipien man sich auch als wirksam erweitern und zu vervollständigen, 
denken mag bei der Erzeugung bestimmter 

Gottesideen, so unterliegt es gerade bei Iup- Ältester Kult in Rom. 
piter keinem Zweifel, dafs für die Bildung In die ersten Anfänge Roms, als die Be- 
seines Begriffes in erster Linie physikalische wohner der einzelnen Hügel noch nicht zu 
Vorgänge i maßgebend gewesen sind. Denn einem politischen Ganzen geeint waren, führen 
je weiter wir die Spuren seines Dienstes zurück- co uns die Nachrichten von der Verehrung Iuppiters 
verfolgen, um so schärfer treten die auf die (wir verdanken sie meist den Argeerurkunden 
Natur bezüglichen Seiten seines Wesens her- bei Varro) auf den hochgelegenen Punkten 
vor, um so ungetrübter und reiner wird das der Stadt, wo ein Baum oder einfacher Altai- 
Bild der Naturgottheit, die in heiligen Hainen den Mittelpunkt der religiösen Feier bildete 
und auflichten Höhen, wo der Mensch den (vgl. Verg. Aen. 3, 679. Serv. ad Georg. 3,332). 
Unsterblichen näher zu sein glaubte, in bilder- So gab es ein Heiligtum von ihm "in einem 
losem Kulte gefeiert wurde. Der Charakter des Buchenhaine auf dem Esquilin , dem soge- 
lichtspendenden Himmelsgottes, indem nannten Fagutal {Fest. p. 348), in engerem 
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Sinne dient der Name zur Bezeichnung der falls an den Kult auf dem Quirinal zu denken 
Kultstätte selbst. Varro l. I. 5, 152 Fagutal sein wird). An der Stelle, wo dem Iuppiter 
a faqo unde etiam Iovis Fagutalis, quod ibi Feretrius ein Tempel errichtet wurde soll 
saceLm Paul. p. 87 Fagutal sacellum Iovis, eine alte, den Hirten heilige i Eiche gestanden 
Zquofuü fagularbor, quae Iovis sacra ha- haben (Zu, 1, 10 6) Iupp, er Caelius und 
bebatur vgl Varro l. I. 5, 49. 60. Solin 1, 26. Cacunus, obwohl erst für spatere Zeit bezeugt 
Zu den Zeiten des alteren Plinius war' der (G. I. L. 6, 334 Herculi Iuhano, lom Caelw, 
Hain bereits verschwunden (n. h. 16, 37 sO- Genio Caelimontis Anna sacrum, vgl. Jordan, 
varum certe distinguebatur (sc. Borna) insigni- Top. 2 S. 259. Bullet, comm. 1887 B. 214; 
6ms: FagutaK Iovi etiam nunc, ubi lueus fa- 10 Bd. 1 Sp. 2957 Iovis Cacunus 0. I. L. 6 
qeus fuit); die verschiedenen Ansichten über 371 auf emer Bronzeplatte gefunden vgl 
die Lage desselben sind zusammengestellt von C. IL 9, 4876) Schemen auch dem Kreise 
Jordan Top. 2 S. 253. - Gilbert, Gesch. u. Topogr. der bisher genannten Kulte anzugehören üme 
1 S 162 entscheidet sich für den Südabhang des Erinnerung an jene Zeit wo der Diöeren- 
Oppius Auf dem Quirinal hat sich eine hier- zierungsprozefs im Wesen des höchsten Gottes 
her verschleppte Dedikationsinschrift vom Jahre noch nicht begonnen hatte liegt vor uns in 
109/110 v Chr. gefunden, worin ein vicus Iovis der Anrufungsformel der * etialen (Liv. 1, Si, 
Fagutalis genannt wird. C. I. L. 6, 452 [Laribus 6. 9), in der kein Attribut eine bestimmte Seite 
A]ugust(is)vici Iovis Fagutalfis] . .-EinAltar seiner Thatigkeit hervorhebt. Wn gelangen 
war dem Iuppiter auf dem Viminal erbaut 20 zu demselben Resultate noch auf anderem 
Varro l. I 5, 51 Viminali a Iove Virnino, quod Wege. So verschieden auch die Ansichten 
(von Jordan, Top. 2, 261 in guoius ohne Grund der Gelehrten sein mögen über die Bevblke- 
geändert vgl. Varro 5, 152) ibi ara (Jordan rungselemente im alten Rom an derinatsache 
I a 0.; arae cod. Flor.); vgl. Fest. p. 376 selbst, dafs es seine politische .Stellung einem 
Viminalis et porta et collis appellantur, quod Synoikismos verdankte, besteht kaum noch 
ibi viminum fuisse videtur silva, ubi est et ara ein Zweifel. Findet sich nun °e! einer Prüfung 
Iovi Viminio consecrata ; eine Abbildung des der oben angeführten Beinamen das Demerkens- 
Altares giebt uns eine Marmorplatte vom vi- werte Faktum, dafs sie sämtlich nicht einer 
minalischen Thore (Fiorelli, Notizie degl. scav. besonders stark hervortretenden Richtung im 
1877 S 82, Bruzza, comm. philol. in hon.Momms. so Begriffe Iuppiters, sondern lokalen Rucksichten 
t> 557 ff Jordan Top. 1, 1 S. 223). Aus der Er- ihren Ursprung verdanken, so fuhrt uns das 
wähnung des co'llisiatiaris (WroU.5, 52) zu dem Schlüsse dafs die Auffassung vom 
und der Bemerkung desselben Schriftstellers, Wesen jenes Gottes bei den Sondergemeinden 
die 5 colles (Viminalis, Latiaris, Mucialis, vor der politischen Emigung in der Hauptsache 
Salutaris, Quirinalis) seien ab deomm fanis ein und dieselbe war, und hie»ui «rgieW »ch 
benannt, hat Jordan 2 S. 263 ff. mit Recht ge- die weitere Folgerung, dafs de Veranlassung 
schlössen, dafs ein Iuppiter Latiaris auf jenem die einzelnen Kulte durch Zufügung der Orts- 
Hügel verehrt worden sei, zumal da gleich- bestimmungen von einander zu unterscheiden 
zeitig mit den feriae latinae auf dem mons sich erst dann herausgebteilt haben kann, als 
Albanus in Rom Feierlichkeiten zu Ehren des »in dem geeinten Staate eine Mehrheit von 
Iuppiter Latiaris stattfanden (vgl. Chr. Werner, Kulten desselben Gottes sich vorfand. Hiermit 
de feriis Latinis diss. Zip». .1888 p. 35 ff. und steht es nicht im Widerspruch, wenn nach 
den Abschnitt über Iuppiter Latiaris). Da dem übereinstimmenden Zeugnis der Alten 
das Capitolium vetus (vgl. Bichter in Iw. Iuppiter in sehr früher ZeitLucetius (über die 
Müllers Handbch. 3 S. 906 = Baumeister, Etymologie vgl. Corssen, Krit.Beitr.btflü) 
Denkm 3 S 1532) mit! dem sacellum Iovis oder Diespiter genannt wurde da diese Bezeich- 
Iunonis, Minervae (Varro IIb, 158) sehr nungen keine Beinamen sind, sondern andere 
wahrscheinlich identisch ist mit dem auf der Benennungen, welche die m Iuppiter schon vor- 
Südseite des Quirinals befindlichen collis La- liegende Grundbedeutung emer himmlischen 
tiaris so liegt die Vermutung nahe, dafs der 50 LichtgottheitumsoklarerzumAusdruckbrmgen. 
ursprünglich dem Himmelsvater allein gel- Gell 5, 12, 6 ff. Ioms.. .dictus est LucetmsLuce- 
tende Kult unter griechischem (etrusk.) Einflufs tium autem Iovem Cn. Naevius in hbro bellt Boe- 
(Kuhfeldt, de capitoliis imperii Bomani p. 82) nici appellat. Paul. yAULucehum Iovem appel- 
durch Eintritt der Inno und Minerva zu der labant, quod eum lucis esse causam credebant. 
bekannten Dreizahl erweitert worden ist. Für Verg. Aen. 9, 567, dazu Servius Gloss. Labb 
das hohe Alter unseres Kultes spricht die Lucerius- Zsv S . Unter diesem Namen l wurde 
von Jordan Top. 1, 1 S. 282 und Kuhfeldt Iuppiter im alten Salierliede angerufen (Macrob. 
I 80 ff ohne Grund angezweifelte Nachricht 80? 1, 15, 14); den Text giebt uns Terenhus 
Varros von dem genannten Heiligtume der Scaurus 7, 28 Keil: quome .tonas Leucesie] prac 
Trias (antiquius quam aedes in Capitolio facta). 60 ted tremonti, quod ibit hemums devi (frg. 8 
Noch zu den Zeiten Martials nrafs Iuppiter p. 29 Baehrens, vgl. Bergh, de carm. bal. S. 12; 
daselbst verehrt worden sein, vgl. Martial. 5, cuine ponas Leucesiae praetexere monh (prae 
22 8 ff sed Tiburtinac sum proximus aecola tet tremonti Fest. p. 205) quod %btt ct%ne% de u 
Silae (vgl. Jordan, Archaol, Zeitg. 4 (1871) cum tonarem codd). Zander, carm. sah rell. 
p 71) qua videt antiquum rustica Flora (Bd. 1 Lund 1888. - Jordan, Krit. Beitr. S. 211 210 
Sp 1484 35) Iovem (von Gilbert a. a. 0. S. 274 vermutet Leucetie oder Loucettc; letztere l< orm 
AI wird irrtümlich Martial. 7, 78 angegeben, nennt Marius Victor. 6, 12 Keil. Dem Licht- 
wo bei dem Iuppiter vetus in der 4. Zeile gleich- gotte waren die Iden, an denen er, Tag und 



Iuppiter (altröm. Kulte: Fulgur, Elicius) 656 

das Gedicht inschriftlich erhalten Eph. ep. 4 
11. 752; vgl. sub diu bei Vitr. 1, 2, 5. Glaudian. 
in Eutrop. 1, 4 nimboque minacem I sanguineo 
rubuisse Iovem; es werden ihm metaphorisch 
Eigenschaften beigelegt, die dem Himmel, 
seinen Erscheinungen und Wirkungen zukom- 
men: hilarus (Serv. ad Aen. 1, 256), serenus 
(G. I. L. 6, 431. 433), siccus (Aetna 333), uvidus 
(Verg. Georg. 1, 418), madidus {Martial. 6, 
Festtage an den Iden verzeichnet: zum 15. Mai 10 36, 1), malus (von der Witterung, Hör. c. 1 
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Nacht (Dion. 10, 59, vgl. Plut. Brut. 14) er- 
hellend, eine stete Bürgschaft seiner himm- 
lischen Gegenwart gab, von alters her geweiht; 
Maerob. a. a. 0.; Lyd. de mens 3, 7; darum 
fielen auf sie die Stiftungstage seiner Tempel 
{Plut. Popl. 14. Ov. fast. 4, 621; 6, 649. Fast. 
Tusc. ad Iun. 13. 0. I. L. 1 p. 300 = 14, 2575. 
Fast. Philoc. ad Ian. 13. C. I. L. 1 p. 334. 
In den Fasten sind aufserdem noch folgende 



und 13. Juni ferfiae) Iovi fast. Venus. C. I. L. 
1 p. 301 = 9, 421; zum 13. Aug. fer(iae) Iovi 
fast. Allif. Eph. Ep.3 p. 85 = C. I. L. 9, 2320. 
Fast. Amit. C. I. L. 1 p. 324 = 9, 4192; zum 
13. Sept. feriae Iovi fast. Arv. Eph. Ep. p. 35 sq. 
Henzenp.237 — C. /.i. 6, 2295; Ioviepulum oder 
epuli indictio fast. Sab. G. I. L. 1 p. 302 = 9, 4769. 
Fast. Ant. C. I. L. 1 p. 328 = 10, 6638. Fast. 
Philoc. G. 1. L. 1 p 354; IOVIN fast. Vall. 



22, 20), vernus (luv. 5, 79), hibernus (Flacc. 
Argon. 3, 578. Stat. Theb. 3, 26), oder er wird 
als Ursache derselben betrachtet; Furius Bi- 
baculus bei Potphyrio und Acro zu Hör. Sat. 
2 , 5 , 40 Iuppiter hibernas cana nive conspuit 
Alpes, vgl. Quint. 8, 6, 17. Verg. Ecl. 7, 60 
Iuppiter et laeto descendet plurimus imbri. 
Aen. 1, 256 Voltu, quo caelum tempestatesque 
serenat. Hort. c. 3, 10, 7 audis . . . positas 



C. I. L. 1 p. 320 = C. I. L. 6, 2298; zum 20 ut glaciet nives | puro numine Iuppiter. Martial 



15. Okt. feriae Iovi fast. Arv. Henzen p. 239; 
zum 13. November feriae Iovi fast. Arv. Hen- 
zen p. 240 epulum indicitur fast. Maff. C. I. L. 
1 p. 307. Fast. Ant. 1 p. 329. Die Vermutung 
liegt also nahe, dafs ein ähnlicher Zusatz in 
den vollständigen Fasten sich bei allen Iden 
befunden habe, und mit Recht weist Gilbert, 
Gesch. u. Topogr. Borns S. 236 darauf hin, dafs 
Iuppiter und Iuno (s. diese) die den Monat 
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9, 18, 8 Iovis imber etc. Die Kaiserzeit ist 
mit Beinamen für diese Seite seiner Thätigkeit 
sehr freigebig gewesen, wie die unten anzu- 
führenden Inschriften zeigen werden. 

Im Campus Martius lag ein Heiligtum des 
Iuppiter Fulgur (über die Beschaffenheit 
desselben s. Vitr. 1, 2, 5 cum Iovi Fulguri . . . 
aedificia sub diu hypaethra constituentur), vgl. 
die fast. Ost. zum 7. Okt. Iovi Fulg(uri) in 



bestimmenden Götter sind, „welche die Mond- 30 cam po C. I. L. 1 p. 322. Diese Lesung wird 



phasen zur Erscheinung bringeu , die das ge- 
samte Leben ordnen und regeln". Im Zu- 
sammenhange damit steht das monatliche 
Opfer der ovis idulis, Maerob. Sat. 1, 15, 16 
sunt qui aestiment ab ove Iduli dietas (natür- 
lich ist es gerade umgekehrt) quam hoc nomine 
vocant Tusci et omnibus idibus immolatur a 
flamine, vgl. Paul. p. 104. Dafs dem Licht- 
gotte nur ein Lamm von weifser Farbe dar 



gesichert durch die fast. Arv. zu demselben 
Datum Iovi Fulguri in campo act. fratr. Arv. 
p. CCXXXVIII Henzen; vgl. Mommsen, Eph. 
ep. 1 p. 39. Der konkrete Zusatz fulgur, der 
den Gott mit der Himmelserscheinung identi- 
ficiert, bürgt für das hohe Alter des Kul- 
tes; Iuppiter Fulgur ist die Personifikation 
des fulgur dium. Im Zusammenhange damit 
steht die Prokuration der einschlagenden 



gebracht werden konnte, wäre klar auch ohne 40 Blitze; Festus p. 229 itaque Iovi Fulguri et 
das ausdrückliche Zeugnis des Ovid fast. 1, 56: Summano fit quod diurna Iovis, nocturna 
Idibus alba Iovi grandior agna cadit. In feier- 
licher Prozession bewegte sich der Zug durch 
die sacra via (die ihm wohl ihren Namen ver- 



dankt) aufs Capitol (Varro 1. 1. 5, 47. .Fes*. p. 290) 
wo im Tempel des höchsten Gottes der flamen 
Dialis (Ov. fast. 1, 588 'castus sacerdos'' ; nach 
Fest. a. a. 0. waren es sacerdotes) die heilige 
Handlung vornahm. Klausen, Aeneas und die 



Summani fulgura habentur. Vgl. Marquardt, 
BCm. Staatsverw. 3 2 S. 702 ff.; zu den von 
Wissowa aus den Inschriften gesammelten 
Stellen sind von den später erschienenen 
Bänden des Corpus noch hinzuzufügen C. I.L. 1 2, 
1047. 2769. 2888. 2970. 3023. 4100. 3048. 3049; 

14,245. Die Beinamen Fulguralis, Fulgu- 



PenatenS. 930 bezieht hierauf die bekannten 50 r . at °F.'. Dülmen, Fulminans, Fulminator 



Verse des Horaz c. 3, 30, 8 Crescam laude 
recens, dum Capitolium \ scandet cum tacita 
virgine pontifex. Abweichend von der allge- 
meinen Ansicht hat Gilbert a. a. 0. 1 S. 236 ff. 
angenommen, dafs das Opfer ursprünglich in 
der Regia auf der Höhe der sacra via dar- 
gebracht und von hier nach dem Tempel des 
Iuppiter. Stator (s. unten) verlegt sei, während 
die Ausdehnung der Prozession selbst bis zur 



sind jüngeren Ursprungs (s. unten), ebenso die 
Attribute, die den Donnerer bezeichnen (vgl. 
den Abschnitt über die Augurn). 

Aus früher Zeit gehört ferner in diesen Kreis 
der Kult des Iuppiter Elicius, dessen Begrün- 
dung dem Numa zugeschrieben wird. Die Fabe- 
leien der Alten, die ihn übereinstimmend mit der 
Fulguraldisciplin in Zusammenhang bringen, 
haben die richtige Deutung sehr erschwert. Es 



arx ihre Veranlassung habe in dem Beitritt 60 berichtet Livius 1, 20, 7 Numa quaeprodigia 



der quirinalischen Gemeinde. Dafs die Vor- 
stellung von dem Himmelsgotte im Bewufstsein 
der Römer lebendig geblieben ist, zeigen am 
klarsten Wendungen, in denen Iuppiter gerade- 
zu caelum vertritt: sub Iove (= sub caelo) 
Hör. c. 1, 1, 25. Ov. ars amat. 1, 726; 2, 623 
metam. 4, 260. Fast. 2, 138. 299; 3, 527; 4, 
505, Priapea n. 14 in Büchelers Petronausgabe ; 



fulminibus aliove quo visu tnissa suseiperentur 
atque curarentur, ad ea elicienda ex mentibus 
divinis Iovi Elicio aram in Aventino dedieavit 
deumque consuluit auguriis quae suseipienda 
essent. Weiter ausgeschmückt ist "die Sage 
bei Ovid fast. 3, 285-348, vgl. Plui. Num. 15. 
Arnöb. 5, 1. Verheerende Blitze haben die 
Bürgerschaft Roms in Schrecken gesetzt; auf 
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den Rat der Nymphe Egeria nimmt Numa die ersehnten Regen dem Himmel zu entlocken, 
auf dem Aventin hausenden Waldgottheiten Paul.p.l28,±manalem vocabant lapidem etiam 
Faunus und Picus durch eine List gefangen, petram quandam quae est extra portam Cape- 
um von ihnen ein Mittel zur Abwehr des Un- nam iuxta aedem Martis, quam cum propter 
heils zu erfahren; mit ihrer Hülfe wird Iuppiter nimiam siceitatem in urbem pertraherent inse- 
herbeigerufen (Eliciunt caelo te, Iuppiter, unde - quebatur pluvia statim eumque quod aquas ma- 
minores] nunc quoque te celebrant Eliciumque narent, manalem lapidem dixcrunt. Der echt- 
vocant, | constat Aventinae tremuinse eacumina römische Ritus der Prozession spricht für ihr 
silvae | terraque subsedit pondere pressa Iovis), hohes Alter. Die Pontifices besorgen die Opfer- 
und um Rettung angefleht, fordert er mit 10 handlungen (Varro b. Non. p. 547) und ziehen 
doppelsinnigen Worten 'caede caputf 'hominis selber den Stein (Sero, ad Aen. 3, 175), es 
(sc. caput)', 'animam' ; als der König anstatt folgen ihnen barfüfsig mit aufgelöstem Haar 
eines Hauptes eine Zwiebel (cepa Ov., caepi- die Matronen (Petron. 44) und die Magistrate 
tium Arnob., *erif«£s Flut.), anstatt des Men- ohne die Abzeichen ihres Amtes (Tertull. de 
schenhauptes die Haare auf demselben (capilli ieiun. 16). Der Stein sei, schliefst Gilbert, 
O. u. A., TQi%ng PI.) und anstatt des lebenden Gesch. u. Top. Borns 2 S. 154 A. 1 aus Nonius 
Wesens einen Fisch (piscis 0., maena A., fiat- und Paulus a. a. Ü., in Form eines urceolus, 
vldeg PI.) darzubringen verspricht, erklärt der eines Kruges , ausgehöhlt gewesen und aus 
Himmelsvater sich auch damit zufrieden. Plu- dieser Höhlung sei Wasser vergossen worden, 
tarch und Arnobius erzählen die Fabel nur 20 „offenbar zu dem Zwecke, um durch diese 
mit der kleinen Abweichung, dafs Iuppiter den dramatische Wiedergabe des Regens diesen 
Numa nicht auf die Probe stellen will, son- selbst in natura gleichsam aus dem Himmel 
, dem von ihm überlistet wird; Arnobius nennt d. i. Iuppiter herauszulocken". Mit Recht ist 
uns gleichzeitig den Gewährsmann für seine von ihm der Zusammenhang des aquaelicium 
Nachricht: Valtrius Antias. Übrigens war schon (Paul. p. 2, 12) oder aquilicium (Tertull. apol. 
um die Mitte des zweiten Jahrhunderts a. Chr. 40) mit dem Kulte des Iuppiter Elicius her- 
Numa als Begründer der ars fulguritorum be- vorgehoben, er hätte dafür aufsei- der Gleich- 
kannt, vgl. Plin. n. h. 2, 140 extat annalium heit der Namen noch zwei direkte Zeugnisse 
memoria sacris quibusdam et precationibus vel anführen können: Petron. a. a. 0. . . Jovem 
cogi fulmina vel impetrari . . . .; a Numa sae- 30 aquam exorabant und Tertull. a. a. 0. aquilicia 
pius hoc factitatum in primo annalium suorutn Iovi immolatis, nudipedalia populo denuntiatis. 
tVadidit L. Piso; diese vielleicht durch die Dafs aber das aquaelicium nicht nur einen 
tuskische Lehre vom Herabziehen der Blitze „wesentlichen Bestandteil" (Gilbert a. a. 0.), 
(Müller, Etrusker* 2, 176) veranlagte Version sondern den ganzen Inhalt des Dienstes ge- 
kann Antias zu seiner Deutung benutzt haben. bildet habe, hoffe ich oben klar gestellt zu 
Nehmen wir nun an, dafs auch Livius unter haben. 

Fortlassung der scherzhaften Unterredung dem Die Anschauung von der befruchtenden 
Valerius gefolgt sei — die sonstige starke Be- und ernährenden Kraft des höchsten Gottes 
nutzung besonders in den ersten Dekaden ist immer lebendig geblieben (almus wird er 
macht es sehr wahrscheinlich — , so hätten 40 von Aug. c. d. 7, 11 genannt, quod aleret omnia, 
wir alle Berichte, die den Iuppiter Elicius zur fecundus von Val. Flacc. Argon. 5, 204, fru- 
Blitzsühne in Beziehung setzen, auf eine Quelle gifer von Apul. de mund. c. 37 und in einer 
zurückgeführt, der wir bei ihrer bekannten Inschrift C. I. L. 12, 336), sie scheint auch 
Unzuverlässigkeit um so weniger Glauben vorzuwalten in den Beinamen Pecunia (Aug. 
schenken werden, als andere Zeugnisse uns c. d. 7, 12 Pecunia vocatur, quod eius sint 
eines Besseren belehren. (In den Kreis dieser omnia; es wird vielmehr den Mehrer und Be- 
Überlieferung gehört auch die Livianische Er- Schützer des Viehstandes bezeichnen) und 
Zählung vom Tode des Tullus Hostilius 1, Buminus (Aug. c. d. 7 , 11 quod ruma i. e. 
31, 8 ipsum regem tradunt volventem commen- mamma aleret; vgl. Varro de re rust. 2, 11, 5 
iarios Numae, cum ibi quaedam occulta sollem- bo Mammae enim rumes sive rumae, ut ante dice- 
nia Iovi Elicio facta invenisset operatum iis bant, a rumi et inde dicuntur subrumi agni, 
sacris se abdidisse, sed non rite initum aut ähnl. ders. bei Non. Marc. p. 167; Paul. p. 271, 
curatum id saerum esse nee solum nullam ei Plin. n. h. 15, 77, während Festus p. 270 und 
oblatam caelestium speciem, sed ira Iovis sollt- Plut. Born. 4 die Ableitung von rumen, rumi- 
citati prava religione fulmine ietam cum nari [wiederkäuen] geben). Die schon beim 
domo conflagrasse.) Denn dafs die Worte Iuppiter Indiges (Sp. 645 ff.) angeführten Gründe 
Varros l. I. 6, 94 'sie Elicii Iovis ara in Aven- gelten auch hier gegen die von Prellet-, B. M. 1 
Uno ab eliciendo', bisher zur Stütze der obigen S. 57 ausgesprochene Ansicht, Iuppiter Bumi- 
Ansicht benutzt, mit der wahren Bedeutung nus habe sich entwickelt aus divus pater Bu- 
des Gottes durchaus im Einklänge stehen, wird 60 minus, neben welchem Rumina als diva mater 
aus den weiteren Ausführungen genügend er- angerufen wurde (vgl.PreHera.a.O.S. 419); lotz- 
hellen. Fest 6teht zunächst nur die Thatsache, tere besafs ein saceltum bei der ficua ruminalis 
dafs auf dem Aventin ein Altar des Iuppiter in der Tiefe des Westabhanges vom Palatin 
Elicius sich befand, vgl. noch Plin. a. a. 0. (Becker, Böm. Altert. 1 S. 298. 419. Gilbert, 
Es bestand nun zu Rom, wo infolge langan- Gesch. u. Top. Borns 1 S. 55); nicht weit 
haltender Dürre (Nissen, Italische. Landeskunde entfernt an der Einmündung der nova via in 
1 S. 375. 379) nicht selten Wassermangel das Velabrum lag ein Altar der Acca Larectia, 
herrschte, ein eigenartiger Brauch, um den nach der Sage gleichzeitig deren Grabstätte 
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(Varro l l. 5, 43: 6, 23. Macroh. Sat. 1, 10, 15. auch dem Feigenbaum beim Tempel des Sa- 
Mommsen Böm Fo rschg. 2 S. 1 ff.) ; hier wurden turnus diesen Beinamen): e probdbüe che : ü 
SjahXham23 "üe'e&er (fJ.'Praen.Maff. Süvano Capitolino in fondo non fasse altro 
CT r i n 409 vel Ov fast 3, 58) die che Iupiter Bumtnus, specie de launo Er 
Lkreitelia (Vatro l l \ 23 Ov fast. 3, 57. ist zu seiner Vermutung geführt worden durch 
Ä p 119) gefeiert weniger gut bezeugt ist eine vorhergehende Erörterung über das Ver- 
ÄSrLaMaWl, 20, 4. Macrob. 1, hältnis des Iuppiter und Süvanus ungefähr 
10 11) Der Zusatz /'m« I<Win den Fasten folgenden Inhalts: Semem Ursprünge nach ist 
beweist, dafs jenes Fest gleichzeitig dem lup- Silvanus mit Fa unus und ^rs ^denfasch wenn 
,.itergalt (über das hohe Alter der Beischriften 10 nun aber auf Abbildungen seine Zuge eine 
!es Kalenders zu den genannten Festtagen der unverkennbare Ähnlichkeit haben mit denen 
Gottheiten s. Mommsel, C. I. L. 1 p. 375); vgl. der höchsten Gottheit s tavv d «^ /"^r 
aufserdem Macrob. 1, 10, 11 ftriae levis quae wie schon Heibig ^^1*™^™% *££ 
appellantur Larentinalia. Bei Aug. a. a. O. Silvanusbronze (bull, dinst. 1864 S 173 l nicht 
wird Iuppiter Ruminus in enge Beziehung ge- entgangen war, so k™ d« e Ersehe m ung 
netzt zur diva Rumina, deren Heiligtum, wie ihre Erklärung nur m f olge nder Eigenheit der 
wir oben sahen, dem Altare der Acca Larentia italischen Religion finden. Wir sehen den 
benachbart ist; weil nun am Kult der letzteren Namen Iuppiters mit dem einer andern Gott- 
iuppiter beteiligt scheint, hat Gilbert a. a. 0. 1 heit in der Weise verbunden dafs der Name 
SM ff. die Vermutung 'ausgesprochen, dafs 2 o derselben der seine wird und es ist natu'hch, 
gerade ihm der Beiname Ruminus zukomme dafs eine solche Verbindung sich nicht aut 
und dafs auf diese Weise nicht nur eine lokale, den Namen beschra ^.sondern auch ji 
sondern auch eine innerliche Verbindung Substanz eindringt z. B. b« In P^ *^ r 
zwischen dem sacellum Ruminae und der ara oder Liberias Iuppiter In '^.^SPi*^J. 
in Velabro hergestellt sei. Indes die am tumnus, Iuppiter Ruminus Iuppiter Terminus , 
Grabe der Göttin dargebrachten Gaben waren daraus ergiebt sxch die Folgerung dafs Silva- 
Totenspenden {Plut. Q. B. 34), die Gebräuche nus an der Natur Iuppite rs Anteil hatte 
die eines Totenfestes (Macrob. 1, 10, 12 annua wenngleich wir dafür aufser der Identität der 
parentatio; Varro l. I. 6, 23 dies parentes Accas Typen kein anderes Zeugnis besitzen und be- 
Larentnas vgl C I. L. 1, 1241 deis inferum 30 zugnehmend auf den sakralen Sprachgebrauch 
^ iTsacfum Monosen a. a. 0. 8. 8 A. 4), der Italiker dürfen ™ den Gott, Äd« 
und die Hineinziehung gerade des zeugenden Bilder des Süvanus darstellen al * ^ppiter 
und nährenden Iuppiter Ruminus in eine Silvanus bezeichnen. In der Tbat sind zwei 
solche Feier wäre ein offener Widerspruch. Inschriften mit diesem Titel gefunden worden 
Seltsam bleibt auch so noch die Verbindung und haben die ^^f^tf^lZ 
„des Gottes des Lichtes und Lebens" mit dem jenes Gelehrten glänzend bestätigt (Je eine 
Totenfeste (die Worte des Macrobius 1, 10, 15: stammt aus Afrika CIL. 8 5933 die andre 
Iovi feriae constcratae, quod aestimaverunt anti- nus Rom selbst iuvi&il 1 viv|UJ | L V ^J 
qui Inimas a Iove däri et rursus post mortem 8VSCEPT0 SELE[V]CV[S]; zuerst jeröffent- 
tidem reddi beruhen nicht auf den Anschau- 40 höht Natu. degl.Bcav .1877 p 111 u Bull arch 
unsen der alten Zeit, sondern sind nur ein mumcip. 1877 p. 7; Epli. epin. 741); ^/■^• b - 
Versuch des Schrifstellers, jene auffällige Er- 707. 3697; 8, 9195. 2 79 sind Iuppiter und 
scheinung zu erklären), seltsam ferner der Silvanus mit andern Gottern zusammengestellt, 
umstand* dafs an einem Festtage Iuppiters Unsere Auffassung weicht m e™?» Punkten 
neben den pontifices (de. ad Brut. 1, 15, 8) von den Ausfuhrungen Beifferscheids ab: nicht 
nicht der fernen Dialis, sondern der Hamen aus der Zusammensetzung der Namen ging 
Quir nalis (Antias b. Gell. 7, 7, 7 a flamine eine Wesensähnlichkeit hervor, sondern weil 
Quirinali sacrificium ei publice fit; Macrob. 1, jene Gottheiten in manchen Be »ehnngen eine 
10 15 allgemein per flaminem; Varro l. I. 6, 23 innere Verwandtschaft zeigten trat der Name 
lacerdote! nostri; irrtümlich bei Plut. a. B.A 50 der einen als cognomen ™ d °" d « Ä& 
o xoi "Jqbos tsetvg) das Opfer verrichtet. Es um bei ihnen gerade die Seite der 1 Tätigkeit 
bleibt für die Lösung der Schwierigkeiten wohl zu betonen, wo die Übereinstimmung lag; 
nur die Annahme übrig, dafs am 23. Dezember sodann ist hervorzuheben dafs derartige Zu- 
zwei ihrem Wesen nach durchaus verschiedene sammenstellungen erst jüngeren Datums sind 
Feste gefeiert wurden, das eine zu Ehren des (die einzelnen s unten) wir müssen also in 
himmlfschen Herrschers, das andere zu Ehren allen diesen Fällen seh ,eiden ™hen der 
der Todesgöttin Acca Larentia, und dafs, ver- späteren Benennung und der zu Grunde liegen- 
anlafst durch das zeitliche Zusammenfallen, den Anschauung E. komm .uns hier ^weniger 
sr/äter beide in Beziehung zu einander gesetzt darauf an aus der Ähnlichkeit der Gesi S hts- 
w P urden -Aus der Stelle des Pliniusn.h. 15, 78 60 züge auf das Vorhandensein eines Namens 
fuit et ante Saturni aedem urbis anno CCLX Iuppiter Süvanus zu schhefsen (wiewohl wir 
Lblata (sc. ficus) sacro a Vestalibus facto, cum denselben zugeben können] , als , darauf, dafs 
Sihani simulacrum subverteret (vgl. Bion. 3, 71. eine Reihe von Funktionen ,^ °atuf lc h doch ^ 
Fest p 169. Gunon narr. 48) schlöfs Beiffer- auf das Walten im Ham und auf den iluren 
scUd?Imagini del dio Süvano et del dio Fauna, bezüglichen beiden Gottheiten gerne n am 
arm d inst 1866 S. 221 A. 1: il fico, di cui waren, wie dies für den Genius lovis Hercles 
Z7e altro esempio nel eulto di Süvano, ci und Silvanus durch nicht _ wenige Dermaler 
porta al ficus Buminalis (Tac. ann. 13, 58 giebt ausdrücklich bezeugt wir* (Peter, Bd. 1 
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Sp. 2950 ff.). Die weiterhin zu besprechenden 
ländlichen Kulte dienen zur Bestätigung dieser 
Ansicht. 

Die notitia regionum urbis XIV, geschrieben 
zwischen 334 und 357 (vgl. Jordan, Top. 2 
S. 558), berichtet von der 11. Region (Circus 
Maximus) eontinet . . . nedem Matris deum etlovis 
Arboratoris{im Curiusuim zwischen 867 u. 403, 
das auf dieselbe Originalurkunde zwischen 812 
und 315 zurückgeht wie die Notitia, fehlt der 
Beiname; für Arboratoris ist durch den Ano- 
nymus Magliabecchianus (14. Jahrh ) und den 
codex Sessorianus (15. Jahrh.) Arbitrutoris über- 
liefert, indes die erstere Lesung ist durch 
ältere Handschriften gut beglaubigt, und es 
liegt daher auch kein Grund vor sie mit Preller, 
Begionen der Stadt Born S. 192 in liberatoris 
zu ändern); es sind zwei getrennte Heiligtümer: 
vgl. reg. 8 templum Concordiae et | Saturni 
et | Ve*pasiani et Titi und reg. 13 templum 
Dianae et | Minervae, wo sicher verschiedene 
Tempel in derselben Weise bezeichnet werden. 
Gilbert (a. a. 0. 3 S.436 Anm. 1), von der Nach- 
barschaft der Kultstätten ausgehend, sucht 
nnsern Gott in Zusammenhang zu bringen 
mit dem unter den Kaisern eingeführten orgi- 
astischen Ritus der Magna Mater Idaea: 
„Es ist zu seiner Erklärung darauf hinzu- 
weisen, 6\afs der heilige Baum (die Fichte) eine 
sehr bedeutende Rolle spielt im späteren 
Cybelekult; der 22. März wird durch das 
arbor intrat bezeichnet; die dendrophori er- 
scheinen speziell der Bedienung der arbor 
überwiesen; ein Iuppiter Arborator wird sich 
aus diesem Gesichtspunkte allein erklären 
lassen." Wiewohl wir über die Gebräuche 
bei der Feier der phrygischen Göttin verhältnis- 
mäfsig genau unterrichtet sind, so ist uns 
doch von einer Beziehung zum himmlischen 
Herrscher nichts bekannt; dafs aber derselbe 
seinen Beinamen erhalten haben soll, weil in 
das nahe Heiligtum der Magna Mater ein 
Baum getragen wird, wäre sonderbar, selbst 
wenn jene Ceremonie nicht durch Lyd. de 
mens. 4, 41 (rrj nQo Senafiiäg xalardäv 'Anqi- 
Kmv ösvSqov nizvq naga täv SevSoocpogaiv 
icpegito sv xä italaxiai) für den palatinischen 
Tempel bezeugt würde. Mit mehr Recht 
weist Jordan a. a. 0. auf eine Verwandtschaft 
mit dem von Beiffirscheid aus den Bildwerken 
erschlossenen Iuppiter Silvanus. Silvanus selbst 
wurde zu Rom als Park- und Gartengott ver- 
ehrt {G. I. L. 6, 575-698). Aus der Bildung 
Arborator ergiebt sich, dafs die Loslösung 
dieser speziellen Funktion aus dem allgemeinen 
Begriffe der Naturgottheit erst in die Kaiser- 
zeit fällt; denn alle von Nominalverben ab- 
geleiteten Cognomina (Fulgurator, Serenator, 
Sospitator, Tonibiator, Tutator) sind nicht 
früher nachweisbar. 

Die Frage, ob Iuppiter Liber zu den alt- 
italischen Gottheiten gehöre, ist in verneinen- 
dem Sinne beantwortet worden von Eehn, 
Kulturpflanzen und Haustiere* S. 70 ff. In dem 
Beinamen Liber nur die Übersetzung des grie- 
chischen Ivaiog, iXev&egtog sehend, erklartHeÄw, 
Iuppiter Liber sei niemand anders als der mit 
dem Weinbau nach Italien gelangte Dionysos 



und habe sich als Liber zur selbständigen 
Gottheit weiter entwickelt. Gilbert a. a. 0. 2 
S. 209 Anm. 1 (vgl. 244 Anm. 2) stimmt ihm 
bei; zwar giebt er zu, dais „immerhin schon 
früher ein latinischer Gott unter dem Namen 
Liber bekannt gewesen sein mag", aber gleich- 
zeitig zieht er aus der Feier des Umher- 
tragens und Bekränzens der pudenda virilia zu 
Lavinium (Varro b. Aug. c. d. 7,21) einen 
10 Schlufs auf das (hohe) Alter des Liber-Dio- 
nysos ; wenn aber diese Sitte überhaupt etwas 
beweisen soll, so ist es eher das Gegenteil, 
nämlich die italische Herkunft des genannten 
Gottes (I'lin. n. h. 28, 39 Fareinus . . . qui 
deus inter Sacra Romana a Vestalibus colitur, 
vgl. Jahn, Über den Aberglauben des bösen 
Blickes bei den Alten in den Ber. d. sächs. Gesch. 
d. Wiss. Phil. Hut. Kl. 1865 S. 68 ff.); die 
weiteren Ausführungen Gilberts, wonach das 
20 Fest der Liberalia (s. die Fasten) und die 
Widmung Libero in Gap(itolio) zum 17. März 
(fast Farnes. C. I. L. 1 p. 388) gleichfalls auf 
den griechischen Gott Bezug haben, sind eben- 
sowenig überzeugend, denn die Angabe Libero 
Lib(erae) der fast. Caeret. {Eph. ep. 3 p. 6) zu 
demselben Datum bezieht sich, wie die paar- 
weise Zusammenstellung zeigt, mit gröfserm 
Recht auf den römischen Liber. Ist so dessen 
Existenz noch für spätere Zeit erwiesen, so 
30 wird damit auch die auf das frühe Ver- 
schwinden des italischen Liber sich stützende 
Gleichsetzung von Dionysos und Iuppiter Liber 
hinfällig; die Annahme, dafs jener bei seinem 
scharf ausgeprägten Charakter sich zu einem 
Attribute des Himmelsvaters verflüchtigt, um 
dann wieder eine selbständige Gottheit zu 
werden, hat ohnehin sehr geringe Wahrschein- 
lichkeit; es hat vielmehr Dionysos seit den 
ersten Jahren der Republik als Liber neben 
40 Ceres-zf»j|u.»irr/p und Libora -lltqanfövri beson- 
dere Gestalt gewonnen {Dum. 6, 17. 04. Tac. 
ann. 2, 49), ohne dafs dadurch, wie wir oben 
sahen, der Kult des einheimischen Liber ver- 
drängt wurde (vgl. den römischon und grie- 
chischen Ritus in der Verehrung des Hercules), 
und Jordan bat recht, wenn er die Ansicht 
Hehns als falsch bezeichnet (Pielhr, 11. M. 2 
S. 48 Anm.). Vom Kulte des Iuppiter Liber 
erfahren wir nichts, doch werden wir von 
50 jener Gleichsetzung um so eher Abstand 
nehmen, als die Benennung Liber sich Bohr 
wohl mit der Richtung im Wesen des höchsten 
Gottes vereinigen läfst, wie wir sie für die 
älteste Zeit klarzulegen versucht haben. Es 
liegt darin der Begriff des Schöpferischen, 
Ergiebigen (vgl. Überaus), „der üppigen Fülle 
und Kraft, von der reichlicher Segen der 
Felder und das dadurch bedingte Glück eines 
heitern und sorgenlosen Lebensgenusses aus- 
60 geht", ein Begriff, der im Bilde der Libertas 
sich verkörpert und mit dem Gotte des 
Himmels, von dem das Gedeihen aller Er- 
zeugnisse der Erde abhängt, durchaus über- 
einstimmt. Ob man den Iuppiter Liber in 
Beziehung zu den Vinalia (s. unten) setzen 
darf, kann nicht entschieden werden, aus- 
geschlossen ist es nicht, da ja der Wein zu 
den Produkten gehört, welche die Gunst des 
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Himmels in erster Linie nötig haben; und da nach der avvvccos (weil an zweiter Stelle 
hierin la°- der Ausgangspunkt für die Annähe- stehend) Libertas der Tempel nicht genannt 
rung von Iuppiter Liber und Dionysos, wenn werden kann. Es ist also das Distylon auf 
wir annehmen wollen, dafs sich zwischen Denaren der gens Egnatia nicht ein Tempel 
ihnen ein ähnlicher Ausgleich vollzog wie dts Iuppiter und der Libertas, wie Babelon 
zwischen Dionysos und Liber; direkte Zeug- a. a. 0. 1 S. 473 behauptet: sur le denier nr. 3 
nisse dafür giebt es nicht. Mit dem Zsvs (S. 474) on voit, comtne l'a remarque Cavedoni 
slev&sgiog dem Urheber der nationalen und (Ripostigli p. 81), le temple de Iuptter et de la 
persönlichen Freiheit, hat unser Gott nichts Liberte, appele aedes Iovis Libertatis und 
zu schaffen; die Wiedergabe von Iovis Liber- 10 demnach bleibt es zweifelhaft, ob die im 
tatis durch Jiog 'EUv&sgiov {Mon. Anc. 4, 6) Innern des Heiligtums befindlichen Bilder jene 
ist nur eine rein sprachliche ungenaue Über- Gottheiten zur Darstellung bringen, beitdem 
traoung- dagegen ist der Zeug aatr'ig „dem ferner durch Mommsens sichere Ergänzung 
man beim Mahle den letzten Becher zu trinken Iovi LibertaßiJ der schon genannten Inschrift 
pflegte" (Preller, Griech. Myth. 3 1 S. 121) zum zu Tusculum C. I. L. 1, 1124 = 14, 2579 
Iuppiter Liberator geworden (Tac.ann.UM; (weniger gevtiia Iovi Liberfiah] CLL. 10, 3786) 
Bio Cass 62, 26, 4 (Bquasag) htsiimv ovv xr\v und durch die Widmung Curatores I IoviLiber- 
wliäav dvhnvi xi\v riigoc xai. fyrf cot toüto tati, C. I. L. 11, 657 (Faventia) der Beiname 
to alixa a Zev ttev&tgie, aitsvSm folgt wört- Libertas aufser Zweifel gestellt ist, so liegt kein 
lieh seiner lateinischen Quelle Tac. arm. 16, 35 20 Anlafs mehr vor zu Deutungsversuchen im 
porrectisque utriusque bracchii venis, postquam Sinne obiger Gelehrten. Dafs es auf dem 
cruorem effudit . . . libamus, inquit, Iovi Übe- Aventin keinen Kult des Iuppiter der luno 
ratori) Wir finden ihn auf Münzen dieser und Minerva, dem auf dem Capitol und Qui- 
Zeit, so des Nero (Cohen nr. 17) und Galba rinal entsprechend, gegeben hat, erkannte be- 
(Cohen nr 257), ludi Iovis Liberatoris ver- reits Jordan, Eph. ep. 1 p 237 ; der Plnr. aedes, 
zeichnen die Fasten des Philocalus zum 13.— die Reihenfolge der Namen und die Ver- 
18 Okt (C. I. L. 1 p. 304); aber auch die schiedenheit der Dedikationstage (Minerva am 
griechische ' Form ist übernommen worden, 19. März, später 19. Juni, Iuppiter und luno 
vgl. Serv. ad Äen. 8, 651 hodieque ara in Gapi- am 1. September s. unten) fordern drei einzelne 
tolio est Iovis Soteris. Im Monum. Anc. a. a. 0. 30 Tempel. Mommsen, Res gest. d. Aug. p. 81 giebt 
berichtet Augustus: aedes Minervae et Iunonis dies zu, sieht aber in dem Zusammentreffen der 
Beqinae et Iovis Libertatis in Aventino .... drei capitolmischen Gottheiten keine Zutallig- 
feci Ehe der griechische Text bekannt war, keit und hält es für möglich, dafs Umiüus, 
wurde die Stelle so interpretiert, dafs Liber- für den die Dedikation des Iunotempels 
tatis von Iovis zu trennen und auf den a. 362 u. c. durch Liv. 5 31, 3 bezeugt ist, 
von Ti Sempronius Gracchus vermutlich im auch der Gründer der beiden andern botter- 
Jahre 516 u. c. dedicierten Tempel der Liber- sitze sei. Ausgehend von der Voraussetzung 
tas (Liv. 24, 16, 19) zu beziehen sei, dessen Mommsens, dafs Augustus die Restitutionen 
noch bei Cassius Bio 43, 44, 1 zum Jahre 708 und Neubauten zeitlich geordnet habe (die 
und bei Paulus p. 121 Erwähnung geschieht. 40 Richtigkeit derselben und die daraus resuitie- 
fDas fehlende et wäre bei der vorhergehenden renden Ergebnisse für die Fasten werden an 
Verknüpfung durch et sehr auffällig.) Die andrer Stelle erörtert werden mit der Ab- 
griechische Fassung Jibg 'EUv&sgiov bewog weichung, dafs für die Jahre nach den Burger- 
Franz in Gerhards arch. Zeug. nr. 2 S. 25 zu kriegen zwischen dem Termin der Fertig- 
der Konjektur Liberatoris. Becker (Handbuch Stellung und feierlichen Übergabe kein erne 0- 
der röm Altert.) anfangs zweifelnd (S. 457) ent- licher Zeitunterschied mehr besteht), gelangen 
scheidet sich im Nachtrag (S. 721) für Bei- wir zu einer annähernden Bestimmung der 
behaltung der Lesung Iovis -Libertatis und Dedikationszeit jener drei Tempel unter 
führt als Parallelen an Honoris- Virtutis, Her- Augustus. Da der ihnen vorangehende des 
culis-Musarum (sc. aedes S. 612) ; dazu ist zu- 50 Quirinus a. 738 u. c. geweiht wurde (Bio 54, 
nächst zu bemerken, dafs beide Titel un- 19, 4), so ist hiermit der termmus post quem 
richtig sind, denn: erstens sind, wo beide gefunden; als terminus ante quem gilt tur 
Namen genannt werden, diese durch et oder ac Minerva das Jahr 4 p. C. (vgl. Amt, Beaedi- 
(atque) verbunden (Cic. n. d. 2, 23, Verr. 4, 121. bus sacris etc. Marbg. Diss. 1889 p. 42 fi.), tur 
Ascon. in Pis. 19. Liv. 27, 25, 7. Tal. Max. 1, luno und Iuppiter das Todesjahr des Octavian. 
1 8 Plin. n. h. 35, 120. Serv. ad Aen. 1, 8. Das zum 1. September angemerkte üpter Iovi 
Symm. ep. 1, 21), zweitens sind die beiden Ge- Libero, Iunoni Beginae in Aventino der Arvai- 
nitive nicht koordiniert, sondern Musarum hängt fasten (Henzen, act. fratr. An. p. CCAXX.V1; 
von Hercules ab; vgl. die Aufschrift Hercules zwischen 742-767) ergiebt keine schärfere 
Musarum auf einem Denare des Q. Pomponius 60 Umgrenzung, doch ist es darum von Interesse, 
Musa (Babelon, Bescript. des monn. de la rep. weil auch für Rom darin die Benennung Liber 
rom 2 ; S. 361 nr. 8; s. Bd. 1 Sp. 2972). Ver- sicher gestellt ist. Denn die Identität des 
bietet also der Sprachgebrauch an eine Ver- Iuppiter Liber und Iuppiter Libertas (Mar- 
einigung der beiden Tempel wie bei Honos quardt, Röm. Staatsverw. 3 2 S. 23 Anm. 2 will 
und Virtus zu denken, so spricht gegen die in den Formeln bei Gellius 13 23 auch die 
Annahme einer Verehrung beider Gottheiten Ausdrucksweise Iovis Libertas nnden) macht 
im gemeinschaftlichen Heiligtume aufserdem die Zusammenstellung mit luno Regina (vgl. 
-noch die Bezeichnung aedes Libertatis (s. oben), Mon. Anc. a. a. 0.) und der Zusatz m Aven- 
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tino durchaus wahrscheinlich. Der Beiname 
Libertas bleibt auffällig, die konkreten Be- 
nennungen Lapis und Fulgur können nicht 
zur Vergleichung herangezogen werden, höch- 
stens Iuventus (s. unten). 

Es lassen sich hier am besten einige Privat- 
kulte anreihen, in denen dio Beziehungen des 
Himmelsvaters zum Ackerbau klar hervor- 
treten. Bei Beginn der Aussaat für den 
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Machte es die Anwesenheit des flamen Dialis 
schon sehr wahrscheinlich, dafs das Opfer 
dem Iuppiter galt, so besteht jetzt kein 
Zweifel mehr darüber, seitdem es Studemund 
gelang die Stelle bei Gaius 1, 112 voll- 
ständig zu entziffern, sie lautet: farreo in 
manum conveniunt per quoddam genns sacri- 
ficii, quod Iovi Farreo fit: in quo farreus 
panis adhibctur, unde etiam confarreatio dici- 



Sommer sowohl wie für den Winter (Fest. 10 tur; complura praeterea huius iuris ordinandi 



p. 51 daps apud antiquos dicebatur res di 
vina, quae fiebat aut hiberna semente aut verna) 
opferte der Landmann dem Iuppiter Dapalis. 
Ein schätzbarer Bericht über die Art dieser 
Feier ist uns bei Cato de agricult. 132 er- 
halten: Iovi dapali culignam vini quantam 
vis polluceto. eo die feriae bubus et bubulcis et 
qui dapem facient; cum pollucere oportebit, sie 
facies: 'Iuppiter dapalis, quod tibi fieri oportet 



graiia cum certis et sollemnibus verbis, praesen- 
tibus decem testibus, aguntur et fiunt (vgl. Stude- 
mund, Verhandlungen der Würzburger Philo - 
logenver8ammlung 1869 S. 126). Während aber 
der letztere und Marquardt a. a. 0. in farreo 
hinter Iovi einen substantivischen Ausdruck 
erkennen, zu dem der Bat/, in quo farreus 
pariis habetur „gleichsam glossierend 1 ' hinzu- 
gefügt wird, sieht Jordan (Preller, It. M. 1" 



in domo familia mea culignam vini dapi, eius 20 S. 197 Anm. 2) darin einen neuen Beinamen 



rei ergo macte hac illace dape pollucenda esto.' 
manus interluito, postea vinum sumito: 'Iuppiter 
dapalis macte istace dape pollucenda esio, macte 
vino inferio esto.' Vestae, si voles, dato, daps 
Iovi assaria, peeunia, urna vini. Iovi caste 
profanato sua contagione postea dape facta 
serito milium, panicum, alium, lentim (vgl. 
Iuno als dea dapalis). Bevor die reifen Früchte 
in der Scheuer geborgen wurden, ging dem 



Iuppiters. Vergleicht man zu dem genannten 
Opfer die Darstellung des etruskischen Spiegels 
(Bd. 1 Sp> 2259/60), wo der Himmelsvater dio 
dii coniugales Hercules und Iuno zusammen- 
führt (Beiff er scheid, De Hercule et Iunone diis 
Italorumconiugalibus, ann.d'inst. 1867 S. 352 ff.), 
so kann man ohne Bedenken der Behauptung 
Studemunds beistimmen, dafs der höchste 
Gott als Vorstand und Beschützer jeder 



Opfer einer porcus femina für Ceres die 30 sakralen Ehe zu gelten hat; daher wurde 



Spende von Wein und Kuchen (fertum) für 
Ianus und Iuppiter voraus, wobei man ihn um 
Schutz des gesamten Hausstandes anflehte 
(Cato a. a. 0. 134). Auf den Beschirmer des 
Hauses scheinen auch die Epitheta Herceus 
und Penetralis zu deuten: Paul. p. 101 Her- 
ceus Iuppiter inter consaeptum, domus cuiusque 
colebatur quem etiam deum penetralem appel- 
labant. Serv. ad Aen. 2, 469 singula enim 



auch durch seinen bei der Ceremonie ertönen- 
den Donner die confarreatio getrennt (Serv. ad 
Aen. 4, 339 . . tonuisse quae res dirimit con- 
farreationes). 

Im capitolinischen Tempel befand sich in 
delubro Minervae eine aedicula der Iuventas 
(PUn. n. h. 35, 108 pinxit (Nicomachus) hie 
raptum Proserpinae, quae tabula fuit in Capi- 
tolio in Minervae delubro super aediculam 



domus sacrata sunt diis : ut maceries quae 40 Iuventatis. Dion. 3, 69 Kai vvv b fisv Sxiqoq 



ambit domum Herceo Iovi, vgl. ibid. 506. Ver- 
wandt mit der dapes ist das epulum, das all- 
jährlich die plebeische Gemeinde dem Iuppiter 
Capitolinus darbrachte (s. diesen). 

Hat sich das Wirken des höchsten Gottes 
für das Gedeihen und den Segen des Land- 
baues im religiösen Bewufatsein des Volkes deut- 
lich erhalten, so ist seine Bedeutung für die 
Fruchtbarkeit und Vermehrung des Menschen 



(gesprochen wird vorher von den Altären der 
Iuventas und des Terminus) iaziv iv xä tcqo- 
vdcp t»js 'A&rjväs ■ .). Weil die Göttin, so er- 
zählt die Sage, beim Bau nicht habe weichen 
wollen, sei ihr eine eigene Kapelle eingeräumt 
worden (aufser d. a. St. Liv. 5, 54, 7. Bio 54, 19) ; 
die Erzählung scheint ursprünglich nur von 
Terminus gegolten zu haben (Cato b. Fest. 
p. 162. Liv. 1, 55, 3. Ov. fatt. 2, 665. Dion. 2, 74. 



geschlechtes hinter der seines Genius Hercules so Paul.y. 368. Serv. ad Aen. 8, 448. lact. 1, 20) 



weit zurückgetreten. Weil Iuppiter an allem, 
was den Acker, das Haus und die Familie 
betrifft, regen Anteil nimmt, weihen ihm Mann 
und Weib, wenn sie die Ehe eingehen, den 
Spelt, das Sinnbild des täglichen Brotes, 
Jordan, Herrn. 16 (1881) S. 240. Es war dies 
bekanntlich die feierlichste Art der Ehe- 
schliefsung, in Gegenwart von 10 Zeugen vom 
pontifex maximus und dem flamen Dialis voll- 



und von ihm auf Iuventas und Mars (Aug. 
c. d. 4, 23) übertragen zu sein (Jordan, Top. 1, 2 
S. 11). Es war eine alte^Sitte, dafs für die, 
welche die männliche Reife erlangt hatten, 
eine Gabe in den Schatz der Iuventus nieder- 
gelegt werden mufste (Piso b. Dion. 4, 16). 
Am Tage der Bekleidung mit der toga virilis 
wurde zum Schlufs der Feierlichkeiten ein 
Opfer dargebracht (Appian b. c. 4, HO), und 



zogen, und von dem dargebrachten farreum 60 zwar auf dem Capitol (Val. Max. 5, 44. Suet. 

— -- -—.-.. - , -tt,. ciaud. 2. Serv. ad Bei. 4, 60). Dio Notiss der 

fast. Farnes, ad Mart. 17, Libe<o \n Uap(itolio) 
C. I. I. I p. »88 (vgl. fast. Cacrif. Kjih. ep. 3 
p.6) veranlagte Marauardt, Rom. StaatsverwA* 
S. 124 Anm. 4 m der Annahme, dafs jenes 
Opfer an der ara Liberi »tattgefunden habe. 
Da jedoch alle im Dativ don einzelnen Tagen 
beigefügten Namen der Götter die Dedikations- 



libum (Paul. p. 88) confarreatio genannt (Ulp. 
fr. 9, 1. Serv. ad Georg. 1, 81. Boethius ad Cic. 
Top. p. 299 Or., vgl. Bosbach, Untersuchungen 
über die röm. Ehe S. 96 ff. Kariowa, Die Formen 
der römischen Ehe und Manus S. 5 ff. Mar- 
quardt, Böm. Staatsverwaltg. 8' S. 804 Anm. 10. 
4 2 S. 32. 50. Gamurrini, il matriitumio italico, 
Mitteilungen d. arch. Inst. 4 (1889) S. 92). 
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| tage ihrer Tempel angeben, so werden wir um scharfer Umgrenzung dem Auge sich präsentiere 

j so weniger Bedenken tragen, den sakralen Akt (Sern, ad Aen. 9, 448 unde in Capitolio prona 

j an den Altar der Iuventas zu verlegen, als pars tecti patet, quae lapidem ipsum Termini 

J auch der oben erwähnte Brauch der Geld- spectat, nam Termino non nisi sub divo sacri- 

I spende darauf hinzuweisen scheint (anders ficabatur, vgl. Ov. fast. 2, 672). Iuppiter wachte 

I Jordan, Top. 1, 2 S. 39 Anm. 38). Enthält nun gleichsam über die Unverrüekbarkeit desselben 

) schon die Lage der aedicula eine Beziehung und damit auch aller andern, die in jenem 

\ zu Iuppiter als dem eigentlichen Besitzer des sinnbildlich dargestellt waren, und es ist 

S Tempels, so liegen aufserdem bestimmte Zeug- natürlich, dafs man denselben Gott, zu dem 

nisse der Alten vor, dafs auch ihm die gottes- 10 man um das Wachstum der Saaten und 

i dienstliche Handlung bei Eintritt der Knaben Früchte flehte, sich auch als Beschützer des 

in die Pubertät gegolten hat. Serv. a. a. O. Bodens dachte, dem die Erträge des Land- 

! Iovem merito puerorum dicunt incrementa baues entspriefsen. (Fabeln über die Ein- 

! curare, quia cum pueri togam virilem sumpse- führung des Terminuskultes s. im Abschnitt 

; rint ad üapitolium eunt, vgl. Aug. c. d. 4, 11. über die Sabiner Sp. 639, 24.) Das Bekannt- 

So war er der Schirmer und Hort der heran- werden mit den griechischen Sagen gab Ver- 

! wachsenden männlichen Jugend. Die In- anlassung, den Stein in der cella Iuppiters 

/ Schriften, welche einen Iuppiter Iuventus für denjenigen zu erklären, den Saturnus- durch 

I verzeichnen (C. I. L. 9, 5574 lovi Iuentuti aus ßhea getäuscht, anstatt seines Kindes ver- 

) Septempeda und C. I. L. 11, 3245 lovi luven- 20 schluckt haben soll (Lactant. 1,20,38). Die Zu- 

tuti sacrum aus Sutrium), gehören der Kaiser- sammenstellung Iuppiter Terminus begeg- 

I zeit und sind nicht stadtrömisch. Commodus net uns am frühesten auf Münzen des berühmten 

liefs Münzen prägen mit der Umschrift lovi Grammatikers M. Terentius Varro (er schlug 

luveni (s. Cohen nr. 370. 371, vgl. Fröhner, Les sie als Proquästor des Pompeius, also ver- 

me'daiüons de l'empire Romain p. 133: Iuppiter mutlich um das Jahr 678, vgl. Roth, Leben 

mit Scepter und Blitz, links zu seinen Füfsen des Varro, Basel 1857, S. 12; c. a. 705 nach 

ein Adler, rechts ein Altar, eine Scene aus Babelon a. a. 0. 2 S. 485 ff.; der Gott gehörte 

dem Gigantenkampfe darstellend; Cohen 562 — wohl zu seinen Penaten), Cohen, Cons- T. 39, 

j 572, es fehlt der Altar), und darnach wird auch Ter. 5. 6, vgl. Mommsen, M. W. S.654 Anm. 553; 

\ luv. luven auf Münzen desselben Herrschers 30 es scheint, dafs der griechische Zevq ogiog, 

| ' {Cohen nr. 81. 82) zu luveni zu ergänzen sein, mit dem der Kopf grofse Ähnlichkeit zeigt, 

doch vermutet Overbeck, Griech. Kunstmythol. 2 auf den Typus sowohl wie auf den Namen 

' S. 201 ff., dafs hier nicht der als jugendlich nicht ohne Einflufs geblieben ist (Overbeck 

I gedachte Gott dargestellt sei, sondern der a. a. O. S. 5). Bezüglich der im ager Bavennas 

i junge Kaiser im Iuppiterkostüm und dafs es gefundenen Herme mit der Inschrift Iovii) 

i sonach einen wirklichen Kult des Iuppiter Ter(minnliT) M(arcus) | Val(erius) Ant(iochus) 

Iuvenis nicht gegeben habe. An(nii) Ti(beriani) co{mes) (Mommsen C. I. L. 

Wenn ein Volk sein nomadisierendes Leben 11, 351) gehen die Ansichten auseinander; 

1 aufgegeben und sefshaft geworden sich der während Gerhard, Ann. d. inst. 1847 S. 327 

' Bestellung der auf friedliche Weise oder im 40 Taf. S. T. ein Bild des Gottes selbst erkennen 

l Wege der Gewalt gewonnenen Äcker zu- will, glaubt Henzen zu Or. nr. 5648, es handle 

■i gewendet hat, so ist ein Beharren und Fort- sich nur um eine Widmung der Herme an 

j; schreiten in diesem Anfangsstadium der Kultur Iuppiter Terminalis, nicht um eine Darstellung 

I nur denkbar, wenn nach Verteidigung des desselben. (Genaueres über Kult und Feste 

' Landes der Bestand des durch den Gesamt- s. v. Terminus.) 

'! willen festgesetzten Eigentumes nicht durch Am Fufse des Aventin, in der Nähe der 

|; die willkürlichen Eingriffe des Einzelnen ge- porta trigemina (s. die unten angeführten 

fährdet werden kann. Darum hat sich in Stellen), befand sich ein uralter Altar des. 

früher Zeit der Brauch entwickelt durch Iuppiter. Die Nachbarschaft der Kultstätten des 
Pfähle oder Steine die Grenzen des Besitz- 50 Herculesadcircummax.,inforoboario, besonders 

tums abzustecken und man begnügte sich ad portam trigeminam (vgl. Bd. 1 Sp. 2901 ff. 

nicht durch harte Strafen jeden Frevel gegen 2916. 2940) gab Veranlassung, ihn in den 

die Heiligkeit und Unantastbarkeit des Eigen- Sagenkreis hineinzuziehen, der. die Entstehung 

tums aufs strengste zu ahnden (Rudorff,Gromat. jener Heiligtümer auf den siegreichen Kampf 

Institutionen in Schriften der rö'm. Feldmesser 2 des Hercules gegen Cacus zurückführte." Dafs da- 

p. 236 f.; J. Grimm, Deutsche Grenzaltertümer bei der schon vorhandene Kultname Inventor 

in denAbhdlg. derüerl. Ak. 1843 S. 109 ff.), son- die Direktive gab für die Art der Verwendung, 

dem es wurden auch die Symbole der Unverletz- ist wahrscheinlicher, als dafs das cognomen 
lichkeit unter den besonderen Schutz der Gott- erst der Fabel seinen Ursprung verdankt. Der 

heit gestellt. Ein solcher Grenzstein (der Re- 60 erste und ausführlichste Bericht liegt vor bei 

Präsentant des Gottes selbst; Overbeck, Griech. Dion. 1, 39 ayviaag (sc. 'HgaxXris) äs xä ito- 
Kunstmythol. 2 S. 554 Anm. 9), gewissermafsen xafiw xbv cpövov iSqvexcii nltjai'ov zov xönov 
das Prototyp aller existierenden Grenzsteine dios Evqsoiov ßwpbv o's laxi trjg 'Päfirig aragä 

lag in der Cella des capitolinischen Iuppiter, rfi TQidöfim nvXn «al &vsi xm dem SäfiuXiv 

und über ihm im Dache war nach den Vor- sva T7Js svQCßscog xätv ßoäv ^ßfgicir/gioj'' rctv- 

schriften des Kultus eine Öffnung angebracht, Trjv tri v.ai tlg Jftt xr t v &vaiav rj 'Pcofiaicov 

doch wohl damit im Lichte des hellen Tages nöXig avvsiilsi. vofiiuoig 'ElXrjvixoig aitaaiv iv 
jede Unklarheit schwände und der Stein in avxfj %^a\isvri nuftäniQ etiftvog uarfcrijeraio. 
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Evgiawg ist die Übertragung des lateinischen 
Inventor; denn die griechische Mythologie 
kennt keinen Zeug Evqiaiog. Ovid fast. 1, 579 
widmet der Sage nur das Distichon : Immolat 
ex Ulis taurum tibi, Iuppiter unum \ victor ad 
Euandrum ruricolasque vocat. Kine genauere 
topographische Bestimmung fügt noch Solin 1, 7 
bei: aratn Hercules quam vovcrat si amissas 
hnves repperisset, punito Caco patri inverttori 
dicavit qui Vaci<8 habitavit locum, cui Salinae 
nomen est, ubi trigemina nunc porta, während 
die Schrift de origine gentis Bomanae c. 6 
tum Becaranus sub Aventino Inventori patri 
aram dedicavit appellavitque maximam et apud 
eam decimam sui pecoris profanavit (vgl. cp. 8) 
die drei Altäre des Iuppiter, des Hercules ad 
portam trigeminani und in foro boario durch 
einander mengt. Wenn Peter Bd. 1 Sp. 2917, 60 
„aus der innigen Verbindung, in welcher die 
Sage den Altar zu Hercules setzt", auf einen 
sakralen Zusammenhang der Altäre des Iup- 
piter Inventor und Hercules (Plut. q. B. 60, 
vgl. Gilbert 2 S. 158 Anm. 3; 3 S. 434) schliefst, 
so kann man ihm beistimmen, wenn er aber 
(Sp. 2940) für seine Ansicht eine Stütze in den 
Pasten finden will — es geben zum 13. August 
die fast. AUif. F. Iovi. Dianae Vortumno in 
Aventino. Herculi Invicto ad port. trigeminam. 
Castori Polluci in circo Flam. Florae ad cir 
maximum (Eph. ep. 3 p. 85 = C. I L. 9, 2320), 
die fast. Amit. Feriae Iovi Dianae Vortumno 
in Arentino Castori Polluci in circo Flaminio 
C. I. L. 1 p. 324 = 9, 4192) — so ist dem ent- 
gegenzuhalten, dafs die Worte feriae Iovi von 
den folgenden getrennt werden müssen; denn 
es ist ein unterschied zwischen dem im Dativ 
stehenden Zusätze einer Gottheit und der Ver- 
bindung derselben mit dem terminus 'feriae''; 
erstere beziehen sich auf die Stiftungstage 
der Tempel, letztere bezeichnen nicht einen 
bestimmten lokalen Einzelkult, sondern gelten 
dem Gotte schlechthin; und darum waren die 
Tage der feriae aus der Zahl der dies fasti 
ausgeschlossen (Mommsen, C. I. L. 1 p. . 375), 
darum wurden auch feriae und Opfer am 
Dedikationsfeste im Kalender gesondert an- 
gemerkt, wenn beide auf denselben Tag fielen 
(Aust a. a. 0. p. 38 ff.). Dafs Dionys a. a. 0. 
den Hercnles an dem neugegründeten Altare 
einen Säfialig (i. e. iuveneus) darbringen läfst, 
entsprichtnur den Bestimmungen des Pontifikal- 
rechtes(vgl. SerOTus od ^few.3, 21. Verg.Aen.$,6%7 
Ovid. fast. 1 , 83) ; unter den Tier Klassen vituli 
iuvenci, boes novelli, boes vetuli, in welche die 
Rinder bei Varro de re rust. 2, 5, 6 nach dem 
Alter geteilt werden, gehörten die iuvenci der 
zweiten an. Tauri dem Iuppiter zu opfern 
(Klasse 8 und 4) war verboten, vgl. Ateius 
Capito bei Macrob. 8, 10, 3 Iovi tauro verre 
ariete imwolari non licet, 8, 10, 7 si quis forte 
tauro Iovi fearit piaculum dato. Da iuvenci 
und tauri nur dum Alter nach geschieden 
waren, so ist es begreiflich, daf» der Sprach- 
gebrauch sie nicht Hcharf auseinander hielt(vgl. 
Ocid. fast. 1, 679. Verg. Aen. 8, 81 CarHcolum 
regi maetabam in litore taurum. HU. ltal. 0, 047 
ingentem taurum dona Iovi. dwvfn J-tgaoon 
Tavqofi auf einer oskischen Inschrift Zwetajeff, 
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SIO. nr. 146), ja selbst der offizielle Ausdruck 
nennt boes (Fest. p. 189 Iovi Feretrio . . . 
bovem caedito in der lex opimorum spoliorum, 
Acta fratr. Arval. bovem marem, boves mares 
S. 71—73. 84—87. 91. 92. 95. 96 ff. Henzen, 
lote bovid piaclum datod iu der lex Spoletina 
Jordan ind. lect. Beginn. 1882/3 p. 16, vgl. 
noch Liv. 41, 14). Die Farbe des Rindes war 
weifs (Liv. 22, 10, 7. Ovid. ep. ex P. 4, 4, 31. 

10 Arnob. 2 68), gefleckte wurden mit Kreide 
angestrichen (luv. 10, 66 und Schol. dazu, wo 
schon Luzilius diesen Brauch erwähnt), im 
Notfall begnügte man sich mit boes calidi 
(= qui frontem albam habent Isidor or. 12, 
1, 52. Philox. gloss. p. 207 Labb.), vgl. Mar- 
quardt, Rom. Staatsverwaltg . 3 2 S. 172 Anm. 7. 8, 
S. 173 Anm. 1. Gilbert, Gesch. «. Top. Ilomn 2 
S. 422 A. 1. Der Ritus am Altar dos Iuppiter 
Inventor war der griechische (Dion. voui'ftutg 

20 'EXlrjvLxoLs). Wenn die ansprechenden Ver- 
mutungen von Peter Bd. 1 Sp. 2928 ff., daf* der 
sogenannte graecus ritus an der aia maximu 
des Hercules und am Tempel des SaturnuH 
uralte römische Opfersitte sei, sicher begründet 
werden könnten, so würden sie auch für den 
Kult des Iuppiter Inventor Geltung behalten. 
Ebenso ist von Peter Sp. 2289, 10 mit Recht 
darauf hingewiesen worden, dafs das Medaillon 
des Antoninus Pius (Eckhel, Doctr. nutnm.p. 20. 

so Cohen, Med. imp. 2 nr. 484. Fröhncr, Les meilail- 
Ions de l'empire Bomain S. 67), auf welchem 
Hercules, die Linke mit der Keule bewaffnet, 
über don Arm die Löwenhaut gehangen, mit 
der Rechten über einem brennenden Altaro diu 
patera cntloort, wahrend von dur andern 
Seite ein Opferdienor ihm ein Rind zufuhrt, 
den Heros darntollo, wie er nach dum Sieg« 
über Ciicu» am Altaro du» luppitor Inventur 
das DankcBopfor darbringe. Aübildg. Ild, 1 

40 a. a. O. 

Vereinzelt und dürftig sind die Zeug- 
nisse, die uns von der Verehrung de» Natur- 
gottes Kunde geben, eine Thatsache, die ihre 
Erklärung in dem Umstände findet, dafs die 
Feier der in Feld und Hain wirksam "ge- 
dachten Gottheiten von jeher mehr Gegen- 
stand des Privatkultes gewesen ist, und in 
dem Charakter der antiken Litteratur, die ihre 
Aufmerksamkeit in erster Linie dem öffent- 

50 liehen Leben zuwandte. Es ist ferner sehr 
begreiflich, dafs bei einem Volke, das anfangs 
zur Behauptung seiner Existeae, sodann im 
Ringen um die führende Stellung in Italien 
und am Mittelmeere von einem Kriege zum 
andern geführt wurde, die auf die Natur be- 
züglichen Seiten eines so pantheistisch an- 
gelegten Gottes wie Iuppiter allmählich «u- 
rücktreten mufsten hinter der kriegerischen 
und politischen Bedeutung; von diesen beiden 

eo ist die erste wieder die ursprünglichere; denn 
der Gedanke an ein ideales Staatsoberhaupt 
(Iuppiter Capitolinus) kann bei einem Volke 
nicht eher ausgebildet sein, als bis eine staat- 
liche Einigung im bewufsten Gegensatz zu 
allen, die keinen Anteil an ihr haben, voll- 
zogen ixt. 

Den Kult des Iuppiter Feretrius führt die 
antike Überlieferung einstimmig auf Romulus 
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zurück und erklärt ihn damit für einen der 
ältesten Roms. Im siegreichen Kampfe gegen 
die Caeninenser (Eph. ep. 1 p. 157) hatte Ro- 
mulus mit eigner Hand den feindlichen König 
Acron (Livius und Dionys kennen den Namen 
noch nicht) getötet und ihm die Rüstung ab- 
genommen (Liv. 1, 10, 4. Dion. 2, 33). Livius 
§ 5 ff. fährt fort: Inde exercitu Victore reducto 
ipse . ■ ■ spolia ducis hostium caesi suspensa 
fabricato ad id apte ferculo gerens in Capito- 
lium escendit ibique ea cum ad quercum pasto- 
ribus sacram deposuisset, simul cum dono de- 
signavit templo Iovis finis cognomenque addidit 
deo. 'Iuppiter Feretri', inquit, 'haec tibi victor 
Bomulus rex regia arma fero templumque h ; s 
regionibus, quas modo animo metatus sum, 
dedico sedem opimis spoliis, quae regibus duci- 
busque hostium caesis me auctorem sequentes 
posteri ferent.' Haec templi est origo, quod 
primum omnium Bomae sacratum est. Der 
Akt der Inauguration und die Dedikations- 
formel, die nur am fertigen Bau gesprochen 
werden konnte, folgen unmittelbar nach ein- 
ander, Ygl. Jordan, Krit. Beitr. S. 254 ; Dion. 2, 34 
(dieser läfst den König vor der Weihung noch die 
Antemnaten unterwerfen). Plut.Bom. 16. Prop.b, 
10, 7. 46. Tal. Max. 3, 2, 3. Flor. 1, 1, 16. 
Ampel. 21. Bio 44, 4. Serv. ad Aen. 6, 859. 
Blogium des Romulus C. I. L. 1 p. 283 elog. 22 
= 10, 809 isque \ primus dux duce hostium | 
Acrone rege Caeninensium \ interfecto spolia 
opifmaj | Iovi Feretrio consecra[vitJ . Der 
Stiftung gab Numa die gesetzliche Weihe 
durch die lex opimorum spoliorum, Fest. p. 189: 
cuius auspicio classe procincta opima spolia 
capiuntur, Iovi Feretrio darier oporteat (Jordan, 
Herrn. 7 S. 206 liest oportet) et bovem caedito, 
qui cepit aeris C. C. secunda spolia in Mortis 
aram in campo solitaurilia (über die Formen 
suovetaurilia und solitaurilia vgl. Marqvardt 
3 2 S. 173 Anm. 13) utra voluerit caedito tertia 
spolia Ianui Quirino agnum marem caedito, 
C. qui ceperit ex aere dato cuius auspicio 
capta, dis piaculum dato. Die Fortsetzung 
huius aedis lex nulla exstat nequc templum 
habeat (habeatur Jordan) neque (necne J.) scitur 
geht nach Jordan a. a. 0. auf den Ianus 
Geminus; zum Verständnis des vielfach ver- 
dorbenen Textes vgl. Blut. Marc. 8. Servius ad 
Aen. 6, 859; die ganze lex wird behandelt von 
M. Voigt, Abhdlg. der Leipz. Ges. der Wiss. 
Bd. 17 S. 561 ff. AncusMarcius erweiterte den 
Tempel {Liv. 1, 33, 9 rebus bello gestis aedis 
Iovis Feretri amplificata). Soweit die Fabel. 
In der Geschichte hören wir zuerst von dem 
Heiligtume bei der Weihung der im Kampfe 
mit dem Veienterkönig Tolumnius gewonnenen 
spolia opima des A. Cornelius Cossus a. 328 u. c. 
nach Biodor 12, 80. Vol. Max. 3, 2, 4. Flor. 1, 
11, 3. Aurel. Vict. de viris illustribus 25. Blut. 
Born. IG. Serv. ad Aen. 6, 855, a. 317 nach 
Liv. 4, 20. Bion. 12, 5; in Wirklichkeit im 
Jahre 326, in welchem Cossua das Konsulat 
bekleidete, denn nur die spolia opima, die 
der Führer dem Führer abgenommen, konnten 
im Tempel des Iuppiter Feretrius niedergelegt 
werden, daher mufsten T. Manlius Torquatos, 
Valerius Corvinus und-Scipio Africanus minor 
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auf die gleiche Ehre verzichten, weil sie unter 
höherem Kommando stehend die feindlichen 
Feldherrn im Zweikampf getötet hatten, vgl. 
Breuer, B. M. 1 S. 200 u. Anm. 2. Augustus 
selbst hatte auf dem zu seiner Zeit noch er- 
haltenen linnenen Panzer des Tolumnius ge- 
lesen, dafs Cossus ihn als Konsul geweiht {Liv. 
4, 20, 7, vgl. Fest. p. 189; s. über die chronolo- 
gische Frage Niese, Herrn. 13 S.412 und Momm- 

10 sen, Böm.Forschg.'i S.236, die nur darin uneins 
sind, ob die Einreihung der zeitlos umlaufen- 
den Erzählung in die Annalen vor oder nach 
Beginn der römischen Geschichtsschreibung 
zu setzen ist). Der nächste, dem das Glück 
die hohe Auszeichnung gewährte,warM. Claudius 
Marcellus, der Konsul des Jahres 532; in einer 
Schlacht gegen die gallischen Insubrer er- 
schlug er ihren Führer Viridomarus (Liv. ep. XX. 
Verg.Aen. 6, 869, dazu Servius, fast, triumph. 

20 G. I. L. 1 p. 468. M. Claudius M. f. M. n. 
Marcellus anno BXfXXIJ I cos. de Galleis 
Insubribus et Ger [man.] \ K. Mart. isque spolia 
[opima r]eit[ulit \ djuce hostium V[iridomaro 
ad Cljastid[ium \ interfecto], s. auch die bei 
Romulus und Cossus angeführten Stellen). 
Denare des P. Cornelius P. f. Lentulus Mar- 
cellinus (c. 706 Brumann 4, S. 206, c. 709 Babelon 





Der Konsul 0. Claudius Marcellus, die spolia opima im 

Tempel des Iuppiter Feretrius darbringend, auf einem 

Denare des P. Cornelius Marcellinus (nach Babelon 1 

S. 352). 

40 s. unten) zeigen ihn auf dem Revers, die spolia 
opima im Tempel des Iuppiter Feretrius 
darbringend (Cohen, T. 12 Claudia 4 dazu 
Mommsen, B. M. nr. 303 S. 648. Bonaldson, 
Arch.. num. nr. HS. 45. Babelon, Bescr. des 
monn. de la republ. rom. 1 S. 352 nr. 11, vgl. 
S. 427 n. 69, 2 S. 534. Stevenson, A dictionary 
of Boman coins S. 209 ; die Münze restituiert 
von Traian). Als vierter Fall konnte, wie 
Gilbert, Top. 3 S. 399 Anm. 1 anführt, Caesar 

50 gelten, Bio 44, 4, vgl. Bio 51, 24; 55, 5. Die 
Jahrhunderte gingen an dem Heiligtume nicht 
spurlos vorüber; zur Zeit des Augustus war 
es verfallen und gehörte zu den vielen, die 
dem Kaiser ihre Wiederherstellung verdankten, 
vgl. Motu Anc. 4, 5 aedes in Capitolio Iovis 
feretri . . . feci. 6, 31 £Qya nawu iysvszo in' 
avrov vuoi fitv . . . dihq . . ZQonaiocpögov. 
Liv. 4, 20, 7. Cornel. Nepos Attic. 20 accidit, 
cum aedis Iovis feretrii in Capitolio ab Bomulo 

60 constituta vetustate atque incuria delecta pro- 
laberetur, ut Altici admonitu Caesar eam refi- 
ciendam curaret. Da Atticus 722 gestorben 
ist und Nepos den Schlufs der vita seines 
Freundes nach der Niederlage des Antonius 
bei Actium (c. 20, 6), aber nicht nach dem 
Jahre 725 schrieb, so setzt Mommsen, B. g. d. A. 
p. 81 die Restitution mit grofser Wahrschein- 
lichkeit noch in das Jahr 723. Über die 
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architektonische Beschaffenheit des Tempels fabricato ad id apte ferculo gerens und Verg. 

liegen die widersprechendsten Nachrichten Aen. 11, 83 indutosque iubet truncos hostüibus 

vor. Dio 54, 8 erzählt, Augustus hahe ihn armis \ ipsos ferre duces inimicaque nomina figi. 

zum Muster genommen, als er zur vorläufigen Die Ableitung von einem so nebensächlichen 

Unterbringung der von den Parthern wieder- Gerät bei einer geschichtlich nur zweimal 

gewonnenen römischen Feldzeichen dem Mars nachweisbaren Feier hat wenig Wahrschein- 

Ultor auf dem Capitole eine Kapelle errichtete lichkeit, besonders da, nach dem Schweigen 

{■nazä zo zov dwg 0eQ£zgiov £i}ia>fta); da die- des Varro, Livius und Dionys zu urteilen, 

selbe auf Münzen sich als aedis rotunda dar- feretrnm gar nicht die offizielle Bezeichnung 

stellt (vgl. Finder, Abhdlg. der Berl. Ak. 1855 10 der Tragbahre war, die Kultgebräuche weisen 

phil. hist. Kl. S. 611 — 613 u. Tf. 4, 3. Donaldson vielmehr auf einen Zusammenhang mit ferire 

a. a. 0. S. 26 ff. Stevenson S. 541), so würden hin (vgl. Härtung, Bel.d.Böm.2S.l&). Iuppiter 

wir für unser Heiligtum die gleiche Bauart Feretrius und Iuppiter Lapis ist derselbe, 

anzunehmen haben, hiermit laBsen sich jedoch Im Heiligtume des Gottes wurden ein lapis 

die Abbildungen auf den oben angeführten silex und ein sceptrum aufbewahrt, Paul. p. 92 

Denaren nicht vereinigen. Wir erblicken einen Feretrius Iuppiter . . . ex cuius templo sume- 

viereckigen Tempel als tetrastylon, die Säulen bant sceptrum, per quod iurarent et lapidem 

von hoher Basis emporsteigend tragen ein silicem, quo foedus ferirent. Serv. ad Aen. 12,206 

Dach, dessen Giebelfläche keinen ornamentalen ut autem sceptrum adhibeatur ad foedera haec 

Schmuck zeigt; auf der zum Eingang führen- 20 ratio est: quia maiores semper simulacrum 

den Treppe steigt Marcellus (nicht Marcel- Iovis adhibebant; quod cum taediosum esset 

linus, wie Gilbert schreibt) mit den Spolien praecipue quando fiebant foedera cum longe 

des besiegten Gegners empor ; die Beschreibung positis gentibus invenium , est , ut sceptrum 

des Dionys 2, 34 Izi atö&zai. zb aQ^aiov ij;j>os tenentes, quasi imaginem simulacri redderent 

iiäzzovag rj nsvzs itoSäv nal fo'xa rag fieitovg Iovis; sceptrum enim ipsius est proprium. 

nXsvgag $%ov (der, wie es hiernach scheint, die Neben dem Steine ist das Scepter jüngeren 

Kapelle mit eignen Augen gesehen), entspricht Ursprungs ; es zeigt Iuppiter bereits in seiner 

genau dem Bilde. Wer die Zeugnisse der Hemcberstellung, wenn man nicht vorziehen 

Münzen und eines glaubwürdigen Zeitgenossen will, in dem sceptrum die Darstellung des 

vergleicht mit der Angabe eines um mehr als 30 Blitzes zu sehen ; Marquardt 3 2 S. 426 vermutet 

zwei Jahrhunderte jüngeren Schriftstellers, in dem Schwüre des Königs oder Feldherrn 

wird eich kaum mit Preller, B. M. 1 S. 200 [Liv. 1, 24, 8; 39, 38, 1. Dionys. 4, 58) beim 

und Heibig, Die Italiker in der Poebene S. 54 Abschlufs von Verträgen den Grund für seine 

für einen Rundtempel entscheiden, sondern Verwendung. 

wird die Nachricht des Dio entweder für einen Darüber, dafs wir in dem 'lapis' ein ur- 
Irrtum halten (Gilbert, Top. 1 S. 263 Anm. 1) altes Kultsymbol zu sehen haben, besteht kein 
oder in ihr wenigstens keinen Hinweis auf Zweifel, aber über die äufsere Gestalt des- 
eine Nachahmung in der äufseren Gestalt er- selben sind die Meinungen geteilt; M. S. de 
kennen (vgl. Richter in Iw. Müllers Handbch. Bossi (ann. d. inst. 1867 S. 24ff. ; terzo rapporto 
d. Mass. Altws. 3 S.8'20=Baumeister, DenJcm. 3 40 sugli studi e sulle scoperte paleoetnologiche nell' 
S. 1480). So erledigt sich auch die Bemerkung Italia media 2. ed. Roma 1871) denkt an eine 
Helbigs a. a. 0. „eine runde Kapelle des Iup- steinerne Axt; Preller, B. M. 1 S. 247 ver- 
piter (Feretrius?) findet sich auf einem Medaillon gleicht den Flins des Donar und Miölnir des 
des Philippus und der Otacilia; Cohen, Monn. Thor aus der deutschen und nordischen Mytho- 
de l'empire 4T 8, 4 = Donaldson nr. 15." Die logie (s. Grimm, Deutsche Mythol. 163. 1171. 
irrige Ansicht über die Lage in arce, d. h. auf Kuhn, Herabkunft des Feuers S. 226); Gilbert, 
dem nördlichen Hügel des Capitolinus, der Top. 2 S. 225 Anm. 2 erkennt darin ein den 
heutigen Höhe von Araceli, ist durch Becker, Blitz darstellendes spitzes und scharfes Stein- 
Böm. Altert. 1 S. 402 ff. und Jordan, Top. 2 messer; Heibig a. a. 0. S. 92 entscheidet sich 
S. 498 ff. endgültig widerlegt worden. Über 50 für einen unbearbeiteten Feuerstein , und ihm 
die Ableitung des Namens Feretrius gehen scheint sich Marquardt, Böm. Staatsverwaltg. 3 
schon die Ansichtender Alten weit auseinander: S. 426 anzuschliefsen. Die Stellen der antiken 
Dionys. 2, 34 läfst die Wahl zwischen den drei Litteratur, welche über die Verwendung des 
Übersetzungen zQ07tuiov%og , exvXoyöqog und c lapis' handeln, sind folgende: Liv. 1,' 24, 8 
vntQcptQirrit; mit ferire bringen ihn in Zu- 'Diespiter populum Bomanum sie ferito, ut ego 
sammenhang Prop. 5, 10, 46 nunc spolia in hunc porcum hie hodie feriam tantoque magis 
templo tria condita: causa Feretri | omine quod ferito quanto magis potes pollesque' ; id ubi 
certo dux ferit ense ducem. Plut. Born. 16. dixit porcum saxo silice percussit. Liv. 9, 5, 3 
Marc. 8. Paul. p. 92 quo foedus ferirent, vgl. cum ita Iuppiter feriat, quemadmodum a 
die Anmerkung von 0. Muller ; mit ferre Paul. 60 fetialibus porcus feriatur. Serv. ad Aen. 8, 641 
a.a.O. aferendo ouod pacem ferre putaretur, vgl. cum ante gladio configexetur (porcus), a Fetia- 
Liv. 1, 10, 6; mit feretrum dem Holzgestell, libus invenium, ut silice feriretur ea causa 
auf welchem die erbeutete Rüstung getragen quod antiquum Iovis Signum lapidis silicem 
und aufgestellt wurde, Plut. Marc. 8; ihm putaverunt esse. Liv. 30, 43, 9 senatus con- 
schliefsen sich nach dem Vorgange von Peri- sultum factum est in haec verba, ut (Fetiales) 
zonius ,Animadv. hist. c. 1 p. 248 ff. an Schwegler, privos lapides silices privasque verbenas secum 
Böm. Gesch. 1 S. 461 u. Preller, B. M. 1 S. 199 mit ferrent. Polyb. 3, 25 Xußmv elg zrjv z £ iQu U&ov 
Berufung auf iw. 1, 10, 5 spolia . . . suspensa 6 noiovpsvos zä oq-hiu . . . leyit, ratfe ■ „ . . . iyoii 
Koscher, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. II. 22 
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[lovog sv.nieoiy.1, mg oäs Xi&og vvv u - »ai nr. 9 — 12; 10 nr. 18. 19) einen Beweis für die 
xavx' elitmv {jCnrsi tbv Xi&ov in xjjs %biq6s, Benutzung eines schwertartigen Instrumentes 
vgl. Paul. p. 115. Plut. Sulla 10. Es liegt sehen zu wollen, wäre verfehlt, denn sie 
durchaus kein Grund vor bei einer dieser zeigen nicht den alten Fetialritus (vgl. Heibig 
Ceremonieen den Gebrauch eines steinernen S. 92 Anm. 3, Preller, R. M. 2 S. 826 Anm. 3. 
Werkzeuges vorauszusetzen; dies hat be- Marquardt, Rom. Staatsverw. 3" S. 415 Anm. 5), 
reits Heibig a. a. 0. mit Recht betont und sondern stellen nach meinem Dafürhalten nur 
die Gründe für seine abweichende Meinung die Ceremonie des Bündnisschwures dar, wie 
angeführt: „Die Erzeugnisse der primitiven sie seit Beginn des zweiten vorchristlichen 
Steinmanufaktur erregten schon die Aufmerk- 10 Jahrhunderts ohne Fetialen vollzogen werden 
samkeit der Alten, hätte sich daher ein der- konnte (Liv. 38, 39, 1, vgl. Marquardt S. 426). 
artiger Rest injlem Fetialritus erhalten, dann Wäre also, wie wir darzulegen suchten, der 
würden die Schriftsteller, wenn sie von lapis ein einfacher Kiesel, so kann seine 
Cerauniae nigrae rubentisque ac similes seeu- Gröfse und Schwere nicht sehr betrachtlich 
ribus (Plin. 37, 135) sprechen, gewifs darauf gewesen sein, da er nur mit einer Hand ge- 
hinweisen, dafs der Pater patratus mit einem führt wurde (Polyb. s£g rljv x ei V a — ^* *>js 
ähnlichen Gegenstande das Opfertier tötete, %eiQÖg); demnach hat der pator patratus das 
und die Berichte über den Ritus nicht einfach Schwein nicht getötet, sondern nur den ersten 
den silex oder lapis namhaft machen, sondern Schlag geführt, die Tötung hiermit symbolisch 
irgendwelche Andeutung enthalten, dafs der 20 bezeichnend; das Schlachten selber besorgten 
betreffende Stein bearbeitet war, vgl. noch — es wird für Staatsopfer öfter bezeugt (vgl. 
Aug. c. d. 2, 29." (Über die Entstehung des Marquardt a. a. 0. S. 181) — die ministri. 
Glaubens, dafs die Blitze zu den steinernen Heibig folgert aus der Beschaffenheit des 
Waffen Beziehung hätten, s. Heibig S. 93. 94.) Steines, dafs man unter den römischen Kultus- 
Mehr noch als Helbigs Beweis ex silentio altertümern vergeblich nach einem Ritas suche, 
spricht gegen die bekämpfte Auffassung der der ein Unbekanntsein mit der Verwertung der 
Umstand, dafs die a. 653 u. c. nach Afrika Bronze ergebe, vgl. Petersen, Spuren des ütetth 
zum Abschlufs des Bündnisses reisenden Fe- alters, welche sich bis in die Zeit der beglau- 
tialen mehrere (privos i. e. singulos) lapides bigten Geschichte erhalten haben, Festprogr. des 
silices von Rom mitführen mufsten. Es wäre 30 akad. Gymn. zu Hamburg 1809 8. 8j jeden- 
doch seltsam, wenn eine Anzahl Steinäxte falls aber führt uns der Kult in die latinische 
oder Steinmesser vorhanden gewesen oder zum Urzeit zurück, in eine Epoche , wo neben der 
jedesmaligen Gebrauche fertiggestellt wäre; Bekanntschaft mit der Bronze das Stein- 
ebensowenig wird man hier den lapides material noch volle Geltung besafa (Fehlen 
silices eine von den anderen Stellen ver- von bronzenen Schalen und Nilgoln, Heibig 
schiedene Deutung geben können, da sie S. 77 ff.). Die Überlieferung weifs uns nur 
ja im Zusammenhange mit dem gleichfalls von der Verwendung des lapis im Dienste der 
zum Opferritus gehörigen verbenae genannt Fetialen zu berichten; der Stein selber aber 
werden. Vertreten wir dagegen die An- ist ein beredtes Zeugnis dafür, dafs der Epoche, 
siefit, dafs „der Funken sprühende Stein 40 in welcher er im völkerrechtlichen Verkehr. 
das Symbol des Blitze schleudernden Donner- benutzt wurde als das Symbol eines nach 
gottes" war, so läfst sich damit jener Brauch sittlichen Gesetzen waltenden, die Verletzung 
sehr gut vereinigen, insofern nämlich jeder des Eidschwures strafenden Gottheit, eine 
Stein von denselben Eigenschaften zum Sym- andere voraufging, wo er den Mittelpunkt des 
bole des höchsten Gottes werden konnte. Da Kultes in ähnlicher Weise bildete wie die 
die Vorschrift bestand, die silices aus Rom Lanze des Mars in der Regia (Rubino,.Beitr. 
mitzunehmen, so wird daselbst ein sakraler zur Vorgeschichteltaliens S. 280 ff. Marquardt 
Akt sie ihrem Zwecke dienlich gemacht haben. a. a. 0. S. 5) und das Feuer im Tempel der 
Zu diesem Auskunftsmittel war man vermut- Vesta noch zu den Zeiten des Ovid (Ov. fast. 
lieh genötigt, weil die Fetialen nicht selten 50 6, 295 ff., vgl. Preuner, 1 lest ia -Vesta S. 321; 
an mehreren Orten zur selben Zeit thätig andere Symbole bei Härtung, Hei. d. Römer 2 
waren und weil man den ursprünglichen S. 10 und Ambrosch, Studien und Andeutungen 
Stein nicht der Gefahr weiter Reisen aus- im Gebiet des altrömischen Bodens und Kultus 1 
setzen wollte; seine Verwendung blieb wohl S. 6). Wir erkennen die primitiven Formen 
auf Rom und die benachbarten Stämme be- eines Naturkultes, in dem ein einfacher Kiesel 
schränkt. In den bildlichen Darstellungen auf genügte, um die Vorstellung der donnernden 
Denaren des Ti. Veturius (Mommsen, R. M. und blitzenden Himmelsmacht im mensch- 
S. 555 nr. 19 „zwei Gepanzerte, der eine bart- liehen Gemüte hervorzurufen. Zu welcher Zeit 
los, der andere bärtig, mit Speeren und sich mit dem Wesen des Natnrgottes die 
blolsen Schwertern in den Händen, berühren 60 moralischen Begriffe der Treue und Gewissen- 
mit den Schwertspitzen ein Schwein, das ein haftigkeit vereinigt haben, entzieht sich einer 
knieender Knabe hält." Cohen, Med. consul. genauen Bestimmung; doch dürfte. nach dem 
T. 41 Veturia; vgl. Münzen des C. Sulpicius, Vorkommen von Brlluohen, die Ähnlichkeit 
M ommsen a. a. 0. 203 S. 576, Babelon 2 S. 471) mit denen des Fetialritus haben, bei inter- 
und ähnlichen auf oskischen Münzen der nationalen Abmachungen fremder Nationen 
Städte Capua und Atella (Friedländer, Die jene Phase der Entwickelung vor die Ein- 
oskischen Münzen T. 2 nr. 10; 4 nr. 2) und Wanderung der Italer in die apenninische 
des Bundesgenossenkrieges (Friedländer T. 9 Halbinsel zu setzen sein (s. Nissen, Das Tem- 
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plum S. 103). Sicher ist die Institution der auf der praenestinischen Ciste (Man. ined. 6 
Fetialen allgemein italisch (Fetialen bei den T. 54 besprochen von Garrucci, Ann. d.inst.1861 
Latinern Liv. 1, 24, 4. C. I. L. 10, 797; bei S. 151 ff.), wo die als Diesp(i)t(e)r bezeichnete 
den Aequiculern = Aeqnern Liv. 1, 32, 5. Figur (G. I. L. 1, 1500 = 14, 4106) durch ihre 
Dion. 2, 72; in Falerii, Fascennium, Ardea Stellung zwischen Iuno und Hercules sich 
Dion. a.a.O. u. 1, 21; bei den Samniten Liv. 8, deutlich als den altitalischen Iuppiter zu er- 
39, 14; 9, 1, 3; App. b. Samn. frg. 4, 1, vgl. kennen giebt (vgl. Reiff erscheid, Ann. d. inst. 
Schivegler,Röm. Gesch. 1 S. 554 Anm. 9. Mar- 1867 S. 352). Bei Plautus wird DieBpiter in 
qunrdt S. 416 Anm. 7), und es ist daher wahr- Verwünschungs- und Beteuerungsformeln (Capt. 
scheinlich , dafs die Einrichtungen bei den 10 v. 909 Diespiter te dique, JErgasile perdant . . . 
einzelnen Stämmen im wesentlichen dieselben Poen. v. 740 Diespiter vos perduit. Poen. 
waren. Die Fetialen sind die Priester, welche v. 869 Diespiter me sie amdbit, ut ego hanc 
bei der Regelung der völkerrechtlichen Be- familiam interire cupio) in gleicher Weise wie 
Ziehungen auf die Beobachtung des „iustum Iuppiter angerufen (vgl. Hubrieh, De diis Plau- 
undpium"_zu sehen haben; wo immer sie auf- tinis Terentianisque, Königsbg. üiss. 1883 p. 26); 
traten, bei Abschlufs und Aufkündigung von in ähnlichem Sinne erwähnt ihn Horase. 1,34,5; 
Bündnissen und Verträgen, bei der Genug- 3,2,29. Die Grammatiker sehen in den beiden 
thuungsforderung und Kriegserklärung (Ge- Namen auch nur eine verschiedene Ausdrucks - 
naueres über ihre Obliegenheiten siehe im weise für dieselbe Person (Gell. 5, 12,6. Macrob. 
Abschnitt über die Fetialen), überall handeln 20 1, 15, 14). Inschriftlich ist der Name nur noch 
sie im Namen und Auftrage Iuppiters; sie erhalten auf einem zu Sutrium gefundenen 
sind also seine Diener, er selber der höchste Marmorstück d. m. | Trastinae Frontonis \ 
Schutzpatron der durch jenes Kollegium ver- scribae aedil. Diespitris C. I. L. 11, 3259 (die 
tretenen Ideen des Rechtes und der Treue, Echtheit angezweifelt von Jordan bei Preller, 
und es ist, wie Heibig S. 93 richtig bemerkt, R. M. 1 S. 248 Anm. 2). Abgesehen davon, 
der ursprüngliche Sinn des Fetialritus der, dafs es ungereimt ist, eine männliche Gottheit 
„dafs der Donnergott selbst das den Vertrag mit dem Akt der Geburt in Verbindung zu 
bekräftigende Opfer vollzieht, eine Vorstellung, bringen; so weist einmal die Etymologie 
welche deutlich durchklingt in den Worten, (*Dieus neben *Dious? vgl. griech. Zjjj, Zjjva) 
die Vergil dem das Bündnis mit den Tro- 30 auf ein nahes Verhältnis zu Iuppiter hin, 
janern beschwörenden Latinus in den Mund sodann entspricht gerade die Verwendung des 
legt (Aen. 12, 200 audiat haec genitor, qui Namens in der alten Schwurformel einer Rich- 
foedera fulmine sancit)"; damit übernimmt er hing im Wesen des höchsten Gottes, die 
zugleich die Garantie für die Aufrechterhaltung sogar Ennim veranlafste, ius iurandum durch 
des Bundes und die Bestrafung derer, die den lovis iurandum zu erklären (Apul. de deo Socr. 6, 
geschworenen Eid verletzen. Dafs der Gott vgl. Ennim trag. frg. 37, trag. ine. frg. 121 
selber unter dem Kiesel gedacht wurde, er- Ribbeck), so augenscheinlich, dafs die ur- 
giebt die . Zusammensetzung Iuppiter lapis sprüngliche Identität beider kaum zu be- 
(= Iuppiter in der Steingestalt). Die Be- zweifeln ist. Aus der Rechtspraxis der Fetialen 
Zeichnung entstammt natürlich einer späteren 40 ist die Bedeutung Iuppiters als Schwurgottes 
Zeit, in deren entwickelteren religiösen An- in den privaten Rechtsverkehr übergegangen, 
schauungen Iuppiter nicht mehr ohne weiteres Gell. 1, 21. 4 Iovem lapidem quod sanctissimum 
im Feuerstein sich verkörperte und die daher iusiurandum est habitum, paratus ego iurare 
das Bedürfnis fühlte, ihn mit diesem Zusätze sum, vgl. Cie. ad fam. 7, 12, 2. Apul. a. a. 0., 
anderen Ioves gegenüberzustellen; dagegen ist vgl. Dang, Der sakrale Schutz im römischen 
uns der alteKultname Diespiter inderSchwur- Rechtsverkehr S. 13—23. Iovem lapidem iurare 
formel erhalten (Paul. p. 115 lapidem silicem ist kein sprichwörtlicher Ausdruck, sondern 
tenebant iuraturi per Iovem haecverba dicentes: im eigentlichen Sinne zu nehmen, Otto, Sprich- 
st sciens fallo, tum me Dispiter salva urbe Wörter der Römer S. 179 Anm.**; natürlich 
arceque bonis eiiciat, uti ego hunc lapidem, 50 kam dabei der Brauch, den lapis silex aus 
vgl. Liv. 1, 24, 8). Bewogen durch die Lesart, dem Tempel in der Hand zu halten, in 
der guten Codices hat O. Müller ihn mit Wegfall; ebenso werden Mars und Quirinus, 
Dispater identiflciert und einen „Iuppiter in- die bei staatlichen Verträgen neben Iuppiter 
fernus" irrtümlich angenommen; es ist viel- angerufen werden (Polyb. 3, 25), aus der Schwur- 
mehr in Diespiter, dem Gotte der lichten formel verschwunden sein. In dem Iuppiter 
Tagesklarheit, ein neuer Beweis gegeben für Iurarius auf der Inschrift von der Tibennsel 
den Zusammenhang des Fetialdienstes mit dem C. Volcaci(us) C. f. har(uspex) de stipe Iovi 
Naturkult. Aus der Angabe des Tertullian ad iurario aramfcummJonimentomferitojC.I.L.l, 
nat. 2, 11 dehinc Diespiter qui puerum perducat 1105 = 6, 379 ist nur eine Übersetzung des 
ad partum hat Ambrosch, Religionsbücher der eo griechischen Zsüs ogxtos zu erkennen. Jordan 
Römer S. 18 den Schlufs gezogen, Diespiter (b. Preller, R. M. 1 S. 267 Anm. 1), dem die 
sei ein vom Uimmelsvater wesentlich ver- Ergänzung Mommsens weder sprachlich noch 
schiedener Gott gewesen , der die Geburten sachlich überzeugend erscheint, denkt an den 
ans Licht bringe, am nächsten verwandt mit auf der Insel verehrten Dius Fidius. Ah 
der Geburtsgöttin Lucina. Angenommen die drittes und jüngstes Moment tritt zu dem 
Folgerung wäre berechtigt, so mufs doch tat Kulte die Weihung der spolia opima, wobei 
sehr früher Zeit eine Verschmelzung beider das Opfer eines Rindes vorgeschrieben war 
Gottheiten eingetreten sein, so z. B. bereits {Fest. p. 189), und auch hier sind in einem 
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alten Gesetze (s. oben) die Namen des Mars Iovis Victoris' {Jordan, Top. 2, 667); für die 
und Quirinus mit dem des "höchsten Gottes Ansicht, dafs ein drittes auf dem Capitol sich 
verbunden. Der Tempel des Iuppiter Feretrius befunden habe, führt man folgende 8tellen 
gilt allgemein als einer der ältesten Roms; des Cassius Bio an: 45, 17, 2 ■Moavvot ts 
man mufs sich jedoch hüten, die religiösen yäq itaimXri&sIs tnseov %ut xiveg uvtäv %ul 
Anschauungen, die sich in der Verehrung und ig xov vsmv xov r& dil x& KamxmUqt iv xö> 
dem Gebrauche des lapis silex wiederspiegeln, vi%aCm ovra naxsoitijipav (a. 711). 47, 40, 2 ital 
mit der Erbauung des Heiligtums zeitlich itsQavtoi äXloas xs ito\Xa%öaB xal ig fbv xov 
gleichzusetzen. Es ist ja selbstverständlich, vittalov Aibg ßapov eysqovxo (a. 712). 60, 86, 1 
dafs von Anfang an Vorkehrungen getroffen 10 fi uvröfiaxos xov vaov xov dibg xov vi%aiov 
waren, dem Feuerstein, als Symbol des avoi^ig (a. 54 p. C). Eine lokale Bestimmung 
Donnerers, einen bestimmten, durch einen enthält nur die erste Stelle, eine Vergleiohung 
sakralen Akt geheiligten Platz anzuweisen, derselben aber mit den beiden anderen zeigt, 
dafs also eine Kultstätte primitiver Art vor- dafs in ihnen kaum von einem und demselben 
handen war; über ihre Beschaffenheit Ver- Heiligtume die Rede ist (es liegt vielmehr 
mutungen aufzustellen, hat wenig Zweck. nahe, an eine sonst freilich unbekannte aedes 
Dafs sie aber nicht dem Bilde glich, welches Victoriae mit einem Bilde des capitolinischen 
uns die Denare der Republik (s. oben) zeigen, Iuppiter zu denken , Jordan a. a. 0. 1, 2 8. 60 
unterliegt wohl keinem Zweifel; ich trage Anm. 51); somit fällt jeder Beweis weg für 
daher kein Bedenken, den tetrastylischen Bau 20 das Vorhandensein einer Kultstätte auf dem 
der Münzen für bedeutend jünger zu halten Capitole; denn daselbst einen Tempel oder 
als z. B. die Rundtempel der Vesta und des Altar des Iuppiter Victor darum annehmen zu 
Hercules: man wird seine Gründung nicht wollen, weil auf der Burg von Cirta die Bild- 
weit von der des Sitzes der capitolinischen säule eines Iuppiter Victor argenteus (C I. L. 
Trias entfernen dürfen, ja es ist bei dem 8, 6981) stand (Preller, K. M. 1 8. 199. 
Charakter der Überlieferung gar nicht aus- Jordan a. a. 0. Frö'hner, Les midaillons de 
geschlossen, dafs die uns bekannte Gestalt l'empire Romain p. 27), mufs so lange als eine 
des Heiligtumes von Cosaus herrührt, dem haltlose Behauptung gelten, bis stichhaltigere 
ersten, der die spolia opima dem Gotte dar- Gründe für ihre Richtigkeit erbracht Sind. 
brachte, die Annahme gewinnt an Wahrschein- 30 Alle andern auf Iuppiter Victor bezüglichen 
lichkeit durch die Erwägung, dafs der Anlafs Nachrichten geben keinen Anhalt für eine be- 
zu einer Vergröfserung des ursprünglichen stimmte Örtlichkeit. Wir wissen, dafs der 
sacellums sich dann eingestellt haben wird, Konsul Q. Fabius Maximus während des Sam- 
als zum Aufbewahren der erbeuteten Rüstung, niterkrieges im Jahre 459 u. c. einen Tempel 
zu der, wie man doch erwartete, noch andere gelobte (Liv. 10, 29, 14 ipse (sc. Fabius) aedem 
hinzukommen würden, ein erweiterter Raum lovi Victori spoliaque hostium cum vovistet, ad 
geschaffen werden mufste. Als die legenden- castra Samnitium perrexit . .); während aber 
hafte Geschichtsschreibung die Weihung der Livius einige Zeilen weiter (§ 18) von Fabius 
ersten spolia opima auf Romulus zurück- berichtet: spolia hostium coniecta in acervum 
geführt hatte, da war es naturgemäfs, dafs 40 lovi Victori cremavit, geschieht des ersten 
sie gleichzeitig auch die Erbauung des Tempels Teiles des Gelübdes keine Erwähnung mehr, 
auf ihn übertrug, und so mufste der historische sei es, dafs der Schriftsteller diese vergessen, 
Gründer dem mythischen den Platz räumen. sei es, dafs die Dedikation in den verlorenen 
Den älteren Kulten dürfen wir ferner die Büchern, also nach 461, erzählt wurde. Denn 
des Iuppiter Victor und Stator (qui sistit ob aus der Notiz bei Liv. 10, 42, 7 (C. Papi- 
aciem) beizählen, da bei einer mit den Nach- rius) in ipso discrimine (ad Äquiloniam), quo 
barvöikern stets im Kampfe liegenden Nation templa diis immortalibus voveri, lovi Victori, 
ein frühes Hervortreten der auf Kampf und st legiones hostium fudisset, pocillum mulsi, 
Sieg bezüglichen Seiten im Wesen der höchsten priusquam temttum bibcret sest facturum (a. 461) 
Gottheit nahe liegt und in der That jene 50 auf die Vollendung des Baues geschlossen 
Beinamen in den Annalen uns zuerst begegnen. werden kann, bleibt mindestens fraglich ; vgl. 
Bisher hat man zu Rom drei Heiligtümer des Gilbert 3 S. 427 Anm. 1. Ovid kennt die Ge- 
siegverleihenden Iuppiter angenommen. Die burtstage zweier Heiligtümer des Gottes, 
Lage des einen wird bestimmt durch eine auf fast. 4, 621 Occupat Aprilit idus cognomine 
dem Quirinal gefundene Inschrift: [BJiovei Victor \ Iuppiter, hac Uli sunt data templa die; 
Victore | T. Aebufti] M. f. \ III vir [restijtuit 6, 650 idibus (sc. Iuniis) Invicto sunt data 
(so liest Schneider, Dial. ital. aev. vet. ex. sei. 1 templo lovi, vgl. den Zusatz lovi zum 18. Juni 
nr. 105, der sie dem 6. oder 7. Jahrhundert in den fast. Tusc. C. I. L. 1 p. 800 — M4, 2676 
zuweist) G. I. L. 1, 638 = 6, 438, vgl. die (die Bemerkung feriao lovi der fatt. Venus, zu 
Widmung bei Quint. 1,4, 17. Zu dem Charakter 60 demselben Datum C. I. L, 1 p. 801 = 9, 421 
der Schrift pafst die Vermutung Mommsens, bezieht sich nicht auf eine bestimmte Loka- 
es sei T. Aebutius Carus gemeint, der a. 571 lität, s. den Abschnitt über Iuppiter Inventor). 
triumvir coloniae deducendae (Liv. 39, 55, 8) Das Zusammenfallen der Dedikationstage mit 
und 10 Jahre später decemvir agro dividendo den Iden spricht für ein höheres Alter, 
war (Liv. 42, 4, 4); ein zweites stand auf Zwischen den beiden Beinamen Victor und 
dem Palatin; die Angabe des Curiosums in Itivictus scheint nur ein nomineller, kein 
der zehnten Region (Palatium), 'aedem Iobis' sachlicher Unterschied zu bestehen wie hei 
wird durch die Notitia ergänzt zu 'aedem Hercules; während aber bei diesem die Be- 
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Zeichnung Invictus im offiziellen Sprach- monte iuxta aedes imperatorias conseeravit eique 
gebrauch die andere allmählich verdrängte templum fecit studens et Matris typum et Vestae 
(s. Bd. 1 Sp. 2993 ff.), ist bei Iuppiter das ignem et Palladium et ancilia et omnia Boma- 
ursprüngliche cognomen Victor stets vor- nis veneranda in illud transferre templum) 
herrschend geblieben: C. I. L. 1, 638 = 6, 438 und 17 (quem solem alii, alii lauem dicunt) 
(Quint. 1, 4, 17). 6, 2051. 2086; 5, *3413. 5063; ist es wahrscheinlich, dafs Elagabal das Heilig- 
11, 2616; 8, 4577. *4584. 6981. 7045, auf Münzen tum des Iuppiter zu einem Sonnentempel um- 
des Vitellius (Cohen 18—21), des Domitian wandelte, da jedoch die Regionenbeschreibung 
(Cohen 363— 371), des Hadrian (Cohen 284, vgl. nur die aedis Iovis Victoris erwähnt, so wird 
Fröhner, Les me'daillons de l'empire Bomain 10 nach dem Tode des Kaisers der ursprüngliche 
p. 27), des Albin (Cohen 23. 24), des Septimius Zustand wiederhergestellt worden sein; vgl. 
Severus (Cohen 150. 151), des Caracalla 0. Bichter in I. Müllers Handbuch 3 S. 826 
(Cohen 73), des Elagabal (Cohen 42) u. b. w. = Baumeister, BenJcm. 3 S. 1484. 
bis zu Carausius (Cohen 112); Invictus zuerst Die Brbauungder aedis Iovis Statoris wird 
bei Cicero de leg. 2, 28; Sorot, c. 3, 27, 73. auf Romulus zurückgeführt, Bion. 2, 50 tsgd 
Oy. fast. 6, 650; 5, 126. Aug. c. d. 7, 11; nur zs lägvaavzo . . . 'Ptopvlog piv 6q»a>aCat äi\ 
eine einzige Münze trägt die Umschrift Iovi hocqu zotig xaXovnivaig MovymvCai nvlaig a'l 
Invicto (Cohen, Septimius Severus nr. 144). ysQovaiv slg zö IlaXdziov ix tjjs Ugäg bSov, 
Im" Anfange der 60er Jahre sind etwa 50 m. vgl. Cic. in Cat. 1, 13, 33. Ovid fast. 6, 793; 
von der Süd-Westecke des Palatins entfernt 20 gelobt soll er ihn haben im heifsen, zwischen 
Trümmer eines Tempels aufgedeckt und von Capitolin und Palatin tobenden Kampfe mit 
P. Bosa (Mon. ined.S tav. 23) mit dem Namen den Sabinern, als die Seinen zur Flucht ge- 
aedis Iovis Victoris getauft worden (vgl. drängt wurden in der Richtung auf die porta 
Nissen, Das templum S. 215). Der Bau ist dem vetus Palatii; Liv. 1, 12, 3 Bomulus . . arma 
circus zugewendet; vor ihm breitet sich, mit ad eaelum tollem „. . . hie ego tibi templum 
dem Eingange, wie es scheint, durch einen Iovi Statori, quod monumentum sit posteris 
terrassenförmigen Aufstieg verbunden, nach tua praesenti ope servatam urbem esse, voveo." 
dem Rande des Palatin zu, eine area aus, Die historisch bezeugte Gründung des Tempels 
deren Grenzen nicht bestimmt werden können. durch den Konsul M. Atilius Regulus fällt 
Reste gewaltiger Säulen in der Nachbarschaft 30 nach Fabius Victor in das Jahr 460 u. c. , 
erweisen sich als zum Bereiche des Tempels Liv. 10, 37, 14 Fabius . . . scribit . . ad Lu- 
gehörig (Mon.ined. 12 tav. 8a) ; nach den Eigen- ceriam utrimque muttos occisos inque ea pugna 
tümlichkeiten der Bauart zu urteilen, haben Iovis Statoris aedem votam (vgl. 10, 36, 11 
wir ein Werk der republikanischen Zeit vor M. Atilius Begulus . . . templum Iovi Statori 
uns (vgl. Bichter, Ann. d. inst. 1884 S. 193 Veto vovet, si constitisset a fuga Romana acies red- 
di questo tempio, il quäle ha dimensioni assai integratoque proelio cecidisset vicissetque legio- 
considerevoli , e nella sua costruzione ha varie nes Samnitium). Livius erinnert sich dabei, 
particolaritä che si discostano dallo Schema dafs er die Gelobung bereits dem Romulus 
consueto, non puö determinarsi con esateesa; in zugeschrieben, und fügt hinzu ut Bomulus ante 
ogni modo & deW epoca republicana). Aus einer «> voverat, sed fanum tantum id est locus tempio 
.Angabe des Conon. narr. 48, wonach die Hütte effatus fuerat. Die Möglichkeit, dafs die 'aedis' 
des Faustulus iv zm tav Jiog kgä lag, kann an Stelle eines früheren 'fanum' getreten ist, 
man schliefsen, dafs es zur Zeit Caesars in kann zugegeben werden. Als Dedikationstag 
dem südwestlichen Teile des Palatin ein nennt Ovid den 27. Juni (fast. 6, 793 Tempus 
Heiligtum des Iuppiter gegeben hat (Gilbert 3 idem Stator aedis habet, quam Bomulus olim \ 
S. 427 Anm. 2), und da einerseits, abgesehen ante Palatini coneidit ora iugi); doch bezieht 
von der topographisch genau fixierbaren aedis sich dieses Datum vielleicht erst auf einen 
Iovis Statoris (s. unten), von einer andern nach 726 geweihten Restaurationsbau des 
Kultstätte des Gottes auf dem Palatin nichts Augustus, vgl. Aust a. a. 0. p. 45. Hinsichtlich 
verlautet und andererseits bestimmte Gründe 50 der Lage sind die Angaben der Alten durch- 
vorhanden sind, dem Apollo Rhamnusius, der aus übereinstimmend; sie führen uns Bämtlich 
Magna mater oder Fortuna Respiciens, an die auf die Stelle, wo nach den Ergebnissen neuerer 
man nach der Regionenbeschreibung denken Ausgrabungen (1879— 1882, vgl. Lanciani, Notiz. 
könnte, die Trümmer nicht zuzusprechen 1882 S. 233 ff.) die um den West- und Nord- 
(Nissen a. a. 0.), so hat die Vermutung Bosa's abhang des Palatin laufende nova via in 
grofse Wahrscheinlichkeit für sich und hätte die summa sacra via mündet, also in die 
es noch mehr, wenn die von der Notitia vor Nähe des Titusbogens, vgl. aufser den oben 
der aedis Iovis Victoris genannte area Pala- erwähnten Stellen des Dionys und Livius noch 
tina (vgl. Gell. 20, 1, 1; 4, 1, 2) identisch Ovid. trist. 3, 1, 33 porta est, ait, ista Palati, \ 
wäre mit dem vor der Ruine befindlichen 60 hie Stator, hoc primum condita Borna loco est. 
Platze, dessen Grenzen, wie wir oben sahen, Plut. Cic. 16 6 Kixegmv sküIsi zt\v avyy.Xrjzov 
sich nicht sicher erkennen lassen. Auf diesen slg tö rov Szrjaiov z/iös hgov ov Zzätcoga 
Tempel können die Stellen des Livius, der 'Pco/iatoi xalovaiv ioqviisvov iv aQ%rj zije CsQÜg 
eine Stiftungstag bei Ovid (der andere fällt ötfoü ngog zo üaläziov avtövztov. Liv. 1, 41, 4 
somit dem Quirinal zu) und vielleicht die ex superiore parte aedium per fenestras in 
beiden letzten Angaben des Cassius Bio be- novam viam versus — habitabat enim rex ad 
zogen werden. Nach dem Berichte des Iovis Statoris — populum Tanaquil adloquitwr. 
Lampridius Hei. 3 (HeUogabahtm in Palatino Plin. 34, 13 quae (statua equestris) fuerit contra 
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Iovis Statoris aedem in vestibulo Superbi domus pitertempels vor sich zu sollen (Lanciani Guido, 
(zu diesem Standbild vgl. noch Liv. 2, 13, 11. del Palatino S. 24. 110. Nissen, Das templum 
Bwn. 5, 35. Flut. Popl. 19. Serv. ad Aen. 8, 646). S. 207. Jordan bei Preller, B. M. 1 S. 198 Anm 2 
Sohn. 1, 24 Tarqmmus Priscus ad Mugoniam Gilbert, Top. 1 S. 220 Anm. 1). Allein ab- 
portam supra summam novam viam). Der gesehen von den unerklärlichen Anführungen 
Tempel lag also gegenüber dem supra novam der Schriftsteller, ergeben sich bei solcher 
viam befindlichen Palast des Tarquinius Priscus, Annahme noch andere Widersprüche denn 
d. h. auf der Nordseite der Strafse, aber nicht eiataal lag der von der viorton Kegion zwischen 
nördlich der sacra via (wie Gilbert 3 S. 426 dem templum Romae et VunoriH und der sacra 
Anm. 1 meint), sondern südlich von derselben io via genannte Tempel mitten im Gebiet der 
(über den technisch sowohl wie allgemein zehnten, sodann wäre in diu Haterierrelief 
üblichen Namen sacra ; via vgl. Jordan, Top. 1, 2 das doch ohne Zweifel die beim Aufstieg zur 
S. 274), vor dem Eingang zur palatinischen summa sacra via dem Augo «ichtbaren Bau- 
Stadt, an einem Platze also, „der im Verein lichkeiten zur Darstellung bringt, ein Tempel 
mit dem Namen Stator sehr geeignet war, aufgenommen worden, der zu einer Zeit, als 
die Sage von dem plötzlichen Aufhalten der die Kaiserpaläste noch erhalten waren von 
Fliehenden unmittelbar vor dem Thore der jener Strafse aus gar nicht erblickt werden 
palatinischen Stadt hervorzubringen". Die konnte. Diese Widersprüche aufgefunden und 
Angabe der Notitia, nach welcher die aedis dem Heiligtume den schon von Brunn an- 
Iovis Statoris der 4. Region angehört (Jordan, 20 gewiesenen Platz gesichert zu haben, bleibt 
Top. 2 S. 546; das Curiosum läfst den Bei- das Verdienst Bichters a. a. U, S, 426 ff. 1 vgl 
namen wieder weg), steht mit dieser topogra- Jordan, Top. 1, 2 S. 277. Gilbert !l S. 486 Anm 1 
phischen Fixierung in keinem Widerspruch, Dafs Senatsversammlungen in ihm gehalten 
wenn man mit 0. Bichter, Hermes 20 (1886) wurden (Cic. in Cat. 1, 6, II, 8, 8, 18; vgL 
S. 427 annimmt, dafs die Grenze zwischen der Plut. Cic. 16), setzt eine ziemliche UröTse vor- 

4. und 10. Region vom Titusbogen an ein aus. Eine Zeitlang wurde duwilbst auch von 
Stuck der nova via gefolgt sei, um, den Vesta- der Brüderschaft der Arvalcn diu Wahl neuer 
tempel zur Linken, das Forum wieder zu er Mitglieder vorgenommen, Hinten ,*Act fratr 
reichen, eine Annahme, die um so weniger -4n\p.ll5; vgl. C. I. Z,. 6,2028 c.aa. x. J.88 p c! 
bedenklich ist, als nach der Notitia der 30 Ein zweiter Tempel des Iuppiter Stator lag 
zwischen der höchsten Erhebung und dem im circus Flaminius (Varro b.Macrob. 8,4 2 
lorum laufende Teil der sacra via innerhalb Varro libro oetavo rerum divinarum delubrüm 
der 4. Region gelegen war. Eine weitere ait alios aestimare in quo prüder aedem sit 
Bestätigung für die angegebene Lage liefert area adsumpta deum causa ut est in Circo 
der Reliefstreifen von der Grabstätte der Flaminio Iovis Statoris. Fast llrb. OLLI 
Haterii (gefunden 1848 an der via Labicana, p. 330 Iovi Stator(i) Iun(oni) Hrg(inae) 'ad 
3 Miglien von Rom, jetzt im Lateran, Ab- cir(cum) Flamfinium). Die NuMia (Jordan, 
bildxmgMon.ined. 5, 7, d&zu Brunn, Ann. d. inst. Top. 2 S. 554) verzeichnet in der 9. Region 
1849 S. 370 ff. Benndorf- Schöne , Die an- (circus Flaminius) aedes, worunter die des 
tiken Bildwerke des Lateranensischen Museums 40 Iuppiter, der Iuno und deB Hercules Musarum 

5. 230 ff.; Jordan, Top. 1, 2 S. 277; Bichter zu verstehen sind (Jordan it. a. 0. S 136) 
a. a. 0. S. 410. Gilbert, Top.l S. 220 Anm. 1). innerhalb der porticus Metulli (Vitr. 8 2 h 
Die auf ihm dargestellten Gebäude, fünf an quemadmodum ett in poiticu Mctelii 'iovis 
der Zahl folgen von links nach rechts be- Statoris (aedis)), die von Auguitui nach dem 
trachtet der Richtung der Strafse, die .vom Feldzuge des Jahres 731 restauriert (Suet 
Caelius her zur Höhe der sacra via hinauf- Aug. 29. Bio 49, 43), nach dor Abfassung von 
führte; hinter dem vierten Bauwerk, durch Vitruvs Werke, d. i. nach 740 u. c? der 
seine Aufschrift arcus in sacra via summa Schwester des Kaisers zu Knron den Namen 
deutlich als der Titusbogen gekennzeichnet, porticus Octaviae führte (Vellei 1 11 3 
erblicken wir als letztes in der Reihe einen bo Plin. 34, 31). Der Besioger Maoedomens 
lempel mit doppelter Attika über dem Giebel Q. Caecilius Metellus hatte ihn jedenfalls nach 
und sechs Säulen m der Front, zwischen den seinem Triumphe a. 608 (vgl. Fischer Rom 
beiden mittleren in geöffneter Thür eine Statue Zeittafeln z. ds. J. S. 129) aufführen und ihn 
luppiters, dessen Linke ein Scepter aufstützt, sowie den benachbarten Tempel der Iuno (s ob 
wahrend die Rechte den Blitz führt. Das Bild Sp. 603) mit einer porticus umgeben lasset 
erweist das Heiligtum als dem himmlischen es war der erste marmorne Tempel, den Rom 
Herrscher zugehörig und darum hat bereits in seinen Mauern sah, mit Werken der bilden- 
Brunn a a. , gestützt auf die Zeugnisse des den Kunst, die Metellus aus Macedonien als 
Altertumes, darin die aedis Iovis Statoris er- Beute weggeführt hatte, aufs glänzendste aus- 
kannt Als jedoch im Jahre 1867 in beträcht- 60 gestattet; vor der Front, den Blick ihr zu- 
licher Entfernung (ca. 100 m) vom Titusbogen gewendet, standen die Roiterstatuen der 'turma 
aut dem Palatin selber der Unterbau eines Alexandri' von Lysipps Künstlerhänden ge- 
lempels durch Bosa's Ausgrabungen blofs- fertigt (Vellei. a. a. 0. Ate est Metellus Mace- 
gelegt wurde, da änderten sich die Ansichten; donicus qui porticus quae fitere circumdatae 
im Hinblick auf diese augenfällige Ent- duabüs aedibus sine inscriptione positis, quae 
deckung glaubte man die Nachrichten der nunc Octaviae portieibus ambiuntur, fecerat 
Alten verwerfenzu können und zweifelte nicht quique hanc turmam statuarum equestrium 
menr, in den Irummern die Ruine des Iup- quae frontem aedium speetant hodieque maxi- 
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mum ornamentum eius loci ex Macedonia de- Oaetulicus cus{tos) a{ed.is) s(acrae) losem d. d., 

tulit. hie idem primus omnium Romae aedem so von Mommsen ergänzt , der sie anfangs 

ex marmore in iis ipsis monumentis molitus vel {Rh. Mus. 6 (1851) S. 14) für unecht hielt (die 

magnificentiae vel luxuriae prineeps fuit, vgl. nichtstadtrömischen Inschriften folgen später). 

PK«. 34, 64. Brunn, Geschichte der griechischen Seit Antonin erscheint der Gott häufig auf 

Künstler 1' S. 255). Andere Statuen und Ge- Münzen, und zwar fast durchgängig in gleichem 

mälde schmückten das Innere des Tempels Typus (Genaueres s. im kunstmythologischen 

{Plin. 36, 35. 40. 43. Fest. p. 363). Die um- Teile). 

gebende Säulenreihe schildert Vitruv a. a. 0. Iuppiter Latiaris. Dafs nach der guten 
peripteros autem erit quae habebit in fronte et 10 handschriftlichen Überlieferung Latiaris die 

postico senas columnas in lateribus cum angu- allgemein übliche Schreibweise war, int bereits 

laribus undenas. ita autem sunt hae columnae von Jordan in Prellers R. M. 1 S. 210 Anm. 1 

conlocatae, ut intercolumnii latitudinis inter- hervorgehoben worden, die griechischen Schrift- 

vallum sit a parietibus circum ad extremum steller kennen nur die Form Auxiäqiog; eine 

ordines columnarum, hdbeatgue ambulationem Bestätigung durch Inschriften fehlt, da in der 

circa cellam aedis, quemadmodum est in porticu einzigen, welche eine Widmung anunsern Gott 

Metelli levis Statoris Eermodori et aedis Ma- erhalten hat, die beiden letzten Buchstaben des 

riana Honoris et Virtutis sine postico a Mucio Beinamens nicht mehr erkennbar sind : L. Ru- 

faeta. Da wir aber in den Fragmenten des bellius | Gern cfosj | Iovi Latiafri | voßum C. 
capitoliniBchen Stadtplanes {Jordan, Forma 20 I. L. 6, 2022 = 14, 2227 {iovi latiari optimo 

Urbis t. 37), durch welchen uns ein Stück der maximo gehört zu den inscriptiones falsae 

porticus Octaviae mit den aedes Iunonis et C. I. L. 14, 126*). Latialis bietet Lucan. 

Iovis erhalten ist, auf der Rückseite keine Pharsal. 1, 198. Lact. 1, 21, 3, Latius Prop. 

Säulenerblicken, so ist anzunehmen, dafs ent- 4, 4, 6. Ov. trist. 3, 12, 46. Lucan Pharsal. 

weder Vitruvs Bemerkung sine postico facta 8, 219. Martial. 9, 65, 1. Tertull, Scorpiac. 7 

auch auf unsern Bau sich bezieht oder dafs vgl. Priscian 2 p. 515 Hertz, ein Gedicht aus 

der ursprünglich vollständige Peripteros Um- dem 4. Jahrhundert {Hermes 4 (1869) S. 351 

gestaltungen erfahren hat durch die Restaura- vs. 122) und eine Inschrift von Pisaurum Orelli- 

tion des Augustus (vgl. Brunn a. a. 0. 2 2 Henzen 7415. Nach einigen Berichten war 

5. 241). Inwieweit der Tempel bei den Un- 30 Iuppiter Latiaris der zum Gott gewordene 
fällen, welche späterhin die porticus Octaviae Latinus Fest. p. 194 Latinus rex qui proelio 
trafen {Bio 66, 24 z. J. 80 p. C. ; C. I. L. 6, quod ei fuit adversus Mezentium Caeritum 
1034 unter Septimius Severus a. 203; C. I. L. regem nusquam apparuerit iudicatwque sit Iup- 

6, 1676 zwischen 408 und 423), in Mitleiden- piter f actus Latiaris; vgl. schol. Bob. in Gic. 
schaft gezogen wurde, läfst sich nicht kon- Plane, p. 266 (die anderen Schriftsteller, die 
statieren (vgl. über die Säulenhalle die sorg- den Tod des Latinus erzählen, schweigen von 
fältigen Zusammenstellungen Gilberts 3 S. 86ff. der Apotheose: Bio 1, 64. Liv. 1, 2, 2. lustin. 
249 Anm.). Wenn Plin. 36, 42 erzählt, Sauros 43, 1, 11. Cass.Diofrg. 4,7. Zonaras 7 p. 313 b . 
und Batrachos seien die Erbauer des Heilig- Sero, ad Aen. 1, 5 vgl. 7, 158). Vermutlich 
tums und hätten, um ihr Andenken bei Ser 40 ist das Gegenteil der Fall: der himmlische 
Nachwelt zu sichern, auf die Säulenbasen mit Herrscher wurde als Stammesgott der Latiner 
Hinweis auf ihre Namen eine Eidechse und im Mythos zum ersten Könige des Landes, 
einen Frosch eingehauen , so liegt es klar zu Wenn Rubino, Beiträge zur Vorgeschichte Ita- 
Tage, dafs das Vorhandensein der beiden Tiere liens S. 169 ff. Lavinium für den ursprünglichen 
(es waren übelabwehrende Symbole ; vgl. Frän- Sitz des Kultes erklärt (ähnlich Hild, La legende 
hei, Jahrbch. d. arch. Inst. 1 (1886) S. 52) den d'Ene'e S. 42) und ihn von hier aus der Sage 
Anlafs bot zu dieser Fabel; der Baumeister folgend mit den Gründern Albas nach dem 
war vielmehr der von Vitruv genannte Her- mons Albanus wandern läfst, so ist dagegen 
modoros, derselbe welcher den Tempel des einzuwenden, dafs mit demselben Recht die 
Mars im Circus Flaminius errichtete {Prise. 8 50 GründungLaviniums durch Alba Longa (mausen, 
p. 792 Hertz), vermutlich den a. 618 von D.Iunius Aeneas und die Penaten 2 S. 676. Schwegler, 
Brutus im Kampfe mit den Gallaecern ge- Rom. Gesch. 1 S. 319 ff. Preller , R. M. 2 S. 162. 
lobten. Es fehlt uns zwar an bestimmten 322) oder eine von einander unabhängige EmV 
Nachrichten über die Art des Kultes, aber wickelung der beiden Städte {Seeek, Rhein. 
auch hier wird wie bei den übrigen Göttern Mus. 37 (1882) S. 15 behauptet werden kann 
des Circus Flaminius» {Gilbert 3 S. 66 f.) die sodann bleibt es durchaus unerfindlich, wie in 
griechische Auffassung " durchgedrungen sein der sakralen Metropole Latiums die Erinnerung 
und der Kult unter der Aufsicht der decem- an einen so bedeutsamen Kult spurlos ver- 
viri sacris faciundis gestanden haben (s. unten). schwinden konnte, während doch z. B. die Iuno 
In der Notiz der fasti Philocali zum 13. Januar 60 Sospita von Lanuvium und zu Praeneste die 
{Iovi Statori c{ircenses) m{issus) XXIV C. I. L. Fortuna Primigenia bis in späte Zeit hochan- 
1 p. 336) ist vielleicht eine Hindeutung auf den gesehen blieben, obwohl sie in den Kreis der 
Stiftungstag enthalten. Ein aedituus de aede zu Rom verehrten Gottheiten aufgenommen 
Iovis porticus Octavia wird erwähnt C. I. L. waren. Die Überlieferung kennt nur den mons 
6, 8708; Widmungen an Iuppiter stator sind Albanus als Mittelpunkt der Feier, und wir 
bekannt aus der Zeit des Caracalla (vgl. Eckhel haben um so weniger Veranlassung von ihr 
7 p. 206), 0. I. L. 6, 434; 6, 435 Iovi statori abzuweichen, als ja, wie wir sahen, das reli- 
suo | ordo lictorum III decuriarum cos | Aur. giöse Gefühl des der Natur näher stehenden 
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Mischen gerade Höhen, sich erwählte, um da- B. M. 1 S. 211 Anm. 1. Werner p. 28; Mar- 

^•^./r^ 'S be T en /- • • , «f™* S - 296 ta « t dem «*««*)» «ehre«. 

Mit dem Kulte des Iuppiter Latiaris sind Tage nennt Suet. OJaud. 4. Caurius Dio 58 88 

die feriae Latinae auf das engste verknüpft, Fest. p. 194. schol. Bob. in Cio. wo linne' 
zu seiner Ehre wurden sie gefeiert und ihre p. 256 (an den beiden letzten Stelle* ' hat 
Geschichte ist die gleiche; ehe wir aber zu Niebuhr, Böm. Gesch. 2 S. 41 Anm OT mit 
der historischen Betrachtung übergehen, wird Unrecht sex dies oder diehm koniicicrt) Da 
es angemessen sem unter Heranziehung der an der Feier alle Magistrate und Stellvertreter 
litterarischen und inschriftlichen Zeugnisse ein der beteiligten Gemeinden zugegen ««in mtt&ten 
Bild der Feier m der gesclnchtlich hellen 10 (Strabo 5 p. 229 Ivxaita %>*« riTrofe 
r U . i g ü,- e ?' Um /°? dleB ^ r sicheren Basi s ÄatCvoig JA dvoveiv, ävocoa 1, ovvttnt* &*öoi- 
%Z^T f 6 aUf ^ die enti ° lnte * Agenden o&elea, vgl. Bion. 8, 87), so wurde ilKUn&ch 
Epochen werfen zu können. Das Fest gehörte für die Zeit ihrer Abwesenheit zu BÖm und 
zu den ienae conceptivae, quae quotannis a vielleicht auch in den andaion Städten «in 
magistratibus vel sacerdotibus concipiuntur in praefectus nrbi feriarum latinarum oauta er- 
stes vel certos vel etiam incertos, Macrob. 1, nannt, ne urbs sine imperio met (GtU JW 8.1- 
16 6; da es also an einen bestimmten Tag eine Liste der uns bekannten bei Werner* 
nicht gebunden war, konnte es in den Kalender p. 56). Waren die Konsuln an der Teilnahme 
nicht aufgenommen werden. Es war die Pflicht verhindert, so übernahm ein ad hoo gewählter 
der Konsuln sofort nach ihrem Amtsantritt die 20 dictator feriarum Latinarum cau«a die Leiten* 
Ferien zu indicieren (Liv. 21, 63, 8) und später des Festes (Liv. 7, 28, 7. fast Ca« CIL 
die Leitung der Feier zu übernehmen, die noch 1 p. 434 z. J. 497. Cassius Dio 47, 40. WO eine 
vor ihrer Abreise in die Provinz stattzufinden Verwechslung von praefectus urbi und dictator 
hatte (Zu, 21, 63 5; 22 1, 6; 25, 12, 1; 38, vorzuliegen scheint; ibid. 39, 80 i.t in6xZ S 

fd Li fi' J %,'n' 19 ' 4; ™A 16 - Ci i & ° e f "? *<M»^ M»t«l *u faeien). Die 

ad fam.8, 6, 3. Nie. Damasc. v. Caesar. 5. feriae Latinae sind, wie die Widmung der in 

CassiusBio 46, 3; 54, 29); beide Akte waren ihnen in Beziehung stehenden .aoercTot« " 

mindestens durch ein tnnundinum getrennt benses an den Kaiser Tacitus 276-378 d Ohr 

(Mommsen, Born. Forschg. 2 S 105 Anm. 17, beweist (C. I. L. 6, 2173), bis in. dritte JaW 
Chr. Werner Be feriis Latinis, Diss.Lips. 1888 30 hundert bestehen geblieben, vielleicht ittaar 

p. 21 Adn. 6; einige Ausnahme bei Caesar bis zum Ende des vierten, vgl. du Veneiebois 

bell. av. 3 2). Die abweichenden Angaben aller überlieferten Feste bei Wcrntr p. Mff 

über den Termin des Festes^ bei den Schrift- Unter den drei Bezeichnungen Latia? Wie 

steilem und in den durch die Ausgrabungen ad Q. fr. 2, 4, 2. Macrob. 1,10, 16, TgL Gort. 

auf dem Monte Cavo gefundnen Fastenüber- Bio 47, 40), Latinae, fer ae Latinae fart 

r68te a «, ( f- L 5 6 o?of 5 a ^ 2011 - 202 ?' p - 863ff - W - er ™ P- *■ 29 > i8t ^e erste wohl die Ä 

nr. 3874; 14, 2227-2250, 4210 a. b. c. ; die una bezieht sich speziell auf da» dargebrackte 

Aufzeichnungen, die bis zum Decemvirat zu- Opfer (s. die gleiche Bildung PttlaWrbei 

ruckreichen, stammen aus der Kaiserzeit, Benzen, Fest. p. 348 Palatio cui sacrtAeium «**!** 

8. 102 ff. deBossi, Eph. ep. 2 S. 93 ff.) erklären Dauer des Festes galt (Preller, B Ml 8 812) 

sich einmal aus dem lange Zeit hindurch und Latinae sowohl für den Tag de. Opfert 

wandelbaren Anfang des Amtsjahres, sodann wie für die ganze Feier gebriuoht wurde 

daraus, dafs d ie Feier m demselben Jahre auf Wenn wir in den Tagen der feriae Latinae 

Bescblufs der pontifices (£m>. 32. 1, 9; 40, 45; 2 ; von festlichen Veranstaltungen zu Rom selbst 

41, 16, 2) wiederholt werden konnte (ferias hören, so unterliegt es keinem Zweifel, daß 

instaurare entweder als Dankfest bei beson- sie nicht nach denen auf dem Albanerbewe 

derem Anlafs (Liv. 45, 3.2 Bio 55, 2; vgl. begangen wurden, da ja nach ZmW 85, 12 1 

Mommsm > a. a. OS. 106 ff.) oder bei ejnge- die Konsuln sogleich nach dem sacrum in monte 
tretener Störung (Lw 40, 45, 2) oder wegen 50 in ihre Provinz 8 abgehen muftten, sie gingvfel! 

begangener Fehler (Genaueres s. unten), vgl. mehr denselben vwan, denn die GlelohSeitig- 

Werner z. a. 0. S 38ff Seitdem die Konsuln keit ist bei der Abwesenheit aller MagiS 

ihr Amt an den den des März antraten, fiel nicht wahrscheinlich (vgl. Marouardt^B 297 

der Termin ziemlich regelmäfsig in die erste Anm. 3). Es fand auf dem Capitole ein Wagen- 

Hafle des Apnl und Vurde auch nicht ge- rennen statt, wobei der Sieger mit Absinth 

ändert, als spater (Mitte des 2. Jahrhunderts) bewirtet wurde, Plin. »7, 46 latinarum frriis 

der 1 Januar das Amtsjahr eröffnete. Die quadrigae certant in Capilolio victorquT amin- 

Dauerbetrug ursprünglich einen Tag; im Jahre thimm bibit, credo, Sanitätern in praZüdZ 

586 u.c. waren es bereits drei (Lw. 45, 3,2 honorifice arbitrato maioribus. Diese Spiele 
indictae a consule sunt in ante fdiemj quartum <so sind bei Livius zu verstehen: ludi Latiniea» 

et terttum et pridie idus Novembres) ; nach mstawratae sunt 5, 19, 1, vgl. 16 47 2 Die 

S-1«. Ti-/r» 2 fl 4 'A gal T n di !.. beid ?. n . de . n pchenväter wissen 'uns auch zu berichten, 

feriae Latinae folgenden Tage für rehgwsi : dafs das Blut eines zum Tode verurteilten 

die Angabe der Grunde für d,e Hinzufügung Verbrechers (bestiarius) dem Iuppiter Latiaris 

eines dntten -und vierten Tages bei Bion. zu Ehren flofs (Stellen 'gesammeU von Bo?per, 

6, 95 und Plut. Cam 42 beruht auf einer Quaest. pontif. p. 38 ff.); da uns jedoch Profan- 

Verwechselung nut den ludi Romam (vgl. Schriftsteller nichts von diesem Opfer erzählen 

Schwegler, Born. Gesch. 2 S. 232 Anm. 5. Preller, so mag es eine tendenziöse Erfindung der 
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Christen sein, vgl. noch den Kult auf dem 
collis Latiaris zu Rom Sp. 653, 3Q. 

Die Hauptfeier geschah auf dem Mona Al- 
banus ; hier strömten die Abgesandten und 
Prozessionen der latinischen Städte zusammen, 
um auf der schönen Höhe, von der der Blick 
über welliges Hügelland und die Campagna bis 
hin zum Meere schweift, geeint zur Verehrung 
des höchsten Gottes, die Pestzeit in Friede und 
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nannt nach einer alten auf dem Berge ge- 
legenen Stadt Caba oder Cabum (Dion. 5, 61. 
Plin. 3, 64), vgl. Marquardt 3 S. 479. Jordan, 
Die Könige im alten Italien, Berlin 1S87 S. 45. 
Werner p. 27 ff. ; die Instanderhaltung der Bau- 
lichkeiten scheint dem Curator aedis sacrae s. 
aedium sacrarum obgelegen zu haben (M. St. 
de Bossi a. a. 0. S. 320. C. I. L. 14, 2233); 
unsicher ist die Existenz von quattuorviri 



- - — --.- 1 -■" -"»-"wv uuu uuoiiiiici jou uic j^iiBbenz von quaraiorvm 

Jimtracht mit einander zu verbringen. Die 10 montis Albani und eines flamen Iovia Latiaris. 



älteste Kultstätte scheint auch hier ein heiliger 
Hain gewesen zu sein (Liv. 1, 31, 3 visi etiam 
audire vocem ingentem ex summi cacuminis 
luco, ut patrio ritu sacra Albani facerent); 
aber bereits in sehr früher Zeit ist ein Tempel 
errichtet worden; Tarquinius Superbus wird 
als Gründer genannt von Dionys. 4, 49 und in 
der Schrift de viris illustr. 3, 2, Tarquinins 
Priscus von Dionys. 6, 95 (vgl. 3, 57, Flor. 1,1,5) 



und dem schol. Bob. m Gic. Plane, p. 255, das 20 al fierexoveai xäv isgäv nölsig al uev agvag 
auch noch andere Namen moM, v <rl J7W (V^l r.i» *j At* 1 » « ...» *v \T> r «.» 



auch noch andere Namen giebt, 'vgl. Fest 
p. 194. Die Überlieferung hat sehr an Wahr- 
scheinlichkeit gewonnen durch die Ausgra- 
bungen der Gebrüder de Bossi auf dem Monte 
Cavo und die Vergleichmng der Überreste mit 
älteren Plänen, unter denen der in einem Codex 
Barlerinianus des 17. Jahrhunderts gefundene 
der wichtigste ist, vgl. G. B. de Bossi, Ann. d. 
inst. 1873 S. 162ff. M. St. de Bossi, Ann. d 



die Werner p. 26 auf einer Inschrift aus Pi- 
saurum (Orelli-Henzen 7415) erkennen will. 

Die Ferien selbst zerfielen in den eigent- 
lich sakralen Akt, bestehend in Opfern, Gebeten 
und Opfermahl, wobei jedenfalls nur die ex 
officio Beteiligten vertreten waren, und die 
Belustigungen und Spiele der versammelten 
Menge. Zu den Kosten steuerten die einzelnen 
Gemeinden bei {Dionys. 4, 49 cpsgovaiv ttg avxag 



(vgl. Cie. ad Att. 1, 3, 1), al^Se xvgovg, al dt- 
yuXanxog xi fisxgov , al äs ofioiöv xi xovxoig. 
Eine lustratio leitete die religiöse Handlung 
ein, der Konsul brachte eine Milchspende dar 
{Oic. de div. 1, 11, 18 tu quoque cum tumulos 
Albano in monte nivdles | lustrasti et laeto mac- 
tasti lade latinas; vgl. die lactata potio im 
schal. Bob. in Cic. pr. Plane. 9, 23 und Fest. 
p. 194). Als Bundesopfertier (sacrificium lati- 
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mst. 1876 b. 314 fl. dazu tav.d'agg. Q. Letzterer 30 num Suet. Caes. 79) wurde ein iunser Stier 
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berichtet S. 322: l'area reeinta _„. .,.„„„„ 
massi di lava sperone erä elevata alquanto 
al desopra della spianata stessa della sommitä 
del monte ed oltre l'ingresso meridionale al quäle 
metteva la via lastricata a poligoni, dalle parte 
d'oriente era aperta con una gradinata lunga 
quanto Tintiero lato Orientale. L'ara poi col- 
locata nel centro, rivolta alla scalinata, trova- 
vasi cosi esattamente anche rivolta all' Oriente. 



von wei&er Farbe geschlachtet (Arnob. 2, 68 
in Albano antiquitus monte nullos alios licebat 
quam nivei tauros immolare candoris) wie dies 
ja bei Opfern an Iuppiter allgemein üblich 
war (vgl. den Abschnitt über Iuppiter In ventor); 
dafs auch der andern Bedingung, wonach noch 
kein Joch seinen Nacken berührt haben durfte, 
genügt war, ist selbstverständlich; es handelt 
sich an den jedesmaligen feriae latinae immer 
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JJer lempel selbst, von dessen Fundamenten 40 nur um einen iuveneus, der von allen Städten 
eine Srreckfl a.nfcrA(1pplH-. -mrtrAar. ioi- 1«™ : — : 1 »11* i~ ±_-m _ t -. ~ » 



eine Strecke aufgedeckt worden ist, lag im 
nordwestlichen Teile der in ihrer Längsrichtung 
von Nord nach Süd sich hinziehenden Area mit 
der Front gegen Mittag gewendet; wenn auch 
der Grundplan des heiligen Bezirkes (ein Recht- 
eck von 48x65 oder 53x69 m. ; vgl. Jordan, Top. 
1, 2 S. 9) nicht dieselben Verhältnisse zeigt wie 
der des capitolinischen Göttersitzes (51x55), so 
sind doch, abgesehen von der Tradition, die den 



gemeinschaftlich gestellt wurde , das Opfer 
selbst vollzog der leitende römische Beamte 
und es galt für die Gesamtheit (Dion. a. a. 0. 
s^ög Se xavgov vioiväg vnb naaäv &vo/i8vov 
licpog stiaax^ (sc. jrdXig) xsxayfisvov lapßdvsi. 
ftvovai §' vjiiq uitävxwv, y.ul xr\v tjy&iiovtev 
xäv iiQtöv £%ovei 'Pwfiaioi). Unter Berufung 
auf Liyius 41, 16, lff. (Latinae feriae fuere 
ante diem tertium nonas Maias in quibus quia 
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larqumius als gemeinsamen Stifternennt, die 50 in una hostia magistratus Lanuvinus precatus 
AnnlicnKeiteninder Bauart so bedeiiJ-eTirtp rlnao mnm »«f ^,™,7„ T> nm ,„„„ n..;-.u: 5.7.-.-...- 



Ähnlichkeiten in der Bauart so bedeutende, dass 
man berechtigt ist, für beide Gebäude ungefähr 
das gleiche Alter anzusetzen, d.h. die erste Hälfte 
des 8. Jahrh. der Stadt. Im Innern befand sich 
ein Bild des Gottes (GassiusDio 39, 15; 47, 40; 
vgl. Lucan. Phars. 1, 533; ein signum Iovis 
in monte Albano erwähnt Liv. 27, 11, 2). 
Eine Beziehung zwischen den Inschriften C I.L 
14, 2228. 2229. 2231. 2232 annehmend, glaubt 



non erat populo Bomano Quiritium religioni 
fuit. id cum ad senatum relatum esset senatusque 
ad pontificum collegium reiecisset, pontifieibus 
quia non rede faetae Latinae eesent, instau- 
randis Latinis placuit Lanuvinos, quorum opera 
instaurandae essent, hostias praebere) hat Mar- 
quardt S. 296 Anm. 4 behauptet, „dafs es nicht 
ein Stier war, sondern mehrere", indes mit 
Unrecht, wie das ausdrückliche Zeugnis (svog 
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Werner p. 26 Anm. 1 auf eine Restitution des 60 xavgov) des auf die »vaCca xäv „V iuäe 
Heiligtums in <W TTai'onv^oit en T,i; a rb». _« ...'.._.. ~:-i- 1 i-.„j-^ t-.. , . , 'irr* ■ 



Heiligtums in der Kaiserzeit schliefsen zu 
können. Wo die oUla ig rjv oi vnaxoi iv xalg 
teQOVQytaig xaxcdvoveiv (Caisius Dio 54, 29) zu 
suchen ist, läfst sich nicht mehr feststellen. 

Als Priester fungierten bei den feriae Lati- 
nae dieCabenses sacerdotes feriarum Lati- 
narum montis Albani (C. I. L. 6, 2021 = 2073 = 
14, 2228; 6, 2174. 2175; 14, 2230. 4210), ge- 



Xqovcov sich berufenden Dionys beweist. Li- 
vius spricht nur ganz ' allgemein von hostiae 
und es läfst sich dabei mit Preller, B. M. 1 
S. 214 Anm. 2 sehr wohl an die oben erwähnten 
aqvig denken; da andererseits aber die Livius- 
stelle unzweifelhaft eine Mehrheit von Opfer- 
handlungen voraussetzt, so wird angenommen 
werden müssen, dafs nach dem für die Ge- 
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samtheit verrichteten sacrificium latinum jede Unosque firmatae sunt, inchoari bellum decebat 
Stadt ein besonderes Opfer darbrachte, bei Das Bündnis mit den Laurentern wurde auch 
dem der abgesandte Magistrat für die übrigen nach der Unterwerfung der Latiner a. 416 u c 
Gemeinden, sie mit Namen nennend, um Heil alljährlich 10 Tage nach der Feier erneuert 
und Segen zum Iuppiter Latiaris flehte. Ver- Liv. 8, 11, 15. Da bei dem Opferakt Rück- 
mutheh nach einer offiziellen Liste aufgerufen, sieht auf so viel Mitglieder genommen werden 
forderten die legitimierten Vertreter ein Stück mufste und die Handlung nur bei genauer Be- 
Fleisch vom Bundesstiere; der terminus lautet folgung aller Vorschriften Gültigkeit besafs 
„carnem petere" (Cic. pro Plancio 9 , 23 nisi so gehört eine Wiederholung der Feier nicht 
forte te Labicana aut Gabina aut Bovillana 10 zu den Seltenheiten ; bekannt lind uns folgende 
meinitas adiuvabat, quibus e municipüs vix Fälle: Plut. Cam. 4. Cassius Bio 89, 80, wo 
iam qui carnem Latinis petant reperiuntur. das Versehen nicht naher bezeichnet wird; 
Varro l. I. 6, 25 Latinae feriae dies concepHvus Liv. 5, 17, 2 weil bei der Konzeption ein Fehler 
dictus a Latinis populis, quibus ex Albano vorgekommen; Liv. 32, 1, 9; 87, 8, i weil den 
monte ex sacris carnem petere fuit ius cum Ardeaten und Laurentern das ihnen gebührende 
Romanis) und erhielten den ihnen zugewiesenen Fleisch vorenthalten war; Liv. 41, 16, 1 weil 
Anteil (Dionys. a.a.O. Plin. 3, 69; für die vielen der Magistrat von Lanuvium bei dem einen 
im Laufe der Jahrhunderte politisch unter- Opfer nicht für das römische Volk gebetet 
gegangenen Gemeinden wurden fiktive Ver- hatte; der Schuldige war verpflichtet die Opfer- 
treter ernannt, vgl. Mommsen, Hermes 17 (1882) 20 tiere bei der Instauration zu stellen, ibid. § 2 
S.54). Esfolgte die Opfermahlzeit Dionys. a.a.O. DafsdieAuffassungluppitersalsdeahöchsten 
iva evvsQxo^voi na&' exaotov iviavzov elg Beschützers der launischen Gemeinden, 
■vov anoSsix&ivta rönov TcavnyvQ^mai xal avv- wie sie uns in seinem Namen und in der Feier 
eetuavxai ; es zeugt ferner dafür der Ausdruck der feriae Latinae entgegentritt, den Höhepunkt 
visceratio bei Servius ad Aen. 1,211 „viscera" non einer langen Bntwickelung in den religiösen 
tantum intestina dieimus sed quidquid sub corio Anschauungen bildete und data ihr eine Epoche 
est, ut in Albano Latinis visceratio dabatur. voraufging, in der die Verehrung der Natur- 
Mit Scherzen und Spielen wurde die übrige gottheit überwog, braucht hier nur angedeutet 
Zeit verbracht; unter den Belustigungen, bei zu werden. Auf ein sehr höh es Alt er des Kultus 
denen die Festgenossen sich vergnügten, wer- 30 (Serv.ad Aen.12,135 Iuppiter Latiaris antiquissi- 
den besonders hervorgehoben die oscilla, d. h. mus est) weisen eine Reihe von Votivgegen- 
kleine Puppen von Wachs oder Wolle, die man ständen hin, welche die jüngsten Ausgrabungen 
an den Beinen aufhängte und schaukelte; die ans Licht gefördert haben, so das zahlreich 
Sage führte den Brauch auf Latinus oder Aeneas vorhandene aes rüde (vgl. M. St. de Bossi Ann. 
zurück; vgl. Schol.Bob. p.256 itaque ipsisdiebus d. inst. 1871 S. 239ff.), roh gearbeitete primi- 
ideo oscillare instituerunt, ut pendulis machinis tive Gefäfse ähnlich den im Haine der Ar- 
agitarentur, quoniam eorum (Latini et Aeneae) valen gefundenen (vgl. Henzen,Aet. fratr. Arval. 
corpus tn terris non esset repertum ut animae S. 60), und besonders ein vollständig erhaltener 
velut m aere quaererentur und die nicht völlig Cylinder in Terracotta, wie er sich aufserhalb 
sichere Stelle des Fest. p. 194 oscillantes ait 40 der Poebene und der Emilia höchst selten ge 
Cormficius ab eo quod os caelare (celare Müller) funden hat, vgl. M. St. de Rossi, Ann d inst 
smt soliti personis propter vereeundiam, qui eo 1876 S. 323fl. abgebildet tav. d'agg. Q. n. 3! 
genere Usus utebantur. Causa autem eius iac- Manche Bräuche bei den feriae Latinae führen 
tationis proditur Latinus rex. . . Der Ritus, uns gleichfalls auf sehr primitive Zustände 
welcher auch anderweitig bezeugt wird (Lo- zurück, so die oscilla und die Festgaben. 
leck, Aglaoph. S. 585. Klausen, Aeneas und die Heibig (Die Italiker in der Poebene S. 71) macht 
Penaten S. 801. Marquardt S. 192. 200, vgl. darauf aufmerksam, dafs unter den Geschenken 
J. Grimm, Deutsche Myth. S. 67. Bötticher, neben Vieh, Käse, Milch und Mehl der Wein 
Baumkultus S. 80) soll symbolisch an die Stelle nicht genannt werde, es sei also möglich, dafs 
früherer Menschenopfer getreten sein (Preller, 50 der Ursprung der Feier vor der Zeit liege, in 
B. M. IS. 118ff., vgl. jedoch Jordan in d. der die Latiner die Most- und Weinbereitung 
Anm.). Die Erinnerung daran war jedenfalls kennen lernten. Den Grundstock der Fest- 
früh verblafst, und die feriae latinae galten genossen scheinen die von Plinius 3, 69 in 
als ein Fest des Friedens und der Eintracht, alphabetischer Reihenfolge aufgezählten jeden- 
dessen Grundstimmung Heiterkeit und Froh- falls aus Varro's antiquitates humanae und in- 
smn bildete. Wie schon aus der Erwähnung direkt aus einer offiziellen Liste entlehnten 
der oscilla eine Ähnlichkeit mit den Satur- populi gebildet zu haben (behandelt wird die 
nahen (Macrob. 1, 10, 1; 11, 1) sich ergab, Stelle von Schwegler, Born. Gesch. 2 S. 298. 
so tritt sie noch mehr hervor in der Aufhebung Beloch, Der italische Bund unter Borns Hege- 
des Unterschiedes der Stände (Fest. a. a. 0.). eo monie S. 178 ff. Mommsen , Born. Gesch. V 
Ein Frevel war es in dieser Zeit, in der die S. 346 Anm. Hermes 17 (1882) S. 42 ff. Seeck, 
Verträge zwischen Latium und Rom von fri- Bhein. Mus. 37 (1882) S. 1 ff. S. 598 ff.), d. h. 
schem bekräftigt wurden, einen Krieg zu be- die in unmittelbarer Nachbarschaft der Kult- 
ginnen oder eine Schlacht zu liefern: Macrob. statte liegenden Gemeinden. Es war dies wohl 
1, 16, 16 cum Latiar hoc est Latinarum sol- ursprünglich eine Vereinigung rein sakraler 
lemne concipüur ... nefas est proelium sumere : Natur; dafs Alba Longa darin die Vorstand- 
quia nee Latinarum tempore, quo publice quon- schaft bekleidete , macht seine Lage wahr- 
dam indutiae inter populum Romanum La- scheinlich; die Frage aber, ob es die durch 
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eine religiöse Feier geeinten Orte auch politisch Carbo, dem Sieger über die Corsen, der in 
zu einem Ganzen unter seiner Führung ver- ihm eine Entschädigung suchte, nachdem seine 
band, kann hier aufser acht gelassen werden. Bitte, in Rom triumphieren zu dürfen vom Se- 
Zu der Zeit als eine Neugestaltung der feriae nate abschlägig beschieden war, C I. L l 
Latinae unter Tarquinius erfolgte (s. oben die p. 458. Val. Max. 3, 6, 5. Plin. 15, 126 vgl 
Bemerkungen über den Tempel), soll die Zahl Cic. dedeor. not. 3, 52; das Beispiel fand Nach- 
her Mitglieder 47 betragen haben (Dioni/s. 4, 49). ahmung; die Annalen berichten von solchen 
Mommsen und Seeck suchen sie auf verschiedene Triumphen zu den Jahren 543 (M.Claudius 
Weise zu rekonstruieren; jener (a. a. ü. S. öOff.), Marcellus, Liv. 26, 21, 6), 557 (M. Minucius, 
die Herniker und Volsker, „denen nur eine 10 C. I. L. 1 p. 459. Liv. 33, 23, 3) 582 (C Ci- 
gewisse Gemeinschaft eingeräumt worden sei", cereius, C. I. L. 1 p. 459. Liv. 42, 21, 4) ; dafs 
von den anteilberechtigten Gemeinden des sie aber weit häufiger stattfanden,' ergeben die 
Latium antiquum ausschließend , gewinnt die Worte des Q. Minucius, der sich bereits im 
Zahl annähernd durch Kombinierung der Listen Jahre 557 auf den Vorgang vieler berühmten 
bei Dionys. 5, 61 und Plin. 3, 69 (zu den 31 ver- Männer (multorum clarorum virorum exemplo) 
schwundenen Ortschaften des Plinius treten 14 beziehen konnte (Liv. 33, 23, 3 vgl. 45, 38, 4). 
in späterer Zeit noch bestehende und 3 mit Im Unterschiede vom capitolinischen Triumphe 
zweifelhaftem Namen hinzu), dieser (a. a. 0. feierte der Sieger ihn iure consularis imperi 
b. 606) durch die Verbindung von 15 Herniker- (Liv. 33, 23, 3) sine publica auctoritate (Liv. 
und 2 Volskergememden mit den auf 30 re- 20 42, 21, 4), und die Kosten fielen nicht der 
ducierten Völkern bei Plinius. Sei es nun dass Staatskasse, sondern ihm selber zur Last (Liv. 
bereits zu jener Zeit die religiöse Feier auf 33, 23, 8). Zwar war er darum weniger rühm- 
deni Albaner-Berge ganz Latium vereinigte, sei lieh , doch unterschied er sich im äufsern 
es dafs die gröfseren Städte erst nach dem Prunke kaum von jenem (Liv. 33, 23, 8) Plu- 
Cassischen Vertrage vom Jahre 261 u. c. bei- tarch (Marc. 22) giebt beiden dieselben Attri- 
waten, so bedarf doch die Behauptung Prellers, bute hziXrjs «ul ftsyas; aus den negativen 
M.M1 S. 210 Iuppiter Latiaris ist das höchste Bestimmungen der ovatio ebendaselbst im 
Oberhaupt des latinischen Bundes, in demselben Gegensatze zum albanischen Triumphe (ovx 
Sinne wie der capitohnischeluppiter dashöchste iitl toü n-ftginnov ßsßr l Y.mg ovdh Sdcpvrjg sra»" 
Oberhaupt des römischen Staates und Staats- so areqxxvov ovdh m-gioaXiutöpsvog) wird das po- 
kultes sein sollte" in mehrfacher Hinsicht der uitive Ergebnis gewonnen, dafs der siegreiche 
Einschränkung und Berichtigung. Die feriae Foldherr, auf der Quadriga stehend, das Haupt 
Latinae sind, soweit die Überlieferung zurück- geschmückt mit der Lorbeerkrone, unter dem 
reicht, stets unter dem Vorsitze Roms begangen Schalle der Trompeten zur Höbe des Juppiter- 
worden. Nach dem Untergänge Alba Longas tempels hinaufzog. Wohl mit Bücksicht auf 
war mit dem Gebiete der Stadt auch die Lei- die Erzählung des Valerius Maximus a a 
tung der Feier an die Römer gekommen, darum (M. Papirius quidem Maso . . . et in Albano 
konnte eine Regelung des Festes von den monte triumphandi et ipse initium fecit et ce- 
larqmmern ausgehen, und darum nennen die teris postea exemplum praebuit proque laurea 
Annalen sowohl wie die Fragmente der Jahres- io corona cum alicui speetaculo interesset, myrtea 
tatein nur römische Magistrate als seine Leiter. usus est) und Plinius a. a. 0. (L. Piso tradit 
Von dem Augenblicke an, wo die Feier zu Papirium Masonem, qui primus in monte Al- 
emer romischen geworden, war die Entwicke- bano triumphavit de Gorsis, myrto coronatum 
lung eines spezifisch latinischen Gottes ge- ludos cireensesspeetaresolitum) behauptet Preller 
hemmt; denn das nomen Romanum fühlte sich R. M. 1 S. 216, nicht der Lorbeer sondern die 
nicht als einen Teil des nomen Latinum, son- Myrte sei zum Ehrenkranze verwendet worden- 
dern trat ihm selbständig gegenüber; eine doch spricht gegen ihn sowohl die Stelle des 
hervorragend politische Bedeutung im Sinne Plutarch wie die Worte pro laurea Corona bei 
des capitolinischen Iuppiter hat der Kult des Valerius, die ihre Berechtigung nur haben in 
Iuppiter Latiaris nie besessen, sondern immer 50 der Beziehung auf den vorher genannten Triumph 
nur den sakralen Mittelpunkt für die latinischen (vgl. Michaelis, Ann. d. inst. 1876 S. 115 Anm 2) 
Gemeinden gebildet. Ebenso läfst sich die An- Ebensowenig haltbar ist seine Vermutung es 
nähme Prellers (R. M. 1 S. 285), dafs der Gott sei die ovatio ursprünglich nur der letzte Akt 
spater wie auf dem Capitol als Optimus Maxi- der Feier auf dem Albanerberge gewesen • denn 
mus im Verein mit Iuno und Minerva verehrt die annalistische Überlieferung kennt Ovatio- 
worden sei, nicht mehr verteidigen, seitdem nen lange vor den Zeiten des Papirius Maso 
die Inschriften auf welchen jene Annahme (vgl. C. I. L. 1 p. 454 ad a. 251. 291; p 455 
basierte, sich als falsch erwiesen haben G. I. L. ad a. 394. Dionys. 5, 47. Liv 3 10 4) Die 
14, 126*-129* 132*. 133* B. Nur ein Heilig- Zugordnung war die sonst übliche: dem Vier- 
tem derluno Monieta daselbst darf als sicher 60 gespann vorauf wurden die Opferstiere (Plut 
betrachtet werden (Liv. 42, 7, 1 ; 45, 15, 10. Cass. a. a. 0. Ul /ihv tm psyälw »gm^ßm ßov&vxetv 
JJ10 39, 20 dagegen gehört die Widmung an jiÜtqiov r\v xotg orgarriyoig), die Beute und die 
die Iuno Albana C. I. L. 14, 125* gleichfalls Gefangenen geführt (Liv. 33, 23, 8), es folgten 
zu den inscriptiones falsae). ihm die Soldaten, deren Tapferkeit den Sieg 
Anden Kult des Iuppiter Latiaris schlofs sich errungen hatte. Da bei einem Triumphe sine 
noch eine andere Feier, der triumphus in publica auctoritate die städtischen Behörden 
monte Albano; er wurde hier zum ersten Male natürlich offiziell nicht vertreten waren so 
a. 523 u. c. begangen vom Konsul M. Papirius hatte er einen ausschliefslich militärischen 



695 Iuppiter (Latiaris: albanischer Triumph) Iuppiter (Latiaris: albanischer Triumph) 696 

Charakter und gleichzeitig auch, weil ohne lenker Athene fungierte, vgl. Jahrbch. d. arch. 

die Bevollmächtigung des Senates begangen, Inst. 4 (1889) S. 84. 

eine volkstümliche Färbung; ein sakral an- Niebuhr (Rom. Gesch. 2' S. 42), von der 
gehauchtes Volksfest nennt es Ad. Nissen, Bei- Voraussetzung ausgehend , dafs eine von Pa- 
träge zum römischen Staatsrecht, Strafeburg 1885, pirius Maso selbst erfundene Auszeichnung 
S. 124. Soweit reichen die litterarischen Nach- weniger Wahrscheinlichkeit besitze als • das 
richten ; nähern Aufschlufs giebt uns die Ab- Anknüpfen an einen früher bestehenden Brauch, 
bildung einer jetzt im Berliner Museum be- hat die Behauptung aufgestellt , dafs in den 
findlichen praenestinischen Cista (Mon. ined. Zeiten nach dem Cassischen Bündnis bis zur 
10 t. 29) besprochen von Michaelis a. a. 0. lo Unterwerfung Latiums, in denen Vertrags - 
S. 105 ff.; mit dem überzeugenden Nachweis, gemäfs die Eidgenossenschaft abwechselnd mit 
dafs der triumphus in monte Albano Gegen- Rom die Führer des Bundesheeres stellte, die 
stand der Zeichnung sei (Jordan, krit. Beitr. latinischen Feldherrn Triumphzüge auf den 
S. 14) , die aus stilistischen Gründen nicht Albanerberg geführt hätten, wenn unter ihrer 
über das Jahr 414 u. c. hinausgerückt -werden Leitung und ihren Auspicien glückliebe Er- 
darf (Michaelis S. 119). Im Mittelpunkt der folge im Kriege errungen worden seien. Durch 
unter freiem Himmel sich abspielenden Scene die oben beschriebene Abbildung sah sich 
steht ein Mann, das Haupt geschmückt mit Michaelis veranlafst (a. a. 0. S. 117 ff.), ein Wei- 
einer Lorbeerkrone, bekleidet mit schön ver- terbestehen jener latinischen Feier in den ein- 
ziertem Beinharnisch und kurzem, auf der 20 zelnen Städten über das Jahr 416 hinaus an- 
rechten Achsel zugeknöpftem Mantel, durch zunehmen, womit zugleich die Lücke zwischen 
reiche verbrämte Garnierung als Festgewand 416 und 523 ausgefüllt und der römische 
gekennzeichnet (ohne Zweifel ein paludamen- Oppositionstriumph dem latinischen zeitlich 
tum) , die Linke trägt ein Scepter mit Adler nahe gerückt wäre. Da nämlich die Zeichnung 
an der Spitze , während er mit der Rechten aus einer Epoche stamme, wo Siege unter den 
aus einer patera über einem brennenden Rauch- Auspicien latinischer Feldherrn nicht mehr er- 
gefäfse zu opfern im Begriff ist; links reihen fochten werden konnten (s. oben) und da ein 
sich an ein junger Diener, ein Priester nnd Zurückgreifen des Künstlers auf antiquierte 
ein Sklave, alle drei heiliges Opfergerät tra- Sitten wenig glaubwürdig sei, so müsse in 
gend ; auf der rechten Seite hält, gelenkt von 30 Hinsicht auf die Livianische Erzählung (23, 
einem bärtigen Manne im Mantel mit breiter 19, 18), wonach dem praenestinischen Prator 
Binde und Stock, eine Quadriga, deren linkes M. Anicius wegen der tapfern Verteidigung 
Beipferd ein halbnackter Jüngling am Zügel Casilinums a. 538 von seiner Vaterstadt ein 
fafst; auf beiden Beipferden sitzen zwei Jung- Standbild errichtet worden, die Möglichkeit 
linge mit Metallgürtel ; die dürftige Kleidung zugegeben werden, dafs die Senate der Muni- 
hindert, sie für Verwandte des Feldherrn zu zipien verdienten Männern den Triumphzug 
halten, qui in equis triumphantium sedere sole- zumheimischenluppitertempel bewilligten, nntt 
baut, Cic. pro Mur. 11 ; hinter dem Wagen dieser könne vom alten latinischen kaum ver- 
folgt ein Trompeter. Das Ganze macht den schieden gewesen sein. Preller, B. M. 1 S. 216 
Eindruck einer Triumphalfeierlichkeit; doch 40 denkt an eine von Latium und Rom zugleich 
stellt das Bild weder eine ovatio dar (der begangene Feier auf der alten gemeinsamen 
Feldherr würde keinen Lorbeer-, sondern einen und heiligen Höhe des Iuppiter Latiaris. Es 
Myrtenkranz, keinen Mantel, sondern eine kann all diesen Hypothesen eine innere Be- 
toga tragen, er würde kein Scepter führen rechtigung nicht zuerkannt werden. Niebuhrs 
und sich nicht einer Quadriga bedienen, son- Annahme ist nur verständlich, wenn der mons 
dern zu Fufs gehen oder ein Rofs besteigen, Albanus mit seinem Kulte im Gegensatze zu 
schliesslich wärekein Trompeter zugegen, son- Kom speziell latinischen Interessen diente; da 
dern ein Flötenbläser ; vgl. das mehrfach citierte nun aber, wie wir oben sahen, bereits die 
Kapitel des PZwtarcÄ), noch einen capitolinischen Organisation des Tarquinius Superbus Borns 
Triumph , da der charakteristische Schmuck 50 Einflufs daselbst als bestimmend erscheinen 
desselben fehlt: die aurea Corona, toga pieta läfst, da ferner die Überlieferung auch nicht 
und tunica palmata, Stücke, die auf jeder Ab- die leiseste Hindeutung auf eine derartige 
bildung deutlich erkennbar sind (s. unten). Feier enthält (dies spricht besonders gegen 
So bleibt nur die dritte Feierlichkeit übrig, Preller; denn wären Römer beteiligt gewesen, 
der Triumph auf dem Albanerberge ; wir wer- so wäre in den Annalen sicher eine diesbe- 
den um so geneigter sein uns dafür zu ent- zügliche Notiz zu finden), so ist einmal nie 
scheiden, da die litterarisch überlieferten Merk- ein latinischer Triumph Vorbild für den ca- 
male (Quadriga, Lorbeerkrone, Trompeter) pitolinischen gewesen, wie Michaelis meint 
sämtlich zutreffen und das paludamentum zu (S. 120), sodann ist der Triumph des Papirius 
dem vorwiegend militärischen Charakter vor- 60 Maso und seiner Nachfolger keine Nachahmung 
trefflichpafst. Furtwängler, Jahrbch. d. arch. des latinischen, sondern des capitolinischen, 
Inst. 3 (1888) S. 113 ff. 215 ff. glaubte auf natürlich mit den Abweichungen, die durch 
einer antiken Glaspaste der Berliner Sammlung die verschiedene Lokalität und Natur der Feier 
einen albanischen Triumph dargestellt zu sehen, bedingt waren. Wenn nun nach Michaelis 
doch überzeugte ihn die Ergänzung zu dem (S. 112) das paludamentum des Libierenden 
Glascameo in der Gemmensammlung des Briti- auf der Cista die Annahme ausschlieft, dafs 
sehen Museums, dafs der vermutete Triumpha- die Handlung in den Grenzen des römischen 
tor ein griechischer König sei und als Wagen- Pomeriums vollzogen worden sei , so bleibt es 
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mindestens bedenklich, den Vorgang, welchen hältnis des rex sacrorum, flamen Dialis und 
unsere Zeichnung veranschaulicht, innerhalb des pontifex maximus, sowie über den Wechsel 
Pomeriums von Praeneste suchen zu wollen. ihrer Lokalitäten [a. a. 0. S. 231 ff] leidet an 
Solange kein bestimmteres Zeugnis für das vielen UnWahrscheinlichkeiten). Wie für die 
Vorhandensein einer solchen Feier in den Regia, so gilt auch für sie die Bestimmung, 
Städten Latiums vorliegt, wird man gut thun dafs das Feuer von ihrem Herde nur zu hei- 
in dem Bilde die Darstellung eines albanischen ligen Zwecken hinausgetragen werden darf 
Oppositionstriumphes zu sehen. {Gell. 10, 15, 7. Fest. p. 106). Es ist dem 
. flamen Dialis ursprünglich nicht gestattet, auch 
Priester. ln nur gj^ Nacht VO n seiner Wohnung fern zu 
Flamen Dialis. Die Einsetzung eines be- bleiben, eine Vorschrift, die unter Augustus 
sonderen Priesters für den himmlischen Herr- insoweit gemildert wird, dafs er zweimal im 
scher schreibt die Überlieferung dem Numa Jahre zwei Nächte, doch nur mit Erlaubnis 
zu (Liv. 1, 20, 1 fl.). Wie die Namensform des Pontifex maximus, von Rom abwesend sein 
Dialis, so tragen eine Reihe von sakralen Be- darf (Liv. 6, 62, 13. Tac. ann. 3, 71. Gell. 10, 
Stimmungen und Kultgebräuchen, die speziell 15, 14). Wie die höchsten Beamten des Staates 
an dieses Priestertum sich angeschlossen haben, erhält er einen Sitz im Senate , die sella cu- 
in sich selbst die beste Gewähr für ihr hohes rulisundtogapraetexta(£t'c.l,20,3;27,8,8. Flut. 
Alter. Wiewohl in der offizieDen Reihenfolge q. B. 113), sowie einen lictor (Fest. p. 93; vgl. 
dem rex sacrorum nachstehend (Fest. p. 185 20 Ov. fast. 2, 23); er erscheint stets im vollen 
maximus videtur rex, dein Dialis, post hunc priesterlichen Ornate mit den Abzeichen seines 
Martialis,quartolocoQuirinalis,quinto Pontifex Amtes. Über der tunica, die er im Freien nie 
maximus), war er doch diesem sowohl wie den ablegen darf, damit Iuppiter seinen Diener 
flamines des Mars und Quirinus an Würde und nicht entblöfst sehe (Gell. 10, 15, 20), trägt er 
Bedeutung überlegen. Ihr Verhältnis ist das- die sogenannte laena, eine toga duplex, die 
selbe wie das der Götter, denen sie dienen nach einer alten pontiflkalen Bestimmung von 
(Aug. c. d. 7, 9 penes Ianum sunt prima, penes seiner Frau gewebt sein mufste (Serv. ad Aen. 
Iovem summa), dagegen war er als Einzel- 4, 262). Sein Haupt bedeckt der pileus s. 
priester dem Pontifex maximus als dem Ver- albogaleruB (Fest. p. 10 fiebat ex hostia alba 
treter der gesamten Staatsgottheiten in seinen 30 Iovi caesa. Gell. 10, 15, 32. Serv. ad Aen. 2, 
geistlichen Funktionen untergeben. Die Würde 683. Fronto ep. ad M. Caes. 4, 4 p. 67 Naber), 
ist stets in den Händen der Patrizier geblieben. nach oben spitz in einen Stab auslaufend 
Da sie vom Kriegsdienst und allen öffentlichen (apex; virga = Ölzweig; Hehn, Kulturpflanzen 3 
Ämtern ausschlofs (Liv. 4, 54, 7. Gell. 10, 15, 4. S. 99 will darin Entlehnung griechischer Sitte 
Fest. p. 249. Plut. q. B. 118), so wurde sie bei sehen); die Stelle, wo der stabartige Aufsatz 
der steigenden politischen Entwickelung des aus dem Hute herauswächst, ist mit einem 
römischen Staates für ihre Träger allmählich wollenen Bande (filum) umgeben (Fest. p. 10. 
eine_ lästige Bürde. Zwar war schon a. 554 u. c. 23), ein Schmuck, der so charakteristisch war, 
dieÄdilität (Liv. 31, 50, 7,32; 7,14) und a. 571 dafB die Alten von ihm den Namen flamines 
die städtische Prätur (Liv. 39, 39, 2; 45, 2, 22) 40 (== fllamines) herleiteten (Varro l. I. 5, 84. 
dem flamen Dialis zugänglich gemacht worden, Fest. p. 87. Serv. ad Aen. 8, 664; 10, 270. 
doch blieben auch jetzt die Beschränkungen so Bion. Hai. 2, 64. Plut. Num. 7). Vorbild für 
bedeutende, dafs nach dem Selbstmorde des L. den pileus war eine Kopfbedeckung, wie sie 
Cornelius Merula a. 667 die Stelle wegen Mangel uns auf den ältesten Cornetaner Wandgemälden 
ao Bewerbern über 70 Jahre lang nicht besetzt begegnet (vgl. Helbig, Über den Pileus der 
werden konnte, bis Augustus sie a. 743 erneuerte alten Italiker Sitz.-Ber. d. bayr. Ak. 1880 
(Vell.Paterc. 2,22. Tac. ann. 3,58. Suet.Aug. 31. S. 492 ff. 509 ff. und die Abbildungen Tf. 2 
Ooss.Dio 64,46. GW. 1,136). Inschriftlich erwähnt nr. 14. 16. 26). Die Heiligkeit dieses flamen 
finden sich flamines des höchsten Gottes zu Rom spricht sich noch besonders in folgenden Be- 
(C. L. L. 1, 33), zu Lanuvium (C. I. L. 14, 2089), 50 Stimmungen aus. Jede profane Thätigkeit 
zu Lavinium (C. I. L. 14, 4176) und zu Tibur mufs in seiner Nähe aufhören, es schreiten 
(C. I. L. 14, 3586). Unter den Bewerbern, die ihm daher auf der Strafae die praeciae oder 
den patrizischen Geschlechtern angehören und praecimiatores voraus, um jedermann zum 
in einer unter den feierlichen Formen der Niederlegen der Arbeit zu veranlassen (Ma- 
confarreatio (Marquardt, Bö'm. Privataltert. 4 2 crob. 1, 16, 9. Fest. p. 224. 249). Er darf keinen 
S. 32) geschlossenen Ehe leben müssen (Serv. Eid schwören (Liv. 31, 50, 7. Gell. 10, 15, 5. 
ad Aen. 4, 103. 374), werden von den Pontifices Fest. p. 104. Plut. q. B. 44), nichts Unreines 
drei vorgeschlagen (Tac. ann. 4, 16), und unter anrühren (Gell. 10, 15, 9. 12. 19. 24. Plin. n. h. 
ihnen hat der Pontifex maximus die engere 18, 119; 28, 146. Fest. p. 87. Serv. ad Aen. 
Wahl zu treffen (Liv. 27, 8, 5; 29, 38, 6. Val. eo 1, 179. Macrob. 1, 16, 9. Plut. q. B. 109—111). 
Max. 6, 9, 3. Gell. 1, 12, 15). Der Neugewählte Zu dem Verbote gesäuertes Brot anzufassen 
bezieht die Amtswohnung des Iuppiterpriesters, vgl. Helbig, Die Italiker in der Poebene S. 72), 
die sogenannte flaminia (Fest. p. 89. Serv. keinen Knoten an seinem Leibe tragen (Gell, 
ad Aen. 2, 57). Diese lag auf dem Palatm ( Cas- 10, 15, 6. 9. 12. 13. Fest. p. 82. 113. Serv. ad 
sius Dio 54, 24), vermutlich nahe beim Tempel Aen. 4, 262. Plut. q. B. 112). Gelang es einem 
des Iuppiter Stator (Gilbert, Gesch. u. Top. zur Hinrichtung Geführten seine Kniee zu um- 
Boms 1 S. 233 Anm. 2; die Hypothese dieses schlingen, so konnte an diesem Tage die Strafe 
Gelehrten über die Entwickelung und das Ver- nicht vollzogen werden (Gell. 10, 15, 10. Serv. 
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ad Aen. 3, 607); ein Gefesselter, der sein Haus flamini aliam ducere licebat uxorem nisi post 

betrat, wurde von den Fesseln befreit (Gell. mortem flaminicae uxoris). Ähnlichen Vor- 

10, 15 8. Serv. ad Aen. 2, 57); nur ein freier schritten hinsichtlich der Kleidung und des 

Mann durfte ihm Haar und Bart scheren (Gell. sonstigen Verhaltens ist seine Gattin die fla- 

10, 15, 11), und zwar mit einem kupfernen minica, unterworfen; an allen Nundinen 

Me b b er (Ser». od ^lew. 1,448. Macrob. 5, 19, 13. schlachtet sie dem Iuppiter einen Widder in 

Ufa. de mens. 1 31), ein Brauch, der uns in der Regia (Macrob. 1, 16, 30); sie ist in erster 

eine Zeit zurückfuhrt, wo man in Latium das Linie Priesterin der Iuno (Plut q E 86- Ge- 

Eisen noch nicht kannte (vgl. Heibig a. a. 0. naueres s. v. Iuno); die Heiligkeit und Rein- 
b. 82); die Abfalle der Haare und Nägel müssen 10 heit des himmlischen Götterpaares spiegelt 

unter einem fruchttragenden Baume vergraben sich in ihren Dienern wieder, und diese selbst 

werden (Gell. 10, 15, 15). Die Hauptthätigkeit sind das Muster einer römischen Ehe der 

des Hamen Diahs besteht in dem täglichen alten Zeit. Die altertümliche Institution des 

üplerdienste (Serv. ad Aen. 8, 552 more enim flamen und der flaminica beweist auch dafs 

vetere sacrorum neque Martialis neque Quin- die paarweise Götterverehrung in Italien eine 

nalis flamen ommbus caerimoniis tenebantur ursprüngliche war. 

quibus flamen Dialis neque diurnis sacrifieiis Fetiales. Der Stamm des Wortes scheint 
distmebantur. Gell. 10, 15, 16); am Fufse seines auf fari, fateri hinzuweisen vgl. Marquardt 
Bettes mufs sich stets ein Gefafs mit den ge- Rom. Staatsverw. 3 2 S. 417 Amn. 9. Johansson' 
wohnlichen Opfergaben befinden (capsula cum 20 Beizenberg. Beitr. 15 (1889) S. 307 Als Be- 
strue atqueferto. Gell. 10, 15, 14). Wenn er zu gründer der Priesterschaft werden die ersten 
einem Upfer aufserhalb des Hauses sich be- Könige genannt: Numa (Bion 2 72 Plut 
giebt, so trägt er in den Händen das comme- Num. 12. Cam. 18), Tullus Hostilius (Gie de 
taculum (wga), um jede Berührung mit re pull. 2, 17, 31 vgl. Liv. 1, 24, 6), Ancus 
anderen zu verhüten (Fest. p. 56. 64); Wie er Marcius (Liv. 1,32, 5. Aurel. Vict. de vir. illustr 
an allen Iden die ovis ldulis (Ov. f. 1, 588; s. 5, 4. elog. G. I. L. 1 p. 564 = 6, 1302. Sertor 
oben Sp. 655, 32) darbringt, so ist er jedenfalls Besius über de praenom. 1 im Val. Max. p 743 
an allen regelmäßigen und außergewöhnlichen Kempf; vgl. Bion. 2, 72. Serv. ad Aen 10 14) 
Opfern an Iuppiter beteiligt. Als Opfermesser Ihre Funktionen übten die Fetialen teils als Qe- 
dient ihm die secespita (Fest. p. 348. Serv. ad so samtkollegium (20, vgl. Varro b. Non. p. 529) 
Aen. 4, 262). Zusammen mit dem rex sacrorum teils in kleineren Abteilungen (Liv 1 24 6- 
verteilt er im Februar als Sühnemittel, Gegen- 3, 25, 6; 9, 5, 4; 31, 18, 1; 42, 25, 1.' Varro 
stände von Wolle (februa), wie sie zu heiligen a. a. 0.); zu den ursprünglichen Aufgaben ge- 
Vornchtungen vielfach verwendet werden (Ov. hören die Genugthuungsforderung, die Kriegs- 
f. 2, 21 pontifices a rege petunt et flamine lanas ankündigung, der Abschlufs und die Auf- 
quis veterum lingua februa nomen erat). An hebung von Bündnissen und Verträgen; hier- 
den Luperealien (15. Febr.) opfert er am aus entwickelt sich allmählich eine in allen 
Lupercal (Ov. f. 2, 282; vgl. Varro 1.1.6, 85), Fragen des internationalen Rechtes ihr Gut- 
und bei Beginn der Weinlese fällt ihm die achten abgebende Körperschaft, bis schliefs- 
feierliche Einweihung zu (Varro l. I. 6, 16). 40 lieh die völkerrechtlichen Abmachungen den 
Auf einem verdeckten, zweispännigen Wagen priesterlichen Charakter vollständig verlieren 
fahren am 1. Okt. (fast.Arv.HenzenCCXXXVUl. Die Würde selbst finden wir noch bis zum 
fast. Amit. C. I. L. 1 p. 325 = 9, 4192) die Anfange des 3. Jahrhunderts n. Chr. inBchrift- 
drei grofsen Flammes zum Tempel der Fides lieh erwähnt (Marquardt 3" S. 418 Anm 1 
Publica auf dem Capitol, um hier, die Rechte dazu C. I. L. 2, 2705; 3, 248; 8, 7058. 7060- 
bis auf die Fingerspitzen in ein weifses Tuch 10, 6663. 6764; 14, 2405. 4238. 3595. 2941(?))' 
gehüllt, das Opfer darzubringen (Liv. 1, 21, 4; Aufser den silices und dem seeptrum, die aus 
vgl. Bwnys.2, 75. Serv. ad Aen. 1, 292; 8, 636). dem Tempel des Iuppiter Feretrius genommen 
Da, die Gottm die Personifikation der in dem wurden (vgl. Sp. 674, 11 ff), bedienten sich die 
Wesen Iuppiters liegenden Begriffe der Zuver- 50 Fetialen bei ihren amtlichen Verrichtungen 
lassigkeit und Treue darstellt, so spielt er bei der sagmina oder verbenae; es sind dies 
dem Akte wohl die Hauptrolle, unterstützt wird Büschel eines heiligen Krautes (isqu ßotdvri 
er m den priesterlichen Handlungen durch s. verbenaca Plin. n. h. 25, 105), die samt der 
seine eigenen Kinder (Bionys. 3, 22) oder, wenn Wurzel und der daran hängenden Erde auf 
diese fehlen, durch camilli, die aus einer kon- der arx, d. h. dem Nordhügel des mons Capito- 
farreierten Ehe stammen und beide Eltern linus, ausgehoben wurden (Plin. 22, 5 sagmina 
noch am Leben haben (Fest. p. 93. Serv. ad in remediis publicis fuere et in sacris legatio- 
i?~ < m 1: l' 54 u'- Macrob - 3 > 8 ' 7 - Flut Num - 7 )- nibusque verbenae; certe utroque nomine idem 
Hallt ihm beim Opfern der Pileus vom Kopfe significatur , hoc est gramen ex arce cum sua 
oder zeigt er sich lässig im Dienst, so wird eo terra evulsum. Fest. p. 321. Serv. ad Aen. 12 
er gezwungen, sein Amt niederzulegen (Liv. 120); sie wurden von dem amtierenden Konsul 
26, 23, 8. Val Max. 1, 1, 4. Plut. Marc. 5), oder Prätor gefordert (Liv. 1, 24, 4; 30, 43 9) 
ebenso kann er nach dem Tode der Gattin und durch ein Mitglied, das von ihnen den 
nicht langer fungieren (Gell. 10, 15, 22. Pris- Namen verbenarius führte, dem Kollegium 
man 1 p ^149 Hertz. Plut. q. B. 50), denn er vorangetragen als eine Bürgschaft des Frie- 
dart sich nicht wieder vermählen (Tertull. de dens und ein Zeichen der Unverletzlichkeit 
exhortat. castit. 13. Hieron. ep. 123, 8. adv. der Gesandtschaft (Plin. 22, 5. Varro b Non 
Iovm. 1, 49; dagegen Serv. ad Aen. 1, 29 nee p. 528. Marcian. Big. 1,8,8). Der verbentoius 
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bestimmte wieder durch Berührung mit den Amm. Marc. 19, 2, 6. Cassius Bio 71, 33. 
sagmina ein Mitglied der Deputation zum Tsetzes Chil. 5, 15. Dafs am 33. Tage nicht die 
pater patratus (Liv. 1, 24, 6 fetialis erat M. Va- testatio [Liv. 1, 32, 9], sondern bereits die in- 
lerius; is patrem patratum Sp. Fusium fecit, dictio belli stattfand, hat Fusinato wahrschein- 
verbena caput capillosque tangens), eine Würde, lieh gemacht : dei Feziali e del diritto feziale, 
durch die dem Inhaber in jedem einzelnen contributo alla storia del diritto publico esterno 
Falle die Leitung der heiligen Handlungen in Borna. Rom. 1884. S. 54 ff.) Die Ausfüh- 
übertragen wurde (Oic. de or. 1, 40, 181; 2, 32, rung dieser Ceremonieen wurde um so mehr 
137. pro Gaec. 34, 98. Liv. a.a.O. Dion. 2, 72). erschwert, je weiter Rom seine Grenzen hin- 
Die Eigentümlichkeit, dafs die Grasbüschel ge- 10 ausschob; doch fand man ein Auskunftsmittel: 
rade von der nördlichen Erhebung des capito- im tarentinischen Kriege liefs man durch einen 
linischen Hügels entnommen wurden, während gefangenen Soldaten aufserhalb des Pomeriums 
man doch die anderen Symbole, silices und am Tempel der Bellona im Circus Flaminius 
seeptrum, im Tempel des Iuppiter Feretrius auf ein Stück Land kaufen und erklärte dasselbe 
der Südkuppe aufbewahrte, vermögen wir nicht für feindliches Gebiet; als Grenzstein wurde 
zu erklären. Von einem Heiligtume des die columna bellica errichtet, über sie warf 
Himmelsgottes auf der arx wird nichts be- der pater patratus die Lanze und eröffnete mit 
richtet, die einzige Schöpfung daselbst, die dieser symbolischen Handlung den Krieg (Po- 
man zu ihm in Beziehung setzen könnte, ist lyb. 13, 3. Ov. fast. 6, 2C5. Fest. p. 33. Serv. 
der alte Sitz der Augurn, das Auguraculum. «o ad Aen.d,62. Placid. s.v. bellica Columna. Cass. 
In den Ceremonieen und Formeln der ur- Bio 50, 4; 71, 33), während die thatsächliche 
sprünglichen Funktionen tritt der Zusammen- Kriegserklärung durch den Oberbefehlshaber 
hang der Priesterschaft mit Iuppiter, dem erfolgte (Liv. 31, 8, 3; 36, 3, 7). 3) Die Mit- 
Schützer der Wahrheit und Treue, dem Rächer Wirkung der Fetialen bei Abschlufs von 
des verletzten Eidschwures, am stärksten hervor. Bündnissen und Verträgen. Nachdem sie 
1) G enugthuungsforderung (clarigatio, auf dem vorschriftsmäfsigen Wege die sagmina, 
luv. 8, 13, 5. Plin. n. h. 22, 5. Quint. 7, 3, 13. silices und seeptrum erhalten hatten (Liv 1, 
Arnob. 2, 67; vgl. Serv. ad Aen. 9, 52; 10, 14). 24, 5; 30, 43, 9. Fest. p. 92. 321), traten sie 
Ausgerüstet mit den heiligen Symbolen zog ihre Reise an. Die Handlung begann mit dem 
diö auserwählte Deputation nach dem feind- 30 Vorlesen des Vertrags Wortlautes, sodann nahm 
liehen Lande; beim Passieren der Grenze, der pater patratus den Iuppiter zum Zeugen 
beim ersten Zusammentreffen mit einem Bürger der redlichen Gesinnung seines Volkes und 
des feindlichen Landes, beim Durchschreiten schlofs mit einer Verwünschung für den Fall 
des Stadtthores und bei der Ankunft auf dem eines treulosen Vertragsbruches: audi, Iup- 
Forum nahm der pater patratus das Wort und piter, audi, pater patrate, audi tu, populus Al- 
flehte verhüllten Hauptes (mit den entsprechen- banus. Ut illa palam prima postrema ex Ulis 
den geringfügigen Abweichungen): audi, lup- tabulis cerave recitata sunt sine dolo malo, uti- 
piter, audite fines — euiuseunque gentis sunt, que ea hie hodie rectissime intellecta sunt, Ulis 
nominat — audiat fas; ego sum publicus nun- legibus populus Bomanus prior non deßeiet; si 
tius populi Bomani; iuste pieque legatus venio 40 prior defexit publico consilio dolo malo, tum 
verbisque meis fides sit. Nach Aufzählung ille dies, Iuppiter, populum Bomanum sie ferito, 
seiner Forderungen ruft er den Iuppiter zum ut ego hunc porcum hie hodie feriam; tantoque 
Zeugen an: si ego iniuste impieque illos ho- magis ferito, quanto magis potes pollesque (Liv. 
mtnes ittasque res dedier mihi exposco, tum pa- 1, 24, 7 ; vgl. Polyb. 3, 25, wo in der Schwur- 
triae compotem me nunquam siris esse (Liv. 1, formel auch Mars und Quirinus genannt sind) 
32, 6 sq.). Wurde innerhalb von 30 Tagen (Die Bezeichnung Carmina für alle diese For- 
(Bion. 2, 72) eine befriedigende Antwort von mein veranlafste Bibbeck, Jahns Jahrbch. 77 
der feindlichen Seite nicht gegeben, so erfolgte (1858) S. 206 zur Annahme von Saturniern, 
zum zweitenmale durch den pater patratus ein s. dagegen Peter, Comment. in. hon. Beifferscheid. 
feierlicher Protest, in dem Iuppiter wiederum 50 S. 67 ff.) Bei den letzten Worten schlug er 
an erster Stelle genannt wird: audi, Iuppiter mit dem lapis das Opferschwein (Suet. Claud. 
et tu Iane Quirine diique omnes eaelestes vos- 25 vgl. Sp. 676). Die beteiligten Fetialen unter- 
que terrestres vosque inferni audite; ego vos zeichnen die Vertragsurkunde (Liv. 9, 5, 4) und 
testor, populum ülum — quieunque est, nomi- sind verpflichtet, über die Beobachtung der 
nat — iniustum esse neque ius persolvere. Sed einzelnen Bestimmungen zu wachen (Bion. 
de istis rebus in patria maiores natu consule- 2, 72) und über ihre Verletzung zu entscheiden 
mus, quo pacto ius nostrum adipiscamur (Liv. (Marquardt 3 2 S. 424 A. 1—6); sie sind also 
1,32, 9; vgl.Dt'ow.15,9). 2) Kriegserklärung. in jeder Beziehung die Vertreter Iuppiters 
Nachdem auf den Bericht der Fetialen zu Rom (vgl. Mommsen, Böm. Staatsr. l s S. 238ff. Mar- 
der Krieg beschlossen war (Liv. 1, 32, 11), co quardt 3 2 S. 415— 427. 

erschien nach Ablauf von 3 Tagen der pater Augurn. Wenn die Augurn auch nicht in 
patratus abermals an der feindlichen Grenze, dem eminenten Sinne wie die eben besproche- 
kündigte in Gegenwart von mindestens drei nen Priester als spezielle Diener Iuppiters be- 
zeugen dem Sühne verweigernden Staate trachtet werden können, so hat doch ihre 
förmlich den Krieg an und eröffnete ihn, in- ganze Wissenschaft von dem Himmelsgotte 
dem er eine hasta ferrata aut sanguinea prae- ihren Ausgang genommen, und das Bewufst- 
usta ins feindliche Gebiet warf. (Liv. 1, 32, sein dieses ursprünglichen Zusammenhanges 
♦2—14. Gell. 16, 4, 1. Serv. ad Aen. 10,14. ist immer lebendig geblieben. Bei wichtigen 
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Unternehmungen, bei der Wahl von Beamten wird bestätigt durch eine Notiz bei Cassius 

und der Inauguration von Priestern und Ort- Dio 47, 18, wonach der Senat für den 5. Juli 

lichkeiten, in denen Staatshandlungen vor- die Geburtstagsfeier des Caesar angeordnet 

genommen werden, kurz in allen Fragen, bei und alle Zuwiderhandelnden als iittZQärovs 

denen dem Staate die Einholung der göttlichen zm Ad erklärt hatte. Dafür scheint ferner 

Genehmigung geboten erscheint, stehen sie als auch zu sprechen die aus der Ähnlichkeit der 

Sachverständige dem vollziehenden Magistrate Ceremonieen (Lustrationsriten) sich ergebende 

oder Pontifex zuredend oder abmahnend zur Beziehung auf das zwei Tage später statfc- 

Seite. Ihre Hauptaufgabe besteht dabei nach findende Fest der nonae Caprotinae zu Ehren 

der Einrichtung des templum (vgl. darüber lo der Iuno (s. d.), in der die Zusammengehörigkeit 

P. Megell, Die Schautempla der Augurn in N~. der beiden italischen Lichtgottheiten wieder 

Jahrb. f. Phil. u. Pädag. 123 [1881] S. 593 ff.), hervortritt. 

in der Beobachtung der Blitz- und Vögel- Die Reihe der mit der Ernte und Zuberei- 

zeichen, und hieraus ergeben sich unzweideutig tung des Weines in Verbindung stehenden 

die Beziehungen zu Iuppiter; vgl. Enn. ann. Feierlichkeiten eröffneten am 19. August die 

frg. 310 Baehrens: contremuit magnum templum Vinalia rustica, die von Festus ausdrücklich 

Iovis altitonantis. Terent. Fun. 590 qui templa als Festtag des Iuppiter bezeichnet werden 

caeli summa sonitu concutit. Cic. de div. 2, 34, (p. 265 Bustica vinalia appellantur mense Au- 

72 aves internuntiae Iovis. ibid. 2, 36, 78. In gusto XIV Kai. Sept. Iovis dies festus); man 

den commentarii augurum findet sich die Vor- 20 flehte in dieser kritischen Zeit, die über den 

schrift love tonante fulgurante eomitia populi Ausfall der Ernte entschied, um das Gedeihen 

habere nefas (vgl. Oic.de div. 2, 18, 42); in der der reifenden Trauben (Plin. n. h. 18, 284 tria 

Gebetsformel bei der Inauguration des Numa, namque tempora fructibus metuebant, propter 

die Livius (1, 18, 9; vgl. Plut. Num. 7) aus quod instituerunt ferias diesque festos Bobigalia, 

den Gebräuchen seiner eigenen Zeit entnommen Floralia, Vinalia). Wenn der Epitomator des 

hat, wird Iuppiter um die Gewährung gün- Festus p. 264 berichtet: Bustica Vinalia XIV 

stiger Zeichen angefleht (Iuppiter pater si est Kai. Septembris celebrabant , quo d«? primum 

fas hunc Numam Pompilium, cuius ego caput vina in urbem deferebant, so beruht die An- 

teneo, regem Bomae esse uti tu signa nobis certa gäbe wahrscheinlich auf einer Verwechselung 

adclarassis inter eos fvnes quos feci), und Cicero so mit den Vinalia priora (s. unten) , vgl. M'ar- 

de leg. 2, 8, 20 bezeichnet die Augurn geradezu quardt, Böm. Staatsverwaltg. 3 S. 333 A. 7. 

als die Dolmetscher des höchsten Gottes (inter- Der Beginn der Weinlese selbst, von Witte- 

pretes Iovis optumi maxumi, publici augures, mngsverhältnissen abhängend, konnte natürlich 

signis et auspieiis postea viddnto). Aus dieser nicht genau fixiert werden, man legte daher 

Stelle ist übrigens nicht der Schlufs zu ziehen, die einleitenden religiösen Ceremonieen auf den 

dafs die Stiftung des Kollegiums mit der Er- Tag der Vinalien. Die Vornahme der Weihe 

bauung des capitolini sehen Tempels zusammen- lag in den Händen des flamen Dialis. Einige 

fällt, dagegen spricht nicht sowohl der Um- Trauben abschneidend, forderte er zum Beginne 

stand, dafs die Berichte der Alten überein- der Weinlese auf; es folgte das Opfer eines 

stimmend die Institution in den Anfang der 40 Lammes an Iuppiter, während dessen Zu- 

Königszeit verlegen (Cic. de republ. 2, 9, 16. bereitung die auspicierende Handlung .des 

de div. 1, 2, 3; 17, 30, 40, 89; 48, 107. Liv. 1, Einsammelns der Trauben von ihm wiederholt 

18, 6; 4, 4, 2; 6, 41, 4), sondern vor allem ihre wurde (Varro l. I. 6, 16 Vinalia a vino, hie 

Verbreitung über ganz Mittelitalien (Varro 1. 1. dies Iovis, non Veneris; huius rei cufa non 

5, 33. Cic. de div. 2, 33, 70.; 1, 41, 92. Bücheier, levis in Latio, nam aliquot locis vindemiae pri- 
Umbrica p. 42 sq.). Über andere Fragen be- mum ab sacerdotibus publice fiebant, ut Bomae 
züglich des Kollegiums der Augurn vgl. etiam nunc; nam flamen Dialis auspicatur 
Mommsen, Böm. Staatsr. I 2 S. 73 — 114. Mar- vindemiam et ut iussit vinum legere, agna Iovi 
quardt, Böm. Staatsverwaltg. 3 2 S. 397—409. facit inter quoius exta caesa et porreeta flamen 
t 50 prorsus vinum legit). War dio Ernte beendet 

I'este. und der Most fertig gestellt, so wurde an den 

Zu den Iuppiterfesten, die, wie die Schrei- Meditrinalien am 11. Oktober der neue, noch 

bung mit grofsen Buchstaben im Kalender be- ungeklärte Wein gekostet und zum Vergleiche 

weist, über den Anfang der republikanischen der alte Wein vom vergangenen Jahre dazu 

Zeit hinausreichen , gehören die Poplifugia getrunken, wobei man die Worte sprach: no- 

und Vinalia. Die ersten wurden am 5. Juli vum vetus vinum bibo, novo veteri vino morbo 

gefeiert. Nach den Berichten der Alten sollen medeor (Varro l. I. 6, 21; bei Fest. p. 123 

sie eingesetzt sein infolge einer Niederlage lautet die Formel: vetus novum vinum bibo, 

der Römer durch die Fidenaten (Varro l. I. veteri novo morbo medeor), voraus ging eine 

6, 18; vgl. Macrob. 1, 11, 37. Plut. Garn. 33), 60 Libation, wahrscheinlich für Iuppiter, denn 
Tuscer (Macrob. 3, 2, 14), Gallier (Ovid. de die Fasten von Amiternum (C. I. L. 1 p. 325 
arte amat. 2, 257) oder nach dem Verschwinden = 9, 4192) verzeichnen zum 11. Oktober feriae 
des Romulus (Dion. 2, 56. Plut. Born. 29). In- Iovi. Die Göttin Meditrina (Fest. p. 123) ist 
des sind dies nur Versuche zur Erklärung des also erst eine Erfindung der Grammatiker, her- 
Namens; der wahre Ursprung ist uns nicht be- vorgegangen aus dem Bedürfnis, den Namen 
kannt. Dafs der Tag dem Iuppiter gfeheiligt Meditrinalia zu erklären; vgl. Wissowa, ind. 
war, ergiebt der Zusatz feriae Iovi in den lect. Marpurg. 1891 p. 15 a. 16. Die Vinalien 
fast. Amit. (C. I. L. 1 p. 324 = 9, 4192) und am 23. April des nächsten Frühjahres bildete« 
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den Abschlufs der Feier; erst an diesem Tage beiden Hügeln der capitolinische Tempel ge- 
durfte der ansgegorene Wein in die Stadt ge- standen habe, war bis in die neueste Zeit sehr 
fahren werden (Varro l. I. 6, 16 in l'usculanis umstritten. Nachdem die Topographen etwa 
sortis [hortis Mommsen C. I. L. 1 p. 392. sacris his zur Mitte des 17. Jahrhunderts das Heilig- 
Jordan Herrn. 8 (1873) S. 220] est scriptum: tum auf der Südhälfte des Berges gesucht 
vinum novum ne vehatur in urbem antcquam hatten, überwog seit dem Erscheinen von 
vinalia kalentur); die Fässer wurden jetzt NardinPs Borna antica, Rom. 1660 (S. 296 ff.), 
zum erstenmale geöffnet. Bevor man den die Ansicht von der nördlichen Lage (vgl. 
neuen Wein kostete, wurde dem Himmelsgotte Venuti, aecurata e succinta descrizione topo- 
eine Dankesspende für das Gedeihen der 10 graßca delle antichitä -di Borna, Rom. 1763, 
edelsten Frucht dargebracht {Fest p. 65 Calpar 2 S. 290 ff. Zoega, Abhandig. S. 331. Nibby, 
vinum novum, quod ex dolio demitur sacrificii del foro Bomano etc., Rom. 1819, S. 47 ff. 
causa, antequam gustetur. Iovi enim prius sua Fiale, porte settentrionali p. 3. Canina, indi- 
vina libabant, quae appellabant festa Vinalia; cazione topografica di Roma antica, Rom. 1831, 
vgl. p. 374. Ovid. fast. 4, 898. Plin. n. h. 18, S. 146 ff. Braun, Buinen und Museen S. 25. 
287). Iuppiter ist also bei allen drei Festen Nissen, Das Templum S. 142 ff. 211 ff.), wurde 
Mittelpunkt der Verehrung, und ihm allein aber mit steigendem Erfolge bekämpft von 
galt ursprünglich die Feier. Später wurde der Piranesi, antichitä Bomane, Rom. 1784. Hirt, 
Kult der Venus mit den Vinalien in Verbin- Der capitolinische Iuppitertempel, Abhdlg. der 
düng gebracht, und zwar nahm diese An- 20 Berl. Ah. 1813 S. 18 — 39. Bunsen, Beschreibung 
schauung ihren Ausgang von den Vinalia ru- der Stadt Born 3, 1 S. 14 ff. Becker, Handbuch 
stica. Auf den 19. August fielen nämlich die der römischen Altertümer 1 S. 385 ff. Abeken, 
Stiftnngstage zweier Heiligtümer der Venus Mittelitalien S. 221 ff. Preller, Phüol. 1 S. 72 
(Fest. p. 265 eodem . . die Veneri templa sunt = Ausgew. Aufsätze S. 471. Die Verschieden- 
consecrata, alterum ad circum maximum alterum heit der lokalen Fixierung hat ihren Grund 
in luco Libitinensi; vgl. p. 289. Varro l. I. darin, dafs alle früheren topographischen 
6, 20. Plut. q. B. 45). Ob hieraus die Be- Untersuchungen fast ausschliefslich auf die 
ziehung der Göttin zu dem Feste entsprang, litterarischen Nachrichten aus dem Altertume 
oder ob der Dedikationstermin in dieser Be- angewiesen waren, und in diesen wurde der 
ziehung bereits seine Veranlassung hatte, das so Name des Gesamtberges und die Sonder- 
entzieht sich unserer Kenntnis; sicherlich aber bezeichnung der beiden einzelnen Erhebungen 
wurde der dies natalis des vor der porta Col- so wenig scharf geschieden, dafs noch im ver- 
lina erbauten Tempels der Venus Erucina flossenen Jahrzehnte darüber gestritten werden 
nach Analogie der obengenannten Kultstätten konnte, ob der Begriff Capitolium, ursprünglich 
auf den 23. April, den Tag der Vinalia priora, nur den Tempelbezirk bedeutend, im Laufe der 
gelegt (fast. Arn. Henzen CCXXXV. fast. Caeret. Zeitsich zur Benennung des Gesamthügels erwei- 
Eph. ep. 3 p. 7. fast. Praen. C. I. L. t p. 317. tert habe (Jordan, Top. 1, 2 S. 7 A. 1. S. 34ff. 
Ovid. fast. 4, 877), doch war noch in der Zeit Kuhfeldt-p.lOf.)oäer umgekehrt (Bichter, Herrn. 
des Varro die Bedeutung dieses Tages als 18 [1883] S. 17 ff. 114. Gilbert, Gesch. u. Top. 
eines ausschliefslichen Iuppiterfestes lebendig 40 Borns 2 S. 423 ff. 448; vgl. Bichter in Iw. Müllers 
(1.1. 6, 16 Vinalia a vino, hie dies Iovis non Handb. d. Mass. Altert. 3 S. 814). Durch die Aus- 
Veneris). Zurückzuweisen ist demnach die grabungen der letzten Decennien (Bosa, ann. d. 
Auffassung Prellers (B. M. 1 S. 197. 441), dafs inst. 1865 S. 382 ff. Lanciani, bullet, munic. 1875 
die Vinalien von Anfang an beiden Gottheiten S.165ff. 1876 S. 31 ff. Dressel, bullet, d. inst. 1882 
gemeinsam galten, und die Ansicht Gilberts S. 226. Notiz, d. seav. 1882 S. 433. 1883 S. 371) 
(Gesch. u. Top. Borns 1 S. 152 A. 3), „dafs sie sind alle Zweifel über die Lage des Heilig- 
von Hause aus mit dem Kulte der Venus (Murcia) tums gelöst, und die Frage ist endgültig zu 
verbunden waren, wenn sie vielleicht auch Gunsten der Südhöhe entschieden worden, 
später erst ihre spezielle Beziehung zum Wein Die antike Tradition führt die Erbauung des 
erhalten haben". Venus gehörte überhaupt 50 Tempels fast einstimmig auf die Dynastie der 
niebt der ältesten Sakralverfassung Roms an Tarquinier zurück (der abweichende Bericht 
(vgl. Marquardt , Böm. Staatsverwaltg. 3 2 bei Eusebius p. 82 Schöne Novpäs . . zb Kuiti- 
S. 874 ff.). Dafs die Larentalia am 23. Dez. täliov eh &eiiilicov mxodöprjosv, vgl. Hieron. 
trotz des Zusatzes feriae Iovi (fast. Praen. p. 83 = Cassiodor p. 593 Mommsen charakte- 
G. 1. L. 1 p. 319. Macrob. 1, 10, 11) kein risiert sich demnach als spätere Erfindung); 
Iuppiterfeit gewesen sind, ist bereits Sp. 659 Tarquinins Priscus soll ihn in einem Kriege 
ausgesprochen worden; vgl. Th. Zielinski, mit den Sabinern gelobt und bereits den ge- 
quaest. com. p. 119 adn. 1. eigneten Platz für die Anlage geschaffen haben 

(Cic. de republ. 2, 20, 36. Liv. 1, 38, 7; 55, 1. 
Der capitolinische Kult. 60 pu n . n , fc. 12, 157. Tac. hist. 3, 72. Auson. 
Von Südwesten nach Nordosten sich hin- ord. nob. urb. 121 Schenkl. Dion. 3, 69; 4, 69. 
ziehend, wird der Capitolinus mons durch eine Plut. Popl. 14). Unter dem jüngeren Tar- 
beträchtliche Einsendung (inter duos montes) quinius wurde der Bau begonnen und voll- 
in zwei Gipfel geschieden, einen südwestlichen, endet (Cic. de republ. 2, 24, 44; in Verrem 6, 19, 
auf dem jetzt die Gebäude der deutschen Bot- 48. Liv. 1, 55. 56. Plin. n. h. 8, 70. Tac. I. c). 
schaft'liegen, und einen nordöstlichen, mit der Die feierliche Dedikation fiel in das Jahr 246 
Kirche und dem Kloster von S. Maria in Ära- u. c. und wurde vom Konsul M. Horatius voll- 
celi. Die Frage, auf welchem von diesen zogen (Polyb. 3, 22 *arä Asvniov 'Iovvtov 

Roscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. n. 23 
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Bqovzov Kai Muqkov Oquziov zovg nqcozovg 
Kazaazad'evxag vnäzovg pezu zr\v t<öv ßaoi- 
Ximv nuzäXveiv, vq>' mv ovvsflj} Ka&iEqm&rjvai 
Kai zo zov z/tög liqov zov KaitsxtaXCov . Liv. 
2, 8, 5—8; 7, 3, 8. Vol. Max. 5, 10, 1. Plut. 
Popl. 14. — Tac. hist. 3, 72 und Dion. 5, 33 
nennen irrtümlich das zweite Konsulat des 
Horatius a. 247). Eine Aufschrift verkündete 
den kommenden Geschlechtern den Namen 
des ersten Dedikanten (Dion. 5, 35 zr\v S' äv- 
iSQwatv avzov xal zrjv siuygucpriv sXaßs iVfäp- 
■xog 'Ogäziog). Wir haben keinen Grund, mit 
Jordan, Top. 1,2 S. 10 A. 4 an der Richtig- 
keit dieser Angabe zu zweifeln, da sie die 
beste Erklärung dafür giebt, dafs die Legende 
es nicht wagte, die Ehre der Einweihung einem 
ihrer gefeierten Helden, dem Brutus oder 
Poplicola, zuzusprechen, und da auch der 
Name des Q. Lutatius Catulus auf dem Giebel 
des restaurierten Tempels prangte (Plut. Popl. 
15. Cassius Bio 37, 44; vgl. Cic. in Verrein 

4, 31, 69. mon. Anc. 4, 9. Cassius Dio 41, 13). 
Die Dedikation des capitolinischen Tempels 
ist das erste chronologisch bestimmbare Fak- 
tum der römischen Geschichte, der feste Punkt 
für die Datierung früherer und späterer Er- 
eignisse (Plin. n. h. 33, 19 vovit aedem Gon- 
cordiae — inciditque in tabella aerea factam 
eam aedem CGII1 [Mommsen, Rom. Chronol.' 2 

5. 198, CCIII vulg.] annis post Capitolinam 
dedicatam). Von hier begann die Aufzeichnung 
der Konsulnamen, eine Thatsache, die Ver- 
anlassung gab, das Jahr 245 u. c. als das An- 
fangsjahr der Bepublik zu bezeichnen. Der 
Stiftungstag waren die Iden des September; 
sie werden uns zwar nur von Plutarch Popl. 
14 genannt, doch finden wir eine Bestätigung 
der Nachricht in dem Umstände, dafs an dem- 
selben Tage in der ältesten Zeit die Konsuln 
ihr Amt antraten (Mommsen a. a. 0. S. 86 ff.), 
und in dem Brauche, nach welchem alle 100 
Jahre am 13. September von den höchsten 
Beamten des Staates ein Nagel in die rechte 
Seite der cella Iovis eingeschlagen werden 
mufste (Liv. 7,3, 5 lex vetusta est priscis litteris 
verbisque scripta, ut qui praetor maximus sit 
idibus Septembribus clavum pangat; fixa fuit 
dextro lateri aedis Iovis optimi maximi, ex qua 
parte Minervae templum est; vgl. CLL. 1 p.351. 
Mommsena,. a. 0. S. 176). Wahrscheinlichnahmen 
auch die nach dem Sturze der Republik vom 4. bis 
19. September währenden ludi Romani von dem 
Stiftungstage ihren Ausgang (Fest. p. 122 
Magno» ludos Romanos ludos appellabant, quos 
in honorem Iovis, quam principem deorum 
putabant, faciebanf). Noch in der Kaiserzeit 
zeigte das epulum Iovis (fast. Sab. C. I. L. 1 
p. 302 = 9, 4769. Ant. C. I. L. 1 p. 328 
= 10, 6638. Anal. C. I. L. 6, 2295) die Be- 
deutung des Tages; vgl. Preller, Rom. Mythol. 1 
S. 220. Die spätere Zeit hat die Gründung 
des Tempels mit mannigfachen Sagen um- 
woben: Um Raum für die neue Kultstätte zu 
gewinnen, hätten eine Anzahl fana und sacella, 
die T. Tatius auf der Höhe erbaut, exauguriert 
werden müssen; willig seien die anderen 
Götter gewichen, nur Terminus habe Wider- 
stand geleistet und seinen Platz in dem neuen 
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Gotteshause behauptet (ältester Gewährsmann 
ist Cato b. Fest. p. 162 fana in eo loco com- 
pluria fuere; ea exauguravit, praeterquam quod 
Termino fanum fuit; id nequitum exaugurari. 
Liv. 1, 55, 2—5. Ovid. fast. 2, 665 sq. Serv. ad 
Aen. 9, 446 = Lactant. inst. 1, 20, 38). Später 
wird diese Erzählung auch auf die luventas 
übertragen (Liv. 5, 54, 7. ep. 1. Plin. n. h. 
35, 108. Dion. 3, 69. Flor. 1, 1, 7. 9; Aug. 

10 c. d. 4, 23 fügt sogar den Mars hinzu; vgl. 
Cassius Dio 41, 14). Die Sage enthält den 
Versuch, das Vorhandensein der Kultstätten 
jener beiden Götter im capitolinischen Tempel 
(s. oben) zu erklären. Beim Ausschachten des 
Grundes fand man in der Tiefe ein caput hu- 
manuni integra „facie, das nach der Versiche- 
rung der aus Etrurien herbeigerufenen Seher 
ein Wahrzeichen war für die künftige Weltherr- 
schaft des römischen Staates (Liv. 1, 51, 5. 6; 

20 5, 54, 7. Varro l. I. 5, 41. Plin. n. h. 28, 15. 
Serv. ad Aen. 8, 345. Arnob. 6, 7. Isidor. 15, 2 
Mommsen. Dion. 4, 59—61. Cassius Dio frg. 
11, 8; 25, 9 Bekker). Es ist selbstverständlich, 
dafs die Fabel, welche das Capitol als das 
caput rerum deutete, erst zu einer Zeit ent- 
standen ist, als Rom den Gedanken an eine 
dominierende Stellung ernsthaft ins Auge 
fassen konnte, also nicht vor der zweiten 
Hälfte des dritten vorchristlichen Jahrhunderts. 

so Fr. Marx, Lektionskatal. v. Rostock 1888/89 
S. 7 ff. sieht in dem caput das Symbol einer Quelle. 
Das Terrain, auf dem der neue Tempel 
seine Stätte gefunden hatte, war ursprünglich 
zur Anlage eines so grofsartigen Unternehmens 
wenig geeignet; über dem tarpejischen Fels er- 
hob sich, kegelförmig zulaufend, noch eine 
Kuppe; mit gewaltiger Anstrengung und be- 
deutenden Kosten wurde durch Untermauerung 
des Kegels und Zuschüttung der Lücken das 

40 ungleichmäfsige Niveau der Südhöhe zu einer 
ebenen Höhe (area) umgeschaffen (Dion. 3, 69 
rbv fisv ovv Xötpov sq>' ov zo lsqov spEXXtv 
iSqvso&cci, nolXfjg ösoiitvov nqncytictzsiag (ovzi 
yao ivnQÖaoSog r,v ovzs opaXdg aXX' anozofiog 
Kai elg Hoovcpriv awayopsvog i^sictv) uvaXrui- 
pcceiv vtyrfioig noXXcc%6&£v neQiXccßav Kai ito- 
Xvv %ovv slg zo (isza^v zäv zs dvaXrjiiiiäzcov 
Kai tjjs tiOQvcprjg ipcpoorjoag bfiaXov ysvsa&ai 
itageOKSvccos yial nqbg vnoöo%r[V legäv sm- 

50 tTjäsiözarov BC.Tarquinius Priscus). Wirkennen 
noch zwei Fälle von Untermauerungen des 
Capitols aus den Jahren 366 u. c. (Liv. 6, 4, 12) 
und 565 (Liv. 38, 28, 3); solche Vervollstän- 
digungen und Reparaturen waren nötig, um 
Abbröckelungen der Felsmasse (Liv. 35, 21, 6 
saxum ingens . . . in vicum Iugarium ex capi- 
tolio procidit et multos oppressit) zu verhüten. 
Eine Umfassungsmauer der area bezeugen die 
Militärdiplome C. I. L. 3 p. 917 sq. nr. 9, 16*-58. 

60 Fph. epigr. 2 p. 454 sq. nr. 59—62, 4 p. 185 
nr. 66. Es sind nun Überreste einer aus Tuff- 
quadern bestehenden, in den Felsen einge- 
betteten Mauer, in Material und Schichtung!) 
weise mit dem Material des Tempels überein- 
stimmend (s. unten), in neuerer Zeit aufgedeckt 
worden an der salita di monte Caprino am 
arco di Vignola, am Nordabhange deB Morgen 
vor dem Palazzo Caffarelli (Lanciani, ann. d. 
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inst. 1871 S. 49, 1875 S. 184) und sul monte S. 160 A. 1). unter der area befanden sich die 
Caprino a destra di chi esce dal portico di Vig- sogenannten favissae (id esse cellas quasdam 
nola 13,80 metri prima di giungere al limite et cisternas — sagt Varro bei Gell. 2, 10, 2, 
fra le rimesse del palazzo Caffarelli et l'ala del nach ihm Fest. p. 88. Placidus Glossae p.43! 
palazzo (Lei Conservatori (Dressel, bullet, d. inst. Deuerling. Non. Marc. s. v. flavissae p. 112 = 
1882 S. 226). Hieraus zog Jordan (Top. 1,2 1 p. 158 L. Müller; über den etruskischen Ur- 
S. 76), der den letzten Mauerzug noch nicht sprung des Wortes vgl. Jordan, Krit. Beitr. 
kannte, den Schlufs, dafs die area ostwärts S. 88); sie waren dazu bestimmt die Schätze 
bis zum arco di Vignola, nördlich über den und Geräte des Tempels aufzunehmen und im 
Abhang bei Tor de' Specchi hinaus sich er- 10 Falle einer Belagerung die Eingeschlossenen 
streckte und dafs sie nach den beiden anderen mit Trinkwasser zu versorgen; nach Bichter 
Richtungen in dem terrassenförmigen Abstieg (a. a. 0. S. 819) waren sie stollenartig in den 
des Berges im Süden und dem jähen Absturz Berg getrieben und hatten ihren Zugang nur 
im Westen ihre natürliche Begrenzung hätte. von den Kellern des Tempels aus. Verschieden 
Dafs die von Jordan in den Bereich des Tem- von ihnen sind die cuniculi (Cic. pro Caec. 
pels gezogenen Quadermauern im Norden des 30, 88. Phil. 3, 8, 20. Serv. ad Aen. 8, 652. 
Hügels zur Substruktion der area gehörten, 658), vertikal den Berg durchziehende Schachte, 
ist überzeugend nachgewiesen von Bichter wahrscheinlich Steinbrüche {Jordan a a 
(Herrn. 18 [1883] S. 112 ff.), der.inden inzwischen S. 83 A. 79. Bichter a. a. 0. S. 820). — Gilbert 
aufgefundenen Resten am Konseryatorenpalaste 20 (a. a. 0. 2 S. 435; 3 S. 398 ff.) scheidet zwischen 
den östlichen Teil der Umfassungsmauer er- einer area Capitolina im engeren und weite- 
kennend, mit Beziehung auf Tac. hist. 3, 71 (s. ren Sinne, zwischen einer unmittelbaren 
unten) eine erhebliche Begrenzung des Be- Umgebung des Gotteshauses mit all den 
zirkes zu beiden Seiten des Tempels für nötig Geschenken, die der fromme Sinn der Bürger- 
erachtete (a. a. 0. u. S. 618) und eine weitere schaft im Laufe der Jahrhunderte hier auf- 
Ausdehnung nur nach dem Süden hin annahm. gehäuft hatte, und einem südlich daran an- 
Da jedoch jener Mauerzug mit der Front des grenzenden Räume, auf dem die militärischen 
Tempels parallel läuft (Notiz, d. scav. 1882 und politischen Akte der Aushebungen, Kon- 
S. 483 la Sita direzione e parallela a quella zilien und Komitien sich abwickelten (s. unten), 
della fronte del tempio), so werden wir in ihm so und der, wie aus den Berichten über die Er- 
eher mit Gilbert (a. a. 0. 2 S. 447ff.) eine Be- mordung des C. Gracchus (App. b. c. 1, 15.16. 
festigung des Thoreinganges erblicken (vgl. das Cornific. ad Herenn. 4, 56. Oros. 6, 9) hervor- 
Mihtärdiplom C.I.L. 8 p. 846 nr. 8) und bezog- gehe, mit dem eigentlichen Tempelhofe durch 
lieh der östlichen Substruktion an der Ansicht Stufen und einen Eingangsbogen verbunden 
Jordans festhalten. Dafs die vielen Heiligtümer, gewesen sei. Über den Gesamtumfang des 
die als in Capitolio befindlich bezeichnet werden Heiligtumes selber und seine spezielleren Mafs- 
(aedes Iovis Feretrii, Fidei, Mentis, Veneria Verhältnisse liegt uns eine genaue Beschrei- 
Erucinae, Opis Opiferae, Liberi, Iovis Tonantis, bung aus dem Altertume vor, die um so gröfse- 
Martis Ultoris, Felicitatis, Veneris Victricis, ren Wert für uns besitzt, da bei allen Un- 
Veneris Capitolinae (?), Fortunae (?)) aufserhalb 40 fällen, die den Tempel betroffen haben, der 
der area Capitolina gelegen haben, ist bereits Unterbau stets unversehrt geblieben ist. Dionys. 
von Jordan (a. a. 0. S. 41 ff.) behauptet wor- 4, 61 berichtet nämlich: snoirt»r\ 8s s'jiI kqtj- 
den, aber ohne nähere Begründung; erst seit- nlSog vyrjXfig ßeßrjyuog, 6*zdnXe&Qog xr}v mqi- 
dem von Bichter (a. a. 0. S. 115ff.) für die oSov dicmooiav noSäv i'yyiozu xr,v kXsvqÜv 
aedes Fidei eine solche Lage nachgewiesen S%av snäexriv oXiyov Si xi xb SiaXXüxxov evQoi 
wurde , ist der vollgültige Beweis geliefert, zig äv rijs v7CSQO%rjg xov prjTiovg nccQa xö itXuzog 
„dafs man kein Recht hat, Tempel etc., die in ovä' oXtav nivxexaidsKu noSmv. inl yäg xoig 
Capitolio lagen, allein dieser Bezeichnung avxoig dzpsXCoig b p,£xa xr\v epitgrimv 0U0S0- 
wegen auf die area Capitolina zu legen" ; vgl. fir/folg ■xaxoe xovg naxigag fjfiäv iSqv&tj. So 
Bichter in Iw. Müllers Handb. f. Mass. Altert. 3 50 lange nur einzelne Trümmer bekannt waren, 

5. 840 = Baumeister, Derikm. 3 S. 1480. Inner- die man aufserdem noch irrtümlich zum Ober- 
halb des Bezirkes lagen nur folgende Baulich- bau in Beziehung setzte (Bimsen, Beschreibung 
keiten: die curia Calabra (Varro l. I. 6, 27. der Stadt Born 3, 1 S. 21ff. 651 ff. Abekrn, 
Macrob. 1,16, 10. fast. Praen. z. 1. Jan. G.I.L.l Mittelitalien S. 223), war an eine Oberein- 
p. 312. Verg. Aen. 8,654.655; dazu Serv.) mit stimmnng der gefundenen Reste mit der Be- 
der benachbarten caea Romuli (Vitruv. 2, 1, 5. Schreibung bei Dionys nicht zu denken. Als 
Sen. Controv. &, 1, 4. Conon. narr. 48), die jedoch die Ausgrabungen des Jahres 1866 im 
Wohnung des aedituus (Suet. Dom. 1. Tac. Garten des Palazzo Caffarelli eine etwa 15 m 
hist. 3, 74. Gell. 6, 1, 6; die Inschrift G. I. L. lange Mauerflucht zu Tage förderten (von Bosa, 

6, 479, in der ein aedituus Capitoli erwähnt 60 ann. d. inst. 1865 S. 382ff. einem nach Westen 
wird, gehört nach Ostia: vgl. G. I. L. 14, 32), orientierten Tempel zugewiesen) und als zehn 
das Temenos, in welchem die Gänse der Iuno Jahre später, den Garten im Osten begrenzend 
gehalten wurden (Dion. 13, 7 Kiefsling. Petron. und im schiefen Winkel auf die via di monte 
136. Cic. pro Bosc.Amet. 20, 56; s. jedoch Sp. 593), Caprino aufsetzend, eine Parallelmauer von 
die aedes thensarum (C. I. L. 3 p. 845 nr. 2), das noch gröfserer Ausdehnung aufgedeckt wurde 
atnum publicum (Iw. 24, 10, 9) und das vielleicht (Lanciani, bullet, munic. 1875 S. 165ff.), da war 
mit diesem identische uyoQuvonav xocfiisVov die Möglichkeit gegeben, unter Heranziehung 
(Polyb. 3, 26) ; doch vgl. Gilbert a. a. 0. 3 der Mafsangaben des Dionys und Berücksich- 

23* 
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tigung der übrigen Trümmer eine Rekonstruk- ferner dem ursprünglichen Baue angehören, 
tion des antiken Baues vorzunehmen. Gestützt dessen Dedikation die Chronik ins Jahr 245 
auf den technischen Beirat des Architekten u. c. setzt, dazu führen folgende Erwägungen. 
Schupmann und die genannte grundlegende Einmal versichern die Nachrichten aus dem 
Abhandlung von Lanciani, der zuerst die er- Altertume übereinstimmend, nur der Oberbau 
haltenen Quadermauern mit richtigem Urteil sei durch die verschiedenen Brände eingeäschert 
als zum Unterbau gehörig erkannt hatte, und der Tempel immer wieder auf denselben 
machte Jordan diesen Versuch (arm. d. inst. Grundmauern errichtet worden (Dion. 4, 61 
1876 S. 145 ff., dazu die Pläne tnon. ined. lOTaf. inl yag iofg avroie {repiUoig. Tac. hist. 3, 72; 
30 a. Top. 1, 2 S. 64 ff.); er ist in der Haupt- 10 4, 53 iisdem vestigiis; vgl. Gell. 2, 10, 2); die 
sache als gelungen anzusehen und bedarf nur Schichtung der Quadersteine ohne Mörtel, die 
insofern der Berichtigung, als die nördlich ausschliefsliche Verwendung des lokalen Tuff 
vor der Front des Palastes gefundenen Beste sprechen für die republikanische Zeit (Jordan 
nicht dem Tempel, sondern, wie wir oben sahen, a.a.O. S. 79 ff.). Nach Richter (I'w. Müllers 
der Umfassungsmauer der area zugeschrieben Handb. d.Mass. Altert. 3 S. 815 = Baumeister, 
werden müssen (Lanciani, ann. d. inst. 1871 DenJcm. 3 S. 1476) „sind die beiden sichersten 
S. 49. Eichter, Hermes 18 [1883] S. 109 ff.). Denn Mafse, das der Aufsenmauern von 6,60 m und 
Jordan erhielt nicht nur ein Schema, das von das der inneren Parallelmauern von 4,20 m, 
der durch Dionys bezeugten beinah quadrati- höchst wahrscheinlich auf einen Fufs von 
sehen Form erheblich abwich (51 : 74 anstatt 20 0,278 m zurückzuführen und entsprechen 20 
185 : 200 = 61 : 55), sondern er mufste auch die und 15 Fufs". Da der italische Fufs (0,278 m) 
Rückseite des Gebäudes weiter nördlich fast von dem griechischen (0,296 m) erst im 3. Jahrh. 
unmittelbar an den steilen Abhang bei Tor v. Chr. verdrängt wurde (Dörpfeld, Mitteilg. 
de' Specchi verlegen, während uns doch be- d. deutschen archäol. Inst. Athen 1882 S. 278. 
stimmt versichert wird, dafs der Tempel voll- Hermes 22 [1887] S. 84) und da der Tempel 
ständig umfahren werden konnte (PUn. n. h. bis zum Jahre 671 u. c. sich intakt erhalten 
8, 161; 27,45; nach ihm Solin. 45, 15; vgl. das hat, so kann die Annahme, dafs die vorhan- 
Militärdiplom vom Jahre 64 G. I. L. 3 p. 846), denen Trümmer auf das Werk des ersten Er- 
eine Schwierigkeit, für welche die Annahme, bauers zurückgehen, als gesichert gelten. Auf 
der ursprünglich gröfsere Umfang des Berges 30 der Nordhälfte des heiligen Bezirkes erhob 
sei hier durch einen Felsabsturz verringert sich der Tempel, im Osten, Süden und Westen 
worden (Jordan, Top. 1, 2 S. 75), nur eine ge- ziemlich gleichweit von der Umfassungsmauer 
zwungene Lösung giebt (Richter a. a. 0. S. 110). entfernt, im Norden in geringerem Abstand 
Die Breite der Vorderflucht, die infolge der (ca. 15 m), doch weit genug, um noch den 
Erhaltung der beiden südlichen Ecken allein quadrigae bequeme Durchfahrt zu gestatten 
vollständig gemessen werden kann," beträgt (s. oben). Die Orientierung ist eine südliche, 
52,60 m = 117,40 römische Fufs (der Fufs mit einer Abweichung von 24 Grad nach Osten. 
= 0,296 m ; vgl. Richter in Iw. Müllers Handb. Der Grundrifs der Aufsenmauern ergiebt ein 
d. klass. Altert. 3 S. 814 = Baumeister, Denkm. 3 dem Quadrate sich näherndes Rechteck, dessen 
S. 1476 und über die Streitfrage der Mafs- 40 Langseiten nach Osten und Westen liegen. 
Verhältnisse Richter, Hermes 18 [1883] S. 107 ff. Bis zu einer Tiefe von etwa 7 m in eine Creta- 
616ff. Mommsen, Herrn. 21 [1886] S. 411 ff. Schicht und den Tuff des Berges eingebettet, 
Richter, Herrn. 22 [1887] S. 17 ff. Holzapfel, ragte das Fundament mit dem Stylobaten noch 
Herrn. 23 [1888] S. 417 ff. Hülsen, Mitteilg. d. 5 m über den Boden hervor. Diese Höhe wird 
arch. Inst. 4 [1889] S. 249). Es fehlen also zu nach dem Urteil der Sachverständigen bezeugt 
der von Dionys angegebenen Breite (200—16 durch ein Stück Betonwerk, das sich auf der 
= 185) etwa 8 Fui's, die wir auf die jetzt ge- Oberfläche der Ostmauer fand und dem über 
schwundene Verkleidung des Stylobaten rech- dem Unterbau liegenden Fufsboden des Pronaos 
nen müssen. Die Front des Postamentes be- angehört haben mufs. In der Südhälfte des 
steht nicht aus einer zusammenhängenden, 50 Stylobaten liefen zwischen den Aufsenwänden 
kompakten Masse, es laufen vielmehr in der 4 parallele Mauerzüge, um mit jenen vereint 
Südhälfte 4 Mauerzüge in der Stärke von die Säulenreihen des Pronaos zu tragen. Die 
ca. 4 m mit den beiden seitlichen Aufsen- älteste vor dem Brande des Jahres 671 u. c. 
mauern parallel. Wenn wir die Angaben des erfolgte Darstellung des Tempels auf einem 
Dionys, von denen ohne zwingende Gründe Denare der gens Volteia (s. Sp. 714) zeigt ihn 
nicht abgewichen werden darf, zum Ausgangs- nur als Tetrastylos mit Säulen dorischer (tus- 
punkte nehmen für die Berechnung der Längs- kanischer) Orduung, es ist aber nach der Be- 
seiten, die aus den ausgegrabenen Trümmern schaffenheit des Fundamentes wie nach spä- 
nur ihrer Richtung nach bestimmt werden teren Abbildungen (s. unten) wahrscheinlich, 
können, so ergiebt sich im Verhältnis zu der 00 dafs bereits der ursprüngliche Bau ein drei- 
jetzt fixierbaren Breite von 52,50 m eine Tiefe reihiger Hexastylos war und dafs auf jener 
von 66,80 m, und demnach würde die hintere Münze nur die vier mittleren Säulen zur Dar- 
Mauer des alten Baues mit der Stirnseite des Stellung gekommen sind, sowie ferner dafs 
Palazzo Caffarelli zusammenfallen (vgl. Richter auch an den beiden Seiten je eine Säulenreihe 
a. a. 0.). Dafs die zum Vorschein gekommenen sieh hinzog. Erwähnt wird der Pronaos nach 
Quaderreste einen Teil des Fundamentes ge- einer sicheren Vermutung Henzens in den 
bildet haben, ist bereits von Lanciani a. a. 0. Arvalakten zum 3. Januar 87 in Capitolio in 
richtig erkannt und bewiesen worden; dafs sie profnao Iovis optimi maxijmi (p. CXVIfle»«en); 
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bei Dionys. 3, 69 Iv x& ngoväm ir\g A&tjvüs 
ist der Teil des ganzen Pronaos gemeint, der 
vor der Zelle der Minerva liegt. Andentungen 
finden sich in den Worten ante cellam Iovis 
(Seil. ep. 95, 72), Minervae (Fest. p. 177. lul. 
Obs. 68), Iunonis (Act. fratr. Arval. zum 3. Jan. 
231 p. CCXVI Benzen; vgl. Vitr. 4, 7, 2), wäh- 
rend die Gleichsetzung von veslibulum (de- 
in Verrem 2, 66, 160. Liv. 8, 6, 2. Plin. Paneg. 
52) und pronaos zweifelhaft erscheint (vgl. 
Liv. 24, 3, 7; dazu Plin. n. h. 2, 240). Von 
dem eigentlichen Tempelhause sagt Richter 
(Iw. Müller, Handb. d. Mass. Altert. 3 S. 815 
= Baumeister, Denkm. 3 S. 1477 mit Grundrifs): 
„Es war annähernd quadratisch 30,5 x 28,75 m 
grofs und durch parallele Wände in 3 Zellen 
eingeteilt, von denen die mittlere 25 >< 9 m, 
die beiden an der Seite 25 x 7,5 m im Lichten 
mafsen. Die Hinterwand des Tempelhauses er- 
streckte sich über die äufsere Cellawand hin- 
aus bis an den Rand der Stylobaten und schlofs 
den Tempel nach hinten zu vollständig ab." 
Die Angabe des Dionys über den Tempel des 
Catulus (sv äh avxw T^sts öjjkoj nagaXXrjXoL 
KOivag IfovTBg nXevgug (isaog fisv o xov diog 
«aß* enättgov de xo ftspog o xs xfjg Hgag xal 
o tjjs 'd&t}väg vcp' evog dexov xcci fiiäs orsyr/s 
xaXvmSfitvoi, vgl. Cic. pro Scaur. 47. Serv. ad 
Aen. 2, 296) gilt natürlich auch für den altern. 
Die mittlere Zelle also gehörte dem Iuppiter, 
die recht« nach Westen gelegene der Minerva 
(Liv. 7, 3, 5. Hör. c. 1, 12, 19; vgl. die Stellung 
der Göttin auf den Münzen), die linke, an der 
Ostseite liegende, der Iuno*. Vom Pronaos aus 
führte, wie man aus den besseren Abbildungen 
ersieht, zwischen den mittleren Interkolumnien 
je eine Thür in das Innere der Zellen. Es läfst 
sich mit Sicherheit nicht entscheiden, ob die 
letzteren durch die v.oivul nXsvgal räumlich 
vollständig getrennt waren oder ob die Scheide- 
wände nur einen Teil des Tempels durchliefen; 
für diese Ansicht (Abeken, Mittelitalien S. 224 
A. 2. Gilbert a. a. 0. 2 S. 421 A. 2) scheinen 
2 Ziiwsstellen zu sprechen (6, 4, 3 in Iovis 
cella ante pedes Iunonis; 6, 29, 9 signum inter 
cellam Iovis ac Minervae; vgl. Plin. n. Ä. 10, 35 
bubo Capitoli cellam ipsam intravit), für jene 
(Jordan a. a. 0. S. 92 ff.) die Erwägung, dafs 
bei einer im Innern bestehenden Verbindung 
kaum 3 Eingangsthüren (vgl. Gell. 6, 1, 6) an- 
gebracht worden wären. Jede Gottheit hatte 
in ihrer Zelle einen Altar (Varro b. Serv. ad 
Aen. 8, 184); ein Kultbild daselbst, wenngleich 
für alle drei wahrscheinlich, ist nur für Iuppiter 
bezeugt; es war von Thon und stellte den 
Gott stehend dar mit dem Blitze in der Rech- 
ten; als Schöpfer des Werkes galt der ve- 
jentische Künstler Vulca (Ovid. fast. 1, 201. 
Plin. n. h. 86, 157), derselbe der auch die 
quadrigac fictihs in fastigio templi gefertigt 
haben sollte (JWn.a.a.O.u. 28,16. Plut.Popl. 13. 
Fest. p. 274), an deren Stelle man a. 468 u. c. 
Iovem in eulmine cum quadrigis, vermutlich 
eine Bronzearbeit, setzte (Liv. 10, 23, 12). 
Einen fictilis Summanus in fastigio Iovis o. m. 
vor dem Jahre 479 u. c. bezeugt Cicero de 
div. 1, 10, 16 ; vgl. Liv. ep. 14, wo irrig Iovis 
signum für Summani Signum steht; Flautus 
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(trin. 84) kennt einen Iuppiter mit Kranz 
in Capitolio in columine. Sicherlich waren 
Giebel und Dach reich mit Thonfiguren ge- 
schmückt, doch nur jene dürftigen Nach- 
richten sind auf uns gekommen, und auch das 
älteste Münzbild giebt keine weitere Aufklä- 
rung (vgl. Wieseler, Götting. gel. Am. 1872, 1 
S. 723 ff. Jordan a. a. O. S. 98 ff.).- Vor der 
Treppe, die zum Pronaos führte, stand der 

10 Altar, an dem die weiter unten zu erwähnen- 
den Opferhandlungen stattfanden (Suet. Aug. 
94. Zonar. 8, 1 p. 170 Bindorf. Fest. p. 285, 
vgl. Plin. n. h. 17, 244). 

Die Imstanderhaltung des Tempels war wie 
die der übrigen Staatsgebände Sache der Cen- 
soren, welche die Ausführung der nötigen 
Reparaturen an Unternehmer verdangen (Plin. 
n. h. 35, 14). Dafs die gewöhnlichen Aus- 
besserungsarbeiten unerwähnt bleiben, ist natür- 

20 lieh; eine Restauration in gröfserem Umfange 
wurde im Jahre 575 u. c. vorgenommen, die 
Wände und Säulen erhielten jetzt zum ersten- 
male einen Stucküberzug (Liv. 40, 51, 3 M. 
Aemilius Lepidus . . aedem Iovis in Capitolio 
columnasque circa poliendas locavit); die Cen- 
soren des nächsten Lustrums liefsen den zum 
Heiligtume führenden clivus Capitolinus 
pflastern (Liv. 41, 27, 7), und Scipio Nasica 
errichtete in seiner Censur (a. 595 u. c.) auf 

so der area zu beiden Seiten des Tempels präch- 
tige Säulenhallen (Vell. Paterc. 2, 3, 1; 2, 1, 1. 
ygl. Tac. hist. 3, 71). Nachdem so das 
Aufsere und die Umgebung des Baues eine 
der Erweiterung der römischen Herrschaft 
würdige Umgestaltung erfahren hatte, be- 
sohl ofs man auch das Innere in entsprechen- 
der Weise zu verschönern; nach Beginn des 
dritten punischen Krieges trat ein Mosaikfuß- 
boden (scutulatum) an die Stelle des früheren 

40 Ziegelstrichs (Plin. n. h. 36, 185) und während 
der Censur des L. Mummius (a. 612 u. c.) wurde 
das Deckengebälk (laquearia) vergoldet (Plin. 
n. h. 33, 57). Auf 
einem Denare des 
M.Volteius (Cohen, 
Med. cons. t. 42 
Volt. 1; Babelon, 
monn. de la rep. 
Born. 2 S. 565; vgl. 

50 Mommsen, Rom. 
Münzwesen S. 619 
A.259),geprägtvor 
685 u. c, hat sich 
ein Bild des älte- 
sten Tempels erhalten; wir bemerken einen dori- 
schen (tuskanischen) Tetrastyios, im Hinter- 
grunde drei Thüren, zwischen je zwei der 
mittleren Säulen auf dem Giebelfelde einen 
geflügelten Blitz. Nicht viel länger als ein 

60 halbes Jahrhundert sollte der so glänzend aus- 
gestattete Tempel bestehen bleiben. Es war 
am 6. Juli (Plut. Süll. 27) des Jahres 671 u. c. 
(Cic. in Cat. 3, 4, 9. Sali. Cat. 47, 2. Dion. 
4, 62. Tac. hist. 3, 72. App. b. c. 1 , 88. 86. 
Iul. Obs. bl. Hieron. p. 133 Schöne = Cassiod. 
p. 622 Momms ), als eine Feuersbrunst den stolzen 
Bau der Tarquinier samt dem alten Kultbilde 
(Plut. de Is. et Osir. 71. Ovid. fast. 1, 201) bis 




Iuppiterkopf u. capitolinischer 
Tempel auf einem Benare des 
M. Volteius vor dem Jahre 685 
n. c. (nach Cohen, Mtd. cons. 
t. 42 Volt. 1.) 
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auf die Fundamente so vollständig in Asche 
legte, dafs selbst die in den Kellern kv Xi&ivrj 
lÜQvaxL (Bion. a. a. 0.) aufbewahrten sibylli- 
nischen Bücher mit verbrannten (Cassius Bio 
frg. 106, 3 BeVker). Der Tempelschatz wurde 
gerettet und von dem jungen Marius nach 
Praeneste gebracht (Plin. n. h. 33, 16), unbe- 
schädigt blieben auch die am Eingange zum 
Tempel befindlichen Statuen der römischen 
Könige und des Brutus (App. b. c. 1, 16). 
Die Wiederherstellung des Tempels nahm der 
siegreich aus dem Bürgerkrieg hervorgegangene 
Sulla mit Eifer in Angriff ( Väl. Max. 9, 3, 8), 
er liefs sogar vom Olympieion in Athen Säulen 
nach Rom schaffen (Plin. n. h. 36, 45), doch 
nicht ihm, sondern dem Q. Lutatius Catulus 
hatte das Glück beschieden den Bau zu voll- 
enden und die feierliche Dedikation zu voll- 
ziehen (Tae. a. a. 0. Plin. n. h. 7, 138. Plut. 
Popl. 15). Durch offiziellen Senats- und Volks- 
beschlufs (vgl. Mommsen G. I. L. 1 p. 171. 
Böm. Staatsr. 2 2 S. 651; die abweichenden 
Ansichten Jordans [a. a. 0. S. 22] sind nicht 
überzeugend) wurde er mit der cura reficiendi 
Capitolii beauftragt (die. in Verrem 4, 31, 69. 
Tac. a. a. 0. Varro b. Gell. 2, 10, 2), und im 
Jahre 685 u. c. (Liv. ep. 98. Cassiod. p. 622 
Mommsen. Fhlegon frg. hist. graec. 3 p. 606 
Müller; Lactant. de iradei 22, 6 nennt irrtümlich 
das Jahr 678) war das Werk soweit gediehen, 
dafs die Übergabe an den Gott erfolgen konnte. 
Glänzende Schauspiele verherrlichten den be- 
deutungsvollen Akt (Vol. Max. 2, 4, 6. Plin. 
n. h. 19, 23. Suet. Aug. 94), der Name des 
Dedikanten strahlte über dem Eingange bis 
zu den Zeiten des Vitellius (Tac. a. a. 0.; der 
Senatsbeschlufs vom Jahre 708 u. c, Caesars 
Namen an die Stelle desselben zu setzen [Cass.Dio 
43, 14; vgl. 37, 44. Suet. Caes. 15], ist also nicht 
in Kraft getreten). Da man für die Restitu- 
tion höhere Säulen als vorher verwendet hatte 
(Vol. Max. 4, 4, 11), so ergab sich sogleich 
nach Beendigung des Werkes eine Disharmonie 
in dem Höhenverhältnis des Ober- und Unter- 
baues; Catulus hätte sie gern durch Tiefer- 
legung der area beseitigt, indes die unter der 
area befindlichen favisae hinderten die Aus- 
führung des Planes (Varro b. Gell. 2, 10, 2). 
Die Bauthätigkeit war mit der Einweihung 
noch nicht abgeschlossen, wir hören wenig- 
stens, dafs Catulus die cura noch bis zum 
Jahre 692 behalten hat (Sueton a. a. 0. Cassius 
Bio 37, 44, doch s. Jordan a. a. 0. S. 23 A. 21). 
Der neue Tempel auf dem Fundamente des 
alten errichtet (s. oben) mufste sich allerdings 
den Raumverhältnissen desselben anschliefsen, 
übertraf ihn aber wahrscheinlich durch den 
grösseren Wert des verwendeten Materials 
(Bion.^ 4, 61 xfj TtoXirsia t% vXng pövov SiuXXäz- 
xmv rbv aQ%uiov; also noch Stuckaufputz, keine 
Marmorbekleidung), und sicher durch den Glanz 
und die Pracht der dekorativen Ausstattung. 
Das Dach, von hölzernen Adlern getragen (Tac. 
hist. 3, 71), war mit vergoldeten Bronzeplatten 
gedeckt (Plin. n. h. 33, 57); in der Front durch- 
lief den Pronaos eine dreifache Säulenreihe, 
je eine flankierte die Seiten des Tempels (Bion. 
a. a. 0.; der Rückseite geschieht keine Er- 
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wähnung), den Vitruv zu der Gattung der 
araeostyli rechnet, bei denen infolge des wei- 
ten Abstandes der Säulen das Epistyl aus 
Balken von Holz besteht (3, 2, 5 in araeostylis 
autem nee lapideis nee marmoreis epistyliis uti 
datur, sed imponendae de materia trabes per- 
petuae et ipsarum aedium species barycae, bary- 
cephalae humiles latae ornantque signis fictili- 
bus aut aereis inauraiis earum fastigia tu- 

10 scanico more, uti est . . . Capitolii). An Stelle 
des thönemen Kultbildes (Iuppiter fictilis) in 
der cella des Iuppiter, das in den Flammen 
seinen Untergang gefunden hatte (s. oben), 
war ein neues griechisches Kunstwerk getreten, 
von Apollodor nach dem Vorbilde des olym- 
pischen Zeus in sitzender Stellung aus Gold 
und Elfenbein gefertigt (Chalcidius in Plat. 
Tim. 338 C, p. 361 Wrobel. Varro b. Non. 
Marc. p. 162 = 1 p. 237 L. Müller. Suet. 

20 Calig. 52. Joseph. Arch. 19, 1, 2. Brunn, 
Griech. Künstlergesch. I 2 S. 379 ff. Overbeck, 
Griech. Plast. S. 61 ff.), wie denn überhaupt 
die alten figurae fictiles den moderneren Wer- 
ken der Plastik gewichen sein werden. Die 
Aufstellung einer Statue der Minerva erwähnt 
Plin. n. h. 34, 57. Eine Bestätigung und Er- 
weiterung der litterarischen Angaben bieten 
uns Darstellungen des neuen Tempels auf 
Denaren des Petillius Capitolinus vom Jahre 711 

30 u. c. (Cohen, 
Med. cons. 
t. 30. Pet. 1, 
2. Babelon, 
monn. de la 
repl. Born. 2 
S.291.Steven- 
son, dictio- 
naryof Born, 
coins S. 171 ; 

40 vgl. Momms., 




Iuppiterkopf u. capitolinisoher Tempel 
auf einem Denare des Petillius Capito- 
linus t. J. 711 u. c. (nach Stevenson, 
dictionary of Roman coins S. 171). 

Böm. Münzw. 658 A. 651; die Münze resti- 
tuiert von Trajan, Cohen, Med. imp. 2 t. 46 
nr. 16, vergröfsert und schärfer bei v. Koehne, 
Bevue num. Beige 5. ser. 2 [1870] t. 3 = Berl. 
Blätter für Münz-, Siegel- und Wappenhunde 5 
[1870] S. 257ff. t. 62). Auf der Spitze des 
Giebels, an dessen Ecken 2 Adler sitzen, lenkt 
der blitzschleudernde Iuppiter eine Quadriga, 
auf den Giebelabfällen steht zur Rechten Iuno, 

50 zur Linken Minerva (Cohen t. 30 nr. 1 zeigt 
anstatt ihrer aufrecht stehende Spitzen); die 
Mitte des Giebelfeldes nimmt zwischen zwei 
Vögeln die auf Schilden stehende Roma ein 
(Cassius Bio 45, 1. Suet. Calig. 94; vgl. Klueg- 
mann, l'effigie di Borna, Rom 1879 S. lff.), 
rechts von der Göttin die Wölfin mit den 
Zwillingen, links ein undeutlicher Gegenstand 
(nach Koehne „Schilde"); die Säulen sind 
dorisch (tuskanisch) (demnach sind die durch 

60 Sulla vom Olympieion entnommenen korinthi- 
schen Stiles nicht verwendet worden) und bilden 
einen Hexastylos; in den drei mittleren Zwischen- 
räumen hängen runde Gegenstände, von Koehne 
(a. a. 0. 8. 56) und Gilbert^, a. 0. 3 S. 394 A. 7) für 
die tintinnabula des Suet. Aug. 91, von Jordan 
(a. a. 0. S. 88 A. 86), der jene Schellen mit 
Recht dem Tempel des Iuppiter Tonans zuweist 
(s. unten), für Schilde oder Disken gehalten. 



717 luppiter (Capitolinus : Kultlokal) luppiter (Capitolinus : Kultlokal) 718 

Beschädigungen, die der Tempel durch Blitz- Rom. Münzw. 189. 195), die Dedikation durch 

schlage und andere Unfälle erlitten hatte (Cic. Domitian (Suet. Plut. a. a. 0. -Eutrop. 7, 23. 

in Cat. 3, 8, 19. de div. 1, 12, 20; 2, 20, 45. hist. miscell. 9, 12; Hieronymus nennt willkür- 

" ' Bio 37, 34; 41, 14; 42,26.27. 32; 45, 2; lieh das Jahr 91) schon im Jahre 82 statt- 



47, 40), veranlafsten den Octavian eine Reno- finden konnte (die Stellen des Mart. 13, 74; 
vation in gröfserem Umfange vorzunehmen 9, 3, 7. a. 84/85, 94/95, des Stat. Silv. 4, 1, 20; 
(mon.^Anc. 4, 9 Capitolium . . . impensa grandi 3, 16 a. 94/95 und des Sil. Ital. 3, 623 setzen 
refeci sine ulla inscriptione nominis mei), ver- die Einweihung voraus). An Glanz und Pracht 
mutlich im Jahre 726 u. c. ; vgl. Mommsen, überstrahlte der neue Tempel noch seine Vor- 
Ees gest. d. Aug. p. 55. Die Unfälle wiederhol- 10 ganger; es war ein korinthischer Hexastylos 
ten sich a. 745 u. c. und 56 p. Chr. (Cassius Bio (s. unten die Darstellungen auf Münzen) mit 
55,1. Tac. ann. 13,24). Im Jahre 69 p. Chr. Säulen von pentelischem Marmor (Plut. a. a. 0.), 
beim Sturme der Vitellianer gegen die auf einem für römische Bauten bis dahin unge- 
dem Capitole verschanzten Anhänger des Ves- bräuchlichen Materiale. Hülsen, (Mitteilg. d. 
pasian wurde der Tempel zum zweitenmale arch. Inst. 4 [1889] S. 250) macht darauf auf- 
ein Raub dgr Flammen (Tac. hist. 3, 71. Suet. merksam, dafs auch dieser Tempel wahrschein- 
Vitell. 15. Cassius Bio 65, 17. Stat. silv. 5, 3, lieh ein hölzernes Epistyl getragen hat, es 
195 sq. ; Hieron. p. 158 Schöne setzt ungenau hätten sich sonst bei einem Hauptgesims von 
den Brand in das Jahr 72 und den Beginn der so riesigen Dimensionen (7 m freitragender 
Restitution auf 75). Vespasian nahm an dem 20 Architrav) irgend welche Spuren finden müssen ; 
Wiederaufbau reges Interesse. Bei der Grund- zwei kleine Bruchstücke von einem Säulenschaft 
steinlegung, die schon im folgenden Jahre vor (Lanciani, bullet, munic. 1875. S. 85. Schupmann, 
sich ging, war er persönlich zugegen (Tac. hist. ann. d. inst. 1876 S. 151) und einer Basis (Jordan, 
4, 4. 9. 53. Cassius Bio 66, 10. Suet. Vesp. 8), er Top. 1, 2 S. 72 A. 69. S. 75 A. 70 a) sind die ein- 
konnte noch die Vollendung des Werkes sehen zigen auf uns gekommenen Reste. In reichem 
(Aurel.Vict.Caes.9.1. jEp.9,S.Zonar.ll,11. Plut. Goldschmuck prangten die Thüren (Zosim. 5, 
Popl. 15); der Termin der Dedikation ist nicht 39 p. 302 Bekker) und das hochragende Dach 
bekannt; vgl. Mommsen»,. a. 0. p. 128; der Bau (Procop. Vand. 1, 5, Bd. 1 p. 332 Bindorf. 
erhob sich auf demselben Fundamente (s. oben) Auson. Clar. urb. 12,17). Vier Säulen, aus 
zu gröfserer Höhe (Tac. a. a. 0. altitudo aedibus 30 dem Metall der bei Actium erbeuteten Schiffs- 
adieeta). Münzen aus der Zeit des Vespasian, Schnäbel gefertigt, erinnerten an die Ruhmes- 
Titus und Domitian (71 — 80) zeigen überoinstim- thaten des Augustns (Serv. ad Georg. 3, 29); 
mend den neuen Tempel als korinthischen Hexa- im Giebelfelde erfreute das Auge der Figuren- 
8tylos,indes8enmittlerendreiInterkolumnienauf reichtum von Schöpfungen der Plastik (vgl. 
hoher Basis der thronende luppiter mit seinen die Handzeichnungen von einem 1640 gefun- 
beiden Kultgenossinnen erscheint: links Iuno, denen Säulenstumpf und einem Gesimsfragment 
rechts Minerva mit Helm und Lanze, beide bei Hülsen, Osservazioni sull' architettura del 
stehend; der ornamentale Schmuck des Giebels tempio di Giove Capitolino , Mitteilg. d. arch. 
dagegen ist wesentlich verschieden. Die eine Inst. 3 [1888] S. 150 — 155). Den Restaurations- 
Gruppe (Cohen, Med. imp.lVesp.nr. 407 — 410t. 15 40 bauDomitians sehen wir auf drei seiner Silber- 
nr.409,s.untenSp.737,ingröfseremMafsstabebei medaillons ans den Jahren 80, 82 und 84, als 
Bonaldson, Arch. Num. 6, 3; Tit. nr. 270. 271) Tetrastylos auf den beiden ersten (Darstellung 
mit Quadriga(?) auf dem Dachfirst und Adler der vier mittleren Säulen), auf dem letzten als 
an den Ecken, mit je einer stehenden Figur Hexastylos Cohen, Med. imp. 1. Bomit. 71. 1 
und unkenntlichen Bildungen (Cohen: ,,des en- (abgebildet bei Pinder, Abhandl. d. Perl. Ah. 
seignes, des guerriers". Schulze, Arch. Zeitg. 1855 t. 6, 7 und Stevenson, dictionary of Roman 
30 [1872] S. 2: „die Köpfe und Hälse von zwei coins S. 170). 69; zwischen den mittleren Säulen 
Paaren von Pferden, sowie die Oberkörper thronte wieder luppiter, zu beiden Seiten in 
ihrer Lenker") auf den Giebelabfallen; bei der den nächsten Interkolumnien standen rechts Mi- 
zweiten Gruppe (Cohen a. a. 0. Vesp. nr. 403 50 nerva mit Helm, links Iuno mit langem Speer(Ab- 
— 406. Tit. nr. 269. 272. Bomit. nr. 466) fehlen bildungen der capitolinischen Trias s. v. Iuno 
die Adler, dafür krönen die Giebelspitze zwei Sp. 610 und unten); auch der Dachfirst zeigt 
Quadrigae und zwei Bigae (Vesp.) oder zwei dasselbeBild wie derTempelVespasians, luppiter 
Quadrigae (Tit.) od«r eine Quadriga mit zwei ein Viergespann lenkend, die Figuren an den 
stehenden Figuren anf jeder Seite; im Giebel- Dachabfällen sind nichtnäher zubestimmen; aut 
felde nach Cohen 'une figure debout entre deux einem verlorenen Relief (s. unten) sind Mars und 
figures couchees' vgl. Jordan, Top. 1, 2 S. 89 eine weibliche Figur erkennbar; an den Ecken 
A. 86. Die Verschiedenheit in der Darstellung waren Bigae an die Stelle der früheren Adler 
erklärt sich vielleicht daraus, dafs ein Teil getreten. Aufser den Münzbildern besitzen 
der Münzen bereits vor der Fertigstellung des 60 wir noch einige Reliefdarstellungen; gemein- 
Tempels geprägt war. Nur kurze Zeit hatte sam zeigen sie einen Kaiser mit Priestergefolge 
der Neubau gestanden, als ihn die Feuers- opfernd vor einem Tempel mit korinthischen 
brunst des Jahres 80 abermals zerstörte (Cass. Säulen, in dessen Frontmauer in den Inter- 
Bio 66, 24. Suet. Bomit. 5. Plut. Popl. 15). kolumnien drei gleich grofse Thüren sichtbar 
Die Restitution, noch unter Titus begonnen werden. Während aber auf dem einen früher 
(Act. fratr. Arv. CVI. 188 sq. Henztn), wurde in der Villa Borghese, jetzt im Louvre beflnd- 
so rasch gefördert, dafs, wie die Münzen an- liehen (Clarac, Mus. d. sculp. 2 t. 161 nr. 300) 
deuten (Cohen, Bomit. 69. 70. vgl. Mommsen, der Giebel fehlt, der Tempel sich als Hexa- 
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stylos erweist und eine Säule der Seitenflucht Relief der Villa Medici (mon. ined. 5 1. 40); vgl. 
erscheint, zeigt das andere [Matz, Monatsber. Jordan a. a. 0. S. 90 A. 86. Von Blitzschlägen 
d. JBerl. AJc. 1871 S. 464, 26 nach einer Zeich- und Bränden hatte der Tempel auch ferner- 
nung der Coburger Sammlung nr. 68), das im hin zu leiden (Euseb. p. 174 Schöne a. 189. 
16. Jahrh. nach dem Konservatorenpalaste ge- Hieron. u. Sync. a. 190. temporibus Macrini et 
bracht wurde, einen Tetrastylos und giebt Alexandri acta SS. Calepodü et dl. 10. Mai 
uns vor allem die auf den Denaren nur schwer p. 499; vgl. Jordan a. a. 0. S. 30 A. 31. 1, 1 
erkennbaren Figuren des Giebels in gröfserer S. 31), ohne indes erheblichen Schaden zu 
Deutlichkeit. Der Giebel dieses Reliefs allein nehmen; er blieb in seiner Pracht ein Gegen- 
ist abgebildet in der Coburger Samml. nr. 122, 10 stand der Bewunderung für die ganze Welt 
in den mon. ined. 5 t. 36 nach einer Zeichnung (Auson. a. a. 0. Amm. Marc. 16, 10, 14 ; 22, 
von Brunn (vgl. ann. d. inst. 1851 S. 259) = 16, 12); die Plünderungen desselben begannen 
Baumeister, Denlcm. 1 S. 765 und von Tren- mit dem siegreichen Vordringen germanischer 
delenbwg; vgl. Schulze, Arch. Zeitg. 30 (1872) Volksstämme; Stilicho raubte ihm die ver- 
S. 2; nur die Giebeldarstellungen bot ein jetzt goldeten Thüren (Zosim. a. a. 0.), Geiserich 
verloren gegangenes Relief, das uns durch zwei die vergoldeten Bronzeplatten des Daches 
Zeichnungen bekannt geworden ist (Piranesi, (Procop. a. a. 0); doch überdauerte er den 
della magnificenza ed architectura de? JRomani Untergang des weströmischen Reiches, und 
p. 198 = Müller -Wieseler, DenJcm. d. alten noch Cassiodor (Var. 7, 6) konnte von ihm 
Kunst 2 nr. 13 und in der Coburger Sammlung 20 rühmen Capitolia celsa conscendere hoc est in- 
nr. 156 = Arch. Zeitg. a. a. 0. t. 57). Schulze genia humana superata vidisse. Mit dieser 
a. a. 0. hat wahrscheinlich gemacht, dafs die Nachricht schliefst seine Geschichte im Alter- 
im wesentlichen übereinstimmenden Reliefs turne. Über den Gang des Zerstörungswerkes 
Kopieen desselben Originales sind und sich im Mittelalter sind wir nur unsicher unter- 
gegenseitig ergänzen, und seine Vermutung ist richtet (Nibby, Born. ant. 1 S. 505 ff.). Um 
zur Gewifsheit erhoben worden durch Audollent die Wende des 11. Jahrhunderts wurde die 
(Mel. de Vecole fr. de Borne 9 [1889] S. 120ff.), Ruine zu einer Festung umgewandelt und 
dem es gelang an der Hand der Skizze eines mehrfach erstürmt, iu der Mitte des 15. Säku- 
dem 16. Jahrhundert angehörigen Künstlers lums scheint der Oberbau bereits geschwun- 
aus Rheims, der das Giebelfeld nach dem 30 den. (Über die im Innern des Tempels befind- 
Relief gezeichnet hatte, das Original für den liehen, noch nachweisbaren Kunstwerke vgl 
Stich Piranesi' s in einer das vollständige Relief Jacobi, Museogr. S. 96 ff.) Der Platz, auf dem 
darstellenden Zeichnung des Ursinianus Vati- er stand, führt den Namen Monte Caprino, 
canus 3439 f. 83 überzeugend nachzuweisen. die Fundamente blieben auch nicht intakt! 
Die Opferhandlung ist dieselbe wie sie das Der Einsturz der den Berg durchziehenden 
Relief im Louvre zeigt. Eine Abbildung des Cuniculi' rifs Teile der Mauern in die Tiefe, 
Reliefs giebt Hülsen, Mitteilg. d. arch. Inst. sodafs noch heute im Innern des Berges zwi- 
4 [1889] S. 251. In der Mitte des Giebel- sehen Schutt und Geröll zum antiken Bau 
feldes thronte demnach auf hohem Sitze gehörige Steine aufgefunden werden. Als im 
Iuppiter, den Oberkörper entblöfst, in der 40 16. Jahrhundert die Caffarelli ihren Palast 
Linken den Blitz tragend; in seinem Schofse auf den vorhandenen Trümmern errichteten, 
ruhte das Scepter, zu seinen Füfsen breitete ein war die Linienflucht des Unterbaues schon so- 
Adler. die Schwingen aus, neben ihm thronten weit verblafst, dafs der neue Palast in seiner - 
rechts Iuno verschleiert und links Minerva im Richtung um 8 Grad von dem Tempel diffe- 
Helm mit Aegis und Lanze (im Gegensatz zu rierte und mit seiner Nordwestecke über den- 
der gewöhnlichen Stellung; s. oben); an letztere selben hinausreichte (Jordan a. a. 0. S. 31 ff. 
schlössen sich an Mercurius mit dem caduceus Bichter in Iw. Müllers Handb. d. klass. Altert. 
in der Hand, Sol sein Gespann am? Himmel 3 S. 818 = Baumeister, Denkm. 3 S. 1479). 
heraufführend, Vulcan in der Schmiede und, Gemeinsam mit Iuppiter werden in dem neuen 
den spitzen Winkel des Feldes ausfüllend, ein 50 Tempel Iuno und Minerva verehrt, doch 
liegender Flufsgott; an Iuno reihten sich Luna gilt jener als der eigentliche Besitzer; in der 
zum Oceanus hinabfahrend, die nämliche Gruppe technischen Sprache führt das Heiligtum seinen 
der Schmiedenden und Tellus(?). In kleinerer Namen aedes Iovis Optimi Maximi (Liv 
Bildung erscheinen zur linken Seite des Adlers 7, 3, 5. 40, 51, 3. 40, 52, 7. CLL. 3 p. 846; 
vor Mercur stehend Vesta und Aesculap, zur über andere Bezeichnungen, des Tempels s'. 
rechten eine jugendliche Figur, welche die Jordan, Top. 1,2 S. 33 ff.) 5 ihm gehört der 
verschiedensten Deutungen erfahren hat (Gany- Opferaltar vor dem Tempel (Zonar. 8, 1) und 
medes bei Zoega, Arch. Zeitg. a. a. 0. und der Schatz von ungemünztem Golde im Innern 
Brunn a. a. 0.; Iuventas bei Cavedoni, bullet. (er befand sich in der mittleren Zelle sub 
d. inst. 1852 S. 158; Iulus (s. d.), der Stammvater eo Iovis sella; Camillus sollte ihn angelegt haben; 
der Cäsaren bei Schulze a. a. 0.; Genius des während der Bürgerkriege mehrfach geplün- 
römischen Volkes bei Jordan, Top. 1,2 S. 101). dert, wurde er durch Augustus wiederher- 
Fraglich bleibt es, ob die Darstellungen eines gestellt und vergröfsert [Liv. 5 , 50, 6. Plin. 
Distylos mit der Inschrift Iovi Capitolino n. h. 33, 14. Appian. b. c. 1, 87. Cassius Dio 
(Clarac a. a. 0. t. 216 nr. 323. Cohen,Vitell. 1 41, 39. Suet. Caes. 54. Octav. 30]; vgl. Momm- 
nr. 16. 17; 7 nr. 16) und eines Sarkophages (Gori, sen, Böm. Münzw. S. 400 ff.); ihm werden alle 
inscr. ant. 3 t. 34) auf das Capitol zu beziehen Geschenke dargebracht, nach ihm führt das 
sind, abzuweisen ist solche Beziehung bei dem Opfermahl den Namen epulum Iovis (s.unt.)- 
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sein Name steht auf den zahlreichen Weih- kämen die Hauptphasen der politischen wie 
inschriften an die drei capitolinischen Götter religiösen Entwicklung der Stadt zum Aus- 
stets voran. Iuno und Minerva sind als Kult- druck, eine Annahme, die sich ohnedies auf 
genossinnen (avvvaoi) von dem Hausherrn die kaum haltbare Voraussetzung gründet, die 
gastlich aufgenommen (s. die gleiche Stellung Raumes Tities Lnceres seien römische Stamm- 
des Pollux in der aedes Castoris ad forum tribus, gewesen, während sie doch durch die 
und des Liber und der Libera in der aedes gute Überlieferung nur als Rittercenturien be- 
Cereris ad circum maximum). Hatte bisher zeugt werden (Liv. 1, 13, 8. 1, 36, 2). — Am- 
der Entwickelungsgang im Wesen des höchsten brosch (Studien und Andeutungen auf dem 
Gottes sich im Rahmen der religiösen An- lo Gebiet des altrömischen Bodens und Kultus 1 
schauung der Italiker gehalten, so tritt mit S. 223 ff.) und ihm folgend Marquardt (Böm. 
der Einführung des capitolinischen Kultes zu Staatsverw. 3 2 S. 39 ff.) sehen in dem neuen 
dem vorhandenen Vorstellungskreise ein neues, Kulte den Zweck , die politisch gespaltenen 
fremdes Element hinzu, das, in seinem Ur- Parteien Roms wenigstens äufserlich durch 
Sprunge auf griechische Einwirkung zurück- ein gemeinsames religiöses Band zu einigen, 
gehend, eine weitere Ausbildung in spezifisch doch es liegen mancherlei Anzeichen dafür 
römischem Sinne erfahren hat. Die Vereh- vor, dafs in der Zeit, die dem sogenannten 
rung einer Göttertrias in gemeinsamem Ständekampf vorausging, eine so scharfe poli- 
Tempel ist den italischen Religionen durchaus tische Scheidung gar nicht bestand. Die Ver- 
fremd, dagegen sicher nachweisbar bei den 20 ehrung der capitolinischen Trias hat nicht 
Griechen (unsere Trias bezeugt für Phokis erst eine äufserliche Einheit des politisch und 
Paus. 10, 5, 1, vgl. Kuhfeldt, De Gapitoliis rechtlich getrennten Einwohner geschaffen, sie 
imperü Bomani p. 82 f. , dazu Lactant. 1, war vielmehr der Ausdruck der in gewissen 
11, 39 über das Verhältnis der 3 Gottheiten Grenzen bereits vollzogenen bürgerlichen Eini- 
Iupiter enim sine contubernio coniugis filiaeque gung. Der neue Kult nahm von vornherein 
coli non solet*)); etwa um dieselbe Zeit, als gegenüber den bißher vorhandenen Kulten eine 
der capitolinische Tempel erstand, finden hervorragende Stellung ein; dafür zeugen die 
sich auch andere Beweise für die Beeinflussung gewaltigen Substruktionen für die Anlage des 
des lömischen Kultes durch die südlichen Tempels und die Dimensionen eines in so 
Nachbarn , z. B. die Einführung der sibyllini- 30 früher Zeit entstandenen Baues , mit dem 
sehen Orakel aus Cumae und die Gründung selbst nur wenige Prachttempel der Kaiser 
der aedes Cereris ad circum maximum. Ob sich an Umfang messen können. Das Vor- 
nun jene Dreiheit auf g'eradem Wege von den herrschen des weltlich -politischen Elementes 
Griechen oder durch Vermittlung der Etrusker geht vielleicht auf tuskischen Einflufs zurück, 
nach Rom gelangt ist, das läfst sich mit doch zur vollen Entfaltung kam es erst zu 
Sicherheit nicht entscheiden. Die Stelle des Rom, wo unter der Einwirkung der Staats- 
Servius ad Aen. 1 , 422 prudentes Etruscae religion der Begriff des gemeindebeschirmenden 
diseiplinae aiunt apud conditores Etruscarum Iuppiter mit dem Wachstum der römischen 
urbium non putatas iustas urbes, in quibus Macht sich immer mehr zu dem Gedanken 
non tres portae essent dedicatae et votivae et 40 der einen, weltbeherrschenden Gottheit erwei- 
tot templa Iovis Iunonis Minervae kann freilich terte, deren Heiligtum in politischer Beziehung 
für eine so entlegene Zeit nicht als beweis- ebensogut wie in religiöser der Mittelpunkt 
kräftig zu Gunsten der Etrusker angesehen für die Stadt und den gesamten Staat war. 
werden, doch spricht, abgesehen von der In den Attributen optimus maximal, 
ganzen Anlage des Baues und seiner dekora-' die den Gott als den angesehensten und mäch- 
tiven Ausstattung (Müller -Deecke, Etrusker 2 tigsten unter den seither verehrten Ioves be- 
S. 231 ff.), für den tuskischen Ursprung be- zeichnen, spiegelt sich die ganze Fülle seiner 
sonders der Umstand, dafs die gesamte Tra- Macht und seine Stellung als Vertreter der 
dition gerade auf die historisch nachweisbare römischen Staatsidee. In den Gebeten für die 
Dynastie der Tarquinier die Gründung des 50 Wohlfahrt des Staates werden die drei Götter 
Heiligtums übertrug, und die Ausbreitung der des Capitols angerufen (Tac. hist. 4, 53 als 
Tuskerherrschaft zur Zeit der Erbauung des praesides imperii ; Vita Prob. 12 Iuppiter 
Tempels (vgl. Sp. 632). Der Gedanke an die 0. M., Iuno regina, tuque virtutum praesul 
Verehrung einer Dreizahl von Göttern und die Minerva . . date hoc senatui populoque Bo- 
Verbindung derselben zu einer geschlossenen mano etc.), sie gelten als die Schützer des römi- 
Gruppe verdankt also die Entstehung nicht sehen Staates, darum fleht der Retter Roms 
der Vereinigung von Kulten verschiedener im Gallierkriege Manlius Capitolinus in seiner 
Einzelgemeinden, sondern ist zu den Römern Bedrängnis ihre Hülfe an (Liv. 6,20,9), darum 
von auswärts gekommen; schon dieser Grund dankt ihnen der ältere Scipio Africanus, weil 
spricht gegen die Annahme Gilberts (Gesch. 60 sie ihm Verstand und Fähigkeiten für die 
und Top. Borns 2 S. 449), Iuppiter, Iuno, glückliche Leitung der Staatsgeschäfte ver- 
Minerva seien die Hauptgottheiten der ur- liehen hätten (Liv. 38, 51, 9; vgl. 26, 19, 6. 
sprünglichen Bevölkerungselemente Rome, der Gell. 6, 1, 6. Cassius Bio fr. 67, 40 Bekker). 
Latini Sabini Tusci, und in ihrem Bunde Dafs von Anfang an neben dem sakralen Cha- 

*) Für griechischen Umpruag der Trias spricht auch ™ " er . d ? r P oU *j» ( * e }\ den Vordergrund ge- 

der Pfau als Attribut der capitolinischen Iuno im Gegen- weten ist, das lälst Sich aus einer Reihe VOn 

satz zur iuno Moneta, der die Gans geheiligt war. s. Thatsachen klar erkennen. Am Stiftungstage 

iuno Sp. 593. [Röscher.] des Tempels (13. Sept.; s. oben Sp. 707,34) traten 
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die ersten Magistrate des Staates, die Konsuln, 33, 9. Ioseph. Arch. 14, 8, 5. 10, 3. C. I. L. 
ursprünglich ihr Amt an (Dion. 5, 1; 6, 49; 1, 203. 204, 1, 588 = 6, 378, 1, 689 = 6, 372 
vgl. Mommsen, Böm. Chfonol. S. 86 ff.), und = C. I. Gr. 5880. C. 1. L. 1, 587 = 6, 374 
als später dieser Terrain verlegt wurde, blieb = C. I. Gr. 5881. C. I. G. 2485. Bullet. 
doch die Anschauung bestehen, dafs in jedem comm. 14 S. 241. 403; 15 S. 14. 241; 16 S. 138. 
neuen Jahre die ersten Amtshandlungen der Nötig, d. scav. 1887 S. 110. 1888 S. 139. 
höchsten Beamten und die Thätigkeit des Mommsen, Ann. d. inst. 1858 S. 198 ff. Gilbert 
Senates von dem capitolinischen Iuppiter ihren 3 S. 289 Anm. 1 ; Jordan, Top. 1, 2 S. 55 ver- 
Ausgang nehmen müfsten; es zogen daher so- mutet, die früher im Aedilenarchiv befind- 
gleich nach ihrem Amtsantritt die Konsuln in 10 liehen Originale seien nnch dem erwähnten 
festlichem Gewände, begleitet vom Senate, Brande wie die sibyllinischen Bücher in- den 
den staatlichen Beamten und Priestern und unterirdischen Räumen geborgen worden); Auf- 
einer zahlreichen Menge, Volkes hinauf zum Stellung von Gesetzestafeln auf dem Capitole 
Capitole, um dem Iuppiter, als dem höchsten erwähnt Cassius Bio 39, 21; vgl. Plut. Cat. 
Schirmherrn des Staates, den Dank für den min. 40. Cic. 34 und Cicero Phil. 2, 36, 92. 
Schutz der Gemeinde im vergangenen Jahre 5, 4, 12; hierzu kamen noch eine Anzahl 
auszusprechen , um ihm das von dem Vor- Militärdiplome aus dem ersten Jahrhundert 
ganger gelobte Opfer eines weifsen Stieres der Kaiserzeit (etwa bis 96 6'. /. h. 8 p. 917ff. 
darzubringen und für das eigene Amtsjahr Eph. epigr. 2 p. 454ff. 4 p. 181 ff. 496 ff ,5 p. 93ff, 
dasselbe Gelübde in der vorschriftsmäfsigen 20 während die späteren post templum divi Augusti 
Weise zu wiederholen (Liv. 22, 1, 6. 41, 14, 7. adMinervamerscheinen);überBcuehft<rigungund 
Ovid. fast. 1, 75. ep. exP. 4, 4, 25 ff. 4, 9, 7; teilweise Vernichtung aller dieser Bronzetafeln 
vgl. Mommsen, Böm. Staatsr. I 2 S. 594), ein vgl. Cic. in Cat. 3, 8, 19. Cassius Dio 45, 17. 
Brauch, der in der Kaiserzeit von dem neu Suet. Vespas. 8. Auf das Cajiitol wurden an 
erwählten Imperator selbst ausgeübt wird jedem ersten des Monats die Versammlung 
(Plin. Puneg. 5, 23. Vita Heliog. 15; vgl. vit. der curiae (Geschlechterverbände) gerufen, um 
Pertin. 5). Nach dem feierlichen Staatsopfer hier an der curia Calabra nach vorangegan-, 
trat während der republikanischen Zeit der genem Opfer, das der rex sacrificulus und 
Senat im capitolinischen Tempel {Liv. 23, 31, pontifex minor darbrachten, die Verkündigung 
1. 26, 1, 1. 30, 27, 1. 32, 8, 1. Cic. de leg. so der wandelbaren heiligen Festzeiten zu ver"- 
agr. 1, 6, 18; vor dem Tempel schliefst nehmen (Varro l. I. 6, 27. fast. Praen. ad 
Gilbert 2 S. 450 Anm. 2 aus Suet. Aug. 26 die Ian. 1. C. I. L. 1 p. 312. Macrob. Sat. 1, 15, 
K. Ian. [Augustus cos. II] cum mane prae 9 ff. Fest. p. 49. Serv. ad Aen. 8, 654. Plut. 
aede Capitolini Iovis pauMum curuli sella q. B. 24. Lyd. de mens. 3, 7; vgl. Iuno 
praesedisset , honore abiit) zu einer ersten Sp.585). Die alljährlichen Tribusversammlungen 
Beratung zusammen; sie trug stets den Cha- zur Feststellung der Heerespflichtigkeit für die 
rakter einer Festsitzung (Jordan, Top. 1, 2 Bürger (Polyb. 6, 19. Liv. 26, 31, 11. 34, 56, 
S. 94 A. 92), insofern in erster Linie religiöse 5. Non. p. 19 = Varro Sat. Menipp. p. 140 
Fragen zur Besprechung kamen {Liv. 9, 8, 1. Riese) fanden wohl darum auf dem Tempel- 
22, 1, 6. 28, 39, 1. 37, 1, 1). An den Iden 40 hof statt, weil die Neuausgehobenen im An- 
des September empfängt Augustus vom Senate gesichte des idealen Staatsoberhauptes sich 
die hohe Auszeichnung der Corona graminea eidlich verpflichteten , " für Roms Macht und 
(Plin. 22, 13), und auf denselben Tag fällt Grölse ihre Waffen tapfer zu führen. Aus dem 
unter Tiberius das Dankfest für das Mifslingen Wächteramt Iuppiters über den ungefährdeten 
der Verschwörung des Libo (Tac. ann. 2, 32. Bestand des Staates erklärt es sich auch, dafs 
fast. Amit. C. I. L. 1 p. 324 = 9, 4192). Die der Senat zum Zwecke der Kriegserklärung 
Feierlichkeiten daselbst zur Zeit des Latiner- an demselben Orte zusammentrat (Appian. 
festes sind oben Sp. 688, 44 behandelt. Bei 6 c. 7, 5 i] ßovlrj .... te xb KattixmXiov 
allen politischen Veranlassungen brachten der oujrsp siw&uai. negl no\i(t,ov etionsiv avvil- 
Trias die Arvalen auf dem Capitol ein Opfer dar 50 9ovaa eipri<pieaxo KaQxrjSovioig noUpeiv; vgl. 
(Benzen, act. fratr. Arval. p. 57. 72. 82. 90. 91). Liv. 33, 25, 7), und dafs der Feldherr vor dem 
DiesibyllinischenBücher,diemanbeiallenwich- Abgang zum Heere auf dem Capitole feier- 
tigen Angelegenheiten des Staates um Rat zu liehe Gelübde für den Sieg der römischen 
fragen pflegte, wurden in den Kellerräumen Waffen aussprach (Liv. 21, 63, 9. 42, 49, 1. 
des Tempels aufbewahrt (Dion. 4, 62 ovroi 45,39,11). Dieselbe Anschauung lag zu Grunde, 
Sisfisirav ot XQTjafioi y.l%Qi xov Mocqüikov xlr}- wenn von der Höhe des tarpejischen Felsens, 
d-evxog molepov «sijtfi'oi nuxä yrjg iv xm vaä der auf der Südostseite des Berges (Dion. 8, 78; 
KaitLxmlivov z/tog iv lidtvrj Ioiqvuv.i); als sie vgl. Richter in Iw. Müllers Handbch. 3 S. 812 
bei dem grofsen Brande des Jahres 671 u. c. = Baumeister, Derikm. 3 S. 1475), also vor 
von den Flammen verzehrt waren (Cassius 60 der Front des Tempels gelegen war, die mein- 
Dio frg. 106, 3 Bekher), wurden aus Erythrai eidigen Hochverräter in die Tiefe gestürzt 
sowie andern Städten neue geholt und an dem- wurden; vgl. Mommsen, Rom. Staatsr. 1* 
selben Orte niedergelegt (Lact. 1, 6, 11. 14. Tac. S. 141 ff. Böm. Forschg. 2 S. 175 ff.- Waren 
anw.6,12. Dion. 4, 62deiraDei6, 22). Dieinter- bei den genannten Vorgängen für die Wahl 
nationalen Urkunden oder wenigstens ihre des Capitols immer noch sakrale Satzungen 
Kopieen waren im Tempel selbst oder in seiner mitbestimmend gewesen, so werden, ohne dafs 
Umgebung innerhalb der area öffentlich ausge- ein solcher Beweggrund erkennbar wäre, seit 
hängt(P<%&.3,26. Appian. Syr.39; vgl. iw. 38, den! zweiten punischen Kriege Komitien und 
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Konzilien, die gewöhnlich auf dem Forum im allgemeinen Liv. 3, 29, 4. 31, 49, 3. 34, 
tagten, zuweilen auf der capitolinischen area 52, 4. 39, 7, 2. 45, 38, 12. 46, 39, 11. 45, 
abgehalten, und von den Stufen des Tempels 40, 4. Dion. 2, 34. Vetl. Paterc. 2, 56. Tac. 
aus erfolgen Ansprachen an die versammelte ann. 2,' 41. Plut. Flam. 14. Aemil. Paul. 
Menge (Zw. 25,3, 14. 33, 25, 7. 34, 1,4. 34, 53,2. 32 ff. Lueull. 36. Suet. Gaes. 37. Fespas. 8. 
43, 16, 9. 45, 36, 1 Cornif. ad Rerenn. 4, 55. Cic. 12. Ioseph. b. lud. 7, 5, 4 Appian. Pun. 66. 
ad Brut. 1,3. Appian b. c. 1, 15. 16. Oros. 5, 9), Mithr. 116. Cassius Bio 43, 19; über die 
wie denn überhaupt etwa seit der Mitte des Lage der villa publica s. Becker, Handbeil, d. 
6. Jahrhunderts d. St. ein Umschwung in den röm. Altert. 1 S. 624. Biehter in Iw. Müllers 
religiösen Bräuchen und Anschauungen sich 10 Handbch. 3 S. 864). An der Spitze des Zuges 
bemerkbar macht. Wenn nach glücklich be- schritten die Behörden und der Senat {Dion. 
endigtem Kriege der siegreiche Feldherr einen a. a. 0. Ioseph.a. a.O. Cassius Bio 51, 21), hinter 
goldenen Kranz , wahrscheinlich eine Nach- ihnen eine Anzahl von Musikern {Plut. Aem. 
bildung der aurea Corona trinmphantium, im Paul. 33. Appian. Pun. 66) , es folgte auf 
capitolinischen Tempel niederlegt und einen langer Wagenreihe die Kriegsbeute, bildliche 
Teil vom Erlöse der Beute zur Verschönerung Darstellungen aus dem Feldzuge , Kränze von 
und Bereicherung des irdischen Wohnsitzes Lorbeer, später von Gold (Liv. 34, 52, 8. [Gell. 
Iuppiters verwendet, so handelt er in dem 5, 6, 7.] Plut. Aem. Paul. 34), Ehrengaben 
frommen Glauben, dafs nicht eigene Kraft, der Provinzialstädte an die Sieger. Sodann 
sondern der Beistand des höchsten und besten 20 geleiteten Jünglinge und Knaben, mit Opfer- 
Gottes ihm den Sieg über Roms Widersacher schalen in den Händen , die zum Opfer be- 
verliehen; die Statuen verdienter Heerführer stimmten, mit Binden und Kränzen geschmück- 
und Staatsmänner werden auf Befehl des ten weifsen Stiere , deren Hörner vergoldet 
Senates auf dem Capitole aufgestellt, um an- waren (Serv. ad Georg. 2, 146. Gomment. Cruq. 
zudeuten, dafs eine Wechselbeziehung zwischen ad Eorat. epod. 9, 22. Liv. 34, 52, 9. 45, 39, 
ihnen und dem höchsten Gotte bestehe, dafs 12; vgl. 40, 38, 9. Plut. Marc. 22. Aem. 
sie ihre Thaten unter seinem Schutze aus- Paul. 33); die nächste Abteilung bildeten die 
geführt haben; wenn verbündete oder über- vornehmen Gefangenen und Geiseln, an sie 
wundene Könige und Nationen den Gefühlen schlössen sich Liktoren in Purpurtunika mit 
der Freundschaft oder ihrer Anerkennung von 30 lorbeerumkränzten fasces und ein zweites 
Roms Oberhoheit Ausdruck geben wollen, so MusikchoranjnunmehrerschienderTriumphator 
bringen sie dem capitolinischen Iuppiter, als selbst, als ein lebendiges Abbild des capitoli- 
dem obersten Schirmherrn des gesamten Volkes nischen Iuppiter, ausgestattet mit dessen At- 
huldigend, ihre Geschenke dar; in allen diesen tributen und Gewandung (Liv. 10, 7, 10. Suet. 
Fällen also gilt er als der Urheber aller Er- Aug. 94. luv. 10, 38), die für den jedes- 
folge der römischen Staatsgewalt. maligen Gebrauch aus dem Tempel entnommen 
Triumph. (Göll, de triumphi Bomani ori- wurde (Tertull. de coron. 13. vit. Alex. 40. 
gine, permissu, apparatu, via. Schleiz 1854. Gordian. 4. Prob. 7); er fuhr im Viergespann 
Philippi, Über die römischen Triumphalreliefe. (Dion. 9, 71. Flor. 1, 1, 5. Ovid. ep. ex Pont. 
Abhdlg. d. Sachs. Ges. d. Wiss. phil.-hist. Kl. 6 40 2, 1, 58. Zonar. 7, 8; seit dem Triumphe 
(1872) S. 247 ff. Wieseler, 3 Cameen mit Tri- des Camillus scheint man ausschliefslich 
umphdarstellungen, Abhdlg. d. Göttg. Ges. d. weifse Rosse verwendet zu haben, vgl. Liv. 
Wiss. 30 (1883) S. 1 ff . Mommsen, Rom. 5, 23, 6. Plut. Cam. 7. Cassius Dio 43, 14. 
Staatsr. I 2 S. 124 ff. Marquardt, Böm. Staats- 52, 13. Suet. Ner. 25. Plin. paneg. 22. 
altert. 2 2 S. 582 ff. Am stärksten kam der hervor- Propert. 5, 1, 32. Ovid. a. amat. 1, 214), auf 
ragend politische Charakter des Iuppiter 0. M. vergoldetem Wagen (Liv. 10, 7, 10. Horat. 
zur Geltung in der Siegesfeier der Triumphe, epod. 9, 21. Florus a. a. 0.; vgl. Appian. Pun. 
der höchsten Auszeichnung, die der römische 66. Mithr. 117. Zonar. 7, 21 und die Dar- 
Staat seinen Bürgern verleihen konnte. Wenn Stellungen der quadriga auf alten römischen 
auch dabei in der späteren Zeit mit dem 50 Münzen [zwischen 412 u. 543 u. c.] b. Babelon, 
Schwinden des religiösen Sinnes die Schau- Descr. d. mon. de la repl. Born. 1 nr. 23 — 26). 
Stellung der Beute und die Entfaltung grofs- Bekleidet ist er mit purpurnem (Fest. p. 209; 
artigen Prunkes immer mehr zur Hauptsache vgl. Liv. 27, 4, 8. 31, 11, 12), später gold- 
wurde, so ist doch von den ersten Jahren der durchwirktem (Polyb. 6, 53. Dion. 3, 61. 62; 
Republik bis in die späte Kaiserzeit in dem vgl. 4, 74. Appian. Pun. 66) Unter- und Ober- 
ganzen Ceremoniell die ursprüngliche Beden- gewand, der tunica palmata (Marquardt, Böm. 
tung des Festee deutlich erkennbar; er galt Privataltert. 2* S. 542 ff.) und toga pieta 
als eine Erfüllung der Gelübde, die der zum (Fest. a. a. 0. Liv. 10, 7, 9. 30,15,11.12; später 
Heere abgehende Feldherr auf dem Capitole auch palmata genannt; vgl. Martial. 7, 2. 
ausgesprochen hatte (Liv. 45, 39, 11; vgl. 38, 60 Apul. apol. 22. Tertull. de coron. 13. Serv. 
18, 16. 42, 49, 1), als eine Dankesfeier an ad Aen. 11, 334. Isidor. 19, 24, 5) und Ver- 
den capitolinischen Iuppiter für die Errettung goldeten Schuhen (Cassiod. var. 6,1), in der 
und Machterweiterung des römischen Staates. Rechten hält er einen Lorbeerzweig (Plin. n. h. 
Nachdem dem siegreichen Feldherrn in einer 15, 137. Plut. Aem. Paul. 34. Appian. Pun. 
Senatssitzung der Triumph bewilligt war, 66. Mon. d. inst. 3 t. 10. 11), in der Linken 
ordnete sich der Festzug aufserbalb des Po- ein Scepter von Elfenbein, dessen Spitze ein 
meriums auf dem Marsfelde, in der Nähe Adler krönt (Dion. 3, 61. Val. Max. 4, 4, 5. 
der Villa publica (vgl. über die Zugordnung luv. 10, 43. Lyd. de mag. 1, 7; vgl. Prudent. 
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peristeph. 10, 146 und Darstellungen auf Münzen Hülfe Iuppiters den Sieg errungen habe, den 

Eckhel, Doctr. nur». 6 p. 114. Fröhner, Lee Lorbeer der fasces und den Lorbeerzweig in 

medaill. de l'empire Bömain S. 132). Ein Lor- seiner Hechten dem Gotte in den Schofs 

beerkranz ziert sein Haupt (Plin. a. a. 0.) und (Plin. 15, 134. Iul. Obs. 61. Sil. Bai. 15, 

über demselben hält ein hinter ihm stehender 118. Pacatus paneg. in Theodos. 9, 5. Tac. 

Staatssklave eine schwere goldene Krone (Plin. ann. 2, 46. Cassius Bio 54, 25). Griechischen 

33, 11. luv. 10, 39. Zonar. 7, 21), wobei er Einflufs zeigt die Sitte, eine Palme als Sieges- 

ihm zurief: respice post te, hominem te me- zeichen zu weihen, vgl. Triumphalfasten von 

mento (Tertull. apol 33; vgl. Plin. 28, 39. 711— 733 C. I. L. 1 p. 477 und Macrob. 2, 7, 8; 

Hieron. ad Paulam 4 p. 56 ed. Benedict. 10 seit August begnügten sich die Kaiser' zu- 

Arrian. diss. Epict. 3, 24, 85. luv. 10, 41). weilen statt eines Triumphes mit der Nieder- 

Sollte er selbst durch diese Worte vor Über- legung des Lorbeers (mon. Anc. 1, 22, dazu 

hebung in seinem Glücke gewarnt werden, so Mommsen, B. g. d. A. p. 19). Sodann wurden 

diente ihm als Schutzmittel gegen den Neid die reichen Dankesopfer dargebracht (Ioseph. 

und bösen Blick der Teilnehmer und Zuschauer 6. lud. 7 , 5 , 6) und hieran schlofs sich ein 

ein Amulett (fascinus), das er entweder selbst Festmahl für die Behörden und den Senat 

trug (Macrob. 1, 6, 9) oder unter dem Wagen (Liv. 45, 39, 13. Vol. Max. 2, 8, 6; vgl. Gell. 

befestigen lieft (Plin. 28, 39; vgl. Jahn, 10, 2, 7). Nach Beendigung des Triumphes 

Über den Aberglauben des böten Blickes, Ber. werden die entliehenen Gegenstände wieder 

d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1855 S. 70). Nach dem 20 im Tempel geborgen (Liv. ep. 67. Plut. Mar. 

Vorbilde Iuppiters (Cic. ad fam. 9, 16, 8. Plin. 12. Cassius Bio 67, 4. Elog. G. I. L. 1 

35, 157) war das Antlitz des Triumphierenden p. 290). 

mit Mennig rot gefärbt (Plin. 33, 111. Serv. Weihgeschenke. Die erste Weihung, von 

ad Ed. 6, 22. 10, 27. Arnob. 6, 10; vgl. Plut. der uns die Annalen berichten, war die Spende 

q. B. 98); auf dem Wagen stehend oder ihn zu eines goldenen Kranzes durch die Latiner a. 295 

Pferde begleitend, nahmen die Kinder Anteil u. c. (Liv. 2, 22, 6). Dasselbe Geschenk stiften sie 

an der Auszeichnung des Vaters (Liv. 45, 40, gemeinsam mit den Hernikern a. 305 u. c, 

4. 8. Gic. pro Mur. 5, 11. Val. Max. 5, 7, 1. veranlafst durch die politische Aussöhnung 

5, 10, 2. Tac. ann. 2, 41. Suet. Tib. 6. Appian. zwischen Patriciern und Plebejern (Liv. 3, 
Pun. 66. vit. M. Ant. philos. 12, 10. Zonar. 30 57, 7), doch hält Jordan, Top. 1, 2 S. 15 
7, 21). Darstellungen des Triumphators auf A. 11 diese Erzählung für eine Erfindung, zu 
der Quadriga zeigen Münzen der Fundania der die später erfolgte Schenkung eines 
(Babelon 1 S. 512), der Pompeia (Babelon 2 Kranzes durch die Karthager a. 411 (Liv. 7, 
S. 342, 6; vgl. Aemilia 1 S. 122), des M. Aurel 38, 2) den Anlafs gegeben habe. Zwölf Jahre 
und L. Verus (Fröhner S. 91), des Commodus später, a. 317, hören wir von einer gleichen 
(Fröhner 8. 113. Baumeister, Benkm. 1 Abb. 430) Gabe an Iuppiter, die der Diktator Mamercus 
des Probus (Fröhner S. 239, 1), des Numerian Aemilius auf Geheifs des Volkes auf dem 
(Fröhner S. 248, 3. Baumeister a.a.O. Abb. 408). Capitole niederlegte (Liv. 4, 20, 4). Den gol- 
Am Schlüsse des Zuges marschierten die denen Kranz werden wir uns wohl bei allen 
Soldaten im Schmuck ihrer militärischen Ab- 40 Widmungen siegreicher Heerführer hinzuzu- 
zeichen, sangen Spott- und Loblieder auf denken haben, wenn er auch als selbstver- 
den Feldherrn (Liv. 4, 20, 2. 5, 49, 7. 39, 7, ständliche Gabe nicht ausdrücklich erwähnt 
3. 45, 38, 12. Bion. 2, F4. 7, 72. Plin. 19, wird. Auch für auswärtige Fürsten und Völker- 
144. Plut. Marc. 8. Suet. Caes. 49. Vell. Paterc. schaften war die Darbringung einer corona 
2, 67. Martial. 1, 5. Vit. Aurel. 6, 6) und anrea die gewöhnlichste Art der Huldigung 
riefen, wie die Zuschauer, ihr fröhliches io (Karthager s. oben; Attalus a. 556, Liv. 32, 
triumphe (Varro l. 1. 6, 68. Horat. epod. 9, 27, 1; Philipp von Macedonien a. 563, Liv. 
21 c. 4, 2, 49. Ovid. trist. 4, 2, 48). Vom 86, 86, 12; Alabanda und Lampsacus a. 584, 
Marsfelde aus nahm der Zug seinen Weg in Liv. 48, 6, 6; Thiibe, Eph. epigr. 1, 278 
die festlich geschmückte Stadt (Ovid. trist. 4, 50 Z. 82 ff. Arch. des miss. scient. 1872 , 63). 
2, 4. Plut. Aem. Paul. 32). Durch die porta Andere Weihgeschenke: Victoria aurea des 
triumphalis (Gic. in Pison. 28; 55. Tac. ann. Hiero a. 688 (Liv. 22, 87, 6. 12), Nmui tqo- 
1 , 8. Suet. Aug. 100. Cassius Bio 66 , 42. »aioqpöpot des Bocchui a. 662 (Plut. Mar. 32), 
Ioseph. b. lud. 7, 5, 4) erreichte er zunächst Victoria quadrigam in sublime rapienB des 
den circus Flaminius (Plut. Luculi. 87; vgl. Planem, imperator a. 712 (Plin. n. h. 35, 108), 
Aem. Paul. 32. Ioseph. a. a. 0.), passierte die clipeu« cum imagine Hasdrubalis supra foris 
porta Carmentalis und achlug über vicus iu- Capitolinae aedii von L. Marcius a. 212 (Liv. 
ganus, forum, vicus Tuscus und Velabrum 26, 89, 17. Plin. 86, 14), eherne, silberne, 
(Suet. Caes. 37. Cassius Bio 48, 21) die Rieh- vergoldete Schilde (Plin. a. a. O. Liv. 35, 10, 
tung nach dem circus maximus ein (Cic. in na 12. 88, 86, 4), aenea in Capitolio limina et 
Verr. 1, 59, 154), von hier umschritt er die trium mensarum argentea vasa in cella Iovis 
Ostseite des Palatin bis zur sacra via und zog (Liv. 10, 28, 12), quadrigae aureae (Liv. 29, 
dann auf dieser über Forum und Clivus Capi- «8, 8. 85, 41, 10), seiuges aurati (Liv. 38, 35, 
tolmus hinauf zum Tempel des Iuppiter (Horat. 4), sigsa (Liv. 30, 39, 8. 38, 35, 4), Samm- 
epod. 7, 8. c. 4. 2, 35). Hier verliefs der Im- lung geschnittener Steine von Pompeius (Plin. 
perator den Wagen, stieg die Stufen des 87, 11), in. cella Iunonis canis ex aere volnus 
Heiligtumes empor (Cassius Bio 43, 21. 60, suum lambens (Plin. 34, 38), Werke des Cae- 
23) und legte zum Zeichen, dafs er nur mit lators Mentor (Plin. 33, 154; vgl. 7, 127), 
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zwei Kolossalköpfe aus Erz, Werke des Chares 
und Decius, von P. Lentulus Spinther, Konsul 
a. 697 (Plin. 34, 44; vgl. Brunn, Gesch. d. 
gr'. Künstler 1 ! S. 420), Statue eines Epheben 
aus Bithynien, von Pompeius Bithynicus (Fest. 
p. 262), Theseus, Gemälde des Parrhasios 
(Plin. 35, 69; vgl. Brunn a. a. 0. 2 S. 99), 
2 Gemälde (Plin. 35, 108), XQ^xag ig eqxxiQiov 
xi IQveovv sußalcav dvs&rjKe zm dii Kunitm- 
Ua> sc. Nero (Cassius Bio 61, 19); Antiochos 
wollte a. 684 einen goldenen Leuchter weihen 
(Cic. in Verr. 4, 28, 64 ff.). Schon im Jahre 
575 hatten sich die Geschenke, die von Bürgern 
und Fremden dem Tempel zugingen, in dem 
Mafse gehäuft, dafs der Censor Aemilius Le- 
pidus die Entfernung vieler Gegenstände für 
nötig erachtete (Liv. 40, 51, 3 Lepidus . . . 
ab columnis quae incommode opposita vide- 
bantur, Signa amovit clipeaque de columnis et 
signa militaria adfijca pmnis generis dempsit). 
Einen Iuppiter Imperator nebst einer Votiv- 
tafel mit der Inschrift 'Iuppiter atque divi 
omnes hoc dederunt, ut T. Quinctius dictator 
oppida novem caperet' stellte T. Quinctius nach 
der Überwindung von Praeneote a. 374 u. c. 
intra cellam Iovis ac Minervae auf (Liv. 6, 
29, 8), die übliche Kranzspende fehlte nicht 
(Fest. p. 363), wahrscheinlich ist hierher auch 
die Stelle des Cicero in Verr. 4, 58, 128 ff. zu 
ziehen, vgl. Sp. 644. Die Überlieferung weifs 
noch von anderen Fällen zu berichten, in 
denen siegreiche Feldherrn ihre RuhmeBthaten 
durch eine Weihinschrift auf dem Capitole 
verewigten. L. Aemilius ttegillus befestigte 
seinen Bericht über den Seesieg gegen An- 
tiochos (a. 664) in aede lovis supra valvas 
(Liv. 40, 52, 7 ; den ersten Vers giebt Caesius 
Bassus grammat. lat. 6, 265 Keil); Ti. Sem- 
pronius Gracchus fügte der Erzählung von 
seinen Erfolgen in Sardinien (a. 580) noch 
die bildliche Darstellung der Schlachten hinzu 
(Liv. 41, 28, 8 in aede matris Matuiae be- 
findlich, doch schlofs die Inschrift hanc tabulam 
loci donum dedit; vgl. C. I. L. 10, 8416); eine 
tabula victoriae Asiaticae des L. Scipio (a. 564) 
erwähnt Plinius n. h. 35, 22 und Verse ex Acilii 
Ofabrionis tabula Caesius Bassus a. a. 0. Es war 
überhaupt allgemeine Sitte, dafs die Sieger 
vor dem Triumphe ein Verzeichnis ihrer Thaten 
in Saturniern abgefafst auf dem Capitole 
niederlegten (Caesius Bassus a. a. 0. apud 
nostros autem in tabulis antiquis, quas trium- 
phaturi duces in Capitolio figebant victoriaeque 
suae titulum Saturniis versibus prosequebantur, 
talia repperi exempla . . .). Ein Bild mit der 
Darstellung der Gefangennahme lugurthas durch 
Sulla weihte König ßöcchus (Plüt. Mar. 22. 
Süll. 6; dieselbe Abbildung auf einem Siegel- 
ringe Sullas Val. Max. 8, 14, 4. Plut. Sutt. 3 
und auf den Denaren seines Sohnes; Mommsen, 
Born. Münzw. S. 664. Babelon 1 S. 421 nr. 59). 
Auch auf den tropaea des Marius (Plut. 
Caes. 6. Suet. Caes. 11. Vell. Pater c. 2, 43; 
vgl. Propert. 8, 11, 46. Cassius Bio 50, 4) 
und Germanicus (C. I. L. 3 p. 856. Fph. 
epigr. 4 p. 499 f.; Tgl. ibid. 848 f. C. I. L. 6, 
912) wird man die ruhmvollen Kämpfe der 
beiden Helden erblickt haben, über die ein 



beigefügtes Verzeichnis den nötigen Aufschlufs 
gab. Sp. Carvilius Maximus, der Sieger über 
die Samniten (a. 461), errichtete aus den 
Rüstungen der gefallenen Feinde eine Ko- 
lossalstatue des Iuppiter von solcher Höhe, 
dafs sie vom Tempel des Iuppiter Latiaris 
auf dem Albanerberge deutlich bemerkt werden 
konnte; aus den Abfällen der Feile gofs 
man eine Statue des Carvilius selbst, die zu 

io den Füfsen des Götterbildes Aufstellung fand 
(Plin. 34, 43). Bei der Verheerung, die ein 
Gewitter des Jahres 689 auf dem Capitole an- 
richtete, stürzte ein auf einer Säule stehendes 
Bild des Iuppiter zu Boden (Cassius Bio 37, 
9; vgl. Cic. in Cat. 3, 8, 19); nach Anordnung 
der Haruspices erfolgte die Aufstellung einer 
gröfseren Statue, die contra atque antea fuerat 
mit dem Gesicht nach dem Forum und Comi- 
tium zugewendet war (Cic. in Cat. 3, 8, 20. 

20 Cassius Bio 37, 34). Eine Bildsäule des Iup- 
piter Africus erwähnen die Militärdiplome 
der Jahre 76 und 85 p. C. C. I. L. 3 p. 853. 
855, andere Iuppiterbilder s. Sp. 713, 54. Den 
Darstellungen luppiters reihen sich die Bild- 
nisse anderer Gottheiten an: Herculis magnum 
simulacrum a. 449 {Liv. 9, 44, 16), Kolossal- 
statue desselben Gottes, ein Werk des Lysipp, 
das Q. Fabius a. 545 den Tarentinern nahm 
{Plut. Fab. 22. Plin. 34, 41. Strab. 6 

80 p. 278; vgl. Cassius Bio 42, 26. Brunn, 
Gesih. d. griech. Künstler 1 S. 252); drei knie- 
ende Gottheiten von M'. Acilius a. 575 (Fest. 
p. 174. 177), Kolossalstatue des Apollo aus 
Apollonia am Pontua von L. Licinius Lucullus 
(Plin. 4, 92. 84, 39. Strab. 7 p. 319; vgl. 
Brunn a. a. ü. 1 S. 90), Statue der Minerva 
von Cicero a. 696 (Cassius Bio 88, 17; vgl. 
45, 17. Iul. Obs. 68) Bomulus quem inaura- 
tum in Capitolio parvum atque lactantem, 

40 uberibus lupinis inhiantem esse meministis . . 
(Cic. in Cat. 3, 8, 19; vgl. de div. 2, 20, 45. 
2,21,47,1,12,20. Cass. Bio 37, 9. Baumeister, 
Benkm. 1 Abb. 552), Roma, von den Lykiern 
geweiht (C. L. L. 1, 589 = 6, 372; vgl. 
Kluegmann, L'effigie di Borna. Rom 1879 
S. 8. 57), signu(m) Lib(eri) patris (Militär- 
diplom v. J. 70 p. C. C. I, L. 3 p. 849), simu- 
lacra Boni Eventus et Bonae Fortunae 
(Plin. 36, 23), Nemesis (Plin. 11, 251. 28, 22), 

60 Marti8(Cass.I)!'o41,14), Valetudinis (Petron. 
Sat. 88). Servius ad Aen. 2, 319 hatte also 
ein gewisses Recht zu seiner Äufserung: in 
Capitolio deorum omnium simulacra colebantur. 
Die allgemeine Bestimmung 'in Capitolio' läfst 
es freilich für manche Bilder fraglich erscheinen, 
ob sie im eigentlichen Tempelbezirk zu suchen 
sind. Das Beispiel des Carvilius, die eigene 
Statue dem Gotte zu weihen, fand Nachahmer an 
Caecilius Metellus, dem Sieger von Panortnos 

go a. 254 (Bion. 2, 66), an Q Fabius Maximus 
Cunctator (Plut. Fab. 22 symnov eUöva), an 
dem älteren Scipio Africanus (Val. Max. 8, 
15, 1 imaginem in ceila Iovis 0. M. positam 
hab'et. Appian. Hisp. 28. Sen. ep. 45, 72; Liv. 
38, 56, 12 spricht nicht dagegen) und seinem 
Bruder Lucius (Val. Max. 8, 6, 2. Cic. pro 
Babir. Post. 10, 27). Von dem Konsul des 
Jahres 702, Q. Metellus Pius, wurde eine turma 
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inauratamm equestrium, vermutlich Mitglieder später auch die scenischen hinzutraten; ferner 
der gens Cornelia darstellend, auf dem Capi- dafs der Hauptfeiertag, also namentlich daa 
tole aufgestellt (Cic. ad Attic. 6, 1, 17). Hier Opfer mit dem dazu gehörigen Gebete und 
sah man auch die Standbilder der sieben dem epulum, immer auf den Tag der Idus, den 
römischen Könige und des Brutus (Plin. 34, alten Festtag des Iuppiter, gefallen sein wird." 
22. 23. 33, 9. 10. 24. Ascon. in Scaur. p. 25 Gestützt auf einige Stellen der Alten (Liv. 
K. et S. Cassius Bio 43, 45. Appian b. c. 1, 1, 35, 9 sollemnes deinde annui mansere ludi 
16). Als eine besondere Auszeichnung galt es, Bomanimagniqvkvarieappellati. Cic. derepubl. 
wenn Bürgern noch zu ihren Lebzeiten oder 2, 20, 35 eundem primum ludos maximos qui 
nach dem Tode eine Statue beim Tempel des 10 Bomani dicti sunt feeisse accepimus. Paul. 
Iuppiter von Staats wegen errichtet wurde. Diese p. 112 magnos ludos Bomanos ludos appella- 
Ehre genossen: M. Aemilius Lepidus (Val. Max. bant, quos in honorem lovis, quem principem 
3, 1, 1 ; vgl. Mommsen, Rom. Münzw. nr. 275). deorum putabant, faciebant) hat man die ludi 
Q. Marcius Rex, praetor a. 608 (Militärdiplom magni und Romani so lange für identisch ge- 
v. J. 64 p. C. C. I. L. 3 p. 846; vgl. Mommsen halten, bis eine genauere Untersuchung Momm- 
a. a. 0. nr. 290. Babelon 2 S. 197 nr. 28), T. Seius sens (Bhein. Mus. 14 [1859] S. 79ff. = Böm. 
(Plin. 18, 16), Pinarius Natta (Cic. de div. 2, Forschg. 2 S. 42 ff.; vgl. Böm. Chronol. 2 
20, 45. 2, 21, 47), Caesar (Cic. pro Deiot. S. 167. 324) einen Unterschied hinsichtlich 
12, 33. Cassius Dio 43, 45). Die Feuersbrunst der Zeit ihrer Aufführung ergab. Die grofsen 
des Jahres 671 scheint den aufserhalb des 20 Spiele, die vom Heiligtum der capitolinischen 
Tempelgebäudes befindlichen Statuen keinen Trias ihren Ausgang nahmen, gehörten in 
Schaden zugefügt zu haben (Appian a. a. 0.); ältester Zeit zu den ludi votivi, sie wurden 
a. 689 stürzten Blitzschläge eine Anzahl von also nicht regelmäfsig in jedem Jahre, sondern 
ihren Postamenten (Cic. in Cot. 3, 8, 19); nur infolge einer besonderen Veranlassung auf 
Augustus hat wegen Raummangels einen gro- ein Gelübde hin gefeiert, nach der Ähnlichkeit 
fsen Teil der Standbilder von der capitoli- der Feier zu urteilen ursprünglich wohl immer 
nischen area nach dem Marsfelde schaffen im Anschlufs an den Triumph. Häufige Kriege 
lassen (Suet. Cdlig. 34. Cassius^Dio 51, 22). gaben Anlafs zu einer öfteren Wiederholung. 
In der Kaiserzeit war die Ehre, in der Nähe Nachdem so die äufseren Verhältnisse eine 
des höchsten Gottes eine Statue zu empfangen, so fast alljährlich wiederkehrende Feier herbei- 
soweit es die Überlieferung erkennen läfst, geführt hatten, wurde schliefslich der that- 
dem Imperator (ev. dem Thronerben, vgl. sächliche Zustand auch rechtlich fixiert, d. h. 
Mommsen, Eph. epigr. 4 p. 499 f.) vorbehalten. die aufserordentlichen Spiele verwandelten sich 
Genannt werden Statuen des Augustus (Ja- zu einem stehenden Jahresfeste, dem der neue 
cdbi, Museogr. S. 79), Domitian (Suet. Domit. Name ludi Romani beigelegt wurde, während 
13), Trajan (Plin. Paneg. 52), Claudius Gothi- jenen auch noch in späterer Zeit gefeierten 
cus (Trebell. Poll. 3), Aurelian (Vita Tac. 9, ludi votivi die Bezeichnung magni erhalten 
neben anderen reichen Gaben). Wie um die blieb. Die ludi Romani fielen in den September; 
Tempel der Fortuna, des Hercules und Qui- als Termin für den religiösen Akt des Opfers und 
rinus gruppieren sich auch um das capitoli- 40 Opfermahles wurden jedenfalls schon von Anfang 
nische Heiligtum eine Anzahl kleinerer Kult- an dielden desSeptember bestimmt; zwar finden 
statten. Wir kennen daselbst einen Altar wir ein epulum lovis für den 13. September 
des Iuppiter Pistor (Ovid. fast. 6, 349. Lac- erst in den Augusteischen Kalendern verzeichnet 
tant. 1,20, 33 ;\gl.PrellerS. 194 A. 5), des Iuppiter (fast. Sab. C. I. L. 1 p. 302 = 9, 4192; vgl. 
Soter (Serv. ad Am. 8, 651), des Zeig äls£i- fast. Ant. C. I. L. 1 p. 328 = 10, 6638. fast. 
■xctKos, vom Kaiser Claudius errichtet (JPMegon. Voll. C. I. L. 1 p. 320 — 6, 2298 ; epulum Miner- 
Mirab. 6),undeinen»'ai'0)ios,denAugustusfürden vae fast. Bust. C. 1. L. 1 p. 401), doch aufser 
aus Samos stammenden Zeus des Myron er- der Analogie der ludi Plebei (s. unten) spricht 
baute (Strafe. 14p. 637; vgl.JBrM«wa.a.0.lS. 102); für ein früheres Vorhandensein derselben an 
zweifelhaft dagegen ist die Existenz eines Altars 50 dem gleichen Datum der Umstand, dafs dem 
des Iuppiter Victor, vgl. Sp. 680. Die auf den Tem- ursprünglichen Feste die Dankesbezeugung an 
pelbezüglichenProdigiensindzusammengestellt den Iuppiter 0. M. für die Rettung des Staates 
von Gilbert a. a. 0. 3 S. 390 A. 2. S. 395 A. 2. aus gefahrvoller Lage zu Grunde lag und dafs 
Ludi. Gewichtiger noch als in der Aus- hierfür doch kaum ein passenderer Tag ge- 
schmückung des Tempels und seiner Um- wählt werden konnte, als der dies natalis 
gebung tritt die Bedeutung des capitolinischen seines Tempels. Die ludi, von dem epulum 
Kultes für das öffentliche Leben hervor in durch die equorum probatio getrennt, fanden 
seiner Stellung innerhalb der alten, hochan- am 15. September statt, und im engeren Sinne 
gesehenen römischen Spiele, der ludi magni, rechnete man diesen Tag als den ersten der 
Romani undPlebei. Die gemeinsamen Eigen- 60 Spiele (Liv. 45, 1, 6). Nach Mommsen a.a.O. 
tümlichkeiten derselben sind bis auf die equo- hängt die Fixierung der ludi Romani zusammen 
rum probatio bereits von Preller, Böm. Myth. mit der Einführung der curulischen Aedilität 
1 S. 219 richtig betont worden: „Bei allen a. 387 u. c. (mit Ausnahme von Liv. 1, 35, 9, 
wird festzuhalten sein, dafs sie sowohl aus dem wo die Einrichtung der Spiele durch Tarqui- 
religiösen Akte eines Opfers und Opfermahles, nius Priscus gemeldet wird, tritt der Name 
des epulum lovis, als aus dem festlichen der ludi Romani zum erstenmale auf Liv. 8, 40, 
Prozession nnd der Spiele bestanden, welche 2 a. 432; nach Fabius Pictor b, Dion. 7, 71, 
letztere anfangs blofs circensische waren, bis vgl. Pseudo - Ascon. in Verr. p. 142 Or. und 
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Cicero de div. 1, 26, 55, wird das Fest ständig 
nach dem Siege über die Latiner am See Re- 
gillus; nach Holzapfel (Piniol. 48 [1889] S. 369 
wurde - die Fixierung im September erst zwi- 
schen 557 und 536 vorgenommen); gleich- 
zeitig wird die anfangs eintägige Dauer 
(Mommsen, G. I. L. 1 p. 401), die nach der 
Vertreibung der Könige a. 245 und der ac- 
cessio plebis um je einen Tag gestiegen sein 
soll (Dion. 6, 95), infolge der Versöhnung 
zwischen Patriziern und Plebejern auf 4 Tage 
ausgedehnt (Liv. 6, 42, 12), eine Verlängerung, 
.mit der wohl auch die Einreihung der Bühnen- 
spiele in das Festprogramm sogleich nach 
ihrem Aufkommen in Rom a. 390 in Zusam- 
menhang gestanden hat (Mommsen, Rom. Gesch. 
V S. 457). Zwischen 563 und 583 dauerte 
das Fest schon 10, zur Zeit Ciceros 15 (in Verr. 
act. 1, 10, 31) und nach Caesars Tode 16 Tage 
(Cic. Phil. 2, 43, 110; 4.— 19. September, fast. 
C. I. L. 1 p. 401) , um im 4. Jahrhundert 
wieder auf 4 (12. — 15. September) herab- 
zusinken (fast. Philoc. 1 p. 350). Auf den 
gemeinschaftlichen Ursprung der ludi magni 
und Romani weisen hin die Gleichartigkeit 
der Feier und die sich stets entsprechende 
Erweiterung der Zeitdauer (Liv. 30, 2, 8. 36, 
36, 2; vgl. Cic. in Verr. act. 1, 10, 31. Momm- 
sen, Bh. Mus. 14 (1859) S. 86 ff.). Das Ge- 
lübde der grofsen Spiele geschah auf Senats- 
beschlufs oder aus der Initiative des geloben- 
den Magistrates ( Diktator , Konsul, Prätor, 
später der Kaiser) bei schweren Gefahren, 
die d^m Staate von aufsen oder im Innern 
drohten, oder zu dem Zwecke, für den un- 
veränderten Bestand der Republik in qnin- 
quennium (Liv. 27, 33, 8. 30, 2, 8. 30, 27, 11. 
31, 9, 9) oder in decem annos (Liv. 42, 28, 
8) den Schutz des höchsten Gottes zu ge- 
winnen; der pontifex. maximus sprach die 
Formel vor; wir besitzen noch den Wortlaut 
eines Gelübdes , das der Konsul M'. Acilius 
praeeunte P. Licinio pontiflee maximo auf Ge- 
heifs des Senates a. 563 vor Beginn des syri- 
schen Krieges ablegte: Liv. 36, 2, 3 si duellum 
quod cum rege Antiocho sumi populus iussit 
td ex sententia senatus populique Romani con- 
fectum erit, tum tibi, Iuppiter, populus Ro- 
manus ludos magnos dies decem continuos faciet 
donaque ad omnia pulvinaria dabuntur de pe- 
eunia, quantam senatus decreverit; quisquis 
magistratus eos ludos quando ubique faxit, hi 
ludi rede facti donaque data rede sunto. Vor der 
Festsetzung der ludi Romani sind uns durch 
die Annalen drei Aufführungen der grofsen 
Spiele bekannt (Liv. 2, 37, 1. 4, 27, 1. 5, 31, 
2; vgl. 6, 19, 6), die erste von der Legende 
wunderlich ausgeschmückt (Liv. 2, 18, 1. 2, 
86ff. Dion. 7, 68. Gic. de div. 1, 26. Macrob. 
1, 11, 8. Aug. de civ. dei 4, 26. Ritschi, 
Parerg. praef. p. 23). Republik und Kaiser- 
zeit sah noch oft die Wiederholung dieser 
ehrwürdigen Feier mit immer steigender Zahl 
der Festtage und immer glänzenderer Aus- 
stattung, zumal da seit dem Jahre 554 die 
alte Sitte de certa peeunia vovere nicht mehr 
beobachtet ward (Liv. 31, 9, 9; zu den bereits 
genannten Stellen des Livius vgl. noch Liv. 



7, 11, 4. 22, 9, 10. 22, 10, 7. 28, 39, 1. 28, 
45, 12. 31, 49, 4 dazu Polyb. 16, 23, 7. Liv. 34, 
44, 6. 35, 1, 8. 39, 22, 1. Suet. Aug. 23. Nero 
11. Cassius Bio 55, 8. 31. 60, 25. Plin. n. h. 
7, 158). Neben den Spielen oder anstatt ihrer 
wurden zuweilen grofse Stieropfer oder ein 
ver sacrum gelobt (Liv. 22, 9, 10. 22, 10, 3. 
7. 28, 38, 8. 33, 44, 1. 34, 44, 1). Der Ur- 
sprung der ludi Plebei ist in Duukel gehüllt. 

10 Nach Cicero (de or. 3, 19, 73) bestanden sie 
schon zur Zeit des Numa , während nach 
Pseudo-Asconius in Verr. p. 143 Or. die Ver- 
treibung der. Könige oder die secessio plebis 
in Aventinum den Anlafs zu ihrer Entstehung 
gab. Diese Berichte haben natürlich keinen 
Wert. Der Name Plebei sowie die Leitung 
der Spiele durch die plebejischen Aedilen 
(Liv. 27, 36, 9. 28, 10, 7. 30, 39, 8. 32, 7, 13. 
Didasc. b. Ritschi, Parerg. p. 261) deuten auf 

20 eine Zeit, in der die politische Scheidung der 
beiden Stände noch nicht aufgehoben war. Zu 
einer die Gesamtbevölkerung umfassenden, 
offiziellen Jahresfeier wurde die Sonderfest- 
lichkeit der Plebs (vgl. Mommsen, Rom. 
Staatsr. I 2 S. 235 A. 5). wahrscheinlich erst im 
Jahre 534 u. c; der Platz nämlich, auf dem 
man die Spiele nachweislich beging, der circus 
Flaminius (Val. Max. 1, 7, 4), wurde damals 
neu erbaut (Liv. ep. 20. Gassiod. Chron. 

30 p. 610 Mommsen), und die Spiele selbst werden 
4 Jahre später zum erstenmale erwähnt (Liv. 
23, 30, 17); sie fielen in den Monat November 
und währten wohl schon bei ihrer Fixierung, 
übereinstimnend mit den ludi Romani, länger 
als einen Tag; bezeugt ist die mehrtägige 
Dauer bereits für das Jahr 547 (Liv. 28, 10, 7), 
eine instauratio per biduum schon a. 541 
(Liv. 25, 2, 10). Auch der Verlauf der Feier 
(eine pompa nennt nur die auf einer Ver- 

40 wechselung mit Liv. 2, 36 beruhende Stelle 
des Valerius Maximus 1, 7, 4; indes wenn 
eine solche an den ludi Apollinares, Megalenses 
Augustales (vgl. Marquardt, Rom. Staatsverw. 
3 2 S. 308 A. 3) stattfand, wird sie auch hier 
nicht gefehlt haben; ihr Ziel war natürlich 
der circus Flaminius, s. oben) und die Ver- 
mehrung der Festtage entsprach im allge- 
meinen jenen älteren Spielen. An den Iden 
des November fand das epulum Iovis statt 

50 (fast. Maff. C. 1. L. 1 p. 307. fast. Ant. 
G. I. L. 1 p. 329 = 10, 6638. Arnob. 7, 32; 
dazu Mommsen, G. I. L. 1 p. 407; die erste 
Erwähnung a. 541 bei Livius 25, 2, 10 ; Bücheier, 
Rhein. Mus. 45 [1890] S. 164 vergleicht mit 
diesem epulum am Ende des Amtsjahres eine 
ähnliche Feier an den Iden des März zuCapua);es 
folgte am 14. November die probatio equo- 
rum (fast. Arv. p. 240 Henzeri) und am 15. No- 
vember begannen die ludi in circo. Im Jahre 

60 200 wurden bereits Bühnenspiele gegeben, 
wie die Aufführung des Plautinischen Stichus 
beweist (Studemund, Comment. phil. in hon. 
Th. Momms. p. 782). Die Fasten der Auguste- 
ischen Zeit verzeichnen ludi Plebei vom 4. 
— 17. November (Mommsen, C. 1. L. 1 p. 406), 
im 4. Jahrhundert beträgt ihre Dauer nur 
noch 5 Tage, 12.— 16. November (fast. Philoc. 
G. I. L. 1 p. 354).. 
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Mit einer förmlichen Einladung (epulum Ordnung der sibyllinischen Bücher (Liv. 5, 13, 
indictum fast. CLL. 1 p. 401. 406. Paul. 5 etc. Tac. ann. 15, 44), wahrend derartige Be- 
p. 78. Arnob. 7, 32) nahm die Feier ihren Stimmungen für den altrömischen Kult nicht 
Anfang. Das epulum (nach Cassius Dio 51, 1 nachweisbar sind; hat doch Marquardt selbst 
für den aymva lsqov im engeren Sinne er- die von Preller {Rom. Myth. I 8 S. 150 A. 1) ge- 
forderlich) setzt eine Opferhandlung voraus, sammelten Beispiele treffend widerlegt (3* S. 48 
und da es ausdrücklich als epulum Iovis be- A. 1). Aus der Angabe des Livius a. a. 0., 
zeichnet wird (Liv. 25, 2, 10. 27, 36, 9. 29, 38, dafs a. 355 das erste Lectisternium zu Eom 
8. 30, 39, 8. 31, 4, 7, 32, 7, 13. 33, 42, 11. Lucilius abgehalten worden sei, ergiebt sich kein Wider- 
b. Non. p. 204. frg. 13, 10 Müller. Cie. de or. 10 Spruch, denn einmal läfst sich das Vorhanden- 
3, 19, 73. Tertull. apol. 13. vit. Alex. Sev. 37), sein des epulum Iovis vor jener Zeit nicht 
so sind wir bei dem Fehlen widersprechender beweisen, sodann besteht vielleicht der Unter- 
Nachrichten zu dem Schlüsse berechtigt, dafs, schied von lectisternium und epulum nur darin, , 
wie gewöhnlich, dem Iuppiter weifse Rinder dafs jenes bei besonderem Anlafs dekretiert 
dargebracht wurden (s. Sp. 670, 8). An das wurde, dieses aber die ständige Einrichtung 
Opfer schlofs sich die Festmahlzeit ante cel- bezeichnete (hiernach Sp. 665, 41 zu berich- 
lam Iovis (vgl. das epulum funebre des älteren tigen). Da der Tag nach den Iden als dies 
Scipio Sen. ep. 95, 72. 98, 13. Vol. Max. 7, 5, postridianus zur Vornahme religiöser Hand- 
1. Cie. pro Mur. 36, 75; die Üppigkeit der lungen nicht geeignet war (Marquardt a. a. 0. 
dapes Capitolinae war in späterer Zeit be- 20 S. 295), so begnügte man sich an ihm mit der 
rüchtigt Martial 12, 48, 11); der ganze Senat Musterung der zum Rennen angemeldeten Pferde 
nahm daran teil (Gell. 12, 8, 2. Liv. 38, 57, (equorum probatio fast. C 1. L. 1 p. 401. 406. 
5. 45, 39, 13 Cassius Dio 39, 30. 48, 52) ; die Cassius Dio 55, 10). Der folgende Tag brachte 
capitolinischen Götter werden zu dem Schmause den wichtigsten uud von der ganzen Bevölke- 
eingeladen, nachdem man zuvor ihr Bild, als rung ersehnten Teil der Feier, den ältesten 
wären es menschliche Wesen, dem Feste ent- Kern des ganzen Festes. Der Zusammenhang 
sprechend geschmückt hatte (Seneca b. Aug. mit dem capitolinischen Kulte tritt auch hier 
de civ. dei 60. Plin. n. h. 33, 111. Arnob. 6, klar hervor, denn die pompa circensis, die in 
10; vgl. Plut. q. B. 98); für Iuppiter setzte religiöser Beziehung den Hauptbestandteil der 
man einen lectulus hin, für Iuno und Minerva 30 Feier bildete, nahm nicht blofs ihren Ausgang 
je eine sella (Val. Max. 2, 1, 2). Von dem vom Capitole, sondern hatte auch in ihrer 
epulum hat Iuppiter den Namen Epulo em- ganzen Einrichtung das Gepräge einer zu 
pfangen (Val. Max. a. a. 0. G. I. L. 6, 3696 Ehren des höchsten und besten Gottes veran- 
[magistri] quinqfuennales) [collegi] teibfici- stalteten Festlichkeit. Zur Vervollständigung 
num) Bomfanorum) qui [s(acris) p(ubJicis) des Bildes von der pompa, speziell an den 
p(raesto) s(unt)J Iov(i) Ep(uloni) sac(rum), ludi Bomani, sind auch die Berichte heranzu- 
auf dem Forum gefunden). Die Zurüstung der ziehen, die uns über die Aufzüge an den an- 
epula lag anfangs -in den Händen der ponti- deren statarischen Circusspielen Aufschlufs 
fices ; da sich aber deren Amtsgeschäfte ständig geben , scheint es doch , als hätten sie alle 
häuften, so wurde a. 568 für diesen Teil des 40 erst jene Prozession von -den ältesten römischen 
Kultes eine besondere priesterliche Behörde Spielen herübergenommen. Die Aufstellung 
geschaffen, die tresviri epulones (Liv. 33, der pompa erfolgte auf dem Capitole; eröffnet 
42, 1; vgl. 40, 42, 7. Cie de or. 3, 19, 73). Das wurde der Zug in republikanischer Zeit durch 
Kollegium stieg, man weifs nicht wann, auf den höchsten Beamten des Staates (Konsul, 
7 Mitglieder und behielt den Namen Septem- Prätor, Diktator, Liv. 8, 40, 2; wir wisseD, 
viri epulones auch dann bei, alsesunter Caesar dafs in der Kaiserzeit an den ludi Apollinares 
noeh um weitere 3 Mitglieder verstärkt wurde der Stadtprätor auf einer biga voranfuhr; 
(Cassius Dio 43, 51); die Zahl der epula wuchs, Plin. n. h. 34, 20. luv. 10, 36 ff.; vgl. Momm- 
doch blieb die Herrichtung des epulum Iovis sen, Böm. Gesch. 1 ä S. 397 A. 7); er trug die 
stets ihre vornehmste Aufgabe (Cie. de harusp. 50 Triumphaltracht (Liv. 5, 41, 2 quae augustis- 
resp. 10, 21. Fest. p. 78. Aug. de civ. dei 6, 7). sima vestis est tensas ducentibus triumphanti- 
Im Gegensatz zu der Behauptung Marquardls busve. Tertull. de coron. 13 quas (Coronas) 
(Rom. StaaUverw. 3 2 S. 348), das epulum Iovis gemmis et folio ex auro quereeis ab Iove in- 
habe mit den Lectisternien nichts gemein, son- signes ad deducendas tensas cum palmatis togis 
dem stehe in Beziehung zu der altrömischen sumunt; vgl. Martial. 8, 33, 1. Plin. u. luv. 
Sitte des Speiseopfers, wie es in der Spende an a. a. 0.) und lenkte einen Wagen (Dion. 5, 57), 
Iuppiter Dapalis, Farreus und die Laren er- ohne Zweifel eine Quadriga; darauf weist der 
halten sei , muss wohl in der Placierung der Zusammenhang dieser Spiele mit dem Triumph- 
Götter auf lectus und sellae der ritus graecus zug (s. oben). Die Zugehörigkeit der quadriga 
erkannt werden , der uns um so weniger in 60 zu den Attributen des Iuppiter 0. M. kennt 
Verwunderung setzen darf, als ja, wie wir die Sage (Plut. Popl. 13. Fest. p. 274. Serv. 
oben sahen, die Verehrung der capitolinischen ad Aen. 7, 188; vgl. Jordan, Top. 1, 1 S. 210) 
Trias auf griechischen Einflufs zurückgeht und wie die Geschichte (Liv. 10, 23, 12. 29, 38, 8. 
das starke Hervortreten der Persönlichkeit der 35, 41, 10); der voranziehende Beamte gilt 
Götter Zeugnis für jenen Einflufs ablegt. So demnach als Stellvertreter Iuppiters. Eine 
erklärt sich auch die supplicatio im Tempel ausführliche Schilderung der weiteren Zug- 
des Iuppiter Capitolinus (Macrob. 1, 6, 13); Ordnung findet sich bei Dionys v. Hol. (7,72), 
Lectisternien und Sellisternien erfolgen auf An- der sich auf Fabius Pictor als Gewährsmann 
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beruft. Als die eigentliche Aufgabe (Liv. 5, 
41, 2. Suet. Aug. 43. Tertull. de coron. 13) 
des führenden Magistrates wird das Geleit der 
thensae bezeichnet ..(der Schreibart tensae in 
derhandschriftlichenÜberlieferung und auf den 
Inschriften Sennen 6137 adn. 2. C.I. L. 10, 6102 
steht zwar nur einmal die Orthographie thensa 
gegenüber, aber auf einer offiziellen Urkunde, 
dem Militärdiplom v. J. 60 C. I. L. 3 p. 845), 
d. h. der besonderen, aus kostbaren Metallen 10 
gearbeiteten Wagen, auf denen man die At- 
tribute der Götter (exuviae) fährt (Fest. p. 364 ; 
Terentius Varro liefs als Aedil einen Knaben 
von wunderbarer Schönheit auf der thensa 
Iuppiters die Attribute des Gottes tragen; der 
Zorn der Iuno strafte ihn mit der Niederlage 
von Cannae; Vol. Max. 1, 1, 16. Lactant. 1, 
6, 16). Zur Aufbewahrung der thensae dient ein 
besonderes Heiligtum auf dem Capitole neben 
dem Tempel (aediB thensarum auf dem eben 20 
erwähnten Militärdiplom; vgl. Suet. Vespas. 5. 
Cassius Bio 66, 1). Über das Aussehen der 
thensae für die 3 capitolinischen Götter geben 
uns Denare der gens Rubria Aufschlufs (Ba,- 
belon, Monn. de la repl. Born. 2 S. 40 nr. 1—3). 
Wir erblicken 2rädrige, mit 4Pferden bespannte 
Wagen mit hohem, viereckigem Kasten, an 
dessen Seiten Blitz und Adler angebracht sind; 
die offene Vorderseite zeigt bei Iuppiter und 
Iuno fliegende Victoria. , bei Minerva eine auf 30 
einer Biga stehende Nike. Andere Abbildungen 
von thensae geben Ann. d. inst. 1839 tav. 
d'agg. 0. 1870. tav. d'agg. L. M. = Baumeister, 
Benkm. 3 Abb. 2340. Mus. Piocl. 6, 43. Cattel- 
lani, Bullet, munic. 'Rom. 1877 S. 119ff. tav. 
11 — 15 == Baumeister, Benkm. 3 Abb. 2326; 
Medaillons des Tiberius und Antoninus Pius b. 
Fröhner a. a. 0. S. 7. 62, 1. Pueri patrimi et 
matrimi führten die einzelnen Wagen (de. de 
harusp. resp. 11, 23). Vom Capitole aus setzte sich 40 
der geordnete Festzug (ein anschauliches Bild 
desselben giebt Tertull.de spect.7) in Bewegung; 
unter dem Jubel des zuschauenden Menge (Ovid. 
am. 3, 2, 43) zog er den clivus Capitolinus (vgl. 
Bichter in Iw. Müllers Handbch. 3 S. 809 ff.) 
hinab, überschritt das Forum und nahm dann 
durch den vicus Tuscus, das Velabrum und 
forum boarium seinen Weg nach dem circus, 
den er in seiner ganzen Länge durchmafs 
(Varro l. I. 5, 153). Die exuviae wurden da- 50 
selbst von den thensae herabgenommen und auf 
ein pulvinar gelegt (Fest. p. 364. C. I. L. 6, 
490; das mon. Anc. 4, 4 nennt unter den 
Bauten des Augustus ein pulvinar ad circum, 
die Lage ist nicht bekannt; Mommsen, B. g. 
d. A. p. 80); sie deuteten an, dafs die Spiele 
gewissermaßen in Gegenwart der Götter statt- 
fanden, und gleichsam im Auftrage Iuppiters 
eröffnete der leitende Beamte, mit der Ge- 
wandung des höchsten Gottes angethan, durch 60 
das Zeichen zur Abfahrt der Wagen feierlich 
die Spiele (Liv. 8, 45, 3. 40, 1, 7. Henzen, 
Act. fratr. Arv. p. 36 ff.). Wie bei allen 
sakralen Handlungen war die gröfste Sorgfalt 
geboten, da der geringste Verstofs gegen das 
Ritual eine teilweise oder vollständige Wieder- 
holung der Feier nötig machte (Cic. de harusp. 
resp, 11, 23; vgl. Bitschi, Barerg. p. 309ff.; 

Eoscbeh, Lexikon dor gr. u. röm. Mythol. II. 
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die thensa des Iuppiter bricht: Cassius Bio 
50, 8, die der Minerva : ibid. 47, 40). Die Kaiser- 
zeit änderte wenig an der durch ihr Alter 
ehrwürdigen Feier, sie gestaltete sie noch glän- 
zender; dem Iul. Caesar hatte man bereits zu 
seinen Lebzeiten tensam et ferculum pompa 
circensi bewilligt (Suet. Caes. 76. Cic. ad Att. 
13, 44, 1. Appian. b. c. 3, 54. Cassius Bio 
43, 45. 44, 6. 47, 18); die Bilder verstorbener 
Kaiser, ihrer Gemahlinnen und Anverwandten 
des kaiserliehen Hauses wurden im Zuge ge- 
fahren oder getragen (PK», n. h. 34, 19. Tac. 
ann. 2, 83. CLL. 6, 911; vgl. Tac. ann. 4, 
9. CLL. 6, 912. Suet. Claud. 11. Calig. 15. 
Tit. 2. Cassius Bio 59, 13. 74, 4. vit. Anton. 
P. 6. vit. M. Anton. 21 und zahlreiche Münzen, 
Borghesi, Oeuvres 2 S. 100; vgl. Anth. Palat. 
9, 285; Darstellung einer pdtnpa auf einem 
Sarkophagdeckel Gerhard, Ant. Bildw. Tf. 120, 
1 = ann. d. inst. 11 (1839). tav. d'agg. N. 1: 
Quadriga von Elefanten, auf einem ferculum 
die Victoria, unter den Begleitern ein Bläser); 
über die speziellen ludi vgl. Friedländer b. 
Marquardt, Böm. Staatsverw. 3 2 S. 498. 511 ff. 
Sehr dürftig und widersprechend sind die Be- 
richte über die Entstehung und Einrichtung der 
ludiCapitolini. Die einen (Ennius b. Serv. 
ad Georg. 2, 384. Varro b. Tertull. de spect. 5; 
vgl. Ovid. fast. 6, 34. Ulpian. 22, 6) erzählen, 
Romulus habe im Anschlufs an die Dedikation 
des Tempels für Iuppiter Feretrius Spiele ver- 
anstaltet im Faustkampf, und Wettlauf, wobei 
die Teilnehmer auf geölte Felle traten , die 
anderen (Flut. Born. 25; vgl. q. B. 63. Fest. 
p. 322) nennen zwar auch den Romulus als 
Begründer der Spiele, knüpfen aber ihre Ein- 
führung an seinen Triumph überVeji und den 
hiermit zusammenhängenden Brauch an den 
Iden des Oktober, dem Jahrestage jenes Trium- 
phes, einen alten Mann im königlichen Ornate 
mit der Kinderbulla über das Forum nach dem 
Capitole zu führen und zugleich durch einen 
Herold zum Kaufe der Sarder einzuladen 
(Mommsen, Böm. Gesch. V S. 329 sieht in der 
Eroberung Vejis durch Camillus den Anlafs 
zu diesem Brauche). Eine dritte Version giebt 
Livius 5, 50, 4. 5, 52, 11; danach seien die 
capitolinischen Spiele a. 364 nach dem Abzüge 
der Gallier auf Senatsbeschlufs gestiftet worden, 
quod Iuppiter optimus maximus suam sedem 
atque arcem populi Bomani in re trepida tuta- 
tus esset, und der Diktator M. Furius Camillus 
habe den Auftrag erhalten, zu diesem Zwecke 
ein Kollegium aus den Bewohnern des Capitols 
und der Burg zu bilden. Mit Recht vermutet 
Jordan (Top. 1, 1 S. 278), dafs es sich um 
Spiele des pagus Capitolinus handelt. Der 
Umstand, dafs die pagi zu den ältesten Ge- 
meindeverbänden Italiens gehören (vgl. Mar- 
quardt, Böm. Staatsverw. 3 ä S. 198 ff.) im Ver- 
ein mit der schlichten Einfalt der Spiele und 
ihrer Feier an den Iden, dem alten Festtage 
Iuppiters , läfst es nicht ausgeschlossen er- 
scheinen, dafs jene ludi wirklich schon vor 
der Erbauung des grofsen Tempels bestanden 
und das älteste Heiligtum des Gottes, das des 
Iuppiter Feretrius, zu ihrem Mittelpunkte hatten; 
die Einrichtung durch Camillus wäre demnach 

24 
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nur die Wiederherstellung oder Neuordnung 
eines bereits vorhandenen Festes gewesen. 
Nach dem gallischen Brande werden die capi- 
tolinischen Spiele nicht mehr erwähnt (vgl. Liv. 
6, 20, 3. Mommsen, Röm. Forschg. 2 S. 182 ff.), 
dagegen ist ein collegium Capitolinorum noch 
in der Zeit des Augustus bekannt (C. I. L. 1, 
805. 10, 6488. 14, 2105. Cic. ad Q. fr. 2, 52; 
über die ludi Capitolini des Domitian s. unten). 




Capitolinischer Tempel auf einer Münze des Vespasian 
(uaoh Cohen, Med. imp. 1 pl. 15 nr. 409); vgl. Sp. 717, 40f. 

Capitole aufserhalb Roms. Die poli- 
tische Bedeutung Iuppiters als römisches Staats- 
oberhaupt zeigt sich schliefslich neben den zahl- 
losen Weihinschriften in der steigenden Ver- 
breitung der Capitole im römischen Reiche. 
Möglich ist es, dafs die Verehrung der capi- 30 
tolinischen Trias bereits in früher Zeit aufser- 
halb Roms Verbreitung gefunden hat, nämlich 
im Anschlufs an die Gründung der Kolonieen, 
die ja im Kleinen ein Abbild der Mutterstadt 
selbst sein sollten (Gell. 16, 13, 8. Cic. de leg. 
agr. 2, 27, 73. pro Font, 1, 3); sicher nachweis- 
bar ist der Kult nach dem Bundesgenossen- 
kriege, als mit der-Erteilung des 4 Bürgerrechts 
an alle Italiker in den Landstädten immer 
stärker das Bestreben hervortrat, alle Ein- 40 
richtungen nach dem Muster der Hauptstadt 
zu gestalten und an Glanz und Pracht mit 
ihr zu wetteifern (vgl. Friedländer, Rom. 
Sittengesch. 3 5 S. 169). Unter den Kaisern hielt 
der Kult seinen Einzug in die Provinzen und 
drang bis in die entferntesten Teile des 
Reiches. Die Frage nach dem Vorhandensein 
von Capitolen aufserhalb Roms ist eingehend 
behandelt worden von Kuhfeldt, De Capitoliis 
imperii Romani Berlin 1883; danach lassen 50 
sich Capitole noch in folgenden Städten kon- 
statieren : 

Capua. Die Dedikation vollzieht Tiberius 
a. 26 p. C. {Tac. ann. 4, 57. Sutt. Tib. 40). 
Kuhfeldt p. 16 glaubt an die Restitution eines 
schon vohandenen Tempels, der jedoch erst 
nach der Unterwerfung Capuas a. 543, erbaut 
sei. Blitzschlag trifft den Tempel a. 40 p. C. 
{Sutt. Calig. 67) und zerstört ihn zur Zeit 
Diocletians (acta Sanctorum Bd. 6 p. 18 f. eo 
Bolland). Für die Lage des Tempels in Capua 
spricht der Fund eines Bildwerkes unweit 
des Theaters; es zeigt in der Mitte den Iuppiter 
sitzend, stehend zu seiner Rechten Minerva 
mit Helm und Aegis, einen Speer haltend, zu 
seiner Linken Diana mit Köcher und Speer 
(über die Bedeutung der Diana vgl. Kuh- 
feldt p. 18). 



Nola. Me ad Capitolium ire iubete, ut 
ipsum Iovem principem daemoniorum vestrorum 
ruere faciam in der Legende vom hlg. Felix, 
der zu Nola lebte und starb (acta SS. 2 
p. 233, 1). 

Pompeji. Auf der nördlichen Seite des 
Forums sind die Trümmer eines bedeutenden 
Baues freigelegt worden; er ruht auf gewal- 
tigen Substruktionen und ist nach der tuski- 
schen Auguraldisziplin orientiert; die Säulenhalle 
(dreireihiger Hexastylos) mit Pronaos und da- 
runterliegender Cella sind deutlich erkenn- 
bar, unter dem hinteren Teile der Cella 
waren favisae angelegt. Zeigt schon _ die 
äufsere Anlage in mancher Hinsicht Ähn- 
lichkeit mit dem capitolinischen Tempel in 
Rom, so wird die Vermutung, dafs es sich um 
ein Heiligtum der Göttertrias Iuppiter, Iuno, 
Minerva handle, bestätigt durch eine im Innern 
der Cella entdeckte, an Iuppiter 0. M. gerich- 
tete Weihinschrift aus dem Jahre 37/38 p. C. 
(C. I. L. 10, 796) und eine an derselben Stelle 
gefundene Bildsäule des höchsten Gottes (vgl. 
Overbeck, Pomp. S. 62. 65. 89 ff. Nissen, Pomp. 
Stud. S. 320 ff. Templum S. 142. 209. Mau, 
Pomp. Beitr. S. 204ff. Mazois et Gau, Ruines 
de Pomp. 3 S. 48 ff.). Da das Forum seiner 
Anlage nach jünger ist als die übrigen Teile 
der Stadt, so dürfte der darauf stehende 
Tempel der Zeit nach dem Marserkriege an- 
gehören, wo Pompeji römische Kolonie wurde 
(Cic. pro Süll. 21, 62). 

Histonium (im Frentanergebiet). [CJapi- 
toliufmj | [FJabius Maximfus] \ v[ir] cftaris- 
simus] \ [ijnstauravü. 4. Jahrh. (G. J.i.9,2842; 
vgl. die Widmung an I. Capitolinus ibid. 2860). 

Marruvium (im Marsergebiet). . . . Octa- 
vius LaenafsJ | . . . Cervarius P. f. \ IUI vir 
quinq. | viam post Capüoliu[m] \ silice stemen- 
d,a[m] | ex d. d. p. p. \ locarunt idemqfue] 
probafruntj (C. I. L. 9, 3688). 

Abellinum (im Hirpinergebiet). Vom hlg. 
Hypolit wird erzählt . . . Iovis pontifices 
.... vulneribus plagaverunt; qui . . . ad mon- 
tem Gapitolinum perductus in forum deiei- 
tur . . . interea pontifex .... thuribulum ei 
porrexit, ut Iovis simulacro thus adhibertt 
(acta SS. 2 p. 43, 2 Bolland). 

Beneventum. Statua eius (Orbilii gram- 
matici) Beneventi ostenditur in Gapitolio ad 
sinistrum latus marmorea (Suet. de gramm. 9). 

Ostia. A.. Oitiensis Äsclepiades \ aeditus 
Gapitoli Signum Martis \ corpori familiae \ pu- 
blice libertorum et servorum d. d. (C. I. L. 6, 
479 = 14, 32). 

Faesulae. Iovi o(ptimo) m(aximo) \ Iu- 
noni reg(inae) \ Minervae \ ob restitutio\nem 
Capitoli | ord» spl(endidissimus) Flor(eniino- 
rum)\ d(ecreto) d(ecurionum) ; 1. od. 2. Jahrh. 
(CLL. 11, 1545). 

Florentia. Eine Kirche S. Mariae in 
Campidoglio ist vom 11. Jahrhundert an nach- 
weisbar (Kuhfeldt p. 32 f.). 

Ravenna. Beatissimus Apollinaris (epi- 
scopus c. a. 75) ... in carcerem missus est non 
longe ad Capitolium istius Ravetmae civitatis 
(acta SS. 5 p. 353 Bolland, die Erzählung 
weiter ausgeführt ibid. p. 444 ff.). 
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Verona. . . . statuam in Capitölio \ diu Constantinopolis (Thracien). Chron. 

tacentem in | cereberrimo fori | loco constitui \ Pasch. 1 p. 570 ed. Bonn. Cledon. Gramm, lat. 5 

tusstt Val. Paladius \ v. c. cons. Venet. et Hist. p. 14 Keil. Corp. lust. 2 p. 334 336. Coripp 

zw. 379 u. 383 (C. /, L. 5, 3332; vgl. die Weih- in laud. Iust. Aug. 3, 121 f. 

Inschrift an die Trias ibid. 3242). Nysa (Karien). Ein ü-gsvg ztwg KansrcoUov 

Aquileia. Vom Präfekten Apollinariug diu ßiov wird genannt C. I. Gr. 2943 a. 753 u c 

unter Diocletian berichten die acta SS. (22 Antiochia. Zsvg- KumrmXievg- 'Avziötimv 

p. 456 ff.): Cumque venisset apud civitatem Aqui- (Münze des M. Aurel, Mionnet 3 nr. 83) Zsvg- 

leiensem in templum Iovis ingressus immundas Kernst . . . . g- 'Avxiö%se>v (Münze des Antoni- 

hostias obtulit; praeco proclamdbat, ut om- 10 nus Pius, Mionnet 3 nr. 82: Iuppiter in einem 

nes venirent cum hostiis ad Capitolium Iovis. Tetrastylos sitzend, in der Rechten eine kleine 

Brixia. Als Hadrian in Brixia weilt, giebt Victoria, in der Linken einen Speer), Zsvg 
er Befehl sibi in Capitölio sedem parari; quo KaniT.Xi.g 'Avziö%ta>v (Mionnet nr. 61). 
cum Sanctos Dei adduci praeeepisset, compella- Teos (Lydien). Jibg Kznatov \ 4iog Kant- 
bat eos Iovi thura imponere (acta SS. 5 p. 812, xmUov I 'Pwiirig I üya&ov 8a(uovog (G I Gr 
ausführlicher p. 816 Bolland). 3074). ' 

Hispalis (Spanien). M... P... \ (st)atuam Smyrna. Ein tsosvg Jwg Kans[ta>Uovl 

in Capit(olio) | ...f...c. loco \ IV... titu. . . \ wird erwähnt C. I. Gr. 3163. 

n "^V B ' ( ai - L - 2 > 1194 )- Antiochia (Syrien). (Antiochus Epiphanes 

Carthago. . .. cum sigmentis Mercu ... \ 20 rex intra a. 579 efc 590) Antiochiae Iovis 

et Marte plagulas d. . . \ ... atias puras . . . Capitolini magnificum templum non laqueatum 

Capitoln ... | ... (p)rasina cdlore clavat ...\ auro tantum sed parietibus totis lamina inau- 

(C. I. L. 8, 1013; vgl. 1141, wo ein sacerdos ratum et alia multa aliis locis pollicitus non 

Iovis O. M. genannt wird), Cyprian. de lapsis perfecit (Liv. 41, 20, 9; vgl. Gran. Licinian. 

p. 242. ep. ad Cornel. fr. 13 p. 681 Kartei. p. 9. ed. Bonn. Polyb. 26, 10, li Bindorf) 

Pacian. contr. Novatian. 2, 3 vol. 13 Migne. Tiberius restauriert den Tempel (Ioan. Mala- 

Cod .Theod. 11, 1, 34. Ue hist. chron. p. 302 ed. Oxon.; vgl. acta SS 

Bibae (Africa procons.). [Iovi lunonij 1 p. 571 Bolland). 

reginae Miner [vae] \ . . .m re... augg. Capito- Aelia Capitolina (Palästina). Cassius 
hfumj | dedicavit curante rem pubßicam] 30 Bio 69, 12; vgl. Paulin. Nol. in patrol lat 

(C. I. L. 8, 906). 61 p. 326 D Migne. Sulpic. Sev. chron. 2, 

Aelium Sua (?). Ex s(cnatus) c(onsulto) 31, 3. Auf Münzen des Hadrian und Diadu- 

quod supter in (c)ellis Cap(itolii) zw. 388 menian (Mionnet 5 nr. 2. 26) erscheint Iuppiter 

Und rrl 92 ^ G ' *' L ' 8 ' 928 ^' 4v in einem Distylos resp. Tetrastylos, umgeben 

Thugga. Zwar weifs uns die Überliefe- von Iuno und Minerva, vgl. Kuhfeldt p 60 

rnng von einem Capitole nichts zu berichten, A. 227. Die Juden hatten bereits unter Vespa- 

indes die aufgedeckten Trümmer eines Baues, sian und Titus eine jährliche Abgabe an den 

die an den Tempel zu Pompeji (s. oben) er- capitolinischen Iuppiter zu Rom entrichten 

innern (Guerin, Voyage 2 S. 125ff.), und eine müssen, Cassius Bio 66, 7; vgl. Ioseph b lud 
in der Wand des Pronaos befindliche Inschrift u> 7, 6, 6. Sulpic. Sev. 2, 30, 7. 

mit der Widmung an die Göttertrias (C. I. L. Narbo (GalKen). Ausonius rühmt das 

8, 1471. 1472) lassen an dem Vorhandensein Capitol dieser Stadt als einen Prachtbau von 

eines Capitoles daselbst keinen Zweifel. parischem Marmor (de dar. urb. 13, 14; vgl. 

Theveste (Numidien). Batasque ad Capi- Sidon. Apoll, c. 23. act. SS. 9 p. 373;; der 

tohum argenti libras CLXX etc. (C. I. L. Name Capitolium hat sich bis in das 14. Jahrh. 

8 > 1868 )- . erhalten (Kuhfeldt p. 61 A. 232). 

Thamugadi. . . . [quatJ\tuor porticus Tolosa. Act. martyr. sine, et sei, Veron. 

Capitoli seriae vetustatis absumptas et usque ad 1731 p. 109 f. Sidon. Apoll epist. 9,16. Gregor, 

ima fundamental cfollapsas] \ novo (o)pere per- Twron. Hb, miracul. 1, 48. Bist. Franc, in patrol. 
feetas exornatasque dedicavit Publilius Caeco- 50 lat. 71, 23 Migne. 

nius Caecinfa etc. (C. I. L. 8, 2388). Trümmer Nem ausus. Der Name derKirche S.Etienne 

des auf einem Hügel gelegenen Tempels sind de Capdueil (S. Stephani de Capitölio, Kuhfeldt 

noch erbalten; vgl. Benier b. Casstan, Le Capi- p. 64 A. 239) und Ausgrabungen an jener Stelle 

tole de Vesontio et les capitoles provinciaux du machen die Existenz eines Capitols wahrschein- 

monde liomain (Me'moires lus ä la Sorbonne), lieh (Stark, Städteleben, Kunst und Altertum 

Paris 1869 S. 64. in Frankreich S. 101). 

Lambaesis. G.I.L. 8, 2611. 2612; über Augustodunum. Der Rhetor Eumenius 

Tempoltrflmmer Tgl. Wilmanns, Comm. in hon. (pro restaur. schol. 10) beschreibt die Lage 

Mommseni p. 199 CLL. 8 p. 283. der schola Maeniana inter Apollinis templum 

Uzelis. Dem Iuppiter O. M. wird auf dem 60 atque Capitolium . . . ubi ante aras quodammodo 

Capitole eine Statue geweiht (C. I. L. 8, 6339). suasLovios Eerculiosque audiant praedicari Lup- 

Cirta. Ein Iovis Victor urgentem in Capi- piter pater et Minerva socia et Luno placata 

tolio wird erwähnt C. L.L. 8, 6981; vgl. 6983. Ausgrabungen bestätigen diese Nachricht (Bul- 

6984. 7014. Beschreibung des Tempels von liot, Observation hist. et archeol. sur les fouilles 

Minier a. a. 0. d' Augustodunum [Memoires lus ä la Sorbonne] 

; Cormthus^Griechenland). Paus. 2, 4, 5 Paris 1877 S. 13lff.). 

vneQ 81 rö »ictTQÖv lauv tegov diög Kam- Vesontio. Das Vorkommen des Namens 

tcoUov ... . Capitolium läfst sich bis in das 7. Jahrhundert 

, 24* 
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zurück verfolgen, es führte ihn ein Platz, der 5, 9. Lactant. 1, 11, 39 und die angeführten 

zwischen der Kirche von S. Pauli und der porta Stellen der act. SS.). 

Nigra gelegen war; die Aufdeckung bedeuten- Im eigentlichen Kulte haben sich altertüm- 
der Tempelreste daselbst beseitigt jeden Zweifel liehe Formen und Gebräuche Jahrhunderte lang 
(Castan a. a. 0. S. 47 ff. Kuhfeldt p. 66. 67). unverändert erhalten, doch die immer stärker 
Augusta Trevirorum. Ausonius (Mos. hervortretende Bedeutung des capitolinischen 
420 f.) erwähnt einen Triumph des Valentinian Iuppiter stellte allmählich die Kulte der an- 
undGratian zu Trier a.- 368; das Capitol nennen deren Ioves in Schatten. Als sodann seit 
die acta SS. 3 p. 534 f. 2 p. 55 Bolland und die Beginn des 6. Jahrhunderts der Stadt mit 
gest. Trevir. (mon. Germ. Script. 8 p. 132. 150); 10 dem Aufblühen der Litteratur der reiche Strom 
doch legt Kuhfeldt p. 69 auf den Analogie- griechischer Sagenbildung nach Rom sich er- 
schlufs von anderen Städten mehr Nachdruck gofs, und als unter dem Einfiufs der späteren 
als auf diese unsicheren Berichte. Die Lage griechischen Philosophie die rationalistische 
des Capitols ist nicht bekannt. Deutung der Göttergestalten auch in Rom 
Colonia Agrippina. Zwar ist die Be- ihre Vertreter fand, da schwand mehr und 
nennung der Marienkirche als ecclesia S. Mariae mehr die klare Anschauung von dem ursprüng- 
in Capitolio nicht die älteste, doch macht die liehen Wesen des römischen Iuppiter. Ausgehend 
Bedeutung der Stadt, wie bei Trier, ein Capi- von den Kreisen der Gebildeten und in immer 
tolium wahrscheinlich, wenn auch die Aus- weitere Schichten des Volkes dringend, voll- 
grabungen über die Lage desselben kein Re- 20 zog sich etwa um die Zeit, da die römischen 
sultat ergeben haben [Kuhfeldt p. 74f.). Heere siegreich gegen ihre östlichen Nachbarn 
Aus den Bänden des Corpus, die Kuhfeldtnoch vordrangen, die Gleichsetzung des römischen 
nicht einsehen konnte, dürften hinzukommen: Iuppiter und des griechischen Zeus. In den 
Lanuvium: mag. colleg. Capitolinor. C I. Werken der älteren Schriftsteller, des Naevius 
L. 14, 2105. und Plautus, Cato und Ennius ist dieser Um- 
Fabrateria nova: afedejm Iov(is) Iu- wandlungsprozefs deutlich zu bemerken. Nach- 
nf(onis) Min(ervae) f(aeiendam) c(uraverunt)J dem ferner die Ausdehnung des Reiches die 
auf einem Epistylfragment C. I. L. 10, 5575. Bekanntschaft mit den Kulten der orienta- 
Formiae: magisteri(um) I(ovis) Ofptimi) lischen Völker und der barbarischen Stämme 
M(aximi), C I. L. 10, 6073. 30 des Nordens vermittelt hatte, verlor der Begriff 
Suessula: eultor I. O.M. S., (7.1. £.10, 3764. des römischen Iuppiter vollends seine charakte- 
Puteoli: Iovi 0. M. et genio coloniae ristischen Merkmale, so dafs mit seinem Namen 
ludos fec(erunt) p. C. a. 56. C I. L. 10, 1574 dieHauptgötterallerjenerfremdenNationenbe- 
(cultores sacerdotes I. 0. M. Damasceni s. Helio- zeichnet werden konnten. Iuppiter wurde der 
politan. erwähnen die Inschriften C. I. L. 10, allgemeine Gattungsbegriff, zu dem die Namen 
1575. 1576. 1578. 1579. 1634). der ausländischen Gottheiten zur Bezeichnung 
Ulubrae: magister CapiftJ(olinorum) C. der Art hinzutraten. Es scheint, als ob neben 
I. L. 10, 6488. dem Iuppiter 0. M. andere Richtungen im 
Pagus Veianus: Iovi Opt. Max. | L. Wesen des höchsten Gottes, die zu Rom Ver- 
Trebonius primus \ aedem cum por\[ticu ... 40 ehrung genossen, von hier aus in Italien und 
C I. L. 9, 1496 vgl. 1497. • den Provinzen nur sehr geringe Verbreitung 
AquaeCatiliae: I.O.M. aedem.. . CLL. gefunden haben; der capitolinische Kult drängte 
g t 4663. eben alle anderen in den Hintergrund. Wei- 
Furfo : excollegiol. 0. M. C L L. 9, 3519. hungen an Iuppiter unter einem der römischen 
Saepinum. [tjemplum I.O.M. GJ.L.9,2241. Kultbeinamen genügen nicht zum Beweise für 
Über Falerii vgl. Sp. 643ff. den Kult des Gottes an der Fundstelle; es 
Zweifeln begegnet die Überlieferung von müssen noch andere Zeugnisse hinzukommen, 
den Capitolen zu Mediolanum, Pola, Tergeste, z. B. die Nennung eines Tempels oder einer 
Caesarea (-Kappadocien) , Durocortorum und Priesterschaft des Gottes. In den wenigen 
Sanctona (Gallien) ; vgl. Kuhfeldt p. 41 — 44. 50 beweiskräftigen Stellen kann man mit ebenso 
60. 67. Wir dürfen annehmen, dafs in der grofsem Recht auf einen allgemein italischen 
späteren Kaiserzeit fast jede Stadt in dem Kult als auf römischen Einfiufs schliefsen (vgl. 
weiten römischen Reiche ihr Capitol besessen Sp. 638. 642. 651 , dazu eine Inschrift aus 
hat, das, soweit die Verhältnisse es erlaubten, Anagnia [aedem Lojvis Statoris C. L. L. 10, 
dem glänzenden Vorbilde in seiner ganzen 5904 und Signum Iovis Statoris ad Arretium. 
Anlage entsprach und die Eigentümlichkeit Cic. de div. 1, 35, 77). Tempel Iuppiters ohne 
des Kultes getreulich nachahmte. Wie zu weitere Beinamen werden erwähnt zu Tusculum 
Rom für das Gesamtreich, so war auf allen (Liv. 27, 4, 11), Lanuvium {Liv. 32, 9, 2), 
diesen Capitolen Iuppiter optimus maximus Aricia (Liv. 24, 44, 8), Satricum, Tarracina 
der Gegenstand der höchsten Verehrung für eo (Liv. 28, 11, 2), Minturnae (Liv. 27, 37, 2. 
den engeren Kreis des Stadtgebietes; das 36, 37, 3), Formiae (Liv. 32, 1, 10), Cumae 
Opfer an ihn bedeutete die Anerkennung der (Liv. 27, 32, 2), Caere (Liv. 27, 32, 2) und in- 
bestehenden Staatsreligion; so galt er als der schriftlich zu Pompeji (PI US. M. F. \ AEDEM 
Repräsentant des Heidentumes überhaupt und IOVIS CLL. 10, 925), Alvito (aedem fecit. 
sein Sitz, das Capitol, als der Sammelpunkt Iovem marmoreum posuit a. 144 p. C. C. /. L. 
aller heidnischen Götter (Tertull, de speetac. 10, 5142), Casinum (aedem Iovis a solo et por- 
12 Capitolium omnium daemonum templum; ticum cum aedifieiis faciendamcuraveruntCI.L. 
vgl. Serv. ad Aen. 2, 319. Arnob. 1, 34. 4, 16. 10, 5160 a ). Cultores Lovis nennt eine Inschrift 
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von Abella (C. I. L. 10, 1216). Kulte Iup- 
piters unter einem zu Rom nicht bekannten 
Beinamen finden sich zu Capua (C. I. L. 10, 
3772 a. 660 u. c, wo wir von einem conlegium 
und magistrei Iovei Compagei hören; etwa 
gleich Iovii Compagi?), zu Cereate Mariana 
(C. I. L. 10, 5779 a. 750 Iovi Aer(i)s et dis in- 
digetibus cum aedicula et base et [aejdi et porticu) 
und zu Ostia (C. I. L. 14, 25 Iovi Tutori \ 
Q. Veturius Secundus | A. Libius Hüarianus j 
quaglator et eurator \ donu daeder j cultoribus). 
Iuppiter in Beiner Beziehung zu den 
Kaisern. Als mit der Einführung des Prin- 
zipats ein gemeinsames Oberhaupt für den 




Opfernder Feldherr beim albanischen Triumph 
(nach Mon. d. inst. 10 t. 29) ; Tgl. Sp. 695. 
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78. 657), propugnator sospitator tutator cu- 
stos conservator Aug. Caes. Augg., als praeses 
orbis {Cohen, Pescenn. Nig. 22. Sept. Sev. 145 
— 147) , conservator orbis (Cohen 7, Diocl. 6) 
propagator orbis terrarum (Cohen, Maximin. 
II. 126). Je unumschränkter die Macht 
der Kaiser sich gestaltete, um so schärfer 
tritt die Bedeutung einer Schutzgottheit des 
kaiserlichen Hauses hervor. Während auf den 

10 Münzen der ersten Regenten neben den ge- 
nannten Beinamen noch eine Reihe anderer 
(Stator, Victor, Liberator, Iuvenis) im Gebrauche 
ist, wird seit Diocletian fast ausschliefslich 
die Bezeichnung Conservator gewählt. Die 
letzten Münzen mit der Legende Iovi Gonser- 
vatori prägt Constantin IL (Cohen 142 — 144). 
Auf Münzen gelangt der Imperator, ausgestattet 
mit den Attributen des höchsten Gottes, immer 
häufiger zur Darstellung (Fröhner S. 91. 129 f. 

20 355 f. Cohen, Elagab. 42); auch Statuen zeigen 
ihn nicht selten als irdischen Iuppiter (Over- 
becJc a. a. 0. S. 119f. 122. 571 A. 90). Gelübde, 
Gebete und Opfer für den Kaiser und seine Anver- 
wandten finden statt am Anfang jedes neuen 
Jahres (3. Jan.), an seinem Geburtstage, am 
Tage des Regierungsantritts, für seine Rück- 
kehr und Gesundheit und bei vielen anderen 
Veranlassungen (Sensen, Act. fratr. Anal. 
S. ölff. 89ff. Mommsen, Eph. epigr. 4 p. 225. 
Jordan, Krit. Beitr. S. 290. Marquardt, Böm. 
Staatsverw. 3 2 S. 266 ff.); der Ort der Feier 
war das Capitol, und darin liegt bereits aus- 
gesprochen, dafs jene Gebete an Iuppiter ge- 
richtet waren. Die Formel eines Gelübdes 
unter der Regierung des Titus a. 81 p. C. 
lautet: Iuppiter 0. M. si imp(erator) Titus 
Caesar Vespasianus Aug(ustus) . . . et Caesar 
divi f(ilius) Vomitianus, quos nos sentimus 
dicere, vivent domusque eorum incolumis erit 

4« a. d. III non(as) Ian(uarias), quae proximae 
p(opulo) B(omano) Q(uiritium) rei p(ublicae) 
p(opuli) B(omani) Q(uiritium) [erunt fuerjint, 
et eum diem eosque salvos 'servaveris ex pericu- 
lis, si qua sunt feruntve ante] eum diem, eventum- 
que bonum ita uti nos sentimus dicere [dederis 
eosque in eo stjatu quo nunc sunt aut eo me- 
liore servaveris, ast tu [ea ita faxis, tunc tibi 
nomjine collegi fratrum bubus aufratis II vo- 
vemus esse futurjum C. I. L. 6, 2059; vgl. 



römischen Staat geschaffen war, da ergab sich 
von selbst eine enge Beziehung des himm- 
lischen Repräsentanten der Römermacht zu 50 Tertull. de coron. milit. 12. Widmungen an 



seinem Stellvertreter auf Erden. Von der 
Person des Kaisers hing das Wohl und Wehe 
des Staates ab; beschirmte also Iuppiter den 
Fürsten, so schützte er das gesamte Volk; in 
dem Gedanken einer obersten Schutzgottheit 
des Kaisers, seiner Angehörigen und des unter 
seiner Leitung stehenden Weltreiches findet der 
Iuppiterkult der Kaiserzeit seinen charakteristi- 
schen Ausdruck. Inschriften feiern den Gott als 



Iuppiter pro reditu, pro salute, ob victoriam 
der Kaiser sind uns inschriftlich in ziemlicher 
Anzahl erhalten; sie gelten zumeist dem Iup- 
piter 0. M.: I. 0. M. ludi votivi pro reditu 
imperatoris Caesaris divi Augusti a. 747 und 
741 u. c. C. I. L. 6, 385. 386 ; vgl. die Münze 
des Augustus mit der Lesung Iovi vot. susc. 
pro sal. Caes. Aug. s. p. Q. B. (Cohen 162; 
vgl. 350) , [pro salute] Ca(e)sar[is] von einem 



Conservator Augustorum (C. I. L. 8, 6353. 60 Freigelassenen des Augustus zu Forum novum 



Eph. epigr. 5, 1193), deorum Caes(arum) (Eph. 
epigr. 5, 691), imperatoris totiusque domus 
divinae (C. I. L. 8, 2620), sanctissimorum 
principum (C. 1. L. 8, 1628), imperii (C. I. L. 
6, 423), totius poli (C. I. L. 6, 406). Münzen 
bezeichnen ihn als Sponsor securitatis oder 
saeculi Augusti (Cohen, Domit. 77. 655. Postum. 
241), defensor salutis Augusti (Cohen, Domit. 



(C. I. L. 14, 4773), Iovi Treb(ulanoP) pro sa- 
lute Hadriani (C. I. L. 9, 2833), Iovi Statori 
et Conservatori ob victoriam Elagabali (0. 1. L. 
6, 434; vgl. Eckhel, Doctr. numm. 1 p. 206), 
Iovi Monitori pro salute atque incolumitate 
d(omini) n(ostri) ßallieni Aug(usti) (C. I. L. 3, 
32281; vgl. ferner C. I. L. 11, 1331. 6, 410. 414. 
419. 8, 1628. 3, 3233. 11, 1322. 596. 7, 496. 8, 
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2619. 2620. 2626. 6, 428. 3, 3231. 5, 2475. Die 
Kaiser unterliefsen es nie, vor ihrem Weg- 
gang aus der Stadt auf dem Capitole zu 
opfern, und bei ihrer Rückkehr war ihr erster 
Gang wieder dorthin gerichtet, dann erst be- 
gaben sie sich nach der kaiserlichen Burg 
auf dem Palatin (Herod. 2, 14, 2. 3, 8, 4. vit. 
Alex. Sev. 57. Gallien. 8). Die volle Trium- 
phaltracht, d. i. den Ornat des capitolinischen 
Iuppiter, zu tragen ward ein Reservatrecht der 10 
Kaiser (Mommsen, Born. Staatsr. I 2 S. 132. 
401 ff.). Als Schutzgott des kaiserlichen Hauses 
erhielt Iuppiter den Beinamen Augustus 
CLL. 2, 2008. 5, 4014. 6955. 7, 371. 8, 1327. 
1839. 6353. 6953. 10624. 10677. 10841. 10, 
7237. JEph. epigr. 4, 533. 679 (vgl. die Wid- 
mungen an Iuppiter et numen Augusti C. L. L. 
7, 638 — 640. 882) Münzen des Antoninus Pins 
(Cuhen 638), des Carausius (Cohen 107. 108), 
des Diocletian (Cohen 115. 123.- 124. 203—224. 20 
25t), des Maximianus Hercules (Cohen 126. 
132. 133. 282—290), des Diocletian und Maxi- 
mianus Hercules (Cohen 4), des Constantius 
Chlorus (Cohen 170). 

Augustus. Über die Wiederherstellung 
und Ausschmückung der Heiligtümer des Iup- 
piter Peretrius, Libertas, Stator, Optimus 
Maximus s. Sp. 672. 663. 682. 717. Als der 
Kaiser im Jahre 728 während eines Krieges 
gegen die Cantabrer der Tötung durch Blitz- 30 
schlag wie durch ein Wunder entgangen war, 
gelobte er zum Dank für seine Rettung dem 
Iuppiter Tonans einen Tempel (Suet. Aug. 29) ; 
derselbe wurde auf dem Südhügel des Capi- 
tolinus mons, hart an der Stelle, wo der clivus 
in die area einmündet, mit Wänden aus Mar- 
morquadern erbaut (Plin. n. h. 36, 10. mon. 
Anc. 4, 5) und mit Statuen reich geziert 
(Plin. 34, 78). Die Einweihung geschah am 
1. September 732 (Cassius Bio 54, 4. fast. 40 
Arv. p. CCXXXVI Henzen = C. L. L. 6, 2295. 
fast. Amit. C. I. L. 1 p. 324 = 9, 4192. fast. 
Ant. C. L. L. 1 p. 328 = 10, 6638). Der pracht- 
volle Bau lockte Andächtige und Neugierige 
in grofser Menge herbei, auch Augustus selbst 
besuchte ihn oft und gern; als er einst träumte, 
der capitolinische Iuppiter beklage sich über 
die Vernachlässigung seines Kultes, da gab er 
ihm zur Antwort, Iuppiter Tonans solle nur 
der Pförtuer an seiner Thürschwelle sein, und 50 
versah, um dies Verhältnis kenntlich zu machen, 
den Giebel des neuen Tempels mit Schellen 
(tintinnabula , Suet. Aug. 91). - Vielleicht ge- 
hören die südlich vom grofsen Tempel gefun- 
denen Mauertrümmer zur Substruktion des 
Heiligtums (Richter in Lw. Müllers Handbch. 
d. Mass. Altert. 3 S. 821). Der Name Iuppiter 
Tonans hat mit dem altrömischen Kulte des 
Iuppiter Fulgur nichts zu schaffen; er ist nur 
eine Übertragung des griechischen Zeus Bqov- 60 
täv; vgl. die Widmung Iovi Sancto Brontonti 
Aur. Foplius C L L. 6, 432 und einen Sa- 
cerdos dei Brontontis C. I. L. 6, 2241. Weih- 
insehriften an Iuppiter Tonans fand man zu 
Caudium (C I. L. 9, 2162), Veji (C. I. L. 11, 
3778 vgl. 3773)und in den Trümmern eines römi- 
schen Tempels zuAquaeSextiae (CLL. 12, 501). 
Auf Münzen des Augustus (Cohen 1 nr. 158. 
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161; 7 nr. 28. 29; vgl. 1 nr. 159. 160) mit der 
Beischrift (L)ov(i) To(nanti) oder Lovis Tonant. 
erscheint der Gott in ruhiger Stellung stehend 
in einem sechssäuligen Tempel, die Linke 
hoch erhoben, sich auf das Scepter stützend, 
die Rechte gesenkt vorgestreckt (Over- 
oeck, Griech. Kunstmythol. II. Münzt. 2 nr. 42. 
JDuruy- Hertzberg , Gesch. d. röm. Kaiserreichs 
1 S. 296); vgl. die Marmorstatue b. Clarac, 
Mus. de sculpt. pl. 396 D nr. 681 A; dazu 
vol. 3 S. 39 und Conze, Arch. Zeug. 22 (1864) 
S. 221*. Vielleicht war das Bild auf den 
Münzen eine Nachahmung 
der Statue des Leochares 
(Plin. 34, 79), s. Over- 
beek a. a. O. S. 55. Die 
von einem IuppiterTonans 
redenden Stellen der Dich- 
ter (Horat. c. 3,5, 1. Lucan. 
Phars. 8, 219. Vol. Flacc. 
Arg. 2, 560. Sil. lial. 1, 
133. 4, 450. Stat. 3, 16. 
Martial. 7,60, 2. 9, 3, 9. Iuppiter Tonans in einem 
9, 65, 1. 9, 86, 7. 11, 94, 7. ■ eoh " tal te<»» Tempel, 

13,74 1. Ctaudian.desext "^^TÄ 
cons. Hon. 44 ff.) sind mit mythol _ Zeus Münzt 2 
grofser Wahrscheinlich- nT . 42). 

keit auf den capitolini- 
schen Tempel zu beziehen (Jeep, Rh. Mus. 17 
(1872) S. 269. Jord. Top. 1, 2 S.49). Auf Münzen 
des Augustus begegnet uns zum erstenmale der 
Iuppiter Conservator, nach links stehend, 
Blitz und Scepter haltend (Cohen 1 nr. 19) ; andere 
Münzen geben die Umschrift Iovi Olymfpio) 
mit der Darstellung eines sechssäuligen Tempels 
(Cohen 157) oder einen viersäuligen Tempel 
mit der Legende Lovi deo s. c. (Cohen 266). 
Augustus selbst wird als Zsvg ii.svdeQLog ge- 
feiert (Letronne, Inscr. de l'Llgypte 2 p. 143). 

Von Tiberius ist nur die Einweihung 
des Capitols zu Capua bekannt (Tac. ann. 4, 
57. Suet. Tib. 40). 

Caligula läfst zuerst die Beinamen. Op- 
timus Maximus auf sich übertragen (Marini, 
Atti e monumenti de' fratelli Arvali S. 359). 

Die unter Nero geprägten Münzen nennen 
den Gott bald Custos (Cohen 1 nr. 12 — 16. 
7 nr. 3), bald Liberator (Cohen 1 nr. 17), ohne 
dal's in den Bildern selbst (Iuppiter sitzt nach 
links und trägt Scepter und Blitz) ein Unter- 
schied erkennbar wäre. 

Die gleiche Darstellung mit demselben 
Beinamen oder dem Attribute Conservator 
wiederholt sich auf Münzen des Galba (Cohen 
1 nr. 256 — 258; 7 nr. 74). 

Eine Münze Othos (Cohen 1 nr. 6) zeigt 
den Gott in derselben Auffassung, aber nach 
rechts gewendet. Umschrift Pont. max. 

Vitellius liefs Münzen prägen, auf deren 
Revers Iuppiter in einem zweisäuligen Tempel 
stehend mit Scepter und Blitz abgebildet war. 
Umschrift 2. O. Max. Capitolinus (Cohen 1 
nr.' 16. 17. 103. 104; 7 nr. 16); auf seinen 
Münzen erscheint zuerst Iuppiter Victor nach 
links sitzend, eine kleine Victoria und ein 
Scepter haltend (Cohen 1 nr. 18—21). 

Über die Restauration des capitolinischen 
Tempels durch die Pia vier und die darauf 
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bezüglichen Münzen vgl. Sp. 717, 20ff. Von Ves- 
pasian ist uns eine Weihinschrift erhalten; 
die Vorderseite bietet lovi , die Rückseite 
Lmp. Caesar Vespasianus Aug | per collegium 
ponti\ßeum feeit (C. I. L. 6, 369). Auf Münzen 
von ihm und Titus ist der Gott unbekleidet, 
in aufrechter Stellung, Scepter und Schale 
haltend zu sehen, zu seinen Füfsen steht ein 
Altar, Umschrift Iovis Custos (Cohen, Vespas. 
105. Tit. 44). 

Domitian hatte beim Sturme der Vitel- 
lianer aaf das Capitol a. 69 im Häuschen des 
Thürhüters Schutz und Rettung gefunden ; für 
die Befreiung aus Lebensgefahr errichtete er 
noch zu Lebzeiten seines Vaters an Stelle der 
Küsterwohnung ein sacellum des Iuppiter C o n - 
servator mit einem Altare, auf dem die Ge- 
schichte seiner Rettung in Marmorreliefs ab- 
gebildet war. Später, als er selbst die Regierung 
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erhielten sich bis zum Ausgang des Alter- 
tums (Friedländer a. a. 0. S. 578 ff.), und die 
Erinnerung an die Dichterkrönung .auf dem 
Capitole blieb im Mittelalter (Gregorovius, 
Gesch. d. Stadt Rom 6 S. 207 ff.) und darüber 
hinaus bis auf unsere Tage lebendig (Fried- 
länder 2 5 S. 437 ff. 3 5 S. 379 ff.). 

Trajan hatte ein besonders nahes Ver- 
hältnis zu den Göttern des Capitoles, denn 
10 im Angesichte des höchsten Gottes war er von 
Nerva an Kindesstatt angenommen und mit 
dem Caesartitel geehrt worden ; derselbe Kaiser 
war es auch, der den seit Augustus üblichen 
Schwur beim Genius des Herrschers nicht zu- 
liefe, sondern ihn durch den Schwirr beim 
numen Iovis 0. M. ersetzt wissen wollte (Plin. 
Paneg. 1, 8. Cassius Bio 68, 3). Dem Ge- 
danken, dafs der Princeps unter dem spezi- 
ellen Schutze IuppiterB stehe, giebt er zuerst 



übernommen hatte, weihte er dem Iuppiter 20 auf Münzen Ausdruck (Cohen 167, s. oben); 



Custos einen grofsen Tempel und stellte sich 
auf einem Bildwerk als Schützling des Gottes 
dar (seque in sinu dei sacravit Tac. hist. 3, 74. 
Suet. Domit. 5; vereint sind die Epitheta 
Custos und Conservator auf einer Inschrift aus 
Tuder, Orelli 1228). Fröhner (Medaill. de 
l'emp. Born. S. 29) macht darauf aufmerksam, 
dafs auf einer grofsen Bronze Trajans (Cohen 
167) und einem Medaillon Hadrians (Cohen 



andere Münzen zeigen die capitolinische Trias 
(Co^e«291. FröhnerS.21; unt. Sp. 768) oder einen 
Tempel Iuppiters (Cohen 495 — 499 ; 7 nr. 47). 
Die Beziehungen der folgenden Kaiser zu 
Iuppiter sind fast ausschlielslich durch die 
von ihnen geprägten Münzen bekannt ge- 
worden; die häufigsten Beinamen sind oben 
erwähnt; über die wechselnden Typen s. den 
letzten Abschnitt. Das bedeutsame Verhältnis 



571. Fröhner S. 28), wo Iuppiter den Kaiser 30 Diocletians und seiner Nachfolger zu Iuppiter 



schützend in die Falten seines Mantels hüllt, 
eine Nachahmung des von Domitian gestifteten 
Bildes zu erkennen sein wird (s. Sp. 760). Der 
Kaiser selbst schlug zu Ehren seines Schutz- 
patrons Münzen mit der Legende lovi Conser- 
vatori, die entweder den Gott selbst nach 
links stehend mit Scepter und Blitz (Cohen 
1 nr. 359—362; 7 nr. 68) oder seine Attribute 
Adler und Blitz (Cohen 180) zur Darstellung 



hat Peter s. v. Hercules 1 Sp. 3001 fi. bereits 
mitbehandelt. 

Beinamen Iuppiters. Zum Schlüsse 
seien noch kurz die Beinamen zusammengestellt, 
die die oben entwickelten Grundzüge im Wesen 
Iuppiters weiter ausführen, ohne dafs wir über 
die Art des Kultes genauer unterrichtet werden, 
sowie diejenigen, die aus der Vereinigung 
Iuppiters mit orientalischen und barbarischen 



bringen. Im Jahre 86 stiftete Domitian nach 40 Gottheiten hervorgegangen sind. Unerwähnt 



dem Muster der olympischen Spiele den agon 
Capitolinus (Suet. Domit. 4) und bestimmte 
alle 4 Jahre eine Wiederholung der Feier 
(Censorin. de die natali 18, 11. Eckhel, Doctr. 
numm. 4, 437). Sie bestand in Wagenrennen, 
gymnastischen und musischen Wettkämpfen 
(Friedländer, Sittengesch. 2 5 S. 575 ff.). Den 
Vorsitz führte der Kaiser, angethan mit einem 
Purpurmantel, auf dem Haupte einen goldenen 



bleiben die Beinamen griechischen Ursprungs 
z. B. Acraeus, Bronton, Hospitalis. Prodigialis 
etc. Es bedeutet f Beinamen des Iuppiter 
0. M., * Beinamen des Iuppiter und des Iup- 
piter 0. M. 

Adventusf (?): CLL. 3, 6340 Dalmatia. 

Aetetus f (= aixrytm ?) : G. I. L. 3, 1352 Dacia. 

Amaranus : C. I. L. 9, 1074 Ager Compsinus. 

Apenninus (Appenninus)*: vgl. Sp. 635, 30 f. 



Kranz mit den Bildern der drei capitolinischen 50 Orelli- Henzen 5613. C. I. L. 8, 7961. 



Gottheiten; zu den Kampfrichtern gehörte der 
flamen Diaiis in gleicher Tracht (Suet. a. a. 0.). 
Der Preis für die beste Leistung in lateinischer 
und griechischer Poesie war ein Kranz aus 
Eichenlaub (Stat. Silv. 5, 3, 231. Martial. 4, 
54, 4. 9, 23, 5. Luvenal. 6, 387) und wurde 
vom Kaiser dem Sieger überreicht (Martial. 
4, 1, 6). Das gewöhnliche Thema für die 
Dichter und Redner (nicht lange nach Domi- 
tians Tode kam die Bewerbung um den Preis 60 
in lateinischer und griechischer Beredsamkeit 
wieder zum Wegfall) war neben der Verherr- 
lichung des Kaisers das Lob des mit Zeus 
völlig identificierten Iuppiter -Capitolinus 
(Suet. a. a. 0. Quint. 8, 7, 4. C. I. L. 9, 2860); 
galt der Gott doch auch als der eigentliche 
Spender des Kranzes (Florus frg. p. 41 Jahn. 
Martial, 11, 9. Stat. Silv. 3, 6, 31). Die Spiele 



Beonus: C. I. L. 14, 4177. Lanuvium vgl. 
Sp. 651, 27. 

Cacunus: C. I. L. 6, 371 Roma. 9, 4876 
Trebula Mutuesea. 

Caelusf: CLL 6, 81 Roma; vgl. Bd. 1 Sp. 844. 

Chortalisf : C. L. L. 3, 1782 Dalmatia. 

Ciminius: CLL. 11, 2688 Volsinii. 

Conservator*: vgl. Sp.745,60. 748,32. 749, 16. 

Consul s. Consulens: vit. Firm. 3. 

Custos: C. I. L. 6, 376 Roma. 14,3557 Tibur. 
5, 8795 Verona; seit Nero häufig auf Münzen. 

Defensorf: C. I. L. 3, 1690. Eph. epigr. 2, 
446 Dacia. vgl. Sp. 746, 1. 

Depulsor*: C I. L. 2, 2414. Hisp. Tarrac. 
3, 895. 1679. 3269. 4018. 4038. 4034. 4111. 
4760. 4786. 6160. 6460. 6494. Eph. epigr. 2, 
401. 443 Donauländer, C I. L. 6, 2473 (Ateste) 
8, 2621. 6043 Africa. 14, 2562 (?) ager Tusc. 
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Depulsorius*: C. I. L. 12, 315. 1067. 1287. Restitutorf: C. I. L. 3, 569 Achaia 

1288 Gall. Narb. Salutarisf: G. I. L. 6, 82. 425 Roma. 3, 

Dianus: C. I. L. 5, 783 Aquileia Iovi | Di- 6456 Pannonia. 
and | C. Herre\nnius Candidus \ v. s. I. m. Sempiternus: CLL. 10,8375 Cumae. 

Gegenüber der Behauptung Linde' s {de lano Serenator: Apul. a. a. 0. 

summo Bomanorum deo. Lund 1891 S. 40), Serenus: G. I. L. 6, 431. 433 Roma, 

die Inschrift zeuge für einen Himmelsgott Servatorf: C. I. L. 9, 4852 inter Forum 

Ianus, hat Boscher (Berliner Philol. Wochenschr. novum et Cures. 

(1891) Nr. 29/30 S. 933) mit Recht geltend ge- Sospitator: auf Münzen des Septimius Seve- 

macht,dafs die Voranstellung des Beinamens Iovi 10 rus und seiner Söhne, 
allen Regeln lateinischer Wortstellung wider- Sponsor: vgl. Sp. 745, 67. 

streiten würde, vgl. Bd. 1 Sp. 1003. 1011. Striganus: G. L L. 10, 3337 Misenum. 

Domesticus*: Brambach, C. I. Bh. 115 do- Summanus: C. L. L. 5, 3256 Verona: 5660 

m(esticus?) C. I. L. 12, 2387. Gall. Narb. ager Mediol. 

Dom(i)nus: G. L. L. 2,4442. 4501 (ohne Terminalis: G. L. L. 11, 351 ager Ravennas. 

Hinzusetzung von Iuppiter, dafür ein Bild des Territor: C. I. L. 14, 3559 Tibur. 

Gottes mit dem Adler) Hisp. Tarrac; vgl. 6, 82. Tigillus: Aug. c. d. 7, 11. 

Exoriens: Cohen, Salonine 68. Tonitrator: CLL. 3, 2766 a Dalmatia 

Frugifer: C. I. L. 12, 336; vgl. Apul. de Tonitrualis: Apul. a. a. O. 

mund. 37 p. 371 (Goldb.). 20 Tunnus (?): C. I. L. 11, 1593 Florentia. 

Fulgurator*: C L L. 6, 377 Roma. 3, 821 „ Tutator*: GL L. 9, 1549 Beneventum. 

1596. 1677. 6342 Donauländer; seit Claudius II. E $% f\ 2 > A 46 r D r a T\^ t, ■ • 
des öfteren auf Münzen. X utela : C. L. L. 5 4243 Brixia. 

Fulguralisf: C. I. L. 3, 1086 Dacia. ültor: TJ??, . auf Münz en des Alexander 

Fulgur Fulmen: 12, 1807. Gall. Narb. Severus und Gallien. 

Fulminark*: G L L. 5, 2474 Ateste. 8, Vmdex: Taca» 15 74 

2626 (?) Numid. Valens: C. I. L. 8, 2579 Numid; vgl. 6, 370. 

Fulm(inator) Fulg(urator) f : G. L.L. 3, Vesimus: C. I. L. 10, 3806 Capua. 

3593 3954 Pannonia; vgl. Apul. a. a. 0. ' so Beinamen von orientalis chen Gottheiten: 

[Gelmtor: Eph. epigr. 4, 142. . . ., ... , , . 

Hortensis(?): Lovi Hortensens: Orelli 2396 4 . Aezan ensis (Aezaniticus): nach Aezam in 

Matalonia Asla "■ ■*• ■'-'• s > 355 - 

Imbricitor: Apul. a. a. 0. ™-fi lge ] ,1S , t: £' L L ' 14 ' 24 0stia; vgl ' <?• 

Impulsor: Aug. c. d. 7, 9. W °ffl> Arch. Zeitg 25 (1867) S. 55. 

Iurarius; C. L.L. 1, 1105 = 6, 379 Roma , B S^ r< * de l : J G ' L L ' S > 155 " 159 Bev ^ u ^ 

suppl. inscr. Ltal. 1, 1272 Brixia. Vg D 1 } bp ' 749- , . 

Iutor: C. L L. 9, 6531 Salvia urbs. . Beelefarus: arm. d. ms«. 1885 S.288 Lignana, 

Iuvenis: auf Münzen des Commodus vgl. 9^rnale dl filolog. class. 1 S. 98 f. 161 ff. 
Sp. 667, 82 ff. 40 £ elus = . T 1 L Bd - l S P- 779 - 

Monitor*: G. L. L. 3, 1032 Dacia; 3228 „ ^!?i es £v ?.• L £; 10 ' 4852 Venafrum; 

Pannonia 3 » 1948 Dalmatia; Eph. epigr. 2, 519 ibid. 

Nundinariusf: C. L L. 3, 3936 a 238 p C Cae l eBt i n us 6,404 (Pendant zu Iuno Caelestis?). 

Dacia, vgl. Preller, Böm. Myth. I 3 S. 205 A. 3. D , ^asius: Gl. L. 3, 676. 577 Corcyra, vgl. 

Opsequens*: G. L L. 11, 658 Faventia. 619 üd -,f bp " 845 und ™ten s. ▼• Kaeio«. 
Forum Livium a. 170. Damascenusf: C. I. L. 6, 405 Roma; 10, 

Opitulator, opitulus: Paul. p. 184. Aug. 157 ^ i 1 . 676 Mlseilum - 
c. d. 7, 9. Dohchenus* zahlreiche Inschriften, vgl. 

Pantheus: G. L. L. 2, 2008 Hisp. Baet. vgl Lettner, De Iove Dolicheno. Bonn. Diss. 1877. 

Fortuna Panthea Bd. 1 Sp. 1534f. 50 ^V*arät, Böm Staatsverw. 3 2 S. 84 A. 2. 

Patronusf: C L L. 3, 1948 Dalmatia. Eä - Me V er ob - ßd - 1 S P- 1193ff - 

Pluvialis: G. I. L. 9, 324 Canusium vgl. 8 Hammon*: C.Z.L.6,378. 2,3729. 3, 3463— 75 

2609 Numidia. (Hammon Chnubis); 8, 9018. Eph. epigr. 4, 521. 

Praedator: Serv. ad Aen. 3, 22. Heliopolitanus*: vgl. Marquardt S. 84 A. 1. 

Prestabilis: C. I. L. 9, 1498 pagus Veianus. Drexhr ob. Bd. 1 Sp. 1991 ff. 

Praestitus: C I. L. 3, 4037 Pannonia. Sabazius: C. L. L. 6, 429. 430 Roma; 14, 

Propagator*: G. I. Z.8, 4291; vgl. Sp. 746,6. 2894 Praeneste. 11, 1323 Luna. Val. Max. 

Propitius*: C. I. L. 12, 5687. 404 add. (?). 1. 3, 3 (Gn. Cornelius Eispalus praetor a. 615) 

Propugnator: ein Tempel des Gottes auf Iudaeos qui Sabazi Lovis cultu Bomanos inficere 

dem Palatin C L. L. 6, 2004. 2009; seit <so mores conatt ' erant repetere domos suas coegit; zu 

Septimius Severus nicht selten auf Münzen. aem Feste Sabazia vgl. Marquardt S. 82 A. 1. 

Purgator: C. J £ 10, 6641 Antium. Sarapis*: C. I. L. 3, 3. 4560. 4561. 6164 

Purpunof: C. L L. 6, 424 Roma, genannt Donauländer. 7, 298 Brit. 6, 402 Roma. 8, 2629 

nach einer Dedikantin Licrnia Purpuris; 14, Numidia. 9, 5824 Auximum. 14, 188 Ostia. Vgl. 

3469 (?) Agosta. G Lafaye ^ Bib i fa icol fr _ f 23 g_ 16 ff 5 

Quirmus: C L L. 9, 3303 a u. b Superae- Sol*: C. L.L. 3, 3020 Dalmatia Eph.ep 4 141- 

quum IOVI CYBir/.h GVIBINt/. verbunden mit Serapis C. I. L. 6, 402. 9, 5824 

Redux*: CLL. 10, 57 Vibo. 6, 428 Roma. Barbarische, gröfstenteils keltische 
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Gottheiten verbergen sich unter folgenden Bei- taris G. I. L. 6, 82; I. 0. M. pientissimo ex- 

namen (meist einer örtlichkeit entlehnt) [vgl. auditori restitutori C. I. L. 10, 4553; I. 0. M. 

Gaidoz, Etudes de mythol. Gauloise I. Paris summo exsuperantissimo divinarum humana- 

1886 S. 101 ff. R.]: rumque rerum rectori fatorumque arbitro G. I. L. 
Accio patrius : C. I. L. 3, 3428 Pann. , vgl. 3 , 1090. Auch die alten Kuitnamen Stator 

Eph. epigr. 1 p. 142. und Victor gingen ihrer Eigenart verlustig und 

Erusenusf: C. I. L. 3, 859 nach der Stadt sanken zu Epitheta des Iuppiter 0. M. herab. 

Eriza in Dacia. C. I. L. 3, 895. 1087. 5937. 8, 5142. 2, 1358. 

Bussumarusf: G. I. L. 3, 1033 Apulum in 

Dacia, vgl. ob. Bd. 1 Sp. 837. 10 Iuppiter in der Kunst. 

Tavianus: C. I. L. 3, 860. 1088 Dacia, ge- Die älteste römische Zeit kannte keine bild- 

nannt nach einem Emporium der Trokmer liehe Darstellung Iuppiters. In heiligen Hainen 

Strab. 12,5,2; vgl. Mionnet, Suppl. 7 p. 654nr.98. und auf lichten Höhen betete .der Mensch zu 

Cernenus: C. I. L. 3 p. 925, Siebenbürgen der machtigen Himmelsgottheit; ein schlichter 

a. 167 p. C. es wird ein collegium lovis Cerneni Stein genügte seinem gläubigen Sinne, um in 

erwähnt, vgl. Bd. 1 Sp. 866. Marquardt 3* ihm die Vorstellung von dem höchsten Gotte 

S. 141 A. 3. wachzurufen und sein Herz mit Verehrung für 

Arubianus*: genannt nach der Stadt Aru- denselben zu erfüllen. Die früheste menschen- 

bium in Moesia inferior; vgl. Bd. 1 Sp. 608, ähnliche Darstellung unseres Gottes war das 

dazu 0. I. L. 3, 5185 a. 215 p. C. 5532. 5443 20 Kultbild des Iuppiter 0. M. im capitolinischen 

(Arubinus). Tempel. Der vejentische Künstler Vulca sollte 

Taranucus: G. I. L. 3, ,2804 Dalmatia; tituli es gefertigt haben {Varro b. Plin. n. h. 35, 

Dei Taranucni fanden sich in Germania supe- 157 Vulcam Veiis accitum, cui loearet Tar^ 

rior Orelli 2055. 2057. quinius Priscus lovis effigiem in Capitolio di- 

Culminalis (Culminaris)f: G. IL. 3, 3328. candam); es war aus Thon geformt und zeigte 

4032. 4115. 5186. Eph. epigr. 2, 595. 854. 965. den Gott stehend, mit einem Mantel bekleidet; 

967 Noricum, Pannonia; auf den Höhen der die Rechte hielt einen gleichfalls aus Thon 

heutigen Steiermark verehrt. gefertigten Blitz; das Gesicht war bärtig und 

Adceneicusf: C. I. L. 5, 5783 Mediolanum. wurde an festlichen Tagen mit Mennig rot 

Agganaicusf: C. I. L. 6, 6409 Ticinum, vgl. 30 gefärbt, um die Freude des Gottes über die 

Bd. 1 Sp. 104. zu seiner Ehre veranstaltete Feier zu veran- 

Ambisagrusf: C. I. L. 5, 790. Aquileia, schaulichen (Ovid. fast. 1, 201 Iuppiter angusta 

vgl. Bd. 1 Sp. 279. vix totus stabat in aede | inque lovis dextra 

Feluennis: C. I. L. 5, 3904 ad Veronam, fictile fulmen erat. Arnob. 6,26 riciniatus Iup- 

vgl. ob. Bd. 1 Sp. 1475. piter atque barbatus dextra fomitem sustinens 

Poeninus (Peoeninus Puoeninus)*: C. I. L. perdolatum in fulminis morem. Plin. 33, 111 

5, 6865. 6867 — 6869. 6871. 6875. 6878 — 6881. enumerat auetores Verrius quibus credere ne- 

6885. 6887. 6888; der Gott hatte einen Tempel cesse sit lovis ipsius simulacri faciem diebus 

auf dem Passe des gr. St. Bernhard; die Über- festis minio inlini solitam. 35, 157 .fictilem 
reste nebst mancherlei Weihgeschenken wurden 40 eum (Iovem) fuisse et miniari solitum). Aus 

vor einigen Jahren aufgedeckt; Notiz, d. seav. den Versen Tibulls (1, 10, 20) tunc melius 

1887 S. 467ff. 1890 S. 273. 1891 S. 75ff. fernere fidem cum paupere cultu | stabat in 
Cingiduus (?) : Orelli 1207 Genava. exigua ligneus aede deus hat Böttiger (Kunst- 
Baginas: C. I. L. 12, 2383 Gall. Narb. mythol. 2 S. 192) ohne genügenden Grund auf 
Andero (s. Anderonus) t : C. I. L. 2, 2698 ein noch älteres Holzbild in der cella lovis 

Hisp. Tarrac; vgl. Bd. 1 Sp. 341. geschlossen, vgl. Overbeck, Griech. Kunstmythol. 
Candamius: CLL. 2, 2695 ibid., vgl. Bd. 1 2 bes. Teil 1, 1 S. 565 A. 19. Auf dem Dach- 
Sp. 844. first der Tempelfront standen quadrigae fictiles 
Candiedof: G. I. L. 2, 2599 ibid., vgl. Bd. 1 gleichfalls vejentischen Ursprungs (Plin. a. a. 0. 
Sp. 844. 50 und 28, 16. Fest. p. 274. Flut. Popl. 13). Dafs 
Ladicus: C. I. L. 2, 2525 ibid. wir uns das Viergespann trotz des Schweigens 
Iovi Cantab(ro'): Cohen, Gallien 203. der Berichte nicht ohne den lenkenden Iuppiter 
Solutorius: C. I. L. 2,661. 675(?). 728. 742. denken können, darauf hat Jordan (Top. 1, 2 
744. 745. 944. Eph. epigr. 3, 4. 5 Lusitania, S. 98 A. 95) entgegen der Ansicht 0. Müllers 
vgl. Keller, Jahrb. f. Piniol. 133 S. 698. (Etr. 2 2 S. 256 ff.) mit Recht hingewiesen. An 
Olbius: Brambach, C. I.Shen. 1454Frankfurt; die Stelle des thönernen Kunstwerkes setzten 
vgl. C. I. Gr. 2017 und Latyehev, Inscr. orae die Ogulnier a. 458 u. c. Iovem in eulminc 
septentr. Ponti Euxini p. 63. cum quadrigis (Liv. 10, 23, 12), wahrschein- 
Formanus Colegi (?) G. I. Phen. 346 Köln. lieh eine Bronzearbeit, die, wie das Kultbild 
Saranicus: C. I. Ehen. 972. 60 in der Cella, den grofsen Brand zur Zeit des 
Tanarusf: C. I. L. 7, 168 a. 154 p. C. Bri- Sulla nicht überdauert hat (vgl. Sp. 714,69ff.). 
tannia, vgl. Lucan. Pharsal. 1,446. Zu einem Urteil über die Komposition des Giebel- 
Die schwülstige Sprache der späteren Zeit schmuckes fehlt uns jeder Anhalt; denn frag- 
gefiel sich in einer Häufung der Beinamen lieh ist es auch, ob die Vorae des Plautus 
und Attribute; vgl. z. B. I. 0. M. summo ex- (Trin. 83ff. «i te xurripuixse suspicer Iovi coro- 
superantissimo G. I. L. 6, 426. 9, 784. 11,2600; nam de capite ex Capitolio qui in columine 
I. 0. M. summo excellentissimo G. I. L, 10, astat summo; vgl. Men. 941) auf den Iuppiter 
3805; dominus sanetus optimus maximus salu- der Ogulnier zu beziehen sind. Bei dem 
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Fehlen einer monumentalen Überlieferung aus 
der republikanischen Zeit und bei der Dürftig- 
keit der literarischen Zeugnisse sind wir für 
die älteste Epoche auf die Abbildungen der 
Münzen beschränkt. Die bärtigen Iuppiter- 
köpfe dienten von Anfang an dazu, das zweit- 
gröfste ^upferstück (Semis) zu kennzeichnen; 
sie erscheinen ferner auf dem Avers der so- 
genannten Victoriaten (Plin. 33, 13), der älte- 
ren (emittiert a. 526 u. c.), wie der jüngeren 
(nach 650), und auf den Denaren, wo sie zu- 
weilen mit jugendlichen Köpfen abwechseln. 
Klügmann, Die luppiterköpfe auf den Denaren 
der Bepublik (Ärch. Zeitg. 36 [1878] S. 105 ff.) 
hat seine Betrachtungen wie folgt zusammen- 
gefafst: „Der Iuppiterkopf ist von solchen 
Monetären, die beide Seiten des Denars in Be- 
ziehung zu einander setzen wollten, oft in 
dem Typus dargestellt, der bereits durch den 
konstanten Gebrauch auf den Semissen und 
Victoriaten allgemein bekannt war, doch 
sind die betreffenden Denare weder die frü- 
hesten noch die jüngsten in ihrer Reihe; für 
die beiden ältesten Denare sind vielmehr ganz 
abweichende Typen des jugendlichen Iuppiter 
vorgezogen [um auch durch unterschiede im 
Typus Verwechselungen mit dem Knpfergelde 
zu vermeiden], und dieselben oder ihnen ana- 
loge sind auch später noch mehrfach ver- 
wendet. Zuletzt hat man auch Änderungen 
in der Darstellung des härtigen Iuppiter vor- 
genommen, und zwar indem man Typen wählte, 
welche Merkmale einer älteren Kunstentwicke- 
lung an sich tragen [vgl. Overbeck, Münzt. 1 
nr. 51. 52]. Der Einflufs der griechischen 
Kunst und des griechischen Mythos ist über- 
all zu erkennen [vgl. Bdbelon, Monn. de la 
re'publ. Born. 2 S. 568. Revers: L. Volfteius?) 
L. f. 8trab(o) mit der Abbildung des Raubes 
der Europa]; aber die Ansicht, dafs auch 
Kultusideen zur Darstellung gelangt sind, die 
die römisch -italische Religion an Iuppiter an- 
schlofs, hat sich nicht bestätigt." Sehen wir 
von künstlerischen Gesichtspunkten ab, so sind 
die bärtigen Iuppiterköpfe im wesentlichen 
gleicher Art, und nur in Einzelheiten treten 
-. ~_ Unterschiede 



hervor (Nor- 
malkopf eines 
Semis Over- 
beck a. a. 0. 
nr. 49, eines 

Victoriaten 
ibid. nr. 50). 
Das älteste 
Bild d. Gottes 
erblicken wir 
auf dem bei- 
gefügten, vor 
486 u. c. ge- 
prägtenSemis 
{Cohen, Med. 

ccms. t. 75 
nr. 2. Babelon 
1 S. 34). Das 
Gesicht, nach 
links gewendet, mit griechischem Profil und 
vollem, krausem Bart trägt die Züge eines be- 



jahrteren Mannes; der Lorbeerkranz, der das 
Haupt umgiebt und mit einer gewissen 
künstlerischen Geschicklichkeit gearbeitet ist, 
erinnert an griechische Vorbilder (vgl. Babelon, 
Introd. S. 12). Während das Haar vor dem 
Kranze in einigen starken Locken sich windet, 
legt es sich hinter demselben glatt über das 
Haupt. Unter dem Bilde liegt wagerecht der 
Buchstabe cq (Semis). Der Name des Gottes 

10 fehlt, wie gewöhnlich; die Beschaffenheit des 
Kopfes benimmt jeden Zweifel über die Per- 
sönlichkeit. Auch das jugendliche Haupt (s. 
unten die Münze der Cornelia- Claudia) zeigt 
einen energischen, auf die Herrscherstellung 
des Gottes hindeutenden Ausdruck. Neben 
den zahlreichen Köpfen sind auf den Münzen 
der Republik nur noch 2 Ty- 
pen häufiger vertreten: 1) 
quadrigati : Iuppiter , halb- 

20 nackt auf einer nach rechts 
fahrenden Quadriga stehend, 
von Victoria geleitet, hält in 
der linken Hand das Scepter 
und schleudert mit der Rech- 
ten den Blitz (Babelon 1 
nr. 23. 24. 26); Varianten: 
Iuppiter ist unbekleidet, hält 
statt des Scepters einen Lorbeerzweig oder eine 
Palme, die Victoria fehlt, die Quadriga fährt nach 

30 links , unter dem Gespann liegt ein Skorpion, 
2) Iuppiter unbekleidet, aufrecht stehend, trägt 




Iuppiter auf der 
Quadriga (nach Ba- 
belon 1 S. 21 nr. 23). 




40 



Avers: jugendlicher Iuppiterkopf; Revers: Iuppiter 

mit Blitz und Adler, Münze der Cornelia-Claudia 

(nach Babelon 1 S. 426). 




Bärtiger Iuppiterkopf auf einem vor 
4£6 u. c. geprägten Semis (nach Momms., 
Mist, de la monn. rom. trad. par le duc 
de Blacas pl. 6 nr. 1 == Baumeister, 
Denkm. 2 Abb. 1159). 



in der einen Hand den Blitz, in der anderen 
einen Adler; zu seinen Füßen meist ein Altar 
(Babelon 1 S. 350. 351. 425; 2 S. 264). Sin- 
gular ist der Denar der Caecilia (Babelon 1 
S. 263 c. a. 620 u. c.) , der Iuppiter auf einer 
nach rechts gehenden Elefantenbiga dar- 
stellt, während über ihm Victoria mit einer 

50 Krone fliegt, und der Denar der Cornelia, auf 
dem Iuppiter (nach Overbeck S. 387 Scipio Asia- 
genes im Kostüm Iuppiters), umgeben von Sonne, 
Mond und einem Sterne mit geschwungenem 
Blitz in einer Quadriga über einen schlangen- 
füfsigen Giganten dahinsprengt (Cohen, Med. 
com. t. 14. Cornel. 1. Overbeck, Münzt. 5 
nr. 9. Babelon 1 S. 394). Iuppiter als Giganten- 
kampfer kehrt wieder auf dem Medaillon des 
Antoninus Pius (Overbeck a. a. 0. nr. 10. Froh- 

60 wer, Medaill. de l'empire Born. S. 68; vgl. 64. 
Stevenson, Dictionary of Boman coins S. 483, 
der Gott, völlig unbekleidet, im Begriff auf 
den Wagen zu steigen), auf einer Münze des 
Septimius Severus (Cohen 7 t. 6 nr. 13. Fröhner 
S. 157) und einer Anzahl Münzen mit der Bei- 
schrift Iovi Fülgeratori (Cohen, Dioclet. 60 
— 62. Max. Herc. 69. Const. Chlor. 28). Der 
Einflufs des capitolinischen Kultes macht sich 
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deutlich bemerkbar; denn einmal ist auf 
mehreren Denaren dem Kopfe Iuppiters ein 
Scepter, das Zeichen der Herrschaft, beigefügt 
(Bdbelon 1 S. 430. 441; 2 S. 406; in den beiden 
ersten Fällen will Bdbelon Köpfe des Bonus 
Eventus und Apollo erkennen, vgl. dagegen 
Klügmann a. a. 0. S. 107), sodann erscheint 
auf den Münzen in sehr früher Zeit das 
charakteristische Attribut des Iuppiter 0. M., 
die Quadriga (s. oben). Diese Einwirkung 
führte indes nicht zu einer Nachahmung des 
Kultbildes in der Cella; denn das älteste Bild 
der capitolinischen Gottheiten auf den Denaren 
des Cn. Cornelius Blasio Cn. f. (geprägt c. a. 
655 u. c, also vor dem ersten Ternpelbrande) 
dessen Avers den Kopf des älteren Scipio 
Africanus bietet, zeigt auf dem 
Revers Iuppiter stehend, un- 
bekleidet, anscheinend ohne 
Bart, wie er sich mit erhobe- 
ner Rechten oben auf das 
Scepter stützt, während die 
gesenkte Linke den Blitz hält, 
zu seiner Linken Minerva, im 

Die capttolinische ßegriff j hm e j nen Kranz auf _ 

Cornelia (nach bZ »»etran, /echte Iuno Die 
beton l s. 396). Unterschiede von dem Werke 
des Vulca (s. oben) hinsicht- 
lich des Bartes, der Gewandung und der 
Haltung der Attribute liegen klar zu Tage, 
eine deutliche Mahnung, dafs man nur mit 
gröfster Vorsicht von den Münzdarstellungen 
auf die Kultbilder in den Tempeln Rück- 
schlüsse machen darf. Auch für die Qua- 
drigati bleibt es zweifelhaft, ob sie eine genaue 
Nachahmung jenes Iuppiter sind, der auf dem 
Dachfirst des Heiligtums sein Viergespann lenkte. 
An die Stelle des alten Thonbildes trat nach 
der Restauration des Tempels durch Catulus 
ein aus Gold und Elfenbein gefertigtes grie- 
chisches Kunstwerk des Atheners Apollonios 
(Chdlcidius in Plat. Tim. c. 338 S. 361 ed. 
Wrobel: ut enim in simulacro Capitolini lovis 
est una species eboris, est item dlia quam Apol- 
lonius artifex hausit animo ad quam directa 
mentis acte speeiem eboris poliebat; vgl. Brunn, 
Griech. Künstlergesch. I 2 S. 379. Varro b. Non. 
Marc. p. 162 quid inter hos Ioves intersit et 
eos qui ex marmore ebore auro nunc fiunt) in 
thronender Stellung nach dem Vorbilde des 
olympischen Zeus, und die Göttin Roma auf 
der vorgestreckten Rechten tragend (Suet. 
Aug. 94; vgl. Cassius Bio 46, 1. Ioseph. Arch. 
19, 1, 2). Auch dieser Typus ist auf Münzen 
nicht nachweisbar. Der capitolinische Iuppiter 
begegnet uns noch im Verein mit seinen Kult- 
genossinnen auf Medaillons des Trajan, Hadrian 
und Antoninus Pius. Die Prägung der beiden 
ersten Kaiser hat grofse Ähnlichkeit. Die 
linke Schulter und den Oberarm des Gottes 
bedeckend, zieht sich das Gewandstück in 
seinem Falle so eng zusammen, dafs der 
Körper fast nackt erscheint; die Linke fafst den 
oberen Teil des Scepters, am Boden sitzt ein 
Adler. Gegen die Münze Trajans (s. ob. Sp. 610 
Abb. 1) zeigt die seines Nachfolgers nur darin 
einen Unterschied, dafs der Gott sich in einer 
kleinen Wendung nach links präsentiert, die 




Die oapitolioisohe Trias, Medaillon 

des Hadrian (nach Fröhner , les 

medaill. de l'emp. Rom. S. 26.) 



Rechte mit dem Blitze ein wenig erhebt und 
den Adler statt zur Rechten zur Linken hat. 
Anders ist die Darstellung Iuppiters auf dem 
Medaillon des Antoninus; er sitzt, wie seine 
Begleiterinnen 
auf einem Sessel 
mit hoher 
Lehne; der 
Mantel läfst die 

10 Brust frei, ver- 
hüllt aber den 
unteren Teil des 
Körpers , die 
blitzführende 
Rechte ruht auf 
dem Schofse, 
während die 
Linke, wie vor- 
hin, sich oben 

20 auf das Scepter 
stützt. Dieselbe 
Darstellung des Gottes sehen wir auf dem Gie- 
belfelde des Reliefs im Conservatorenpalaste 
(vgl. die Abbildung b. Baumeister S. 765). In 

fast zahllosen 
Exemplaren und 
mit den verschie- 
densten Benen- 
nungen tritt uns 

30 die Gestalt Iup- 
piters auf den 
Münzen der Kai- 
serzeit entgegen ; 
doch führt eine 
Musterung der- 
selben zu dem 
Ergebnis, dafs in 
der Mehrzahl der 
Fälle weder im 

40 Ausdruck des 
Kopfes noch in 
der Gestalt und Haltung des Körpers, weder in 
der Gewandung noch in den Attributen eine Be- 
ziehung zum Kultus oder bestimmten Beinamen 
zum Ausdruck gekommen ist. Zu den wenigen 
Ausnahmen gehört der Iuppiter Stator, Victor 
uud Conservator, und unter ihnen hat wieder 
der erstgenannte den festesten Typus. Von 
Antoninus Pius (Cohen 167) bis auf Carausius 

50 (Cohen 111) ist er sehr häufig vertreten, und zwar 
erscheint er bärtig (bartlos auf Bronzen des Anto- 
ninus Cohens nr. 639. 640; 7nr. 74. Fröhner S. 50 ; 
Overbeck S. 203 vermutet den Kaiser im Iup- 
piterkostüm), unbekleidet (de'ploye le manteau 
derriere lui nur bei Cohen, Aurelian. 112), 
stehend mit Scepter und Blitz in den Händen, 
zumeist in der geraden Vorderansicht, selten 
nach der Seite gewendet. Eine stärkere Ab- 
weichung zeigt nur die Münze des Vabalathus 

60 (Cohen 3: I. debout tenant un globe et une 
haste, ä ses^pieds une aigle, dans le champ 
une e'toile). Übereinstimmend mit den Münzen 
ist die Darstellung des Gottes auf dem Hate- 
rierrelief (vgl. ob. Sp. 683). Die Münzen mit 
der Legende Iovi Victori zeigen bis auf Com- 
modus den Gott sämtlich in der gleichen 
Stellung und mit denselben Attributen; wir 
erkennen ihn auf dem beigefügten Medaillon 




Die capitolinische Trias, 'Medaillon 

des Antoninus Pius (nach Fröhner 

S. 49). 
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Iuppiter Victor, Medaillon 

des Hadrian (nach Fröhner 

S. 27). 



Hadrians trotz der fehlenden Beischrift: er 
sitzt nach links auf einem Sitz mit geraden 
Beinen ohne Lehne, von der linken Schulter 
fällt ein Gewand herab, das die Brust frei 
läfst und die Beine verhüllt, die rechte vor- 
gestreckte Hand trägt eine kranzspendende 
Victoria, während 
die Linke sich auf 
das oben festgehal- 
tene Scepter stützt 
{Cohen, Vitell. 18— 
21. Bomit. 1 nr. 363 
—371;' 7 nr. 69. Ha- 
drian 284. Fröhner 
S. 28."2lf. Äurel 332 
ohne Legende. Com- 
modus 3 nr. 566— 568; 
7 nr. 25). Erst seit 
dem 3. Jahrhundert, 
wo auch sonst eine 
gröfsere Wilkür in 
der Gestaltung der 
Typen um sich greift, begegnen wir neben 
jenem ursprünglichen Typus Varianten von der 
Art, dafs Iuppiter stehend dargestellt wird 
oder anstatt des Scepters einen Blitz trägt, 
oder dafs zu seinen Püfsen ein Altar oder ein 
cippus sichtbar wird. In allen diesen Fällen 
aber ist an der Victoria als dem charakteristi- 
schen Kennzeichen festgehalten worden. Mün- 
zen," auf denen sie fehlt (zuerst bei Postumus, 
Cohen 81), stehen zu den anderen im Verhältnis 
von 10 zu 43; von statuarischen Bildungen vgl. 
die Statue des Iuppiter Victor argenteus auf 
dem Capitole zu Cirta C. I. L. 8, 6981. Iovis 
Victor argenteus \ in Kapitolio habensjn capite 
co/ronam argenteam querqueam \ folior(um) XXX 
in qua glandes n(umero) X V fefrejns in manu 
dextra orbem argen\[team] et Victoriam pal- 
mam f er entern [spinarum] XX et coronam fo- 
lior(um) XXXX [in manu sjinistra hastam 
arg(enteam) tenens. Die bei weitem gröfste An- 
zahl der Münzen, die die Umschrift Iovi Conser- 
vatori tragen, zeigt den Gott in stehender Haltung, 
Blitz und Scepter haltend, mit einem Mantel be- 
kleidet, nicht selten mit Adler zu seinen Füfsen ; 
nach der Art der Bekleidung lassen sich zwei 
Gruppen scheiden; während bei der einen das 
Gewandstück über den linken Arm und Bücken 
ausgebreitet ist, zieht es sich bei der anderen 
eng zusammen, wird nur von der Schulter ge- 
tragen und fällt von hier in schmalem Streifen 
nach hinten hinab (Overbeck, Münzt. 2 nr. 37; 
erstes Beispiel für I. Conservator Cohen, Macrin 
80—82; 99. 100 ohne Beischrift). Der eigen- 
tümliche Wurf der Gewandung der letzteren 
Gruppe ist in der griechischen Kunst nicht 
nachweisbar, das Fehlen eines griechischen 
Vorbildes deutet auf spezifisch römischen 
Charakter (Overbeck S. 166). In einer anderen 
Hinsicht ist die Klasse von Münzeji mit der 
Legende Iovi Conservatori dadurch von Inter- 
esse, dafs nur auf ihnen Abbildungen zum 
Vorschein kommen, die den Gott in seinem 
Verhältnis zum Kaiser zur Darstellung bringen 
und so den Iuppiter Conservator als die Schutz- 
gottheit des Kaisers v.ax si-o%riv bezeichnen. 
Stets in übermenschlicher Gröfse gedacht und 




Iuppiter den Kaiser be- 
schirmend, Medaillon des 
Hadrian (nach Fröhner 
S. 28). 



mit der gehobenen oder gesenkten Linken das 
Scepter haltend, breitet er entweder, wie das 
beigefügte Bronzemedaillon Hadrians veran- 
schaulicht, mit der vorgestreckten blitztragen- 
den Rechten über den mit der Geste eines 
Schutzfiehenden ihm zur Seite stehenden Kaiser 
schirmend den Mantel 
aus (Cohen, Hadrian 
t. 4 nr. 571. Overbeck, 

10 Münzt. 2 nr. 34. Com- 
mod. b. Fröhner S. 113; 
vgl. die ähnliche Stel- 
lung des M. Aurel und 
L. Veras b. Fröhner 
S. 91fjßtevensonSA81), 
oder ist im Begriff, 
dem jungen Herrscher 
die Krone aufs Haupt 
zu setzen (Cohen, Ha- 

20 drian 283[; aureus des 
Licinius abg.b. Fröhner 
S. 274), oder er über- 
reicht demselben die Erdkugel (Medaillon des 
Commodus b. Fröhner S. 118 3 . 119 2 ; vgl. Cohen, 
Gallien 225. Aurelian 107—111. Probus 295ff. 
Carin 73; ohne Umschrift Aurelian 79. Ca- 
rus 87. Alex. Sev. 231), auf der zuweilen 
Victoria steht (Cohen, Diocletian 3. 59; ohne 
Umschrift Probus 164. 165. Diocl, 133-135), 

30 oder er bewahrt eine ruhige Haltung, und der 
Kaiser streckt ihm die Hand entgegen (Me- 
daillon des Alexander Severus und der Iulia 
Mamaea bei Fröhner S. 174; vgl. Cohen, 
Claudius II 97. (Über die Münzen des Com- 
modus mit der Legende Iovi Iuveni, die den 
Kaiser als princeps luventutis im Iuppiterkostüm 
aufweisen vgl. ob. Sp. 667.) Dies sind die einzigen 
Typen, die in Kostüm und Attributen oder 
in der zu Grunde liegenden Idee eine gewisse 

40 Stetigkeit bewahrt haben; im übrigen mufs man 
durchaus der Ansicht Overbecks (a. a. 0. S. 230) 
beistimmen, der sich über die Gestalten des Iup- 
piter auf römischen Münzen in folgender Weise 
ausspricht: „Sie zeigen mit ganz wenig Aus- 
nahmen, zu denen z. B. der Iuppiter Stator 
gehört, keinerlei Beständigkeit der Darstel- 
lung; hier sitzend, dort stehend, in wechseln- 
der Bekleidung, hier halb-, dort ganz nackt, 
endlich mit wechselnden Attributen. Und an- 

50 dererseits: dieselbe, gleich komponierte, gleich 
gekleidete, mit gleichen Attributen ausge- 
stattete Iuppitergestalt ist bald so, bald so 
benannt, folglich sind diese Typen kunstmytho- 
logisch bedeutungslos." 

Diejenigen statuarischenDarstelhmgen, deren 
Typus auf anderen Erzeugnissen der griechi- 
schen Kunst nicht wiederkehrt und die infolge 
ihrer Übereinstimmung mit Abbildungen römi- 
scher Münzen als eigentümlich römische Schöp- 

60 fung zu betrachten sind, finden sich aufgezählt 
bei Overbeck S. 144ff. Gruppe 6 u. 7; S. 147 f. 
Gruppe 9. Am meisten in die Augen fallend 
ist die Gleichartigkeit in der Komposition mit 
den entsprechenden Münztypen bei zwei Mar- 
morstatuen (die eine im Louvre Abb.b. Bouillon, 
Muse'e des antiques vol. 3 Stat. Taf. 1 nr. 3. 
Clarac, Mus. de sculpt. t. 311 nr. 681; dazu 
vol. 3 S. 38 ff. Overbeck S. 144 nr. 16), die 
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andere im Museum von Madrid, Abb. b. Clarac 
,?,,,: a. a. 0. t. 4106 nr. 684B; dazu vol. 3 S. 308). 
ö& Die erstere hat trotz starker Beschädigungen 
(ergänzt nach Fröhner, Notice de la sculpt. 
ant. S. 64: Kopf, linker Arm mit einem Teil 
des Gewandes, zwei Finger der rechten Hand 
und ein Stück des rechten Armes, die beiden 
Enden des Blitzes, der linke Fufs mit einem 
Stück des Beines, der Adler bis auf ein 



rechten Seite zur vollen Wirkung. Die Ma- 
drider Marmorstatue entspricht bis ins ein- 
zelnste einer Bronze des Antoninus Pius (Over- 
beck, Münzt. 2 nr. 36. Fröhner §. 50 2 ; aufser 
der Abbildung der Statue vgl. noch die Be- 
schreibung b. Hübner, Die antiken Bildwerke 
in Madrid S. 36 nr. 4 und eine ähnliche Dar- 
stellung auf einem Carneol b. Lippert, Dactyl. 
Suppl. nr. 22. Overbeck, Gemment. 2 nr. 8). 



StückdeslinkenFlügels)überraschendeÄhnlich- 10 War e^ bereits "bei den Münzbildern nur in 

wenigen Fällen möglich für die verschiedenen 
Kulte und Beinamen Iappiters einen einiger- 
mafsen "festen Typus nachzuweisen, so mufs 
man bei statuarischen Darstellungen von einer 
Einreihung der einzelnen Exemplare in inner- 
liche, im Wesen des Gottes begründete Kate- 
gorieen gänzlich Abstand nehmen; und ebenso 
wenig lassen sich unter solchen Gesichts- 
punkten in Gruppen zusammenfassen die Dar- 
20 Stellungen Iuppiters auf Reliefs (Overbeck 
S. 172 — 174. 180. 181. Haug, Viergöttersteine, 
Westdeutsche Ztschr. 9(1890) S. 17ff., 10(1891) 
S. 9ff. 125ff. 296 ff.) und Wandgemälden (Over- 
beck S. 192). — Zu den Abbildungen des jugend- 
lichen Iuppiters mit der Ziege vgl. s.v. Veiovis; 
zu dem keltischen Iuppiter mit dem Rade s. 
Hettner, Westdeutsche Zeitschr. 3 (1884) S. 27 ff. 
[Oaidoz, Et. de myth. Gaul. I. Le Dien Gaulois 
du soleil. Paris 1886. R.] [Aust.] 
30 Iuppiter Anxurus [Azur] s. Anxurus und 
vgl. Bd. 2 Sp. 640. 

Iuppiter Dolichenus s. Dolichenus. 

Iuppiter Elagabalus s. Elagabal. 

Iuppiter Heliopolitanus s. Heliopolitanus. 

Iuppiter Sabazius, Serapis u. s. w. s. in 
dem Verzeichnis der Iuppiterbeinamen oben 
Bd. 2 Sp. 750 ff. 

Iustitia, römische Personifikation der Ge- 
rechtigkeit, nahe verwandt der Aequitas, der 
40 Billigkeit, und ihr ähnlich dargestellt, s. 
Aequitas. Entsprechend der griechischen Dike 
(Astraia) verliefs sie zuletzt von den Himm- 
lischen im eisernen Zeitalter die von Ver- 
brechen erfüllte Erde (Ov. Fast. 1, 249. Met. 

1, 150. Verg. Georg. 2, 474) und glänzt als 
Jungfrau am Himmel, Hyg. f. 130. Poet. Astr. 

2, 25. [Einen sacerdos Iustitiae nennt die 
Inschrift bei Orelli-Senzen nr. 2164, ein Signum 
Iustitiae Augusftae dedicatum PlancoJ et 

keitmitMünzbildern, wie sie uns aurei des Gale- 50 Silio cos. (766/13) das Cal. Praen. unter 




Iuppiterstatue im Louvre (nach Overbeck, Kunstrnythol. 
Zeus S. Ui Fig. 16). 



d. 8. Januar; vgl. auch Kaibel, Epigr. gr. 837 
und Catal. of engrav. gems in the Brit. 
Mus. nr. 1198. Röscher.] Vgl. Dike u. Dikaio- 
syne. [Stoll.] 

Iuturna oder in der älteren Namensform 
Diuturna [s. die Inschrift eines römischen Weih- 
wasserbeckens C. I. L. 6, 3700: Ti(berius) Ti- 
(berius) Iulii Staphylus et Nymphius p(ater) 
et f(ilius) d(e) s(ua) pfecunia) biuturn(ae) und 
riuTMaximranü« Körper des Gottes bis zur rech- co vgl. Mommsen, Eph. epigr. 1, 36 f., der darauf 



rius Maximianus und Diocletian vor Augen füh- 
ren (abgeb. b. Overbeck, Münzt. 2 
nr. 33. 33 a); diese geben zu- 
gleich Gelegenheit, die Statue 
in richtiger Weise zu ergänzen ; 
auf der linken Schulter auf- 
liegend zieht sich in reichem 
Faltenwurf der rundgeschnit- 
Münze des Gale- tene Mantel hinter dem nackten 




(nach Ooerbeck, ten Hand, die erhobene Linke 
Kunstmytimi. Zeus stützt sich auf das Scepter, 
Münzt. 2 nr. 33). rechts seitwärts sitzt ein Adler; 
die Ergänzung des rechten 
Armes der Statue wird dabin zu ändern 
sein, dafs nach dem Beispiel der Münze die 
rechte Hand mit dem Blitze sich etwas erhebt: 
so kommt auch erst die Gewandhaltung auf der 



hinweist, dafs auch bei Gic. Cluent. 101 und 
Florus 1, 28 die beste Überlieferung Diutumae 
giebt] ist der Name einer altlatinischen Quell- 
göttin, die ursprünglich am Numicius in der 
Nähe von Lavinium zu Hause ist (Sern. Aen. 
12, 139, vgl. Bormann, Altlatin. Chorogr. S. 58, 
Desjardins, Essai sur la topographie du Latium 
p. 72 ff.). In ähnlicher Weise, wie es bei Egeria 



763 Iuturna Iuventas 764 

(s. d.) der Fall gewesen ist, ist dann Name erzählt, wie die spröde Nymphe vor den Be- 
und Verehrung dieser Gottheit nach Rom über- Werbungen, des Gottes in ihr feuchtes Element 
tragen worden (Klausen, Aeneas u. d. Penaten flieht, bis luppiter alle übrigen Nymphen La- 
S. 707 ff.) , wo ein auf dem unteren Forum in tiums bittet, ihm zu helfen und die Flüchtige 
der Nähe des Vestatempels gelegner Quell, an aufzuhalten. Eine andere Version, von der 
den die Sage die Epiphanie der Dioskuren wir nur durch ArnoUus (3, 29) Kunde haben 
nach der Schlacht am See Regillus verlegte, machte sie zur Tochter des Volturnus, Gemah- 
den Namen lacus Iuturnae führte (Jordan, lin des Ianus (s. d.) und Mutter des Fontus. 
Topogr. 1, 2 S. 370; Gilbert, Gesch. u. Topogr. Einen tieferen mythologischen Gehalt darf man 
d. Stadt Born 1, 363 f.). Einen öffentlichen 10 in diesen willkürlichen Kombinationen nicht 
Kult scheint die Göttin jedoch erst am Aus- suchen; Natur und Wesenheit der Göttin sind 
gange des ersten punischen Krieges erhalten von Varro im 14. Buche der antiqu. rer. divin. 
zu haben, wo ihr Q. Lutatius Catulus einen (bei Serv. Aen. 12, 139) richtig bezeichnet wor- 
Tempel gelobte und im Marsfelde in der Nähe den mit den Worten: 'Iuturna inter proprios 
der Saepta, dort wo später der Endpunkt der deos nymphasque ponitur. ' [Wissowa.] 
Aqua Virgo war, erbaute (Serv. Aen. 12, 139. Iuvantes? Ephem. epigr. 2 S. 440 nr. 965 
Ovid. fast.- 1, 463 f.). über die Lage des Tem- (Berichtigung der Lesung von CLL 3 
pels s. Becker, Topogr. S. 630, Gilbert a. a. 0. 5118; Atrans in Noricum) Iuvantib(us) \ Be- 
3, 163; über das mutmafaliche Jahr der Grün- gfalius) \ Begalis \ Iulia \ Aquilin(a) I ex vot(o). 
düng E. Aust, de aedibus sacris populi Bomani 20 [R. Peter.] 
inde a primis liberae reipublicae temporibus Iuventas, jünger Iuventus, die Göttin der 
usque ad Augusti imperatoris aetatem Bomae Jugend, hat schon von alters her in Rom Ver- 
ebte, Marpurgi 1889 p. 17, der auch p. 29 ehrung genossen. Eine Kapelle derselben ba- 
die von Mommsen, Eph. epigr. 1, 36 u. a. ver- fand sich eingeschlossen in den capitolinischen 
tretene Ansicht, dafs dieser Tempel mit der Tempel in der Cella der Minerva (Dion Hai 
aedes Nympharum in campo identisch gewesen 3, 69. Plin. n. h. 35, 108; vgl. Jordan, Topogr 
sei, mit Recht zurückweist; der Tempel er- 1, 2 S. 11. 91), und man erklärte das damit 
fuhr wahrscheinlich durch Augustus nach dem dafs bei der Erbauung dieses Tempels Iuventas 
Jahre 2 v. Chr. eine Restauration (vgl. Aust ebensowenig wie der Gott Terminus geneigt 
a. a. 0. p. 45), und auf diese Neueinweihung 30 gewesen sei ihren Platz zu räumen und darum 
bezieht sich das von Ovid a. a. 0. erwähnte, in das neue Heiligtum habe aufgenommen 
alljährlich am 11. Jan. gefeierte Stiftungsfest, werden müssen (Dion. Hai. 3, 69. Liv 5 64 
die Iuturnaha. Dieser Tag wurde nament- 7. Flor. 1, 1. Augustin. c. d. 4, 23). Man 
lieh von allen denjenigen Handwerkern festlich darf jedoch daraus nicht schliefsen, dafs Kult 
begangen, die zu der Ausübung ihres Berufes und Heiligtum der Iuventas älter gewesen 
des Quellwassers benötigten (Sera. Aen. 12, 139), seien als der capitolinische Tempel, weil die 
während bei einer andern Gelegenheit im Kulte älteste Form dieser Erzählung (z. B. Liv 1 
derselben Göttin eine andere segensreiche Kraft 55, 3; die übrigen Stellen siehe bei Schwegler 
des Wassers gefeiert wurde: am 23. August Born. Gesch. 1, 771, 2) nur des Terminus ge- 
nämhch, dem Tage der Volcanalia, fand, wie 40 denkt, während Iuventas (und bei Augustin 
uns der Kalender der Arvalbrüder lehrt, in auch Mars) erst später hinzugefügt wurde, um 
Rom ein feierliches Opfer bei den Tempeln der daran geknüpften Weissagung der römi- 
aller derjenigen Gottheiten statt, deren Schutz sehen Gröfse willen (on trig 'PraftatW nölsag 
man gegen Feuersgefahr anflehte, und hier ovzs rovg o^ovg (istayiiv^au ncciQog ov&elg 
fanden hinter Volcanus, dem Gotte des feu- ovts ztjv ö^v iisTaßccXei Dion. Hai 3 69 
rigenElementes, sofortluturna und die Nymphen vgl. August, c. d. 4, 29). Aber Schwegler a' 
ihre Stelle (Jordan, Ephem. epigr. 1, 229 ff.). a. 0. 1, 794 geht zu weit, wenn er jede ein- 
Auch eine besondere Hellkraft schrieb man heimische Verehrung der Iuventas vor der 
dem Wasser jener Quelle zu und leitete den Einführung des griechischen Kultes (s. unten) 
Namen der Göttin von iuvare ab, 'quae labo- 50 ganz leugnet; es gab eine von der Uberliefe- 
rantes iuvare consuevif (Serv. Aen. 12, 139. rung auf Servius Tullius zurückgeführte Be- 
Varro de 1.1. 5, 71). Die Dichter der auguste- Stimmung, wonach für jeden Jüngling, der die 
ischen Zeit haben die Göttin auf verschiedene Toga virilis anlegte, eine Münze in die Kasse 
Weise m das von ihnen entworfene Bild ita- der Iuventas entrichtet werden mufste, ebenso 
lischer Götter- und Heldensage einzufügen ge- wie für die Geborenen an die der Iuno Lucina 
sucht. Bei Vergil (Aen. 12, 134ff. 222 ff. 446 ff. und für die Gestorbenen an die der Libitina 
843 ff.) ist sie Tochter des Daunus und Schwester (Piso bei Dion. Hai. 4, 15) An dem hohen 
des Rutulerfürsten Turnus (hierfür gab wohl Alter dieses Brauches (vgl. über denselben auch 
die Namensahnhchkeit den Anhalt), dem sie, A. Bofsbach, Unters, über d. röm. Ehe S. 374 f.) 
von Inno angestachelt, in seinem Kampfe gegen eo zu zweifeln haben wir um so weniger Veran- 
Aeneas aufs eifrigste beisteht; sie heifst dort lassuDg, als sich im Kult der griechischen Hebe 
' dea quae stagnis fluminibusque sonoris prae- oder verwandter Gottheiten keinerlei Ana- 
side«' und ist Geliebte des luppiter gewesen, logieen finden, die uns berechtigten die Ein- 
der sie dafür mit der Unsterblichkeit und der richtung für eine hellenisierende zu halten 
Herrschaft über die Quellen und Flüsse Latiums Es geht aus derselben hervor, dafs Iuventas 
belohnt hat. Ovid (fast. 2, 583 ff.) hat die die Schntzgöttin der heranreifenden männ- 
Sage von Iuppiters Liebe zu Iuturna aufge- liehen Jugend war, die 'dea novorum togato- 
nommen und weiter ausgesponnen, indem er rum', wie Tertullian (ad nat. 2, 11, vgl August 



765 



Iuventas 



Ixion 



766 



c. d. 4, 11) sie nennt, und wir verstehen es, 
wenn das Festverzeichnis von Cumae (0. I. L. 
10, 8375) zum 18. Oktober, dem Tage an wel- 
chem Augustus die Toga virilis anlegte, eine 
' supplieatio Spei et Iuveintati)' verzeichnet. Ob 
das Opfer, welches die mannbar gewordenen 
Jünglinge am Tage ihrer Mündigsprechung auf 
dem Capitole darbrachten (der Ausdruck 'in 
Capitolium ire' u. ähnl. wird häufig geradezu 
für 'togam virilem sumere' gebraucht: Val. 
Max. 5, 4, 4. Suet. Glaud. 2. Petron. 88; 
vgl. auch Bofsbach a. a. 0. S. 408), der Iuventas 
galt, läfst sich nicht mit Sicherheit ausmachen. 
Marquardt (Rom. Staatsverw. 3, 363, 1. Privat- 
leben der Römer S. 124, 4) denkt aus dem 
Grunde, weil die Anlegung der Toga virilis 
in der Regel am Feste der Liberalia statt- 
fand, an den Altar des Liber auf dem Ca- 
pitol (vgl. Mommsen, C. I. L. 1 p. 388), 
Jordan (Topogr. 1, 2 S. 39 Anm. 38) mit 
gröfserer Wahrscheinlichkeit an Iuppiter Opti- 
mus Maximus, worauf die Worte des Servius 
1kl. 4, 50 (sane Iovem merito puerorum di- 
cunt incrementa curare, quia cum pueri togam 
virilem sumpserint, ad Capitolium eunt') direkt 
hinweisen. Wohl aber wissen wir, dafs der 
Iuventas alle Jahre Opfer (sacra anniversaria) 
für das Wohl der heranwachsenden Jünglinge 
gebracht wurden (Paul. p. 104), die nach Cicero 
(ad Att. 1, 18, 3) am Jahresanfang stattge- 
funden zu haben scheinen; diese Opfer sind 
in der älteren Zeit jedenfalls bei der capito- 
linischen Kapelle begangen worden. Seit der 
Zeit des zweiten punischen Krieges erfuhr aber 
der gesamte Kult der Iuventas eine Umgestal- 
tung durch Aufnahme griechischer Elemente. 
Im Jahre 218 wurde auf Anordnung der De- 
cemviri s. f. der Iuventas ein Lectisternium 
bereitet und zugleich beim Tempel des Her- 
cules eine Supplieatio abgehalten (Liv. 21, 62, 
9); hier zeigt schon die Verbindung mit Her- 
cules, dafs wir es mit der griechischen Hebe 
zu thun haben. Dieser griechischen Göttin 
galt auch der Tempel der Iuventas, den M. 
Livius Salinator im J. 207 in der Schlacht 
bei Sena gelobte und während seiher Censur 
204 im Circusthale zu bauen begann; die Ein- 
weihung desselben erfolgte im J. 191 durch 
C. Licinius Lucullus (Liv. 36, 36, 5) ; nachher 
ist der Tempel im J. 16 v. Chr. niedergebrannt 
(Cass. Dio 54, 19) und von Augustus wieder- 
hergestellt worden (Mon. Anc. 4, 8; vgl. 
Mommsen, Res gestae D. Aug. 2 p. 82, der mit 
Recht Prellers irrige Annahme eines Tempels 
der Iuventas auf demPalatin abweist; erwähnt 
wird das Heiligtum auch von Plin. n. h. 29, 
57; vgl. Becker, Topogr. S. 473; Gilbert, Gesch. 
u. Topogr. d. Stadt Rom 3, 93). Seit dieser 
Zeit denken die römischen Schriftsteller, wenn 
sie von Iuventas reden, gemeinhin an die 
griechische Hebe (Cic. de nat. deor. 1, 112. 
Hör. e. 1, 30, 7. Ovid ex Ponto 1, 10, 12; 
vgl. auch Ovid fast. 6 , 66 ff. , wo der Dichter 
von 'Herculis uxor' spricht, während Ausonius 
5, 3, 12 Seh., der diese Stelle wiedergiebt, 
dafür schlechthin Iuventa einsetzt). Die nicht 
zahlreichen Weihinschriften an Iuventus aus 
der Kaiserzeit (C. I. L. 2, 45. 5, 4088. 4244) 



gelten jedoch wohl der alten Schutzgottheit der 
mannbar werdenden Jugend (vgl. auch Augustin. 
c. d. 6, 1), besonders auch dann, wenn mit 
Beziehung auf das kaiserliche Haus von der 
Iuventus Augusta die Rede ist (C. I. L. 2, 1935, 
auch auf Münzen des Claudius Gothicus, Cohen 

5 nr. 107. 108) ; in Vienna begegnet uns sogar 
ein eigner flamen Iuventutis (C. I. L. 12, 1783. 
1869. 1870. 1902. 1903. 1906. 2238. 2245). 

10 Dargestellt findet sich die Göttin auf Bronze- 
münzen Marc Aureis (Cohen 2 nr. 561 — 563) 
als langbekleidete Frau, die im der linken 
Hand eine Schale hält und mit der Rechten 
Räucherwerk auf ein an ihrer Seite stehendes 
turibulum streut. Über den Iuppiter Iuventus 
der Inschriften C. I. L. 9, 6574 und 11, 3245 
s. d. Art. Iuppiter Sp. 667. [Wissowa.] 

Ivaos (oder Ivavus) heifst ein gallischer 
Gott, dem eine in Evaux (Creuse) gefundene 

20 Bronzeschüssel geweiht ist: Vimpuro Firmi 
lib(ertus) Ivau v(otum) s(olvit) l(ibens) mferito). 
Die Endung -u erscheint auch sonst auf gallo- 
römischen Inschriften (vgl. die Votivinschrift 
an Taranos C. I. L. 12 p. 820. Revue celti- 
que 7 p. 450.). Ivaos scheint der Schutzgott 
der Quellen von Evaux zu sein, Bull, epigr. 
1 p. 40 (pl. IV) und 3 p. 265. Revue celtigue 

6 p. 118. 260. Merimee, De antiq. aquarum 
religionibus (Paris 1886) p. 69. [M. Ihm.] 

30 iTayus s. Ivaos. 

Ivn (ivn), unsichere Abkürzung eines etruski- 
schgn Götternamens im Genetiv auf der Bronze- 
leber von Piacenza, Reg. 8. An Iuno (etr. 
uni) ist nicht zu denken; ich vermute Ivnfsl) 
Ivsl Reg. II 1 , d. i. Lynsae (s. d.): vgl. Deecke, 
Etr. Fo. 4, 52. [Deecke.] 

Ixalos? ("ll-aloe?), wofür Forchhammer und 
O. Jahn ITAAOZ (Italos) lesen wollen, auf 
einer die Thaten des Herakles behandelnden, 

40 der Tabula Iliaca ähnlichen Tafel: C. I. Gr. 
5984 A. Vgl. Hesych. s. v. l%äXov, C. I. Gr. 
3 p. 811 u. d. Artikel Italos. [Röscher.] 

Ixion, -onis ('i^i'atv, -ovog). Wichtigste 
Stellen: 1) Pindar Pyth. 2, 21— 89 % — Vgl. 
das Schöl. dazu p. 316 Boeckh: Tov 'i^Cova oi 
lj.sv 'Avziovog yevealoyoveiv, <og Alo%vlog, 
<&SQev.vSr l g Se üeiaiav og, fr toi Se "Ageog, 
oi Se <&lsyva nzl. 

2) a: Aeschyl. Eum. 440 aepvög ngoaCv.riag 
50 sv rqönoig'l^Covog. — b: Eum.llB. — c: Ixion, 

Nauck, fr gm. tr. gr. p. 22. 

3) Soph. Phil. 679 ff. 

4) a: Eurip. Ixion frg. 4: Qleyvov vii 
Seanoz' 'I&cov. — b: Schot Eur. Phoen. 1185: 
ögyiofrelg Se 6 Zsus vnonzigco (nzegöevzi Pind.) 
zf>o%w (jtorrä ögoadäa avzvycc Soph.) zov 'l\iova 
Sr\aag äcprjne zm aegi (pegeadai fiaazi^öjisvov 
jcofl leyovzw %gr\ zipüv zovg evegyszag - ol Se 
ozi ezagzdgcoaev avzöv, ol Se ort ital nvgivog 

60 rjv zqo%6g (pueiv. 

5) Apollon. Rhod. Arg. 3, 62. Schol. (vgl. 
Tzetz. Chil. 9, 273) : ÜXeyiov uiög 'l\l<av, &g v.al 
BAgmiSr\g' $leyiov vis Seanoz' 'l£ia>v. &eg*- 
Kvärig de Aifztovog. tprjttl Se, ag yufirieag diav 
zr\v 'Hiovitag ftvyuzegu nolXöc vnia%ezo Scö- 
aeiv Swqoc. ildövzog Se enl zccvza zov 'Hio- 
vewg ßege&gov noii[<sag aal itvgaxzcöaaq , ax.e- 
itü&L aizb Xenzoig %vXoig Kai xovei Xenzrj. 
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sfiitsamv äs b 'Hiovsvg äitoXXvzui. Xvaaa äs teus nach Hygin, endlich auch Ares. SeineMutter 

zä 'i^Covi svsnsas Siu zovzo Kai oväslg avzbv hiefs Perimela (Diodor). Ixion selbst erscheint 

tj&sXsv äyviaai ovzs &smv ovzs äv&gmnmv. als König der Lapithen in Gyrton, gilt als Vater 

nQmzog yuQ ifitpvXiov aväqa dnsttzsivsv, des Peirithoos, der auch ein Sohn des Zeus 

(vgl. Pind. a. a. 0.). sXsqaag äs avzbv b Zeig genannt wird, und als erster Verwandten- 

ayvigsi Kai äyvie&slg ijpacfl'»; zfjg "Hqag. mörder, indem er den Vater seiner Braut Dia, 

b äs Zsvg vsysXrjv bpoimcag r/ HQu (ßovXöfisvog der gewöhnlich Deioneus (der Feindliche, 

Soyiifiaaai si'ys aXri&sg sazi Schol. Eur. Phoen. Kriegerische Preller, Gr. Myth. 2 S , 12) oder 

1192, wo übrigens Hera selbst das Bild macht, Eioneus (nr. 5), bei Dioäor Hesioneus (was 

wie auch Schol. Od. 21, 303) jrapaxotfufci 10 offenbar dasselbe ist), auch Oioneus genannt 

aizm Kai vazsqov itoiriaag „zszQäKvrjfiov wird (nr. 8), hinterlistig umbringt. Allgemein 

xqoxov" (äsu/iäv, Find. a. a. 0.) Kai ösajisvaag wird die Gröfse seines Verbrechens hervor- 

avzbv zifirngsizai. gehoben, welches so grofs erscheint, dafs kein 

6) Diodor 4, 69. Mensch und kein Gott ihn davon reinigen will. 

7) Hygin. f. 14. f. 62. Nur Zeus erbarmt sich seiner, als er wahn- 

8) Lucian. d. d. 6 p. 216— 219 Post Hemster- sinnig geworden um Schutz fleht, nicht ohne 
sium et Beitsium cum var. lect. , Schol. Widerspruch (Aeschylos oben nr. 2 a u. b. Luc. 

graec, adnot. et ind. edidit I. Th. Lehmann d. d. 6), als Zeus iKsaiog, der sich der Schutz- 

1822. Schol.: 'i&mv Aani&rjg zb ysvog mv flehenden annimmt. Ja er nimmt ihn sogar 

rjydyszo diav rfjv Olovsmg. zbv äs nsv&sqbv 20 zum Tischgenossen, und verleiht ihm Unsterb- 

avzov sX&ovza snl zd iäva avvsoKsvdaazo. lichkeit (8). Aber der Undankbare kann sein 

ogvypa yaQ noirjoag kuI yspiaag nvQog svfra Glück nicht ertragen, er erhebt seine Augen 

avzbv ivsßaXsv icp' m of &sol dyavaKrrioavzsg zur Gattin seines Wohlthäters, so sehr hat 

sfisXXov avzbv ziiücoqsiv b äs Zsvg fiövog ihn der Nektar berauscht (Lucian). Doch 

rjXsrjasv avzöv Kai Xaftwv läim uqö> (oder dieser neue Wahnsinn stürzt ihn ins Verderben. 

i&Qtö, die Stelle scheint verderbt) aqpij«« psza- Um den Frevelmütigen, der nach des höchsten 

äiäovg zr,g d&uvaoCag (Schol. Od. 21, 304: Gottes Bette trachtet, auf die Probe zu stellen, 

ysvaäjisvov yaQ avzbv zijg dpßQoeiag ovk fjv schafft Zeus (oder Hera selbst) ein der Hera 

avzbv dno&avsiv). Ovzog äs äxöXaezog mv ähnliches Wolkengebilde (NstpsXrj) und legt 

■^qäa9rj "Hgag, jj avriyysiXs zä dii- b äs äoKi- 30 es dem Unverbesserlichen (ccKÖXaoxog, nr. 8) 

jjiügmv avzbv dnsiKaas vsysXrjv zrj "Hqa, y bei. Aus dieser Vereinigung entspringt Ken- 

fiiyvvzai 'l£tmv, Kai noisi naläa zu jihv avftqm- tauros (8. 9), ein wilder, wunderseltsamer Mann 

tiov %%ovza, tä ds iknov (Ksvzavqog s. d. (9 a), ein übermütiger Sprofs „ohne Chariten" 

nächste Nummer) dcp' ov 'innoKsvzavQoi. (1 a) (nach Diodor [9 b] nicht blofs einer, 

'O o~£ Zsvg ogyioirüg — evsQyszag, fast wört- sondern die Kentauren, und zwar inMenschen- 

lich = oben ib. gestalt). Von diesem sodann stammen aus 

9} a: Pind. Pyth. 2, 42—44. Schol. p. 317: seinem Verkehr mit den magnetischen Stuten 

äygLÖg zig Kai tSQazmärjg dvrjQ ov KsvxavQov auf dem Pelion die* Hippokentauren, halb 

mvopaoav. — b: Diodor 4, 69: zbv äs 'i&Cova Menschen, halb Pferde (diicpozeQoig bpoioi 

zy vscpsXrj piysvza ysvvTJoai zovg ovoiia^Ojisvovg 40 zoksvbi, zä fiazqödsv psv Kazco, zä ä' vitSQ&e 

KsvzavQovg avfrqcoiiocpvsig. 4, 70: zivsg äs nazqog 1 a. 8, wo schon dem Vater die Misch- 

Xsyovoi zovg sk NscpsXrjg Kai 'l£iovog ysvvrj- gestalt beigelegt wird, 9b). Die Sage, dafs 

S-svzag KsvzavQovg iiQwzovg imttvsiv snixsiorj- Ixion und Pegasos in einer Nacht einer Sklavin 

ßuvzug 'imnoKivzavQOvg covoiiäa&ai, Kai slg beigewohnt haben, und hieraus Kentauros ent- 

rtXäefia /iv&ov Kazaza%d-rjvui mg äicpvstg bvzag. standen sei (9 c), verdient als späte Erfindung 

— c: Schol. Venet. ad II. 1, 266: zivsg 8s keine weitere Beachtung. 

äovXISi 'I&ovu fiiyrjvai, afia äs Kai Tlfjyaaov Die Strafe des Ixion besteht darin, dafs er 

zbv itzsqmzbv Kazä xrjv avxrjv vvnza % e| mv auf Zeus' Befehl von Hermes (Hygin fab. 62) 

ysvsa&ai Ksvzavqov, dcp' ov itoXv nXfi&og auf ein geflügeltes feuriges Rad mit vier 

ylvszui. 50 Speichen, das sich unaufhörlich dreht (äooiiäg), 

10) Schol. Pind. Pyth. 2 p. 316: Kai zfjv mit Schlangen (Vergil s. u.) gefesselt und 
snl zov zqovov KoXaeiv avzä naqsyKsrsiQ^Ka- unter Geifselhieben und dem Ausrufe: „Wohl- 
olv vnb yaq äivrjg Kai &vsXXrjg avzov i^aq- thäter soll man ehren", durch die Lüfte 
itaa&svzu ip&aorjva( cpaaiv. dahingerollt wird (zm dsQi nr. 4b. 8, fiszsmQog, 

11) Philostr. vit. Ap. Tyan. 6, 40: uXX' ZQ0%m sUaa^svog [?] 11). Doppelt schwer er- 
sKsivog fisv zQo%m siKaafievog [siXiy^isvogl syKsC- scheint die Strafe für Ixion, sofern er unsterblich 
(i£j>os?R.] äi ovQavov Kväiijtzszai. 7, 12: 'i^Cmv ist. Nüchtern rationalistisch wird vom Schol. 
pszsmQog snl zqo%ov. zu Pind. Pyth. 2 (nr. 10) diese Strafe in Ab- 

Die Sage vom Ixion ist jünger als Homer rede gestellt und erzählt, Ixion sei von einem 
und Hesiod, und schwankt hinsichtlich der 60 Wirbelsturm entrafft worden und so umge- 

Genealogie und des Orts seiner Bestrafung, kommen. Darin, dafs Ixion seine Strafe nicht 

während über seinen Charakter und seine Frevel in der Unterwelt, sondern in der Luft büfst 

Übereinstimmung herrscht. Sechs Namen wer- (navzä KvXiväöiisvog Pind.) sind alle älteren 

den genannt von Königen und Göttern, deren und manche späte Nachrichten (z. B. ob. nr. 11) 

Sohn er sein soll, am häufigsten Phlegyas einig (auch Odysseus erwähnt ihn nicht bei 

(lb; 4 a; 5), den jedoch Strdbo Beinen Bruder seinem Besuch in der Unterwelt); erst spät 

nennt (p. 442), daneben Aiton oder Peision, beide- wird derselbe in den Tartaros versetzt, zuerst 

nach Pherekydes, Antion nach Aeschylos, Leon- von Apollonios Bhodios 2, 62, dessen Scholion 
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(nr. 5) übrigens den Ort im Ungewissen läfst, 
dann von Tibull 1, 3, 73. Vergil. Georg. 3, 88. 
Aen. 6, 601. Serv. z. beid. St. Ov. Met. 4, 460. 
Eine besonders raffinierte Auffassung spricht 
aus Stellen wie Verg. Georg. 4, 484. Sen. 
Apocoloc. p. 361, woraus geschlossen wurde, 
dafs die Strafe zeitweilige Unterbrechung er- 
litt, „ut animum reßceret Ixion" (Staveren zu 
Eygin. f. 62). Wenn aber einige das Rad des 
Ixion unter die Sterne versetzen, so beruht 
dies offenbar auf MifsYerständnis der Stellen 
des Philostrat und Unkenntnis der ursprüng- 
lichen Fassung der Sage. Nach Strato 480 
verdrängte Ixion und sein Sohn Peirithoos dio 
Perrhäber und nahm ihre Stadt Gyrton in Be- 
sitz, ebenso verjagte er die Kentauren vom 



von der Wurzel U- (U/ids Feuchtigkeit). Die 
meisten neueren Erklärer fassen den Ixion auf 
dem Rad als Symbol der Sonne, so schon 
PanofJca, Zufkichtsgottheiten , S. 286 der .46- 
handlungen der Berl. Akad. 1853. A. Kuhn, 
Ztschr. f. vergl. Spr. 1, 535; Herabholung des 
Feuers 48 ff. 69. 95 ff. Gaidoz, Et. de mytlwl. 
Gauloise I. Paris 1886 S. 48. Preller, Gr. Myth. 
2 S , 13 : „Ursprünglich bedeutete dieser aufs be- 
10 flügelte Rad geflochtene und in ewigem Wirbel 
durch die Luft getriebene Ixion vielleicht nur 
das Rad der Sonne, welches von Indien bis 
Deutschland den Sagen und Gebräuchen der 
Völker bekannt ist, in welchem Falle erst 
dieses mifsverstandene Bild der Vorzeit zu dem 
Glauben nn Frevel und Bufse geführt hätte " 




Ixion auf dem Bade, daneben 2 weibl. Flügelgestalten , unten Hermes, Erinys, Hephaistos, Vaaenbild in Berlin 
nr. 3023 (nach Baumeister, Denkm. d. Mass. Altert. 8. 767 Fig. 821 = Annali d. Inst. 1873 Taf. IK). 



Pelion und trieb sie ins Land der Aithiker 50 
(flbm. II. 2, 738), die Ebenen aber übergab er 
den Lapithen. 

Die Erklärung des Namens Ixion und seiner 
Väter hängt aufs engste mit der der Sage zu- 
sammen. Das Et. M. leitet den Namen nach 
der Erzählung bei Pindar her von ftu», vom 
Nahen zum Bette der Hera, eine offenbar viel 
zu einseitige Auffassung; Welcher, Aesehyl. 
Tril. S. 549 von Fxr» — Uhrie der Schutzflehende 
(Aesch. Eum. 440, oben 2 a), worauf auch der 60 
Name seines Vaters Antion (von avriäco bitten) 
undPeision (nei&ai durch Bitten bewegen) hin- 
weise. Allein der Charakter Ixions ist zu vor- 
herrschend der des üv.{)la.ozo{, des unbezähm- 
bar Trotzigen, als dafs ihm von seinem Schutz- 
flehen der Name hätte beigelegt werden können. 
Pott, Zeitschr. f. vgl. Spr. 7, 86 und Curtius, 
Gr. EtymoU S. 132 leiten den Namen her 

Roschbr, Lexikon d. gr. u. röm. Mytliol. II. 



„Phoebi rota" Stat. Silv. 5, 1, 17 {Grimm, D. 
Myth. 578). Breal, le mythe d'Oedipe p. 10 
führt Ixion auf ein vorausgesetztes Akahtvan zu- 
rück, das Wagenmann, Radmann, d. i. Sonnen- 
gott bedeuten würde (Klügmann, Ann. d. Inst. 
45 S. 93—98). Für diese Auffassung der my- 
tholog. Grundidee des Ixion lassen sich auch 
die Namen seines Vaters Phlegyas und Aiton 
oder Aithon (von ai&m) „der Strahlende", 
sowie vielleicht der seines Sohnes Peirithoos 
(s.d.), dernach Pott a.a. 0. „Umläufer" bedeutet 
in die Wagschale werfen [vgl. auch den assy- 
rischen Mann auf dem geflügelten Sonnenrade 
bei Perrot-Chipiez, Hist. de l'art 2, 89 Fig. 19. 
Max. Mayer]. Der Name Ixion ist jedoch 
mit alledem noch nicht genügend erklärt. 
[Mannhardt, Ant. Wald- u. Feldkulte 83 ff. 
und El. H. Meyer, Gandharven-Ktntauren 40 ff. 
190 ff. fassen Ixion als Repräsentanten des Wirbel- 

25 
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windes und erklären seinen Namen als eine wohl an seinem Platze, wenn er auch in der 

Verkürzung aus a^iazQocpog. Doch läfst sich Überlieferung nicht genannt wird. Unten eine 

für eine solche Deutung aus dem Kreise der Flügelgestalt mit Schlangen in den Haaren und 

übrigen Lapithen (s. d.) keine einzige Analogie Fackel in der Rechten: eine Furie. Vgl. aufser- 

beibringen. Sehr ansprechend ist dagegen die dem eine Ruveser Vase [jetzt in Petersburg 

neuerdings von Laistner (D. Bätsei d. Sphinx nr. 424 R.] B. Bochette, Mon. ined. t. XIV 

Berlin 1889 I S. 293ff.) aus der Vergleichung mit p. 179 nr. 3. Gerhard, Mysterienbilder t. II. 

verschiedenen, ähnliche Motive enthaltenden, Arch. Ztg. 1843 p. 199. 1844 p. 225 t. 13 und 

deutschen Alpsagen gewonnene Deutung der d. Artikel Iris (ob. Sp. 343) und Ichsiun. 

Sage von Ixion. Danach wäre Mon eigent- to * * [Weizsäcker.] 

lieh ein böser Mensch, dessen Strafe darin be- Ixionides('/!;ioj<td)js),Sohn des Ixion (Suidas), 

stand, als „Alp" an ein Rad (oder Sieb) ge- heilst Peirithoos, Ov. Met. 8, 567. Prop. 2, 

fesselt, im Wirbelwinde durch die Lüfte zu 1, 38. [Höfer.] 

fahren und dabei einen bestimmten Ruf aus- Ixios ("T|iog), Beiname des Apollon von dem 
zustofsen, Vorstellungen, die sich auch in un- Ort Ixiai oder dem Hafen Ixos auf Rhodos 
zweifelhaften von Laistner a. a. 0. besproche- Artemidor bei Steph. Byz. s. v. 'I^iai. [Höfer.] 
nen Alpsagen nachweisen lassen. Ist diese Iyngies ('ivyyirjg) oder Iyngyi? ('IvyyviTj, 
Deutung richtig, so könnte der Name des Beiname des Dionysos, Hesych. Schmidt ver- 
'ijziwv von W. it. oder In (vgl. litove&ai = mutet, dafs an beiden Stellen 'luyxTjjs = eiu- 
uxo&Ußeod'cu, 7ii.i'£eo9 , ai, In-zopui schädige 20 lator (Schreier) zu lesen sei. [Höfer.] 
u. s. w. Curtius, Grdz. 5 S. 461) abgeleitet wer- Iynx ("Juy£), 1) Tochter des Pan und der 
den und den r drückenden' schädlichen Echo (so Kallimachos) oder der Peitho (Phot. 
Alp bezeichnen. Röscher.] Der Grundzug lex. ed. Pors. 118, 11 = ed. Naber 1,300. Suid. 
seines Charakters ist nach unseren griechi- s. v. t'tiyg. Schol. Theokr. id. 2, 17. Schol. Find. 
sehen Quellen der des rücksichtslosesten Über- Nem. 4, 66), nach Anth. ed. Jac. 4, 140, 113 
mutes gepaart mit List. Der Name seines T. der Niko (dasselbe steckt wohl in dem 
Vaters Phlegyas kann nach phobischer Be- fcga NCxng wxl 'AcpQoöizjig bei Suid. u. Phot.). 
deutung des Wortes cplsyväv = vßQifciv (Eust. Sie wurde nach Zenodotos von einigen Miv&a 
II. 13 S. 904) auch den Übermütigen bedeuten, genannt und als Nccig vvpyri bezeichnet {Phot. 
ganz dasselbe, was Lapithes von Xant&iv im 30 lex. ed. Pors. 271, 1). Sie habe den Zeus 
allgemein Hellenischen {Müller, Orchomenos durch einen Zaubertrank zur Liebe der Io oder 
S. 190) j es liegt nahe, auch für Ixion eine ahn- zu sich selbst verleitet und sei deswegen von 
liehe Bedeutung anzunehmen und den Namen Hera versteinert oder in den Vogel glejrhen 
mit ie%vg in Verbindung zu bringen ,. wonach Namens verwandelt worden {Suid. s. v. Phot. 
er der Gewaltige wäre. Ähnlichen Übermut lex. 118, 11. Schol. Theokr. 2, 17). Als Vogel 
legt auch ein Verwandter des Ixion, Ischys, wird sie zu Liebeszauber verwendet und an 
an den Tag, der gleichfalls Nebenbuhler eines das Zauberrädchen gebunden (Suid. u. Phot. 
Gottes ist, Hymn. Hom. Apoll. Pyth. 31. ian de v.a.1 oqvsöv zi w ngöoneizui. zr\v avzryv 
Müller a. a. 0. S. 197. Mit der Deutung der Svvccjiiv Hziiv, o&sv diafisvovai zoig zqo%Ceiioig, 
Sage auf das Sonnenrad ist diese Ableitung 40 vgl. Schol. Pind. Pyth. 4, 380). Der Vogel 
des Namens nicht unvereinbar; Benseier leitet führt auch den Namen asiaonvylg (diu zo 
denselben von l£,vg her, das wohl mit te%vg nuvzu%ov ozQs<piiv kuI Xvylfeiv zbv avj,iva tj' 
verwandt ist; und in der That die Bedeutung zf\v nvyriv), oder KivaiSog und soll nach Aristo- 
der ungeschwächten Manneskraft und Geilheit teles iiihqov fieftcov ani&ig sein (Schol. Theokr. 2, 
würde auf das, was von Ixion „Geiling" über- 171. Et. m. 479, 55. Hesych. lex. s. v.). Auch 
liefert wird, ganz wohl passen. Beachtens- esieovqa oder Kiqvaiog wird der Vogel ge- 
wert ist auch der Name der Gemahlin Ixions, nannt und als ftöor ääixcäzazov bezeichnet bei 
der Dia, der Mutter des Peirithoos, welcher Schol. Opp. Kai. 1, 565; nach Plin. n. h. 11, 
nach II. 2, 741 ein Sohn des Zeus ist. Auf- 256 iynx (avis) sola utrimque binos habet (di- 
fallend bleibt immer das späte Auftauchen dieses 50 gitos). Auch Aphrodite soll den Liebeszauber 
Mythos, der sich dann in der Poesie so grofser verwenden (Hesych. lex. s. v.), ja sie soll den- 
Beliebtheit erfreute. Alle drei grofsen Tra- selben zuerst vom Olymp geholt und dem 
giker haben ihn bearbeitet, und Aristoteles, Iason gegeben haben, damit dieser das Herz 
poet. 18 nennt ihn unter den pathetischen der Medeia gewinnen könne (Pind. Pyth. 4, 
Stoffen. Über bildliche Darstellungen der 380 tioihÜluv l'vyya zszqu%vu(i,ov Ovlvfinö&sv 
Sage vgl. Müller, D. a. K. 2, 863. Klügmann, N. iv älvzm £«u£aiffa xv*l<p paiväd' oqvivKvtiqo- 
Memor. delT Inst. 2, 388 ff. Annali 45 (1873) yeveiu (piqev). Von dem Vogel haben auch 
S. 93 ff. Tav. d'agg. I. K., kumanisches Vasen- andere zum Liebeszauber gebrauchte Gegen- 
bild in Berlin nr. 3023, wonach unsere Ab- stände den Namen &y| bekommen, wie bei 
büdung: Ixion auf das feurige Rad geflochten, 60 Pind. Pyth. 4, 215. Hesych. lex. s. v. äxb zov 
m den Lüften schwebend ; das deuten sowohl ögvsov jcai zu xuzuaxsvufcöiiivu slg iqatzag 
die weiblichen Flügelgestalten zu beiden Seiten, Ivyyug -auXovbiv, so das Zauberrädchen (Suid. 
die wohl als Erinyen (oder Wolken?) zu er- s. v.), ferner eine Art Syrinx (avfiyi povoxd- 
klären sind, als auch die aufwärts gerichteten lupog, Becker, aneed. gr. 265, 21). Der Liebes- 
Blicke des Hermes und des Hephaistos an; der zauber der Iynx vermag viel, vgl. Anth. gr. 
letztere, kenntlich an Hammer und Mütze, ist ed. Jac. 4, 113 r\ Kai Sianövziov IXxsw uvägcc 
hier als Gehülfe des Hermes bei der Voll- %a\ Ix »ulüficov ituidag imozupivi). Theokr. 
Streckung der Strafe und Verfertiger des Rades id. 2, 17 ft>y£ , tl%e zv zrvov tpov nozl dmfia 
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xov av$Qa. Infolgedessen wird das Wort auch merkwürdigerweise in der Beschwörungs- 

von dem Liebesreiz und der Gewalt der Rede legende von der „Höllenfahrt der Istar" einen 

gebraucht (rj Klsonätga meto taig uvzats Götterboten. Erweisen läfst sich die Lesung 

'ivy^iv — noti. roti Seßuazov «parjjdfiv zqCxov, Namrudu nicht. Die Erklärung des Namens 

oder zoiavTTj zig itQoerp l'vyt dioyevovf xotg als Nu-Marad (— Nimrod), „Mann von Ma- 

löyotg, Suid. s. v. Xen. mem. Socr. 8, 11, 17. rad" (seine mutmafsliche Vaterstadt) bleibt 

Nach Philostr. vit. Apoll. 6, 11, 247 hat Apollo geistreiche „sumerische Hypothese"; ebenso 

in seinem Tempel in Delphi xifvaäs "ivyyug Lenormant's ana Amar-utu (=Marduk). Auch 

EsiQr\vmv xivä inrj%ovoat nti&m aufgehängt, andere assyrische Lesungen sind aufzugeben, 

womit die im persischen Königapalast auf- 10 So Delitzschs Samas-ussir, Paradies S. 166 f.; 

gehängten %ovaal Ivyytt aitoxQtiittVTui xoü Hommel's Namrasit (Proc. of the S. of Bibl. 

o(/6(pov xhxaots, xriv AigaaxBiav avxrn naf- Arch. 1885/6 p. 119 ff.) ist IV R 2, 22b*) ent- 

tyyvmaai «ctl tb fitj vithg xovg äv&Qoinovg nommen, s. Jensen, Kosmologie S. 104f. Andere 

«tyfffO'cu (sie werden fteäv yXüaoai genannt) ideographische Lesungen, wie Dubar, Gistitbar 

verglichen werden; vgl. Lobeck, Aglaoph. 900. Hind um nichts besser, als die von dem geni- 

Pind. fr. 25 ed. Bbckh. expl. 277 (zu Pyth. 4, alen Auffinder des Epos, G. Smith, geprägte 

211). Hemsterhuys. ad Lucian. 1, 172. Böltiger, konventionelle Lesung Izdubar. Die von Theo. 

Id. Sehr. 1, 183. Kunstm. 2, 261. Von einem G. Pinches auf einem neuentdeckten Fragment 

i'uyg xöijav spricht Lykophr. 310. Man hat die gefundene Gleichung Uu Iz-du bar \ Uu Gi-il-ga- 

Iynx vielfach auf Vasen in einer Frau, welche 20 mes enthält kaum eine phonetische Lesung, 

einen Vogel a.uf der Hand trägt, oder in dem Es scheint vielmehr, als ob hier ein Rätsel 

Vogel selbst erkennen, wollen, z. B. Ann. d. durch das andere erklärt ist. Keinesfalls möchte 

Inst. 1866 S. 367; vgl. Catal. of the greek and ich wagen, weitere Schlüsse aus der Lesung 

etr. vases in the Brit. Mus. nr. 1293. 1356. 1429. Gilgames zu ziehen, wie A. H. Sayce, der den 

1536. 1674 u. a. m., doch fehlt es dafür an Helden mit dem bei Aelian, hist. anim. 12, 

jedem Anhalt. Vgl. noch Journ. of Hell. 21 erwähnten babylonischen Sagenkönig Gil- 

Stud. 7, 1 S. 157. Von der Weihung einer gamos zusammenbringt. 

aus durchsichtigem Amethyst geschnittenen Sachlich scheint die Gleichstellung von Izdu- 

und vergoldeten, in der Mitte mit purpurnem bar und Nimrod gut begründet. Dafs es einen 

Wollfaden gebundenen lynx durch eine gpao- 30 alten babylonischen Helden Nimrod gegeben 

fiax4 an Aphrodite handelt das Epigramm hat, zeigt Gen. 10, 8 — 12, wo von dem „gröfsen 

Anth. gr. ed. Jac. i, 140, 113. — 2) Nach Jäger vor dem Herrn" aus einer wohl spezi- 

Nikandros heifst einer der Vögel, in welche- fisch babylonischen Quelle berichtet wird : „Der 

die von den Musen besiegten Töchter des Anfang seines Königreichs war Babel und Erech 

Pieros verwandelt werden, fvy£, Myth. gr. ed. und Kalneh im Lande Sinear; von diesem zog 

Westerm. 209, 29. [Engelmann.] er aus nach Assur und gründete Nineveh u. s. w." 

Izdubar*), der baby Ionische Herdkles-Sirmon, (zur letzteren Aussage vgh Micha 6, 6 und die 

der Held des altbabylonischen Zwölftafelepos spätere Überlieferung bei Clemens, Mecognit. 1, 

(„Nimrodepos"). 80.**) Die Keilschnftlitteratur aber kennt nur 

40 einen Nationalhelden, den Izdubar, der als 
I. Name und religiöse Bedeutung des Izdubar. Löwentöter dargestellt und im Epos als gewal- 
Izdubar ist die konventionelle Lesung einer tiger Jäger geschildert wird, welcher durch einen 
babylonischen Zeichengruppe, mit welcher der Heldcnkampf Dabylonien von der elamitischen 
Held eines altbabylonischen Nationalepos be- Herrschaft befreit {Erech, Babel und Nippur 
zeichnet wird. Die eigentliche Aussprache ist werden in den Fragmenten genannt) und zum 
noch dunkel. Ein Thontafelfragment, das viel- Lohne dafür den Königstuhl der Stad Erech 
leicht die Lesung enthalten hat, ist auf der rech- besteigt, in der er schon früher als Held be- 
ten, erklärenden Hälfte abgebrochen. Einige rühmt geworden war. 

Assyriologen haben versuchsweise die Lesung Der Held Izdubar hat im Epos vor seinem 

Namrudu (= Nimrod) aufgestellt. Die sprach- 50 Namen das Götterdeterminativ. Er ist entweder 

liehe Möglichkeit steht aufser Zweifel : Namra- ein in der Sage zum Helden gewordener Gott, 

uddu, „hellglänzendes Licht", wäre ein Name von wie Siegfried bei den Germanen, oder, wofür der 

gleicher Bedeutung und Bildung wie Namra- Schlufs des Epos spricht, ein zum Gott gewor- 

sit.**) Die Umkehrung des Namens Uddu-su dener Held. Als Gott ist Izdubar dem Sonnon- 

namir, d. h. „sein Licht leuchtet", bezeichnet gott beigesellt. Ein Fragment (Smith 1871; 

Text veröffentlicht bei Haupt, Nimrodepos 

*) Vom Vertaner des vorliegenden Artikels -werden j£ eft 2 g 93) enthält ein schematisch einge- 

teiu im Nachtrag .u Bd. i und n, teil. , in den fort- riohtetes Beschwörungsgebet an den „Gott 

^rZhr^Ä: tSlr tS.rH£ ^ M6 a r "(IVR56,37ff g H g errderBeschw 8 rung), 

Anunnaki, Arallu, Aiur, Cherub, Ea, Etana, 60 

Marduk (Merodaoh), Molooh, Nabu (Nebo), *) Mit I E, H B etc. wird im folgenden nach assyrio- 

Nergal, Stmai, Hin, Tammua. Die Eigenart des logischer Gewohnheit das assyrische corpus inscriptionum 

Stoffes hat 01 verursacht, dafs der Artikel Izdubar aus- citiert: H. Rawlinson , The euneiform inscriptions of Western 

n ah mg weise ulnitförinafsou aus dorn Bahmen der Lexikon- Asia, vol. 1 — 5. 

Arbeiten heraustritt. D. Red. **) Auch die Bedeutung, die heute noch der Name 

**) Diese babylonisch« JOtymologie würde nioht aus- NimrodsinMeBopotamienhat,wiedieNamenvonTrümmer- 

schliefseu, dafs der Name hobraisiert mit mdräd, „em- hügeln, der Turm von Borsippa, Birs Nimrud u. a. be- 

pören", zusammengebracht werden könnte; vgl, auch Fran* weisen, dürfte kaum allein auf den Eiuflufs des Koran 

Delitzsch, Genesis 1887 i>. 21U. zurückzuführen sein. 

25* 
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denünter-Richter des Sonnengottes. Die 
Situation des Beschwörungshymnus*), der hier 
zum erstenmalebesprochen wird, ist die folgende : 
EinKranker bittet unter der Assistenz eines Prie- 
sters um Heilung von seinem Leiden und wendet 
sich an Izdubar, den gewaltigen Richter, „dessen 
Hand der Sonnengott Scepter und Entscheidung 
anvertraut hat". Auf das kurze, hymnenartige 
Gebet folgt, wie es scheint (die untere Hälfte 
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er will dir bringen ein Feierkleid [ ], 

Holz, Cedernholz [ ], 

Gold [ ]." 

ungefähr die Hälfte der Tafel ist abgebrochen, 
die Rückseite enthielt nur die Unterschrift der 
königlichen Bibliothek Asurbanipals). 

Dafs der siderische Charakter des Helden 
Izdubar zur Zeit der Entstehung des Epos dem 
Volksbewufstsein entsprach, beweist das Gottes- 



(iebet iolgt, wie es scneint (aie unr«e nauic , u^sucn^o^oiuc^^^u, _„„ ,, v,«.» ~.™ ^~ 
ist nur in Spuren erhalten), ein Trostwort des 10 determinativ, das Verhältnis des Helden 



l»b 11U1 111 KJJ/LiU'H wuwiuv";, v>*~ —~~ ^ 

Priesters an den Kranken und dann eine An- 
rede des Priesters an den Gott Izdubar; in 
der ein glänzendes Opfer (Reinigungsopfer!) 
für die bewilligte Hilfleistung zugesagt wird. 
Die wörtliche Übersetzung lautet: 
„0 Izdubar, gewaltiger König, Richter der 

Erdgeister, 
du Erhabener, grofser Entscheider der 

Menschen, 
der du schaust auf die Weltgegenden, du 2 

Verwalter der Erde, Herr des Irdischen, 
du Richter, der du gleich einem Gotte er- 
gründest, 
du trittst hin auf dieErde.vollziehst dasGericht, 
dein Recht wird nicht gebeugt, dein [Befehl] 

wird nicht , 

du forderst vor, du erkennst, richtest, er- 
gründest, leit[est recht], 
der Sonnengott hat Scepter und Ent- 
scheidung deiner Hand vertraut, i 
Könige, Fürsten und Machthaber beugen sich 

vor dir**), 
du schaust auf ihre Befehle, du entscheidest 

ihre Entscheidungen: 
ich bin NN, der Sohn des NN, dessen Gott 

NN, dessen Göttin NN — , 
Krankheit hat mich erfafst, Bufse mufs ich 

zahlen, 
ich beuge mich vor dir, dafs du meine Ent- 
scheidung treffen mögest, 
sprich das Urteil [vgl. IV R 56, 14 a], 
reifse heraus meine Krankheit [aus meinem] 

Leibe, 
besiege alles Üb[el] ...... (( 

das Übel, das in meinem Leibe 

(der Priester zu dem Kranken) : „An diesem 
Tage [hat sich der Gott deiner erbarmt (?)]. 

Er hat [dich] stark gemacht [ ■ •], 

reines ubuntu [wird er deinem Munde 
geben?]. ..." 
(der Prieser zur Gottheit): „Er will opfern 
vor dir ein Opfer [ ] , 

*) Es giebt In der religiösen Keilschriftlitteratur Be- 
schwörungslegenden, wie die „Höllenfahrt der Istar", 
BeschwörungBhymnen, wie der Torliegende Text (auch 
der unten übersetzte /star- Psalm) und Beschwärungs- 
bufspsalmen. 

**) Merkwürdig ist, dafs die Midraschim dem Nimrod 
in ähnlichem Sinne solarischen Charakter beilegen. Im Bett 
ha-midrasch 1, 25. 2, 18 f.; 5, 40 (ed. Adolf Jellinek Wien 



Sonnengotte im Laufe der Erzählung, und die 
Beziehung einiger Tierkreisbilder auf den In- 
halt der epischen Gesänge (s. Zusatz II Sp. 817). 
Da Izdubar Sonnengott, bez. Unter-Richter 




Izdubar-Nimrod einen Löwen und eine Schlange tra- 
gend. (Aus George Smiths Chaldaean Qenesis, Deutsche 
Ausgabe, Leipzig, Hinriohs, 1876, S. 168. Skulptur 
aus Khorsabad im Louvre.) 

desselben ist, wage ich*im Anschlufs hieran 
folgende Lösung des Rebus: AN-IZ-BTJ-BAB 
= „göttlicher Richter der irdischen Dinge" 
(vgl. die 3. Zeile des Hymnus); an = „Gott", 

. , ■ - , -»r itsfc\ J-. /n 1 „1, TT T> na 



ha-midrasch 1, 25. 2, 18 f.; 5, 40 (ed. Adolf Jellinek Wien \ *■ ^ = " jj ,,»n &u ( tu ). bar na ch II R 
1878, heilst es, da* 865 Könige (^ *| Sonnen- WJ = p ^ < . ^ ^ T] 



Jahres?) dienend vor Nimrod erscheinen; vgl. auch 
Schwartz, Sonne, Mond und Sterne, ein Beitrag zur Mytho- 
logie und Kulturgeschichte S. 6, wo Nimrod als Sturm- 
lager also eine Art Wuolan, aufgefafet wird. (Dieselben 
S65 Könige huldigen dem Abraham, der unversehrt aus 
dem Glutofen, in den Nimrod ihn stecken liefe, hervor- 
gegangen war, errichten ihm eine Lehrkanzel und führen 
ihre Kinder zum Unterricht in der wahren Gotteserkennt- 
nis zu ihm.) 



69ab == $a$>tu mplltum,' „Richter des Irdi- 
schen" (zu sapdtu = ddnu s. V R 28, 89 e f). 
— Die Deutung als „Gott mit der brennenden 
Fackel", die einem zu postulierenden Nam- 
rudu, „glänzendes Licht", entsprechen würde 

*) Die Bezeichnung des Izdubar als „Gott" und 
„Mann" entspricht dem urijo 9tos als Bezeichnung des 
Herakles bei Pindar und Sophokles. 
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(668—626) hat das Epos, wie alle 
grofsen Litteraturwerke seines Volkes, die zum 
Teil schriftlich, zum Teil mündlich von Jahr- 
hundert zu Jahrhundert vererbt waren, in 
babylonischer und assyrischer Schriftart nieder- 
schreiben lassen und in seiner Bibliothek de- 
poniert. Leider ist noch kein vollständiges 
Exemplar aufgefunden worden. Da aber bis- 
her zum Schaden für die Altertumsforschung 
10 nur ein Teil der grofsartigen Bibliothek, ca. 
30 000 Fragmente umfassend, ins Britische 
Museum gerettet wurde (politische umstände 
haben s. Z. die Arbeit unterbrochen), so ist 
die Aussicht, auf eine Vervollständigung der 
Fragmente nicht ausgeschlossen Die ersten 
Stücke entdeckte George Smith (t 1876) 1872 
unter den Tafelschätzen des Britischen Museums, 
deren Anordnung er mit erstaunlichem Scharf- 
sinn vollzog. Auf zwei Reisen im Auftrage des 
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(iz-bar — „Feuer, Fackel", du bez. tu als in- 
figiertes Determinativ = „Handhabe"), scheitert 
an dem letztgenannten Ideogramm, das ver- 
schiedene Derivate von ah.äzu, („fassen") be- 
deutet, nirgends aber dem Bogriff „Handhabe" 
entspricht; auch wäre eine Qottesbezeichnung, 
vom Emblem hergenommen, ohne Analogie, 
nachdem man von falschen Deutungen, z. B. des 
Gottesnamens Nabu („Gott mit dem Scepter"), 
zurückgekommen ist. 

Über die Persönlichkeit des Helden Izdubar 
ist wenig zu sagen. Da der Stadtgott von Ma- 
rad gelegentlich als „Gott des Izdubar" fun- 
giert (Taf VI), so könnte mun (mit G, Smüh)Marad 
als Vaterstadt des Izdubar ansehen. Ist er wirk- 
lich „Sohn der Mondgöttin Ningul" (Hommel, Ge- 
schichte Babyloniens- Assyriens S.896)? Derziem- 
lich unbekannte Gott Nin-gul erscheint Tuf.XII 
als „Herr des Eabuni", ist also wohl Ea (s. 
die Spuren im .Ea-Verzeichnis II R 68, 73 und 20 Daily Telegraph fand er in den folgenden Jahren 



vgl. Sb 339). Nach Taf. II ist seine Mutter 
die Göttin Aruru. Jedenfalls stammt er aus 
einem alten Geschlecht der Stadt Surippak, 
das mit den Göttern im Verkehr stand. Sein 
Ahn (s. Taf. IX, Kol. III) Sit-napistim, der Xisu- 
thros des Berossos, ist der babylonische Noah, 
der aus der Sintflut gerettet und auf die Insel 
der Seligen entrückt ward (,,an der Mündung 
der Ströme" im persischen Meerbusen gelegen, 



jenseits des Totenflusses). Als Izdubar 
Aussatz geplagt ist, macht er sich 
auf ana let Sit-napistim apal Kidin- 
Marduk (Übara-tutu), „zur Kraft 
(vgl. hom. lg Trjleiiäxoio) des Sit- 
napfstim, des Sohnes des Kidin- 
Marduk' 1 . Eine Vorstellung vom 
Aussehen des Helden geben die bei- 
stehenden Bilder. Die typische Kopf- 
form dieser Heldengestalt mit dem 
künstlich gelockten Haupt- und 
Barthaar und den hervorstehenden 
Backenknochen, die in den Palast- 
Skulpturen von Nineveh sehr häufig 
wiederkehrt, bietet ein ethnologi- 
sches Problem (s. Hommel, a. a. 0. 
S.292). Auf der X.Tafel erscheint er 
gelegentlich „mit einem F eil bekleidet". Wich- 
tig für die Vorstellung von der Beschaffenheit des 
Helden ist das Gespräch des Skorpionmenschen 



zahlreiche neue Bruchstücke der altbabylo- 
nischen Urgeschichten. Nach seinem Tode 
wurde das Werk der Fragmentenanordnung 
fortgesetzt von dem verdienstvollen Th. Pinches, 
speziell in Bezug auf das Izdubar-T&pos soweit 
als möglich vervollständigt durch Paul Haupt, 
der die Texte im 3. Bande der Assyrio- 
logischen Bibliothek von Delitzsch und 
Haupt herausgab unter dem Titel: Das bäby- 



vom 30 Ionische Nimrodepos (Abt. 1 1884, Abt. 2, 




<3>i . | 



Izdubar als Götterdiener, Cylinder (nach Perrot-Chipiei, Hist. de l'art 
dam Vantiquite Fig. 17). 



Lief. 1 1891). Wie Haupt's textkritische Be- 
merkungen in den Beiträgen zur Assyriologie 

r r 1 1889, S. 48ff. und S. 94ff. (hier ist auch 

bei seiner Ankunft am 3f dsw-Gebirge auf der IX. m die XII. Tafel veröffentlicht) beweisen, ist die 



Tafel : „Er, der zu uns kommt, ein Wahrzeichen 
der Götter ist sein Leib" (oder auf den Aus- 
satz zu beziehen?); „seinem laktu nach ist er 
ein Gott, seinem sulultu nach ein Mensch". 
Der abgebildete Siegelcylinder zeigt Izdubar 
wahrscheinlich in seiner Thätigkeit als Götter- 
diener hinter dem Ricbter(?)stuhl (des Sonnen- 
gottes?) stehend. 

II. Auffindung nnd Textansgaben der Keil- < 
schriftfragmente des Epos von Izdnbar. 

Die uns erhaltenen Thontafelfragmente des 
Epos (12 Tafeln, von denen jede ursprünglich 
ca. 260 Zeilen umfafste) sind Bruchstücke von 
ca. vier Bibliothekexemplaren aus der grofsen 
Litteratursammlung des Königs Asurbanipal, 
die 1854 von Hormuzd Bassam in den Trüm- 
mern von Nineveh aufgefunden wurde. Asur- 



Kopie der Texte, die der folgenden überietzung 
zu Grunde liegt, aulserordentlich sorgfältig und 
zuverlässig.*) — Besonderes Interesse wandte 
man natürlich von Anfang an der 11. Tafel 
zu (Sintfluterzählung), deren Fragmente Ton 
Delitzsch zusammengestellt und in den Assyri- 
schen Lesestücken besonders veröffentlicht wor- 
den sind. Diese Tafel fand gediegene Über- 
setzer in Haupt {Der keilinschrifuiclte Sint- 

*) Leider haben dem unermfidliohou Sammler der 
Izdubar-TexXe noch immer nicht alle im Urltiiohsn Mu- 
seum bekannten Texte Torgelegen. Dooh steht au hoffen, 
dafs die von Dr. C. Bezahl längst In Auslieht gestellte 
Veröffeutlichung derselben baldigst erfolgen wird, Pur 
den Gedankenzusammenhang des Kpos werden slo jedooh 
kaum irgendwelche neue Aufschlüsse bieten. Einige der 
bisher unveröffentlichten Texte sind in Autographie der 
erweiterten Separat-Ansgabo dieses Artikels (Leipzig, 
Teubner) yon Prof. Dr. Haupt beigegeben worden. 
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flutbericht, erweitert als Beigabe zu Schröder, wie sie sieh in einem geschlossenen Epos dar- 
Keüinsehriften und das Alte Testament, 2. Aufl. stellt. Wie in den 2000 Jahre später geschrie- 
1881 — 83) und in Jensen (Kosmol. S. 365 ff. 1890). benen Inschriften des babylonischen Königs 
Die Beste einiger Tafeln sind bis jetzt ganz ver- Nabonid, so finden wir hier schon die beiden 
nachlässigt worden. Die Übersetzungen von grofsen Göttertriaden: Anu, Bei, Ea, welche 
Smith und Lenormant können bei aller Geniali- die drei Teile der Welt nach babylonischer 
tat nur als tastende Versuche gelten (s. Cyrus Anschauung repräsentieren (dem entsprechend 
Adler, John Hopkins UniversityCircularsNr. 55, das dreiteilige Götzenverbot Ex. 20, 4 gegen- 
Jan. 1887), und doch basieren auf ihnen nicht aber der sonstigen v hebräischen Weltanschau- 
nur die Inhaltsangaben in populären Schriften, 10 ung Gen. 1, 1), und Samas, Sin, Iltar, die Ver- 
sondern auch eine dichterische Bearbeitung, treter der hervorragendsten Himmelskörper.*) 
zu der Leonidas le Cenci Hamilton begeistert Anu ist der eigentliche Himmelsherr, der 
worden ist in seinem Werke Ishtar and Izdu- Göttervater (seine Gemahlin Antu), Bei ist der 
bar, the Epic of Babylon, restored in modern Gott der Erde, der Regen und Fruchtbarkeit 
verse, vol. 1, New York 1884 (mit wunderbaren, giebt, aber auch Unheil anstiftet zur Strafe 
modernisierten Illustrationen!). für die Sünden der Menschen, JSa der Gott 
. der Wassertiefe, der Gott der unergründlichen 
HI. Der historische und der mythologische Weisheit, dessen Bat auch die Götter nicht 
Hintergrund. verschmähen. Samas ist der besondere Schutz- 
Das Epos, das im 7. Jahrhundert als kost- 20 gott Izdubar's und spielt eine grofse Rolle bei 
barer Volksbesitz in der königliehen Bibliothek der Besiegung Humbaba's, dessen Vernichtung 
zu Nineveh verewigt wurde, läfst uns einen ja auch der Herrschaft elamitischer Götter ein 
Blick thun in endlose Fernen babylonischer Ende machen soll; Sin ist der Mondgott, zu 
Geschichte. Es ist gelegentlich hier die Rede dem man in den Gefahren der Nacht betet; 
von „Königen, die in vergangenen Zeiten das Istar, die Tochter des Anu und der Antu, ist 
Land beherrschten" und von einer Stadt, „die Kriegsgöttin und Venus fecunda zugleich (über 
alt war", als die Sintflut hereinbrach. Und doch diese Göttin s. Zusatz I). Erech insbesondere 
reicht das Epos selbst in uralte Zeiten zurück. heifst die Stadt des Anu und der Istar, aber 
Sein Schauplatz sind Städte im Euphratgebiet: aufserdem werden in dieser Stadt auch Bei, 
Uruk (Erech), Nippur, die „Schiffsstadt" Su- 30 Ea, Sin und Samas in besonderen Tempeln 
rippak und vielleicht Babel. Der geographische verehrt, vielleicht auch Nin-azu (auch Ninkigal 
Gesichtskreis geht über diese Städte hinaus bis genannt), die Göttin der Arzneikunst (?) und 
zum Berge Nisir östlich vom Tigris und süd- „Königin der Unterwelt", die Gemahlin des 
lieh über das Gebirgsland Mäsu hinaus ein Nergal. — Bei der Sintflut erscheinen die 
Stück in den persischen Meerbusen (tdmtum, „grofsen Götter", die in der Ratsversammlung 
'Meer' «ar ££<>%& genannt) hinein. Im Mittel- sitzen, vielleicht zufällig in der Zwölfzahl, 
punkte des Interesses steht Uruk (s. Delitzsch, Von den beiden Göttertriaden fehlt Sin. An 
Paradies S. 221 ff. ; Schrader, Keilinschriften und seiner Stelle stehen Ninib und Nergal {En- 
das Alte Tistament S. 94), als feste Stadt Uruk nugi, d. i. „Herr des Landes ohne Heimkehr"). 
supüri, „das wohlverwahrte", genannt, aber auch io Aufserdem werden genannt Bamman (der in 
ein weites Landgebiet (Uruk mdtumj umfassend. den Göttertriaden zumeist an Stelle der Istar 
Aus der Heldenaristokratie dieser Stadt ragt auftritt), Nabu (Nebo), Uragal (Pestgott) und 
Izdubar hervor, „vollendet an Kraft, wie ein Marduk (sarru, „Götterkönig" genannt, wie 
Bergstier die Helden an Kraft überragend". auf der IV. Tafel), und die Anunndki, die „Fackel- 
Durch eine grofse Heldenthat bezwingt er die träger" der Götter. Marduk, der hier als 
Eifersucht der Stadtgenossen und festigt die verderbenbringender Gott erscheint, wie auch 
heimische Königsherrschaft: nämlich durch die sonst (s. die Stellen bei Delitzsch, Wörterbuch 
Besiegung des Zwingherrn Humbaba, der ela- 
mitischer Abkunft ist, wie sein Name verrät. *) Auch der assyrische König Salmanassar (s. /. 
Man hat diesen geschichtlichen Hintergrund 50 A - Crai 9's interessante Sohxift The Monolith Inscriplion of 
mit der nationalen Erhebung Babyloniens zu Salmaneser II) hetet diese sechs besonders an, setzt aber den 

identificieren gesucht, die nach Berossos einer G °" ? sur ' den S r ohut ^°" , de8 »"fischen Reiches als 

_..„ „„.. b n , , ' , , w u»o.#o wi«.* König aller grofsen Götter" voran, so dafs die Sieben- 

2450^-2250 v. Chr. herrschenden elamitischen za hl herauskommt. Die sechs erhalten hier folgende Epi- 
Dynastie den Untergang bereitet hat. Dafs die theta, die genau den Göttern des Epos entsprechen: Anu, 
Sagenstoffe wirklich bis in dieses Zeitalter hin- König der Himmelsgeister und der Erdgeister, Herr der 
aufreichen, beweisen die babylonischen Siegel- Länder; Bei, Vater der Götter, der die Geschicke bestimmt, 
cylinder der ältesten Könige, die unzweideutig der die 0»nzen Himmels und der Erde festsetzt (Jensen, 
Scenen aus dem Epos wiedergeben, vielleicht X °'™W< S.853: der die Bilder zeichnete von Himmel 

auch der Zusammenhang des Epos mit einigen ™ d B * de); *?• der BntB . cl "> ld f; d " Köm * d " m< -y™!; 

Tj-u j m- i • i r, . tt Vi „5-, tiefe, der grofs ist in weisen Batsehlagen; Sjb (der Gott) 

w™!.?- 68 Tie i rkr j ei8e *.(S- ^isatz II Sp. 817). 60 Himmels und der Erde, der Erhabene ; Samas, der Eichter 

Wichtiger als der historische Hintergrund der Weltgegenden, der Gesetzgeber der Menschheit (vgl. 

ist der mythologische. Da die babylonische oben den Izdubarhymnus); iltar, die Herrin des Kampfes 

Religion nicht zur „Aristokratie der Buchreli- und der Sohlacht (die Venus fecunda ist im kriegerischen 

gionen" gehörte, SO ist es schwer, aus der Fülle Assyrien nicht mit Sicherheit nachzuweisen). — Auch 

der religiösen Litteratur, deren Anschauungen ^siaiptieser u. a. zählen 7 grofte Götter (vgl. auch iye ss, 

von der beweglichen Volksanschauung beim- No - *• 6 '_™ E „ 69 '^ a); d j eZ - ölfea " b«™Mta derzeit, 

a i> a • j ■ • ci j. i <-t tp w0 sabaistische Elemente hervortreten (vgl Diodorus 

flufst sind, ein System herauszufinden. Um so 8iculiu 2> so) . ^ ))IjX grorsen Gotter ,< ^ den „ rakei- 

Wichtlger ist die Betrachtung der Götterwelt, sprächen Asarliaddom" scheinen fromme Hypertel zu sein. 
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S. 86), tritt übrigens in der Geschichte Izdu- Traumbilder yon der Kriegsgöttin gesandt (vgl. 
bar's als schützender Gott auf und verrat in auch V R 10, 70 f.). In einem Eigennamen- 
dem ideographischen Namen Ubara-tutu = Verzeichnis (II R 63) geht dem Namen AI- 
Kidin- Marduk den ihm sonst eigenen Charakter tuklä-nise, „vertraue nicht auf Menschen", der 
als „Herr der Beschwörungen".*) andere voraus : Tuklä'nunäium, „vertraue auf 

Aufser den genannten grofsen Göttern wer- Träume", 
den im Epos gelegentlich erwähnt: Tammuz, ,„ .,. .. , _ . _. .. 
„dem l'star Jahr um Jahr Weinen aufnötigt"! IV. Abfassungszeit und Form der Dichtung, 
die Getreidegottheit Nirba (?), der Feldgott, Aus den Angaben über den historischen 
die Göttin Mammetu, die „samt den grofsen 10 Hintergrund folgt nichts über die AbfasBungs- 
Göttern und den Anunnaki die Geschicke be- zeit des Zwölftafelepos. Wir wissen nicht ein- 
stimmt", insbesondere den Todestag des Men- mal, ob die Tafelschreiber Asurbanipal'a schrift- 
schen, und endlich neben der Unterweltsgöttin liehe babylonische Originale vor sich gehabt 
- ein „göttlicher Schreiber der Unterwelt". Von haben (Berossos erzählt, der babylonische Noah 
den bösen Dämonen (7 oder 13, vgl. IV R 29, 2, habe auf göttlichen Befehl die auf Stein ein- 
wo der rdbisu zu ergänzen ist, und IV R 16, 1) gegrabenen Nachrichten über das Altertum 
ist der alü', „der die Brust angreift", und in der SonnenBtadt Sippar vergraben); jeden- 
namtaru, der Dämon der Pest, im Epos zu falls haben sie seit Jahrhunderten fortgepflanzte 
finden; der eziz-D&mon ist sonst unbekannt. Rhapsodieen niedergeschrieben. Das Götter- 
. Damit ist die Schar der göttlichen Gestalten 20 zeichen vor dem Namen Izdubar und die Apo- 
aber nicht erschöpft. In Ereeh befindet sich theose beweisen, dafs die Dichtung in einer 
neben den Göttertempeln der Palast einer Zeit entstanden ist, in v welcher der Held Izdubar, 
„grofsen Königin, die alles weifs" ; am Gebirge dessen Schutzgott Samas war, im Volksbe- 
Masu wachen göttliche Skorpionmenschen, am wufstsein bereits göttlichen Charakter ange- 
Meere versperrt die Burg des göttlichen Mäd- nommen hatte und dem Sonnengott als Unter- 
chens Sabitu den Weg. Richter zur Seite, gestellt war. 

Der Verkehr der Götter mit den Menschen Was die Abfassung anlangt, so ist vor 
ist kindlich naiv gedacht, wie bei Homer. allem die Annahme eines Verfassers für 
Istar wirbt um die Liebe des Helden Izdubar, unwahrscheinlich zu erklären. Die XI. Tafel 
Samas stiftet die Freundschaft des Helden mit 30 z. B. unterscheidet sich von den übrigen Tafeln 
Eabani; die drei grofsen Götter Anu, Bei, Ea erheblich durch den Reichtum der Sprache 
flüstern ihm Geheimnisse ins Ohr. Wie Tstar und Phantasie. Wenn ein assyrischer Litte- 
gelegentlich aus der Stadt zum Himmel ihres raturkatalog (von Pinches bezeichnet als Nantes 
Vaters Anu emporsteigt (ein paar Zeilen weiter of Works and their aufhört and Compilers, ver- 
schreitet sie fluchend auf der Stadtmauer um- öffentlicht u. a. von Haupt, Nimrod-Epoa 2, 
her), so kauern sich die Götter aus Furcht 90 ff.) die Angabe enthält: „Serie" Izdubar 
vor der anschwellenden Flut „wie Hunde am aus dem Munde (ia pi) des Sin-Uki-unnini 
Damme des Himmels nieder"; zum Opfer (d. h. „Mondgott, nimm an mein Gebet") ,_ so 
scharen sie sich wie Fliegen und „riechen den ist uns wohl der Name eines Rhapsoden, nicht 
guten Geruch". 40 eines Verfassers, überliefert. 

Auf eine merkwürdige Erscheinung soll Die Sprache wechselt den poetischen 
hier noch aufmerksam gemacht werden: auf Schwung. Von der einfachen, ungekünstelten 
die Bedeutung der Träume im Epos. Die Erzählung, dichterisch gefärbt durch Refrains 
ganze Handlung wird durch schier unzählige und durch pardllelismus membrorum, steigert 
Träume in Bewegung gesetzt, durch welche die sich die Dichtungsform bis zum Hymnenton. 
Götter den Menschen die Zukunft zeigen und In einzelnen Fragmenten ist die Kunstform 
Rat erteilen. Diese Anschauung ist ein cha- durch Stichenverteilung äufserlich gehoben, 
rakteristischer Bestandteil der religiösen An- „ ». . , T v _i4.„»_~„i,„ j„_ 
Stauung der Babylonier und Assyrer. Dem V. Übersetzung und Inhaltsangabe der 
uralten babylonischen König Gudea wird im 50 laienragmenxe. 
Traume der Grundrifs zum Tempelbau vor- Im folgenden wird die Übersetzung ge- 
zeichnet (s. H. Zimmern, Das Traumgesicht geben, soweit sie der fragmentarische Cha- 
Gudea's, Zeitschr. f. Assyr. 3 S. 232 ff); Asur- rakter des Gedichtes zuläfst. Fragezeichen 
banipal 'bekam nach seinem Regierungsantritt sind nicht gespart worden. Erschwert wird 
eine Aufmunterungsadresse aus Priesterkreisen, die Aufgabe durch manche Unsicherheit bez. 
die sich auf einen Traum seines Grofsvaters der Zugehörigkeit der Fragmente. Gut er- 
Sanherib bezog (s. Bommel, Geschichte Baby- halten und laut Original-Unterschrift ein- 
loniens und Assyriens S. 692 f.), und bei seinen geordnet sind Tafel V, VI, X XI, XII; aufser- 
Feldzügen werden den Kriegern ermutigende dem haben wir noch eine gut erhaltene laiel 
., Gleichwohl scheinen hiemach die Urkunden, die 60 ohne Unterschrift vor l Haupt ah iL, 1« L fol- 
Maräuk in den Mittelpunkt der Gotte.verehrung stellen, genden als IL Tafel bezeichnet Der Uxt llt 
nämlich die Legenden von der Schlange Tiamal und die citiert nach Haupts Ausgabe, teils mit Angabe 
dramatischen Beschwörungen an Ea, Damkina und Mar- der Tafeln und Kolumnen, teils der Seiten- 
Art, jünger zu sein, vielleicht sind sie entstanden, als zahlen seiner Edition. Die SintHutgesohichte 

BaM, das im Epos nooh zurüoktrltt, in den Vordergrund j gt nacn J) l Ht lil i c h ) Aslyr. LeStStÜckt, 8. Aufl., 

tfat, und als ein Versuch su betraohteu, dem Htadtgott c iti or t; I ,] bedouflt Lücke des 

von Babel im babylonischen Beiohe die oberste Stelle im T ._ t . ' ' iifldftntar, Stellen die un- 

Pantheon zu vindlcieren; oberes darüber im Artikel Jg^b« scheinen ÄuT UmÄrÄ 

Marduk. 
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ganzen Textes wurde verzichtet; schwierige Er der Hirte von Urulc-[Supuri~\, er 

Stellen, deren Übersetzung der Wissenschaft- ihr Hirte und , der Gewaltige, der Ge- 
liehen Rechtfertigung bedarf, sind in den An- priesene, der Weise [ ]. Nicht 

merkungen besprochen.*) läfst Izdubar eine Jungfrau [ihrer Mutter], die 

Tochter einem Helden, die Gattin einem Herrn.' 

Tafel I. Ihr Wehklagen hörte [....._ ••■•], 

Nur wenig Spuren sind erhalten. Haupt zur Göttin Aruru riefen sie mit lauter Stimme: 

hat mit grofsem Scharfsinn den Anfang 1 ) ent- 'Du Aruru, hast ihn erzeugt; jetzt schaffe ihm 

deckt in einem Fragment (S. 1. 79), dessen seinen Mann, am Tage seines Herzens') möge 

Inhalt „an den Anfang des Spruchbuchs er- 10 er [ ], sie mögen mit einander kämpfen, 

innert". Folgendes lassen die fragmentarischen UruJc [soll Zuschauer sein?]. Als die Göttm 

Zeilen erkennen: „Wer die Geschichte (?) Aruru 8 ) das gehört hatte, schuf sie einen 

Izdubars geschaut hat [ ], alles weifs Mann des Gottes Anu 9 ) in ihrem Herzen. 

[ ], allerlei Weisheit [ ], Aruru wusch ihre Hände, kniff Lehm ab 10 ), < 

wer das Geheime schaut und das Verborgene warf ihn auf die Erde [. . .], den Eabani 

[ ], der bringt Kunde, die vor die schuf sie, einen Helden 11 ), einen erhabenen 

Sin[tflut?] reicht, fernen Pfad wandelt er UDd Sprofs, einen Bauersmann (? s. Anm. 9), mit 

ermüdet [ ] auf der Tafel Haaren [bedeckt?] war sein ganzer Leib, mit 

[ j die Mauer von TJruk-Supuri langem Haupthaar wie ein Weib ; das Wallen (?) 

[' ' ' ] (2 Zeilen) sein 20 seines Haupthaares Bprofste empor wie Ge- 

Sehwur,' der nicht losläfst '[ ]." — Zu treide 12 ); [gegen die Gewohnheit??] von Land 

dieser Tafel Wurde von jeher gemäfs dem Zu- und Leuten war er mit einem Gewände be- 

sammenhang und der gesicherten geschieht- kleidet gleich einer Wiese (?) ls ); mit den Ga- 

lichen Grundlage des Epos ein Fragment ge- zellen frifst er Kräuter, mit dem Vieh des 

zählt, das die Belagerung von Erech erzählt. 2 ) Feldes erfrischt er sich an der Tränke (S. 9), 

Es lautet so (S. 51): „ sein Vieh mit dem Getier 14 ) des Wassers ergötzt sich 

liefs er im Stich stieg herab zum sein Herz." Dieses eigentümliche Mischwesen 

Flufs und versenkte iu den Flufs sein Schiff Eabani, d. h. Sohn des Ea, des Gottes der 

in Trauer versunken weinte er unergründlichen Weisheit, (entsprechend seiner 

bitterlich: ' die Stadt Gangana hat 30 im folgenden hervortretenden Eigenschaft als 

er gänzlich zermalmt; die Eselinnen zerftreten] Traumdeuter) erinnert nach der nun folgenden 
ihre Füllen, die Kühe be[feinden] ihre Kälber ; Schilderung an den römischen Priapus, der 
wie das Vieh jammert (?) auch das Volk, wie ebenfalls als Feldgott vorgestellt wird (Vofs, 
die Tauben wehklagen die Mägde 3 ); die Götter Myth. Briefe 2, 346 ff.), er ist phallisch und 
von Uruk-Supuri (d. i. „das wohlverwahrte mit der Kunst der Wahrsagung ausgestattet. 
Erech") verwandeln sich in Fliegen 4 ) und Dieser Eabani wird durch Vermittlung der 
schwirren umher auf den Strafsen, die Da- Götter nach Uruk gelockt, um die bestrickende 
monen von Uruk-Supuri verwandeln sich in Gewalt Izdubars zu lähmen oder in andere 
Schlangen und schlüpfen in die Löcher (?)'. — Bahnen zu leiten. Mit der Sendung wird der 
Drei Jahre belagerte die Stadt TJruk der Feind, 40 Götterbote Sädu(dL.h. Jäger) beauftragt, der hier 
die Thore wurden verriegelt, der hargulla 6 ) plötzlich und unvermittelt auftritt. 16 ) Wahr- 
vorgelegt. Istar erhob ihr Haupt nicht wider scheinlich ist schon in der abgebrochenen I. Kol. 
den Feind — da öffnete Bei seinen Mund und von ihm die Rede gewesen. Unmittelbar an das 
sprach zu Vstar, der Königin, kund zu thun Vorhergehende anknüpfend fährt die Erzählung 

das Wort 6 ) " Das übrige ist ab- fort: „Sddu („der Jäger"), ein ftaMw-Mensch 16 ), 

gebrochen; aus den Spuren sei noch die deut- trat ihm am Eingang zur Tränke entgegen, 
liehe Erwähnung der Stadt Babel hervor- Am 1., 2., 3. Tage begegnet er ihm am Ein- 
gehoben. (Der Tod des Königs scheint die gang zur Tränke. Er, Eabani, sah ihn, den 
Verwirrung in Erech verursacht zu haben. Jäger, es verfinsterte sich sein Antlitz; er ging 
Der Anfang erinnert an Begräbnisse nordischer bo mit seinem Vieh hinein in die Behausung, 
Helden.) Im folgenden tritt Izdubar als Retter ward betrübt, wehklagte, schrie laut auf, 

der Stadt, später als ihr König auf. ward sein Herz, sein Antlitz ward 

verstört, [es zog eine] Wehklage in sein Ge- 
Tafel II müt 17 ) in die Ferne, sein Antlitz 

(nach Haupt I) ist bis auf die I. Kol. ziemlich ward zornentbrannt (?)." Der erste Versuch 
vollständig erhalten. Kol. II (S. 8) zeigt uns war mifslungen. Die Situation überspringend 
Izdubar als berühmten Helden von TJruk. Die wird sofort der Bericht des Jägers über den 
Eltern jammern, dafs ihre Söhne und Töchter Mifserfolg angefügt. _ (Kol. III): „Der Jäger 
dem Helden in unsinnigerBegeisterung zufallen. öffnete seinen Mund und sprach [zu Ea(1) oder 
„Nicht liefs Izdubar einen Sohn seinem Vater, 60 Samas (?) seinem Vater]: '[Mein Va]ter, ein 
die Tochter einem Helden, die Gattin einem Held, der hingeht, [ist nicht genug (?)], bei 

Helden . . . . " Die Eltern klagen vor den dem Himmel ist , wie ein kisir 

Ohren der Stadtgöttin: „'Keinen Rivalen hat Anu (s. o.) ist seine Kraft . . . ., er schreitet 

er [ ] deine Bewohner werden [zum umher im Gebirge , beständig mit dem 

Kampfe] geführt, nicht läfst Izdubar ein Kind Vieh des Feldes [frifst er Kraut] , beständig 

seinem Vater, 'ei Tag und Nacht [rufen sie]: sind seine Füfse am Eingang zur Tränke , 

*) Die Anmerkungen folgen am Schlüsse der über- ich fürchte mich, will ihm nicht nahen. Er 

Betsung Sp. 805 ff. hat zugefüllt die Grube, die ich gegraben 



785 Izdubar (Inhalt v. Taf. II d. Epos) Izdubar (Inhalt v. Täf. II d. Epos) 786 

hatte , rifs weg die Stricke , die ich ragt.' Während sie so zu ihm spricht, lauscht 

[ausgelegt hatte], er liefs entwischen aus er ihrer Rede, er, der weise ist in seinem 

meinen Händen das Vieh und da* Getier des Herzen, sucht einen Freund! Edbani spricht 

Feldes, gab mir nicht Erlaubnis zum Jagen.' zu ihr, der Hierodule: 'Komm, Uhat, führe 

[Der Gott ] 18 ) sprach zu dem Jäger: mich hin, nach der glänzenden geheiligten 

'Mache dich auf den Weg und gehe] nach Wohnung des Anu und der Istar, nach dem 

Uruk, der Stadt des Izdubar. ui Weiter lassen Orte des Izdubar, der vollkommen an Kraft 

die Spuren erkennen, dafs der Jäger dort eine ist und wie ein Bergstier über Helden gewaltig 

.Asiarfe-Dienerin (harimtu), Namens Uhat ">), herrscht. Ich will mit ihm kämpfen, gewaltig 
sich ausbitten boII, um mit ihrer Beihilfe den 10 will ich [seine Freundschaft erringen (?)] ; 

sinnlichen Eabani nach Uruk zu locken. „Auf (Kol. V. S. 13) ich will sen[den?] nach Uruk 

den Rat seines Vaters macht sich der Jäger einen Löwen (eig. Wildkatze) 82 ) '" 

auf den Weg, geht nach Uruk [der Stadt des Leider ist diese wichtige Kol. nur in den 

Izdubar].' 1 (Kol. IV) so ) : „[Vor das Antlitz des] Zoilenschlussen erhalten. Folgendes ist aus 

Izdubar (trat der Jäger und sprach]." Es den Spuren zu scbliefsen: An dem Kampfe mit 

folgt nun wörtlich dieselbe Erzählung vom dem Löwen, „der in der Wüste geboren, 

Mifserfolg seiner Jagd ohne die Anrede „mein Kraft besitzt", will Eabani die Stärke des be- 
Vater". Hierauf: „Es sprach Izdubar 
zu ihm dem Jäger (S. 10, 40 ff.) : 'Gehe, 

mein Jäger, nimm die Hierodule Uhat, -^gEK '/" 

wenn das Vieh zur Tränke sich wendet, f^fe tb^ ' A 1 ^Ofc&Hf'/'y 

so soll sie ihr Kleid zerreifsen, ihre if^VTOl /**&■ 
Blöfse [enthüllen]; er wird sie sehen, 
wird sich ihr nähern, sein Vieh, das 

sich zu ihm geschart hat, wird da- «^ßOfK /%- 
vonlaufen.' Der Jäger ging, nahm 
mit siph, die Hierodule Uhat, er schlug 

den geraden Weg ein, am 3. Tage ~^ffi£$$'M>M K t 

gelangten sie zu dem bestimmten (?) TKBwvMmKh 

Felde, der Jäger und die Hierodule HjJwSv^Il 
liefsen sich nach Belieben nieder, 

1 Tag, 2 Tage weiter liefsen sie sich _.,„ 

nieder am Eingang der Tränke: mit ßjil I 

dem Vieh trank er Wasser, mit dem 4 r/// i>^ V - 
Getier des Wassers ergötzte sich sein 
Herz. Da [kam] Eabani, dessen Heimat 

das Gebirge war; mit den Gazellen „ _ „. __. _ „ 

frafs er Kräuter, mit dem Vieh trank M / «ri tffll *■ vMI 

er seinen Trank, mit dem Gewürm des 

Wassers ergötzte sich sein Herz. Es W^St^-^jrj 

sah die Uhat der Zw^a-Mensch (d. i. %&», <m! 

eig. der Mann der libido), 

'das ist er, Uhat, (sprach * , t „ . T „ , . . „ . ._.. ,, ., . „ „ .,,, 

; • * . in n ii r ■ o Izdubar mit dem Löwen kämpfend (Titelbild zu George Smiths 

der Jager) u. s.w. " Es folgt eine Scene, Chaldaean ßenesis . Von elnem »«babylonischen Cylinder des 
die mit epischer Breite in höchst naiver Brit Museums). 
Weise die Verführung des Eabani schil- 
dert und mit den Worten schliefst: „6 Tage und rühmten Helden, dessen Freundschaft er bo- 
7 Nächte näherte sich Eabani der Uhat, der gehrt, erproben. S. die nebenstehende Ab- 
Geliebten. Nachdem er sich gesättigt hatte bildung und die Abbildung Sp. 791. Über den 
an ihrem lalü, wandte er sein Antlitz auf sein 50 Rest der Tafel läfst sich nur wenig sagen. 
Vieh hin, es erblickten ihn, den Eabani, Fügt man die Fragmente zusammen, so i«t 
lagernd die Gazellen, das Vieh des Feldes folgendes mit Sicherheit zu erkennen. Dio 
wandte sich weg von ihm. Da erschrak ' Uhat führt Eabani nach Uruk. Dort wird in 
Eabani, fiel in Ohnmacht, es starrten (eig. „Festgewändern" eben ein „Fest gefeiert" 
standen) seine Kniee, als weglief sein Vieh (vielleicht das Tammuz-Fest). Der Schlufs der 

(S. 12) , da hörte er , V. Kol. scheint eine Anrede an Eabani zu ent- 

(that auf) die Sinne, kehrte wieder voll Liebe, halten: „Es soll [dich] schauen lidubar, du 

setzte sich nieder zu Füfsen der Hierodule, AadVita-Mensch (?), ich sehe [ ] lein 

schaute der Hierodule ins Antlitz 21 ); und Antlitz, von Heldenmut leuchtet or, Kraft (?) 

während die Hierodule spricht, hören seine 60 besitzt er, ist sein ganzer Leib; 

Ohren, sie spricht zu ihm, zu Edbani: '[Er- seine Kraft ist gewaltiger uIh die deine, er 

ha]ben bist du Eabani, gleich einem Gott; ruht nicht Tag und Nacht. Eabani, 

warum lagerst du beim Vieh des Feldes? ändere dein , den Udubar hat der 

Komm, ich will dich bringen nach Uruk-Su- Sonnengott lieb, Anu, Bei und Ea flüstern 

puri, nach dem glänzenden Hause, der Woh- ihm (Weisheit) ins Ohr; bevor du vom Gebirge 

nung des Anu und der Iitar, an den Ort des kamst, hat dich Izdubar in Erech im Traume 

Izdubar [ ], des Vollkommenen an Kraft, der gesehen." Hier soheint die Rede zu End» zu 

wie ein Bergstier die Helden an Kraft über- sein und die Erzählung zu Izdubar zurückzu- 
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kehren. „Es kam Izdubar, den Traum zu 
lösen sprach er zu seiner Mutter (der Göttin 
Aruru): 'Meine Mutter, ich träumte einen 
Traum in meinem Nachtgesicht: es waren die 
Sterne des Himmels, wie ein Kriegsheer (?) 

fielen sie über mich her '" Die 

Reste der VI. Kol. fügen einen 2. Traum hinzu, 
dessen Gegenstand, wie beim ersten, JEabani 
ist, und zwar in seinem Abenteuer mit dem 
Weibe. Die Spuren deuten darauf, dafs die 
Mutter dem Sohne rät, mit dem Riesen Freund- 
schaft zu schliefsen. 

Tafel III. 
Die III. Tafel mufs erzählt haben, wie die 
Beiden Freunde wurden. Zwei Fragmente 
(Haupt S. 14 f.) mögen Reste der III. und 
IV. Kol. enthalten. Das erste Fragment be- 
ginnt mit einer Anrede an ein weibliches 
Wesen (die TJhat1) is ) und erzählt dann: „7 

war verlassen die Gemahlin 

er allein er schüttete aus (?) sein 

Herz seinem Freunde [und sprach zu ihm] 24 ): 
c Einen Traum träumte ich in meinem Nacht- 
gesicht des Himmels fiel auf die 

Erde, [erschrocken?] stand ich da; 

verstört war sein Antlitz sein Ant- 
litz erglühte ] wie Löwenklauen waren 

seine Klauen ' " 26 ) Das 2. Fragment, 

das sich daran arischliefst, erzählt ein Ge- 
spräch zwischen Samas und Eabani, dessen 
Erfolg ist, dafs sich Eabani' s „zorniges Herz 
beruhigte". Es scheint, dafs der Sonnengott 
den Eabani, der heimkehren will in sein Ge- 
birge, zum Bleiben verlockt; dabei spielt 
wieder die TJhat eine Rolle, das Versprechen 
von göttlichen und königlichen Ehren, die 
Freundschaft und Bruderschaft Izdubar's, wo- 
bei es heifst: „Auf einem grofsen Lager, auf 
einem fein zubereiteten Lager wird er dich 
ruhen lassen, er wird dich setzen auf einen 
Ruheplatz, einen Sitz zur Linken; die Fürsten 
der Erde sollen küssen deine Füfse, die Leute 
von Erech sollen winseln vor dir (usadmamäka)" 
— kurz, die gröfsten Ehren sollen ihm er- 
wiesen werden, wenn er bleibt. Reste von 
Kol. V und VI finde ich in dem Fragment 
HauptS. 87.— Kol.V(S.87b) verspricht Izdubar 
dem Eabani dasselbe, was Kol. IV Samas ver- 
heifsen hat. Die Götter haben also ein Inter- 
esse an der Freundschaft der beiden Helden. 
Die Spuren der IV. und V. Tafel geben Auf- 
schlufs über den Grund. Es handelt sich im 
folgenden um einen Heldenkampf der Stadt 
Uruk gegen den elamitischen Zwingherrn 
Humbaba''*), der mit der Ermordung des 
Feindes endet und Izdubar den Königsthron 
von Uruk verschafft. Die Götter, die Inter- 
esse an der Vernichtung Humbaba's und der 
Herrschaft des feindlichen Gottes Humba 
haben, sind selbst am Kampfe beteiligt. Es 
ist klar, dafs die poetische Erzählung die 
mythische Einkleidung "einer grofsen nationalen 
Erhebung darstellt, die eine elamitische Dyna- 
stie (nach Berossos 2450 — 2250 v. Chr. herr- 
schend) stürzt und ein babylonisches Reich 
begründet. Leider ist von der Schilderung 
des Kampfes wenig erhalten. 
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Tafel TV 
ist nur durch kleine Fragmente vertreten. 
Vom Inhalt ist gewifs, dafs die Erstürmung 
der Burg des elamitischen Königs Humbaba 
auf der IV. Tafel vorbereitet und auf der V. 
vollendet wird; die V. Tafel, für die schon der 
Anfang der VI. Tafel eine Blutthat fordert, 
schliefst mit der Ermordung des Tyrannen. 

10 Die beiden Tafeln enthalten also den eigent- 
lichen historischen Kern der Erzählung. Mit 
aller Reserve geben wir den ungefähren Inhalt. 
Kol. I (S. 20) finden wir Eabani vor dem 
(Götter- )König (MardukV); er redet, wie es 
scheint, von Humbaba, den die Helden zu töten 
gedenken, dessen Leichnam von den Geiern (?) 
verzehrt werden soll (vgl. 27, 41), und bittet um 
die Gunst des Gottes für den Kampf: „Wir 
haben auf dich acht gegeben, o König, ...... 

20 gieb du auf uns acht." Izdubar rät darauf 
dem Eabani, „zu dem erhabenen Palaste, zur 
grofsen Königin", zu gehen, „alles weifs sie". 
Darauf gehen beide zu der grofsen Wahr- 
sagerin, die nun im Anfang von Kol. H (S. 20 
und 21) geschildert wird (ihr Brustschmuck 
und ihre Krone werden besonders erwähnt). 

Dann fährt die Erzählung fort 27 ): „ [vor] 

Samas brachte er ein Rauchopfer dar, brachte 
ein Trankopfer dar, erhob vor Samas (betend) 

30 seine Hand (seil. Eabani): 'Warum hast du 
dem Izdubar das Herz unruhig gemacht? 
Jetzt hast du ihn gelehrt, er geht einen fernen 
Weg zu Humbaba, einem unbekannten Kampfe 
geht er entgegen, zu einem unbekannten 
Kriegszuge reitet er auB, bis er gehen und 
zurückkommen wird, bis er zum Cedernhain 
kommen wird, bis er den Herrscher Humbaba 
töten wird, wird allerlei Übel, das ihm feind- 
lich entgegentritt, ihn vernichten. An dem 

40 Tage, da du .... '" Der Schlufs von Kol. II 
(S. 22 vgl. S. 81) erzählt die Rüstung zum 
Kampfe („das Land versammelte sich, es 
rüstete sich das Heer, die Helden machten 
sich fertig"). Was es mit dem „Haus der 
Gemeinschaft" für eine Bewandtnis hat, vor 
dessen Thor Eabani steht, während Izdubar 
den Eintritt verwehrt, weifs ich nicht. Kol. III 
und IV (Haupt S. 82 f. — Zugehörigkeit zur 
IV. Tafel scheint sicher) nur Spuren: die beiden 

50 Freunde ziehen miteinander aus. Kol. V 
(S. 22. 84 f.) beginnt mit folgenden Worten: 
„Dafs unversehrt bliebe der Cedernhain, hat 
ihn Bei (assyrische Bezeichnung für den ela- 
mitischen Gott des Humbaba? oder ist auch 
hier, wie Tafel XI, Bei genannt als der Gott, 
der gern Schaden anrichtet?) zur Angst der 
Leute gemacht (festgesetzt); das Gebrüll des 
Humbaba ist wie Sturm, sein Mund Frevel, 
sein Atem Glutwind (?). Er hat festgesetzt 

60 [ ] Cedern; wer zu seinem Haine 

herabsteigt — dafs unversehrt bliebe die Ceder, 
hat Bei ihn zur Angst der Leute gemacht — , 
wer seinen Hain betritt, den erfafst die Pest (?)." 
Das Ganze ist der Teil eines Gesprächs zwischen 
Izdubar und Eabani. Zu der letzten Kol. von 
Tafel IV gehört vielleicht S. 57 und 58. 
Izdubar erzählt dem Eabani einen „günstigen 
Traum, einsn prächtigen Traum", in dem er 









das AllerheiligBte des Gottes Irnini. Vor dem 30 ihm Istars Gunst genossen haben? 81 ) „'Wohlan', 
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seine Waffen, er machte glänzend seine Waffen, 
[er zog aus] sein Gewand* 9 ), das er trug, zog 
aus seine schlechten (blutigen?) Gewänder, 
zog an seine weifsen Gewänder, mit seinen 
Insifgnien] bedeckte er sich und legte an das 
Diadem 30 ), Izdubar bedeckte sich mit seiner 
Krone und legte an das Diadem. Nach der 
Gunst des Izdubar erhob die Augen die ge- 
waltige Göttin Istar: 'Komm, Izdubar, sei 
ihm einen ,,3. Traum", den er gesehen hat: 10 mein Gemahl, deine Liebe gieb mir zum Ge- 
_ ~ - - ■ schenk; du sollst mein Mann sein, ich will 

dein Weib sein; ich will dich stehen lassen 
auf einem Wagen von Edelstein und Gold, 
<i essen Räder von Gold, dessen Hörner von 
Sapphir (?) sind, grofse kudanu-Löwen (?) sollst 
du anspannen, unter Wohlgerüchen der Ceder 
sollst du einziehen in unser Haus; wenn du 
Einzug hältst [in] unserem Hause (S. 43), so 

sollen deine Fflfse küssen, es 

20 sollen sich [beugen] vor dir Könige, Herren 
und Fürsten, [alles, was hervorbringt (?)_] Berg 
und Land, sollen sie dir bringen als Tribut.'" 
In den folgenden verstümmelten Zeilen fährt 
Istar zunächst fort, ihm das Geschick an ihrer 
Seite verlockend zu schildern: seine Schaf- 
herden sollen Zwillinge gebären, sein Marstall 
soll ohne gleichen sein. Aber Izdubar ver- 
schmäht die gefährliche Liebe der Göttin. 
Wohin sind die anderen geschwunden, die vor 
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den Leichnam des Humbaba (auf dem Cedern- 
hügel?) gesehen hat. Dann machen sie sich 
auf den Weg. Nach 30 Meilen wird Station 
gemacht und eine Grube gegraben (zum Ver- 
steck?). Dann schlafen sie ein (S. 68). Um 
Mitternacht (?) steht Izdubar vom Schlafe auf 
(„er vollendete seinen Schlaf"), kommt und 
sagt zu seinem Freunde: „Mein Freund, hast 
du mich nicht gerufen?" Daun erzählte er 



„'Der Traum, den ich träumte, war ganz 

, es brüllte der Himmel, es erdröhnte 

die Erde, der Tag war dunkel, Finsternis zog 
auf, es blitzte ein Blitz, Feuer leuchtete auf, 
[mit Verderben?] gesättigt, mit Tod erfüllt. 
Dann .verlosch der Glanz, es war aus das 
Feuer stürzte nieder, wurde zu Rauch 



Tafel V. 

Kol. I (S. 24. 27) finden wir die Helden im 
heiligen Hain, der zur Burg Humbaba's gehört. 
Das Thor mufs erbrochen sein: „Da standen 
sie, bewundernd (?) den Wald, schauten an 
die Höhe der Ceder, schauten an die Gröfse (?) 
deg Waldes, den Ort, wo Humbaba zu wandeln 
pflegte erhabenen Schrittes — Wege waren 
angelegt, wohlgepflegte Pfade — : da schauen 
sie den Cedernhügel, den Wohnsitz der Götter, 



Berge stand eine Ceder von erhabener Pracht, 
prächtig war ihr Schatten, mit Lust er- 
füllend . . . ." Im folgenden abgebröckelten 
Stück wird weiter ihre Schönheit, ihr wohl- 
riechendes Holz, ihre imposante Gröfse ge- 
schildert. Sehr interessant ist es, dafs wir hier 
die Schilderung eines urbabylonischen (ela- 
mitischen?) Heiligtums vor uns haben. Ein 
herrlicher Garten, drinnen ein heiliger Hügel 



so spricht er, 'ich will dir offen heraussagen (?) 

deine Buhlkünste (S.44, Z.46ff.): 

dem Tarnrnuz" 2 ), dem Gemahl deiner Jufgend], 
nötigst du Weinen auf Jahr um Jahr. Den 
bunten Älalla -Vogel hast du geliebt, du zer- 
schlugst ihn, zerbrachst ihm die Flügel, nun 
steht er im Walde und schreit: kappt (d. h. 
„meine Flügel!"). as ) Du hast auch einen 
Löwen geliebt von vollendeter Kraft, zu je 7 



mit einem Baumheiligtum, in dem eine Ceder 40 und 7 Anläufen (?) hast du ihn überlistet. 



ausgezeichnet ist durch besondere Pracht. Der 
Garten liegt merkwürdigerweise in der Nähe 
der Stelle, der Friedrich Delitzsch, Wo lag 
das Paradies? die Lage des Paradieses vindi- 
ciert hat. Oder ist der Götterhain in Babel 
zu denken, das etwa damals unter elamitischer 
Fremdherrschaft stand? Der Name Tin-tir, 
„Lebenshain", stimmt zu der Schilderung, 
ebenso die Angaben bei Arrian und Strabo 



Du hast auch geliebt ein Rofs, erhaben im 
Streit, mit isdahu si ) (?), Sporn und Peitsche (?) 
hast du es genötigt; obgleich es sieben Meilen 
Galopp gelaufen war, hast du es genötigt, 
wenn es ermattet war und trinken wollte, hast 
du es genötigt, seiner Mutter, der Göttin Silili 
hast du Weinen aufgenötigt. Du gewanmt 

auch lieb einen Oberhirten ., der 

dir beständig Weihrauch streute und tag- 



(s. Delitzsch, Paradies S. 141), wonach Alexan- 50 täglich Zicklein schlachtet" — du schlugst ihn 



der Cypressen aus den Götterhainen Babel's 
zum Schiffsbau benutzte. — Später folgt eine 
"Anrede Izdubar' s an JEabani, in der wiederum 
von dem Leichnam, der von den Geiern ver- 
zehrt werden soll, die Rede ist. Kol. II und III 
(S. 25. 28 und viell. 74 vgl. 86) rühmen sich, 
wie es scheint, die Helden ihrer früheren 
Thaten (auch ein dumämu, ein Wüstenlöwe, 
wird erwähnt), die ein gutes Gelingen des 



und verwandeltest ihn in einen Tiger, 10 duf« 
ihn verjagen seine eigenen Unterhirten und 
seine Hunde ihn blutig beifien. Du haut go 
liebt einen Kiesen (itullanu)"), den Gärtner 
deines Vaters, der dir beständig Geschenkt) 
brachte und deine Tafel dir täglich freundlich 
schmückte (wörtlich: deine Schüssel machto er 
hell) -- du hast dein Auge auf ihn geworfen, 
haut ihn bethört (?)i '0 mein ibtllanu (sprachst 



Kampfes erhoffen lassen. 88 ) Von den übrigen «u du), wohlan dein kiihuta" 1 ) wollen wir go- 



fr 



Kolumnen ist nur der Schlufs der V. erhalten, 
der vom „Kopf des Humbaba" redet, also Peine 
Ermordung sicherstellt. 

Tafel VI 
erzählt die Siegesfeier __ Izdubar 's und »eine 
Liebesabenteuer mit s litar, der Stadtgöttin 
{Haupt, Nimrod-Ep. S. 42). „[Er machte hell] 



niofien, du lollat deine Hand ausstrecken 8 ') 
und untere Schüchternheit wenden.' Der Kiese 
■pruoh zu dir: 'Was stellst du an mich für ein 
Begehren? Mein Müttereben'*), rüste kein 
Mahl, ich will ei nicht genieften; was ich ge- 
meinen soll, ist böse und verfluchte Speise, 

von verderblicher Glut ist bedeokt '; 

sobaldjjdu das gehört , hast du ihn 
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harimdti (d. h. die Hierodulen, ihre Tempel- 
Dienerinnen, s. S. 59 f.), über den ibattu des 
Himmelsstieres stellten sie eine Wehklage an. 
Izdubar versammelte die kiskitte- Arbeiter 40 ) 
allzumal, es priesen die Werkmeister die Dicke 
der Hörner: 30 Minen Edelgestein war ihr 

, ein halbes ubänu lang war ihr 

, 6 Mafs Öl fafsten sie beide! Zur 

Salbung seines Gottes Lugal-Marada (=Samai?) 
10 weihte er es; er brachte (sie) dar und hing 
(sie) auf am Altar (?) seines Familienheilig- 
tums (?). Dann wuschen sie am Euphrat ihre 
Hände 41 ), machten sich auf den Weg und 
ritten durch die Strafsen von Uruk. Da ver- 
sammelten sich die Leute von Uruk, staunten 
an [ ]. Izdubar sprach zu den Für- 
stinnen (?) [von Erechl]: 'Wer ist glänzend 
unter den Helden? wer ist herrlich strahlend 
unter den Männern? [Izdubar] ist glänzend 
20 unter den Helden, [Izdubar] ist herrlich strah- 
lend unter den Männern (3 Zeilen abgebröckelt).'" 
Izdubar veranstaltete in seinem Palaste ein, 
Freudenfest. „Dann schliefen die Helden, auf die 
Polster gesunken, es schlief Eabani, träumte 
einen Traum; dann kam Eabani, löste den 
Traum und sprach zu Izdubar: 
(Tafel VII): „'Mein Freund, 

beratschlagen die 

grofsen Götter [ ].'" 

Zu Tafel VII und VIII 
läfst sich wenig sagen. Sie 
beginnen mit einer Traumer- 
zählung des Eabani am Morgen 
nach dem Siegesfest in Ereeh, 
wie der Schlufs der VI. Tafel 
zeigt, und schliefsen mit dem 
gewaltsamen Tode Eabani 1 's, der 
jedenfalls auf ßtar's Anstiften 

Isdubai und Eabani mit Ungeheuern kämpfend, Cylinder (Oialdäische herbeigeführt wird. Ein Frag- 
Genesis S. 195; Tgl. Cylinder V. A. 256 und V. A. 2065 im Berliner Museum), ment, das ein Abenteuer mit 

«ineni Tiger, der die Hirten 
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zerschlagen und in einen Knirps verwandelt, 
hast ihn auf das La[ger] gelegt, dafs er nicht 

aufstehen konnte auch mich 

liebst du nun, wie jene [willst du mich ver- 
derben].' Als Istar dies gehört hatte, ward 
sie zornig, stieg zum Himmel empor; es kam 
die Göttin Istar vor Anu [ihren Vater], vor 
Antu kam sie und sprach: 'Mein Vater, 
Izdubar hat mich beleidigt (?), Izdubar hat 
aufgezählt meine Schlechtigkeiten (?), meine 
Schlechtigkeiten (?) und meine Schandthaten(?).' 
Anu öffnete seinen Mund und sprach zur ge- 
waltigen Istar: 'Nicht sollst du betrübt sein (?), 
auch wenn Izdubar aufzählt deine Schlechtig- 
keiten (?), deine Schlechtigkeiten (?) und deine 
Schandthaten (?).' Istar öffnete ihren Mund 
und sprach zu Anu, ihrem Vater: 'Mein Vater, 
Bchaffe einen Himmelsstier [. . . .].'" Die 
Spuren der folgenden Zeilen erinnern an 
Izdubar's Drohung vor dem Meerpalast (Taf. X, 
Kol. I) und vor allem an die ähnliche Situation 
in der „Höllenfahrt der Istar", wo die ener- 
gische Göttin bei ihrem Zorn Eintritt in die 
Unterwelt fordert. 39 ) Wie dort in der Hölle, 
so will sie hier im Himmel alles zerschlagen, 




wenn ihr Wunsch nicht in Erfüllung geht. 
Vater Anu mufs trotz seines Zögerns den 
Wunsch der Tochter erfüllen und schafft den 
Himmelsstier. Der Kampf der beiden Helden 
Izdubar und Eabani, der auf nebenstehendem 
Siegelcy linder abgebildet wird, ist leider fast 
gänzlich verloren gegangen. Nur so viel ist 



von Erech bedroht(?), erzählt, gehört viel- 
leicht hierher (Haupt S.. 62). Für Tafel VII 
läfst sich nicht einmal eine Vermutung auf- 
stellen. Hingegen ist ein Fragment dessen 
Vorderseite Teile einer I. Kol. und dessen 
Rückseite Teile einer VI. Kol. enthält, mit 
Bestimmtheit zur VIII. Tafel zu rechnen 



aus den Spuren zu sehen , dafs 300 Helden 50 (Haupt S. 53 und 54 vgl. 55), weil die 



dabei eine Rolle spielen, dafs im Entscheidungs- 
kampf Eabani das Ungetüm „bei der Dicke 
des Schwanzes fafst" (während Izdubar gemäfs 
der Abbildung ihm den Dolch ins Herz Btöfst). 
Nachdem die Helden den Himmelsstier er- 
legt und ihr Herz beruhigt war, brachten sie 
dem Gott Samas ein Dankopfer dar. Dann 
fährt die Erzählung fort (Haupt S. 48, 174 ff.): 
„Es stieg Istar auf die Mauer von Uruk-Supuri, 



letztgenannte Kolumne die Erkrankung, bez. 
den Tod Eabani's enthält. Kol. I fordert Ea- 
bani den Izdubar zu irgend einer Heldenthaf 
auf. Auf den erhaltenen Zeilen stehen die 
beiden vor einem „Waldthore", das Eabani 

anredet: „'Du hast nicht anderes Holz [ ], 

6 Gar beträgt deine Höhe, 2 Gar deine 
Breite etc.'" Erwähnt sei noch, dafs das 
Thor, von dem Eabani sagt: „ich kenne das 



erhob (?) ein Geschrei, stiefs einen Fluch aus : 60 Thor", in irgend welcher Weise mit der Stadt 
'Fluch dem Izdubar, der mich gekränkt hat, Nippur in Verbindung gebracht wird. Kol. VI 
der den Himmelsstier getötet hat!' Eabani klagt Eabani: „Gesund bin ich ausgezogen 

hörte diese Worte der Istar, rifs den ibattu [ ], mein Freund, aber der Traum, den 

A n « Tr; m », A iar.4-;a».^a a n a nvxA warf ;Iiti {in. i«o ich träumte , ist in Erfüllung gegangen!" 

12 Tage liegt er, wie mit epischer Breite er 



des Himmelsstieres aus und warf ihn ihr ins 
Gesicht: '0 du, ich will dich besiegen, wie du 
ihm gethan hast (d. h. zu thun gedachtest), 

sein will ich binden an deine Seite.' 

Da versammelte Istar die kizreti, uhdti und 



zählt wird, auf seinem Lager, dann ruft er den 
Izdubar herbei. Aus den folgenden Spuren 
kann nur geschlossen werden, dafs Eabani 



I 
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irgend einem Kampfe, den er in böser Ahnung 
„gefürchtet hatte", die Krankheit zuschreibt. 
Freilich zeigt die Totenklage der XII. Tafel, 
dafs es kein gewöhnlicher Kampf, gewesen sein 
kann. Von seinem Ende, dus hier auf der 
IX. Tafel erzählt sein mufs, heifot es dort 
wiederholt: „die Erde hat ihn weggerafft (ver- 
schlungen?)." Eines littoriirgoicmohtlich be- 
sonders interessanten Fragmente» «ei hier noch 
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verstört, es raubte ihm die Besinnung ihr 
wüstes Aussehen. 43 ) Der Skorpionmensch 
spricht zu seinem Weibe: 'Er, der zu uns 
kommt, ein Wahrzeichen der Götter ist sein 
Leib.' Das Skorpionweib antwortete ihm: 
'Seinem laktu (?) nach ist er ein Gott, 
seinem sulultu (?) nach ein Mensch.' Der 

Skorpionmensch redete und sprach: '[ j 

der Götter hat Befehl gegeben, [er ist ge- 



Erwähnung gethan, das Smith nur VIII. Tafel 10 zogen] ferne Wege, [bis er gekommen ist] zu 



mir [ die Gebirge], die er über- 
schritten hat, sind steil u. s. w.'" Das übrige 
ist abgebrochen. Das Gebirgsland Mäsu ist 
aus den Feldzügen des Asurbanipal (in seinen 
Annaion genannt ,,Ort des Dürstens und der 
Vorsohmachtung, zu dem kein Vogel des 
lliuimrl» kommt, wo Wildesel und Gazellen 
nicht gnvHon") und Sargon bekannt als das 
Land aor ivruch-arabiiohen Wüste an der 
ao Süd und Sudostgronzu de» Euphrat- und Tigris 



zählte (S. 56). Es erzählt oinon Streit zwischen 
zwei Bäumen, die redend eingeführt werden. 
Die Cypresse ruft dem Lorbeer(V)baum untur 
anderen Schmeicheleien zu: „'Deine Wurzel 
ist nicht stark genug, dein Schatten ist. nicht 
kühl (?) genug, deine Rindo ist nicht üppig 
genug ' Zornig antwortete der Lor- 
beer (?) der Cypresse " 

Tafel IX 
beginnt mit der Klage Izdubar's um Eabani 
und dem Entschlufs, zu seinem Ahn ßlt- 
napibtivi* 2 ) zu gehen, um das Geheimnis seiner 
Apotheose zu erfahren und Heilung rom Aus- 
satz, mit dem ihn die Götter geschlagen, von 
ihm zu erlangen. Kol. I (S. 59): „Izdubar 
weinte um Edbani, seinen Freund, bitterlich, 
sich niederlegend aufs Feld: 'Ich will nicht 
wie Eabani sterben: Wehklage ist eingekehrt 

in mein Gemüt, Furcht vor dem Tode habe 30 Dunkel des Berges, an 
ich bekommen, ich lege mich nieder auf das Skorpionmenschen gleich 
Feld. — Zur Kraft des SU-napikim, des Sohnes 
Kidin-Marduk's nehme ich den Weg eilenden 
Schrittes.' " Izdubar machte sich nun sofort 
auf den Weg und erzählt, das Selbstgespräch 
fortsetzend (ergänzt nach dem Fragment Haupt 
II S. 85) : „Zur Gebirgsschlucht kam ich des 
Nachts, Löwen sah ich und fürchtete mich, ich er- 
hob mein Haupt zum Mondgott und betete, zu 



gebietes (vgl. Delitzsch, Paradies S. 242 f.). In 
der Zeit der Entstehung des Epos kannte man 
sicherlich nur dunkle Gerüchte über dieses 
Land der Verschmachtung. Wenn nun in der 
Sage der Weg Izdubar's zu den Gewässern dem 
Todes führte, so lag es für die Phantasie der 
Volksdichtung nahe, dieses Land als Durch- 
gangsort zu wählen und abenteuerlich auszu- 
schmücken. Der Weg führt nun durch das 

dessen Thor die 
zwei gowaltigon 
Sphinxen Wache halten. Kol. III (8. 61) zeigen 
die Spuren, dafs Izdubar demSkorpionnimuchen 
sein Vorhaben erzählt, er wolle „zu Sit-napiilim, 
seinem Vater, der versetzt worden ist in diu 
Versammlung der Götter und über Loben und 
Tod [entscheiden kann]". Der Skorpion inennuh 
schildert dem Helden die Schwierigkeit, die 
der Durchmarsch durch das Gebirge Mäsu, 



dem erofsen [ . . . ] der Götter kam mein Flehen, 40 bietet : niemand vermag es, zwölf Meilen dichte 

[ ] be- Finsternis nach allen Himmelsrichtungen gilt 

schützte mich." es zu durchdringen. Kol. IV (S. 62) giebt der 

Darauf folgtnach Skorpionmensch dem Flehen des Izdubar nach, 

Z. 12 ein Traum. öffnet das Thor, und nun beginnt die Wände- 

Vielleicht zeigen rung: „Eine Meile wandert er, dicht ist die 

ihm die Götter im Finsternis, es wird nicht licht, zwei Meilen ist. 

Traume den Weg. er gegangen, dicht ist die Finsternis, es wird 

Z. 15 f. nimmt er nicht licht." (Damit schliefst die III. Kol., er- 

die Axt in seine gänzt nach S. 61, 11 und 63, 36.) Kol. V fährt 

Hand und zieht 50 fort, die zwölf Meilen in epischer Breite in 

das Schwert aus der angegebenen Weise zu schildern. Dann 

tritt er hinaus und sieht (am Gestade des 

Meeres, wie aus dem Folgenden hervorgeht), 

einen herrlichen Baum: „Da er ihn sieht, eilt 

er darauf los: Edelsteine trägt er als Frucht, 

Äste hängen -daran, prächtig anzuschauen, 

Krystall tragen die Zweige, Früchte trägt er, 

köstlich anzuschauen." Auch andere Bäume 

stehen in diesem Götterpark, der an Ezech. 

Kol. VI ist Izdubar am Meere 




Zwei Skorpionmenschen , Cylin- 

der (Smith a. a. O. S. 211 ; Tgl. 

Berliner Museum T. A. 508 und 

V. A. 562). 



seinem Gürtel. 

Kol. II (S. 60) 

folgt als zweites 
Abenteuer die Begegnung mit den Skorpion- 
menschen (s. die Abbildung). Er trifft sie beim 
Zugange zu einem Gebirge, als „dessen Name 
Mäsu ihm kund wird". ,,[Dakamer]zum Gebirge 
Mäsu, dessen Thorausgang tagtäglich (Wesen) 
bewachen, deren Kücken bis an den Damm 60 31, 9 erinnert, 



des Himmels [reioht?] und deren Brust bis 
unter den Arallu reioht — die Skorpion- 
„ menschen bewachen sein Thor; ihr Schrecken 
ist gewaltig, ihr Anblick Tod, furchtbar ihr 
Glanz, Berge hinschmetternd, beim Aufgang 
der Sonne und beim Untergang der Sonno be- 
wachen sie die Sonne. Es erblickte sie Izdubar, 
vor Furcht und Schrecken wurde sein Antlitz 



angekommen, denn 

Tafel X 
beginnt laut Unterschrift von Tafel IX: „Das 
(göttliche) Mädchen Sabitu, die auf dem Thron 
des Meeres sitzt" (vielleicht poetischer Aus- 
druck für den Meerpalast, in dem sie nach 
dem Folgenden wohnt). Kol. I findet Izdubar 
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hier ein neues Hindernis, als er „mit dem Pell ginnen. Kol. IV wird erzählt, wie der Schiffer 
bekleidet" ankommt. Er bricht von neuem den Helden mahnt, nicht abzulassen, so lange 
in Wehklage aus und ist „erzürnt" über die die Fahrt in den Gewässern des Todes währt, 
„fernen Wege", die ihm zu gehen bestimmt Zahlenangaben, die das Bruchstück aufweist, 
sind. Säbitu erblickt ihn von ferne. Der In- scheinen sich auf die anstrengende Ruder- 
halt ihres Selbstgesprächs ist leider teilweise arbeit zu beziehen. Z. 9 ff. ruht Izdubar aus, 
verloren. Als er näher kommt, zieht sie sich die Gefahren sind hinter ihm, „er löst seinen 
in ihr Meerschlofs zurück und „verriegelt ihr Gürtel". Nun nähern sich beide den Ufern 
Thor". Izdubar ruft sie an und spricht zu der Seligengefilde. SU-napistim stellt Betrach- 

ihr: 'Sabitu, was schaust du was 10 tungen über den Gast an, wie oben die 

verriegelst du die Thür? [wenn du nicht Meereskönigin. .Am. Anfang von Kol. V ist er 

öffnest], will ich zerschmettern dein Thor ans Ufer gekommen und klagt vom Schiffe 

[• ■ ]•' Das Folgende fehlt. Doch aus dem Ahnen sein Leid: Er erzählt die 

muls Sabitu dem Izdubar die Unmöglichkeit Abenteuer, die er mit seinem Freunde JEabani 

geschildert haben, seinen Weg, der nun über bestanden habe. Nach den Zeilenresten wird 

ein unüberschreitbares Meer führe, fortzusetzen; das Abenteuer mit einem „Panther des Feldes" 

denn Izdubar erzählt Kol. II abermals den (Z. 6), die Tötung des Himmelsstieres (alä 

Grund seiner Reise und jammert um seinen ninäru Z. 9), die Ermordung des Tyrannen 

„geliebten, zu Staub gewordenen Freund" Humbaba, „der im Cypressenhain wohnte" 
Eabani, dessen Los teilen zu müssen ihm un- 20 (Z. 10), erwähnt. Dann klagt er über den Tod 

erträglich erscheint (S. 67, 12 f. vgl. 71, 21 f.). des Freundes, sagt, wie er alle Länder und 

Dann bittet er die Halbgöttin inständigst, ihm steile Gebirge durchwandert, alle Meere durch- 

doch den Weg zu seinem Ahn zu zeigen und schritten habe, ohne dafs sich „mit fröhlichem 

schliefst seine Rede mit den Worten: 'Wenn Anblicke sein Antlitz gesättigt habe". Mit 

es möglich ist, will ich das Meer überschreiten, den Worten des SU-napistim, 'Izdubar habe 

wenn es nicht möglich ist, will ich mich sein Herz mit Weh erfüllt, aber Götter und 

(trauernd) auf die Erde legen.' Sabitu ant- Menschen [könnten ihm nicht helfen]', schliefst 

wortet ihm: „'Izdubar, es hat niemals eine die Kol. V. Die scheinbar sehr lange Gegen- 

Fähre gegeben, und niemand seit ewiger Zeit rede des SU-napistim endigt gemäfs den 
kann das Meer überschreiten — Samas der 30 Spuren von Kol. VI (S. 66) mit den Worten: 

Held hat überschritten das Meer, aufser (?) „ "so lange wir Häuser bauen, so lange 

Samas, wer kann es überschreiten? Schwer wir versiegeln (?) (Verträge schliefsen), so lange 

ist die Überfahrt, gar beschwerlich ihr Pfad, Brüder sich zanken, so lange es Feindschaft 

und verschlossen (?) sind die Gewässer des giebt [ ], so lange Flüsse Wogen [zum 

Todes, die als Riegel vorgeschoben sind. Wo, Meere tragen?] 4 Zeilen (Z. 34), 

Izdubar, willst du das Meer überschreiten? wird vom Tode kein Bild gezeichnet. Wenn 

Nachdem du zu den Gewässern des Todes ge- der aM-Dämon und der mer-Dämon [einen 

langt — was willst du thun? — Izdubar, es Menschen] grüfsen (ironicel), dann bestimmen 

ist Arad-Ea der Schiffer des SU-napistim, die Anunnaki und die grofsen Götter und 

[.....] Steine mit ihm, er wird im Walde 40 Mammetum, die Schöpferin des Schicksals, 

eme Ceder fällen, [....] möge dein Antlitz mit ihnen das Geschick, sie bestimmen Tod 

schauen. Ist es möglich, fahre über mit ihm, und Leben: des Todes Tage sind (seil, den 

ists nicht möglich, weiche zurück (?).'" Der Menschen) unbekannt.'" 
Held steht am Zugange zum Totenflusse, der 

als ein Wassergürtel des Oceans gedacht ist. Tafel XI 

Die Seligeninsel ist wie die Unterwelt jenseits setzt das Gespräch zwischen SU-napistim und 

des Totenflusses gedacht. Wichtig ist die Er- Izdubar fort: „Izdubar sprach" zu SU-napistim 

wahnung des Mythus vom Sonnengott, die leb- dem Fernen: 'ich sehe dich an, SU-napistim, 

haft an griechische Sagen erinnert. (In einem dein Aussehen ist nicht verändert; wie ich bist 

Hymnus an den Sonnengott — s. Brünnow, 50 du, und du bist nicht anders, wie ich bist 

Zeitschr f. Assyr. IV, 25 — heifst es: „Du hast du' " In den folgenden 3 verstümmelten 

das weite, breite Meer überschritten, dessen Zeilen scheint er zu sagen, sein Herz habe 

Inneres die Himmelsgeister nicht kennen.") einen gleichen Lebens(kampf) durchgekämpft 

S. Zusatz 4, S. 72. — Kol. III (Haupt, S. 73 (so dafs er auch die Seligkeit verdiene): 'Sage 

der Anfang — kann nicht Kol. H sein — S. 69 mir (wie kommt ea), dafs du erlangt hast das 

die I ortsetzung) erzählt Izdubar dem Arad-Ea Leben in der Versammlung der Götter, welches 

mit den bekannten Worten sein Leid und du begehrtest?' Vom Ufer aus erzählt der 

schliefst mit der Bitte, ihn überzusetzen. Die Götterliebling dem vom Schiffe aus lauschenden 

Antwort des Arad-Ea giebt Izdubar den Be- Izdubar die Geschichte von dem grofsen 

fehl, in den Wald hinabzusteigen, ein 5 Gar 60 Flutsturm: „SU-napistim sprach zu Izdubar: 

(Ellen?) langes Ruder anzufertigen und andere 'Ich will dir, Izdubar, eröffnen das Geheimnis, 

Vorkehrungen zur Reise zu treffen. Izdubar und die Entscheidung der Götter will ich dir 

richtet den Auftrag aus, und beide besteigen sagen. Die Stadt Surippak, die Stadt, die du 

das Schiff. Nach 45tägiger böser Fahrt („das kennst, am Ufer des Euphrat gelegen, selbige 

Schiff schwankt und schleudert sie hin und Stadt war (schon) alt, als die Götter drinnen 

her, während sie fahren") „ist Arad-Ea an- einen Flutsturm anzurichten ihr Herz antrieb 

gelangt m den Gewässern des Todes". Nun die grofsen Götter. [Es hielten Rat?] ihr 

scheint die eigentliche Gefahr erst zu be- Vater Anu, ihr Entscheider, der Held Bei 
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ihr Führer (?) Ninib, ihr Oberster En-nugi. 
Der Herr der Weisheit, Ea, redete mit ihnen, 
ihren Befehl that er kund dem Gefilde (rufend): 
'Gefilde! Gefilde! Umhegung! Umhugungl Ge- 
filde, vernimm! Umhegung, merke auf! 4 *) 
Mann von Swruppali, Sohn doH Kidinu-Mardm 
(Ubara-tutu), zimmere uin Hau» (Aroho), baue 
ein Schiff, rette, was du von Lebenssamen 
finden kannst, lafs fahren die Habe, rette da» 
Leben, bringe LebonBsamen aller Art hinauf 10 
auf das Schilf. Von dem Schiff, das du bauen 
sollst, sollen die Zahlen ausgemessen werden 
(Z. 25); es soll übereinstimmen suino Breite 
und seine Höhe (?)"), (dann) lafs es vom 
Stapel ins Meer.' Ich merkte auf und sprach 

zu Ea, meinem Herrn : '[ ], mein Herr, 

was du also geboten hast, will [ich] in Ehren 
halten und ausführen; [aber was?] soll ich 
antworten der Stadt, dem Volke und den 
Altesten?' Ea that seinen Mund auf und 20 
sprach zu mir, seinem Knechte: '[Als Ant- 
wort (?)] sollst du so zu ihnen sprechen: 
[Weil (?)] mich Bei hafst, will ich nicht wohnen 
bleiben in [eurer Stadt], will auf Bel's Ort 
mein Haupt nicht (mehr) niederlegen, zum 
Meer will ich [hinabsteigen], bei dem Gott 
[Ea], der mein Herr ist, will ich mich nieder- 
lassen. Er (Bei) läfst auf euch regnen- reiche 

Fülle, [ ] Vögel, eine Menge Fische, 

[ 2 Zeilen], der den 30 

Sturzregen sendet, [in der Nacht wird er über 
euch regnen lassen] furchtbaren Regen.' 40 ) 

Als das Morgenrot erschien, [ 

11 Zeilen] (Z. 53), den Bedarf brachte ich her- 
bei. Am fünften Tage entwarf ich seine Ge- 
stalt: In seinem Mittelteil (?) waren seine 
Wände 10 Gar (120 Ellen?) hoch, 10 Gar be- 
trug auch die Ausdehnung seines Decks ..." 
Die folgenden 19 Zeilen, die den Bau des 
Schiffes erzählen, sind leider sehr verstümmelt. 40 
In 6 Stockwerke (?) wird die Arche geteilt, 
mit Erdpech und Naphtha werden die Lücken 
verschlossen. (Interessant ist, dafs ein anderes 
Fragment die Erzählung von der Zurüstung 
der Arche anders erzählt, s. zuletzt Jensen, 
a. a. 0. S. 372 ff.). Nach Vollendung des Baues 
opfert Sit-napisUm den Göttern, veranstaltet 
ein Fest und beginnt dann mit der Verladung: 
(Z. 77) „Mit allem, was ich hatte, füllte ich es 
an, mit allem, was ich an Silber hatte, füllte 50 
ich es, mit allem, was ich an Gold hatte, 
füllte ich es; mit allem, was ich an Lebens- 
samen aller Art hatte, füllte ich es; ich brachte 
hinauf auf das Schiff meine ganze Familie und 
mein Gesinde, Vieh des Felde, s, Getier des 
Feldes, die Handwerker, alle zusammen brachte 
ich sie hinauf. Ein Zeichen setzte Samas fest: 
'Wenn der, welcher den Sturzregen sendet, 
am Abend einen furchtbaren Regen sendet, 
dann tritt ein in das Schiff, verschliefse dein 60 
Schiff (Thor).' Dieses Zeichen traf ein. Der 
den Sturzregen sendet, lieft in der Nacht einen 
furchtbaren Regen regnen. Vor dem Tages- 
anbruch zitterte ich, den Tag zu schauen hatte 
ich Furcht. Ich trat in das Schiff, versohlofs 
mein Thor, die Verwahrung (?) des Schiffe* 
übergab ich dem l'utur-Bel"), dein Schiffer, 
die grofse Arche samt ihrem Inhalt (übergab 
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ich ihm). — Als die Morgenröte anbrach, stieg 
auf am Horizont des Himmels schwarzes Ge- 
wölk; Itammdn donnerte drin, während Nabu 
und Marduk hervortraten und über Berg und 
Thal schritten. Der Gott Uragal rifs die 
Anker los, es schritt Ninib dahin, über- 
schwemmte dio Ufer 48 ), die Anunnaki erhoben 
die Fackeln, in ihrem Glänze machten sie das 
Land erzittern. Bammdn's Wogen stiegen 
zum Himmel empor, alles Licht verwandelten 

sie in Finsternis], [ ], jählings 

brauste es (das Unwetter) dahin, wie ein 
Schlachtsturm fuhr es auf die Menschen los. 
Nicht sah der Bruder seinen Bruder, die 
Menschen orkannten sich nicht. Im Himmel 
die Götter fürchteten sich vor dem Flutsturm, 
sie flüchteten, stiegen hinauf zum Himmel des 
Ann, die Götter gleich Hunden waren sie 

, kauerten nieder am Damm (?). Es 

schrie Istar wie eine Gebärende (var. zorn- 
erfüllt), es rief die Hehre, die freundlich 
Redende: 'Dieses Volk (?) ist wieder zu Lehm 
geworden; was ich vor den Göttern Böses 
(voraus)gesagt habe, wie ich es (voraus)gesagt 
habe vor den Göttern, das Böse — zur Ver- 
nichtung meiner Menschen führend habe ich 
den Sturm (voraus)gesagt; was ich geboren 
habe, wo ist es? wie Fischbrut füllen sie das 
Meer!' Die Götter weinten mit ihr über die 
AnimnaM i9 ), die Götter safsen gebeugt unter 
Weinen, ihre Lippen waren zusammengepreßt, 

insgesamt; 6 Tage und 16(?)J 

Nächte wütete fort der Sturmwind, die Flut, 
Platzregen ; als der 7. Tag herankam, hörte auf 
der Regen, die Flut. Der Sturm, der einen 
Kampf gekämpft hatte wie ein Kriegsheer, 
ruhte. Das Meer wurde enger (?) (trat in die 
Ufer zurück), der Orkan, der Flutsturm hatte 
ein Ende. Da sah ich auf das Meer (?) , lief« 
meine Stimme erschallen — aber alle Menschen 
waren wieder zu Erde geworden, gleich dem 
uru war der usallu. 50 ) Ich öffnete die Luke — 
Licht fiel auf mein Antlitz, ich sank (geblondot) 
zurück, setzte mich und weinte, über mein 
Antlitz flössen mir Thränen. Ich schauto auf: 
die Welt ein weites Meer! Zwölf Ellen hoch (V) 
stieg Land auf. Nach dem Gebirgslando Nißir 
nahm das Schiff den Lauf. Der Berg den 
Landes Nisir hielt das Schiff fest und liefs es 
nicht von der Stelle. Einen Tag, einen 2. Tag 
hielt der Berg Nisir das Schiff fest und lief* 
es nicht von der Stelle. Einen 3. und 4, Tag olc, 
Einen 5. und 6. Tag etc. Als der 7. Tag heran- 
nahte, liefs ich eine Taube hinausfliegen. Diu 
Taube flog hin und her; da kein Ruliuplatm 
da war, kehrte sie zurück. Dann liefs ich eine 
Schwalbe hinausfliegen. Die Schwalbe flog hin 
und her; da kein Ruheplatz da war, kehrte sie 
zurück. Einen Raben liefs ich fliegen, der 
Rabe flog, sah das Abnehmen des Wassers, 
frais, liefs sich nieder (=■ liefs sich fronend 
nieder? seil, auf Leichen oder Schlamm V 
krächzte (?), kam nicht zurück. Da liefs ich 
nach den vier Winden (alles) hinaus, gofs ein 
Opfer aus, voranstaltete eine Opferspendo auf 
dem Gipfel des Berges. Sieben und sieben 
GefUfse stellte ich auf, (Z. 160) darunter schüt- 
tete ich aus Cnlmus, Cedernholz und SIM-QIB. 
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Die Götter rochen den Duft. Die Götter rochen Berichten ist eine brennende Frage der alt- 
den guten Duft. Die Götter sammelten sich testamentlichen Forschung. Gewifs repräsen- 
wie Fliegen um den Opfernden. Als die tiert der Inhalt der Erzählung in Bibel und 
„Hehre" (d. i. Istar) herankam, erhob sie die Keilschrift „einen alten und gemeinsamen Be- 
grofsen Blitze (?), die Anu nach ihrem Be- sitz der semitischen Stämme des Euphrat- und 
gehren (?) gemacht hatte: 'Diese Götter! Bei Tigrislandes" (so mit Buncker, Geschichte des 
meinem Halsschmuck, ich will es nicht ver- Altertums gegen Goldziher, Der Mythus bei 
gessen; diese Tage habe ich im Gedächtnis, den Hebräern S. 383, dessen Anschauung vom 
will sie ewig nicht vergessen. Die Götter „Nebelkreis" der „uralten und prähistorischen 
mögen zum Opfer kommen, Bei soll nicht io Zeiten, in welchen die semitischen Stämme 
zum Opfer kommen, weil er unbesonnen ungetrennt lebten", durch die Entzifferung der 
den Flutsturm erregt und meine Menschen reichen uralten Litteraturschätze inzwischen 
dem Gericht (?) preisgegeben hat.' Als Bei widerlegt worden ist). Es fragt sich nur, in 
herankam, sah er das Schiff. Da ergrimmte welcher Weise die uns vorliegenden biblischen 
Bei, mit Zorn ward er erfüllt über die Relationen von der babylonischen schriftlich 
Götter der Igigi: 'Wer ist lebendig ent- fixierten Erzählung abhängig sind. Dafs 
rönnen? Kein Mensch soll leben bleiben in beide Sintflutberichte der Genesis (der elo- 
dem Gericht (?).' Ninib öffnete seinen Mund histische und der jahvistische) aus der baby- 
und sprach zum Helden Bei: 'Wer aufser Ea Ionischen Erzählung geschöpft haben (wann?), 
hat die Sache angerichtet, aber Ea, der kennt 20 mufs als sicher gelten (gegen Sayce, Theolog. 
jede Beschwörung.' Ea öffnete seinen Mund Becuw Juli 1873), obwohl auch hier das ent- 
und sprach zum Helden Bei: 'Du Entscheider scheidende Wort erst nach Auffindung der 
der Götter, du Held, wie (?) unbesonnen hast zweiten babylonischen Relation, von der wir 
du den Flutsturm angerichtet! Dem Sünder nur ein Bruchstück haben, gesprochen werden 
lege seine Sünde auf! Dem Frevler lege seinen kann. Aber der Geist des prophetischen und 
Frevel auf! Sei nachsichtig (eig. lasse nach), priesterlichen Erzählers hat in beiden Fällen 
er soll nicht vertilgt werden , fasse Liebe (zu die babylonische Sage „gereinigt und vertieft" 
ihm) , er soll nicht [vernichtet (?)] werden. (Buncker). 53 ) Unter dieser Voraussetzung 
Anstatt dafs (?) du einen Flutsturm anrichtest, könnte man auch wagen, die Entrückung des 
mögen Löwen kommen und die Menschen ver- 30 Sit-napistim mit der Geschichte Henoch's in 
mindern; anstatt dafs du einen Fintsturm an- Verbindung zu setzen (s. Haupt, Der Tceil- 
richtest, mögen Leoparden (?) kommen und inschriftl. Sintflutbericht S. 28). — Besonders 
die Menschen vermindern; anstatt dafs du einen hervorgehoben sei noch, dafs die Sintflut die 
Flutsturm anrichtest, mag eine Hungersnot ganze Menschheit nach dem geographischen 
entstehen und die [Menschen vermindern]; an- Horizonte der Babylonier vernichtet, und dafs 
statt dafs du eine Sintflut anrichtest, möge sie als Sündflut für nicht näher aus- 
eine Pest (?) (Urugal) kommen und die gesprochene Frevelthaten verhängt ward. 
Menschen [vermindern]. 51 ) Ich habe den Rat- Wir verfolgen nun weiter die Geschicke 
schlufs der grofsen Götter nicht eröffnet. Den Izdubar's, der, vom Aussatz geplagt, auf dem 
Adrahäsis (d. h. „der Erzgescheite") 52 ) liefs 40 Schiffe der Erzählung des Sit-napistim lauscht, 
ich einen Traum schauen, und so hörte er Sit-napistim fährt in direktem Anschlufs an 
(Sit napistim durch Adrahäsis) die Entscheidung das Gesagte fort: „Nun, was dich betrifft, wer 
der grofsen Götter. Da fafste er (Bei) seinen von den Göttern soll dir die Kraft verleihen (?) ? 
Entschlufs. Es stieg der Gott Bei hinauf auf Das Leben (auf der Insel der Seligen), das du 
das Schiff, ergriff meine Hand , führte mich erstrebst, sollst du erlangen ; wohlan, schlafe ! — 
hinauf, führte mein Weib hinauf und liefs es 6 Tage und 7 Nächte glich er einem, der da 
niederknieen an meine Seite, er umfing uns, sitzt gelähmt (eig. in der Gebundenheit seiner 
zwischen uns tretend, und segnete uns: 'Vor- Kraft). Es überfiel (?) ihn ein Schlaf wie ein 
mals war Sit-napistim Mensch, jetzt soll Sit- Sturmwind. Sit-napistim sprach zu seinem 
napistim und sein Weib gleich Göttern er- 50 Weibe: 'Schaue an den Mann, der Genesung 
haben sein; wohnen soll Sit-napistim in der (eig. Leben) fordert, Schlaf, gleich einem Sturm- 
Feme an der Mündung der Ströme.' Da ent- wind, hat ihn überfallen (?).' Sein Weib sprach 
führten sie uns, an der Mündung der Ströme zu ihm, zu Sit-napistim, d6m „Fernen": 'Be- 
liefsen sie uns wohnen." zaubere (wecke?) ihn 6 *), der Mann mag die 
Bis hierher geht die berühmte babylonische (Zauber)speise essen (?), den Weg, den er kam, 
Sintflut-Erzählung (soweit auch Übersetzung soll er gesund" zurückkehren, durch das grofse 
und Erklärung der XL Tafel bei Jensen und Thor, aus dem er gezogen, soll er umkehren 
Haupt).*) Der Zusammenhang mit den biblischen in sein Land.' Sit-napistim sprach zu seinem 

Weibe : 'Das Weh des Menschen schmerzt dich 
*) Auch sonst wird die Mut erwähnt. So in der 60 (Z. 200; 206—207 Variante neu hinzugefunden), 

Anm. 2 erwähnten Asurbanipal-Insahxin. Wenn ferner wohlan (?), koche ihm die Speise, lege sie ihm 

in der von Dr. Peisar entdeckten „babylonischen Land- auf das Haupt.' Und ZU der Zeit, da er schlief 
karte" (Z. /. Assyr. 4, 361 ff.) ein Vorgang aus „dem 

Jahre der grofsen Schlange", als die Landtiere Babylon sachteD, dafs ihre Leiber tobten (?): in Stadt nnd Land 
verliefsen, erzählt wird, so ist damit sicherlich die Mut verursachten sie "Wehklagen bei grofs und klein, Herr 
gemeint, denn die Inschrift erwähüt ausdrücklich SU- und Magd bannten und erfüllten aie mit Wehklage; 
napistim als einen der Könige, die vor der Flut regiert im Himmel und auf Erden liefseu sie Hegen nieder- 
haben. IVR19 Nr. 1 ist von einem Verhängnis die Eede, strömen wie , nach dem Orte der .... ihrer 

bei dem Bämouen „den Erdbewohnern Schmerzen verur- Götter flücheten sie sich . . . etc." 
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am Hord seines Schiffes, kochte sie ihm die . . .'" Das Folgende (6 Zeilen) ist wieder ver- 
Speiso, um sie ihm auf das Haupt zu legen. stümmelt. Der Held hat das Schiff verlassen, 
Und xu der Zeit, da er schlief am Bord seines schleppt Steine herbei (um seinen Standort zu 
Schiffest tum ersten wurde zubereitet (?) seine erhöhen?) und tragt zuletzt die erbeutete 
Spuiiu, zum andern wurde sie gehäutet, zum Wunderpflanze ins Schiff. (Z. 263:) „Izdubar 
dritten benetzt, zum vierten reinigte er sein sprach zu Arad-Ea, dem Schiffer: 'Arad-Ea, 
(iufiUi, «um fünften that er „Greisenalter" diese Pflanze ist die Pflanze der Verheifsung (?), 
hinzu, zum sechsten wurde es gekocht, zum durch welche ein Mensch sein Leben erlangt; 
•it'liunton verzauberte (weckte?) er ihn plötz- ich will (die Pflanze) mitnehmen nach Uruk- 
licln du nf» der Mann die Zauberspeise (?). 10 Supuri, will einen Wald (??) grofs ziehen, will 
leihbar sprach zu Sit-napiitim, dem „Fernen ' : (dann) abschneiden, ihr Name soll sein: 'als 
'loli war hingesunken (eig. wankend gemacht), Greis (noch) wird der Mensch verjüngt', ich 
Schlaf hatte mich befallen, plötzlich hast du will davon essen, will umkehren zu meiner 
mich bezaubert (geweckt?), hast mich ' Jugendkraft.' Zehn (?) Meilen legten sie stück- 
ig* napiiiim sprach zu Izdubar: (es folgt die weise den Weg zurück; nach 20 Meilen 65 ) 
Wiederholung der 7 Zauberakte, Text ver- machten sie Station. Izdubar sah einen 
stümmelt). Z. 219 ff. (217 — 222 durch ein Brunnen mit kühlem Wasser, er stieg hinab, 
neues Fragment ergänzt) : „Izdubar sprach zu und während er drinnen Wasser ausgofs, kam 
tjitnapistim, dem „Fernen", [traurig?] redeteer eine Schlange (?) heraus. Da entglitt ihm die 

zu ihm, zu Sit-napiitim: 'Wohin soll ich gehen? 20 Pflanze, ein [ ] Dämon stieg herauf und 

Meine [ ] hat der Totengeist (?) erfafst, nahm die Pflanze weg. In seinem Schreck 

(auf] meinem Lagerort wohnt der Tod, und der stiefs er einen Fluch aus, es [ ], Izdubar 

Urt, [auf den du mein Schiff (?)] gestellt hast, setzte sich nieder und weinte , über seine 

er bedeutet Tod!'" Hierauf sorgt Sit-napistim Wangen flössen Thränen. 5, )_ [Er sprach] zu 

dafür, dafs der Kranke aus dem Gewässer des Arad-Ea, dem Schiffer: 'Wozu (?) sind meine 

Tode« vom Fährmann zum Lebensquell geführt Kräfte genesen, wozu (?) erfreut sich meine 

wird. (Z. 224:) „Sit-napistim sprach zu Arad- Seele (eig. „der Sinn meines Herzens") der Be- 

Ea, dem Schiffer: 'Arad-Ea, du [ ], lebung? Ich habe mir selbst keine Wohlthat 

daB Fährschiff möge dich aufnehmen, dessen erwiesen; dem Erdlöwen (Erdgeist?) ist die 

am Gestade der [ piur.~\ 30 Wohlthat geschehen. Jetzt schon nach 

geborgen ist. Der Mann, den du geführt hast, 20 Meilen hat ein einziger die Pflanze in die 

ist an seinem Leibe mit Beulen (?) bedeckt, Gewalt bekommen; als ich den Wasserbehälter 

Aussatzhäute haben vernichtet die Anmut seines öffnete, en[tglitt (mir)] die Pflanze, 

Leibes. Nimm ihn, Arad-Ea, zum Reinigungs- wer bin ich, dafs ich sie ergreifen möchte (?)?' 

ort bringe ihn, seine Eiterbeulen möge er im Und er liefs das Schiff am Ufer zurück. 

Wasser reinwaschen wie Schnee, er thue ab 20 Meilen legten sie stückweise zurück, nach 

Beine Häute, das Meer führe sie fort — gesund 30 Meilen machten sie Station. So kamen sie 

werde erschaut sein Leib. Es soll erneuert hin nach Uruk-Supuri. Izdubar sprach zu 

werden die Binde seines Kopfes, die Hülle, die Arad-Ea, dem Schiffer: 'Steige hinauf, Arad- 

ihn umkleidet als Schamgewand ; bis er kommt 40 Ea, auf die Mauer von öruk, gehe umher, 

in sein Land, bis er gelangt auf seinen Pfad, schaue an den Grundstein ' " Der Schlufs 

soll die Hülle nicht Falten werfen (?), ganz der Tafel (4 Zeilen) ist mir völlig rätselhaft. 

neu soll sie sein.' Da nahm ihn Arad-Ea, Auffällig ist, dafs auch im Anfangsfragment die 

führte ihn zum Reinigungsort, seine Beulen „Mauer von Erech" eine besondere Rolle spielt. 

wusch er im Wasser wie Schnee, er that ab 

seine Häute, das Meer trug sie fort — gesund latel All, 

wurde erschaut sein Leib. Er erneuerte seine Kol. I, beginnt nach der Stichzeile der XI. Tafel 

Kopfbinde, die Hülle, die ihn als Schamgewand mit den Worten: „Der tammabukku im Hause 

umkleidete; bis er käme in sein Land, bis er des Zimmermanns möge " Sinn völlig 

gelangte auf seinen Pfad, [sollte die Hülle 50 dunkel. Der Rest der I. Kol., der uns erhalten 

nicht Falten werfen], neu sollte sie sein. ist, scheint die Totenklage Izdubar's um Ea- 

hdubar und Arad-Ea bestiegen das Schiff, bani wiederzugeben. Nur die untere Hälfte ist 

das Schiff [schwankte (?), warf sie hin und erhalten: „ zu einem Tempel [gehst du 

her), während sie fuhren. — Sein Weib 65 ) nicht (mehr)?], weifse Kleider [ziehst du nicht 

sprach zu ihm, zu §U-napistim, dem „Fernen": mehr an?] , mit wohlriechendem Stier- 

' Izdubar ist gekommen, beruhigt, genesen (?), fett salbst du dich nicht mehr, dafs sie zum 

was williit du geben, dafs er zurückkehre in Duft sich um dich scharen; den Bogen setzest 

sein Land?' Und er nahm das Ruder, Izdubar du nicht mehr ein auf der Erde (d. h. spannst 

brachte das Bchiff näher an das Ufer, und du nicht), die mit dem Bogen verwundet sind, 
üil-ntipülim sprach zu Izdubar: (Z. 250) 60 umgeben dich; das Scepter trügst du nicht 

'Izdubar, du gehst hinweg beruhigt, genesen (?), mehr in deiner Hand — die Totengeister 

was soll ich dir geben, dafs du zurückkehren bannen dich; Ringe an deine Füfse ziehst du 

kannst in dein Land? loh will dir offenbaren nicht mehr an (?), du erhebst kein (Kriegs?-) 

ein Geheimnis, und dai [ ] Geschrei mehr auf Erden, dein Weib, das du 

will ich dir sagon. Es giebt eine Pflanze liebtest, küssest du nicht mehr, dein Weib, 

ähnlich dem Stechdorn [ ], ihr das du halstest, schlägst du nicht mehr, deine 

sticht gleich der Stechranke. Wenn deine Tochter, die du liebtest, küssest du nicht mehr, 

Hände die Pflanze erreichen können [ ] deine Tochter, die du halstest, schlägst du 

Koscher, Lexikon der gr. u. rllm. Mythol. II. 26 
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nicht mehr. Das Weh der Unterwelt erfafst Kol. V fehlt. Kol. VI schliefst das Ganze mit 
dich; die da finster ist, die da finster ist, einem rhythmischen Wechselgesang zwischen 
Mutter Nin-azu™), die da finster ist, deren Izdubar und Eabani ab, der die Walhalla- 
Leib (eig. Seite) nicht mit glänzendem Ge- freuden schildert, die den im Kampf gefallenen 
wände bedeckt ist, deren Brust gleich einem Helden erwarten, und das unglückliche Los 

jungen sappati-Tiere " Kol. II finden wir derer beklagt, denen die letzten Totenehren 

Izdubar mit seiner Klage im Tempel des versagt sind; es wird damit die für die orien- 

Gottes Ningul (= Eal) mit der Klage: talische Anschauung äufserst wichtige Moral 

„'. . . [sein Weib, das er liebte, küfste er, sein aus der ganzen Dichtung gezogen: sorgt pie- 

Weib, das er hafste, schlug er, seine Tochter, 10 tätvoll für eure Toten! 

die er liebte, küfste er, seine Tochter, die er „Auf einem Buhepolster ist gelagert, 

hafste, schlug er], nun hat das Weh der Erde reines Wasser trinkend, 

ihn hin weggerafft, die da finster ist, die da wer in der Schlacht getötet ward — du sahst 

finster ist, die Mutter Nin-azu, die da finster es! Ja, ich sah es: 

ist, deren Leib nicht mit glänzendem Gewände Sein Vater und seine Mutter [halten] sein 

bedeckt ist, deren Brust gleich einem jungen Haupt, 

sikkati-Tiere nicht Eabani ist [hinab- und sein Weib [kniet?] an seiner Seite. — 

gestiegen??] von der Erde zur [Finsternis??], Wessen Leichnam auf dem Felde liegt, 

der Laurer [des Nergal], des schonungslosen, du sahst es! Ja, ich sah es: 

hat ihn nicht weggerafft, nicht die Pest hat 20 Dessen Seele hat nicht Ruhe in der Erde. — 

ihn weggerafft, nicht die Schwindsucht hat Wessen Seele niemand hat, der für sie sorgt, 

ihn weggerafft, die Erde'(= Unterwelt) hat du sahst es! Ja, ich sah es: 

ihn [weggerafft], nicht der Ort der Männer- die Hefe (?) des Bechers 60 ), die Überbleibsel 

Schlacht hat ihn geschlagen, die Erde hat ihn des Essens, 

weggerafft.' [Während dieser Rede?] weinte was auf die Strafse geworfen ist, geniefst er." 

der Gott Nin-gul um seinen Knecht Eabani — Es folgt die Unterschrift der XII. Tafel und 

Zum [ ] Tempel des Bei ging er (Izdubar) damit der Schlufs des Epos. Wie der letzte 

allein: 'Vater [Bei], tambukku 59 ) hat mich zur Gesang mit der Erzählung zusammenhängt, 

Erde gestürzt, [Kol. HI] Eabani ist zu den ob er vielleicht den Schlufsgesang einer Apo- 
Schatten [hinabgesunken?], die Pest hat ihn so theose Izdubar 's enthält, wage ich nicht zu- 

nicht weggerafft , der Laurer (Dämon) entscheiden. 

des Nergal, der schonungslose [hat ihn nicht Im Zusammenhang damit ist noch ein Frag- 
weggerafft], der Ort der Männerschlacht [hat ment zu besprechen, das seinem Inhalt nach 
ihn nicht geschlagen], Vater Bei konnte nicht nur an die Stelle der XII. oder VIII. Tafel 
helfen, Vater Sin, der tambukku [hat mich zur gehören kann, aber weder an dieser noch an 
Erde gestürzt] , die mikke [haben mich zur jener Stelle" in die Kolumnenfragmente pafst. 
Erde gestürzt]. Eabani, der zu den Schatten Der Text steht bei Haupt S. 16—19. Die Zu- 
[hinabgesunken ist?], die Pest hat ihn nicht gehörigkeit zum Bereich der Izdubar-Legen- 

weggerafft , der Laurer des Nergal, der dea kann nicht geleugnet werden (s. Haupt, 

schonungslose, [hat ihn nicht weggerafft]. . . "* 40 Beiträge zur Assyriologie I S. 105. 318ff.). Eine 
Am Schlufs der Kolumne finden wir Izdubar andere Frage ist, ob wir nicht in dem Frag- 
im Tempel des Ea mit derselben Klage. Dann ment ein Stück einer anderen Relation des 
wendet er sich plötzlich an die Unterwelts- Epos vor uns haben. Dafs es verschiedene 
gottheit selbst, an den „Helden und Herrn" Erzählungsformen der Izdubar Geschichten ge- 
Nergal: „'Rüttle (?) an der Grabkammer [öffne geben hat, beweist allein das oben erwähnte 
die Erde, dafs der Geist des Eabani wie ein Duplikat zur Erzählung vom Bau der Arche. 
Windhauch aus der Erde komme].' [Als] der Das interessante Fragment, in zwei Exemplaren 
Held Nergal [dies vernahm], rüttelte (?) er an erhalten, enthält auf der Vorderseite das Stück 
der Grabkammer, öffnete die Erde, den Geist einer III. Kol., auf der Rückseite das Stück 
des Eabani liefs er gleich einem Windhauch 50 einer IV. Kol. Die Erwähnung deB Jägers und 
aus der Erde hervorgehen." Die beiden letzten der Uhat und die Anrede „mein Freund" zeigt, 
Zeilenreste („sie wurden umringt er dafs Eabani redet. Auf der Vorderseite ver- 
hielt Rat " bleiben dunkel). Kol. IV be- flucht er die Uhat, die ihm samt der List des 

ginnt im direkten Anschlufs mit einem eksta- Jägers „Fluch gebracht hat" (oder die Istar, 
tischen Gespräch zwischen Izdubar und Ea- in deren Dienst die Hierodulen stehen?}. Er 
bani: „'Sage mein Freund, sage mein Freund, wünscht ihr, „dafs sie eingeschlossen wird in 
die Beschaffenheit (?) des Landes, das du ge- das grofse Gefängnis", verwünscht ihre „Reize", 
sehen hast, sage.' 'Nicht kann ich dir sagen, „ihre Schwestern (?)", „ihre Mägde". Wie „das 
mein Freund, nicht kann ich dir sagen, wenn grofse Gefängnis", so erinnert auch ein Teil 
ich die Beschaffenheit des Landes dir sagen 60 des weiteren Fluches an die Verwünschung in 
wollte [ ], setze dich, weine.' '[ ] der „Höllenfahrt der Istar", wo dem Götter- 
ich will sitzen und weinen [ ], was du boten ein schauderhafter Wohnplatz, der „seine 

gethan (?) hast, woran dein Herz sich gefreut Kraft brechen" soll, angewiesen wird. ^ Warum 

hat [......], gleich einem alten Gewände Eabani die Uhat bezw. die Göttin Istar ver- 

frifst's das Gewürm; [ ], was du gethan flucht, darübergiebt die IV. Kol. auf der Rück- 
hast, woran dein Herz sich erfreut hat seite Auskunft. Eabani ist in die Unterwelt 

[ '. .], ist mit Staub angefüllt [ ] hinabgesunken (s. XII. Tafel: „die Erde hat 

duckt sich nieder (?) '" (2. Hälfte fehlt.) ihn weggeraflt") und erzählt dem Freunde, der 
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ihn heraufbeschworen hat (entsprechend der Stellung Istars als Stadtgöttin wie auf der 

Situation der XII. , eventuell auch einer be- VI. Tafel, die Zugehörigkeit des Fragments 

sonderen Relation der VIII. Tafel), was er zum Epos unfraglich - 

unten gesehen hat: „[ ] hat mich zurück- 3. Eine merkwürdige Parallele bietet die 

gebracht, [ .] gleich dem Itya-Vogel Schilderung der Belagerung Ntnevehs bei 

' nach dem Hause der Finsternis der Ndhum 2, 8. 
Wohnung Irkalla's, nach dem Hause, dessen 4. Man beachte die mythologische Eigen- 

Betreter nicht mehr herauskommt, nach dem tümlichkeit, dafs sich die Götter zu bestimm- 

Pfade, dessen Hingang nicht zurückführt, nach tem Zweck in Tiere verwandeln, 
dem Hause, dessen Bewohner dem Licht ent- 10 5. Der Anklang des merkwürdigen Wor- 

rückt sind, dem Orte, da Staub ihre Nahrung, tes an das hebräische i>5-p verleitet, zu uber- 

ihre Speise Kot, da sie gekleidet sind wie setzen: „sie warfen Belagerungsgeschosse 

Vöeel in ein Flügelgewand, und Licht nicht od. dgl. Haupt erinnert an die ideographische 

schauen, in Finsternis wohnen. [In dem Hause], Zusammensetzung des Wortes, nach welcher 

mein Freund, das ich betreten, [da wohnen es „eiserner Ring» bedeuten konnte 
die Träger (?)] gewaltiger (?) Kronen, [da 6. Man beachte den Anklang an die epische 

wohnenl Träger von Kronen, die seit Urzeiten Sprache Homers, der auch sonst bemerkbar ist 
das Land beherrschten, welchen Anu und Bei 7. Der Sinn der Redensart ist dunkel, weil 

Kamen und Gedächtnis bereitet haben, kalte (?) das Verbum abgebrochen ist. 
(ekelhafte?) Speisen bereitet man (dort), .... 20 8. IV R 65, Kol. III, 19 erscheint Ärurum 

Wasser giefst man aus, [in dem Hause], mein Verbindung mit der geheimnisvollen Tochter 

Freund,dasich betretenhabe, [wohnen] Priester- des Anu, s. Sp. 813. 

herren und Ehrwürdige, [wohnen] Beschwörer 9. Der Geschaffene heifst hier zikru Amm 

und Magier, f da wohnen] die Tempelsalber Z. 35 hisir Nimb (Eigentum Nimbs) und S. 9, 4 

der grofsen Götter, da wohnt Etana* 1 ), da Uma kisru Anim. Demnach 1 sind zikru und 

wohnt Ner, da wohnt die Königin der Unter- kisru synonym, zikru Nimb bedeutet aber im 

weit, die Göttin Ninkigal , [da wohnt ], Assyrischen den „Bauersmann" (W »der Gott 

die Schreiberin der Unterwelt, vor ihr der Bauern wie Ea z. B. der Gott der Schmiede 

«rebeugt . ..Tdie Göttin Ninkigal erhob] ihr ist); für Usru Adar wird eine ähnliche Be- 

Haupt? ward meiner gewahr '" so deutung anzunehmen sein. Das Geschöpf der 

Die litterarische, religionsgeschichtliche Aruru hat seiner Erscheinung nach vielleicht 
und insbesondere mythologische Bedeutung des Ähnlichkeit mit dem bäurischen Thor der 
J&Jwfcar-Epos dürfte aus dem Dargebotenen Germanen. Dazu stimmt das Folgende. Was 
klar hervorgehen. Höchst bedauerlich ist der zikru bez. kisru Amm bedeutet, bleibt dunkel ; 
fragmentarische Zustand der Tafeln, um so doch ist zu beachten dafs Am uv&Mmb m 
bedauerlicher als es feststeht, dafs in den von der babylonischen Mythologie gelegentlich 
neuem zugeschütteten Ausgrabungsschächten identisch sind. 

von Nineveh die fehlenden Stücke zu finden 10. (ita iktans derselbe Ausdruck für die- 

sind Die Wiederaufnahme der Ausgrabung selbe Sache Hiob 33, 6. Nach dem Tode 
in Nineveh liegt also im internationalen wissen- 40 Eabanis klagt Izdubar: er ist „zu Lehm (Jttis) 

schaftlichen Interesse. geworden. „ , _ , . . 

, 11. Die ganze Schöpfungsscene erinnert an 

Anmerkungen zur Übersetzung.*) die „Höllenfahrt der Istar", wo ebenfalls zu 

1 Gesichert ist die Entdeckung durch die einem bestimmten Zwecke ein Halbgott ge- 
Eigentümlichkeit der assyrischen Tafelschrei- schaffen wird (um Istar ans der Unterwelt zu 
ber iede Tafel in der Unterschrift mit den retten): „Da schuf der Gott ,Ea m der Weisheit 
Anfangsworten der „Serie" zu bezeichnen; die seines Herzens ein männliches Wesen u s w. 
Anfangsworte der I^w&ar-Serie , die sich auf 12. Eigentlich: „wie der Getreidegott ; zu 
den Tafelunterschriften findet, hat Haupt in Nirba (?) s. IV R 16, 27 f. a neben Ea, II R 36 
den Spuren der 1. Zeile des betreffenden Frag- 50 nr. 1, Z. 17 neben Nabu ^ (so zu lesen nach 
ments gefunden, s. Beiträge zur Assyriologie I Delitzschs Kollation). In ähnlichem Zusammen- 
S. 2. Zum Verständnis der Kolumneneinteilung hange wie hier, erscheint die Gottheit IV Ä 
sei noch bemerkt, dafs jede Epostafel VI Ko- 17, 19b. . 
lumnen enthält: drei auf der Vorderseite, drei 13. Beachte die poetischen Bezeichnungen: 
auf der Rückseite u. zw. Kol. IV hinter Kol. III „gleich dem Getreidegott gleich dem Feldgott 
befindlich ( V S L den „Löwengott" Delitzsch, Wörterbuch 
' 2 S Hommd, Geschichte Babyloniens und S. 375.) Ähnlich mögen die Ausdrücke zikru, 
Assyriens S. 292. - Z. 26 wird allerdings der kisru sa Anim zu erklaren sein „ 
Gott Sin offenbar als Vater der Istar (?) er- 14. namasse same, IV R 63, 52 b wawume 
wähnt, und es läge nahe, das Fragment dem 60 ha sßri; also bedeutet wohl namasse nicht blols 
Mythenkreis zuzuzählen, dem die „Höllenfahrt speziell Gewürm". 

der Mar" angehört. Doch wird durch Er- 15. Allerdings ist sein nächster Zweck die 

wähnung von Üruk-Supuri und durch die Dar- Jagd auf Eabanis Revier. Wie steht das mit 

8 der Götterlist in Verbindung? 

*) Erweiterte Anmerkungenz.ÜbersetzuDgs.bei^/red ^g habilu amelu, eig. „Menschenfänger", 

Jeremias, iiduOar-Ximrod, eine altbab. Heldensage, Leipzig, gonem t ein dem weiterhin vorkommenden akrabu 

B. G. Teubncr 1891. Die vor.tehe.ide Übersetzung ent- (Skorpionmensch) Und dem lullu-'amelu 

hält im Vergleich zur Separatausgabe eme gröfsere An- «'« K ™ ^"F~ rr nmnn .U„ m 71] „pjr, 

zahl inzwischen möglich gewordener Verbesserungen. entsprechendes Kompositum zu sein. 
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17. ina karsisu, eig. „in seinem Bauche". 32. Hier liegen die Keime des Tammuz- 

Für den Assyrer ist „der Bauch" oder speziell Kultus, der von Babylonien und Phönizien 

kabittu, „die Leber", der Sitz der Gefühle, namentlich auch nach Palästina kam (vgl. Ezech. 

wie für den Hebräer „die Nieren" (Hiob 19, 27). 8, 14). Er erinnert bekanntlich lebhaft an den 

.18. Kol. III, 13 — 27 bei Haupt S. 9 f. zu er- ^.doms-Kultus der Griechen und an den Balder- 
gänzen durch S. 2. Kultus der Germanen. — IV R 27, nr. 1 findet 

19. harimtu und uhätu sind nach II R 32, sichfolgende Totenklage für Tammuz :reumbelim 
nr. 2 Ausdrücke für „Hure"; ersteres wird von a " Tammuz hamer "" Istar bei arali bei subti 
Haupt unter Vergleichung von Koh. 6, 26 sehr (sa apsi) reum, binu sa ina musare me la istü, 
gut mit hebr. Q^n „Netz" zusammengebracht. 10 kimmatsu ina seri arta la ibnü, ildakku sa ina 
In der VI. Tafel erscheinen die harimtu und ratisu la irisu, ildakku sa isdanus innashu, 
uhatu als Dienerinnen der Göttin Istar, als gü sa ina musare me la istü etc. „0 Hirte 
Hierodulen. S. Sp.813. und Herr Tammuz, Gemahl der Istar, Herr 

20. Direkt anschliefsend an S. 10, 27 (er- der Unterwelt, Herr der (Wasser)wohnung, 
gänzt nach S. 2, 6). Beste der ersten 12 Zeilen Hirte, ein Samenkorn bist du, das in der 
von Kol. IV auf S. 3 erhalten [S. 3, 13 = Furche kein Wasser trank, dessen himmatu 
S. 10, 39]. (s. Anm. 29) auf dem Felde keine Frucht 

21. In den Ergänzungen bei Haupt S. 12, bringt, ,ein junges Bäumchen, das nicht an 
31 ff. ist ein kleines Versehen untergelaufen. einen Bewässerungsgraben gepflanzt ward, ein 
Esmufsheifsen: (Z. 21) [«* ha-rim-tum] inätala 20 junges Bäumchen, dessen Wurzel ausgerottet 
pänisa (Z. 32) \ki-ma ha-(rim)]-ti ikabbü isimmä ward, eine Pflanze, die in der Furche kein 
uznäsu (Z. 32) [(""* harimtum) ana\ sasuma izä- Wasser trank." — Auch IV K 30, nr. 2 ist 
kara ana ''" Eabani. ein Klagegesang an Tammuz, wie Jensen (Kos- 

22. S. 13, lff. = 5, 21 ff. midanu (II R 6, mologie S. 197, Anm. 3) unabhängig von 

6b), vgl. S. 72, 31 mandinu (neben ailu und Delitzsch, Wörterbuch S. 153 erkannt hat, ge- 

turdhu), S. 74, 24 dumamu, „der Heuler" (vgl. leitet durch den Namen Am-gal-bur-an-na 

hebr. Jes. 23, 2). Von wilden Tieren kommt (Rev. 42), der auch IV R 15, 64f. b und HR 54, 

noch vor barbaru, der die Herden gefährdet, nr. 4, 34 = Tammuz ist und durch den Namen 

der nesu (ur-mah), der die Wüste südlich vom Mutin (Rev.' 43), der II R 59, Rev. 10 in Ver- 

Euphrat bewohnt (59 , 9, s. Haupt, Beiträge 30 bindung mit Tammuz erscheint. Die Über- 

zur Assyr. I, 183); von Raubvögeln die issur setzung (vgl. meine ass.-bab. Vorst. v.Leb. u.d. 

tappd (Geier?), die Leichname verzehren (S."20, Tode S. 7 7 f.) lautet: „ er ging stieg hinab (?) 

16a; 27, 41). entgegen der Unterwelt, er hat sich gesättigt, 

23. Die Anrede an ein weibliches Wesen der Sonnengott liefs ihn verschwinden (s. Jen- 
folgt aus Z. 9: üäni luseribki käsi, die Götter sen, a.a.O. S. 226) zum Lande der Toten, mit 

lassen dich eintreten in [ ]. Von Z. 1 Wehklage ward er erfüllt an dem Tage, da 

— 8 lassen manche Redensarten, wie litür ur- er in grofse Trübsal fiel (imkutuma ina idirtim, 

[ha] Z. 1 ; rabute Ur' amü\ki] Z. 2 den Zu- vgl. V R 48, Kol. IV, 4, wo beim Monatsnamen 

sammenhang ahnen. Tammuz die Bemerkung steht: idirtum, „Trüb- 

24. Izdubar oder Eabani redet. 40 sal"), in dem Monat, der sein Lebensjahr nicht 

25. Hier scheint der Traum zu Ende zu zur Vollendung kommen liefs, auf den Pfad, 
sein; „er stärkte mich", sagt die folgende Zeile. da es aus ist mit den Menschen, der die Mensch- 

26. Humba ist ein elamitischer Gott (die heit zur Ruhe bringt, zum Wehegeschrei der 
Bedeutung des Zusatzes ba ist unbekannt), der Toten, er, der Held zum fernen unsichtbaren 
häufig in elamitischen Namen vorkommt, wie Lande." 

bei Humbanigas, einem Gegner Sargons, TU- 33. Vielleicht eine poetische Tiersage. Wel- 

humbi, einer Stadt, die Sanherib erobert. eher Vogel schreit kappü Nach V R 27, 42 ed 

27. S. 20, 16b — 26 sind nach den ergän- ist es der Name für den „Hirtenvogel". Nach 
zenden Fragmenten S. 21 und 80 vollständig unserer Stelle mufs es ein besonders starker 
erhalten. 50 Vertreter seines Geschlechtes sein, s. VR41, 

28. Wenn das Fragment vollständig wäre, 25 a. 

hätten wir vielleicht eine Aufzählung der Hei- 34. isdahu, vgl. V R 32, 47ff. b; dirratu 

denthaten Izdubars und Eabanis. kann hier nicht „Panzer" bedeuten, was man 

29. kimmatu, vgl. 14, 4; 56, 26. An der nach dem Arabischen vtrmuten könnte, 
letzteren Stelle bedeutet das Wort „Baum- 35. isullanu, vielleicht als isuu'lanu, „Mann 
rinde" (vgl. V R 26, 44: kimmat issfj, an den von obenher" (zu isu „Mann" s. HR 36, 45 cd), 
beiden anderen Stellen „Panzer" oder dgl. „Halbgott" zu erklären (es ist der Gärtner des 
Die gemeinsame Bedeutung ist „das ringsum Gottes Anu). 

schliefsende"; vgl. Joh. Jeremias, Beitr. zur 36. kissuta eine unbestimmte Speise. Ist 

Assyr. I, 284. 60 die Übersetzung richtig, so mufs der Text 

30. agüha. Haupt erinnert an das ent- (kissutaki i nikul) korrigiert werden in kissu- 
sprechende äthiopische Wort für Sscjios, vin- taka i nikul (es ist leider keine Variante vor- 
eulum; man könnte auch an das talmud. nsx- handen). kissuta kdkkari kann wegen der 
karäbu „kämpfen" denken und ein Schlacht- Worttrennung nicht gelesen werden. 

gerät vermuten (so Delitzsch). 37. kätka listesäma mufs ein sexueller Eu- 

31. S. 43, 42 f.: „wohin ist dein Gemahl phemismus sein. 

(Tammuz), wohin ist dein allal" (s. Z. 48) (d. b. 38. Kosewort, wie im heutigen russischen 

„was ist aus ihnen geworden?") Sprachgebrauche. 
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39. Dafs die „Höllenfahrt der Istar" nicht beim Verderben beteiligt sind, ist unsicher, 
zum „Nimrod-Epos" gehört, auch nicht in Möglich ist, dafs nur ihr Schrecken über 
dem von Smith, Chaldäische Genesis vermute- Bammäns Vernichtungswerk ausgedrückt wird. 
ten Zusammenhang, ist fraglos; gleichwohl Ninib mihri usardi könnte auch heiken: „Ninib 
drängt sich mir angesichts dieser Stelle und gab den Kampf auf". 

zahlreicher anderer Anklänge, die vielfach 50. Rätselhafte Stelle; früher übersetzt: 
in den Anmerkungen hervorgehoben sind, die „gleich Barken schwammen sie allesamt um- 
Überzeugung auf, dafs der Rhapsode der „Höllen- her". Dafs der Beschauer weder einen „kahlen 
fahrt" den Rhapsoden des Nimrod-Epos nahe Acker", noch ein „Waldfeld" sehen oder gar 
steht, und dafs die Dichtung direkt im An- 10 von einander unterscheiden konnte (Jensen, 
schlufs an die Liebesabenteuer verfafst wurde. a. a. 0.), dürfte aus dem Folgenden zu schliefsen 

40. Über die kiskitte Arbeiter (Waffen- sein: nach zwölf Tagen wurde die höchste 
schmiede?) giebt eine interessante Stelle der Bergspitze als „Land" sichtbar. Der Verfasser 
von Dr. Lehmann veröffentlichten Samas-sum- sagt: „wo früher uru war, fand sich jetzt 
M/fem-Inschrift Auskunft (Kol. I, Z. 23 ff.); gleicherweise usallu". Aber aus dem ange- 
vgl. ferner V R 7, 3; 47, 38 vgl. K 2518 deuteten Grunde kann usallu hier nicht (wie 
(PSBA X 1887/8 hinter p. 478), Z. 9: <""* mas- z. B. Sanh. VI, 35, 38) „Steppe" bedeuten. 
mas ina ki-kit-ti-e kisti ul iptur. 51. Zu den vier Strafgerichten vgl. Ezech. 

41. S. Johannes Jeremias, Beitr. z. Assyriol. 14, 21; Jer. 15,3 (s. Delitzsch, Paradies S. 146); 
I S. 285f. 20 zur Löwenplage besonders vgl. 2. Kö'n. 17, 25; 

42. So lesen wir mit Jensen, Kosmologie Ezech. 14, 15. 

S. 384 f. und Delitzsch, Wörterbuch S. 384, 52. Nach dem Gegensatz zu schliefsen 

Anm. 4: „der Gerettete". Dafs er der „Ahn" wohl nicht Beiname des Sit-napistim, sondern 

des Izdubar ist, folgt aus Tafel IX, Kol. III. Name eines Götterboten, dessen Gespräch mit 

43. Das „Wahrzeichen der Götter" kommt Ea das kleine Fragment Delitzsch, Lesest. 
auch Taf. X, Kol. I vor. Die Stelle ist wichtig S. 101 zu erzählen scheint. 

für die Vorstellung vom Aussehen des Helden 53. Eine lehrreiche Stelle für diese Reini- 

Izdubar. g un g der biblischen Erzählung vom mytholo- 

44. S. Haupt, Beiträge zur Assyriologie gischen Beiwerk ist Gen. 8, 21, wo in den 
S. 127, dessen Deutung ich trotz Jensen, a.a.O. 30 Worten: „Gott roch den lieblichen Geruch" 
S. 391 ff. beibehalte, da Jensens Auffassung gewissermafsen ein Rest der mythologischen 
der Situation (Ea erzählt einem Rohrzaun und Schale zurückgeblieben ist; vgl. Sintfl. 151 f.: 
einer Wand das Geheimnis) unmöglich er- „Die Götter rochen den guten Duft und schar- 
echeint. — Das Ganze ist nach dem Folgen- ten sich wie Fliegen um den Opfernden." 
den eine Traum-Offenbarung. 64. Eig. „verwandle" ihn; das Verbum 

45. Die Stelle ist viel umstritten, da der lapätu enthielt nach Z. 20f. 210. 218 die ent- 
Anfang der Zeilen leider abgebrochen ist. scheidende Zauberhandlung, die mit dem Essen 
Vgl. Haupt, a.a.O. S. 124ff. wie Jensen, a.a.O. des Zauberkrautes in Verbindung steht. Das 

,S. 396 ff.; rupsu „Breite" steht fest nach Nim- Verbum kommt jedoch auch in der Bedeutung 
rod-Epos 53, 54. I R 7 F 18. V R 28, 47ff.h. -lo „wecken" (hier aus dem Zauberschlafe?) vor. 

46. Die Ergänzung der Zeilen 39 nach Z. 83 55. Das Weib des Sit-napistim vollzieht 
ist nicht Bicher. Dafs das Ganze eine von Ea den Zauber. Auch sonst sind bei Beschwö- 
angeratene Lüge enthält (Jensen), bezweifle rungen Zauberinnen thätig; vgl. IV R 3, 
ich, es scheint vielmehr eine Warnung zu ent- Kol. II, 4 f. ; 56, 19 f. 

halten: die Leute von Surippak, die unbesorgt 56. Nach Haupt steht XXX im Text (Beitr. 

das Verderben nicht ahnten, sollen sich durch S. 144), vgl. jedoch Z. 278. 

Bels scheinbare Segensfülle nicht täuschen 57. Man beachte den in der ganzen semi- 

lassen. Zu mu'ir kukkis vgl. Jensen a. a. 0. tischen und indogermanischen Mythologie wie- 

47. d. h. „der da geborgen ist in dem derkehrenden Gedanken: hat der Held die 
grofsen Hort" (d. i. Bei sadu rabü, vgl. IV R 50 Wunderpflanze, den Zauberstein, den Himmel- 
18, 14b, 23, 29a). Mit Arad-Ea, dem Schiffer Schlüssel etc. gefunden, so wird ihm sein Glück 
der Totengewässer, ist dieser Steuermann nicht durch einen tückischen Zufall von neuem ent- 
ohne weiteres zusammenzubringen. Jensen, rissen. Es ist schade, dafs der Name des 
a.a.O.S. 420 übersieht, dafs die Erzählung von mythologischen Wesens abgebrochen ist; im 
Arad-Ea mit der Sintflut nichts zu thun hat. folgenden wird er „Erdlöwe" (oder „Erdgeist"?) 
Oder darf daran erinnert werden, dafs bei genannt. 

Berossos der Steuermann des „Noah" mit zu 58. Gemahlin des Nergal, Herrin der Arznei- 

den Göttern vorsetzt worden ist? kunst (a-zu) und Unterweltsgöttin. 

48. targutta, vgl. III R 68, 6ff. ef und II R 59. tambukku und mikkü sind Insekten 
57, 56f.'cd (wo Adar „der targulli Himmels 60 (V R 26, lOff. ab; s. Haupt, Beitr. z. Assyr. 
und der Erde" heifst). I S. 74). Hier scheinen die Worte übertragen 

49. Die Anunnaki erscheinen gewöhnlich zu Bein und das Leid Izdubars um seinen 
als die bösen Geister. — Nach Z. 162 dürften Freund auszudrücken. Krank kann er kaum 
sie den Igigi gegenübergestellt sein. Nicht sein nach dem Schlufs der XI. Tafel. 

alle Götter sind bei der Sintflut beteiligt (gegen 60. Zur Litteratur über diese Stelle siehe 
Jensen, a.a.O. S. 430). Der Hauptvertreter der Delitzsch, Wörterbuch 384, Anm. 28. su-ku- 
vernichtenden Mächte ist Rammän. Ob die la-at dikdri ist aber, wie Zimmern treffend be- 
übrigen Götter (Nabu, Marduk, Uragal, Ninib) merkt, gewifs parallel zu kusipat dkdli und 
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bedeutet das im Trinkgefäfs übrig Gebliebene 
im Gegensatz zu den Speiseresten. 

61. Etana ist ein anderer Nationalheld der 
Babylonier. In der Bibliothek Asurbanipals 
ist ein Epos, das ihn zum Helden hat, aufbe- 
wahrt worden; der Epenkatalog (Haupt, Nimr- 
Ep. II S. 92. 94) nennt es neben dem Izdubar- 
Epos. Ein kleines Fragment K 8563, von Haupt 
kopiert, enthält die Spuren eines Gesprächs 



erscheinungen ermutigt und im Frieden zum 
Wagnis der Jagd ladet als Göttin des Bogen?, 
Pfeils und Köchers (s. die Abbildung; ein be- 
sonders interessantes Bild der bewaffneten 
Istar, die auf einem Throne sitzt, auf einen 
Panther tretend und Opfergaben empfangend 
s. bei Munter, Religion der Babylonier Taf. I, 
Fig. 5). Diese Doppelgestalt entspricht dem 
Venusstern, der als Abendstern die Nacht 



zwischen Elana und einem weiblichen Wesen. 10 heraufführt und als Morgenstern den Tag ver 



Einem Schüler des Herrn Prof. Dr. Friedrich 
Delitzsch, Herrn E. T. Harper ist es gelungen, 
in den unveröffentlichten Schätzen des Briti- 
schen Museums vor kurzem grofse Fragmente 
der £tono-Legenden aufzufinden, die zunächst 
in der Academy veröffentlicht worden sind. 
Die Geschichte erinnert entfernt an die Sage 
vom babylonischen Qilgamos, der nach Aelian, 
hist. anim. XII, 21 als heimlich geborenes 



kündigt mit seiner Arbeit und seinen Kämpfen. 
Deshalb wird dieser Stern der Göttin als 
Emblem beigegeben, oder gar mit ihr identi- 
fiziert (schon in alter Zeit, wie der siderische 
Hintergrund der „Höllenfahrt der Istar" be- 
weist).*) Im Izdubar-~Epoa ist Istar als Stadt- 
göttin von Erech Göttin des Krieges und Venus 
foecunda zugleich, ohne dafs ein giderischer 
Vorgang zu Grunde liegend gedacht ist. Wie 



Kind der Prinzessin von einem Turme hinab- 20 aber hier die letztere Eigenschaft vorwiegt, 



gestürzt, von einem Adler aufgefangen und 
gerettet wird. In den .Efama-Legenden trägt 
ein Adler den Helden zur Sonne empor. Der 
Sonnengott erscheint als Schutzgottheit, wie 
im Izdu&ar-Epos. Wenn Elana nicht Nimr. 
17 — 19 als alter Volksheld genannt würde, 
könnte man denken, es liege die Jugendge- 
schichte Izdubars vor. Näheres s. in dem Art. 
Etana im Nachhag. 

Zusätze. 
I. Istar-Astarte im Izdubar-Epos. 

" Es sei verstattet, an dieser Stelle, über 
den Rahmen des Epos hinausgreifend, einige 
ergänzende Bemerkungen zu dem babyl.-assyr, 
Teile des ausgezeichneten Astarte Artikels (Ed. 
Meyer) Bd. I Sp. 645 ff. hinzuzufügen. Wie 




Istar als Göttin der Jagd mit Bogen und Pfeilen auf einem 

Tiger stehend (.British Museum, Menant, Cylindre de l'Assyrie 

Paris 1886 pl. THI, nr. 1). 



Ed. Meyer treffend bemerkt, bat die Göttin 
Istar einen doppelten Charakter: sie ist einer- 
seits Repräsentantin der üppigen, sinnlichen 
Liebe, tiefer gefafst Göttin der Fruchtbar- 
keit und als solche hyperbolisch Mutter des 

Götter- und Menschengeschlechts und „Göttin" go mein Antlitz.'"**) 
schlechthin, andererseits als „stärkste (karidtu) 
unter den Göttinnen" die Göttin, „ohne deren 
Willen niemand in Ruhe und Wohlbehagen 
dahinlebt" (IV R 4, 13 ff . b), „Göttin des Kampfes, 
Herrin der Schlacht, Entscheiderin der grofsen 
Götter" (Asurb. Smithl21,3b), eine orientalische 
Walkürengestalt, die zum Kampf auffordert, dem 
Könige voranzieht, die Soldaten durch Traum- 



so mag überhaupt im babylonischen Reiche 
der sinnliche Kultus der Istar vorgeherrscht 
haben. Hingegen tritt in den Inschriften der 
kriegerischen assyrischen Könige Istar ledig- 
lich als Kriegsgöttin auf mit starker Hervor- 
hebung ihres siderischen Charakters. Freilich 
mag hint.er den geheimnisvollen Andeutungen 
verschiedener istar-Kulte auch die andere 
Seite verborgen sein. 
30 Als „Mutter der Menschen" erscheint die 
Göttin Istar imPantheon der Sintflutgeschichte ; 
zugleich als „Herrin der Götter", deren Rede 
mächtig ist in der Versammlung der Götter. 
Dieser Anschauung entspricht ein herrlicher 
babylonischer Psalm, der uns einen tiefen 
Blick in die edelsten Gedankenkreise des baby- 
lonischen Volkes thun läfst. Der Rest der 
zerbrochenen Tafel (Texte bei Haupt, Keil- 
schrifttexte S. 116 f.): .,0 Istar [. . . .1, du 
Gebärerin der Götter, die zum Vollzuge führt 
die Befehle Bels, die du das Gras aufspriefsen 
lassest, Herrin der Menschheit, Schöpferin aller 
Dinge, Erhalterin (eig. Rechtleiterin) aller 
Kreatur, o Mutter Istar, deren Macht kein 
Gott ^nahe kommt, grofse Herrin, deren Gebot 
mächtig ist, ein Gebet will ich sprechen — 
was ihr gut scheint, möge sie mir thun! — : 
'0 meine Herrin, seit den Tagen meiner 
Kindheit bin ich gar sehr an das Böse ge- 
fesselt (wörtl. angezäumt), ich habe keine 
[Speise] gegessen, Weinen ist meine Speise, 
|ich habe keinen Trank getrunken], Thränen 
sind mein Trank, [mein Herz wird nicht 
mehr fröhlich], mein Gemüt nicht mehr 

heiter [ ], unter Schmerzen klage 

ich, [meiner Sünden (?) sind viel], voll von 
Leid ist mein Herz; meine Herrin, erfahre 
doch, was ich gethan habe, schaffe mir 
Ruhe, bedecke (?) meine Sünde, richte auf 



*) Es ist nicht zu leugnen, dafs gerade in der Ver- 
mischung der Astronomie und Theologie für das Ver- 
ständnis des babylonischen Pantheons zur Zeit unüber- 
steigliche Schwierigkeiten liegen. Auf eine „trübe Be- 
schaffenheit" der babylonischen Religion daraus Schlüsse 
zu ziehen, möchte ich nicht wagen. 

**) Merkwürdig ist, dafs an solche tief religiöse, an 
alttestamentliche Eufspsalmen anklingende Gebete häufig, 
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Aus der II. und VI. Tafel des Epos geht Bestimmung des „bürgerlichen Gesetzbuches" 

weiter klar hervor, dafs in Erech der Istar der Baby lonier — HR 10; vgl. VR 25) erwähnt 

als der Venus foecunda zu Ehren Hierodulen- den Fall, dafs „jemand eine kadistu auf der' 

kultus getrieben wurde. Die Priesterinnen Gasse aufliest und in seiner Liebe sie hei- 

heifsen kizireti („die Verderblichen", vgl. hebr. ratet, obwohl sie eine kadistu ist (ga-dil-du- 

akzär Beut. 32, 33) oder harimdti („die Be- us-su)". 

strickenden") oder uhdti (wohl mit ahu „Netz" Als Tochter des Anii erscheint auch sonst 

zusammenhängend; auf der II. Tafel im Sin- die Göttin in ihrer Eigenschaft als Göttin 

gular als Eigenname gebraucht), und werden der Liebe (so in der Höllenfahrt der Istar), 

als Gefährtinnen der Göttin gedacht. Ein 10 während sie an allen den Stellen, an welchen 

Fragment K 2619*) nennt Erech, „die Woh- ihr sideraler Charakter hervortritt, als Tochter 

nung Anu und Istars, die Stadt der kizreti, des Mondgottes Sin, oder in rein astrologi- 

harimdti [und uhdtu], deren Händen Istar sehen Beschwörungen als Tochter des Bei, 

den Mann übergeben und zugezählt hat.**) angerufen wird; z. B. in dem oben mitge- 

Den Hauptfesttag scheint der Festtag des teilten zur Beschwörung benutzten Bufsgebet. 

Tammuz zu bilden, an dem auch Totenbe- Es soll zunächst an einem Beispiel gezeigt 

schwörungen mit Hilfe der Göttin vorgenommen werden, wie in den religiösen Urkunden 

wurden, .s. den Schlufs der Höllenfahrt der Astrologie und Theologie vermengt worden 

IHar. Über die kulturhistorischen Fragen, ist. IV R 5 wird erzählt von den 7 Boten 
die hiermit zusammenhängen, läfst sich erst 20 des Anu (Repräsentanten elementarer Ge- 

dann endgültig urteilen, wenn die geheimnis- walten, wie Südwind, Wolken, Sturmwind, 

vollen Beschwörungen an die „fleischfressende Glutwind u. s. w.), „die zur Rechten des 

und bluttrinkende Tochter des Anu", die im Sturmgottes Bamman einherziehen und ihrem 

im IV. Bande des Inschriftenwerkes sich finden, Meister viel Not machen: 'Im weiten Himmel, 

gelöst sind. Dafs die mdrat a " Anim***) mit dem der Wohnung des Königs Anu treten sie böse 

Hierodulen -Kultus in Verbindung steht, zeigt auf und sind ohne Rivalen. Da vernahm Bei 

IV R 65, col. III, 37 ff. (hadütu mdrat u " Anim) diese Kunde und ersann ein Geheifs in seinem 

und II R 17, 11 ff. ab (Haupt, Keilschrifttexte Herzen. Mit Ea , dem erhabenen v Ent- 

S. 82f.). Offenbar ist der Hierodulen- Kultus scheider der Götter, hielt er Rat: Sin, Samas 
nur ein religiöser Deckmantel für die sittliche 30 und Istar bestimmte er zur Herrschaft über 

Verwilderung der babylonischen Städte. Jede den Damm des Himmels, mit Anu belehnte 

Buhlerin heifst kadittu („die Geweihte"), seil, der er sie, mit Herrschaft über den ganzen Himmel. 

Göttin Istar, die gewissermafsen als Göttin der Diesen drei Göttern, seinen Kindern, befahl 

Preisgabe selbst kadistu genannt wird. (Eine er ohne Unterlafs dazustehen. Da jagten die 

7 bösen Götter auf dem Damm des Himmels 

wie hier, Beschwörungsformeln gekuüpft sind. Zur Text- umher, VOr Nannari-Sin (den y Mondgott) 

erkiarung >. zimmern, Babylonische ßu,spmimen s. 33ff. gingen sie zornig. Der erhabene Samai und 
Vgl. auch den Beschwörungshymnus au istar, den Bamman , der Held , traten auf ihre Seite 
Brünnow, Zeitschr. für AssyrMogie iy, Heft II veröffent- über. Istar schlug ihre glänzende Wohnung 
licht und kommentiert hat. 40 be i j MUj dem König, auf, und sann über die 

*) Das rragment erzählt, wie der Gott isum im Herrschaft des Himmels" .... Nachdem sie 

Auftrage der Dibara : verachte lene Städte verwüstet TJn- den M(md tt T und NacM bedrängt und 
mittelbar vor der citierten Stelle ist von einer Staat die . t . „ .. ,° ,,, ° , , , - °. 

Bede, deren Mauern wider den Willen des Sonnengottes Schließlich entthront haben , smnen Sie VOn 

zerstört wurden (also nicht Eredi). neuem Bosee und kommen gleich emem 

**) In den folgenden, <m Teil dunklen Zeilen werden Sturmwind yoni Himmel auf die Erde herab. 

Priester des Hierodulen - Kultes in E-anna versammelt: Bei sieht die Bedrängnis seines Sohnes und 

amei KUR-GAR-ra und «mei i-sin-[nu] ia ana iupiuh sendet Nusku, den Boten, in die Wassertiefe 
nile Htar tikruiunu uttiru ana [ ] (machte sie zu z u Ea, dem Gott der Weisheit, der auf Hilfe 

Eunuchen I), ferner rwl patri näi naglabi (Werkzeuge zur sinnt. — In einer Asurbanipdl - (nicht Asur- 
Kastrierung, s. Haupt, Beitr z. As»yr I, 8 u. 175). Der M nasirp al!) Inschrift II R 66 wird I'star, die 
ganze rätselhafte Passus schliefst: War „jugma, Istar ^f,^ H immelsgöttin, gepriesen als die Göt- 

™von den hierher gehörigen stellen ivb 63, col. m ; tin, „die Gebete erhört, die annimmt das 
65coi.ll,32fl.coi.in,i3ff.(inTerbindungmitjr»™),29ff. Seufzen, die entgegennimmt das Flehen das 

(kadistu, märat «" Anim) sei nur die erstere hier wieder- vollkommene Licht (Himmels Und der Erde), 
gegeben (Z. 40 ff. b): iitanatti darni niibuti m ameluti Uru das riesige, das Himmel und Erde er- 

ia akäu nirpadu sa ia karäsi taitamdi (= tastaddi?) leuchtet, deren Name in aller Lande Gegenden 

genannt wird, die Leben verleiht, die gnaden- 
reiche Göttin, zu der es gut ist zu beten". Ein 
liturgischer Hymnus in Asuroanipals Biblio- 
60 thek, der trotz der „sumerischen" Zeilen assy- 



marat fl » Anim akal dimmati u bikiti taltanatti dami nisbuti 
sa amelvti seru sa la akali nerpadu ia la kardsi lisäddiki itu 

Anim abiki liiaddiki Antum ummiki kima burim seri 

Sadaki rukbi liddiniki maimalu alipu *° u Marduk 

ana pan namaUa Sa seri päniki hikni (siel) la paslati iamni ' . ' •- . , . . T , - 

mihri; „sio trinken' sättigendes Menschenblut" (vgl: die riBChen Ursprungs sein mag, besingt Istar 



„fleischfressenden und blutsaufenden" bösen Geister iv folgendermafsen (Text bei Delitzsch, Assyrische 

B 2), Fleisch, das nioht zu essen ist, Knochen, die nicht Lesestücke S. 134 ff. , vgl. Haler y , lievue des 

zu nagen sind; Anus Tochter mag hinwerfen die Speise EtudeS juives IX 1884 2, S. 17811'.): 

des Heulens und Weinens! — Du trinkst sättigendes 

Menschenblut, Fleisch, das nicht zu essen ist, Knochen, (Der Priester:) 

die nicht zu nagen sind, ob möge dir's (der litar?) bin- T • i ■ i tt* i j • n e 

werfen Anu, dein Vater, es mogf dir's hinwerfen Ltum, Liebt des Himmels, das Wie Feuer auf 

deine Mutter" u. s. w. Erden entflammt, bist du, 
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Istar, wenn du auf Erden auftrittst (d. h. (Der Sänger, der den Hymnus zum Zwecke 

erscheinst), einer Beschwörung — in Wechselchören? — 

die du gleich der Erde kostbar (?) bist, recitieren lieft, wendet sich nun zu der er- 
dann grüfeen dich segnend die Pfade der zürnten Göttin mit den Worten: „Dein Herz 

Gerechtigkeit. *) möge sich beruhigen, dein Gemüt besänftigen ; 
Wenn du eintrittst in das Haus der der Herr, der grofse Gott Anu, möge dein 

Menschen, Herz beruhigen, der Herr, der gewaltige Berg, 
gleichst du dem Tiger, der zum Raube der Gott Bei, möge dein Herz besänftigen, 

eines Zickleins bereit steht, Istar, Herrin des Himmels, dein Herz möge 
dem Löwen, der auf den Gefilden (?) ein- 10 sich beruhigen.") 

herschreitet **) ; Einem Mythenkreis von I'star, dem V e n u s - 

o Licht^ o Magd, Zierde**) des Himmels, stern, scheint auch die Beschwörungslegende 

Magd Istar, Zierde des Himmels, von der „Höllenfahrt der Jsfar" anzugehören.*) 
die du in eine glänzende Wohnung gesetzt Die Tochter des Mondgottes steigt hinab in 

bist, Zierde des Himmels, die Unterwelt jenseits des Ozeans. Sobald 

Schwester des Sonnengottes, Zierde der Pförtner der Unterweltsgöttin die Nach- 

des Himmels. _ rieht von Istar's Ankunft bringt, erschrickt 

(Istar:) sie gewaltig; sie sieht alles Unglück voraus, 

Zur Vollstreckung der Befehle trete ich das Istar's Abwesenheit von der Erde hervor- 

auf, kraftvoll trete ich auf, 20 rufen wird. „Gleich der Überschwemmung 

Für meinen Vater Nannar (Sin), zur Voll- der Hochflut, gleich rauschenden (?) Wassern 

Streckung der Befehle trete ich auf, einer gewaltigen Flut will ich weinen über 

kraftvoll trete ich auf, die Männer, die ihre Frauen verliefsen, will 

Für meinen Bruder Samas, zur Voll- weinen über die Frauen, die von der Seite ihres 

Streckung der Befehle trete ich auf, Gemahls [genommen sind]. Die Liebe hört auf 

kraftvoll trete ich auf, Erden mit Istar's Verschwinden auf, alles ehe- 
mein Vater Sin hat mich eingesetzt, zur liehe und soziale Leben ist in Frage gestellt. 

Vollstreckung der Befehle trete ich auf, Der Mann verläfst die Gattin, die Sklavin den 

am glänzenden Himmel zur Vollstreckung Herrn, die Mutter vergifst ihrer Kindes- 

der Befehle trete ich auf, kraftvoll 30 pflichten, und in der Tierwelt hört alle Zeu- 

trete ich auf. gung auf (Vorderseite Z. 76—801. Mit einem 

Unter Jauchzen ob meiner Glorie, unter Trauergewande bekleidet kommt der Götter- 

Jauchzen ob meiner Glorie, böte zu Istar's Bruder, dem Sonnengott, und 

unter Jauchzen gehe ich, Istar, erhobenen meldet das Unglück. Der Sonnengott fragt 

Hauptes einher. seinen Vater, den Mondgott; dieser wendet 

Istar, die Göttin des Abends bin ich, eich an Ea, der „in der Weisheit seines 

Istar, die Göttin des Morgens bin ich— Herzens ein Wesen schuf", den Uddusu-nämir 

Istar, welche öffnet das Schlofs des glän- (d. h. „sein Licht leuchtet"). Der Götterdiener 

zenden Himmels, (das ist) meine Glorie! steigt hinab in die Unterwelt, bethört die 
die den Himmel niedertritt und die Erde 40 Todesgöttin und „nachdem ihr Herz beruhigt 

erschüttert — (das ist) meine Glorie! — war und heiter geworden ihr Gemüt", be- 

den Himmel niedertretend, die Erde er- schwor er sie „mit dem Namen der gr'ofsen 

schütternd — (das ist) meine Glorie! — Götter" und zwang die ohnmächtig wütende, 

, n p • . » - den „ewigen Palast" zu öffnen, in dem die 

(Der rriester:) Erdgeister das Wasser des Lebens bewachen. 

Wenn sie am Damm des Himmels auf- Mit dem Wunderwasser besprengt, ward Istar 

leuchtet, wird ihr Name gepriesen erlöst aus dem „Lande ohne Heimkehr". — 

unter den Leuten — „(das ist) meine Wiederholt wurden oben dichterische An- 

Glorie'j! klänge dieser grofsartigen Dichtung an das Epos 
Als Königin des Himmels oben und unten 50 von Izdubar aufgezeigt, und man ist unwillkür- 

soll sie verkündigen: — „meine Glorie". lieh versucht, Izdubar in seiner sideralen Gestalt 

, T ., . in diesem Mythus (der Venusstern verschwin- 

. l. lstar: ) det jenseits des Ozeans, der Götterbote klagt 

Die Berge einzig überwältige ich — „(das es dem Sonnengott und dieser dem Mondgott; 

ist) meine Glorie!" Ea aber erzeugt den Uddusu-nämir, d. h. „sein 

Ich bin der Berge gewaltige Burg, ich bin Licht leuchtet") zu suchen. Sollte etwa der 

ihr gewaltiger Verschlufs: „(das ist) Uddusu-nämir, dessen Name neckisch die 

meine Glorie!" Umkehrung von Namir-uddu = Nimrod dar- 
stellt, identisch sein mit Izdubar, dem Sonnen- 
*) D. h. die auf rechten Pfaden einhergehen, Tgl. die- 60 heros?? Dann würde der Held Izdubar und 

selbe Wendung im Sonnenhymnus iv b 17, u a. Man der Sonnengott Izdubar zwei verschiedenen 

W1 t ™ "™ C V n £" '• 8 \ r ? de * ^™. er i m <f ■ von einander abhängigen Mythenkreisen an- 

**) Das Bild ist nicht ganz klar. Sind die leuchten- „ q i,k,.™ „ j„ j • J ^l 1 """ 00 " «*" 

den Augen das tertium comparationüt Es seheint das g ehoren > YOn de ™n der eine das Izdubar- 
G-anze den Gegensatz zum Vorhergehenden zu bilden. 

Es fürchten sich vor Iitar , die im Verborgenen Böses *) Neu bearbeitet Tom Verfasser dieses Artikels in der 

thun. Zu i beachten ist, dafs der Tiger Symbol der litar citierten Schrift über „Die babyl.-auyr. Vorstellungen 

ist, s. Abb. Sp. 811. Zu ina tirbiti vgl. IV E 23, 11 f. a. vom Leben nach dem Tode", Leipzig, Hinrichs 1887 

Jensen, Kosmol. 433; oder heilst es „im Innern"? S. 4 — 45. 
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Epos, der andere astrologische Dichtungen, wie 
„die Höllenfahrt der Istar" erzeugt hat. 

Als Göttin des Krieges und der Jagd wurde 
Istar, wie gesagt, besonders in Assyrien ver- 
ehrt. Tiglathpileser vollendete ihren Pracht- 
tempel in Assur. In den Inschriften der As- 
syrerkönige heifst sie beMt tahäzi, „Herrin der 
Schlacht". Ihre Hilfe spielt in den Jagd- 
inschriften Asurbanipals (I R 7) eine grofse 
Rolle. So heifst es nach einer Löwen.jagd: 10 
„den gewaltigen Bogen der Utar von Arbela 
stellte ich auf sie , eine Opferspendo brachte 
ich auf ihnen dar, indem ich Wein über sie 
ausgofs." Interessant ist ihr Auftreten in den 
„Orakelsprüchen an Asarhaddon" (IV R 68), 
wo sie unter den „fiO grofsen Göttern", die 
dem Könige zur Seite stehen, ihm langes 
Leben und Glück zur Regierung geben, mit 
obenan steht. So spricht sie zu Asarhaddon: 
„Fürchte dich nicht, willst du gleich ver- 20 
zagen? Ich komme und lasse mich nieder, 
wenn man ruft: wehe!" und an anderer 
Stelle: „Asarhaddon, treuer Sohn, mit eigener 
Hand werde ich deine Feinde vernichten." 
Istar von Arbela, die „Königin in den hei- 
ligen Gemächern" (vgl. Asurbanipal , col. X, 
61 f ; über das Verhältnis zur Istar von Nineveh, 
der „Königin von Kidmuru", ist zur Zeit 
nichts zu sagen) erscheint bei Asvrbanipal als 
Schutzgeist des Heeres. Als die Truppen vor 30 
einem schwierigen Flufsfibergang standen, 
„erschien Utar (col. V, 97ff.1 gegen Ende der 
Nacht meinen Soldaten im Traum und sagte 
zu ihnen: c ich schreite einher vor Asurbanipal, 
dem König, den meine Hände erschaffen 
haben!' Auf diesen Traum vertrauten meine 
Truppen und überschritten den Flufs wohl- 
behalten." Es liegt an sich nahe, dafs auch 
hier an die Göttin der Venus, und zwar des 
Morgensterns zu denken ist. Dafs der side- 40 
rische Charakter mit Asurbanipals Istar ver- 
bunden 18t, beweist aufser dem oben citierten 
Gebet Asurbanipals an Istar die Stelle col. IX, 
79 ff. in den Annalen, wo sie geschildert wird 
als Göttin „im Flammenkleid, Glanz tragend", 
die Verderben regnen läfst auf das Feindes- 
land. Col. IX, 5 ff. (ib.) erscheint übrigens der 
Sirius, „der Bogenstern", als Emblem der 
Göttin, der V R 46, 23 a b geradezu „die Istar 
von Babel" genannt wird. Der Kronschmuck 50 
auf dem Bilde der bewaffneten Utar (Sp. 811) 
stellt also die Venus oder den Sirius dar. 

H. Das Izdubar -Epos und die Zeichen des 
Tierkreises. 

Unmittelbar mit dem Bekanntwerden des 
Izdubar - Epos wurde vermutet, dafs die Zwölf- 
tafeldichtung einen Sonnenmythus darstelle, 
und dafs die Zeichen des Tierkreises dem 
Epos entnommen seien. *) Zuerst wurde das eo 
behauptet von Henry liatolinson; andere Ge- 
lehrte, wie Lenormant, Sayce (s. besonders 
Lenormant, Lcs angines de t'histoire S. 238 ff.) 

*) Ist eine Verbindung vorhanden , so sind die Be- 
ziehungen dos KpoB auf die Tiortrei»bildorwahricholnlich 
sekundärer Natur. Dies Ist nach dem folgenden des 
Verfassers Meinung im Gegensatz zu deu oben ange- 
führten englischen Hypothesen. 
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stimmten zu. Man könnte noch weiter gehen 
und Izdubar - Nimrod verbindend sagen, der 
Held des Epos sei im letzten Grunde der 
Sonnengott, der als „grofser Jäger" von den 
zwölf Stationen der Sonnenbahn seine Pfeile, 
die Sonnenstrahlen, auf die Erde sendet! — 
Tn Wirklichkeit kann eine Verbindung des 
Epos mit den zwölf Zeichen des Tierkreises 
nur mit aller Reserve behauptet werden. Dafs 
die Einteilung des scheinbaren Weges, den 
die Sonne im Laufe des Jahres zurücklegt, 
auf die Babylonier zurückgeht, hat Jensen, 
Kosmologie S. 310ff. jüngst überzeugend nach- 
gewiesen (s. auch Jensen, Ursprung und Ge- 
schichte des Tierkreises, in der Deutschen Bevue, 
Juni 1890). Die Astronomen bezeichneten den 




Skorpion und Skorpionmensch (aus einer Steininschrift 
Ton Nebukadnezar I, s. V. K. 57). 

Ort, an dem die Sonne zur bestimmten Jahres- 
zeit steht, mit einem Symbol. Da die Bilder 
taurus, leo, scorpio, amphora den vier Haupt- 
jahreszeiten entsprechen, mufs — so schliefst 
Jensen — der Tierkreis in der Zeit entstanden 
sein, in welcher die Sonne bei Frühlings- 
anfang im Zeichen des Stieres stand, also vor 
2500 v. Chr. (heutzutage irn Bild der Fische, 
vor 2000 Jahren im Bilde des WidderR). Der 
Stier ist das Bild des Gottes Merodach, der 
am Schöpfungsmorgen die Finsternis über- 
wand und seitdem die Frühsonne und Früh- 
lingssonne repräsentiert, der Löwe ist das 
Bild der verzehrenden. Sonnenglut im Sommer, 
der Skorpion, der Steinbock, vielleicht auch 
der arcitenens (s. die Abbildung; der darunter 
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stehende Skorpion zeigt, dafs der Bogen des Von einer kosmischen Bedeutung der Stadt 

arcitenens von den Fangarmen des Tieres her- Erech im Epos und von einer Beziehung des 

genommen ist), und die Fische entsprechen „Himmelsstieres" auf das betr. Sternbild, das 

den Helfershelfern der Schlange (?) Tihamat, Sayce (Babyl. Religion S. 298), „ahnt" und 

welche Finsternis und Wasser, die Schrecken Jensen (a.a.O. S. 63 Anm. 1) „kaum bezweifelt", 

des Herbstes und Winters, repräsentiert, wäh- vermag ich nichts zu entdecken, 
rend der Wasserkrug die Regenzeit des Winters 

selbst treffend symbolisiert. — Neben diesen nl - Istar nnd Semiramis. 
Beziehungen der meisten Tierkreisbilder auf Lenormant, La legende de Semiramis (Me- 
kosmische Vorgänge läfst sich jedoch ein Zu- 10 moires de l'Acade'mie Royale, Bruxelles, 1873) 
sammenhang gewisser Bilder mit dem Inhalt hat Semiramis und Istar vollständig identi- 
der 12 epischen Gesänge nicht leugnen. Die liciert. Sayce (bei Cyrus Adler, The Legenäs 
vielleicht sekundären Beziehungen, die beim of Semiramis and the Nimrod Epic, John's 
Epos vom Sonnenhelden nahe lagen, müfsten Hopkins University Circülars, Januar 1887) 
entstanden sein in der Zeit, in der die Früh- Btimmt dieser Meinung zu auf Grund von Lucian 
lingssonne vom Bilde des taurus in das Bild de dea Syria, und hält Semiramis für den 
des aries zu rücken begann (also um 2000 v.Chr.). Lokalnamen der Istar von Hierapolis. Die 
Das würde dem Inhalt einiger Gesänge gut Vergleichung ist mit gröfster Vorsicht auf- 
entsprechen. Im eraten Gesänge beginnt die zunehmen. Die Gestalt der Semiramis schwebt 
Heldenlaufbahn Izdubars , der nach den 20 noch völlig im Dunkel. Auch wenn eine 
Worten des Sädu „wie ein Bergstier" über historische Königin Semiramis (aufser der 
die Helden hervorragt. Das gewöhnliche Bild I R 35, nr. 2, 9 auf einer Nebo- Statue be- 
für Königsherrschaft wird bei den Assyrern zeugten Gemahlin des Rammannirari: Sa-am- 
vom Widder und Leithammel entnommen: mu-ra-mat, d. i. Semiramis) als Gründerin 
lülimu = sarru, die babylonischen Könige von Nineveh inschriftlich erwiesen wäre*), so 
heifsen bei- Jesaias die „Leithammel" (Qi^FS) könnte immer noch die mythische Gestalt der 
der Völker, vgl. Sach. 10, 3. — Das zweite wollüstigen Semiramis so weit von ihr ver- 
Bild , taurus , würde der II. Tafel des Epos schieden sein, wie der historische Asurbanipal 
entsprechen, in deren Mittelpunkt Edbani von dem Wüstling Sardanapal, wie ihn die 
steht, der als Stiermensch dargestellt (s. die 30 klassischen Schriftsteller schildern. Cyrus 
Abb. Sp. 791) und ideographisch als „aufrecht Adlers Urteil, „die Königin Semiramis als 
stehender Stier" bezeichnet wird. Das dritte eine Wiederholung der Istar- Legenden auf- 
Bild, gemini, entspricht dem Inhalt der zufassen, sei unwahrscheinlich", ist zweifellos 
III. Tafel, in welcher Edbani und Izdubar, berechtigt. Aber auch die a. a. 0. gebotene 
nachdem sie miteinander gekämpft haben, Gegenbehauptung, „dafs die Istar- Legenden 
enge Freundschaft schliefsen. Dafs die virgo des Nimrod- Epos eine „protection" der Semi- 
des 6. Monats etwas mit Istar zu thun hat, ramis- Legenden" darstellen, entbehrt des Be- 
beweist das unten angeführte Monatsideo- weises. Beide Gestalten, die mythische Semi- 
gramm. Die VI. Tafel des Epos aber erzählt ramis und die Istar von Erech, wie sie in der 
die Liebesabenteuer der Göttin Istar. Wenn 40 VI. Tafel des Epos geschildert wird (eine ganz 
der arcitenens (9. Monat) als Skorpionmensch andere Istar schildert, wie oben ausgeführt 
gedacht werden darf (Abb. auf Sp. 818), so wurde, die XI. Tafel) stellen mit orientalischer 
wäre eine Verbindung mit der IX. Tafel, deren Anschaulichkeit ein Weib dar, in deren Wesen 
Hauptereignis die Begegnung mit dem Skorpion- sich Wollust und Grausamkeit paart — eine 
menschen bildet, naheliegend. Wenn endlich Erscheinung, wie Sage und Märchen sie in 
die amphora (11. Monat) Symbol der Regenzeit allen Epochen der Kulturgeschichte erzeugt 
ist, so stimmt auch das zum Inhalt des Epos: hat. Dafs die Mythenbildung beide Gestalten 
die XI. Tafel erzählt bekanntlich den Flutsturm. mit gleichen Zügen ausgestattet hat, läfst 
Im Anschlufs daran sei bemerkt, dafs auch sich nicht leugnen — mehr darf jedoch nicht 
einige Monatschreibweisen dem Epos ent- 50 behauptet werden. Der bewaffneten, zu Krieg 
nommen sind. Der 2. Monat hat das Ideo- und Jagd ausziehenden Istar entspricht die 
gramm des Edbani, des „aufrecht stehenden Semiramis des Diodor (2, 8): ä<p' Se*o" nüg- 
Stieres", entsprechend dem Inhalt der IL Tafel. SaXiv av.ovxi£ovau. (Wollte man eine wirk- 
Der 6. Monat hat als Ideogramm: „Sendung liehe Parallele aufstellen, so könnte man auch 
der Göttin Istar", entsprechend der Rache- Ninus und Izdubar zusammenstellen: %al 
Sendung des Himmelsstieres auf der VI. Tafel. tcItjoiov avrrig 6 ccvrjg Nivog izatcov in %£igbs 
Endlich steht fest, dafs ein Ideogramm des Xiovta löyxy.) Den Liebesabenteuern litars, 
11. Monats: „Fluch des Regens" dem Inhalt 
des XL, der Sintfluttafel entspricht, wie Le- zSUllDg von Kain und Abel) so kaml die letztere rätsel . 

normant zuerst erkannt hat (8. Delitzsch, 60 Iiafte Bemerkung nur auf einem starken Mißverständnis 

Paradies S. 146). Die meisten der Übrigen des einen litar- Abenteuers auf Tafel VI beruhen. 

Monatsideogramme, von denen leider viele *) Zu der Bemerkung des Sytmiius, Chronographia 

verstümmelt sind, beziehen sich auf die P- 96 über die ersten assyrischen Könige Bei, Ninus, 

Jahreszeiten, Erntearbeit U. S.W.*) Semiramis, Ninyas, die im 4. Jahrtausend geherrscht 

haben sollen, ist zu beachten, was sein Gewährsmann 

*) Wenn Lenormant a.a.O. S. 143 ff. sagt, das Ideogramm Diodorus (ib. p. 166) sagt: olim in Asia ex indigenis crea- 

des 3. Monats arah libitti („Monat des Ziegelstreichens") bantur reges, quorum. gesta ml nomina nutla hominurn me- 

weise auf den Bau einer Stadt, das entsprechende Zeichen moria celebrat, Primus autem quorum kistoriae vel hominurn 

des Tierkreises (Zwillinge) auf eine babylonische Er- notitiae fama commendata est, fuit Ninus etc. 
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die mit der Vernichtung; des Geliebten en- 
digten, entspricht die Erzählung (ib. 2, 13): 
kni\syofi,iv7} äs zäv argaTicormv xovg evngs- 
■nsia. äiacpsgovtag rovzoig IfiCayszo xorl nävrog 
zovg ccvtt} Ttlrjeidaavtne ijcpaviff». (Hierzu 
erzählt Georgius Syncellus, Chronographia ab 
Adamo p. 64 nach dem Bericht den Ktesias, 
Semiramis habe die berühmten Wälle nicht 
als Schntz gegen die Flut, sondern als Denk- 
mäler für ihre Geliebten gebaut.) 

Was übrigens den Namen Semiramis an- 
langt, so stehen, abgesehen von der über- 
geistreichen Erklärung Bertins (das Wort 
Sumer vorwärts und rückwärts geschrieben, 
vgl. Journal of the Royal - Asiatic - Society , 
Vol. XVIII, p. 434), zwei Erklärungen von 
Delitzsch und Haupt einander gegenüber: 
Semiramis = smnmu rämat, „die Tauben 
liebende" gern äfs Dioäor 2, 4: ovofia. 9-sfisvov 



„bodenlos", den griechischen Herakles in alt- 
babylonischen Sagen zu suchen. Seine An- 
nahme, dafs Herakles ursprünglich nur Dorier, 
Ideal des dorischen Mannes (ösfos «vjjpbez. ävijQ 
&sog) sei, (vgl. jedoch auch Tümpel, Philologus 
N. F. 4 S. 608 ff.) schliefst angesichts der alten 
von Dörfern und Semiten gemeinsam bewohnten 
Kolonieen die semitische Beeinflussung des 
Herakles- Mythus nicht aus. Und wenn sich 
10 auch nicht leugnen läfst, dafs die typischen My- 
then von Istar- Astarte- Aphrodite und Izdubar- 
Simson- Herakles bei den verschiedenen Völ- 
kern unabhängig aus nationalen Sagengestalten 
entstanden sind, so ist eine Beeinflussung 
ihrer Entwickelung ans den Anschauungs- 
kreisen der orientalischen Wunderländer durch 
orientalische Kunst und Dichtung mehr als 
wahrscheinlich Jedenfalls sollen im folgenden 
die Parallelen zwischen Izdubar und Herakles 



ZsiLiQajiiv o-tcsq iazl vazä tr/v räv Zvqcov 20 mit allem Vorbehalt angedeutet sein. Vor 



8i.uXtv.xov ntxgmvoitaaiisvov üno zäv nsqtazs- 
gmv (so Haupt, Beitr. zur Assyr. I S. 164. 
323, dagegen Hommel, Geschichte Bdbyloniens 
und Assyriens S. 632, 1) und Semiramis ent- 
sprechend der oben citierten Schreibung 
= Sammu rämat die „Liebhaberin von Wohl- 
gerüchen" (so Delitzsch bei Mürdter, Ge- 
schichte Bdbyloniens und Assyriens I S. 278). 
Wenn man Züge der Semiramis bei litar von 



allem ist es auffällig, dafs gerade die Be- 
standteile der Herakles- Sage, die Wilamowitz 
S. 290 ff. für den Urbestand erwiesen hat, 
dem babylonischen Izdubar eigen sind: 1) 
die Zugehörigkeit zu äioysvsig, den adligen 
mit den Göttern direkt in Verbindung stehen- 
den Geschlechtern; 2) der Löwenkampf ; 3) der 
Kampf mit einem Riesen; 4) der Abstieg zur 
Hölle und die Überwindung des Todes; 5) die 



Erech sucht, so pafst zur letzteren Deutung 30 Fahrt zum Göttergarten und die Erwerbung 
gut Taf. VI, 13: „in unser Haus (sagt Istar J " "--^— "--1-1--" -"■ — J - J: — '"■'-'" 
zu Izdubar) sollst du einziehen unter Wohl- 
gerüchen (sammdti) von Cedernholz". 



IV. Izdubar nnd Herakles.*) 

Vergleichende Untersuchungen über etwaige 
Zusammenhänge des Epos mit den Sagen 
anderer Völker anzustellen, fühlt sich der 



der Unsterblichkeit. Gerade diese Stücke 
bilden den Gang der Ereignisse im Izdubar- 
Epos, sogar der Reihe nach, wenn man das 
Gespräch mit dem zur Hölle gefahrenen und 
von Izdubar erlösten Eabani in die mittleren 
Tafeln (VIII. Tafel?) einfügen darf. 

Ebenso zeigt die spätere Entwickelung der 
griechischen Sage auffällig verwandte Züge. 
Hier wie dort schwankt man zwischen dem 



Verfasser nicht berufen. Doch kann ange- 40 Heros und dem Gott. Die einen opfern ihm 
- " " " mg &&avär(p, die anderen erweisen ihm Ehre 

wie einem Heros (vgl. Herodot 2, 44). Hier 
wie dort vollbringt der Held seine Thaten 
aus eigener Kraft, nnd dennoch sind seine 
Angelegenheiten zugleich Angelegenheiten der 
Götter. Wenn die jonischen Orte den Herakles 
göttlich verehrten , wenn die Athener ihn 
«iU|ji;'xa>fos nannten und auf ihre Schwellen 
schrieben: b zov diog nötig *alX£viHog 'Hpa-nlijg 
*) An Simson („die Heine Sonne") , den Helden der 50 £ v &äg s xazoixil' tinShv ilahat xaxöv — SO 

entspricht das genau dem Wesen des Gottes 
Izdubar, der in dem oben Sp. 775 mitgeteilten 
schematisch eingerichteten Hymnus zur Ab- 
wehr des Übels aufgefordert wird. 

Wie steht es aber mit dem argivischen 
Herakles, dem die spätere Sagenbildung zwölf 
aövloi zugezählt hat? Wie im Izdubar -Epos, 
so liegt auch hier der Charakter des sieg- 
reichen und triumphierenden Helden zu Grunde, 



sichts der herrschenden Richtung in der 
mythologischen Forschung, nach welcher die 
alten Göttersagen der Griechen ohne orien- 
talische Beeinflussung sich ausgebildet haben, 
ein Hinweis auf die Berührungspunkte zwischen 
Izdubar und Herakles nicht unterdrückt werden. 
v. Wilamowitz- Mö'llendorf hält es in seinem 
bedeutenden Werke Euripides' Herakles für 

*) An Simwn („die kleine Sonne"), den Helden der 
Richterzeit , der die Israeliten von der Zwingherrschaft 
der Philister befreite, sei nur vorübergehend erinnert. 
Er verrichtet zwölf Thaten {Roskoff, Die Simsomage 1860), 
die mit der Tötung eines Löwen beginnen. Steinthal, 
Zeitschrift für Volkerpsychologie und Sprachwissenschaft 1862 
S. 129 — 178 begründete zuerst wissenschaftlich die 
Identificierung der Sagen von Simson und Herakles (schon 
F.usebios hat an die Ähnlichkeit erinnert und Herakles 
für eine ..heidnische Nachahmung" des Simson gehalten). 
Seiner Ausführung stimmten KU Ooldtiher , Der Mythus 
bei den Hebräern und tti'aun, Naturgeschichte der Sage, , ,_.., , ». , .. ,,. - .. , .. , ' 

während Weiihaus,;, scharf widersprach. Der Versuch «o dessen Muhe und Arbeit schließlich verdienten 

von Emil Wietzke, Der blblitrh« Simson tl»r ägyptisch* Horus- 
Ra, die Geschichte von Stiuton (vgl. Hanken besonnenes 
Urteil, Weltgesch. 1 ü. •iiiff.) in einen aus Auyiilim stam- 
menden Naturmythus aufzulösen, dürft« win SMnthaU 
Arbeit dem Urteile Welllmutem verfallna , ,, dafs au viel 
an einen Nagel gehängt ist". — Diu Torstihütidmi Aus- 
führungen vom ursemitischnn Hoitliellharos httuftir slnil 
vielleicht geeignet, der Losung dos l'ruhlems ueumi HtofT 
zu liefern. 



Lohn findet. Izdubar und Herakles, beide 
erscheinen als die berühmten Jiiger, „die es 
wohl selbst mit den Unsterblichen aufnehmen" 
(vgl. Odyss. 8, 226); bei beiden wechselt 
Kampf 'und Streit mit Freudenfesten im Kreise 
dor Helden. Die „Arbeiten" der Helden mit- 
einander ku vergleichen, woge ich nicht. 
Eabani und Cheiron, der Löwe des ThesptQs 
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und der Wüstenlöwe, den Eabani mitbringt, Kabye (Kaßvrj), Gemahlin von Lokros I., dem 

— der Stier von Kreta und der Himmelsatier, Sohne des Physkios , Mutter von Lokros IL, 

Humbaba und Geryon, das vergiftete Nessos- Plut. quaest. graec. 15. Vgl. Kambyse und 

gewand, der rasende Herakles und Izdubars Lokros. .[Lorentz.] 

Aussatz sind kühn konstruierte Berührungs- Kadmeeie (JfafyrjEnj), Beiname der Ino in 

punkte. Prellers Behauptung*), in seiner einem den Bewohnern des karischen Magnesia 

Griechischen Mythologie lange vor Auffindung erteilten Orakelspruch. Athen. Mitth. 15 (1890), 

des Izdubar -Epos ausgesprochen, „dafs viele 332. [Höfer.] 

der zwölf Arbeiten ganz offenbar orientali- Kadmilos s. Kadmos. _ 
sehen Ursprungs seien", geht wohl zu weit. 10 Kadmogenes ( KaSfioysvrig) wird Herakles 

Wichtig ist auch hier vor allem die Fahrt genannt Soph. Track. 116, weil er aus Theben, 

über den Ozean zu dem Göttergarten, in dem der Stadt des Kadmos, stammt; schal. Soph. 

Herakles durch Gewinnung der Hesperiden- a. a. 0. ; er heifst daher auch Srißaysvrjg Hesiod. 

äpfel die Unsterblichkeit gewinnt, nachdem Theoq. 530. Bei Attius 642 p. 218 (Bibbeck) 

ihm Helios den Kahn zur Überfahrt geliehen heifst Sem ele als Tochter des Kadmos Kadmo- 

hat. Das entspricht gewifs mehr als zufällig gena. [Höfer.] 

der oben wiedergegebenen Erzählung: Izdubar Kadmos I (KdStxog), eponymer Ortsd'ämon 

will den Ozean überschreiten, die Meerkönigin des gleichnamigen Berges und Flusses an der 

wehrt es ihm mit der Erklärung, niemand Nordgrenze von Karien (Strabo 12, 578. Ptol. 
aufser dem Sonnengott habe von Ewigkeit 20 5, 2, 13. Plin. 5, 31; nach Senndorf und 

her das Meer überschritten; schliefslich aber Niemann, Meisen in Lyhien 1, 146 = dem 

darf er auf einer Fähre der Seligengefilde jetzigen Chonas Dagh). Auf Münzen von 

das „Meer überschreiten". Siehe Sp. 795. Laodicea wird er abgebildet als jugendlicher 

[A. Jeremias.] Berggott, einen Baum umfassend, unter dem 

Kaanthos (Käav&og, von -naCml), Sohn des ein Flufs entspringt. In den Figuren, deren 

Okeanos. Er wurde von dem Vater ausgesandt, Treiben Kadmos zuschaut, hat Imhoof-Blumer 

umdie von Apollon nach dem Ismenos beiTheben wohl mit Recht (vgl. den Namen diöenolig und 

entführte Schwester, die Quellnymphe Melia, die unter nr. 19 von ihm angeführte Münze 

zu suchen. Als er den Apollon in ihrem Be- mit Adrasteia, Zeus und den Korybanten) Khea 
sitze fand, aber sie ihm nicht entreifsen konnte, «0 mit dem Zeuskinde und Adrasteia erkannt und 

wagte er Feuer in das Heiligtum des Gottes, damit Lokalisierung des Mythos von der Kind- 

das Ismenion bei Theben, zu werfen und wurde heit des Zeus erschlossen; vgl. Jährbuch des 

deshalb von diesem erschossen. Sein Grabmal d Ar eh. Instituts 3 (1887), 289 T. IX, 18. 

befand sich oberhalb des Ismenions, an der Der Name wird von den griechischen Be- 

Aresquelle, Paus. 9, 10, 6. Stark. Niobe 384. wohnern des Vorderlandes. (Milet?) herrühren, 

387. Gerhard, Gr. M. 1 § 751. [Stoll.] s. K. II nr. 90 ff. Vielleicht liegt ihm eine Sage zu 

Kabarnos (Käßagvog), ein Parier, welcher Grunde nach Art der 'illyrischen' unter nr. 53 

der Demeter den Raub der Persephone an- behandelten, so dafa sich eine Verwandtschaft 

zeigte , Steph. B. v. nägog. Demeter setzte mit dem 'Heros' Kadmos ergäbe. Über Kadmos 
ihn und seine Nachkommen, die Käßagvoi, als 40 und Zeus s. Kadmos II nr. 37 ff. 95 ff. [Crusius.] 

erbliche Priester ihres Dienstes zu Paros ein, Kadmos II (Kdäpog, auch Küoepog, KdSfimv, 

Antimach. (fr. 57 Stoll. 46 Dübner) bei Suid. KaSiiaiav, s. unten nr. 25. 58.80.85), gr. Heros, 

v. 'Ogyewvt-e. Phot. p. 251 Herrn. (Pors. p. 344, Litteratur (abgesehen von den Hand- 

16): vgl. Hesych. v. Kdßagvoi. Paros hiefs büchern): Zoega, Bassir. I p. 10 ff.; O.Müller, 

Kaßagvig, Steph. a.a.O. Boeckh, G. I. n. 2384; Prolegomena(lS2ö) 1491; Orchomenos* 111— 115. 

vgl. 2388. 2415, 15. Preller, Dem. u. Pers. 29. Buttmann, Mythol. II 171 ff.; Welcher, über eine 

Welcher, Tril. 221. [Stoll.] kretische Kolonie in Thebenbea. S.lOf.; Kl. Sehr. 

TLahem&efiiKaßi-LQLSsgvvfKpcii), die 3 Töchter 5,34; Alte Denkm. 3, 385 ff. M. Unger, Thebana 

des Hephaistos und der Kabeiro, Schwestern Paradoxa (1839) p. 1 ff. 50 f. 70 ff. 385. 400 ff. 
der Kabiren, Strab. 10, 472. Stephan. Byz. s. v. 50 (reiche Materialsammlung). Movers, Die Phö- 

KußtigCu. [Lorentz.] nizier 1 S. 500 ff. 652ff. Brandis, Hermes 2, 

Kabeiro (Kaßsigm), Tochter des Proteus und 268 ff. B. Köhler, über die Dionysiaka des 

derAnchinoe,alsThrakerinundA)ft»iäsbezeich- Nonnus S. 2 ff. 38 ff. H. D. Müller, Mythol. 

net, Gemahlin des Hephaistos, Mutter des Kamil- d. gr. Stämme 1, 7. 235 ff. 293 ff. 2, 312-328. 

los (s.d.), der Kabiren (s.d.)u.kabiridiechenNyni- Giseke, Thrakisch - pelasgische Stämme 16f. 

■phert, Akus.u. Pherekyd.b. Strab. 10,472. Steph. Duncker, Gesch. 5 5 , 551 ff. Tümpel, Ares und 

Byz. s. v. Kaßeigte. Nonn. 14, 21. 87, 121. 29, Aphrodite (Fleck. Suppl. 11, 1880) 690 ff. Be- 

194.30,61. Preller, Gr. Myth. 1, 601. [Lorentz.] merkungen zu einigen Fragen der griechischen 

Kabeiroi s. Megaloi 'Theoi. Heligionagesehichte(Progr. Neustettin 1887) 18 ff. 

<io 22 f. Heydemann, Arch. Zeitung 1872, 35. 0. 

*) Noch vor ihm schrieben ül>er don „»riontallnolicii" Puchstein, das. 1881 S. 238 Taf. 12. Spiro, De 

Herakles: 0. Müller , Sandon und Sardanapal , Hlieinitclirt Euripidi8 Phoenissis (1883) p. 8 ff . ÜTUSIUS, 

Museum 1829, S. 22 — 39. Movers, Phönizier I S. Mf» ff., Allg. EnCykl., 2 Sekt. (1882) 32, 38 ff. Und 

ii s. 109 ff. mit oishausens Nachträgen, r. Rochette, Mr- Programm der Thomasschule 1886 S. 14 f. 

moirei sur tHercule Assyrien et Phenicien, Paris 1848. BuSOlt, Gr. Geschichte (1885) 49 ff. J. Töpffer, 

Anmerkung. Sollten durch Auffmdung neuer Fr» K . jm. Genealogie (1889) 293 ff. E . HeSSelmtyer , 

mente im Britischen Museum in nächster Zeit Irgiui- /■ not\c\ » ff ion /™ s:,„. 

zungen des wichtigen Epos möglich werden, s„ wurde,, ■*>'« Pelasger frage (1890) 51 ff. 120 (im Sinne 

dieselben unter Nimrod nachgetragen werden. VOU MoVerS Und Duncker). StudniCZka-, Ayrem 
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J" 

(1890) S. 46ff. 55ff. 71 ff. (im Geiste 0. Müllers). schaft mit dem Sagenhintergrunde des Hesiod 

Maafs, Gott. gel. Anz. 1890, S. 348 ff.*) beim Hörer voraus. Ebenso nennt die 



^ 



A. Die Überlieferung. 



Mische Thebais' (fr. 2 p. 11 K.) den Helden 

T rr T' ^ 1C u "' =±iiCJ -. ,: ' 1 ^ u «* als alten Landeskönig, denn Oidipus ist der 

I. Kadmos und Harmonia in Theben. Erbe der Schätze j^' 9e6q>Q0 * 0S . _ Er . 

a. Die ältesten Zeugnisse. gebnis. 3. Die Beziehungen dieser ältesten 

Die Theogonie. 1. Die erste ausführliche Zeugnisse beschränken sich durchaus auf the- 

Nachricht bietet Hesiod. theog. 935 ff.: „Dem bisch-boiotischen Boden. Kadmos ist 1) der 

Ares gebar Aphrodite (Kv&e ptia nach Herr der yaia KuSiirjtg, hat 2) Harmonia, die 

epischem Sprachgebrauch) Phobos und Deimos 10 göttliche Tochter des Landesgottes, gefreit 

(937) | 'JqfiovCrjv &' fjv Kddjxog vniq&'vßos und 3) — nach den Bedürfnissen der lokrisch- 

&s z' aitoniv. Dem Zeus aber gebar Maia boiotischen Heroinenpoesie — vor einem ruhm- 

den Hermes: (940) | KaäfieCrj 8' &qu ot losen Sohne vier Töchter gezeugt, deren eine 

Esfiilri xexs waiSifiov vtöv . . . dtävvaov, 943 ihn zum Grofsvater eines neuen Gottes, des 

'AlnfirjVTj 8' ag' k'zixze ßirjv 'iiQaxX^eitjv. In Dionysos, macht. Von der folgenschweren 

dem Kataloge der •S-tal, welche „mit Sterb- Verbindung des. Kadmos mit Kreta und den 

liehen göttergleiche Kinder gezeugt haben", weitgreifenden genealogischen Bezügen zu Phoi- 

heifst es dementsprechend nach Erwähnung nix, Belos, Neilos findet sich keine Spur; auch 

von Demeter, lasios und dem Plutoskinde: scheint die Schwester Europe, deren Name 

(975) KaSpm 8' 'Aq[iov(ti, &vydrrjQ %Qvehjg 20 Theog. 357 einer Okeanide zugeteilt wird, noch 

'AcpQod£zr}g, | 'lvd> xal 2s(iiXrjv »tai 'Ayccvi]v nicht die bewegende Rolle zu spielen, wie in 

xaXXmÜQnov , | Avzovör\v &' , r)v yfjfiev der späteren Sage.*) Doch wurzelt auch diese 

Agiazaiog ßa&v%aizijg, | yiivazo, xal TJoXv- Gestalt auf boiotischem Boden. Ihr Name ist 

Smqov ivazecpdvm svl &rjßrj. V. 935 ff. wur- inixXrieig der Demeter in einem boiotischen 

zeln ganz in thebisch - boiotischen Verhält- Kulte (zu Lebadeia, Paus. 9, 16, 5, Bd. 1 

nissen: nur in Theben findet man Ares und Sp. 1409, Orusius b. Ersehn. Gr. a.a.O. S. 39), 

Aphrodite, Kadmos und Harmonia, Ino, Agaue, und nach Antimaclios bei Stephanos aus Byzanz 

"Semele und Dionysos, Alkmene und Herakies s. v. TsvfiTjaaög = fr. 3 p. 277 Kk. (danach 

* neben einander (vgl. bes. Tümpel, Ares und Pausan. 9, 19, 1. Stat. Theb. 9, 421 f. und 

f Aphr. S. 690 ff. 705 ff.). Dazu stimmt, dafs 30 Laetant. z. d. St.) war die ioivixog kovqt} in 

i" Theben Op. 167 als in der KaSfirjtSiyac^ liegend einer Höhle des teumessischen Hügels bei 

t bezeichnet wird und die Thebaner Theog. 326. Theben von Zeus versteckt worden ( Welcher, 

940. Scut. 13 Kadmeer heifsen. Das boiotische Kret.Kol.%1. Vnger p. lööff. Bursian,Geogr.l, 

Gedicht**) vertritt boio tische Überlieferung. — 224).**) Und wenn Kadmos nach Pherekydes 

Kadmos bei Homer. 2. In den homerischen (Apollod. 3, 4, 2; s. unten nr. 27) das Harmonia- 

Dichtungen wird Kadmos nur einmal indirekt Halsband von Europe zum Geschenk empfangen 

genannt, in der (zu den älteren Teilen der hat, so muh der Held sie nach dieser Sagen- 

* Odyssee zählenden) Kalypso-Leukothea-Episode Version, wohl in Theben, wiedergefunden haben ; 
j s 333 f.: zbv öl läev KdSpov frvydzrw, doch vgl. nr. 77. 

* ■nalh'acpvQOg 'lvtö,\ Asvko9stj, tj 7cqIv jisv Srjv io 

I ßqozbg avö^saaa, | vvv 8' aXog h neXäyeooi *>• Di e 'hesiodischen' Kataloge und 

f- itsäv i£ifi[ioQi zififig. In der Ilias, wie in der Verwandtes. 

V Odyssee, sind die Kuöptioi und Kocöpsiaveg 4. DerHauptzuginjenenältestenNachrichten 

jj;" die Bewohner der boiotischen Thebe, aus der ist die Vermählung des Heros mit der Götter- 

,.> sich zahlreiche ionische Geschlechter her- tochter. Mit glänzenden Farben war diese Scene 

•f. leiteten (Niese, Entw. S. 111), der Dichter hat in einem alten, in den Theognideis, bei Stesicho- 

also an den thebischen Kadmos gedacht. Doch ros, Herodot, Pindar und Euriptdes benutzten 

ist die alte Flufsnymphe und Inachostochter Epyllion ausgemalt, welches man mit Recht 

zur rettenden Seegöttin geworden, wie in der hesiodischen Poesie zugewiesen hat (vgl. 

* Samothrake (Philol. 48 [2], 686*); vgl. Archi- 50 den Krjvxog yä/iog, die Peleushochzeit im Ai- 
\: lochos 11 noXXoc 8' ivnXoxcifiov TioXtfjg äXög iv gimios und andere festliche Existenzbilder aus 

■neXdyeaaiv \ &saed[i£voi yXvxsQov voozov . . : diesem Kreise; s. Bergk, P. L. Gr. 2 p. 119); 

C Verse, die man weitaus am wahrscheinlichsten am wahrscheinlichsten wird man dabei an die 

_| auf die Leukothea von Samothrake und Um- Kataloge denken, aus denen die erste Notis 

lf : gegend beziehen wird. Der Dichter schreibt über den Europe-Raub stammt (Schol. Ven. 

i: also — und soweit stimmen wir v. Wilamo- B. IL M 292 = Hes. fr. 58 p. 165 Rz. ; vgl. 

,v witz, Rom. Unters. 129 bei — aus kleinasiati- Bd. 1 Sp. 1410 f.). Derselben Quelle ist die 

* scher Anschauung heraus.***) Die andeutende kanonische Gestaltung der für die Genealogio 
j. Erwähnung des Kadmos setzt aber Bekannt- wichtigen Spartensage, wie der tiefe, auf 
r, •) Die au letzt« Htello genannten Arbeiten konnten 60 kleinasiatisch-orientalische Verhältnisse Bezug 
£ erst nach Abschluß des Aufsatzes benutzt werden. nehmende genealogische Hintergrund der 

§**) Die von 0. (fruppn (<7r. Kulte u. Mythen 604. 611) 
empfohlene Ansicht setzt an Htelle einer gutgegründeten *) Die Bd. 1 Sp. 1410 von Hvlbig angeführte llias. 

^. Tradition eine neue Hypothese , die nioht viel mehr ist stelle S 321 gehört bekanntlioh zu deu spätesten Inter. 

y als eine Kachbildung der PeiaistratOB-Legende. polationen; vgl. zuletzt E. Thränter, l'trgamos 8, 128 f. 

| ***) Das älteste datierbare Zeugnis ist Alkman 83 **) Anders HeUriy oben Bd. 1 Sp. Uli, dem wir freilich 

'f p. 62 B. 'Ivw oaÄaooofitdoio' liv Anu fiäaätüv . . Vgl. auch darin nicht beiprliohten können, dals er in dem 

';; die jitvxu&ea in Teos C. I. Or. 3066, t. Schtgler, dt rebus Beiworte Xe^inoiti; eine Anspielung auf das Brautlager 

Teiorum 1. sehen machte. 
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( Vnlgärüberlieferung zuzuweisen. Als epische 667 öi'ag dfiäzoqog \ cpqaöaiai IlaXXäöog | yaizs- 

! Konkurrenzquelle darf die unter dem Kamen zstg öiKav oöcvzag | sie ßa&vaitÖQOvg yvug 

| des 'Musaios' kursierende Titanomachie sowie [so richtig bezogen von Valckenaer, vgl. Apollod. 

\ die korinthische Evqcintetu (des 'Eumelos'), 3, 4, 1 ktsivsi zbv öqÜKOi/za_ xal zrjg 'A&rpüg 

j möglicherweise auch der Aigimios gelten. Die vnoirsfisvTjgzovgcdövzagavzov oni(qei = Schol. 

i Überlieferung unserer Mythographen (Apollod. Hom., Hyg.fab. 175 Minerva monstrante sparsit 

i 3, 1 ff. Paus. 9, 5. Eygin. 178, 6. Schol. Aesch. et aravtt = Ovid. 3, lOlff. Pallas adest . . . 

j Sept. 469. Schol. Eurip.Phoen.eSS. Schol. Plat. sulcum patefecit aratro etc. Nur ein verdichteter 

! Bep. 9, 460 p. 419 B u. s. w.) geht durch Ver- Ausdruck derselben Überlieferung ist es, wenn 

j' mittelüng anonymer 'Handbücher' über Lysi- 10 nach dem Schol. zu Phoen. ; 670 Stesichoros 

) machos' &ri(Saixä (F. ff. GMII336 ff.), Hellanikos iv Evqconsia zqv 'A&i)väv ianaqKsvai zovg 

I und Pherekydes gleichfalls auf jene epischen öSovzag iprjeiv = fr. 15 P.L. Gr. voL 3 P-^211 

Quellen zurück. Auch die römischen Dichter, Bgk.]*) sv»sv i£avrjyie yä | nävonXov oipiv vjasq 

! in erster Linie Ovid (Met. 3. 4, 600), folgen, von uKqmv [ oqcav %#ovö$- [v. 818 szsKtg, <a yä . . . 

i einzelnen colores abgesehen, im ganzen wohl zäv änb frriqozqöyov tpoiviKoXötpoio öqÜKovzog \ 

l mythographischer Tradition. Im Nachstehen- ysvvav ööovzocpvij, vgl. Pind. Isthm. 7, 10, 13 

1 den soll eine summarische Scheidung der Über- SitaqzuZv aKafiavzoXoyxäv ; fr. 29 p. 379 Bgk. 

\ lieferung versucht werden, wobei freilich manche aitaqiäv Isqbv ysvog ävöqmv; Aesch. Sept. 399 

Einzelheit problematisch bleiben wird. — Kad- (412), 461 (450), Soph. O. C. 1539, Eur. Bacch. 
) mos' Ankunft; die Drachen- und Sparten- 20 1025. 1314. Herc. 5, Senec. Herc. für. 260 ff.] 

! Sage. 5. unmittelbar aus der epischen Quelle eiöaqöcpqiov \ ös^ viv ipovog näUv £vvi)y>i yä 

j geschöpft sind die einschlagenden Stellen der cpiXa, | afyazog ö' Hösvoe yaiav, a viv svsiXoiai \ 

i euripideischen Phönissen (vgl. unten nr. 12ff'.), ösl£iv atösqog nvoaig [=» Ovid Met. 3, 121 

{ besonders das Chorlied v. 638 ff., von dem wir non longius Mo [als sein Gegner] | vixit et 

i ausgehen*): Käöfiog . . . , <5 zszqaeKsXrjg \ exspirat modo quas acceperat auras, 125 iu- 

fiöaxog äöäpuzag nsatjfia | öiks zsXseyöqov ventus | sanguineam tepido plangebat pectore 

I äiSovea \ iqtjoilov, ov nazoiKi'aai j nsöCa viv matrem. Apollon. Mhod. Argon. 3, 1186 Äatf- 

i zö fteocpazov \ itvqocpöq' 'Aövmv i%qt) \ 645 Kai- pog . . . yait t ysvi} sl'oazo Xabv \" ' Aqsog äpiiovzog' 

) Xinözapog väctzog tva ze \ vozlg snsqisrai qvzäg | 0001 wo öovql XCnovzo kxX. Vgl. 3, 1172 = 

; diqKag . . yvug .... (Schol. Aesch. Sept. 469 6 30 Eumel. fr. 9 p. 191 Kk.]. — 6. Zu ergänzen ist 

/ de »sös tlxsv uvtä ftsrä rö s^tX9siv . . r<3 Euripides durch Aischylos beim Schol. Eur. 

• ivQi&svxLäxoXov&££v,Eustath.ip.. Z1Q.3 zQrjc&ut. Phoen. 942 ot ite$i.Xu<p&evzig zäv HitaQzüv, 

I ös bSr]ym..zm itgcötm icaqazvxö'vzi; vgl. Schol. <»s Aia%vXog (fr. 376 p. 110 JV 2 ). ffr^aiv, rjaav 

] Apoll. 3, 1178 iv ös xm zQizm zr t g Movaatov X&öviog Ovöaiog | üsXatqog (falsch ver- 

! TizavoyQaipias**) Xsysxat,, mg Käöpog iv. zov standener Genetiv?) 'T n s q r t v a> q 'Exiatv.**) 

\ AsXyi%ov snogivizo npoÄa^yoüfttVjjs avzcö [Vgl. 670, wo hinzugefügt wird: %azä, ös 

l zrjg ßoog; ebenso Ovid Metam. 3, 10. Eurip. Tifiayogav koX Kqsmv, s. Spiro p. 9]. Ahn- 

i Phoen. 638' p. 313, 17 Schw. Nonn. 4. Ptndar. lieh aus gleicher Quelle Schol. Apollon. 3, 1178 

hymn. fr. (5) 29 p. 379 Bgk. 'leprivbv ij %qv- = Pherekydes fr. 44 FEG. 1 p. 83 ö-j'i}- 
eaXäXazov MsXiov, \ rj Käöfiov r] onaqzäv 40 exovei, nXijv nsvzs ävöqmv OvöaCov X&oytov 

Isqov ysvog ävöqwv, \ . . . rj zäv dicovvaov 'Ex/ovog IJsXwqog 'Tnsq^voqog Kai ayzoyg 6 

nolvya&sa zifiäv, \ jj yä[i.ov XevKwXevov Käöftog nouizav noXCzag Kaxoi*Coug avzovg iv 

'Agjioviag vpvr'/oopsv). 657 sv&a (pöviog &rtßaig: Exe. bei Schol. Pind. Isthm. 7, 13. 

fiv öqÜkcov | "Agsog (Ovid Metam. 3, 32 Apollod. 3, 4, 1 ; kürzer Hellanikos [durch Lysi- 

Martius unguis; ähnlich Stat. Theb. 10, 612. machos Theb.] Schol. Apoll. 3, U78 (fr. 2 

Nönn. Bion. 4, 358)***), mfiöqiqov ipvXat, \ FÜG. 1 p. 45): xal 'EXXäviKogJv a' $OQa>vCäog, 

väfiaz' hvöqa »tal qssQ-ga | %Xo?qä ösqypäzwv tazoqmv ozi Kai zovg oöövzag taneiqs dqcixovzog 

KÖqaioi\noXvnXävoig sTtiOKonäv • ov inl %iqvi- Kuzä "Aqsog ßoyXrjaiv (abweichend). Kai 

(3 ag poXtav | Kuöjiog ioXses fiaqfiäqm [vgl. Schol. iyivovzo nsvzs avöqsg ivonXoi, Ovöaiog, 
Phoen. 662 sßovXszo yäq zt[v ßo'vv »vaai . ., 50 X&öviog, TIsXco q,'T7teq^vtoq, 'Eximv. Vgl. 

ort ovfißoXov . . yiyovs. 6 phv 'EXXäviKog das Schol. zu 1185, wo der Gegensatz zu 

(fr. 9 p. 47) Xl&ca yrjelv ävaiqs9fjvai. zbv Pherekydes (und Apollonios) betont wird. Hella- 

öqäxovza, b ös ^sqsKvörjg &<psi. Nonnos nikos hat offenbar in summarischer, auf genea- 
4, 469 verbindet beides, bei Ovid 3, 60 prallt 

der Stein wirkungslos ab, S. unten nr. 100] f). XVII, in der Rede des Heimes p. 47 tFlinders PetrU Papyri 

t. II p. 7]: ütuv äi D^Jttijs älox ov "'? itvqav li&eig, \ 

*) Vorlage für Seneca Oed. 731? Dafs Euripides dem aaQXÜv ü&Quioctf t/(S talammqov (pijffi*(?) | üatsa Jtvqiioas 

Hellanikos folgt, vermutet (kaum mit Kocht) Pomtow "slfieos ti'{ xpi/rijr palllv, | cuj av tö JiQX'is uvofi' inwvvpov 

de Xantho et Her. p. 8. 1-ap',} I «?>/»"« <&!to,<>QOV} OS äktair äoteo; | nsäia tä b)rßi)i 

**) "Wenn Hygin den Kadmos sorti audita . . ad Castalium vdairtv iidfjdav äel Auch in der Antwort des Lykos 

fontem kommen läfst, quem draco Martis filius emtodiebat, so c0 ersoheint die lAqfog xQrjrt] neben den Kdäftov ar.i\ntf>a.~\ 
hat er wohl dasselbe mythographische Handbuch benutzt *) Die Abweichung genügt immerhin, um die Meinung 

und mifsverstanden, von dem Ovid Metam. 3, 14 ff. ( Vix Spirot {de Eurip. Phoen. p. 9), dafs Euripides aus Stesichoros 

bene Castalio Cadmus descenderat antra etc.) abhängig ist. geschöpft habe, als zweifelhaft erscheinen zu lassen. 

***) So ist wohl richtig korrigiert; Schwanz, Fleck. **) Nauck vermutet, dafs die Namen nur in den 

Suppl. 12, 467 (= S- 64 der Sonderausgabe zu Ehreu Aeschylos-Scliolien genannt und durch einen sehr gewiilm- 

Büchelers) setzt freilich ein Kreuz. liehen Irrtum dem Dichter zugeschoben seien: was sich 

t) [Die Aresquelle = Dirke wird erwähnt auf einem nicht ausmachen läfst; noch bestimmter äufsert sich 

Papyrusfragmente aus der Antiope des Euripides, für dessen Spiro de Eurip. Phoen. p. 9: man denke aber au die 

Mitteilung ich /. P. Mahafy sehr verbunden bin, Eermathena Namenreihen in den Persern, 
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logische Zwecke gerichteter Darstellung den 
ihm unverständlichen Spartenkampf ausge- 
merzt. — 7. Der Schlufs des Abenteuers er- 
gänzt sich aus Apollod. 3, 4, 2 : KdS/xog de 
äv&' ooi' iKzsivsv ätSiov iviavxov (poetischer 
Ausdruck) e&r'ixsvaiv 'Agil' r)v Se b ivtavxös 
xoxi o»t<o ixrj, vgl. den konfusen Bericht des 
SM. Rom. II B 494 (Hellan. fr. 8 FEG. 1 
p. 47) ögyia&ivtos Si "Agtag xal fielkovrog 
ÄäSfiov ävaigsiv, ixciKvaiv o Zsvg. xal 
'Agfioviav avxw evvmiitae, xijv "Ageiog xal 
'A(pQoditr]S' tiqÖxbqov Ss ixelevaev uvxov 
dvxl tfjg ävaigeastog xov Sgäiiovxos iviuvtov 
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nr. 3226) , von dem lucanischen Künstler 
Assteas (bei Millingen Mon. ineä. 1, 27. Mus. 
Borb. 14, 28, vgl. Abb. 1) zeigt die Kampf- 
scene mit dem bescheidenen Personal des 
Euripides: 1. A0HNH als Schutegöttin und 
Ratgeberin, in der Mitte die Hauptperson, 
KAJMOS, mit dem boiotischen Holm, Schwert 
und Speer in der Linken, in der Rechten den 
hochgeschwungenen Steinblock. Das Wasser- 
10 gefäfs, das uns an den Zweck des Angriffs 
erinnert, ist der K. entsunken; von „Gefährten" 
keine Spur. Auf höherer Staffel erscheinen 
die Ortsgottheiten : IEMHNOE als weifsbärtiger 
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1) Kadmos mit Hilfe der Athene den Drachen tötend; anwesend Ismenos, Krenaie, Thebe, Vasimbllri de« 
Assteas (nach MUUngen, Mon. ined. 1, 27.) 



&rjxtvaui vxX. (trotz des Schlufscitats wegen 
sehol. Apoll. 1, 916 = Hellan. fr. 129 nicht 
aus Hellanikos , vgl. Schtqartz, De schal. Hom. 
p. 458,66). Aus den Worten uv&' mv t%xsi- 
viv ist zu schliefsen, dafs Kadmos, wie bei 
Nonnos 4, 427 ff., zunächst selbst in den i 
Kampf eingreift und nahjitpvsmv Kaläurjv 
tflirjOE yiyävxcav (Norm. 4, 442).*) — 8. Von 
denselben Vorlagen angeregt sind einige in den 
wesentlichen Zügen übereinstimmende Vasen- 
bilder freieren Stils. Das eine (in Neapel, 

*) Das spate Schol. Tzetz. Lijkophr. 3 p. 391 vorwirrt 
Kadmos und Kekrops, Sparten und Ereehthiden und be- 
ruht schwerlich auf antiker Überlieferung. 



Alter mit dem Skeptron, KPHNAIK, «in 
diademgeschmücktes Mädchen — dooh wohl 
als Nymphe der umstrittenen Kpr/n? '/ipr/tiftg 
aufzufassen (vgl. den nytnpha Ifniunidc natu» . . 
Cienaeus, Stat. Theb. 9, 320*)) — , und. mit 
> einer in Mythus und Kunst nicht ungn wühii) lishdn 
„Prolepse", die königliche, an diu liurti-ldaftl 
erinnernde Gestalt der (illBH. Die DuritslluDff 
geht in den Versen des Kuripidtn (ihn« Heut auf. 
Die Vase bei Millingen, Mon.inM. 8, 16 *■ Ü.M. 
18, 396 {Inghirami, Vatifttt. 2B9) weicht nur in 
Nebenpunkten von der ebon bciprocbenen ab. 

*) Dtr Artik.l fohlt HJ. t 8p. «30; l. Kmaloi. Jütf*- 
mann H. 86 orktnnt „ein Bruitbltd in Thors Krenaiai (?)", 
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Kadmos trägt statt der Waffen das Wasser- xiqoig, | Kai Kqövov naiäag ßaaiXfjag i'äov 
gefäfs noch in der Hand; zur Seite stehen xqvaiaig iv säguig, 'sSva n | (96) äs^avzo • 
zwei Frauen (Ortsnymphen?), und auf oberer i/iös äs %dgiv \ s% nqozsgiov usza^siipa^svov 
Staffel Aphrodite, Hermes, Pan und ein Satyr: Kuuäzav sezaaav öo&üv Kaqäiav. sv ä' avzs 
unverkennbar eine Abweichung von dem älteren %qöva> I T °v f*^" (Kadmos) o^siaiai dvyazqsg 
Typus. Verwandt sind endlich auch verschie- iqrjfimaav nd&aig -\ svq>ooevvag [isoog kzX. 
dene abbreviierte Darstellungen, in denen der Vgl. Apollod. 1, 4, 2. Schol. II. B 494 sv äi 
Held den Stein als Waffe benutzt: eine vul- xä ydpcp Movaag äaai Kai xäv &säv sKaazov 
center Schale Catal. Durand nr. 19, abgeb. 'Aqjiovia äägov äovvai.*) Es wird der ooftog der 
Abh. d. k. sächs. Gesellschaft d. Wft. 1875, 10 Harmonia sein, den Hesiod fr. Z52Bz. (Suid. s. 
T. III C (Athene giebt KAAMog den Stein zum ayakpa) als uyuXpa bezeichnete. — 11. Den Zug, 
Kampfe) ; ein Krater aus S. Agata di Goti in dafs die Götter ihren Lieblingen Geschenke dar- 
der Ermitage 847 = Gerhard, Mtr. Camp. Vas. bringen, hat diese Darstellung mit der Peleus- 
C 6; (K. mit dem Stein ausholend, vor dem sich hochzeit gemein**); den Hauptnachdruck legte 
aufrichtenden Drachen, r. Athene, 1. o. Pan); sie aberauf denHymenaeus,welchenApollo, 
ein Vasenbild bei B. Boehette, Mon.ined.4, 2; die Musen und Chariten anstimmen zu Ehren 
vgl. Heydemann S.35f. u. im Hallenser Winckel- der Braut, die wohl auch nach epischer Tra- 
mannsprogr. 1876, 1*. Auch die einschlägigen dition (vgl. Hom. hymn. 2, 17, 195) ihre Ge- 
Münzen (eine gute Abbild, bei Keller- Imhoof XII, nossin gewesen war (hiernach ist Sp. 1831 f. 
27) u. geschnittenen Steine (WincJcelmannsprogr. 20 zu modiücieren). Vgl. Pindar fr. 32 (aus 
p. 317, Toelken, Verz. S. 57, vgl. Pervanoglu einem mit Pyth. 3 auch dem Sinne nach ver- 
Ann. 1859 p. 150, Arch. Ztg. IX 1851 S. 94*. 102*) wandten Hymnos) tob &eov (Apollon) | anovce 
beschränken sich meist auf die Figuren des Kad- Kdäpog uovaiKuv öo&äv sniSsiKWfiivov ; Eurip. 
mos und der Schlange*). Dem Mythologen bieten Phoen. 7 u. 822 'Aqfiovtas äs nox' sCg vfis- 
sie nichts Neues, brauchen daher hier nicht ge- vaiovg \ fiXvftov OvoavCäai kzX. Eine Remi- 
nauer besprochen zu werden. Vgl. jedochnr. 73. — niscenz aus dem Musenliede hat uns, wie schon 
9. DieHauptzügesindhiermitalseinheitlichealt- Bergk, PLGr. 2 p. 119 vermutete, der dritte 
epische Tradition erwiesen. Der heimatlose Kad- einleitende Hymnus der Theognidea bewahrt: 
mos befragt das delphische Orakel; dieses heilst Movaai Kai Xdqizsg, Kovgai Aiög, a? nozs 
ihn dem folgen, was er zuerst antrifft. Gleich 30 Kdäfiov \ ig yd/iov iX&ovoai, KaXbv dsiaax' 
in der Nähe des Tempels sieht er eine Kuh, snog' | bzzi kuXov cpiXov soxi' zö ä' ov KaXbv 
der er nachwandert, bis sie sich niederlegt. ov tpikov iaziv kzX.: ein sprichwörtlich ge- 
Das geschieht im „aonischen Gefilde". Um wordener Vers, auf welchen Euripides (Bakch. 
für das Opfer Wasser zu holen, geht der. Held 881 xi kuXov cpilov äst, Phon. 814 ov 
zur Aresquelle, erlegt mit einem Steine den yug /iij xaXbv ovnoz' sqpv cpiXov \kuXov 
areischen Drachen und säet seine Zähne auf Hss., korr. Valck.]) und Plato Lys. p. 216 C 
Rat der Athene (Ares bei Hellan. Pherek, Eurip. Bezug nehmen. Die mythographische Tra- 
Herakl. ist, wie die Übereinstimmung der Vasen- dition berichtet kurz bei Apollod. 3, 4, 2 : (iszä 
bilder und Dichter ergiebt, sekundär, s. nr. 19); äs xtjv &rizsiav 'A&r\vä avzm ßaedstav Kaxs- 
gewappnete Männer steigen aus der Scholle 40 OKSvaas, Ztvg äs säaiKSv avxm yvvuiKa 'Agao- 
empor, geraten in Streit und fallen im Wechtel- viav, 'Aygoöixrjg kui "Agsog ftvyaxsga, «al 
mord bis auf fünf, welche Ahnherren der ein- ndvxsg &sol KaxaXiTtövxsg xbv ovgavbv sv xy 
geborenen Adelsgeschlechter werden. Für den Kuöasia xbv ydpov svcoxovfisvoi Ka&vfi.vrieav. 
Drachenmord mui's der HeldBlutsühne leisten. — säooxs äh avxy Kdäfiog nknXov Kai xbv fjcpai- 
Die Hochzeit mit Harmonia (vgl. oben Bd. 1 oxöxsvkxov ogjiov, ov vnb ^Hyaicxov Xsyovei 
Sp. 1830). — 10. Die 'hesiodischt 1 Überlieferung xivsg äoüijvai Kuäuco . . .***) * 
von der Kadmoshochzeit läl'st sich aus den Die Genealogie der Kataloge; Kadmos 
Nachbildungen der Lyriker und Dramatiker mit und Europe. — 12. Da eine Reihe wichtiger 
Sicherheit erschliefsen. Den Vergleich mit der Glieder der Genealogie bereits in Einzelartikeln 
PeleuShochzeit zieht schon Pindar, Pyth. 3, 50 behandelt sind (s. bes. Apis 2 Bd. 1 Sp. 421 f., 
88 (152) ff.: almv ä' äecpaXrjg | ovk tysvz' ovz' Agenor Sp. 102ffi, Argos 537ff., Belos 778f., 
AluKiäa Ttaqä IlrjXsi | ovzs nag' dvzi&.im Epaphos Sp. 1278, Europe Sp. 1410 f.), so be- 
Kdäaqf Xsyovxai (idv ßqoxäv | oXßov vitsqza- schränken wir uns darauf, nach der nur in 
xov dt g%siv, oZxs Kai %qvaaaitvK(av \ fisXrco- wenigen Punkten modificierten Rekonstruktion 
(isväv sv oqsi Moiaäv xai iv snxaTivXoig \ von Kirchhoff (Odyssee' p. 326 ff.), K. Tümpel 
aiov &rißccig, bizö&' 'Aquovluv yä/isv ßoäiav \ (Aithiopenländer 135. 178f.) und Maafs (de 
6 äs Nrjqsog füfJotflou Qiziv jratda yiXvzdv. Aeschyli Suppl. p. XXIV sq.), die wichtigste, 

[Str. s' 1651 Kai &sol äaiaavxo nag' duqn- „ _ , , , , . tT ,,,, , . . . ,, 

u J \ t- t »y jj aa tolgende totalst iu.Kavty.0^ kann sich mclit 

*) £Das wichtigste Stück ist eine neuerdings von Furt- auf diese Nachricht beziehen, vgl oben nr. 7. 

Känffler,Märzsitz.d.A.Ges.lS91. Äi.Z. 1891,471 besprochene *° **) Vgl. B. Niese, Entw. d. hom. Poesie 4,1. 

griechische Schale der Sammlung Branteghem, noch aus ***) Spiro p. 7 meint, dafs es lediglich der 7. Vorn der 

dem 5. Jahrhundert: Kadmos, mit dem erhobenen Stein Phoenissen (o? naida yrjfiag Kvnoidog xrl.) sei, welolmr 

in der r., die Cblamys über die 1. geworfen, vor ihm, dieser Überlieferung von der Kadmoshochzeit die muln 

aufgerichtet, die Schlange Leider fehlt die Beischriit: gebende Stellung bei den Mythographen verschallt liahd 

aber an einen andern Helden, als Kadmos, kann um diese Die oben zusammengestellten Thatsachen überblickt« et 

Zeit bei attischen Künstlern kaum gedacht werden. De* schwerlich. Das Albanische Relief ist mit Unrecht im) 

Typus entspricht den unter nr. 89 reproducierter Münzen die Kadmoshochzeit bezogen, vgl. Grusius, A. K. H. 41 

sowie (von dem Q-ötterpergonal abgesehen) dem Krater Anm. und zuletzt R. Schmidt, de Hymenaeo (Kiel Hfl) 

bei Gerhard oben 2.] p. 65 ff. 
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unmittelbar hierhergehörige Partie des Stem- 
mas mit Äpollodor 2, 1, 4 und den Fragmen- 
ten der Kataloge hierher zu setzen. 



I 

Bcloa wAnchirrhoe 

i 

Thronie^Hermaon 

i 

Arabos (fr. 4,5) 



Phoroneus 

I 

Kassiope^Epaphos 

Libye Neilos 

i i 

Agenor~--Argiope 



Kassiepeia^ Phoinix Kilix Thasos Kadmos 



I 

Phineus Europe *) 
(fr. 79). (fr. 55. S 321) 



Sarpedon 
Minos. 



— 13. Die Sage von den Wanderzügen des Kad- 
mos liegt völlig im Gesichtskreise dieser zu- 
erst von Kirchhoff für die Kataloge in Anspruch 
genommenen Genealogie, darf also schon des- 
halb dem Kataloge zugesprochen werden. Zur 
Bestätigung dient, bei der schon oben erhärteten 
Abhängigkeit des JEuripides von den Katalogen, 
der Prolog des Phrixos Schol. Ar. San. 1125 
= fr. 819 p. 627 N.' 2 ZiSmviöv not dazv Kddpog 
sxXmmv, | 'Ayfjvoqog naig tfX&s OrjßaCav %&öva \ 
$olvi£, nscpvKmg, i% d' dfisißsxai, yivog | 'EXXrj- 
vixöv, diqKaiov olyiriettg nsSov. | fj ä riX& 
dvdyxrj nsSCa $oivUr\s Xntmv \ Xsyoiji av. 
rjaav xqsig 'Ayrjvoqog KÖqoi, \ KiXii, aqp ov Kai 
KiXixiu %iK%ri6Y.£TUi, | $aivt£, &' o&sv nsq 
zovvoji' ii %<äqa <piqsi, | Kai ®daog (nicht zu 
korrigieren, vgl. Her. 2, 44. 6, 47. Paus. 5, 25, 
12. Gon. 37. Nonn. 2, 684, St. Byz.). — 14. Da- 
nach läfst sich in der aus verschiedenen Quel- 
len kontaminierten mythographischen Haupt- 
urkunde bei Äpollodor 3, 1 (Hygin 178, 6. 
Manilius bei Varro de ling. tat. 5, 31 fr. 4 
FrPR. p. 284 u. a.) ein hesiodischer Kern mit 
Sicherheit ausscheiden: 'Ayqvmq äs naqaysvö- 
fiavog slg Evqcönrjv (auB dem Morgenlande) 
yapsl Tr\Xstpaaoav Kai xsxvoi dvyaziqu (isv 
Evqmnrjv, naiäag äs KdSyuov Kai fcoivixa «tu 
KlXi-na . . . dyavoig äs Evqänrjg ysvofisvrjg b 
naxrjq aizrig 'Ayrjvcoq iiii %r\xr\aiv i^STisjiips 
xoiig naiäag slnmv firj nqöxsqov dvaatqscpsiv 
nqlv av i^svqmaiv Evqmnrjv (= Schol. Aesch. 
Septem 469/473. Eyg. 178). avve^riX&s äs inl 
xijv frfzrjaiv avxrjg TrjXsyaaaa fj pr]xr\q ...**) 
mg äs nüaav noiovfisvoi fcrjtrjaiv eiqsiv rjaav 
Evqmnrjv dSvvazoi, rfjv slg oikov dvaKOjiiäriv 
dnoyvövxeg aXXog dXXa%ov xartÖKrjeav , (naiy 
Q>oivi£ p,sv $>oivikt\v, KiXii, Sf 3>oivni?js nXrj- 
6iov [Kai] näaav xr\v \ycp' savxov] Ksifisvrjv 
%mguv nozafim avvsyyvg IIvqd(im KiXiKiav (acp 
HavToiy ixdXsos ***) (selbst im Ausdruck ähnlich 
Hygin 168 p. 34, 17: Cilix <exy suo nomine 
Cihciae nomen indidit etc.). KdSfiog äs Kai 
TrjXscpaaaa iv ®qd*rj xaxa>Hr t 6ß>v , bfioimg äs 
kuI ®äaog iv &qd%n t.xieag %6Xiv Bdaov v.axa>- 
xrjoev . . . Apollod. 1, 4, 1 Kddpog Ss dno- 
&avovaav 9dtpag TrjXiqiaaaav vno ©gccnäv 

*) Die geuealogisohen Nachweise Bd. 1, 1410 f. sind 
ungenau. Europe all T. des Phoinix ist die älteste er- 
reichbare Überlieferung (.= 821, unten nr. 28), auch bei 
Euripides, vgl. fr. 47a p. 5(15 N * t>utvixoyirovg Ei^aiitii;. 

**) Der Zusatz y.al (a)aaog o IJooatöwvos x. r. X. er- 
weist sich durch das Fragment aus dem Phrixos als nicht 
hesiodiscli. 

***) Der Text nach R. Wagner, Comment. Ribbeck. 
p. 143 sq.; ein Hinweis auf Hygin hätte die Umstellung 
von v(p* eavtoü urkundlich bestätigt. 

Koscher, Lexikon d. gr. u. röm. Mythol, II. 
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gevio&elg %X&iv elg JsXqiovg neol xijg Evqcö- 
Tcr\g nvv&avöfievog. ö de &ebg eins jccqI Evqco- 
n?)g (irj noXvnqayfiovBlv, iQrfi&ai Ss Kct&oSnyü 
ßot kxX. (vgl. oben nr. 5; fast ■wörtlich, 
gleich Schol. 11. B 80), ähnlich Schol. l£urip. 
Phoen. 638 p. 313 Schw. KaSiiog %r\tä>v xr/v 
däsXipriv Evacomriv (lavxstov t'Xaßs «epl T»je 
dösXcpfjs oväsv avxä Brjiiaivov, dXX wart avtbv 
s&X&övxa snsa&ai ßot *xX.). Im folgenden 

10 ist nur die unhesiodische Fassung ausgeschrie- 
ben, statt deren die oben nr. 9 ff. erschlossene 
Überlieferung einzusetzen ist. — 16. Die mit 
Sicherheit zu gewinnenden Hauptdaten sind: 
Kadmos ist Sohn des Agenor, Oheim (xaafy- 
vrjxog im alten Sinne?) der Europe, die von 
Zeus entführt wird, und Bruder des Kilix 
Phoinix Thasos (Agenor zeugt hier also vier 
Söhne, wie Kadmos in der Theogonic umge- 
kehrt vier Töchter). Der König schickte Frau 

20 und Kinder aus mit dem Geheifs, die Verlorene 
zu suchen oder die Heimat zu meiden. Als alle 
Anstrengungen fehlschlagen, besiedeln die Ge- 
schwister verschiedene Landschaften an den 
Küsten des Aigäischen Meeres, Phoinix und 
Kilix im Süden, Thasos und Kadmos im hohen 
Norden, in Thrakien. Dann zieht Kadmos — 
immer auf dem Landwege — weiter und 
kommt nach Delphi. 

30 Epische Parallelquellen. — 16. Die poetisch- 
mythographische Überlieferung baut sich also im 
ganzen auf nach dem Plan und dem Material der 
Kataloge. Doch sind in ihr zahlreiche fremd- 
artige Stücke eingesprengt, deren Mehrzahl aus 
einem einst zusammenhängenden, an die Argo- 
nautenlieder( r ii'MweZos'? vgl.nr. 19 ff.) angelehn- 
ten Ganzen losgebrochen sein mufs. Wir ordnen 
sie in der bisher beobachteten Reihenfolge. 
Kadmos' Ankunft; Kämpfe und Abenteuer; 

40 Hochzeit. — 17. Kadmos erhält folgenden Ora- 

• kelspruch bei Schol. Eurip. Phoen. 638 p. 313 
Schw. = Hendess, orae. fr. 1 p. 27; von ünger 
und Müller FHG. 3 p. 157 auf die %QT]6[imv 
avvaymyr'i des Mnaseas [kaum die primäre 
Quelle] zurückgeführt: qpqdfcso ärj xbv fiv&ov 
'Ayqvoqog s-nyovs Kddfis' \ »joig lyocpsvog nqo- 
Xitmov t'&i Ilv&d) äiav | rj&dä' ^jjaiv sad-fjxci 
Kai aiyavsriv fisxd %SQal \ xr\v 8Cu zs $>Xs- 
yvmv «al Sooxt'dos, Sex' av ?xj)ai | ßovnöXov 

50 r)Ss ßöag KtiQixgscpsog TltXäyovxog. | fv&a äs 
TZQoansXdaag GvXXdpßavs ßovv iqiy,VKOv | [6] zrjv 
r'l ksv väzoiaiv in afiqjoxeooiatv l'xV 11 I ^ ev ~ 
kov cijft' snäzsofts nsoizqoxov r)vts firjvrig' 
[6 = IL *P 455] xtjväs ov r\ys(t,6va <s%e {^ytfiöv' 
ie%sf) nfQizQSitzoio ksXsv&ov. | or/tia äe toi 
iqsco fiäX' dqupqadsg, oväs es X'qesf [10 ■= Od. 
X 126] | iv&a ks toi nqcbxioza ßobg Ksqag 
dyqaiXoio [11 2 = IZ. 3 1 " 780] | i^rjxai v.Xivrj zs 
nsdco yövv noirjsvxi, \ Kai xöxs x-qv fisv sitsixa (?) 

60 iisXiaficpvXXm %frovl qs&iv \ dyvwg Kai KU&aqäg' 
Tairj ä' oxäv isqd qsfyg, [14 1 = hymn. Apoll. 
1, 121] | 15 '6%&w sn uKqoxdxcp nxifeiv naXiv 
svqvdyviav | Ssivbv 'EvvaXlov nsfiipag cpvXaK 
"Aiäog sicco. \ Kai av y' in' dv&qmnovg 6vo- 
(idKXvzog lofftat ccv&tg j dfravdxmv Xs^scav dvxr\- 
aag, oXßis KdS(is. \ zavxa änovoag 6 K. dcpi- 
ksxo elg tö ßovKÖXiov zoy UsXäyovzog 
xov 'AnqpiSdfiavxog, naq' ov dyoqdaag ßovv 

27 
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Kai r\ysfiöva zavzrjv zijg bäov noirjadfisvog m^Jet losgebrochen iciu, dor zufolge das bithynische 
tag farjßag [soweit = Pausan. 9, 12, 2. 9,19,4 Astakos benannt int nach dem thebischen 
MvxaXrjOov . . . ivoiiao^fjvai äiozi xal rj ßovg Astakos, zivct tcöv Xtyofiivmv Eitaqzäv, s. unten 
svzav&a ifivKriaazo kzX.; s. Steph. Byz. s. v. und nr. 75. — 21. Der in der lasoniage bei 'Eumelos' 
Äpollod. 4, 1 slza ßöt Gvvxv%ä>v sv zoig JJsXd- {fr. 9 p. 191 K., oben 8p. 606. 611. Schol. 
yovzog*) ßovxoUoig y.tX.'] bficovvfiovg z&v Apollon. 3, 1372) und in dem vielfach über- 
Aiyvnziatv ®rjßäv, imsl zb uvsku&sv Alyv- lieferten modernen Marchonsohwank 'vom 
mziog f\v 6 Kdäfiog. xat \rf\ BoimzCa äs dito tapfern Schneiderlein' *) erhaltene Zug, dafs 
zr\g ßobg skX^&ti. (Vgl. Ovid. Metam. 3, 13 der Held die Riesen durch eine iehr naive 
Boeotiagueillavocato.) — 18. Über den Drachen- 10 List zum Wechsolkampf vuranlafst , setzt die 
kämpf vermittelt uns eine abweichende Über- bislang (nach der Tradition der Kataloge) 
lieferung Pherekydes Schol. Eurip. Phoen. 662 recht zusammenhangslos erscheinende Sage in 
p. 318 Schw.: o 8h 0sgsKvärig (0sQiKodzrjg ein ganz neues Licht. In märchenhaft novel- 
codd., corr. Valckenaer) \tcpsi (opjjclv ävaioe- listischer Weise**) bethbtigt der Held, nach- 
4Kjvai zov äodKovza): bei Mesiod bezwang der dem er seine Kraft und Fechterkunst im Kampf 
Held das Ungetüm durch einen Steinwurf; mit dnm Drachen erprobt hat, nun seine Schlau- 
Ovid Met. 3, 70 stimmt zu Pherekydes, und hoit und Geistesgegenwart, ein Zug, der aus 
läfst (wohl nach mythographischer Vorlage alter l'ouaiu und volksmafsiger Sagenüber- 
beide Kampfarten verbindend) den Stein von liuferu'ng herstammen mag, ohne dafa er des- 
den Schuppen des Drachen abprallen; bei 20 halb in dioioui Zusammenhange ursprünglich 
Nonnos enthauptet der Held den Drachen mit iuin mui'ite. 82» Ein «weiter Anhaltspunkt 
dem Schwerte. — 19. Derselbe Gewährsmann ist die Tbatiacho , dafs Ares — in böser Ab- 
stellte auch die Spartensage anders dar, vgl. sieht — don Holden die Zähne sätn heifst, nicht 
Schol. Apoll, 3, 1178 (== /»\ 44 FIIO. 1 p. 88) (wiu in den Katalogen) Athene, die jedoch auch 
0SQSv.värjg iv zfj nifiTcztj ovzmg qpnatv Instar] — wohl als Sohutzgöttin — zugegen ist. Ares 
Kdäfiog xazmxia&ri iv 0r]ßfiatv, Aorjg SiSoi ist Vater der Harrnonia***) , wie Aietes 
aizä Kai 'A&rivatri zov otpiog zovg f/fu'oete Vater der Medea. Also schon hiernach können 
oäövzag, zovg äh rjfiiaeig Alr\zrj' Mal 6 wir dem Schlüsse nicht ausweichen, dafs in 
Kdäfiog avziKcc ensiqsi aizovg etg zqv aqov- dieser Sagenversion die Bestehung des 
qav/'Aosog xeXsvaavrog \yiazd "Aqsog ßovXrjaiv 80 Drachen- und Spartenabenteuers eine 
auch Hellanikos, s. oben nr. 6: ein abweichen- der Bedingungen war, unter welchen 
der Zug, den Euripides Herakl. 252 co yjjs Kadmos die Harmonia heimführte. 
Xo%svfia&' ovg "Aqrjg aiteiqsi nozs kzX. im Wider- Dasselbe hat H. D. Müller (2 p. 822) schon 
spruch mit der Darstellung in den Phönissen aus dem euhemeristischen Berichte des späten 
und Häkchen aus der Quelle des Pherekydes über- Derkylos geschlossen. Vgl. Schol. Eurip. Phoen. 
nommen hat, vgl. v. Wilamowite, Eurip. Herakl. 7 p. 248 Schw. (fr. 4 FHG. 4 p. 887 , JeQKvXog 
II 103; nur wird die Aussaat, wie bei Stesicho- Qrjßaiov zivbg ^qd%ovzog,'Aqe(og 6s vtov atrtaiv 
ros ob. nr. 5, der Gottheit selbst zugeschrieben]. elvai zi)v 'Aqfiovluv &vyuzeQU, ov cpovsvaag 
■aal avzä avayvovzui dväosg (noXXol) wnXißfiivoi. Kdäfiog üyrjfitv 'Aofiovtav. Ahnlich auch Palaeph. 
'O äs Kdäfiog äsiaag ßäXXsi avzovg Xt&oieiv. *o 6, 7, der aber Harmonia zur Schwester des 
Ol äs äoxsovzsg v qp' savxcäv ßdXXsa&ai, ' Drakon macht. Wir haben hier offenbar zwei 
Kzslvoval zb dXXrjXovg Kai &vrjOKOvai, nXryv selbständige Versuche vor uns, die märchen- 
nsvzs dväoäv kzX., b. nr. 6. — 20. Ebenso in hafte Überlieferung bei Pherekydes (Harmonia 
kürzerer Passung Schol. Pind. Isthm. 7, 13. durch den Drachen bewacht) ins Menschliche 
Apollcd. 3, 4, 1, und auB derselben Quelle umzudeuten. — 28. Jetzt erst haben wir die 
Apollon. Bhod- 3, 1179: „Aietes gab dem Quelle blofsgelegt, aus weloher der Künstler 
Iason %aXsnovg ig ue&lov oS6vzag \ AovCoio des bekannten, vor allem von Welcher (A. D. 
SqÜKovzog, ov 'ilyvyirj ivl Ptrjßn \ Kdäfiog, ot' 3, 885ff.) besprochenen Vasenbildesf) aus Vulci 
Ev Q c6^y ättifisvog stoawUavsv I niyvev 

Aor,ziaä V %„vp in/ovgov lovz« \ l*u x«l 50 ^ ■ Kulnni ^,^. mlt P dca Üb« Im Volksbuch, 

svvae&ri nofinrj ßoog r\v ot AnoXXmv \ ainttoi „ j 11>t 

fiavzoevyrjai nQOr]yr)zsiqav bäoio. Atheno ».) vgl. dlo trrffoiidou Au.ruhrungon von Erdmanns- 

teilte diese Zähne zwischen Aietus, aitqi r» dSrJftr, l>. Z*ltaU«r tUt NohUi 8. 18 ff. de§ S.-A. Pherekydes 

cpovrj'C (1185) Kai §' b fihv 'Aoviotaiv Imanilqug ubarll«f«rt >uuh innit niHrolitnbafte Züge, von welchen 

nsäCoiaiv | Kdäfiog 'AyrjvootäriS yainyivi) rteato <«• VulB»r.iilk nioliU wl.i.n will, vgl. ■. B. fr. 60 p. 85, 

Xaov, | "Aqsog (= Kampf?) dfidovrog Saot v«& «• dtt « l'»«""*»«*' «»<1 <•' Wuudentab de. Tire.ia 8 

*„..„> 1. 'J\..r„ **\ ^ V..1 ^.„«J. u...i Aia vulllg Im Hill dti Mttrohom gehalten lind. 

Sovo,. Xmovzo ) kzX. Jgl. Auch. Sept 418 „■ Moä m <tammen die Amazonen 

Zna 9 z<ov an. aväqtov <av Amt (epiMüll Y) h*i- ym A ,„ U1|d , UrmoIlU » b , all äUer0 n Gewährsmann 

«jo:to. —Aus dieser Uberheferungsschiclll. mag ueuiioii dl* HeHoUtn 8. 498 Phertkyda; aus derselben Quelle 
auch die Notiz des Memnon bei Phot. bibl. 228 flu mm. /<, y i«o lAqmt 6i xol 'Aq^criaq vu/itpis Nätöog 

:i liyalt{iif tlnlv, wo kaum 'Agfioviag zu korrigieren ist, 

*) Wenn Schwartz, De Schol. U<im. p. <M/4(i7 sagt: oon- da Harmonia Eponym der Armenioi geworden zu sein 

fuse rem narrat Apollodorus, so kann ich Ihm nicht IidI- sohtlnt; 1. Sp. 856, 60ff. Die Legende könnte diesem 

stimmen. Er wird hier Apollodor mit dem kurz vurlwir auoh lon»t Ton Pherekydes vertretenen Zweige der Kadmos- 

erwähnten Hygin verwechselt haben, der p. 84, 19 in dor lag» «gehörig sein: Kadmos als Bival des Ares 

That an Deutlichkeit zu wünschen übrig läfst. b»l Harmonia (-Aphrodite) pafste gut in die oben 

**) Spiro p. 11 nimmt Abhängigkeit von Euripides an, gowonnene Voraussetzung. Näheres unter nr. 65 Sp. 856. 

wegen deB Anschlusses an die Argonautonsage liauin mit t) [Oder dessen Vorlage; nach Reisch, der uns seine 

KecUt. üründe leider nicht mitteilt, ein grofses Gemälde des 
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geschöpft hat 
(Vasensammlung 
im Berliner Anti- 
quarium nr. 2634, 

Furtwängler , 
Katäl. 2 p. 744). 
VgLAbb.2Sp.837. 
Gerade bei den 
beiden Haupt- 
punkten ent- 
spricht das Va- 
senbild der eben 
erschlossenen 
dichterischen 
Überlieferung; 
1) KAAMOZ 
(bartig und lor- 
beerbekränzt) 
kämpft mit dem 
8chwerte, den 
linken Arm vom 
Mantel gedeckt) 2) APMONIA 
(jugendlich, Typus der -Sko- 
niu!) ist beim Kampfe zu- 
gegen. Dafs Ares fehlt {Wel- 
cher S. 889), kann ebensowenig 
überraschen, wie die Abwesen- 
heit des Akastos und Proitos bei 
den Agonen des Iason und 
Bellerophon. Wie weit der 
Künstler die göttlichen Kampf- 
zeugen aus der Dichtung ent- 
lehnt hat, läfst sich nicht mehr 
ausmachen: sicher Athene als 
Beschützerin des Helden, wahr- 
scheinlich Apoll on als Spen- 
der des Orakels, vielleicht De- 
meter, Köre, Hermes*), die in 
engster mythischer Beziehung 
zu Kadmos stehen, und Posei- 
don, einen Hauptgott Boiotiens. 
Auffällig genug stehen Greif und 
Hindin ganz im Vordergrunde. 
Der Künstler mag die 
beiden Tiere mit Bezug auf 
Apollon und Artemis zur 
Raumfüllung hinzugesetzt 
haben; doch wurde er wohl 
beeinflufst durch eine Re- 
miniscenz an die unten 
nr.-26f. zu behandelnde 
verschollene Scene. — 24. 
Derselben Überlieferung 
folgt, abgesehen von der 
attischen Lekythos bei 
Welcher, A. B. 3 

5. Jahrhunderts. Ygl. 
Mitteilungen d. A. /., 
Eom V, 1890, 313f., 
343. Die dort bespro- 
chene Vase von Cor- 
neto würde, wenn die 
Deutung sicher ist, 
hierher gehören.] 

*J Die weibliche 
Figur neben Hermes 

ist nach Welcher 
S. 388 f. Aphrodite; 
Furtwängler S. 745 
denkt an Maia. 
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S. 306 (K. mit dem Schwert im Drachenkampf) 
und nicht völlig sicher gedeuteten Gemmen (vgl. 
Catal. of gerns of the Br. M. 1343. Mus. 
Florett. Gems. vol. II, T. XXXV, 4 p. 32 f.), das 
Innenbild einer Vase aus der Krim, Eremitage 
nr. 2189 (abgebildet Compte-rendu 1860 pl. 5 = 
Abb. 3 Sp. 839, von Stephani falsch auf Orestes 
gedeutet). Schon Heydemann S. 36 hat es auf 
Kadmos bezogen, und Stephani hat später (£ 
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klärt die Einführung solcher Gespanne 
bei der Hochzeit nicht. Die Bestien sind 
kleinasiatische Reminiscenzen . . ." v. Wilamo- 
witz hat hier die Lücke in seiner Erklärung, 
nach -welcher das Bestiengespann als unorga- 
nisches Rudiment erscheint, selbst blofsgelegt. 
Eine Ergänzung ergiebt sich aus dem Vor- 
herigen zwanglos, wie sie, ohne Einsicht in 
die mythologischen Zusammenhänge, schon 
B. 1881 S. 9*3) wenigstens eingeräumt, dafs 10 1884 von A. Herzog a. a. 0. S. 15 geahnt 
auf dem Bilde „die Bekämpfung des Drachens ist. Pelias will die Tochter nur dem geben, 
von Theben ebensogut gemeint sein könne". der Eber und Löwe anschirrt: Admetos yoll- 
Es ist der Moment vor dem Kampfe. Der bringt es durch Apoll (ob. Bd. 1, Sp. 68). Einen 
Held trägt zwei Lanzen (die Schwertseite ist ähnlichen Agon mufs man auch hier vermuten : 
nicht sichtbar); das Schöpfgefäfs steht ihm zu und besonders sinnvoll ist es nun, dafs das 
Füfsen. Athene, der 
eine Nike entgegen- 
flattert, spricht ihm 
zu. Links von ihm 
Ortsnymphen und ein 
Palmbaum, der ver- 
mutlich seine Her- 
kunft aus Phönizien 
andeuten soll (anders 
Heydemann S. 37). 
Rechts vom Helden, 
durch ein Diadem 
ausgezeichnet, Har- 
monia, vom Drachen 
bewacht (nicht Thebe 
[Heydemann], da die 
Ortsnymphe in der 

episch-mythischen 
Überlieferung keine 
selbständige Rolle 
spielt); ihr zuHäupten 
Hermes und vermut- 
lich Aphrodite (an- 
ders Heydemann). 
Verstreute Lorbeer- 
zweige sollen das 
Lokal wohl als apolli- 
nisch kennzeichnen. 
Auch hier erscheint 
Harmonia als Preis 
des Drachenkampfes. 
— 25. Nach gleicher 
Richtung führt das 
Sp. 841 f. aus d. Wien. 
Vorlegeblätt. C, VII, 
3 reproducierte zu- 
letzt von Herzog 
(Göttervereine 12 f.) 




4) Kassmos und Harmonia auf dem Hochzeitswagen, von Apollon geleitet 
(nach den Wiener Vortegebläitem C, VII, 3). 



u. U. v. Wilamowitz (Isyttos 187 ff.) besprochene 
schwarzfigurige Vasenbild aus Rhegion. Ganz 
neu ist KAEEMOE und HAPMONIA auf dem 
von Löwe und Eber gezogenen Wagen, da- 
neben Apollon, die Phorminx spielend, v. Wila- 
mowitz bemerkt: „Die Gewalt seines Liedes 



bezwungene Bestienpaar dann den Hochzeits- 
wagen zieht.*) — 26. Die Richtigkeit dieser 
Vermutung wird urkundlich bestätigt durch 
die litterarisch reicher bezeugte lasonsage, 
welche, schon längst als Dublette des Kadmos- 
mythos erkannt, zahlreiche altertümliche ^füge 



beweist Apollon, wenn er . . . die Bestien an 60 allein erhalten hat. Ehe der Held sein Ziel 
' ' " ' ' " ' ' ' ' erringt, mufs er nicht nur einen andern 'Spar- 

tenkampf' bestehen, sondern auch ein Paar 
feuerschnaubende Stiere ins Joch spannen 
(ob. Bd. 1 Sp. 505, 64; Sp. 512, 30); es gelingt 



Admetos' Wagen schirrt: Es ist wohl ver 
stäudlich, dafs er dasselbe für 'Aq[iovicc thut, 
deren Namen auf die Macht der Musik hin- 
deutet . . . [vgl. ob. Bd. 1 Sp. 1832], hat doch 
die Macht der Musik auch die uQpoyri der 
Mauern Thebens bewirkt . . . Dafs Apollon 
und Artemis . . . die wilden Tiere bezwingen, 
ist natürlich und hellenisch: aber das er- 



*) Die Helden leisten udüvata, die sich vielfach 
variieren, vgl. z. B. Verg. ecl. 8, 27 iungentur iam grypes 
equis etc. So könnten Hinde und Greif auf der Berliner 
Vase gemeint sein. 
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ihm unter dämonischer Hülfe. An ihrer Stelle äsäimg ßaeiXst'av kxX. — 29. Hiernach läfst sich 

hat sich hier das alte, noch in den Schild- folgendes Stemma zusammensetzen: 

zeichen des Tydeus und Polyneikes wieder- Neilos PoEe idon Belos 

kehrende Tierpaar boiotischer Märchenpoesie I | | 

erhalten. — 27. Mit Recht hat v. Wilamowitz Argiope^-Agenor>_-i>amno Kilix 

auf der eben besprochenen Vase den Hoch- , n „ ' „^ rT^,' T; . ... „,.' 

-, -i i i T - ,, - , , „.. , . , . . (Ogyges ?) Meha Phomix Isaie*- Aigvptos Thasos 

zeitswagen erkannt. Vielleicht fugt sich hier, \ | | 

da wir Pherekydes schon oben als Vertreter Kadmos Europe rrotcus 

dieser Parallelüberlieferutig vermutet haben, die Der Genealoge scheint sich den Agenor und 

bei Apollod. 3, 4, 2 — Pherek. fr. 45 FHGr. 10 seine Sippe am Nil in Aiyvnxog ansässig ge- 

1 p. 83 erhaltene Notiz ein, dafs der ogfiog, den dacht zu haben. Sehr wichtig ist in dieser 

Kadmos der Harmonia als Brautgabe dar- Hinsicht das Eingreifen des Proteus, der mit 

brachte, vnb^ Evgmni]g (äo&ijvai Kaäiimy- ov dem mythologischen „Aigyptos" der Griechen 

TcciQa dibg ocvvTjv laßsiv. Hiernach hat Kadmos ständig verbunden ist. — 30. Von den Spät- 

die Europe (ursprünglich in Boiotien?) wieder- lingen, welche dem Mutterlande hellenistischer 

gefunden, s. oben nr. 3. — Genealogisches. — Kultur eine begreifliche Vorliebe entgegen- 

28. Bei der meist in Schatten gestellten genea- brachten, wurde vor allem diese Überlieferung 

logischen Überlieferung dieser Gruppe gehen in klarer geographisch-ethnographischer Auf- 

wir von den Originalurkunden aus. Pherekydes fassung vertreten, vgl. Hekataios (v. Abdera) 

(L 4) Schol. Apollon. 3, 1186, p. 478 K. (fr. 40 20 bei Biod. 15, 3 (fr. 13 FHG. 4, 392): Die 

FUG. 1 p. 83):^ 'Ayr]vatg äs b TLoasiäävog Ägypter vertreiben allerlei fremde, bei ihnen 

yaftst dapvä xr)v BrjXov. Tmv äs ylvovxai angesiedelte Elemente, welche sich ihrer Ke- 

<$otvili Kai 'laairj [Aairj? 'iäairj? s.^nr. 67. ligionsübung nicht fügen wollen. Die tüchtig- 

2iärj? s. Io. Antioch. 6 FÜG. 4, 544], rp> l'ajcsi sten kommen stg xtjv 'EXXäSa Kai rivag sxsgovg 

Al'yvnxog' Kai MsXia, tjv io%si Javaög. xbnovg, s%ovxsg äfyolöyovg riysjibvag, w r\yovvxo 

sitsixsv io%ti 'Ayi\vmg 'Agyiöitrjv xrjv NsiXov Jävaog Kai Kääpog xäv aXXmv eiticpavsotaxoi- 

xov noxapov. xov äs yivsxai Kääpog. Apollod. 6 äs noXvg Xabg s^stcsbs sig xr,v vvv KaXov- 

\ *i \ (fr- 42 FHG: 1 p. 83) avvs^ijl&s äs snl fisvjjv 'ioväaiav kxX. Aber auch der Perga- 

xrjv ir\xrjßiv avxfjg Tr}Xe<paeaa -r) prjXTjQ, Kai mener Charax vertritt diese Ansicht, vgl. 

©äaog b Iloasiämvog, mg dl ^sgsKvärjg (jprytri, 30 Mythogr. p. 324 Westerm. (fr. 13, FHG. 3 

KlXiKog. Auffällig ist indem ersteren Frag- p. 639 M.) ZsfisXrj fj Küäpov »vydxrjg Xsyszai 

mente der Schlufs xov äs: es mufs xäv Si Kv^aai jroö xov ydpiov xbv äs itaiäa &siöxa- 

korrigiert (Keil) oder (xäv äs . . .> eingesetzt xov bvxa b Kääfiog, äibxi ix nvgbg sacö&ri, 

werden. Nun macht eine bisher unbeachtet nsgisms, «al xi'd-srai avxä AiyvnxCov Aio- 

gebliebene Notiz. den Kadmos zum Sohne des vvaov ndxgiov vvofia. 

alten Königs Ogyges; ein anderes Zeugnis Boiotische Lokalbeziehungen. — 81. Kad- 

rückt diesen aus Boiotien (Korinna) nach 'AC- mos mit den Sparten erbaut die Kadmeia und 

yvnxog\ Vgl. PÄo£. 2p.277n. 6 (aus verwandter damit Theben: das ist die Erfüllung des Ora- 

Quelle bei den Paroemiographen interpoliert) kels. Die Sage vom Mauerbau durch Am- 

'Siyvyia kukÜ- snl xäv 6%Xrigäv eitsi avvsßrj 40 phion und Zethos ist eine Parallellegende, 

Kddjiov xbv 'ttyvyov Sia xccg &vyaxsgag Hanois durch die Kadmos ausdrücklich auf die Burg be- 

KSQiiieoeiv ■ äfieivov äs Xeysiv Sly. k. xa 71a- schränkt wird, die er o^ra sn öcKQOxäxm gründet 

Xaicc kxX. Dem entsprechend scheint Lyko- (vgl. Unger I— III p. 2 sqq. 26 sqq.). Dem ent- 

phron Alex. 1106 'ilyvyov anaqxbg Xscög die spricht es, wenn Pausanias 9, 12, 3 berichtet: 

Sparten über Kadmos mit Ogyges in Zusam- Ka96xi xrjg aKQonöXscag äyoqä ccpioiv S<p' rjfimv 

menhang zu bringen. Vgl. Tzetzes z. d. St.: nsnoirjxai , Kädpov xb üqxuiov olv-Cav slvai.*) 

Kai b ''üyvyog &rjßä>v AlyvnxCmv yv ßaaUsvg, Vgl. 9, 16, 5 xb Se xrjg ^firjxgog tegbv xqg 

o&sv b KäSfiog vnfiQ%sv kxX., s. Unger, Theb. Bsattoyögov Kdäfiov Kai xäv aKoyövwv oIkiuv 

Farad, p. 266 sq ; Danach wird man (xäv noxl tlvai Xiyovaiv: d. h. Kadmoä gilt als 

äs yivsxai . . . 'Slyvyrjg,y xov äs y. X. schreiben 50 Demeterdiener. In historischer Zeit führte man 

müssen. Auf denselben Pherekydes geht wegen vor allem gewisse Wasserleitungsanlagen der 

Strabo 10, 472 (fr. 6 p. 71 Proteus zeugt Kabeiro Burg (Bursian, Gcogr. 1, 226; Urlichs, Topogr. 

und Eioneus) zurück: Konon Narr. 32*)*T<i v. Theben, Bayr. Akad. 3, 4i6) auf ihn zurück. 

itsgl EvQtönrig rijs xov $oiviKog &vyaxgög . . . Vgl. I^s.-Dic. fr. Paris. 12 (FHG. 2 p. 258 M. 

[vgl. Apollod. 3, 1, 1 xivsg äs (d. h. Pherekydes Geogr. Gr. M. 1, 102): ipsoexai äs Kai änb 

u. a.) EvQmnrjv . . . ow 'Ayfjvoqog (wie Kad- xrjg Kaäpetag vätoa ä(pavhg äia amlijvcov dyö- 

mos), ulla QoiviKog Xsyovaiv, und die Inter- fisvov vnb Küäpov xb itaXaibv mg Xsyovai 

polation der M. S 36 f. ovä' oxs QolviKog viuxtaKevao(i.ivov, was Unger S. 111 schwer- 

Kovorjg xtjIskIsixolo \ r\ xsks (ioi Mivmv xs Kai lieh richtig auf die Aretiasquelle bezogen hat. 

ävzfosov 'Paääjiav&vv, aus verwandter epischer 60 — 32. In diesen Zusammenhang fügt sich auch 

Quelle, ebenso Antim. Theb. 3 p. 277 Kk., die apokryphe Legende, dafs Kadmos anstatt 

Eurip. fr. 472 p. 505, s. oben nr. 12 a. E., der vergifteten Drachenquelle mit einem Fufs- 

xal <»s nifitpsis xovg vhig b naxrjg Kaxd stofse eine Quelle (KäSfiov novg, später 'iafitj- 

%rjxr\Giv . . ., mv tjv Kai KaSpLog, fisfr' ov vög) eröffnet habe. Vgl. 'Sostratos'' bei Ps.- 

avvaTtaigsi Ilgmxsvg e| Aiyvnxov xfjv BovaCgiäog Plut. de fluv. 2 (fr. 4 FHG. 4 p. 505 M.) 

*) Auf ganz anderem Boden steht der euhemeristische *) |Das wichtigste Zeugnis für diese Fragen ist die 

Bericht Narr. 37; auch der Anfang von 32 scheint keine Sp. 828 angeführte Rede des Hermes aus der Antiope 

reine Üherlieferung zu bieten. Tgl. Höfer, Konon S. 35 ff. des Euripides.] 
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'Iafir]v6s ■ ■ i%aXsizo 8s zb ngözsgov Kääpov noch Adelsfamilien, die sich auf die Sparten 

novg, an' alxCag toiavzrjg- KäSpog tbv xgrj- zurückführten (gegen Studniczka S. 89 f.; vgl. 

votpiXartu 8gäy.ovza zo&veag xcü svgäv äansg Maaß, Gott. g. Anz. 1890, 370 f.). — 85. Wenn 

nsq>agfiansvfisvov zb vSioq . . . ytvöjievog v.aza dagegen Herodot 5, 59 berichtet slSov 8s Kai 

zb KcDQVKaiov avzgov Kazä ngövoiuv A&rjväs anzog Kadfijjia ygäii/iaza iv zw Igä zov 'AnoX- 

zbv 8e\vbv nöSa ßa&vzigov slg nt\Xbv fjgeiasv ^.coros zov 'la^vlov iv ®r\ßri<si zijai Boimzäv 

Ttoza/iov 8' avaSo&svzog . . b ijgcog ßovifvzr\aag . . . zä noXXa bpoia bvza zoiei '[avmolai (es 

KaSfiov itöSa xgoarjyögsvesv avzöv. Mag folgen Weihepigramme mythischer Kadmiden), 

man über die Zuverlässigkeit des Ps.-Plutarch so spricht er wohl nur in seinem Namen, 
noch so gering denken, so entspricht doch die 10 nicht in dem der Priesterschaft: die Kadmiden 

Legende der Erzählung, dafs Hermes in Aithio- mufsten naturgemäfs KaSfirjXa ygäfifiaza schrei- 

pien, als er die Io bewachte, iXäxzias xr\v yfjv ben. — 36. Als Muttermal sollten die Mitglieder 

■xal ävsScansv vSmg- c&sv nal'Egiiov nzigva der Spartengeschlechter eine Lanze tragen, 

*aXsizai; ähnlich die Chalkonsage von Kos vgl. Trag. Aristot. Poet. 16 p. 1454 b , 22 Xoy%r)v 

Theokr. 7, 6 mit Schol. Vgl. C. Bötticher, r)v tpeoovoi yrjyivsig (aus Euripides' Antigone 

'Dirke, die Quelle u. Heroine' Berl. Winckel- nach M. Mayer, de Eurip. Mythogr. p. 74 und 

viannsprogr. 1864, 5 und zur Sache Bergk, W. Schilling, ad Trag. Gr. Symb. p. 24).*) 

op. 2, 655. E. II. Meyer, Aehilleis 541. Für Vgl. Bio Chrys. 4, 23 {Hagen, Qu. Bion. 12): 

gewöhnlich wurde die Aretiasquelle mit der zoig psv iv &rjßaig Snagzoig erjiisiov Xsyezai 
Dirke (Euripides oben nr. 5) oder Melia (Paus. 20 slvau zov yivovg Xby%r\ zig olpui inl zov am- 

9, 10,5. Bursian, Geogr. 1, ,226 Anm.) iden- pazog. Iulian p. 81 C: Xöyxrj SsXsyszai . . 

tificiert. — 33. Ebenso lokalisierte man die übri- zolg Enagzotg ivzvmo&fjvat nagä zijg rsxoucnys 

genHauptscenendesKadmosmythosan bestimm- . . avxovg BäXov xal . . Siuaat&rivai zovzo 

ten thebischen Örtlichkeiten. Man kannte die zä yivsi avfißolov. Hygin. 72 ex draconteo 

Stelle, gv&a ri ßovg gpsXXs nufiovou oxXäasiv; g'enere omnes in corpore insigne habebant. 

darauf iv vmai'&ga) ßcopbv xal ayaXfia 'A&rjväg, Möglich wäre es, dafs hier eine ganz im Geiste 

mit dem angeblich phönizischenBeinamenfyyar der alten Sage (vgl. Tümpel, Bern. S. 18) ge- 

oder "Oyna ; ein (mit den bei Herodot nr. 35 haltene Erfindung der Dramatiker vorliegt, um 

erhaltenem wohl gleichwertiges) Epigramm eine avayvmgieig zu vermitteln (vgl. W. Schilling 
von ihrem vrjög beim Schol. Eurip. Phoen. so a.a.O.). Wenn bei den Kindern des oben nr. 34 

1062 p. 360 Schw. (vgl. Unger p. 267.) Dicht erwähnten, zum 'Spartengeschlecht' gehörenden 

beim noXvävSgiov , wo die im Kampfe mit Python, nach Plut. de ser. num. vind. 21 i£av- 

den Makedoniern gefallenen Krieger bestattet jjveyxe X6y%r)g zvnov iv zä owfiazi, Sid xqövcov 

waren, änotpulvovai %mgtov h>&a KüSfiov xoaovxaiv . . avaSvarjg toansg Ix ßv&ov zfjg 

Xsyovoi . . zov SgÜKOvzog . . zovg 6S6vzag nobg zb yivog öuoiötrytoj**): so darf man aus 

ansigcti, SvSaag 81 . . dveivat tr;r yrjv: Tod dieser späten Wundergeschichte noch keinen 

und Urzeugung neben einander (Paus. 9, 10, 1). Schlufs auf Alter und Volkstümlichkeit jenes 

Und auf der Burg zeigte man 9aXäjj.a>v . . zov Zuges ableiten. — Über Tanagra als Aus- 

te 'Aopoviag laibtia xal ov 2Tsfisl7js q>ao\v gangspunkt für die einwandernden Kadmeer 
elvai und xcogtov . . . Hvfra Sri cpaoi zag &säg 40 des jungem Epos vgl. nr. 75.***) 
aoai (Paus. 9, 12, 3); die 3 alten Aphrodite- 

(Athene-, Demeter-, Erinys-) Bilder auf der II. Kadmos und Typhoeus. 

Kadmeia sollten avu&ripuza 'AgpovCag ^tävai, 37. Nonnos beginnt sein abenteuerliches 

igyae&ijvai Ss cito zmv av.goezoXCcav a zaig Götterepos mit der Kadmos-Europe-Sage. Vgl. 

KäSpov vavelv r\v %vXov nt-itoir)(i.iva (Paus. 9, Köhler S. 2 ff. Zeus entführt die Europe von 

16, 3): vgl. K. Tümpel S. 654. 704. — 34. Auch Sidon nach Kreta, während der Kilikier Ty- 

historische thebische Adelsgeschlechter hatten phoeus im Besitz der Blitzeswaffen den Olynrp 

Anschlufs an die Spartensage. Vgl. den gut und die Götter bedroht. Kadmos folgt den 

unterrichteten (s. Schol. Pind. Pyth. 4, 467) Spuren des Stieres und kommt 1, 140 (321) 
Scholiasten zu Pyth. 5, 101: ziveg öi Alysa, a<p' 50 xai slg 'Aglpmv ^köysov aitiog, wo das Un- 

ov 7j zäv AlysiSäv iv &r]ßaig cpgaxgia zovvofia geheuer haust. Inzwischen erreicht Zeus seinen 

sXaßs, Zaagzbv slvai zäv dnb Kädpov. Tzetz. Zweck, verstirnt die Truggestalt des Stieres 

zu Lykophr. 495: Atysvg a) . . b) zivig 8s v.a\ und überläfst Europe dem Asterion (1, 350 ff.). 

zovzov Xiyovai zäv ävaSodivzmv Ix zäv oSöv- Dann im Arimerlande, von Eros begleitet, 

zmv zov 8gäuovzog zov iv ©■qßaig [cos ««' q>oizaXim fiaazrjgi 81,' ovgsog i]Vzezo KaSpw. — 

'AvSgoz/nv, wegen seines Sp. 879 angeführten • ' st mhol des Karkini90hen Thye8t6S 

Zeugnisses wohl vor a) umzustellen] Noch ^ ^ Uni6oht ^^ R Nm ^ Berneriun!im 18f . 

für Epameinondas nahm man solche Her- W) Tümpel! Bemerkungen s. is hat die Stelle anewt 

kunft an, Vgl. PaUS. 8, 11, ^5 (8) zm TKCpoj 8s ^ dlesem Zugammenliaiige verwertet, aber nicht ganz 

(des Epameinondas) xiW zs tcpeaztjiie xai äanlg 60 richtig verstanden. 

in' avzä Sguiiovza s%OVGa insigyaepivov ***) Merkwürdig, data sich auf thebisohen Münzen 

(der Drache als Schildzeichen, wie bei Aischy- keine Darstellungen aus der Kadmonsage naohwoisen 

l0S)- Ö lllv dt) 8oä*UV i&sXsi ar]U.aivSlV yivovg ^ssen. Bin von Mionnet (tob. gen. S. 233) auf Kadmos 

.' i, r '- * , i T r „, <. .»i?_„ gedeutetes Stück bezieht Imhoof- Blumer einlouohtend auf 

zwv Zn«oza>v xctXoyiuvcovsivat zov Ena- | roteBÜao8 In Theben aelb ,/ Bchelnt di6 6p i. c he Sage 

peivmvSav. Vgl. auch Plut. de ser. num. vind. danac]l weniger Wurzel gefaf8t zu naben , als im Osten. 

21 zäv 8i IJv&COVOS ZOV Nieifiscog naiSwv, Phantasien ohne Halt sind die thebischen Aresspiele, 

oj ivay%og zefrvrjiie, Xiyojiivov zoig Sicagzoig a e Kadmos eingesetzt haben soll nach Panofka, Arch. 

ngogrfusiv: also selbst in jener Zeit gab es ztg. 12 (1859), 190. 
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38. Zeus beschliefst, ihn zum Werkzeug der Rache iv nvgl v-aiiov \ 'iXXvgi-xfjg iXatpoio itoXvyX(6%iva 

an Typhoeus zu machen. Pan, sein zweiter xsQafyv, um das Schicksal abzuwenden" — 

Reisegeselle, rüstet den Kadmos als Hirten eine Anweisung ganz im Stil der hellenisti- 

ans; vor allem SoXiriv avgiyya ipsgav elSrjfiovi. sehen Magie, wie das Zauberwort des fivczrjg 

KäSjim | Sans Tvqxxovioio xvßsQvrjzsigav oXi- 13, 485. 

%-gov. Eros soll den Typhoeus verwunden und Quelle des Nonnos; l'elsandros. — 42. Die 
so weicheren Gefühlen zugänglich machen (1, Grundzüge dieses Typhoeuskampfes sind nicht 
400), Kadmos — dem als Lohn die Hand der neu: aber gerade das Eingreifen des Kadmos 
Harmonia in Aussicht gestellt wird (1, 396 (wie bei ähnlicher Gelegenheit des Herakles) 
as yäg QVTTJQa xsXsaaco | ägfiovivg -Aoofioio ko;!. 10 ist eine Singularität. Den Typhoeus besteht 
'jQjiovitjs itagaKoCzrjv) — soll ihn durch sein Zeus in der älteren Tradition (Pindar fr. 93, 2) 
Syrinxspiel anlocken und bezaubern. Das ge- allein; bei den Mythographen treten ihm Pan 
schieht; der Drachenfüfsler läfst die Blitzwaffen und Hermes zur Seite; Hermes spielt hier (und 
in der Höhle (410 ff.) und folgt dem Klange, noch mehr dem Argos gegenüber) eine ähn- 
während Zeus in Stiergestalt in der Nähe liehe Bolle wie Kadmos in den Dionysiaka, 
bleibt, (409) Iv&sv ogog nsXs Tavgog sncövv- vgl. Plut. de Is. et ()s. 65: eine von vielen 
pov. — 39. Kadmos verbirgt sich beim Er- Beziehungen zwischen dem Heros und dem 
scheinen des Unholdes: der aber spricht ihm Gotte. Erfindung <1ob Nonnos ist die mario- 
freundlich zu und heifst ihn weiter spielen. nettenhafte Rolle des Helden im einzelnen: 
Der Listige fafst sich und geht darauf ein : noch 20 das Grundmotiv war aus alterer Poesie ent- 
ganz anders, äufsert er beiläufig (487 ff.), lehnt. —43. Vgl. Visander bei Olympiodor Plat. 
klinge seine Phorminx, mit der er einst Apollo n Phaed. = Fr. d. ep. Poesie p. 91 B.: ärjXoi 
besiegt habe; nur habe Zeus ihm um des be- &soXoyäv za viaxu Küöpov iv tqö ftvfrg), iv m 
siegten Sohnes willen die Saiten mit dem (prjOt, zbv KüSpov vnoiföfafrai xci> dit, näg äv 
Blitze zerstört: si äs no&' svgco] (493) vsvga Kaxaycaviacaxo zbv Tvyävu. Man bezieht das 
näXiv aq>Qiyömvza , &eX£a> ösvägecc nävzu xxl meist auf die Manual fttayttfidci des späten 
Typhoeus läfst sich übertölpeln: (510) «al Epikers aus Laranda (Ditnteer; 0. MiUler, 
xa%vg slg iöv ävzgov sitsiyszo' %sffisv asigug \ Proleg. 147): ein durchschlagender Grund gegen 
vsvga 4tog SoXbsvzi icogsv ^sivqicc Kdäficp \ : den 'Kamiräer' existiert nicht, und wenn man, 
er holt die Sehnen des Zeus, vsvga, 30 wie Kinkel, das von demselben Olympiodor 
xänsg x^ , ° vi biictb Tv<paovirj nozs %äg(i,rj. citierte Fragment über Person» und Herakles 
(Rudiment einer von Nonnos nicht recht be- (fr. 10 p. 252 Kk.) dem Kamiräor zuschreibt, 
rücksichtigten und mangelhaft verstandenen mufs man das Gleiche auch hier annehmen. 
Sage, über die vgl. Köhler S. 5 f.) Dies „am- Da sich von dieser Persönlichkeit aber wenig 
brosische Geschenk" lobt der listige Hirt: old xs Sicheres sagen läfst (v. Wilamotvitz , Hom. 
xogdyv | (515) saaofisvrjv yögfiiyyi %aziv.gvq>s Unters. 347, Herakles I 809). würde damit 
noiXddi nszgr]. Dann spielt er weiter: und das Zeugnis nur älterer (vielleicht rhodischer, 
ovaza ttävxa zizaCvtav | (520) äg(iovirjg rfnovs s. unten nr. 85) Tradition gewonnen. Die 
. . . Kääfim | (534) &sXyofisvrjv (isXsseaiv oXrjv Titauomachle d«N 'MiihiiIoh'. — 44. Dem In- 
cpgiva äwxe Tvtpcosvg. Währenddem kriecht 40 halte nach fügt Bich das Fragment in keine 
Zeus (2, lff.) in die Höhle und bewaffnet sich der bisher rekonHtruiorten Quellen ein, kann 
zo äsvxsgov j&uäi nvgoä, mit dem dort ver- aber ebensowenig als späte willkürliche Er- 
borgenen Blitzgeschosae , den Kadmos aber findung {Welcher, Kret. Kol. 88 u. ö.) auf 
umhüllt er mit einer Wolke, damit ihn Ty- Grund einer spielenden Namenserklärung bei- 
phoeus nach Entdeckung des Diebstahls nicht seito geschobon wurden. In der That- führt 
töte. — 40. Typhoeus merkt, von den Zauber- uns, wio 11. a. Nchon Xoegu (Bauiril. 1 p. 12) 
klängen betäubt, von dem allem nicht«. Erst gesehen hat, das bereit« oben nr. 6 Sp. 827,34 
wie sie schweigen, eilt er iu die Höhle: Pqov- angeführte Citut aus der TvtavofuxiCu des 
ztjv 8' ijvsfidqpotTOj' iSC&zo . . (26) xal axrgo- 'Musaios' (p. 28H K.) in ältere Zeit zurück.*) 
nrjv äxt%rjzov . . . (27) xal nsveov aniog tvoe. 50 Wenn im Zusammenhang der Titanomachie 
Jetzt gerät das Ungeheuer in blinde Wut, von der Wanderung des Kadmos die Rede 
stürmt gegen den Himmel und vorwüstet und war, läfst «ich koino bessere Verbindung her- 
vernichtet dort alles rings umher, bis die stellen, als die von Nonnos gegebene: durch 
Nacht heroinbricht. Die übrigen Götter habet» die Typhoouslogmido. — 45. Nun erzählt nicht 
sich zum Teil geflüchtet: nur Zeus bleibt am nur 'Hesiod' dio Typhooussage zuerst, sondern 
Tauros und nimmt den Entschoidungskampf an, in der Aspin lioifat es v. 82 t«*« 9' Ige (Zeus) 
in welchem er vor allem durch das lllitzgoMcliol's Tvcpaöviov, zoih A' oi'Oij | QC%iov uxqozu- 
Sieger bleibt. Nun erst nimmt Zeus vom zov txX.\ vgl. Ilesych. 4 p. 187 Tvtpiov ogog 
Kadmos die deckende Wolke (2, 008), dankt Boimziag. Hier also inufs (vor der 'Zeugung 
ihm und wiederholt ausführlich die uohon 1, «0 des Herakles') der Tvphoeuskampf lokali- 
395 angedeuteten Verheifsungen. — 41. Dem siert gewesen soin, vgl. schöl. Pind. Olymp. 
Nonnos eigentümlich ist dabei die Kombina- 4, 11 sviot <M iv lhfrnxovoats <paal xbv Tv- 
tion verschiedener Genealogieen 2, 682 ff. (Köhler tpüva . ., of <M iv Alyvnzm . . ., oC äe iv zä 
S. 6), vor allem aber die mit der Warnung Sfit zm xatü Jiaimrfav. ' Wir befinden uns 
vor dem Zorne des Ares verbundene An- wieder' auf boiotischom Boden: boiotische 
Weisung: „Nachts den Himmelsdrachen vor Poesie wird den Kadmos mit Zeus und Ty- 
Augen (674 ff.) (ity vnsQßmtioio Xafav stod- t) Sia ,„ „,„ Uua von Nmnos 8elbst h 
fiov ocpizrjv , | jujarjffxau» O<piov%av OXvinuov, 11. Köhler B. a. 
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phoeus in Zusammenhang gebracht haben; erpüg inl xu olxsia, xocg nvXug 8ia mv xr\v 
selbst das in unseren Berichten rudimentäre xü&oSov inoiovvxo . » övofiüfcoveiv 'OfioXotSag. 
Eingreifen des Zeus mag darauf zurück- — 48. Den hier nur skizzierten tragischen Aus- 
gehen. Wenn Zeus aber die Hand der Har- gang des geprüften Helden wird nach der- 
monia als Preis für die Bezwingung des selben Quelle Eurivides im Kadmos (TGFr. 
schlangenfüfsigen Typhoeus aussetzt, so liegt p. 496 N.*) dargestellt haben. Hier wurde nach 
darin eine ganz frappante Parallele für die Valckenaers wahrscheinlicher Vermutung (b. 
oben nr. 22 ff. wiedergewonnene Sagenform Hör. Ev. 2, 3, 187) Kadmos vor den Augen 
(den Drachenkampf als Bewerbungsagon). Die- seiner Kinder in eine Schlange verwandelt; 
selbe Quelle könnte die „Drachensöhne" viel- 10 vgl. fr. ine. 930 p. 661 oi'poi, Sgotyuov /tou 
leicht, nach Vorgang der Giganten und Aloa- ylyvsxui xb rjfiiav. xinvov neginXäKr)9i xä 
den, als Götterfeinde auf^efafst haben: doch Xomä naxgC: eine Stelle, an die Philostr. Imag. 
fehlen hierfür, von den Namen oben Sp. 828 I 17,' der die Verwandlung gleichfalls in Theben 
und der Entstehung aus der Erde abgesehen, vor sich gehen läfst, sogar im Ausdruck (xu 
feste Anhaltspunkte. Vgl. jedoch M. Mayer lomä xov etöiiaxog) erinnert. Auch Inc. 263 
a. 0. 9. 12. 23. 252 und unten nr. 124. Wir p. 890 bezieht sich auf die Kadmossage. Diese 
begnügen uns damit, diese Probleme hier auf- berühmte Scene ist es, die Hermoqenes n. 18. 
zustellen, da ihre Lösung über die- Grenzen II p. 376 TT. (401 S.) als erstes Beispiel für 
dieses Artikels hinausführt. nagüSo^a anführt. Vgl. Crusius, Gott. gel. Anz. 
m -V * j tt • • t„ ■ 20 1890,700.*) — 49. Nach diesen Zeugnissen zieht 
m. Kadmos nnd Harmonia m Illyrien. Kadmos mit Harmonia in Drachengestalt 
Die Kataloge. — 46. Die ältesten direkten zu den lllyriern und Encheleern und führt 
Zeugen sind auch hier Euripides und Herodot. so als Schutzheros das Barbarenheer wider grie- 
Nach der Bestrafung des Pentheus verkündet chische Städte (Theben?), bis es sich schliefs- 
Bionysos*), BaTcch. 1340 ff. 8gÜKiav ysvriaei lieh am delphischen Heiligtum vergreift 
fiexaßaXmv, 8ä[iag x& ar] | x\v "Ageog ic^sp 'Aq- und vernichtet wird. Nur Kadmos und Har- 
fioviav dvrjxbg ysycög , | in&rigicodele' otpsog monia werden von Ares ins „selige Land" 
aXXä^st xvnov. | o%ov 8s y.öe%mv ygr\G\xhg mg versetzt. 

liysi Ji6g | iXäg ust' ulö%oy ßuoßuQwv rjyov- Epische (korinthische 2) Parallelquellen. 

perog- | noXXccc de irigaug dvagC&^co oxgaxsv- 30 — 50. Eine andere Form der Sage schliefst sich 

flau | itöXsig- Ötuv 8h Ao\iov xQrjaxrjgiov \ Siag- fester an das illyrische Lokal an; die älteste, 

näemm, vöaxov u&Xtov naXiv | o^rjoounf ah 8' hinter den Hellenisten liegende dichterische 

Agi\g Aetioviuv xs gvaexai I naiiägmv %' ig aluv Quelle für sie war ein Epos, in welchem, wie 

abv %u&iSqvbu ßiov. (Vgl. Philo Bybl. bei oben nr. 19, Kadmos mit den Argonauten in 

Steph.Bys. [fr. 15 FHG. 3 p. 574] Bov&örf Verbindung gesetzt wurde. Avollon. Bhod. 

noUg 'iXXvgiug,^ eöir oMcar, Siu xo KdSiiov inl Argon. 4, 515 berichtet: Die 'Kolcher' siedeln 

i,svyovgßomv6%ovu.evovTux8aig ävvaai xr\v ig sich, da sie die fliehenden Argonauten nicht 

'llXvgwvg lS6v, vgl. Sophokles unten nr. 52.) — erreichen, an verschiedenen Stätten in weiter 

47. Zur Interpretation jener dunkeln Stelle Ferne an, unter anderem sn 'ilXvgiKolo (isX- 

dient vor allem die Antwort des Kadmos 40 afißad-sog noxupoio \ rvfißog l'v' 'Agfiovirjg 

v. 1354ff.: „wir werden zuletzt ins Barbaren- KüSixoiö ts . . | (518) ävSgdeiv 'EyytXssasi,v 

land wandern müssen, und gar^ slg 'EXXA8' icpsexioi, und an den Keraunien. — 51. Vgl: 

lyyuysiv juyüäa ßägßagov axgaxöv , und die Phylarch (Zeitgenosse des Apollonios) bei 

Harmonia 1358 SpÜkcov Sgu-naCvrig a%rJLi' h»v- Athen. 11 p. 462 B (fr. 40 b FHG. 1 p. 345) 

aav äygt'ag\ dtta inl ßcopovg %a\ xäcpovg 'EXXrj- noXXolg 8h Kai o iv 'IXXvgioig xönog Siaßötjxög 

vi-novg, | riyovfievog X6y%uiaiv kt,X. Auf die iaxiv 6 HaXovpsvog KvXwsg, nag' a toxi xb 

gleiche Dichtung bezieht sich Herod. 9, 43 KäSßov xal 'Agpovtag fivviisiov', tag ioxo- 

(ygl. Paus. 9. 5, 1), wo er die Verkündigung gel $vXag%og iv xrj Sevxiga «al shoaxij' xtSv 

erwähnt, dafs 'IXXvgioig t? xai xbv 'Ey%sXswv 'iaxogiäv. Ebenso ' Kallimachos fr. 104 p. 364 

exgaxöv das delphische Heiligtum plündern, 50 Sehn, bei Strabo 1 p. 46 (vgl. 5 p. 216) Xiys- 

fisxu dh xr\v Siagnayrjv zugrunde gehen würde; rat noXXä xSKii^gia xijg 'ideovog axgaxpiag . . . 

über das Motiv, weshalb die Encheleer ihn utai xmv ini8t,a>iüvxtav KbX%av . . ., mv svia 

aufnehmen, vgl. Apollodor unten nr. 58. In ent- %ul 6 'Ka IXi'iiuxog inierjuuivexai Xiytov . . : 1 

fernterem Zusammenhang damit steht Her. 5, 61 Ol (i\v in 'lXXvgiv.oto nögov ozäoauvzeg igt-iiiä | 

S7il tovtov 8s xov AttodufiuvTog xov 'ExsoxXiog Xäu nagä £av&rjg 'Agpovi'rig orpiog \ aaxv- 

fiovvagxiovTog^ if-avmxiaxui KaSfistoi vn 'Ag- gov ixxtaoavxo, xb fihv '^vyridcov' xig ivCanoi \ 

yeinv *«l xgünovxai ig xovg 'EyxiXtug. Hier Tgamög, dxäg ksCvoiv yXäea ovöurjvs 'TlöXag'. 

fügt sich ein Paus. 9, 8, 6: ^*nta vnb 'Ag- Hiernach wird Schol. Find. Pyth. 3, 167 

ysi'coy (iüxri^ngbg rXiauvti iitgaxri&Tigav, xöxi p. 338 B. KdSpog stgocpiv fisxaßXrj^ev üne&avev, 

öfiov AuoSäfiuvxi rä 'ExtoiiXiovg vns\Cusiv ot 60 6 8h ürjXsvg . . ., cos Kai KuXXCtiuxog fiagtvgsl 

nolXot- xovtcov ovv twi~gu xrjv iisv ig xovg auch das von den Herausgebern nicht anfge- 

'iXXvgiovg nogsluv ana>Kvr}ae, xganbfiivoi 8h ig nommene (fr. 372 p. 569 Sehn.) erste Glied 

©saauXovc KutaXaußüvovmv 'OfiöXrjv . . . @sg- dem Kallimachos gehören. — 52. Bei Apollonios 

aavSgov 8h xov UoXvvsCtiovg üvaKaXenafiivov ist von einem xvix,ßog die Rede, während Kalli- 

*) Eine Frophetio, wie sie hier dem Man,,™ in den machos von den Xäu spricht: das sind verschie- 

Mnnd gelegt wird, könnte in der epischen Quelle Tei- *) Ob der 'Kadmos des Kleon von Sikyon unter 

resias (vgl. t. 358 ff., Kallim. lavacr. Fall. 125 f.) gesprochen dem Bindrucke der attischen Tragödie geschaffen wurde 

nabfm - (Plin. n. h. 35, 140) ? _ 
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dene Dinge. Auf dieselben Sagen nimmt Bezug liehen Darstellung der Sage, die uns erhalten ist, 
ein dritter hellenistische« Dichter, der jüngere der des Ovid, klar zu Tage. Ovid trennt sich, 
Sophokles {Trag. p. 358 N., Schneider Callim. 2, trotz gelegentlicher Reminiscenzen (v. 584 
637, der die Stelle falsch dem Kallimachos = Trag. ine. 939), von Euripides (den Kata- 
zuschreibt: Crusius, Gott. gel. Anz. 1890, 693) logen) und scheint direkt oder indirekt von einem 
in einer Elegie Et. M. s. Bov&oirj- nölig rrjg Hellenisten abhängig. Metam. 4, 563: Kadmos 
'iMvQiSog- ZoyoKlfis 'OvoiiukXsi- Bov&oir] Agi- luctu serieque mälorum \ victus . . . verläfst seine 
Xavog iitl itQO%ofieiv sväeQ-n. Denn eben Gründung, longisque erratibus actus | contigit 
hier sollte auch das Grabmal sein, vgl. Era- Illyricos profuga cum coniuge fines. \ iamque 
tosth. Steph. Byz. s. dvggu%iov (= p. 83 Eh.) 10 malis annisque graves, dum prima retraetant \ 
norafiol äs dgiXcov Kai Aäog, nsgl ovg Käd- (570) fata domus . . | 'num sacer üle mea tra- 
pov Kai 'Agpovlag xäq>og äsiKvvxai. Ebenso iectus cuspide serpens'' Cadmus ait 'fuerat 
Nicander Ther. 607 (p. 254 S., vgl. Schol. p. 47) . . .? | quem si cura deum tarn certa vindicat 
iqi'v ■9'', rjv s&gstye jdgiXmv kc« Nägovog ira, \ (575) ipse precor serpens in longäm por- 
oz&at,, | SiäovCov Kädfioio dijieiXiov 'Agpovlrig xs. rigar alvum.' Das geschieht vor den Augen der 
— 53. Auch in diesem Falle bewährt sich Kalli- Gattin und Genossen (s. oben nr. 48), aber 
machos durch treue Erhaltung der Lokal- (600) subito duo sunt iunctoque volumine ser- 
zeichen. Felsen des Kadmos und der Harmonia punt, \ donec in adpositi nemoris subiere late- 
erwähnt auch Ps.-Shylax § 24. 25 (GGM. 1 bras. | nunc quogue nee fugiunt hominem nee 
p. 31 M.): «al Kaöpov ko.1 Agfiovlag of Xi&oi 20 vulnere laedunt | quidque prius fuerint placidi 
slelv ivzav&a, %al Isgbv (ovK.y ana&sv xov meminere dracones. Die Verwandlung wird als 
'Pt£ovvxog noxapov. äitb äs 'Pi£ovvxog noxafiov Sühne für den Drachenmord gesetzt: Ares ist 
slg Bov&ötjv 6 itXovg***. 25. 'iXXvgiüv tftvog unversöhnt, vgl. v. 100. — 56. In diese Über- 
elalv of 'Ey%sXeig . . sk Bov&örjg äs elg 'Eni- lieferung, nach der Kadmos Illyrierkönig wird, 
SayLvov kxX. Näheren Aufschlufs aber giebt pafst die Sage von seinem Sohne Illyrios, den 
uns erst Bionysius Perieg. 390 ff. GGM. vol. 2 'Apollodor' (unten 58) nach epischer Quelle 
p. 127 M. (== Tzetz. Chü. 4, 394): ksIvov ä' kurz erwähnt. Dafs die Figur poetisches Leben 
Sv nsgl köXtiov Uoig IgiKvSsa xvfißov \ xvfi- hatte, zeigen die vatikanischen Virgilschdlien 
ßov ov Aqiiovirjg Kddfioiö xs cpTifug svCansr | MaisAn.1,2^3 beiüow2 p.311. Cadmus relictis 
Ksi&i. yag sig oyCmv gkoXiov dspag r\X- 30 Thebis comiti Harmonia coniuge fortunae iniu- 
Xä^avxo, | bnnöx' an' 'Jßfirjvov Xmagov pstä rias [sustinens(?)J fines Macedoniae super- 
yrjgag [trotz jener schweren Prüfungen?] gressus parvulum filium qui iuxta Illyricum 
Tkovxo. I sv&a ecpiv xsgag ä'Ho &sol &souv fluvium ab Harmonia editus fuerat dereliquit. 
ä/upl ydg alav | (395) Kiivrjv a/jupoxsqco&sv Jp?j- Hunc serpens spiris suis innexuit et donec 
giSarai ovo nitgai, \ ccfc' apipco ipvCuat, ad adultos veniret annos amplexu corporis fovit 
äov svpsvai, svxs xig äg%rj \ ylyvsxai svvas- imbuitque civibus quibus omnem illam regio- 
rnai xvXiväo ßsvoio xajtoto.*) Diese nstgai nem sibi subdidit. Hie ex vocabulo suo 
(= KvXiKsgl) sind offenbar die Xföoi des Illyrium denominavit. In dieser Sage scheint 
Skylax und Kallimachos; man mochte, wie bei zunächst die 'TXXvgla am Pangaion gemeint, 
so vielen Steinsagen, Menschengestalt in ihnen 40 vgl. Steph. Byz. p. 331b21f. 'IXXvgia %ciga ab- 
erkennen. — 54. Nonnos endlich 44, 27 (46, 364 ff. eiov xov üayyaiov, äitb 'iXXvgiov xov KäS/tovog 



und 4, 418) läfst den Helden und sein Weib (daraus wohl Eust., Geogr. Gr. Min. II p. ! 

zu Drachen versteinert werden (äfisißo- wo die falsch wegkorrigiorte Nebenform Kää- 

(isvoio ngoeanov | Xaivsryv fjfisXXov s%stv Sqiico- iiovog (sc. viög, Hexameters chluTs?) dafür bürgt, 

äsa jiögcpriv). Aber für diese Form der Legende dafs wir es mit altepischer Überlieferung zu 

ist kein älteres Zeugnis beizubringen, und der thun haben, vgl. Crusius, Fleck. Jahrb. 143, 

Verdacht liegt nahe genug, dafs Nonnos oder 1891 S. 390. Ähnliche Traditionen (im Zusam- 

seine dichterische Vorlage die beiden ge- menhange mit der Argonautensage) brachten 

trennten Typen selbständig zu seiner wunder- die Hylleer und Hyllos nach 'Illyrien' als 

liehen Verwandlungssage umgeformt hat. Aus 50 Nachbarn (stpsaxiot) derEncheleer(J.poH. Mhod. 

verwandten Quellen schöpfte der Kunstgenosse 4, 516ff.) und setzten schon sehr frühzeitig die 

des Nonnos Christodor Anth. Pal. VII, 697: 'phönizischen' Taphier-Teleboer (unten nr. 76) 

sl%s ä' äitsvasßswv itgoyövcov sgiKvSsu näx07]v,\ in Zusammenhang mit Theben und Amphitryon 

Av%vi.S6v, jjv <&aivi£, KäSjiog sSsips nöXiv (Hes. Scut.). Eustathios (a. 0.) denkt wohl an 

svftsv Xii^vos sriv 'EXwriviog, ovvsxa Kädpog \ das westliche Illyrien und dem entsprechend 

atoi%siiav z/avöois ng&xog iSsi^s xvnov. \ sig heifst auch Bhizon, derEponymos von'PC^wv 

vjiäxovg S' avsXafiips xai 'iXXvgioiai diKÜgmv. zwischen Buthoe und Epidamnos, xoi Kädpov 

Lychnidos, die Gründung des Kadmos, ist vlbg Choerob. in Theodos. p. 76, 24. Theogn. 

die Stadt der „Sesarethier", im Hinterlande Can. p. 33, 11; vgl. Bekker , An. p. 1417. 

von Apollonia und Epidamnos. — 55. Die wahre, 60 Herodian II p. 737, 7. Müller, Geogr. Gr. M, 

dem Nonnos unverständliche Absicht der 1 p. 31. — 56 b . Ebenso kam Agaue, Toch- 

Legende ist bei Kallimachos und Dionysios kaum ter des Echion und Mutter des Pentheus, nach 

zu verkennen und tritt in der einzigen ausführ- Hyg. 184 errabunda in Illyriae fines 

ad Lycothersen regem, den sie nach 240 und 

.*) Die Ortnangaben sind sehr allgemein; die im 254 yj^ %{ re gnum CadmO patri dar et, 

ersten Bande vorgetragene und lim L Atlas 1.8 «r Geltung Em konkurrierende 

gebrachte Fixierung scheint C. Muller spater (2 p. 31) *o " , , *"". . ' "r- 

wieder aufgegeben zu haben. Richtig hebt Schneider Dublette ist die Legende der EpeirOS , TJJff 

p.364herTor, dalsPolai nur am Harmoniafelsen liegen soll. E%LOVOg &vyttxg6g, die SK BoiVTlug (IS& Ag- 
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SÄ fti ??*%? ?™ Z °% mit ' f n ^ ava IV. Kadmos und Harmonia in Samothrake 

des Pentneus, und m einem ögv[iog des Chaoner- , Trnaa 

landes begraben wurde. Wir kennen sie nur 

durch einen hellenistischen Poeten bei Par- Diodors Samothracia. — 60. Die ausführ- 
thenios 32: sie wird also, wie schon Bd. 1 lichste Darstellung der samothrakischen Legende 
Sp. 1280 angedeutet wurde, schwerlich zum bietet (vielleicht nach Apollodors vsmv Kaxä- 
alten Stamme der Überlieferung gehören. — Xoyog: Bethe, Herrn. 24, 424 ff.*)) Diodor 5, 
57. Die Hauptzeugnisse schliefsen sich zu 47ff. Msxd Ss xavxa [der grofsen Flut in S. 
folgender Einheit zusammen: Kadmos und und Umgegend] Zämva ysvöfisvov , mg fiev 
Harmoniakommen(wohlvomOchsengespannge- 10 xivig q>aaiv, in dibg kuI Nvficprjg, mg Si'Xivsg 
zogen, vgl.nr.52) nachlllyrien und leben dort s| 'Eg/iov Kal'Prjvqg, avvayaysiv xovg Xaovg 
bis in hohes Greisenalter in der Verbannung. enogdäriv olKovvxag [Erklärung der Sparten- 
Auf ein unvorsichtiges Wort des Kadmos hin sage, vgl. nr. 106] «ort vöfiovg &susvov avxbv 
(märchenhaft) werden sie dann (von Ares) in fisv dnb xrjg vrjoov Zäcova KXrfir\vai. to Ss 
Schlangen verwandelt. An ihrer Grab- nXfjQ-og sig nsvxs cpvXdg [vgl. die 5 Sparten] 
statte, die zugleich ihr Heiligtum ist, wirken Siavslfiavxa xmv lälmv vimv snmvvfiovg avxdg 
sie fort als segnende Genien. Zwei Felsblöcke iroir}oai2. . . .nag' avxoig sk Aibg Kai fiidg xmv 
in der Nähe, die man nach ihnen benannte, 'AxXavxiScov'HXsKxgag ysvsa&ai dägSavöv 
sollten, wenn dem Lande Unglück drohte, in xs nal'Ia gl mva %al'Ag fioviav [vgl. Kon.narr. 
Erschütterung geraten und sich aneinander 20 21 ztugdavos Kai 'iaaimv naiSsg rjaxrjv z/tos l£ 
schliefsen. — 58. Unklar (wahrscheinlich durch 'HXsKxgag = Apollod. 3, 12, 1 'HXsKxgag Ss 
Verkürzung einer vollständigeren Vorlage) ist xrjg "AxXavxog k.uI Jiog 'iaaimv Kai ddgSa- 
die Überlieferung des mythographischen Hand- vog kxX. , ebenso JSvhoros und Demagoras, 
buches Apollod. 3, 5, 4 6 äs KäSfiog fisxd 'Ag- s. unten nr. 62]. 3. mv xbv psv ddgäavov . . . 
fiovlag @rjßag SKXmmv ngbg 'EyxsXsag naga- ngmxov sig xr)v 'Aaiav sttl a%sSlag Siansgaim- 
ylvsxai. xovxoig 8 e ... 6 &sbg s%gr]asv 'iXXv- ftsvxa . . . Kxlaai dägSavov nöXiv Kai xb ßaal- 
gimv Kgaxrjasiv sav r)ys(iöva K. xal'A. s%meiv. Isiov . . TgoCav evaxrjaao9ai Kai tous Xaovg 
ol Ss itsia&s vxsg . . . Kgaxovai. Kai ßaaiXsvsi K. äcp' savxov dagSdvovg övofiäaai . . . Kai xovg 
IXXvgimv Kai naig IXXvgiog o^töi ylvsxai. av&ig vneg @gaKr)g dagSävovg KaxoiKiaai. 4. Dem 
ds fisxa 'Agfioviag sig SgÜKOvxu [isxaßalmv** sig 30 zweiten Sohn, Iasion, xbv Ala ■aagaSsikai %r)v 
HXveiov 7tsdiov vnb ^libc l^STiSfiip&riaav. Schol. xmv ßvaxi]gCmv xsXsxtjv, näXai /isv ovaav kv 
Find. Py<&. 3, 153p.338 J5.: ...xovxov (K.) svSai- xy vr\<sm ... 5. {lsxoc Ss raüia KäSfiov xbv 
fiovrjeavxa sKnsasiv sig IXXvglovg . . . äito&ewfrrj 'Ayijvogog xata £r\xi\aiv tjjs Evgmnrjg 
fisxd xrjg . . 'Agfioviag Kai ansX&mv inl Sga- ä<pin eo&ai ngbg avxovg, xul xrjg xsXsxrjg 
KÖvxtav ttQixuxos (?) KctxwKriasv iv xä 'HXvsi'm fistaa%6vta yfifiui rr)v uSlX(pr)v 'luelavog 
iisSim. Wertvoll ist der Eingang, der uns das 'Agpovlav ov Ka&äns g "EXXrivsg fiv&oXoyovaiv 
Motiv zeigt, weshalb die Encheleer den Kad- xtjv "Agsog. 49, 1. xbv Ss yäpov xovxov 
mos freundlich aufnehmen. Der Schlufs bei tcgmxov Saiaai dsovg, Kai Jr]fir]xga psv 
Apollodor wirft die Überlieferung der Kataloge 'iaalmvog igaa&sicav xbv Kagnbv xov eixov 
mit der 'korinthischen' zusammen; in den 40 SmQrjaao&at., 'Egfiijv Ss Xvgav, 'A&rjväv Sl xbv 
Pindarscholien wirkt eine Reminiscenz an das Siaßsßorj/isvov og/iov Kai nsiclov xat a«ious, 
Ochsengespann mit, um die Verwirrung voll- 'HXsKxgav Ss xd xrjg iisydXrjg KaXovjisvrjg fir]tgbg 
ständig zu machen (besser schol. zu 167 oben xmv &säv fegd ... (s. ob. Bd. 1 Sp. 1234 f.) Kai 
Sp. 850, 59). — 59. Sträbo 2 p. 326: Hinter Epi- 'AnbXXmva psv Ki&agfcai, xdg Ss Movaag avXrj- 
damnos wohnen die 'Ey%sXsioi, ovg Kai Ssaagrj- aai (aaui?), roüg de cüHoug dsovg svq>riiit,ovvxag 
■O'c'ous {Hekat. fr. 67f.)KaXov6i - itgog Ss xovxoig evvavt-rjaai xbv yäfiov. 2. fisxa äs xavxa xbv 
. . . r) xginoXig TJsXayovla (vgl. nr. 17) . . . Kai psv KäSfiov ... . Kxiaai @r]ßag xdg iv Boiw- 
'EXifisia 5tat 'Egdxvga- xavxa Ss ngoxsgov \x,\v xi'a, xbv S 'iaaimva yrjßavxa KvßsXrjV (die als 
Kaxsävvaaxsvsxo . . , av sv xoig 'Ey%sXsCoig 01 Heroine angesehen wird) ysvvrjaai Kogvßuvxa • 
Kaäfiov «al Agfioviag anöyovoi tjgyov, 50 'Iaalmvog äs sig &sovg fisxaaxdvxog dägSavov 
Kai xd (iv&svousva nsgl avxmv SsiKvvxai. ovxoi Kai KvßsXrjV Kai Kogvßavxa fisxaKOiu-teai sig 
fisv ovv ov% vno l&aysvcöv r]g%ovxo kxX. giebt xr)v 'Aaluv xd xr)g [irjxgog xmv &smv isgä (wo- 
nichts mythologisch Neues, bestätigt uns aber, nach sie die Göttin selbst Kybele nennt) ■ xbv 
dafs man die Herrschergeschlechter in der That Ss Kogvßavxa (der den Korybanten den 
von Kadmos herleitete. Damit steht es im Namen giebt) yrjfiai ®r\ßr\v xr)v KlXiKog 9vya- 
Zusammenhange, dafs nach Flut. Pyrrh. 5 eine xsga. 4. So kommen die avXol nach Phrygien, 
Schwester des Königs Neoptolemos von Epeiros die Lyra des Hermes nach LyrnessoB, das 
KaSfisla hiefs, s. Droysen, Hellen. 2, 2, 260. Achill eroberte (Apollod.). I| 'iaalmvog Ss 
Ob Beziehungen zu der 'thesprotischen' Kafi- Kai drjfirjxgog IUovxov ysvsa&ai . . . Vor allem 
fiavla vorhanden waren, bleibt zweifelhaft. 60 aber ist die Telete berühmt u. s. w. — 61. Eine 
Dem thesprotischen Kadmos-Flufs (St. B. 351, merkwürdige Ergänzung dieser Andeutungen 
23) haben die Griechen des Vorlandes den bieten die späten, aber in kleinasiatischem 
Namen gegeben; ebenso werden sie die Sesa- Kultbrauch entstandenen Orphischen Hymnen. 
rethier mit ihren mythischen Encheleern iden- Hymnus 39 p. 79 Ab. indigitiert, nachdem 38 
tificiert und damit den Barbaren-Königen ihr oi sv Sa(io&gr]Kv avaKxsg gepriesen sind, den 
Stemma verliehen haben, die sich solche Ehre „, „ , . , ', ,„,,,,„, _ T 

»,, ,. - . ', „. „ _„„_ , .. *) Vgl. besonders 5, 49, 4 (Anknüpfung an Lyrnossos, 

gern gefallen hefsen (vgl. Bd. 1, 2829, britan- ^ ^ /M i a . . Xasm und da™ k. Tümpel, Pkiloi. 48 (2), 

nische Fürsten als 'Hyperboreer'). I06ff. ' 
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Kogvßag oder Kvgßag als &sbv äiq>vfi . . q>oi- (cod. kkzoik.), ov ncci noXvaQxrjv Xsysc&ai vito 
vvov, ui[t,a%&svzu Kaaiyvrjzmv vnb äiaamv (ein zäv iy%cogia>v, Kai Hsztmva, ov Iuoiwvu 
verschollener Mythos, vgl. Klein. [Eus.~] Protr. 6voiiä£ovoi . . . zgizr\v äs fopv *Aqpoviay, 
p. 12, Crusius, A. E. a. a. 0. p. 24), JrjOvg tjv rjyäyszo Kdäfiog- «al «»o tjjs^ lirjzgbg 
dg yvcofiTjBiv svrjXXd^ag äspag ayvov | frrjgözv- avzfjg 'HXsKzgiäag nvXag rf}g Orjßtjg ovofiaoai 
nov ftsfisvog (logtprjv ävocpsgoto 8qÜ%ovtoq (ganz iazogsC 'EXXäviKog sv ngäza Tgcamäv Kai 
wie Kadmos, s. oben 48. 53). — 62. Ephoros 'läopsvsvg. Vgl. Schot Eurip. Phoen. 1129 
und Hellanikos. Eine Staffel weiter zurück p. 368 Schw. — 64. Auf HellaniJcos gehen 
führt uns Ephoros, Schol. Eurip. Phoen. 7 danach zurück die Grundzüge des diodorischen 
p. 248 Sehn. (fr. 12 FHG. 1 p. 235) "Ecpogog to Berichts und die Anknüpfung an die grofse 
äs 'HXsKzgag zrjg "AzXavzog*) avzr\v (Har- Flut; Zeus und die Atlantide Elektra- 
monia) shai Xsysi- Kdäuov äs naganXsovza (Elektryone)-Strategis als Eltern von Darda- 
Zajiod-gäiirjv agndeui, avxr\V zfjv äs ig zv- nos-Polyarches, Eetion-Iasion und Harmonia; 
fujr xrjg ptriTQog ovopüoav rag 'HXsKzgag nvXag- Kadmos, auf der Suche nach Europe bei 
Kai vvv szi sv ty EafioftgaKrj grizovaiv avzjjv Samothrake. landend; die Entführung (ag- 
sv zaig sogzaig' (s. den Art. Megdloi Theoi naypög) der Harmonia als aixiav einer Fest- 
unter Samothrake). Vgl. Demagoras v. Samos sitte; die Gründung Thebens und die Be- 
Schol. Eurip. Phoen. 7 p. 248 Sehn. (fr. 1 nennnng des Elektrischen Thores. Durchaus 
FHG. 4 p. 378) Jrjfiayögag äs dnb Aißvrig neu ist es, dafs Harmonia nach Samothrake 
(als Atlantide) iX&ovaav zf)v 'HXsKzgav ol- 20 gesetzt wird. Im übrigen fügt sich die Über- 
KJjoat xr[v Zajio&gaK^v sv&a avyysvoiisvrj Ju lieferung in die bisher behandelte epische 
tiztKS 'Hpi&eav' dägäavov 'Agpoviav ein. Das Hochzeitsfest in Samothrake wider- 
zbv äs Kääuov TcaganXsovza pszd 0äaov streitet jedoch der alteren Tradition. Es 
83il JijTjjeiv xr)g däsX(prjg fivrj&fivaC zs Kai mufs bei Diodor aus anderer Quelle ein- 
fivovfisvov läsiv trjv 'AgpovCav [wie geschoben sein. Die Hauptscene ist zwar offen- 
Philipp die Olympia, s. Lübeck 1289], ngovoia bar den Katalogen nachgebildet*), verrät 
äs 'A&riväg agndeai avzr\v. Für 'Hjjud-sav aber eine genaue Kenntnis der Kultverhält- 
korrigierte Valchenaer (Schwartz) 'HszCcova nisse von Samothrake; sie mufs aus epieho- 
eoll. schol. 1129 p. 358 Sehn.: tazogsizui äs fi risch er Dichtung oder Legende geschöpft sein. 
'HXsKzga zgsig naiäag s%siv, ddgäavov 'Hs- 30 — 65. Eine sachlich zu Ephoros-Hellanikos 
■zitova, ov «al 'Iaelmva wvöfiaeav , Kai Ag- stimmende Überlieferung (vgl. Wellmann p. 59 9 ) 
fioviav rjv yri[iavza zbv Kääjiov dnb zrjg bringt umgekehrt Dardanos und Harmonia von 
firjzgbg avzfjg 'HXsKzgiäag nvXag ovo/idaat zfjg Asien nach Samothrake. Vgl. Mnaseas, Steph. 
&nßT)g. Ähnlich Arrhian bei Eust. II. B 814. Byz. s. v. ddgäavog (fr. 28^ FHG. 3 p. 54) v . 
Dion. 391 = fr. 64. 65. FHG. 3 p. 598. Bemetr. Mvaasag äs tprjaiv, ozi Jägäavog s£iwv s% 
Sceps. p. 54 85 Gaede; vgl. Wellmann, Comment. zov via> rrjs 'A&rjväg zb TlaXXaäiov dgäfisvog 
phil. in hon. sodal. Gryphisw. p. 59. — 63. Das dcpiKszo sig Eafio^gäKriv [iszu 'Agpovlag Kai 
alles deckt sich mit Ephoros. Aber Ephoros 'laaitovog zäv ääsXqxäv kÜksi äiäyovza Kaä- 
selbst schreibt, wie sicher nachzuweisen ist, jiog 6 'Ayrjvogog sq>iXonoir)aazo % %al ano&a- 
den Hellanikos aus (vgl. Wellmann, p. 58 sqq. 40 voverjg TjjXsqoaTjs [Nebenform, s. Meineke zu, 
U.Hoefer, Konon S. 44 22 ), auf dessen Atlantis MoschosV, 40] yapsi zrjv'Agfioviav o Kää- 
undTroika vor allem die genealogische Grund- fiog ital anooziXXsi rbv jägäavov sig ztjv'Aaiav 
läge zurückgeht. Vgl. fr. 58 FHG. 1 p. 53 M. fiszä zäv szaigav itgbg TsvKgov zbv Tgäa kzX. 
Schol. s 125: tjj> äs Kgrjg b 'Iaaicov 'EXXäviKog Diese mit den hieratischen Ansprüchen des 
äs 'HXsKzgag Kai Jibg avzbv ysvsaXoysi. svtoi historischen Samothrake unverträgliche Version 
Ss fpaaiv avzbv yswgyiKmzazov ovza äö£av gewinnt an Autorität und Bedeutung durch 
s%siv ozi zij dr\\i,T\zgi evvmKsi. zivsg (d. h. das Eingreifen einer bisher (Stoll ob. 1 Sp. 1832) 
Hellanikos? ' vgl. oben nr. - 60) äs yaei pszd unverstandenen Legende. Apollon. Bhod. 2, 
xbv KazaKXvefibv (volg. stukX) izagd fiövw 992 leitet die Amazonen von Ares und der 
'iaaCtovi ansgiia nvgmv sigs&ijvui (sv Kg^z'rj 50 'Nymphe' Harmonia ab; die Sage wird in 
nicht in allen Hdss.).**) fr. 129 p. 63 M. den 'akmonischen Hain' bei Thermodon 
Schol. Apollon. Bh. 1, 916 sksi (in Samothrake) verlegt. Als älteren Gewährsmann nennen die 
Sksl 'HXsKzga -f) "AzXavzog, Kai mvofiäiszo vnb Schollen S. 438 (■=■ Steph. Byz. s. 'AKpovCa 
zäv sy%G>gl(av Zzgazrjyi'g- riv yr/otv 'EXXäviKOg p. 60 M.) Pherekydes: 'AgpovCu vvp(pr} Natg 
'HXsKzgvävrjv KaXsio&ai. 'Eysvvrjos äs zgsig (als Tochter der Elektra?) fig Kai "Agsmg 'Jfia- 
nuläag, JägSavov zbv ig TgoCav fiszoiK^aavza JoVcs (vgl. Zzoatriylg - Elektra oben nr. 63 f.) 

slvat (priai $sgsKvärjg = fr. 26 FHG. 1 p. 75; 

*) Früher las man mit sachlichem Widerspruch aug verwan( lter Quelle Schol. II. T 189 (E. 

li '^« ; TJt d l° b tr me f 6ferUIlg: WOna ° h "^ Schwartz, de schol. Hom. p. 3/407) <«£ 'Aß*- 

Bd. 1 Sp. 1235 zu berichtigen ist. . , N »' , ,. ' ' at ■"*-„ 

*♦) Dafs Hellanikos trotz der Verbindung mit Samo- 60 £°"*S>, AQltoe xal Agfisviag vv^rjg Naiäog 

thrake lasion als Kreter bezeichnet habe, folgert aus dem »vyuzsgfg SIOIV, WO kaum Agpoviag ZU korri- 

Zeugnisse Furtwängier oben i Sp. 1234b, 52. Bei der Ent- gieren ist, da Harmonia Eponyme der benach- 

stehungsweise des in den Schölten benutzten Kompen- barten 'AgflSVlOt (vgl. Steph. ByZ. B. XaXvßsg 

diums wie der Schollen selbst bleibt das wegen sach- __ }£^cat. fr. 195 p. 13) geworden sein kann. 

licher Unzuträgiichkeiten zweifelhaft. Eustathios p. 1528, 'Kadmos als Rival des Ares' würde sich mit 

5 üv 'laolura ysyyov h xazh thv 'EXUrty.ov iatonla ^ ^^ ^ ^ ff _ behandelten Sagenform 

%%si, Kor]ta to ytvoc, 4lo; viov y.ai H/ntgag ist Kein " 

neuer Zeuge, sondern nur Interpret des uns erhaltenen *) Die summarische Darstellung des Vfs. in der 

Scholiom. -AE. S. 41 läfst diese Gesichtspunkte noch aufser acht. 



857 Kadmos (u. Harmonia in Troas) Kadmos (u. Harmonia in Libyen) 858 

(vgl. auch die Oinomaossage) berühren; mit rühmte Epos zurückführen, welches der Ama- 

dem ursprünglich böotischen Namen ©egiiä- zonensage in den Troicis zuerst Bedeutung 

Smv könnte die Sage von der Saat der Drachen- verschaffte: der Aföioicls oder Apu&vig (Bd. 1 

zahne in Verbindung stehen (vgl. Duris Plut. Sp. 268). Bemerkenswert ist, dafs für beide 

Bern. 19 = FHG. 2' p. 471; ©sgiuöSmv und Gedichte mit seltener Einstimmigkeit ein mi- 

XaXttcäSwv neben einander bei Paus. Boiäx. [9], lesischer Dichter, Arktinos, als Verfasser 

19, 3). Doch die Einzelheiten bleiben vorläufig genannt wird. Wenigstens der Ursprung der 

dunkel, s. 76. 20. — 66. Dafs auch das klein- Gedichte in Milet darf wohl als wahrschein- 

asiatische Thebe mit Kadmos in Zusammenhang lieh gelten, zumal Milet noch andere klarere 

gebracht worden sei, macht schon der Name 10 Beziehungen zur Kadmossage hat, s. unten 

Eetion in den oben behandelten Legenden nr. 90 ff. - 

wahrscheinlich, den man von dem Theber- tt ir„j™„„ „„.» n»™^;o ;« t,w„„ 

,. . i • tt - j i t -j. V. Kadmos und Harmonia in Libyen, 

komge bei Homer wird herleiten müssen. ' 

Direkt bezeugt es Dikaiarchos , Schol. Ew. Hellenistische Poesie. — 69. In dem Ge- 
Andr. 1: diKulag%ög <pr\aiv sv&däs an 6- dichte des Nonnos nehmen die 13, 333 ff. mit- 
ßTtaßfiä xi (zovy peza xov Küdfiov <szö- geteilten Überlieferungen eine Sonderstellung 
Xov ot-urjaai : ob Dikaiarchos hiermit das kiliki- ein (vgl. Köhler S. 39 f.). Zum Heere des 
sehe Theben 'a Cadmi Thebis' abgeleitet hat Bakchos kommen auch die Libyer, dy%ivt<pr) 
(ßchwartz, de schol. Hom. p. 441/45) ist zweifei- vaiovzeg dXrjjiovog aaxea KdSpov | (335) xct&i 
haft; vielleicht liefs er Kadmos den Ort schon 20 ydg . . . nsqiogrjiisvog avgaig \ etg %govov ojkse 
auf seiner Wanderung von Phönizien her be- Kdäfiog, l%mv Si&covCda vvji<priv (die Samo- 
rühren. Das' scheinbar widersprechende Zeug- thrakerin) | evfmXoov, 'Agpoviriv szt itag&ivov 
nis der Schol. ADL Z 396 ist von Schwartz . . . r]v Xdgiv s^ovöfirjvs Aißvg azgazög — 
a. a. 0. beseitigt. Anders Schol. V Z 396 : "Aäga- a^govsgrj ydg | (340) Biaxovlg sßXdexrjasv stcl- 
fn5g «g [ö] FLsXaayog aqu-AÖpsvog slg zr)v "IS^v %&ovlrj Xägig aXXrj, \ xr)g uno nai Aißvrjg Xccqi- 
. . nxifai näXiv 'AdQapvzzsiov v.aXovyL£vrjv\ He- xiov Xöcpog . . . Um ihretwillen greifen die Mau- 
rakles gewinnt seine Tochter &r]ßjj und gründet rusier zu den Waffen: aber Kadmos (345) 
und benennt ihr zu Ehren die Stadt vni> xb xivdcomv . . Aißvaxiäog iy%os 'A&r'ivrjg \ 'Agfio- 
nxüniov ccXX' (nicht verderbt) 'Egi&rjXag (vgl. virjg noXsfit^s Ttgouani^wv naga%olxr\g,\ sansgimv 
die Theliden) xal Aößrjg ol 'Aoxdxov (also 30 ö' scpößrjoev oXov ysvog Al9toit^a>v | ovv Ali 
Sparten, s. nr. 20. 79, Bd. 1, 645) dnaQvdg slg . . ."Aqs'C xoi Kv&egeirf | hsi&i ital, mgsvsnovai, 
^>oivi-H.r]v dnb @rj(3?js (pegovzsg Ifcao&Tjaav Jtagd TgixavlSi Xi\t,vr\ | (350) 'Agfiovirj ita.QsXey.xo 
xal olurjaavzsg k'nziaav avxfjv. — 67. Schlieft- goSdniäi KdSfiog ttlr]xr\g, \ Nvpcpai S Eeitsgi- 
lich gehört in diesen Kreis die Eidothea, ätg peXog $nXe%ov: und aus ihren Gärten holt 
welche die Sophoklesscholien Antig. 992 als Kypris mit den Eroten die goldenen Früchte 
xr t v KäSpov ddsXcprjv bezeichnen (identisch zum Schmuck des Hochzeitsgemaches: rjg dno 
mit der 'Idaia, T. dagäävov xov E%v&äv tpvXXmv \ 'Agpovtrj %ul Kdö fiog . . | ß6azgv%ov 
ßaeiXicog, siehe oben 1 Sp. 1218). Isoliert äcpvsioioiv e'pixQcäauvxo v.ogvpßotg | ävxl göäov 
ist die noch anonyme Notiz des Schol. Eurip. ya^ioio ... \ Kai fieXog äetgairjg Ki&ägrjg iitfaco- 
Phoen. 5 p. 248 Schw. t"vt,oi äs avxl 'Aquo- 40 jiov sysigag\(36ö) firjxgondxcag ... ovgavbv a/icps- 
vCag 'RX s-Axgav avxöv qpatfi yrjiiai: war etwa XsXi^s A{ßvg v.vgxovy,svog "AxXag\ ital fisXog ägfto- 
in der nr. 64 postulierten alten Dichtung die virjg siisXt'gsxo yslxovi cpcövrj. Und zumAndenken 
einheimische Elektra die echte Braut, die erst Smxe jioSäv saißa&gaAißvaxtdi Kdd(togägovQri\ 
bei einer harmonistischen Mythenbehandlung (365) äaprieag noXi'cov s%atovxdSa, äwns ä 
der Harmonia weichen mufste? Auch Europe sitdazri | ävaßaxa Xa'Cvsoig vipovfiera xsl%sa 
auf Kreta und Atymnios als ihr Bruder scheint ixigyoig. Während es Nonnos mit Rücksicht 
in diesem Gedichte behandelt worden zu auf die kanonische Hochzeit in Theben ver- 
sein, vgl. nr. 86. — 68. Die epische (mile- meidet, ein Verlobungsfest in Samothrake 
sische?) Quelle. Dafs sich diese Überlieferungen zu schildern, bietet er dem Leser hier bei- 
in vielen Punkten an die kanonischen Epen 50 läufig eine voll ausgebildete Dublette jenes 
anschliefsen, ist längst erkannt, vgl. zuletzt später (nr. 102) zu besprechenden Abschnittes.*) 
M . Wellmann a. a. 0. 58 ff. Ähnlicher Ursprung Er folgt also blind einer anderen Quelle, 
ist auch für die befremdlichen, Kadmos und wahrscheinlich direkt (wie nachweislich v. 
Harmonia angehenden Teile wahrscheinlich. 444ff., vgl. Köhler S. 41) den Bassarika des 
In Betracht kommt hier besonders die 'IX lov Dionysios. Hinter beiden steht zunächst 
itsgaig, in der nach einer (bei Kinkel p. 50 Kallimachos, wie schon Köhler S. 40 ange- 
nur unvollständig mitgeteilten) Stelle des Dionys deutet hat. Vgl. v. 529 (371): fr. 13 p. 123 
v. Halikarnaß 1, 68 Dardanos mit dem Sehn., o7r\ xs TgCxavog stp' väaaiv 'Aaßvaxoio 
Palladium von Samothrake nach Troas v. 340 f. 362: fr. 266 p. 497 Sehn, r] imsg 
zog. Wenn nach derselben Quelle das' echte 60 daxalsmv Xagixmv Xötpov, 267 ftißpjjs Kvngi- 
Palladium in Troas blieb, und nur eine Nach- Sog ägpovLrig. — Die epische (milesische?) 
bildung in die Hände der Achaier kam, so QueUe.— 70. Den Charitenhügel am Kinypsflusse 
zeigt sich darin ein kleinasiatischer Lokal- erwähnt auch üerodot 4, 178, ebenso den Triton- 
patriotismus, dem die Rolle von Samothrake see mit der Insel $Xd, welche Aa-nsSaniovloiGi 
und Troas in den oben dargelegten Über- <puai Ädyiov ctvai %zCaai. Auch wurde Iason 
lieferungen ganz entspricht. Die Verknüpfung von Malea aus hierher verschlagen: ein Triton 
der Harmonia mit den Amazonen läfst sich erschien ihm, verlangte von ihm einen Tripus 
nicht ohne Wahrscheinlichkeit auf das be- *) vgl. das verwandte Beispiel Phiioi. 48 (2) s. 227. 
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für sein Heiligtum und verkündete: snsäv xov stehen: Myrtilos, Schol. Arat. 172 b äe Mvg- 
xghtoäa KOfilorizai, zmv zig sxyövcov zmv iv zy ziXog zag KäSfiov &vyazsgag (zag 'Tääag slnsv 
'Agyoi avjiTcXcoövzcav, zöze exazov icöXiag oltijj- slvai) = Schol. Germ. p. 75 (Eratosth. Bob. 
aai neglztjv TgizmviäaXi(ivriv'EXXrjviäag näaccv p. 110) Myrtilus autem Hyadas quingue filias 
slvai uväytiwv (vgl. Norm. v. 365). Wenn man Cadmi esse dicit; falsch erklärt von Welcher, 
hier an Stelle des Iason den Kadmos setzt, Ep. Cyhl. 101 (die. Töchter des Kadmos, 
hat man die Grundzüge von Nonnos v. 360 ff. Autonoe, Ino, Semele,Agaue und die Schwieger- 
— nicht der einzige Fall, dafs die eine Über- tochter Nykte'is werden wohl verstirnt zu 
lieferung für die andere eintreten mufs, s. oben Hyaden, nicht umgekehrt), s. ob. 1 Sp. 2763ff. — 
nr.26. Aus derselben Quelle (im Gegensatz zur 10 73. Vor allem aber gehört wohl in diese Gruppe 
Ehoie) scheint Pindar Pyth. 4, 35 ff. (Apoll. Bh. das Ende der Europa im südöstlichen Lykien 
1, 181) Europe, T. desTityosund vonPoseidon oder in Karien. Denn wenn Herodot 6, 46 
M. des Euphamos (ob. 1 Sp. 1407), entlehnt zu bemerkt rj Evgconrj ovze yivmoxezai . . ÖhÖ&sv 
haben: die Schwester oder Base des Kadmos zo ovo/ia sXaßs zovzo . . ei fir\ äno t»js Tvgfyg 
ist hier deutlich mit Kyrene-Libyen_ in Ver- cprjoofisv EvgwTtng Xaßeiv zb ovopu zriv vcognv 
bindung gesetzt.*) — 71. Die ganze Überliefe- ngözsgov äs r\v aga dvwvviiog. . .dXX avzrj ys 
rung verbindet sich nun durch den firjzgonäzayg in r?jg '-Asir\g zs tpulvezai iovau xal ovx aiti- 
Atlas v. 360 und Elektra mit dem oben xopivrj ig zrjv yr\v zavzrjv . . .• all' oeov in 
nr. 62 ff. dem Hellanikos zugewiesenen genea- &oivforjg ig Kgtfzrjv, Ik Kg^zng äs ig Avxfyv 
logischen Konstruktionen. Der r Göttergarten', 20 — so folgt er (oder sein Gewährsmann) Ver- 
in dem die Hochzeit stattfindet, lag Ursprung- mutlich demselben ionischen Epos, aus dem 
lieh wohl auf Samothrake-.^i'ihojH'o! (vgl. oben wir auch andere auf Kadmos-Europe bezüg- 
Sp. 388, Tümpel, AithioperiländerS.168&.), wurde liehen Zeugnisse abgeleitet haben. Vgl. noch 
aber schon früh in den fernen Südwesten ver- 1, 173 ot de Aiv.101 s% Kgr\zrig x(ag%uiov ysyö- 
schoben. Da nun das oben nr. 68 als Quelle vaai . . . äieveix&ivzcov äi . . zmv Evgmnng 
angesetzte milesische Gedicht bekanntlich die naCämv SagnrjSövos zs jkkI Mlvm . . i%r\Xaee 
Aithiopensage in die Tg<oi%d gebracht hat, avzöv zs Zagnrjäöva «ai zoitg azaaiäzag avzov, 
könnte es wohl auch den Göttergarten und 01 äs änma&svxeg äitixovzo zrjg 'Aairjg eig yfjv 
die Kadmoshochzeit mit den „westlichen zrjv MiXvääu . . . vofioioi äs Kctgixotai %gsmvzai. 
Aithiopen" in Verbindung gesetzt haben. Das 30 So nennt bereits 'Hesiod' Schol. Ven. M. 292 
ist um so wahrscheinlicher, als Memnon nach = fr. 56 Bz. Europe Mutter des Sarpedon; 
demselben 'Arktinos' mit dem ägyptischen danach Aesch. p. 34 N*. Bakchyl. 56 p. 586, 
Theben in Zusammenhang steht (Dion. Perieg. Eur. Bhes. 29. Asios von Samos hat die 
249 f.). Doch kann die oben nr. 44 als Quelle Heroine als Schwester der Astypalaia nach- 
der Kadmos-Typhoeuslegende bei Nonnos er- weislich in das genealogische System der Um- 
schlossene, verschiedenen Dichtern (darunter gegend gezogen, und Aischylos liefs in seiner 
auch dem Arietinos) zugeschriebene Titanomachie Europe Karer als Chor auftreten, Bücheier, 
auch hier direkt oder indirekt seine Quelle Bh. Mus. 35, 94.*) In demselben alten Ge- 
gewesen sein, denn nach Philodem xsgl svoeß. dichte stellten sich vermutlich eine Anzahl 
p. 43 Gomp. sprach 6 zi\v Tizavoji,u%iav itoir\- 40 von Eponymi, wie Seriphos (nr. 84), Poikiles 
<sa.g von den hesperischen Äpfeln und ihren (nr. 83), Itanos (nr. 86), Karchedon (nr. 87), 
Wächtern' (vgl. Nonnos 13, 350 ff.). Dafs die die rhodischen Kadmeer (nr. 85) unter den 
kyrenäischen Gentilkulte Anknüpfungspunkte Schiffsgesellen des Helden ein, s. nr. 95, 
boten, läfst sich nicht mehr nachweisen. Sp. 876. Denn dafs der Held hier als umher- 
Zweifelhaft ist es auch, ob auf der von Puch- kreuzender (phönizischer) Schiffshauptmann**) 
stein, Arch. Zeitung 1881, 238 besprochenen auftrat, ist zweifellos, vgl. unten nr. 89 ff. — 
kyrenäischen Schale der Drachenkampf des 74. Diesen veränderten Verhältnissen ent- 
Kadmos gemeint ist.**) Es wäre doch auf- sprechend mufs vor allem der Drachen- 
fällig, wenn der Vasenmaler das 'Quellhaus' kämpf anders gestaltet gewesen sein. Auch 
ohne Wasserspeier und Krüge gelassen und 50 dafür haben wir unzweideutige Zeugnisse. Bei 
die zweite Schlange (hinter dem Tempel) nur Ovid Metam. 3, 46 ff. (vgl. jedoch unten nr. 96) 
zur Raumfüllung angebracht haben sollte (wie tötet der Drache die ausgesandten ministri alle- 
die andern Tiere). Möglicherweise liegt eine samt: hos morsu, longis complexihus illos, | hos 
Parallellegende nach Art der rhodischen Phor- necat adflati funesta tabe ventni etc., und Tzetzes 
bassage (unten nr. 85) der Darstellung zu zu Lykophron 1206 = Chil. 10, 404 p. 379 (unbe- 
Grunde: ohne dafs man gleich ihre Heimats- kannte Quelle, vgl. Härder, DeTzetz.fontt.1p.8O, 
berechtigung in Kyrene annehmen dürfte. — man könnte an Apollodor denken) nennt als 
72. Mit diesem Zweige der Kadmossage Namen der gefallenen Genossen Deileon (fehlt 
wird ferner (wegen gemeinschaftlicher Be- ob. 1 Sp. 978) und Seriphos (unten nr. 84). Der 
Ziehungen zu Atlas-Elektra) in Zusammenhang 60 letztere palst ganz in die Reihe der geo- 
graphischen Eponyme, wie sie offenbar 
*) Tgl. ob. 1 Sp. 1409. 0. Müller, Orchom. % 258 setzt schon Herodot in diesen Epen vorgefunden 

diese Europe = Demeter-Europe (Lebadeia), was auf hat; Von gleicher Herkunft (d. h. aus einem 

dasselbe herauskommt, über die Benutzung der ' AUMo- Kataloge der Kadm o sgenossen entlehnt) 

Pia' bei Pinaar vgl. Labbert, ind lecU Bonn. 1881/2 p. 15. s j nd auch p oikiles und Membliares Herod. 
[E. Meyer sieht hier lediglich die Vertreterin des euro- 
päischen Kontinents, die mit Kadmos nichts zu thun \ *) [Vgl. Schwartz, quaest. Herod. p. 1059.] 
habe, Tgl. aber unter nr. 129.] **) Im Stammbaume des Arktinos (zum Sternbild 
**) [Wie Puchstein, auch Studniczka S. 33. 57.] äqxtog) steht an erster Stelle JVavtrjg, 
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4, 147, s. unten nr. 83. Dafs hier ein altes 
berühmtes Gedieht fortwirkt, scheint sich durch 
einige Bildwerke zu bestätigen. Einschlägig 
-ist z. B. der prächtige etruskische Spiegel, 
auf dem der Drache einen Gefährten des Kad- 
mos bereits umwunden hat, während ihn ein 
zweiter mit dgr Lanze durchbohrt und Kadmos 
selbst mit dem Schwerte ausholt, s. d. Abb. 5 
= Mon. 6, 29, 2 (Pervanoglu, Annal. 1859 
p. 146ff.). Auch der sehr proble- 
matische Typus einiger Mün- 
zen*) und geschnittenen 
Steine („Tod eines Kad- 
mosgenossen. durch 
den Drachen" : 
Winckelmann, P. 
gr. de Stosch 
p. 317 nr. 16, 
s. Pervanoglu 
a.a.OS.149 1 ) 
könnte hier- 
her gehö- 
ren. Nun 
findet sich 
schon bei 

Herodot 

KaSjieia 
vmrj 

sprich- 
wörtlich 

für den 

'Pyrrhus- 
sieg': 1,166 

avfifiiayov 
xiav Ss tij 
vavfiaj^ijj, KaS- 
{lila xig viv.r\ zoi- 
ßi 0coxaisvai iyi- 
vexo ■ ort phv yuq zca- 
asQuxovzä cqpt vssg 
tp&äqrieav, ai Ss sl'xoai ai 
nsQieovaai rj<sav &x^r\axoi. 
Zwar leiten die meisten Inter- 
preten (vgl. d. Paroemiogr. u. Lexi- " 
kogr. s. v.) die Wendung aus späteren 
Ereignissen der thebisehen Sage ab 
(aus dem Epigonenkriege); aber natür- 
licher scheint es, sie mit Lucill von 
Tarrhai (unten nr. 104) und dem Verf. 
eines Buches jtsgi ©rjßäv, wahrschein- 
lich Lykos v. JRhegion (Etym. Gud. 
p. 593 = Suid. s. v.; vgl. Leutsch, 
Paroem. vol. 2 p. 75. Müller, FHG. 
4 p. 657), auf Kadmos selbst zu be 
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nr. 72 angedeutet; auch sonst mag er seine 
Überlieferungen und Hypothesen über Kadmos 
und die Kadmeer (vgl. unter nr. 75. 79. 80f.) 
aus diesen Epen abgeleitet haben. Doch ist 
es vorläufig nicht möglich, die alten Zusam- 
menhänge wieder herzustellen: daher diese 
Legendenbrnchstücke hier in örtlichen Gruppen 
zusammmengeordnet werden sollen. 

VI. Isolierte Lokalbeziehnngen. 

Der ionisch-äolische 
Norden. 
Boiotien und Euboia. 

75. Strabo 10, 447: 
. 'EgszQia noXig 
fisytizrj xfjg Ev- 
ßoiag pszcc XaX- 
■niSa . . . xcä 
AloXsmv 
xivsg aiiu 
ttjs Ilev&i- 
lov azQa- 
ziäg xazs- 
psivctv sv 
tjl vrjGcp, 
zb Ss na- 
Xaibv «ai. 
"AQußsgip.0 
wohl erst 
nach ge- 
lehrter eth- 
nographi- 
scher Hypo- 
these) olKüä- 
fia> avvSiaßäv- 

TSg . . . 'EQSTQlCt 

. . ovvciiii.es tag 
«spl nali^vrjv ytal 
röv A9ca nöXsig xzX. 
Das alte Epos mufs in 
der That Kadmos und 
Kadmeer auf Euboia ge- 
kannt haben, denn darauf 
nimmt direkt oder indirekt (vgl. 
Hekat. fr. 89 ) Bezug Eerod. 5, 57 ol Ss 
ipvQaioi ... <äg fisv ccvxol Xsyovai, 
iysyövsaav l| 'EqsxQir]g xtjv ctQx r i v ' 
oag Ss iya> avanvv&avöfisvog svqioxcd, 
r\eav <&oivix£g xmv avv KäS/icp ani- 
nofisvcov ig yr\v xr\v vvv Boia>xiqv 
xctXsoiisvrjv, oÜ-ksov Ss rijs Jfüjgrjs tuvzrjg 
änoXu%övxsg xrjv TavayQiyi^v fioc- 
Qctv s'v&svzsv Ss KctSjisüav nQoisqov 



s^avaezävxtov in 'Aqysi'av, of Fscpv 
ziehen. Lykos**) erinnert daran, dafs 5) Kadmos und seine gatoi ovxoi Ssvxsqa. vnb Boicotwv 
KäSjiog ävsXmv zbv xr\v "Aqsiccv xtjqov- Genossen im Kampfe j £avcc<sxdvxsg , szgdnovxo tri 'Afrtj- 
vza 8eä*ovxu s&rixsvasv "Aqsi öxxm "^ de ™ ?™* e ° (n " h »eW ... Die Gephyräer wissen, 
l'rn. Aber die rechte Pointe erhält Mm - d ' lmL b ' ' h dafs sie nach Euboia gehören und 
der Vergleich für die Herodotstelle erst durch zählen sich zu den Kadmeern: das ist Thatsache; 
die Tradition, dafs die Gefährten des Kadmos 60 sie stammen nicht aus Euboia, sondern mit Kad- 
bei dem Drachenkampfe getötet und verwundet mos aus Phönizien, das ist Sage oder Hypothese, 

■"" die nie hätte geglaubt werden Bolleniß.v.Wilamo- 

wite, Hermes 21 S. 106 1 ); vgl. unten nr. 90 ff. 
104. 120. Ein Anklang an die drachenzahn- 
entsprossenen , erzbewaffneten Männer der 
Spartensage hat sich vielleicht in dem euböi- 
schen Abantenkönige Chalkodon erhalten (oben 
Sp. 870), vgl. nr. 79 und H. D. Müller bei 



wurden; dafs Herodot gerade diesem Über 
lieferungsstrom gefolgt ist, wurde schon oben 

•) Eine bei Mionnet (s. Tobtet gen. S. 233) auf den Tod 
nlnoi Kadmosgenossen bezogene korinthische Münze 
deutet Imhoo/-Mumer wohl richtiger auf Opheltes. 

*•) Heinen Namen hat in dem verderbten A-YTO^ 
Übrigens nicht Müller erkannt, wie es nach FHG. 4, 
657 scheinen konnte, sondern schon Vnger. 
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^H. p. 45 Scäw.: of a«««»*«««« • --JS ^ (RöfaS 66 (bietet vollständiger 2fo«o« 
^«po* . . ., ßo^eir «xoio«»xw»M S , ^^ ^yargös <*9>a»<oüs ysysvrniivns x«l »s 

SXEIJXH JtOÄiatflBOH' . . . -, <»b " » , , ■ j- . £ war ^ e KKTCi JlJTTjffM' Tljg 

x^vnato» ojs i» ** eff F e *f,*_ |"i Vitamowto wrci «oUij» «Xä^r ^ft» e*eo'rae «««a Z ov 

tSS *n Tt°otn T< DieX Ä auSüka hft S fc JI«Ur?,„,, ««I »s £,«,«*. . . Äy«« 

a. a. 0. &. 106t.) : Uie , Be ^ „rLtpinaP+rasren- votcuxc: tijJ' ttvyattoa (des Sithonerkomgs) 

derLokalpatriotismusdesDewonhmemgetragen y J„"™/l™ Wie sich Proteus mit der thra- 

ebenso ist in nr. 77 Athen der D^hgangspunkt ^"^^^«rÄ ™ so mufs sich 

ftWieKadmeer-Gephyräer ; -S 1 ' f^^ff üle ladmos ^!t der von 'ihrem Manne 

Hyperboreer-Legenden Bd 1 ^ Sr J 819 *^ Erlassenen Thrakerkönigin Europe ver- 

dungssage. ?".\™^ b B Äte : mit Kadmos der Methode des fo<o,txöc ««l (».«.«de löyos 
durch eine ähnliche beschichte mit — Te rband mit der Vulgärsage, m welcher 

selbst in Zusammenhang gebracht ^ SP 835, ^ KUgi, jei ^ sch i!ef s iich spurlos ver- 

l«- Ub TJt m °DoÄ r der XS™ schadet e?ne seltenere Legende, nach welcher 
s .obennr.46ff 56. Dochhatderursp | gich ^ Thrakien mlt ur _ 

griechische und m y t ^f h 1 % 2 7^ U ] f eilie feste sprünglich wesensgleichen - einheimischen 
und ™*&S A ^-™S£> e Bedeutung, 30 Heroine Europe vermählte vgLnr 3. - Das 
ethnographisch - to P°g ra P^ scüe ar T verschi t bewährt sich vor allem durch die Spuren 
sondern is von den g "**m ""J e ™ 6 °7 7) ihres Sohnes Sarpedon. Der Z^nrjSov^ 
denen Stellen auch «™>£*-^ &yiQVS in Thrakien gedenkt fierodot 7, 68 
und Lyk.en (unten nr. 12o) fixierV "£*«»■ U e W« * 52) und die Lexak o- 

in das i«ym. tf. ^fP 1 ««* 6 ^ ^ . "^ Iraphen s. v ( = ZeLb. Interpol. 486 p. 156, 
benachbarten Taphier (p 148 40). «««« grapn e ^ troischen Fabeln des So- 

«**««- geht ^%^:^ii tu gj£*£ *S u^ ^ ^ w 

Kadmossagen zurück. Denkbar st es aais ? ' ^ den Namen ^ a 2 . ro« 

^V^^STSete^SS^SÄ des «ST»,».** P««"-« *»^" o 1 ? 1 ^ 
Taphier und ieieooei liegen ^ ' - . ,,j 2 & 9 13 dem s hn des 

Horizontes frfihböot«ch« c Poesie (vgl : ja™- ab nach Apollo^ ^ ^ 2u = p/j ^ c 

Messchild). Dafs diese Notiz nicht b£tt«M0tt o dahinter therekydes, 

verwertet werden kann wie ^f«™"™^' f\ P da s Epos Es ist ein altes Jenseitsbild 

Marna^enM geltet he ^J e hXn iS der boiotischen Religion (vgl JW. 774 t), 

schon PÄt/. 4«f. 17, 668 .» ^r hier im hone n Norden lokalisiert ist, wie 

bedarf jetzt ^«^f-J», ^d de Tonst im Süden (in Kilikien) vgl. Bd. 1 8p. 2835. 

erklärt sich die Landschaft JC W <wi«una uer ^ Hierher führt uns ferner die (aus Hä- 

EadmoBflnC. in Thesprotien, s nr 1^ , arwfcos?) durch Aristoteles {Arist. Pseudepigr. 

Thrakien. 77. Schon in den ^ at alogen »«» ^ . vermittelte Notiz bei 
und bei 'Eumelos' besiedelt Kadmos, der von 50 j£ 9 *%> ™fj 6 7 197) dafs auri metalla et 

Süden aus den Landweg , einscMag^ mit = f^Zld^uI'Zln^äd Pangaeum modern 

oder der Europa ^^"Xerporm liegt 'erfunden' habe, - Klem. Alex. Strom. 1 p. 807 B 

s. oben nr. 12 ff. In m f rKw "™' gel p „".„ m ° (II p . 54 Ups.) MSaos airaUa X Qvaov rcc tiiqi 

diese Legende vor in den Sehol. Bmip. Mhes. U-i p. ot -.* y ^ . f* "'*. ähnlich Demetr. 

28: A«Ä, * -^ %'Ä5rn,7 ( ? &ÄTh 25 bei's^o 14 p. 680 

ö, $ 01 Wg^ »a («U»?) ^1"°^ : • " e %V 20 M. (und byzantinische Ausschreiber bei 

0? *ai t? «t,v ««ys«^., •«*"*• ^| y ^ V uZr p. 9). Vgl. H y9 i» fa&. 274, unten 

öinW0S fo rof B naU,».««^ (J 6.^ F if.tr. ^P-^ Le | e nden werden mit den eben 

4, 424) y<mqp^ «»«fi ?« K ™*"°Z besprochenen euböischen Kadmosmythen zu- 
m;^^ — ^trrrr^^t-oa 8 am P menhangen ; «. auch «^ By, p. 331 Jf. 

Anm. richtig erkannt ™'> ™^J°^^lt, seltener rhodischer Legenden (oben s. Mantko) be W ei 8 t, 

5. 298 die andere Fassung auf Demon ™™»^ ^ Götterkataloge bei Ctoro u. s. w. zurückgehen, 
weifs ich nicht. [Vgl. jetzt C™,«, »«"•£«£££ 2 ^ t J „ Bei dem späten Schriftsteller kaum anzutasten. 

«) Warum Müller das Stuck unter die Ineerta .setzt J- schreib en und zu interpun- 

bleibt unverständUeh Das Excerpt stammt ubx ^« aus So ^^^ ^ ^ ^^ ^ ^ yQn 
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865 Kadmos (in Bithynien, Thasos, Lesbos) 

s. v. IXXvqlw imqa TtXrjeiov zov IJayyaiov 
und dazu die Kadmos-Illyrios-Sage nr. 56. 

Bithynien. 79. Auf verwandte Quellen 
haben wir oben (nr. 20) die Angaben des 
Memnon über das bithynische Astakos ver- 
mutungsweise zurückgeführt, bei Phot. Ubl. 
228 = r F.E.G. 3 p. 536: zrjv "Aszaxov äs 
Msyaqimv mxioav anoixoi . . . 'Aazaxbv inl- 
xXrjv xazd xsV e ^° v ^if^evoi (doch wohl von 
Delphi) und zivog zmv Xsyofiivmv Eituqzmv xal 
yrjysvmv (s. oben 36} tcöj' [dnoyövmv zmv] iv 
0ijßaig, 'Aazaxov ztyv xXjjoiv xzX. Vgl. M. 
Mayer, Die Giganten S. 30, der auch den 
Namen auf die 'Erdgeburt' zu beziehen ver- 
sucht. Das benachbarte Chalkedon, nach 
Charon, F. H. G. 4 p. 627 die Mutterstadt 
von Astakos, würde sich gleichfalls legen- 
darisch leicht mit diesem Sagenkreise verbin- 
den lassen, vgl. nr. 20. 65. Söhne des Astakos als 
Gründer des kleinasiatischen Theben nr. 66. 
.. Thasos. 80. Vgl. oben Sp. 833 f. Dafs die 
Überlieferung von dem xziazr\g dauernd leben- 
dig blieb, zeigt der Personenname Kdea/iog, 
vgl. Kuhn's Zeitschr. 29, 429. Vor allem 
die Anlage der Bergwerke schrieb man (schon 
im milesischen Epos?) den 'Phoinikem' zu 
(d. h. Kadmos und seinen Leuten), vgl. Herod. 
6, 47 zä tiizaXXa ..., zu ot Jo/mts dvsv- 
(jov oi (iczcc &äeov xziaavzsg zr\v vqaov zav- 
zr\v . . . Ebenso ein Iqbv 'HoaxXsovg vitb $oi- 
vlkcov [SQvpivov, o't xaz' Evqcönrjg frjtrjotii 
ixnXtiaavzsg &äaov i'xziouv {Herod. 2, 44). 
Danach Pausan. 5, 26, 12. Kon. 87. 'Skymn.' 668. 
Gegen ethnographische Verwertung diesor Zeug- 
nisse ist zu protestieren, ygl. A. Enmann,Kypros 
S. 4. Die Erklärung, „weshalb Thasos Bruder 
des Phoinix sei" (v. Wilamowitz, Herakles 1, 
271 Anm.), scheint im Vorhergehenden gegeben. 

Lesbos. 81. Lykophr. Alex. 219 ff. (= Eu- 
statK 601, 2ff^813, 40): mg prj osKäöpog 
mq>eX iv nsqiqqvzm \ "laay (= Lesbos) tpvzsv-r 
aai äveyt.svmv noärjyizrjv, \ zizaqzov J| "AzXav- 
zog a&Xi'ov aiiöqov, \ zmv av&ofiaifimv ovy- 
KcczaaKamzrjV IlqvXiv | zöfiovqs xqbg zä 
Xmaza vrjfisqzsozazs. Die Schölten erklären 
V. 219: oncog fi)j es b 'Eqpijg- dvzl zov Ka- 
djiiXog (s.d.)- zovzov ydq vibg iysvszo IlqvXie; 
V. 220. 222 zäv 'EXXrjvmv börjyöv . . äid zov 
äovqiov Pitnov . . . zmv Tqtimv zmv ovyysvmv 
aov GviMOQ&Tjzriv. Ebenso erklärt mit rei- 
cherer mythographischer Gelehrsamkeit Tzetzes 
z. d. St. p. 482: . . IlqvXiv, og fjv jidvzig iv 
"Iaarj r[zoi zy Aseßm, vibg zov Kdäpov <rot>> 
xat KaäfilXov (xaiä avyxonrjv . . .), tjzoi zov 
Egpov xal "iaarjg zivbg vvjiiprig . . . og IJq. 
itqoesvs%&siei zoig "EXXijai zfj Asoßm vni&szo 
zov zqonov zrjg zov 'iXiov dXmesmg' äid fiav- 
zsiag, sins ydq ztjv Kuzaexsvriv zov dovoifov 
ixnav äcoQOtg neie&slg inb naXttjifiäovg: folgt 
der Stammbaum: 

Okeanos Iapetos w Äsia 

I I 

Pleione w Atlas 

sieben Töchter, darunter E 1 e k t r a[ w Z eus] Mala 

[*Kadmu» w H*rinoma] Dardanos Eetion Hermes Kadmos^Isse 

l 

Prylis 

Die Erklärung scheint durch Apollodor ver- 

Boschis, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. II. 
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mittelt, auf den Zenobios-Didymos 3, 70 MM. 
p. 372 = Ps.-Plut. 40 Paroem. 1, p. 327 Gott. 
zurückzuführen ist: b Aeaßiog HovXig' avzrj 
ku&' bfioCmaiv XiyeTcti 'äonep Aeaßiog novXig'. 
öoksI Ss 6 IlqvXit 'Egfiov natg ysvca&cu 
%al fiüvzig. An dieser Gleichsetzung des 
lykophroneischen Kadmos mit Hermes zu 
zweifeln ist kein Grund. Bemerkenswert ist es 
aber, dafs Hermes hier mit Harmonia als eng- 

10 verwandt hingestellt wird und sich auch als 
Vater des prophetischen 'Waffentänzers' mit 
Kadmos, dem 'Kureten' und Vater der streit- 
baren Sparten, berührt, vgl. nr. 61 f. Näheres 
im Artikel Megaloi theoi. 

Die mit lesbischen Überlieferungen vielfach 
verflochtenen Sagen aus der Troas und aus 
Samothrake s. oben nr. 60 ff. Wenn Hermes 
in diesen Überlieferungen Kadmos, oder (mit 
üblichem Kosesuffix , s. Fick S. LI f.) Kad- 

20 milos heifst, so soll er damit nur als boioti- 
scher Gott bezeichnet werden, vgl. Crusius, 
Beitr. S. 14. Ebenso würde der Dionysos 
Kadmeios zu erklären sein bei Patts. 9, 12, 4: 
noXvSwoov öi zb £vXov zovzo %aXxm Xsyovaiv 
tiii-AOGfii]eavTa Aiövvaov KceXseai Kdäfisiov, 
wenn diese Lesart überhaupt zu halten und 
nicht mit Schubart , Mh. M . 5 , 347 f. {Brunn, 
Künstlerg. 1, 392) für Kdäfisiov: Kdäfiov äs 
(zum Folgenden) zu lesen ist.*) 

80 

Dorische Gruppe. 
Sparta. 82. In der Nähe eines von 
Theras gegründeten Athena-tspdv und eines 
vtt6s für Poseidon -Hipposthenes befand sich 
ein Heroon des Kadmos. Paus. 3, 16, 68: 
iv Sndofji Ss Xeaxr] ze iazi iialov^ivj] 
TloinCXri xal riQÜa «pos avzij KdSuov zov 
Ayrjvooog zäv zs dnoyövmv OloXvxov zov 
Sriga Kai Alyimg zov OloXvxov, noiijacu äs 
40 zd r]Qmcc Xeyovai Maiaiv xal Auiccv zs «ai Ev- 
Qoinav, stvai äs avzovg 'TquIov naiäccg zov 
Alyimg xzX. [Studniscka (Kyrene 70ff.) nimmt 
eine Verlesung von KAPKO zu KADMO an, 
schwerlich mit Recht]. Auch die Namen der 
'Stifter' Aaiag — Ad'Cog, Evqmnag — Evotonrj, 
'Toatog — 'Tgafa erinnern an Boiotien [vgl. 

E. Maaß, Gott. gel. Ans. 1890, 363]. Oben- 
drein fehlt es nicht an sonstigen legendarischen . 
Beziehungen, vgl. Steph. Byz. s. v. Undqzt]- 

50 Aaxmvmbv %mqCov, dnb zmv (iszd Kdäpov 
Sitaozäv, itSQi mv Ti/iayöqag yrjdiv {fr. 2. 

F. H. G. 4 p. 320) ixnsaövzag avzovg slg zr\v 
Aaxmvixriv Zmdqzr\v a<p savzmv övofidcai. 
Dem entsprechend bezieht K. Tümpel, Bemerk. 
S. 18 (vgl. O. Müller, Borier l 2 , S.65 1 ) die del- 
phische Bezeichnung der Lacedämonier als 
oqpioßöqoi (Orakel bei Plut. de Pyth. orac. 24), 
wofür er ötpiöäsiqoi {Ps.-Arist. mirab. ausc. 
24/23) setzt, auf das erjfisiov der Spartensage, 

60 als welches aber für gewöhnlich die Lanze 
bezeichnet wird. Die Legende bei Ps.-Aristo- 
teles läfst, zusammengehalten mit der rhodi- 
schen Phorbas-Sage (nr. 83), eher auf einen 
Drachenkampf schliefsen. Den Namen 
Snaqzoi Snaqziäzai scheint man übrigens 

*) [Ob Maa/s bei Beinen Bemerkungen über den Bac- 
chttm Kdifior Thebanum (rf. Aeach. Suppl. p. XXV) diese 
Schwierigkeiten erwogen hat?] 

28 
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schon im Altertum mit den thebischen Sparten falls einen 'Kadmeer' als oUtexns bekommen 

in Zusammenhang gebracht zuhaben, vgl. auch zu haben, vgl. Tzetzes oben nr 74 bp. 860. 

Sp 869 44 Aus dorischer Adelsfamilie scheint S. 0. Müller, Orchomenos 318 f. A. Jbn- 

auch der Tyrann Kadmos von Kos, Sohn des mann, Kypros S. 4 f. Ethnographischen Wert 

Skvthes von ZanMe (JEferod. 7, 163 f. Suid. s.v. (Wachsmuth, St. A. 409 2 ) wird man diesen 

'Enliaoaog. Ps.-Hippocr. ep. 7), zu stammen. Zeugnissen daher kaum beimessen dürfen. 

VtloW Dor. I 2 , S. 171» n. ö. (verfehlt Rhodos. 85. Zeno Rhod. bei Diodor 5, 

Lorenz, Epich'arm. 60 ff.), Stein zu Herod. 7, 58 (F. H. G. 3 p. 177) (i^ov 6s vozsoov .. 

163ff p. 166. ( nacn Danaos) Kaäpog o Ayrivooog ansazuX- 
83 Thera. Herod. 4, 147 f\v äi b &TJQag 10 (icvog inb xov ßaeditog kuxoc Jjjtjjom' t% 

outos' vsvog iäv KaSiislog, zr}g firjtgbg däeX- Evaemrig nazinXevosv dg xr)v 'PoSiav *epi- 

wibg zoiei 'AgiatoSwov ncciel Ev Q va9ivfC xai ficca^irog ä'ia X vqäg ._. *«(. «twoiijpi-ros svxag 

IIqokUc iövzmv Se Izi xmv itaCSav xovzmv ISgvaaa&ai noosiämvog u-qov, diaom&i-ig 

vvnCcov ,' imtgovalriv H X s 6 @n Q ccg xr)v iv tSgiaato *axa zfr vf,eov xov 9eov xovzoy 

Znäotv ßaeiXvlnv ccvfr&ivxa,v Sh . . . ov* xs^ivog x«i ■ xäv fcoi«x<o«< antlme riva S .zovg 

fori uivsiv iv zy Arne Satpovt, , all' dno- ini^Xnco^vovg. [Dazu gehört der Phoi- 

ntevte&ai ig xovg evyyiviag. yoav Si iv xy niker" des Ergeias Athen. 8 p. 360 = i . M. fcr. 

vvv ®n Q r, TtaXeouivv vi«to, xqhx^ov Sk KaXXiazrj 4 p. 405 mit dem gut griechischen Namen 

tv uizri zaviy, dxöyovoi MsftBlidgia, zoi Phalanthos; seine aus epischer Quelle ge- 
TloLKe'lsto (nach dem lakonischen Kadmos- 20 schöpfte Legende berührt sich mit der thes- 

Heroon an der noimlrj? Vgl. ob. nr. 82)*) äv- salisch-boiotiscben bei Artstot. Psevdeptgr. U9 

Sobg Qohnog. KiSpog yag b 'AyyvoQog Ei- p. 469 R.]. avzoi Ss TLazccpiyivzsg IccXvatoig 

ocöicTiv ditrjuevog nqoaia%i slg zr\v vvv SuxiXieav avfinoUzevoiievoi, zovzoig- egeov 

0tar)v «aleouevriv : . . wzaXelnei . . . iv zrj .pafft zovg te Q eig *cczcc yevog öuxäs X a- 

vrtea, xctvxr, «Uowj xs xäv Qoivtemv %cä Sf, o9*i xccg isomovvag. o S ovv Kccäpog %<u 

ymI'x&v i'mvxov avyyivicov MetißXiciQOV (da- zr)v AivSCav A&nväv izifijiatv ava» nv .amv, 

nach Pausan. 3, 1, 7). Aus verwandter iv olg r]v X ctXxovg Xeßrjg r afroXoyog r *.aziey<.sv*- 

Quelle Schol. Pind. Pyth. 4, 11 p. 344 B. afiivog dg zbv a^aiov qv^ov odios ö m™ 

KdSuog Inißalüv nol z^v vfjoov oUloug 8<o- imyqaqinv *owxi*ofe yoattpaaiv, a <p«oi 
u,ovc ISovaazo IlooiiSävog *ai 'A9r)vüg (wie in 8Q 3t 9 <5cov e* «oivtx/js «S xtjv flXada KO(iifftfrj- 

Bhodos nr 85). Sicher ist, - dafs sich das vca. Die pseudohistonschen Ausfuhrungen bei 

Köniffsseschlecht in Thera „Kadmeisch" nannte; Diodor (Meursius, Rhodos llf. 17f danach 

die wahrscheinlich konstruierte Verbindung bes. Menge, Urgeschichte der Insel ßhodos 

mit Sparta können wir auf sich beruhen S. 5 f.) lassen wir beiseite Thatsache ist, 

lassen Der ältere Oikist, der Kadmos-Genosse dafs die Poseidonpriester (vgl. nr 83) zu laiy- 

Membliaros wird auch mit dem benachbarten sos (und die Athenepriester zu Lindos?) als 

Anaphe in Beziehung gesetzt bei Steph. Bys. Kadmeer galten.*) Wie alt und fest diese 

13 444 M. MsußXCaoog, vqaog nXrjaiov ®^a« Überzeugung war, lehrt der Eigenname 

h\ %al 'Avawn, «»« MeiißXiäqov toi KaapvXog (-flos), den ein von Pmdar {Isthm. 
@iooLv oUriaavzog $otvi*og xäv pszä 40 fr. 2 p. 374) und Simonides (Eptgr 154 p. 500) 

KaSuov Ivot. Danach scheint Membliaros der besungenes Mitglied der rhodischen Aristo- 

Bponvm der gleichnamigen Insel zu sein**), wie kratie trug. Hierdurch erst gewinnen wir den 

Seriuhos nr 84. Die ganze Sage ist alter rechten Gesichtspunkt zur Auffassung der 

und wohl durch epische Quelle vermittelt; Phorbas-Sage bei Polyzelos v. Rhodos in Eyg 

Kadmos als anlandender Schiffshauptmann Astron. 2, 111 (== fr. 1 vol. 4 p. 481 M.) 

entspricht der Auffassung des „milesischen und Viod. 5, 68 (4, 69): Die Rhodier sind 

Epos" nr 72 ff , auf das wir schon oben ver- von zahlreichen Schlangen und einem turcht- 

wiesen haben baren Drachen bedrängt; auf Geheifs des 

Die 'Phoiniker' auf Thera sind also c Kad- delphischen Apollo wird Phorbas, der 
meer', daher (trotz Busolt, Gr. Gesell. 1, so S. des Lapithas (ttiops), aus Thessalien herbei- 

176 und v. Gutschmid, < Phoenicia', Encycl. geholt, der das Ungeheuer bezwingt (Muller, 

Brit 805) nicht ethnographisch verwendbar. Minyer p. 190): Rine wertvolle Dublette der 

Melos und Seriphos. 84. Festus s. v. Kadmos • Sage. **) ,,,.., ^ , .. 

Melos p. 124ff.: dieta est a Melo, qui a Phoenicc Kreta. 86. über Kreta in der Vulgarsage 

(mit Kadmos) ad eandem fiferat profectus, vgl. s. oben nr. I2f. u. Bd. 1 Sp.1410. Bme weitere 

Plin 4 12 70 Melos cum oppido, quam Spur lokaler Beziehungen bieten zwei (aus 

Aristides (von Milet, F H.G. 4 p. 325) Mem- noch unbekannter Quelle geflossene) Notizen 

blida appellat [vgl. Membliaros], Aristoteles Ze- spater Geographen Solin. 11, 9 p. 8lLMomm- 

vhvriam Callimachus Mimattida. Steph. Byz. sen: Gortynam amms Lenaeus (d. n. hethaeus) 
s. v. MnXog . . . o&sv »al BvßXlg ^xXq'fl-n (in dem 00 praeter fluit (vgl. Strabo 10, 478), quo Europam 

auch von Aristides benutzten Epos) änb luv •) Neuerdings haben selbst Wachsnmth (St. Ä. 405') 

BvßXCvcov ÜoirUmV äXXä xal ZecpVQte v.xl. Wp/er, Alt. Oeneal. 300 dieser Notiz ethnographisch- 

t^ H -k„ „„l,>o,f Q o ,i„l, n . sphpint. oleich- lil.torlschen Wert zugestanden, nnd daran die weitere 

Das benachbarte benphos seneint gieicii Fulgetung geknüpfti dars allon die attischen *o/»«. e , 

*) Nach Müller, Orch. 320, vielmehr 'BuntwirW denen der Poseidünknlt erbeigentümlich war, ein Ge- 

[ebenso Studniczka, ' Xyrene' 54]. .ohteoht 'phoinikischen Ursprungs' gewos™ seien 

**) [Maars G g A 1890, 359 meint daher wohl mit ") Der Tyrann Kadmos Ton Kos gehört wohl (trotz 

BecM, dieser ,Kadmeer< sei in Thera sekundär V u\ lormx, Epieharm. 60 ff.) eigentlich nicht hierher, a. oben 

gehöre nach Anaphe.] O-V. 82. 
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tawi dorso Gortynii ferunt vectitatam. iidem 
Gortynii et f Adymnum (corr. Atymnium) Eu- 
ropae fratnm etölfc Wegen der Bd. 1 Sp. 727 f. 
erörterten Bezüge der Atymnios-Sage zu Milet 
ist es wahrscheinlich, dafs diese Notizen auf 
das oben Sp. 864 erschlossene milesische Epos 
zurückgehen. Auffällig und noch nicht ge- 
nügend erklärt ist Vib. Sequ. Geogr. L. M. 
p\ 149 B. (p. 57 Hess.): Lethaeus (fons) in- 
sulae Gretae , ita dictus quod Harmonia 10 
(m. 2 : hermionia) [Veneris filiaj Cadmon oblita 
dicitur. Die Legende vom Raube der Har- 
monia zu Samothrake ist oben nr. 64 behan- 
delt: wie Harmonia dort in gewissem Sinne 
Buropa vertritt (H. D. Müller, Myth. d. gr. St. 
2, 320), so auch hier. An eine Korrektur des 
Namens darf also nicht gedacht werden, doch 
liefsen sich diese beiden verwandten Über- 
lieferungen durch Annahme einer Lücke hinter 
Cadmon ausgleichen und verbinden: Cadmon 20 
(secuta patriae ibiy oblita dicitur , vgl. Meur- 
sius, Creta 1, 10 p. 37; 2, 6 p. 90; 4, 2 
p. 199. Unger, Theb. Farad, p. 146£*) Über 
Europa als angebliche Stammmutter des kre- 
tischen Herrschergeschlechts vgl. 0. Jahn, 
Denkschr. d. Wiener Akademie 29 [1870] 
S. 24 f. **) Danach ist zu beurteilen Steph. 
Byz. s. 'izuvög: nöXig sv Kgrjzr/, änb 'Izavov 
QoCvinog r\ zmv Kovqt]zcov ivtlg. Diese Notiz 
ist wohl nur auf die kretische Kadmos-Sage 30 
zu beziehen (Itanos als Genosse des Kadmos) 
und schwerlich ethnographisch zu verwerten, 
wie noch Baudissin (ßtud. z. sem. Bei. -Gesch. 
2, 180) und Knapp {Philol. 48, 2 S. 600 8 ) 
gethan haben. Eine Sondererklärung, wie sie 
Enmann {Kypros S. 4) für Itanos zu geben 
versucht hat (mit Beziehung auf einen Dai- 
mon Phoinix des knossischen Kultes, Cauer, 
Delecius ' nr. 121), ist kaum von nöten. In 
echter Lokalüberlieferung von Kreta hat Kad- 40 
mos selbst hiernach wenig Anhalt. Auf- 
fällig ist es nur, dafs auf Kreta neben den 
Kuruten die Sparten auftreten, bei Steph. Byz. 
s. v. SkvXXi]ziov (Meineke EnvXXiov)' oQog 
Kf)r]zriq . . . £v&a cpaalv dno&eo&ui zovg Kov- 
Qrjzag /iszcl zmv Snaqziazmv (die Formen 
wechseln oft, vgl. Lobeck, Aglaoph. p. 1146 ff.) 
zbv JCa. Wie denn auch die Geburt der Ku- 
reten, ovg "Aliog ngäzog eiteidev dsvdgocpvsig 
ävaßXaarovzag (P. Lyr. Gr. 3 p. 713.B. = Ooid. 50 
Metam. 4, 282 largoque satos Curetas ab 
imbri) dem Spartenmjthus nahe verwandt 
ist (s. Lobeck a. a. 0.).***) 

*) Den schönen Münztypus von Gortyn, der ein in 
den Zweigen eines Baumes sitzendes Mädchen zeigt, hat 
0. Jahn a. a. O. auf Europe bezogen; Heibig Bd. 1 Sp. 1416, 
Imhoof -Blumer, Tier- und Pßamenbilder T. 10, 40 S. 63, 
0. Ro/sbach, Rhein. Mus. 44, 486 ff. sind ihm gefolgt: 
aher könnte man nicht an eine Nymphe denken? Vgl. 
auch Imhoof a. a. O. 10, 42 S. 63, wo ich auoh lieher die 60 
bedrohte Nymphe, die iüntö'Q&oto öt/a^OjLiivoto xo^/ufiov 
. . . äv&ot>i= dücpvijg (Nonn. 2, 92), als die Artemis von 
Myrea erkennen möchte. 

**) Auch Meursius nimmt eine LUcko an, was ja schon 
der auffällige AccusatiT empfiehlt; sein von Hessel u. a. 
adoptierter Vorschlag Cadmi <.viri ?&»> oblita schwebt 
in der Luft. 

***) Die problematische Hesychglosse : Käöfioc' ddov. 
Xöfpos. äanig. Kotjts; (wozu M. Schmidt xexan^ivov dtyv 
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Phönicisches. 

Afrika. 87. Scheinbar vereinzelt steht 
die Notiz bei Hygin. fab. 178 p. 34 Schm. 
(s. oben nr. 14 Sp. 833, 53): Phoenix in Afri- 
eam est profeetus ibique remansit; inde Afri 
Poeni sunt appellati. Zu kombinieren ist da- 
mit Steph. Byz. s. v. KctQ%rjSmv (p. 363 Mk.)- 
ano KaQ%rjS6vog ^oiviytog- iKaXiizo Se 
xaivri izöXig Kai KaSfisia «ai. OlvotKa y.a.1 
KuKxäßr) (Sonny, Philol. 48 [2] S. 559 f.).*) 
Die Bezeichnung mit Kccdfisi'a ist griechisch 
und mufs sich dadurch erkären, dafs man mit 
Phoinix auch Kadmos auf seinen Irrfahrten 
dahinbrachte, vielleicht schon in dem c mile- 
sischen Epos', spätestens in hellenistisch- 
römischer Zeit. Vgl. Tzetz. ad.Lycophr. 1206 
p. 968: allog Se naXiv lazoQtxog ypäopEi (vor- 
hin waren die Thebaiea des Lykos excerpiert)- 
Zsitg ©rjßi] fityilg Al'yvntov ysvvä ov &vyäznq 
KÜqxV- ?<p' <*> v n Te TJJs Aiyinzov nöXig 
®rißn eKXrj&ri hccI 57 KaQ%rjdmv vj t aog u. s. w. 
Über die Beziehungen zu Libyen und Kyrene 
8. oben nr. 69 ff. 

Sidon und Tyros. 88. Einen Tempel der 
Europa in Sidon kennt [Lucian] de dea Syr. 4. 
Tb 'AyrjvÖQtov xaXovfievov in Tyros erwähnt 
Arrhian Exped. 2, 24, 2. Aber wie der Name 
Agenor griechisch (episch) ist, so mufs auch 
Sage und Kult aus Griechenland stammen 
und von den Einwohnern nur adoptiert sein. 
Dafür, dafs das Gebäude 
sich wirklich auf den 
Vater des Kadmos (nicht / i Ol yt 
etwa einen anderen, wie /"' |_'ij // 
den Anh. 6, 17, 1 er- hi QJi t^/'j 
wähnten Agenor) bezog, ll ■* BJ u [v* 
neben dem \<® J\ \ V 
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6) Kadmos spendend, Münze 

von Tyros, nach einem 

Qipsabgofs. 



sprechen 

Europafest ( Malal. 1 
p. 39) die Münzen von 
Tyros mit ihren viel- 
fachen Beziehungen zur 
Kadmos - Sage. **) 1) 
Eckhel 3, 389 = Mion- 
net 5, 451, 747, Abb. 
bei Lajard, Becherches sur le cidte de Venus 
pl. 3 B , b S. 164 : Kadmos mit Speer und 
%vvrj, anscheinend in der Pose eines Spen- 
denden, vor ihm (1.) die ßoüg oxXücaea, im 
Hintergrunde Thor und Mauer mit @H\BE 
gekennzeichnet; unter seinem r. Arme eine 
Purpurschnecke. Die Abbildung nach dem etwas 
abweichenden Exemplar der Sammlung Lüb- 
becke, auf dem die Purpurschnecke nach r. 
unten gerückt ist. ***) 2) Mionn. 8, 310, 343 
(Trebon. Gallus): Anscheinend Kadmos und Har- 
monia, in der Mitte wohl die Purpurschnecke, 
im Hintergrunde r. die Kuh, Abb. Sp. 871 nach 
einem Exemplar Imhoof -Blumers. 8) Mionntt 

Aesch. Eum. 766 vergleicht) hat trotz 0. Müller, Orchom. 2 
S. 212 mit dem Heros direkt schwerlich otwas zu thun. 
*) Kritik- und resultatlos Grasberyer, Studien t. d. gr. 
Ortsnamen S. 94. 

**) Für freundliche Auskunft und Zusendung von 
Abgüssen ist Verf. Herrn Inütoof - Blumer sehr au Danke 
verpflichtet. 

***) Die Purpurschnecke wird nicht auf eine Legende, 
wie die bei P oll. 1, 45, zu deuten sein, sondern ein Wahr- 
zeichen von Tyros darstellen sollen. 

28* 
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5, 441, 693. 444, 708. 446, 715, Abb. nach 
einem Exemplar Imhoof- Blumers (Volusian); 
ein ähnliches Stück in Neapel Katal. 9255 
(Philipp., weniger gut erhalten). R. Kadmos 
mit Speer und yivvri , anscheinend den drei 
(auf dem Neapler Exemplar vier) Männern 
etwas überreichend; in der Mitte scharf um- 
rissen die Purpurschnecke. Imhoof dachte 




7) Kadmos und Harmonia, S) Kadmos den Griechen eine , 
Münze von Tyros, nach Schrifttafel überreichend, 

einem Gipsabgufs. Münze von Tyros, nach 

einem Gipsabgufs. 



an die Zitaqxol. Head, Hist. num. 676 er- 
klärt 'K. presenting the Greeks wüh the dlpha- 
bet' und trifft damit wohl das Richtige. Die 
Beischrift des JSZMmerschen Exemplars ist sicher 
6AAH<NE£> KAA<MOX> zu ergänzen, auch 
auf dem andern meint Verf. 6AAHNJEC zu 
erkennen; völlig deutlich ist die oblonge Tafel, 30 
die der vorderste "CAAHN eben von Kadmos 
empfängt. 4) Imhoof - Blumer und Keller, 
Tier- und Pflanzenbilder 12, 27 (Gordian): 
Kadmos im Kampfe gegen den sich auf- 
richtenden Drachen , wohl zum Steinwurf 
ausholend, s. oben Sp. 827, 49. — Wenn Nonnos 
sagt 40, 356: «ni nqoyövov äoaov släs Ayi\- 
voQog (Dionysos in Tyros) ISquxsv avlag \ Kai 
&äXaaov Kääfioio *ai aQ7ia(isvrjg «cot« vvfiq>rjg | 
EvQco7trjg acpvi.uy.xov sävaaxo Tzccq&svsäva kzX., 40 
so knüpft er danach an wirklich Bestehendes 
an.*) Dafs diese Anschauungen hier schon in 
hellenistischer Zeit völlig populär geworden 
waren, hat uns neuerdings das merkwürdige 
Epigramm auf der Basis einer Porträtstatue 
gezeigt, die ein Mitglied der rhodischen Kunst- 
schule, Timocharis von Eleuthernai auf Kreta, 
im Auftrage der Siäcovimv itoXig angefertigt 
hatte (Lebas -Waddington 6, 1866a = Kaibel, 
Epigr. Gr. 932 p. 386): äaxmy yuq iiQ&xioxog 50 
utp 'EXXääog imtiKbv sv%og | avayes slg äya- 
&äv oikov 'AytjvogiSäv. | av%si Kai ®»)ßo:s 
KaSprjiSog Isqov aaxv | äsQKÖ/isvov vi-naig sv- 
■xXsa jiaxQÖnoliv. Die Sidonier sind Ageno- 
riden und Sidon ist die Mutterstadt des „Kad- 
meischen Theben". Ähnlich Achill. Tat. 1 
p. 37 2iäa>v inl d'aläxtfj nötig, 'AeavQiwv n 
haXaaaa, (irjxrjq $oivik<ov fj nöXig, &rjßaitov o 
djjfiog naxriQ (folgt die vielberufene Schilde- 
rung eines Bildes mit dem Europa -Raube), eo 
Griechisch war wohl auch das Fest der *«kij 
ötyivxi, das der entführten Europa galt (Malal. 
Chron. 1, 31; vgl. Bd. 1 Sp. 1412): es ist am 

*) Gegen den Mifsbrauch, den besonders Movers mit 
diesen Notizen getrieben hat, vgl. die einschneidende 
Kritik von H. D. Müller 1 p. 308. Trotzdem findet Movers 
immer wieder Gläubige, neuerdings z. B. Safflio, Dict. 
d. ant. 1, 2, 775. 
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ersten mit der entsprechenden Feier von Samo- 
thrake (nr. 62. 64) zu vergleichen. Sehr merk- 
würdig ist die Notiz des KTryphon' in Plu- 
tarchs Symposiaka 3, 1, 3 Tvqioi (isv 'Ayi\vo- 
Qiärj (zweifellos = Kadmos, vgl. Bd. 1, 104), 
Mäyvrjxsg äs Xsiqoavi, xoig itQioxoig laxQSvaai 
Xeyofisvoig üituQ%as xoju £ot>ei. • qC^ai yÜQ slai 
Kai Boxavai, Öt <ov iävxo xovg Kapövxag. 
Zur Ergänzung und Erklärung könnte man 
10 den Medea-Iason- Mythus heranziehen, wie in 
nr. 26. Aber es genügt zur Erklärung wohl 
die Thatsache, dafs der Heros überhaupt als 
Kulturbringer und Erfinder galt, vgl. nr. 105. 
Jedenfalls haben wir auch hier griechische 
Anschauungen vor uns. S. Mannhardt, W. F. 
K. 2 S. 47. 48. 

Über die Beziehungen zu Libyen und Ky- 

rene s. oben nr. 69 ff. 

* 

Ionien. 
Priene und Samos. 89. Die Einwohner 
der im karischen Hinterlande gelegenen Stadt 
Priene hiefsen nach HeUänikos Kadmeer: 
Hes. 2 p. 384 Kää/i^eyioi, ot IJQirjvtig, wg 
'EXXävi%og (fr. 96. F. H. G. 1 p. 68) — d. h. 
die Geschlechter lei- 
teten sich von Kad- 
mos ab; vgl. die an 
Böotien anknüpfen- 
den Besiedelungs- 
sagen Strab. p. 633. 
Diog. La. 1, 83. Paus. 
7, 2, 10 {Thrämer, 
Pergam. 129 f. Len- 
schau, De reb. Prien. 
p. 123. Immisch, Kla- 
ros p. 129). Ebenso 
heifst die Stadt Kää- 
firj auf Münzen des 
2. Jahrhunderts v. 
Chr. (Mionnet, Ionie 

888, Suppl. 1363. Head, Hist. numm. p. 508); 
vgl. Strabo p. 636 (Eustath. ad Dion.perieg. 822) 
Xsysxai äs vnö xivmv 




9) Kadmos im Kampfe mit 

dem Brachen, Münze von 

• Samos. (Aus Num. Chron. 

ITC, 2, 18.) 




rj nQirjVTj Kaäjir]. 

Durchaus glaub- 
lich ist es schon 
hiernach, dafs die 
männliche , Steine 
gegen einen aufge- 
richteten äqäyimv 
schleudernde Figur 
auf einer samischen 
Münze aus der Kaiser- 
zeit (Abb. nach Percy 

Gardner, Num. chron. 10) Kadmos anlandend, Münze 
3 vol. 2, T. 13 = T on Samos. (Nach Num. 

Samos and Samian Chron. in, 2 Add. 4.) 
coins S. 1— A. 1882 

T.6nr.6) den Kadmos darstellt, vgl. Sp. 871, 34; 
ein ähnliches Stück (Abb. Z. 43 = Add. nr. 4) 
wird man auf den anlandenden Kadmos be- 
ziehen dürfen, der auf gleichzeitigen _ tyri- 
schen Münzen gerade so dargestellt wird. *) 
Dies bestätigt sich auch dadurch, dafs Asios 

*) Dem Verf. ist das wegen de» Schiffes wahrschein- 
licher als die von Gardner S. 280 empfohlene Beziehung 
anf the Emperor Philip vr his son. 
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bei Paus. 7, 4, 1 = fr. 7 p. 413 Mkch. (s. vol. 2 p. 713. Cramer, Anecd. Oxon. 4, 318 sq. 
oben 78 Sp. 860, 33) Astypalaia, die Eponyme ... II. KäSfiog,] TlavSCovog MtXri<st,og, «stupi- 
der samischen Borg und Altstadt, zur T. des %ög, og ngmxog %azd zivag avyygacpijv Hygaipe 
Fhoinix und Schwester der Europe macht und KazaXoyäSrjv, piKgm vscäzsgog 'Ogtpemg (v. Gut- 
von ihr die übrigen Eponymen der Gegend sehmid setzte unglücklich Pherekydes ein) - 
ableitet: avvsza^s de Kziaiv MiXtjzov aal zrjg oli}g 'imviag 

Oineus & v ßißXioig 8' , . III. Kä8pog,~] 'Ag%sXäov, MiXri- 

| öi os, lezogiKog vemzegog. zivsg 8i xal Avklov 

Phoinix Perimede {Küster, Avk[k]ivov codd.) KäSfiov dviygaipav 

' Maiandros Poseidon_Astypalaia Europe K> iemg ovv ieziv izsgoy ysygays äs zavza^ Xvaiy 

| | igmziKmv mx&mv 8'. Kai 'AzziKag iazogiag is . 

Samia^ ^Ankaios, ' Leleger'könig _ 93. g e jt Q Müller {F. H. G. 2 p. 2) gilt. 

I der „Logograph" Kadmos mit Recht als 
Enudos Samos Halitherses Parthenope mythische Person (vgl. zuletzt Lipsius, Quaest. 
Vgl. dazu Gardner a. a. 0. p. 208 ff. 284. Da-' logogr. 8 f. gegen Heil, und Rühl, Fleckeisens 
nach ist es wohl verständlich, dafs die rätsei- Jahrbb. 1888 137, 117 ff. gegen Lipsius, mit 
haften (legendarischen?) samischen Ansiedler in unrecht trotz Christ, L. G. 2 S. 277); schon 
Oasis (Herod. 3 , 26) ihren Wohnsitz Maxägmv die Zusammenstellung mit Aristeas (s. Bd. 1 
vijcog nannten, wie nach Armenidas (Phot. Sp. 2814) lehrt, dafs wir uns hier nicht auf 
Suid. s. v. = fr. 3 F.H.G. 4 p. 339) die 20 historischem Boden -befinden; und die Über- 
Burg von Theben hiefs, s. 0. Müller, Minyer 2 lieferung selbst sagt es, wenn sie den Mann 
p. 212. mit Orpheus in Verbindung setzt. Im Grunde 
Milet. 90. Als 'Kadmeer' gelten und ist er wohl mit dem epischen Helden iden- 
auf Kadmos oder Genossen des Kadmos führten tisch. Wenn von ihm eine Kziaig 'Imviag kol- 
sich zurück die ersten milesischen Adels- portiert wurde, so mag das ein Machwerk 
geschlechter. Vgl. Herod. 1, 146. 170, wo gewesen sein, wie die Tagebücher des Diktys 
Thaies to yivog dviKuftiv $oivi£, heifst (ledig- und Dares, oder die Dionysosgeschichten des 
lieh als Nachkomme des Kadmos)*), und Linos und Thymoites. Der «ricrrjs, der zugleich 
Diog. Laert. 1, 22 r\v zoivvv b ©aiijs . . . sx als evgezrjg zmv ygappdzmv anerkannt war, 
zmv ®r\Xi8äv, oi' dei «foiVixss svyevsazazoi 30 erzählt seine Erlebnisse und wird so der 
zmv änb Kää(iov zov 'Ayrjvogog (vgl. Egi&tfXag älteste Historiker. — 93. Obendrein läfst sich 
ob. nr. 66) . . . . inoXizoygaq>iq&Tiaav (so richtig die weitverbreitete Ansicht, dafs „Kadmos 
Röper, Philol. 30, 563, sc. die Theliden) 8h iv der Phoiniker" die Buchstaben in Griechen- 
MiX^zm, ozb fjX&ov (Röper, fade Hds.) avv land eingeführt habe, auf milesische Über- 
NelXem i*itio6vztg (Grusius, Hds. ixneoovzi) lieferung, in letzter Instanz auf Hekataios, 
«Poij'Ätijs **) • mg 8' of nXsiovg cpaaiv, l&aytvtjg zurückleiten*), vgl. Hekataios und Dionysius 
MtX-qoiog fjv xal ye'voue Xapngov, was mit der v. Milet, Bekker, Anekd. 1 p. 783 (fr. 361. 
kadmeischen Abstammung völlig im Einklango F. H. G. 1 p. 29; 2 p. 6) t<5v ozoi%eimv ebge- 
steht. Das hohe Alter und die Volkstümlichkeit zr\v aXXoi ze %al "Ecpogog iv 8evzigm Kd- 
dieser Überlieferungen verbürgt vor allem das 40 äu. ov waai- rijs (zivhg Müller) 8h 0oiviKmv 
Kadmosgebirge und der Kadmosflufs (Strabo svgeaimg ngbg ijftäs Siöoiioqov (Siäv.xogov Rose, 
12, 678, s. Kadmos I oben Sp. 824) im Hinter- Aristot. fr. s p. 316) ysycvfjo&ai, tag Kai 'Hgö- 
lande, sowie das halbverBchollene 'ionische Sozog iv zaig 'Iezogiaig Kai AgiexoziXr\g (Ps.- 
Theben' bei Milet (Theopomp. Schol. Eurip. ep. p. 472, fr. s p. 316 R.) Xiyn. cpaal yciQ ort 
Andr. l,Steph. Byz. s.v.); denn es leuchtet ein, iofameg p.hv svqov za azoixsia, KäSpog 8h 
dafs diese Örtlichkeiten von eingewanderten wyayev avza slg 'EXXäSa' Jlv&öSmffog 81 
Griechen benannt sind, in Erinnerung an den sv zä nsgl ezoi%£lmv xal $lXXig o dr(Xiog 
heimischen Heros, ganz wie Aigyptos und iv zä izsqI jjogröv (xq6v<ov cod.) agb KdSftov 
Neleus-Neilos. n Aavubv fiizaKOfiieai avzd cpaeiv im^ag- 
91. Eigenartig ist die Überlieferung über 50 zvqovoi zovzoig «ai of MiXriaiaKol avyyqa- 
Kadmos von Milet, den ältesten 'Historiker'. tpiig 'Ava^i/j.av8Qog Kai Aiovvoiog Kai £»a- 
Vgl. Dion. v. Haiik. negl z. ®ovkv8. %aQ. 23 zaiog, ovg «ctt 'AnoXXbSmgog iv vimv Kaza- 
p. 863 (von den ältesten Historikern sind keine Xöyta nagaziftezui. (~ Ephor. Giern. Strom. 1 
echten Schriften erhalten), iv olg tlaiv oi' zs p. 362 Kä8(iog 81 b $oivil; r^v b zmv ygu^fiä- 
Kädfiov zov MiXtjolov Kai 'Agtaziov zov Ilgo- zmv "EXXtjuiv ivgizrjg , mg qprjfftv "Ecpogog. 
kovvtjoiov kzX. Ioseph. c. Apion. 1, 2. Plin. nat. Schol. Hom. Z 185. F. H. G. 1 p. 270. Luc. Voc. 
hist. 7, 205 historiam Cadmus Müesius (instituit), iud. 5). Auch Herod. 5 , 58. 59 (s. oben) geht 
vor allem Suid. 2 p. 9 Bh. (s. Hesych. p. 133 Fl.) von Hekataios aus**), wenn er sagt: of $oiVixes 
KäSfiog-] I. b MiXrjewg, svgizrjg zmv ygappä- t) Es stimmt daEU die fü ij rell äe Bolle, wolche nach 
zmv [andere Gelehrte beschränken seine Thätlg- 60 den überzeugenden Darlegungen von O. Hirtchfeld das 
keit, Z. B. der Verf. eines Traktats Über die milesische Alphabet einnimmt, vgl. Rhein. Mus. U, 466 f. — 
Buchstaben, der weifs, dafs KccSflog b MlX-q- In einem wichtigen, bei Müller unvollständig mitgeteilten 
aiog ItgoeiSriKS (den Bachstaben des Pala- Iragmente (358, vgL Diel», Hermes 22, 435) behauptste 
medeu) zgla & w y, S. Leutsch, Paroemiogr. Hekataios, dafs die Namensform Javü Iv tf, xtfou luv 
' * -r ht > v &ov%,Ly.om sei: auch bei Kadmos mag er sich auf die 
*) Das betonte E. Meyer, Philol. 48 (2) S. 269f. Der Phönikier selbst berufen haben, die den grieohisohen 
richtigen Auffassung nahe kam Immisch, Klaros 129. Helden gern adoptiert haben werden. 

**) So ist der von Diels (.Archiv 2, 165 ff.) aufgegebene *") Von Herodot war wohl Sophokles angeregt, wenn 

Passus hergestellt im Sinne von E. Meyer S. 270 Anm. er von G>oinxiotg. yqdfifiieot sprach fr. 471 p. 244 N. \ 
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ovtoi ol evv KäSfia) äviwjievoi, z&v riaav of oder EvQtöncicc und £)rjßctixä schrieb, vgl. 

retpvQaioi, äXla tb noXXä .... iorjyayov Schneider, Nicandrea p. 33ff.) wäre die Ein- 

8iSaa%äXia ig rovg EXXrjvag jtai Sij ■x.al ygäfi- führung der dienenden Gefolgschaft schon 

(lata . . 71£qioCy.sov Si aq>sag ta noXXu xovtov zuzutrauen. Diesen von Ovid schwerlich direkt 

%ov xQÖvov 'EXXqvmv "imveg- o'i naQaXaßövteg benutzten Quellen*) sind oben nr. 73. 74 ff. 

äiSaxjj jtapo: xmv ^oivinmv xa y gafi^atu , fts- auch die Namen der gemordeten Genossen 

raQv&pCowvTsg atpsmv oXiya s%^stovxo' XQecö- sowie der übrigen kadmeischen Eponymoi, 

fisvoi da E<pätiaav . . . iaayayövTtov G>oivlv.cov ig wie Itanos , Meinbliares u. s. w. vermutungs- 

zi\v EXXaSa ^oivinrjia ■x.s^Xfja&ai . . . Ebenso weise zugeschrieben worden.**) 

können im milesischen Religionswesen weitere 10 Nonnos. 96. Sehr ausgedehnt und wunder- 

„Kadmeische" Spuren nachgewiesen werden, lieh sind die einschlägigen Partien bei Nonnos 

vgl. Schol. ApoMon. Bhod. 1, 1126 (F.H.G. (einiges schon Bd. 1 Sp. 1832 f.). Nur die 

4 p. 448), Et. M. s. KrjQvxstov (Lobeck, Aglaoph. Grundzüge mögen hier wiedergegeben werden, 

p. 1166) und den Artikel Megaloi Theoi, Abschn. In der Darstellung der genealogischen 

Milet. Auf der andern Seite zeigen sich Verhältnisse folgt Nonnos, nicht immer kon- 

auch sonst in ionischen Legenden Beziehungen sequent (2, 686 : 3, 296), mythographischen 

zwischen Milet und dem historischen Phöni- Traditionen, vgl. 2, 682 ff. und 3, 276 ff. (Köhler 

zien, vgl. Steph. Byz. s. v. Bvßlog nöXig $ot- S. 6fJ. K. ist S. des Agenor, Br. der Europe. 

vitirig aQ%a.LotaTri naomv dnb BvßXrig tfjg Mi- Seine Brüder sind Kilix, Thasos, Phineus (anders 

X-xycov dvyttTQÖg (wahrscheinlich aus der Kavvov 20 2, 299, s. Köhler S. 8), Kepheus (die 5 Brüder 

■nxCaig des Apollonios von Bhodos, vgl. Konon kommen sonst nicht neben einander vor, s. 

narr. 2 und dazu Höfer p. 51f. 109; das äl- Köhler S. 6). Phoinix ist 3, 396 sein Oheim 

teste Zeugnis — Demon. Zenob. Ath. 2, 8, als Bruder des Agenor (anders 2, 686). 

vgl. Anal, ad paroem. p. 113 — datiert den Seine Heimat ist Tyros, wo Dionysos 40, 356 ff. 

Schauplatz nach Euboia zurück), falsch ver- das Haus des Agenor, des Kadmos und das 

wandt von Curtius, Ionier S. 16. 49.*) Jungfrauengemach der Europe aufsucht; und 

VII. Jüngere litterarische Bearbeitungen. " ichts anderes soll es heifsem wenn Zeus die 

_ , ' , . ,. , .,,,»* Europe am 'sidonischen Ufer' sieht (1, 46; 

Das hellenistisch-romische Epos.**) Tg i. 3) 80) . Damit wird) wie Echon bei den 

94. Zahlreiche Einzelzüge aus späteren 30 Mythographen (Konon, Apollod. 2, 1, 5 u. a.), 
Dichtungen (des Apollonios, Kallimachos, Ni- die 'aigyptische' Herkunft friedlich verbunden. 
hander) sind oben (nr. 50 ff.) bereits verwendet. Agenor sitzt ursprünglich in Memphis, dann 
Dem Geiste jüngerer Erotik entspricht es, im aigyptischen Theben, und zieht (3, 297 ff.) 
wenn K. als igm^svog des Hermes genannt von dort nach 'Assyrien', d. h. Phönizien und 
wird in dem Katalog (s. v. Wilamowits, Comm. Syrien. — 97. So kennt Kadmos durch seinen 
gramm. 2, 14) bei [Lucian] Charid. 9: Namen, Vater auch aigyptische Kunst und geheime 
wie PhanoKles, sind zur Hand. Die beiden Weisheit und bringt die svwxiag xsXexccg, Ai- 
ausführlichen Darstellungen des Ovid und yvitriov diovvoov oQyia (4, 270) nach Theben 
Nonnos, die wir neben dem attischen Drama (s. Herod. 2, 49). Der Seefahrt kundig als Phö- 
bereits zur Eekonstruktion der ältesten Quel- 40 niaier, fährt der Held von Kilikien nach Samo- 
len herangezogen haben, verlangen noch thrake, wo er am zehnten Tage bei eintreten- 
einen Überblick im Zusammenhang. Ovid 3, der Windstille landet (vgl. Ov. 12, 447). Vom 
lff. (Drachenkampf u. Stadtgründung) 4, 469. Lärm der Korybanten erwacht er früh mor- 
562 ff. (Zug nach Illyrien) erzählt das Schick- gens. Peitho, als wassertragende Jungfrau, 
sal des Kadmos im wesentlichen überein- führt ihn auf Befehl der Aphrodite zum Pa- 
stimmend mit der mythographischen laste des Königs (homerische Reminiscenzen, s. 
Überlieferung, mit gelegentlichem An- Köhler S. 8f.), der von Hephäst der Nymphe 
klänge an Euripides (s. oben nr. 55. 48).***) Elektra erbaut war. Da kommt der König 
Hervorzuheben ist das Auftreten von ministri der Insel, Emathion (sonst Eetion, s. Bd. 1 
3, 26 f., die von dem Königssohne zum Wasser- 50 Sp. 1242), S. der Elektra und Bruder des 
holen gesandt und vom Drachen getötet werden, Dardanos , der das gegenüberliegende Land 
sowie die abenteuerliche Schilderung des Helden besiedelt hatte. Die Königinmutter Elektra 
(5, 52f. telum deeepta leoni | pellis erat etc.). — wie König Emathion***) nehmen den stattlichen 
95. Dem 'ionischen Epos', in welchem Kad- Helden wohl auf, und während man nach 
mos als Schiffshauptmann erschien, oder einem genossenem Mahle ins Gespräch vertieft ist, 
Hellenisten, wie Nikander (der eine Evgäitri kommt, nur der Elektra sichtbar, Hermes mit 

*, va 1 ,«., r* -4. ,i- a *,v der Botschaft, dafs Harmonia, die T. des Ares 

v„„ \t ST m ^T^ auf *» Ausführungen und der A hrodite die bei E als p fle getochter 

von Kohde {Roman S. 9o f.) Bezug genommen werden. , . , . , r , *. .. . ., - ° _ T . „ 

**) Auch die helieni8ti S che Plastik hat sieh des (Ausgleich der asiatischen mit der Vulgar- 

Themas wiederholt angenommen, so bildete Antiphilos 60 tradltion) ZU Gaste ist, dem KadmOS als Ge- 

der Ägypter Kadmos und Europe (Plin. n. h. 35, 114), *) Im Einzelnen bleiben diese Fragen, wie bei Nonnos, 

vgl. Brunn, Künstlergesch. 2, 248. 299. 392. noch offen. 

***) Spiro erklärt das p. 14 durch Benutzung des Euri- **) Das von M. Schmidt, Piniol. 23, 542f. mitgeteilte 

pides in der Quelle des Ovid. Die wörtlichen Anklänge Statiusscholion ist im Wesentlichen von Ovid abhängig, 

hier (s. oben nr. 5) und vielleicht in der Sage vom ***) 3, 195ff. wird Dardanos als Stammvater der Bömer 

Ende des Kadmos sprechen für unmittelbare Benutzung. zum Zögling der Dike gemacht, s. Köhler S. 7. Auch 

Gegenstandslos ist Spiro» Polemik gegen Haupt (p. 13), 'Emathion 1 wird mit dem gleichnamigen Vater des 

dem es nicht eingefallen ist, das Euripideische Canticum Bomos (Dum. Hai. 1, 72) zusammenhängen. Er ist 

als. Hauptquelle für Ovid hinzustellen. sonst in diesen Sagen nicht nachzuweisen, s. Köhler S. 7. 
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mahlin zugedacht sei. — 98. Harmonia nimmt (135 ff.) %qv<ssov oqiiov . . . 'Hyatezov aotpbv 
diese Aussicht erst wenig günstig auf (4, 35 ff.); egyov; vgl. Diod. 4, 65. — 108. Es fehlt, gleich- 
aber in der Nacht stimmt sie Aphrodite um, falls wie bei Diodor, der auffällige Zug, dafs 
in der Gewandung der Peitho und der Gestalt K. vor der Hochzeit „ein grofses Jahr" dienen 
der Freundin Peisinoe an ihr Lager tretend mufs. Wohl aber treibt der Zorn des Ares 
und den Fremdling mit dem heimischen (4, 417 ff.) den Kadmos nach Illyrien; Dio- 
Hermes-Eadmilos (4, 88ff.) oder mit Phoibos nysos selbst rät es ihnen 46, 357ff. Nachdem 
vergleichend (Lobeck, Aglaoph. 1254 ff. Köhler ein Zeichen (eine Schlange umwindet beim 
S. 7). Schon am andern Tage eilt (unmotiviert) Opfer sein und der Harmonia Haupt) es längst 
Kadmos mit seiner Braut davon (4, 213. 224ff., 10 vorher verkündet hat (44, 107ff.), werden sie 
vgl. Apollon. Bhod. 4, 54. 64ff.). — 99. Nach sehliefslich „zu Schlangen versteinert": eine 
der Landung in Griechenland zieht der Held, Kontamination zweier Legenden, die oben 
wie Zeus geheifsen (2, 698), nach Delphi. Es nr. 54 behandelt ist. *) Über die Episode in 
folgt der bekannte Orakelspruch (4, 296 ff.); Libyen s. nr. 69 f. Vgl. im allgemeinen B. 
von der Kuh geführt zieht er durch Daulis, Köhler, Die Dionysiaka des Nonnos S. 6 ff. 39 ff. 
Panopeus, Tanagra, Koroneia, Haliartos, Thes- . . . . . 
piai, Plataiai nach c Aonien' u. s. w. In der Rationahstisch-euhemenstische 
Beschreibung des Drachenkampfes V. 356 ff. Darstellungen, 
tritt die Gefolgschaft hervor , oaog noXvg Die Historiker. 104. Schon Hekataios 
sanexo KaSpm (V. 359), wie bei Ovid; nur 20 hatte den Kadmos als einen Mann vom 
sind es keine ministri. — 100. Athene greift Stamme der semitischen Phoiniker aufgefafst 
V. 393 ein mit einer exhortatio; die Wahl der und zum 'Erfinder' oder Vermittler der 
Kampfmittel dreht sich um: erst zerschmettert Schrift, vielleicht auch schon zum Schrift- 
der Held dem Drachen mit einem Felsblock steller gemacht, s. ob. nr. 93 und die verwandten 
(ftägfiagoj', V. 409) das Haupt, dann haut er Nachrichten bei Diodor (Dionys) 3, 67 ff., wo 
ihm den Kopf ab (V. 412 f.). Ares schreit auf Linos die jrpagEig des Dionysos in kadmeisch- 
vor Zorn — %a>o[i£vov ät | K. äXXotpvijg rjfitXXs pelasgischen Buchstaben aufschreibt etc. Diese 
nag 'IXXvgCSog a<pvgä yairjg | fstro»' t%siv iv- Auffassung blieb für die Historiker mafs- 
SceXfia (eine merkwürdige Übereinstimmung gebend. Vgl. Herodot oben nr. 75 ; Charax und 
mit Ovid 3, 95ff.). Die aufsteigende azä%vg 30 Rekataios s. oben nr. 30, und in gleichem 
avxoX6%tvxog Tiyävxmv (427) bekämpft Kad- Geiste Lucill v. Tarrhai bei Zenob. v. Kü- 
mos nach Kräften; aber erst als er IlaXXäSog dpsia vl%z\ p. 97 Gott.: xä ix ^oiviiirjg yga.fi- 
ificpgovi ßovXij | yrjysvscov zivä nixgov inij- (iura ßovXöpevog Siado&ijvai zoig EXXrjei Kä- 
(ÖQrjee nagfjvwv, kommt er zum Ziele, indem <V°S aveiXs Aivov xorl avzbv HSia ygdfifiaza 
sie sich im Wechselmorde töten. *) Die ImSewvviievov, öv antSlioluv 01 nolitai. 
Namen der Überlebenden werden (^trotz V. 404 Nicht als Eival , sondern als Schüler wird 
nevte Unasv Idovxag) ebensowenig genannt, Linos mit Kadmos in Zusammenhang gebracht 
wie bei Euripides (Ovid 3, 126 nennt Echion). bei Diodor 3, 67 f. (s. auch Isid. Orig. 7, 
Jetzt (5, lff.) opfert er die delphische Kuh. 73); vgl. Bethe, Quaest. Diod. mythogr. 26. 
Aber nun gilt es, die Ureinwohner zu bezwingen 40 Bohde, Ehein. Mus. 36, 564. — 1Ö5. Herod. 
(vgl. Paus. 9, 6, 1. Komm. 37). — 101. Dann 2, 49 nv&ec&tu ds fioi 8o%hi fiaXiaxa Mt- 
erst beginnt die anbefohlene Gründung The- Xäfinovg xa itagl xbv diövvcov [was mit 
bens (vgl. darüber bes. Köhler S. 10ff.). Kai ägyptischem Brauche übereinstimmt] nagu 
nöXig 'AovCr\ Tvgirjg noi%CXXtzo xexvqg (56). Küäpov xs xov Tvglov Ktxl zwv ovv avzä 
. . tnxunÖQta nvXsävi . . . | ovgavbv inxä^mvov in Q>otviHr]g äntKOfisvcov ig xtjv vvv Boim- 
sy (ju(iri<s<xzo zi%vrj , und weiht die sieben zfyv naXeojievrjv xmgijv. 145 dioviow fisv 
Thore den ovgavioig . . dXrizcug, den Planeten vvv zm Ik SifiiXqg zr\g KäSfibv Xeyofisvcp 
(V. 70 ff.): das erste (Onkäische) der Mene- nzX. Herodot drückt hier einfach epische 
Athene, das zweite dem Hermes, das mittlere Überlieferung in seiner Weise aus. Ähnlich er- 
(Blektrische) dem Helios, das fünfte dem Ares, 50 klären sich die übrigen evgrjfiaxu des Kadmos (auf 
das dritte der Aphrodite , das sechste dem eine Zusammenstellung in der ©rjßutmv noXi- 
Zeus, das letzte dem Kronos. Und die heilige zsia des Aristoteles zurückzuführen, s. Aristot. 
Stadt Alyvnzirig häXsaasv bficövviiov aazsi Pseudepigr. p. 472 B). Die „Steinbrüche" 
Srjßrig \ nomlXov äffujjeas %&öviov xvnov laov (Plin. not. hist. 7, 57 lapicidinas C. Thebis 
'OXviimp. — 102. Jetzt endlich wird die Hochzeit [invenit], aut, ut Theophrastus, in Phoenice. 
gefeiert. Aphrodite schmückt den Palast des Clem. AI. Str. 1, 16) sind wohl aus dem Burg- 
Kadmos , Ares tanzt zum Trompetenschall, bau, die Erzgewinnung (Hyg. fab. 274 C. . . aes 
Apollon und die Musen spielen und singen, Thebis primum inventum condidit) vielleicht aus 
Nike und Eros führen einen Tanz auf — tjv der Spartenrüstung abgeleitet. Ähnliches unter 
<$£ vofieai (120) Kääfiov bfiov *ai Zfiva fitijg 60 nr. 78. Wenn Kadmos nach Nicom. Geras, 
tfjavovza zgccTisSrjg. Aber über dem Hochzeits- harmon. Pyth. 2 die Lyra einführt, so berührt 
gemach geht der himmlische Drache auf, ein er sich wieder mit Hermes (und Amphion). **) 
Bote des bevorstehenden Geschickes (121 ff.). 

Die Götter bringen um die Wette Geschenke, *) F "> lem - Se P h - "■ *■ 7 < K uua "■ in Mwen ver- 
Zeus, Poseidon, Hermes ein Skeptron, Hephai- w »^ ; t * t ^ olIert und kann ' wle 8 ewülmlioh ' be,86lte 
stos ein Diadem, Hera einen Thron, Aphrodite ^.t) 8 ^" ^ 9 , d6r d(m K admo» die Verbreitung 

*) Auf andere Übereinstimmungen mit Euripides der Astronomie in Griechenland zuschreibt, hat das wob.1 

macht aufmerksam Spiro p. 14 ff. ... in die Nonnos- Stelle 4, 259 hineingelcsen. 
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— 106. Andrölion fr. 28. F. H. G. 1 p. 373. der Ort. Absonderlich Bemophüos (S. des 
Schol. Find. Isthm. 7, 13: 'AvSgozlmv Se (prjoi Ephoros) Sehol. Ven. II. 13, 301 (F. H. G. 2 
wvyövza ex. zrjg fmniiiij! zbv KäSfiov fiezä p. 86) xal egTjfiov yevea&ai zr)v nöXiv fie%gi- 
Ixav&v anogäSmv xazeifteiv elg @f}ßag. zr)g KäSfiov äcpl^emg (seit der Eroberung 
o&iv 8iä zb avfifiiyeg *<*' anogäSrjv elvai, Thebens durch Eurymachos und die Phlegyer, 
Snagzol exXrj&rjeav. ot Se &rjßaioi zä ntgl nach dem Tode des Zethos und Amphion). 
avzcöv ipevSäg szegarovgyr\aav. (Die folgenden Die Komödie und Enhemeros. 109. 
Fragmente 29. 30 bei Schol. Für. Phoen. 674. Während gleichzeitig die Tragödie und das 
Tzetz. Eye. 1206 sind lediglich dünnere jüngere Epos, trotz mancher Konzession an die 
Excerpte des Mitgeteilten ; aus verwandten 10 historische Auffassung*), im Geiste der Helden- 
Überlieferungen Marm. Par. 7 [12] p. 4 Fl. sage und in steter Fühlung mit dem alten 
u. A). Diod. 19, 53, 4 fiezä yäg zbv enl dsvv.cc- Muster die Überlieferung weiterbildeten (s. 
Xtmvog xazaxXvOfibv KäSfiov xziaavzog ztjv Ka- oben nr. 94 ff.) , zog die attische Komödie den 
Sfietav^ avvfjl&sv sV avzr)v Xabg ov zivsg fiev Stoff in eine niedere Sphäre herunter. Vgl. 
Znagzbv itgoar\ybgevaav Siä zo itavzaxöhev Fubul. Europe fr. 34. C. A. Fr. 2 p. 176 K. 
avvax&fjvai^ ziveg Se ©rißayevrj Siä zo zr)v xzl£e Boicozäv nöXiv \ ävSgmv ägtezmv ecftCeiv 
&g%rjv ex zrjg ngoeigrifievrig noXemg ovza Sijc xzX. (Parodie des Orakels an Kadmos, vgl. nr. 16 ; 
zbv xazaxXvOfibv . . Siaanagr]vai. zovg ovv dieselbe Fabel C. A. Fr. vol. 1 p. 230. 610). 
tote xuzoixr)oavzag vazegov 'Ey%eXeig xazano- — 110. Völlig im Geiste der Komödie gehalten 
lefifjoavzeg e^eßaXov, oze Sr) avveßri xal zovg 20 war also die Darstellung des späten Epony- 
itegl KäSfiov eig 'IXXvgiovg exneeeiv. Vgl. nr. 60. mos dieser ganzen Richtung. Euhemeros 

— 107. Kephalion bei Joann. Matal, p. 40 B. bei Athen. 14, 658 F ev zm zglzm zrjg iegäg äva- 
(fr. 4.^ F. H. G. 3 p. 627 xzi£ei Se (Kadmos) ygamfjg zov& [ezogei mg EiSmvlmv Xeyövzmv 
xal nöXiv . . , rjvziva exäXovv elg l'Siov bvofia zovzo (!), ozi KäSfiog fiäyeigog .mv zov ßaai- 
KaSfietav xul ßaeiXevei . . exet- ävexaXeaazo Xemg xai nagaXaßmv zr)v 'Agfioviav avXnzgCSa 
Se ex zrjg e^ogi'ag zbv TeigeaCav, Botcöziov xal avzr)v ovaav zov ßaciXemg s"<pvys evv 
ovza qpiX6ßoq>ov, zbv 9"rjQoXezrjv, ovza nXovaiov avzfi. Es ist kein Zufall, dafs Kadmos hier 
. . . , folgt eine euhemeristische Umgestaltung als Koch erscheint und dafs er bei Eubul. die 
der Kadmos -Sage. Joann. Antioch. fr. 6. „Fresserstadt" gründet.**) — Ein 'syrophö- 
F. H. G. 4 p. 544 = Joannes Nie. Notices et 30 nizischer' Handelsmann (t/Mopos) ist K. dem 
Fxtraits 24 (1883) p. 371 f. (echt nach Jo. Momos Lucians (Deor. conc. 4, 3 p. 529 B.) und 
Boissevain, Herrn. 22, 161 ff.): i) Se Aißvrj als „phönizischen Trug" betrachten die Drachen- 
yaprj&eiaallooeiSmvi' zivi(also keinem 'Gott') und Spartensage die Grammatiker, welche bei 
ezexey l| avzov icaiSag y , 'Ayr/voga, BrjXov der Erklärung der Phrase tyevSog <£oivixix6v 
xal 'EvväXtov. 6 BrjKog yaprjeag SiSrjv daran erinnern; vgl. Paus, bei Eustath. p. 1757. 
ea%e Svo vlovg, Alyvnzov xal duvaöv Ig Phot. Schol. Fiat. Bep. 414C = fr. 318 p. 216 
ov AiyvitTog xal Ziämv dvoiiäa&rjaavp), b Se Schw. (vgl. 'Panica fides' und Hom. Od.. 14, 
'Ayrjvmo jiyaye zr\v^ Tvgef l£ ov Tvgog 288. Hes. v. $oivixeXi'xzris = com. dub. 1293. 
nöXig- xal ea%sv vlovg 8' xal 9vyazega pfav, 3 p. 623 K.). 

KäSfiov $>oivixa Svqov xal KcXixa »ai 40 Parodistische Darstellungen des Mythus auf 

EvqiÖ7[7]V xal eXa%ov zag encovvfiovg %wgag Bildwerken fehlen. 

(zTjvy KaSjjbeiav \zi\v ®i\ßi\v\, ztjv <S>oivCxr]V, 

zr)v 2hgiav , zr,v KiXixiav xal zr)v Evgriitrjv. B. Zur Deutung.' 

Tr)v EvgmTtriv 9e aQitäaag Tavgog (bei Müller 111. Mit grofser Zähigkeit hat sich aus 

falsch klein geschrieben), ßaedevg Kgt]zrig, leicht begreif liehen Gründen, die älteste, schon 

szexe Mivioa xzX. — fr. 7 p. 545 dibvveog von den Griechen angebahnte orientalisierende 

noXepfioag Ttev&ei zm e£aSeX<pm Seafnos m&rj • Deutung des Mythus erhalten, die aus KadmoB 

Ayavr) ^ Se S7eeiaev avzoitg aneieaa&ai. evmniov einen orientalischen Gott oder Heros macht, 

zov ndnnov KäSfiov xzX.;. ähnlich Tzetz. chil. den „Morgenländer" ('gadmon'), der das 

6, 61, 581 IZsi"9'S'üs .. ; avrjgrjiievmv zmv Xovnmv 50 „Abendland" ('ereb'), oder den Sonnengott 

eyyövmv zmv zov KäSfiov . . . mg 8' rjxovae Melkart, der die verschwundene Mondgöttin 

diövvaov syyovov vö&ov KäSfiov ävzmoieie&ai Astarte sucht n. s. w. So neuerdings besonders 

rjjs ag%r)s Seefiei xgazrjaag zovzov xzX. Movers,Brandis,Baudissin,Lenormant,Bimcker, 

108. Mit Joannes v. Antiochien und Der- Busolt S. 51 (mit Ansätzen einer richtigen Auf- 

kylos (Harmonia, T. des Königs Drakon, oben fassung) und zuletzt Hesselmeyer, Die Pelasger- 

nr. 22 Sp. 836) berührt sich Palaiphatos 7 frage S. 52 Anm. Durch die oben gegebene 

p. 276 W. negl 2nagzmv (König Drakon) , 7 Entwickelung des Materials ist diesen Hypo- 

p. 277 W. negl Ztpiyyög (Harmonia, Schw. des thesen von vornherein der Boden entzogen. 

Dr.), 16 p. 282 negl zijg Evgcöitr]g (der Knosier Die ältesten Zeugnisse kennen Kadmos nur 

Tauros); doch lohnt es sich nicht, diesen 60 in Boiotien und wissen nichts von seinem 

Thorheiten (vgl. auch Tzetz. chil. 10 , 409 ff.) Verhältnis zur Europe und zum Phoinix, oder 

nachzugehen. Gleichwertig ist Konon 37 gar von seinem Phönikertume; vgl. die ver- 

p. 20 H.*) Auch auf die Einzelheiten der nichtende Kritik der Jlfovers'schen Vermu- 

chronologisch- genealogischen Anordnung (im 

Kreise der ® n ßaCxd) einzugehen, ist hier nicht ^*lJ e \ z " „ B : dle „ Kd f M0V tÜ7t0 J- < d ;> Blloll8trteil > 

' r ' ° ' bei Ntkander, Athen. 3 p. 82» = p. 58 f. Sehn. 

*) Eine Polemik gegen diese Pseudohistorie, wie sie **) Es ist wohl die stärkste Leistung von Movers, dafs 

Spiro p. 35 ff. und Enmann S. IS führen, ist aber auch er selbst den Schwindel des ysQcav äkd£on> ernst genommen 

heute noch/nicht überflüssig. hat. Tgl. II. D. Müller IS. 302 ff. 
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tungen bei H. D. Müller 1, 299 ff. — 112. Eine Boiotien zurückweisen. So ist Kadmos vor 
bessere Gestalt empfängt diese Ansicht bei allem Heros Eponymos der Eadmeia, 
0. Gruppe, Die gr. Kulte u. Mythen S. 162 f. wie Kekrops der Eponymos der attischen Burg 
Nach einer mit gewohnter Schärfe geführten ist (vgl. Grusitts, Beitr. z. Myth. S. 12 — 15). 
Kritik der qadmön - Hypothese bemerkt er Die Etymologie bleibt unsicher und ist, wie 
S. 163: „Man leitete Kadmos aus Tyros ab, gewöhnlich, für die eigentliche mythologische 
weil er oder ein mit ihm identificierter Heros und mythographische Arbeit ohne Bedeutung, 
dort wirklich verehrt wurde." Ob das aus- Am meisten Anhänger hat immer noch die 
reicht, um die Anknüpfung an Phönicien Welcker&öhes Erklärung KäSfiog-nöapiog*), die 
(Tyros) zu erklären, ist zweifelhaft; der Kad- 10 aber (wegen des ö) sprachlich Schwierig- 
mos-Agenor-Kult in Tyros ist schwerlich keiten macht und auch sachlich nicht genügt, 
älter, als die Hellenistenzeit, sicher griechi- da der Held schwerlich nur eine „ethische 
sehen Ursprungs und umgekehrt aus der be- Potenz" ist. Wenn wir K. richtig als Epo- 
rühmten Sage herzuleiten. Im übrigen sieht nymos der Kadmeia aufgefafst haben, würde 
Gruppe nach den Ausführungen a. a. 0. S. 162 die Deutung von den Ortsnamen Kadfieia und 
und den Bemerkungen in der Philol. Wochensehr. KüSfit] ausgehen müssen. Bei Welckers Ety- 
1883, 35, Sp. 1092 in Kadmos einen 'degra- * mologie müfste man „Herrensitz" erklären, 
dierten Gott'; der Kern des Mythus, „der Baunacks Versuch, an die Wurzel Sap- (Ku- 
Kampf mit der Schlange der Nacht", „die äueia, vgl. "A-Sprjg)**) anzuknüpfen, gäbe 
Vermählung mit der Himmelskönigin", „die 20 die durchaus sinngemäfse Bedeutung „Zwing- 
Verwandlung in eine Schlange" ist ein Aus- bürg"***); für %a- in boiotischen Ortsnamen 
druck „für die täglichen Schicksale des Sonnen- ist Ka-araXla ein gutes Beispiel, vgl. auch 
gottes". — 113. Auf ähnlichen Pfaden wandeln Kat-aovia (voa Boiot-Ioniern benannt, wie 
andere Meteorosophisten , z. B. E. H. Meyer, die Stadt ®r\$y\ in Kappadokien, Steph. Byz. 
Achilleis 486 f. Hier wird Kadmos gar ein p. 313, 4 ä ). Ebenso würde sich die Kadmeer- 
„Winddämon", Harmonia ist die Herrin des gründung 'EittSajivog (vgl. 'En - ungia , 'Eni- 
Regenbogens, ein Dublette der Iris-Eris feepvQioi,, 'Eiu-Kvrifitöioi, 'E7ct-iiriq)iaaiä, 'Eni- 
u. s. w. Der Hauptfehler dieser Anschauungen Iv-xiiov) erklären lassen, sowie die Jafivm im 
liegt darin, dafs sie die Sage als gegebene Stammbaume des Kadmos oben nr. 29. Doch 
Einheit auffassen und nachweislich versohie- 30 das alles bleibt hypothetisch. Jedesfalls aber 
denen Zeiten und Orten angehörige Über- darf man in dem Namen der Kadmeionen 
lieferungen unter einem Gesichtspunkte be- oder Kadmeer ebenso wenig eine ethno- 
trachten. — 114. Dafs aber in der That in die graphische Bedeutung suchen , wie in dem 
Kadmos -Sage verblafste Reminiscenzen aus der Kekropiden; er ist lediglich eine vor- 
Göttermythen eingedrungen sind, soll nicht nehmere Bezeichnung der Herrengeschlech- 
geleugnet werden. Schon 0. Müller und nach ter von Theben (Crusius a. a. 0.). — 116. 
ihm H. D. Müller haben auf Parallelen, be- Dafs sich auch die ältesten mythischen Be- 
sonders aus der Demeter- und Hermes -Reli- Ziehungen durchaus auf Theben beschränken, 
gion, hingewiesen und damit die Grundlage 
des Mythus blofszulegen gemeint. Verf. hat 40 *) weicher, Kret. Eoi. s. 23 f. , vgl. 0. Müaer, Pnieg. 

sich schon früher (a. a. 0.) diesen Anschau- 151. Wich, Personennamen p. 180. H. D. Müller, Indogerm. 

Ungen im ganzen angeschlossen, glaubte dann Sprachbau S. 207. Maa/s, Gott. gel. Am. 1890, 349. Die semiti- 

aber den Keim - und Ausgangspunkt auf an- schen Btymologieen widerlegte vor 0. Gruppe SmUuser, 

derer Seite suchen zu sollen (Beitr. zur qr. Cadmil ™ f A ? 4f - de , S8 ?" f ig6ne De , ut ™s < zu "W" = 

Myth. u. Beligionsgesch. 1886^8. 14) Vor '^S^^S^ST-'t^L *ame des 

allem raufe auch gegenüber diesen beiden Steinschneiders zu lesen sein: Brunn, Künstlergesch. 

Forschern — zumal gegenüber S. D. Müller 2, 535 f. 

— eine schärfere Sonderung der poetischen ***) Maa/s, Gott. gel. Anz. 1890 9, 349 weist diese 

Quellen betont werden, wie sie im Vorher- „grimmige Etymologie" mit der Bemerkung ab: „Wer 

gehenden wenigstens angebahnt ist. Von be- 50 sollte im A1 * ertnm 80 absurd gewesen sein, einen 

Stimmten litterarischen Centren aus sind »^^f*« Drachenniederbändiger' zu nennen . . 

j- -rn . j o ~ j? p x t K. ist seinem Wesen nach viel mehr, als ein Drachen- 

die Elemente der Sage zusammengefafst und . A v - A . > .1 -nr «•/■•* j 

.. . .. - , „ .. & .. & . , """■ niederbandiger ..." Wenn Maa/s just nur an den 

weitergebildet: Zu ihnen müssen Wir durchzu- •Drachenniederbändiger , denkt , so ist Baunack daran 

dringen suchen, wenn wir die geschichtlichen m . W. unsohuldig. Einen ahnliehen Einfall hatten übri- 

und traditionellen Grundlagen , wie die kühnen gens, was Baunack entgangen zu sein scheint, schon alte 

Hülfskonstruktionen der Dichter überblicken Erklärer; vgl. io. Biak., Schot. Theog. 937 p. 287fl. nao6aov 

und verstehen wollen *" * x TtoXdfiov xata.7Ufttwxo'ta fidgr] tmv rtoleorv xal 

I. Urbedeutung und Heimat des Kadmos. »«W«/"«'/'»/ »wa^oioyoSat «anders, zu 940 

115. Den Ausgangspunkt der Sage bestimmt ff^\^ ««««^«Co/«», <?,»"'(* * u 975 
die 1 Thatsache, dafs 1) die ältesten Zeugnisse 60 deäanaofiiroi buh ttvo= älmgov iy^ovtai xtX. Merk- 

und Lokalzeichen auf das boiotische Theben, würdig ist es, dafs das Verbum im Hermeshymnut Vi. 187 

insbesondere auf die Burg, sich beschrän- oiXoxdQiiria xvQiq xateSAftvat' ävt/ufi vom opfernden 

ken (nr. lff. 31 ff.), 2) in historischer Zeit der Hermes gebracht wird, der auf Samothrake den Namen 

Name KaSflsla (KäSfiri) an der Burg von Kadm(il)os trägt. Übrigens legen diese Thatsaohen die 

Theben (und von Priene) haftet (nr. 31. 89), Ye™ntm.g nahe, dafs man bei der ffa-fy.to »'x, (oben 

_j o\ ~ „j.* i_ t> •■ £ xr j • 1 Sp. 861) mit dem Wortsinne spielen wollte: ähnliche 

und 3) gennetische Bezüge auf Kadmos viel- Ka]al J 1taam „ ich aucn , on8t p im 8priohwo ' rterlchatZ) 

fach mit anderen boiotischen Reminiscenzen vgl . Fleck . . Jahrh , 1S5 (1887) 657 . _ Die Namen E lxaä»o; 

Hand m Hand gehen, also gleichfalls auf \}Qtxa3/iog sind wohl von dem Heroennamen abgeleitet. 
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ist oben nr. lff. bereits hervorgehoben. Wenn Bd. 1 Sp. 2813ff.). — 120. So wird $oiviv.r\ als 

der Held die Tochter der Landes- und Burg- Heimat des Helden immerhin schon in den 

götter Ares und Aphrodite (vgl. Tümpel a. a. 0. älteren, von Euripides und Herodot benutzten 

S. 653 ff.) als Braut heimführt , so ist darin Dichtungen angegeben gewesen sein. Der 

zunächst kaum eine tiefere „allegorische" Be- Name bezeichnet ursprünglich , ähnlich wie 

deutung zu suchen: es ist eine Theogamie im das gleichfalls mit der Apollon- Religion in 

Geiste boiotischen Glaubens und Dichtens, Zusammenhang gesetzte Av-nia, das „Licht- 

wie viele andere in den hesiodischen Epen. — land", das „rote Land", als das Land des 

117. Viel reicher ausgebildet ist die jüngere Sonnenaufgangs. Das tritt noch deutlich zu 

Sage von Kadmos in Theben, deren Urform 10 Tage bei Aischylos Prom. sol. fr. 192 p. 64 JV. S 

aus eioer Kombination der Kataloge (nr. 4 ff., (poiviv-önsdöv z' sgv&gäg tsgbv | %svfia 

11/15, 46 ff.) und einer alten, vielleicht ko- &aXäaarjg, %aXyioitsgavv6v zs nag' 'ß,*savm \ 

rinthischen Parallelquelle (16 ff. 50 ff.) erschlossen Xijivav navzozgöipov AlQ-ionmv \iv' b . . "HXiog . . 

werden kann. Hier fällt besonders eins auf: ävanavsi, und in einem aus alter Dichterüber- 

die mafsgebende Rolle, die das delphische lieferung geschöpften Artikel des Etym. M. 

Orakel spielt. Das Orakel heifst den Heros p. 797, 14 (vgl. Trag. Gr. fr. p. 639 .ZV. 2 ) ngo- 

die Burg gründen und nach Illyrien ziehen zegov oi <&0LVfxeg wxovv ngbg zfj igv&gä 

(nr. 16. 46); ein Raubzug wider das Heiligtum ftaXäcay xai cvziv&ev aizoie rovvofia- q>oi- 

hat die Vernichtung der Encheleerscharen zur vinoi yäg zr\v %goiav aitb zäv naga%tifiiva>v 

Folge (47); nach der Erlegung des Drachen 20 avzolg itszgäv (nogcpvgävy ovaäv Sib xal 

mufs sich der Held, wie Apollon, dem delphi- igv&gä leyerai*) [das Folgende bei Miller, Me'l. 

sehen Brauche der Blutsühne (Ü. Müller, Proleg. p. 302 im Flor.] jtal nag EvgmiSn $olviaaä 

S. 304ff.) fügen (nr. 7). Es ist klar, dafs nur <j]Hs aXfir] sl'grjzai. Wie wenig ethnographisch 

in Delphi oder unter dem Einflüsse von fest bestimmt diese Begriffe der boiotischen 

Delphi diese Züge entstehen konnten. Dichtung noch in historischer Zeit waren, zeigt 

Sie umspannen und bestimmen aber das Ganze Korinna Athen. 4, 174 F = fr. 27 p. 550 B.: f) 

dergestalt, dafs man (wie bei der von U. v. Kagiu <&oivUri sxaXsiro, mg naget Kogivvrj Kai 

Wilamowits [Isyll. Anh.] hergestellten »Eoee) BaK%vXiSy iazlv svgitv (s'. H. D. Müller 1,308). 

geradezu ein delphisches Gedicht als Damit hängt es zusammen, dafs der „Baum 

Urquelle vermuten könnte. — 118. Der Ver- 30 des Morgenlandes", die Dattelpalme (qpotWi), 

dacht liegt nahe genug, dafs von hier aus, in dem Gotte von Delphi und Delos geweiht war 

Erinnerung an das Hauptdogma von Delphi, (vgl. Hehn, Kulturpfl.u. Haustiere 4 S. 218 ff., 

auch der Drachenkampf (nr. 5.18) auf den Helden der nur S. 488 die Entwickelung auf den Kopf 

übertragen ist; doch läfst sich das nicht zur stellt**): unter seinen Zweigen, d. h. im 

Gewifsheit erheben; die Beziehungen des quell- mythischen $oivi*ri , war er geboren, das 

hütenden Drachen *) zu Ares und Erinys- sonnige Palmenland war Beine Heimat für die 

Tilphosa sind alt und selbständig. Wenn Zeit wenigstens, in der unsere Epen und die 

die zweite Quelle (nr. 22 ff.) und mit ihr viel- homerischen Hymnen (vgl. 1, 117 dfitpl de 

leicht 'Musaios' (nr. 45) den Drachenkampf tpoCvini ßäXe nrt%st, Theogn. 6) entstanden sind, 

als Bedingung hinstellt, unter der Kadmos die 40 Vgl. auch das <&owmeiov neben dem &Cit.siov 

Hand der Göttertochter gewinnt (nr. 25 ff.), so ögog Strabo 9, 410 in Onchesmos zwischen 

verwendet sie ein weit verbreitetes Mythen- und Theben und Delphi , <£oi»tK7j in Epirus , die 

Märchenmotiv (Sahn, gr. M. 2, 49ff., Benfey, Städte und Flüsse Gtoivig in Lokris, Thessalien, 

Orient u. Occident 2. Laistner, Bätsei der Sphinx Kreta. In dem Tempel von Buto sahen die 

2, 26ff.) in durchaus angemessener Weise: Milesier (Hekataios fr. 284, den Herodot 2, 157 

nur läfst sich nicht mit voller Sicherheit aus- [vgl. Diels, Hermes 22, 421] ausschreibt und 

machen , ob dieser Zusammenhang zwischen angreift) ein Apolloheiligtum, weil i/iTtscp-vnaai 

Drachenkampf und Hochzeit (wie man gern iv avrjj cpoivinsg av%voi. ***) Jene Vermutungen 

annehmen möchte) ursprünglich ist, oder eine bestätigt vielleicht die oben nr. 75 angeführte 

nachträgliche Verbesserung. — 119. Das del- 50 Notiz des Herodot 5, 57, dafs die „Phoiniker mit 

phische Heiligtum hatte den Thebanern ihren Kadmos", ehe sie nach Euboia gezogen seien, 

Bnrgheros entfremdet und als Sendung des in der Tavuygw.ii fxofpa von Boiotien gesessen 

orakelspendenden Gottes dargestellt. Woher hätten. Das Tanagräerland mufs hiernach in den 

war er gekommen? Alle Genealogieen weisen Epen zweiten Stils, die Kadmos als Schiffs- 

uns in den fernen Südosten, wo man auch hauptmann auftreten lassen, die Rolle der boio- 

die ursprünglich griechischen Namen und Be- tischen Metropole gespielt haben. Über die 

griffe Avxt'a, Al&wizi'a, <&ot»i«?j, NsiXog, ®rjßri, einbegriffenen Ortschaften Mykalesos und 

Aiyvnzog, 'Egv&ga frälacaa**) fixierte. Auch Harma (vgl. Harmonia?) in der Kadmos -Sage 

das ist ganz im Geiste der ausgebildeten Noch bei BeroM bedeutet da8 ]:erythräl8che 

Apollon - Religion gedacht. Aus den fernen 60 Meer " ganz allgemein die „südöstlichen Teile des 

Gegenden, WO der Gott während seiner Apo- Oceans", s. Berger, Gesch. der Erdk. 1, 20, der nur S. SS f. 

demie weilt, kommen auch die von ihm ge- Anm. von der mythiseh - poetischen Unterlage dieser 

sandten Propheten und Heilbringer, wie Abaris Begriffe zu gering denkt. 

(Hyperboreerland), Ölen (Lykien) U. S. w. (s. **) Diesen Zusammenhang schlügt zu niedrig an 

' • ■> i v Bötticher, Baumkultus 418 ff. 30. [Vgl. neuerdings Diels, 

*) Vgl. Soph.fr. 206 p. 179 N. 1 fgifovoi xo);fij; tpö- Sibyll. Bl. 57. Murr, Pflanzenwelt in der Mythol 48ff.] 

Zaxa ywgvlvp otpiv. ***) Wenn Hekataios weiter berichtete, dafs die Insel 

**) Vgl. Verh. der 40. P/tilologenver Sammlung in Görlitz schwimme und sich bewege, so ist hier die delische 

S. 86 und in diesem Lexikon Bd. 1 Sp. 2817. 2835. Legende auf das ähnliche fremde Lokal übertragen. 
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vgl. ob. Sp. 835, 1. Nun berichtet Pausan. 9, 19 die oben nr. 29 rekonstruierte Genealogie noch 
tov 8s Evgbiov t^v Evßoiav . . änb xr\g Bot- andere boiotische Lokalzeichen; für den Kad- 
coxlag Sisi'gyovxog, trjg xe drjprixgog iv Ss^iä mosahnen Ogyges in Boiotien und Aigyptos 
xb isgbv xrjg MvxaX riota g *«l oXtyov . . ist schon nr. 28 Zeugnismaterial beigebracht; 
itgosX&ovxi iatlv AvXCg- 6vofn,aa&fjvat 8s äno auf seine Tochter Argiope werden winden 
xiqg'Slyvyov (rvyaxgög cpaeiv avrr]v [die nach «sei Tcoxafibv MoXosvxa iSgvpsvov Agyioiciov xs 
der oben nr..28 nachgewiesenen Überlieferung y^ägov ■xaisöpsvov (Herod. 9,67) zwischen Pia- 
eine Schwester des Kadmos sein würde], taiai und Hysiai beziehen dürfen, an dem sich 
vabg 8s 'AgxsuiSög soxiv svrav&a ttal auch ein Demeter -Tempel befand. 
dyälfiaxa Xt&ov Xsvnov . . . cpoiviKig de «pö io Kadmos und Europe; Typhoeus. — 121. 
xov isqov Tcsyänaaiv .... vsfiovxai 8s Tava- Schon bei diplomatisch-litterarischer Beträch- 
ygatoi xavxrjv xs xrjv %mgav xat oarj nsql tungsweise ist es erkennbar, dafs der erste 
MvxceXrjaöv saxi naV'Agiia. Also auch in diesem Teil der epischen Vulgär -Tradition — Kad- 
epischen Ursitze der boiotischen „Kadmeer" mos auf der Suche nach Europe — einen 
gab es einen Palmenhain, ein „Phönicien" selbständigen, aber arg verstümmelten Mythus 
in eigentlichem Sinne, und da der gut grie- darstellt. Mit dem Eingreifen des Orakels 
einsehe Held Phoinix (0. Müller, Orcho- wird, wie in vielen ähnlichen Fällen, der alte 
menos 2 112 f.) ursprünglich in Boiotien — Faden abgerissen und ein neuer angesponnen; 
wegen seines Vaters Amyntor (K 266) im es ist das eine charakteristische Eigentümlich- 
gräischen Eleon — zu Hause ist, wird man 20 keit vor allem der delphischen Legenden, 
seinen Namen von diesen Vorstellungen der in der sich des Gottes souveräne Überlegen- 
Apollon- Religion ableiten dürfen.*) Auch im heit manifestiert, vgl. in der Orakelsammlung 
nördlichen Boiotien, bei Tegyra, finden wir von Hende/s z. B. nr. 15: Paus. 10, 24, 2 
nahe dem Delos -Hügel hinter dem Apollo- naxgCSa 8C&iai — fJJjTotg Ss toi saxiv, 63: 
Tempel die Phoinix-Quelle, vgl. Plut. Pelop. Diod. 8, 13, 2. 70: Biod. 8, 21 naXäv rot xb 
16. 0. Mutter, Orchom. s 71. Wenn wir end- pexoiiv Kogtv&ov v.a.1 Zixvtävog^ dlX' ovx 01- 
lich auf der Apolloinsel Delos neben dem xrjfffis »tri. 78: Herod. 4, 155 Büxz' inl qxovrjv 
alten heiligen Palmbaum auch einem Colle- r)X&sg. arag 8s es $o£ßog 'AnöXXmv \ Ig Atßvrjv 
gium von $oiviyieg begegnen (Bull, de corr. nsfinsi kxX. 84: Herod. 1, 66 'AguaSiriv p ul- 
Hell. 14, 429\ so wird auch hier die Frage er- 30 xsig . . . ov toi Scoem . . . \ Smam xoi Tsysrjy 
laubt sein, ob dieser Name nicht sowohl eth- %xX. In der That führt uns jener erste Teil 
nographisch, als sakral aufzufassen ist. in einen anderen Zusammenhang. Es ist kaum 

Aber auch die Konkurrenzüberlieferung, die zu bezweifeln, dgis er eine Reminiscenz an 

Kadmos mit Neilos und Aigyptos in Zu- einen alten Hermes - Demeter - Persephone - 

sammenhang brachte (nr. 29ff.), scheint ihre Mythus enthält, wie besonders H. B. Müller 

tiefsten Wurzeln in boiotischem Boden zu ausgeführt hat (a. a. 0. 1, 235 ff. 2, 320 ff.).*) 

haben. Dafs der Begriff Alyvntog Ursprung- Noch in der von Grund aus neu stilisierten 

lieh griechisch ist, kann nicht bezweifelt epischen Redaktion der Europesage schimmert 

werden; die ältere Phase finden wir bei daB durch. Zeus ist der Unterweltsgott, der 
Stephanus von Byzanz s. v. in der alXrj *o Doppelgänger des Hades; die Höhl«, darin er 

Aiyvnxog fitiigä, welche Tümpel nach Kar- die Geraubte verbirgt und gefangen hält — 

pathos und der thrakischen Küste verlegt durch Drachen und Hund bewacht, s. Unger, 

(Bie Aithiopenländer u. s. w. Fleck. Jahrbb. Theb. Farad, p. 399 ff. Bobert, Eratosth. Catast. 

Suppl. 16, 161 ff. 174); ähnliche Anschauungen p. 166 ff. Schneider, Nieandr. p. 125 — ein 

bezeugt die Existenz des Neleus - Flusses auf Gegenbild des Unterweltsreiches, vgl. Crusius 

Euboia (Aristot. mir. 170 p. 59. Antig. 84 b. Ersch u. Gruber S. 39. 41 SI . Usener, Bh. 

p. 81 W.) und in der Hestiäotis (Eudicus bei M. 23,337. Hier, wie im Typhoeuskampf 

Plin. 31, 2, 13, in beiden Fällen mit einem berührt sich -Kadmos, dem die thebische Tra- 

'Hieron' verbunden), in dem das von denloniern dition (oben nr. 31) mit dem Demetertempel 
fortgetragene griechische Prototypon de8 Neilos 50 in Zusammenhang bringt, aufs engste mit dem 

zu erkennen ist; die Namen Nr\Xsvg — NsiXog boiotischen Hermes - 'Kadmilos ' und mit 

■ — Aiyvnxog gehören zusammen. **) Wie $01- Demeter. Das sind alte boiotische Elemente, 

vtitjj zu Apollon mit Artemis, so steht Al'yv- Näheres darüber im Artikel Megaloi theoi. 

nxog u. s. w. mit dem zweiten Hauptgotte Im übrigen sind der gestrenge König Agenor 

Boiotiens, Poseidon- Aigeus (Proteus, Nereus) (episch - dichterischer Name), sowie die Köni- 

in engen Beziehungen; damit mag es zusammen- gin- Mutter und die Geschwister, die ausziehen, 

hängen , dafs Kadmos in gewissen Gruppen um die Verlorene zu suchen, und nicht wieder 

der Überlieferung (nr. 82 ff.) in. den Kreis des heimkehren, Figuren im naivsten Märchenstil. 

Poseidonkultes gezogen wird. Übrigens bietet Apollinische (delphische?) Legenden - Poesie 

60 scheint hier altheimische Mythen aus einein 

*) An die Lustralbräuche des samotbrakiachen Kultes fremden Religionskreise ohne volles Verständ- 
wollte schon 0. Müuer, Orchom. s. 454 den Namen <t>om£ nis umgestaltet und neuen Zwecken dienstbar 
(zu ipoiviaam, tpövog) ansehiiersen [vgl. jetzt b. ßieis, gemacht zu haben. Auffällig ist es, dafa 
Sibyu. bl s. 70 Ann.]. Aber ich meine, dafs die oben Europe in Boiotien wenig lokale Beziehungen 

empfohlene Deutung den älteren Anschauungen eher hat Doch m der Q run g <j avon ( w j e bei den 

gerecht wird. ' ° N 

**) [Für die AXyvrttos fitxoä in Euboia plädiert jetzt *) Beiläufig weise loh auf dlo wenig beaohtete Sonder- 

mit beachtenswerten Gründen E. Maafs, De Aeach. Suppl. form des Argos-Hermos Mythus hin bei XanUi. 9. F.H.G. 

p. XXII. XXIV.] 1 p 38. 
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rhodischen Aithiopen) ihre sozusagen traris- ist auch die Spartensage. 2htagxoC (von 
scendentale Bedeutung gewesen sein: als ensigm = ysvväv, s. Mannhardt, Myth. Forsch. 
Unterweltsheroine dachte man sie sieh mehr S. 351 ff., vgl. patricii, hidalgo) sind die edlen, 
und mehr im fernen Norden wohnend. *) Wenn altansässigen Geschlechter , die Söhne des 
also nach nr. 77 Kadmos mit Europe sich in Landes; dafs sie die yaiu pilaiv' uviSayusv 
Thrakien verbindet, so liegt das durchaus ist eine weitverbreitete Anschauung (vgl. den 
innerhalb boiotischer Anschauungen. Eines der alten Lyriker bei Berqh, P. I. gr. 3 p. 712 f. 
ältesten boiotischen Gedichte, der Hymnos auf und dazu H. D. Müller 1 , 479 u. 5.). Indem 
den delphischen Apoll, scheint das zu bestä- jener metaphorische Ausdruck wörtlich 
tigen: s.V. 73 und 113 (251 u. 291), wo Apollon 10 genommen und mit der Drachensage (viel- 
als sein Herrschaftsgebiet den Peloponnes, leicht, wie bei der Myrmidonenlegende, unter 
Europe, die Inseln bezeichnet. Evgtönr] ver- volksetymologischem Anschlufs an thessaliseh- 
tritt hier die nördlichen Landschaften, wie boiotisch - euböische Namen wie ffagfiüdcov 
schon bei Hesychios (Et. Gud. 220, s. Schneider, XalumSmv XaHtodovti'g) kombiniert wird, bildet 
Nicandr. 34 *) Evodnrq mit %(Öqu trjs Svascog, sich die Saat der Drachenzähne. *) — 124. Zur 
B-notsivrj erklärt wird. **) Die Annahme, dafs weiteren Ausführung der Scene dienten (wie 
die topographische Verwertung • des Wortes oben nr. 121) anklingende Elemente aus der 
in diesen Hymnenstellen und bei dem späten Demeter- Religion. Das Umbrechen des 
Segesipp (nr. 75) durch eine berühmte dich- Ackers hat schon H. D. Müller 2, 326 mit 
terische Quelle, wie die boiotischen Kataloge, 20 dem Pestbrauche der Proerosien und dem 
angeregt sei, liegt nahe genug. Umzüge des heiligen Pfluges in Beziehung 
' Die Gründnngslegende und die Sparten- gebracht: die Festsitte findet so im Gründungs- 
sage. — 122. Wenn Kadmos dem Orakel zu- mythus ihr Prototypon. **) Die Richtigkeit 
folge von einer Kuh sich zur Siedelungsstätte dieser Auffassung bestätigt sich besonders 
führen läfst (Parallelen bei Klausen, Aen. durch eine von H. D. Müller noch übersehene 
S. 35*. Welcher, Kret. Kol. S. 14. 166. Abel, Thatsache: der rätselhafte (und deshalb von 
Mahed. S. 93 f. Nissen, Templwm 132 ff.), so Hellanikos unterdrückte) Kampf der Sparten 
ist darin schwerlich der Rest eines religiösen unter einander läfst sich gleichfalls als Reflex 
Symbols zu erkennen, sondern eher — worauf oder Prototypon eines agrarischen Pestbrauches 
vor allem die Erzählung des Ovid führen 30 — der eleusinischen ßallrjxvs , der troizeni- 
könnte — eine etymologische Legende sehen lidoßolia, der tpvXoms alv-fj des De- 
zur Erklärung der historischen Namen meterhymnus V. 265 ff. — auffassen. (Näheres 
Boitazia, BoKotoi, ®ijßttf Boicotiai. Der bei Crusius, Beitr. z. gr. Myth. S. 19 ff.) Da- 
Vers des Orakels, auf den man besonderes nach scheint es nicht zufällig zu sein, dafs 
Gewicht zu legen pflegte (die Zeichnung der die Tradition dem Helden teils beim Drachen-, 
Kuh), ist eine Entlehnung aus epischer Quelle, teils beim Spartenkampfe (nr. 5. 19) einen 
vgl. oben nr. 17. Möglich ist freilich, dafs Stein in die Hand giebt. Wie gerade solche 
ursprünglich überhaupt keine tieferen Ab- Züge in die Sage dringen konnten, erklärt 
sichten vorlagen; vgl. nr. 75 und die ganz die alte Verbindung des Kadmos mit der 
ähnliche Ilos-Sage bei Apöllod. 3, 12, 3 40 Demeter Thesmophoros (oben nr. 121. 31). Die 
(Hellanikos, s. Wellmann, Comm. Gryph. p. 63), alte Dichtung, scheint den Wechselkampf als 
sowie den Epimenidesroman bei Diog. La. 1, iiuivsafrai dargestellt zu haben: so zwingt 
10, 110 (bei der Entsühnung läfst er weifse Epimenides (vgl. nr. 122) durch Zauber seine 
und schwarze icpößara los, ngogatä^ag rolg avto- Peinde, sich gegenseitig umzubringen (Iambl. 
lov&ois ev&u av %axavl(voi avväv 'iiiaatov, . vit. Pyth. 222), und in einem Mirakel bei Hero- 
&vsiv reo TtQoarjKovTi ftstö). Da diese Gründungs- dot 5, 85 töteten sich Leute, die sich am Hei- 
legende der allem Anscheinenach älteren (home- ligen vergreifen, im Wahnsina azs itoXsiilovg. 
rischen) Sage von Amphion und Zethos — trotz Vielleicht klingt dieser Spartenmord noch in 
späterer Vermittelungsversuche (Bd. 1 Sp. 313 f.) der Oidipussage nach. 

— im Grunde Konkurrenz macht und durchaus bo Kadmos bei den Illyriern. 125. Die 

von dem apollinischen Orakel bedingt wird, boiotisch -euböische Form der Sage vertreten 

scheint sie im Kreise von Delphi entstan- die Kataloge (oben nr. 46 ff.). Kadmos und 

den ZUBein. — 123. Eine etymologische Legende *) Dafs hier nicht eine willkürliche, irgend einem 

Gewährsmann zuzuschreibende Etymologie (wienr. 106 ff.), 

*) [Diese chthonische Bedeutung der Europe hat neuer- sondern der Sinn der Legende selbst zu erkennen ist, 

dings E. Schwartz in den quaest. Herod. wieder zu Ehren läfst Spiro S. 9. 1B aus den Augen; die Schlüsse, die er 

gebracht.] zieht, schweben in der Luft. 

**) Eine Ahnung des Richtigen zuerst bei Vofs, **) Eine merkwürdige Parallele bietet die (vgl. Brunn 

Myth. Briefe 1, 87 (bei Gemoll nach Franke falsch 86), ge- bei Kitschi, Op. 8, 583) etruskische Tagessage. Das sah 

nauer Völcker in einem vergessenen Aufsatze Allg. Litt.- sohon Censorin de die not. 4 p. 13 Jahn ( Varro ?) : . . . et in 

Ztg. 1827 nr. 139 und Buttmann, Mythol. 2, 173 (dessen 60 Uolchide ael Boeotia comitis anguis dentibus armati tpartoe 

weiteren Ausführungen man jedoch nicht mehr folgen (folgt die Vulgärsage), nee non in agro Tarquinienti puer 

kann) ; nach gleicher Kichtung 0. Müller , Orchom. 149 5 didtur divinus exaratus nomine Tages , qui diseiplinam 

und H. D. Müller, Myth. 2, 390 f. [neuerdings Röscher, cecinerit extispicii , quam lucumones tum FAruriae potentes 
Selene S. 128 Anm. 540] ; nur darf der Name nicht auf exscripserunt. Wir haben wegen der „pelasgischen" In- 

Boiotien beschränkt werden. Es ist eine der vielen schrift von Lemnos auch die „Pelasger" von Samothrake 

Eigentümlichkeiten der neuesten 'erklärenden* Hymnen- als Etrusker anzusehen; denkbar wäre es demnach, dafs 

Ausgabe, dafs sie an beiden Stellen die platte Schlimm- sie von diesem Hauptsitz des Kadmos die Legende nach 

bessemng ifjtstoov aufgenommen und mit grofser Em- Westen hinüber getragen hätten. Siehe Crusius, Beitr. 

phase vertreten hat (S. 160 f.). S. 20 2 ■ - 
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Harmonia werden in der Heimat (auf der 
Kadmeia) zu Drachen verwandelt: d. h. 
sie sterben und leben als Heroen (wohl im 
Demeter -Tempel, vgl. Hes. fr. 132. Böhde, 
Psyche 149 ff.) fort; nichts anderes, als diese 
bekannteste Anschauung des Ahnen- und 
Seelenkultes (vgl. zuletzt A. Marx, Gr. Mär- 
chen n. s. w. 98 ff.) ist hier zu suchen, am 
allerwenigsten das „Schicksal des Sonnen- 



sind, vgl. 'E%£<oi>), oder der Pallantiden und 
Aigeuserben erinnert und auf durchaus my- 
thischem, und zwar boiotischem Boden ge- 
wachsen ist. Der rettende Heros in Schlangen-; 
gestalt hat ein Gegenbild nicht nur in dem 
eleischen Sosipolis (Paus. 6, 22, 1 ff.), sondern 
vor allem in dem benachbarten Kychreus 
von Salamis (schon bei Hes. fr. 132 Bz.), der 
wie Eadmos die Insel von einem Drachen 



gottes". Die Verbindung mit den Illyriem 10 befreite (Apollod. 3, 12, 7. Diod. 4, 72) und 



und 'Encheleern' scheint wunderlich genug. 
Wie noch bei Herodot das Wort 'IXXvqioi einen 
sehr vagen Sinn hat (-B. Unger p. 22 sq.), so 
läfst die ältere Überlieferungsschicht diese 
Örtlichkeiten ganz unbestimmt. Nun ist 
der Name 'Ey%sXsioi sicher, 'IXXvqioi, der 
keineswegs blofs im NW. haftet*), wahr- 
scheinlich griechischen Ursprungs, und die 
Vermutung liegt nahe, dafs es sich auch hier 



in der Schlacht bei Salamis einem delphischen 
Orakel zufolge (Paus. 1, 37, 1) selbst in 
Drachengestalt den Griechen beistand.*) Es 
handelt sich hier um Vorstellungen der griechi- 
schen Heroologie, wie sie nach Böhdes Ausfüh- 
rungen {Psyche 166 ff.) besonders von der del- 
phischen Priesterschaft gepflegt und verbreitet 
wurden. Dem Charakter sagenhafter Urein- 
wohner, erdgeborener 'Giganten', die in der 



um eine Fernübertragung der heimischen 20 Sage stets als Barbaren erscheinen, entspricht 



Anschauungen handelt, die von den helle- 
nischen Kulturcentren ans immer weitere 
Kreise zu ziehen und erst an der Grenze 
der jeweils bekannten oi-novphiq Halt zu 
machen pflegen. Es ist gute Überlieferung, 
wenn Kephalion (F. H. G. 3 p. 630, 63, vgl. Jo- 
annes Damasc. F. R. G. 4 p. 545, 8) Enche- 
lea als Kraft?) an Stelle des späteren Theben in 
Boiotien gelegen nennt: xal ev&etog 'Afi<p£a>v 



die Empörung wider die Gottheit; auch dafür 
giebt es Parallelen in den früheren Abschnitten 
der Kadmos-Sage, s. oben nr.45f. Gutboiotisch 
gedacht ist schliefslich das rettende Dazwischen- 
treten des Ares und die (eigentlich tauto- 
logische) Versetzung auf die fiaxägaiv vijaot.: 
hiefs doch nach Armenidas (bei Phot. Hes. 
Suid. s. v. = fr. 3 F. H. G. 4 p. 338 f.) (laxägmv 
vfjaog' fj cmgojiolig räv sv Boimria ©jjßräv xb 



b XvQiv.bg xti&i nbXiv [isydXrjv ttävv, so naXaiöv (nach alter poetischer Quelle, vgl 



xr\v iigmr\v p,ev oveav xcöfiriv Xsyojisvrjv 
'Ey%iXsiav *zX. Dafs dieser Name mit dem 
Kopaissee und den Kopais- Aalen zusammen- 
hängt (nicht mit s%ig und iy%sXvg — draco), 
hat im Gegensatz zu früheren Vermutungen 
des Verfassers (bei Ersch u. Gruber a. a. 0. 
S. 41 24 86 ) K. Tümpel dargethan (Beiträge 
S. 22 ff.). Den Illyriernamen auf boiotischem 
Boden nachzuweisen, ist noch nicht gelungen; 



auch die Insel Aretias, Bd. 1 Sp. 495 und die 
Aretias - Quelle ; eine Parallele oben nr. 89 
Sp. 873). Vgl. auch K. Tümpel, Philol. 48 (2), 
128 ff. Schon frühzeitig wurde diese Sage im 
fernen Nordwesten neu lokalisiert, (v. Wilamo- 
witz, Hom. Unters. 172 und K. Tümpel, Be- 
merkungen u. s. w. S. 22 f.). Es waren vermut- 
lich boiotisch-euböische Volkselemente, die 
in den barbarischen Anwohnern des Lychnitis- 



wenn man nicht in der Bezeichnung des 40 und Labeatis- Sees die Encheleer, in ihren 



'Gründers' als Xvgmög eine schwache (trotz- 
dem von Metzger bei Pauly 4, 112 gleichfalls 
empfohlene) Etymologie des Wortes 'iXXvgiog 
erblicken darf, wonach Amphion der Epony- 
mos der neueren „illyrischen" Bevölkerungs- 
schicht wäre. — 126. Wichtiger sind zwei 
andere Züge. Die 'Encheleer', die ihrem 
Namen nach an den See und zu 'Ogyges' 
gehören, sind mit den 'Illyriem', den benach- 



Nachbarn die Illyrier der heimischen Sage 
wiederfanden (ähnlich schon G. Müller, Geogr. 
Gr. M. 1 p. 31ff.)**); dafür sprechen vor allem 
die hier fixierten Namen „ionisches Meer" und 
'Afiavtiu-'AßavcCg, die auf (I)Aonien-Abantien, 
den Ursitz der Grundbestandteile des histo- 
rischen Ionierstammes , zurückweisen. Ein 
irrationaler Zug ist es, dafs das Schlangen- 
Heroenpaar auf einem Ochsengespann fortzieht; 



harten Nachkommen des Drachenzöglings 50 wenn darin eine etymologische Legende zur 



(nr. 56; vielleicht leitet auch ihr Name dahin, 
vgl. IXXäg) im Kampfe. Das Heroenpaar, selbst 
in Drachengestalt, steht ihnen bei und ver- 
söhnt die streitenden Parteien. Das ist eine 
Erzählung, die an Sagen, wie die vom Kampfe 
der SnugzoC .(die gleichfalls Drachensöhne 

*) So erklärt es sich, dafs bei Htrod. 9, 42 'Mar- 
donios' (d. h. Hekataios v. Miletf vgl. fr. 67 ff. 78 ff.) einen 
Orakelspruch auf die Perser bezieht, den Herodot kennt 



Erklärung des Namens Bov&orj zu suchen 
ist _(s. oben nr. 46), kannte schon ' Hesiod' 
die Örtlichkeiten. — 127. In der Parallelquelle 
(nr. 50 ff.) sind die Lokalzeichen zahlreicher 
und besser erhalten; die Metamorphose kommt 
ohne beeinträchtigende Konkurrenzzüge (wie 
die Versetzung auf die fiatidgmv vfjaoi) zu 
voller Geltung als dichterischer Ausdruck für 

*) P. Meinhold, De rebus Salaminiis p. 6. Eeydemann, 



als ts'IllvQioiJ c te xal tbv'Ey % eieaiv atoatov Ttettoirj- 60 *IAiov rtigaig p. 12. Rohde, Psyche 183\ 



fievov. Es gab eine Überlieferung, wohl kleinasiatiachen 
(milesischen)Ursprungs, die einen Zusammenhang zwischen 
Ulyriern und Persern annahm, Tgl. Scholl. Arist. App. 
1521 neivönrtec taajteq 'IlXvQioi xexqtyotec] . . . itegl de 
©Qäxyv etalv ol 'IZZvgtol, tirec de Ueqo ldo$ yaaiv 
airtotlg. ot yetogyetv fiev ovx %xovoi yr\v, Xriaxtiiovtsg de 
tgetpovtai; auch die Insel Illyris in 'Lykien' (PUn. 
5, 31, 131; vgl. Forceüini s. v.) wird von den benach- 
barten G-riocheh benannt sein. 



**) Ebenso haben die Griechen — die Athener, wie es 
scheint — den sagenhaften Pelasgernamen auf die Beste 
eines Barbarenstammes übertragen, die sie am Küsten- 
saum und auf den Inseln des ägeischen Meeres antrafen. 
Verf. hebt das hier hervor, da sein Programm über die 
Kabiren und Pelasger ohne sein Verschulden unvoll- 
ständig bleiben mufsto und vielfaoh mifsverstanden 
ist. VgL Fleck. Jahrb. 1881, 293». Litt. Centram. 1889, 
4, 124. 
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den Gräber- und Ahnenkult. Zur Quelle leitet Aphrodite*), der „gegenüberliegende" nord- 
uns eine verwandte Sage von Epidamnos. 'westliche Landstrich von Burope(nr. 15. 121), die 
JEpigr. Gr. ed. Kaibel 1054 p. 474 (z. T. nach östlichen Länder von den Vorfahren des Kad- 
den Lesungen von Unger p. 48, die K. wohl mos 'Aeiri $oivi% Al'yvnvog (mit &fj§ai) **) und 
übersehen hat) : 'Ajicpimv fiovaaig v.i%-ä^r]g setrjs dem urmilesischen NriXsvg-NsiXog. Es sind 
enl 0r'i§rjs | rs/^sa - .yvv &' lit i/iäg natQiSog milesische Sagenreminiscenzen , welche hier 
'iXXvgioig | 'ASvXeyov povaav psdiittav xtX., den Rahmen für die neuen ethnographisch- 
vgl. Anna Comn. Alex. p. 99 D iv vazsQoig geographischen Beobachtungen bilden müssen. 
äs xQÖvoig (nach der Zerstörung im Pyrrhos- Kadmos der Semit und Bnchstabenerflnder. 
kriege), mg "EXXrjvig «pacrt xal avtä dr/ zä iv 10 — 130. Erst in Samos und Milet wird endlich 
tfj icoXsi yXvma ytiäftitara fj,aQtVQOvai.v , vn der Begriff Phönizien und Phönizier mit 
'A(i<piovog Mari Ztf&ov dvoixodoiiri&sCaa elg o seinen Verwandten in der uns geläufigen 
vvv OQÜrai e%rjfta*) -nxX. Wir haben hier Weise geographisch und ethnographisch 
vermutlich alten Amphionkult vor uns, und im fixiert sein. Hier, scheint es, ward Kadmos 
Anschlufs daran eine Legende aus historischer der Semit aus Sidon oder Tyros. Da unsere 
Zeit, ein Abbild der unter nr. 125 mitgeteilten milesische Quelle die Insel -Eponymoi ange- 
von Theben -Enchelea, ähnlich den Kychreus- führt hat, sind sie auch Phönizier geworden.***) 
sagen auf Salamis (ob. nr. 126) oder den Hyper- Ebenso gehen die Nachrichten von den Ku- 
boreerlegenden in Delphi (Bd. 1 Sp. 2809 f.). äfirjla yQuppaxa, der Erfindung der Buchstaben 
Epidamnos weist auf Kerkyra, Kerkyra auf Ko- 20 durch Kadmos (oben nr. 91 f.), durchweg auf 
rinth zurück. Die Korinthier beherrschten seit milesische Quellen zurück. Sie schliefsen eine 
der Besiedelung von Kerkyra und Apollonia geschichtliche Beobachtung (Ursprung der 
den Küstensaum jener Gegenden; danach be- griechischen Schrift aus dem semitischen 
stätigt sich die Hypothese, dafs die Parallel- Orient) an die historisch umgedeutete Sage 
quelle (nr. 50) ihre Färbung durch korinthi- an. Vgl. Sp. 871. Doch mag auch an die 
sehe Tradition erhalten hat. cpoij'ixoygäqpotf) aufkleinasiatischenlnschriften 
Kadmos als Seefahrer in Samothrake, erinnert werden (Athen. Mitteil. 14, 254. 11, 
Libyen und Milet. — 128. Die Anwesenheit 288), deren Name auf die Palmblätter als 
boiotischer Volkselemente in Samothrake, Lern- Schreibmaterial für apollinische Weissagungen 
nos, Lesbos, der Troas (Thebe) ist eine That- 30 und Tempelakten gehn wird (Birt, Buchw. 
sache; hierdurch wird die Festlegung der Sage 51. Diels, Sibyll. Bl. S. 56 *). Für die spätere 
bestimmt (nr. 60 ff.). Mythologisch neu ist Zeit war dies der Kern der Kadmos -Sage, 
nur der äqnayiiög der Harmonia, offenbar ein wie es denn auch auf tyrischen Münzen (oben 
Brautraub, der aber in Anlehnung an alte Be- Sp. 871% 20) zur Darstellung kommt. 
Ziehungen zur Demeter- Religion zur historisch- 131. Die übrigen, mythologisch wenig er- 
pragmatischen Deutung eines Feetbrauches der giebigen Lokalbeziehungen scheinen meist von 
Demeter-Mysterien verwandt wird (nr. 62), boiotisch- ionischen Bevölkerungselementen ge- 
vgl. den Artikel Megaloi theoi unter Samo- tragen zu sein (nr. 75. 89 ff. Rhodos, Priene, 
thrake. Die Hochzeit in Samothrake ist se- Milet) ; zum kleinen Teil beruhen sie auf Kon- 
kundär, wenigstens stimmt sie weder zu dem 40 

Brautraube, noch ZU den sonstigen Anga/ben *) So schlagend richtig, von der Koseform , '.Appa!, 

dieser Gruppe. Mythologisch wertvoller ist die ^y?««* ausgehend, joh. Baunack, stud. a. d. Geb. des Gr. 

Hochzeitsfeier in Libyen (69 ff). Dort ist der "• Ar - *' 66ff - uber f iropa bin ioh anderer Meümng. 

altp GHrtpro-artPn" lind <W HViarirPTirlvio-pl **) Dafs aus dem Ägyptischen für diese Namen keine 

alte „üottergarten und der uiantenmigei, ertra Uclie De utung beigebracht ist, bestätigte mir 

dort regiert Aphrodite und freit der Heros £ . Meyer auf meine Anfrag6 . 

die Aphroditetochter und Charitengenossin. — ***) [Auf diesem Punkte berühren sich die Ee- 

129. Es ist klar, dafs diese neue Lokali- sultate des Verfassers mit den weitblickenden Ver- 

sierung vou einem seefahrenden Stamme aus- mutungen von u. v. wuamowitz (Hermes 21 S. wo 1 , vgl. 

gegangen sein mufs, wie denn in all diesen Hom. Unters. 139. Herakles 1,38" und Maafs, Hermes 

Überlieferungen Kadmos als anlandender 50 23 s - 79 ')- Nur das „Entstehen" der Figur des Kadmos 

S„ 1, : j?j?„ l „ „V. j „ „ ««l ~; t- r\~ — in Milet oder überhaupt in Kleinasien kann nicht zu- 

ehittshauptmann erscheint. Das ver- . , ,. „ ., . , , . .. . , , 

, . r . j-,/^,.1, i-i, gegeben werden: die Grundlagen sind boiotisch- del- 

mutungsweise rekonstruierte Gedicht verbindet pnlBch Bel miler> 0r<ill(m u2 . H D mUer ^ Myth 

den hohen Norden mit dem tiefsten Süden; d. gr. m. 1, ZOOS. studmczkaS.il. Töpfer, au. Genmi. 

auch dadurch bestätigt sich Unsere auf litterar- 294 wird die (naoh H. D. Müller in Kreta vollzogene) 

historische Erwägungen gestützte Vermutung, Verknüpfung des K. mit dem griechischen Heros Phoinix 

dafs es in der Sphäre VOn Milet entstanden und dessen „Gleichsetzung mit dejp Eponymos des 

ist. Als Schlufsstein folgendes: Die Griechen Stammes" als Grund seines Phoinikertums angenommen. 

— und bis zu einem gewissen Grade wir mit ??* bleibt aber als .T? Utt Z EeBt "".^'.Tt 

., 1 , !, - ii - 1 n ., ,. halb man jenen, semitischen Stamm gut griechisch 

£"?? r ^ etr ^ cllt f a m klassischer Zeit die Phonizier genannt nat Auch 8chelnt Kadm09 nloht 

Welt durch die Augen der ionischen GeO- 6ü eret von den Historikern aus dem fernen Osten «V 
graphen, vor allem des HekataiOS von Milet; geleitet zu sein; die Genealogieen (Kataloge) haben ahn- 
sollte es Zufall sein, dafs die geographische liehen Sinn.] 

Terminologie in den wesentlichen Zügen durch t) Schon im Altertum wurden die </>oi«x>;ia ygäfi- 

diese Fassung der Kadmos -Sage bestimmt f ata "° gedeutet, vgl. Phot. (Suid.) ». v.: J.vtoi xal 

wird? Afrika trägt seinen Namen nach iener IT 5 ta y^ a f a (*o,r«./f« *oi.<o#a« Uro*™) ?*» 

am Chantenhugel waltenden Gottm-Komgm ii/wai K ^ tt I% k^, £«S toi y ? *pt.» h *«&«, 

*) Danach wohl Gull. Appul. de reb. Norm. 4, dessen TtetdAoig- JSxdfitav 6k . . , artb ^oivintjg trß Idxteci- 

Zeugnis Weweling (Unger S, 49) beigebracht hat, t»vog Y.tl, 
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struktion und t^amsaviafiög mythisch-dichteri- 
scher Phantasie (nr. 77 Thrakien, nr. 85 Afrika; 
nr. 87 ff. Tyros). Mancherlei Bezüge bleiben 
problematisch, z. B. auf Kreta und Sparta. Kreta 
(nr. 85 ff.) könnte von einem ionischen Dichter 
als Station für Kadmos -Europe ebenso frei 
gewählt sein, wie Libyen für Harmonia; doch 
beweist die der alten chthonischen Bedeutung 
der Heroine entsprechende Lokalität der Lethe- 
quelle (ygl. Paus. 9, 39, 8) das Vorhandensein 
alter Anhaltspunkte im Kultus ; auch das Auf- 
treten eines Dämon Phoinix (ob. Sp. 869, 38) ist 
merkwürdig genug. Bei Sparta liegt der Ver- 
dacht nahe, dafs lediglich der anklingende Name 
ZnciQxrj ('Saatland') die Sparten- (und Kadmos-) 
Sage hierher gezogen habe. Bemerkenswert 
ist es aber, dafs in der spartanischen Gruppe 
der Kadmos -Überlieferungen Kadmos aufser 
zu Athene zu Poseidon in Kultbeziehungen 
steht, während er sich im übrigen mehr an 
Demeter und_ Hermes anschliefst. Auch kennt 
die epische Überlieferung manche andere Be- 
ziehungen zwischen Boiotien und Lakedaimon. 

Die gesamte Tradition von der Herkunft 
des Kadmos aus dem Osten fand schliefslich 
bei den Kleinasiaten und Inselgriechen auch 
deswegen Beifall und Pflege, weil sie dadurch 
Ansehlufs an die orientalischen Völker er- 
reichten, ja geradezu Nachkommen der alten 
Landesheroen wurden. Das Motiv der 'Re- 
vindikation' hat hier, wie in allen ähnlichen 
'Rückwanderungssagen' (H. D. Müller, Myth. 
d. gr. St. 1 S. 29. 34. 73) die endliche Fixierung 
mitbestimmt. 

Ethische Tendenz. — 132. Schon die 
'delphische' Form der Sage hat eine religiös- 
ethische Richtung: Kadmos ist der gottergebene 
schicksalsgeprüfte Held, wie Herakles. Diese 
Züge wird besonders Euripides (nr. 48) ver- 
tieft und verfeinert haben. Für die Ent- 
stehungszeit seines Kadmos giebt es leider 
keine festen Anhaltspunkte. Aber die Ver- 
mutung liegt nahe, dafs er nicht zu lange vor 
die dem Stoffe und Geiste nach verwandten 
Häkchen zu setzen ist; der Held, der luctu 
terieque malorwn victus sein Vaterland meidet 
und sich bei nordischen Barbaren eine andere 
Heimat sucht, war der gegebene Träger für 
Stimmungen, die den bald darauf nach Make- 
donien übergesiedelten Dichter beherrschten 
und auch bei der Menge (vgl. die 'Vögel' und 
den Phrynich ei sehen 'Monotropos') Widerhall 
fanden.*) [0. Crusius.] • 

*) [Ällerneuestens sind die Hauptzüge des Kadmos- 
Sage untersucht in den interessanten Quaestiones Herodoteae 
von E. Schwartz (Rostock 1890), die der Yerf. leider erst 
erhielt, als der Satz bereits erheblich gefördert war. Doch 
konnten noch einige Hinweise als JTufsnoten eingeschaltet 
werden. Beden kl ich ist der Versuch, in der Encheleer- 
Sage historische Reminiscenzen aus der boiotischen Ur- 
geschichte nachzuweisen. — 0. Gruppe» Programm über die 
Kadmossage konnte gleichfalls nioht mehr benutzt wer- 
den. Unter den bekannten Voraussetzungen meint Gruppe 
von einer genaueren litterarhistorischen Ordnung und 
Schätzung der Zeugnisse absehen zu können; er bietet 
dafür eine Rekonstruktion eines durchsichtigen priester- 
lichen Mythus (vgl. oben nr. 112), die mit seinen Gesamt- 
anschauungen steht und fällt. Vgl. K. Tümpel, Berl.pldlol, 
Wochenxhr, 12, 1892, 625 ff.J 
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Kadys (KaSvg), nach Ramsay, The historical 
geography of Asia Minor p. 147, Eponym der 
Stadt Kadoi. [Drexler.] 

Kaeira (Ränget), die Tochter eines Töpfers 
zu Milet. Neleus, der Sohn des Kodros, hatte 
den Orakelspruch erhalten, er solle sich da 
niederlassen, wo eine Jungfrau ihm mit Wasser 
genetzte Erde geben würde. Nach Milet ge- 
kommen, verlangte er von Kaeira Thon zum 

10 Abdruck eines Siegels und erhielt ihn, worauf 
er Herr von Milet wurde und drei Städte 
gründete, Tzetz. L. 1379. [Stoll.] 

Kaiata (Katäta) s. Caieta und Strab. 233. 
Kalklas s. Windgötter. 
Kaikos (Jfaixos), 1) Stromgott in Mysien, 
Sohn des Okeanos und der Tethys, Hesioä. 
Th. 343. [Er erscheint gelagert, kenntlich 
durch die Beischrift KAIKOC, auf Münzen von 
Pergamon(Trajan), Mi. 2, 698, 961. Read, H. N. 

20 p. 464; Stratonikeia Mysiae (autonom, Obv. 
Brustbild der CTPATONIK6IA), Cat. Huber 
nr. 623. Head p. 466. Imhoof, Griech. Münzen 
p. 725 nr. 631 und Akrasos (Commodus), 
Waddington, Rev. nüm. 1852 nr. 25, der Mion- 
nets (S. 7, 313, 7; vgl. 4, 2, 8 nach Sestini, 
D. N. V. p. 412 ohne Flufsnamen) falsehe 
Lesung AYKOC berichtigt. Drexler.] — 2) Sohn 
des Hermes und der Nymphe Okyrrhoe, der 
sich nach Ermordung des Timandros aus Furcht 

30 vor dessen mächtigen Verwandten in den Flufs 
Astraios stürzte und diesem den Namen Kaikos 
' gab, Flut, de fluv. 21 (Müller, Geogr. gr. min. 2 
p. 660). — 3) Trojaner, Gefährte des Aeneas, 
Verg. Ä. 1, 183. 9, 86. [Stoll.] — [4) Kolcher, 
von Lexanor im Kampfe mit den Argonauten 
getötet: Val. Fl. C, 688. Röscher.] 

Kaimlg (Äa^uj) — Horus (s. d.): Plut. de 
Ja. et Osir. 66: xov (i,hv ovv r Hgov tlcö&aciv 
KaCpiv ngoaayogsvsiv, oneg iarlv bgtöfisvov 

40 afo&TjTbv yccg xai ogatov 6 hoo/ios. [Röscher.] 
Kaineus (Kaivsvg „Bändiger" nach 0. Müller, 
Orchomenos* 191; „Würger" nach Preller, Gr. 
Myth.^ 2, 11) wird bei Hom. A 264 und Hesiod. 
aanlq 'Hgcrxlsovs 179 unter den gegen die 
Kentauren kämpfenden Lapithen'(s. d.) genannt. 
Hom. B 746 nennt unter den Anführern aus 
den Lapithenstädten (darunter Gyrtone) den 
Leonteus, Sohn des Koronos, des Sohnes des 
Kaineus. Die Sage, dafs er unverwundbar von 

50 den Kentauren mit Fichtenstämmen bedeckt, 
„die Erde mit geradem Fufse (d. h. aufrecht 
stehend) spaltend" in die Tiefe gefahren sei, 
findet sich zuerst bei Pindar (fr. 167 aus Schol. 
Ap. Eh. 1, 57; vgl. Plut. de absurd. Stoic. 
opin. c. 1) ; s. über diese Entrückung E. Bohde, 
Psyche S. 108. Die Bewältigung des Kaineus 
durch die Kentauren findet sich bildlich dar- 
gestellt in Tempelskulpturen des 5. Jahrh.: 
auf dem westlichen Friese des Theseion, am 

60 Friese des Apollontempels von Phigalia, am 
Athenetempel in Sunion, vgl. auch die Fran- 
(joisvase (hier inschriftl. s. Weizsäcker, Rhein. 
Mus. 33 S. 372 f.) und andere Vasenbilder bei 
Roulez, Choix de v. p. 11, p. 48, 4. Heydemann, 
Arch. Ztg. 1871, 54 nr. 40. Wernicke, Arch. 
Ztg. 1886 p. 261. (Der Kuivevs in des Pausanias 
Beschreibung des Westgiebels am Zeustempel 
von Olympia 5, 10, 8 beruht, wie die Funde 
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lehren, auf irrtümlicher Erklärung; vgl. Treu 
im Jahrb. d. arch. Inst. 3, 182 f.). Die Ge- 
schichte von der Entrückung des Kaineus wird 
wiederholt von Apoll. Bh. 1 , 59 ff. (nach ihm 



\eiAVVg 



A. 6 

Sage 



448. Jüngeren Ursprungs mag die 
sein, dafs Kaineus, ursprünglich eine 




Jungfrau, Kainis geheifsen, von Poseidon als 
Geschenk ihrer Willfährigkeit die Erfüllung 
ihres Wunsches, ein Mann 
und unverwundbar zu wer- 
den, erhalten habe. So er- 
zählen Nikandros bei Anton. 
Lib. 17, Schol. Ap. Bh. 1, 67 
(ebenso Schol. 11. 1, 264 = 
Eustaih. Hom. A 264 p. 101, 
Hyg. f. 14 p. 45, 5 Seh.), 
Verg. Aen. 6, 
448 f. und Serv. 
d. St. (wo- 



nach er in der 
Unterwelt wie- 
der zu einem 
Weibe wurde) 
und 0». Met. 12, 
489 ff.; mehr b. 

B. Wagner, 
Epit. Vatic. ex 
Apollod. oibL 



Die Kaineusgruppe der Francoisvase (nach den Wiener Vorlegeblättern 1888. Taf. m). 

Orph. 171 ff. und Schol. II. 1, 264 = Eust. zu p. 151. Sprichwörtlich wmießtQcotog J>s b 
Hom. A 264 p. 101. Hyg. f. 14 p. 45, 3 Seh.). Kaivevg Apost. 4, 19. Man erzählte auch von 
Agatharchid. de mar. r. p. 114, 39-43.J Ov. ihm, dafs er mit Apollon zu ^ ett g e £; n ™£ 

anzubeten befahl . 
(sprichwörtlich xb 

Kaivscog äöqv), 
Schol. Ap. Bh. 1, 57 
(Schol. II. 1, 264 = 
Eust. zu ders. St.). 
Nach Hyg. f. 242 
p. 135, 4 (Über- 
lieferung unsicher) 
würde er sich selbst 
getötet haben. • — 
Mit seinem Namen 
wird eine Komödie 
des Antiphanes bei 
Athen. 10 p. 433 c 
citiert ; vgl. Meineke 
1, 325. 3, 58. 

Als Sohn des 

Elatos bezeichnet 

ihn Schol. II. 1, 264 

und Hyg. f. 14 

p. 45, 3 (gleiche 

Quelle), f. 273 p. 28, 

19. f. 242 p. 135, 4, 

auch Ov. Met. 12, 

189 (Elateiaproles). 

492 (Elateius). Dafs Gyrton in Thessalien seine 

Heimat gewesen, bezeugen Hom. B 746. Ap. Bh. 

1, 57 ff. {Hyg. f. 14 p. 45, 2 ergänzt, vgl. p. 48 

Anblick die Gelbsucht (txteqoq) heile; daher er auoh 
*) [Röscher a. a. O. „Wenn nach Ov. Met. 524 ff. K. in ixtiQo; genannt wurde: Plin. n. h. 30, 11, 28 (94). Wai 
einen Vogel mit gelbem Gefieder, von lauter Stimme go war natürlicher als einen Vogel, der in den jaoadoat 
(clangor ingens) und sehr scheuem Wesen (daher ihn lebt und durch sein Geschrei deren Füllung durch Begen- 

-- - - - - * ■ ■* güsse anzeigt, für den im Kampfe mit den thessal* X at ~ 

fidoQoi (s. Kentauren) -verwandelten Lapithenftirsten 
Kaineus zu halten? Übrigens ist der Goldregenpfeifer 
der seinen Namen von der Ankündigung grofser Begen- 
güsse erhalten hat (vgl. Nephele die Begenwolke als 
Mutter und Beschützerin der Kentauren) noch immer 
häufig in Hellas, wo er die ganie Begenzeit zubringt. 
Mornrnsen, Oriech. Jahretieiten 3, 269. Boscher.] 




Die Kaineusgruppe vom wostL Friese des Theaeion (nach Baumeister, Denkm, d. kl. AU. 
S. 1782 Fig. 1868 = Stuart-Revett, Antiq. of Athens KI Taf. 21 ff.). * 

Met. 12, 454 ff. (dem Dichter eigentümlich ist 
die Verwandlung in einen gelben Vogel, wohl 
den Goldregenpfeifer*); vgl. darüber Boscher, 
Gott. gel. Ans. 1884 S. 165 f.). Serv. Verg. 



Nestor nur einmal erblickt zu haben behauptet) verwan- 
delt wird, so pafst dies trefflich auf den von seinem 
Aufenthalte in den ^apädoot [s. Kentanren] benannten 
XaQudqiog, einen gelben Vogel mit unangenehmer lau- 
ter Stimme und von sehr scheuem Wesen, den man bei 
Tage fast nie zu sehen bekommt (vgl. Aristot. an. hist. 
9, 9, 11). Gemeint ist der goldgelbe Goldregenpfeifer 
(charadrius pluvialis). Man glaubte von ihm, dafs sein 
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not. zu p. 47, 23); als Theasaler heifst er 
Perrhaebus bei Ov. Met. 12, 172, Atracides (von 
der Stadt Atrax; Anton. Lib. 17: Kaivlg "Atqcc- 
xog oiea 9vyärijQ scheint aus 'AtQantörjs der 
Vorlage [Nikandros~\ entstanden zu sein) 
bei Ov. Met. 12, 209, Magnesius bei 
Hyg. f. 14 p. 45, 3. — Zum Teil- 
nehmer an der kalydonischen Jagd 
machen ihn Ov. Met. 8, 305 und Hyg f. 
173 p. 28, 19 (seinNamefehlt bei ApoÜod 
1, 8, 2). Nach Schol. Ap. Bh. 1, 57 
hätte Kaineua an dem Argonautenzug 
teilgenommen; doch wird Apollod. 1, 
9, 16 der Argonaut Kcuvtvg ein Sohn 
des Koronos genannt, also ein Enkel 
des älteren Kaineus, vgl. Hyg. f. 14 
bei Seh. in der Note zu p. 47, 23: Cae- 
neus alter Coroni filius Gyrtone; da 
gegen wird Koronos, der Sohn des Kai 
neus, unter den Argonauten genannt 
von Ap. Rh. 1, 57 ff. (danach Orph. 139 
Syg. f. 14 p. 45, 2 nach Konjektur) 
Koronos heifst auch Sohn des Kaineus 
bei Hom. B 746. Dioä. 4, 37; die Namen 
anderer Söhne beruhen auf falschen 
Lesarten: Hyg. f. 14 p. 47 not. zu Z. 23 
„Focus et Priasus Caenei filii ex Mag 
nesia"; f. 242 p. 135, 7 ist für „Gly 
menus Caenei filius" zu schreiben: Cly- 
menus Schoenei filius; Orph. 171 ist 
''Hveiog Kaivfjog' falsch überliefert 
{Ruhnkens Verbesserung: 'kXsivos A' 
uv Kaivivg aqoixEro' ist annehmbar) 
Apollod. 3, 10, 3 wird ein Bruder des 
Kaineus, Namens "la%vg, angeführt. 
[Seeliger ] 

Kainis s. Kaineus. 

Kairoi (KaiQoi), die Jahreszeiten, 
sind dargestellt als „eine Frau mit zwei 
Kindern, welche ihr Blumenkörbe rei- 
chen", mit der Beischrift KAAOI KAIPOI 
auf einem figurenreichen Mosaik von 
Tegea, Woehenschr. f. Mass. Phil. 7 
1890 Sp. 77» nach Athenaeum nr. 3235 
p. 567. Rem. Arch. 3« ser. T. 15 1890 
p. 270—271 ; als 4 Kinder mit der Bei 
schritt EYTYXEIC KAIPOI auf Münzen 
des Caracalla von Laodikeia, Head 
p. 566; Mi. 4, 329—330, 776 nach Vatl- 
lant; Mi. S. 7, 588, 461 nach Seshni, 
Mus. Hederv. 2, 350, 19; vgl. Cavedoni, 
Spie. num. p. 242 Note 209 , der den 
Typus von römischen Kaisermünzen mit 
der Aufschrift TEMPOBVM FELICITAS 
{Eckhel 7 p. 33) entlehnt sein läfst 
Vgl. d. Art. Hören. [Drexler.] 

Kairos (KatQÖg), 1) der Gott 
günstigen Augenblickes, ist wie Nike. 
Eirene, Plutos u. ä. keine urmythische 
sondern eine jüngere, durch Verkörpe- 
rung einer Idee entstandene Gottheit. 
Am nächsten steht K. dem Hermes als 
dem Gott der Palaistra, in deren Bereich 
jene Idee zuerst Gestalt gewonnen hat; 
der einzige bezeugte Kult des K. knüpft sich 
an einen Altar in Olympia, der am Stadionein- 
gang dem Altar des Hermes Enagonios gegen- 
überlag. In der Litteratur erscheint K. als Gott 

Boschxr, Lexikon der gr. u. röm. Mytbol. II. 



zuerstin einem Hymnos des Ton von Ghios(Paus. 
5, 14, 9), der sich vielleicht auf die Einsetzung 
jenes. Kultes bezog (Benndorf, Üb. eine Statue 
des Polyklet, Festgabe für Ant. Springer S. 11). 




Nike - fc st^s-A r 

orpe- L ^" > iV^i£. J *VS,l / 



Darstellungen des Kairos. Als Schöpfer 
des Kairosideals hat Lysipp zu gelten, auch 
nachdem es bekannt geworden ist, dafs schon 
Polyklet den Gott darstellte in einem Werke, 

29 
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das mit dem von Plinius (N. H. 34, 55) ge- 
nannten nudus talo incessens identisch und 
dessen Basis, ein in der Lage des glücklich- 
sten Wurfes dargestellter kolossaler Astragal, 




Kairos, Kelief von Turin (nach Arch. Zeitunj 1875. Tat 1 oben) 



in'Olympia -wiedergefunden worden ist (Benn- 
do'rf a. a. 0. S. 6 ff.). Das im späteren Alter- 
tum vielgerühmte Werk des Lysipp, das man 




Kairos und Metanoia, Belief in Torcello (nach Arch. Zeitung 1875. Taf. 1 unten) 

für ein Kelief zu halten keinen Grund hat, 
ist bezeugt durch Poseidippos, Anth. Plan. 4, 
275 (vgl. Benndorf, de anthol. Graec. epigramm. 
p. 44). Kallistratos stat- 6, Himerios ecl. 14, 1. 



Cedren. Comp. hist. p. 322 C; späte Reliefs 
(s u) beschreiben Ausonius epigr. 33 (Peiper) 
und Tzetz. Chil. 8, 428. Darnach stellte Lysipp 
den K. als einen eilenden, mit Knöchelflügeln 
versehenen nackten Epheben dar, 
entweder auf einer Kugel (so 
Kallistratos, dessen Zeugnis Wol- 
ters, A. Z. 43, 95 nicht entkräf- 
tet), oder mit einem Schermesser 
in der Rechten (Poseidipp.). Der 
in späterer Zeit betonte allegori- 
sierende Zug, dafs der Gott 
kahlen Hinterkopf, dagegen lange 
Locken um Stirn und Schläfe 
hat, kann, mafsvoll verwendet, 
schon diesem Werke eigen ge- 
wesen sein. Raffinierte Weiter- 
bildungen des Typus fügen im 
Widerspruch zu der raschen Be- 
wegung die Waage hinzu. Die 
so entstandene, an sich ziemlich 
charakterlose Figur ging auch in 
Darstellungen des Tierkreises . 
über, z.B. D. a. K. 2, 64, 823; 
oder sie ersetzen die Kugel durch 
geflügelte Räder, oder lassen K. 
auf der .scharfen Kante eines 
Schermessers (Phaedr. 5, 8, wo- 
mit das Sprichwort snl £vqov 
ajijwjs zu vergleichen ist) oder 
eines Steuerruders laufen (Gemme 
A. Z. 33, Tfl. 2, 2). Die wich- 
tigste der erhaltenen Darstellungen ist das 
Turiner Relief A. Z. 33, Tfl. 1. Baumeister, 
Denkmäler S. 771, von dem eine sehr frag- 
mentierte , aus Athen 
stammende Wiederho - 
lung A. Z. a. a. O. Tfl. 2, 
4 abgebildet ist; später 
und noch viel mehr mit 
allegorischem Beiwerk 
überladen ist das Relief 
von Torcello A. Z. a. a. 
0. Baumeister S. 772, das 
wie das Epigramm des 
Ausonius K. mit derMe- 
tanoia verbindet. Über 
Fälschungen s. Curtius, 
A. Z. 33,8; ebd. lff., die 
letzte ausführliche Be- 
handlung des Gegenstan- 
des; von früherer Litte- 
ratur ist Welcher ad Cal- 
listr. p. 698. Brunn, K. 
G. 1, 361 zu erwähnen. 
[Vgl. Jahrb. d. Ksl. D. 
A. Inst. Arch. Anz. 4 
p. 143: Trendelenburg, 
Sarkophag - Relief : Über- 
raschung des Ares und 
der Aphrodite durch He- 
lios u. Hephaistos, Miliin, 
Gal. myth. 38, 168: Ge- 
flügelte Jünglingsfigur, 
Fackel in der Rechten, einen schermesser- 
ähnlichen Gegenstand in der Linken, ent- 
eilend, sobald Helios das Stelldichein ver- 
ratenhat; ferner O.Jahris Besprechung d. Reliefs 
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v Torcello (= Baoul Bochette, Monum. ined. ligion. Haarlem 1877 p. 337), *ar in den 
43 2) Ber. d. K. Sachs. Ges. d. W. 6. 1853 orientalischen Monarchieen des Altertums et- 
p 49-69, Tf. 4; vgl. Julius Lessing, De Mortis was ganz Gewöhnliches. Sie ist bezeugt sowohl 
apud veUres figura. Bonn 1866 p. 50= Kairos fürÄgypten (DuncJcer, Gesch. O.A. 1 p. 189. 
auf 2 geflügelten Rädern, mit Wage in der Lenormant, Hist. anc. des peuples de l Orient 
L und fmem Messer von (b. Jahn all „Keule" 2 • p. 38, 3 p. £ Brugsch-Bey, Gesch. Agyp- 
eefafst) in der erhobenen R. vorwärts eilend, tens unter den Pharaonen. Leipzig 1877 p. 32. 
von einem Jüngling entschlossen beim Stirn- Erman, Ag. u dg. Leben im Altert p 91 fi 
haar gefafst, während hinter ihm ein Alter 393 Anm. 2. Maepero Eist. anc. p 68. Perro£ 
vergeblich die L. nach ihm ausstreckt und 10 Hist. de l'art dans l'ant. 1 p. 25), a s tut 
mit der R betrübt sich an den Bart fafst Persien (Spiegel, Eramsche Altertumskde. 3 
und hinter 'diesem abgewendet, in Schmerz p. 600 ff. Beurlier De divmis hononbus quos 
versunken, eine weibliche Gestalt, die Reue, acceperunt Alexander M et successores eius. 
steht - 2) Name des Rosses des Adrastos bei Paris 1890 p. 26 Anm 2), und für Indien 
Antimachos fr. 20 (ed. Dübner) = Paus. 8, 25, 9 : Duncker 3 >. 1 52-153. Feuerbach E rlaute- 
' v rungen und Ergänzungen zum . Wesen des 

"Adgriatog Tuluä vföe Kqrjti}iäSao ^ Christentums. Leipzig 1846 p. 460). Für die 

ngcöriatos äavaäiv Im alyerä rjlaasv innta Griechen , bei denen der Heroendienst und 
Kuiqöv ze (Duebner Kuiqov te) xqumvÖv xal gpäter d'ie euhemeristische Auffassung der 
'Aqiova ©elitoveaiov. 20 Q ö tt er <jer Verehrung der Herrscher einen 
Valckenaer will in K Q ai e 6v, Jacobs ad anthol. günstigen Boden schufen, begann nach einigen 
Pal. p. 445 in Ki^ov ändern, wogegen Dübner früheren Anlaufen, wie m der Feier^ von Ly- 
und Jeschonnek, De nominibus quae Graeci sanderfesten durch die kiemasiatischen Städte, 
pecudibus domesticis indiderunt. Regiment! mit der Errichtung der hellenistischen Monar- 
1885 p. 53-54 Einspruch erheben. Letzterer chieen im Onent durch Alexander und die 
vermutet: Potest nomen contractum esse ex Diadochen der Kultus der K ™S e ^Xzife" 
Kaioo-ownos e. g. „qui tempus opportunum (ad tägliches zu werden {Ohr. W. Mttscheihch 
vincendum) speculaUr". Lioov stellt Bergk De antiquissima Graecorum apotheosi emsque 
wncenaumj sp h lmam Hymnos ratione, Göttingen 1809 Krahner Grundlinien 

auf 'du Dioskuren pag. II vs. 14 statt des hand- 30 zur Gesch. d. Verfalles der rom. Staatsreligion 
schriftlichen ^allxov als Pferdenamen her. Halle 1837 p. 32. Welcher, Gr. Gotterl. 3 
Sh Bauer! P- 294ff. Nitzsch, De apotheosis apud Graecos 

KSeia, Stadtgöttin von Kaisareia am vulgatae caussis. Kiliae 1840 4» Nägehbach, 
Arga'os Au'f MflJn der Stadt erscheint ihr Nachhomer. Theologie p 6 p. 20ff. Feldbausch 
getürmtes Haupt, Head p. 633. Mi. S. 7, 706, Episteln des Hör az. 3. Anhang zu Ep. 2 1 16 
§89? ACat. ofengr. gels in the Brit. Mus. über die Vergötterung d?M™f«*>J™ 
P hb („Female head veiled, wearing Mount Griechen u. Bomem bis auf die Znt des Augustm 
Araaios Gordian III"); oder die Göttin in [p. 220-232 p. 220-228. Schümann, Griech. 
ganzer Gesteft, den Berg Argaios haltend, Altert. 2» P-538-539; vgl. auch Opusc. acad. 
S+7PT.H Iulia Domna Mi 4 424 123, Or- 40 1 p. 352 und zu Plut. Oleomen, p. 225. Chr. 
SSfÄ ?3°5 m n 202 (rn dert. 'Füllhorn); plersen Bei od. Myth TUol. u. ge- 
stehend, Iulia Domna, Mi. S. 7, 682, 142; ehrung de r Griechen. A ^t' Fto Aufc 
Caracalla, Mi. 4, 425, 134 (in der L. Tropaion). 1. Sect Bd 82 p. Stt-84* Lehrs #>i>.^f • 
Ein Serpentin des Brit. Mus. zeigt auf der p. 320 ff. Marquardt, B St.-V 3 p.57 Anm 5 
einen Serte Helios auf dem Viergespann, auf Beklier p 1-6) AJlexanderM. gidt 
der anderen „City of Gaesareia, veiled head of bei Lebzeiten und nach dem Tode gotthche 
in profile to l, wearing Mount Argaios as a Ehren, Beurlier a. a. cap 1. 2 p. 7-dö. 
crown P Inscribed 6YJYXI BOKONTI«, A Cat. D G. Hogarth, The deificaion ofMexand* 
of engr. gems in the Brit. Mus. p. 135 nr. 1106. the Great English Sistoncal Beview VSll 
Gelagert, in der L. ein Füllhorn, die R er- so p. 317 ff Lumbroso , LEgitto a lJ™P°™ 
hoben nach oben schauend, wo Kaiser Con- Greci e dei Bomam p. 147-153 „Cuto esaeei 
Stands (CONSTANTIVS AVG) mit einem Be- dote d' Alessandro" ™\>&% ch \^Zf™ e c 
gleiter einen Eber (=I«WAC) im Walde spiefst, (Estr. dalle Memoriedella B Aec deUe Sc^ 
erscheint sie auf einem Sapphir, der sich im dl Tonno Ser 2 Tom. 27 ) 1871 p. 25 6i 
vorigen Jahrhundert im Besitz des March.Rinuc- „Delsacerdote d'Alessandro ' Echhel D N. V. 
cini in Florenz befand, Tanini, Numismatum 4 p.' 433 Nicht minder fanden Verehrung 
Imr> Born, ab Anselmo Bandurio editorum die Diadochen, sowohl die Herrscher ^ von 
sZLlemZium Romae 1791. 2». Titelvignette Makedonien, Beurlier cap. 3 „de dwmis hono- 
u Tb 12 p 304-306 Du Cangius, De Impp. ribus quos Maceäonum reges post Alexandrum 
C.-Pnumis p. 157; vgl. auch 0. Schultz, Die 60 acceperunt" p. 36-46, vgl. ^«./ 
Ortsgottheiten in der griech.-rbm. Kunst (Berl. Epigramm von Knidos Bh. Mus. »•*•*» 
StJien f. M. PUlol. u. Arch. 8. Bd. 3 Heft) 1874 p. 25ff als besonders die Ptolercller 
r. 83 rbrexlerl ">• Ägypten (Beurlier cap. 4 p. 46 -8ö, wo 

P " Kaiserkultus. Die göttliche Verehrung des zahlreiche Litteratumach weise , Lew ^&- 
Herrschers, die wir noch jetzt bei verschie- hdlgn der Kgl. Pr Ak^ d W 1862 p. 488 ft 
denen Völkerschaften treffen (Waitz, Anthro- Wilcken, Hermes 22 p 1-16, 23 p 602 fi. 
poloqie der Naturvölker 1 p. 463-466; vgl. Lumbroso, Bicercheal es«, p. "-" »f«^5L 
fr Tfn.^1 Die Anlaae des Menschen zur Be- dozio e nome dei Tolomei". Bevillom, Etudes 
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sur divers points de droit et d'hist. ptolemaique. Organisation depuis Auguste jusqu'ä Justinien. 

Paris 1884. 4°. p. LXXXVIIf. Revue arch. n. s. Paris 1891. 

34 1878 p. 328 ff. u. Revue egyptologique 1 Schon in der republikanischen Zeit em- 

p. 15 — 22; C. W. Huber, Zur alten Numis- pfingen die Göttin Roma und römische Feld - 

matik Ägyptens p. llOff. 130. 133—135. 177ff. herren und Prokonsuln von den Griechen 

206. 212. 262. 264. 282ff.; vgl. für Einzelheiten : Verehrung, Hirschfeld p. 3 — 4. Boissier p. 113. 

C. Wescher, Note sur um pretre d' Alexandre et Freller p. 770. Mongault, Dissertation sur les 

des Ptolemees, Rev. arch. 1866 2 p. 156. Aures, honneurs divins qui ont este rendus aux gou- 

Etude des dimensions du temple que Ptolemee verneurs des provinces pendant que la repu- 

FhiladelpheafaitconstruiresurlecapZephyrium 10 blique romaine subsistoit, Mim. de l'Acad. des 

en l'honneur de Venus Arsinoe, Rev. arch. Inscr. et B.-L. (l 4re ser.) p. 353 — 369. 

1869 2 p. 377—391. G. C. Ceccaldi, Le temple Kühn ging Caesar vor. Er liefs seine Bild- • 

de Venus Arsinoe au cap Zephyrium, Rev. säulen in Rom und den Tempeln des Reichs unter 

arch. 1869 1 p. 268 — 272; vgl. Arch. Zeit. denen der Götter aufstellen; die Inschrift einer 

1866 p. 179. Reade, On the date of Cleopatra's Bildsäule bezeichnete ihn als Halbgott; seine 

assumption of the title &EA NEÜTEPA, Num. Statue im Tempel des Quirinus trug die Wid- 

Chron. London 1839 1 p. 209 ff. Burgon, Ob- mung: „Dem unbesiegbaren Gott". Die ludi 

servations on a coin of Cleopatra and Mark quinquennales wurden ihm zu Ehren ein- 

Anthony with the title of &EA NE&TEPA, gesetzt, das Priesterkollegium der Luperci 

Num. Chron. 1 p. 198 ff.), die Seleukiden, die 20 Iulii für ihn eingerichtet; in seinem letzten 

Herrscher von Commagene, Armenien, Baktrien, Lebensjahr ein Tempel ihm als Iuppiter Iulius 

Parthien (Welcher, Griech. Götterlehre 3 p. 310. beschlossen, ein flamen für seinen Kult be- 

Spanhemius, De praestantia et usu numismatum stimmt, der Monat. Quintilis nach ihm Iulius 

1, 1717 p. 419ff. G. Hirschfeld, Arch. Zeit. IST b benannt, Mommsen , Rom. Staatsrecht 2 s , 2 

p. 155. M. Holleaux, Bull, de corr. hell. 1885 p. 732. Preller p. 770. Boissier p. 121 f. Beur- 

p. 523 — 529. Beurlier cap. 5 „de div. hon. quos Her p. 5 — 7. Nach seinem Tode wurde ein 

acceperunt Seleucidae" p. 86 — 98. Catalogue Altar auf dem Forum an der Stelle, wo sein 

des monnaies grecques de la bibliothique natio- Leichnam verbrannt worden war, errichtet; 

nah. E. Babelon, Les rois de Syrie, d'Armenie Dolabella zerstörte ihn, aber bald erhob sich 

et de Commagene. Paris 1890. p. XVII. LVI. XCI. 80 an seiner Stelle ein Tempel. Der Komet, der 

CXXXI. CXXXIV. CLXX, 206. 207. Beurlier einige Zeit nach Caesars Tode erschien, wurde 

cap. 7 „de div. hon. quos acc. reges Comma- als ein Zeichen seiner Vergöttlichung be- 

genae" p. 108 — 116. Puchstein, Sitzungsber. trachtet (vgl. über ihn Preller 2 p. 427 Anm. 1. 

der Kgl. Pr. Ah. 1883 1 p. 29 ff. Humann Eckhel, D.N. V. 6 p. 11. Borghesi, Oeuvres 

u. Puchstein, Reisen in Kleinasien und Nord- compl. 1 p. 105, 2 p. 142—143). 

Syrien, Berlin 1890. 4°. p. 335—344. Babelon Durch Senats- und Volksbeschlufs wurde 

p. CCXII. Babelon p. 216, Tigranes III nr. 29. der grofse Herrscher unter die Götter der 

Beurlier cap. 8 „de div. hon. regum Bactrianorum römischen Gemeinde aufgenommen ; sein Bild 

Parthorumque" p. 117 — 120. Gardner, Parthian folgte fernerhin nicht mehr denen der übrigen 

Coinage p. 6, 20, 63 — 65. Cavedoni, Bull. 40 Angehörigen der gens Iulia bei den Leichen- 

arclt. napol. n. s. 7 p. 29. A. D. Mordtmann, begängnissen, Mommsen 2 2 , 2 p. 773. Preller 

Über die persepolitanischen Münzen, Num. p. 771. Boissier p. 125 — 127. Beurlier p. 7 — 10. 

Zeitschr. 10 p. 207 — 208) ; wie nicht minder In den Kämpfen, welche dem Tode Caesars 

die Attaliden (Beurlier cap. 6 p. 99-107 und folgten, liefs sich Sextus Pompejus als Sohn 

die von 0. Hirschfeld, Sitzungsber. d. Kgl. Pr. des Neptunus, Antonius als Dionysos ver- 

Ak, 1888 p. 834 Anm. 6 u. 7 angeführte Lit- ehren, Preller p. 782. Boissier p. 129 — 130. 

teratur; für Mithradates d. Gr. von Pontus Beurlier p. 10—13. 

vgl. Röscher, Sitzungsber. d. Kgl. Sachs. Ges. Octavianus, zur Alleinherrschaft gelangt, 

1891 p. 117 Anm. 45. Th. Reinach, Mithri- wandelte nicht die kübnen Bahnen Caesars. 

date Eupator, Rev. num. 1887 p. 102 nr. 2, 50 Er verbot seine göttliche Verehrung in Rom. 

104, 105). Doch schon durch den Namen Augustus (seit 

Für den römischen Kaiserkultus vgl. von all- 27 v. Chr.) wurde seine Person als eine den 

gemeinen Darstellungen: Petersen a. a. O. Göttern ähnliche bezeichnet, De la Bleterie, 

p. 364 — 365. G. Boissier, La religion rom. d'Au- Diss. ou Von examine ce que signifioit le nom 

guste aux Antonins l 8 . Paris 1878 p. 117 — d' Auguste donne ä Cesar Octavien etc., Mem. 

208. M arquardt , Rom. Staatsverwaltung 3 de l'Acad. des Inscr. et B.-L. (l 4ro ser.) 19 

p. 89, 443 — 455. Friedländer, Darstellungen p.432 — 446. PreWerp.774. Mommsen, R. St.-R. 

aus der Sittengeschichte Roms 3 5 p. 512—516. 2 2 , 1 p. 742 Anm. 2;.2 2 , 2 p. 734, 748 — 750. 

Preller, Rom. Myth. 2. Aufl. p. 769—796 (wo- Christoph Schöner, Über die Titulaturen der 

nach ich meist citiere) = 3. Aufl. 2 p. 425 — go röm. Kaiser, Acta seminarii philol. Erlangen- 

453. Madvig, Verf. u. Veno', des röm. Staats 1 sis 2 p. 459 ff. Er nannte sich Divi Iulii Filius, 

p. 550 — 552. Keim, Rom u. das Christentum. Mommsen, R. St.-R. 2 2 , 2 p. 734. Ferner 

Berlin 1881 p. 72 — 81. Reville, Die Religion fügte er den 2 Lares compitales als dritten 

zu Rom unter den Severern. Leipzig 1888 den geniua Augusti zu, welcher göttliche Ver- 

p. 29 — 38. Otto Hirschfeld, Zur Geschichte des ehrung genofs, Beurlier p. 16. Boissier p. 137 

röm. Kaiserkultus, Sitzungsber. der Kgl. Pr. — 143. In dem Festlied der Salier wurde sein 

Ah. d. W. 1888 p. 833 — 862 und als S.-A. Name schon bei Lebzeiten unter die der 

E. Beurlier, Le culte imperial son histoire et Götter aufgenommen, Mommsen, M. St.-R. 2 2 . 
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2 p. 734 u. Anm. 2. Der Monat Sextilis er- Compte rendu des seances et trav. de l'acad. 

hielt ihm zu Ehren den Namen Augustus, des sc. mor. et polit. Inst, de Fr. 1880 p. 896 

Beurlier p. 16. In den östlichen Provinzen —905. de Boissieu, Inscr. de Lyon p. 5, 82 ff., 

gestattete er seine göttliche Verehrung zu- 94f., 114, 156, 269 und Ainay. Son autel, 

sammen mit der der dea Roma, so in Perga- son amphithedtre, ses martyrs. Lyon 1864. 8°. 

mum und Nicomedia, aber nur den Nicht- Artaud, Discours sur les medaiües d' Auguste 

römern, die römischen Bürger in Asien durften et de Tibere au revers de l'autel de Lyon. 

nur Borna und den divus Iulius verehren, so 1820. Aug. Bernard, Le temple d' Auguste et 

in Bphesus und Nicäa, Beurlier p. 17 — 18. la nationalite gauloise. Lyon 1863. 4 ; vgl. 
Hirschfeld p. 5. Marquardt 1 p. 374. Momm- 10 Berliner Bl. f. Münz-, Siegel- u. Wappenkunde 

sen, B. St.-B. 2 2 , 2 p. 733. Hertzberg, Gesch. 3 (1866) p. 322. E.-C. Martin- Daussigny , No- 

Griechenlands unter d. Herrseh. d. Bömer 1 tice sur la decouverte des restes de l'autel 

p. 520. A. Parisotti, Evoluzione del tipo di Borna d' Auguste ä Lyon. Lyon 1863. Musee de 

nelle rappresentanze figurate dell' antichitä Lyon. A. Allmer et P. Bissard, Inscriptions 

classica, Archivio della r. soc. di storia patria ant. 1 p. 3—12 nr. 1. 2. 3; 2 p. 4—134. 183 

11 1888 [p. 59 — 148] 2. II culto della Roma —184. E. Desjardins, Geographie hist. et ad- 

[p. 97 — 111] p. 102. Boscher, Sitzungsber. d. ministrative de la Gaule rom. 3 p. 186—211. 

Sachs. Ges. d. Wiss. 1891 S. 112 ff. 137 ff. Auch in Narbo wurde ihm ein Kultus ein- 

Pinder, Über die Cistophoren und die kaiserl. gerichtet, Boissier p. 131—132. Lebegue, Inscr. 
Silbermedaillons der röm. Prov. Asia, Abhdlg. 20 de l'Ara Narbonensis, Bev. arch. n. s. 1882. 23 

d. Egl. Pr. AJc, 1852 p. 613 — 617 „Tempel p. 76ff. Hirschfeld p. 8. J.-B. Mispoulet, La 

der Roma und des Augustus" Tfl. 4, 4—15; lex concilii provinciae Narbonensis d'apres les 

für Ancyra: E. Guillaume, Le temple de Borne travaux recents, Bull crit. 1890 nr. 1. Beurlier 

et d' Auguste ä Ancyre, Bev. arch. n. ser. 22 p. 11-23. Im Gebiete der Ubier erhob sich die 

p. 347; 23 p. 29. Perrot, Exploration archeol. ara Ubiorum, deren Priestertum im Jahre 9 begi- 

d'e la Galatie et de la Bithynie. Paris 1872. 2°. mund, der Sohn des Segestes, vorstand, Wrsch- 

p 295—312, PI XIII— XXXI. de Longperier, feld f. 9. Mommsen, B. Gesch. 5 p. 32. Preller 

Statue du temple d Auguste ä Ancyre de Galatie, p. 773 Anm. 2. J. E. Bau, De ara Ubiorum 

Gaz arch 7 1881— 1882 p. 73— 76 = Oeuvres 3 libri III. Traj. ad Rh 1738.8°. Bitter, Bonner 
p. 415—418, PI. 8. In Athen erbaute man kurz so Jahrbb. H. 17 1J851 p. 46—50. J. Freudenberg 

vor Christi Geburt der Roma und dem Augustus ebenda H. 29/30 1860 p. 95—101. BergJc, Zur 

einen Rundtempel auf der Akropolis, Beule, Geschichte und Topogr. der BJmnlande p. 141. 

L'acropoled'Athenes2 p. 200 ff. Bursian, Geogr. H. Düntzer, Die Ara Ubiorum, Picks Monats- 

von Griechenland 1 p. 314. Philologus 23 1866 schrift für die Gesch. Westdeutschlands 1880 

p. 239 ff. Berliner Philol. Wochenschr. 1887 p. 455 f. In Tarraco wurde ihm von den Be- 

p 1523. Ant. Denkm. trsg. vom. Ksl. Deutschen wohnern der Stadt eine Ara bei Lebzeiten 

Arch. Inst. 1 Heft 3 Tfl. 25. 26. Hertzberg 1 geweiht, kurz vor seinem Tode von der Pro- 

p 519 wo Anm. 90, 91 und p. 520 Anm. 92 vinz ein Tempel, Hübner, Tarraco, Hermes 1 

weitere Belege für den Kaiserkult in Griechen- p. 110—120 und Bömische Herrschaft m West- 
land. In Cäsarea (Samaria) erbaute Herodes » eurepa. Berlin 1890. p. 196ff. Pr^r p. 774. 

einen Kaisertempel, Beurlier p. 25. Parisotti Boissier p. 131. Marquardt, B. St.- V. 1 p. 372 

p 103. In Alexandria wo schon Cäsar ver- und Eph. epigr. 1872 p. 200 ff. J. Jung p. 22 

ehrt worden war, diente das Kaisareion oder —23. Hirschfeld p. 8. Eckhel,D.N.V. 1 p. 571. 

Augusteion dem Kulte 1 des Augustus und seiner In Italien duldete er wenigstens in den 

Nachfolger, A. C. Merriam, The Caesareum von ihm ausgeführten Kolonieen und unter 

and the worship of Augustus at Alexandria, seinem speziellen Schutz stehenden s J- ad "e n 

Trans, of the american philological association seine Verehrung von Gemeinde wegen, Hwsch- 

1883 14 p. 5 — 35; vgl. Proceedings for July feld p. 6. Boissier p. 122—133. Preoler p. 774. 

1883 p IX— XI. Neroutsos-Bey, L'anc. Alexan- Mommsen, B. St.-B. 2 2 , 2 p. 734 u Anm. 1. 

driev. 10— 20 und Bull, de corr. hell. 2 p. 175ff.; 50 Marquardt, B. St.-V. 3 p. 445. Beurlier p. 17. 

vgl Mommsen, Eph. epigr. 4 p. 27 und Suppl. Parisotti p. 103. 104. Nissen, Pompejan. btud. 

zu C. I. L. 3 p. 1203. Beurlier p. 24. Auch in p. 182 — 184, 270-275. Noris, Cenotaphia 

den Provinzen des Occidents gestattete er seine Pisana Diss. 1 cap. 4 p. 50 — 58. 

Verehrung bei Lebzeiten. Sechzig Völker- Als Augustus starb, wurde er am 17. bept. 

schaften Galliens errichteten ihm und der 14 konsekriert, ein Tempel auf dem Palatin 

Roma einen Altar am Zusammenflufs der von Livia und Tibenus gebaut, aber erst von 

Rhone und der Saone im Jahre 12 v. Chr.. Gaius eingeweiht , die Priesterschaft der so- 

Boissier p. 131. Preller p. 773 Anm. 2. Foustel dales Augustales für den Kult der gens lulia 

de Coulanges, Hist. des institutions politiques gebildet, ein flamen zu Ehren des Divus 

de l'anc. France. I. partie. Paris 1875, livre 2, 60 Augustus eingesetzt, zu den schon früher ihm 

besprochen von H. Schüler, Jahresber. üb. d. zu Ehren gefeierten Festen, den ludi Urcen- 

Fortschr.d.cl.A. lT.Bd.19 p.436-439. Hirsch- ses, an seinem Geburtstag (23. Sept.), den 

feld a. a. 0. p. 7—8 und Lyon in der Bömer- Augustalia (anläßlich der Rückkehr nach 

zeit Wien 1878 p. 16—18. Beurlier p. 18-19. Rom nach Ordnung der Provinzen 19 v. Chr.), 

Mommsen, Böm. Gesch. 6 p. 84 - 89. Jung, die ludi Palatini als Privatfeat des kawer- 

Die roman. Landscliaften des röm. Reiches. liehen Hauses eingerichtet, Marquarat, M. 

Innsbruck 1881 p. 222. V.Duruy, La politique St.-V. 3 p. 448—461. Preller p. 775. Boissier 

des empereurs romains ä l'egard du druidime, p. 146 — 148. Beurlier p. 28 — 30. 
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Streng hielt Tiberius auf die Pflege des hauses erhielten die Ehre der Apotheose, wie 

Kultus des Divus Augustus. Er bestrafte die Drusilla die Schwester des Gaius, Claudia 

Kyzikener wegen incuria ceremoniarum Au- die Tochter Neros, Iulia die Tochter des 

gusti, Marquard, Cyzicus u. s. Gebiet p. 82. Titus, Marciana die Schwester Trajans, Ma- 

E. Curtius, Monatsber. d. Kgl. Pr. Ak. d. W. tidia die Mutter der Sabina (Mommsen, B. 

1874 p. 11. Berniter p. 30 f. Für seine eigene St.-B. 2 2 , 2 p. 805 Anm. 8), Maesa die Grofs- 

Person duldete er in Rom keinerlei göttliche inutter des Severus Alexander, Hirschfeld 

Verehrung. Den Asiaten erlaubte er, ihm zu- p. 13. Domitilla, die Tochter des Vespasian, 

sammen mit seiner Mutter und dem Senat in wurde konsekriert, obgleich Vespasian bei 

Smyrna einen Tempel zu bauen, der Provinz His- 10 ihrem Tode noch nicht Kaiser war, Mommsen 

paniaulteriorschlugeresab; Priester des Tibe- 2, 2 p. 805 Anm. 8. Von den Prinzen des 

rius sind im Occident nur in einigen italischen kaiserlichen Hauses , von denen Gaius und 

Städten zu finden, Mommsen, B. St.-B. 2 2 , 2 Lucius Caesares nach ihrem Tod einen Tempel 

p. 734 Anm. 3. Hirschfeld p. 9 — 10; für die in Nemausus, Germanicus und Drusus jun. 

Verehrung des Tiberius, Drusus, Germanicus Priester in einigen julisch- augustischen Kolo- 

und dessen Familie im Osten s. Hertzberg 2 nieen Südfrankreichs und Spaniens hatten, ist 

P-. 16 — 19. Die Konsekration der Livia ver- erst Domitians Sohn, dann der Sohn des Gal- 

hinderte er, erst durch Claudius wurde sie lienus, der Caesar Valerianus, und Romu- 

vollzogen, Hirschfeld p. 12. Mommsen 2 2 , 2 lus, der Sohn des Maxentius, konsekriert. 

p. 806 Anm. 9. Er selbst wurde ebensowenig 20 worden , Hirschfeld p. 13 — 14. Mommsen, 

konsekriert wie Gaius, der sich in wahn- B. St.-B. 2 2 , 2 p. 806 Anm. 8 zu p. 805. 

sinniger Selbstvergötternng gefiel, Beurlier Beurlier p. 36. Konsekriert wurde auch der 

p.37— 38. Erst der blödsinnige Claudius, dem Vater des Trajan, Divus Traianus Pater, 

zu Lebzeiten ein Tempel in Camoludunum er- und Marinus, der Vater des Philippus Arabs, 

richtet wurde, erlangte wieder die Ehre der Beurlier p. 35. Die Konsekration wurde auch 

Konsekration, die dadurch an Ansehen nicht unter den christlichen Kaisern beibehalten, 

gewann, Mommsen, B. St.-B. 2 2 p. 735. Preller Für die Verehrung des Kaisers bei Lebzeiten 

/p. 776. Beurlier p. 33; vgl. über Senecas that .einen wichtigen Schritt Aurelian, der 

Satire die Apokolokyntosis Merivale, Gesch. der sich auf seinen Münzen als deo et domino 

Bömer unter dem Kaisertum 3 p. 431 — 434. so nato Aureliano Aug. huldigen liefs, Eckhel, 

Sein Kult lag den Sodales Augustales ob, die D. N. V. 7 p. 482. Mommsen, B. St.-B. 2 2 , 2 

nun offiziell sodales Augustales Claudiales p. 737 u. Anm. 1. 

heifsen, Marquardt 3 p. 451. Nicht konse- Über die Bezeichnung der konsekrierten 

kriert wurden Nero, Galba, Otho, Vitellius; wohl Kaiser als Di vi siehe Cardinali, Diplomi im- 

aber Vespasian, zu dessen Kult die Sodales periali di privilegj accordati ai militari. Velletri 

Flaviales eingesetzt wurden, die, als ihnen 1835. 4°. p. 100— 103. 

auch die Verehrung des apotheosierten Titus Über die Zahl der divi und divae schwankt 
übertragen wurde, sodales Flaviales Titiales man. Listen derselben findet man bei um- 
genannt wurden, Marquardt 3 p. 451. Domi- quardt 3 p. 446-447. E. Desjardins, Le culte 
tian, welcher sich in den Schriftstücken, 40 des divi et celui de Borne et d' Auguste, Bevue 
welche seine Privatbeamten in seinem Namen de philol., de litt, et d'hist. anc. 3 1879 [p. 33 
abfafsten, als dominus et deus noster be- —65] p. 43 — 49. Bobert Mowat, La Domus 
zeichnen liefs (Feldbausch p. 232) , ohne dafs Divina et les Divi, Bull, epigraphique [5 1885 
diese Bezeichnung offizielle Gültigkeit erlangte p. 121 — 240. 308 — 316] 6 p. 31 — 36, p. 137 
(Mommsen, B. St.-B. 2 2 , 2 p. 736 Anm. 1), „Essai de restitution d'un catalogue general 
wurde nicht konsekriert; er baute das templum des personnages divinises ä l'epoque imperial" 
Divorum Vespasiani et Titi und machte das u. Suppl. 6 p. 272 — 278. Beurlier, Appendice 
Privathaus des Vespasian zu einem templum A p. 325 — 331; vgl. auch Marini, Atti dei 
gentis Flaviae, Preller p. 778. Nerva, Tra- Fratelli Arvali p. 387. Henzen, Acta Fratrum 
jan, Hadrian erhielten die Konsekration, 50 Arv. p. 148. Mommsen, B. St.-B. 2 2 , 2 p. 805 
letzterer nicht ohne anfänglichen Widerstand Anm. 7. 8. Cagnat, Cours elementaire d'epi- 
des Senats; zu seinem Dienste wurden die graphie c. 8 § 3 „Türe des empereurs et des 
sodales Hadrianales eingesetzt (Marquardt 3 membres de la famille imp. apres leur mort", 
p. 452, Labus, Museo della r. acc. di Mantova Bull, epigr. 4 p. 246 — 248, sowie die Konse- 
2 p. 50 Anm.), 1 wie zum Kulte des apotheo- krationsmünzen der einzelnen Kaiser bei 
sierten Antoninus Pius die sodales Anto- Eckhel und Cohen. 

niniani, die für dessen Nachfolger beibe- Über die Apotheose ist eine reiche Litte- 
halten wurden, Marquardt 3 p. 452—453. ratur vorhanden, vgl. Jo. Alb. Fabricius, 
unter diesen knüpfte Septimius Severus, Bibliographia antiquaria ed. 2 p. 268 — 269. 
der auch die Konsekration des Commo-eo Claudius Guichard, Funerailles et diverses 
dus und Pertinax beim Senate durch- manieres d'ensevelir les Bomains, Grecs et 
setzte, insofern an die eigentlichen Anto- autres nations, tant anciennes que modernes. 
nine an, dafs er sich, ähnlich wie Augustus Lyon 1581. 4°. Jo. Kirchmann, De funere 
als Sohn des Divus Caesar, als divi Marci Boman. L. 4 c. 13 ff. Joe. Gutherius, De iure 
filius bezeichnete, Mommsen, B. St.-B. 2 2 , 2 Manium ... libri III. Paris 1615. 4° über II. 
p. 735 Anm. 3. Wie die Kaiser wurden auch Panvinius, Commentarü in Fast. L. II. Vos- 
die Kaiserinnen in der Regel konsekriert. sius, De idololatria lib. I c. 12. Jul. Caes 
Auch einzelne andere Angehörige des Kaiser- Bulenger , De imp. Born. L. I c. 6. 7. 10 
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Chr. Cnorr et Beneä. Hopferus, Diss. de ant. krationsmünzen des Caraealla, Zeitschr. f. Nutn. 

Romanorum numismatibus consecrationem illu- 2 1875 p. 280 und Zu den Konsekrationsmünzen 

itrantibus. Lipsiae 1660. 4°. van Haie, Sehe- Caracallas ebenda p. 371. Töchon d'Anneci, 

diasma de consecrationibus gentilium. Joach. Mim. sur les midailles de Marinus frappe'es ä 

Busse et Lev. Christoph. Hahn, Apotheosis Phüippopolis , Mein, de l'ac. des inscr. et b.-l, 

imperatorum Romanorum. Wittebergae 1662. (n. s.) 6 p. 523—559. L'apothiose de l'emp. Con- 

4°. J. Columbus , De apotheosi. Holmiae stantin le grand exprimee sur une midaille, 

1683. 8°. Claudius Nicasius, De numo pan- Journal des Savans 1681 p. 230 ff. Chassot 

theo Hadriani imperatoris. Lugd. 1690. 4°. v. Florencourt, Erklärung der rätselhaften TJm- 

Jo. Burchard. Menckenius, Disputatio hist.- 10 Schriften der Konsekrationsmünzen des Romulus. 

philol. Augustorum Augustarumque consecra- Trier 1843. de Longpirier, Note sur les monnaies 

tionem ex nummis illustratam sistens. Lipsiae de Romulus fils de Maxence, Rev. num. n. s. 5 

1694. 4° u. in Dissertationes academicae p. lff. 1860 p. 36 — 42 = Oeuvres 2 p. 463—469. _ 

Hausotter, De consecrationis origine, causis et Über einige Symbole derKonsekration 

ritibus apud Romanos. Geo Pittorius, Libri III z. B. die von 4 .Elefanten oder 4 Pferden 

tarn exterarum gentium quam Romanorum. gezogene thensa, bez. (für die Kaiserinnen) 

Buonarruoti, Osservazioni istoriche sopra dl- das von zwei weiblichen Maultieren gezogene 

euni medaglioni ant. Roma 1698. 4°. p. 42 Carpentum s. Gisb. Cuperus, De elephantis in 

— 48, 171 — 172. de" Rossi e Maffei, Gemme rom. 3 [Sp. 1—264] Exercit. 2 cap. 10 Sp. 217 

ant. figurate. 3. Roma 1708. 4°: „Bagiona- 20 — 232. Ecktet 8 p. 468. Camillo Silvestri, 

inento sovra due medaglioni d'Antonino Pio e Lettera sopra una medaglia de Livia col car- 

di Faustina' 1 [p. 191 — 224] speziell p. 206 pento , Opusc. scientifici 5 p. 139 f. Newton 

— 224. Jo. Daniel Schoepflin, De apotheosi and Pullan, A hist. of the discoveries at Hali- 

sive consecratione imperatorum Romanorum. carnassus, Cnidus and Branchidae 2, 1 p. 248 

Argentorat. 1730. 4°. A. Scarin, Apotheoseos nummis obviis in de Sallengre, Nov. thes. antiq. 

veterum et recentiorum parallelismus. Aboae —250 Aust ob. Bd. 2 Sp. 737 ff.; über den 

1732. 4°. Grübet, Diss. de consecratione prin- Scheiterhaufen Raoul-Rochette, Mim. d'arch. 

cipum. Gottl. Erdm. Zeibich, Observ. ad comparee. 1 er mem. Sur l'Sercule assyrien et 

num. ant. sacrae p. 74 ff. Eckhel, D. N. V. phenicien. Paris 1848. 4°. Append. B. Sur 

8 p. 461 — 4Z3. Rasche, Lex. univ. rei num. so la pyra, comme type de monument funeraire 

vet. 1, 2 Sp. 796—816 Suppl. 2 Sp. 5—23. Ehr- p. 388—401 ; über den Adler, auf dem der ver- 

mann, Über die Apotheose auf einer Gemme klärte Kaiser zum Himmel getragen wird, Eckhel 

[modern] s. 1. 1799. Dissertazione inedita di 8 p. 467—469. Creuzer, Symbolik 3* p. 41—42. 

Stef. Antonio Morcelli, con aleune annotazioni Bättiger, Ideen zur Kunstmythologie 2 p. 44 

del Dott. Gio. Labus sull' Apoteosi degli Im- — 46 ; Vorlesungen über Kunstmythologie p. 68. 

peratori Romani, Memorie ModenesiT. 8 p. 447, Karl Sittl, Der Adler und die Weltkugel als 

vgl. Labus, Museo della reale accademia di Attribute des Zeus in der grieclt. u. röm. Kunst, 

Mantova 1 p. 97—99. Guhl u. Koner, Das S.-A. aus Jahrbb. f. kl. Phil. Suppl. Bd. 14 

Leben der Griech. u. Rom.* p. 738—740. J. p. 38. Von Gemmen mit diesem Typus vgl. 

Sabotier, Funerailles chez les Romains, Revue to den Sardonyx in Paris, auf welchem man 

beige de numismatique 4 e ser. tom. 6 1868 Germanicus dargestellt sehen, (Bernoulli, Röm. 

[p. 369ff.], speziell p. 390—402 PI. 16. J. de Ikonogr. 2, 1 p. 234, wo die Litteratur über 

Witte ebenda 2. se'r. tom. 2 1852 p. 338 ff. dieses Werk angegeben ist), und den grofsen 

W. Teuffei u. W. Rein s. v. Apotheosis in Cameo in Nancy, auf dem man Hadrian er-- 

Pauly's R.-E. I 2 p. 1332—1334. Marquardt, kennen will, Mongez, Icon. rom. pl. 38, 7. 

R. St.-V. 3 p. 445—448. Daremberg et Saglio, Bernoulli 2,1p. 234 Anm. 2; 2, 2 p. 127. 

Dict. des ant. gr. et rom. s. v. apotheosis p. 323 Leon Germain, Le camee ant. de la bibliotheque 

— 327. Beurlier Partie 1 eh. 2 p. 55 — 76 de Nancy, Bull, monum. 1883 p. 458 — 464; 

„honneurs divins rendus aux empereurs apres Bull, epigr. 3 p. 314. Auch am Titusbogen 

leur mort." 50 ist der Kaiser auf dem Adler sitzend dar- 

Für einige bestimmte Kaiser vgl.: Joannes gestellt, Jacobus de Rubeis, Arcus triumphales 

Seobaldus Fabricius,' C. Iulius Caesar numis- P. 1 tab. 6. Bellori, Vet. arcus August. 1690. 

maticus, sive diss. historica, Dionis Cassii . . Tab. 8. Miliin, Gall. myth. pl. CLXVII bis, 677. 

commata, Ö. Iulii Caesaris ortum, dignitates, Müller -Wieseler, Dkm. d. a. K. 1 Tfl. 65, 346 b. 

connubia, interitum, rogum et apotheosin com- Duruy , Gesch. d. röm. Kaiserzeit 2 p. 38. 

plexa nomismatum comparatione illustrans. Bernoulli 2, 2 p. 35 nr. 35. Beurlier p. 67. 

Londini 1678. 8°. C. Cavedoni, Drusilla divi- Auf der Basis der Antoninussäule werden 

nizzata da Gaio Caligöla col nome di Panthea, Antoninus Pius und Paustina von einem ge- 

Bull. arch. nap. n. s. 4 1855 p. 71 — 72. flügelten Genius emporgetragen, Vignoli, 

Wartinger, Domitians Münze auf Titus' Ver- eo Columna Antonini pii p. 149 ff. Zoega, De or. et 

götterung in der Münz- u. Med.- Sammig. des usu obeliscorum p. 59 — 60. Seconda lett. del 

Joanneums, Steierm. Zeitschr. 8 1827 p. 146. sgr. M. A. de la Chausse sopra la col. d'apoih. di 

Const. Landus, In D. Antonini Pii consecra- Ant. P. Napoli 1805. Visconti, Mus. Pio-Clem. 

tionem et Claudii Neronis Caesaris decursio- 5 p. 184 PI. 29. Müller - Wieseler 1 , 894. 

nem Castorisque et Pollucis numisma explicatio. K. 0. Müller, Hdb. d. A. d. K. S 191 p. 216. 

Mediolani 1566. 4". Über die Konsekration des DeFdbris, 1 1 piedistallo della col. Ant. 1846.4°. 

Commodus ein Brief von Galland in D'Orville. G. B. Piranesi, Colonna eretta in memoria 

Mise. Tom. 6 p. 387. v. Sollet, Die Konse- dclV apoteosi di Antonino Pio. 2°. Miliin, 
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Myffi. Gall. pl. CLXXX nr. 682. Beber, ancienne. I. Macon 1890. 4°. p. 334 — 356/ 

Ruinen Monis 2.A. p. 267. Ad. Phüippi, Über PI. 32 — 35; die des xoivov Maxsäövtav in 

die röm. Triumphalreliefe, Abh. d. Kgl. Sachs. A cat. of the gr. coins in the Brit. Mus. Mace\ 

Ges. Phil.-hist. Kl. 6 1872 p. 281 — 282. donia p. 22— 29 und bei v. Sollet, Beschreibung 

Durwy, Gesch. d. r. Kaiserz. 2 p. 521. Meri- der ant. Münzen [des Kgl. Preufs. Münzkabj 

vale 4 p. 534 — 535. Lucy Mitchell, Hist. of Bd. 2. Päonien, Maeedonien, die maced. Könige 

anc.sculpt.-p.6SS. Baumeister, Dkm. d. kl. A. bis Perdiccas III. Berlin 1889. p. 25 — 29; 

p. 111. Daremberg et Saglio, Dict. des ant. 1 die des xoivov Bei&vviag bei Warwick Wroth, 

p. 325. Overbeck, Gesch. d. gr. Plast. 2 3 p. 473 f. Cat. of greek coins [in the Brit. Mus.) Pontus, 

Friederichs -Wolters, Gipsabg. nr. 1939. La- 10 Paphlagonia, Bithynia. London 1889. p. 104 

cour-Gayet, Antonin le Pieux p. 306. Beur- —108, PI. XXIV; hinsichtlich der der übrigen 

Her p. 67 u. a. m. Die ähnliche Vergötterungs- Provinzen Head, H. N. Register p. 769. . 

scene am Arco di Portogallo (JRighetti, Garn- Den provinzialen Kaiserkultus leitete 

pidoglio 1 tav. 170 p. 176 — 177. Phüippi der provinziale Kaiserpriester, in Spanien, 

p. 280 und Anm. 33 , wo weitere Litteratur) Gallia Narbonensis, dem Alpengebiet flamen, in 

wird gewöhnlich auf die jüngere Faustina, von Lugudunum, Afrika, den Donauprovinzen sa- 

G. Braun, Buinen u. Museen Borns p. 124 auf cerdos, Hirschfeld p. 17 — 18, in den griechi- 

die ältere bezogen, wogegen sich Bernoulli sehen Provinzen aQ%isoEvg genannt, dem im 

2, 2 p. 156 erklärt. Orient, Spanien, Gallia Narbonensis seine Ge- 

Über diePriester der konsekrierten Kaiser 20 mahlin, flaminica, der bald der Kult der Kaiserin 

s. Borghesi, Oeuvres 3 p. 391ff. H Dessau, zufiel, zur Seite stand, Hirschfeld p. 17—19; 

De sodalibus et flaminibus Augustalibus, Eph. vgl. über denselben Marquardt 1 p. 367 — 369. 

epigr. 3 1877 p. 205 — 229. Marquardt, B. Eph. ep. 1 p. 200—214. Hirschfeld p. 17—30. 

St.-V. 3 p. 449 — 455 = 2. Aufl. p. 469—475. Beurlier partie 3 eh. 2 „Les pretres provin- 

Beurlier 2 e partie eh. 3 p. 77 — 97; über die ciaux" p. 120—154. Uneinig ist man über 

Tempel Marquardt 3 p. 448. Beurlier, App. B. die Frage, ob der dgxisgsvg der griechischen 

„Etüde topographique sur les temples des divi Provinzen identisch ist oder nicht mit dem 

ä Borne" p. 332— 346. Beamten, dessen Titel gebildet wird durch 

Der Kultus des lebenden Kaisers er- die Ansetzung von -ÜQ%rig an den Namen 
streckte sich über alle Provinzen, Beurlier 30 der einzelnen Provinzen ('Jaiägjpjg, ralazcco- 
3 e partie „Leculte provincial des empereurs" p.99 %rjg, Avmccqxis etc.). Nach Eckhel 4 cap. 1 
— 154. Boissierp.liS— 149. Die Landtage, xoivä, § 6 „de pontifkibus uQ%isQeig, CsQoig" p. 203 
communia, concilia der Provinzen erhielten —206, § 7 „de asiarcha" p. 207 — 212. Wad- 
ihren Mittelpunkt .im Kaiserkultus, s. über dington, Asie Min. zu nr. 885. Perrot, De 
dieselben: C. Menn, Über die röm. Provinsidl- Galatia provincia p. 150 ff.; Explor. arch. en 
Landtage. Köln u. Neufs 1852. Marquardt, Galatie p. 35 f., p. 199 — 201; Melanges arch. 
B. St.-V. 1 p. 365 — 377 = l 2 p. 503 — 516 u. p. 170 und s. v. Asiarcha in Daremberg et 
Eph. epigr. 1 1872 p. 204 — 214 „De provin- Saglio, Dict. 1 p. 467 f. sind beide verschieden, 
darum romanarum conciliis et sacerdotibus" . nach Marquardt 1 p. 374 ff. u. Anm. 5. Henzen, 
J.-B. Mispoulet, Les institutions politiques des 40 Ann. d. Inst. 1863 p. 285. Kuhn, Verf. d. 
Bomains. 2. Paris 1883. § 89 nr. 95 „assem- röm, Beichs 1 p. 107. Lightfoot , Apostolic 
blies nationales" p. 99 — 103. Daremberg et fathers 2 sect. 2 p. 987 identisch; vgl. auch 
Saglio, Dict. des ant. rom. s. v. Communia, die Ansichten von Mommsen, Eöm. Gesch. 5 
Concilia. E. Desjardins, Le eulte des divi, p. 318 — 320 und bei Benndorf u. Niemann, 
a. a. 0. p. 49—55. Paul Guiraud, Les assem- Beisen in Lykien'l p. 157. Büchner, De neo- 
blees provinciales dans l'empire romain. Paris coria „Excursus de sacerdotibus Asiae provin- 
1887; vgl. dazu Schiller, Jahresbericht üb. die ciae" p. 116 — 132. Monceaux, De communi 
Fortschr. d. kl. A.-W. Bd. 60. Jahrg. 17. 1889. Asiae cap. 3 „de summo Asiae sacerdote" 
Abt. 3 p. 376—378 und E. G. Hardy, Class. p. 47 — 54 u. cap. 4 „an iidem atque summi 
Beview 3 p. 207—208. Beurlier partie 3 chap. 1 50 sacerdotes Asiae existimandi sint qui dieuntur 
„Les assemblees provinciales" p. 99—103. Über asiarchae?" p. 55—67. Guiraud a. a. 0. p. 97ff. 
einige Provinzen speziell: Paulus Monceaux, Churchill Babington, Num.Chron. 1866 p. 105 f. 
De communi Asiae provinciae. Paris 1885, Beurlier p. 129 ff. In Ägypten, welches keine 
mit der Recension Bamsay's Class. Beview 3 autonomen Gemeinden hatte, fehlt das xotvöv. 
1889 p. 174 — 179. A. de Barthäemy, Les An der Spitze der sämtlichen Tempel des 
assemblees nationales dans les Gaules, Bevue Landes Btand der ägziegebg 'AXsiavSqsCag xal 
des questions hist. 1868. E. Barry, Etudes Alyvitvov ndaris, der die Stelle des sacerdos 
stw le eulte provincial de Borne et des Augustes der anderen Provinzen vertritt und dem Kaiser- 
dans la Gaule chevelüe et dans la province nar- kultus vorstand, Mommsen, Böm. Gesch. 5 
bonnaise. Toulouse 1876. Cl. Pallu de Lessert, 60 p. 568 f., 568 Anm. 1. Wilcken, Hermes 23 
Etudes sur le droit public et V Organisation p. 601 — 603. 

sociale de l'Afriqueromaine. l er fasc. Lesassem- Aber auch in den einzelnen Gemeinden 

blies provinciales. Paris 1883 (Extr. du Bull. blühte der Kaiserkultus, und hier fanden so- 

trimestriel des ant. afric. fasc. 7) und Nouvelles wehl der regierende Kaiser als auch die divi 

Observation^ sur les assemblees provinciales et und divae ihre Verehrung mit Tempeln, Priester- 

le eulte provincial dans l'Afrique romaine. schaft und Festspielen, Boissier p. 158 — 161. 

Paris 1891 ; die Münzen des kolvov Kqrj-räv Beurlier partie 4 „ Culte munieipal des em- 

bei /. N. Svoronos, Numismatique de la Crete pereurs" p. 155 — 255. Über die Priester der 
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Municipien 8. Herbst, De sacerdotibus Roma- 
norum municipalibus quaestio epigraphica. 
Halis Sax. 1883 p. 5—13, 20—37. Desjardins 
a. a. 0. p. 65—62. Beurlier 4 eh. 2 „Des pretres 
munieipaux" p. 168 — 193. E. Cicotti, I sacer- 
doti municipali di Spagna e gli Augustali nell' 
epoca imp. rom., Riv. di filol. 19 1890 p. 1 

— 84. Hirschfeld, I saeerdozi dei munieipj 
romani nell' Africa, Ann. d. Inst. 1866 p. 28 

— 77 und Die fiamines perpetui in Africa, 
Hermes 26 1891 p. 1 50—152. Mommsen, Album 
ordinis Thamugadensis , Eph. epigr. 3 p. 77 

— 84; über die Festspiele: Eckhel 4 cap. 21 
„de festis ac ludis" p. 421 — 454. Krause, Nsa>- 
xöpog § 21 „Ludi sölemnes et dies festi in 
nummis civitatium neocorarum" p. 75 — 78. 
Büchner, De neocoria § 2 „de ludis in civi- 
tatibus neocoris eelebratis" p. 61 — 69. Beurlier 
p. 161 — 169. Spanhemius, Epistola 5 „De num- 
mis, in quibus certamina cum SsvrjQeiu, eaque 
snivitxLa, ölvfinia, fiiyäla, 7tQ&xa, tum cpila- 
dtlcpsicc continentur" im Anhang zu Morellius, 
Specimen univ. rei num. ant. Lipsiae 1695 
p. 267—339. Hertzberg 2 p. 11 Anm. 10, 10 a , 
10 b ; p. 12 Anm. 12; p. 337 Anm. 98; p. 424 

— 425 Anm. 29 — 31; 3 p. 14 Anm. 9 a , das 
Register bei Heaä p. 794. 

Im Osten, besonders in Kleinasien, führten 
eine Anzahl Städte, welche Kaisertempel be- 
safsen, den Titel vsca-nögoi. Eine Hauptfrage 
hinsichtlich des Wesens des Neokorats ist, ob es 
zusammenhängt mit dem Provinzialkultus, oder 
ob es municipalen Charakter hat. Für ersteres 
ist Marquardt 1 p. 367 und Cyzicus und sein 
Gebiet p. 84 ff. und Bächner , De neocoria. 
Giessae 1888, speziell p. 30 — 61; dieser 
nimmt an, dafs die Metropolen, in denen die 
Provinzialtempel der Kaiser sich befanden, 
jener, dafs die Städte, welche, durch Abgeord- 
nete am gemeinsamen Provinzialkultus teil- 
nahmen, den Titel vmokoqoi führten; für letz- 
teres Monceaux, De communi Asiae cap. 2 
§ 1 „Civitatum Asiae neocoratum non ad pro- 
vincialem cultum Romae et Augusti, sed ad 
municipalem Augustorum pertinere" p. 18 — 27 
und Beurlier p. 4 eh. 4 „De neocorat" p. 238 
— 255, speziell p. 246. Im übrigen vgl. über 
das Neokorat die bei Fabricius, Bibliographia 
antiq. ed. 2. Hamb. Lips. 1714. 4°. p. 296 — 
297 angeführten älteren Schriftsteller, auch 
Guperus, Dettres crit. p. 484 ff. Hist. de l'ac. 
des inscr. et b.-l. 1 p. 60 — 62. Pellerin, Mel. 
2 p. 266. Eckhel 4 cap. 7 p. 288—306. Krause 
in Pauly R.-E. 5 p. 534— 537 s. v. neocori 
und desselben Spezialabhandlung NiamÖQog. 
Lipsiae 1844. 

In den einzelnen Gemeinden pflegte aufser 
den Priestern den .Kaiserkultus besonders das 
hauptsächlich aus Freigelassenen zusammen- 
gesetzte Institut der Augustales, Seviri Au- 
gustales, Seviri et Augustales, über welches 
s. Borghesi, Iscrizioni dalmatiche, Bull. d. Inst. 
1842 p. 101 — 109 = Oeuvres compl. 4 p. 407 

— 421. A. E. Egger, Examen critique des 
historiens anciens de la vie et du rigne d' Au- 
guste. Paris 1844. App. 2. Rech. nouv. sur 
l'hist. des institutions municipales cliez les Ro- 
mains. Des Augustales p. 357 — 411 u. Nouv. 
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observations sur les Augustales, Ren. areh. 3 
1847 p. 635—648, 774—790. A. W. Zumpt, De 
Augustalibus et seviris Augustalibus commen- 
tatio epigraphica. Berol. 1846. 4° mit Henzens 
Reoension in Zeitschr. f. A.-W. 1848 Sp. 193 — 
215,289 — 317. Marquardt, Über die Augustalen, 
Z. f. A.-W. 1847 Sp. 499—503, 505—516 und 
R. St. V. 3 p. 514—516. Naudet, De lanoblesse 
chez les Romains, Mem. de l'Inst. Ac. des Inscr. 

w et B.-D. 25 1866 p. 66 — 74. Willems, De droit 
public rom. p. 386. Hersog, Hist. Galliae 
Narbon. p. 196 — 197. R.- J.- Armand Houdoy, 
Le droit municipal. Paris 1876. 1 p. 174 — 176. 
Boissier p. 161—168. loa. Schmidt, De seviris 
Augustalibus. Hai. Sax. 1878 mit O. Hirsch- 
felds Recension in Zeitschr. f. Österr. Gymn. 
1878 p. 289 ff. und deren Übersetzung von 
Allmer in Bull, ipigr. de la Gaule 1 1881 
p. 282 — 287, sowie Schüler 's Besprechung, 

20 Jahresber. üb. d. Fortschr. d. kl. A.-W. Bd. 19 
p. 460 — 464. J.-B. Mispoulet, Des institutions 
polit. des Romains. 2. L'administration. Paris 
1883 p. 141 — 142. Preller -Jordan 2 p. 446 
Anm. 2. J. Jung, Die roman. Landschaften 
des röm. Reichs p. 544 — 548. Duruy, Hist. 
des Rom. 5 p. 133 nr. 1. Demonnier, Etüde 
hist. sur la condition prive'e des ajfranchis aux 
trois premiers siecles de l'empire rom. Paris 1887. 
p. 267 ff. A. v. Premerstein, Zu einer Gruppe 

30 von Inschriften der Augustalen, A. E. M. 11. 
1887 p. 240. Mommsen, R. St.-R. 3, 1 p. 453 
—467. Hirschfeld p. 6—7 Anm. 28. 29. Beur- 
lier p. 194—237. Conradw Nesüing, De seviris 
Augustalibus. Gissae 1891. Daurentius Schneider, 
De sevirum Augustalium muneribus et condi- 
cione publica. Gissae 1891. 

Über die Verehrung der Kaiser durch 
Vereine, z. B. die Epheben in Athen, und 
durch Privatleute s. Beurlier partie 5 „Culte 

40 rendu aux empereurs par les Colleges prives et 
les particuliers" p. 257 — 262. Wie sich der 
Kaiserkultus in jeder einzelnen Stadt gestaltet 
hat, kann natürlich nicht ausgeführt werden, 
vgl. z. B. für Cyzicus Marquardt, Cyzicus u. 
s. Gebiet. Berlin 1836 p. 82, 84 ff, 141 — 144, 
150—157. E. Curtius, Ehrendenkmal der Kyzi- 
kener für Antonia Tryphaina u. ihre Familie, 
Monatsber. d. Kgl. Pr. Ak. d. W. 1874 (p. 7 
— 17) p. 11 — 14. Beurlier p. 166 Anm. 11; 

50 27». Reinach, Sur l'epoque et le nombre des 
neocorais de Gyzique, Rev. num. 3e ser. 8. 1890 
p. 244 — 252. Perrot et Delbet, Exploration 
arch. de la Bithynie et de la Galatie p. 76—81. 
Th. Reinach, Lettre ä M. le Commandeur J. 
B. de Rossi au sujet du temple d'Hadrien ä 
Cyzique, Bull, de Oorr. Hell. 14. (1890) 
p. 517 ff.; für die Städte von Gallia Narbo- 
nensis Ed. Beaudouin, Le culte des empereurs 
dans les citis de la Gaule Narb. Grenoble 
1891 ; für Vienne T.-C. Delorme, Descr. du musce 
de Vienne pre'cede'e de recher ches hist. sur le temple 
d' Auguste et de Livie. Vienne 1841. Allmer 
et de Terrebasse, Insc. ant. et du moyen äge 
de Vienne I, 1 p. 11 — 26 nr. 3. 

Eine hervorragende Verehrung fand der 
Genius Augusti, den Augustus den beiden 
Lares compitalus als dritte Gottheit zugefügt 
hat. Beim Genius des Kaisers wurde ge- 
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schworen und der Meineid bei demselben Erlang. 2 1881 p. 496 — 497. Beurlier p. 53. 

streng bestraft. Der genius Augusti wurde Eckhel, D. N. V. 7 p. 181 — 182, 214, 323; 

auch im sacrarium des Hauses verehrt; die 8 p. 457 — 458. F. G. Habel, Ann. d. Ver. f. 

Arvales opferten ihm an den kaiserlichen Nassauische Altertumskunde und Geschichts- 

Festtagen zugleich mit luppiter, Iuno und forschung 2 1837 p. 183 Anm. ***. E.H. Tölken, 

Minerva, s. über ihn Preller p. 495, 775 = 2 S Über die Darstellung der Vorsehung und der 

p. 113 u. Anm. 3. Marquardt 3 p. 199, 443; Ewigkeit auf röm. Kaisermünzen. Berlin 1844 

3 2 p. 127, 206 u. Anm. 1. Mommsen, B. St.-B. (S.-A. aus Zeitschr. für Münz-, Siegel- und 

2 2 , 2 p. 706 Anm. 2. 4; p.773 Anm.3; 784 u. Wappenkunde Bd. 4 p. 161 — 194 Tfl. 7, 8). 

Anm. 5. Schiller, Gesch. d. röm. Kaiser zeit 1 10 Hulseboos, Die Ewigkeit d. röm. Kaisermünzen. 

p. 247. Beville p. 31, 38. Boissier p. 137—143. C. L. Visconti, Di rilievi di un' aretta, e di 

E. Desjardins, Geogr. de la Gaule rom. 3 p. 212ff. un gruppo di statue esprimenti il concetto della 

Beurlier p. 45 — 64; die Aufsätze von Jordan, eternitä, Bull, della commiss. arch. comun. 3 

De Larum imaginibus atque cultu, Ann. d. Inst. 1875 p. 221 — 238 tav. 20,5; 22; 23. 

1862 p. 300 — 339. Beifferscheid , De Larum Heilig gehalten wurden die imagines 

picturis Pompeianis, Ann. d. Inst. 1863 p. 121 principum; sie hatten Asylrecht, Marquardt 

— 134. Preuner, Über Vesta, Laren u. Genien, 3* p. 463 Anm. 3. Beurlier p. 53 — 54; vgl. 

Philologus 24 p. 243 ff. Birt in diesem Lex. Mommsen, B. St.-B. 2 2 , 2 p. 736 Anm. 3. 

Bd. 1 Sp. 1617. 1626. Visconti, Mus. Pie-Clem. Die Aufstellung der Statue des lebenden 

4 p. 337—357 pl. 45. Bemoulli 2, 1 p. 31. 58. 20 Kaisers unter den Götterbildern der Tempel 

70. Gatti, L'ara marmorea del vicus Aesculeti, anfänglich verboten, wurde bald etwas Ge- 

Bull. della commiss. arch. comun. 17 1889 wohnliches, Mommsen, B. St.-B. 2 2 , 2 p. 735 

p. 69 — 72 tav. 3. u. Anm. 2. Beurlier p. 53. 

Über die Zufügung des Beinamens Was vom Kaiser kommt und sich auf ihn 

Augustus zu den Namen von Gottheiten gehen bezieht, wurde als heilig und göttlich be- 

die Ansichten auseinander. Beurlier p. 156 — zeichnet, z. B. divinae litterae, Isgbv naXäxiov 

157 bemerkt: „Quelques auteurs ont voulu voir tsgätatog (pi'exog, Beurlier p. 52. Die Ado- 

dans cette epithete une simple allusion ä la ration, schon von Elagabal gefordert, Beurlier 

reconstitution du culte des dieux lares par p. 54, wurde erst von Diocletian eingeführt, 

Auguste, mais il est difficile de n'y pas voir so Beville p. 34. 

en meme temps un hommage rendu ä l'em- Über Götterattribute wie die Strahlen- 
pereur. Le seul faxt qu'on joignait son nom kröne, welche zuerst nur das Haupt des kon- 
ä celui de divinites respecte'es de tous etait de sekrierten Kaisers zierte, von Nero auf Münzen 
nature ä inspirer pour lui une veneration reli- bereits zu Lebzeiten getragen wird, s. Scheg- 
gieuse." Allmer, Bevue epigraphique du midi kius Anm. zu Vellejus Paterculus 2, 59, 7. 
de la France 1 p. 57 zu nr. 77 sagt: „De Eckhel, D. N. V. 6 p. 269 — 270; 8 p. 459. 
meme qu'en raison de cette assoeiation [du Miliin, Monuments inedits ou nouvellement ex- 
Genie de l'empereur au culte des Lares compi- pliques nr. 16 „Description d'un camee du cab. 
talesj les Lares des carrefours de Borne avaient de la bibliotheque not. representant Septime 
pris le nom de 'Lares Augustes', de meme les 40 Severe et sa famille" p. 178 — 187. Stephani, 
divinites locales admises au rang des Lares Nimbus u. Strahlenkranz in den Werken der 
publies prirent le nom de divinites Augustes." alten Kunst. St. Petersbourg 1859. 4° (aus Mem. 
Boissieu, Inscr. de Lyon p. 48 drückt sich, de TAc. des sc. de St. Pe'tersb. 6. ser. t. 9). 
nachdem er die Reform des Religionswesens H. Schiller, Geschichte des röm. Kaiserreichs 
durch Augustus erwähnt hat, so aus: „De la unter der Begierung des Nero. Berlin 1872. 
capitdle, cette institution, ä la fois sociale et p. 310 — 312. Mommsen, B. St.-B. I 2 p. 413 
religieuse, s'etendit dans l'Italie et dans les u. A. 5, 414 u. A. 1. Beurlier p. 48 — 50. 
provinces. A partir de cette reforme, ope're'e Direkt den Namen deus bei Lebzeiten an- 
par le plus habile politique d'antiquite, le culte zunehmen haben die Kaiser auf offiziellen 
des grands dieux, comme le culte des divinites 50 Denkmälern wie den Münzen vor den Zeiten 
inferieures, semblent se confondre dans un seul, des Aurelian in Rom nicht gewagt, Beurlier 
celui d' Auguste: culte de forme, et non de foi; p. 51 — 52. Im Osten wurde von jeher nicht 
flatterie plwtöt que superstition. De lä le titre gekargt mit der Bezeichnung des Herrschers 
d'Augustus ou d'Augusta, accole, dans le plus als 9s6g. Aber auch in Rom war die Bezeich- 
grand nombre des inscriptions de l'epoque qui nung des lebenden Kaisers als Gott oder die 
nous oecupe, au nom des anciennes divinites." Vergleichung desselben mitbestimmten Göttern 

Auch die kaiserlichen Tugenden, wie seitens der Privatschmeichelei, besonders im 

die Providentia Augusti, die dementia des Munde der Dichter, sowie die Darstellung 

Kaisers, wurden verehrt, Beurlier p. 53. Boissier der Herrscher als Heroen oder Götter in 

p.l37;dieGriechenhattenaufdieseWeisebereits 60 plastischen Denkmälern nichts Ungewöhn- 

den Statthaltern geschmeichelt: Cicero Epist. liches, s. über die Bezeichnung als &ebg vseb- 

ad Quintum 1, 1: ,',in Ulis urbibus cum summo tCQog, freu vecoveQa Letronne, Bec. des inscr. 

imperio et potestate versaris in quibus tuas vir- gr. et lat. de l'Egypte 1 nr. 12 p. 98 ff., p. 102 

tutes consecratas et in deorum numero collo- Anm. 1; für Beilegung eines bestimmten 

catas vides", Boissier p. 137 Anm. 1. Götternamens mit Vorsetzung von viog, vsa 

Auch die Aeternitas des Kaisers wurde Letronne ebenda, p. 90 — 93 und Bech. p. s. ä 

verherrlicht, Schoener, Über die Titulaturen l'hist. de l'Eg. p. 181 ff.; für die Gleichstellung 

der röm. Kaiser, Acta seminarii philologici der Kaiser mit einzelnen bestimmten Göttern 
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Gisbertus Cuperus, Apotheosis vel consecratio 
Homeri. Amstelod. 1683. 4°. p. 285 f. Span- 
hemius, Diss. de praest. et usu num. ant. vol. 2. 
Amst. 1717. 2°. Diss. 12, 12 „De Bei in genere, 
et nominatim de quorundam deorum nominibm 
in nummis imperatorum" p. 489 — 497. Eckhel 
8 p. 459 ff. Garolus Keilius, Specimen onomato- 
logi Graeci. Lipsiae 1840. cap. 1 „Deorum 
nomina hominibus data" [p. 1—34] p. 11 — 12. 

Krause, Ncm-nogog § 3 p. 10 — 12. Beurlier 10 Ann. d. Inst. 1879 p. 180 
p. 155 — 156; für die Annahme des Namens p. 41 — 42. 
oder der Attribute des Hercules de Witte, 
Me'dailles ine'd. de Postume. Paris 1845 (S.-A. 
aus Bev. num. 1844) p. 29—42; Frühner, Les 
medaillons de l'empire p. 41. 81—82. 246—246. 
256—258. 272; speziell für Commodus als Her- 
cules Eckhel 7 p. 125—126, 131. Spanhemius 
p. 492. Fröhneryi. 142— 146. Zürcher, Commodus 
in Büdinger, Unters, z. röm. Kaisergesch. 1 



lnngen der Kaiser als Götter und Heroen in 
Statuen, Reliefs, Gemmen u. s. w. findet man 
reiches Material in den bekannten ikono- 
graphischen Werken von Mongez, Iconographie 
romaine. Tresor de numismatique et glyptique. 
Ch. Lenormant, Iconographie des empereurs 
rom. et de leurs familles. Bernoulli, Bömische 
Ikonographie Bd. 2; vgl. auch K. 0. Müller, 
Hdbch. d. Arch. d. Kunst § 199, 6 ff. v. Duhn, 

182. Beurlier 



Von einzelnen Werken sei erwähnt das 
Relief von Ravenna, Conze, Die Familie des 
Augustus, ein Belief in S. Vitale zu Bavenna. 
Halle 1867. 4°. Bernoulli 2, 1 p. 254 — 260 
Tfl. 6; die Statue des Augustus von Prima 
Porta, Otto Jahn, Aus der Altertumswissen- 
schaft p. 285—304 Tfl. 6. Bernoulli 2, 1 p. 24 
— 27 nr. 6 Fig. 2; die Halbfigur des Commo- 



p. 247 — 248. Beurlier p. 38—39; für den Bei- 20 duB mit den Attributen des Hercules im Kon- 



namen Zsvs Letronne, Inscr. de l'Eg. 1 p. 81 
—82 zu nr. 9 u. Beck. p. s. ä l'hist. de l'Eg. 
p. 161. Hertzberg 2 p. 333 Anm. 82 (Hadrian); 
für einzelne mit bestimmten Göttern gleich- 
gestellte Personen: Augustus: Krall, Wiener 
Studien 5 p. 315 Anm. Livia, J. Aschbach, 
Livia, Gemahlin d. Kaisers Augustus. Denkschr. 
d. K. K. Ak. d. W. Ph.-H. Kl. 13. Wien 1864. 
[p. 29 — 84] p. 56 , 81 f. Hertzberg 2 p. 13 u. 



servatorenpalast , P. E. Visconti, Commodo 
rappresentato come Ercole Bomano busto sino 
dl torace, Bull, della commiss. arch. municip. 
3 1875 p. 3—15 tav. 1. 2. Bernoulli 2, 2 
p. 229 — 230 nr. 1 Tfl. 61; vgl. p. 228, 242 — 
243, 253; auch G. L. Visconti, Di una stqtua 
quasi colossale rappr. l'imp. Traiano Decio, 
Bull, della commiss. arch. comun. 7 1879 
p. 128 — 141 tav. 19. 20. Für die Gemmen 



Anm. 15. A. de Bauch, Ann. d. Inst. 1847 30 s. aufser den Ikonographieen auch King, Ant. 



p. 282—283; Gaius, W. Hoeck, Böm. Gesch. 1, 3 
p. 235 — 238. Beurlier p. 37 — 38. Keim p. 76 
— 78; Nero, .Eckhel 6 p. 269—270, 275 f., 278. 
de Witte p. 30. Spanhemius p. 492. Beurlier 
p. 38; Domitian, Keim p. 78; Hadrian, Dürr, 
Die Beisen des Kaisers Hadrian. Wien 1881. 
Anhang (p. 104—123) passim. Beurlier p. 38 
Anm. 6; über die Beinamen Olympius des 
Hadrian und Commodus, Spanhemius p. 497 



gems and rings 1 p. 229 f. Hervorragend 
darunter sind der grofse Pariaer Cameo 
(Camee de la Sainte Chapelle) , über den 
ältere Litteratur giebt Böttiger, Kl. Sehr. 2 
p. 296 Anm. *, neuere Bernoulli 2,1 p. 2 1 75 
Anm. 1 Tfl. 80, wozu man fügen kann King, 
The handbook of engraved gems. London 1866. 
p. 57 — 60. Ant. gems and rings 2 PI. 51. 
H. Middleton, The engr. gems of classical 



— 499. Eckhel 6 p. 518, 7 p. 136—137. Preller 40 times. Cambridge 1891. p. 61. Heydeinann, 



p. 793. Hertzberg 2 p. 332 Anm. 77 , p. 335 
Anm. 89, p. 337 Anm. 96; über die Beinamen 
Tovius und Herculius des Diocletian und 
Maximian und anderer Kaiser jener Zeit, Span- 
hemius p. 495. Eckhel 8 p. 8, 19—20. Beurlier 
p. 39—40, 347; über das Beiwort Soter: lul. 
Gar. Schlaegerus, Commentatio de diis homini- 
busque servatoribus ex numis atque marmori- 
bus vetustis. Helmaestadii 1737. 4°. 



Pariser Antiken p. 66 — 68 nr. 1. E. Babelon, 
Le cabinet des aniiques de la bibliotheque na- 
tionale. Livr. 1 PI. 1; der sehr ähnliche Cameo 
Hawkins, Wieseler, Über einen bisher nicht be- 
kannten Onyxcarneo mit einer Beplik der Dar- 
stellungen auf dem oberen u. mittleren Streifen 
des gr. Pariser Cameos de la Sainte Chapelle, 
Gott. Nachr. 1882 p. 709—793. Bernoulli 2, 1 
p. 277 Fig. 45; die gemma Augustea in Wien, 



Über die Vergleiche der Kaiser mit den 50 worüber die ältere Litteratur bei W. H. E. 



Göttern bei den Dichtern s. Alfr. Fincke, De 
appellationibus Caesarum honorificis et adula- 
toriis usque ad Hadriani aetatem apud scrip- 
tores Bomanos öbviis. Regimonti 1867; spe- 
ziell für Augustus Boissier p. 134 — 137. 
Feldbausch p. 231 f. Th. Pluefs , Die Gott- 
menschlichkeit u. die Wiedergeburt des Octavi- 
anus Augustus, Jahrbb. f. kl. Philol. Bd. 101. 
1870 p. 146 — 162. Andr. Weidner, Comtnen- 



Koehler, Über 2 Gemmen der K K. Sammlung 
zu Wien, Ges. Sehr. 5 p. 24. 25, die neuere bei 
Bernoulli 2, 1 p. 262 Anm. 1 Tfl. 29, wozu 
kommt King, Ant. gems and rings 2 PI. 62, 1. 
Paucker, Über die größeren Cameen verschie- 
dener Sammlungen, insbesondere über die s. g. 
Gemma Augustea zu Wien, Sitzungsber. d. 
kurländ. Ges. f. Litt. u. Kunst v. 7. Nov. 1856. 
F. de Mely, Le grand camee de Vienne, Gaz. 



tariolum Horatianum. Merseburg 1869. i". eo arch. 11 1886 p. 244 — 263 PI. 31; für die 



Bentley zu Horaz ep. 2, 1, 16. Passow, Leben 
des Horaz p. CXV. Kiefsling , Zu Augustei- 
schen Dichtern 1881 p. 92, wozu vgl. Preuner, 
Jdhresber. üb. d. Mythol. aus d. J. 1876—1885 
= Jahresher. üb. d. Fortschr. d. kl. A.-W. 
Supplt.-Bd. (25. Bd.) p. 449. 0. Jahn, Aus der 
Altertumswissenschaft p. 298 — 301. 

Über die unzähligen bildlichen Darstel- 



spätere Zeit s. Fr. Wieseler, Über einige be- 
achtenswerte geschn. Steine des 4. Jahrh. n. Chr. 
Abt. 2, 1. Gott. 1884. 4" (aus dem 31. Bde. 
der Denkschr. d. Ale. d. W.). 

Die Darstellung in Gestalt von Göttern 
war übrigens nicht auf die Kaiser beschränkt, 
O. Jahn, Aus d. A.-W. p. 302. Monumento 
dell' apoteosi fatta in Aquileja ad una attrice 
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da teatro. Udine 1825. E. Le Blant, Lettre Kibyratis. Wien 1889. 2°. p. 3 Fig. 2 nr 3. 
ä M. le baron de Witte sur un sarcophage ehre- Hierzu gesellt sich ein leider nicht näher be- 
tien portant Vimage des Bioscures, Gaz. arch. schriebenes Relief der Sammlung des Herrn 
4 1878 p. 1—6, PI. 1. de Witte, Lettre ä M. A. Mirzan inNarlikiöi mit der Inschrift MoUe- 
Fr. Lenormant sur les apotheoses privees chez sog TQwtyXov Kcnäß<a\iv%riv, vgl. Movaciov xal 
les anciens, Gaz. arch. 4 1878 p. 6—8. Matz ßißXio&^nrj xr\g [iv Zuvgvrf] evuyy&Xiitijs e%oXrjs. 
u. v. Duhn, Ant. Bildwerke in Born 3 p. 266, üsQi'oSog SevreQa. "Eros itQmtov 1875 — 76 
Sachregister s. v. Porträts. Visconti, Opere p. 30 nr. qX'. Das Fehlen des o beruht wohl 
varie 4 p. 223—228 nr. LVI. Personnage ro- nur auf einem Versehen des Abschreibers. 
main en Mercure dit le Germanicus. Vor allen 10 In A. E. M. 13 p. 126 habe ich darauf hin- 
wurde der schöne Liebling des Hadrian, An- gewiesen, dafs dieser Göttername auf dem Rs. 
tinoos, unter den verschiedensten Götter- einer sog. gnostischen Gemme (Montfaucon, 
gestalten abgebildet, Weber, Antiquitates L'ant. expl. 2 PI. 173. Kopp, Paläogr. crit. 
Antinoi. Gissae 1711. 4°. Frangois Xavier § 822—824 S. 299—303. Wessely, Eph. Gr. p. 22 
Bon, Conjectures sur une pierre grave'e repr. nr. 221) unter einem auf einer Schlange stehen- 
l'apotheose d'Antinous, Acad. des B.-L. (V ser.) den Adler in der Form KAKAXBEYI sich findet. 
14 p. 117.. Eckhel, B. N. V. 6 p. 528 — 539. [Drexler.] 
Levezow, Über den Antinous dargestellt in den Kakia (Ka-xia), Personifikation der xaxta in 
Kunstdenkmälern des Altertums. Berlin 1808. der Allegorie des Prodikos von Herakles am 
4°. Cavedoni, Antinoo, Bull. arch. napol. n. s. 20 Scheidewege; Xenoph. Memor. 2, 1,29. lustin. 
4 p. 158. Gregorovius, Kaiser Hadrian p. 267 Martyr. apol. 2, 11. Kebes pinax 11. 17. 23. 
— 270. Friedländer, Barst, aus d. Sittengesch. Bei ihren Freunden heifst sie allerdings nicht 
Borns. 3 6 p. 515—516. Hertzberg 2 p. 345—348. Ka*(a, sondern EvSaifiovla {Xenoph. a. a. 0. 26). 
Kenner, Die Münzsammlung des Stiftes St. Flo- Im schol. Hom. Od. 13, 289, wo es heifst: 
rian. Wien 1871. 4°. p. 71—73. v. Sollet, Sevoyäv xal TiXeeiXXa r\ 'Agysia Siay^ätpovew 
Antinous -Hermes auf Münzen von Nicomedia, 'AQirrjg Kai KaXoxuya&iug lUöva, vermutet 
Zeitschr. f. Num. 5 1878 p. 107. Friedländer, Nitzsch 'Apexijg um KaitCag, doch s. Bergk, 
Bepert. p. 408. Bietrichson, Antinoos. Christi- Poet. lyr. 3 4 , 381. [Höfer.] 
ania 1884. Kakios (Kdtiiog), ein vornehmer Mann, der 

Über die Juden und Christen als Gegner so auf dem palatinischen Berge wohnte und zu- 

des Kaiserkultus s. Beurlier Partie 6 „Les gleich mit Pinarios den Hercules (s. d.) gastlich 

dissidents du mite imperial" p. 263.— 281. aufnahm. Dafür blieb zu Rom das Andenken 

Boissier p. 181 — 182; Fr. Maafsen, Über d. beider; das vornehme Geschlecht der Pinarier 

Gründe des Kampfes zwischen dem heidnisch- dauerte, bis in späte Zeiten, nach Kakios aber 

röm. Staat u.d. Christentum. Wien 1882 u. dazu wurde die steinerne Treppe, welche von dem 

H. Schiller, Jahresbericht üb. die Fortschr. d. Palatinus zu. dem Circus maximus und dem 

kl. A.-W. Bd. 32 p. 526; über die aufgeklärten Forum boarium hinabführte, in der Nähe von 

Spötter in Rom Boissier p. 174 — 181 ; über dem damaligen Hause des Kakios (Atrium 

die Fortdauer des Kaiserkultus in der christ- Caci, Preller, Begionen d. St. Born 132), Kenia 

liehen Zeit Boissier p. 182—182. Waddington, 40 k^k! (Scala Caci) genannt, Biod. 4, 21. Ge- 

Asie-Min. p. 206 — 207 zu nr. 628. de Bossi, naueres ob. Bd. 1 Sp. 2275ff. 2284ff. 2287. 

Inscr. urbis Bomae christianae p. X, p. XXV, [Stöll.] 

p. 337^339 zu nr. 767. E. Beurlier Partie 7 Kakodaimonia (KaKoäaifiovia); Personifika- 

>r Leculte imp. apres Constantin" p. 283 — 317, tion aus dem Pinax des Kebes 10f; vgl. 

sowie Beurlier, Les vestiges du eulte imperial K. K. Müller in der Archäol. Ztg. 42 (1884) 

ä Byzanee et la querelle des iconoclastes. S. 126 f. [Röscher.] 

Eine gerechte Würdigung der Kaiser- Kakos (Künog) = Cacus u. Kakios (s. d.). 

Verehrung findet man bei Beville p. 37 f. Kalabros (KäXaßqog), Bruder des Tainaros 

[W. Drexler.] (s. d.); Steph. B. s. v. TaCvaqog. Vgl. Kalau- 

Kakasbos, kleinasiatischer, in Lykien nach- 50 ros ^ [^ osc » h . e £:] , ONr , ,,. , „., , 

weisbarer Gott, welcher zu Pferde dargestellt Mamol (ÄX«m»?\ Gemahlm des Miletos, 

wurde. Wir kennen ihn aus zwei Reliefe. N^aen.ep. 6y.2 ed. Brunck. [Wohl Kelamo ; 

Das eine in der Sammlung des griechischen vg^Parth. 11. Immisch.] [Lorentz] 

Vicekonsuls Vitalis in Rhodos „enthält die Dar- Kalaios s.K al a s. 

Stellung eines Reiters in barbarischer Tracht, ^«»"18 s öoreaaen. 

nach r. reitend, sein Oberkörper en face; die Kalametis s Klaametis, 

R. hebt einen kurzen Stock Späte Arbeit. Kalamites (KaXaiinne), „em mythischer Arzt 

Darunter die Inschrift: Jioyivns \ MoXnrog | und t^l* t^Tm^ n- A *^ em E f^~ 

Ovccar,^ og || Kcnacßü (oder nach Petersen * um ha >T' *Ä ^ ** ^"™f m 

Kccnäaß«,) f t X rj v ", Loewy, A. E. M. 7 p. 124, 60 ^«^00 ***£ P\ 280 ^ch X>«os*Ä or. 

das andere, von E. Petersen in Lewissi ent- ™J' 129 ^^S^ 1 »«* 

deckt, zeigt den Gott gleichfalls zu Rofs r. h., l^poUonios^ %n vita Aesch.Bekkeran.269,J; 

mit Panzerschurz, in der erhobenen R. einen Tf 0^ ' T£ a ^ Ql ° V - ^ Sch ?}- De ™ sth - 

undeutlichen Gegenstand (Blitzstrahl?) und 19, 249 (p. 419, 22) war sem eigentlicher Name 

darunter die Inschrift 'JEwJfte «e \ KovvSaXi Ariatomachos ; vgl.Bd lSp.2865,Z.56ff. Hofer.] 

»•« >K a *acß\a> eixir, E Petersen und Felix J& a £& ^fv^?^/^ 8 ' JäMt ' 

n [] f. kl. Phtlol. 1881 S. 671. [Drexler.] 

v. Luschan, Beisen in Lykien, Milyas und Kalamos (KdXay,os), der schöne Sohn des 
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Flufsgottes Maiandros, war mit Karpos (s. d.) 7 
dem Sohne'des Zephyros und einer der Hören, 
einem zarten J Jüngling von ausnehmender 
Schönheit durch die zärtlichste Liebe ver- 
bunden. Als beide einst zusammen in dem 
Maiandros badeten und Karpos ertrank, ward 
Kalamos in seinem Schmerz in ein Schilfrohr 
verwandelt; Karpos aber ward zur Frucht des 
Feldes, die jedes Jahr wiederkehrt, Serv. V. 
Ecl.fi, 48. Nonn. Dionys. 11,370—481. (Murr, 10 
Pflanzenwelt p. 279—280.) [Stoll.] 

Kalaos (KaXaög), 1) Phryger, Vater des 
Attes, Hermesianax b. Paus. 7, 17, 5; vgl. Bd. l 
Sp. 717, Z. 52 f. — 2) KdXaog Sohn des Thyestes, 
und einer Naiade, Bruder des Aglaos und Orcho- 
menos, schol. Eur. Or. 5 (v. 1. KaXcuög). — So- 
phokles fr. 144a (Dindorf) nennt ihn KäXeog; 
Tzetz. Chil. 1, 449 KüXXuiog; mant. prov. 2, 94 
KäXsvg. Vgl. Kallileon. — [3) = TaXaög, Vater 
des Parthenopaios, Schol. zu Soph. Oed. Col. 20 
1320: "Evioi ov xbv 'AxaXdvtrig qiaal Uag9evo- 
naiov atgarsvaai, dXXd xbv TaXaov , ov tvioi 
äiu xov » KaXabv aQOOayoQSvovci, -xa&dTceQ 
'ÄQiazaQ%og b Tsysdxrjg nui <£i.XoxXfig lerogovai, 
cvyyQacpeatv Ss 'E%azaiog b Mtlr/eiog, Ludwig 
Mercklin, Die Talos-Sage und das sardonische 
Lachen (aus den Mim. des sav. etr. T. 7) St. 
Petersbourg 1851. 4°. p. 55 (19) p. 109 (73). 
Anm. 184. Drexler.] [Stoll u. Höfer.] 

Kalaureates (KaXavQsaTrjg), Beiname des auf so 
der Insel Kalauria verehrten Poseidon; Boeckh 
in den Monatsber. d. Berl. Akad. -1853 S. 570. 
573. Dittenberger, Sylloge 29, 72 p. 56. Poseidon 
hatte. Kalaureia von Apollo gegen Pytho (oder 
von Leto gegen Delos, Strabo 8, 373) einge- 
tauscht; Paus. 2, 33, 2. 10, 5, 6. Strabo 8, 374. 
Philostephanos im schol. Apoll. JRhod. 3, 1242. 
Eust. zu Dionys. Perieg. 498. Suid. s. v. . 
dvBlXsv; vgl. Agathem. 1, 5 p. 193 Gron. Plut. 
Pomp. 24; Schneider zu Kallim. fr. 221. In 40 
«einem Tempel war ein Asyl, Lucian. JDemosth. 
enc. 46. Pseudo- Demosth. ep. 2, 20 p. 1472. 
[Vgl. Karl Keil, Inschriften aus Griechenland, 
Philologus, Supplbd. 2 p. 622 ff. nr. 8, wo die 
Litteratur über P. K. verzeichnet ist. Drexler.] 
Vgl. Kalauros. [Höfer.] 

£alaur[e]ia (KaXavQia oder KaX'avQiia), eine 
Nymphe, Gemahlin des Indos, Mutter des 
Ganges, Pseud.-Plut. de fluv. 4, 1. [Lorentz.] 

Kalauros (KdXavqog) , Sohn des Poseidon, 50 
nach dem die Insel Kalaureia ihren Namen 
hatte, Steph. B. v. KaXavqua. Vgl. Kalabros. 

[Stoll.] 

Kalchas (KdX%ag, von naXxcdvco), der Sohn 
des Thestor, aus Mykenai oder aus Megara 
(Paus. 1, 43, 1), „der beste der Vogelschauer, 
der da wufste das Gegenwärtige, das Zukünftige 
und das Vergangene und den Schiffen der 
Achäer nach Troja Führer war durch seine 
von Apollon ihm verliehene Weissagung", XL <>o 
K-Sä^ScMLAp, Bh. 1, 139. Hyg, £ j>7. 128,, 
Er heifst bei Homer fidvxig, otwvonolog , &10- 
TCQÖnog oltovierrig, ZL_l_,_6jJ s .$2. 13, 70,. Nägslsr 
bach. Hom. Theol. 151 Änm. u. 164. Er leitete 
die Achäer vor dem Krieg und während des- 
selben, so dafs sie zum Ziele kamen. Er ver- 
kündete, dafs ohne Achilleus Troja nicht ge- 
nommen werden könne, Apollod. jl^ 13^ 8. Zu 



Aulis sagte er die Länge des Krieges voraus, 
lL_X3QSM,^Qu, Sm. 6, 61. 8, 476. O v. Met. 
12, 11 ff . Er forderte dort die Opferung der 
Iphigeneia ( s. d.) , deutete im 10. Jahre des 
Kriegs den Zorn des Apollon (II J^92J und gab 
den Rat, .den Helenos zu fangen (Ser$. V, Arn. 
2,. L6J, Konpn 34,), sowie den Neoptolemos von 
Skyros und den Ph iloktetes von Lemnos zu holen ; 
Qu,Sm.e, 67 ff._.V- 3 17- Zuletzt, als alle 
Kraft und Tapferkeit gegen Troja nichts half, 
riet er zur List und veranlafste mit Odysseus 
die Erbauung des hölzernen Pferdes (Qu. Sm. 
1 2, 3 ff . Verg, Aen.% 186J, in das auch er hinein- 
stieg, Tz. Posthorn. 646. Triphiod. 172. Nach 
Eroberung der Stadt öffehbarF er dem Aineias 
sein künftiges Schicksal und den Ruhm des 
zu gründenden Roms, Qu. Sm. 13, 888 ff. Vor 
dem Abzug der Achäer foräerFef Sie Opferung 
der Polyxena, Setv. V. Aen. 3, 322. — Durch 
den Sturm, der die EeimkeHrenaen Achäer bei 
Euboia überfiel und zerstreute, wurde Kalchas 
mit Idomeneus und Sthenelos nach Kolophon 
verschlagen, Schol. Od. 13, 159. Zumeist aber 
wird erzählt, dafs er und der Seher Amphi- 
lochos, sowie Leonteus Podaleirios und Poly- 
poites, sich den heimfahrenden Achäern nicht 
angeschlossen hätten, weil die Schiffe durch 
die lange Dauer des Krieges angefault waren, 
oder weil sie den Schiffbruch bei Euboia vor- 
ausgesehen und zu Land von Troja abgezogen 
seien, [Apollodori Epit^Vgt^ 21, 25. Wagn. 
Ej^,SaMait.^_Bk_M. 46, 163. 17 4, nebst 
Wagners Curae mythogr. §56^,290 und Rh. 
JJL 46, j407. Andere Stellen bei"" I mmisch. 
Klaros (JoJirb. SusplMllllWff,; vgl, nament- 
lich Lyjtäphr. 427 ff. (n ebst Scholl, u . Tmx/). 
Schol. JI._2, J3JL. ßtt. jSöL. 14-860^.866. u, a,, ; 
s._aflch_.Amphilocho s (I Sp. 30 5 ff.). Immisch.] 
Dem Kalchas war prophezeit worden, er werde 
sterben, wenn er einen besseren Weissagar treffe, 
als erselbst sei ( Sophokl es inde i Tragödie'E^g'y^g 
d nahr jeig nach Strab. ,14, 643) ; wahrscheinlich 
war die Prophezeiung von Helenos in Troja, 
Welcker, Gr. Tr. 1 , 123. Den besseren Wahr- 
sager traf er in Kolophon oder vielmehr in 
Klaros bei Kolophon, wo das alte Orakel des 
klarischen Apollon war. Dies war der dort 
wohnende Mopsos, der Sohn der Manto und des 
Rhakios od. Lakios, mit dem er sich in einen 
Seherwettstreit einliefs und besiegt wurde. 
Infolge davon starb er vor Trauer, oder er gab 
sich selbst den Tod. Seine Begleiter begruben 
ihn zu Klaros. Die Rätsel, die dem Kalchas 
das Leben kosteten, haben H^sigd (in der 
MdampoMe) und Pherekydes aufbewahrt, Strab. 
1J^J4<L 643. Immisch a. a^O. Jung ist diese 
Sage: Kalchas, mit Mopsös" streitend, weissagte 
dem lykischen König Amphimachos, der das 
Amt des Schiedsrichters übte, in einem bevor- 
stehenden Kriege den Sieg, welchon Mopsos 
ihm absprach. Mopsos behielt Rocht und 
wurde noch mehr geehrt; aber Kalchas gab 
sich den Tod, Kjomn 6j (vgl lmmissh 144 
nr. 4. Höfer, Konon 88). Auf EwhortQ» ist 
die folgende Sage mit einiger Wahrschein- 
lichkeit zurückzuführen : Als Kalchas im Haine 
des Apollon bei Grynoi im Gebiet von Myrina 
in Aiolis Reben pflanzte, prophezeite ihm ein 
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benachbarter Weissager, dafs er von dem Weine 1 u n g e n des K. finden sich auf dem Gemälde des 
nicht trinken werde. Nachdem der Wein ge- Timanthes (s. Iphigeneia u. vgl. Selbig, Wand- 
keltert war, lud Kalehas unter andern Gästen gemälde nr. 1304 u. 1305, wo auch weitere 
auch den Weissager ein. Schon hielt Kalehas Litteratur angegeben ist), ferner auf der Tabula 
den vollen Becher in der Hand, da wiederholte Iliaca C. I. Gr. 6125; vgl. auch Arch. Ztg. 4 
der Seher seine Weissagung; Kalehas brach 286 (?). 9, 103*. R.] [Stoll und Immisch.j ' 
darüber in Lachen aus und erstickte, bevor er Ealchedonia (KalxrjSovia), von Zeus Mutter 
getrunken, Serv. V. Ecl. 6, 72. (G. Schnitze, des Solymos, von dem die Solymer stammten, 
Euphorionea 50ff. Knaack, Jahrb. 1888 150ff. Aniimachos b. Schol. Od. 5, 283 = fr. 16 b. 
Immisch 149.) Kallinos erzählte, Kalehas sei 10 Bergk, P. i.* 2, 292. Bei Steph. B. v. üieiäia 
in Klaros gestorben, seine Begleiter aber, heifst sie XaXd^vi]. [Stoll.] 
die von Troja mit ihm gezogen, seien mit Kalchinia {KaX%i-vCa), Tochter des Königs 
Mopsos über den Tauros gezogen und zum Leukippos in Sikyon, welche dem Poseidon 
Teil in Pamphylien geblieben, zum Teil den JPeratos gebar. Leukippos erzog den 
weiter gegangen bis nach Kilikien, Syrien Peratos und hinterliefs ihm die Herrschaft, 
und Phönikien, Strab. 14, 668, vgl. Herodot Paus. 2, 5, 7. Lauer, System 391. [Stoll.] 
7, 91. Paus. 7, 3, 4. Qu. Sm. 14, 367. Pam- Kalchos (Käl%os), König der Daunier, Ge- 
phylier, die mit Kalehas von Troja abzogen, liebter der Kirke, die ihn jedoch, als sie mit 
bildeten einen Teil der Bevölkerung von Ery- Odysseus Umgang pflog, nicht mehr auf ihre 
thrai. Paus. 7, 3, 4; daher das Bild des 20 Insel liefe. Seinem Andringen nachgebend, 
Kalehas auf einer Münze dieser Stadt, Mionn. lud sie ihn endlich zum Mahl und verzauberte 
3, 130. [Die Münze zeigt nicht das Bild des ihn durch vorgesetzte Speisen. Als nach 
K., sondern den Beamtennamen KAAXAI. einiger Zeit ein Heer der Daunier, den König 
Dagegen sieht Svoronos, 'Eqprjfi. uq%. 1890 suchend, bei Kirke erschien, gab sie ihn zu- 
Sp. 165—170. Pinax 8, 29—31 das Haupt des rück gegen das Versprechen, dafs er ihre Insel 
Kalehas (nr. 29) und das seines Sohnes (nr. 30. nie mehr betreten und von jeglicher Werbung 
31), nach welchem laut Hesych. Mil. § 21. abstehen wolle, Parthen. 12. (Vgl. Kalehas.) 
F. S. G. 4 p. 150 Chalkedon benannt ist, auf [Stoll. 1 
älteren Münzen dieser Stadt. — Eckhel 2 p 411. Kaie (Katf),l) eine Nereide, C.I. Gr. 4 nr.8406. 
Mi. 2 p. 421. S. 5 p. 25. Leake, Num. Seil. 30 — [2) Eine der 3 Chariten (= Aglaia), Schwester 
As. Gr. p. 40. Sead p. 438 lassen diese Häupter der Pasithea und Euphrosyne, von Teiresias 
unbenannt, während Warwick Wroth, C. Gr. [dem Schüler des Cheiron in der Mantik 
C. Brit. Mus. Pontus, Paphlagonia, Bithynia Tümpel], in einem Schönheitswettstreit mit 
p. 124 an Zeus und Apollon denkt. Drexler.] Aphrodite für die Schönste erklärt. [Als Tei- 
Sophokles in der oben erwähnten Tragödie resiaB von der erzürnten Aphrodite in ein 
verlegte mit andern ' den Wettstreit des Kai- altes Tagelöhnerweib verwandelt wird, spendet 
chas und Mopsos und seinen Tod nach K. diesem zum Tröste schönes Haupthaar und 
Kilikien, das er Pamphylien nannte, Strab.. führt es nach Kreta; vgl. 'Nachträge' zu Bd II 
14, 643. 675. In Pisidien soll Kalehas die- u. r Arachnos'. Tümpel]: Sostratos b. Eustath. 
Stadt Selge gegründet haben, Strab. 12, 570. « zu Som. x 492; vgl. JB. Wagner im Sermes 27 
Eustath. Dionys. Per. 858, ebenso Kalchedon am (1892) S. 132 u. 136, der an Hom. 2 382 f. er- 
thrakischen Bosporos (wohl wegen der Namens- innert. Koscher.] — 3) [KAAH als Beischrift einer 
ähnlichkeit, richtiger Maafs, Serm. 23, 619; Bakchantin fafst Seydemann, Satyr- u. Bakchen- 
doch vgl. Immisch 158 nr. 2), Sesych. Miles. namen A, T, W, f. * nicht als Namen der- 
in Müller, hist. gr. fr.i, 150, 21. Auch in Italien, selben p. 12 Anm. 43; vgl. O. Jahn, Vasenbildcr 
indemfrühzeitiggräcisiertenApulien(Daunien), p. 18 Anm. 27. — 4) Stephani, Der ausruhende 
zeigte man ein Grab und ein Traumorakel des Serakies p.T6 sieht auf einem Vasengemälde 
Kalehas auf dem Gipfel des Hügels Drion; am „den Gedanken, dafs die wahre Glückseligkeit 
Fufse desselben war das Grab des Podaleirios. in reichlichem, mit Liebesgenufs verbundenem 
Ebenso war in Siris in Lucanien ein Grab des 50 Mahle, in Gesundheit, langem Leben und 
Sehers Kalehas, den Herakles durch einen Faust- Schönheit besteht, dadurch ausgesprochen, dafs 
schlag getötet haben sollte, doch will Tzetzes Eudaimonia von Pandaisia mit herzuschweben- 
diesen nicht für den Thestoriden, der in Argos dem Eros, von Hygieia, Polyetes und Kaie um- 
begraben sei, anerkennen: Lykophr. 978 ff. geben ist" ; ebenso fassen das Bild Minercini 
1047 ff. nebst Schol. und Tz. Strabo 6, 284. lllustr. di im vaso di Buvo 1845 und de Witte, 
Preller, Gr. M. 2, 480. 482 f. \Bohde, Psyche Bev. arch. 2 p. 650ff. Elite ceramogr. 2 p. 61. 
1, 175. Immisch 158ff. Wahrscheinlich liegt Ann. dell' Inst. 17 p. 414ff. Auch Seydemann, 
der Sage eine Umbildung des einheimischen Seroisierte Genrebilder auf bemalten Vasen, 
Königs Kalchos zu Grunde (vgl. Kalchos).] Commentationes philol. in hon. Th. Mommseni 
— Tzetz. Po&thom. 666 beschreibt den Kai- 60 p. 164 Anm. 6 ist nicht abgeneigt auf dieser 
chas als klein und schmächtig, von weifser zweifach (Jahn, Vasen mit Goldschmuck Tf. II, 
Haut, mit dichtem grauem Haar und ganz 1. 2 u. 3. 4 = Brit. Mus. 1263 u. Dresd. 
weirsem Bart. — Ein Bruder des Kalehas war Antik. 88) erhaltenen Darstellung xaiij hier 
Alkmaon, 11. 12, 394, Schwestern desselben „im Hinblick auf Hygieia u. s. w. ausnahms- 
Leukippe und Theonoe, welche ihr Geschick weise als weiblichen Eigennamen (vgl. Anth 
auch nach Kleinasien führte, Syg. f. 190. Von Palat. 7, 599 u. a.) zu fassen und zu deuten" 
Schol. II. 13, 45 wird Kalehas unter die Herolde — 5) Auf einer Hydria fafst de Witte KAPE als 
vor Troja gerechnet. [Bildliche Darstel- Namen der dargestellten Amazone, de Witte 



925 



Kaie Thea 



Kalligeneia 



926 



Descr. d'une coli, de vases peints et de bronzes 
provenant des fouilles de l'Etrurie, Paria 1837 
p. 92 nr. 145. — 6) Ebenso hält er auf einer 
Hydria mit Darstellung von drei bestimmt 
durch ihre Attribute als Musen, [TEJPYIXOPA, 
[0]AAEIA, KAAAIOP[H] charakterisierte Frauen 
und zwei anderen, von denen die eine ohne 
Beischrift ist, während bei der anderen KAAH 
steht, dieses für den Namen der Frau, die er mit 
der anderen nicht mit einer Beischrift ver- 10 
sehenen, gleichfalls für eine Muse erklärt, 
Cat. d'objets d'art . . . composant la coli, de 
M. Castellani. Paris 1866 p. 21 nr. 50. Cat. 
d'une coli, de monum. ant. (de M. Paravey). 
Paris 1879 p. 20 nr. 42. Drexler.] [Lorentz.] 

Kaie Thea. Eine Inschrift von Rainleh 
lautet: @sä xalrj \ sv HavSolxsi \ Kai avv- 

W , H , , , 

vaoig | deoig | Afifiwvaqiov \ 'HqcÖSov aarr\ \ 
avsS-TjKiv, F. G. Kennyon, Class. rev. 5 1891 2 o 
p. 483; vgL p. 486 und Athenaeum 1891, 
14. Nov. [Drexler.] 

Kaieon (KaXscöv) , Flufsgottheit, erscheint auf 
Münzen der Sabina von Smyrna, mit der Bei- 
schrift KAA6QN, gelagert, das Füllhorn in der R., 
den 1. Arm gestützt auf eine Urne, Mi. S. 3, 
341, 1694—1696; vgl. Note a. Cat. de Moustier 
p. 85 nr. 1306. Head, H. N. p. 510. [Drexler.] 

Kaieos s. Kalaos. 

Kaieros (KaXrjQog), ein König, von welchem so 
Alopekonnesos den Namen Kaieros hatte, Steph. 

B. s. v. [Stoll.] 

Kalesios (KaXrjoiog), Gefährte des Axylos 
vorTroja, aus Arisbe, von Diomedes erschlagen, 
II. 6, 18. Tzetz. Hom. 113. [Stoll] 

Kaietor (KaX^rcoo), 1) Sohn des Klytios, 
Vetter des Hektor, von Aias erlegt, 11. 16, 
419. Paus. 10, 14, 2. [Vgl. die Tabula Iliaca: 

C. I. Gr. 6125. R.] — 2) Vater des vor llion 
von Aineias erschlagenen Aphareus, II. 13, 541. 40 

[Stoll.] 

Kaleus s. Kalaos. 

Kalia s. Kolias. 

Kaliadne (KctlulSvri), eine Nymphe, die dem 
Aigyptos 12 Söhne gebar, Apollod. 2, 1, 5 (b. 
Heyne u. C. Müller KaXutvSn). [Stoll.] 

Kaliande s. Kaliadne. 

Kalias (KaXiäg), Beiname der Aphrodite in 
einer samothrakischen Inschrift bei Conze, 
Heise auf den Inseln des thrakischen Meeres 50 
p. 69, nach Usener, Eh. Mus. N. F. 23 1868 
p. 324 Anm. 16 „sicher keine Ktoliag, schwer- 
lich mit K. Keil (Philol. XXIII p. 614) her- 
zuleiten von xuXiä, 'Aphrodite in der Grotte'". 
Vgl. Kolias. [Drexler.] 

Kalike s. Kalyke. 

Kallianassa {KaXXiävaeou), Nereide, II. 18, 
46. Hyg. praef. p. 29 Bunte. Braun, Gr. 
Götterl. § 99. [Stoll.] 

Kallianelra (KuXXiäveiQa) , Nereide, 11. 18, 60 
44. Braun, Gr. Götterl. § 99. [Stoll.] 

Kalliaros (KaVJaQog), Sohn des Odoidokos 
und der Laonome, nach welchem die gleich- 
namige Stadt der opuntischen Lokrer benannt 
war, Hellanikos bei Steph. B. s. v. Bei Schal. 
II. 2, 531 heifst er Kalliaraos, Sohn des 
Opus. [Stoll.] 

Kalliaraos = Kalliaros (s. d.). 



Kallias (Ka Wag), 1) Sohn des Temenos, Bruder 
der Hyrnetho, der Gemahlin der De'iphontes, 
Apollod. 2, 8, 5. [Stoll.] — [2) Name eineB Satyros 
auf einem rotfig. Kylix: C. I. Gr. 7473. Heyde- 
mann,Sat.-u BakchennamenS.29. R.] — [3) KAA- 
AIA1 KAAOX neben Theseus u. Antiope auf einer 
Vase bezieht Welcher , Hyperbor.-röm. Stud. auf 
Theseus, „als den Helden, dessen Schönheit die 
Amazone gerührt hat"; ihm widerspricht mit 
Recht O. Jahn, Arch. Beitr. p. 149. Drexler.] 

Kal(l)ichora (KaXXi%6ga) , beigeschriebener 
Name einer Nymphe auf einer schwarzfigur. 
Vase, welche den Kampf des Herakles mit 
Triton darstellt: C. I. Gr. 7591. [Röscher.] 
[Broendsted, A brief description of thirty- 
two ancient greek painted vases. London 1832 
p. 15 — 18 nr. 7. Eine Quelle bei Eleusis 
hiefs Kaliich oros, Apollodor. 1, 5, 1; Broendsted 
p. 16 Anm. 12. Drexler.] 

Kallichore (KaXXi%6QTi) , eine Bassaris, Be- 
gleiterin des Dionysos nach Indien, Nonn. 
Dionys. 14, 221. [Stoll.] 

Kallidike (KaXXiSiKrj), 1) Tochter des Danaos, 
vermählt mit dem Aigyptiden Pandion, Apollod. 
2, 1, 5. — 2) Eine der Töchter des Fürsten 
Keleos in Eleusis, Hom. h. in Cer. 109. — 
3) Königin der Thesproter, vermählt mit Odys- 
seus, dem sie den Polypoites gebiert, ihren 
Nachfolger in der Herrschaft, Telegonie des 
Eugammon in Prokl. Chrestom. (Schol. in Hom. 
11. ed. Bekker p. III). Preller, Gr. Myth. 2,468. 

[Stoll.] 

Kalliergos (KaWeoyog), Beiname der Athena 
auf einer Weihinschrift aus Epidauros 'A^-qväg 
KctXXi&fiyov — AnoXXcöviog . . . nvQoepoQrjaag, 
Kabbadias in ephem. arch. 1884 28 ■= Baunack, 
Studien auf d. Gebiete des Griech. etc. 1, 102 
nr. 72. [Höfer.] 

Kalligeneia (KaXXiyevi ux; vgl. Lobeck, Para- 
lip. p. 321), eigentlich Demeter selbst als Mutter 
des schönen Kindes (KÖqtj) und Dämon des 
Kindersegens ; oder äaifimvasglz. Ai\\ir\xqav,Ari- 
stoph. Thesmoph. 298 und Schol. Nonn. 6, 140 
(K. sfjv sv7taiSa riftr] vifv ; -nach Phot. lex. 127, 
10 xgcxpög), die Tochter des Zeus und der De- 
meter, Phot. lex. 127, 9 ; oder = ^yJJKrVj) Apollod. 
bei Phot. lex. a. a. O.; oder eine Dienerin und, 
Priesterin der Demeter, C. I. Gr. 3 nr. 5432. 
Hesych. s. v. Als Schwur gebräuchlich war: 
fn.cc zr\v KaXXiyivsictv , Alciphr 2, 4. Ihr zu 
Ehren wurde das Fest der KaXXiyivsia ge- 
feiert (tu KaXXiyevua &vtiv), Alciphr. 3, 39. 
Plut. quaest. graec. 31. Preller, Gr. Myth. 1, 640 
Anm. 3. Demeter u. Perseph. S. 346 u. Mornms., 
Heortol. 301f. 295 ; vgl. Kolias. [Lorentz.] [Kalli- 
geneia will Stephani erkennen in einigen in 
Südrufsland gefundenen Terracotten, die eine 
kleine weibliche Figur auf den Schultern bald 
einer, bald zweier weiblichen, von ihm im 
Widerspruch gegen Overbeck, Demeter u. Kora 
p. 488 auf Demeter und Kora gedeuteten 
Figuren getragen zeigen, C. r. p. l'a. 1876 
p. 184 ff., speziell p. 203—204: „dafs aber Kalli- 
geneia von ihnen auf der Schulter getragen 
wird, ist . . . nichts anderes, als ein Ausdruck 
für die engste, natürlich mit sympathischer Ge- 
sinnung verbundene Zugehörigkeit"; s. bes. 
auch Usener, Kallone, Bh. Mus. N. F. 23 (1868) 
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p. 329 Anm. 32, p. 360. Drexler.] Der Bedeu- des Ann. de l'Inst. arch. tom. 17) Paris 1846. 

tung nach vgl. Kalliteknos. p. 17 u. Note 2. Gerhard, Ges. ah. Abh. 1 p. 55, 

Kallikarpos {KaXXiv.aqiiog) , Sohn des Ari- p. 122 Anm. 106*; 107. p. 137. 307 Anm. 11. 

staios (s. d.), Bruder des Charmos, auf Sardinien Heydemann, Mitteilungen a. d. Antikensamm- 

geboren, Diod. Sic. 4, 82, 4. [Lorentz.] hingen in Ober- u. Mittelitalien p. 116. Kaum 

KalUkelados (KuXXixiXudos), Beiname des mit Recht will de Witte, Descr. d'une coli, de 

Bakchos; frg. adesp. 115 b. Bergk, Poet. lyr. vases peints et bronzes ant. provenant des fouilles 

3 4 , 725; vgl. den Beinamen Keladeinos {KiXa- de l'Etrwrie. Paris 1837. p. 130 nr. 293 auf 

Ssivög) Anth. Pal. 9, 524. [Höfer.] einem Spiegel bei Micali, Storia tav. 50, 1 

Kallikrates (KaX[X]iy.gdxrjg), beigeschriebe- 10 mit der Befreiung des Prometheus (Prumathe) 
ner Name eines der von Theseus durch die durch Kastor (Castur) und CAUAMICE unter 
Erlegung des Minotauros befreiten athenischen letzterem statt Herakles den Polydeukes er- 
Jünglinge auf einer schwarzflgurigen Amphora : kennen. Drexler.] [Vgl. ferner die von Bergk, 
C. I. Gr. 7719. [Röscher.] poet. lyr. 2 4 p. 418 angeführten Stellen und 

H.allikrite(KccUixQ{zrj), eine Nymphe, Tochter aufserdem Eur. Herc. für. 180. 582; vgl. 49. 

der Kyane, Plat. Theag. 125 d. e. [Lorentz.] 570. 681. 788. 961. 1046. — LuHan. Piscat. 

Kallilampetes {KaXXdaimi'tr\g), Beiname des 31. Anth. Pal. 11,269. Plut. de exil. 18. 

Helios; Anakreon fr. 27 (25). Etym. M. 670. Nikephoros progymn. bei Wale, rhet. 1, 491. 

19. Cramer. an. Ox. 3, 389, 21. 390, 14. Fa- Suid. s. v. 'Imß; Weihinschrift an den Herakles 

vorin. 363; ähnlich xaXXi<psyyrjg Eur. fr. 781, 20 KaXXCvemog vom Berge Pagos bei Smyrna, 

11; vgl. Bd. 1 Sp. 2001, 51 ff. [Höfer.] Movasiov x«i ßißX. 5 (1885/86), S. 93 nr. 267; 

Eallileon (KaXXdsmv), der sonst Kalaos vgl. Larfeld in Bursian's Jahresb. 66 (1891), 

(s. d. u. Bd. 1 Sp. 714, 30) genannte Sohn des 72. Nach Hesyeh. s. y. hiefs KaXXtvmog auch 

Thyestes, Bruder des Agoos (s. d. im Anhang) ein Tanz inl ry xov XsQßiqov dvaywyfj. — 

und Orchomenos (Apollodor. bibl. frg. Vat. ed. 2) Beiname des Dionysos, Eur. Bakch. 1147 

Wagner 2, 10, 4). [Steuding.] vgl. 1161. Höfer.] 

Kallimachos(KAAAIMAXOS) heifst auf einer Kalliope s. Musen. 

Vase von Cumae der Begleiter des von der Kalliphaeia s. Ionides. 

Eos verfolgten Kephalos, Bull.Napol. 1 Tav. 1. KaUiphora (KaX[X]i(pöga), beigeschriebener 

Minervini p. 5. Avellino p. 36ff. Schultz, Bull, so Name eines Rosses des Demophon auf einer 

delT Inst. 1842 p. 9f. Gerhard, A. Z. 1 p. 59f. schwarzfig. attischen Amphora in Berlin; Furt- 

O. Jahn, Arch. Beitr. p. 141. Stephani, Cr. wängler nr. 1720. [Röscher.] [Gl G. 4164. 

p.l'a. 1867 p. 88. Franz Winter, Die junge- JeschonnekpAä.— Arthur Schneider, D.troische 

ren attischen Vasen p. 71, XIV, B nr. 16. Sagenkreis in der ältesten griech. Kunst p. 109 

[Drexler.] schlieist sich Brunn's (Troische Miscellen 3 

Kallinikos (KaXXivixos), Beiname des Hera- p. 172) Ansicht an, dafs der Maler in dieser 

kies als des Beschützers vor allem Übel, Archil. Scene „wohl weniger den troischen Krieg an 

bei Schol. Arist. Acharn. 1227. Apollod. 2, 6, 4. sich, als die Verherrlichung zweier athenischer 

ep. bei Biog. Laert. 6, 2 nr. 6. Suidas s. v. Namen im Auge hatte. Ebenso lautet auf 

G. I. G. 2 nr. 2385. Preller, Gr. Myth. 2, 236. 40 einer schwarzflgurigen Amphora des Exekias 

271. 272. [Lorentz.] [Aristid. Or. in Herc. aus Vulci der Name eines der Pferde am 

t. 1 pi 34. Boeckh, Expl. Pind. p. 187. S. be- Viergespann des Anchippos, C. I. G. 8155; 

sonders auch die Erklärungen des pompejani- Jeschonnek p. 43. Derselbe Name auf einer 

sehen Graffito: • schwarzflgurigen Vase aus S. Agata de' Goti 

J[^te nuxowi, m 8lv llaJaiJ^öv "">. f wlrd /°n Welcker SchulzeUung 1832 2 

L J ' rl p. 213 f. und Gruneisen, Altgneth. Bronz. p. 64f. 

(Kaibel, Epigr. Gr. 1138) von Minervini, Bull. mit Hinweis auf den Peplos, durch welchen 

arch. napot. n. s. 4 p. 33—35. Buecheler, Bhein. Thersandros die Eriphyle zum Verrat an Alk- 

Mus. N. P. 12 (1857) p. 247 — 248. Dilthey, 50 maion bestimmte, auf diese bezogen, dagegen 

Epigrammata Graeca in muris pieta. Göttinger von Minervini, Bull, dell' Inst. 1842 p. 44 ff. 

Lektions-Katalog, Wintersem. 1878/79 p. 3—10. Bull. arch. napol. 2 p. 122. 0. Jahn, Arch. 

— Minervini p. 35 u. Dilthey p. 8 Anm. 1 stellen Beilr. p. 140 und E. Curtius, C. I. G. a. a. 0. 

naXXiviyiog gleich ccXe&'xaxog. Das löwen- als Name eines Rosses des Aqiazog (Adrastos 

würgende Bild des Herakles erscheint gemäfs oder Alkmaion) erklärt. [Drexler.] 

der Vorschrift des Alexander von Trolles de KallipköB (KaXXicpmg), einer der vielen Namen 

medicam. nat. 1. x. c. 1 auf Amuletten gegen des Sonnengottes in einer Beschwörung des 

die Kolik, Macarius, Abraxas tb. XXII nr. 89. grofsen Pariser Zauberpapyrus, Wessely, Griech. 

90 p. 127. Ch. Lenormant, Bev. arch. 3 (1846) Zauberpapyrus von Paris und London p. 59 

p. 510—511 (mit der Aufschrift ANAXCOPI KOAG 60 vs. 594; Dieterich, Abraxas, p. 49. [Drexler.] 
TO AION C€ AIOK6I = äva%dq£i, %oXr], to" Kallipolis (KaXXüioXig), Sohn des Alkathoos, 

&sl6v as $möxii); Edm. Le Blant, Bev. arch. Königs in Megara. Als die Nachricht kam, 

3 e ser. 3. 1883 p. 43 nr. 10. Auf den etrus- dafs sein älterer Bruder Ischepolis auf der 

kischen Spiegeln bezeichnet Calanice nicht kalydonischen Jagd umgekommen, eilte er auf 

selten den Herakles, Müller, Hdb. d. A. d. die Burg, wo sein mit dem Unglück noch nn- 

K. § 396, 2. 410, 1. Raoul-Rochette, Mim. bekannter Vater dem Apollon opferte, und 

sur Atlas p. 58 f. 0. Jahn, Lettre ä M. J. de warf die Holzscheite vom Altar. Der Vater, 

Witte sur les representations d'Adonis (Extr. von Zorn erfafst, erschlug den Sohn mit einem 
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Feuerbrand. Sein Grabmal wurde zu Megara »imMmj» dicitur rupti amoris dulce flevisse eon- 
gezeigt, Paus. 1, 42, 7. 43, 5. [Stoll.] sortium; hanc comoediam scripsit Atines Geler 
Kallirrhoe 1 (KalUgQÜTi, KaXUqöri), 1) Tochter pueriliter", s. 0. Jahn, Arch. Beitr. p. 331 
des Okeanos und der Tethys, von Chrysaor — 332, Anm. 9, der den Namen des Dichters 
Mutter des Geryones und der Echidna, Hes. für unrichtig, die Angabe einer Komödie für 
Theog. 288. 297. 351. 981. Born. H. in Ger , sehr verdächtig erklärt. Drexler.] — 4) Toch- 
41 9. Apollod. 2. 5, 1 0. T zetz. L. 651. Hyg. ter des Maiandros, zeugte mit Kar den Ala- 
praef. ex.tr. f. 111. Mit Poseidon zeugte sie bandos, Steph. B. v. 'AlüßavSa. [ — 5) Toch- 
den Minyas, Tzetz. L. 874, mit Neilos die ter des thrakiBchen Flufsgottes Nestos; Steph. 
Chione, Sem^Y. Aen. 4,-250, nach lydischer 10 B. s. v. BiaxovCa. R.] — 6) Tochter des Lykos, 
Sage mit Maties, dem ersten König der Lyder, Königs in Libyen, welcher den nach der Zerstö- 



den Kotys, Dionys. A.^B_._/l x 'i7. — 2) Tochter 
des Acheloos, Gemahlin des Alkmaion, Apollod. 
3 T 7 t 5. 6. P aus. 8. 24, 4, s. Alkmaion und 



Amphoteros. — [Ihr Haupt, geziert mit Perlendia- 
dem und Halsband, erscheint im Quadratum 
incnsum auf dem Rev. von Silbermünzen des 
5. Jahrhunderts von Stratos mit der Aufschrift 
S-T-R-A, deren Obv. der bärtige Kopf des 

Acheloos mit Stierohren einnimmt, Imhoof 20 Gunst, wurde aber beständig zurückgewiesen; 
Blumer , Die Münzen Akarnaniens , Num. darum wendete er sichjlehend an seinen Gott, 



rung von Troja dorthin verschlagenen Diomedes 
fesselte, um ihn dem Ares zu opfern. Die Jung- 
frau, von Liebe zu dem Helden ergriffen, befreite 
ihn; aber Diomedes liefs die Wohlthäterin im 
Stich und fuhr davon, worauf diese sich erhängte, 
Plut. Parall. Gr. et B. h. 23. — 7) Eine 
Jungfrau in Kalydon. Koresos, ein Priester des 
Dionysos, warb mit heifser Liebe um ihre 



Zeitsehr. 10 1878 p. 158 nr. 1 Tfl. 1, 20; des- 
gleichen ohne Schmuck, Prokesch- Osten, Abh.d. 
Berl. Ah. 1846 Tfl. 3, 67. Imhoof p. 158 nr. 2 
Tfl. 1, 21. C. Gr. C. Brit. Mus. Thessaly to 
Aetolia p. 191 nr. 1 PI. 29, 15. Head p. 281. 
Etwa in der Zeit von 400 — 350 sind eben- 
daselbst Bundesmünzen mit den gleichen 
Typen geschlagen ; die Reversaufschrift lautet 



und dieser liefs nun Wahnsinn wie eine Pest 
unter den Einwohnern wüten. Das dodonäische 
Orakel weissagte, damit der Zorn des Gottes 
und das Übel ende, müsse KallirrhoS oder 
einer, der sich für sie stelle, von Koresos ge- 
opfert werden. Schon standen das Opfer und 
der Opferpriester am Altare bereit, da wurde 
Koresos aufs neue von Liebe ergriffen und 



A-K; das Haupt ist hier nach C. B. Mus. mit 30 tötete sich für die Jungfrau. Diese tötete 



einer Taenia, nach Imhoof, mit einem Perlen 
diadem geziert, Imhoof p. 14 nr. 1. C. G. C. 
Brit. Mus. Thess. p. 168 nr. 1 PI. 27, 1. Head 
p. 282; oder der Rev. trägt die Aufschrift 
ArHMQN und das Haupt trägt Ohrgehäng und 
Halsband, Imhoof p. 14 nr. 2. Head p. 282. 
Auch Bronzemünzen des 4. Jahrh. zeigen im 
Obv. wohl das Haupt der KallirrhoS, geziert 
mit der Sphendone, auf dem mit der Auf- 



sich darauf, von Scham und Reue ergriffen, an 
einer Quelle, die nach ihr benannt wurde,' 
Paus. 7, 21, 1. Vgl. Kalkmann, Pausanias der 
Perieget p. 133. — 8) Tochter des Phokos; s. 
Phokosi. [—9) Tochter des Piranthus, Schwester 
des Argos, Arestorides und Triopas; Hyg. f. 145 ; 
doch vgl. KallithoS. R.] — [10) Quellnymphe zu 
Tyros, wie Abarbarea und Drosere, von Dio- 
nysos bewundert und von Eros mit seinem 



schrift ZTPATIQN versehenen Rev. das Haupt ut Geschofs entflammt, Nonnos Dionys. 40, 359 ff. 



des Acheloos, C. G. C. Brit. Mus. Thess. p. 197 
nr. 2, PI. 29, 16; nr. 3. Head p. 282. Von 
Head p. 281 werden Stratos zuerteilt auch 
die Silbermünzen mit dem Haupt des Ache- 
loos im Obv. und F im Quadratum incusum 
mit der Umschrift KAAAIPOA im Rev., Rev. 
num. 1859 PI. 1, 19 a . Berliner Blätter für 
Münz-, Siegel- u. Wappenkunde 2 1865 Tfl. 13, 2 
Imhoof -Blumer p. 145 f. nr. 4, 5 Tfl. 1, 17 



538ff.; vgl. Movers 2, 1 p. 230ff. B. Koehler, 
Über die Dionysiaka des Nonnus von Pano- 
polis p. 80 — 81. Baudissin, Siud. z. semit. Bei. 
2 p. 157 — 158; letzterer ist indessen geneigt 
KallirrhoS und Drosere für eine Erfindung des 
Nonnus zu halten. Drexler.] [Stoll.] 

Kallis (KaXXCg oder Kaiig), eine Bacchantin. 
Ihr Kopf ist neben dem des Dionysos und 
zweier Bacchantinnen abgebildet auf einer 



C. B. Mus. Thess. p. 189 nr. 2 PI. 29, 11; 50 schwarzfigurigen Trinkschale (Heydemann, Sa- 



ra. 3; und mit T zwischen zwei Eichenzweigen 
und KAA Harun ter im Rev., L. Müller, Under- 
sßgelse at graeske Mynter, der have Tegnet T 
tu Typ. 1857 Tfl. 1 nr. 2. Imhoof p. 147 nr. 8. 
G. G. C. Brit. Mus. Thess. p. 189 nr. 4 PI. 29, 
12. Head p. 281, die J. Friedländer, Berl. 
Bl. 2 1865 p. 1 — 7 Oiniadai zugewiesen hatte, 
wag aber bereits das Bedenken Imhoofs p. 151 
erregte. Drexler.] — 3) Tochter des Ska- 



tyr- und Bahchennamen S. 14) und auf einer 
Trinkschale des Euxitheos (Heydemann a. a. O. 

5. 30). G. I. Gr. 4 nr. 7446 b. Archäol. Xeitg. 

6, 1848 S. 220. [Lorentz.] [Auf der Vase der 
Coli. Santangelo aus Capua: Minervini, Bull, 
arch. napol. n. s. 6 p. 191, tav. 13. Gerhard, 
Bull. arch. nap. 1 p. 9—11. Gerhard, Über die 
Anthesterien, Berlin 1858 p. 169. 204. Tf. 1, 1. 2 
= G. I. Gr. 7446 b. Heydemann, Satyr- u. Bak- 



mandros, Gemahlin des Tros, Mutter der Kleo- «so chennamen p. 14 nr. G fafst Froehner, Choix 



patra, des Ilos, Assarakos und Ganymedes, 
Apollod.3,12,2. Schol. -Z7. 20,232. Nach Dionys. 
A. B. 1, 62 zeugte sie mit Erichthonios den 
Troi. — [Mutter des Ganymedes auch nach Schal. 
Germern. 283 p. 68. schol. Stat. Theb. 1, 548. 
Mylhogr. Vatic. 2, 198. Im schol. Pers. 1, 134 
lieifit ei: „Calliroe nymplia fuit, quam Paris 
ante rapium Helenae habebat, quae deserta 

BOUCUIB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II, 



de vases grecs inedits de la coli, de son Altesse 
Imp. le Prince Napoleon. Paris 1867. 4°. p. 26 
nr. A u. p. 34 Note 4 KAAIS als Beinamen 
der Athena: „Je m'etonne que jusqu'ä present 
l'egide bien caraeterisee de Minerve ait ete 
prise pour une robe brode'e. Le nom de KalUs 
doit itre une dpithete comme KaXliera, xaW- 
(iog(fOf, KalUysvsia. Minerve fait souvent 
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partie du cortege lacchique, de plus eile est p. 79, 4); auf den etwa gleichzeitigen Di- 

l'amie intime de la mere de Bacchus."- Auf drachmen von Pheneos: Hermes den kleinen 

einer rotfigurigen Vase in Athen iet KAAAI2 Arkas davontragend (s. Bd. 1 Sp. 533); als 

einer der Gefährtinnen der Sappho beigeschrie- Grab der K. galt ein hoher, mit allerhand 

ben, Maxime CoUignon, Cot. des vases peints Bäumen bestandener und mit einem Heilig- 

du musee de la societe arch. d'Athenes. Paris tum der "/fprsfus KaXliarrj gekrönter Brdhügel 

1878 p 137 ff. nr. 517; auf einer Vase in Mün- nahe dem Südwestabhang des Mainaloe (Paus. 

chen (nr. 404) einer Troerin. Drexler.] 8, 35, 8). Dieselbe Version im Cert. Hom. et 

Kallistagoras (KaXltetayÖQag), äaifuov km- Hes. 111 Bz. (Alkidamas) und b. Apollod. 3, 
vmgiog bei den Teniern, Giern. Alex. Protr. 10 8, 2, 4. — Eine 3. Version mufs an Stelle des 

p 12 Sylb J. Geffken, Hermes 25 1890 p. 94f. Zorns der Artemis die Eifersucht der Hera 

[Drexler.] gesetzt haben: diese könnte der verderbten 

Kalliste, Beiname der Artemis oder Hekate, Stelle Eurip. Hei. 375 ff. zu Grunde liegen, wo 

Usener, Kallone, Eh. Mus. N. F. 23 1868 p. 325 nicht von einer Löwin , sondern von einer 

— 326. Dilthey, Bh. Mus. N. F. 27 1872 p. 398. Bärin die Rede ist {Franz p. 254). — Als epe 

[Drexler.] Vereinigung dieser und der arkadischen Version 
Kallisthenes tötete seine Tochter Euboea mit selbständig erweitertem Schlufs stellt sich 
nach einem Orakelspruch im Interesse seines die Erzählung des Kallimachos dar: Hera, als 
Vaterlandes. Hygin. f. 238. [Röscher.] sie die an ihr begangene Untreue entdeckt, 
Kallisto (Kullisnö), 1) Mutter des Arkas, d. 20 verwandelt K. in eine Bärin und veranlagst 
Stammvaters der Arkader. Nach anderer (wohl Artemis, sie als wildes Tier zu ersehiefsen, 
tegeatischer) Überlieferung hiefs sie Megisto, worauf Zeus durch Hermes das Kind aus dem 
Tochter des Keteus (Ariaithos b. Hyg. Astr. Leibe der Mutter nehmen und der Maia über- 
2 1 u 6), oder Themisto (Istros b. Steph. B. bringen läfst, während er die Bärin selbst an 
v' 'AoTtaSia. Clem. Born. Becogn. 10, 21). — den Himmel versetzt (Schol. Yen. A Hom. II. 
Monographie von Beinhold Franz, DeCallistus 18, 487. Eustath. p. 1212. Paus. 8, 3,-6; An- 
fabula, Leipz. Stud. XII (1890). spielungen Callim. hymn. in lov. 40. Catull. 
Genealogieen: Nymphe nach flmod (wohl 66,66. Theoer. 1, 125). Ein späterer Mytho- 
richtiger Fumelos)b. Apollod. 3, 8, 2, 2, Tochter graph liefs nach einem der Io-Sage entnom- 
des Nykteus nach Asios ebd. , T. des Keteus 30 menen Motiv Zeus selbst die K. verwandeln, 
(durch Übertragung von Megisto) nach Phere- um sie der Eifersucht der Hera zu entziehen 
kydes ebd. und Schol. Eurip. Or. 1646, T. d. (Apollod. 3, 8, 2, 4. Liban. p. 1101. Hyg.Astr. 
Lykaon nach Hesiod b. Eratosth. Catast. rel. 2, 1 p. 31, 6 B.). Ein Katasterismenschreiber 
ed. Bob. p. 50 (vgl. Apollod. a. a. 0., wo die setzte am Schlüsse für Zeus Artemis ein (Hyg. 
Namen Evprjlog n.'HotoSeg ihre Plätze ge- Astr. 2,1 p. 31,35.); ein anderer fügte den Jagd- 
tauscht zu haben scheinen) und bei den Spä- hund der K. als kleine Bärin hinzu (Schol. 
teren. Mutter von Zwillingen, Arkas u. Pan, Arat. 27) ; ein dritter, wie es scheint, verband 
b. Epimenides (und Aischylos ? ) nach Apollod. mit der Bärin das Sternbild des Löwen, dessen 
itegl »eäv (vgl. Bob. Münzet, Quaest. mythogr. Gestalt Zeus angenommen habe (Clem. Born, 
p. 16. Frans a. a. 0. p. 238 ff.). 40 Homil. 5, 13). Ein unbekannter Alexandriner 
Entwickelung der Sage: Die älteste dichtete als Erklärung, warum die Bärin nicht 
Form trägt den Namen Hesiods: K., die jung- untergehe, hinzu, dafs Hera ihre Amme Tethys 
frauliche Jagdgenossin der Artemis, erleidet von gebeten habe, ihre Nebenbuhlerin nicht zum 
Zeus Gewalt, verheimlicht es aber der Göttin Bade im Ocean zuzulassen (Hyg. f. 177. Franz 
und wird daher, als bei einem Bade ihre p. 327). Istros frg. 57 (vgl. Hermes 19, 447 
Schwangerschaft an den Tag kommt , zur A. 2) übertrug die kallim. Erzählung auf The- 
Strafe von ihr in eine Bärin verwandelt misto, Ariaithos frg. 1 auf Megisto und lief's 
(Eratosth. Catast. 1 p. 50 B.). Als solche ge- dieser daher auch ihren Vater Keteus als lyyo- 
langt sie nach dem Lykaion, wo sie den Arkas vaaiv an den Himmel folgen. — Wieder an die 
gebiert und (auf Befehl des Zeus) von Hermes 50 hesiod. Erzählung anknüpfend dichtete Era- 
genährt wird (Schol. Ambr. Theoer. 1, 123. tosthenes (Catast. 1. 8. 2 p. 52. 74. 66 B.) 
Franz p. 266 ff.), der ihr Kind seiner Mutter einen neuen Schlufs, der die Lykaonsage mit 
Maia auf der Kyllene überbringt (vgl. die hineinzog und für 3 zusammengehörige Stern- 
Münze von Pheneos Bd. 1 Sp. 533. Apollod. 3, bilder die Erklärung gab: K. als Bärin wird 
8, 2, 6. Franz p. 269 f.). — Über die Kalliezdt von Hirten eingefangen und mit dem Kinde 
des Aischylos (frg. 98 N. ' ) wissen wir nichts, ihrem Vater Lykaon überbracht; dieser schlach- 
— Ein neues Motiv erfand Amphis hinzu: tet, als einmal Zeus bei ihm einkehrt, den 
dafs Zeus in Gestalt der Artemis sich der K. Knaben und setzt dessen Fleisch mit anderem 
nahte (Eratosth. Cat. 1 p. 50 ff. B.). — In der gemengt, dem Vater als Speise vor; Zeus stöfst 
arkadischen Überlieferung ist die Strafe ver- 60 voll Abscheu das Mahl zurück, zerschmettert 
ändert: K. wird von Artemis erschossen. So das Haus mit dem Blitz und verwandelt den 
auf den Münzen von Orchomenos (c. 370): auf Frevler in einen Wolf; den Knaben aber ruft 
der Vorderseite Artemis knieend, den abge- er ins Leben zurück und übergiebt ihn einem 
schossenen Bogen haltend, auf der Rückseite Hvten; herangewachsen begegnet derselbe auf 
K., die Brust von einem Pfeil durchbohrt, der Jagd seiner Mutter und verfolgt sie in 
zurücktaumelnd, am Boden ein kleines Kind das aßazov des lyk. Zeus; als infolge dessen 
(Imhoof- Blumer, Monn. gr. tab. E 10 und 9. beide getötet werden sollen, werden sie von 
Archäol. Zeit. 1864 Tat'. 183, 4 und 1872 Zeus entrückt und als "Aq-nzog (isydln und 
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Xrit. Mus. Peloponnesus S. 190 Taf. XXXV, 
nr. 15, Methydrion] , Hermes mit dem Ar- 
kaskinde [Pheneos], Arkas spielend {Revue 
numism. 1865 t. 7, 5). Bin bei Valencia ge- 
fundenes silbernes Gefäfs aus dem 3. Jahrb.. 
n. Chr. zeigt Zeus in 4 Liebesabenteuern, an 
4. Stelle als Artemis der K. nahend (Froehner, 
Musees de France 1873 t. 5). — Nicht hierher- 
gehörig ist die Bärin auf den Münzen von 



'JgxzorpvXa^ unter die Sterne versetzt; Artemis, 
die unterdes den Sachverhalt erfahren, fügt, 
um ihre frühere Härte wieder gut zu machen, 
noch die "AQxtog fimqa hinzu. — Die letzte 
Umgestaltung erfährt die Sage durch Ovid 
(Metam. 2; 409—530 und Fast. 2, 156—192), 
welcher Hesiod-Amphis-Eralosthenes mit Kalli- 
machos kontaminiert und den später erfundenen 
Schlufs (Tethys) erweitert: iL, die als Jagd- 
genossin der Diana Keuschheit gelobt, wird von 10 Mantineia aus dem 5. Jahrh. (Franz p. 242 ff.), 

Iuppiter in und auf Fälschung beruhen die Darstellungen 
Gestalt der der Poniatowski- Gemmen (vgl. Förster, Itaub 
Diana über- u. Bückk. d. P. p. 116). 

rascht; bei Deutung: Dafs KaXXiatai ursprünglich 

einem Bade mit Artemis KaXXiaxr\, unter deren Heiligtum 
als schwan- man sie begraben glaubte, identisch gewesen, 
ger erkannt, ist seit 0. Müller, Proleg. p. 73 ff. u. Bor. l s , 
wird sie von 376 wohl allgemein angenommen. Zur Nymphe 
Diana ver- wurde sie, als die Vorstellung von der jung- 
Btofsen,nach 20 fraulichen (homer.) Artemis die herrschende 
Geburt ihres wurde (s. Artemis Bd. 1 Sp. 679 f.). Dafß die 
Bärin der Artemis in Arkadien heilig war, er- 
giebt sich, wenn man die Sagen von K. und 
Atalante, beide Gefährtinnen der Artemis und 
einst A. selbst, die eine in eine Bärin ver- 
wandelt, die andere von einer Bärin gesäugt, 
mit dem Symbol von Mantineia auf den 




Münze von Orchomenos in Arkadien. 

Av.: Artemis knieend, Eev.: Kallisto 

vom Pfeile durchbohrt und Arkas (nach 

Arch. Ztg. 1864. Taf. 183 nr. 4.) 

Kindes aber 
von der eifersüchtigen Iuno in eine Bärin ver- 
wandelt; nach 15 Jahren Umherirrens begegnet 
sie ihrem Sohne ; als dieser den Speer auf sie 
richtet, werden beide von Iuppiter an den 
Himmel entrückt; Iuno aber beredet ihre 
Pflegeeltern Oceanus 
und Tethys, ihre Neben- 
buhlerin für immer vom 
Meere auszuschliefsen. 
Von Ovid hängen un- 
mittelbar oder mittel- 
bar die römischen My- 
thographen ab (Argum. 
Ov. Metam. 2, 5. Hyg. 
f. 177. Lact, zu Stat. Ihtl 
3, 685. Myfh. Vat. 2, 58 1 
Schol. zu Verg. Georg 1, 
246 u.ö. Isid. Hisp. Etym 
3, 35), auch Tzetzes zu Hes 
Op. 564. —Eine verschollene 
Überlieferung scheint <m 
Stelle des Zeus den Apollon 
als Vater des Arkas bezeich 
net zu haben (vgl. Apollod 3, 8 , 
2, 3. Tzetzes zu Lyk 478 
Franz p. 343). — Ganz abwei 
chend machte Huris frg. 26 
Orchomenos zum Vater des 
Arkas (vgl. F. H. G. 2 p. 133) 

Kunstdar Stellungen: 
Polygnot stellte auf dem Unter- 
weltsgemalde in der delph. 
Lesche K. auf einem Bären- 
fell ruhnnd.dar (Paus. 10, 31, 
10). Auf dor Akropolis zu 
Athen standen die Statuen von 
K. und Io nebeneinander, beide 
von Deinomene* (Paus. 1, 
der Schlacht bei Leuktra weihten die Ar- 
kader (Paus. 10, 9, 6 nennt fälschlich die 
Tegeaten} die Htatuen der K., de« Arkas 
u. a. nach Delphi, wovon .die Weihinschrift 
erhalten ist (Mitt. d. d. arch. Inst. 1889 
S. 17). Auf arkad. Münzen de» 1. Jahrh. 
sind dargestellt: K. vom Pfeil durchbohrt [Or- 
chomenos; vgl. Catal. of greek coins in the 




Zeus als Artemis der Kallisto nahend, anwesend Eros, Belief von einein 
Silbergefäfc (nach Froehner, Mus. de France 1878 T. 5). 

26, 1). Nach 60 Münzen des 5. Jahrh., einer Bärin, zusammen- 
hält (Franz p. 243 ff.). Von einem Zusammen- 
hang des Sternbildes der Bärin mit der Sage 
(Lauer, Syst. d. gr. Myth. p. 295 f. Usener, 
Rh. Mus. 23, 334. Preller, Gr. Myth. I 4 , 305) 
kann in der älteren Zeit keine Rede sein; 
derselbe ist erst durch Kallimachos geschaffen. 
Das ursprüngliche Wesen der Göttin ist dunkel : 
Mondgöttin ist sie nach Welcker, Gr. Götterl. 

30* 



935 Kalliteknos Kallone 936 

1, 580, Usener a. a. 0., Boscher, Selene w. Kallitoxos (KaXXixo&g) , Beiname des Apol- 

Vcrwandtes S. 36, 146, Immerwahr ; Kulte u. Ion; Aristeides in Rhet. Graeci Spengel 2, 511; 

Mythen Arkadiens 1 S. 159f., die alle von dem nachzutragen zu Bd. 1 Sp. 437, Z. 62 ff. Vgl. 

Namen KaXXiaxa ausgehen, Erdgöttin nach Klytotoxos. [Höfer.] 

Robert b. Preller, Gr. M. I 4 , 304 A. 2, der Eallon (KdXXmv), Argiver, Geliebter des in 

von ©sfuorcö ausgeht. Anders Lippert, Die ein Mädchen verwandelten Teiresias (s. d.); 

Relig. d. europ. Kulturvölker p. 381 u. Görres, den Sohn der beiden (Strabon) machte die 

Berl. Stud. 10 (1889). [S. auch Bachofen, Der zürnende Hera zu einem Schieler. Sostratos 

Bär in den Religionen des Altertums p. 15—24. b. Eustath. z. Hom. * 492. Vgl. Wagner, 
Auch E. Gurtius, Studien zur Geschichte der 10 Hermes 27 (1892) S. 132 u. 135. [Koscher.] 

Artemis, Sitzungsber. der K. PI: Ak. d. W. Kallone (KuXXövrj). 1) Eine von H. Usener 

1887 p. 8: „In Arkadien ist Artemis Kallisto {Kallone,im Rhein. Mus. N.F. 23 1868 S. 318 ff.) 

als Zeus' Gattin die Landesmutter". Drexler.] aus Piaton (Symp. p. 206D Moiga ovv »al ElXsi- 

— 2) Kallisto oder Phake (#axij) hiefs eine »via f) KaUövrj saxl xrj ysveau; lib. yiaXXovr\) 
Schwester des Odysseus nach Mnaseas b. Lysi- mit Billigung 0. Jahns (ed. p. 55, 10) sowie 
machos {Athen. 4, 158 c. Eustath. p. 1572, 53). aus dem Etym. Gud. Küßigoi (p. 289, 30) ms 

— 3) Priesterin zu Athen zur Zeit von Trojas SrjXoi 'Agiaxo(fävr\g iv Etgrjvn Xsymv aXX «f xig 
Fall nach Hellanikos b. Tzetz. Posthorn. 776. vjimv iv Safio»gäm xvyxävsi | nsiivrjjievog 

[Franz.] vvv iv£aio -naXXov n (sie!) gewonnene und in 
Kalliteknos (KaXllxenv og) heifst 1) Apollon 20 Arist. Frd. 277 mit Änderung vvv e£aQÜ6&s 

in Pergamon Aristid. 2, 708 (Bindorf); er KaXXövy eingesetzte Göttin der samothra- 

hatte unter diesem Beinamen einen Tempel kischen Mysterien, welche in den er- 

Aristid. 1, 469. 0. Müller, Archäol. d. Kunst 2 weiterten Scholien z. d. St. (Suidas ''All sl tis' 

516, 6. — Fränkel, Die Inschriften von Perga- und 'Zatio&gäitri') unter Billigung Useners als 

mon p. 3, der über den dortigen Apollonkultus Hekate Zerynthia erklärt wird. Weitergehende 

handelt, erklärt diesen Beinamen des Gottes Untersuchungen jedoch werden vielmehr auf 

aus seiner Beziehung zu Asklepios. — 2) Leto die Göttin der „Schönheit" selbst, Aphrodite, 

und Niobe Luc. dial. deor. 16, 1; vgl. Parthen. führen, die sonst neben den Kabeiren als 

33. — 3) Die Nereiden Orph. hymn. 23, 3. [Der Mittelpunkt der samothrakischen Mysterien er- 
Bedeutung nach vgl. Kalligeneia und xaXXi- 30 scheint und von Lykophron (v. 119) und bei 

naiSa Kdßsigov b. Pindar , Poet. lyr. gr. ed. Suidas ('Zngvv&la'') in der zerynthischen c He- 

Bergk? p. 1060. R.] [Höfer.] kate' erkannt wird. 

Kallithea (KaXXi&ia), Tochter des Choraios, 2) Bin von den Rhodiern für Kassiepeia 

von Atys Mutter des Lydos und Tyrrhenos, scherzweise gebrauchter Name, wohl wegen 

Dionys. 1, 27. [Stoll.] ihres Schönheitswettstreits mit den 'Nereiden', 

Kallithoe (KuXXi&öti), 1) Tochter des Fürsten nach den vom Verf. (Kallone, in Fleckeis. 

Keleos zu Eleusis, Hom. h. in Ger. 110. — Jahrb. 135 1887 S. 104) behandelten Glossen: 

2) Erste Priesterin der argivischen Hera (Bei- Hesych. KaX^xyövjjg- ilga>v(ixwgy 'Poäioi, sc. 

name der Io), Giern. Strom. 1, 25 p. 418. KaXXi- ävxl xov Kaoaieicsfag wegen^ Suidas Kaaais- 

&via heifst sie bei Syncell. p. 283. Hieronym. 40 miu- tj KaUövrj (lib. v.alXovn.)- Kai (!) ovotiu 

Chron. ad ann. Abr. 376. 'im KaXXi&vsoea xvgwv. Vgl. den Artikel 'Kassiepeia' 3. 

Hesych. s. v. Welcker, Tril. 134f. Preller, 3) Auf Lesbos haftet noch heute nördlich 

Gr. M. 2, 40. Gerhard, Gr. I. 1 § 216, 4. vom alten xöXnog 1% KaXXovfjg der Name an 

2 § 793. Vgl. Io. [Stoll.] [Vgl. besonders einem Gau, in byzantinischer Zeit an einem 

Knaack, Quaest., Phaethonteae (Philol. Unters. cpgovgiov KaXXovrj (Kantakuzenos Par. p. 291 D, 

von Kiefsling u. Wilamowitz Hft. 8 1886 p. 59 292 A; 20, 1, 479 Bonn.), bei dem nach (Myrsilos 

u. Note 67. Der Vater war Peiras, der zuerst bei) Plut. TU Sap: conv. c. 9 (vgl. de sollert. 

der Hera in Argos ein Holzbild gestiftet haben anim. c. 36 = F. H. G. 4, 459, 12) eine nicht be- 

soll, Plutarch de Daedal. bei Euseb. praep. ev. nannte Jungfrau durch Wassersturz denWasser- 

3, 8; vgl. IIbiq^v Vater der Io, Hesiod. fr. 50 gottheiten geopfert ward. Denn das Lokal dieses 

174 u. Hygin fab. 145: ex Pirantho et Colli- Opfers, das ucaöysiov sgpa, kann nichts anderes 

rhoe Argus Arestorides Triopas, was Knaack als jener für Lesbos charakteristische Golf von 

in Pirante et Callithoe geändert wissen will. Kalloni sein. Dann würde in diesem Mythos 

Der Verfasser der Phoronis fr. 4 K. erwähnt sie : das Mädchen (oder seine Mutter) etwa 'Kallone' 

KaXXi&örj nXuSovxog 'OXvpmaSog ßaaiXsirjg geheifsen haben; und obgleich der Mythos 

"Hgrjg 'Agystrjg, rj axsfifiaei xai. »vsävoiei ganz in den Zusammenhang der, Geschlech- 

mjmxrj K,öa(irjCiv nsgl mova fiMtigov äväaarjg. tersage und des Poseidon-Enalosmythos ein- 

Ihr Sohn war Trochilos, sehol. Aratea 161: wandernder lakonischer Penthiliden (Anti- 

oi äs (iv&oXöyoi xbv 'HvCo%ov Xiyovotv rlvai Kleides bei Athen. 11, 15 p. 466 CD, 781 C) 

slSmXov . . . Tgo%lXov xov KaXXi&iag (scr. KaXXi- 60 verflochten ist, so wird er doch, wie der Vater 

S-vtag Knaack) nuidbg xfjg ngcöxvg iv "Agyei der geopferten Jungfrau, Smintheus, vorpenthi- 

yEvofisvrjg tsgtiag agfia ngmxov gf v^avxog. Vgl. lidisch sein. Das Wasseropfer erhielten, 

auch R. Foerster, Über die ältesten Hera- wenn man für NrjgrjlSsg den einheimischen 

bilder. Breslau 1868. 4°. p. 7 Anm. 43. p. 10. Terminus einsetzt, den der lesbische Referent 

Engelmann, De lone p. 39 Note 20. Drexler.] des Mythos, Myrsilos, gebraucht haben mufs, 

Kallithyia, -thyessa = Kallithoe (s. d.). " die Asviio&iat. (Et. Mag. p. 56, 45 = F. H. G. 

Vgl. Usener, Kallone, Rh. Mus. N. F. 23 (1868) 4, 459, 10). Zu ihnen wird die geopferte 

p. 325. [Drexler.] Jungfrau versammelt: diese ist also selbst als 
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eine Leukothea zu bezeichnen (Philologus p. 604) wiederfindet (Aithiopenl. S. 200), so 

N. F. 3 1890 S. 105 40 , 112). Ebenso ist auf erwähnte Verf. die Möglichkeit (ebda. S. 141 33 , 

Samothrake die Purpurbinde, durch welche die 177. 200), dafs eine Urverwandtschaft zwischen 

Mysten des Aphrodite-Kallone- und Kabeiren- ioppensischen und rhodisch-lesbisch-samothra- 

kults die Seegefahr von sich fernhalten, welcher kischem Wasserkult vorliege. Eine Bestätigung 

bei Aristophanes durch Kallone der reisende hierfür ist die Beobachtung von 0. Gruppe 

Herold geweiht wird, nichts anderes als der aus (' Aithiopenmythen' , Philologus N. F. 1 1888 

der Odyssee bekannte Zauberschleier der Leu- S. 92), dafs der einheimische Name der Stadt 

kothea (Schol. Apoll, Rh. 1, 917. Crusius, Iapho, nichts anderes bedeutet als „die 
'Kabiren' S. 23 "'. Beiträge S. 23). In Rhodos 10 Schönheit" (s. Gesenius, Lexikon s. v.). 
endlich dreht sich derselbe Mythos, welcher [Tümpel.] 

Aphrodites Landung berichtet, um den Wasser- Kailos (KäXXog), die personificierte Sehön- 

sprung.der Halia-Leukothea: Diodoros 6, 65, heit, der die Musen den mit Kränzen gefes- 

kompiliert über den großen Apollodoros (Bethe, selten Eros übergeben (Anakreontea 19 [30]). 
Hermes 24 1889 S. 429) aus dem Rhodier Zenon [Höfer.] 

und anderen (F. H.G. 3, 175). Ist aber gerade Kalokagathla (KaXo*aya&ia), die I'ersoni- 

die Leukothea von Crusius nach 0. Müllers Vor- fikation aller vollkommenen menschlichen 

gang als heroische Hypostase der Aphrodite Eigenschaften; Telesilla im Schol. Born. Od. 13, 

für die tyrsenischen Kabeirenmysterien in 289; vgl. Kebes, Pinix 15 u. Kakia. [Höfer.] 
Anspruch genommen, in deren Genealogieen 20 Kalol DatmoueB (KaXol Salfiovtg). Ihnen ist 

als Gattin des Hephaistos, wie sonst Aphro- gewidmet eine Inschrift von Neapel: KttXoig \ 

dite, eine Kaßeleu (= Aphrodite) erscheint datpoaiv. \'EXev(cov lStri&vyaxQl\ Tvxmi(riväv) 

('Kabeiren' S. 21 15 ), so ist die rhodische lä, ridiiQmv) iß' \ eito£r)acv, Kaibel, Inscr. Gr. 

„Kätpt-iQa, Tochter des Okeanos und Pflegerin Ital. et Sic. 813. [Drexler.] 
des Poseidon", welche Strabon dem einen Rho- Kalopa (KuXcina, KAAOTTA) auf der Vase 

dier entnimmt, identisch mit der Leukothea- C. I. Gr. 7711 mit dem Auszug des Amphia- 

Halia, die als „Tochter der Thalatta und Gattin raos wird von F. Curtius u. anderen als Name 

des Poseidon" in der anderen rhodischen Quelle der Eriphyle, von 0. Jahn, Arch. Beitr. p. 14 

Strabons erschien; Leukothea-Kapheira aber jedenfalls richtiger als Pferdenamen erklärt, 
ist = Aphrodite-Kabeira, deren Mutter eben- 30 [Drexler.] 

falls Thalatta war (Isthmos: Paus. 2, 1, 7; Kalos (KäXcog), Nebenform für TäXmg: 

Athen: Parthenon-Westgiebel?). Pelasger, die Paus. 1, 21, 6: lövrav de A»r t vrieLv ig n* 
TrägerdesAphrodite-(Kallone-)KultBinThebai, u*.qöiioXw anb xov &euzooy xifraitzu^ KuXag- 
und unter Führung des Kadmos auf Samo- xovtov xov KäXtov < äSs Xtprj j neetda o»ta xorl 
thrake, sind verbürgt auf Lesbos - PelaBgia tijj tixvrjs pa&qxriv tpove&actf JatSaXos it 
(Philol. N. F. 2 1889 S. 126. 128 und 8 1890 Ki/r'jxriv fyvye x. x. X.\ Suidas s. v. nit8mos 
S. 707ff. 719 ff.), wo die Sapphobiographie teqov itaqa tfj ittfonöXn. Etitrolafiro yäp 
aus dem Aphroditemythos gerade um das lyivovxo nalSes daitittXts x«l TlifSt^ tjs vtos 
Motiv des WassersprungB vermehrt wurde; JCdXmf ^ > tpfrovriacts o JaCSaXot xfjt xi%vrn 
ferner auf Rhodos durch die Sage von der 40 Hfätyev avxov huxci xrjt d%QOn6Xtmt x. x. X., 
Landung des Kadmos mit dem Kult des (Leu- L. Mercklin, Die Talos-Sagt u. das sardo- 
kothea-Gatten) Poseidon und Pelasgern in nische Lachen p. 53 (17), p. 55 (19), p. 109 (78), 
Ialysos-Achaia {Diodoros 5, 58 nach denselben Anm. 163 u. 165; [s. ferner Paus. 1, 26, 4; «um 
Quellen F. H. G. 3, 177 a); vgl. Dionys. Hol. Grabe des Kalos vgl. Baumeister, Denkmäler 
de Dinarcho c. 10. Konon c. 47), jener Stadt, 194, 1. Höfer.] [Drexler.] 
die durch ihren Kult der Alektrone-Elektryone Kalpetos (KäXnezog), Nachfolger des Kapys 

(v. Wilamowitz, Hermes 14, 457) im Hinblick (dessen Vorgänger Kapetos [s. d.] war) in der 
auf Elektryon, den Sohn der Andromeda von Königsherrschaft von Alba; Dion. Hai. ant. 
Perseus, unter den rhodischen Orten das meiste B. 1, 71. Diod. Sic. 7, 4 =» Muscb. chron. 
Anrecht auf den Mythos von Kallone und das 50 p. 210 f. Mehr bei Klausen, Aeneas 2, »58. 982. 
Wasseropfer ihrer Tochter zu haben scheint. Schwegler, Rom. Gesch. 1 S. 342 ff. [Röscher.] 
Endlich ist allen drei Inseln gemeinsam der Kaipos (KdXnog), Sohn des Numa, Bruder 

Name Aithiopia (-ope) und die Sage von der des Pompon, Pinos, Mamerkos, Ahnherr der 
grofsen Flut, die mit dem Wasseropfer zu- Calpurnier; Pluf. Numa 21 (vgl. C. I. Gr. 
sammenhängt. — Da nun 3989, 5). Mehr bei Schwegler, R. G. 1 S. 843 

4) die philistäische loppe, gleich vor- A. 2. De Vit, Onom. s. v. Calpus. [Röscher.] 
sintflutlich wie Kyrbe - Ialysos (Buttmann, Kalpyia(?) (KAATTYIA), Beischrift einer ge- 

Mythol. 1, 137 zu Diod. 5, 57) und überhaupt flügelten Göttin auf einer rotfigungen Le- 
Rhodos, und später berühmt als das Lokal kythos, Collignon, Cat. des vases peints du 
der Andromedasage, den damit verflochtenen 60 musee de la soc. arch. d'Athenes p. 171 nr. 580: 
Kult und Mythos der ins Meer springenden „TJne divinite ailee, sans doute Nike, vetue 
Atargatis-Derketo hat, von welchem schon d'une robe flottante et d'un chiton, vole vers 
Herodotos den Aphroditokult herleitete, da la droite, les mains ouvertes et etendues. Au- 
ferner der auf Le»bon (Trott«) und Rhodos rfessws, on UtVinscr. suivante (Voir pl. V n° 30) : 
heimische Smintheus mit MäuBSkult, -Symbol KAAnYlA." [Drexler.] 

und -sage sich "genau entuprechend in Philist&a Kalybe (KaXvßrj), 1) eineNymphe, mit welcher 

(1 Samuel. 1, 6, 11—18) und der Philisterstttdt der troische König Laomedon den Bukolion 
Pelusium {Herodotos 2, 141, vgl. Strabon 13 zeugte, Apollod. 3, 12, 3, vgl. IL 6, 23. — 
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2) Bejahrte Priesterin der Iuno zu Ardea, 
Verg. Aen. 7, 419. [Stoll.] 

Kalydneus (KaXvävevg) , Kalydnios (Ka- 
XvSviog), Beiname des Apollon von der Insel 
Kalydna (Androtion bei Steph. Byz. s. v. Kä- 
XvSva). [Höfer.] 

Kalydnos (KdXvSvog) , 1) Sohn des Uranos, 
der erste König von Theben, Vorgänger des Ogy- 
gos ; er soll Theben zuerst ummauert und umtürmt 



dem Jüngling Euathlos ergriffen, erflehte von 
Aphrodite die Ehe mit demselben; von ihm 
verschmäht, stürzte sie sich von dem leuka- 
dischen Felsen. Sie ward in einem alten 
Volkslied KalyJce besungen, Stesichorosh. Athen. 
14, 619d; vgl. Eustath. IL 1236, 62. Preller, Gr. 
Myth. 1, 296. — 6) Eine Bassaride, Begleiterin 
des Dionysos gegen die Inder, Norm. Dionl 
14, 222. 29, 251. [Vgl. auch die Trinkschale 



haben, wovon Theben KäXvSva und KaXvSvov 10 bei Seydemann, Satyr- u. Bakchennamen S. 29. 



■tvgaig hiefs, Steph. B. v. KdXväva. Tzetz. Lyh 
1209, vgl. 1206 p. 962 Müll. — 2) Nach einem Ka- 
lydnos waren die Inseln Kalydnai bei Tenedos 
genannt, Tzetz. L. 25. Steph. B. a. a. 0. [Stoll.] 
Kalydon (KaXvScöv), 1) Heros, nach welchem 
die gleichnamige ätolische Stadt benannt war ; 
Sohn des Aitolos und der Pronoe, einer Tochter 
des Phorbas, Bruder des Pleuron, zeugte mit 
Aiolia, einer Tochter desAmythaon, dieEpikaste 



C. 1. Gr. 7558. R.] — 7) Nach Schol. II. 2, 104 
soll Pelops Sohn des Hermes und der Kalyke 
sein, Stark, Niobe 416..— 8) S.Kalyka. [Stoll.] 
Kalypso (KaXvilxö), eine Nymphe (ali;jJA. 
57u.ö.: &sa s 92n.ö. : ösivrj &s6g avStisgaa p 449 ; 
diu &eäcov *„7iLlL-_öt)> die den schiffbrüchigen 
Odysseus aufnimmt und sieben Jahre (rj 259; 
sechs , Ovid. ex Pont. 4, 10, 13; zehn , Serv . 
Aen^ JkJ?J8 1 ein Jahr, S yg. f. 125) auf ihrer 



und Protogeneia, welche dem Ares den Oxylos ge- 20 InBel zurückhält^ vergeblich um seine dauernde 
' " ' " " ~ a...-1-n i Liebe werbend ( oc 15; aväyurj l'a%si, ä 556 ff. ; 

s 14; fiuXaxoiai n<xi aipvXioiGi Xöyoiei ftsXysi 
a 56; SoXöseau n 245; aber keine (pccgfiaxig; 
vgl. Schol. T zu r[ 245) . Sie verheilst ihm 
ün8terblichEeit"T g209 ; y 257; 'i p 336; vgl . 
Mythogr. 318, 32 Westerm.) , vermag aber sein 
Heimweh nicht zu bezwingen ( «58 ff.: s 151 ff . ; 
1 29 ff. Overbeckj_ Galerie heroischer Bildwerke 
S._ 753). Hermes überbringt ihr im 8. Jahre den 



bar, Apollod. 1, 7, 7. — Steph. B. s. v. nennt 
ihn Sohn des Aitolos oder des Endymion, 
Daimachos aus Plataia bei Schol. II. 13, 218 
Sohn des Pleuron, Enkel des Aitolos, Urenkel 
des Endymion, Bruder des Kures. Nach Ps- 
Plut. de fluv. 22, 1 u. 4 war Kalydon, Sohn des 
Thestios, von dem Vater wider Willen getötet 
worden, der sich dann aus ßeue in den Flufs 
Axenos stürzte und diesem den Namen Thestios 



gab (d. i. der spätere Acheloos); oder Sohn des 30 Befehl der Götter, Odysseus zu entlassen 



Ares und der Astynome, der in einen Felsen, 
den Berg Kalydon am Acheloos, verwandelt 
wurde, weil er die Artemis im Bacle gesehen. 
[Stoll.] — [2) Heroine, Personifikation der Stadt 
Kalydon, welche nach Phüostr. jun. im. 4 dem 
Kampfe zwischen Herakles und Acheloos bei- 
wohnt. Vgl. Arch. Ztg. 20, 319. [Purgold, 
Arch. Bemerkungen zu Claudian u. Sidonius 
p. 75. Drexler.] [Röscher.] 

Kalydonische Jagd s. Meleagros. < 

Kalyka (KaXvna), Nereidenname auf einer 
Vase in München, O. Jahn, Beschr. d. Vasens. 
König Ludwigs 2 p. 96 nr. 331 (HAVVKA „was 
an rXavxt] oder rXavxa denken liefse" (Schlie), 
aber von Brunn im Katal. von 1871 KaXvxa 
gelesen), „Rosenknospe", Schlie, Zu den Ky- 
prien. Waren 1874. 4°. p. 17 u. Anm. 4. 
Vgl. Kalyke. [Drexler.] 

Kalykadnos, Flufsgott, erscheint schwim- 



(* 112. Pomp. Wb., Mus. Borb . 1. 32; vgl . 
Michaelis, Arch. Ztg. 1867, 14. Gaedechens. 
Er seh u. Gruber 2, 32, 200). Sie rügt sich 
ungern, ist aber dem Odysseus beim Bau der ffj;*- 
Sirj behülf lieh ( e 163. 241 ff.; n 264 ; geschnittene 
Steine; v gl. Ocer b- a. a. O. $x?ftlri — Block- 
schiff, Breusina. Nautik 129 ff. ), auf der dieser 
zu den Phäaken fährt (vgl. auch Mythogr. 
343, 24 ff. Westerm.). ^ 

1 Kalypso trägt alle Züge einer Nymphe: 
Einsame ( w 246) Wohnung in bebuschter Grotte 
(g 57ff.; vg l. Ath. 1, 16.iL Aelian.JbM.AiM. 15, 
28. Bio Ghrys. or. 2, 27 MX Weben und Singen 
(egl; vgl, Lehrs^PM^U&JJ,$ÄMü&JlJMnmdt, 
VoJkslehen d.^Neugr, ... 1, 106). Sie heifst vvptpri, 
&eä u. s. w., ifst Nektar und Ambrosia ( t 199) , 
vermag Unsterblichkeit zu verleihen und kann 
dem Odysseus einen günstigen Fahrwind senden 
( 8 167. 269: ^266) . Gleichwohl ist sie keine 



mend zu Füfsen der sitzenden Stadtgöttin von 56 in Volksglauben und Sage lebendig wurzelnde 



Diokaisareia , vor welcher Tyche steht, auf 
einer Münze des Philippus sen. von Diokai- 
sareia, Mi. S. 7, 209, 236 nach Sestini, Lett. 
Num. 9 p. 52 tav. 3, 7. Head p. 602. Doch 
fügt Head dem Namen des Flusses , den 
Mionnet unbenannt läfst, ein Fragezeichen zu. 

[Drexler.] 
Kalyke (KaXvKr}) , 1) Tochter des thessa- 
lischen Aiolos und der Enarete, von Aethlios 



Gestalt, sondern lediglich poetische Fiktion 
(weswegen Vergleichungen mit Halia und 
sonstige Deutungsversuche in sich zerfallen; 
das wichtigste bei Müllenhoff, Deutsch. Alt. 1, 
30 ff.). Die ältere Gestalt der Ödysseusdich- 
tung kannte sie nicht, sondern liefs Od. von 
Thrinakia unmittelbar nach Scheria gelangen 
(Spuren bes. r 273 ff. u. die Erwähnung der 
Heliosrinder im Prooemium a 7 ff.). Kalypso 



Mutter des Endymion, Apollod. 1, 7, 3. 5. 60 ist nach dem Muster der Kirke, deren Doppel 



Hesiod bei Schol. Ap. Bh. 4, 57. — 2) Danaide, 
durchs Los dem Lynkeus zur Ehe bestimmt, 
Apollod. 2, 1, 5. — 8) Tochter des Hekaton (?), 
zeugte mit Poseidon den Kyknos, Hyg. f. 157. — 
4) Stiefmutter des Tennes, der ein Sohn des 
Kyknos war; dieser aber war Sohn des Po- 
seidon und der Skamandrodike, Schol. II. 1, 
38. — 5) Eine gewisse Kalyke, von Liebe zu 



gängerin sie ist, frei erfunden und der Odyssee 
eingefügt, um den Odysseusnostos auf zehn 
Jahre zu dehnen. Da aber gleichwohl das 
eigentliche Kalypsolied s (KaXvtyovs uvvqov 
als Rhapsodietitel: Aelia n. v. h. 13, 14) formell 
nicht von k abhängig ist (wie zu zeigen ver- 
suchten Kayser^ Mom.. _^fe&^-3.2ff. xm<\ -Niese, 
Entw. d . homer. Poesi e 174._184j£)» so ist an- 
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zunehmen, dafs das Kalypsolied nur von der 
Kirkesage abhängt und vielmehr seinerseits 
das Kirkelied, wie es heute vorliegt, be- 
einflufst hat (aj}_.$ J 3Lilam<>mtt , llom._ Unters. 

U5ff-)- 

Schon die Durchsichtigkeit des Namens 
Kalypso ( Occulin a nach G, Hermann, die Ver- 
beweist, dafs Bie in Bezug auf 



kalisierung der unbestimmten Kalypsoinsel ist 
bei den Alten durch für uns nicht mehr kontrol- 
lierbare Voraussetzungen geleitet und Bcheidet 
sich darnach in 2 Richtungen: 1) In der Nähe 
von Kreta: a) Antimachos: 'SlyvXiog (zw. Kreta 
und Kythera). Er führte den Namen sogar 
in seine exdooig ein (Scholl, a 85), b) Kalli- 
manhnx: Gaudos bei Kreta, vgl, fr, 524 Sehn. 
sowie Apollod- n. vsm v uaxaX. bei Strabo 299 . 



bergerin) 

Sagenechtheit mit Kirke nicht Wettstreiten 

darf. (Die Alten wandten das hvpov falsch: 10 c) Hast, zu Dion. Per. 82S (ans Steph. Byz . 
■h ftry änXrj, yutXvnxovoa xb Siavoovptvov, Et. M. vgl, p. 4 53, Q MälSfikeX- Xsysxai ^ 8s %ai xrjv 
Gud. Suid.f wegen äoXöeaaa n_24$. Über son- KaXvipovg vrjaov MiXrjxov nXri&rjvai noxs. Auch 
stige Allegorie und Rationalisierung der Er- 
zählung: Hgrakl. Allen. 67 [Schol. ET zu 
«_85_ Eust. 1389, 40 ff.']. Diktys 6, 6. Ioann. 
Antioch, fr. M,AO [F- H. G. 4, 651 J.) Der 
Name ist sonst nicht populär, und seine Trä- 
gerin eignet nur der Odyssee oder unmittel- 
bar abhängiger Dichtung (s. u.). Auch in der 



hier ist wohl vom kretischen Milet auszugehen 
( andam «. Wilamomtz a. a. 0. 139V. 2) Gewöhn- 
lich suchte man die Insel im Westmeer (vgl. 
Stroh. 26. Scholl. 1 100. Wenn bei Eust. 1389 . 
62 ff. di e Solonische 'AxXavxlg erscheint, so ist 
das wohl Irrtum, hervorgerufen durch Strabo 
26 und 102). Dies besonders geläufig seit der 



späteren Litteratur und Kunst ist K. wenig 20 Lokalisierung der Odysseusabenteuer in Italien, 
bemerklich. Die mythologische Neigung der " t _,_... ?___ «...., .... .0 ,-n,.:. 

mittleren Komödie hat sich gelegentlich ein- 
mal mit ihr beschäftigt ( Anaxilas Ka lypso, 
Koch 2, 266 ; von demselben eine Kirke: vgl. 
Meineke. ~Hist. crit. 407- Io. Schm idt, Ulixes 
Com. Ja hrb. Suppl. 16, 398V Ein hellenisti- 
sches Epyllion setzt wohl Ovid Ars am. 2, 
123flL voraus (Keime dazu schon bei Homer; 
vgl. <t390) . Auch der bei Kalypso der Heimat 



a) bei Lakinion: Skyla x 13 ( Plin. 8. 96; all- 
gemeiner, in der Nähe von Kroton: lambl . 
v it. Pyth. .57: vgl. Prolco p . bell.Goth. 4, 22 , 
628 c) . b) NvpipaCa (naga xä> 'ASqCu, Steph . 
B uz. s. vS: An. Bh. 4, 674 . c) Aeaea, durch 
Verwechselung mit Kirke: Prop. 4, 12, 31 . 
Mela 2 , 7, 18. Hygin. 125 (vielleicht Kor- 
ruptel). d) bei Puteoli: Cassius Bio 48, 50 
(Heroinenstandbild. Dies ist die einzige Spur 



vergessende Odysseus wird auf ähnliche Quellen 30 von einer Art Kult. Aber nicht alle deuteten 
zurückzuführen sein: Philostr. vit. Ap. Tyan . das_Bild auf Kalypso). 



7, 10; vgl, „auch Lucian. ver^hist.ij^6 (sowie 
27. 29. aß^L — Kalypsobilder von Nikias : Plin. 
35. 132. 

Der Dichter des e_ kennt keinen Vaters- 
namen der Kalypso. Daher kann sie in den 
Katalog bei Hesiod^ Theog^JHQ. als Okeanide 
aufgenommen werden (identisch beide schon 
für die Alten: Sehol. V zu a 52 1. Aus diesem 



Von diesen italischen Einflüssen abhängig 
sind auch die Nachrichten über Kinder des Odys- 
seus und der Kalypso. Zuerst Hesi od. Theog . 



1X1 17 ( junger Zusatz, Füllstück zwischen Theo 
gonie und Katalog, auch sonst unter grofs- 
griechischem Einflufs, Niss en, Ital. L andesk. 
1 , 5; vgl. Io. Schmidt, Ulixes posthom. I. 

Berl. 1885 , 33 h Nausithoos ( vgl, v b&) und 

Katalog die Gespielin der Persephone, Hymn. m Nausinoos, beide ohne jede Sagenbedeutung, 
i n Ger. 42 3 (vgl. GemoUs Aus g. p. 308) . Bei entfernt nicht zu vergleichen mit dem Kirke- 



Eurip. Cy cl. 2 64 ist sie vielmehr Nereide. 
Dies ist auch die Version der Vulgär mythologie: 
Apd. 1, 2, .7, Ganz vereinzelt als Hesperide 
auf der Neapeler Assteasvase, Heydemann 28 73. 
Atlas als Vater erst in Stellen, die e ausführen 
wollen, jedesfalls kennen: i>62. ij84.fi. Daher 
'AvXavxig bei 4^Ä_^4,_57Ju_vgL_ii£&QLJ? 
Q T zu a29. Panea. in Messall. 77. Priav . 



söhn Telegonos ( der bei Eust. 1796, 47 irr - 
tümlich der Kalypso gegeben wird; vgl. v. Wilg - 
mnwitz a. a. 0. 182 ff. ). Von Hesiod offenbar 
abhängig Paeuvius fr. ine. 40 B ibb. (wo filios 
tris nicht richtig sein kann). "Die Vulgär- 
tradition nimmt nur einen Sohn Kalypsos an, 
Namens Auson. Die Zeugnisse (zumeist auf 
TheoiL. zurückgehend) siehe ob, Bd. 1. Sp,.73_4, 



68 l _23 M. v.Wilamowitzja,.^ 0. 17_._(Singulär 50 Hinzuzufügen ist: Scholl, Ei/W, Per 1 jllL.-WW 

" ' "* "'"'-'- ~ - - -• Marc, zu Lykophr. 44. Panlm^Mj>ä-JI£est^y. 

Aitsoniam. Auch hier ist, wie bei der Lokali- 
sierung der Insel, Kalypso mehrfach mit Kirke 
verwechselt. [0. Immisch.] 

Kamareites (KaiiaQchrjg), Name des Men 
auf Münzen von Nysa, Head p. 552. Boscher, 
Die Beiterstatue Iulius Caesars auf d. Forum 
Iulium (Ber. d. K. S. Ges. d. W. 1891) p. 129. 
Eckhel 2 p. 587, unter Hadrian (stehend mit 



als Gemahlin des Atlas, Eus tath. zu Dion, 
Per^J&4Axia-ßt£pKJByz.^Ygi. p. ÜB. ..Mein.] 
— vgl, auch Tzetzes zu Lykophr. 174 [H elios] '). 
Beachtenswert ist, dafs dieser Erdichtung ein 
Muttername fehlt. Erst bei H ygin. fab . p, 11. 
19 Schm. heifst die Mutter Pleione. Auch 
lokal ist Kalypso nicht zu fixieren: denn ihre 
Insel ist von Haus aus namenlos (vgl._ bes. 
s 551. S 172 vrfaov an (oyvyhjg hindert nichts, 



adjektivisch "zu verstehen (v gl«. W i l amomtz. 60 Schale und Scepter), Mi. 3, 365, 362; Antoni 



a. a. 0.). Als Name erscheint Slyvyirj erst in 
den abhängigen Partieen: n 244. 264. ju- 448 . 
a 85 ( vgl, a 50). ip 888,_ Die richtige Deutung 
schon bei Steph. Byg. v. 'Slyvyfa; SchoU, jsäIl. 
Eust. 1393 _. 31. (unabhängig hiervon und für 
die Sage irrelevant ist die Frage nach Her- 
kunft und Bedeutung deB Wortes üyiiytoc, 
Müllerihoff a. a. 0. _p. 61). Die gelehrte Lo- 



nus Pius (ebenso), Mi. S. 6, 520, 411 u. Marc 
Aurel (stehend zwischen zwei Löwen, mit 
Pinienapfel u. Scepter), Mi. S. 6, 620, 415. 
Der Name wird mit dem arabischen Qamar 
= Mond in Zusammenhang gebracht, Eckhel, 
D. N. V. 2 p. 187. Numi vet. p. 16. Wad- 
dington, Asie-Min. p. 216 nr. 7. — Pappado 
poulos, ntQtyqccqiri Hxvnap.äxaiv äq%. ayfwyt- 
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äoXt9<ov ävsMxw. Athen 1855. 4». p. 30 Kameiro (JfoftMQ«), eine Tochter des Panda- 

nr 559 möchte zu diesem Namen auch er- reos, mit ihrer Schwester Klytie von Poly- 
gänzen d?e Abschrift KAM einer Gemme, auf gnotos in der Lesche zu Delphi S™M™t 
der erscheint: „0s6g, oo^og, <?o<,*v x^r«, Blumen bekränzt und mit Wurfein spielend, 
nahe äoiaxsoäv, as kswccXtiv auxtvatxrjv, nga- raus. 10, 60, 1. lötOll.J 
xlv TZvatsJ dvsiaevv, äi* xov wov, Kameiros (K^sigos) , Sohn des Heliaden 

u7av lV l xtä'hsoavv^lv i^nobg, *««»** Kerkaphos auf Rhodos und der Kydippe oder 
KAM lovgXoJbv % siZ^svog Ihc xo- Lysippe Bruder des Mysos und Lmdos Die 
S xvg »sbg üvx(axo lX og xä M»*«-" [Drexler.] drei Brüder teilten sich in die Insel und grun- 
toÄ&l«^), Töchter desOkeanos 10 deten die nach ihnen benannten Städte P,«d- 
Nvmphe des Sees Kamarina an der Südküste Ol. 7, 73 (135) u. Sehol. Eustath. p 315, 28 
vo y n Sicilien, an welchem die gleichnamige Mod.?, 57 . Steph. B. b. v. -%J. 275 nennt 
Stadt iL» Pind 0?. 5, 2 (6) und die Schal. Kameiros Sohn des Helios, Müller Aegm 41 ff. 
Lehrt Popul 'Ausätze 121 Anm. [Stoll.] Vgl. de. d nat. deor. 3 21, 24. JStol .] 
mas Haupt der Nymphe Kamarina erscheint Kamephis (Kcc~ ° d « *«^X? ? >' gyP " 

Ltf Silbernumzen der gleichnamigen Stadt, tische Gottheit, bei Stob. Ed. p. 120 als «Da- 
von vorn, nach 1. blickend, mit losem Haar, nüx<a<j %cä nccvxav nQoysvsaxsQog {Jablonski, 
Ohrring und Halsband, mit 'je einem Fisch zu Pardh. Aeg. 1 p. 96) bezeichnet 2>™""><« 
beiden Seiten des Halses (Rs. Nike), A Cat. nsol d 9X <ov, Anecd. Gr. ed. Wolf t. 3 p 261 
of qreek coins in the Brit. Mus. Sicily p. 37 20 erwähnt xov ngaixov Kapnyiv^ stxa xov dsv- 
nr 20 oder 1 h. blickend, mit Sphendone, xsqov a»o xovxov, sixa neu aito xoyxov xov 
Ohrring u. Halsband (Rs. Nike?), G. G. C B. xgCxov. O äs vsaxsQog Ho<uc*og xov xqvxov 
M Sic p 38 nr 21 22, oder mit der Bei- övopue&svxu Ka[irjq>iv, ^aito xov "<**QOs kcu 
schritt AN UAMAM, mit sterngezierter Sphen- xov nämxov, xov rfXiov sivaicprjaiv Aut diesen 
done Ohrring u. Halsband (Rs. Schwan flie- Gott bezieht man auch die Notiz des Iam- 
gend'über Wellen, worin ein Fisch), a. a. O. blichusje myst. 8, 3 p. 262-263 ed. Parthey: 
n 38 nr 24 25 In ganzer Gestalt erscheint xax aXXrjv äs xa£iv ngoxazxsi. [ ° .^Clf, J 
sie mit der mehr oder weniger vollständig 9sov xov 'H^cf xäv snovoavicov &scov nyov- 
erhaltenen Beischrift KAMAPINA, auf einem pevov, ov gujc» vovv sivcu avxov sccvtov vo- 
die Flügel ausbreitenden Schwan sitzend: 1. h. so ovvxa ««l xag vor,esig «fe iccvxov smaxos- 
schauend, den r. Arm um den Hals des Schwa- yovx* in welchem man Kvr,rp Chnum erkennt 
nes gelegt, den oberen Teil ihres schleier- vgl. Jablonshi, Panth Aeg. hb. 1 cap 4 fe 9 
artig über dem Haupte wehenden Peplos, P- 93 - 98 u über Chnum Brugsch Bei u. 
dessen unterer Teil die Kniee bedeckt, mit Myth. d. a. Ag. p. 65. 94, 112 f., 139, 141, 
be den Händen haltend; unter dem Schwan 146, 160 ff., 191 ff., 290 ff., 298 ff., 303 ff., 308 ff., 
wXmitFisch;r.einFisch,a.a.O. P 36nr.l6; 50 2ffi^ 582 ff. Der «jp«« K^ wird angerufen 
oder ebenso, ganz bekleidet, 1. h. sehend, auf bei Wessely, Eph. Gr. p. 20 nr. 171. P. P. 20 R. 
dem Schwan, umgeben von 3 Fischen, a. a. O. [urexier.j 

p 37 nr 17; oder r. h. schauend, bekleidet, Kamese s. Camese. 

auf dem 1. h. schwimmenden Schwan, mit der 40 Kameses s. Camese. . 

L den schleierartig über dem Haupte wehen- Kamillos (Kollos), 1) Sohn des Hephaistos 

den Peplos haltend] unter dem Schwan Wellen und der Kabeiro, Vater der Kabeiren: Mmi- 
mit Fisch (Obv bei allen 3 Darstellungen laos b. Strab. 10, 472: Axoveilaos ä dgysws 
Haupt des Hipparis) a. a. O. p. 37 nr. 18. 19. ix Kaßs^oig x«l Hyatexov KapiUov Isysi, 
HeadHN.v.nS. Drexler.] xov äs xgsCs Kaßsioovs *.x.\. — *) = Hermes: 

Kamalos (Mu.axos) nach Kaibel, Epigr. Iuba b. Plut. Numa 7: ^ xov E^r,v ouroas 
Gr 1027 vs 27 als »säg erwähnt an einer tvioi xmv EUrjveov Kapillov km xr\g öia- 
ko^unten Stelle des Kasseler Asklepiospaian. novlag ngooriyÖQSvov. Vgl. Macrob. S. 6, 8,6: 
* F [Drexler.] Statius Tullianus de vocabulus rerum hbro 

Kambles (Käiißlvs), König in Lydien, soll 50 primo ait dixisse Callimachum TuscosCamil- 
so gefräfsig gewesen sein, dafs er sogar sein lum appellare Mercurium, quovocabulosig- 
Weib zerstückte und verzehrte, weshalb er nificant praeministrum deorum. Vgl. auch Mt. 
sich nachher den Tod gab, Xanthos b. Athen. Gud. p. 290. Serv. ad V Aen.9, 542. S. oben 
10 415 c KaußUxctg heifst er bei Nicol. unter Hermes Bd. 1 Sp. 2352 und unter Kadmos. 
Bamasc. p. 36 Ürelli. Müller, hist. gr. fr. 3, Conze, Arch. Z. 1880 (.38)lS.LobKJcAgl a oph. 
372 28: bei Aelian V. H. 1, 27 Kä^rtg, bei III § 7. Neuhauser, Cadmilus S. 49. Keil 
Eu\tafh. Rom. p. 1630, 15 Karfvctg. Die beiden Phüol. 2. Suppl-Bd. 1863 S. 601. Vgl. d. Art. 
letzten Namen sind in KäaBlrjg zu ändern, s. Megaloi theoi. [Koscher.] 
Iardanos. [Stoll.] T Kamineutes {K^vsvxng) , Beiname des 

Kambvse? (Kauävaril), 'Onovvxog nv »vyä- bo Hephaistos, Anonymi Laurentiam duodecim 
xr, Q , 'mstw SacaLg, %v 'AoiaxoxsXns K<^- deorum epitheta VI 'E*l&sxu Hyvlcxov^ nr 2 
Bianv wXsi (Schol. Pind. Ol. 9, 86; vgl. in Anecdota vana Graeca et Lot. edd. Schoell 
Aristot fr p 280 (nr. 557) ed. Heitz). Nach et Studemund. Vol. 1 S. 268. [Drexler.] 
anderen Überlieferungen (s. Pindar a. a. 0. Kamise = Camese (s.d.)- . 

ud Schol.)hieü sie Protogeneia (s.d.) oder Kam[mo]ris {Kap[no]oig), Beischrift des 

Kabve (s d); vgl. Plut. quaest. Gr. 15: $v- einen von zwei Männern in einem Kahne aut 
o*(ov xoi 'AwMxvovog vlbg fr Ao*.q&s, i* äs einer Vase, deren Litteratur von Stepham, G. r. 
tovro« »al Klßvw Aokoos. [Röscher.] p. l'a. 1865 p. 137 Anm. 1 verzeichnet wira, 
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wollen Welcher, Eh. Mus. N. F. 9 1854 p. 290ff. Kanacho (JtajJji,), 1) == Kanake (s_ iX- 

Alte Dkm. 6, Tfl. 30, 1; 5 p. 845 u. Minervini, 2) Hund des Aktaion: Ov. Met 3, 217, Hyg. 

Bullarch nav n b 1 p. 144. 2 p. 14 als Namen f. 181; vgl. %mm t l fßoscher.l 

des oÄd TVLwooos) erklären. 'Dagegen K«iakefjr«.ri«i,,auohJ6«.^,l Tochter des 

sieht Ä»t de/den Namen X^ W Ät, Aiolos und der Enarete, von Poseidon Mutter 

n den Äern einfache Fischer^ [Drexler.] des Opleus, Nireus, Epopeos . Al*n» ,, Tnop^ 

Kamos (LXX: Xapefc), der kriegerische Apollod. 17, 3. 4. Diod. 5, 61. *««™ •»■ •» 

Haupt?« der Moabiter, von den Griechen Cer. 99 ^V^^tÄ itr Vater 

mit A?es identificiert , erscheint auf Münzen ihrem Bruder Makareus tötete sie *'▼""• 
von Rabbath-Moab (Areopolis) auf einem Ge- io oder sie mordete, w ie Makareus sich selbst,^, 

stell stehend in der L. Schild u. Lanze, in /. 238. 242. 243. Ov. Her. 11. Schol. Fiat. Legg. 

der K das geschwungne Schwert, Echhel, 8, 94, 80. Stob. Flor. 64, 36 ■ SoOratO, bei 

D N.V. 3 p. 804 t Head p. 687. de Sauley, Plut. Parall gr ■ 28. Serv V Am, 1. 76 

Num. de laTerre Sainte p. 355 ff. pl. XX Diese berühmte Liebe büdete den Inhalt der 

fig 8-10. Vgl. über diesen Gott Ed. Meyer, Tragödie Anlas von E unpides , welcher Ov 

Geseh d A p 246 § 205. Paul Scholz, Götzen- Her. 11 gefolgt ist; Schol. Anstoph Nub 1871. 

darf £ ZaLmel 6ei den alten Hebräern Man. 849 Wehtor, Or V t ^ i„Sn 

2. den benachbarten Völkern p. 176-179. ^^r. fr. p. 291 ff. Der Vater ist in diesen 

r, 13 15. 238, 256. W. Baudissin in Hersog- 20 Gemahlin Enarete, bald der Windgott, dessen 

>!*£ B.-E. f. prot. Theol. u. Kirche 7 2 p. 636 Gem. Amphithea, &f%>f r - M - // "°- ~ 

-639 s v J&momA, der weitere Litteratur- FKanake erkennt nach Kalkmanns (A. Z. 1883 

nachweise giebt. Übrigens zweifelt Baudissin, Tfl. 7, 1 p. 51 ff.) Vorgang Vogel, Sceneneun- 

dafs in dem Gott von Rabbath-Moab der alt- pideischer Tragödien «. fachen Vasen- 

moabitischeKamosch zuerkennen seiundinfolge gemälden p. 28-32 in dem Gemald e , arnei 

dessen auch an der Richtigkeit der Erklärung Hydria von Canosa im Besitz der bignora 

de letzteren als Kriegsgottes. [Drexler.l Petrone während Jatta und Heydemann ». an 

KAMOS statt Kä%o S , Satyrname auf den Phaidra denken. Sie liegt, «ach Kalkmann, 

2 Vifen Millingen, Vas! Coghül 19. Inghi- im Sterben nach Vogel bereits ^chieden 
rami, Vasi ßt 336. C. I. G. 8379. Beyde- so auf einer Kirne in der matt herabhängenden 

Z>n, &rtj£ u. Bakchennamen p. 21 nr. b R. das Schwert haltend, womit sie Mach m der 

und Tischbein Vas. 2, 44 (50). Inqhirami, Brust eine klaffende Wunde beigebracht hat 

£, iT 5 26. V«er-TF,4eZer, Venkm. d. Auf einem vatikanischen Wandgemälde fBaojd 

a K 2 s 487 C I. G 7462. Heydemann Bochette, Pemt. ant. PI. 1 p.. 399. Biondi, 

a a O. p! 22, d. -Fwcontf, Mem. dell' Inst. 3 Moni»». Amaranz.tex. 2) ist sie in_ sitzender 

p. 43 wollte es durch «„„'fc, Za&eo erklären; Haltung dargestellt das ihr vom Vater ge- 

O.Jahn, Vasenbüder p. 18 Anm. 21 u. Welcher, sandte Schwert m der R. vgl. O.Jahn, Te- 

Philostr Imaq. p. 214. A. D. 3 p. 125 halten lephos u. Troilos. Kiel 1841 p 53 Anm 56 

etfür eine dorische Form, wogegen sich be- Brunn, Künstlerg.Z 172 J«Är6. d «rdk J«£ 
stimmt Heydemann p. 21 Anm. 97 erklärt. 40 3 227. Ganz unsicher ist d ie Deutung auf K 

* [Drexler 1 auf einer von Margherita Garden bei Bologna 

Kampania s. Kampos. gefundenen etruskischen Stele deren dritte 

Kampanos (&,««&) Gründer von Kampos : Seite zeigt: 6 ^^.^«^5 

St B s v jr<taroe; vgl. ScfcoZ. Dion. Per. 357 Circe, Nereide auf Delphin, Weib mit Dolch 

und d Art Kampos. [Röscher.] (Canace?), Weib mit Blumen, Jüngling mit 

Kampe {K&A, ein Ungeheuer, das die Flügeln in Händen Hammer , ^nkeWs, 

Kvklopen und Hekatoncheiren im Tartaros be- Säge» Wochenschr. f. kl Phil 1800 Sp. 816 

wachte. Zeus tötete es, als er diese* zur Hülfe nach Athenaeum nr. 3262 p. 578 Au^ t einer 

gegen die Titanen herbeiholte, Apollod. 1, 2, 1. Münze von Kyme, Dumcrmn Lab. AVlxerde 
Ausführlich wird es beschrieben von Nonn. 50 Hauteroche PI. 13, 27 ^\<i a 'f™<*P™- 

Dion 18 237 ff. Vgl. Diod. 3, 72. Völcker, num. p. 157- 158 unwahn.cho.nhch Poseidon 

IaplGeschl. 68. [Ausführliches darüber b. mit jbn« »oder mit Kam* e '*£™.»™W 

Mayer, Gig. u. Tit. S. 232ff, der auch in dem 2) Em Hund des Aktaion, Ot'. Met. 8, 817. 

Ungeheuer b. Ov. Fast. 3. 799 f. die Kampe Hpa. f. 181. [Stoll.] 

erkennt Röscher] [Stoll] Kanastraios (K«vu(iT 9 ettos) wird Uektor fjo- 

Kampesos (lat. Campesus), ein Kolcher: Val. nannt bei Lyhophr. AI. 526 (*«'»«<? *»° ««P- 

CS- ^ 243. [Röscher] y«.» T0,_*«*« P «ftj ^V«- ! ^«7^^^ 

Kampos (X«>*o S ), 1) König von Epeiros; Sva^v<ov m Xo*\lxovT a ); «ehe 3>e(«« r « 

seine Nachkommen hiefsen Kampolidai; ^?e- d^sem Verse: „Kavuoycc, atQaxfoioy Ma*e- 

xarchos und Aristonihos bei Sen>. ad Fen/. 60 «w^c 1 ««l fftfMM ;(*«W?iov, 0.. ib|**» W 

4e» 3, 334. Nach seiner Tochter Kampa- «o» of rty«i;t»«; jrw««ja»oi» « »w "V" tor 

nU ist die Landschaft [vgl. auch StepÄ. B. "Exrop« «».« tÄ y.»*afov «io ««1 l V Z«>9«>v 

s.v. jr«fmwfa u. Polyb. 81, 9. R.] benannt, awo» »!«.»"■ rDraxler.] 

Farro bei Ser». a. a. O.; andere nennen seine Kandalo» (Kuvfiutot), naoh /"<»««»»• bei 

ToIhterKe Stria Serv. a. a. 0. - 2) Vgl. Euntath.t.. Hom. 487, 19: l* xov wA»Mlf«ftw 

S Ao». P r 157 £U«*ol f r OT vr 0l ^ «,6 (vgl. auch T«*. 7>y^;, 988) Beiname des 

K^noTr &*b Kvpn&vov (s . Kampanos) Ares, Lyfcop7.r. 1410 .und Schcl. - XMm 

f»oc ovzw, bvo^opivov. [Höfer.] LyfcopÄr. 888. 988. [Nach Tzetzes zu iyfcopÄr. 
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328 kt KavSa.v Name des. Orion bei den marios, Dg* amps ^nBC.H^^ 
Boiotern, vgl. Ähren,, über ewnchHge vndo- v 26 -^ "• « • «■ £ £ eber be . 

K a L P alL"fÄTo S ) einer von de n sieben «st sans doute tme däarnitoaMm antique dudzeu 
^.ÄeltÄdS^^de; ; --rÄSÄ?Ä 

S Kan r daoni Kandaios (s. d.). n deus, Osogos, Stratios, ZenoposeidonJIöfer.] 

^X^SSSSi^^^^ ' 5™*? S - *»' *!* , „ B iname de. 
ZNLpVder^aK stand, ***. 2*. J^&^^S>h,£JS^ d S 

1) des Hermes, 2fe.jp*. Hipponax bei Taste. Str«6o 17 p. 8» 1 . f^'Xf ^ Sultus 

lat can ab; nafh Ä^. (s. v. X W «y OT . of aus Alexandra beginnt ^ fll«.-(«y«i» 
3s xö Kvvdyza äi>ri toü xls«*«) bedeutet ZagäitiSi [i<5] s»- Xavfljßw. Im Sarapeion zu 
TTnTifliiiilaa Dipb und würde in diesem Falle 30 ' . \i , . 

wöhnkÄduloI' hei?st (^o«, 2*0*. S^chr^^^^^ 

in« 2 ■ Harnokrat s v. Äsoxfoi/i. 4»osfoZ. 9, vgl. Steph. B. ), bteuermann aea meueiau, 
64 ' [HöfSf [Vgl Ums, .Srtort u.Occident «, nach welchem die fanopische Mündung de 
9 « 18 iq- Die erste Form des Namens Nil sowie die Insel und Stadt Kanopos be 

SÄ die richtigst! g Form "sein, 2ÄcKÄ^ 

Kandybos (KävSvBos), Sohn des Deukalion, Liebe gefafst durch den Bifs einer Schlange 

nach ^welchem die ™ykische Stadt Kandyba auf der nach ihm benannten Insel und «wie 

nacn weicnem tue iy*isu rStolll daselbst von Menelaos und Helena begraben, 

TochKsPelial und Schwester der Alkestis Ther. 309 Tac Ann 2 60. 2MJ. , 60 
„ nd der Amphinome,, Biod. 4, 53; vgl. Bd. 1 JJJ J^^S^ SSihÄÄ soll 

io^ni^^Vg^lS'BS Ä«. §108 T T 6 2 p 109 ed P^ 

• bei Chalkis benagt war Vater des Argo- *£ »J^g* ^26 ^jj* v^ «r 

Tvate^d s sö'dfn fr mV H LSe; T. 60 St S 2%* A. * ?«. 22 war Kanopos 
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B -Enc. v. Canobus. — [Vgl. auch die Saqä- profecti Erizam urbem primo impetu ceptrunt) 

nsi, "lau, 'Avovßsi, "Jqtioxquth, Kavtön[a>] ge- bieten. Eckhel, B. N. V. 2 p. 581 bezeichnet 

■weihte Inschrift vonAmbrakia Gl. Gr. 1800. E.] das Haupt als „Caput Iovis", und Mommsen 

rStoll.l \JablonsU, Panth. Aeg. 3 p. 131—164, zu G. I. L. 3, 859 wäre geneigt, dann den m 

besonders aber Ebers, Der geschnitzte Hole- dieser Inschrift genannten Iuppiter Optimus 

sarg des Hatbastru, Abb,, d. K. Sachs. Ges. Maximus Erusenus zu erkennen, wenn nicht 

d. W. in Leipzig Bd. 21 p. 233 f. — Das Waddington, Bull. arch. de l'Atheneum franc. 

Gemälde eines Manuskripts der Theriaka des 1855 p.51 nach sorgfältiger Prüfung der Münze 

Nikandros hinter den Versen 309 — 319 zeigt erklärt hätte, daft darauf" nichts deutlich zu 
I Kariobos mit Nimbus auf dem Ufersand liegend, 10 erkennen sei. Auch eine Amphora von Nola 

den Oberkörper erhebend, gestützt auf den 1. mit einem Satyr auf Vorder- u. Rückseite zeigt 

Ellenbogen; neben ihm sich windend die die Aufschrift KAOS, die de Witte, Cat. d'ob- 

Schlange, auf welche Helena, gleichfalls mit jets d'art composant la coli, de M. Castellani. 

Nimbus am Haupt, losstürmt. Ein Mann von Paris 1866 p. 25 nr. 60 als Schreibfehler für 

der Besatzung des Schiffes, das in einer der KAAOC anzusehen geneigt ist. [Drexler.] 

Ecken sichtbar ist, bewaffnet mit Schild und Kapaneus (Kanavtvg), Sohn des Hipponoos. 

Lanze, sieht der Scene zu, E. de Chanot, Bei Homer erscheint er nur als Vater des 

Gaz. archeol. 2 1876 p. 34 — 35. PI. 11, 2. Helden Sthenelos, Ilias 2, 564. 4, 403 mit 

Drexler.] den Epitheta ayaxAettog und uvSälifiog, vgl. 
Kantharos (Küv&uqos), ein attischer Heros, 20 Eurip. Ivb. Aul. 246. In der Thebais des 

nach welchem der Kriegshafen der Athener epischen Cyklus hatte er natürlich auch seine 

im Peiraieus, ö Kuv9üqov Ufirjv, benannt Stelle, vgl. Welcher, Ep. Cykl. 2, 347. 359 f. 

war, Aristoph. Pac. 145 u. Schol. [Stoll.] Stat. Theb. 3, 604. 4, 176. 6, 731. 763. Doch 

Kanthos (Kdv&os), 1) der Sohn des Kane- bieten uns die Tragiker, die offenbar aus dem 

thos aus Euboia (Kerinthos), ein Argonaut, der Epos schöpfen, einigen Ersatz für dessen Ver- 

in Libyen durch die Hand des Kaphauros fiel: lust, vgl. Aesch., Sieben g. Theb. 422 ff. Soph. 

» Apoll. Bh. 1, 77 ff. (darnach Orph. 142. Hyg. O. G. 1319. Antig. 134 ff. Eurip. Phoemss. 

% f. 14 p. 45, 15 Seh. p. 48, 21 — Kephalion 1191 ff. 1202. Suppl. 496 ff. Iph. Aul. 246. 

I statt Kaphauros genannt). Vol. Flacc. (vgl. Überall erscheint er -hier als einer der sieben 

* 1 , 451 ff. , wo er Sohn des Abas heilst), so argivischen Fürsten, die mit Polyneikes gegen 

f läfst ihn in Kolchis durch die Hand des Theben zogen, als Held von riesenhafter Ge- 

U Gesandros feilen, 6, 317 ff., vgl. 7, 422. - stalt ( Y !ycc S Aesch. ULI. Phüostr. Imaq. 2, 29) 

? Nach Schol. Ap. Bh. 1, 77 stand sein Name und frevelhaftem Übermut. Durchs Los lallt 

£ auch im Verzeichnis der Argonautika des Kleon ihm der Sturm auf Elektras Thor zu (Aesch. 

X von Kurion. — [Nach Maafs im Index lect. 423. Paus. 9, * 7). Apollodor nennt das 

f- Gryphiswald. 1889 S. VII ist Kanthos eigent- ogygische Thor (3, 6, 6, 1). In vermessenem 

$> lieh der Eponymos der Stadt [A]kanthos auf Trotz ruft der Riese, selbst des Zeus Bhtz- 

'ß der Chalkidike, einer Kolonie der Euboier. B.] strahl soll ihn nicht hemmen, die Stadt zu 

r _ 2) Ein Sohn des Aigyptios, mit der Danaide verbrennen. Im Schild führt er bei Aeschylos 

■l Hippothoe verheiratet, nach Hyg. f. 170 p. 33, 40 einen Feuerträger mit brennender Fackel und 

4 6 Seh. [Seeliger.] dazu die Inschrift: ilp/joco nöXiv. Er legt die 

C- „ , „■, ^ • ii ■ T.J. t> ■ Sturmleiter an, als deren Erfinder er genannt 

Kanzaras? (.Kavtaga«?) vielleicht Bei- wird , y . 4 gl) aber Zeus schmett ert ihn 

name des ^^n™*^™.*??^™; mit seinem Blitzstrahl nieder, avzhvna 8' 

■ PAIAAPOC | YTT€P€ION 1 1 OYTOYYI | OY. Barn- Ant ^ 4) dafg 8ein Le i c hnam rauchte, « ? «i5- 

I say, Inscriptwns of Gütcia, Cappadocia, and vlqv $ , %anvoiraiy Eur _ S uppl. 496, ht 

Pontus, Journal ofphilology 11 (1882) p. 159 > stal Phüostr. Im. 2, 29. Übereinstimmend 

nr. 21 liest Zarngi Ao*l n n lV KavfrQcciJaewV) berichten Apollodoros S, 6, 3, 1. 3, 6, 6, 1. 

xr*.; es dürfte aber zu lesen sein Jfor^ap« Ha- &Q ^ 6) 7< g Hyg f 70 71) vgl 0vid Met ^ 

pos, vgl. für die Endung: 'AnoXlcov TvQlpvug 404. Seine Gemahlin Euadne (s. d. nr. 3), 

v - C. I. Gr. 3493. 3497, Zeus Tlcmtuq G. I. Gr. des Iphis Tochter, stürzt sich bei der Leichen- 

«■ 3817. [Drexler.] feier in die Flammen des Scheiterhaufens, Apd. 

Kaos2 Auf einer Münze von Eriza (bei Mi. 3, 7, 1, 3. Mythogr. graec. ed. Westermann 

3, 345, 248. Boutkowski, Biet. num. p. 603) 359,5. Phüostr. Imag. 2,30. Sein Grab erwähnt 

;- ist einem bärtigen Haupte mit Dreizack da- Euripides, Suppl. 981. Nach anderer Uber- 

hinter die Beischrift KAOC gegeben^ Im Re- lieferung soll ihn Asklepios ins Leben zurück- 

: gister zum ganzen Werk S. 9 p. ^35 fafst gerufen haben, Apd. 3, 10, 3, 10. [Die von 

; Mionnet Kaos als Flufsnamen, und noch im K. handelnden Stellen latein. Schriftsteller s. 

B. G. H. 1883 wird von dripheag, TLsqI 'Eqi- 60 bei Be Vit, Onom. unter Capaneus. Röscher.] 

: grjiw vop,i<n>,üz(ov (p. 58—66) KAOC als Flufs Über seine Verwandtschaftsverhältnisse wei- 

anf Münzen von Eriza nach Sestini, Class. gen. chen die Quellen vielfach von einander ab. Als 

1821 p. 88 aufgeführt. Die Annahme, dafa sein Sohn erscheint durchweg Sthenelos, als 

KAOC einen Flufsgott darstelle, stützt sich sein Vater Hipponoos, Nachkomme des Proitos, 

auf Livius 38, 14, wo als Namen eines Schol. Pind. Nem. 9, 30. Schol. Eur. Phoen. 

Flusses in der Nähe von Eriza die Hand- 181. Seine Mutter heifst Astynome Hyg. f. 

Schriften Chaus oder Cahus oder Casus (tertio 70, oder Laodike, Tochter des Iphis, Schol. 

inde die ad Casum amnem perventum; inde Eur. Phoen. 181. Seine Gemahlin ist Euadne, 
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Kapaneus 



gapheira 
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Tochter des Iphis (es sind also entweder hier 
Verwechselungen oder mehrere Träger des 
Namens Iphis anzunehmen) oder Ianeira 
Sehol. Pind. Ol. 6, 46), was wohl nur ein 
anderer Name der Euadne ist. 

Bedeutung des Namens. Nach Pott, 
Ztschrift f. vgl. 
Sprachforschq. 7, 
324 ist der Name 



Aristophanes hei 
Athen. 10, 418 d 
thessalische Be- 
zeichnung für 
apcd-a ist, also 
etwa Wagener, 
ein Name, der sich 
für einen Sohn 




Kapaneus vom Blitze getroffen, 

Gemmen (nach Overbeck, Gal. her. 

Bildw. T. T, nr. 4 u. 5 ; vgl. Ml- 

caü,.Mon. t. 116 nr. 10 u. 11). 



Bildliche Darstellungen, a) Litterarisch 
überlieferte: 1) In Delphi Statuen der Sieben 
gegen Theben, von Hypatodoros und Aristo- 
geiton, darunter auch K. Patts. 10, 10, 3. 2) Ge- 
mälde im Tempel des Kastor und Pollux zu 
Ardea Serv. ad Verg. Aen. 1, 44. 3) Gemälde 
des Tauriskos, Plin. 35, 40, 40. — b) Erhaltene 
Bildwerke s. Overbeck, Gal. heroischer Bildwerke 
»iulc S. 125 —129 : Taf. 5, 2 etrusk. Aschenkiste, Kapa- 
abzuleiten von 10 neus von der Leiter stürzend, Taf. 5, 3 ein Sarder, 
%anävr\, was nach 5, 4 u. 5 zwei Gemmen, wo der Blitzstrahl im 
Nacken des Helden erscheint, Taf. 5, 6 Relief 
von Villa Albani (Winckelmann , Mon. ined. 
nr. 109. Zoega, Bassirilievi 1, 47), ferner Over- 
beck a. a. 0. S. 148 f. u. Taf. 6, 9 Relief mit 
zusammenfassender Darstellung der Haupt- 
begebenheiten der Theba'is, worunter auch 
Kapaneus mit der Leiter, endlich ein Relief 
von Giölbaschi, Benndorf, Vorläufiger Bericht 



des Hipponoos 20 45 a; Wien. Vorlegebl. 1889 Taf. XL Die Deu- 
wohl schicken würde. Nach Hesych. wäre «a- tung deä sogenannten sterbenden Alexander auf 
nävri = TQi%£vri mvfj, wonach der Name einen Kapaneus ist längst aufgegeben und, wie die 
Helmträger bedeuten würde. Aus dem Wortspiel des Kolossalkopfes in Neapel ai Studi, den 
6 Welcker, Ep. Cykl. 

2, 360 Anm. 94 auf K. 
deutete, durch die 
richtigere auf einen 
sterbenden Giganten 
ersetzt, vgl. K. Lange, 
Arch. Ztg. 1883 S. 81. 
[Auch auf Vasen 
kommt K. vor: vgl. 
Neapel nr. 3255 (in- 
schriftl. bezeugt) und 
Petersburg nr. 523 (?) 
Röscher.] Sogar in 
Tänzen wurde Kapa- 
neus dargestellt, Luc. 
epigr. 11, 254. Salt. 
76. [Weizsäcker.] 

Kapetos(ÄajiETos), 
1) einer der Freier 
der Hippodameia, von 

Oinomäos getötet, 
Paws.6,21,7.— 2)Ca- 
petus, Albanerkönig, 
Sohn oder Vater des 
Kapys, Liv. 1, 3. Ov. 
Met. 14, 613. Serv. V. 
Aen. 10, 145. Wahr- 
scheinlich identisch 
mit Calpetus, Diod. 
7,4. Ov. Fast. 4, 46; 
aber Dionys. 1, 71 
nennt Kapetos Vor- 
gänger , Kalpetos 
Nachfolger desKapy s. 
[Vgl. De Vit, Onom. 
unter Capetus und 
Schwegler, Bötn. G. I 
S. 342 f. R.] [Stoll.] 




Kapaneus (?) sterbend, Relief in Villa Albani (naoh Winckelmann, Mon. ined. 
1, 109 = Baumeister, Denkm. S. 1759 Fig. 1840). 



des Namens mit xaKvovßcci bei Eurip. (s. o.) 
ergiebt sich nicht eine andere Auffassung der 
Bedeutung des Namens im allgemeinen, son- 
dern nur in dem betreffenden Zusammenhang. 
[Wilamowite (Hermes 1891 S. 226) deutet K. 
als 2*uitavevg; vgl. Lykoph. 652 mit Bezug 
auf %ataayianxsiv nöliv. R.] 



Kaphauros (Äo-oporooos), Sohn des Amphi- 
themis oder Garamas und einer tritonischen 
Nymphe, in Libyen, Enkel des Apollon und 
der Akakallis ; er tötete den Argonauten Kan- 
thos durch einen Steinwurf, als dieser in sein» 
Schafherden geraten, Ap. Eh. 4, 1490. [Stoll.] 

Eapheira {KacpeiQa), Tochter des Okeanos, 
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Kapheira 



Kaphene 
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•welche auf Rhodos mit den Telchinen den 
ihnen von Rhea anvertrauten Poseidon erzog, 
[nach einer fragmentierten Tradition bei Dio- 
doros 5 , 56 § 1 , zu der noch aus § 6 die An- 
gabe gehört: yevia&ui naxa xbv kociqov tov- 
tov h roig ngug ?<» Jt^e«« *»js vrjoov zovg 
*XTi&ivrag <s'> "Iyvrjtag (hs. yiyavtag). *) Ka- 
pheira ist identisch mit Halia nr. 2 (s. oben 
ßd. 1 Sp. 1819 f.**), welche als Tochter der 
Thalassa, Schwester der Telchinen, den Po- 
seidon liebte und mit ihm erzeugte naiöag 
?! aQQtvag ovg (tpaai) %Xri&^vai nQoarjciovg 
duipovag (Diod. a. a. 0. § 4. 6). Beide Mythen- 
traditionen, die bis auf den Namen der Heroine 
in allen wesentlichen Punkten sich decken, 
sind von Diodoros, der ihre Identität nicht 
erkannte, oberflächlich kontaminiert (Philol. 
N. F. 4 1891 S. 43 ff.), und zwar nach einem 
Berichte des grofsen Apollodoros (Bettle, Her- 
mes 24 1889 S. 429). Aus beiden Mythen- 
formen leuchtet gleichermafsen die Beziehung 
auf den Kreis der Aphrodite heraus. Die auf 
Rhodos Kult geniefsende Halia - Leukothea 
einerseits erfährt die Vergewaltigung durch 
die eigenen Söhne auf Veranstaltung der 
Aphrodite, die über die 6 proseoischen dämo- 
nischen Igneten eine paria schickte, wie ja 
überhaupt die thebanisch-lemnisch-samothra- 
kische Leukothea schon von 0. Müller (Etrus- 
Icer 1, 198; 2, 65. Proleg. S. 371-; vgl. Preller- 
Plew 1,378) als Nebenfigur des Aphroditedienstes 
erkannt, und von 0. Crusius als Aphrodite- 
hypostäse bezeichnet ist (Beiträge 2. griech. 
Myth. u. Beligionsgeschichte, Progr. Thoman. 
Leipzig 1886 S. 22 f., wegen des rettenden 
Zauberschleiers = der noQcpvQlg der samothra- 
kischen Kabeirenmysterien; wozu als zweites, 
der Aphrodite und Leukothea gemeinsames 
Motiv der Wassersprung und als drittes die 
Vergewaltigung durch gigantische Söhne 
kommt: Fleckeis. Suppl. 16 1887 S. 197 f. mit 
Anm. 176. 178 und Strabon 11 p. 495). Ander- 
seits klingt der Name Kaquiqa schwerlich nur 
zufällig an den der KaßsiQa oder Kaßeiga) an, 
die, wiederum auf Samothrake, als Gattin des 
Hephaistos (Mutter des Kasmilos) direkt für 
Aphrodite eintritt: JJcusilaos und Pherekydes 
bei Strabon p. 209; vgl. O. Crusius, ' Sahiren' 
in der Allg. Encyklop. 2. Sekt. 32 S. 21 lä . 
Kapheira ist also wohl als heroisierte Aphro- 
dite -Kabeira aufzufassen; und auch der 
Kasmilos, der auf Samothrake die Kabeira als 
Sohn begleitet (und als Kadmos die Leuko- 
thea zeugte), scheint auf Rhodos nicht gefehlt 
zu haben. Wenigstens kennt daselbst Dio- 
doros 5, 58 (nach Zenon u. a.) Kadmeionen 
(avv Käsern fcoiVixss); j a di ese gründeten und 
verwalteten erblich gerade das Priestertum 
des Poseidon, den Kapheira aufgezogen haben 



*) Für die Bd. 1 B]>. 1698 u. Bd. S Sp. 111 fehlenden 
Artikel Gnes, -etea und Ignoto» »toht dal Material 
bei Lobeck, Agl. 2, 1188ff. lloKh, Krila 1, »6». «tfcktn, 
De Stephano Byz. cap. II, Doktordini. üöttliigon 1HHS p. 4t. 
Tümpel, Philol. ST. ¥. 4 1WI1 H. t3. 

**) Daselbst ist zu organ«cn „Toohtnr dnr Thalatia"* 
und zu tilgen, dafs Thal»»»» don l'oinldon mit nmugan 
habe. — Halia nr. 8 (Tochter der Hybarl« ) und ur. 4 
(Tochter des Tyllos), s. iu den Nachtragen »1 lld. K. 



soll (vgl. auch Dionys. Hai. de Dinarcho 10); 
Diese sind nicht mit Buttmann (Mythol. 2, 41) 
und Gerhard (Ursprung etc. des Poseidon, 
Abh. d. Berliner Ah. d. W. 1850) als Phöni- 
zier oder Karer zu verstehen, sondern als 
Thebaier, welche über Argolis (Menekrates bei 
Seh. Pindar. Öl. 2, 16. Konon 47; vgl. Böhde, 
Bhein. Mus. 36 1881 S. 433 1 ), letzthin viel- 
leicht über Athenai (Menekrates) kamen und 
io von Konon korrekt als Pelasger (d. h. Ein- 
wanderer aus der Urheimat des Aphrodite- 
dienstes, Thessalien, speziell Pela bei Orme- 
nion) bezeichnet werden (vgl. Philol. N. P. 4 
1891 S. 48 9 ); 3 1890 S. 715 und S. 116 f. 
Eb iBt dasselbe Volkstum, welches den gleichen 
kabeirischen Kultkomplex auch auf die thra- 
kiBchen Inseln übertragen hat. Als diejenige 
rhodische Stadt, wo jener kadmeische Priester- 
kult des Poseidon und, wie man hinzusetzen 
20 darf, der aphrodisischen Kapheira haftete, 
wird bei Diodoros 6, 58 Ialysos genannt, 
und damit entfällt als unwahrscheinlich die 
von Lobeck gewagte Beziehung auf Kameiros 
(Agl. 2, 1184*: Capheira . . . haud dubie 
Cameira dieta ab urbe). [K. Tümpel.] 

Kaphene (Kacpevri), eine karische Jungfrau 
von Kryassa (= Kryassos), wo sich unter 
Führung des Nymphaios, eines durch Schön- 
heit ausgezeichneten jungen Mannes , griechi- 
30 sehe Kolonisten von Melos niedergelassen 
hatten. Als diese melische Kolonie binnen 
kurzer Zeit zu grofser Blüte und Macht ge- 
langt war, beschlossen die karischen Bewohner 
von Kryassa, die ihnen lästig gewordenen 
Griechen zu vernichten, und luden dieselben 
zu einem Gelage ein [um sie bei dieser Ge- 
legenheit hinterlistig zu überfallen]. Doch 
Kaphene, die in Nymphios verliebt war, hatte ' 
ihrem Geliebten den Plan verraten. Als nun 
40 die Boten der Karer die Einladung über- 
brachten, erwiderte ihnen Nymphios, dafs es 
bei den Griechen Sitte sei, auch ihre Frauen 
zu Gastmählern mitzubringen. Die Melier er- 
schienen nun zwar selbst unbewaffnet beim 
Schmause,aber jede ihrer Frauen trug ein Schwert 
in ihrem Gewände versteckt, und all nun mitten 
im Schmause den Karern da« Zeichen eum 
Überfalle gegeben wurde, ergriffen die Grie- 
chen plötzlich, ehe die Karer «ich dessen 
50 versahen, die von ihren Frauen mitgebrachten 
Schwerter und töteten ihre argliatlgen Wirte, 
worauf sie deren Stadt serttOrton und eine andere 
Nsa Kqvaaaa gründeten. Kaphene aber wurde 
die Gemahlin de» Nvmnhio« und erhielt für ihre 
That den gobührendon Khrenlohn. Die Legende 
steht bei J'lutarch dt mul. virt. 7 p. 804 Dübn. 
u. Polyaen. 8, 04 [vielleicht nach den Kuqntct 
des A'pollonio*, der die Ktiiii von Kryassos 
behandelt«: (hffkm. De Ütephcmo Byi. p. 62 zu 
Frgm. 28; \g\. F. I Kimmler, A(hm. Mitteil. 13 
1888 8. 80 J, der die Hage von der Gründung der 
Stadt Nea-Kryaii» in Karlen durch die Melier in 
weiterem Zumimmenhang behandelt und diese 
Wanderung für trot* ihrer dorischen Etikette für 
vordoriiohhlllt, Tümpel.] Tümpel macht mich 
in olner dankenswerten brieflichen Mitteilung 
darauf aufmerksam, dafs die Legende bei Plut. 
u, a. 0. (vgl. die Schlufsworte a£iov ovv aya- 
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e&ai xmv yvvaixäv ««i. xr\v aiainrjv v.u\ xo AAOAIKEIA auf einer Münze des Commodus, 

irdgaos) etymologisch auf die aimniq der dabei Mi. 4, 325, 754; c) als Eber (KATTPOC) mit 

beteiligten Frauen, wohl auch der Kaphene, Lykos (AYKOC) als Wolf die stehende und ein 

zugespitzt scheint, so dass dem alxiov die- Bild des Zeus Laodikeus haltende Laodikeia 

selbe Beziehung zu Grunde läge wie der Bty- umgebend auf Münzen der Iulia Domna, Vail- 

mologie von ktjcjjjji'ss (vgl. kgxjpos) = schweig- lant, N. Gr. p. 92. Mi. 4, 327, 764. Haver- 

sam, stumm im Etym. Magn. [Röscher.] camp, Mus. liegin. Christ, p. 180 Tb. 26, 12 

Kaphens (Kaq>evg), bei Alkman frg. 72 (ohne Angabe der Beischriften); Sestini, Mus. 

Bergk (-qani xig [a\*acf>evg aväaetov) zuerst Chaudoir p. 109 u. Mus. Hedervar. 2, 349, 18 

richtig eingesetzt von E. Neumann (hei Robert, 10 Tb. 27, 3. Mi. S. 7, 587, 460. Head p. 566. 

Eratosth. reliq. p. 246 17 ), wo neuerdings wieder Gardner, Greek River -Worship , Trans, of the 

Sitzler (Die Lyriker Eumelos, Terpander und R. Soc. of Lit. of tlie united Kingdom. 2 a ser. 

Alkman etc., Festschrift des . . . Gymn. Karls- vol. 11 1878 p. 205f. PI. 2, 2; d) sitzend als 

ruhe 1886 S. 54 axacpsvg stehen lassen und Eber gegenüber dem als Wolf dargestellten 

= o*äxxa>v erklären will, und E. Killer (in Lykos, Head p. 566, auf autonomen (Obv. 

Bursians Jahresbericht über die griechischen Haupt der Synkletos), Mi. 4, 316, 700. Streber, 

Lyriker und Bukoliker S. 171) mit Berufung Nwm. nonnulla Gr. ex mus. regis Bavariae 

auf Eurip. frg. 700 Na. (xcowrjs &väaamv) a%ä- hactenus minus accurate descripta. München 

tpsvg (bo) als Gen. von oxaqpos = Schilf fafat. 1835. 4° (Akad.) p. 248 Tb. 4, 10 und Münzen 

Vgl. d. Artikel 'Kepheus'. [K.Tümpel.] 20 des Caracalla, Mi. 4, 330, 783 aus Vaillant, 

Kappadokia (KamtaSonia), die Personifi- N. Gr. p. 101; S. 7, 589, 465 nach Ramus, 

kation der Provinz Kappadokien, erscheint Cot. n. vet. mus. rea. Daniae 1, 228, 12 

mit derBeischrift OAPPADOCIA auf Bronze- Tb. 7, 11. Die Tiere sind in den früheren 

münzen'Hadrians stehend, mit der Turmkrone, Beschreibungen vielfach falsch benannt; das 

haltend den Berg Argaios und eine Standarte Richtige sahen Cavedoni, Spie. nwm. p. 241 

(Cohen 2 2 , 121f. 200 — 211. Cavedoni, Bull. arch. Anm. 208 u. Streber a. a. O., vgl. auch 1m- 

napol. n. s. 4 p. 124 nr. 9), auf Grofsbronzen hoof, Monn. Gr. p. 406 zu nr. 125. Gardner 

des Antoninus Pius stehend, mit der Turm- bemerkt zu dem Typus: „This may be a mere 

kröne, haltend einen Korb und eine Standarte, pvmning allusion to the natne of the river, as 

zu Füfsen den Argaios, Cohen 2 2 , 282, 120. 30 these coins are of a very late date, but we 

[Drexler.] have reason to think that boars did sometimes 

Kappadox (Kumcüdoh, , auch KaitnüSonos), typify the violency of water especially as wild 

Sohn des Assyriers Ninyas, Enkel der Semira- boars notoriously haunt swamps" ; und Adolf 

mis, nach welchem Kappadokien benannt war, Gerber, Naturpersonifikation in Poesie u. Kunst 

Eustath. zu Dionys. Per. 772. Steph. B. v. der Alten. Leipzig 1883 (Jahrbb. f. kl. Phil. 

KamtaSoiiia. [Stoll.] Suppl. Bd. 13) p. 270: „Ebenso sahen die 

Kappotas (K«mtmxag = Y.axanuvxag, Be- Griechen in den Flüssen nicht wirkliche Stiere, 

•ruhiger), Beiname des Zeus. Der Sage nachge- Eber oder Widder, sondern nur die Wesens- 

nas Orestes vom Wahnsinn auf einem [Meteor-?] gleichheit liefs sie solche Benennungen wäh- 

Steine sitzend, welcher Zeig yiuiinmtag genannt 40 len"; vgl. auch E. Curtius, Peloponnesos 1 

wurde, Pausan. 3, 22, 1. Preßer- Robert, Gr. p. 405 u. Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1888. 

Myth. 1, 146. [Vgl. Overbeck, Über das Kultus- S. 1228, der auch (p. 388) in dem erymanthi- 

objekt bei den Griechen in seinen ältesten Ge- sehen Eber den Flufs Erymanthos erkennt u. 

staltungen, Ber. üb. d. Verh. d. K. Sachs. Ges. durch die Namen der Wildbäche Achajas 

d. W. Ph.-H. Kl. 16 1864 p. 144—145. Drexler.] Krios (Bock) und Sys (Eber) ihre heftige und 

[Lorentz.] zerstörende Natur bezeichnet sein läfst (s. 

Kapros (Kangög), 1) Flufsgott auf Münzen Roseher, Selene u. Verw. S. 52 A. 206). Aus 

von Atusa in Assyrien aus der parthischen der slavischen Mythologie führt Gardner 

Periode, zu Füfsen der sitzenden Stadtgöttin p. 206 eine Notiz von Karamsin, Hist. de 

(„The city seated on rock from which issues a 50 Russie 1 p. 114 an, dafs, wenn ein grofses 

swimming River -god the Caprus, with long Unheil das Slavenvolk bedrohte, der Genius 

goat's horns") , Head p. 690 nach Gardner, des Sees von Rhetra unter der Gestalt eines 

Parihian Coins PI. 7, 22. — 2) Flufsgott auf wilden Ebers mit furchtbarem Grunzen aus 

Münzen von Laodikeia Phrygiae. Er erscheint den Wogen emportauchte, um alsbald wieder 

a) auf Münzen Caracallas in menschlicher Ge- zu verschwinden. [Drexler.] 

stalt, mit Lykos, zu Füfsen der vpn drei Kory- Kapys (Känvg), 1) Sohn des Assarakos und 

bauten umtanzten, das Zeuskind auf dem 1. der Hieronyme, T. des Simoeis, Nachkomme 

Arm haltenden Adrasteia, neben welcher 1. der des Dardanos, Fürst der troischen Dardaner; 

Genius von Laodikeia, die L. aufs Steuer ge- zeugte mit Themis, der T. des Ilos, den 

stützt, steht, während oben in der Luft ein 60 Anchises, LI. 20, 239. Apollod. 3, 12, 2. Hiod. 

Adler sichtbar ist, Imhoof, Jahrb. d. Ksl. 1). 4, 75. Ov. fast. 4, 34. Tzetz. L. 1232. Serv. 

Arch. Inst. 3 1888 p. 290 nr. 2 Taf. 9 nr. 19; Verg. A. 1, 272. 284. Nach Serv. Verg. A. 

vgl. Mi. 4, 330, 781. 782; Cat. Northwick 6,30 war die Troerin Segesta seine Gemahlin 

nr. 1232. Head p. 566; b) ebenso gelagert in und Mutter des Anchises. Bei Dionys. A. R. 

menschlicher Gestalt zusammen mit Lykos, # 1, 62 heifst Klytodora, T. des Laomedon, 

beide durch die Beischriften KATTPOC u. AYKOC Mutter des Kapys, der mit der Nymphe Nais 

kenntlich gemacht, zu Füfsen der sitzenden den Anchises zeugt. — 2) Trojaner, Verg. Aen. 

und ein Bild des Zeus Laodikeus haltenden 2, 35 bei der Eroberung Trojas genannt; nach 
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Serv. t. d, 8t. war er ein Verwandter des 
Aenoas und der Gründer von Capua, also 
identisch mit nr. 3., — 3) Begleiter des Aeneas 
der in Latium mitkämpft, Verg. Aen. 1, 183. 

9, 678, derselbe, von welchem Capua ge- 
gründet und benannt sein sollte, Verg. Aen. 

10, 146. Steph. B. Kanva, vgl. Serv. V. Aen. 
1, 2. 248. 10, 145. Dieser Gründer von Capua 
wird auch Samniter genannt, Serv. V. A. 10, 



Karche (Kä^ri), Tochter des Aigyptos, 
eines Sohnes des Zeus und der Thebe, nach 
welcher die „Insel" Karchedon benannt war, 
Tzetz. L. 1206 p. 958 Müll. [Stoll.] 

Karchedon(XaOT&»"). 1) Phönikier ausTyrus, 
der 21 Jahre vor dem Fall Trojas mit dem 
Tyrier Ezoros Karchedon (Karthago) gründete, 
JPhilist. b. Euseb. Can. Chron. nr. 804 (Müller, 
hist. gr. fr. 1 p. 190, 50). Steph. B. s. v. [Stoll.] 



146. Liv. 4, 37. Nach Bionys. 1, 73 gründete 10 — 2) Tochter des tyrischen Herakles, Cie. de 



Bomus Capua und nannte es nach seinen troja- 
nischen Vorfahren. [Das Haupt des Kapys er- 
kennt Cavedoni, Spie. num. p. 14 auf dem Obv. 
von Münzen von Capua, deren Bs. eine einen 
Knaben saugende Hirschkuh zeigt, M. S. 1, 
236, 269. T. Combe, Mus. Brit. Tb. 2 fig. 14. 
Baoul-Bochette , Notice des fouilles de Capoue 
p. 94—96 hat sich Cavedonis Erklärung an- 
geschlossen; dagegen erkennen Avellino, Bull. 



not. deor. 3, 16, 42. "Vgl. Karthago. [Höfer.] 
KaQ%riöovio>v öaipmv, d. i. Tanit, wird 
zusammen mit 'HqaiiXrig (Baal Chamman) und 
'iöXaog (Eschmun) als höchste Gottheit der 
Karthager bezeichnet im Vertrage derselben 
mit Philipp von Makedonien, Polyb. 7, 9, 
2 — 8. Bäthgen, Beitr. t. temit. Beligionsgesch. 
p. 46. [Drexler.] 
Kardyi (Käotvt), Vater dei Klymenoi, ein 



areh. napol. 1 p. 11 und Friedländer, Osk. 20 Kreter aui dem Geschlechte de* Heraklei Idaios, 
Münzen p. 13 Telephos, und Cavedoni selbst, Paus. 6, 8, 1. [Stoll.] 



Bull. areh. napol. 1 p. 72 pflichtet ihnen bei; 
Minervini, Bull. areh. napol. n. s. 7 p. 170 
will Auge erblicken; Poole, Cot. Gr. C. Brit. 
Mus. Italy p. 83 nr. 14 beschreibt den Typus 
nur als „Toung head, r., wearing skin of beast". 
Drexler.] — 4) Begleiter des Aeneas (vgl. nr. 3) ; 
er kam mit ihm auf seiner Irrfahrt nach Ar- 
kadien, wo sie eine Stadt gründeten, die nach 



Karla (Kaote), 1) die Personifikation von 
Karien, erscheint auf den oben Bd. 2 Sp. 858 
angeführten Münzen des Septimius Severus 
von Tarsos zusammen mit Isauria u. Kilikia. 
Auf Münzen von Laodikeia Phrygiae sieht 
man Laodikeia sitzend zwischen der stehenden 
4>PYriA u. KAPIA, Eckhel 3 p. 160. Head, H. 
N. p. 566. Mi. 4, 329, 775. CaracaUa („<t>PYriA, 



ihm Kaphyae oder Kapyae genannt ward, 30 La Phrygie personnifiee, tutulee et debout, por- 



Bionys. A.' B. 1,49. Sirab. 13, 608. Nach 
Steph. B. v. Kayvai war die Stadt nach dem 
Vater des Anchises benannt. — 5) Albaner- 
iönig, Liv. 1, 3. Verg. Aen. 6, 768. Bionys. 
A. B. 1, 71. Biod. 7, 4. Tzetz. L. 1232 p. 974 
Müller. Ov. Met. 14, 613. fast. 4, 45. Auch 
ihm schreibt man die Gründung von Capua 
zu, Serv. V. Aen. 10, 145. [Schwegler, Böm. 
Gesch. 1 S. 342 f. A. 1 u. 2. B.] [Stoll.] 



tant sur la m. dr. deux simülacres; en face 
KAPIA, la Carie, egalement debout et tutulee, 
tenant dans la m. dr. des e'pis, et dans la g. 
une eorne d'abond."). [Drexler.] — 2) Ver- 
derbter Name einer Höre b. Hygin f. 188. wo 
wahrscheinlich Carpo zu lesen ist. [Boscher.] 
Kariös (KÜQiog), 1) Sohn des Zeus nnd der 
Torrhebia, der an einem See, der spater nach 
ihm Torrhebia benannt wurde, von den Nym- 



Kar (Kao), 1) nach griechischer Sage Sohn 40 phen in der Musik unterrichtet wurde und die 



des Phoroneus, erster König von Megara, nach 
welchem die Burg dieser Stadt Karia hiefs. 
Ihm wurde zu Megara die Stiftung des De- 
meterheiligtums, des sogenannten Megaron auf 
der Burg, zugeschrieben, Paus. 1, 39, 4. 1, 40, 5. 
Steph. B. v. KaQia. Sein Grabmal war am 
Wege von Megara nach Korinth, Paus. 1, 44, 
9. — 2) Nach dem Glauben der Karer in 
Kleinasien Stammherr dieses Volkes, Bruder 



des Mysos und Lydos, Herodot. 



>lkes, Br 
:. 1, 171, 



Lyder die fiiXrj To$QT)ßi.a lehrte, iVifcof. Barn. 
bei Steph. Byz. ToQQnßog. In der Landschaft 
Torrhebis befand sich auf dem Berge Kariös 
sein Heiligtum, Eekataios (?) bei Steph Byt. a. 
a. O. — 2) Beiname des Zeus, dessen Tempe^ 
in Mylasa stand, und der gemeinschaftlich von 
den Kariern, Mysiern und Lydern verehrt 
wurde, Herod. 1, 171. Strabo 14, 659. Steph. 
Byz, Kaq£a. Ael. nat. an. 12, 80. Waddington, 



Strab. 14, 659. Sein Grab zu Suagela in 
Karien, Steph. B. v. EoväytXa. Gründer der 
karischen Stadt Alabanda, die er nfth seinem 
Sohne Alabandos benannte, Steph. B. v. 'AXä- 
ßavSa. Ein anderer Sohn hiefs Idrieus (s. d.). 
[Vgl. auch Plin. n. h. 7, 203: Auguria ex 
avibus Car, a quo Caria appellata (invenit). 
Vgl. Kremmer, Be catalogishemematum. Leipzig 
1890. S. 9 f. 61. Boscher.] [Stoll.] 



vgl. 50 Asie min. 415. Corr. hell. 12 (1888) p. 97 



Anm. p. 250 nr. 23. p. 261 nr. _•«. 96. 2«. 
15 (1891) p. 209 nr. 151. Strabo a. a. 0. er- 
wähnt außerdem in Mylasa nooh einen Kultus 
des Zeus Osogos (». d,), Labrandeus (s, d.) 
und Stratios (s. d.). — Waädingto» a. a. ü. iet«t 
den Zeus Kario« von Mylasa dem Zeus 
Chrysaoreus (Strabo 11, 800 1 tgl. Bd. 1 8p. 900, 
Z. 55 ff.) von Stratonikeia glefob, wahrend er 



den Zeus Labrandeus und Stratios all den 




nQooayoQSv 
iog slvai, ä 

Man hat ifagatös in KÜQiog umändern wollen 
nach der Glosse des Photios: Kägtos Zsvf 
iv 0e6aocXCa *al Boiaatia, vgl. Welcher, Aeschyl. 
Trilogie p.'l36, aber Meineke, Fr. Comic. Gr. 
2 p. 85 hat sich dagegen erklärt; s. O. Jahn, 
Ann. dell' Inst. 1842 p. 210. [Drexlnr.J 



zuichuet., [Vgl. über die kariiohenZeufgestalten 
A. Maury, flüt. du rtligions 4» la Greee ant. 
2 p. 18 1 8 p. 189 — 114. Jahn, Areh. Aufs. 
1». 11 f. Overbeek, Zeus p. «68 — 271 und die 
von ihm p. 968 Note a angegebene Litteratur; 
l'rtttor, Gr. M. I* p. 141 Anm. 2; über einige 
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interessante karische Zeustypen auf Münzen, Karko (Kuqxcö), ein anderer Name für 
J. Friedländer, Zeus Troios, Zeus Äseis u. Lamia (s. d.)- Vgl. Hesych. s. v. xaQiito- 
Zeus Osogo, Ztschr. f. Num. 2 1875 (p. 107 läuia, wo wahrscheinlich zu lesen ist: Kciqkco- 
—112) p. 109ff. Drexler.] Auch in Athen Adfua. Der Name hängt wohl mit naQKUQog, 
ward der Zeus Kariös verehrt, Herod. 5, 66; «a^Ho^a, xa$x<xQÖSovs etc. (Cwtius, Grdz. d. 
vgl. Kratin. bei Flut. Per. 3; zur Erklärung gr. Etym. 5 144) zusammen und bezieht sich 
hierfür weist Stein zu Herod. a. a. 0. auf die vielleicht auf die scharfen Zähne , die der 
von Strabo (9, 397. Paus. 1, 40, 6; vgl. Herod. Lamia ebenso wie den Gorgonen eigen waren. 
1, 117) bezeugte Thataache hin, dafs Karer einst [Koscher.] 
bis nach Attika vorgedrungen seien. [Höfer.] 10 Karmanor (Kccqiiüvcoq), ein kretischer Sühn- 
Karinos (Kagivög), Beiname des Apollon priester zu Tarrha, Vater des Eubulos und des 
in Megara, der daselbst in Gestalt eines Sängers Chrysothemis. Er sollte nach kre- 
Steines verehrt wurde, Paus. 1, 44, 2. Auf tischer Sage Apollon und Artemis von dem 
um 300 v. Chr. geprägten Bronzemünzen der Morde des Python gereinigt, und Apollon in 
Stadt erscheint ein Obelisk zwischen zwei seinem Hause mit der Nymphe Akakallis Um- 
Delphinen, den man als Apollon Kayivog gang gepflogen haben, Paus. 2, 7, 7. 2,30,3. 
deutet, Head, H. N. p. 270. Imhoof- Gardner, 10, 7, 2. 10, 16, 2. Nach Schol. Pind. Hypoth. 
A numismatic commentary on Pausanias p. 6 Pyth. p. 298 Boeckh reinigte Chrysothemis den 
PI. A, 8. Ein ähnlicher Stein wurde in Am- Gott, Müller, Bor. 1, 207. 343. Welcher, Gr. 
brakia als Apollon 'Ayvisvg verehrt und er- 20 Götterl. 1, 503. [Stoll.] 

scheint auf Silbermünzen dieser Stadt, Head Karme (Kägiin), Tochter des Eubulos (S. 

u. Imhoof - Gardner a. a. 0. [Drexler.] der Demeter, Biod.; S. des Karmanor, Paus.); 

Karissai (KctQiooai), Name von Göttinnen, zeugte auf Kreta mit Zeus die Britomartis, 

die sonst nicht bekannt sind, auf einer myti- Biod. 5, 76. Paus. 2, 30, 3. Nach Amt. Mb. 

lenäischen Inschrift li-Qeav täv ö-sar 'Et»;- 40 ist sie Tochter des Phoioix, Sohns des 

ytlav %a\ Kagiaaav wxl iQOOfpöqov z&v Agenor, und der Kassiepeia, T. des Arabios^ 

ayiioxätav (ivataQi'mv , Bechtel, Bie inschr. In Verg. Cir. 220 ist sie als bejahrtes Weib 

Benkm. d. äol. Dial. bei Bezzenberger , Bei- zu Megara im Dienste des Königs Nisos Amme 

träge 5, 124 = Collitz, Samml. d. griech. Bial- seiner Tochter Skylla. Sie ist als Gefangene 

Inschr. 1, 232. Durch diese Inschrift wird zu- 30 (v. 290) dorthin gebracht, eine Tochter des 

gleich die von Crusius (Bd. 1 Sp. 1389, Z. 37 ff.) Ogygiers Phoinix, also wohl aus Böotien, wo- 

angezweifelte und durch Konjektur beseitigte hin Phoinix mit Kadmos gekommen sein mag, 

Göttin Etephila gerettet, die sich auch auf Heyne, Exe. zu v. 220. — Schwende, An- 

der Bresosinschrift (Beszenberger a.a. 0. 5, 134. deutungen 159 f. Vgl. Kassiepeia. [StolL] 

Collitz a. a. 0. 255) findet: tos 'ExrjyCXag Karmeios (Kägiituog) , Flufsgott, erscheint, 

IJoasiSmvog Mv%a *al Mv%Cag %al täv äna- mit der Beischrift KAPMGIOC, unbärtig, ge- 

QaitriTcov dscev . . . eviiitägsSQOv. Nach Bechtel lagert, in der R. ein Füllhorn, den 1. Arm 

bei Bezzenberger a. a. 0. 5, 124 sind die 'jEttj- auf eine Quellurne gelehnt, auf einer Münze 

yilui <= 'Ezsrjcpilat., die „wahrhaft freund- des Severus Alexander von Hadrianopolis 

liehen" (vgl. Evptvtötg), ähnlich wie Hades 40 Phrygiae, Head p. 564. Imhoof, Num. Zeitschr. 

den Beinamen EvßovXevg (s. d. nr. 4) führt. 16 1884 p. 291 zu nr. 144 u. Griech. Münzen 

[Höfer.] p. 737 nr. 687. [Drexler.] 

Karkabos (Kae%dßog), Sohn des Perrhäber- Karmeios (KaQiirjXog), göttlich verehrter 

königs Triopas. Er tötete seinen' Vater wegen Berg, Tac. hist. 2, 78: „Est Iudaeam inter 

seiner gransamen Tyrannei und erhielt deshalb Syriamque Carmelus, ita vocant montem Beum- 

von den Bürgern ein Ehrengeschenk. Als que, nee simulacrum Beo aut templum situm 

Flüchtling kam er nach Brenthis in Troas, tradidere maiores: aram tantum et verentiam." 

wurde von Tros vom Morde gereinigt und er- v. Andrian, Ber Höhenkultus asiatischer und 

hielt von ihm Grund und Boden, auf dem er europijisclier Völker. Wien 1891 p. 257ff.; vgl. 

die Stadt Zeleia gründete. Von ihm stammte 50 Io. Iac. Bosius, Epistola de Carmelo- monte et 

Pandaros, der vor Troja kämpfte, Schol II. deo in Taciti et Suetonii locos. Lipsiae 1752. 

4, 88. Eustath. nennt ihn KaQvdßag. [Über 4" ; in anderen Quellen wird Karmeios nur als 

Karnabass. Marguardt, Cyzicus p. 22. Drexler.] heilige Smtte erwähnt; so nennt Micha 7, 14 

[Stoll.] Jahwe den einsam auf dem Karrnel Wohnen- 

Karkinos {KaguCvog, KaQ*ivog), 1) In der den, und Skylax, Pcriplus p. 42 ed. Hudson 

späteren euhemerjstischen Auffassung erscheint bezeichnet den Karmel als tegov Jiog, vgl. 

der Krebs Ua^v.tvog), der in der Sage von Baudissin, Stud. z. semit. Beligionsgesch. 2 

der lernäischen Hydra den Herakles (s. d.) zu p. 228 Anm. 1; ?. 234, 240, 254. [Drexler.] 

hindern suchte, als ein avfjQ fiiyag rfjv te%vv Karnabas s. Karkabos. 

xai ttoiejuuös und Bundesgenosse des Lernos eo Karnabon (KaQvaßäv) od. besser Charnabon 

(s. d.), Namens Karkinos. Vgl. Palaeph. 39. (XaQvaßäv), König der Geten, der den Tripto- 

[Roscher.l Nach Tzetz. Chiliad. 2, 239 war lemos (s. d.) zuerst gastlich aufnahm, als dieser 

er Bundesgenosse und Freund der Lerna, d. h. auf Geheifs der Demeter mit seinem Drachen- 

der neun gegen Herakles kämpfenden Brüder. wagen durch die Welt zog, um die Menschen 

— 2) Ein Krebs, der den Herakles bei dessen den Getreidebau zu lehren; später aber stellte 

Kampfe gegen die Hydra in den Fufs bifs, von Karnabon dem Triptolemos nach und tötete 

ihm aber zertreten wurde; Hera versetzte ihn einen seiner Drachen; zur Strafe versetzte ihn 

unter die Sterne, Eratosth. katast. 11. [Höfer.] Demeter samt dem getöteten Drachen an den 



961 



Karneios 



Karneios 



962 



Himmel, wo er nun Ophiuchos ('Ocpioü^oc) 
hoifst. Sophokles bei Herodian. nsgl (iov. JU'g. 
p. 9, 29. Hygin. astr. 2, 14. Lobeck, Aglaoph. 
215. 1861; vgl. Theognostos bei Gramer, an. Ox. 
2, 29, 80. 80, 33. [Mehr b. Knaaek, Jahrb. f. 
kl. Philol. 1887 S. 318 f. Röscher.] [Höfer.] 
Krtrnelos (Kägveiog), Beiname des Apollon, 
der unter diesem Namen einen weit verbreiteten 
Kult hatte. Wahrscheinlich ist Karneios oder 
Karnos (s. d.) ein nralter Gott, der mit Apollon 10 
identifiziert wurde. Eine lakonische Inschrift 
erwähnt den Gott Karneios Oiketas und Kar- 
neioi Dromaiens (C. I. G. 1446). Der Dienst 
der Karneios wird gewöhnlich (mit Recht?) 
all ein gemeindorischer aufgefafst (Thuc. 5, 54, 
wo jedoch nur vom Monat Karneios die Rede 
ist, Paus. 8, 13, 4; vgl. Schol. Theoerit. 5, 83); 
jedenfalls ist er nachweislich in mehreren 
dorischen Staaten verehrt worden: Argos 
Schol. Theoer. 5, 83; Kaibel Epigr. gr. 465; 20 
Thuc. 6, 54; Sikyon Paus. 2, 10, 2. 11, 2, vgl. 
Euseb. Chron. 1, 175. 2, 56 Schoene; Megara, 
wenn Apollon Karinos (Paus. 1, 44, 2) mit dem 
Karneios identisch ist; Knidos Collitz-Bechtel, 
SGD. 3527; Kos Paton and Hicks, Inscr. of 
Cos 38, 10, 21; Kameiiös Bull. corr. hell. 1881, 
837. Journ. ofhell. stud. 4,351; Thera C. I. G. 
2467, 2467", vgl. die Belegstellen unter Kyrene; 
Kyrene Pind. Pyth. 6, 75 (100)ff. und Schol. 
Gallim. hymn. in Ap. 71 ff. Phtt. Quaest. conv. so 
8,1,2 p. 717D; Messenien: bei Pharai Paus. 
4, 81, 1; im Karnasischen Haine Paus. 4, 88, 
4; vgl. Sauppe, Die Mysterienimchrift von 
Andania (Dittenb., Sylt. 888). Den mit dem 
Kultus des Karneioi verknüpften 'Monat Kar- 
neios, der mit dem attischen Metageitnion 
(Aug.-September) zusammenfiel (Plut. Nik. 28), 
finden wir auf Rhodos C. I. G. 8618, Kos 
Bull. corr. htll. 1884, 42, Kalymna Bull. corr. 
hell. 1884,81, Nisyros Bittenberger , Sylloge 10 
196, in Knosos auf Kreta Mon. Antichi I (1890), 
47, vgl. Bull. corr. hell. 1879, 293, in Syrakusai 
Phtt. Nik. 28, Tauromenion C. I. G. 5640, Gela 
C. I. G. 6475, Akragas C. I. G. 5491; viel- 
leicht gehört hierher auch der Monat Carinus 
in Byzanz, vgl. Preller- Bobert, Griech. Mythol. 
1 S. 252 ff. Für Thurioi wird der Dienst des 
Karneios von Theoer. 5, 83 bezeugt. Vor allem 
aber blühte die Verehrung des Gottes in La- 
konien: Sparta Paus. 3, 13, 3. 14, 6. C. I. G. so 
1446 (Kägveiog OUirag und Jgofiaisvg) ; Gy- 
thion Paus. 3, 21, 8; Knakadion Paus. 3, 24, 
8. Polyb. 6,19; Oitylos Paus. 3, 25, 10; Leuk- 
tra Paus. 8, 26, 6; Kardamyle Paus. 3, 26, 7. 
Vom Karneios ist der bei Paus. 3, 20, 9 er- 
wähnte Koäviot Zrsnitariag, dessen heiliger 
Bezirk am Wege von Sparta nach Arkadien 
lag, wohl nicht zu trennen. Bemerkenswert 
ist, dafs der Kult des Gottes vorwiegend in 
Westlakonien , in den Taygetosgegenden zu 60 
Hause gewesen ist, wo der dorische Binflufs 
niemals sehr stark war. Dagegen deckt sich 
die Verbreitung des lakonisonen (und messe- 
nischen) Karneioskultes mit derjenigen der 
alten Minyer, deren Wohnsitze besonders in 
den Taygetosgegenden zu suchen sind. Viel- 
leicht gehört Karneios einem noch Ulteren 
Stamme an. 

Eoscbbk, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II, 



Das Fest des Gottes (KccQvsut) dessen Ur- 
sprung von der spartanischen Legende auf 
die Tötung des Sehers Karnos (s. d.) zurück- 
geführt wurde, galt nach Thuc. 6, 54. Paus. 
3, 13, 4 und dem Schol. Theoer. 6, 83 als eine 
allen Dörfern gemeinsame Feier und wurde 
in Sparta alljährlich vom 7. bis 16. Tage des 
Monats Karneios gefeiert. Der Verlauf des- 
selben war nach dem freilich spärlichen und 
verstümmelten Quellenmaterial folgender. Es 
wurden aus jeder Phyle auf vier Jahre fünf 
unverheiratete Männer, die sogen. Karneaten, 
erlost, die das Fest besorgen sollten (Hes. v. 
KccgveÜTou). Der fungierende Priester hiefs 
Agetes (Hes. v. ay^Tjjs). Ein Mann, der Stem- 
mata trug (vielleicht der genannte Agetes), 
wurde von jungen Männern, den sogen. Sta- 
phylodromen, indem er für die Stadt gute 
Wünsche aussprach, verfolgt. Wenn die Sta- 
phylodromen ihn einholten, galt dies als ein 
gutes Vorzeichen für die Stadt, das Gegenteil 
aber als schlimmes (Bekkeri Anekd. 1 p. 305, 
25; vgl. Hes. v. ßtacpvlodQOfioi). Es ist an- 
zunehmen, dafs die Staphylodromen so benannt 
waren, weil sie in den Händen Traubenzweige 
hielten. 

Dann folgte wahrscheinlich der gesellige 
Teil des Festes. An neun Plätzen wurden 
Lauben in Zeltform eingerichtet, wo je neun 
Männer, die drei Phratrien oder besser Oben 
repräsentierten, zusammenspeisten, wobei alles 
auf das Kommando eines Heroldes geschah 
(Demetrios von Skepsis bei Athen. 4, 141 e. f). 
Natürlich fand bei den Karneien ein Opier 
statt, von dem wir nur wissen, dafs in Thu- 
rioi ein Widder geopfert wurde, Theoer. 5, 
82. Im Karnasischen Haine in Messenien 
wurde dem Apollon Karneios ein Eber ge- 
opfert, Dittenb., Syll. 388. Auch kam bei 
dem Feste ein musischer Wettkampf vor: 
Ewr. Ale. 445 ff. Hellanikos bei Athen. 14, 
635 e. 

In Karneios sehen die meisten Forscher 
einen Gott der Weiden und Herden (Ger- 
hard, Griech. Myth. 1, 285. 289. 308. Welcker, 
Griech. Götterl. 1, 469 ff. Preller-Robert, Grieeh. 
Myth. 1, 251. Gilbert, Stud. zur altspart. Gesch. 
45 u. a.). Andere dagegen betrachten die 
Karneien als ein Erntefest (Schoemann, 
Griech. Altert. 3 2, 459. Mannhardt, Ant. Wald- 
und Feldkulte 255. Boscher in diesem Lexikon 
Bd. 1 Sp. 431). Die erstere Annahme stützt 
sich auf die Etymologie des Karneios (von 
kccqvos, Schafbock, Widder); für die zweite 
Ansicht spricht die Rolle, welche die Traube 
beim Wettlauf der Staphylodromen spielte, 
dann der Umstand, dafs das Fest in die Zeit 
der beginnenden Weinernte fiel, und vor allem 
Analogieen mit sowohl griechischen wie nord- 
und mitteleuropäischen Erntegebräuchen, vgl. 
Mannhardt, Ant. Wald- u. Feldkulte 255 ff. u. 
Mythologische Forschungen (passim). Indessen 
lassen sich beide Ansichten sehr gut ver- 
einigen: Karneios ist sowohl ein Herden- 
und Hirtengott, wie ein Ernte- oder vielmehr 
Weinlesegott. Er gehört ursprünglich den 
Hirten, welche neben der Viehzucht auch 
Weinbau trieben; vgl. die Anfänge des Dio-* 
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nysoskultes in Attika, die aitolische und Qvyiiarog HQuactTcu (Eaibel, unb jrooGtayfiatos 
ozql.-lokrische Sage von ÖQtc&svg, dem Berg- xjiqvoostixi Hss.) beweisen nichts anderes, als 
mann, durch welchen der Weinbau eingeführt daß der gesellige Teil des Festes nach einer 
worden sein soll (Athen. 2, 35 b. Paus. 10, bestimmten Ordnung gefeiert wurde. 
38, 1). Die spartanische Tradition betrachtete Die Verehrung des Karneios haben die 
das Fest als ein Sühntest zur Erinnerung an Spartiaten von der vordorischen Bevölkerung 
den von Hippotes (Apollodor 2, 8, 3. Conon Lakoniens übernommen. Die Zurückführung 
26. Schol. Theoer. 5, 83) oder Aletes (Schol. der Karneien auf die Tötung des Karnos bei 
Pind. Pyth. 5, 106. Schol. Gallim. hymn. Apoll. der Überfahrt der Dorier von Naupaktos nach 
71) erschlagenen akarnanischen Seher Karnos l» der Peloponnesos ist wohl nur eine aitio- 
(s. d.). Vielleicht verträgt sich auch diese logische Legende, die im Bpartiatischen Inter- 
Auffassung mit der Annahme eines Weinlese- esse erdichtet wurde. Auch behauptete sich 
festes, denn bekanntlich sind Erntefeste und daneben die alteinheimische Tradition, dal's 
Sühnopfer häufig miteinander verbunden. Zwar Karneios in Sparta vor der dorischen Wan- 
besitzt die Sage von dem auf dem Dorierzug derungimHause des Krios(s.d.)verehrt worden 
erschlagenen Karnos einen geringen histo- war, Paus. 3, 13, 3. Das ist übrigens nicht 
rischen Wert, jedoch ist wohl der Zug der das einzige Beispiel für die spartanische Po- 
Sage, von dem Totschlagen des Karnos auf litik, sich die alten Landeskulte anzueignen 
etwas Faktisches, d. h. auf einen Kultgebrauch und nach der Hauptstadt zu übertragen. Wir 
beim Karneienfeste, zurückzuführen. Es ist 20 dürfen also in Karneios oder vielmehr Karnos . 
nämlich wahrscheinlich, dafs bei diesem Feste, einen alten vordorischen Gott des Hirten- 
wie häufig bei Erntefesten, ein Karnos als lebens und der Weinlese sehen, der später 
Symbol des Erntedämons getötet wurde, und mit dem Apollon identificiert wurde. AU 
vielleicht ist der mit atefiiiata geschmückte solcher berührt er sich mit seinem Doppel- 
Mann, der von den Staphylodromen verfolgt ganger Krios (s. d.), der auch ein altpelo- 
wurde, ein Vertreter des Erntedämons Kümos, ponnesischer Gott war und später zu den Ti- 
vgl. verwandte Erntegebräuche in Mitteleuropa tanen gezählt wurde, Paus. 3, 13, 3; vgl. Paus. 
bei Mannhardt, Mythol. Forschungen 170ff. 7, 27, 11. Gallim. Lav. Minervae 40 u. Schol. 
und Hes. v. otipiiccTiuiov in Verbindung mit M. Mayer, Giganten u. Titanen 59. (I. Kirch- 
Hes. v. SiKTjXov £KTÜ7tcofta, öftoc'cofia, sl'öcoXov. 30 ner, Attica et Peloponnesiaca , Greii'sw. Diss. 
ävSQiäq. £mdiov. nocQa Aäxcoeiv. 1890 p. 35 fi. Dazu stimmt, dal'u im karnasi- 
Unter anderen Analogieen zu den Karneien sehen Haine in Messenien Apollon Karneios 
ist besonders die troizenische Überlieferung und Hermes Kriophoros gemeinsame Ver- 
von Orestes' Sühnung hervorzuheben. Nach ehrung genossen, Paus. 4, 33, 4. 
Paus. 2, 31, 8 lag vor dem Heiligtum des Der Name Karneios wird am besten TOB 
Apollon Thearios in Troizen ein aUoSlprifia. ndqvog = Schafbock, Widder, abgeleitet (andere 
'Ogiarov KaXoviisvov ov.r\vi\, wo troizenische Deutungen bei Paus. 3, 13, 4. 5. Schol. Theoer. 
Männer (nach Paus. 2 V 31, 4 waren es neun) 5, 83. Macrobius 1, 17, 48). Karneios ist also 
den Orestes vom Morde der Mutter gereinigt dem Apollon Kereates, unter dessen Tempel 
haben sollten; zur Erinnerung daran speisten 40 der Flufs Karnion entsprang (Paus. 8, 84, b\ 
ihre Abkömmlinge dort zu bestimmten Zeiten. und dem Apollon Keraton (Plut. The». 81), 
Die Reinigung im Zelte und die Zahl der Keratinos (Plut. de soll. anim. 86. Gallim. 
neun Männer bieten eine Analogie zu dem hymn. in Apoll. 61) nahe verwandt, 
lakonischen Festbrauch an den Karneien, dafs Im allgemeinen vgl. die Darstellungen bei 
in jedem Zelt neun Männer safsen (vgl. auch O. Müller, Orchomenos 327 ff. Welcher, Oriech. 
die neun Männer und neun Weiber, welche Götterl. 1, 469 — 472. „Preller - Robert , Oriech. 
in Patrai den Dienst des Dionysos Aisymnetes Myth. 1, 250 — 252. über dio Feier der Kar- 
versahen; Paus. 7, 20, 1). Die Ähnlichkeit neien Hermann, Lehrb. d. gottesd. Altertümer' 
wird noch gröfser, wenn man in Betracht 349, 354 f. Schoemann, Griech. Altert. "8, 468 ff. 
zieht, dafs der von den Troizeniern gesühnte 50 Mannhardt, Ant. Wald- u. Feldkylte 864 ff. 
Orestes ('Oee'orjjs, 'Oqea&evg, der Bergmann) ' [Wide.] 
ursprünglich ein Gott der Hirten und Winzer Kaxneios*)(KdQveiog), 1) Sohn des Zeus und 
war, Welcher, Nachtr. zur Aeschyl. Tril. 186 ff. der Europe, Liebling des Apollon, Praxilla 
u. 211. Lübbert, Ind. Schol. Bonn, per mens. bei Paus. 3, 13, 5 und im schol. Theoer. 6, 83 
aest. 1888 p. 19; vgl. die Bolle, welche Orestes = fr. 7. Bergh * p. 568. Hesych, wo er Kdevog 
bei den attischen Choen spielte. Dagegen heifst. — Alkman im schol. Theoer. a. a. 0. «=• 
entbehrt die geläufige , auf Demetrios von fr. 103 Bergh 4 p. 67 nennt ihn Käfvtot (Bergk 
Skepsis bei Athen. 4, 141 e zurückgehende vermutet Käqiog) und einen Trojaner. Wenn 
Behauptung, dafs das Karneienfest einen er im schol. Theoer. a. a. 0. auch Sohn der 
kriegerischen Charakter trug, jeder Stütze in 60 Demeter heifst, so beruht dies auf einem Irr- 
unserer Überlieferung von den dortigen Fest- tum des Scholiasten, 8. Bergk zu Alkman a. a. 0. 
brauchen, denn die von diesem Gewährsmann Nach Patts. 3, 13, 3. 4 und Theopompes im schol. 
dafür angezogenen Gründe sind nicht stich- Theoer. a. a. 0., die ihn Kuqvog nennen, stammt 

haltie. Die Errichtung der Zelte oder Lauben , , . 

, ^ , . , , •■ t i j TT-i *) Dieser Artikel int gleiehieitlg von «wei Terschie- 

beweist nichts, weil auch unter anderen Vol- d(n J Seiten ^ word(m Da belde Bearbeitungen 

kern derartige Gebrauche bei den Erntefeston vöUjg m *bh&ngi« von einander .Ind, so tragt die Be- 
häufig vorkamen. Auch die Worte des De- daktion kein Bedenken, sie neben einander abdrucken 
inetrios bei Athen. 4, 141 f. ndvza rs dnb jkj- zulassen. 
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er aus Akarnänien und ist Wahrsager im 80; vgl. Weil, Athen. Mitt. 2, 73f. Knidos, 

Heere der Herakleiden, wird aber von ihnen Waddington, Inscr. d'Asie min. 1572. Cullitz, 

als Spion verdächtigt und erschlagen; als Samml. d. griech. Dial.-Inschr. 3, 3527; in 

seinen Mörder nennen Paus, und schol. Theoer. Rhodos und in Kos, Gorr. hellen. 8, 42; Ka- 

a. a. 0. den Hippotes (s. d. 2.), das schol. meiroa, Corr. hell. 5, 337; auf einer anderen 

Pind. Pyth. 5, 106 und schol. Callim. 2, 71 den Inschrift au9 Kameiros heifst es 'AnöXlavog 

Aletes. Wenn es bei Euseb. praep. ev. 5, 20, 3 Kuqvhi'qv xal MvXavrog, Journ. of hell. 

heifst äiay.ovx%si Käqvov tmcötrjv $vXävägov stud. 4 (1883) 35 nr. 10; vgl. Larfeld in Bur- 

tbv AlttoXov, wobei aus dem vorigen Satz als sians Jahresb. 66 (1891) 3; Lindos, Foucart, 
Subjekt Temenos zu ergänzen ist, Boll man da 10 Inscr. ined. de l'ile de Rhodos 62; vgl. Gorr. 

nicht schreiben Siawvri^ei Käqvov 'Innctrjg hell. 5, 338; vielleicht auch in Knosos, Corr. 

■*. r. 1.1 s. Höfer in Fleckeisens Jahrb. 1891, hell. 3, 293. 298; Kyrene, Pind. Pyth. 5, 81. 

751 f. Auch im Eiym. M. 61,52 wird Hippotes Plut. quaest. conv. 8, 1, 2; vgl. schol. Callim. 

als Mörder genannt, der getötete Seher aber 2,86; in Syrakus, Plut. Nik. 28; in Phin- 

heifst KÜQvig. Um den wegen des Mordes tias, einer Stiftung von Akragas, Kaibel, 

zürnenden Apollon zu versöhnen, erweisen die Inscr. Graecae Sicil. 256; in Sybaris [oder 

Herakleiden dem Karneios. (Karnos) göttliche vielmehr T hur ioi, denndera.a. 0. Sprechende 

Ehren und geben dem Gotte selbst denBeinamen ist Schafhirt des Thuriers Sibyrtas. Wide.], 

Küqvsios. Konon narr. 26 nennt den K. ein Theokr. 5, 83. 

cpäopa 'AnöXXcovog, das dem Heere der Dorier 20 Über das im Monat Karneios gefeierte 

folgte, aber von Hippotes erlegt wurde. —2) Bei- Pest der Karneia (Herod. 7, 206. 8, 72. 

name des Apollon in Sparta, Pind. Pyth. Thuk. 5, 75. 76. Ear. Alk. 449. Theokr. 5,83 

5, 80 (106) und schol. Callim. hymn. 2, 71. 72. und schol. Plut. de Her. mal. 43. instit. Lacon. 
80. Paus. 3, 14, 6. Nonn. 16, 104. Euseb. 17. de mus. 6. schol. Pind. a. a. 0. Athen. 4, 
praep. ev. 6, 20, 3. 4. Schon vor dem Ein- 141e. 14, 635e. Bekker, An. 234, 3. 305, 25; 
dringen der Dorier war bei den Achaiern der vgl. 32, 18ff.); vgl. Bd. 1 Sp.431, Z.41ff. Preller 
Kultus des KÜQvuog, der in Sparta den Bei- in Paulys RealencyklopädieZ, 152 f. und Sauppe 
namen OUixag — vgl. auch die Inschrift a. a. 0. 261, der sie zu den uralten Sommer- 
tsgeav . . KaQvsiov Otnira xal Kccqvsiov Jqo- festen rechnet , c an denen man teils das Hin- 
fiaisog, C. LG. 1, 1446 — führte, verbreitet, 30 welken alles Lebens im glühenden Sonnen- 
Patts. 3, 13, 3. 4.'" Der Apollon Karneios ward der brande betrauerte, teils die für Menschen und 
Nationalgott der Dorier; seine Verehrung nennt Herden Seuche und Tod sendenden Mächte 
Paus. 3, 26, 7 JaiQisvauv inixäqiov und der zu sühnen suchte'; denn der Name Karneios 
Monat Kaovt tos heifst h^ofi^via dcoqievai, Thuk. hängt weder mit dem Wahrsager Karnos (s. o.)\ 

6, 54. Aufser für Sparta [Belegstellen s. o.] (da- noch mit dem Kornelkirschenbaum Ugavuia), 
selbst sein Tempel xo Kaovsiov, Paus. 3, 13, 6) ist aus dem die Griechen das' hölzerne Pferd ge- 
seine Verehrung bezeugt für Gythion, Paus. zimmert haben sollten {Paus. 3, 13, 6. schol. 
3, 21, 8; Las, Paus. 3, 24, 8; Oitylos, Paus. Theoer. 5, 83), noch mit xquivai = ImziXseai, 
3, 25, 10; Leuktra, 3,26,5; Kardamyle, Demetrios im schol. Theoer. a.a.O. zusammen, son- 

3, 26, 7; ein Käoviov in der Nähe von Asine 40 dem er bezeichnet den Apollon als Herden - 
erwähnt Polyb. 5, 19, 4; in Sikyon durften gott,vgl.üfesj/c7t. küq- ngößatov. — xccoa-'lwveg 
nur die Priester seinen Tempel betreten, Paus. zä ngößara. — xägvog- ngößarov, wie zuerst 
2, 10, 2. 11, 2; in Argos hiefs Apollon Kar- Lobeck, Paral. 74. 323. Pathol. serm. graec. 1, 
neios auch Zeus oder Hegetor ('HyrjzcoQ), schol. 108 erkannt hat, vgl. Hermann, Gottesd. Altert. 
Theoer. 5, 83, und durch eine Inschrift aus 53,33. Welcker, Götterlehre 1,471. K.Schwenck 
Argos sind Kaqvetai dveCui bezeugt, C. L. G. im Rhein. Mus. 6 (1838), 575. Sauppe a. a. 0. 
1, 1152. Kaibel, Epigr. 465; vgl. auch Thuk. 261. Preller 2 2 , 198.' Curtius, Etymol. 5 147. 
5, 54; in Messenien befand sich nahe bei Damit hängt auch der Name des Priesters 
Pharai ein Hain des Apollon Karneios, Paus. des Apollon Karneios, Krios (Paus. 3, 13,"3) 

4, 31, 1, und in dem heiligen Kypressenhain 50 und das Widderopfer (Theokr. 5, 83) zusammen, 
von Andania, dem Karnasion oder Karneia- vg). Bd. 1 Sp. 443, Z. 64f. Ausführlich handelt 
sion, wurden ihm, der Demeter, dem Hermes, in neuerer Zeit über die Karneia Fr. Megger 
den Kabeiren und der Kora Mysterien gefeiert, bei Ersch und Gruber 2. Sektion 34. Teil S. 92f.; 
Paus. 4, 33, 4. H. Sauppe, Die Mysterien- nach ihm sind sie ursprünglich ein unter der 
inschrift aus Andania, Abhandl. d. Königl. achäischen Bevölkerung der Peloponnes hei- 
Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen 8 (1860), 217ff. misches Hirten- und Bauern fest: denn 1) 
260ff. Le Bas 2, 326a. Dittenberger , Sylloge bedeute Küqviws = der Gehörnte; 2) sein 
388 p. 567 ff. Auch aufserhalb der Pelopon- Kult sei durch die Aigiden- Ziegenmänner (alt) 
nes war der Kultus des Gottes verbreitet, verbreitet worden; 3) verweist er auf den Seher 
vgl. schol. Tlieocr. 6, 83 toiwtjjj' tijv ioQzijv 60 Krios (Widder); 4) auf die eratpvloägöfioi, 
(des Apollon Karneios) of (nzoi%r]aavztg in. Bekker, An. 305, 25; die eingewanderten Dorier 
LltXonovvriaov tlg ttiqag nöXsig inirsXovv, so hätten aberihrenApollodienst mitdemvorgefun- 
in Kalymna, Newton, Anc. Greek inscr. 2, denen verschmolzen, und dadurch hätte das Fest 
322 p. 100.- Corr. hellen. 8, 31 ff. 42; Nisyros, allmählich einen ganz anderen Charakter an- 
Dittenbewer , Sylloge 196 = Collitz , Dial.- genommen, e*s sei ein Krieger fest geworden; 
Inschr. 3, 3497, Ross, inscr. ined. 2, 166; die näheren Ausführungen sowie sonstige Litte- 
Thera, C. J. G. 2, 2467 (KuQvfyog). 2467b ratur s. bei Mezger a. a. 0. Über die Form 
add. p. 1087. Kallim. 2, 74. Pind. Pyth. 5, Kugvefav statt Kccqvsios s. Schneider, Kallimaeh. 
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1, 142. — 3) Beiname des Hyakinthos, Koluth. Gottheit im Genitiv steht, liest Newton-Hicks, 

rapt. Hei. 235. [Höfer.] anc. Greek inscr. in the Brit. Mus. 3, 600, 

Karneos = Karneios (s. d.). p. 221 f. K~]uQiiä(v ?) Zoncäg. Hat man viel- 

Karnis (KaQvtg) heifst Etym. M. 61, 52 leicht darunter Daimonen der Fruchtbarkeit 

der sonst Karneios (s. d. 1.) genannte Seher; zu verstehen? [Höfer.] 

auch hier wird der Herakleide Hippotes als Karpophoros (KaQnoyÖQog), Beiname 1) der 

sein Mörder bezeichnet. [Höfer.] Demeter und Kora in Tegea, Paus. 8, 68, 7. 

Karnos (Kägvog, Kägveiog), 1) ein apolli- In einer freilich arg verstümmelten, vermut- 

nischer Seher aus Akarnanien (wohl wegen lieh ans Mytilene stammenden Inschrift werden 

der Namensähnliehkeit) , der von dem Hera- 10 nach Boeckhs Erklärung neben Demeter &sol 

kliden Hippotes*) erschlagen wurde, als das xaQitocpoQoi v.al itoXvxÜQnoi v.a\ teleoyÖQOi 

dorische Heer im Begriff war bei Naupaktos genannt, G. I. Gr. 2175; vgl. 2192. Kagno- 

nach dem Peloponnes überzusetzen, weshalb tpögog ist Beiname der Demeter in Epheaos, 

■ durch den Zorn des Apollon eine Pest über Dittenberger, Syll. Inscr. Gr. nr. 390 = B. C. H. 

das Heer kam; seitdem hatten die Dorier den 1877 p. 289 nr. 12. Epidauros, 'Eqpjjj*. uqx- 

Brauch, den akarnanischen Seher zu sühnen 1883 p. 152 nr. 50; p. 155 nr. 55; Paros, 

und den Apollon Karneios zu ehren, Paus. 3, C. I. Gr. add. 2384f.; vielleicht auch in Pes- 

13, 3. Schot Theoer. 5, 83. Apollod. 2, 8, 3. sinus, wenn im C. I. Gr. 4082 0EA j HTPI 

Schol. Callim. M. in Ap. 71. Müller, Dor. 1, KAPTTO0 richtig zu Ar\\£\r\xqi xa-po7rqp[dpo) er- 

60. Preller, Gr. M. 1, 205, 2. Karnos oder 20 gänzt ist und man nicht vielmehr in Änbe- 

Karneios, nach welchem Ap. Karneios benannt tracht, dafs Pessinus eine Hauptkultstätte der 

sein sollte, heifst auch Sohn des Zeus und Kybele ist, ®sä Mrjtgl napnoqpdea> herzustellen 

der Europa, Liebling des Apollon, aufgezogen hat. — 2) Karpophoros ist ferner Beiname 

von Apollon und Leto, Schol. Theoer. 5, 83. einer unbestimmten, von Lechat und Badet 

Praxilla. bei Paus. 3, 13, 3. Hesych. v. Kccq- auf Isis gedeuteten Göttin in einer Inschrift 

vsiog (Europa scheint auf Theben und die von Hamamlü: '^]»oXJ.[6]Äe»eo[s| Ka]$- 

thebanischen Aigiden, welche die Herakliden 7co<p6q[co | xav in\ixttyrj[v, B. C. H. 12 (1888) 

in den Peloponnes begleiteten, hinzuweisen, p. 194 nr. 4. — 3) Beiname der Ge in einem 

Welcher, Gr. Götterl. 1, 472. Stoll bei Pauly, B. Orakelspruch aus Delphoi an die Kyzikener, 

v. Apollon 1, 2, 1263 2 , oder auf Kreta, Preller, 30 Gorr. hellen. 6, 454 nr. 87. Beiname der 

Gr. M. 2, 116, 3). — Alkman bei Schol. Theoer. Ge in Athen, C. I. A. 3, 166 1% Kafno- 

5, 83 leitete den Beinamen des Ap. Karneios cpögov kutcc (ictvttlav. [Höfer.] — 4) Auch ver- 

von Karneos, einem Trojaner, her. Der Seher schiedene Kaiserinnen, die oft als Demeter 

Karnos ist eine Parallele zu dem Seher Apollon, verehrt und dargestellt wurden, hiefsen so (vgl. 

der die Dorier in den Peloponnes geführt Wieseler, Über einige beachtenswerte geschn. 

hatte und als solcher in den Kameen gefeiert Steine des vierten Jahrhunderts n. Chr. {Abh. 

wurde. Vgl. Karneios. — 2) Sohn des d. K. Ges. d. W. zu Göttingen Bd. 82) 1885 

Phoinix, nach welchem die phönikische Stadt 2, 1 p. 41 f. u. 46 f.): a) der 'lovlia Seßaatij d.i. 

Karne genannt wurde, Istros bei Steph. B. v. Livia, Eckhel, D.N. V. 6 p. 153, p. 168. Bout- 

Kägvri. [Stoll.] 40 kowski, Dict. num. Sp. 1650 nr. 2794. Mi. 6, 

Karou (Kdgov), Beiname des MHN auf 671, 404; vgl. Wieseler, Über einen bisher 

Münzen von Attuda, Eead p. 559. Sestini, nicht bekannten Onyxcameo mit einer Replik 

Mus. Hederv. 2, 339 nr. 3. Lett. num. cont. der Darstellungen auf dem oberen u. d. mitt- 

6 p. 80. Mi. S. 7, 514, 193. Mi. 4, 241, 282. leren Streifen des grofsen Pariser Cameos de 

A. Maury, Hist. des rel. de la Grece ant. 3 la Sainte-Chapelle, Gott. Nachr. 1882 p. 763 f. 

p. 189 Note 4. Waddington, Asie Min. p. 216 Anm. 28. Heydemann, Pariser Ant. p. 67. — 

nr. 6. Eä. Meyer, Gesch. d. A. 1 p. 304 § 254. b) der älteren Agrippina, Gemahlin des Ger- 

Boscher, Über die Beiterstatue Julius Cäsars manicus, die als dsä AloXlg KctQnotpöqog be- 

p*. -124 (Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1891). sonders auf Lesbos verehrt wurde, C. I. Gr. 

Der Tempel des Men Karou, zu dem das Dorf 50 3528 („in Aeolia"). Cichorius, Mitt. d. K. D. 

Menos Korne gehörte, lag zwischen Karoura A. Inst, in Athen 13 p. 63 nr. 13. Eph. epigr. 

und Attuda, s. Strdbo p. 579. Athen. 2 p. 43 u. 2 p. 9; vgl. die Münze von Mytilene, welche' 

dazu Bamsay, A historical geography of Asia sie @su AloUg nennt, Eckhel 6 p. 214. Mi. 3, 

Minor p. 135 nr. 5; p. 137f. nr. 31. [Drexler.] 49, 122. S. 6, 65, 89. Boutlcowski Sp. 1650. — 

Karpo s. Hören. c) der jüngeren Agrippina, Eckhel 6 p. 214f. 

Karpodotes (Xagjtoöo'Tjjs), Beiname des Zeus C. I. Gr. 2183 (wo auf die ältere Agrippina 

auf einer Inschrift aus Prymnessos: z/tl Mi yiaxco bezogen). Gl. Gr. zu nr. 2960; add. 2183 b. — 

KagnoSöxri Athen. Mitt. 7, 134. [Verbessert d) vermutlich der Sabina, die in einem atti- 

teilt diese Inschrift mit Bamsay in The histo- sehen Beschlufs [&sa] tvegysTig Kaoit[p<pä(/og 

rical geography of Asia Minor p. 235: Ad Mi- 60 genannt wird, C. I. A. 3, 12. [Drexler.] 

yt'oTOJ KaQnoSözrj 'S L a>\xr i ^i'OXvvaiia Taiag refiC- Karpos (Kagnög), ein durch seine Schönheit 

viog' Ovälrjg ivgccpivog xaö[t|£gai<»£v. Drexler.] ausgezeichneter Jüngling, Genosse des Kalamos 

[Höfer.] (s. d.). Als er mit diesem um die Wette schwamm, 

Karpoi? (KaqTtoll), auf einer Inschrift aus ertrank er, Nonn. 11, 385—481. [Höfer.] 

Ephesos, in der vor dem jedesmaligen Per- Karteriä (KttQtiQia), die persönificierte 

sonennamen des Priesters der Name einer Standhaftigkeit, mit Ilevia, Tlovog, Sötpia und 

») Nach Schol. Pind. PyO, 5, 10G und Schol. Call. h. in 'g»9»t* ™ San ™ en r ™ Gefolge, des Ataög 

4p. 71 Ton Aletes erschlagen. [Wide.] [lMCian. lim. 31). [Über KafTS^ia und Ey- 
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■ngärsi« auf dem Pinax des Kebes s. K. K, kannten Dienst hatte. Pherenikos aus Heraklea 

Müller, Arch. Ztg. 1884. Bd. 42 Sp. 122—123. hatte gedichtet, dafs Oxylos, S. des Orios, mit 

Drexler.] [Höfer.] seiner Schwester Hamadryas die Hamadryade 

Karteron (Kagti gcov) , Sohn des Lykaon, Karya und viele andere Hamadryaden be- 

Apollod. 3, 8, 1, s. Lykaon. [Stoll.] stimmter Bäume erzeugt habe, Athen. 3, 78 b. 

Karthago, Personifikation der Stadt Kar- Eustath.y. 1964, 15. [Stoll.] [Vgl. auch Staüus, 

thago. Eine Inschrift von Tunis lautet: K]AR- Theb. 4, 225; über das Fest Hes. v. Kägva, 

THAGINI • PATRIAE • SVAE | [P]OMPEIVS • Kagväzsa, Kagvätig, vgl. Biom. Ars gramm. 3 

FAVSTINVS. Belattre bemerkt dazu: „Lesdeux p. 486 Keil. Lactant. Placidus ad Stat. Theb. 

premieres lignes quien restent, montrent que cette 10 4, 225. Wide.] [S. auch Bötticher, Baumkultus 

pierreportaitladedicaced'uncitoyendeCarthage p. 264; Murr, Pflanzenwelt p. 36. Drexler.] 

äsaPatrie, sans doute, personnifiee sous les traits Karystos (Kägvarog), Sohn des Cheiron und 

d'une statue dont la dedicace ornait la base", der Chariklo, nach welchem Karystos auf 

Bull, epigr. de la Gaule 1 1881 p. 217. Diese Euboia benannt sein sollte, Sehol. Find. Pyth. 

Behauptung möge dahingestellt sein. Sicher 4, 181. Steph. B. s. v. Eustath. p. 281, 10. 

haben wir die Personifikation Karthagos auf Anth. Pal. 14, 68. Er heifst Vater des Zarax, 

Münzen des Clodius Macer, auf dQren Obv. nach welchem der gleichnamige Berg auf 

ihr Haupt mit der Mauerkrone und einem Euboia benannt war, Tzetz. L. 373. 580, auch 

Füllhorn dahinter mit der» Umschrift L -C ■ Vater des Aristaios, Schol. Ap. Bh. 2, 498. [Stoll.] 

MACRI • CARTHAGO S • C. (L. Müller, Nu- 20 [Vgl. auch Arch. Z. 9, 399. R.] 

mism. d. l'anc. Afrique 2 p. 170 f. nr. 381. Kaseos (Käasog), Beiname eines Gottes auf 

Cohen l 2 , 318, 11) oder L. CLODI. MACRI einer Inschrift aus Ulumbad (dem bithynischen 

CARTHAGO S. C. (Cohen 318 , 10) erscheint. Lopodion) ot azgazsvoäfisvoi. iv zolg xazcupgüx-- 

Auf Goldmünzen des Maximianus Herculius tois . . . tut dr\\irrigiav zov Avaiyililovg va- 

erscheint als stehende, in beiden Händen naQ%ta> vi Kaasmi £v%r(v, Bull, de 

Früchte oder Ähren haltende Frauengestalt corr. hell. 12 (1888) p. 190. Leehat-Radet 

die FELIX CARTHAGO, Eckhel, B. N. V. a. a. O. 192 ergänzen n esiSä]vi Kaeemi; aller- 

8 p. 18. Cohen 6 2 p. 504 nr. 107 ; FELIX dings könne man auch an 'AitöXXta]vi. denken ; 

KARTHAGO, Cohen 6 2 p. 506 nr. 108; auf aber bei einem von glücklich zurückgekehrten 

Goldmünzen des Maxentius die FELIX 30 Seeleuten dargebrachten Opfer komme doch 

KARTHAGO ebenso mit Ähren (?) und Wein- wohl Poseidon in erster Linie in Frage. Kä- 

beere, Cohen 7 2 , 173, 66. Noch auf Silber- atog sei wahrscheinlich ein lokales Epitheton, 

münzen des Vandalenkönigs Hilderich findet ein Zusammenhang mit Käetog aber, dem 

sich der Typus der ährenbaltenden FELIX • Beinamen des Zeus, sei trotz der grofsen 

KART., Eckhel, B. N. V. 4 p. 138. Auch auf Ähnlichkeit wohl nicht anzunehmen. [Höfer.] 

Bronzemünzen des Diocletian, Eckhel 8 p. 11. Kasios (Käaiog), Beiname einer semiti- 

Cöhen 6 2 , 464, 437. 438; Maximianus Hercu- sehen, mit Zeus identificierten Gottheit. Den 

lius, Cohen 6 2 , 546, 509. 510; Constantius Namen bringt Fr. Lenormant, seiner Auffassung 

Chlorus, Cohen 7 2 , 84, 270 — 272; Galerius des Gottes als eines „dieu-aerolitht" gemäfs, 

Maximianus, Cohen 7 2 , 121, 190 — 192 mit 40 zusammen mit einer Wurzel, die dem hebr. 

der Umschrift SALVIS. AVGG. ET. CAES. qäcac schneiden, brechen, qäcah schneiden zu 

AVCTA oder FEL. KART, und auf solchen Grunde liegt, „en rapportant le sens primitif 

des Flavius Severus H., Cohen 7 2 , 138,64.65; ä l'explosion qui aecompagne et precede de 

Maximinus Daza, Cohen 7 2 , 157, 150; Maxen- quelques secondes la chute de tout aerolithe", 

tius, Cohen 7 a , 177, 103; Constantinus M., Lenormant, Zeus Casios, Gaz. arch. 6 1880 

Cohen 7 2 , 284,479 mit der Umschrift SAL- p. 143; vgl. Les betyles, Bev. de l'hist. des 

VIS AVGG. ET. CAESS. FEL. KART, sieht rel. 3 p. 41, Artikel Casius in Baremierg 

man die in beiden Händen Früchte haltende et Saglio's Biet, des ant., Lettres assyriologiques 

Karthago. Gleichfalls stehend, in jeder Hand 2 p. 118. — Be Vogüe, Syrie centrale, Inscr. sentit. 

eine Frucht verschiedener Art, erscheint sie 50 p. 104 erklärt ihn als allgemeine Bezeichnung 

auf Gold-, Silber- und Bronzemünzen des für Höhe, Bergspitze, wörtlich „das Abge- 

Prätendenten Alexander mit der Aufschrift schnittene"; Movers, Phoen. 1 p. 669 ganz 

INVICTA ROMA FEL. KARTHAGO, Cohen verkehrt als yp byz „Gott, der Obsternte"; 

7 2 , 185f., 3. 4. 6; ebenso, stehend in einem Baudissin, Stud. z. semit. Beligionsgesch. 2 

Tempel auf Bronzemünzen des Maximianus p. 239 als ^Sp „Entscheider", „Richter". 

Herculius, Cohen 6 a , 501, 74 und des Maxen- Seinem Wesen nach hält ihn Lenormant, Gaz. 

tius, Cohen 7 2 , 171, 50 mit der Aufschrift arch. 6 p. 143, wie schon bemerkt, für „un dieu 

CONSERV ATORES KART. SVAE. Cicero de foudre ou un dieu-aerolithe"; Baudissin p.239f. 

nat. deor. 8, 16 bezeichnet Karthago als Toch- für einen Berggott u. p. 242 wegen seiner Ver- 

ter des zu Tyrus verehrten Herakles. Vgl. 60 ehrung auf dem Berge für einen Himmelsgott, 

Karchedon. [Drexler.] „der auch speziell als Gewittergott gedacht 

Karya (Kagva), Tochter des Dion, Königs werden mochte"; Stark, Gaza p. 671 für den 
in Lakonien, Geliebte des Dionysos, der sie in „Gott der wolkenumhüllten, Regen u. Frucht- 
einen Nufsbaum (naQya) verwandelte, Serv. barkeit bringenden, aber auch von dem Soloriens^ 
Verg. Ecl. 8, 30; s. Dion. Die Fabel hat Be- (ö ävtexmv 7j*tos), den alle Syrer verehren, zu-* 
zug auf das Nufsdorf Karyai im nördlichen erst beschienenen Berghöhen". Als Kasiu er- 
Lakonien, wo Artemis Karyatis (vgl. Stat. Theb. scheint er in einer hauranischen Inschrift: 
4, 225, und namentlich Paus. 3, 10, 8) einen be- „Geheiligt dem Gotte Kaaiu", de Vogüe, Syrie 
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centr., Inscr. sem. Hauran 5. Baethgen, Beitr. l'emp. rom. p. 90) stellt den Kaiser dar, bekränzt 
Z. sentit. Beligionsgesch. p. 103 und in einer von einer bewaffneten Figur (Roma?) dem auf 
nabatäischen Inschrift auf einem schwarzen einem Berg sitzenden, in der L. den Blitz- 
Basaltaltar aus Bosra: „Dies hat dargebracht strahl haltenden Iuppiter eine Victoria über- 
Natarel, Sohn des Natarel, dem Gotte Kasiu", reichend. Fröhner will diesen Typus aus 
de Vogüe a. a. 0. Textes nabateens 4. Baethgen einem Besuch des L. Verus nach Beendigung 
p. 103. — Lenormants (G. A. 3 p._ 143) Ableitung des Partherkrieges beim Zeus Kasios von Pe- 
des Namens der idumäischen Örtlichkeit 'Hi- lusion erklären. Allein von einem Aufenthalt 
rata-Qacai auf einem Keilschrift -Prisma des des Kaisers in Pelüsion ist nichts bekannt, 
Assurbanipal (Smith, Hist. of Assurbanipal 10 denn die von Fröhner a. a. 0. Anm. 1 dafür 
p. 258. Cuneiform inscr. of West. As. t. 3 angeführte Notiz des lulius Capitolimts vit. 
p. XXIII Prisme A Kol. 7 1. 118) von diesem Veri c. 8, Verus habe in Syrien und Alexandria 
Gottesnamen Kasiu ist zu gewagt. Auch den Musiker und andere Künstler gekauft, ist kein 
von de Vogüe Irqaeioun gelesenen Namen der Beweis dafür, dafs er selbst nach Ägypten ge- 
sebulonitischen Stadt (los. 19, 13) erklärt er reist ist. Dagegen ist sein Aufenthalt in 
wenig wahrscheinlich als Stadt des Gottes Antiochia während des Partherkrieges hin- 
Kasiu, während Baudissin p. 239 f. Anm. 7 länglich bezeugt (Merivale 4 p. 520) und es 
ihn mit „Stadt des Führers" (des Schofeten) liegt nahe, dafs er dem Heiligtum des Gottes," 
übersetzt. Ob Lenormant, G. A. 6 p. 143. welches der Stadt. benachbart war, die ge- 
A. Levy, ZBMG 18 p. 631. Paul Scholz, 20 wohnlich der Ausgangspunkt der Operationen 
Götzendienst und Zauberwesen bei den alten für einen Partherfeldzug war, nach glücklicher 
Hebräern p. 144 Anm. 1 und Baudissin 2 Beendigung des Krieges seinen Dank abgestattet 
p. 239 den Kasiu mit Recht mit dem von hat Julian opferte an einem Festtage dem Iup- 
losephus, Ant. lud. 15, 7, 9 als einen Gott piter auf dem Kasios, Amm. Marc. 20, 14, 4; vgl. 
der Idumäer bezeichneten Ko£i identificieren, lul.Misopog. p.361 Spanh. Baudissin 2 p. 241. 
lasse ich dahingestellt sein. Mit zwei Bergen In hellenistischer Zeit entstanden eine AnzahlFa- 
in Vorderasien ist der Kult des Zeus Kasios beln, die an den Bern Kasios anknüpften. Philo 
verknüpft: erstens mit dem Kasios bei An- Byblius leitet den Namen des Berges KasBios 
tiocheia. Auf Münzen von Seleukeia, dem von einem Riesen der Urzeit ab, F. H. Gr. 2, 7 
Hafen von Antiocheia, erseheint häufig ein 30 p. 566. Baudissin p. 235, p. 242. Nach Eu- 
Stein in einem Tempel, zuweilen mit einem hemeros bei Euseb. praep. ev. 2, 2 hat Zeus 
Adler darüber und meist mit der Beischrift auf seinen Reisen den Herrscher von Syrien, 
ZEYC KACIOC darunter, Eckhel 3 p. 325 f. Kassios, besucht und der Berg von diesem 
Head p. 661. Mi. 5, 276, 884, 277f., 891—899, den Namen erhalten, Baudissin p. '241. Nach 
279, 905; ohne Namen 904, 908 u. 280, 914. Servius zu Am. 3, 680 flieht der kretensische 
S. 8, 190f., 293, 294, 298— 300; ohne Beischrift Jüngling Kyparissos vor Apollon nach dem 
297, 301. Baudissin 2 p. 242 erklärt den Kasios, wo er in eine Cypresse verwandelt 
Stein für ein Bild des heiligen BergeB, Lenor- wird, Baudissin p. 214, p. 241. — Malalas 2 
mant, G. A. 6 p. 142. Bev. de Thist. d. rel. 3 p. 28 und SynMlos p. 237 ed. Bind, machen 
p. 52—53. Art. Casius in Baremberg-Saglio, 40 Kasos und Belos zu Söhnen des Inachos, die 
Biet, des ant. für einen Agrolith, in dessen Ge- mit Triptolemos eine argivische Kolonie nach 
stalt Zeus Kasios verehrt wurde; er erinnert Syrien führen und Iopolis oder Ionopolis (An- 
an den Donnerkeil, der dem Seleukos Nikator tiocheia) gründen. Auch Kreter und Kyprier 
den Ort der zu gründenden Stadt Seleukeia an- führt nach Malalas 8 p. 201 Kasios nach 
gezeigt hatte und der nach Appian als Gott ver- seiner Vermählung mit Kitia, der Tochter des 
ehrt wurde, App. Syr. 58. Malalas p. 199 Bind. kyprischen Königs SalaminoB, dorthin, Lenor- 
EcMiel 3 p. 326. Dieser Donnerkeil erscheint mant, G. A. 6 p. 144. Baudissin 2 p. 242. 
bald für sich allein, bald auf einem Tisch, Die^ndere Kultstätte des Zeus Kasios ist auf 
bald ohne Beischrift, bald mit der Beischrift dem Berge Kasios bei Pelüsion, wo nach 
Z€YC KGPAYNIOC auf den Münzen von Se- 50 Baudissins (2 p. 240) Vermutung phönikische 
leukeia, Eckhel 3 p. 326. Head p. 661. Mi. 5 Verehrer ihm ein Heiligtum errichteten. Philo 
p. 572-580. S. 8 p. 186— 190 (s. Keraunios). Byblius, Fr. H. Gr. 2, 17 p. 668 erzählt, die 
Auch Baudissin 2 p. 242 ist nicht abgeneigt, in Nachkommen der Dioskuren, identisch mit den 
Typus und Aufschrift dieser Münzen Symbol phönikischen Kabiren, hätten, verschlagen an 
und Namen des Zeus Kasios zu sehen. Auf dem den Berg Kassios, dort ein Heiligtum ge- 
Berge Kasios feierten die Antiochener bei An- gründet. Nach Epiphanius, Ancoratus c. 106 
Wesenheit des Seleukos Nikator ein Fest, p. 209 Bind, ist Kasios ein von den Pelusioten 
und der König opferte auf demselben dem verehrter Schiffsherr, was Baudissin 2 p. 243 
Zeus Kasios und befragte ihn über die Grün- damit erklärt, dafs die Seefahrer dem Zeus 
dang von Seleukeia, Strabo 16, 2, 5. Matal. 60 Kasios ihre Ehrfurcht erwiesen. Das Heilig- 
p. 199. Trajan brachte auf dem Berge dem tum des Zeus Kasios auf dem Berge erwähnt 
Zeus Weihgeschenke dar, Suidas s. v. Käaiov. Strabon 16, 2, 33, den Namen des bei Pelüsion 
Als Hadrian ihn bestieg, um den Sonnen- verehrten Iuppiter Casius Lucan Phars. 8, 
aufgang zu sehen, tötete ein Blitz Opfertier 858. Baudissin 2 p. 242 — 243. Nach Achilles 
"und Priester, Spart, v. Hadr. c. 14. Vielleicht Tatius 3, 6 stellte ein heiliges Standbild des 
hat auch L. Verus dem Zeus Kasios bei Antiochia Zeus Kasios in Pelusium ihn als Jüngling, 
seine Huldigung abgestattet. Ein Medaillon ähnlich dem Apollon, mit einem Granatapfel 
(Cohen 3', 197, 291. Fröhner, Les medaillons de in der Hand dar, Baudissin a. a. 0. Wenn 
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Lenormant, G. A. p. 144 auf Grund dieses 
Symbols, das auch dem- Rimmön eigen war 
{Lenormant, Lettres assyriologiques 2 p. 215), 
vermutet, man habe vielleicht beide Götter 
assimiliert, so ist dies zu kühn. Haltlos ist 
auch B. Försters (Die Hochzeit des Zeus und 
der Hera. Winckelmann - Programm. Breslau 
1867 p. 13) Annahme, er halte ihn, um ihn 
seiner Gemahlin zu reichen. Die Granate er- 
scheint übrigens auch auf Münzen Hadrians 
von Felusion, Feuardent, Fg. anc. 2 p. 314 
nr. 3546. 3547. Auf Münzen desselben Herr- 
schers sieht man einen jugendlichen, lang- 
gelockten Kopf mit Diadem und ägyptischem 
Kopfputz, Feuardent 3545. Gewöhnlich be- 
zeichnet man diese Gottheit als Isis, zu wel- 
cher ja als Xvoiv.6(iog die langen Locken sehr 
gut passen; in Anbetracht aber der Notiz des 
Achilles Tatius von der Apollonähnliehkeit 
des Bildes des Zeus Kasios und in Verbindung 
des Umstandes, dafs dieses Bild eine Granate 
hielt mit dem Vorkommen der Granate auf 
Münzen Hadrians von Pelusion dürfte viel- 
leicht die Frage nicht ganz abzuweisen sein, 
ob wir nicht in dem Kopfe vielmehr Zeus 
Kasios zu erblicken haben; auch für einen 
dem intonsus Cynthius ähnlichen Gott passen 
die Locken; auch ist der Kopfputz verschieden 
von dem gewönlich der Isis gegebenen, welcher 
in der Sonnenscheibe zwischen zwei Hörnern 
besteht. Vielleicht ein Weihgeschenk an das 
Heiligtum des in Pelusion verehrten Zeus Kasios 
haben wir in dem Bronzespiegel der ehemaligen 
Sammlung Anastasy im Leidener Museum, das 
einen ägyptischen Kopfputz und die Aufschrift 
z/ios Ka\aiov, 'A&rjv\äg 'Amti\avov »].... zeigt, 
C. I. Gr. 7044 b. Ganz allein dürfte Brugsch, 
Dict. geogr. p. 915 mit seiner Ansicht 
stehen, dafs der Zeus Kasios von Pelusion 
ein Amon sei. — Durch Handelsbeziehungen 
mag der Kultus des Zeus Kasios nach Kas- 
siope auf Kerkyra gelangt sein, wo nach 
PUn. h. n. 4, 12 (19), 152 ein Tempel Cassi 
Iovis stand. Suetons Notiz (Nero c. 22), Nero 
habe den Altar Iovis CasBÜ zu Kassiope be- 
sucht, bezieht man wohl am besten nicht mit 
Lenormant, Gaz. arch. 6 p. 144 auf die Stadt 
Kassiope (KasBiopia) in Epeiros, sondern, wie 
dies Preller in Paulys B.-E. 2 p. 205 und 
Bursian, Geogr. von Griechenland 2 p. 361 
Anm. 4 thun, auf die kerkyräische Stadt Kas- 
siope (s. d. Art. Kassiopeia). Hier -sind zwei 
lateinische Widmungen an Iuppiter Casius ge- 
funden, G. I. L. 3, 576. 577. Procop de hello Goth. 
4, 22 p. 576 Dind. erwähnt ein hier befindliches 
aus Steinen zusammengesetztes Schiff, dasWeih- 
geschenk eines Kaufmanns an Zeus Kasios, Bur- 
sian a. a. 0, Die Münzen der Stadt zeigen ihn 
ganz wie den hellenischen Zeus dargestellt, 
thronend, mit dem Scepter, einige auch mit 
Schale und Scepter (Cat. Gr. G. in the Brit. 
Mus. Theisaly to Aetolia p. 154 nr. 578—581), 
oder ohne Attribute (G. G. C. B. M. Thess. to 
Aet. nr. 582 — 684) und der bald im Obv. 
(p. 155—156 nr. 598—608 PI. 25, 6—11), bald 
im Rs. (p. 153-166 nr. 570 — 575, 582 — 597 
PI. 25, 5- 8 autonom; p. 158 nr. 633. 634 
PI. 26, 1 Antoninus Pius; p. 159 nr. 638) be- 



findlichen Aufschrift Z6YC KACIOC, seltener 
(154, 576. 577) ZGYC KACCIOC, oder (159, 638 
M. Aurel) nur KACCIOC. Den Kaisermünzen 
:fehlt meistens die Beischrift (159, 639 M. Aurel; 
160, 646 L. Verus; 161, 652 Commodus; 163, 
671 — 674, 165, 687 Caracalla; 166, 694 — 695 
Geta); vgl. Lenormant, G. A. 6 p. 144 Note 11, 
der die von Eckhel, Mionnet und IJoaToläxccg, 
Kar. räv äftg. vofi. KtQX'OQag «. z. X. mit- 

10 geteilten Exemplare verzeichnet. Wie sehr 
das Heiligtum in Ansehen stand, beweisen 
auswärtige Münzen, so von Lakedaimon und 
Ktiidos (C. G. C. B. M. Thess. to Aet. p. 168 
nr. 630, 631) mit dem Gegenstempel zlwg 
Kaeiov', die vermutlich als Weihegaben an 
den Tempel zu betrachten sind. Aus Epi- 

,. dauros kennen wir die Widmung: Jil Kaaicoi j 
'EXlrjvoxQdrris I 'HqavXslSov, 'Eqirjji. äg%. 1883 
p. 87 nr. 22. Bev. arch. 1883 3 e se"r. 1 p. 397. 

20 Bevue des revues 8 p. 310: [(Jd KaaCtai 'EUavo- 
■x.QÜzris'HQu*tetäov). BaunacJc (Stud. a. d. Gebiete 
der griech. u. and. Sprachen 1,1,88) erklärt Kdaiog 
aus xa&-ai-og — «.a&ÜQaiog, unter welchemNamen 
die Eleer den Zeus verehrten (Patts. 5, 14, 8); 
wozu vielleicht passen dürfte, dafs nach Wide 
(De sacris Troezeniorum etc. Upsala 1888 S. 8) 
Plinius nur die Schreibung Käaaiog kennt. 
Nach Tümpels mir brieflich mitgeteilter An- 
sicht liefse sich zum Verständnis des Namens 

30 einerseits an das Aiog %<68iov (von xräg Schaf- 
vliefs), andererseits an das sinnverwandte he- 
sychische -nag Fell (vgl. Hesych. s. v. väooog = 
zottiges, derbes Überkleid) erinnern, sodafs Zs^s 
Käa(a)iog = Z. xcoäiocpogog wäre. „Ja mau 
könnte sich den epidaurischen Zeus sogar 
ebenso gut wie mit dem Dioskodion auch mit der 
Aigis geschmückt denken als Alyio%og. Denn 
■x.dg ist nicht wie xrög an das Schaf gebunden, 
sondern kann auch einer Ziege eignen. Die An- 

40 knüpfung an den Gott des Käaiov opog würde 
dann natürlich sekundär sein." [?] Röscher.] 
Über die mit dem Namen des Gottes zusammen- 
gesetzten Personennamen s. Letronne, Ann. d. 
Inst. 1845 p. 300. Vgl. über Zeus Käaiog auch 
Steudings Artikel Casius oben Bd. 1 Sp. 855 f. 
und Overbeck, Kunstmythol. Zeus S. 3—4; 198. 
214. Vgl. auch Kassiepeia u. Ka'sos. [Drexler.] 
Kasiphones (Kaaicfövrig), Sohn des Odysseus 
und der Kirke, Bruder des Auson und des 

50 Telegonos, Tzetz. Chiliad. 5, 667. Vgl. Kassi- 
phone. [Höfer.] 

Kasmilos (= Kadmilos) s. Kamillos und 
Kadmos. [Röscher] 

Kasos (Käaog), Sohn des Kleomachos, nach 
dem die gleichnamige kykladische Insel sowie 
der Berg und die Stadt Kasionin der Nähe von 
Pelusium benannt waren, Steph. B. v. Kaaog u. 
Käecov. Vgl. Kasios u. Kassiepeia. [Stoll.] 
Kasperia (KaoTteQia), Gemahlin des Rhoitos, 

60 des Königs der Marrubier, Stiefmutter des 
Anchemolos, von diesem entehrt, Vera. Aen. 
10 , 388 f. Alexander Polyhistor bei Serv. zu 
Verg. a. a. 0.; vgl. Bd. 1 Sp. 2863, Z. 14 ff. 
[Hängt der Name etwa mit der sabinischen 
Stadt Casperia zusammen? Vgl. die von De 
Vit, Onom. e. v. Casperia gesammelten Stellen. 
Röscher.] [Höfer.] 
Kassandra (KaaaävSQci), 1) T. des Priamos 
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und , 

(2V365): , r - # -,^., 

erfvä^wU^ei 'äaShr v1 die Griechen aus Troja 
zu vertreiben verspricht. Als Priamos den 
Leichnam Hektors näfeh der Stadt bringt, ist 



K V:ÄrtS?l: e ' welche v jf? der Eü^S a Jl§- das 
Herannahen des Vaters bemerkt (ß £99 lytiXt] 
ZQvairj 'Ayqodhrj).- Von Agamemnon"mit.nach 



x«j;oio)'fisvos 'Agyvqöxo^og KaaaävSQijv ixeXsv- 
esv atiovövxsaeiv aniaxa &eeni£siv*<TQciiisei. 
1 4^JgL-§ü-.JBode_.lj_.lS0 fidem vera dic&iti 
swÄ*, vgl. 2, 196. Apul. op. (ed. AT&Sik.'l i 2 
S". 112^ j'ncraWa vaticinia. Tryphiod. aX. 'iL 
|T7_ ti)i> yäp ^jröiÄW dfiqiötSQOv pdvriv^T:' 
awmiy «ai %Wto» fö-nx*»:. Gewöhnlich wird! „ 
ff steine äfin« ^fe WeÄ|ffig wWJ 
für die Pythia in Anspruch genommen, A. h.i 



mira'SÄ^' wi , rd , sie von Hytai- 10 sie weissagt mentis icltl t iolT77e^otioJ 
mestra dicht ittffiM, d« m B t«rh T,^«»n *■*„,„ „._ divifM (pj £l J & _Mym. l^JO, 89; vgl, ebd. 1, 1 

3 1, 66 g wü oculis~ra5efe msa es derepente är-i 
denubus, aus dem Alexander des Ennivs, 1,' 
3^85__(7assa«dra /wms~und 2 r 55 iT2T~iSsw. 
Troad. 34),, während ihr Bruder Helenos om- 
?™ die Zukunft erkennt; doch wird bei 
Hyp. f. 128 unter den augures auch Cassandra 
Fnami filia angeführt. Als Seherin heifst sie 

wird; wegen dieses 20 v c 677; yoißdg v^27f=^SF(, fr v & ae „ind- 

ecnen den Aias stei- govg joCrapoxdjiß) ^ CTe<pava> Sdyvag noeprifaiea, 

oxav &eov (lavxöavvoi nvsvame' ävdynai, Eur. 

I ^k~J»h r .U7 i wegen der Dunkelheit ifirer 

Orakel wird sie bei Lykvphr Alex. 7 .Eiptyg 

genannt; sie selbst bezeichnet sich wegen des 

Unheils, das sie über Agamemnon bringt, als 

au-j T 1 -t^,,., - f"'"" T e"»j> 'Eqivvv bei Eur. Troad 457 Sie 

Ä.« der Lesche in Delphi hat der Mythus erkennt das Unheil, das der Stadt durchParis 

Srr^*Ä° 6gefaeni droht ' und fordert auf . ih ° ™ töten, %yd£ v 
zunächst war on^^^TTroern Koqoc 30 n^dpov nöXemg Xmßav, Eur. Andr. 297,- als 

!tl & ' f ^J^HS-ifi^JL «¥<«£ **1 aber Paris Gefahr Statt vlm^Sn^dern 
ror Ä<«.4j KS yapov also wie bei JTom«- getötet zu werden, verkündet sie, dafs er ein 
Othryoneus, vgl. Va^Aen.^s^iuvenisque Sohn des Priamos ist, sodafs er von dem 

König anerkannt wird, fl™. f. 90. Bei der 
Ankunft des Paris mit Helena'weissagt sie 
das kommende Unheil nvrtvä äh xiXXe »öfiqv, 
XQvesrjv ä' SQQr]ge naXvnxgriv , veötpoixov im' 
ttKQonölrioQ täoveu, Koluth. rapt. Hei. 389 

10 2fi K ~An^"i n ~l»;T"~ T"" 'atF 3 ' ^Mäk-VJSS. cwm law adventu ~He%üae 

w¥e^äh A nH^e n S i e L°r„!Ä "A^ " £TT, de * M T^ P-^W.. Sie erkennt, 



mestra dicht neoW dem sterbenden König ge- 
tötet, der ihr nicht mehg Blülfe zu leisten 
vermag (l 4211 Dafu "fügte^'die 'iXi'ov IHgoig 
(^&-22M£j3^ Äm *äJl- A?i die Erzählung 
vln^r^fa^lIgnaifrglr'^EassandÄ Sil 
hat, als die Stadt emgenommeu, wird, sich in 
den Tempel der Athena gMudn¥etund das 
Bild der Göttin uHgaftffiM? ' "Aias, Oileu.s' 
Sohn, reifst sieniirttewalt fort, sodafs das 
.Bilß^ mit urfiprmw wird; wegen diesei 
''Frevels* wollen die Griechen den Aias stei- 
nigen, der aber sucht und fiadet Schutz "bei 
dem Altar, der von ihm be7etdffi^f«Göttin. 
Die WefrWfsIMg der Kass. vom Bilde der 

Aiag Kaeadvägav an' 'A&avuius AoyLqog Sinsi. 
Auch in der Lesche, in Delphi hat der Mythus 



Coroebus Ulis ad Troiam forte diebus mrwrat 
insano^Cg^andrae incensus amore), am&WÄeffi 
der Schwur des Aias, vermöge dessen er sich 
von dem ihm vorgeworfenen Verbrechen an 
der Kass. reinigte; Kassandra safs dabei, das 
Bild der Athena im Schofse haltend (Paus. 



war~gine~ähnliche Scene dargestellt, oi ßaai 
leig ij&Qoiefisroi äid xo Al'avxog ig Kaßßdräqav 
xoXpruia i^m%Ai 4^j~?)- Während Homer 
von der SefiergaD¥ der Kassandra nichts weifs 
(TÄ StaoJLi&j». JLßä2), erscheint sie schon 
von TB^J* (Pj^llJ^^m, r «WÖ als 
SeherrrT7^te--^ernuFTnren Pro#h%ftrngM " 
keinen Glauben findet. Nach S chol. Hom . 
H 44 und Eustath. Hom. 11. 663, 40 wurden 



dafs Priamos den Leichnam Hektors zurück- 
bringt, wie bei Homer^ Tzetz. Hom. 410. Be- 
sonders gegen dieTTereinbringung deTEölzer- 
nen Pferdes eifert sie mit aller Kraft, doch 
umsonst, Ver^Aen. 2, 246. Hyg. f. 108 Ades 
ei habttajim est. Qyint. Smyrn. ß, ßBT«ro- 
ixo 3 ik *ivog ai'arjg mg avspicoXioiräthv Zv 
aXyia Tqmal ysvrjxai. Tryphiod. al. 'IX. 358. 
Priamos schilt sie und TaTsF sie" scHHeTsIich 



üT;t. „;„ 7 i :F Jp : T" :::: -rti-~^--- üiiuuoB scnuc sie und Jälst sie sehllerslieh 

Ar als sie in kind^n^ Älter zusammen mit 50 nach der Burg bringen, wo sie ihr Schicksal 
Helenos, ihrem Zwflfinffsbruder. im Hain de« hewmnt. n;^- •z„„ ,-.; "vi ..' r . .1 ■ ^ 



Helenos, ihrem Zwflfingsbruder, im Hain des 
Thymbräischen Apollon zurückgelassen war 
(nash_JJ_i;F: zu Hom. HU wird nur Hele- 
n $*.W TempeTctes"3pönon, Kassandra M-~ 
gegen m dem Tempel der Artemis v#|essen), 
durch Schlangen die Ohren gereinigt.wÄEÜ- 
&sv xt\v #avty*iiv a*Q<og*/ ixiXea&rjaav; oder 
Apollon veiMÖit ihr ^die .Seherkunst, um da- 
für ihre Liebe zu gewinnen (ApoUod. 3, 12 5) 



ai= ; =;„v „ v ü — * K «ssst-^ü- ". »j- «c vcritunuei,, aais inre Verbindung mit Aea- 
ILZ tr vT mp aDg d^herkunst eo memnon den Griechen böses Leid bringen und 
weigert, ihr Versprechen zu erfüllen, nimmt daf» H»Kv,» ;„ T.^i„ _i„.v„_ _•./ ^ 



weigert, ihr Versprechen zu erfüllen, nimmt 
der Gott ihren Prophezeiungen den Glauben, 
vgl. Aesch.Ag^Jsm. Nach S ervius Verg. A en. 
2 -L?iIZ* n ^^aies dadurchT daisler ihTln 
densrühd^^^Äo, J.n\ymm beide 
r^KiSf^J^/ 1 SM™ im Hain und die 
T J l|'5öS?erweifgftmg der Kassandra, mit ein- 
' - n3 , er - Y Sk^f2h^lüh. 759 avxonaüijvr'wv 



beweint. Dieser Zug ist wohl aus lyfagihrgns 
^^SB^aentlehnt; dort schliefst PrlamoTdTe 
Tochter ein oliixriv naga-naxaerijeag duovsiv 
rmv zwapäv, oncog avaypaqpd^«*os ccvxovg 
aicayyearj avxm(Lykoph r.Alex. Prooe mX Nach 
Vera. Aen. 3. 183BS1THiB Hp.™ ATlohiapa ge . 
weissagtT~aäfs er in Italien eine Heimat finden 
wird; vgl. 10, 68 Cassandrae impulsus furiis; 
sie verkündet, ^5Ts ihre Verbindung mit Aga- 



— -~w«.v.u p^wuvvu uviu U1U1EOXI U.JJ.U 

dafs Hekabe in Troja sterben wird, Em. 
Trgad^ab^x. sie wird von Hekabe gesucht, 
um einen Traum auszulegen, Eur. Hek. 88. 
Auf eine im Traum erfolgte Verkündigung 
der Kassandra beruft sich auch Beroe, als 
sie ihre Genossinnen beredet, die Schiffe des 
Aeneas anzuzünden, Verg. Aen. 5, 636. Zu 
spät erkennen die Troerinnen, nach Quint. 
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SmmJA^Mh. dafs i nn en die Seherin einst gegeben hatte. Ebd. v. 294 verlangt Talthy- 
die Wahrheit vorausgesagt. Als Seherin schil- bios, dafs ihm Kassandra z'u~r Auslieferung an 
dert sie auch C}päod ; descr ; äMUM^ Agamemnon aus der Mitte der Gefangenen 

• j ei m ^rsjorung Trojas A«Mrcggsie sich übergeben we rde. Durch die Verbindung mit 
^|5X e i Bpel T,- ( ^ r f the ^ a ^^-W^M'Snm^ ihr wird Agamemnon der troischen Sache ge- 
stfcnöna^aas i BiM der Göttin; dort wird sie neigter, er versucht in Bezug auf Polyxena 
^Ai^l* 8 ' ,V llen ? Sohn ' gefunden und V%g- n. a. den Troern günstig zu sein (Eur. Hek 
gerissen; hierbei kommt das Bild der Göttin 120ji i aA Polymestor, der von den Tföeranen 
mit zum Fall. So schon in der 'iXiov itegcig dis Augenlichts beraubt ist, verkündet ihr den 
(%> , - lT . /r- . ^ d^JEtaM-£v-A2) und auf der 10 Tod (Eur. Hek. 1275). Bei der Teilung der 
Kypsele in Olympia, Paus^n^, ferner in troischen-ßeute" erME Eurypylos eine Idqvat, 



der Lesche von Delphi J Pwüs. 'io| ~li6, 3) und 
in der Poikile in Athen, Taus. l"T~157 "3: vgl. 
obenBd i _l.Sjj,435ff. Auch bei Philostrjier'h^ 
wird blhaupteVdäfs Aias zwar~d7eHrias&im!ra 
vom Bilde der Göttin weggerissen, sonst ihr 
aber keinerlei Gewalt angethan, sondern sie 
in sein Zelt geführt habe. Dort sei sie dem 
Agamemnon vor Augen gekommen, der, sofort 



welche von Aineias zurückgelassen sein soll, 
die aber nach andern von Kassandra hin- 
geworfen ist als oviiyoQK xm svgövzi 'EXXrtvcov, 
Paus. 7, 19, 7._ Die Ankunft der Kassandra 
inTTylEenäi üucf ihr Tod durch Klytaimestra 
ist besonders durch AiscMos im Agamemnon 
behandelt. Als Haupfstück der BeuTeTsFäTe 
dem Griechenfürsten zugefallen; er empfiehlt 



. o— •■ ■ — o 7 6"*"""""""» mi, Buiun ucm uiiBuiieuiursten zugeiaiien; er empnemt 

in Liebe zu der Seherin entbrannt (nyog ya Q 20 sie bei seiner Rückkehr der Klytaimestra 



T V <»(?? K< " xazsoxinzo naQu zfjg zs%vr]g), sie 
weggeführt habe; um sie sicher in seinen 
Besitz zu bringen, habe er dann die bekannten 
Verleumdungen gegen Aias ausgestreut. Wie 
Kassandra zu den Schiffen geschleift wird, 
schildert Va^A^^tM^ vßl. Tze tz. Posthorn. 
735 KaeauvSqriv 8 sys. vrjovAMQo~g~a(psi'Xeio 
Ji&$- Hya, f, 116 ira deorum, quod Cassan- 
dram Atax Locrus a signo pätladio abripuerat. 



n r Ä- j~ — ir — -•»■•>' i-~*™ws i»r.j;i»ii». oiz,a,uiu, wie sie ucn apoiion, aem sie JjieDes- 

l>als Aias die Kassandra im Tempel geschän- 30 genufs versprochen, getäuscht hat, und wie 



( 95 °— 95 &)- Diese gebietet ihr vom Wagen 
abzusteigen und verheifst ihr milde Knecht- 
schaft (1036^ aber Kassandra bleibt stumm 
auf dem Wagen sitzen, bis Klytaimestra zornig 
weggegangen ist, erst dann beginnt sie, in 
wilder Verzückung Seufzer und Klagen aus- 
zustofsen (1072 — 1173), Prophezeiungen, die 
sie in ruhi§Srer~Rede weiter erläutert; sie 
erzählt, wie sie den Apollon, dem sie Liebes- 



det habe, ist wahrscheinlich erst eine Er- 
findung der Alexandriner, wohl des Kalli- 
machosjtn&ch Sehol Hörn. N 66 i vgl. tyBpTir 
Alex. 358. TryphioL Sl- 'II, .m, Ov. «n. i, 
7 v IZ i .Jgeaert..V-lt H8), wenngleich Stellen 
wie -E^JÖtfla&JTOin Verbindung «mit y. HO 
glaublich machenTönnten, dafs diese Wendung 
der Sage älter ist. Die Göttin soll aus Scham 
über das vor ihren Augen Vorgehende sich 



„„ B „„ , „, 6 wviiu oii,*! k^oovjj s-ie surub nvxvov oixrjv zov vazaxov 

abgewandt haben, btmihe^l ^14 jxnoozQaipij- 40 nsXfaaa »aväaifiov yöov (1444). Seneca_ hat 
vai Xiysxai %aza rovÄaaaavSonc Biaaaöv. in seinem Ann/memmn™ Aiaa ™ ■tio^3^J^T"„„j 



vai liysxai iiaxa xov~7taaaavSqr]g ßtaGfiöv, 
oder sie wendet ihre Augen nach oben (SghoL 
JBJ2ffiiJV 66,. ..QuwJ^Jlmym. JS^JtWÖ; später 
nimmt "sie an Aias oder "der Gesamtheit der 
Griechen (weil sie den Aias nicht gestraft 
haben) furchtbare Rache, E\j£.. Troad. 70. 170. 
Eujtfath. 3om 1 _jOd : _li60 1 19. Quinta Smyrtp 
14, 43671^7 rast. 14, 4£8> M#tLjat.^e£jiod£ 
1 ^181. 3, 10, 6. Zur Sühnung des Verbrechens 



infolge dessen ihre Prophezeiungen keinen 
Glauben mehr gefunden haben (1 202 — 1213) . 
Sie zerreifst ihr Seherabzeichen ( 1264) und 
verkündet die Rückkehr des Orestes und die 
Rache, die er nehmen werde ( 1280 — 1284 . 
1316)^ Darauf geht sie in den Palast, trotz- 
denT~sie vor der Mordluft, welche er aus- 
strömt, zurückschaudert, in den sicheren Tod 
(1330}j sie stirbt iiv%vov äixrjv zbv vazaxov 



in seinem Agamemnon dies zu verändern und 
zu überbieten versucht. Agamemnon läfst sie, 
weil sie mit Prophezeien nicht aufhört, ein- 
sperren (v . 253. 793) ; als sie zum Tode fort- 
geführt wircTf v. 998), bietet sie sich freiwillig 
dar, um den im ±±ades Befindlichen die Nach- 
richt von der Rache für Trojas Untergang zu 
bringen. Nach P ind. Pyth. 11, 30 sendet 
Klytaimestra, j>t;ä^s yvva, die JaoSaviSa %6- 



mussen dieXokrer tausend Jahre lang durch 50 ouv ngCapov nolim faXyiS, avv 'Avcciisiivovia 



das Los bestimmte Jungfrauen nach Troja 
senden, welche dort getötet werden, wenn es 
ihnen nicht gelingt, unbemerkt zum Tempel der 
Athene zu gelangen; im letzteren Fall werden 
sie dort Tempeldienerinnen, ScML Mom. JV66. 

(wegen der a&eu.iTopu£ia Jtavxog). Vgl. oben 
BdO-Sp^lttk *-— — - 

Durch BesöElufs der Griechen wird Kas 



tyv%ä zum Hades hinab, vgl, v. 49. Dafs Aga- 
memnon die Kassandra Wtßrmgt, wird für 
Klytaimestra der Grund, ihn und sie zu töten, 
At Jm^My.Sij[§66o); lS^lO^ÖOd). Hyg.j. 
1 i§i-,117x. n i er beim "Opfer (saenficanierri xecuri 



cum Cassandra interfecerunt), während Homer 
sie beim Mahle (^421), Aischylos beim "Bade 
töten läfst (vgh_T?cÄ LyTwjp}w.~Alex. 1108 



iym Ss, cprjaiv ri~~Kaaeav$Qa~,~iiXqöT6vx'qs~ 



sandra dem Agamemnon als Bente zuerkannt 60 icviXov avai^»rißOfiai). An die homerische 
(Eur. lroad. Ara.\. der sie als Gefangene Schildern™» aohKofst 01 vv, A a * ^«^ di..-7„.*__. 



( Eur. Troad. Arg .}, der sie als Gefangene 
davonführt ( Qujnt. Smyrn. 14, 20), weil er zu 
ihr in heftiger Liebe entbrannt ist ( Hör, carm . 
2 l ^.Xj»rsi( Atrides medio in triumpho virgine 
rapta.^ Sensca-Ag^liM). Sie wird als anöziov 
Ayufiifivovot ^Jfos bezeichnet (E ur. Troad. 44 ). 
oder als axöxiot vvfiyivvqQiu (eb jl. v. 247 ), ob- 
gleich ihr Apollon als yiQag aXsxx^öv £müv 



Schilderung schliefst sich das von Philostra t 
beschriebene Bild an (irmgx 2. 10); v gl, noch 
PlutparaU. 37 (315 A).' ' 

"TnBezug "auf ihr Begräbnis weissagt Kas- 
sandra bei Eur. Troad. 448, dafs man sie 
nackt in den Glelsbach werfen und den wilden 
Tieren zum Frafse geben werde, z^v 'AnöXXm- 
vog Xdxow. Man darf wohl daraus schliefsen, 
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dafs dem JEurjpides_Sa,gen über eine Grab- 
stätte der Kassandra - in Argos oder an an- 
deren Stellen nicht bekannt waren, l'ausanias 
(2;lJUiLzweifelt dagegen, ob Kassandra¥*Grab" 
iirUykenai oder in Amyklai sei [s.JS]3l_984£] > 
ihre beiden mit Agamemnon erzeugten Kinder 
(Teledamos und Pelops) seien von Aigisthos 
getötet und bei Mykenai bestattet worden. 
PluLM/isJ (799jLWichtet, dafs nach einigen 
Kassandra in @äXafiai gestorben und diu xb ic 
näai tpalvsiv xa pccvxeia TLaetcpäa genannt 
worden sei. Sie wurde in Amyklai verehrt, in 
einem sehenswerten und mit Standbild aus- 
gestatteten Tempel, nach Paus. 3, 19^6 unter 
dem Namen 'Ale\äv8Qa, ebensFmTeuklra (in 
Sparta), ebd. 3, 26, 5 [s. unt.]. Die Benennung 
'AXe^ärÖQa TäestätigT auch" Hesychius^ (s-r. 
KaeaüvSqa). Auf ein Heiligtum Tn Tölen 
weist Schol. LyJcophr. Alex. 1128 hin. Sie 
wird ylämSmfgenämXl)erTl)yc.'fr. 9 ylav- 20 
Hwmda KaocdvÖQuv, eQaainXdyiäl^öv~~%ovqav 



Bild des Polygnotos in der Lesche zu Delphi, 
der Eid des Aias, wodurch er sich vor den 
Griechenfürsten von der gegen ihn vorge- 
brachten Beschuldigung reinigt; Kassandra 
safs dabei, mit dem Bilde der Athena im 
Schofse (Paus. 10, 26, 3) ; Lucian (imag. 7) 
hebt besonders öcpgvcov xb iitiitgsizig^xai na- 
Qsiäv xb iviQev&eg hervor, oiav xfjv Kaeaäv- 
ögav iv xij Xiaxy inoiijos xoig dslcpoig. Auch 
in der Poikile zu Athen war die Versamm- 
lung der Könige und Aias in Gegenwart ge- 
fangener Frauen, unter denen sich Kassandra 
befand, dargestellt (Paus. 1, 15, 3). Ob das 
Gemälde des Theorus (oder Theon, Brunn, 
Künstlergesch. 2 S. 255), welches Plinius er- 
wähnt (n. h. 35, 144. lheorus — Cassandram 
quae est in Concordiae delubro) ein Einzel- 
gemälde war oder eine gröfsere Scene dar- 
stellte, ist nicht auszumachen. Ein angeb- 
liches Bild, ziemlich genau an Homer (aber 
auch an Aischylos) sich anschliessend , wird 




Kassandra vor Aias fliehend (nach Bennäorf, Gr. u. sie. Vas. 51, 1) 



IlQiäfioio qoäfitg i%r)<si ßgotäv; eine eingehende 
Schilderung ihrer Gestalt giebt Tzetz. Po sthorn . 
3TO_ Vgl, noch Lvkovhr. Alex. UfiTjnöT Schol . 
Ihr NameüTTäst gleichbedeutend mit Seherin, 
die keinen Glauben findet, geworden, so be- 
zeichnet Cic. de orat. 2, 66, 265 den Sex. 
Titius als Käss^na < Tar7THna*~ J bei~Fe?fdn. sat. 74 
wird Cassandra caligaria für mutier virilis du- 
daciae gesetzt. Eine thörichte Etymologie des 
Wortes giebt Tsets. yrol. za jüukophr. S. 271 
■jcaqa xb xäeiv avSgsiov t%tiv xov'^lEyixÖQcc. 
aioXi-xäg 8e ygäqisxai Siä ävo aa. Dafs die 
Form mit aa vor der mit einem e den Vorzug 
verdient, sucht BöcM in Notae in Find. 
SJ>05_zu beweisen: ( V gl. "nöcrTTtwiwnT: sät. 
1 0i-262i- wo Kassandra äTs~Glied der'TTärnilie 
des Priämos genannt wird.) 

Von bildl. Darstellungen der Kassandra 
aus dem Altertum ist die Scene, welche auf der 
Kypsele nachgebildet war, mit der Umschrift 
Alag KaaeävÖQav ün 'A&avuCag Aottgbg sXxei 
(Paus. 5, 19, 5) schon erwähnt, ebenso das 



bei Philostratos (imag. 2, 10) geschildert. Aga- 
memnon ist beira Mahle getötet; mit dem 
noch blutwarmen Beile tritt Klytaimestra zur 

50 Kassandra, die durch ihre Tracht als Seherin 
bezeichnet ist, um sie zu töten; Kassandra 
scheint im Begriff, sich auf Agamemnon zu 
werfen, nachdem sie die Zeichen ihrer Seher- 
würde sich heruntergerissen hat. Eine Statue 
der. Kassandra als Seherin (olä xi fteantgovaa 
navvaxaxa nrifiaxa itäxQi]g) schildert Christod. 
descr. stat. 189. Erwähnt sei noch, dafs bei 
Petr. sat. 52 als Verzierung eines Bechers 
Cassandra oeeidit filios suos, et pueri mortui 

60 iacent sie ut vivere putes erwähnt wird; wahr- 
scheinlich war der Kindermord der Medea 
dargestellt. 

Von den aus dem Altertum erhaltenen 
Darstellungen der Kassandra sind diejenigen, 
welche andere Momente als die Verfolgung 
derselben durch Aias oder ihre Wegreifsung 
vom Bilde der Pallas darstellen,- verhältnis- 
mäfsig selten. Auf den Verkehr der Kassandra 
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mit Apollon wird ein in Herculaneum ent- 
decktes Wandgemälde bezogen (s. Heibig, Wand- 
yem. S. 55 nr. 203 und die dort angeführte 
Litteratur): Apollon steht neben einer sitzen- 
den lorbeerbekränzten Jungfrau, aber die 
Deutung ist doch sehr unsicher, mit gleichem 
Recht könnte man die Jungfrau auch für 
Manto halten. Ebensowenig sicher scheint 
mir die Deutung mehrerer pompejanischer 



Klein in den Ann. d. Inst. 1877 S. 246, wozu 
Benndorf, Griech. u. sie. Vasenb. S. 103 
Anm. 516 Nachträge geliefert hat. Von Denk- 
mälern, welche seitdem hinzugekommen sind, 
ist hervorzuheben Arch. Zeit. 1882 T. 8 nr. 2 
(ein leider ziemlich stark fragmentiertes Terra- 
cottarelief des Berliner Museums), Arch. Zeit. 
1885 S. 239 (eine Lekythos des Brit. Mus. mit 
Hochrelief, wohl dasselbe Gefäfs, welches 



Bilder (Soghano, Le pitture murali eampane 10 Heibig, Bull. 1880 S. 131 besprochen hat) 
nr 628; vgl. Bull. 1874 S. 251; ferner Heibig, sowie Ann. d. Inst. 1880 S. 27. Mon. d. Intt 

Wandg. nr. 1391 u. 1391 b ) auf Kassandra als 11 T. 15 und Bull. d. Inst. 1884 S. 208; vgl. 
Seherin; das letztere Bild hat durch C. Robert noch Ann. d. Inst. 1885 S. 155. Die Darstel- 
eme allseitig genügende DeutuDg auf die Be- lungen sondern sich in zwei Gruppen, erstens 

fragung der erythräischen Sibylle ^^v- — - diejenige, wo Kassandra vor Aias 

durch Aeneas gefunden. Da- ^-"^ N\ A , A . J>\ fliehend dargestellt wird, 
gegen ist Kassandra zu ^ xx -^ ^ ..=..- 

gegen bei der Erken 
nung des Paris, auf 
etruskisch.Aschen- 
kisten, vgl. Qper- 
beck, Gal. her. 
Bildw. S. 239, 
Brunn,Ril.d. 
um. etr. 11 
24; wahr- 
scheinlich 
mit Recht 
wird sie 

auch in 

einer 

Figur 

eines Bry- 

gosbildes 

erkannt, 

welches 
Bobert 
(Bild und 
Lied S. 91) 
aufdieRück- 
, kehr des Paris 
vom Ida ins 
Vaterhaus gedeu- 
tet hat, während ich 
(Boscher, Lex. Bd. 1 
Sp. 1968) es auf die 
Heimkehr von Sparta mit 
Helena erkläre. Als Ks- 
aavdQcc benannt findet sie 
sich ferner auf einem 
schwarzfigurigen Vasen- 
bild (Mon. d. Inst. 1855 T. 20) beim Auszug 
des Hektor gegenwärtig; bei der Einholung 
des Jovqios üinog sucht sie mit wild- 
erregten Gebärden die Troer vom Einzug in 
das Skäische Thor abzuhalten auf dem un- 
tersten Streifen der Tabula lliaca (0. Jahn, 
Bilderchroniken T. 1); vielleicht ist auch Kas- 
sandra in dem Gemälde bei Heibig, Wandg. 




Aias und Kassandra, Vasenbild (Ann. d. Inst. 
1877 tav. d'agg. N). 



zweitens diejenige , wo 

Kassandra schon beim 

Palladion angelangt 

ist und dasselbe 

umfafst hat. Als 

Beispiel für die 

erste Art kann 

Benndorf, Gr. 

u.sic.Vasenb. 

Taf. 51, l 

gelten: 

Kassandra 

elteilt mit 

weiten 
Schritten 

nach 
rechts, in- 
dem sie 
sich wäh- 
rend des 
Laufens 
umblickt 
und gegen 
ihren Verfol- 
ger den r. Arm 
ausstreckt, nach 
Athena hin, die, 
wie es scheint, in 
eigener Gestalt, nicht 
als Statue, mit vorge- 
haltenem' Schild und ge- 
zückter Lanze dem Ver- 
folger entgegentritt. 
Dieser hat den Schild 
fallen lassen, er läuft' 
mit blofsem Schwert in der r. Hand; die 
Linke, in welcher er die Scheide hält, 
streckt er nach der Kassandra hin aus; vor 
ihm bäumt sich die Schlange der Athena 
auf, um ihn zu beifsen. Links davon gewahrt 
man einen Greis mit Scepter, der klagend die 
r. Hand aufs Haupt legt. Zu dieser Gruppe 
gehört au,ch das in Orvieto gefundene Gefäfs 



r? - ,? 3 , 26 ^ nd dem neuerdin g s gefundenen bei 60 (Bull. 1884 S. 208), wo zwei Frauen nach ent- 



Ürlich8, Das höh. Pferd Würzb. 1881) in der 
Frau vor dem Pallasbild zu erkennen. Auf der 
Tab. lliaca iBt Kassandra noch ein zweites Mal 
unter den gefangenen Troerinnen abgebildet. 
Bei weitem zahlreicher sind die Monumente, 
welche die Gewaltthat des Aias zur Dar- 
stellung bringen; sie sind aufgezählt bei 
Overbeck, Gal. her. Bildw. S. 635—655 und von 



gegengesetzter Richtung fliehen, denn dafs 
mit der einen Karssandra gemeint ist, scheint 
mir durch die vom Maler nicht verstandene 
und deshalb fehlerhaft wiederholte Inschrift 
KVSSVV ziemlich sicher bewiesen zu werden. 
Über die Vereinigung der Verfolgung der 
Kassandra und Helena vgl. Klein in Ann. 
1877 S. 260 und Hcydemann, Ann. 1885 S. 155. 
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Der zweite Typus, Kassandra am Palla- 
dion von Aias ergriffen, wird am besten durch 
das Ann. 1877 tav. d'agg. N abgebildete 
Vasengemälde vertreten. Kassandra, durch 
Nanrensbeiscbrift bezeichnet, nackt bis auf 
einen über die Schulter geworfenen Mantel 
(es wird dadurch die Eile angedeutet, in 
welcher sie vom Lager hat fliehen müssen), 
mit Binden im Haar, die sie als Seherin be- 
zeichnen, umklammert mit beiden Armen das ] 
nach Art eines Xoanon mit geschlossenen 



bar) dieses Typus zeigt eine Vase der Ber- 
liner Sammlung (Furtwängler, Kot. nr. 3863). 
Die Deutung eines Becherreliefs auf Aias und 
Kassandra, die Kumamtdis aufgestellt hat 
(Eph. arch. 1884 S. 64), hat C. Robert 
(50. Winckelmannsprogr. 1890 S. 43) mit Recht 
zurückgewiesen, öfter ist die Scene durch 
Zuschauer erweitert; so sind auf der Berliner 
Vase 1698 (Overbeck, Gal. Tier. Bildw. 26, 16) 
i üoXv^svrj, 'Av&ilo%os und Eitu(iuvdQo<piXos zu- 
gegen, auf nr. 1863 derselben Sammlung 
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Aias, Kesandra und Priesterin, Vaaenbild (nach Overbeck, Gal. her. Bildw. T. 27, 1, Tgl. S. 640). 



Püfsen gebildete Palladion, welches den Schild 
an diö 1. Schulter hält und die Lanze zückt; 
von rechts kommt Aias heran (Aiag), mit 
Helm auf dem Haupte, Schild und Speer in 
der 1. Hand haltend; indem er scheu, fast 60 
ängstlich zum Pallasbild hinblickt, sucht er 
den r. Arm der Kassandra von der Umschlin- 
gung des Bildes zu lösen. In anderen Dar- 
stellungen tritt er gewaltsamer auf, gewöhn- 
lich reifst er K. an den Haaren vom Götter- 
bild fort, vgl. z. B. Overbeck, Gal. her. Bildw. 
T. 27, 1. Eine verkürzte Darstellung (von 
Aias ist nur die 1. Hand und der Schild sicht- 



(Overbeck 26, 15) entfernt sich Hermes, ein 
andermal ist die Priesterin zugegen u. a. m. 
Auf einem Vasenbild aus Bologna Mon. d. Inst. 
11 T. 15 ist der Frevel an Kassandra mit der 
Erkennungsscene der Aithra durch ihre Enkel 
Akamas und Demophon verbunden (s. diese Art.). 
Die Namensformen, welche der Kassandra auf 
diesen Vasenbildern gegeben werden , sind 
Kaeaav8Qtt , KeaavSqa oder KrjoavSga und 
KazavSga. Vgl. noch Agamemnon, Aias, He- 
lenas, Paris u.a. — [DieAlexandrazu Amyklai 
ist nach Löschcke eine besondere Göttin und 
wurde erst nachträglich mit der troischen 



985 



Kassandr os 



Kassiepeia 



986 



I 
I 

I 



Kassandra identificiert (Athen. Mitteilungen 
3 S. 164 f.). Wahrscheinlich geschah dies, 
als man zu der Findarischen Nachricht, dafs 
Kass. zu Amyklai getötet worden sei (Pyth. 
11, 17), in späterer Zeit ein aufzeigbares Denk- 
mal suchte. Dies fand man in dem sitzenden 
Tempelbilde der Alexandra, welche leierspielend 
dargestellt war: nur erhalten durch ein Belief 
aus Amyklai selbst, auf dem drei Ephoren der 
(inschriftlich benannten) Göttin Alexandra ein io 
Opfer bringen. Da nach Pindar Amyklai, nach 
den Tragikern Mykenai der Todesort war, so 
zeigte man dem fragenden Reisenden an beiden 
Orten ein (ivrjpct Kaaaäväqag. Weil nun (ivrjfiu 
sowohl allgemein 'Denkmal, Statue', aber im 
besonderen 'Grabdenkmal' heifsen kann, so 
hatten beide Recht. Über den etymologisch- 
mythologischen Gehalt des Namens Kassandra 
vgl. Hinrichs im Philologus 1885 S. 401 
(Helena -Kassandra und Skamander-Xanthos; 20 



Kreusa am Ausflufs des Lindos auf der Grenze 
von Karien und Lykien gebar, Qu. Sm. 8, 81. 

[Stoll.] 
Kassiepeia (KaaeisTceia; so nach den besten 
Hss. jetzt überall hergestellt, vgl. u. nr. 3, Ab- 
schnitt 'Name' u.- Art. 'Kassiopeia'; Litteratur 
s. Bd. 1 Sp. 347), eine bei Homeros fehlende, erst 
von Hesiodos bezeugte Heroine, erscheint bei 
diesem und sämtlichen Späteren in drei meist 
streng unter einander geschiedenen Beziehungen, 
von denen die erste und letzte die wichtigsten 
sind: 1) zum Mythenkreis des Agenoriden 
Phoinix, 2) zu dem des Epaphos, und 3) zum 
Kephens- und Andromedamythos. Nur Phineus 
und Arabos bilden zwischen 1 und 3 teilweise 
ein Bindeglied. 

1) K. mit Phoinix. Hesiodos frg. 53 Ki. 
aus Schol. Laurent. Apollon. Bhod. 2, 178: 
Gattin des Agenoriden Phoinix, Mutter des 
Phineus; wohingegen derselbe im frg. 52 Ki. 




Aithra mit Akamas und Demophon und Aias mit Kassandra, 
Vasenbild (naoh Mon. d. Intt. XI T. 15. Arm. d. Inst. 1880 S. 28). 



über die Alexandra-Kassandra vgl. Deneken 
s. v. Heros in Boschers Lex. 1, Sp. 2449 unten, 50 
■über den Streit der Amykläer und Mykenäer 
um das (ivrjiiu K. vgl. Beiger in der Berliner 
philolog. Wochenschr. 1891 Sp. 1282ff. Beiger.] 
— 2) T. des Iobates, des Königs von Lydien, 
nach Schol. Hom. Z 155. Nachdem Iobates er- 
kannt hatte, dafs Bellerophontes unschuldig 
war, gab er ihm %r\v ISiav &vyati^a Kaaävdgav 
xal ins ßceailslag fiolgäp tiva. fj Ss laxoqia 
7Caga Aav.XrptiäSrj Iv TQaywdovpivoig. Es ist 
nicht unwahrscheinlich, dafs Asklepiades aus 60 
dem Iobates des Sophokles geschöpft hat, dafs 
also der Name KaadvSga odor Kaoaccväga als 
Tochter des Iobates auf Sophokles zurückgeht. 
Vgl. Anteia, Bellerophontes, Iobates. — 8) Plin. 
n. h. 6, 111 insula contra Persidem sita. 

[Engelmann.] 
Kassandros (KäaaavSgog), Vater des Menes, 
eines Bundesgenossen der Troer, den ihm 



(aus Schol. A II. M 292), wo der fehlende 
Kassiepeianame aus Schol. Ä II. #321. Eustath. 
p. 989, 35 ff. zu ergänzen ist, die.Phoinixgattin 
K. vielmehr Mutter der Europa nennt, was 
Bd. 1 Sp. 1410 nicht bemerkt ist. — Bakchy- 
lides frg. 56 Bgk. (aus Schol. ABB II. M 292, 
vgl. Schol. A II. S 321) = Hesiod. frg. 52. — 
Pherekydes (von Leros) frg. 41. F. H. G. 1, 83 
(aus Schol. Apoll. Bhod. 2, 178; s. u. nr. 3) 
ofioi'tag = Hesiod. frg. 53, doch mit der ge- 
naueren Angabe, dass K. Tochter des Arabos 
und Mutter auch des Kilix und Doryklos von 
Phoinix ist, Mutter des Atymnos aber infolge 
Ehebruchs mit Zeus. — Antimachos (bei Schol. 
Apollon. Bhod. 2, 178. frg. fehlt bei Kinkel)' 
= Pherekydes (nur mit Einschaltung des teu- 
messischen Lokals in den Europamythos, frg. 
2—4); ebenso Asklepiades (ebendaher, F.H. Gr. 
3, 302, 4). — Antoninus Liberal. 40 (Wester- 
mann Mv&oyq. p. 236): Tochter des Arabios, 



987 Kassiepeia Kassiepeia 988 

Gattin des Phoinix, Sohnes des Ägenor, Mutter 2, 192 f.) = Anchiroe a. a. O. 12, 15. Die Auf- 
derKarme (s.d.), der Mutter der kretischen Brito- nähme des Nildeltas in die eigentlich argo- 
martis. — Die Genealogieen weisen nach Land lische Epaphosgenealogie wird, ebensowie die 
und Inseln von Karien, das Bakchylides (frg. 53 Verschmelzung des argolischeh Apis mit dem 
Bgk.) und Korinna (frg. 27 Bgk.) ' üoivUrf ägyptischen, eine Folge der Ostfahrten sein, 
nannten (Athenaios 4p. 174 F, vgl. H.D.Müller, welche seit der Beschäftigung karischer und 
Myth. 1, 308 ff.); davon ist $oti>t£ der Epo- rhodischer Söldner unter Psammetichs Heer 
nymos gewesen, bevor die bis auf die Neue- in der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts (Kirch- 
ren (Movers, Olshausen, Brandes) herab ge- hoff, Studien 3 41. H. B. Müller, Myth...l, 56. 
billigte Übertragung auf das syrische Land der 10 Hirschfeld, Rhein. Mus. 42, 1887 S. 222) die 
(ägypt.) s. g. Fen(a)chu Platz griff (s. des Unterz. mit argolischen Heimatsagen erfüllten griechi- 
Aithiopenländer des Andromedamythos , Fleck- sehen Einwohner des ursprünglich karischen 
eisens Jb., Supplem. 16, 1887 S. 158). In Gebiets der sog. Hexapolis nach dem afrika- 
Karia-Sotri'jHj, und zwar Miletos, ist auch nischen Nillande machten. Als das griechische 
Kadmos (s.d.) lein Phoiniker geworden (v.Wilamo- Gebiet aber, welchem vor der Übertragung 
witz, Homerische Untersuchungen 1883 S. 139). auf das ostafrikanische Delta sowohl der Name 
Dafs auch jener Zug der Kassiepeiasage : Zeus Atyvnzog ursprünglich eignete, als auch die 
sei in Phoinix' Gestalt der Kassiepeia genaht Epaphos und Iosage, ist jetzt Euboia von E. 
(s. Bd. 1 Sp. 727 nr. 1), wegen der bedeutungs- Maafs überzeugend nachgewiesen (De Aeschyli 
vollen Übereinstimmung mit dem gleichen 20 supplieibus Ind. Lect. Gryph. 1890 S. 21ff.), 
Motiv in der rhodischen (v. Wilamowüz, wo zu den gegebenen Nachweisen noch der 
Alektrone, Hermes 14, 1879 S. 457) Alkmene- an Aiyvnzog erinnernde Alya>v(-aicov) von 
sage (Zeus in Amphitryons Gestalt die Alk- Karystos und der Flufs Nrjtevg [= Neiksvg, 
mene verführend), zu der milesischan Sarpedon- Netlstog, König von Aigyptos = Ntiloe?\ 
sage gehören müsse, sah auch Robert (Bild treten mag (vgl. dazu auch über Thronie 
und Lied S. 116 49 ). Die kretische Karme (s. d.) Sp. 989). 

der Britomartissage und Atymnos, der kretische 3) K. mit Kepheus. Als Tochter des 

Sonnenwagenheros (Nonnos 11, 129 ff.; vgl. Hermessohnes Arabos und Gattin des Kepheus 

Knaaek, Quaest. Phaethont. p. 14 sq.; v. Wila- iv Kttzalöya yvvammv Hesiods (frg. 43 Ki. aus 

mowitz, Hermes 18, 1883 S. 428 f.), sind durch 30 Strabon 1 p. 42 § 34, vgl. Eustath. zu Od. S 

die Handels- und Kolonialbeziehungen der 84 p. 1484, 63): kui koüqij» 'Agdßoio, zbv 'Eg- 

karischen Miletos zu Kreta zu Kindern der K. pdiav ä»attr,ra | ystvazo kocI &govü] xovqti Btj- 

Seworden; denn Miletos heifst der mythische loio &va*zos. Der fehlende Name der Kassie- 
'oppelgänger des Atymnos, der „aus" Kreta peia wird erschlossen aus der Wiederholung 
„nach" Karien gewandert sein soll (s. Bd. 1 Schol. Apollon. Rhod. 2, 178, wo es nach Be- 
Sp. 727). Der troische Doryklos (S. des Pria- rufung auf Asklepiades, Antimachos, Pherekydes 
mos, II. A 489f.) und der thrakisch-bithynische heifst: H yag Kaaaieniiag zov 'Agdßov 
Phineus verdanken ihre" Aufnahme in die <boivivii yivezai KiU% *al Qivsvg xal Jögvvlog, 
Phoinix-Kassiepeiagenealogie der milesischen nal "ATvpvos sitl%Xriaiv und Antonin. Lib. 40 
Kolonisation der Pontosküsten , und Kilix die 40 (s.o.nr.3). — Ovtag äh (wie Hesiodos) val Zxr\ai- 
seine den ostfahrenden ßhodiern aus Milets x°Q°S (frg. 64 Bergk) Xsysi, fährt Strabon 
Nachbarschaft, welche das kilikische Tarsos fort (a. a. 0. c. 31 § 24), der den ganzen Ab- 
besiedelten (Pompon. Mela 1, 13; vgl. 0. Müller, schnitt aus Apollodoros iv zä hsqI veäv xceta- 
Dor. I 2 , 113 f.). löyio citiert. Dieser brachte die Genealogie in 
2) K. mit Epaphos. Hygin. F. 149 nennt eine'm Exkurs über den Nostos des Menelaos 
nach unbekannter Quelle als Gattin des Epa- (S 84, a 22) und seine Abenteuer bei den 
phos und Mutter der Libye statt der Heroine Aithiopen vor. Der "Agaßos Hesiods gehörte 
Memphis (Apollod. Bibl. 3,1,6; s. Bd. 1 nach seiner Überzeugung also zu den AC&lonsg 
Sp. 1278; dazu Schol. Stat. Theb. 4, 737. Homers; dito tovzov (HaiöSov) ttal fj xägu jj 
Mythogr. Vatic. 2, 75. Isid. Origg. 14, 15, 1) 50 vvv 'Aqaßia xalovfiivr) f t Sri zözs (zu Hesiods 
abweichend die Cassiopia, hinter deren römi- Zeit) 'AqaßCa mvopü&zo, Kernt de xovg rjQmag 
scher Schreibung vielmehr die griechische (Menelaos, Homeros) zvxov facog o»jkb, sondern 
Kaaaiijzsia der „arabisch-aithiopischen" Mythen Al&ionCa. Mithin waren dem Apollodoros 
(s. aufser o. nr. 1 namentlich u. nr. 3) zu Kassiepeia und ihre Tochter Andromeda (1 p. 43 
suchen ist: Epaphus . . . <in> Aegypto . . . op- genannt) arabische Aithiopinnen , die man 
pidum primus Memphim et alia plura con- ebenso wenig nach Ioppe zu verpflanzen ((if, 
stituit et ex Cassiopia uxore proereavit äyeiv § 35) berechtigt sei, wie man die Ke- 
filiam Libyen, a qua terra est nominata (die phenen ihres Gatten Kepheus (und die Erember 
awai Isyöpsva sind hervorgehoben). Die Mehr- und Pygmaien) zu einem besonderen aithio- 
zahl, in der hier die von Epaphos gegründe- co pischen Stamme stempeln dürfe (vgl. Art. 
ten Argeierstädte in Ägypten erscheinen, lehnt 'Iope', und übh. Aithiopenländer etc. S. 135 ff. 
sich zwar an Pindaros an: noXXu S' Atyvnzcp über die Kritik, die an dieser Auffassung 
"zu *xaxq>Kiezo ("Aeyog) aazrj zotig 'Endipov na- Apollodors nun wiederum Aristonikos mgl zfjg 
läfiaig (N. 10, 5 ff.); aber die Kassiepeia ist Meveläov nXavvg, Strabon p. 38 § 31, und 
ohne solchen Vorgang, vielmehr erscheint nur nach ihm Strabon selbst übten). Ihr Gemahl 
als neue Variante einer Gattin des Epaphos Kepheus ist als König der Aithiopen in diesem 
und Mutter der Libye bei Schol. Plat. Tim. dürftigen Stemm a nicht nachweisbar, nur sie 
12, 9: Amphirrhoe, nach Movers (Phöniz. 2, selbst heifst Araberin, d. h. Aithiopin, und hat 
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ihn vielleicht zu einem 'Aithiopenkönig' erst Mesopotamiens machten (über etwaige Mit- 
gemacht. (Vgl. Art. 'Kepheus'.) Da hier wirkung des Kassiepeianamens bei dieser Lo- 
Kassiepeia 3 als c Araberin' bezeichnet wird, kalisierung s. den Schlufs d. Art.). Charakte- 
so könnte man meinenj sie sei verschieden ristisch für die Sophokleische Darstellung war 
von E. 2 der 'Aigypterin' von Euboia. Doch das igiaai nigl -näXXovg xatg NriQr\taiv: vgl. 
kommen im ursprünglichen Sinne beide Be- das Argument in den Eratosthenischen Kataste- 
zeichnungen auf eine hinaus. Merkwürdiger- rismen 16 (Kaeaisneia) = 36 (kijtos), Hygin. 
weise hat Apollodors Kommentar zum home- P. A. 2, 10 (gloriata sit). Arat. Phain. 186. 
rischen Schiffskatalog bei Strabon 10 p. 447 Schol. German. Arat. Phainom. 138, 9 Breysig, 
§ 8, vgl. § 7) sowohl östlich als westlich des 10 vgl. Apollod. Bibl. 2, 4, 3 (itaaäv slraiHgeioeoiv 
Euripos (wie östlich und westlich des roten »J'ujjjjoe), Hygin. F. 64. Liban. 31 (vag NrjQrjt- 
Meeres) "Agaßeg gekannt: Y.axepeivav iv ttj Sag «ieUei toö» ivofiife-to »at t'Xiyiv) und 
vr]aca xb äs naXctibv v.cd"jQu(iig oi KdSfico avv- Nikolaos Progymn. Westerm. Mv&oyg. p. 375 
äiccßävzsg ; und auch Plutarchos, der genaueste nr. 40. Fhavorin. s. v. (Bei Schol. Germanic. 
Kenner boiotischen Altertums, bringt (Thes. 6) Arat. ist von einer einzigen Nere'is die Rede 
die auffallende Nachricht, dafs nach einigen p. 173, 11. 19sq.). Die Verstirnung der 
die nordphokischen und euböischen Abanten K. wird aus Sophokles nicht so bestimmt citiert 
ihre der Haartracht der euböischen Kureten wie diejenige des xjjros; aber da in dem Erato- 
ähnelnde Haartracht vn 'Agüßcov 3tSa%&svxeg sthenischen Katasterismos 16 (vgl.36) der.K.gerade 
angenommen hatten (vgl. Bursian, Quaest. 20 ZoyoxXfjg b xrjg xQaycoSlag*) noiijxijg iv 'Av- 
Eubo'ic. p. 11. Aithiopenländer S. 180, 130a ). dgofisöa ausgeschrieben wird, so hat Robert, 
Auch ist die Mutter der K., Thronie, keine zugleich bestimmt durch die Beständigkeit, 
andere als die Eponyme der epiknemidisch- mit der sich die Benennungen der Sternbilder 
lokrischen Stadt Thronion, Namens Thronia: immer erhalten haben, die Verstirnung für 
Schol. D. zu II. B. 533 @göviov~\ anb Qqovtag einen integrierenden Bestandteil des Mythos 
vvficprjg oStoos dvonaatai; vgl. Eustath. z. d. St. erklärt (Arch. Zeit. S. 19 gegen 0. Müller, 
p. 277, 44 avxb pev ovv. £yHa&rj[ievovg $%u Proleg. S. 204). Die Astronomen denken sich 
xovg naXaiovg ilg xbv ngbg avtov (uvxrigl) K. sitzend inl äicpgov (Eratosth.; Schöl. Ger- 
■noXvv Xöyov, was sehr zu bedauern ist! Die manic. Arat. p. 139, 4: sella äväuXirog; Theon: 
Beziehungen Euboias zu Argolis sind alt und 30 xa&säQcc mg SmXlg, Hygin. P. A. 2, 10: sili- 
erklären eine frühzeitige Aufnahme dieser quastrum, Germanicus: sella) und zwar oi piv 
euböisch-lokrischen Anschauungen in den ar- (daxcgcg änoxsXovet) nXäyioi xag ^Etgas mt£- 
golischen Mythenschatz und somit die weitere xapsvag (vgl. Germanic. Arat. 197 wie Andro- 
Ubertragung durch Argeier und Rhodier nach meda!), 01 äs Y.axa>xiqat . . . nöSug (Theon.), 
dem Osten. — Pherekydes von Leros hat in und in der Richtung, dafs sie propter im- 
seiner ausführlichen Darstellung der Per- pietatem vertente se mundo resupinato capite 
seussage (vgl. F. H. G. 1, 75, 26 aus Schol. ferri videtur (Hygin. P. A. 2, 10). — In 
Apollon. "Bhod. 4, 1515. 1890 und Pollux des Euripides Tragödie dagegen spielte K. 
10, 139 'AÖQzri^gy) die Befreiung der Andro- nur eine Nebenrolle. In den erhaltenen Frag- 
meda gewifs nicht übergangen, obgleich diese 40 menten (114—152 Nauck) wird ihr Name 
für uns verloren iett; auch ihm war K. eine ebensowenig genannt wie in der Parodie des 
Tochter des Arabos (s. 0.). — Die angeb- Stückes bei Aristophanes (Thesmophoriazusen) ; 
liehe 'Andromeda' des Phrynichos beruht aber die Argumente nennen die K.^Hygin. P.A. 
sicherlich nur auf einer falschen Kombination 2, 11; vgl. 2, 10). Nach Robert (S. 21) trat K. 
der Erklärer zu Aristoph. Nub. 553 f. (Suidas erst am Schlufs auf, als Andromeda ihrem 
&gvvi%og >> MeXav&ü, vgl. Robert, Arch. Zeit. Retter Perseus folgen und die Eltern verlassen 
36, 1878 S. 16 10 ) und Aithiopenl. S. 178 1S6 ). — will (Eratosth. Kat. 17: 'A. oä% eZXsxo xä naxgl 
Sophokles hat, wie es scheint, seine Andro- av^svtiv ovSs xfj ft?}r(u'; Hygin. P. A. 2, 11: 
meda in Mesopotamien spielen lassen, wohin neque pater Cepheus neque C. mater ab ea po- 
durch die Perserkriege die Aufmerksamkeit 50 tuerunt impetrare quin parentes ac patriam re- 
gelgnkt worden war und der Name des retten- linquens Persea sequeretur; vgl. Ennius frg. 3, 
den Helden in der Andromeda-Kassiepeia- nach Euripides: <a)> filiis propter te obieeta 
sage, Perseus, noch ganz besonders hinwies. sum innocens Nerei, wohl von Andromeda zu 
Wenigstens fühlt man, wenn die von Ktesias Kassiepeia gesprochen (anders Fedde p. 33 äla ). 
(Hesych. ZuXr\xbv und Hagrjxöv) als ein persi- Euripides' Darstellung hat die spätere Mytho- 
sches Gewand bezeichnete aäganig im frg. 139 graphie ebenso beherrscht wie vom gleichen 
Bind, der Soplwkleischen Andromeda erscheint, Zeitpunkt an Theopompos' Verlegung des Schau- 
sich an die gleichzeitigen Darstellungen des platzes nach Ioppe die geographisch-historische 
Hellanikos und Herodotos erinnert, welche den Litteratur. Euripides ist der erste , der den 
Perseus und seinen erstgeborenen Sohn von 60 Kepheus ausdrücklich als Aithiopenkönig be- 
der Andromeda, Perses (eus IL), mit den zeichnet hat (Argum. in Eratosth. Katast. 15); 
Persern der Landschaft Artaia, den Ächai- doch mufs er ihn mit der K. zusammen als über 
mene(u)s, Stammvater des Achaimenidenge- 
schlechte, als Sohn des Perses mit der achäi- A . *> f » «*• *»" and gegen obige stelle und Versuch, 

,,.',,. , , n . , j TT „ P „. „ die Sophokleische Andromeda all ein Satyrsplcl «u erweisen 

sehen (aigialeischen) Heimat des Urgroßvaters iRSm f Trag _ s . 163) i8t naoh Rllbrrt , Gegenbemerkungen 

Kepheus kombinierten und diesen selbst mit (a a s 17 u, ebe nso gegenetandilo. wie Scimubaahi 

seinen Kephenen zum mythischen Vertreter der Vorschlag 2ofoxifn <x«i Etymüm» ü r^s taaymdlas «. 

alten chaldäischen, vorpersischen Bevölkerung zu lesen. 
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■westliche Aithiopen herrschend gedacht haben, zeit zwischen 300 v. Chr. und. den römi- 
da er das njjjros aus dem atlantischen Meere sehen Nachdichtern treten originelle Varian- 
hervortosen läfst: xrjrog &oätov l£ 'AtXccvtix^s ten auf, wie der Zug, dafs K. nicht über 
alög (frg. 134 a Nauck, aus Plutarch. de die eigene Schönheit mit den Nereiden ge- 
audiend. poet. 5. Philostrat. d. Ä. Imagg. 1, 29: stritten habe, sondern über die Schönheit ihrer 
xijros 'ArXavciwv , vgl. Bobert, Ar eh. Zeitung Tochter (Hygin. .F. 64; vgl. die dvyuztqu ndvv 
S. 18). Diese Atlantis hätten Preller-Plew t.aXr\v bei Konon c. 40, wo freilich Kass. 
G. M. 1 3 , 463 nicht in „das grofse Weltmeer" fehlt, sowie Antiphilos, Epigr. Anth. Plan. 
verflüchtigen sollen, denn sie wird nie im 147), und jene andere Abweichung, dafs sie 
Osten liegend gedacht. Zu dieser westlichen 10 nicht mit den Nereiden, sondern mit Hera den 
Ansetzung war Euripides durch den Vorgang Schönheitswettkampf einging (Tzetz. Lyk. 836. 
des Sikelioten Stesicfyoros veranlafst worden, 838). Ersteres Motiv, durch welches für das 
der zwar seinerseits nach Strabons (= Apollo- Schicksal der Andromeda eine wenigstens 
dors) Zeugnis die Kassiepeia in Arabien an- objektive Verschuldung als erklärende TJr- 
setzte, aber doch ein anderes Lokal der Per- sache geschaffen wird (Bibbeck, Bö'm. Trag. 
seusfahrt, die den Kyprien (frg. 21 Ki.) zufolge S. 172), möchte Fedde (de Perseo et Andro- 
von den Gorgonen bewohnte Sarpedonsinsel, meda, Diss. Breslau 1860 p. 37), weil an die 
in sein heimatliches „atlantisches" Gewässer Niobidensage "anlehnend, einer Tragödie wie 
verlegt hatte (frg. 10 Bgk. aus Schol. Apollon. der (freilich fast unbekannten , 'Andromeda' 
Bhod. 1, 212, vgl. Aithiopenl. S. 204 f.). So 20 des Lykophron zuweisen, letzteres dem ver- 
entstand auch hinsichtlich der örtlichkeit ein lorenen Referate eines Aristeides (von Mi- 
Gegensatz zwischen dem west-aithiopischen, letos? F. H. G. 4, 324, 17) oder Prokopios, da 
durch Euripides vertretenen Mythos von der die anderen beiden von Tzetzes aufgerufenen 
K., den Photios 1 Einleitung zu Konon (40, Zeugen, losephos (B. I. 3, 9, 3) und Libanios 
Westermann Mv&oyQ. p. 143, 6) als 'EXXrjvatv (31. 32 p. 375 West.) nichts davon erwähnen. 
fiv&os charakterisiert, und den jene Parenthese Aber ein Irrtum des Tzetzes ist nicht aus- 
im Hermolaosexeerpt des Steph. Byz. 'Iönri [Kn- geschlossen, da er überhaupt diese Zeugen 
q>Ea>g toxi uuTaeTiQied-svTog, ov iati yvvfj Kaa- vielmehr für den Iopemythos autbietet, was 
eieneta (sc. wgicsq) oi "EXir)vsg *a*ms cpaGiv~\ wenigstens für den Libanios ungerechtfertigt 
meint, einerseits — und anderseits dem orienta- 30 ist (so schon M. Oh. G. Müller ed. Schol. 
lischen, von Theopompos, Konon, Steph. Byz. Tzetz. 1811, 2, 821"). Ebenso liegt ein Irrtum 
u. a. vertretenen Mythos von der Kepheus- Feddes vor, wenn er behauptet, die Angabe 
gattin und Andromedamutter Iope zu Ioppe des cod. Strozz. Schol. German. Arat. Ph. 197 
(vgl. d. Art. 'Iope', 'Kepheus', sowie Aithiopen- (p. 139, 12 ff. Breysig): Andromeda filia fuit 
länder S. 144. 146 f.). Weder die eine noch Cephei et Cassiepeiae, quae adamata est a Cu- 
die andere Version giebt jedoch den eigent- pidine, beziehe sich auf eine Liebe des Eros 
liehen älteren „aithiopischen" Schauplatz, zur Kassiepeia, während doch die Andromeda 
welcher vielmehr in der später so genann- gemeint ist (vgl. darüber Bobert, ' Eratosth. 
ten dorischen, ursprünglich „phöinikischen" Catast. reliq. p. 220). An Euripides schliefst 
d. h. karischen Hexapolis zu suchen ist .(vgl. 40 sich die Andromeda des Ennius an' (frg. 1 ff. ; 
weiter unten). Die Beweise dafür, dafs die Bibbeck, Böm. Trag. S. 162 — 176. Das grie- 
alte Zeit mit der Heliosinsel Rhodos (der chische Vorbild der gleichnamigen Tragödie 
Meropsinsel Kos) den Begriff einer Aföionia von Livius Andronicus (Fedde p. 9: Sophokles 
verband, s. in Aithiopenl. S. 164 ff. Ein Be- nach Bibbeck, B. Trag. S. 32, der die Sopho- 
wul'stsein von der Zugehörigkeit der Kassiepeia kleische Andromeda für ein Satyrspiel fälsch- 
an diese jüngste 'Doris' ist vielleicht noch lieh hält: Euripides?) und Accius (frg. 1—14, 
bei der Quelle des»Nonnos (43, 165 ff.) erkenn- Bibbeck, Böm. Trag. S. 561 — 564; nach Fedde 
bar gewesen, wo Poseidon, seine Wassergeister p. 9 = Sophokles) ist unbekannt. — Manilius 
auf die Aithiopen des Dionysos hetzend, droht: Astron. 5, 538 ff. folgt Ovid. Zu erwähnen 
die aithiopischen Söhne der Kassiepeia von 50 ist aufserdem Lukianos, Dial. mar. c. 14.*) 
Kepheus sollten zur nachträglichen Strafe für Der Name KaBOiinna wurde von den 
die prahlerische Rede ihrer Mutter und zur Römern, welche sich an die ihnen nahe- 
Genugthuung der beleidigten Nereiden ge- liegende und frühbekannte kerkyräische Stadt 
knechtet und der Nereide Doris dargebracht Kaaeiönr) (und vielleicht deren Heroine Kaa- 
werden (Al&iönmv äs cpdXuyyag igveaars »tal aiöneia; s. A.) erinnert fühlten, in Cassiope 
BTixag 'ivSäv \ Xrjt'Sa NrjQrjtäsaai., yiunoyXwaaoio (Ovid. Met. 4, 738. Hygin. F'. 64) verkürzt, 
ös i'üjxqpjjs | dcogiSi dovXia tixva KOjitaoare worin ihnen in der Kaiserzeit Spätgriechen 
Kaaeisnstrjg \ noivrjv oipizeXeotov). — ■ Lyko- wie Antiphilos folgten (Kaaaiona a. a. 0. v. 3). 
phron (Suidas s. v.) wird in seiner sonst un- Sonst konnte neuerdings fast durchweg auf 
bekannten Tragödie 'Andromeda' die gleichen oo Grund der Hss. die echte griechische Schreibung 
Entlehnungen aus dem Herakles-Hesionemythos -casta hergestellt werden (so in Buntes Hyginus, 
gehabt haben wie in der 'Alexandra' (v. 838 ff. 

Vgl. Tzetzes Z. d. St.; Perseus vom jtiJTOJ ver- *) Hinsichtlich der Darstellung der Kassiepeia als 

schlungen, zerstört von innen dessen Ein- Mutter der Andromeda in der Kunst ist «u verweisen 

geweide); aber da in der Alexandra eine Gattin a "f f^J"^ ^»p» 1 "■ S225 - s«"t«ig«to nr. 84 u. 

N ttt_ *ij. J.-J. i»pj.-i 7 "8 (vgl. Heydemann, D. Vasensämmlungen des Museo Nazio- 

des Kepheus nicht genannt ist so lafst sich „^ in Seap y el s . 520 .' 637 . 814 f.,. TrJleimburgi*&.AnnaU 

auch hinsichtlich der 'Andromeda' über diesen A /„,. 1872 s . 108 _i30. Baumeister, Denkm. d. kims. au. 

Punkt nichts ausmachen. — In der Zwischen- g. lsgif. u . Fig. Uio. [Eosoher.] 
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Breysigs Schol.Germanici,\gl.au6k Gaedechens Fhilol. 49, N. F. 3 S. 105. 112) als Bezeich- 
Art. Kassiepeia in Ersch und Gruber, B.-E. 2 nung der kabeirischen Aphrodite oder ihrer 
Sekt. 34 S. 241). Somit ist die bisher ge- Heroine Lenkothea vor und wird auch auf 
bräuchliche und noch jüngst von Gruppe Rhodos entweder der Aphrodite selbst gehört 
(Philol. 2T. F. 1, 1888 S. 92) ohne Beweis haben, welche die einheimische Sage (bei 
festgehaltene Etymologie aus xafovfiai. und Pindaros Ol. 7, 14; vgl. v. Wilamowitz, Her- 
6it- = die „durch ihren Anblick glänzende" mes 18, 1883 S. 429) als Gattin des Poseidon, 
(Pape-Benseler) , wenigstens in ihrem zweiten Mutter der Rhodos kannte, oder der Leukothea- 
Teile hinfällig geworden; und man mufs Halia-Kapheira, welche die bei Diodoros (5, 55) 
vielmehr annehmen, dafs der Gedanke an 10 nach Zenon u. *a. (Apöllodoros: Bethe, Hermes 
v.aivv(iai und sie- mit der Bedeutung „Prunk- 24, 1889 S. 429) kontaminierten Stemmata 
rednerin", „Prahlerin" jenen Dichtern vor- (Philol. N. F. 4, 1891 S. 43) als Tochter der 
schwebte, welche das IgiWt, uv%siv, gloriari, Aphrodite von Poseidon angaben. Die tlqwvslu 
laotfuqt&iv (Nonnos 47, 448), »ofu'£sii> %al der Rhodier ist also verständlich : sie wollten die 
Xiyeiv (NB.) yiaXXsi viküv Nrjgrjtäag zu be- Prahlerin treffen, welche mit ihrer Verachtung 
tonen nicht müde wurden, so dafs sogar ein der Nereustöchter zugleich die schaumgeborne 
Ovidius nnd Antiphilos, trotz ihrer schlechten Göttin selbst oder ihre mit dem Meergott er- 
und sinnverändernden Schreibung -ope und zeugte Tochter beleidigte. Die Verknüpfung 
-ÖTta, unter dem Zwang der Überlieferung sich der Kassiepeia mit der Göttin der „Schön- 
gescheut haben, diesen charakteristischen Zug 20 heit" ist also eine witzige oder rein poetische, 
zu unterschlagen; Met. 4, 670: immeritam Gruppe (Philol. N. F. 1 S. 93) nimmt sie 
maternae pendere linguae \ Andromedam (gegen den Wortlaut) ernst, um mittels einer 
poenas . . . iusserat Ammon; Antiphilos v. 3: Gleichung Kaaeümsia = KaXXovrj und der 
Kaaaiönag XäXog svzsKvia. Der gelehrte Non- Etymologie Iapho (Name der philistäischen 
nos schöpfte wiederum die echte Schreibung Stadt 'Ionitrj) phönizisch =_„die Schönheit" 
-tTceia aus seiner klassischen Lektüre und zu- Kaaeioitsia (sie) als eine Übersetzung von 
gleich auch das („sogar von der Nereide Iapho zu erweisen. Aber eine Heroine Iapho 
Thetis gefürchtete") ctö^a Kaaaisnelag (41, ist nirgends bezeugt und auch aus der griechi- 
236), tijs komo yXcöocoio vv(i(prjg (43, 166). sehen 'Iöxrj (s. d.) nicht zu erschliefsen ; ferner 
Wenn die alten Grammatiker also hätten eine 30 stammt die rhodische mit Poseidon verbundene 
Etymologie geben wollen, so hätte nichts Aphrodite (Kallone) nebst Leukothea-Kapheira 
anderes als eine Glosse, wie etwa Kaaetineicc (= KaßeiQu) ebenso wie der gleiche Kult- 
xofinrjyÖQOs, xofiTtoQQrjfjiaiv oder substanti- komplex auf Lesbos und Samothrake wohl 
vischxop.7roAoyt.'a herauskommenkönnen. Lesen vielmehr aus dem kadmeischen Thebai, wo 
wir nun aber bei Suidas Kuaaiiiuw fj -naX- nach Plut. Apophth. lac. 26 Leukothea, die 
Xovtf, so ist das eben nicht eine Etymologie Kadmostochter, ferner der onchestische Posei- 
oder Zusammenstellung zweier synonymen S üb- don, die kadmeische Aphrodite und Kabeiren 
stantive „rj nacsoiineia «= rj naXXovr)", wie verehrt werden (so der -samothrakische , vgl. 
■ man aus dem gedankenlosen Zusatz des Suidas: Crusius, Beiträge S. 22 f.; der lesbische, vgl. 
f, «ai. (!) ovopu hvqiov geschlossen hat; viel- 40 Lesbiaka 3, Philologus N. F. 3, 1890 Heft 2); 
j mehr ist in beiden zusammengeleimten Glos- und zwar der rhodische Kultkomplex, weil 
.,"-. semen der Eigenname Kaeaisitsia das Lemma, Poseidon das Priestertum seines rhodischen 
und eine Etymologie so wenig beabsichtigt Kults (Ialysos) stets aus den avv Kadflco $ot- 
wie in Hesych. s. v. Kalövrjg, die der Unterz. vmsg, d. i. Kadmeionen (Diodor. 5, 58, vgl. 
(Fleckeisens Jahrb. 135, 1887 S. 104), den Dionys. Hai. d. Dinarch. 10), seinen Stiftern, 
Genetiv des glossierten Textes bewahrend, er- besetzt erhielt, die über Athenai eingewandert 
, ■■ gänzte: KaX(xyovfjg- tiqatv<j.Y.mgy'P6Sioi (sc. waren (Menekrates, Schol. Pindar. Ol. 2, 16, 
',- dvtl xov ' Kaaaitnsiag' , da eine Bezeichnung F.H.G. 2, 344 b . Konon 47 p. 148 Westerm.), 
'" y.ccX6vrig für den Typus des siqmy sich nicht vielleicht auch über Karien-0oij>iStT; und das 
/j. hat finden lassen (vgl. Bibbeck, Über den Be- 50 kadmische Miletos (H. D. Müller, Myth. 1, 
M. griff des eigav, Bhein. Mus. 31, 1876 S. 381 ff.). 308 f. v. Wilamowitz, Hermes 7, 1874 S. 139. 
•t Die beiden einzeln genommen unverständlichen E. Maafs ebda. 23, 1888 S. 79). Ebenso ver- 
jjl Glossen bezeugen sich gegenseitig, dafs die fehlt ist der weitere Vorschlag Gruppe» (a. a. O. 
¥ Rhodier, d. h. vielleicht nur: ein rhodischer S. 95 ff.), die Derketo (Atargatia) von loppe in 
Jp.- Dichter, dem jene bei Hesychios erhaltene der rhodischen Aphrodite wiederzufinden, und 
alte lnterlineargloase beigeschrieben ward, und diese der Kassiepeia gleichzusetzen. Denn die 
seine Leser in scherzhafter (spöttischer?) Tochter der Derketo (Semiramis) wird nicht, 
Weise die Bezeichnung „Schönheit" brauchten, wie die Töchter der beiden anderen, dem 
und zwar für die Kassiepeia, was völlig im Wassertod geweiht, sondern in der Wüste aua- 
Einklang steht mit dem karischen Lokal- no gesetzt; und von der Kassiepeia ist weder eine 
kolorit ihrer Genealogie und der Nonnianischen Vergewaltigung durch ihre Söhne (wie bei der 
1, Bezeichnung der beleidigten Nereiden als An- rhodischen Aphrodite) noch eine unwürdige 
I gehörige der „Doris". Nun kommt der Titel Liebschaft (wie bei der Derketo) bekannt oder 
| KaXXovri auf Samothrake (vgl. Usener, Bhein. gar ein Sprung ins Wasser wie bei der Mutter 
Mus. N. F. 28, 1868 S. 318 ff ; vgl. 0. Crusius, Derketo. Gruppe selbst wird darum schliefs- 
Beiträge zur griech. Mythol. und Beligions- lieh dieser Parallele untreu, um lieber Andro- 
gesch. Progr. Leipzig Thomassch. 1886 S. 22 f., meda, die Tochter, mit den beiden Wasser- 
Aiitiiopenll. S. 159) und Lesbos (Lesbiaka 2. Springerinnen: Leukothea-Halia (der Tochter) 

Kosohee, Lexikon der gr. u. löm. Mythol. II. 32 
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und Derketo (der Mutter!), zu vergleichen Namensähnlichkeit mit der Kaoais n sia (s. d.), 

(S. 97). Die Widersprüche, welche diese ist ausgeschlossen. Dochbliebedannimmernoch 

Parallelisierungen unter einander und mit der die Möglichkeit, dafs Kaeaiömi nur eine dia- 

Überlieferung aufweisen, sucht Gruppe zu lektisch verschiedene westgriechische Form für 

paralysieren durch die Formulierung seiner das östliche Kaaoiinuu wäre, im Sinne O. 

Hypothese: dafs der Andromedamythos nur Gruppes (Philol. a. 0. S. 92). Kerkyra-Corcyra 

„als eine Fortsetzung der Leukotheasage er- (mit ähnlichem Vokalwechsel) ist von Chal- 

funden sei". Mit der daraus gefolgerten weiteren kidiern kolonisiert, und in nächster Nähe von 

Behauptung, dafs Kassiepeia ursprünglich nur Chalkis liegt Thronion, dessen Heroine Thronie 

die Adoptivmutter der Andromeda gewesen sein 10 Mutter der Kassiepeia heifst, und der Buripos, 

könne, die eigentliche Mutter aber Leukothea an dem die mythischen Araber ihres Vaters 

sein müsse, und dafs Kepheus ein böser Frevler Arabos wohnen. Der Schlüssel liegt wohl in 

an der Leukothea aus der Zahl der rhodischen dem von Kerkyra bis zum afrikanischen Aigyp- 

Igneten gewesen sei, schwindet der Boden me- tos verbreiteten Kult des Zeus-Kasios (s. Kasios), 

thodischer Mythenerklärung unter den Füfsen. dessen oft vermutete Beziehungen zum Namen 

Endlich bedarf auch die Behauptung, der alt- der Kassiepeia oder gar des Kadmos trotz M aaß 

testamentliche Prophet Iona sei in seinem Fisch- (de Aeschyli Suppl, Ind. lect. Gryphisw. 1890 

abenteuer eine mifsverstandene und vermänn- S. 25) noch ebenso problematisch bleiben, wie 

lichte weibliche Heroine Iona (phöniz. das auffällige Verschwinden des Kepheus (5.) 

=Taube)=Semiramis, mitsamt dem, was daraus 20 aus den boiotisch-euböischen Erinnerungen (bis 

bald für die Identität mit der taubengenährten auf Schol. BL zu II. A 498). [K. Tümpel.] 

Semiramis, bald mit deren ins Wasser ge- Kassios s. Kasios. 

stürzten Mutter Derketo gefolgert wird, noch Kassiphone (Kaeeupövrf), Tochter des Odys- 
der Begründung, um einigermafsen glaubhaft seus und der Kirke, Schwester des Telegonos. 
zu erscheinen. — Über die ursächlichen und Der von Telegonos irrtümlich getötete, von 
zeitlichen Verhältnisse bei der Übertragung Kirke wiedererweckte Odysseus vermählte sie 
der ursprünglich rhodisch-karischen K. nach mit Telemachos, den sie ermordete, weil er 
West und Ost vgl. im allgemeinen Art. c Iope', ihre Mutter Kirke getötet, Tzetz. L. 798. 805. 
'Kepheus', c Kephenen'. Mitgewirkt zu haben 808. 811. Vgl. Kasiphones. [Stoll.] 
scheint noch der im ersten Teil des Namens 30 Kassmia (Kaaepia, KASSMIA), Bezeichnung 
liegende Anklang an Käaog, Käaiog, -iov. der Sphinx auf einer attischen Kanne des 
Wenigstens fand sich auf dem mesopotamischen schönsten Stils der 2. Hälfte des 5. Jahrh., 
Schauplatz der Sophokleischen (Hellanikisch- Jahrb. des Ks. D. Ärch. Inst. Arch. Am. 1891 
Herodotischen) Bearbeitung eine Insel Kasos p. 119. Erwerbungen des Antiquariums [in 
{Steph. Byz. s. v.: [vtjaog] stiqu TJeqaiSog v-ul Berlin] nr. 17. Zum Vergleich wird daselbst 
nöUq\ vgl. den einheimischen Volksnamen der angeführt die Schreibung Käoopog statt Käö- 
Kasehu = Koeautoi = KCeaioi, Aühiopenll. fiog auf einer attischen Amphora des späteren 
S. 186), entsprechend der hei Rhodos gelegenen schwarzfigurigen Stils, Wiener Vorlegeblätter 
Insel Kasos; ferner war das aus Achilles Tat. C, 7 nebst Kretsschmers Bemerkung in Zeit- 
ig, 6) bekannte Bild des Euanthes von dem 40 Schrift f. vergl. Sprachf. Bd. 29 p. 429. [Drexler.] 
Andromedaabenteuer gerade auf dem ägypti- Kassmos = Kadmos (s. d.). 
sehen Käoiov ogog im Tempel des Zeus Kasios Kassotis (Kaeaotig), eine parnassische 
zu sehen; und im Westmeer haben wenigstens Nymphe, nach welcher die begeisternde Quelle 
die Kömer (ungefähr entsprechend der Stesi- Kassotis in Delphi benannt war, Paus. 10, 24, 5. 
chorisch-Euripideischen Fixierung in der west- [Stoll.] 
liehen Atlantis) eine Beziehung auf die kerky- Kastalia (Kaazalia), eine delphische Jung- 
räische Stadt des Zeus-Kasios, Kassiope, frau, welche, vor Apollon flüchtend, sich in 
herausgefühlt (Aithiopenl. S. 203). Wirklich die nach ihr benannte heilige Weihequelle zu 
hat schon die griechische Sage den Eponymos Delphi stürzte, Laetant. Stat. Theb. 1, 697. — 
der Insel Kasos unter die argivischen Kolo- 50 Panyasis bei Paus. 10, 8, 5 nannte sie Tochter 
nisten der Sporaden gerechnet, entsprechend des Acheloos. Sie war Gemahlin des Delphos, 
der Herkunft des Perseus und dem späteren Schol. Eur. Or. 1087. Vgl. Kastalios. [Stoll.] 
Wohnsitz der Andromeda (Kasos, Sohn des — Die Personifikation der Quelle K. will Robert 
Iaachos: Pausanias Damasc. F. H. G. 4, 469. in der einen der beiden ruhig stehenden Ge- 
Aithiopenll. S. 174); doch s. Art. 'Kassiopeia'. stalten in den unteren Ecken des Mittelfeldes 

[K. Tümpel.] des Mosaiks von Portus Magnus, das nach ihm 

Kassiopa (Kaaaiöna) = Kassiepeia (s.d.), Anti- Leto von Aquilo nach Ortygia getragen, dar- 

philos in Anth.Planud. 147; s. Sp.992f. [Höfer.] stellt, erblicken, Jahrb. d. K. B. A. Inst. 5 

Kassiope (Kaaaiönr,), Hygin. f. 64. Ovid. Met. 1890 Tfl. 5 p. 219. [Drexler.] 

4, 738 = Kassiepeia nr. 3 (Sp. 992). [Höfer.] 60 Kastalides (Kactaliäsg), Beiname der Musen 

Kassiopeia (Cassiopeia), nur einmal (vom (s. d.), nach der Kastalischen Quelle am Pamas- 

Mythog. Vatie. 1, 80) bezeugt als Gattin des sos, Theoer. 7, 148 u. Schol. Mart. epigr. 4, 14, 

Oineus, Mutter des Tydeus, also im Zusammen- 1. 7, 12, 10. [Lorentz.] 

hang aitolischer Mythen. Der Name geht wohl Kastalios (Kaazüliog) , nach welchem die 

auf die kerkyräische Stadt Kaaaiönrj (Zeus Quelle Kastalia benannt sein sollte, war 1) del- 

Kaeiog) , deren Landschaft freilich Kaeaio- phischer Autochthon, Vater der Thyia, die mit 

na Ca heifst. Ein Irrtum des Mythographen Apollon den Delphos zeugte, oder Sohn des 

iu der Schreibweise, veranlafst durch die Delphos und der Kastalia (s. d.), der nach des 
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Vaters Tod die Herrschaft des Landes erhielt. und pultuJce (Polydeukes) den merile (Menelaos) 

Sein Sohn war Laphrios, Paus. 7,18, 6. 10, 6,2. und melakre (Meleagros); s. Gerhard, Mr. Sp. 

10, 8, 5. Schol. Hur. Or. 1087. Oder er war t. 355. Fabr., G. I. I. 108. Conest., Insc. Etr. 

ein Kreter, der eine Kolonie nach Delphi 194, t. 59, nr. 206 aa. Der andere Spiegel 

führte, Tzetz. L. 208. [Stoll.] — [2) Beiname aus Perugia, im dortigen Museum, hat in ähn- 

des Apollon, der als KaazäXiog angerufen wird, Hoher Anordnung zwischen kastur und pultuke 

Parthey, Zwei griech. Zauberpapyri des Berliner als Liebespaar elinei (Helena) und lamtun 

Museums p. 46 Pap. 2 vs. 133 u. 140. Drexler.] (Laomedon, wohl als Name des Paris nach 

Kastianeira (Kaatiuvsiqa) , eine Gemahlin seinem Grofsvater [s. d.]) ; s. Gonestabile, Bull. 
des Priamos, aus Aisyme in Thrakien, Mutter 10 1869, 47. Monum. di Per. 4, 468 nr. 695—1023, 

des Gorgythion, II. 8, 305. [Stoll.] t. 80, 1 u. 96, 1. Fabr., Pr. Spl. 252. — Ein 

Kastnia (Iwwi«), Beiname der Aphrodite dritter Spiegel, 1826 im Gebiet von Chiusi 
von dem Berg Kastnion (Steph. Bys.) in der gefunden, bietet die Namensform kasutru 
pamphylischen Stadt Aspendos, Lykophr. 403. (stärker etruskisiert; 's. Namen wie apatru, 
1234 und Tzetz. Aspendos war nacn Strabo veratru, fastntru, und zur Einschiebung des u 
14, 667 eine Kolonie der Argiver; die Argiver z. B. pulufna neben pulfna u. s. w.). Hier 
verehrten aber nach Kallimachos oder Zenodotos wird von ihm und pulutuke ein zwischen 
b. Athen. 96 A Aphrodite mit Schweineopfern. ihnen stehender, %alu%asu (Kalchas ?) benannter 
Nach Kallimachos, lamben bei Strabo 9, 438 = Mann in der Trunkenheit gestützt oder be- 
fr. 82 b p. 238 ff. (Schneider) jedoch bestanden 20 wältigt, während rechts turan (Aphrodite) be- 
aphrodisische Schweineopfer im Kult der Käst- schäftigt ist, links Minerva (der Name ist zer- 
nietis zu Metropolis in Thessalien, wohin sie stört) ruhig sitzend zuschaut; s. Micali, Stör. 
von Onthyrion verpflanzt sein sollte (Slrabon t. 47, 1. Gerh., Etr. Sp. t. 56, 1. Lajard, Ann. 
a. a. 0. [Kallimaehos widerspricht sich und XXIII = 1851, 228. Fabr., U. I. I. 479, t. 30. 
korrigiert an der zweiten Stelle die erste: — Die gewöhnliche Form des sonst häufig 
Schneider'-p.356. 240. Tümpel.] Vgl. Kastnietis. auf Spiegeln, Gemmen u. s. w. vorkommenden 

[Höfer.] Namens ist castur; s. Fabr., Gl. It. 802 u. 

Kastnietis (Kaazvirjzig), Beiname der Aphro- 2078. Ind. der Spl.; herzustellen C. I. I. 304; 

dite zu Metropolis in der Histiaiotis, die dort vgl. Corssen, Etr. 1, 822. Deecke, Bezz. Beitr. 
mit Schweineopfern verehrt wurde, Kallim. b. 30 2, 168 nr. 62. Er kommt mit den verschie- 

Strabon 9 p. 437 f. Leake, Travels in Northern densten Gottheiten, Heroen und Heroinen ver- 

Greece 4 p. 507. Engel, Kypros 2 S. 156f. Ihr bunden vor, doch am häufigsten mit seinem 

Haupt mit einem Vogel (?) zur L , bekränzt von Bruder pultuke (Polydeukes; s. d.); ferner mit 

Nike, erscheint auf dem Obv. von Silbermünzen itas (Idas; s. d.); mit calanice (KuXUvikos d. i. 

der Stadt, Head, H. N. p. 257. C. G. C. Herakles) und pruma&e (Prometheus), Fabr., 

B. M. Thess. PI. 7, 8. Auf dem Hs. von Sil- C. I. I. 2505; mit menrva (Minerva) und vile 

bermünzen sieht man sie in ganzer Gestalt, (lolaos), ebda 2064 quat.; mit evas (Eos), 

in Chiton und Himation, einen Thyrsos haltend, castra (Kassandra) und capne (Kapaneus), ebda 

auf einem Felsen unter einem Baum sitzend, 2536 bis; mit ara&a (Ariadne), aminfr (Amor), 
Head p. 267. C. G. C. B. M. Thess. p. 36 nr. 1 40 eiasun (Iason) und fufluns (Dionysos), Fabr., 

PI. 7, 7; auf dem der Bronzemünzen stehend, Pr. Spl. 374; mit latva (Leda), tuntle (Tynda- 

in Chiton und Himation, eine Taube in der reos) und turan (Aphrodite), Trz. Spl. 308 u. s. w. 

R., vor ihr Eros, Head p. 257. C. G. O. B. M. Sehr häufig steht er auf den Bronzespiegeln 

p. 36 nr. 4 PI. 31, 6. Zu Neigebaurs Notiz seinem Bruder gegenüber ohne Namensbei- 

über den Fund einer „Venus von Terracotta, Schriften. Merkwürdigerweise haben wir sonst 

die ein Ferkel an den Busen drückt", in der keine Nachrichten aus dem Altertum über 

Nekropole von Tharros, Arch. Ans. 1858 Sp. 201* den Dienst der Dioskuren in Etrurien ; s. Dennis, 

bemerkt E. Gerhard ebenda Anm.**: „Wäre Cit. a. Cem. I s , LVIII. [Deecke.] 
beachtenswert und der Aphrodite Kastnia Katachthonioi Theo! (Kazai&övioi &sot), 

(Ghd. Myth. § 378, la) vergleichbar, wenn die 50 die Götter der Unterwelt = Chthonioi (Bd. 1 

Figur durch Nacktheit oder sonst als aphro- Sp. 907, Z. 64ff), auf einer Inschrift aus dem 

disisch gesichert ist." Bernoulli, Aphrodite kretischen Lyktos, Cqxt, hell. 9 (1885), 26 

p. 363 Anm. 1: „Indessen liegt es wohl näher, nr. 23. Zwei athenische Inschriften (G. LG, 

in der sardinischen Terracotta eine bekleidete 1, 91 fi nnd add. p, 919 ==J7. _L A. 3 t 1423. 

Figur und in dem Ferkel ein cerealisches 1424) sind geweiht hlovzwvi xal Ai\^r\x^i %a\ , 

Attribut anzunehmen, wie u. a. bei der als nsQßitpövn %a\ 'Eoivvvai %al nuaiv zots %uza- 

eleusinische Demeter von Lenormant publi- x^ovCoii 9toit; ebe nso G. I . G. 1, 916; Arch. 

eierten Figur in der Arch. Ztg. 1864. Taf. 191." epigr. , Mut, au s Oesterr. 9 (1 885) 127 nr. 91. 

[Drexler.] 1 (1886) 242 nr. 8. Gazette archeol. 13 (1888J. 

Kastor s. Dioskuren und Kastur. 60 Chronique p. 47. Auch untet der^AlSkariiung 

Kastores (Kdatooeg, Castores) = Dioskuren @. K. sind die ö^oi xutuz&övioi zu verstehen, 

(s. d.) Plin. hiet. nat. 6, 86. 10, 121. 34, 23. G. I. G. 2, 1832; vg l, f erner schol. Pind. Ol. 

35, 27. 71. 98; vgl. Schneider, Callimachea 1 3, 46; sie heifsen auch xuzax&övioi äa^ovss, 

2, 10. De Vit, Onom. unter Castor. [Höfer.] Anth. Pol. _7. 33JL \ n.v&ayöqov %ova ä lnr\ vs. 3. 

Kastur (kastur), etruakischer Name des Melanies gte'co-rom. 3 p. 649... Drexler.]; &eul 

Kastor auf zwei Bronzespiegeln. Der eine, im uazax&öviai bei Apoll. Bhod. 4, 1411. Hades 

Florentiner Museum, schon bei Dempst, Etr. heifst nazax&ovios Hssych.j^ vgl. Pollux 1, 

Meg. t. VII (Bonarr. 22) zeigt zwischen ihm 24 Dion. Hai. 2, 10, oder Zs«s xaTax&inos, 

32* 
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Harn. I I. 9. 457 . Ety m. M. 409, 8. Paus. 2 , 

24, 4. rJQcosg Y.ata%&6vioi schol. Find. Ol . 
2<_1Q4^ 'E^ivus Kara^'9'oi'ifa, Etym . M. 374, 5. 
[Eine den ®eofs »aTajffroi'iojs gereihte In- 
schrift verzeichnet auch Sterrett, A n epigraphi- 
cal journey in Asia Minor = Papers_sf_lhe 
american school of classical studies at Athens. 
Vol. 2 r Bo ston 1888 p. 218 nr.~2T2; eine aus 
Philippopolis Millingen 'O iv Kcovax. eil. _p_i. 
o vll. 1 873 — 74 p. 169 nach Skordelis = Dumo nt, 10 
Mel. aVarc h. et a"ep igr. 1892 p. 343 nr. 57 ▼ . 
Häufig ist besonders in lykischen Grabinschriften 
die Fluchformel äg/iutcolbg eaxai fteolg Kaxax&o- 
vCoig, Gustav Hirschfeld, Über die griechische n 
Grabschriften . welche Ge ldstr afen anordnen, 
Königsberg er Studien Heft 1 1887 [p - 83 —144] 
p , 108, p. 120, B nr . 13. 15. 36. 37. 45 \agfia- 
xalbg eextoi &eoig iiaxa%&ovioig]. 47. 50; auch 
vnev&vvog eaxai fisoig Kaxax&ovloig , B 43 
(Aperlai); legöavlog 9eoig oigavtoig v.ca Kaxa- 20 
%&ovioig, B 14 ( Pinara); aeeßr)g dsoig Kaxa- 
X&ovioig, B_l_(Telmissos), Hirsch feld p. 120 — 
1,21 kommt in lykischen Grabinschriften mit 
Anordnung von Geldstrafen vor. Den von 
Preller, Demete r u. Persephone p. 187 zwischen 
Zevg ■x.azux&övi.og und Z. %&bviog gezogenen 
Unterschied stellt in Abrede Bohd e, Psyche 
p 191 Anm. 2. Aibg xaTa[x&ovi'ov] ergänzt 
Sterrett. The Wolfe expe dition to Asia Minor 
= Papers of the american school of class. stud. 30 
at Athens. Vol. 3. Boston 1888 in dem Würfel- 
orakel von Anabura [p_, 206 -214 ...nr, 339 — 
342] p. 2 14 , D vs. 16, m it Zustimmung von 
Kaibel. H e rmes 23 p. 536, 53 7 _ Anm. 1. M e n 
erhält das Beiwort narax&. in Grabinschriften : 
von Iconium: . . . eäv zig ir\v exr\lr\v \ aSiKrjaei, 
XSxolm\y.evov sjjotro [??Z ot xbv~\ | Mrjva Kaxa- 
X&öviov. Badete. Paris. B. C. H. 10 1886 p . 503f . 
nr.6; . . . og S' iäv i\[n\iaßiäatjxai t\ a|[d]«n]cst 
$XOi xb\v M]rjva KUTUX&bvi\o]v xfjjolraftsjj'ov, 40 
S terrett, An ep igr. jou rney to Asia M inor 
p . 200 nr. 211 , und von Derekieui: ... ev- 
[o\Qxt^öiis&a] Se Mrjva xatax&öviov slg xovxo 
livritieiov fi7]\Siva eteel&eiv, Sterrett, The Wo lfe 
e xpedition to Asia Minor p. 174 nr._2.84 1 _vgt. 
e benda p. 146 nr. 251 , wo zu [og de av aä~\i- 
Kr]on xb pvfiiia Mfjva avoo&ev Kai Kax\co&ev\ 
zu ergänzen sein wird nr.xolmp.ivav e%oi. 

Der Beiname Kaxax&öviog wird bei Men 
nicht auffallen, wenn man sich erinnert, dafs 50 
der Mond im Glauben vieler Völker, besonders 
als Aufenthalt der abgeschiedenen Seelen, mit 
dem Tode in Zusammenhang gebracht wird, 
Bescher , Selene p. 90 f. u. Anm. 357. Ettig. 
Acherunt ica, Leipz. Stud. 13 1891 p. 198 — 
200 „de luna animarum sede". F. Schnitze, 
Der Fetischismus p, 248. Bastian , Ethnol . 
Fm^tämgmJ2—j±JlA^.JB&sMarL, Jkr/EapMa 
p. 66, p. 3 Ll9__Anm i ._7^ JBg,sti<m, ..J) te. VoUcer- 
stämm e des östl. As iens 5 p. 437 Anm. * zu 60 
p. 436: 6 p. 165. Ztschr. f. E thnol. 4 p. 374 
Anm. 2 zu p. 3.73.. Wadiz^. AnÜuropol. der 
Naturvöl ker 3 p . 197 , p 3 11 u. a. m.; vgl. die 
interessante Notiz von Brintün^Ihe myths of. 
the^new world,_ p.. 137: „In the oocult philo- 
sophy of the middle ages she [the moon goddes] 
was „Chief over the Night, Darkness, Best, 
Death and the Waters" {Adrian van Hel- 



mo nt, Wor kes p. 142 Fol. Lond._jU>62_; in the 
language ofihe AlgonkinsJ~^h~eF name is iden- 
iical with the words for night, death, cold, 
sleep, and water." — * 

Die .oben_L_Sp t JJ48 nach Schol. Theoer. Id. 
2^_12 ._. erwähnte Ayyelog (Hekate) hiefs, nach- 
dem Zeus sie durch die Kabiren hatte reini- 
gen lassen, Kaxax&ovia. Waddington zu le 
BMh~Yo^ag.ejarch,^n_Jirece £t_en.Am.JHm., 
Explic. des i nscr., Asie Min, nr. 51 5 p. 141 . 
Vgl. Hekate. 

Zu Artikel Chthonios 5, oben Bd. 1 Sp. 907 
— 908 ist nachzutragen die Anmerkung 5 von 
QMgtav Wolff zu p. 112 von Porphyrii de 
philosophia ex ora c. haurienda librorum reli - 
quiae, wo u. a . ans Artemidor Oneirokr. 2734 
angeführt wird: x&övioi 8\ Hlovxcov nal üegee- 
(pövri Kai drnirjxr](> Kai 'EKaxrj %&ovla koI'Eqiv- 
vveg Kttl Saijioveg oi negl xoiixovg Kai 4>6ßog 
otal detpog . . xbv "Aqtj nr\ jiev iv xoig tni- 
yeioig, icrj äh ev xoig x^ovioig KataxaKxeov . . . 
Drexler.] Vgl, d. Art. Inferi. [Höfer.] 

Eatagaidioi Theoi. Eine Inschrift von 
Centuripae lautet: 0eoig Kaxa\yaiSiaig. \ 
KoQvtlia | xQV aT h Z a 'ie s ' ^V ae S \ Hxrj xß', 
Kaibel, Inscr. Gr. Mal. et Sicil. 581. 

[Drexler.] 

Katagnsa (Kaxäyovtsa). Bei Plin. n. h 34, 
69 heifst es von Praxiteles: Fecit tarnen ex 
aere pulcherrima opera: Proserpinae raptum, 
item Gatagusam et Liberum patrem .... 
Hinsichtlich der sehr verschiedenen Deutung 
des Ausdrucks Kaxäyovaa, den man bald auf 
Demeter, bald auf Hekate, bald auf Kora, 
meist aber auf die Zurückführung der Kora 
aus der Unterwelt oder auf deren Hinabführung 
in das Bereich des Hades bezogen hat, vgl. 
die Darlegungen und Litteraturangaben bei 
Förster, Baub d. Persephone S. 104 f. und 
bei Overbeck, Kunstmythol. 2 S. 433 [sowie bei 
Preuner, Jahresber. üb. d. Myth. aus d. J. 
1876—1885 p. 264—265. Drexler.] [Röscher.] 

Kataibates (Kaxaißdxrjg), Beiname 1) des 
Zeus, Orph. hymn. 19, 12. 15, 16. Arist. paxJd, 
42. Lykophr. 1370. Klearch. bei Athen. 12, 
522 f. Pollux 1, 24. 9, 41. Gornut. de nat. deor. 
9 p. 28 Osann. [Anecdota varia Graeca et 
Datina edd. Schoell et Studemund Vol. 1 p. 265. 
266. 274. 262. Drexler.] Der Beiname bezeichnet 
den Zeus als den im Blitz und Donner herab- 
steigenden Gott anb xov KUxaBalveiv zovxeaxi 
Kaxaitejineiv rovg Kegavvovg, Etym. M. 494, 41 ; 
vgl. Suidas, der neben der richtigen Erklä- 
rung aber auch die falsche giebt anb xov 
Kaxaßaiveiv äi' l(Koroc xäv yvvaiKmv. Dem 
Zeus Kataibates waren die evrflvaia, die vom 
Blitz getroffenen Orte, heilig, Etym. M. 341, 
10. Nach Apollodor im schol. Soph. Oed. Kol. 
705 hiefs Zeus Kataibates auch Morios (s. d.) 
und besafs einen Altar bei der Akademia; die 
Inschrift eines Altares (vgl. Bevue arche'ol. 16 
[1890], 235) aus Athen trägt die Widmung 
diög Kaxaßaixov, 'Bqpjj/t. aQxaiol. 1889 61; auch 
in Olympia war ein Altar Kaxuißüzov Ai.bg, 
Paus. 5, 14, 10. " Ein Relief aus der Nähe von 
Nauplia, das den Zeus darstellt, der mit der 
R. den Blitz schleudert, während die L. aus- 
gestreckt ist, trägt die Widmung dibg Kg«- 
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zaißäzov, Kophinitios (in der Zeitung KaiQoC Bonifikation der Unzucht :"Hqccv zi ofAenueiav 

1890 nr. 476; vgl. Athen. Mitt. 15 (1890), 233. zixzsi Kazanvyoavvr]. [Höfer.] 

Bevue archeol. a. a. 0. 236, Anm. 10) meint, Katarrhaktes (KazaQQÜxzris) , Flufsgott, 

dafs ein Versehen des Steinmetzen (Kqa- erscheint gelagert auf Münzen des L. Veras 

zaißäzov für Kazaß.) nicht anzunehmen sei, (Loebbecke, Zeitschr. f. Num. 12 1885 p. 326 

und erblickt in KQazaißäzrjg ein neues Epi- nr. 1) und des Septimius Severus (Leake, N. 

theton des Zeus, das er durch Worte wie Hell. As. Gr. p. 80) von Magydos, Head, H. 

XQazaißoXog,yiQazaiyvalog,KQazai7Covg zu stützen N. p. 584. [Drexler.] 

sucht; auch bezieht er den von Paus. 2, 25, Kataskopia^aTaexottta), Beiname derAphro- 

10, vgl. Bd. 1 Sp. 2077, Z. 61 ff. erwähnten 10 dite in Troizen. Ihr Tempel stand oberhalb 

Kultus des Zeus zu Arachnaion auf dieses des Stadions des Hippolytos; der Name Kata- 

Epitheton. Mag man nun ein Versehen des aiionCa stammt daher, weil von dieser Stelle 

Steinmetzen annehmen oder nicht, auf jeden" aus Phaidra dem Geliebten bei seinen Übungen 

Fall entspricht KQcxzaißdxrjg inhaltlich voll- im Stadion zuzuschauen pflegte (Paus. 2, 32, 3, 

ständig dem Kazaißäzrjg. — Auch dem gött- vgl. Bd. 1 Sp. 2682, Z. 57). Auch in Athen hatte 

lieh verehrten Demetrios gab die Schmeichelei Phaidra, während Hippolytos in Troizen weilte, 

der Athener den Beinamen Kataibates, Flut, der Apnrodite einen Tempel geweiht, von dem 

Demttr. 10. Giern. Alex, protr. 16 p. 48 Potter. aus sie den Aufenthaltsort ihres Stiefsohnes 

[Die Tarentiner opferten dem Zeus Kataibates, erblicken konnte; Eur.Hipp. 30 (vabg jtato>ios) 

weil ihre Landsleute wegen ihrer bei der Ein- 20 Diod. Sic. 4, 62 (o&ev r\v xu&oqüv elg Tqoi- 

nahme der Iapygerstadt Karbina verübten Jijj'a). [Nach Wide, De sacris Troezeniorum ete. 

Frevel vom Blitz erschlagen wurden, Athe- TJpsala 1888 S. 32 f. bezieht sich der Name K. 

naeus 12 p. 522 (rec. Kaibel vol. 3 p. 153). vielmehr auf die „dea marina, quae mare de- 

Auf den Münzen von Cyrrhus erscheint Zeus K. spiciens nautis favet et consulif. Roseher.] 

mit der Beischrift AIOC. KATAIBATOY oder Stephani, Compte-rendu 1861 127 will in 

KATSBATOY, sitzend auf Felsen, in der E. der dicht verschleierten Figur auf einem 

den Blitzstrahl, in der L. die Lanze, oder sein Vasengemälde (a. a. 0. 124 ff. Taf. 5 nr. 1) 

Kultusbild im Tempel, P. Burmannus, Vecti- und auf drei Marmorreliefs (a. a. 0. 120 f.) 

galia populi Born, et Zsvg yiazaißäzrig , sive die Aphrodite Kaza.av.onia erblicken. Möglich, 
Iupiter fulgurator in Cyrrhestarum numis. 30 dafs die auf einer Inschrift aus Troizen (Bau- 

Traj. Bat. 1700. 4°; ed. 2. Leidae 1734. 4°. nach, Studien 1, 166. 171) erwähnte 'JipQoäha 

Eckhel.S p. 260. Head p. 654. Overbeck, Zeus ä i/i ßäaaaig mit der KazaationCa identisch 

p. 214 — 215 Münztafel 8, 16. 17. Dafs der ist; freilich gab es in Troizen noch eine 

Widder über dem Tempel auf Münze nr. 17 Aphrodite 'Angabt, Paus. 2, 82, 6 und Nvptpla, 

nicht als Symbol der Wolke aufzufassen ist, Paus. 2, 32, 7. [Höfer.] 

wie Overbeck will, sondern als Zeichen deB Katharoi (KaftaooC). Pausanias (8, 44, 5) 

Zodiacus hat Eckhel 8 p. 260 u. 284 f. aus berichtet von Pallantion in -Arkadien: z<ö 

Manilius Astron. 4, 747 : „Illum etiam venerata Xöqxa äh zw vnlo tjjs nöXecog oaa ükqokoIji zb 

colit vicina Propontis, Et Syriae gentes, et laxo äq%aiov l%oä>vzo • Xslitezai äs v.al ig riiiäg Uzt 
Persis amictu" bewiesen. Drexler.] Vgl. Aibg 40 Int xoQvqifi zov loqiov ftsmv tsgöv. sittnlrjoig 

Kazaißdzov aßazov Class. review 1891 288 a . — fisv Srj iazi avzoig Kafi-aool, nsgl psyiaztov 

2) des Hermes als Totenführers bei den äs avxö&i xa&sozr[xaeiv ol oo%oi. ««i övö- 

Rhodiern und Athenern, schal. Aristoph. pax fiaza per zmv &säv ovx ieaaiv, 1} Kai elSözsg 

650; vgl. Bd. 1 Sp. 2375, Z. 12. Sp. 2356, ovn s&slovaiv igayOQSvsiv Jiaö-aqovg äs srii 

Z. 31 ff. — 3) des Acheron, Eur. Bakch. 1361; zoiääs av zig KXri&ijvai, zs%iia(goizo, ozi avzoig 

vgl. Apoll. Bhod. 2, 353. Lykophr. 70. [Höfer.] ov xaza zavzä b IldXlag S&vas, %afta «ai 6 

Kataon (Kazämv), Beiname des nach Strabo war?)? 01 zS> Avuaim AU. Nach Immerwahr, D. 

p. 537 in ganz Kappadokien verehrten Apollon. Kulte u. Mythen Arkadiens 1 S. 68. 91. 104. 

Cavedoni, Spie. num. p. 255 Note 217 will 119. 231 sind die Katharoi von Pallantion den 
Apollon Kataon in dem von Sestini, Mus. 50 am Tilphosion bei Haliartos ebenfalls als 

Hed. 2 p. 368 nr. 30 Tb. 29, 1 als „Apollon Schwurgottheiten verehrten Praxidikai 

nudus ad s. stans d. ramum , s. demissa (s. d.) analog zu erklären und gehören dem 

arcum" beschriebenen Typus einer Münze von Kult der in Pallantion zu besonderem Ansehen 

Kaisareia erkennen. Dagegen will Otto Buch- gelangten Demeter-Erinys- oder der Ka- 

stein, Pseudohelhitische Kunst. Berlin 1890 p. 21 beiren-Religion an. [Röscher.] 

den Apollon Kataon erkennen in der Figur Kathegemon (Ku&rjysacov), Beiname 1) des 

auf dem mit phantastischen Attributen ver- Dionysos in Pergamon auf Inschriften, 

sehenen Tier der Münzen von Tarsos (Baoul- Fränkel, Die Inschriften von Pergamon 221. 

Bochetle, Mc'moires d'arch. comparee I. Sur 222. 236. In Inschriften aus römischer Zeit 
VHercule Assyrien et Phenicien. PI. IV. Im- 60 sind dem Dionysos Kathegemon Weihungen 

hoof, Monn. gr. pl. H, 14), in der man gewöhn- in Gemeinschaft mit einem Thiasos (Fränkel 

lieh Sandan, Babelon, Les rois de Syrie, d'Ar- a. a. O. p. 127 zu nr. 222. Waddington, Inscr. 

minie et de Commagine. Paris 1890. p. CLVI d'Asie min. 281. Luders, Dionys. Künstler 181) 

— CLIX „Le tombeau de Sardanapale (autel dargebracht; in Inschr. 248 werden tquttj- 

de Zeus Dolichenus)" den ZeuB doli%aios er- Qiäsg Ka&rjysfiovog Jiovvaov erwähnt, vgl. 

kennen will. [Drexler.] Fränkel p. 167. E. Curtius im Hermes 7 

Katapygosyne (Kazanvyoavvrj) , von Kra- (1873)39. Newton- Hicks , anc. inscr. 3 p. 230. 

tinos bei Flut. Perikl. 24, 10 gebildete Per- Der Tempel und der Kultus dieses Dionysos 
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wird als eine Stiftung des Telephos (s. d.) Kaxoix'16101 — Penates; itazonttäiog dcög = 
betrachtet, Bobert, Pergamenischer Telephos- Lar, Cyrilli, Philoxeni aliorumque veterum 
Fries in Jahrbuch d. Kais, deutsch, arch. Inst. auctorum glossaria graeco-latina a C. Labbaeo 
3, 105 (Bild des Dionysos K. bei Baumeister, colkcta. Lutet. Paris. 1679. 2° p. 101; ebenda 
Derikm. 1260f. Conze,Zur Topographie von Per- p. 270: Lares familiäres, jjgmcg kutoim'Swi; 
gamon 9). Auch auf einer Inschrift aus p. 292: Penates, ■jtaxQwoi ö-sot, -xazoiviiSioi; 
Thvateira findet sich ein isQsvg zov Ka&rj- vgl. auch G. Wolff, Porphyrii de philos. ex 
yifiövos diovvGov , Bull, de corr. hellen. 11 orac. haur. libr. rel. p. 113 Anm. 5 zu p. 112: 
(1887),. 102; ferner in Teos, C. I. G. 2, 3067. „Jw terreitrium numero Olympiodorus in Plat. 
3068a, s. Böckh zu 2 p. 657. Corr. hellen. 4, 10 Alcibiadem priorem in ipso initio refert uXifia- 
170; vgl. auch C. I. G. 4, 6829 und Bd. 1 tapjjas ««' i-iti%cogCovg, itazqwovg, ieziovxovg, ■ 
Sp. 1876, Z. 66ff. — 2) des Hermes auf einer yiaroiii.iSCovg." [Drexler.] 
Inschrift aus Sparta, Bull, de corr. hellen. Katreus (Kazgsvg), erstgeborener Sohn des 
a. a. O. 223 ; [= Sterrett, An epigr. journey Minos und dessen Nachfolger in der Herrschaft 
in Asia Minor p. 119 nr. 91; Herbert Weir von Kreta. Seine Mutter war Pasiphae oder 
Smith, Class. Bev. 3 1889 p. 330. Drexler.]. Krete. Er war Vater der Aerope, Klymene, 
— 3) ähnlich heifst Apollon auf einer Apemosyne und des Althaimenes. Aerope und 
Inschrift aus Kalymna ■rtQonaQ-riysfimv &sös, Klymene wurden von ihm wegen gemeiner 
Corr. hellen. 8, 28. — 4) Artemis auf einer In- Leidenschaft dem Nauplios übergeben, damit 
schrift aus Ephesos ttj ze iiQoxa&riyszidi zfjg 20 er sie im Meere versenke; dieser aber gab 
xdlsrng &eä 'Agtsfiiäi. Newton-Micks a. a. O. 3 Aerope dem Pleisthenes zur Ehe, welchem sie 
p. 147. — 5) itQOxudriyhig dsu 'E-xtizr] Inschrift den Agamemnon und Menelaos gebar, und 
aus Sidyma in Lykien, Benndorf - Biemann, heiratete selbst die Klymene, die von ihm Mutter 
Beisen in Lykien und Karien p. 68 nr. 43; des Oiax und Palamedes wurde. Über Althai- 
vgl. ebenda p. 69 nr. 43 nooriyszai trsol menes und Apemosyne und den Tod des 
"Agzsftig w.al 'AniXXcav. — 6) bei Plut. Thes. 18 Katreus s. Althaimenes, Apollod. 3, 1, 2. 3, 2, 
'AcpQodizrjv na&riyspova nouilcfrui Kai naqa- 1. 2. Diod. 4, 60. 5, 59. Schol. Soph. Ai. 1291. 
xaleiv BvvifiicoQov ist na&rjysiid>v nicht Bei- Tzetz. L. 384. Die Arkader sagten, dafs 
name. [Höfer.] Katreus, ein Sohn des Tegeates, Enkel des 
Kathetos (Küfrrizog) verliebte sich in Salia, 30 Lykaon, aus Arkadien nach Kreta eingewan- 
die schöne Tochter des tuskischen Königs dert sei, Paus. 8, 53, 2. Nach Schol. Od. 5, 
Annios, als er sie beim Spiel erblickte, und 125 war Iasion Sohn des Katreus und der 
entführte sie nach Rom. Als der Vater die Phronia, Gerhard, Gr. M. 2 §729; vgl. Preller, 
Entführte und den Entführer nicht einholen Gr. M. 2, 127 ff. , der den Katreus für den 
konnte, sprang er aus Verzweiflung in einen Repräsentanten der phönikisch-karischen Vor- 
Flufs (JlaQtovaiog mozafiog), der nun nach ihm zeit, namentlich ihres Unterliegens unter dem 
Anio (Avvi'mv) benannt wurde; Kathetos aber Andrang der hellenischen Ansiedlungen er- 
erzeugte mit der Salia den Latinos und Salios, klären möchte. [Stoll.] 

von denen die edelsten Geschlechter ihren Kaukaseus (Kavxaaevg), Beiname des 
Ursprung ableiteten. Apokryphe Sage bei Ps.- 40 Apollon von dem Hafen Kaukasa (Herod. 5, 
Plut. parall. 40, der sich auf den Milesier 33) auf Chios, Bittenberger, Sylloge I. G. 370, 
Aristeides (?) und Alexander Polyhistor (?) be- 19 p. 537. Ebenso hat auch Artemis den Bei- 
ruft. Vgl. Müller, Frgm. histor. Graec. 3 namen Kaukasis ( Kavtiaolg ) , Bittenberger 
p. 230. [Röscher.] a. a. 0. [Höfer.] 

Kathokos (Kä&coxog), Name eines Heros. Kaukasos (Kav-naaog) , 1) ein Hirt, von 

Theognost. bei Gramer, Anecd. Oxon. 2, 59, 28. Kronos getötet; Zeus benannte nach ihm das 

[Höfer.] früher Bogiov yioixr\ geheifsene Gebirge; Klean- 

Katis (Käzig) nennt Tzetzes schol. in Lycophr. thes bei Pseudo-Plut. de fluv. 5, 3. — 2) auf 

Cass. v. 22 als Sohn des Phrixos. Aber schon der rechten Seitenfläche eines römischen 
Malier in seiner Ausgabe der Scholien 1 p. 310 50 Sarkophags (Bighetti 1, 75), wo die Befreiung 

Note 27 und Baoul Boehette, Mist, de l'etablisse- des Prometheus durch Herakles dargestellt 

ment des colonies grecques 2 p. 194 Note 1 er- ist, erblickt Baumeister, Benkmäler p. 1414 

kannten, dafs dort an Stelle von Käzig und (vgl. Abbild. 1568 C) in der oberen Ecke den 

Zmgog herzustellen ist Kvziaamqog. [Drexler.] gelagerten Berggott Kaukasos, der einen 

Katoctaos (Käzo%og), Beiname 1) der Ge auf Zweig (irrtümlich statt eines Füllhorns, wie 

einer Bleitafel mit Verwünschungsformel aus Baumeister meint) im rechten Arme trägt, 

einem attischen Grabe, C. I. Gr. 538. — 2) des [Vgl. über dieses (auch bei Bellori-Bartoli, 

Hermes auf einer ähnlichen Bleiplatte, C. I. Gr. Admiranda Born. ant. 66. 67. Montfaucon, 

539, vgl. Fr. Lenormant, Bh. Mus. N. F. 9 Ant. expl. I, 1, 24; I, 2, 131. Miliin, Gal. 
1854 p. 366f. 373; C. Wachsmuth, Bh. Mus. co myth. 93, 383. Müller -Wieseler, Dkm. I 8 , 72, 

N. F. 18 1863 p. 560 — 561. Den Beinamen 405; 2, 65, 838, b. O. Jahn, Ann. d. Inst. 1847 

erklärt Boeckh ^ zu nr. 539: „Haud dubie Terra Tav. d'agg. Q. B. Be, Scult. del Campidoglio 

et Mercurius xäzoxoi dicti sunt, quod necessitate Tav. 176 — 177. Milchhöfer, Die Befreiung 

irrevocabili detinent defunctos . . . Sed a prae- des Prometheus. 42. Berliner Winckelmanns- 

stigiarum sacerdotibus vocis vis ad KazaSiaficav programm p. 1, Vignette abgebildete) Relief: 

rationem translata videtur, ut iam Kazoxoi &eol Wieseler, Über ein Votivrelief aus Megara 

essent ii, qui defixos a magis homines detine- p. 28f. Anm. 38 und Einige Bemerkungen über 

rent." [Drexler.] die Darstellung der Berggottheiten in der Mass. 
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Kunst, Gott. Nachr. 1876 p. 72 f. Milchhöfer numismatiques et d'antiquite. Paris 1840. 4°: 
a. a. 0. p. 6—7. 0. Schultz, Die Ortsgottlieiten „Observations sur le type des monnaies de 
in der griech. u. röm. Kunst. Berlin 1889 = Caulonia" [p. 1 — 48] p. 26 ff. den Genius der 
Berliner Stud. f. kl. Phil. u. Ärch. Bd. 8 H. 3 Lustration 'AyviOfiög oder Ka&awog, womit 
p. 78. Den Berggott Kaukasos erkennt ferner sich einverstanden erklärt Gavedoni, Bull. d. 
Milchhöfer a. a. 0., bes. p. 10 — 11, mit Zu- Inst. 1842 p.90f.;' Watkiss Lloyd, Num. Chron. 
Stimmung von Schultz p. 77 in der gelagerten 10 1847 p. lff. den die Luft reinigenden Wind 
Gestalt eines plastischen Figurenbildes aus auf der Hand des ApollonKatharsios; S. Birch, 
Pergamon. Drexler.] [— 3) Name eines Kol- Notes on types of Caulonia, Num. Chron. 8 
chers bei Val. Fl. 6, 641. R.] [Höfer.] 10 1845/46 [p. 163 ff.] p. 168 Hermes, verfolgt von 
Kaukon (Kavv.a>v), 1) König und Heros Epo- Apollon; Gardner, Types of greek Coins 
nymos der Kaukonen, eines altgriechischen PI. 1, 1 p. 85—86 „an embodiment of the %6log 
Volksstammes, der an der Westseite des Pelo- or wrath of the Apollo, who is dbout to attack 
ponneses und in Arkadien sowie auch in the enemies of the deity ivith swiftness indica- 
Kleinasien safs. Er heifst Sohn des Lykaon, ted by the wings of his feet, and an energy 
Apollod. 3, 8, 1. Tsetz. L. 481 , ein Arkader, corresponding to his attitude". Avellino, Giorn. 
SM. Od. 3, 366, und hatte zu Lepreos in num. 2 p. 24 und Opuscoli divcrsi 2 p. 110 f. 
Triphylien sein Grab, Paus. 5, 5, 4. Der Er- sah in der Hauptfigur Dionysos, in der kleinen 
bauer von Lepreon, Lepreus oder Lepreos, ist Gestalt OlazQog; Steinbüchel in letzterer einen 
Sohn des Kaukon, dessen Vater hier Poseidon 20 Satyr oder Pan; Streber, Gel. Anz. d. k. b. Ak. 
heifst, und der Astydameia, einer Tochter des Juni 1837 nr. 128-129; Intelligenzblatt p. 1052, 
Phorbas, Athen. 10, 412 a. [Weiteres s. bei Sitzung vom 14. Jan. 1837 in der gröfseren 
Töpffer, Att. Geneal. S. 215ff. Röscher.] — Figur Herakles, heimkehrend aus dem Lande 
2) Nach später Sage Eleusinier, Sohn des. der Hyperboreer, in der kleineren einen Ker- 
Kelainos, Enkel des Erdgebornen Phlyos; kopen. Eekhel, Poöle, Head verzichten auf 
er brachte von Eleusis die Orgien der grofsen eine Benennung. Drexler.] [Stoll.] 
Göttinnen nach Andania in Messenien und Kannos (Kairos), Sohn des Miletos, des aus 
wurde von den Messeniern als Heros ver- Kreta gekommenen Gründers von Milet, und 
ehrt, Paus. 4, 1, 4. 5. 4, 2, 4. 4, 26, 6. der Eidothea, Tochter des Eurytos (Amt. Lib.), 
4, 27, 4. [Genaueres bei Töpffer a. a. 0. 30 oder der Tragasia, Tochter der Kelaino (Par- 
S.214f. Röscher.] — Über die Sitze der Kau- then.), oder der Areia (Schol. Theoer.), oder 
konen s. Deimling, Leleger 41. 97. 130 ff. der Kyanee, Tochter des Maiandros (Ovid.), 
Curtius, Pelop. 1, 411, 2, 9. 75. 153. [0. Crusius oder der Doie, Tochter des Maiandros (Schal 
bei Ersch und Gruber, Allg. Encykl. Sekt. 2 Dion. Per. 826), Bruder der Byblis. Bei Nonn. 
Bd. 35 S. 23ff. Töpffer a. a. 0. S. 216, 1. 223. Dion. 13, 546 ff. ist Kaunos Bruder des Miletos 
236. R.j [Stoll.] und der Byblis. Die Variationen der mit den 
Kaviaxav, gnostische Gottheit, Epipha- Traditionen des Aphroditekultus in der Nähe 
nius 2, 34 Bind. Wessely, Ephesia Grammata von Milet zusammenhängenden Sagen von der 
nr. 57; nr. 64: „Caulacau, Philastrius c. 33, unglücklichen Liebe des Geschwisterpaares 
Petavius ad Epiph. c. 44, TVetstenius ad Orig. io Kaunos und Byblis s. unter Byblis. Kaunos 
p. 102." [Drexler.] entwich, die unnatürliche Leidenschaft der 
Kaulos (KuvXog), Sohn der Amazone Kleite, Schwester fliehend, oder um über die eigene 
welcher die Stadt Kauion oder Kaulonia in Liebe zu der Schwester Herr zu werden, aus 
Unteritalien gegründet haben soll, Serv. V. Aen. dem väterlichen Hause nach Lykien, wo er 
3,553. [Vgl. Steph.Byz. s. v. Kavlwvia: anbyao die Stadt Kaunos gründete, Anton. Lib. 30. 
rov KavXmvoe voxiqov (isTa>vo[iäa9rj KavXavitx. Parthen. 11 (Meineke, Anal. Alex. 313). Konon 
Diesen Kaulos oder Kauion will Panofka, 2. Schol. Theoer. 7, 115. Eustath. zu Dion. Per. 
Über die Münztypen von Kaulonia, Arch. Zei- 533. Ov. Met. 9, 453 — 665. Hyg. f. 243. Steph. 
tung 1 1843 [Sp. 165 — 175] Sp. 174 erkennen B. v. Kavvog. [Mythogr. Tat. 1, 204. R.] 
in der eilenden, zuweilen an den Füfsen ge- 50 Block, Kreta 2, 313. Preller, Gr. M. 1, 296. 
flügelten, in den Händen einen Zweig halten- 2, 135. [E. Bohde, Der griech. Boman p. 95 
den Figur, welche auf Münzen von Kaulonia Anm. 1. Drexler.] Kavviog cocog wurde sprich- 
eine nackte männliche, in der erhobenen R. wörtlich für eine krankhafte unnatürliche 
einen Zweig haltende, meist für Apollon er- Liebe, Aristot. Bhet. 2, 25. Hesych. u. Suid. 
klärte Gestalt mit einem Hirsch zur Seite, . v. Kavvwg locog. Diogenian. 5, 71. In Lykien 
auf der ausgestreckten L. hält. Soviel mir zeugte Kaunos mit der Nymphe Pronoe" den 
bekannt ist, hat sich niemand Panofkas Deu- Aigialos, und diesen gründete eine Stadt, die 
tung angeschlossen. Die verschiedensten Ver- er nach dem Vater Kaunos nannte, Kon. 2, 
mutungen sind über die Bedeutung des merk- vgl. Parthen. 1. [Stoll.] 
würdigen Typus aufgestellt worden. Um nur 60 Kausantha (Kavßdv&a) , ein Daimon, wel- 
einige davon anzuführen, so erkennen unter chen Porphyrios aus einem Bade vertrieb, 
einstimmiger Deutung der Hauptfigur als Eunapius, Yitae philosoph. et sophist. Antverpiae 
Apollon in der kleinen Gestalt K. 0. Müller, 1568 p. 17. — Maury, Hist. des religions de la 
Hdb. d. Arch. d. K. p. 616 und Denkm. d. a. Grece ant. 1 p. 168 Anm. 1 erklärt den Namen 
K. 1, 14, 72 Orestes; der Duc de Luynes, mit: „brülant, dimon auqucl etait attribuee la 
Nouv. ann. de la sect. franc. de l'inst. arch. 1 vertu de cettc eau thermale". [Drexler.] 
p. 426 Aristaios; de Witte, Bev. num. 1846 Kailslos (Kaovatog), Beiname des Askle- 
p. 400 Daphnis; Baoul-Bcchette, Memoires pios von dem arkadischen Dorfe Kaüs, in 
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dessen Nähe ein Tempel des Gottes stand, Kaystros oder Kaystrios (KäiazQoe, Kav- 
Paus. 8, 25, 1. Steph. Byz. s. v. Kaovg. [Höfer.] 01910s), der Gott des gleichnamigen lydischen 
Kautus Fates, C. I. L. 8, 2228, Bezeichnung Flusses, der bei Ephesos mündete. Er war der 
des Mithras,, s. oben 1 Sp. 857 f. Die Schrei- Sohn der Amazone Penthesileia und des Achil- 
bung mit C ist die gewöhnlichste, auch die leus und hatte mit dem Heros Asios an dem 
mit G kommt vor, Orelli 2041 : DEO | GAVTO | Flufs ein Heroon auf der Asischen Wiese, 
PAT, C. L. Visconti, Bull. arch. muri. 2 1874 Serv. V. Aen. 11, 661. Strdb. 14, 650. Nach 
p. 234f., Tav. XX: G P | PEIMVS PATEE Paus. 7, 2, 4 war der Flufsgott Kaystros Vater 
FECIT. Zu den oben nachgewiesenen Pro- des Ephesos, der die Stadt Ephesos und den 
vinzen , in denen der Name vorkommt , tritt 10 dortigen Tempel der Artemis gründete. Zu 
noch Gallien, wo in Vienne sich die Inschrift Askalon heiratete Kaystros die Derketo und 
DEO | CAVT|E findet, C. I. L. 12, 1811, Allmer zeugte mit ihr die Semiramis, Et. M. v. Käv- 
et de Terrebasse, Inscr. ant. et du moyen äge argog. [Stall.] [Der Flufsgott Kaystros kommt, 
de Vienne 1, 2 p. 454—457. Zu den dacischen durch die Beischrift KAYCTPOC kenntlich ge- 
Inschriften kommt noch A. E. M. 6 1882 p. 103 macht, häufig auf den Münzen von Ephesos 
nr. 18: S(oli) Ifnvicto) M(ithrae) C(autopatiJ vor: autonom, Mi. 3, 91, 238 (mit Schilfstengel 
SpedfiusJ Valefrianus?] und p. 106 nr. 41: in der E., den 1. Arm auf der Quellurne); 
Cautopati sac(rum) Syneihus adiut(or) tabu- Hadrian, Mi. 3, 97, 277 (in der E. Ähren, in 
l(arii) v. s. I. m. Über das Denkmal zu Fried- der L. Füllhorn, bei ihm Quellurne); Commodus, 
berg in Hessen (Henzen 5853) handeln Ph. 20 Mi. 3, 105, 329; Gallienus, Mi. 3, 125, 464; 
Dieffenbach, Über den Gott Cautopates und Saloninus, Mi. 3, 126, 470; S. 6, 212, 893. 894. 
seine Beziehung zum Mithrasdienste , Archiv f. — KAYCTPOCundKENXPEIOC sollen erscheinen 
Hess. Gesch. 6, 2 1852 p. 243—262 u. de Bing, gelagert zu Füfsen des Bildes der ephesischen 
Du surnom de Cautopates donne ä Mithra sur Artemis unter Antoninus Pius, Cat. Huber p. 53 
une inscr. de Friedberg 1853. Des Altars C. nr. 574 und Septimius Severus, Mi. S. 6, 155, 
I. L. 5, 5465 von Eocca d'Angera gedenkt 497 nach Vaillant; vgl. Mi. 3, 106, 335 nach 
A. Garovaglio, H culto di Mitra in Lombardia, Sestini, D. N. V. p. 330 und Philippus sen. 
Archivio storico lombardo 1890 p. 167. Zu der Mi. .3, 119, 428 nach Vaillant (letztere beide 
oben angeführten Ableitung des Namens ohne Beischrift). Doch erwähnt Head den 
kommen noch folgende: de Bing erkennt darin 30 Flufsnamen Kenchreios nicht; auch erscheint 
nach Allmer a. a. 0. 2 p. 457 „les mots sanscrit häufig auf Münzen von Ephesos das Kultus- 
et persique seigneur" et giti „univers"; Garrucci, bild der Artemis Ephesia so zwischen 2 am 
Tre sepolcri con pitture ed iscrizioni appartenenti Boden sitzenden Kindern (Apollon und Arte- 
alle superstizioni pagane del Bacco Sabazio mis nach Imhoof): Septimius Severus, Sancle- 
e del Persidico Mitra. Napoli 1852 und Les niente 2 Tb. 24, 214 p. 285 = Mi. S. 6, 154, 
mysteres du syncretisme phrygien dans les cata- 489; Mi. S. 6, 156, 502; Imhoof, Monn. Gr. 
combes romaines de Pretextat (Extr. du tome 285, 41; 286, 42; Gordianus Pius, Kenner, 
IV des mel. d'arch. d'hist. et de litt.) Paris Die Münzsamml. des Stifts St. Florian p. 118; 
1854. 2°. p. 25 Anm. 4 zu p. 24 das persische Philippus jun., Kenner p. 118f., Tfl. 4, 5; 
ghoda pat „allmächtiger Gott und König". 40 Gallienus, Mi. S. 6, 199, 799 nach Beger, Thes. 
Beville, Die Beligion zu Born unter den Severern Brandenb. 3 p. 159; Saloninus, Mi. 3, 125, 469), 
Leipzig 1888 p. 83 Anm. 6 bemerkt über Cauto die nach Imhoof nr. 42 Würfel spielen, wie 
Pati: „Der erste dieser Namen scheint der zwei Kinder zu Füfsen des Bildes der sami- 
Dativ von Cautes (Felsen) zu sein. Was Pati sehen Hera auf einer Münze des Saloninus 
betrifft, so könnte es von pateo oder patesco von Samos, Percy Gardner, Num. chron. Third 
abgeleitet sein." (L. Visconti a. a. 0. p. 234 Series 3 1882 p. 276 nr. *12^ PI. 5, 8; vgl. 
bringt den Namen Cautus Pates vermutungs- Caracalla, Mi. S. 6, 420, 222. Vielleicht dür- 
weise in Zusammenhang mit dem Felsen (Cautes), fen wir aber in diesen Knöchel spielenden 
aus welchem Mithras hervorkommt, erklärt sich Kindern Flufsgötter erblicken ; wurden doch 
aber (Anm. 2) nicht einverstanden mit Labus, 50 auch die Nymphen Würfel spielend dargestellt, 
der auch Cautes allein als Bezeichnung des und kann man, was E. Curtius, Die Plastik 
Mithras fafst, während dasselbe nach ihm der Hellenen an Quellen und Brunnen, Abh. d. 
gleichbedeutend mit Petra Genetrix ist. Da- Berl. Ah. d. W. 1876 p. 162 von letzteren 
gegen hält es Maionica, A. E. M. 2 1878 p. 37 bemerkt, dafs eine Darstellung derselben in 
Anm. 11 für unsicher, ob die Benennung des Gestalt mit Knöcheln spielenden Mädchen „um 
Mithras als Cautus Pates mit der Petra Gene- so näher lag, da die Wellen mit den Steinen, 
trix zusammenhängt. Th. Nöldeke bei Harn- welche ihr Bett füllen, unaufhörlich ihr Spiel 
meran, Zum neuen Mithräum in Heddernheim, treiben" wohl auch für die Flufsgötter geltend 
Korrespondenzbl. der Westd. Zeitsehr. f. Gesch. machen. — Früher wollte man den Kaystros 
u. Kunst 6 1887 Sp. 87 erklärt pates aus dem 60 auch erkennen in der am Boden hingestreckten 
persischen päta „geschützt". Hammeran ver- Figur einer Münze des Antoninus Pius, die 
mutet den Kautopates in den Fackelträgern Zeus viziog vom Berge herab Eegen auf 
der Mithrasdenkmäler; B. Fröhlich, .der AEM. Ephesos entsendend darstellt, Cat. Gre'au 
14 1891 p. 67 nr. 43. 44 aus Aquincum dem PL 6, 4; Head p. 498. Aber schon Wieseler, 
Deo Cauti und Deo Cautopati dargebrachte Gott. Nachr. 1876 p. 54 hat hier den durch 
Widmungen mitteilt, will den Namen Cautes die Beischrift bezeichneten Berggott TT6IQN 
dem einen, Cautopates dem anderen Fackel- erkannt. Ebenso hat Imhoof den TT€lfiN fest- 
träger beigelegt wissen. [Drexler.] . gestellt auf Münzen des Macrinus {Mi. S. 6, 
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168, 586 nach Segtim, Mus. Hed. 2, 170, 85, 
Tb. 19, 4; 688, Cab. Millingeri) und Severus 
Alexander (Jahrb. d. K. D. A. Inst. 3 1888 
p. 294 nr. 1, Tfl. 9, 25; nr. 2, Tfl. 9, 26) in einer 
bis dahin für Kaystros gehaltenen, am Boden 
sitzenden, ein Bild der Artemis Ephesia auf 
der K. haltenden und den 1. Arm mit dem 
Füllhorn an Felsen lehnenden Figur, hinter 
oder über der sich ein Berggrat erhebt, auf 
dessen Höhe ein durchschossener Eber r. h. 10 
flieht. — Auf der puteolanischen Basis stützt 
neben dem auf einer Säule stehenden Bilde 
der ephesischen Artemis EPHESOS als Ama- 
zone mit entblöfster rechter Brust, Turmkrone 
auf dem Haupt, Ähren- und Mohnbüschel in 
der erhobenen R. dargestellt, den 1. Fufs auf 
die bärtige Maske des Kaystros, O. Jahn, 
Über die puteolanische Basis, Ber. üb. d. Verh. 
d. K. Sachs. Ges. d. W. zu Leipzig 1851 p. 119ff., 
speziell p. 141—147, Tfl. 3, 9. — Kaystros er- 20 
scheint ferner auf einer autonomen Münze 
von Dioshieron Lydiae, gelagert, mit Schilf- 
stengel in der R., Füllhorn in der L. bei der 
Quellurne, Mi. S. 7 , 343, 124. Dafs wir ihn 
zu erkennen haben, zeigt die Beischrift KAY- 
CTPOC auf einer Münze des Mus. Pembrohe 
Pars 2, Tb. 8, Mi. 4, 35, 181. Die angebliche 
Beischrift KAYCTPOC eines Flufsgotts auf einer 
Münze des Aelius Caesar von Pergamon bei Mi. 
S. 5, 438, 986 nach Sestini, Mus. Hed. 2, 117, 46 30 
ist wohl verlesen statt KAIKOC oder KHT6IOC. 
Auch den auf unter Caracalla (Mi. S. 7, 339, 
109 nach Sestini, L. N. Cont. 7,92, 42; nr. 110 
nach Vaillant) und Geta (Mi. 4, 32, 162 nach 
Vaillant; S. 7, 340, 114. 115; 335, 90 nach 
Mus. Sanclem. num. sei. 3 p. 14, Tb. 27, 259) 
geprägten Münzen der Kilbianer vorkommen- 
den Flufsgott nennt Sead p. 549 Kaystros, 
doch erscheint auf einer Münze des Antoninus 
Pius neben demselben die Beischrift KIABOC, 40 
Imhoof, Num. Zeitschr. Bd. 20 p. 6 nr. 2, so 
dafs wir schwanken können, ob wir in dem 
Unbenannten Kaystros oder Kilbos zu erkennen 
haben. Für Kaystros erklären E. M. Chanot 
und Imhoof auch den in einem Manuskript 
der Theriaka des Nikandros als Jüngling mit 
Nimbus, sitzend bei einem Wasserbecken gegen- 
über der personificierten Gemeinde der Be- 
wohner der Kilbianischen Ebene dargestellten 
Flufsgott, Oaz. arch. 2 1876 p. 34—86, PI. 11, 1, W 
Imhoof a. a. O. p. 3. Drexler.] 

Kazanes (Ka&vrie), Flufsgott, erscheint, mit 
der Beischrift KAZANHC, gelagert auf dem 
Revers autonomer Münzen von Themisonion, 
Borrell, Num. Chr. First Ser. 8 p. 36 nr. 3. 
Oat. Borrell 1852 nr. 861. Loebbecke, Ztschr. f. 
Num. 12 1886 p. 848. Head p. 584. Wadding- 
ton, Bull, archeol. de l'Atheneum francais 1 
1855 p. 61 mit Abbildung. [Drexler.] 

Keas (Kiag), Vater des Troizenos, Grofs- 60 
vater des Euphomos, des Führers der Kikonen 
vor Troja, II. 2, 847. Et. M. p. 498, 30. 
Choirobosc. Bekk. An. 1188. JStoll.] 

Keb (Krjß), der ägyptische Erdgott wird von 
Ioannes Antiochenua F. H. Gr. 4 p. 639, I 21 
mit den Worten erwähnt: AlyvntioC tpaeiv mg 
"Hcpaiarog ccvxäv Ißaailevaev äitstgove nvag 
Xqövovg- iisrä xovxov "HUog 6 'HyaCozov szjj 



£ipo£' (Lepsius, Äbh. d. Berliner Ak. 1861 
p. 170: ,til>o£') iist avxbv Säg, r\xoi "Aqtjs, fi£&' 
ov Krjß zov 'HXi'ov (nach Lepsius a. a. O. Anm. 1 
gehört xov 'HXCov hinter ÄJg), fjzoi. Kqövog. 

Gewöhnlich wird der Name Seb gelesen. 
Für den Namen Keb oder Geb tritt ein Brugseh, 
Zeitschr. f. äg. Spr.- u. Altertumskunde 1886 
p. 1—5, während Le Page Benouf, Proceedings 
ofthe society of biblieal archaeology 1887 p. 83 ff. 
,,The name of the God Seb" und Wiedemann, 
Meligion der alten Ägypter p. 121 diese Schrei- 
bung für irrtümlich erklären. Auch Maspero, 
Bevue de l'hist. des religions 9 e annee, tome 18, 
1888 p. 274 Anm. 1 verwirft Brugschs Lesung 
und nennt den Gott Sibou, mit der Endung u, 
welche Le Page Benouf, Proceed. Soc. Bibl. 
Arch. 1885 p. 152f., 1887 p. 94 f. als „o common 
not to say the general termination of masculine 
names in the Egyptian language" nachgewiesen 
hat. Brugseh verteidigt seine Ansicht Pro- 
ceedings 1888, 5. June und Die Ägyptologie 
p. 172 und Le Page Benouf entgegnet ihm 
von neuem Proceedings 12 1889/90 p. 368 ff. 

Da seb oder sbu auch der Name einer 
Gänseart war, wurde der Gott mit der Gans 
identificiert; Seb wurde Nagaga-uer „dergrofse 
Gackerer" genannt, Le Page Benouf, Vorles. 
über Urspr. u. Entwicklung der Bei. d. alten 
Ag. p. 103 f. und „Seb the great cackler" in 
den Proceedings 7 1884 p. 152—154; Brugseh, 
Bei. u. Myth. d. alten Äg. p. 17lf., Lanzone, 
Dizionario di mitologia egizia p. 100'8. Die 
Gans erscheint zuweilen „wie ein Wappen- 
zeichen" auf dem Kopf des Seb, Brugseh, Bei. 
p. 172, 576 — 677. Pierret, Le Panthion ig. 
p. 54. Wiedemann, D. Bei. d. a. Äg. p. 122 
bemerkt: „Sein heiliges Tier war die Gans 
und bisweilen heifst er die Gans, welche das 
Ei legte, aus dem die Welt entstand", und Le 
Page Benouf, Vorlesungen p. 104: „Es sind 
noch Spuren der Mythe von einem Weltenei 
vorhanden, das er zerteilte oder ausbrütete." 
Im Totenbuch 54, 1 wird erwähnt das Ei des 
grofsen Gackerers, welches Seb von der Erde 
getrennt (Le PageBenouf, Proceedings 7 1884/85 
p. 153) oder nach Liebleins Übersetzung (ebd. 
p. 99—100) für die Erde bereitet oder nach 
Brugseh, Bei. p. 172 auf die Erde gelegt hat. 
In den Proceedings a. a. O. deutet Le Page Benouf 
dieses Ei als die Sonne, welche sich täglich 
vom Rücken der Erde zu erheben scheint. 

Seb ist der Erdgott; die Erde wird nicht 
selten „Rücken des Seb" genannt, J. Dümichen, 
Zeitschr. f. äg.' Spr.' 1871 p. 91—93. Le Page 
Benouf, Vorlesungen p. 103. Wiedemann, Bei. 
p. 121. Brugseh, Bei. p. 172, 179, 238, 577. 
Lanzone p. 1007 f. Er heifst „Herr der Nahrungs- 
mittel", Pierret, Panth. ig. p. 54. Seine Ge- 
mahlin ist die Himmelsgöttin Nut. Anfangs 
lagen beide eng vereint, der Gott unter der 
Göttin in beständiger Umarmung, Maspero, 
Bevue de Vhist. des rel. 9 e annöe t. 18, 1888 
p. 274. Ähnlich wie im neuseeländischen Mythus 
Tanemahuta, der Gott und Vater der Wälder, 
sich zwischen Rangi, den Himmel, und Papa, 
die Erde, welche dicht aneinander hafteten, 
drängt und den Himmel von der Erde empor- 
hebt (Tylor, Die Anfänge der Kultur 1 p. 317), 
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so schiebt sich Schu zwischen Seb und Nut namen, Hermes 23 p. 617. Gaede, De Bemetrio 

und hebt den Himmel empor, Maspero a. a. 0. Scepsio p. 28. Drexler.] [Stoll.] 

Zahlreiche Darstellungen zeigen Seb am Boden Kebriones (Keßgiovrig), Sohn des Priamos, 

ausgestreckt und Nut, zuweilen den Körper Wagenlenker seines Halbbruders Hektor, von 

mit Sternen bedeckt, über ihn gebeugt, mit Patroklos erlegt, II. 8, 318. 11, 521. 16, 738. 

Händen und Füfsen die Erde berührend, Pierret, Apollod. 3, 12, 5. Hyg. f. 90; nach der Stadt 

Panth. ig. p. 22. Brugsch, Bei. p. 578. Lanzone Kebrene und der Landschaft Kebrenia benannt, 

Tav. 155—163. Über die Dauer der Trennung, Strab. 13, 596; oder umgekehrt, Steph. B. v. 

nimmt Maspero a. a. 0. p. 275 an, mögen die KeßQTjvia. [Er ist abgebildet auf einer figuren- 

Ägypter verschiedene Vorstellungen gehabt 10 reichen Vase, auf welcher der Abschied des 

haben. Nach Ansicht der einen ist sie end- Hektor dargestellt ist, mit der Beischrift 

gültig, nach Ansicht der anderen kehrt Nut Keßgiovag, Ann. et Monum. dell' Inst. 1855 

jede Nacht in die Arme des Gemahls zurück, tav. XX. Arch. Z. 4 p. 302 f. nr. 2. de Witte, 

um am anderen Morgen aufs neue durch Schu Etudes sur les vases peints. Paris 1866 p. 12. 

von ihm getrennt zu werden (s. auch Maspero, 45 — 46. Drexler.] [Stoll.] 

Bev. de Thist. des rel. 8<> annee t. 15, 1887 Kebros (Keßgog), Troer, vor Troja von 

p. 276f.). Neoptolemos erlegt, Qu. Sm. 10, 86. [Stoll.] 

Sonst ist über Seb wenig zu bemerken. Kechenös (Ksxnväg). Eine Statue des 

Unter den Königen der Götterdynastie nimmt Apollon Ksxrjvds erwähnt Polemon bei Clem. 

er die vierte Stelle ein, Brugsch, Bei. p. 417, 20 AI. Protr. p. 32. Potter, F.H. Gr. 3 p. 135,70: 

678. Wiedemann, Bei. p. 122. Die Texte noXsptov äh x?%r}vÖTog'An6Ua>rog oldev ayaXjia, 

nennen ihn einen erpä der Götter, was Wiede- Kai ötpocpäyov naXiv 'AnöXXmvog aXXo iv "HX1S1 

■mann, Bei. p. 122 mit Nomarch, Brugsch, Bei. Tiiia$ti,£vov. Doch beruht diese Angabe nach 

p. 434, 578 mit Thronfolger übersetzt. Als Prellers von Müller angeführter Vermutung 

sein Vater wird Schu bezeichnet, Wiedemann, auf einem Irrtum des Clemens AI., welcher 

Bei. p. 122. Brugsch, Bei. p. 297, 577, 579. den Apollon mit dem Dionysos Ks%nväg von 

Lanzone p. 1007. Aus seiner Ehe mit Nut Samos verwechselt habe. Über letzteren s. 

gingen hervor Osiris, Isis, Set, Nephthys und oben Bd. 1 Sp. 1152 und de Witte, Ann. d. 

Hor-uer, Brugsch, Bei. p. 411, 530f., 580. Inst. 6 1834 p. 344 Anm. 7. [Drexler.) 

Lanzone p. 1007. 30 Kedalion (KrjäaXt'mv), Lehrmeister und Ge- 

Über seine Beziehungen zum Totenkultus hülfe des Hephaistos in der Schmiedekunst. 

s. Brugsch, Bei. p. 5791'. Lanzone p. 10091; Als Hera den Hephaistos geboren, übergab 

über die Stätten seiner Verehrung Lanzone sie ihn in Naxos dem Kedalion, um ihn die 

p. 1011. Schmiedekunst zu lehren, Schol. II. 14, 296. 

Seine Identifikation mit Kr onos seitens der Eustath. II. p. 987, 7. Das in Chios ent- 
Griechen erklärt Wiedemann, Bei. p. 122 aus standene Märchen von der Blendung des Orion 
dem Umstände, dafs er „als Vater des Osiris (s. d.) durch Oinopion erzählt, dafs der ge- 
älter ist als andere Gottheiten" während blendete Orion nach Lemnos zu der Esse des 
Brugsch, Bei. p. 576 bemerkt: Die Form Seb, Hephaistos gegangen sei, und dieser ihm seinen 
gleichlautend mit dem Worte seb, sib, siu für 40 Gehülfen Kedalion übergeben habe, damit er 
Stern, Zeit und die Fünfzahl [vgl. hierüber ihn nach dem Sonnenaufgang führe, wo er 
auch E. de Bouge, Note sur les noms egypt. sein Augenlicht wieder erhalten sollte. Orion 
des planetes, Bull. arch. de l'Athene'um frang. nahm den Führer auf die Schulter und er- 
2 1856 p. 28] liefert den Schlüssel zu den reichte seinen Zweck, Eratosth. Kat. 32. Schol. 
Varianten in der Schreibung seines Namens Arat. v. 322 (wo KvSaXlmv). Schol. Nile. Ther. 
und der Gleichstellung des ägyptischen Gottes 15. Hyg. P. A. 2, 34, vgl. Apollod. 1, i, 3 
mit dem griechischen Kronos. Die Angabe mit Heyne, Not. crit. u. Obss. p. 22. Sen. V. 
von Brugsch, Bei. p. 585 — 610, dafs wir in Aen. 10, 763. Ein Gemälde bei Luk. d. domo 
dem Gotte Sebek, Suchos eine Lokalform des 28: Kedalion auf den Schultern des blinden 
Seb zu sehen haben, vermag ich, unkundig 50 Orion, Hephaistos von Lemnos aus ihnen naeh- 
des Ägyptischen, nicht zu kontrollieren. Aller- blickend. Sophokles hat ein Satyrdrama Ke- 
dings scheint ebenso wie Seb auch Suchos mit dalion geschrieben, Nauck, trag. gr. fr. p. 160. — 
Kronos identifiziert worden zu sein, denn in Welcher, Nachtr. z. Aeschyl. Tril. 315. Lauer, 
dem „Saturne voile, debout, ä g., la tete sur- System 384. Engel, Q. Nax. p. 36. Preller, Gr. 
montee d'un disgue, un crocodile sur la dr., M. 1, 146. 369. Dieser erklärt den Namen: 
une faux dans la g." einer alexandrinischen Feuerbrand, v. y.uiw, Ixna u. SaXög, Welcker: 
Kaisermünze aus dem 4. Jahre des Antoninus = KrjSijjuöv; vgl. Völcker, lapet. Geschl. 115 f. 
Pins (Feuardent 105, 1587. Mi. 6, 218, 1464) [vgl. 0. Jahn, Ber. üb. d. Verh. d. K. Sachs. 
dürfen wir wohl auf Grund des Krokodils Ges. d. W. Ph.-H. Kl. 13 1861 p. 312 f. Schol. 
Suchos erkennen. [Drexler.] 60 German. v. 331. Drexler.] [Stoll.] 

Kebren {Ktßqrjv), Flufsgott in Troas, Vater Kedes oder Kades, eine durch die Ägypter 

der Oinone, der Geliebten des Paris, Apollod. von ihren asiatischen Nachbarn entlehnte 

3, 12, 6. Strab. 13, 596. Parthen. 4. Tzets. Göttin, erscheint auf Stelen der 18. u. 19. Dy- 

Lyk. 57, und der Asterope, welche Aisakos nastie (in Paris, Turin und London) nackt, in 

(s. d.) heiratete, Apollod. 3, 12, 5. Bei Ov. der einen Hand eine oder zwei Schlangen, in 

Met. 11, 769 hiefs die von Aisakos geliebte der anderen ein Blumenbüschel haltend, das 

Tochter des Kebren Hesperie, bei Tzetz. L. Haupt bald ohne Zier, bald mit der Sonnen- 

224 Merope. [Vgl. E. Maafs, Myth. Kurz- Scheibe zwischen den Hörnern, nach Art der 
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assyrischen und babylonischen Gottheiten auf 
einem Löwen stehend, in Mitten von Reschpu 
und Chem, s. Perrot, Hist. de l'art dans l'ant. 
1 p. 713 Pig. 480 nach Wilhinson PI. 55. Ed. 
Meyer oben s. v. Astarte 1 Sp. 653. Lajard, 
Sech, sur le eülte du cypres pyramidal PI. 11. 
Prisse d'Avennes, Choix de monuments egyptiens 
PI. 37. Pierret, Panth. e'g. p. 46. Fr. Lenor- 
mant, Oaz. arch. 2 1876 p. 13. Lanzone Tav. 191, 
192, 1. Da in der Beischrift nur die Konso- 
nanten geschrieben sind, kann, wie Ed. Metier, 
Z. D. M. G. 31 1877 p. 728 bemerkt, die Vo- 
kalisation beliebig lauten. Meyer selbst liest 
Kadesch, ebenso wie Pierret a. a. 0. Perrot 
a. a. 0. p. 712. Lanzone p. 1195f. de Vogüe, 
Melanies d'archeal. Orient. Paris 1868 p. 44. 
Thomas Tylor, The goddess Kadesh and the 
Semitism of the Hittites, Academy 1890 6. Sept. 
nr. 957„p. 203 f.; hingegen Wiedemann, d. Bei. 
d. a. Äg. p. 83. Fr. Lenormant a. a. 0. p. 13. 
Otto Puchstein, Pseudohethitische Kunst. Berlin 
1890. p.l7Kedes; endlich Masperobei Baudissin, 
Stud. z. semit. Beligionsqesch. 2 p. 31 Anm. 1 
und Baudissin selbst Kodesch. Hinsichtlich 
der Bedeutung des Namens bemerkt Fr. Lenor- 
mant p. 13 Anm. 7: „Ce nom, purement se'mi- 
tique, faxt de la de'esse le type surnaturel des 
qedeschoth ou prostitue'es sacre'es qui jouaient 
un si grand role dans les cultes euphratigues 
et Syriens"; vgl. Baudissin a. a. 0. p. 30 f. 
(„Für die Bedeutung [von linp] „erhaben" 
[abgesondert] als ursprüngliche kann da- 
gegen geltend gemacht werden der jeden- 
falls alte Name einer auf ägyptischen Denk- 
mälern vorkommenden phönicisch-ägyptischen 
Gottheit Kodesch, wenn wir hierin einen wirk- 
lichen, selbständigen Gottesnamen erkennen 
dürfen.") Tylor p. 203 schwankt, ob er dem 
Wort die Bedeutung „heilig" geben oder darin 
die Übertragung des Namens der Stadt Kadesch 
auf die Göttin erblicken soll. Bedingungs- 
weise bringt auch Otto Puchstein p. 17 — 18 
den Namen der Göttin mit dem der Stadt 
Kadesch in Verbindung. („Falls diese Göttin 
in der Hethiterstadt Qadesch zu Hause ist, 
würde bewiesen sein, dafs die alten Hethiter 
sich ihre Götter ebenso, wie die Assyrier vor- 
stellten.") Bestimmt für die Stadtgöttin von 
Kadesch erklären sie de Vogüe p. 44, Ed. Meyer 
oben 1 Sp. 653 und Z. D. M. G. 1877 p. 729, 
sowie Wiedemann, Bei. p. 83. Dagegen be- 
merkt Baudissin a. a. O. p. 31 Anm. 1 : „Aber die 
Übertragung des Stadtnamens auf die Gottheit 
ohne weiteres Epitheton ist doch wenig wahr- 
scheinlich, und soviel ich weifs, ohne Analogie." 
Ihrem Wesen nach erklären sie Ed. Meyer und 
Tylor für dieselbe wie Astarte, Lanzone p. 1196 
für eine Form der Hathor. Die ägyptischen 
Texte bezeichnen sie als „Kades die Herrin des 
Himmels, die Königin aller Götter, das Auge 
der Sonne, welche nicht ihresgleichen hat", 
„Kades die Herrin des Himmels, die Königin 
aller Götter", Lanzone p. 1195—96. [Drexler.] 
Kedreatis (KeSgiSzig), Beiname der Aphro- 
dite im arkadischen Orchomenos, in dessen 
Nähe sich ihr Bild iv kiSqco ßtyaky befand, 
Paus. 8, 13, 2. [Immerwahr, Kulte u. Mythen 
Arkadiens 1, 155. R.] [Höfer.] 



Keisos (KsZaog), der älteste Sohn des Teme- 
nos, nach diesem Herrscher von Argos, Feind 
seines Schwagers Deiphontes, des Gemahls 
der Hyrnetho, Paus. 2, 19, 1. 2, 26, 2. 2, 28, 3. 
Nach argivischer Sage war Phlias, nach 
welchem Phlius benannt worden, sein Sohn, 
Paus. 2, 12, 6, s. Deiphontes. Müller, Bor. 

1, 79 f. Vater des Thestios, Porphyr. Tyr. b. 
Muller, Fr. hist. gr. 3 p. 690; des Maron, 

10 Satyros fr. 21 b. Müller 3 p. 165. Über die 
Schreibung des Namens Ksiaog, Kiaog, Kieoog, 
Kiaawg etc. s. Müller 2 p. 8. fr. 4 Anm. 5. 

[Stoll.] 

Kekoia (Kenote), Beiname der Artemis in 

Rhodos auf Inschriften aus Lindos, Corr. hell. 

9, 100 fl\; s. die von Holleaux-Diehl a. a. 0. 101 

Anm. angeführten Stellen: Bofs, Arch. Aufs. 

2, 594 f. 697. 604 nr. 4. 6. 8. 15. Inscr. ined. 
8, 272. Foucart, Tnscr. inid. de Bhodos 62. 

20 65 f. 71. Bofs, Beisen a. d. griech. Ins. 3, 109; 
vgl. Guerin, Etüde sur l'ile de Bhodos 263. 
Biliotti, L'ile de Bhodes 447. [Siehe auch 
Bev. arch. n. s. 15 1867 p. 219 — 221 nr. 62. 
Kol. 1 Z. 2; n. s. 16 1867 p. 24 nr. 66, Z. 3. 
Auch als "AQzafiig iv Ksitoici wird sie in 
den Inschriften bezeichnet, Bofs, Inscr. Gr. 
ined. 2 p. 19 nr. 272. Bev. arch. n. s. 16 
1867 p. 23 nr. 60 ; p. 30ff. nr. 71. — Holleaux u. 
Diehl, Bull, de corr. hell. 9 1885 p. 100 f. 

30 vermuten, dafs das Kloster zu Artamiti im 
Gebiet von Lindos an der Stelle des Tempels 
der Artemis Kekoia gelegen sei. Selivanov, 
Mut. d. D. A. Inst. Ath. Abt. 16 1891 
p. 124 f. hat die Stätte und den Namen 
des alten Kiiiota in der Ortlichkeit 'Eqtjiio- 
kikoiov (Erimotschetschiam) im Gebiet von 
Lindos, wo die im B. C. H. 9 p. 99 mitgeteilte 
Inschrift gefunden worden ist, nachgewiesen. 
Drexler.] [Höfer.] 

40 Kefkropeia] {Ks[KQ6nei.a]), vielleicht Bei- 
name der Athena in einer Inschrift von der 
athen. Akropolis ['A&riv}uia Ke . . . . , Le Bas 
1, 2 nr. 3. Die Ergänzung von Le Bas, der die 
Athena AlavxCg (Paus. 1, 42, 4) vergleicht, ist 
sehr wahrscheinlich. Vgl. Kekrops. [Höfer.] 
Kekropides (KsKQom'drig), Beiname des 
Theseus, Ovid. Met. 8, 551. [Lorentz.] 

Kekropis (Kixqoicis) , Tochter des Kekrops. 
Bei Ovid Met. 2, 806 wird die Aglauros so 

50 genannt. Cecropides heifsen, als Athenerinnen, 
auch die beiden Töchter des Pandion, Ovid. 
Met. 6, 667. [Lorentz.] 

Kekrops ( KixQoib) , attischer Autochthon, 
von Körper halb Mensch, halb Schlange (<Jt- 
cpvrjg; geminus, Ovid. Met. 2, 565; bifvrmis, 
Justin 2, 6,7), in der Vulgärtradition erster 
König von Attika, das nach ihm statt Akte 
Kekropia umgenannt wurde, die Einwohner 
KettgoniSai (Herod. 8, 44; vgl. 7, 141 v. 4). 

60 Eurip. Phoen. 855; Ion 296. AriMoph. Plut. 
773; Equ. 1055; später als poetischer Aus- 
druck in mannigfaltiger Variation beliebt, 
vgl. Habron tisqI nttftovvpicov bei Steph. Byz. 
v. 'A&fivat p. 34 Mein, und Steph. Byz. v. 
Kt-KQonta). Von Agraulos, Tochter des Ak- 
taios, ist er Vater des Krvsichthon, der Agrau- 
los (Aglauros), Herse, Pandrosos (vereinzelt 
auch Oreithyia, Steph. Byz. v. Ev^conog). 
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Unter ihm fand die &säv ggtg über Attikas euboische Kekropssage (wohl durch Töpffer 

Besitz statt. Vgl. Marm. Par. 1. Apd. 3, a. a. 0. bewogen) für älter als Saec. 5. Seine 

14, lff. Paus. 1, 2, 6. Hyg. fab. 48 p. 72 Auffassung wird aber erst von Wichtigkeit 

Schm, Ant. Lib. 6. Tatian, Adv. Graec. 60 d für die Beurteilung der Sage von 

(Giern. Strom. 1, 397 P). JEnseb. Chron. 2 p. 6, i) Kekrops in Ägypten. Da nämlich im 

22, 24, 27, 28 Seh. Praep. ev. 10, 9, 8. Schal. Eesiodischen Aigimios (fr. 3 Bz.; vgl. Strab. 

Aristoph. Flut. 773 (Suid. v. Ksugotp und 446) der sonst in Ägypten geborene Epaphos 

nQopri&ivg). Tzetz. zu Lykophr. 111 und Chil. in Euboia geboren ward und bei Steph. Byz. 

.5, 37 ff. der Artikel Aiyvnzog schliefst: toxi dl nal SIXtj 
Ehe auf die sagengeschichtliche Geltung io Aiyvitrog fifxgä , so verlegt Maafs diese Al- 

des Kekrops eingegangen werden kann, bedarf yvatn$ /iingü nach Euboia. Dies sei auch 

es der kritischen Loslösung unechter Tradi- das Ägypten, von wo Kekrops eingewandert 

tionen. Als solche sind auszuscheiden: wäre. Aber diese Kombination wird von 

1) Kekrops IL, der Jüngere (Sohn des keiner anderen Seite her unterstützt. Das 
Erechtheus), eine chronographische Erfindung Gegenteil ist der Fall. Im Aigimios fand 
im Interesse der attischen Königsliste (jünger die Befreiung der Io vom Panoptes Argos 
als Hellanikos? Kirchhoff, Herrn. 8, 184 ff.; offenbar in dem euboischen "Agyovga statt 
vgl. aber Busolt, Gr. Gesch. 1 , 363). Marm. (Steph. Byz. s. v., Gewährsmann wohl Aristo- 
Par. 16. 17. Apd. 3, 15, 1, 5. Paus. 1,5,3 teles b XaiyuSsvg, hsqI Evßoiag, vgl. Harp. v. 
(vgl. 41, 6 und Hesych. s.- v. iv S' A'&via zo'Agyovga [Bekker, Anecd. 443: "Agyovau']). Die 
[Hemsterh., M. Schmidt, Wentzel iitml^asig Lage des Ortes ist mit Sicherheit auch aus 
2, 13; iv daq&vtu cod.]). Schol. B L zu Demosth. 21, 164 (vgl. 132 u. Schaefer, Dem. 2 2 , 
E536; desgl. gemeint bei Paus. 9, 33, 1, wo 80, Usener, Nachr. d. Gott. Ges. d. W. 1892 
er (wohl versehentlich) Sohn des Pandion 188) nicht zu ermitteln (Lolling in Iw. Mullers 
heifst, dessen Vater er sonst ist. Hdb. 3, 192 sucht ihn nördlich von Chalkis 

2) Kekrops in Böotien: Strab. 407. bei Psachna, vgl. Bursian, Geogr. 2, 416). Er 
Paus. 9, 24, 2. Steph. Byz. v. 'A&ijviu p. 35 war aber jedenfalls chalkidisch, d. h. der 
Mein.; vgl. 0. Müller, Orch. 2 51. Diese Dichter des Aigimios behandelte eine speziell 
Überlieferung hängt durchaus ab von der chalkidische Lokalsage über Io. Da nach 
Auffindung von Stadtüberresten bei Abzugs- so Strabo (445) in dieser Sage Epaphos von Io 
arbeiten am Kopaissee zur Zeit Alexanders in einer Höhle am (sicherlich auch chalki- 
d. Gr. Die Deutung auf Eleusis und Athen dischen) Ostufer der Insel geboren ward, so 
am Triton (mit Rücksicht auf die Athena von konnte hier unmöglich von einer Irrfahrt der 
Koroneia?) ging ersichtlich von Athen aus, Io die Rede sein, sondern (auch die von Lo- 
die Boioter bezogen die Trümmer auf Orcho- beck, Agl. 1131 beigebrachte und auch von 
menos (Strab. und Steph. gegen Paus.), wenn Maafs benutzte Analogie einer euboischen 
auch nicht mit Recht. Bezeichnend ist, dafs Herasage legt es nahe) Io war hier von Zeus 
ein von Paus. 9, 33, 1 erwähntes und offenbar geraubt und in Jener Uferhöhle verborgen 
damit zusammenhängendes ftvrifia in Haliartos (vgl. auch Europa am Teumesos). Im Mittel- 
Kekrops II. gehörte. Die Fiktion eines atti- 40 punkt dieser Lokalsage von der Argiverin Io 
sehen Urrechtes wurde von den Athenern ge- stecht offenbar "Agyovga, um seines mit Argos 
wifs auch geltend gemacht bei ihrem erfolg- verwandt klingenden Namens willen (wie es 
reichen Gesuch an die Römer nm Abtretung denn auch von dem dort getöteten Panoptes 
des Gebietes von Haliartos an Athen (im Per- Argos seinen Namen im besonderen abgeleitet 
seuskriege, Pulyb. 30, 18. Strab. 411). Für zu haben scheint. Beachtenswert ist auch, dafs 
ethnographische Hypothesen im Sinne 0. Müllers umgekehrt der Name Euboia als Bezeichnung 
(Orch? 116 ff.) ist, wie man sieht, die ganze eines Berges beim argivischen Heraion wieder- 
Tradition unverwendbar. kehrt; Paus. 2, 17, 1. Strab. 449. Möglicher- 

3) Kekrops in Euboia. MsTwxrjaev : weise entstand die chalkidische Sage überhaupt 
Paus. 1, 5, 3, und zwar nach 'A&rjvai diüSsg 50 nur aus diesen Homonymieen. Es ist sogar die 
(Strab. 446. Steph. Byz. y.'A&rjvai p. 34 Mein.); von Bursian früher (Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 
Euseb. chron. 2 p. 26. 27 Seh.; vgl. 0. Müller, 1859 142) vertretene Ansicht nicht ganz ausge- 
Oreh? 117. Die Sage kann nicht wohl vor schlössen, dafs Argura auch an der Ostküste 
Athens Ansprüchen auf Euboia entstanden lag und die Grotte Boös avXrj ganz und gar 
sein (vgl. den 506 von Athen im lelantischen zu der Stadt gehörte. Bei dieser Sachlage 
Feld eingeführten Pallasdienst [Aelian. v.h. 6, 1, würde zunächst jedermann schliefsen (welche 
mit Bezug auf das von Herod. 5,77 Erzählte]), Möglichkeit auch Maafs offen läfst): die im 
vielleicht erst im Zusammenhang mit der Aigimios dargestellte Lokalsage von Argura 
grofsen Kleruchie in Nordeuboia, vom Jahre kannte los Flucht nach Ägypten überhaupt 
445 (Thuk. 1, 114). Der Name Kekrops in 60 nicht. Die ganze Maafssche Hypothese hängt 
einer euboischen Genealogie (Scholl. B L zu also ausschliefslich an den obenerwähnten 
B536) bezieht sich wiederum auf Kekrops II. Worten des Steph, v. A'iy vaxog, die er auf 
(nicht beachtet in der weitgreifenden Kom- jene euboische^ Ttagalia sich beziehen lässt. 
bination von Töpffer, Alt. Geneal. 163 ff.). Das euboische Ägypten ist also aufserordentlich 
Der echte Autochthon wanderte (ursprünglich zweifelhaft. Afäröniov, ein Artemisheiligtum an 
wenigstens) gewifs nicht aus, nur sein schatten- der jener jcagaMa entgegengesetzten Küste, 
hafter Doppelgänger. Maafs freilich, de Aach. welches ohne jeden Grund von Maafs mit Al- 
Suppl. (ind. Gryph. 1890/91) p. 22 hält die ftionia zusammengebracht wird, kann diesen 
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Zweifel nicht mindern. Von hier aus also , 
kann die Tradition vom Ägypter Kekrops, 
deren endgültige Vernichtung O. Müllers Ver- 
dienst ist (Proll. 129. 175ff. Orch.* 99ff.; 
Gruppe, griech. Kulte u. Mythen 1, 164 gegen 
übers, Ägypten und die Bücher Mos. 139; " 
vgl. Wachsmuth, Stadt Athen 1, 462), nicht 
von neuem belebt werden. Thatsächlich ist 
auch Kekrops nicht (wie Danaos und Kad- 
mos) in orientalische Genealogieen herein- 10 
gezogen. Die "ägyptische Herkunft (schon 
durch Anknüpfung an das verhältnismäfsig 
junge Sais verdächtig) ist den Tragikern wie 
auch dem ägyptisch interessierten Herodot 
fremd. Zuerst erwähnt Piaton {Tim. 21 E; 
vgl. Kritias 110 A) eine Beziehung zwischen 
Athen und Sais (Athena = Neith). Kekrops 
wird dabei nicht erwähnt, doch darf nicht 
verschwiegen werden, dafs der im Gespräche 
Angeredete Amynandros heifst, vielleicht also 20 
(ein Zufall ist nicht ausgeschlossen) den Amy- 
nandriden angehörte, in deren Geschlecht der 
Kult des Kekrops erbte (s. u.). Piaton selbst 
neigte also hier vielleicht zu jener Auffassung 
des Kekrops; wie sehr er aber damit sich im 
Widerspruch zur herrschenden Meinung auch 
noch seiner Zeit sah , zeigt der ( zweifellos 
platonische) Menexenos (245 D): ov yag Ile- 
loneg oväe KäS/ioi oväh Alyvnzol ze xal 
dttvaol . . . owoiuovoiv rjlitv, all' avzol "El- 30 
Irjvsg , ov ju£of3ofg|3a(>ot otxovfisv (vgl. Luk. 
pseudolog. 11: &a.zzov äv toj> 'Eftez&ia «al 
zov Kshqotccc £svovg anoip^vaig xad tnr\lv§ug 
zäv 'Afrqvwv. Kekrops als Typus des Uradels : 
A. P. 11, 319, 5. Luk. Timm. 23; vgl. Ne- 
kyom. 16). Alles übrige scheint erst aus Piaton 
(im Tim.) herausentwickelt (vgl. Prodi, z. St. 
Theopomp. fr. 172 (F. H. G. 1, 307); günstiger 
Boden dafür fand sich in der Ptolemäerzeit 
(vgl. Istros Alyvnzlasv ünomiai , F. H. G. 1, 40 
423). 

Als bestimmte Tradition über Kekrops 
erscheint die Nachricht nicht früher als bei 
Diod. Sic. 1, 28 ff. (die Lücke ist gar nicht 
anders zu ergänzen; demnach ist nicht Euseb. 
thron. 2, 24 Seh. die früheste Stelle, wie Dunckcr 
5 3 , 74 meinte). Vgl. Charax Perg. fr. 11 
(F. H. G. 3, 639. Crusius, Allg. Encykl. 85, 
2, 115). Schol. Aristoph. Plut. 778 (Suid. und 
Tzetz. a. a. 0.). loann. Antioch. fr. 18 (F. H. so 
G. 4, 647). Nonnos in Greg. Naz. p. 874, 30 ff. 
West. 

5) Vereinzeltes , Unkontrollierbares , Un- 
sicheres: Ke*to«if %doa ©pamjs, St. Byz. 
s. v. KiHQOitta, wo auch ein (sagengeschicht- 
lich nicht in Betracht kommender) djj/iog 
dieses Namens in Tbessalonich; vgl. Strab. 
321. — KexQÖiteiov (= Aasos?), Steph. Byz. 
v. 'Aaeog. — Kekrops ,Jholäing trec", Münze 
von Kyzikos bei llead hist. numm. 452. — 60 
Kekrops (er selbst?) im kypriachen Salamis: 
Porph. de abstin. 2, 6 t. — Verstirnung als 
Wassermann: Hyg. astr. 2, 29. 

6) Schliefslich sind zusammenzufassen und 
beiseite zu schieben alle Naohrichten histo- 
rischer Tendenz, welche von Kekrops als 
erstem Landeskönig von Attika ausgehen. 

a) Stiftung einer Dodekapolis, einer Art 



von Gauverband, zum Schutze in der Kriegs- 
gefahr gegen Karier und Boiotier, Fhiloch. fr. 
11 (.F.H. G. 1, 386); vgl. Steph. Suid. Et. M. 
v. 'EnäxQict. Bezeichnend für diese Über- 
lieferung ist, dafs unter den Namen auch ein 
bereits vorhandener Verband wie Tetrapolis, 
ferner, dafs Eleusis erscheint; vgl. auch Thuk. 
2, 15 (Steph. Byz. s. v. 'Atzrj). Wachsmuth, 
Gesch. d. Stadt Athen 1 , 452. v. Wilamowitz, 
Aus Kydathen 122 ff. Gilbert, Altatt. Komen- 
verf. (Jb. Suppl. 7) 204 ff. 

b) Kekrops als evgezfjg: 1) des Städte- 
baues: Plin. n. h. 7, 194; vgl. Steph. Byz. v. 
'A&qvai p. 34 Mein. 2) der Sitte die Toten 
zu begraben: Cic. legg. 2, 25, 63. 3) der 
Volkszählung: Philoch. fr. 12 (= schol. Pind. 

01. 9, 68). 4) der Schrift: Tac. ab exe. 11, 14. 

c) Eine besondere Gruppe hierhergehöriger 
Autoschediasmen bilden die auf Spekulation 
über den Sinn von Sicpv^g beruhenden Nach- 
richten (Übersicht bei Euseb. chron. 2 p. 24. 
27 Seh. Schol. Ar. Plut. 773 (Suid.). Tzetzes 
a. a. 0.). 1) Gesinnungswechsel vom milden 
zum grausamen (SqaY.ovzaiSi\g) Herrscher (oder 
umgekehrt): Plut. de sera num. vind. 6. Nahe 
verwandt damit: weil er seine Unterthanen änb 
äyqiözjjzog eCg rjjiSQÖzrjzcc ijyaysv, Suid. Tzetz. 
Milder Herrscher: Nonn. Dion. 13, 151 äi- 
Kacitilog ib. 36, 126; vgl. 43, 126. 2) Weil 
er die Monogamie ordnete , die Menschen 
gleichsam ätqiveig machte (so wohl ursprüng- 
lich gemeint, später verschieden gewendet). 
Das Ganze wahrscheinlich eine Erfindung des 
galanten Zeitalters, zurückzuführen auf Klearch 
von Soloi (Ath. 13, 555 c. = fr. 49. F. H. G. 

2, 319; vgl. Crusius, Allg. Encykl. 2, 35, 114), 
dann bei Justin 2, 6, 7. Charax Perg. fr. 10 
(to vofiiacoQ i* Svoiv qpveatim). Ioann. Antidch. 
fr. 13 (k IL G. 4, 647). Nonn. Dion. 41,384. 
Tzetz. Suidas (wo mifsverständlich : dicpvrjg^ 
tu pev uvm aviobg, za de uäza) yvvaiKÖg); 
vgl. Tbpffer, AU. Geneal. 147. 3) Erklärung 
durch die ägyptische Einwanderung, und zwar 
entweder: ävo qxavug tjv rjexrjiiivog (Euseb. 
vers. Arm. 2 p. 24 Seh Nonnos in Greg. Naz. 
p. 874, 30ff. West. Unklar bei Hirn. or. 7, 4), 
oder Sviiv nolizcuäv iiezu6%a>v (Diod. 1, 28). 

Nachdem dies alles in Ordnung gebracht 
ist, erübrigen als echte Züge der Sage 
1) die Autochthonie (yrjyevrjg oft, z. B. 
Lykophr. 111. Ant. Lib. 6. Hyg. fab % 48r>. 72 
Schm. Euseb. praep. ee. 10, 9, 8; aqxiyovog 
Nonn. Dion. 41, 59; vgl. sprich w. Inävco zov 
KexQonog: Ath. 7, 285 e; äQ^djisvog anb Ki- 
KQonog : Mann. Par. init. Strab. 397). Kekrops 
hat keinen Vater (Vulcanus bei Hygin. fdb. 
158 p. 14 Schm. ist ein durch Erwähnung des 
Erichthonios veranlafster Irrtum), weshalb es 
auch zweifelhaft bleibt, ob bei der Erdgeburt 
die Göttin Gaia als Mutter gedacht ist (Ger- 
hard, Myth. § 137). Kekrops zeugt auch ur- 
sprünglich kein Geschlecht. Sein Weib Agrau- 
los ist sicher erst aus der gleichnamigen 
Tochter erschlossen. Die Töchter selbst sind 
Hypostasen der Athena und können ihm ur- 
sprünglich auch nicht gehören (Töchter des 
Aktaios sind sie bei Suid. v. $0(V(X7]ta yoüp- 
(iata), Erysichthon noch weniger, da er ur- 
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sprünglich als mythischer Theore nach Prasiai • des Erechtheions ( Inl tj) ymvicc oder snl 

gehört und erst durch Reception des delischen xy ngoaxüau xy jrgos xov KixqoiiCov , C .1. 

Apollonkultes nach Athen gelangt ist (Töpffer, Att. 1, 322 a c'ol. 1, 9 u. ö. Antioehos (von 

Herrn. 23, 329). Auch leitet sich von Kekrops Syrakus? vgl. F. H. G. 1, 184; 4, 301. Stühle, 

kein Adelsgeschlecht ab (Ks*Qonidai. in diesem Phil. 8, 611) oder Antiloehos bei Clem. protr. 

Sinne irrtümlich angenommen von Martha, 'p. 39 P. (Eusep. praep. ee. 2, 6, 2. Theodoret 

Les sacerdoees Ath. (bibl. des e'coles frang. 26) sU. na». dsocat. (MigneSS) 1017 c. Arnob.adv. 

146; vgl. Töpffer, Att. Geneal. 134). Die Ke- nat. 6,6); vgl. Bötticher, Areh. Ztg. 1855,101*. 

ryken stehen nur durch eine der drei Töchter Jahn- Michaelis, Paus. are. descr. 29. Wachs- 
(wohl Herse, Kaibel, Epigr. 1046) mit ihm in 10 muth a. a. 0. 1, 450. Bohde, Psyche 1, 128. 

Verbindung; vgl. Töpffer, Att. Geneal. 81. — Müchhöfer in E. Curtius, Stadtgesch. v. Athen 

2) Die Schlangenfüfsigkeit, der eigent- p. LI. Nach Eurip. Ion 1400 scheint Kekrops 

liehe Grund der Bezeichnung Siqivrig (selbst auch an den Grotten der Nordseite Kultanteil 

von Philoch. verkannt, fr. 10 (F. H. G. 1, 386): gehabt zu haben. Der Kult gehörte erblich 



äia firjxog ad 
fiarog ovtoa %a- 
Xowft£»os). Vgl. 
Eupolis fr. 156 

Koek (Soph. 
Tymp. fr. 585 
2V. 2 ). Aristoph. 
Vesp. 438 (tu 
7Cqos noSäv 
AqmovxCSrj ; 
vgl. Hesych. v. 
dqar u scholl ) 




G-aia übergiebt den kleinen Ericnthonios der Athena, anwesend Kekiops 
(Thomelief nach Arch. Zeitg. 1872 Tat 63). 



Eurip. Jen 1164 (nicht = Paus. 10, 10, 1; 
vgl. E. Curtius, Arch. Ztg. 1872 51 und G. 
Hermann, Ion p. 119), darnach wohl Nonn. 
Dion. 41, 59 ff. Ps.-Demosth. 60, 30 (Tutete.). 
Lykophr. 111 (Tzetz.). Über die bildlichen 
Darstellungen Stephani, C. B. pour 1872 
(1875) p. 43 ff., sowie Deneken ob. Bd. 1 Sp. 2469. 
Aufser der hier wiederholten Berliner Terra- 
kotta ist zu vgl. das Bd. 1, 1306 abgebildete 
Hauptbild einer Vase von Corneto. Ab wei- 60 Kekrops auch in der Darstellung des Westgiebels 



dem Geschlechte der Amy- 
nandriden (noch in augustei- 
scher Zeit, C. 1. A. 3, 1276, 8. 
Hesych. s. v. (Bofs, Deinen 
24); vgl. Martha a. a. 0. 171. 
Töpffer a. a. O. 160. Über 
die Art des Kultes ist nichts 
überliefert. — 4) Die Be- 
ziehungen des Kekrops au 
Athena. Vgl. den Artikel 
Ke[kropeia]. Sein Heilig- 
tum ist naq avzrjv xrjv 
noi.iov%ov (Theodoret a. a. 
0.). Besonders deutlich 
treten diese Beziehungen 
in der Erichthonios- 
Sage hervor; 
vgl. namentlich 
die hier ausBd.l 
Sp. 1577/8 wie- 
derholte Terra- 
cotta (auch das 
Vb. oben Bd. 1 
Sp. 1305). Vor 
allem aber in 
der Sage vom 
Götterstreit 
um Attika, 
bei welcher 
freilich das 
Schiedsrichter- 
amt d. Kekrops 
nicht einmütig 
überliefert wird 
(die Zeugnisse 
bei Stephani a. 
a. 0. p. 64 ff.; vgl. namentlich aufser Xenoph. 
Mem. 3, 5, 10 [wo of negl KeKQona natürlich 
noch nicht nach dem von Lehrs, Quaest. ep. 
28 ff. entwickelten Sprachgebrauche soviel als 
KsxQof ist], Callim. fr. 384 [Hecale? vgl. 
Beizenstein, Ind. Bostoch. 1890/91 p. 15 nr. 26] 
und die Rationalisierung bei Varro [in libro 
humanarum II; vgl. Schol. Bob. ad Cic. pro 
Sextio p. 299 Orelli in Aug. Giv. dei 18, 9). Ob 



chend ist die Darstellung des Kekrops beim 
Oreithyiaraube auf dem Vb. München 376 
(Welcker, A.D. 3, 144 ff.); vgl. aber auch ebda. 
748 und Athen 485 (Collignon, Bibl. des ecoles 
3, 119 = Eeydemann, griech. Vb. 1, 1). 3) 
Kekrops ist rjgag. Aristoph. Vesp. 438: 
r'lQmg ävu£ (Paus. 10, 10, 1). Sein Grab und 
Heiligtum befand sich an der SW. -Ecke 



vom Parthenon in dieser Weise vorkam, ist 
streitig, da hier nicht eigentlich die ytqiais, 
sondern die egig dargestellt war (vgl. Petersen, 
Arch. Ztg. 1876 116. Herrn. 17, 130. Bobert, 
Herrn. 16, 67 ff. Overbeck, Plastik l 3 , 298). 
Schliefslich spricht sich die Beziehung zu 
Athena auch in der Nachricht über ein von 
Kekrops in den Poliastempel gestiftetes Holz- 



1021 



Kekrops 



Kekrops 



1022 



bild des Hermes aus (Paus. 1, 27, 1) und in 
der von Diod. Sic. 5, 56 erzählten Geschichte 
(aus Apollodor? vgl. Bethe, Herrn. 24, 429). 
Athena ist in diesem Verhältnis von ausge- 
sprochen agrarischem Charakter (vgl. Röscher 
ob. Bd. 1 Sp. 683), wie dieser namentlich an 
den Töchtern des Kekrops deutlich ist (vgl. 
Steph. Byz. v. 'Ay^uvlrj). Kekrops selbst als 
Pfleger ländlichen Kultes: Philuch. fr. 13 
(F. E. G. 1, 386). Für den Regenheros, den 10 
Forehhammer (Arch. Ztg. 1877 107) aus Ke- 
krops, und für die Cisterne, die er aus dem 
Kekropion macht, fehlt in der Überlieferung 
jeder Anhalt. Aus dem Gesagten geht zu- 
gleich hervor, dafs die überlieferten Bezie- 
hungen Kekrops' II. zu dem Heiligtum der 
Athena Al'&vicc in der MegariB den alten Ke- 
krops nichts angehen. Denn diese Athena 
war, wie ihr Name lehrt (tlg al'&vtav cinsi- 



nur diese vier verwendet hat (vgl. Busolt, Gr. 
Gesch. 1, 614ff.). Kekrops unter den Statuen 
der r](>a>eg snävvfioi in Athen und Delphi, 
Paus. 1, 5, lff.; 10, 10, 1. Als apjfjjyös Beiner 
Phyle geniefst Kekrops innerhalb derselben 
einen Ahnenkult (vgl. Bohde, Psyche 1, 158ff.). 
Dieser ist aber natürlich eine mit der Schöpfung 
dieser Phyle zugleich getroffene Einrichtung 
und darf daher nicht ohne weiteres in die 
vorausliegende Zeit übertragen werden. 

Zusammenfassung: Für die älteste Zeit 
haben wir es also mit einem Autochthonen, 
einem als schlangenfüfsig gedachten König und 
Heros zu thun, der zu den ältesten Kulten der 
Burg im innigsten Bezüge steht. Er repräsen- 
tiert offenbar eine bestimmte, die kekropidische 
Epoche Athens (vgl..E. Curtius,Herm. 25, 145), 
in welcher die Einwohner möglicherweise wirk- 
lich KexQOTtidai, die Burg jedenfalls Kt*QoitCu 




Kekrops beim Streit des Poseidon und der Athena um Attika, anwesend links Dionysos-Iakchos nnd Orts 
nymphe (Pandrosos ?), rechts Amphitrite (od Aphrodite 5), Hydria von Kertsch (nach Compte rendu 1872 Taf I 

= Baumeister, Denkm. S. 1395, Kg. 1542). 



xaodeiGa vnb tä htsqcc Etigvips röv KsxQomx 
jtat äisxöfiiesv slg xa MeyaQa), maritimer 
Natur. Ein Felsenriff am Meere ist ihr heilig 
(Paus. 1 , 5 , 3) , und es brannte wohl ein 50 
Leuchtfeuer daselbst«(qp<oc<]po@os, Eust. zu Od. 
p. 1385, 65). Aufser den genannten Stellen: 
Paus. 1, 41, 6. Eesych. v. iv S' diftvicc. Lykophr. 
359. — 5) Die Beziehungen des Kekrops zu 
Zsvg 'EftKstog und"Tjtatos, d. h. zum äl- 
testen Burgkult, wiederum im Bezirk des alten 
Königsschlosses und des damit wohl eine Ein- 
heit bildenden Poliasheiligtums (Paus. 8, 2, 3; 
1, 26, 5. Emseb. praep. ev. 10, 9, 22. ihron. 2, 
24. 27 Seh.). — 6) Endlich kann als ein fester 60 
Punkt für die Erklärung der Sage gelten 
die Stellung des Kekrops in der älteren 
Königsliste, die vorTheseus nur vier Namen 
kennt (vgl. Schäfer, Quellenkunde ° 17). Der 
kleisthenische Phylenname Äfxpoju'j setsst diese 
Überlieferung über Kekrops schon für dag 
6. Jahrh. voraus, da KleistheneB für seine 
Phylen von Königsnamen dieselben vier und 



hiefs (Furip. Suppl. 658; Fl. 1289. Marm.Par.3. 
Steph. Byz. v. Ks-xQonfa. Schal. Äp. Eh. 1, 95). 
Zunächst entsteht die Frage, ob KsxQoty von 
Ksv.Qoitla den Namen hat (anon. n. äniotcav 
p. 321, 5 West. Buncker ö 3 , 74), oder um- 
gekehrt (die gewöhnl. Überl.). Die Etymo- 
logie ist mifslich: schon dem Hekataios klang 
der Name barbarisch (Strab. 321). Sehr unsicher 
ist (trotz Prellers Zustimmung, Myth. 2 ", 186) 
die Erklärung von G. Curtius, Grundz. 6 144: 
Vielschnitt, mit Rücksicht auf v.aqnug uml 
KQwnwv (Sichel), wobei das Wesen dos Erd- 
geistes nicht zum Ausdruck kommt. Orusius 
a. a. O. p. 116 deutet in lokalem Sinne (vgl. 
kÜqci, Koqiv&os etc., und zur Bedeutung: 
'Antaiog, Kgavaäg etc.) Äc-xp-ojr-Ax — hohe 
Warte, wobei indes die Annahme einer Re- 
duplikation Schwierigkeiten bereitet Da« 
Wahrscheinlichste scheint mir, mit Rücksicht 
auf den hervorateohonden Zug der Misch- 
gestalt und unter Annahme einer sehr ge- 
läufigen Metathesis (vgl. Kiqxmf, oft mit Ki- 
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xQotj) verwechselt, z. B. bei Hesych. v. Kittqoip), nach Ed. Meyers gesunder Kritik der attischen 
auszugehen von niQuog = Schwanz (vgl. kiq- Pelasger-Sage nicht mehr geboten (Phil. N. F. 2, 
«os, Ring, Curtius, GräzJ' 158) und Ks-xq-otc-s 466 ff.), eher thrakisch-barbarisch, nach Heka- 
demnach von seinem geringelten Drachen- taios bei Strab. 321; vgl. Steph. Byz. v. Ki- 
schwanz benannt zu denken (wie ihn die v.Qonia. Die nächste Analogie zu Kekrops 
Bilder zeigen; vgl. Eurip. Ion 1164: Ksxgo- bietet, wie es scheint, der Drache Kychreus 
na eiteiQttLaiv eiUaaovta. Die beste Analogie von Salamis. [0. Immisch.] 
würde der argivische yjjysj^s Kegtiaip bilden, Eeladeine (Kslaäsivrj) , Beiname der Arte- 
auf den sich Welcher, Gr. Götterl. 3, 108 be- mis, Anecdota var. Gr. et Lat. edd. Schoell et 
zieht, wenn er nicht auf einem blofsen Ver- 10 Studemund 1 p. 270. 277. 283, den sie bereits 
sehen beruhte; vgl. Apd. 2, 1, 3, 3. Andere bei Homer führt, #551. T70. U 183. 



Deutungen (lautlich ähnlich operierend) bei in Ven. (4), 16 u. 118. hymn. in Dian. (27), 
Gerhard, Mythol. § 754, 1). 11; s. DMhey, Die Artemis des Apelles u. die 
Demnach wäre wohl KsxqoiI) der primäre, wilde Jagd, Bh. Mus. N. F. 25 1870 [p. 321 
KsxQontu der abgeleitete Name. Aber auch, —336] p. 328 Anm. 3. Die Scholien zu den 
wenn diese Etymologie aus dem Spiele bleibt, angeführten Homerstellen erklären das Bei- 
darf man aus der Thatsache, dafs Kekrops wort aus dem Jagdlärm, s. p. 331. [Drexler.] 
nicht Ahnherr eines einzelnen Geschlechtes Keladon (Kelädmv), 1) Sohn des Miletos und 
ist, folgern, dafs er der als „priesterlicher der Doie, einer Tochter des Maiandros, Bruder 
Stammkönig" gedachte (O. Müller, Orch? 20 des Kaunos und derByblis, Gründer von Milet, 
117) rjgmg sTtcövvfiog eines ganzen Stammes Schol. Dion. Per. 825. — 2) Ein Lapithe, von 
war, der nach ihm sich selbst KexQOTtiäcci., seine dem Kentauren Amykos auf der Hochzeit des 
Niederlassung Kexgonia benannte. Dafs der Peirithoos erschlagen, Ov. Met. 12, 250; — 
Kult, den Kekrops bei diesem Stamme genofs, 3) Ein Ägypter aus Mendes, von Perseus auf 
gleichfalls ein Ahnenkult war (so dafs dessen Hochzeit erlegt, Ov. Met. 5, 144. [Stoll.] 
sein Kult in der späteren Phyle seines Na- Kelaiue (Kelatvri), Tochter des Argivers 
mens nur eine erneuernde Umbildung gewesen Proitos, Schwester der Elege. Beide Schwestern 
wäre), scheint schon seine Schlangengestalt in - wurden von Aphrodite in Wahnsinn versetzt, 
Verbindung mit den feststehenden Thatsachen Ael. V.U. 3,42. [Stoll.] 
des Ahnen- uud Heroenkultes nahe zu legen 30 Kelaineus (KeXuivsvg),l) Sohn des Elektryon 
(vgl. oben Deneken Bd. 1 Sp. 2466). Doch ist und der Anaxo, Bruder der Alkmene, Apollod. 
hier die Erkenntnis verdunkelt durch die 2, 4, 5. Tzetz. L. 932. — [2) Beiname des 
Konkurrenz des Erechtheus (mit Kekrops zu- Dionysos in Apameia Kibotos auf einer 
sammen zu den echtesten Gestalten altattischer Münze mit folgender Darstellung: „AIO- 
Überlieferung gehörig; vgl. Welcher, Arch. Ztg. NYCOC. KEAAIN6YC. Brustbild des bärtigen 
1852 496). Erechtheus lebt als (iv%iog, als Dionysos mit Gewandung r. Rev. ATTAM6. 
o(pig oCitovQog, in Kultgemeinschaft mit Athena TTAPA CTPATONIKIANOY. Zwei Löwen rechts 
in dem Allerheiligsten, der Krypta, ihres Tem- vor einem Wagen, auf welchem die Cista 
pels, zugleich des Königsschlosses (vgl. Bohde, mystica mit rundem Deckel, ein aufrecht 
Psyche 1, 126). Kekrops, gleichfalls und 40 stehender Thyrsos und eine nach vorn ge- 
früher König, gleichfalls ein JgaKOVTiSrjg, neigte Fackel", Loebbecke, Zeitschr. f. Num. 
gleichfalls mit innigen Beziehungen zuAthena, 15 p. 49f. Taf. 3, 13. — 3) Beiname des Zeus 
mnfs sich mit einem Plätzchen an der Aufsen- ebendaselbst auf Münzen mit dem Kopf des- 
ecke des Tempels begnügen. Dazu kommt selben und der Beischrift Z€YC [K€]A6N€YC, 
die nicht bestimmt genug hervorzuhebende Imhoof, Griech. Münzen, Abh. d. 1. Kl. d. k. 
Thatsache, dafs das ionische Epos als Ver- bayr. Ah. d. W. Bd. 18 Abt. 3 p. 729 nr. 651a. 
treter der Königsherrschaft und des Athena- Kat. Ivanoff nr. 574 (wo falsch Z€YC A€N€YC) 
dienstes der Burg nur Erechtheus nennt und in einer Inschrift von Apameia, S. Bei- 
und Kekrops ignoriert (vgl. bes. B 546 ff.). nach, Bev. num. 3 e ser. 12 1888 p. 222. Nach 
Der Eindruck ist also nicht abzuweisen: Ke- so Bamsay (Transact. of the Aberdeen ecclesio- 
krops ist aus seiner ehemaligen Gel- logical Society) trat an Stelle des Tempels des 
tung zurückgedrängt durch Erech- Zeus Keleneus im 4. Jahrh. eine christliche 
theus, dem er früher gewifs noch viel ahn- Basilika, S. Beinach, Bev. arch. 3 e ser. 15 
licher gewesen ist, vielleicht wie Erechtheus 1890 p. 263. Drexler.] [Stoll.] 
von der Burgschlange ursprünglich nicht ver- Kelaino (Xctetvo}), l)Tochter des Danaos, ver- 
schieden (doch folgt es sicher weder aus mahlt mit dem Aigyptiden Hyperbios, Apollod. 
Soph. fr. 585 JV. 2 , noch aus Eurip. fr. 930 JV.*; 2, 1, 5. Poseidon zeugte mit ihr den Kelainos, 
schol. Hermog. Walz 7, 833; vgl. v. Wilamowitz, Strab. 12, 579. — 2) Tochter des Atlas und der 
Aus Kydathen 141). Dafs in dieser Zurück- Pleione, eine der sieben Pleiaden (s. d.), Ov. fast. 
drängung des Kekrops das Verhältnis zweier 60 4, 173. Serv. V. Ge. 1, 138. Hyg. Praef. p.. 30 
verschiedener Stämme zum Ausdruck kommt, Bunte, f. 192. Diod. 3, 60. Poseidon zeugte mit 
von welchen der eine (der ionische?) über den ihr den Lykos, Apollod. 3, 10, 1. Hellanikos b. 
anderen die Oberhand gewann, ist längst er- Schol. II. 18, 486 [vgl. auch Ov. Heroid. 19, 135 ff. 
kannt und wird durch die schillernde Theo- Myth.Vat. 1,234. Schol. adGerman.Arat.-p.397 
krasie bei v. Wilamowitz a. a. O. 140 ff. nicht ed. Eyss. R.] ; und den Eurypylos, Schol. Ap. 
von neuem in Frage gestellt. Die Kekropiden Bh. 4, 1561; den Eurypylos und Triton, Tzetz. 
pelasgisch zu nennen (mit 0. Müller und Lyk. 886. Schol. Pind. Pyth. 4, 57. Oder 
Wachsmuth a. a. 0. 1, 450), scheint freilich Prometheus zeugte mit ihr den Lykos und Chi- 
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maireus, Tzetz. LyJc. 132. 219. Heyne, Apollod. vertrieben von den Heliossöhnen Makareus 
Obss. p. 273. Müller, Orch. 466. Völcker, Iapet. (Eponym der arkadischen oder messenischen 
Geschl. 75. 108. 240. Gerhard, Gr. M . 2 § 834. Makaria), Auges (= dem eleischen Heliossohn 
Stammtf. 2 p. 228 D. 4. E. 1. Preller, Gr. M. Augeias, -es) und Tbrinax (Eponymos von Thri- 
1, 383. — . 3) Tochter des Ergeus, welche dem nakia = Peloponnesos, v. Wilamowitz, Homer. 
Poseidon den Euphemos, Lykos und Nykteus Untersuch. S. 169): also aus der Peloponne- 
gebar, Hyg. f. 157; vgl. nr. 2. — 4) Mutter der sos. Nach Eusebios zu 1787 und 1737 a. Ch. 
Tragasia, der Gemahlin des Miletos, dem sie und Synkellos p. 238, 12, ähnlich Orosius 1, 7 
den Kaunos und die Byblis gebar, Nikainetos zu 1070 a. u. c. (vgl. Lobeck, Agl. 2 p. 1181, 
b. Parthen. 11 (vgl. Kalaino). — 5) Tochter io 1202, 1195 b ) weichen die Teichinen infolge eines 
des Hyamos, eines Sohns des Lykoros, von Kampfes mit Phoroneus, Karyaten und Par- 
Apollon Mutter des Delphos, Paus. 10, 6, 2. — rhasiern, wahrscheinlich also aus Arkadien, wo 
6) Eine der Harpyien (s. d.), Verg. Aen. 3, 211. auch die in die telchinischen Zauberkünste 
Serv. Aen. 3, 209. Hyg. Praef. p. 31 B. Val. verflochtene Styx fliefst. Unweit dieses Grenz- 
Flacc. 4, 453. 499. [Mythogr. V. 1, 111. 2, 13. flusses liegt Triteia, und über Acha'ia geht 
3, 5, 5. Claudian 20, 378. R.] — 7) Eine überhaupt der Strom der peloponnesischen 
Amazone, von Herakles erlegt, Diod. 4, 16. — Auswanderung nach Unteritalien und Rhodos. 
8) [Eine Quellnymphe, Kelaino wollen Ch. Le- So war also Kilßtöccg- Kelfiig nach Triteia 
normant u. de Witte, Elite ceramogr. 2 PI. 64 wohl aus der nordarkadischen Telchinenheimat 
auf einer Vase mit Darstellung der Verurtei- 20 übertragen. Vgl. Kelmis. [K. Tümpel.] 
lung des Marsyas erkennen in einer Frau, Keledones (KrjXndövsg), bezaubernde Sänge- 
weiche an einen Felsen gelehnt mit über- rinnen, ähnlich den Seirenen. Von ihren goldnen 
geschlagenen Beinen hinter Marsyas steht. Bildern, die über dem Giebel des mythischen, 
Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 27 dachte an eine von Hephaistos erbauten ehernen Tempels zu 
Muse oder die Ortsgöttin Phrygiens, Stephani, Delphi sich befunden haben sollten, sang Pindar 
G. r. p. l'a. 1862 p. 131 nr. 2, p. 137 ff. an in einem Paian an den pythischen Apollon (fr. 
Apate. Overbeck (Apollon p. 439 nr. 15, p. 442 25 p. 268 Boeckh. fr. 30 Bergk), Paus. 10, 

— 443; Atlas Tfl. 24 nr. 23) verwirft die bis- 5, 5. Athen. 7, 290 e. Eustath. Od. 1689, 30. 
herigen Deutungen, ohne selbst eine neue zu 1709, 56. — Philostratos V. Apoll. 6, 11 nennt 
geben. Drexler.] [Stoll.] 30 sie %Qvaai l'vyysg, Esiqi'ivwv xivd iitrjxovoai. 

Kelainos (Kei.aiv6g) , 1) Sohn des Poseidon nsi&cö. HuschJce und Boettiger im Neuen T. 

und der Danaide Kelaino, Strab. 12, 579. — Merkur 1800, 2 p. 38 ff. Boeckh zu Find. 1. 1. 

[Sein Haupt erscheint mit der Binde ge- Lobeck, Agl. 2, 906. [Stephani, C. r. p. Va. 

schmückt mit der Beischrift K6AAINOC auf 1866 p. 19 Anm. 3, p. 58. H. Schrader, Die 

autonomen Münzen von Apameia Kibotos, Sirenen. Berlin 1868 p. 101. Drexler.] [Stoll.] 

Mi. S. 7, 510, 146. Imhoof, Griech. Münzen Keleos (KsUög), 1) alter König in Eleusis, 

p. 729 nr. 651 Taf. 12, 3. Drexler.] [Den welcher die Demeter, als sie, die verlorene 

Berggott des Kslaii/og löqiog erkennt Over- Tochter suchend, in Eleusis erschien, in seinem 

beck, Apollon p. 467 in einer sitzenden Hause gastlich aufnahm, Hom. H. in Cer. 

männlichen Figur auf einem Sarkophag mit 40 Apollod. 1, 5, 1. 3, 14, 7. Paus, 1, 39, 1. ScJwl. 

der Darstellung des Wettstreits des Apollon Aristoph. Equ. 698. Serv. V. Georg. 1, 147. 

und Marsyas, Fröhner, Notice de la sculpt. Philarg. V. Georg. 1, 165. Hesych. s. v.; ein 

ant. du muse'e imp. du Louvre p. 107 ff. nr. 85. altes Thema attischer Gesänge, Preller, Dem.u. 

Mon. d. Inst. 4 tav. 18. Overbeck, Apollon Perseph. 106 Anm. 71. Der homerische Hymnus 

p. 456, A nr. 8; Atlas Tfl. 25 nr. 9. Drexler.] auf Demeter erzählt, wie Demeter in der Gestalt 

— 2) Sohn des Phlyos, eines Erdgeborenen zu einer trauernden Frau am Jungfrauenbrunnen 
Eleusis, Vater des Kaukon, der die Mysterien zu Eleusis von den Wasser holenden Töchtern des 
der grofsen Göttinnen von Eleusis nach Mes- Keleos getroffen und in ihr väterliches Haus zu 
senien brachte, Paus. 4, 1, 4. [Stoll.] ihrer Mutter Metaneira [od. Neaira; s. unt.] ge- 

Kelaithros (Kslui&Qog) , Gründer der böo- 50 führt ward, welche ihr als einer dienendenMagd 

tischen Stadt Kelaithra in der Nähe von Arne, die Pflege ihres jüngst geborenen Söhnchens 

Steph. B. v. Kelcu'&Qa. [Stoll.] Demophon (s. d.) übertrug. Demeter wollte dem 

Kelbidas (KelßtSag), Gründer der archa- Kind durch ihre Wartung und Pflege Unsterb- 
ischen Stadt Triteia, angeblich aus dem os- lichkeit und ewige Jugend verschaffen, wurde 
kischen (unteritalischen) Kyme stammend aber durch die thörichte Dazwischenkunft der 
(Pausanias 7, 22, 4); d. h. wohl umgekehrt Mutter in ihrem Werke unterbrochen und ver- 
mach der Rück- oder Doppelwanderung): von liefs erzürnt das Haus. Indem sie sich jetzt als 
Triteia in Acha'ia aus Kyme besiedelnd, wohl Göttin zu erkennen giebt, befiehlt sie ihr einen 
der Vollname zu Kslftig, dem 'Idäischen Dak- Tempel zu bauen; Keleos läfst in einer so- 
tylen', Begleiter des Damnameneus und Akmon 60 gleich berufenen Volksversammlung den Tem- 
(Phoronis frg. 2 Ki.), die mit der Adresteie pelbau beschliefsen, der unter dem wunder- 
zusammen aus der Sikyonia und Aigialeia nach thätigen Beistand der Göttin schnell vollendet 
dem Idaübertragen sind (vgl. Pauly, Bealencykl. wird (v. 94 — 300). Hier nahm Demeter ihren 
3. Aufl. 'Adrasteia') = Euslpig, dem Bruder Sitz, und bevor sie den Ort verliefs, um in 
des Damnameneus und Lykos, dem arkadi- den Olympos zurückzukehren, lehrte sie noch 
sehen Teichine bei Nonnos 37, 334 und be- den König Keleos und die ihm beigeordneten 
sonders 14, 39 ff.; vgl. Fleckeisen JB. 20, 1891 Fürsten Triptolemos, Diokles und Eumolpos 
165 ff. Diese drei Teichinen werden nach Rhodos dre Gebräuche ihres heiligen Dienstes (v. 473 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 33 
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—477). Vgl. Paus. 2, 14, 2. [Vgl. auch Mann, geehrt {Clem. Protr. 1 p. 39 Potter); im Heilig- 

Par. C. I. Gr. 2374, 23 ff. : '4q>' ov Ar\\i.i\xr\o tum der Metaneira zu Eleusis in der Nähe des 

dq>iKO[ievri etg 'A&fjvag %uqh6v ecpvfce^vev hol Brunnens, an welchem Demeter gesessen, Paus. 

itQ[6neiQa ^]it(>a[z4hj 71q](oti] ä[£i^ävra>v T]qi~ 1, 39, 1. 2. — Preller, Demet. u. Persephone 

nzolspov xov KsXeov nctl Nsaigag, ext] 92 ff. Griech. Myth. 1,635. Welcher, Zeitschr. 

XHAÄAAf QaaiXsvovxog 'A&rjvrjaiv 'Eqi%&£o>$, f. a. Kunst 127 f. [B. Förster, D. Baub u. d. 

äcp' ov Toinx6\Xs!iogb KeXeov iiaqnbv] eannoev Bückhehr d. Perseph. 1874 S. 30 ff. Manrihardt, 

iv zfj 'PaoCa Hccloviiivt] 'Elevalvi %xl. Röscher.] Mythol. Forsch. 1884 S. 213ff. Töpffer, Att. 

In v. 153 ff. werden die eleusinischen Fürsten Geneal. S. 45. 61. 101. 108. Bildliche Dar- 

Triptolemos, Diokles, Pqlyxeinos, Eumolpos 10 Stellungen des Keleos finden sich auf Vasen 

und Dolichos genannt. Über das Verhältnis mit der Aussendung des Triptolemos: so auf 

dieser ßaoiXeig zu Keleos s. Ilgen und Voß zu dem Agrigentiner Gefäfs C. 1. Gr. 7434 b , wo 

v. 97. Preller, Dem. 104f., vgl. Plut. Sympos. KtXeoguad'lmco&'äv inschriftlich gesichert sind; 

4, 4, 1. [Philochor. fr. 28 Müller.] Von vielleicht auch auf der Petersburger Vase 

dem apokryphischen Eumolpos gab es ein nr. 1207, der Münchdner nr. 336; ferner wohl 

Gedicht, nach welchem der mystische Dienst auf Sarkophagen: Förster, Arch. Ztg. 33, 82. 

zu Eleusis von Demeter den Töchtern des Mehr bei Overbech, Kunstmythol. Demeter u. 

Keleos übergeben wurde, Suid. v. EvpoXnog. Koro, S. 530ff. 542, besonders S. 546. S. auch 

Eudocia p. 167, vgl. Paus. 1, 38, 3. Preller, Annali d. I. 1844 S. 149 ff. 1850 S. 113 ff. 

Demet. 105. Ihre Namen sind im homerischen 20 1856 S. 82. Eoscher.] — [Vgl. auch die Epi- 

Hymnus (109 f.) Kallidike, Kleisidike, Demo gramme von Lindos: Loewy, A. E. M. 7 p. 126 

und Kallithoe; Pamphos nannte sie Diogeneia, — 130 nr. 56 = Anthol. ed. Dübner 15, 11, 

Pammerope und Saisara, Paus. 1, 38, 3, welcher Z. 7 ff. : 

sagt, dafs Homer hierin mit Pamphos überein- „ „ > ., , . ... , , -at < 

stimme, eine sehr zu bezweifelnde Angabe, ™f T* yae *??* ta ^ A&r > ValV ^ £ Nl * tvs 

welche mancherlei Vorschläge zur Änderung «y*«*«*«*, *»» »«fwfwoe «m«wh- ; 

-des Textes des homerischen Hymnus veranlafst K ^ eeov *»■***"» * ai I ! la ^. KClT alav 

hat, Vofs zu H. Hymn. Gerer. v. 474-478. na ^ av as ^' aal T 1 V ««W •»«!» 

Baumeister zu v. 109 ff. Preller, Demet. 68 Anm. und nr. 56: 

u. 105. — Keleos heifst Sohn des Autochthonen 30 ^ ■ •. » v , - , • < 
Eleusis und gilt also für den ersten König von •^™*T%,¥*? iriv * sUos J ,^ £ /" s , a ^ vr ^ 
Eleusis (fl-.BTymii.Cfefw.106. Preller, Der, »107), Btt ™ ov 8 E ™*W> Tosixavidog AyX^ocoxog. 
und Eleusis bleibt immer vorzugsweise die JB. Förster, Der Baub u. die Bückhehr der 
Stadt des Keleos, Stat. Theb. 12, 619. Nonn. Persephone p. 288. Ch. Lenormant et de Witte, 
Dionys. 13 , 185. Spätere Fabeln bezeichnen Elite ceram. 3, 62. Stephani, G. r. p. l'a. 1859 
ihn als einfachen Hirten und Bauern, Ov. fast. p. 75 f. 94. 104. 108; p. l'a. 1862 p. 34. 53. 
4, 507. Verg. Georg. 1, 165. Sein Name hängt Strube, Studien über den Bilderkreis von Eleu- 
wohl zusammen mit xsXevoo (= noigavog, H. sis. Leipz. 1870 p. 2 ff. und Suppl. hrsg. v. 
Hymn. Ger. 96) , Methodios b. Et. M. 59, 43. Brunn. Leipz. 1872. 4° p. 8. Drexler.] — 2) Ein 
Schwenck, Andeutungen 114. Dagegen leitet 40 Kreter, welcher mit Aigolios, La'ios und Kerberos 
ihn Welcher zu Schwenck von xuico ab, Preller, (s.d.) in die den Göttern und Menschen verwehrte 
Demet. 107, 72. — Demophon, der Sohn des Höhle in Kreta, in welcher Zeus geboren worden 
Keleos, tritt in den späteren Sagen ganz zu- war und die heiligen Bienen, die Ernährerinnen 
rück, und an seine Stelle tritt Triptolemos als des Zeus sich befanden, eindrang, um Honig 
Sohn des Keleos und der Metaneira und als zu rauben. Als sie von dem Honig nahmen 
Pflegling und begnadeter Liebling der Demeter. und die Wiege des Zeus sahen, sprangen die 
Apollod. 1, 6, 3. Paus. 1, 14, 2. Bakehyl. b. Schol. ehernen Rüstungen, die sie angethan, von 
Aristoph. Ach. 47. Ov. fast. 4, 550. Serv. Verg. ihrem Leibe, Zeus donnerte und wollte die 
Ge. 1,147. 163. Philarg. Verg. Ge. 1, 165. Nonn. Räuber mit dem Blitz zerschmettern; aber die 
Dion. 19, 82. Vofs zu H. Hym. Ger. 153 — 155, 50 Moiren und Themis hinderten ihn, weil an 
s. Triptolemos. — Nach Hyg. f. 147 wollte dem heiligen Orte niemand getötet werden 
Keleos, der Fürst von Eleusis, den Triptolemos, dürfe. Daher verwandelte er sie in die Vögel 
Sohn des Eleusis, als er von seinen Wände- gleiches Namens, welche von guter Vor- 
rungen nach Eleusis zurückkehrte, töten, mufste bedeutung waren, Ant. Lib. 19. An dieser 
ihm aber auf Anordnung der Demeter die Herr- letzten Stelle nennt Antoninus den Vogel noloiög, 
schaft abtreten. Die Geschichte kam wahr- während er früher den Waffenmann Keleos ge- 
scheinlich in dem Triptolemos des Sophokles nannt hat. Von einem Vogel xeXeö; spricht 
vor; doch will Welcker, Gr. Trag. 1 p. 301 Aristot. H. A. 8, 5, 4. Hesych. u. Et. M. s. v. [Stoll.] 
für Keleos Kepheus setzen, der bei Myth. Vat. Keleus = Kileus (s. d.). 
2, 99. Schol. Stat. Theb. 2, 382 genannt wird; 60 Keleustanor (KelevoTdvmo), Sohn des Hera : 
bei Serv. V. Ge. 1, 19 heifst er Kephalos. — kies von der Thespiade Iphis, Apollod. 2, 7, 8. 
Die Phliasier nannten ihren Ackerheros Dys- [Stoll.] 
aules, der ihnen die Demetermysterien von Keleutheia (KeXev&eiu), Beiname der Athena 
Eleusis aus gebracht haben sollte, einen Bruder in Sparta, Paus. 3, 12, 4. Odysseus hatte der 
des Keleos, nach welchem er den phliasischen Athena ein Standbild errichtet und diesem 
Flecken Keleai benannt habe, Paus. 2, 14, 2. den Namen Keleuthia gegeben, nachdem er 
Welcher zu Schwenck 304. Keleos und seine im Wettlauf vor den anderen Freiern (Paus. 
Töchter wurden zu Eleusis durch Monumente 3, 13, 6) die Penelope errungen; auch hatte 
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er der Göttin drei, yon einander getrennt 4, 282 war Kelmis ein treuer Pfleger und 

stehende Tempel gestiftet, Paris. 3, 12,4. [Höfer.] Freund des kleinen Zeus, wurde aber später 

Keleutheiai, vgl. Hesych. KsXev&sCag xag von ihm wegen irgend eines Vergehens in 

Jj>o<$[£]t'o«s äaipovag. Gemeint scheinen also einen harten Diamant verwandelt. Norm. Dion. 

weibliche Dämonen, die svöSiol waren, wie 14, 39. 23, 156 nennt ihn einen Teichinen, Lob., 

z. B. Hekate, und ihr aus den Seelen derVer- Aglaoph. 2, 1177. 1181. Schwende, Andeutungen 

storbenen bestehendes Gefolge. Vgl. auch die 172. Preller, Gr. Myth. 1, 644, 2. [Kremmer, 

„dii penates et viales (= animales) bei Serv. De catalogis heurematum. Leipzig 1890. S. 29. 

z. Verg. A. 3, 168 und Labeo daselbst, sowie 31. Röscher.] [Stoll.] Bei Norm. Dionys. 14, 

die di Bivii, Trivii u. Quadrivii der römischen 10 39. 21, 195. 23, 156. 37, 164. 263. 290. 306. 

Inschriften. [Röscher.] 334. 346. 452. 471 liest man gewöhnlich Z%iX- 

Keleutor (KsXevxcog), Sohn des Agrios in (iig statt KsXfiig. Nach Hesych. bedeutet KeXpig • 

Kalydon, der mit seinen Brüdern ihrem Oheim nötig rj Xvxi&ov. Von Leuten, die sich und ihrer 

Oineus die Herrschaft nahm und dem Agrios Kraft allzuviel zutrauten, gebrauchte man das 

gab. Dafür wurden sie von dem aus Argos Sprichwort KsXfiig ev eiärJQco Plut. a. a. 0. 

kommenden Diomedes, dem Enkel des Oineus, Zenob. 4,80. Prellwitz, Die Teichinen bei 

getötet, mit Ausnahme von Onchestos und Bezzenberger , 'Beiträge 15, 154 Anm. leitet 

Thersites, Apollod. 1, 8, 6. Paus. 2, 25, 2. den Namen KeXuig von indogerm. *kelmos 

Hyg. f. 175, s. Agrios nr. 6. [Stoll.] (nhd. Helm) = 'Helmschmied' ab. Vgl. oben 

Kelkaia (KtXv.aia), Beiname der Artemis in 20 Kelbidas. [Höfer.] 

Attica, Arrian. 7, 19, 2. 0. I. G. 1947. [Anecd. Keltine (KiXzivrj), s. Keltos. 

var. Gr. et Lot. edd. Schoell et Studemund 1 Kelto (KsXxm), s. Keltos. [Stoll.] 

p. 270. Correspondance inedite du comte de Keltos (KeXxdg), 1) Sohn des Herakles, den 

Caylus avecle P. Paciaudil p. LXVIf. Drexler.] er mit Keltine, der Tochter des Bretannos, im 

Petersen, Die dreigestaltige Hekate, arch. epigr. Keltenlande zeugte, als er auf der Rückkehr 

Mitt. aus Österr. 5 (1880), 21 ff. handelt aus- von Erytheia begriffen war. Das keltische 

führlich über dieses Epitheton der Artemis Land erhielt seinen Namen von Keltos, Parthen. 

und vermutet, dafs das von Arrian. a. a. 0. 30. Nach Et. M. s. v. KsXxoi zeugte Herakles 

erwähnte rijs 'Agzipidog xb %Sog , das von den Keltos mit Kelto, der Tochter des Bretan- 

Xerxes nach Susa entführt und von Alexander 80 nos. Bei seinem Abzug hinterliefs er der 

dem Grofsen wieder nach Athen zurück- Kelto seinen Bogen, mit dem Befehle, wenn 

geschickt worden war, das älteste athenische ihr Kind ein Sohn sein werde, solle er König 

Bild der Artemis Brauronia und dafs diese werden, sobald er den Bogen spannen könne, 

mit der Artemis Kelkaia identisch sei. Ein Ebendaselbst heifst Keltos, nach welchem das 

Hekataion der Sammlung Modena in Wien Keltenland benannt war, Sohn des Herakles 

(abgebildet arch. epigr. Mitt. aus Österr. 4 und der Sterope, der Tochter des Atlas. — 

Tat'. 5, 1), nach Mommsen (C. I. L. 3, 3156 a) 2) KsXzog, ein Phrygier, Sohn des Meges, 

dalmatinischer Herkunft, trägt die Widmung Enkel des Dyrnas, zugleich mit Eubios von 

Deanae Celceitidi Flavius Silvanus pos. — Periboia an den Ufern des Sangarios (vgl. II. 

Petersen a. a. 0., vgl. 9, 63, erklärt diese als 40 16, 719) geboren, vor Troja mit seinem Zwillings- 

Hekate gebildete Diana Celceitis für dieselbe bruder von Neoptolemos erlegt, Quint. Sm. 

Göttin wie die Kelkaia. Ein Tempel der 7, 611. [Stoll.] 

Artemis Kelkaia (KsXxaiov) findet sich auf Kelusa (KrjXovea), von Poseidon Mutter des 

einer Inschrift aus Nikopolis (Epeiros) leget- peloponnesischen Flufsgottes Asopos, Paus. 2, 

<sa(i,evr]v xrj freä iv KsXyiaCm, Arch. epigr. Mitt. 12, 5. [Stoll.] 

aus Österr. 14(1890), 113' nr. 1. [Eine Dar- Kenaios (Krjvaiog), 1) Sohn des Euphorion 

Stellung der Artemis Kelkaia haben wir viel- oder des Elephoros, nach dem das Vorgebirge 

leicht auf einer im Mus. Sanclement. Num. Kenaion auf Euboia benannt sein soll, schol. 

Sei. 2 p. 183 Tab. 19, 118 mitgeteilten Soph. Tracli. 237. — 2) Beiname des Zeus 

Münze des Trajan zu sehen: AYTOK TPAIA- 50 von diesem Vorgebirge, wo ihm Herakles 

NOC, Caput Traiani cum chlamyde ad pectus. einen Altar (Krivaia ngr/nlg ßmiiäv, Soph. 

Bs. TTGAK6A Diana venatricis habitu, d. telum Trach. 993) errichtet hatte (Apollod. 2, 7, 7 ; 

e pharetra depromens, laeva extenta arcum vgl. Soph. Trach. 753 f.) Aesch. ff. 29 = 

gestans, ad pectus canis venaticus. AE. min. Strabo 10, 447. Soph. Trach. 238. SJcylax 

Es liegt die Vermutung nahe, dafs San Cle- peripl. p. 51 Gronov. Suid. s. v. Kr\valog. 

mente falsch TTEAKGA statt KGAKGA gelesen [Anecdota varia Gr. et Lat. edd. Schoell et 

hat. Drexler.] [Höfer.] Studemund 1 p. 265. 266. 274. Drexler.] 

Kelmis (KeXjiig, der Heizer, der Schmelzer?), Ovid Met. 9, 136. Bei Steph. Byz. s. v. Kavai 

einer der idäischen Daktylen, Phoronis b. Schol. (Kuvuiog Zsvg ov pövov anb xov Kavalov, 
Ap. Rh. 1, 1129. Sophokles (fr. 336 Nauck) 60 äXXa Kai äicb xjjg Kävrjg) scheint Kavaiog die 

b. Zenob. 4, 80. 0. I. Gr. 2374. Strab. 10, 473. dorische Form für Krjvawg zu sein. Kurz 

Clem. AI. Strom. 1, 75. Hesych. s. v. — Plut- vor seinem Tode opferte Herakles dem Zeus 

arch. Prov. Alex, sagt, dafs Kelmis im Ida das auf dem Kenaion, Soph. Trach. 287. Diod. 

sprödeste Eisen bearbeitete. In der korrupten 4, 37. 38; Tzetz. Lyk. 50. 51. p. 348; vgl. die 

Stelle des Zenob. scheint gesagt zu sein, dafs von Stephani, Cotnpte rendu 1869 180 angeführ- 

Kelmis im troischen Ida in hartes Eisen ver- ten Stellen und die Darstellung des Opfers 

wandelt worden sei, weil er die Mutter Rhea Bd. 1 Sp. 2235 Z. 56 ff. [Höfer.] 

übermütig behandelt hatte. Nach Ov. Met. Kenchreios (KeyxQetog), 1) Flufsgott, er- 

33* 
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scheint auf Münzen des Antoninus Pius von Kenchris (Äfy^t's), Tochter des Pieros, mit 

Bphesos zusammen mit Kaystros, beide durch ihren Schwestern von den Musen in einen 

die Beischriften KAYCTPOC- KGNXPIOC kennt- Vogel verwandelt, Anton. Lib. 9. [Stoll] 

lieh gemacht, gelagert zu Füfsen des Bildes ' Kendreisos (?). In der Inschrift C. I. Gr. 

der Artemis Ephesia, Andr. Morellius, Spe- 2049 wird in Philippopolis eine Phyle Kiv- 

eimen univ. rei numm. ant. Lipsiae 1695 Sgiasig erwähnt. Boeckh vermutet, dafs die- 

p. 120 — 121 Tab. 10, 5 („in thesauro hämo- selbe nach einer Gottheit benannt worden sei, 

nii"). Eckhel, D. N. V. 2 p. 522. Cat. Huber wie die Phyle 'Agzifiioiug, C. I. Gr. 2047. 2048. 

p. 53 nr. 574; desgleichen auf Münzen des In derselben Stadt wurden Festspiele Kendrei- 

Septimius Severus, Vaillant, Num. Gr. p. 82 10 seia gefeiert, Eckhel, D. N. V. 2 p. 44; 4 p. 437. 

(„Fr. Cameli"), p. 344f. Mi. S. 6, 155, 497. Sestini, Mus. Hedervar. 1 p. 74 nr. 44 Tb. 1 

Allein kommt er vor mit der Beischrift KEN- Fig. 14 (KENAPEICEIA • TTY0IA). Sestini, Lett. 

XPIOC unter Hadrian, Mi. S. 6, 138, 396 nach num. cont. 3 p. 35 = Mus. Hedervar. 1 p. 74 

Sestini, Mus. Hed. 2, 166, 52 = Wiczay nr. 7354, nr. 43. Wiczay 1 nr. 2456 Tab. 10 nr. 209 

und unter Severus Alexander mit der Beischrift (K€NAP€CIA • TTY0IA). Diese K6NAPGCIA 

KENXP6IOC, Mi. 3, 115, 398 (Gab. Cousinery). kommen auch vor auf Münzen von Nikaia, 

— 2) Sohn des Poseidon, Steph. Bys. s. v. Head, H. N. p. 443. [Drexler.] 

KsyzQscu, s. unten d. Art. Kenchrias. Als zwei Kentauren (Kevzavqoi/ljiitoyiBvzavqoi). 

gelagerte männliche Figuren erscheinen die _ _. „ ., ., ... 

Personifikationen der bilden Häfen von Ko- 20 Jl Dle M y then TOn lhrer Abstammimg. 

rinth, Lechaion und Kenchreai, nach Millingen Hinsichtlich ihrer Abstammung hat man 

und Gardner, Countries and cities in an- zwei Klassen von Kentanren zu unter- 

cient ort, Journ. of hell. stud. 9, 1888 p. 69 scheiden, die auch ihrem Wesen und Cha- 

beide mit einem Ruder, nach Imhoof- Gard- rakter nach sehr wesentlich von einander 

ner, Numism. Commentary on Pausanias und verschieden sind. In die erste gehören nur 

Head die eine mit einem Ruder, die andere zwei: Cheiron und Pholos. — Cheiron (s. d.) 

mit einem Anker in der Hand, zu beiden ist der Sohn des Kronos (Saturnus) und der 

Seiten der Aphrodite auf Akrokorinth auf Phil[l]yra, einer Tochter des Okeanos, und 

Münzen des Septimius Severus von Korinth, wird daher KgovCSrig .und (friUvQiöris (Phity- 

Millingen, Syll. of anc. coins p. 56 f. PI. 2, 30. 30 reius) genannt (Hes. Th. 1002. Eumelos [?] b. 

Imhoof- Gardner p. 18 nr. 7,2, p. 26 subnr. 33 Schol. z. Ap. Bh. 1, 654 [= Fr. ep. gr. ed. 

PI. G, 134. Head, Cat. of Greek Coins [in the Kinkel 1 p. 8], Find. P. 3, 1 u. 4. ib. 4, 103 

Brit. Mus.] Corinth p. 85 nr. 652 PI. 21, 14. — u. 112. 9, 31. Nem. 3, 43 u. 47. Ap. Bh. 2, 

Gardner, Journ. of h. st. a. a. 0. bemerkt zu 1232 ff. ; vgl. ib. 1, 554. Apollod. 1, 2, 4. Yerg. 

der Darstellung: „it would seem that the two Geo. 3, 550. Propert. 2, 1, 60. Ov. Met. 2, 676. 

are personifications ofLechaeum and Cenchreae, Fast. 5, 383 ff. A. A. 1, 11. Schol. Germ. Arat. 

perhaps in the persons of Leches and Cenchrias 871?.). Nach Eumelos (?) a. a. O. und Phere- 

two sons of Poseidon (Paus. 2, 2, 3), who were kydes b. Schol. Ap. Bh. 2, 1232 ff. wohnte Kronos 

eponymous heros of the harbours." Als zwei (s. d.) der Philyra in Gestalt eines Rosses*) bei, 

langbekleidete Nymphen, stehend, jede ein 40 während er sich nach Ap. Bh. a. a. 0. und 

Ruder in der Hand, den Arm um die Schulter Schol. (vgl. Verg. Geo. 3, 92 ff.) erst dann in 

der anderen gelegt, mit der Beischrift LECH ein solches verwandelte, als ihn Rheia mit der 

und CENCH sind die Personifikationen der Philyra auf der Insel Philyreis**) überraschte, 

beiden Häfen dargestellt auf einer Münze des worauf Philyra aus Scham nach Thessalien 

Hadrian von Korinth, Imhoof -Gardner , Num. entwich, wo sie den Cheiron gebar. Nach 

Comm. on Paus. p. 15 nr. 7, 1 PI. C, 40. Hyg. f. 138 fand die Liebschaft des Kronos 

Gardner, Journ. of h. st. 9 p. 69. Head, C. in .Thrakien (Thessalien? vgl. Verg. Geo. 3, 94 

Gr. C. Corinth p. 75 nr. 595 PI. 19, 15. Phi- und Philarg. z. Verg. Geo. 3, 93) statt, und 

lostratus, Imagg. 2, 17 beschreibt ein Ge- Philyra wurde nach' der Geburt des Cheiron 

mälde, auf welchem Lechaion in Gestalt eines 50 in eine Linde verwandelt (vgl. Philarg. a. a. 0.). 

pEiQÜmov und Kenchreai in Gestalt mehrerer Ganz abweichend ist die von Suidas in seinen 

Mädchen den gelagerten Isthmos umgeben. Thessalika überlieferte Genealogie des Cheiron, 

[Drexler.] wonach er der Sohn des Ixion und Bruder des 

Kenchreis (KtyxQitg), Gemahlin des assy- Peirithoos war (Scliol. Ap. Rh. 1, 554 u. 2, 

rischen (und kyprischen) Königs Kinyras, Mutter 1231). Wahrscheinlich erklärt sich diese Ab- 

der Smyrna oder Myrrha, Ov. Met. 10, 435. weichung einfach aus der Verwechselung des 

Hyg. 58. _ Lactant. fab. 10, 9. [Stoll.] Cheiron, der oft schlechtweg KivxavQog heifst, 

Kenchrias (KtyxQlug), Sohn des Poseidon mit KsvravQog, dum Sohne des Ixion und 

und der Peirene, Bruder des Leches. Als er Stammvater der anderen Kentauren nach Pin- 

von Artemis getötet wurde , entstand aus den 60 » } offim bur „ m ,, io R„r. g „. ta it des Cheiron ,n erklären. 

lhranen der Mutter die kormthiscne Quelle **) ( Di C9 „ 'i,„„i rhilyre«»' ist keine andere als die 

Peirene. Nach den beiden Brüdern erhielten Insel i,akeroia', auf welcher dasselbe Paar Philyra und 

die korinthischen Häfen Kenchreai und Le- Kronos dem Aphro», Vater der Aphrodite, erzeugte: Chro- 

chaion ihre Namen, Paus. 2, 2, 3. 2, 3, 3. nil!un ftuc*. p. «« Bonn. Joann. AnHock. f.h.g. 4, 541, 

Steph. B. V. KtyxQiai, WO er Kenchreios heifst *> 4 nus s ' M ' to ") Aphrikanos; nämlich die thesalische 

Auch das argolische Kenchreai soll nach diesem !""" ^^ »n der Boibeis. Die Verlegung in den 

Sohne der Peirene benannt sein, Paus 2 24, 8. ^t^XtZT^T^tlZT^ 7Z 

Volcker, Iapet. Geschl. 120. 189. [Stoll] s . ne. Tümpel] 
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dar. — Pholos (s. d.) dagegen, der Epony- twes Se [qpact] douAIAI <AIAI, vgl. Sp. 766, 64 ; 
mos des Pholoegebirges an der Grenze von 767, 14. 20. 47. Tümpel} 'i^Cova iiiyijvai, Spa ös 
Elis und Arkadien, ist nach Apollod. 2, 5, 4 -xal üriyaaov xov nxegcoxbv xuxu tijv avxfjv 
(vgl. Pind. Fr. 57 B. b. Paus. 3, 25, 2) der vvxxa, e| <ov yevee&ai Kivxavqov, äq>' ov noXv 
Sohn des Seilenos und einer melischen Nymphe nXrj&og yivexai. — [Dia ist selbst Kentaurin. 
(vgl. über diese Hes. Th. 187. Callim. hy. in Denn l.mufs sie Rofsgestalt gehabt haben, wenn 
Iov. 47. Ap. Eh. 2, 4 u. Schol. Tzetzes z. Hes. Zeus, um mit ihr den Peirithoos zu erzeugen 
Op. 145. Max. Mayer, Gigant, u. Titan. S.14ff.). Inum bfiouadelg avzfjv negi&hiv mufste (Eust. 
Beide, Cheiron und Pholos, sind insofern von den 11. A 265 p. 100, 45; Et. M. p. 668, 16; Nonn. 
übrigen Kentauren verschieden, als ihnen ein mil- 10 7, 125, emend. Welcher Ep. Cycl. 1, 217 ' 9 , 
der, gastlicher Charakter eigen ist, und nament- 16, 241); 2. floh nach dem unglücklichen 
lieh dem Cheiron (s. d.) allerlei wohlthätige Lapithenkampf Dia mit den übrigen Kentauren 
Künste und Thätigkeiten zugeschrieben werden nach Malea, um von dort allein 'umkehrend' 
(s. jedoch Sp. 1055 Anm.). — Ganz anders lautet mit Zeus den Peirithoos zu erzeugen: Seh. A 
die Genealogie der übrigen Kentauren, D II. A 263, wo za bessern ist: . . . Acmtöcti 
über deren Charakter weiter unten gehandelt Sicätioveiv avxovg elg MctXsav OQog x^g IIsXo- 
werden soll. Nach Pindar sind dieselben Söhne itovvi\aov i\ S\ tTINI (1. Aia) dvaaxgccpo- 
des Kentauros (bei Tzeiz. Chili, 40 u. 9, 477 fisvri (isxaßaXovxi. xijv cpvmvslg £Woj>AIEMirH 
heifst er Imbros), eines frevelhaften, weder (1. da ifiCyri) nai xöv hqosiqthievov syivvrjtsB 
den Menschen noch den Göttern wohlgefälligen 20 TLuqI&oov, os wvojiäe&ri äab xov itegcdslv 
Ungetüms, das die Wolke (Ni<psXa) gebar, tjrrera b/ioiio&svtcc xov diu kv xä> fniyvvc^ai xfj 
welche der nach der Hera lüsterne Ixion (s.d.) (ijix'qi avxov (sc. dia)*). Tümpel.] — Mehrfach 
statt dieser umarmt hatte. Dieser Kentauros heifsen die Kentauren nach ihrer Abstammung 
[hatte nach Schol. V Od. <p 303 seine Doppel- nubigenae{Verg.A.l,67i.8,293. Ov. .M. 12, 211. 
gestalt nach dem doppelten Vorbild des mensch- 541. Stat. Th. 5, 263) oder Ixionidae (Luean. 6, 
liehen Vaters und der rofsgestaltigen Mutter 386). Schliefslich müssen wir in diesem Zusam- 
[Tümpel.] und begattete sich mit magnesischen menhange noch der verschiedenen Kentauren- 
Stuten, welche am Fufse des Pelion weideten. genealogieen des Nonnos gedenken, welcher 
So entstanden die wunderbaren Mischgestalten im 14. Buche seiner DionysiaJca drei Arten von 
der Kentauren, welche am Unterkörper den 30 Kentauren unterscheidet, die alle den Dionysos 
Müttern, am Oberleibe dem Vater ähnlich sahen auf seinem indischen Zuge begleiten. Als 
(Pind. P. 2, 42 ff. vi. Schol. Wagner, Epitoma ex erste Klasse erwähnt er (v. 49 ff.) den Pholos 
Apollod. biblioth. p. 67. 148. Lucan. 6, 385 f. und Cheiron u. s. w., die zweite Klasse sind 
Eust. in II. 102, 15. Schol. II. 1, 268; vgl. Hyg. die gehörnten**) Kentauren (144, 180; vgl. 
f. 33 u. 34 u. Schol. Luc. p. 66 ed. Jacobitz). 20,224), Söhne derHyaden, welche urgprüng- 
Ganz ähnlich lautet die eine der Versionen, lieh Menschengestalt besafsen, aber von Hera 
welche Diodor 4, 69 f. überliefert: Ixion*) habe zur Strafe für die Bewachung und Pflege des 
mit der Wolke nicht einen, sondern mehrere, neugeborenen Dionysos ***) verwandelt wurden 
und zwar menschengestaltigeKentauren gezeugt, (14, 143—192; die Namen ihrer 12 Führer 
diese aber seien auf dem Pelion von Nymphen 10 sind: Spargeus, Gleneus, Eurybios, Kepeus, 
aufgezogen worden und hätten sich später mit Rhiphonos, Petraios, Aisakos, Orthaon, Atnphi- 
Stuten vermischt, aus welchem Verhältnisse die themis, Faunos, Phanes, Nomeion ; vgl. v. 186 ff.) ; 
mischgestaltigen (äicpvsig) Hippokentauren ent- die dritte Klasse endlich bilden die (kyprischen) 
Sprüngen seien. Nach der zweiten von Diodor Söhne des Zeus und der Gaia, welche aus 
a. a. 0. überlieferten Version dagegen war dem Samen entstanden, den der in Aphrodite 
Kentauros der Bruder des Lapithes und Sohn verliebte Zeus, als er diese vergeblich ver- 
des Apollon und der Stilbe. Endlich gedenkt folgte, auf die Erde fallen liefs (14, 193 ff. vgl. 32, 
Diodor noch einer euhemeristischen Tradition, 72 ff. 5, 614). f) [Hinsichtlich der sogen. Seeken- 
wonach die Kentauren, die Söhne des Ixion 

und der Nephele, gewöhnliche Menschen ge- 50 Hügelpferden und Kentauren auf uralten Gefäfsfragmen- 

wesen seien, welche zuerst die Kunst des ten aus Kam eiros und anderen Bildwerken (Müchhöfer 

Reitens übten und infolge dessen vom Mythus a ' *■ o^Müuer-wieseier, d. a. k. 2, 590) zusammen. v g i. 

als mischgestaltig (Jtqweft) aufgefafst worden m ^ £^e Zeus-Abenteuer, in 3 Worte zusammen- 

waren {Diod. 4, 70, vgl. Palaeph. 1. Schol. Verg. gezogen, in dem von Höfer (s. ob. 1 s P . 2671, 40£f.7un- 

Geo. 3, 115; mehr b. Boeckh, Schol. in Find. nötig beanstandeten Polypoites-Stemma JSustath. II. B 

[Tom. 2] p. 319). Sehr merkwürdig ist die in 738 p.332, 36, das durch ein Komma sich teilen lälBt: 

den Scholien [B(L)\ z. II. 1, 266 überlieferte iioUnoitm vlb;IieiQt96ov, ov 'hexe Zebq<,-> It'lnnoda- 

Version, welche die Mischgestalt der Kentauren l " iai - Emtath - ersparte sich die schon vorher (p. 100, 45 

aus einer in derselben Nacht vollzogenen Ver- fj^ 265) geg , eb ™ e ^ Er , g ™ zung * u " r l - z - ' in *V 

mischung des Ixion und des beflügelten Pega- «0 "''^ G^rnVlKeXrlkommT auchinJUldwerken 

SOS mit einer Sklavin [Dia] ZU erklaren Suchte**): vor, sogar in hocharchaischen von Kypros, Ohru/alscn- 

Richter im „Ausland" 1891 S. 517; vgl. dazu Nonn. D. 5, 614; 

*) [Nach Diodor 'Gatte der Dia, Besitzer von Bossen, Knaack im Hermes 25, 82 f.; ferner Salinas Memorie d.i. A. 2, 

die ihm als Entschädigung für die vorenthaltenen Braut- 518. Benndorf, Ant. c. Zürich 458 Taf. 8, 94 und die Peters- 

geschenke der Schwiegervater abpfändet'. Tümpel.] burgerVasenr.916. Stephani, C. K. p. la. 1874 8.5 u. S. 86, S. 

**) Vielleicht hangt dieser Mythus mit der Erscheinung ***) Vgl. auch den Sarkophag in l'aris bei Froehner, 

beflügelter Kentauren auf assyrischen Bildwerken (s. Notice du Lomre 1, 295 u. 201 f. 

Sp. 1055) und otruskisoheu Uuucherovasen (Milchhöfer, t) [DieBe Aphrodite ist wohl die thessalische Aphros- 

Anf. d. Kumt in Gr. 76), sowie mit dor Gruppierung von tochtor aus der boibe'ischeu Lakereia, die in die Ohei- 
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tauren s. d. Art. Ichthyokentanren u. Triton. Menschen und Kentauren entstanden. Auch der 

Nur beiläufig sind hier noch die wem. Lucian (vera Dichter des Heraklesschildes gedenkt v. 178 ff. 

hist. 16. 18. 28) erfundenen, im Solde des Phae- der Schlacht der lanzenschwingenden(a4jp.jjrat; 

thon stehenden (geflügelten) Nephelokentauren vgl. II. 12, 128) Lapithen, deren 9 Kaineus, 

zu erwähnen, als deren Führer der Schütze aus Diyas, Peirithoos, Hopleus, Exadios, Phale- 

dem Tierkreise fingiert wird. Auf diese Idee ros, Prolochos, Mopsos, Theseus (s. jedoch 

scheint Lucian durch Arütoph. Nub. 346 (vgl. Hermes 27, 374f.) genannt werden, und der 

Schol.) und Aristot. n. ivvnvCmv 3 (ed. Berol. 9 mit Fichten (iXärai) bewehrten Kentau- 

p. 461 b 20) gekommen zu sein. Mythische ren Petraios, Asbolos, Arktos, Ureios, Mimas, 

Bedeutung haben sie natürlich nie gehabt.] 10 Perimedes, Dryalos und der 2 Söhne des 

U a ) Kampf mit den Lapithen (thessa- Peukeus. Hinsichtlich des engen Zusammen- 

lischer Mythus; vgl. die Münze von Ma- hanges dieser Schilderung der Kentaurenschlacht 

gnesia Thessaliae in der Arch. Ztg. 1847 mit den ältesten Vasengemälden und dem Kypse- 

Taf. 10, .5). Derselbe fand nach der gewöhn- loskasten vgl. die von Meyer, Gandharven- 

liehen Überlieferung vor dem Kampfe mit Kentauren S. 39 u. 60 angeführte Litterater. 

Herakles statt (vgl. Apollod. 2, 5, 4. Schol. Mit grofser Wahrscheinlichkeit läfst sich ferner 

Find. P. 2, 85. Schol. II. 1, 263. Ov. Met. 12, vermuten, dafs der Kampf der Kentauren und 

306 u. 535), wonach mehrere später von Hera- Lapithen auch in den verloren gegangenen 

kies erschlagene Kentauren, darunter Pholos The&een und Kentauromachieen (vgl. Ael. V. H. 
und Nessos, den Lapithen entfliehen; das um- 20 11, 2) eine Rolle spielte (Meyer a. a. 0. 39). 

gekehrte Zeitverhältnis behauptet nur Schol. Mehrere Hindeutungen auf diese Sage finden 

II. 1, 266 und, wie es scheint, Herodor b. Flut. sich bei Pindar Fr. 147 (vgl. Hör. ca. 4, 2, 13) 

Tlies. 30). Die ältesten litterarischen Zeug- u. 148 Bö'ckh, aus denen hervorgeht, dafs die 

nisse für diesen Kampf finden sich bei Homer. Kentauren sich in Wein berauschten und den 

II. 1, 262 ff. rühmt Nestor als die stärksten unverwundbaren Kaineus mit grünen Fichten 

Menschen der Vorzeit die Lapithen Peirithoos, so völlig überschütteten, dafs er aufrecht in 

Dryas, Kaineus, Exadiffs und den göttergleichen die Erde hinabsank. Auf die bei dieser Ge- 

Polyphemos und sagt ib. 267 von diesen: legenheit hervortretende Trunksucht und vßQig 

nägtia-coi phv icav %al naQTi'ozoig sjidxovro der Kentauren beziehen sich ferner Stellen wie 

yriQolv*) ÖQtßxaoioi %al sunäylag ccnölsa- 80 27^00». 541. isoer. 10, 26. Verg.Geo.1,±?>!>fi.Hor. 

aar. ca. 1, 18, 8. Von- den Tragikern scheint nament- 

Von Polypoites, dem Sohne des Peirithoos, lich Äischylos in seinen vielleicht von Ovid (vgl. 

heifst es II. 2, 742 ff. (s. Mannhardt, A. W. Met 12 > 172 u - 242 mit Aesch - Fr. 178 u. 179 

u. F. K. 46) : ed - Nauck) benutzten Perrliaibiden die Lapithen- 

j. " <_a n *' > 1 < < r s ' schlacht behandelt zu haben (vgl. Welcher, Aesch. 

npa« .™ ors vn <l«f ' «*«»o laxvne^g fiiner e^^^ Auffass l g der Ken- 

nT« Zü n ,T TAj'* Mm , ^^ tauren ™ d ihres Kam Pfe s ™t den Lapithen 

Od. 21 295 fr. wird die Entstehung des Zwistes begegnen wir bei Pälaeph. de incred. 1 und 
erzahlt Der Kentaur Eurytion habe sich im 40 Apostol. prov. 9, 73 (vgl. Hiod. 4, 70 u. Serv. 

Hause des Peirithoos mit Wem berauscht und y. Geo. 3, 115). Ausführliche Schilderungen 

in semer Raserei allerlei Frevelthaten verübt der Lapithenschlacht finden sich erst bei Diodor 

(liaivofisvog koik iQe£e äofiov xuta IleiQi&öoio 4 ; 70 und Ovid Met. 12, 210 ff., zu denen noch 

v. 298) wofür er von den Lapithen durch Ab- Schol. Pind. P. 2, 85 u. Schol.1l. 1, 263 ff. Ap. 

schneiden seiner Ohren und Nase bestraft m. 1,69 ff. Epitoma ex Apollod. biblioth. ed. 

worden sei**). So sei der Streit zwischen den Wagner p.57f. vgl. p.147 (Kaineus). Hyg. f. 33. 

rongenealogie verwickelt Ist; s. o.Sp. 1032*). Die Tendenz Vttl. Fl. 1, 140 ff. Sero. Z. Verg. A. 7, 304. Plut. 

dieses Mythologems ist etymologisch: KevtavQoc von Thes. 30. Orph. A. 417. Lactant. Z. Stat. Theb-V, 

xivtüv avQav, wie auch das Motiv von des Ixions Brunst 563. Schol. Lucian. p. 251 Jacobitz. Mythogr. 
gegen die der Hera substituierte äiqia vupUi, dem glei- 50 Vat. 1, 154. 162. 2, 108. 3, 6, 25 TzetZ Chil 

chen Verdacht etymologisierenden ÜJabulierens unter- <• mnnff ,-, „ w V,;„,v,V,,™„,,«, xr„„l, T\;~J 

liegt, welchen schon die Alten herausfühlten: Et. Oud. 6 ' 1 1 °°° ,' U " % w. umzukommen. Nach Biodor 

p.314, 50. 51. 54. Eustaih. ii. a 286 p. 102, 20. Et. m. TLi 1 ^" '• • Kentauren . da sie derselben 

p. 503, 51; vgl. Welcher, ki. Sehr, ii, 18. Tümpel.] Abkunft wie Peirithoos waren [Schol. V Od. <p. 

**) Mit Becht leitet Wiiamowiti, Eurip. HeraU. 2 303 a. E. mit Berufung auf Pindaros. Tümpel.], 

S. 124 den Ausdruck cpijg statt #i/o aus dem thessalischen von diesem einen Teil des väterlichen Erbes und 

Dialekt ab; die dialektische Form scheint mit der Sage gerieten darüber mit den Lapithen in Streit. 

gewa ,«f e ^- zu 8ei £: J ,. . Nach Beendigung desselben lud Peirithoos zur 

«) Muijon Heydemann erläutertes, die in>erbnngung Feier m Hochzeit mit Hippodameia (Deida- 

von Hochzeitsgaben an Peirithoos und Hippodameia (oder • i. tm^ -tTil ö J - Ii i'Hy" a "t ,c " , ' v^" 31 "^ 

Peleus u. Thetis?). darstellendes Pompejan. Wandgemälde me , la , ™ ch T1 Plut Th f?' 30 [Hlppoboteia nach 

s. Arch. ztg. 30 (1873) Taf. 67, 2. — [Schol. v zu v. 303, vgl. 60 ochol. A II. A 263. Tümpel.] Laodameia nach 

zu 295, nennt die K. avyyiveig des Peirithoos, um deren einer Vase Arch. Ztg. 14, 156*. 29, 159. G. I. 

Teilnahme an seiner Hochzeit zu erklären, und begründet Gr. 8442 b), der Tochter des Butes [auch ein- 

(unter Berufung auf Pindaros) des Peirithoos Liebes- zusetzen bei PindarOS frg. Schol. V Od. <p 

Werbung um die 'Kentaurin' Hippodameia (vgl. Buttmann 30 3 : o&SV *al xov Ili-lQtöoov, STchlriOlV 'iätovog 

z. d. St. u. Mythol. 2, 221ff.*) durch die Analogie seines „.?}... 2 iß' >q.'i / \ ' ? 

Bruders (Kentauros), der, kentaurengestaltig, ebenfalls Vl ° V ° VtCC > Xa ^ av£lv s9>:Isl<v> yvvcuov naqu 

7tolXä-/.n hrtXrjOiats talg v.ata tii II^liov l'itrtotg. Auch (Sp. 1033, 24ff.; 103C, 64ff.). Auch Peirithoos liebt die 

dieser habe seine axLlaötog ÖQ^i] rtQo; täc avvovaiag Tochter des Kentaurenhäuptlings als Sohn einer Ken- 

vom Tater Ixion über die 'rofsgestaltige' Mutter Nephele taurin (Sp. 1034, 5—22). Tümpel.] 
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zäv ovyysvmv KevtavQmv tjjj' +BAEIN (1. Bovrcc, Kaineus hervor, den drei Kentauren unter Fels- 
wenn nicht %äeu>T) zov itQov%ovzos avtmv stücken und Baumstämmen zu begraben suchen 
(HS. -6v) nag&svov 'iitnodäpsiav; vgl. auch (s. Abb. 1). „Aber es fehlt Eurytion und seine 
Buttmann z. d. St. Bei Biodoros las man früher Frevelthat, wie auf der hesiodischen Aspis, und 
Byarov statt Bovra. Tümpel.], den Theseus und damit fehlen die Weiber, deren bedrohte Sehön- 
die Kentauren ein, wobei letztere trunken den heit dem wilden Kampf einen Hauptreiz yer- 
anwesenden Frauen Gewalt anzuthun versuchten. leiht. Als Waffen führen die Kentauren Äste 
In dem nun folgenden Kampfe wurden viele und Steine, sie haben grofse Barte, borstig 
Kentauren getötet, die übrigen vertrieben. über der Stirn emporstehendes Haar und 
Jedoch der bald darauf von den sämtlichen 10 Satyrohren." Der menschliche Oberkörper 
Kentauren erneuerte Kampf war für die La- aber sitzt bei ihnen, abweichend von der Dar- 
pithen unglücklich; viele von ihnen wurden Stellung Cheirons auf derselben Vase, auf 
getötet, die übriggebliebenen aber nach Pheneos einem vollständigen Pferdeleib , so dafs die 
in Arkadien und Malea vertrieben. (Hier scheint Francoisvase auf der Grenze zwischen der 
Biodor den alten Mythus willkürlich entstellt älteren und jüngeren Kentaurenbildung steht 
zu haben, da z. B. Apollod. 2, 5, 4 u. Sehol. (Meyer a. a. 0. 68 f.). Ferner müssen wir hier 
11. 1, 263 ausdrücklich Malea als den Ort be- gedenken der Figuren des westlichen Giebel- 
zeichnen, wo die vertriebenen Kentauren felds des Zeustempels von Olympia, welcher 
wohnten; vgl. auch Apollod. 3, 9, 2, wonach noch in der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
Atalante die Kentauren Rhoikos und Hylaios 20 vollendet worden ist. Hier erscheinen die 
in Arkadien erlegte; s. auch Schol. Find. P. 2,85 Kentauren als Frauen- und Knabenräuber (vgl. 
u. dagegen Verg. A. 7, 304 u. die Erklärer dieser Funde v. Olympia herausg. v.Birektorium S. 13 ff. 
Stelle.) Durch diesen Erfolg ermutigt, hätten T. 10. Furtwängler , Preuß. Jahrb. 51, 375 ff. 
die Kentauren, aus dem Pholoegebirge her- Arch. Ztg. 38, 117. Meyer&.a,. 0. 72f. E.Curtius, 
vorbrechend, die vorüberziehenden Hellenen Sitzungsber. d. h. Akod. d. Wiss. Berl. 1883 
durch Raub und Mord bedrängt. Die bei S. 115. Wolters, Gipsabgüsse S. 128ff. u. 134ff. 
weitem anziehendste und schwungvollste Schil- wo auch die übrige Litteratur bis zum Jahre 
derung des Lapithenkampfes verdanken wir 1885 zu finden ist. Treu im Jahrb. d'. arch. I. 
aber Ovid, der gewifs vieles älteren Quellen 3 (1888) S 175ff. .Taf. 5 u. 6. Flasch bei 
(z. B. Aischylos' Perrhaibiden?) und glänzen- 30 Baumeister, Benkm. d. Id. Alt. S. 1104DDff. u. 
den Bildwerken der alexandrinisch-pergameni- Taf. XXVII Fig. 1273. Sauer u. Treu im Jahrb. 
sehen Epoche entlehnte, manches auch hinzu- 6 S. 88 ff. u. S. 105 ff. Einige Zeit nach den 
dichtete und einflocht, wie z. B. das „fast olympischen Skulpturen und, wie es scheint, unter 
sentimental ausgemalte, an Zeuxis (Luc. Zeux. dem unmittelbaren Einflute derselben(.FMrtw><MM/- 
c. 3—6) und Philostratos (Imag. 2, 3), sowie ler a. a. 0. 377) entstanden die Metopen des 
an erhaltene Bildwerke (Müller, Hdb. § 138, 1. athenischen Parthenon, welche ebenfalls Ken- 
Meyer a. a. 0. 79) gemahnende Liebesleben taurenkämpfe darstellen (Michaelis, Partltenon 
des Kentaurenpaares Kyllaros und Hylonome T. III, 10. 12. 22. 25. T. IV, 29. Müller- Wieseler, 
(v. 393 ff.). Zu den älteren Zügen des Ge- B. a. K. 1, 111 u. 112. Meyer a. a. 0. 73), sowie 
dichtes gehört z.B. die Erzählung vom trunkenen 40 der Westfries des Theseion in Athen (Müller- 
Eurytos, der sich (v. 224) an der Hippodameia Wieseler, Benkm. a. K. 1, 110), auf dem die 
vergreifen will (vgl. Od. 21, 295 ff.), ferner das Kaineusgruppe bedeutungsvoll hervortritt (s. 
Schleudern des Altars v. 258 ff., der auch auf Kaineus). Gewifs mit Recht hat man vermutet, 
Vasenbildern oft erscheint und an das vor dafs die sämtlichen dieser Epoche angehörigen 
der Hochzeit versäumte Aresopfer erinnert grofsartigen Kentauromachieen ebenso wie im 
(vgl. Schol. Pind. P. 2, 85. Aristid. 1, 368 pergamenischen Zeitalter die Gigantomachieen 
Bind. Meyer a. a. 0. 76), die Verschattung und zu den denkwürdigen Kämpfen der Hellenen 
Verwandlung desKaineus(s. d.), vor allenDingen gegen die Barbaren gewissermaßen mythische 
aber die 56 Kentauren- und 18 Lapithen- Parallelen bilden sollten (Meyer a. a. 0. 72 f. 
namen, die gewifs zum gröfsten Teil älterer 50 Curtius, Arch. Ztg. 1883 S. 355). Von den 
Überlieferung entstammen (Boscher in Fleck- olympischen und athenischen Skulpturen sind 
fiisens Jahrb. 1872 S. 421 ff.). Im Kampfe be- wiederum die des Frieses von Phigalia ab- 
dienen sich die Kentauren der Trinkgefäfse hängig (K. 0. Müller, Hdb. 119, 3. Müller- 
(vgl. Verg. Oeo. 2, 457), eines Leuchters, der Wieseler a. a. 0. 1, 123 b u. c), nur dafs 
Feuerbrände, Bäume und Steine, ferner führen hier, der fortgeschritteneren Zeit entsprechend, 
Lykotas (v. 350) und Teleboas (v. 443) Wurf- leidenschaftlichere Bewegungen und drasti- 
spiefse, Pyrakmos ein Beil (v. 460); ihre schere Motive hervortreten. Die kürzlich zu 
Kleidung besteht aus Bären-, Wolfs- und Gjölbaschi in Lykien entdeckten Friesreliefs 
Löwenfeilen (v. 319. 381. 430), wofür sich teil- sind nach Friederichs- Wolters, Gipsabgüsse etc. 
weise aus Bildwerken Parallelen anführen 60 nr. 993 — 999 S. 315 ff. ins fünfte Jahrhundert 
lassen (s. u.). Unter den Bildwerken, welche zu setzen. In betreff der Vasen und sonstigen 
den Lapithenkampf darstellen, sind besonders Bildwerke, welche die Lapithenschlacht dar- 
hervorzuheben: Die Francoisvase (Abb. 1), auf stellen und mehrfach von den vorerwähnten 
welcher die als al%(inTul(He&. danig 178) gerüste- Skulpturen abhängig sind, vgl. Meyer a. Jt. 0. 
ten Lapithen gegen die Kentauren Hylaios, Ak- 74 und 75 f. Müller, Hdb. 389 , 3. Brunn, 
rios, Haabolos, Petraios, Pyrrhos, Melanchaites, Künstler gesch. 1, 182. 2, 23. 101. 409. 0. Jahn, 
Orosbios kämpfen (Weizsäcker, Bh. Mus. 32, Besehr. d. Vasens. z. München nr. 84. 86. 368 etc. 
373 f.). Unter den Kämpfern ragt besonders 846. 1258 u. s. w. Anh. Ztg. 18 Taf. 139 f. 
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E. Curtius, Arch. Ztg. 1883 S. 347 ff. Taf. 17 
u. 18. Müller -Wieseler a. a. 0. 1, 83 u. 84 f. 
Heydemann, Arch. Ztg. 1871 S. 45 u. 54. Der- 
selbe 3. Hall. Winckelmannsprogr. 1879 S. 86 
nr. 86 Taf. III, 1. 

Kunstmythol. Zusatz. 

[Den Typus der ältesten Kentauren-La- 
pithendarstellungen erkennen wir aus Hes. Sc. 



Sunion (Ath. Mut. 9, I7_i9 ) V g]. g. 347 
[Fabricius]). Auch wiederholte sich die Dar- 
stellung als Schmuck der Sohlen des Parthe- 
nos (Plin. N. H. 36, 18), und nachträglich 
schmückte Mys den Schild der Athena/Pro- 
machos des Pheidias mit einer Kentauro- 
machie, zu der Parrhasios die Zeichnung 
lieferte (Paus.A, 28, 2). Starke Abhängigkeit 
von attischen Motiven zeigt die Kentauromachie 



'" -. — — ° " ~m-*«wxi ,.u au> üb. ut, vuii annsuueiiiuubiven zeigt aierLentauromachie 

Merc. 178 it.; die Kämpfer standen sich hier 10 des Heroons von Giölbasehi-Trysa (Benndorf 
nicht paarweise, sondern in Reihen gegenüber. Heronn von G-Tr Taf 17 ia hx\. a™\. ™i.A 



nicht paarweise, sondern in Reihen gegenüber, 
von deren primitiver Gestaltung sicilische und 
etruskische Reliefgefäfse einen Begriff geben 
können (Löscheice, A. Z. 1881, 44 f. Sittl, Jb. 
d. I. 1887, 184). Die ältesten erhaltenen Dar- 
stellungen finden sich auf einer CäretanerHydria 
(A. d. Inst. 1863 Tav. B). welche wahrschein- 
lich aus einer ionischen Fabrik stammt (siehe 
Abbildung 2 und vgl. Bummler, Eöm. Mitt. 



Heroon von G-Tr. Taf. 17. 18. 23); doch wird 
hier und in der entwickelten rotfig. Vasen- 
malerei, von Aristophanes und Erginos {Klein, 
Vasen m. Meistersign. S. 185, 2), Polygnet 
(KleinS. 199, 2) und den Meistern der Münchener 
Vasen 368 und 805 (abg. Dubois-Maisonneuve, 
43; A. Z. 18 Taf. 139) das Thema ähnlich wie 
am Theseion wieder verallgemeinert (vgl. auch 
die Ciste Mon. d. I. Suppl. 17. 18); nur matte 



~~o -ö». -^M,..w#«M.f , xh;h ( . ifxw. aio vjiöuo muri, tl. JL. 

3, 16911.) und der attischen Franeoisvase (M. 20 Nachklänge geben G ~R 1873 Taf 4 1- 
i'^-h 56f; Wiener Vorlegebl. 1888, 3); siehe Benndorf, Gr. u. sicil. Vasenb. 35 und M ' A 
Abbildung 1. In beiden Darstellungen ist d. I. 1854, Tfl. 16; die apul. Vase Berlin 3241 
* \ü.*vv e {Gerhard, apul. Vb. 7), der 

41 ■ -" ■* "- a^i-o^ Grabstein des Metrodoros v. 

Chios Berlin 766. In der 
späteren Malerei erscheint 
der Stoff selten, wie das Ge- 
mälde des Hippens ( Overbeck, 
S. Q. 1960); in der Überliefe- 
rung steht das schöne Mono- 
chrom von Her- 
culanum (Hei- 
big, 1241, Mus. 
Borb. 5, 4) unter 
den erhaltenen 

Monumenten 
vereinzelt da 
(vgl. Heibig, 
Untersuchungen 
S. 79 f.). Un- 
bedeutende 
Darstellungen 
enthält das vatikanische Mosaik von Otricoli 
(Pistolesi, il Vat. descr. 5, 102). Auch Sarko- 
phage stellen den Gegenstand nicht häufig dar ; 
s. Visconti, M. P. Gl. 5, 12. Lebas-Reinach, voy. 
arch. 100. Ath. Mitt. 2, 12, besonders aber 
M. A. d. I. 1855, Tfl. 19, wo die Deutung auf 

— ---o — -— — Herakles durch nichts gesichert ist; das Gleiche 

(Taus. 1, 17, 2) und mehrere wertvolle rf. 50 gilt von etruskiachen Aschenkisten (Cone 




1) Kaineusgruppe aus der Kentauromachie der Erancjoisvase (nach Wiener Varlegebl. 1888, 3) 



die Waffe der K., wie bei Hesiod, der Baum- 
stamm. In Attika gelangt der Gegenstand zu 
grofser Popularität, die seit den Perserkriegen, 
vermöge der naheliegenden Beziehung auf die 
Niederwerfung der Barbaren, ihren Höhepunkt 
erreicht. Von Werken der Malerei gehören 
hierher Mikons Wandgemälde im Theseion 



Vasen, worüber Curtius, A. Z. 1883, 34 zu ver 
gleichen ist. Auch die älteste, plastische Be- 
handlung des Themas, die westliche Giebel- 
gruppe von Olympia (Jahrb. d. I. 3, 5. 6), fügt 
sich der durch jene Monumente vertretenen 
Typenreihe ungezwungen ein: immer entbrennt 
jetzt der Kampf beim Hochzeitsmahle und es 
fehlen regelrechte Waffen (vgl. Jahrb. d. I. 6 
S. 91 u. S. 105 gegen v. Wilamowits, Herakles 1 
S. 305,4). Derselben Typik folgen die an neuen 60 
und schönen Motiven reiche, aber nicht ganz 
gleichwertige südl. Reihe derParthenonmetopen 
(Michaelis, Parthenon Tfl. 3 f.), die stürmisch be- 
wegten Scenen im Westfries des sog. Theseion 
(D.a.K. 1, 21, 110. 111), der von einem attischen 
Künstler entworfene Pries von Phigaleia 
(Stackeiberg, Tempel des Apollon Epikurios 20 
—29. Anc. Marbles 4, 1—10) und der von 



stabile, dei mon. di Perugia 67 ff. Mus. Greg. 
1, 94, 3) und Spiegeln (Gerh. 309, 1). Sauer.} 

II b ) Über die ebenfalls in Thessalien spie- 
lende Sage von der Bedrohung des Peleus 
durch die Kentauren des Pelion und dessen 
Rettung durch Cheiron oder Hermes s. den 
Art. Peleus. 

III) Herakles' Kentaurenkampf (e 1 i s c h - 
arkadischer Mythus). *) In betreff des chrono- 

*) Vgl. in betreff des nahen Zusammenhangs der 
Eleier und Thessaler Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 272 f. Wila- 
mowitz, F.urip. Herakles 2 S. 123 und den Artikel 'La- 
pithen'. Überhaupt scheint die vorzugsweise in Thessa- 
lien, Elis und Arkadien heimische Kentaurensage aioli- 
schen Ursprungs (vgl. Kiepert, Lehrb. d. allen Geogr. § 218 
u. unten Sp. 1080 ff. und das Ende des Artikels). AugeiaB, 
der König von Elis, war nach einigen Zeugnissen ein 
Sohn des Phorbas von Olonos und Enkel des Lapithes. 
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logischen Verhältnisses desselben zum Lapithen- 
kampf s. Sp. 1035. Die ältesten leider grössten- 
teils nur sehr fragmentarisch überlieferten litte- 
rarischen Zeugnisse finden sich in dem Homer 
zugeschriebenen kleinen Gedichte Käjjuvog rj 
xsQupelg v. 17 f., wo Cheiron als Anführer der 
Kentauren gefafst wird, bei Stesichoros 
fr. 7 und vielleicht auch in den Frag- 
menten der Herakleia des Panyasis 
(Epici gr. ed. Kinkel 1, 255 ff. nr. 4, 
12 — 14), sicherlich wird aber dieser 
Mythus noch in vielen älteren Hera- 
Meen, z. B. in der des Peisandros (Hesych. 
vovg ov nugä Ksvxavqoiat), behandelt 
worden sein (Meyer a. a. O. 39 f. 
Stephani C. M. p. l'a. 1873 S. 92 ff.). 
Auch im griechischen Drama finden 
wir nur wenige Anspielungen auf He- 
rakles' Besuch bei Pholos und seinen 
Kentaurenkampf. So z. B. bei Sophokles, 
der Track. 1095 die von Herakles be- 
siegten Kentauren bezeichnet als: 

Si<fvr\ x afiiv.xov lrnioßä[iovcc ozqixtov 
&rjQ<5v vßqtaTrjv ävojiov, ini£QO%ov ßiav. 

Vgl. v. 714ff., wo es heifst, dafs auch 
der &8og Cheiron dem mit dem Blute 
der lernäischen Hydra benetzten Pfeile 
erlegen sei. Eigentümlich ist der 
Widerspruch, den sich Euripides im 
Herc. furens zu schulden kommen läfst, 
indem er v. 182 den Kentaurenkampf 
des Herakles auf das Pholoegebirge, 
v. 368 aber (ebenso wie Polyaen. Strat. 
1, 3, 1, Myth. Vat. 1, 61 u. Tzetz. z. 
Lykophr. 670) an den Peneios und auf 
den Pelion und die Homole verlegt, 
was auf eine Verwechselung mit dem 
Lokal der Lapithenschlacht deutet, 
die um so näher lag, als es ja auch in 
•Elis, in der Nähe der Pholoe, einen 
Flufs Namens Peneios gab.*) Von 
Epicharmos ist uns der Titel einer 
Komödie 'ffpaKÄijs mxQcc &öla> über- 
liefert, worin die Efslust des Heros 
in lustiger Weise dargestellt war. 
Nach Theokr. id. 7, 149 f. u. Schal, war 
Cheiron vor dem Beginn des Streites 
bei der Bewirtung des Herakles durch 
Pholos zugegen. 

Den ersten zusammenhängenden 
und ausführlichen Berichten über He- 
rakles' Kentaurenkampf begegnen wir 
erst bei Apollodor und Diodor, welche 
in der Hauptsache übereinstimmen, 
im einzelnen aber besonderen, zum 
Teil sehr alten Traditionen folgen. 
Nach Apollodor 2, 5, 4 wurde Herakles, 
als er, um den erymanthischen Eber zu 
erjagen, Pholoe**) durchzog, von Pho- 

Ebenso sollte der elische König Endymion (s. d.) aus 
Thessalien stammen u. s. w. 

*) Nach Lucan. 8, 19«. 6, 388ff. 7, 449. 827 und Slat. 
Ach. 1, 168 u. 238 gab es freilich auch in Thessalien eine 
Pholoe; vgl. Schol. II. 2, 739. Wie es scheint, fufst jedoch 
diese Annahme lediglich auf Eur. Herc. für. a. a. O. 

**) Auf der Pholoü wächst nach Bioskor. 3, 6 (8) das 
sogen, y.evtavpior. 
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los, dem Sohne des Silenos und einer meli- 
schen Nymphe, gastlich aufgenommen (vgl. 
die Bildwerke in d. Arch. Z. 1865 S. 81 ff. 
u. 201. Heydemann, 3. Hall. Winckelmanns- 
progr. S. 95 nr. 47). Dieser setzte dem He- 
rakles gebratenes Fleisch vor, afs selbst aber 




nach Kentaurenart rohes (vgl. KcvtavQovg tifio- 
cpüyovg Theogin. 541). Als Herakles ihn um Wein 
bat, sagte Pholos, er fürchte sich, das gemein- 
same Fafs (niftog) der Kentauren zu öffnen, that 
es aber dennoch, als Herakles ihn deshalb be- 
ruhigte. Sobald nun die Kentauren den Duft 
des Weines witterten, kamen sie an die Höhle 
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des Pholos heran, gerüstet mit Felssteinen und weiteren Schicksalen der geflüchteten Kentauren 
Fichtenstämmen. Den Anehios (^Hros?) und meldet Biodor, dafs Homados später in Ar- 
Agrios, welche zuerst einzudringen suchten, ver- kadienvon Herakles getötet wurde, weil er 
jagte. Herakles mit Feuerbränden, die übrigen der Halkyone, der Schwester des Eurystheus, 
trieb er mit Pfeilschüssen bis nach Malea (oder Gewalt angethan hatte. Zum Andenken an 
Malctia in Arkadien? Vgl. Bursian,Geoqr.v. Gr. 2, Herakles' Sieg über die Kentauren und um 
243,1), wo sie bei Cheiron, dernach dem Lapithen- ihn zugleich vom Morde derselben zu reinigen, 
kämpfe dorthin entwichen war, Schutz suchten.*) stiftete Demeter die kleinen Mysterien {Biod. 
Hier durchbohrte ein Pfeil den Arm des Blatos 4, 14; etwas anders Apollod. 2, 5, 12). In betreff 
und fuhr in das Knie des Cheiron, welcher von 10 des Eurytion berichtet Apollod. 2, 5, 5, Herakles 
nun an an einer unheilbaren, schmerzhaften sei nach der Reinigung des Augeiasstalles 
Wunde litt (vgl. Tzetz. CM. 5, 123), so dafs zum Dexamenos (s. d.) nach Ölen os gekommen 
er schliefslich gern seine Unsterblichkeit preis- (nach anderen war Dexamenos (s. d.) selbst ein 
gab (vgl. Soph. Tr. 714f, anders und zwar wohl Kentaur: Schol. Gdllim. in Bei. 102. C. I. Gr. 
nach Antisthenes[Eratosth.Kat.iO; vgl. Schol. 7605; vgl. auch Et. M. u. Bovqcc, wo der 
German. Amt. p. 419 Eyss. Welcher, Kl. Sehr. Kentaur 'E^üdiog [?] heifst). Dieser sei gerade 
3,8] Ovid. fast. 5, 387 ff.). Nach Philostratos' gezwnngen worden, seine Tochter Mnesimache 
Eeroikos p. 328 = vol. II p. 214 ed. Teubn. dem Kentauren Eurytion zu verloben, und habe 
u. Tzetz. Chil. 5, 121 ff. überredete Asbolos die den Herakles um Hülfe angerufen, worauf 
anderen Kentauren zum Kampfe mit Herakles 20 dieser den Kentauren in dem Augenblicke, wo 
und wurde dafür von diesem gekreuzigt. Die er seine Braut besuchen wollte, erlegte (vgl. auch 
übrigen Kentauren aber entflohen teils in das Bakchyl. b. Schol. Od. <p 295 u. Eustath. p. 1909, 
Maleagebirge, Eurytion aber nach Pholoe(?01e- 61). Nach Biod. 4, 33 tötete er den Eurytion 
nos nach Apollod. 2, 5, 5 und Biod.i, 33), Nessos an auf der Hochzeit des Azan und der Hippolyte 
den Euenosflufs, die andern nahm Poseidon (der Tochter des Dexamenos), weil der Kentaur 
auf (s ig KcdvSäval**) slg zä Aevxcöeiu opj;?) dieser Gewalt anthun wollte. Nach Eyg. f. 
und verbarg sie in einem Berge (vgl. die Sage 33 (vgl. 31) war Deianeira, die Tochter des 
von Taphiassos in Aitolien hei Strab. 427). Als Dexamenos, Braut des Herakles und wurde in 
aber Herakles nach Pholoe zurückgekehrt war, dessen Abwesenheit von Eurytion umworben, 
traf er den Pholos in Verwunderung darüber, 80 Am Hochzeitstage aber kehrte Herakles zurück, 
(die unsichere Lesart läfst sich aus Biodor 4, tötete den Nebenbuhler und führte seine Braut 
12 verbessern), dafs ein so kleines Ding, wie mit sich fort. ■ Nach Paus. 7, 18, 1 gab es 
ein von ihm aus einem toten Kentauren ge- eine Elegie des Hermesianax auf Eurytion, 
zogener Pfeil , ein so gewaltiges Wesen ver- welche nach Heynes Vermutung dem Berichte 
nichten könne. Da glitt der Pfeil ihm aus Hygins zu Grunde liegt. Weitere, aber nichts 
der Hand und fiel ihm in den Fufs, worauf er Neues bietende Darstellungen oder Erwähnungen 
sofort starb. Nachdem Herakles den Pholos des Herakleskampfes s. bei Polyaen. 1, 3, 1. Q. 
bestattet, begab er sieh wieder auf die Jagd Smyrn. 6, 273 ff. 7, 108 f. Io. Pedias. de lab. 
nach dem Eber. Die Abweichungen und Zu- Tiere. 4. Verg. A. 8, 293 f. C. I. Gr. 5984 f. 
sätze, welche uns Biodor 4, 12 und 14 bietet, 40 Tzetz. z. Lykophr. v. 670. Beachtenswert ist 
sind kurz folgende. Bei Biodor ist das Fafs, dagegen die bei Paus. 5, 5, 10 erhaltene Lokal- 
wie auch auf Bildwerken, eingegraben (ttaza- sage vom Flusse Anigros, der unweit des tri- 
■n.s%aa^ivog), Dionysos hatte es einem Ken- phylischen Pylos vom Gebirge Lapithos herab- 
tauren gegeben mit der Weisung, es erst beim kommt. Man erzählte nämlich, dafs Cheiron 
Erscheinen des Herakles zu öffnen (nach Schol. oder ein anderer Kentaur Namens Pylenor 
Theoer. 7, 149 zum Lohne dafür, dafs Pholos (offenbar Eponymos von Pylos), vor Herakles 
als Schiedsrichter zwischen Dionysos und He- fliehend, seine Wundein diesemFlussegewaschen 
phaistos ersterem die Insel Naxos zugesprochen und dadurch diesem einen üblen Geruch*) ver- 
hatte). Ferner sind bei Biodor die Kentauren liehen habe (vgl. auch die Sage von den 
nient blofs mit ausgerissenen Fichten und 50 Schwefelquellen des Taphiassos bei Strab. 427 
Steinen, sondern auch mit Fackeln und und das ähnliche Motiv der Gigantensage bei 
Schlachtbeilen((}oug>6f ot nslsuiig; vgl. Bütschke, [Aristot.] n. Sravyu. ccnovaii. 97. Strab. 281 u. 245). 
Ant, Bildw. in Oberit. 2, 349 ; mehr b. Stephani Nach Schol. II. 2, 739 gründete Herakles die 
G. B. p. l'a. 1873 S. 99) bewaffnet. Hoch- perrhaibische Stadt Elone „inl zä &uväzco Ksv- 
altertümlich und für das Wesen der Ken- zavQmv". Endlich ist noch zu erwähnen, dafs Ly- 
tauren überaus charakteristisch ist der von kophr. v. 670 die Seirenen xevzavQoyizövoi nennt, 
Biodor aufbewahrte Zug, dafs Nephele, die wozu Tzetzes bemerkt: iittidii of Ksvtuvqoi 
Mutter der Kentauren, ihre Söhne durch ge- 8uo%&svzsg änö QeaaalCag vtp' 'HQaitlsovg sls 
waltige R e g e n g ü s s e unterstützte, welche den zijv zmv 2si^r\vmv vfjoov nagsysvovTO xosl tij 
Herakles umzureifsen drohten, den vierfüfsigen so mSij sxelrav frilyötisvoi- ancoXovzo. Vgl. auch 
Ungetümen aber nichts schadeten. Von den Ptolem. nov. hist. 5 p. 192, 22 Westerm. oi Kev- 

zavqoi q>ivyovzeg 'Hqu-aXia diu TvQßrjvi'ug lifim 
*) Vgl. Theophr. hist. pl. 9, 15, 4 ff., -wo Pelion lind 

Arkadien (namentlich Kleitoria, PBophis, Pheneos) wegen *) Derartiges übelriechendes Wasser erinnerte die 

ihres Reichtums an Heilkräutern gerühmt werden. Alten an Leichengestank ; vgl. Philo 71. a(p&a{jaiaq xqg- 

**) Das Taphiassosgebirge, unter dem Nessos und die fiov I ed. Bernays (Berl. Akad. 1876 S. 267): ri ftr] Tlfibg 

andern Kentauren ruhen sollten, lag im Gebiete von Ka- ccve/iKüv Qinitoito to vdwi) äxhiptor ta&hv üv/ 1 vip* i\Ov- 

lydon unmittelbar am Meere; nicht weit davon befand %tag vsxQovHai; [istafiatäei yovv Hat dvawö eatatov 

sich das Vorgebirge Poseidion. yivetai, o'a tyv%i}v ä(pT]Q>ifiivov Läov. 



t 
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ä itcp^ägrjaav , &el%&svT£s vnb rrjg Seigiyvmv 
fjävqxoviag und Apöllod. 2, 5, 4, wo mehrere 
statt Elevalva opei Asvnmaicc ogr] oder Asvxm- 
ai'av Öqbi (s. ob. Sp. 1043) lesen wollen (s. auch 
Schröder, D. Sirenen S. 59). Wie die Ken- 
tauren- und Seirenensage zusammenflössen, ist 
nicht ganz klar, als wahrscheinlich aber kann 
angenommen werden, dafs [entweder die aitoli- 
schen Kentauren hier gemeint sind, die Nachbarn 
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schon zwei Pfeile getroffen haben, einen dritten 
nachsendet (vgl. Fig. 4; E. Curtius in d. Abh. d. 
Berl. Ak, 1879 S. 22 f. Funde v. Olympia hrsg.v. 
d. Dir. d. Ausgrab. 1882 S. 16. Meyer a. a. 0. 
60 f.). Von Münzen gehört u. a. hierher die 
röm.-campan. bei Babelon, Monnaies de la rep. 
1, 18. Unter den verloren gegangenen Bild- 
werken dieses Kreises ist vor allem der Kypselos- 
kasten zu erwähnen, welcher nach Paus. 5, 19, 1) 



der vom Acheloos entstammten Seirenen; vgl. to auch xo^svovxa avöga Ksvravgovg, toiis äi x«i 
1 Sp. 8, 23 ff. (Tümpel); oder dafs] die Kentau- änextovÖTu i§ avxüv darstellt, sodann der 
rensage der Lokrer, deren Pflanzstädte 
Kyme in Aiolis und Campanien waren, 
schon in sehr früher Zeit nach Italien y 

(' 



wanderte und sich hier mit 
der Seirenensage vermischte 
(vgl. Steph. Byz. s. v. ®gUiov). 
Nach Aelian V. H. 9, 16 
scheint die Kentaurensage in 
Italien 




sogar ein- 
heimisch 

gewesen zu 

sein, da der 

Stamm- 
vater der 
Ausoner 

Mares (= 
ijrirofuyjjs 

nach Ae- 
lian; vgl. 

germ. mar- 

ha; Fiele, 

Vgl. Wärt. 1 

831) Ken- 
taurengestalt gehabt 

habensoll. Vgl. auch 

die alten etruski- 

schen Vasen, auf 

denen häufig Ken- 
tauren (auch geflügelte) 

erscheinen, sowie den 

galoppierenden Kentau- 
ren auf den Münzen von 

Larimim; Catal. of greek 

coins in tlie Brit. Mus. 

Italy S. 71. Was die 

Bildwerke des Hera- 

kleskampfes anlangt, so 

vgl. Müller, Hdb. 410, 5. 

Meyer a. a. 0. 60 f. 62 f. 

64f. u. 77. Jahn, Vasens. 

in München nr. 55. 126. 

151. 156. 436 f. 650. 691. 746. 1081 (vgl. 

auch 622. 1097) u. s. w. In betreff der Eury- 

tionsage vgl. Jahn a. a. 0. nr. 772 und Meyer 

a. a. 0. 77, der Gerhard, Auserl. gr. V. 2, 121 

T. 117 f. Benndorf, Griech. u. sicil. Vas. 68 

anführt. Vgl. auch die von Heydemann, Vasens. „ 

in Neapel nr. 3089 (C.I.Gr. 7605) geschilderte 60 kunstmythol. Zusatz (vgl. oben Herakles 

Vase, wo Dexaraenos (s. d.) an Stelle des Eury- m d - Kunat Bd - 1 S P- 214 °- 219 3f- 2229f.). 



3) Fragment einer rotthonigen Vase von Kameiros (nach Milchhöfer, 
Anf. d. Kunst Mg. 48). 



amykläische Thron mit zw6i, wie es scheint, 
verschiedenen Kentaurenkämpfen des Herakles, 
nämlich mit einer nuga $>6Xm xäv Ksvzavqmv 
(iä%ri (Paus. 3, 18, 10) und einer 'tfpaxAt'ovg 
7tQog "Oqs iov Ksvxavgov (iä%ri (ib. 16). 



tion oder Nobsos erscheint. Eine der ältesten 
und wertvollsten Darstellungen des Herakles- 
kampfes ist jedenfalls das Bd. 1 Sp. 564 unter 
Artemis abgebildete bronzene Relief, auf dessen 
drittem Streifen der knieende Herakles einem 
gewaltsam den Kopf umwendenden, mit mensch- 
lichen Vorderbeinen versehenen Kentauren, den 



[Die Darstellungen der Verfolgung und 
Erlegung der Kentauren durch Herakles sind 
in der archaischen Kunst die vorherrschenden 
und treten erst in den Hintergrund, als die 
Lapithendarstellungen beliebt werden. Schon 
die ältesten aller erhaltenen Kentauren- 
darstellungen auf rhodischen Eeliefvasen (Säle- 
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mann, Ne'crop. de Camirus 26 f. hier wieder- 
holt nach Müchhöfer. Anf. d. K. Fig. 48) lassen 
die Deutung auf das Heraklesabenteuer zu, 
das bestimmt charakterisiert zum erstenmale 
in. dem Bronzerelief von Olympia uns ent- 
gegentritt (Curtius, D. archaische Bronzerelief 
Tfl. 1 f. OhjmpialV, 38; s. Abb. 4 u. auch Bd. 1 
Sp. 564). Ob die ausführlichere Darstellung 
am Kypseloskasten (Paus. 5, 19, 9) den Helden 
noch in dem altertümlichen Laufschema oder 10 
wirklich knieend zeigte, wie es später üblich 
wird (Furtwängler, A. Z. 41 Sp. 157), wissen 
wir nicht; die des amykläischen Thrones 
scheint auf den einfacheren Typus zurück- 




4) Bronzerelief aus Olympia. 

zugreifen (Paus. 3, 18, 16). Dafs auch im 
Tempel der Athena Chalkioikos zu Sparta das 
Abenteuer dargestellt war, ist wahrscheinlich 
(Paus. 3, 17, 3). 

Von Vasenbildern stellt das älteste, das 
einer „protokorinthischen" Lekythos (Berlin 
336, A. Z. 1883, Tfl. 10), die Scene mit kost- 60 
licher Naivetät dar, während das kyrenäische 
Vasenbild A. Z. 1881, Tfl. 12 ziemlich roh 
ist. Von korinthischer Typik abhängig ist 
die Darstellung der altattischen Vase des Oiko- 
pheles; Burlington, Fine Arts Club 1888 pl. 1. 
Sonst sind zu erwähnen Berlin 1670 (Gerhard, 
A. V. 119/20, 1), ebd. 1737 (Gerhard, Etr. u. 
Camp. Vb. 13, 1), wo den Kentauren Namen 
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gegeben werden, deren einer, "Aeßolog, zu Hesiod 
stimmt, und eine Pariser Amphora Böm. MM. 

2, 173, 6 (Bummler). Vereinzelt steht nach 
Auffassung und Stil München 151 (Micdli, 
Storia 95); vgl. Bummler, Böm. Mitt. 2 p. 177, 
Anm. 1. 

Später verliert sich der primitive Typus 
infolge genauerer Durchbildung der verschie- 
denen Kentaurenabenteuer des Herakles. Aus- 
nahmen erklären sich aus Verkürzung oder 
Verallgemeinerung der speziellen Typen; zu 
nennen sind hier die Vasen München 56 
(Lützow, Münch. Ant. Tfl. 29), Brit. Mus. 1687 
(Passeri 2, 117), wo das Schema des Antaios- 
kampfes auf unseren Gegenstand übertragen 
ist, die Marmorgruppe in den Ufficien (Bütschke 

3, 138. Gori, Mus. Flor. 3, 64), die albanische 
Marmorschale (Zoega, Bassiril. 2, 63), das 
römische Münzbild Babelon, Monnaies de la 
re'publ. 1 S. 18. 

Individuellere Ausbildung erfuhr der uralte 
Herakles-Kentaurehkampf schon in der archai- 
schen Kunst nach zwei Seiten, indem man 1) die 
Darstellung deutlich als das Abenteuer von 
Pholoe charakterisierte. Dies scheint zuerst 
in dem Architravrelief von Assos geschehen 
zu sein (abg. Glarke, Investigations at Assos 
PI. 15), wo die hinter dem Herakles zum Vor- 
schein kommende Gestalt wahrscheinlich Pholos 
ist (anders Glarke p 109). Über die Zeit dieser 
Bildwerke gehen die Meinungen weit ausein- 
ander, worüber Friederichs- Wolters, Berl. Gips- 
abg. S. 8 zu vergleichen ist; ich möchte sie 
in die erste Hälfte des 6. Jahrh. setzen. Am 
amykläischen Throne (Paus. 3, 18, 10) war die- 
selbe Scene dargestellt. Die Vasenmalerei, 
und zwar häufiger die sf., stellte sowohl die 
Bewirtung des Herakles durch Pholos als die 
Vertreibung der übermütigen Kentauren dar; 
s. Gerhard, A. V. 2, 119/20, 3. 5. 7. A. Z. 
1865 Tfl. 102. Mus. Greg. 2, 39, 2 und vgl. 
die Liste der Darstellungen bei Stephani, C. B. 
1873 S. 94ff. und 102f. Besondere Beachtung 
verdient das Vasenbild I. H. S. 1, 1, wo He- 
rakles die lüsternen Gesellen mit Bränden ver- 
treibt; vgl. Sidney Colcin ibd. p. 124 ff. — 2) Das 
Nessos-Heraklesabenteuer s. unter 5. — 3) Ganz 
vereinzelt steht die burleske Scene des feinen 
Vasenbildes Mon. Grecs 1876, Tfl. 3 = Wiener 
Vorlegebl. E 7/8, 3, wo Herakles, mit Nike 
als Wagenlenkerin , von vier betrübt drein- 
schauenden Kentauren gezogen wird; hier hat 
wohl sicher das Satyrspiel eingewirkt. Sauer.] 

IV) Atalantes Kentaurenkampf (ar- 
kadische Sage). Der Kentaurenkampf der 
Atalante wird zwar erst erwähnt von Kallim. 
in Bian. 221 (vgl. d. Schol.), ist aber wohl 
für eine alte Lokalsage zu halten, da er auch 
von Apollod. 3, 9, 1 [vgl. Wagner, Epitoma 
Vatic. p. 46] erzählt wird. Am ausführlichsten 
berichtet Ael. V. H. 13, 1 die Sage, freilich 
mit starker rhetorischer Ausschmückung. Alle 
drei Quellen stimmen aber sowohl in den 
Namen der beiden Kentauren, welche der Ata- 
lante Gewalt anthun wollten (Hylaios und 
Rhoikos [AvKog codd. Apollod.]), als auch darin 
überein, dafs sie dieselben von der Jungfrau mit 
Pfeilen erlegt werden lassen. Aelian schildert 
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in drastischer Weise die Trunkenheit und den pl. 4, wo Stephani p. 102 ff. Näheres über 
Übermut der beiden lüsternen Liebeswerber, den Gegenstand giebt). Auch gehört hierher 
welche, brennende Fichten in den Händen tra- eine in der pompejanischen Wandmalerei mehr- 
gend, mit Fichtenkränzen geschmückt, der in fach wiederholte schöne Komposition: Beispiel 
einer Höhle wohnenden Atalante zu nahen such- Heibig 1146 {Mus. Borb. 6, 36 u. ö.). Wo 
ten. Nach Propert. 1, 1, 13 wurde der die Ata- frauenraubende Kentauren weder durch In- 
lante mit seinen Liebeswerbungen verfolgende Schriften noch durch charakteristische Neben- 
Meilanion vom Kentauren Hylaios, seinem eifer- personen in einen bestimmten Sagenkreis ein- 
süchtigen Nebenbuhler, durch einen Schlag gereiht werden, handelt es sich entweder um 
mit einem Baumaste verwundet. Ein ganz 10 die in archaischer Zeit heimische Verbindung 
ähnlichesMotivscheintdenobenunterlris (s.d.) von Kentauren und Nymphen (s. unt. VI) oder 
behandelten Vasenbildern zugrunde zu liegen, es liegen, wie in dem schönen Relief Anc. 
welche diese Göttin bald von Satyrn bald von Marbles 2, 15, Auszüge aus dem Lapithen- 
Kentauren bedroht werden lassen. oder dem Heraklesabenteuer vor. Sauer.] 

V) Der Mythus von Nessos (aitolische VT) Die Kentauren in Verbindung mit 

Sage). Ausführliches darüber siehe unter Dionysos und Eros (spätere Sage). 

Nessos, Deianeira und Herakles. Hier nur so a) Die Verknüpfung der Kentaurensage mit 

viel, dafs die älteste bekannte Schilderung des dem Mythus des Dionysos läfst sich wohl am 

Nessosabenteuers dem Archilochos verdankt besten aus der schön in der uralten Lapithen- 

wird, „dessen fast dramatisch ausgeführtes 20 und Pholoslegende ausgesprochenen Anschau- 

Gedicht Sophokles in seinen Traehinierinnen ung von der Trink- und Zechlust der Ne- 

vielleicht benutzte" (s. Schneidewin im Philol. phelesöhne erklären. Diodor (4, 12) erzählt, 

I , 148 ff. und Einl. zu Soph. Trach. 3 p. 6. dafs das gemeinsame Fafs der Kentauren, das 
Schol. Ap. Rh. 1, 1212. Bergk, P. L. Gr. Archil. Pholos in Verwahrung hatte, diesem von Dio- 
fr. 40 u. 146. Dio Chrys. Or. 60 T. 2,666. Schol. nysos gegeben worden sei, was Schol. Theoer. 

II. # 237. Vgl. Soph. Tr. 557 ff. 1241 f. etc.). 7, 149 mit dem Schiedsspruch, den jener Ken- 
Für die Deutung des Kentaurenmythus ist die taur in betreff der Insel Naxos zu Gunsten des 
Sage von Nessos insofern wichtig, als daraus Dionysos gegeben hatte, zu begründen sucht, 
deutlich eine Beziehung zu einem Flusse, Die erste Andeutung des bakchischen Ken- 
dem Euenos (dessen nogd-fiEvg Nessos war), 30 taurenthiasos giebt uns vielleicht Eurip. Iph. 
und zu den übelriechenden Schwefelquellen Aul. 1058 ff. in der Beschreibung der Peleus- 
des aitolischen Taphiassosberges (offenbar von hochzeit auf dem Kentaurengebirge Pelion 
dem zäcpog des Nessos so genannt; vgl. den (1046) mit den Worten: avec ä' iXäraiai ati- 
Flufs Ozon b. Schol. IL a. a. O.), in der Nähe cpuvcäSii ts X^-öa QCaaog epolsv imto^utag Kev- 
des ozolischen Lokris, hervorgeht (vgl. Strab. tocvqcov inl äcctza räv &smv »fat^ä te 
9, 427. Plut. Q. Gr. 15. Paus. 10, 38, 1. Myr- fojov. So wurden die Kentauren schliefs- 
silos b. Antig. hist. mir. 129 (117 Westerm.). lieh zu ständigen Begleitern des Dionysos, wie 
Schol. II. 2, 527. Bursian, Gcogr. 1, 134, 3. das namentlich Nonnos Dion. 14, 49 ff. 143 ff. 
Forchhammer, Hellen. 17). Übrigens war Nessos 193 ff. ausgeführt hat. Doch scheint dieser 
auch Name eines Flusses in Thrakien, den 40 späte Epiker in diesem Falle weniger aus 
Curtius, Graz. 6 243 f. von Wurzel vsS brüllen litterarischer als aus monumentaler Über- 
ableitet, lieferung geschöpft zu haben {Welcher, Götterl. 

[Herakles-Nessos. Neben dem Pholos- 3, 152). Zu den früheren bildlichen Darstel- 
abenteuer fand sich am amykläischen Throne lungen dieser Art mag das bei Müller- Wieseler, 
{Paus. 3, 18, 12) auch die Bestrafung des D. a. K. 2, 589 gegebene Vasenbild (4. Jahrh.) 
Nessos, welche auch fernerhin zwar minder gehören, welches einen mit Schale und Fackel 
häufig als jenes, aber doch nicht selten dar- ausgestatteten schreitenden Kentauren dar- 
gestellt wird. Die Namen des Kentauren stellt, dem ein Satyr (oder Silen?) vorausgeht, 
wechseln, doch scheint es nicht geraten, des- Ebendort ist unter nr. 588 ein schreitender 
halb besondere Reihen zu unterscheiden. Die 50 Kentaur mit Fichtenzweig und Trinkgefäfs ab- 
ältesten Vasenbilder finden sich auf einer gebildet (vgl. ib. 596). Noch bedeutend älter 
altattischen Amphora (Ant. Denkmäler 1, 57 ; als diese beiden Darstellungen scheint das bei 
mit der Beischrift Nervös) und einer aus Jahn, Vasensamml. in München, unter nr. 957 
der Gegend von Tenea stammenden Schale beschriebene schwarzfigurige Vasenbild zu sein: 
{Boß, Arch. Aufs. 2 S. 344, Tfl. 2); beide „Ein bärtiger ithyphallischer Satyr . . ver- 
scheinen auf ein älteres Vorbild zurückzugehen, folgt . . zwei bärtige Kentauren mit vollstän- 
in welchem Deianeira nicht wie auf der Am- digem Menschenleib, welche die Linke erheben 
phora fehlte, und Herakles das Schwert, nicht und in der Rechten eine Tanne halten." Plin. 
die Keule, führte. Auch auf Gerhard, A. V. n. h. 33, 154 f. führt von Akragas, einem der 
117/18, 1. 2 und Roules, choix de vases 8, 2 go berühmtesten Toreuten, als zu Rhodos im 
ist Deianeira mit dargestellt. Von den rf. Tempel des Dionysos befindlich, Becher mit 
Vasen sind zu erwähnen der Pinax Brit. Mus. 932 der Darstellung von Kentauren und Bak- 
{Inghirami , Vasi fitt. 2, 119), das Innenbild chantinnen an (vgl. Müller- Wiest") er 2, 596). 
einer Vase des Aristophanes und Erginos „Auf dem Friese des Dionysosheiligtums zu 
{Klein S. 186), besonders aber Petersburg 1787 Teos, der um 200 v. Chr. gearbeitet sein wird, 
(Antiquües du Bosphore Cimmerien 53), Neapel prangt der ganze moderne bakchische Olymp. 
3089 (Mus. Borb. 6, 6), wo der Kentaur Dexa- Neben dem gewöhnlichen Gefolge des Wein- 
menos heifst, und Petersburg 2016 {CR. p. 1865 gotts, dem Pan und Seilen, den Satyrn und 
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Bakchanten , erscheint das Kentaurenvolk, 
Männer und Weiber in friedlichen Gruppen, 
mit Trinkgefäfsen und Fichtenzweigen aus- 
gestattet. Ein Kentaur spielt die Leier (Arch. 
Ztg. 33, 28 T. 5)." Sehr häufig werden in 
der späteren Zeit Kentaurengespanne, welche 
den Wagen des Dionysos oder der Ariadne*) 
ziehen (vgl. Müller- Wieseler 2 T. X 115 f. T. 
XXXIII 377, T. XXXVI 422. 423. T. XXXVIII 
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Jüngere jubelt und höhnt das Schicksal seines 
Genossen, ohne zu bedenken, dafs Gleiches 
ihm selbst bevorsteht; und wir glauben schon 
in seinem Jubel die Ungefügigkeit und Un-- 
bändigkeit zu erkennen, die sich seiner im 
Gegensatz zu der schwermütigen Resignation 
des Älteren bemächtigen wird, sobald das 
Geschick ihn ereilt" (vgl. Müller- Wieseler, 1). 
a. K. 2, 597 und 598. Baumeister, Denkm. 1, 



437. Dütschke, Amt. Bildw. in Oberit. 1, 12. 23. 10 127). Weitere hierher gehörige Bildwerke, sogar 



26. 114. -4.rcÄ.i%3Taf. 30.22,162.17,97. Meyer, 
Gandharven 80 f. Müller, Hdb. 358, 6 u. 7). 
Die hierher gehörigen Attribute der Kentauren 
sind der Thyrsos, die Lyra, Flöte, das Tym- 
panon und die Fackel (vgl. die Schilderung 
der Kentauren als jtto/iaeto« bei Ael. V. it. 
13, 1). So kommt es wohl auch, dal's mehrere 
der von Ovid in seinen Metamorphosen über- 
lieferten Kentaurennamen sich auf Fackeln 
oder Feuerbrände beziehen: rqvvsvq (von yqv- 20 
vös 12, 260), Ilvqaid-og (ib. 449) und IIvqux(ios 
(v. 460), vielleicht auch $XeyQatog (v. 378). 
S. auch Diod. 4, 12. Von besonderer Anmut 
und Schönheit der Komposition sind einige 
schon von Winekelmann bewunderte Gruppie- 
rungen von Kentauren und Mainaden oder 
Bakchantinnen auf pompejanischen Gemälden 
(Müller, Hdb. 389, 2. Müller- Wieseler 2 T. 47 
nr. 594 f. Dütschke a. a. O. 168). Die Köpfe 



mit päderastischen Darstellungen (an Hesych. 
KsvzavQOi . . . %al oi itcu$SQa6tai, äno rov 
Öqqov*) [d. i. tccvqov •= jcsgivsov = TQaaidqg: 
also = *%evxo-tuvqoi. Tümpel.] und an den 
knabenraubenden Kentauren des olympischen 
Giebelfeldes erinnernd) s. b. Meyer, Gandharv. 
81 f. Müller -Wieseler 2, 596. 671. Arch. Ztg. 
1848. N. F. 2, 353 ff. Taf. 23. Welcker, A. B. 
1, 318ff.). Matz-Duhn, Bildw. in Born nr. 2296. 

Kunstmythologischer Zusatz. 
[Dafs ein erotisches Element wie in den 
Silenen ursprünglich auch in den Kentauren 
steckte, wird am deutlichstenbewiesen durch ar- 
chaische makedonische Münzen, wo in ganz ähn- 
lichen Typen nymphenraubende Kentauren 
neben Silenen vorkommen; 
s. D. a. K. 1, 17, 83 f. Head, 
Oatal. ofGr. coins in the Brit. 



des Kentauren des Aristeas und Papias (Müller- 30 Mus. Maeed. p. 147 — 149, 



Wieseler 2 T. XLVII 598) gleichen ganz denen 
von Satyrn (vgl. auch den wundervollen Kentau- 
renkopf imröm. Konservatorenpalast: Abb. 15). 
b) Ganz ähnlich wie die Beziehungen der 
Kentauren zu Dionysos aus der Trink- und 
Zechlust, erklärt sich ihre Verbindung mit 
Eros aus ihrer ebenfalls in sehr alten Sagen 
(s. ob.) hervortretenden Lüsternheit. Doch 
scheint diese letztere Verbindung ausschliefs- 




wonach nebenstehende Ab- 
bild. (5). Auch Bpäter, als die 
Kunst besonders die trunkene 
Wut und die tierische Roheit 
dieser Geschöpfe betont, bleibt w 5) K ° ntaHI , em « 

„ .,* * ., Nymphe raubend, 

jener Zug ihnen eigen: ihre Mllnze der 0rres . 

Lüsternheit ist es, welche die Her (nach Catai. oj 

Rache sei es der Lapithen, greek mim m the 

sei es des Herakles heraufbe- Brit. Mus. Maced. 



lieh der späteren monumentalen Tradition an- 40 schwört. Wichtig sind in 



S. 147). 



zugehören, welche für uns namentlich durch 
Werke derKunstschule inAphrodisias repräsen- 
tiert wird {Brunn, Künstlergesch. 1, 592 f.). Am 
berühmtesten sind die beiden Kentauren des 
Aristeas und Papias, wahrscheinlich Kopieen 
eines älteren bedeutenden Werkes (Brunn 
a. a. 0.). „Dem Älteren von beiden sind von 
einem Eros . . . (welcher in dem Pariser Exem- 
plar erhalten ist; siehe Frö'hner, Notice du 



dieser Hinsicht der West- 
giebel von Olympia mit den weiber- und 
dem einen knabenraubenden Kentauren, sowie 
die Parthenonmetopen und der Fries von 
Phigaleia. Dagegen erklärt sich aus einer Ent- 
lehnung von der ursprünglich verwandten, 
aber harmloser entwickelten Silensnatur, viel- 
leicht sogar direkt aus einer Anregung des 
Satyrspiels, das Bchöne Florentiner Vasenbild, 



Louvre 1,293 f.) die Hände auf den Rücken 60 wo lüsterne Kentauren sich an Iris (s. d.) 



vergreifen wollen (1. H. 8. 1, 3), ein würdiges 
Seitenstück zu dem Satyrbild des Brygos (M. 
d. I. 9, 46). 

Dafs auch die Freude am Wein ein alter 
Charakterzug der Kentauren ist, beweist die 
früh dargestellte Sage von Pholoe; die Kunst 
hat sich auch diesen Zug für das Lapithen- 
abenteuer zu nutze gemacht. Sonst bietet die 
ältere Kunst wenig sichere Zeugnisse für Be- 

iui es uuciwuiu.ciisiiciitik.ivii, »Kl- 2i. J-». Jju,f tsiiiut;/ y-uii'yiiivi . . -^. ° -1 i - J 

Dictionnaire des antiquilds 1 S. 1012 Anm. 38 und die Münze «0 Ziehungen ^ZU Dionysos und keines _ VOn^ der 

der Aurelia bei Bttbelon, Monn. de la rep. 1 S. 240 f.; s. 

Sp. 1048 u. 1054. Die interessante Münze von Kyzikos 

bei Imltoof.Blvtner, Gr. Münzen S. 614 Taf. VII, 3= MüUer- 

Wieseler, D. a. K. 2, 101 und IIB stellt wohl nicht Köre 

oder Demeter, sondern Ariadne dar (vgl. den Dionysos 

auf dem Pantherwagen b. Zmhoof a. a. 0. S. 615 Taf. VII, 

4, der offenbar das Gegenstück dazu bildet). Nur ist 

hier die Hochzeitsfackel statt den Kentauren der Ariadne 

in die Hände gegeben. 



gebunden; er ist wehrlos gemacht, und seine 
sonstige Wildheit erscheint zu schwermütiger 
Trauer umgestimmt. Aber wie die Fessel 
nicht hindert, in seinem Körper die volle 
natürliche Kraft zu erkennen, so schimmert 
auch durch die augenblickliche Melancholie 
die angeborene Wildheit überall durch. Der 

*) Ebenso ziehen Kentauren öfters auch den Wagen 
ihres Überwinders H e r a k 1 e s ; vgl. z.B. Daremberg-Saglio, 



Beweiskraft des attischen Vasenbildes Benn- 
dorf, Gr. u. steil. Vasenb. 8, das einen Ken- 
tauren mit einem mächtigen Trinkhorn zeigt; 
München 957 ist ein so flüchtiges Machwerk, 
dafs darauf kein Wert zu legen ist. Doch er- 
klärt sich aus dem Gesagten zur Genüge, dafs 

*) Vgl. auch Schol. in Aeschin. Tim. § 52. Bekker, 
Anecd. 339, 25. 
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bei weiterer Ausbildung des bakchischen Thia- 
sos die Kentauren in diesen aufgenommen 
wurden, danach ist auch das unteritalische 
Vasenbild I>. a. K. 2, 589 zu erklären. 

Das erste wichtige Zeugnis für diese neue 
Auffassung bietet der (oder die) Becher des 
Caelators Akragas im Dionysostempel zu Rho- 
dos, doch ist der Bericht des Plinius (N. H. 
33, 165) so summarisch, dafs wir nicht einmal 
wissen, ob die Kentauren und Bakchantinnen 
in einer Darstellung vereinigt waren. Es 
folgen, frühestens in der zweiten Hälfte des 
3. Jahrh., die jetzt im Konak von Smyrna be- 
findlichen Friesreliefe des Dionysostempels 
von Teos (A. Z. 33, Tfl. 5 t vgl. Hirschfeld 
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6) Satyrhaft gebildeter jugendlicher Kentaur 
Aristeas und Papias {Capitolin. Museum). 

S. 29 f.), flüchtige Arbeiten einer schon sinken- 
den Kunst, aber reich an hübschen Motiven 
und voll kräftiger bakchischer Lust; schwache 
Spuren ähnlicher Auffassung verrät noch das 
späte Relief M. P. Gl. 4, 21. In diese oder 
nicht viel spätere Zeit wird man die Erfindung 
der bekannten Kentauren und Kentaurinnen 
von Pompeji {Heibig 499—502. Mus. Borb. 3, 
20 f. D. a. K. 2, 47, 594 f.) setzen dürfen; ge- 
wisse sentimentale Züge sind wohl der späteren 
Zeit anzurechnen, in der diese Wiederholungen 
entstanden (vgl. Heibig, Untersuchungen S. 23 f.). 
Mit dem Eindringen nämlich der in der 
späteren hellenistischen Welt so beliebt ge- 
wordenen Eroten verlieren die Kentauren viel 
von jenem ausgesprochen bakchischen Cha- 
rakter; die früher derbsinnlichen Gesellen 
verzehren sich in verliebtem Schmachten und 



müssen sich von den mutwilligen Eroten quälen 
lassen, oder sie erscheinen in idyllischer Liebes- 
tändelei oder gemütlichem Familienleben im 
Sinne des Zeuxis und seiner Nachahmer (s. 
unten Abschn. XII). Die erstere Auffassung ist 
durch die Kentauren des Aristeas und Papias 
und ihre Wiederholungen vertreten, deren 
wichtigste die Pariser (Fröhner, Notice 299. 
D. a. E. 2, 47, 597) ist; vgl. Brunn, K. G. 1, 
10 573. Üverbeck, Plastik 3 2, 409; der jugendliche 
Kentaur des capitolin. Museums ist hier ab- 
gebildet. Für die idyllische Richtung bieten 
schöne Beispiele die Silberbecher von Pompeji 
(Mus. Borb. 13, 49. D, a. K. 2, 47, 596) und 
Bernay (Babelon, Cabmet des midaüles pl. 14) 
und ein Marmorputeal der Sammlung Jakobsen. 
Im übrigen sind wir fast ausschliefslich auf die 
Sarkophage angewiesen, von denen man 
feinere Individualisierung nicht erwarten kann; 
20 genug, dafs die Kentauren hier bei allen wich- 
tigen Ereignissen im Leben des Dionysos sich 
unter seinen Thiasos mischen. Besonders beliebt 
sind sie als Gespann des Dionysos und der 
Ariadne (Zo'ega, Bassiril. 2, 77 ; Neapel: Gerhard, 
Ant.Bw.112,1; MünchenlOO: B.a.K. 2, 36,422; 
Lateran Benndorf- Schöne 373 : M . d. I. 7, 80, 2 ; 
Pisa Dütschke 1, 114: Lasinio 124; Verona 
Dütschke 4, 435: Maffei 73, 1; M. P. Gl. 4, 
22; vgl. auch die Gemmen D. a. K. 2, 36, 423. 
30 10, 116; C. B. p.1881, 5, 17 und die Münzen 
ebd. 2, 10, 115. 33, 377); auch ziehen sie 
den Wagen des in den Thiasos aufgenom- 
menen Herakles (M. P. Gl. 4, 26. M. d. I. 
1856 Tfl. 6), was an das schon erwähnte 
Vasenbild Man. grecs 1876 Tfl. 3 erinnert. 
Sie beteiligen sich, was gut zu ihrer ursprüng- 
lichen Wildheit, pafst, am Kampfe (Cortona, 
A. Z. 1845 Tfl. 40 = I). a. K. 2, 38, 443) und 
teilen den Triumph (Lateran Benndorf- Schöne 
40 408: M. d. I. 7, 80, 1). Sogar bei der Bestrafung 
des Pentheus erscheinen sie, auch hier gewifs 
als Gespann des Gottes: D. a. K. 2, 37, 437. 
Bei der Beliebtheit bakchischer Darstel- 
lungen für heitere Ausschmückung von Ge- 
räten und Gefäfsen konnte es nicht fehlen, 
dafs auch die Kentauren zuletzt ohne tieferen 
Sinn rein dekorativ verwandt wurden. Bei- 
spiele sind ein Altarrelief M. P. Cl. 4, 25, das 
Bronzekästchen Lasinio, Scult. del Campo Santo 
50 24 (Dütschke 1, 168). Hierher gehören auch 
die als Zierat von Gefäfsen verwendetes Ken- 
taurenprotomen Michaelis, Anc. MarbUs Liver- 
pool 24. Benndorf, Antiken von Zürich 458 
Tfl. 8, 94; ein Frachtstück dieser Art ist 
das Kentaurenrhyton auf dem berühmten Sar- 
donyxkantharos D. a. E. 2, 626 a, ähnlich der 
silberne Kentaur in Wien: Arneth, Die ant. 
Gold- u. Silbermonumente S. 6. Sauer.] 

VII) Die Kentauren im Orcus (italisch- 
60 etruskische Sage?). Vergil (Aen. 6, 286 ff.) 
und dessen Nachahmer Statius (Silv. 6, 3, 
277 ff. ; s. auch Sen. Herc. für. 782 tf.) ver- 
setzen die Kentauren zusammen mit anderen 
Ungeheuern*), der Skylla, dem Briareus, der 

*) Aus der allgemeinem Auffassung der Kentauren 
als Ungeheuer erklärt sich wohl auch ihre Verwendung 
als unot(jÜ7lciia , z. B. auf Sohilden. Vgl. Meyer, Gan- 
dharven 74 Anm. 1. S. auch Jfom. Kiifitvog »/ xtyafteTg 17, 
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Lernäischen Schlange, der Chimaira, den Gor- 
gonen, Harpyien und dem Geryoneus an den 
Eingang der Unterwelt. Einen Anklang an 
diese Vorstellung könnte man einerseits in der 
Sage von der Gorgo, die nach Odyss. X 634 
(vgl. auch Ar. Ran. 475) ebenfalls in der 
Unterwelt weilt, andrerseits in dem Mythus 
von den Erinyen und von Cheiron, welcher 
seine Unsterblichkeit aufgab und an Stelle 



neolscarabäus bei Müller- Wieseler 1 nr. 324, auf 
dem sogar ein Kentaur mit Gorgonenantlitz, Fit- 
tichen und Vogelbeinen, einen Löwen an 
den Vordertatzen aufrecht haltend, erscheint. 
Dieser, ebenso wie der geflügelte Kentaur der 
. rhodischen Scherbe bei Salzmann, Necrop. de 
Camiros pl. 38, und der Löwenkentaur mit 
menschlichen Vorderbeinen auf dem Scara- 
bäus des Brit. Mus. bei Keller, Tiere d. Mass. 



des Prometheus in den Hades hinabstieg 10 Altert. S. 338 erinnern an ähnliche altorien 



(Apollod. 2, 5, 4), erblicken; doch findet sich, 
soviel ich weifs, bei keinem griechischen 
Schriftsteller irgend eine bestimmte Nach- 
richt über den Aufenthalt der sämtlichen 
Kentauren im Hades. Dagegen scheinen 
mehrere, zum Teil alte, etruskische Bildwerke, 
welche Kentauren entweder mit Skylla allein 
oder mit der Chimaira und einer geflügelten 




7) Geflügelter bogenschiefsender Kentaur = Schütze des Tierkreises 
(nach Perrot Cfapte , Hist. de l'art. III S. 604, Mg. 412). 



Frau (Gorgo oder Artemis?) zusammen dar- 
stellen, auf italischen oder etruskischen (orien 
talischen?) Ursprung dieser Vorstellung hin , . 

zudeuten (vgl. Müller-Wieseler, D. a. K. 1, 283. 50 snicpavsia, otcsq Ssisiv [= Snm; Basilius ad 
•-- "' ' - ~ * " ....... ~,-ir E sa ,:. XIII, 22 p. 253 D. Procop. in Esai. p. 215] 



talische Vorbilder; vgl. Perrot et Chipiez, Hist. 
de l'art 2 p. 580 ff. 3, 600. 604; Lajard, Culte 
de Mithra Taf. LXV1I, 19 u. 20 = Codes 212 
u. 213. Vgl. auch die für die Anfänge der grie- 
chischen Kunst überaus wichtige Stelle des 
Berosos, frgm. 1, 4 Müller: rivee&ai. cpjial 
%q6vov, sv S> xb näv okotos Kai vScoq slvai 
Kai iv xovxoig £<äa TSQarcöSri Kai läiocpvsig 
[Sicpvsig Scalig.) vag läiag ü%ov- 
xa ^tooyovsie9ai. 'Av&Qwnovg 
v yäg SntxsQovg ysvvrj&rivai, 

ivi'ovg äs Kai TiTQa7txsQOvg Kai 
äiitQoec&novg [vgl. ob. Bd. 2 
Sp. 777]' Kai eätia psv s%ovxag 
sv, KStpaXag äs ävo, aväoslav 
xs nal yvvaiKSiav, Kai aläolä xs 
äiaaa, kqqsv Jtai. &r\Xv, Kai sxs- 
gcug äv&Qm7Covg xovg psv alymv 
OKslr] xai Ksoaxa %%ovxag [vgl. 
ob.Bd.2 Sp. 791], xovg äs imnö- 
noäag, xoiig äs xä oiiCeta 
(HSV liSQT] iiiitcov, tu. äs 
s lt,7iQoa&£v av&Qo&iteov, ovg 
tnnOKSvxavQOV g xrjv iäiav 
slvai %xX. mv Kai xäg slnövag 
sv zm xov BtfXov vaä ccva- 
Ksio&at.. Dafs diese Worte 
des Berosos auf Wahrheit be- 
ruhen, lehren die erhaltenen 
Bildwerke , namentlich auch 
der (Figur 7) nebenstehend 
abgebildete assyrische Ken- 
taur. Übrigens lassen sich 
kentaurenartige Dämonen auch 
bei den semitischen Verwand- 
ten der alten Chaldäer, den 
Hebräern nachweisen. Vgl. Hesych. s. v. 
SvOKSvxavQOf itaqa 'AkvXo. xoi%iävxsg, äai- 
fiövmv ti ysvog, Ka&vXav Kai okoxsivov xy 



2, 593). Vgl. darüber Boscher, Gorgonen 28 ff. 
Anm. 53. .Meyer a.a.O.S. 82 f. Noch rätselhafter 
ist eine etruskische Buccherovase, abgebildet 
(Fig. 8) bei Milchhöfer, Anf. d. Kunst in Gr. 
76, welche einen menschenbeinigen, mit Lanze 
und Fichtenstamm ausgerüsteten Kentauren 
zeigt, der, hinter zwei ebenfalls speerbewaff- 
neten, nackten Männern hergehend, sich einem 
bekleideten, auf einem Thron sitzenden Herrsch er 



civöpueav ol xt\v 'Eßpa'iKrjV <pa>vrjv ftsxa&ivTsg 
ol XoutoC, Vgl. auch Sp. 1068 und Nestle bei O. 
Crusius im PMlolog. N. F. 4 S. 97 Anm. 6 und 
was Aelian de not. an. 17, 9 aus Pythagoras und 
Krates von der bvoKSvtavqa (s. d.) berichtet. 

Kentauren im Orcus. 
[Vermutungsweise sind einige etruskische 



(der Unterwelt? s. Milchhöfer a. a. O. 229 u. 60 Bildwerke auf die Kentauren im Orcus bezogen 



Meyer a. a. O. 60) naht. Vgl. auch die oben 
erwähnten italischen und etruskischen Ken- 
taurendarstellungen, die viel Eigentümliches, 
auf verlorenen (oriental.?) Mythen Beruhendes, 
z. B. auch Beflügelung und Gruppierung mit 
Pegasos zeigen, ferner den archaischen Car- 

wo die Kentauren (auch Cheiron!) in einem Fluche 
als verderbliche Ungeheuer erscheinen. 



orden: Berliner Vasen 1545 (Micali, Storia 

19, 1); 1550 (Micali 20, 1); 1563 (vgl. Micali 

20, 13); Grifi, Mus. Ghiusino 1, 52. 84; D. a. 
K. 1, 57, 283. 47, 593 ; s. d. Abb. nach Milch- 
höfer, Anf. Fig. 49. Mythologische Deutungen 
sind hier nicht am Platze ; es handelt sich wohl 
um willkürlich und beziehungslos zusammen- 
gestellte, konventionelle Bildertypen. Sauer.] 
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VUE) Kentauren als Sternbilder (spätere, 
wohl aus Chaldaea [s. u.] stammende astro- 
nomische Sage der Alexandriner?). 

Die erste Erwähnung eines Sternbildes 
Namens KivruvQog findet sich bei Aratos 
Pkaen. 431 ff. — Hermippos in den Schölten z. 
v. 436 identificiert ihn mit Cheiron (vgl. 
auch Hyg. P. Astr. 2, 18 und Seneca Thyest. 
863 ff.), auf dessen Jägerei er auch ein in 
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der Kentaur mit einem Bogen erscheint (den 
nach Hyg. P. Astr. 2, 27 und Erat. Kot. 28 
keiner der Kentauren führt, und der auch 
auf sonstigen echtgriechischen Darstellungen 
nur äufserst selten vorkommt, vgl. die von 
Meyer a. a. 0. 81 angeführten Monumente), 
so wird, das, wie überhaupt die Versetzung 
des Kentauren (als des Schützen) in den 
Tierkreis, wohl auf altchaldäischen An- 



der Nähe befindliches Sternbild Qriqiov be- 10 schauungen beruhen (s. den oben Sp. 1066 ab- 



zieht. Nach Schol. Arat. 436 u. Hyg. P. Astr. 
2, 38 wurde Cheiron wegen seiner Tugend 
und Gerechtigkeit von Iuppiter unter die 
Sterne versetzt. Derselbe soll nämlich an 
einem Pfeile des Herakles gestorben sein, der 
ihm, als dieser ihn besuchte, in den Fufs fiel. 
Dieselbe Erzählung s. bei Ov. Fast. 5, 379 ff. 
Erat. Kot. 40, mit einzelnen Zusätzen b. Schol. 
Germ. p. 419 Eyss. (v. 417); vgl. p. 410 Eyss. 



gebildeten altassyrischen Kentauren, der ent- 
schieden den Schützen des Tierkreises dar- 
stellt und unten Sp. 1075). 

Kentauren als Sternbilder. 

[Darstellungen bieten die nicht seltenen 
Tierkreisbilder, deren ältestes wohl die aus 
dem 11. vorchristl. Jahrhundert stammende 
babylonische Säule mit dem als Schützen 



(v. 291). Das Tier, welches das Sternbild des 20 zwischen Skorpion und Steinbock dargestellten 



Kentauren zu halten scheint, wird von Hygin 
nicht als Jagdbeute, sondern als Opfertier 
(hostia) gedeutet, welches Cheiron über einen 
Altar zu halten scheint. Nach andern ist, 




8) „Kentauren im Orcns". Von einer etrask. Bucchero- 
vase (MücMiöfer, Anf. d. Kunst S. 76 Kg. 49). 

wie Hygin hinzufügt, unter dem Sternbild 
nicht Cheiron, sondern Pholos zu verstehen. 
Dies erklärt sich einfach aus dem oben an- 
geführten Mythus, wonach der Pfeil des Hera- 
kles nicht dem Cheiron, sondern dem Pholos 



Kentauren ist; Perrot 3, 604. E. H. Meyer, 
Gott. Gel. Ans. 1888 S. 146. Die sonst er- 
halteneu Darstellungen sind sämtlich spät z. B. 
die in dem athenischen Festkalender Leios 21 
(Friederichs-Wolters 19091); andere B. a. K. 
2, 44, 554. 61, 785. A. Z. 35 Tfl. 3 ; spezifisch 
astrologisch ist B. a. K. 1, 172, 407. Die in- 
teressanteste Darstellung zeigt ein Altar, Bouil- 
lon, Mus. d. ant. 3, autels 2. Overbeck, K. M. 

so Tfl. 3, 22. Bemerkenswert ist auch ein Basis- 
relief der V. Casali, Matz-Buhn 3704, abgeb. 
Montfaucon, Suppl. 4, 32, 2, wo der Kentaur 
die Jahreszeit des dargestellten Kampfes sym- 
bolisiert. Sauer.] 

IX) Wesen und Charakter der Ken- 
tauren. Ihre ursprüngliche Bedeutung. 

a) Die ursprüngliche Bedeutung der Ken- 
taurenkämpfe. Zu den charakteristischsten 
Merkmalen des griechischen Bodens gehört es, 

40 dafs „die grofse Mehrzahl der griechischen Flüsse 
Giefs- oder Wildbäche sind ([rcotafiol] %u- 
fiäqQOi, xagäS^ai,*), HvavXoi, torrentes), die sich im 
Winter mit reifsendem Ungestüm von den 
Bergen herabstürzen und alles, was ihnen in den 
Weg kommt, mit fortreifsen, wogegen man in 
den heifsen Sommermonaten, während welcher 
es in Griechenland mit wenigen Ausnahmen 
nie regnet, nichts von ihnen erblickt als aus- 
getrocknete und zerklüftete Schluchten; 



in den Fufs fiel (vgl. auch Serv. z. V. A. 8, 294). 

Ein Sternbild in Gestalt eines Kentauren er- 50 oder wenn sie wirkliche Quellen haben, ist der 

scheint auch (als „Sagittariiis") auf ägyptischen Wasserschatz derselben so ärmlich, dafs kaum 



Zodiakalbildern aus der Zeit der Ptolemäer (so 
wie auf dem att. Festkalender, den Bölticher im 
Philolog. v. J. 1865 besprochen hat). „Der jugend- 
liche, unbärtige Kentaur mit vollem Haupt- 
haar und Haar an Bug und Beinen trägt einen 
Hasen als Jagdbeute in der Rechten, einen 
Bogen, von dem nur ein Stück erhalten ist, in 
der Linken" (J. Overbeck, Gr. Kunstm. 1, 252 ff.). 



wenige Tropfen davon im Sommer das Meer 
erreichen" (Bursian, Geogr. v. Griechenl. 1, 7 **). 

*) Oder^ff^a^oi; vgl. XäoaSQog als Kamen mehrerer 
griechischen Hüsse. 

**) Vgl- auch Neumann-ParUch, Phys. Geogr. v. Or. 29. 
86 f. 89. E. Curtius, Ber. d. Bert. Ak. 1888 S. 1216 «f. Pau». 
2, 15, 5: ovte "Iva/os vdwq ovte aZXos Trcrof'/irort fwv . . . 
Tlotafttov Ott. ftij vaavtog 'tov &eov' Segovi de avtt atplaiv 



Vgl. auch Meyer a. a. 0. 82. Müller, Hdb. 60 i„ti th $ev/*ata. Varro r. r. l; 12: torrenta ftmii ptricu 



400, 5. Müller-Wieseler, B. a. K. 1, 407. 
2, 554. 785. Frö'hner, Notice de la sculpt. ant. 
du tom«. nat. du Louvre Paris 1878 p. 17. 25 
(vielleicht dient letzteres Bildwerk, das nach 
Frö'hner ein Wesen halb Löwe [?], halb Ken- 
taur darstellt, zum Verständnis von Müller- 
Wieseler 2, 599; s. auch Matz-Buhn, Ant. Bildw. 
in Born nr. 3704). Wenn in diesen Bildwerken 
Röscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 



losi Ulis, qui in humilibus aß cavis locis atdiflda habint. 
Philo n. ä(p9aQotag xöa/iov I (ed. Bernaya, Btrt. Ak. 1876 
S. 274 f.): otav de xa^axXva/nbg [xataXaftfiävtj] ürtaoav 
irpt väato$ xato/nßyiav xataoügei tfwair aütttyivwv xal 
yei[iu(iQwv Ttotapüv ov nfatfittVQOuvrmv ftüvov aXXa xal 
•to xa&eotbg TtQoovneyßaXXövttxw Tt)v trtifiAatwf xal tag 
o/&ag r[trißla ita (iaq(>tiyvvvtti>v lj vnt^nt\6uiv- 
tujv ävafiäoei tt} rtyuz pi)xiatov v^'oi' ufrtv vneoßXv- 
aavtag eig tijv rtaftaxeifiivyv dva/rta&at ittdtada trp $e 

84 
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Fast dieselbe Erscheinung gewahren wir in Kanalisierung Thessaliens durch die Herstellung 
Sicilien und Italien, dessen meiste Wasser- der Siägv£ von Tempe (Diod. 4, 18. Lucan. 6, 
ädern ebenfalls nur Giefsbäche (fiumare) sind. 347), an die Sage von Pisa in Btrunen (Strab. 
Im Sommer sind dieselben völlig trocken und 222), an den Kampf mit der Hydra u. s. w. (vgl. 
bilden in ihrem untern Teile treffliche Fahr- K. F. Hermann, Privatalt. 2, 23). 
wege, die sich allmählich, je höher man hinauf- Zu denjenigen Landschaften Gnechen- 
steigt, immer mehr zu Saumwegen verengen lands, welche am meisten durch solche im 
und tief ins Innere des Gebirges hineinragen. Winter und Frühjahr von den Gebirgen herab- 
in tiefen Spalten, den gewaltigen Krallen kommende Wildb'äche zu leiden haben, ge- 
eines Ungeheuers gleich, reifsen in der Regen- 10 hört der weite, rings von Gebirgen um- 
zeit die Regengüsse das lose Gestein von den schlossene Thalkessel Thessaliens, der 
steilen Hängen. Ganze Berglehnen setzen sich Wohnsitz der sagenberühmten Lapithen (s. d.). 
dann in Bewegung und strömen, flüssig ge- Von den zeitweilig daselbst vorkommenden 
worden, mit furchtbar verwüstender Kraft dem Überschwemmungen, die ebenso plötzlich ein- 
Meere zu, die Dämme und Mauern zerbrechend treten wie aufhören {Vischer, Erinnerungen 
und die 'Felder und Gärten mit Schutt und etc. 478), sagt Strabon 430: zavza 8 iazl 
Geröll füllend (Nissen, Ital. Landeskunde 1, zu jiioa zrjg 0szzaUag,sv8aiiiov£azttzr] xwqu, 
295. Neumann -Partsch, Phys. Geogr. v. Gr. itXijv oaij nozafiöxlvazög eaziv. o yag Ilrj- 
S. 348f. Fischer, Beitr. S. 8). Zu allen Zeiten vswg St.a paarig gemv xal noXXovg Ssxo- 
haben daher die Bewohner solcher von wilden 20 fisrog nozapovg vitEg%iizai^ xoXXav.i.g. 
Bergwassern heimgesuchten Gegenden ihre ro <?£ naXaiöv Kai iXt-iivägszo , ras iöyos, to 
Fluren durch Erbauung von Schutzdämmen nsStov e* zs ztöv äXXcov fisgäv ogcei negitigyo- 
und Mauern oder durch Anlegung von Ab- (isvov v.. z. I. (vgl. Diod. 4, 18. Lucan._ 6, 343ff.). 
zugskanälen zu bekämpfen und zu bändigen Im folgenden schildert Strabon die Verhee- 
gesucht, so die alten Römer im nördlichen rungen des Peneios, welcher den Bewohnern 
Sicilien und die Lombarden in der Poebene von Larissa, einer von Ixion und Peiri- 
(Nissen a. a. O. 300; vgl. Hör. ep. 1, 14,29. thoos bewohnten Lapithenstadt (Apostol. 9, 
2,3,67. Tac. a. 1, 76. 79. Suet. Oct. 30. Mehr 73), regelmäfsig gutes Ackerland weg- 
bei F. Curtius, Ber. d. Berl. Ak. 1888 S. 1223). rifs, wogegen sie sich durch Dammbauten 
Auch in Hellas läfst sich die Bekämpfung 30 (nagaxa>tiaza) zu schützen suchten (440). Von 
der Wildbäche und ihrer Überschwemmungen der Pelasgiotis am Fufse des Pelion heifst es 
seitens der Menschen schon in den ältesten 441: mv b noirjzris _ oXi'yav pjavtjzai. Sia zö 
Zeiten nachweisen. So kennt schon Homer w oUic&f\vui nm zäXXa r\ rpavXmg^ oUic&rivui 
Flufsdämme und Schutzmauern, welche die Siä zovg 71aTa71.Xve11.ovg aXXoz' aXXovg ysvo- 
Verheerungen der reipüggot abwehren sollten; fts'»ows .... Ilsjtov&e 8s zi zoiovzo ital v 
vgl. II. E 88 xHfiaQQO), og z' amu gsmv ixt- Mayvrjzig k. z. X. (in betreff der zahlreichen 
8aaasys<pvgag[=Dä,mme;ygl.ngoexcöasigr l ys- Giefsbäche des Pelion vgl. Bursian, Geogr. v. 
yvQwesig b. Strab. 1, 59; vgl. ib. 458], zbv 8' Gr. 1, 97*). Dasselbe ist nach Forchhammers 
ovz' äg zs ystpvgai hgypivai io%avomeiv, ovz' Hellenika 9 f. auch in dem die südliche Grenze 
aga sgxsu fejei äXmäasv igi&rjXsmv. Herod. 40 Thessaliens bildenden Thale des Spercheios 
1,189 u.s.w. Man denke ferner an die der Fall, wo nach Steph. Byz. (s. v. ügUiov) der 
Thatsache, dafs bereits in der Blütezeit des Kentaur ügiKiog hauste: „Im. Winter ergiefsen 
Reiches von OrchomenOB die Minyer die furcht- sich nicht nur die unzähligen Quellen, welche 
baren, ganze Städte zerstörenden Überschwem- in den Spercheios ihren Abflufs haben, reich- 
mungen des Kopaissees, welche durch die in licher, sondern es häuft sich auch durch den 
diesen einmündenden Wildwasser herbeigeführt mehrere Wochen, ja Monate hindurch herab- 
wurden (vgl. II. M 18 ff.), durch sorgfältige stürzenden Regen und durch den Schnee der 
Reinigung der Abzugskanäle und Deichbauten das Thal umgebenden hohen Gebirge die 
bedeutend einzuschränken gewufst haben, und Wassermasse des Flusses in dem Grade, dafs 
dafs noch Alexander d. Gr. durch Bohrung so er nicht nur die Sümpfe an seiner Mündung 
grofsartiger Stollen die gefährlichen Über- überfüllt, sondern auch einen grofsen Teil des 
schwemmungen jenes Sees zu beseitigen ver- im Sommer festen Erdbodens überschwemmt, 
sucht hat {Bursian a. a. 0. 1, 198 ff. Forch- so dafs sich der untere Teil des Thaies in 
hammer, Hellenika 160. F. Curtius, Ber. d. Meer verwandelt" (vgl. Neumann- Partsch, Phys. 
BerlAk. 1888 S. 12231). Ferner erinnere ich Geogr. v. Gr. 191f.). Bei dieser aufserordent- 
an den Kampf des Herakles mit Acheloos, in liehen Bedeutung, welche die x£ l t"*gQoi. für 
welchem man schon längst eine mythische Sym- viele griechischen Landschaften, namentlich 
bolisierung des uralten Kampfes der Kultur- aber für Thessalien haben, dürfen wir wohl 
arbeit gegen die verheerende Macht der Strom- auch in der griechischen Mythologie, besonders 
natur erkannt hat -(Nissen a. a. 0. S. 300. 60 aber in den Lokalsagen der von Gebirgen um- 
Preller, Gr. M. s 2, 245. 0. Müller, Orchom. 1 66 f.; schlossenen und durch die Überschwemmungen 
vgl. Strab. 458. Diod. 4, 35), an die Damm- der Wildbäche heimgesuchten Thalebenen, vor 
arbeiten des Herakles zu Pheneos ( Vischer, Er- allem in den Mythen Thessaliens, deutliche 
innerungen aus Griechenland 494f.), an dessen t) ygj ^ die gage yon dem ^ ot ^ a g6lamietell 

to /nhv rtqwtov dg fieyaXag Xifivag diavifteo&ai . . . ah9ig Deukalion (s. d.) und vom xataxXvo /i'og Iv 0iooal!<i bei 

<T iTtio^eovtog [tov väatog] . . . dg fisys&og axamvg «s- Cedren. 1, 116, 17 Bonn. , sowie Herod. 8,12 vömg axXe- 

Xäyovg xerch tijv TtoXXwr svoiotv anoxqhaG&ai. I&id. de tov... aTto tov HyXiov üfißgog ts Xafigog xal 

not. rer. p. 74 (Becker). gev/iata la/vg h ig 9aXaooav wQfUifilra. 
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Reflexe der soeben im allgemeinen geschilder- 
ten wichtigen und augenfälligen Naturerschei- 
nungen suchen. Wäre es doch geradezu wunder- 
bar, wenn eine so häufige, wenn auch bisher 
von mythologischer Seite noch nicht gebührend 
gewürdigte Erscheinung in den griechischen 
Mythen keine Spur zurückgelassen hätte, zu- 
mal da die Schilderungen der Wildbäche in der 
Litteratur eine so hervorragende Bolle gespielt 
haben. (Vgl. z. B. Theoer. 22, 49: »ji>ts nhgoi 
oXoCvqo%oi ovaxs kvIivScov %si[uxQQOvg notafiög 
lisyäXag nsgis^eas divaigu.B.w.). Wir finden sie 
unverkennbar wieder in der Sage von den Kentau- 
ren, die entschieden am reichsten in Thessalien 
(vgl. Eur. H. für. 373) ausgebildet worden ist und 
an sämtliche dieses Land einschliefsenden Ge- 
birge, den Pelion, Ossa, Pindos, Homole und 
Othrys geknüpft erscheint, dann aber auch in 
Aitolien (Euenosthal, Taphiassosgebirge), Elis 
und Arkadien (Pholoe, vgl. die Pholos- und 
Atalantesage), _ also ebenfalls in Gegenden, 
welche durch Überschwemmungen heimgesucht 
wurden (vgl. in Bezug auf das Euenosthal 
Isambert, Itineraire de VOrient 202 f., in Bezug 
auf Pholoe Vischer, Erinnerungen etc. 471 — 473 
u. Neumann- Partsch, Phys. Geogr. v. Gr. 254. 
259, s. auch Et. M. 426, 9, in Bezug auf Arka- 
dien Vischer 478. 495. 497. Bursian, Geogr. 2, 
185. 195 ff.) und von aiolischen Stämmen be- 
wohnt waren (Kiepert, Lehrb. d. alt. Geogr. 
§ 218; s. unten Sp. 1084), heimisch ist. Es 
liegt durchaus in der Natur der ^st/jaooot, 
gegen welche die menschliche Kulturarbeit zu 
allen Zeiten angekämpft hat, dafs sie, einmal 
personificiert, ähnlich den Dämonen der Wetter- 
wolken (Giganten*), Kyklopen, Gorgonen, Chi- 
maira; vgl. Bd. 1 Sp. 765 ff. unter Bellerophon), 
des Wirbelsturmes (Typhon) u. s. w. zu ge- 
waltigen Ungeheuern werden mufsten, über 
welche jedoch nach heftigem Eingen die per- 
sonificierten Mächte der Kultur, Heroen (He- 
rakles, Atalante) und Menschen (Lapithen; s. d.) 
triumphierten **). In der kurzen Dauer ihrer ver- 
derblichen Thätigkeit, welche nur auf die 
Winter- oder Regenzeit beschränkt ist (vgl. 
Sen. Nat. Q. 6, 7, 2: ad tempus collectos tor- 
rentium impetus, quorum vires quam repentinae 
tarn breves. ib. Bial. 10, 9, 2. de Benef. 6, 31, 7. 
Ov. Am. 3, 6, 105 f.), liegt natürlich auch ihre 
Kurzlebigkeit begründet: alle Kentauren, 
selbst Cheiron nicht ausgenommen, sind sterb- 
lich, ähneln also auch in dieser Beziehung 
entschieden den Repräsentanten anderer rasch 

*) Auch bei den Giganten scheint man, wie der 
"Name [XaQ]adgsvg auf dem pergamen. Gigantenfriese 
lehrt (Berl. Sitzungsber. 1889 S. 342), an die verheerende 
Wirkung der /agadgai gedacht zu haben ; vgl. auch den 
ebenda vorkommenden [<fra()]ayysvs von <paQ<xy$ (Schlucht) 
und die auch sonst mehrfach hervortretende Überein- 
stimmung von Giganten- und Kentaurennamen (Mimas 
Agrios, Eurytos). 

**) Vgl. Eur. Herakl. 865 ff., wo die durch das Nieder- 
stampfen der thessal. Fluren seitens der Kentanren be- 
wirkte Unfruchtbarkeit deutlich hervorgehoben wird. 
"Wenn Wilamowitz , Herakles 2, 124 hierin keinen alten 
Zug der Kentauren sage erkennen will, so hat er Born. hy. 
in Merc. 224 f. und Kä/Jtvog v. 19 aufser acht gelassen. 
Über das Niederstampfen blühender Fluren durch Pferde 
vgl. Long. P. ed. Hercher p. 310, 5. 
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vergehender Naturphänomene, wie z. B. den 
Giganten, Kyklopen, der Gorgo, der Lernäi- 
schen Hydra und der Chimaira (vgl. Lukian, 
Contempl. 23 avio&vr} onov o i Kai Tioxafnol 
oXoi. E. Curtius a. a. O. 1215). Versuchen 
wir es nun im folgenden kurz alle wesent- 
lichen Züge des Kentaurenmythus auf die 
schon von den Alten an die ^ftftappoi oder 
%ugü$gcci (torrentes) gemachten Beobachtungen 
10 zurückzuführen. 

b) Dafs die xsifiäggoi von den Bergen 
plötzlich niederströmen, wenn starke Regen- 
güsse aus den Wolken niederfallen, erhellt 
namentlich aus mehreren herrlichen Gleich- 
nissen Homers: 

A 492: <ag S' öicöxs nXrjfrmv nozafiog i£- 

SlOVÖS XttTSLOlV 

XSt-jitxQgovg Kax' oQsacpiv ona^ö- 
20 ; ; pevog dibg op-ßgio. 

z/ 452: mg ö' oxi jjai'ftappot noxajiol Kax' 
OQietpi qsovtss 
ig jiiayctyKiiav avfißäXXsxov oßgijiov 

vS(oq 
kqovv&v I« fisyaXmv KoCXrjg ivxoa&e 
XagäSgrjg. 
E 87 : &vvs yäg dji izediov notajim mXr\ 
ftovri ioinmg 
^Etfiappra, og x' mKa gscov sKsäaaas 
,n Ytyvgag, 

XOV O OVX UQ TS ySCpVQOCl £SQy[l£VCll 

la%u.vö<aeiv, 
91: iX&övr' e^aTtivrjg, oV iiußgiay 
diog oy,ßgog. 

Vgl. auch TT 390 ff. jfaoätfoat . . . gsovaai Ig 
ogteov. Lucr. 1, 281: quam (aquam) largis 
imbribus äuget montibus ex altis magnus 
decursus aquai. Verg. Aen. 2, 305: rapidus 
montano flumine torrens. Ov. fast. 2, 219f. 
40 Von den Wildbächen des Pelion, an welche 
sich der uralte Iasonmythus knüpft, handelt 
Apoll. Eh. 3, 69: 

. . . vitptxm 8 InaXvvsxo nuvxa 

OVQBU Kai OKOltlul 3TSptfH)X££g, Ol 8s Kttx' 

avxäv. 
%s ifiaQQOi Kuvu%riSct KvXivSopsvoi yogeovxo. 

Der berühmteste unter diesen Bächen war der 
"Avavgog (Ap. Bh. 3, 67 n. 1, 9), welcher Name 
50 öfters auch geradezu appellativ im Sinne von 
XBifiäggovg gebraucht wird (vgl. Hesiod. scut. 
Herc. 47 7 f. u. Schol. z. Ap. Bh. 1, 9). 

Schon jetzt mache ich auf die Parallelen 
Kivx-avQog, av-avgog, (7t-avgog (Hesych.), iv- 
avXog (Hom.), Sn-avXog (Hesych.) = j;£i/ta<>- 
govg, xagääga aufmerksam. Von den Wild- 
wassern des Pindos handelt Sil. It. 4, 522. 

Eines der sichersten Vorzeichen der Regen- 
güsse, aus denen die %£iiuxqqoi entstehen, ist 
60 die Wolkenbildung an Berggipfeln (vgl. 
Cornelius, Meteor. 545). Das gilt besonders 
vom Pelion nach Theophr. n. arm. 22: idv inl 
tÖ IJrJXtov vscpsXr) ngoei^rj . . . vScoo arjfiairsi. 
Genau dasselbe gilt auch von den Berggipfeln 
Aiginas, vom Hymettos u. s. w. (vgl. Theophr. 
a. a. O. 20. 24. Archil. fr. 66 B. Mommsen, 
Delphika 88, 1). Man kann sich daher wohl 
denken, wie ängstlich die Bewohner Thessa- 

34* 



20 
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liens beim Beginn der Regenzeit nach der 
Spitze des Pelion auszuschauen pflegten, um 
zu wissen, wann die verderblichen Wildbäche 
(vgl. neugr. nanoogsviiu) auf ihre Fluren herab- 
brausen würden. Mythisch gedacht mufste 
natürlich die Wolke zur Mutter der %si- 
\idggoi werden. Vgl. Find. Ol. 10, 3: iääzcov 
o/ißgitov, maiScov NsysXag. id. Pyth. 6, 11: 
%sifisgiog opßgog, sgißgöfiov vscpsXag ezga- 
zog äpeilixos. Strab. 1, 30 b ... . zsipdoQOvg 
v'irsQßsßXrjzai zovg aXXovg nozapovs zä 8uai- 
ttjs slvui. Alkiphr. 3, 15, 3 snsX&cav Ss oftfJpos 

ES zgsig fjfiigag .... itozapovg avm&sv sv. rr\g 
uKQCOQiiag zwv ögtäv iyivvrjesv, oi gvfirj %aza- 

evQÖfisvoi IXvv sicsendaavzo %a\ zovg ßöfrgovg 
v.azi%maav, mazs slvai ndvza laöiisSa. Vgl. 

auch Soph. Tr. 1095 f. Hesych. s. v. zagdSga? 

und hinsichtlich der plötzlichen furchtbaren 

Regengüsse in den griechischen Gebirgen Neu - 

mann-Partsch, Phys. Geogr. v. Gr. S. 66. 

c) Den vorstehenden Darlegungen ent- 
spricht es nun genau, wenn die Kentauren als 

Söhne der NsysXr) galten und aus schlief s- 

lich auf Gebirgen, vor allen auf den Grenz- 
gebirgen Thessaliens: Pelion, Pindos, Othrys, 

Ossa, Homole, ferner auf Oite, Pholoe und 

Maleia heimisch gedacht wurden (vgl. Fleek- 

eisens Jahrb. 1872 S. 424). ^ Schon die Ilias 

(A 268) nennt sie qpjjpES ögsav-äoi, ebenso 

Hesiod. fr. 110 Göttl. Vgl. Eur. Iph. A. 705. 

1046. E. für. 364. Sen. Serc. f. 974 ff. Hier- 
her gehören die zum Teil uralten Kentauren- 
namen Ovosiog ("Ogstog, 'Ooöaßiog), üszQaiog, 

'TluiogCTtys), IlBv*ei8ai, 4QvaXog,"EXazog etc., 

welche den Wohnsitz der Kentauren in Bergen 

und Bergwäldern andeuten. Zu der Deutung 

der Kentauren als Wildbäche pafst es ferner 

vortrefflich, wenn in der alten Sage bei Diod. 

4, 12 erzählt wird, dafs Nephele, die Mutter 

der Kentauren, diese im Kampfe mit Herakles 

durch starke Regengüsse unterstützt habe. 

Deutlich blickt der natürliche Hintergrund des 

Mythus auch noch durch folgende Schilderung 
Vergils hindurch, Aen. 7, 674: 



Ceu duo nubigenae quom vertice montis 

ab alto. 

descendunt Centauri Homolen Othrynque 

nivalem 

linquentes cursurapido, dat euntibus ingewi 

silva locum et magno cedunt virgulta fragore. 

Vgl. auch Ap. Rh. 1, 553. Ov. Met. 3, 79 etc. 
Wie wunderbar stimmen doch solche Schilde- 
rungen mit den homerischen Schilderungen der 
XSifiÜQQOi überein! 

d) Häufig wird in den Schilderungen der 
Wildbäche hervorgehoben, dafs sie mit ge- 
waltiger Kraft (vgl. II. 4 453. Ov. Met. 3, 
79. 1, 278) grofse Felsen und ausgerissene 
Bäume, ja ganze Wälder und Hänge mit 
sich herabreifsen, Dämme und Mauern durch- 
brechen und Menschen und Tieren, nament- 
lich Rinderherden, ja sogar ganzen Städten 
sicheren Untergang bereiten. Vgl. 
A 494 f. noXXdg 8i Sgvg dgaXsug noXXag 8 s 

TS n sv nag 
ioyigszai noXXbv 8s r dqivayszov stg 

alu ßdXXsi. 



N 137 ff. "Ehzwq] avtixQv iisixa<ög,6Xooizgo- 

£os <ös dno nszgijg, 
Sv ts rtazd azscfdvr\g «otajtös X £l ~ 

/näggoog aay 
QTiüag daitszm oftßooj dvaiSsog $%- 

fiaza 7tszgrjg, 
vtpi 8' dvtt&Qäoxcov nszszat yizvnssi 

äs 0"' Vit avzov vXr/ uzX. 

E 87 Q-vvs ydg ap, nsSiov notafim itXri&ovzi 
10 soiadig 

XSifidqqcp, 6g z' w*a gsmv SKsSaeas ys- 

tpvgag' 
zov 8' ovz' ag zs yscpvgai ssgypsvai 

la %av6e>eiv , 
ovz' ccqu sovsa foj« dXcoäatv soi- 

9rjXstav 
iX&övz' s^anCvrig, St' sicißgCarj Jibg 

opßgog, ^ / y 

icoXXd 8' vn avzov s'gya ■x.azy'igute naX 

al^cov. 

$ 282. Arist. Bitter 526 ff. Bemosth. d. cor. 
153. Theohr. 22, 49. Ap. Rh. 4, 460 f. Bion. 
Per. 1075. Lucr. 1, 283 ff. Verg. Aen. 2, 305. 
12, 524. Ov. Met. 8, 548. 1, 286. Hör. ca. 3, 
29, 33 ff. Lucan. 6, 388 f. Calpurn. ecl. 5, 48 f. 
Anthol. Gr. 9, 278 etc. Bin bekannter Wild- 
bach in Attika führte den charakteristischen 
Namen KvnXoßögog, weil er die kreisförmigen, 

30 um die Ölbäume und Weinstöcke angelegten 
Gräben (%vv.Xoi) gewissermafsen frafs (Wachs- 
muth, Rh. Mus. 1889, 153). Ein anderer in 
Arkadien hiefs Bovydyog. Vgl. auch neugriech. 
Namen wie Phonissa und Ga'idaropniktes {E. 
Curtius a. a. O. 1228). 

e) Diesen Schilderungen von der Felsen 
schleudernden und Bäume entwurzelnden Kraft 
der Wildbäche sind diejenigen Zeugnisse aus 
dem Kentaurenmythus gegenüberzustellen, aus 

40 welchen hervorgeht, dafs man sich die Kentanren 
Felsen*) und Bäume schleudernd dachte:Bes. 
seut. Herc. 188: Ksvzavgoi] %gvaius iXäzag 
sv xsgeiv s%ovzsg. Apoll. Rh. 1, 64. Apollod. 
2, 5, 4 nagrieav ol K. nszga ig maXiOfisvoi *al 
SXdzaig. Biod. 4, 12. Philostr. im. 2, 3. Q. 
Smyrn. 6, 273. ?, 109 etc. Hiermit stimmen die 
älteren Vasenbilder, in denen die Kentauren 
durchweg Steine und Baumstämme schwingen, 
auffallend überein (Meyer, Gandharv. 66. MÜch- 

50 höfer, Anf. d. gr. K. 75. Areh. Ztg. 1884 Tf. 8, 
1. Tf. 9, 1 etc.). Wer erkennt nicht in dem 
Mythus von der Überschüttung des Kaineus 
mit Steinen und Bäumen ein prächtiges Bild 
der furchtbaren Anhäufungen von Felssteinen 
und Baumstämmen, welche die natürlichen 
Folgen der zu Thale gehenden Wildwasser 
sind?**) Wenn Kaineus (Od. M. 12, 524 ff.) in 



*) Eine ähnliche Rolle wie die Felgen und giofaen 
Steine in den Betten der /ei^öppoi spielen die kleinen 
1 Steinchen in den Betten der Quellen und Bäche, mit denen 
die Naiaden wie knöchelspielende Mädchen ihr anmuti- 
ges Spiel treiben (vgl. E. Curtius, Abh. d. Bert. Ak. 1876 
S. 162). 

*•) Ton einem kaukasischen Gebirgsflus« (dem Terek) 
sagt C. Sahn, Beil. z. Allg. Ztg. 1891 nr. 219 (260) S. 1 : 
„Der unbändige Terek, welcher sloh tobend durch 
die enge Pforte drängt. Er rollt in seinen Wassern ge- 
waltige Steine fort, wo sie ihm aber au grofs und 
zu mächtig sind, da bäumt er sich an ihnen auf und 
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einen xaga8Qi6e (Regenpfeifer) verwandelt wird, Char. 23 aTco&vrjmovev . . . «od noxapol oloi. 

der durch sein Geschrei die bevorstehende Fül- Wenn Hom. ep. 14 die Kentauren als Zerstörer 

lung der x"Q<*8qc(i, mit Kegenwasser anzeigt, eines Brennofens gedacht werden, so gilt Ahn- 

so stimmt das gut zu unserer Deutung der liches von den Wildbächen: Herodian. 3, 3, 7. 

Kentauren als z «ea*e«i. Vgl. Gott. gel. Am. Isoer. 10, 26. „.,,., 

1884 S. 155 f. und oben unter Kaineus. Als Zer- f) Die oft hervorgehobene Trinklust und 

störer eines Töpferofens treten die Kentauren Trunkenheit der Kentauren (Hom. Od. 21, 

auf Hom. epigr. 14, 19: ximxoisv xuSe sgya 295. Find. fr. 147J3. Apollod. 2, 5, 4, vgl. die 

Korneas nimoi äs KÜftivog, wo xvizxa trefflich Münzen von Lete bei Imhoof- Blumer , Monn. 
die zerstörende Stofskraft der Wildwasser 10 gr. 82, welche einen Kentauren zeigen, der 

bezeichnet.*) Als mordlustige, wilde Gesellen, einen xäv&agos hält, etc.), die sich zu völliger 

welche einsamen Wanderern in wilden Berg- Raserei steigert (Hom. Od. 21, 297 ff. fiaivö- 

thälern autlauern, um sie zu töten und roh fteyos *oV $$£&. Verg. G. 5, 455 furentes 

zu verzehren (daher <a>ocpayoi bei Theogn. Cent. Stat. Theb. 4, 534; mehr bei E. Gurhus 

541), erscheinen die Kentauren in der alten a. a. 0. S. 1228), erklärt sich einfach aus 

Peleüssage. Ihre Gegner, die Lapithen (s. d.), den Ausdrücken nlföuv, iis&vslv, furere, 

sind natürlich als die Vertreter der in den saevire u. s. w., die man von dem schembar 

gefährdeten Ortschaften und Burgen der Ebene trunkenen, rasenden Wesen der Wildbäche ge- 

sefshaften Bewohner zu denken, worauf schon die brauchte. Vgl. Find. fr. 90 .B.: ovv xEifiappra 
zahlreichen von bestimmten Städten Thessa- 20 fis&vm. Antiphil. b. Brunck, Anal. 2, 177, 

liens abgeleiteten Lapithennamen (s. d.) hin- 21: [xsifiaQQs] ?j (tsdvstg ofißgoio. IL A 492: 

weisen (vgl. Isoer. 10, 26). Herakles aber ist n X t) 9 a> v norajibg . . ■näxsietv > xsifiagQOvg. 

auch hier wie sonst ein Sonnengott, da er die Orakel bei Flut. Mor. p. 406 F oospitoxai = 

Kentauren (wie auch die lernäische Hydra!) noxanoi. IL E 87. Ov. Met. 3, 571 (saevior 

mit Pfeilen und Feuerbränden (äaXoCg ibat). Verg. Aen. 10, 603 (torrentis aquae .... 

Apollod. 2, 5, 4)**), den Symbolen der die more furens). ib. 2,496 ete. Man denke an den 

XagdSgäi (tor'rentes von torrere!) rasch aus- von Strab. 426 geschilderten zeituiQQoyg Boa- 

trocknenden Sonnenstrahlen, vernichtet. Vgl. ypios oder Mävng in Lokris, sowie an die trunk- 

Äntiphil. b. Brunck, Anal. 2, 177, 31: süchtigen Wassergeister der Slaven (Ausland 

30 1888 S. 744). Vgl. auch das einigermafsen 

Aaßqonöäri j^ifiarpee, xl ärj xöaov &äs noqvaarj, verwandte Bild der mit leerer Urne zum 

its£bv cmoiiXsicov i%vog bäouioQiißg; ^ ^ Wasserbecken (Quelle) kommenden also des 

oipoiiai rjsXiqt ae ke kuv(i.£vov, vorig sXsyxsiv Wassers bedürftigen Nymphen, die sonst als 

xal yovipov noxupbv «od vö-9-oi'***) oläsv wasserspendend gedacht werden (Curtius, Abh. 

v äa Q- d. Berl. Ak. 1876 S. 170). 

Ov. Am. 3, 6, 105: g) Die Streit- und Kampflust der Ken- 

At tibi pro meritis, opto, non candide torrens, tauren erklärt sich einfach aus mehreren 

M Siit Lpidi soies'siccaque semper hiems, ^^^^^S^SSSt 
Auch der Zug des Kentaurenmythus, dafs die *o ger mit den x^C'äqQoi. Vgl. II. A 492. 4 452. 

cp^sg ÖQSBHäoi. ohne Ausnahme sterblich sind E 87. Verg. Aen. 12, 624 ff., den Flufsnamen 

und trotz ihrer Stärke bald überwunden wer- 'ChtUxrjg u. s. w. 

den, ist in der Natur der zf-tfiägeoi wohl be- h) Oft wird das Lärmen, Tosen und 

gründet, deren plötzliches Erscheinen und Schreien der Kentauren hervorgehoben. Ich 

rasches Verschwinden (Forchhammer, Erkl. erinnere nur an die Namen Aovmwv, EgCyäov- 

d Ilias 13), wie aus zahlreichen Zeugnissen nog, TrjXeßöag, Bgöfiog/Öiiaäog, Nseaog (Owr- 

erhellt, einen tiefen Eindruck auf die dichtende tius, Grdz. b 244) und an die Schilderung des 

Volksseele machen mufste. Vgl. B. E 91 Kentaurenkampfes bei Biod. 4, 12. Damit ver- 

xslpaggov'] sX&övx' iia-aivn«, ox' sm-ßgiarj gleiche man Stellen wie II. J 455: %äv äs 
Aibg ofißgog. Fest. 352 s.v. Torrens . . .signi- 50 xs [xsipäggiyv] xrjXoas Sovnov sv ovpsaiv 

ficat ... fluvium subitis imbribus concitatum, HXvs noi\i,i\v. N 140: Kxvnssi äs & vre 

qui alioqui siccitatibus exarescit. Sali. avxov vXrj. II. $ 237. Od. k 61ö: noTapav 

hist. 1,12 Dietsch. Sen. Nat. Q. 6, 7, 2. Luc. igiäovnmv. Ap. Bh. 3, 71. Verg. Aen. 2, 

308. 7, 566. 12, 524 etc. Artemidor Onetr. 2, 

wälzt sich in mähnenartigen Gebilden über sie weg." 27. PolluX On. 6, 129 etc. Ein bekannter 

Das ist alBO gewisserma&en das Bild eines kaukasischen Wildbach in Arkadien heifst KsXääasV. 

Hippokentauren. | i) Das Epitheton topocpdyog bei Theogn. 541 

*) Vgl. auch Isoer. 10, 26 KevtavQovg tovs Safvetg, o'i , j ^«, ^ ^. 2 , 5, 4 und den Wildbach KvnXo- 

*& x ,i xaiQ&m xal tol^r, Sweyxhw tag phr ino Q - „, . wjrd sofort verst ä n dlich, wenn man 

*'% ^t^^ÄÄl'Ä. - hh M ; d ?V% Wild T 8er > äufi I l t eni ^ 

s. n.<I> 842 ff. Auch die Lapithen kämpfen hie und da Rinder (vgl. die Nameu Bouqpayos, BoväÖQOt), 

mit Feuerbränden: Ärah. Ztg. 188S Tt 18. Hinsieht- Pferde (vgl. den 'innocpÖQag), Wilde Tiere Und 

lieh der Bekämpfung der lero&ischen Hydra s. Apollod. Menschen verschlingen. Vgl. II. <f 281 ff. 

2, 5,2: tiäXXwv tiiXtai nutvomficvoi; fjrdyxaasv l£eX&eiv ,<<>.' * i,- 

. . .iJxaXiaaL xal «Ms Sor,»ovtbv'IUaor,"o; ^qos tt vvv äs ps XevyccXsm »avaxm «tftapTO alavai 

xataitQiaat *nt tyr'ui ^tt, «o'c rfa^o«; inixalmv s{j%9iyt tv fisyaXtp jtoTa(ico, ms «afffa ovq>OQßov, 

tag äratoXag tüv öra(pvo/ievtov xitpaXuiv ixmXvcv aniveu. ov pä x' IvauXos dltot^crj geificövi TtSQiovxa. 

Ke'ntL" AU8drU ° k "^ treffli ° h ^ "^ ^ 312 ff. Ov. Met. 8, 653. Hör. c. 3, 29, 37. Sil. 
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It. 4, 523 ff. So erklärt sich die troische und (0. Jahn, Ärch. Ztg. 1862 S. 313 ff. Taf. 167 f. 
vielleicht auch griechische Sitte (Gemoll, Eiril. E. Gurtius, Berl. Ak. 1876 S. 152. Comut. 22. 
i. d. hom. Ged. 3), den %e ifiäggoi, wenn sie an- Eust. z. Dion. Per. 431 ; vgl. Eur. Ion 1261. 
geschwollen und gefährlich waren, lebende Lehnerdt, A. Ztg. 1885 S. 105 ft.), andererseits 
Tiere (z. B. Pferde) und Kuchen (in Ge- aus dem früher als Io gedeuteten Kopfe eines 
stalt von Tieren?) in die Wogen zu werfen jugendlichen Bergstroms (Arch. Z. 1874 S. 112; 
(vgl. z. B. II. 3> 132 vom Skamandros, der oben Bd. 1 Sp. 1489) hervor. Über den Zu- 
ganz als %u(iäggovg zu denken ist, Paus. sammenhangderpferdefüfsigenSeilene(Quellen) 
10, 8, 10). mit den Kent. s. Mitteil. d. arch. Inst. Rom. Abt. 3 

k) Die Rofsgestalt der Kentauren erklärt 10 (1888) S. 169. Übrigens kommen neben den 
sich wohl am besten aus dem Vergleiche des Rofskentauren (inno-iisvtavgoC) hie und da auch 
schnellen, ungestümen, sich bäumen- Eselkentauren (ovoxsvravgoi) vor. Vgl. 
den, schnaubenden und schäumenden Gramer, Anecd. Oxon. 4, 262, 20: ovo», änb xov 
Pferdes mit den »orapot %sifiäggoi, welche eben- av^&ovg itgog tij KicpaXij av&gmnog bqüxai, to 
falls schäumen, schnauben und ungestüm, mit äe Xonedv ovog; Hesych. s. v. und das oi>o)i£j>- 
hochgehenden Wogen (da, wo Unebenheiten xavgu genannte Fabeltier (Pythag. bei Ael.h.an. 
im Bette sich finden), raschen Laufes zu Thale 17, 9. Man. Phil.deanim.propr. 1063ff. C.I.Gr. 
strömen (vgl. Neumann -Partsch, Phys. Geogr. 6131" (mit Abbildung); s. Sp. 1056. Auch sonst 
v. Gr. 255. Gurtius, Berl. Akad. 1876 S. 143). ähnelt der Flufsgott Acheloos sehr den Ken- 
Man denke einerseits an den bekannten Ver- 20 tauren, insofern er auf schwarzfigurigen Vasen 
gleich der Wogen mit Rossen (ital. cavalloni, mit dem vollständigen Oberkörper eines Mannes, 
engl, white horses; Über Land und Meer mit menschlichen Armen, Bart, langen Haar- 
Bd. 54 S. 702. Brinkmann, Metaphern 1, 299), flechten, Satyrohren- und -Nase (aber mit 
andererseits an Gleichnisse, in denen schnau- Stierhörnern) und einem vierfüfsigen Stierleib 
bende, rasch dahinsprengende Rosse mit den „ganz nach Analogie der späteren Ken- 
IsifiäoQoi zusammengestellt werden*): II. taurenbildung" dargestellt wird; Lehnerdt, 
II 389 ff. Vgl. auch spumosi amnes Verg. A, Arch. Ztg. 1885 S. 105 ff. u. Taf. 6. — Gegen 
12, 524. Ov. Met. 3, 571 spumeus et fervens die öfters [nach dem Vorgange des Palaipha- 
\torrens~]. ib. l,280ff. Val. J7.6,390f. Curtius, tos 1. Plin. n. h. 7, 202. Serv. z. Verg Geo. 
Abh. d. Berl. Akad. 1876 S. 143. Hierzu kommt 30 3, 115 von Buttmann, Mythol. 2, 221*. O. 
noch, dafs in Troja angeschwollenen Wildbächen Müller, Hdb. d. Arch. §389. Welcker, Ep. 
Pferde geopfert wurden, zumal da diese Cycl. 2, 217 mit 79 ); vgl. auch die Litt, bei 
Tiere xäv vöäxmv xcc 9-oXiga nivovei und <pi- Ebeling, Lex. Homer, u. ' K^xcivgoL' . Tümpel.] 
XöXovxga «al cpiXvSga sind (Aristot. de an. h. W. Müller, Z. Mythol. d. griech. u. deutschen 
8, 24). Dieselbe Opfersitte ist auch von den Heldensage. Heilbronn 1889. S. 22 ff. ausge- 
Persern (Herod. 7, 113), Parthern (Tac. ann. sprochene Deutung der Kentauren als Ver- 
6, 37), Indern (Philostr. v. Ap. Ty. 2, 19), treter eines mythischen Reitervolkes macht 
Germanen {Grimm, Beut. Myth." 41. 89. 558 f.), Wilamowitz, Euripides Herakles 2 S. 124 
Slaven (Ausland 1888 S. 744) überliefert. Die mit Recht ihre älteste Bildung mit mensch- 
deutschen Wassergeister nehmen sogar Rofs- « liehen Vorderfüfsen und den Umstand 
oder Kentaurengestalt an (Simrock, d. M. 2 geltend, dafs sie im wilden Waldgebirge 
469. Müller, Gesch. d. altd. Bei. 370 f. Grimm, D. (wo kein Reitervolk hausen kann) wohnen. 
M. 4 407. Vernaleken, Mythen aus Österr. 185. Wenn jedoch Wilamowitz a. a. O. gegen die 
191). Wie die Rosse und %ii(iuqqoi (Brunck, Deutung derK. als Bergströme behauptet, dafs 
Anal. 2, 177, 31 XaßqoTtoSrj xetpägoe. Sen. Dial. die Verwüstung der thessalischen Fluren (Eur. 
10, 9, 2. Verg. A. 1, 317. SU. It. 2, 74. 3, 307), Herakl. 364ff.) erst eine spätere „Umbildung 
so sind auch die Kentauren schnell füfs ig und Ausdeutung der Fabel sei, entstanden, als 
(Hymn. in Merc. 11h. Isoer. 10, 26 K. za%ti das Pferd in ihrem Wesen vorwog", so kann 
otal gäfin äisveynövxeg. Verg. A. 7, 676). Wahr- man dagegen auf Stellen wie Hom. hy. in Merc. 
scheinlich würde man sich die Kentauren als 50 v. 224, ferner auf die alte Sage von Nephele als 
reine Rosse gedacht haben, wenn nicht das Mutter der Kentauren, auf ihr Kämpfen mit aus- 
ihnen zugeschriebene Schleudern von Felsen gerissenen Bäumen und Felsen, auf ihre teilweise 
und Baumstämmen, sowie ihre Geschicklich- Pferdegestalt u. s. w. verweisen, uralte Charak- 
keit im Heilen von Wunden (Xtigav von terzüge, die sich nicht aus der von W. (nach 
zeig; s.u.) mit Notwendigkeit die Vorstellung dem Vorgange von Vofi, Myth. Briefe 2, 33 
menschlicher Arme und Hände erzeugt hätte, [71]) angenommenen Deutung als „wilde Wald- 
weiche natürlich wiederum auf die Vorstellung menschen" sondern eben nur aus ihrer Berg^ 
eines menschlichen Vorder- oder Oberleibes stromnatur erklären lassen, 
führen mufste (vgl. Eustath. z. IL 1051, 9 ff.). 1) Wenn «in dem uralte Anschauungen ent- 
Dafs man sich überhaupt Fluf sgötter ken- 60 haltenden Hymnus auf Hermes v. 224 die 
taurenartig (mit Stierleib und Menschen- sonderbaren Fußspuren des Hermes den un- 
kopf) dachte, geht einerseits aus den bekannten geheuren Fufsstapfen eines Kentauren ver- 
Darstellungen des Acheloos und anderer Flüsse glichen werden (Zotig roia niXmga ßißä jroei. 

„ -r, r, v ■ ,„ ,■ , tv ....... „ . KccgnaXiiioieiv), so braucht man nur an die 

h- ÄSSrÄtsssr^tr« ^^l**« ™j a,^™ d es 

heifst. Hat er den Namen erhalten davon, dafs er hüpft rodens zu denken, welche stets den Weg der 

und sich gleichsam bäumt wie ein wildes Bofs?" C.Hahn Wlldbäche bezeichnen (Pohß. 4, 41). 

in der Ben. z. Aiig. ztg. 1889 Nr. 235 s. l. m) Vielfach dachte man sich die Kentauren 
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ebenso wie die slavischen Wasserdämonen 
(Ausland 1888 S. 744) als Räuber und Mörder 
(Xnaral); vgl. Biod. 4,70: irovs Kzvxuvqovs . . 
bgiiwiisvovg Ix rfjs ^olörjg Irj&o&ai rovs naqiöv- 
xag täv'Ellriviov Kai noilovg xwv nsgiofatav av- 
1 1 s iv. Vgl. auehHesiod. fr. 110 Göttl. und Born. 
Küpivog v. 17 ff., Hesych. s. v. Ksvtavqoi Xjßarat. 
Gramer, Anecd. Par. 4, 60 _ äoyj-tqpoi'Tijs 
.... xal oi Ksvxuvqoi. ovros vitd Tiveov xrgoo- 
rjyoQSv&Tjaav (= ägyEtoqpdi'rai ?). JBwst. in -Z7. 
102, 8. Wahrscheinlich gehört hierher der 
Kentaurenname AaxQsvg ( = latro), wie ich 
bereits in Fleckeisens Jahrb. 1872 S. 426 
vermutet habe. Um diesen Zug des Mythus 
zu verstehen, brauche ich nur an die zahl- 
reichen Dichterstellen zu erinnern, in denen 
von dem räuberischen Charakter der 
Wildbäche die Rede ist. Vgl. z. B. Hör. 
c. 3, 29, 37: stirpesque raptas et pecus et 
domus volventis una. Verg. Aen. 2, 499. 12, 
625. Ov. Met. 1, 286: Cumque satis arbusta 
simul pecudesque virosque Tectaque cumque suis 
rapiunt penetralia sacris. ib. 8, 550: nee te 
committe rapaeibus undis. ib. 552 : Vidi conter- 
mina ripae cum gregibus stabula alta trahi. 
Tac. arm. 1, 30 signa . . . turbine atque unda 
(d. i. imbrium) raptabantur. Inc. Poet. b. 
Wemsdorf P. min. 3 p. 245 v. 25: Saepe domos 
etiam saepe addita moenia raptat. Sil. It. 4, 
522 ff. Der von Herakles gebändigte Räuber 
Sauros (Paus. 6, 21, 3 f.) scheint auch einen 
Wildbach zu bedeuten. 

ll) Die Lüsternheit der Kentauren nach 
Weibern, die schon in den ältesten Sagen her- 
vortritt und später die Beziehungen der Ken- 
tauren zu Eros (s. ob.) und zur Päderastie zur 
Folge gehabt hat*), dürfte sich ursprünglich 
aus ihrem natürlichen Verhältnisse zu den 
Dryaden, den Nymphen der von den aw*V 
got so oft bedrohten und fortgerissenen Bäume 
und Wälder, und zu den Naiaden, den Nym- 
phen der Quellen, die in den Wogen der Flüsse 
und Giersbäche verschwinden (E. Curtius a.a.O. 
1225), erklären. Vgl. aufser Stellen wie II. 
AiU. Soph.Ant. 712 f. Antiphan. 3, 138 Mein. 
Bemosth. in Callicl. 10—14 p. 1274 ff. Lucr. 

1, 284. Arr. An. 6, 25, 5 u. s. w. auch die. 
alte sinnige Sage von der Errettung einer 
solchen von einem xeifiÜQQOvg bedrohten Dryade 
durch Arkas (Eumelos b. Teetz. Lykophr. 480. 
Kinkel, Ep. gr. fr. 1, 194; vgl. Schöl. Ap. Eh. 

2, 477. Schol. Theoer. id. 3, 13). S. auch Brunck, 
Anal. 2, 177, 31, wo unter den von dem %£i- 
fiäQQOvg bedrohten Nymphen offenbar Dryaden 
oder Naiaden zu verstehen sind. Weitere Be- 
ziehungen der Kentauren zu den Nymphen 
(z. B. zu der Philyra, Chariklo, Melie) s. unter 
q Sp. 1071 f. Auch die germanischen Wasser- 
geister rauben Jungfrauen und halten sie bei 
sich zurück oder überfallen sie mit Gewalt 
(Müller, Gesch. d. altd. Bei. 374, 2). Vielleicht 



*) Vgl. auch die Frauen (Nymphen?) raubenden Ken- 
tauren (Fi«. 5) auf alten thrakisohen Münzen (Imhoof-BlKmer, 
Mann. gr. 86. Catal. of gr. coins in the Brit. Mm. Maced. 
147 ff. l'lin. B. >/.86, 83:' Centauri Nymphas genmtes Arcemlae') 
und die rotrigurige den Überfall der Iris (s. d.) durch 
Kentauren darstellende Vase Hellen. Stud.l pL 8. Vgl. 
Arch. Zig.ih 347 T. 17ff. 



hat auf diese Vorstellung von den K. auch 
ihre Auffassung als Alpwesen mit einge- 
wirkt; s.Laistner, B. Bätsei d. Sphinx 1, 309 ff. 
O) Dafs die dyQiöxrjg (Eur. Herc. f. 364; 
vgL KevzqvQiyMÖg' ccyQoixcog , äyqliag Hesych. 
Arist. ran. 38), die v ß q i g , d v o^ia (Eur. a. a. 0. 
181, Isoer. 10, 26. Apostol. 9, 73), endlich die 
Pia. der Kentauren (vgl. Soph. Tr. 1096. Stat. 
Theb. 6, 407) sich trefflich aus dem natürlichen 
10 Charakter der Wildbäche (vgl. z.B. denBooypios 
in Lokris) erklärt, braucht nicht erst im Ein- 
zelnen bewiesen zu werden.*) 

p) Sehr merkwürdig ist es endlich, dafs 
auch die milden und Hebens würdigen Züge 
im Charakter einzelner Kentauren, namentlich 
des Cheiron (s. d.), sich sehr wohl aus der Natur 
der x<xQddgcu erklären lassen: ich meine dessen 
Beziehungen zur ärztlichen Kunst und zur 
Jagd, als deren Erfinder und Verbreiter er 
20 in vielen alten Sagen auftritt. Die Funktion 
des Cheiron als Arzt und Rhizotom (vgl. 
Müller, Hdb. d. Arch. 3 § 389, 4. Mannhardt, 
A. W. u. F. K. 47 f.) hängt offenbar mit den 
Heilkräutern zusammen, welche im Bereiche 
der Kentauren, namentlich auf dem Pelion 
(vgl. Bikaiarch fr. 60 bei Müller, Fr. hist. Gr. 
2, 261 f. Plin. N. H. 25, 94. 12, 31), besonders 
aber in der Pelethronischen Schlucht (Nik. 
Th. 505. Anon. in Bidots Ausg. des Opp. Nie. 
30 etc. 115 ff.) und überhaupt in den xuqüSqcci. 
wachsen. Das gilt namentlich von der Wurzel 
des Cheiron (XeiQmvog <>ifc, Biosk. 3, 57 (50). 
Nik. Th. 500 u. Schol), auch navuru-iov ge- 
nannt (Nik. a. a. 0. 508), aber auch von anderen 
Heilkräutern, von denen Nik. Th. 499 aus- 
drücklich sagt, dafs sie gerade an denselben 
Stellen wachsen, wo sich giftiges Gewürm auf- 
zuhalten pflegt, d. h. in den SqvfioC, Xccaimvcg 
und zaQÜSQcu (vgl. ib. 389 u. 489 ff.). Das- 
40 selbe ist der Fall beim Elichrysos, der nach 
Biosc. 4, 67 iv XQa%sai ital xaQaäqäSsBv xömoig 
wächst, beim Trisphyllon (i^e nov ev xqij%ovti 
näym r; dnooydyi ßnoon Nik. Th. 521), beim 
Stry'chnos (bfimvvfiog xy naväxn), der sich nach 
Theophr. h. pl. 9, 11, 5 (vgl. Nik. Th. 878) 
ev %aqd3gaig *ai toCg (ivr'uiumv findet, beim 
Agnos (Chion. fr. 2, 6, 2. Mein. Biosc. 1, 134), 
beim Halimon (Antiph. fr. 3, 87. Mein. Biosc. 
1 120) u. s. w. Das Ksvtccvqiov wächst eben- 
so falls in der Pelethronischen Schlucht (daher 
nsle&Qoviov genannt) oder auf der Pholoe, 
dem Sitze der Kentauren; Biosc. 3, 8 (6). — Die 
Jagdlust der Kentauren, die besonders häufig 
in Vasenbildern (vgl. z. B. Jahn, Vasens. in 
München 573. 155. 380 etc. Stephani, Compte 
B p. l'a. 1873 S. 99. 1867 S. 62 ff. 1862 
S. 71; vgl. auch Opp. Kyn. 2, 5 ff. Meyer 
72. 78. 80ff.), aber auch auf dem hoch- 

*) Vgl. Anlhol. Gr. 9, 278, 8 /f Zfta (^ei/».I(jpot/) inuSiss 
60 v. 6 ßloavqov x^/iatoi. Aisch. Prorn. 717 fc"«; *' '■*'/*?_<- 
atti v totaitöv ov ytuämvu/jov . . . oi3 yay töfiatof neqäv. 
Berod. 1, 189 xotafiöi v (jyioavti. ThemUt. or. 18 p. S21D 
Ttot. aXatüva. Die Grabschrift des von Herakles gekreu- 
zigten, i. h. an einer richte (nuoh Art des Marsya») auf- 
gehängten Asbolo« (•. oben Sp. 1043) lautet« nach Philostr. 
Her. p. 328 = vol. 2 p. 214, 8 ed. Teubn.: "AaßoXog ovte 
»imv tQUfiimv vrtiv oilt äv9qt!iitun | livtöpMO xqs/iaatog 
ürt' «Mirteo,- xatlx xeüxii; \ (iyxitftai fiiya Stinvov aps- 
f(jo(i(uif xoqixiaaiv. 



- iini a'ifü 
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archaischen Halsband (Fig. 10) auB Kameiros 
(Daremberg-Saglio, Biet, des ant. 1, 1011 ff. 1285), 
auf dem archaischen Belief in InceBlundell Hall 
(Arch. Z. 32, 31 Taf. 6), auf 4rühattischen' Ge- 
fUfsen {Jahrb. d. arch. I. 2, 41) und in Gemälden 
(z.B. des Zeuxis; vgl. Fig.14; Brunn, Künstlerg. 
2, 78. Müller, Hdb. 3 § 389, 4) dargestellt ist, 
hängt nicht blofs mit ihrem Aufenthalte in 
einsamen Bergwäldern, den Sitzen der jagd 



fr. tr. gr. 1 S. 404—408. Welcher, D. gr. Trag. 
S. 848 f.). Die beiden Namen Okyroe (= die 
schnellfliefsende Bergquelle) und Hippe (Hippo) 
lassen keinen Zweifel, dafs unter der Tochter 
des Cheiron eigentlich eine Quellnymphe 
zu verstehen ist (vgl. die Okeaniden Hippo b. 
lies, theog. 351 und Okyroe b. Res. theog. 351. 
360. Hom.Jty. in Cer. 420. Paus. 4, 30, 4 u. s. w. ; 
vgl. auch die Okeanide Leukippe hy. in Cer. 



baren Tiere, und der oft zu machenden Be- 10 418. Paus. a. a. O. Schoemann, Opusc. 2, 148. 



obachtung zusammen, dafs solche Tiere in den 
XSi(iäggoi und ihren Überschwemmungen den 
Tod finden, indem sie in den Zweigen der 
von den Wildbächen mit fortgerissenen Bäume 
hängen bleiben*) (vgl. Vogt in Üb. Landu. Meer 
Bd.51 S. 287. lllustr. Ztg. 1884 Bd.82 S.285 f.**), 
sondern erklärt sich auch aus der grofsen Be- 
deutung, welche die zapadpai im trockenen 
Zustande für den Jäger haben; denn einer- 



Völcker, Myth. d. Iapet. Geschl. 146 f. u. s. w.). 
Dagegen erklären sich die Beziehungen des 
Cheiron zur Philyra und des Pholos (s. d.) 
zu einer Melia einfach aus dem Wohnsitz 
dieser Kentauren in Bergwäldern, den 
Wohnsitzen der Baumnymphen. Über die 
Kur otrophie, welche Cheiron nach Find. P. 
4, 103 (als Quelldämon?) zusammen mit den 
Quellnymphen Chariklo und Philyra (Hes. Th. 



seits sind sie die natürlichen, gebahnten Pfade, 20 346 ff. u. Schol.) ausübt, ebenso wie der Quell 



auf denen der Hirte zu den Alpen {Schol. Nile. 
Th. 28), der Jäger zu den Schlupfwinkeln der 
Jagdtiere emporsteigt (s. oben die Sage von 
Arkas)***), andrerseits dienen sie diesen selbst 
zum sichern Versteck (vgl. Hom. hymn. 4, 124. 
Xen. de ven. 5, 16 u. 6, 5. Suid. u. Zenob. s. 
v. %aQccS(>uwg \icov). 

q) Die Beziehungen des Cheiron und 
Pholos zu Quell- und Baumnymphen 



dämon Silenos, der Vater des Pholos, das 
Dionysoskind pflegt, vgl. F. A. Voigt in der 
Allg. Encyhl. unter 'Kentauren' S. 225. 

X) Gesamtnamen und Einzelnamen 
der Kentauren. Um den vielbehandelten (vgl. 
Benseier, Gr. Eigenn. s. v. Buttmann, Lexil. 
2, 221. Meyer, Gandharven 165), aber immer 
noch nicht endgültig erklärten Namen Kiv- 
ravQoi, richtig zu verstehen, mufs man, glaube 



Die Höhlen und F.elsgrotten (ärzga) des 30 ich, von der Erkenntnis ausgehen, dafs <He 



Pelion und der Pholoe, welche die natürlichen 
Endpunkte der xagädptu, ' ßriooai, vccnrj (vgl. 
Find. F. 3, 4. Nile. Ther. 440. 505. Philostr. 
im. 2, 3 == II p. 343, 29 K.) bilden, galten als 
Wohnungen des Cheiron und Pholos (Find. 
Pyth. 3, 63. 4, 102. Isthm. 7, 41. Theoer. id. 
7,149. Apollod. 2, 5, 4. Polyaen. 1,3,1. Hesych. 
s. v. avxö%ftmv saxia. Bursian, Geogr. von 
Griechen!. 1, 97). Da nun in solchen Höhlen 



Kentauren Dämonen der Wildbäche sind. Da 
diese schon bei Homer ev-avlov heifsen, neben 
welcher Form auch iitavlog (Hesych.) und 
Ew-avpos Hesych. (vgl. auch av-avQog und 
avQÖv ■ vvuypöv C 171 b. Hesych. ed. M. Schmidt 1 
p. 324) erscheinen, so könnte der Name Kiv- 
zavQO? recht wohl mit avX-töv (vgl. Si-avl-og) 
= Schlucht, Hohlweg etc. (also einem Syn- 
onymon von ^aeadpa) verwandt und mit nev- 



häufig Quellen entspringen (Od. 13, 103. Find. 40 rsiv, stechen, durchstofsen zusammengesetzt 



F. 4, 103. Theoer. 7, 136f. Verg. A. 1, 166. 
Dion. Hai a. B. 1, 79. Paus. 10, 32, 5 u. 7. 
Philostr. a. a. 0. Q. Smyrn. 6, 470 ff. Porphyr, 
de antro ny. 6 u. 7; vgl. auch die avzQiüäeg 
vvpipai b. PrelUr, Gr. M? 1 S. 567 u. 569, 
3), so dachte man sich die Kentauren auch 
zu Quellnymphen und Quelldämonen 
(den pferdefüfsigen Silenen) in naher ver- 
wandtschaftlicher Beziehung stehend. So er- 
klären sich wohl am einfachsten die Sagen 50 Kentwim bei Hom. epigr. 14. Xaf.aät/ovo&cu Herod. Ix- 



sein , so dafs -asvtcivgog eigentlich einen 
durch das Stofsen und Orangen seiner Welten 
Schluchten und natürliche Kanäle hervor- 
bringenden Bach bezeichnen würde (vgl. die 
Ausdrücke diccKOTirca , diaggriaaca und [J«]^«- 
Qccdgovv, die von Wildbächen gebraucht wer- 
den).*) Die Einzelnamen der Kentauren (vgl. 

*) Vgl. ivTtteiv von den ein Geb 6u.de zerstörenden 



von Pholos als Sohn des Seilenos, von der 
Najade Chariklo (s. d.), der Gattin, und von 
Okyroe (Ov.Met. % 636ff. filia centauri, quam 
quondam nympha Chariclo, j fluminis in rapidi 
ripis enisa voeavit | Ocyroen), der Tochter 
des Cheiron. die in ein Hofs verwandelt und 
demzufolge Hippe (s. d.) oder Hippo benannt 
worden sein sollte. (Ov. a. a. 0. 675; vgl. die 
Fragmente von Euripides' Melanippe b. Nautik 



%agadgovv u. dtaxo7ttetv b. Polyb. 4, 41, 9: xeiftdggovv 
iv ßqajfei xqLvu> ...Sx/agaögoüvta xal $ tax Litt ov-ta 
tonovg iiXißdtovg, ipiqovta 6h rtäv yevog vXrjg xal yrjg 
xal Xi&wvy im/aasig Sh notovfievov trjktxavtag , «W 
aXloiovv iviote xal ftTjÖh ytvwOXHV h> ^?£a/e? %gov(p 
tovg avtovg toTtovg. Plut. C. Oracch. 7: xetfiaggot. dte- 
xorttov. Schol. Eur. Or. 1377: tt]v yrjv ötaggyoaovot. 
Philo 7t. ä(p9: xoafxov p. 265 Bernays: rt£(pvxe ybg ?; vda- 
tos (pvotg xal fiaZiota arto vxpijlotazcov xatagättovaa 
ta fihv e£to&eiv tfi ßiy ta di ttä aws^st t&v ipsxd- 
dwv xolaittovaa xodaivetv. Ähnlich gebraucht der La- 



*) Geradeso hängen die von den Kentauren, nament- 60 teiner die Verba percutere und secare von Flüssen. 



lieh von Cheiron, erjagten Tiere an den von ihnen ge- 
schulterten Bäumen. 

**) Vgl. auch Ausland 1888 S. 744, wo von den grofsen 
Herden ertrunkener Pferde, Kühe, Schafe und Schweine 
die Rede ist, welche den slavischen "Wassergeistern ge- 
hören. 

***) Vgl. Austand 1891 S. 436 1> : „Die inneren Verbin- 
dungswege [Miriditiens] sind im besten Falle die Wild- 
bäche." 



Vgl. Forchhammer, Erhl. d. Ilias 9 f. Hinsichtlich der 
obigen Etymologie von Kht-avQog ist noch zu bemerken, 
dafs avluiV nach Gurtius, Grdz. 5 387 u. 646 ebenso* wie 
avXog von Wurzel au oder av abzuleiten ist. Da nun 
nach G. Meyer, Gr. Gr. § 160 ff. q gewöhnlich in l (nicht 
umgekehrt I) übergeht, so ist entweder in Kivtavgog, 
ertavgog xl avavgog die ältere Form -avgog für -avÄog er- 
halten, oder dieses -avgog ist mit Suffix -gog, MvavXog, 
avlrnv etc. aber mit Suffix -log (Xwv) gebildet. — Ganz 
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Ov Met 12 220 ff.) habe ich ausführlich in Attribut der Fackel (vgl. Meyer, Gandharven 
Fleckeisens Jahrb. 1872, 421 ff. behandelt. Sie 78, 80. Äel. v. Ä. 13, 1): Gryneus Pyrakmos, 
lassen sich in folgende Gruppen teilen : 1) direkt Pyraithos (Pyretos). - 7) Auf indmdueUe Eigen- 
auf Flnfsnatur hinweisende (Eurytos, Rhoitos, Schäften gehen: Asbolos (wohl einen dunkel- 
Rhoikos, Klanis, Krenaios), - 2) solche, die sich haariger Kentauren bezeichnend, vgl. Ov Met. 
auf die Rofsgestalt beziehen (Hippasos, Chro- 3, 218), Melaneus, Melanchaites, Phaiokomes, 
mis, Monychos, Kyllaros), - 3) solche, die das Pyrrhos*), Imbreus, Aphareus, Peisenor Or- 
lärmende und geräuschvolle Wesen der Ken- neios, Penmedes, Dexamenos^?), Cneiron (vgL 
tauren oder Wildbäche bezeichnen sollen (Du- zttgifo, iicdcmöxsig, o^'j:«o, rjsnfas Z"e«« *«- 
pon Erigdupos, Homados, Teleboas [zugleich 10 »m von Asklepios als Arzt gesagt Herodas 
Flufsname !1, Bromos, Nessos [auch Flufsname !]), mimi. 4, 18 ; mehr b. Maaß, Ind.Schol Gryphisw. 
- 4) Namen, die sich auf ihren Wohnsitz in 1890/91 S. Xff.). - 8) Gewöhnliche Namen sind: 
Bergen, Wäldern oder an bestimmten Orten Amphion, Eurynomos, Medon, Echeklos (Ov 
beziehen (Hyles, Hylaios, Hylonome, Petraios, Met. 12 450). Für Hodites (Ov. Met 12 457) 
Chthonios Tvgl. Besych. airox&av sexia. Theoer. ist wohl Orites (vgl. Oreios), für Isoples (Viod 
id. 7, 1491, Peukeidai, Elatos, Daphnis*), Drya- 4, 12) vielleicht Isokies, für Argeios (ib.) wohl 
los, Oreios, Orosbios, Phlegraios, Abas, Elops, Agrios zu schreiben. [Für Kentaurinnen er- 
Elymos , Pholos , Thaumas , Argeios , Phrikios scheinen d. N. Hylonome Dia und selbst Hippo- 
(vgl. den Bach 4^|o S ), Pylenor), - 5) Namen, dameia (s. o. nr. I u IIa), als rofsgestaltig 
die sich auf den wilden, rohen Charakter der 20 Hippe (-o), wohl auch Chariklo und Okyroe 
Kentauren beziehen und zum Teil von wilden (s. o. nr. IX a. E.). Tümpel.] 
Tieren (Curtius, Äbhand. d. Berl. Ale. .1876 XI) Litteratur. In erster Linie ist hier die 
S. 143) entlehnt sind: Demoleon**), Lykotas, Ly- reichhaltige und sehr gediegene, von mir m den 
kabas Lykos,Lykidas,Ophion,Bianor,Iphinoos, ersten Abschnitten viel benutzte Schritt voni«. 
Mermeros, Apheidas, Styphelos, Latreus (vgl. H. Meyer, Gandharven-Kentauren, Berlin 1883 u. 
Xnorfc), Arktos, Agrios (vgl. denFlufs 'Ayv&ons), desselb. AcUlleis ebd. 1887 S. 447f zu nennen 
Phrixos (= Phrikios?), Mimas***). - 6) Kriege- (vgl. meine Rezension in den Gott gel Ans. 1884 
rischen Sinn, Kampf- und Jagdlust deuten an: S. 144 ff), aufserdem Welcher, Kl. bchr^ 3 3tt., 
Antimachos, Areios,Dorylas,Amykos,Nedymnos, Kuhn, Z. f. vgl. Spr. 1,513. Mannhardt, Wald- u. 
Rhipheus, Diktys, Thereusf). - Einige gehen so Feldkulte S.88; 101 f. Die Stromnatur der Ken- 
vielleicht auf die Bewaffnung der Kentauren tauren vermutete zuerst Klausen, Aeneas 495». 
mit Feuerbränden oder auf das dionysische (vgl. auch Preller, Gr. M. 2 2 16 Wieseler m 

Ersch u. Grubers Enc. 1, 67 S. 183 b . Boscher 

andere Btymologieen haben aufgestellt: Kuhn, Zeitschr. 1, in Fleckeisens Jahrb. 1872, 421 ff. Gölt. gd.AHZ. 

513ff. und El. B. Meyer a. a. O. S. lff., der an etymo- a . a , O. Berl. Philol. WoÖhtnSclw. 1886 S. 1 ff. 

logische Verwandtschaft mit dem indischen Gandhama lg g 7 g 1506ff.; ähnlich F. A. Voigt in Ersch 

denkt, Ton Fick, Spracheinlieit 153 aber zurechtgewiesen M Qfyfowg ß nc JJ 35 S. 224ff der in den K. 

wird; ferner von Christ, Lautlehre 278: xinaqfog von ^ ^ dgn .^^ Verwandten Silenen Quell- 

/er x^avncov <- Brdgalle) ebenso wie ^n^ von 40 Mannhardt die Kentauren als Wmddamonen 

Wu. quend, quendh beiften, ableiten will und in mv- erklären, eine Deutung, bei welcher rreilicü 

tavqiov eine „beifsende bittere Wurzel", in xivtavgog viele Züge des Mythus, Z. B. die Sterblichkeit, 

ein „beifsendes Tier" (vgl. xroiäalov, xhadog) erkennt. grofse Zahl, Flügellosigkeit der (echtgriech.) 

Die Alten leiteten dagegen den Namen KivtavQoi ge- Kentanren, das Schleudern grofser Felsen, der 

wohnlich von xtvteiv und taiqoi ab {BmteUr, wörterb. Kamü f m it den als Menschen gedachten Lapithen 

d. gr. Eigennamen!, 646 u. Ebeling, Lex. Homer^ u. . Kev- f d i emehr f ac heIdentitätvOnKentauren- und 

tavpot), erblickten also in ihnen entweder Stier- r u, j u "' v ,. . .. jr„v. a:„ I^VoIq 

jäger vgl. dagegen namentlich u. Mayer im Jahrb. d. Flufsnamen, die Trmklust, endlich dielokale 
ardmoi. imt. 1892 s. 78f.), obwohl eine derartige Funk- Beschränkung auf Gebiete, die notorisch nient 

tion der K. weder in der älteren Litteratur noch in der durch Winde, sondern durch Wildwasser 

älteren Kunst sich sonst nachweisen lafst, oder nat- ^ verheert werden**), unverständlich bleiben 
S^aatai (s. oben VIb). Viel eher hatten die Alten ( we itere Litteratur b. Meyer a. a. 0. S. 2 f.). 
im Hinblick auf Hesych. auQoi- Xayol i'aavyoi (vgl. m. xil') Die Entwickelung des Kentauren- 

Schmidt z. d. St.) mit Bezug auf die an den von den > büdenden Kunst. Die Ver- 

K. geschulterten Bäumen hängenden Hasen einen Zu- lueai» iu. uh uuuou. i,«.„™ m „Uj 

sammenhang mit diesem Worte vermuten können. Über bindung von Menschen- und Tierkorpern ZU tolV 
die andere alte Etymologie de« Nephele-Ixion-Mythos samen Mischwesen war lange vor der änt- 
von xivtsiv avQav = äs^iav vupihjv a. o. nr. i a. E. u. stehung einer eigentlich griechischen Kunst 
Eust. ad II. 102, 20. . „,,, ',, 

*) VgL.die Flurnamen 'Ma;,"rlat9og, Jcupvoz, *) Vgl. damit^ Flufsnamen wie MtXa;, MUos, 

Janvoös, <l>eUia; (von tpiUüj = Korkeiche); Angermann, MoIohs, <PomS, Säv»oq. 

Progr. ». Meijten 188S H. 18. **) Ganz besonders spricht die» gogen UtymWmA- 

**) So wird z. H. der nemeitehe Löwe mit einem 60 bypothese, dars reine Ostwinde in GriecheolMid «ber- 

durch Überschwemmungen verheerenden Flusse ver- haupt nur eine ganz untergeordnete Holle spielen (Neu- 

glichen (.Theoer. id. 25, 201 n&txal yüo »löjjors buxXtfr» mann-Parisch, Phys. Oeogr. v. (Ir. 118. Immbtrt, ltin.0), 

xotaubs &; OLlg äpoto; ».{«.rfs). so dafs, wenn wirklich die tliessallsohut Kennten Wind- 

***) ParaUele Flufsnamen sind: Kartgog, Mar, dämonen wären, ihr Wohnsitü auf dorn Pelloo im Osten 

Avx&ouaq, Mxos, Upi;, "Oftoüi. Taüoos, »EXa<pog, Thessaliens ganz unbegroiflioh würo. Überhaupt seichnet 

Boavliog, Tg&vog u. s. w. Angtrmann a. a. O. S. 9 ff. sich Thessalien durch zahlrniche bersohwemmungen 

E Curtius a a O S 1228. und als Kesseltlial durch vorlialtnismäfsige Windstille 

t) Mit dem Kentauren Thereus vgl. den Flufs 0<j- aus: Lucan. l'harn. 6, 341 ff. 370. Sen. «. nat. 4, 8. Neumann- 

gtjv, mit Antimachos u. s. w. den Flufs 'OnUtr\g. Partsch a. a. O. S. 116. 
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im Orient so oft und so mannigfach vollzogen 
worden, dafs es schwer fällt in der Kentauren- 
bildung eine völlig selbständige Leistung der 
griechischen Kunst zu sehen. Andererseits 
darf die Existenz selbst des ausgebildeten 
Kentaurentypus in der babylonischen Kunst 
(vgl Perrot 3 S. 604, wiederholt ob. Sp. 1055. 
E. H. Meyer, Gott. Gel Anz. 1888 S. 146*) 
nicht zu der Annahme verleiten, dafs die 
griechische Kunst den Kentaurentypus als 10 
solchen fertig aus dem Orient entlehnt haben 
müsse. Aus schwachen Reminiscenzen jener 
reichen Gestaltenwelt und fast ganz von vorn 
beginnend hat die griechische Kunst sehr lang- 
sam ihren Kentaurentypus entwickelt. Der 
sog. geometrische Stil verbindet den vollstän- 
digen Menschenkörper mit einem hinterwärts 
ganz unorganisch ansetzenden Pferdeleib. Auf 
dieser ersten Stufe der Entwicklung .stehen 
die rottonigen Vasen mit geprefsten Reliefen 20 
aus Kameiros (Salzmann, Necrop. de üam. 26 f., 
oben [Fig. 3] wiederholt nach Milchhöfer, Anf. 
d. K. Fig. 48), an deren Typus sich auch die 
hauptsächlich in Sicilien gefundene „red-ware" 
(vgl. Löscheice, A. Z. 1881, 40 ff.) und die etrus- 
kischen Buccherovasen (s. unter VII Kent. im 
Orcus) sowie Goldreliefe von Athen und Ko- 
rinth (A. Z. 42 Tfl. 9. 1; 8, 1) anschliefsen. 
Auch der Kentaur Carapanos, 
Bödme 19, 5 gehört dem geo- 39 
metrischen Stil an, dessen 
feinste Spielart, den „Dipylon- 
stil", die Bronzestatuette 
Olympia 4, 13, 215 vertritt. 

In verschiedenem Sinne 
haben dann neue orientalische 
Einflüsse eingewirkt. Schon 
das kyprische Figürchen eines 
gehörnten Kentauren (s. d. Ab- 
bild.) - 1 *"' d man sich so er- 40 
khtien müssen. Die Kentauren 
mit Jagdbeute auf den Gold- 
plättchen von Kameiros (Salz- 
mann, Necrop. d. Camirus 1, 
s. die Abbildung 10) erinnern 
sowohl inhaltlich als formell an orientalische . 
Vorbilder (so z. B. Perrot 2 S. 281, F. 114) 
während die an die Dipylonvasen anknüpfen- 
den „frühattischen" Vasen (Jb. d. I. 2 Tfl. 4) 
im Typus sich selbständiger zeigen und grie- 50 
chischer wirken. Wie die von orientalischen 
Vorbildern sich allmählich lossagende Kunst 
Kentauren bildet, zeigt das Bronzerelief von 
Olympia (s. Fig. 4 unter III Herakles' Kentauren- 
kampf), dessen Typus jedoch bei weiterem 
Fortschritt zu naturalistischer Darstellung auch 
zu keinem besseren Resultat führte, als den 
liebevoll ausgeführten Kentaurenbildchen der 



„protokorinthischen" Vase A. Z. 41 Tfl. 10, 
wo die Mängel des Organismus durch die An- 
wendung verschiedener Farben für Tier- und 
Menschenleib noch drastischer vor Augen ge- 
führt werden. Eine bessere Gesamtwirkung 
erzielt sogar das sorglos gearbeitete Bild I. 
H. S. 1, 1. Die besten und jüngsten schon 
dem 6. Jahrh. angehörenden Vertreter dieses 
älteren Kentaurentypus sind zwei Bronzen von 
der Akropolis, die eine abgebildet bei Bofs, 
Arch. Aufs. 1 Tfl. 6, die andere erwähnt Ath. 
Mut. 1888 S. 108; die etruskische Bronze 
M. d. T. 2, 29 (Fig. 11, wiederholt nach Darem- 
berq-Saqlio Fig rf — ->_ ß-~~ ri e-3 
1283) scheint eine fe*SMEÄ 




barocke Umbil- 
dung dieses Typus. 
Wann und wo 
dieser Weg ver- 
lassen und die 
Unterordnung des 
menschlichen unter 
den Tierleib zuerst 
versucht worden 
ist, wissen wir 
nicht; schwerlich 
war es schon am 
Kypseloskasten ge- 
schehen, aus dessen 
Beschreibung bei 
Paus. 5, 19, 9 nichts 
Bestimmtes folgt. 
Beide Formen ver- 
einigt finden wir 
auf dem Fries von 
Assos, der oben in 




10) Goldschmuck von Kamei- 
ros (nach Daremberg-Saglio 
Fig. 1285). 



9) Kyprischer, ge- 
hörnter Kentaur 
(nach Arch. Anz. 
1889 S. 88). 



*) Höchst merkwürdig ist der bisher unerklärte Typus 
des dahinsprengenden, den Wagen eines Gottes (?) ziehen- 60 
den, menschenköpfigen Bosses (cheval androcephale) auf 
zahlreichen altgallischen Münzen, die man am voll- 
ständigsten^ei Eugen Hucher, L'art Gaulois, Paris 1868 bis 
1873, I p. 7^18. 41 f. 60 f 93. II Taf. 1. 6. 9. 14. 15. 16. 27. 
29. 31 u. s. w. findet; vgl. Head, Bist. num. p. 9. Ganz 
ähnlich ist die Gestalt des ovoxnvtavQa (s. d.) genannten 
Fabeltieres, von dem bereits Pythagoras und Krates 
gesprochen haben sollen (Aelian d. nat. an. 17, 9. C. I. 
Or. 6131 b m. Abbildung). Boscher. 



die erste Hälfte des 6. Jahrhunderts gesetzt 
wurde (M. d. I. 3, 34. ClarJce, Investigations 
pl. 15. 20), der Francoisvase (Fig. 1), auf der nur 
Cheiron menschenleibig ist, der allerdings, 
im Unterschied von der Masse der Kentau- 
ren, bis in die spätere Vasenmalerei hinein 
diese Gestalt behält (z. B. Heydemann, Gr. Vb. 
7 1. M. d. I. 1, 37. Schulz, Amazonenvase 1 
und vgl. Cheiron) und dem kyrenäischen Demos 
A. Z. 39 Tfl. 11 f. Archaische Gemmen zeigen 
nur den entwickelten Rofsleib (A. Z. 41 Tfl. 16, 
16 und noch freier A. d. I. 1885 J. G H 81. 
32); ihnen schliefsen sich die oben Sp. 1052 
citierten makedonischen Münzen an. Jeden- 
falls sind beide Formen geraume Zeit neben- 
einander hergegangen; auch hat man es ge- 
wagt, den menschlichen wie den Pferdeleib 
mit Hufen zu versehen (Fig. 2), was sich aus der 
ursprünglichen Wesensgleichheit von Kentauren 
und Silenen erklärt: A. d. I. 1863, Tav. E. 

Mit dem Ende der archaischen Zeit ist der 
Sieg der Rofsgestalt entschieden, ihr« Durch- 
bildung jedoch noch nicht vollendet; bis in 
die Blütezeit hinein bleibt die Formbehand- 
lung eine unsichere. Sehr deutlich zeigt dies 
ein Relief in Ince Blundell Hall (Michaelis, 
Anc. Marlies Ince 267 fig. 4 und A. Z. 1674 
Tfl. 6), wo die Verbindung von Menschen- und 
Rofsleib vollkommen mifsraten ist und das 
Unorganische auch dieser Verbindung em- 
pfinden läfst Glücklicher sind in dieser Hin- 
sicht die Kentauren des olympischen West- 
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giebels, die freilich im übrigen durch Gewalt- 
samkeiten und Härten der Formgebung und 
Bewegung stören, während die Köpfe, teils 
von dem wilden Ausdruck des eben erwähnten 
Reliefs, teils starr und maskenhaft, das Bingen 
nach einer Idealbildung deutlich bekunden. 
Ähnlich, wenn auch etwas milder, sind die Ken- 
taurenköpfe des Theseionfrieses (s. Kaineus), 
während die Leiber hier wie bei einem grofsenTeil 



mann, Terraeotten im Museo Nagion. s. Neapel, 
7. Hallesches Winckelmannsprogr. S. 12 ff. und 
d. Abbild, einer Florentiner Gemme Sp. 1079). 
Hinsichtlich der malerischen Behandlung rühmt 
Lukian aufs höchste, wie gut Zeuxis trotz des 
Lächelns die Wildheit in dem alten Kentauren 
getroffen und wie vorzüglich er die Misch- 
gestalt bei der Kentaurin dargestellt habe. Wie 
weit in letzterem Punkte koloristische Fein- 



der Parthenonmetopen (Fig. 12) noch die oben er- 10 heiten mitwirkten, ist nicht sicher; das Ge 



wähnte unorganische Bildung aufweisen, die sich 
allerdings öfters auf ein wulstiges Rudiment 
an der Verbindungsstelle im Rücken reduciert; 
daneben finden sich aber auch zum erstenmale 
die vollendetsten Gebilde (Anc. M. 7, 3. 5. 9. 
10). Dem entsprechend finden sich neben den 
edelsten Kopftypen, die nur durch das zer- 
zauste Haar und den Schmerz einen Zug von 
Wildheit erhalten {Anc. M. 7, 1 (s. d. Abb.) 



mälde des Philostrat 2, 3, das auf bedeutende 
Nachwirkung des Bildes in der späteren Malerei 
schliefsen läfst, und der zweifarbige Cheiron des 
pompejanischen Wandbildes Helbig 202 (Boux 
2, 25; vgl. p. 103 [55 der Übersetzung]), so- 
wie analoge noch kühnere Versuche der Plastik 
(Kentaur Doria Matz-Duhn 1611; vgl. B. d. I. 
1850 p. 72) machen es sehr wahrscheinlich 
(vgl. Brunn, K. G. 2, 83. D. philostr. Gemälde 



12. 17), solche voll wildester Grausamkeit 20 p. 205). Auf ähnliche Kunstwerke mag Ovid, 



(ibd. 8. 13), zum Teil gleichsam stilisiert zu 
jenem von Olympia her bekannten masken- 
haften Typus; bei anderen ist das Tierische 
als solches wie in der Aktion auch im Kopfe 
betont (s. besonders den silenhaften Kopf ibd. 
11). Der Phigaleiafries (s. Kaineus) ist in 
dieser Betonung des Tierischen konsequenter 
und voll geistreich er Einzelheiten, wenn auch 
weniger edel. Zwei Kopftypen herrschen 
vor: der eine sucht das Tierische durch den 
verwilderten Ausdruck des Gesichtes und 
das flatternde Haar darzustellen, der andere 
nähert sich dem Silenstypus, indem zum 
Glatzkopf die Tier- (und zwar Pferde) 
Ohren treten (Stackeiberg 23. Anc. M. 4, 3 ; 
vgl. die Parthenonmetope ibd. 7, 11); die 
Stumpfnase (s. d. Irisvase J. H. S. 1, 3 
u. oben Sp. 345/346) läfst sich jedoch nicht 
ein einziges Mal nachweisen. 

Das in Pheidias' Umgebung sicher im 
Anschlufs an die Schöpfungen der grofsen 
Malerei vollendete Kentaurenideal hat zu- 
gleich mit dem Stoff die jüngere Malerei 
in anderem Sinne weitergebildet. Die er- 
wähnte Irisvase hatte den unholden Wesen 
eine harmlose Seite abgewonnen, indem sie 
wohl die Lüsternheit beibehielt, dagegen die 
freche Gewaltsamkeit milderte. Von einem 
anderen Gesichtspunkte aus schuf die Tafel 



Met. 12, 395 ff. in der Schilderung 
des Kyllaros anspielen. 

Das von Zeuxis bis zur Grenze 
des Möglichen ausgebildete Ken- 
taurenideal konnte fernerhin wohl 
modificiert, nicht aber von Grund 
aus umgeschaffen werden; nahe lag 
es besonders, das Pathetische oder 
Sentimen- 



tale , wozu 
die inzwi- 
schen voll- 
zogene Ver- 
bindung mit 

Dionysos 
und Eros 
und die Ein- 
führung 




11) Etruskisoher Bronze-Kentaur des älteren Typus (nach 
Daremberg-Saglio, Dictionn. des antiquites I S. 1011, Fig. 1283). 



jugendlicher Kentauren (erste .Beispiele: Ger- 
hard, Apul. Vasb. 7 und Grabstein des Metrodoros 
Berlin 766) den Anlafs gab, hervorzuheben. 
Ziemlich vereinzelt stehen, als Beispiel der 
maierei eine zwar nicht im Sinne der Pheidias- 50 ersteren Richtung, zwei Reliefe der helle- 
schen .Gestaltungen innerlich notwendige, aber nistischen Zeit Anc. Marbles 2, 15, das wie 



höchst sinnreiche und liebenswürdige Weiterbil- 
dung des Kentaurenideals. Zeuxis erfand den 
Typus des Kentauren weib es*) und, indem er 
„im Widerstreit mit der bisherigen Kunstübung 
von dem Begriffe des Halbmenschlichen aus- 
ging" (Brunn, Philostr. Gem. S.266), schuf er das 
anmutige, die idyllische Auffassung einer spä- 
teren Zeit ankündigende Bild der Kentauren- 



die Kentaurin des Zeuxis die spitzen Satyr- 
ohren zeigt, und das sehr zerstörte Untersuch, 
auf Samothrake 1, 52. Die hellenistische Zeit 
erfand aber andererseits, wie oben unter 6 
erwähnt wurde, den Typus, der uns in den 
Kentauren des Aristeas und Papias und ihren 
Verwandten, unter denen Mus. Chiaramonti 
2, 13 und Arneth, D. ant. Gold- u. Silbermon. 



familie (Luc. Zeuxis 4). Wir können uns von der 60 in Wien S. 6 hervorzuheben sind, erhalten ist. 



Stimmung dieses Bildes, das Lukian genau be- 
schreibt, auch aus Werken der späteren Kunst, 
besonders Sarkophagreliefen, eine Vorstellung 
machen (s. die Zusammenstellung bei Heyde- 

*) l>er noch ziemlich strenge Pariser Intaglio mit 
der Figur einer menschenbeinigen Kentaurin (Babelon, 
Cab. d. med. 56, 20) ist oben wegen jener Bildung ver- 
dächtig. 



Auch der Gedanke, die zu Halbmenschen er- 
höhten Kentauren im Kampfe mit wilden Tieren 
darzustellen, erscheint wie eine Fortbildung 
der Idee des Zeuxis (vgl. Brunn, K. G. 2, 
83 und Philostr. Gemälde S. 266 f.). Das schöne 
Berliner Mosaik (M. d. 1. 4, 60), die Löwen- 
jagd Mus. Borb. 3, 51 (Sp. 1081/2 wiederholt) und 
die Tierkämpfe in den Stuccoreliefen von der 
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Via Latina {M. d. I. 6, 49) und später auf 
Sarkophagen {Gaz. Arch. 1, 12; Ant. Sarlco- 
phagreliefs 2, 6. 7) beweisen die Popularität 
dieser Ideen. Wie die Kentauren im Dienste 
des Dionysos und unter der Macht des Eros 
kämpfen und musicieren, sich ihres Daseins 



iBBSf' 




12) Partbenonmetope (nach Baumeister, Denkmäler S. 1175, Hg. 1364). 



freuen und gequält werden, zeigen in reicher 
Mannigfaltigkeit die unter VI, sowie die von 
Heydemann a. a. 0. angeführten Monumente. 
XIII) Abnorme Bildungen seien nur kurz 




13) Gemme in Florenz (nach Darembery-Saglio Fig. 1286). 



erwähnt. Geflügelte Kentauren sind der 
griechischen Kunst fremd; dagegen hat von 
orientalischen Vorbildern (s den oben abgebil- 
deten babylonischen Kentauren) die etruskische 
Kunst die Befiügelung übernommen {Bucchero- 
vase Berlin 1556). Das Mischwesen auf der 
Gemme D. a. K. 2, 599 scheint ein nach Ana- 
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logie der Kentaurengestalt umgebildeter Sphinx. 
— Auch gehörnte Kentauren weisen auf 
orientalische Vorbilder zurück (s. das kyprische 
Figürchen unter XII); in später Kunst tau- 
chen sie wieder auf, aber rein dekorativ; s. 
Petersburg 916 und Benndorf, Ant. v. Zürich 
458 TU. 8, 94. Die sonst 
] nur den Halbtieren des 
Meeres eigentümlichenBlatt- 
auswüchse zeigen die Ken- 
tauren des Sarkophags Gaz. 
Arch. 1 , 12. In gewissem 
Sinne abnorm, aber nur eine 
Konsequenz der Erotentän- 
deleien der Spätzeit, sind 
Erotokentauren oder 
Kentaureroten, z. B. A. Z. 
1848 Tfl. 23. — Vgl. Cheiron, 
wo der inzwischen bekannt 
gewordene Marmorkopf M. 
d. I. 12, 1 (vgl. Kroker, A. 
d. I. 1884 p. 50 ff.) hinzuzu- 
fügen ist: s. die Abbildung 
Sp. 1083. Sauer.] 

XIV. Die Lokale der 
Lapithen- und Kentau- 
rensage. 

Anhang. 

1) Thessalien. Diese 
Landschaft im weitesten 
Sinne genommen kann als 
die eigentliche Heimat der 
Kentauren und Lapithen 
gelten. Was die Kentau- 
ren betrifft, so bewohn- 
ten diese, an ihrer Spitze 
Cheiron (s. d.), nach der 
ältesten Tradition bei Homer 
\ll. 2, 744. 16, 142 ff. und 
Hesiod ( Catal. fr. ed. Gattung. 
nr. 110; vgl. Find. Pyth. 2, 42 ff.) das waldige 
Peliongebirge*), aus welchem sie nach II. 2, 
744 von den Lapithen in die Nähe des Ge- 
bietes der Aitbiker (an den Quellen des Pe- 
neios am Pindos; vgl. d. Sehol. zu II. 2, 744) 
vertrieben sein sollen; erst in weit späteren 
Quellen werden noch andere thessalische Ge- 
50 birge als Wohnsitze der Kentauren genannt; 
so Homole und Othrys {Eur. M. für. 370. 
Verg. A. 7, 675. Ov. Met. 12, 513), der Ossa 
(Ov. Met. 12, 319. Stat. Theb. 9, 220. Solin 
68, 15 Mommsen), der Pindos (Orph. Arg. 382), 
das Oitagebirge (Schol. 11. A 268) und dessen 
östliche Fortsetzung, das unmittelbar den Ther- 
mopylen benachbarte (nach Müller, Borier 
1, 42, 1 ursprünglich dryopische) ®qUiov (Bur- 
sian, Geogr. 1, 186), an der Grenze von Lokris, 

60 *) vom Pelion kommt der Flute Amyros herab, 

an welchem eine gleichnamige Stadt lag (Bursian, Geogr. 
r. Gr. 1, 64. 99. 104), deren lelegische Bewohner nach 
der euhemeristischen Auffassung bei Steph. Byz. "a. v. 
"AfiuQog KhtavQoi und 'InnoxivtavQoi geheifsen haben 
sollen, während andere die Kentauren mit den Ainianen 
identificierten (Besych. s. v. KivtavQot). [Wirkliob. »ollen 
die Ainianen, genau wie die Kentauren, aus dem Dotion zu 
den Aithifcern vertrieben worden Bein, und zwar ebenfalls 
durch die Lapithen: Plutarch. quaest. graec. 13. Tümpel.] 
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wo nach Steph. Byg. s. v. der von Herakles ge- 
tötete Kentaur Phrikios hauste. Nach Hesyehios 
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8ictq>£vyovT8s ^mv Ksvtuvqwv, woraus hervor- 
zugehen scheint, dafs man sich den Schau- 




war IIvQQala ein lv<pog iv dtazim oder eine (ioiqcc platz des Kentaurenkampfes in der tiefsten, 
trjs ©seealiag (vgl. auch Steph. Byz. s. v. von Überschwemmungen am meisten heim- 
nvQccia), Soxovoi Si tlg iuv%rp> natayvytlp oi gesuchten Niederung Thessaliens, also in der 
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Gegend des dotischen Gefildes dachte (Bursian, 
Geogr. 1, 63, 3. Strab. 442. Neumann- Partsch, 
Phys. Geogr. v. Gr. 156). Nach Schol. II. 2, 739 soll 
Herakles die Lapithenstadt Elone in Perrhaibia 
sml rä> 9uvüxq> KsvravQmv gegründet haben, 
wie denn überhaupt nach einigen Quellen auch 
der Kampf des Herakles mit den Kentauren 
in Thessalien stattfand (vgl. Mythogr. Vat. 
ed. Bode 1, 61; s. ob.). Ziemlich in dieselbe 
Gegend, aber vorzugsweise in die fruchtbare 10 
am Fufse des Pelion, der Homole und Ossa, 
den Überschwemmungen am meisten aus- 
gesetzte Tiefebene des dotischen Gefildes (wo 
nach Soph. fr. 353 N. Koronos herrschte; vgl. 
Bursian 1, 73) verlegt die Sage auch die Sitze 




15) Kopf des Cheiron im Conservatorenpalast zu Rom 
(nach M. d. I. 12, 1). 

der Lapithen. Die in dieser Tiefebene gelege- 
nen hauptsächlichsten Lapithenstädte waren: 
Argissa oder Argura (= Leontinoi, Steph. Byz. 
s. v. "AgyovQu), einer von den Sitzen der bei- 
den Lapithen Leonteus und Polypoites (II. 
2, 738 if.), Larissa, der Sitz des Ixion und 
Peirithoos (Apollod. 1, 8, 2. Palaeph. 1. Apostol. 
9, 73), oder des Polyphemos (Ap. Rh. 1, 40), 60 
ferner Atrax, die Stammburg des Atrax und 
Kaineus, Gyrton, Elateia, der Sitz des Elatos, 
Mopsion, die Stadt des Mopsos u. s. w. (s. 
d. Art. Lapithen). Ferner gelten auch die im 
nördlichsten Teile von Thessalien gelegenen 
Städte Orthe, Elone, Oloosson, sodann die 
Gegenden am Othrys und Pindos als zum La- 
pithengebiete gehörig. Auch die Umgegend 
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des Olympos (wo Koronos herrschte, Diod. 4, 
37), also auch Pierien*), wird hierzu ge- 
rechnet werden müssen, wenigstens scheint 
Eioneus [bei Diodor. IV, 69 Hesioneus], Sohn 
des Magnes, Freier der Hippodameia (Paus. 
6, 21, 11. Schol. Eur. Phoen. 1760) und 
Schwiegervater des Ixion (Pherek. b. Schol. 
Ap. Rh. 3, 62), nach Apollodor Bruder de3 
Pieros, Eponymos des von Steph. Byz. als 
aölig nQog Tfl IIiBQia bezeichneten 'Hitöv ge- 
wesen zu sein. Hierzu stimmt, dafs auf sehr 
alten um 500 v. Chr. in der Gegend des 
Pangaion (wo nach Herod. 7, 112; vgl. Thuk. 2, 
98; vgl. Pauly, Enc. s. v. Pieria, die aus ihrer 
Heimat am Olympos vertriebenen Pierer wohn- 
ten) geschlagenen Münzen der Orreskier, Zaie- 
lier etc. Kentauren erscheinen, welche Frauen 
(Nymphen?) rauben (vgl. Catalogue of the greek 
coins in the Brit. Mus. Maced. S. 147 ff.). 
.Vgl. auch die Kentauren auf Münzen des in 
der Nähe gelegenen Amphipolis (Gat. a. a. O. 
46 u. 50) und auf sehr alten Münzen von Lete, 
welches nördlich von Thessalonike an der von 
Pierien nach dem Pangaion führenden Strafse 
lag (vgl. die Karte zum Catal. a. a. 0. und Im- 
hoof -Blumer , Monnaies gr. S. 82). Beachtens- 
wert erscheint, dafs nach Mygin (f. 138) die 
Liebschaft des Kronos und der Philyra nach 
Thrakien verlegt wurde und dafs einer der 
bekanntesten Kentauren mit dem thrakisch- 
makedonischen Flufs Nessos (vgl. auch den 
thessalischen See NsaamvCg bei Larissa) ho- 
monym ist. Dafs dieser thrakische Flufs ebenso 
wie der thessalische See Nessonis seiner Um- 
gebung oft durch Überschwemmungen 
schadete, erfahren wir aus Strab. 331, 44. 430, 2. 
Weist etwa der von Ovid Met. 12, 334 erwähnte 
Kentaur Helops auf die von Steph. Byz. ». v. 
'ElXonia erwähnte Stadt der Doloper am Pin- 
dos, und Elymos (Ov. a. a. 0. 460) auf die in 
der Nähe des Gebietes der Aithiker gelegene 
Landschaft Elimia, deren Eponymos nach 
Steph. Byz. s. v. 'Ehpia Elvpog hiefs? 

2 a ) Euböa (?). Wie schon die Alten an- 
nehmen, hingen die Hestiaier im nördlichen 
Thessalien mit den Bewohnern von Hestiaia im 
nördlichen Euböazusammen (vgl. Bursian,Geogr. 
v. Gr. 1, 50); in Eretria wohnten (thessalische) 
Minyer (Bursian 2, 419), in Styra, Karystos, 
Kythnos Dryoper (Dibbelt, G. Coae mythol. 
Gryphisw. 1891 S. 43 ff.). Aus dieser That- 
sache erklärt es sich vielleicht, dafs einzelne 
Kentaurennamen, z. B. 'Ogößiog (G. I. Gr. 8185) 
und "Jßctg (Ov. M. 12, 306) auf euböische 
Gegenden hinweisen. Orobios scheint mit 
Orobiai, "Aßag dagegen mit den "Aßavtsg auf 
Euböa zusammenzuhängen. Vgl. auch Karystos 
[den Eponymos des der Sage nach von Dryopern 
(am Spercheios) gegründeten Karystos] als 
Sohn des Cheiron und der Chariklo. 

2 b ) Phokis (?). Hier safsen bekanntlich 
thessalische Phlegyer unter Phorbas (Bursian 1, 

*) Dafs Pieria und Emathia nicht zu Thrakien, son- 
dern eher zu Thessalien gerechnet wurden , ersieht man 
schon ans Born. II. £ 225 ff. ; vgl. Riete, Jahrb. f. H. Phil. 
1877 S. 227. Vgl. auch den Ort Pierion in Thessalien 
(Thuc. 5, 13), nach Ael. h. a. 3, 37 wohl an der Nessonis 
liegend (Bursian, Geogr. 1, 73, 3). 



1085 Kentauren (Lotale der Sagen) Kentauren (Lokale der Sagen) 1086 

158ff. 168. Müller, Orchom. 1 188. 263) sowie 6) Arkadien. Hinsichtlich des ursprüng- 

Dryoper (Dibbelt a. a. 0. 45 f.). Derselbe lieh wohl zu Arkadien gehörigen Pholoe- 

Name (Phorbas) spielt bekanntlich unter den gebirges (vgl. &ol6r]s ovgsa IJaogaaiäog b. 

Lapithen eine Rolle. So erklärt es sich viel- Steph. Byz. p. 509, 5 = Schneider, Callim. 2 

leicht, wenn Hygin fab. 14 p. 43 B. einen p. 766) s. d. vor. Abschn. Aufserdem exi- 

der Argonauten Phocus Caenei filius ex Mag- stierten noch an anderen Punkten Arkadiens, 

nesia nennt, insofern daraus hervorzugehen wie es scheint, sehr alte Kentaurensagen. So 

scheint, dafs der Eponymos von Phokis ein sollte die im südöstlichen Arkadien in der 

Phlegyer oder Lapith und aus Thessalien ein- Gegend von Tegea, Mantineia und Methydrion 

gewandert sein sollte. 10 heimische Atalante die beiden Kentauren Hylaios 

3) Aitolien und Ozolisches Lokris. und Rhoikos (Lykos), welche- ihr Gewalt anthun 
An der Grenze dieser beiden Landschaften lag das wollten, in Arkadien erlegt haben (Kallim. hy. 
Taphiassos- oder Taphiosgebirge {Bursian, 3, 221 ff. u. Scliol. Ael. v. h. 13, 1). Auch von 
Geogr. 1, 134), iv ra xo xov Niaaov iivrjfia dieser Gegend, namentlich aber von dem Ge- 
«ai. xwv allaov Ksvxccvqaiv, mv änh t?js arpii- filde Mantineias ist bekannt, dafs es, wie im 
Sovoq <pael xo vito xrj qI£q xov Xö<pov icqo%£Ö- Altertumsoauchjetztnoch,häufig von den durch 
psvov ävamäsg xccl irgo/ißous k'%ov vSmg qsiv die Wildbäche*) hervorgerufenen Über- 
traft. 427, 8; mehr oben Sp. 1044f. und schwemmungen zu leiden hat (vgl. Bursian 
Sp. 1049, [sowie LyJcophr. 670 mit Schol. Ptol. 2,208. ViscJier,JErinn.34:3 fi. Neumann- Bartsch, 
Heph. 5 über die Kentauren der (aitolischen) 20 Phys. Geogr. v. Gr. 250 f.) Übrigens sind auch 
Seireneninsel. Tümpel.]). Ganz in der Nähe für diesen Teil Arkadiens thessalische Ein- 
strömt der häufige Überschwemmungen flüsse anzunehmen, da Atalante die Enkelin 
bewirkende (Isambert, Bin. de V Orient 202 f.) des Minyas (Apollod. 8, 9, 2) und des ur- 
Flufs Euenos, dessen noQ&fievg der Kentaur sprünglich in Thessalien heimischen Athamas 
Nessos gewesen sein sollte. Einer der von sein sollte. Ferner finden wir Spuren von Ken- 
Ovid (Met. 12, 433) aufgezählten Teilnehmer tauren- und Lapithenmythen in dem ganz beson- 
an der Lapithenschlacht heifst Tectaphos ders von periodischen Überschwemmungen 

"\ Olenides, was wohl auf die alte aitolische heimgesuchten Thalkessel von Pheneos (Neu- 
\ Stadt Olenos hinweist (Bursian, Geogr. 1, 131). mann- Bartsch S. 252 — 254). Denn nach Diodor 
Wahrscheinlich stammt die ätolische Kentauren- 30 (4, 70) sollen einige Lapithen nach Pheneos 
sage aus Thessalien, da nicht nur Endymion, und Malea, nach Apollod. 2, 5, 4 Cheiron und 
der Vater des von Elis eingewanderten Aitolos, andere Kentauren von den Lapithen aus Thes- 
aus Thessalien stammen sollte (Apollod. 1, 7, salien nach Malea (und Arkadien) vertrieben 
5), sondern auch von einer Einwanderung von worden sein (vgl. Schol. II. 1 , 263. Immer- 
thessalischen Aiolern in die Gegend von Kaly- wahr, D. Kulte u. Mythen Arkadiens 1, 39 ff.), 
don und Pleuron erzählt wird (Bursian 126, 2), Es mufs einstweilen fraglich bleiben, ob in diesem 
wie denn auch mehrere Lapithen (z. B. Pein- Falle unter Malea das bekannte Vorgebirge 
thoos, Kaineus, Mopsos) an der kalydonischen Lakoniens oder der arkadische Ort MaXala südl. 
Jagd teilgenommen haben sollten. von Megalopolis zu verstehen ist, wie Welcher 

4) Elis und Triphylien. Unmittelbar an 40 annimmt. Sodann finden sich Spuren von 
der Grenze von Elis und Arkadien und wabr- Kentaureneagen auch in dem Kesselthalo von 
scheinlich mehr zu letzterem gehörig, liegt Kleitor, dem Mittelpunkte des Azanengebietes, 
das Pholoegebirge „von tiefen (höhlenreichen) denn nach Diod. 4, 33 wollte der Kentaur 
Schluchten durchschnitten, in denen die Ge- Eurytion der Braut des Azan Gewalt anthun, 
wässer teils nach Süden dem (häufig aus seinen wurde aber von Herakles erschlagen. Auch 
Ufern tretenden) Alpheios zufliefsen, teils sich die Münzen von Kleitor zeigen einen Kentauren 
den Weg nach dem Tieflande von Elis bahnen, (Imhoof-Blumer, Monn. gr. 188. üat. of gr, in 
das sie, zum Peneios vereinigt, durchströmen" the Brit. Mus. Peloponn. Taf. 33, 11). End- 
(Vischer, Erinn. 473. Neumann- Partsch 259). lieh sollte der Kentaur Homados in Arkadien 
Dieses Pholoe ist der Schauplatz der Sage 50 von Herakles erlegt worden sein, weil er der 
von Pholos gewesen. Südlich vom Alpheios Alkyone (s.d.), Schwester des Eurystheus, Gewalt 
liegt das Lapithas (-os?) -Gebirge, von welchem angethan hatte (Diod. 4, 12). Wahrscheinlich 
der übelriechende Anigrosbach (= Minyeios) ist die Mutter des Halirrhothios aus Mantineia 
herabkommt (Bursian 2 , 280). Von diesem und Gattin des Perieres gemeint (Schol. Bind. 
Flusse gab es eine Lokalsage, wonach Cheiron Ol. 10 [11], 83), so dafs dieser Mythus wohl 
oder der Kentaur Pylenor (Eponymos von nach Mantineia (s. o.) gehört. Die hohe 
Pylos?), vor Herakles fliehend, seine Wunde Popularität der Kentaurensage in ganz Arka- 
in diesem Flusse gewaschen haben sollte (Paus. dien erhellt übrigens zur Genüge aun den im 
5, 5, 10). Da nun in Elis eine Einwanderung 5. Jahrhundert entstandenen Darstellungen 
des Lapithen Phorbas (Diod. 4, 69), Sohnes 60 des Frieses des Apollontempels zu Phigaleia. 
des Lapithes, und der ebenfalls thessalischen 

Minyer (Bursian 2, 272 ff. Muller, Orchom. 360) *) vgl. auch folgende (nach 1, 68 aus Arkttno« 

erfolgt sein sollte, SO erklärt sich hieraus leicht stammende) Schilderung des arkadischen xuntxXvil/ibs 

die elische Kentaurensage. Die grofse Populari- ( T «i- 1, es ixo/ifi^ia), weipher den iaaos «ud Dard»noi 

tat des Kentaurenmythus in Elis ergiebt sich znr Auswanderung gelungen haben .011, h,i pion.aa. 

, ,. J . ,, ,° n . , , ant. R. 1, 61: xatuxXva u im yvoutron utyulov «tot 

schon aus seiner Darstellung an dem Giebel ti]V , A ' olttv TÄ ^ v Ä , to ' fe - ti ; t&) , xal „ Mu0 ^^ 

des olympischen Zeustempels und aus anderen rm qy e -,a»ai aSinata >>, of di ä^mnai <jixow &vh 

Bildwerken. '' ta oqtj yXio/Qmg nuQtZoptvoL tfo iQttipds x. t. X. 



sswir^ - —•"-- ■ - -s- ^-ts^B^ftü^pppefcffir, 
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6) Malea. Mehrfach wird die „durch zahl- ros, Periphas, Mopsos, die zugleich der thessali- 

reiche Katavothren und geschlossene (also von sehen und der attischen Sage angehören und viel- 

Überschwemmungen durch Giefsbäche heim- leicht 'Dryoper' waren, Töpffer, Aus d. Anomia 

gesuchte) Kesselthäler" {Neumann-Partsch 30ff. u. 40ff. Anders Kirchner, Attica et Pelo- 

253) ausgezeichnete Halbinsel (vgl. Orph. Arg. ponnesiaca. Greifswalder Diss. v. 1890 S. 60ff. 

206 MaleriTidog uitQrig uvlwvas) Malea als der Ort 10") Ebenso war die Kentaurensage schon 

angegeben, wo Cheiron und andere Kentauren in sehr alter Zeit auf der von Argolis aus 

nach ihrer Vertreibung aus Thessalien durch kolonisierten Insel Rhodos {Müller, Borier 1, 

die Lapithen gewohnt haben sollen (Apollod. 102 ff. 108) höchst populär. Dies ersieht man 
2, 6, 4. Schol. II. 1, 263) und wohin sich auch 10 aus zahlreichen sehr altertümlichen rhodischen 

mehrere von Herakles aus PholoS verjagte Bildwerken (aus Kameiros); vgl. Fig. 10; Meyer 

Kentauren flüchteten {Apollod. a. a. 0.), während a. a. 0. 59. Milchhöfer, Anf. d. K. S. 75 f. 

Malea nach Diod. 4, 70 umgekehrt den La- Salzmann, Necropole de Camiros pl. 38. 39. 

pithen als Zufluchtsort diente. Es scheint dem- Baremberg-Saglio, Biet, des ant. s. v. Centauri. 

nach auch in Lakonien die Kentaurensage Auch hier ist thessalischer Einflufs denkbar, 

heimisch gewesen zu sein, wozu stimmt, dafs da Phorbas, der Sohn des Lapithes, nach Rho- 

einerseits sich daselbst auch einzelne Reste dos, der Thessaler Triopas, ebenfalls ein Sohn 

altthessalischer Stämme, der Minyer und La- des Lapithes oder des Phorbas (nach anderen 

pithen an den Abhängen des Taygetos nach- Vater des letzteren), nach dem nahegelegenen 
weisen lassen, andererseits die Kentaurensagen 20 Knidos gewandert sein sollte {Biod. 5, 58; 

in altlakonischen Bildwerken, z. B. dem Throne vgl. »6. 61). Hinsichtlich der Beziehungen 

von Amyklai {Paus. 3, 18, 9 ff.), dargestellt zwischen Rhodos und Olenos sowie Bura m 

waren, also in Lakonien populär gewesen sein Achaja s. Tümpel in Fleckeisens Jahrb. Suppl. 

müssen. Vgl. das Lapithaion auf dem Tay- 16 S. 156 f. 

getos {Bursian, Geogr. 2, 131) und hinsieht- I0 b ) Dasselbe wie von Rhodos gilt auch 
lieh der Minyer Müller, Orchom. 313. Bursian von Kypros, der u. a. von Arkadien aus 
2 , 108. 145. Herod. 4, 145 ff. Beachtenswert kolonisierten Insel, auf der (bei Aipeia) eigen- 
erscheint in diesem Zusammenhange eine Notiz, tümliche archaische, mit Bart und Hörnern 
dafs Pholos der Sohn des anf Malea {MaXsä- (s. oben) versehene, öfters gorgonenhaften 
yovoe Pind. fr. 57 B.) geborenen Silenos und so Ausdruck zeigende Kentaurenidole gefunden 
einer melischen Nymphe war {Apollod. 2, 5, 4). sind {Jahrb. d. Arch. Inst. 1889 Beiblatt S. 88). 

7) Achaja. Nach Apollod. 2, 5, 5 und 11) Wenn auf dem hochaltertümlichen 
Biod. 4, 33 erlegte Herakles den Kentauren Friese des Tempels von Assos vor Herakles 
Eurytion zu Olenos, als dieser die Tochter fliehende (nicht stierjagende; vgl. M. Mayer, 
des Dexamenos (s. d.) freien oder ihr Gewalt Jahrb. d. Arch. Inst. 7 (1892) S. 78f. Anm. 18) 
anthun wollte. Nach anderen Quellen (vgl. Kentauren erscheinen, so erklärt sich dies 
O. I. Gr. 7605. Schol. Callim. in Bei. 102. Et. möglicherweise aus der indirekten Verbin- 
M. 209, 42. Callim. ed. Schneider 1 p. 277) düng, in welcher Assos mit Thessalien ge- 
war Dexamenos ([HJexadios) selbst ein Ken- standen haben soll. Denn Assos war eine 
taur. Wahrscheinlich hängt diese Kentauren- 40 Kolonie von dem gegenüberliegenden Lesbos, 
sage eng mit der eliseh-arkadischen und aito- dessen Eponymos nach Biod. 5, 81 ein Sohn 
lischen "zusammen, da Olenos ursprünglich des Lapithes und Enkel des Aiolos sein sollte, 
mit zu Elis und zum Gebiet der Epeier gehörte Hinsichtlich der prähistorischen Beziehungen 
{Bursian, Geogr. 2, 322. Schol. Od. <p 295). zwischen Lesbos einerseits und Thessalien und 

8) Korinth. Von Wohnsitzen der Ken- Arkadien anderseits vgl. Tümpel, Philolog. 
tauren in der Gegend von Korinth wissen wir N. F. 2 S. 124ff, 3 S. 118ff. 723ff. 

nichts, dagegen haben die Lapithen entschie- ■ 12) Hinsichtlich der Vermischung der Ken- 

dene Beziehungen zu Korinth, insofern nach tauren- und Sirenensage in der Nähe des itali- 

Herod. 5, 92 die Kypseliden ihren Stammbaum sehen Kyme s. oben. 

auf Kaineus zurückführten. Nicht unwahr- 50 Auf Grund der vorstehenden Übersicht 

scheinlich ist daher die schon von O. Müller, können wir nunmehr als höchst wahrschein- 

Handb. d. Arch. § 57 ausgesprochene Vermu- Hohes Resultat aussprechen, dafs als eigentliche 

tung, dafs die an dem Kasten des Kypselos dar- Wohnsitze der Kentauren nur gebirgige und 

gestellten Kentaurensagen mit den alten Fami- häufig von Überschwemmungen heim- 

lientraditionen der Kypseliden zusammenhingen. gesuchteGegenden(Kesselthäler) wie Thessalien, 

9) Ganz Ähnliches wie von Korinth gilt Arkadien, Aitolien anzusehen sind, und dafs über- 
auch von Attika, wo die Perithoiden und haupt in der ältesten Zeit die Sage von den 
Philaiden sich lapithischer Abstammung rühm- Kentauren nur da heimisch ist, wo nachweislich 
ten (s. Lapithen), und dessen Nationalheros thessalischeStämme(Lapithen,Minyer,Dryo- 
(Theseus) Freund des Peirithoos und Teilnehmer 60 per, s. Bibbelt, Quaest. Coae mythol. Gryphisw. 
am Kentaurenkampfe gewesen sein sollte. Die 1891 S. 42 ff. u. Töpffer, Aus d. Anomia 42 f.) em- 
hohe Popularität, welche daselbst die Ken- gewandert sein sollen (Thessalien, Euboia, 
taurensage genofs, erhellt aus vielen gröfseren Aitolien, Elis, Arkadien, Lakonien, Rhodos, 
und kleineren Bildwerken am Parthenon, The- Attika etc.), daher als eigentliche Heimat der 
seion, der Francoisvase u. s. w. {Meyer, Ken- Kentauren in erster Linie The s sali en, in zwei- 
tauren-Gandharven S. 61 ff.). Vgl. über die ter Arkadien anzusehen ist. [Röscher.]*) 
thessalischen Beziehungen des Kentauren- *j [Derjenige tbessaiische stamm, dem ursprünglich 

kämpf ers Theseus ZU PerithoOS, Phorbas, Phale- die Kentanren -VorsteUung geeignet zu haben scheint, 



1089 Kentaureroten Kephalos (Abkunft, Heimat, Mythen) 1090 

Eentanreroten s ob. Sp. 1080. der einst blühenden Zwölfstadt der Paralia 

Kentaurides (KsvTavgtdeg), weibliche Ken- im äufsersten Osten Attikas, ansässig (Phere- 

tauren; s. oben Sp. 1077ff. u. vgl. Heydemann, kydes schol. X 321. Apollod. 2, 4, 7. Anton. 

7. Hall. Winckelmannsprogr. S. 12 f. [Boscher.] Lib. 41), also ohne Zweifel als Eponymos 

Kentauros (Ksvzavgog) s. oben Sp. 1032 f. des nordwestlich von Thorikos gelegenen (vgl. 

Keos (Kiag) , Sohn des Apollon und der Milchhöfer, Site.-Ber. d. Berl. Ak. 1887, 53) 

RhodoSssa, Eponymos der Insel Keos, Et. M. Demos Kephale, der wie Thorikos zur aka- 

507, 54. Steph. B. v. Käg. Er kam von Nau- mantischen Phyle gehörte, (Welcher, A. D. 3, 

paktos dorthin (Lokrer aus Naupaktos = Kolo- 60. v. Wilamowitz, Kydathen 126. 146; vgl. 

nisten von Keos, Bursian, Geogr. 2, 409, 2), 10 auch Suidas Kigafievstv) und als Ahnherr des 

Serakleides b. Müller, fr. hist. gr. 2 p. 214, 9, 1. attischen Geschlechts der KicpaUSai (Hesych. 

[Stoll.] s. v.), dessen ursprüngliche Zugehörigkeit zu 

Kepeus (Kjjnevg) , Anführer der Kentauren, Thorikos nach den Untersuchungen von Töpffer, 

Nonn. 14, 188. [Lorentz.] Attische Genealogie S. 260 f. nicht mehr be- 

Kephalion (KitpaXtmv), ein Hirt in Libyen, zweifelt werden kann (wie bei Maafs, Anal. 

Sohn des Amphithemis und einer tritonischen Eratosth. p. 118). Als Gemahl der Erechtheus- 

Nymphe, der die Argonauten Eribotes und" tochter Prokris wird er auch zu Athen 

Kanthos tötete, weil sie seine Herde plündern wohnhaft gedacht (Apollod. 2, 4, 7. 3, 15, 1. 

wollten, Hyg. f. 14 p. 44 Bunte. Er heifst bei Ovid Met. 7, 723) und geradezu als Athener 

Hygin Bruder ggs Nasamon; bei Ap. Bh. 4, 20 (Kyklische Thebais bei Phot. u. Suid. Tev m - 

1496 dagegen tötet Nasamons Bruder Kaphau- ata. Schol. V IL 4, 330. Nonn. 48, 680), selbst 

ros den Kanthos bei der Herde. [Stoll.] als König von Athen (Hyg. f. 48. 189. Serv. 

Kephalos (Kerpalog). ad Georg. 1, 19), oder als Sohn des atheni- 

I Abkunft und Heimat ^ en Köni . gs P andion (%■ f- 270) bezeichnet. 

i, -a-DKunit und. Meimat. Dies war eine Fo]ge der VQn p ammias 1; 37) 6 

Nach überwiegender Angabe war Kephalos berichteten Ansiedelung der Kephaliden mit 

der Sohn des Deioff oder Deioneus (s. ihren apollinischen Gentilheiligtümern in der 

„Deion"), welcher, von Apollodor 1,9, 4 unter den Nähe von Athen an den Abhängen des Aiga- 

Deukalioniden aufgeführt, Gemahl der Diomede leos, vgl. Töpffer a. a. O. Nun wurde der 

und König von Phokis genannt wird. Ohne so Hymettos, über welchem für Athen die Mor- 

Kücksicht auf diese phokische Heimat erscheint genröte erschien, zum Jagdgebiet des Kephalos 

er dagegen in der attischen Sage zu Thorikos, und zum Schauplatz sowohl der Eos- als der 

Prokrissage (Ovid Met. 7, 702. Art. am. 3, 687), 

sind die Aioler, und die Keligion die aiolische des während die paralische Sage sich diese Vorgänge 

Helios und der Hera, wie sie //. d. Müller skizziert hat a m Ostrand von Attika gedacht hatte. Bei der 

££"/ S^rSJrT* *;«»?• i l 248ff - ; - T 1 - "T Zusammenstellung dieser ursprünglich getrenn- 

logus N. F. 4 [1891] S. 618 ff.). Nicht nur sind in den ±„ o„ „ i ■ • x 5 B VT^ 

Kentaurenlandschaften gerade die Heliosheroen Ixion te » .f»? 611 M™* eS geeignet, dem von Eos 

(mit Sonnenrad und Korsgespann: Diodor. 4, 69), Phae- entiunrten Kephalos eine andere für einen atti- 

thon, Augeias, Aietes (von Kolchis-Buboia : e. Maafs, sehen Heros passende Abstammung zu geben 

Hermes 1888 s. 699 ff.; oöuing. Gel. Am. 1890 s. 852) u.a. 40 als dem Gemahl der Prokris, und so machte 

sowie berühmter Helioskult (am Taygetos, auf Ehodos) man ereteren zum Sohn des Hermes und der 

mit Eofsopfer und Eofsgespann heimisch; auch die Hers e (Apollod. 3, 14, 3. Hyg. f. 160, wo Kreusa 

PeMSoS 8 - i L di L Kent r 7, m " U r iOS f er ° e V^' 8t - Herse ). w as aber dann mit Unrecht auf den 

-feiritlioos = Ttsoi-^oog: M, Mayer. Giganten u. Tit. 91, -n„ Ä i, * ' l l »u _j. i , *-\ • -, * 

v. Wilamovoit,, Homer. HnM'J, Polyp oites = nolv- ^"^mahl ^>«**°ppn. ™ de (Ooid Art. 

tpokag: Fape-BemeUr u. a.) und Heraheroinen verknüpft d ' ' ib - ^Vd- /• 241). Gegen Heyne (ad Apollod. 

(Dia, in Phlius = Ganymeda , in Sikyon = Hebe, ist eine *> 9, 4), der zwei Kephalos annahm, s. Welcher, 

Hera-Hypostase: c. waamowitz, Herakies l, 30l 6s , Philo- A. D. 3, 58. Die attische Heimat des Kephalos 

logus a. O. S. 616). Nephele, des Kentauros andre Mutter, ist also aufser Zweifel trotz seiner Abstam- 

wird sogar vom Mythos selbst als Heraeidoion bezeugt, mung vom Phoker Deion Versuche zur Er- 

Ixion ist beider echter Gatte, ein aiolischer Helios neben 5oklärun der letzteren s _ bei T( ^ ff q 

der Hera; Zens, der achäische Stammgott, nur fremder q ooq A 1 oak A o •■•v/»//«» ">■ <*• *-■• 

Eindringling. Die Eofsgestalt haben aufser Zeus, der ö- *°* -»Jim- 1; <ä*>5 Anm. 2. 



sie erst von Ixion haben mufs, Hippe (-0), Chariklo und 
Okyroe (?), Dia, Nephele ; Ixion ist Besitzer von Bossen', 



H. Mythen. 



sein Sohn Peirithoos zugleich Sohn und Gatte einer Ken- Die Kephalossage ist in ihrer letzten Ge- 

taurin; denn der Name der Hippodameia weist diese He- stalt, wie sie bei Ovid und in Hygins Fabeln 

roine dem Kentaurengeschlecht zu, aus dem sie erst unter vorliegt, ein novellenartig ausgesponnenes 

9»^ api w e \ g ,Tt! ell vV ein r lie ^ ( ßK ""r n %^- 2 ; Mythengewebe, in welchem die attische Pro- 

222 f.). Hochaltertumlich, und wohl durch die niedere i • a j tJ ,-,, , , ■ , . , , 

Mythologie so treu bewahrt, ist der Zug, dafs das Eofs kn ! B a ? e ^^ bÜdet ' an , ^ S1Ch altere 

hier nicht, wie sonst in den aiolischen Heliosmythen, und . J un gere Mythen auB verschiedenen Sagen- 
ais Gespanntier erscheint, sondern als die Tiergestalt spuk- 60 kreisen ansetzten. Diese Mythen sind: 

hafter, räuberischer und lüsterner Menschen- (= Toten- ?) 1) Der Raub des Kephalos durch Eos, 

Seelen in die Wildnis Entrückter. Verwandiungs- zuerst in der Theogonie erwähnt, dargestellt 

mythos, also Dualismus einer wechselnden Tier- und oben Unter Eos" Bd 1 Sp 1268 f 1273 f 

Menschengestalt ist ja oft im Mythos vorausgegangen, 2) Die g'äge vom' teumesiscnen Fuchs 

bevor die Kunat (hier wohl unter Anregung orientaH- i„ i„V *_ j i i t i_ m -l • /i * -r»i . . 

soher VorbUder vom Eofsmenschen) eine Verschmelzung ^^ m der , ^"l 8 ^™ T ^> a ] a ( hei ? hot - Und 

beider in ein Mischgeschöpf versuchte, und den mon- bmd - Tlviirjaia): Weil die Thebaner die Nach- 

strösen Typus der weiterarbeitenden Mythenbildung als kommen des KadmOS VOm Thron ausschlössen, 

neues Motiv zurückgab. Tümpel.] schickten ihnen die Götter zur Strafe ein 

Eoscher, Lexikon d. gr. u. röm. Mythol. H. 35 
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schlimmes Tier, den teumesischen Fuchs (der den Berg, um zu lauschen, und als sie ihn 

nach dem Ort und Berg Teumesos bei Theben dieselben Worte aufrufen hörte, lief »ie auf ihn 

benannt (Paus. 9, 19, 1. Steph. B. Tsvfirjaaög), zu, Kephalos aber anfror Fassung (wohl besser 

nach der Bestimmung des Schicksals nie er- nach dem kürzer gefaxten Sohölion l. d. St.: 

griffen werden konnte und von den Thebanern in der Meinung, ein Wild im Gebüsch zu 

jeden Monat einen Knaben zum Frafs ver- hören) warf den Speer, dnn er in der Hand 

langte (Apollod. 2, 4, 6. 7). Kephalos aber, hatte, nach ihr und tütoto nie. Er lieft nun 

Deions Sohn, aus Athen, besafs einen Hund, den Erechtheus kommen und sorgte für eine 

dem kein Tier entrinnen konnte. Zum Dank glänzende Bestattung. Dieser Uerioht findet 
dafür nun, dafs ihn die Thebaner von dem 10 sich teils wörtlich, teils in erweiterter Form 

unfreiwilligen Morde reinigten, den er an seiner bei Eustath. ad X 820. 

Gattin Prokris begangen, jagte er mit seinem Die Verschmelzung der Sagen nr. S und 3 
unentrinnbaren Hund den unfafsbaren Fuchs. wurde dadurch herboigoftlhrt, (lad Prokris zur 
Dieser ewigen Jagd wurde bei Teumesos da- Besitzerin des unentrinnbaren liundei gemacht 
durch ein Ende gemacht, dafs Hund und wurde (bei Apollod. 8, 16, 1. 9, 4, 7, Eratosth. 
Fuchs (von Zeus, Apollod.) in Stein verwandelt Catast. 33. Hyg. astr. 11, 86 neblt den damit 
wurden. Der Inhalt der Sage , die auch in «usammenhängenden Schriften bei Robert, Ca- 
nordeuropäischen Märchen wiederkehrt (vgl. tost. p. 166—169). Hier wird ortahlt: Aus 
Mannhardt, Ant. Wald- und Feldkulte 68) Beschämung über ihre Untreue (die bei Äpol- 
spricht von selbst für ein hohes Alter. Am- 20 lodor in einem gewöhnlichia Ehebruch mit 
phitryon erscheint hier noch nicht wie bei Pteleon, nach Töpffer a. a. 0. TT SAB dem Heros 
Späteren als Vermittler zwischen den The- Eponymos des attischen Demos l'telea, um den 
banern und Kephalos. Der Tod der Prokris Preis eines goldenen Stirnband» besteht) floh sie 
ist vorausgesetzt, doch steht diese mit dem zu Minos auf Kreta. Zum Lohn dafür, dafs sie 
Hund noch in keiner Verbindung, so wenig diesen von seiner häfslichen Krankheit heilte 
wie in der folgenden Prokrissage selbst. (Apollodor wieder groben dafs sie ihm trotz 
3) Die attische Prokrissage ist zuerst derselben beiwohnte), schenkte ihr Minos den 
in der Nekyia der Odyssee, und zwar in einer unentrinnbaren Hund und den unfehlbaren 
attischen Interpolation des Frauenkatalogs da- Speer, die früher der Europa angehört hatten 
selbst X 321 (vgl. Wilamomtz, Kydathen 225; 30 und nun durch Prokris an Kupnalos kamen. 
Komposition der Odyssee 149) erwähnt, indem In beiden Sagen lag ein Anknüpfungspunkt 
hier Prokris in einer Weise genannt wird, die für diese Verschmelzung. Der wunderbare' 
ihr Schicksal als bekannt voraussetzt. Die- Hund gehört auch anderen Sagenkreisen an,.; 
selbe galt allgemein für eine Tochter des und besonders spielte der von fiephailtos für 
Erechtheus (vgl. Apollod. 3, 15, 1); dafs sie Zeus gefertigte auf Kreta im dortigen Zeus- 
bei Hygin. f. 189, 24 Tochter des Pandion, kultus eine Rolle (Anton. Lib. 88), Pherehydet ■'; 
bei Servius ad Aen. 6, 445 des Iphiklos heifst, sprach von demselben bei der Pandareostage 
beruht auf Verwechslung, s. Schwende in (sehol. % 518), ohne ihn mit seiner Prokris- "l 
Wuchers Rhein. Mus. 6, 1838 S. 531. Nach sage zu verbinden. Andero aber reihten die , 
der ältesten Fassung bei Phereleydes (Schol. I 40 Besitzer des wunderbaren Hundes, Zeus, Europa, 
321; vgl. dazu Wilamowitz, Hermes 1883, 425) Minos, Prokris, Kephalos, aneinander, so JR- 
lautet die Sage: Kephalos, des Deioneus Sohn, handros (fr. 97 Schneider) in seinen 'Kztootov- 
heiratete die Erechtheustochter Prokris und fieva, und vor ihm Istros, auf welohen die an- 
wohnte in Thorai (südlich vom Hymettos; so geführten Stellen bei Apollodor, Oatatt. 88; 
Wilamowitz und Töpffer, Lesart nicht sicher). u. s. w. ohne Zweifel zurückzuführen sind (s. 
Um die Treue seiner jungen Frau auf die Robert a. a. 0. Wilamowits, Hermei 1888, 424), 
Probe zu stellen, ging er auf 8 Jahre in die Europa, welche den Hund (und Speer) «um 
Fremde und kehrte dann in verstellter Gestelt Wächter oder als Geschenk erhalt, bildet 
und mit reichem Schmuck zurück, um dadurch durch ihre Einschließung in der Höhle hei 
Prokris zu gewinnen, die auch wirklich teils 50 Teumesos (Antim. Theb. fr. 8 Stall) auch wie- 
durch den Schmuck teils durch die Schönheit der eine Anknüpfung fflr dun teumesischen 
des Kephalos sich verleiten liefs, sich ihm zu Fuchs. Andrerseits enthlllt auch die Prokris- >- 
ergeben. Jetzt gab er sich unter Vorwürfen sage einen Zug, der zur Verbindung mit dem, 
zu erkennen, doch kam es zur Versöhnung. unentrinnbaren Hunde führt: Prokris iBt 
Da nun Kephalos häufig auf die Jagd ging, Jägerin, von Xenophon Vyn. 18, 18 wird sie 
schöpfte Prokris gegen ihn Verdacht wegen mit Atalante unter den berühmten Jägerinnen, 
Untreue. Sie befragte seinen Diener, und dieser von Kallimachos Dian. 809 unter den jagd- 
berichtete , Kephalos rufe oft auf einer Berg- liebenden Begleiterinnen der Artemis auf- 
spitze: Wolke, erscheine! (<o vtqislrj, naga- geführt. Dies tritt auch mohrfach in den Dar- 
ysvov).*) Prokris begab sich nun selbst auf 60 Stellungen der ProkrisBagu hervor: bei Ovid ■ 

schweift sie, nachdem sie der Untreue über-' 

*) [Unter der Bergspitze, auf der Kephalos jagt, ist führt ist, jagend durch die liorgö, bei Apollo- 

•wahrsoheinlich der westlich von Thorikos und Kephale ^OT 3, 15, 1 begleitot sie nach der Wieder- 
gelegene Hymettos zu verstehen, um dessen Spitze öfters 

früh morgens dünne Nebelsohleier flattern, welche die ist, hegen genau denselben WumoU wls Ksphalol (m »*- 

höher steigende Sonne bald zerstreut. Vgl. Neumann- 9>*'^>7, itaQtxyevov), weil die WülkeftbUdunf Sin Hymettos 

Partsch, Phys. Geogr. v. Griechenl. - S. 26 u. 124. Die Be- nach langer Dürre in der itogol das flrMhnts Vorzeichen 

wohner der attischen Ebene aber, deren Repräsentant des Regens ist (Neummm-V, ft, n, 0. 8. 87. A. Momrmen, 

in diesem Falle Kephalos, der Eponymos von Kephale, Griech. Jahreszeiten 1 u. 2 H, 140), Roiohsr.] 
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Versöhnung mit Kephalos diesen auf die Jagd ling verkleidet kehrt sie zu Kephalos zurück 

(rjv yoiQ &rjQevtt,xri), und hierbei tötet sie Ke- und jagt mit ihm unerkannt; ihn ergreift 

phalos, ohne es zu wollen, mit dem Speer. heftiges Verlangen nach dem Besitz des wert- 

So wird denn auch die Schenkung des Hundes vollen Hundes und Speers; sie verspricht ihm 

durch Minos bei Hyg. astr. 2, 35 mit ihrer dieselben, wenn er sich ihr zur Knabenliebe 

Jagdliebe begründet, und auch sonst erscheint ergebe, und da er bereit ist, giebt sie sich zu 

sie als Besitzerin des Hundes (Athen. 12 erkennen. Sie versöhnen sich, und Kephalos 

p. 553 b) und des dazu «rdichteten unfehlbaren erhält Hund und Speer. Nun folgt der Tod 

Speeres, woher das sprich wörtliche nqÖKQiäog der Prokris, bei Ovid wiederum übereinstim- 

atiovra, Suid. s. v. Eustath. ad l 330. Ebenso 10 mend mit Pherekydes, aber durch ausführliche 

gut aber konnte die Schenkung von Hund Gefühlsmalerei erweitert, in doppelter nur 

und Speer, wie bei Hyg. f. 189, Ovid und wenig abweichender Erzählung Met. 7, 796 

Paus. 9, 19, 1, auf Artemis zurückgeführt wer- und Art. am. 3, 686 — 746. Hier erscheint zu- 

den, die auch bei Callim. Dian. 207 einer erst das tragische Motiv-, dafs Prokris durch 

ihrer Nymphen einen Hund schenkt, und es den unfehlbaren Speer, ihr eigenes Geschenk, 

fragt sich, ob Minos oder Artemis das Ur- stirbt; aus Nephele bei Pherekydes macht Ovid 

sprüngliche war. Erwägt man, dafs Istros eine Aura, die kühlende Luft, vgl. Jahn, Ar eh. 

der Schüler des Kallimachos war, der in seinem Beitr. 74 f. Eine günstige Meinung für die 

Gedicht auf Artemis von Kreta ausgeht und Darstellung Ovids erweckt die Übereinstimmung 

Prokris unter den kretischen Nymphen Brito- 20 mit dem attischen Vasenbild, das den Tod der 

martis und TJpis aufführt, so möchte man Prokris wiedergiebt, s. unten. Bei Hygin ist 

glauben, Istros sei hierdurch veranlafst worden, die von Prokris gefürchtete Nebenbuhlerin statt 

Prokris nach Kreta und mit Minos als dem Be- Aura wiederum Aurora. Die Verwechslung 

sitzer des Hundes in Verbindung zu bringen. dieser beiden hat in dem Bericht des Servius 

In die Krankheitsgeschichte des Minos scheint (ad Verg. Aen. 6, 445 ed. Thilo), der im ganzen 

dann Prokris durch eine etymologische Spielerei dem Ovid, in einer Einzelheit Hygin folgt, 

hineingezogen worden zu sein (vgl. Anton. Lib. heillose Verwirrung angerichtet. Antoninus Lib. 

41 nqÖTsgov i^stiqivev). erzählt den Tod der Prokris gar nicht, sondern 

Endlich wurde auch die Sage nr. 1 mit schliefst an die Versöhnung und die Über- 

nr. 2 und 3 verbunden , sehr äufserlich bei 30 lassung des Hundes an Kephalos die Geschichte 

Apollod. 1, 9, 4, der Kephalos Gemahl der vom teumesischen Fuchs, die Ovid vorher ein- 

Prokris und Liebling der Eob neben einander schiebt, und vom Taphierzug an. 

nennt, zu einem Ganzen verschmolzen bei 4) Kephalos vor dem Areopag. Der 

Hyg. f. 189. Ovid Met. 7, 690-862. Anton. Bericht Apollodors 3, 15, 1, der manches Eigen- 

Lib. 41 (Serv. ad Aen. 6, 445), die im wesent- tümliche hat, schliefst die Erzählung vom Tod 

liehen übereinstimmen, im einzelnen variieren, der Prokris mit den Worten: „und Kephalos 

besonders in der Motivierung, die bei Ovid wurde vor ein Areopaggericht gestellt und 

am feinsten durchgearbeitet ist. Die Er- zu ewiger Verbannung verurteilt." Schon 

Zählung beginnt mit der glücklichen Ehe des Hellanikos hatte unter den der Sage ange- 

Kephalos und der Prokris , wozu Hygin das 40 hörigen Richtersprüchen des Areojiag den Fall 

ausdrückliche Versprechen gegenseitiger Treue des Kephalos aufgezählt (Schol. Eur. Or. 1648), 

hinzufügt. Kephalos jagt in der Morgenfrühe dflth scheint Apollodor dies nicht aus ihm ge- 

auf den Höhen des Hymettos, da sieht ihn schöpft zu haben (Robert, Apoll, p. 90). Viel- 

Eob, liebt ihn und verlangt Gegenliebe; Ke- leicht aber auch nicht aus Istros (fragm. 19, 

phalos widersteht. Eos entläfst ihn, bei Hygin Müller, Fr. H. Gr. 1 p. 420), bei welchem die Er- 

mit den Worten: ich will nicht, dafs du die Zählung von Prokris' Tod mit dem feindseligen 

Treue brichst, wenn Prokris es nicht zuerst Auftreten des Erechtheus geschlossen zu haben 

thut. Bei Ovid spricht sie: „behalte Prokris, scheint, der bei der Beerdigung die Lanze ins 

Undankbarer, aber du wirst bereuen, sie be- Grab stiefs, um es damit als das eines ßicttag 

sessen zu haben", wodurch der nun in Kephalos 50 äitoftuvmv zu bezeichnen (das äogv iitsvsyKsiv 

aufsteigende Verdacht gegen die Treue der vgl. Schümann, Gr. Altert. 2 2 , 541), während 

Prokris und sein Entschlufs, diese auf die bei Pherekydes (s. oben) sich Erechtheus ohne 

Probe zu stellen, motiviert wird. Hierbei hilft derartige Handlung an der Bestattung beteiligt. 

Eos, besonders bei der Verwandlung des Ke- Die Verbannung des Kephalos aus Athen wird 

phalos, tritt aber von da an ganz zurück. Die öfter erwähnt, um dann die Begegnung mit 

Verbindung der Eos mit Kephalos mufs bei Amphitryon anzuknüpfen, Strab. p. 456. Paus. 

dieser Verschmelzung aufgegeben werden (bei 1, 37, 6. Etym. M. 507, 26. Eustath. p. 307, 5. 

Anton. Lib., der jene beibehält, zeigt sich der — Töpffer, Attische Geneal. S. 258 f. hält die 

Widerspruch); dafs man das schon frühe er- Version der Sage bei Apollodor, welche die 

kannte, beweisen die attischen Vasenbilder; s. 60 vom Areopag gerichtete Blutschuld des Ke- 

Bd. 1 unter „Eos" Sp. 1269. 1275. Hierauf folgt phalos zum Mittelpunkt hat, für älter als die- 

die Versuchung der Prokris, nach Pherekydes; jenige bei Pherekydes, welche erst durch die 

dann die Trennung und Flucht zu Artemis oder Übersiedelung der Kephaliden in die Nähe 

Minos und die Schenkung des Hundes Lailaps von Athen -entstanden sei. Vielmehr ist die- 

und des Speeres, Dach Istros. Nur der letzten jenige Version, welche den Kephalos vor den 

Gestalt der Sage (bei Hygin und Anton. Lib.; Areopag in Athen stellt, als die spätere, zum 

bei Ovid, wo Kephalos erzählt, nur angedeutet) Euhm Athens ersonnene anzusehen, 

gehört die Hache der Prokris an. Als Jung- 5) Kephallenische Sage und Taphier- 

35* 
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zug. Kephalos galt, gewifs nur infolge der der ersteren den Rüokun «uweiidend, weil nach 

Namensgleichheit, als Eponymos von Kephal- Pausanias in den Kurten gedichtet war, Kly- 

lenia (früheste Zeugnisse Aristoteles im Etym. mene, Tochter dos Minyiti, lei mit Kephalos, 

M 144, 26 u. Heraclid. Polit. fr. 27 Schmid), Deions Sohn, vorheiratut gewesen und habe 

und gewisse Geschlechter der Insel leiteten ihm einen Sohn lphiklo« goboron. Pautanias 

ihre Herkunft von den Söhnen desselben ab. sucht seinerseits die ui«prunglloh Sich aus- 

Zur Begründung dieser Meinung bedurfte es schliefsendon Sagen dahin KU vereinigen, dafs 

der Anknüpfung an die attische Kephalossage, „allgemein die khü mit l'iokrii für die frühere 

und hierzu bot sich der von Theben aus unter- gelte". Die Namon Klymene und IphlklOI Bind 
nommene Zug des Amphitryon gegen die 10 auch sonst in die KuphalotMg« verflochten, 

Taphier dar, an welchem man den Kephalos s. WilamowHz, Herme» 18, i<ib und oben. 

teilnehmen liefs. Dies konnte entweder direkt Die Identität dm Keplmlo» im Koimythos 

durch den Aufenthalt des Kephalos in Theben und in den an seine Verbindung mit Prokru sich 

nach seiner Verbannung aus Athen geschehen anschliefsenden Sagen «uigt «loh auch in der 

(so bei Paus. 1, 37, 6. Eustath. p. 308, 14) übereinstimmenden Auffassung «einer Person, 

oder durch Einschiebung der Sage vom teu- In beiden erscheint er jung und schön (vtog 

mesischen Fuchs, indem Amphitryon nach Athen xal xaiög «al avilqtCas Anton. Üb. 4l)j seine 

kam und Kephalos durch das Versprechen eines Schönheit spielt ebenso beim Raub duroh Eos 

Anteils an der Taphierbeute zur Jagd auf den (Paus. 1, 8, 1. 8, 8, 1«) iil« In der Prokrissage 
teumesischen Fuchs und zugleich zum Taphier- 20 (bei Pherckydes) eine bedeutsame Boller bei 

zug gewann, wie Apollodor 2, 4, 7 und nach Athen. 18 p. 600 d und Hyu, f. 170 wird er 

ihm Anton. Lib. 41 erzählt. Da somit die unter den xa'Utoioi uuigefflhrt. hbenso wesent- 

Verbindung zwischen der Jagd des teumesi- lieh und beiden Sagen umuuiuBttm Ist der Zug, 

sehen Fuchses und dem Taphierzug nicht dafs Kophalo« Jager i«t| er bildet fflr den 

wesentlich ist, darf die Teilnahme des Ke- Raub der Ko« wie fttr die Bohiekttle der 

phalos an letzterem, wie überhaupt die kephal- Prokris, ihre Hache, ihre Klfersuoht und ihren 

lenische Sage, als späteres Erzeugnis der Re- Tod die Motivierung und Voraussetsung. Auch 

flexion angesehen werden. Über den Verlauf auf den Bildwerken mit der Verfolgung durch 

des Taphierzugs s. „Amphitryon" Bd. 1 Sp. 323; Eos (g. unten) erscheint or mit Hund und 
die auf Kephalos bezüglichen Thatsachen, dafs so Speer, wenn den letzteren hier mich noch nicht 

er für seine Teilnahme die Insel Taphos er- dieselbe Bedeutung wio in der 8ap von Prokrw 

hielt und dieselbe nach sich Kephallenia be- und vom teumesischen Kuch« »ukommt. Auch 

nannte, werden oft erwähnt, aufser dem dort Xenophon Cyn. 1, 2 zahlt ihn unter den ba- 

Angeführten Strab. p.456. 459. 461. Epaphrod. rühmten Jägern der Sago ftiifj Tgl. Atlian nat. 

in Et. M. 507, 26. Steph. B. p. 381, 18. Eustath. anim. Epil. 

p. 307, 5. 308, 14. Hier erzeugte er mit Ly- jjj Dtmtan«, 

sippe vier Söhne, welche für die Eponymoi ' ' 

der vier kephallenischen Stämme der TIqovooi, Der Raub des Kophalo» duroh die Göttin der 

Äftcuoi, Kqüvsioi, üali-cs galten (die Namen Morgenröte, vorglichen mit dem Ähnlichen 

der Stämme und noch mehr die der Söhne 40 Schicksal ihrer andern Lieblinge, insbesondere 

sind schwankend überliefert); Etym. M. p. 507, die Aufführung jener üngebenheit mitten unter 

26 Steph. B. Kgävwi. Andrerseits leitete aifth den Erscheinungen du« rionnenaufgangi auf der 

ithakesische Ortssage das Geschlecht des Laer- Vase Mus. Blacas 18 (abgeb. Bd. I Sp. 8010), 

tes von ihm ab, mit folgendem Stammbaum: führen darauf, einen natürlichen Vorgang als 

Kephalos, Keleus (Kileus), Arkeisios, Laertes, Grundlage des Koplmloiniytho« iu vermuten. 

vgl. Eustath. ad B 631. Schol. L V ad B 173. So sah Welcher (A. I). 8, oft) in Kephalos das 

Arkeisios galt aber auch für den Sohn des Ke- Dunkel, welches von der et «oheinenden Morgen- 

phalos, entweder von Prokris Hyg.f. 189, oder, röte entführt wird; <>. Jahn (Areh. Btitr. 77) 

nach einer eigentümlichen, von Aristoteles be- „die Frühe des Morgen« vor und um den 

zeugten Sage, von einer Bärin, s. „Arkeisios" 50 Sonnenaufgang, in ilirun verschiedenen Er- 

Bd. 1 Sp. 554. An Kephallenia knüpfte sich scheinungen, wie sie »ich namentlich auf dem 

endlich auch die, offenbar der Sappho nach- Berge zeigen" [ähnlich Ch. Ploiw, La nature 

gebildete Sage vom Sprung des Kephalos vom des dieux. Paris 188H 8. S8ft ff. R.1, letzteres 

Leukatischen Felsen aus Liebe zu einem Ptere- auch mit Rücksicht auf die Kreihlung von 

las (?) Strab. p. 452. 461. Schwende, Welehers Nephele oder Aura im l'rokrlsmythos. _ Um 

Rhein. Mus. 6, 554. Welcher, A. B. 3, 59. — auch zugleich den letzteren *n erklären, nimmt 

Töpffer a. a. O. S. 265 findet darin eine Be- Preller (Gr. Myth. 2", Uf>) Kulihalos für den. 

ziehung auf einen daselbst üblichen apollini- Morgenstern, Prokris für dun Mond, wahrend 

sehen Sühngebrauch. Max Müller (Essay* 2", 78 Francke) in Ke- 

6) Die Verbindung des Kephalos mit eo phalos die aufgehende Sonnt) sieht, die ebenso 

Klymene, Tochter des Minyas, gehört dem zu Prokris, dem Tau, wio an Ko» in Beziehung 

Sagenkreis der Miny er an und ist uns nur aus stehe. [Ganz ähnlich wio M. Müller deutet 

der Beschreibung der polygnotischen Lesche den Mythos von Keplmlo» und Prokris auch 

bei Paus. 10, 29, 6 bekannt. Polygnotos folgte Polites (O "HXiog kutu toi'i« SfUUttitis ^v&ovq. 

in seiner Darstellung der Unterwelt der home- 'Ev 'A&rjvaig 1882 S. 25 ff.), indem er sich auf 

rischen Nehyia, fügte aber auch einzelnes aus ein neugriechisches aus Attika stammendes 

den' Nostoi hinzu (vgl. Welcher, Kl. Schrift. 6, Märchen beruft, das ihm dio wesentlichsten Ele- 

66). So stellte er neben Prokris die Klymene, mente der Kephalossago in einfachster Form 
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zu enthalten scheint und folgendermaßen 
lautet: „6 "Hliog navxosvxri xr\ ■Stl'pvTf 
xi\v 'niJQS yvvaiKU nal ttjv aycmoves, Ulla uul 
xijv ktflcvs icaguitolv. dia. zomo 3<ro rjxov o 
"Hliog 's io eitixi, r\ Zel. Shv icpaivsxo, dlV 
ifievs Kgvfipsvri. "H&els oficog va £ßy?) tat avxrj 
jtofifiataxt l'£a> «od xrjoaye itoxe ©■« 'ßyrj 6 
dvxgag ttjs yiarl yxav xuvjjyos «otl 'itfjyaive 
xu&rjueoa 'g xo xuvrjyi. "Oxuv Ttiqvaye 6 "Hliog 



gehörigen astronomischen Mythen (E. 0. Müller, 
Prolegom. z. Mythol. 196) und erlangte durch 
Homer allgemeine Geltung, Kephalos, sein 
attisches Ebenbild, verlor durch seine Herein- 
ziehung in die attische Landessage den sideri- 
schen Charakter. Aber aufser seinem Hund 
erinnert noch daran die Sage, dafs er mit Eos 
den Phaethon d. h. den Morgenstern erzeugt 
{Bes. theog. 986. Hyg. astr. 2, 42), der aus 



5IIO0)' dno x« ßovva, dpa Ssv a%ovysxd fö- 10 der Begegnung des schönen Jagers am Nacht- 
paxd xov v.vxxu£e pitctfinovliowsvTj mg ta 'pdria 
nöis frd 'ßyjj. *4v eßlim %tiv a/nlov&i« xm\ 
xdg dtizivug, üpsve axeiiaafievri' wi« t-xi'i.ru 
■kccI b XBllvxaiog dich xijv unolov9i'i* xov uvApij, 
tjjs, üßyavi xo itoöcamö ttjs *«' 'x"'Q iT " Tl " 
kÖojio. "Afia niliv s-ßlsne dno tu ßnviu t»,i 
änolovfMa sig ti]V dvaxolr), s/ctuiu ii m 
"Exei Joüffa büvtots Kala fte xov ciryi 
Vgl. auch Boscher, Selene u. Verwawll< ^\\.\\\ 10 
Der Mythus vom Raube des Eeph.i 
los durch Eos läfst sich mit dessen ' 
Deutung als Sonne leicht in Ein- 
klang bringen, wenn man In - 
denkt, dafs Eos nicht blofs die 
Morgen-, sondern auchdie Abend- 
röte bedeutet, daherihreWohnum; ■>« liun 
bei Homer (p. 1 ff.) auf die wes-ll 
Insel Aiaia verlegt wird. (Weiten-- null i 
„Eos" Bd. 1 Sp. 1266 f.). Rosch. i 

In den astronomischen Schriften, ein 
wahrscheinlich auf einen gelehrten Aia 
toskommentar zurückgehen, [Eiatn-tlt | 
Catasterism. 33 und den Oirmnnirus- 
schölten b. Robert, Eratosth. 
p. 166 f., schliefst die Er- i 

Zählung von der Jagd des yfi 

teumesischen Fuchses da- /.\ 

mit, dafs nur der Fuchs 
in Stein verwandelt, der 
Hund des Kephalos aber d ' jp~~ j 
unter die Sterne versetzt •fyj^r * i> 
wird. Hieran knüpft der , ^-£-" **-*' 

Verf. der Catasterismen die 

Bemerkung: „Manche hal- 
ten diesen Hund für den 

des Orion, der zugleich mit 

Orion unter die Sterne 

versetzt wurde", also für 

den Sirius (22.X29); ebenso 

Sehol. Sangermanens. in 

Germern, p. 167, 18 Breysig. 

Kephalos hat sogar den 

Orion aus dem Besitz des 

Sirius verdrängt, indem in 

den Cataster. und bei Hyg. astr. 235 der Kvcov 

(Sirius) dem Kephalos, der nooitvaiv dem Orion 

zugeschrieben wird. Ist aber der Jäger Ke- 
phalos der Besitzer des unsterblichen, an den 

Himmel versetzten Hundes — und dafs er 




1) Eos den Kephalos raubend, Terraootta (nach Anh. Zeitg. Bd. 88, 
Taf. 15 nr. 1). 



himmel mit der Morgenröte hervorgeht, wofür 
die Erzeugung des Heosphoros durch Eos und 
Astraios {Theog. 381) nur eine Variante ist. 
Endlich erinnert noch daran der der Keule 
des Orion und unserem „Jakobsstab" ent- 



nicht Prokris, ursprünglich der Besitzer ist', so sprechende Speer (vgl. Wilamowitz, Hermes 

_. ' r . °. ~ - I * r* tc\*\ J ~ n 4-.*^«lmli nrm Hill- Hllnd «11TT1 



lehrt die alte teumesische Sage — so ist er 
selbst nichts anderes als der himmlische 
Jäger, der am nächtlichen Sternenhimmel 
glänzt. Somit istKephalos der attische Orion 
(vgl. Bobert, Eratosth. p. .244 A), der ja eben- 
falls Jäger ist und von Eos geraubt wird. 
Orion, der Biese des Nachthimmels, gehört zu 
den ursprünglichen, dem Volksglauben an- 



18, 425), der' natürlich wie der Hund zum 
Katasterismos bestimmt war. Dem Griechen 
gingen die Vorstellungen eines von Jugend 
und Schönheit strahlenden Jünglings und eines 
leuchtenden Sterns leicht ineinander über. Wie 
auf Vasenbildern die Sterne als KnaboD, Helios 
als Strahlenhaupt dargestellt wurden, so wurde 
umgekehrt auch ein schöner, Liebe erwetken- 
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der Jüngling ein „Stern" genannt, vgl. Z 401 
nnd das Epigramm Piatons A. P. 7, 670. 
Den Morgenstern dachte man sich als -schönen 
Knaben, und Callim. Del. 302 nennt ihn ovlog 
i&stgaig "Eansgog, einen „Krauskopf". Darum 
, wird auch der Name seines Vaters Kscpalog, 
der von Kstpalrj abzuleiten ist (Curtius, Etym. 5 
S. 148), als „Sternhaupt" zu deuten sein, um 
so mehr, da bei den Sternbildern zuerst der 
einzelne, grofse Stern den Namen eines Men- 10 
sehen, Tiers u. s. w. erhielt, und erst in der 
Folge die kleineren Sterne damit zu einem Stern- 
bild verbunden wurden; vgl. Robert, Eratosth. 
p. 244. 

Die Deutung der Prokris auf den Mond, 
welche von Preller, Gr. Myth. 2 2 , 147 aus 
ihrem Tod hergeleitet wurde („ein Bild für 
den sich versteckenden und erblassenden Mond, 
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sich auch die Erzählung von der Begegnung 
des Kephalos mit der Bärin deuten, welche 
nach Useners Ausführung (S. 884) eine alte 
Vorstellung für die Mondgöttin war. Manchen 
einzelnen Zügen der Sago wird übrigen» keine 
tiefere Bedeutung beizulegen lein, so t. B. der 
achtjährigen Abwesenheit des Keplialo», worin 
Töpffer a. a.«0. S. 260 den Oudanken einer 
Sühnefrist findet, den er mit dorn im Kepha- 
lidengeschlecht heimischen Apollodienit in 
Verbindung bringt. 

IV. Kephalos in der Kunst. 

1) Da die Sage von dor Entführung sohöner 
Jünglinge durch Eos sich anfser der attischen 
Kephalossage auch in den Mythen anderer 
griechischer Stämme, von Orion, Tithonos, 
Kleitos, wiederholt, und der Älteste Kunsttypus 




2) Eos verfolgt den Kephalos, Vasenbild (nach Minin, Feint, de tow IT, ilft), 



wenn der junge Morgen kommt"), ist von 
Usener, Rhein. Mus. 1868, 337 [vgl. Röscher, 
Selene u. Verwandtes Kap. 10] umfassender 
begründet worden. Nach ihm stellt das 
Märchen von Prokris, die den Gatten meidet, 
zu ihm zurückkehrt und durch ihn stirbt, das 
Gehen, Wiederkehren und die Verfinsterung 
des Mondes dar. Darauf bezieht er auch 
ihre Verbindung mit Artemis, das goldene 
Stirnband und den Hund als Tier der Hekate 
und Symbol des Lichts. Wenn der letztere 
auch nicht der frühesten Gestalt der Prokris- 
sage angehört und in dieser überhaupt bald 
die märchenhaften Züge überwiegen, so finden 
doch die wesentlichen Bestandteile derselben 
in dieser Deutung ihre ausreichende Erklärung, 
und namentlich scheint Prokris als Mond auf- 
gefaßt gut zu dem schönen Jäger am Sternen- 
himmel zu stimmen, dem sie bald nahe kommt, 
bald entschwindet. In gleichem Sinn läfst 



dafür, welcher Eos mit dorn Knaben in den 
50 Armen als Gruppe darstellte, der altioni- 
schen und etruskischen , nioht aber der alt- 
attischen Kunst angehörte, io können diese 
Darstellungen (aufgezählt und tum Teil ab- 
gebildet unter „Eos" Hd. 1 8p. 1878f.) nioht 
mit Sicherheit auf Keplialo» belogen wer- 
den. Nur einmal, am amy klatschen Thron, 
ist die Benennung Kephalos durch Paus. 8, 
18, 12 angegeben, und auf der Gruppe von Dolos, 
die vielleicht unter attischem Einflufs ent- 
60 standen ist (vgl. Furtwängler, Anh. Ztg. 40, 
363) ist durch den Hund auf Kepbalos hin- 
gedeutet. Erst seitdem die attische Kunst 
diesen Typus übernahm, ist die Beiiehung auf 
Kephalos sicher. Das erste Denkmal dieser 
Art ist das in noch etwas altertümlichem, 
feierlichem Stil gehaltene attische Thonrelief 
Archäol. Ztg. 33 Tf. 15, 1 (s. Abbildung 1), 
welches Curtius (ebd. S. 167) der kimonischen 
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Zeit zuschreibt. Kephalos ist hier sowie auf den 
attischen Vasenbildern, welche diesen Typus 
wiedergeben (s. „Eos"), der attischen Sage ge- 
mäfs, die ihn als rüstigen Jäger auffafst, zwar 
mit jugendlich schönem Körper, aber erwachsen 
dargestellt, im Anschlufs an den überlieferten 
Typus jedoch ohne Attribute, nur mit einer 
Binde oder einem Kranz im Haar, dem hoch- 
zeitlichen Lorbeer (über die Leier Mon. d. 
Inst. 3, 23, 1 ; s. unten), und iD der traditio- 10 
nellen Haltung, dafs er den rechten Arm um 
den Nacken der Göttin legt. Wenn er ander- 
wärts auch nicht, wie hier, der Göttin ins 
Auge blickt, so ergiebt er sich doch ruhig in 
sein Schicksal. Auf den Vasen wendet sich 
die Göttin zuweilen (vgl. die Abbildung von 
M. d. I. 10, 39, 3, Bd. 1 Sp. 1275) rückwärts, 
offenbar nach andern Personen, aus deren Kreis 
sie Kephalos geraubt hat, wodurch sich die ge- 
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die Vase Biocos (abgeb. Bd. 1 Sp. 2010), wo die 
Verfolgungsscene unter die Naturerscheinungen 
des Sonnenaufgangs aufgenommen ist. Die von 
O. Jahn, Arch. Beitr. 93 gegebene Aufzählung 
ist von Stephani a. a. O. S. 194 bis auf 31 
vermehrt worden. In diesem Typus geht Eos 
mit raschen Schritten auf Kephalos zu und 
sucht ihn meist mit ausgestreckten Händen 
zu fassen, während dieser, eine jugendlich 
schlanke Heroengestalt, sich eilig ihrer Ver- 
folgung entzieht, indem er sich meist nach 
ihr umwendet. Hier erscheint er vollständig 
als Jäger ausgerüstet, mit Chlamys, dem Pe- 
tasos im Nacken, hohen Jagdstiefeln, oder auch 
unbeschuht; als Jagdwaffe hält er eine oder 
zwei Lanzen in den Händen, zuweilen dazu 
noch eine Keule (Roulez, Ckoix de vas. Tf. 6) 
oder auch diese allein (Gompte rendu a. a. 0. 
Tf. 5, 3); öfter ist er von seinem Hund be- 




3) Tod der Prokris, anwesend Erechtheus. Attisches Vasenbild (nach Millingen, Anc. un. mon. I. Ser. pl. 14). 



schlossene Gruppe auflöst, um in die Ver- 
folgungsscene überzugehen. 

2) Der attischen Kunst eigentümlich da- bo 
gegen scheint die Darstellung vom Raub des 
Kephalos %urch Eos als Verfolgungsscene, 
namentlich insofern hier Kephalos der atti- 
schen Lokalsage gemäfs als Jäger .erscheint 
(zweifelhaft ist in Beziehung auf Alter und 
Vorbild die einzige Vase, die nicht attisch 
und rotflg., sondern etruskisch und schwarzfig. 
ist, Memorie delV Inst. 2 Tf. 15, 1, vgl. Heibig 
p. 433 das. und Furtwängler, Arch. Ztg. 40, 
350). Dieser Typus war seit der Mitte des 60 
5. Jahrh. im rotfig. Vasenstil üblich, vgl. die 
Vasenbilder Miliin, Peint. de vas. 2, 35 (s. Ab- 
bildung 2). Stephani, Gompte rendu 1872 Tf. 4, 
3. 5, 1. 3. 5 und Winter, Die jungem Vasen, 
Anhang S. 50 f. Die hier abgebildete und dieVase 
Bull. Nap. 1, 1 sind die einzigen dieser Gattung, 
auf welchen Eos und Kephalos inschriftlich 
bezeugt sind; eben solche Sicherheit gewährt 



gleitet (Vase Blacas; Millingen, Vas. Cogh. 42). 
Mehrmals sucht er ihr im Fliehen Widerstand 
zu leisten, indem er einen Stein (Vase Blacas 
und M. d. Inst. 3, 30) oder den Jagdspiefs 
gegen sie erhebt {Compte rendu 1872 Tf. 4, 3). 
Einmal geht sie mit einer Tänia auf ihn zu 
{Gerhard, A. V. Tf. 160), um ihn zu schmücken, 
er aber weist dieses Liebeszeichen von sich. 
Die Abneig%ng erklärt sich aus der Einwirkung 
der Prokrissage, siehe „Eos" Bd. 1 Sp. 1269. — 
Obgleich in der Sage Kephalos als einsamer 
Jäger gedacht ist, haben ihm die Vasenmaler 
häufig einen Jagdgefährten (auf der Vase 
Bull. Nap. 1, 1 KalXCp,a%os, Compte rendu 
a. a. 0. Tf. 5, 3 Ttifravos genannt) oder nach 
der sonstigen Darstellungsweise von Entfüh- 
rungsscenen Freunde und Gespielen beigegeben, 
aus deren Kreis er geraubt wird, wozu noch, 
auf der Vorder- oder Rückseite der Vasen, 
der alte Vater kommt, dem die Entführung 
gemeldet wird, vgl. Jahn a. a. 0. 95. Stephani 
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a a.. 0. 196. Hieran reiht sich eine zahlreiche Same auf den Hund Lailaps, vgl. Bosset a. a. / 

Klasse von Vasenbildern, auf welchen eine nr. 42 u. 47. Cornbe num. Hunter. 46 22 Gatal ' 

geflügelte Frau m ganz ähnlicher Weise einen a. a. 0. S. 90 Tf. 18, 9 f S 92 Westen der 

Jüngling mit einer Leier (z. B. Millmgen, Vas. Ähnlichkeit mit jenem Kephalos 'auf den Mtta- 

^r 4 , 2 iv., z , weim - al mch mit einem Pack et zen von Pale in der Stellung wurde eine kleine 

Bucher (Mühn, Vas. 1, 48) verfolgt, vgl. Jahn Bronzefigur in Paris, Gazette archM. 2 pl. »6 

a. a. 97. Stephani a. a. 0. p. 199 und neuer- ebenfaUs auf Kephalos bezogen; ob mit Recht 

dings die Hermonaxvase, Selbig, Bull, d. Inst. mufs bei der Abwesenheit aller Attribute rratr- 

1873 p. 167; auch diese Darstellungen sind lieh bleiben. [Eapp.] 

zum Teil ebenso mit Nebenpersonen versehen. 10 Kephenes {K m i, V Bg, fKjjtpvvat nur einmal 

Jahn trug Bedenken, hierin Kephalos zu er- bei Arrianos in Eustath. zu JHonyi Petita 

kennen, da die Sage ihm nicht solche Züge 1005, F. H. G. 3, 601, 78, wo der aoous. her- 

ephebischer Bildung verleihe; Stephani wollte zustellen ist: xovg Ss nigaae Knvüväe 

in allen diesen Darstellungen Tithonos sehen [Hs. -vaC] nore xctleia&cci w n aiv' 'A. — Ovid 

(nach der Inschrift Bull. d. Inst. 1848 p. 40); MetA, 764 einmal Cepheni proceroH adjektivisch 

neuerdings nimmt man ihn einfach als einen wonach wohl Plinius n. h 6 10 |27f 1 sein 

mit den Attributen des musisch gebildeten Substantivum Cepheni [Snaä It y. I schufi- das 

attischen Jünglings ausgestatteten Kephalos Volk des Kepheus in der Androineda-Sa« 

^%\ a ; °-.^ urt f ä ngler, Arch. Ztg. 40, doch in unseren Quellen erst soit HerodoUx 
350 Bobert Bild und Lied S. 32). 20 und Hellanikos auftretend. Seitdem wird der 

3) Kephalos wurde aber auch in seiner Ausdruck promiscue mit AfoCon$c gebraucht. 

Verbindung mit dem attischen Prokrismythus v. Wilamowitz hat einmal (Homer. Unters 

dargestellt, welcher zu den aus der attischen S. 152) behauptet, sie seien urxprünnlioh in' 

Landessage, wahrscheinlich von Polygnotos Tegea zu Haus. Aber dieso sinnreiche Kom- 

(vgl. oben dessen Prokns in der Lesche bination der stets in Mehrzahl uuftretendan 

von Delphi, und Bobert, Bild u. Lied S. 28), K. mit den 50 Söhnen des Togoatun Kennens 

entnommenen und in die Vasenmalerei des kann sich einstweilen auf kein direkt«! T oder 

5. Jahrh. übergegangenen Stoffen gehört. indirektes Zeugnis berufen. Ebensowenig wird 

Kephalos wird hier durchaus wie in der Eos- in den erhaltenen Zeugnissen diu Iluseiohaung 
sage dargestellt ein Beweis für die schon be- 30 K. im Zusammenhang des heuodiiaban Mythos 

gonnene Verschmelzung der beiden Sagen. von der 'Araberin' Kassiepeia gebraucht, gilt 

Auf einer Vase des „schönen» Stils bei Mü- also nicht für die Aithiopen Arabiens und des 

lingen Ancient unedited monuments Tf. 14 (s. Nillandes (nur der geschäftige Polyhistor bei 

Abbildung 3) dem einzigen erhaltenen Exem- Steph. Byz. Aißvr l**« nolvävvuoi "zahlt 

plar dieses Gegenstandes ist der Tod der unter 12 anderen Namen für das afrikanische 

n°^ ri lr W f rf rg o e £ eb6n *? de , m > anz ^enso von Libyen aufser Al&Lom'a auch Kimmln auf i und 

Ovid Mit. 7 840 geschilderten) Augenblick, JEustathios zu Dionys. Per 910 U Q M 9 876 

wo sie, von dem Speer in die Brust getroffen, hat aus dem K nq> f,vs S of A»ün,', des'StepA 

auf emen Felsen niedersinkt, indem sie sich Byz. 16* n auf eigene Faust ein K, et rtv- 
bemunt, den Speer herauszuziehen, während 40 nzioi (!) gemacht). Auch in der von Theo- 

Kephalos, der herbeigeeilt ist den Irrtum er- pompös abhängigen ioppenHMohen Kepheus- 

kennend an die Stirne greift. Er erscheint sage ist von K nicht L Hede, denn bei 

ganz wie sonst mit Chlamys Petasos und Strabon 1 p. 42 § 36 steht da. tkvot AU>ia- 

Keule und mit dem Hund an der Leine, Pro- *«ö v . . . &Uo K W r,v mv in einer apollodo- " 

kris (m Vorderansicht und deshalb etwas mifs- rischen Aufzählung mythischer 'Aiihiopen- 

lungen) ebenfalls als Jagerin in amazonenhafter Völker' (Erember, Pygmaien) und ist von dem 

Tracht; über ihr das entschwebende Eidolon in allerdings demselben ^ //o,/ om . angehörigen' 

Vogelgestalt. Auf die Scene eilt ihr Vater Theopompos - Citat über loppo p 4 IC I zu 

Erechtheus zu , um dem Kephalos seine That trennen. Dagegen sind in den ostafthiopischen 
vorzuhalten (vgl oben Abschn. II, 4). - Das 50 Mesopotamien, in welchem schon Tesiodos 
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phänische Wandgemälde bei Zahn 2, 78 stellt (vgl. Strabon 16 p. 767 f AithiopmUrieTet 

Selene und Endymion dar, vgl. Heibig, Flecheisen JB. Suppl. 16 8. 181) dieTthio- 

Wandgem Campaniens m 960. pen der Memnon-Sage lokalisiert hatten 

F™1™ ^ S T age ', l elc ^ e n den K *> ha1 »* «™ durch Herodotos und JldlanikoToiev yieh 

Eponymos der Insel Kephal enia machte, sind mehr ihren gemeinsamen Gewährsmann (Ski 

die Münzen der kephallemschen Stadt Pale lax? vgl. Aithiopenl. 8. 156) auch die K 

zurückzuführen, auf welchen ein Jüngling mit angesetzt und mit dortigen Ureinwohnern 

einer Lanze, inschrifthch als JÜ 9 «lo ff bezeich- 60 identificiert worden. Ihnen folgte ÄwUodoZ 

net, auf einem Felsen sitzt, vgl. Bosset, Essai (b. Strabon a. a. 0.), der ^SuS 

sur lesmedailles des Ues de Cephalonie Lond. bei Deinias von Argos (7 HO 8 25 T 

lt. 7, 22 23. Oatal.of greeh coins m the Brit. wähnung der Perser, des Perseussoh.nee Erv- 

Mus Pdoponnesus _8 84 f. 89 91 Tf. 17, lOff. thras u. der 'E 9 v» Q i »ÜUaa«), (MdSonZ 

vmi Wair8cheinll0h «t au * die schon von Weder für diese örtliche &schrankungTuf 

Eckhel angenommene Beziehung des Wind- Mesopotamien noch für das späte Auftreten 

hunds auf den Münzen des kephallenischen des Namens ist eine ür Hufe in entdecken 
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Dafs die Form Kricprjvsg = Drohnen mit Kri- wären Kepheus und die Kephenen zu Afotoitig 

cpsvg selbst weder lautlich noch inhaltlich entweder in der Umgegend der Heliosstadt 

in notwendigem Zusammenhang steht, ist Korinthos geworden oder auf der Heliosinsel 

unten (Kepheus nr. 4) bemerkt; auch dafs in Rhodos oder im euböischen Xalnlg, dem Ur- 

den ethnographischen Verhältnissen Mesopo- bild der sagenhaften KoX%lg (Maafs, Hermes 

tamiens etwa die Ursache für das Auftreten 1888 S. 699ff v Götting. gel. Am. 1890 S. 362) 

des Wortes Krjyrjveg bei den Historikern des und der Aia des Helios -Aietes- Mythos der 

5. Jährhunderts liegen sollte, ist nach dem Argonautik. Das Urbild der Pindarischen 
Mafs des über das Zweistromland Bekannten nelatvaMsg Köl%oi hat Maafs in euböischen 
nicht_ anzunehmen. Vielmehr lassen sich als 10 Aithiopen aus dem Ai&iömov %a>$Cov h Ev- 
mitwirkende Ähnlichkeiten nur feststellen: ßoia, hItjgiov rov Evqiiiov (Harpokration, Steph. 
1. die Altertümlichkeit sowohl der griechi- Byk s. v., u. a.) erschlossen. An der Peraia 
sehen Kepheusleute als auch der Ureinwohner von Chalkis liegt Thronion, verknüpft mit 
Chaldäas (vor der Einwanderung der Chaldäer Kepheus' Gattin Kassiepeia (s. d. nr. 2), und 
aus Babylon); 2. der Fischerberuf; 3. die wohnen die nvQ§olraig oipcaiv'Av&ridövioi (Ps.- 
Gefährdung durch Wasserfluten; 4. die Sitte, DiJcaiarch 1, 23, F.H.G. 2, 259, 24; vgl. C. 
Sterbende (d. h. noch Lebende) wie Leichen Müller zu Geogr. Gr. Min. 1, 104, 24 und 
der Flut zum Wegspülen auszusetzen (vgl. zu Aithiopenländer S. 208), welche auf die Vor- 
den aithiopischen Ichthyophagen Chaldaias Stellung von At&ioneg am Euripus mitbestim- 
bei Herodot 1, 200 und Strabon 16 p. 746 § 20 20 mend einwirken konnten. (Vgl. auch 'Kepheus' 
das, was Agatharchidas G.G.M. 1,137,45 über nr. 4.) — Obige 6 Kriterien müssen auch an jenem 
die gedrosischen sagt); 5. der Glaube an uns nicht näher bekannten kleinasiatischen 
opferempfangende Nereiden (so die der roten Volksstamm beobachtet worden sein, in denen 
'Nereideninsel', der igv^QÜ 9-alaaaa bei Plin. der griechische Alexanderhistoriker bei Plin. 

6, 26 (97) die mit der roten*) Palmen-Insel n. h. 6, 16 (41) und 10 (27f.) die Kephenen 
des Erythrasgrabes bei Strabon 16 p. 766. 779 seiner*) Heimatssage wiedererkennen wollte, 
identisch ist) sowie an heilige Urwesen in so dafs er dieselben zwischen Kommagene, 
Fischgestalt, dem nfjtog entsprechend (Berosos Adiabene und Grofs-Armenien (etwa in Sophene 
Chald. 1. 3. F. H. G. 2, 496 f.); endlich 6. der und Gordyene) ansetzte (vielleicht war es der 
sog. 'aithiopische' Charakter, der beim meso- 30 Pharsalier Kyrsilos oder der Larisaier Medios, 
potamischen Urvolk, z. B. von Susiana (Kie- welche beide gelegentlich des Alexanderzuges 
pert, AtteGeogr. S. 141*; vgl. E.Meyer, Gesch. d. griechische Mythen des thessalischen Arme- 
Altert. 1 S. 157ff. Duneker, G.d. A. I 6 S. 247), nion in der armenischen Gegend von Sophene 
feststeht und, wenngleich in anderem Sinne, auch und Adiabene angeknüpft hatten: Strabon 11 
von der Bevölkerung der alten Kepheusstädte p. 530 § 12. Script, rer. Alex. M. p. 127). 
Bura und Olenos ausgesagt werden konnte: Daselbst fand sich (am Ararat) Flutsage, und 
wenigstens ist in der hellenischen Mythologie zwar in Anknüpfung an die Urzeit (des Xisu- 
von jeher die Aithiopenvorstellung untrennbar thros-Noah), Fischkult, Rotvölker, ja sogar 
gewesen vom Heliosmythos (so schon bei der aus der Heimat vertraute Minyername 
Homeros y 1. Mimnerrnos frg. 11. Bergh, Ai- 40 (vgl. Aithiopenländer S. 192f.). — Aber auch 
sehylos frg. 192 und besonders eigentümlich nach Westen war (von Ewripides) der Per- 
Pindaros Pyth. 4, 376 nelaivwnsg K6X%oi im seus-Andromeda- Mythus mit Gorgonen und 
Helios - Aietesmythos; des aithiopisch - helia- in Verknüpfung mit der aus Piaton bekannten 
dischen Tithonossohnes Memnon zu geschwei- Atlantis übertragen (vgl. Aithiopenl. 8. 203 ff.) ; 
gen). Helios aber beherrschte einst von Akro- und wenngleich bei Euripides der Kephenen- 
Korinthos aus Weichbild und Golf; einen name nicht nachweisbar ist, verdient doch 
Aethiops rex auf dem Isthmos nennt der sog. eine auffällige Übereinstimmung der atlan- 
Lactantius zu Stat. Theb. 3, 478, und einen tischen Westaithiopen mit den ausdrücklich 
sprichwörtlichen Ktistes Atötoij) KoQiv&iog der als Kephenen bezeichneten Ostaithiopen Meso- 
Skepsier frg. 73 Gaede aus Athen. 4 p. 167 D; 50 potamiens Erwähnung, weil sie Rückschlüsse 
vgl. den auf dem argolischen Pron begra- auf die älteste Vorstellung von den kephe- 
benen Melanchro(o)s bei Deinias, F. H. G. 3, nischen Aithiopen zuläfst: Einkleidung und 
24, 3 und über Al&Com-g an der "Ea%ariä>ti,g Schmuck mit Exuvien grofser Fische findet 
XCpvi] auf dem korinthischen Isthmos den Art. sich bei den Westaithiopen der atlantischen 
Eschatiotis unter den 'Vorläufigen Nachträgen' Küste {Strabon 17 p. 828), bei den von Gorgo 
Lieferung 24 Umschlag. So empfiehlt sich O. und Poseidon abstammenden Königspaaren der 
Crusiuf Hypothese, dafs der eigentliche ufolotp Insel Atlantis (Ailianos H. A. 15 , 2) und im 
= Helios (mit dem brennenden Antlitz) sei, und Osten bei den Urwesen äer'Egv&QÜ &dXaaaa und 
nach ihm das Heliosland und seine Bewohner ihren Opferpriestern (Berosos bei Synkellos 
Al&wnlu und Afölontg genannt seien. Mithin 60 und Eusebios, F. H. G. 2, 496, 3, dazu noch 

Helladios bei Phot. bibl. 535 a , 34; vgl. Biehm, 

*) Mit dieser Erinnerung an die rosige 'F6S0; geht H. W. B. 1 , 61 Abbildung). — Auf Rhodos, 
auffällig noch der Anklang an Doris Haud in Hand: 

Bei der Erythrasinsel Jüqu, Einwohner Jughijs, und *) Oder waren die dort nach dem 2. Perserkriege 

bei Ioppe J&Qa, Einw. Jviqitt];, beides bei Sleph. Byz. angesiedelten 'EQtTQteTs ol ävafinaa&irTit vltl IIiQOätv 

u. d. Worten. Strabon 16 p. 767 fafst die Erythrasinsel (Strabon 16 p. 747) die Träger diesor Auffassung und 

mit Dora, Alexandras iv 'Aaia bei Steph. ^/nipo; *' äy/tnXog Vermittler an jenen Historikerf Naoh dem oben Aus- 

t* Tojiij zusammen. Das erleichterte sehr die Anknüpfung geführten mufsten diese Deute dio Kepheus-Kaasiepeia- 

an den Kephenenmythos der dorischen Hexapolis. Kephenen-Aithiopen-Sage gekannt haben. 



1107 Kepheus (v. Tegea, S. des Aleos) Kepheus (v. Tegea, S. des Aleos) 1108 

dem einzigen griechischen Ort, wo sich Er- in einer der verlorenen (5?) Strophen des nach 

innerungen an Kassiepeia und den Andro- Bergk p. 28 etwa 12-strophigen Partheneion 

medamytho8 (Lykophron) mit der Vorstellung (Papyros MarietteP. L. G. 8* frg. 23 p. 23 sqq.) 

von Helios -Aithiopen (und den Helios -Rosse- gebildet haben, das in den ersten erhaltenen 

Stallungen) kombiniert vorfinden, finden sich Strophen die Besiegung der Hippokoontiden 

Erinnerungen an eine verderbliche, vorweit- behandelt, freilich nicht durch Herakles (und 

liehe Flut, Poseidon- und Nereidenkult (die Kepheus?), sondern wie es scheint, blofs durch 

Doristöchter Lykophrons 43, 165 ff., s. oben unter die Dioskuren. Jedenfalls war ein anderer Sagen- 

Kassiepeia; vgl. Aithiopenl. S. 185 f.) ebenso gut kreis, in dem ein K. vorkommt, aufser dem 

wie zu Bura und Helike und der achai'schen Küste 10 von den Hippokoontiden, dem Alkman, nach 

überhaupt; auch Fischerbevölkerung giebt es den erhaltenen Resten zu urteilen, nicht be- 

hier wie dort. — Namen einzelner K. nennt kannt, und es scheint vorderhand nicht rat- 

nur Ovid; als proceres. hat er Lyncides (Met. lieh, hier den K. der Andromcdusage (und die 

4,767), den post regem prirnua Hodites (5, 97), Kephenen) zu sehen (v. Wilamowvtt , Homer. 

Prothoenor (98), den grandaevus Emathion Unters. 1883 S. 152: „K. und seine Kephenen 

aequi eultor timidusque deorum (99f.), die sind eigentlich in Tegea zu Haute."). — Viel- 

Zwillinge Broteas und Ammon (107) , den leicht nannten auch die Erzähler von Herakles' 

Cereris sacerdos Ampycus albenti velatus tem- Besuch bei Aleos in Tegea und der Erzeugung 

pore vitta (110f.), den friedlichen Sänger und des Telephos mit der Alcostoohter Auge: 

Kitharspieler Iapetides (111), den ferox Ly- 20 Hekataios (F. H. G. 1, 27, 846), Sophokles 

cormas (119), Menaleus (128), den reichen 'AlsüSai frg. 98 — 112 Ddf), Kuripides (Avyri, 

Nasamonen Dorylas (129), den Kinyphrier Pe- frg. 114 — 152 Nauck u. a. den K. — Nach 

lates (124), wozu als Genossen des Perseus Apollon. Bhod. A. 1, 161 ff. war er 8. des 

noch Aconteus (201) und wahrscheinlich Abas Aleos, Bruder des Amphidamas von Apheidan- 

(126) kommen. Versteint wird nur der vor- tion, nach Pausanias 8, 4, 8: Bruder auch des 

letzte aus Versehen, also kein Kephene; viel- Lykurgos, nach dessen kinderlosem Hinschei- 

mehr mit dieser Ausnahme nur fremde Ge- den die Herrschaft auf ihn und seinen Stamm 

nosseh des Phineus, worüber s. unter Kepheus übergeht; 8, 5, 1: Vater des Apropos, Grofs- 

Sp. 1112, 48 ff. [K. Tümpel.] vater des Echenor; nach der etymologisch- 
Eephens (Krjqtsvg, dor. Kctyivg). Vertreter so explikativen Tempelsage des tegeatischen to5 

dieses Namens erscheinen in den Quellen fünf, 'EqvficcTog isgöv (Paus. 8, 47, 6) hatte E, von 

die sich vorderhand nicht sämtlich auf eine der Athene Polias (nicht der Athene Alea, 

einzige mythische Persönlichkeit zurückführen deren tegeatischer Tempel vielmehr von seinem 

lassen. Dionysios Skytobrachion (beim Schal. Vater Aleos gegründet war), eine Locke von 

Apollon. Bhod. 1, 162; vgl. Schwarte, d. Bion. dem Haar der Medusa zum Geschenke be- 

Scyt., Diss. Bonn 1880 p. 46 ') unterschied nur kommen es <pv\a%riv rjjs noletog, d. i. als fpvpa, 

zwei: ävo de slai Xr}q>sig, 6 iisv 'Aliov (1), ov und mit der Zusicherung, dafs Tegoa „die ganze 

fivrjfiovsvsi 'AnolXwvwg, 6 ds ixtgog, ov fivrj- Zeit" unerobert bleiben sollte. Die Apollod. 

liovivsi 'Eli.aviY.eg iv zä tisqi 'AgnaSiag, näm- Bibl., welche zu dem Vater des K. (Aleos, 8. 
lieh der S. des Lyknrgos (2). Er hat also den 40 des Apheidas, Königs von Tegea: 8, 9, 1 [2 f.], 

achäischen K. von Bura und Golgoi des 3, vgl. Schot Apollon. Bh. 1, 16!) auch des 

Lykophron (3) sowie den mit diesem schon K. Mutter nennt: Neaira, die Pereustochter, 

von den Alten kombinierten Vater der Andro- erzählt den Mythos (2, 7, 8, 5) so: K. hatte 

meda, den berühmten 'Aithiopenkönig' (4), von Neaira 20 Söhne und 1 Tochter Sterope 

den doch derselbe Hellanikos ausführlich be- (1. Aerope, Mutter des Aöropos, Schwedler, De 

handelt hatte, entweder nicht gekannt — was rebus Tegeaticis, Leipzig. Studien 9 1888 8. 291); 

kaum anzunehmen ist — oder mit einem der er weigerte sich anfangs, mit Herakles gegen 

beiden Arkader identificiert, worin ihm dann die lakonischen Hippokoontiden zu ziehen, aus 

Hellanikos vorangegangen sein müfste. Der Furcht, dafs die Argeier Tegea überfallen 
thespische (5) ist wohl mit dem 4. identisch. 50 könnten. Aber Herakles giebt eine von Athene 

1) Die absolut älteste Erwähnung eines K. empfangene Locke (ßooTpvjjoc; ob vielmehr 

findet sich bei Alkman (frg. 72 Bgk. aus Schlange?) vom Haupte der Gorgo in einer 

Gramer, Anecd. Oxon. 1 p. 159, 32): i)bks xig ehernen Hydria (vgl. den Schiungentopf, der 

ßKacpsvg (so!) avaaamv , von H. Neumann in in die pergamenisebe Sage vielleicht aus Tegea 

BobertsEratosthenisCatasterism. reliqu. p. 246 17 ) durch die berühmteWanderung der Auge und des 

schon 1878 in Kaopivg verbessert, was Bergk, Telephos kam ; im allgemeinen s. Röscher, Jahrb. 

P. L. G. 3 4 , 1882 p. 60 und Hiller, Antho- f. kl. Phil. 1886,2i!6ff.} Jan die Tochter des K., Ae- 

logie etc. 1890 p. 172 übersahen. Das Frag- rope,zum SchutzegegendieArgeier(s.Sp.lll4). 

ment scheint metrisch dem Dioskurenhymnos Auf dem Zuge füllt K. mit seinen Söhnen, von 
fremd zu sein, der stofflich verwandt ist — so denen nach Diodoros 4, 83 drei leben bleiben, 

er behandelt den Anlafs zu des Herakles — Die Lokalste von Kaphyai in Arkadien 

Rachezug gegen die lakonischen Hippokoon- (bei Paus. 8, 28, 3; vgl. Steph. Byz. Kacpvai 

tiden (frg. 15 B.), an dem nach späteren Zeug- . . . äitö Krjcptmg, richtiger Kacpsmg) behauptete, 

nissen (Apollod. Bibl. 2, 7, 3, 5) der Aleossohn dafs in dieser Stadt König K., Sohn des Aleos, 

Kepheus aus Tegea mit seinen Söhnen teil- einst athenischen Schutzflehenden, die von 

nahm. — Dagegen könnte frg. 72 den 9. Vers, also Aigeus vertrieben worden seien, ein Asyl ge- 

den Eingang der sTtmSog (Crusius, Commenttit. geben habe. Von diesem Krjcpsvg sei tpcovjj xmv 

0. Bibbeckio etc. 1888 p. 21, und brieflich) 'AQ-xädmv die Stadt benannt. Die arkadische 
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Namensform des Königs war also, was Pau- gemeinschaftliche ältere Quelle, nur gründ- 

sanias nicht bemerkte, dieselbe wie die lako- licher als jener, ausgebeutet haben. Fragm. 160 

nische bei Alhman: Kaipsvg. aus Persika 1 (bei Steph.Byz.Xaläaloi. F.H.G. 

2) K. der Arkader (Hellanikos frg. 59 aus 1, 67) läfst K., 'den Vater der Andromeda, 
Schol. Apollon. Rhod .A. 1, 162. F. H. G. 1, 162); welche mit Perseus (I) den S. der Danae von 
nach Dionys. Skytobr. (s. o.) vom vorigen ver- Zeus Perseus (II) erzeugte', das später sogen, 
schieden, -war nach der Apollod. Bibl. (1, 8,2, Chaldaia bewohnen, aus dem die nach ihm 
4) Sohn des Lykurgos, Bruder des Ankaios, benannten Kephenen (s. d.) erst durch die aus 
Teilnehmer an der kalydonischen Eberjagd; Babylon eindringenden Chaldäer vertrieben 
nach einem anderen Hellanikosfragment (ohne 10 worden seien Krjqiscog ovnsxi £wvtos. Den- 
Nummer aus Schol. MTA zu JEurip. Phoiniss. selben Schauplatz wählte, wie es scheint, 
150) Sohn des Poseidon, nazijQ i'Aey^itov Sophokles in der 'Andromeda' (vgl. frg. 139 
(s. d.), Vorfahr des Parthenopaios. Es ist Ddf. und dazu Aithiopenländer S. 132). In 
zweifelhaft, ob wegen des Merodotisthen (9, 26) diesem Drama wurde das jcjjtos ausdrücklich 
Phegeus, Vaters des Aeropos, auch hier Aeropos über den K. geschickt (Argument in den 
zu ändern ist (bei Pausan. 7, 4, 1 ist ähnlich Eratosthen. Katasterism. 36 : kijtos .. . . o TTooei- 
Ankaios selbst als Vater mit einer Parthenope Smv siteprpi Krjcpti), obgleich gerade bei Sopho- 
verknüpft). kies die Verschuldung seiner eitlen Gattin 

3) K. der Achaier wanderte an 'Sllevov | Kassiepeia (siehe diese, nr. 3) gegen die Wasser- 
z/i5fn;s ts BovQcci'oieiv rjye/juov etgatov nach so geister einen breiten Raum einnahm. Des K. 
dem kyprischen Golgoi (Lykophr. Alex. 586 ff.) Palast bildete wohl den Hintergrund der 
zusammen mit Lakonern unter Praxandros aus Bühne, im Gegensatz zu der Euripideischen 
Therapne (= Philostephanos frg. 12 aus Tzetz. 'Andromeda 7 (Robert, Arch. Zeit. 36, 1878 
z. d. St. F.H. G. 3, 31). Er dürfte höchstens S. 17). — Die erste sichere Bezeugung des K. 
mit dem Lykurgossohn K. 2. identificiert wer- als eines 'Aithiopen'* findet sich erst bei 
den, da der Aleossohn 1., wenigstens der Euripides (Argument in den Erat. Katast. 15: 
Hippokoontidensage zufolge , vor Sparta ge- Ai&iöitmv ßaailsvg) , ebenso das erste sichere 
endet haben soll. Nicht unterschieden hat die Zeugnis für seine Verstirnung. Dafs Euripides 
pragmatisierende Mythographie der Alten ihn im Westen suchte, im Gegensatz zu sämt- 
diesen Achaier von dem 30 liehen Früheren und Späteren, beweist die 

4) Kepheus der Andromedasage. Diesen Bezeichnung des .xjjtos als „atlantisch" und 
mufs zuerst genannt haben Hesiodos iv natu- „hervortosend aus dem Atlantischen Meer" 
Xöycp (frg. 43 Fi. aus Strabon 1 p. 42 C, § 43; (frg. 134a = Philostrat. d. Ä. Imagg. 1, 29, 
vgl. Eustathios zu Od. S 84 p. 1484, 63), welcher vgl. Aühiopenländer S. 131). Er nannte den 
die novQrj 'Agäßoio, d. i. Kassiepeia (s. d. nr. 3) K. nicht Phoenicis filium, wie Hyginus be- 
im Zusammenhang mit der Andromedasage hauptet (Jt A. 2, 9: Euripides cum ceteris); 
nannte; desgl. Stesichoros (frg. 64 ebendaher, denn solche Zeugnisse sowohl für die ceteri 
P. L. G. 3 \ 226 Bergk) und Pherekydes (frg. wie für Eur. selbst fehlen (Salmasius bei 
26 aus Schol. Apollon. Bhod. 4, 1091. F. H. G. Heyne zu Apollod. p. 104); auch nicht als 
1, 75). Obgleich direkte Zeugnisse nicht vor- 40 Sohn des Belos, Bruder des Phineus, wie die 
liegen, so ist doch aus der engen Verbindung Apollod. Bibl. (2, 1, 4) behauptet. Das kann, 
mit der 'Araberin' Kassiepeia zu entnehmen, wie Robert (Arch. Zeit. a. a. O. S. 19) nach- 
dafs damals Kepheus ebenfalls als in oder bei weist, sich jedenfalls nur auf ein anderes 
Arabien, d. i. nach des grofsen Apollodoros Er- Stück des Euripides beziehen und nicht auf 
klärung (bei Strabon 1 p. 42, § 34) in Aithiopien, die ' Andromeda'', da sonst 'Andromeda um 
wohnend gedacht ward; denn nach dessen Urteil 4 Generationen älter als Perseus gewesen 
hiefs das Land, welches Hesiodos und die ande- wäre, und sich anderseits Perseus gegenüber 
ren vmötsqoi. 'Agaßia nennen, in der älteren ho- den Vorwürfen des Kepheus wegen seiner 
merischen Heroenzeit AlfrionCa. Das hier ge- Stammfremdheit auf seine Verwandtschaft mit 
meinte arabische Aithiopien ist also das dem 60 ihm hätte berufen können' (frg. 142 verweigert 
Altertum von Ägypten aus bekannt und zu- K. seiner Tochter den Perseus zugleich wegen 
gänglich gewordene Nubierland. — An eine dessen unechter Geburt). K. war also hier 
ganz andere Gegend denkt die Pentekontaetie wohl S. des Agenör, wie bei Nonnos 2, 680 ff. 
und deren Folgezeit. Berodotos 7, 61 nennt Aristophanes persifliert den aithiopischen Bar- 
zuerst als einen Vater oder Vorfahren des K. baren des Euripideischen Dramas in dem Sky- 
den Belos: Kijcpsa xov Btjlov, in mangelnder then der Thesmophoriazusen. — Theopompos 
Übereinstimmung mit Hesiodos (und Stesicho- (bei Strabon 1 p. 42 f.; vgl. Art. 'Iope') 
ros); denn diesen beiden war Belos vielmehr glaubte die Aussetzung der Andromeda in 
(mittels Thronie und Arabiosl Urgrofsvater der loppe lokalisieren zu sollen, so dafs an ihn 
Kassiepeia gewesen, seiner Gattin! Herodotos 60 und seine Nachfolger die Aufgabe herantrat, 
weifs noch , dafs K. uitaig sQBBvog yövov die überkommene Angabe vom arabisch-aithio- 
(d. h. nur Vater einer Andromeda), Sehwieger- pischen Schauplatz mit diesem neuen Lokal 
vater des Perseus (I), Grofsvater des Perses {II) in Einklang zu bringen. Konon (c. 40 p. 143 
und Beherrscher der Kephenes (s. d.) war, Westerm.) läfst den K. herrschen zu loppe in 
welches ein älterer, speziell hellenischer Name Phoinike, damals Aithiopia genannt, äitö vijg 
für die Perser sei. Hellanikos, sonst später xa&' rjftäg duläoarig fisxQ 1 'Aqäßtov ttöv TÖtt iiqos 
schreibend, ist hier ausführlicher und mufs trjv sqv&qccv &aXaaaav cöxrjfiivcov = Plinius 
entweder den Herodotos beeinflufst oder eine 2V. H. 6^.183: (Aithiopiam) et Syriae imperi- 
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tasse nostroque littori aetate regis Cephei (in 319 o&vBtov nigan zelitov yäfiov EvQvpiSovti 

Iope Phoenicum). Tacitus {Rist. 5, 2): Die {Aglaopham. p. 674 P p ). — Konon (c. 40 p. 143 

Aithiopen des Kepheus seien aus Afrika (so West, nach unbekannter euhemeristischer 

richtig Stark, Gaza S. 41 gegen Movers, Phö- Quelle) hat die Neuerung, dafs K. seinen 

niz. 2, 1, 288) nach Judaea gewandert und Bruder Phinens als Nebenbuhler des Ferseus 

hätten sich dort ,,als Juden" (!) angesiedelt. begünstigt (K. und Ph. als Brüder auch 

Über die Etymologieen von 'lhitr\ aus Atir-iönr), Apollod. Bibl. 2, 1, 4, 8), nach längerer Über- 

-ia vgl. Art. c Iope'. — Ähnlich waren andere legung jedoch die Tochter dem Freier Phoinix 

bestrebt, den mesopotamischen K. bei Hero- zuerkennt unter der Bedingung, dafs derselbe 
dotos-Hellanikos- Sophokles mit dem achäisch- 10 zum Schein sie entführe; so will er die Vor- 

kyprischen (Bura und Dyme — Golgoi) des würfe des Bruders vermeiden. Weder Phineus 

Lykophron (s. o. nr. 8) zusammenzubringen; noch Phoinix kamen in Euripidcs 1 Andromeda 

so Nikolaos v. Damask. (im Et. M. p. 180, 43. vor. — Von Lykophrons Andromeda (Suidas 

F. H. G. 3, 365): 'Axaifievrjg . . . viog IIsQoiwg s. v.), auf welche Vedde (p. 37) Hygins F. 64 

(II) - <6vo uaezui Si anb toü elvai zbv n^onä- von K. zurückführen möchte, ist nichts be- 

■tooa avrov ano xfjg 'A%atag. Der 7CQ07täta>Q kannt. Diese Fab. 64 bietet lauter sonst un- 

ist nicht = Perseus (I), wie G. Müller, F. H. G. bezeugte Züge: Cepheus(') pater cum Agenore, 

a. a. 0. will*), sondern Kepheus (Aithiopenl. cuius sponsa fuit(!), Perseum clam interficere 

S. 151 ö5 ); die 'A%atcc ist nicht das "Agyog voluerunt. Ille cognita re Caput Gorgonis eis 
'A%cciCk6v, wie wiederum derselbe, an Perseus 20 ostendit omnesque(!) ab summa speeie sunt in- 

denkend (Deinias, F. H. G. 3, 25, 4), erklärt, formati in saxum — bis auf die Versteinerung 

sondern, wenn man nicht an das rhodische von Polydectes sive Proetus herab. Weder 

Kastell 'A%attt zu Ialysos denken will, das Land hätte Ribbeck {Rom. Trag. S. 174) hier euri- 

Achaia um Bura und Dyme. Die Kombination pideische Nachahmung (frg. 162) vermuten 

ward erleichtert durtfh den Gleichklang in sollen, noch durfte 0. Gruppe gerade diesen 

'A%ata und 'A%aip,£vy)g und führte sogar weiter Winkelmythos seiner Deutung (s. u.) zu Grunde 

zur Genealogie: Achaimenes S. des Aigeus legen. — Ovid hat ebenfalls, wie Konon, K. 

(d. h. Aigialeia): Steph. Byz. 'Axaifievta; vgl. als Bruder des Phineus (Met. 5, 12 f.). Hier 

Bd. 1 Sp. 2861. Nicht blofs aus der ver- rüstet K. vielleicht nach Vorgang des Euri- 
mittelnden geographischen Lage, den kolo- so pides {fr. 135 f., vgl. Philostratos ; Ribbeck,Röm. 

nialen Beziehungen und dem. rhodischen Kastell Trag. S. 170) zur Hochzeit (vgl. auch o. Euphor. 

Achaia ist die vermittelnde Rolle der Insel fr g. 67) ein üppiges Mahl, an welchem die kephe- 

Rhodos als einer Zwischenstation ^ bei dieser nischenEdeln alle teilnehmen (4, 764 ff. 5, 1 ff.); 

östlichen Mythenübertragung zu erschliefsen, er nimmt gegen den gewaltsam eindringenden 

sondern auch daraus, dafs in einem rhodische Phineus und dessen indisch-assyrisch-baktrisch- 

Lokalfärbung tragenden Mythologerfjdie Achae- medisch - nabatäisch - chaonisches Mischvolk 

meniae urbes erscheinen: in Ovids {Met. 4, seinen Schwiegersohn Perseus und seine Ke- 

212 ff.) angeblich auf Hesiodos {frg. 44 Ei.) phenen in lebhafter Rede in Schutz und betet, 

zurückgehenden Mythos von Leukothoö und als die Eindringlinge im Palast trotzdem den 
Helios {Ovid: Apollon), in welchem die koische 40 Waffenkampf beginnen, vor den Pforten des 

Klymene und die rhodische Rhodos vorkommen Palastes zu den Göttern des Gastrechts, da- 

(vgl. AithiopeXil. S. 166"). Auch wenn K. mit sie die Verletzung desselben rächen (5, 43 ff.). 

'laaiSrjg heifst (bei Arat. Phainom. und Germani- Als Perseus die letzten 200 Leute des Phineus 

cus Arat. v. 184), zeigt er dieses Schwanken zwi- (= oi nuyivTsg elg M&ovg av&gmnoi sc. des 

sehen Argolis (wo Agenor Bruder des Iasos Entführers Phoinix bei Konon c. 40) und aus 

ist), Achaia (wo Paus. 7, 13, 7 eine Stadt Iasos Versehen auch den Akonteus aus dem eigenen 

nennt) und dem karisch-triopischen Iasos, dessen Gefolge, mit dem Gorgoneion versteinert, 

gleichnamiger Eponymos {Steph. B. s. v.), S. des bleibt K. mit den Resten seiner Kephenen (s. d.) 

Triopas, letzthin mit einem der vielen pelo- verschont; und es war ein unglücklicher Ein- 
ponnesischen Heroen Namens Iasos identisch 50 fall 0. Gruppes {Philol. N. F. 1, 97), wenn er 

sein wird. davon ausging, dafs bei Hygin F. 64 Kepheus 

Auf Tegea führen keine dieser rhodisch- und die Kephenen (!) versteinert würden, und 

orientalischen Beziehungen zurück; sogar die dies zum Beweis dafür nahm, dafs in seinem 

unhistorische {Rohde, Rh. Mus. 36, 1881 S. 432) Namen das aramäische keph = Fels stecke. 

Althaimenessage läfst den Katreus = Arche- Damit fällt die letzte Stütze Beiner gewalt- 

dios (?), Sohn des Tegeates {Paus. 8, 53, 4), samen Kombination des Andromedamythos 

gleich beim Anlanden auf Rhodos von dem mit dem rhodischen Haliamythos, in wel- 

eigenen Sohn erschlagen werden {Diodor. 5, chem er das ngvipai xarä yi\g {Diod. 5, 66) 

59), und er bekommt nicht wie dieser Heroen- mit der angeblichen Versteinerung der Ke- 
kult auf Rhodos. — K. oder Akrisios oder «o phenen, und die Poseidonsöhne dort mit den 

Zeus rüsteten dem Perseus die Hochzeit aus Kephenen hier identificieren will, in Bich zu- 

nach Lobecks Deutung und Lesung des Eupho- sammen. — Die Apollod. Bibl. 2, 1, 4, 3 hat 

rionfragmentes 67 Mein, aus Schol. V. II. S K. als Sohn des Agenorbruders Belos und der 

„ „ ,. , . , , ,,..,., Neilostochter Anchirrhoe, Bruder des Phineus, 

•) Er lieft B1 chduroh die Analogxedes &Sc.Ko K ,zu Banaos und Äig y p to 8; Hygin P. A. 2, 9 als 

Dionys. Perteg. v. 1053 (G. G. M. 2, 456a) tauschen: n, , t»i • ■ Vr « -« Ä «• i ' <-* ■» 

Mno, (1. -rf T, iS 'Avdaonidag v iv lfm „«.-, tv h Tt&nno; °- des Phoinix ; NonnOi I 2, 682 ff. als S. des 

K>!<peuc: . . . n^a n v (ID livifiaat. K. ist zwar itännog des Agenor und Bruder des Kadmoa, Thftsos, Klllx, 

Verst(ujs n, aber itqortattuQ von dessen Sohn »ohaimenes. Phineus, und eingewandert in südliches Aithio- 
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penland (vovirjv x&öva Kritpsvg | vuaaaro Kr\- (vgl. jedoch den Artikel Kekrops); und auch 

tprjvmv snirJQUvog At&iomfjmv). — K. als Aithiope die Nebenform zu Krj(psvg (Kacpsvg), Krjyig 

sonst noch bei Nikolaos 2, 6 und Libanios 32, (Käyig) lebt (aufser in Chios) nur in Phokis, 

vgl. Westermann Mv&oyg. p. 376, 40, 1. 2. — wo sie zweimal (einmal in Tithoreia), und 

Die Verstirnung des Kepheus, die Bobert S. 19 in Thespiai, wo sie einmal bezeugt ist. Wenn 

schon JEuripides und überhaupt der ältesten hier keine Rückübertragung aus Karien und 

Form des Mythos zuspricht, giebt Hygin P. A. sekundäre Lokalisation vorliegt (wie beimPhoi- 

2, 9. 3, 8 und die Eratosthen. Katasterismen 15 nikion des Kadmos bei Thebai), so hätten wir 

(über die Parallelversionen vgl. Boberts Ans- hier die älteste Heimat des Mythos zu suchen, 

gäbe 1878). Über die römischen Tragödien 10 der von da über Euboia nach Argolis und weiter 

und ihre Vorbilder s. Art. 'Kassiepeia'! übertragen wäre (vgl. übh. Art. 'Kassiepeia'). 

Der Name der Krjcpevg, der, wie gesagt, [Bewaffnet mit Helm, Schild und Schwert 

nicht mit dem aramäischen Keph (Suidas Krj- erscheint Kepheus (ganz so wie Aias der Sohn 
(päg) = Fels zusammeu gebracht werden darf des O'ileus auf Münzen von Opus, Head p. 285) 

(s. o.), wird von den alten Grammatikern (über auf Silber- und Kupfermünzen von Tegea, 

das abgeleitete Krwfjvsg s. d.) mit jtcoqpög Khell, Append. alt. Tab. 3, 12. Eckhel, D. 

(xcocpriv, xrjtprjv) zusammengebracht, ohne dafs N. V. 2 p. 299. C. Combe, Mus. Hunterianum 

man für eine Bedeutung „Stumme" oder gar Tab. 57, 5. Mi. 2, 255, 71 und 8. 4, 292, 112. 

„Drohnen" im Mythos irgend welchen Anhalts- Bollin et Feuardent* Gat. d'une coli, de med. 

punkt oder sinnvollen Erklärungsgrund ent- 20 gr. 1, 264, 4159. Bröndsted, Voy. et rech. 2 

decken könnte. Am nächsten liegt es wohl, p. 233. Friedländer, Sitzungsber. d. Kgl. Pr. 

an einen der vielen Krjcpiaabg-Fliiase zu denken, Äk. zu Berlin 1878 p. 451. B. Weil, Z. f. 

dessen Eponymos er seih könnte; K. wäre ein Num. 9, 1882 p. 36 Tfl. 2, 9. Cat. Bompois 

Kurzname für das Ethnikon * Ktjtpiaa evg von 98, 1223. Imhoof, Monn. Gr. 208, 278. Imhoof- 

Kriqueaög (ähnlich das lautliche Verhältnis Gardner, Numism. Comm. on Pausanias p. 109. 

etwa von Töpiau: Tofiiasvg; Topsvg). In Be- Cat. of Gr. Coins in the Brit. Mus. Pelo- 

tracht käme wegen des Perseus zunächst der ponnesus p. 201 nr. 11 — 13 PI. 37, 14. 15. 

argolische Kephissos; wenn man an K. den Head, H. N. p. 380. — O. Jahn, Arch. Aufs. 

'Achaier' denkt, der sikyonische, der freilich p. 167 ff. Tfl. 1, 6 deutete den Heros als Tele- 

weder Bura noch Dyme benachbart ist; der 30 phos, Urlichs, Skopas p. 36f. als Echemos. 

boiotische aber, wenn man eine Gruppe von Auf Bronzemünzen mit dem bärtigen Haupte 

Zeugnissen berücksichtigt, die ich hier zu- des AAEOC im Obv. ist dargestellt Athena, 

sammenstellen möchte unter dem Kepheus die Haare der Medusa über- 

5) Kepheus von Boiotien, Vater des reichend, welche Sterope in einem Gefäfs 
Thespeios, des Eponymos von Thespeiai aufnimmt, Eckhel, D. N. V. 2 p. 299 Mil- 

(= Thespiai): Schol. B (L) zu II. B 498 lingen, Bec. de quelques med. grecques ined. 

(©sanuav] änb Geaneiov tov Äjjqp£(og, cS &v- p. 53 ff. de Witte, Cat. Greppo p. 96 nr. 719 

yatsgsg r\eav v' (dem Thespios nämlich). Man (welcher die Figuren falsch als Athena und 

könnte denken, das sei nur eine spielende Ares deutet). Bollin et Feuardent 1, 264, 4162. 

Kombination der 50 Söhne des Kepheus mit 40 Coli. Bompois 98 , 1225. Gat. of Greek Coins 

den 50 Töchtern des Thespios; oder aber eine in the Brit. Mus. Peloponnesus p. 202 nr. 21 

Verwechselung mit dem &eemsvg Narkissos, PI. 37, 19. Imhoof - Gardner , Num. Comm. on 

Sohn des Äjjqpicoös. Jedoch finden sich wirk- Pausanias p. 109 nr. 3 PI. V, 23. Derselbe 

lieh in Boiotien auch sonst Anklänge an die Typus kommt vor auf einer Münze des Ela- 

Perseus- und Andromedasage. Dafs die Mutter gabal von Tegea, Kenner, Die ant. Münzen 

der Kassiepeia, Thronie, sich gerade nur im des Stifts St. Florian p. 98 .Tfl. 3, 12. Auch 

epiknemidisch-lokrischen Thronion, die Araber ohne Kepheus wird die Überreichung der 

ihres Grofsvaters Arabos (im Gefolge des Haare dargestellt, Bollin et Feuardent 1,264, 

Kadmos und im Zusammenhang mit Aban- 4160. 4161. Num. Chron. 1873 p. 116 nr. 70. 

ten) gerade in Boiotien und Euboia nach- 50 Imhoof- Gardner a. a. O. PI. V, 22. — Kepheus, 

weisen lassen, ist oben (Kassiepeia 3. Eingang) Kassiopeia, Andromeda, Perseus etc. dargestellt 

bemerkt. Perseus' Sohn Erythras deckt sich am Atlas Farnesianus, s. bei Gori, Thes. gemm. 

mit dem Eponymos von boiotisch Erythrai, astrif. 3 p. 60f. cap. 17 Tab. 3. Drexler.J 

'Egv&Qag (s. die Nachträge am Schlüsse deB [K. Tümpel.] 

2. Bandes); für die Graien bietet sich sonst keine Kephisso (Krjq>i<sac6, Kricpiow), Name einer der 

ursprüngliche Lokalisation aufser in dertanagräi- Musen (s.d.). Der Dichter Eumelos ausKorinth 

sehen Graia und dem Tgalag s-öog oder CTrjfrog (fr. 16 Marksch.) b. Tzetz. zu Hesiod. opp. p. 23 

bei Thebai; und die Gorgonensage haftet an Gfaisf. nahm drei Musen an: Kephisso, Apol- 

Mykalessos (Schol. B [i] zu II. B 498 Mv- lonis (Hermann: Achelo'is) und Borysthenis, 

xalrjueög'] naqa rö sxfiiSE tag FoQyövag il&ov- 60 von denen zwei wenigstens von Flufsnamen 
eag iivytriaaa&ca; Eustath. p. 266, 30 Ike? abgeleitet sind, und nannte sie Töchter des 

ysyovvCag zag rogyovag xti.). Vgl. auch das Apollon. G. Hermann, De Musis fluvialibus 

boiotische MiSia, gleichnamig der argolischen Epicharmi etEumeli, 1819 (Opusc. 2,288 — 305). 

Perseusstadt. Zum Überflufs hat jetzt Maafs Buttmann, Mytholog. 1,%73&. Preller, Gr. Myth. 

(de Aeschyli Supplieibus, Ind. lect. Gryph. 1890 1, 406. Bödiger, Die Musen, im 8. Suppl.-B. d. 

p. 24) das alte Alyvnxog der hellenischen Jahrbb. f. Mass. Philol. p. 281. [Stoll] 

Kassiepeiasagen (die Alyvnxog uikqcc des Kephissos (Krjqiiaaog und Kn<pioög),_ der Gott 

Steph. Byz.) mit der Insel Euboia identificiert verschiedener Flüsse dieses Namens, in Phokis . 



] y Kephissos 

Azinös t n ' * n ^ttika, in Argolis, Sohn des 
Wii ü! nd der Tetnvs . H V9- praef. P- 28 
Wüßtem argivische Kephissos hatte ein 
fe'Thoro "* Ar § os ' -P««*- 2 . 2 0, 5. Er hatte 
Kit A 8 ter^ eus und den Flufsgöttern Inaehos 
O ^ Jon bei dem Streite des Poseidon 
^Aes dei ra um den ^ e8 ^ z des argivieohen 
fat's 4 Hera das Land zugesprochen, Paus. 
f ^y a ter ^ er P n °kisch-böotische Kephissos 
U y i. der Nymphe Lilaia (Paus. 10, 33, 2. 
Wp r Ap.a S S h ? 1 : II .?_• 523 )> der Melaino,- der 
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Ü u '^ 10 4 Delphos (-Paw*. 10, 6, 2), der Danlis, 
/?/ " ,^r\ 5), des Eteoklos, Königs von Orcho- 
fi^°Kuon-Y Siod ' ^ m ^chol. P in d. Ol. Argum.), 
Wi 496 ' des Katers der Aulis, Schol. 

ß lissos ^'*PÄ. B. v. ^üifrs. Der attische 
Wter pfeifst Vater der Diogeneia, deren 
fo/, , 7 taxithea mit Erechtheus vermählt 

Ut zem od - 3 .' 15 ' 1 )' Vater des Elieus ; 
lie'Vn -xJft 6 m *t Skias den Eunostos, Heros 

W Imphi S PZm< - # m " G '"- 40 - In dem Tem P el 
i e g £> -i, araos bei Oropos war ihm gemein- 

«c^Ache) 01 **' den Lymphen, dem Pan und 
W 1 3» 00s e ' n T®^ des Altars geheiligt, 
»</' \ j«, 2. Kephissos war Vater des Nar- 
ttie'Ve* 3 ihm Lei "?°P e geboren, Hyg. f. 271. 
0*A des' 343 - — ^ ber Kephissos am West- 
gi^a2 f ^Parthenon s. Michaelis, Parthenon 
(i 'i iqs^- P«*«» - ««»*, Die .Kunst des Pheidias 
l t&„™H- ^- Bötticher, Arch. Z. 1871 p. 63. 

«*/". .A.-^en 187 * (S.-A. a. d. Sitzwngsber. d. 

A' M° l - KL d - k - b - Ak - d - w - 18u I[ ) 

p- '> « j£?^ Gerber, Naturpersonifikation in 
W a'^unst der Alten, fahrbo. f. Mass. 
VfJZh lthd - 13 P- 277. /. Ooerheck, Gesch. 
i- f MlianK I ' lastih X * P- 309-310 Fig. 64. 
M' n die^ w ' Pheidias - paris l 886 P- 57 - 58 - 
Gleiten Deutung der Eckfiguren als Flufs- 
g„f „i •• soll sich nach Otto Schulz, Die 
Ort R«w7 en der griech. u. röm. Kunst. Berlin 
JJfV^ner Stud. f. kl. Phil. w. Arch. 8. Bd. 

!■' die : \i 8 Anm - 28 " erklaren ^f"oM TFate, 
flf, j ^Erklärung der Eckfiguren am Ost- 
J, j olympischen Zeustempels u. am West- 
Wfaulbro? Jar,}ienon (F r0 £ r * mm des Seminars 
»< ißhtun nn l 887 )! v *?'- auc ' 1 d ' e allgemeinen 

ß ,r Noch !? en von °' ^ chulz a - a - u - P- 20 " 
jj jj *icht einsehen konnte ich H. hlüm- 

id'mmelte west ^- Giebelfelde des Parthenon in 
rJ, a ni .,- Studien zur Kunstgeschichte aewid- 
Ä l.^er. Leipzig 1885. fcrexler.] [StoU.J 



tonn !^ s ( Ä£ 'e o: f 1 ß s)i e i n amOthry8 wohnan- 
* inen i* er s ' c ^ be ' der deukalioninchon Flut 
J* ^ Jierg geflüchtet hatte und, von den 
A a ,ooV den Käfer xtQÜußvl- Verwandelt, 
Ä 2^ ent S in g. 0t '- Äet - 7 - 868 - V «'- 
^tabos ' w0 der ^ n den ^ ä ^ or Verwandelte 
l'Cücksi ' S- d '^ ^ e ^ st - Aucn n » er »st w <>hl 
fl l rg- cht auf den Kigäfißv^ Kerambos zu 
\Ateii ^ e Deutung der Sage s. b. Laistner, 
$*»mi.% Sphinx 2, 200 f. R.] [Stoll.] 

K ^Vs? (Ceraunus?), Skythe b. Vol. Fl. 
6 r l %)scher.] 

f«rT°^ (.KtQvpos), ein attischer Heros der 
Tiei W"^' nach welchem der Demos 
j(lt* 8 \| n d (j er Kerameikos zu Athen be- 



nannt waren und dem die Töpfer opferten, 
ein Sohn des Dionysos und der Ariadne, 
Paus. 1, 3, 1. Harpokr. Suid. v. Kegafiig. 
[Zu O. Jahn's (Über ein Vasenbild, welches 
eine Töpferei vorstellt, Ber. üb. d. Verh. d. 
Kgl. Sachs. Ges. 1854 [p. 27 — 49 Tfl. 1, 1] 
p. 45 ff.) Deutung einer bärtigen Maske an 
einem Ofen auf der Münchener Vase nr. 781 
als eine als Apotropaion dienende Satyrmaske 

10 bemerkt Goettling, Carmen Homeri fornacale. 
Jenae 1860. 4° p. 6: „Crederem «i aures ca- 
pitis essent acutae, nunc autem larvam esse 
putaverim Cerami herois , qua invidiosorum 
noxiam reprimi posse putabant Athenienses. 
Vgl. auch de Witte, Description des collections 
d'antiquites conservees ä l'hötel Lambert. Paris 
1886. 4° p. 5: „Les Grecs, qui dtaient dans 
l'habitude d'attribuer les inventions utiles ä 
leurs dieux, ou du moins ä des personnages 

20 heroiques de race divine, disaient que Ceramos 
etait le fils de Dionysos et d' Ariadne. C'etait 
de lui que le Ceramique tirait spn nom, ee 
quartier d'Athenes habite par les'potiers. On 
peut se demander pourquoi Dionysos etait con- 
side're comme le pere du heros, protecteur des 
potiers? G'itait sans doute pour donner ä en- 
tendre que Von conservait le vin dans des 
vaisseaux de terre, et que des coupes de terre 
servaient ä porter aux Uvres la Kqueur bac- 

30 chique." Drexler.] [Stoll.] 

Keramyntes {KrjqafivvTrig), Beiname des 
Herakles, Lykophr. 663; vgl. Tzetz. z. d. St. 
KrjQcifivvxris o 'Hoaxlrjc;, 6 ras xr/occg Sito%<ov 
älegiHcmos yäp. Zu Herakles alt^CvLcmos s. 
Luc. Galt. 2. Fugit. 32. Alex. 4. Anth Pal. 
9,441. Schol. Apoll. Bhod. 1, m8;*Hea%lsovg 
'A7ialXa^fx.äitov Inschrift aus Delos, Corr. hell. 
6, 342 nr. 53; aus Chaironeia 'HqcckXsi äna- 
la£tK«xe>, 'A%r\vaiov 4, 377. [Höfer.] 

40 Keraon {Keqäcav), Heros des Weinmischens 
{■MQtkm), welchem zu Sparta die Diener bei 
den Pheiditien eine Statue errichtet hatten, 
wie auch dem Matton (fu*tra>), dem Heros des 
Brotbackens, Polemon b. Athen. 2, 39c und 
4, 178 f, wo statt Matton der Heros Daiton 
genannt ist. Töpffer, AU. Gen. 152. [Stoll.] 
Kern Amaltbeiai i. Amaltheia. 
Kcranos (Kifttaog') «oll «uerst mit dem Flufs 
Acholoo» in Aitohon den Wein gemischt 

so haben, llijg. f. 974. | Stoll.] 

Kernuloi (Ktfavlot), Uegleiter des Bakches, 
ü. 1. Gr. 4 nr. 8184. [Lorentz.] 

KeraunU (Ktouvv(a), Name einer sonst un- 
bekannten Göttin, dii noben KtQctvvio« (— Zeus) 
auf einer Innchrift am Kition erscheint, %e%o- 
Xafiivov tv%oi to»"j Kufavvlov . . . av tij ßuHi] 
xÖRfi« ■*exo).cou(vrjt tiij;o* tjje KroavvCag, 
Waddington, Inner. d'Atie min. 2789; Tgl. 
Le Bat 2 p. 209. Vgl. Keraunios. [Höfer.] 

so Keraunios (Kfouvvtat), Beiname des Zeus, 
r. Anecd. var. Gr. «t hat. edd. Schoell et 
Studemund 1 p. 265. 808. 974. 281 und die 
von Üöfer s. v. Kerauno» anzuführenden Stellen 
und Inschriften, ku denen man noch fügen 
kann eine Inschrift am Melos, 'Ecprjfi. agx. 
nr. 3544 p. 1846. A'. Keil. Philologus, Suppl. 
Bd. 2 p. 611 f. u. eine aus Nikopolis ad Istrum, 
A. E. M. 10 p. 248 nr. 7. 



1117 Keraunios Keraunos 1118 

Der von Paus. 5, 14, 7 erwähnte Altar des das letzte Wort grofs geschrieben wissen, in- 
Z. Keraunios in Olympia ist nach Robert, dem die Inschrift von Mantineia ihn zu der 
Hermes 28 p. 430 Anm. 2 identisch mit dem Vermutung führt „qu'il faut . . . reconnaitre 
von Paus. 6, 14, 10 (aus einer anderen Quelle) ici la mention du dieu foudre". Aus Cyrülus 
angeführten Altar des Zeus Kataibates. Catech. 13 citiert Eckhel, B. N. V. 3" p. 326 
Für Pergamon kann man zu dem inschrift- die Notiz: „Die Griechen verehren den Blitz." 
liehen Zeugnis vergleichen den von Mi. 2, Über den entsprechenden Iuppiter Fulgur s. 
617, 659 so beschriebenen Typus einer Münze oben Bd. 2 Sp. 656. Wollte man mit Stephani, 
des Herennius Btruscus: „Iupiter assis, tenant C. r. p. l'a. 1872 p. 86 Anm. 4 den blitz- 
un foudre dans la m. dr. et la haste dans la 10 schleudernden Zeus ohne Beischrift auf Münzen 
g.; en face Hercule debout, tenant un foudre von Petilia, der Bruttier und Lukaner als Zeus 
dans la m. dr. et sa massue dans la g:' und Keraunios bezeichnen, so könnte man dieses 
die unter Keteios anzuführende Münze des Beiwort auch auf die Zeusgestalten unzähliger 
Commodus. anderer Städte (s. Hasche 2, 2 Sp. 1186 ff., 
Die Inschrift C. I. Gr. 3446 aus Ghieuldiz Suppl. 3 Sp. 259 ff.) ausdehnen; doch ist der 
ist, wie K. Keil a. a. 0. p. 609 ff. nr. 5 be- Blitz ein so gewöhnliches Attribut des Zeus, 
merkt, identisch mit Waddington, Aste Min. dafs der Typus des blitzwerfenden Zeus auf 
1674. Wagner, Inscr. Gr. rec. en Asie min. den Münzen eitler Stadt noch keinen hinläng- 
p. 14f. Hamilton, Besearches in Asia Min. 2, liehen Beweis für die Verehrung desselben 
137. 140 p. 166 f. nr. 336. 20 als Keraunios daselbst bietet. Römische Kaiser - 
Die Inschrift von Tefeny (JB. C. H. 8, 503) münzen bezeichnen zwar zuweilen (Diocletian) 
findet sich auch bei Sterrett, An epigraphical den blitzeschleudernden Zeus durch die Bei- 
journey in Asia Min. (nrs. (56— ) 58, C, 15 p. 89. schritt als Fulgerator, aber andere dagegen 
Für den durch Hesychios bezeugten Kultus als Conservator, Defensor Salutis Aug., Stator, 
des Zeus Keraunios in Seleukeia lassen sich Victor, Iuvenis. (Vgl. Iuppiter.) — 
auch Münzen des Caracalla von S. mit der Über andere den Zeus als Gewittergott 
Beischrift Z6YC-K6PAYNIOC zudem auf einem charakterisierende Beiwörter s. Preller - Robert 
heiligen Tische liegenden Blitz oder Donnerkeil, l 4 p. 118 Anm. 1; über ccotgaitalog Fr. Lenor- 
der ohne die Beischrift auch auf zahlreichen mant, Inscr. greegue d'Antandrus, Rev. arch. 
anderen Münzen der Stadt vorkommt (s. z. B. 3<Ln. s. 10, 1864. p. 49—51. [Drexler.] 
Noris, Annus et epochae Syromacedonum. Lips. Keraunobolia die Personifikation der Blitz- 
1696. 4° p. 267 f. Ch. Lenormant, Nouv. gall. schleuderung, war zusammen mit der des 
myth. p. 30 PI. 5, 17 u. p. 66—68 zu PI. 8, 13. Donners, Bronte, und der des Blitzleuchtens, 
Babelon, Les rois de Syrie, d'Armenie et de Astrape, auf einem Gemälde des Apelles dar- 
Gommagene. Paris 1890 p. 106), anführen. gestellt, welches Plin. n. h. 36, 96 erwähnt. 
S. Spanhemius, De praest. et usu num. ant. 1. Brunn, Gesch. d. gr. Künstler 2 p. 207 zieht 
Amet. 1717. 2° p. 430 ff., speziell p. 431. zum Vergleich heran ein Gemälde bei Philo- 
Eckhel, D. N. V. 8 p. 326. Mi. 5, 279, 909. stratus 1, 14, worauf bei der Feuergeburt des 
910. Oeerbeck, Zeus p. 215; vgl. auch Appian, Dionysos „der Donner in dräuender Gestalt 
Syriaca 68 und oben s. v. Kasios. 40 und der Blitz, wie er Strahlen aus den Augen 
Die Inschrift von Damaskos {Gl. Gr. 4520) entsendet", zu sehen waren. Bilthey, Rhein. 
verzeichnet aucn Waddington, Syrie 26b7 a . Mus. N. F. 25 p. 335 u. Anm. 2 vermutet, dafs 
Hinsichtlich des Zeus xsqccvvLog in Palmyra die von Plinius angeführten Personifikationen 
bemerkt Baethgen, Beitr. z. sentit. Beligions- auf einem Gemälde mit der Darstellung des 
geschichte p. 82. 103, dafs man in ihm den blitzschleudernden Alexander angebracht waren. 
Baalschamen zu erkennen habe. In dem Ke- _ [Drexler.] 
raunios von Kition hat man den Reschef Hes Keraunos (KsQczvvög), Beiname des Zeus 
sehen wollen, s. Clermont Ganneau, Rev. arch. auf einer Inschrift aus Mantinea Aibg Ks- 
n. s. 32, 1876 p. 381. de Vogüe, Mel. d'arch. gavvä, Corr. hell. 2, 515 nr. 1 = Le Bas 2, 
Orient, p. 19. Foucart, Monum. grecs publ. par 50 352". Collitz, Samml. d. griech. Dial.-Inschr. 
l'assoc. pour l'eneouragement des etudes gr. en 1, 1197; ähnlich auf einer Inschrift aus Tegea 
France nr. 4. 1875 p. 24; vgl. H. R. Lang, iö psyiozm nul K8Qavvoßöl(a Au, G. I. G. 
Transact. of the Roy. Soc. of Liier, of the 1513 = Collitz a. a. 0. 1, 1231; vgl.iwc. 
United Kingdom. 2 a ser. 11, 1878 p. 33 Anm. 7, Philopatr. 4. — Zeus selbst heifst KsQavviog 
und über die Bedeutung des Namens Reschef in Seleukia (Hesych.), hatte als Kegcciviog 
Hes „der mit dem Blitz", „der, welcher den einen Altar in Olympia, (Paus. 5, 14, 7; vgl. 
Blitz als seinen Pfeil entsendet", Baethgen Orph. hymn. 15, 9. Tit. zu hymn. 19) und wird 
p. 62. Die KsQccvveSP dürfte vielleicht die erwähntauf Inschriften aus Kition C. LG. 
c Anat' sein, welche auf Cypern der Athena 2, 2641, aus Lydien 2, 3445, aus Syrien 
(s. Baethgen p. 53) gleichgestellt wurde. 60 3, 4501. 4520 (Damaskos) und auf einer am 
Zu der Inschrift von Mantineia vgl. die Fufse des Albanerberges gefundenen In- 
Abhandlung von P. Foucart, Le Zeus Ke- schrift 3, 5930; vgl. ob. Sp. 656. 751. 756. Zsye 
raunos de Mantinee, Monum. gr. 4, 1875 KsQavvitog, Bianor in Anth. Pal. 7, 49. Arist. 
p. 23 — 26 und Henri Weil, Zeus Keraunos, de mundo 1 .— Zevg xeQuvvoßeovxris, Arist. pax 
Bevue arch. n. s. 32, 1876 p. 60—51. Letzterer 376. — Zcüs KeQavvovxog, Phil. sept. mir. 8; der 
will bei Hesiod, Theog. v. 886 f. Blitz selbst heifst tb zov diog ä(ivvtTJQiov,Hei>ych. 
2viinägipag ä' oys xbqbIv er t v iynäT&ezo vrjSvv, Zeus heifst ferner KeQuvviog in derlydischen 
Atleag pr) te^y KqazeqcönBqov allu xsqbwoi; Landschaft Maionia, Waddington, Inscr. 



1119 Kerberos (b. Homer und Hesiod) 

d'Asie min. 1674; in Thyateira, Bull, de 
corr. hellen. 10 (1886), 401 nr. 4 (unter der 
Inschrift ist ein Blitz eingemeifselt); 11 (1887), 
470 nr. 36; auf einer Inschrift aus Tefeny in 
Phrygien, Corr- hell. 8, 503; in Syrien, 
Waddington a. a. 0. 2195. 2631 (Palmyra); 
in Pergamon, Fränkel, Die Inschriften von 
Pergamon p. 134 nr. 232; in Thasos, Jour- 
nal of hellenic studies 1887, 425 nr. 29; auf 



ov-zos 



Kerberos (b. Stesichoros, Pindar) 1120 

§s TteiTr)Y.ovTaKi<pulov. V gl. Schol. 

Schol. Soph . Trach. 1098. Die Zahl der 
Köpfe bei Hesiod offenbar ovx uQi&urjXLnäs, 
dkl' ävxl xov 7coi,vne<palog (wie von Typhoeus 
Schol. Pind . Pyt h. 1, 31). Daher noch Horaz 
c arm. 2, 13, 34 : belua centiceps (während die 
Interpolation 3,11, 17 ff. ganz auffallen^ einen 
Kopf mit os trilingue giebt). Ähnlich nannte 
Simoni des die lernäische Schlange fünfzig- 



Kalymna, Inschrift aus dem dortigen Apollon- 10 köpfig ( fr. 203 Be.*) : also ein dichterischer 

tempel, Newton, Anc. Greek inscr. in the Brit. *— J-»'- i™—^ — *-"- — -^T7-~iwia„>, Q „=, 

Mus. 2, 100 nr. 321; auf einer Inschrift aus 

Jeni Nikup (Thracien), Arch. epigr. Mitteil. 

a. Österr. 10 (1886) 242, nr. 7, ohne Zeus findet 

sich Keraunios neben einer Göttin Keraunia (s. 

d.) auf einer Inschrift aus Kition, Waddington 

a.a.O. 2739, vgl. 2740; auf unteritalischen 

Schleuderbleien viwt\ dibg KsQavvwv, Kaibel, 

Inser. Oraec. Siciliae 2407, 3 p. 608; auf 



Ausdruck, keine Vorstellung des Volksglaubens, 
was für diese älteste Stelle namentlicher Er- 
wähnung des K. wohl zu bemerken und schon 
hier scharf zu betonen ist. K. ist bei Hesiod \ ^ 
Sohn des Typhaon und der Echidna ( vgl. Soph .'l' 
Track. 1099. Ovid. Met. 7, 408 [ währ end 10 , 
22 MlÜusaeum mönstrum nicht genealogisch 
gemeint ist). Hygin. fab. 30. 151 ; vgl, p. 12, 
1 6 Schm. Luk . fugit . 31. Quint. Smyrn. 6, 



Münzen von Petilia, der Bruttier und der 20 2filJ. Dadurch sind Kerberos' Geschwister 



Lukaner, Stephani, Campte rendu 1872, 86 
Anm. 4; Goldmünze des Diocletian ebenda 222. 
Vgl. Keraunios. [Höfer.] 

Kerberos (Kiioßegog). 1) Ein mythischer 
Honigdieb in Kreta, der in einen Vogel ver- 
wandelt wird. Darnach die Vogelart Hiaßiooi. 
Ant. Lib. 19 (nach der Ornithogonie der Boio 
oder des Boios-, \e\.Knaack,Anall.~Al.Bom. 1 ff.}. 
-.2) Der Hund und ThoWuter des Hadef. 



n. a. O rthros, der Hund des Geryon. di e Hydra 
u nd der nerneisch e Löwe; also liegt auch bei 
TTmind, die Beziehung zum Abenteuerkreise 
des Herakles zu Grunde. Ganz allgemein da- 
gegen, als Ausstattungsstück der Hadesschilde- 
rung, als Thorhüter vor dem Hause des Hades 
und der Persephone, erscheint K. in einer 
anderen Stelle der Theogonie , und hier be- 
gegnet der berühmte Zug ( 769 ff.l j es Vfv 



So ph. O C. 1572. Eurip . Herc. 1278. Theokr .ßo lövtas Zalvu bpüg ovorj xe kccI ovaaiv dp- 

2 9, 38. Apd. 2. 5. 12, 8. Schol Bes. th eog. 311. —- 1 ' r '""'-'- *' ~~" l " "" v1 "' 

Tartareum custodem: Yer^A^A, 395; _vgL_8, 
2 96. Tib. 1, 3, 72. S tat. Theb. 2, 53 (vgl, ,8, 
56). jSiLJ&-ä + _ä5^. Doch scheint der lanitor 
Orci nicht immer Kerberos zu sein; vgl. 
Spiro, T)e. Euri p. Phoen. p. 55, dessen Be- 
merkung gut berichtigt und ergänzt wird von 
Ettig, Acheruntica. Lp z. Stud. 13, 407, welcher 
feststellt, dafs jedenfalls bei Lucan. Phars . 



cpoviQoiaiv, E&el&tiv ä' ovn avxig sä maliv, 
äXXa Sokevwv 'Ea&hi, ov *e lüßrjOi itvlimv 
£ktoo&ev lövxa. Dies liegt auch zu Grunde 
dem scherzhaften Orakel bei Aristoph. Equ . 
1 030 ff. (>.gl. 1017 ff.), doch vermischt mit 
der allgemeinen Vorstellung eines tückischen 
Hundes: activus Säwovoa; s. Schol. zu 1031 
(vgl. Luk. d e luctu 4. Qu int. 6, 264. „Stat. 



iwuwu .___ Theb. 2, 28: saevus et intranti populo, mit 

6, 702" der lanitor vom Cerberus unterschieden 40 ausdrücklicher Abweichung. Die Vorstellung 
wird- v»l Stat Silv. 3, 2, 112 (Hermanubis?). modificiert sich später: tacet piis; v gl. St at, 



Über Kerberos im hom. Ep os schol. A B 
Townl. V zu & 368 : fi Smlri . ... ort nvva 
(lövov liysi, KsQßeQOv äs ovo. 6vopä£ei, ag of 
vscöxsqoi. olös öl xov y.vvu »al ttjv tpveiv 
avtov (vgl. Paus. 3, 25, 6). Die zwei Stellen, 
auf die sich dies bezieht, sind beide nicht 
sehr alt: gj?68 (xvva orvyeoov 'Aläao) und 
i623 {y.vvu). An beiden ist Kerberos erwähnt 
innerhalb der ihn betreffenden Höllenfahrt 
des Herakles (v gl Hygin. 251 p. 139 Schm. ). 
Diese gehört offenbar zum ältesten Bestände 
der Herakles -Sagen und mufs frühzeitig poe- 
tisch fixiert gewesen sein (in Argos? vgl. 
«. WilamovoUü. H erakl . 1, 291. 301 ff .), und 
zwar, wie es scheint, ursprünglich vor den 
Hesperidenäpfeln (z. B. Soph. Trach. 1097), 
später als letztes Abenteuer (zJB. Eurip. Herc. 
23 und überwiegend die Mythographie) , vgl. 
v. Wilamowitg a. a. O. 304. 71, sowie We lcher, 60 
Kl. Sehr. 1, 88. Das Genauere gehört in den 
Artikel Herakles. 

Der Name Kerberos begegnet zuerst bei 
H&ioä. Theog. ...311: K. cofiriaxijv, 'AtSem %vva 
%uX j MÖ<f<avov , nsvTrjKovTavJifiaXov. (Im SchOz 
Hon ist zu lesen: b fiev nivSagog exuxovza- 
■Hscpalöv (prjaiv slvai xov Ksgßsgov ( codd.: Tv- 
)h\<pstäs> durch Verwechslung mit Pyth. 1 , 31), 



Silv. 5. 1 , 258; 2, 1 84; 3, 3, 2 6; 5, 3, 279). 

Die fremde und doch wohl jüngere Her- 
kunft der zweiten Hesiod- Stelle erhellt schon 
daraus, dafs ovaaiv dfi<poxeQoiaiv nicht mehr 
50 Köpfe, sondern 1 Kopf voraussetzt. 

Vom TJ£xbe,r<>s dpa Sf.esir.lwros steht nur 
der Titel fest; doch enthielt auch dies Gedicht 
wahrscheinlich das Herakles -Abenteuer (vgl 
Kldm,e.y.-Sies.4iU-J(LJlä). Prndac verknüpfte 
das Kerberos - Abenteuer mit dem Acheloos- 
Kampf und nannte K. wahrscheinlich bei 
dieser Gelegenheit 100 köpfig, wie sp. Hora z; 
v gl, fr . 249 Be.* (nach der von Bergk citierten 
Stelle aus Teri. de c or, mil. 7 scheint es, als 
ob bei Pindar auch das ui'xiov der Acherois 
[Olympia] damit in Verbindung stand; vgl- 
Eratosth. schnL. Thmkft 2, 121, Paus. 5^.14, 
2 ff. Et. M. v. 'A xeoatg) . 

Für die ältere Zeit ergiebt sich also, mit 



Ausnahme der für jünger anzusehenden zweiten 
■Hm'o4-Stelle, dafs K. durchweg mit Herakles' 
Höllenfahrt verbunden erscheint. Es fragt 
sich aber, ob er auch zu diesem Abenteuer 
von jeher gehörte. V gl. Buttma nn. Mutb^JL. 
261^JEäc&r,-ßöiejififer£_2^71ß J AJirens,Philol. 
19_^JifiJE.- H. D. Müller, MytK-d&r ..griecli. 
Stämme .1, 156. Cetil Smith, Journ. of hell. 



. 



» 



1121 Kerberos (und Herakles) 

ststd. 4, 107 «L-J 7 "'««*»*! Orpheus n. Herakles 
Ül d. Tjn tfrmfH. Berlin 1865 und besonders 

Atfr. Emmm^M-Jmml^HmericQ l£m- 

Monach. 1881) 8Qff^_8Qwje..^tfl-a,..a. ü.läUEF. 
u nd oben Bd. 1 Sp. 1782 -. Es handelt sich um 
die schon im Altertum strittige Auffassung 
von E 395ff. : Kampf des Herakles mit Hades 
Iv itvlca. A ristarch, der iv nvlm für iv iivlri 
verstand, dachte auch bei diesem Kampfe an 
das Kerberos -Abenteuer. Doch ist von Ker- 10 
beros hier gar nicht die Rede. Dagegen hat 
Pindar Ol 9, 29 ff. eine von dem Aristarcheer 
Bidymus z u v. 43 natürlich als Licenz ent- 
schuldigte Sage im Auge, die Herakles in 
einem Götterkampf bei Pylos in Gegensatz 
zu Hades setzt, ohne dafs K. der Kampfpreis 
ist, sondern es liegen andere Motive zu 
Grunde (vgl. A 690 ff. mit Schol, sowie ScM,. 
zu E 392. Apd. 2, 7, 3, 1; 1,9, 9, 1 Paus 
6. 26, 2) . Diese Sage kannte wohl auch 20 
Vanyassis (v gl, fr. 20. 21 Sink.; die sonsti- 
gen Herakleenreste sind für uns unergiebig; 
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Dagegen findet sich das Kerberos -Aben- 
teuer (um von der völlig hysterogenen Ver. 
Schmelzung mit der Alkestis - Sage beim Myth. 
Vat. 1, 92 ganz zu schweigen) schon früh in 
Verbindung mit der Sage von der Befreiung 
des Theseus, dessen Descensus wenigstens 
schon bei Sesiod vorkam (Paus. 9, 31, 4. Ettig 
278). Nach Welcher [Oykl. I 2 , 237ff.) enthielt 
die Befreiung des Theseus durch den Kerberos- 
holenden Herakles auch die Minyas; doch vgl. 
0. Müller, Orch* 12 {Welcker, CyU. 2 2 , 422 ff). 
v. Wüamowits, Homer. Untersuchungen 222ff. 
Bohde, Psyche 1, 278. Ettig 282 ff. Überhaupt 
scheint die Befreiung des Theseus nie von 
dem Kerberos -Abenteuer getrennt gewesen 
zu sein (gegen Zoega, Bassiril. 2, 58 ff.; über 
Plut. Thes. 30 vgl. Ettig 408). Auch Pa- 
nyassis wird diesen Zusammenhang gehabt 
haben; vgl. fr. 9 Ki. Die Verbindung mit der 
vorausgehenden Mysterienweihe des Herakles 
(vgl.bes Diod. 4,26) ist wohl attisch-eleusinischen 
Ursprunges. Ein Gedicht des Musaios (und 




v gl. Ettig 394 ), und sie fand sich in den he : 
siodischen Katalogen (#.-33.. J2&). Sie be- 
steht für sich, und est ist nicht wahrschein- 
lich, dafs das Kerberos -Abenteuer in sie erst 
später hineingetragen ward, sondern auch 
dieses bestand für sich. Die Auslegung der 
Aristarcheer aber ist eine Hypothese nach be- 
kanntem Schema, die man nicht stützen darf 50 
durch die hier (Fi g. 1) wiederholte Darstellung 
eines schwarzfigurigen Skyphos aus Argos, auf 
der allerdings der Kerberos holende Herakles den 
erschreckt von seinem Thron aufgesprungenen 
und zur Flucht gewandten Hades mit einem Stein- 
wurf bedroht. Denn obwohl die mehrfach be- 
zweifelte Echtheit der Darstellung feststeht 
(WieseUr+jLoK d. Gött.Ges.AJL9,M,JSlm 
m ann. Bu ll. 1876,116. Jul. Schneider, Biejmölf 
Kämpfe des H, Disa. Lips^oM©.J.ahj) r 24Ä so 
— Gönne, Arch. Ztg. 1880, 74. . 0, Bofsbacb, 
Grieche Antiken in Bresla u '"16) , so hat sie 
doch - mit der genannten" Sage von Hades' 
Verwundung durch Herakles deshalb nichts 
zu thun, weil diese nach E 399 durch einen 
Pfeilschufs erfolgte. Die Abweichung wäre 
um so auffallender, als Herakles auf dem 
Bilde in der Rechten den Bogen hält. 

Bosohke, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 



Eugammon?) wird nach Orph. Arg. 24 angenom- 
men von 0. Müller, Bor. 1 ! , 423. Auch sonst 
kennt die orphisohe Poesie Herakles' Höllen- 
fahrt, doch istjalles Nähere unsicher; vgl. 
Serv. A. 6, 392 (fr. 158 Abel) und Lobeck, 
Agl. 813. Dafs K. eine gewisse Rolle auch in 
Orpheus' Höllenfahrt spielte \ dafür scheint 
aufser Verg. G. 4, 483 auch die Darstellung 
der .BZctcasschen Vase Arch. Ztg. 1844 t. 14 
zu sprechen, auf der man in dem Manne mit 
Leier und Kranz, der Kerberos hält, Orpheus 
hat erkennen wollen. Doch vgl. dagegen 

0. Jahn, Arch. Ztg. 1867, 43 ff. A. Winkler, 
Bresl. philol. Abh. 3,. 5, 76 (Aiakos u. Adonis?). 
Von den Tragikern gehört hierher Eurip. 
Herc. 613. Soph. Phaedra fr. 625 N.* {Ettig 
396) Eurip. (oder Kritias) Peirithus, über 
den zu vgl. JV. 2 546ff. Ettig 293. Endlich 
Seneca Hipp. 841 f. Weiterhin ist zu vgl. 
Axioch. 371 E. Lykopin. 1327 (nebst Scholl, u. 
Tzetz.). Biod, 4, 25f. Apd. 2, 5, 12, 2. Schol. 
Ap. Bh. 1, 101 , sowie Furiwängler ob. Bd. 1 
Sp. 2186. Gerhard deutet auch die Zweige 
neben der Gestalt des Herakles auf dem Ker- 
berosbilde A. V. 2, 181 (— Baumeister, Benkm. 

1, 662. Engelmann, Bios t. 9, 48) in mysti- 
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schem Sinne (vgl. auch Serv. zu A. 8, 276). 
v, Wilamowitz hat sogar (zu Eurip. Herk. 612) 
angenommen, dafs zu dieser eleusinischen 
Sagenversion die eine bequemere Erfüllung 
der Aufgabe bringende Intervention der Perse- 
phone gehöre (vgl. Flut. Nik. 1. — Dargestellt 
auf dem von Tischbein, Peintures des vases 
Etr. d'Hamilton 4 pl. 25 gezeichneten Vasen- 
bild? Gehört auch Verg. A. 6, 396 hierher?). 
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böotische Lokalsage (am Laphystion) nennt 
den rückkehrenden Herakles Xäpov (Paus. 9, 
34, 5), nach 0. Müller (Bor. l s , 423) der Freu- 
dige. 5) Auch die thesprotische Hadesregion 
scheint die Sage an sich gezogen zu haben, 
ohne dafs es sich doch hierbei in Lokal- und 
Inhaltsgestaltung um etwas Altertümliches 
handeln müfste, wie Otfr. Müller meinte 
(a. a. 0.). Die darüber uns vorliegende Tra- 



Sonst mufs H. den Hund bezwingen, und io dition ist durchweg euhemeristisch, vgl. Etkg 
zwar nach Apd. unter der Bedingung, x^Qi* 397 - Hier ist Aidoneus ein Molosserkömg 
cor sl%sv onXcov KQatovvta, nur mit &wqci£ "*"* Woi-Kom» anin Hund CK als Hnndename 



'und ieovxri (vgl. Scholl. E 395). So die 
Vase Altamura -Neapel 3222; doch vgl. Wink- 
ler, Brest, phü. Abh. 3, 5, 26. Bei Seneca H. 
f. 800 (und Quintus 6, 265?) führt er da- 
gegen die Keule, die auch auf den alten 
Bildern nicht fehlt. Doch scheint namentlich 
das Würgen des Tieres ein alter Zug: He 



und Kerberos sein Hund (K. als Hundename 
auch sonst bezeugt: Poll. 5, 42), dem Peirithus, 
der des Königs Tochter Köre entführen will, 
zum Frafse vorgeworfen wird, während sein 
Helfer Theseus gefesselt und erst von He- 
rakles erlöst wird. So erzählte schon Philo- 
choros fr. 45 und 46 (F. H. G. 1 p. 391) = 
Plut. Thes. 31, 36 nebst den von Müller aus 



akles ist xvväyxris so gut wie Hermes (Ahrens, 20 dem armenischen Eusebius und Syncellus an 



Phil. 19, 405 ff., 412). Wenn bei Arütoph. 
Ban. 465 ff. wirklich Ai'ay.og spricht (vgl. 
Schol. 465), so hatte nach 469 auch dieser mit 
dem Abenteuer des H. irgendwie zu schaffen. 
Als Helferin des Herakles erscheint schon 
Hom. 359 ff. Athene, desgl. auf bildlichen 
Darstellungen (vgl. Gerhard, A.V. t. 128 ff. und 
oben Bd. 1 Sp. 2205). Auf einer Relief- Vase 
aus der Nähe von Tenea ist sie wenigstens 



geführten Stellen, sowie Paus. 1, 17, 4. Aelian. 
V. H. 4, 5. Ioann. Antioch. 1, 3 (F. H. G. 4, 538). 
Tzetzes Chil. 2, 36, 406. Alleg. Od. 11, 145 ff. 
(1, 288 Matr.) und an anderen bei Nauck, 
Fragm. trag. 1 p. 547 abgedruckten Stellen. 
Weitere Brechungen der Sage in derselben 
rationalistischen Richtung: Anonym, p. 322, 
19 W. (verb. von Ettig p. 398). Heracl. de 
incred. 21 (p. 317 W). Eustath. ad II. 717, 



durch die Eule vertreten {Samml. Sab. 1 30 50 ff. (der das Abenteuer nach Thrakien ver- 



t. 24). Um so sonderbarer ist Stat. Th. 8, 
513 ff'., wo Herakles von der Göttin sagt: 
Ipsa heu comes invia mecum Tartara, ni Su- 
peros Acheron excluderet, isses. Dagegen ist 
X 626 Hermes neben Athene Geleiter des 
Herakles. Die bildlichen Darstellungen des 
verschiedensten Ursprunges zeigen auch Her- 
mes allein (vgl. Furtwängler a. a. 0.), so 
Canosa- München 849. Buvo - Karlsruhe 388 



legt). Noch sonderbarer und willkürlicher 
Palaeph. 40 und das J^ownosdiegema bei 
Westermann, Mythogr. p. 376 (38). Rationa- 
listische Erklärungen der Gestalt des K. 
seien gleich hier mit erwähnt. Euseb. pr. ev. 
3, 11: der 3köpfige %v<ov bedeutet die yivnoiq 
räv Y.UQ7CWV nach %axa$oXri, vno8o%ri, avaSoaig; 
noch alberner Heracl. de incr. 33 (319 W.). Eine 
rationalistische Etymologie (Schol. Theog. 311) 



Santanqelo 709, vor allem auch der „homeri- 40 ist weiter unten zu erwähnen. 6) Besonders 



sehe Becher", den Bobert im Winckelmanns- 
programm 1890 (über hom. Becher) p. 86 ab- 
gebildet und besprochen hat. Hier streckt 
Hermes „die rtechte wie beschwichtigend oder 
beschwörend über die mit offenem Rache u 
erhobenen Köpfe des Kerberos". Bobert hätte 
auf Stat. Theb. 2, 30 verweisen können, wo 
Hermes gleichfalls den Höllenhund bändigt 
und zwar einschläfert: Lethaeo vimine mul 



merkwürdig ist die Lokalisierung des Auf- 
stiegs in Herakleia am Pontos, wo die 
zugehörige acherusische Höhle noch heute 
nachweisbar ist. Vgl. neben Meineke, Anal. 
Alex. 64 besonders 0. Kämmel, Heracleotica. 
Progr. Plauen i. V. 1869 p. 48 ff. Mit dieser 
Sage steht in Verbindung das aixiov des in 
der Nähe beim Dorfe Anövoci. wachsenden 
Akonits (aus dem Geifer des Kerberos), mit 



Auf den ebengenannten unterit. Vasen 50 verschiedenen Erklärungen des Namens selbst. 



ist auch Hekate anwesend, drohend oder 
warnend. Vgl. auch Santangelo 11. 

Das Lokal des Abstiegs ist Tainaron 
(Sophokles' Satyrspiel 'flQajdijg litl Tawäqm, 
vgl. Nauck, Fragm. 1 p. 178. Eurip. Herk. 23; 
aufserdem Apd. und Paus. 3, 25, 5 ff. Strdbo 
363; anderes bei Ettig 397). Der Aufstieg 
wird 1) von Seneca Herc. f. 813 u. a. auch in 
Tainaron gedacht. Daneben mannigfaltige 



Lokalpatriotisch Herodor, Schol. Ap. Bh. 2, 
354 [= fr. 25 (F. H. G. 2 p. 35); vgl. Müller, 
Bor. 1", 423; 2 ä , 450], der auch die Theseus- 
Sage änderte (Plut. 30). Ferner: Xenoph. 
Anab. 6, 2, 2. Ap. Bh. 2, 353ff. 734ff. 743. 
Euphorion £v zä Ssvico (fr. 28 Mein.; doch 
vgl. auch Knaack, Herrn. 25, 87 ff. u. Beizen- 
stein, Ind. lect. Bostoch. 1890/91 p. 9). Ni- 
kander Alexiph. 13 (Scholl). Andron v. Teos 



Lokallegenden: 2) Troizen, beim Heiligtum eo fr. 1 ( — F. H. G. 2 p. 348). Nymphis fr. 2 



der Artemis Soteira (Paus. 2, 31, 2. Apd. 2, 
5, 12, 9. Ioann. Pediasim. p. 354 TT.). — 
3) Im nahen Hermion im chthonischen Be- 
zirk, von wo der Weg zum Hades bo kurz 
ist, dafs sogar das vavXov für die Toten über- 
flüssig wird (Strab. 373); vgl. Eurip. Herk. 
615 und Paus. 2, 36, 10. — v. Wilamowitz 2, 165 
hält dies Lokal für das ursprüngliche. 4) Eine 



(«6. 3 p. 13). Dion. Per. 788 ff. mit den Scholl. 
und Eust., der Diodor (14, 31) und Arrian 
citiert. Quintus Smyrn. 6, 470ff. Ovid. Met. 
7, 406 ff. 415 ff. Vol. Flacc. 4, 595. Pump. 
Mela 1, 19, 7. Plin. n. h. 27, 4 (vgl. 6, 4. 
Solin 45). Avien 960ff. Ammian 22, 8, 17. 
Servius G. 2, 152. Weiteres über das Akonit 
bei Theop. Ath. 3, 85 b. Steph. Byz. v. 'A*öv<n. 
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Auson. technop. 9, 9ff. Ettig 315ff. Dazu die 
von Kümmel p. 49 und Head, Hist. numm. 
443 genannten Münzen (auch in Kyzikos: 
Head 462). Auch das Weihgeschenk der He- 
rn kleoten in Olympia gehört hierher: Paus. 
6, 26, 6. Soviel vom Aufstieg. Der Hund 
heult, schäumt oder zittert (vgl. Verg. A. 6, 
«97 und Seneca Herc. f. 813 ff.). Das Licht 
blendet ihn (Ovid. Met. 7, 411, sowie Seneca 1. 1 



Auf dem argivischen Napf (Fig. 1) hat K. 
ein e n Kopf (altkorinthisch?) ; altattisch scheint 
die zweiköpfige Bildung (schwarzfig. Vasen, 
z. B. Petersb. 122; München 163. 406. 1206; die 
Metope ist unsicher), die Dreiköpfigkeit ist 
Furtwängler nach Mon. dell' Inst. 6, 36 geneigt, 
der altionischen Kunst zuzusprechen. Über 
ein Mischwesen (aus Hund, Wolf, Löwe), das 
den Kerberos des Sarapis darstellt, vg\.Löschcke, 



Schol. Nile. Alexiph. 13). Dafs sich Eurystheus 10 Aus d. Unterwelt 10, der auf Joum. of hell. 



aus Furcht vor ihm ins Fafs verkriecht (wie 
beim erymanthischen Eber), ist vereinzelt auf 
der Vase Mon. dell' Inst. 6, 36 zu sehen, 
acheint aber sonst nicht bezeugt; vgl. Jul. 
Sehneider p., 47/48-. Nur bei Apd. (und Io. 
Pediasimos) bringt Herakles den Hund auch 
zurück. Von der Flucht des Tieres durch die 
argivische Kynadra spricht v. Wilamowitz 1, 
301: das beruht auf Eust. Od. 1747, 10 ver- 
bunden mit Hesych. v. iXsv&SQOv vStog. 

Von der Gestalt des K. herrschen keines- 
wegs einmütige Vorstellungen. 
Über den Vorrat an Bildern, die 
wohl ausschliefslich das Herakles- 
Abenteuer darstellen, ist neben 
Gerhard, A. V. 2, 152ff. (156) 
t. 129 — 131 und Conze, Annali 
1859 (31) 404, sowie Jul. Schneider 
p. 44 ff. namentlich auf Furtwäng- 
lers Artikel (Bd. 1 Sp. 2205. 2229), 
und bezüglich der nnteritalischen 
Unterweltsvaaen {Wiener Vorlege- 
blätter Ser. E t. 1 — 6) auf Aug. 
Winklers Arbeit zu verweisen, Die 
Darstellungen der Unterwelt auf 
unteritalischen Vasen. {Bresl. philol. 
Abhdlgn. 5) 1888, bes. p. 42 f. öOff. 
Dazu Robert, Homer. Becher 86. 
Über einen Berliner Cameo mit der 
Fesselung des K. vgl. Furtwängler 
im Jahrb. des Inst. 3, 106 ff. 

Schon der Amykläische Thron 
stellte 'Herakles den Kerberos 
führend ' dar (Paus. 3, 18, 9). Des- 
gleichen fehlt das Abenteuer nicht 
auf denMetopen von01ympia( Ausgr. 
4, 28) und am sog. Theseion in Athen Mon. dell' 
Inst. 10 t. 59; vgl. Julius, Annali 1878 (50), 
193. Hier zerrt der Held das Tier aus einer 



stud. 6, 292 verweist. Man wird auf dies 
Schwanken bei einer für die primitive Kunst 
schwierigen Bildung nicht ein entscheidendes 
Gewicht legen dürfen (vgl. Klügmann, Bull. 
1876, 116. Conze, Annali 31, 399). Dafs es 
indessen nur aus technischen Gründen sich 
erkläre, ist unmöglich. „Man sieht, daB 
Phantasiebild vom K. hat keine festen Um- 
risse, sondern ist im Flusse"; dieser Satz 
20 Löschckes ist wohl zu merken. 

Von der attischen Tragödie (Soph. Trach. 




2) Herakles und Kerberos, Ton einer Vase von Canosa, 
wiederholt aus Bd. 1, 1326. 



1008. Eurip. Herk. 24. 611. 1278) ab ist die 

Dreiköpfigkeit mit wenig Ausnahmen in Wort 

und Bild durchgedrungen. Schon Ahrens war 

Höhle (auch auf einem Sarkophag in Florenz so von der Unursprünglichkeit dieser vulgären 

angedeutet; 3, 77 Dütschke), die man für eine Vorstellung so überzeugt, dafs er sie durch eine 



Andeutung des Hades ansehen kann (doch giebt 
es auch einen besonderen rönog KsQßtQiog im 
Hades selbst (Hesych. v. Kegßioioi., zu Bon. 
187), den sich besonders die Späteren als eine 
Höhle vorstellen: Soph. O. G. 1572. Verg. A. 
6, 418; 8, 297. Stat. Th. 8, 97. SU. 13, 591ff. 
K. ist dort angekettet; er zerreifst seine Bande 
(SU. a. a O.) und ist nachts als echter Ketten- 



Vermischung des dreiköpfigen Geryones mit 
seinem Hunde Orthros erklären wollte (Phil. 
19,411). 

Eine hellenistische Schilderung giebt z. B. 
Hermesianax fr. 2, 10 ff. Be. Die Stellen 
der Römer sind schon angeführt. Es findet 
sich sogar der Ausdruck Tricerberus (Myth. 
Vat. 1, 92. Serv. A. 1, 133). Auch braucht 



hund frei (Prop. 6, 6, 90. Sil. 2, 552). Ein 60 man Tqixccqtivos schlechthin für Kerberos, 



Hundetorso, wie es scheint mit Schlangen- 
schwanz, ist kürzlich an der Akropolis ge- 
funden und liegt mir in. Photographie vor; 
doch ist die Beziehung auf K. nicht sicher. 
Praxiteles mufs das Abenteuer im Giebel des 
thebanischen Herakleions dargestellt haben 
(Paus. 9, 11, 6), in Alyzia Lysipp nach 
Strabo 459. 



Luk. Philop. 1 (vgl. auch Pseudol. 29). 

Auch abgesehen von der Kopfzahl ist daB 
Bild von Kerberos schwankend. Bald ent- 
fernt sich die Darstellung nicht allzusehr 
von den natürlichen Formen eines Hundes, 
bald wird das Ungetüm durch Löwentatzen 
ausgezeichnet (z. B. Buvo - Karlsruhe 388). 
Häufig sind ihm Schlangen am Leib und 
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besonders am Nacken beigegeben (vgl. den 
cxtt'qpog von Argos.3 Mon. 6, 36. Gerhard t. 129 
u. a. m. ; in der Litt, bei Plat. Bep. 9, 588 c 
[Znsammenhang!], Apd. und besonders bei den 
Römern, vgl. namentlich Verg. A. 6, 419. Culex 
221. Ovid. Met. 10, 21. Tibull. 1, 3, 71 ; 3, 4, 87. 
Seneca Here. f. 785. Horag carm. 3, 11, 17 
[interpol.] u. a.). Auf der Hadesstatue in Villa 
ßorghese (abgebildet Bd. 1 Sp. 1803) wird 



L. die beiden Hunde an der spart. Statuette 
(Areh. Ztg. 1881 t. 17, 3), die er für einen 
chthonischen Zeus hält. So sind ihm die 
zwei Hündinnen (weiblicher Eerberos auf einem 
Scarab. nachgewiesen von L. p. 11 n. 29 u. 
p. 7) die Hüter des Unterweltspfades, und die 
zwei Hähne hält der Jüngling, d. b. der Ver- 
storbene selbst, als dnovgonaia. Hiermit 
würde sich die hochaltertümliche Vorstellung 



der Leib des Hundes nur umwunden von 10 von zwei Totenhunden ergeben und diese sich 



einer Schlange, die nicht mit ihm verwachsen 
ist. Dies ist nach Macrob. Sat. 1, 20, 13 ff. 
bei dem Sarapiscerberus der Fall. Auch der 
Schwanz endigt vielfach ,' doch nicht immer, 
in einen Schlangenkopf (vgl. Apd. und Sil. 
13, 594. Seneca H. f. 812). Wie bei Apd, 
beifst er damit den Herakles ins Bein, z. B. 
auf dem vorstehenden 
Bilde (Fig. 2), sowie auf 
den Neapeler Vasen 
Altamura 3222 und 
Santangelo 11. 

Diese schwankende 
Gestalt, der ältesten 
Dichtung wie Bildnerei, 
soviel wir sehen, mit 
einer einzigen Aus- 
nahme nur im Zusam- 
menhang eines bestimm- 
ten Abenteuers geläufig, 
war sie wirklich von 
Anfang so, wie sie das 
spätere Altertum kennt, 
eine echte Schöpfung 
des religiösen Glaubens ? 
Die Frage wird zumeist 
bejaht. 
I. Auf 
Grund 
einer An- 
sicht, die 

K. auf 

sprach- 
und my- 

thenver- 
gleichen- 

dem 
Wege als 
ein uraltes Erbstück .auch der griechischen 




M) Ungedeutete Soeno. Von einem Thonsarkophag aus Klazomenai (naoh 
Löschche „Aus der Unterwelt 11 ). 



fast decken mit der von L. p. 6ff. behan- 
delten altindischen Anschauung, wonach der 
Pfad des Yama von den zwei vieräugigen, 
bunten Hunden der Sarama belagert ist, die 
gelegentlich auch als Boten des Todes er- 
scheinen. Zum Schutz für sie erhalten die 
Toten äitozQOTtaia in die Hand, die Nieren 

des Opfertieres, 
oder auch zwei ' 
Reisklumpen, wo- 
mit sich die als- 
bald zu erwäh- 
nende griechische 
fiilizovTTcc für 
Kerberos verglei- 
chen liefse. Auf 
dem Napf von 
Argos, meint L., 
sei die ursprüng- 
liche Zweizahl 
schlechthin ver- 
einfacht, die alt- 
attische Zwei- 
köpfigkeit ent- 
stamme mechani- 
scher Addition, die 
vulgäre 
Dreiköp- 
figkeit 
der ge- 
heimnis- 
vollen 
Macht 

der 
Trias. So 
anspre- 
chend 
diese 
Ansicht ist, so entbehrt sie doch alles Haltes. 



Phantasie erweisen will. Vgl. besonders J. van 50 Vgl.DenefcewBd. 1 Sp.2686. Sohde, Psyche 1,281. 



den Gheyn S. J., Le mythe de Cerbire = Essais, 
de mythologie et de phüol. comp. Bruxelles et 
Paris 1885, 68ff.. wo sich p. 89ff. auch eine 
Interpretation du mythe findet. 

Vorerst sei bemerkt, dafs an semitische 
Übertragung in diesem Falle schwerlich zu 
denken ist. In den beiden Descensus der Keil- 
schriftlitteratur fehlt ein Kerberos. Die höchst 
unsichere Spur eines Äquivalents (auf einem 



Arth. Schneider, Prolegomena zu, einer neuen 
Galerie heroischer Bildw. (Lpzg. 1890) 25 ff. Die 
Deutung der lakonischen Statuette ist ungewifs, 
die Zweizahl der Hunde kann hier der Sym- 
metrie verdankt werden. Auf dem klazome- 
nischen Bilde scheint ferner der Jüngling 
„eher spielend als drohend", und L. selbst 
hat p. 4 die entscheidende Beobachtung ge- 
macht, dafs der Gestus nicht der des Ent- 



in Palmyra gekauften assyrischen Hadesrelief) 60 gegenhaltens, sondern der des Entziehens ist 



hat mir A. Jeremias nachgewiesen; vgl. dessen 
„Bab.-assyr. Vorstellungen vom Leben nach dem 
Tode" (Lpzg. 1887) S. 80. Dagegen hat weit- 
greifende Kombinationen nach anderer Rich- 
tung hin Löschcke angestellt, „Aus der Unter- 
welt", Dorp. Progr. 1888. 

Mit dem hier wiederholten Bilde (Fig. 3) eines 
klazomenischen Thonsarkophags kombiniert 



(was sich namentlich in dem unwillkürlichen 
Höherhalten der nicht zugleich vom Auge be- 
herrschten linken Hand zeigt). Also kann es 
sich hier gar nicht um die Hähne als licht- 
erweckende Vögel handeln, als änozQoizuia, 
die „die finstern, schädlichen Dämonen ver- 
scheuchen". Somit versinkt das Bild ins 
Rätselhafte zurück, und damit verschwinden 



1129 Kerberos (Bedeutung) Kerberos (Bedeutung) 1130 

die Spuren eines Urzusammenhangs der alt- Das Appellativum ist also das ursprüng- 
indischen mit der griechischen Anschauung. liehe, das N. P. nur ein Gebilde der isländi- 
Diesen Zusammenhang hat auch die Etymo- sehen Dichtung, der Höllenhund Garmr fufst 
logie nicht herzustellen vermocht, worüber zu nur auf der Vpluspa- Stelle. Trotz dieses un- 
vgl. die Borgfaltige Sammlung und Kritik aller günstigen Thatbestandes hat Bugge (Studien 
dieser Versuche bei 0. Gruppe, Die grieeh. über die Entstehung der nordischen Göttersage 
Kulte und Mythen l, 113 f. (van d. Gheyn p. 179 3 ) die Behauptung wiederholt, Garmr 
82 ff.). Besonders bekannt ist Kuhns Gleich- sei einfache nordische Wiedergabe des Wortes 
setzung von Kegßegog mit Qdbala (vgl. prakr. Cerberus, und E. H. Meyer (Vqlusp. p. 181) 
gabbala = carbala und ved. carvari), der 10 meint sogar, dem Vojuspauieht&r habe speziell 
„Bunte". Name des einen Sarameyahundes. Verg. A. 6, 417 vorgeschwebt. Die Kenntnis 
Dies schien besonders passend, weil nach dem der Aeneide ist aber für das Alter des sicher 
Schol. Nik. Alexiph. 678 der von Nikander noch heidnischen Dichters fast eine Unmög- 
erwähnte „stumme" Frosch, also möglicher- lichkeit. Dazu kommt die Übertragung Ver- 
weise die scheckig gefleckte Kröte, Kerberos berus in der Praef. der Sn. E. 1,7. Garmr 
hiefs (vgl. auch die unter nr. 1 erwähnte scheint vielmehr ein echt nordisches Wort 
Vogelart). M. Müller denkt an gärvaras und läfst sich zu garma stellen, das in norw. 
(perniciosus). Doch schwebt all dies in der Dialekten vom Brüllen der Tiere gebraucht 
Luft. Das eranische Äquivalent' (Zarmgösh, wird (vgl. gael. gairm Geschrei, bret. welsch. 
„aux oreilles jaunes", Hüter der Brücke C in- 20 garm Schrei) und also ursprünglich „Brüller 
vat; vgl. v. d. Gheyn 84) ist hysterogen und oder Heuler" heifst. Das Wort ist mithin keine 
völlig aufser Rechnung zu setzen, nach Gruppe, direkte Übertragung des antiken ; ob die 
der sich dafür auf Oasartelli, Phil.rel. 173 be- Sache von Einflnfs gewesen ist, scheint zwar 
ruft. Über das germanische Analogon hat nicht erwiesen, doch nicht unmöglich, 
mir mein Kollege E. Mogk etwa folgendes Für uns geht hieraus soviel hervor, dafs 
mitgeteilt: Garmr erscheint in den nordi- die germanische Mythologie zwar ein Ana- 
schen Quellen als- Simplex und als zweiter Teil logon des K. kennt, dafs indessen weder für 
einiger Composita. 1) Simplex. In einer Re- eine ursprüngliche Hundsgestalt des Hades- 
frainstrophe der zeitlich und örtlich noch nicht Wächters, noch überhaupt für die Ursprung- 
sicher fixierten Voluspa (44. 49. 54. 68 Bugge): 30 lichkeit dieser Figur eine sichere Gewähr 
„Laut bellt Garmr vor der Felsenhöhle." G. vorliegt. 

ist hier Wächter des Unterweltseinganges. Die Versuche, dem K. auf sagenvergleichen- 

Nicht genannt, doch gemeint ist er in der dem Wege näher zu kommen, scheitern aber 

jüngeren, möglicherweise von der ersten Stelle auch daran, dafs keine zuverlässige Etymo- 

abhängigen Vegtamskvtäa (2/8) , wo O&in logie des griechischen Wortes vorliegt. Nach 

beim Eingange ins Totenreich einem Hunde Hesych. v. Kegßegog (xegßegoxCvSvvog cod.) 

begegnet, „der war blutig vorn auf der Brust, bedeutet es t&X9°e, wozu M. Schmidt auf 

und des Zaubers Vater heulte er lange an". maked. ntßeggog' to%gög verweist. Das würde 

Interpoliert ist die erst saec» 12 oder 13 ent- zu der fahlen Farbe der Kröte oder eines 

standene Strophe Grimnismdl 44, wo G. als to Vogels sehr wohl stimmen. Doch hat diese 

„der trefflichste der Hunde" aufgezählt wird; Bedeutung vielleicht ihren Ursprung nur in 

gleichwohl die einzige poetische Stelle, wo sprichwörtlichen Redensarten, wie xgixägrivov 

Garmr Nora. Propr. sein mufs. Doch hat xe&saeai (von Erschrockenen) bei Luk. Philop. 

schon die Vqluspa- Stelle in derselben Weise 1; vgl. auch Kegßegiov xi v%o%ftävwv ftav- 

der Verfasser der pros. Edda aufgefafst, der xsiov, Skymn. 239; cerbereus =«= formidabilis 

beim letzten Götterkampfe den Garmr mit bei Lucr. 4, 733 (und die alte Konjektur cer- 

Tyr kämpfen läfst, so dafs jeder den anderen berastris bei Cie. ad Att. 7 , 3 , 8). Besonders 

tötet (2, 291); dies ist aber ohne mythischen haben sich aber die alten Grammatiker um 

Boden, erfunden von einem Christen um 1230. die Kigßegioi bei Arist. Ean. 187 bemüht. 

Dem gegenüber findet sich Garmr öfter als 50 In den Glossen (Hesych. Phot. Et. M.) sind 

sicheres Appellativum. Innerhalb der eddi- drei Erklärungen erkennbar: 1) = aa&eveig, 

sehen Dichtung allerdings nur in dem erst inferi, Hesych. (vgl. auch ■x.tgßaXü), wohl das 

aus Saec. 17 erhaltenen Fjqhvinnsmdl (13/14), Richtige. 2) xönog sv"AiSov Kegßigiog, wohl die 

wo zwei garmar, Gifr und Geridic, die Burg Höhle, von der oben die Rede war. Doch begriffe 

der MengloS bewachen, doch um so öfter von man alsdann den Plural nicht. 3) = Kippt" gtoi, 

ca. 900 ab in den skaldischen Umschreibungen, denn Kegßsgwi, glaubten manche, habe Aristo- 

wie „Garmr der Gluten" (=. Feuer), „Garmr phanes und Sophokles (fr. 967 N.') schon bei 

der Scheiden" (= Schwert) u. a., wobei die Hom. 114 statt Kifipsgioi gelesen. Deshalb las 

allgemeine Bedeutung „Schädiger" zu Grunde Aristarch an dieser Stelle, nicht KipptgCmv, son- 

liegt. Ob Hund oder Wolf damit gemeint fio dem Ksgßtgsmv und Krates Kegßegtmv (vgl. die 

ist, scheint bei der nahen Beziehung beider scholl, zu 114, sowie zu Ban. 187, ferner 

Tiere zu einander im germanischen Mythus Hesych. und Et. M. 518, 46). Eine Folge 

nicht auszumachen. Selbst für die Vqluspa dieser Hypothesen ist Kegßegia als fabelhafter 

gilt dies. 2) Composita. Auch hier ist festar- Stadtname (vgl. Plin. n. h. 6, 18. Hesych. 

garmr = Kettenhund Appellativ, während Phot.). Abgesehen von diesen Beziehungen 

Mdna-garmr in der Sn. Edda (2, 269) ein des Wortes KegßfQog zum Namen Kimmerien 

mythologisches N. P. für den mond verfolgen- liegen aus dem Altertum die Etymologieen 

den Wolf darstellt. ' vor: K. «apa to xäg Kfjgag (— ipv%ag) %%tu> 
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ngbg ßogäv (Euseb. pr. ev. 3, 11, 8 oder tteag tos deutet. Es bleibt also als rituelles Ele- 
ßagvvsiv, Eust. II. 717, 30, oder = ugsioßägog ment nur die fisXitovrxa, die man den zum 
(Serv. A. 6, 395; 8, 297. Laur. Lyd. de mens. Hades eingehenden Toten mitgab; vgl. Aristoph. 
3, 5; vgl. Benoist, Virgile 1, 287). Die Ratio Lysistr. 601. Der ausdrücklichen Versicherung 
dieser Erklärung geht aus Schol. Theog. 311 des Scholiasten (und Suid. v. (leXixovxxa) tag 
(Ioann. Diak. alleg. 565 Gaisf., sowie Flachs sig xbv Ksgßsgov mit Bohde zu mifstrauen 
Glossen und Schol. 391) hervor: K. äs, nagö- sehe ich keinen Grund. Denn ihr entsprechen 
6ov oi viib aiiatiov Kaxaiiovxigöfiivoi ßißgm- offenbar die offae bei Vergü (A. 6, 420: melle 
axovtai xb xsag r\xoi xrp> if>v%rjv xal iv "Aiäov soporatam et medicatis frugibus offam) und 
Katäyvvvtat ("ÄSrj iiaiäyovzai codd). Wohl 10 Apuleius (met. 6, 18: offas polentae mulso con- 
wegen der Abstammung von Typhos; vgl. cretas), mit denen die Sibylle und Psyche 
Schoematm Op. 2, 197. Damit in Zusammen- (beim Eingang und Ausgang) das Untier ein- 
hang steht dann die Erklärung bei Servius: schläfern. Vgl. Lact. Plac. 72, 28 Veuerl., 
Cerberus terra est, i. e. consumptrix omnium sowie Hermann, Ant. Priv. s 368 nr. 3. Eltig 
corporum. Daher dann das Herakles - Aben- 359 und besonders Friedländer, Sittengeseh. 
teuer den Sinn gewinnt, quia omnes cupidi- l 5 , 488 und 501 (dänische Parallele). Darauf, 
tates et cuncta vitia terrena contempsit et dafs es sich hier um in den Hades eindrin- 
domuit. Deshalb wirft Virgil bei Dante dem gende Lebende handelt, ist trotz Ap. Met. 
Cerberus zur Beschwichtigung Erde zu (Inf. 6, 19 kein besonderes Gewicht zu legen; denn 
6, 25ff.; doch vgl. auch 1, 103). Über neuere 20 es ist keineswegs nur eine späte Vorstellung, 
Etymologieen ist auf Sehoemann, Op. 2, 197ff. dafs K. zu den Schrecknissen des Hades 
und Flach, System d. hesiod. Kosmog 90 zu gehört und die Schatten sowie Menschen von 
verweisen; abgesehen von ägyptisch- semiti- Fleisch und Blut ohne Unterschied, auch die 
sehen Spielereien seien angeführt: Hiscius, Eintretenden, bedroht oder gar zerreifst 
yigsfisgog G. Hermann; sensgog Vö'lcker; igt- und verschlingt. Den Glauben daran setzt 
ßsgog und "Egsßog Welcher, Preller; andere, das Herakles -Abenteuer in seiner Gesamtheit, 
wie Göttling zu Hesiod. theog. 311, denken das doch auf die Überwindung des Todes- 
an eine onomatopoetische Bildung wie ßäg- Schreckens hinauswill, setzt dann später Phi- 
ßagog, Kagßavog, nüg%agog (was bei Luk. de lochoros' Version über Peirithoos' Ende voraus. 
luctu 4. Beiwort des K. ist) u. s. w. Mit Rück- 30 Bei Sophokles knurrt K. wenigstens (offenbar 
sieht auf die Bezeichnungen einer Frosch- dem Eintretenden entgegen) aus seiner 
(Kröten?)- und einer Vogelart scheint die ur- Höhle hervor (gegen Hohde 1, 281). Von 
sprüngliche Bedeutung „fahl" doch noch am Aristophanes (Pac. 313) und Piaton (Schol Pac.) 
meisten wahrscheinlich. Vielleicht sind N. P., wird Kleon Kerberos genannt, offenbar Siä xb 
wie Keßgr' t v , Ksßgiövrjg verwandt. Der Flufs- xaga^ääsg. Vgl. auch Antipater Thess. A. P. 
name wenigstens heilst in Euböa Ktgßrig. 5, 30. Er gehört zum Inventar des Hades an 
Auch ist wohl zu beachten, dafs es die Form Schrecknissen; vgl. App. epigr. 236, 4. Luk. 
Ksgßelog giebt; vgl. Kaibel, Inscr. Graec. It. Philops. 24. Dial. Mort. 21. Lucr. 3, 1011. 
1746, 4 (App. epigr. 236, 4); vgl. xegßolsiv = Cic. Tusc. 1, 5, 10. Einige von den oben ge- 
XoiSogsiv änarav, Hesych. 40 gebenen Etymologieen wurzeln in dieser Vor- 
II. Schlagen also die Versuche, Kerberos Stellung. Dazu kommt KsgßegoKivSwog = 
als festausgebildetes Stück ursprünglicher Tdgxagog, Hesych., kommen Stellen wie Plut. 
Hadesvorstellungen der Griechen zu erweisen, oväe £fjv nxl. 27 = Mor. 1105 A. Luk. Katapl. 28; 
nach diesen Richtungen hin fehl, so mufs Menipp. 14. Artemid. On. 2, 55. A. P. 11, 
als audere Instanz der Einflufs in Frage 143, 2 Vergü. A 6, 401; <?. 4, 483. Apuleius 
gezogen werden, den die Figur des Ker- Met. 1, 15 fin.; vgl. Ettig 279. Bei Verg'J A. 
beros etwa auf den griechischen Ritus 8, 297 ist er ossa super reeubans dargestellt 
ausgeübt hat. Dafs K. den Neugriechen, (was einige nach Servius seltsamerweise auf 
wenigstens soweit echtes Volkstum vorliegt, die ossa Amphiarai bezogen), 
fehlt (B. Schmidt, Volksleben d. Neugr. 245), 60 Der vom Aristophanesscholiasten gegebenen 
verschlägt nichts. Hier hat ja Charon alle Einbeziehung der attischen psXixovtxa in den- 
Schrecken der Unterwelt auf sich vereinigt. selben Vorstellungskreis (der sich eben durch 
Für die alte Zeit hat aber Löschcke (a. a. O. 9) sie als sicher alt erwiese) stehen nur zwei 
behauptet, dafs bei Soph. 0. C. 1568ff. nach Bedenken entgegen. Erstens würde sich ein 
der Erwähnung der Erinyen und des Kerberos Widerspruch zu der zweiten .Hesiod -Stelle er- 
init dem rätselhaften a> Füg nal xai Tagxägov geben, der zufolge die Eintretenden kein Be- 
Hesychos angerufen wäre, ein Gott, der schwichtigungsmittel brauchten, zweitens pafst 
neben den Semnai am Areopag (am Hades- die peXizovTxcc nicht für den höllischen Hund, 
eingang!) seinen Kult habe und der in der sie ist das feststehende Opfer für chthonische 
Vorstellung wurzele, der Höllenhund ängstige 60 Schlangen. Man bedurfte ihrer z. B., wenn 
die einziehenden Toten und könne nur durch man zum Trophonios abstieg: Nub. 507; vgl. 
Vermittelung des Hesychos besänftigt werden. Schol. und Suid. v. ftfAtToürra. Luk. dial. mort. 
Tö'pffer (Alt. Genealogie 172) hat dann ge- 3, .2. Philostr. v. Ap. 8,^19 (fieiXiyfiaxa Igns- 
legentlich der Hesychidenfamilie diesen Ge- täv, a xoig xaxiovaiv iyxgiitxei); vgl. auch 
danken Löschckes weiter ausgeführt. Dafs in- Bohde a. a. O. 

des auch dieser Teil der Ausführungen Lösch- Wir beseitigen die zweite Schwierigkeit 

ckes unhaltbar ist, zeigt Bohde, Psyche 1, 280, zuerst und gewinnen damit zugleich das 

der die Verse, wie der Scholiast, aaf Thana- richtige Urteil über Kerberos überhaupt. 



1133 Kerberos (Bedeutung) Kerberos (auf Münz. u-. in Zauberpap.) 1134 

III. Es ist auszugehen von der bekannten Opfergabe stellt also einen hochaltertüm- 
Erecheinung, dafs die Schlangen teils als Ver- liehen Rest derjenigen älteren Anschau- 
körperung, teils als Vertreter, Boten, Diener ungen dar. die auch bei Homer (trotz Ari- 
von %&6vioi aller Art (Göttern, Heroen, Toten) starch) selbst in den verhältnismäfsig jungen 
bedacht werden; vgl. Beneken im Art. Heros Partieen erhalten sind. Erst aus einer be- 
%A. 1 Sp. 2466 ff. Bohde, Psyche 1,223. Eltig stimmten Fassung des Herakles - Abenteuers 
377. Dafs vor allem Hades selbst eine solche stammt der bei Hesiod zuerst begegnende 
Schlange haben mufste, ist von vornherein Name des Kerberos, den die neugeschaffene 
anzunehmen. Da fällt es denn schwer ins Mischgestalt übernahm (wertlos leider Plut. 
Gewicht, dafs Hekataios nach Paus. 3, 26, 5 10 fluv. 16, 1: K., ov svwi nulovei &oßsqov). 
erzählte: orptv int Taivägm xgayrjvai Ssivöv, Die Mehrköpfigkeit könnte schon der Schlangen- 
xtyä-ijvat Ss ZliSov xvva, ox'i H8ti xov 8rj%&evxa bildung zu eigen gewesen sein (vgl. z. B. He- 
xs&vävcci naguvxina vno xov iov. *u\ xovxov rodot 9, 81). Leuchtet das Gesagte ein, so 
iqrrj xov otpiv vtco 'HgomUovg dx&nvai nag' wird der andere oben bezeichnete Einwand, 
Ev^fffl-sa, eine Bemerkung, die auch die Hesiod- die zweite Hesiod - Stelle , von selbst hin- 
seholien zu Theog. 311 , wenn auch namenlos, fällig. Denn hat der Aristophanesscholiast mit 
aus dem alten Kerne ihrer guten Gelehrsam- seiner Deutung der attischen fisXixovxxa recht, 
keit bewahrt haben. Hekataios hat zwar sonst so ergiebt sich der den Eintretenden an- 
rationalisiert [Biels, Herrn. 22, 436 ff.), doch wedelnde und nur den Austretenden yer- 
' kommt das hier nicht in Betracht, da er ja der 20 schlingende Kerberos ohne weiteres als jün- 
ohnehin zu erwartenden Volksvorstellung ent- geres Autoschediasma, wie es sich denn auch 
spricht. Dazu kommt, dafs der Name für eine bezüglich der Kopfzahl in Gegensatz zur ersten 
solche Schlange, -nvmv "AiSov, von ihm aus Stelle setzt und seine ganze Umgebung schon 
Homer entnommen ist mit richtigem Gefühl vielfach angefochten worden ist. Der Dichter 
für seine echt archaische Farbe. „Hund" hascht nach Effekt, nicht eben glücklich; 
bezeichnet nämlich im archaischen Stile den denn ein wedelnder Höllenhund ist etwas 
Diener überhaupt. Die Beispiele sind ge- ipvxgöv. Lehrreich ist aber, dafs er über- 
sammelt von v. Wilamowitz, Herakl. 2, 135 haupt dies Autoschediasma wagen konnte: 
(xvveg z/iog oder ätgocpoixoi = Greife, Geier, auch das beweist, wie wenig fast zu seiner 
Adler; xiW 'Psag = Pan; $tgaeq>6vT\g (des 30 Zeit die überhaupt nicht im Volksglauben 
Mondes) Kvvsg = die Planeten; xvvsg Kcoxv- wurzelnde Gestalt eines höllischen Hundes 
xov {firjXQÖg) = Erinyen. Vgl. namentlich Man. war. Zum Schlufs sei noch darauf hinge- 
1287 ff. So heifet auch die Sphinx, die Hydra wiesen, dafs mit unseren Ausführungen die 
Kvmv, bei Kallimachos archaistisch Iris. Diese Möglichkeit, Kerberos mit den indischen Hun- 
bildliche Bezeichnungsweise dringt aber durch den in Verbindung zu setzen, definitiv abge- 
und verwischt die ursprüngliche Vorstellung. schnitten ist. 

Das ist deutlich zu verfolgen. Es stellt sich statt Im ganzen vgl. noch Preller, Oriech. Myth. 

der Schlange der Hund als Symbol des Heros 2 3 , 222 f. Baumeister im Artikel Unterwelt, 

auf Bildwerken ein; vgl. Furtwängler, Ath. Benkm. 3, 1922 und F. A. Voigt bei Ersch 
Mitteilungen 7, 166 (der die Thatsache gut 40 und Gruber 2, 35, 263. 

ermittelt, doch sie nicht richtig erklärt hat). [Über Kerberos auf Münzen s.,F. Bompots, 

Wie ein Diener erscheint auch Kerberos, Drachme inedite frappe'e dans l'Etrurie, Bev. 

friedlich an das rechte Knie des thronenden arch. n. s. 38, 1879 p. 28 — 34. — Natürlich 

Hades (aus Villa Borghese) angeschmiegt, der erscheint Kerberos auch auf den magischen 

Bd. 1 Sp. 1803 abgebildet ist. Es ist dieselbe Gemmen , Lippert , Baktyl. 2 , 1 , 20 p. 3. 

Darstellung, die Hund und Schlange un- L. Müller, Musee Thorvaldsen p. 185 nr. 1693. 

verbunden läfst, und also noch kräftig auf Mehrfach wird Kerberos in den Zauber- 

die ehemalige Selbständigkeit der Schlange papyri erwähnt. Im grofsen Pariser Pap., 

hinweist. Damit gewinnt die bei Patts, im Wessely, Griech. Zauberpap. aus Paris und 
Zusammenhang mit dem Citat aus Hekataios 50 London wird von vs. 1872 an ein Liebeszauber 

erhaltene antike Gelehrsamkeit über Homers mit einem aus Wachs bossierten Hunde mit- 

Verhältnis zu Kerberos einen tiefen und be- geteilt und vs. 1911 ff. Kerberos bei den Er- 

deutsamen Sinn: ovdiv xi päXXov 'Otirwov henkten und Toten, den eines gewaltsamen 

■nvva xw äv&gcimp evvxgoyov stgri>i6xog, mm ri st Todes Gestorbenen und dem heiligen Haupte 

Sgä-novxa ovxu sKaXsasv r 'Ai8ov xvv«. Den Über- der unterirdischen Götter beschworen, die 

gang von der Schlangen- zur Hundsgestalt Geliebte herbeizuführen. Die Beschwörung an 

illustriert das wiederholt betonte Schwanken Selene vs. 2240 ff. findet statt in der Nacht 

der Vorstellung bei Dichtern und Künstlern. sv y Ttgolvaeä Kigßegog negavi>onXog\ 2261- 

Auch wird man nunmehr das Unorganische 2262; und der Beschwörende erklärt: rjvoi^a 
der Verbindung, mit dem die Misch gestalt 60 xagxagov%ov ytltt&ga Ksgßegov, 2293-2294. 

z. B. auf dem argivischen oxv<pög sich dar- In einer anderen Beschwörung an Selene 

stellt, nicht ausschliefslich dem Ungeschick vs. 2861f. Orphica ed. Abel p. 294 vs. 51 wird 

primitiver Kunst zuschreiben, besonders auch Selene angerufen: Ksgßegov iv Seapoioiv i'pig 

im Hinblick auf den Kerberos am Hades yolideaoi äganövxmv. In dem Traktat lais 

Borghese. War also Kerberos ursprünglich ngocprjxig x<5 vlm avxfjg heifst es in der einen 

die Hadesschlange, so pafste für ihn die fielt- Fassung, Coli, des anc. alchimistes grecs publ. 

xovxta in Attika so gut wie sie in Lebadeia par M. Berthelot. Texte grec. Paris 1888 

für niemand anders gedacht sein kann. Diese I, XIII, 13, 5 p. 30: 'OgtCfa ae ets 'Ewyv, *"l 
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"Avovßiv, vXayfiu. täv Kegüögov, Sgänovra tov sicher auf Hermes). Cornut. de nat. deor. 16 

<pvluv.tt, in der anderen,» I, XIII bis, 6 p. 34: p. 74 Osann erklärt Kigdcöog <= maav fiövog 

'OQxigto es itg 'EqjiiIv «at "Avovßiv xal elg t&v äXtjfriväv KtgSäv zoig dvQ'Qoanoi.g alt tos 

vXayfict tov xegxovgoßögov dgänovTog *al xt>- cäv. [Anecdota varia Gr. et Lot. edd. Sehoell 

vbg TQix£cpüX.ov tov Kigßsgov tov <pvXa*og et Studemund l.p. 268. 279. Drexler.] [Höfer.] 

tov "AiSov. In der Traduction bemerkt Ben'- Kerdylas (KegävXag), Beiname des Zeus bei 

thelot p. 32 Note 4 zu Kerkoros: „Her -Hör Lykopkr. i092 (z<xqiv rivovxsg KtgSvXa Aagvv- 

est le premier prophete d' Amman; c'est le nom &{<?), wozu Tzetses (Tgl. auch d. Schal, z. d. St.) 

d'un personnage historique de la XX" dynastie bemerkt.: KegSvXag kcci Aagvv&iog tn<övvy.u 
(Dict. d'Arch. egypt. de Pierret). Ici il est 10 tov Jiög. [Röscher.] 

devenu un personnage infernal", und zu dem Kereatas (KcgsaTag), Beiname des Apollon 

Sgattaiv 6 cpvlafc p. 33 Notel: „C'est le serpent in Mantineia; Paus. 8, 34, 3; vgl. de Witte, 

Ouroboros. Bans L on lit: „le hurlement de Bev. num. 1864 p. 23 Anm. 2. [Drexler.] 

Kerkouroboros le serpent, et du chien tricephale, Kerebia (Krjqsßio), Gattin des Poseidon, 

Cerbere gardien de VEnfer". — Kerkoros et Mütter des Diktys und Polydektes von Seri- 

Ouroiboros sont ici confondus en un seul mot, phos, tzetzes zu Lykophron v. 838 (= Natal. 

par l'erreur du copiste. D'ailleurs le hurle- Com. 7, 18 p. 814; Eudokia: Krigetiia). Nach 

ment du serpent n'a pas de sens. Cerbere anderer Sage (Hesiod. fr. 24 Ki. Apollodor 

parait avoir ete ajoute en raüon de l'ancien Cod. Bibl. 1, 9. 6) sind D. und P. vielmehr 
mot, gardien (du temple); {wir l'article I, V, 6), 20 Söhne des Magnes, und also von dort nach 

qui n'etait plus compris et qui a ete applique Seriphos offenbar über Euboia verschlagen, da 

ä VEnfer par l'un des copistes dont L pro- das dortige Karystos-Aigaia nach dem magne- 

cede." Die Deutung von Kerkoros ak Her- sischen Aig(ai)on, Genossen der Thetis (11. A 

Hör wird wohl niemand befriedigen. Drexler.] 407), hiefs (Bemerkungen zur Gr. Beligionsgesch. 

[0. Immisch.] Progr. Neustettin 1887 S. -12 f.; vgl. Aithiopen- 

Kerdemporos (KsgSiiinogog), Beiname des länder etc. S. 201 u. A. 188). In Euboia aber 

Hermes bei Orph. hymn. 28, 6 und auf einer In- findet sich auch der einzige an K. anklingende 

schrift aus Tefeny in Phrygien 'Eofiov Ktg- Name: der Flufs Ktjgsvg (Strdb. 10 p. 449 C), 

Ssvnögov, Bull, de corr. hell. 8, 504 [== b. Ps.-Aristot. Mirab. ausc. 170 Ksgßrjg gab 
Sterrett, An epigraphical journey in Asia Minor so wohl einer Flufsnymphe *Krjgsf-ia den 

p. 89 nr. 66 — 58. C. xx.]; vgl. Bd. 1 Sp. 2381, Namen; er ist in der Nähe von KarystoB an- 

Z. 50. [Höfer.] zusetzen; vgl. Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 402. 

Kerdeon (Ksgdsmv), Beiname des Hermes [K. Tümpel.] 

wie Kerdie KsgSirj der Peitho bei Herondas Serenoa. Der Apostel Bartholomaeus wird 

Mimiambi 7,74 p. 53 Bücheier: 'Egfii} te xao- auf Grund eines von ihm in der Stadt Elwa 

äicov *a\ av, KigäCri Ilsifroi. S. Crusius, vollzogenen Wunders von den Bewohnern der 

Unters, m den Mimiamben des Herondas S. 140. Stadt gefragt, ob er Kerenos sei; s. Lipsius, 

[Drexler.] Die apokryphen Apostelgeschichten 2, 2 p. 88, 

Eerdo (Ktgäcö), Gemahlin des Phoroneus, welcher frageweise annimmt, dafs mit Kerenos 
die am Markte zu Argos ein Grabmal hatte 40 Kronos gemeint sei. [Drexler.] 

in der Nähe eines Tempels des Asklepios, Keres d.i.Keren(X^Es), Dämonen. — Litte- 

Paus. 2, 21, 1. Preller, Gr. M. 2, 37. Gerhard, ratur (abgesehen von den bekannten Hand- 

Gr. M. § 314, 4. Panofka, Asklep. p. 35. Stark, büchern): Nägelsbach, Homerische ■ Theologie, 

Niobe 340. 341. [Stoll.] herausg. von Autenrieth S. 83. 197 (Originalaus- 

Kerdoios (KegSotog = KigSmog), Beiname gäbe 1840 S. 62. 129). Heffter, Bei. d. Gr. 

1) des Apollon auf einer thessaliachen In- S. 359. Welcker, Gr. Götterlehre 1, 768 f. 3, 100. 

schrift, Cdllitz, Samml. d. griech. Dial.-Inschr. Crusius, Allgem. Encyklop. 2. Sekt. 35 (1883) 

1, 345 _p ; 134, 22. p. 135, 44: iv tö 265—267. E. H. Meyer, Indogermanische My- 

isgbv tov 'AnXovvog toi Kcgäoiov ebend. 1, then 2. Achilleis (1887) 228. 232. 275 f. 299. 
372 = C. I. G. 1766; vgl. Fick bei Bezzen- 50 L. Laistner, Das Bätsei der Sphinx (1889) 2, 

berger, Beiträge etc. b, 19: "AnXovvi, Ksg- 53. 430 f. [E. Bohde, Psyche (1890), erst nach 

Soiov Eovatitaxgog . . b frvTccg ovi&eL-xs isgo- der Skizzierung des folgenden Artikels er- 

(ivaiioveiaag *al äg%l8ovzvu<pogeLaag^ [und schienen und noch unvollständig, legt zum 

in einer Inschrift aus dem Tempel des Apollon erstenmale urkundlich die Zusammenhänge 

Ptoos, Bull, de Corr. Hell. 14 1890 p. 46 nr. 12 dar, in die diese Gestalt einzureihen ist, vgl. 

Z. 29 f. xai avafreivai ctvtb iv trä iigäi toü bes. S. 218 f.] 

'AnbXXtavog \ toü KigSmiov; vgl. das von Lollinq, . _. ä, ... 

Mitt. d. K. D. Arch. Inst in Athen 8 p. 23 A> Dle ™>erkeferung. 

nr. 1 mitgeteilte Epigramm aus Larissa Z. 3.4: !• Homer. 

AI tv X ag[ij]g bring, Kegääe, äa^gaTsfav, 60 , 1 *, In d Jt n meist 1 en ^^ e " ^ sich , *™ Wo . rt 

wm. *>*.]. mo w *£*„«.. £ h B T de T^ MtSZ^^IZ^- 

Drexler.] Auch bei Lykophr. 208 u. schol. heilst nis" erklären. Dabei steckt aber in vielen 

A. Mf gSmog. — 2) des Hermes, Lucian. Tim. 41 ; Bildern und Wendungen doch schon persön- 

ygl. 24. Plut. tranq. an. 12 (zmv demv . . . liehe Auffassung. Die Zeugnisse, die in dem 

b p,\v ivväXwg, 6 Si (luvrwog, b Sh xsQSäog Homer-Lexikon von Ebeling- Capelle zusammen- 

Iwoj-opagsrai. Da Apollon hier schon durch gestellt sind,' brauchen wir hier nicht vollstän- 

pavTmos bezeichnet ist, so bezieht sich xegdmog dig mitzuteilen; wir beschränken uns auf eine 
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Besprechung der bezeichnendsten und ".leben- 
digsten Züge. — 2. Die Ker heifst „schwarz" 
und ist allen verhafst, wie der Tod selbst: II. 
V Abi laov yäg acpiv itäeiv änii%&sxo Ki\g\ 
lasXat'vy (Paris den Troern), vgl. A 228. W 78 
KijQ GTvySQri. Od. q 500 'AvxCvoog 8s fidliaxa 
ßslaivfj KtjqI ioiksv. Sie bezwingt einen jeden 
Sterblichen; Od. X 171. 399: x(g vv es Kr)g iSä- 
fiaaas xavriXsysog daväxoio (formelhaft); nicht 
einmal der Zeussohn Herakles vermochte ihr 10 
zu entrinnen (II. 2 116 ff.). — 3. Von allen 
Seiten umlauern, „umgähnen" (W1S Ki)g äficp- 
s%ave) die Keren den Menschen; den einen 
treffen sie in der Schlacht, den andern auf dem 
Krankenlager, den dritten auf den Fluten des 
Meeres (X 170. 397) liuii); ydg Kfjgsg icpsoxäoiv 
daväxoio \ (ivgiai. ag ovx toxi (pvysiv ßgoxbv 
ov8' vitaXvgai, meint Sarpedon AT 325: da hat 
es keinen Sinn, sein Leben ängstlich zu hüten. 
Der gehetzte Hektor (X 102) Kijgag iits^iatvytv 20 
ftaväxoio, da Apollon ihm beisteht, aber nur, um 
ihnen wenige Minuten später anheimzufallen. 
Die Keren sind in solchen Fällen als verfolgende 
' Dämonenscharen. gedacht, wie die Erinyen 
und Harpyien. Ahnlich heifst es B 302 itäv- 
zsg . . oi>s jirj Krjgsg üßav &avaioio qtsgoveai, 
vollständiger | 207 xbv Krjgsg i'ßav ftaväxoio 
cpsgoveai | slg 'AtSao Söfiovg. Scharenweise 
ziehen die Keren über die Erde und nehmen 
die Geschiedenen mit sich hinab in das Reich 30 
des Hades, wo sie selbst zu Hause sind [s. 
Bohde, Psyche 9J. — 4. Damit löst sich das 
alte dnoQrifia © 525. Hektor ruft: sv%ofiai 
sXnöpsvog dit z' aXXoieiv zs ftsoieiv \ Ij-eXdav 
iv&svSs %vvug wr]QseeitpOQr)tovg (die Griechen) | 
[ovs Krjgsg cpogsovai usXaivdtov inl vtjäv]. Ys. 
528, von Zenodot weggelassen, von Aristarch 
athetiert, ist eine Rhapsodenerklärung, die im 
Altertum mafsgebend geblieben ist, vgl. Schot. 
Eustath. Etym. M. Apollon. Hesych. xovg vnb 4ß 
xrjg tiiiaQiJiivrig fisxsvrjvfyjisvovg. Für eine 
solche Thätigkeit der Keren wird man aber 
kein zweites homerisches Beispiel beibringen 
können. Die Erklärung ist im Geiste einer 
jüngeren Zeit gehalten, in der die Keren wie- 
der eine selbständigere und bedeutendere Stel- 
lung gewonnen hatten, und für diese von Wert. 
Dem Richtigen nahe kam der zweite Interpret 
(aTCco&rjaofisvovs sv&svBs intb ztöv Moigäv), 
nur fafst auch er den Begriff zu allgemein. 50 
Krjgeaaapögrizog (eine singulare Bildung) heifst 
einfach „von den Keren entrafft"; Hektor hofft 
seine Feinde in den Tod zu jagen (iirigsaei- 
cpogrjxovg „ proleptisch", d. h. prädikativ). 

5. Solche halb erloschene Züge sind es, die 
der unter die jüngsten Hände zählende Dich- 
ter des Schildes 2 534 ff. bei der Beschrei- 
bung der Schlacht wiederbelebt und zu einem 
kräftigen Gesamtbilde zu ergänzen versteht: 
sv 8' "Egig, iv 8s KvSoifiög bpCXsov, iv 8' oXor) 60 
Ktjg, | [535] aXXov gcobv s%ovaa vsovzazov, 
aXXov aovzov, \ äXlov xs&vr/äxa uaxu fiö&ov 
sXxs itoSoiiv, | sl(ia 8' £%' aptp' äfiotai. Sacpoi- 
vsbv atfiati cpmxäv. | mptlivv 8' maxs £<aol 
ßgoxol r}8' ipäiovxo, | vs%govg z' aXXr]Xtov Hqvov 
xaTttx*&vr)äzag. Unter den Dämonen, die wie 
Geier über das Schlachtfeld schweifen, ist die 
Ker die bedeutendste; persönlich -lebendigste 



Gestalt. Sie heifst olof); der Mantel, der ihre 
Schultern umflattert, ist von Männerblut ge- 
rötet; in drei verschiedenen Abstufungen (aov- 
zov — vsovzaxov — xs&vr\äxa) kommt ihre 
grausige Thätigkeit zum Ausdruck: wobei dem 
Dichter eine Darstellung vorgeschwebt haben 
mag, wie die in jeder Klaue ein Opfer davon- 
schleppende Harpyie Bd. 1 Sp. 1847, die man 
wohl auch als Ker ansehen könnte. 

6. Soweit erscheint die Ker lediglich als 
raffende Todesgöttin. Es finden sich aber 
auch bei Homer Spuren einer allgemeineren 
Bedeutung. Schon bei der Geburt wird jeder 
Sterbliche seiner Kerzugeteilt. So klagt die i\>v%i] 
naxgoxXfjog V 78 äXX' i(is psv Krjg \ ap(ps%avs 
axvysgir), r) nsg Xä%s ysivöfisvöv nsg. Zwar 
spitzt sich auch diese Wendung auf den Tod 
zu: aber Mensch und Ker gehören doch von 
Anfang an, auch während des Lebens, zusam- 
men. Deutlicher tritt das hervor I 410 fir]xrjQ 
yäg xs fis cprjai . . . 8i%&a8iag Krjgag aisgi- 
fisv 9aväxoio xiXog8s: Achill hat die Wahl: 
die eine Ker giebt ihm ein langes, ruhmloses 
Leben in der Heimat, die andere ein kurzes, 
ruhmreiches vor Troja. Die Ker bestimmt 
nicht nur den Todesmoment: sie führt den 
Helden auch auf der Lebensbahn. — 7. Zwar 
läfst sich dieser Gedanke mit Stellen wie A 
416 ff. 2 95. 440 ff. nicht recht vereinigen 
(Niese, Entw. d. hom. Poesie S. 34 1 ). Aber eine 
ähnliche Anschauung findet sich vereinzelt 
auch sonst. So scheint auch dem Euchenor, 
dem Sohn des Sehers Polyidos, die Wahl frei- 
gestellt: aber sv slSöag nrjg' oXorjv zieht er 
aus (2V 665). Auch A 330 ff. tritt die Ktjq 
lange vor der entscheidenden Stunde in Thä- 
tigkeit. Es fallen die Söhne des Merops, die 
ihr Vater in prophetischer Ahnung nicht hatte 
ausziehen lassen wollen: xd> 8s oi ovxi | nsi- 
&sG&r]V Krjgsg yäg ayov (in den Krieg) fis- 
Xavog daväxoio (daraus B 833 f.), wie sonst 
die Moiga (E 614. iV 602) fisXavog davdzoio 
(q 326). — 8. Auch sonst berührt sich Kr\g 
und Moiga. Achill antwortet auf die Zumu- 
tung der Thetis, den Hektor zu schonen, da 
sein eigner Tod gleich nach dem des Feindes 
eintreten werde, 2 115 ff. Krjga 8' iytb xöxs 
<W£oftat bnitöxs %sv 8r) \ Zsvg i&sXtj xsXseat- r}8' 
a&ävaxoi &sot &XX01 ' [ oväe yäg ov8i ßCrj 'Hga- 
■xXijog (fvys Krjga . . , äXXä s Moig' iSä/iaaes. 
120 äg Kai iyoov, sl 81/j fioi bfioir] Moiga xsxv- 
%xui | xE/aoftai. — 9. Wie hier Zeus und die 
Götter über der Ker walten, so geschieht es 
auch X 200 ff. Apollon verleiht dem Hektor 
Kraft und weifs sein Todesstündlein hinauszu- 
schieben. Da ergreift Zeus die Schicksalswage 
und legt die xijgs hinein: X 209 xal tot« 8r) 
XQvasia izaxrjQ izCzaivs xäXavxa, \ iv 8' Ixi&ei 
8vo jcjjps zavrjXsysog davdzoio, | zjjv fiiv 'A%iX- 
Xr\og, xrjv ä' "Eitzogog liHioSatioio, | 2lxe 8h fieaoa 
Xußmv gsits 8' "Ettxogog ai'aifiov »)fiap, | mj;eTO 
8' slg 'AtSao- Xinsv 8s s $o£ßog AnbXXmv. 
Die schwerere, also gewaltigere Ker (fatum bei 
Vergtt 12, 725 ff.) bringt ihr Opfer ins Verder- 
ben: das ist wohl verständlich (vgl. Eustath. 
de Thessal. opusc. p. 288,4), sobald man nur 
die moderne, aus Daniel 5, 27 abgeleitete An- 
schauung fernhält. An persönliche Auffassung 
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des Begriffs zu denken, sind wir hier wenig dem Seite wäre als Bedeutung anzuseteen 

geneigt die Alten empfänden anders, wie sich „von der^ Ker ernährte Es giebt eine Ker 

unten herausstellen wird. - 10. Dies Wägen die dem Menschen bei der Geburt anfallt und 

der «fr. ist nämlich ein fast sprichwörtliches ihn in den Tod geleitet (oben nr 6f ): von 

Bild das immer wieder aufgenommen und da bis zu dem Gedanken, dafs die Ker des 

weitergebildet ist. Schon in der Bios 70 ff. Menschen pflegt wie ein Gott oder Genius, ist 

teucM eine Dublette auf. Während der nur «n kleiner Schritt. Auch bei Semon^es 

Schlacht, um Mittag, ergreift Zeus die goldne „nährt" eine der Keren d,e .1«,-, den Men- 

Wage: iv 8' ir£9n Svo KJjpe tavrjUytos 9a- sehen, fr. 1, 6 unten nr. 23. 
varlo | Tp«W 9' InnoSa^v *«i 'J^ % al- 10 13. In das theogomsch ,e. System der booti- 

vovzävmv "gl«. S\ ^caaXaßmv, $ine 8' «fe- sehen Sängerschule wird die Todes -Ker emge- 

Z face,, 'A X a^v. | at ßiv 'Aiaikv *^ £S M fügt Theog. 211 sq. Nv& 8 *<•« «uyepo» r 

%SJLlipa«tn I itt«*n?, T^vSs n Q b S M6 9 ov *«1 *«« jjrfW« homerisch) |*«i 

ovauvbv •"«*» &«*•*■ Die beiden letzten & « vaxov ' T i» 8 S T T° V ' q . W .'* , f %T' 7 

Verse hat bereits ^nstercÄ (Ludmch, A.s 'OvBh^v-\ovxivi%oi^i ; eu»tcczt*BNv%^- 

TexlhriUk 1,284) athetiert; der Widerspruch S«^. Der schon bei ^°7^ b p en ^ n %' 
zwischen ,ij«. und *fjp*s läfst sich in der That danke, dafs Schlaf und Tod Bruder se en (0. 
nicht mit den Hausmitteln der 1„ W (JtorpÄ.) Bo&eri, 7Aotrto> 6 f.), ist hier durch Differen- 
wegschaffen. Jede Partei (das heben auch zierung der Begriffe .weiter aus gefuhrt und 
die Alten gut hervor) hat nach v. 70 eine 20 smnrmch genug ward die Nacht zu ihrer Mut- 
Ker: o 81 * 8utnev«*ti,e (der Verfasser von ter gemacht. - 14. Neue Zuge geben v. 217 ff . 
v. 73 f.) lUlaße noXläs (Schol. A 73 f.). Und xal Afo'perc «al Ä ? e«B ty£«o »ijfewoiwe 
zwar mit gutem Grunde: es giebt keine Äla>*rf « Aap*? « *« Ap«*»™« , W°" . 
zweite Stelle bei Homer, wo einer ^lr««7ff, 1 fr?'. , ^,'r^" 
Mehrzahl von Personen Sine Ker zuge- xaxo* «• [220] at. ,^8 Q mv « »•»»*«*«- 
schrieben wird. Man könnte eine falsche Über- (Was h^ovaai \ ovffexott tyov« »•« iw- 
tragung aus X annehmen (b. B. ä« a. 0. voto plo»,,] Jtgcv y «wo ™ ,*»«««.«!» 
S 66 f.) Bemerkenswert bleibt aber auch diese omv oatig af iccgr V . Man pflegt v. 218 1 als 
Erweiterung des Begriffs. Der Diaskeuast Interpolation auszuscheiden, da spate: ,905 IL 
kannte die vom Einzelnen losgelöste, hyposta- so eine andre Genealogie (Wtoinri Aber die 
sierte Ker, die in andern Überlieferungs- ganze Stelle ist eine Dublette die erst der 
schichten wirklich nachweisbar ist. ^Tl^^^T^^ 
II. Hesiod. aber nichts an Wert, da sie, wie verwandte 
11. Bei Hesiod tritt der Ausdruck „Ker" Einlagen in den homer ™)^^™ ™ d JJ"£; 
gegen Synonyme, wie ***,<« und „ofp«, auf- nen, aus lebendiger B^^W^ 
fällig zurück ,Werke und Tage" 93: Einst sem mufs. V 81 irt die Ker led .ighct die 
lebten die Menschen ohne Übel, ohne schwere, allgemeine Todesgöttm: hier ist sie ein ^Rache- 
Arbeit und lästige Krankheiten, voiemv ,'«p- dämon geworden wie die «y^J^fn- 
y «lA»,,.«fc' Um «was Mo»»; das Weib 40 nys, die gleichfalls die ""f'|«r zürnende" 
liefs de Übel (die Keren?) aus dem *»o G sehen und Göttern ahndet und \ls zürnende 
entschlüpfen, in den sie gebannt waren, wie Gottheit dargestellt wirf D eser neue Zug 
die *, Z aV auf der Nr. 32 erwähnten Vase, die wird durch delphischen ?^ n * *^ 8 _£ 
Winddämouen des Aiolos oder die bösen Gei- sein. Er begegnet uns bei den Attikern wie 
ster im Märchen (Tausend und Eine Nacht, bei den Hellenisten, vor allem in dem alter- 
übers. von Habicht ! 11 S. 68, 22 S 186). Hier tüml.chen Koroibosmärchen , das direkt an 
ist «J7o einfach = „Tod"; denn an Änderungen Delphi anknüpft, g. unten nr 41. 
wiels. . Kfae oder äv8 Q * ? K^clv ist nicht lfc. Derbere und härtere Zuge zeigt die Ker 
zu denken. Das ist der einzige Fall der Art in dem jüngsten henoduohen" Gedicht ^ der 
hei Hesiod - 12. Von einer ganz neuen Seite 50 A*pu. Der Dichter des Perseusschüdes kennt 
ze%T sich der Begriff „Ker" in dem proble- und überbietet die späte homerische Darstel- 
matischen ™,p«,«£fc. » einer altertümlichen lung im 18 Buche der Ihaj, ^uch *ei ihm 
Formel der (auch nach Kirchhoff) echten walten die Keren auf dem Schlachtfelde (Aspis 
Bauernregeln »E 9 y« ^ f- ^ V*9 "" &*«»« «»■ , U ? f ) ! Kr >^ """"f" 1 ,' *"*« e ZSw 

ä JUL v | f DZ »« i}pano e xrX. Man pflegt «'.^U«?^« I ««0» f X o« «pl £7!™"«, 

hier „zum Tode bestimmt", „dem Tode heim- »mm * «f &»» 0^« M«" ^^.^ 

fällig" zu deuten. Das pafst aber schlecht in 8\ »pÄtdv y« fH(WP»oiJ »wu-mw r, «««»»«; 

den Zusammenhang. Die zweite alte Stelle, wo «>o V t«ro» [£535 sq. , «w* 1^ ■ ^ Jft 8 " , 

das Wort erscheint, ist das oben Sp. 834 be- n «»t.««« f *y«lot>s, W,,* -^"^"^St™ 

handelte Kadmosorakel : f«V a V &q«< | ßo^ö- [255] Tajt«,«- ■« «*t»o«i* . . « *« W»»«« 

iov «ö^ ßöas «ijp«p*»foe JTEXäyovtos. Auch h5t' ^pfaorro I «towpe «»»oowiw, w» ^«» 

hiL pafsf die gTwöhnKche Deutung so wenig, 6C«r a «*ov Maaco, \ «* » »^?« *"X^ 

dafs &«o«- (r&6«n. parad. 5) dafür den Sinn Mvsov «vrig »•«•«». |, JO«.*» /«.■£*"« 

OSrrÄM rin Kiwha] nwtritiu forderte."; Nach a».r i^wW.'lfJ'«»W - ,. 1 rt«S 

Analogie von ji w ..««popq«i$ jr,p/ 9 ow e (Hrs. ol w «ta» W^ »«««, «j" «P« J// ff U^J 

- SW »doiD .e*«}«a«0 auf der einen, von xm> ye & «Uacov spo 7 ipT /S * ij» *»»*P"^ 

Jiotpeyiie irtftpaoni« "E«K«pianie auf der an- ts. \ nccetH 8' «fup a»t qp«»» ^« CT » ffp^et«^ 
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ü&evzo ... | iv 8' Sw^ug zilqäg zs •O'gaCEi'ag 
laäeuvzo. \ nao ä' 'A%Xvg iierrj-usi*) iniay,vyeqri 
zs xal alvrj (folgt eine fast groteske Schilde- 
rung dieses Scheusals). In den Versen 258 — 
260 stehen wieder die Moiren neben den Ke- 
ren, wie in der Theogonie 217 (nr. 14). Das 
kann kein Zufall sein; es spricht sich darin 
offenbar der Glaube aus, dafs diese Gestalten 
zusammen gehören. Stammen die (seit G. Her- 
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den "Worten <äs zov psv vnb zov nsicQtoui'vov 
xzl. hat man wohl Worte des Pausanias oder 
seiner Quelle zu erkenneu vermeint. Wahr- 
scheinlich sind sie aber (wie schon qpjjffi ver- 
muten läfst) Paraphrasen von Epigramm versen, 
die auf dem vierten Streifen der Lade sonst 
nie fehlen (etwa avzrj fisv Ktjq eauv kzX.). 
Aber auch in diesem Falle hat man nicht 
das Recht, die Ker als vrjXsönoivog zu fassen, 

mann ausgeschiedenen) Verse aus einer Du- 10 wie vielfach geschehn ist. Sie lauert beim 

blette, so hat der redigierende Dichter diesem Zweikampf auf ihre Beute, wie in der 

Glauben gehuldigt, dem wir 

auch im späteren Epos be- 
gegnen (unten nr. 51). Das 

Auftreten der Achlys („Todes- 
dunkel", nicht „Trübsal", wie 

Bd. 1, 66 erklärt wurde) wird 

sich aber für ihre Ursprüng- 

lichkeit geltend machen lassen. 
16. Mit der Darstellung des 

Perseusschildes berührt sich 

der inschriftlich gesicherte 

Kerentypus auf der Kypselos- 

lade, Pausan. 5, 19, 6: zmv 

8s OlSinoSog italSmv TLolv- 

vsIksl ns-Jizcotiözt ig yövv tnsi- 

ew 'ErjouXrjs. zov HoXvvsiyiovg äs oma&sv 

sczrjnsv oäövzag zs [zigl vgl. Schubart, Epüt. 

crit. p. XIX] s%ovoa ovSsv ri[isQa>zsQOvg &riqiov, 

Kai oi neu zäv %sioäv slelv 

STCi-nafinsig ol 8vv%sg. iiri- 

yQapiict [Subjekt] äs in' 

avzjj slvai qpjjci [nicht 

<paaiv, wie Overbeck u. a. 

lesen] Kr\oa, mg zov "(itv 

vnö zov nsnoto(t,svov , zov 

TloXvvsiiir] [kaum zu tilgen], 

äna%&ivza, 'EzsoxXsi äs 

ysvojiivrig xal avv zm ämatco 

TJjs zsXsvzfjg, Das unver- 
kennbare Zusammentreffen 

des alten Bildners mit dem 

Dichter kann erklärt wer- 
den durch Annahme einer 

gemeinsamen Quelle, und 

diese kann die Volksvor- 
stellung selbst sein oder 

ein älteres Epos, etwa eine 

0rjßcctg. Ebenso gut ist 

aber direkte Abhängigkeit 

des einen vom andern mög' 

lieh, wie sie Berqk annimmt. 

Vielleicht ist hier, wie so 

oft, die Phantasie des 

Dichters befruchtet durch 

einen Bildner, der grelle, 

greifbare Einzelheiten, wie die Raubtier- 
zähne und die krummen Erallen, zum „al- 



Abb. 1) Wägen der äffte , Lekythos aus Oapua (Brit. Mus.) (nach Murray, 
Bist, of Or. sculpt. 2 p. 28). 



Schlacht. Ähnliche Typen sind auf spä- 
teren Kunstwerken, besonders auf etruskischen 
Spiegeln, nachzuweisen; für die Ker treten auf 




Abb. 2) Achill und Memnon, Kerostasie, Nolanische Vase bei Millin 1, 19 
= Reinach p. 15 (verkleinert nach Overbeck, G. h. B. 22, 7). 



ihnen furienartige Gestalten ein, wie bei Sta- 
tins Theb. 11, 136 ff. S. J. Overbeck, Galerie 

legorischen Ausdruck einer dem dargestellten her. Bildw. Taf. 5, Text S. 135 ff. 

Wesen innewohnenden Eigenschaft" gewisser- 60 



mafsen als Notbehelf anwenden mufste (Mann- 
hardt, Wald- und Feldkulte 2, 81). Des Künst- 
lers Bild aber pflegt die Volksanschauung nicht 
zu ignorieren, sondern sie besonders energisch 
zum Ausdruck zu bringen. Doch würde es 
verkehrt sein, diesen grassen Kerentypus für 
den allgemein geltenden zu halten. — 17. In 

*) Ahnlich Berondas 1, 15 f. Ton rijga; und Oxta. 



III. Die übrigen alten Epiker; 
Elegiker und Lyriker. 
18. Die Epikerfragmente bieten kaum Zeug- 
nisse, die uns neue Züge kennen lehrten. Er- 
wähnt sei Hom. epigr. i, 13 f. =— Biogr. Gr. 
p. 7 W. (vor der Herrschaft der elegischen 
Form entstanden, wie die Epigramme der Ky- 
pseloslade): «jjga $' eycö, tij'v p,oi frebg mxaoe 
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ystvoiisvco tcsq, | xlrjaofiai äxqäavra q>SQcov zs- 
tlyÖTi ö"U|»rä: xyg deckt sich hier vollkommen 
mit nözfiov (v. 12) und cd'orj (v. 1). — 19. In 
der Aethiopis des „Arktin,"*) wurden die niJQe 




Abb. 3) Wägen der xijoe, Vasenbild des Herzogs von Luynes (nach Overbeck, 6. h. B. 22, 9). 



des Memnon und Achilleus beim entscheiden- 
den Zweikampf gewogen, wie in der Kerosta- 
sie der Ilias (eine Hypothese von Welcher, Ep. 
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bei Quintus Smyrnaeus 2, 539 in Bewegung 
gesetzt. Auch die Vasenbilder (aufgezählt bei 
Hirsch, De anim. imag. 19 f.) sind, wie "Robert 
(Bild und Lied 143 ff.) wahrscheinlich gemacht 
hat, nicht von der 

Psych ostasie des 
Aeschylos abhängig, 
sondern von einer 
epischen Quelle (vgl. 
auch A. Schneider^, 

D. tr. Sagenkreis 
142f.). Den Aus- 
schlag giebt die 
Sp. 1142 abgebildete, 
voräschyleische Le- 
kythos aus Capua 
Abb. 1). Die Keren 
werden durchweg 
nach Art der il>v%ai 
oder sl'ämXa darge- 
stellt, in dem ältesten 
Beispiele (Abb. 1) als 
nackte (geflügelte) 

Figürehen später 
auch bekleidet oder 
bewaffnet (s. Abb. 
2. 3. Miliin 1, 19. 
Bullet. 1865 p. 144 
= Overbeck, G, h. 
Bw. 22, 7. 9. Abb. 4 
nach Gerhard, Etr. 
Dafs bereits Arktinos 




Abb. 4) AXAE und EFAS, d. h. Achill und der Eos 

Sohn, von Mercur gewogen, AVAV [Apollon] als 

Zuschauer. Etruskiseher Spiegel (nach Miliin, Ptint. 

d. vases I Tat LXXII, 1). 

Oycl. 2,175, die sich glänzend bestätigt hat). 60 
Die Schicksalswage wird in dieser Scene noch 

*) Es ist auch heute noch nicht überflüssig, darauf 
hinzuweisen , wie der Name Arktiu im lebendigen Ge- 
brauch kein Gegenstück findet, sich dagegen mit vielen 
sagenhaften Kamen des Stammbaums (Teles Nantes) so 
gat zusammenreimt, dafs er selbst als fingiert angesehen 
werden -mufs. Ähnlich steht es mit den Namen der 
meisten andern Epiker der ältesten Zeit. 



Spiegel 2, 235, 1). 

geradezu die tpvxcii habe wägen lassen (Robert 

145), wird sich schwerlich beweisen lassen. 

20. Auch die Elegiker und Meliker arbeiten 
im ganzen mit den überkommenen epischen 
Formeln, vgl. z. B. Tyri. 11 p. 15 B. i : sx&quv 
fisv iby%riv ftefisvog, &aväzov 8s fisXaivag \ Ki\- 
QctS Ofteog avyaig rjsXioio cpCXag (nach einigen 
unter nr. 2 f. behandelten Homerstellen). Se- 
monides fr. 94 (Epigramm bei Herodot, s. 
Preger, Inscr. metr. p. 16): fiävziog, og nözs 
KrJQoeg £7iS(>%oiisvag aäcpa sldmg | ovti izXrj 
ZnÜQzrjg rjysfiövag itQoXmstv (oben nr. 7 f.). — 
21. Persönlich zu fassen sind die Keren in 
dem Artemishymnus bei Theognis 13: xarjtäg 
8' dnb Ktjqccs aXaXns, wohl auch in dem Ge- 
bet an Zeus tr\Xov 8s «axag äitb Kfjqag äfiv- 
vai | yrjQclg z' ovXöfisvov xal &aväzoio zsXog. 
Die Keren sind an dieser Stelle der all- 
gemeine Begriff, Tod und Alter die Unterarten. 
Das bestätigt die berühmte Mimnermosstelle, 
die dem Dichter jener Verse vorgeschwebt 
haben mag, fr. 2, 5 ff. p. 26 B.*: . . . av&saiv 
tfßrjg | TfQTtöpisd'a . . . KiJQSe 8s itageezrixccoi 
(isXtuvai, I rj psv i^ovaa zslog yrJQaog (XQycc- 
Xsov, | 7} 8 sziqr\ ftuvüzoio' fiivvv&a 8s yCyvs- 
zai Tjßrjg | xagnög — ein durch den Kontrast 
wirkendes, visionär lebendiges Bild : der Mensch 
Blumen und Früchte suchend (vgl. Xsipäva 1146, 
14) aber neben ihm lauernd die beiden schwarzen 
Spukgestalten, Greisenalter und Tod. In solchen 
Fällen ist die Machtbefugnis der Keren wie- 
der unverkennbar erweitert. — 22. So kann 
es kein Wunder nehmen , dafs humoristisch die 
bösen Geister des Trunkes Keren genannt 
werden, Theogn. 837: äiaaai zoi nöaiog Kij- 
Qsg'duXoioi ßqoxoiaiv \ Siipa ze XvoifieXrjg xal 
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fis&votg %aXsnri. Sehr allgemein, aber wenig avpjtstpvgfisvriv xal dpT)%uvh]oi. Nach solchen 
bezeichnend heifst es auch bei Pindar fr. 277 Stellen auch Ps.-Tim. (ein Hellenist?) 2 p. 647 
[246] Kijgsg ölßo&gsfifiovsg . . . [isgipvaiittxwv (39 M.) xb xä> navxbg ffeöfia dxrJQaxov xmv ixxbg 
dXsysiväv, „die im Reichtum genährten Sor- xrjgäv. 10 p. 561 (44Jf.) noXXai äs xägsg £a>äg. 
gengeister" (Bergks Konjektur <U/3o<ros/j.fid- Hipp. Stob. Flor. 108, 81 p. 98 M. noXXai xägsg 
vsaai ist unnötig). — 23. Bei Semonides 1, 20 xaxä ndvza zbv ßi'ov nstpvxavxt (s. nr. 29). Alles 
p. 444 Bgk* ovzm xaxmv an' ovSsv • dXXd (iv- freilich ohne mythische Färbung. Wichtiger 
giat | ßgozoiat. xrjgsg xüvsTa'ipgaaxot. ävai \ xal Empedokles 460f.: Die Frommen werdenschliefs- 
nrHiut' iaxCv erscheint der Ausdruck ziemlich lieh 9sol xipjiai q>sgiaxoi, | d&uvdzoig aXXoietv 
unpersönlich; er bezieht sich auf sXnlg yfjgag io biisazioi...dn6xi]goi [frei von der Ker] dzsi- 
voaoi "Agrjg usw. (6. 11. 12 ff.), die dem Hades Qsig. 18 f.: ...äxsgnsa %ägov, \ k'vfra $övog 
seine Opl'ertiere zuführen (v. 4 sehr. "Alan ßoxä xs Közog x£ xal äXXaav S&vs a Krjgmv | av%prj- 
£movoiv, vgl. Pallad. Anth. Pal. 10, 85, Plaut. gai xs Nöeoi xal Hqtpisg "Egya xs gsvaxd \ 
Gas. 2,1,12). Auch bei Alkman fr. 56 A p. 55 B. "Axi\g av Xsipmvd xs xal axozov rjläaxovaiv, 
atpoig däsXcpiäsoig \ xäga xal epovov ist er Die Keren sind böse Geister, die scharen- 
faat appellativ gebraucht; interessant ist aber weise in dem irdischen Jammerthale umher- 
die hier und öfter überlieferte Form xdgav ziehn (]ji. doch wohl zu H&vsu); wichtig ist 
für xäga, wie man mit Bast und Ahrens (dial. es, dafs sie zur Ate gestellt werden. Hier 
2 p. 140) zu korrigieren pflegt, s. nr. 53. 59. klingt das schon bei Hesiod auftauchende und 
— 24. Weitaus das wichtigste Zeugnis dieser 20. wohl in Delphi kanonisierte Dogma an, dafs 
Gruppe ist Stesich. fr. 93 p. 232 B. 4, (Eustath. die Vollstreckerinnen der strafenden Gerech- 
772, 3 = Aristoph. Byz. Suet., cf. Miller, Mel. tigkeit Keren sind. — 26. Es stimmt dazu 
p. 417): 2xtj<ji%ogog d 's , cpaoC, zag Krjgag [xal aufs beste, dafs diese Vorstellung ein Haupt- 
ras oxozwosig~\ xsX%Cvug itgoarjyogsves. Die ein- artikel in der Theologie der attischen Tra- 
geklammerten Worte sind, wie schon das späte giker ist. In den Sieben gegen Theben des 
exözaaig verrät, ein Glossem (exozbco byzant. Aeschylus 1040 (1055) klagt der Chor über die 
= qpoi<s«o>: Du Cange 1395), und zwar des Eu- (isy dXav%oi xal y&sgatysvstg Krigsg 'Egtvvsg, 
stathios (vgl. de Thess. capto 27 Op. p. 275,2 xazd die des Uedipus Geschlecht vertilgt hätten mit 
ditdzrivaxoztoasag)*). Weshalb bezeichnete Stesi- Wurzel und Stamm. Apollon der Delphier 
choros die Keren als Teichinen? W. Prell- 30 selbst ist der Führer der Keren bei Sophokles 
witz(Bezzenb.Beitr. 15, 150) geht irre; aber auch Oed. B. 469 ff. : svonXog ydg in' uvzbv sitsv- 
Welcker (Aesch. Tril. 186) kommt übers Raten frgmaxsi. | nvgl xal axsgonalg b Aibg ysvixag 
nicht hinaus („vielleicht die den Freunden das (der Herr der dsXtplg nsxga v. 463) • | ätiveti S' 
Leben eines Geliebten mifsgönnenden Keren"). ap' snovxai \ Kijgeg dvanXdxrjxoi: die Keren 
Nach einer sehr altertümlichen und volks- sind hier unverkennbar das Erinyenheer. 
tümlichen Vorstellung pflegen die Teichinen Wie die KeVen dort den Oedipus als Vater- 
mit höllischen Zaubermitteln die Saat zu ver- m Order hetzen, so verkünden die Dioskuren 
derben (Pmt. prov. Alex. 1 p. 3 m. A : xm xijs bei Euripides Elektr. 1252 dem Orestes Ssi- 
Szvybg vSaxi xtjv yrjv xaxa^gaivovxsg dyovov val äs Krjgsg a', al xvvätniäsg &sal (wie 
snoCovv, ähnlich Strabo 14 p. 654. Nonnos 14, 49 sonst die Erinyen heifsen), | xgoxijXax^eova sp- 
46; vgl. Fleckeisens Jahrb. 136 [1887] p. 242. (iaj>?j nXaväpBvov. Auch Euripides Herakl. 870 
Zur Quellenkunde der Paroemiographen p. 301): deiva. (ivxüzai äs Krjgug ävaxaXäv xäg Tag- 
insofern hat Laistner (Bätsei der Sphinx 2 S. zägov mag hierher gehören: Herakles ruft 
262) gut den modernen Bilwis- oder Bilmes- durch sein rasendes Beginnen die strafenden 
Schneider verglichen. Nun vernichten auch Keren aus dem Tartaros. Ähnlich heifst bei 
die Keren die Saat nach 'Orpheus' Lith. 269 Aesch. Sept. 760 oaov xbx' Oiäinovv xCov xtjv 
Xv%vi, av ä sx nsälov gö&iov änösgys %äXa- d gna^dvägav Krjg' dipsXövza zoopa; die zur 
gav | fjiiszsgov, xal Krjgag oaai Bxi%ömvza.i Strafe ins Land gesandte Sphinx die „männer- 
sn dygovg' | xal as ydg d&aväxcov cpiXssi raubende Ker". Eine Kritik dieser Lehren bei 
vöog xxX., und wie ein leiser Nachhall solchen 50 Eurip. El. 1298 ff. mag ovxs &ed> ... ovx 
Glaubens wirkt es, wenn Theophrast de caus. ^gxsaäxrjv KrJQccg fisXd&goig; | dl. fiolgav dvdy- 
plant. 5, 10, 4 meint: xal sxaoxot, xäv xbitwv xr)s r\ysv xb %gs<bv | $oißov x' aaoqpot yXmaarjg 
iäiag s%ovai xrjgag, nämlich für die Pflanzen. svoitaC. — 27. So wird die Ker ganz all- 
Wahrscheinlich wufste schon Stesichorgs von gemein als Unglücksdämon gefaßt, wie 
bösem Zauber, den die Keren auf den Äckern schon bei Mimnermos. Sie steht dann, wie 
anrichten. die vrjXeöitoivog bei Hesiod, im Dienste der 

IV. Die attische Zeit. Mä ? h *?> «^ df.sittUchen Weltordnung warten 

und für Ausgleichung von Schuld und Strafe 
25. Auch bei der religiösen Umwälzung, die Sorge tragen: denn dafs hierin eine Neu- 
sich im sechsten und fünften Jahrhundert voll- eo Schöpfung der Attiker zu erkennen sei, wie Vf. 
zog, behaupten die Keren ihren Platz. Demokrit. früher mit Anderen angenommen hat (a. 0. 
Stob. Flor. 1, 40 [Fr. Ph. Gr. 1 p. 341 M.) ovx S. 266»), kann nicht mehr als wahrscheinlich 
bXlyag xrjgag sv xw ßitp öuoosai, cp&övov xal gelten. In Übereinstimmung mit solchen Leh- 
£ijXov xal ävaiisvirjv . . . itoXXoiat Rr\gai xs renbedeutet mjpbeiden Tragikern nicht nur Tod, 
« r.- i -t, o v, n <• i j- t, i _ sondern auch Unglück und Krankheit, Fehler 

*) Die kühnen Schluriäfolgerungen , die ScÄwarf» .„ _. „* ,, . , , , 'n 

(Prähütor.-anfkropol. Studien 211 f.) an diese. Wort ge- (Eunp. Phoen. 950 ptlawav *W Jw O^afftr 

knüpft hat (naoh ihm Laistner a. O. 265. 269), hangen ßaXmv. AeSCh. Ag. 206. Soph. Phtlokt. 42. 1166 

also in der Luft. xfjga xävä' ditoafsvysiv. Trach. 133. 454). 
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28. Doch lassen diese Zeugnisse kaum ahnen, 
welche Stelle die -Keren im attischen Volks- 
glauben einnahmen.*) Wichtiger ist die That- 
sache, dafs Aristias ein Satyrdrama Ärjgsg 
schrieb. Mit einer Mischung von Grauen und 
Humor müssen die Spukgestalten von ihm 
geschildert sein**), gleich den "Hgmsg bei den 
Komikern. Die Satyrn werden sich mit den 
Unholdinnen eingelassen haben, wie mit Sphin- 



Keren (attische Zeit; Kult) 1148 

vififpag fisv vfiiv Kijgag uvziSay.' £%£iv. 484 
"Ai8r\v vofi(£a>v ntv&tgöv, xijdog ni.is.ij6v (vgl. 
ton Wilamowitz S. 147). — 29. Auch Plato de 
leg. 11 p. 937 D, wo man gewöhnlich das Ap- 
pellativum erkennt, ziehe ich hierher: notXäv 
ät uvzcov ■äui xakmv sv tw xmv üv&gcöncov $iw 
xolg nleiezoig avzäv olov Kr\gtg iiantqivxa- 
atv, ui naraiitaivovai xs Jt-al xazaQQ4>- 
naCvoveiv ctvzä. v.al 8r\ v.a.1 äCurj iv av- 



gen (Aesch. Sphinx) und Lamien (M. Mayer, 10 &goanoig nmg ov %al.6v xti. Parallelgestalten, 



Athen. Mitt. 16, 300 f.). Die bei Athenaeus 15 
p. 686 (fr. 3 p. 727 N.) citierten Verse avv- 
SiiTrvog rj snixmnog [ixmta>fioff Dindorf, kaum 




Abb. 5) Totenklage, attische Lekythos (nach Monum. 8 T. 4. 5) 



richtig, s. Dion. Chalk. fr. 5, 1 f.] r] fia^a- 
ygizceq | "Aiäov zgans ff«s, ditgazscc vrjSvv $%tav 
wird man freilich eher auf Kerberos oder 
Chavon[vgl. das überlieferte Ijrtxoojtog] beziehen 
müssen; doch könnten auch die Krjgsg zu den 
yivvig TpaitfSr/E g ***) des Hades gehören; 'At- 



me die gespenstigen Harpyien und Lamien, 
oder die Totenvögel der Aresinsel (Apoll. Bhod. 
189 ff. Verg. Aen. 3, 227. Serv. Aen. 8, 300) 
besudeln in der That za xaXcc mit ihrem 
Kot: eine Vorstellung, die schwerlich 
so jung ist, wie Bd. 1, 1844, 60 mit 
Jacobi und Vofs angenommen wird. 
Etwas Ähnliches scheint Plato, doch 
wohl aus attischer Überlieferung, von 
den Keren gewufst zu haben. 

30. Den lebendigen Glauben des atti- 
schen Volkes lehrt uns aber erst derKu 1 1, 
die Festsitte, authentisch kennen. An 
dasattische Anthesterienfest, dessen 
letzten Akt ein Opfer für den chthoni- 
schen Hermes und die Seelen der Ver- 
storbenen bildete, schlo.Ts sich, gerade 
wie an die Lemuralien der Römer (Varro 
bei Non. p. 135) ein „ Seelenaustreiben " 
an [s. jetzt E. Bohde, Psyche 219]. Bei 
dieser Ceremonie (vgl. Hymn. Orph. 12, 
15 f.) rief man den als gegenwärtig ge- 
dachten Geistern die sprichwörtliche 
Formel zu: &vga^e, Krjgeg, ov% Sx' 
'Jv&sGzJjQia [die Kägig in der Vulgata 
der Paroemiographen sind von Demon 
eingeschwärzt, s. meine Anal. crit. ad 
Paroemiogr. p. 48 sq. 146]. *) Didymos 
erklärt das treffend bei Phot. 1 p. 286 
Nb. : cos naza zr\v n6i.lv zoig 'Av&sazrj- 
gfoig xäv ipvimv 7t£QL£Q%ou£vmv. un- 
verkennbar sind die Aijofg hier die ^ v % a i, 
die an den puagal rjjiigai (Phot.) des 
mundus patens umgehenden Seelen der 
Verstorbenen. — 31. Das ist wirklich 
herrschender Glaube in Athen ge- 
wesen, wie sich — abgesehn von den 
unten zu besprechenden Parallelgestal- 
ten der Brinyen — aus dem unzwei- 
deutigen Zeugnis des berufensten Ver- 
treters attischer Anschauungen, des 
Aesehylus, ergiebt. \m Epos — wahr- 
scheinlich auch noch bei „Arktin" — wer- 
den die xrJQi der kämpfenden Helden ge- 
wogen; Aesehylus in der tyvioaxuola (fr. 279 f. 
p. 88 N.*) setzte dafür die ipv%aC Achills und 
Memnons ein, nach der Ansicht der antiken 
Grammatiker geradezu durch eine falsche Deu- 
tung einer Homeratelle verleitet, mit der die 



Sao xvveg nennt sie Apollonios von Rhodos 4, 

1666, s. unten nr. 36. Als seine Töchter er- oo von ihnen grundsätzlich beiseite geschobene 

scheinen sie in einer schönen, altertümlichen Aethiopis in diesem Punkte übereingestimmt 



Stelle des Euripides, Herakl. 480 f.: t/ zvx'I 

*) Vgl. von Wilamowitz, Eurip. Her. 2, 147. 
**) Dafs Tragödie und Satyrdrama von Festbräuehen 
des Ahnenkultus ausgegangen sind, meine ich nach- 
weisen zu können. 

***) Oder waren sie gar umgekehrt als ßo(iä gedacht? 
Vgl. Porphyr. Euseb. Praep. es. 3, 11, 18, unten nr. 58. 



*) Meine Ausführungen in der A. E. , die im ganzen 
weuig Beachtung gefunden haben, sind angenommen und" 
weitergeführt von E. Rohde a. O. Th. Kock hat die Fassung 
Demon» unter die Komikerfragmente (1) eingereiht (t. 3, 
fr. 548 p. 508) und polemisiert p. 754 gegen Didymus, ohne 
über diese Fragen orientiert zu sein; sein Einwand ist 
oben erledigt. 
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haben wird. Vgl. Schal. A. 11. © 70 iv d' 
itl&ei ävo xrJQS . . .] ort rag &avocTij(fi6QOvg 
jiOcgag Isyif b dh Alexvkog vofiCoctg leysa&ai 
■cieg ipvräg, iitoirjos zr\v Wv%oexaoiav %xX., ähn- 
lich Sehol. BT. zu X 204. Eustath. p. 1266,37. 
Plutarch de aud. poet. 2 p. 17 A. In der Tnat 
wird dem Aesehylus das Sprachbe wulstsein 
seiner Zeit, wie es in dem altattischen Sprich- 
worte zu Tage tritt, das neue wirksame Bild 
des Seelen wägens an die Hand gegeben haben.*) 
32. Wichtiger noch sind die lebendigen 
Zeugnisse, die uns die attische Kleinkunst 
bietet. Flatternde kleine Seelen-Keren am (im ?) 
Grabhügel neben der Schlange des ävSQog 
a7to<p&ifLsvoio zeigt eine zuletzt Ton P. Wol- 
ters, Ath. Mitt. 16, 379 besprochene Leky- 
thos (Abb. 5); man hat in ihnen wohl mit 
Recht die Seelen verstorbener Verwandten 
gesehn. Der Typus entspricht ziemlich genau 
dem auf der Kerostasie archaischer Vasen, 
a. Abbildung 1. Ähnliche Lekythen bei Benn- 



Philologerwers. zu Gera 1879 S. 115) beschrie- 
benen Lekythos in Jena erkennen dürfen: 
„Hermes steht vor einem Fafs; aber es ist kein 
Weinfafs, denn Seelen flattern an der Öffnung 
umher. Sie entströmen derselben, oder stürzen 
sich hinein oder klammern sich am Rande fest 
. . . Das Fafs soll wohl den Eingang der Unter- 
welt bedeuten. Davor steht Hermes, nicht nur 
mit dem xrjQvitsiov , sondern auch mit der 

10 gäßSog ... Ob die Darstellung des Einganges 
der Unterwelt durch ein Fafs absichtlicher Humor 
ist oder nicht, bleibt unklar." Man wird viel- 
leicht an die Sitte erinnern dürfen, Gefiifse, 
oft ohne Boden, auf den Gräbern anzubringen 
(s. Abb. 5 und dazu P. Wolters, Ath. Mitt. 
16, 386 f. Crusius, Philol. 51, 4, 739); auch die 
grofsen Dipylongefäfse sind Grabaufsätze ge- 
wesen (Milchhöfer, Ath. Mitt. 5, 178, Wolters 
a. 0.)*). — 33. Hiernach haben wir das Recht, 

20 manche nackte, meist geflügelte Figuren auf den 
Kampfsoenen der attischen Vasenmalerei als 




• 'if>i>i 



Abb. 6) Prothesis, attische Lekythos in Wien (nach Benndorf, gr. u. sie. Vasenb. 33). 



dorf, Gr. u. sie. Vasenb. Taf. 14. 33: kleine 
Flügelgestalten neben dem Grabmal, und neben 
dem auf der Bahre liegenden Toten , s. Abb. 6 
(B 33). Für die Gebärde der Klage vgl. Tib. 1, 5, 
51 hanc volitent animae circum sua fata querenies. 50 
Das Gegenstück zum Seelenaustreiben, das 
ipv%aya>y£iv durch Hermes, den agöyovog der 
ipv%uya>yol (Aesch. Psych. 273 p. 87) und sei- 
nen geistermächtigen Zauberstab **) (attischer 
Glaube nach Aristoph. Av. 1555, Plato de 
leg. 10,909, vgl. das römische manes elicere), 
werden wir auf der von Gaedechens (Verh. d. 

*) Man könnte auch eine Stelle der Theognidea, die 
Härtung (Eleg. 1, 91) dem Solon zugewiesen hat, hierher 
ziehen, v. 207 f. aXXov ö'oü *are/' 0;0 V £ dixrj' &avatog yug 60 
uvaidrfi rtQÖo&ev int ßXe(paQoi$ e£e*o xr^a (psQiav: der 
Tod, die Seele entführend, ehe die Strafe gekommen ist. 
Aber die gewöhnliche Erklärung (der Tod, Vernichtung 
bringend) ist möglich und deshalb vorzuziehen. Vgl. 
aber Kaibel, Epigr. Gr. ex lap. coli. 415, unten nr. 44. 

**) Die fcäfidos macht' den Hermes nach dem Hymnus 
t. 530 ttxjjotov; man ist versucht „fest gegen die Ker" zu 
übersetzen. Hermes ist das Prototyp des Opferpriesters 
und G-eisterbannera. 



Keren zu bezeichnen. Das schönste Beispiel ist 
wohl das zuletzt von P. Hartwig , Journal of 
Hellenic studies 12 1891 340 feinsinnig be- 
sprochene Vasenfragment Abb. 7 Sp. 1151/52. 
Ein Krieger, gewifs ein Heros, ist in die Kniee 
gebrochen; auf ihn zu flattert ein kleiner, 
nackter Dämon mit mächtigen Schwingen; die 
rechte Hand hält er vor den geöffneten Mund 
des Verscheidenden, die linke drückt nach 
Hartwig sein Haupt nieder, was mir nicht 
ganz sicher scheint. Schon Klein hat in der 
ersten Ausgabe des Euphronios S. 53 f. das 
Richtige geahnt, ist später aber durch Ein- 
spruch von archäologischer Seite {Kopp, Arch. 
Zeitung 1884 31 ff.) daran irre geworden. Die 
Seele verläfst durch den Mund (wohl auch 
durch die Augen) den menschlichen Leib (Bei- 
spiele bei Crusius, Unters, zu Herondas S. 63 f. 
Mhein. Mus. 46, 519): in diesem Moment sucht 

*) [Erst während der Korrektur wird mir ein Auf- 
satz von 0. Kern, „Orphischer Totmkult" (Aus d. Anoraia 90 f.) 
zugänglich. Die Hypothese, dafs in diesen Vasengemälden 
orphische Ideen steckeu, will mir nicht einleuchten ] 
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sie die Flügelgestalt zu fassen. Der Maler 
hat gewifs die epische Ktjq &aväzoio darstel- 
len wollen, die des Helden tl>v%7] mit sich fort- 
führt ins Jenseits (oben nr. 3 f.). — 34. Ebenso 
richtig hat Robert (Thanatos.. 17) auf einer 
späteren Darstellung des von Athiopen getra- 
genen Memnon die Ker des Epos erkannt. Die 
betreffende Flügelfigur mag männlich sein: 
das ist aber bei der in der A. E. und hier 
(vgl. auch Phüol. 50, 102 16 ) entwickelten Auf- 10 
fassung kein Gegengrund.*) Auch auf der 
Darstellung vom Tode des Priamos und Asty- 
anax bei Gerhard, Auserl. Vasenb. Taf. 214 = 
Overbeck, Gal. her. Bildw. 25,23 wird man in 
dem nackten Figürchen, das auf der Volute 
des Altars hinter dem Haupte des Priamos ba- 
lanciert, die Ker erblicken dürfen. Neoptole- 
mos würgt Priamos mit der Linken und holt 
eben mit der Rechten zu dem tötenden 
Schlage aus; dem entsprechend erhebt das 20 
nackte Figürchen die rechte Hand gegen das 
Haupt des Pri- 
amos, als 
wollte sie es 
niederdrücken. 
— 35. Früher 
meinte Vf. vor 
allem' die kleine 
Flügelfigur, die 
auf einer Dar- 
stellung des 
Kampfes zwi- 
schen Hera- 
kles und AI- ... „ v „ _ „ . 

, » , Abb. 7) Ker über einem fallenden 

kyoneus auf den Krieg „ (ans dem Jmn HMen 
Giranten los- stud _ 12) 390). 

stürmt, wie um 

ihn vollends hinabzudrücken (Tischbein 3, 20. 
Miliin, Gall. Myth. 120, 459. Ann. d. Inst. 5, 
tav. D' p. 310), als Ker ansprechen zu sollen 
(A. E. 266 6 ). Kopp hat a. 0. 42 unter grofsem 
Beifall für Hypnos plädiert; dafs mindestens in 
diesem einen Falle die lebhafte Bewegung der 
Figur seine Auffassung nicht begünstigt, scheint 
er selbst zu empfinden. Ich halte es auch 
jetzt noch (mit Hartwig 345 i) für sehr wahr- 
scheinlich, dafs der attische Künstler die Ker 
darstellen wollte.**) 

*) Kopp meint, die Darstellung einer Ker müsse der 50 
Beschreibung des Pausanias oben nr. 16 entsprechen 
(Arch. Z. 42 1884 S. 42). Der Typus des Perseusschildes und 
Kypseloskastens braucht aber nicht der einzige ge- 
wesen zu sein. 

**) Ob die Forderung, dafs die Flügelgestalt auf 
allen Alkyoneusdarstellungen einheitlich zu deuten sei, 
aufrecht zu halten ist? Die Figur auf dem Kopfe des 
Biesen (Petersburger Vase, s. Kopp Sp. 42 Anm.) läset 
sich gleichfalls gut als Ker auffassen, vgl. Theognis 
kein Attiker?) 207 f. 9dvatog ytxq ävaidijs itQ'aStv 
inl ßXttpdqon l£elo xtX. (s. oben nr. 31 *), Eurip. Phoen. 
150 xfJQ in ofifiaai xtX. — Manche verwandte Figuren auf 6 ^ 
Vasen anderer Herkunft (besonders aus Kyrene, s. Stud- 
nicska, Kyrene 24) habe ich mit Absicht aus dem Spiele 
gelassen, da es noch nicht gelungen ist, für ihre Be- 
nennung in der Überlieferung ähnliche Anhaltspunkte 
nachzuweisen. Sicher ist nur, dafs in den männlichen 
und weiblichen Flügeldämonen, welche die Göttin Kyrene 
umflattern (a. O. S. 18, Fig. 10), Harpyien und Boreaden 
nicht erblickt werden dürfen, s. Verf. Centralblatt 1890 
1142. Untersuchungen »u Herondas 143*. Bemerkenswert 




V. Die Hellenisten. 
36. Von den hellenistischen Epikern bietet 
Apollonios von Rhodos den interessantesten St off. 
Die Apostrophe 4, 1485 Käv&e, ai 8' ovlöps- 
vai Aißvrj tvi Kfjgcg sXovzo zeigt die Keren 
unverkennbar in höchst persönlicher Auffas- 
sung. Das bestätigt sich auch sonst. Die 
Hauptstelle ist 4, 1665 ff.: iv&a 8' äoidijaiv 
fiediaesro [Medea den Talos], piXna 81 Kij- 
Qocg | ftviioßÖQOvg, 'AiSao &oäg xvvag, 
dl tcsqI näeav \ tjsqoc Sivsvovaeci inl 
Zmoieiv Syovzai. Die lebenzehrenden Keren, 
'Hunde des Hades', wie die Erinyen, schwirren 
überall in der Luft umher und können durch 
Zauber auf die Menschen gehetzt werden [so 
das Schol. richtig, Merkels Konjektur ist un- 
nütz]. Wie ein hellenistischer Orpheotelest 
ruft Medea diese Geister zQlg piv dotäaig, 
tQig 8 h Xizaig, fasciniert Talos ix&o8ojcoiaiv | 
Ofifiaoi . . . , Jx 8' dtSrjla \ SsUriXa (= KfjQag, 
als siSmXal) nQotaXXsv. — 
37. Dafs hinter'dieser Scene 
wirklich die Übung helle- 
nistischen Glaubens oder 
Aberglaubens steht, be- 
stätigen die orphischen 
Hymnen, deren Bedeu- 
tung für die Eeligions- 
gescbich'te jener Zeit 
betont zu haben das 
grofse Verdienst R. 
Sehöll's ist (Sat. Saup- 
piana 176 ff.). 
Einige Stellen blei- 
ben innerhalb 
der Grenzen 
des alten Epos, 
wie verwandte 
Verse der 'or- 
phischen' Ar- 
gonautica und 
Lithiea, vgl. 
Hymn. 66 [As- 
Jclep.J, 4 . . . fiöXoig nazccycov vyisiav | »tal 
navcov voveovg %aXenug &aväzoi6 ts KrjQag; 
88 [Ares], 17 Svopsvicov ngocpvyövza pö&ov 
Krjgäg zs ßtaiovg. 'Orph.' Lith. 536 [642] ff. 
ToQyövu yaq neqarjv . . . dapfjvai | naf&ivov 
ägyaXsriv, igi-ßconiSct, xrJQä peXccivccv I'«»- 
&Q<on<ov, oleiv Kiv in' äv8qo<pövm ßdXsv oaes. 
Argon. 1032 [1029] Ix 8' izsXstzo SöXog azvye- 
pog Kai KrJQSg uiSvcti | MtjSeitjg in' SQWTog 
dyaxXvzov 'AtpvQroio. — 38. Wie man sich 
die Keren in diesen Kreisen wirklich noch als 
lebendige, umgehende Geister dachte, zeigt 
besonders die schon oben nr. 24 angeführte 
und mit einem \Stesichoros -Cü&t kombinierte 
Stelle der Lithiea 272 (269): K^Qag, oaai azi- 
%ömvzai in' dyqovg. Medea hetzt (inäysi) 

ist die Zahl: Fünf weibliche Gestalten links hinter der 
Kyrene (eine zu ergänzen), drei männliche reohts vor 
ihr (Studniczka S. 25); ob das den fünf Städten (der'Penta- 
polis') und drei Phylen der Kyrenaike nur zufällig ent- 
spricht? Die Flügeldämonen strecken, wie bittend oder 
empfangend, ihre Hände aus: sind es die Gaben der 
Landesmutter , die sie ihren Schutzbefohlenen austeilen 
sollen? 
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diese Dämonen auf ihr Opfer: so berichtet sie noch zu gut bei Kräften ist und sie be- 

Plutarch [d. h. Ephoros oder Theopompos, zwingen könnte. 

vgl. 39], Lys. 17, nach hellenistischem Glauben: 41. In derberer Weise verkörperte diesen 

ot cpgovifuözazoi rä>v ZxuQziazäv . . äis/iagzv- Gedanken das hochaltertümliche, bei Kalli- 

govro tolg scpögotg cmoSionofnisia^ai näv machos nachweisbare Märchen von Koroibos 

zb (XQyvQiov ... cooizeg Krjgag snaymyi- (Pausan. 1, 43, 7),*) dereine Ker erlegte, wie 

fioi)s [ein Nachklang bei Synes. Dion. p. 38 P., Euthyrnos einen bösen Heros bezwang [Bvhde, 

unten nr. 46], und eine solche Ceremonie, dem Psyche 180 f.]. Psamathe gebiert eiu Kind 

attischen 'Seelenaustreiben' entsprechend, von Apollon, setzt es aber aus Furcht vor 

hat wirklich vor Augen der Verfasser des 10 ihrem Vater aus. Der Knabe [Linos nach 

12. orphischen Hymnus 'HgayiXiovg, wenn er Konon 19] wird von Hunden zerrissen [', Psa- 

den Herakles äXs&xajiog V. 15 f. bittet: igs- mathe nach Konon zum Tode verurteilt]. 'AtcöX- 

Xaaov äs xaxäs azag v.Xääov sv %sgl näXXmv, \ Xcov äs 'AgysCoig . ■ . ntpnti lloirijv zavzvv 

nzrjvoig %' ioßöXotg Krjgag xuXBaag und- xovg itaiäag dnb ztov [irjzegatv cpaalv 

nsuns (Terminus technicus; vgl. die alte agit&tsiv, ig o Kögoißog ig %ä V iv 'jgysioig 

Formel ZzgCyy ' äno^noyfiitsiv , carm. pop. 26 tpovevti ti)v Iloivqv. cpovsvaag öh (ov yag 

3 p. 664 Byk., Hesych. äxonoiiitslv . . . ämo- ävisi eqiäg äsvtsqcc iniitsaovaa^voaog Xoifioi- 

na&riQcca&ai.; vgl. änonsfiMzoi, aTtoicg^m ftor $v\g) Kogoißog snav ffi&sv ig JsXq>oiig vtp- 

ai änocpgcidsg ^uigai,, wie die uiagal in Athen). e£<av Stuag zm frsip zov tpüvov rjjg IIolvtjs. 

Der zum Austreiben der bösen Geister be- 20 S. Ovid Ib. 573: inque tuos ea Pestis eat, quam 

nutzte jdädos entspricht genau den gdßSoig, dextra Coroebi | Vicit, opem mistris Argo- 

mit denen der Priester der Demeter Kidaria licisque tulit (vgl. Paus, ig %agiv 'Agysioig 

rovg vno%&oviovg nai'si (Pausan. 8, 15, 1); ._ u <j ). Ausführlicher in direktem An- 

wenn die Keren vom 'HquvXtjs KrjqauvvzTjg schlufs an Kallimaehos: Statius Thtb. 1, 562 ff.; 

(Lykophr. 663 mit Schol.) mit Pfeilen verjagt vgl. G. Knaack, Anal. Alex.-Bom. 14ff. Höfer, 

werden sollen, denkt sie sich der Dichter offen- Konon 5 ff. Dies von Apollon gesandte und 

bar fliegend, wie die stymphalischen Vögel, die von der Hand des Koroibos erlegte Scheusal 

sich auch in anderer Hinsicht mit ihnen be- heifst Ker in dem bei Pausanias benutzten 

rühren (s. oben nr. 29).*) — 39. Als gegen- Epigramme des den Mord darstellenden jivrjua 

wärtige Geister, die durch einen xa&aguög zu 30 (vgl. die Worte sazi äs Msyagsvai . . . lioiva 

vertreiben sind, kennt die Keren auch der opeos ovxu zoig 'Agysi'wv, Mifsverständnis von 

hellenistische Theurg, der sich Linos nennt, V. 1), Anth. Pal. 7, 154: si/il äs Kjjq zvu- 

bei Stobaeus Floril. 5, 22 Kijgccg anmaäus- ßov%og'**) b äs nxeivctg us Kogoißog' xsizai 

vog^ noXvnrniovag , at zs ßsßr]Xcov \ o%Xov aC- $' mä' Vit' iaoig noaal Sia zginoäa (Anspielung 

Czoiacti ataig nsglnuvxu nsäcäai] nuvzoiaig, auf die Gründungslegende von Tripodiskos). — 

pogcpäv %aXs näv änaxriaaz' i'xovaai . . . ovzog 42. Das anonyme Epigramm verrät sich durch 

yäg es na&agiibg axrjfnos äv baicoost, I sl' seine Stilisierung als Produkt der Hellenisten- 

%sv aXrj&sitj fiiorjg öXobv ysvog avzäv. Be- zeit (vgl. den gesuchten Gegensatz xzsi'vag — 

merkenswert ist die sehr allgemeine Bedeu- vlsitcu); es könnte von Kallimaehos oder viel- 

tung des Wortes, unter das der moralisierende « mehr von einem Nachahmer des Kallimaehos 

Poet auch die vrjävg u. ä. einbegreift, vgl. oben (Knaack p. 26) herrühren. Kallimaclws selbst 

nr. 25. mag den Ausdruck Krjg gebraucht haben(/r. 534 

40. Ein ungelöstes Problem (s. zuletzt H. de etwa: 6 kcivwv äaanXfjza Kogoißog | (I^pß)). 

la Ville, Apollon. p. 237) bietet eine andere Statius nennt es v. 597 f. monstrum infandis 

Apollonios- Stelle, 1, 689 f.: jj usv iymv (Po- Acheronte sub imo \ coneeptum Eumenidum 

lyxo) tl nai \x,s za. vvv^ szi nscpgUacLv | Krj- thalamis (vgl. 615); es hat virginis ora pecto- 

gsg, sizeg%ouiv6v tcov öCouai sig szog rjä-q | raque, aber aetemum Stridens a vertice surgit \ 

yaCav i(psaasa&ai. Weshalb 'fürchten' die et ferrugineam frontem discriminat unguis; es 

Keren die alte Polyxo? Bubner (bei H. de pflegt animas a stirpe recentes \ abripere altri- 

la Ville a. a. 0.) erklärte: 'horrentem ob for- so cum gremiis morsuque cruento divesci (vgl. 

mam ... , cf. Plaut. Epid. Fastidium Orci . . .' Kr^ag . . frvaoßögovg oben 36). Wie er sie trifft, 

Aber das wäre eine sonderbare Selbstkritik: lateri duo corpora parvwn \ dependent . . \Ferra- 

und weshalb sollte es im nächsten Jahre anders tique ungues tenero sub corde tepeseunt (vgl. die 

werden (H. de la Ville)? Be la Ville hat nur *) Dieser zuMegara begrabene Koroibos ist mit dfm 

Verlegenheitsauskünfte (SOÜ ä cause dtt re- eleisohen Olympioniken {Paus. 5, 8, 6. 8, 26, 3) ursprttng- 

Spect . . . , SOÜ dans la crainte de depeupler Hob. wohl identisch: der Bezwinger der Unholdin kommt 

Lemnos), die sich gegenseitig aufheben. Noch auB der fremde, wie Oidipus, und ist Olympionike, wie 

wir sprechen VOm Todeskampf: SO haben auch Euthymos: vielleicht spricht sich das in den Worten 

die Alten die schlimme Stunde aufgefafst. k J?«": A Qr ü °<£ a " 8 - 

mu i. j n •• • tt n -i ) Eltie solche Kr,g tv/ufiov/o; wird auoh die nag- 

Thanatos und Geras müssen im Kampfe mit 60 9ho . geweBen Beill] ^ auf dem Grabmal de , Mld <, 

Herakles das Feld räumen, und Thanatos 8ta nd (s. zuletzt Preger, Znxr. Gr. metr. p. 188 f.). »io;.be- 

wird VOn Sisyphos gar gefesselt (Bobert, Tha- kannten Verse waren in zwei griechische Volklbuoher 

flatOS S. 28 f. V. Wilamowitg, Eurip. Herakles eingelegt, in die Homerbiographie uud (unter dorn (Namen 

2, 174. Hartwig, Philol. 50, 189). Die Keren Kleobuls) in den Novellencyklui von den SleoeA Weiun. 

fürchten also die Polyxo als Gegnerin, weil Damit erklaren sich alle Schwierigkeiten der Überliefe 

J e ' rang, denen noch Hiller (H/i. M. 33, 68«) und l'rtgtr (p. 196) 

*) Manche Herakles -Mythen sind Prototypa dieser ratlos gegenüberstehen. In dem verdienstliohen Aufsatz 

Bräuche und Anschauungen, was hier nicht weiter ver- Ton Hiller wird manches all Sohwindel und Fälschung 

folgt werden kann. bezeichnet, was Dichtung ist. 

ßosOHBK, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 37 
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'Harpyie' mit zwei Opfern Bd. 1 Sp. 1847). nistisehen Prosa liefern keine rechte Ausbeute. 
Das Bild, dessen einzelne Züge von Statius Erwähnt sei Theopomp. fr. 77 (vol. 1 p. 291 M.) : 
vergröbert sein mögen, entspricht im ganzen xoaavzai K7\gsg xä> ßia> nagans<fi%aaiv , woxs 
wirklich der Schilderung in der Aonig (oben xbv iv xalg fidxaig ftdvaxov atgsxäxsgov slvai 
nr. 15). Die Ker ist in diesem Märchen ein öoksiv (aus der Rede des Silen): Krjgsg fast 
halbmenschliches Wesen, eine Unholdin, = Trübsal, Leiden, im Gegensatz zum gewalt- 
die ein rechter Held bezwingen und töten samen Tode s. nr. 45. Zui- Ergänzung Plut. Dys. 
kann, wie den bösen Heros in Temesa oder 1 7, oben nr. 38. Philon. V. M. 3 vol. 2 p. 158 Jsf. 
den Pestbringer bei Philostratos, Apollon. 4, 10. oucog fti] ngoedipaizo (das irdische Feuer) zov 
43. Die hellenistischen Epiker und Elegiker, 10 ßmfiov, äid xb fivgiag i'emg dvafisjt.dx&at Krjgas, 
bis herunter zu ihren Nachahmern in nach- worunter hihgemordete Menschen und Tiere 
christlicher Zeit, verwenden im übrigen eklek- verstanden werden; vgl. p. 167 Kriguivovai 
tisch die vorhandenen Elemente ; solche Stellen Kai äva&avazovei. Dion. Hai. Ant. R. 2, 
brauchen hier nicht vollständig aufgezählt zu 2, 3 ngoesivai äs xivag sKaozy (der Staats- 
werden. Sehr gewöhnlich ist der appellativische formen) Kijgag eviiyvzovg (vgl. nr.25). 8, 61 : 
Gebrauch = 'Tod', r Gift', z.B. Lykophr. iynv- insivw xavzag o äaifiav zag dgsxdg %agied- 
Ktäoav Kyga von Kirke, 7tazgbg Kijga /laazsvmv fisvog sxsgag om evzv%slg KTjgdg zs nal axag 
cpovov 1120, ähnlich 909. 1294; oxsvdgmv xijgag Tcgoerj-tys. Plut. De frat. am. 12 p. 484D: 
807; vgl. 289. Nikander {her. 192 ocpiog Krjgi- at xv%ai cp&övovg spitoiovaai. Kai grjlozvniag, 
zgöcpov, nach dem Schol. = ftavazozgöcpov, 20 aia%iaza vooijiiuza Kai Krjgag ovv. oln.la.ig 
orpiwv smXmßia xrjga, iher. 35. 411. Alex. 536, povov aXXd «ai nöXsaiv oXs&gCovg. Anton. 2 
vSazt Krjgag dXvgag, ther. 540. 699. 862 (nicht 'Avzmvim äs ... zrjv Kovgicovog (piXtav Kai 
bei Kallimachos, l'heokrit, Herondas, was be- avvrj&siav, wansg zivä Kijga, ngoansaslv 
merkenswert ist; Schneiders Krjgl für nvgl Xsyovai (persönlich empfunden). Synes. Dion. 
Hymn. 4, 201, ist unnütz). — 44. Seltener ist p. 38P. xoiig an' avxmv d^wvvxi ndajjg sXav- 
die Bedeutung = 'Schicksal', 'Leben', 'Seele', vsa&ai yijg Kai daXdxxrjg, cög uvzag Krjgag 
aber Bie findet sich bei wichtigen Zeugen itöXscov kxX., an das Austreiben der Keren oben 
volkstümlicher Sprache. Inseript. Qraec. ex nr. 38 anklingend. An diesen Stellen tritt 
lap. coli. 603 p. 244 Kaib. Evxv%ovg alufcmv die Beziehung auf den (gewaltsamen) Tod 
Kijga luvvv&ddiov , 415 p. 165 si'Koai Kai evl 30 ganz zurück; man könnte etwa „böser Geist" 
Kijga Kuxa£ßse&slg [= ftvpbv anocpfrCpsvog übersetzen, 
nach Kaibel] iviavxm. Die Gegensätze bleibeu 

immer lebendig (s. nr. 53) und müssen irgend- Vi. Die nachchristlichen Epiker. 

wie vermittelt werden. - 45. Bemerkenswert Qumtns von Smyrna. 

ist sonst etwa Theodor. Anth. Pal. 7, 439: 47. Bei Nonnos und seinen Schülern tritt 

ovxm ät) HvXiov zbv 'Ayrjvogog, aKgixs Molgcc ; Name und Sache wenig hervor (z. B. Dion. 

itgä'Cov J§ rjßag s&gioag AioXscov, | Krjgag 32, 195 sögafis . . . Kijga cpvymv). Nur Quintus 

iiziaosvauou ßlov Kvvag [schwerlich 'AtSov nach von Smyrna macht eine Ausnahme. Allego- 

Apoll. Bh. u. A., s. Sp. 1146, 4]: die Keren als rische Figuren und niedere Dämonen spielen 
Meute der Moira, wie die Erinyen, s. nr. 26. 40 in seinen barock, fast römisch stilisierten 

Diod. Anth. Pal. 7, 700: ovxt p' dvrjg, o Xs- Schilderungen überhaupt eine grofse Rolle, 

yovai, Kazenzavsv ..., dXXä ps Kijgsg äyovoi keine aber, auch die Moiren nicht, eine be- 

[ispoQiisvai: die vorbestimmten Keren ge- deutendere, als die Keren. Diese Thatsache 

radezu im Gegensatz zum gewaltsamen ist wenig beachtet und verdient hier genauer 

Tode. Archias Mityl. ebd. 9, 111 oaovg aläva behandelt zu werden. — 48. In einigen Fällen 

Xiitovzug | aTCQo'Cärjg Ktjqiov XäzQig Epagipe kann man kijq als Appellativ auffassen, z. B. 

MÖQog: der Tod als Diener der Keren, 1, 307 tpovov Kai ktjq' izl&svzo. 10, 262 fiögov 

die wiederum nicht selbst mit ihm identisch Kai KJjgag äXv^ai. In weitaus den meisten ist 

sind, sondern als Schicksalsgöttinnen aufgefafst das Wort aber entschieden persönlich gedacht, 
werden müssen. Antip. ebd. 9, 269 . . . ov vs- 50 Vgl. 1, 309 f. nsgl äs oq>ioi Kijgsg | XsvyaXsat 

fiserjzöv, | nv ydg vnsg ipujjijs' all' s/isXrjas otgaxpwvzo, cpövov azovösvra <psgovoai, neben 

AiKn. | vri%sb' b psv, zbv ä' slXs hvwv clög' Thanatos und Kydoimos. 11, llf. d/icp' avzjiei 

r] icavaXäazwg | Krjgäv ovä' vygm itavsxai iv (den Erinyen, Eris und Enyo) äs Kijgsg uvui- 

itsXäysi: hier sind die Keren wieder Voll- äsa &vfibv £%ovoai \ ägyaXstog paivovxo; hier 

streckerinnen der Strafe; Dike selbst und öfter, z. B. 6, 341'., wohl unter hesiodischem 

scheint, wie vielleicht bei Plato (oben nr. 14), Einflufs. 6, 427: «ot uy%i nagiazazai. ovXojisvti 

zu ihnen gezählt zu werden.*) In den Beginn Kijg | Tgcö'Cov ixp ntäiov. 9, 190: sXsv äs piv 

der Hellenistenzeit würde endlich wohl die ovXopsvr] Kr\g. 11', 449: snsiys ydg ovXofisvri 

interessante kyprische Inschrift D.-Coll. 68 Kr\g \ *ul Kvngig. 12, 473: nsärjes ydg ovXo- 
(^ Hoffmann, Dial. 1 p. 76 f.) gehören, auf 60 (M»»j Kr^g \ kuI &sog (vgl. Ps.-Linos nr. 39). 

der^lArcws (kl. Sehr. 1, 267. 272) das epische JCjjp 10, 428: mg /*' otpsXov zoxs Kijgsg dvrjgetipavxo 

erkennen wollte; möglich wäre z.B. dXX' £xv%' pslaivai. 10, 304: KaKag Ütcö Kijgug lgv%s, 

d Krig \ &e<ö ^vfisgrivai nävxa (Krjg = Moiga): vgl. 13, 154. 1, 172: Xvygal äs piv eäxgvvs- 

doch bleibt Lesung und Erklärung unsicher. anov | Kijgsg (die Penthesilea), ähnlich 1, 651. 

46. Die spärlichen Reste der frühhelle- 2, 483. 8, 73. 1, 193 f.: xaxä noXXd xsxXrjKa \ 

*) Die son»t angestrebte chronologische Ordnung ist ™iäcov ÖXXvjlSVUV oi's ftO» «Sgl Kjgsg ^p,a e - 

bei diesen SteUen aufser acht gelassen, da ihre Verfasser ^ft,, ähnlich 8, 192. 11,39. 1,204: <«1 10 

meist mit Eeminiscenzen arbeiten. piv cag rjfisXXov . . Kijgsg VHSKTsXssiv. 13, 177: 
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Kr)geg ydg ot ngoerj-nav ols&gov. 1,591: öqpoa auch eine gute tritt. Achilleus und Memnon 

as Kfjgsg up,e(li%oi duyixemvzai, , vgl. 5, 611 kämpfen mit einander; die Sympathieen der 

K.'a:tdiKpi.xäv(oeiv. 2, 13. 172: Krjgsg yäg Olympier sind geteilt, 2, 607 ff.: xoü vi xa är\ 

üptt\i%oi stal xal rjiiiv; vgl. 14, 235. 7, 614f.: pa-ndgeaeiv dfisilixog siineae ärjgig, | st jt») vn 

yijgttg .. Krjgsg z' eyyvg saai ... . 7, 127: Krj- evveairjBi- diög fj,eyaloßgewezao | öoial ag' 

gag dlsvöpsvoi 'azvysgdgj vgl. 10, 37. 8, 139: djtqiozsgoLai fteriöv exdxeg&e itagsazov \blO Krj- 

Tj as itgbg "A'Cäa Krjgsg dfieili.v.zoi cpogsovaiv. geg' egeiivairj jiiv sßr] nozl Msjivovog rjzog 

10, 330: %eivov dnoydipsvoio v.a\ avzij \Krjgsg [vgl. 11,, 105], | cpxciägrj ä' datp' Axilljot _ äat~ 
ensodai, (der Oinone). 6, 498f.: all' ozs är) tpgova- zol ä' saiäövzsg \ d&dvuzoi pty' aii- 
(idla nolloi ivenlrjoavzo Kslaivdg \ Kfjgag dv 10 aar . . . | "Hgcosg S' i(id%ovzo . . ., | 616 . . ov 
ttljiazöevza . . Kväot-iiöv: die Gefallenen als äe zi Krjgug enoi%ofisvag ivorjeav. Dadurch, 
Nahrung der Keren. Besonders glänzend 1, 335, dafs dem Achill eine 'lichte Ker' zur Seite 
wo die losstürmende Penthesilea mit der steht (vgl. die 'EgCvveg pelaivai und levnai, 
Ker verglichen wird : 335 ..'Agyeiowi psya cpgo- Paus. 8, 34, 1), ist die Entscheidung gegeben; 
vsova svögovae \ Krjgl ßir\v etiivla- nolvv wenn später (540 f.) Eris auch noch die Schick- 
ä' vnsädpvazo laöv (vgl. 2, 266. 10, 251 dvrj- salswage zur Hand nimmt, so wirkt ein be- 
li'C KtjqI äafievzeg). — 49. Soweit sind alt- rühmtes alteB Vorbild störend nach (oben 
bekannte epische Phrasen gebraucht oder ent- nr. 19), von dem sich Quintus nicht ganz frei 
wickelt. Besonders hervorzuheben sind folgende gemacht hatte. Jedenfalls sind hier die Keren 
Stellen: 8, 109f. xaxas enl Krjgag lalle \ äva- 20 Schicksalsgöttinnen, die teils freund- 
esten': an emiteimeiv, iitdysiv erinnernd, lieh, teils feindlich ins Menschenleben 
oben nr. 36f. 8, 324f. Ksxdgovzo äs Kfjgsg | «ai eingreifen, wie die Moiren. 

Mögog (vgl. das nr. 45 angeführte Epigramm So gewinnen die Keren am Ausgang der 

des Archias). Ähnlich 9, 145. 11,151. 13,126: antiken Litteratur eine Bedeutung, wie sie 

Ivygal \ Krjgeg oCfrqäg eneyri&eov öllvpevoioiv. kaum ein älterer Gewährsmann ihnen zu- 

11, 105: ovvsxct Krjgeg bfiäg cpogsovzo ßslsfivm \ spricht. Man könnte an den Einflufs römischer 
huiqiov etg Kgaöirjv. Die Keren — doch wohl Fata und Genii denken. Aber es wird dem 
fliegend vorgestellt, wie 3, 43 — dringen mit Leser nicht entgangen sein, dafs alle bei Quin- 
dem Geschofs dem Feinde ins Herz, wie tos nachweisbaren Eigenschaften vereinzelt 
Eros Anacreont. 12, 16. Ähnlich 1, 273 ans- so schon früher auftreten. Quintus hat sie wie in 
itldyx&'r} ydg öcazbg | ully, onjj jiiv Kfjgsg einem Brennspiegel gesammelt. 

du,sili%oi tövvsaiov. sie lenken das Geschofs „„ „.. xl . . „ . .«. A ,, „ *• 
vom Ziele ab. - 50. Doch wirken hier die VII. Christilohe Schriftsteller. Byzantiner. 
Keren immerhin noch in der gewöhnlichen 62. "Wenn die Apologeten mit den übrigen 

epischen Weise auf dem Schlachtfelde. Aber heidnischen Dämonenscharen auch die Keren 

sie greifen weiter aus; Bio verblenden den entlarven, so beweist das noch nichts für 

Menschen und spotten seiner, wie Ate und ein wirkliches Fortleben des Begriffes, s. z. B. 

Erinya, wenn die Strafe kommt. Vgl. 3, 43 ff. Giern. Alex. Protr. 64 C oväs pr)v Kf/gag oväe 

6 ä' äg' ovzi fteov tgeaev &pßgozov avärjv \ Eiiiagtisvrjv oväs Moigag &säg svSluwg sqeire. 
TvSr\ vag ot Krjges dpeCli%oi d)i(psnotmvto. 40 Ganz lebendig ist der Ausdruck aber an den 

Die Troer gehn 3, 14f. ins Verderben, ovvs* andern Stellen, z. B. Giern. Alex. Protr. 62 C 

aga oept \ Kr)gsg inl arsgvoiai ftgdoog ßälov, ayvoia uhCa ijd'jj -Aazaaiisvaa&eiea zm täv 

und nehmen 12, 523 den Feind auf, Kf[qeg dv&qwmov yivsi Krjqcöv olsd-gimv ««i sidcälmv 

yag ndvzav vöov sxßalov. Böse Keren bringen eittoxvymv . . KrjMÖa roig eitopsvois avtrj sv- 

alles Unheil, 5, 535f. za Ss itdvxa v.a%a\ diä aitspa£,azo davdzov naxqov. — 53. Aber das 

Ki)gsg i'ievav. 5, 601 f. mg äga Kfjgsg dvi)lea Wort wurde in dieser Spätzeit auch noch formell 

dv/iöv e%ovaai \ rniiv uhpa ßdlovzo Ivygm siel weiter entwickelt, kann also nicht aufser Kurs 

nsv9sc izsv&og. 10, 386 f. ayov äs pe Kfigeg gesetzt sein. Vgl. Theophil. Gorydall. bei Fabr. 

äipv*toi | elg 'Elevrjv, klagt der reuige Paris Bibl. Gr. 13 p. 723 pövog mv Kijgag vnsqzsgog 
vor Oinone. 8, 10 ff. dllä ot slntagri fiev I'tjv 50 zäv allmv andvzmv enwi]qcov ovtmv (nach- 
IvalCyKiog avgrj \ pa^näirf Kijgsg äs pdla gewiesen von Ruhnken, zu Tim. Lexik, p. 18). 
o%eäbv eozrjxviai \ itollbv yiay%ttldaev.ov hdaia Nil. Epise. sent. 246 (= Op. sent. p. 362 Or.) 
firjtiömvzi. Kassandra ruft 12, 546f. : dUd jioi ansiqa za v.axagvnaCvovxa zr)v ipv%r\v «a>t« änsq 
ov nsi&sa9' .., | ovvsk' 'Egivvvsg axgu yd- envlipacdai ... navzslmg ovx evsoziv dno- 
pov xexolmjievai uivov | dptp 'Elsvr\g nul Kij- leinovzai yag ... navxl &vrjzä> Kr/gaf lä- 
ge g dfiiiHxoL dtaoovai \ nävtrj dvd TtzolCe&gov: qpjjoca pev yag siv.6g, dvaigs&ijvai äe slg daa^ 
sie sieht die Geister leibhaft durch die Stadt äpifaayov. 'Tim.' lex. Plat. . p. 18 B. üiiigaior 
schweben. — 51. Aber ■ auch Eigenschaften of tgo) Kijgag, ähnlich Suid. Hesych. xrjpag' 
der Moira werden der Ker beigelegt: Dem dyiaftageCag (kaum zu ändern). Apollon. de Pron. 
vasgiiogov entspricht vnsg Krjgug; die Keren 60 403, oben nr. 23. Mit vollem Rechte erkannte 
'spinnen' selbst das Schicksal, 7, 289 f. ov ydg also Ruhnken a. 0. eine jüngere Form ttijgtt 
vizig Krigdg zig vit' "Agsi Sdpvazui dv^g- | sl = xr/g 'Fehler', 'Tod', die Orelli, Dindorf 
äe (tot ai'ctftdr sazi äar'nxsvai; vgl. 11, 296 ft7j u. a. bei jüngeren Schriftstellern nicht hatten 
«al insg Krigdg piv ely &sög. 13, 234 f. tö beanstanden dürfen; in das Alkmanfragment 
Hsv xov \ Krjgeg STtsnlÜGuvzo. Vgl. dazu die ver- (oben nr. 23) mag sie durch einen Byzantiner 
wandten Hesiodstellen oben nr. 14. 15. Es kann eingesetzt sein. Die Gegenpro.be ermöglichen 
also nicht wunder nehmen, dafs neben die böse folgende Zeugnisse (nach Du Gange p. 628): 
oder finstere (ezvysgri, sgsfivr], /lilaiva) Ker Zachar. Pap., Obersetzung von Greg. M. Dial. 

37* 
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3, 18 ädeltpöe «e ■ • V^aicog fw» ovvavaozoe- gang ist ohne rechte Nachfolge geblieben. 

9>V'°C .." !«.{ ^/ 4^" »if?«" **«^" Und doel1 «"f* "flbverschollene alte , Uber- 

Lij-s* im Urtext des Gregorius M.: qui lieferung selbst nach dieser Richtung, freilich 

me aetdte praeibat. Ebenso 4, 49. 4r«ew. auf ein Ziel zu, das Grimm noch nicht im 

Svnovs p. 770. Eine itacistische Nebenform Auge hatte. ■ 

Hi/bo citiert Du Ccrn^e aus einem Cod. Canon. 56. Die griechischen Grammatiker und 

eccl Afric. 76: .. oi inCanonoi ol'zivcg ovrs Lexikographen pflegen durchweg xo xr, e durch 

*«W (uetofc) otirs äo9svs(a pvxs ttvl ^««täe? t^OT zu erklären (Tgl. ifes. Suid. Hellad.Phot. 

ivdi* V tp*«8itovz«i (vgl. Omon. 126. 131), Bibl. 279 p. 683'. 29 u. s. w.): nicht ohne Grund, 
auch verzeichnet sie aus byzantinischer Quelle 10 da dies Wort, anders als ytagdia, fast durch- 

(vgl. Curill. 63) Hesych. 2 p. 455 {*sloa, 6>- weg übertragen gebraucht wird für Sinn , 

richtiger *sl<>a; doch ist sie weniger gut be- 'Gefühl', 'Seele'; doch wird auch xoadtq- 

leet Offenbar sind diese Zeugnisse mit jenen *«?«« vereinzelt ebenso verwandt vgl. io- 

hellenistischen zusammenzustellen, wo *ij e jAÄ ^nt. 1105. Eurip. Herakl 833 (dazu 

'Leben' 'Lebenszeit' bedeutet (xij<?a («w- ». »FiZamounte 2 p. 204) und besonders Meleag. 

ifäStcv 'oben nr. 44). Auch in dieser Spätzeit Anth. Pal. 12, 147 ßaivs itctUv ^ % . . %qadi n . 

also hat das Wort,' so völlig es seinen mythi- Anakr. 29 p. 314 Bgk.: x f a*«j_ äe qlvos aj^sl 

sehen Gehalt eingebüfst hat, noch jene rätsei- avißaivs (d. h. mihi amma m naso esse s. 

hatte Doppelfunktion, auf die wir wiederholt Wochenschr. f . kl. Philol. 1891 432) Man 
hingewiesen haben und die unsere Deutung 20 fafste also das Wort gern abstrakt auf ohne 

auch erklären mufs, wenn sie befriedigen soll. die physische Bedeutung mit zu empfanden: 

sehr begreiflich, da ursprünglich die Bewegung, 
B. Zur Deutung. Parallelen und Ana- das zuckende Leben damit bezeichnet wurde, 
logieen. das man in dem pochenden Muskel verspürte. 
54 Die bisherigen Deutungen zerfallen in Das Herz gilt als Sitz des Geistes, auch des 
zwei Gruppen. Entweder das Ap pellativum faepovMv, nicht nur bei den Romern sondern 
'Tod' ist das prius und wird, wie Eris und auch bei den Griechen, beim Volke {Grusius, 
Kydoimos, durch poetische Personifikation, wohl Fleck. Jahrbb. 1889 654), wie bei den Philo- 
erst durch den Dichter des Achilleusschildes, sophen {Hirzel, Unters. z.Cic. 2, 136. 152. 
zur mythologischen Figur erhoben. Hierher so Stein, Psych. d.Stoa 1, 135). - 57. Die herr- 
gehört vor allem Welcher 's, noch von Cur- sehende, an Homer gebildete Grammatiker- 
in Grunde, d. Etym. 53 S. 147 u. Laistner, Rats. schule pflegte nun freilich zo %r, 9 und n JC W 
(2 53 431) gebilligte Herleitung von x«' e co; zu trennen. Vgl. die Polemik gegen Aschylus 
Uo soll den Akt, sozusagen den Treff des oben nr. 31. Hesych. KHP- niQionco^vov xen 
Todes" bezeichnen (Welcher, Gr. Götterlehre oväizioag leyopevov r, yvw o&zovovutyov 
1 708f ) Ähnlich die meisten anderen, wie dh xod S^otküs snqisQOfisvov tj 9avazri<pooog 
Gerhard, Mythol. § 575, Nägelsbach a. O., Niese, poioa, i) »ävazog. Etym. M. p, 511 K U o, %^i- 
zuletzt E.H. Meyer (S. 275f.), der „Todes- encopevws ernialvm x n v ifw, ytvovg ayda- 
augenblick" übersetzt und meint, dafs das zbqov ■ v Cvttai <ya ? > «o?« zo Mag, o Ö^X oi otv- 
Wort die Entwickelung vom Appellativ zur m zrivzrjvipvxnv ...Kr^ofyiovwg^evovgd-rjlyKov 
allegorischen Figur in den von ihm glücklich xoi. aypatvci z n v »avazrijpooov poiqav. Herod. 
geschiedenen 'Stilen' „vor unsern Augen II. Pr. zu d 46 moi x W ; zo x»]<h ovätzeoov 
durchmache". Diese auf den ersten Blick ozav s , %qontQiancczai- £* yaq zoy *£a<> 
sehr einleuchtende Auffassung wird den Über- evvnUmzaf ozav St ^Imov B , ogvrszai. 
lieferungsthatsachen nicht gerecht; sie mufs Die Begründung des Accentes beweist, dais 
zahlreiche Züge, die schon im alten Epos wir es nicht mit der Aufnahme einer sprach- 
nachweisbar sind und später immer euer- liehen Thatsache, sondern mit einer Theorie 
sicher hervortreten, als sekundäre, eigentlich zu thun haben, und zwar mit einer falschen, 
sinnlose Interpolationen beiseite schieben. da die alte lorm %T ,o sicher nicht aus h« 
56. Umgekehrt ist es auch denkbar, dafs so entstanden ist {Curttus, Grmdz. 39 p. 143); 
die Ker eine im Volksglauben wurzelnde natürlicher wäre (nach Analogieen bei Hero- 
mythische Gestalt ist, die erst nachtrug- dian 1 p. 398 L.) auch hier die Oxytonierung. 
lieh durch häufige 'metonymische' über- 58. Es gab aber auch Gelehrte die rqv 
tragüng, zu einem Appellativum herabsank xij<?a, wie zo xJj e , mit VW, erklarten. Vgl. 
oder nur von einem solchen den Namen ent- z. B. Hesych. s. v. x W or yyxn*. favazov (von 
lehnte Dahin gehört wohl der Vorschlag Schmidt ist grundlos der Nominativ eingesetzt, 
Leo Meyers,' einen angeblichen indischen- mit Änderung an drei Stellen!). «ws'.W«'. 
Todesgott Kala mit der Ker gleichzusetzen avpyoqat, poiqai. &avazr}<poooi. Hellenistische 
(Kuhns Zeitschr. 5 S. 375), oder der verwandte Theologen waren es, die wie Aschylus, Kr,o 
Versuch Maurys {HM. des rel. 1 p. 286), das 60 und «.»jjij ohne weiteres gleichsetzten, s. Por- 
Wort von sanskr. kal. 'zuteilen' {Kr l q = MoC oa ) phyr. bei Euseb. praep. evemy. 3, 8, 11. p. 110 A 
abzuleiten. Solche Sprünge pflegen wir nicht ov yäq na e ä zo rag *ri Q a S tpiv ßooav, o 
mehr zu machen. Auch Grimm glaubte an S n Xoi zag yv%ccs, *e*l-i,xai. y.va>v (verkürzt?), 
eine mythisch -religiöse Substanz der Gestalt, aXXa naoä zo *veiv,v zoQyyos o movxcw xU. 
wenn er sie mit den Valkyrien gleichsetzte Die abenteuerliche Etymologie von Kerberos 
(D Myth. 1,240. "354).*) Auch dieser Vor- [s. 0. Gruppe, Die gr. Kulte 113 Kohde, 
K ' " , . , _. . . ... , . ,, Psyche 280Anm.l wird verworfen, die Erkla- 

.) Auf den nordischen Sturmrxesen Kto und ahnhehe ^ 1 . • ü j 

Anklänge -wird man hofEentliok nicht zuruckkummen. rung von J\lJ(J«6 uuiuii yvf,u.i v. 6 o S u 6 
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etwas Selbstverständliches. - 59. Diese For- gesuchte Seele als vv*teg(g (Xaigtcpmv, vgl. 
scher konnten sich auf den Sprachgebranch Vs. 1296); man kannte also den Glauben, daß 
der Attiker und auch hellenistischer Dichter die umgehende Seele, der „Nachzehrer als 
berufen, und scheinen das in der That gethan Fledermaus (vvxtsgig, ßvfr, argCyß, vgl. C. 
zu haben Die Zeugnisse geben ihnen Recht. Wachsmuth, Das alte •Griechenland im neuen 
Die Umdeutung der *fjp £S in qvtut bei Äschy- 114f) erscheint, den vielleicht auch schon die 
los (nr. 31) zeigt, dafs jene Bedeutung im zweite Nekyia (a> 6 ff.) voraussetzt. Das wirft 
Sprachbewufstsein noch lebendig war; der at- auf die eigentümliche Darstellung der Seelen- 
tischeAnthesterienvers^'por^^^ps? (= ifv- Keren auf den attischen Lekythoi ein helles 
vcei »eoisQrdpisvui, oben nr. 30) bietet eine 10 Licht.*) - 63. Auch sonst entspricht das 
Bestätigung, die um so weniger angezweifelt vorherrschend finstere Bild der Keren dem, 
werden darf, als Sprichwörter und religiöse was besonders die niederen Kreise des Volkes 
Formeln das Ursprüngliche auch sonst zu be- von den Verstorbenen^ glaubten die hcchovv 
wahren pflegen (s. Rutherford, Zur Gesch. des eroipoi fiällov r, evsgysrsiv (Crusws, De 
'Atticismus 365. 389 f.). Auch in einem Grab- Bahr. att. 235 f. Usener, Rhein. Mus. 29, 
epigramm der Hellenisten zeit (oben nr. 44) ist 41 » r jetzt Deneken Bd. 1 Sp 2478. Kohde, 
die alte Bedeutung zu erkennen. Wir haben Psyche 225ff.]). Dafs Mifswachs und Krank- 
also die Form *7J<>BS, V *VQ (auch nfoex, s. oben heit von einem zürnenden Heros einer ge- 
rn. 53. Lobeck, Paralip. p. 145. Du Gange s.v.) kränkten Seele verhängt wird, erzählen zahl- 
neben to HTjp zu stellen und als Bereicherung 20 lose Legenden, vgl. Bd. 1 Sp. 2477t. — bi. , banz 
unseres Lexikons zu registrieren. — 60. Hier- vereinzelt liefsen sich neutrale, ja freundliche 
mit ist die Sachlage völlig verändert. Wir Züge nachweisen. Die Ker nährt den Men- 
haben nun zunächst zu fragen, ob mit den sehen (nr. 11); aufser den schwarzen giebt es 
otjoss in dieser Bedeutung die mythischen, auch weifse Keren (nr. 52). Unter der Ker 
ganz namensgleichen Krjgsg nicht auch dem die den Menschen la%e yeivoßsvov «sp, scheint 
Wesen nach verwandt sein können. Und in Homer zwar nur die Todesgöttin zu verstehen 
der That werden die Hauptzüge der Keren- (nr. 6); aber hier und in den »ix»adiai Krjgsg 
Vorstellung im volkstümlichen Glauben oder (nr. 7) spürt man doch noch etwas von einer 
Aberglauben der Griechen auch den Seelen andern Auffassung, in der die Ker der Hai- 
der Abgeschiedenen beigelegt, so p<ov des Menschen im eigentlichsten Sinne 
61. Die Keren werden meist als unheimliche, ist. So finden sich auch m dem Seelenglauben 
finstere Dämonen gedacht, die dem Menschen freundlichere Züge; die umgehenden Seelen 
den Tod bringen und sich wohl gar an seinem bringen ihren Freunden Glück ins Haus und 
Blute letzen (nr. 15 n. ö.). Auch Mifswachs und der Heros wird zum Schutzgeist für die Stadt 
andere Not können sie über den Menschen [Jlohäe a a. 0. Deneken Bd. 1 Sp. 2481J. üas 
verhängen (nr.24). Nach einer über den ganzen hesiodische ^girgf «pjjs wird sich kaum besser 
Erdkreis verbreiteten, hochaltertflmlichen An- erläutern lassen, als durch Hippokr. negl ivv- 
schauung sind es nun wirklich die Seelen der nvtov 2 p. 14 K.: <x«o yop rmv axo&a- 
Verstorbenen selbst, welche die Überlebenden vövtmv al xgoyul kcil ««lijcfis; über ahn- 
nach sich ziehen in das freudlose Jenseits. 40 liehe Gedanken bei Späteren s. J. Burckhardt, 
Dieser Gedanke ist bei den Römern noch Constantin 222 \E. Rohde 226f.]. 
ganz lebendig (Ovid. Fast. 2, 545 ff.); bei den 65. Erst jetzt wird auch eine Reihe ab- 
Griechen findet er sich nicht nur im späteren geleiteter Ausdrücke recht verständlich wie 
Aberglauben (Rohde, Rom. 387 1 . Rhein. Mus. der Doppelgebrauch von nwaivm**) (oben 
32 829) sondern ist schon für die älteste Zeit Sp. 1156 v.Wüamowitg, Ennp. Berakl 2 p 152), 
zu' erschliefsen aus den in epischen IMaden ä^garog (Valckenaer zu Eurip. Hippol 1114), 
behandelten Sagen von Protesilaos und von ä*?jpa©ios «Kjjptos (feige, leblos, frei vom lode, 
Polyxena, die der Schatten des Neoptolemos Ps -Fhocyl. 99. Hom. Symn. 2 [3], 530, 72), 
als Totenopfer fordert, sowie aus der Pa- Hesych. kiti%rtgatvsiv- f eitiSvapsvt-veo&M, s»- 
trokleia und der Totenbeschwörungs-Scene der 50 x7jpos= sVi(io4>ios, vnoxrigos = utagog(IHppokr. 
Nekyia 146 f. Blutgierig, wie die Keren, drän- nsgi fspjj« rovaov p. 303 nicht mit Wachs 
gen sich die Schatten zur ci>o»oi;pfe um die überzogen' [Passow], sondern mit der Ker be- 
Opfergrube, und erst wenn sie daraus ge- haftet und dadurch verunreinigt, Gegensatz 
trunken haben, erhalten sie Leben und Bewufst- &yv6g) Vor allem aber bewährt sich unsere 
sein wieder. Hier haben wir bereits die Grund- Deutung bei einem Vergleich der mythischen 
idee des Vampyrismus, der in antiken Ge- Gestalten, die sich mit den Keren berühren. — 
spenstergeschichten (Phlegon, Mirab.l, Goethes 66. Obenan stehen die Erinyen Wer an- 
Braut von Korinth), wie im neugriechischen nimmt, dafs die Erinyen ursprünglich Gewitter- 
Volksaberglauben die vornehmste Rolle spielt. wölken bedeutet hätten, legt den Nachdruck 
— 62. In Attika, wo 'die Keren mächtig her- 60 auf die verkehrte Seite und verwechselt die 
vortreten, sind auch diese Gedanken recht 

im Schwange. OedipUS hofft als SvSmV ... *) [Die obigen Ausführungen habe ich im wesent- 

vi*V« . das »egflbv alpa der Thebaner ZU Me« schon vor zehn Jahn-n in der A h 107 gegeben. 

I . , , 1. n j n„7 000 1 . ;„ A a * Tut« Während der Bevision dieses Artikels sind die Arbeiten 

trinken (Soph. Oed. Col. 622; ; in der Toten- ^ ^^ md be80nd6rB die H »uptkapitel de. Buches 

beschwörung bei AriStophaneS AV. 1555t. (WOni toq RoMk erschienen wor aus man noch manches weitere 

nicht nur nach l 35f., w 6ff., sondern auch mit Detail entlehnen kann] 

Rücksicht auf die Wv%aycoyo( des Äschylos; Vgl. **) /fijoio'ro wird zu x^tjtor gehören, obgleioh Hesycli. 

1555) kommt itgos xb Xvfrgov tfjg itaprjkov die ixxixyquaiiivri mit <f|u> ti t ; \p<>xn; ytyotv'm erklärt. 
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Form mit dem Wesen, über das schon von man- verfolgt werden soll, obgleich oder weil es 
ehern alten Theologen richtiger geurteilt wurde, in die Fragen nach dem Ursprung der Tragö- 
Doch ist die von Bapp 1, 1311 ff. gegebene um- die hineinführen würde. Auch der Opfer- 
sichtige Zusammenstellung der Hauptzüge auch ritus und die Art, wie die Erinyen durch das 
für unsere Zwecke verwendbar. Die Erinyen %Aau,u (Eurip. El. 1221. Aesch Eum.) aus 
sind fislaivai ig to näv (1, 1311, 40), sie der Erde aufsteigen und in sie zurückgehen, 
raffen (£wuQitä£ovei) den Verfolgten beflügelt entspricht genau den parallelen Elementen 
durch die Lüfte fort (1811, 9. 59); sie sind im Seelenkult. Die geflügelten Dämonen auf 
Todesgöttinnen (1328) , die das Blut ihres attischen Lekythen, die den Sgäiicov, den Ver- 
Opfers schlürfen (1328, s. bes. Aesch. Agam. 10 treter des Verstorbenen (Bd. 1 Sp. 2467), um- 
1187); sie verursachen Unfruchtbarkeit im flattern, hat man richtig als Geister der Ver- 
Hause, wie auf den Äckern, gleich den Keren wandten angesprochen (nr. 32) ; wenn der Tod 
und Teichinen (1311, 59. 1322); sie verhängen des ävSgbg änotp&i.fi£voio widerrechtlich er- 
über den Menschen Raserei und Verblendung folgte, würden es seine Krjgeg 'Egivvtg sein. 
(1315. 1323) und treten als strafende Gewalten 69. Die Kijgeg TsX%lvsg bei Stesichoros' 
neben Dike und Moira (1321 f. 1323). Aber (oben 24) sind sprachlich ebenso aufzufassen, 
sie sind nicht nur böse Dämonen: nävzot zä Es sind durch Zauberkraft schädigende Seelen 
nur äv&gcÖTiovg s/Ukjjo* [vgl. Ktjq . . sXaxs^äisneiv 'Hexengeister'. Von hieraus wird man den 
(Aesch. Eum. 930). Wer sie versöhnt hat, dem Telchinenlegenden besser beikommen, als es 
erscheinen sie als Eumeniden in weifser Licht- 20 zuletzt Prellwitz gelungen ist. Fördernde Ge- 
gestalt (Paus. 8, 34, 3; s. Bd. 1 Sp. 1331), wie Sichtspunkte bei L. Laistner, Bätsei d Sphinx 
es eine gute, helle Ker giebt. So decken sich 2 S. 262ff., dem ich aber in den S 265 ff. ge- 
die Erinyen-Eumeniden im Umrisse vollständig gebenen JEtymologieen nicht folgen kann, 
mit den Keren. — 67. Damit ist das Rätsel 70. Ähnliche Bezüge würden sich in den 
der Krjgtg 'Egivvsg (nr. 26) gelöst, das Bapp Oberlieferungen von den Moiren (und Ne- 
Bd. 1 Sp. 1327, 42 f. beiseite gelassen hat. meseis) nachweisen lassen, die, ursprünglich 
KrjQsg ist das Nomen, 'Egivvsg oder EificvCSig, Schutzgeister — daifiovtg in eigentlichsten 
die „Zürnenden" und „Holdgesinnten", das Sinne — des einzelnen Menschen*), von der 
Attribut. Die Kfjgsg 'Egtvvsg sind die Dichtung, wie die Ker, in eine höhere Spare 
zürnenden Seelen, die dem Mörder, der 30 neben Dike und die Götter erhoben werden; 
ihrem Amte vorgreift und viteg MSqov oder der moderne griechische Glaube kennt die 
vicsg Kfjgag (nr. 51) eine Psyche ins Jenseits 'Miren' noch ganz in der ältesten Weise, an 
befördert, mit schweren Strafen heimsuchen: den Einzelnen gebunden (s. zuletzt Thumb, 
Vorstellungen, deren klassische Fixierung nach- Ztschr. d. V. f. Volkskunde 2 , 286). Die Moira 
weislich die Apollon- Religion vollzogen hat. ist im Grunde die zugeteilte Ker selbst; so 
über igivvsiv = zürnen vgl. 0. Hoffmann, Die erklärt es sich, dafs sich im Epos die beiden 
gr.Dial. 1, 102, der das Wort zu rfo.-rw (lat. rivi- Ausdrücke ablösen (oben nr. 8), oder wie ein 
nus, rivalis) stellt und eine Urform *i gif-vvco paar zusammengehörige Gestalten, gleich den 
konstruiert. Was man Euphemismus zu nennen Erinyen und Eumeniden, nebeneinander stehn 
pflegte, im Widerspruch mit der Oresteslegende «1 (nr. 14f.) — 71. Einen weitern Synonymtypus 
und dem religiösesten griechischen Dichter, bietet die griechische Mythologie in den Har- 
Aschylos, bezeichnet in der That etwas wesent- pyien, deren eigentlichste Aufgabe es ist, die 
lieh anderes: die Eumeniden sind die r ver- Seelen in die Unterwelt zu entraffen. Es sind 
söhnten' Geister, die den Menschen nun Segen die in den &vsXlai dahinfahrenden „raubenden" 
spenden, wie früher Fluch.*) — 68. Erst jetzt Keren, die von den Dichtern als Töchter oder 
sind die ältesten Zeugnisse über die Erinyen Dienerinnen zur „zürnenden" Ker gestellt 
wirklich verständlich geworden. Od. X 279f. werden (bereits Od. v 66. 77f. [BoMe, Psyche 
zä 8' \OlSinoSi] aXysa %äXXnt bitiaam \ noXXn 66]). Charakteristische Einzelheiten sind schon 
fiäX',, oaaa zs (irjzgog 'Egi.vvsg ixztXeov- oben nr. 29 nachgewiesen; im übrigen vgl. 
biv, ähnlich ß 135 Insl (irjxrig azvysgag ägy- 50 Bd. 1 Sp. 1842ff. — 72. Auch die Kinderseelen 
est 'Egivvg*) | ofa-ov ansgxofiivrj. Aesch. entführenden Stringen und Gellen (= 'AyeXXm? 
Sept. 887 nuzgdg .. jcözvi' 'Egivvg ineKgavev. Baunack, Stud. 63*), die Sphingen, Sirenen, 
Soph. Oed. O. 1434 xmv zs zovS' 'Egivvatv. Lamien, Empusen und ähnliche Gestalten des 
Wie kann man von eines Menschen Erinyen Aberglaubens stiimmen ans dieser Familie; nur 
sprechen? Bd. 1 Sp. 1322 wird keine Antwort ist bei ihnen em Zug ganz einseitig ausgeprägt, 
gegeben. Es sind die Ahnengeister, die Seelen Bemerkenswert ist, dafs auch Sphingen und 
der abgeschiedenen Blutsverwandten, Sirenen vereinzelt in männlicher Bildung dar- 
denen die Blutrache gerade so gut obliegt, gestellt werden, wie die Ker. Die jetzt auf 
wie den Überlebenden. Das spricht wiederum der Hand liegende Lösung ist schon im Philo- 
Aschylus ganz deutlich aus im Agamemnon eo logus 50, 102 16 gegeben. — 73. Schliefslich sei 
1187 f. Kai fiijv nsnwxwg ... | ßgörsiov atfia noch auf Herondas 1, 17 f. hingewiesen: %6 
-x.mfx.og sv Söfioig fiivfi ... avy y övmv 'Egi- ycig yijporg | rj/isag Ka&sXxei %r\ axiij (= der 
vvwv. Überhaupt ist der xobfiog der jagenden Todesdämon) 7cagiazr}iisv. oxiü tritt in dieser 
Erinyen eine Spiegelung der tpvtäv negisgvo- 
tiivav (oben nr. 30); was hier nicht weiter *> ^ T ««teht sich auch die sage auf die Einzel- 

' person beschränkte Bedeutung von euöatfiüiv oXßioöaifiajv 

*) Eine Hauptkraft in diesem Vorstellungskreise ist dvadai/uwv KaxoSaifiorv. Die "Worte evtv/ijs Svatv/ifg 

der zauberhaft wirkende, "beschwörende Much, der die setzen gleichfalls eine dämonische 7V/iy voraus: Philem. 

Brinyen entfesselt (vgl. Ares als Erinyengenossen). fr. 10. 



1165 Keren (italischen, moderne Analogieen) Kerkopen 1166 

Redensart für das sonst übliche %ng ein (s. oben Nachtr. 3, 266f. Mannhardt, Myth. Forsch. 366. 
3 21 51 und Unters, zu Her. S. 5); unverkenn- W. F.K. 1, 45. 52. Tylor, Anfänge der Kultur 
bar hat der Begriff ^v%V vermittelt, vgl. das 2, Uli 192ff. 200ff. Die Fylgja wird mitge- 
römische urtibra. Bei den modernen Griechen boren, wie K^g dal/uov Tr>m {PHlem. fr. 10. 
ist ein verwandter Gebrauch von l'amog (= Men. fr. 205) genius. Dafs ihr Sitz die Sekun- 
da) nachzuweisen, s. die trefflichen Aus- dinen sein können, weift der moderne Aber- 
führungen von B. Schmidt, Das Volksleben der glanbe, wie der antike (Lamprid. Anton. Bia- 
Neugriechen S. 181 (*aJ.ofox«oTOs = evSalfiav dum. 4. Philol. 46, 627); nach vornehmeren 
u. s.w.). Auch für die Alten ist das anzunehmen: Anschauungen ist es wohl auch ein neu auf- 
was für die Beurteilung von Paus 8, 38, 6. 10 tretender Stern (Usener, Selig. Unters. 76 f. 
Plut. Qu. Gr. 39 wichtig ist (der vom Menschen Mannhardt, Germ. Mythen S. 310 3 ). Beiden 
geworfene Schatten als Sitz des Schutzgeistes Germanen haben diese Vorstellungen im 
[s. jetzt Röscher, Fleck. Jahrbb. 145 [18921, ganzen einen freundlicheren Charakter, wäh- 
702f.]). Nach neuerem Aberglauben mufs rend bei modernen Orientalen der „mitgeborene 
der Mensch, der seinen 'Doppelgänger' sieht, Begleiter aus dem Geisterreich" meist als 
binnen Jahresfrist sterben (Wuttke, Volksabergl. mifsgünstiger, böser Geist gilt, ganz wie die 
§ 322, s. Grimm, K. H. M. 44, 177 u. Anm.): homerische Ker. S. Mannhardt, Myth. Forsch. 
eine ähnliche Vorstellung scheint auch durch 366. Doch kennt auch die nordische Uber- 
die Formel bei Herondas durchzuschimmern. lieferung böse, 'schwarze' Fylgjen, die die 

74. Die frappantesten Parallelen bietet aber 20 Helden in den Tod locken. Die Nomen und 
die römische Religion und Folklore, in der Valkyrien stehn mit ihnen in engster Ver- 
gerade diese primitivsten Elemente der Mytho- wandtschaft. S. Mannhardt, Germ. Mythen 306. 
logie besonders gut erhalten sind. Den Keren 513 ff. Grimm, B. M.* 339 ff. So bewährt 
und ihren Verwandten entsprechen ziemlich sich der schöne Gedanke Grimms, von dem 
genau die DiManes, Lares, Lemures, die gleich- wir oben ausgegangen sind. [0. Crusius.] 
falls die Seelen ins Jenseits hinüberführen (Ur- Kerkaptaos (Ksgitucpog), 1) einer der sieben 
heber des Todes unverkennbar z. B. bei Vergil. Söhne des Helios und der Rhode oder Rhodos, 
Gatal. 11/14), aber auch das Gedeihn oder der die Kydippe, Tochter seines Bruders Ochi- 
Verkümmern der Acker wie der Familie mos, heiratete und diesem in der Herrschaft 
verursachen (Tibull. 1, 10, 15. 1, 1, 20 n. ö.). 30 von Rhodos folgte. Seine Söhne Ialysos,_Lin- 
Der besonders in Grabschriften ständig daneben dos und Kameiros teilten sich in die Herr- 
erscheinende Genius (Iuno) ist die Psyche schaft der Insel und gründeten die gleich- 
selbst oder die Einzel-Moira (vgl. auch die namigen Städte, Diod. 5, 56. 57. Schol. Pmd. 
Ker. die dem Menschen ysivo^hai icsq zu- Ol. 7, 131. 132. 135 (Hellanikos). Eustath. Rom. 
geteilt wird). Das griechische äi 'Egivvig p. 315, 29. Strab. 14, 654. Steph. B. v. Kufii.- 
ariTQog, OlSinoSoq findet an dem römischen pos und AivSog. Müller, Aegin. 41 ff. Nach 
äi Manes matris, Hermetis u. s. w. (in beiden Müller, fr. hist. gr. I. proleg 9p. 37 bedeutet 
Fällen der Genetiv) sein genaues Gegenbild ; der Name den Glänzenden und Strahlenden. — 
die Manen wirken auch als Furiae (= 'Egt- 2) Sohn des Aiolos Vater des Ormenos, des Grün- 
de), s. Horaz Epod. 6, 92. 94. 40 ders von Ormenion in Thessalien, Strab. 9, 638, 

75. Die übrigen italischen Stämme scheinen wo auch Kerphios (s. d.) gelesen wird. [Stoll.] 
diesen Anschauungen einen ebenso vornehmen Kerke s. Kerthe. 

Platz in ihren Religionen eingeräumt zu haben; Kerke'is {Ktg%r\lg), Tochter des Okeanos 

nur läfst die Überlieferung meist kein zuver- und der Tethys, Hes. Theog. 355. — Schümann, 

sichtliches Urteil zu. Für die oskische Formel Opusc. Acad. 149 übersetzt Strepera; Müller, 

Keri Arentikfai (in einer Devotionsinschrift bei Prolegg. zu, fragm. hist. gr. 1 p. 37 Anm. 4 

Zvetaieff, Inscr If.inf. p. 43 f. Bücheier, Rh. M. Radiosa oder Splendida; Braun, Gr. Gotterl. 

33 6 296 Umbrica p. 80) hat man das make- § 155 erklärt sie mit Rücksicht auf die sie 

donische 'AgavtiBiv "Egivvet (Hes.) verglichen; umgebenden Schwestern Melobosis, Polydore, 
man könnte dann in Keri (meist = Cereri er- 50 Pluto als die fleifsige Weberin (*<■?*&). [Stoll.J 

klärt) geradezu Kfigi suchen und diese Gestalt Kerkestes (KegKearns), Sohn des Aigyptos, 

mit der Kfjg 'Egivvg gleichsetzen (oben nr. 67); vermählt mit der Danaide Dorion, Apollod. 2, 

der Ritus der nnteritalischen SeioiSatiiovFg 1, 5. [Stoll.] 

scheint hellenistisch zu sein (s. nr. 38 ff.). Kerkios (äeoxios), aus Sparta, Wagenlenker 

Schlielslich soll auch die Möglichkeit, dafs der Dioskuren, mit Amphitos Gründer von 

Gerus (Bd 1 Sp. 869; nachzutragen Ritschi, Op. Dioskurias; Amm. Marcell. 22, 8. [Lorentz.] 

4 282) zum griechischen Jfijp (K^ga) gehört, Kerkope (Kegvünri), Mutter der Kerkopen 

wenigstens frageweise erwähnt werden. Gerus (s. d.); vgl. .Etym. M. s. v. KsgY.a>neg_ . . . i%Xn- 

manus, duonus cerus wäre „guter Geist".*) &r\auv S\r, Sia rb nsgäaleov avzcor ■ xorl na- 

76. Die antike Überlieferung ist in sich 60 vovgyov r\ änb firjrpos Kegxconris. [Roscner.J 
so klar und vollständig, dafs wir den Glauben Kerkopen (Kegxmnsg, die „Schwänzhnge", 
der modernen Völker zur Ergänzung kaum von xs 9 xo S ). Die uns nur in späterer Uber- 
heranzuziehen brauchen; mancherlei Ver- lieferung vollständig erhaltene Erzählung lautet: 
wandtes bei Grimm, 1). Myth. 2 4 , 728 (830) ff. Zwei Brüder, Erzschelme, Räuber und Betrüger, 

wurden von ihrer Mutter vor dem Melam- 

*) a™ der Kugelgestalt auf dem Kerl poooiom gewarnt. Später versuchten sie den 

(»mi, op 4, 182 Taf. 9) ist kein solufs z. »^«^ schlafenden Helden zu berauben, wurden aber 

solche erotenartige Figuren auch auf den verwandten "'"; . . , ., , *»„;'„ „„ „•„-•. 

Stacken abgebildet 8 ind dabei erwischt und mit den Beinen an einen 
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Tragbalken gebunden; so trug sie der Held, 
die Köpfe nach unten, auf den Schultern 
fort. In dieser Lage hatten sie Mufse, den 
nackten Mann zu betrachten, und erkannten in 
ihm den Melampygos, vor dem die Mutter sie 
gewarnt hatte. Ihre spafshaften Bemerkungen 
darüfier versetzten jenen in so gute Laune, dafs 

er sie laufen 
liess(vgl.P7wt. 



'HgaiiXrjg Ksq- 
KCOTpi xiai .... 
sxsqjisxo). Am 

besten ist 
diese Erzäh- 
lung überlie- 
fert b.Nonnos, 
narr, ad Greg. 



mann, Mytho- 
gr. S. 375 ;= 
Eudokia p.47; 
während hier 
der Gewährs- 
mann Dion 
genannt wird, 
ist bei Nonnos 




Abb. 1) Herakles und die Kerkopen, 
Selinuntische Metope (nach Seemann, 
Kunsthistor. BiUerb. 1 Taf. 16 nr. 1). 



nuntische Metope (um 600 v. Chr.) und mehrere 
altertümliche Vasen, die von Furtwängler im 
Artikel Herakles Bd. 1 Sp. 2214 besprochen 
sind, Darstellungen nach einem feststehenden 
Typus (s. Abbild. 2): der ausschreitende Held 
trägt zwei Zwerge mit den Köpfen nach unten 
an einer Stange, an welche die Füfse ge- 
bunden sind,. auf der Schulter; damit steht 
in völliger Übereinstimmung die Schilde- 
re adul. et am. 10 rung z. B. in Tzetz. Chil. v. 84 ff.: og a/itpm 
13 Kai yag 6 xovxovg KaraexÄv Kai xäv noSmv deofirjcag 
<x7c6 xov m/iov ts avrov KQSfiäaag äfiqioiiQOvg, 
xov fiev [iSQfav xcöv e'[i7tQoaQ'tv , xov d ek ircov 
onia&icov, il'xsxo ovxm xijg oSov Kai xrjg avtov 
noQttag. ovxoi Ss avTitigoaconoi ngsfiufisvoi 
äXXrjXoig . . . Nun existierte unter dem Namen 
Homers ein Scherzgedicht (jiuCyviov) KsQKtMteg 
(Prokl. Chrestom in der Bekkersehen Ausgabe 
der Iliasscholien p. 1. Pseudo Herod. vita Ho- 
invect. 1 , 39 20 meri 24 in Westermanns Biogr. 8. 12. Hnrpo- 
■p HO (Wester- kration s. v. KegHtonsg), dem durch Kombi- 
nation der Artikel KegHwittg bei Suidas und 
Harpokration mit Recht folgendes die Kerkopen 
schildernde Brachstück zugeschrieben wird: 
ipsvarag rjniqonfjag äf>,ri%ava x' i'gy' ävvaavxag 
(überl. cdaavzag) i^anuzrjxijQag' itoXXijV S snl 
yalav lövzeg av&gdmovg undzaeKOv dXmptsvoi 
fipaxa Ttccvxa. Die Monumente beweisen, dafs 
der Ursprung dieses Gedichtes, dessen Inhalt 



Bios überlie- so unbedenklich auf die Heraklessage bezogen wer- 
fert; für die letztere Lesart entscheidet sich den darf, über das 7. Jahrh. hinaufreicht. Der 



Westermann im Hinblick auf Schol. Hom. 1, 453, 
andere für Dion) und in Tzetz Chil. 5, 74 ff., 
kürzer bei Zenob. 5, 10 und im Cod. Coislin.nx. 177 



Kern der Erzählung 
besteht in der sprich- 
wörtlich gewordenen 
mütterlichen War- 
nung vor dem Melam- 
pygos (firj niQiTv%siv 
fitlafinvycp b.Nonnos 
bez. Eudokia und im 
cod. Coisl. a. a. 0. ; 
fi»; av ys ii£Kaft.nvyov 
tiJ^ois bei Zenob. 5, 
10; /xrj (itlayi.iivyov 
xvxys bei Diogen. 6, 
38. Greg. Oypr.Mosq. 
4, 33. Leidens. 2, 73; 
Melafinvyov xv%oig 
bei Suid. Phot. s v. 
Apostol. 11, 19; Me- 
Xapnvym ovvzv%oi.bei 
Macar. 5,82; oviHofis- 
Xafinvyio zezv^rjuag 
bei Zonaras p. 1339 ; 
ovnco MtXttfiüvya) fv- 
xttv%riY.ttxs bei Tzetz. 
Lyk. 91 — bei Suid. 
Phot. Apostol 11, 19 
werden die Kerkopen 
selbst als iiEXäfiitvyoi 
(die Stelle ist abgedruckt im corp. paroemiogr. w bezeichnet, wenn nicht ein Fehler der Überliefe- 




Äbb. 2) Herakles und die Kerkopen; anwesend Hermei und Atbeua. 
Amphora (naoh Gerhard, AtMtrl. Vanenl/. 2 T. 110). 



I, 119), an letzterer Stelle mit dem auffallen 
den Schlufs, Herakles habe die beiden Schelme 
im Zorn getötet; aufserdem vgl. Suid. s. v. 
MeXufinvyov xv%oig (== Photius s. v. und Apostol. 

II, 19) UDd Tzetz. zu Lyk. 91, endlich auch die 
Anspielung bei Eunapius vit. Aedes, p. 21 Boiss. 

Dafs diese Humoreske aus älterer Zeit 
stammt, beweisen (Abb. 1) die bekannte seli- 



rung vorliegt). Diese Warnung ist bereits von 
dem Dichter Archilochos fr. 110 aus Schol. Hom. 
ß 315 in der Form überliefert: ]i-q xiv fieXannv- 
yov xvxys; doch bemerkt der Scholiast, dafs 
der Dichter die Warnung auf einen Adler 
dieser Färbung4bezogen habe, und Lobeck 
(Aglaopham. p. 1299) will dies dahin verstehen, 
dafs ein solcher Adler zu den Unglücksvögeln 
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gehöre. Wie dem auch sei, wahrscheinlicher wecbslung mit den Poseidonsöhnen Alebion 
ist es, daft die sprichwörtlich gewordene und Derkynos (Apollod. 2, 5, 10, vgl. Diod. 
Warnung der Kerkopenmutter von Archilochos 4, 19, 3 und die Artikel Alebion und Ber- 
in seinem Sinne verwendet worden ist, als dafs hynos) liegt im Schol. Aesch. 2, 40 vor, wo 
umgekehrt erst das Sprichwort die Erzählung die Kerkopen nach Ligurien (Aiyvn statt 
veranlafst habe. Wie eng die Kerkopen mit Atßvrj schlägt Lobeck a. a. 0. 1300 mit Recht 
dem .Melampygos zusammenhängen, ergiebt vor) versetzt werden. Endlich werden sie 
sich aus einer Stelle des Herodot (7, 126), wo nach den Pithekusen, den Inseln an der cam 
am Steige Anopaia bei den Thermopylen neben panischen Küste (Pith. m Libyen bei Diod. 20, 
dem Felsen des Melampygos die Ugvi der 10 58, 3, dagegen c. 44, 7; vgl. noch Skylax 111 
Kerkopen erwähnt werden (LobecJc a. a. 0. 1298 und Steph. Byz. s. v.), in einer Überlieferung 
fafst sSgai = ivsSgai „Hinterhalt"; aber es versetzt, nach der die Kerkopen (Schwänz- 
handelt sich um Felsgebilde, die die Volks- linge) wegen ihrer Schlechtigkeit in Affen 
phantasie als Kerkopensitze oder wohl als (nC^r^oi) verwandelt worden sein sollen: 
sitzende Kerkopen deutete). Xenagoras (Müller, fr. h. 4, 526) bei Harpokr. 
Nach der oben besprochenen Herodotstelle s. v. KegKaxeg (Suid. und Phot. s. v.), Apostol. 
wäre die Kerkopensage an den Thermopylen 9,64. Schol. Aeschin. 2,40. Eustath. 1864, 66 
lokalisiert gewesen, einem für die Sage von [vgl. Keller im Ausland 1881 S. 261. Röscher]. 
Wegelagerern passenden Orte. Damit läfet Bei Ovid (Metamorph. 14, 91) wird diese Ver- 
sieh die Überlieferung vereinigen, die die Ker- 20 Wandlung dem Zeus zugeschrieben, der ihre 
kopen ans Oichalia (auch Euboia) stammen betrügerische Gesinnung gehafst habe; bei 
und in Boiotien ihr Wesen treiben läfst. So anderen Schriftstellern lesen wir, dafs die 
dichtete ein uns sonst unbekannter Diotiwos Kerkopen Zeus zu täuschen versucht hatten 
(nochcitiertb.jl'ÄeM. 13, 603 d : iv xfj 'Hga-ulsia) und zur Strafe von ihm in Stein verwandelt 
in den 'Hga-uls ovg a&Xoi (vgl. Suid. s. v. Evgv- worden seien. Letztere Überlieferung wird im 
ßaxog = Apostol. 8, 12, der dritte Vers in Schol. Luc. Alex. 4 (cod. Vindob. 123) auf 
falscher Überlieferung bei Schol. Luk. Alex. Pherekyäes zurückgeführt; die Lesart ist sehr 
c. 4): Kigmonsg, xol noUa naxa xgiöSovg ita- zweifelhaft, Jacobitz (4, 139) schlägt $spf- 
teovtis Boiaxmv eivovxo- ysvog S' teav Ol%u- «ga'r»js vor. Vgl. aufserdem. Suid. s. v.Kig- 
Urjfg, ÜSXds *' Evgvßaxög te, Svco ßagvSaifiovtg 30 Kmitsg: ovg cpaßiv dnoh&a&rivai äia xo sy%ti- 
eg. In Bezug auf den Aufenthaltsort, giiv anatijaai xov diu (= Eustath. 1864, 34) 



av 



nicht aber auf die Namen stimmt mit Biotimos und Zenob. 1, 5. Die Sage kann mit der Be- 
das Scholion zu Luk. Alex. 4 (Jacobitz 4, 139) nennung der beiden Felsen an den Thermo- 
überein (= Bachmann, Anecd. 2, 340 ohne pylen (s. oben) zusammenhängen; jedenfalls 
Citate); auch Alkiphron 3, 20 nennt Eurybatos stammt sowohl sie wie die von den Pithekusen 
einen Oichalier; sonst weist der Name Eury- aus späterer Zeit; nur die Melampygosgeschichte 
bates, wie wir sehen werden, nach Ephe- erscheint alt und im östlichen Mittelgnechen- 
sos; und in der That werden die Kerkopen land heimisch; dort und nicht in Asien 
auch Ephesier genannt, nämlich bei den Par- wird wohl auch das naCyvtov entstanden sein 
ömiographen im Artikel ayogä Kegummov 40 (Lobeck a. a. 0. 1297 spricht die Vermutung 
(Zenob. 1, 5. Apostol. 1, 18. Biogen. 1, 3. Greg. aus, dafs dasselbe den Anhang zu dem Epos 
Cypr. 1, 3). Diese Überlieferung ist aber OltuUag almaig gebildet habe). Anders urteilt 
schlechter bezeugt als die von Oichalia, viel- Preller 3 2, 230, der von klemasiatischen Vor- 
leicht nur durch den berüchtigten Eurybates bildern, von den Handelsmärkten zu Sardes 
von Ephesos (s. unten) veranlafst; sie wird und Ephesos redet, ohne dafs die Überlieferung 
auch nicht durch Biodor 4, 3, 6 (= Apollod. genügenden Anhalt dazu böte. 
2, 6, 3) besonders gestützt, wo erzählt wird, Wir dürfen annehmen, dafs schon in dem 
Herakles habe im Dienste der Omphale die „homerischen" Scherzgedicht die beiden Bruder 
Räuber der Umgegend bestraft. Unter anderen Namen gehabt haben. Wie sie dort geheifsen, 
werden auch die Kerkopen genannt, von denen 50 läfst sich nicht mehr feststellen, da die späte 
er einige getötet, andere der Omphale lebend Überlieferung zwischen verschiedenen Namen 
überbracht habe (vgl. Zenob. 4, 30 und Biogen. schwankt. In dem oben besprochenen Brach- 
2, 100 s. v. %t.g%mnl£niv); hier werden also stücke des Biotimos heifsen die Brüder Olos 
mehr als zwei Kerkopen angenommen, und die und Eurybatos; Olos könnte an den Aloadeii 
Erzählung ist ihres ursprünglichen Charakters (s. d.) Otos erinnern; die Aloaden Otos und 
entkleidet. (Die Omphalesage selbst gehört Ephialtes sind besonders in Thessalien und 
vielleicht ursprünglich an den Oita.) Auch die Boiotien heimisch; könnte der Name Olos 
Bezeichnung äyoga Ksg^mitav gehört nicht nach nicht auch falsch überliefert sein? Eurybatos 
Ephesos, sondern nach Athen, wo es einen oder Eurybates sind sprichwörtliche Namen 
sog. Spitzbubenmarkt gab (vgl. Wachsmuth, Bie so für Diebe und Übelthäter, daher wurde auch 
Stadt Athen 2, 1, 498) : Hesychius s. v. ; xönog evgvßaxevi-ofrai. im Sinne von itovrigeveaftat, 
nlrjaiov'Hliaiag; ebenso Eustath. zu Hom. ß 7 gebraucht (Biog. 4, 76. Suid. s. v. 'Zonaras 
S. 1430, 32 und zu x 652 S. 1669, 59; vgl. p. 921). Alkiphron 3, 20 nennt einen Dieb 
noch Galen, zu Hippokr. Epidem. bei Kühn aus Oichalia Eurybates; Eurybatos wird neben 
(Medic. graec. op.) 17», 616 und 643; Biog. Phrynondas oder allein sprichwörtlich für 
Laert. 9, 114. Wahrscheinlich hat erst dieser novrjgög gebraucht bei Plat. Protag. p. 827 , 
Ort Veranlassung zu dem sprichwörtlichen Aus- Bemosth 18,24. Aeschin. 8, 187; Luk. AUx.i 
druck ccyogu Keg%<öna>v gegeben. Eine Ver- nenne aufser den Kerkopen noch Eurybatos 
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und Phrynondas, vgl. auch Apul. Apol. 81: s. v. und Apostol. 11, 19); wertlos ist die Notiz 

quis Palamedes, quis Sisyphus, quis denique des Etym. M. v. xegyiaiiig: l*lr\&7i<sav .... 

Eurybates aut Phrynondas talem excogitavisset? rj änb prjxgbg Keg-xcönrjg (Bekker, Aneed. 1, 

Aristoteles (fr. 73 der Berliner Ausg. aus 271, 21 Ksgv.Btitrj: ovofia exatgag). Der Name 

Apostol. 8, 12 = Suid. v. Evgvßarog ; vgl. Theia scheint von den angegebenen am besten 

Gregor. Corinth. zu Hermagor. bei Walz, Bhet. bezeugt. 

gr. 7, 2, 1277 und Eustath. p. 1864, 12 ff.) hat Die Kerkopen sind mehrfach in der griechi- 
von einem schlauen Dieb Namens Eurybates sehen Komödie verwertet worden (Bekker, 
erzählt, der seinen Wächtern auf listige Weise Aneed. 1, 271, 14 KigKcarli ö Inl itovrjgia xeo- 
zu entrinnen wufste; aufser diesem wird be- 10 fMpöovfisvog); allerdings ist es nicht bei allen 
sonders noch der Ephesier Eurybates (oder Stücken sicher, ob sie das Heraklesabenteuer 
Eurybatos) angeführt, der an dem König dargestellt oder unter dem Namen der Ker- 
Kroreos zum Verräter wurde (Ephoros fr. 100 kopen Lug und Trug gegeifselt haben; das erstere 
aus Harpokr. s. v. Evgvßanig. Apostol. 8, 12 ; würde wohl mehr der Stoff für ein Satyrdrama 
vgl. Diod. 9 exe. 32. Eustath. und Gregor. gewesen sein. Am häufigsten citiert werden 
a. a. 0. Schot Aesch. 3, 137 und Hesych. s. v. die KsgHooneg des Hermippos (vgl. Meineke, fr. 
JrifioyiXslSai u. a. SU. — Nikander (bei Apostol. com. 1, 94. 2, 393); Herakles tritt auf in den 
8, 12) bezeichnet einen Eurybatos aus Aigina KsgKcamg des Eubulos (Meineke 1, 363. 3, 229; 
(? Überlieferung unsicher) als Erzschurken. vgl. fr. 2 aus Athen. 10, 417 d ); die Bävxgiai 
Alles dies kann die Echtheit des Kerkopen- 20 des Piaton führen auch den Titel Kigxeansg 
namens Eurybatos nicht stützen, dürfte sie (Suid. v. Tlldzcav und Eudokia p. 358; vgl. 
vielmehr im Gegenteil verdächtigen. Im Schol. Meineke 1, 176. 2, 646); die Kigv.e>neg des 
Luk. Alex. 4 (= Bachmann, Aneed. 2, 340; Menippos (Suid. s. v. Eudokia p. 302) beruhen 
vgl. auch Cramer, Aneed. 3, 413) werden die vielleicht nur auf Verwechslung mit Hermippos 
Brüder Sillos (Syllos) und Triballos genannt (Meineke 1, 494). Endlich hat Eratinos der 
(diese Namen sind auch in den daselbst angeführ- Kig-nconsg in seinen 'Agxllotoi Erwähnung ge- 
ten Vers des Diotimos geraten; anders urteilt than (fr. 14 Meineke 2, 24 aus Schol. Luk. 
Meineke, fragm. com. 5 V 15); Sillos bedeutet Alex. 4 cod. Vindob). Bergk , comment. de 
den Spötter, Triballos nach Hesych. s. v. den com. antiqu. 24 vermutet, dafs -sie bei ihm 
Sykophanten. Drittens werden die Namen An- 80 Sillos und Triballos geheifsen haben, 
dulos oder Kandulos und Atlantos (Atlas) Die Kerkopen werden allgemein als itovtj- s 
angeführt und als Gewährsmann dafür Aischincs goi, ibevoxat , i^anax^xrigee und ytöXansg ge- 
aus Sardes (iv r.otg (äfißoig) citiert (Lobeck schildert; vgl. aufser dem oben citierten 
a. a. 0. p. 1302 schlägt vor, dafür Aischrion Homer fr agment Suidas, Photius, Hesychiusa.Y., 
zu setzen, wogegen sich Bernhardy, Gr. L. s Eustath. Od. 1864, 32. Im Etym. M. s. v. 
2, 1, 546 ausspricht). Andulos und Atlantos wird der Name deswegen von ytsgäog (Sia xb 
geben Harpokr. s. v. K£gv.wty. Apostol. 9, 64. xegdaUov) abgeleitet; vgl. Festus p. 56: cer- 
Photius s. v. Ksgurnnsg, Kandulos und Atlas: copa Graeci appellant lucrari undique cupien- 
Suid. s. v. Ksgxamsg. Auf Grund von Hesych. tem, quasi KsgSmva, quem nos quoque lucrionem 
v. KävSmlog: v.ayiovgyog \w6x-i\g möchte man 40 vocamus. Daher wurde äyogee Ksg-umnmv (s. 
Kandulos für die richtigere Form halten. Es oben) sprichwörtlich von den Schelmen ge- 
bleiben noch die NamenPassalos (der Nagel) braucht (Zenob. 1, 5. Diogen. 1, 5. Apostol 
und Akmon (der Ambofs) übrig, welche von 1, 18. Gregor. Cypr. Mosqu. 1, 3 Macar. 1, 4) 
Nonnos (s. o. = Eudokia) und Tzetz. Chil. 5, und KsgHcon&iv für äitatäv gesagt; man er- 
74 (hier statt Akmon wohl irrtümlich Aklemon) klärte dabei den Ausdruck ' etymologisierrnd 
überliefert werden; Akmon ist auch der Name mit v.igwm irgoeaaCviiv (Zenob. 4, 50, Diogen. 
eines der idäischen Daktylen, mit denen die 5, 51. Apostol. 9, 64. Gregor. Ctypr. Leid. 2, 47. 
Kerkopen ebenso passend zusammengestellt wer- Hesych. s. v. Etym. M. s. v. Eustath. Od. 
den konnten, wie mit den Kyklopen (Et. M. 1864, 32). Endlich lautet bei Aesop. prov. 4 
Kegvirnnsg- ovtco ngötsgov BKalovvxo of Kvxlm- 50 (Paroem. 2, 228) ein Sprichwort: grjtmv 'Eg- 
Ttsg) oder denTelchinen (Ael.hist.anim. 6, 58: (iriv ylvtpai Ksguona (sie) üylvipa. 
Ziavyov nal Kegyiammv xai. Ti\%lva>v trfkcaxal) Über die Kerkopen hat am besten Lobeck, 
oder den Molioniden (Tzetz. Chil. 5, 76); De Cobalis et Cercopibus, wiederholt im Aglao- 
Lobeck a. a. O. 1296 vergleicht sie mit den phamus p. 1296 ff., gehandelt. Über die Kunst- 
Kobaloi (s. d.); sie alle sind Vertreter der darstellungen sind zu vergleichen 0. Miffler, 
niederen Geisterwelt in der griechischen Sage. Handbuch d. Arch. § 411, 4 und Dorier* 1, 
Auch der Name der Mutter, die eine so 460. Welcker, Der epische Cyclus 2 1, 383 
bedeutsame Rolle in der Kerkopensage spielt, Anm. 675. Gerhard, Auserl. Vasenb. 2, 86 ff., 
wird verschieden angegeben. Theia, Tochter besonders aber Benndorf, Metopen von Selinunt 
desOkeanos.heifst sieiTewo&.5, 10. Tzetz. zuLyk. eo S. 46 fs. auch Heydemann im Jahrb. d. Arch. 
91. Eustath. Hom. 1864, 34 und in der oben Inst. 1 S. 281. R.] und Furtwängler im Artikel 
angeführten Erzählung des cod. Goislin. nr. 177, Herakles in der Kunst Bd 1 Sp. 2214f. und 2233, 
auch im Schol. II. a> 315 nach Lobecks (p. 1299) worauf hier verwiesen werden kann. Mit Un- 
Konjektur (&siag viovg für didaovg). Memno- recht ist früher die Darstellung bei Hancar- 
nis heifst ihr Name bei Suid. s. v. Ktguconec. vüle3,S8 (Herakles überbringt dem Eurystheus 
Tzetz. Chil. 5, 77 und Nonnos a. a. 0. (überl. zwei affenartige Wesen im Käfig = Pygmäen?) 
Mrjficavig). Verdorben ist wohl die Lesart Atfivr]g und Mittingen, peint. d. vas. pl. 35 (Satyrn 
i'Tot' bei Suid. s. v. MtXapnvyov zv%oig (= Phot. entwenden dem Herakles die Waffen) auf die 
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Kerkopen bezogen worden; zweifelhaft bleibt antichi del real museo Estense del Catajo p. 92 f. 

auch die Deutung der Berliner Vase 2359 bei nr. 1151 auch ein anderes Relief als „Ippotoo 

Furtwwnqler a. a. 0. (vgl. 0. Jahn im Philol. 27, portato dinnanzi a Cercione dai pastori di luv, 

17 ff.). [Vgl. anch G. D -Hüllmann, DeCercopi- che sembrano fra se contendere", findet aber 

bus atque Cyclopibus. Col. ad Ehen. 1826. Guhl, nicht den Beifall Stephani's, C. r. p. l'a. 1864 

JEphesiaca Berlin 1843 p. 136— 138, 195. Ährens, p. 159 Anm. 1. Zum Artikel Hippothoon sei 

Kleine Schrift. 1 p. 388 f. F. L. Schwarte, Sonne, hier nachgetragen, dafa die Darstellung einer 

Mond und Sterne p. 249 ff. Drexler.] [Seeliger.] Bleitessera: „Equa dm. stans puerwm lactans; 

Kerkyaneus = Kerkyon (s. d. u.Kerkyoneus). in area superne noctua dm. stans; ante equam 
Kerkyon (Kiev.vmv oder Keqv.vccvsvs, d. i. 10 calathus" von Postolacca, Ann. d. Inst. 1866 

KsQ-xvovevs; s. Wemicke, Jahrb. d. a. I. 7, p. 353 nr. 263, p. 355 auf diesen Heros b,e- 

208ff.), l)Eleusinier,Sohndes Poseidon (oder zogen wird. Ob Stephani, G. r. p. l'a. 1864 

des Hephaistos, Hyg. f. 38. 158. 238) und einer p. 142 — 171 mit Recht Kerkyon, Theseus, 

TochterdesAmphiktyon,HalbbruderdesTripto- Alope auf einem Gorytos dargestellt sieht, 

lemos, dessen Vater Raros war (Choirilos in lasse ich dahingestellt eein. Drexler.] — 2)Ar- 

seiner Alope b. Paus. 1, 14, 2), Vater der Alope, kader aus Stymphalos, Sohn des Agamedes, 

der Mutter des attischen Hippothoon; ein be- Enkel des Stymphalos, Vater des Hippothoos, 

rüchtigter Räuber, der die Fremden zwang mit Paus. 8, 5, 3. 8, 45, 4. Hyg. f. 173. — Gharax 

ihm zu ringen und sie tötete, bis Theseus (s. d.) b. Schol. Aristoph. Nub. 508 erzählt, dafs Aga- 
ihn überwand und erschlug (s. auch 'Alope'). 20 medes, Herrscher von Stymphalos, die Epikaste 

Paus. 1, 5, 2. 1,39,3. Hyg. f.38. 187. Plut.Thes. heiratete, die ihm den Trophonios als Stief- 

11. 20. Lukian. Iup. trag. 21. Ov. Met. 7, 439. söhn zubrachte und in der Ehe den Kerkyon 

Ibis 409. Stat Theb. 12, 577. Hellan. b. Harpokr. gebar. Als Agamedes , Trophonios und Ker- 

p. 13, 7. Schol. Aristoph. An. 559. Diod. 4, 59. kyon das Schatzhaus des Augeias in Elis be- 

Suid. s. v. Preller, Myth. 2, 290. — Antimachos stahlen, wurde Agamedes in einer Schlinge 

(fr. 37 Stoll, 20 Dübn. bei Schol. Eurip. Phoen. gefangen und verlor das Leben. Um nicht 

160) nennt den Kerkyon Sohn des Poseidon, entdeckt zu werden, hieb Trophonios dem 

Vater der Lysimache, der Mutter des Parthe- Agamedes den Kopf ab und floh mit Kerkyon 

nopaios. Nach Suid. v. Moveaiog ist er nach Orchomenos in Böotien, und als Augeias sie 
Vater des Ekphantos, Ahnherr des eleusi- 30 bis hierher verfolgen liefs, entwich Trophonios 

nischen Musaios. Manche identificieren ihn nach Lebadeia, Kerkyon nach Athen. Die 

mit nr. 2, dem Arkader, wie Plut. Thes. 11. Flucht des Kerkyon aus Arkadien nach Attika 

[0. Jahn hält es (Ber. d. Sachs. Ges. 1853 erwähnte auch Kallimachos in der Hekale, in 

p. 139 Anm. 12) nicht für unwahrscheinlich, dem von Gharax angeführten fr. 143 Bentl. 

dafs die nalceißtat des Pratinas denselben Müller, Orchom. 95. Preller, Gr. Myth. 2, 499. 

Stoff wie der Kerkyon des Aischylos behan- [Stoll.] 

delten. („Der Ort, wo Kerkyon die Fremden Kerkyoneus (KeQtvoveve), 1) Beiname des 

zu ringen zwang, hiefs nalaia-cga KsQuvovot: Apollon auf einer Inschrift ttQSvg 'AnöXlmvos 

[Paus. 1, 39, 3], die Satyrn, die in seine Hand KtQKVovtme, C. I. A. 3, 1203. — 2) = Ab- 
geraten waren, konnten daher wohl nalaiaral 40 nvave »'s. d. i. Ksqxvwv (s. d.). [Höfer.] 

genannt werden".') Von Bildwerken, welche Kerkyra und Korkyra (KsQ*vQa, Köqxvqu), 

den Kampf des Theseus und Kerkyon dar- Tochter des phliasischen Flufsgottes Asopos 

stellen, ist zu nennen eine Metope des The- und der Arkaderin Metope, von Poseidon auf 

seion, Stuart, Ant. of Athens 3,1 PI. 13, 12. die nach ihr benannte Insel entführt, wo sie 

Marbles of the Brit. Mus. Tom. 9 PI. 2t; ihm den Phaiax gebar, Paus. 2, 5, 2. 5, 22, 4. 

i Baumeister , DenJcm. d. kl. Alt. Fig. 1864. Schol. Find. Ol. 6, 144. Ap. Bh. 4, 568. Diod. 

Röscher.]; ferner ejne Anzahl Vasen, welche 4, 72. Hellanikos b. Steph. B. v. $>ala£,. Schol. 

Gerhard, Auserlesene Vasenbilder 3 p. 33 Tfl. 234 Od. 13, 130. [Das Haupt der Korkyra erkennt 

verzeichnet [s. auch Arch. Ztg. 41 S. 11 f. 43, 258. Gardner auf dem Obv. von Bronzemünzen von 
Baumeister a. a. 0. Fig. 1873. Jahrb. d. a. I. 7, 50 Kerkyra: „KOPKYPA Head ofCorcyra l.,wearing 

208 f.]; [s. ferner O. Wulff, Zur Theseussage. wreath of ivy and earring. Bs. Wreath of ivy", 

Dorpat 1892: 2. Die Theseusathlen auf den Gat. of Greelc Coins [in the Brit. Mus.] Thessaly 

Metopen des sog. Theseion und in der rotfig. to Aetolia p. 132 nr. 290 — 294, PI. 23, 15; vgl. 

Vasenmalerei; Heydemann, Bhein. Mus. 1881 (ohne Beischrift) Iloßtoläxae, Karat, räv agx- 

p. 469 nr. 5. Klein, Die griech. Vasen mit vofiiafiaxmv KsQxvQug, Atv%äSog 'i&änrjg ... 

Meistersignaturen p. 194 nr. 7; die Deutung p. 20 nr. 221 „KstpaXrj Bajt^ijs ßötQvai neQi- 

der Darstellung eines Gefäfsdeckels auf diesen ßsßlruisvri ng. <?."; ferner erkennt es deWitte, 

Kampf durch de Witte, Descr. d'une coli, de Gat. Greppo p. 78 nr. 581 auf dem Obv. einer 

vases peints et bronzes ant. provenant des fouilles kleinen Silbermünze: „Tete de la nymphe Cor- 
de l'Etrurie. Paris 1837 p. 66f. nr. 114 = 60 cyra, avec le diademe, ä dr. ; derriere K. Be. 

Gat. Beugnot p. 43 nr. 44 wird von Stephani, Grand astre"; vgl. Coli. Bompois 80, 1008: 

G. r. p. l'a. 1867 p. 23 Anm. 4 verworfen. „Tete de nymphe" ; weiter Gardner, Bompois 

EinSarkophagreliefderVillaPanfilistelltdar und Postolakas in einem mit der Stephane 

denkleinenHippothoon, von der Amme demKer- oder dem Epheukranz gezierten Haupte neben 

kyon überbracht, Stephani, C. r. p. l'a. 1863 dem des jugendlichen Herakles auf dem Obv. 

p. 187 nr. 64, mit Litteraturnachweisen, und von Bronzemünzen, deren Rs. das Vorderteil 

p. l'a. 1864 p. 159 — 165. Fragweise deutet eines' Schiffes und die Beamtennamen API- 

Cavedoni, Indicazione dei principali monumenti ZTEAZ APIZTßNOZ oder <J>IAßTAI zeigt, 
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C. G. C. Brit. Mus). Thess. p. 146 nr. 493— 498; Sp. 71 ff. Röscher.] [— 2) dichterische Be- 

p. 152 nr. 557—560; Coli. Bompois p. 80 nr. 1010; Zeichnung der Selene, Manetho, Apotelesmatica 

noOToXänas p. 32 nr. 396— 399; p. 36f. nr. 449 A' 282; sowie Beiwort derselben, Manetho 

—451, während L. Müller, Musee Thorvaldsen s' 138. 593. 640; A' 271. Nonnus, Bionysiaca 

p. 252 nr. 43. 44 und Cohen, Cat. Greau p. 110 23, 309: tavgoqyvfje itsgosatsa ßoäv ilärsiga 

nr. 1299 vielmehr Omphale erkennen wollen. SeXrivr]; vgl. Boscher, Selene p. 20 Anm. 64, 

Abzuweisen dürfte de Wittes, L. Müllers, Bollin p. 123 Anm. 525; Mrpn\ Ksgöteaa, Manetho 

et Feuardents, Cohens Deutung eines belorbeer- s' 44; A' 26. 64. Drexler.] [Stoll.] 

ten Hauptes als Korkyra sein für den Obv. von Kerphios(?) (KsQ<pioe1), zweifelhafter Name 
Bronzemünzen mit verschiedenen '•Beverstypen: io eines Sohnes des Aiolos, Vaters des Ormenos, 

Dreizack, L. Müller p. 95 nr. 608; Bollin et des Gründers von Ormenion in Thessalien: 

Feuardent, Cat. d'une coli, de med. des peuples Bemetr. Sceps. b. Strab. 438. Andere lesen 

et villes de la Grece 1 p. 214 nr. 3260; Amphora, statt Kspcpiov Kignäfpov. [Röscher.] 

L. Müller p. 253 nr. 49; ArP€YC, L. Müller Kerthe (Ksg^rj), Thespiade, von Herakles 

p. 252 f. nr. 47. 48; Dionysos auf Panther, L. Mutter des Iobes, Apollodor 2, 7, 8, s. oben 

Müller p. 253 nr. 59; ZEYC KACIOC (hier mit Bd. 2 Sp. 282. Unwahrscheinlich macht Fr. 

der Obv.-Aufschrift KOPKYPA und einer Leier Lenormant, Gaz. <arch. 2 p. 126 und Lettres 

vor dem Haupte), L. Müller p. 252 nr. 45. 46 ; assyriologiques 2 p. 190 zu ihrem Sohn den 

de Witte, Cat. Greppo p. 79 nr. 588; Cohen, Iolos = Iolaos und bemerkt über ihren 

Cat. Greau p. 110 nr. 1300; Bollin et Feuar- 20 Namen: „On en fait l'une des Thespiaries, 

dent I p. 215 nr. 3261. Hier erkennt Gardner mais il est impossible de ne pas etre frappe 

wenigstens für den zuletzt angeführten Typus de l'analogie de son nom avee le phemclen 

(p. 153 f. nr. 570—577) vielmehr Apollon, wäh- mp „la ville", dement essentiel du nom indi- 

rend er freilich seinerseits das Haupt der gerne de Carthage riffin mp „la ville neuve" ; 

Korkyra sehen will in der belorbeerten Büste Certha est, du reste, eomme Carthada, le nom 

des Obv. von Bronzemünzen mit dem Revers- d'un des quartiers de Carthage, „la cite" par 

typus eines Schiffes mit Ruderern und der excellence (mp) . . . Le Iolos, fils d'HeracUs 

auf Vorder- und Rückseite erscheinenden Auf- et de Certha, nie parait donc avoir du etre & 

schritt KOPKYPAlGöN. Mit Unrecht auch sehen l'origine le jeune dieu carthaginois , fils de 

L. Müller p. 253 nr. 52 und de Witte, Cat. 30 Khammon et de Tonit , identifie ä la cite 

Greppo p. 79 nr. 591 Korkyra in der von qu'elle protege." [Drexler.] 

naaToXänas (p. 37, 463. 467: 40, 489; 42, 501; Kerulkos (KsgovUöc:) = Apollon; Suid. 

49, 543), Gardner (p. 159, 635, PI. 26, 2: 636; s. v. K. 6 'AitoXXav. Vgl. auch Hesyeh. s. v. 

p. 160, 643—645; 649, PI. 26, 5; 650; p. 161, [Röscher.] 

653; 658; p. 163, 674; p. 165, 688, PI. 26, 13; Kerns = Cerus (s. d.). 

p. 166, 696. 697. 699) und Head, H. N. p. 277 Kerynes (Kegvvng), Sohn des Temenos, der 

als Ares erkannten stehenden Figur auf mit seinem Bruder Pbalkes ihre Schwester 

Münzen verschiedener Kaiser. Drexler.] [Die Hyrnetho, Gemahlin des Dei'phontes, Herrschers 

Insel Korkyra ist ferner dargestellt auf von Epidauros, rauben wollte, aber von diesem 

einem Relief (Corr. hellin. 2 pl. 12) : vor 40 getötet wurde , Paus. 2, 28, 3 ; s. De'iphontes. 

einem links auf einem Felsen sitzenden bärti- [Stoll.] 

gen Mann, in dem wir wohl eine Personifika- Keryx (Kr/ov^), der Stammvater der im 

tion des z/ijftog xwv 'Aftyyvuitav zu sehen haben, eleusinischen Dienste thätigen Familie der Ke- 

steht eine Frauengestalt im Peplos, die mit ryken, nach der Behauptung der Keryken 

der rechten Hand ihren Schleier hebt, wäh- selbst ein Sohn des Hermes und der Kekrops- 

rend sie die linke auf die Hüfte stfitzt; weiter tochter Aglauros, und nicht des Eumolpos, 

nach rechts steht Athena; es handelt sich um wie andere sagten (Paus. X, 38, 3. Hesyeh. und 

einen Vertrag zwischen Athen und Kerkyra, Suid. v. KrjgvKsg), Sohn des Eumolpos, sowie 

Kohler in C. I. A. 2, 496 p. 398. JDumont in auch Vater eines zweiten Eumolpos, Andron 

Corr. hellen, a. a. 0. 560. 562. Höfer.l [Stoll.] 50 b. Schol. Soph. 0. C 1051. Pollux 8, 103. Er 

Kerkysera (Kegxvasga), Name des Achil- heifst auch Sohn des Hermes und der Kekrops- 

leus, als er verkleidet unter den Jungfrauen tochter Pandrosos, Androtion b. Phot. p. 671, 

bei Lykomedes in Skyros lebte, Aristonihos v. 16. Schol. II. 1, 334. Lobeclc Agl. 1, 213. 

Tarent b. Ptol. Hephaest. Nov. Hist. 1 p. 183 [Mehr b. Töpffer, AU. Geneal. 25. 80ff. Ditten- 

Westermann. [Stell.] berger im Hernies 20, lff. Röscher.] \Bohde, 

Keroe'ssa CKegöeaau, die Gehörnte), 1) Tochter Psyche p. 120 Anm. 2. Drexler.] [Stoll.] 

der Io und des Zeus, zu Byzantion auf der Kesandra (KEIANAPAI = Kassandra (s. d.), 

Halbinsel Keras geboren und von der Nymphe Amphora in Wien, v. Sacken u. Kenner, Die 

Semestra aufgezogen, von Poseidon Mutter des Sammlungen d. K. K. Münz- u. AntiJcen- 

Byzas, des Gründers und Königs von Byzan- no Kabinetts p. 199 nr. 100. [Drexler.] 

tion; auch Mutter des Strombos, der den Byzas Kestria (KsatQia), Tochter des eph-otischeh 

und die Byzantier bekriegte, Steph. B. v. Bv- Königs Campus, Gemahlin des Helenos, der 

%,üvxiov. Eustath. zu Dion. Per. 803. Prohop. die Chaoner nach seinem Schwiegervater Campi 

de aed, 1, 5 Hesyeh. Mil. b. Müller, fr. hist. nannte, Serv. Verg. A. .3 , 334. [Stoll.] 

gr. 4 p. 148, 8. 9. 150, 20. Müller, Bor. 1, 120. Kestrinos (KeetQtvog), Sohn des Helenos und 

Prolegg. 133. [Vgl. auch die schönen Münzen der Andromache, der die Landschaft Kestrine in 

von Byzanz mit dem Bilde der SK. in der Epirus gewann und nach sich benannte, Paus. 1, 

'Eqjjjft. dgx. 1889 ich. 1 nr. 7 — 9 und Text 11,2.2,23,6. Steph. B. v . Kaykfi.avta. [Stoll.] 
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Kestros (Keazqog), 1) Trojaner, von Neopto- von Pergamon, K. und Selinos, erkennt Bobert 

lemos vor Troja erlegt, Qu. Sm. 8, 293. [Stoll.J (Jahrb. d. arch. Inst. 3 S. 94) in den beiden 

— 12) Flufsgott, dargestellt auf Münzen des Marc gelagerten Männergestalten einer die Gründung 

Aurel (Waddingtun, Revue num. 1852 p. 44 von Pergamon darstellendenPlatte des pergamen. 

nr. 1) und Claudius Gothicus von Sagalassos, Telephosfrieses. Röscher.] [Drexler.] . 

(Pellerin, Bec. 3 p. XX. Mel. 2 p. 368. Eckhel, Keten(Ä£Tr,v), mythischer König von Ägypten, 

D. N. V. 3 p. 25. Mi. 3, 526, 133. Head, H. N. von den Griechen mit Proteus (s. d.) identi- 

p. 592) mit der Beischrift K6CTPOC gelagert, ficiert, weil von ihm erzählt wurde, dafs er 

in der R. ein Rohrbüschel, d. 1. Ellenbogen nvevpazcov i%biv innsiQiav -Aal zr^v poQcpTjv 
auf der Wasserurne. Merkwürdig ist der 10 nszaßällsiv oxe p.hv eis £a>nv zvnovt bxl ok 

Typus einer Münze des Gallienus bei Imhoof, e£g oivSqov rj nvq r\ zl zmv aXlcav. Diod. Sic. 

Griech. Münzen p. 699 nr. 508: „CANAAAC- 1, 62. Vgl. Herod. 2, 112 und Wiedemann, 

C6QN Riesenhafte (?) männliche Figur in Herod. 2. Buch S. 431 ff. [Röscher. j 

langem Chiton, der die r. Seite des Ober- Keteus (Krjzevs), Arkader, Sohn des Parthis 

körpers entblöfst läfst, r. h. schreitend, die und der Archiloche, Bruder des Paros; zeugte 

R., wie zum Schlage ausholend, über den mit Stilbe die Kallisto, Schol. Em. Or. 1642. 

Kopf erhoben, und mit der L. einen neben Pherekydes b. Apollod. 3, 8, 2. Oder Sohn des 

ihr r. h. schreitenden Stier mit erhobenem Lykaon, Vater der Megisto (= Kallisto), unter 

Schweif an einem der Hörner packend", die Sterne versetzt, Ariaithos b. Hyg. B. A. 
eine Darstellung, welche mit der Beischrift 20 2, 1 u. 6. Heyne, Obss. Apollod. a. a. 0. [Vgl. 

K6ICITPIOC auf einer Münze des Volusianus, auch Wolters in der Arch. Ztg. 43 S. 266 u. 

Imhoof p. 700 nr. 509 TA. 2, 11. Sestini, Lett. 267 Anm. 4. Röscher.] [Franz, De Callistus 

num. cont. 8, 92 Tfl. 2, 11. Mi. 3, 515, 129 fab. p. 305. 345f. Drexler.] [Stoll.] 

{falsch „Femme assise sur un Hon courant Ketios = Keteios (s. d.). 

ä dr.") wiederkehrt. Imhoof bemerkt dazu: Keto (äjjtco), 1) Tochter des Pontos und 

„Auf den Münzen nr. 508 und 509 scheint der der Gaia, welche mit Phorkys die Graien, 

Stier den Flufs darzustellen und von einer Gorgonen und den Drachen zeugte , der die 

Gottheit, die nicht Herakles ist, in seinem goldnen Äpfel bewachte, Hes. Theog. 238. 

Laufe angehalten oder bekämpft zu werden." 270 ff. 333. Apollod. 1, 2, 6. 2, 4, 2. Hyg. 
Head, H. N. p. 585 erkennt fragweise (s. Be- 30 praef. p. 28 f. Bunte. Lucan. Bhars. 9, 646; 

n. 801) den Kestros auch auf Münzen vgl. Bind. Byth. 12, 13. Auch gebar sie dem 



von Perga (Mi. 3, 463, 95, Septimius Severus), Phorkys die Hesperiden, Schol. Ap. Bh. 4, 

sowie zu Füfsen der Stadtgöttin auf Münzen 1399. Gemahlin des Typhon nannte sie Eupho- 

von Sillyon, p. 588 (Mi. S. 7, 84 f., 268. rion b. Et. M. p. 396, 31. Schümann, Up. 

Sestini, Lett. num. cont. 8 p. 89 nr. 9. 10, Acad. 2, 176 ff. 181 ff. Braun, Gr. Götierl. 

Salonina). Drexler.] § 102 ff. Breuer, Gr. Myth. 1, 459. Gerhard, 

Keteios (K^zsiog), Flufsgott, erscheint zu- Gr. Myth. 1 § 106. Boscher, Die Gorgonen 23 f . — 

sammen mit Seleinos, beide kenntlich ge- 2) Eine Nereide, Apollod. 1, 2, 7. — 8) Eine 

macht durch die Beischrift C6A6INOC KHT6IOC Naiade, vom Geschlechte des ükeanos, Mutter 

auf Münzen des Marc Aurel von Pergamon, 40 des Deriades, Nonn. Dion. 26, 355. [Stoll.] 

gelagert, nach Spanhemius mit einem Eppich- Keton s. Ketos 3. 

zweig in der Hand , zu Füfsen der Statue des Ketos (KBTOM), 1) Beischrift des Seeunge- 

Asklepios, Spanhemius, De praest. et usu num. heuers [welches die Andromeda verschlingen 

ant 1 p. 607 — 508 (Kabinett der Königin sollte; vgl. die Stellen bei Nauck, Fr. trag, gr. 1 

Christine von Schweden). Vaillant, Num. Gr. S. 312f. Apollod. 2, 4, 3. Koscher.] auf einer 

p. 66 (Kab. des Grofsherzogs von Toscana, Amphora aus Caere mit der Darstellung der Be- 

CEAEINOC KETIOC) = Eckhel, D. N. V. 2 p. 472. freiung der Andromeda durch Perseus, Monum. 

Mi 2 602 582 Mi. S. 5, 442, 1012 = Sestini,, d. Inst. 10 tav. 52. Löschcke, Ann. d. Inst. 

Descr. N. V. p. 291 nr. 33 Tab. 7, 7 ^CEAEi- 1878 p. 301-316. Bobert, A. Z. 1878 p. 16. 
NOYC • KHTEIOC). Sestini, Mus. Hedervar. 2, 50 Furlwängler, Vasensammlung im Antiquarium 

118, 51 (CEAEINOYC • KHTEIOC). Num. Chron. nr. 1652. Dumont et Chaplain, Les ceramiques 

1882 p. 37 PI. 2, 3. W. Wroth, Gat. of tlie de la Grece propre p. 253 f. nr. 14. Das tote 

greek coins of Mysiu p. 146 nr. 287 (CeA6INO[C] Ungeheuer glaubt v. Sollet, Zeitschr. f. Num. 

KHT6IOC). Cat. Ivanoff 24, 222; ebenso auf 13, 1885 p. 73 f. auf einer Münze des Valeria- 

Münzen des Marc Aurel zu Füfsen der Tyche, nus sen. von Koropisos mit der Darstellung 

Belltrin Suppl. 2 PI. 4, 2 p. 70ff. Mi. 2, 602, des Perseus und der Andromeda und der Re- 

583 (KHTIOC • C6AINOC). Auf einem Medaillon versaufschriit KOPOTT6ICeQN THC KIHTCüN 

des Commodus soll dargestellt sein: „Iuppiter MTTPOTTO zu erkennen. Er vermutet, dafs 

iuvenis stans inter capita Solis et Lunae, dextra das xf/ios das gemeinsame Abzeichen der Land- 
fulmen, laeva hastam tenet: in imo hinc figura 60 schaft K^tis ist. Vgl. auch d. Art. Kepheus, 

Seiini, Mine üetii, fluviorum, intermedia lovis Kephenes,Kassiepeia,Iope, Perseus, Andromeda. 

aquila", MorelUus, Specimen univ. rei numm. — 2) Auf einer Vase mit der Darstellung 

ard. p. 33 Tab. 1, 3. Spanhemius, Epistola IV der Flucht des Perseus vor den Gorgonen, 

ad Morellium p. 209, 238«. Gefsner, Impp. Ann. d. Inst. 1866 Tay. R p. 2«8ff. Brunn, 

Tab. 123,10. Eckhel2p.il 2. Mi. 6.6,446, 1041. Bull. d. Inst. 1865 p. 148 erkennt Heydemann, 

Allein mit der ßeischrift KHT6IOC findet er Bhein. Mus. 1881 p. 471 nr. 10 in der neben 

sich auf einer Münze des Aelius Caesar, Wroth der Meduse befindlichen Beischrift OETOS 

p 144 nr 277, PI. 28, 18. [Beide Flul'sgötter „9ETOI (xijtoe) als Bezeichnung der schreck- 
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liehen Medusa, welche nach Hesiods Theogonie erklärt worden ist. Auch auf der Münze des 

(270 sb.) ja eine Tochter der Keto war und Antiochos XII. ist wohl Hadad zu sehen, 

daher als c *(jros' sehr wohl bezeichnet wer- BeidieserGelegenheitmögeneinigeßildwerke 

den konnte (vgl. dazu ihre Benennung als zu Hadad (Iuppiter Heliopolitanus) nachgetragen 

önvbv nelmQov bei Mom. IL 5, 741 und Od. werden. Auf einem 1838 in Marseille gefun- 

11, 634. Res. Scut. 233)". — [3) Das Meer- denen Marmorrelief, welches ins Musee Calvet 

ungeheuer, welches in der Hesionesage (s. zu Avignon gelangt ist, Stark, Arch. Ans. 

Hesione) eine Rolle spielte, nach der euheme- 1853 p. 365, wollte H. Bazin, Rev. Arch. 3 e sör. 

ristischen Auffassung bei Palaeph. 38 eigent- 8. 1886 p. 257 if. PI. 26 Artemis Diktynna dar- 
lieh ein König Ktjvcov. — 4) S. Sternbilder. 10 gestellt sehen, während Wolters, American 

Boscher.] [Drexler.] Journ. of Arch. 6 1890 p. 65ff. Fig. 14 Zsvg 

Kev&jjves' oi Kazux&ovioi SaCfioveg Suidas. 'Hhonolit^g erkannte. Eine Bronzestatuette 

Vgl. Katachthonioi. [EoBcher.] des Gottes im Antiken- und Münzen-Kabinett 

Keuthonymos (Ksv&ävviiog) , Vater des am Joanneum zu Graz hat W. Gurlitt, A.E.M. 

Menoitios (s. d.), des Wächters der Binder 14. 1891 p. 120—126 bekannt gemacht. Zu 

des Hades, Apollod. 2, 5, 12; vgl. Wagntr, der oben angeführten Münze des Antiochus XII. 

Epit. Vatic. p. 33. Tzetz. Chüiad. 2, 397. bemerkt Imhoof, Monn. yr. p. 437, dafs der 

[Höfer.] Typus durch die beiden Stiere an der Basis 

Kewan, der Planet Saturn, assyrisch Ka-ai- an die Gottheiten der Münzen von Bhosos 
va-nu, W. A. I. 2, 32, 3 1. 25. Lenormant, 20 (Imhoof, Monn. gr. p. 440 nr. 8. Ghoix PI. 7, 
Essai de commentaire des fragments cosmogoniques 22s), Hierapolis in der Cyrrhestika, Dion in 
de Be'rose p. 373 Anm. 1 zu p. 370. Oppert, der Dekapolis (Mi. 5, 322, 18—20. Suppl. 8, 
Journ. asiatigue 1871 p. 445. Sehrader, Monats- 226, 7; de Saulcy, Numismatique de la Terre 
berichte d. Berliner Akad. 1880 p. 275 und Sainte PI. 19, 9) und Neapolis in Samaria (Mi. 
Die Keilinschr. u. d. A. T. 2. Aufl. p. 443. 5, 501, 79—81; 503, 95. 96; Suppl. 8, 348, 66. 
Arnos 5, 26 erwähnt ihn als Sternengott der Sanclemente 3 Tab. 38, 46) erinnert. Ich habe 
Bewohner des Nordreichs. Movers, Phoen. 1 oben gegen Studniczkas (A. E. M. 8 p. 61 f.) 
p. 289. Lenormant a. a. O. p. 124. Schröder, Bezeichnung des Götterbildes auf den Münzen 
Theol. Stud. u. Krit. 1874 p. 827 und K. u. von Neapolis und Eleutheropolis als Iuppiter 
d. A. T. 2. Aufl. p. 442 f. Baethgen, Beitr. z. 30 Heliopolitanus Bedenken ausgesprochen. Doch 
semit. Beligionsgesch. p. 239. Letzterer be- wirft Gurlitt a. a. 0. p. 122 Anm. 3 mit Becht 
merkt: „Sakkut wie Kevan sind assyrische dagegen ein, dafs wenn Eckhel den Typus 
Gestirngottheiten, welche die Israeliten von von Neapolis für weiblich gehalten habe, dies 
den Assyrern angenommen hatten und, wie es nichts gegen Studniezkas Deutung beweise, da 
scheint, mit ihrem Moloch (König) und der auch das Lenormantsche und Bazinsche Belief 
aramäischen Gottesgestalt Selem, die unter und die Grazer Statuette früher für weiblich 
den Israeliten Anhänger gehabt haben mufs, angesehen wurden. Bei einer Durchsicht der 
in Verbindung setzten, sodafs ein Sakkut- im Berliner Kabinett befindlichen Münzen von 
Melek und ein Kevan-Selem entstand." Bei Neapolis bemerke ich , dafs wenigstens ein 
den Ssabiern wird er bezeugt durch Norberg, 40 Stück, eine Münze des Marc Aurel, sicher 
Cod. Nas. p. 54. Movers p. 290. Den „Kewan, eine männliche Statue, mit Kalathos auf dem 
welcher seine Kinder frifst" kennt als Gott- Haupt, Geifsel in der B., zwei Ähren in der 
heit der Syrer der h. Ephraemius II p. 458. L., unten rechts und links Vorderteil eines 
Movers a. a. 0. Lenormant a. a. 0. p. 124. Zebu, darstellt. Von Gemmen führt Studniczka 
Die arabischen Lexika verzeichnen Keiwan a a. 0. p. 62 Anm. 6 an die bei Lajard, Gülte 
als Namen des Saturn, Movers und Lenormant de Venus PI. 3B, 6; 5, 2; 14 A, 8 abgebildeten, 
a. a. 0. Den Baal Kevan will Babelon, Es dürften hierher aber auch noch folgende 
Les rois de Syrie, d'Armenie et de Commagene gehören: Lajard, Gülte de Venus PI. 14 G, 5. 
p.CLXXIIIerkennenauffolgenderTetradrachme Jaspe rouge, Coli, de Montlezun: Götterbild mit 
des Antiochos XII Dionysos in Dresden: „Tete 50 Kalathos, Strahlenkrone, Geifsel in der er- 
diademee d' Antiochus XII. ä dr. Bs. BAEIAEQX hobenen B., langer Ähre(?) in der L., zwei 
ANTIOXOY ETTIOANOYI «IAOTTATOPOI KAA- Stiervorderteilen zu Füisen; A Catal. of 
AINIKOY. Divinite barbue, de face, entre deux engr. gems in the Brit. Mus. London 1888 
taureaux couches, sur une base ä deux degres. p. 109 nr. 772: Artemis of Ephesus, with modius 
Le dieu est coiffe d'un bonnet pointu, vetu d'un on head, ears of com in r. hand; flau in l. 
chiton long, avec une large ceinture noueeautour hand; an animal at euch side; rüde execution. 
du corps, et d'un peplos agrafe sur le cou. Ses Sard.; nr. 773: Artemis of Ephesus with modius 
deux mains sontetendues; dans la gaucheil tient on head; ear of com in l. hand, whip in r. 
im 4pi avec deux feuilles. Le degre suptrieur hand; at her fett, tuo diminutive oxen. Brown 
de la base parait porter une inscription. Dans eo Jasper. Tyre (man beachte die Herkunft!). 
le champ ä gauche, le monogr. nr. 148; ä l'exergue, Merkwürdigerweise zeigt ein derartiges Götter- 
Ja date ASKX (= an. 227). Couronne de laurier bild mit zwei Ähren in der B., Geifsel in der 
au pourtour" = Imhoof, Monnaies grecques L., zwei Stieren zu Püfsen auf einem Karneol 
p. 437. Babelon erkennt in der Figur dieselbe bei Caylus, RecueilTd'ant. 6 PI. 45, 1 drei Köpfe, 
Gestalt, welche auf Münzen von Hierapolis in sodafs es kaum anders als mit Gerhard, Ant. 
der Cyrrhestica erscheint und von Six, Num. Bildw. 307, 36 p. 91, 396 f. Hekate benannt 
Chron. N. S. 18, 1878 p. lil, 120 für Baal werden kann; indessen Petersen, A. E. M. 
Kevan, von mir oben 1 Sp. 1989 f. für Hadad 5 p. 74 f., DD, f. zweifelt an der Echtheit 
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des Steines. Vielleicht beruht auch die Drei- 
köpfigkeit nur auf einem Versehen seitens 
Caylus' und seines Zeichners infolge schlechter 
Erhaltung des Steins. Dafs derselbe that- 
sächlich beschädigt ist, zeigt die am oberen 
Teile auf der Abbildang sichtbare Abschabung, 
welche Petersen irrig für den Mond in Wolken 
ansah. Ferner dürften hierher gehören zwei 
Gemmen der Bibliotheque imperiale bei Cha- 



Apollod. 2, 7, 7. Auch Hylas heifst ein Sohn 
des Keyx bei Ant. Lib. 26. Über das hesiodeische 
Gedicht von der Hochzeit des Keyx, welche 
er wohl einem Sohn oder einer Tochter aus- 
richtete und zu welcher Herakles als Freund und 
naher Verwandter ungeladen kam (Athen. 5, 178), 
s. Müller, Bor. 1,457. 2, 481. Preller, Gr. Myth. 
2, 247 u. 248, 1. — Müller, Bor. 1, 416. Preller 
2, 246 ff. — 2) Sohn des Heosphoros und der 



bouület p. 222 nr. 1616: Ceres, ouplutöt Xoanon, 10 Nymphe Philonis, Gemahl der Alkyone, einer 



ou simulacre de Ceres, sur une base. La deesse 
est representee debout, avec le modius, eile tient 
d'une main un fouet et de l'autre des epis et 
des pavots. Cornaline brülee. Bapportee de 
Syrie [!!!] par M. Guys und nr. 1677. Mime 
sujet. Cornaline. Das Fehlen der Stiere be- 
weist nichts gegen unsere Deutung; bei der 
Grazer Statuette fehlen dieselben gleichfalls. 
Der von Studniczka schon richtig nach der 



Tochter des Windgottes Aiolos. Beide Gatten 
nannten einander aus Hochmut Zeus und Hera 
und wurden deshalb zur Strafe in Vögel ver- 
wandelt, Keyx in einen Taucher (xrju£, xrj£), 
Alkyone in einen Meereisvogel (üinvcöv), eine 
aus einem alten Naturmärchen entstandene 
Geschichte, Hyg. f. 66. Schal. II. 9, 562. Schol. 
Aristoph. Av. 250. Apollod. 1, 7, 4. Ov. Met. 
11, 410—750. Sero. Verg. Ge. 1, 399. Dieser 



AbbildungbeiZajan2,CuZtedeT 7 e'm*sP1.14G,15 20 Keyx wird öfter mit nr. 1 vermengt; Ovid 



erkannte Typus des Steins der Sammlung 
Mertens- Schaff hausen wird im Cat. of engr. 
gems in the Brit. Mus. p. 109 nr. 775 irrig 
beschrieben als: Artemis of Ephesus, between 
Aphrodite and Athene, all three Standing to 
front. Artemis wears modius, holds flau in r. 
hand, and ears of corn in l. hand; at her feet 
two animals . . . Onyx. Mertens and Castellani 
Colls; cfr. Raspe p. 152 nr. 2057. Soufre de 



z. B. und Schol. Aristoph. nennen ihn König 
von Trachis , Apöllodor nennt seine Gattin 
Alkyone, Tochter des thessalischen Aiolos, 
Preller, Myth. 2, 248 ff.; s. Alkyone nr. 3. 
[Mehr bei Be Vit, Onom. s. v. Ceyx. Röscher.] 
[S. auch v. Wilamowitz - Mö'llendorf ', Hermes 
18 (1883) p. 417 Anm. 2. Merkwürdig ist die 
von Ahrens, Kleine Schriften 1 p. 504 — 505 
gegebene Zusammenstellung von Kijvl- (*r/£, 



Stosch = Winckelmann, Cat. de Stosch p. 79. so xatSrji, *ava£, jta(3ag, navrjs, kk^s) aus «o^F-ag 



Ähnlich scheint zu sein ein Diaspro rosso des 
Museo Borgiano 3. cl. 9 div. nr. 32 *>. Boc. 
ined. 3 p. 477: Biana Efesia ...; tiene nett' 
abbassata destra una torcia breve (wohl eine 
Ähre), neu' alzata s. un flagro. Intorno al sito 
delle ginocchia sono due bovi gibbosi . . . Atta 
sua destra trovasi Astarte, alta sinistra Mer- 
tturio ..." 

Wenigstens erwähnt sei schliefslich noch 



der im Catalogue des ant. gr. rom. . . . com- io Tzetz. L. 804. [Stoll.] 



mit 'Arnos und ravag d. i. Adonis, und von 

XljgtllOg, HELQVIOS, KEtgOS mit KlQlS , KlQQlg, 

Kvqis, d. i. gleichfalls Adonis, sowie die Deu- 
tung desselben als Morgenstern. „Die Sym- 
bolisieiung des 'Aäog dnrch diese Seevögel 
rührt offenbar daher, dafs man sich den Mor- 
genstern bei seinem Verschwinden ins Meer 
stürzend dachte wie einen Tauchervogel." 
Drexler.] — 3) Sohn des Hyllos und der lole, 



posant la coli, de MM. de Fe'gervary de Pulsky 
Paris 1868 p. 47 nr. 752 verzeichnete Steiu: 
Les trois grands Bieux de la Syrie, assis sur 
des trones formes de lions. Sardoine, wenn- 
gleich man sich aus der allzu knappen Be- 
schreibung kein rechtes Bild der darauf dar- 
gestellten Gottheiten machen kann. [Drexler.] 
Keyx (ÄTJt>i), 1) König der mit den Doriero 
verwandten Malier in Trachis, Freund und 



Kiauis (Kiavi'g), nach /. de Wüte, Etudes 
sur les vases peints. Paris 1865 p. 45 und 
Bumont et Chaplain, Les ceramiques de la 
Grece propre p. 251f. Name eines der Pferde 
des Hektor auf einer Vase von Caere mit Dar- 
stellung des Abschieds des Hektor von seinen 
Eltern. Im C. I. Gr. 7379, wo der Name 
KvavCg gelesen wird, und von Luckenbach, 
Bas Verhältnis der griech. Vasenbilder zu den 



Verwandter des Herakles (Bruderssohn des 50 Gedichten des epischen Kyklos p. 644, welcher 



Amphitryon, Schol. Soph. Trach. 39), ein treff- 
licher, von den Göttern geliebter Fürst, Hesiod. 
Scut. 354. 472 ff. Trachis, das Herakles ge- 
gründet (Steph. B. v. TqÜzis), wurde von 
diesem öfter besucht und war längere Zeit der 
Wohnsitz seiner Familie, Soph. Trach. Paus. 
1, 32, 5. Apollod. 2, 7, 6. Biod. 4, 36. Tzetz. 
Lyk. 50. Auch des Herakles Kinder fanden 
nach dessen Tod Schutz bei Keyx; doch zwang 



richtig Kianis liest, wird das Wort als Name 
einer der der Scene beigegebenen Jungfrauen 
gefafst. [Drexler.] 

Klbyra (CIBYRA), beigeschriebener Name 
einer amazonenhaft geschürzten mit Helm und 
Lanze ausgerüsteten weiblichen Figur, der 
Personifikation der Stadt Kibyra, auf der sog. 
puteolanischen Basis; vgl. 0. Jahn, Ber. d. 
Sachs. Ges. d. Wiss. 1851 S. 119ff. u. Taf. I— 



ihn die Macht des Eurystheus, sie von sich 60 IV; Baumeister, Benkm. d. kl. Alt. S. 1295 ff. 



zu lassen, Apollod. 2, 8, 1. Biod. 4, 67. Reka- 
taios bei Longin. de subl. c. 27; s. Herakles 
und Herakliden. Seine Tochter Themistonoe 
war mit dem Aressohn Kyknos vermählt, und 
als dieser von Herakles im Zweikampf erlegt 
worden war, begrub Keyx seine Leiche, lies. 
Scut. 356. 472 ff. Hippasos, ein Sohn des Keyx, 
zog mit Herakles gegen Oichalia und fiel, 



Fig. 1441. [Röscher.]. [Das Haupt der Stadt- 
göttin mit Mauerkrone und Schleier und der 
Beischrift KIBYPA erscheint auf dem Obvers 
autonomer Münzen der Stadt Kibyra, Mi. 4, 
258, 376. S. 7, 633, 241. Berliner Cabinet 
aus Sammlung von Prokesch Osten. Drexler.] 

[Höfer.] 
Kibyras (KißvQccg), Bruder des Marsyas, 
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Gründer der Stadt Kibyra in Lydien, Steph. B. das ndXai p\v raUaucij, vvv de BQi.avTi.7itj 

v. Tdßui. [Stoll.] genannte Land wird ebd. 108 als zu ihrem 

Kichyros (Ki%VQog), Sohn eines Königs der Gebiet gehörig bezeichnet. Auch Zeqqsiov 

Chaonen, welcher auf der Jagd bei der Ver- soll dazu gehören (Herod. 7, 59), ebenso Zmvrj 

folgung eines Pardels durch den Wurf eines nach Hekataios (Steph. Byz. 298, 8). Vgl. 

Speers in das Dickicht eine darin mit ihrem noch Eustath. ad Hom. 1096, 5 u. 1615, 11. 

Geliebten versteckte Jungfrau Anthippe tötlich Nach Plin. n. h. 6, 55 wohnen sie dagegen 

traf, vor Schreck vom Rosse fiel und umkam. nördlich von den Skythen. Sie sind Thraker, 

Den Ort, wo er gestorben, umgaben die Chaonen nomiXXovTig zaig ZQOiaCg tt\v d(i<pieoiv. Ihren 

mit einer Mauer und nannten die so ent- 10 Namen haben sie erhalten von Kincov, dem 

stehende Stadt Kichyros, Parthen. 32. Kichyros Sohn des Apollon und der Rhodope (Et. m. 

in Epeiros ist das alte Ephyra. [Stoll.] [Sohn 513, 36). Dessen Sohn ist wieder Biston, nach 

des Mermeros , nach dem die Stadt Ephyra Philostephanos , von dem das Land BhstovCtj 

in Epeiros Kichyros benannt sein soll, schol. den Namen hat (Schol. Apoll. Bh. 2, 704). Bei 

Pind. Nem. 7, 53. Phylarch. bei Parthen. 32. ihnen wohnt Boreas mit Oreithyia (Ov. met. 

Höfer.] 6, 710), vor allem aber weilt dort Orpheus 

Kidaria (KiSagia), Beiname der Demeter (Ov. met. 10, 2), der sogar als Herrscher über 

(s. d.) zu Pheneos in Arkadien, Paus. 8, 15, 3. das Land bezeichnet wird (Orph. Arg. 77 

Vgl. über diesen Kult Immericahr, Kulte und BiOTOvfy Kixovsooi, noXvqorjvoiOLV dvdaemv). 

Mythen Arkadiens 1, 126. [Röscher.] 20 Er lehrt dort die Mysterien (Diod. 5, 77, 4), 

Kikon (Kituov), Eponymos der thrakischen und wird von den Frauen derselben (nurus 

Kikonen (s. d.), Vater des Biston, Philostephanos Ciconum Ov. met. 11, 3) zerrissen, per Liberi 

b. Schol. Ap. Bh. 2, 704. — Kikon, der Sohn Sacra simulata, Serv. ad Verg. Georg. 4, 520. 

des Amythaon, bei Hesych. s. v. scheint dem Strab. 7 fr. 18 vnb zw 'OXvfimco nöXig diov, 

Iambographen Hipponax anzugehören, s. fr. H%et Ss k<b(i?ji> itXjjeiov nCpitXsiav evzcev&a 

2 Bergk. [Hinsichtlich der Kikonen vgl. O. zbv 'Oqcpia Siuzqifyat (paai zbv Ki-nova. Bei 

Crusius in Ersch und Grubers Ena. unter den Kikonen soll er auch begraben sein, nach 

Kikon u. d. Art. Kikonen. R.] [Stoll.] dem Epigramm (Bergk, Lyr. Gr. 2 S. 352): 

Kikonen (Kinoveg), ein thrakisches Volk, wel- ©prji'xcn YQvaoXvqrjv Oldygov naCSa 9uv6vza 

ches vor Troja im Bunde mit Priamos gegen so Ogysa sv %(OQcp zäS' s&eaav KCytovig. Seit 

die Griechen kämpft (Korn. B 846 Evyrjfiog 3' Homer (1 204) hat der Wein der Kikonen 

dqzbg KiKovcov r\v al%fir)xdmv mos Tqoi^voio einen vorzüglichen Ruf, vgl. Suid. s. v. Ki- 

Siotqstpiog KsdSao), ohne irgendwie hervor- -novia xmqa xai. Kmövioq olvos, er wird später 

zutreten. Hom. P 73 nimmt Apollon, um mit (nach Et. m. 443, 8) für thasischen Wein er- 

Hektor zu sprechen, die Gestalt des MevTrjg, klärt. Im Lande der Kikonen ist ein Flufs, 

eines ihrer Führer, an, der sonst nicht er- quod potum saxea reddit Viscera, quod tactis 

wähnt wird (vgl. den Namen des Taphier- inducit marmora rebus, nach Ov. met. 15, 313; 

fürsten in Hom. a 180). Als Odysseus von vgl. Plin. n. h. 2, 226 in Ciconum flumine — 

Troja die Heimfahrt antritt, landet er zu- lignum deiectum lapideo cortice obducitur. . Vgl. 

nächst im Lande der Kikonen und plün- 40 Abel, Makedonien vor König Philipp (1847) 

dert ihre Stadt Ismaros. Während die Grie- S. 70. B. Giseke, Thrakisch- pelasgische Stämme 

chen, in Mifsachtung der Warnungen des der Balkanhalbinsel (1858) S. 11. 109. Vgl. 

Odysseus, der ihnen geraten mit der ge- Kikon. [Engelmann.] 

machten Beute sich schleunigst zu entfernen, Kilarios, vielleicht Bezeichnung des Helios, 

ein Gelage abhalten, rufen die Kikonen ihre s. Hesychios: «iXägtog 6 rjXiog, vgl. de Witte, 

Nachbarn, die auf dem Festland wohnen Bev. num. 1864 p. 21. M. Schmidt schlägt 

(i]7teigov vaioizsg) zu Hülfe und schlagen allerdings vor: „Forte ani.dXXi.og' 6 'AnöXXmv 

am anderen Tage im harten, den ganzen Macrob. Sat. 1, 17". [Drexler.] 

Tag währenden Kampfe die Griechen, so dafs Kilbis (KiXßig), die Stadtgöttin der Kilbis, 

von jedem Schiffe sechs getötet werden (Hom. 50 ist abgebildet, mit einem Turm gekrönt, auf 

i39). Aus dem Lande der Kikonen führte einem Felsen sitzend, in einer Handschrift 

Odysseus den Wein, vermöge dessen ihm die der Theriaka des Nikandros (zu vs. 630 — 635,), 

Betäubung des Polyphemos gelang; Maron, Gaz. arch. 2, 1876 p. 34 — 36 Tfl. 11. 

des Euanthes Sohn, Priester des Apolion, hatte [Drexler.] 

ihm bei der Zerstörung von Ismaros wegen Kilbos (KiXßog), Flufsgott, dargestellt auf 

der ihm und seiner Familie zu teil gewordenen einer Münze der oberen Kilbianer (Antoninus 

Schonung neben anderen Gaben den Wein Pius), mit der Beischrift KIABOC, gelagert, 

verehrt. Vgl. Hyg. f. 125. Nach Tzetz. in im 1. Arm das Füllhorn und darunter den 

Lye. 818 ist "iff/tapos 17 vvv XsyofiEvr] Magm- umgestürzten Wasserkrug, Imhoof, Num. 

vsia. Vgl. Steph. Byz. ed. Mein. 372, 11. 60 Zeitschr. 20, 1888 p. 6 nr. 2. Ein Exemplar 

Eustath. ad Hom. 359, 13 Evdv&rjg S' oi'nrjeev dieser Münze befindet sich im Berliner Kabinett. 

sv Kmovlri l'va Magriveicc xaXsezai. Herod. [Drexler.] 

techn. ,2, 887, 37. Schol. Hom. t39. Nach Eilens (KiXevg), Grofsvater des Laertes, 

Sirabo 7 fr. 58 liegt das Land westlich von Vater des Arkeisios, Sohn des Kephalos (s. d. 

Ainos; vgl. Plin. n. h. 4, 43 oppidum Aenos Bd. 2 Sp. 1095), Enkel des Hermes; vgl. Schol. 

liberum, Ciconum quondam regio. Die Kikonen zu Hom. II. B 173: fori 3£ Accsqtov tov 'Aq- 

werden bei Herod. 7, 110 unter den Völkern KSietov tov KtXiatg tov KecpäXov toü 'Eq/iov 

genannt, durch welche Xerxes zieht; auch und Tbpffer , Att. Geneal. S. 85. — Eustath. 
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ad 21p. 307,5 bietet KrjXtvg st&ttKiXsvg. Ist]hier 
vielleicht KiXXsvg zu lesen? (Vgl. Hesych. u. 
Phot. a.v.KCXXna u. Schol. II. B 631.) [Röscher.] 

Kilissa (KiXioGa), Amme des OieBtes, Aesch. 
Choeph. 713 (K.) und Schol.; bei Pindar [Pyth. 
11, 17 (25)] heifst sie Arsinoe, bei Stesichoros 
im Schol. Aesch. a. a. 0. *= fr. 41. BergJc 3 4 
p. 222 Laodameia. [Höfer.] 

Kilix (Küig), Sohn des Agenor und der 
Telephassa (Argiope, Syg.), Bruder des Kadmos 
(s. d.), Phoinix, Phineus. Wie seine Brüder zum 
Aufsuchen der Schwester Europa ausgeschickt, 
liefs er sich in Kilikien nieder, das nach ihm 
benannt ward, [Eurip. Phrixos fr. 816 Nauck. 
Röscher.] Herodot 7, 91. Apollod. 3, 1, 1. 
Hyg. f. 178. Eustath. zu Bion. Per. 874. 
Nonn. Bion. 2, 685. Sern. V. Aen. 3, 88. Io. 
Antioch. b. Müller, fr. hist. gr. 4 p. 544, 15, 
der die Mutter Tyro nennt und den Bruder 
Syros hinzufügt, s. Agenor. Beimling, Leleger 
p. 14. Oder Enkel des Agenor, Sohn des Phoi- 
nix und der Kassiepeia (s. d.), Tochter des Ara- 
bos, Bruder des Phineus und Doryklos, Hesiod. 
Pherekyd. u. a. b. Schol. Ap. Eh. 2, 178. Vater 
des Thasos, Pherekyd. b. Apollod. 3, 1, 1; Tgl. 
Steph. B. v. &äaaog. Vater der Thebe, Biod. 
5, 49. Gründer der Stadt Rhosos in Kilikien, 
Pausan. Bamase. b. Müller, hist. gr. 4 p. 469. 
In einem Kriege gegen die Lykier war Sar- 
pedon sein Bundesgenosse, dem er einen Teil 
von Lykien überliefs, Apollod. 3, 1, 2. [Mehr 
b. Be Vit, Onomast. s. v. Sein Sohn war Py- 
rodes, welcher ignem e silice invenit: Plin. 
n. h. 7, 198. Röscher.] [S. auch Robert, Bild 
und Lied p. 116 Anm. 49. 50. Drexler.] [Stoll.] 

Killa (KiXXa), Tochter des Laomedon und 
der StrymooderPlakia oder Leukippe, Schwester 
des Priamos, Apollod. 3, 12, 3. Als der Seher 
Aisakos mit Bezug auf einen Traum der mit 
Paris schwangeren Hekabe ge weissagt hatte, 
Mutter und Kind müfsten, um Verderben ab- 
zuwenden, getötet werden, deutete dies Pria- 
mos fälschlich auf Killa und ihren heimlich 
mit Thymoites gezeugten Sohn Munippos 
(Munitos), der an demselben Tage mit Paris 
geboren war, und tötete sie, Ttsete. Lyk. 224. 314. 
Vgl. 315, wo Killa Schwester der Hekabe heifst 
und von Priamos Mutter des Munitos. [Stoll.] 

Killaios (KiXXaiqg), Beiname des Apollon 
von der Ortschaft Killa in der Troas, Strabo 
13 p. 612. 613. 618. de Witte, Apollon Cillaeus, 
Bev. num. 1864 p. 16—33 [Drexler.] 

Killas (KiXXag, auch KCXXog), Wagenführer 
des Pelops, der nach troizenischer Sage Sphai- 
ros hiefs, Paris. 5, 10, 2. Nach Theopomp. b. 
Schol. II. 1, 38 fiel Killos, als er mit Pelops 
aus Lydien nach Pisa zum Wagenkampf mit 
Oinomaos zog, in der Gegend von Lesbos ins 
Meer und ertrank. [Weitere bedeutsame Kom- 
binationen bei Tümpel, Philologus N. F. 3 
S. 96 ff. besonders Anm. 19. Röscher.] Pelops 
errichtete ihm in Troas ein Grabmal, baute 
dabei einen Tempel des Apollon Killaios und 
gründete die Stadt Killa. Vgl. Strab. 13, 613, 
der bemerkt, dafs Killos in dieser Gegend ge- 
herrscht habe. Theopomp meint, dafs Killos 
auch nach seinem Todenoch demPelops imWett- 
kampf beigestanden zu haben scheine; doch 

Bosghbb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 



ist anzunehmen, dafs Killas bei der Heimkehr 
des Pelops von Pisa nach Lydien umgekommen 
ist; s. Prelle); Gr. Myth. 2, 386. Stark, Niobe 
401. 416. [Robert, Bild und Lied p. 187 Anm.85. 
Knaack, Quaestiones Phaethonteae p. 67 u. 
Anm. 62. Drexler.] [Dargestellt ist Killas im 
Ostgiebel des Zeustempels von Olympia: Flasch 
b. Baumeister, Benkm. d. kl. Alt. S. 1104 AA; 
vgl. Taf. 27 Fig. 1272 C. Friederichs - Wolters, 

io Gipsabgüsse S. 123. Röscher.] [Stoll.] 
Killen» = Kileus (s. d.). 
Killos = Killas (s. d.). 
Kimmerier (Äi.(i.f!igi.o<.). Nach Hom. X 14 
wohnen sie ganz im Westen am Okeanos, 
dicht beim Eingang zum Hades (oder nach 
Eustath. ad Hom. 1670, 49 im Hades selbst, 
daher der Name Äspßf'ptot), »jgpi xa) vicpdXn 
KSKaXvfifievoi., so dais sie niemals von der 
Sonne beschienen werden, weder beim Auf- 

20 gang noch beim Niedergang, all' eni rt>£ 
öXoi] zszazai SeiXotci ßgozoiai. Plut. de superst. 
10 (169 F) KififiBgwvs S' ovöslg elnev dasßeig, 
ort zbv rfkiov ovS' elvai zonaqänav vofiC^ovai. 
Tzetz. ad Lyc. 695. 1427 £&vog neql zbv 'Slxs- 
avbv £6<pm iieiiuXvpfiivov. Anon. de Ulix. 
err. 6. Schol. Hom. x 86. Cic. acad. 2, 61 
Oimmeriis quidem quibus aspectum solis sive 
deus aliquis sive natura ademerat sive eins loci 
quem incolebant situs, ignes tarnen aderant quo- 

30 rum Ulis uti lumine licebat. Vgl. Nonn. Bion. 
45, 269, wo ein dunkles Gemach Kippsgluiv 
fu'fiTjfia dvosxßazov genannt wird. Der Um- 
stand, dafs Homer die Kimmerier nach Westen 
verpflanzt, während die historischen Kimme- 
rier im Osten nördlich vom Seh warzen Meere 
wohnen, führt dazu die einen als einen vom 
ganzen Volk losgesprengten Teil anzusehen; 
so sagt Plut. Mar. 11 tb nXeiozov avzäv xod 
!ia%i.fi(özazov In io%üzoig otitovv mxQU zr\v 

40 £§m ftäXaGtsuv yr\v psv ve/iia&ai avaxiov neu 
vXwdrj xal SvarjXtov nävtrj äiä (Jairos tat 
itv%vözr\za ägofiäv %zX. Diese werden dann 
mit den Kimbern gleichgesetzt, deren Auf- 
treten jedenfalls erst zu der Vermutung Ver- 
anlassung gegeben hat. Auch Biod. 5, 32, 4 
sieht in den Kimbern oder Kelten die Nach- 
kommen der Kimmerier, ebenso Poseidonios 
bei Strab. 7, 2, 2. Herod. Techn. rel. 1, 202, 
27. Steph. Byz. ethn. 9,5 s. v. "Aßgoi, andere 

50 (Biod. 5, 32, 4) finden sie in den Iren wieder. 
Auch bei Hesych. lex. s. v. werden die jisqI 
zbv %lx£uvbv wohnenden von den zu den 2%v- 
&ai gerechneten unterschieden. Vgl. noch 
Strab. 1, 2, 9. 3, 2, 12. 

Ganz merkwürdig und wohl nur durch die 
Nähe anderer Örtlichkeiten, die man in der 
Odyssee erwähnt glaubte, hervorgerufen ist 
die Überlieferung, welche die Kimmerier bei 
dem lacus AvernuB ansetzt. Dort erwähnt 

60 Plin. n. h. 3, 61 ein Cimmerium oppidum 
quondam. Strabon 5, 4, 5 (375) erzählt nach 
Ephoros, dafs sie bei Kyme in unterirdischen 
Häusern wohnen, die sie ügyiXXag nennen, und 
die durch unterirdische Gänge untereinander 
verbunden sind. Die Fremden werden von 
ihnen in das fiavzeiov tief unter der Erde 
aufgenommen. Zr,v 81 anb pezaXXsCag xal 
än'o täv pavzevoftivcov xal zov ßaaiXlwg äno- 
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Sst^avzog avxoig ovvxu&ig. sivcu 8s zoig zo 1, 40, der aus einem Lied des Kallinos den 

X^riatTfjQiov e&og naxaiov [iriSsvtx zbv rjXtov Vers anführt vvv S' Inl KiiipSQÜov azoctzög 

oqüv, ciXi.cc rfjg vvxzbg i£,a noQivsa&ai zcöv iq%szcu SßoiiioeQywv). Aus Biihynien werden 

Xaaficitcov, dadurch sei Homer zu seiner Be- sie durch die nachrückenden Thraker ver- 

hauptung gekommen, dafs die Sonne bei ihnen trieben (nach Eustath. ad Dion. 322), aus 

nicht scheine. Ein König, dem das ihm er- Lydien durch Alyattes, Her. 1, 6. 15. 16. 

teilte Orakel mifsfallen, habe sie in seiner Strab. 1, 3, 21. 13, 4. 8. Suid. s. v. Tvyr\g. 

Erbitterung vernichtet. Vgl. Eustath. ad Hom. In 2vuaaüg, einem Flecken Phrygiens, finden 

1667, 41. 1670, 49 — 1671, 44. sie sv eigoig zs&rjGctVQiBiisvccg jivqi.ddag nvgäv, 

Von den historischen Kimmeriern, 10 Steph. Byz. ethn. 588, 25. In Antandros sollen 

welche nördlich vomPontos Euxeinos wohnten sie hundert Jahre lang gewohnt haben, vgl. 

und mit den Treres (bei Strab. 1,3,21 wird dieser Steph. Byz. ethn. 97, 18 'AQiaxozeXrjg qprjci 

Name als Nebenbezeichnung der Kimmerier zavzrjv covojiäa&ai 'HScoviSa Sia zo Ottänag 

angegeben) frühzeitig Einfälle in Asien machten 'Häcovovg övzccg oU-qaai xal Kipiisotäu Ktfipts- 

(nach Strab. 12, 3, 8 nahmen auch die 'Evs- qicov ivomovvxcov inaxov izr\. Plin. n. h. 5, 

xoC, cpvXöv xi zoCg Kumcdäo&v ofiooov, an dem 123. Wahrscheinlich sind sie in den fort- 

Zug mit den Kimmeriern teil), ist zu Homer währenden Kämpfen allmählich aufgerieben 

(trotz Strab. 1, 2, 9) offenbar nur eine ganz worden; Eustath. ad Dion. 791 dagegen erzählt 

dunkle Kunde gekommen. Sie werden als nach Arrian, bei Herakleia im Gebiet der Marian- 

ßÖQSt-ov (Eustath. ad Hom. 1379, 29) oder als 20 dynoi hätten sie aus Versehen itöav ctyiövizov 

Ev.v&iv.ov £&vos vofiuSiKOv bezeichnet (Eustath. gegessen und seien infolgedessen gestorben. 

ad Hom. 1670, 52. Schol. Apoll. Bh. 2, 168. Ihr Name haftet noch spät am KiiipsQi-og 

Et. m. 513, 44. Herod. Techn. rel. 2, 534, 6; v.öX%og oder BoanoQog, Steph. Byz. 177, 7. 

nach Plin. n. h. 6, 35 wohnen sie noch hinter 278, 11; eine xcopij XiftftspMcry r\xig iaxlv äcps- 

den Skythen; Kallim. h. 3, 252 scheint sie xr'jQiov xoig xr\v Xl\t,vr\v nXsoveiv , Strab. 11, 

wegen des Beiwortes lmct]poXymv gleichfalls 2, 4, auch eine nolig wird erwähnt inl jjsp- 

zu den Skythen zu rechnen), während an an- oovtjoov läovfievrj, xov tofrjiov xdopocp mal %<6- 

deren Stellen die Env&ai als diejenigen ge- fictat nleCovoa. bei Strab. 11, 2, 5; auch das 

nannt werden, durch welche sie aus ihren Cimmerium oppidum quod ante Cerberion voca- 

ehemaligen Sitzen vertrieben worden', sind 30 batur, Plin. n. h. 4, 87. 6, 18. Schol. Apoll. 

(Her. 1, 16. 4, 1. Suid. s. v. rüyjjs). Nach Bh. 2, 168 (Strab. 7, 3, 6 bezeichnet die Kiu- 

Orph. Arg. 1122 wird ihr Sitz durch das fieglg nöXig als Erfindung des Hekataios). 

'Pinaiov bgog, KüXniog av%rjv, fPXsygri und die Dorthin kommt auch lo auf ihrer Wanderung, 

zccvarixssg "AXxsig näher bestimmt und die Aesch. Prom. 729. Kallim. h. 3, 252. Apollod. 

Kunde, dafs sie im Dunkeln leben, durch den 2 , 1 , 3. Auch ein ogog Kippe qlköv giebt es 

Hinweis auf die hohen Gebirge, welche die bei der Maiotis, Strab. 7, 4, 3; aber auch der 

Sonnenstrahlen von ihnen abhalten^ erläutert. westlich von der Krim gelegenen Nordküste 

Nach dem wsgujyrjT^j diovvotog dagegen (Tzetz. des Pontos Euxeinos wird der Name Kimme- 

schol. Lyc. 695) wohnen sie vnb ipvxqä noäl risch zuerteilt, so dafs Ov. ex Pont. 4, 10, 1 

Tcivqov, nuch'HciayiXeiSrjg 6 IlovziY.bg vnottdxco 40 von dem Cimmerium litus, das er bewohnen 

xov ILovzov (Et. m. 513, 44. Herod. Techn. mufs, sprechen kann. 

rel. 2,534,6). Sie werden bei Sophokles und Schol. Apoll. Bh. 1,1126 wird einHeros Kim- 

Aristophanes Ksgßsoioi, bei anderen Xsifisgioi merios als Vater des Mariandynos genannt, 

oder KepiieoLoi. (tiippsqov ycio Xiyovai trjv vgl. zu 2, 140. 723 und 780, wo derselbe auch 

6fii%Xrjv) genannt (Et. m. 513, 44. Herod. als Sohn des Phineus bezeichnet wird. Viel- 

Techn. rel. 2,534, 6. Phot~lex. ed. Pors. 156, leicht ist derselbe gemeint, wenn auf der 

23. Eustath. ad Hom. 1670, 49. Plin. n. h. Francoisvase ein Teilnehmer an der kalydoni- 

6, 18). Vgl. Kerberos. sehen Jagd, durch Kostüm und Waffen als 

Als die Kimmerier sich von den Skythen Barbar, als Skythe bezeichnet, inschriftlich 

bedroht sahen, erzählt Her. 4, 11, überlegen 50 Ki^jisoiog genannt wird, Mon. Ined. d. Inst. 

sie, wie sie sich verhalten sollen; die eine 4, 54. Ann. d. Inst. 1848 S. 348. 

Partei will kämpfen, die andere friedlich Vgl. Ed. Meyer, Gesch. des Altertums 

weichen; ob der Meinungsverschiedenheit Bd. 1 §462 — 456. 463. 486. [Engelmann.] 

kommt es zum Kampfe zwischen beiden Par- Klmmeriog (Kippioiog), Vater des Marian- 

teien; dann räumen sie das Land, nachdem dynoa, Bogenschütze bei der kalydonischen 

sie die Gefallenen beim Tyresflufs bestattet Jagd, Schul. Apoll. Bhod. 2, 140. C. I. G. 4 

haben. Nach ihnen sind (vgl. Her. 4, 12. 45) nr. 8186 a. Archäol. Ztg. 4, 1846 S. 327. vgl. 

im Lande der Skythen die Kippsoia zuCxn, 5 S. 19*. Vgl. Kimmerier. [Lorentz.] 

■jcoq&fn'fla Kipfiioiu. , eine Stadt Kippsgiri und Kift/ttffls &$d 4 rj iirjzriQ zcöv frscöv, Hesych. 

der Boonooog Ki-iipsgiog genannt. Sie hohen 60 s. v. [Drexler.] 

vor den Skythen längs des Meeres hin, so- Kinados (Ktvaäog), Steuermann des Mene- 

dafs sie von Osten her in Kleinasien einfielen. laos, dessen Grabmal sich an der lakonischen 

Das ist wohl sicher ein Irrtum Herodots. Küste auf dem Vorgebirge Onugnathos, Kythera 

Wann der erste Einfall der Kimmerier erfolgt gegenüber, befand, Paus. 3, 22, 8. Ourtius, 

ist, läfst sich nicht mit Sicherheit ausmachen Peloponn. 2, 295. [Stoll.] 

(vgl. Thraemer, Pergamos 319i 329, 1. 330. Kinaithos (Kivai&og), ein Gefährte des 

332. 345). Sie durchziehen einen grofsen Teil Aineias, der während der Fahrt an der lako- 

von Kleinasien und erobern Sardes (Strab. 14, nischen Küste starb und auf einem Vorgebirge 
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begraben wurde, das nach ihm Kinaithion be- 16, 755. Eustath. zu Dionys. Per. 912. Lukian. 

nannt wurde, Dionys. A. B. 1, 50. [Stoll.] de Bea Syr. c. 9. In der Genealogie bei 

Kludrag (KtvSvas),^ Beiname der Artemis Apollod. 3, 14, 3 werden die _, Vorfahren des 
von dem Ort Kivävrj in der Nähe der kari- Kinyras, des Gründers von Paphos, nach 
sehen Stadt Bargylia,?| Strabo 14 p. 658. Ihr Assyrien, in das asiatische Aithiopenland, ver- 
Bild, das unter freiem Himmel stand, sollte setzt und zugleich an das attische Königshaus 
der Sage nach nie von Schnee oder Regen des Kekrops angeknüpft: Kephalos, der Sohn 
getroffen werden, Polyb. 16, 12, 3. Artemis des Hermes und der Herse, einer, Tochter des 
Kindyas in Bargylia, Waddington, Inscr. d' Asie Kekrops, wurde von Eos entführt und zeugte 
min. 496. 497. Bull, de corr. hellen. 13 (1889), 10 mit ihr den Phaethon; dessen Sohn Astynoos 
191 nr. 14. [Vgl. die Münzen von Bargylia, zeugte den Sandakos, der von Syrien nach 
Mead, M. N. p. 522. Imhoof, Mon. Gr. p. 306. Kilikien zog (wo die Bevölkerung auch semi- 
Jahrb. f. kl. Phil. 1892, 701. Drexler.] [Höfer.] tisch war)unddortdieStadtKelenderisgründete. 

Kinypheios (Kivvcpuog), Beiname des Antaios Dieser heiratete Pharnake, die Tochter des 

vom i'lusse Kinyphos in Nordafrika, Hesych. Megessaros, Königs der Hyrieer, welche ihm 

s. v. [Drexler.] den Kinyras gebar. Kinyras kam mit einem 

Kinvra (Kivvqo), eine Mänade, abgebildet Haufen Volks nach Kypros und gründete 

auf einer Trinkschale, Heydemann, Satyr- u Paphos, und nachdem er sich dort mit Me- 

Bakchennamen S. 32. [Lorentz.] tharme, der Tochter des kyprischen Königs 

Kinyras(Xij'i;0O!s),l)derersteKöniginKypros 20 Pygmalion, vermählt, zeugte er den Oxyporos 

und Stifter des dortigen Aphroditedienstes, die und Adonis und die Töchter Orsedike, Laogore 

alte phoinikische Zeit der Insel repräsentierend, und Braisia. Diese pflegten (gleich den Buhl- 

aber von den dortigen Griechen ganz in die dirnen im Dienste der kyprischen Aphrodite) 

-griechischen Mythen hereingezogen. Seine infolge des Zorns der Aphrodite Umgang mit 

Person ist von vielen Sagen umwoben. „Gar fremden Männern, starben aber in Aigypten 

vieles melden die Gesänge und Sagen der („denn in Aigypten war der dorthin vertragene 

Kyprier von Kinyras, dem Liebling des Apol- Adonisdienst nicht mit Unzucht verbunden"), 

Ion, dem milden Priester der Aphrodite", Pind. Movers, Phönizier 1, 239 ff. Engel 2, 130 ff. 

Pyth. 2, 15 (27); vgl. Neun. 8, 18 ff. Er heifst Des Kinyras Gemahlin heifst gewöhnlich Ken- 
Sohn des Apoll on, Schol. Theokr. 1, 109; des 30 chre'is, deren Name an das attische Salamis 

Apollon und der Pharnake, Hesych. v. Kivvqus; erinnert; sie gebar ihm die Myrrha oder 

des Apollon und der Paphos, oder des Eury- Smyrna, Ov. Met. 10, 435. Hyg. f. 58. Engel 

medon und einer paphischon Nymphe , Schul. 2, 126. 666. — Die Sagen von der hellenischen 

Pind. P. 2, 27; Sonn des Paphos, Hyg. f. Kolonisation in Kypros, welche in die Zeit 

842. 270. 275; dos Theiai, der öfter mit ihm deB trojanischen Kriegs verlebt werden, ziehen 

vermengt wird, Eustath. 11. Schul, zu 11. 11, den Kinyras, den Vertreter der phoinikischen 

80. — Plin. U. JV. 7, 67 nennt seine Mutter Vorzeit, in ihren Bereich, Engel 1, 206 ff. 

Agriope. Er war König von ganz Kypros, Schon Homer (II. 11, 20) kennt den Kinyras, 

Schol. Pind. P. 8, 87. Schol. lt. 11, 20. Arnob. König in Kypros; er gab dem Agamemnon 
4, 86. 6, 19. Engtl, Kyprot 8, 104; seine und 40 einen kostbaren Panzer als Gastgeschenk, als die 

dar Auhrudito Tochter Iiiefii Kypros, Steph. B. Kunde von dem Unternehmen gegen Troja bis 

v. Avitoot, lttro* b. Conttaniin. Porphyrog. de nach Kypros gedrungen war, vgl. Theodoros b. 

tlumat, i v. 18 (Mülltr, fr, lütt. gr. 1 p. 423 Boissonade, Anecd. 1, 263. Die spätere Sage 

C*. 89). Die Stadt Amathus auf Kypros war spricht von einem Zerwürfnis deS Agamemnon 
enunnt nach seiner Mutter Amathusa, Steph. und Kinyras. Alkidamas in der Rede gegen 
li. T. '/4(ia&ovs, die kyprischen Städte Kurion Palamedes erzählt, Palamedes sei zu Kinyras 
und Marion nach seinen Söhnen Kureus und geschickt worden, um ihn zur Teilnahme am 
Marieus, Steph. B. v. Kovqiov und Müqlov, trojanischen Krieg zu bewegen, habe ihm aber 
[er selbst wird wohl Eponymos der von Plin. geraten, nicht mitzuziehen. Nach seiner Rück- 
n. h. 6, 130 und Nonn. I). 13, 451 erwähn- 50 kehr habe er den Griechen gemeldet, Kinyras 
ten Stadt Kivvqsia gewesen sein. Röscher.] werde 100 Schiffe senden, keins jedoch sei 
Sein Wohnsitz war die von ihm gegründete davon erschienen. Nach andern Erzählungen 
Stadt Paphos, wo er den Tempel und be- nahmen die Griechen bei ihrem Zuge nach 
rühmten Kultus der Aphrodite gestiftet hatte Troja ihren Weg über Kypros und wurden von 
und wo bis in die späteste Zeit das gemeinsame Kinyras herrlich bewirtet, der sich auch ver- 
Heiligtum der Kyprier und das Hohepriester- pflichtete, ihnen Lebensmittel nach Troja zu 
tum für die ganze Insel war, Tacit. Hist.%,3. schicken; aber er hielt sein Wort nicht und 
Engel 1, 168 ff. 234 ff. 477 ff. Gerhard, Gr. Myth. wurde deshalb von Agamemnon verflucht. 
1 § 365. Kinyras war nach Kypros aus Syrien Oder Kinyras versprach dem Menolaos zu 
gekommen, wo der Dienst der Aphrodite und 60 Paphos, 50 Schiffe nach Troja zu schicken; 
des ihr verbundenen Adonis in besonderer aber es kam nur eins, die übrigen hatte er 
Blüte stand. Darum heifst er auch, obgleich aus Thon fertigen lassen und mit thönerner 
Sohn des Paphos, König von Assyrien, Hyg. f. Mannschaft besetzt. Dieser Trug und Hohn 
58. 242. 270. Sein ältester Königssitz war in erregte den Zorn des Agamemnon; nach seinem 
Byblos, wo Adonis (s.d.) vorzüglich verehrt ward. Abzug von Troja kam er nach Kypros und 
Nicht weit von dieser Stadt im Libanon (wahr- nahm das Reich des Kinyras ein , Eustath. u. 
scheinlich zu Aphaka) sol] er einen uralten Schol. zu 11. 11, 20. 'Theopomp. b. Phot. cod. 
Tempel der Aphrodite gegründet haben, Strab. 176 p. 202 {fr. 111 b. Müller, fr. h&t gr. 1 
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p. 295). Engel 1, 205 ff. 228. 2, 106. Movers liehe Reichtum der Insel Kypros und des 
2, 2, 236. 241. Teukros kam nach dem Fall Priestergeschlechts der Kinyraden). Er genofs 
Trojas, von dem Vater Telamon aus dem sein Lebensglück bis in hohes Alter; er ward 
attischen Salamis vertrieben, nach Kypros und 160 Jahre alt (Anakreon b. Plin. H. N. 7, 49. 
gründete das kyprische Salamis, vermählte Engel 2, 107) und wurde begraben in dem 
sich mit Bune, der Tochter des Kinyras, und Tempel der Aphrodite in Paphos, wie alle 
seine Nachkommen blieben Könige in Salamis seine Nachkommen, Chm. Alex. Protr. 3 p. 13 
bis in Bpäte Zeiten; Euagoras, der Athener- Sylb. Arnob. 6, 4 (Müller, fr. fast. gr. 3 p. 66 
freund, betrachtete sich als Nachkommen des fr. 1). Schol. Gregor. Naz. Carm. p. 35. Engel 
attischen Teukros und des Kinyras, Paus. 1, 10 2, 108. — Kinyras war Vater des Adonis, den 
8, 1. 2, 29, 4. Engel 1, 212 ff. — Als Stifter er ohne sein Wissen mit der eigenen Tochter 
des Aphroditedienstes auf Kypros war Kiny- Myrrha oder Smyrna zeugte, s. Adonis und 
ras auch der erste Priester der Göttin und Smyrna, Engel 2, 565. Nach der Entdeckung 
vererbte dieses Priestertum über die ganze der Blutschande gab er sich selbst den Tod, 
Insel an seine Nachkommen, die Kinyraden, Hyg. f. 242. Die von ihm gegründete Stadt 
welche ihren Sitz in Paphos und auch in Smyrna benannte er nach dieser Tochter, 
Amathus hatten; auch übten sie di« Weis- Hyg. f. 275. Seine 50 Töchter sprangen ins 
sagung, und Kinyras selbst heifst Weissager, Meer, nachdem Apollon ihn getötet, Schol. II. 
Schol. Pind. P. 2, 27. Hesych. KivvQuäai.. 11, 20. Nach Ovid. Met. 6, 98 (s. d. Erklärer 
Tacit. Hist. 2, 3. Giern. Alex. Strom. 1 p. 333 20 z.d. St.) wurden seine Töchter, weil sie es gewagt, 
Sylb. Engel 1, 169 f. 2, 95 ff. 100 ff. 477 ff. Er sich über Hera zu stellen, von dieser in die 
galt namentlich für den Urheber der in diesem Stufen ihres Tempels verwandelt. Eine Tochter 
Kult ausgebildeten Festgesänge und Klage- des Kinyras, Laodike, gebar dem Elatos, dem 
lieder um den Tod des Adonis und wurde Sohn des Arkas, den Stymphalos und Pereus, 
deshalb unter die ältesten Sänger und Musiker Apollod. 3, 9, 1. Der Name des Kinyras ist 
gezählt; darum war er Sohn und Liebling des in diese arkadische Genealogie durch die Ver- 
Apollon, Pind. P. 2, 15 (27) und Schol. 27. bindung Arkadiens mitKypros gekommen; denn 
31. Schol. Theokr. 1, 109. Müller, Dorier 1, Agapenor, der Führer der Arkader vor Ilion 
348. [Genaueres bei Stark, Arch. Zeug. 28 (II. 2, 609), soll sich mit seinem Volke in Kypros 
S. 72 f. Röscher.] Sein Name Kinyras ist aus 30 niedergelassen und Neu -Paphos gegründet 
dem phoinikischen Worte kinnor, das ein haben, Lykophr. 478 ff. u. Tzetz. Paus. 8, 5, 2; 
Saiteninstrument, aber auch eine klagende vgl. Aristot. Pepl. 30 Bergk. Engel 1 , 225 ff. 
Doppelflöte bezeichnete, in volksetymologi- 2, 125. — Meursius, Cyprus 2, 9. Engel, Kypros 
schem Anschlufs an mvvqog umgeformt; die 1, 169 ff. 203 ff. 2, 94—136. 565 ff. Movers, 
von ihm vertretene, in dem asiatischen Aphro- Phönizier i, 23^9 ff. 2, 2, 236 ff. Heyne, Obss. 
dite- und Adonisdienst übliche Musik war ad Apollod. p. 325 f. Boeckh zu Schol. Pind. 
Flötenmusik (Engel 2, UOff. Movers 1, 243), 314 f. Expl. Pind. p. 244. Preller, Gr. Myth. 
welche im Gegensatz zu dem Saitenspiel des 1, 284. 287. 292.- Gerhard, Gr. Myth. 1 § 365. 
Apollon stand; und darum entstand von ihm, [Greve, De Adonide. Diss. Lips. 1877 S. 7 f. 
wie von Marsyas, die Sage von einem musi- 40 De Vit, On. s. v. Cesnola- Stern, Gypem S. 22 f. 
kaiischen Wettstreit mit Apollon, der ihn be- 40 f. Röscher.] [Fr. Lenormant, Dettres assy- 
siegte und tötete, Eustath. u. Schol. II. 20, 11. riologiques 2 p. 265. A. Maury, Hist. des rel. 
Kinyras stiftete die Mysterien und nächtlichen de la Grece ant. 3 p. 202. Bouche-Declercq, 
Orgien der asiatischen Aphrodite mit ihren Hist. de la divination dans l'ant. 2 p. 56. 
unzüchtigen Hierodulen, von denen die Kirchen- Baudissin, Stud. 2 p. 200. M. B. James, Journ. 
Schriftsteller in ihrer Weise berichten, Iul. of hell. stud. 9. 1888 p. 175 ff. A. Enman, 
Firmicus de errore prof. religion. p. 15 ed. Kiit. Versuche zur ältesten grieeh. Gesch. I. 
Ouzel. Arnob. 4, 26; vgl. Giern. Alex. Protr. Kypros und der Ursprung des Aphroditekultes, 
c. 2 § 13 f. p. 12. 13 Pott. Engel 2,96. Kinyras Mem. de l'acad. de St. Petersbourg. 7. Ser. 
war ein milder Priesterkönig (Pind. P. 2, 15), 50 Tom. 34 nr. 13 1886 bes. p. 54. 56 und gegen 
kein kriegerischer Heros. Auf ihn übertrug ihn F. Back, Jahresber. üb. d. Fortschr. d. kl. 
man auch die Anfänge aller Kultur und Gesittung A. W. Bd. 66 p. 330. Drexler.] [— 2) Cinyras, 
von Kypros; er eröffnete die für Kypros so ein Sklave des Akastos, von Neoptolemos ge- 
wichtigen Metallgruben, lehrte den Erzbau und tötet, Dictys 6, 8; die Handschriften haben Ty- 
die Bearbeitung des Erzes und erfand die dazu niras, Syniras ; s. Deden'c/i z.d. St. Höfer.] [Stoll.] 
nötigen Werkzeuge, Brecheisen, Hammer, Kinyros (in den Handschr. Cinyrus, (Jinirus 
Zange und Ambos, sogar die Dachziegel, Plin. b. Scrvius Cunarus, wofür manche auch Ciny- 
H. N. 7, 57. Engel 1, 204. 2, 105. Movers' 1, ras lesen wollen), Name eines Bundesgenossen 
242. Als Pflegling und Freund und Geliebter des Aeneas, Bruder des Cupavo, Anführer der 
der Aphrodite (Schol. Pind. P. 2, 27) war 60 Ligurer bei Vergil Aen. 10, 185 f; (vgl. Serv. zu 
Kinyras von wunderbarer Schönheit, Hyg. f. d. St. und die erklärenden und kritischen Aus- 
270. Engel 2, 96, und sein von der Göttin ihm gaben, besonders die von Ribbeck; auch Jahn 
geschenkter Reichtum war sprichwörtlich, wie zu Macrob. S. 5, 15, 4 n. 9). [RoBcher.] 
der des Midas, Tyrt. 12, 6 Bergk. Pind. Nem. Kios (Kiog), der Gründer von Kios, Aristoteles 
8,18(30). Plat. legg. 660 e. Deutsch u. Schneidew., in der nolnsia Kiavmv bei Schol. Apoll. Bh. 
Paroemiogr. 1 p. 316. Schol. II. 11, 20. Suid. 1, 1177; vgl. Schol. 1, 1346 (Et. magn. s. v. 
v. Ea^Savanalog u. KazayrjQÜoais u. a. St. b. p. 512, 37. Eustath. zu Dion. Per. 806). Er 
Engel 2, 99 (allbekannt war der aufserordent- soll die Stadt als Gefährte des Herakles auf 
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der Rückfahrt von Kolchis gegründet haben, berühren will, mit gezücktem Schwert auf sie 

Slrab. 12 p 564 S°h n des Olympos heifst er ein, so dafs sie fufsfällig den Helden bittet; 

Schol. Theohr. 13, 30 - L^-uf einem attischen denn sie hat in ihm Odysseus erkannt, den 

Relief auf welcher» Athenaeinem vor ihr stehen- ihr Hermes wiederholt alB ihren Bezwinger 

den bärtigen ManP die Rechte reicht, wodurch verkündigt hat (v. 330 ff.). Ihren Liebes- 

der Abschlufs eines Vertrags zwischen Athen Werbungen aber folgt er nicht eher, als bis 

und einer anderen Stadt zur Darstellung ge- sie ihm geschworen, keine Hinterlist mehr 

bracht wird steht über dem Kopfe des Mannes üben zu wollen. Vier Mägde , unsterbliche 

KIOI. Doch glaubt Schöne, Griech. Reliefs Nymphen (Eustath. s. Od, <• 348; vgl. Apollon. 

Tfl 9 Sp 27 28 nr. 53 in dem Rifs vor dem 10 Rh. 4, 711 vqidSis itQÖaoXot.. Lehrs, Populäre 

Namen ein I zu erkennen, so dafs "Ik tos zu Aufs.* S. 115. Mannhardt, Wald- und Feld- 
lesen wäre Bedenken für die Deutung auf kulte 2, 33), bedienen das Paar beim Mahl, 
Kios erweckt Schöne aufserdem der umstand, nachdem die Göttin den Wunsch des Helden 
dafs der Mann io der Tracht eines gewöhn- erfüllt und seine Gefährten durch Bestreichung 
liehen Sterblichen dargestellt sei , während mit einer Zaubersalbe (v. 392) zurückverwandelt 
man Kios den Gründer der Stadt, sich nur hat. Nach einjährigem Aufenthalt entlafst K. 
in Heroengestalt denken könne. Freilich sei Odysseus zu der Fahrt in die Unterwelt, wo 
auch bei der Annahme, es habe IKIOI auf er nach ihrem Rate den Teiresias über die 
dem Relief gestanden, „eine Analogie für eine Rückkehr in die Heimat befragen soll. Von 
Bolche Vertretung von Ikos der athenischen 20 dort nach Aiaie (ft 1 ff.) zurückgekehrt, um 
St'adteöttin gegenüber durch 'einen Ikier' die Leiche des hier verunglückten Elpenor zu 
nicht nachweisbar". Drexler.] [Auf dem Revers bestatten, sieht er noch einmal die Göttin, 
einer Münze der OrbiaDa von Kios in Bithynien die ihm die bevorstehenden Gefahren voraus- 
erscheint nach dem Catal. of greek coins in sagt und ihn darauf mit günstigem Fahrwind 
the Brit Mus Pontus etc. S. 135: „youthful (v. 149 f.) entlafst. [Eine Hypothesis der ho- 
iiaüe fiaure naked, seated r. on rock, adjusting merischen Dichtung findet sich u. a. in den 
sandal" mit der Beischrift KIA NQN; vgl. Schol. Aristoph. Plut. 303, besonders aber m 
PI 29 3 worin Warwick Wroth den Gründer den fragment. Apollodori Sdboaiticis (Rhein. 
von Kios' erkennt; vgl. auch Head, HM. num. Mus. 46, 16lff.) fr 120- 8. 177 31ff mit der 
S 440 Röscher 1 I Seeliger.] so Abweichung von Homer, dafs die Gefährten 
»Kirls = AdoJii« ( 8 - d.). in Wölfe, Schweine, Esel und Löwen verwan- 
'Kirke (Klonn dor. Ä^na; die alten Ety- delt werden (s. dazu Bio Chrysost. 8 p. 134 
mologieen = *.t$väou oder von xegxft im und die Bildwerke); vgl. auch Hyg. f. 125. 
Etum M und bei Suidas sind wertlos). Myth. Vtxt 1, 16; aus der Bearbeitung des 
1) Kirke in der Odyssee. Bei I£om L j Limits Andronicus ist ein auf K. sich be- 
135 ff. wird erzählt, dafs Odysseus von den Lai- ziehender Vers bei Fe«*. 862 22 ehalten; 
strvionen auf die Insel Aiaie gekommen sei, wo eine Nacherzählung bei üv. Met. 14, 248 tt.J — 
K die Schwester des Aietes, die Tochter des Kirchhoff, Die Homerische Odyssee* S. 287 ff., 
Helios und der Okeanide Perse ( Hes. Theog. der die Gesänge x — (t zum gröfseren Teil 
956 f 'ilxeavivri ilew's), wohnt. Seine vor- 40 einem „jüngeren Nostos" zugewiesen hat, hält 
ausgeschickten Gefährten finden die Göttin die Gestalt der K. nicht für eine originale 
(v_Jt65 Sia »£Üa>v uj-JSt . ; nur x 543 = lMSL -Schöpfung, sondern für eine Nachbildung der 
mÜwti) in ihrer Wohnung aus behauenen Medeia aus der Argonautensage, die der Ka- 
Steinen die in einem Thale auf freiliegen- lypso (s.d.) zur Seite gestellt sei. Dieser Ansicht 
dem Platze liegt, umwandelt von Löwen tritt namentlich Müllenhoff bei (Deutsche Alter- 
und Wölfen die durch den Zaubertrank der tumskunde 1, 52 ff.), indem er noch andere Ent- 
Göttin verwandelt worden sind ( v. 213 rovg lehnungen aus der Argonautensage und die 
avzh Kats&släsv sxel xaxä gjä^ax' idatiisv, Lokalisierung der Kirkesage im westlichen 
vgl v 434 — daher v. 276 .nolvyäQiiaxog). Meer für den „jüngeren Nostos" annimmt. 
SineencTTv 13 6 avSrjSBGaj am Webstuhl bo Auch v. Wilamowitz (Homerische Untersuchungen 
sitzend (v ~22l3) empfängt K. die Helden, S. 115 ff.) weist die erhaltene Dichtung einem 
die aufser Eurylochos ihrer Einladung arglos ,.jüngeren Nostos" zu, doch mit der Ein- 
folsen und durcli einen Mischtrank von pram- schränkung, dafs dieser auf Grund eines älteren 
nischem Wein (vgl. A 639. AtherK ±j^.l(i\ Kirkegedichts verfafst sei; die Zauberin K. 
30°) und Honig Mehl und Käse, worin sie den sei eine ursprüngliche Schöpfung der griechi- 
Zaubersaft geträufelt hat, der die Heimat ver- sehen Sage. Und in der That, man mag über 
gessen läfst (v 23J], unter Berührung mit. dem das Alter der homerischen Kirkeerzählung, wie 
Zauberstab (v 238 §<ißSoi nenlriyvlu) in sie vorliegt, denken wie man will, die Ur- 
Schweine dienlich ihres Zustands bewufst sprünglichkeit des Kirkemärchens sollte oufser 
bleiben (v 240f)i verwandelt werden. Von 60 Frage stehen, und mag Odysseus von Anfang 
Eurylochos^Töenachrichtigt steigt Odysseus, an in dasselbe verflochten sein oder nicht, 
mit Schwert und Bogen bewaffnet, vom Strande jedenfalls steht es der Odyssee näher als der 
hinauf und empfängt unterwegs von Hermes Argonautensage (s. unter 4). Kirke, Agamede 
das gegenwirkeede Kraut Moly (v. 306; vgl. (^741; bei Theohr 2, 15 f und l'ropert. 2, 4, 8: 
Theothr Hist Fl 9, 15, 7. Plin. N. H. 25, 26. Penmede) und Medeia (1. d.) «nd die Zau- 
Eustathz Od a a-.O. Plut. M or. 869 e ). Sobleibt borinnen der grieohinohon Sago (vgl. Welcher, 
er unempfindlich gegen die Wirkungen des Kleine Schriften 8, 20 £F.); und zwar steht 
Tranks und driügt, als K. ihn mit dem Stabe den guteu Feen, Agamede und Medeia (s. 
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das.", den l.^und 8. Abschnitt) ,' welche über 
heilsame , verjüngende und /gegen Wunden 
festmachende Kräuter verfügen, die arglistige 
Kirke gegenüber, die mit ihrem Trank Menschen 




Königin Laba in Tausend und Eine Nacht 
(Erzählung vom König Beder, 510. Nacht u. ff.), 
und man wird überraschende Analogieen finden. 
Nicht zufällig scheint es, dafs Kirke die Tochter 
des Helios (Myth. Vat. 1, 204: des 
Apollon) heifst, wie Agamede und Me- 
deia seine Enkelinnen; mit dem Kult 
der dem Helios verbundenen Selene 
(K. als Priesterin des Helios und der 
Selene bei loh. Antiochen. fr. 24. Müller, 
fr. h. 4, 651) steht das Zauberwesen 
im engsten Zusammenhang (vgl. Röscher, 
Seieneu. Verwandtes S. 84ff. 99. 144. 147). 
Vielleicht ist K. erst als Heliostochter 
in Aia (vgl. /u. 3 f . und die Artikel Aia 
und Argonauten Bd. 1 Sp. 510, 47) lo- 
kalisiert, wahrscheinlich erst dadurch 
mit Aietes verbunden worden; diese 
Verbindung mag auch den Dichter von 
fi 69 ff. veranlafst haben, der allbekannten 
Argonautensage zu gedenken. Es lag 
daher nahe, die genannten Zauberinnen 
aus Mondgöttinnen abzuleiten, wie dies 
mehrfach geschehen ist; vgl. bes. J. F. 
Cerquand, Etudes de Mythologii grecque. 
Ulysse et Circe. Les Sirenes. Paris 1873; 
dieser hält wie auch Tümpel im Philol. 
N. F. 2, 123. 4, 619ff. Kirke (etymolog. 
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Abb. 1) Kirke, Vase von Nola (nach Arch. Zeitg. 1865 Taf. 194). 



in Tiere zu verwandeln vermag. Gerade im 
Kirkemärchen finden wir dieselben Elemente, 
die uns aus den Zaubermärchen anderer Völker 
geläufig]sind: den .einsamen Palast, denZauber- 




Abb. 2) Bedrohung der Kirke durch Odysseus , Vase "von Vuloi 
(naoh Monum. d. Inst. 5 Taf. 41). 



stab, den Zaubersaft, die Verwandlung, die 
ßückverwandlung; es fehlt nur die Zauber- 
formel, als welche das iQ%so vvv ovcpsövds 
(v. 320) nicht gelten kann. Man vergleiche 
z. B. mit den Künsten der Kirke die der 



für eine Mondgöttin, Odysseus für 
den Sonnengott (vgl. v.Wilamowitz, Hom. 
Unters. S. 114), und seinen Aufenthalt 
bei der Zauberin für das mythische Bild 
der Sonnenfinsternis, S. 28 ff. 67 ff. 71 ff; noch 
schwerer läfet sich beweisen, dafs K. ursprüng- 
lich eine Unterweltsgöttin gewesen sei (A. Kuhn, 
Die Herabkunft des Feuers S. 32 und besonders 
H. D. Müller, Mythologie der griech. 
Stämme 1, 158 Anm. 2). Als Zauberin 
wird K. angerufen im 14. hom. Epigr. 
Käjiivos t) Kigafisis v. 15 ff: äevgo neu 
HelCov frvyaTrJQ, jioAixpapjMoie Ki'qktj, 
äyQta qpapjnaxs ßcclXs. — Theokr. 2, 15. 
9, 36; vgl. XiQuaia giga Apollod. 3, 15, 
1 und Nonn. Dionys. 22, 77 nul ÄVpxTjs 
Kvmwva fttovXriTOiq iituotSaig. Die 
meisten Anspielungen bei griechischen 
Schriftstellern beziehen sich auf das 
Odysseusabenteuer; man liebte es na- 
mentlich , dasselbe allegorisch-ethisch 
zu deuten, wie auch der Name K. für 
eine verführerische Dirne in Anwendung 
kam: z. B. Xenoph. Memor. 1, 3, 7; 
Deutung der Stoiker bei Athen. 1, 10 e , 
Heraclit. alleg. homer. c. 72 u. a. (vgl. 
jB. Weber in Leipziger Studien 11, 143 ff.); 
Aristoph. Plut. 302 ff. Anthol. Pal. 10, 
60. 16, 12. Plaut. Epidic. 4, 2, 34. 
Etym. M. und Suid. Eine humoristi- 
sche Behandlung des Odysseusaben- 
teuers haben wir in dem Satyrdrama 
des Aischylos: Kirke (Nauck, fr. tr. p. 27) 
anzunehmen. [Zur Litteratur ist noch 
hinzuzufügen: B. Brown, The myth of Kirke 
in der Academy vom 19. Jan. 1884.] 

Die volkstümliche Erzählung hat auch in 
der darstellenden Kunst Verwendung ge- 
funden: vgl. 0. Jahn, Archäol. Beiträge S. 401 ff. 
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und Ärchäol. Zeit. 1865 S. 17 ff. Overbeck, 
Galerie heroischer Bildwerke S. 778 ff. Schlie, 
Der troische Sagenkreis auf etruskischen Aschen- 
kisten S. 182 ff. G. Körte in der Ärchäol. Zeit. 
1876 (XXXIV) S. 189 ff. Engelmann. Bilder- 
atlas lur Odyssee T. VIII und IX). Bolte, De 
monumentis ad Odysseam pertinent. Ber- 
liner Dissert. 1882. S. 17 ff. An der soge- 
nannten Kypseloslade zu Olympia (Paus. 
5, 19, 7) sah man in einer Höhle gelagert 
ein Paar, welches Pausanias wegen der 
Vierzahl der Dienerinnen als Odysseus 
und Kirke erklärt. Die älteste von 
den erhaltenen Vasen ist eine aus 
Sicilien ins Berliner Museum ge 
kommene Lekythos (n. 2342) mit 
schwarzen Figuren (Arch. Zt. 
1876 T. 14, daraus in Bau 
meisters Denkmälern d. kl. 
Alt. und bei Engelmann 
nr. 45): Odysseus nimmt aus 
der Hand der vor ihm sitzen- 
den Kirke den Becher, das 
Schwert zum Angriff bereit 
haltend. Von besonderem 
Interesse sind die anwesen 
den vier Gefährten , die in 
verschiedenen Tierköp- 
fen das Zeichen ihrer 
Verwandlung an 
sich tragen, übri- 
gens aber in 
menschlicher 
Bildung auch 
menschliche 





Teilnahme an 
dem Schick- 
sal ihres 
Herrn ver- 
raten. Die 
freie Be- 
handlung der 
Dichtung 
entspricht 
der Gewohn- 
heit der grie- 
chischen Male- 
rei ; insbeson- 
dere ist die Ein- 
förmigkeit der 
Tiergestalt vermie- 
den. Die Verwandlung 
eines Gefährten durch 
Kirke stellt eine Amphora 
aus Nola, jetzt im Berliner L j 
Museum (n. 1960. = Arch. \^ 

Ztg. 1876 Taf. 13, bei Abb. 3) Odysseus u. Kirke, röm. Lampe (nach 

Engelmann 8, 44), dar: Die Arch. ztg. 1865 Taf. 194 Fig. 4). 

Zauberin sitzt mit Skyphos 



der Kirke mit dem Schwerte; ein am Boden 
liegender verwandelter Gefährte äufsert in der 
Haltung seine Teilnahme. Die Rückseite stellt 
die Ankunft des Odysseus bei Kirke dar. Eine 
schwarzflgurige Vase auf Stift Neuburg bei 
Heidelberg, die auf einer Seite die Verwand- 
lung von Menschen in Tiere durch eine 
sitzende Person darstellt, ist von Stark 
in der Arch. Ztg. 1876 S. 191 ff. als ge- 
fälscht verdächtigt Eine Kirkevase (Ver- 
wandlung der Gefährten und Bedrohung 
der Zauberin durch Odysseus) in Bologna 
findet sich beschrieben im Museo ita- ' 
liano di antichitä classica vol. 2 
^ X v (1888) p. 26. Ein pompejanisches 
J}) \\ Wandgemälde nr. 1329 (Heibig; 
Zahn, Wandgemälde 3, 44; bei 
Overbeck Taf. 32, 11. Engel- 
mann Taf. 9, 47) zeigt eben- 
falls die Bedrohung der Zau- 
berin, die durch einen Nim- 
bus als Heliostochter ge- 
kennzeichnet ist, durch den 
das Schwert ziehenden Hel- 
den. Dazukommt von den von 
Wörmawn, veröffentlichten es- 
quilinischen Wandgemäl- 
den das Bild auf Taf. 5 
\(b. Engelmann Taf. 
8,43 e ), auf dem sich 
zwei Scenen fin- 
den: Empfang 
des OdyBseus 
durch Kirke 
und die Be- 
drohung der- 
selben. Fer- 
ner mehrere 
Reliefdar- 
stellungen : 
Die Bilder- 
tafel aus 
dem Palast 
Rondinini(0. 
Jahn, Bilder- 
chronik. Taf. 4 
H. Engelmann 
Taf. 9,48) mit 
drei Scenen: der 
Begegnung des 
Odysseus mit Her- 
mes , der Bedrohung 
der Kirke und der Erlö- 
sung der Gefährten. Hier, 
wie auf dem esquilinischen 
Bilde sind Namen beige- 
schrieben (G. I. Gr. 6130. 
6130 b ). Ein anderes Relief 
einer etruskischen Aschen- 



undStab da, den sie gegen einen davoneilenden 60 kiste (Bochette, Mon. ined. 61,2, abgebildet 

Mann bewegt; an dessen Kopf und Rücken hat _1 '""" ~"~ 

die Verwandlung bereits begonnen. Den gleichen 
Stoff behandelt eine nolanische Vase im Besitz 
des Fürsten von Wittgenstein (Wiesbaden, Arch. 
Ztg. 1865 Taf. 194, 1, 2): hier eilt Kirke dem 
fliehenden Gefährten nach. Eine Vase von Vulci 
(Mon. d. inst. 5, 41. Overbeck Taf. 32, 1. 2) zeigt 
auf der einen Seite (s. Abbild. 2) die Bedrohung 



auch bei Baumeister nr. 782, vgl. Schlie 
nr. 2), giebt die Haltung der drei verwandel- 
ten Gefährten (Schaf, Ochs und Pferd [?]), 
mit gutem Humor wieder. — Schlie ver- 
zeichnet noch 8 Reliefs von etruskischen 
AschenkiBten : nr. 1 auH Volterra in Flo- 
renz n. 427, nr. 8 au» Volterra, tomba Inghi- 
rami (verstümmelt); nr. 4 ist das von Jahn 




1199 Kirke (in der Telegonie) 

und Overbeck zurückgewiesene, von Brunn 
und Schlie hierher bezogene Relief bei 
Micali, Mon. ined. 49, 2 (Ann. d. inst. 1849 
tav. D). Ferner ein etruskischer Spiegel 
(Ann. dell. Inst. 1852. Tav. d'agg. H, danach 
Engelmann Taf. 8, 46; eine genauere Ab- 
bildung nach dem Original im Louvre bei 
Cerquand a. a. 0. PI. 1): Kirke (Cerca), 
Odyeseus (Uthste) und Elpenor (Felparun) im 
Augenblick der Bedrohung; zu unterst ein 
Schwein mit einem menschlichen Fufs; das 
Relief einer römischen Lampe (Arch. Ztg. 1865, 
Taf. 194, 4); Kirke mit Strahlenkrone, Odys- 
seus den Griff des Schwertes fassend, im 
Hintergrund Tierköpfe; eine Kontorniatmünze 
(Fig. 4 ='Sabatier, descr. gen. des medaillons con- 
torniates Taf. 8, 13): Kirke mit Strahlenkrone 
fufsfälliglvor Odysseus, im Hintergrunde Tier- 
gestalten; endlich (bei Overbeck nr. 68) eine 

Gemme, (Miliin, 
Gal. Myth. 103, 
636): Odysseus 
mit dem Kraute 
Moly. 

2) Kirke in 
der Telegonie 
(vgl. Welcher, Die 
griechischen Tra- 
gödien 1, 240. v. 
Wilamowitz, Ho- 
merische Unter- 
suchungen 192 ff. 
Artik. Telegonos). 
Telegonos gilt 
nach der gewöhn- 
lichen Überliefe- 
rung als Sohn des Odysseus und der Kirke: 
Hypothesis der Telegonie bei Proclus, Hyg. 
f. 127. Schol. Hom. X 134. Eustath. zu % 323 
p. 1660, 7. Schot. Ar. Plut. 303. fragm. 
Apollod. Sabbait. im Shein. Mus. 46, 178, 
9 und/)-. 121t> S. 181, lff. (wo mit Bücheier 
äneXavvsi. für uitsXaße und xqvyövog für 
TriXsyovog zu schreiben ist). Serv. Verg. 
Aen. 2, 44 u. a. St. (Fälschlich wird bei 
Eustath. zu n 118 p. 1796, 49 Telegonos ein 
Sohn der Kalypso genannt; umgekehrt wird 
Nausithoos, nach Hes. Theog. 1017 Sohn der 
Kalypso, bei Hyg. f. 125 Sohn der Kirke 
genannt; vgl. über die Verwechslung beider 
v. Wilamowitz a. a. 0. 115 Anm. 3 und Cerquand 
a. a. 0. 7 not. 1). Nach Oppian, Hai. 2, 497, 
hat Kirke ihrem Sohn die verhängnisvolle, von 
Hephaistos gefertigte (dies nach Eustath. zu 
1 133 p. 1676, 44) Lanze mit dem Rochenstachel 
übergeben, mit der er nachher den eignen 
Vater tötete. Die Darstellung dieser Scene 
wird in einem Vasenfragment (Welcher, A. D. 
3, Tafel 30, 2) gefunden. Vielleicht stammt 
dieses Motiv aus Sophokles, der im 'OSva- 
eevg anav&oitXfä die Telegonie behandelte. 
Dagegen mag der Zug, dafB Kirke Odysseus 
durch ihre Kunst wieder aufgeweckt habe, 
eine spätere Erfindung sein: Tzetz. Lykophr. 
805. — An den Tod des Odysseus knüpfte 
schon das EpoB neue Verbindungen: nach der 
Telegonie des Kyrenäers Eugammon (Proklos- 
exc.) soll Telegonos die Penelope, Telemachos 
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Abb. 4) Odysseus und Kirke, 

Kontorniat (nach Arch. Zeitg. 

1865 Taf. 194 Fig. 3). 



Kirke geheiratet haben (dasselbe bei Eustath. 
zu n 118 p. 1796, 53 aus den Nosten). — Kirch- 
hoff, Philol. 15, 24 nimmt Verwirrung an der 
Stelle an ; anders urteilt v. Wilamowitz a. a. 0. 
S. 184 — ; vgl. noch Tzetz. Lyk. 805, wo die 
Verbindung auf die Inseln der Seligen ver- 
legt wird; dasselbe könnte auch aus dem 
Prohlosexcerpt der Telegonie gefolgert werden, 
wo es heifst: rj Ss [sc. KtQ-nrj] ccvroig ä&a- 

10 vcirovs noici (vgl. fragm. Apollod. a. a. 0.), 
Hat evvoiHSt zrj fibv TlnvElöiiv TrjXiyovog, 
KiQ-nri äe TrjXsfiaiog). Die Sage kennt aber 
auch eine Tochter des Odysseus und der 
Kirke, Namens Kassiphone (oder richtiger 
Kasiphone d. h. die Brudermörderin?); auf 
diese beziehen sich nach den alten Erklärern 
die Verse bei Lykophr. 808 ff.: Telemachos 
habe seine Gattin (die unsterbliche Kirke!) 
getötet; aber den Tod der Mutter habe an 

20 Telemachos die Schwester gerächt; vgl. 
Schol. zu v. 810: xaig ecpayalg rrjg ciSsXyrjg 
Kuaaupövrig. (Wenn beim Schol. zu v. 807 
und Tzetz. zu Lykophr. 805 Kassiphone die 
[zweite] Frau des Telemachos genannt wird, 
so mag dies auf später Erfindung oder Mifs- 
verständnis beruhen; aus L,yhophron ist 
nur auf ein geschwisterliches Verhältnis zu 
schliefsen.) — Telegonos, der Sohn der Kirke, 
ist bekanntlich für die italische Sage be- 

30 deutungsvoll als Gründer von Tusculum (Dion. 
Hai. 4, 45. Liv. 1, 49. Hör. Epod. 1, 29 f. 
Prop. 2, 32, 4: Aeaei moenia Telegoni u. a.) 
oder Praeneste (Plut. Parallel. 41 u. a.); dies 
führt uns zu der Kirkesage in Italien. 

3) Kirke in Italien. Eine vereinzelte 
Überlieferung verlegt das Grab der Kirke nach 
Griechenland in die Bucht von Eleusis auf 
eine der Pharmakusen (Strab. 9, 395; vgl. da- 
mit das skylläische Vorgebirge bei Troizene!). 

40 Der erste, der Kirke nach Italien versetzte, 
war nach Eratosthenes (bei Strab. 1 p. 23; 
vgl. Schol. Apoll. Bh. 3, 311) Hesiodos (fr. 89, 
90 Bzach). Wenn aber in den Apollonios- 
scholien (a. a. 0. fr. 91) behauptet wird, dafs 
Apollonios, „dem Hesiodos folgend", Kirke auf 
dem Wagen des Helios (vom östlichen Aia) 
nach dem tyrrhenischen Meer habe gelangen 
lassen, so ist die Berufung auf Hesiodos in 
diesem Punkte irrtümlich; keine Spur deutet 

50 darauf hin, dafs die hcsiodeische Dichtung Kirke 
mit der Argonautensage verbunden habe; die 
Verbindung der Kirke mit Aietes (Theog. 957) 
beruht auf den homerischen Andeutungen (b. 
unter 1). Dagegen hat die hesiodeische Dichtung, 
wenn auch jüngeren Alters, Kirke bereits mit 
den italischen Genealogieen verknüpft (Müllen- 
hoff a. a. 0. S. 64 scheint das Alter der Stelle 
zu überschätzen). Im Franenkatalog der Theog. 
1011 ff. (citiert Schol. Apoll. Bh. 3, 200. Eustath. 

60 z. II. p. 1796. Laur. Lyd. de mens. 1, 4 p. 7 
Bkh., vielleicht auch von Eratosthenes a. a. 0. 
berücksichtigt) wird berichtet, Kirke habe 
dem Odysseus den Agrios (?) und Latinos ge- 
boren. Während Preller (B. M. s 2, 308) und 
Miülenhoff S. 64 in Agrios den Faunus er- 
kennen wollen (Kirke als Mutter des Faunus 
von Zeus bei Nonn. 13, 330 ff.), haben andere 
dafür , rqaiyiov, "Adqtov und zuletzt Sittl unter 
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Zustimmung von Bzach "Axqiov vermutet (s. 
die Ausgaben von Flach und Bzach z. d. St.). 
Latinus als Sohn der Kirke und des Odysseus 
wird noch bezeugt durch Ps. - Skymn. 227. 
Serv. Verg, Aen. 12, 164. Steph. Byz. s. v. 
ÜQaCvsaxos, während Hyg. f. 127 Latinus einen 
Sohn des Telemachos und der Kirke nennt; 
bei Festus p. 269 (aus Kleinias? Müller, fr. h. 
4, 366) heifst Italus Sohn des Telemachos und 
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aus Plin. N. H. 3, 108 = Faunus?). Oder an 
die Stelle der Marica von Minturnae an der 
Lirismündung, vgl. Lactant. 1, 21, 23. Serv. 
Verg. Aen. 12, 164. Jedenfalls genofs Kirke 
religiöse Verehrung, Cic. de nat. deor. 3, 19, 
48: Circen coloni nostri Circeienses religiöse 
cölunt. Plin. 25, 10: Itala Circe dis adscripta. 
Vgl. Inscript. Orelli n. 1849. Über Gebräuche 
von S. Feiice (Circei) s. Capponi, Tlpromontorio 



der Kirke. Anders lautet die Genealogie des 10 Circeio. Velletri 1856 p. 356. 



Xenagoras (Dion. Hai. 1, 72, fr. 6; daraus 
Euseb. Chron. p. 205 Mai. Sync. p. 193 A. 
Steph. Byz. s. v. "Avxeta): Die Söhne des 
Odysseus und der Kirke seien Romus, Antias, 
Ardeas; Plut. Born. 2 nennt dagegen Romulus. 
(Vgl. darüber Stühle im Fhilöl. 1849 S. 107 
und 1885 S. 167. Schwegler, Böm. Gesch. 1, 
403.) Endlich galt auch Auson (s. d.), der 
Eponym der Ausonen, durch Verwechslung mit 



Den Palast der Zauberin auf Circa» hat 
Vergil in der Aen. 7, lOff. nach dem Vorbilde der 
Odyssee geschildert: Löwen, Bären, Wölfe und 
Schweine heulen in der Umgebung (Ov. Met. 
14, 10: atria vanarum plena ferarum); im fahlen 
Mondlicht leuchtet das Meer; sie selbst sitzt 
im Palast, der von duftendem Cederholz (Hom. s 
60 vom Palast der Kalypso; die gleiche Ver- 
wechslung bei Plin. Nat. H. 13, 100) erleuchtet 



Kalypso (s. oben unter 2) für einen Sohn der 20 wird, am Webstuhl. (In der Weissagung des 



Kirke und des Odysseus: Eustath. Od. p. 1379, 
30. Schol. Dion. Per. 78 u. a. 

Hesiodos verlegte den Wohnsitz der Kirke 
indastyrrhenischeMeer(27ieo#. 1016. fr. 89.90); 
wenn Euripides (Troad. 437 f.) Kirke: Aiyvexlg 
r\ aväv liOQtpmxgia nennt, so will er damit 
gewifs nur ihren Aufenthalt im westlichen 
Meer andeuten (vgl. bei Plin. 25, 10: Circe 
Itala). Nach Ps. -Skymn. 225 hiefsen drei 



Helenos 3, 386 heifst ihr Wohnsitz: Aeaeae in- 
sula Circae.) Eine neue italische Sage be- 
gegnet uns Aen. 7, 190 f.: unter den Ahnen- 
bildern im Palaste des Latinus zu Laurentum 
wird auch das des Picus angeführt, den seine 
Gemahlin Kirke (vgl. Vol. Flacc. 7, 232) in 
den Vogel verwandelt haben soll. Die Ver- 
wandlung wird ausführlich von Ov. Met. 14, 
320 ff. erzählt, nur dafs hier Kirke in ver- 



kleine Inseln vor Misenum Kiqhtjs vfjeoi; aber 30 botener Liebe zu Picus entbrannt ist. Aemüius 



volkstümlich geworden ist ihr Aufenthalt auf 
dem Vorgebirge Circei, Kignatov (das früher 
eine Insel gewesen sein sollte: Theophr. Hist. 
plant. 5, 83. Varro bei Serv. Verg. Aen. 3, 386. 
Plin. N. H. 3, 57. 2, 201. Solin. 2, 22). Theo- 
phrastos a. a. O. ist der älteste Gewährsmann 
dafür; besonders aber Strab. 5 p. 232: fisxa Ss 
"Avxiov 10 KiQ*ai6v saxiv .... qiaal Ss xal 
nolvQQigov etvai (ito\v<pÜQ(ian.ov Schol. Apoll 



Macer hat die Sage im ersten Buch seiner 
Ornithogonie behandelt, s. Non. Marc. p. 518 
s. v. Picumnus; vgl. noch Serv. Verg. Aen. 
7, 190. Sil. Ital. 8, 440. Myth. Vat. 1, 102. 
2, 213; zur Deutung W. Mannhardt, Wald- 
und Feldkulte 2, 334 f. — Auch sonst wird 
Kirke bei römischen Schriftstellern häufig ge- 
nannt (Ov. Met. 4, 206: homerische Genealogie, 
„Titanis" Ov. Met. 13, 968. 14, 14. 376. Martial. 



Bh. 3, 311; von einem cpäqiia-nov daselbst 40 epigr. 8, 36), sei es in Verbindung mit Odys- 



(Ps.-Aristot. hiqI fravpaa. äxovofl. c. 78 p. 835 b , 
33) . . . s%si Ss TtoXi%viov v.a.1 Kiq-xtjs isqov xal 
'A&rjväg ßcouov, SsC%vvo9ai Ss xal cpiälrjv xivä 
(paaiv 'OSvaasmg (citiert Eustath. Dion. Per. 
692) ; vgl. Philostephanos fr. 23 aus Tzetz. Byk. 
1276. Dion. Hai. 4, 63. Am KiQ%alov wurde 
das jivrjßa des Elpenor gezeigt: Theophr. a. a. 0. 
Ps.-Skylax § 8. Deutet man den Namen etwa 
mit Pape-Benseler s. v. als Habicht- oder 



Falkenstein, den die Griechen dem Vorgebirge 50 129. 130, 



seus, wie Varro, De gente pop. rom. fr. 17 aus 
August, de ein. d. 18, 16. Verg. ecl. 8, 70 (= C. I. L. 
4, 1982). Hör. Od. 1, 17,20 (vitrea Circe). Epod. 
17, 17. Epist. 1, 2, 23. Tib. 4, 1, 61. Prop. 4, 
12, 27. Ov. A. am. 2, 103. Bern. Am. 263 ff. 
Fast. 4, 70. Stat. Silv. 1, 3, 85 (vitrea Circe), 
seltener als Zauberin: Tib. 2, 4, 55. Ov. 
Met. 14, 14; als Name für eine Dirne (vgl. 
Plaut. Epidic. 4, 2, 34): Petron. Sat. 127. 



gegeben hätten, so würde die Namensähnlich 
keit den Grund zur Lokalisation der Kirke ge- 
geben haben; oder das Vorgebirge galt von 
alters her als Sitz einer Zauberin und erhielt 
erst von der mit dieser identificierten Kirke 
seinen Namen (die Stadt Circei wird von Liv. 
1, 56 in der Geschichte des Tarquinius Superbus, 
2, 39 in der des Coriolanus erwähnt). Denn mit 
Recht hat Preller (B. M. 3 1, 412) behauptet, 



4) Kirke in der Argonautensage. Im 
Gegensatz zu Müllcnhoff (Deutsche Altertumsk. 
1, 52ff.J, welcher geneigt ist, die Argonauteu- 
sage für die Vorlage der Odysseusabenteuer 
in k zu halten (vgl. Kirchhof!' a. a. 0. unter 1 
und den Art. Argonauten Bd. 1 Sp. 635, 
57 ff.), ist darauf aufmerksam zu machen, dafs 
Kirke in dem älteren Teile der Argonauten- 
sage keinen Platz hat, nur eine lästige Wieder- 



dafs Kirke vielfach an die Stelle altitalischer 60 holung der Medeia sein würde; auch die Hypo- 
these, dafs die „korinthische" Medeia Kirke 
aus dieser Sage verdrängt habe , könnte sich 



Göttinnen getreten ist, wie der Angitia, die 
besonders am Fuciner See im Marserlande ver- 



ehrt wurde (Cn. Gellius fr. 9 aus Solin. 2, 28); 
dadurch mag sich die Überlieferung bei Plin. 
N. H. 7, 15. 25, 11. Gell. N. A. 16, 11, 1. 
Solin. 2, 27 erklären, dafs die Marser behauptet 
haben sollen, von einem Sohne der Kirke ab- 
zustammen (etwa von Marsyas, Cn. Gellius fr. 8 



auf keinen Beweis stützen. Bei Pindaros, 
Sophokles, Herodoros (s. Arg. Bd. 1 Sp. 536, 
22 ff.) ist Kirke aus der Argonautensage aus- 
geschlossen; auch Hesiodos fr. 91 darf nach 
dem oben (unter 3 zu Anfang) Gesagten nicht 
hierher gezogen werden. Erst in der alexandri- 
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nischen Zeit, als man die Argonauten auch in Opfer reinigt. Als aber Medeia Schuld und 
das westliche Meer führte, ist die Kirkesage Schicksal gebeichtet hat, werden sie sofort 
unter Benutzung der homerischen Andeutungen von der Göttin entlassen. (Kurze Hypothesis 
mit der Argonautensage verbunden worden; dieser Erzählung bei Apollod. a. a. 0.). Der 
wie äufserlich dies aber geschehen ist, beweist Dichter der Orphika (v. 1212 — 1243), der Kirke 
am besten die Erzählung des Apollonios Rhod. eine Tochter des Helios (Hyperion) und der 
4, 659 ff., in der Kirke zur Entsühnung des Asterope (v. 1222) nennt und ihr Haupt mit 
flüchtigen Paares benutzt wird, um sofort einer Strahlenkrone schmückt (v. 1224 f., s. die 
wieder zu verschwinden. Auch der Name bildlichen Darstellungen unter 1), läfst zwar 
Klgncuov oder itsSiov XVp*rjs in Kolchis darf 10 auch nach dem Vorgange des Apollonios das 
nichlfc zum Beweis einer älteren Verbindung blutbefleckte Paar zu Kirke gelangen , aber 
angeführt werden; dieselben Schriftsteller; die seinem Plane gemäfs diese die Sühnung ver- 
aus einer Anzahl zweifelhafter, von ihnen künst- weigern und dem Orpheus übertragen, der 
lieh zurechtgemachter Lokalüberlieferungen und sie bei dem Vorgebirge Malea vornimmt 
Namensdeutungen die Fahrt der Argo ins west- (v. 1371 ff.). Aus dem Gesagten dürfte sich 
liehe Meer zu beweisen versuchten, haben uns ergeben, dafs die Verflechtung der Kirke in 
auch diesen Namen überliefert: Timaios fr. 9 die Argonautensage keine Spur alter Über- 
aus Schol. Apoll. Rh. 2, 399 (vgl. damit fr. 6 lieferung aufweist. 

aus Diod. 4, 56), wahrscheinlich aber auch 5) Kirke und Glaukos. Alexandrinischeh 

Timagetos und Timonax (s. die fragm. aus den 20 Charakter trägt auch diese Erzählung. Skylla, 

Apolloniosscholien bei Müller, fr. h. 4, 519.522); von Glaukos (s. das. Bd. 1 Sp. 1684) geliebt, 

vgl. Apoll. Rh. 2, 400 und Schol. Eustath. z. weist seine Werbung zurück; dieser bittet 

Dion. Per. 692. Etym. M. Suid. s. v. Plinius Kirke um ein Zaubermittel, welches ihm die 

6, 13; nach Apollonios auch Val. Flacc. 5, 327. Liebe der Verschmähenden gewinnen soll. Die 

6, 426. 7, 544: Circoxus campus. Am eigen- Zauberin, die ihrerseits Glaukos liebt, mischt 

tümlichsten handelte vonKirke bei den Kolchern aus Eifersucht in das Wasser, worin sich Skylla 

(im Taurenlande) Dionysios Skytoorachion, des- zu baden pflegt, ihre Gifte und verwandelt sie 

sen Erzählung bei Diod. 4, 45 (vgl. Schol. Ap. in das Ungeheuer, das ihren Namen trägt. So 

Rh. 3, 200) vorliegt; nach ihm ist Kirke die hatte vielleicht die Athenerin Hedyle (3. Jahrh.) 

Tochter des Aietes und der Hekate, Schwester so erzählt (Athen. 7, 297 b ); nach alexandrinischer 

der Medeia, eine berüchtigte Zauberin nach Vorlage dichtete Ov. Met. 14, 1 — 74; vgl. 

dem Beispiel der Mutter. Mit dem König der Hyg. f. 199 (Myth. Vat. 1, 3. 2, 169). Serv. 

Sarmaten verheiratet, tötet sie diesen und be- Verg. Ecl. 6 , 74. Aen. 3 , 420. Nach einer 

geht so viele Verbrechen, dafs sie aus dem Überlieferung bei Serv. Verg. Ecl. 6. 74 (vgl. 

Lande vertrieben wird; nach einigen soll sie Tsetz. z. LyJc. 754) ist Poseidon an die Stelle 

sie mit ihren Frauen auf einer einsamen Insel des Glaukos zu setzen. 

des Ocean gelebt haben (dem homerischen 6) Kirke und Kalchos (s.d.). In das Ge- 

Aiaie?), nach anderen nach Circei in Italien biet des Romans fällt die Erzählung bei Parth. 

gewandert sein. Auch Apollonios Rhod., der erot. 12: Der Daunierkönig Kalchos verliebt 
Kirke nach Homer als Tochter des Helios und 40 sich in Kirke und darf ihr so lange dienen, 

der Perse bezeichnet (4, 591) berichtet (3, 308 ff.), bis Odysseus kommt; da wehrt sie ihm den 

dafs Kirke auf dem Wagen ihres Vaters nach Zutritt zu ihrer Insel. Als er in seinen zu- 

Tyrrhenien gekommen sei (vgl. 4, 850 «urijv dringlichen Werbungen nicht nachläfst, ladet sie 

Alatr\v TvgenvlSog r/neigoio; nach Apollonios ihn hinterlistig zum Mahl, um ihn durch ihre 

auch Apollod. 1, 9. 24, 5. Val. Flacc. 7, 217 ff. Zauberkräuter in ein Schwein zu verwandeln; 

120).*) Als Iason und Medeia an dem Wohnsitz der erst die drohende Ankunft der Daunier veran- 

Kirke landen (4, 661 l^ov Alaing Uu.sva ylv- lafst sie, den König freizulassen. [Seeliger.] 
roV, vgl. Lyh. 1273 f. rvgeiv fiaxedväg äftqot KirpheiS = Kriphei's (s.d.). 

Kiqkcüov vänag 'Agyovg xs xXsivbv ogpov Air)- Kirrha (Ki$ga), Nymphe, nach welcher die 

rrjv fisyav und Schol.), treffen sie dieselbe am 50 gleichnamige Stadt in Phokis benannt war, 

Gestade, wohin sie durch nächtliche Träume Paus. 10, 37, 4. [Gerhard, Arch. Ztg. 23 S. 104 

erschreckt gekommen ist, um sich Haupt und u. 1 17 vermutet K. in einer Figur auf einer 

Gewänder in den Fluten des Meeres zu waschen; Vase des Brit. Museums, welche Apollon zu 

ihr folgen wilde Gestalten, aus mancherlei Delphi mit Nymphen und Thiasoten darstellt, 

Leibern verschieden geformt, Gebilde der während andere Bie als Opora deuten (vgl. 

feuchten Erde. Sie will die Gefährten Iasons Taf. 202, 2). [Röscher.! [Stoll.] 
in ihren Palast locken; aber dieser hält sie Kirris (K(gqig) = Kiris (s. Adonis). 

zurück und begiebt sich allein mit Medeia Klsalnudenos (KiaalavSrjvög), Beiname des 

dahin; hier werfen sie sich als Schutzflehende Apollon auf einer Inschrift aus Smyrna, Kon- 
tor den Herd, bis Kirke sie durch ein Ferkel- 60 toleon in Mitt. d. deutsehen arch. Inst. 14, 96 

nr. 28. Auf einer anderen Inschrift aus Smyrna 

*) [Nach Tyrrhenien weist wohl auch die bisher über- heifst der Gott KlßavXoSSr]v6g, Kontoleon a. a. 0. 

sehene Notiz beim Schol. z. Theokr. id. 2, 15: tri xal vvr 97, Reinach in Revue archeol. 15 (1890), 288. 
iv tfw ^EZtjvaitu ogst ZXfxovc deixvvovoi tJj; Mt}6sr.ac [HÖfer.1 

xal 7G e *i,;, ir oh 'ixontov tec cpfyfiaxa. Wahrscheinlich Xisar. Nach Damascius , Quaestiones de 

ist dieBes 2elnvaiov ooo; identisch mit dem axnov ^hvii; . . . • .. „j t „ tt^^^ -o n „e -t aan 

(Ptol. 3, 1, 4) hei der etruskischen Stadt Lnna (= 2M?- P™™™ ^nCiptlS ed. loS.Kopp. Francof. 1826 

r ni a6l>; b. strab. 222 u. steph. By,. s.v.). vgl. Boscher, P- 384 cap. 125 treten in der babylonischen 

Seime u. Verwandtes s. 15. e.] Schöpf ungssage folgende Wesen auf: 
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1. Tav&i %a\ 'Aicaa&v. 

2. Mmvplg. 

3. Aä%r\ Kai Aä%og. 

4. Kieaägr]g [so schreibt Schröder, Die 
Keilinschriften u. das A. Test. 2. Aufl. p. 12 
den bei Damascius im Accusativ Kiaaapri 
lautenden Namen] kcci "Aaamgog. 

5. "Avog Kai 'iXlivbg (?) «ort. Aog. 

6. tov Ss "Aov Kai Auv%r\g vlbg b Brjlog. 
Damit stimmt im wesentlichen überein die 
nordbabylonische Fassung der Schöpfungs- 
sage, welche Fritz Hammel, Deutsche Bund- 
schau Bd. 68. 1891 p. 110 so übersetzt: 
„Damals, als droben der Himmel noch nicht 

bekannt war, 
Drunten die Fläche noch keinen Namen trug 
— Der Himmelsocean (apsü) aber, der TJran- 

fängliche, ihr Erzeuger, „.„,„.„ 

(Und) Chaos = Meergrund (mummu-ti' ämat), 20 2 "l 5 

j;~ n.i.s r— ^t All**» _1 _' 



die Gebärerin ihrer Aller, 
Strömten mit ihren Wassern (noch) in eines 

zusammen, und 
Noch war kein Getreidehalm abgeschnitten 

worden, ja nicht einmal ein Schilfrohr 

hervorgewachsen — 
Damals, als von den Göttern noch keiner 

erschaffen, 
Ein Name noch nicht genannt, kein Geschick 

noch bestimmt war, 
Da wurden erst erschaffen die Götter (des 

Chaos), 
Lachmu und Lachämu wurden hervorgebracht, 

Bis sie aufwuchsen in 

Ansehur und Kischur wurden geschaffen, 
Lang wurden (oder machten sie) die Tage 



Kisseus, Hekabe, Verg. Am. 7, 320. 10, 705 u. 
Serv. — 3) Tochter des Kisses , Theano, II. 6. 
299. [Stoll.] 

Kisses (Kiearic, aus Kiaaing, Schol. z. 11. 
a. a. 0.), Vater der Theano, der Gemahlin des 
Troers Äntenor, König in Thrakien, Tl. 11, 223. 
Strab. 7, 330. [Stoll.] 

Kissens (Kiecevg), 1) König in Thrakien, 
Vater der Hekabe, die bei Homer Tochter des 
1« Dymas (Tl. 16, 718) heifst, Eurip. Hek. 3. 
Serv. V. Äen. 5, 535. 10, 507. Apollod. 3, 12, 6. 
Hyg. f. 91. 111. 243. 249. 256. Ennius, Pacu- 
vius und Vergil folgten hierin dem Euripides, 
Serv. V. Aen: 7, 320. Die Gemahlin des Kisseus, 
Mutter der Hekabe war Telekleia, Schol. II. 
16, 718; vgl. Eustath. II p. 1083, 1, s. Müller, 
fr. hist. gr. 4 p. 347, 2. Mehr bei De Vit, 
Onom. s. v. — 2) Sohn des Aigyptos, ver- 
mählt mit der Danaide Antheleia, Apollod. 
3) Krieger des Turnus, Sohn des 



Die Götter Anu, Inlilla (Bei) und Ea wurden 

geschaffen." 
Hommel a. a. O. Anm. 2 erklärt Ansehur und 40 
Kischur: „wörtlich die Himmelsschar und die 
Erdenschar, das sind die bösen Geister Himmels 
und der Erde; später, bei den Asavrern, wurde 
aus Ansehur (d. i. Anu und seine Heerscharen) 
der Gott Aschur oder Assur". Vgl. zu dieser 
Kosmogonie auch Fr. Lenormant , Gaz. arch. 
2 p. 61. •Lettres assyriologiques 2 p. 194 Anm. 1, 
Essai de Commentaire des fränments cosmo- 
goniques de Berose p. 64 und Die Magie und 



Melampns, von Aeneas erlegt, Verg. Aen. 10, 
317. — T4) Beiname des Dionysos, Suidas s. v., 
Murr, Die Pflanzenwelt in dergriech. Mythologie 
p. 143. — 5) Beinahme des Apollon, Murr 
p. 146 u. Anm. 1: Aristid. Or. 25 p. 586. 
Aesch. frg. 411 = Macroh. Sat.l, 18. Über 
die Beziehung des Apollon zu Dionysos s. u. a. 
Fr. Lenormant, Bev. num. 1864 p. 13. de 
Witte, Cot. d'une coli, de vases trouves en 
30 Etrurie p. 68 Note 3 und Gab. d'ant. de 
M. de M ( t*ß oncour) p. 2 nr. 2 Note 1. Rhodische 
Münzen zeigen das Haupt des Helios mit 
Epheu und Trauben geziert, Gavednni, Spie. 
num. p. 194. Bull. d. Inst. 1862 p. 236: Dio 
Chrysostom. Bhodiac. p. 212 ed. Aid.: x«l tbv 
g,\v 'AxölXca nctl tov "iTliov nctl tbv Jibvvaov 
?vioi cpuatv elvai rbv etvt6v xal vpeig [cd 
'P6S101] ovzm vopCtcte. Drexler.] [Stoll.] 
Klssia (KiaaCa), Mutter des Memnon, Aischylos 



b. Strab. 15, 728. Steph. B. v. Sovaa. Wahr- 
scheinlich hat Aischylos die Landschaft Kissia, 
in der Susa (Mifivovog yirlag,a, St. B.) lag, die 
Mutter des Memnon genannt. [Stoll.] 

Kissios (KICCIOC), Name des Apollon auf 
einer Münze von Alabanda, welche im Obv. 
das epheubekränzte Haupt des Dionysos zeigt. 
Apollon ist hier dargestellt, ebenso wie auf 
einer Münze des Britannicus von Alabanda 
Wahrsagek. d. Chaldäer. Jena 1878 pl 114 ff., 50 (Mi. S. 6, 439, 24 nach Aless. Visconti, Med. ant. 



welcher Sar und Kisar als „die schaffende Kraft 
in der Höhe und in der Tiefe" erklärt. Anders 
Jensen, Kosmol. d. Babyl. S. 2 u. 268ff. 

Eine abweichende sumerische Schöpfungs- 
legende teilt Hommel a. a. O. p. 108 ff. mit. 

[Drexler.] 
Kissa b. Pieros. [Stoll.] 
Kissaia (Kicoata), Beiname der Athena in 
Epidauros, Paus. 2, 29, 1. Das Fragment einer 



ined. Tab. 3 nr. 5. Ztschr. f. Num. 8, 1881 
p. 9 Tfl. 2 nr. 4, vgl. auch die Münze des 
Maximus, Eckhel, Cat. Mus. Caes. Vind. 1 
p. 177. Mi: 3. 310, 41), als Jüngling mit dem 
Köcher am Rücken und dem Bogen in der 
L., in der R. einen Vogel haltend, worin Fried- 
länder einen Raben vermutet, neben ihm ein 
Widder als Attribut des Herdengottes, Fried- 
länder. Ztschr. f. Num. 8 p. 9 Tfl. 2 nr. 5. 



Terracotta (Panofka, Terracotten Taf. 7) zeigt 60 Cat. d'une coli, de med. grecques autonomen et 



den Helm der Göttin mit Epheu bekränzt; 
offenbar liegt in diesem Namen Beziehung zu 
dem bakchischen Kreis, vgl. Stephani, Compte 
rendu 1872, 37 (s. Kissos). [Höfer.] 

Kissei's (Kt-aarjCg), 1) eine der Hyaden (Naia- 
den), der Pflegerinnen des Dionysos, Hyg. f. 182. 
Bö'diger, D. Musen, 8. Suppl.-B. d. Jahrbb. f. 
Mass. Philol. p. 368, 1. — 2) Tochter dea 



des col. rom. formee par un amateur russe. 
Milan 1889 p. 137 nr. 1232. (Obv. angeblich 
,, Büste de femme ä dr."). — Sertim, Lett. Num. 
Cont. 6 p. 30 nr. 8 und nach ihm Mi. S. 6, 486, 11. 
A. Fabretti, Begio Museo di Torino. Mottete 
Greche. Torino 1888. 4°. p. 292 nr. 4199 
lasen KICC6OC und hielten den Gott, ebenso 
wie Heydemann, Satyr- und Bahchennamen 
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p. 37, irrig für Dionysos. Den Beinamen 
jHOceo^at'pjjs erhält Apollon im 2. Berliner 
Zauberpapyrus vs. 98 a p. 45 ed. Parthey, wie 
auch Dionysos das Epitheton %iaeo%ahrjg, 
Murr p. 143 Anm. 4 führt. [Drexler.] 

Kisso (Kigow), eine Bakchantin im Gefolge 
des Dionysos, Heydemann, Satyr- und Bakchen- 
namen S. 12. 40. Furtwängler, Berl. Vasen- 
samml. nr. 2471. [Lorentz.] 



une branche de lierre et qui, ä cause de cet 
aüribut, peut recevoir le nom de Gissos (xiaoög, 
lierre). II est precede d'une jeune fille (Hebe) 
vetue d'une tunique talaire richement brodee et qui 
tient une coupe ä deux anses et une couronne. 
Un ephebe (Gyathos) vetu d'une chlamyde et 
tenant une cenochoe, verse le vin dans 1a coupe 
tenue par la jeune fille"). Im Catal. etrusque 
nr. 102 glaubten de Witte und Gh. Lenormant 



Kissos (Kiaeog), 1) Beiname des Dionysos (s. 10 in dieser Darstellung eine Scene der Kisaotomo 



d.) in Aoharnai, wo zuerst der Epheu (vgl. 
Dierbach, flora mythol. 64 ff.) gewachsen sein 
soll, PaMS. 1, 31, 6; vgl. C. I. Gr. 4, 7461; 
ähnlich heifst der Gott [kmjcios, Münze von 
Alabanda, Zeitschr. f. Numism. 8, 2, 5 S. 9. 
Boscher.], xiaaoßQvog, Orph. hymn. 30, 4; 
■AiaooSizag, Find. fr. 75, 9. Bergk* p. 394, 
doch schreibt Berglc dafür jetzt %iaaoiiöfi7]g 
(Eom. hymn. 25, 1. Boß, Inser. ined. 2, 36 



(vgl. Murr a. a. 0. p. 147) erkennen zu dürfen. 
Natürlich berechtigt das unendlich häufige 
Attribut des Epheus noch nicht, eine Person 
Kissos zu nennen. In der Pompa des Ptole- 
maios IL trugen 40 Satyrn goldene Epheu- 
kränze, Murr p. 145; vgl. den Epheukranz auf 
dem Haupt eines Satyrs z. B. bei de Witte, Notice 
sur quelques vases peints de la coli, de M. Aless. 
Castellani. Paris 1865 p. 22 nr. 28. Minervini, 



nr. 135 = Rangabe, ant. hell. 2, 1196 zliovvam 20 Descr. di alcuni vasi fittili ant. della coli. 



KiaeoKÖfia Inschrift aus Arkesines auf Amorgos); 
xiaooGTstpuvog, Anth. PaZ.9,524, 11; kigoo- 
Xattrjg, Prntinasb. Athen. 14, 617b = fr. 1,16. 
Bergk 4 3, 559. Ehphantides fr. 3. Cratin. bei 
Hephaest. 15, 96; Ki6<so%agtfs, 'Orph. hymn. 
52, 12. ki6oo%ito>v, Orph. Lith. 261. Dem 
Dionysos war der Epheu, der ihn bei seiner Ge- 
burt schützend umrankt hatte {Eur. Phoen. 651 ; 
vgl. Arist. Thesm. 999), heilig (Chairemon fr. 



Jatta. 1. Divinitä p. 39 nr. 9. L. Müller, Descr. 
des intailles et camees ant. du Mitsee Thor- 
valdsen p. 49 nr. 361; Epheugewinde um den 
Schenkel eines Satyrs, de Witte, Not. s. qqes. 
vases p. de ?a _ coli, de M. Aless. Castellani 
p. 29 f. nr. 24 Über die Bedeutung des Epheus 
im griechischen Mythus und Kultus überhaupt 
s. Murr, Die Pflanzenwelt in der griechischen 
Mythologie p. 141—148. — 4-) Flufsgott auf 



5. Eur. fr. 202; vgl. fr. 89. Soph. Ant. 1131), 30 Münzen von Tomara mit der Beischrift KICCOC, 
„_j _„:_„tt — ,. — v.i-.^-^... „-.!. _.,.,. t,..,..._ Head p 554 Drexler.] [Höfer.] 

Kithairon (Kifraigwv), König von Plataia, 
nach welchem der gleichnamige Berg benannt 
worden war, Paus. 9, 1, 2. [Nach Lactant. 
inst. 1, 22 war der K. benannt nach der 
Kithar des Orpheus, die dort zu Ehren des 
Dionysos erklang. Röscher.] Kithairon, ein 
schöner Jüngling, wurde von Tisiphone, einer 
der Erinyen, deren Liebe er verschmähte, 



und seine Verehrer bekränzten sich mit Epheu, 
Eur. Balcch. 82. 106! 205. 253. 323. 342. 1055. 
Eel. 1360; vgl. Anafa: 108 p. 284 Bergk*. 
Anth. Pal. 7, 707. Ein Satyr in seinem Ge- 
folge führt selbst den Beinamen Kioaoyiöprjq, 
Anth. Pal. 6, 56, und die Bakchen zäumen 
die Löwen -niaeoSszoig XenüSvoig , Norm. 
Dionys. 14, 262. Vgl. Kisseis. Kisseus. Kisso. 
— [2) Jüngling oder Satyr im Gefolge des 



Dionysos, s. Murr, Die Pflanzenwelt in der 40 durch eine aus ihrem Haare genommene 



griechischen Mythologie Innsbruck 1890. p. 144 
„Auf den Zügen des Dionysos treffen wir den 
Jüngling Kissos, die Personifikation des Epheus 
in der Begleitung des Gottes. Derselbe er- 
götzte alle durch seine tollen Sprünge (wo- 
mit auf die sich überallhin ausbreitenden 
Ranken der Pflanze hingewiesen ist), verletzte 
sich dabei aber einmal so, dafs er starb, wo- 
rauf er vom Dionysos in den Epheu verwan 



Schlange, während er in dem Gebirge seine 
Herde weidete, getötet und gab so dem Berge, 
der früher Asterion geheifsen, seinen Namen, 
Leon v. Byzanz (?) b. Plut. de fluv. 2,2. Kithairon 
und Helikon waren Brüder sehr verschiedenen 
Charakters, Helikon mild und wohlwollend 
gegen seine Eltern, Kithairon habsüchtig und 
begierig nach dem Gute der Eltern, weshalb 
er den Vater tötete und den Bruder hinter- 



delt wurde" {Nonn. 10, 401. 405. 421. 430. 12, 50 listig von einem Felsen stürzte, wobei er aber 



97. 190. Geopon. 11, 29); vgl. auch de Witte, 
Gab. Durand p. 38 nr. 111. [Kiooog %OQSvzrjg 
diovieov, Bhet. Graec ed. Walz, 1 p. 270. Höfer.] 
— 3) Satyrname: a) KISOS dreimal auf einer Vase 
in Berlin : Gerhard, Trinkschal, u. Gefäfse Tf. 6. 7. 
C. I. G. 7461. Heydemann, Satyr- u. Bakchen- 
namen p. 25 nr. k. Furtwängler, Beschreibung 
der Vasensammlung im Antiquarium p. 712 f. 
nr. 2532. Dumont et Ghaplain, Les ceramiqwy 



selbst mit hinabfiel. Beide wurden zu den 
gleichnamigen Bergen, der Kithairon wegen 
seiner Gottlosigkeit der Aufenthalt der Erinyen, 
Helikon der Sitz der Musen, Hermesianax v.Kyp- 
ros(?)b. Plut. defluv.%,3. Vgl. Lokalgottheiten. 
| Ähnlich heifst ea bei Tzetz. Ghiliad. 6, 918, 
der den Lysimachos (Lysanias von Kyrene? 
vgl. Müller zu' Tzetz. Lykophr. 3, 151) als 
Quelle anführt, Kithairon und Helikon hätten 



de la Grece propre p. 374 Note 4; b) KISSOS, 60 sich gegenseitig getötet. Höfer.] [Pinien- 
Trinkschale der Sammlung Dziaiinsky, de' "ij, bekränzt, einen Schilfstengel in der Hand, 
Longperier, Bev. arch. n. s. 17 p. 350 nr. il. mm erscheint nach Fröhner , Musee du Louvre, 



Heydemann a. a. 0. p. 32 nr. X. de Witte, 
Descr. des coli, d'ant. conservees ä l'hotel Lam- 
bert p. 93 — 94 PL 28; vgl. auch de Witte, 
Cat. d'une coli, de monum. ant. [de M. Para- 
veyj. Paris 1879 p. 4 nr. 9: Tasse ä deux 
anses« Vulci. („Un homme nu et barbu tenant 



Notice de la sculpt. ant. 1 p. 129, 3 und 
Wieseler, Gott. Nachr. 1876 p. 71 f. der Berg- 
gott Kithairon am Pariser Aktaionsarko- 
phag in der Scene, welche die Zerreifsung 
des Aktaion darstellt, Clarae 2, 115, 68. Eine 
gleichfalls pinienbekränzte Lokalgottheit an 
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demselben Sarkophag in der Scene, in welcher 
Aktaion Artemis im Bade belauscht (Glarac 2, 
114, 67) wird von Fröhnev p. 128, 2 auf Grund 
der ihr beigegebenen Wassenirne als Gott 
des Flusses Parthenios, von Wieseler dagegen 
p. 72 — 74 gleichfalls als Berggott Kithairon 
gefafst. Auf einem von Philostr. Imag. 1, 14 
beschriebenen Gemälde mit der Darstellung 
der Geburt des Dionysos erscheint der trauernde 
Kithairon nebst Megaira, vgl. Brunn, Die 
Philostr. Gemälde gegen K. Friedericiis ver- 
teidigt p. 270 — 271. Wie das Vorkommen 
von Berggottheiten in der griechischen Kunst 
überhaupt, so stellt das des Kithairon in Ab- 
rede Gerber, Die Berge in der Poesie u. Kunst 
der Alten p. 26. 28f. 35. Drexler.] |Stoll.] 

Kithaironia (Ki&aiQmvia), Beiname der Hera, 
Anonymi Laurentiani Xlldeorum epitheta 9, 10 
in Aneedota var. Gr. et IM. edd. Schoell et 
Studemund 1 p. 269. Scltol. Eurip. Phoen. 
24 Bd. 1 p. 250 ed. Schwartz: ... ort Kt&ai- 
Qcovitxg "Hpas iexiv iv Srißaig isqov. Bethe, 
Theban. Heldenlieder p. 9. 10. B. Förster, Die 
Hochzeit des Zeus und der Hera p. 17, p. 25 
Anm. 7 ; vgl. Paus. 9, 2, 3 : 6 ös Ki&aiqmv xb 
ogog dibg isqov Ki&uiqtovwv iaziv, Minervini, 
Bull. arch. napol. n. s. 8 p. lff. [Drexler.] 

Kithaironides {Ki&aigmviSsg), weissagerische 
Nymphen, die auf dem Kithairon in der Nähe 
von Plataia eine heilige Höhle hatten, Paus. 
9, 3, 5. Die Höhle hiefs Sphragidion und die 
Nymphen die sphragitischen; viele der An- 
wohner hatten einen Wahrsagegeist, und man 
nannte sie Begeisterte der Nymphen, Plut. 
Aristid. 11. Sympos. 1, 10, 3. [Stoll.] 

Kithara s. Sternbilder. 

Kithonea (Ki&covsa), Beiname der Artemis, 
Hesych. Müller, Dotier 1 p. 381. Meinehe, 
Exercit. 1, 45. [Vgl. Schreiber, Arch. Zeitung 
41 1883 Sp. 292 Anm. 46; s. oben 1 Sp. 572. 
573. Bröndsted, Meisen und Untersuchungen 
in Griechenland 2 p. 260 ff. Preller - Bobert, 
Gr. M. 1* p. 319. Drexler.] [Höfer.] 

Kitios (Kiziog), Gründer und Heros Epony- 
mos von Kition, Eust. adHom. II. 813, 49; 
vgl. Kittia. [Höfer.] 

Kittia (Kixzfa), auch Amyke genannt, Gattin 
des Kasos, Tochter des kyprischen Königs 
Salaminos; vgl. Paus. Damtisc. fr. i p. 469 
Müller: 6 Käaog ßaaiXevg riyüyezo 'Jfivxrtv xr\v 
Kai Kixxiav &vyazega £a\a\xivov xov Kvngiaiv 
ßaaiXswg. Kai r\\&ov psz' avxfis Kvngioi xofi 
wKTjoav xr[v üxQÖnaXiv (von Antigonia). Kai zs- 
Xsvzä rj 'Ajivxrj Kai szütfi] äito ezaSliov xtjq nöltmg 
q, öi' tjv Exijjö'r; rj x<äqa 'Apv*r]. Das Ganze 
macht einen durchaus mythischen Eindruck, 
da die Namen durchweg Eponymen bestimmter 
Örtlichkeiten zu sein scheinen, [ßoscher.] 

Klaametis(XiaafnjTis), Tochter des Thespios, 
von Herakles Mutter des Astybies, Apollod. 2, 
7, 8. Der Name ist korrupt; wahrscheinlich 
= Kalametis. [Stoll.] 

Kladeas (KXaSeag), Flufsgott auf Münzen von 
Ephesos, kenntlich durch die Beischrift KAA- 
A6AC, Head, H. N. p. 498. Aber Wadding- 
ton, Bev. num. 1858 p. 166 beschreibt ein Ex. 
des Domitian mit der Beischrift KAACEAC. 
Der gelagerte Flufsgott hält Ähren in der B., 



das Füllhorn in der L. und lehnt sich auf 
eine Urne. [Drexler.] 

Kladeos (KXäSsog), Gott des Flusses Kla- 
deos, welcher Bild und Altar bei Olympia 
hatte und nächst dem Alpheios am meisten 
von den Eleern verehrt wurde, Pausan. 5, 10, 7. 
Er war im Ostgiebel des olympischen Zeus- 
tempels liegend dargestellt, Archäol. Ztg. 34 
(1876) S. 168 f. 175 f. 188. 37 (1879) S. 118. 

10 [Baumeister , Denkm. d. kl. Alt. Fig. 1272 u. 1279. 
Friederichs- Wolters, Gipsabg. S. 123 ff. u. 126. 
Boscher.] Aufserdem findet sich sein Bild 
auch auf einem römischen Alabastersarkophage, 
Archäol. Ztg. 11, 1853 S. 59. [Lorentz.] 

Kladon (KXäScov), ein Aithiope, Begleiter des 
Memnon im trojanischen Krieg, Quint. Sm. 2, 
366. [Stoll.] 

Klaia (KXaia), eine Nymphe, welche auf 
dem Berge Kalathion im Gebiet des lakoni- 

20 nischen Gerenia ein Heiligtum und eine Grotte 
hatte, Paus. 3, 26, 8. Curtius, Peloponn. 2, 286. 

[Stoll.] 
Klaikorophos (KXai-noQocpog), Name eines 
Heros auf einer Inschrift aus Messenien, 
Athen. Mitteil. 16 (1891) 353. — Ad. Wilhelm 
a. a. 0. 354 bemerkt dazu „einen Heros KXaiito- 
goqiog nennt eine noch unveröffentlichte Inschrift, 
welche'ich im Frühjahr 1890 im Asklepiosheilig- 
tum zu Epidauros gesehen habe". [Höfer.] 

30 Klanins, zweifelhafter Name eines etruski- 
schen Gottes, von C. Pauli in der Inschrift 
eines bronzenen, nackten, bärtigen Athleten 
von Arezzo, einst beim Vicomte de Jansee ge- 
funden: mi Maninil „dies (ist) des klanins"; 
s. Conest. Bull. 1862, 24; Fabr., C. I. I. 
2608 bis. Pauli, Stud. 3, 83. Altital. St. 1, 68. 
Deecke, Etr. Fo. 5, 24, nt. 89. [Deecke.'] 

Klanis {KXavig), 1) ein Kentaur, auf der 
Hochzeit des Peirithoos von Peleus getötet, 

40 Ov. Met. 12, 379. — 2) Genosse des Phineus, 
von Perseus erlegt, Ov. Met. 5, 140. [Stoll.] 
Klaria (KXagia), Beiname der Artemis in 
Kolophon, dessen Münzen ihr Bildnis in ähn- 
licher Gestalt wie das der Artemis Ephesia 
zeigen. Eine Münze des Trajan im Brit. 
Mus. zeigt „KOAO<t>ßNlfiN KAAPIA. Cultm-image 
of Artemis Klaria, her head surmounted by 
modius and a fillet hanging from cach hand", 
Head, Cal. of the urtek coinn of Jonia b, 42 

60 nr. 44. Ein Exemplar den Trojan im Berliner 
Kabinett und btti de. honyuüritr, Ihicr. de» 
mid. du cab. de M. de Maymmcour u, 89 f, 
nr. 324 führt die Umschrift APT6MIC KAAPIA 
KOAO0ßNIA, eineB im Brit. Muh. APTCMIC 
KAAPIA KOAO. ., Head, lonia p. 48 nr. 4ß; 
eine Münze desselben Kaisers im l'arinor 
Kabinett bei Mi. 3, 77, 121 hat diu Hui- 
schrift APT6MIC • KAAPI • KOAOd>ßN. Diene 
Münze ist im Berliner Kabinett in zwei Exum- 

60 plaren, mit dem Gegenstempel der Biene im 
ßev., mit mangelhaft erhaltenen Aufschriften : 

APT6MIC und APTGMIC KAAPI 

KOAO .... vertreten. Vaillant, Num. Gr. 
p. 28 „Duc Vernol", wonach Mi. S. 6, 100, 132 
las KOAO<t>ßNlßN APTEMIC KAAPI, Sestini, 
Lett. num. cont. 8, 56, 1 = Mi. S. 6, 100, 134 
auf einem Münchener wohl schlecht erhal- 
tenen Exemplar nur APTG • KOAO*ßNlßN. 
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Mionnet's S. 6, 100, 131 Lesung KOAO<t>ßNlßN daselbst veranstaltet, Karl Graf Lanckoronski, 

KAAPIOC eines Stückes in Paris flöfst mir Städte Pamphyliens Bd. 2 p. 131—133, p. 225 

wenig Vertrauen ein. Dasselbe gilt von dem nr. 194 Z. 12. 13; nr. 195 Z. 3 — 5; p. 226 

angeblichen KOAO*QNIQN . KAAPIQN auf einer nr. 200 ; p. 227 nr. 201 ; nr. 202 Z. 8— 10. [Drexler.] 

Münze des Gordianus Pius, die Mi. S. 6, 105, Klarios (KXccqios), Beiname 1) des Apollon 

159 nur aus Gefsner, Impp. 177, 1 und Tristan, von der Stadt Klaros bei Kolophon, um deren 

Gomm. Mst. 2, 538 kennt. Besitz er mit den anderen Göttern gelost 

Ein Exemplar des Domitian, welches Mi. S. haben soll , Eust. zu Dionys. I'trieg. 444. 

6, 100, 130 aus Vaillant p. 298 citiert, scheint Schol. Nicand. Ther. 958. Alexipharm. 11. Als 

in der That die Aufschrift APTEMIC • KOAO- 10 selbständiger Name findet sich Klarios bei 

<t>ßNIA zu führen; denn auch im Cat. del. mus. Kallim. hymn. 2, 70. Giern. Alex, protr. 2 

naz. di Napoli. Medagliere. I. Num. Gr. p. 178 p. 10 Potter. Euseb. praep. ev. 4, 2, 8. 5, 22, 1. 

nr. 8013 wird als Aufschrift dieser Münze 10, 4, 7. Theodoret. 4 p. 263. Maxim. Tyr. 

KOAO0QNIA verzeichnet. — Ohne auf diss. 26. Verg. Aen. 3, 360; öfters mit Apollon 

den Typus bezügliche Beischrift erscheint das verbunden, Strabo 14, 642. Anth. Pal. 9, 5(25, 

Bildnis der Artemis Klaria auf Münzen der 11. Euseb. praep. eo. 5, 21,6. Tzetz. Lyk. 1464. 

Ütacilia, Mi. 8. 6, 106, 165, 166. Head, Tacü. arm. 12, 22. Plin. hist. nat. 5,29,31. 

Ionia p. 43 nr. 53 PL 8, 12 „Cultusimage Auson. eclog. 21 p. 103 Peiper. Vita Nicandri. 

of Artemis Klaria, her head sufmounted by Auf einer Grabinschrift aus Klaros heifst er 

modius, and her hands supported by two props 20 KXäqiog Arjxotörjg, Bull, de corr. hellen. 10, 

Standing euch in an um?'' Die Büste der Göttin 554. Athen. MM. 11, 428; bei Paus. 8, 29, 4 

mit Stephane, an der Schulter Bogen und ö ev KXdqat &sog oder KXäqiog &sög, Nikand. 

Köcher, findet sich auf dem Obv. autonomer Alexiph. ll. Ooid. Met. 11, 413. Ars amat. 

Münzen (B.ev.Dioskurenhüte), Head, lonia p. 40 2, 80. Klaros, dessen Fluren er vor wilden 

nr. 40. 41 PL 8, 9. Eine Münze des-Caraealla Tieren schützt (Nikand. fr. 20), ist eine seiner 

zeigt „Apollo Klarios naked to waist, seated Lieblingsstätten (Hom. hymn. 1 , 40. Ananios 

l, holding laurel branch and resting on lyre; fr. 1 Bergk* p. 510. Anakreont. 11 (13) Bergk* 

before him Artemis, Standing l., looking back, p. 303. Dionys. Perieg. 445. Ovid. Met. 1, 516), 

clad in chiton with diplo'is and holding long und berühmt war sein dortiges Orakel (tö 

torch; behind him Nemesis, Standing l., clad in 30 KXüqiov, Plut. Pomp. 24), s. z. T. obige Stellen 

long chiton and peplos, with right arm bent, und Luc. Alex. 8. 29. 43. Deor.äial. 16/1. Bis 

plucking chiton at breast, and holding in l., accus. 1. schol. Apoll. Bhod. 1, 308. Tac. annal. 

cubit rule", Head, Ionia p. 42 nr. 47, PL 8, 11. 2, 54. Maerob. Sat. 1, 18. Plin. hist. nat. 2, 103. 

Auf einem Exemplar des Trajan im Münchner 106. Stat. Iheb. 8, 199. Pomp. Mel. 1, 17, 

Kabinett erscheint folgender Typus: „KAAPIOC- 2. Aristid. 1 p. 497 Dlndorf. Euseb. praep. ev. 

KOAO0SNI • Apollo seminudus, capite radiato, 5, 16, 1. C. I. G. 2, 2342. Scylax p. 90 Gronov. 

ad sin. sedens, dSxtra extenta lauri ramum et Ihm zu Ehren wurden in Kolophon (vgl. die 

sigillum Dianae Clariae sustinet; sinistra lyrae, Weihinschriften aus dieser Stadt, C. I. G. 2, 

sellae impositae, innititur, ante tripus", Streber, 3031. Mitt. d. deutsch, arch. Inst. 14, 98 nr. 31, 

Numism. nonnulla Gr. ex Mus. JRegis Bava-^io ebenso ist der auf einer Inschrift aus Novo selo 

riae hactenus minus accurate descripta p. 213, [Bulgarien] erwähnte 'AnölXoav KoXotpmviog 

Tab. 3, 9, Sestini, Lett. Num. Gont. 8, 56, 2, mit dem Apollon Klarios identisch, Arch.epigr. 

Mi.. S. 6, 100, 133 und 3, 77, 122. Mitth. aus Oester. 10 (1886), 147 Anm. 13) 

Über die Darstellungen des auf dieser Spiele, xa. Klä^a, gefeiert, Dittenberger, Syl- 

Münze absolut als KAAPIOC bezeichneten löge 400 p. 589; auch in Athen wurde er 

Apollon Klarios s. Eckliel, D. N. V. 2 p. 511 f., verehrt, C. I. G. 1, 465 = C. I. A. 3, 175 (auf 

Mi. 3 p. 95 ff. S. 6 p. 75 ff. Sestini a. a. 0. einer in Athen gefundenen Inschrift werden 

und Mus. Hedervar. 2 p. 159—161. Streber ebenfalls KXdqia erwähnt eyrjp,. ä^aioX. 1884 

a. a. 0. Panofka, Arch. Ztg. 3 1845 p. 59. 22; vgl. Epigr. Anth. Pal. ed. Cougny p. 603r), 
Gavedoni, Spicil. num. p. 163, Note 155. Cat. so und in Korinth befand sich sein Standbild, 

del mus. naz. di Napoli. Medagliere I. Mon. Paus. 2, 2, 8; über Münzen mit der Darstellung 

Gr. p. 178 f. Mus. Num. Lavy 1 p. 205 f. des Apollon Klarios s. Spanheim zu Kallim. 

Leake, Num. Hell. As. Gr. -p. 441. und Suppl., hymn. 2, 70. G. Wolff, De novissima oracu- 

Asia p. 40. Regio Museo di Torino ordi- lorum aetate p. 13. Über die Stätte des Apollon- 

nato e descritto da A. Fabretti. F. Bossi e tempels zu Klaros handelt Schuchardt, Athen. 

B. V. Lanzone. Moneie Greche. Torino 1883. Mitt. 11, 429 f.; vgl. A. M. Fontrier negi 

4° p. 272 f. Imhoof- Blumer, Monn. Gr. p. 284 f. KXügov, KoXo<pävos, Noxiov in pove. nat ßißX. 

(nur Köpfe). Head, H. N. p. 493 f. Head, tijs svayy. axoX^g- negioöos 3 (1879/80). 

Ionia p. 36—46, PL 8. Overbeck, Apollon p. 2 Smyrna 1890. p. 187 ff. Immisch, Klaros 

nr. 9—12, Tfl. 2, 7—10; p. 154 nr. 41, Tfl. 2, 60 17. Supplbd. zu Fleckeisens Jahrb. p. 134ff. 

53; p. 302 nr. 68, Tfl.4, 23 u.a.m.; über Apollon Vgl. auch Lactant. de fals. relig. 7. Solin. 53. 

Klarios überhaupt s. Bouche-Leclerca, Hist. de G. I. L. 3, 2880 (Corinium, Dalmatien). C.I.L. 

la divination dans l'ant. 3 p. 249 — 255 und 7, 633 (Britannien); C. I.L. 8, 8351 (Numidien). 

Buresch, Klaros. Leipzig 1889. Der Gott er- S. auch Klaria. 

scheint auch auf Münzen des bithynischen Apa- 2) des Zeus, Aesch. Suppl. 346 ; vom Schol. 

meia mit der Aufschrift APOLLINI CLAKI, erklärt durch navxäitaai xXriQwv xal %Qaivmv 

Head, H. N. p. 437. In Sagalassos hatte er nach Pape- Benseier = itpeaxiog; vgl. Hesych. 

einen Tempel, und äyävsg KXäqsioi wurden xvlägss" ai sml sääipovg io%ü$su. In Tegea 
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war ein Altar des Zeus Klarios zur Erinne- 
rung an die Verlosung des Landes unter die 
Söhne des Arkas (Paus. 8, 53, 9; vgl. Bd. 1 
Sp. 553, Z. 6), und sogar in Klaros selbst 
sollte ein Orakel des Zeus Klarios sein, Eust. 
zu Dionys. Perieg. 444, doch liest Immisch 
a. a. 0. p. 139 an dieser Stelle mit Perlt Jto- 
vvgov Kkaglov ji,avzeiov statt dtbf Jilufiuv p, 
— Den Namen Klaros selbst hält Schuchardt 
a. a. 0. 433 für ein nichtgriechiBohes Wort; 
er meint, dafs sowohl der Name wie der 
Kultus von Klaros in vorgiieehisoho Zeiten 
zurückreichen. [Höfer.j 

Klaros (Klüoog). Heros eponymoB der Stadt 
Klaros bei Kolophon, Theopompos im Schul . 
Apol l. JRh od. 1, 308 ; nach Euteknios.Metapluas. 
Bicand. Alex. 11 ist er ein Sohn aeI"Äpöiron 
und der Kreusa und Bruder des Rhachios und 
soll der Stadt, die ihm als Erbe (nlfjQog) zufiel, 
den Namen Klaros gegeben haben. [Höfer.] 

Klazomene iKlaioftsvrj). Das Haupt der Stadt- 
göttin Klazomsne mit der Mauerkrone erscheint 
auf dem Obv. autonomer Münzen der Stadt Kla- 
zomenai mit der Beischrift KAAZOM6NH (KAA- 
I0M6NH), Mi. 3, 69. 70. 71. S. 6, 91, 69—71. 
I4ü_-Jfe^^»»i.J^w/LL-£-_205^nr i J25_4 i , Bollin 
et Fe uardent, Catal. d'une coll.jle med, des 
rois et vüles de Vanc. Grece 2, 326^5079. Leake, 



und Kledon zu, Camill. 30 de for t. Moni. 318, 46 . 
Wyttenbach, Episi. crit. p. 153 sq. Vgl. C. Fr,. 
Mermanrij Goitesdienstl Altert. § 38, 18. S, d " 

Art, Tbejael [ilberg.] '. " 

Kledonios (KXriSövioe). Beiname 1) des Zeus, 
Eust. ad Born. 11. 169, 28; vgl. Pn/nnrnphaJOS . 
— 2) des Hermes auf einer Weihinschrift, die 
sich auf einer phallischen Hermesstatue aus 
Fergamon befindet, 'Epp.f/s Kksriööviog , Wad- 
10 dington, Inscr. d'Abie min. 1724a. TI '-' J; -" 



Num. Hell. Äs._Gr._ p, .43. Museo. regio di 
'Lormo^_Mon^jGj^e^J»8^£^2]i_^ 
Headj Cut. oftliegreekßoins of loninrr\. 30 nr 1 1 4, 
oder" QeK'-^KkZÖfÄ&m,' Mi. 3, 69. 7.2. S. 6, 
9A_98i_ vgl- _&estini J _ Mus. Hed. 2, 159, 31 
„0CA • KAAZÖME. Caput mulitbre spicis coro- 
natum Liviae ut videtur sub Cereris effigie." 
In ganzer Gestalt mit der Beischrift 06 A • 
KAAZOMGNH ist sie sitzend, in der E. eine 
Statue haltend, dargestellt auf Münzen Trajans, 
Mi. 3, 72, 89 und des Valerianus Sen., Mi. _S, 
74, 102. Ecktiel, D. N. V. 2 p. 610 (vgl. Liake 
a7a. 0., Note) bemerkt : „Haud dubie Amazon 
credita fuerit, et simul urbi» auctor, proinde 
divino8 honores nacta. Gerte Myrhina, Cyme, 
Temnus, Smyrna Amazonen eodem modo in 
numis proponuntur." [Drexler.] 

Kleadag (Kleüdag), Sohn des Hyllos, Vater 
des Aristomachos , SchoLJt'in<L Isthrp . 7, 18; 
gewöhnlich heifst er Kleodaios ( s. d.) . [Höfer.] 

Klearchoa? (KleaQxog?) = Learchos (s. d.), 
Sohn der ino ' und des Athamas , Bruder des 
Melikertes, von seinem Vater gemordet; Schql. 
ILJx 86 cod. D (d ie andern Hss. haben~ ~Le- 
archos). Et. M. 24. 14. Vgl._ Athamas, Leu- 
kpthea, Learchosl [Eölcner.3 

Kledon (Klrjöäv, övog), Göttin weissagender 
Vorbedeutung, insofern diese aus einem Laute, 
einer Stimme, einer Rede vernehmlich ist. 
Altäre der Kledon erwähnt Aristid. 40 t. 1 
p._754^1>in^j an denen die Verehrer wünschen 
aig svyrjudzuz' äxovciv. In Theben weissagte 
man beim Altar dnt Apollon Spodios aus der- 
artigen Anzeichen (äitb *).r,S6vtov), besonders 
jedoch in Smyrnn, wo lieh vor der Stadtmauer 
ein Heiligtum der Kledonei befand, V aman. 
9, 11, 7. Den Tumiml du« Aiui Looutiui (l, iL), 
den Camillus an clor Mtollu nrriolitim lioU, wo 
vor dem GallieiHtiinnii diu warnonda Stimme 
gehört worden, schreibt VMurch dor l'humo 



ton erklärt den Beinamen als 'qui 'iSresaqirfes 
cvenements, ou auquel on adresse des invoca- 
tiunn'. [In Pharai hielten sich die Befrager 
des Hermus Agoraios beim Weggang die Ohren 
zu; wenn sie die Agora hinter sich hatten, 
entfernten sie die Hände vom Ohr, und die 
erste Stimme, welche an dasselbe schlug, 
hielten Bio für die Antwort des Gottes, Paus, 

7 , 22. 2. 3. — l ioucM- Lcclcreq , Bist, de la div . 
20 dans l'an t. 2 pTToo, vermutet, dafs man dem 

Hermes allgemein diese kledonomantische 
Weissagungsart zuschrieb und dafs so auch 
der Beiname Klsrjäöviog zu erklären ist. Ziem- 
lich kühn vermutet eraufserdem: „La presence 
de cet Hermes ä Pitane permet de supposer 
que le sanctuaire des cledones (KlrjSöviav Isqöv) 
d Smyrne, c'est-ä-dire en un lieu peu distant 
' de Pitane, etait un teniple de Hermes conside're 
prineipalement , comme dieinite cledonoman- 
30 tique." "Über die Kledonomantik s. Bouche- 
Leclercq, 1 p. 154 — 160. Drexler.] [Höfer.] 

Kleeia (Klesia), eine der Hyaden, Hesiod. 
(fr. 6 7 Le hrs) bei Schol. Arat. Phaen. 172, 

[Stell.] 

Kleia = Kleio_.(8. d.J. 

Kleide (Kleiötj) , eine bakchische Nymphe, 
welche auf Naxos zugleich mit den Nymphen 
Philia und Koronis den ihnen von Zeus über- 
gebenen kleinen Dionysos aufzog, Uiod. 5, 52 . 
<w [Vgl. Kpronides und Töpffer , Alt. Geneal . 
OOJ [Sloll.] 

Kleiduchos (KXeiäovzog), Beiname verschie- 
dener Gottheiten, s. Wesseling , Observationes 
1, 3. Chr. Ootttieb S chwärs. De deis clavigeris. 
Altorfii 1728. 4° un d Opuscula^ p, 1 75 ff. Jßottiger, 

Ideen zur Kunstmy thol. 1 p. 248. Jacobi, 

Hand wörterb. p. 542. S^haMUSj_Thes. Gr. L. 

8. v. n\Bi$ov%og, Kletirt/ov, KhnjiS^ 0. Jahn, 
Ber. ü b. d. Verh. d. Kgl. Sachs. Ges. d._W. 

50 1858 p. 110 f. Tafel u. Bissen zu. Pindar, Pyth. 
8 , 4. W olff va. Pqrphyrius . Phitus. ex orac. , 
haur. rel. p. 136 Anm. 1. Den E*ros nennt vu& 
J&unpj^J&pjpol^hSVff. zov zäg 'AyQoÖhag <ptl- 
zdzatv &alä(itov xlrjdovzov, Orph. Iiymn. 6t* t 4 tfj 

nävzav *i.ni6ug f'jjovta, 
ai&SQog ovQuvtov, jioj'tov, jutfofoe, r)ä' oou 

tivtiiaCg. 
nvsvfiaza nuvzoyevitiXu' Pia (jooxn {looHOf- 

«oj, 
rjd' uaa Tdi/zafog eigvt (zu HüVtog <fr' 

ÜktöovHOf, 

Helios wird im Hyuinu« diu J'rQQ h* i , » ff JLuoov 



Km" "viirßkmlfer HonnanRott wird iui grojkfin 
Purlisi' Zauboryttiijfru» v. 6SBff 1 ,.. < C«kQißi, 
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die venxügicti itiXai sind wohl die Wölken, 
v gl. Koscher ob en 2 Sp. 45 ASm.? und Nektar 
und Ambrosia p. 19 ff.). 

Auch die ägyptische Unterwelt hatte Thore. 
Nach dem Buch vom Äm-Duat („von dem „ 
was ist in der Tiefe") zerfiel das Duat, wel-}' 
ches.die Nachtsonne durchzog, in 12 Teile, inj 
welche man durch je eine Thür gelangte,' 
^^^^ , Wies&emarm, Die Beligion der alten Äg. p . 47 ff. 

unter den &$ol kXsi8ov%<h miFTrare&bit auf. 10 Ej ne zweite, die nächtliche Sönnenfahrt durch 



Altmxasru^ASS angeredet xvoie 6 ävvtfrioug 
■nvsvtittxi xa itvgiva TiXrjVga tou ovquvov. 
i jAVh Über Ianus (und Pjjrtunus) YgLJÜc hwarz 
p^^öX 22 — 23 )- Böttiger, Ideen 1 p. 258—263. 
F. L. Schwarte, Sonne^ Mond u. Sterne p. 198 f. 
Röscher ob. 2 "Sp7(24, 25), 29ff, 35. 40— 42. 44ff, 
Den JCü ßeigog der Münzen von Thessalo- 
nike führt j-ffc*" V * 9 — 22 nach "■ der 'un- 
genauen ATKutaung bei SjguinZ.Num J .^d. jxl 6 



Niah. zahlreichen Exemplaren des Brü. Mus., 
Cat. of gr. coins. Macedonia p. 113 ff. ist der 
fraglibrle iJe'llnswää in der E. des Kabeiros 
nicht ein Schlüssel, sondern eig wie ein Capri- 
cornus gestaltetes, Trinkhorn. 

Es sind eine A^akl löwenköpfiger MiJ^hjj^ 



die Unterwelt behandelnde Schrift führt den 
Titel „das Buch von den Thoren", Wiede- 

'>aannJB,.k^S- 

Die Thore hatten nalurfiph Schlösser (Ora& 
Sib yll. 2, 227f. Bzach : dpätirttoio ua.1 affärf- 
'■Ztov'&adäfiavTog Kltl&Qa it/tümga nvXäv nuy- 



it<M > 



figuren erhalten, welche a^gott , nut^egi ^X^irmv 'AiSao, Pariser Zauberpap. 2261 
oder zwei Schlüsseln ausgestattet zeigen, K Xei&oqv T^agragov. Pl ato. Axiochus p. 371 B : 
Lmai^Mem.^m^unbaszrelief [mithriague am TamnqoiivXa rijs ligtflXovxwvog öäoi < aiärjgoigf /"" 
a_ete decouvert ä Vienne {Isere}, Mem, de l'Ac. 20 ^f^fgoie xal v-Xualv myy ickiaf). Die Schlüssel 

des Inscr, et B.-L. 15, 2 1845 p. 201ff., PI, 1, ™- .Vi-^Wi»^' m . , T 

1.2. MeeK __sur_le culte de Mithra. Atlas 
PI. 70.— 73,. r Hühner, Denkmäler des Aleon in 
York und Bonn, Bonner. Jahrbb. 58 1876. 
TJL8_^_p, U7— ;154, — J ja MZ§i Ä«?Ä, E^ 620 f ., 
Mim^ _ sur un bas-rel ief miihr. p. 2 54JE _giebt 
folgende Deutung, der Schlüssel: „Emblemßs 
tres-£%$ffii{es~ du ciel, ceselefs sont; nendou- 
i&ns pas? l'une la clef äe la porte du soleil, 



führt Pluton, deT nv\ao%ög"^ Plut. de_ I s. et 
0^_^35,iOT^sy|IL8 J J67. PomsLOQU 
berichtet, dafs an einer Nebenseite des chrys- 
elephantinen Tisches .des Kolotes sich befan- 
den: HXovxcov, xca ziiovveos jIIsQestpövn xs 
■neu Nvjiyai, acpaigav avuäv ifexega (pigovaa, 
r\ de v-Xsiäa.' ttii ydg dfj 6 nXovxmv -nlelv «ori 
Xsyovaw in avxij xbv HaXov/tevov adtiv xs- : 
uXiiefrat- vnb xov XlXoixfavog, %a\ ag iitavsieiv [ 



l'ffutm la K $ef de la porte de la lune. Mithra 30 ov süg av&ig tg avxov, vgl. Brunn, Geschul. 
preside au my stire de la descente et de l'ascen- ~ rr ~ •* ■■ ~-~ " ' - "" -->"" 

sion des ämes. Setbn les croyanees des temps 
anciens, les, ämes descendent sur la^terre ou 
'dans leOPvoies de la, generation' , par lOfVprte 
de la lune; eUes, remowteni i -wlt ciel par' eeue du 
soleil. Lelf 'sof$ßces"'ßdn,t les.deux epoques fa- 
vorables dTl' t ^iee^jMr le"pr*eniier de ces mou- 



vements; lä&Mtnoxes, ppur W;; ygl. 
über diese Thore auch die ausführlichen Be- 
merkungen von Lajard, Mem. sur deux bas- 40 
reliefs mithriaques qui ont ete decouverts en 
Transylvanie. Paris 1840 (Extr. de la 2'partie 
du _tome_ XIV des Mem. de l'Acad. des I. et 
B.-L.) p. 49ff., besonders p. 59 „Ces deuxportes 
[du ciel par lesquelles les ämes descendent et 
ascendentj furent appelees taniot^a porte de 
la lune et la porte du soleil. tantot la porte 
au Cancer et la porte du capyficorne, tantot 
enfin la porte des dieux ou la' vtte des immor- 



gr. Künstler 1 p. 243. iJagß_pben l_Sp_,_1850. 
Or pheus A rgon. L 1370JF. heifst es: r/ 

wou kev srTOilQi pEfcco ava%lsixoig paoutvaiv, a 
ot v.ai veqxsqimv KiTjtdffS £%ovoiv .... 
(vgl. für Tainaron Bohde, Psj/cfee _p^l98_Anm. 1. 
Preüer ^Vg^ egg Änm. 2. ApuL "Met _6j_18 : 
imbi smracuffiM, Diti» et per noipas hianies -> 

tratwf t f er invium cui tedvmxte wansmeqto A .^,^ 

commisens, tarn canale dtreeto perges ad'f^ 



monstratur \ 
simul 

ipsam Orci regiam und für Eleusis Qrph. hymn. 
18, 15 xo&i lieg rcvkat. slg' 'ACSao). Wenn aber 
Oj^h^hymn^ 18, 4 f. Pluton anredet: 
IlXovxcov ö's Kaxi%ug yairjg nXrjldag anäarjg, 
nXovxoäoxäv y^VBTjv ßgoxirjv naqnolg iviavtmv,( 
so sind hier nicht die Schlüssel des Schatten-' . 
reichs gemeint, sondern, der Vers bezeichnet 
dßn .Pluton, wie derjjjMaEz zeigt, als ve£T 



tels, et la porte des hommes ou la voie des 50 wgijlp! des fruchtbaren Er^Do'denfr Wie Pluton 



mortels. Mais ces diverses denominations ex- 
priment une meme idee; et, dans la doctrine 
Pqrtüiulierß desrmjder^s de Mithra, elles se 
rauacliml indumfyilMmAnt au dogme du Zend- 
Avesta, suivant lequel cette äivinite resiSe 
toujours au ciel entre le soleil et la lune ou les 
deux portes du monfle". 

Mit Thoren ve*rse1ie'n war auch die Unter- 
welt, Schwarz p, 8— 10. Preller, Gr. Myth. 1 



ütet die Thore und führt die Schlüssel zum 
Hades auch Persephone, s.._Qxph l hji'mn. 2.9 + .4 
r] KöTS^Etg ACSao nvXag vnb %sv&Ea y«6j<?,— 
A^ul^Met±Al^3 noctumis ul^Musko^re'^a^ 
Proserpina, triformi fade läW^himp^us cont- )äo ^ 
prvniens terraeque claustra „ctmwgnsJJ Pariser ''--° ^v- 
Zauberpap. y. 1403: kUiSov%s Htgoicpaoaa 
■naQ&eva. Aufserdem ist *Xsiöovx°S {Q^LGr. 
~~ "*"' Inscr. Jrr. Sic. et It. 1746) 



p. 633, Mapp- oben 1 Sp. 1781 (Verg. Aen. 60 und nvXtoQogilxßrQaiv xmv atiSimi/- (Pariser '"£\ 



6,552 Porta adpersa, ingens, solidoque ada 
mante columnae'l BLom,. II. 8, 15 aiSrigiiai 
itvXai; Hesjod, Theog. 811 iiagpagsat. nvXai; 
schwerlich richtig aber ist vsoregiai nvXai, wie 
Herwerden, Mmemosyne 16 p. 330 mit 2u- 
stintmung von Dieieric h, Pap, mag, mus. Lugd. 
Bfltju_775 das handschriftliche vftixdgiKt, d^a 
grofsen Pariser Zauberpo^irus ys. 2534 : ändert; 



_YSi_ J.464 f.) Aiakos, siehe die 
Stellen bei fMaasüLJEU-Tr^S. Prellet, 
Gr. M yth. I 3 p_.,663,„6_79 Anm. 3. Wörnez. qL.1. 
Sp. 112 und besonders Bohde, Psyehe ^.JtSöl 
in^ <; Ajun, a^zuD^ggi:. Aucb djsr Ianitor sedis 
laxae^qui msc&f3 i sWv6''ip%rgti cani bei LueaiL 
6j_702f, irt wohl am ersten Aiakos und nichtig 
Kerberos, wie Burmann anmerkt oder Anubis 
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(Hermanubit) wie Eitig. Ächenm tica. Leipziger 
Siud, S, kl, PhüoU 13 1891 p. 407 vorschlägt. 
Doch kommt auch Anubis als -x.Xeiäov%og 
vor, im grofktnP qrüer Zauber papyr. vs. 340 ff. 
ctvnvßilii •ftfctUawr ij>i.Qiv& • zag xXiäug £%ov%l 
xa>v*uG «00V ; 1466 f. K XiSavjis zsai/Qyßi qntiXgj. 
Gang unbekannte' Thürhuter kehren uns 
auf I^yjrosgefundfne Defixionen kennen 4 , so 
xuv i*( tSvnvlßvog zov ASovg v.s z<ov %ly 



8ov%og in Eurip. Iph. in JTqur^ ts.131' besser 
mit Klotz, Weckleih^ Kvwala, Sitzungsber. d. 
K.E.. Akad. d, Wiss,_ zu Wien BdT 29 1858 
p,U24Jphigenia, als mit WesseUng, MarMandj 
Seidlez, Meineke^ Anal Alex, p. 108 Artemis 
zu verstehen ist. 

Hekate nennt Qrpfi,Jiymn,J. i ._1 navxbg 
HÖepoviiXySovxov avaaaav, Prothyraia 3, 5 ■ 
m.Xrj8ov%' evdvxrjzs. In der Inschrift G. I. Gr. . 



#<fmv (%Xrfi<fmv) zov ovquvov zszayfisvov exs_§- 10 2720 l iest Waddinaton zxi Asie Min, nr. 519 statt ; 

dgos^ vielmehr »Xttdoqpöpos. In Lagirp, 



, i'9% Wjl* (varr. eieH£ a i 'S").! 1 ?) CTÄtiäffj!' «j- 
ÖHfMifjjtfovp ngipxev 2agttaj$gj> cieraft%t Procee- 
dingn of the SocTöf Bibl Arch. 13 1891 p. 171 
—IM W, 1 Z. 19ff. 8," 9 ff. 5, 12ff. 7, i3ff. 
8, 10 ff. 9, llfc Jitt^SJLji^lPJLlillM. 
14, 18ff 15, 11 ff. 17, 11 ff.. Ebendaselbst 

' wird angeführt o ptyctg ffjggxae o s^uyaiv zov 
ASovg t«« nvXus 6, 16f. 7^,18. 8, 14. 9> 8f. 
10, 17. U, 15. IS^U^lAUa^JLÖH-lM. -JLJÜL&£ 



fand der Hekate zti Ehren eine xlctdöe ayooyri 
(Newton. A hist. of dis cov. at Halicarnassus, 
Cnidus and Branchidqe_ 2 t 2_g^_790 nr^96) oder 
kXs idbg r ^%TT$Awton 2, 2 p.~7 92f. p r. 97. 
BulL MGorr, MM, ILp^lÄfL nr 5 18)lStat(j); 
und die Inschriften nennen die Namen ver- 
schiedener Priesterinnen (xlsidoqpöpog, BulL 
deUQwx^Hdl^lL-jL 1% ni-^6; p. 26 nr. 37 ; 



Dur Name der weiblichen Gottheit, welche 20 p. 28f, ntiL; xXstäoyogovaa, B. C.H, 11 p.31f. 



nach dieien Defixionen die Schlüssel des Hades 
führt (17 tag TiXiäotsjov^AlSov . .) 5im_A-3Ji. 
11, 8tt..l6V8..Ut Teiaer auf keinem Exemplar 
erbalten. 

Proteus wird Orph._hymn. 25, „J. an- 
geruftnals «<5»T0ti %Xrj[Sag txovza. 

Sarjftpij ist nach A ristid es Or. 8. 1 p. 92 
DimlJyii «al 9aXäzxrjs, cpaiiv uv itoizytai, 
xlfJJaf fgav. • 

' Athena iit die Schlüsielbewahrerjn der 30 und vs. 2334ff. 
Stadt ^.tnefi, Arütoßh- Thesm. 1189 ff. 

f) *6Uv fineriggvJxH^ 
xal XQUtof cpave ijov iiovrj 
■nXrjSovxog re HaXtCxui. 



nr. 45: Klrjäovxog, B,Q,M- 11 P 160 f. orJO.), 
welche die jjtfsiöoipogta, B. C.H. 11 p, 13.jar.J7 
gehäbl < "EäbenT Der Schlüssel wird bei. Por- 
yhyrius, Philos . ex orac. haur. libr. rel. ed. G . 
Wplff j>. r 136 {äioXjj zi xXelg "ouor) unter den 
avfißoXa der Hekate aufgezählt, vgl. jn der 
Anrufung der .Selene im mofsen PgrisfirJZaMhiX- 
ff fflpwwSuV S. 2292 ff.: zovzo yap eov ovjißoXov 
zoaavSaXöv aov k'xQWipa "/tat %XslSa nqccxm htX. 



Von Wesselingj Observ. 1 p. 7 und Me ineke, 
Analecta Alexandrina_ p. 107 f__JE?ußk<ä3fijS8 



lÄyäiitspi' zb aüväaXov. 

■nXeC&QO 

axo'to; ßtJ'ö'os 9I0I taptäpoi) arjfiävvoict 

cpoßova' 'Eqivvvs öaifioväg z' ioäaziove. 






\"M 



wird auckdenVers dgs Euphorion: "'Htjs l^ 81 « 
xl?jf(?as "tiufcelfivQoto* dvpaCrjg auf Athena ge- 



ist, Aesch, Eum. 79U 8ly W«*i 

■nul itXrjSag olSa Sofiaxmv fiöi/jj &smv 
Iv m K,gQavvög saziv £a<pQuyia(ievog, 

■vgl. Schwarz p. 24. 25. Schwartz, Sonne, Mond 
und Sterne, p. 198. IFteieZer. Bonner Jahrbb. 5 



Hekatedarstellungen mit dem Schlüssel ver- 
zeichnet HL-Peterse®, _ A. E. M. 5 I881' p. 65j£ 
deutet, da Paus L 7jjj8_ ein Heiligtum und Bild 40 Den Beinamen führt die Göttin als Wächterin 
dieserjGöttin für Dyme* bezeugt. *)&»*?*««- ^ der Thüren überhaupt (vgl. Thryttitius-, JDe. 
i ^Ferner Menm'Atriena die Schlüssel zum Gfe- Degstris guos Gentües ad fpres statutre coleregue 
Jmache der Götter, wSrln der Blitz versiegelt cqnsuervmi. yitembergae 1711. 4°._ xg,ri^a iß .' 

Schwarz v. 28. Sieuding oben 1 Sp~ 1891), 
besonders auch^der Pforten des Hades (v gl. 
den Hymnus an Hekate vs. 5 in AbeVs_ 
Orphica p. 289: kXv&i Siufev^uaa ■nvXag^Y.Xsi- 
zov aää[iavxog, Steuding oben 1 Sp^lSjäS^.^. 
Peter sen a. a. O. p. 80: „es sind die Pforten 



p^JBfilt 8J53, W^ker^Aeschyl J _Trilo^iejri.3J.9 50 zwischen Jlirnmel und Unterwelt, welche sie 



Anm. 481. Bückert, Der Dienst der Athena 
p. 49 Anm. 67. Die von PK», w. h. 34, 54 
erwähnte cliduchus des Phidias wollen Welcjcer 
tt. a. 0. und Qfann x _Arch. Zeüung^ jg. 255 für 
eine Athenaatotue, Petersen , Öbserv. in Plin . 
n. h. 84, IfoA p.. 6 und Urlichs, Chrest. Plin. 
P. 817 t «Agar für die berühmte Promachos 
erklären , wtlhrend Preller, Arch. Zeitung 4 

p. 261 ff, O. Jahn, Sei-: üb. d. Verh. d. K gf. „ 

Sack». (Jen. U, W. 1888 p. 1 09—112 u. Brunn . 60 Term^-Cuites d'AsieJ},i u ias:_ Berliner Änti 



aus- und efngehend öffnet und schliefst"). 

In figürlicher Bedeutung sagt Aristogh, 
Thesm^yVbjvOTi Hera: yiXySag yapov cpvXuxzei, 
und nennt Pindar Pyth. 8 } 3f. die Hesychia 
ßovXäv zs xal noXspcov ?x otaa *Xalöug vneqzü- 
zug, v gl. O . Jahn a. a. O. p. 111 . 

Für Kybeilß^ ist anzuführen eine kleine 
asiatische'rerracotta, welche aus der Samm- 
lung Gj^u^^röfm^jjOqtaL Greau nr. 707. 



Qetcb. </. gr. Künstler l f p. ,186_ vielmehr au 
die Statue einer Prleitorin denken, für welche 
„der Schlflmol dai auiMichnende Attribut" 
war (vgl l'ift den SuhlUnul all Atueiohen von 
Prieaterinnen Spankmiu* tu Callimachuithymii- 
in Ccr, 45, vol. 8 p. 781 f, ed. Ernesti, Semarx 
p. 81—88, wie denn /.. D, lo bei Artch, Suppl 
299 KXyöovxog "Ufas lioifit und unter der xijj- 

Bosoimit, Loxikoii dor gr. 11 r(lm. Mythnl IT 



quariuja._(4j-c7t. Anz. X^SSjgJ^-H- 2 nr. 14) 
gelangt ist. Fro/mev IteuteT de'n"&cb lüssel Bei 
Kybele^ als Serr*des Tenmels oder der Stadt, 
welch"^ die Göttin besaßt" Ewrtwängiler legt 
ih"n int bei als Unterweltsgöttin. Die richtige 
Erklärung giebt uns Servius ad Aen. 10, 262 
an die Hand : Terram autem constat esse matrem 
defm,, Unde et simulacrum eius cum clavi 

30 
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pingitur. Nam terrm aperitur verno^ hiemali B.V. zovtov Kksioavvfiov ^sgsiivSrig lazogst 

clauditur tempore. M. D. — Bei Apollod. 3, 13, 8 stellt in den 

Die koiren bezeichnet PJutarch de gen. meisten Hss. KXvzmvvpog, in einer KAEizmvvpog. 

Socr.'cfM/Mo ralia vol. 3 p .528 f . Bernardakis . [Röscher.] 

als nüiSovxoi: Tsaaagsg 8' sJu!» Tg%cä Ircav- Kleisithera {KXsiei&TJga,) Tohter dea Ido- 

zmv, £cojjs (isv i] ngmxri, Kiv^aeag 8' rj Ssvzsga, meneus und der Meda, war von ihrem Vater 

ysvscscog 8' r\ zgizrj, cp&ogäg 8' 17 zsXevzala- dessen Pflegesohne, dem Leukos, dem Sohne 

ovvSsi Sh tfj luv 8evxsga tfjv ng^rriv Movag des Talos, zur Gemahlin versprochen worden; 

■xazä rb'^&Uaxov , ri]v äs dsvzsgav zy zgirrj aber dieser ermordete sie samt ihrer Mutter 

iV5«s ««#■' nliov, xr\v 8s xgtzmrngbg zstägzrjv 10 in Abwesenheit des Idomeneus , Lykophr. 

0veig vazu eslrjvriv. Tmv8Tevv8sey.mv t ^^ 1222. Tzetz. Lykophr. 1218. 1222. Chiliad. 3, 
crrou Molga H\ti8ov%og'Aväy%r\g &vydzT]g y KaWfj-' 294. [Epitoma Vaticana ex Äpollodori Biblio- 

tai zov fiev icgäzov "Azgonog, zov 8h dsvzigov theca ed. JB. Wagner 22, 5 p. 71, wo irrig 

KXcod-d, zov 81 ngog aeXrjVTjv Aä%sotg, nsgl r[v KXsiei&vga statt KXsiei&r\gcc steht, s. p. 110. 

rj Y.u{in7\ rifg yivsäscog. Drexler.] Höfer.] 

Von der Peitkp^ heifst es figürlich bei Kleite (KXsCzij oder KXsizrj, Clite), 1) Da- 

Pindar PythT9^Mvo\. 2, 2 p. 323 Boeckh: naide, mit dem Aigyptiden Kleitos vermählt, 

KQvnral xXutSsg svif 1, aocpäg IIsi9ovg isgäv Apollod. 2, 1, 5. — 2) Tochter des Weissagers 

(filozüztov, O. Jahn p. 111. Merops aus Perkote in Mysien, Gemahlin des 

;«. Die Teträs wird von Nicomachusjxerasenus, 20 Kyzikos , Königs der gleichnamigen Stadt. 

Arithm. theol. bei Photius ,"Bibt7p. 144 Bekker Als Kyzikos (s. d.) kurz nach ihrer Vermählung 

als K\u8ov%og ij\g tpvasag bezeichnet, \jlase im nächtlichen Kampf mit den befreundeten 

in Stephanus Thes. s. v. nlsi8ov%og. [.Drexler.] Argonauten umkam, erhängte sie sich oder 

Kleinis ~(MstVtgT,lJemähr3ef Barpe, Vater starb vor Trauer. Aus ihren Thränen oder 

des Lykios, Ortygios, Harpasos und der Arte- den Thränen der sie beweinenden Nymphen ■ 

miche, ein an Herden reicher Mann, der bei entstand die Quelle Kleite, Ap. Rh. 1, 976. 

Babylon wohnte, von den Göttern, besonders 1063 ff. nebst Schöl. Val. Flacc. 3, 11. 314. 

aber von Apollon und Artemis geliebt. Er Orph. Arg. 593 ff. Parthen. 28. Kon. 41. .Et. 

ging öfter mit Apollon zu den Hyperboreern, M. p. 518, 2. Marquardt, Cyzicus u. sein Ge- 
und da er gesehen, dafs diese dem Apollon 30 biet p. 41. — [Kleite und Kyzikos erkennt 

Esel opferten, so wollte er in Babylon dasselbe Gavedoni, Spicil. m«nj..p. 139 auf einer Münze des 
thun; aber Apollon verwehrte dies unter An- Septimius Severus von Kyzikos, Mi. 2, 546, 214, 

drohung des Todes und verlangte die landes- auf welcher Sestini, Mus. Hed. 2, 95, 18 „Venus 
üblichen Opfer von Schafen, Rindern und seminuda petrae quadratae insidens, ante quam 

Ziegen. Aber Lykios und Harpasos gehorchten stat Mars galeatus, caetera nudus" dargestellt 

nicht. Als sie die Esel zum Altar getrieben, sieht. Drexler.] —3) Gebar von Ery laos am Ka'i- 

um das Opfer zu vollziehen, machte Apollon kosinMysien den vor Troia gefallenen Meilanion, 

die Tiere rasend, dafs sie den Kleinis, seine den Freund des Eurypylos, des Bundesgenossen 

Kinder und Diener zu zerfleischen begannen. der Troer, Quint. Sm. 8, 121. — i) Amazone, 

In ihrer Not riefen sie die Götter um Gnade 40 Mutter des Caulon, Gründers von Caulonia in 

an. Poseidon verwandelte die Harpe und den Bruttium, Serv. V. Aen. 3, 653. Sie selbst 

Harpasos in Falken, Leto und Artemis den soll nach Italien gekommen sein und eine 

Kleinis in einen Adler, den Lykios in einen Stadt Kleite gegründet haben, Et. M. p. 517, 

Raben, den Ortygios in eine Meise, die Arte- 54. Suid. s. v. Vgl. Klete. — 5) Bakchantin, 

miche in eine ni<pi,y£, einen den Göttern und Nonn. Dion. 21, 77. |Stoll.] 

Menschen lieben Vogel, den Hesychios s. v. Kleito (KXuzcö), 1) Mutter des vor Troia 

mit HogySaXög (Haubenlerche) erklärt, Ant. kämpfenden und von Eurypylos getöteten 

Lib. 20. [Stoll.] Helios, den sie am gygäischen See geboren, 

Kleio 1) s. Musen. — 2) Nereide oder Okea- Quint. Sm. 11, 69. — 2) Tochter des Euenos 

nide; Hyg. f.'p. 29 Bu. Verg. G. 4, 341. 50 und ■ der Leukippe, von Poseidon Mutter des 

Kleiopatre (KXsiondzgrf) = Kleopatra (s. d.). Ampheres, Herrschers in Atlantis b. Plat. 

Kleisidike (KXsieiSixrj), Tochter des Keleos, Kritias 113b ff. [Stoll.] 

Königs in Eleusis, und der Metaneira, Hom. Kleitony mos = Kleisonymos (s. d.). 

H. in Cer. 109; s. 'Keleos'. [Stoll.] Kleitor (KXsizax/), Sohn des Azan, Enkel 

Kl[e]isoiiymos (KX[s]iad>wti,og), jugendlicher des Arkas, gründete nach Unterwerfung von 

Sohn des Amphidamas (s. d.) aus Opus, von Kynosura als mächtigster Fürst des arkadischen 

Patroklos (s. d.) im Streite beim Astralgalen- Landes die Stadt Kleitor im nordwestlichen 

spiel aus Versehen (aKoveiw ■utalepati) ge- Arkadien als Königssitz, Paus. 8, 4, 3. 8, 21, 2. 

tötet. Nach Anderen hiefs er Aias (oder Bei Apollod. 3, 8, 1 und Tzets. L. 481 ist er 

Aianes, Hs. D.); Eellanikos beim Schol. A. D. «0 einer der 50 Söhne des Lykaon, s. Müller, fr. 

zu IL M 1, wo Bekker KXiaävvfiog liest; vgl. hist. gr. 1 p. 31, 375. Curtius, Peloponn. 1, 162. 

auch Phüosteph. b. Schol. zu II. II 14, wo Gerhard, Gr. Myth. 2 Stammtf. p. 235 f. [Stoll.] 

KXsHStövvpog oder KXtjo. überliefert ist, und Kleitos (Klstzog und Kfoizog, Clitus), 1) Sohn 

11. V 86 nebst Schol. naiSu yao avsiXsv ov des Mantios, wegen seiner Schönheit von Eos 

oi (itv KXuemvvfiov, ol 8s Alavfj, 01 8s Avaar- gerauht, damit er unter den Unsterblichen 

Sqov xaXeio&cci [cpaeiv]. ä%sv.zsive Ss avzov wohne, Od. 15, 250. Eustath. p. 1780, 50. 

nag' 'O&gvovsi: rm yga^iiazi.ary mg tprjaiv Athen. 13, 566 d. Braun, Gr. Götterl. § 204. — 

'JXs^avSgog 6 AlzmXbg sv d'axgoXoyiazatg. Pherekydes b. Schol. IL 13, 668 giebt folgende 
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Reihe des Geschlechts : Melampus, Mantios, [Schol. Eurip. Orest. 990 Bd. lp. 196 ed. Schwarte. 

Kleitos, Koiranos, Polyidos. [S. auch Th. Drexler.] — 5) Gemahlin des Amyntor, Mutter 

Panofka, Eos et Glitus, Ann. d. Inst. 1847 des Phomix (vgl. IL 9, 447 ff.), Tzetz. L. 421. 

p. 228-230. Drexler.] — 2) Sohn des Polyi- — 6) Serv. V. Aen. 3, 209 nennt die Gemahlin 

dos. Pherekydes b. Schol. II. a. a. 0. (vgl. nr. 1) des Phineus, die Tochter des Boreasund der 

fährt fort: dieser Polyidos zeugte mit Euryda- Oreithyia, Kleobule statt Kleopatra. [Stoll.] 

meia, Tochter des Phyleus, Enkelin des Augeias, Kleobulos (KXeößovXog) , Troer, von dem 

den Kleitos und Euchenor, welche mit den kleineren Aias getötet, IL 16, 330. g [Stoll.] 

Epigonen Theben eroberten und dann mit Kleochareia (KXsoxägBia), eine lakonische 
Agamemnon gen Troia zogen, wo Euchenor 10 Naiade, welche mit dem Autochthonen Lelex 

von Paris getötet ward. — 3) Sohn des Peisenor, den Eurotas zeugte, Apollod. 3, 10, 3. [Nach 

ein Troer, Gefährte des Polydamas, von Teukros Schol. Eurip. Orest. 626 vol. 1 p. 161 ed. 

erlegt, II. 15, 445; vgl. Hyg. f. 115. — Schwarte gebar sie Eurotas und Pelias dem 

4) Aigyptide, vermählt mit der Danaide Kleite, Myles, dem Sohne des Lelex und der Peridike 

Apollod. 2, 1, 5. Vgl. Hyg. f. 170, wo Clytus Drexler.] [Stoll.] 

(Clitus?) mit Autodike vermählt ist. — 5) König Kleochos (KXsoxog), Kreter, Vater der Areia, 

der Sithonen in Thrakien, der seine Tochter mit welcher Apollon deu Miletos zeugte, den 

Chrysonoe (oder Torone, Philarg. zu Verg. G. die Mutter aussetzte, Kleochos aber rettete 

4, 390 f.) dem aus Aigypten kommenden Proteus und aufzog, Apollod. 3, 1, 2. Schol. Ap. Rh. 
vermählte, Kon. 35. S. Klitos. — 6) Geliebter 20 1, 185. Er lag in dem milesischen Didymaion 

der Pallene, der Tochter des Sithon, Königs im begraben , Arnob. adv. nat. 6 p. 706. Clem. 

thrakischen Chersones. Er kämpfte um sie AI. Protr. 3 p. 13 Sylb. Euseb. P. E. p. 71 D. 

auf Veranlassung ihres Vaters mit Dryas und Müller, fr. hist. gr. 2 p. 336, 5. [Stoll.] 

siegte mit Hülfe ihrer List. Als jetzt Sithon Kleodaios (KXeöäcuog und KXeoöaCog, auch 

die Tochter strafen wollte, ward sie von Aphro- KXwßaCog, KXsöäag, KXsccäag), Sohn des Hyllos 

dite entrückt. Nach Sithons Tode vermählte und der Iole, Vater des Aristomachos, fand 

sie sich mit Kleitos, der mit ihr die Herr- bei einem Einfall in den Peloponnes seinen 

schaft des Landes erhielt, und das Land wurde Tod, wie sein Vater und sein Sohn, Herodot 

nach ihr Pallene genannt, Kon. 10. Parthen. 6. 6, 52. 7, 204. Paus. 2, 7, 6. Apollod. 2,' 8, 2. 
Steph. S. v. IJaXX^vrj. — 7) Sänger des Pria- 3ö Diod. 7, 16. Phleg. Troll, Porphyr. Tyr.,Satyros 

mos, Schol. IL 24, 720. — 8) Sohn des Aga- b. Müller, fr. hist. gr. 3 p. 165, 21. 603, 1. 690. 

niestor und einer Nymphe, Paphlagonier, von Schol. Pind. I. 7, 18. Ael.N.A. 12, 31. Hesiod 

Podaleirios vor Troia getötet, Quint. Sm. 6, 465. b. Schol. Ap. Eh. 1, 824. Tzetz. L. 804 nennt 

[Stoll.] Temenos Sohn des Kleodaios und der Peridea. 

Kleo == Kleio (s. Musen). Nach Schol. Venet. Eurip. Androm. 24 und 33 

Kleoboia (KXsoßoia), 1) Mutter der Eury- war Kleodaios Vater der Leonassa, der Ge- 

themis, der Gemahlin des Aitoliers Thestios, mahlin des Neoptolemos (Müller, hist. gr. 3 

Apollod. 1, 7, 10. — 2) Eine Jungfrau aus p. 338, 13. 339, 14). Zu Sparta hatte er ein 

Paros, welche von da die Orgien der Demeter Heroon, Paus. 3, 15, 7. Müller, Dorier 1, 59. 
nach Thasos gebracht haben sollte. In dem ia Wide, Lakon. Kulte 45. 864. [Stoll.] 

Gemälde der Unterwelt in der Lesche zu Kleodlke (RXcoSUrf), eine gefangene Troerin 

Delphi war sie dargestellt, wie sie die Kiste auf dem Gemälde des Polygnotos von der 

der Demeter auf den Knieen hält, Paus. 10, Eroberung Troias in der Lesche zu Delphi. 

28, 1. — 8) Tochter des Kriasos (S. des Argos) Paus. 10, 26, 1 hält den Namen für eine Er- 

und der Melantho, Schwester des Phorbas, findung des Polygnot. [Stoll.] 

Schol. Em. Or. 920. — 4) Von Heosphoros im Kleodora (KXt-oäiÖQa), 1) Danaide, vermählt 

attischen Thorikos .Mutter der Philonis, deren mit dem Aigyptiden Lixos, Apollod. 2, 1, 5. — 

Sohn Philammon war, Kon. 7. — 5) Gemahlin 2) Nymphe, Mutter des Parnassos von Poseidon 

des milesischen Neleiden Phobios, die es ver- oder Kleopompos, Paus. 10, 6, 1. [Stoll.] 
geblich versuchte, einen Jüngling Antheus, 50 Kleodoros (KXeööaqog), Sohn des Lernos 

der im Hause des Phobios als Geisel war, zu und der Amphiale, Ähodier, vor Troia durch 

unerlaubter Liebe zu verführen und ihn des- • einen Pfeil des Paris getötet, nachdem er 

halb tötete. Sie warf ein Bebhuhn (oder ein durch Polydamas des Schildes beraubt worden 

goldenes Gefäfs, Alexander Aetol.) in einen war, Quint. Sm. 15, 213 ff. [Stoll.] 

Brunnen und bat den Antheus es zu holen; Kleodoxe (KXsodo^), Tochter der Niobe 

als er hinabgestiegen war, warf sie einen und des Amphion, Apollod. 3, 5, 6. Lactant. 

grofsen Stein auf ihn. Aus Eeue erhängte sie zu Stat. Theb. 3, 198. Mythogr. Vatic. 1, 166. 

sich, Aristoteles b. Parthen. 14, wo ein längeres Tzetz. GUI. 4, 141. Hyg. f. 11. 69. Stark 

Fragment des Alex. Aetol. folgt, Müller, fr. Niobe 96. [Stoll.] ' 
hist. gr. 2 p. 164, 199. [Stoll.] co Kleola (KXcöXa, KXioXXa), Tochter des Dias, 

Kleobule (KXeoßovXrj), 1) von Apollon Mutter von Atreus Mutter des Pleisthenes, Schol. Eur 

des Euripides, Hyg. f. 161. — 2) Gattin des Or. 5. Oder: Kleola, des Dias Tochter, war 

Aleos, Königs in Tegea (sonst Neaira), Mutter Gemahlin des Pleisthenes und Mutter des 

des Amphidamas und Kepheus, Hyg. f. 14 p. 42 Agamemnon , Menelaos und der Anaxibia, 

Bunte. — 3) Mutter des Böotiers Leitos, der Hesiod (fr. 77 Lehn) b. Tzetz. Exeges. in 

vor Troia focht, Hyg. f. 97. — 4) Tochter des lliad. p. 68, 20; vgl. Eustath. H. p. 21, 14. 

Aiolos oder Aipolos, von Hermes Mutter des Welcher, Gr. 2Y«0. 2,678f. Gerhard, Gr. Myth. 

Myrtilos, Tzetz. L. 156. 162. Hyg. f. 224. 2 p. 243. Prellcr, Gr. Myth. 2, 388. [Stoll.] 

39* 
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Kleolaos IKUoXaog) , 1) Sohn de ä Herakles Zetes und Kaiais und der Chione, aufgewachsen 

und dTThespiade Argele Äpollod. 2, 7, 8. - in de* l sturmumbrausten ^^l^ ta'ch 

2) Sohn des Herakles und einer Sklavin der Gemahlin des Phineus in l Salmydessos. Nach 

Omnhale Diod 4 31. - 3) Gefährte des ihrem Tode oder ihrer Verstofeung heiratete • 

äeges vor Tro a, Von Paris getötet, Quint. Phineus eine zweite Frau, die gewöhnlich 

%* ß Md TStoil 1 Waia, Tochter des Dardanos, heifst; diese be- 

Kleomachos(Aso> a *o e ), s. 'Kasos'. [Stoll.] wirkte durch Verleumdung dafs Phineus die 

K leZ^e SÄW, von Paion Mutter des beiden Söhne der Kleopatra blendete; oder sie 

Laophon, de? eiToenosse des Asteropaios selbst blendete sie und hefs sie im Kerker 

T ¥& V TsS r r S getÖt6t ^ ' ^ 10 STtnT'Ä"! v'. 9 5 T0% 3 T7 S Ä: Ä 

Kleömedes 1 W^), aus Astypalaia, Jp. kl 211. 2, 140. 178 207. 28* SrtoJ. 

tötete in der 72. Ol. im Faustkampf zu Od. 12, 69. Nonn. Bion. 2, 689. & ». Verg. 

Olympia seinen Gegner Ikkos aus Epidauros, Aen. 3, 209. Ov.Rem.Am. 454. Die Sohne 

wa^d P von den Kampfrichtern des Sieges der Kleopatra heifsen Plexippos und Pandion 

verlud erklärt, wahnsinnig, rifs in seiner oder Gerymbas und Aspondos, oder Parthemos 

Vaterstadt eine Schule ein, in der ungefähr und Krambos Em andrer Name ^eitt^ 

60 Kinder umkamen, und floh, von den Bürgern wie bei Schal Ap. Rh 2 178 statt Oryithos 

mit Steinen verfolgt, in den Tempel der Athene, zu lesen. Nach Diod. 4 43 f. wurde Kleopatra 
S wekhem er verschwand. Das delphische 20 bei Phineus m Haft gehalt en, ihre Kinder in 

Orakel erklärte ihn für den letzten der Heroen, Fesseln grausam gequält aber Mutter und 

dem man zu opfern habe, Paus. 6, 9, 3. [s. Bd. 1 Kinder von den Argonauten befrei t; Phineus 

Sc 2526 Z. 20ff., wo nächzutragen ist Euseb. wurde getötet, die Sohne in seine Herrschaft 

Jraev ev 5 34, äff. Höfer.] [Vgl. A. Maury, eingesetzt, und a s sie nun die Argonauten auf 

HisTdes rel de la Greceant. 1 p. 555. 560. ihrem Zuge begleiteten, überliefsen sie die 

Rnh'de Psvche v 167f Drexler.l [Stell.] Herrschaft der Mutter Kleopatra; vgl. Schal. 

^KfcSJSÄJ ) »it tMelacharis Ap.Rl, 2, 207. Welcker, G, Tm J. 1 329 ff 

(BM A- rbv aiv lav, übergeschrieben XQ ) Preller, Gr. Myth 2, 149. 330. Gerhard, fcrr 

gesteinigt und wohl mit befraben in dem Myth.. 2 § 763 und p. 231 s. ^meus' und 
Grabmäf des M. auf dem Pion von Argos: 30 'Boreaden'. - 2) Tochter des Idas und der 

DMnTas von Araos frg. 3 aus Schal. AB Marpessa, einer Tochter des Euenos, von den 

Eurip OrZesS12 F°H. G. 3, 24, wo Mi- Eltern auch Alkyone genannt Gemahlin des 

Äs geschrieben ist; wohl ein Liebespaar Meleagros, II 9, 556 und Schal. Apollod 1 

ff der Aigyptiaden-Sage? vgl. den einzigen 8 2. Paus. 4, 2 5. Nach dem Jode des 

doppelt aufgezählten Danaidennamen JCUo- Meleagros erhängte sie sich, Apollad 1 8 1,8. 

lltol in Apollad BM. 2, 1, 5 und die Dunkel- Preller 1, 219. 2, 304. 308. G erhard 2 p. 240, 

Sgk'it C llgyptiaden:' üflte,,^ -- Ms- s 'Marpessa' und '»^'^ff^ 

A«™ S Cobet). [Bei Biciys 4, 22 wird Oleo- Vermutung {Arch. Ztg. 20, 292) ist K dar 

me^tra als Tochter des Tros, Schwester des gestellt auf «^ *°™«^ ™ *g3£ 
Ilos und Ganvmedes und als Mutter des Assa- 40 Museum; s. a. a.O. Taf 164/5. Vghlnedenchs 

rakos (s dTTenannt; bei Apollad. 3, 12, 2 Berlins ant. BOdwi S. 128 nr. 540. Gerhard 

Leiht sie Kleopatra s. d. nr". 4), aber nicht glaubt sie dargestellt auf einem den Tod de 

Mutter sondern Schwester des Assarakos; vgl. Meleagros" darstellenden Relief im Vatikan: 

TderlheäDictys p. 460. Höfer.] [Tümpel] Arch. Ztg. 8 S. 2 19ff., Taf. 20, 2. Wahlschein- 

Kleon (läiwv), 1) von der Insel Syme, Ge- lieh findet sie sich auch auf einer rotfigungen 

nosse dei Nireui' vor Troia, von Polydamas Vase der Sammlang Sandele , in Neapel 

getötet, Quint. Sm. 11, 60. - 2) Sohn des (nr 11 bei Heydemann\ Vielehe .den Tod des 

Pelops und derHippodameia, Scliol. Eur. Or. 5; Meleagros vor Augen führt. Röscher^ --3) Zwei 

Kurzname für Kleonos, 'Kleones' und <Kleo- Töchter des Danaos, die eine mit Agenor die 
nvmos' (a d 1 TStoil 1 50 andere mit Hermos vermahlt, Apollod. f, 15, 4 

y Xne (iLS Tochter des Asopos und u. 7. Bei Hyg. f. 170 ist eine Danaide Kleo- 

defEpe nach "welcher die Stadt K4nai in patra mit dem Aigyptiden Metalkes ver 

Argolis benannt sein sollte, Diod. 4, 72. Paus. bunden. - 4) Tochter des Tros und der 

2 15 1 fStolll Kalirrhoö (T. des Skamandros), Schwester des 

'Kleones (KlJvm), Sohn des Pelops, nach llos, Assarakos und Ganymedes, Apollad. 3, 
welchem die Stadt Kleonai in Argolis benannt 12, 2. - 5) Gemahlm des Kreters Deukalion, 
sein sollte, Paus. 2, 15, 1. [Stoll.] Mutter des Idomeneus, Izetz L. 431 - 

Kleonos (Kltavdl), Sohn des Pelops, Tzetz. 0) Schwester des Midas, Tzetz. h.XWl.- 
ExeaZlliad p 68, 86. Vgl. Kleon. [Lorentz.] 7) Kleopatra und Penboia waren die ersten 
Kleonymos (Mskw^og), Sohn des Pelops 60 Jungfrauen, welche die Lokrer zur Sühne des 
sefshaft zu Kleonai in Argolis, wo Atreus ihn Frevels ihres Aias gegen Athene »nd Kassandra 
ab Herrscher eingesetzt hatte. Sein Sohn war nach Troia schickten, Tzetz. 114 . [EpiLVat ex 
Anchises sein Enkel Echepolos {B. 23, 296), Apollad. bible&.R. Wagner 23, 7. Drex 1er ] 
Musilaos u Pherekyd. b. Schal. II. a. a. 0. Infolge emer Pestilenz und Hungersnot hatten 
V gl KUon! Kleones, Kleonos. [Stoll.] sie auf 1000 Jahre der ihschen Athene jährlich je 

Kleopatra (KUo^a , bei Ap. Rh. 2, 239 zwei Jungfrauen zu senden gelobt welche,wenn 
KluS«) 1) Tochter des Boreas und der sie bei ihrer Ankunft von den Ihern ergriffen 
Erechtheurtöchter Oreithyia, Schwester des wurden, den Tod erlitten, im andern Fall aber 
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bis in ihr hohes Alter die niedrigsten Dienste bei Apollod. KXvadvvfiog oder KXvzmvv^og), 

iin Tempel der ilischen Athene verrichten Sohn des Amphidamas in Opus (IL 23, 87), als 

mufsten, Polyb. 12, 5. Schol. II. 13, 66. Strdb. Knabe von dem Knaben Patroklos beim Würfel- 

13, 600. Flut, de ser. num. vind. 12. Ain. spiel erschlagen, weshalb dieser von seinem Vater 

Takt. 31. — [8) Einer der hochzeitlichen Da- Menoitios nach Phthia in dasverwandteHausdes 

monen, der personificierte Adel, um den edlen Peleus gebracht wurde, Hellanikos b. Schol. IL 

Stand des Brautpaares anzudeuten, mit Peitho, 12, 1. Pherekydes b. Schol. II. 23, 87. 16, 14. 

Eudaimonia, Paidia und Eunomia im Gefolge Apollod. 3, 13, 8. Andere nannten den Knaben 

von Aphrodite und Eros auf einem Vasenbilde, Aianes oder Lysandros, Schol. II. 23, 86. 

Wieseler 2, 296 d. Baumeister, Denkmäler 10 [Stoll.] 

13021. C. I. G. 8361. Höfer.] [Stoll.] Kleta (KXi]tu), 1) Name einer Charis zu Lake- 

Kleophema (Maoyrniu), Tochter des Malos daimon, wo man nur zwei Chariten (s. d.) hatte, 

(s. d.) und der Muse Erato, Gemahlin des Kleta und Phaenna, Schall und Schimmer. 

Phlegyas, Mutter der Aigla oder Koronis, Isyllos Ihr Tempel war am Bach Tiasa, Patts. 3, 18, 4. 

Paean 43. [Höfer.] Athen. 4, 139 b. Curtius, Peloponn. 2, 244. 

Kleophile (KXsoq>tlrj), Gemahlin des arka- ' Wide, Lok. Z.^llff. [Nach Schol. Eurip. Orest. 

dischen Königs Lykurgos, Mutter des Ankaios, 623 ist sie Gemahlin des Eurotas und Mutter 

Epochos, Amphidamas und Iasos. Nach andern der Sparte. Drexler.] — 2) KXrjzri, Amazone, 

hiefs sie Eurynome (Apollod. 3, 9, 2), oder Amme der Penthesileia. Als sie hörte, dafs diese 

Antinoe, Schol. Ap. Eh. 1, 164. [Stoll.] 20 vor Troia gefallen, machte sie sich auf, dieselbe 

Kleopompos (KXaönofiMog) , Vater des Par- zu suchen, wurde aber nach Italien verschlagen, 

nassos, Pausan. 10, 6, 1. [Lorentz.] wo sie eine Stadt Klete gründete. Die Köni- 

Kle[o]ptolome (Kl/ErTOl^EN'E) Name einer ginnen dieser später von den Krotoniaten zer- 
Amazone auf einem Dinos der Sammlung störten Stadt wurden in der Folge alle KXfjzai 
Campana mit Darstellung des Kampfes des genannt, Tzetz. Lyk. 995. 1002 f. Vgl. Kleite. 
Herakles gegen die Amazonen, ' Cot. Campana [Stoll.] 
Ser. 2 nr. 27. Dumont et Chaplain, Les cera- Kletoria (KXnroQia), Tochter des Acheloos. 
miques de la Grece propre p. 36. [Drexler.] Eine apokryphe Sage bei Pseudoplutarch de 

Kleostratos (KXsoetgazos), ein Jüngling zu flw. 22, 1 lautet: 'A%iX5>og ... zfj »vyazQi 

Thespiai. Als ein Drache , dem jährlich ein so KXntogi'a %ax ayvoiav ovveozöfisvog Kai a&vfiCa 

Jüngling als Opfer hingegeben werden mufste, evGve&tig iavzbv ißccXev e£s nozafiov ®ieziov, 

seine Vaterstadt heimsuchte, tötete er, durchs og an' avxnv 'J%. iiszavofiäa&r]. [Röscher.] 

Los zum Opfer bestimmt, das Ungeheuer, in- Kilo = K-leio (s. d.); vgl. C. I. Gr. 8075. 

dem er sich in einem ehernen, mit Widerhaken Klisoiiymos = Kleisonymos (s. d.). 

besetzten Panzer, den ihm sein Freund Mene- Klitos (KXhog), König der Sithonen in 

stratos hatte fertigen lassen, von demselben Thrakien, C. 1. Gr. 3 nr. 6125 = Inso: Gr. 

verschlingen liefs. Davon erhielt bei den Sic. et It. ed. Kaibel nr. 1284, s. Kleitos. 

Thespiern Zeus den Beinamen Saotes, d. i. Eetter, [Lorentz.] 

Paus. 9, 26, 5. [Stoll.] Klodones (KXmdcovtg, oder b. Hesych.: KXm- 

Kleothera (KXeo&r]ga), Tochter des Panda- 40 äävsg), makedonische Bezeichnung der Bak- 

reos und der Harmothoe, Schwester der Aedon chantinnen, Plut. Alex. 2. Polyaen. 4, 1. Hesych. 

und Merooe. Früh der Eltern beraubt, wurden s. v. Suidas s. v. Vgl. Etym. Magn. 521, 48. 

die drei Schwestern von Aphrodite, Athene Preller, Gr. Myi^/f., 573. [Vgl. auch Heuzty 

und Hera erzogen, dann aber, als sie Jung- et Baumet, Mission arch. de Mace'doinc p. 217 

frauen geworden, ward Aedon, die älteste, dem PL 13, 1. Drexler.] [Lorentz.] 

Zethos vermählt, die beiden andern wurden Klonia (KXovia), 1) Nymphe, die dem Hy- 

. von den Harpyien geraubt und den Erinyen rieus den Nykteus und Lykos gebar, Apollod. 

als Dienerinnen übergeben, Schol. Od. 19, 518. 3, 10, 1. Tzetz. L. 328. — 2) Amazone im Ge- 

20,66. Ettstath. Od. p. 1875, 15.1883,36. Od. 20, folge der Penthesileia, fällt vor Troia, Quint. 

66 ff. — Paus. 10, 30, 1 nennt die Töchter des 50 Sm. 1, 42. 230. 235. [Stoll.] 

Pandareos Kameiro und Klytie. [Stoll.] Klonios (Kloriog), 1) Sohn des Alegenor, 

Kleros (KXfigog), als Sohn der Tyche bei Führer der Boioter vor Troia, von Agenor- ge- 

Eurip. fr. 979. [Höfer.] tötet, IL 2, 495. 15, 340. Diod. 4, 67. Hyg. f. 

Kleso (KXtjocö), Tochter des Königs Kleson 97. 113. Mehr bei De Vit, on. s. v. Unter den 

(s. d.) zu Megara, welche nach megarischer Sage Freiern der Helena aufgezählt von Hyg. f. 

mit ihrer Schwester Tauropolis die Leiche der 81. — 2) Sohn des Priamos, Apollod. 3, 12, 5. 

ins Meer gesprungenen Ino an der megarischen — 3) Zwei Gefährten des Aeneas, Verg. Jen. 

Küste auffand und bestattete, Paus. 1, 42, 8. 9, 574. 10, 749. [Stoll.] 

Deimling, Leleger p. 155. [Stoll.] Kloster (KXcoarrie), Sohn der Arachne, Er- 

Klesou (KXriamv), Sohn des aus Aigypten 60 finder der Spindel (%XaoxriQ) zum Spinnen der 

nach Megara gekommenen und daselbst zur Wolle, Plin. N. H. 7, 57. [Stoll.] 

Herrschaft gelangten Lelex, Vater des Pylas, Klothaie (KXcad-ocCrj) , Beiwort der Mond- 

Grofsvater des Skiron, Paus. 1, 39, 5. 1, 42, 8, göttin im Grofsen Pariser Zauberpapyrus 

s. 'Kleso'. Sein Sohn heilst auch Pylos und vs.2280; vgl.vs. 2796 Klco&m Kai Aa%eaig 

Pylon; er kam von Megara nach Messenien rfi' "Azqonog sl, zqikuqixvs. Vgl. Klothes. 

und gründete Pylos, Paus. 4, 36, 1. 6, 22, 3. [Drexler.] 

Deimling, Leleger p. 155. [Stoll. | Klothes (Klä&eg), die Spinnerinnen, soviel 

Klesonymos (KX^däw^og und KXeioävvtiog; wieiWofeai(s.d.), die dämonischenGewalten, die 
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dem Menschen das Schicksal bereiten, Hom.- thenopaios den Epigonen Thesimenes oder 

Od. 7, 197 und Schol. Preller, Gr. Myth. 1,434. Tlesimenes zeugte, Hyg. f. 71. — [7) Araa- 

[Lorentz.] zone, Hyg. f. 163, auch auf einer rotfig. Vase 

Klotho s. 'Moiren'. FiorelM, Racc. Gumana tav. 8. Klügmann.] — 

Klutios (= Klvnog), Beiname des Apollon in 8) Zu Athen gab es einen heiligen Bezirk des 

Delphi nach Henzens sehr wahrscheinlicher Perseus und einen Altar der Klymene und des 

Vermutung, dafs in der von Moroni, Inscr. Diktys, welche die Retter des Perseus hiefsen, 

Cyriaci Äncon. nr. 208 = Muratori 29, 9 und Paus. 2, 18, 1. — 9) Dienerin der Helena, 

von Lebas, Inscr. gr. et lat. ree. en Grece et welche mit dieser zugleich mit Aithra, der 

en Asie min. 2 nr. 891 Q • MINCIVS • Q • F ■ 10 Mutter des Theseus, nach Troia entführt worden 

RVFVS | L • E • C ■ APOALINEI • KIVTIO | war. Nach Eroberung der Stadt fiel sie als 

MER1TO überlieferten Inschrift statt KIVTIO Beute dem Akamas, Sohn des Theseus, zu. 

vielmehr KLVTIO zu lesen* sei, Hennen, Rh. Polygnot hatte sie in der Lesche zu Delphi 

Mus. N. F. 8 p. 465 und Inscr. Lat. sei. am- unter den Gefangenen gemalt, 11. 3, 144. Dikt. 

plissima coli. 3 nr. 5700. [Drexler.] 1, 3. 5, 13. Paus. 10, 26, 1; vgl. Ov. Her. 16 

Klydon (Mvöcav, Köchly: KläSmv), ein (17), 267. Antimachos nannte sie eine Tochter 

Diener des Memnon, Quint. Smyrn. ä, 365. des Hippalkes, Schol. II. 3, 144. [Vielleicht 

[Lorentz.] ist sie dargestellt auf der Vivenziovase in 

Klymene (Klvfihrj), 1) Beiwort der Perse- Neapel: Baumeister, Derikm. S. 743 Fig. 795. 
phone; vgl. Dibbelt, Quaest. Coae myth. Greifs- 20 [Robert, Bild und Lied p. 73.] Anders Heyde- 

wald 1891. S. 36ff., wo auch die meisten mann, Vasens. in Neapel nr. 2422 mit Litte- 

Heroinen dieses Namens besprochen sind. raturangaben. Röscher] — 10) Mutter des 

[Röscher.] — 2) Tochter des Okeanos und der Homer, Paus. 10, 24, 3. — 11) Tochter 

Tethys, Gemahlin des Iapetos und Mutter des Phegeus, von Hesiod Mutter des Dichters 

des Atlas, Menoitios, Epimetheus und Prome- Stesichoros, Aristoteles b. Tzetz. zu Hesiod. 

theus Hesiod. Theog. 351. 507 ff. Hyg. I'raef. prooem. p. 7 Gaisf. Da» handschriftliche Kzr\- 

p. 29 Bunte. Schol. Aesch. Prom. 347. Verg. fiivq hat Wyttenb. nach Prokl. ad Erg. 268 in 

G. 4, 345. Oder Gemahlin des Prome- Klvpivri korrigiert. .— 12) [Hetäre? Vgl. Heyde- 

theus, Mutter des Hellen und Deukalion, mann, Vasensammlung zu Neapel nr. 2296. — 
Schol. Pind. Ol. 9, 68. 72. 79. Schol. Od. 10, 2. so IS) Hetäre? Vgl. Heydemann a, a. 0. S. 705 

Dionys. A. R. 1, 17. Sie gebar dem Helios den nr. 311. — 14) Begleiterin oder Dienerin der 

Phaethon und die Heliaden und wurde dann Aphrodite (vgl. nr. 12 u. 13) auf einer Vase 

mit dem Aithiopenkönig Merops vermählt, Hyg. in Neapel; Heydemann a. a. 0. S. 708 nr. 316. 

f. 152. 156. 250. Eurip. fr. 771 Nauck b. Strab. G. I. Gr. 8362t> u. die daselbst angegebene 

1, 33. Lukian. D. I). 12. Ov. Met. 1, 756 ff. Literatur. — 15) Vgl. die Petersburger Vase 

2, 37 ff. Serv. V. Aen. 10, 189. Braun, Gr. nr. 1801 e . — 16) Rätselhafte Göttin(?), welche 
Götterl. § 149. Schümann, Op. Ac. 2, 148. Sie mit Eutychia dem Parisurteil beiwohnt auf 
wird auch Eteoklymene '(Schol. Apoll. Rh. 1, einer Ruveser Vase in Karlsruhe; Winnefeld, 
230) oder Periklymene genannt (Hyg. f. 14). Beseht: etc. nr. 259 (mit Litteraturangaben). 
[S. auch Wieseler, Bull. d. Inst. 1847 p. 20. « Overbeck, Gal. her. Bildw. S. 234ff. C. I. Gr. 
Dütschke, Ant. Bildw. in Oberit. 4 nr. 442. nr. 8400. Röscher.] — Vgl. Klymenos, Peri- 
Drexler.] — 3) Tochter des Nereus und der klymenos. [Stoll.] 

Doris, Hom. II. 18, 47. 4ßyg. praef. p. 29 Klymenos (Klvpsvog). l)Beiwort des Hades 

B. Braun, Götterl. § 99. [Doch will Wölfflin, (s. d.), Athen. 14, 624 e Koquv KXvfisvoio aXo%ov-, 

Rh. Mus. 1865 p. 293 statt Clymene Eulimene aus einem Hymnus des Lasos von Hermione 

geschrieben wissen. Drexler.] — 4) Tochter (Bergkfr. lyr. S. 1109). Kallim.fr. ±1% KXvfiivov 

des Minyas, Gattin des Phylakos oder des noXv&ivow däfiagta; Etym. Flor. 189. Hesych. 

Kephalos, Mutter des Iphiklos und der Alki- 3, 35. Et. m. 521, 4 erklärt b ndvxag iiaXmv 

mede, der Mutter des Iason, Hom. Od. itgbg savxbv rj b vjiIq nävxmv äf.ovöfiivog. 
11, 326 und Schol. dazu. Hesiod fr. 162. Ap. 50 Et. Gud. 329, 37 o dXixävaxog, dito xov f»j- 

Rh. 1, 233. Schal. Ap. Rh. 1, 45. 230. Hyg. Ssvbg vlitw, wo wohl aXixdvivxog zu schreiben 

f. 14. Eustath. p. 1689 , 1. Paus. 10 , 29, 3. ist. Suid. s. v. r) ort nävrag ngooKuleitai slg 

Dem Arkader lasos, Sohn des Lykurgos, gebar eavtbv, rj b vnb nävtcov äxovöiievog. Vgl. die 

sie die Atalante, Apollod. 3, 9, 2. Auch sie wurde, dort angeführten Epigramme , oder Anth. gr. 

wie die Okeanide, Mutter des Phaethon ge- 2,39 äfisM-Axoto — KXvpsvow und 2, 260 KXv- 

nannt, Hesiod. b. Eustath. 1689, 4, wo sie auch jiivov fotfieärfs; Ov. fast. 6, 757 und Heinsius 

Tochter des Iphis heifst, Schol. Od. 11, 326. zu der Stelle. Corp. Inscr. Gr. 409 (vgl. 

Müller, Orchom. 257. Buttmann, Mythol. 2, Müller, Dorier 1, 399). 1197. 1199. 1220. 

215 f. Deimling, Leleger p. 134. [Töpfter, Att. Unter diesem Beiuamen wurde Pluto besonders 
Geneal. 190, 256, 4. 258, 1. R.] \v. Wilamo- bo in Hermione gemeinsam mit Demeter und Kora 

witz-Möüendorf, Hermes 18 p. 423. Drexler.] verehrt, vgl*. Preller, Demeter und Persephone 

— 5) Tochter des Kreters Katreus, zeugte mit 57,3. Arch. Zeitg.H(l%%S), 225. [Rohde, Psyche 

Nauplios den Palamedes, Oiax und Nausirne 195, 2. Dibbelt, Quaest. Coae mythol. Giyphisw. 

don, Apollod. 2, 1, 5. 3, 2, 1. 2. [Epit. Vat. 1891. S. 38ff. Wide, De sacris Troezen. Her- 

ex Apollod. bibl. ed. R. Wagner 22, 3. Schol. mionensium etc. Upsaliae 1888. S. 45ff. R.] 

Eur. Orest. 432 Bd. 1 p. 147 ed. Schwartz. [Bull, de Corr. Hell, 13 1889 p. 198 nr. 24, 

Drexler.] Tzetz. L. 384. Preller, Gr. Myth. wo die übrige inschriftliche Litteratur ver- 

2, 128. — 6) Nymphe, mit welcher Par- zeichnet ist. Heydemann, Rh. Mus. 1881. 
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p. 465 f. Drexler.] Der Tempel daselbst war 
nach Paus. 2, 35, 4 von 

2) KXvfisvog, dem Sohn des Phoroneus, 
und seiner Schwester Chthonia gegründet. Schon 
Pausanias erkennt den Zusammenhang zwischen 
den angeblichen Gründern des Tempels und 
den darin verehrten Gottheiten, er sagt ebd. 9 
KXvfievov äh ovx avSga 'Agysiov iX&tlv sycoys 
eg 'Egfiiöva Tjyoü/iKt, zov &sov de iezlv titi- 
v.Xr\6ig ovziva i*%ii Xöyog ßaeiXta i>jrö yfjv 
slvai. In dem Tempel des Klymeno3 war ein 
yfjg %äeiia, durch welches Herakles den Ker- 
beros heraufgeholt haben sollte, vgl. v. Wila- 
mowitz, Eurip. Her. 2, 164. S. o. Chthonia. 

3) Sohn des Kardys, vom Herakles Idaios 
abstammend; er kommt fünfzig Jahre nach 
der Deukalionischen Flut aus Kreta nach 
Olympia, wo er den äyav einrichtet und den 
Kureten und seinem Vorfahren Herakles Al- 
täre baut, letzterem unter dem Beinamen 
nagctgtcctrig , Paus. 5, 8, 1. Endymion macht 
seiner Herrschaft ein Ende. Auch der Altar 
der "Hqu 'OXvfinCa wird als eine Stiftung des 
Klymenos bezeichnet; Paus. 5, 14, 8. Wegen 
seiner Abstammung aus der Stadt Kydonia 
in Kreta wird das Heiligtum der 'A&rjvä Kv- 
dcavia in der Stadt Phrixa (Pisatis) gleichfalls 
auf ihn zurückgeführt, Paus. 6, 21, 6. 

4) S. des Orchomenos. Dieser hatte drei 
Söhne, 'janXridmv KXvuevög zs kccI AficpiSoxog 
&soeidrjg, nach Hesiod. fr. 190 oder Kallim. 
fr. an. 304. Eustath. ad Hom. 272, 18. Steph. 
Byz. ethn. 135, 13; vgl. Theokr. 16, 105 und 
Schal. Klymenos, König von Orchomenos, 
wird von einem Thebaner (Perieres, der 
Wagenlenker des Menoikeus, nach Apollod. 2, 
4, 11) in Onchestos im Hain des Poseidon 
(s| äcpOQjirjg nixQÜg slg anav dvfiov Tigoax&iv- 
tsg, Paus. 9, 37, 1) durch einen Steinwurf 
getötet. Dafür nimmt sein Sohn Erginos 
Bache, an den Thebanern und legt ihnen 
Tribut auf, den sie zahlen, bis sie endlich 
von Herakles befreit werden. S. o. Erginos 
und Arch. Zeit. 1875 S. 20. Nach Apollod. 
2, 4, 11 wird Klymenos nur verwundet; tjiil- 
&vi]g ctg 'Ogxofisvov xopicfrslg sjnffjojrem ts- 
Xsvräv 'Eqyivco zm naiSl SKSiv.rjaai, zov &a- 
vcctov. avzov. Nach Schol. Apoll. Rh. 1, 185 ist 
dieser Klymenos Sohn des Presbon; Paus. 9, 37, 
1 vermittelt zwischen diesen beiden Überliefe- 
rungen, indem er erzählt, dafs Orchomenos 
ohne Kinder zu hinterlassen gestorben sei, 
und so sei die Herrschaft an Klymenos, S. des 
Piesbon, (der von Phrixos abstammt) über- 
gegangen. Seine Gattin heifst nach Schol. 
Apoll. Rh. 1, 185 Bovtvyri, T. des Lykos, oder 
Budeia, Eustath. ad Hom. 1076, 26. Schol. II. 
16, 572; vgl. O. Müller, Orchomenos S. 185. 
Seine Söhne heifsen Erginos, Stration, ArrhoD, 
Pyleos und AzeuB, nach Paus. 9, 37, 1, als 
Töchter werden genannt Eurydike, Nestors 
Gattin (Hom. y 452 ngsoßa KXvfisvoio &vya- 
tgäv) und Axia (nach dieser ist eine Stadt 
bei den ozolischen Lokrern genannt, Steph. 
Byz. ethn. 102, 2 s. v. 'A&Ca). Vgl. noch Pind. 
Ol. 4, 21 KXvpsvoio itcüStt; Kallim. fr. 197 
'Egyivog KXvfisvov f jjoj;os Iv azaSi'm. 

5) S. des Oineus und der Althaia, Apollod. 
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.1,8,1. Anton. Lib. tr ans form. 2. [Roulez, 
Mel. de phil., d'hist. et d'ant. 3. Bruxelles 
1842. Hercule chez Oenee p. 7. Drexler.] 

6) S. des Schoineus (Hyg. f. 206) oder des 
Teleus (Parthen. erot. 13), König von Arka- 
dien, oder Argos, erzeugt mit der Epikaste 
eine Tochter Harpalyke (s. d.);.er verliebt sich 
in seine Tochter, und durch Überredung der 
Amme Gvvsg%szai ctvzjj. Nachdem er sie 

io darauf dem Alastor, einem Sohne des Neleus, 
zur Ehe gegeben, eilt er, von Reue ergriffen, 
ihm nach , raubt ihm die Harpalyke und 
zwingt sie, ihm weiter zu Willen zu sein. 
Von Hafs erfüllt wegen dieser Behandlung 
tötet sie ihren jüngeren Bruder (oder ihren 
eigenen mit dem Vater erzeugten Sohn, Hyg. 
f. 206) und setzt ihn dem Vater vor; als 
dieser erkannte was er gegessen hat, tötet er 
seine Tochter {Hyg. f. 206. 238. 246. 253), 

20 oder diese wird in einen Vogel verwandelt, 
Parthen. erot. 13. Klymenos tötet sich darauf 
selbst, vgl. Hyg. f. 242 Clymenus ipse se inter- 
fecit quod cum filia concubuerat. Ein Ano- 
nymus (Myth. gr. S. 348. Paradox, ed. Westerm. 
S. 222) läfst die Tochter vor der Verübung 
"der Blutschuld verwandelt werden (cpevyovaa 
rov tov nazgbg s'gmza %az' s'Xsov A&r\v&g slg 
yXctvitu ftszsy.ogq>iä&ri); derselbe versucht auch, 
wie es scheint, indem er Klymenos König von 

30 Phokis sein läfst, eine Verschmelzung zwischen 
Klymenos nr. 6 und 4 herzustellen. Vgl. ob. 
Bd. 1 Sp. 1837. 

7) S. des Herakles und der Megara, eins 
der Kinder, die vom Vater im Wahnsinn ge- 
tötet werden; Pherekydes (bei Schol. Pind. 
Isthm. 4, 104) nennt Antimachos, Klymenos, 
Glenos, Therimachos, Kreontiades. 

8) S. des Helios, Vater des Phaethon (die 
Mutter ist Merope), Hyg. f. 154. 

40 9) Gefährte des Phineus, Ov. Met. 5, 98; 
er tötet den Hodites im Kampf. 

10) Auf der Meidiasvase ist einer der 
Jünglinge Klymenos benannt. Nach Arch. 
Zeit. 12 (1854) S. 302 wird dies als Appellativ 
des Theseus aufgefafst. Die Deutung der Vase 
ist noch nicht mit Sicherheit gefunden. 

11) Plin. n. h. 25, 70: clymenus a rege 
herba appellata est, es wird vielfach zu Hei- 
lungen benutzt, z. B. um suspiria zu heilen 

50 (ebd. 26, 41) u. a. m., Plin. n. h. 26, 77. 
111.140. — 12) Argonaut; Val. Fl. 1, 369, (= 
Klytios 6; s. d.). — Vgl. noch Klymene und 
Periklymenos , Dibbelt, Quaest. Coae myth. 
Greifswald 1891 S. 36. [Engelmann.] 

Klysonymos oder Klytonymos s. 'Kleso- 
nymos'. [Stoll.] 

Klytaimestra = Klytaimnestra (s. d.). 

Klvtaim(n)estra (KXvzca.fi[v]^atga^. 

1. Die Form des Namens. 

60 

Die Schreibweise KXvzai{n)er.ga findet 
sich nach den Untersuchungen von P. N. Papa- 
georgios, Scholia Jn jSopJk trag, vei.^ p. 106 
durchgängig im co dex Laurentianus, sowohl in 
den Scholien als auch im Text des Sophokles 
(EL 1368. 1473) und des Aüchylos ( Agam. 84 . 
245. 251. 563 . Choeph,_ 875_-~~ Eum. 116 K. ). 
Auch Wecklein schreibt so in seiner Ausgabe 
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des Aischylos; s. ferner CLL_ G. 4, 7701 = Furt- 
icänqler. Berliner Vasen kataloa 2184: C. I. G. 
3. 6195 = ^äiM^^Ij^cr : _jGraec ± _ItaL^ 930j 
doch giebt letzterer KlvxsflrfäTga an. Auf 
einem Skyphos aus Boiotien, abgebildet gqp^ft. 
ag%. 3 (1887), pinax 6, 1 liest man vier- resp. 
fünfmal KXvxaift,r]axga , vgl. Kumanudes 
a. a. 0. p. 73. Auch bei Philodem .jlerhetor. 
4 Col. 37 steht, wie Sj>engel ,"Abhdl. d. p hilos.- 
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prae f, ad Huqin. fäb. 51. Die altlateinische 
FormCliteministra führt M. Schmitz, Rhein 
Mm- .. 18 (1863). 13 aus den wotoe Ttrowis ac 
Senecae an. Die etruskische Form ist Clu- 
thumustha, Clutumsta oder Clutmsta, 
EakreMLMM^SQhs Rgthgeber bei Ersei^-uM 
Gruber s. v. Orestes p. 114 und Anm. 64. Ger- 
ImsL -Mwißte. Spiegel 3T~221 Taf. 238. Gesa m- 



- ■ _- •■-- igr-gy- i —»"--»- ■«■■ ^ .-..^a.- roe?<e ^5 l/ljJ3p_und Anm. 168. 378, 6. Over- 

philol. Kl. d. K. BayrTMT dTWissrsllM V), 10 beck a. a _. 0. 703 f. Corssen, über die Sprache 

9SA hemArlrt. S' ] „ T « , ., ^ ,?,,„„ 777771 ??77^r7r„7 j TA 7.._ .. P^Tn J s > -.-„--■ ~- ^ -J 



294 bemerkt, Kivraiyt,riaxga, urig _____ 
hätte nicht a. a. . p. 243 KXvxaifiv^cxQcc 



der Etrusker 1, -8 28 fT_,.5. "56." 88. lOjLJla. 
127. 205. 257. 312 33(1 „335. 359. 375. 377. 



4 .9JLi?JL S. Buaae. Beiträge zur Erforsch, der 
etrusk. Sprache 23 = Etrusk. For sch, u. Stud .. 
herausg. y. Deeckei, 23. Clutumita Fatcelti 
2549. - Gerhard. Etrusk. Spiegel 3, 221 Taf . 237\ 



205. 



-1*JL37. Corssen a. a. 0. 1, 829. 



schreiben sollen; ahnlich ÄJluTaififc'erpa ger- 

hard, Etrusk. und campan. Vasenbilder Ta f. 24. 

Överbeck, Bildwer ke zum theb^ und~lroisch, 

Heldenkreis 695 nr. 24. " MonumTlma'äT'S 

taf. 15, 1. Bulletino 1 865, 215. Ferneflsteht 

KlvTuipßoTQa auf~3er 1888 in Capua gefun- 

^MgStJgt^jnjder jjammlun g van Brant eghejn 

in Brüssel befindlichen YäsSZAea^Xenotitms, 20 2 Eltern > Geschwister. Gatten. Kinder. 

W. Fröhner, Gatal. .£/LekLj£Jfr£ekjC&gm- Klytaimestra ist Tochter des Tyndareos 

art. exhi bited i_JL8_3________^%___- — daher Tvvöccgig Em: E l 60 806 Äristot 

Imgton fine arts @*Pg8___]_lQ_= Antike pepl.2 (11) p . 344 JBerakK Övid Trist fUm 



Taf. 59 ob.: vgl. ebenda p. 51. D"aEer scheint 
die von Papaaeora ios in seiner Dissertation 
Khnaij^xgajnon __1<^H_2« _£__erlm_1885) 
ausgesprochene Ansicht, dafs erstere die aHe 
und richtige Form deä Namens sei, unzweifel 



Ars, am. 2, 408. Iuvenal. 6, 657 (611'). _wec. 
^.ff. 162. 306. 897: Tottis naig, Em. Sek . 
1|__ 2W« e J s KÖgrj, Eur. Iph. Taur. 1319. 
El. 13 ; ylaKau/K (nur Lacaena heifst sie &ne_ 
^q- 736) TvvSagig, Eur. Iph. Taur. 806 . 
Tvvdagsi'a nalg, Eur. Ip h. Aul. 1532; Tw- 



, ... 7 . ,7= % — r : — * — ""*• — "..v-üux- »»™fc.u »1»!,-, ja»r, ip/ i. ^tMt. loaa ; iw- 

natt richtig; der Name hängt entschieden mit 30 äageta &vyäxr]Q, Eur. Iph. Taur. 5. Or. 374 



fifiöog, [iridoput zusammen, vgl. Etwa. M. 
521. 17. Etym._Gud,Z^ x ib nugu roilvrov 
Kai xb ^ [irjdco %o cfgovxC^m (vgl. KlvvofiriSr]g, 
TLolvfiTiazeig). Auch die Etymologieen der Dich- 
ter weisen daraufhin: sfi^aato sgyov äsixEg, 
Eom. Od. 11 429; in dvägl xovv' sfitjaaxo 
ßxvyog, Aesch.Ch oe ph.9SS; vgl. das Verbum 
Hlvxuipvrioau Etym. Gud. 390, 58. Sonst fin- 
den sich noch folgende Formen: Klvxsfi- 



vgl. Hör, sa t. 1, 1, 100 fortissima Tyndari- 
darum; im Etim. M. 282, 6 wird man unter ai. 
TvväagiSsg Klytaimnestra und Helena zu ver- 
stehen haben — und der L e d a ; vgl. Ar\Sag yeve- 
Mo», Aesch. Ag. 878. Eur. Iph. Taur. 686 . 
lJ06_(vgl. inclitum Ledae genus Senec.Äg. 125. 
Leda sota ebend. 234); ArjSag Hgvog, Eur. Iph . 
Aul. 116. A-qSag KÖgri, Eur. Iph. Aul. 856 . 
Iph. Taur. 210 . Jbjtfag ö-vyaT?je, fe_Ä 



vsaxga C. I. G. i ,8419. Överbeck a. a. 0. 40 J,m?. 1345. — - Hbm. 0<Z. 24, 1 99. J.eseÄ J.ö 83. 



679 nr. 2. KXvxoiilvtigtq'Ic Etym. Gud. 329. 16 . 
Etvm. M. 461. 30. K\vxotir\exQcc ebenda 52 1, 
!_. Die von Papadopulos-Keram eus aus Apollod . 
fram. Sabb. f. 119. .Sto w. Ufas. 46 [ 1891] 
175 notierte Form Klr\xäT^vr]Gxga lautet 
nach der neuen Kollation von Diels, Rhein . 
Mus, a. a. 0. 618 KXvTaiiivrjnrQr/ Auch im 
Lateinischen hat man die Verbindung von 



Eur. loh. Aul. 50. 593. 827. 1 31. 1155. Or. 4 97. 
El. 1 16. 989. Hellanikos im sc/aoL jgwr. Or. 1648. 
Apollod. 3, 10,6. Tgete. Xyfc. 511. Dto Chrysost. 
or. 11 p. 324. gygj». /gS. 77. 78. 80. Auf 
falscher Überlieferung oder einem Versehen 
des Hyqinus beruht es, wenn er sie fah. 240 
Thestii filia nennt. Ihre Geschwister waren 
aufser den Dioskuren (s. d/) u nd der Helen a 



mn gemieden; Linus Andronicus v. 11 p._2 (s.d)Phoibe, Eur. %j Aul. 50: Timandm., 
Mibbeck gebrauchte Clu(y)temestra mit kurzer 50 dieGemahlin des Echemos, Hesiod im Schol 

flnt.rlpfet.fir S,ir. ß K a t .^u „„„„ „^ v.„: ^y. Q r . 249 (/r. 117). ^ po^Zod. 3, 10, 6. 'PalTs. 

8, 5, 1^ Tzetz. L y£ h\\. Serv. VeraTAen. 8~, 
ij__"Phylonoe (Philonoe), Apollod. a_ , Q. 
Vase des Xewo^'mpa: vgl. Robert, Arch. Am. 
1889 143 ; ferner A thenaa. sü p~pTpr7rühTist. l. 
Ihr Gemahl ist Agamemnon, Hom^Il-l, Hau, 
Od. 3, 266. 11,422. -A escfe. J. , q. 2 l6_j7A- £mt- 
Jpfe. Aul. 60. 417. 820. . Ei. WisTl : ph:Taur. 22 . 
Or. 20. 71. Andr. 884. Apollod, a. a. 0. IK Q 



drittletzter Silbe, die "sich sogar noch bei 
Auson. epitaph. her. 1 ^218). p. 73 Peiper fi ndet ; 
so haben auch bei Rhet. ad Heren n. 1, 10, 17. 
16, 26. Quintil, 2. 17, 4. 3. 11. 4 Cic. de 
off. 1. 31. 114 (vgl, ifane z. d. St.). Iuvenal . 
6. 656 (6 11 Ribbeck) . Sergii explan, in Donaf, 
bei Keil. Gram. Lat . 4, 490, 21. Seneca Ag am. 
p. 212. 215. 220. 236 ed. Leo not, r.rit. rlie 
besten Handschriften das n nicht. Meister in 



der Ausgabe des Äd^S_und 2Ma_nnd Hagen eo Chrysost. or. 11 p. 327. o£TErjriÖ6~Hymh~ 
o D ,tl <Je , 8 , gejMMS (Ferg. ^en. 3, 331. 4, 471. /1_|J_7_ ihm gebiert siFdie Chr 7s~oth1imit 



8. 130. 11, 267. 268) schreiben gleichfalls 
Clytemestra, s. Ritschi, Opusc. phünl. 2, 497 f. 
502. Ribbeck in F leckeisens Jahrb. 77 (1858) , 
1 95 = Ritschi a. a. O. 517: „Vielleicht ist das 
n nie von einem römischen Schriftsteller ge- 
braucht worden." S. Fleckeisen. Fün fzig Artikel 
für, lat. Becljiss hreibunlTp. 13 n. vgl. _!_■___< 



(_d_ die Elektra (s. d.i. den O restes (b. dj 
und die Iphianassa und Ip higeneia (s.d .) 
Wie Iphigeneia Tochter des Agamemnon und 
der. Chryseis heifst (BdjJ-j p. 902 Z. 18 ff.) oder 
als Tochter des TheseMuncI der Helena be- 
zeichnet wird, die Klytaimestra ihrem Gemahl 
untergeschoben habe ( Bd. 1 Sp. .1935, 19 ff. 
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Bd. 2 Sp. 302, 1 ff, Wilamtwit z im Hermes 18 
[ 1883]. 258 ff.), so berichtet Servius ad Verg . 
Aen. 11, 268 , Orestes sei der Sohn des Mene- 
laos und der Helena gewesen. Eine offenbar 
erst von Eurivides (I vh. Aul. 11 50 ff. Eust. 
ad Hom. Od. 1693. 12. Schol. Hom. Od. 11. 430) 
erfundene Sage läfst die Klytaimestra zuerst 
mit Tantalos, dem Sohne des Thyestes oder 
des, Broteas (Gerhard, Rhein. Mus. 8 [1851], 
130Lvermählt sein, Paus. 2. 22, 3; aber Aga- 
memnon tötete den Tantalos und entrifs der 
Klytaimestra ihren mit jenem gezeugten Sohn, 
Eur. a. a. 0. Paus. 2, 18. 2. In dem neu- 
gefundenen Fragment Sabb. des Apollodor 
( Rhein. Mus. 46, 16fi) 'Ayafitfivmv . . . yctfiit 
TvvSixqsco 9vyat£QU Klvraifiv^argar, rov tiqo- 
tsqov ctvrrje avSgct TävtaXov Ovietov avv %S> 
■naiSi ■x.zsivavtos wird xrsivug zu schreiben 
sein. Von den Dioskuren bedrängt ( Bd. 1 Sp.91 
Z. 61 ff. Sp. 1162 Z 38 ff.) wird Agamemnon 
von Tyndareos geschützt. Eur. 1155 f. : und 
dieser giebt ihm die Klytaimestra wider ihren 
"Willen zum Weibe, Eur. 1149; ähnlich heifst 
es bei Dio Ch rys. or. 11 p. 325. or. 61 p. 316, 
Agamemnon habe die Klytaimestra nur aus 
Furcht vor den Dioskuren geheiratet ( s. unten. 
Sp. 1239 Z. 29 ff.). 

3. Klytaimestra in Aulis. Rolle in der 
Telephossage. 

Nach der Entführung der Helena durch 
Paris schickte sie durch Palamedes, Menelaos 
und Odysseus dieser einen Brief, um sie zur 
Rückkehr zu bewegen) Tzetz. proleg. Alleg. 
Iliad. 405 ; während der Abwesenheit des 
Menelaos und der Helena nimmt sie sich 
deren Tochter Hermione an, Eur. Or. 1340. 
Als die Griechen in Aulis durch den Zorn 
der Artemis zurückgehalten werden, wird sie 
durch einen Brief Agamemnons (Eur. Iph. 
Aul. 99. 361) oder 'durch Odysseus (Tzetz. 
Anteh. 194, Ygl'Dictys 1, 20. Eur. Iph. Taur. 
25) oder durch Odysseus und Diomedes (Hygin. 
f. 98) oder durch Odysseus und Talthybios 
(Apollod. epit. Vat. 17, 8 = frgm. Sabb. Rhein. 
Mus. 46, 168) aus Argos (Eur. Iph. Aul. 
112. 328) unter dem Vorwa.'d, Iphigeneia 
solle an Achilleus verheiratet werden (Eur. 
Iph. Aul. 100. 364. Sophokles bei Photius 
p. 410, 10 und Suidas s. v. nsv&eQÖg, Soph. 
El. 1020 ff.) samt der. Tochter nach Aulis ge- 
lockt, Eur. Iph. Aul. 417. 593. Nach einigen der 
erwähnten Stellen (Apollod. a. a. 0. Eur. Iph. 
25) begleitet sie jedoch die Tochter nicht. Die 
Ankunft Klytaimestras mit Iphigeneia und dem 
kleinen Orestes im Griechenlager nach des Euri- 
pides Iphigeneia in Aulis sowie spätere Scenen 
aus diesem Drama sind dargestellt auf einem 
boiotischen Skyphos ecpri(i. äqx- 3 (1887), pin. 
5, 1, vgl. Kumanudes a. a. 0. 70 ff. Robert im 
Archäol. Anz. 1889, 119. Agamemnon will ihr 
alles verheimlichen, bis das Opfer vollzogen 
sei (Eur. Iph. Aul. 589), und sie daher nach 
Argos zurücksenden, ebend. 781. 748, doch sie 
weigert sich entschieden 782 ff. Über Klytai- 
mestra in Aulis s. Friedr. Schlie, Die Sar- 
stellungen des troischen Sagenkreisen auf etrus- 
kischen Aschenkisten 78 ff. Ein Spiegel aus 
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Caere, Gerhard, Etrusk. Spieg. 4, 5 p. 4 Taf. 385, 
vgl. Arch. Anz. 1864, 287 mit den Inschriften 
Talmithe (Palamedes), Clumsta, üthste (Odys- 
seus), Menle (Menelaos) stellt nach Gerhard 
a. a. 0. 34 vielleicht „die um das Leben ihrer 
Tochter besorgte, bei dem erfahrenen Pala- 
medes Rat und Hilfe suchende Klytaimestra 
dar", während Odysseus und Menelaos sich 
über das Opfer der Iphigeneia verständigen; 

10 eine Vase aus Caere mit denselben vier Figuren, 
Brunn im Bulletino 1865, 243 f. Auf etrus- 
kischen Aschenkisten (beschrieben von Schlie 
a. a. 0. 60 ff), wo das Opfer der Iphigeneia 
dargestellt ist, findet sich Klytaimestra meist 
knieend und die Arme flehend ausstreckend, 
so nr. 6 (vgl. Braun, II sacrißzio d'Ifigenia; 
lassorilievo d'urna Etrttsco spiegato, Perugia 
1840. 0. Jahn, Das Opfer der Iphigeneia, 
archäol. Beiträge 392. Overbeck, Bildwerke des 

20 thebischen u. troischen Heldenkreises 323)^nr. 7, 
10. 15. 16. 18. 19. 20. 21; dagegen ist sie auf 
nr. 15 und 17 stehend dargestellt. 

Über die Rolle Klytaimestras in der 
Telephossage sind die litterarischen Quellen 
höchst durrtig. Hygin. fab. 101 erzählt, Tele- 
phos, von Achilleus in der Schlacht am Kaikos 
verwundet, kommt auf die Antwort des Orakels, 
dafs ihn nur derjenige, der ihn verwundet, 
heilen könne , zu Agamemnon und ergreift 

30 monitu Clytemnestrae den kleinen Orestes 
mit der Drohung, ihn zu töten, wenn er nicht 
Heilung erlange ; offenbar stammt diese Version 
der Sage aus dem Telephos des Euripides, 
s. 0. Jahn, Telephos und Troilos 21 f.; die 
Schrift von C. Pilling, Quomodi Telephi fdbu- 
lam et scriptores et artifices veteres traetaverint, 
Halle 1886, habe ich nicht einsehen können. 
Nach Jahns a. a. 0., von Overbeck a. a. 0. 
298, Anm. 14. 301 gebilligter Ansicht ist das 

40 Einverständnis der Klytaimestra mit Telephos 
und ihr Rat (ävecaea nqdyovg xoväs xai ßov- 
levy,uzog heifst sie bei Eur. fr, 704) aus dem 
Schmerz und dem Rachegefühl wegen der 
Opferung ihrer Tochter zu erklären; nach 
Vater (Untersuchungen über die dramatische 
Poesie der Griechen 54 ff. , vgl. Schlie a. a. 0. 
58) ist diese Verabredung Klytaimestras mit 
Telephos daraus zu erklären, dafs das Opfer 
der Iphigeneia wohl gefordert, aber noch nicht 

50 vollstreckt sei und Klytaimestra hoffe, Tele- 
phos werde die Griechen, auch ohne dafs das 
Opfer vollzogen werde, nach Troia führen. 
Auf Kunstwerken , fast durchgehends etnis- 
kischen Aschenkisten mit Ausnahme eines 
Vasenbildes (Miliin, Gal. Myth. 163, 610. 
Overbeck a. a. 0. 299. 0. Jahn, Arch. Zeit. 16 
[1857], 93) und eines silbernen Trinkhornes 
aus Kertsch (Antiquites du Bosphore Cimmi- 
n'ewpl. 36 ; Arch. Zeit. a. a. 0. Taf. 107, 1 u. Jahn 

60 ebenda p. 91 f.; vgl. Baumeister, Denkm. 1726), 
tritt Klytaimestra zwischen Agamemnon und 
den von ihm mit dem Schwerte bedrohten 
Telephos, Schlie a. a. 0. 41 ff. nr. 5. 6. 8. 13, 
14. 11; letzteres Monument ist abgebildet 
Röchelte, Mon. ined. pl. 67, 2. Overbeck a. a. 0. 
Taf. 13, 11. Baumeuter p. 1726 nr. 1808; in 
ähnlicher Weise umschlingt sie den anstür- 
menden Agamemnon mit beiden Armen auf 
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einer späten Vase aus Cumä; Heydemann, liefs nur seine EnRernung zu, Eust.ad Hom. 

Neapler Vasenkatalog, Raccolta Cumana nr. 141 Od. 1466, 62 — gebracht, folgte sie ihm willig 

p. 852. Arch. Zeit, a. a. 0. Taf. 106. Bau- (i&elovoa) in sein Haus, Od. 3, 270 ff. Athen. 1, 

meister p. 1725 nr. 1807; abg. Fiorelli, Vasi 14 b . Auf einem Krater (ob echt?) im Museum zu 

cumani 14. Bull. Nap. N. S. 5, 10, 18. Auf Neapel ist eine Liebesscene zwischen Aigisthos 

manchen Reliefs ist sie sogar in die Kniee und Klytaimestra dargestellt. — Homer entschul- 

gesunken und sucht fufsfällig ihren Gemahl digt (vgl. Robert a.a.O. 163) gewissermafsen den 

zurückzuhalten, Schlie a. a. 0.. nr. 12. 15. Treubruch der Klytaimestra: ots Sri piv Mo iga 

16. 17; letzteres bei Overbeck Taf. 13, 6. &smv ejseöjjcs dtxfifivai Od. 3, 269, vgl. Aisch. 

Auch bei der Heilung des Telephos erscheint io Choeph. 903. — Hesiod (fr. 117) und Stesichoros 

Klytaimestra, Arch. Zeit. 7 (1849), Taf. 8. Schlie fr. 26 Bergk* 216, vgl. Paus. 3, 15, 11 erzählten, 

a. a. O. p. 46 nr. 18. Overbeck a. a. 0. 307, dafs Aphrodite aus Zorn über ein von Tynda- 

vgl. Jahn, Die Heilung des Telephos, Arch. reos vergessenes Opfer dessen Töchtern üblen 

Zeit. a. a. 0. p. 83 : „Sie erhebt die Hand mit Ruf geschaffen (vgl. Eur. Or. 249 f. 541) und 

einer deutenden Gebärde , als wolle sie den sie diyäpovg ts %al tQiyüfiovg *ul XtnsadvoQag 

erzürnten Gemahl durch die Hinweisung auf gemacht habe. 

das glückliche Ende* versöhnen, das durch Auch an der Ermordung des Agamemnon 

ihren gefährlichen Rat nun doch erreicht sei." hat sie, wenigstens in der ältesten Fassung 

Höchst wahrscheinlich war Klytaimestra auch des Epos, keinen Anteil, sie ist „Mitwisserin, 

auf dem pergamenischen Telephosfries als bei 20 aber nicht Mitthäterin des Mordes", Wilamo- 

der Heilung des Telephos (Fragment abgeb. witz, Hom. Unters. 154. Robert 163. Aigisthos 

Jahrb. d. kais. deutsch. Inst. 2 [1887], 251, F) tötet den Agamemnon, Hom. Od. 3, 194. 303f. 

anwesend dargestellt, vgl. Robert a. a. 0. 253. 4, 529 ff. ; erst in der Nekyia und den späteren 

a ^ t_ -,1. ■ ä ■ ■ ü. „ j j Teilen des Epos erscheint sie als Teilnehmerin 

4. Verhältnis zu Aigisthos. Mord des deg Morde8 (Ai isthos mordet den Agamemnon 



Agamemnon. 



avv ovi.ofiiv7j dXöxcpi Od. 11, 410, vgl. den 



Litteratur: Wilamowitz, Homerische Unter- [später eingeschobenen] Vers 4, 92: dölm ov- 

suchungen 154 ff. Die beiden Elektren, Hermes Xofisvrig alö%oio. 11,430: xovgiSim tsv^aaa 

18(1883), 214 ff. Schneidewin-Nauck, Ein- itöaei cpövov. 24, 200: yiovqiSiov Kziivaaa nöaiv 

leitung zu, Soph. Elektro. Robert, Bild und so 24, 97: JiyCa&ov iitb %£Q<sl v.a.1 ovXopsvrig 

Lied 163 ff. Aug. Mau, Zu Euripides Elektra äX.6%01.0, vgl. Arist. pepl. 1 (10) p. 3iiBergk l . 

in Commentat. philol. in honorem Theod. Momm- Dio Chrysost. or. 66 p. 349. Serv. ad Verg. 

senii 291 ff. E. Kahle, Fabulae, quae de caede Aen. 3, 331. 4, 471. Vell. Paterc. 1, 1, 2. Plut. 

Agamemnonis et vindicta Orestis feruntur apud par.31. Kalt wendet ( Wilamowitz, Hom. Unters. 

Graecorum poetas, quomodo inter se differant 157 f.) sie sich von dem sterbenden Gatten ab 

(Progr. Gymnas. Alienstein 1880). ' Lauczizky, und drückt ihm nicht einmal die Augen zu, 

Die Sage von Agamemnons Ermordung und Od. 11, 424 ff. Dio Chrysost. or. 74 p. 401. 

dem Bächer Orestes in der griechischen Poesie Unrichtig (vgl. Hom. Od. 4, 532) heifst es bei 

(Progr. Gymn. Nikolsburg 1887/88). Grusius Serv. ad Verg. Aen. 11,267: secundum Ho- 

bei Erschu. Gruber s.-v.Klyt. Glaser, Klytaem- 40 merum Clytemestra Agamemnoni occurrit 

nestra in der griechischen Dichtung (Progr. ad litus et illic eum susceptum cum adultero 

Gymnas. Büdingen 1890) und die das. p. 11 Anm. inter epulas occurrit. Über klytaimestra als 

angeführte Litteratur. Wecklein, Einleitung zur Mörderin der Kassandra s. ob. Sp. 978, 20 ff. 

Oresteia. Wide, Lakcm. Kulte 333ff. Auf dem Gemälde des Philostratos 2. 10, wo 

Die Schuld der Klytaimestra ist bei Homer, ausdrücklich erwähnt wird, dafs der Mord der 

wenigstens in den ältesten Teilen des Epos, Kassandra bei Nacht stattfand, wird Klytai- 

weit geringer als im Drama. Agamemnon mestra folgend jimafsen geschildert : ltpsatri%sv 

hatte vor seiner Abfahrt nach Troia einen avrrj (Kassandra) ixsrd zov nslsY.tmq pavixov 

Sänger — er hiefs Chariades oder Demo- ßlsnovaa ttal asaoßrjiiivrj zag %ultag nal tqu%£ la 

dokos oder Glaukos, Eust. ad Hom. Od. 50 ir\v mXsvrjv. 

1466, 55. Schol. Hom. Od. 3, 267 und war von Ganz anders ist der Charakter der Klytai- 
Agamemnon aus Pytho mitgebracht worden, mestra bei Aischylos gezeichnet: „die von 
Demetrios Phalereus a. a. 0.; nach Timolaos Natur gutartige, aber schwache und den Ver- 
ebenda (vgl. Schol. Hom. Od. 1, 326) war er führungskünsten des Aigisthos nicht gewachsene 
ein Bruder des Phemios — an die Seite Kly- Frau, die bei Homer Klytaimnestra ist, wird 
taimestras gestellt, um sie zu hüten und zu umguwandelt in das leidenschaftliche von Liebe 
wahren, Hom. Od. 8, 267 f. Vielleicht ist der ' und Hafs und Eifersucht bis ins Innerste be- 
Augenblick, wo Agamemnon in Gegenwart wpgte, listige und thatkräftige Weib", Robert 
der Klytaimestra dem Sänger seine Weisungen 16t. Wie Robert 170. 176 ff. (vgl. Wilamowitz, 
erteilt, auf einem Relief im Vatikan (Rochcttc, 00 Hom. Unters. 166. Crusius a. a. 0.) nach- 
Mon. ined. 1, 118 pl. 29, 1. Overbeck a. a. 0. gewiesen hat, ist diese Umgestaltung des 
678 f.) zu erkennen. Lange sträubt sie sich Mythos auf des Stesichoros Oresteia (über 
gegen des Aigisthos Werben: qjpsol yäg xe'xp/jt:' die Oresteia des Xanthos, des angeblichen 
aya&rjeiv, Od. 3, 266, vgl. Seneca Ag. 110 f. Vorgängers des Stesichoros [Aelian. v. h. 4, 
licuit pudicos coniugis quondam toros et sceptra 86. Athen. 12, '513 A. Bergk* p. 204] siehe 
casta vidua tutari fide. Erst als Aigisthos den Robert p. 173 ff.) zurückzuführen. Bei Ai- 
Sänger nach einer wüsten Insel — er wollte schylos ist nicht (Ag. 1605 f. 1615) Aigisthos, 
ihn töten, aber Klytaimestra verhinderte es und sondern Klytaimestra die Hauptthäterin und 
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Hauptschuldige: sie stellt den Wächter aus, 
um rechtzeitig Agamemnons Ankunft zu er- 
fahren, Ag. 11. 26, heuchelt Freude über des 
Gatten Rückkehr, Ag. 565, schiekt ihm einen 
Boten entgegen, er solle in die Arme seiner 
„treuen Gattin" (584), eilen (582 ff,), begrüfst 
ihn mit verstellter Herzlichkeit, 824 ff. 11 82 ff. 
1194, lockt ihn ins Bad (ßvvSqov xsv%oq, doXotpc- 
i/os lißrjg 1082f.) 1501 und umstrickt ihn durch 



dem Beil in der Hand auf die Thür des Bade- 
gemachs, in dem sich Agamemnon befindet, 
zueilend, auf einer Kylix im Berliner Museum, 
Furtwängler, Berliner Vasenkatalog 2301. Arch. 
Zeit. 1854 Taf. 66. Jahn, ebenda 233. Robert 
p. 150. 178. Ob das Vasenbild (Miliin, Peint. 
de vas. 1, 58), das einen jugendlichen mit 
Helm und Schild bewaffneten Krieger darstellt, 
der ins Knie gesunken ist und auf den eine 



ein unentwirrbares, einem Fischernetze glei- 10 Frau mit einem Beil heranstürmt, auf Aga- 



chendes Gewand. Vgl. aicsigov äjicpißlrjezQov, 
mansg ix&vcov, Ag. 1336. dfKpißlrjBZQOv, Choeph. 
479. ccfirixavov xi jjJ'Tjjja xcu SvoskSvzov, Aesch. 
im Schol. Eur. Or. 25 = fr. 365 ; iv ninloiaiv 
Xaßovace fLr\%avfm.aTi , Ag. 1081. vyavzotg iv 
niitloig, Ag. 1651. möaiv aitsiQcp itSQißaXovo' 
vtpüofiuxi, Eur. Or. 25. äzigfiovi ScciSaXm 
ninXca, Eum. 624 f. noixiXoig dygsvficcaiv ebend. 
456 und Schol. ägäxvrjg iv vtpäafiazi, Ag. 1464. 



memnon und Klytaimestra zu deuten sei, ist 
ungewifs, Overbeck a. a. 0. 680 nr. 3. Bau- 
meister, JD. 22; auf einer Amphora (Overbeck 
Taf. 28, 4). die wahrscheinlich hierher gehört, 
schwingt Klytaimestra ein Stuhlbein [oder eine 
Mörserkeule? Röscher] gegen den von einem 
Jüngern Manne (nicht Aigisthos) niedergeworfe- 
nen und mit einem Hackmesser angegriffenen 
Agamemnon. Overbeck a. a. 0. p. 681 will 



1477. SoXi'oig ßg6%o>v 'ignsmv, Eur. El. 164. 20 hierin die Version der Sage erblicken, nach 



ßovXsvzoiaiv iv viaXvfifiaatv , Choeph. 481. 
nidaig äxciXiisvzoi.g , ebend. 480 und Schol. zfj 
äSit^oSsvTtp ia&ijzf noSsvävzov Sgoizfjg %aza- 
aifqvcojia, agxvg Kai 7io8iozrjgsg itinXov, Choeph. 
995 ff. ivSvaaecc zbv avSga xitwvu navzaxöfriv 
vcpaofiivov, loh. Antioch. fr. 25 Müller, fr. hist. 
Graec. 4, 551 x ir ^> vcc a^sipa xai äxgüx r fl- ov 
Apolloä. epit. Tat. 23, 10 p. 75 Wagner = 
frgm. Sabb. f. 119. Rhein. Mus. 46 (1891), 



der Klytaimestra sich zum Morde Agamemnons 
der Sklaven oder Gefangenen bedient habe, 
und sieht eine Andeutung hiervon bei Soph. 
El. 1351 f. Ganz sicher ist Klytaimestra beim 
Gattenmord liur auf etruskischen Reliefs nach- 
weisbar ; auf einer Aschenkiste in Paris (abgeb. 
Rochette, Mon. ined. 1, 29. Overbeck Taf. 28, 3, 
vgl. p. 682. Baumeister p. 21 nr. 22, vgl. Schlie 
a. a. 0. 156 nr. 2) ist Klytaimestra rechts 



176. %ix5>vtt Ksyctlrjg Kai x tl 9 &v (f";" 30 durch die geöffnete Saalthür hereingestürzt 



XBiqäv (irjzs zga%r]Xov, Tzetz. Lyk. 1099) 
ovv. s'xovxcc £'|o<?oi>, Schol. rec. Soph. El. 194, 
vgl. Thomas Mag. hypoth. Eur. Or. vestis 
clauso capite, Serv. ad Verg. Aen. 11, 267, vgl. 
Seneca Ag. 888 ff. — Sie versetzt ihm dann mit 
dem Beil (ävSgoKfirig miXi^vg von ihr selbst 
genannt, Choeph. 882, vgl. Bind. Pyth. 11, 20 
[30]. Arist. Thesmoph. 560 und Schol. Soph. 
El. 99. 485. Eur. El. 160. 279. 1159 f. Hek. 



und schwingt über ihrem Haupte eine Fufs- 
bank gegen Agamemnon, der in das netzartige 
Gewand verstrickt mit einem Beine auf einem 
Altar kniet, während von links Aigisthos mit 
dem Schwerte heranstürmt und ihn bereits 
am Haupte ergriffen hat; eine ähnliche Dar- 
stellung auf einer Urne aus Chiusi, Annali 
1868, tav. d'agg. N. Schlie, ebend. 331 ff. 
Conestabile im Bulletino 1865,. 267, vgl. Bau- 



1279. Lykophr. 1105. Philostr: a. a. 0. Borat. 40 meister, D. p. 21; etwas abweichend die zwei 



sat. 1, 1, 99. Iuvenal 6, 657. Seneca Ag. 46. 
897. Robert p. 177) zwei Schläge auf das Haupt, 
Ag. 1338. 1297. 1458. 1482. 1490. Clioeph. 304; 
dem zu Boden gestürzten giebt sie noch 
einen dritten Schlag, zov itazä jffroi'ög "AiSov 
viXQÖiv owzfiQog 'svKzceCav %ugiv, Ag. 1340 f. 
Schon Stesiehoros hatte die Kopfwunde des 
Agamemnon erwähnt, fr. 42. Robert p. 171; 
ebenso Soph. El. 99. Eur. Or. 497. Dafs Kly 



Reliefs bei Overbeck p. 683. Schlie, Darslell. 
d. troischen Sagenkr. p. 155 nr. 1 und p. 156 
nr. 3, wo Klytaimestra den auf einer Kline 
beim Festmahl liegenden und von Aigisthos 
mit dem Schwerte bedrohten Agamemnon 
gleichfalls mit einer Fufsbank angreift., Auf 
dem Gemälde des Philostratos 2, 10 ist' Aga- 
memnon von Klytaimestra bereits getötet. 
Dem toten Gemahl liefs Klytaimestra Arme 



taimestra den Agamemnon im Bade ermordete, so und Füfse (oder den Kopf Achill^ Tat. 1, 8) 



sagt Aischylos auch Eum. 457. 623. Choeph 
478.1068. Soph. Et. üb. Eur. Or. 367. El. 157. 
1148. Lykophr. 1108 und Tzetz. z. d. St.; da- 
gegen tötet sie ihn beim Mahle nach Soph. El. 
195 und Nauck z. d. St. 203. 284. Bio Chrysost. 
or. 74 p. 401. Iuvenal. 8, 217. Serv. ad Verg. 
Aen. 11, 267, vgl. Senec. Ag. 885; oder beim 
Opfer, Hyg. f. 117, vgl. Bio Chrys. und Serv. 



abschneiden, um ihn an der Rückkehr aus 
dem Grabe zu hindern und ihm die Rache un- 
möglich zu machen, Aesch. Choeph. 427 und 
Schol. Soph. El. 445 und Nauck z. d. St.; vgl. 
Suchier, Über d. ethische Bedeutung d. Sophokl. 
Tragödie Elektra, Progr. Gymnas. Rinteln 
(1885) p. 9 f.; nach Schol. Aesch. Eum. 457 
liefs sie seinen nackten Leichnam den Bürgern 



a. a. 0. Ausnahmsweise wird in der Tragödie zeigen, vgl. die Prophezeiung der Kassandra, 
Aigisthos als Mithelfer beim Morde be- co Eur. Troad. 446 f., Agamemnon werde iohmftn 



zeichnet, Eur. El. 10. 87. 124. 165. 319. 599. 
763. 869. 885. 914 ff. Soph. El. 587 f., vgl. 34. 
358. 816. 955. Senec. Ag. 884; andere StelleD, 
wo nur Klytaimestra als Mörderin bezeichnet 
wird, sind: Eur. Andr. 1027. Iph. Taur. 662. 
Soph. El. 125. Eur. AI. 1088. Theodektesb. Arist. 
Bhet. 2, 24 fr. 5 p. 624 Nauck. Dargestellt ist 
Klytaimestra, in wilder Hast und Aufregung mit 



lieh des Nachts bestattet werden, vgl. Aeich. 
Ag. 1513. Als Motiv zur That, deren sie eich 
so'aar rühmt (Aesch. Ag. 1848. 1511 f.) be- 
zeichnet Bind. Pyth. 11, 22 (36) entweder 
Schmerz über die' Opferung der Iphigeneia 
oder ihre verbrecherische Liebe üu Aigisthos 
(oder Eifersucht auf Kaasandra, vgl. Eur. 
El. 1082. Athen. 18, 656 c). Bei Aischylos 
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tritt der Kachegedanke vollständig in den (El. 28) und will der Tochter bei dem von ihr 

Vordergrund, Agam. 1486 ff. 1514, vgl. Soph. geheuchelten Wochenbett beistehen, El. 652. 

El. 531 ff. 592; die ehebrecherische Liebe 656. 964. 1123 ff. 1132; über ihre That em- 

wird nur gestreift, Choeph. 579 ff. 887. 898 pfindet sie Scham und Reue, El. 1105 ff. 642 f., 

vgl. 127f.; der Wunsch, sich zu rächen, hat vgl. Mau a. a. 0. 294. Wilamowitz, Die beiden 

sie mit Aigisthos, dessen Hauptbeweggrund Elektren 222. 230 ff. 

es gleichfalls ist, Vergeltung zu üben, Ag. -.„,■,,_, 

1554ff. verbunden, vgl. Eypoth. Aesch. Ag.: 5 - Tod der Klytaimestra. Ei<f<olov etc. 
m TtoirjKs zs Aiyie&ov ttal Klvzai/jbvi^azQav i-nd- Kurz nach Agamemnons Ermordung (Dietys 
zsqov duc%VQif;6[iivov jrspi. zrjg ävcciQsoscog 10 6, 2) gebiert Klytaimestra dem Aigisthos die 
evl ■AscpalaCm, zijv (ilv zy dvaiQiasi 'Icpiyt- Erigone, Apollod. fr. Sabb. f. 119. Bh. Mus. 
vsi'ag, rbv äs xccig zov nazqbg ®vsarov f| 46 (1891) 175. Hygin. f. 122. Tzetz. Lyk. 1374. 
'AzQScog ovticpoQaig. Bei Sophokles, der über- Dietys a. a. 0. und 6, 4. Iohann. Antioch. fr. 25. 
haupt die Klytaimestra von den Tragikern am C. 1. G. 2, 2374 (marmor Partum) p. 301, 40. 
ungünstigsten gezeichnet hat — vgl. ihre Härte Hesych. s. v. AIwqci. Etym. M. 42, 4. loh. 
gegen Elektra, Soph. El. 289. 393. 452. 597. Malal. p. 168; vgl. Kinaithon bei Paus. 2, 
814 f. 1181 ff. 1194. 1289. 1427; sie will ihre 18, 6 [Apollod. epit. Vatic. 23, 14], wo sie nur 
Tochter sogar in ein unterirdisches Gewölbe Tochter des Aigisthos heifst, vgl. Bobert 185. 
einsperren 380 ff.; hat den kleinen Orestes er- E. Maa/s, Analecta Eratostheniea 132 ff. Da- 
morden wollen, 601 f. 1133, vgl. 296 f. und 20 gegen nennt Ptolem. Heph. 4 p. 189 Wester- 
kann bei der Kunde von seinem Tode nur mann die Tochter beider Helena. Ob Klytai- 
mühsam ihre Freude verhehlen 675. 766 f. mestra auch Mutter des von Hygin. f. 122. 124 
803 ff. 1153. 1295; da sie immer seine Rache nur Aegisthi filius genannten Aletes ist, bleibt 
gefürchtet 780 ff. ; um ihr schuldbeladenes Ge- fraglich ; doch scheint auf mehrere Kinder hin- 
wissen zu beruhigen, bringt sie allmonatlich zudeuten Ew. El. 62. 626. Soph. El. 589. 
an Agamemnons Todestage Opfer dar, 278 ff. Über sieben Jahre (Hom. Od. 3, 305. Vell. 
— erscheint lediglich ihre verbrecherische Paterc. 1, 1, 3) hat sie an der Seite des Ai- 
Liebe als Beweggrund 97. 197. 272. 492 f. 562. gisthos gelebt, als Orestes erscheint, um den 
587. 594. 652, vgl. Eur. Or. 26 f. 558. Senec. Vater zu rächen rjzoL 6 (Orestes) zbv (Aigisthos) 
fr. 66 vol. 3 p. 431 ed. Haase. Über Klytaim- 30 xzetvag daivv zücpov 'Agysiousiv fjurjzQog zs 
nestra speciell bei Sophokles vgl. Braungarten, azvyeQijg xcä üvalniSog Aiyia&oio, Od. 309f. 
Die sittliche Anschauung u. d. Charakterzeich- Während Welcher {Episch. Cyklus 1 , 298, vgl. 
nung nach ihren Motiven und Tendenzen in Kahle a. a. 0. 5) aus v. 310 schliefst, dafs 
Sophokles Elektra (Progr. Gymnas. Mies 1884) Homer von dem Muttermorde des Orestes 
8ff. Suehier a.a.O. 10ff.; über die Klytaim- wufste, und Schlie a. a. 0. 166 meint, der Dichter 
nestra bei Sophokles und Euripides, Valüen habe sich gescheut," nähere Umstände hiervon 
im Hermes 1891, 352ff. — Bei Eur. Or. anzugeben, glaubt Robert 163, der Muttermord 
576 ff. ist es Furcht vor Strafe, bei Seneca Ag. hätte von Homer unbedingt erwähnt werden 
166 ff. Zorn über die Opferung der Iphige- müssen (vgl. Schöne, Einleitung zu Eur. Iph. 
neia, Eifersucht auf Chryseis und Kassandra; 40 Taur. p. HO), und nimmt einen Selbstmord 
noch anders Dio Chrys. or. 61 p. 317 'Ayafis- (gebilligt von Crusius a. a. 0. 253 Anm. 3; 
pvcov diu xijv ügxrjv eTtaiQÖfiivos zr t v KXvzui- vgl. Baumeister 1112) der Klytaimestra aus 
(ivifixftav rjzifiaeiv, äazs Srjlov r\v azs ov% Scham und Verzweiflung au. v. Wilamowitz, 
ävi^oivzo allrilcov, all' tooizo zoiavzci o%sdbv Hom. Unters. 154 f. Anm. 15 streicht v. 310, 
nnoca ovvinsatv. Auf die Tragödie geht wohl da Klytaimestras Erwähnung der Telemachie 
auch die Erzählung zurück, Oiax, der Sohn widerspreche; vgl. auch Sehol. Hom. Od. 1,300 
desNauplios, habe, um den Tod seines Bruders ovk olSsv b noirjzrjg zbv Klvzaiy,vr\OTQug vnb 
Palamedes zu rächen, der Klytaimestra die zov ituiSbg fioQov. Vielleicht stellt das alter- 
erlogene Nachricht gebracht, dafs Agamemnon tümliche Relief aus Aricia (abg. Ar eh. Zeit. 
die Kassandra zum Kebsweibe genommen und do 1849 Taf. 11, 1. Overbeck 28, 8. Baumeister 
ihr vorgezogen habe (Hygin. f. 117. Dietys 6, 2, p. 1112 nr. 1309; vgl. Jahrbuch d. E. d. arch. 
vgl. Iohann. Antioch. fr. 25. Eur. Or. 432. Inst. 3, 246) diese älteste Auffassung dar; 
Paus. 1, 22, 6. Bobert 182 ff.), oder Nauplios Klytaimestra sucht den Orestes, der dem zu 
selbst habe die Frauen mehrerer griechischer Boden gesunkenen Aigisthos einen zweiten 
Helden, darunter auch die Klytaimestra, ver- Stofs beizubringen im Begriffe steht, mit der 
führt (wodurch, ist nicht gesagt; vielleicht 1. Hand zurückzuhalten; freilich erblickt Over- 
durch dasselbe Mittel wie Oiax?), mit anderen beck p. 697 auch hierin schon eine verhüllte 
Ehebruch zu treiben, Tzetz. Lyk. 384 p. 672. Andeutung des Muttermordes; dagegen Bau- 
1093 p. 928. Apollod. epit. Vat. 22, 4. — Bei meister a. a. 0. Vielleicht war auch auf der 
Euripides erscheint Klytaimestra in besserem go jetzt verschollenen Trinkschale des Kachrylion 
Lichte. Obwohl Agamemnon ihr schweres (Welckcr, Annali 1853 278 Anm. 1. Overbeck 
Unrecht zugefügt (ob. Sp. 1232 Z. 61), war sie 695. Bobert a. a. 0. 149. 158f.) eine ähnliche 
ihm stets eine treue gehorsame Gattin, Iph. Sqene dargestellt. Die Vasenbilder, die nur 
Aul. 1158 ff. 726. 633; fast rührend ist ihre die Tötung des Aigisthos darstellen und' den 
Liebe zu Iphigeneia (ebend. 628. 728 ff. 886. Muttermord beiseite lassen, hat zusammen- 
902. 1434 ff. 1461) und zu Orestes (622 ff. Iph. gestellt Schlie a. a. ü. 168 Anm. 1. Ob das 
Taur. 234); sie hat die Elektra vor dem ihr verstümmelte Marmorbasrelief des Museums 
von Aigisthos zugedachten Tode gerettet zu Konstantin opel (Gazette arch. 11 [1886] 
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pl. 1; vgl. Sorlin Dorigny a.a.O. p. lff.) hier- 2) Kelehe aus Certosa (Bulletino 1872 110 

her gehört, kann nicht entschieden werden. nr. 78); fast dieselbe Darstellung; nur hat 

Bei Stesichoros und den Tragikern erscheint Klytaimestra das Beil zum Schlag erhoben. 

.-> (mit verschwindenden Ausnahmen, s. unten Brizio a. a. 0. nennt den sie am Streiche hin- 

f Sp. 1243 Z. 32) Orestes als Vollstrecker der dernden Mann Pylades; doch dürfte dafür 

'■• Rache an Klytaimestra. Diese träumt bei nach Analogie von nr. 1 Talthybios einzu- 

: - Stesichoros (fr. 42) , ihr nahe eine Drache mit setzen sein. 

blutigem Haupte, aber plötzlich stand Aga- 3) Vorderseite einer Amphora in Wien 

memnon (auf diesen, nicht auf Orestes [Schnei- (Sacken- Kenner 5- nr. 240; abg. Miliin, Teint. 

dewin a. a. 0. 16] wird mit Bobert 171 ßaei- 10 de vas. 2, 24. Gal. Mytli. 170, 614 [vgl. Robert 

Isvg üteiodsviSag zu beziehen sein) vor ihr; 150 Anm. 1]. Arch. Zeit. 12 [1854] Taf. 66, 1* 

aus seiner Umarmung (vgl. die schöne Kom- [von Jahn, Arch. Zeit. a. a. 0. 231 ff. früher 

bination von Robert 171. 178) gebiert sie einen auf Merope und Kresphontes bezogen]) stellt 

Drachen, Aesch. Coeph. 514. 921f., der, als nur die Gruppe Talthybios und Klytaimestra 

sie ihm die Brust reicht, mit der Milch Blut dar, Robert p. 158. Heydemann, Jahrb. d. K. 

sangt, Coeph. 520. 533. Auch bei Sophokles D. arch. Instit. 1 (1886), 310, 31. 
träumt sie von einer zweiten Vermählung 4) Stamnos im Berliner Museum (C. I. G. ■- 

i_ mit Agamemnon; dieser habe dann sein altes 4, 7701. Furtwängler , Berliner Vasenkatalog 

Scepter auf den Herd gepflanzt, ein frischer 2184. Welcher, Annali 1853 278ff. Jahn, Arch. 

Zweig sei daraus hervorgesprofst und habe 20 Zeit. 1860 43 f. Robert 149 ff.; abgeb. Gerhard, 

das ganae Mykenerland überschattet, El. 417ff. Etrusk. Vasinb. 24 p. 35ff. Annali 1853 tav. 

Durch diesen Traum erschreckt (Choeph. 510. d'agg. H. Overbeck 28, 10 p. 696 f. Baumeüter 

522. Soph. El. 410. 636. 644) schickt sie p. 1113 nr. 1310). Klytaimestra schwingt das 

Elektra (bei Sophokles Chrysothemis, El. Doppelbeil über dem Haupte gegen Orestes'; 

326. 406) mit Spenden zum Grabe Agamem- doch fehlt hier der eingreifende Talthybios, 

I nons, Choeph. 80 ff. 502 ff. Es folgt di*Er- den jedoch die Phantasie des Betrachters sofort 

I kennung der Geschwister und die Verab- ergänzen konnte, Robert 156. 

redung zur Rache. Bei Aischylos (Choeph. 5) Amphora (abg. Monum. ined. 5, 56. 

655 ff.; vgl. 834) bringt Orestes der Klytaimestra Welcker, Alte Denkm. 5 Taf. 18, der die Dar- 

■X die Nachricht von seinem Tode, bei Sophokles 30 Stellung p. 287 f. Annali 1854 274ff. auf die 

(El. 1113) die Urne mit seiner angeblichen den Aigisthos mit dem Beil angreifende Elek- 

Asche; letztere Scene will Overbeck (693 f. tra, auf Klytaimestras Schatten und die drei 

Taf. 29, 6; vgl. Baumeister 1112 1.) auf einem Erinyen bezog), ähnliche Darstellung wie die 

Krater erkennen. Während Klytaimestra, die vorige, nur dafs Klytaimestra (vgl. Bulletino 

allein im Hause ist (El. 1309. 1368), bei So- 1851 55) rechts hinte.r Aigisthos mit dem Beil 

phokles vor Aigisthos fällt, El. 1410 ff. Thomas herbeieilt, gegen den von links Orestes beran- 

<■' Mag. Eur. Or. Hypoth., wird sie bei Aischylos stürmt, Benndorf, Annali 1865 218 ff. Robert 

l und Euripides (hier von Elektra in das Haus 152 f. 

i ihres Gemahls, des mykenischen Landedel- Weit zahlreicher sind die Darstellungen 

* mannes, gelockt, El. 1139) nach jenem getötet, 40 des Muttermordes selbst. Theoros malte ab 

: Choeph. 862. 870. 880 ff. Eur. El. 763. 11 65 ff.; (freute mattem et Aegisthum interfici, Plin. 

i vgl. Eur. Iph. Taur. 79. 556. 716. 940. 1007. 36, 144; Theon eine 'Ogtatov fijjtpoxtov'i'a, 

1033. Or. 29. 74. 165. 286. 562. 1235. Bio Plut. de aud. pott. H, wohl dasselbe Gemälde, 

> Chrys. or. 66 p. 349. Apollod. fr gm. Sabb. das Plin. a. a. 0. Orestis insania nennt; viel- 

Rhein. Mus. 46, 175. Nach Hygin. f. 119 fand leicht sind beide Künstler eine und dieselbe 

, ihre Ermordung des Nachts statt; wenigstens Person, Brunn, Gesch. d. grierh. Künstler" 

?. auf den Abend weist auch Aesch. Choeph. 641 2, 171 f. 

*'.- hin. Ein etwas früherer Moment, der zwar Die um ihr Leben üohonde und dem Sohne 

i litterarisch nicht ausdrücklich bezeugt ist, wo- die entblöfsto Brust zeigende (Aesch. Choeph. 
rauf aber noch der Ausruf der Klytaimestra 60 889 ff. Eur. El. 1206 ff. Or. 527. 668. 827 ff. 
Soirj zig avSqov.fi.rjTa nslsyivv rög tä%og , Aesch. 841; vgl. Soph. El. 1410) Klytaimestra iln- 
Choeph. 882 hinzudeuten scheint, ist auf meh- det sich auf dem Wandgenilüdo aus casa di 
reren Vasenbildern, denen die Sagenversion Sirico (Heibig nr. 1300) dargestellt, Arch. 
des Stesichoros zu Grunde liegt (Robert 180), Zeit. 41 (1883) Taf. 9, 1. Robert ebenda 269f., 
dargestellt: dieihremBuhlenmitdemBeil gegen der es auf das Original des Theon zurückführt, 
Orestes zu Hülfe eilende Klytaimestra, und zwar (ob jedoch nach Robert a. a. 0. das Gemälde 
1) auf einer Vase aus Caere (abgeb. Monum. auf Aesch. Choeph. 889 ff. zurückgeht, scheint 
ined. 8 tav. 16, 1. Robert p. 154. Baumeister, D. mir fraglich; mit gleicher Wahrscheinlichkeit 
p. 1114 nr.1311. 0. Benndorf, La finedi Egisto e läfst sich an Euripides; s. obige Stellen, denken); 
Clitemnestra, Annali 1866 212 ff. Bulletino 1865 60 auf einem etruskischen Spiegel, abgeb. Ger- 
rit). Klytaimestra (alle Personen sind durch hard, Etr. Spieg. 2, 237 (nicht 137, wie Over- 
Beischrift kenntlich) eilt mit dem Beil, das beck p. 704 nr. 38 notiert) und Gerhard ebenda 
sie gesenkt hält, auf den durch den Warnungs- 3, 221; knieend und den rechten Arm flehend 
ruf der Chrysothemis aufmerksam gemachten gegen den Sohn ausstreckend,- der mit der R. 
Orestes, der dem Aigisthos schon zwei Wunden ihr Haupt gefafst hat, Braun, Oreste, stretto 

. beigebracht hat, zu; doch Talthybios hindert al parrieidio dal Fato; vgl. Bulletino 1842 

• sie an dem beabsichtigten Schlage, indem er 47ff. Gerhard a. a. 0. Taf. 2, 238. 3, 221; auf 

* ihre linke Hand und das Beil ergreift. beiden Spiegeln sind die Namen beigeschrieben. 
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Ähnliche Darstellung auf einer Trinkschale aus vor Charon, um in die Unterwelt einzugehen, 

Nola, Catal. of the Greeh Vases in the Brit. auf einem Sarkophag, Benndorf, Annali 1865 

Mus. nr. 979 = Arch, Am. 10 (1852), 184. 233. Ihr und des Aigisthos Grab befand sich 

Klytaimestra vor Orestes an einen Altar ge- aui'serhalb der Mauer vonMykenai, Paus. 2, 16,7; 

flöchtet, auf drei etruskischen Aschenkisten, vgl. Eur. Or. 94f. 114. 471. 611. 798 (ß,vri(ia). 

Schlie a.a.O. 161 f. nr. 9. 159 nr. 1 (abg. Overbech 1185. 1215. 1321. 1325. 1434 (xvfißog) JEt.M. 282, 

27, 7, der die Darstellung jedoch p. 653f. auf 6 ff.; doch spielt der Orestes des Euripides in 

Kassandra und Aias bezieht), p. 160 nr. 2. Auf Argos, vgl. auch Beiger, Berl. Philo!. Wochenschr. 

dem Bd. 1 Sp. 153f. abgebildeten Sarkophag 11 (1891), 1281 f. Ein Bild oder eine Bildsäule 

(vgl. aufser den Sp. 153 Z. 2 ff. gegebenen Be- 10 (slikov) der Klytaimestra zeigte man zu Amy- 

•legen die von Stepliani, Compte-rend. 1863 klai, Paus. 3, 19, 6. Beiger a. a. 0. 1316. Das 

181 nr. 36 angeführte Litteratur und Monum. Schattenbild Klytaimestras , das bei 

ined. 8 tav. 15, 2) sucht die Amme die Kly- Aesch. Eum. 94 ff. die schlafenden Erinyen 

taimestra vor dem Streich des Orestes zu weckt, ist in direktem Anschlufs an die 

schützen, vgl. Overbech p. 701. Auf etrus- Dichtung des Aischylos dargestellt auf einem 

kischen Aschenkisten zieht Orestes die ste- Oxybaphon (abg. Monum. ined. 4, 48. Over- 

hende Klytaimestra mit einem kräftigen Ruck beck 29, 7 p. 714. Baumeister p. 1117 nr. 13f4), 

an sich, Schlie 160f. nr. 4 — 6, od<jr sie ist Bulletino 1844 84. de Witte, Annali 1847 418 ff. 

schon niedergestürzt, nr. 7. 8; auf nr. 3 sitzt Welcher ebend. 1853 275. Stepliani, Compte- 

sie auf dem Rücken eines unter ihr liegenden 20 rend. 1863 270. Wemicke, Arch. Zeit. 42 (1884), 

männlichen Leichnams; oder sie wird auf 207; ebenso erscheint ihr Schatten auf einer 

hohem Ruhebett liegend von Orestes ange- Amphora mit der Darstellung von Orests 

griffen, Overbech 702 f. Andere Darstellungen, Sühnung (abg. Overbech 29, 9. Baumeister 

Bullet. 1848,74; 1849, 8; auf einem etruskischen p. 1118 nr. 1315), Overbech 712 ff. Stephani 

Spiegel, Gerhard 4, 5 p. 8. Orioli im Bullet. a. a. 0. 1863 273. Wernicke a. a. 0. 202; auf 

1850 31 ff. Orestes stöfst ihr das Schwert in den» Vasenbild Bd. 1 Sp. 1331/32 (= Overbech 

den Nacken (Namen beigeschrieben), Overbech 29, 2. Baumeister 1116 nr..l313) werden wir 

703 nr. 37. Schlie 162 nr. 10. Die geschehene in dem im Spiegel erscheinenden Gesicht trotz 

That zeigen, ungefähr wie Lucian. de dorn. 23 Overbech (p. 706; vgl. Bd. 1 Sp. 1333 Z. 66) 

schildert (KlvxaifivfiexQU r\Sr] ävrjQrjrcu -aal Im 30 das Antlitz Klytaimestras zu erkennen haben, 

ivvifi xivog ijiiiyvfivQs itQÖKUtai x. x. I.), meh- vgl. Heydemann, Vasens. d. Mus. Nag. z. Neapel 

rere römische Sarkophage, Overbech 700 ff. nr. 1984 und aufser der dort angegebenen Litte- 

nr. 27 — 34; einer davon, der im Museo Bio- ratur Wemicke a. a. 0. 199 Anm. 3. In ähn- 

Clementino (5,. 22), abg. Overbech 29, 1 = Bau- licher Weise hat bei Eur. Iph. Taur. 289 der 

meister p. 1115 nr. 1312, Litteratur bei Stephani, wahnsinnige Orestes die Vision, dafs eine 

Compte-rend. 1863 181 nr. 35; fast genau stimmt Erinys seine Mutter in den Armen trage, um 

damit überein die Reliefdarstellung auf der sie auf ihn herabzuschmettern. Von sonstigen, 

Vorderseite eines Sarkophags im Dom zu Hu- oben nicht eingereihten Darstellungen der 

sillos, Arch. Zeit. 29, 167. Stephani a. a. 0. Klytaimestra sind noch zu erwähnen die auf 

1881 91. Klytaimestra tot und halbnackt 40 einer Pyxis im brit. Mus.: 'Helena sitzend 

auf einem hohen Altar liegend, Schlie p. 163 mit ihrem Arbeitskorbe, dabei stehen Kassan- 

nr. 11 p. 170. dra und Klytaimestra', Arch. Zeit. 32, 113. 

Abweichend wird Pylades (Ilvläärjg ngä- Auf der schon oben erwähnten Vase des Xeno- 
tos ixqi&ri eml xw KlvxaipvrjaxQug (pövco) als timos (vgl. Antike Denhm. etc. a. a. 0. p. 51) 
Mörder der Klytaimestra genannt, Schol. Arist. ist Klytaimestra nebst Tyndareos und Leda 
nub. 623; vgl. Luc. am. 47 ccfitp'xiQoi (Orest. (alle Personen sind durch Beischrift kenntlich) 
und Pyl.) Klvxai(i,vr]axQav dvrJQovv, und Eur. als erwartungsvolle Zuschauerin bei der be- 
Or. 1235 sagt Pylades rjtpd(t.rjv ä' iycö ^icpovg. vorstehenden Eigeburt der Helena dargestellt; 
Wenn schliefslich Serv. ad Verg. Aen. 11, 268 neben dem auf einem Altar liegenden Ei sitzt 
berichtet quidam dicunt Clytemestram non 50 der Adler des Zeus; Klytaimestra selbst trägt 
manu filii, sed iudicum sententia peremptam, einen Ärmelchiton und Mantel, das Haar um- 
so möchte ich hierin eine weitere Ausführung bunden und 'hinten in einen Schopf gerätst' 
der Worte des Tyndareos Eur. Or. 539 cell' und erhebt verwundert die rechte Hand. Sollten 
ov%v nqbg zovS' sitibg i\v aixryv ftaviiv finden; wir hiernach vielleicht auf dem etruskischen 
möglich, dafs ein Tragiker nach Euripides aus Spiegel, welcher ebenfalls — nur in Gegen- 
diesen Worten den Anlafs nahm, eine Gerichts- wart von einer gröfseren Anzahl Personen — 
Verhandlung gegen Klytaimestra stattfinden die Geburt der Helena behandelt (abg. Gaz. 
zu lassen, die der Verhandlung gegen Orestes arch. 1877 Taf. 3. Kekule, Über ein griech. 
(Eur. Or. 877 ff.) nachgebildet war. Als Blut- Vasengemälde im akad. Kunstmuseum zu Bonn 
rächer für Klytaimestra trat Tyndareos auf bei co p. 24 und die dort angeführte Litteratur) in 
Eur. Orestes. Apollod. frgm. Sabb. Mhein. Mus. der zwischen Turan (Aphrodite) und Poltuce 
46, 175, oder ihre Tochter Erigone, Apollod. (Polydeukes) stehenden weiblichen Figur, der 
a. a. 0. Bictys 6, 4, oder ihr Vetter Perilaos, einzigen der ganzen Gruppe ohne Namens- 
Paus. 8, 34, 4;- näheres unter Orestes. bei'schrift, welche die mannigfachste Deutung 

Bestattet ward Klytaimestra von Orestes, (näheres bei Kekule a. a. 0. 25 f.) erfahren hat, 

Hom. Od. 'S, 310 (s. aber Sp. 1240 Z. 32). Eur. auch Klytaimestra zu erblicken haben? Ein 

Or. 402; vgl. 422, oder von Menelaos und "Gemälde Klytaimestra von Tauriskos ohne 

Helena, Eur. El. 1278ff. Sie und Aigisthos nähere Angabe bei Plin. 35, 144. Brunn 
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a. a. 0. I 2 , 330. 2 2 , 193. 200. Klytaimestra (?) 
mit Helena, Menelaos und Aphrodite auf der 
Insel der Seligen, Gerhard, Etrusk. Spieg. 
3, 209; abg. 2, 7 Taf. 218. Zur Darstellung 
der Klytaimestra im allgemeinen vgl. E. Braun, 
Grundrifs der Denkmalkunde (= Hyperbor- 
Böm. Stud. f. Archäol. 2 = Arch. Nachlaß 
aus Born) p. 69. 

Als Person tritt Klytaimestra auf in des 
Aischylos Agamemnon, Choephoren und (als 10 
Schattenbild) in den Eumeniden, bei Sophokles 
in der Elektra und Iphigeneia (= Klytaimestra : 
Nauck fr. Trag. Graec. p. 161) fr. 293 a. 294. 
310 Bindorf, bei Euripides in der Elektra und 
Iphig. Aul., in dem Aigisthus des Livius 
Andronicus Bibbeck fr. scen. Rom. poes. 243 ff. 
und in dem gleichnamigen Stücke (= Clytaem- 
nestra) des Attius, Bibbeck a. a. 0. I17ff. 298, 
bei Seneca im Agamemnon. Die Ermordung 
der Klytaimestra, von Aristoteles (ars poet. 14) 20 
als echt tragisches Motiv bezeichnet, fand sich 
auch in dem Orestes des Karkinos (Nauck 
a. a. 0. 620) und in dem Dulorestes oder Chryses 
des Pacuvius, Bibbeck a. a. 0. 283. Bin KXv- 
zuiu,vr\Gz<>ag iyy.cöfiiov sollen Isokrates, Anonym, 
vit. Isoer. ed. Benseier 2, 275 und der Sophist 
Polykrates, Quintil. 2, 17, 4 geschrieben haben 
vgl. Philodem, de rhet. a. a. 0.; und KXvzaifi- 
vriatqaq Tificoqia wurde in Tänzen dargestellt, 
Luc. de salt. 43. — Der Plural KXvzaifxvrjazQBi 30 
dient neben 'Atqöitui und Zdevoßotai zur Be- 
zeichnung von ehebrecherischen Weibern, Dio 
Ohrys. or. 74 p. 399; vgl. Clytaemestrae und 
Medeae bei Serg. explan, in Donat. 4, 490, 21, 
und die sittenlose Clodia heifst quadrantaria 
(vgl. Cic. pro Cael. 26, 62) Clytaemestra; 
Caelius bei Quint. 8, 6, 53. Weshalb der Dich- 
ter Nikostratos den Beinamen Klytaimestra 
&hrte, Diog. Laert. 4, 3. 4, 18, ist unbekannt. 

[Höfer.] 40 

Klyte (KXvzrj), Herodiani Technici Beliquiae 
coli. A. Lentz Tom. 2 p. 1 nr. 1. Schol. ad 
Eurip. Hippolyt. 408: 'H(>a>diav6g iv zm fiovo- 
ßißXto negl tivgimv Kai iiti&Ezav Hai itQOGjjya- 
qixwv Xsysi slvcti zag ngäzov 'noQvsveäcag 
dvyarzQag EvQvnvXov, ov zov Kcßov, aXXä aXXov 
rivög' iozi Sh zä övöfiaza avzäv MoQcpr] kuI 
KXvzrj. [Drexler.] 

Klytemestra (KXvzs^'jarqa), Inscr. Gr. Sic. • 
et Ital. ed. Kaibel 930 = ü. I. Gr. 6196 = r.o 
Klytaimnestra (s. d.). Dieses ist auch die älteste 
latinisierte Form des Namens, Fleckeisen, 
Fünfzig Artikel. Bei den Tragikern kommt 
die Form KXvzaiftrjazqn vor, s. Stolz, Wiener 
Stud. 12 1890 p. 31—35. [Drexler.] 

Klytia (KXvzCa, KXvzirj), 1) Tochter des 
Pandareos, mit ihrer Schwester Kameiro von 
Polygnot in der Lesche zu Delphi dargestellt, 
Paus. 10, 30, 1. — 2) Tochter des Okeanos 
und der Tethys, Hes. Theog. 352. Hyg. Praef. 60 
p. 28 Bunte. Schoemann, Op. Ac. 2, 148. Braun, 
Gr. Götterl. § iö'l. — [3) Geliebte des Helios 
(vielleicht identisch mit nr. 2), von diesem 
verlassen, als er seine Neigung der schönen 
Leukothea schenkte. Diese war die Tochter 
des Königs Orchamos und der Eurynome; in 
der Gestalt der Mutter nahte sich der Gott 
der Jungfrau, entfernte ihre zwölf Dienerinnen, 



zeigte sich ihr dann |in seiner göttlichen Ge- 
stalt, und Leukothea konnte ihm nicht wider- 
stehen. Klytia, die alles erfahrt, entdeckt aus 
gekränkter Liebe und glühender Eifersucht 
dem Vater den Fehltritt seiner Tochter. Dieser 
läfst sie lebendig begraben und türmt einen 
Hügel schweren Sandes über die Gruft; zu 
spät öffnet Helios mit seinen Strahlen das 
Grab; er vermag die Geliebte nicht mehr ins 
Leben zurückzurufen, aber zum Gedächtnis an 
sie läfst er auf ihrem Grabhügel dio Weihrauch- 
staude emporwachsen. Aber der Verrat der 
Klytia hatte für sie nicht den gehoffton Er- 
folg. Helios wendet sich von ihr, und in ver- 
schmähter Liebe welkt sie dahin; unter freiem 
Himmel sitzt sie in leichtem Gewände und 
mit aufgelöston Haaren; neun Tage lang bringt 
sie nicht Speise noch Trank über ihre Lippen, 
der Tau deB Feldes und ihre Thronen sind 
ihre einzige Nahrung, aber immer schaut sie 
zu Helios empor und verfolgt seinen Lauf mit 
ihren Blicken. Da fühlt sie auf einmal ihre 
Glieder an den Boden gebannt, ein Teil ihres 
Leibes wird in ein blafsgrünes, der andere in 
rotes Kraut verwandelt, und eine veilchen - 
ähnliche Blume bedeckt ihr Antlitz (Alpen- 
veilchen? Wegewart?); aber auch jetzt noch 
wendet sie immer dem geliebten Gotte sich 
zu; Ovid. Met. 4, 206—270, Dieses schöne 
Volksmärchen ist von Mantihardt , Klytia 
(Sammlung gemeinverständl. Vorträge, herausg. 
von Virchow und v. Holtzendorff; vgl. Crusius 
bei Ersch und Gruber s. v. und die p. 255 
Arim. 1 gegebene Litteratnr) folgendermafsen 
gedeutet worden: Klytia, „die gepriesene Jung- 
frau", die Geliebte des Helios, ist die Blumen- 
göttin des Frühlings; aber der Gott verläfst 
sie um Leukotheas willen, der weifsschimmern- 
den Mondgöttin, der Gebieterin der zwölf 
Monate (vgl. oben die zwölf Dienerinnen). In 
der Gestalt ihrer Mutter-, der Nacht, kommt 
er Abends zu ihr, aber Leukothea stirbt, sobald 
sich der Gott in seiner wahren Gestalt zeigt, 
d. h. sobald der Tag anbricht. Crusius a. a. 0. 
billigt diese Auffassung der Leukothea, möchte 
jedoch die Klytia nicht als Blumengöttin des 
Frühlings gedeutet wissen, sondern neigt mehr 
zu der Ansicht, dafs sie im ursprünglichen 
■Volksmärchen nur eine namenlose, sterbliche 
Jungfrau gewesen, und dafs erst der grieohische 
Dichter, der dio Sage von Leukothea und 
Klytia verband, ihr diesen Namen, vielleicht 
mit Beziehung auf die gleichnamige Ukeanide 
(Hes. Theog. 362) gegeben. Die angeblich? 
Büste der Klytia im Britischen Museum (Etlii, 
Townley Gallery 1, 9 f. 2, 20) Bteht in keinor 
Beziehung zu unserem Mythus, sondern ist 
das Idealportrait einer jungen vornehmen 
Römerin; s. Crusius a. a. 0. 256 f. [Höfer.] — 4) 
Tochter des Merops, Gemahlin des Eurypylos, 
Königs in Kos, der von Herakles getötet ward, 
Mutter des Chalkon und Antagoras. Sie und 
ihr Gatte sollen die Demeter auf ihren Irren in 
Kos aufgenommen haben, Theokr. Id. 7, 5 u. 
Schol. — 5) Tochter des Amphidamas, Gemahlin 
des Tantalos, Mutter des Pelops, Pherekyd. b. 
Schol. Ew. Or. 11. Stark, Niobe 426. — 6) Toch- 
ter der Niobe, Pherek. b. Schol. Em: Phoen. 102. 
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Stark, Niobe 96. - 7) Kebsweib des Amyntor, b. Schol. Soph, Track 263 Ap. Rh 1, 86 
des Vaters des Phoinix, Schol IL 9, 448. Tzetz. (u. Schot). 2, 117 H^. f. 14 p. 40 Bunte, 
L 421. [Näheres Bd. 1 S. 2672 Z. 20 ff. Höfer.] von Aietes getötet, Hyg. f. 14 P- «f-. 
- 8) Gemahlin des Kandaules, Plol. üeph. b. [statt huius fihus Clyüus ab Aeetamterfectus 
Phot cod 190 p 150 (p. 192 Westerm., est wird man mit Robert, Jahrb. d. Kais. V. 
mdlioar) rStoin arch. Ifirt. 3 [1888] 53 zu lesen haben huius 

Ilytides (Äl«t«h, s ), 1) Beiname des Peiraios filius Clytius ab ^oc Aretus Jnterfectus 
(s. d) als Sohn des Klytios oder Klytos (s. est; vgl. Apoll. Shod. 8 ,114 ff. und i schol. Bd. 1 
&«;,&. s. v. KlvzOr,- Klvtov m i); Äom. Od. S. 495 Z. 54; es liegt hier em Fall vor wo 
o 540 - 2) ein zfölo* *W«% wird nach 10 seltenere Namen durch allgemeui bekannte 
II. Am von Hektor getötet (vgl. die Schol. ersetzt werden Über die Darstellung des 
z d St) — 8) KlvziUVai, Wahrsager- Klytios auf der Meidiasvase (ob Bd. lSp. 2602. 
geschlecht in Elia, das sich 'von Klytios (.. d. C. I. Gr. 4, 8487. Brüischer £««•**«** a . 
nr. 4), dem Sohne des Alkmaion und Enkel 11 nr. 1264 Arch Ztg 16 [1858] 130) s 
des Amphiaraos und weiterhin von Melampus Gerhard AM, d K.Akad d Wissensch 1839 
ableitete; Paus. 6, 17, 6; vgl. App. Anthol. Pal. 295ff. Gesammelte Abhandl 1 188 f. Ih. Pyl, 
nr 371: t2 S' UooyUiaa*, JUvtMv y*Vo S Arch. Ztg. 12 (1854), 301 Vgl. nr. 14. Hofer] 
e* Z ou«i dvai, aävril &* foofreW „fpa Jtfe- Oder er kam bei der Eroberung von Oichaha 
l?Zä Mv Zn diesen Klytiaden gehörte durch Herakles um Biod 4, 87. Schol Soph 
nach Herod 9, 33 auch der Seher Tisamenos. so Trach. 352. (Nach dem Bilde der Mmch.Vase 
-% Geschlecht auf Chios, deren äoat er- nr. 125 = Gerhard Auserl. V. 237 war dieser 
wähnt werden; DMenberger, Syll. I. Gr. 360. Klytios auch Teilnehmer an der kanonischen 
Töpffer, AU. Gen. S. 139, 3. jEoscher.] Eberjagd. Vgl. nr 15 u. Klymenos 12. Röscher.] 

Klytios (Kkvnog, ÄWo S , Et. M. 521, 12), - {Welcher, Ercole ospitemcasadi Eunto re 
1) Gigant, im Kampf der Giganten gegen die d'Oichaha. Ann d. Inst. 1859 P-243tt 
Olympier von Hekate oder Hephaistos mit Bumont et Chaplam, Les ceramiques de la 
glühenden Eisenmassen getötet, Apollod. 1, 6, 2. Grece propre p 246. Drexler.] - 7) bota 
Mehr b. Ma*. Mayer, Gig. u. Titanen S. 185. desAgnopas, Enkel des Kyklops (s.d.), im Heere 
203. Gerhard, Trinkschalen Tf. 10. 11. Elite des Eumolpos gegen Eleusis; fiel ™glwch 
ceram 1 P 160 — 2) Sohn des Laomedon, so mit Immarados, dem Sohn des Eumolpos una 
Bruder des Priamos, Vater des Kaietor und Egremos, dem Sohn d es | Ejuynomoi l SAo . II. 
der Prokleia, der Gemahlin des Kyknos, 18, 483. Lobeck, Agl. 1, 209 - 8) Gefährte 
Königs in dem troischen Kolonai, II. 20, 238. des Phinens, von Perseus getötet, Oe. Met 6, 
15, 419. Apollod. 3, 12, 3. Paus. 10, 14, 2. 140. - 9) Begleiter des Dionysos nach Indien, 
Prönoe, Tochter des Klytios, gebar dem Nonn. Bion. 88 s 66. - [10)Knappe desTydeu« 
Panthoös den Polydamas, Schol. II. 12, 211. bei der Ermordung der Ismene durch Tydeus 
Die Gemahlin des Klytios hiefs Laothoe, Tzetz. zugegen auf einer korinthischen Vase Mm. d. 
Hom. 437. Klytios hiefsen noch mehrere Trojaner, Inst. 6 tav 14 f r/fftt'^M 
IVA, 147. Verg.Aen. 9, 774. 10, 129. 325. 11, 666 T. 8. 1, 2. Welcher, Alte Benhmb T 14 S. 253. 
r's unten '1 — 3) Ein Athener, dessen Tochter 40 Robert, Bild und Lied 20. S. Klytos 6. Holer. J — 
Pheno den Lamedon, König in Sikyon, heiratete, [11) Barbar (Skythe? Perser?), Teiln« *™ te 
Paus 2 6 2. - 4) Sohn des Alkmaion und auf der Petersburger Vase nr. 1790 dargestell- 
einer Tochter des Phegeus in Psophis, Enkel ten (mythischen?) Eberjagd . - 12) Vgl. Verg. 
des Amphiaraos, zog von Psophis nach Elis, A 10 18« »und 1 886. - 1») S. d- Naubolos, 
wo das olympische Sehergeschlecht der Kly- Vater des Nauphos; Schol Vorm. ad Vorg-A 
tiaden sich von ihm ableitete, Paus. 6, 17, 4. 2 82. HoBoher.l - [14) , KAY f T '° Z m°L,! 
Müller, Darier 1, 253. Eckermann, Melampus thronenden Yr IE A stehend auf der Meidias 
122. [Vgl. A. Maury, Hist. des rel. de la vase, 0. Jahn, Ber üb. d. Verh. d. K. Sachs 
Grice ant. 2 p. 387 u. Anm. 6. p. 447 Anm. 1.- Ges. d. W. ph. h. Kl 6 1854 p. 265 Anm 105. 
E. Beule, Archives des miss. scientif. 1851 p. 566. 50 C. 1. Gr. 8487. W. Klein Ute griech. Vasen 
Körte, Der Ostgiebel des Zeustempels in Olympia, mit Meisterstgnaturtn Denkschr. d K Ah. d. 
Berliner Philol. Wochenschr. 1892 nr. 30-33. W. ph. h. Kl. 88. Bd. 2. Abt. 1882 p. 197, wo 
Arch. Anz. 1892 p. 144. Bauche- Leclercq, die Lvtteratur über d ie Meidiasvase verzeich- 
Hist. de la divination dans l'ant. 2 p. 69. 70. net ist Vgl. ob. nr. 6, - 15) 9VVTIO? Be- 
Ob mit den elischen Klytiaden in Zusammen- gleiter des Peleus auf einer Vase m München 
hang stehen die in einer Inschrift von Chios auf der Peleus und Atalante im Begriff mit 
erwähnten KlvrlSui, läfst der Herausgeber der einander zu ungen dargestellt sind, Gerhard, 
Inschrift Sourias, MM. d. k. D. Arch. Inst. Auserl.Vasenb.T.W O.Jahn.Beschr.d.Vasms 
m^*Äe»i3p.203-207,unentschieden, S .Klytides. Konig Ludwigi 1 p .38 nr. 125. C. I. Gr 13Si. 
Drexler.] {Bull, de corr. hell. 3, 54ff. Höfer.] - 60 Drexler.] - [Iß Beiname Apo Ions; «.Kto. 
5) Ithakesier, Vater des Peiraios, eines Freun- Koscher.] - 17) S. Klytos u Klytides. [Stoll] 
des des Telemachos, Od. 16, 327. 15, 540. Eust. Klytippe (Klvzcnnr,) Tochter des Thespios, 

ad Hom. Vd. 1790, 55. Der von Hektor erlegte die dem Herakles den Eurykapys gebar, Apol- 
Dolops (II. 11, 302) kann ein Sohn dieses lod. 2, 7, 8. [Stoll.] 

Klytios (Klytos?) sein (s. Klytides). - 6) Sohn Klyto ^U«™), eine Bakchantin, dargestellt 

des Eurytos aus Oichalia und der Antiope auf einer Amphora tanzend, mit 6 Satyrn und 
(oder Antioche), Bruder des Iphitos, Argo- 5 Bakch antinnen , Heydemann, Satyr- u. BaR- 
naut Eesiod (fr. 45 Lehrs) und Aristokrates chennamenS.M. G. I.Gr.4nr.7459. [Lorenbs.| 
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Klytodora (Klvzoddqa) , 1) Gemahlin des S. 120, dafs auch Kvaysvg, 'der Bocksmann', 

Minyas, dem sie den Presbon, die Periklymene eine Hypostase des Dionysos sei, dem von 

und Eteoklymene gebar, Schol. Ap. Bh. 1, 230. — Ziegenhirten und Weinbauern Bocksopfer dar- 

2) Tochter des Laomedon, welche dem Assa- gebracht wurden. [Röscher.] 

rakos den Kapys gebar, Dionys. A. B. 1, 62. Knemis (Kvfjfiig), Amazone, Gefährtin Pen- 

[Stoll.] thesileias, Tzetz. Posth. 181. [Klügmann.] 

Klytomedes (Klvroiirjäris), Sohn des Bnops, Knepli = Knuphis (s. d.). 

Grieche, von dem jugendlichen Nestor bei den Knopos s. Kodros. 

Leichenspielen des Epeers Amarynkeus im Knuphis, Kvovcpig (Cramer, Anecd. Oxon. 3 

Faustkampf besiegt, II. 23, 634. [Stoll.]" 10 p. 171 u. Strabo 17, 817), Xvovßig (C. I. Gr. 

Klytometis {Klvro^tig), Beiname 1) des 4893. 4862); Xvovßco (Proceedings of the Society 

Hephaistos, Born. hymn. 19, 1. — 2) des As- of Biblical Archaeology 9 p. 204); Xvovfiig (Pa- 

klepios auf einer Inschrift aus Epidauros, pyri, Wiedemann, Herodots 2. Buch p. 198), 

'Aevl-qmSi «XorofujriÄi 'AcpQiKavbg o ttQSvg, Kvrjqi (Plut. de Is. et Os. e. 22, Euseb. praep. 

Kabbadias in Ephem. arch. 1883, 88; vgl. ev. 3, 11) sind die griechischen Schreibungen 

O. I. G. 5973 c und die Wefhinschrift aus des ägyptischen Gottesnamens Chnum (Chnumu, 

Menschieh (Ptolemais) Ilaiäva yilvx6p.i\xiv . . . Chnemu), für den sich in einer meroitischen 

AritotSrjv evarov Bevue arche'ol. 13 (1889), 71. Inschrift auch Knufi findet (Lepsius , Über die 

Nach BaunacJc, Studien a. d. Gebiete d. Griech. Götter der vier Elemente p. 223 Anm. 6 zu 

1,88 hat Asklepios diesen Beinamen von 20 p. 222 ; vgl. Wiedemann a. a. 0. p. 197). Bei- 

seinen Wunderkuren. [S. auch Dilthey , Bh. nisch, Die ägypt. Bildwerke in Miramar p. 214 

Mus. N. P. 27 1872 p. 390. Drexler.] [Höfer.] Anm. 1 und Wiedemann a. a. 0. p. 198 halten 

Klytoiieos (KlvTÖvrjog) , 1) Sohn des Alki- auch den Kaprjcprig des Stobaeus ecl.\ , 52, Kapn- 

noos, Königs der Phaiaken, siegt im Wettlauf, qpi's(s.d.)des Damascius p. 386 ed. Kopp, Wiede- 

Od. 8, 119ff. [Zur Erklärung des Namens vgl. mann aufserdem den 'Hpijtp des Iamblichos 7, 3 

schol. Hom. Od. 8, 124 <psocoi> rb ovopa ix. für identisch mit Kneph, .während Ed. Naville, 

tov hIvtov slvai v.aza tag vfjccg. Höfer.] — La litanie du Soleil. Leipzig 1875 4° p. 18 in 

2) Sohn des Naubolos, Vater des Argonauten 'Hprjqp eine griechische Umschreibung des 

Nauplios, Ap. Bh. 1, 134 und Schot.; vgl. ägyptischen Wortes Temt „das All" vermutet. 

Interpr. Verg. Aen. 2, 82. [Stoll.] 30 Chnum ist die Lokalgottheit des Katar- 

Klytonyinos (Klvtmvvfiog = Klvemvvfiog), rhaktengebietes, des 1. oberägyptischen Gaues 

Sohn des Amphidamas, getötet von Patroklos, mit der Hauptstadt Elephantine. Maspero 

Apollod. 3, 13, 8. [Lorentz.] vermutet in ihm eine Nilgottheit („un dieu du 

Klytos {Klvtog), 1) Gefährte des Phineus, Nil"), Bevue de Vhist. des religions 19 p. 42; 

von Perseus erlegt, Ov. Met. 5, 87. — 2) Sohn (vgl. die Abbildung bei Lanzone, Dia. di rmtöl. 

des Atheners Pallas, Bruder des Butes; beide egizia Tav. 337, 2: Chnum mit beiden Händen 

Brüder wurden von den Athenern mit Xepha- Wasser ausgiefsend). Seine nägsäpoi in dem 

los zu Aiakos geschickt, um Hülfe gegen erwähnten Gebiet waren die Göttinnen Satis 

Minos zu erbitten, Ov. Met. 7, 500. — 3) Sohn und Anukis, welche die Griechen mit Hera 

des Aigyptos, mit der Danaide Autodike ver- 40 und Hestia verglichen, C. I. Gr. 4893, C. I.E. 

mahlt, Hyg. f. 170. Ein Aigyptide Kleitos b. 3, 75. Wiedemann, Die Religion der alten Ag. 

Apollod. 2, 1, 5. — 1) Sohn des Temenos, p. 73. Brugsch, Beligion u. Mythol. der alten 

König von Argos, Hyg. f. 124. Vgl. Keisos. — Äg. p. 299—303. — Maspero a. a. 0. p. 42; vgl. 

[5) Klytos, Knappe des Tydeus auf einer Vase Maspero , Cat. du musee eg. de Marseille. 

im Louvre mit der Ermordung der Ismene Paris 1880 p. 128 giebt von ihnen diese Deu- 

durch Tydeus, Mon. d. Inst. 6 Tav. 14. Welcher, tung: „Elles sont deux fees des eaux, dont 

A. D. 5 p. 253 ff. Cataloghi del Museo Cam- l'une Anouguit, <la serreuse' ', hante les rochers 

'pana 2 nr. 49. Dumont et Chaplain, Les cera- qui resserrent et maitrisent l'eau de Khnou- 

miques de la Grece propre p. 249 nr. 1. Bobert, mou, dont l'autre Satit, 'l'archere', lance le 

Bild und Lied p. 20, der ihn aber Klytios 50 courant de Khnoumou ä travers les rochers avec 

nennt. Drexler.] —Vgl. Klytides und Klytios 10. la rapidite de la fliehe." — Brugsch, Bei p. 302, 

[Stoll.] Die Ägyptologie p. 175 Bieht in ersterer „das 

Klytotoxos (KlvtÖTofyg), steht absolut für die Felder umfangende, nährende und be- 

Apollon bei Nonn. Dionys. 1, 330. 12, 245. fruchtende Wasser des Nil", in letzterer (Bei. 

248. 29, 116. 36, 110; id«r(ko£os 'AnöUwv, p. 300) „die Nilschwelle, welche nach der 

Hom. II. 4, 102. Od. 17, 494. 21, 267. Nonn. Sonnenwende (Chnum-Ra) eintritt, sobald der 

Dionys. 33, 163. [Höfer.] Sirius, d. i. die Göttin Sopdit, Soptit, Sothis, 

Knagcus (Kvaysvg), Name eines Lakoniers, in der Sonnennähe am ersten Tage des sothi- 

äer in der Kultlegende der Artemis Knagia sehen Kalenderjahres aufgeht", 

eine Rolle spielte. Nach Paus. 3, 18, 4 wurde (50 Häufig erhält Chnum in den hieroglyphi- 

Knageus nach Kreta verkauft und verrichtete sehen Inschriften den Beinamen 'der Herr von 

dort in einem Artemistempel Sklavendienste, Qebh', Brugsch, Dict. geogr. p. 823 ff. s. v. QeB, 

bis es ihm gelang, mit der Priesterin, die das Bei. p. 205; Beinisch p. 216; E. A. Wallis 

Kultbild mitnahm, zu entfliehen. Da diese Budge, Proceedings of the Soc. of Bibl. Arch. 

Legende der Sage von Orestes, Iphigeneia und 1887/88 10 p. 26, p. 28; Maspero, Bev. de Vhist. 

Artemis Orthia ähnlich und in Orestes viel- des relig- 19 1889 p. 42; vgl. 18 1888 p. 269 f. 

leicht eine dionysosähnliche Göttergestalt zu Qebh ist nach Brugsch, Bei. p. 295 u. Dümichen, 

erblicken ist, so vermutet Wide, Lok. Kulte Gesch. Ägyptens p. 32 Anm. * eine Orthchkeit 
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auf Elephantine. Ferner führt er die Titel wurde, Brugsch, Biet, geogr. p. 583 b. v. PI- 

Chnumu neb ib (Lepsius, Dkm. 6, 69, 168), h^NUM; vgl. p. 584 s. v. HaliNUM, p. 585 s. v. 

Chnum neb ab (Bim. 4 24) d i. Chnum der 8Ä _ T fr SÄ (bnum) . j. de BoM ^ Monn . des 

Herr von E ephantine (Brugsch Biet, giogr de -^ ^ mm _ n „^ 9 nr t 

p. 111 s. v. J_B, IB Lanzone, Bizionano dt . T6chon »> M erkemt ihn auf Münzen des 

mitologm egiztap. 96b, Wiedeniann, HerodoU tf omog Lato ^ olites in einer nackte n Gestalt 

» B "Ä«f- i 1 «? ) ' £5? oT* h ^ V0V P'° 1 **."!?; mit Scepter in der L., dem Fisch Latus auf 

Proc. 1886/87 9 p. 202-205 ^sstcal Beviewl der R ^ der Somum8cneibe zwis chen Hör- 

p.4, Wochenschr f.MPMol 5 1888 Sp 1178 f., nern anf dem Haupte. Seine Gemahlin war hier 

Wtlcken Jahrb d. Ksl. B. Arch. Inst. 4 Arch. 10 die Gatti Neba u-t, „das All", eine Form der 

Ä %- ?■ 1 l l " 11 l- i DeS nJ° n Str f°V- *" er ' Neit, wie denn Esne auch PaNeit res „die Stadt 

wähnten Tempels des Chnum auf Elephantine der fc Jt im gadreiche u enannt wnrde und 

™i m ,t oben angeführten Inschrift Proc. 9 da8 Kind bei(Jer war Ka 6 w oder m . k m , 

p. 203 Z 23 als des XvovVbiov gedacht. Diener .^ „ j, [Ä ^ ^ r . p . 721 f 

des Gottes Chnum von Elephantine erwähnen Lam0f £ fa ff fr Malkt £ e » ulte de Neit 

bereits Grabschriften von SyeM aus der Zert ä fi fc p.'iafl-lSÖ. Auch mehrere Örtlich- 

?S, 6 *» J« ? J T h ^ K ia »I '"« & Fr ° C - leiten L Gebiet von Ebne hatten Tempel des 

1887/88 10 [p 4-40] p. 16 25-37 Maspero, Qn darunter die yon Ptolmäus £ 6 73 

Rapport a l Institut Egiiphen sur les fouüles ^^ gtadt Chnubig dereo Zusammenhang 

et travaux executes enEgypte pendant IJiiver so - t dem Q tfa chnum ich (JfyfAoI. Bettr. 1 

d v 18 ^Voi 8 ^ 6 ^ xtr ^ B flJ e l {^ *& * p. 61 Anm. 1), unter unrichtiger Ansehung der 

Vanneel886) Le Caire 1887 p. 33 ff. Eine ^ fälschlich gegen Stcuding (oben 1 Sp 897) 

Inschrift auf dem unteren Stuck eines Obelisken in « Abrcdo ge8tü fi t " ha be , B. ßämichen p 61 f.. 

auf Elephantine besagt: „ . . . Thuthmosis III. B j jf kt g6ogr _ p 712 ff- 8 . v . SMeN u . 

Er hat dies gemacht zu seinem Gedächtnis -J- ' « jc» 

seinem Vater, dem Gotte Hnum, indem er ihm , ,'.'«?', , , w i i ^ 

ein Obeliskenpaar aus Syenit an der ersten Auch in Sohas-hotep, der Metropole des 

Feier des dreißigjährigen Regierungsjubiläums H ; oberagyptischen Gaues, des HypBelitesder 

machen liefs", Brugsch, Thes. Inscr. Aeg.h, griechisch-römischen Periode, wurde« verehrt, 

p XXI p 1220 so " er teil'g 6 Name dieser Stadt war Pi-cnnumu 

' Von seiner Verehrung auf der Insel Sohel, ° eb schas-botepu „Wohnung des Chnum des 

Sehel, dem alten Sati, Seti, wo besonders Anu- Herrn ™n Schas-hotep« Brugsch, Dict. giogr. 

kit einen Kult hatte (Brugsch, Bei. p. 302, P- , 583 - Br , wu i -de . dort betrachtet als eine 

Biet, geogr. p. 1331, Thes. Inscr. Aeg. 5 p. XIX, J^* 1 !* .™ des 0slr ^> . a ) s .» c J hnu »l • ;: d T er h v r " 

1216 nr. i, k, m, o, r, s, p. 1216 nr. bb, ee, liehe Widder des Osiris in der Stadt Hypselis, 

p. XX, 1216 nr. gg), heifst er zuweilen „Chnum, 1 er Könl g der Götter" Brugsch, Bei. p. 292 f., 

Herr der Insel Seti", so in der Inschrift bei Dict. geogr. p 795, Lanzone p. 961. Münzen 

Brugsch, Thes. Inscr. Aeg. p. XIX, 1214 nr. aa, de ? Nomos Hypselites zeigen diesen Widder 

einem „Proskynema vor dem Gott Hnum, Herrn entweder allein (unter Hadrian), lochon, Beeh. 

der Insel Seti durch die Propheten des theba- 40 «f ^s med. des nomes de l Egyptev. 100, J.de 

nischen Gottes Möntu: Anmemes und Arne- Bougi, Monn. des nomes de Ihtjypte, Bev. 

nemhet». Die von den avvayovreg h Zfai, «"»f-. 18 , 74 /" »• s - 16 ?■ ?° nr - 8 . u ? d ? r (» n * e t r 

xr, xoi Jiovvgov vnoco, ßaeatarul den Gottheiten Hadrian) auf der Hand einer weiblichen Gott- 

XvovSbi xä *al •jJium, Säzsi xn «al "Hqu, ^ (Isis oder Hathor), lochon p.98f Feu- 

'Avoim ™ k«1 'Earta, IIi-TSfixccuivxu xä nai arämt, Eg. anc. 2 p 302 nr.3516, J. de Rouge 1 

Jwvvea,,' nsxsvarixu xü xal Kgövu, iisxsv- a - a - °- P- 20 nr - *• 2 *■ „Les personnages sur 

arjvsi^'xä Hai 'Egaet, ^eofj usyäkoi'g Hai tofs te M0WW - ^««."orncs", ^nn M a«;e de la soctete 

äUoig xoig inl zov Kaxao^zov Suliioeiv dar- f™ng. de numismaUque et d archeologie 15 1891 

gebrachte Stele C. I. Gr. 4893 wird erläutert P- l» 8 (gegen Fröhner, Le nome surles monn. 

von Brugsch, Biet, geogr. p. 1331, Thes. Inscr. 50 d'Egf ebenda 14 1890 p. 288) über seine 

Aeg. 5 p. XX. TLexBv-, ptn bedeutet „der sonstigen, besonders in Oberagypten und Nubien 
weicher in", und ist eine jüngere Form für" gelegenen Verehrungsstätten s. Lanzone p. 962 

das gleichbedeutende hnt, hnti: der in Amenti bl3 T 96 , 6 .-.,, . , . . ■ t, , ™ 

ö H«i diövvaog ist Osiris, "der in Seti b na) . In Mittelägypten ist eme Form des Chnum der 

Kgövog ist Qeb, der in Senem 6 rutl'Eqarje ist ,"» Herakleopohs Magna verehrte Her-s che f, 

f bo j. AQaaq>rjg, s. oben s. v. Mar - schafet , Brugsch, 

Von seinem Kultus auf der Insel Senem, Bei p. 303 — 308, Äcf. 0%r. p 601, TPiede- 

Senmut, dem heutigen Begeh, Bigeh heifst mann, Herodots 2, Buch V . 205, Maspero, Rev. 

Chnnm öfter der Herr von Senem, Brugsch, de lflMt - des rel 19 P- 41 Anm - 1 - 

Biet, geogr. p. 727, Lanzone p. 962 f., Brugsch, oo In späterer Zeit verschmolz Chnum mit Ra 

Thes. Inscr. Aeg. 5 p. XX, 1217, Bigeh, nr. a, und Amon, Reinisch p. 214ff., Birch in Bonomi 

fe), h; vgl. p. XXI, 1218, Konosso nr. a. and Arundale, Egyptian antiguities in the 

Eine zweite Hauptverehrungsstätte des British Museum p. 9. 10, Lepsius, Zeitschr. f. 

Chnum war die im 3. oberägyptischen Gau dg. Spr. 1877 p. 12 f., Grebaut, Hymne ä Am- 

gelegene Stadt Sen, Seni, Latopolis, jetzt mon-Ra. Paris 1874 p. 134 ff., Pierret, Le pan- 

Esne, Brugsch, Biet, geogr. p. 720 ff. s. v. SeN, theorleg. p. 9, Brugsch, Rel. 290 ff., V. v. Strauß 

SeNI Bümichen, Gesch. Ägyptens p. 55 ff., die m. Torney, Ber altäg. Götterglaube 1 p. 368 f., 

auch Pa-Chnum, Wohnung des Chnum genannt Wiedemann, Die Rel. der alten Äg. p. 72. Im 
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Kuhzimmer des Setigrabes sagt Ea(Z.85) „seine 
Seele sei die Seele des Chnum", v. Straufs 1 
p. 369; Chnum heilst ba n rä die Seele (oder 
der Widder) des Ra, Mariette, Bender ah 4, 83, 
oder ba änj; n rä die lebende Seele des Ra, 
Brugsch, Biet, geogr. p. 480, v. Bergmann, 
Hierogl. Inschriften gesammelt während einer 
im Winter 1877/78 unternommenen Meise in 
Ägypten. Wien 1879. 4° p. 30 f. Häufig nahm 
er zu seinen wagerecht vom Kopfe abstehenden 10 
Hörnern die nach unten gebogenen des Amon 
an (s. Fig. 2). Eine alexandrinische Münze des 
Antoninus Pius (Zoega, Numi aeg. Tab. 22 Fig. 2 
p. 394 nr. 446 b) zeigt das Haupt des Sarapis 
über einem bei einem Altar stehenden Widder, 
dessen Kopf die Sonnenscheibe über den Hör- 
nern des Chnum und Amon trägt ; eine andere 
alexandrinische Münze des AntoninusPius(.Zbesra 
Tab. 10, 18, p. 174 nr. 98, Mionnet 6, 222, 1429, 
Feuardent, ig. ang. 2, 107, 1608) zeigt das 20 
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1) Chnum mit der Henkelvase, welche zur Schreibung 

seines Namens dient, auf dem Haupte (nach Lanzone, 

DU. di mitol. egiz. TaT. 337, 3). 

Haupt des Sarapis ausgestattet mit Modius, 
Strahlenkranz und den Hörnern des Chnum und 
Amon, also eine Vereinigung der Gottheiten 
Sarapis-Osiris, Chnum und Amon. 50 

Über die Bedeutung des Wortes Chnum 
sagt Bündchen a. a. 0. p. 55 (und nach ihm 06er- 
ziner, II culto del Sole presso gli antichi orien- 
tali Vol. 1 p. 72 f.): „Das mit dem Zeichen 
der Henkelvase geschriebene Wort chnum hat 
in den Inschriften folgende Bedeutungen: 
'mischen — durch Mischung die Substanzen 
vereinigen — denselben durch Zusammen- 
fügung Gestalt verleihen, formen, biWen — 
und einen Gegenstand mit etwas erfüllen', 60 
von der Gottheit gebraucht, 'mit Lebensodem 
versehen'. Diese verschiedenen Bedeutungen 
des Wortes enthüllen uns das Wesen des 
Gottes Chnum. Man dachte sich ihn als die 
in der ewigen Materie wirkende Kraft, als den 
dieselbe mischenden, sie zu Gestalten formenden 
und diesen Gebilden Leben gebenden ( Gott"; 
und Brugsch, Hierogl.- Bemot. Wörterbuch 3 



p. 1099 verzeichnet als Bedeutung von ^nnm, 
jjnum, piemu „der Architekt, der Baumeister, 
par Exe, der Weltbaumeister, der Bildner"; 
vgl. Brugsch, Bie Ägyptologie p. 1 75, v. Straufs 1 
p. 370. 

Diese seine schöpferische Thatigkeit 
wird sehr oft bezeugt. Noch Euseb. depraep. ev. 
3, 11 berichtet von dem örjfiiovoyog, ov Kvijcp 
ol Alyvnxioi ■Kqoeayoqsvovaiv: xov '6s &eöv 
xovxov Ix xov Gxofiaxog ngotsG&ai rpaaiv 
(nach Lepsius, Über die Götter der 4 Elemente 
bei den Äg., Abh. d. Berliner Akad. 1866 p. 191 
Anm. 1 ein symbolischer Ausdruck) dttv , l§ 
ov ysvvaafrai, frsbv, ov avrol TtooouyoQSvovei. 
0&ä, oi ös EXXrjvsg"Hcpaiexov, so(i.rjvsvii.v ös 
to taov xov köouov; vgl. dazu E. Lefdbure, 
L'oeuf dans la religion egyytienne , Bev. de 
l'hist. des religions 8 e annee, tome 16 1887 p. 18, 
Pierret, Biet, d'arch. ig. p. 374, E. de Rouge, 
Notice sommaire des monuments eg.nouv. ed. 1876 
p. 123, Brugsch, Bei. p. 161. 291. 298. Maspero, 
Catal. du muse'e eg. de Marseille p. 129. 

Ein Bild des Chnum. von Elephantine wird 
bei Euseb. depraep. ev. 3, 12 so beschrieben: 
■hutu ös xi\v 'Elscpavtivrjv nöXiv xstiprixai, 
äyaXfia, icsitXaO(isvov fisv, dXX' uvöqbi'xsXov Kai 
Ka&rnisvov , Kvavovv xs xijv %qoiav, Ksopalriv 
ös kqiov xsKxrjfiivov, Kai ßaai'Xsiov, xipatK 
xqüyniu (Sp. 1256*) £%ov, olg Ensext kvkXos 
öiGHOsiörjg, Ku&vrai Ös naqaKsifisvov KS^ccfisiov 
ayysiov, £<p' ov ävftgmitov ävunXccGGsiv. drfkoi 
äs anö jisv xov kqiov nqÖGmnov i^siv kuI alyög 
Ksqaxa, xriv iv kqim gvvoöov r\Xiov xai asXij- 
vrjg- xo ös Ix kvccvov %QG>na, ort vöqaymyog iv 
bvvöSco fj csXr]vrj ; vgl. dazu für den letzten Satz 
Brugsch, Bei. p. 242 f. p. 290 f. An der Töpfer- 
scheibe aber stellt ihn die Abbildung (= Fig. 2) 
bei Lanzone, Tav. 336 fig. 3 dar: Ferner in einer 
Darstellung auf Philae bildet er auf einer 
Töpferscheibe die Glieder des Osiris mit der 
Beischrift: „Chnum arbeitet an der Töpfer- 
scheibe, er baut die Glieder des Osiris", Bo- 
sellini, Monumenti da culto 22, Beinisch p. 217, 
Wiedemann, Serodots 2. Buch p. 198. In einer 
Inschrift aus der Zeit des Tiberius wird zu 
dem bei der Töpferscheibe sitzenden Gott ge- 
sagt: „Es wird zu dir gebracht diese Töpfer- 
scheibe da auf deinen Wunsch. Es formt darauf 
deine Majestät die Götter und Menschen. Das 
ist das Gleichnis für den grofsen Gott als den 
uranfänglichen Bildner dieser Welt mit seinen 
Händen", Brugsch, Bei. p. 113, Thes. Inscr. 
Aeg. 4 p. 732 f., v. Straufs 1 p. 369 f. Auf der 
Stele des S'hot-pitri in Boulaq sagt der Ver- 
storbene vom König Ameuemhäit III. : „Das ist 
ein Gott Chnum, welcher formt alle Glieder, 
ein Schöpfer, welcher hervorbringt die sinn- 
begabten Wesen", Maspero, Guide du visiteur 
au muse'e de Boulaq p. 71 f. nr. 127. In Beit- 
el-Wally heifst Ramses III. „der gute Gott, 
der Sohn des Chnum, der ihn geformt hat mit 
seinen eigenen Händen", Lepsius, Bkm. 177, a, 
Beinisch, p. 217, Lauth, Sitzungsber.d. philos.- 
philol. u. hist. Kl. d. Je. b. Ah. d. W. zu München, 
Jg. 1876. Bd. 2 p. 98. In der märchenhaften Er- 
zählung von den beiden Brüdern (aus der 
Zeit der 19. Dynastie) verfertigt Chnum auf 
Befehl des Ra-Harmachis dem jüngeren Bruder 

40* 
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eine Frau, G. Maspero, Les contes populaires 
de l'Egypte ancienne p. 17. Die Inschrift an der 
Statue des Nesahor im Louvre bezeichnet Chnum 
als „Schöpfer, Verfertiger der Götter und 
Menschen, Herr der Gewässer", E. de Monge, 
Notice des monuments exposes dans la galerie 
d'antiquites ig. 7 e e"d. p. 44 nr. 90. In Dendera 
heifst er „Verfertiger der Menschen, Urheber der 
Götter, Vater des Anfangs", Mariette, Dend. 2,37 
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gegründet, das Wasser hervorkommen liefs, 
die Berge geschaffen hat, welcher gemacht 
hat, was da ist und entstehen liefs, was sich 
zeigt", in Inschrift A auf Seite 651 , p. 652 
„der Bildner der Sterne, der Schöpfer der 
Götter, das Seiende selber, der ungeborene, 
dessen Wesen niemand erkennt, dem niemand 
voran steht. Das ist ihr Vater, der ihren Leib 
entstehen liefs. Er hat gebaut die Götter und 



Pierret, Essai sur la mythol. eg. p. 26, Lan- 10 er hat gemodelt die Göttinnen, er hat erschaffen 
Zone p. 957; in Philae „Urheber dessen was da " ~~ 3 " J "~ """— 1 w — - 1 -- J 1J ~ 
ist, Schöpfer der Wesen, Anfang der Formen, 
Vater der Väter, Mutter der Mütter" .(Pierret, 
Essai p.26, Lanzone p. 957), oder nach Brugschs 
Übersetzung (Thes. Inscr. Aeg. 4 p. 733) „der 
Geist, die Urkraft, der Urheber dessen, was 
da ist, der Schöpfer dessen, was da sein wird, 



Mann und Frau, die Vögel, Fische, die wilden 
Tiere, die zahme Herde und allerlei Gewürm, 
gleichwie er ihr Vater ist. Er schuf sie am 
Anfang und sie gingen in ihrer Gesamtheit 
aus ibm hervor, denn er ist die Neunheit, die 
das All geschaffen hat und was da ist erzeugt 
hat. Er hing den Himmel auf, gründete die 
Erde, machte da dal Wasser und schuf die 
grofse Wasserflache u. s. w." Die Architrav- 

20 Inschrift linker Hand über der Facade des 
Tempels von Enno (p. 628) sagt von ihm: „Er 
hat den Himmel gestutzt als ein Dach für 
seine Seele, er hat diu Tiefe entstehen lassen 
um seinen Leib zu vorborgon, dieser herliche 
Gott Chnum-Hti dor Herr von Esne, der grofse 
Gott, der Herr der Stadt Sojt." Auf der Stele 
von Neapel (S. 682) heifst Ol p. 669 f.: „An- 
rufung an den Herrn der Götter Tnum ra, den 
König des Südens und dun Norde», den Ge- 

80 bieter der Erde , Sonnenaufgang und Erheller 
der Welt, an das rechte Auge, namlioh die 
Sonnenscheibe, und an das linke Auge, näm- 
lich den Mond, an ihn, dessen Geilt der Sonnen- 
strahl ist und aus dessen Nuso der Lufthauch 
hervorkommt, um alles zu beleben." 

Über seine Rolle im Totenkult i. v. Siraufs 
1 p. 367 f. Vgl. auch Deviria, Hüll, de la soc. 
imp. des antiquaires de France 1857 p. 113 
und Wiedemann, Bonner Jahrbb. lieft 78, 1884 

40 p. 120. Pierret, Le Uwe dt» wortt. Index 
analytique s. v. Noum p. OSO. 

Dargestellt wurdo er gewöhnlich als 
widderköpfiger Munn mit horizontal nach beiden 
Seiten vom Kopfe abstehenden 'Booki'-hOrnern 
([vgl. die Identifizierung dos Widder- oder 
Bocksgottes Chnum mit dum Allgott Pan der 
Orphiker in meinom Aufiatze Fleckeisens 
Jahrb. 1892 S. 472 ff. lt.*)], Lepsius, ZUchr. 
f. äg. Spr. 1877 p. 18, Lantone Tav. 887, 1. 9. 4), 
der Anfang dessen, was da war, der Urvater 50 worüber sich zuweilen der Krug erbebt, weloher 




2) Chnum an der Töpferscheibe (nach Lanzone, 
Diz. di mitol. egiz. Tav. 336, 3). 



und die Urmutter"; ebenda „Chnum- Ka auf 
dem Gebiete von Elephantine, der Vater der 
Götter, das Seiende er selber, der Former der 
Menschen, der Bildner der Götter", Brugsch, 
Thes. Inscr. Aeg. 4 p. 733, Pierret, Essai p.26, 
Lanzone p. 957; nach Ghampollion, Notices 1, 
682 „Vater der Väter der Götter und der 
Göttinnen, Herr des Werdens in sich, Urheber 
des Himmels, der Erde, der Unterwelt, des 



dazu dient, seinen Namen zu «otireiben (Lan- 
zone Tav. 837, 3), zuweilen diu Krone Atef 
(Lanzone Tav. 886, 1), zuweilen die Krone, welche 
gebildet wird aus einem Uimcubundel mit zwei 
Straufsenfedurn zur Suite und einem Dieous 
oben (Bonomi and Arundale PI. 6 Fig_.ll, Pier- 
ret, PantU. ig. p. 10), oder einem Disoui oben 
und unten, Lantone Tav. 886 , 8, Brugsch, Sei. 
\). 294, Meinisch p. 218 Fig. 26, Dümichen, Gesch. 



Wassers und der Berge", Pierret, Essai p.26, co d. alten Ag. p, 82, Ebers, Cicerone durch das 



Panth. eg. p. 9, Lanzone p. 957 f., Hallet, Le 
eulte de Neu ä Sais p. 203. Zahlreiche der- 
artige Chnum als kosmogonische Gottheit 
feiernde Inschriften hat Brugsch, Thes. Inscr. 
Aeg. 4 p. 625 — 671 besonders aus Esne zu- 
sammengestellt. U. a. heifst Chnum in der auf 
p. 626 mitgeteilten Inschrift D, p. 649 „der, 
welcher den Himmel gemacht hat, die Erde 



alte u. neue Ag. 2 p. 819; vgl. die Beschreibung 

*) Dafs die beiden Widder- oder Bockigotter Mendas 
und Chnum, in denen die Griechen ihren Pan erbliokten, 
von den Orphikern und Stoikern zum All-Pan gemaoht 
wurden, habe ich auch in meiner kleinen Abhandlung 
über Pan als Allgott, die demnächst in der Festschrift 
au Ehren loh. Overbecks (Leipzig 1893) erscheinen wird, zu 
erweisen versucht. Vgl. auch ob. Sp. 1254, 29 ff. [Boscher] 
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bei Euseb-, Praep. ev. 3, 11: zbv dr\piovqybv, 
ov Kvrjcp oi Alyvitzioi ngoBayoQSVOveiv, av- 
^QConoeiSij, trjv de %qoiuv Ik «uaj'oü pelavos 
exovra, %oaxovvta £(ovi]v [ich schlage vor zu 
lesen fcojjr, das Zeichen des Lebens ä,nj; oder 
on;j -f-, über welches vgl. Wiedemann, Die 
Bei. d. a. Äg. p. 157 f. und Ebers, Sinnbild- 
liches. Die koptische Kunst und ihre Symbole. 
Leipzig 1892 p. 8; s. die Abbildungen des 
Chnum bei Danzone Tav. 336, 1. 2. 4. 337, 1. 
3. 4] Kai exrjiiTQOV inl Si rjjs ■xsqialfig ntsgov 
ßaoüeiov ■jiSQiKttiisvov (s. Fig. 3). Widderköpfig 
zusammen mit dem sperberköpfigen Horos zeigt 
ihn eine Bronze der griechischen Periode in 
Marseille, G. Maspero, Catalogue du musie 
egyptien de Marseille p. 142 nr. 646: „Hör ä 
Ute d'ipervier, surmonti du pskhent, et Khnou- 
mou ä Ute de belier, surmontie du disque, sont 
assis entre deux uraeus coiffies l'une du diademe 
rouge, l'autre du diademe blanc. Un petit 
homme agenouille pre'sente un plat Charge de 
neuf pains qu'il porte ä deux bras sur la tete. 
Le tout posi sur un chapiteau campaniforme." 
Eine merkwürdige Bronzestatuette beschreibt 
G. Maspero, Catalogue du musee egyptien de 
Marseille p. 131 nr. 562: „Khnoumou-panfhee. 
II a deux Utes; l'une de belier par dcvant, 
l'autre ä tete de chacal par derriere. De phallus, 
irigi vigoureusement, se termine par une petite 
tete de belier; une queue d'ipervier pend au dos, 
deux serpents s'enroutent aux pieds. Ce joli 
personnage bände un arc et seprepare ä dicocher 
une fleche contre les ennemis de son possesseur. 
— Epoque grico-romaine." Dafs Chnum auch 
zur Abwehr gegen die schädlichen Einwir- 
kungen böser Mächte verwendet wurde, lehrt 
die Anrufung an ihn im Papyrus magique 
Harris, Chabas, Melanges igyptölogiques ser. 3. 
2, 1873. Nouv. traduction du pap. mag. Harris 
p. 260 PI. 7 ligne 4: 

Viens ä moi! viens ä moi! 

O image des millions de millions! 

Noum, fils unique, 

Gongu hier, enfanti aujourd'hui! 

Celui dont je sais le nom, 

Celui qui a soixante-dix-sept yeux, 

Celui qui a soixante-dix-sept oreilles, 

wozu Chabas die Erklärung giebt: Noum ou 
Chnumis est Ammon-Soleil dans son role de 
createur de l'eau. Ses 77 yeux Korrespondent 
aux 77 divinites relatees dans l'une des ad- 
jurations precedentes; il est congu le soir et 
enfante le matin, par ce qu'il n'est autre que 
Ba ou le Soleil. Seltsam sind auch die Ge- 
stalten zweier Amulette, wenn anders m 
ihnen wirklich Chnum zu erkennen sein 
sollte: Coli, de M. de Montigny. Pierres gravees. 
Paris 1887 p. 44 nr. 576: „Noum (Chnouphis) 
. ithyphallique coiffi de plumes et debout sur un 
crocodile. II a la tete et les jambes d'un belier, 
ses bras sont remplace's par des serpents et 
portent, Tun un ftambeau, V autre une coiffure 
isiaque. Bs. Deg. magique en six lignes, lettres 
grecques barbares. Jaspe rouge et noir" und 
Coli. A. Baifi p. 97 nr. 702: „Jaspe vert. D'eon 
Chnoubis, erioce'phale , en gaine, debout sur un 
serpent ä deux Utes qu'il iicnt de chaque mainpar 
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le col. De champ est semi d'itoiles et de signes ea- 
balistiques. Sur le revers, signes cabalistiques." 
Mit menschlichem Haupte ist er dargestellt bei 
Danzone Tav. 336, 2, sperberköpfig mit der 
Binsenkrone ebenda 336, 4. Sanchuniathon bei 
Euseb. Praep. ev. 1, 10 sagt von der Schlange: 
$ot»mss de avtb äyoc&bv Saifiova. xulovew 
ouoi'mg Kai AlyvTizioi Kvricp litovo(uxfcov6i, 
7CQoati9saai de avtm isoanog neqiaXriv, xal diä 

10 tb ■jtoav.Tiy.bv tov leouxog. Darstellungen einer 
Schlange mit Sperberkopf kommen unter den 
ägyptischen Denkmälern vor. Maspero, Guide 
du visiteur au musee de Boulaq p. 184 nr. 2627 
verzeichnet eine Bronze „Uraeus ä tete d'iper- 
vier, surmonti du disque solaire", indessen er 
erklärt diese Gestalt als „un des ginies de l'en- 
fer, secourable aux bons, terrible aux michants", 
während er auf Kneph folgendes 
Denkmal bezieht: Cot. du musee 

20 eg. de Marseille p. 188 nr. 1016 
„Calcaire blanc. Haut. o. m. 
14. Tete de serpent barbu et 
joufflu. C'est le serpent qu'on 
voit si souvent figure r sur les 
pierres gnostiques a"Egypte, le 
serpent deKneph'\ 
Dieselbe Erklä- 
rung wie von der 
sperberköpfigen 

30 Schlange giebt er 
für üräen mit 

Löwinnen- 
kopf a. a. 0. 
p. 184 nr. 2628, 
p. 186 nr. 2652. 
p. 32 f. Pierret, 
Panth. ig. be- 
merkt hinsichtl. 
der Abbild, einer 

40 Schlange mit 
Löwenkopf: „Da 
figure ci-dessus, 
agrandissement 
d'un amulette en 
lapis du 
Douvre, 
risume 
l'iquation 
qu'il y a 

bo entre le symbolisme des uraeus et celui de 
la diesse leontociphale: les uraeus sivissent 
et brülent comme la lumiere dont la diesse 
liontocephale personniße l'ardeur et la force." 
Eine solche aufgerichtete , löwenköpfige, 
meist mit Strahlen um das Haupt versehene 
Schlange findet sich nun mit der Beischrift: 
XNOYBIC, XNOY0IC, XNOYMIC u. ä. auf zahl- 
reichen s. g. gnostischen Gemmen. Ich habe 
Mythol. Beitr. 1 p: 61 ff. Anm. 1 eine grofse 

60 Anzahl derselben zusammengestellt. Eine 
findet man bei Athanasius Kircherus, Arith- 
mologia sive de abditis numerorum mysteriis. 
Romae 1665. 4°. p. 200 fig. 13; 'eine andere 
bei Fabretti, Inscr. ant. quae in aedibus 
paternis asservantur p. 535. Mehrere bildet 
ab Hammer, Mysterium Baphometis tevela- 
tum, Mincs de VUrient. Tom. 6. Vienne 1818. 
2°. PI. 4, 1—4. Eine Gemme aus Cumae mit 




3) Chnum sperberköpfig (nach Lanzone, 
Diz. di mitol. egiz. tav. 336, 4). 
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der löwenköpfigen Sehlange im Obv. nnd der 
Aufschrift XNOYMC oder nach der Abbildung 
XNOYMC d. i. wohl XNOYM6 im Rev. wird be- 
handelt in' der Schrift: „Su la figura e l'iscri- 
zione egiziana ineise in uno smeraldo antieo 
lettera di Bernardo Quaranta al . . . Teodoro 
Monticelli." Napoli 1826 4°, und der Verfasser 
erwähnt (p. 4 Note 1), dafs „infinite gemme di 
questa speeie si trovano dappertutto e nelle pro- 
vincie di Napoli cd in quelle della Sicilia". 
Eine Gemme aus dem Besitz des Viscount 
Strangford (s. Fig. 4) teilt mit B. Walsh, An essay 
on ancient coins, medals, and gems, as illustrating 
ihe progress of Christianity in the early ages. 
London 1828 p. 38—45 Fig. 2. Im British Mu- 
seum. A guide to the first and second egyptian 
rooms 1874 wird verzeichnet p. 115 G. 17: 
„Sard; oval. The lion-headed, radiated serpent 
of Ohnoumis, with the inscription in Hebrew, 
' I am Chnoumis, the 
eternal Sun '; and in 
Greek, 'the overthro- 
wer of giants or de- 
mons ' ; the narrte Iao 
and another Gnostic 
words" und p. 116, 
G. 260: „Plasma; 
oval: radiated lion- 
headed snaJce of 
Chnoumis , and in- 
scription, ' Chnumis, 
Nabis, Bimnous, 
ewater for thiri-t, 
bread for hunger, fire 
for cold' , in Greek." 
Von Fiedler, Die 
Daktyliofhek des Herrn Peter Levcn in 
Köln, Bonner Jahrbb. Heft 14 1841) 
p. 22 nr. 35 wird beschrieben : „Schwar- 
zer Jaspis, Abraxas-Gemme. Auf der 
unteren Seite sieben Sterne, auf der 
oberen eine Figur mit drei Gesichtern 
und sechs ausgestreckten Armen, welche 
Fackeln halten [Hekate], ihr zur Rech- 
ten erhebt sich der ägyptische Chnuphi 
oder die Agathodämonschlange, auf der 
linken Seite steht der kleine Harpo- 
krates mit dem Füllhorn, den Zeigefinger 
der R. an den Mund haltend"; genau 
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dalle parti di Beggio Tuna ortodossa e l'altra 
gnostica. Modena 1852 p. 9, Stephani, Nimbus 
und Strahlenkranz p. 88 f. denken an Erzeug- 
nisse der Gnostiker. J. Henry Middleton, The 
engraved gems of classical times with a cata- 
logue of the gems in the Fitzwilliam Museum, 
Cambridge 1891 p. XXII nr. 106 sagt über eine 
von ihm so beschriebene derartige Gemme: 
„Gnostic scarabaeoid on green plasma: on the 
10 front the lote Egyptian sun god Chnubis, repre- 
sented as a serpent with lion's head surrounded by 
rays of light. On the back is the hieroglyphic 
Wr- surrounded by the legend XNDVBIE": „The 
whole is a common type of Egyptian gern during 
the Boman Gnostic period, 3 rtl and 4* h centwies 
A. D. The name of this deity is written va- 
riously as XNOY<DIX, XNOYMII and KMH<t>: he 
appears to be a lote development- of ihe early 
Fgyptian deity Chnemu, the World-Creator or 
Moulder. . . . with 
the Gnostice he was 
a form of Hör- Apollo 
the Demiurgos or 
Spirit which pervades 
the univerte." In 
Wirklichkeit ist der 
Chnumii dieser Gem- 
men nicht der alte 
kosmogonische Gott 
Chnum, sondern viel- 
mehr eine ägyptische 
Dekangottheit. 
Nach Brugsch, Die 
Ägyptol. p. 817, 899 
und Witdemnnn, Die 
Bei. d. alt. Äg. p. 147 
nehmen in dor Astronomie der Ägypter 
vor Einführung de» griechischen Zo- 
diaciu 86 Dukanstembildor die Stelle 
desselben ein. Der ägyptische Monat 
«orflol in drei Reihen von je 10 Tagen 
und jeder dieser Hoihen stand nach 
JHerret, IHct. d'arch. ig. p. 171 s. v. 
Di'cnnH; vgl, J.eptiut, Die Uhrmol. der 
Äg. p. U7 ein Dukan vor. Der mensch- 
liche Kflrpnr Korfiel in 80 Teile und 
jedem dieser Teile stand ein Dekan- 
sternbild vor, Wiedemann p. Hl. Die 
Namen dor ägyptischen Dekane gingen 





4) Die löwttiikOpllKo 

ChnuphiB-Huhlanw, 

Chrysopras (nach 

Walift, An etttay on 

ancient coins etc. 

PI. 2). 



dieselbe Darstellung wird verzeichnet auf einem 50 in die astrologischen Hohriften der Griechen Aber. 



Hämatit der ehemaligen Sammlung des Herrn 
Magnan de la Boquette von Lajard, Mein, sur 
un basrelief mithriaque qui a ete decouvert ä 
Vienne (Isere), Mim. de l'Ac. des Inscr. et B.-L. 
tome 15, 2° partie 1846 p. 266 Note 1. Häufig 
erscheint diese löwenköpfige Schlange auch auf 
den oben 2 Sp. 466 ff. besprochenen Gemmen 
mit der Aufschrift OPQPIOY© ; über das Vor- 
kommen der Schlange mit Strahlenkranz oder 



Begonnen vom Zeichen des Widders als der **- 
tpali] to« xöafiou linden sie sich bei Htphästion 
von Theben hsqI Haruyxäv, dessen Text vor 
kurzem von A. h'ngtlbrecht , Hephüttion von 
Theben u. sein astrolog. üoinprndium. Wien 1887 
p.63ff. herausgegobon int, nachdem schon ScH- 
masius, De annis climactericii gelegentlich Aus- 
züge daraus gegeben hatte, sowie in dem von 
Pitra im 5. Bande seiner Analecta Sacra et 



Nimbus und angeblichem Löwenhaupt auf den 60 classiea spicilegio Solesmensi parata Äbt, 8 



Münzen niedermösischer und thrakischer Städte 
s. Drexler, Myth. Beitr. 1 p. 61ff. — Jablonski, 
Panth. Aeg.Lib. 1 c. 4 p. 89 sah in den in Rede 
stehenden Gemmen Denkmäler der Gnostiker 
und meinte, unter der Schlange sei Christus 
zu verstehen. Auch Leemans zu Horapollo 
Hierogl. 1, 64 p. 293, Quaranta, Cavedoni, Dichi- 
arazione di due antiche gemme ineise provenienti 



p. 284 ff. edierten s. g. heiligen Buche des 
Hermes an Asklepios zu je drei an die 12 Zeichen 
des Zodiacus verteilt. Nach Hephältion p. 62 
sind die 3 Dekane des vierten Tierkreis- Zeichen», 
des Krebses: owQ-ig 6 arprarog, alt 6 Sevregog, 
Xvovfilg b iqIxos, die 3 Dekane des fünften 
Zeichens, des Löwen (p. 54) : %ug%voviut b neä- 
tos, rjiiTi b SsvtEQog , cpovnq 6 tprtos; nach 



1261 Knuphis (Dekangottheit) Knuphis (Dekangottheit) 1262 

Pseudo-Hermes p. 287 ist dem entsprechend der fiögiov, onsg elg Kagälav Kai zu nsgl avzr\v 
10. Dekan Sco&sig, der 11. Ovcpiaiz (im Vien- Kazavosizai, taziv otvos 'HXiov . . ., p. 64: oi äs 
nensia Ovägietz), der 12. Xvovtp (Vienn. Kvov- SsKavol avzov zgeig- %agxvov(ii.g o ngöizog, rptn 
<p6ß), der 13. Xvovfiog (Vienn. Xvovptxrig , am 6 äsvzsgog, (povmn b zgCzog' 6 ysvvtöfisvog ovv 
Rand Xvovpmls), der 14. 'int, der 15. ipdzixi. sizl zov ngmzov vnb ö%Xtav äogvipogsixai Kai 
Die Namen des Doppeldekans Kvovjis und d%ova&~qaszai xal £ozai 6£vg Kai axaxatpgo- 
l>gu*vovp, lesen wir auf einem ägyptischen vnxog, svsgyszäv zovg vnoxaaao^evovg Kai «oH- 
in griechischer Sprache abgefafsten Horoskop, Xovg OKSudasi Kai Kxtfasxai, svsntipoyog Sh äid 
welches Goodwin in Chabas' Melanges egyp- yvvuiKa- zu. äs orjiisia avzov fu;tnx»;s zrjv i\Xi- 
tologiques Ser. 2 1864 p. 294 — 306 mit- 10 v.iav, zb ngöotoicov togaiog, igv&gog, ot ocp&aX- 
geteilt hat, p. 303 — 304, PL 3 1. 35. XPA- pol psydloi, svgivog, ai nvripai XsitzaC, növog 
XNOYBIC finden wir auf einer Gemme bei Haspe s'azai nsgl xr\v nöäa Kai spnvsvfidxmaig avzä" 
nr. 556, Kopp, Palaeogr. crit. 3 p. 257 § 213, sozur oi äs zov &sov KXiLiaKzfigsg üzog a, tu, 
p. 387 § 330. In den ägyptischen Denkmälern *y\ Xß', /ts', v£ ', £&', o(3', oä', jtij'; und durch 
entsprechen den 6 erwähnten Dekannamen die Pseudo - Hermes p. 287: dcoäsKaxog äsxuvög. 
6 Namen, welche Lepsius , Chronol. p. 71 Ovzog ovofia l%si Xvovrp, fiOQcprjv äs ngöaamov 
(wonach E. de Bouge , Bev. arch. 6 1849/50 äväv yvvammv dnoaxgafi/isvcov äXXrjXtov, cov zb 
p. 533) liest: Suti; Sit; Knemut und Knem; 'sv JtsQiY.SLy.svov nCXiov, zb äs aXXo ßaaiXsiov. 
Cher-Knemut und Cher-Knem; He-tet; Pehu- 'Ecp' svbg zgaxrjXov nsgißsßX-qzai äs Kai ägd- 
tet; Brugsch, Thes. Inscr. Aeg. Abt. 1. Astron. 20 v-ovzsg, zb äs oXov sezlv ezTj&agbv, £nl ßdesmg 
u. astrol. Inschriften der altäg. Denkmäler. sniKstpsvov. Kvgisvsi äs zov anXvvög. Tlvipov 
Leipzig' 1883 4° p. 156 (nach jüngeren ägyp- ovv zovzov sv Xi&co dxäzn Kai vno&slg ßoxdvriv 
tischen Listen): sopdet oder safi; seta, set, lit; aopaigiziv, KazaxXsiaov sv m ßovXsi, Kai cpögsi 
knum; ^ar-knum; bä-t'et; Brugsch, Die Ägyp - (laKagwv ßorj&riiia. TgmäsKaxog äsKavög, Xsov- 
tologie p. 340: Sopde oder Sot'i; Sit; Knum; zog ngäxog. Ovzog ovoiia $"%si Xvovpog, pogyriv 
Har-Knum; HS c -det; Phu-det. In älteren Dekan- äs Xsovxongöamnov , dxxivag s%av rjXiaitäg, zb 
Hsten steht an Stelle des Sternbildes sit, sexhi, äs olov eäpa bcpewg nvgosiäovg, avm dva- 
sifl'u („die Schildkröte, die beiden Schildkröten") zezgafipsvov. Kvgisvsi äs zäv ysvofisvmv ma- 
der Dekan Tpä Kenmut, Brugsch, Thes. Inscr. &äv izsgl zi\v nagäi'av. TXvipov ovv zovzov sv 
Aeg. 1 p. 113, 155, 172; und Knum und jjar- 30 XC&m d%äzy, xod vno&slg ßozdvrjv Xsovzonöätjv, 
knum führen in ihnen den Namen Kenmut nazaKXsiaov iv a> ßovXsi, nul cpögsi, dizs^öjisvog 
und ^r-^pd-kenmut; auch lassen zwei dieser mmv azgovQwv. Deutlich wird hier Xvovfiog 
älteren Listen %r.- ^pd-kenmut vor Kenmut genau entsprechend der Gestalt der zahl- 
vorangehen, Brugsch, Thes. Inscr. Aeg. 1 p. 155. reichen Gemmen mit Chnubis-Darstellungen 
Tpä bedeutet nach Brugsch: „Kopf, Spitze, beschrieben. Es kann demnach kein Zweifel 
oberster Teil, im Gegensatz zu dem ^er-^epö' sein, dafs dieselben nicht als Denkmäler 
genannten Körperteil, wahrscheinlich die Nabel- gnostischer Sekten, sondern einfach als (heid- 
gegend des Bauches bezeichnend", Brugsch nische) Amulette anzusehen sind. Aufserdem 
a. a. 0. p. 153. Offenbar bildeten ursprünglich nennt Celsus bei Origenes 8 p. 416 unter den 
Tpä Kenmut, ^r-^pd-kenmut und Kenmut zu- 40 Vorstehern der 36 Teile des Körpers, welche 
sammen ein Sternbild, Brugsch a. a. 0. Von den den ihnen untergeordneten Körperteil auf An- 
Dekanen xvovfiig und %ag%vov\iig(Hep'hästion) = rufung hin heilen, den xvovprfV und %va- 
Xvovcp und Xvovpog (Pseudo-Hermes) erfahren %vovfir}v, worin wir sofort die beiden Dekan- 
wir nun durch Hephästion in dem Kapitel namen %vovp,lg und %agxvovfitg wiedererkennen. 
nsgl zfjg zäv äcoäs%azrifiogia>v ovopaeiag zs v.a.1 Ahnlich wie unter dem Namen des Hermes 
ävvdfitcag p. 52 folgendes: Tb äs zov Kag- ging unter dem eines ägyptischen KönigsNe- 
■nivov äcaäs-xazrjfiögiov, o stg ozrj&og %ecl nXsv- ^- chepso eine Schrift über die Einflüsse der De- 
gdg [sc. zov Koejto»] nagaXafißdvszai, saziv kane auf die Krankheiten des Körpers, Fir- 
oiKog ZsXrjvrjg . . . oi äs zgsig atito« äsv.avol micus Mat. 1. 4 c. 16, E. Biefs, Nechepsonis et 
a<o&lg 6 ngmzog, alz b äsvxsgog, xvovfilg b zgC- 50 Petosiridis fragmenta, Philologus Suppltbd. 6 
ros, und von dem unter x vov f 1 ^ geborenen p. 379, 28: Sic et Necepso, Aegypti iustissimus 
p. 53 b äs snl zov zgCzov [sc. äs%avov\ ysvvm- imperator, optimus quogue astronomus per ipsos 
fisvog s'azai cpgövifiog Kai zgayrjGsxai dysvväg decanos omnia vitia valetudines collegit, osten- 
Kai ätaazriesi zovg yovstg &avdz<p Kai usimaei dens , quam valetudinem quis decanus efficeret, 
zd nazgma Kai Hozat cpiXötpiXog «al KaKona&rjesi quia una natura ab alia vincitur unusque deus 
srtl r»js' vsöznzog. sv äs zoig Kazd yvvaiKag ab altero Aus dieser Schrift erwähnt Galenus 
ipöyovg ?£et Kai sv ezgazicoziKfj ngd^si diagrjffst nsgl zfjg zäv ditXäv tpagpaKiov Kgdcswg 1. 10, 
Kai Xfjifisi aiär\Qov nsigav Kai saxäzov dya&ov 18, tom. 12 p. 207 ed. Kühn, Biefs a. a. O. 29 
zsv&zai- zd äs crjiisia avzov iisarj r\Xiv.la, das uns beschäftigende Amulett: 'Evti&subi äs 
svzgacp^g, Xiitagög, £av&6g, XsvKog, ai ocpgvsg 60 Kai äuKzvXiw avzov [sc. zov l'aaniv] svtoi Kai 
fisydXai, zd Gxy\ftr\ nXazsa, ngoyäazmg sezai, yXvtpovaiv sv avzm zov zag anzivag s"%ovia 
növovg I|ei nsgl zd anXäyxva- siel äs of kXi- ägÜKOvza , Ka&dnsg Kai 6 ßaaiXsvg Nextipäg 
paytzrjgsg trog ä\ £', iß', Kä', Xy' , ffir', |y', tygaipsv s"v tfj zsaaagsGKaiäsKazn ßißXat; ebenso 
|ö', oß', jts' '. iifj Xav&avizm äs, äg sUözmg Aetius Tetrab. 1 serm. 2 c. 36: quidam annulis 
slg tpvXaKzrigiov zov azofidx ov nctQcedi%ovTai iaspidem viridem includunt et draconem radios 
zov x V0V P lv <*>s Kvgwv ovza zov axfjfrovg zov habentem in ipsa sculpunt ex praecepto Necepsi 
KÖßfiov, Kallas r\ äiuigy\<sig zäv fcwSlcov nigi- regis, qui prosit ventriculo. Auch Marcellus 20, 
sxsi; und p. 53: Tb äs zov Asovzog äcoäs*uzr\- 98, Ric. Heim, De rebus magicis Marcelli me- 
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dici in Schedae philologae Rermanno Usener a cisme PI. 2 B Fig. 2 zeigt auf der einen Seite 
Sodalibus seminarii regit Bonnensis oblatae. das Bild des Käfers mit der Umschrift 0G) 
Bonn 1891 p. 125 kennt dieses Amulett: Ad XNOY<t>l, auf der anderen die löwenköpfige 
stomachi dolorem remedium physicum sie: in Schlange mit Strahlenkranz, umgeben von 
iaspide exculpe draconem radiatum, ut h'Aeat 7 Sternen. Ferner, unendlich häufig tritt auf 
Septem radios et claude auro et utere in cdllo. den Chnubisgemmen ein Zeichen auf, welches 
Die Aufschriften verschiedener Gemmen mit der man mit 3 lateinischen S, die YOn einer 
löwenköpfigen Schlange (wie OYAAZON YrEIH Linie in der Mitte geschnitten werden — trois 
CTOMAXON nPOKAOY ; TEirANTOTTAIKTA • S barre's nennen es Fröhner, Coli, de Montiqnv, 
BAPO|YHACOPIOPMO|ATTAAA=ON TOjTTEPI- 10 Pierres gravees. Paris 1887 p. 48 nr. 666, p 43 
TO • CTOMAXON • TTA0OC • | TOY • TTACXONTOC, nr. 568. 571, p. 44 nr. 577 und OhabouiUtt, Descr. 
Brexler, Myth. Btitr. 1 p. 64 Anm. 1 zu p. 61) be- des antiquites et objets d'art ci imposant le eab. de 
stätigen die Angaben der Autoren über die medi- M. Louis Fould. Paris 1801 2" p. 68 nr. 1120 — 
zinische Kraft, welche man diesem Amulett bei- vergleichen kann (s. Fig. 4). Mio. Heim In- 
legte. Auch die Aufschriften TEirANTOTTAIKTA, cantamenta magica Graeca Laiina p. 480 Anm. 3, 
nrANTOPHKTA,nrANTOA€TIPA verschiedener welcher dieses Zeichen in der Begehreibung 
dieser Steine erklären sich leicht, wenn wir des Marcellus 24, 7: in lapiile iaipide Phrygia 
uns erinnern an den nicht auf Ägypten (Ebers, aerizusa si nota infra scripta inie*k$a fuerit 
Ztsehr. f. äg. Spr. 1873 p. 45, Maspero, Gesch. id est 555, et collo doknti» latut fuerit sus- 
d. morgenländ. Völker im Altertum p. 81) be- iopensus, mire proderit erkennt, loh reibt es den 
schränkten, sondern über die ganze Welt ver- Gnostikern zu. Dies ist weiter nichts als 
breiteten Aberglauben, welcher die Krankheiten eine den Ägyptern entlehnt» Daritellung des 
den Einflüssen böser Dämonen zuschreibt; vgl. Chnubis. In Edfu und Dundom ilt die De- 
z. B. Sic. Heim, Incantamenta magica Graeca kadengottheit Knnm dargestellt all eine auf- 
Latina. Lipsiae 1892 [= Jahrbb. f. kl. Phil. recht stehende Schlange, wolohu von 8 wage- 
Suppltbd. 19 p. 465 — 492] p. 476 ff. Evoca- recht liegenden Schlangen gunohnitten wird, 
ttones morborum. Sorlin Dorigny , Phylactere Brugsch, Thes. Inscr. Aeg. 1 p. 18 nr. 1, p. 24 
alexandrin contre les epistaxis, Bevue des äudes nr. 1. Letronne, Oeuvres clmme». 8» ier. tom 2 
grecques 4, 1891 p. 287—296, bes. p. 295 und PI. 2. Offenbar auf ägyplucliu Kinflüise geht 
Schlumberger, Amulettes byzantins andern desti- 30 auch die Wahl der Steine, auf welche die 
nes ä combattre les malefices et maladies, Bev. Dekane zu gravieren sind, xurflok. Von Peeudo- 
des etud. gr. 5, 1892 p. 73—93, bes. p. 74 (der Hermes wird genau bin jedem Dekan die 
Krankheitsdämon als niedergestreckte Frau Steinart für das anzufertigende Amulett an- 
dargestellt). V. Fossel, Volksmedicin und gegeben. In Dendera werden den einsehen 
medicinischer Aberglaube in Steiermark 2. Aufl. Dekaden bestimmte Metall- und Mineralien- 
Graz 1886 p. 9. M. Hoefler, Volksmedicin u. namen beigeschrieben, Brugich, The». Inser 
Aberglaube in Oberbayerns Gegenwart u. Ver- Aeg. 1 p. 17ff. Für diu Dekade Knum ist es 
gangenheit. München 1888 p. lf. Grimm, das Mineral hemag, wuh Brugich p. 84 und 
Deutsche Mythol. 2* p. 965 ff. Mannhardt, Der Lepsius, Metalle p. 57 Anm. 8 mit roter Jaapis 
Baumkultus der Germanen, Register p. 632 m übersetzen, während Frednick 0. B, Wendel, 
s. v. Krankheiten, Kuhn, Indische u. germa- Über die in altägyptüchftt 7 "rieten erwähnten 
nische Segenssprüche, Zeitschr. f. vergl. Sprach- Bau- und Edelsteine. Leipuig 1889 p. 107 
fwschung 13 p. 72, p. 118 ff. Fr. S. Kraufs, —109 darin lieber den AmothTit erkennen 
Volksglaube u. rehg. Brauch der Südslaven möchte. Grünen Jaspis fordert Nechepeo, Jaspis 
p. 39, 41. H. v. Wlislocki, Aus dem inneren ohne nähere Bezeichnung dor Farbe Marcellus 
Lebender Zigeuner. Berlin 1892 p. 4ff.. Bastian, Achat Pseudo-Hermes für dm (JhnubU-Amulett. 
Völkerstämme am Brahmaputra p.73. Bastian, Vgl. Kamephis. [Drexlev.j 
Die Völker des östl. Asiens 2 p. 103, 418; 3 Koalemos (KoüUfiog), der Gott der Dümm- 
p. 269 ff. B. Hagen, Beiträge zur Kenntnis heit, Aristoph. equ. 221; n. Kock %. d. St. 
der Battareligion, Tijdschrift voor indische so [HSfer] 
taal-, land- en volkenkunde Bd. 28 p. 531. KößaXoi, ungestaltete, neokilohe und 
541. J. Wellhausen, Skizzen u. Vorarbeiten possenhafte Kobolde oder I (Unionen aus der 
Heft 3. Beste arabisch. Heidentums p. 140; 143 späteren bakchischen Schar, m der Gattung 
Anm. 3. W. Schneider, Die Beligion d. afrik. der Satyrn gehörig, llarpokrat. I. ▼. Schol 
Naturvölker p. 116. 125. 131 ff. 137 f. 145. 148 f. Aristoph. Plut. 279. Nutai Oum. Myth. 6 13 
158ff. 234. Tylor, Die Anfänge der Kultur p. 485. Lobeck, De Cob. et Otreop. 1820 
Sachregister 2 p. 469 s. v. Dämonen, p. 464 Aglaoph. 2, 1296. 1308- 1JIS9. Preüer, Griech. 
s. v. Krankheit. Pettigrew, On superstitions Myth. 1, 600, 1. Vgl. Kcrkopen. [Stoü.] 
connected with the history and praetice of medi- Kobis (Küßig), Sohn den KyknOS, samt 
eine and surgery. London 1854 p. 65 u. a. m. 60 seinem Bruder Korianos und leiner Schwester 
Manche Einzelheiten dieser Gemmen er- Glauke von den Griechen als Geiiel mitgefuhrt- 
klaren sich durch Vergleichung mit den ägyp- LHctys 2, 13. Bei Joh. Matal, p. 18» werden 
tischen Denkmälern. Beispielsweise wird das als Kinder des Kyknos ÄBJflnj, Kfaetmog 
Zodiakalzeichen des Krebses bei den Ägyptern rXav% n genannt; vgl. Dederich, Dictu» p. 408- 
durch das Bild eines Käfers ausgedrückt, nach Tzetz. proleg. alleg. lliad. 876 neifsen 
Brugsch, Die Ägyptologie p. 346. Xvovplg ist sie Köpog und KöxccQvog und werden von 
nach HephasUon der 3. Dekan des Krebses. Diomedes getötet; ihre Schwerter <Jlauke 
üine Gemme bei Matter, Hist. crit. du gnosti- heißt nach Tzetz. a. a. 0. auch Laodike. [Höfer] 
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Kodone (KmSmvri), 1) Arkaderin, Tochter des 710. Ov. Md. 6, 185. Unter den Giganten wird er 

Aineias, Schwester der Anthemöne, Agathyllos aufgeführt Hyg.praef. p. 27 B. Verg Ge 1 279 

b. Dionys. A. B. 1, 49. [Robert, Arch. Ztg. Aen. 4, 179 u. Serv. z. d. St. Serv. V. Am. 10, 565.' 

37, 24 f. R.] . — 2) Eine Mänade, Norm. Dion. Propert. 2, 1, 39. Über Ableitung und Be- 

30, 213. [Stoll.] deutung des Wortes sind die Meinungen sehr 

Kodros (Kööqos), Sohn des Melanthos verschieden: Cornut. c. 17 p. 176 Gale (71016- 

(Pausan. 7, 25, 2), der letzte König von rng), s. ebend. Osann p. 294. Et. M. s. v. (noi- 

Athen, Vater des Androklos, des Gründers von ötijs od. v. nosiv = voeiv). Meineice, Anal. 

Ephesos, PhereJcyd. b. Strab. 14, 632, des Neleus, Alex. p. 121 (koüv — asSuv). G. Hermann, 

des Gründers von Milet, Herod. 9,97. Aelian. v. 10 De theol. Gr. ant. p. 174ff. (Turbulus v. xe/co), 

hist. 8, 5. Hellem, b. Harpocr. a. Y.'Egvd-qaioi, später de 4poZZ. e« Diaro. Opusc. 7 p. 297 

des Nauklos, Strab. 14, 633, des Kydrelos, (Conglobator, jts'ro, KEHrö-ca, kom*). Schoemanti, 

Strabo a. a. 0. und des Knopos, Strabo a. a. 0. Opusc. Ac. 2, 101 ff. (xatco). Ebenso Welcher, 

Der Ort, wo er von den Peloponnesiern ge- Griech. Götterl. 1, 278 ff. Müller, Bor. 1, 310. 

tötet worden war, wurde noch später gezeigt, Lauer, System 159. 249. Preller, Gr. Myth. 

Pausan. 1, 19, 5. [Vgl. auch die das Heilig- 1, 41, 1 ( K aia> od. noilog = coelum). Stoll, 

tum des Kodros, des Neleus und der Basile Antimach. fr. 83 p. 91 und Pott, Zeitschr. f. 

betreffende Inschrift v. J. 418 v. Chr., die vergl. Spr. 5, 299. Stud. z. gr. Myth, in Jahrb. 

Kumanudis in der 'Eq> ni i. veröffentlicht hat: f. Mass. Phil. 1859 Suppl. p. 323 f. (noilog). 

Arch. Ztg. 1885 S. 162f. E. Curtius, Sitzgsber. 20 Braun, Gr. Götterl. % 219 (vgl. Athen. 10, 

d. Berl. Ah. 1885 S. 437 ff. Röscher.] Seine 455 d). Gerhard, Gr. M. 1 § 196 („Besänftiger"). 

Statue wird bei Pausan. 10, 10, 1 erwähnt. Eine [Stoll.] — K. ist einer der Titanen in der von 

Grabinschrift auf Kodros s. in der Arch. Ztg. 24 Hesiod. Theog. 134 zusammengestellten Familie, 

1866 S. 183*. Kaibel 1083, eine Weihinschrift welche keine Beziehung zum Titanenkampf hat 

auf einer Granitschale Arch. Ztg. 4 S. 246. — mit Ausnahme des Kronos — und zum Teil 

[Vgl. auch die schöne Abbildung auf der alte Götternamen verwertet. 1 Koios steht an 

Kodrosschale in Bologna Baumeister, BenJcm. der Spitze, wie es scheint als Ältester; er er- 

nr. 2148 p. 1999. Höfer.] [Weiteres ■ über zeugt (v. 404) mit seiner Schwester Phoibe die 

Kodros, namentlich über das Sagenhafte in Leto und Asterie. Anderwärts scheint er mit 

seiuer Geschichte, bei Busolt, Griech. Gesch. 1 30 Kynnes zusammen ein Bruderpaar gebildet zu 

S. 72, 3 u. S. 400 f. S. auch Töpffer, Att. Gen. haben; s. unter Kynnes. In den Namen der 

229 ff. Wilamowitz, Aus KydathenM. Röscher.] kleinen peloponnesischen Nachbarflüsse Koios 

\ß. Braun, Die Schale des Kodros. Gotha und Elektra müssen wir, wie in dem achäischen 

1843.2°. Drexler.] [Lorentz.] Krios, die der Titanen wiedererkennen; Elektra 

Koganiis, FMsgott, kenntlich gemacht ist Tochter des Atlas. Koios kommt später 

durch die Beischrift KCTAMIC, auf einer auto- auch als Mannesname in Elis vor. Zur Er- 

nomen Münze von Philadelpheia Lydiae, Loeb- klärung des Namens erfanden die alten Gramm a- 

becke, Zeitschr. f. Num. lb 1887 p.48. [Drexler.] tiker (Etym. M. 523, 50) ein Verbum ■x.osiv, 

Koia (Kola), Amazone, Steph. Byz. v. @i- welches soviel wie vosiv seih sollte. Etwas ge- 
ßais;_vgh Kynna. [Klügmann.] 40 schickter versuchten Andere es mit einem 

Koiantis (Koiavrig), d. i. Tochter des Koios, Äolismus und dachten anwotog als die Qualität, 

heifst Leto Orph. hymn. 34 (35), 2. Schol. Auf den richtigen Weg leitet die antike Er- 

Kalhm. hymn. 4, 50; sie wird auch genannt klärung des anat, Xeyöiu-vov Koia als acpaiga 

Koie'is (Koirjtg) Kallim. hymn. 4, 150 und und die Übersetzung Polus, welche die La- 

schol. oder Koiogenes (Koioyevrjg) ; Pindar bei teiner von Koios geben. Dies führt auf noilog, 

Strabo 10, 485 = frgm. 88(58), 2. [Höfer.] coelum vermittelt durch *%oi£og und Iuno' 

Koinia (Koivia), Amazone, Steph. Byz. v. Covella, welche letztere wie Iuno Coelestis 

0ißaig; vgl. Kynna. [Klügmann.] als die Himmlische zu verstehen sein wird, 

Eoinos Theos (Koivog &nög), eine Inschrift wenn auch immerhin als Mondgöttin (Preller- 

aus Gasr Mezuar in Nordafrika ist dem Koi- 5° Jordan, Born. Myth. 1, 272), doch gewifs nicht 

vm &im geweiht, Ephem. epigr. 5 (1884), 463; von der „ausgehöhlten" Form des Halbmondes. 

„„1 ,ii • «. < rr >. <,, 1° Rhodos gab es neben der Elektra-Alektrona 

it^t? J* TJ t nc ?W% ^oXXcov m anch eine Artemis j„ K ^ oCa TOd KtKoCa (g d ) 

Rhodiapolis, Petersen-Luschcm, Betsen in Ly- gebildet ^ > A . Ka . KlüXie . ' manc he der Alte £ 

Uen , Müyas und Kibyrat» p. 103 nr. 2 B; t achten auch Kos da £ it 2U8ammei , Das 

n t r \ 3 f' „ T heifst Hotros dcupcov Nähere b. Mayer, Gig. u. Tit. S. 57-62. Über 

£, 9,« 7 tiff ''JS a°-7 S i, f Qt y S J- ??• , die Personifikationen und Träger des Himmels- 

Sp. 2381 Z. 20ff und Ans. rheL 2, 26 Ihod. gewö lbes s. das. S. 87-90. [Maxim. Mayer.] 

f 'J rn»f T nOV - ■ FlUt PM0S - CUm Koiranos (Koioavog), 1) Sohn des Abas, 

P Tf'-JL L= ; J -s xr ■ x- , ^ so Enkel des Melampus, Vater des Polyidos, 

Koiogenes (genem) = Koiantis (s. d.). Apollod _ 8> 3j x p Pa ^ , f 43? 5 K ^ w | 

Koios (Äotog, lat.Coeus), Sohn des Uranos und 13,75. Soph. fr. 358 Nauck. Tzetz. L. 811. 

der Gaia, einer der Titanen, zeugte mit Phoibe Hyg. f. 128. 136. 251. — Pherekyd. b. Schol. II. 

die Leto und Asteria, Hes. Theog. 134. 404 ff. 13, 663 giebt folgende Geschlechtsfolge: Me- 

Apollod. 1, 1, 3. Biod. 6, 66. 67. Orph. fr. 8, lampus, Mantios, Kleitos, Koiranos, Polyidos. 

26 (Lob. Agl. 1, 505). Hyg. praef. p. 29 Bunte. — 2) Sohn des Polyidos, Vater des Euchenor, 

Schol. II. 14, 274. Tzetz. L 1175. Paus. 4, Paus. 1, 43, 6. - 8) Wagenlenker des Meri- 

33, 6. Hom. H. in Ap. Bei 62. Ap. Bh. 2, ones, aus Lyktos in Kreta, vor Troja von 
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Hektor getötet, II. 17, 611. — i) Lykier, vor den Acheron sich ergiefst, Mitmh, Anm* &. ) 

Troja von Odysseus getötet, II. 5, 677. Tzetz. Odvss. 3 p. 15_6_fiL Bei V e rg . Am . fi , 296 - : 

Hom. 97; Sohn des Hippasos, Genosse des flieht der Acheron in den Kokytos, einen lang- 

Sarpedon, Ov. Met. 13, 257. — 5) Ein Milesier, sam fliefsenden sumpfigen Strom (Verg. Qe. 

kaufte von Fischern einen gefangenen Del- 4, .478. Hmnt. (lärm. 2, 14, 18), der, die Unter- 

phin und liefs ihn wieder ins Wasser. Als er weit nmfliefsend, mit ihm den stygischen See 

später bei Mykonos Schiffbruch litt und alle bildet, Aen. 6. 134. 323; v gl. Lukian. de -■', 

umkamen, wurde er allein von einem Delphin ZufiÜiJk Sein Name bezeichnet ihn als ^ den! „ 

gerettet, und als er hochbetagt zu Milet ge- Flufs des Weinens und Klagens (nmxvnv)} 

sterben war und der Leichenzug in der Nähe 10 C ornut. c . 35 p. 235 f^ale.. Suid, jl- K qq, — Et. 

des Hafens vorbeikam, erschien eine Menge H>L_j J .J£emii4£i„ T z et z. L. 705. Sch ot-. Od. 10 , 

Delphine im Hafen und nahm gleichsam teil 514. Eustath. p. 1667. 40. Er nimmt die 

an der Bestattung, Athen. 13, 606 e. Ael.de Toten auf zur Qual. Während der Pyriphlege- 

nat. an. 8, 3. Plut. de sollert. anim. p. 985a. — thon als itoxay.bg faQuöxaxog durch seine Hitze 

[6) KoCqcivos findet sich nicht selten als Bei- die Sünder quält, thut dies Kokytos als nox. 

name von Göttern, so des Bolmarkoth C. ipv%QÖxaxog durch seine Kälte, Suid. v. 'Hlv - 

I. G. 3, 4536. Kaibel epigr. 835 (vgl. Bd. l eiov itsdlov. vgl. Bat- Phaedon 113 off, Lehrs, 

Sp. 749), des Hades G. I. G. 3, 6201; des Vnpul. Au f*. 308 f. Wie Acheron und Styx 

Osiris (■koi'qccvos d&aväxmv) G. I. G. 2, 3724; bezeichnet er überhaupt die Unterwelt, Euriv. 

des Thanatos (noiQavog Saifiovcov) Eur. Alle. 20 AU. 458. Horaz. a. a.O. Kokytos war ein Neben- ^„J 

1140; des Asklepios (noiQavog laäv) G. I. G. flufs des Acheron im Lande der Thesproter, x T 

1, 511 = C. I. A.' 3, 171; der Musen Orph. und manche nehmen an, dafe er mit diesem 

in schol. Apoll Bhod. 3, 1; auch für Isis in die Unterwelt verlegt worden sei, s J _4cÄfir 

wollte Beinach, Berns critique 1887, 2 p. 13 «- m »"d P "" B V", v [Stoll.] 

den Beinamen Koigavog in Anspruch nehmen; Kolainis (Kolcuvtg), Beiname der Artemis 

dagegen aber Homolle, Bull, de corr. hell. 15 in Myrrhinus in Attika, Paus. 1, 81, 5. Aristoph. 

(1891) 626. Höfer.] [Stoll.] av. 873 und schol; ihr Bild: Paus. 1, 31, 4; 

Koiron (Koiqwv), Sohn des Triptolemos, sie ist benannt nach Kolainos (Paus. 1, 31,5. 

Bruder des Krokon (s. d.), Bekker An. 273, 7; Besj/cA.), dem Sohne des Hermes, der ihr infolge 
nach ihm war das athenische Geschlecht der 30 Orakelspruches ein Heiligtum errichtete, Hei- ^ 

KoiQoovtScu (bei Suidas KvQiovtSai.) benannt, lanikos und Phanodemos im schol. Arist. a. a. O. 

Lykurg, bei Harpokrat. ; vgl. jedoch Buhnken, Nach Euphronios ebendas. wurde sie in Ama- 

Eist. crit. orat. Graec. 339f. ed. Friedemann. rynthos verehrt und hatte ihren Namen davon, 

[Genaueres b. Töpfer, AU. Geneal. 104 ff. dafs ihr hier Agamemnon einen Widder ohne 

Röscher.] [Höfer.] Hörner (kqiov xölov) opferte. Bei Theognost. 

Koitos (Koixog), Beiname des Apollon, oxi in Gram, anecd. Oxon. 2, 66, 80 heifst sie Ko- 

aitsefioyövog 6 »jltog kkI avvovaCag aixiog, mg XcuvCa. und ist ebenfalls nach Kolainos _be- 

jtal imoyövog Xsysxcti, Tzetz. Lykophr. 426. nannt. Auch inBchriftlich ist die A. Kolainis 

[Höfer.] bezeugt G. I. A. 8, 860 p. 87 ; ebenda 2, 575 ein 

Kokalos (Kcönalog) , König der Sikaner in 40 legbv 'AQXsjitSog Kolutvl8og\ ebenda 216: Jie- 

der sicilischen Stadt Kamikos, der späteren noiva "AQXspi KoXaivl. Die von E. Curtius, 

Burg von Agrigent, welche ihm Daidalos zu Sitzungsber. d. K. Preufs. Ah. d. Wiss. 1887 

einer uneinnehmbaren Feste machte. Dai- p. 1168 erwähnte A. Koluivig, die sich G. I.A. 

dalos hatte, nachdem er dem Minos ent- 2, 571 finden soll, existiert nicht. [Vgl. auch 

flohen, bei ihm Aufnahme und Schutz ge- Töpfer, AU. Geneal S. 217, der Kolainos mit 

funden, und als Minos mit Heeresmacht kam Kelainos, Vater des Kaukon, identificiert. R.] 

und die Auslieferung desselben forderte, wurde Vgl. auch Kolainos. [Höfer.] 

er von Kokalos oder seinen Töchtern im Bade Kolainos (Kolaivog), ein alter König in 

durch heifses Wasser getötet, Biod. 4, 76. 78. Attika, der noch vor Kokrops herrschte, ein 
79. 5, 78. Herodot 7, 170. Paus. 1, 21, 6. 7, 50 Abkömmling des Hermes, soll in dem attischen 

4, 5. Strab. 6, 273. 279. Kallimaeh. u. Philo- Demos Myrrhinus einen Tempel der Artemis 

steph. b. Schol. II. 2, 145. Ephor. u. Philist. Kolainis gegründet habin, Paus. 1, 31, 3. 

b. Theon Progymn. p. 16 Heins. Konon 25. Schol. Aristoph. Av. 878. Phavorin. n. Suid. 

Schol. Pind. Nem. 4, 95. Hyg. f. 40. 44. v. Kolaivig. Er führte eine attische Kolonie 

Athen. 1, lOe. Ov. Met. 8, 261. Steph. Byz. v. nach der Stadt Kolonides in Messenden, Paus. 

Käiiwog. Welcher, Gr. Tr. 1, 431. Nach 4,34,5. Vgl. Kolainis. [Stoll.] 

Eustath. 1817, 40 soll auch Daidalos durch Kolakeia (Kolanelct), die perspnificierte 

die Töchter des Kokalos umgekommen sein, Schmeichelei, das Gegenteil der Philia ($Ma), 

Preller, Gr. Myth. 2, 122. [Stoll.] Bio Chrys. or. 1 p. 71 B. Kebes pinax 8. 

Kokarkos (-artos) s. Kobis. 60 [Höfer.] 

Kokkoka (ÄovmcÖKa), Beiname der Artemis Kolaxes (Kolä^g), König der Bisalter, 

im Haine Altis bei Olympia, Pausan. 5, 5, 4 den Zeus in Skythien mit einer Schlangen- 

(vgl. Lobeck, Path. serm. gr. prol p. 323). nymphe zeugte, Val. Fl. 6, 48; vgl. Herodot 

[Lorentz.] 4, 5. 9. [Stoll.] 

) Kokytos (KmxvTog), bei Homer nur an einer Kolchis (Kol%tg) , 1) absolut = Medeia, 

^jStelle späteren Ursprungs.. ( Od. 10. 5 13) als Eurip. Med. 133. Lykophr. 887 und Tzetz. 

Flufsjder Unterwelt erwähnt, der, eiff Aus- z. d. St. Anth. 9, 346. Anth. Planud. 137. 138. 

"fiuTs'der Styx, zugleich mit Pyriphlegethon in 141; vgl. Simonides im schol. Eur. Med. 20 
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= Bergh 3* p. 411. Hör. epod. 16, 58. luv. vov offenbar ein Verderbnis aus Tvggnvov ist) 
6, 643. Prop. 2, 1, 54. 3, 14, 11. 32, 8. überlieferter aitiologischer Gründungssage: va- 
4, 10, 9 (Müller), Mart. epigr. 5, 53, 1. 10, ög saxi xrjg 'Aq>go8ixrjg outo iiaXovpsvog dizb 
35, 5; vgl. 10, 4, 2. Stat.silv. 2, 1, 141. Auson. zov avfißsßrjTtozog zr\v ngoarjyogiav Xaßclv vs- 
epigr. 22 p. 429 ed. Peiper; vgl. Schol. Theoer. avCag ydg zig 'Azzixog älovg vitb Tvgquväv 
2, 16. SJcamon bei Clan. Alex. Strom. 1, 76. %al 8so[iäzr]g dovlevtav itagavza Igaa&starjg 
— [2) Auf einer Silbermünze des von Pom- avzov zrjg &vyazgog rov lx oVTO S * a ^ a»o- 
pejus eingesetzten. Dynasten Aristarchos von Xnadar/g r)X&sv sig zr\v ol%stav ovzcog iltv- 
Kolchis erseheint nach Fox, Engravings of frsqai&sCg, %al sv%agiaxr)giov xy 'Acpgoähn ttjs 
rare greek coins 2 p. 1 nr. 1 „Female seated, 10 acazrjgiag stA zrjg axr^s, dep' ijg fjgnäyri, vabv 
with a high conical cap, her right hand resting iSgvaazo, KmXidSa 8s itgooriyöqsvas xov tönov 
on a club, in her left the tympanum" oder dito xäv %mX<av , a sv zoig Ssafioig xaxs- 
nach B. de Koehne, Kumism. Chron. 1877 p. 2 itovsixo. — Bei Aristophanes , dem ältesten 
„A woman seated on a high-backed throne Zeugen für den Kult, und bei Dionysios Perieg. 
tumed to the right, on her head the Phrygian v. 592 heifst die Göttin einfach KmXidg (vgl. 
cap. Her right hand reposes on an objeet, im- Arist. nub. 52 Saitdvrjg, Xacpvyjiov, KaXiäSog, 
perfectly defined (may be an oar or a ruäder), rsvszvXXCSog [seil, ogovaez]. Lysistr. 1 dXX' sl 
while her left hand sustains a vase which is tig sig Bayixsiov avzag s%dXeasv\, 7j 's Tlavög, 
placed on her knees." — ProJcesch- Osten, Arch. rj'itl KmXtdS' , rj'g rsvszvXX£8og) , doch er- 
Ztg. 7 (1849) Sp. 28 nr. 1 hält diese Gestalt 20 fahren wir aus zahlreichen anderweitigen Zeug- 
ganz unwahrscheinlich für den Flufs Phasis; nissen, dafs es sich in diesem Falle um eine 
Gavedoni, Bull. arch. napol. n. s. 7 1858 p. 28 für Aphrodite handelt, oder dafs man die K. 
Medeia; v. Sollet, Ztschr. f. Num. 3 1876 wenigstens später mit dieser identifizierte 
p. 60; vgl. 5 1878 p. 226 f. frageweise für Ky- (Schal, z. Arist. nub. 52, z. Lysistr. 2. Strab. 
bele; de Koehne a. a. 0. p. 9 und Leser, du 398. Eustath. z. Dion. Per. 591. Hesych. Har- 
muse'e de feu le prince Basile Kotschoubey pokrat. Suid. Et. M. Phot. s. v. KmXidg. C. I. 
Vol. 1 p. 430 für die Personifikation von Kol- AU. 3, 339 'Acpg[o8](z[rig'] KmXid8[og']. Steph. 
chis. Drexler.l [Höfer.] Byz. s. v. KaXiäg. Schot, z. Lucian. amor. 42. 

Kolchos (KoX%og), Sohn des Phasis, nach Paus. 1, 1, 5). Für die Beurteilung des Wesens 

welchem die Kolchier benannt waren, Mnaseas 30 dieser Aphrodite ist besonders ihre stehende 

Patr. b. Schol. Theokr. 13, 75. [Stoll.] Verbindung mit der Genetyllis wichtig (vgl. 

Koliades (KcoXid8sg), 1) = Aphrodite Ko- Aristoph. nub. 52. Lysistr. 2), d. h. einer den 

lias und die mit ihr zusammen verehrten Eileithyien oder den phokäischen rsvvatäsg 

Genetyllides ; s. Kolias. — 2) KaXiäSsg vvpcpai, (Paus. 1, 1, 5) entsprechenden Entbindungs- 

vielleicht die Nymphen des Vorgebirges Ko- göttin (vgl. Schol. Arist. nub. 52 01 ftEc n»v 

lias in Attika (vgl. Aristaenet. epist. 3 vr\ zag icsgl zrjv 'A<pgo8Czi\v äfioüoi &säv fiiav slvai 

KcoXidSag vvficpag, oder sollte hier etwa v.01- 8id zo ysvsasmg avzrjv slvai zplg av&gcoTioig 

Xdfiag zu lesen sein? Vgl. Hesych. s. v. xoi- alxiav itQo'Cozafisvrjv zäv ydfimjL *al xäv im. 

XdSsg' nsSCa. XißdSsg). [Röscher.] zoig ydpoig fivaxr\Qia>v. Schol. Arist. Lysistr. 

Kolias (KtoXidg), eine Göttin, die auf dem 40 2), die nach Hesychius (s. v. TsvsxvXXig) auch 

gleichnamigen Vorgebirge (av.gu KmXidg, Paus. der Hekate ähnlieh war und wie diese mit 

1, 1, 5), südlieh von Phaleron, in unmittelbarer Hundeopfern verehrt wurde (imxvia zrj 'E»a- 

Nähe von Hälimus und dem südlichsten Teile zrj. Sib «al zuvzri nvvag itgosrt&eöav. iazi 

des Hymettos (vgl. über die Lage Bursian, 81 £svikti &sög. «al sogzrj zäv ywamäv). 

Geogr. v. Griechenl. 1 S. 361. Gurtius-Kaupert, Wenn hie und da (vgl. Aristoph. Thesm. 130 

Karten v. Attika Heft 2 S. 2 f.) in einem be- m nöxviai revezvXXiSeg und Schol. z. d. St.: 

sonderen, mit einem ayaXfiu (Paus. 1,-1, 5) zivsg 8\ itsgl zt\v "Agzspiv cpaaiv avzdg zäv 

geschmückten Tempel (vaög, Schol. Arist. nub. zonexäv iyögovg. Alkiphr. epist. 3, 11 iiaivovg 

52; isgöv , Schol. Aristoph. Lys. 2), der nach snsiedysiv &soig — KcoXidSag ij rsvszvXXCSag. 

Schol. Arist. nub. a. a. 0. , wenn die Lesart 60 Lucian. amor. 42 KmlidSag Mal rsvszvlXiäag. 

richtig ist, ebenfalls KtoXtdg hiefs, wie es Paus. 1, 1, 5 KcoiidSog 8s iaziv ivzav&a 

scheint, ausschliefslich von Frauen als Vor- 'AcpQoSizrjg ayuXjia *al VsvszvXXiSeg 6voiia£ö- 

steherin der Hochzeiten und Geburten (s. fisvai &sul. Soxä 8s Kai ^ooyiaisvai zaig sv 

unten!) hoch verehrt wurde. Der Name Kta- 'itovCa &sag ag kocXovci rsvvatSag slvai zaig 

Xidg wurde von den Alten verschieden erklärt: inl KmXidSi zag avzdg. Hesych. s. v. ys»E- 

entweder aus der Ähnlichkeit des Vorgebirges xvXXiSag- Saifiovag) von mehreren Genetylli- 

mit einem yiäXov dv&gänov (Eustath. z. Dion. des oder Koliades die Rede ist, so fragt es 

Perieg. 591 ü*. z. II. p. 324, 4. Schol. z. Op- sich, ob in diesem Falle nach Analogie der 

pian. Hai. 1, 239; vgl. auch Tzetz. z. Lyk. ebenfalls pluralisch auftretenden Eileithyien 

867 und Hesych. s. v. »träXa - nöSsg, aiisXrj x.z.X.) 60 und Gennaides mehrere Begleiterinnen der 

oder aus einer Legende, nach der ein Habicht Aphrodite Kolias zu verstehen sind oder ob 

(Rabe) dem opfernden Ion eine KaXrj entführt und die letztere selbst mitgemeint ist. Mir ist das 

nach dem Vorgebirge Kolias getragen haben letztere wahrscheinlich, und zwar nicht blofs 

sollte (Schol. Arist. nub. 52 Suid. u. Et. M. wegen des neben rsvszvXXtäsg vorkommenden 

s. v. KtoXidg; Eustath. z. Dion. Perieg. 591), Ausdrucks KaXidäsg, worunter offenbar die 

oder endlich mittelst folgender von Schol. z. ganze Gruppe der in dem Tempel auf Ko- 

Aristoph. nub. 52. Suid. u. Et. M. s. v. Km- lias verehrten Göttinnen zu verstehen ist, 

Xidg (vgl. auch Tzetz. z. Lyk. 867 , wo zvgdv- sondern auch wegen des ausdrücklichen Zeug- 
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nisses des Schol. zu Arist. nub. 52 rsvsxvXX\g ist aber genau dieselbe aitiologische Grün- 
n ijjs ysvseemg sipoQog 'AqiQoSixrj; vgl. auch dungssage, die auch von dem Tempel der 
Schol. z. Lucian. amor. 42 [KmXtäSag xal Kolias berichtet wird, so dafs wir, wenn 
revsTvlMäag] sni&sxa xavxa 'AcpgoSixrig. Fer- Tzetzts sich nicht geirrt hat, die kyprische 
ner ist von grofser Bedeutung für das Ver- KmXmxig unbedenklich mit der attischen Ko- 
ständnis der Kolias und der Genetyllis die lias identifizieren dürfen, eine Annahme, die 
Verbindung, in welcher der Kult dieser Göt- auch durch die von Herodot (7, 91; vgl. Solan 
tinnen mit der in dem unmittelbar benach- fr. 19 B. b. Flut. vit. Sol. 26) bezeugten atti- 
barten Demetertempel abgehaltenen Thesmo-' sehen Kolonisten auf Kypros gerechtfertigt 
phorienfeier zu Halimus stand (vgl. Hesych. 10 wird. Endlich scheint noch hierher zu ge- 
s. v. KmXiäq .... Haxi 8h xal ^firjteog isqov hören die Aphrodite Kalias (A&POJITHI 
avxö&t, noXvexvXov; Bursian, Geogr. 1, 361, 2 KAAIAdl) einer Inschrift, welche Conze auf 
und s. auch den Artikel Kalligeneia). Vgl. Samothrake gefunden und in seinen Meisen 
über die Mysterienfeier zu Halimus aufser an- auf d. Inseln des thrak. Meeres S. 69 Taf. 16, 
tiken Zeugnissen wie Plutarch. v. Solonis 8. 10 veröffentlicht hat. Denn da a und cd öfters 
Polyaen. 20, 2 und dem Orakel b. Herod. 8, im Austausch mit einander stehen (vgl. z. B. 
96. Strab. 391. Anthol. Pal. 9,509. Eustath. Küfiog — Käfiog, &äxog — S-täxos, KaXößa&gov — 
z. JDion. Per. 591 (wo unter den KtoXidSsg Kmloßa&QOv; mehr b. Gust. Meyer, Gr. Gr. §i&), 
yvvahisg höchst wahrscheinlich die Thesmo- so könnte die samothrakische Kalias in der 
phoriazusen gemeint sind), auch Preller, De- 20 That mit der attischen Kolias identisch sein. Für 
meter und Persephone S. 340 Anm. 20 — 23. diese üleichsetzung sprechen auch, wie nament- 
K. Fr. Sermann, Gottesd. AH. § 56, 15. lieh Crusius, Progr. der Leipziger Thomasschule 
ArMommsen, fleorfoZ. 298. Was das Priester- 1886 S. 16ff. dargelegt hat, bestimmte histo- 
tum der Kolias betrifft, so vermutet Töpffer, rische Gründe, insofern nicht nur amHymettos 
AU. Genealogie S. 301, dafs das von Ilesychius (wo nach einem Zeugnisse des Kratinos fr. 102 
erwähnte Geschlecht der KmXieig (yevog töa- p. 64 K. eine Aphrodite KaXiä *) (KaXXia) yer- 
yiväv, oiisq [ry»<] ix KmXictSog) das erbliche ehrt wurde ;s.CVmsj'ms a.a.O. S. 17, 1), alsonicht 
Gentilpriestertum der Aphrodite verwaltet weit von Kolias, sondern auch in Samothrake 
habe, deren Priesterin wir durch ihren Ehren- der Stamm der tyrsenischen Pelasger an- 
sitz im Dionysostheater kennen (C. I. A. 3, 339 80 sässig gewesen ist, zu dessen ältestem Reli- 
'AcpQ{oS'\it[rig'] KmXiä8[og]). Vielleicht war gionsbesitz, abgesehen von den Kabiren und 
der Kult der Kolias auch weiter verbreitet. Hermes, auch Demeter und Aphrodite, 
• So ist bei dem Heiligtum der Artemis Aphaia also gerade die auf Kolias verehrten Gott- 
auf der dem Vorgebirge Kolias gegenüber- heiten, gehörten. Da nun in der oben be- 
liegenden Insel Aigina folgende archaische richteten Gründungslegende von Kolias die 
Inschrift gefunden worden (Boehl, Inscr. Gr. Liebe einer tyrsenischen Jungfrau zu einem 
antiq. 352): \xä Q-tä xa iv\ KmXiäSaig 'AßXC- attischen Jüngling eine so charakteristische 
<av inoirias ^AXxipöv, ' und bei der geringen Rolle spielt und Ilesychius (si ob.) die rsve- 
Entfernung der Insel vom Vorgebirge Kolias xvXXig ausdrücklich als gsvixrj &sög bezeich- 
wäre in der That eine Identität der diu sv 40 net, so werden wir in der That kaum umhin 
KaXidSaig (wo KmXiaSai = KmXioi oder Km- können, Crusius' Hypothese von der tyrseni- 
Xistg und der Name der Bewohner wie oft sehen Herkunft der Kolias für wohl begründet 
statt des Ortsnamens gesetzt sein könnte) sehr zu halten. Ist aber diese Annahme gerecht- 
wohl möglich. — Ferner scheinen die Worte fertigt, so bleibt es natürlich zweifelhaft, ob 
Strabons 398 tcsqI 8s 'A vätfXv axö v tau xal to der Name Kolias griechischen oder barba- 
üavsiov xal xo tjjs KmXiäSog'AtpgoShrjt tsqöv *rX. rischen Ursprungs ist. 

dafür zu sprechen, dafs auch bei Anaphlyatos ein Litteratur: De Witte, Nouvelles annäles 

Koliasheiligtum sich befand, doch ist in diesem de V Institut 1 p. 75 ff. [vgl. das daselbst pl. A 1 

Falle auch recht wohl ein Irrtum des Strabon (p. 82, 8) mitgeteilte, mit Modius, Bogen und 
möglich, zumal da er, wie die folgenden Worte 60 drei Figurchen (Genetyllides?) auf der Hand 

lehren, mindestens den Fehler begangen hat, versehene Bild der Kolias). [Dur Deutung 

das fragliche Koliasheiligtum bei Anaphlystos de Witte'» stimmt zu aufser Gerhard auch 

mit dem viel weiter nördlich gelegenen bei Beule', Le» monnaies d'Athenes p. 364 — 368. 

Halimus, das in der Geschichte der Salamis- Sie ist indessen irrig. Es ist Apollon Delios 

schlacht eine Rolle spielte, zu verwechseln mit den Chariten; vgl. C. Combe, Mus. 

(vgl. Bursian, Geogr. 1, 357, 2). Ferner wird ] lunter Tab. 11, 14. Sestinij Descr. d'ale. med. 

die von Lykophron (v. 867) erwähnte KwXmxig, dal Museo del Prine. di Danimarca p. 17 nr. 3. 

d. h. nach der Erklärung der Scholien Aphro- Mi. 2, 127, 167. S. 3, 559, 167; Baoul-Bochette, 

dite, von Tzetzes z. d. St. folgendermafsen er- Lettre ä Schorn. Paris 1845 p. 198 — 203. 
klärt: r\ 'AqiQoäixjj ytal xifiäxai sv Kvtcqw. «o Cavedoni, Osservazioni sopra le ant. mon. di 

KmX&xtg 8s sxibjäTj, oxi x\g vtaviag vnb Xrj- Atene. Mödena 1836 p. 17 nr. 34 und Nuovi 

exmv ij vnö xvgävvov [TvQQrjvwv? s. ob.] xara- Htudi intorno alle mon. ant. di Atene. Modena 

c%e&elg Ix xmv nmXmv .... iStörj. r; de 9v- 1869 p. 86. 37. Wieseler, Der Apollon Stroga- 

yäxvQ rj xov ccQxiXrjexov rj xov xvqävvov [Tvq- noff und der Apollon vom Belvedere p. 79 — 90. 

e»)»OT?] } 9 cca»stea avxof x«l fuyafffa xovxm • Merm . t auch die alg Aphrodite . Kalia , ge .. 

ansXvosv^ avxov. O äs Atpqodixrig isqov Km- d6ntet8 KaXl& der zu H iera. auf Le.boa gefuudenen 

XäxiSog iSgvaaxo sig sv%ctQiaxiav avxr\g, oxi Breiosinschrift : Tümpel, Philol. N. F. S 1890 S. 735; 4, 

Seöefisvov ovxa ix xmv *m\mv SQQvaaxo. Das i89i s. 567 Anm. 6. 
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Furtwängler, Arch. Ztg. 1882 Sp. 331 — 32. 
Imhoof and Gardner, Numism. Commentary on 
Pausanias p. 144 PI. CC, 11—14. Read, H. N. 
p. 321 und Cot. of greek coins [in the Brit. 
Mus.] Attica p. 72—73 nr. 496-498, PI. 11, 8. 
/. de Witte, Types de medailles grecques — 
Venus Colias. Eevue num. 1838 p. 166. Beule, 
Les monnaies d'Athenes p. 365 — 368. Stephani, 
Compte-rendu p. l'a. 1873 p. 10—16; 1875 
p. 63; 1876 p. 204; 1880 p. 116. 117. H. 
Usener, Kallone, Bhcin. Mus. N. F. 20, 1868 
p. 359. Drexler.]. Engel, Kypros 2, 328 f. 482. 
Gerhard, Gr. Mythol. § 363, 2 b . C. Lugebil, 
De Venere Coliade Genetyllide, Petersburg 1858. 
Welcher, Götkerl. 2, 714. 3, 206 f. Stephani, 
G. B. p. l'a. 1875 S. 74 A. 3. Preller -Bobert, 
Gr. M. 1, 349. 377, 4. Crusius a. a. 0. 

[Röscher.] 

Koliorgon (KoXiögyatv), Beiname der Ar- 
temis und des Apollon auf einer Inschrift aus 
Stratonikeia 'Agri/uSi xai 'AnöXXatvi KoXtögycav, 
Corr. hell. 12 (1888), 266 nr. 50. Deschamps- 
Gousin a. a. 0. erblicken in Koliorgon nicht 
einen Genetiv, sondern ein indeklinables, lo- 
kales Epitheton; Tgl. das Bthnikon KoXiog- 
ysvg, Corr. hell. 15 (1891) p. 208 nr. 148. 

[Höfer.] 

Kollos (KöXXog), wahrscheinlich Ahnherr 
des attischen Geschlechtes der KoXXCSm (Hes.). 
Vgl. Töpfer, Att. Geneal. 310. [Röscher.] 

Kollytos s. Kolyttos. 

Koloene (KoXorjvrj) , Beiname der Artemis 
von dem früher Gygaia (s. oben s. v. Gygaie), 
später Koloe genannten, 40 Stadien von Sardeis 
entfernten See, wo ein hochheiliger Tempel 
der Göttin stand, Strabon p. 626. Die von 
Strabon mitgeteilte Notiz, dafs an den Festen 
der Göttin die xäXa&oi tanzten, verteidigt 
Groskurd in seiner Übersetzung 2 p. 624 Anm. 6 : 
„Es sind die von Jungfrauen (*avrj(p6goi) bei 
feierlichen Aufzügen auf dem Kopfe getrage- 
nen Opfer- oder Fruchtkörbe (vgl. Eallim. h. 
in Oer. 1), welche, um dem Gaukelei liebenden 
Aberglauben Spiel und Nahrung zu geben, an 
diesem Feste der Artemis von den abgerich- 
teten Mädchen leicht in eine tanzähnliche Be- 
wegung gesetzt werden konnten, welche dann 
der Göttin zugeschrieben wurde." Ohne hin- 
reichenden Grund sieht Cavedoni, Spicil. num. 
p. 223 in der mit Köcher und Bogen versehe- 
nen Büste der Artemis auf Münzen von Sardeis 
{Eckhel, Cat. Mus. Caes. Vindob. 1 p. 193 nr. 1 ; 
Sestini, Mus. Eed. 2 p. 316 nr. 1) die der Ar- 
temis Koloene. Derselbe will in der „Femme 
assise, tenant dans la m. dr. une couronne et 
dans la g. un roseau, le coude g. appuye sur 
des rochers" einer Münze der Iulia Maesa von 
Sardeis {Mi. 4, 136, 770) den Genius des Sees 
KoXörj erkennen. [Drexler.] 

Kolonatas {KoXtaväxu g) , Beiname des Dio- 
nysos von dem Ort Kolona in Lakedaimon; 
sein Tempel befand sich gegenüber dem Altar 
der Dioskuren äiißovXioi ; neben dem Tempel 
lag das tifiEvos eines Heros, der dem Diony- 
sos den Weg nach Sparta gezeigt haben sollte ; 
ihm und dem Gott opferten Jungfrauen, die 
Dionysiades und LeukippideB, Paus. 3, 13, 5. 
Wide, Lakon. KuUe 160. 296. [Höfer] 



Eolonos (KoXcovög) , 1) der Heros Eponymos 
des gleichnamigen Demos und. Hügels bei 
Athen, Soph. 0. C. 59. G. Fr. Hermann, De 
sacris Coloni etc. Marb. 1837- — 2) Ein tana- 
gräischer Heros, Vater der Ochna, des Eche- 
mos, Leon und Bukolos, Plut. Quaest. gr. 40; 
s. Eunostos. [Stoll.] 

Kolontas {-KoXövrag), ein Argiver, der die 
nach Argos gekommene Demeter ungeehrt 

10 von sich wies und deshalb mit seinem Hause 
verbrannte, Paus. 2, 35, 3; s. Chthonia nr. 1. 

[Stoll.] 
Eolophonia, 1) Tochter des Erechtheus, Hyg. 
f. 238, hier ist indes zu schreiben Chthonia. 
— [2) "Agzapig KoXocpcovia, Legende einer Münze 
des Domitian von Kolophon Eckhel, d. n. 2, 
512 ; dieser Beiname der Artemis ist aus ihrer 
Kultusgemeinschaft mit Apollon, der Kolo- 
phonios (s. d. u. Art. Klarios) heifst, zu erklären; 

20 ebenso findet sich auf Kaisermünzen von Kolo- 
phon die Legende "Agzepig KXagCa; Eckhel a, 
a. 0. Head, hist. num. 494. Höfer.] [Stall.] 
Kolophoriios, TLaiav KoXoipcövis ^oißs wird 
Apollon angerufen im 2. Berliner Zauber- 
papyrus vs. 132; ebenda vs. 82 a als sv Kolo- 
<prö[j>]t vaicov; vgl. vs. 139 Klagte "AnoXXov. 
Iu einer sehr lückenhaften Inschrift von Sliven, 
ergänzt v.Hartel Z. 6— 7: kclzoc %gri\t,povg toü[s 
. . . 'An6XX]mvog Kolocpalviov, A. E. M. 10, 1886 

30 p. 147 f. Anm. 13. Über KoXotpmvCu als Bei- 
wort der Artemis s. ob. u. s. v. Klaria. [Theo- 
doret. Graec. affect. cur. 10 p. 964 ed. Schule, 
vgl. p. 950. Vgl. Klarios. Höfer.] [Drexler.] 
Kolossaeus (KoXoeoaevgl) , vielleicht Bei- 
name des Zeus auf einer Inschrift aus Ko- 
lossal, Bull, de corr. hell. 11 (1887), 354; er- 
halten ist nur rov Jiog Ko geia; 

letzteres Wort hat schon Giere a. a. 0. zu 
isgsta ergänzt; zur Vervollständigung des 

40 Beinamens des Zeus schlage ich, da die In- 
schrift aus Kolossai stammt, das durch 
Suidas bezeugte KoXoaaasvg vor; man könnte 
allerdings auch an KoXoearjvög (Strabo 12, 578. 
C. I. G. 3, 4380 k add. p. 1168. Waddington, 
Inscr. d'Asiemin. 1220. Eckhel, d. n. 3, 147 f.) 
denken. [Höfer.] 
Kolotis (KfoXäxig), s. Kolias. 
Eolpias {KoXicCag), phoinikischer Windgott, 
Gemahl der Baau (s. d.) oder Baaut, Vater 

60 des Aion (s. d.) und Protogonos, Philo Bybl. 
bei Euseb. praep. ev. 1, 10, 7. [S. besonders 
Baudissin, Studien z. semit. Beligionsgesch. 
1 p. 13, der den Namen KoXnia in Überein- 
stimmung mit Böth, Gesch. uns. abendl. Philos. 
1 p. 251. Delitzsch, Genesis 4. Aufl. p. 69. 
Schröder, Die phoen. Sprache p. 86 u. Bunsen, 
Bibelwerk 6 p. 299 aus rPG Vip „lautbarer 
Hauch" erklärt. Drexler.] [Vgl. auch Gruppe, 
Griech. CuMe u. Mythen 1, 355. Röscher.] 

60 [Höfer.] 

Kolpoi, KOATTOI, die Personifikationen der 
Thäler sind dargestellt auf Münzen des Maxi- 
mus von Magnesia ad Maeandrum als drei 
Nymphen mit Wasserurnen, die eine stehend, 
die beiden anderen gelagert, Mi S. 6, 260, 1102; 
Mus. Theupoli p. 1039, Head, H. N. p. 602. 
Auf einem Exemplar des Philippus sen. bei 
Leake, Num. Hell. As. Gr. p. 79, der die Münze 
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dem lydischen Magnesia zuweist und infolge Heroine. Nach Biodoros 4, 72; Steph. Byz. 

dessen die Thäler des Sipylos Her personi- XaXxig; JSustath. Homer p. 279, 7 u. a. (vgl. 

ficiert sieht, sind statt 3 Tielmehr 4 Nymphen, Artikel Chalkis) ward sie sonst Chalkis ge- 

davon 2 mit Wasserurnen, dargestellt. [Drexler.] nannt, war also Heroine der euboüschen 

Kolymbas (KoXvpßag) , eine der Pieriden, Stadt Chalkis: Hekataios frg. 105 aus Steph. 

in einen Vögel verwandelt, Amt. Lib. 9; s. Byz. (vgl. H. Biels, Hermes 22 S. 4'42) XaXidg 

Pieroa. [Stoll.] . . . skXi'j&tj öi cato Kdfißrjg tfjg XccXxtöog 

Kolyttos (KöXvttog, auch KolXvrög), Heros naXovpsvrig (s. Studniczka, Athen. Mitt. 2 
Eponymos des athenischen Demos gleichen 1887 S. 280 f. und vgl. den vielleicht auch 
Namens, Vater des Diomos, des Heros Bpo- 10 chalkidischen Künstlernamen (Kyövßog auf der 
nymos des benachbarten Demos Diomeia, der Basis einer Hermesstatue: Athen. Mitt. 13 
ein Liebling des von Kolyttos gastlich auf- 1888 S. 114 f.). — Nach 'euboüschen Schrift- 
genommenen Herakles wurde, Steph. Byz. v. stellern' und Aristos von Salamis {frg.. 5. 
dioptiu; Hesych. diofieig. [Stoll.] Müller, Script, rer. Alex. Mag. p. 154 bei 

Komaitho (Koiiarird), 1) Tochter des Ptere- Zenob. cent. 6, 50) soll Kombe ihren Namen XaX- 
laos, Königs der Taphier oder Teleboer, der mg (gleich Kadmos und den Kureten) von der 
von Amphitryon bekriegt ward, aber unbe- Anfertigung eherner Waffen erhalten haben, 
siegbar war durch ein goldenes Haar, das er auch nQmtrjv avvoiK^aaaav üvSqI enatbv naC- 
durch die Gunst des Poseidon auf seinem Stov yevse&ai pjrsja. Sie war also eine 
Haupte trug. Komaitho schnitt aus Liebe zu 20 'erste Menschenmutter' in lokaler Stammsage. 
Amphitryon oder dessen Bundesgenossen Ke- Den Namen des hier vermifsten Stammvaters 
phalos dem Vater dieses Haar ab und tötete nennt Nonnos (13, 135 ff.): Mit 2w%og (s. d.) 
ihn dadurch, worauf Amphitryon Herr ward habe sie die 7 Kogvßavtsg' gezeugt (= Schol. 
über alle taphischen Inseln. Die Komaitho Vict. II. S291). Mit diesen Sieben, nämlich 
aber tötete er, Apollod. 2, 4, 7. Tzetz. L. 932. Prymneus, Mimas, Akmon, Damneus, Okythoos, 
934. [Eine Deutung dieses Mythus hat A. Idaios, Melisseus, sei die fiJjtije smatÖKog 
Schultz, Jahrb. f. cl. Phil. 1881 S. 305ff. ver- von Sokos aus Euboia (Chalkis) nach dem 
sucht. Jedenfalls ist damit zu vergleichen die kretischen Knosos vertrieben. Knosos aber 
Sage von Nisos und Skylla (s. d.). Boscher.] gilt als Stadt der Kureten, gleich Chalkis, 
— 2) Eine schöne jugendliche Priesterin 30 und soll nach Eusebios (Chron. p. 267) auch 
der Artemis Triklaria zu Patrai (Aroa) in von einem Kureten gegründet sein. Sieben 
Achaia, welche sich mit einem Jüngling Me- chalkidische Kureten verbergen sich also 
lanippos, weil die beiderseitigen Eltern dem unter den KoQvßavtsg des Nonnos. Nun 
Bunde entgegen waren, in dem Tempel der liegt aber auf Kreta auch jenes Polyrrhenia, 
Göttin vermählte. Artemis zürnte und schickte wo man mit nö/ißr] die Vogelgattung uoQcovri 
Pest und Mifswachs über das Land. Das del- bezeichnete (Hesych. nöfißr)). Mithin wird 
phische Orakel gab als die Ursache des Un- auch die chalkidische Kombe der Verwand- 
heils das Vergehen des Melanippos und der lung in einen krähenartigen Vogel ihren 
Komaitho an; auf seine Anordnung wurden Namen verdanken (so auch Studniczka a. 
beide der Artemis geopfert, und in der Folge 40 a. 0.). Wirklich flieht auch die aitolische 
mufsten jährlich die schönste Jungfrau und Combe bei Ovid (s. u. nr. 2) trepidantibus 
der schönste Knabe der Gemeinde der Göttin alis, also in Vogelgestalt. Nun hat Lobeck 
geopfert werden. Dies Menschenopfer fand in wvußri das Stammwort zu columba, xo- 
sein Ende, ais von Eurypylos das Bild und XvfißCg, -og erkannt und es so mit uviißrj, 
der Dienst des Dionysos Aisymnetes nach %vßr\ Kopf, v.vß$u kopfüber, KVfißrjTiäv = kv- 
Patrai gebracht wurde, Paus. 7, 19, 2 ff.; s. ßiatäv 'kopfüber tauchen' zusammengebracht 
Schultz a. a. 0. und die Art. Eurypylos und Ai- (vgl. den Vogel Kvfißrj). So ist jene KOQtovrj 
symnetes. — 3) Tochter des Tydeus, welche = nöpßrj Hesychs die xo§cö*jj eivalir] 'Meer- 
dem Aigialeus den Kyanippos gebar, Tryphiod. krähe', welche nach dem Schol. Homer, et 441 
159. — 4) s. Kydnos. — [Rohde, Her griech. 50 identisch ist mit der Tauchermöve ^.agog und 
Roman p. 94 Anm. 1. Drexler.] [Stoll.] aXftvwx. und auch das oqvsov XccQosiSlg xsncpog 

Komata» (Ko(i,ä%ag). Nach einer unteritali- mit umfafst (ebd. ; vgl. Tzetz. Lyk. 76 , 837 
sehen Sage (von Thurioi; s. Schol. z. Theoer. und Schol. Nikandr. Alexiph. p. 206 Dübn.). 
7, 78) opferte ein Hirt, dessen Herr in Thurioi In dieser Gestalt erscheinen bei Homeros Her- 
wohnte, häufig den Musen. Sein Herr schlofs mes und Leukothea, jener s 60, 253 (läpog), 
ihn in einen Sarg von Cedernholz ein, um zu diese a 441 (ccl&vlrj); vgl. Lesbiaka III, Philo- 
sehen, ob die Musen ihn retten würden. Als logus N. F. 111 1890 S. 721f. Diese beiden Gott- 
nach zwei Monaten der Sarg geöffnet wurde, heiten sind eine völlig deckende Parallele 
fand man den K. lebendig. Bienen hatten zu Sokos und Kombe. Denn zunächst ist 
ihn mit Honig gefüttert. Theoer. 7, 78 ff. und 60 der Name .Eräxo; T 72 ein Beiname des 
Schol. Vgl. Röscher, Nektar und Ambrosia Hermes und für einen anderen Gott über- 

5. 72. [Bischer.] haupt nie in Gebrauch gewesen; er begleitet 
Kombe (Könßrj), 1) Tochter dee Asopos und ihn, in der Form Zäcov.og, nach der Insel des 

der Ladontochter Metope, Schwester der kabeirischen Hermes, Samothrake, wo nach 

Thebe und 18 anderer Schwestern, sowie des ihm das Gebirge Zamnr}, -ijg, ja die ganze 

Ismenos und Pelagon (Apollod. Bibl. 3, 12, Insel iL'aoox/g heilst. Die kürzere Namensform 

6, 5): also eine mit den thebai'schen Flüssen des Zuco%og-Em%og begegnet in jenem Sd- 
Ladon und Ismenos verknüpfte boiotische cav, -os, der nicht blofs in Samothrake die 
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Kabeirenmysterien stiftete, sondern auch in und diese Schaumgeborene ist abermals als 

deren boiotischen Heimat, zu Lebadeia, des eine Doppelgängerin der schaumentstiegenen 

Trophonioskultes erster Myste war. Die Iden- Leukothea nach 0. Müllers Vorgang (JEtrusker 

tität beider von Thebai abhängigen Dienste l 2 , 198. 2, 55. Proll. 371; vgl. Preller l 3 , 

hat Crusius im Anschlufs an 0. Müller (Oreh* 378) von Grusius erwiesen (a. a. 0. S. 22. 23 2 ; 

p. 152 f.) aus den 'Egfwu = Kudpiloi und der vgl. auch Philostephan. in Schul. Homer. H86: 

noqcpvQig, dem Schleierlinnen der homerischen Aevxo&ea äia zbv ix trjs &ai.äaarjg acpgöv, 

Leukothea (o&övif), das in beiden Kulten eine und Nonnos 9, 86). Wie die Tauchermöve 

wichtige Rolle spielt, erschlossen (Beiträge etc. dazu kommen konnte, zum Sitz einer Meer- 
S. 23 ', 23 5 , 26 3 ). Zäwv könnte einfach als 10 schaumgottheit zu dienen, zeigt eine Schifler- 

Kurzform mit Säa>v.og identisch sein (Preller, erzählung bei Tzetzes (Lyk. 76; vgl. 837): Die 

Gr. Myth. l s , 322 5 ), dann wäre die Neben- lägog - Alt xiitcpog läfst sich von Fischerkindern 

form .Sä^os neben Smnog, die freilich schlecht mittels hingeworfener Flocken Meerschaums 

bezeugt ist, aus der. apostrophierten Form ganz zahm anlocken. Von den lagen erzählen 

eines Textes wie II. A 450 (J2ä%) hergeleitet. die aus guten aristotelischen Quellen geflos- 

Doch könnte -Srö^os auch mittels des boio- senen Ixeutika des s. g. Oppianos (2, 4 der • 

tischen Diminutiv -Suffixes -(i)%og aus Säog Paraphrase, Gramer, Aneed. Par. 1, 2 p. 86 f. 

ursprünglich gebildet sein (nach Apion und Ameis, Poet. Bucol. 1 p. llöff.), sie seien ur- 

Lobeck vielmehr von SäoiKog). So oder so sprünglich Heroen und Erfinder der d-alaooiu 
aber begleitet Saos-Sokos den Kabeiren- 20 (Hermes? Sokos? Priapos?) gewesen, ja die 

kult von Thebai über Lebadeia und wohl gröfsere Art sei noch jetzt 'König' über die 

Chalkis nach Samothrake. Thebai steht aber anderen. Die Gewohnheit des Leichenfrafses 

auch an der Spitze der Kombe- Genealogie, in erklärt, wie sie Ahnen- und Heroen -Seelen- 

die auch Pelagon aufgenommen ist (Sp. 1275, 66). gehäuse werden konnten (vgl. Fleckeisens Jahrb. 

Nun sind zwar ohnehin schon die Pelasger genug- 1887, Suppl. 16 S. 213); der Name lägog ist, 

sam als Träger des kabeirischen Hermeskultes wie Aäqiaa, Iccqix°s pelasgisch (Lesbiaka 3, 

mit Leukothea aus Boiotieu nach den thra- 722 f.). 

kischeh Inseln bezeugt und erwiesen; aber es 2) Kombe von Pleuron in Aitolien, 
ist doch wertvoll, dafs der Name des Ilsläymv 'Ocpiäg genannt, effugit natorum vulnera: Ovid. 
dies noch extra hier für Kombe -Leukothea 30 Met. 7, 382, wo sie zusammen genannt wird 
bezeugt. Er ist der Eponymos der Ilelayövsg mit der Kyknosmutter Hyrie am gleichnamigen 
= TJsloi-a-yoi (= -yovoi) der Pela- Geborenen See. Lobeck (Agl. 1, 1135 Note) und Urlichs 
aus der thessalischen Stadt Pela in Pelas- (Reisen S. 197 317 ) vermuteten für beide Sagen 
giotis, wie Lesbidka 3, Philologus N. F. III Übertragung aus dem bei Aulis gelegenen 
1890 S. 714f. gezeigt ist. In Chalkis hat sich See Hyria und der euboiischen Chalkis, und 
bei der östlichen Übertragung des pelasgisch- zwar durch Ovid; wahrscheinlich aber waren 
kabirischen Kultkomplexes der Weg verzweigt: beide Sagen schon in der hellenistischen Vor- 
ein Teil überträgt die Namen Hermes -Sokos läge verbunden, und ganz sicher waren sie 
und Leukothea nach Samothrake, derPelasger- schon weit früher mit vielem anderen (Odys- 
insel ; ein anderer den Pelasgernamen sowie 40 seus - Sage, Namen wie Chalkis, Halikarna u. a.) 
den der Kombe und ihrer ' korybantischen ' durch die westfahrenden Chalkidier nach Ai- 
Söhne nach Kreta, nämlich Knosos, welches tolien übertragen. K. flieht trepidantibus alis, 
bei Hom. z 177 gleichfalls nach den tftot ils- also in Vogelgestalt. Die nati sind die Pleu- 
laoyoi genannt ist, und nach Polyrrhenia, das ronischen Kureten. Zu der Bedrohung der 
eine der 90 Pelasgerstädte gewesen sein kann; Mutter 'Seekrähe' durch Verwundung vgl. 
ein dritter den Namen der Kombe und ihrer man die Verscheuchung der gefräfsigen See- 
Söhne nach Aitolien (Ovid; s. u. nr. 2). Auch vögel (itlcaCStg) des Phineus Guretum more 
Samothrake hatte seine ' Korybanten ' , die clypeorum et hastarum sonitu in der Argonau- 
ebenso wie die knosischen des Nonnos viel- tik: Sygin. f. 20. Setzt man Kombe = Leu- 
mehr Kureten waren. Dafs diese dreiver- 50 kothea - Aphrodite, so hat man Analogieen 
zweigte Übertragung der Kombe bezw. Leuko- in der Aphrodite Apaturia zu Phanagoria, die 
thea aus Chalkis keine Täuschung sein kann, durch Giganten (ihre Söhne?) verfolgt wird 
geht daraus hervor, dafs alle 4 Stellen wich- {Stratum 11 p. 495) — sowie in der aphrodi- 
tige Fundorte für die Kureten- Sage sind. Aus sischen Halia - Leakothea zu Rhodos, welche 
dieser vermittelnden Stellung von Chalkis in von ihren Söhnen, den "lyvrjzcg ngög im oder 
der Pelasgerwanderung ergiebt sich auch die 7igoar\moi SaCpovsg, vergewaltigt wird und ins 
bis jetzt problematische Herkunft des TJeXaa- Meer 'hinabtaucht, aus der ihre Beschützerin 
yixov (l&vog), das Thukydides (4, 109) und Aphrodite im gleichen Mythos auftaucht ; Piniol. 
Strabon (7 frg. 35) auf der thrakisch-chalki- N. F. IV 1891 S. 43 ff. Warum die aito- 
dischen Akte (Athos) bezeugen: es stammt, 60 lische Kombe 'Ocpiccg heifst, ist unaufgeklärt, 
wie die athoische Stadt Chalkis (Eudoxos bei Lobeck dachte an eine rein poetische Erklärung 
Steph. Byz. s. v.) aus der euboiischen Stadt (a. a. 0.) 'glänzend wie eine Schlange'. Welcker 
Chalkis. — Nach einer anderen Pelasger- erklärte sie besser als 'Drachengemahlin' 
kolonie, der hellespontischen, ist Hermes zu- (Tril. S. 197 317 ). Pape-Benseler (Otr. Eigen- 
sammen mit der echt kabeirischen Aphrodite namen) hatten s. Köfißrj anfänglich Öcpiäg als 
übertragen (als Eltern des Priapos, eines 'Tochter des Ophios' erklärt, fassen aber 
phallischen Pelasger-Hermes mit Verwandlung später dasselbe Wort s. 'Oqprneg als Ethnikon 
wieder in lägog; vgl. Crusius a. a. 0. S. 24 f.), vom aitolischen Volksstamm der 'Otputs (Stra- 
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bon 10 p. 451. 465) oder 'Otpiovsig (Thuk. 3, KVjiuvdig). Eigentümlich ist trotzdem, dafs 
100). Damit würde Welckers Auffassung sich nicht blofs die *6aßri von Polyrrhenia (== 
vereinigen lassen, indem man dem Eponymos Köppr] von XaXutg), sondern auch die KV/iivStg 
der Ophieis, -oneis als Autochthonen Schlangen = %a.X*ig ihren Namen vom 'Eintauchen' 
gestalt gäbe. Wirklich war ja auch bei den erhalten zu haben scheint: nach Roschei; 
(pelasgischen) Pariern am Hellespontos, den G. Curtius Stud. 3, 137 von^ xvß-,^ kvji- (nach 
'Oquoysve ig, der Stammvater 6<pig Gatte einer den Homer - Schölten vom dsl zr\v xscpaXriv 
Haue (-Leukothea): Strabon 13 p. 588 und vnb zovg -nXäSovg kqvtczsiv). [Karl Tümpel.] 
Ailianos N. Ä. 12, 39 ; vgl. Korais u. Schneider KomMke (Kofißintj) , Beiname der Artemis 
z. d. St. Auch an Ophion, den theba'ischen Be- 10 auf einer Inschrift aus Patara oder Myra in 
gleiter des Kadmos (= Sparte Echion? %%ig Lykien, '^^tf/ttdi Äojtßt«^ , Archäol.-epigr. Mitt. 
= oqiig), könnte man bei dieser ursprünglich aus Österr. 7 (1883), 124. Loewy a. a. 0. leitet 
boiotisch - theba'ischen Sage denken. Die Ent- das Epitheton von der lykischen Stadt Köpßa 
Scheidung wird immer von der Frage ab- (Ptol. 5, 3, 5) ab. [Höfer.] 
hängen, ob hier ein pelasgisch- kabeirischer Kometes (Kofirjzrig), 1) Thessalier aus der 
Hermes - Trophonios - Sokos, oder ein theba'isch- magnetischen Stadt Peirasia, Vater des Ar- 
thrakischer Ares zu gewärtigen sei; denn gonauten Asterion, Ap. Rh. 1, 35. Apollod. 1, 
beiden eignet die mythische Schlange. Lm 9, 16. Paus. 5, 17, 4 S. nr. 5. — 2) Sohn des Sthe- 
letzteren Falle würde eine rätselhafte Angabe nelos, welchem Diomedes bei seiner Fahrt 
Ovids ihre Lösung finden: largo sati Curetes 20 nach Troja die Aufsicht über sein Haus über- 
ab imbri (Met. 4, 282). Hinter dem imber tragen hatte. Aber durch die Einwirkung der 
wird sich ein Gatte der Kombe verbergen, dem Diomedes zürnenden Aphrodite wird er 
Namens "Ttje, d. h. "Tfrig. Das wäre ein Epo- treulos und buhlt mit der Gemahlin des Dio- 
nymos der aitolischen, aus Boiotien eingewan- medes, Aigialeia. Beide treiben den zurück- 
derten "Tfuvzeg CTavzeg), der Brüder dei gekehrten Diomedes aus dem Lande, Schol. 
"Aßavzig von euboiisch Chalkis und boiotisch II. 5, 412. Eustath. zu ders. Stelle und zu 
"Afia, sowie der boiotischen "Aovsg ("Afoveg). Dion. Per. 483. Tzetz. L. 603. 1093. Serv. 
Alle drei Stämme sind Träger des Aresdienstes zu Aen. 8, 9. 11, 268. Apollod. epit. Vdt. 22, 4. 
(vgl. zuletzt Fleckeisen Suppl. 16 1887 S.210f.); Wagner, Cur. mythogr. 268f. — 3) Sohn des 
der areüsche Eponymos "Tijs also wäre geeignet, 30 Thestios, Bruder des Prothoos und der Althaia, 
in Drachengestalt mit Kombe Öqpiag die Kureten Paus. 8, 45, 4. [Er war von Skopas dar- 
zu zeugen , wie sonst der mövengestaltige gestellt im Giebelfelde des Tempels der Athena 
Sokos- Hermes. (Dann ständen die waffen- Alea in Tegea als Teilnehmer an der Kaly- 
tanzenden KoQvßavzeg als k6qoi "Tfavzeg viel- donischen Eberjagd; Paus. a. a. 0. Brunn, 
leicht nicht nur mit den "Aßavzsg om&sv v.o^.6- Künstler gesch. 1, 323. Röscher.] — 4) Altester 
avzig, sondern sogar mit den Kovgfjzsg oiti- Sohn des Tisamenos, der nach Kleinasien aus- 
o&sv KOfiävzsg [von neigen, kovqü Arche- wanderte, Paus. 7, 6, 2. Schol. Vat. Eur. Rhes. 
machos von Euboia frg. 8 bei Strabon 10 p. 465. 250. — 5) Einer der Lapithen (s. d.), auf der 
F. H. G. 4, 415] in engerem thatsächlichen Zu- Hochzeit des Peirithoos getötet, vielleicht 
sammenhang?). — Pelasger sind in Aitolien 40 identisch mit nr. 1; Ov. Met. 12, 284. [Stoll.] 
nicht direkt bezeugt (das Aizmliav in der Kommagene (Kofifiayrjvri), die Personifikation 
Notiz des Hieronymos v. Kardia bei Strabon der Landschaft Kommagene ist dargestellt an 
5 p. 443 ist längst durch das richtige hella- dem Denkmal von Nemrud-dagh bei Kjachta 
' nikische 'izaXiav ersetzt.) nördlich von Samosata, welches Antiochos von 
DervogelgestaltigenEponymeCombe-Chalkis Kommagene errichtet hat als Kultstätte seiner 
entspricht der Vogel mit ausgebreiteten Flügeln, Ahnen und der Gottheiten Zeus-Oromasdes, 
der auf den ältesten Münzen von Chalkis aus dem Apollon - Mithras - Helios - Hermes , Artagnes- 
5. Jahrh. (Ana. coins of Brit. Mus., Central Herakles- Ares und der Landesgöttin Komma- 
Greece pl. 20,7 S. 109 nr. 26; vgl. Studnicska, gene, s. Puchstein, Ber. üb. e. Reise in Kur- 
Athen. Mitt. 1 1886 S. 93) und auf den Schil- 50 distan, Monatsber. d. Kgl. Pr. Ak. d. W. eu 
den chalkidischer Vasen als Wappenzeichen Berlin 1883 [p. 29— 64] p. 50_f., Inschrift, IIa 
erscheint; er ist nach Studniczka vielleicht ein Z. 9 ff. : Jiöneg \ äg bgäg dt-ög te 'ügoiiäaSov 
redendes Wappen von Chalkis, also eine %aXiiig nal 'AnöXXcovog Mi&gov 'HXiov 'Egpov xal 
(a. a. 0. S. 93). Er nennt ihn adlerähnlich 'Agzä\yvov 'HgaiiXeovg Agecog Iftfjg ze izazgiSog 
und identificiert ihn (wie Athen. Mitt. 2, 280) | navzgötpov Kojinayrjvfis &BoaQe\nij zavza 
mit der oqvi&i, Xiyvgrj . . . r[v z' iv ogeaaiv äyalfiaxa KudiSoveäfiriv x.t. X. ; vgl. p. 56 u. 61. 
raXttida xiKXrjOxovot. 9eoi, ävSgeg de ■x.vpivSiv Humannul'uchslein,Reis.i.Kleinas.u.Nordsyr. 
bei Homeros (S290f.). Freilich wird diese p. 258. 282. 295. 319f. 336. 348. 372. [Drexler.] 
von den Alten nicht als xopooV?j erklärt, son- Komme» (Köfifiqg), rätselhafter Gott in einem 
dem bald als ylav£ (so Suidas s. %aXxig) oder 60 griechischen Zauberpapyrus in Berlin, Jieraus- 
wegen des Namens v.vpivdi.g (den Studnicska gegeben von Parthey in den Abhandl. d. Berl. 
für urverwandt mit xoft|3»j halten möchte) als Ak. phil.hist. Kl. 1865 S. 153 Z. 118fi., der (ab- 
schlanker Gebirgsvogel (Aristot. H. A. 9, 12. gesehen von dem ägyptisch-magischen Kauder- 
Plin. 10, 8, 10: nocturnus accipiter), den Cuvier welsch) angerufen wird als ^.eyiaze free .Kö/iji jjs, 
und Lenz, Zoologie zu Plin. als Habichtseule zrjv rtpiguv qxazifav ... o vqniog ävazeXXiov 
erklären, bald als eine Art Adler (Aristoteles . . . oXov ndlov- Si[oS~\svcov ... b eavzä avv- 
H. A. 9,32. Suidas b aezög; vgl. überhaupt yivöfievos x«l dvrctfioviievog itqoeavtjriza nal 
Ebeling-Capelk's Homerlexikon u. £ed)us und noXvtpcozfaxu ... vöäzcov cpsoioze des Köfi/iri 
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Köiifiri ... 6 fiiyiGtos xat ta^vgog dsög ... Im Gesang und Tanz verbundene und in schwär- 

Folgenden scheint er mit dem TJaiäv KoXotpä- mende Umzüge übergehende Festgelage re- 

vwg $oißog, dem 'AitöXXmv KXäoiog, identifiziert präsentierend, besonders auf Vasengemälden 

zu werden, sodafs er im wesentlichen ein dargestellt. Auf einem Vasenbild der Hamil- 

Licht- und Sonnengott gewesen sein dürfte iowsehen Sammlung (Tischbein, Collect, of in- 

(vgl. auch die vorhergehenden Anrufungen). gravings etc. t. 2 tab. 44. Müller -Wieseler, 

Parthey a. a. 0. S. 166 bemerkt dazu: „Zur D. A. K. 1 Tfl. 41 nr. 473) Komos, die bakchische 

Erklärung dieses sonst unbekannten Ausdrucks Thalia keck und begehrlich fassend. Komos 

(Köptvqg) läfst sich nur anführen, dafs einer mit der Lyra, Mus. Borb. 2, 45. — Philostr. 

von den 36 Dekanen, welche die 12 Zeichen des 10 Imag. 1, 2 (vgl. 25) beschreibt ein Gemälde, auf 

Tierkreises einnehmen, der dritte im Schützen, welchem er trunken und müde nach dem Fest- 

Koppi heifst. Salm, de ann. clim. p. 612 mahle dargestellt war, mit auf die Brust ge- 

In der Dekanenliste bei Firmicus (astron. 4, 16) senktem Haupte, im Stehen schlummernd, mit 

heifst er Chenen; in den hieroglyphischen gesenkter Fackel und übergeschlagenen Beinen, 

Texten Kenemu. Lepsius Chron. 1 p. 68. 71". Müller, Handb. d. Arch. § 385, 7. 392, 1. 

■Die Charakteristik des Kommes als Licht- und Welcher zu Philostr. Imag. p. 202 — 215. Alte 

Sonnengott, seine Identifizierung mit Apollon, Denkm. 3, 125 — 135. Stark, Niobe 298. Preller, 

endlich die Bezeichnung als vijnwg ävaxiXXmv Gr. Myth. 1, 556. 592 f. Gerhard, Gr. Myth. 1 

machen es mir wahrscheinlich, dafs Kommes § 464, 2 § 466. [Stoll.] [Vgl. ferner das schöne 

im Grunde mit Horos (s. d.) gleichbedeutend 20 rotfig. Vasenbild bei Gerhard, Auaerl. 7. Taf. 56 

ist. [Über jenen Dekan s. auch Brugsch, = Baumeister, Denkm. S. 1301 Fig. 1443; mehr 

Thes. inscr. Aeg. Abt. 1 p. 12. 148. 156. 162. bei Heydemann, Satyr- u. Bakchennamen S. 15 

163. Im s. g. h. Buche des Hermes an As- (Dionysos giebt dem als Satyrknabe dar- 

klepios, Pitra, Anal. sacr. et class. 5, 2 p. 290 gestellten KOMOS zu trinken, anwesend 

heilst es von dem 33. Dekan: Ovtog öVofia Ariadne und Tragodia); den Aryballos, früher 

b%u Xovovjiog, *al Saziv avftgmnog neQiegmo- in Athen, jetzt in Berlin (nr. 2471), beschrie- 

fisvogäito z&v paoziöv 'dag z&v dazgayäXOv, ben von Heydemann, Satyr- u. Bakehennamen, 

snl rrjg KecpaXfjg g%iov ßaotXstov, Kai iv (ibv 5. Hall. Winckelmannsprogr. 1880 S. 12 (nebst 

zy äs£iü %sii)\ v.ax&x< av vägÜKnv, iv de zij Litteraturangaben), wo KOMOS als Satyr im 

svoovviiw CK7J7iTQOv. Kvqisvh Ss (raTos zmv 30 Thiasos des Dionysos erscheint; den Krater 

itQoärilm&evTcov. rXvipov ovv zovxov iv Xtöqt in Neapel (nr. 2369), beschrieben von Heyde- 

liijSiKm, Kai vno&slg ßozavrjv &vgaCov, Kazd- mann a. a. 0. S. 15 (KßMOS leierspielend im 

*Xt loov iv m ßovlei, Mal yögei. Drexler.] Gefolge des Dionysos); den Krater in Wien, 

Vgl. Knuphis. [Röscher.] beschrieben von Heydemann a. a. 0. S. 20' 

Komnaros (Kwfivagög) , Beiname des Zeus (bakchische Liebesverfolgung, in der zwei 

auf einer italischen Inschrift zä Aä Km- Satyrn Hedyoinos und KQM02! heifsen); des- 

[ivctQm Kai All 'EXsv&sgim vitiig airov ital gleichen in Wien, Heydemann S. 20 (KßMOZ 

itoXizmv 'Igitivmv, C. I. G. 3, 5874. [Höfer.] mit drei andern Satyrn [darunter Hedyoinos] 

Komodia (KmjicpSi'a, Comoedia), die personi- im Gefolge des Dionysos) ; die Amphora in der 
ficierte v-apipSla (vgl. Komos), dargestellt: 40 Sammlung J. de Witte zu Paris, Heydemann 
1) auf einem Nolaner Krater der Sammlung a. a. 0. S. 21 (KOMOS als Satyr flötenblasend, 
Coghill, jetzt im Louvre, als Bakchantin anwesend eine Bakchantin und ein anderer 
und Begleiterin des Dionysos, welche in den Satyr); die Coghillsche Vase, Heydemann a.a.O. 
Händen Kantharos und Thyrsos trägt: Heyde- S. 21 (Dionysos dem Flötenspiel des Satyrs 
mann, Satyr- und Bakchennamen, Hallesches KAMOZ [sie!] lauschend etc.); die Hamilton- 
Winckelmannsprogr. 1880 S. 16 (nebst Littera- sehe Vase bei Heydemann a. a. 0. S. 22 (KAMOZ 
turangaben); C. I. Gr. 8356. — 2) in einem Ge- mit Oinos, Eudia, Thaleia und Pothos schwär- 
mälde des Aetion, Zeitgenossen Alexanders d. Gr., mend und springend); die Amphora im Brit. 
nach Plin. n. h. 35, 78: [Aetjionis sunt nobiles Museum nr. 788, Heydemann S. 27 (der Satyr 
picturae Liber pater, item Tragoedia et Comoedia so KOMog die Doppelflöte blasend); die Trink- 
et. Brunn, Künstler geseh. 2, 245. — 3) auf schale im Brit. Museum nr. 811* (Götter- 
einem Relief des Archelaos (Zeitgenossen des gelage, darunter Dionysos und Ariadne, denen 
Tiberius), sog. 'Apotheose Homers' ; vgl. Brunn, zur Bedienung der Satyr [K]QMOZ zur Seite 
Künstlergesch. 1, 584 ff. Baumeister, Denkm. steht); die Trinkschale in Berlin (nr. 2532; 
1,112 Fig. 118. Kortegarn, De tabula Archelai. KOMOS als Silen vor einer Nymphe tanzend' 
Bonn 1862 (hier ist K. im Armelkleid der Heydemann a. a. 0. S. 25). Siehe die genaue- 
Bühne hinter der Tragodia einherschreitend ren Litteraturangaben bei Heydemann an den 
dargestellt: vgl. Friederichs.-Wolters, Gipsabg. angeführten Stellen und S. 37. Zu diesen 
nr. 1629 mit Litteraturangaben). — 4) Weib- schon von Heydemann gesammelten Beispielen 
liehe Herme von Marmor in dem Theater der 60 kommt noch hinzu die Berliner Vase nr. 2658 
Villa Hadrians mit einer andern Herme (= (Komos von Knaben, von denen einer Käuog, 
Tragödie?) gefunden (künstliche hohe Frisur, ein anderer üaiäv benannt ist), das Belief in 
Bekränzung mit Weinlaub); Friederichs-Wolters Villa Albani bei Baumeister, Denkm. S. 701 
a. a. 0. nr. 1446 (mit Litteraturangaben). Vgl. Fig. 759 = Zoega, Bassiril. 1, 52 (Komos [?] 
auch Müller, Hdb. d. Arch. §388, 5. [Röscher.] mit Fackel und Weinkanne nebst den Hören 

Komos (Kmpog, dor. Käuog), bakchischer Da- und andern Gottheiten einem Hochzeitspaar 

mon, zu den Satyrn gehörig, ein Geselle des Gaben darbringend). Vgl. Kamos. Koscher.! 

bakchischen Thiasos, das fröhliche, mit Musik, Komos s. Kobis. 

ÜOSCHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 41 
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Komyros 



Komyros (KöuvQog), Beiname des Zeus in 
Halikarnassos, Tzete. Lyk. 459. Auf Inschriften 
aus dem Tempel des Zeus Panamaros (s. d.) 
zu Stratonikeia wird öfter ein Kopvoiov er- 
wähnt, Bull, de corr. hell. 11 (1887), 380. 381. 
386. 389 nr. 6; ferner pvezfaiu zov KopvQt'ov 
p. 385; vgl. 380; 15 (1891), 186. 188; ebenso 
»vuazu Kouvqicc p. 387; das Fest, die Kofiv- 
gia, dauerten zwei Tage, p. 380. 385; vgl. . 

Desehamps -Cousin zu p. 381 und 12 (1888), 10 2, 502. Müller, Orchom. 238. [Stoll. J 
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19, 1. Pherekydes nannte ihn Kynon, Schol. 
IL 19, 53. [Stoll.] 

Kopeon s. Eopeus. 

Kopeus (Kwnevg), Sohn des Apataleus, der 
ein Sohn des Onchestos, Enkel des Poseidon 
war; Gründer der boiotischen Stadt Eopai. Nach 
Steph. B. v. Känai bei Athen. 7, 296 b heifst 
er Vater des Meerdämons Glaukos. Der Heros 
Kopeon heifst Gründer v. Kopai b. Schol. Tl. 



91 ; ebenso 15 (1891), 202 nr. 143. 203, nr. 144. 
204, nr. 145; Athen. Mitt. 16 (1891) 414. 
Da die Komyria mit Mysterien verbunden 
waren und eine Menge von Weihinschriften 
(Corr. hellen. 12, 487 ff.) erhalten sind, welche 
bekunden, dals dem Zeus Panamaros (s. d.) 
von seinen Verehrern das Haupthaar dar- 
gebracht worden ist, so ist es nicht undenkbar, 
dafs unter diesen Mysterien die dem Zeus 



Kopreus (Koitgevg), 1) Dienstmann des 
Eurystheus in Mykenai, welchem dieser die 
Aufträge an Herakles inbetreff der Kämpfe 
zu geben pflegte, weil er den Gewaltigen aus 
Furcht nicht in die Stadt hereinliefs. Sein 
Sohn Periphetes begleitete den Agamemnon' 
nach Troja und fiel durch die Hand des 
Hektor, besser an jeglicher Mannestugend als 
der viel schlechtere Vater, IL 15, 638 ff. Er 



Panamaros dargebrachten Weihungen des 20 war Sohn des Pelops und floh wegen des Mordes 



Haares zu verstehen sind, vgl. Desehamps- 
Cousin a. a. 0. 12, 487. 15, 174 ff. .[Höfer.] 

Koiiabos (Kövaßog), von %6vaßog = Gerassel, 
Lärm: eines von den vier Bossen des Ares: 
Q. Smyrn. 8, 242 f. Afficov *ai &X6yiog, Köva- 
j3og, S' Jml zolav &6ßog zs, | zovg BoQSifi *elü- 
Sovzt. tsks ßloßvQtönig 'EQivvvg ktX. Vgl. hin- 
sichtlich der Vaterschaft des Boreas ob. Bd. 1 
Sp. 804 f.; hinsichtlich des Rofsnamens Al&wv 



des Iphitos aus Elis nach Mykenai, wo er von 
Euiystheus entsühnt ward und wohnen blieb, 
Apollod. 2, 5, 1. Schol. IL 15, 639. In den 
Herakliden des Euripides ward Kopreus als 
Herold an die Athener geschickt, um die Aus- 
lieferung der Herakliden zu fordern, und 
trat übermütig und gewaltthätig auf. Nach 
Phüosirat. Vitae Sophist. 2, 1, 550 trugen die 
attischen Epheben bei öffentlichen Aufzügen 



ob. Bd. i'Sp. 200. #A.öy«os heifst nach Stesich. 30 eine dunkle Chlamys, um durch dieses Zeug- 



fr. 1 Bergk das Rofs des Kastor (vgl. auch 
das Sonnenrofs $Xey<av ob. Bd. 1 Sp. 2006). 
&6ßog ist auch nach Antimach. b. Schol. IL 
13, 299 ein Rofs des Ares, während der Name 
sonst einen Sohn und Begleiter des Ares be- 
zeichnet (s. Phobos). [Röscher.] 

Kondyleatis (Kovdvleäxi,g), Beiname der 
Artemis in dem arkadischen Ort Kondylea 
(s. E. Curtius, Sitzungsber. d. K. Preufs. AJc. 



nis öffentlicher Trauer dem Kopreus, Herold 
des Eurystheus, der von den Athenern getötet 
worden war, Genugthuung zu leisten. — 
2) Boioter, Sohn des Haliartos, König in der 
Stadt Haliartos; er erhielt von Poseidon das 
in dem Gebiet von Haliartos erzeugte Hofs 
Areion (s. d.) und gab es später dem He- 
rakles, Schol. IL 15, 639. 23, 346. — [8) Heros 
auf einer Inschrift von Teos C. I. G. 2, 3069 



d. Wiss. 1887, 1170), die auch 'Axuyiopivn 40 p. 649. Höfer.] — \Thraemer, Pergamos p. 64, 
hiefs, s. d. Erzählung bei Paus. 8, 23, 6 f.; Drexler.] [Stoll.] 



vgl. Kallimachos bei Giern. Alex, protr. 11 
p. 32 Potter; doch unterscheidet Giern, a. a. 0. 
hiervon eine andere Artemis KovSvXlxig, die 
inMethymna verehrt wurde. [S. auch TJsener, 
Eallone, Rh. Mus. N. F. 23. 1868 p. 336 Anm. 56. 
Drexler.] Immerwahr, Arie. Kulte 1,159. [Höfer.] 

Koneides = Konnidas (s. d.). 

Konisalos (KovCoaXog), ein attischer Dämon, 



Koptites s. Lokalgottheiten. 
Kora (Köga). 

Demeter und Kora (Fersephone). 

A. Namen und Etymologie. 

Demeter (zfjjfujnjp). Neben dieser gewöhn- 

&M am jÄ?J#* sich auch ^^r e a, am 

sichersten Dezeugt m der Grabschrift des Heros 



wie Orthanes und Tychon, im Gefolge des 50 Phvtalos bei Pjms,,_l^ 
Priapos und mit demselben Abzeichen ver- "" 
sehen, Aristoph. Lys. 982 und Schol. Plat. 
Com. b. Athen. 10, 441 f. Strab. 13, 588. 
Sesych. u. Suid. s. v. Gerhard, Gr. Myth. 1 
§501. Vgl. auch Art. Kotys am Ende. [Stoll.] 
Konnidas {Kovviäag), ■ Pädagog des TheBeus 
in Troizen, welchem die Athener am Tage vor 
dem Theseusfeste einen Widder als Toten- 
opfer darbrachten, Flut. Thes. 4. Bei Eesych 



wo metrische 
GruSäe jeefen Zweifel Ü§Den; unsicher ist die 
Lesart Hdt. 2. 123. Plat. CralyLJM* während 
sie fast allgemein angenommen ist für Aristot . 
o ec. 2,1349,16. Diod, 1,13,4; 5,68,1. Apollod . 
1^1, 6 4 JLJ&+ a,-2^JScÄoZ.^oILJ2&^4 J _aa8. 
C lem. AI. Pro t r. 2, 16. Suid. a. v. u. a.; vgl. 
Lobeck, Par ali p. S/142, Erweiterung zu dr\pr\- 
teiocc, Etym. M. 281. Gramer. An. ar. 2, 300 . 
— AEMETPH ajBjLAerjr^Memosachale__dfis_ 



heifst er KovslSr]g, Mommsen, Heortolog. 280. 60 Hiernn, Mon. d. Inst. 9. 43. ist wohl nur ver- 
- ~ — " ■ — - - schrieben ; datiäzqa i n einer boiotis chen In- 
s chrift bei Collitz. D. I. nr. 5 60. — Dorische 
Form ist Aa\täxng z. B. i n den Inschr ifte n von 



[Nach Töpffer, AU. Geneal. S. 310 (vgl. 172, 1) 
ist er vielleicht der Ahnherr des attischen 



Geschlechts der KovsiSai (Hesych.). R.] [Stoll.] 
Koon (Köcov), Troer, Sohn des Antenor, 
Bruder des Iphidamas, der den Agamemnon 
verwundete, von diesem aber erlegt wurde, 
IL 11, 284. 19, 53. Tzete. Hom. 194. Dar- 
gestellt am Kasten des Kypselos, Paus. 6, 



TTerminnfi , G. T. G. 1193ffV; aus LaiQJliejl, 
1 4.84. 1*64; Kr eta, 2567. 259A:.. JKnidaB . 
Nswtäa^-SaKcam, _2 „S. TJLöfLi. auch nicht- 
dorische Orte bieten diese Form, so Manti- 
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C^I. G. lölßi Ambrysos in Phokis_J727 
und besonders Boiotien; a.^.Ditt£nberger,insiac. 
Megar. Or o p. Boeot. 1670,, 71.1 810. 2 876. 3213. 
Die meist für attisch gehaltene Kadmoshydria 
in Berlin, Furtwängler 2634 ( Ger h ard, Etrusk. 
und c ampan. Vasmb^!Ss£,G) ist aller Wahr- 
scheinlichkeit nach tarentinisch. Lyriker 
und Dramatiker bevorzugen die dorische Form, 
Find. Ol. 6, 9 5. Isthm. 1, 57. 6, 4. Eur. Phoen. 
685. Ar. Plut.bbh. 872. — Vereinzelt steht der 10 Pa 



Gen. dwpaTQog in einer Inschrift aus Aigai in 
der Aiolis, Jjihrb^jjL. arch. Inst. Suppl, 2 S . 42 . 
Sehr häufig, besonders im eleusinischen 
Kulte, war die Form Jrjoi, für die eine sehr 
späte Inschrift aus Eleusis drjci setzt, C._LG_. 
434 1 , wie es auch in dieser Form dreimal in 
dem Orakel bei Paus. 8, 42, 6 vorkommt, vgl. 
Etym. M. 264, 8 . — dryx,w bei Suid. s. v. ; 
Zonar. L ex. 501 ; Etym. M . a. a. 0. — Preller, 

Demeter un d Persephone S. 135~ Anm. 16 hält 20 dafs Demeter gewifs nicht ursprünglich Unter- 
dies für den angenommenen NämenTDemeters weltgöttin war. 
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3) von öaico = v.aCa>; dies wnrde als An- 
spielung auf das Fackelattribut angesehen, 
m ym . M 963 RY*r, 2fift, 53, So ist wohl auch 
die eleusiniscbe Inschrift /Srjoi zu verstehen. 

Während diese Etymologieen keinen neuen 
Verteidiger gefunden haben, hatten andere 
ein besseres Schicksal: 

Von W. "da,, geben; SiSovea mg fMJTW, 
Nahrungspenderin , Plnt. Cratyl. 404°; vgl. 
J£yhmJMtschr,_ 6_iL 118; 

Die Nebenform drjfirittiQtc erklärt Etym. M . 
281 , 9 als Bändigerin. Leo Meyer^ Bemerk . 
a. alt. G esch. d. gr. Myth,_ S, 57 will die 
W.„yam, djam, dam zum Grunde legen und 
jax. Demeter die dem indischen Totengotte 
Tama,, entsprechende griechische Form finden. 
Mit Recht bemerkt Mannhardt a. a. 0. S. 283 
hierzu, dafs man kaum den Namen drnirjTr]Q 
in ein so hohes Alter hinaufrücken dürfe und 



im orphischm 2/^nus_entsprechend der z/mg 
des homerischen. 



Die Bedeutung des Namens an sich hat in 
alter wie in neuerer Zeit grofse Meinungs- 
verschiedenheiten hervorgerufen; eine Zu- 
sammenstellung und Kritik der Versuche s. bei 
Mannhardt, Mythol. Forsch. K. 281 ff. Im 
Altertume fand am meisten Beifall die Gleich- 
setzung von z/rjji7Jir»)p und fijfi^rjjp, die Mutter so Demeter schon in ältester Zeit den mit djjftos 
Erde, vgl. Pott , Indog. Spr. 2 S. 385. Der verbundenen Begriff der Beschränktheit zu 



•^TjfiTjTrje = ^Tjfioii^tTjq bieten Etym. M. 

J. Baunack , Rh. Mus. 1882 S. 476 hält äa^o- 
j»^r?je für die ursprüngliche Form und über- 
setzt: 'Mutter des Landes'; ihm stimmt mit 
Vorbehalt zu Crusius, Beitr. z. gr. Myth , S, 16 
Anm. 1 . Mag auch sprachlich diese Ableitung 
möglich sein, so ist es doch bedenklich, auf 



Ausruf*«, Aisch. Prom. 660. Ag. 1 072. E um. 
835. A rist. Lys. 198 u. öfters wurde als die 
dorische Form für Erde betrachtet, was Ahrens. 
De dial. dor. S. 80 unter Zustimmung von 
G. Curtius. Etym. 2 S. 78 überzeugend wider- 
legte. Dafs aber eine Nebenform 3ä oder Sij 
existierte, ob dorisch oder nicht, beweisen 
'Evvociäas für 'Evvoaiyaiog bei Pind. Pyth . 



übertragen, der weder zu ihrem historischen 
Ursprünge als der alten Hauptgöttin der vor- 
homerischen Periode noch zu ihrer späteren 
Funktion im Götterstaate der griechischen 
Vulgärmythologie stimmt. 

Von der kretischen Form ärjai für ■XQi&ai, 
Gerste, stammte der Name nach Etym. M. 
9.64 1 9; HpranhlicVi ist es als ältere dorische 



4, 58. 306 und die vvficpai 'EvSrjtSeg bei 40 Form für* luai sehr wohl erklärlich, und den 



Resych. s.v., die Landesnymphen in Kypros, die 
den Inselnymphen von Lesbos, den 'EvvrjcidSes 
(Sssy£hu-&^x^- entsprechen. Unter den Alten 
erklären auf diese Weise den Namen Demeter 
G ic. de nat. d. 2. 67; vg l. 1, 40. P hil, de vit. 
c ontempl. 1. O rph . bei Diod. i, 12 , 4. 3, 62, 7. 
Schol_Aesch, Eum, _ 8 35. Greg. Cor, p. 373 
(S^hßfer)^ Sext, Empir, adv. maih. _.J&*_188. 
Suid. s. v. z/jjfi^Tijg ; Tvetp. zu LTes. op. et d. 



so entstehenden Begriff 'Kornmutter' hat Mann- 
hardt a. a. 0. S. 293ff. sehr scharfsinnig abge- 
leitet. Schon Preller. Demeter u. Fers. S. 368 
hatte an die Aufnahme dieser alten Etymologie 
gedacht; vgl. Crusius a. a. 0. Jedenfalls ist 
diese neben rjjftijrjjp die einzige, welche auf 
Wahrscheinlichkeit Anspruch machen kann. 

Andere moderne Erklärungsversuche, wie 
den von Sonne, Kuhns Zeitschr. 10, 133 und 



32. Eustath, ad Od, 1528, 16. Etym. M, . 264J). 50 Lehrs, Pop ul. Aufs. S. 97, d er J. von Sri/ios 



265, 63. Etym. Gud. 140. 141 . Gegen neueren 
Skeptizismus Tiäl diese Ableitung am ener- 
gischsten Welcher. Gr. Götterl. 1 S. 385-ff. 
verteidigt; ihm schlofs sich Prelle r -Plew, 
Griech. Myfhol. s 1, 618 an ; dagegen s. be- 
sonders Lehrs, P o pul. Aufs* S. 37fl ; Mann- 
hardt a . a. 0. — Andere alte Erklärungen sind: 
1) von Stfoa, ich werde finden, Etym. M . 
2 63,51. 265,53. EnJttath, ad Tl. 760, 39; ad Od, 



mit suff. zrjg ableitet, von Schömant^ Aesch. 
Prom. S . 313 ^tjihjttjq = dia firjtrjQ = &£& 
(i,j)Tjj9, von Max Müller , Vorles. üb. d. Wiss. 
d . Spr. 2 S. 474; Kuhns Zeitschr, _t8*Jta.Jind 
von Graßmann, Kuhns Zeitschr. 16, 161: d, = 
,Pyävä mäfar j^TGmmelmutter, erledigen die 
Widerlegungen Mannhardts a. a. 0. 

Persephone heifst bei Homer stets JTfpoe- 
cpövna, v gl. Eustath. ad II. 763 , 59. Als ältere 



1675, 18. was auf das Suchen der Tochter oder 60 Form nennt Eustath. a. a. 0. und 16 65, 11 



die Erfindung der Feldfrucht bezogen wurde; 
2) von Salat = Y.iitTta&ai, was Etym. M. 

263. 53 auf das Pflügen bezieht, während 

264, 9 erklärt wird ort noXXrjv iärjcoae yfjv 

tovzsavi SUxotye fcrjtovaa zr\v ^vyatSQa. 

rj Zti ivitovfievr] — iäaiBTo ttjv ipvxyv. Von 
demselben Stamme rj uEpigitipivri iräeiv, Tzetz. 

-MJLyc^Ml-, 



G>iQe£q>6vr], die sich auch bei Pind. Ol. 14, 81. 
Isthm. 7, 55. Nem. 1. 1 4. Pyth 12, 2, b ei 
Simonid. frgm. 127 findet, allerdings dorisch 
auf a auslautend ; ebenso Inschriften aus Kreta 
(CLA„G> _2.5?9X und von den nichtdorischen 
Inseln Chios 2237, ferner Melos 24JJ2». während 
«Eßfffqpdi-jj C. I . G . 405. 538. 800b. 808 ( Attika) 
und 2347° (M elos): <t>eo(ircpävn.a.v t Orph. h. 41. 5 ' 

41* 
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bezeugtest. — Als eigentlich attische Form nennt 
Moiris üsooscpottTa, wie die Göttin auch in 
der Sesselinschrift des Dionysostheaters heifst, 

C. T. A. 3, .293; die Dichter bieten meist 

Persephatta, Aesch. Choeph. 483. Soph . Ant. 
894 (hier liest man auch teegaetpazta). Für. 
Or. 964. Phoen. 684. Hei. 173. Ar . TJiesm . 
2JS7. Bern. 671. — Die von Moiris genannte 
Form war nach Plat. Cratyl. 404° als Euphe- 
mismus beliebt; das kleine Eleusinion hiefs 10 
populär 0iQgc(päitwv , Dem, in Con. 12S9. 5. 
Hesych. s. v. — Das Korafest in Kyzikos 

heifst bei Plut. Luc. 10 $FnnFrpty.TTi.rr. — Am 

schwankendsten ist die Form des Namens in 
den Vasenbildern: üsgoepara, München nr. 340 
= Müller -Wieseler 2 T 111: nioeoHpaza, Strube, 
Supplement Taf. 3; $eooq)azza, Mon. d. Inst. 
9 Taf. 43 : <S>£Qstpa.aa , Overbeck , Atl as zur 
K, M. Taf. 15, 24. Bei Gerhard, Trinksch. u. 
Gef. Taf. H lesen wir EPPE<t>A, das zu ütQQe- 20 
tpazza zu ergänzen (&_iJ?.J$348. Kretschmer 
i n Kuhns Zeitschr. 29 S. 450) kein Grund vor- 
liegt; hier ist wohl eher an ein Femininum 
zu "EQsßog zu denken. — Als lakonische Form 
nennt Hesych. (s. v .) JlriQSfpovsia; I7]?/p«poj>a 
auf einem Helme aus dem von Sparta besiedelten 
Lokroi Epizephyrioi, Kaibel, Insc. ar. Sic, et 
Bai. 631; vgl. Solmsen in Kuhns Zeitschr . 
2 9 S. 357. der diese Form als Ableitung vom 
Aoriststamme erklärt , während A hrens , De 30 
dial. dor. S. 112 päcu = fiövaa in Parallele 
stellt, v gl. Gott. Gel. Am. 1883 S. 128 (Fiele) . 
Auch für diesen Namen liegen die ver- 
schiedensten Erklärungen aus dem Altertume 
vor. Vgl. Först er, Baub u. Bückk. d. Pe rsephone. 
\ S. 277 ff. Volksetymologisch wurde die zweite 
Hälfte des Wortes -tpövrj als tpovsvovaa mit 
jder Herrscherin der Unterwelt in Zusammenhang 
[gebracht, und das Wort hatte dadurch für viele 
letwas Unheimliches , Piaton. Cratyl. 404" . 40 

*<fo Cleanth. bei J*luLJ:Sj_et„ Os. 66. Or ph. hymn . 
29j_ 16 "jAbelJ, Ftym._M.&6b l 47. 790, 65L 
F usiath ad T l. 763, 59; ad Öd. 1665, 11. 

Jb Etym. Gud. 4&Z, 58. — Orphic a un d Etym. M . 
a. a^JD^ leiten die erste Hälfte von cpsqw, 
cptQßco ab, und deuten dann Phersephone als 
die Göttin, die alles bringt, d. h. hervorbringt 
.und wieder dahinrafft. Porphyr, de abst. 4, 16 
erklärt den Namen naga zo cpegßsiv zr\v 
cpdzzav. — Auch Cleanthes a. a. 0. sieht 50 
das Verbum qpegoj darin, doch ist es bei 
ihm tÖ ätä yt,uon(öv tpsoöfisvov ■xal tpovsv- 
6\itvov nvsvpa. F tym. Gud . a. a. 



naget zo rovg aTCO&vtfGxovzag ngog avzrjv <pg 
qso&cci r^zoi zovg cpovsv&svzag. Fustath. a. a. . 
will ein & einschieben und in beiden Bestand- 
teilen Synonyma qjd'Ei'psiv und tpovsvsiv er- 
blicken; für die Form IJsQaecpaaaa setzt er 
q>ä£co = cpovsvm. — Wie Cleanthes denken 
an cpovsvea&ai und nicht an tpovsvaiv Tzetz. eo 
zu Hes. oja. e. d. 32. S ch al. Hes. Iheog . 913 



og. 

und ebenso loan. Di ac. und Ex 
die erste Hälfte des Namens wird durch ns- 
gicaöig erklärt; doch denkt Tzetz. an die 
TTSQiaeot (pövoi xal itöXtfioi um den Besitz 
von Ackerland, die anderen an das jährliche 
Absterben der Vegetation. — Hesych. s. v. ^e^- 
oicpövsiu sieht darin eine cpeoovoa zo atpsvog. 
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Plut. M ar. 942 D setzt II,. = QaaipÖQog. — 
Cornu t. 28 leitet es von tpsQeiv und ■aövog ab. 
Platotl, CratyL MMLUsQoiqiuaaa = $SQiitacpct 
Stu tijv snucpTJv zov 9)£gOjit£j'o«i3t J iiatürlich 
nur witzige Spielerei. — Ganz alßvrei^nena ist 
die zweite Erklärung des Ftym G ud. a. a. 0.: 
neoasvg xaXtZzui 6 "HXiog . . . rj dvdSoeig zov 
ahov, r; änb zov tjXiov yivofisvrj. 

Die neuere Etymologie hat fast einstimmig 
wie Plut ft. .a,..Qt-in -<povr], -tpäcaa den Stamm 
<pa des Verbums (paivm erkannt; Welcher, Gr . 
GmexLl. 394. Ebel in Kuhns Zeit schr. 1 S. 297 
weist auf die ähnliche Bildung im Participium 
saaaa hin; auch iSg»me_in _Kuhns^ZeitscJ^_10 
S. 133 s timmt dem bei. Weit schwieriger ist es 
aber für die beiden ersten Silben eine Erklärung 
zu finden. Wel£ker_& i __a L! _0^ denkt an <ps'ga> 
besonders in dem „altertümlich prägnanten 
Sinne des Nährens" (vgl. cpioßeig, Orph. h. ■ 
29, 16). doch ist er selbst durch dieses „aus 
beiden passenden Begriffen gebildete Compo- 
situm" nicht befriedigt. In der That ist für 
diese älteste Bezeichnung eine solche Ver- 
quickung der Vegetations- und Lichtgottheit 
unmöglich anzunehmen. Auch zwingt die 
zweimal bezeugte dorische Form TJjjpe- bezw. 
ÜTjQi- einen stärkeren Stamm anzunehmen, 
aus dem durch Kompensation diese Form 
entstanden ist. — Ganz unmöglich ist auch] 
die Erklärung Försters (a. a. 0. S. 2 78) als 
Lichtzerstörerin, von tisq&o), bei der Ursprung- 1 
liehen Bedeutung Persephones als Mondgöttin. 1 
— Sonne a. a. 0. nimmt den Gedanken des 
Ft ym. Gud. wieder auf und erkennt in Ilegse 
die W. pars (prsh) „strömendes Licht", woraus 
er dann die „lichtglänzende Mondgöttin" er- 
hält, die einzige bisher (wenigstens sprachlich) 
befriedigende Erklärung. 

B. Kultstätten und Lokalsagen der beiden 
Göttinnen. 

Zum Ausgangspunkte nehmen wir Thessa- 
lien, wo das Dotische Gefilde Sitz eines 
alten pelasgischen Demeterkultes ist. Kattim. 
h. in Cer. 26 erwähnt einen heiligen Hain der 
Göttin daselbst und lokalisiert auch dort den 
Erysichthonmythus , v gl. D iod. Sic. 5, 61. 
Palae ph . incre d. 24. Preller. D. u. P. S. 339 ff. 
Bd. 1 Sp. 1374. 

Pherai. Die Fackelträgerin auf Münzen 
hält Eckhel, D. N . 2, 147 für Demeter. V gl. 
Lobeck, Aqlaoph. S. 1213. 

Pyrasos, die Weizenstadt ( Steph. Byz, s. v.) 
hat nach Home r B 696 ein drmrjZQog zepsvog. 
Später wurde der~ürt Demetrion genannt, 
S trab. 9, 435. Skyl. 64. — Strab. a. a. 0. führt 
ein drmtjZQog aiaog xal [toöv ayiov daselbst an. 
Inschrift an D. und K. Bull, de corr. hell. 15 
Sjji62jf-t wo auch Hagnaios und Megalar- 
tios für P. als Monatsnamen bezeugt werden. 

Thebai (Thess.). Münzen bei Mionnet, 
Supp l. 8 S. 62 8 nr. 100 ff. Overbeck, K. M. 2 
S. 450, 6. 

Halos in der fruchtbaren grofsscholligen 
Phthiotis hat einen Monat Dematros, ferner 
einen Monat MsyaXaqziog, der an die D. fisyä- 
XctQzog von Skolos in Boiotien ( Athen. 3. 109 a : 
10, 416 b ) erinnert, um so mehr, als auch ein 



# 
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zweiter Monatsname 'OpoXwCog auf die ent- 
sprechenden Kultformen des 2m& und der 
Demeter in Theben weist, und t/fk ein dritter 
Monat Hagnaios diesem Kreise seinen Namen 
verdankt; fte&^areheol. 1876, 1 S. 253 ff. 
meitäßk—Jkrl- Sitzunysber, 1887 S, 557 ff. 
(LaOmg^_ vgl. BML de _ corr. h ell. 11 S. 371 
(Foucart) und Jahrbb. f. kl. Phil. 18 92 S. 483 

A n t r o n , Hom^KJn Qer. .491. 

Malis. Anthela hatte nach Hdt, J^2Q0^ 
ein Heiligtum der Demeter Amphiktyonis, die 
diesen Namen sowie „Pylaia" als Schutz- 
göttin des Amphiktyonenbundes fährte. Akri- 
sios, der Heros der pyläisch- delphischen Am- 
phiktyonie wird als Stifter eines Tempels der 
D. Pylaia in den Thermopylen genannt, CaUim . 
epigr^jiO J^cMüderl^Strab^ j^ 420^42 9. Jfchof. 



BQm^X7L^MwMan_B,\ s nvlas,y£L._8chol, „ 

Eur, Or, 1094^ jBxoMstedj- Meisen JL A_ 112.. 20 cöpÄr. AI. 153; vgl. Schol. dazu 



Sehömann. Altert. 2 S. 32. Gilbert, Grie eh. 
Staatsalt, 2 S. 408, Bürgel, Die pyl .- de lph. 
Amphikt. S. 4^ Amphiktyonenmünze bei JEeadj 
Goins of the A. Taf. 22, 25. 

Lokris. a) Skar-pheia verehrte eine De- 
meter Euryodeia, Hesych. s. v. Alter Name 
der Stadt Eteonos Strab. 9, 408. In einem 
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Einen Monat Damatrios bezeugt für 0. Bull, 
de corr. hell. 4 S. 537; 9 S. 412. Dittenberger 
a. a. 0. 3172, 141. Ohne einen bestimmten 
Ort namhaft zu machen sagt Plut. de Is. et Os. 
69, dafs im Monate Damatrios, dem attischen 
Pyanepsion, die boiotischen Weiber ein Trauer- 
fest der Demeter Achaia begingen. 

c) Kopai besafs nach Paus. 9,4,3 Tempel 
der Demeter, des Dionysos und Serapis. In 

10 der Nähe sollen in alten Zeiten ein Athen 
und ein Eleusis existiert haben; von dort 
stammt die Inschrift Jafiatga bei Collitz, D. I. 
1, 560. 

d) Lebadeia. Hier wurden die Götter-' 
paare Trophonios und Herkyna, Zeus Hyetios 
und Demeter Europe nebeneinander verehrt, 
Paus. 9, 39, 4; D. galt als Amme des Tro- 
phonios. — Später wurden Demeter und Her- 
kyna zu einer Gottheit verschmolzen, Ly- 

Tzetzes 



Demetertempel daselbst Grab des Oidipus, 

Schol. Soph. Oed. Col. 91. 

b) Opus. Inschrift im Rhein. Mus. 27 S. 614; an wobm erstere eine Gans entkommen liefs 



z. d. St. schliefst daraus, dafs Herkyna, des 
Trophonios Tochter, den Demeterdienst in 
Lebadeia begründet habe. Ein Demeterfest 
'Epjtjjvta, Hesych. s. v., ist vielleicht hierauf 
zu beziehen. Vgl. Tümpel, Ares und Aphro- 
dite in Jahrb. f. kl. Phil. Suppl. 11 S. 717. Kora 
wird unter dem Beinamen Thera neben Zeus 
Basileus verehrt. Erzählt wurde, dafs Herkyna 
und Kora einst zusammen gespielt hätten, 



Co llitz, Dial. Insch. 2, 1507.. Münzbilder bei 
Eckhel. B. N. 2 S. 192. Persephonekopf bei 
Head a. a. 0. T af. 22, 24.'. 

c) Alponos: Thesmophorienfeier, Strab. 

1, 60. - 

d) Kolake. Die Inschrift bei Collitz, D. I . 

2, 1490 nennt eine PrieBterin beider Göttinnen. 

Phoiis. a) Drymaia; altes Heiligtum 
der Demeter Thesmophoros mit archaischem 
Kultbilde von Marmor und jährlicher Thesmo- 40 
phorienfeier, Paus. 10, 33, 12. Steph, Bjyt. 
s. v. dgvßia. 

b) Ambry s o s , Weihinschrift, C.I.G. 1727. 

c) Delphoi. Die Demeter £q/i,ov%os ä^Pükm. 
bei Athen . 10, 41 6 b wollte schon Casaubonus , 
vgl . Preller, P olemon S. 7 1 in cit£Qfiov%os ändern; 
ebenso Lenormant bei Daremberg et Saglio 
s - -i5?JL_— J^fEer, "D. m^P. A 321 erklärt den 
Namen weit richtiger durch ein attributives 



Diese setzte sich unter einen Stein, von wo 
sie Kora hervorholte, und an dieser Stelle 
brach dann der Flufs Herkynna hervor, Paus. 
9, 39. 

e)Koroneia. — — [ageta^aoa dafiuTQi 
9iofi,ocpoQv, Dittenberger a. a; 0. 2876. 

f) Anthedun. Tempel und Bilder der 
Demeter und Kora in der Nähe des dortigen 
Kabirentempels, Paus. 9, 22, 6. 

g) Mykalessos. Am Meere Tempel der 
Demeter Mykalessia, der jede Nacht ver- 
schlossen und wieder geöffnet wurde vom 
Idäischen Daktylen Herakles. Früchte, die 
man dem Bilde zu Fülsen setzte, blieben das 
ganze Jahr frisch, Paus. 9, 19, 5. 27, 8. — 

h) Theben. Demeter Thesmophoros ist 
die uralte Stadtgöttin von Theben, deren 
Heiligtum auf der Burg das Haus des Kadmos 
war, und wo deren Kult mit entsprechenden 



kleines Hermesidol und meint , dafs beide 50 Festen oft bezeugt wird, Paus. 10, 6. 5. 16, 5. 



Gottheiten ihrer Beziehung zur Schafzucht 
wegen verbunden seien; jedenfalls sind in 
ihnen die alten pelasgisch- kabirischen Gott- 
heiten zu erkennen, v gl. Crusius, Beitr . z. ffr. 
Myth. S. 10 ff. ' Münzen von Delphi mit D. bei 
Mionnet T af. 32, 5. Mü ller -Wieseler 2 n r. 93. 
d) Stei'ris. Kult der Demeter Steiritis bei 
Paus. 10,35, 10. Die Steinten wollten Athener 
sein. Der Tempel war aus Luftziegeln erbaut; 



Xen. Hell. 5, 2, 29. Plut. Pelopid, 5. Biod. 
Sic. 17, 10. Ael. v. h. 12, 57. — H. D. Müller, 
Mythol. d. gr. St. 2 S. 320 sieht in ihr mit 
Recht die alte Gemahlin des Kadmos -Hermes, 
wodurch „pelasgischer" Ursprung erwiesen ist. 
Aus der Vulgärmythologie wurde ihr Perse- 
phone als Tochter beigegeben, so dafs Eurip. 
Phoen. 683ff. die Siävvfiai fteul Demeter, 
Persephone und auch Ge als die vornehmsten 



das Kultbild aus pentelischem Marmor stellte 60 Gottheiten Thebens nennt. Nach Euphor im 
a;„ cl-aua- f„„i.„iv.-u-_j j_- .™.-_ ., i „ tt._ g ehol zu dieger gteüe (f rgmm4a bei Meineke) 

ist Theben das Brautgeschenk des Zeus an 
Persephone, vgl. K. 0. Müller, Proleg. S. 156 f. 
Als flauptgöttin wurde Demeter mit Zeus 
Homolo'ios als Homoloia verbunden, Suid. s. v. 
opolcöios. Als Stadtgöttin hat sie auch kriege- 
rischen Charakter. Pind. Isthm. 7, 8 nennt sie 
XalxÖHQOtos, und }hv werden die Schilde von 



die Göttin fackelhaltend dar. "Ein altes Xoa- 
non, durch Binden zusammengehalten, war zu 
Pausanias' Zeit noch vorhanden. 

Boiotien. a) Chaironeia. Monat Da- 
matrios, Dittenber ger, Inser. Meg. Orop. Boeot . 
3303 n. a. 

b)Orchomenos. Inschrift: dafiazsgi 

KQiorpi imSapv — Dittenberger a. a. 0. 3218. 
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Leuktra (?) geweiht, Paus. 9, 16, 5. Nur auf verhältnismäfsig spät von aufsen eingeführt 
sie kann sich auch das Beiwort ^icprjqiögog worden, so^kfs er auf der Burg keine Stätte 



o iiafs 
A.thena 



beziehen, Lycophr. 152; vgl. Tzetz. z. d. St. mehr fandflpßmeters Funktionen waren ehe- 

Dafs Kora hier gleichfalls den Namen tfsofio- dem in Athenas Händen, vgl. den Artikel 

cpögog führte, ist eine sehr scharfsinnige Kon- Buzyges. Dicht an der Burg lagder Tempel 

jektur Boeckhs, Pind. frgm. 8. der Demeter Chloe und der Ge Kurotrophos, 

Dicht bei Theben lagen die Ruinen von Paus. 1, 22, 3; vgl. Köhler in Mitt. d. ath. 

Potniai mit einem Haine der beiden Göttin- Inst. 2 S. 177. 257. G. I. A. 2, 375. 631. 

nen, die Ilözviai hiefsen; die Kultbilder, standen 3, 441; AtXr. ug%aiol. 1889 S. 130 nr. 4. 5 
am Flusse. Der Kult war chthonisch; in die 10 (dr\\t,r\xgi Xloy xol Kögn rfjv Kovgorgöcpov 

sogen, piyccga wurden Schweine hinabgestofsen, EleCSorog ävs&rjxev %ax' ovitgov). Am 6. Thar- 

die in Dodona wieder hervorkommen sollten, gelion wird ihr geopfert, Philoch. im Schol. 

Paus. 9, 8, 1. Ar. Lys. 835, nach Eupolis im Schol. Soph. 

Vor dem Thore Nei'stai lag ein der D. Ka- 0. C. 1600 ein ngiöq, wozu der Scholiast drjleia 

beiria und der Köre heiliger Hain, den nur bemerkt. Dafs dies Opfer nicht identisch mit 

Eingeweihte betreten durften. Dem alten Ka- den Chloeia (Gornut. 28; Hesych. s. v. zXoloc), 

beiren Prometheus und seinem Sohne Aitnaios einem heiteren Frühlingsfeste, sein kann (Band, 

soll D. sich mystisch offenbart haben, Paus. Epikleidia S. 22), zeigt Mommsen, Heortol. 

9, 25, 5. 6. — Preller, D. u. P. S. 362 macht aus S. 9. 36. 54. 416. 

den Kabeiroi Gephyraier; vgl. dagegen be- 20 Auch am Asklepieion hatten Demeter und 

sonders K. 0. Müller, Proleg. S. 151 f. Orcho- Köre Anteil, vgl. Mitt. d. ath. Inst. 2 S. 243 f. 

menos* S. 436 f. Crusius, Beitr. z. gr. Myth. Taf. 18. (Köhler), Jahrb. d. Ter. d. AU. im 

S. 11. Bheinl. 87 S. 1. Taf. 1. 2. (Urliehs). 

i) Thespia i. Weihinschriften an Demeter, Einen Demetertempel innerhalb der Stadt 

Dittenberger a. a. 0. 1860; an Demeter und mit Kultbildern der Demeter, der Kora und 

Hermes, Bull, de eorr. hell. 1890 S. 659. De- des fackelhaltenden Iakchos von der Hand 

meterpriesterin, Dittenberger a,. a. O. 1867, 2148; des älteren Praxiteles nennt Paus. 1, 2,4. 

Mitt. d. Athen. Inst. 4 S. 191. Monat Da- Giern. AI. Protr. 62. 

matrios, Dittenberger a. a. 0. 1739. Das städtische Eleusinion (Thucyd.2, 17; 

k) Plataiai. In der Stadt ein Tempel 30 Paus. 1, 14, 3. Giern. AI. Protr. 3,45. Arnob. 
der Demeter Eleusinia, Paus. 9, 4, 3. In der 6, 6. C. I. A. 3, 5, 11. 'Eqp. äg%. 1888 S. 116; 
Nähe befand sich ein zweites altes Heiligtum vgl. Gurtius, Stadtgesch. v. Aih. S. XXV f.) lag 
der D. Eleusinia und der Köre, welches in unten an der Burg in der Nähe eines von Pausa- 
der Schlacht bei Plataiai eine Rolle spielte, nias, nach Dörpfelds neuester Entdeckung (Ath. 
Hdt. 9, 67. 62. Plut. Arist. 11. Die Stätte J>fitt.l7S.92f.)vielleichtmitRechtfürdieEnnea- 
des letzteren ist in der Nähe des heutigen krunos des Peisistratos gehaltenen Brunnen- 
Krekuki ermittelt, wo Weihm#chriften an De- hauses; vgl. Lolling in Iw. Müllers Handbuch 
meter gefunden sind, Bull, de corr. heu. 2 3 S. 317. Es waren zwei Tempel, einer der 
S. 589 Taf. 26, 1. 3 S. 134 f. Dittenberger Demeter und Kora, der andere enthielt das 
a. a. 0. 1670 ff. 40 Kultbild des Triptelemos. Der erstere ist wohl 

1) S k o 1 s. unvollendeter Tempel mit identisch mit dem Pherrephattion bei Demosth. 

ebensolchen Kultbildern der beiden Göttinnen, in Con. 1259, 5 ; vgl. Hesych. s. v. Auch eü) 

Paus. 9, 4, 4. Als die dort üblichen Bei- TheBmophorion hatte Athen, s. Ar. Thesm. 

namen der Demeter nennt Polemon bei Athen. 658 und Schol. Ar. Thesm. 585; seine Lage 

3, 109 a . 10, 416 b psydlagzog und u-eyaköfiafcog. ist nicht ganz sicher. Auf der Pnyx nehmen 

m) Tanagra. Terrakotten, Demeter und es an Preller, D.u. P. S. 341. v. Wilamowitz, 

Kora darstellend, in der Nähe gefunden, Mitt. Kydathen S. 161. Lolling a. a. 0. S. 334. 

d. Ath. Inst. 3 S. 389. Die aus ihrer Heimat Eine Priesterin Jjjfirjrgog Kovgoxqöq>ov 

vertriebenen Tanagräer sollen von Demeter 'Azaiag hatte einen Platz im Dionysostheater 
durch einen Traum nach Attika gewiesen wor- 50 G. I. A. 3, 373. 

den sein und dort zu Aphidna den Kult Aufserhalb der Stadt, in den Demen, sind 

der Demeter 'A%aia begründet haben, Etym.M. zu verzeichnen: 

180, 35; vgl. Preller, D. u. P. S. 393; Toepffer, b) Agrai. Über die dort gefeierten kleinen 

Att. Oeneal. S. 293 ff. — Tanagra soll Gephyra Mysterien siehe unten im Abschnitte Eleusinien. 

geheifsen und Demeter verehrt haben, Hecat. c) Halimus. Auf dem Vorgebirge Kolias 

bei Steph. Byz. s. v. Viqmga. Inschrift an Tempel der Demeter Thesmophoros und der 

Kora Bull. d. corr. hell. 2 S. 589 Taf. 26, 2. Kora, Paus. 1, 81, 1; Hesych. s. v. Kcoliäg. 

Monat Damatrios , Dittenberger a. a. 0. 605. Über das daselbst gefeierte Fest s. unter Thes- 

507. 523/24. mophorien. 

Euboia. In Eretria Thesmophorien, an eo d) Prospalta. Tempel der beiden Göttin- 

denen die Weiber das Fleisch in der Sonne nen, Paus. 1, 81, 1. 

braten und die Kalligeneia nicht anrufen, e) Lakiadai. Dort ,hat Demeter dem 

Plut. Quaest. gr. 31. Münze bei Mionnet 2 Heros Phytalos die erste Feige geschenkt. 

S. 300 nr. 1 — 3. Tempel der beiden Göttinnen, Paus. X, 37, 2; 

Oropos. Monat Damatrios, Dittenberger vgl. Preller, Ausgew. Aufs. S. 122. Toepffer, 

a. a. 0. 296. 340. 388. Att. Geneal. S. 247ff. 

Attika. a) Der städtische Demeterkult ist f) Phlya. Tempel mit Altären der Demeter 

trotz des Ansehens, das er gewonnen, erst Anesidora, des Zeus Ktesios, der Athene Ti- 
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SÄbS SÄ v E on SÄ ^stattet, a*{L «£*~ ^/Ä V-S 

q S"Z5 3U ' Königs Plemnaios aufgezogen haben, der ihr 

V P^lfrnr, hatte einen von den Persern ein Heiligtum errichtete, Paus 2, 6, 8. 11, 2. 

««s' Zeit als Rurne stand, Paus. 1, 1, 4, ^ J^^^fa^. v . kund das frei- 

'hf'Peiraieus. Thesmophorischen Kult be- lieh von Cnmus, Bert r. z. ^*jf- gg 
zeugen&I 1 2,573 b. 1069. Weihung einer Bawi«** Vorgange als .«»«fean« erklärt 

/*. öftö»o t a, ^*iJ»«iov 8 S 296 ^VpVit, Stadien von Sikyon auf dem Wege 

% iptidna": Äer ansässige Geschlecht der M^ner und W^ber gefeiert, letztere im 
der UVaier verehrte als GentügS in die JS^bÄSSÄ £,' s"- Münze: 
D Achaia . ■. B» .5, 61; JEjym. Ä. 180, do, e ^ .^ Imhoof . Bumer> Num . 

^ViZfon • ^hdiesem dLos führte üeme- CW <m Paus S 31 WH «L 

m) Skiros. Bert der Demeter und K ora ^. » ^ In «™ m J^P^ Götthme | 

SÄ V:S s im s S^ 2 ot c 3 6 o 8 ff: Ä£ b^u g^.*£ 

Über Eleusis s. den Abschnitt Ele-Mm. 2, 18, 6. _ Em zweiter Demetertempe] ^mt 
Karl Kar, des .^one-S^H *^j^$£&^J5fa£?k 

Comment. <m A»i«m. S. 7 Taf. A 12. 13. J^ren in eine Grube geworfen, Paus. 2, 

Peloponnes. 22, 8. — Der nach der Überlieferung von den 

TTnriT.th Am Abhänge der Burg ein Danaiden aus Ägypten eingeführte Kult der 

JWW^firitt 3y^.7Ä,^ te iSL-e«s 

^Gä£J°Z^£Z%äA *"*£ Libye oder Libyssa hatte ein 
dm KeT naS ThTer heiligen Insel Sici- eo Heiligtum bei Oharadra, Mm. im &W. 
lipn zu folgen Dww*. Sic. 16, 66. Plut. Arust. Panath. p. 88, 12. lestus s. v. ^oy«" 
2W8. - fe eleusinische Kult wurde auch (daher „Libyens campus) Argos so 1 den 



7V™«7 R _ T)pr eleusinische Kult würfle aucn ^aaner uiujcu» ^^ F ^,. — -*-- - — -- 

ffLÄSSii *■ Licin- Priscus Weizensamen aus LJyen halen kommen 

luventius errichtet einen Peribolus um den lassen, vgl. Tzetz. m tfes <g. ct £ 8 f 



her, Maffei, Mus. Veron. 1, 39. 
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von Demeter getötet Bein sollte, Paus. 1, 13, 8. Über dryopisch-miny sehen Ursprung dieses 

2 ' 2 *' *• , , _, Kultes und seine Beziehungen zum flyakinthos- 

Zwischen Argos und Mykenai ein hypä- mythus Tgl. Wide, De sacr. Tröez. Hermim 

thrales Heiligtum der Demeter Mysia, Paus. Epidaur. Dpsala 1888. ' 

2, 18, 3; ygl.ßvamv = koqsio&cci. bei Cornut. 28. Demeter Thermasia hatte einen Tempel in 

Bei Argos ein. Dorf Mumjg, Sesych. s. v. Gast- der Stadt nach Paus. 2, 34, 12, einen zweiten 

liehe Aufnahme der Demeter beim Heros auf dem Wege nach Troizen am Meere, Paus 

Mysos s unter Hermione. und Pellene. - 2, 34, 6. 12; jetzt liegt an der Stelle der 

Münzen: D mit Scepter, Ähren, Mohnköpfen Hafen Thermesi, 0. Müller, Borier 2 S. 424 
teilmh-Blumer, Num. Comm. on Paus. S. 38 10 In der alten verfallenen Stadt gab es einen 

lai.K39. GG1. von Feldsteinen eingefriedigten Platz zur Feier 

Lerna. Eleusimscher Kult mit Mysterien der eleusinischen Mysterienspiele, Paus. 2, 

i 5?!? ete Ü " n , . d ? S Dion y s09 > -P« M *- 2, 37, 3; 34, 10. Leute von Hermione sollen Demeter 

als Stifter der letzteren galt Philammon, der den Eaub mitgeteilt haben, Apollod 1 6 1 

Polyhymnia Sohn nach Pherekyd. fr. 18 (Schol. Schol. Ar. Equ. 384. Zenob. prov. 1,' 7.' ' 
Apoll. Bh. 1, 23). — Lokalisierung des Kora- Buporthmos, Tempel der D und K 

raubes, Paus. 2, 36, 7. — Auch einen Eingang zur Paus. 2, 34, 8. ' 

Unterweltnahmmanhieran, Teetz. adLyc.212. Eileoi,' desgleichen, Paus. 2 34 6 

über die nahen Beziehungen dieses Kultes zu Troizen verehrte in der Stadt die De- 

Eleusis und den Zusammenhang der Hiero- 20 meter und Kora ähnlichen Gottheiten Damia 

phantenfamihen an beiden Orten s. C. I. A. und Auxesia wie Aigina; s. Bd 1 Sp 738 u 

3 ,' „ 71 ~ Pl : el l er > ■?■ u - P - S - 211 - Toepffer, 943. Demeter Amaia erwähnt Ps. Plut. Prov 

AU. Geneal S. 59f. Demeter heifst hier Pro- Alex. 41. Vor der Stadt ein von Althepos, dem 

symna nach einer früheren Ortschaft, wie Sohne des Poseidon, begründeter Tempel der 

auch Hera dort einen Kult besafs, Strab. Demeter Thesmophoros, Paus. 2 32 8 
8 V 37 d 3 ' Wahrscheinlicher ist die Erklärung Didymoi, Demetertempel mit einem uyaX- 

als Proslimna und der Zusammenhang mit pa ög&öv, Paus. 2, 36, 2 

einem das gleiche Beiwort führenden Diony- Epidauros. Hier tritt Demeter in Ver- 
sos, Buttmann m den Abh. d. Berl. Ale. 1840 bindung mit dem ihr auch in Hermione be- 
S. 339. Mythol. 2 S. 102. Inschrift bei Gruter 30 freundeten Asklepios auf. D. Karpophoros 
1,309,3: Sacratae apud Eleusinam deo Baccho, 'Ecprju. ä^aioX. 1883 S. 153 nr. 50 Inschrift 
Ceren et Corae, sacratae apud, Laernam deo aus dem Asklepieion: 'AoTtlTjniä/Haiövr,, 'EXev- 
Libero et Leren et Corae. Demeterkopf von aivCaig in der 'Etprjp. ÜQ%aioX 1883 S 227 • vgl 
dort , Mitt. d Ath. Inst. 4 S. 189, abgebildet Blinkenberg, Asklepios og hans fraender s! lio! 
ebenda 8 lal. 10, vgl. S. 196 ff. (Furtwängler). Bei einer Hungersnot rät das delphische Orakel 
Hermione hatte vor allem chthonischen den Epidauriern ayälfiava iöovguo&cli Ai\- 
Kult, den Klymenos und seine Schwester iir,t Q og Ka l K6 Q r,g Aa^iae «al Ai^aiag Schol. 
Mitnonia, die Kinder des Phoroneus, auf dem Aristid. 46, 187, 16. {Bindorf 3 S 598) 
Pron begründet haben sollen; daselbst der Aigina. Tempel der Thesmophoros, Hdt 
sehr sehenswerte Tempel. Die Argeier be- « 6, 91. Wie in Troizen wurden auch hier 
haupteten, dafs von ihnen dieser Kult be- Damia und Auxesia verehrt, 
gründet sei Als Demeter auf der nXäv n von Lakonien. S. jetzt besonders Wide, Lok. 
Atheras und Mysios zu Argos gastlich auf- Kulte S. 171 ff. Trotz der feindseligen Haltung 
genommen wurde, hätte sie Kolontas gegen der Dörfer hielt sich hier der Demeterkult 
den Willen seiner Tochter Chthonia zurück- sehr zähe, wie besonders aus zahlreichen von 
gewiesen. Kolontas und sein Haus seien von Hesych überlieferten auf den lakonischen De- 
Demeter verbrannt worden; die Chthonia sei meterdienst bezüglichen Ausdrücken hervor- 
von ihr aber nach Hermione gesandt und geht; s.Hes. v.'E\£velviu,'Eni%Q? lvai 'Enwonü, 
habe dort ihr Heiligtum errichtet. Jährlich Tgi^gog (Thesmophorien), «Bloin (Beinamen 

j n 1 ?^ 0111 ^ ° e Fest der Chthonia 50 der Kora); auch n 9 oX6yta gehört wohl hier- 

oder Onthoneia gefeiert unter Teilnahme von her. Zu 'EmitoXXä vgl. Crusius, Beitr z ar 

Männern, Weibern und Kindern; die Opfer- Myth. S. 21 Anm 3 

| Ö ^1T! rde ? v0 ? Weibern getötet. Im Tempel a) Sparta. Tempel der Kore-Soteira von 

Kultbilder der Athena und Demeter, Paus. 2, Orpheus, nach anderen vom Hyperboreer Abaris 

35, 4ff.; (vgl. Bötticher, Tektonik 2 S. 387. 407. gestiftet, Paus. 3, 13, 2; vgl 8 31 1 
Mannhardt, Mythol. Forsch. S. 64ff.) Ael. nat. Die Demeter Chthonia ward 'gleichfalls von 

00A U A 4- C i L G - U ? 3 ^ Vtäenberger, Syll. Orpheus hergeleitet, nach Paus. 3, 14, 5 aber 

389. Gegenüber von diesem Tempel lag der stammt sie aus Hermione; vgl. GIG 1464 

des Klymenos, hinter demselben die Felder Ihr werden die Totenopfer gebracht ' Plut 

des KlymenoB und des Pluton sowie der Teich eo Lyc. 27. Hades und Persephone oft auf ar- 

Acherusia, wo ein Abstieg zum Hades sein chaischen spartanischen Grabreliefen Mitt d 

sollte, Paus. 1, 35, 9 f. Strab. 8, 373. Kora ath. Inst. 2 S. 303f. Taf. 20— 25. Overbeck 

fuhrt in diesem Kulte den Namen Meliboia, PV 1 S.83; abweichende Erklärungen s Bd 1 

Lasos bei Athen. 14, 624 e . Inschriften an De- Sp. 1795. Mehr b. Wide, Lak K S 172 
meter Chthonia, Klymenos und Kora C. I. G. b) Amyklai. Eine Kora des Kaiion unter 

1194—1200; ohne Kora, Bull, de corr.hell. 1889 einem Dreifufse neben der Aphrodite und der 

b. 198, 24; an Demeter, Zeus und Asklepios Artemis des Gitiadas erwähnt Paus. 3 18 8 

1198; vgl. K. O. Müller, Borier 1 S. 403. — 4, 14, 2. Am „Throne" stehen Demeter, Hades 
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und Kora bei der Heraufholung des Hyakin- 
thos, Paus. 3, 19, 4. Weihinschriften C. I. G. 
1434/5. 1440. 

c) Helos. In der Nähe der Stadt, in den 
Ausläufern des Taygetos, lag ein Eleusinion 
mit einem pelasgischen Xoanon des Orpheus. 
Hier soll Asklepios den Herakles geheilt haben. 
In diesen Tempel wird an gewissen Tagen ein 
Korabild aus der Stadt getragen, Paus. 3, 20, 
5 ff. Ohne Zweifel hat sieh hier der Kult der 
Eleusinia mit einem anderen peloponnesischen 
(der Despoina?) vermischt. 

d) Kainepolis, das alte Tainaron, hatte 
ein fiiyagov drjfirjTQog; Abstieg zum Hades; 
Paus. 3, 25, 9; vgl. Claud. de rapt. Pr. 1, 2. — 
In der Nähe Inschrift an Eleuthiä, Ath. Mitt. 

1 S. 162. 

e) Aigila; Demetertempel mit Sonderfesten 
(thesmophorischen) der Weiber, Paus. 4, 17, 1. 
Die Priesterin nimmt an dem Mysterienfeste 
von Andania teil, vgl. die Inschrift von Andania 
bei Dittenberger, Syll. 388, 31. 

f) Gythion. Demetertempel, Paus. 3, 21, 8. 
Ein Charisterion an die chthonisch aufgefafsten 
Demeter und Köre von dort; Mitt. d. ath. Inst. 

2 S. 378. Arch. Zeit. 1883 S. 223 Taf. 13, 1. 
Münze im Journ. of hell. stud. 7 S. 66 nr. 6. 

Messenien. In Messene Jr^rpoog kgov 
ayiov, Paus. 4, 31, 9. 

Oichalia (Stenykleros). Im Haine Kar- 
nasion Bilder des Apollon Karnasios und des 
Hermes Kriophoros; bei einer Quelle das der 
Hagne Köre, Paus. 4, 33, 4. Acht Stadien 
von dort entfernt die Trümmer von 

Andania, wo die nach den Eleusinien 
bedeutendsten Mysterien der grofsen Göttinnen 
gefeiert wurden. Vgl. Paus. 4, 1, 5 und vor allem 
die Inschrift von Andania: Sauppe, Äbh. d. 
Gott. Ges. d. Wiss. 1861 S. 219 ff; Foucart- 
Lebas 2, 326 a ; Dittenberger, Sylloge 388. — 
Über die Priesterfamilie vgl. LobecJc, Aglaoph. 
p. 982. Preller, D. u. P. S. 148. Boßler, De 
genta», sacerd. S. 39. Töpffer, Att. Gen. S. 214ff. 
Messenische Münze mit Demeter s. im Journ. 
of hellen, stud. 7 S. 70. Read, Coins of the 
Anc. Taf. 23, 35. 

Elis. Lepreon. Demetertempel aus Luft- 
ziegeln ohne Kultbild, das einzige Heiligtum 
der Stadt nach Paus. 5, 6, 6. 

Pylos. Chthonischer hochangesehener Kult 
der Demeter, der Kora und des Hades; in der 
Nähe der Flufs Acheron. Zwischen Pylos und 
Minthe Haine des Hades und der Demeter, 
Strab. 7, 344. 

Olympia. Beim Leonidaion Altar der Des- 
poinai; weinlose Opfer; Paus. 5, 15, 4. 10. 

Am Hippodrom Tempel der D. Chamyne 
mit Kultbildern beider Göttinnen; hier soll 
nach dem Raube Hades wieder hinabgestiegen 
seia (jäveiv und pvsiv der Erde); nach an- 
deren soll dieses Heiligtum der Demeter aus 
dem Vermögen eines getöteten pisatischen 
Aufrührers Chamynos gestiftet sein, Paus. 6, 
21, 1. Die Priesterin der D. Chamyne war 
das einzige Weib, das den olympischen Spielen 
zuschauen durfte, weshalb das Amt wechselte, 
Paus. 6, 20, 9. Mut. d. ath. Inst. 3 S. 227. 
Arch. Zeug. 1876 S. 226. 



Nebenkulte: Im Heratempel Demeter und 
Kora einander gegenüber, aufserdem Phi- 
ton, Dionysos, Persephone und Nymphen, 
Paus. 5, 17, 3. 20, 3. — Im Weihgeachenke 
des Smikythos sah Paus. 5, 26, 2 noch Kora. 
— Im alten Gymnasion von Elis Demeter 
und Kora neben Herakles, Eros und Anteros, 
Paus. 6, 23, 3. 

Achaia. a) In Aigion, dem Vororte des 
10 achaiischen Bundes Tempel der Demeter Pan- 
achaia, der Schutzgöttin des Bundes, Paus. 
7, 24, 3. Koretempel, Paus. 7, 24, 2. Münzen 
des Bundes bei Imhoof -Blumer, Num. Comm. on 
Paus. S. 86 Taf. Rl7, 18; vgl. Eead, Hist. 
Num. S. 351. Catal. of the gr. coins of the 
Brit. Mus. Pelopon. Taf. 2, 16-20. 3, 1—14. 

b) Patrai wurde früher Aroe genannt, nach- 
dem Eumelos den Ackerbau von Triptolemos 
übernommen (Etym. M. s. v^ 'Jqöt] 147, 35). Der 

20 Demetertempel mufs ursprünglich der Ge ge- 
hört haben, die darin den bevorzugten Platz 
zwischen Demeter und Kora innehatte; auch 
eine Quelle mit iatrischem Orakel weist 
darauf hin Paus. 7, 21, 11; vgl. Lenormant, 
Bevue archeol. 1864 2 S. 386. 

c) Antheia, eine Gründung des Tripto- 
lemos, Paus. 7, 18, 3, hatte einen Kult der 
Demeter Poteriophoros (Autocrates bei Athen. 
11, 460 d ); wohl scherzhafte Bezeichnung der 

so Demeter mit Füllhorn. 

d) Bura. Demetertempel; xal rfj drJiirjTQt 
Iotlv ia&^g, Paus. 7, 25, 9. Münze: Archäol. 
Zeitg. 1843 Taf. 9, 14; 1847 S. 138. Imhoof- 
Blumer a. a. 0. S. 88 Taf. S. 1. 

e) Pellene. Sechzig Stadien von der Stadt 
Heiligtum der agrarischen Demeter Mysia. 
Siebentägiges Fest; am dritten Tage werden 
alle Männer, ja selbst twv kvvwv tö uqqsv 
entfernt; am vierten Rückkehr der Männer 

40 und Neckereien wie am Thesmophorienfeste, 
Paus. 7, 27, 9. Preller, D. u. P. S. 338. 

Arkadien, vgL besonders Immerwahr, Die 
Kulte u. Mythen Arkadiens 1 S. 97 ff. Preller, 
D. u. P. S. 144ff. Nach Hdt. 2, 171 hat sich 
in Arkadien der alte peloponnesich-pelasgische 
Thesmophorosdienst am besten erhalten. Ein 
agrarisches Demeterfest 'AonaSia. wurde nach 
Apollod. bei Steph. Byz. s. v. 'AquaSia beim 
ersten Sprossen der Saat gefeiert. — Festspiele 

50 zu Ehren der Köre erwähnt Schol. Pind. Ol. 
7, 153; vgl. Boeckh, Pind. 2, 2 S. 470. Natio- 
naler Kult der Despoina, der Tochter der De- 
meter und des Poseidon; der mystische Name 
dieser Göttin ist unbekannt, Paus. 8, 37, 9. 

a) Pheneos. Heiligtum der D. Eleusinia. 
Eine der eleusinischen entsprechende Weihe 
soll Naos, ein Urenkel des Eumolpos, ein- 
geführt haben. Bei dem Tempel befand sich 
das sogen, nit^mfia, zwei aufeinandergelegte 

60 Steine, aus denen jährlich bei einer Nacht- 
feier die Mysterienvorschrift zur Verlesung 
herausgenommen wird; das Petroma war das 
gröfste Heiligtum, bei dem die Pheneaten 
schworen. Auf diesem ein Aufsatz, der die Maske 
der Demeter Kidaria enthielt, von -nCSafig Tur- 
ban, Hesych. Suid. s. v. (Jj xo azgöyiov, o ot 
iigsig qioQovai); vgl. den arkadischen Tanz 
*{daQig, Athen. 14, 631 d . Diese nimmt derPrie- 
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ster bei den grofsen Mysterien vor und nai'si Der uralte Mythus, der sich ähnlich schon 
QcißSoig natu Xöyov 8r) tiva rovg vno%&ov(ovg, in den Veden findet (s. Kuhn a. a. 0.), hatte 
Paus. 8, 15, 1 — 3. Preller a. a. 0. S. 169. mit Demeter nichts zu thun, Bondern be- 
Fünfzehn Stadien von der Stadt, an der Kyl- zog sich auf das Verhältnis von Erinys zu 
lene, Tempel der Demeter Thesmia mit Myste- Poseidon bezw. Ares (in der analogen boioti- 
rien. Auf der itXävr\ soll D. in Pheneos von sehen Sage). Erst nach Identifizierung der Des- 
Damithales und Trisaules aufgenommen sein, poina mit Persephone wurde gewaltsam aus 
denen sie die Hülsenfrüchte aufser den Bohnen Erinys eine Demeter Erinys gemacht. — Münze 
schenkte; diese waren dann die Stifter des bei Imhoof-Blumer a. a. 0. S. 102 Taf. T 22. 
Dienstes, Paus. 8, 15, 3. 4. 10 d) Phigalia. Die Kultlegende der dortigen 
Bei Pheneos Abstieg des Hades. Die Phe- D. Melaina entspricht ganz der thelpusischen. 
neaten zeigen Demeter den Raub an. Sie er- Tochter der Demeter und des Poseidon ist 
halten dafür die üblichen Demetergaben und daselbst Despoina. Auf der Irre soll D. sich 
die Zusicherung, dafs nie mehr alB hundert in eine Höhle bei Ph. (vgl. Conse und Michaelis 
Pheneaten im Kriege fallen sollen, Con. narr. in Ann. dell' Inst. 1861 S. 53 ff.) zurückgezogen 
15 (Westerm. S. 130). und ein schwarzes Gewand angelegt haben. , Pan 
Der Styxflufs bei Pheneos war von der sieht sie dort und berichtet das dem Zeus, der 
grollenden Demeter schwarz gefärbt nach Ptol. sie durch die Moiren zurückholen läfst. Die 
Heph.S (Westerm. SAS6,ll);\g\.Ael.n.a.lO,iO. Phigalenser stellen ihr ein Kultbild von Holz 
Münzbilder bei Mionnet 2 S. 252 nr. 50 ff. 20 in der Höhle auf: yvvaivl 8s soiksWi zalXa 
Arch. Zeug. 1849 S. 95. 1876 S. 112. nXr t v KecpaX^v. xicpalrtv de %al KÖfirjv sl^sv 

b) Kleitor. Die sehenswertesten Tempel tnnov wal Sqa-iutvxmv re xcel aXXmv drigüsv 
waren nach Paus. 8, 21, 3 die der Demeter, des slnövsg itQoocnEyvxieav tji xicpaXij %xX. (Man 
Asklepios und der Eileithyia. Festspiele zu vgl. die Gorgo des Mus. Borb. 13, 51.) Paus. 
Koras Ehren vermutete hier Boeckh, Pinä. 2, 2 8, 6, 8. 42, 1 ff. Über das Kultbild des Onatas 
S. 470. Münzen bei Imhoof-Blumer, Num. vgl. Petersen, Krü. Bern. z. alt. Gesch. d. gr. K. 
Comm. on Paus. S. 98 Taf. I, 9. S. 34ff., der alle anderen Ansichten überzeugend 

c) Thelpusa. Tempel der D. Eleusinia mit zurückweist. <— Geweiht werden der Göttin 
Kultbildern der beiden Göttinnen und des Diony- Baumfrüchte, Weintrauben, Wachs und rohe 
sos am Ladou, Paus. 8, 25, 2; vgl. Leonardos, 30 Wolle, worüber Öl gegossen wird, Paus. 8, 
AsXx. a$%a.iaX. 1891 S. 98ff. 42, 11. Münzen Imhoof-Blumer a. a. 0. S. 107 

Demeter Erinys hat ihr Heiligtum im On- Taf. V15 — 18. 

keion. Als die Göttin sich auf der itXdvrj, ihre e) Trapezus. Jährliche Mysterienfeier für 

Tochter suchend, befand, so erzählt der eleu- die &sal nsydXai, Paus. 8, 29, 1. 

sinisch gefärbte Lokalmythus, habe Posei- f) Zoitia; Tempel (gemeinsamer?) der 

don ihr nachgestellt. Um ihm zu entgehen, Demeter und Artemis, Paus. 8, 35, 7. 

habe Demeter sich in Eofsgestalt den Pferden g) Basilis. In der verfallenen Stadt sah 

des Landeskönigs Onkeios, eines Apollonsohnes, Paus. 8, 29, 5 einen Tempel der Demeter 

zugesellt. Doch auch Poseidon verwandelt Eleusinia. Am Feste derselben fanden von 

sich in ein Rofs und bespringt Demeter. Diese 40 Kypselos eingesetzte Schönheitswettkämpfe 

zürnt zuerst, dann nimmt sie ein Sühnbad im statt, Nicias bei Athen. 13, 609 e . 

Ladon und wird aus der grollenden D. Erinys h) Megalopolis. Im Mittelpunkte des 

(Sri rm &vpä> xQf^a&ai v.aXovaiv ioiviuv ol künstlich geschaffenen Göttersystemes dieser 

'jQxüSeg) die D. Lusia. In beiden Formen hat Stadt standen Demeter und Kora als grofse 

sie grofse akrolithe Kultbilder; das der Erinys Göttinnen, am ähnlichsten denen von Andania. 

trägt Ciste und Fackel; das andere wurde An sie schlössen sich alle anderen an. In ihrem 

auch für Themis gehalten. Als Kinder Po- mächtigen Peribolos Tempel des Zeus Philios 

seidons und D.'s gelten eine Tochter mit (Dionysos?), der Aphrodite und des Hermes 

mystischem Namen und das Rofs Areion oder und Kultbilder des Hermes Agetor, des Apol- 

Arion, Paus. 8, 25, 4ff. Callim. frgm. 82 und 50 Ion, der Athena, des Poseidon, des Helios 

207 (Schneider). Hesych. s. v. v. ^AqCcov und Soter und des Herakles; Mysterienfeier nach 

Aovaia. ApoUod. 3, 6, 8, 4. Tzetz. ad Lyc-. 152. Vorbild der eleusinischen in einem grofsen Te- 

Schol. vet. Lyc. 1040. 1225. Ptol. Heph. 3 lesterion. Kora führte den Beinamen Soteira, 

(Westerm. S. 188). Schol. Hom. ?F346 (Lokali- Paus. 8, 31, Iff. 

sierung in Boiotien, wo auch nur von Erinys Besonderer Tempel der Kora, der für Weiber 

die Rede ist). Vgl. Preller, D. u. P. S. 149 ff. immer, für Männer nur einmal im Jahre ge- 

K. 0. Müller, Eumen. S. 168. Welcher, Ep. Cyh- öffnet ist, Paus. 8, 31, 8. 

lus S. 61 ; Götterl. 2 S. 490. Kuhn, Zeitschr. Fünf Stadien nordöstlich von der Stadt 

f. vergl. Spr. 1 S. 443ff. H. D. Müller, Myth. Tempel der D. iv gXat, nur Weibern zugäng- 

d. gr. St. 2 S. 414. M. Müller, Vorles. über 60 lieh, wohl thesmophorisch, Paus. 8, 36, 6. 

Wiss. d. Spr. 2 S. 474. Rosenberg, Erin. S. 24ff. i) Phaidrion. Fünfzehn Stadien entfernt 

E. Petersen, De Cerere Phigal. S. Iff. Tümpel, an der messenischen Grenze Hermaion mit 

Ares und Aphrodite in Jahrb. f. Ja. Philol. nicht grofsen Kultbildern der D. und der Des- 

Suppl. 11 S. 710. F. A. Voigt, Ares u. Athena poina, Paus. 8, 35, 2. 

in Leipz. Studien 1881 S. 287ff. Mannhardt, k) Lykosura ist die Hauptstätte für den 

Myth. Forsch. S. 244 ff. Kalkmann, Paus. altarkadischen Despoinadienst, an den erst 

S. 19. Gurlitt, Pausan. S. 86. Wentzel, 'Eni- der Demeterdienst angeschlossen wurde, Paus. 

vXriaeig 6 S. 19ff. Immerwahr a.a.O. S. 113ff. 8, 27, 6. Aufserhalb der Stadt lag dag grofse, 
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r^ 1 r E n Pame - in0nd n ä 'i eit i ent3tandeneHeili &- Tzetz. zu Hes. op. et d. 32- vgl Preller D 
tum der Despoma. Der Vortempel gehörte der u P S 27 HS» ^ » s «i vT'xT' 

meter, der Despoma und der Megale Meter. Die Kreta 3 181 ' g ' 

Ä^^Ät^-: öfi Ä^-d^^ÄeÄt! 

Me g ^on dle beSa en KSSt s in£ ^ ^f 'Sf^ 1" % 
einer Säulenhalle am Einige des PeriooloB 3T3O8 Taf 6 ' ^ ^^ * """^ ** 

SS °Ä' Xehrn^ird^übefdt «£ %£$*** "*• " * * 2667 ' 

^ W GBttri?Ä na P ,,,it - 1 , dan ^ lta f en Bhodo«. Die Rhodier bekränzten Kora 

Pa^8 37 1 %F™$ , Poseidon Hippies, und Artemis mit Asphodelos, der heiligen 
raus 8 37 1_10. TkI. CWfcii« fWop. 1 S.896. Pflanze der chthonischen Götter Suid l7 
Kora Ä 11 « 1 7, H , e a-derDemeterund 2 o« Cq) o^d s . _ Demetrisch war jedenfaUs das 

Alea und dTVJ^T* Pn r es t te ™ der Athena jetzt im Berl. Antiauarium nr. 7612; vgl Arch 
Aiea und der Demeter, Leios- Foueart 337i. Zeit. 1879 S 105 

a~n D K^und F Bfcdef üföT?*^ Ä^f , ?°. B - £ er . Demeter als Ackergöttin werden 
Arch Zeit 1883 s IMii T™1 aÄ" i~t* * V 6 *- d ? r * dle Thal y«en gefeiert, THÄfe-. Id. 7. - 

«mmflSorf^iV* * a f- Imt - 30 Stadtteil Sitea mit einem Damatrion Bull d 

SKen'fi>£.^^S W P hSclS r d 68 T dOT Mi8 r ga i* ^chstwahrscheinHch 

Patts 8 10 1 ^"„ E ^_T lnder i D - ™e»i0Toxor, J&W H a '« eor rsliov, dit BovUt 

<jp«! jomts ensemble, Mionnet 2 S. 320 nr. 63. 
Kulte der Inseln. Amorgos. 4rjiii}TQi Kögy Ai\ EißovXtt, 

'XL 3. f. ' I ' "Jk/""! Pinto., der Pricntorfmiilie Kataraoi Stink ■ VtSS' 
Ären wi?d %™ h d ft" Y™ "£ *"*» ° J ' ft 2 » 84 - "»SÄÜt: 
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Schol. Aristid. 244, 4. C. I. G. 2557. In einem erwähnt eine Inschrift, Mitt. d. ath. Inst. 6 

parischen Agon besang Archilochos in einem S. 138. Unter demselben Namen Mise ist Eora 

Hymnos den Koraraub, Schol. Ar. av. 1762. mit Dionysos Thesmophoros gepaart, Orph.hymn. 

Demeter führt auf P. den Namen Here, mit 42. Der Name scheint dem Meterkulte zu 

Köre Herai, Inschrift des Cyriacus v. Aneona entstammen, Hesych. s. v. Mioccr(g. Vgl. Mise, 

in Bull. d. corr. hell. 1 S. 135; 'A^vaiov 5 Gambreion hatte ein Thesmophorion, 

] 'S. 15. z/rjiiriTQog KctQnofpögov, C. I. G. 2384 ». G. I. G. 3562. 

Münze bei Overbeck, K. M. 3 Münztaf. 7, f. 45. Elaia. Münzbilder bei Mionnet 3 S. 19 

Delos. Megalartienfest der thesmophori- nr. 89 — 91. 9.3. Overbeck a. a. 0. nr. 46. 

sehen Gottheiten, Semos bei Athen. 3, 109 f . Opfer 10 Aigai. Über den dortigen Demeter- und 

einer vg iynvamv, Bull, de corr. hell. 6 S. 125. Koretempel s. Bohn- Schuchardt , 2. Ergän- 

Keos. Eine Demeterpriesterin wird bei zungsh. des Jahrb. d. arch. Inst. S.. 41 ff. D. 

Bechtel, Inschr. d. ion. Dial. nr. 48 erwähnt. und K. werden mit vier S-eol avvvavoi verehrt, 

Syros. Ehrendekret für eine Priesterin denen vergoldete silberne Masken von drei 

xcöv ovgavLcav d-säv 4rj(i.riTQos xal Kögag xäv Mädchen zu weihen sind. Bemerkenswert ist 

asfivoTätaiv, C. I. G. 2347 1 . Über die dortigen in der betreffenden Inschrift die aiolische 

Demeterfeste mit Fackelläufen (C.I.G. 2347°. Namensform [J]t6[n]argog. 

Boß in Jahns Jahrb. Suppl. 1 S. 216), die Kyme. Demeter mit Fackeln, Münze bei 

aus dem ßheakulte übernommen sind, vgl. Mionnet 3 S. 9 nr. 64. 

Osann in Arch. Zeit. 18*50 S. 202. Münze bei 20 Ionia. 

Overbeck a. a. 0. 28. Smyrna. Thesmdfhorischer Kult: 17 avv- 

Samos. Demeter Enelyskis, Hesych. s.v.; oSog x&v fivatcöv xfjg /j.ey älrjg &£&g rcpo nö- 

dieKurotrophos(s.d.) yit. Eom. 30 hält Welcher, licog ©lopocpogov d^iirjTgog, C. 1. G. 3194. — 

Zeitschr. f. Gesch. u. Ausl. d. a. K. S. ' 126 Mysterien der Köre nach Mitt. d. ath. Inst. 

für Demeter; doch sind hier ohne Zweifel 14 S. 96 nr. 26. — Tr\v mgCav nennt Demeter 

attische Einrichtungen willkürlich nach SamoB eine Münze in Sollet, Zeitschr. f. Num. 4 S. 315 ; 

versetzt. — Im Hause der Agoranomoi Weih- vgl. Fränkel, Arch. Zeit. 1879 S. 30. 

bilder der Demeter und des Dionysos, Bull. Erythrai. Priesterin der Demeter Thes- 

de corr. hell. 6, 479. mophoros, Bull, de corr. hell. 4 S. 157. 160. 

Lesbos. Demeter dort von den Land- so Kult der Demeter und Kora und einer beson- 

leuten verehrt, Long. 4, 13. deren Demeter sv Kolmvaig, Dittenberger, Syll. 

a)Mytilene. Hier werden die Göttinnen als 370, 47. 63. 71. 89 (Tlv&oxqrjaxov). Weihung 

xo>gito<poQoi, , nolvxctQnoi und xsleecpögoi ver- der sibyllinischen Quellgrotte an D. Thesm. 

ehrt, G. I. G. 2175. Mysterien derselben Mitt. d. ath. Inst. 17 S. 18. Münzen bei Mionnet 

C. I. G. 2177. 3 S. 132 nr. 536f. 

b)Ere8os. Münzen mit Demeter, Mionnet 3 Lebedos. Münze bei Mionnet 3 S. 140 

S. 36 nr. 29 ff.; Melanges de Numism. 3 Taf. 15, nr. 588. 

204 f. Köre bei Mionnet a. a. 0. nr. 38. Ephesos. Dem eleusinischen Kulte standen 

c) Nape, Steph. Byz. s. v. Ob dieses gerade hier Kodriden als Basileis vor, Strab. 14,633. 

als der Schauplatz des Raubes zu denken ist, 40 Nächtliche Thesmophorien der Weiber, Hdt. 

von dem Bemad. im Schol. Bes. Theog. 914 6, 16. Jährliche Mysterien und Opfer Ar\- 

spricht, ist unsicher. jm]t<h Kagnotpogto koI BsafLoyögw v.al freoig 

Lemnos. D. hatte hier ihre Stätte im asßaazoig vnb zmv fivexätv, Cyriacus v. Aneona; 

Kabirenkulte, s. den Art. Megaloi Theoi. Mit s. Bull, de corr. hell. 1 S. 289 (Dittenberger, 

den lemnischen Nymphen verbunden erscheint Syll. 390). 

Demeter Sehol. Bind. Ol. 13, 73. Magnesia. Münzen mit Demeter, Mionnet 

Samothrake. Iasion ist auf Samothrake 3 S. 148 nr. 641f. ; mit Darstellung des Kora- 

lokalisiert; s. den Artikel Iasion Sp. 60f. Hier raubes 3 S. 150 nr. 650 f. Suppl. 6 S. 240 

soll Demeter bei der Hochzeit der Harmonia nr. 1050. 

das Getreide geschenkt haben, Biod. 5, 49, 1. 50 Panionion. Münzen mit Koraraub, Mi- 

Einsetzung der Demeter in die kabirischen onnet 3 S. 61 nr. 2. Suppl. 6 S. 79 nr. 2f. 

Mysterien, s. Mnaseas v. Patrai im Schol. Apoll. Mykale. Der eleusinische Kult wird hier 

Bh. 1,916 f. Müller, F. H. G. 3 S. 154. Näheres auf Pasikles' Sohn Philistos, der mit dem 

irater Megaloi Theoi. Kodriden .Neileos Milet gründete, zurück- 

Thasos erhielt seinen thesmophorischen geführt, Hdt. 9, 97. 101. Heiligtum der Pot- 

Kult von Paros, Paus. 10, 28, 3. Wegen seiner niai, Hdt. a. a. 0. 

Fruchtbarkeit heilst es Jrjfi^rsgog äxr»J Dion. Priene. Ein gewisser Philiskos weiht eine 

Perieg. 523 ; vgl. Eustath. z. d. St. (Müller. Geogr. Statue des ionischen Kolonistenheros Androklos 

gr. min. 2 S. 316) und Etym. M. s. v. "Slyvyog. (Strab. 14, 682), der ihm mit den thesmopho- 

60 rischen Göttinnen im Traume erschienen ist, 

Ostkäste des ägäischen Meeres. q j. q_ 2907- Münzen bei Mionnet 3 S. 108 

Aiolis. nr. 801 ; Imhoof-Blumer, Mon. gr. S. 296. Kora- 

Sigeion. Anathem an Demeter und Köre, raub bei Sestini, Mus. Fontana 2 Taf. 10, 16.« 

C. I. G. 3636. Milet. Thesmophorisches Weiberfest in 

Kisthene, von Milesiern, Erythraiern und einem nahe bei der Stadt gelegenen Heilig- 

Pariern gegründet, hat Demetermünzen, Mi- turne, Parthen. 8. — Steph. Byz. s. v. MiXrizog 

onnet 2 S. 526 nr. 72 f. erzählte wohl, dafs Demeter dort die erste 

Pergamon. Eine Priesterin der Mise Köre Fichte hervorgebracht. — Soldaten Alexanders, 
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■' die das KultbiH berauben wollen, werden von nav ,nuvd> als Göttin der Keife, Hesyeh s v 

der Gottin durch Feuer geblendet, Lactant. div. Preller, B. u. P. S. 324. Den Demeterkult 

i, iwi bei den iniwohnenden Mariandynen soll Hierax 

* S!iC. frv- j ^ .- ~ gestiftet haben, Boios, Ornith. bei Ant. Lib. 
I Halikarnassos. über den dortigen De- Transf. 3. 

§ metertempel und die daselbst gefundenen Kyzikos. Hier trat besonders die Kora- 

f lerrakotten und Inschriften s. Newton, Halt- Verehrung hervor. Kyzikos als $unoo(*u>v der 

I £~ 1 . Ta ^. 45 - 47 ' f 6 - 5 - 2 S - 32 &* 694. Kora vonZeus geschenkt, wie sonst Theben noch 

f Münze bei Miormet 3 S 347 nr. 260. Eine nndAkragas, Appian.bellMith.15; vgl. Müller, 

• Demeter ■ ev dgopm oder ivägo^co Hesyeh. s. v. 10 Proleg. S. 156 ff. Ebert, &e1. S 43 Mar- 
< D ^r n „ il 8 x ?t das alte Triopion, Schal. Pind. quardt, Cyzikus S. 121. — Ort des Raubes 
I p™- ?> 2 . 7 i über die Beziehungen zu Thessa- Prop. 4, 22, 4 ffiaupJ-FaÄfew,). Die kleine 
§ lien, bicihen und den dortigen Demeterdiensten Insel Besbikos gilt als Gründung der Perse- 

1 n 2' ¥ Ü }%' £ r0hg - S \ U1 ffi Preller > P n0De > -^»«ocl- bei Steph. Byz. s. v. Bäoßixos. 

£. «. .P. 8. 330 Temenos der Demeter und Fest der Pherrephattia, Plut. Lue. 10- vgl 

Aore, reich an plastischen und inschriftlichen Marquardt, Cyzikus S. 119. Köre führt im 

o « ^« m ' n ^ e f °1' Hau™™. 1 Taf. 53 ff. kyzikenischen Kulte den Namen Soteira, s. die 

b. 375 ff Die Inschriften bei Newton, Trav. Inschriften des Cyriacus v. Ancona im Bull, de 

and thsc. S 713-719. 732-745. Über eine corr. hell. 4 S. 473. Mitt. d. ath. Inst. 9 S. 17. 
oerseioen (714) Zmaxgaxog Aa%agxov Adnaxgi. 20 Die Münzen zeigenPersephone mit demetyeischen 

Aovga movtcovi Eni^a t9 Eg^, vgl. auch Attributen und der Umschrift Zcöxeiga oder 

Preller, Arch Zeit. 1861 S. 66; Foueart, Bull. Kogr, Zäxeiga, Mionnet 3 S. 529ff. nr 89ff- 

a Ji?Z r ' J!? 1 7 Jr iQ ^ Overbeck, K. M. 3 Demeter ebenda Suppl. 5 S. 308 ff. nr. 159 ff 

b. 695; Athen. Mitt. 16 S. 6 f. {Kern). Ooerbeck, K. M. 3 Münztaf. 7 nr. 16. 48. - 

Der Norden Von der LanascIlaf t Phrygia minor hiefs ein , 

w . , . . , . ' . ., sß hr fruchtbarer Teil EvKÜgnsta, ort drjurizQi <)' 

Mateaonien. Amphipolis hat die Ähre %ai Aiovvvm Zevg xrw vtogav xriv x&v Emal- 

als Munzzeichen, Eckhel, B. N. 2, 66. ninv äoCrj, Steph. Byz. s v. 

e 7 „o\ , Münzen mit Koraraub, Mionnet, Priapos, Kolonie der Milesier und Kyzi- 
*.. S - W. 1 n '-. 69 0f- S. 115 nr. 719. so kener (Strab. 13, 587). Demeter auf Münzen, 

f l PP 01 - Dle E °ene westlich von der Mionnet 2 S. 629 nr. 729f 

Stadt bis zum Strymon galt als das Lokal des Parion, Gründung der Milesier, Erythraier 

Koraraubes, Appian bell. dv. 4, 105. und Insel -Parier, hat Demetermünzen, Mionnet 

llirakien. Abdera. Dreitägiges Thes- 2 S. 673 nr. 372ff. Overbeck a. a. O nr 11 

mophorienfest. Die Weiber verlassen den Lampsakos. Anodos der Kora auf Mün- 

sterbenden Demokrit der Feier wegen, Diog. zen, Millingen, Anc. coins. of qr. cit. Taf 5 7 

Laert. 9, 43 Athen. 2, 46«. = Müller- Wieseler 2 Taf. 9, 109. Vgl. Förster 

Bisanthe Sarmsche Kolonie. Münzen mit Raub u. B. d. Pers. S. 263. Overbeck, K M 

Demeter, Eckhel, B. N. 2, 25. 3 S. 664. 

oR ö r ff nth ° S ' Münzen bei Mi »nnet 1 S. 401 40 Lydien. Alte Demeteridole *auf Münzen 

nr. 268 tt. von Sardes, Maionia, Gordus Iulia, 

y j Z - an « 10 , 11 * von der Mut t ers *adt Me- Aureliopolis und Silandos s. bei Gerhard 

gara die Malophoros übernommen, wie aus Ak. Abhandl. Taf. 69, 8. Pinder, Abh. d Berl 

dem Monatsnamen Malophorios hervorgeht, Ak. 1855 Taf. 8, 4. Imhoof -Blumer, Mon. ar 

Papios" Vocabular im Philologus 2 S. 240. 262 S. 386. 389. Overbeck a. a. O 3 Münzt 8 

(Hermann) — Tempel der Demeter und Kora 1—4, vgl. S. 413. Bevue nutnism. 1884 Taf. l'„ l' 

mit bemalden geschmückt; Xoana t£>j7<? Sardes und Tripolis haben Demeter auf 

aKgifSovg ovdEv x ^gw xmv a*gmv, Bionys. Byz. Münzen römischer Zeit, Mionnet 3 S. 391 nr 511 • 

p. 7, 5 (W escher). — Münzen bei Mionnet 1 4 S. 118 nr. 673 676 ' 
a 377 nr. 85 ff. Ann. d. Inst. 1834 Taf. G3. 4. 50 Münzen der Kaiserzeit mit Darstellung des 

Head, Coins of the Anc. Taf. 41, 3. Koraraubes haben Hermokapelia, Hermu- 

Kallatis. Münzen bei Mionnet 1 S. 354 polis, Thyateira, Mostene, Hyrkania, 

"nrk- -7-1. j « , Gordus Iulia s. Förster, Baub u. Bückk. d'. 

Olbia. Zwischen den Mündungen des Pers. 8. 112f., Apollonis. Münze mit der 

-tsorysthenes und Hypanis eine Halbinsel 'In- suchenden Demeter s. ebd S 264 

«oXijs «CT mit Demeterheiligtum, Hdt. 4, 53. Phrygien. Hierapblis, Münze mitKora- 

Munzen , Mionnet 1 S. 349, 1. raub bei Overbeck, K. M. 3 Münzt. 9, U. 

^ .Fantitapaion. Eine Inschrift, datiert Kibyra. Demeter auf Münze, Ann d 

ugiovzos SnuQTonov xov Ev^lov (Ol. 119, 1 Inst. 1840 tav. Q 7. * 

riol' 1; "f- G r°^, Gesch. Griechenlds. 6 60 Pessinus. &4 l^n^xgi KagnowUgmU J/y 

S. 722), nennt Demeter Thesmophoros, C. I. G. C. I. G. 4082. ' 

2106; andere Inschrift an Demeter C. I. G. 2108. Ankyra hatte Demeterkult nach C. I. G. 

Klein -Asien (aufser der Ostküste des äg. Meeres) 4026 i • > A ' „',„ . ., 

und Ägypten - , onion ; A M ts Q H f H<*"*« twov z <*w 

„ ". Tjjf dexapagov xsxQaytogrjs xs freäg noönoloi 

Äerasus. Münzen bei Mionnet 2 S. 348 »tat Aiovvaov, C. 1. G. 4000. 

nr - i 01f -, , . „ L , Karlen. Tr alles führte als alteren Namen 

.uerakieia Pont, verehrte eine Demeter Polyantheia, Steph. Byz. s. v. TgäUig. — 
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Münzen bei Mionnet 4 S. 192, 1115; Over- Apollonia. Münze mit Demeterkopf, Mi- 

beck a. a. 0. Münztaf. 8, 36. onnet 2 S. 63 nr. 59; Ähre S. 29 nr. 7 

Nysa galt wegen Identificierung mit dem Epeiros zeigt auf Münzen des /yj™"> s 

Nysa des Hymnos als Ort des Raubes. Zwischen den Demeterkopf mit Ährenkranz und Mohn, 

Tralles und Nysa bei Acharaka war in einem Mionnet 2 S. 63 nr. 14. 16 ff. 31 ff. Die Kora- 

nysischen Dorfe ein Plutonion, Hain und Tempel münzen des Pyrrhos Overbeck a a O. Münzt 7, 

des Pluton und der Köre. Daselbst auch Höhle 40. 41 datieren aus seiner sicilischen Episode, 

des Charon mit iatrischem Inkubationsorakel Kerkyra soll seinen alten Namen Dre- 

und jährlichen Festen, Strab. 14, 649. Münzen pane der Sichel der Demeter verdanken die 
mit Koraraub und Demeter- oder Persephone- w sie von Hephaistos erhielt, um die litanen 

köpf oder ihren Symbolen, Mionnet 3 S. 362 mähen zu lehren, und dann dort vergrub, 

nr 342ff Suppl. 6 S. 518 nr. 401. 403. Over- während der homerische Name Scheria, von 

be'ck a a. 0. nr. 7; vgl. Spanheim, Oallim. 2 dem Zurückhalten der Flüsse des Festlandes 

S 667. In der Nähe Inschrift: 6 Sijfiog o Solo- durch Poseidon herkommen soll, den Demeter 

ioav Köqv *ai IIIovtbivi. »soig icaxqaoig ävs- darum gebeten, Anstot. bei Schol. Apoll. Kh. 

&r, K£ v Bull. corr. hell. 7 S. 402. 4, 984. Steph. Byz. s v. Ettqlaj Tzetzes zu 

Aphrodisias. Einen Priester des Plulon Lyc. 763. 869. Etym. M. s. v. jQsnavrij vgl. <,.,-„. 

und der Kora erwähnt die Inschrift Move. tf,g Preller, B. u: P. S. 359. — Münzen s. Mtonnet 

Evctvy eiol. 1880 S. 180 vgl. Bull, de corr. hell. 2 S. 38. Mon. d. Inst. 4, 31 nr. 37 
a.a.O. Münze bei Overbeck a.a.O. Münztaf. 7, 5. 20 Kephallenia. Münze bei Mwnnet 2 

Athymbra. TLlovxasvi %al Köqrj z/q'pw S. 201 nr. 1. 

'EoasV "Avovßt, in Delos gefunden, Bull, de Unf er - Italien. Arpi und Butuntum. 

corr hell. 11 S. 274. Münzen, Eckhel, B. N. 1 S. 140ff. Read, Cotns 

Äntiocheia. Münzen bei Mionnet 3 S. 315 of the Anc. Taf. 44, 13. , , , 

nr 68 ff Tarent. Kult der Demeter smlvBansvri, 

' Orthos ia. Koraraub auf Münzen, Eckhel, wohl als Geburtshelferin zu verstehen, Hesych 

Cat Mus. Yinä. 1 Taf. 3, 18. Mionnet 3 S. 374 s. v.; vgl. Lösehcke in d. Arch. Zeit. 1876 b. 111. 

nr. 415ff. Suppl. 6 S. 530 nr. 461 ff. Overbeck, Metapont hatte besonders ergiebigen 

K M 3 S 661 Ackerbau (Strab. 6, 264). Münzen mit Demeter- 
' Lagina. Inschrift bei Newton, Halicam. 2 30 köpf oder Ähre sehr häufig zB. Eckhel, B.N. 

s 798 s 1 S. 155. Mon. d. Inst. 3 Taf. 35, 4. Overbeck 

SiÜyon in Pamphylien. Inschrift bei a. a. 0. Münztaf. 7. 

Lanckoronski, Pamph. u. Pisid. 1 nr. 60. Kroton Pythagoras Haus wurde nach 

Tarsos. Äntiocheia und Gordys (an des Philosophen Tode in einen Demetertempel 

der Mündung des Tigres) galten als Stiftungen umgewandelt, Timaeus bei Porph ™-*!ffo- 4 ; 

des argivischen Triptolemos und seines Sohnes Thurioi. Münzen bei Eckhel, B. JS. 1 

Gordys, Strab. 14, 673. 16, 747. 750. Steph. S. 164. . 

Byz. s. v. rogSvata. Dafs man schon früh Petelia. Münze bei Overbeck, K. M. 

die Reisen des Triptolemos so weit ausdehnte, Münzt. 7 nr. 4. , . . . • v 
erhellt aus Sophocles bei Strab. 1,27; vgl. 40 Lokroi Epizephynoi, spartanische 

Preller, B. u. P. S. 300. Kolonie nach Paus. 3 3, 1, verehrte vor- 

Kvpros. Demeter Thesmophoros nimmt nehmlich Persephone, deren prächtiger lem- 

fürKypros an Ovid. Met. 10, 434; vgl. Engel, pel mit seinen reichen Schätzen mehrfach 

KvprosZ S. 653. Eine äwäaucc der Demeter in Kriegszeiten die Habsucht reizte, Bivtus 

nennt C I. G. 2640. Tempel und Statuette 29, 18. Cic. de nat. d. 3, 83. Btod. Sic. 27, 

der Demeter Paralia in Kition, Cesnola, Cyprus 4, 2. Bion. Eal. 20, 9. Suidas s. x. IIvQQog; 

g 50 62 Appian. bell. Samn. 12. bell. Hann. 55. Lac- 

' Ägypten. Abgesehen von der Identificie- tant. div. inst. 2, 7. - Schönes Terrakotta- 

rung mit Isis (s. d.) trat auch der griechische relief: Persephone und Hades thronend Bull. 
Demeterdienst sehr stark hervor. 50 Nap. 5, 5. Müller -Wieseler 2 856. Ann d. 

Alexandreia. Eleusinien in Alexandreia, Inst. 1847. T. d'a. F; vgl Mut. d. ath. Inst. 

Tacit. hist. 4, 83. Ortschaft Eleusis bei A., 2, 468. Koraraub, Bull. Nap.a,. a. 0. Arch. 

Suid. s. v. KaXUpcczog. Livius 45, 12. Ptole- Zeit. 1870 S. 77. Overbeck, Attas zur K. M 

maios Philadelphia stiftete den Kalathosumzug Taf. 18, 16. 17. Munzbilder, Mtonnet 1 S. 197 

zu Ehren Demeters als Erntefeier nach athe- nr. 926. „-vi „„11 ir„™ 

nischem Vorbilde, Schol. Callim. in Cer. 1; Hippomon (Vibo). Hierher soll Kora 

vgl. Eustath. ad Od. 1488, 60. 16S7, 60. Feier aus Sicilien gekommen sein, um Blumen zu 

dfs Koraraubes, Schol. Arat. Ph. 160. - Thes- Buchen, Strab 6, 266 - Tempel und Kult- 

mophoreion mit jährlichen Opferfesten, Polyb. bildei ^erwähnt die Imchnft Orelh-Hense« > 1476; 

15 r 29 8 «0 vgl. Förster, Raub u. Ruckk. d> Pers. S. 276. 

'Ar'si'noe hatte ein Thesmophorion, Wil- Elea (Velia). Griechischer Demeterkult 

cken in Zeitschr. d. Gesellsch. f. Erdk. 1887 der vorbildlich für den romischen Cereskult 

S 81; ein Eleusis bei Arsinoe, Wilcken in wurde, Cic. pro Balb. 55. Vol. Max. 1, 1. 

Jahrb. d. arch. Inst. 1889. Anzeig. S. 4. Posidonia (Paestum) Vwschiedene 

Terrakotten bei Gerhard, A. B. W. iat. 36 , 

Der Westen. sollen D. KovQ0tg6q>og darstellen; vgl. Bull. d. t /j 

Epidamnos. Ihre als Münzzeichen, Mi- Inst. 1829 S. 189f. Stephani, C. B. 1859 S. 136 ff. 

onnet 2 S. 38 nr. 87; S. 44 nr. 162. Overbeck, K. M. 3 S. 488 ff. 
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Pomp ei. Wahrscheinlich stammt von hier 
die Inschrift einer Priesterin der Thesmophoros, 
G. I. G. 5865 = Kaibel, Inscr. gr. Sic. et Ital. 
702. Zu dieser gehört ein Relief, Demeter 
mit Schale, Messer und Kräutern darstellend, 
daneben stehen ein Altar, ein Ferkel und 
ein Korb, Binde im Kunstblatt 1828 S. 161. 

Neapolis. Der Kult von Neapel genofs 
in Born das gleiche Ansehen wie der von 
Velia, Gie. pro Salb. 55. Attische Mysterien 
erwähnt Stat. silv. 4, 8, 50. Eine Inschrift 
nennt eine Thesmophorospriesterin, C. I. G. 5799 
= Kaibel a. a. 0. 756". 
i! Sicilien. 'Agiazevoiaar evnapnov i&ovog 
E * Tiennt Pind. Nem. 1, 20 Sicilien. Infolge der 
üppigen Fruchtbarkeit der Insel wurden De- 
meter und Persephone in kurzer Zeit die 
Hauptgottheiten derselben, so dafs bald die 
Herkunft vergessen und die Wiege des Kultes 
hier gesucht wurde. Auf einem attischen 
Dekretrelief von Ol. 96, 4 wird Demeter als 
Vertreterin Siciliens der attischen Athena 
gegenübergestellt, Schöne, Griech. Sei. Taf. 7, 
49; vgl. Köhler in Hermes 3 S. 157; Mitt. d. 
ath. Inst. 1 S. 5; Friederichs- Wolters, nr. 1159. 

— Sicilien galt als das Lieblingsland beider 
Göttinnen, Cic. in Verr. 4, 48; Ovid. Fast. 4, 
422; Diod. Sic. 5, 2, 3. 13, 30. Die Geburt der 
Göttinnen hier lokalisiert bei Aristot. Mir ab. 
83; Cic. in Verr. 48; vgl. Ebert, Zixel. S. 11. 
Im Streite mit Hephaistos soll Demeter Si- 
cilien gewonnen haben, Schol. Theokr. Id. 1, 65. 

— Besonders verbreitet war die Auffassung, 
dafs Zeus das Land der Persephone geschenkt 
(Pind. Nem. 1, 16. Schol. Pind. Pyth. 12, 1), 
und zwar als avav.äXvntqcc zu ihrer Hoch- 
zeit mit Hades, Diod. Sic. 5, 2. Plut. Timol. 8. 
Schol. Pind. Nem. 1, 16. — Ak Lokal des 
Koraraubes nennt im allgemeinen Sicilien 
Plut. Tim. 8. Natürlich ist auch den Siciliern 
zuerst die Gabe des Getreides zu teil ge- 
worden, ein Anspruch, der mit Rücksicht auf 
die ausgezeichneten Bodenverhältnisse — bei 
Leontinoi und anderwärts sollte der Weizen 
sogar wild wachsen — auch von Fremden an- 
erkannt wurde, vgl. Aristot. Mirab. 83. Diod. 
Sic. 5, 2, 4. Claudian, De raptu Proserp. 1, 198. 

a — h) Nur durch Münzen ist der Demeter- 
kult nachweisbar für Leontinoi, Torremuzza, 
Sic. num. vet. Taf. 41 nr. 4. 15 und Mionnet 1 
S. 248 nr. 334ff.; Menai, Torremuesa a. a. 0. 
Taf. 44, 2; Kentoripa, Tyndaris, Ther- 
mai, Panormos, Neeton und Enteila, 
Mionnet 1 S. 231. 242. 263. 264. 328. 

i) Syrakus. Demeter und Persephone wur- 
den hier besonders als ©sejioqpögoj verehrt. 
Im TtQoaaxeiov rijs 'A%gaSivrjg (Diod. 14, 63) 

— nach Cic. in Verr. 4, 119 in der Neapolis — 
lagen die von Gelon erbauten (Diod. 11, 26) 
beiden Tempel der Göttinnen in einem zipevog, 
Plut. Dion. 56, vgl. Diod. 14, 70; 19, 5. Com. 
Nep. Dio. 8. Cavallari-Holm, Top. Arch. di 
Sic. 183 f.; Lupus, Stadt Syrakus S. 101 f. — 
Thesmophorischen Kult bezeugen Heraclid. 
bei Athen. 14, 647». Plut. Dion. 56. Ptcud.- 
Plat. epist. 7, 95. — Diod. 6, 4, 5. er- 
zählt von einem zehntägigen mit besonderem 
Glänze zu Demeters Ehren gefeierten Saatfeit«, 
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dessen Bräuche, Nachahmung deB äfiaiog Btog 
und alaxtoloyiai, aus der Tnesmophorienieier 
von Athen und Eretria bekannt sind; 8. auch 
Heraclid. bei Athen, a. a. 0. und Ebert, £t%el. 
S. 19. — Als sicilischeB Fest der Kora nennt 
Poll. 1, 37 @Boyäfua und 'Avtreetpöoiu; die 
ersteren nennt Schol. Pind. Ol. 6, 160 ävu- 
■nttXvTizjiQia. Die Anthesphorien tollen der 
erste Tag der Theogamien gewesen sein 
10 nach Ebert, Si*il. a. a. 0. — Den Dienst 
an der Quelle Kyane, wo Hades mit Kora 
hinabgefahren sein soll, soll Herakles gestiftet 
haben zum Danke für seine Entsühnung! ftrvas 
xaig &eaif luyctlonqinäg xexl ilg tij» Kvdvrjv 
xbv ytaiXiatsvovza zäv zavgav xa&aytoag *ari- 
Seifce ftveiv toiig iyxcoqiovg %ax' iviavzöv tfj 
K6<yg xal n<}bs tjj Kvavjj Aafinpmg &yuv nu- 
vi\yvotv tb xal 9v*Cav, Diod. 4, 28, 4. 6, 4, S. 4 
(6i)noa((f Se xuvgovg ßv&t'tovoiv iv tfj Ujxvfl). 
20 — Als Ackergöttin führt Demeter in Syrakus 
die Beinamen Sito und Himalis, Polem. bei 
Athen. 3, 109». 10, 416 b . Ael. v. h. 1, 27; über 
'Eq(ju6vt] als Beinamen sowohl für Demeter 
wie für Kora in Syrakus (Hesych. s. v.) s. 
Crusius, Beitr. z. gr. Myth. S. 14. — Münzen 
bei Mionnet 1 S. 290 nr. 699 ff. Head, Coins of 
Syrac. Taf. 5, 4; 9, 1. 2; 11, 11. 

k) Akrai bestätigt seinen Demeterdienst, 
aufser durch Weihinschriften an die 'Ayval 
30 @sai, C. I. G. 5431, und an die thesmopho- 
rische Kalligeneia, C. I. G. 5432, durch Münzen, 
s. Mionnet 1 S. 209 nr. 7. Ein Koreion er- 
wähnt C. I. G. 6430 = Kaibel, Inscr. gr. Sic. 
et Ital. 217. 

1) Kamarina. Terrakotten, Demeter mit 
Attributen darstellend, bei KekuU, Die Terra- 
kotten von Sicilien S. 25 Taf. 4. — Münze bei 
Eckhel, D. N. 1 S. 202. 

m) Gela empfing chthonischen Kult von 
40 Telos, Hdt. 7, 153. 

n) Akragas, Kolonie von Gela, ist bei 
Pind. Pyth. 12, 1 0sges<pövag sSog. Brautgabe 
des Zeus an Persephone. Schol. Pind. Ol. 2, 16. 
Polyain. 5, 1; vgl. K. 0. Müller, Proleg. 
S. 155. Ebert, Zixsl. S. 13. — Münzen bei 
Eckhel, D. N. 1 S. 191. Mionnet 1 S. 342 nr. 24. 

0) Selinus hat von Megara die Demeter 
Malophoros übernommen, neben welcher Köre 
den Namen Pasikrateia führt, Inschr. bei 
50 Benndorf, Metop. v. Sei. S. 27; vgl. Sauppe, 
Göttinger Nachr. 1871 S. 607; Kaibel a. d. 0. 
268. 

p) Drepanon hat den Namen von der Siehe' 
der Demeter nach Serv. ad Verg. Aen. 8, 707. 

q) Tauromenion. Inschrift, C. I. G. 6648 1 
&eaig 'Ayvaig %agiazrigiov . 

r) Aitne. Tempel beider Göttinnen, welotae 
von Gelon begonnen werden, aber unvollendet 
blieben, Diod. 11, 26, 7. Die Gegend ist viel- 
60 fach mit dem Raube verknüpft worden, Am 
gleichnamigen Berge lauen ihn geschehen 
Muschos 8, 128. Uyg. fab. 146. Sohol. Pind. 
Nem. 1, 16. Philargyr. ad Verg. Kol 8, 104. 
Demeter ründot ihre Fackel am Aitna an, 
Diod. 4, 4, 8. Beiname der D. Ahvuict, Ly- 
eophr. 158. 

*) Katana. Heiligtum der Demeter Thes- 
mophoros mit sehr altem Kultbilde, den 
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Männern streng verschlossen, Cic. in Verr. 4, die furchtbare {snaivrj) Herrscherin der Unter- 
99. 5, 187. Laetant. div. inst. 2, 4.. C. 1. G. weit,- 1457. 569; «491. 534. Das Verhältnis 
5675 b . — Ein zweites Heiligtum lag aufser- von Demeter zu Persephone als Mutter und 
halb der Stadt, C. I. G. 5649 e ; Kaibel a. a. 0. Tochter kennen nur der späte interpolierte 
449. Eine Persephone Basilis von dort bei Vers & 326 und die gleichfalls späten Nekyia, 
Muratori, Thesaur. 1, 40, 3 (C. I. G. 5, wo P. v. 217 als zfiög »vyäzrjg bezeichnet wird 
649f. Kaibel a. a. 0. 450). und die milderen Beiworte aya«^(vv. 2 13 226.635 
t) Elina hat besonders berühmten Demeter- oder ayvt\ v. 386) führt; v. 47 nennt sie snaivri, 
kult. Hier „eam natam esse et fruges invenisse ist aber wörtliche Wiederholung von » 534. 
constat", Cic. Verr. 4, 108 ff., wo auch von 10 Der Mythus setzt die Verschmelzung zweier 
der allgemeinen Anerkennung dieser Präten- alter Gottheiten voraus, der alten achäischen 
sion die Rede ist. Demeter heifst 'Evvuia bei Landesgöttin Demeter, der Gefährtin des Zeus 
Lycophr. 163. Vor dem Demetertempel, den (der als 'Elsvotviog ihren Namen teilt, s. Hesyeh. 
auch Sträb. 6, 272 erwähnt, mehrere Statuen, s. v. 'Elevohwg), einer der Hera vollkommen 
darunter ein hocharchaisches Bronzebild, ein entsprechenden Göttin und der chthonisehen 
Triptolemos und eine Demeter vwricpÖQog, was Genossin des alten Klymenos-Hades, deren ur- 
nach Bötticher, Arch. Zeit. 1857 S. 69 auf einen alter Kurt noch verhältnismäfsig rein und nur 
cerealischen Agon deuten soll. Männer dürfen ganz äufserlich mit der Vulgärmythologie Ver- 
den Tempel nicht betreten, Lact. div. inst. 2, 4. bunden in Lebadeia (Trophonios — Herkyna 
Dabei auch ein Persephonetempel, Cic a. a. O. 20 neben Zeus Hyetios— Demeter Europe),Lakonien 
— Enna die heilige Stadt dieser Göttin, der und in dem von Lakonien aus besiedelten Lokroi 
die dortigen Wiesen zufielen, als Athena Hi- Epizephyrioi zu erkennen ist. — Wenn Förster 
mera und Artemis Ortygia in Besitz nahmen, a. a. 0. für das hohe Alter des Mythus seine 
Biod. 5, 4, 1. Von diesen Wiesen am See allgemeine Verbreitung durch die ganze grie- 
Pergus- raubt sie Hades nach Biod. und Cic. chische Welt anführt, so waren hierfür doch zwei 
a. a. 0. Ovid. Met. 6, 386. Fast. 4, 325. Münz- andere Gesichtspunkte entscheidend, erstens die 
bilder bei Mionnet 1 S. 233 nr. 207 ff. tiefe innere, edle Wahrheit und Schönheit 
Melite hatte Demeterkult nach der Münze, desselben und zweitens die grofse Bedeutung, 
Mionnet 1 S. 342 nr. 24. welche die der Göttin homonyme Hauptkult- 
Afrika. Kyrene. Demeter Thesmophoros 30 statte Eleusis, für Athen und die ganze grie- 
wurde hier verehrt, wie aus der Geschichte chische Welt schon in früher Zeit gewann, 
des Battos hervorgeht, Suid. s. vv. &eapo- Hdt. 8, 65. Die grofse Verbreitung des Mythus 
ipÖQog und a<pan,xQiai. ist aber eine Thatsache und auch dies, dafs man 
Karthago führte den Kult der Göttinnen allenthalben die Spuren des fremden Importes 
ein, als es während des Krieges gegen Dio- zu verwischen suchte, indem man lokale Be- 
nysios von Syrakus, Ol. 96, 3, durch einen Ziehungen in ihn verflocht. Zu beachten ist 
Söldneraufstand bedroht war. Die Vornehmsten aber das Fehlen derartiger Bestrebungen in 
der Karthager und der dort wohnenden Griechen Boiotien und Thessalien, während der Isthmos, 
versahen den Dienst ganz in griechischer Weise, die Peloponnes und die Kolonieen derartige 
Biod. Sic. 14, 77, 5. Münzen mit Demeter oder 40 Lokaltraditionen bieten. Doch immer lassen 
Persephone, Eead, Coins of the Anc. Taf. 26, diese Zusätze das Bestreben, aus dem sie her- 
37. 39; 47,41 — 43; 59,33 — 39. vorgegangen Bind, erkennen und wirken un- 
organisch. Ebenso wurde in der weiteren Aus- 
C. Der Mythus vom Raube und der Rückkehr bildung des Mythus der Zweck verfolgt, mög- 
der Persephone. liehst alle Eigenschaften der Gottheiten darin 
Mehr als bei irgend einer anderen Gottheit zum Ausdrucke kommen zu lassen, alle ihre 
steht bei Demeter und Persephone ein Mythus Wesenheiten darin prototypisch vorzubilden 
im Mittelpunkte ihrer Religion. Die beiden und die heiligen Bräuche des Demeterkultes 
Göttinnen gemeinsam gezollte Verehrung, welche ätiologisch darzustellen. Dafs diese späteren 
in späterer, d. h. hellenischer Zeit an fast allen 50 Bestrebungen aber dem einfachen echten My- 
Kultstätten der Demeter die vorherrschende thus fremd sind, geht aus der verhältnismäfsig 
ist, findet ihren vorzüglichsten Ausdruck in treuesten Überlieferung, dem homerischen Hym- 
demselben. Doch ist er nicht als die Ursprung- nus hervor, in dem sie zwar auch bemerkbar 
liehe Grundlage dieser Religion anzusehen, und sind, aber so durchsichtig und klar, dafs man 
seine- Entstehung in so frühe Zeit zu verlegen, sie vielfach unter Verkennung des Zweckes für 
wie Förster, Raub und Rückk. d. Pers. S. 5 spätere Zusätze hielt. Bezeichnend ist auch, 
annimmt, „als das Griechenvolk noch in den dafs das sonst so stark hervorgehobene Moment 
Ebenen von Asien safs". Dafs Homer den der Ährenübergabe hier fehlt. Wir geben die 
Mythus schon gekannt, wie Welcker, Griech. Erzählung des Mythus nach dem Hymnus und 
Götterl. 1 S. 395; 2 S. 474 (s. auch Zeitschr. f. 60 fügen die Varianten der Lokalsagen und dich- 
Gesch. u. Ausl. d. alt. K. S. 1. K. O. Müller, terischen Zusätze bei. 

Kl. Sehr. 2, 91. Rohde, Psyche S. 195 f.) annahm, Der Raub der Persephone, die nach orphi- 

und wie Preller, Griech. Myth? 1 S. 593 gegen scher Sage von Demeter weltentrückt auf- 

seine frühere Ansicht, Bemeter und Persephone gezogen wird, von Kureten und Korybanten 

S. 5 ff., zugab, ist abzuweisen (vgl. Plew, in bewacht {Argon. 1190 ff.; Procl. Theol.Plat. 6, 

Preller, Griech. Myth. a . S. 623). Bei Homer ist 371. 382; in Plat. Cratyl. 62 = Abel frgm. 210) 

Demeter nur die Göttin des Landbaues (B 696 ; und in durchsichtiger Allegorie webend ge- 

E 500; JV322; * 76; e 125) und Persephone dacht wurde {Procl. in Plat. Tim. 6, 307 d; 
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in Cratyl. 53; Porphyr, de antr. Nymph. 14; Achill. 1, 824; Auson. ad Theon. 4, 49; Phi- 
Syrian in Ar. Metaph. 850 b; vgl. die Vulgari- largyr. ad Verg. Ecl. 3, 104; Myth. Fat 2, 93; 
sierung dieser Motive in der sicilischen Sage 3, 7, 2) und Haiesos, Columella 10, 268. Aufser- 
b. Dtod. Sic. 5, 3, 4 ; Claudian. de rapt. Pros. 1, halb Attikas und Siciliens werden genannt: 
247), wird von Hades im Einverständnisse mit Kreta von Bacchylides im Schol. Hes. Theog. 
Zeus, ohne Demeters Wissen vollführt; Hom. 914; vgl. Tzetz. zu Hes. Opp. 33; Ps.-Eudoc. 
hymn. v. 2; Bes. TAeofir. 914; Hyg. fdb. 146; p. 109 (Vüloison) i% KQriTnwpälUvixZiiiaUag; 
Claudian a. a. 0. 1, 216, wo allerdings Zeus Kyzikos ron Prop. 4, 22, 4 (Haupt-Vahlen), 
im Banne der Moira steht, vgl. Orph. Argon. Krenides, das spätere Philipp oi,von-4#pjaw 
1195 (Saifiovog ul'orj) ; Stat. Theb. 8, 63 ff. Durch 10 bell. civ. 4, 106, wohin Grieseke im Philog. Anzeig. 
thätiges Eingreifen mittels des Blitzes trug 5, 245 das Nysa des homerischen Hymnus ver- 
Zeus zum Gelingen des Raubes bei nach Eur. legt, vgl. Förster a. a. 0. S. 271. 
Hei. 1317; vgl. Apollod. 1, 5, 1. Nur poetische Der Raub geht vor sich, während Persephone 
Umbildung ist es, wenn Ovid. Metam. 5, 346 ff. mit den Töchtern des Okeanos Blumen liest, 
die Urheberschaft des Raubes Aphrodite zu- und Gaia auf Zeus' Anstiften einen Nar- 
schreibt, die den Hades ihre Macht empfinden kissos von wunderbarer Pracht hervorspriefsen 
lassen will. Mehr oder minder ausgeschmückt läfst. Während Persephone staunend in den 
findet sich dies Motiv bei Sil. Ital. 14, 242; Anblick versunken ist, öffnet sich die Erde; 
Seneca, Herc. Oet. 561; Claudian a. a. 0. 1, 25; auf seinem Gespanne kommt A'idonens auf sie 
Myth. Vat. 2, 95; Lact. Plac. narr. fab. 5, 6. so losgestürzt, ergreift und entführt sie, Rom. 

Als Ort des Raubes werden in den ältesten hymn. in Cer. 1 — 20. Die Anthologie ist fast 

Quellen geographisch nachweisbare Lokale in allen Darstellungen als Gelegenheit für den 

nicht genannt; Hom. hymn. im, Cer. v. 17 heifst Raub beibehalten, Pamphos bei Paus. 9, 31, 9 

er Nvaiov xeSiov, worin Förster a. a. 0. S. 268 Orph. Argon. 1190; Nicand. beiAthen.li, 683a 

nach Ruhnkens Vorgange, gestützt auf Strab. Ovid. Fast. 4, 437; Metam. 5, 391; Strdb 6, 256 

14, 650, das karische Nysa, Vofs, Erläut. zum Plut. Quaest. nat. 917 e; Gem. AI. Protr. 2, 17 

hom. Hymn. S. 12 die gleichnamige boiotische Ps.-Arist. Mir. ausc. 836 b; Athen. 12, 554 b, 

Ortschaft am Helikon erkennen will. Richtiger Schol. Soph. Oed. Col. 674. Aus der letzteren 

halten es für ein ideales Lokal Baumeister, Stelle geht hervor, dafs die Hervorhebung 

Hymn.Hom.S.%83undBergk,Griech.Litteraturg. so der Narzisse einem alten attischen und wohl 

1 S. 770 Anm. 70, wenn auch die Etymologie auch sonst noch verbreiteten (vgl. Hesych. 

Nvaiov = vv%iov ganz unbegründet ist. — In s. v. Ja/iärQiov av&os Sfioiov vagnioacp) Kult- 

der orphischen Dichtung wurde nach Schol. gebrauche entsprach, während die von der 

Hes. Theog. 914 der Okeanos angegeben. In sicilischen Version abhängigen Darstellungen 

den Argonautica v. 1 189 ff. wird eine Insel öfters den Reichtum an Veilchen hervorheben, 

hinter lerne genannt, was sehr an Arlemid. wenn sie diesen auch nicht eine solch ent- 

bei Strab. 4, 198 erinnert: vjjffov ngbg ry Bgt- scheidende Rolle anweisen. Den Okeaniden des 

ravviKrj jta*' TJr opoia rois iv Zauo&Qiixri jrtgl Homeridenhymnus entsprachen in der brphi- 

zijv Ar\ar\z\ja ieQ07ioieii;ai. — Wenn nach De- selten Fassung die Schwestern (Argon, a. a. 0.), 

mades im Schol. Hes. Theog. 914 der Raub iv 40 womit Euripides, der Athena und Artemis 

vuitcug stattgefunden hat, so ist mit Preller, nennt, übereinstimmt, und wahrscheinlich ist 

D. u. P. S. 133 und Förster a. a. 0. S. 16 eher das Gleiche aus Diodor für die sicilische -Ver- 

an eine allgemeine Bezeichnung zu denken als sion zu folgern. Für die Hinzufügung der 

an eine bestimmte Ortschaft wie etwa das les- Aphrodite ist der älteste Beleg auf griechischem 

bische Nape. — Attika war Lokal des Raubes Boden, in dem stark orphisch beeinflufsten La- 

nach Phanodemos im Schol. Hes. Theog. 914. — konien, die Heraufholung des Hyakinthos am 

Die alexandrinischen Dichter folgten der sici- amykläischen Throne, wo Aphrodite mit Athena 

lischen Version, welche den Raub auf ihrer und Artemis neben Hades Kora und Demeter 

Insel lokalisierte, und auf sie geht der gröfste erschien; Paus. 3, 19, 4. — Wenn auch Ovid 

Teil der Angaben zurück , welche diesen Zug 50 in beiden Fällen (Fast. 4 und Metam. 5) davon 

überliefern. Der früheste einigermafsen sichere abweicht, so spricht, abgesehen von den litte- 

Beleg hierfür ist allerdings schon Karkinos bei rarischen Zeugnissen wie Hyg. fab. 147 ; Valer. 

Diod. 6, 6; wie Förster S. 66 f. nachweist, der Flacc. Argon. 6, 345; Stat. Achill. 2, 150; Lact. 

jüngere Tragiker dieses Namens. Vielleicht PI. Narr. fdb. 5, 6, besonders die stehende 

ist sogar schon Pind. Ol. 6, 160 in diesem Anwesenheit der Göttinnen in den römischen 

Sinne zu verstehen. Allgemein Sicilien nennen Sarkophagreliefen hierfür, s. unten über die 

auch Plut. Timol. 8 , -Schol. Her. Theog. 914; Kunstdarstellungen des Raubes. Dafs die Göt- 

Stat. Theb. 8, 61; Schol. Aristid. Panath. 181b tinnen am Raube beteiligt gewesen, indem sie 

(FrommelJ. Bestimmte Angaben sind Enna Kora aus dem Hause zur Anthologie hinaus- 

(Cic.inVerr. 4, 106; Ov. Met. 6, 385 (See Pergus); 60 lockten, erzählte die orphische Fassung (Prodi 

Fast. 4, 422; Diod. Sic. 6, 3; Sil. Ital 7, 688; in PI. Tim. 5, 307; vgl. Argon. 1197 f.); nach 

14, 242; Claudian a. a. 0. 2, 112; Pseud.-Arist. Eurip. Hel. 1316 ff. scheinen Athena und Arte- 

Mir. ausc. 836 b; Solin 6, 16; Arnob. adv. nat. mis sich dem Raube widersetzt zu haben was 

1, 37; Lact. Inst. div. 2, 4, 28; Firm. Mat. sie auch bei Claudian a. a. 0. 2, 205 f. thun 

de err. prof. rel. 7), die Gegend am Ätna während Aphrodite bei diesem den Raub be- 

(Mosch. 3, 126; Hyg. fab. 146; Plut. Quaest. günstigt; vgl. besonders den Sarkophag Oeer- 

nat. 917 e; Val Flacc. Argon. 5, 344; Schol. beck, Atlas zur Kumtmyth. Taf. 18, 18 und die 

Pind. Nem. 1, 16; Oppian. Hai. 3, 489; Stat. Münze von Hyrkania Ov., K.-M. 3 Münztaf 9, 9. 

Roschir, Lexikon der gr. u. rom. Mythol. II. 42 
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Nymphen sind Genossinnen der Kora nach geborenen Sohn ins Haus nehmen wolle. Hurtig 

Porphyr, d. antr. N. 7 ; Cdlum. de cult. hört. 2 63 ff. ; kehren sie wieder zurück und führen die Göttin 

Stat. a. a. 0.; vgl. Paus. 5, 20, 3, Seirenen mit sich in das Haus des Keleos. 
nach Hyg. fao. 141; Claudian a. a. 0. 3, 189. Im Hause sitzt Metaneira, das Kind am 

Hades enteilt nun mit der Geraubten und Busen haltend; beim Eintritte der hehren, 

fährt mit ihr zur Unterwelt hinab; der Ort strahlenden göttlichen Gestalt erfafst sie Ehr- 

des Abstieges ist im homerischen Hymnus nicht furcht und Scheu, ja bleiche Furcht. Sie er- 

erhalten. Er lag in Attika nahe bei Eleusis hebt sich von ihrem Sitze und bietet ihn De- 

(nach Paus. 1, 38, 5; Schol. Soph. Oed. Col. 1592; meter an, die ihn jedoch ausschlägt und einen 
Orph. hymn. 18, 12 : Srifiov 'Elsvaivog, to&iicsQ 10 von der Magd herbeigebrachten Sessel ein- 

nvXai 'jl'Scco; Giern. AI. Protr. 2, 17; Schol. nimmt. Schweigend sitzt sie so und denkt 

Luc. Dial. tner. 2, 1 = Rhein. Mus. 1870 S. 549), traurig der Tochter. Da unterbricht die Magd 

und ein Teil der Herde des eleusinischen Iambe mit ihren Späfsen die ernste Stille und 

Sauhirten Eubuleus versank mit, vgl. Lobeck, bringt die Göttin dazu (v. 204) 

Aglaoph. S. 829. — In Sicilien wird der Ab- iisidrjeat. yiXäaai xe nal tXaov aretv &vfi6v. 

stieg an der Quelle Ky an e lokalisiert, die nach rj Sri °' M£ " Sneixa ne&vozeQOv evaä' iv opyafj, 

Diod. 5, 3 erst bei dieser Gelegenheit ent- vgl. Nile. Alexiph. 131 mit Schol.; Apollod. 1, 

standen sein soll, während nach anderen Ky- 5, 1, 3; Schol. Eur. Or.; Hesych s. v.; Etym. 

ane eine Najade war, die den letzten Versuch M. s. v. ; Et. Gud. s. v. — Nun bietet ihr 

machte, sich Hades entgegenzustellen und dafür 20 Metaneira Wein an; Demeter verlangt aber 

von ihm in Wasser aufgelöst wurde oder auch den Kykeon aus Gerste, Wasser und Polei, 

durch den Schmerz in Wasser aufgelöst wurde, vgl. Schol. Eur. Or. a. a. 0. Röscher, Jahrb. 

Ovid. Metam. 5, 410 ff.; Claudian a. a. 0.3, 246; f. cl. Philol. 1888 S. 522 ff. Metaneira reicht 

Myth. Vat. 2,93; Lact. Plac. Narr. fab. 5, 6. — ihr diesen und, nachdem sio sie begrttfst und 

Lokaltraditionen verlegten den Abstieg nach ihr Unglück beklagt, nimmt sio sie als Pflegerin 

Lerna, Pheneos, Philippoi; s. Lokalsagen, ihres Sohnes an, den Demeter treu zu hüten 

Demeter hört noch die verhallenden Hilfe- und gegen Bann und verderbliche Krauter zu 

rufe der Tochter; verzweifelt reifst sie sich schützen verspricht. Der Knabe, Demophon, 

die Binde von ihrem Haupte, hüllt sich in ein gedeiht göttergleich , denn sie iftlbt ihn mit 

schwarzes Gewand (Hom. hymn. in Cer. 42 ; vgl. 30 Ambrosia und läutert ihn nachts im Feuer; 

Paus. 8, 42, 1) und eilt suchend über Land und sie hätte ihm sogar Unsterblichkeit und ewige 

Meer, brennende, nach sicilischer Überlieferung Jugend verliehen, wenn nicht Metaneira in 

am Aetna angezündete Fackeln in der Hand mifstrauischer Neugier sio beimischt hätte und 

(v. 48; Ovid. Fast.'i, 495; Apd. 1, 5, 1; Diod. bei dem Anblicke ihres Söhnet im Feuer in 

5, 42; Seneca, Herc. für. 653; Stat. Theb. 12, Klagen ausgebrochen wäre. Demeter erklärt 

270; Serv. ad. Verg. Aen. 4, 609), ohne Speise ihre Absicht für vereitelt, offenbart lieh, befiehlt - 

und Trank zu geniefsen (v. 49 f.; Kallim.h. in ihr einen Tempel und Altar zu errichten: v. 272 

Cer. 12; Nik. Alexiph. 130; Schol. Eur. Or. 964). KccIXi%6qov na&viieQ&tv inl npoiJgovrt nolmvm ( 

Am zehnten Tage begegnet ihr Hekate und fragt und verspricht, die Weihen dort einzusetzen. 
sie, wer Persephone geraubt, da sie wohl die 40 Als GöttiD verläfst sie das llu.ua. Die Nacht 

Stimme gehört, den Räuber aber nicht gesehen {icavvvxioci) verbringen Motamiira und ihre 

habe. Auf ihren Rat steigt Demeter mit ihr zum Töchter mit Sühnungen; am nächsten Tage 

Helios hinauf, der ihr den Sachverhalt mit- wird der Tempelbau in Angriff genommen: 

teilt. Obwohl Helios sie tröstend darauf hin- 6 8' äi^axo SaCuovog ctl'an (v. 800). Demeter 1 

weist, welch grofser Ehren Persephone jetzt nimmt ihn in Besitz und verharrt hier ge- 

als Hades'" Gemahlin teilhaftig sei, wird sondert von den anderen Göttorn in ihrem Grolle: 

Demeters Schmerz durch diese Gewifsheit doch oväs xi yatu onsqy,' ävCei (v. HOflf ). 
noch vergröfsert. Sie meidet den Olymp und zur Die ätiologische Natur dionor Erzählung 

Unkenntlichkeit entstellt durchstreift sie in liegt auf der Hand; die Gründung des Tempels 

Gestalt einer alten Frau die Erde, v. 94; 50 und die Einsetzung der später üblichen Bräuche, 

Pamphos bei Paus. 1, 39, 1; Agatharchid. bei der cdazQoloyica, oder yeipvQiafioi, des kvxmdv 

Müller, Geogr. min. 1 S. 116. Sie kommt so und der itavvv%CSsg und beaoudurs der ttltxaC 

nach Eleusis und rastet dort nach Pamphos werden mythologisch umschrieben , aber in 

am Blnmenbrunnen zwischen Eleusis und Me- nichts wird die Übergabe der Feldfrucht an- 

gara, am Jungfrauen- oder Schönreigenbrunnen gedeutet; im Gegenteile wird durch v. 806 der 

nach Hom. hymn. v. 99; Nie. Ther. 486; Paus. Ackerbau vorausgesetzt (vgl. Murin. Hei. 1886; 

1, 38, 6; 39, 1; Apd. 1, 5, 1, 2; auf dem lach- Karkinos bei Diod. 5, 6), dor in allen anderen 

losen Steine, Apd. a. a. O.; Ovid. Fast. 4, 504; Versionen den Gipfelpunkt des Mythus bildet. 
Schol. Ar. Equ. 785. Die Töchter des Keleos Am ähnlichsten ist dor Erzählung des Hym- 

und der Metaneira nahen und fragen sie nach 60 nus die Fassung bei Ovid. Fant. 4, 420 ff., nur 

der Ursache ihrer Einsamkeit. Die Göttin ist die Reihenfolge umgekehrt, so daf» Demeter 

giebt vor, Dos zu heifsen und aus Kreta von zuerst auf ihrem Schlangenwagnn nach Eleusis 

Räubern entführt zu sein, denen sie zu Tho- kommt und dort von Keleos, einem einfachen 

rikos entronnen sei. Sie bietet sich den Mädchen Landmanne, und seiner Frau Metaneira auf- 

als Dienerin an, da sie vielerlei Künste ver- genommen wird. Den kranken Sohn derselben, 

stehe. Die Mädchen heifsen sie warten und Triptolemos, hält Demeter nachts über die 

eilen nach Hans, die Mutter zu fragen, ob sie Flamme und wird durch die üazwischenkunft 

die Fremde als Wärterin für den kleinen spät- der Mutter auch hier verhindert, ihn unsterb- 
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lieh zu machen; sie verspricht, dafs er der- durch lykische Bauern (Serv. ad Vera. Georg 
einst der erste Pflüger und Säer sein solle. 1, 378; Myth. Vat. 1, 10; 2, 95), die ihr das 
bie eilt dann weiter durch die Welt, die Tochter Wasser trüben; indessen handelt es sich aufser 
z . u , suchen, und bei den Parrhasischen Steinen bei Kolontas hier nur um alexandriniBche Meta- 
rat ihr Hehke (v. 581 ff.) Helios zu fragen, von morphosendichtung. Kleinere ätiologische Lo- 
welchem sie auch die nötige Auskunft erhält. kaisagen behaupteten, dafs der Flufs Pan- 
— Die meisten anderen Berichte lassen sie tagias auf Sicilien auf Demeters Geheifs Ver- 
den Raub in Meusis erfahren*); so von Ke- stummt wäre {Serv. ad Vera. Aen. 3, 689) oder 
leos Schol Anstid. Panath. 181 b (Frommet); dafs sie bei Drepanon ihre Sichel habe fallen 
Schol Ar. Equ. 698; Myth. Vat. 2, 96; von Trip- io lassen {Serv. a. a. 0. 3, 307), oder dafs am 
tolemos Schol. Arist. a. a. 0.; Paus. 1, 14, 3; Felsen Anaklethra bei Megara sie nach ihrer 
Uaudian. 3, 52; Norm, bei Westermann, Tochter gerufen, Paus. 1, 43, 2; Method. in Et M. 
Mythogr. gr. S 367; Tzetz. ad Hes. Opp. 33. s. v. - Wie man in allen Zügen der Demeter Be- 
Die Aufnahme bei Keleos berichten aufserdem Ziehungen zum Raube suchte, zeigt auch die 
noch Pamph bei Paus. 1, 39, 1; Bacchyl. im spätersehrbeliebteHerleitungihreshietorischen 
Schol. Ar. Ach. 47 ; Nie. Ther. 486 ; Apollod. 1,5, Beinamens 'A X aCa von dem & % og um die Tochter, 
J hl ' 7 ' 1; , H ^y ch -J. ]■ T - Ktteog; Serv. Plut. Is. et Os. 69; Hesych. s. vv. 'M„ und 
und Philargy, r. ad Werg. Georg. 1, 163; Myth. 'A z »e{<x; Etym. M. s. v.; Orion s. v.; Suid. s. v.; 
Vat.l, 18. btatt Keleos wird Eleusinos ge- Schol. Ar. Ach.710; Schol Nie. Ther 484 Die 
nannt von Panyasis bei lApd. 1, 5, 2, 1 ; Hyg. fab. 20 in ihrem Kulte üblichen Schweineopfer geben 
147; Serv. ad Verg. Georg. 1, 19; Myth. Vat. Ovid. Fast, zu der Erfindung Veranlassung dafs 
2, 97; Ikaros bei Serviusn. a.O.; Hippothoon Schweine die Spur des Räubers vertilgt hätten 
vonMc.Alexiph.131u. Schol. zu d. St., vgl. das Die orphische Version (Lobeck , Aqlaoph. 
Vasenbild b .Overbeckxm Atlas zur.K.-M.Tei.lh, S. 818ff.) bietet ganz abweichende Züge Die 
23. Den Sohn Demophon kennt nur Apollodor freundlichen eleusinischen Wirte der Demeter 
noch, doch läfst er ihn m der Feuerläuterung heifsen Dysaules und Baubo, Palaiph. b. Harvokr 
umkommen während nach Hyg. fab. 147 der neu- s. v. JvaavXrjg; ihre Söhne sind Triptolemos Eu- 
gienge Vater entseelt wird. In den meisten buleus und Eumolpos (?); Paus. 1, 14, 3; Giern. AI 
Fallen wird der Sohn Triptolemos genannt, Protr. 2, 20; Orph. hymn.il, 6; nach Asklev bei 
wie einer der eleusinischen Fürsten im home- so Harpokr. a.a.O. haben sie zwei Töchter Protonoe 
Tischen Hymnus (vgl. die schwarzfigurigen und Nisa. *) Die Feuerläuterung fällt ganz fort 
Vasenbilder) und wie bei Apd. a. a. 0. der In den Berichten über Demeters Verweilen im 
altere bohn des Keleos der von Demeter mit Hause, die uns nur von Kirchenvätern über- 
der ieldfrucht beschenkt wird, und auf ihn mittelt werden {Giern. AI. Protr. 2, 20 = Euseb 
werden sowohl Feuerläuterung wie Auesendung Praep. ev. 2, 3, 8lff.; Arnob. adv. nat. 6,26; s. fr 
gehäuft. _ Dafs dieser Glaube zum allgemeinen 215 bei Abel), wird nur von dem Anbieten des 

W i eUS ] 3 7 U l.' i^ 1 ?* auc , h die vom fünften K ykeon und von den zotigen Späfeen der Baubo 
Jahrhundert ab stets jugendliche, fast knaben- erzählt, mit denen diese die Göttin so heiter 
hafte Erscheinung des Triptolemos in den stimmt, dafs sie schliefslich den Trank nimmt 
Kunstdarstelungen(s. unten). -Lokalpatriotis- 40 Über die Art ihres Spafses vgl. Ludwich in 
mus hat sich durch mancherlei" Zusätze und Jahrbb. f. Mass. Phil. 1890 S. 51 ff Den Raub 
Veränderungen geltend gemacht; so behaup- teilen die Söhne des Dysaules der Göttin mit- 
teten, dafs Demeter bei ihnen den Raub er- Eubuleus nach Orph. hymn. 41 6 Eubuleus 
fahren habe, die Bewohner von Hermione und Triptolemos nach Paus. a. a. o' die dafür 

)£? i i, 5 ' 1; ? l Ar - E 1 U - 782 )' Kreta das Geschenk des Ackerbaues erhalten. Demeter 

(bteph.Byz. s. v. n ag0 g) , Argos {Paus. 1, 14, 3) steigt nun zur Unterwelt hinab {Orph. a. a • 

und Pheneos; Konon, Narr. 15. Vielfach be- Ovid. Met. 5,533; s. Förster S. 86 ■ Hua fab 251 

hauptete man auch nur, dafs Demeter an den be- oder entsendet die Korybanten, die aber nicht 

treffenden Orten freundlich aufgenommen sei, einmal zur Oberwelt zurückkehren (Gramer 

so aufser an den genannten Orten in Kos, Schol. 50 Anecd. Ox. 1, 255; Et. M. 53, 15; Et. Gud. 338 

lheokr Id. 7 5. - In Sikyon wurde, wie es 20), oderHekate; Schol. Theoer. Id. 2 12 Von 

scheint, eine der Demophon- bezw. Triptolemos- Episoden aus der nXäv n berichtet die orphische 

sage ahnliche Legende von Orthopolis, dem Dichtung nur ihren Zornesausbruch gegen den 

Sohne des Königs Plemnaios, erzählt, Paus, Baum Minthe, der ehedem grofs und fruchttra- 

' \ 'n T, 0< ! n aucn von Unfreundlichkeiten gend zu einem unfruchtbaren Kraute wurde 

und Zurückweisungen der Göttin berichtete Et. Gud. s. v. Mtv&rj {Orph frqm 214 Abel) 

man, so besonders in Argos von Kolontas, Die Rückkehr der Kora und die VersOh- 

Paus. 2, 35, 4 (s Lokalsagen), von der Ver- nung der Demeter ist Zeus' Werk. Nach dem 

hohnung durch Ambas, einen S. des Keleos homerischen Hymnus entsendet er erst Iris, dann 

und der Metaneira {Schol .Nie. Ther. 484; vgl. 60 alle anderen Götter; aber Demeter weigert 

Forster S. 81) oder den Sohn ihrer freundlichen sich, eher zurückzukehren und eher Fruchtbar- 

Wirtin Misme Askalabos oder Steiles (Nie. keit derErde wieder zu verleihen, als bis sie ihre 

bei Ant. Lib. 24; Ovid. Met. 5, 446 ff.; Lact. Tochter zurückerhalten habe- v 331 ff —Zeus 

Narr. fab. 5, 7, vgl. Bd. 1 Sp. 610), oder auch „ T „ „. . . t „., '■ 

r " *) In Nisa sieht Muller, frgrn. Mst. gr. 2 8. 8S9 den 

*x t» . , . . . Korabeinamen Mise (s. d.Y der aufser durch Ornh h 42 s 

Met 5o/ff Un ^:,i, a \^ nCh * ie *™*r e \ 61 °? aUS Per S am °» «»a Ko's bekannt ist Es iTt dies in 

Met. 6 ,504 ff. wonach Arethusa, die bei ihrem Laufe so wahrscheinlicher, als auch der Name der anderen 

dentaub mftteiH Per8ephon6 bei HadeB S esehe » hat - T ° cM " auffallend an einen KorabeinamL ProTogone 

uen jtauD mitteilt. erinnert {Paus. 1, 31, 4). 

42* 
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entsendet nun Hermes zu Hades mit der Auf- Über die euhemeristischen Verunstaltungen 
forderung, Persephone wieder an die Oberwelt des Mythus s. Förster a. a. 0. S. 69. 
zu entlassen. Hades gehorcht, reicht ihr aber Die Deutung dieses Mythus ist fraglos agra- 
heimlich noch einen Granatkern (v. 372), um risch, wenn auch Persephone in früherer Zeit 
sie hierdurch zur Rückkehr zu ihm zu ver- nichts Agrarisches an sich hatte, am aller- 
pflichten. Auf des Hades' Gespann fährt sie wenigsten bei Homer, und ebensowenig in der 
mit Hermes zur Mutter, die ihr mitteilt, dafs ältesten eleusinischen Vorstellung; s. Preller, 
sie infolge des Granatkernes ein Dritteil des Dem. u. Fers. S.8 f.; Gr. MythM S. 692. Nach- 
Jahres bei Hades werde zubringen müssen. Zu dem man aber zu einer gemeinsamen Ver- 
ihnen gesellt sich Hekate (vgl. Philodem xsgl 10 ehrung der beiden chthonischen Göttinnen, 
tvosßsCag in Jahrbb. f. hl. Phil. 1865 S. 524), der Erdgöttin und der Mondgöttin gekommen 
und kurz darauf kommt Rhea, von Zeus ge- war, erfand man auch bald diese „einfache 
sandt, um die Göttinnen in den Olymp zurück- und schöne , allgemein verständliche Natur- 
zuführen. Demeter lehrt erst noch die Fürsten allegorie" (Strube, Bilderhreis von Eleusis 
von Eleusis, Triptolemos, Diokles, Eumolpos S. 57): Kora- Persephone ist das Samenkorn, 
und Keleos die heiligen Bräuche und Weihen das ein Dritteil des Jahres, d. h. den kurzen 
(v.474ff.)*), und dann steigen Mutter und Tochter Winter des Südens über, verborgen bleibt, 
zum Olymp hinauf. und nur MifsverständniB konnte das Jahr in 
Dafs Demeter ohne die teilweise Rückgabe zwei gleiche Teile zerlegen. Die richtige Deu- 
der Tochter nicht versöhnt werden kann, ist 20 tung vertreten schon im Altertume Cleanth. 
klar, wenn auch einige Versionen von ihrer bei Plut. de Is. et Os. 66; Cic. de nat. d. 
Rückkehr in den Olymp erzählen, ohne die 2, 66f.; Varro bei Augustin. de civ. d. 7, 20; 
Tochter zu erwähnen, so Eurip. Hei. 1337 ff., Gornut. 28; Schol. Ar. Vesp. 1488; Schol. Hes. 
wo Chariten, Musen und Aphrodite die Göttin Theog. 912 u. s. auch loan. Diac. und Alleg. 
durch Spiel und Tanz umschmeicheln und um- z. d. St. ; Tzetz. ad Hes. Opp. 82, während 
stimmen, und im Mythus von Phigalia (Paus. von anderer Seite Persephones Verschwinden 
8, 42), wo den von Zeus gesandten Moiren die mit den Mondphasen verglichen wird, wie die 
Rückführung gelingt. — Später behauptete Göttin ja auch mit Artemis und Hekate identifi- 
man sogar, dafs Persephone gern bei ihrem eiert wurde, Ennius bei Varro de l. I. 5, 68; 
Gatten habe bleiben wollen (Verg. Georg. 1, 40; 30 Plut. de fac. in orb. lun. 942, 35; Porphyr, d. 
Aen. 6, 402; Colum. 10, 274), und dafs Demeter antr. N. 18; Serv. ad Verg. Am. 8, 73. 4, 511; 
sich m'it Mohn betäubt habe, um ihren Schmerz 6, 118; ad Ed. 3, 26; ad Georg. 1, 89; Fulgent. 
zu vergessen, Serv. ad Verg. Georg. 1, 78. 212; Myth. 2, 19; Myth. Vat. 1, 7; 2, 100; 3, 7, 2. 
Myth. Vat. 3, 71. Nach Lucan. Phars. 6, Vgl. Förster a.a.O. S. 24 ff. Koscher, Seltne 119 ff. 
698ff. wollte Demeter sogar die Tochter gar Litteratur: Welcher, Zeitschr. f. Gesch. u. 
nicht wiederhaben. Doch handelte es sich Ausl. d. alt. K. S. 1 ff. Griech. 'Götterl 2 S. 474. 
hier natürlich nur um mehr oder weniger Preller, Demeter und Persephone 8. 56 ff.; Griech 
geistreiche Spielereien ohne mythologischen Myth. 1 S. 691 ff. Förster, Der Raub und die 
Wert. — Selten fehlt das Motiv, dafs Kora Eüchhehr d. Persephone. [Zimmermann, De Pros. 
durch die Annahme des Granatkernes selbst 40 raptu et red. Lingao. 1882. Progr. R.] Vgl. auch 
diese Entscheidung verschuldet, und die An- dieSchriftenüberd.homer. Hymnus aufDemeter, 
zeige durch Askalaphos, vgl. Nie. Ther. 484; bes. Vofs, Der homer. Hymnus auf Demeter, 
Apollod. 1, 5, 3 (vgl. 2, 5, 12); Ovid. Met. 5, 536 ; Mannhardt in Mythal. Forschungen S. 202 ff. 
Serv. ad, Verg. Georg. 1, 39; ad Aen. 4, 462; und Gemoll, Die homer. Hymnen S. 276 ff.; bei 
Lact. PL Narr. Fab. 5, 8; vgl. Bd. 1 Sp. 611. letzterem s. die Zusammenstellung der Litteratur. 
Das Motiv, dafs Kora zwei Dritteile des n.™«+™ „„,» ir«.« .1» as*«.« m 
Jahres an der Oberwelt, eines bei Hades zu- D - Demeter und Kora als Göttinnen 
bringen sollte, hat sonst nur noch Apollod. 1, ae8 ^anaDaues. 
5, 3. Irr der sicilisch-alexandrinischen Version Preller, Griech. Myth. 1* S. 680 nennt den 
wurden beiden gleiche Teile zugesprochen, 50 Mythus vom Raube und der Rückkehr der 
Ovid. Fast. 4, 614; Met. 5, 567; Hyg.fab. 146; Persephone mit Recht die „centrale Thatsache 
Serv. ad Verg. Georg. 1, 39; Myth. Vat. 3, 72; des gesamten Demeterdienstes". Wie die Be- 

Die Anodos selbst aufweifsen Rofsen er- deutung des Mythus in erster Reihe in der 

wähnt Pind. Ol. 6, 160, der sie bei Syrakus an- Allegorie von dem Entstehen und Vergehen 

nimmt; Tzetz. ad Hes. Opp. 32 (Ps.-Eudoc. p. 109) des. vegetativen Lebens, insbesondere der Brofc- 

läfst sie bei Eleusis geschehen. Nach Orph. frucht, bestanden hat, so ist auch Demeter in der 

hymn. 43, 6 ff. wird Kora von Moiren und Cha- Vulgärreligion für immer das in erster Reihe 

riten den Hören zugeführt, die ja auch bei geblieben, als was wir sie schon bei Homer 

ihrer Anodos auf dem Sarkophage von Wilton- (s. oben Sp. 1311) und bei Hesiod, Op. ei d. 
house (Overbeck, Atlas zur K.M. Taf. 17, 3 60 465 ff. getroffen haben, die Scbützerin des 

vgl. Förster a. a. 0. S. 264) 3ie empfangen, und Ackerbaues, die Spenderin der Brotfrucht, wel- 

mit einiger Wahrscheinlichkeit auch in dem che auch in vollkommen prosaischer Sprache 

Reliefe Ludovisi Bull. Gomunale 1887 Taf. 15 ; oft genug z/r>rjt e o S Y.a<rxö? (Hdt. 1, 193; 4, 198), -t 

Mömische Mitteil. 7 Taf. 2. 4r)uf)TQios oder ^fujr^axog xc^bös bezw. Plur. 

(C. I. G. 93, 19. Ael. Nat. An. 17, 16. Porph. 

"'J,- 480 ->. _..» »„ ,, ,„ ~ , . > »„ .„,,„. d. abst. 12, 6. Theophr. Caus. pl. 2, 4, 5. Schol. 

S/V&W fcodir, Ss *' &«o f os, «zw '„pol«,; *"«*• Ol. 9, 150. Alex. Aphrod. Probl. 2, 68. 

alaav ix« f^vos nsq vno i6<pm evQÖtrti. Geopon. 1, 12, 36. Paroem. gr. Append. 4, 20. 
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Suid. und Zon. s. v.) heifsen kann. Poetischerer doch wuchs es wild und wurde erst von D. 
Ausdruck ist drjovg xagnög bei Ar. Plut. 515; entdeckt (vgl. Biod. 5, 68. Serv. ad Verg. 
Jr)prixtQOs a-n-xri, Hom. .ZV 321; $76. Hes. Op. Aen. 4, 58. Etym. M. 263, 55. Etym.^Gud. 
et d. 32. 597. 805. Scut. Herc. 290 Orph. Arg. 181, 17) und zur Kulturpflanze d.h. rjusgog 
325. Archias in Anthol. graec. 2, 98 (Jacobs) ; gemacht, indem sie die Verrichtungen des 
vgl. auch Bionys. Perieg. 523 und Eustath. Landbaues, den Stier einspannen und den Boden 
z. d. St.; Jtjovg äiirrj, Apoll. Bhod. 3, 413. durchackern lehrte, Biod. a. a. 0. Verg. 
Etym. M. 266, 2. — Jr,iirjtQOg rpegsoßiov exä%yv Georg. 1, 147. Ovid. Met. 5, 341. Fast. 4, 403ff. w , . 
sagt Aeschyl. frgm. 300 (NaucTc 2 ) und ähnlich Hyg. fab. 277. OrgÄ. ft. 40, 7. Sen;. ad Verg. t>ij ( (; 
Anth. gr. 3, 15. Demeter bezw. Ceres voll- 10 Georg. 1, 147. 1637 ad 'Aren. 4, 402. Philarg. " J 
kommen metonymisch für Getreide oder Brot ad Verg. Georg. 1, 165. Myth. Vat. 1, 8 u. a. m. 
kommt schon in dem von Herodot 7,141 citierten Die Titanen lehrt sie mähen mit der ihr 
J/) Orakel vor; spätere Beispiele sind Orph. frgm. von Hephaistos geschenkten Sichel, Aristot. 
■ J 160 (Abel). Antiph. Byz. in Anth. gfrZTHl. im Schol. Apoll. Eh. 4, 984; vgl. Teets. ad 
Plut. de Is. et Os. 66, Oppian. Halieut. 3, 463. Lyc. 869. Als Erfinderin des Pfluges laermi 
Giern. Alex. Protr. 2, 26. Serv. ad Verg. Aen. Serv. ad Aen. a. a. 0., wohl nach einer stadt- 
1, 171. Als kyprischen Ausdruck für ernten athenischen Lokaltradition, allerdings Athena. 
nennt Hesych. s. v. 8ap,axgi&iv, und nach dem- Sicilien und Attika machten einander den Ruhm 
selben ist Srißtjxgidg eine hqi&ti tiüaxi%og. streitig, zuerst das Geschenk der Demeter er- 
Schon die beiden Etymologieen, welche allein 20 halten zu haben, vgl. besonders Biod. Sic. 5, 69, 
als verhältnismäfsig berechtigt gelten können während Samothrakes Anspruch sich keine Gel- 
und Demeter als Erdmutter bezw. Korn- tung verschaffte, ebd. 6, 49. Die Verbreitung 
mutter erklären, weisen auf diesen Kreis. De- der Demetergaben von Athen aus ist ein von 
meter ist der Gaia verwandt, aber nur skeptische den Panegyrikern immer aufs neue hervor- 
Spekulation identificierte sie (wofür das älteste gehobener Ruhmestitel ihrer Stadt, Xen. Hell. 
Beispiel Eurip. Bacch. 274ff.); in Wahrheit ist 6, 3, 6. Isoer. Paneg. 25; weitere Belege bei 
sie, lebendiger und persönlicher, die in der Preller, Bern. u. Pers. 1. 295. — Auch die 
Erde wohnende treibende Kraft, wie die Stoiker weitere Verarbeitung des Getreides wurde auf 
sie richtig erkannt, vgl. bes. Plut. de Is. et Demeter zurückgeführt; „Ceres molere doeuit 
Os. 40. Gornut. 28. Am treffendsten präzisiert 30 et panem conficere/' heifst es Plin. h. n. 7, 47. 
Ovid. Fast. 1, 674 das Verhältnis : „Haec praebet Unter ihren Beinamen sprechen dafür besonders 
causam frugibus, illa locum." Offenbar eine 'AXixriQia, wobei ihr ein Zeus 'AXizrJQtog zur 
Gegenüberstellung und keine Gleichsetzung ist Seite steht {Etym. M. 65, 40. Et. Gud. 36, 23), 
«.Vj a,\ich(lerorphischeYeTBheiBiod.l,12,± = Euseb. und der in Syrakus übliche 'ipaXtg, Athen. 
Praep.ev.X$,mfrgm.lG5bei Abel): Tri firirriQ 3, 109»; 10, 416»; 14, 618 d . Hesych. u. Phot. 
nävtmv, dr\\t,y\xi\g nXovxoSöxeiQa. Im homerischen s. vv. 'IfiaUa und 'ipäXiov. In Demeters Dienste 
Hymnus auf Demeter wird von D. gesagt v. 469 : standen jedenfalls auch die äXstgCStg, die nach 
xaQivövusi-s"?*gseßiovxmdY. 471:xcrpnoy 'vffAt, dem Lexikographen Pausanias al töv isqov 
während Mifswachs als Groll der Göttin auf- aXsxov äXovaai sind, die das Mehl für die 
gefafst wird; vv. 306. 452. Sie ist die Anesi- 40 Opferkuchen bereiten, Ps.-Eudocia p. 35; vgl. 
dora, wie sie im Kulte des attischen Demos Hesych. s. v. äXexQiui. — Antip. Thess. in Anth. 
Phlya genannt wird, Paus. 1, 31, 4. Den Ähren gr. 2, 119 läfst die mahlenden Sklavinnen da- 
giebt sie Fülle und Reife, Hes. Op. et d. 466 von singen, wie die -Nymphen für Demeter 
als Hyogog xov &sqovg, Suid. s. v. oy/iog, in hätten das Korn mahlen müssen. Nach dem 
welchem Sinne ihr auch ein Dämon Hadreus fertigen Brot hiefs sie zu Skolos in Boiotien fisya- 
beigegeben ist, Etym. M. 18, 36, und die Hören Xccgxog und fts yctXöfia&g, Pölem. b. Athen, a. a. 0. 
V ihr beigesellt werden, Orph^hymn. 29, 9. 43, 6 ; Neben dem Getreide _ wurden auch die 
Biod. Zon. in Anth. gr. 27§öTS. oben Sp. 1319f. Hülsenfrüchte zur ^qoc rgocpri gezählt und 
Die Gabe der Demeter ist die £rjQa zQocprj, unter Demeters Schutz gestellt. Galen, in 
während die vyqa, d. h. Wein und Obst, Dio- 50 Hippocr. d. morb. ac. 1 p. 14 d zählt als diyt,r\- 
nysos verdankt wird; beide sind die grofsen xqia anigiiMra auf: cpaxovg, &sQfiovg, Xa&vgovg, 
Wohlthäter der Menschheit, Eur. Bacch. 277ff. sivfiov, %iy%qov, niaov, tQsßtv&ovg xal oou uXXu 
Plut. Qwest. d. Ar. sign. frgm. 7. Aspasios in Ar. xoiavta (über die Bedeutung s. V. Hehn, Kultur- 
Eth. Nicom. 1,12; Schol. Pind.Isthm.G,S. Nonn. pflanzen u. Haust. 5 S.176ff.); dieses Geschenkes 
Bionys. 7,84; 45, 101; 47, 50. Serv. ad Verg.Ecl. rühmten sich speziell die Pheneaten (Paus. 8, 
5, 79. In erster Reihe gehören zu dieser §?jpä 15, 1); nur die Bohne war aus unbekannten 
TQocpri die Getreidearten, vor allem Weizen und Gründen ausgenommen und ihr Genufs auch 
Gerste, wie besonders aus mehreren Beinamen den eleusinischen Mysten verboten, Paus. 1, 
der Göttin hervorgeht (s. unt.). In welcher Form 37, 4. Porph. d. abst. 4, 16; vgl. Hdt. 2, 37. 
Demeter den Menschen ihr Geschenk hat zu teil 60 Biog. Laert. 8, 19. Lübeck, Aglaoph. S. 253 ff.; 
werden lassen, wird auf verschiedene Weise an- allerdings fehlt sie in dem ausführlichen Ver- 
gegeben. Sie habe es selbst angepflanzt, heifst zeichniBse der verbotenen Gerichte, Schol. Buk. 
es im Mann. Par. 23. Am verbreitetsten ist die Bidl. mer. 7 , 4 im Bhein. Mus. 25 S. 658. — 
Version, dafs sie den Samen Triptolemos ge- Die für Demeter charakteristischste Fruchtneben 
geben und diesen auf ihrem Drachen wagen aus- dem Getreide ist aber der Mohn, der ja auch 
gesandt habe, damit er allenthalben das Säen auf dem Felde, freilich gewöhnlich als Un- 
lehren solle, s. oben und den Artikel Tripto- kraut, neben dem Getreide spriefst; vgl. Welcher, 
lemos. Das Getreide war schon vorher da, Tageb. einer griech. Beise 2 S. 16. Mannhardt, 
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Myth. Forsch. S 235. Er ist ihr dann in den den Zeus Chthonios an die Seite setzt, so gab es 

Denkmälern vielfach mit den Ähren zusammen in Athen sogar nach C. I. A. 3, 77 einen Zeus 

als Attribut gegeben, s besonders die Demeter Georgos. MitdemRegengotte,demZeusHvetios 

SÄT/ 7 P ' Ä 11 W Call T\h Cer ; fr finden wir sie ™ ht SurSi LebadeifveSen: 

A^Zstlt hl ^M^one, der Mohnstadt, ganz agrarisch ist auch die Zusammenstellung bei 

dem spateren Sikyon soll ihn die Gottm entdeckt Plut. Sept. sap. conv. 15 von Demeter Proerosia 

habe» ^EtymM .583 55; vgl. Callim. frgm. Zeus Ombrios und Poseidon Phytalmios Der 

IM (Schneider). Cereale papaver, Verg. Georg. Kranich, überdessenBedeutungfürWetterund 
»b n»~ * T S Z™ K St .. ,md ™ ffeo ^- !. 78 Landbau man fl». pp. e* d. 448 und TAeofer. 10, 
labt ; Demeter durch Mohn ihren Schmerz um den 10 32 nachsehe, ist ihr Herold, Porph. de abst. 3, 5 
Raub der Tochter betauben Verwandlung eines vgl. das Vasenbild bei Gerhard, A V 46 = 
von Demetergeliebten Atheners Mykon (Mekon) Overbeck, Atlas z. K.-M. Taf. 15, 19 Als länd- 
in Mohn erzahlt Serv. a. a. 0. - Wenn auch die liehe Gottheit wird Demeter genannt von Plut. 
Obstkultur und sogar ausdrücklich die Feige, Quaest. conv. 9, 14, 4. Long. Pastor. 4 13 
gewöhnlich Dionysos unterstellt ist (Sosib. bei Serv. ad Verg. Ecl. 5, 79. ad Aen. 2, 713, Und 
Athen. 3, 78 °. W ,» 0^1964, 15. Hesych. s. v. von dem Schwüre bei Demeter sagt Schal. Ar 
Äxsa^s), ist doch die Feige nach attischer Plut. 64, dafs er besonders für Landleute 
Überlieferung auch ein Geschenk Demeters an charakteristisch sei. Landleute, welche sich 
den Heros Phytalos gewesen, der sie im Demos arbeitsmüde zur Ruhe setzen, weihen der Göttin 
Lakiadai aufgenommen, Paus. 1, 37, 2; siehe 20 ihre Gerätschaften, Antiph. Byz. in Anth. qr. 
Bofsler De gent. Att. sac. S. 51 f. Bötticher, 2, 170. Philipp. Thessalon, ebd. 2, 217 Wie 
Saumkultus S. 437 und im Phihl 22 S. 271. vor der Saat, so wird ihrer natürlich auch 
Nach Toepffer, AU. Geneal. S. 247ff .ist D. hier bei der Ernte gedacht; Korn und Hülsenfrüchte 
an btelle der alten Landesgottin Athena ge- werden ihr geweiht, Diod. Zon. in Anth. qr. 2, 80 
treten, wahrend Phytalos der Rest des mit Unter den Festen, welche Demeter in Anlehnung 
dieser verbundenen Poseidon Phytalmios ist. - an die verschiedenen Stadien des Landbaues im 
Die Weihung von Baumfruchten an Demeter Jahre gefeiert wurden, sind unsmehrere nur dem 
wird für Phigalia, Lykosura und Myka- Namen nach bekannt, ohne dafs wir auch nur 
le.ssos b ? z eu ^; ) - Auch die Bienenzucht angeben können, ob es staatliche oder private 
wird zu den Werken der Demeter gerechnet, 30 Festlichkeiten gewesen sind. Ganz allgemeine 
Aus dem Leibe einer auf dem Isthmos wohnen- Namen für die Erntefeste sind »aXitva und 
den Drau, welche von den anderen Weibern zer- avy^o^iaxr'^va; s. besonders Schol. Ven B 
rissen wurde, weil sie die ihr von Demeter an- Hom. I 534 und die Belegstellen bei Stephanus 
vertrauten Weihen nicht verraten wollte, sollen s. v.; vgl. Band, De Diipoliis S. 85 ff. 
die B len _ e * ? nts . ta nden S !x n ' 8en - ad Ver 9- Aen - ünter den lok al bestimmbaren Festen sind 

' a ™ + / ai ^~lS m ?, am . e V0 , n Prle8terini >en uns näher bekannt vor allem einige athenische, 

und Mysten der Gottin Callim. h. in Apoll. HO. Vor der ersten Aussaat wurden daselbst die 

fW-4"* r - «o 8 ; 8 f a ; R »*. Pyth i, 104. Proerosien, auch Proarkturien (Hesych 

Schol. Theoer. 15, 94, und fwJWije ein Beiname s. v. n Q o m o6( a ) genannt, gefeiert. Hesych. s. vv. 

P 7,° ra 'A^r r 'f d V 15 'Q 9 t'/^¥ ^°- ; VgL 4 ° ^°VQoal a , n Q ccr aQ oc< at : VQWOota; Phot. Suid. 
XoscherZekt. u^Ambr. 8, 67. Maafs, De Aesch. Harpocr. s. v. Etym. M. 688, 44. ' Bekker, An. 
Suppl.S. 37. Wachs wird ihr dargebracht in <,r. 294. Die Kultlegende derselben besagt, 
Phigalia. - Endlich wird auch Demeter als dafs einst bei einer ganz Griechenland (Schol 
Herdenschutzerin angerufen, Kallim. H. in Aristid. Panath. 105, 18. 196, 12) oder gar die 
Ger Wl<pi?ße ßocts,cpe Q i paX«, wobei man^a« ganze Welt (Schol. Ar. Plut. 1066. Eon 726 
mitweitgrofseremRechtefürSchafealsfürApfel Suid. s. v. Ei 9 oa^v n -, Suid. u. Harpocr. s. v. 
halten wird, ebenso vne die Malophoros von "Aß aQ ig) heimsuchenden Hungersnot (so Scholl 
MegaraSelmunt und Byzanz sicher eine Göttin Ar. Plut. u. Equ. ohne Zweifel richtig, die 
des Herdensegens ist Em Epitheton ß6ru Qa , anderen Quellen machen niifsverständlich Xoi- 
Hirtm, erwähnt Niketas bei Westermann, My- 50 p6 s aus U^ög) das delphische Orakel (nach 
thogr.gr. S.356 TccvgonoXos heifst sie in der Phot. a. a. 0. das elische) zur Abwehr des 
Inschrift .Dittenberger, Inscr Meg. Orop. Boeot. Übels befohlen habe, von allen Orten die Aun- 
2793 und auf Münzen von Tr all es. Auch das X ocl nach Athen zu bringen (vgl. die Inschriften 
ihr geltende Pnestertum der no^vläcn, das Bull, de corr. hell. 4 S. 226 und 'Ewriu.. dgy. 
Toepffer, Att. Geneal S. 310f ganz ohne Be- 1883 S. 123), die von den Athenern im Namen 
rechtigung m Athen lokalisiert, deutet darauf, aller als Proerosien der Deo zu opfern seien, 
Hesych. t i.V.- Roh« ) Schafwolle wird unter ein von der Rhetorik mehrfach berührtes 
den Weihgaben an die Demeter von Phigalia Verdienst Athens , Aristid. Panath 196 
erwähnt Paus 8, 42, 11 U ban. Corinth. 4 p. 367 (Beiske). Die Ein- 
Demeter wurde ihren Gaben gemäfs natürlich so setzung des Festes wird von den verschie- 
am meisten vom Landvolke verehrt. Hes. denen Gewährsmänner,, verschieden datiert; 
Op. etd. 465 ff. weist seinen Bruder Perses an, sie schwankt zwischen Ol. 3, 21 und 63, s. Suid 



W et , er A e + lm Pfltige , n schon um Gedeihen der und Harpocr. s. v. "Aß aQle . - mommsen, 

Saat zu bitten, was Arrian. diss Epict. 3, 21, 12 Heortol. S. 76 setzt sie nach Sauppe, Or. Att. 

als allgemeinen Brauch hinstellt, s. auch Nie- 2, 271 in solonische Zeit (Ol. 66) und nimmt 

arch. in Anth.gr. 2, 351. Wenn Hes. a. a. 0. ihr als ihren Stifter Epimenides an; er sieht in 

*) Die Quellennachweise für die lokalen Kulte und den Proerosien den Ersatz für die ursprüng- 

Bräuche findet man im Abschnitte b (Sp. 1288-1311). liehe agrarische Bedeutung der Eleusinien 
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„nach deren Vergeistigung". Das genaue Datum 116. Bekker, An. gr. 1, 384, 30), war auf Weiber 
ist nicht überliefert. Wahrscheinlichkeit hatte beschränkt und enthielt, wie die Thesmophorien, 
die Vermutung Mommsens a. a. 0. S. 219, dafs derbzotige Elemente. Ein Festzug zu Ehren 
sie vor dem 7. Pyanepsion, d. h. der Eireßione, Poseidons, jedenfalls des Phytalmios, gehörte zu 
stattgefunden haben, während seine neuere der Feier {Eust. in IL 772, 26; Bekker a. a. 0.). 
Annahme, dafs Proerosien und Eiresione zu- DieEinführungindieMysterienlageinerPrieste- 
sammenfallen (Bursians Jahresb. 1889 3 S. 245) rin aus der Familie der Philleiden ob, s. Foucart 
nicht zu billigen ist. Als den Hauptbestandteil a. a. 0. Toepffer, Att. Oeneal. S. 93 ; auch eine 
des Festes haben nach M. die drei heiligen Pflü- Lykomidenpriesterin fungierte dabei, C. I.A. 
gungen (Plut. Praec. conj. 42) zu gelten, die 10 3,895; vgl. Toepffer a. a. 0. S. 213. Die Haupt- 
stadtathenische (buzygische) vnb nöXiv, die feier war eine grofse Schmauserei : Ttagaxi&saai 
eleusinische auf dem rarischen Felde und die de tag TQarcs&g oi. &Qxovxeg v.ul HvSov Kata- 
als Kompromifs bei der Vereinigung von Athen Imöv'tss zaig yvvaigiv, uvxol %a>Ql£ovTai e£a> 
und Eleusis eingesetzte dritte bei Skiros, vgl. äiafisvovxsg, sniSemvifitvoi xoig iniSrniiovai 
darüber Bossler, De gent. att. sacerdot. S. 11. näai zag rjfisQOvg xgocpäg nagu avxäv svqs- 
Bbtticher im Philöl. 22 S. 262 ff. 'Robert im Ifrrpiai «al nüei KOivcovrj&fivai. xoig dv9gdnoi.g 
Hermes 20 S. 378. Toepffer, Att. Geneal. S. 137 f. nag' avxäv. ■xqÖgy.mcu äs xaig zganiSaig Kai. 
An eine dieser Pflügungen hat sich das Fest ek Ttlauovvtog waTseHivccoiievu dfKpoxsgmv ys- 
wohl sicher angeschlossen, vielleicht an die vmv aläoia (Schol. Luc. a. a. 0.). — In der 
rarische, die K. O. Müller bei Ersch u. Gruber 20 Stadt wurden die Haloen als ausgelassen 

1, 33 S. 291 in die Eleusinien setzt. Dafs die lustiges Fest mit Schmausereien und Gaste- 
Feier in Eleusis stattfand, lehren Eurip. reien begangen, bei denen auch die Hetären 
Suppl. 38 und die Ephebeninschrift, C. I. A. es- sich wohl sein liefsen, Luc. Dial. mer. 1, 1; 

2, 467 (Bittenberger, Syll. 347). Vgl. Preller, 7, 4. Alciphr. Epist. 1,33. 39; 2,3. Im übrigen 
Dem. u. Pers. S. 295. Binck, Bei. d. Hell. 2, 80. s. Hesych. Suid. Harp. s. v. Etym. M. 73 extr. 
Hermann- Stark, Gottesd. Alt. 56, 28. Stengel, Bekker, An. gr. 208,22; 381, 14. Eustath ad II. 
Kultusalt. (Iw. Müllers Handb. 5, 3) S. 173. 772, 25. Hinter. Or. 8, 3. Max. Tyr. 33 und 
Bubensohn, Mysterienheiligtümer S. 119. vgl. Lobeck, Aglaoph. S.90. Jacobs, Verm. Sehr. 4 

Im Frühlinge , beim ersten Sprossen der S. 504. Preller, B. u. P. S. 328 und bei Pauly 

Saat (txQiofis'vmv tiagitäv q>vio&ai, lijyovxog %dw 30 2 , 1060; 3, 101. Mommsen a. a. 0. S. 320f. 

xov xiipävog) brachten sämtliche Beamten (ev Belphika S. 272 f. Hermann-Stark a. a. 0. 57, 5. 

&qxv nuvxtg) das Opfer der Procharisterien Stengel a. a. 0. S. 161. Bubensohn a. a. 0. 

(fälschlich auch Proschaireterien genannt) dar. S. 1 15 ff. — Nur dem Namen nach kennen wir das 

Estrug mystischen Charakter, bestand in Opfern Epikleidienfest {Hesych. s.v.), nach Bretter, 

an Athena, Demeter und .Kora und hatte zur Bern. S. 326 gefeiert, „wenn die Schlüssel vor 

Kultlegende die Anodos der Kora, Suid. s. vv. das granarium gelegt wurden". Band, Epi- 

itQoexaiQrjtrJQia und ngoxagiaxrfgia; Harpocr. kleidien ist wohl geneigt es auf den 16. Meta- 

s. v. icQoaxaiQrixrjgia; Bekker, An. gr. 1,295,3. geitnion (G. I. A. 3, 77) zu verlegen, doch 

Das Fest war wohl identisch mit dem bei Cornut. fehlt bis jetzt noch jeder Nachweis hierfür; 

28 beschriebenen : Ilsql ds zb Sag xij Xlorj dr\- 40 s. auch Stengel a. a. 0. S. 173. 
Iirjxqi &vovoi (itra 7taiäiäg v.al x a QÜg, und bil- Demeter als Teilhaberin an Festen anderer 

dete eine Vorfeier oder auch den ersten Tag Götter finden wir bei den Thargelien; als 

der kleinen Eleusinien; jedenfalls ist der An- Chloe erhält sie am 6. Monatstage einen 

thesterion der passendste Monat für sie. Vgl. Widder, s. oben Sp. 1292. Auch der Anteil, 

Gerhard im Bhein. Mus. 14 S. 148 u. Ak. Abh. 2 den sie mit ihrer Tochter an den Skirophorien 

S. 211. 217. Kiefsling, Lyc. frgm. 108. Sauppe, oder Skiren der Athena hat (Steph. Byz. s. v. 

Or. Att. 2, 266. Hermann-Stark a. a. 0. 62, 6. Schol. Ar. Eccl. 18. Thesm. 934), ist agrarischer 

Mommsen, Heort. S. 8. 44. 262. Förster, Baub Art. Dafs in der Feier auf den Koraraub an- 

u.B.d.P. S. 273. Robert-Preller, Griech. Myth. gespielc wurde, sagen Giern. AI. Protr. 2, 17. 

1 S. 207. Band, Epikleidien S. 22. Robert im 50 Scliol. Luc. Dial. mir. 2, 1 im Bhein. Mus. 25 

Hermes 20 S. 375. Toepffer a. a. 0. S. 103. 119. S. 549 (Rohde); vgl. dazu Preller, B. u. P. 

Wenn wirnoch einstweilen vonEleusinien und S. 124. Hermann- Stark a. a. 0. 61, 14. Momm- 

Thesmophorien absehen, so sind als das dritte sen, Heort. S. 492. Bötticher im Philol. 22 

attischegrofseDemeterfestdieHaloen,das im S. 238. 262ff. Bobert im Hermes 20 S. 349ff. 

Poseideon stattfindende Kelter- und Dreschfest Rohde ebd. 21 S. 116 ff. Toepffer a. a. 0. S. 119. 

zu nennen; für den von Ahrens, Rhein. Mus. 17 Stengel a. a. 0. S. 170. — Ein athenisches 

S. 332 und Mommsen a. a. 0. S. 320 angezwei- Erntefest, svxaQiaxriQitt, nennt Schol. Find. 

feiten Poseideon sprechen aufser Harpocr. s.v. Ol. 9, 150. Von Demeterfesten anderer Orte 

'Alma einige Inschriften: 'Eqniu. uqxouoX. 1883 tragen vorwiegend agrarischen Charakter die 

S. 119, 47 und Foucart in Bull, de corr. hell. 7 60 beiden in Syrakus mit Anknüpfung an den 

S. 334. 515. Die Hauptquelle für dieses Fest Koraraub gefeierten [Biod. 5, 4, 6 f.), von 

ist das von E. Bohde im Rhein. Mus. 25 S. 557 denen das zweite thesmophorisch war. Im 

veröffentlichte Schol. Luc. Bial. mer. 7, 4; da- übrigen s. die in Lakonien, Arkadien, My- 

nach sind sie ein mit Mysterien verbundenes konos, Rhodos und Kos gefeierten Feste. 
Fest für Dionysos, Demeter und Kora, das in Mythischen Ausdruck fand, nächst dem Kora- 

erster Reihe dem Versuchen des jungen Weines raube, dieThätigkeitDemetersamsprechendsten 

bestimmt war. Der mystische Teil der Feier in der Erzählung von ihrer Liebe zum Iasion 

fand in Eleusis statt (vgl. Bemosth. in Neaer. und der Geburt des Pluto s (s. oben Sp. 59 ff.). 
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SÄ E TfW (4 -f il ct aX vor Q 6 vos , Orph. JET. 40, 3; ««^k^os, < 

Sp. 1373ff.) zeigt sie als Spenderin der nähren- Nonn. 1, 194, höOSFlte^ön dem Ährenkränze! / 

tw^+ tt v.-ü. • ^ , ,, , ■ ebendarum auch aTcc X vonXö->tau,og, Orph. Lith. J 

J 5 ^" Yer ^™™ Fruchtbarkeit und 242, und «tajppni^vog, Phil. Thestm^nth. 

zum Landbaue ist in allen Einzelbeziehungen gr. 2, 215; vgl. Hör. ca. saec. 30. - Von; 

ganz besonders durch eine grofse Anzahl Bei- der grünenden Saat wird sie selbst Chine 

W0 , r 4 e u l Ze - 1 , net i WOrd J en ' dle lllr in Poesie genannt im Kulte von Athen und Mykonos 

^i7ff ^ ele ß\ w S r f e "' S ;,^ reller 'P- u - P - *&■ au< * Xkutafk. ad II. 773, 2; nach Mann' 

S. 317 ff. Gmgniaut Bei de l'Ant. 3 S. 636 ff. hardt, Myth. Forsch. 8. 227 ist dies nur 
Welcher, Gr. Gotterl 2 469, am vollständig- 10 hypokoristische Form für X lo n <p6 Q og, Schol - 

sten be, Band EpiUeidien S. 18 ff. und Ar. Lys. 835. i?^&. Pr«^ i'S^ 11. Von 

Sr«cÄM« W » ^Äe*a <to>m»* S. 73ff. ; 190ff. der Farbe des reifen Getreides heifst sie ä av 9rj 

Als Mutter, der Gaia am nächsten verwandt, — Hom. E 500. Hymn. in Cer. 302. Eustath 

nennt BwJfafo, Be Vit contempl 1 - heifst ^v9o^r,g, ebd. 11, 395 und lateinisch /ta» 

sie naiwpsLQci OrpfLhymn. 40, 1; /J t ' „ ««,,- Owd. Amor. 3, 10, 3. Fero. Georg 1 96- vsl 

pjjrffle, Nonn. Bionrt^'S^rvöh dem Leben, Ar», z. d. St. und Myth. Vat 3 7 l' ' 
*? , B1 t . s Pt nd , et > £«">*»«««« und <pW£oo S , Auf das Gedeihen des Getreides bezieht es 

Nicet bei Westermann, Myth. gr. 356. Sie ver- sich auch, wenn Demeter fibj m , e , fcä rö vno 
leiht Keichtum *«.*om»p«, olftooW«, nXov- 20 r% roä 'filAit; Elrjg n9 ä, in allerdings zweifel- 

Z A lQ P a %- ? TV ? - 1 ! 11,d - be . 1 ^ *' l0S falscher Etymologie genannt wird (Eustath. 

m£ „ n n , aiS 7™ dl ™™ 0»™fr«p«, od /I. 1197, 52. Hesych. s. v. '^„^) oder auch 

Mcet. a. a. (X; «oiwpotf,,, Hes. Theog. 9>2; vccvans und Ip?'*««««* (IfowÄ. s.w. Etym. 

noXvTQoyog, Calhm. Hymn. 6 12; <ps Q {oßw$, M. 90, 32), oder wenn die am Hermos wohnen- 

Anüph Agr frgmi-opnvLct Scolion hei Athen, den Gorgonier sie als Abwehrerin des dem 

15 694 .. bchol. Apoll, Bh 4, 998. JTonn.ll, Getreide gefährlichen Mehltaues 'Eavoißr, 

213. Paroem gr. Append. 4, 20. Suid. s. v. nennen, Etym. Gud. 210, 25. - Eine Gruppe 

TZ/mt' ^^V 6 /, V ? L ™ 8 ' 27 - TOn Beinamen ist von 'den ländlichen Ver- 

TlL q iS ' ' ai T ?• ^ M ' £r rU ? d - rlchtull g en entlehnt. Als Lehrerin der Aussaat 
zuge b. 464. _ Als Senderin des Wachs- 30 ist sie Äee^e/ij, Orp». Hymn. 40, 15; für die „V 

tumes ist sie Anesidora Paus. 1, 31, 2 Flut. Ernte ist sie die Si^eITra|erTn ^^ W do 0ff " ? '^ 

^a«*. 0W.9H 4; vgl Hesych. s .j. 'Jvafr Nonn. Dion. 6, 104; 41, 23, und auch dte trot 

top«, was natürlich nur gekünstelte Umformung zenische Amaia kann nur als Schnitterin ver- 

ist und lAvb&cclyg, Orgh L H S nm.M Das Erst- standen werden. Nach den Garben heifst 

togsopfer der ^««empfängt sie- als flotfwtäff, Demeter d^XXowÖQog, Nonn. Dion 17 153- 

Keife endlich ist siebter auf einer Münze von Nonn. a. a. 0. 81, 38; 45 101- 48 678- auch 

fr 3 ?^ 7?? «W«P°Poe bei Bbm. ff. m Cer. der m. E. auf Gerste ovlaC bezügliche Name 

54. 192 492. Eustath. ad II. 1156, 60; vgl. 'iovlcö wird auf „Garben" bezogen. Nach den 
das Schohon bei Ath. 15 694 und Diod. Zon. 40 nlovtg "oy„ov, den fetten Schwaden (Hom H 

mAnth.gr. 2 80; ferner -Tl^avco, Hesych. s. v. in Cer. 455), nennt sie &ro' yfM oc ^daiw in 

«a^o*; «ia<rqp 0?os , C. I. G. 2175. Vgl auch ^rt*. gr. 2, 241; vgl. Am», b^. oy^,o S ; Orion. 

Bruchmann, Epitheta deorum s. v. An^z^. 114, 32. i'«ste«Ä. ad JZ. 1161, 69. — Von der 

Mit zusammenfassendem Namen heifsen ihre Tenne stammen die Namen äW s und Haie 

Gaben oltos und sie selbst m Syrakus &%6 TheoJcr. 7, 155 mit Schol. z. d. St Nonn. 30, W 

On Kos lag das Damatnon im Stadtteile Sitea). svaXcooicc, Hesych. 8. v.; Umaiy, Orph. Hymn c 

Vom «aercos ist sie (und auch Kora) KaQ nö- 40, 5; svQvfoms, Nonn. Dionys. 7, 82; von der 

Voqos Ar. ran. 382. Jtaw. 8, 53, 3, und in Scheuer <ra. 9 m ff , O13A. a. a 0. *^ ffl «o B J 

Inschriften von Paros, Mytilene, Ephesos und Addaios a. a. 0.; foTrtBr Getreideach «ringe J ' 
Fessmus; nolvxapuos , Theoer. Id. 10, 42. so Xi^aCr,, Diod. Zon. in Anth. gr. 2, 80; vom Ge- 

Aristocleshei Ael. nat an. 11, 4; £ « xapW0ff , treidemafse endlich mvlv^idtf^t, Kallim. H. 

Philipp Thess in AAy. 2, 233. Nicareh. in Cer. 2, 112. - Die auf die Brotbereitung ab- 

ebd 2, 351. Nonn. 13 189; x loo Ka9 no S , Orph^ zielenden Beinamen sind bereits oben erwähnt 
^•ELiO^ö; xagitoiioiog, Eunp. Bhes. 964; kuqtco- 

tökos, Strat. Sard. in Anth. gr. 2, 374; äyXa- E. Demeter Thesmophoros und Thesmo- 

oxagitog, Hom. H. in Cer. 4. Orph. ~Ev% ng Phorien. 

Mova. 6. Porph *>£ # MSe0 . PraS^-evTSrU; Von den Formen, unter welchen uns De- 

»tonapros heifst Kora JVonn. 31, 37. Nach meter im Kulte entgegentritt, ist keine andere 

dem Weizen, der hauptsachlich für Griechen- so häufig als die der Thesmophoros, der in 
land m Betracht kommenden Getreideart, ist «0 gleicher Eigenschaft Persephone beigesellt 

Demeter ytXoxvQOs Phil Thess. in Anth. gr. wird (Ar. Thesm. 83. 2g2; Eccl. 442; Pindar 

' } u ° d J 5 v 9°9 ,0 9°«. , Ew- PI"»™- 694, wäh- frgm. 8 Boeckh; Paus. 1, 31, 1; Athen. 3, 109f| 

rend auf die Gerste durch fe/»«oo e ,- Nicet. C. I. G. 2907) während der mit (Kora Mise 

a,a.U und höchst wahrscheinlich auch durch verbundene Dionysos Thesmophoros (Orph 

OvXm bezw IovXm (Semos bei Athen. 14, 618«. Hymn. 42, 1) wohl nur ein singulärer Einfall ist! 

bchol -Apoll Eh. 1 972) angespielt wird. — In Pheneos wurde Demeter Thesmia genannt und 

JNacn den Ähren heifst Demeter noXvaza X vg, bei Cornut. 28 Thesmothetis , bei Verqil. Aen 

lheokr. 10,42; <piQeez aX vg, Nonn.' 27 , 338; 4, 58 Legifera. - Aufser für Athen, über 
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dessen Thesmophorien wir am besten unter- zeugung und Aufziehung der Kinder Oft 

richtet sind, linden wir solche ausdrücklich wird die Kindererzeugung mit der Bestellung 

bezeugt, oder auch durch analoge charakte- des Feldes verglichen; aneCosiv, äpoü*, arare 

ristische Kultgebräuche angedeutet in T h e s s a- werden sehr oft für die menschliche Begattung 

lien für Hai os für Alponos, Drymaia; gebraucht; eine grofse Anzahl Beispiele bei 

in Boiotienfur Theben, Orchomenos und Preller, Dem.u.Pers. S. 354ff.; besonders wich- 

KorOneia; ferner für Eretria, Megara, Si- tig Aeschyl. Sept. 754; Soph. Oed. Col. 149 

kyon Iroizen, Algina, Argos.Lakonien u.a.m.; Eurip. Fhoen. 18; Hom. T303. Gerade 

(speziell noch für Aigila), Achaja, Pellene, in den vordorischen Kulten spielen diese Be- 
Fneneos, Megalopohs, Pallantion und 10 Ziehungen eine bedeutende Rolle. Den Zu- 

Mantineia. Von den Inseln kannten diesen sammenhang ihres alten, besonders in dem 

Kult nach unseren Quellen Delos, Paros, Binnenlande der Peloponnes üblichen Namens 

Samos, Rhodos und Kypros(?). Aus Klein- 'Elev9<.a, 'EUvala, 'EXzv&ü, 'EXsvmvi'a mit 

asien sind hier Gambreion, Smyrna, Ery- Etiit&tcc weist zur Evidenz nach Toepffer, AU. 

thrai, Ephesos, Pnene und Milet zu Geneal. S. 221. Die Identität dieser Göttin 

nennen In dem hellenistischen Ägypten nahm mit der D. Achaia ist nicht zu bezweifeln 

t K- s o UCh Wesenseite der Demeter und merkwürdigerweise nennt uns eine Sessel- 
auf {Diod. Sic. 1, 14, 3), neben der aber die inschriftaus dem Dionysostheater die Priesterin 
griechische Demeter Thesmophoros ihre Stätte der JrnirjrriQ KovQOtQÖyogLizala, C I A 3 373 
in Alexandreia und Arsinoe hatte. Im 20 Auch in Samos soll die Kovqoxq6wos (s. d) 
forden ist dieselbe für Abdera und für auf thesmophorische Art verehrt worden sein 
Pantikapaion bezeugt. Im Westen .be- Ps.-Hdt. Vit. Hom. 30; indessen scheint das 
gegnen wir ihr in Tarent, in Pompei und nahe Zusammenliegen von Apaturien und 
in Neapohs; der römische Kult der Bona Thesmophorien nur auf willkürlicher Über- 
Dea(s.d.)enthälthauptsächlichthesmophorische tragung athenischer Verhältnisse zu beruhen 
Elemente die auch in einem veiuniuni Cereris, Der samische Beiname 'Ev&vcviq sowie der 
das im Oktober zu Amiternum gefeiert tarentinische 'EmXveuphr\ sind ebenso auf die 
wurde, unverkennbar sind, Inscr. regn. Neap. geburtshelfende Thätigkeit der Göttin zu be- 
S .309; vgl. . Welcker, Gr. Götterl. 2 S. 510. — ziehen. Im Mythus erscheint D. als kovqo- 
behr verbreitet war dieser Kult auch in Sicilien 30 TQÖyog bei Demophon, Triptolemos und Ortho- 
{Heraelid hei Athen. 14, 647 a ), so in Syrakus, polis; über einige Terrakotten, in welchen man 
Akrai, Katana und Enna, vgl. Ebert Ems- D. mit dem Iakchoskinde als Kovgoroöwog er- 
Xiav, und schliefslich müssen wir ihn auch kennen wollte s. unten 
noch für Kyrene annehmen. Erst aus dem Beinamen Thesmophoros heraus 

Im brande genommen ist Demeter als wurde Demeter später zur Hüterin der Ge- 

lnesmophoros ganz dieselbe Potenz wie die setze schlechthin gemacht und als solche beson- 

bpendenn der Brotfrucht, das empfangende dersbeimHeliasteneidemitZeusundApollonan- 

und gebarenae weibliche Prinzip im gerufen, Demosth. in Callipp. 11; in Timocr. 151; 

Gegensatze zu dem befruchtenden männlichen, Pollux, On. 8, 122; Dinarch in Sckol. Aeschin. 
d. n. die Gemahlin des Himmelsgottes, mit dem 40 Or. 1, 114; vgl. Ar. Vesp. 629. 1442 Auch in 

vereint sie als ältester Kern einer vorhomeri- Kreta (C. I. G. 2567) und in Syrakus (Diodor 

sehen Religion anzusehen ist zu jener Zeit, 19,5; Plut. Dion. 56) finden wir sie als Schwur- 

die dem durch politische Kompromisse und göttin, sowie auch die Erythraier bei ihr 

poetische Fiktionen geschaffenen Götterstaate schwören, C. I. A. 1, 9 

yoraufging. Es ist natürlich, dafs diese Göttin An der späteren' Auffassung der Thesmo- 

ln ganz hervorragendem Mafse als Schützerin phoros war aber nicht nur die Ehegöttin be- 

der Frauen und ihrer ehelichen Rechte galt, teiligt; auch die alte grofse Landesgöttin 

wie diese Rechte ja auch verschiedent- welche auf den Burgen von Theben — hier 

hch als deapot bezeichnet werden, so Hom. am sichersten als Thesmophoros, identisch mit 
ip 296; boph. Ant. 799; Plut. Conj. praec. 1; 50 Harmonia, vgl. Preller, D. u P. S 359 ff — 

Ael. Var. hist. 12,47; Schol. Aristid. 22 (d&sopeos Megara, Phlius und Argos und als Schütze- 

evyysvofisvrj); Helwd. 1, 25. — 'Cara iugavit rin der Pyläischen Amphiktyonie (wie auch spä- 

corpora connubius', sagt von dieser Demeter ter des achäischen Bundes) verehrt wurde war 

Calvus bei Sero, ad Verg. Aen. 4, 58. - Die hier hinzugekommen. Daraufberuht dann ebenso 

Priestenn der Demeter vollzieht die Ehe- wie auf der falschen Auffassung des Wortes 

scniielsung {Plut. a. a. 0.) oder in der späteren Thesmophoros die später oft wiederholte Ver- 

agyptisisrenden Zeit das Kultpersonal der Isis, sion, dafs Demeter überhaupt zuerst Gesetze 

AcMl. -tof-ö.U; Phot.BiU. Yit.Isid. 551; vgl. gegeben und somit als Schöpferin der bürger- 

U)beck, Aglaoph. S. 660. Dido opfert der Ceres liehen Ordnung anzusehen sei, Orph Ära 27- 

legifera als Hochzeitsgöttin bei Verg. Aen. 4, 58 ; eo Kallim. H. in Ger. 19 ; Plin. H. N. 7,T91 ; Cornui. 

Demeter soll einer Hetäre einen Mann ver- 28; Diod. Sic. 5, 5. 68; Calvus bei Serv. ad 

schaffen bei AVaphr. Ep. 2, 2; vgl. Preller, D. Verg. Aen. 4,28.*) Eine Demeter bfidvoicc xov 

W 'n. i , • " 5 me Hochzeit der Demeter xoivov kennen wir aus der Inschrift BuU. de 

selbst scheint ätiologisch zu Grunde gelegt corr. hell. 3 S. 510ff. Auch hier wurde als 

zu sein, Plaut. Aulid. 2, 65, vgl. Serv. ad Vermittler ihr getreuer Triptolemos, der spä- 

rr^S? r '' J *' ^V^f . 6 ' Sat 3 ' 12 - - tere Unterweltsrichter, genannt, dessen drei 

Als Göttin der Weiblichkeit sorgt Demeter „ „ , . J . 

Thesmophoros natürlich besonders g fflr die Er- 0O J^L l^^^ÄU"™ *"* ""^ 
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grundlegende Satzungen „yovsig tifiäv", „irfoüs zeichnet; auf den 12. fiel er nach Schol. Ar. 

nagnoig äyüUsiv" und „l&a (irj eivic&at." vor- Thesm. 80; Hesych. s. v. avoSog; Phot. s. v. 

schrieben, Hermippos und Xenokrates bei Por- dsapoqioQimv ^fts'pai. Aristoph. Thesm. 80 wird 

phyr.^ de abst. 4, 22. — Auch als Göttin des dieser Tag tgitr) und zugleich pArq des Festes 

richtigen Maises verehrte man sie, vgl. G. I. G. genannt; letztere Bezeichnung auch v. 375 und 

123; in Sarpos stand ihr Bild im Hause der Athen.T,Z01 f . — Mommsen,Heortol.S> 243 nimmt 

dyoQavö[ioi (Bull de corr. hell. 5 S. 479), und an, dafs tQt'trj den 3. Tag der attischen Woche be- 

als Mutter der Rhamnusischen Nemesis galt zeichnet, und will die JVjjcttsA* auf den 13. legen, 

sie nach Schol. Eur. Bhes. 342. — In ursäch- was bei dem entschiedenen Widerspruche der 

liehen Zusammenhang mit dem Ackerbau setzte 10 Quellen unzulässig ist. Als sicher können wir 

man die Gabe der Ssafioi, indem man durch annehmen, dafs am 10. Pyanopsion auf dem 

die aus der neuen Nahrung entspringenden Vorgebirge Kolias im Demos Halimus ein Fest 

neuen Lebensbedingungen die friedliche Ord- der athenischen Weiber gefeiert wurde, an das 

nung der Besitzverhältnisse begründete, s. sich die avoSog in die Stadt am 11. anschlofs. 

Isoer. Panegyr. 28; Gornut. a. a. 0.; Serv. ad Der folgende (12.) Tag wird fisarj oder auch 

Verg. a. a. 0.; Schol. Clem. AI. 2, 19; Porphyr. Nrjazeia genannt und als Schlufs folgt am 13. 

de abst. 2, 12; Schol. Luc. Dial. mer. 2, 1 im das Kcdliyiveia genannte Fest. Durch die 

Rh. Mus. 25 S. 549; vgl. besonders Preller, D. u. Bezeichnung (iserj für den vorletzten Tag wer- 

P. S. 350 f. ; K. F. Hermann, Priv.-Alt. 3 S. 100. den wir auf ein dreitägiges zu Grunde liegen- 

— Schliesslich galt Demeter als Begründerin 20 des Fest geführt, wie es u. a. auch von Abdera 

der Civilisation überhaupt, der die Menschen und aus Lakonien bezeugt ist. Aus der Pro- 

sogar erst den aufrechten Gang verdankten, zession nach Halimus geht aber deutlich her- 

Schol. Pind. Ol. 9, 150; Etym. M. 743, 25. vor, dafs dieses Fest erst durch ein Kompro- 

Die weitverbreiteten Feste der Demeter mifs d.h. die Zusammenlegung eines städtischen 
Thesmophoros haben ihren Charakter am rein- und eines Demenfestes entstanden ist. Die 
sten bewahrt, und nur durch sie sind wir alte städtische .Feier wird nur dreitägig ge- 
auch im stände, die Grundbedeutung ihres wesen sein, und ihr Mitteltag wird die Be- 
Wesens festzustellen. Allgemein sind die Thes- Zeichnung psar] im Volksmunde nicht nur in 
mophorien ein Weiberfest; nach Aristoph. der ältesten Zeit geführt, sondern auch dann 
Eccl. 223 gehört die Thesmophorienfeier zu 30 noch beibehalten haben, als dieses Fest um 
den althergebrachten Weiberbeschäftigungen einen Tag, den 10. des Monates, vermehrt wurde, 
wie „kochen, backen und ehebrechen". Mit Nach Ovid. Met. 10, 434, der höchst wahr- 
weicher Gefahr für einen Mann die Belauschung 'scheinlich die attische Feier oder eine dieser 
dieses Weiberfestes verbunden war, zeigen am nachgebildete im Auge hat, bereiten sich die 
drastischsten die Thesmophoriazusen des Aristo- Frauen durch neuntägige Enthaltsamkeit, d. h. 
phanes; vgl. auch die Geschichte des Battos von vom 1. bis zum 9. Pyanopsion, auf das Fest 
Kyrene, derwegen seiner Neugier von den Thes- vor. Als antiorektisch dienen ihnen hierzu 
mophoriazusen entmannt wurde, Suidas s. vv. verschiedene Pflanzen; Plin. H. N. 24, 59 nennt 
&iGji,o(pÖQog und eqidxTQiai. Dafs diese Beschrän- Keuschlamm, vitex, einen der Weide ähnlichen 
kung auf die Weiber aber nicht nur athenisch, 40 Baum, d. h. griechisch ayvog, Ael. Nat. an. 9, 26 ; 
sondern eine allgemein übliche Besonderheit des wn fc* nach Schol. Theoer. 4, 25 und Schol. Nie. 
Festes war, in Boiotien wie in derPeloponnes, in Ther. 70; %vttoqov nach Hesych. s. v. — Am Vor- 
den östlichen Kolonieen ebenso wie in den nörd- abende des 10. Tages — Schol. Ar. Thesm. 834 
liehen und westlichen wird durch eine grofse sagt am 9. — begann das eigentliche Fest mit 
Anzahl von Zeugnissen aller Zeiten bestätigt; den Stenia, in welchen Scherz- und Schmäh- 
vgl. Hat. 6, 16; Xen. Hellen. 5, 2, 29; Cic. in reden ein wesentliches Element bildeten, Eubul. 
Verr. 4, 99; 5, 187; Parfhen. Erot. 8; Flut. bei Phot. s. v. Sr^vta; Hesych. Suid. s. v. Die 
Solon. 8. Quaest. graec. 31. de Is. et Os. 69; Weiber begeben sich noch während der Nacht 
Paus. 1, 43, 2; 4, 17, 1; 8, 31, 8. 36, 6; Diog. in den Demos Halimus, wo auf dem Vorge- 
Laert. 9, 43; Epiphan. 1, 1092 a ; Athen. 2, 46 b ; 50 birge Kolias (Hesych. s. v. Kmliäg) ein J^firizQog 
Ps.-Plat. Epist. 7, 94. — Aus dieser Beschrän- Isqov nolvetvlov lag. Die Feier daselbst fand 
kung geht aber auch am klarsten hervor, dafs am 10. statt, Schol. Ar. Thesm. 80; Phot. s. v. 
das Fest nicht, wie man früher annahm, der fteotioyoeimv rjjxeQai, welcher diesen Tag als 
Gesetzgeberin im allgemeinen, nicht der ®sapog>dg«x schlechthin oder auch als »sofio- 
Schöpferin und Hüterin der bürgerlichen Ord- tpogia bezeichnet; vgl. Röhde im Rhein: Mus. 
nung gegolten haben kann, sondern nur der 25 S. 551; Robert im Hermes 20 S. 374. Über 
Wahrerin der Weiberrechte im Staate, d. h. der die Details ist naturgemäfs nur sehr wenig 
Göttin der gesetzlichen Ehe. Am meisten bekannt; dafs auch Reigentänze dazu gehörten, 
wissen wir von der attischen Feier, während behauptet Plut. Sol. 8; vgl. Polyaen. Strat. 1, 20. 
nur vereinzelte Notizen uns ähnliche Bräuche 60 Als Halimusische Mysterien wird das Fest von 
oder auch Abweichungen von anderen Kult- Clem. AI. Protr. 2; 34 und Arndb. 5, 2 bezeich- 
stätten berichten. net; ob aber eine wirkliche Einweihung zur 

Die Jahreszeit war die der Wintersaat, der Zulassung erforderlich war, oder die Bezeich- 
Monat Pyanopsion, Plut. vit. Dem. 30; de Is. nung Mysterien nur vom männlichen Stand- 
et Os. 69. Der Monatstag des Hauptfestes und punkte aus gewählt ist (Hdt. 2, 171; vgl. Plut. 
vorletzten Festtages Nrjetsia, an dem auch frgm. ine. 84, Dübner), steht dahin; unbedingt 
die aristophanische Komödie spielt, wird von sicher ist eine formelle Weihe nur für Smyrna 
Plut. vit. Dem. 30 unrichtig als der 16. be- bezeugt, G. I. G. 3194, und die dortige Thesmo- 
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phoros scheint bereits Züge der Kybele in sich dem finsteren Hades. Die doppelte Funktion der 
aufgenommen zu haben. — Der 11. Pyanopsion, chthonischen Gottheiten — „den Lebenden seg- 
der erste Tag des städtischen Festes, heifst nen sie den Anbau des Ackers, die Zucht der Feld- 
avoäog (Schol Ar. Thesm. 80; Phot. a. a. 0.; fruchte und nehmen die Seelen der Toten auf in 
Mesych. s. v. avoSog; Alciphr. Epist. 3,- 39) ent- ihre Tiefe", Sohde, Psyche S. 191 (s. auch be- 
weder nach dem Zuge der Weiber von Halimus sonders K. O. Müller in Ersch u. Gruber, Allg 
in die Stadt oder von der Prozession nach Encykl. 1,33 S. 292 ff.) — haftete ursprünglich 
dein auf der Pnyx belegenen Thesmophorion ; nur an Demeter und Zeus Chthonios, während 
s. oben Sp. 1292. Stengel, Kultusaltert. S. 159 noch Persephone und Hades einseitig als die 
nimmt an, dafs an diesem Tage das von Isaios 10 furchtbaren lebensfeindlichen Herrscher des 
3, 80 erwähnte Festmahl ' stattfand , welches Totenreiches galten. Es kreuzten sich also 
wohlhabende Ehemänner den feiernden Weibern hier zwei verschiedene Auffassungen der Unter- 
zu geben verpflichtet waren. — Der folgende weit; nach der einen wurden die Toten von 
12. ist die bei Anstophanes geschilderte Msorj den freundlichen Spendern des Erdensegens 
oder NnareCa Dieser Tag wurde als Fasttag aufgenommen, nach der anderen versanken 
begangen Ar. Av. 1518; Plut. Dem. 30 (wo sie in trost- und lichtlose Nacht. Man setzte 
ialschlich der 16. genannt ist); Plut. de Is. et nunmehr die beiden Unterweltgöttinnen in das 
Os. 69; bchol Ar. Thesm. 80; Phot. a. a. 0.; Verhältnis von Mutter und Tochter, während 
Alciphr a. a. O. — Dafs der Koraraub wirklich in wahrscheinlich älterer Genealogie Persephone 
mimisch bei dieser Gelegenheit aufgeführt 20 eine Tochter der Stvx, Apollod. 1, 3 1 oder 
wurde, sagt Clem. AI. Protr. 2, 17, und nach als Daeira (s. d.) eine Schwester derselben 
der Analogie von Megara (Paus. 1, 43, 2) ist es hiefs (vgl. Preller, Dem. u.Pers. S. 7 ff), und ent- 
arten tur Attika sehr wahrscheinlich, s. Bohde, wickelte daraus, indem man die Funktion als 
Hermes 21 S. 126. — Auf diesen Tag ist auch Totenbeherrscherin fast ausschliefslich auf die 
die Versenkung von Schweinen durch einen Tochterbeschränkte, den Mythus vom Koraraube 
Ürdspalt m einen unterirdischen Raum (fisya- Demeter trat in dieser Beziehung immer 
qov) zu legen, die nach Clem. AI. a. a. 0. an mehr zurück. Es ist ein gelehrter, aber ver- 
die Versenkung der Schweine des Eubuleus einzelter Einfall des Dioscurides, wenn er 
erinnern sollte; die Reste der verwesten Tiere Anth. graec. 1, 499 statt des üblichen lv"Ai8ov 
wurden spater von den avtlrizQiai wieder herauf- 30 einmal iv Jriovg sagt. In Athen nannte man 
geholt und sollten der Saat Fruchtbarkeit ver- die Toten J w ^xquoi nach Plut. de fac. in 
leihen Schol Luc. dial. wer. 2, 1 (Rhein. Mus. orb. lun. 26. In Sparta bildete ein Opfer an 
, 25 b. 549). Auch wurden aus Teig hergestellte Demeter den Abschluß der zwölftägigen Trauer- 
i jupi^am Sqokovtcov »a! dvdQmv axvfuiriov zeit, Plut. Lyc. 27. — Ein nach Rom über- 
- versenkt. — Von dem letzten Tage endlich tragener attischer Brauch war es, nach der 
■ wissen wir nur, dafs er KaUiyivftu hiefs, s. Beerdigung das zugeschüttete Grab mit Korn 
ob. bp. 926; die Tanze, welche aufser anderen zu besäen, Cic. de leg. 2, 63. Dafs die in 
noch zuletzt Stengel a. a. 0. an ihm nach Poll. Rom der Ceres dargebrachten porca praeci- 
Un. 4, 100 stattfinden läfst, sind weder für danea und praesentanea (?), Gellius, Noct. AU 
diesen lag, noch überhaupt für die Thesmo- 40 4, 6.. Festus p. 273. 330 (Thewrewk) derünter- 
pnonen bezeugt. Aus dem Namen folgt nur, weltgöttin galten, hat Preller, D. u. P. S 200 
dais es sich um die Erzeugung einer guten richtig erkannt, s. Bd. 1 Sp. 864 ff Als 
Nachkommenschaft handelte, und aus diesem Schützerin des Grabes finden wir Demeter 
Grunde mag an ihm auch das £»jfuV (Eesych. neben Kora und den chthonischen Göttern 
s ; J;> p^^f Opfer, vm-Q x&v yivopivmv, (C. I. G. 26), und ein anderes Mal neben Plu- 
stattgeiunden haben; so wird auch Persephone ton, Persephone, den Erinyen und den übrigen 
C. 1. Cr. 2388 angerufen: unterirdischen Göttern (C. I. G. 916). Die In- 
IXa9i näev pänuiqu. TtolvUlerri 8h nolrjC schrift ist durch die bildliche Darstellung er- 
xovqccis k«1 Kovqoig toig iial STtsaaojiivoig. setzt am Denkmale der Haterier, Benndorf- 
Von Euboia hebt Plut. Qu. gr. 31 besonders 50 Schöne, Lateran nr. 359; s. Sp. 1341. Als 
hervor, dafs die Kalhysveia hier nicht an- Unterweltgöttin führt Demeter — die Genossin 
gerufen wurde. — des Zeus Chthonios, Ees. op. et d. 465 — den 
Die neuere Litteratur über das Thesmo- Beinamen Chthonia besonders in den Kulten 
phorienfest s. bei Stengel a. a. 0. S. 158f. TOn Sparta (Paus. 3, 14, 5) und Hermione (s. ob 

F. Demeter und PerBep^ne als Göttinnen der ^^t^^J^Z^S^, 

tv rT x ,x • , -, , „ • auf weichem Demeter und Persephone im Typus 

• i. i? U . T e lst das Geblet > auf welchem des eleusinischen Kultbildes dargestellt sind 

sich die Annäherung und Verbindung der beiden giebt ihnen den Kerberos bei. — Oft ist De- 

Gottinnen der Erd- und der Mondgöttin, voll- eo meter mit Unterweltgöttern im Kulte gepaart 

zogen hat. Demeter verkörperte die im Erd- so mit Zeus Bnleus oder Eubuleus, Tropho- 

mneren wohnende Triebkraft, und so wurde nios, mit Hades, Hermes und dem ursprünglich 

ihr bitz dem Totenreiche benachbart gedacht. gleichfalls chthonischen Asklepios; man ver- 

In ihr erscheint dieselbe Wesensseite der chtho- gleiche die Kulte von Lebadeia Eleusis 

nisenen Götter, welche sich in dem Namen des Korinth, Hermione, Epidauros, Lako- 

UnterweltgottesPluton ausspricht, während Per- nien, Pylos, Kleitor, Mykonos Arnor- 

sephone, die Mondgöttin, auf die düstere Seite des gos, Knidos, Athymbra u. a. m. '— Auch 

lotenreiches, die ewige Nacht, hinweist gleich unter den Kultgebräuchen zu Ehren Demeters 
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finden sich 80 manche, die auf die chthonischen Die Herrschaft über die Toten war und 
Beziehungen hinweisen. Vorzüglich wurde die blieb in der Volksvorstellung die Hauptfunk- 
Göttin an Stätten verehrt, wo ein Eingang in tion Persephones; besonders charakteristisch 
die Unterwelt gedacht wurde, so in Eleusis, wird sie von römischen Dichtern bezeichnet als 
Tainaron, Pheneos und zu Syrakus ander Iuno inferna, Verg. Aen. 6, 138. Stat. Silv. 
Quelle Kyane. Die Benutzung unterirdischer 2, 1, 147. C.L.L. 10,7576; als Iuno Averna, 
Räume (aeyaQa) an ihren Festen, wie wir sie Ov. Met. 14, 114. Sil. Ltal. 13, 601, oder als 
aus Potniai in Boiotien, aus Lykosura Iuno Stygia, Stat. Theb. 4, 526; in einer ähn- 
und von dem athenischen Thesmophorienfeste liehen Übertragung heifst sie Ceres inferna, 
kennen, läfst ebenfalls die Unterweltgöttin in 10 Stat. Theb. 5, 156, und Ceres profunda, 
Demeter erkennen. ebda. 4, 460. — Der Tod des Menschen wird 

Schärfer ausgebildet, besonders auch durch als Persephones Werk angesehen, Anth. Gr. 

den Mythus, sind diese Beziehungen bei Perse- 2, 124 (Antip. Thessal.J. Verg. Aen. 4, 698. 

phone, bei welcher aber wiederum der Grund- Stat. Silv. a. a. 0. ; xaTa xiXwaiy deoitoivrjg 

begriff, aus dem sich jene entwickelt hatten, steigen die Menschen zum Orcus hinab, G. L. G. 

vollständig verblafste. Abgesehen vom Namen 6657. 6653. 6685. Als Geleiter der abgeschie- 

zeigt Persephone nur noch wenig Spuren der denen Seelen ist Hermes der Bote der Perse- 

Mondgöttin; bei Epicharm (bei Varro de 11. 5, 68) phone in dem Epigramme b. Kaibel, Lnscr. gr. 

führte sie den Beinamen Selene. Nach Aristocles Sic. et Lt. 769. iiccgä $eee£q>6vrjv = in der 

(bei Porph. v. Pyth. 41, vgl. Clem. AI. Strom. 5,51) 20 Unterwelt, Anth. gr. 2, 368 (Nicarch.); 3, 259. 

nannte Pythagoras die Planeten „Hunde der C. L. G. 808. Kaibel a. a. 0. 641. Recht häufig 

Persephone". Die anderen Mondgöttinnen wur- werden Grab bezw. Unterwelt als ^äXccfiog, 

den zu Schwestern der Persephone gemacht, so <J<5fta, uv\r\ der Persephone bezeichnet, Pindar 

Artemis von Aeschyl. bei Edt. 2, 156, Hekate Ol. 14, 20. Lsthm. 7, 55. Anthol. gr. 1, 145 (Si- 

von Eurip. Lon 1048. Schol. Theoer. 2, 12. monides) ; 1, 163 (Empedoeles) ; 2, 313 (Lucian); 

Schol. Ap. Bhod. 3, 467; vgl. Röscher, Selene 3, 291. 311. C. I. G. 800 b . 1653. 2237. 2439; 

S. 48; über den orphischen Synkretismus von vgl. die Wiesen, Haine, Gefilde der Persephone: 

Artemis, Hekate und Persephone (Procl. in Anth.gr.2,%60(Aristodicus).Ifaibela..a,.O.6i2. 

Cratyl. 112. Schol. Theoer. 2, 12); vgl. Lobeck, Wenn nun auch Persephone als strenge, 

Aglaoph. S. 543 ff. — Als Unterweltkönigin neben so finstere Schattenkönigin die Strafen in der 

Hades thronend gewann Persephones Gestalt Unterwelt verhängt, so ist sie doch andrer- 

wie die ihres Gatten mehr im Mythus als im seits wieder die leicht zur Milde geneigte, 

Kulte Bedeutung. In der Llias und der Odyssee die sie besonders in den Erzählungen von 

ist sie die furchtbare Herrscherin der Unter- Orpheus und Alkestis bewährte; siehe die 

weit, die x 509 aXata Ilseeeqiovsiag genannt Artikel Admetos, Alkestis, Eurydike und 

wird; sie verleiht dem Teiresias das Bewufst- Orpheus. 

sein, x495, X 635. Dafs sie besonders über die Von Attributen, welche Persephone in 

Seelen der Weiber herrscht, betont X 386. Als dieser Bedeutung charakterisieren, ist zunächst 

Erfüllerin der Verwünschungen erscheint sie des Hahnes, des den chthonischen Göttern, und 

mit ihrem Gemahle und ihren Dienerinnen, den 40 darum auch dem Asklepios, heiligen Vogels 

Erinyen (Bd. 1 Sp. 454 ff. 569 ff.), welche nach zu gedenken. Er wird ihr und dem Hades 

orphischer Version sogar ihre und Hades' Töchter bezw.. den unter dem Bilde dieses Götterpaares 

sind (Orph. hymn. 29, 6; 68, 7; 69, 3. Serv. ad Verstorbenen von Adoranten dargebracht in 

Verg. Aen. 1, 82); ihre Anrufung bei Verwün- lakonischen Reliefen Athen. Mitt.1 Taf. 20. 22; 

schungen bezeugt auch C. L. G. 538. — Das auf dem mehrfach erwähnten Relief von Lokroi 

Gorgonenhaupt hütet sie, X 634. Epizephyrioi hält Persephone ihn als Attribut 

Schon frühzeitig wird aber die Gestalt der in der r. Hand, ebenso in einer von dort stam- 
Persephone, wie auch die des Hades (s. Bd. 1 menden Darstellung des Koraraubes, Archäol. 
Sp. 1785ff.), durch die Ankindung an Demeter Zeit. 1870 S. 77, und in einigen anderen grofs- 
gemildert. Auch in Darstellungen, in welchen 50 griechischen Reliefen, s. Baethgen, De vi ac 
sie uns als Unterweltkönigin entgegentritt, signif. galli S. 19 ff. Den eleusinischen Mysten 
wird durch das Attribut der Ähren schon in war der Genufs seines Fleisches verboten, Por- 
archaischer Zeit die segensreiche Funktion der phyr. de abst. 4, 29. — Unter den Pflanzen 
chthonischen Götter angedeutet, so auf dem ist der Asphodelos der Persephone heilig, 
Terrakottarelief von Lokroi Epizephyrioi, das mit welchem die Rhodier ihr und der Artemis 
sie neben Hades thronend zeigt (s. Bd. 1 (Hekate?) Bild bekränzten, Suidas s. v. äetpo- 
Sp. 1797), und auf schwarzfigurigen Vasen- Selög. Die Cypresse, der noch heute belieb- 
bildern mit der Bestrafung des Sisyphos teste Gräberschmuck, wird als ihr Baum be- 
(Gerhard, A. V. B. Taf. 40, s. unten Sp. 1343) zeichnet von Serv. Verg. Aen. 3, 681; der 
und dem Kerberosabenteuer de» Herakles, Gar- 60 Zusatz des Interpolators „propter luctum mo- 
' ' Coli, of the Not. Mus. 3 Taf. 30; auch rentium" trifft jedenfalls das Richtige, . vgl. 



ein rotfig. Vasenbild des Museo Faina, dem Bötticher, BaumJcultus S. 486ff. 
letztgenannten sehr ähnlich, ist hier zu er- Die mannigfachen Beinamen, mit welchen 

wähnen. Dafs diese Milderung besonders die griechischen Dichter die Gestalt der Unter- 

durch den Kult von Eleusis ausgebildet wurde, weltkönigin ausstatteten, sind gesammelt von 

ist höchst wahrscheinlich; doch ist diese Vor- Bruchmann, Epitheta deorum S. 190 ff. 
Stellung, wie das Beispiel von Lokroi beweist, Besonders wurden die Beziehungen beider 

auch unabhängig von diesem nachweisbar Göttinnen zur Unterwelt in den Mysterien- 
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kulten und -lehren hervorgehoben; s. darüber In Eleusis finden wir die mysteriöse Form 
weiteres im Artikel Mysterien. dieses Kultes am stärksten ausgeprägt. Auch 
_„._,.. , _,, . . in der Peloponnes hatte der Demeterkult diese 
G. Demeter-Eleusmia und Elensmien. Form annehmen müssen, und hier wie dort ist 
Noch K. O. Müller, Eleusinien bei Ersch der Ausgangspunkt hiervon darin zu suchen, 
u. Gruber, Allg. Encykl. 1, 33 S. 269 und dafs die Demeterreligion die des unterdrückten 
Welcher, Gr. Götterl. 2 S. 511 glaubten an die Volksstammes war. Der später eintretende Ver- 
alte Etymologie, nach welcher Eleusis seinen fall der siegreichen, eingeführten Religion hatte 



Namen von der Ankunft der Demeter an diesem zur Folge, dafs man sich wieder in einem meta- 
Orte erhalten haben sollte (Aristid. Panath. 10 physischen Bedürfnisse nach anderen Göttern 
p. 267. Etym. M. 329, 35 ; Etym. Gud. p 181 ; sehnte, und so nahm man seine Zuflucht zu den 
vgl. auch die^ lokalpatrjotische Erklärung von den Vorfahren geknechteten. Die Heimlich - 
Diod. 5, 69 änb zov itaQ stsgwv sl&eiv to keit, mit welcher sich die alte Religion in den 
onsQpu xofue&sv). — Weit näher kommt dem Jahren der Unterdrückung notgedrungen hatte 
Richtigen wohl eine zweite von K. 0. Müller umgeben müssen, all die Abschliefsungg- und 
a. a. 0. aufgestellte Hypothese, dafs Eleusis Vorsichtsmafsregeln gab man aber auch jetzt 
in Zusammenhang^ mit 'HXvoiov, lvr\Xvair\, nicht auf, sondern behielt sie als religiöse Formel 
EiXiid-via stehe. Über die Bedeutung dieses bei, ein Beweis, wie allmählich nur diese Religion 
Appellativums an sich wage ich keine Ver- Fortschritte machte. Der Inhalt dieser Reli- 
mutung. Der Name Eleusinia für die Göttin 20 gion, den sie natürlich auch erst nach und 
ist aber schwerlich von der Stadt abzuleiten, nach gewann, spricht gleichfalls dafür, dafs 
vielmehr scheint das Verhältnis von "EXsvais es eine Religion der Unterdrückten war (s. 
zu 'EXevaivia ein gleiches wie das von 'J&rjvai den Artikel Mysterien). Charakteristisch 
zu 'A&rjvri [vgl. Studnicska, Kyrene S. 143f.: hierfür ist, dafs man sich in Kreta der Öffent- 
„auch die Griechen gaben ihren Städten oft lichkeit der eleusinischen Lehre rühmte, 
einfach den Namen ihrer Schutzgötter." Eleusis ist erst mit Athen vereint worden, 
Röscher.] Man hat nun lange Zeit hindurch als der Mysteriendienst schon in verhältnis- 
die an vielen Orten vorkommenden Kulte der mäfsig hoher Blüte stand. Das vornehmste 
Demeter Eleusinia für Filialen des attischen Geschlecht, die Eumolpiden, versah das oberste 
Eleusis gehalten. Wenn auch derartige Filia- 30 Priesteramt. Doch auch der Volksstamm, dem 
len durch das späterhin immer mehr wachsende dieses angehörte, ist nicht als der ursprüog- 
Ansehen dieses Kultes entstanden, wie in liehe Träger dieses Gottesdienstes anzusehen, 
Alexandreia, Arsinoe, Neapolis, und sondern der vor ihnen in diesem Lande an- 
auch Bräuche von Eleusis auf ältere Demeter- Bässige, der von ihnen unterdrückt zu dieser 
kulte infolge der politischen und geistigen Form hatte greifen müssen. 
Hegemonie Athens aufgepfropft wurden, wie Das allgemeine Ansehen des eleusinischen 
in Megara, Phlius, Pheneos, Lern», so Dienstes, der aber durchaus nicht einseitiger 
ist doch die peloponnesische Eleusinia uralt; Mysterienkult war, sondern u.a. auch gymnische, 
sie ist die vor der dorischen Wanderung in hippische und musische Wettkämpfe — nach 
der Peloponnes verehrte Demeter, deren Kulte 40 Aristid. Panath. 182. 329; Eleus. 450 sogar die 
von den Dorern nach Hdt. 2, 176 unterdrückt ältesten — enthielt (Pind. Ol. 9, 150; 12, 157 
wurden, deren eine Funktion die Thesmophoros Isthm. 1, 81. Marm. Par. 30. C. I. A. 1, 332; 
darstellte. Toepffer (Att. Geneal. S. 221) er- 2, 402. 444. 446. 465. 467. 469. 470. 471. 479. 
kennt unbestreitbar richtig die Identität der 481. 482; 'Etprjfi. ÜQxaioX. 1883 Taf. 11; Bull. 
Demeter Achaia (z. B. Plut. Is. et Os. 69; de corr. hell. 5 S. 231; (vgl. Mommsen, Heortöl. 
G. I. A. 3, 373), der alten grofsen Stammes- S. 231. 264ff.; Beisch, De mus. Gr. cert. S. 65; 
göttin der Achäer, mit der an verschiedenen Nebe, De myst. Eleus. temp. Diss. Hai. 8 S. 79ff.; 
Orten der Peloponnes, besonders Lakoniens, Crusius, Myth. Beitr. S. 16; Stengel, Sakralalt. 
unter dem Namen EIXeföviu (Paus. 3, 14,6, S. 125) mit Gerste als Siegespreis (Aristid. Eleus. 
'EXiv&ioc Ath. Mut. 1, 162, 'EXev&oö, Hesych. 60 460; Schal. Find. Ol. 9, 160), war zur Zeit der 
s. v., 'EXtvoCa, Lebas-Foucart 162, Demeter Schlacht von Salamis schon ein recht bedeu- 
Eleusinia, Paus. 3, 20, 1; 8, 15, 1; 26, 2), ver- tendes; vgl. Hdt. 8, 66. Kurz vorher jedoch 
ehrten Göttin , der in Lakonien ein äymv hatte noch Kleomenes rücksichtslos die heiligen 
Q-vfieXiKÖs mit Namen 'EXevalvia gefeiert wurde, Bezirke der Göttinnen verwüstet, Hdt. 6, 76; 
Hesych. s. v. Einen hippischen Sieg in den Schol. Ar. Lys. 273. Erst mit dem Steigen der 
'EXcvvviu erwähnt die archaische Inschrift des athenischen Macht gewann auch d er eleusinische 
Damonon, Bohl, Inscr. gr. ant. 79; Ath. Mitt. Kult an Glanz und Ansehen; über das Eleu- 
2 S. 318; Wide, Lakon. Kulte S. 174. 198. sinion in der Stadt s. oben Sp. 1292. 

Wie bei diesen alten peloponnesischen Kulten Eleusinischen Kult in Attika kennen wir 

jede Abhängigkeit von dem attischen Eleusis 60 ferner aus der Vorstadt Agrai, in welcher 

ausgeschlossen ist, so muls man das gleiche späterhin die kleinen Mysterien als eine Art 

für den Eleusiniakult von Pia taeae annehmen, Vorbereitung auf die grofsen gefeiert wurden, 

ebenso für den von Kreta und Thera mit s. besonders Plut. Dem. 26; Schol. Ar. Plut. 

ihren Monaten Eleusinios und den der olunti- 845. Wenn auch später die Figuren der Kora 

sehen Eleusinia. Auch die Kulte von Ephe- und des Dionysos mehr hervortreten (Steph. 

sos und My k ale reichen in zu hohe Zeit hinauf, Byz. s. v. "Ayqa), so zeigen doch die Weihungs- 

als dafs man etwa einen Einflufs des attischen legenden von Herakles, den Dioskuren und 

Eleusis annehmen könnte. Asklepios — auch die Weihung des letztge- 
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nanntengehörtnachAgraiundnichtnachEleusis, des Gymn. von Plön 1871) S. 86ff. weist über- 
sowie der Epidaurientag, Philostr. Vit. Apoll. zeugend nach, dafs hier die Vorstellung von 
4, 18. Paus. 2, 26, 8 sicherlich in die kleinen der Göttin selbst zu der Tradition von dem 
Mysterien fiel — dafs ursprünglich diese an dem Bilde geführt hat, das thatsächlich niemals 

Kulte in Agrai Anteil hatten ; Xen. Hell. 6, 3, 6 ; existierte. Es liegt diesem fingierten Bilde aber 

Diod. 4, 14. 25; Aristid. Eleus. 417; Tzetz. auch keine reine Demetervorstellung zu Grunde, 

ad Lyc. 1327; Schol. Ar. Plut. 845. 1013. sondern eine solche von der Gorgo - Erinys, 

Ran. 501; O. I. A. 3, 900; über "Herakles vgl. die erst spät durch Demeter aus dem dortigen 

besonders Dettmer, De Hercule Att. S. 65 ff. Mythus verdrängt wurde; eine merkwürdige 
Wahrscheinlich handelte es sich hier aber ur- io Übereinstimmung in den charakteristischsten 

sprünglich um den idäischen Daktylen Herakles Teilen zeigt das späte unteritalische Vasen- 

wie in Mykalessos und Megalopolis {Paus. 8, bild Mus. Borb. 13 Taf. 69, während die phi- 

31, 1), dessen chthonisch- mystischer Charakter galische Gemme bei Overbeck, Gr. Kunstmyth 

am besten durch Diod. 5, 64 belegt wird; vgl. 3 S. 683, 3 (danach Milchhöfer, Anf. d. Kunst in 

Strube, Bilderkr. v. Eleus. S. 51. Der Zu- Griech. S. 55 Fig. 44 a ) höchst unpassender- 

sammenhang der Dioskuren mit Demeter und weise von Gurlitt, Pausanias S. 177 hierher 

Kora hat seine vorzüglichste Analogie im bezogen wurde. — Auch das Bild des Onatas, 

Kulte von Samothrake, während ihre Ver- welches später das alte Xoanon ersetzt haben 

bindung mit Asklepios uns in Hermione, Epi- soll, fristet ein prekäres Dasein. Pausanias, 
daur03 und im athenischen Asklepieion be- 20 der von ihm gehört hatte, sah es nicht mehr, 

gegnet war, so dals sich auch der Kult von Agrai und auch in der Tradition wufste man nur 

als durchaus gleichartig mit den anderen — wenig von ihm; nur einer der ältesten Leute 

mittelbar oder unmittelbar — in höheres Alter hatte einmal gehört, dafs ungefähr 100 Jahre 

hinaufreichenden Demeterkulten erweist. Über vor seiner Zeit die Decke eingefallen wäre 

die Lehren und die Bräuche des Mysterien- und das Bild begraben haben mochte. Wie 

kultes s. den Artikel Mysterien. es ausgesehen, ist aber absolut nicht zu mut- 

H. Demeter und Persephone in der Kunst. ™ f sen , ; TgL Pe J e ™ e V: a - f ■ ° v .™ d * lerere 
t a„„v. ■ \ r, .. Phigal, wo er S. 1 die altere Litteratur giebt; 
I. Archaische Zeit. Overbeck, Plastik* 1 S. 114. Derselbe, Kumtm. 
Es ist mit unserem Matenale nicht mög- 30 3,2 S. 409 ff.; 683 f. Mannhardt,Mythol. Forsch 
lieh, sich eme auch nur einigermafsen voll- S. 249. Kalkmann, Pausanias S. 19f. Gurlitt, 
ständige Vorstellung von der historischen Ent- Pausanias S. 176 f. — Wenn es von anderen 
Wickelung dieser Göttertypen bis zur Blütezeit auch nicht ausdrücklich hervorgehoben wird, 
der attischen Kunst zu konstruieren. Denn dafs es Sitzbilder gewesen seien, wird es 
abgesehen von seiner Spärlichkeit ist dieses gleichwohl, der Natur der Erdgöttinnen ent- 
Material auch so heterogen, dafs die einzelnen sprechend, für die alten Bilder von Mutter 
kleineren Denkmälergruppen durchaus in keinen und »Tochter im Heiligtume der D. Chamyne 
Zusammenhang zu bringen sind. Die Unter- zu Olympia (Paus. 6, 21, 1) und höchstwahr- 
drückung des vordorischen Demeterdienstes an schemlich auch für die drei chthonischen Gott- 
fast allen Orten der Peloponnes, abgesehen 40 heiten im Tempel der D. Mysia bei Argos an- 
von dem in seinen Kulten wenig Prunk ent- genommen werden müssen, Paus. 2, 18, 3. — 
faltenden Arkadien, sowie die durch den ho- Ein Standbild hingegen war wenigstens höchst 
menschen Einflufs bewirkte Degradierung der wahrscheinlich das eherne Kultbild der De- 
alten Stammesgottheit zur Schützerin des we- meter im Tempel von Enna, das Cicero Verr. 
niger angesehenen Landbaues, hatten den Kult 4, 109 mit den Worten: „modica amplitudine 
auf möglichst einfache Formen beschränkt, aus ac singulari opere, cum faeibus, perantiquum 
welchen ihm eigentlich erst der Aufschwung omnium illorum quae sunt in fano multo anti- 
der Mysterienkulte wieder heraushalf. Darum quissimum" beschreibt, vgl. Förster, Raub u 
überwiegen in der archaischen Kunst die Werke Rückk. d. P. S. 100. Overbeck, K.-M. S. 413 
der Thonplastik so auffallend über die der 50 685. Die Packeln beziehen sich natürlich nicht 
grofsen Kunst. Von der letzteren ist schlecht- auf die irlavri, sondern auf ihre Verwendung 
weg nichts erhalten, was einigermafsen mit im Kulte. — Auch über die sonst noch nach- 
Sicherheit Anspruch auf die Benennung De- weisbaren Statuen der Kora (Paus. 3, 20, 7; 
meter oder Köre machen könnte. Auchdielitte- 4,14,2; 5,26,2) läfst sich nichts Näheres sagen, 
rarische Tradition gewährt nur schwache Ganz altertümliche Idole einer sitzenden 
Ausbeute. Archaische Sitzbilder beider Göt- Göttin auf lydisohen Münzen, die an die 
turnen befanden sich zu Phlius, Paus. 2, 13, 5 ; Stelle eines älteren anikonischen von der Art 
solche von Goldelfenbein im Heraion zu Olym- Gerhard, Äkad. Abh. Taf. 69, 12 traten, erfordern 
pia, Paus. 5,17,3. Das merkwürdigste Demeter- durch die demetreischen Attribute, Mohn und 
bild, von dem wir Kunde haben, soll das alte, 60 Ähre oder auch Ihre allein die Benennung 
schon in sehr früher Zeit untergegangene der als Demeter oder Persephone, vgl. Pinder, 
Demeter Melaina zu Phigalia gewesen sein. Abhandl. der Berl. Akad. 1855 Taf. 8, 4. Over- 
Pausanias (8, 42, 4), der örtliche Tradition beck, Kunstmyth. 3, Münztaf. 8, 1—4; sehr 
wiedergiebt, schildert die Göttin danach als ähnlich sind diesen auch die Gemmenbilder 
auf einem Felsenrande sitzend, mit Pferdekopf bei Gerhard, A. B. W. Taf. 308, 19. Akad. Abh. 
und Mähne, und stattet sie mit einer ganzen Taf. 59, 9. 10. — Nach Eckhel, Doctr. Nwm. 
Reihe von Tierattributen aus. Petersen, Krit. vet.3 S. 113. 117 ist der Kultverhältnisse wegen 
Bemerk, zur alt. Gesch. d. griech. Kunst (Progr. der Bezeichnung Kora der Vorzug zu geben; 
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bestätigt wird dies durch eine Münze von 
Aureliopolis in Lydien {Revue numism. 1884 
Taf. 1, 1), wo die neben dieser Figur stehende 
Frau evident Demeter ist. Die ganze Charak- 
terisierung dieser Idole liegt in den Wahr- 
zeichen. Unter den Abweichungen, welche die 
verschiedenen Vertreter dieser Monumenten- 
klasse auszeichnen, sind die bemerkenswertesten 
die auf den Kopfschmuck bezüglichen; so haben 
den Schleier über den Kopf gezogen Overbeck 10 
a. a. 0. nr. 3 und 4 und ebenso das Münzbild 
von Aureliopolis; ungewifs ist es bei Overbeck 
a. a. 0. nr. 2. Einen eigenartigen kalathos- 
ähnlichen Kopfschmuck haben nr. 3 und 4, 
während nr. 2 eine Mondsichel und das Münz- 
bild von Aureliopolis ein Diadem trägt. Bin 
stehendes Idol mit cerealischen Attributen findet 
sich auf einer Münze des Demetrios III. von 
Syrien {Overbeck a. a. 0. nr. 5, besser bei Percy 
Gardner, Catal. of Greek coins. The Seleucid 20 
kings Taf. 26, 10). In dieser gleichfalls mit 
dem Schleier versehenen Figur, neben der r. 
und 1. Ähren sichtbar sind, handelt es sich wohl 
sicher um Demeter. Ein ähnliches Idol auf einer 
Münze des Königs Antiochos XII. bei Imhoof- 
Blumer, Monn. gr. Taf. H 15 wird von dem 
Herausgeber S. 437, 121 mit Unrecht für männ- 
lich und bärtig gehalten; in der Abbildung 
erscheint es weiblich und als Isis bekleidet. 

In der Terracottaplastik unterschied 30 
Demeter sich auch nicht sonderlich von den 
anderen Göttinnen. Dem Fundorte nach wird 
man für gewisse aus Eleusis und Sicilien stam- 
mende Figuren am ersten zur Bezeichnung 
Demeter geneigt sein. Die stehende eleusi- 
nische Figur {Jahrbuch des archäol. Inst. 3 
S. 343 Fig. 20) ist eines der primitivsten Bei- 
spiele von dem Streben nach anthropomorpher 
Gestaltung; der Kalathos, das Erntesymbol 
als Kopfbedeckung, unterstützt hierbei wesent- 40 
lieh die Benennung Demeter; nahe verwandt 
ist die in Tanagra gefundene Figur, Heuzey, 
Terr. cuites du Louvre Taf. 17, 1. Einer schon 
etwas vorgeschrittneren Kunstübung gehört 
die gleichfalls durch den Kalathos als Demeter 
wahrscheinliche Figur von Thisbe an, Jahrbuch 
a. a. 0. Fig. 27. Heuzey a. a. 0. Taf. 17, 3. 

Demeter, sitzend, mit Persephone und He- 
kate (beide stehend) zu ihren Seiten erkenne 
ich in einer athenischen Terracotta bei Stackel- 50 
berg, Gräber der Hellenen S. 43 = Gerhard, 
Akad. Abh. Taf. 22, 1. Demeter thront und 
trägt um das Haupt eine reich verzierte 
Stephane, hinter welcher ein Schleier auf ihre 
Schultern herabfällt, Details, welche sich bei 
der zu ihrer Rechten stehenden Köre wieder- 
holen, während Hekates Tracht einfacher ist. 
Der Demeterfigur dieser Gruppe recht ähnlich 
ist Panofka, Terrae, d. Berl. Mus. Taf. 2, 
gleichfalls aus Athen stammend, doch wird 60 
die Benennung hier weder durch die Gestal- 
tung an sich, noch durch irgend welche Attri- 
bute gestützt. 

Die entsprechenden Figuren aus Sicilien, 
Sitzbilder {Gerhard, A. B. W. Taf. 95 und in 
gröfserer Anzahl bei Kekule, Die Terracotten 
von Sicilien 8. 17 f.), sind in ihren Beziehungen 
zum Demeterdienste der Insel problematisch, 



wiewohl die Benennung nicht unwahrschein- 
lich ist. Das einzige Charakteristikum, welches 
sie zu bieten scheinen, der Kalathos, ist aber 
in Sicilien als Kopfschmuck auch für Aphro- 
dite nachweisbar, vgl. Kekule a. a. 0. Taf. 2, 3. 
— Auf weit sichererem Boden stehen wir da- 
gegen, wenn wir die stehenden archaischen 
Terracottafigürchen von Kamarina für Demeter 
in Anspruch nehmen. Beispiele hierfür bei 
Caylus, Recueil 6 Taf. 37. Kekule a. a. 0. 
S. 25ff.; Taf. 4, 1—5. Das allen diesen Figuren 




1) Terracotta von Kamarina (nach Kekule, Die Terrae 
v. Sic. Taf. 4, 1). 

gemeinsame Attribut ist dasOpferferkel, das 
sie teils aus einer Hand herunterhängen lassen, 
teils mit beiden Händen vor dem Leibe halten; 
ein weiteres Attribut, Mohn oder Granate, hält 
nur Taf. 4 nr. 3. Bekleidet sind sie in der 
Mehrzahl mit dem Chiton, dessen langer Über- 
wurf bis über die Kniee hinabreicht; um den 
Bücken ist bei einigen noch das Himation 
geschlagen, dessen Enden über die Schultern 
und Arme fallen. Den Kopfschmuck bildet 
ein niedriger Kalathos, unter dem das lang 
herabfallende Haar bis auf die Schultern hinab- 
reicht. Keine dieser Figuren trägt den für 
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den sitzenden Typus charakteristischen Schleier. 
Der Kopftypus ist völlig bedeutungslos. — Eine 
Sonderstellung in dieser Gruppe nimmt (Abb. 1) 
durch die Gewandung die Figur 
nr. 1 bei Kekulea,. a. 0. Taf. 4 
ein; hier ist der Überschlag des 
Chitons so kurz, dafs unter ihm 
die Gürtung noch zum Vor- 
scheine kommt. Hierdurch ent- 
steht eine Ähnlichkeit in der 
Gewandung mit einem beson- 
ders wichtigen statuarischen 
Typus der Demeter, der, wie 
wir unten sehen werden, seine 
Verbreitung, wenigstens höchst 
wahrscheinlich, einem in Eleusis befindlichen 
Vorbilde verdankte. — Nichts hat mit diesem 
Typus die archaische kleine Figur aus Calta- 




2) Münze von Me- 
tapont (nach Over- 
beck, K. M. 3 Münzt. 
7,7). S. Sp. 1344,5. 




3) Persephone in der Unterwelt (nach Gerhard, Auserl. 
Vasenbilder Taf. 87). S. Sp. 1S45, 15. 

girone bei Kekule Taf. 3, 1 zu schaffen, welche 
in der R. einen Mohnkopf (eher als Granat- 
apfel) hält und deshalb Demeter oder Perse- 
phone benannt werden mufs. 

Während wir — vielleicht abgesehen von 
der einen Kamariner Terrakotte — das Ver- 
hältnis dieser Denkmälergruppe zur grofsen 
Plastik in keiner Weise bestimmen können, 
gewähren uns unter den Münz typen einige 
wenigstens für den Kopf einen gewissen An- 



halt. Hier ist ohne Zweifel auf statuarische 
Vorlage zurückgegriffen worden. Wir können 
uns hier ganz auf die von Overbeck auf seiner 
Münztafel 7 getroffene Auswahl beschränken. 
Den archaischsten Eindruck macht nr. 7, ein Di- 
drachmon von Metapont (Abb. 2). Der Revers 
enthält die auf Metapontiner Münzen so häufige 
Ähre, während die neben dem Kopfe sichtbare 
Fackel mit Querhölzern für diesen die Be- 

10 Zeichnung Demeter sichert. Das metapontische 
Kultbild der Göttin wird, wie die meisten 
litterarisch überlieferten Üemeterbilder, ein 
Sitzbild gewesen sein; wenigstens spricht der 
Schleier auf der Münze dafür, da dieser für 
den sitzenden Typus besonders charakteristisch 
ist. Die Ähren im Haare, auf den übrigen 
Münzbildern fast ausnahmslos vorhanden, fehlen 
hier. Die Haartracht — eine Lockenumrahmung 
der Stirn — unterscheidet diesen Kopf beson- 
ders von allen anderen, bei denen das Haar 
nach hinten zurückgestrichen ist. Die nächst- 
älteste Münze ist wohl die von Paros (a. a. 0. 
nr. 1); sie zeigt schon die Haartracht, wie 
sie von nun an für den Schleiertypus charak- 
teristisch wird, und schliefst aufserdem noch 
durch den Ährenkranz jeden Zweifel an der 
Benennung aus. Besondere typische Merk- 
male sindin der Gesichtsbildung nicht enthalten ; 
es sind Köpfe, welche bei anderen Attributen, 
wie die meisten weiblichen Köpfe der archaischen 
Zeit, auch jede andere Benennung zulassen wür- 
den. Bei dieser Gelegenheit möchte ich die chro- 
nologische Reihenfolge der OverbeckBchen Typen 
1—12 fixieren, wobei nur auf das Alter des 
Typus, nicht auf die zufällige Prägungszeit 
der Münze Rücksicht genommen wird. Sie 
ist: 7, 1, 6, 3, 2, 11, 9, 10, 12, 5. Nr. 4 und 
nr. 8 sind so schlechte Stempel, dafs sie eine 
derartige Bestimmung nicht zulassen und 
auch für die Geschichte des Typus unwesent- 
lich sind. 

Die schwarzfigurige Vasenmalerei 
ist zu keiner anderen Charakterisierung der 
Göttinnen als zu der ganz äufserlichen durch 
Beischriften oder redende Attribute gelangt. Die 
Demeter der Francis vase (beste Publikation 
Wien. Vorl.-Bl. 1888 Taf. 3), durch Beischrift 
kenntlich, schreitet neben Hestia und Chariklo, 
nur durchdas ganz bedeutungsloseG ewandmuster 
von ihnen unterschieden. Ihr entspricht genau 
die inschriftlich bezeichnete Demeter in dem 
Vasenbilde des Sophilos, Athen. Mitt. 14 
Taf. 1„ Bei der Aussendung des Triptole- 
mos erscheint mir die Anwesenheit der 
beiden Göttinnen gesichert nur auf dem sf. 
Vasenbilde, Mus. Gregor. 2, 40, 2 = Ooer- 
beek, Kunst- Myth. Attas Taf. 15, 6, und auf 
der unpublicierten Vase in München nr. 543. 
Im ersteren Bilde sind beide Göttinnen äufser- 

60 lieh einander vollkommen gleich; sie tragen 
das Scepter, sind schleierlos, und nur durch 
eine Blume ist die Figur 1. vor der anderen 
ausgezeichnet. — Demeter, nur durch die Bei- 
schrift kenntlich, ist auf einer Hydria der ehe- 
mals Feolischen Sammlung in Würzburg (Ger- 
hard, A. V. B. 1 Taf. 40 = El. ceräm. 3, 41) 
im Begriffe auf einen Wagen zu steigen, neben 
welchem Apollon und eine mit dem Diadem 
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geschmückte weibliche Figur stehen; dem schieden jugendlich; die Anthologie wird 

Wagen vorauf schreiten Hermes und eine in der hier durch den Blumenkranz im Haare ange- 

Tracht der Demeter gleiche weibliche Figur. deutet. 

Vermutungen über die Bedeutung des Bildes Aufserhalb Lokroi kommt der Raub selbst 

s. bei Preller, Griech. Myth. 2 S. 597. Strube, in dieser Periode nur auf einer streng rot- 

Bilderkreis von Eleusis S. 63. figurigen Amphora aus Nola vor (Museo Na- 

Von Demeter getrennt ist Per sephone als zionale nr. 3091; abgeb. bei Förster, Raub 

Unterweltgöttin öfter dargestellt worden. und Rückhehr der Perseph. Taf. 2. Overbeek 

Doch hat die archaische Kunst hierbei auch das a.a.O. Taf. 18, 11). Hier ist das typische 
Verhältnis zur Mutter insofern betont, als sie ihr 10 Schema der Liebesverfolgung wie z. B. bei 

das Ährenattribut in die Hände gab. So sitzt Poseidon und Amymone beibehalten, und nur 

sie, allein durch dieses Symbol kenntlich, ohne durch Scepter und Füllhorn als Plutons At- 

jeden königlichen Schmuck Hades gegenüber tribute ist die individuelle Benennung der 

bei der Bestrafung des Sisyphos in einem Figuren ermöglicht. — Schliefslich fällt in 

schwarzfigurigen Bilde, Gerhard, Auserl.Vasenb. den Kreis des Koraraubes eine archaische 

Taf. 87 = Wiener Vorl.-Bl. Ser. E Taf. 6, 6. Silbermünze von Enna, welche die fackel- 

— In den sf. Darstellungen von Herakles' Hades- haltende Demeter auf einem Viergespann zeigt, 

fahrt ist sie öfter anwesend, vgl. /. Schneider, s. R. S. Poöle, Catalogue of the greek coins. 

Der Zwölfkampf des Herakles S. 47. Thronend Sicily S. 58. 
mit Diadem sitzt sie in dem Unterweltspalaste, 20 

Mus. Greg. 2, 62, 2 a , während sie mit dem H. Die Denkmäler der Blüte- und der 
Diadem geschmückt herbeieilt auf dem Ge- Verfallzeit der griechischen Kunst, 

mälde am Halse einer sf. Hydria bei Gerhard, Für die wenigen Darstellungen der Demeter 

Asuerl. Vasenb. Taf. 40. Im Unterweltpalaste und Kora von der Hand bekannter griechischer 

stehend, ohne Schmuck, aber durch die Ähren Künstler fehlen uns meist die monumentalen 

kenntlich finden wir sie auf der sf. Amphora Anknüpfungspunkte, so dafs wir uns von ihrer 

bei Gargiulo, Collection of the Not. Mus. 3 Gestaltung keine Vorstellung machen können. 

Taf. 30 (fehlt bei Seydemann und im Museum Dies ist der Fall für die Werke des älteren 

von mir nicht gefunden) und in einem ahn- und des jüngeren Praxiteles.- Für die Gruppe 
liehen Vasenbilde der Sammlung Faina zu 30 des ersteren, Demeter, Kora und Iakchos 

Orvieto. s. Paus. 1, 2, 4. Clem. AI. Protr. 62; vgl. dazu 

Chthonische Beziehungen hatte eine Reihe Gott. gel. Am. 1871 S. 610 (Benndorf). Archäol.- 
lakonischer Reliefe, die Milchhöfer, Athen. epigr. Mitt. a. Österr. 4 S. lff. (Klein). SiUungs- 
Mitteil. 2 Taf. 20 ff. (vgl. Overbeek, Plastik* 1 6er. d. Münch. Ak. 1880 S. 486 ff. (Brunn). 
S. 128 ff.) veröffentlicht hat, wobei es voll- Overbeek, K.-M.S S. 425 f. Plastik 1 1 S. 879. 
kommen unwesentlich ist, ob das Götterpaar Kroker, Gleichnam. griech. K. S. 45 f. Die 
selbst gemeint ist, oder ob die Toten unter Gruppe des jüngeren Praxiteles hat nach 
ihrem Bilde heroisiert sind. Persephone thront Plin. n. h. 36, 23 zu seiner Zeit in den Servi- 
neben Klymenos - Hades ; mit der einen Hand lianischen Gärten zu Rom gestanden und soll 
hält sie ihren Schleier, in der anderen einen 40 von Flora, Triptolemus und Ceres gebildet 
Granatapfel. Eine ähnliche Darstellung bietet worden sein, wo Flora jedenfalls durch Kora 
ein weit reiferes, aber immer noch archaisches zu ersetzen ist, mag nun schon Plinius m sich 
Relief von Lokroi Epizephyrioi (abgebildet geirrt haben oder mag eine verderbte Über- 
Bd. 1 Sp. 1797), wo für Persephone sich ja lieferung anzunehmen sein, vgl. Overbeek, 
auch die Form nrjQi(p6v\a\ wie in Sparta ge- K.-M. 3 S. 565. — Im Demetertempel von 
fanden hat, vgl. ob. Sp. 1287. Die Göttin thront Bura war nach Paus. 7, 25, 9 eine Marmor- 
zur Rechten des Gottes, dem Beschauer näher statue der Göttin von dem Bildhauer Eukleides 
als dieser, während sie in den lakonischen von Athen; der Zusatz v.aiTfjdrjßriT()£esTiv£a&rjg 
Reliefen stets von diesem verdeckt wurde. Sie bezieht sich aber nicht auf die selbstverständ- 
trägt den Chiton, den als Schleier über den 50 liehe Gewandung, wie Overbeek a. a. 0. S. 432 
Kopf gezogenen Peplos und im Haare ein meint, sondern wohl auf einen Prunkpeplos, mit 
Diadem. Während in den lakonischen Reliefen dem die Statue bei festlichen Gelegenheiten ge- 
die Adoranten einen Hahn darbrachten, hält schmückt wurde. — Mehr wird man in kurzem 
ihn Persephone hier in der R. und in der L. von den Werken des messenischen Künstlers 
die Ähren. Ist hierdurch schon die Auffassung Damophon sagen können, der ungefähr für 
der Persephone von Lokroi als Demetertochter Epameinondas dasselbe war, was Pheidias für 
gewährleistet, so kommt dies auch durch da- Perikles gewesen. Bruchstücke seiner Tempel- 
selbst gefundene Darstellungen vom Koraraube bilder für die Heiligtümer der Demeter und 
zum Ausdrucke. In einem lokrischen Reliefe Despoina von Megalopolis (Paus. 8, 31, 2) und 
hält der unbärtige Hades die durch den Hahn 60 Lykosura (Paus. 8, 37, 3) sind aufgefunden, 
charakterisierte Kora umfafst und ist im Be- vgl. zlsltlov aQX<"-ol. 1889 S. 161 ff. 170. 202; 
griffe sie auf den Wagen zu heben (Archäol. 1890 S. 15. 113, aber leider noch nicht bekannt 
Ztg. 1870 S. 77. Overbeek, Atlas zur K.-M. gemacht*), so dafs wir Bie noch unberück- 
Taf. 18, 17). Während in diesem Reliefe der sichtigt lassen müssen. 

Kopf der Göttin zerstört ist, bietet ihn uns „Die Aufgabe, einen stehenden Typus, ein 

ein zweites desselben Fundortes (Bull. Nap. 5 Ideal festzustellen war eine andere bei der 
Taf. 5, 4. Overbeek a. a. 0. Taf. 18, 16); Kora Hera, Athena, Artemis als bei der ländlichen 

erscheint hier in Formen und Tracht ent- *) Auch Photographieen sind nicht erreichbar. 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 43 
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Göttin, die sich der wirklichen Haltung und bei Brunn- Bruckmann nr. 7; die Litteratur 
Tracht attischer Bürgerinnen noch anschliefsen bei Kekule, Theseion nr. 67 ; vgl. Overbeck, 
durfte, wie sie auch noch in den Werken der K.-M. 3 S. 426 f.: Friederichs- Wolters nr. 1182), 
jüngeren attischen Schule thut." In diesen welches, obwohl von verschiedenen Seiten 
Worten hat Welcker, Alte Denkm. 5 S. 118 die Erklärung der Mittelfigur als Iakchos vor- 
aufs treffendste die Kunstmythologie der De- geschlagen wurde (so von Pervanoglu, Bull. d. 
meter zusammengefaßt, und mit demselben Inst. 1859 S. 200, Brunn, Bull. d. Inst. 1860 
Rechte läfst sich dieser Satz auch auf Kora S. 69, Welcker, Ann. d. Inst. 1860 S. 454 ff.; 
anwenden, wenn man von den Unterweltdar- Alte Denkm. V S. 104 ff.; Baumeister , Denkm. 
Stellungen absieht. Beiden Göttinnen fehlt 10 d. kl. AU. 1 S. 412), doch für eine sichere 
der männliche Zug, durch den sich Hera, Darstellung der Aussendung des Triptolemos 
Athena und Artemis von ihrem Geschlechte gelten darf. Ein Zweifel darüber, wie sich 
emancipieren und welcher ihrer Erscheinung die Namen hier auf die beiden weiblichen Fi- 
einen meist unverkennbaren Stempel aufprägt. guren verteilen, dürfte jetzt kaum mehr ob- 
Andererseits boten die Ackergottheiten auch walten. Die Figur links, welche in der Rechten 
kein so ausgesprochenes, dankbares Problem einen Gegenstand hielt, den sie dem Knaben 
für den Künstler wie Aphrodite, und wenn übergiebt, kann nur Demeter sein, während 
auch die Ausbreitung des Demeterdienstes die die Figur rechts, welche mit der Rechten dem 
künstlerischen Kräfte vielfach in Anspruch Knaben einen Kranz aufsetzt — wenigstens ist 
nahm, so hat doch das Hinarbeiten nach dem 20 diese Auffassung ihrer Handlung die plau- 
Ausdrucke einer religiösen erhabenen Idee hier sibelste — Kora zu nennen ist. Demeter 
nicht zu dem Resultate eines kanonischen trägt einen langen ärmellosen Chiton, der 
Ideales oder weniger in den zahlreichen Ab- in starken, steilen Falten herunterfällt; 
Wandlungen und Abstufungen immer erkenn- ein kleines Mäntelchen, dessen Enden auf 
barer Typen geführt. Die Zahl der -heut nach- den Schultern aufliegen, und Sandalen ver- 
weisbaren sicheren Demeter- und Koradenkmäler vollständigen die Kleidung. Das Haupt ist 
in der grofsen Kunst ist recht gering, und höchst etwas nach der Mittelfigur hin gesenkt. Das 
charakteristisch ist, dafs die bei anderen Gott- Haar reicht in langen regelmäfsig gewellten 
heiten so wichtigen Büsten und Köpfe hier Strähnen bis zur Mitte des Halses herab. Die 
ganz zurücktreten. Es is sehr wohl möglich, 30 erhobene linke Hand hält ein Scepter, das mit 
dafs unter den unbestimmbaren weiblichen einer stilisierten Blüte gekrönt ist, während 
Köpfen unserer Museen sich eine ganze Anzahl die Rechte das Ährenbüschel gehalten hat, 
solcher befinden, die einst auf Demeterstatuen welches Triptolemos in Empfang nehmen soll, 
gesessen haben, aber getrennt von den Statuen, Rechts steht Kora, welche durchaus nicht als 
der Attribute bar, fehlt ihnen alles Individuelle, mädchenhaft gegenüber der matronalen De- 
was uns zu dieser Benennung berechtigen meter charakterisiert ist. Augenfällige Unter- 
könnte. Versuchen wir es, das wenige Sichere, schiede, wie die weichere Fülle des Gesichtes 
was wir haben, zu vereinigen. im Gegensatze zu den schrofferen, trockneren 

Fast allgemein ist anerkannt, dafs wir im Formen der Demeter, und der gefällige Flufs 
Parthenonostgiebel in den Figuren E und 40 des Gewandes im Gegensatze zu den Steilfalten 
F bei Michaelis (abgeb. u. a. bei Michaelis, der anderen, sind nur stilistischer und nicht 
Partlienon Taf. 6 E. F.; Overbeck, Atlas zur typologischer Natur ; mit Recht hat Otto Jahn, 
K.-M. Tat 14, 18; Murray, Bist, of anc. Poj>ul. Aufs. a. d. Alt. S. 230 f. auf stilver- 
sculpt. 2 Taf. 4; am besten bei Bayet, Monum. schiedene statuarische Vorbilder geschlossen. 
d. l'art ant. 1 nr. 32 und bei Brunn-Bruckmann Höchstens können in dem zarten freien Halse 
nr. 188) das eleusinische Göttinnenpaar zu er- und in dem weniger festen Schlüsse des Chi- 
kennen haben, vgl. Michaelis, ParthenonS. 168; tons am oberen Rande Hindeutungen auf die 
Petersen, Kunst des Phid. S. 122 ff.; Overbeck, ■ gröfsere Jugendlichkeit dieser Figur erblickt 
Kunstmyth. 3 S. 422, Plastik 3 1 S. 305; Mur- werden. Sie trägt einen langen feinfaltigen 
raj/a. a. O..S. 72; Bayet a,. a. 0. Die Göttinnen, 50 Chiton; um den Unterleib und die Beine legt 
ganz gleich gekleidet, sitzen auf viereckigen, sich das Obergewand, von welchem ein lang 
lehnelosen Stühlen; die eine, von allen aulser herabhängender Zipfel über die linke Schulter 
Bayet Kora genannt, legt die 1. Hand auf die fällt; besonders beachtenswert ist aber_ der 
r. Schulter der anderen. In diesem Motive, dreieckige Himationzipfel, welcher als Über- 
sowie in dem Umstände, dafs man die Mutter schlag von der Gürtung hinunterhängt. Der 
der Mitte näher setzte, um ihr die volleren, Kopf ist noch etwas mehr geneigt als der De- 
mächtigeren Formen verleihen zu können, liegen meters; das reiche Haar ist im Schöpfe auf- 
die jetzt noch allein wahrnehmbaren Merkmale gebunden. In dem 1. Arme lehnt eine grofse 
einer Unterscheidung; früher mögen noch solche Fackel; die rechte Hand hält sie über Tripto- 
dureh Attribute hinzugekommen sein. Im gan- 60 lemos' Haupt, dem sie, nach einem Einsatz- 
zen spricht sich aber aus dieser Gruppe die Auf- loche zu urteilen, eben einen (bronzenen) Kranz 
fassung beider Göttinnen als eines Paares aus, aufgesetzt hat. Wie die Füfse Demetera so 
dessen Elemente völlig gleichberechtigt sind. sind auch ihre mit Sandalen bekleidet. 

Ungefähr derselben Zeit wie diese Gruppe Dafs es sich hier nicht um frei für dieses 

entstammt (Abb. 4) das berühmte Relief von Relief erfundene Typen, sondern um Ver- 

Eleusis (abg. u. a. Mon. d. Inst. 6. 7 Taf. 45; wendung schon vorhandener handelt, ergiebt 

Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1861 Taf. 5; Over- sich aus ihrem Vorkommen in mehreren an- 

beck, Atlas sur K.-M. Taf. 14, 8; am besten deren Reliefen, Väsenbildern und Statuen. 
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Am 'wenigsten verkennbar treten beide 
Figuren in einem athenischen Reliefe, Schöne, 
Gr. Reliefs Taf. 11 nr. 57, auf, das von Bruno 
Sauer (nach mündlicher Mitteilung) als Tripto- 
lemosaussendung richtig erkannt worden ist. 
Demeter (Rest der Beischrift erhalten), im Chi- 
ton mit Über- " 

schlag, steht 

neben dem 

Wagen, von 
dem Reste eines 
Rades und eines 
Flügels erhal- 
ten sind. Wäh- 
rend sie die 
Rechte nach 

Triptolemos 
ausstreckt, ist 
die Linke wie 
scepterhaltend 
erhoben, und 
auch die Stel- 
lung desFingers 

läfst keinen 
Zweifel , dafs 
dies Motiv stum 
Grunde liege, 

wenn auch 
räumliche 

Schwierigkei- 
ten dem ent- 
gegen zu Btehen 
scheinen. Kora 
ist genau so ge- 
kleidet, wie im 

eleusinischen 
Relief, nur ist 
das Himation 
noch einmal um 
den linken Arm 

geschlagen; 
der dreieckige 
Überschlag fin- 
det sich hier 
wie dort. Auch 
in der Kopfhal- 
tung stimmen 
beide Figuren 
zu denen des 
anderenReliefs. 

Am meisten 

weicht die 
Haartracht ab, 
die bei beiden 

Figuren des 
athenischen Re- 
liefs gleich und 
bedeutungslos 
ist. Auch hier 

zeigt Kora 
durchaus keinen 
mädchenhaften 

Charakter; sie erscheint nur durch die weni- 
ger gebieterische Stellung, das weitere Senken 
des HaupteB als die zweite des Paares. — 
Unsicherer ist die Bedeutung eines Münchener 
Reliefes, Brunn, Glyptothek nr. 86; abgebildet 
bei Lützow, Münchener Antiken Taf. 84, Lebas- 



Eeinach, Mon. Fig. Taf. 19 j daselbst S. 68 die 
Litteratur. Wenn auch eine Ergänzung als 
Triptolemosaussendung auf berechtigten Wider- 
spruch stofsen würde, so wird man doch 
bei zwei offenbar zu einander gehörigen 
Göttinnen, deren intime Beziehung durch 




4) Demeter, Triptolemos, Kora, Relief von Eleusis. Nach Photographie. 



das Auflegen der Hand der einen auf die 
Schulter der anderen sich kundgiebt, zu- 
nächst an die beiden Eleusinierinnen denken. 
Hierzu kommt, dafs beide, soweit die Publi- 
kationen erkennen lassen, in der Kleidung mit 
den Figuren der vorher genannten Reliefe 

43* 
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übereinstimmen; Demeter trägt hier wieder 
das Umschlagtuch wie in Eleusis. Unentschie- 
den mufs bleiben, ob die Göttinnen Fackeln 
oder Scepter halten; jede hält diesen Gegen- 
stand im linken Arme, in derselben Weise wie 
Kora im eleusinischen Relief. Der liebevoll 
gesenkte Blick Demeters scheint auf Adoranten 
zu deuten, welche sich den Göttinnen nahen. 
Die Bezeichnung als Friesrelief (Milchhoefer, 
Ath. Mut. 12 S. 316) ist abzulehnen. Auch 
in zwei Asklepiosreliefen {Ath. Mitt. 4 Taf. 14. 
15; s. auch Brunn-Brwkmann nr. 62, 1) sind 
die hinter Asklepios stehenden weiblichen Fi- 
guren unverkennbare Umbildungen dieses Ty- 
pus, und man braucht nicht das mindeste Be- 
denken zu tragen, ihnen auch wirklich die 
Namen Demeter und Kora beizulegen. In 
Athen wurden sie mit ihm zusammen verehrt, 
vgl.lSp. 1292, ebenso wie in Bpidauros, dem 
Mutterkulte des athenischen Asklepiosdienstes, 
vgl. Sp. 1296. 

Auffallend treu, abgesehen von der Haartracht 
ist Demeters Gestalt in einem Votivreliefe 
des Louvre wiederholt (Fröhner, Not. de 
sculpt. nr. 63, abgeb. u. a. Panofka, Gab. Pov/r- 
tales Taf. 18 ; Overbeck, Atlas z. K.-M. Taf. 14, 2 ; 
Baumeister a. a. 0. S. 416), während Kora be- 
sonders in der Gewandung stark verändert ist. 
Bemerkenswert sind hier zwei neue Attribute, 
der Kai ath os auf dem Haupte, unter welchem 
das Haar in langen bis auf die Schultern 
herabreichenden Locken hervorquillt, und die 
Schale in,_der rechten Hand, welche hier die 
Stelle der Ähren des eleusinischen Reliefs ein- 
nimmt. In der erhobenen Linken ist das 
Scepter zu ergänzen. — Die Koragestalt des 
eleusinischen Reliefs wiederholt das athenische 
Heydemann, Marmorbilder in Athen nr. 96, ab- 
gebildet bei Lebas-Beinach, Mon. Fig. Taf. 45, 1 ; 
Overbeck a. a. 0. Taf. 14, 6. Die Gewandung 
stimmt genau; die Arme sind gebeugt und in 
jeder Hand hält sie eine Fackel. — Sehr ähn- 
lich ist ferner das Würzburger Relieffragment, 
Jahrb. d. Altertumsfr. im Bheinl. 87 Taf. 2 a. 
Auch einige Vasenbilder, welche die Aus- 
sendung des Triptolemos darstellen, zeigen 
unverkennbare Anlehnung an die Typen des 
Reliefs. Besonders ist hier Overbeck a. a. 0. 
Taf. 15, 23 zu nennen. Demeter trägt nur den 
Chiton; wenigstens ist von dem kleinen Tuche, 
welches sie in den meisten Wiederholungen dieses 
Typus trägt, nichts sichtbar; mit der Rechten 
schenkt sie dem Triptolemos aus einer Oinochoe 
ein, während die Linke die Ähren hält. Kora ent- 
spricht in Kleidung und Attributen genau dem 
letzterwähnten Relief. In einem anderen Bilde 
{Overbeck a. a. 0. nr. 24) sind die Rollen ver- 
tauscht. Demeter ist gekleidet, wie wir es 
von Kora erwarten würden; nur im Haare 
trägt sie ein hohes Diadem; da sie die Ähren 
übergiebt, kann an der Benennung kein Zweifel 
sein. Hinter ihr steht Persephone im Chiton 
mit einem Umhange, der, etwas gröfser als in 
dem Relief, auf beiden Seiten sichtbar ist, 
sowie bei der Demeter des Münchener Reliefs; 
am nächsten steht dieser die gleichfalls Kora 
zu benennende Figur des Triptolemosbildes 
Boulez, Choix de vases Taf. 4. Der eigentliche 



Koratypus liegt etwas verwandelt, aber un- 
verkennbar, auch in der Kora des Vasenbildes 
Overbeck a. a. 0. nr. 10 vor und noch klarer 
in der neben Pluton stehenden Figur des Vasen- 
bildes Overbeck a. a. 0. nr. 31 , wenn man auch 
diese, trotz der beiden Fackeln, nicht wird 
Kora nennen dürfen, da dieser Name schon 
von der Scepterträgerin zur Linken des Wagens 
in Anspruch genommen wird. — Der Typus 
10 war gerade in der Zusammenstellung der beiden 




5) Statue des capitolinisohen Museums (nach Baumeister, 
Denkmäler l 8. 414). S. Sp. 1345. 

Figuren bo beliebt, dafs er auch auf Gegen- 
stände anderen Inhaltes überging, allerdings 
60 mit gröfseren oder geringeren Veränderungen; 
so vergleiche man das Relief der Villa Doria- 
Pamfili bei Winckelmann , Mon. Ant. Ined. 1, 
50; Gerhard, A. B. TT. 82, 2, oder das der 
Villa Albani, Morcelli- Fea- Visconti nr. 1020. 

Eine solch ausgiebige Verwendung dieser 
Typen ist natürlich nur durch statuarische 
Vorbilder erklärlich, und in der That fehlt es 
nicht an Statuen, welche diese Annahme be- 
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stätigen. Der Demeterfigur, wie sie das eleusi- Fröhner, Sculpt. nr. 395, Clarac Taf. 321, 996. 

nische Relief und besonders das des Lou vre bieten, Keine unter diesen ist aber von irgendwelcher 

entspricht am meisten eine überlebensgrofse Bedeutung für die Rekonstruktion des Typus. 

Statue im Hauptsaale des capitolinischen Sie weichen mehr oder weniger von der capi- 

Museums, die im Jahre 1750 auf dem Aventin tolinischen Statue in der Gürtung und dem 

gefunden wurde und wohl deshalb meist für Überschlage des Chitons ab; einige, so die 

eine Hera, d. h. die Iuno Regina, gehalten wurde. vatikanische Statue (Heibig, Führer nr. 297; 

S. die hauptsächlichste Litteratur bei Heibig, abgeb. bei Overbeck, Atlas Taf. 14, 22 , besser 

Führer d. d. öffentl. Samml. nr. 503; Clarac, bei Brunn-Bruckmann nr. 172), und eine in 
Taf 423, 749 ; neueste Abbildungen bei Overbeck lo Madrid (Hübner, B. ant. Bildw. i. Span. nr. 42 ; 

a. a. 0. Taf. 14, 20; Baumeister a. a. 0. 1 abgeb. Clarac Taf. 410 F, 749 C) modificieren 

S. 414. — Overbeck, Kunstmyth. 3 S. 461 ff. nahm auch noch die Stellung; immer bleibt jedoch 

zuerst die Statue, auf jene Reliefe verweisend, soviel des Gemeinsamen, dafs man den gleichen 

für Demeter in Anspruch. Die Figur stellt un- zum Grunde liegenden Urtypus herauserkennt, 

verkennbar eine grofse Göttin von durchaus Für den Kopftypus kommt lediglich die letzt- 

matronalen Formen dar, so dafs nur zwischen erwähnte vatikanische Statue in Betracht, da 

Hera, Demeter und etwa noch Hestia zu wählen nur sie noch den originalen Kopf in wirklich 

war. So wie ihr zu der letzteren das Ältliche, guter Erhaltung und auch ohne Entfremdung 

Resignierte fehlt, so entschieden fehlt ihr zu durch Porträtzüge bietet. Sie wiederholt den 
Hera das Strenge, Majestätische. Selbst Heibig 20 Typus der capitolinischen, ist aber weit lang- 

a. a. 0., der für die Bezeichnung Hera eintritt, weiliger und trockener; doch zeigt auch sie 

hebt die Weichheit in den Formen und die Milde den Bronzecharakter, der sich vor allem in der 

des Gesichtsausdruckes hervor. Der Hauptein- Haarbehandlung und in den Augen bekundet, 

druck, welchen diese Statue macht, ist der der Wie die capitolinische Statue im ganzen, so 

Milde,LeutseligkeitundEinfachheit,allesEigen- macht ganz besonders der Kopf mit seiner wei- 

schaften, welche weit besser für Demeter als chen,vollen,sogarschonschwerenFormengebung 

für Hera passen. Wenn auch das Louvrerelief den Eindruck mütterlicher Freundlichkeit und 

in Tracht und Stellung am nächsten steht, ist Gutmütigkeit, ein Zug, der jedenfalls weit besser 

doch das lange vom Kalathos gekrönte Locken- für Demeter als für Hera pafst; am nächsten 
haar desselben in der Statue durch die einfachere 30 steht die attische Münze bei B. J. Poole, 

TrachtdesschlichtaufgebundenenHaaresersetzt. A Catal. o. t. gr. coins of the Br. Mus. Attika 

Aus einigen Einsatzlöchern glaubte Petersen, Taf. 15, 11. Von Demeter wurde der Typus 

Böm. Mut. 4 S. 36 ff. auf ein Diadem schliefsen auch auf verwandte Gottheiten übertragen; 

zu sollen, und hierauf, sowie auf die Ähnlich- das bekannteste Beispiel hierfür , allerdings 

keit einiger attischer Urkundenreliefe (Schöne, mit völlig anderem Kopfe und Vertauschung 

Gr. Bei. Taf. X, 64 und ätlx. £<?%. 1888 S. 124; von rechts und links, ist die „Eirene" des 

beide wiederholt bei Petersen a. a. 0. und Kephisodot, wenn diese nicht, wie die Ver- 

bei Heibig a. a 0.) gestützt , trat er für die bindung mit Plutos wahrscheinlich macht, von 

alte Benennung Hera ein. Indessen ist keines vornherein als Demeter aufgefafst war und 
von beiden bindend. Das Diadem findet sich 40 erst später zu ihrer jetzigen Bezeichnung ge- 

bei Demeter nicht nur in einer ganzen Reihe langte. — Die Entstehung dieses Typus setzt 

von Vasenbildem, sondern auch in Statuen Petersen a. a. 0. zu spät an, wenn er ihn dem 

und Reliefen, vgl. die Demeter Rondanini Alkamenes zuschreibt; Puchstein, Jahrb. d. 

unten Sp. 1361 f., das Relief aus Eleusis, Athen. Inst. 5 S. 92 bestreitet das gemeinsame Vor- 

Mitteil. 16 S. 4, ferner den Sarkophag Wilton- bild für diesen Typus; doch handelt es sich 

house Overbeck, Atlas z. K.-M. Taf. 16, 3. Die auch nur um freie Weiterbildung und nicht um 

athenischen Dekretreliefe bestätigen aber, ob- direkte Kopieen. Nach der Strenge der eleu- 

gleich sie unzweifelhaft Hera darstellen wollen, sinischen Relieffigur wird man die Schaffung 

gerade Overbecks Annahme. In ihnen stehen sich des Typus kaum weiter als in die Mitte des 
Hera und Athena gegenüber , und für Athena 50 fünften Jahrhunderts hinabrücken dürfen, 

hat schon B. v. Schneider, Jahrb. d. Kunst- Auch für die Korafigur des eleusinischen Re- 

sammlungen d. allerh. Kaiserh. 12 S. 74 darauf liefs liegen statuarische Repliken vor , deren 

hingewiesen, dafs sie in der Tracht völlig mit wichtigste die früher als Sappho bezeichnete 

der Kora des eleusinischen Reliefs überein- Statue des sg. Caföhauses der Villa Albani ist 

stimmt. Wie Athena der Tochter, so ent- (Fea- Morcelli-Visconti nr. 749; Heibig, Führer 

spricht nun Hera der Mutter. Dem Verfertiger nr.835; abg. Clarac Taf. 936 F. 2264, Overbeck, 

der Urkundenreliefe haben also, als er an die Atlas 14, 11). Gleich nach dem Bekanntwerden 

Gewandung seiner Figur ging, bewufst oder des eleusinischen Reliefs, wies Brunn, Bull, de 

unbewufst, dieselben Statuen vorgeschwebt, Inst. 1860 S. 69 auf die Verwandtschaft der 
welche der Künstler des eleusinischen Reliefs 60 beiden Figuren hin und nannte die Statue 

wiedergegeben. Ob nun die rechte Hand Ähren seiner Auffassung des Reliefs gemäfs Demeter, 

gehalten hat oder eine Schale, läfst sich nicht Mit Unrecht behält dies Overbeck, trotzdem er 

entscheiden; das Louvrerelief spricht für das die Relieffigur Kora nennt, bei. Wenn auch 

letztere. In die Linke ist ihr ohne Zweifel die Körperformen nicht direkt jungfräulich 

das Scepter zu geben. — Overbeck, K.-M. 3 sind, so behauptet Heibig a. a. 0. dies doch 

S. 461 f. nennt noch acht Repliken dieses Ty- mit gutem Grunde von dem Kopfe. Es ist ein 

pus, deren Zahl sich sicher noch wird ver- idealer jugendlicher Kopf, welcher sich in 

mehren lassen, z. B. durch die Pariser Statuette Zügen und Ausdrucke ganz von dem Kopfe 
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des Reliefs entfernt. Das Haar ist in eine 
Haube gesteckt, wie es oft in Werken des 
fünften Jahrhunderts vorkommt; auch die 
diesem Typus besonders nahestehende Kora des 
Triptolemosbildes Overbeck, Atlas Taf. 15, 23 
weist diesen Zug auf. Eine Replik dieses Typus 
ist die mit einem Kopfe der Athena oder Roma 
ergänzte capitolinische Statue Helbig a. a. 0. 
507, abg. bei Schneider, Jahrb. d. Kunsts. d. 
allerh. Kais. 12 S. 73. Auch hier handelt es 
sich um freie Umbildung eines älteren Typus, 
wie aus einer reifarchaischen Bronzestatuette in 
Wien (Abb. 6) hervorgeht, Sacken, B.'ant. Brom. 



Taf. 6, 2; B 




Schneider im Jahrb. 
samml. 



d. Kunst- 
d. allerh. 
Kaiserh.l891Tf.6. 
Diese Figur, deren 
Haltung steifer ist 
als die der Kora 
Albani und der 
eleusinischen Re- 
lieffigur, stimmt 
besonders in den 
Einzelheiten der 
l&i ': |/T/,|{ jBVlHft Gewandung mit 
fit) sl VlI^H diesen völlig über- 
I -'*' ■ MWtJk ein. Die Deutung 

als Kora wird durch 
eine im Haare be- 
findliche Blüte 
wesentlich unter- 
stützt. Den statua- 
rischen Urtypus 
scheint die Bronze 
aber viel reiner 
wiederzugeben als 
jene. Die anzu- 
setzenden Unter- 
arme hatten die- 
selbe Haltung wie 
die der atheni- 
schen Relieffigur 
Sp. 1351,37 und der 
nächststehenden 
Vasenbilder und 
sind, wie B. v. 
Schneider a. a. 0. 
S. 74 richtig be- 
m erkt hat, mit zwei 
Fackeln zu ergän- 
zen, wohl im Typus 
des hochaltertüm- 
lichen Demeterbildes von Enna (Cic. in Verr. 
4, 109), während bei der Statue Albani nur in 
der gesenkten Linken, entsprechend der Kora 
des Triptolemosreliefs, eine Fackel zu ergänzen 
und in die Rechte ein Büschel Ähren oder 
Blumen zu geben ist, vgl. Helbig a. a. 0. 

Ob die zwei Statuen des Neapler Museums, 
welche im Gewände vollständig mit der Statue 
Albani übereinstimmen (Clarac Taf. 410 D, 742 C 
nnd 420 A, 727 B; Overbeck, K.-M. 3 S. 470 
nr. 22. 23), auch wirklich Koradarstellungen 
gewesen sind oder nur in diesem Typus ge- 
haltene Porträts, wie eine Statue aus Kreta 
{Gaz. archeol. 1876 Taf. 12) und die des La- 
terans (Benndorf- Schöne nr. 207; Clarac 
Taf. 936 E, 2307 B), ist bei dem gänzlichen 



Fehlen von Köpfen und Attributen nicht zu 
entscheiden. Auch auf der Kora verwandte 
Figuren findet sich dieser Typus übertragen, 
u. a. in zwei Tutela genannten Figuren: Gaz. 
archeol. 1879 Taf. 2 und 29. 

Ein jüngerer Typus, der aber von vorn- 
herein beide Göttinnen zu einer Gruppe ver- 
einigt, ist der in neuester Zeit von Otto Kern, 
Ath. Mitteil. 17 S. 125 ff. als die eleusinische 

10 Kultgruppe nachgewiesene. Den Ausgangs- 
punkt bot ein in Eleusis gefundenes Fragment 
einer panathenäischen Preisamphora, auf wel- 
chem die Gruppe, zweifellos auf einer Säule 
stehend, wiedergegeben ist (a. a. 0. S. 126 
Fig 1). Unverkennbare Nachahmungen der- 
selben sind mehrere in Eleusis und in Athen 
gefundene Votiv- und Urkundenreliefe, ferner 
eine bis auf die Köpfe erhaltene statuarische 
Gruppe, s. die Abbildungen bei Kern a. a. 0. 

20 Fig. 2 — 9, ferner Athen. Mut. 2 Taf. 18; 4 




6) Kora, Statuette in Wien 

(nach Jahrb. d. Kunstsamml. d. 

allerh. Kaiserh. 1891 Taf 6). 



7) Eelief aus Eleusis (nach Athen. Mitteil. 17 [1892] 
S. 129 Fig. i). 

Taf. 20; Archäol. Zeit. 1883 Taf. 13, 1; Ab- 
50 handl. der Berl. Ak. 1846 S. 234 Taf. 1,1 = 
Beschreib, d. Berl. Skulpt. nr. 709; auszusondern 
ist Athen. Mitt. 16 S. 4. Die von Kern auf- 
gestellte Reihe wird sich, wie dieser selbst 
sagt, noch vermehren lassen; so ist ein weiteres 
Beispiel das Relief in Catajo, DMscHke, Ant. 
Bildw. in Ob.-Ital. 6 nr. 673. — Auch die 
Vasen späteren Stiles mit Mysteriendarstel- 
lungen hat Kern mit Recht herangezogen und 
zu den bisher bekannten, bei Overbeck, Atlas 
60 Tafel 18, 18—20 nnd Mon. d. Inst. 12 Taf. 35 
= Catal. Castellani Taf. 2 abgebildeten, eine 
der letzteren nahestehende Darstellung grie- 
chischen Fundortes hinzugefügt (S. 133). Am 
charakteristischsten ist die Art der Gruppierung. 
Demeter sitzt, meist auf der sogenannten Cista 
mystica, und neben ihr steht nach den zuver- 
lässigsten Exemplaren zu urteilen, zwei Fackeln 
haltend, Kora, und zwar zur Rechten der 
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Mutter, sowohl nach dem wichtigen] Vasen- 
fragniente (Fig 1) wie nach der statua- 
rischen Replik (Fig. 9). Die Reliefe wech- 
seln darin und richten sich nach äufseren 
Bedingungen; vor allem beugen sie einer et- 
waigen Verdeckung der Demeter durch die 
Korafigur vor, indem sie in nach rechts ge- 
richteten Kompositionen die Figuren um- 
stellen (Figg. 2 und 4). In einigen Fällen 
wird auch die Gruppe auseinandergezogen 
und Kora vor oder hinter Demeter gestelH, 
vgl. Figg. 3. 6. 6; Athen. Mitteil. 2 Taf. 18; 
auch zur Handlung werden sie verbunden, 
so Figur 7 und Athen. Mitteü. 4 Taf. 20. 
Die Mysterienvasen zeigen Kora stets 
zur Linken der Mutter. Demeter er- 
scheint in den Reliefen fast immer im 
Chiton und mit dem um Unterleib und 
Beine geschlagenen Himation, das dann 
über den Rücken hinaufgezogen ist und 
über beide Schultern hinabfällt. Das 
nicht zu üppige Haar zeigt keinen 
erwähnenswerten Schmuck; es scheint 
von einem dünnen Reife oder Bande zu- 
sammengehalten, während es in den 
Mysterienbildern meist reichen Schmuck 
trägt. Die eine Hand, ob 1. oder r. ist 
schwankend, hielt jedenfalls das Scepter, 
hochaufgestützt nach Figg. 1. 3. 5 und 
Mon. d. Inst. 12 Taf. 35, während die 
anderen Darstellungen, in denen das Scep- 
ter erhalten oder zu ergänzen ist, den 
Oberarm senken und den Unterarm heben. 
— Die Gestalt der Kora weist schon 
gröfsere Variationen auf; nicht einmal 
demselben Typus folgt sie in allen Fällen; 
doch darf ihre Gestalt so, wie sie in 
der Mehrzahl derselben (Figg. 1. 2. 8. 7 ; 
AQi.Mitt.1 Taf. 18; Berliner Skulpturen 
nr. 709) sich findet, als die dem Kultbilde 
angehörige gelten. Dafs dieser Typus 
auch mit anderen Demeterfiguren gruppiert 
oder auch selbständig verwertet wurde, 
zeigen mehrere Reliefe, Overbeck, Atlas 
Taf. 14, 2 — 5; besonders das letzte Bei- 
spiel ist überzeugend. Für das Kultbild 
werden wir die beiden Fackeln annehmen 
müssen, wie wir sie in verschiedenen 
Exemplaren sehen. — In Fig. 3 erinnert 

Kora sehr an die Demeter, in Fig. 4 an 

die Kora des Triptolemosreliefs. — Sehr 

verändert liegt diese Gruppe in dem 

Relief einer Marmorvase (Abb. 8) und in 

mehreren Terracottareliefen italischen 

Fundortes vor {Bull, comun. 7 Taf. 1 — 5; 

s. auch Agincourt, Frgm. en terreeuite 

Taf. 8, 4; Campana, Opere in Plast. 1, Taf. 17 

Overbeck, Atlas Taf. 16, 10). Alle diese Relief' 

stellen oder stellten Scenen des eleusinisch« n 

Mysteriendienstes dar; die heiligen Hanil 

lungen gehen in Gegenwart der Göttinnen v 

sich, denen man die Form ihres heiligst! 

Kultbildes verliehen hat. Auch hier sitzt D 

meter auf der Ciste und Kora steht ein- 

Fackel haltend hinter ihr. Über die Cisli- 

ist ein Fell gebreitet, und um sie und D- 

meter windet sich jedesmal eine Schlange. 

Die Kleidung der Göttinnen stimmt im wesent- 
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liehen mit der Mehrheit der vorher erwähn- 
ten Reliefe überein, nur flattert beiden 
Göttinnen das Ende des Himations schleier- 
artig um den Kopf. Vollständig verändert 
ist Demeters Haartracht. Das Haar ist in 
der Mitte gescheitelt und an den Seiten 
nach hinten zurückgestrichen; darunter fallen 
aber noch lange, bis über die Schultern 
reichende „Locken hinab; in der Mitte ziert 
es ein Ahrenbündel. Dafs dieser etwas 10 
jugendlich erscheinende Kopftypus ein in 
Unteritalien für Demeter üblicher gewesen sei, 
geht aus dem Kopfe eines schönen Terracotta- 
reliefs (Abb. 9) hervor, welcher durch die in den 
Händen gehaltenen Büschel von Ähren, Blüten 
und Mohn und durch das Schlangenpaar in 
seiner Bedeutung sicher ist, wenn auch im 
Haare das Ahrenbündel fehlt {Campana, Op. 
in Plast. 1 Taf. 16; Overbeck, Atlas Taf. 16, 8), 
und ebenso aus einigen metapontinischen Münz- 20 



hunderts zu. Der Kopf zeigt in Wangen und 
Kinn dieselbe weiche Fülle wie die • capitoli- 
nische Statue; der Ausdruck des Gesichtes 
ist von mütterlicher Freundlichkeit. Die An- 
ordnung des Haares ist ganz singulär; viel- 
leicht ist sie porträthaft und gehört in dieser 
Form ebenso dem römischen Kopisten an wie 
die plastische Angabe von Augenstern und 
Pupille; doch gegen die von Jacobsen, Ny 
Carlsberg Glyptothek nr. 1223 ausgesprochene 
Auffassung als Porträtstatue sprechen aufser 
der hierfür unerhörten rein griechischen Tracht 
des ionischen Chitons mit Überschlag auch die 
idealen Formen des Gesichtes. Eine kleine 
Wiederholung mit nur unbedeutenden Modi- 
fikationen in Stellung, Gewand und Form des 
Thrones ist eine Statuette des capitolinischen 
Museums, nr. 37, abgebildet bei Bigheüi 
Taf. 230; der kleine Mafsstab und die geringe 
Güte der Arbeit verbieten weitere Schlüsse 




9) Terracottarelief (nach Overbeck, K.-M. Atlas Taf. 16, 8). 



bildern, s. Overbeck, K.-M. 3 Münztaf. 7, 17. 18 
30. 31. 

Der Typus der sitzenden Demeter, unab- 
hängig von der eleusinischen Kultgruppe, liegt 
uns nur in einer verhältnismälsig kleinen Anzahl 
von Monumenten vor, obgleich die litterarischen 
Notizen, wie wir oben gesehen haben, ihn als 
das Regelmäfsige hätten vermuten lassen. Eine 
einzige dieser Statuen hat zu gleicher Zeit 
noch sowohl den originalen Kopf wie auch antike 
Attribute, die ehemals Rondaninische, jetzt in der 
Jacobsenschen Glyptothek zn Kopenhagen be- 
findliche Statue (Guattani, Mon. ined. 1787 Nov 
Taf. 2, CZarac Taf. 433, 786; Müller-Wieseler i, 
Taf. 8, 87 ; hier (Abb. 10) nach Photographie vom 
Originale abgeb.). Ergänzt ist von wichtigeren 
Teilen nur der rechte Unterarm mit der Fackel ; 
die linke Hand mit dem Büschel von Ähren 
und Mohn war gebrochen, ist aber ohne 
Zweifel antik und zugehörig, vgl. Winckelmann, 
Briefe an Bianeoni § 40. Die Einfachheit 
in der Gewandbehandlung weist das Original 
dieser Statue dem Ende des fünften Jahr- 



aus diesem Monumente. Den durch das Diadem 
und den Schleier ausgezeichneten Kopftypus 
hat Selbig, Führer nr. 874 in dem meist Hera 
genannten Ludovisisehen Kopfe wiedererkannt 

50 (Schreiber, Villa Ludovisi nr. 78; abgebildet 
bei Overbeck, Atlas Taf. 9, 12, in diesem Lexi- 
kon Bd. 1 Sp. 2126), dessen milder Ausdruck 
selbst allen den Gelehrten, welche ihn Hera 
benannten, aufgefallen war, vgl. Schreiber a. a. 0. 
(der die ältere Litteratur, zusammenstellt) und 
Friederichs-Wolters, Gipsabgüsse nr. 1515. Auf 
griechischem Boden vertritt diesen Typus der 
jüngst von Otto Kern in der 'Ecprjfi. <xQ%aio% 
1892 Taf. 5 veröffentlichte, insehriftlich als 

60 Demeter gesicherte Kopf aus Eleusis. Eine 
kleine Wiederholung dieses Typus ist auch das 
hübsche Sp. 1363 nach Kckule, Die Terracotten 
von Sicilien Taf. 21, 2 wiederholte Köpfchen. 
Von den übrigen auf Demeter gedeuteten 
sitzenden Figuren ist diese Bezeichnung ganz 
sicher nur für die knidische Statue (abgeb. 
u.a. bei Newton, Halicarn. 1 Taf. 63; Overbeck, 
Atlas Taf. 14, 14; Brunn- Br uckmann nr. 65; 
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am besten bei Bayet, Mon. de l'art ant. 2 
Taf. 49, der Kopf bei Brunn, Griech. Götterid. 
Taf. 4) , die an künstlerischem Werte ohne 
alle Frage den ersten Platz unter den er- 
haltenen Demeterstatuen einnimmt. In der 
Auffassung unterscheidet sie sich insofern von 
allen anderen, als in ihr weniger die gütige 
göttliche Spenderin des Getreides als die anb 
zfis avpcpoQÜs (dem. AI. Protr. 4, 57) kennt- 



Demeter in dem Reliefe aus Eleusis, Athen. 
Müteil. 16 S. 4, behaupten, wiewohl in der Ge- 
wandung der Verfertiger des Reliefs einem 
leichteren Vorbilde gefolgt war. Nach der 
Abbildung zu urteilen stimmen die beiden 
Köpfe besonders in dem hohen Stirndreiecke, 
dem weitgeöffneten Auge und in der Haar- 
tracht überein; man beachte besonders die 
lang herabreichenden Locken; eine nur kleine 



-_ r x „ . ^.„. .^,„„,. ,, „,, , ouu »- jaug uciaureicuenuen ijocKen; eine nur Kleine 
liehe wehmutig trauernde Mutter betont ist, io Änderung ist das Diadem der Relieffigur. Nach 
Wie Sie besonders fein Hrum/n. ana.lvm'AW-. Viat. TTvrm AtJ, -Mint„;i i-7 Q <o«r u«_x j- _ 



wie sie besonders fein Brunn analysiert hat. 
„Der Künstler schuf einen nicht mehr jugend- 
lichen , aber auch vom Alter 
noch nicht berührten Frauen- 
kopf, ohne äufseren Schmuck; 
denn auch ihr Schleier ist 
nicht eigentlich ein Schmuck: 
einen Witwenschleier möchte 
ich ihn nennen. In den Zügen 
des Antlitzes aber mischt 
sich mit einer unaus- 
sprechlichen Weichheit 
und liebevollen Milde 
der Ausdruck eines 
durch die Zeit zwar ge- 
milderten, aber nicht 
vertilgten Schmerzes, 
einer sehnsuchtsvollen 
Wehmut" (Verhandl. d. 
29. Philol. Versamml. 
zu Innsbruck S. 36, 
vgl. Transact. of the B. 
soc. of litt. 10 S. 80 ff. 
Griechische Götter- 
ideale S. 45). Die 
knidische Demeter 
ist ein fast voll- 
kommenfrei vonTra- 
dition geschaffenes 
Kunstwerk, welches 
von dem bestehen- 
den Typus nur den 
allgemein mütter- 
lichen Charakter, 
die Verschleierung 
und wohl auch die 
zu ergänzenden At- 
tribute übernom- 
men hat, in der 
Anordnung des Ge- 
wandes und des 
Haares aber und vor 
allem in der Durch- 
bildung des Ant- 
litzes seinen aller 




10) Demeter Jacobson nach Originalphotogiaphie. S. Sp. 1359, 57. 



eigensten Weg geht, auf dem ihm, soviel wir 
zu erkennen vermögen, niemand vorange- 
gangen war und nur wenige gefolgt sind. 
Von den Münzbildern, welche Demeter 



sitzend (s. Beispiele bei Overbeck, K. - M. eo abgeb. bei Overbeck, Atlas Taf. 16, 26. Die mit 



Kern, Ath. Mitteil. 17 S. 126 f. gehört dies 
Fragment zum Lakrateidesrelief ('E<prjp. dgxaioX 
1886 Taf. 3). Dem Kopfe des Reliefs ist ver- 
wandt der etwas jugendlicher erscheinende 
von Apollonia (Mon. grecs de l'assoc. pour 
Vencourag. 1873 Taf. 1). — Die knidische 
Statue ist ohne Zweifel der jüngeren atti- 
schen Blütezeit zuzuweisen, vgl. Overbeck a. 
a. 0. S. 447. 456; Plastik 3 2 S.148; Friede- 
rrl ~ -Wolters, Abgüsse nr. 1275. — Andere 
■izende Demeterfiguren, die ohne Zweifel 
i ' f statuarische Vorbilder zurückgehen, fin- 
n sich auf dem Reliefe der üffizien 
Oütschke nr. 418; abgeb. Mon. Ann. e 
I! dl. d. Inst. 1854 Taf. 10, danach bei Over- 
eck, Atlas Taf. 14, 2), dem Sarkophage 
Wiltonhouse (Overbeck a. 
a. 0. Taf. 16, 3) und der 
s ilberschale von Aquileja 
Wneth, Gold u. Silbermon. 
I ■ iL 2 = Ov. a. a. 0. 16, 
11); besonders die letztere 
il nelt aufserordentlich der 
•ili „Terra Mater" be- 
/■ .chneten sitzenden Sta- 
i Matte des Konservatoren- 
I ilastes, Heibig, Führer 
551 , abgeb. bei Over- 
•k a. a. 0. Taf. 14, 17. 
er sind auch Münztypen 
i beachten, so z. B. Over- 
:k, K.-M. 3 Münztafel 
- 10, und besonders ver- 
.'i siehe man die Demeter 
> m Sarkophag Wilton- 
use mit Cohen, Med. 
i'mper. 1 Taf. 8, wo sie so- 
gar , entsprechend 
dem eleusinischen 
h Kultbilde, auf der 
„Cista mystica" sitzt. 
Unter den Kora 
genannten Figuren 
hat ein Typus An- 
spruch auf besondere 
Beachtung, der in mehreren Exemplaren vorlie- 
gende, besonders aber durch eine Neapler Statue 
vertretene Typus der jugendlichen Göttin in ganz 
charakteristisch mädchenhafter Auffassung ; 



3 Münztaf. 8) oder ihren Kopf mit Schleier 
zeigen (s. ebda. Münztaf. 7, 1 — 12), giebt 
keines den Typus der knidischen Statue wieder. 
Nahe steht vielleicht der jetzt nicht mehr 
nachweisbare aus Rhodos stammende Kopf 
Gaylus, Becueil 6 Taf. 46; eine direkte oder 
indirekte Abhängigkeit vom Kopfe der Kni- 
dierin läfst sich auch für den Kopf der sitzenden 



" O ^.-,«.w., ^. lMU ^ui. iw^u. UIO AU1U 

dem Chiton und unterwärts mit dem Hitnation 
bekleideten Körperformen sind von durchaus 
mädchenhaftem Charakter, und in noch hervor- 
ragenderem Mafse offenbart sich dieser in 
dem prächtigen jugendfrischen Kopfe, der die 
Schönheit der Aphrodite mit der Elasticität 
der Artemis vereint. Augen und Mund haben 
sogar einen ziemlich sinnlichen Ausdruck, der zu 
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der bisher wahrgenommenen sanft melancho- 
lischen Stimmung, welche in den Monumenten 
dieses Kreises vorherrscht, im Widerspruche 
steht. Der Ährenkranz im Haare sichert je- 
doch die Benennung, während die in denHänden 
gehaltenen Attribute als modern nicht ins Ge- 
wicht fallen, vgl. Overbeck, K.-M. 3 S. 482. 
Hochwichtig ist diese Statue besonders dadurch, 
dafs in ihrem Kopfe das Vorbild für eine grofse 
Anzahl der schönsten Münzbilder erhalten 
ist*);amglänzendstenwerdendiesedurch(Abb.l3) 
ein Tridrachmon von Syrakus vertreten (Overbeck 
a.a.O. Münztaf. 7, 43), dessen ährenbekränzter 
Korakopfsich durch seine selbstbewufste, ja ge- 
radezu herausfordernde Schönheit auszeichnet. 
Dafs dieser Typus sich aber langsam stufenweise 
aus einem würdevolleren, strengeren entwickelt 
hat, zeigen die am gleichen Orte nr. 38—40 
publicierten Münzen des Agathokles und des 
Pyrrhos; andere Beispiele dieses Typus s. bei 
Head, Coins of Syr. Taf. 5, 4; 9, 12; 10, 3, 4. 
— Den originalen Kopf hat von den diesem Ty- 
pus angehöri- 




11) Demeter, Terracottakopf (nach 
Kekuli, Die Terrae, v. Sic. Taf. 21, 
S. Sp. 1360, 63. 



gen oder nahe 
stehenden 
Denkmälern 
höchstens noch 
die marmorne 
Statuette in 
| Neapel, Over- 
beck, Atlas 
'Taf. 15, 27 s. 
Text S. ' 482 
nr. 15; Der 
Kopfsteht dem 
der eben be- 
sprochenen 
Statue ent- 
schieden nahe, 
indessen sind 
die charakte- 
ristischen Züge 
bei der Klein- 
heit der Ver- 
hältnisse arg 
vernachlässigt worden, und auch der Ähren- 
kranz fehlt. 

Die Nachbildung eines anderen statuarischen 
Koratypus, sogar höchst wahrscheinlich eines 
Kultbildes, liegt in einer marmornen Statuette 
aus Knidos vor, Newton, Halicam. 1 Taf. 57 
= Overbeck, Atlas Taf. 15, 28, vgl. Text S. 476. 
Von den beiden Attributen Kalathos und Blüte 
weist das letztere auf die jüngere, mädchenhafte 
Auffassung, in welcher sie als Göttin der Blüte 
sich von ihrer Mutter, der Göttin der Frucht, 
unterscheidet. Bekleidet ist Kora mit dem 

*) Während der Korrektur teilt mir Paul Arndt mit, 
dafs er nach genauer Untersuchung den Kopf für modern 
hält. Man vergleiche die emphatischen Versicherungen 
Overbecks S. 482: „Ganz entschieden antik und auch nicht, 
■wie Gerhard meint, gehrochen oder aufgesetzt, sondern 
nie getrennt gewesen, vielmehr mit dem Körper aus 
einem Stücke und von vollster Echtheit ist der Kopf, 
wie die genaueste Untersuchung in unmittelharer Nähe 
mir erwiesen hat." Trotz dieser Beteuerung hin ich nun- 
mehr geneigt, die Ansicht Arndts för die wahrschein- 
lichere zu halten. Der Ergänzer hat sich dann an die 
Koraköpfe der sicilischen Münzen gehalten. 



Chiton und einem diesen fast völlig verdecken- 
den Himation,. welches schleierartig über Kopf 
und Kalathos gezogen ist. 

Die Demeter- und Korastatuen, welche Over- 
beck, K.-M. 3 S. 464 ff. und 477 ff. als dritte 
bezw. zweite Klasse aufzählt, sind durchweg 
römische Porträtstatuen, in welchen römische 
Frauen und Jungfrauen sich in der gewöhn- 
lichsten Tracht ihrer Zeit mit den cerealischen 

10 Attributen darstellen liefsen, wie ja die weib- 
lichen Mitglieder der kaiserlichen Familien sich 
als dr\\k,T\xTt\Q via oder Ceres nova (s. z. B. C. I. G. 
1073. 2815. 6280) feiern liefsen. 

Unter den Werken der Kleinkunst sind 
wohl die Terracotten am ersten als Nach- 
bildungen der grofsen Plastik zu fassen. Als 
unbedingt sichere Darstellungen der Göttinnen 
werden allerdings nur wenige gelten können 
im Vergleich zu der grofsen Anzahl, welche 

20 man schon dafür erklärt hat. Beide Göttinnen 
vollkommen gleichartig neben einander thro- 
nend, meist beide verschleiert, finden wir auf 
Terracotten von Praeneäte, Gerhard, A. B. W. 
Taf. 2. 3. Einen Kaben, den sie bei sich haben, 
mufs man für Iakchos halten und danach die 
Gruppen für Beweise des daselbst eingedrun- 
genen eleusinischen Kultes halten. Ohne die 
Iakchosfigur sitzen die Göttinnen, mit Schleier 
und Kalathos auf dem Haupte, neben einander 

30 in einer Gruppe aus Cypern, Heuzey, Terres- 
cuites du Louvre Taf. 16, 2. — Gruppen, eine 
Göttin mit einem Kinde darstellend, ausPaestum 
(Gerhard, A. B. W. Taf. 96) gelten wohl gleich- 
falls mit Recht für Demeter; vgl. Overbeck 
a. a. 0. S. 488 f. — Weitere unbezweifelbare 
Demeterdarstellungen haben wir aus Kamarina, 
wo der Typus der stehenden D. mit dem Ferkel- 
attribute', den wir schon in der archaischen 
Zeit gefunden hatten, in freier Weise weiter 

40 gebildet wird ; zu dem alten Attribute tritt als 
neues die Fackel hinzu ; auch der Kalathos ist 
auffallender geworden. Beispiele bei Kekule 
a. a. 0. Taf. 4, 6. 7. 8. — Eine schöne Terracotta 
strengen Stiles (Abb. 15), sicher noch dem 5. Jahr- 
hundert angehörig, mit denselben Attributen in 
der Gewandung, aber ähnlicher der arphaischen 
(s. Sp. 1340) soll nach Lenormant, Archäol. Zeit. 
1864 S. 196 f. aus Eleusis stammen, abg. da- 
selbst Taf. 191; Heusey a. a. 0. Taf. 18 bls , 2. -- 

50 Figuren, denen von Kamarina ähnlich, aber mit 
halb entblöfstem Oberkörper (Gerhard a. a. 0. 
Taf. 99) scheinen nicht die Göttin selbst , son- 
dern Dienerinnen derselben darzustellen. 

In der rotfiguvigen Vasenmalerei ist 
kein prinzipieller Unterschied in den Bildungen 
von Mutter und Tochter wahrzunehmen, abge- 
sehen von den wenigen Fällen, die wir im Banne 
der statuarischen Darstellungen stehend ge- 
funden hatten. In den Triptolemosdarstellungen 

60 sind beide sehr häufig, vgl. die Zusammen- 
stellungen von Gerhard, Akad. Abhandl. 2 
S. 453 ff.; Stephani, C. B. pour 1859 S. 83 ff. 
Strube, Bilderkreis von Eleusis S. 9 ff. und 
Overbeck a. a. 0. S. 534 ff.; die, Abbildungen s. 
bei Lenormant und de Witte, El. cer. 2 Taf. 47. 
50 — 64, Overbeck, Atlas Taf. 15f. ; eine wei- 
tere Boules, Choix de vases Taf. 4. — Wenn 
sich auch immer aus dem Zusammenhange er- 
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geben wird, wie die Benennungen auf die andere übertragen liefsen. Das Verhältnis ist 
beiden Figuren zu verteilen seien, so giebt es ein relatives. Ähren, Fackel, Scepter und 




12) Demeter von Knidoi (nach Rayet, Mon. de l'art. ant.- 2 Taf. 49). S. Sp. 1361. 

doch auffallend wenig Züge, welche nur der Diadem können als Attribut ebensogut der 
einen eignen und sich nicht auch auf die Mutter wie der Tochter verliehen werden; in 
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gleicher Weise werden beide dem Scheidenden 
einschenkend dargestellt; jedoch eignen Ähren 
und Scepter von vornherein der Demeter, 
während die Fackel und das Einschenken 
ursprünglich Kennzeichen Koras sind. Allein 
Demeter eigentümlich ist die Übergabe der 
Ähren; allein Kora eigentümlich das Attribut 
der zwei Fackeln und die 
Bekränzung des Triptole- 




mos mit Kranz oder Tänie. 10 Scepter und Diadem 



reicht. Das Obergewand ist sehleierartig über 
den Kopf genommen und die Übereinstimmung 
erstreckt sich sogar auf das unten in dasselbe 
eingestickte Blattornament. Kora ist in beiden 
Darstellungen unsicher, doch wird in dem einen 
Falle die den Kranz haltende Figur am wahr- 
scheinlichsten so bezeichnet werden dürfen. — 
In den beiden anderen Darstellungen ist De- 
meter nur ein reichgeschmücktes Weib mit 



13) Kora, Münze von 
SyrakuB (nach Over- 
beck, K.M. 3 Mttnztaf. 
7, 43). S. Sp. 1363, 12. 



Vereinzelt treten als De 
meters Attribute der Pflug 
und der Kranich auf. n Eine 
Kombination, von Ähren 
und Scepter sichert die 
Benennung Demeter, eine 
solche von Fackel und 
Einschenken die Deutung 
als Kora. Auf diese Weise 
wird man durch die Ab- 20 
wägung der Kennzeichen 
beider Figuren gegen einander immer das 
Richtige treffen. Zu vergleichen ist auch das 
Berliner Vasenbild mit Kadmos' Drachenkampf 
(Furtwänghr nr. 2634 ; s. Gerhard, Etrusk.-camp. 
VI. Taf. c, Welcher, Alte Denkm. 3 Taf. 23). 
— Auch auf andere Art suchten die Vasen- 
maler in einzelnen Fällen die Mutter auszu- 
zeichnen. Das Diadem ist 
bei weitem prächtiger bei 30 
Demeter (z. B. Overbeck, 
Atlas Taf. 15, 11. 22 a . 24. 
31), oder es wird dieser 
der matronale Schleier ver- 
liehen (ebda. nr. 19). Ganz 
besonders hob der Vasen- 
maler Hieron die Haupt- 
göttin dieses Mythus durch 
gröfsere Pracht der Gewan- 
dung hervor, indem er ihr 40 
einen mit jagenden Vierge- 
spannen, Eroten u. s. w. 
reich besticktenPeplos gab. 
(Abb. 16). — Durch gröfsere 
Zartheit der Form bei der 
Tochter wird nur selten 
eine Unterscheidung an- 
gestrebt; es ist versucht 
und zum gröfsten Teile er- 
reicht worden in den besten 50 
Triptolemosbildern, welche 
wir haben {Overbeck a. a. 0. 
nr. 11), und in einem 
hier zum ersten Male « 



Die Darstellungen des Koraraubes (Over- 
beck a. a. 0. Taf. 17, 25—27), zu denen sich die 
in diesen Kreis gehörige Scene des obersten 





15) Demeter, Terracotta von Eleusis (nach Heuzey, 
Terresc. d. Louvre Taf. 18t>is). S. Sp. 1367, 36. 



14) Demeter, Terracottastat. 
(nach Kekule, D. Terr. v. Sic. 
Taf. 4, 7). S. Sp. 1367, 44. 



publicierten Orvie- 
taner Vasenbilde in 
Perugia (Abb. 17). 

Aus den vier Trip- 
tolemosbildern des 



Stiles (Overbeck a. a. 0. Taf. 16, 13—16) 
BOndert sich ein Paar aus, das die Ähren- 
übergabe darstellt. In den beiden Exemplaren 
desselben (nr. 14 und 15) erscheint Demeter, 
zweifelsohne nach demselben Vorbilde kopiert, 
nach rechts stehend mit zurückgesetztem r. 
Spielbeine. Die 1. Hand hält eine. Fackel mit 
Querhölzern, während die r. die Ähren über- 



Streifens von Mon. 4- Inst. 2 Taf. 31 gesellt, 
folgen einem gemeinsamen Typus. Demeter 
erscheint in schwerer Kleidung, die von den 
Körperformen wenig erkennen läfst, während 
die körperlichen Reize der prächtig geschmück- 
unteritalischen eoten Kora noch durch das Gewand erkennbar 
sind. Als Attribut führt Demeter die für ihre 
Irrfahrt charakteristische Fackel mit Quer- 
hölzern. — Über die Erscheinung der Göttinnen 
in den Mysterienbildern s. oben Sp. 1356 f. 

Besonders zu betrachten sind die Monumente, 
in welchen Persephones Beziehungen zur 
Unterwelt betont sind. Soweit wir diese 
in dem Kreise der attischen Kunst finden, er- 
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scheint Persephone hier als die jugendliche 
Göttin, das geraubte Mädchen. Die Gruppe des 
Parthenonwestgiebels (B C bei Michaelis, 
Parthenon Tf. 7 . 8 ; s. Brunn-Bruckmann nr. 192), 
welche gewöhnlich auf Kekrops und Pandrosos 
gedeutet wurde, mufs nach Wiederholungen 
derselben, welche in Eleusis in der Nähe des 



den Beherrschern der Unterwelt eine ruhig 
zuschauende, trauliche Gruppe. Persephone, 
in den Formen nahezu mädchenhaft, schlingt 
den Arm um den Nacken des Gemahls, dem 
als Erkennungszeichen, wie in den archaischen 
lakonischen Reliefen, die Schlange beigegeben 
ist. Kopf und Attribute Persephones fehlen 




16) Aussendung des Triptolemos (anwesend : Eleusis). Vase des Hieron 
(nach Oeerbeck, K.-M. Atlas Taf. 15, 22a.) g. Sp. 1367, 26. 

Plutonion] zum Vorscheine kamen, nunmehr leider sowohl in der Giebelgruppe wie in ihren 
für Hadesjund Persephone gelten. Die best- eleusinischen Repliken. — So wie hier er- 
erhaltene derselben (abgeW 'Eqpjjft. äq%aio%. scheint sie auch bei den Götterzusammenstel- 
1890 Taf. 12} weicht nur in der Gewandung langen der Vasenbilder als jugendliche Ge. 




17) Aussendung des Triptolemos (anwesend: Eeleos und Hermes). Vasenbild in Perugia. 
Unediert. S. Sp. 1367, 55. 



und durch das Fehlen der Schlange etwas von 
dem Vorbilde ab. Bei der genrehaften Dar- 
stellungsweise , welche sich in den Seiten- 
gruppen dieses Giebelfeldes, gemäfs dem dort 
befolgten Kompositionsprinzipe (vgl. Sawer in 
Ath. Mut. 16 S. 91 ff.), geltend macht, und der 
freundlicheren Auffassung der Unterwelts- 
götter in der Religion von Eleusis wurde aus 



mahlin des alten Hades, zuweilen durch eine Blüte 
ausgezeichnet und abstechend gegen die könig- 
liche reife Erscheinung der Hera; i. Mus. 
Greg. 2 Taf. 21, 1, Mon. d. Inst. 6 Taf. 49; 
6 Taf. 68, 2. — Jugendlich sind auch die Formen 
einer Marmorstatuette des Museo Chiaramonti, 
abgeb. bei Overbeck, Atlas zur K.-M. Taf. 14, 16, 
vgl. K.-M. 3 S.47Sf., die Overbeck mit Recht 
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wegen des Ährenattributes und des als Ker 
beros zu ergänzenden Hundes für die Unter 
weltkönigin in Anspruch nahm. Kopf und 
Arme sind ergänzt; ein Teil des Ährenbüschels 
jedoch antik. 

Späterer Zeit gehört das Relief der best- 
erhaltenen columna caelata aus Ephesos 
an (abgeb. u. a. Arch. Zeit. 1873 Taf. 65. 66 
und Overbeek, Plastik 3 2 S. 97), in wel- 
chem Bobert, Thanatos S. 36, wie es scheint 
mit Recht, eine Scene des Alkestismythos 
erkannte; die Bedenken wenigstens, mit wel- 
chen Wolters, Gipsabgüsse nr. 1242 diese 
Deutung in Frage stellt, waren schon im 
voraus von Bobert zurückgewiesen; jeder 
Basis entbehrt aber die Deutung Benndorfs 
als Parisurteil (Bull, comun. 14 S. 60 f.; 
vgl. Bobert, Archäol. Märehen S. 160 ff.). 
Die Erscheinung Persephones erinnert hier am 
meisten an Hera; sie steht 1. von dem thro- 
nenden Gatten. Der Gegenstand, den sie in 
den Händen hält, ist nicht mehr kenntlich; 
höchstwahrscheinlich war es ein bedeutungs- 



das Diadem, abgesehen von zwei Bildern, 
Neapel 3222 (Mon. d. Inst. 8 Taf. 9 = Wiener 
V.-B. Ser. E Taf.. 2) und Santangelo 709 (Arch. 
Ztg. 1884 Taf. 18 = W. V.-B. a. a. 0. Taf. 3, 2), 
in welchen auch Hades durch die Einfachheit 
der Tracht auffällt. Ihr gewöhnliches Attribut 
ist_ die Fackel mit Querhölzern , wie wir sie 
bei Demeter in den Darstellungen des Kora- 
raubes gefunden haben. In derselben Er- 

10 scheinung begegnet sie uns auch auf der 
Adonisvase Santangelo (nr. 702; s. Bull. Nap. 
N. S. 7 Taf. 9 = Baumeister S. 16) und ohne 
Fackel in der gleichen Situation Mon. d. Inst. 
6 Taf. 42 B. Bei der Fesselung des Theseus 
und des Peirithoos durch die Erinyen steht 
sie mit zwei Fackeln in den Händen, s. Jatta 
nr. 1094 {Arch. Zeit. 1844 Taf. 15; Müller- 
Wieseler 2 Taf. 68, 862; W. V.-B. Ser. E Taf. 
6, 4), während das Scepter ihr in zwei Dar- 

20 Stellungen (Santangelo 709 und auf der grofsen 
Karlsruher Vase Mon. d. Inst. 2 Taf. 49 = 
W. V.-B. Ser. E Taf. 3, 1) verliehen ist. 
Darstellungen auf römischen Sarkophagen 




18) Proserpina, Pluto, Ceres, Eelief vom Denkmale der Haterier. Nach Photographie. 



loser Schmuckgegenstand. Der Kopf fehlt leider 
der Figur. 

Die späteren Monumente heben vor allem 
die Eigenschaft Persephones als Königin her- 
vor, indem sie sie entweder thronend in der 
Unterwelt darstellen oder sie mit reicher 
matronaler königlicher Tracht ausstatten, so 
dafs sie am ähnlichsten der Hera erscheint. 
Neben dem Reliefe Albani (abgeb. Welcher, 
Alte Denkm. 2 Taf. 4, 7; Müller - Wieseler 2 
Taf. 7, 76), dessen Frauengestalten grofse Ähn- 
lichkeit, wenn auch nicht völlige Überein- 
stimmung, mit den Figuren des ephesischen 
Reliefs zeigen, sind hier eine Reihe Wand- 
gemälde aus etruskischen Gräbern zu ver- 
gleichen (s. Bd. 1 Sp. 1804 ff.; Müller- Wieseler 2 
Taf. 67 nr. 855) und besonders die grofse An- 
zahl der Unterweltvasen, zusammengestellt 
von A. Winkler, Die Barstellungen der Unterwelt 
auf unteritalischen Vasen; die meisten der- 
selben sind abgebildet in den Wiener Vor- 
legeblättern Ser. E Taf. 1—6; eine" weitere giebt 
Winkler a. a. O. Persephone thront entweder 
oder steht neben dem thronenden Hades. Sie 
ist reich gewandet, gewöhnlich mit schleier- 
artig heraufgezogenem Obergewand, und trägt 



bieten keine neuen Züge (vgl. Müller-Wieseler 2 
Taf. 68, 858 f.), ebensowenig das Wandgemälde 
aus dem Grabe der Nasonen, ebda. nr. 860. 
Interessant ist aber das Relief von den Ha- 
teriergräbern, welches die Unterweltgötter 
darstellt und zu Pluto und Proserpinanocb. Mercur 
und Ceres hinzufügt, eine Zusammenstellung, 

50 die auf griechischem Boden in einer Inschrift 
von Knidos, vgl. Sp. 1305, vorliegt. Mutter und 
Tochter sind fast gleich; Gewand, Haartracht 
und Schleier ^immen überein, nur sind die 
Formen der Tfthter doch etwas zarter. Auch 
die Attribute sind verschieden; Ceres hält die 
Ähren und die in römischen Monumenten ihr 
hauptsächlich zukommende Fackel, während 
Proserpina durch Blüten und Früchte aus- 
gezeichnet ist, vielleicht im Anschlüsse an die 

60 Praxitelische Darstellung der Kora, die aus 
diesem Grunde bei Plin. 36, 23 zu einer Flora 
wurde; vgl. über dies Relief Benndorf-Schöne, 
Lateran nr. 359; Brunn in den Ann. d. Inst. 
1849 S. 405 ff.; abgeb. Mon. d. Inst. V Taf. 7, 2; 
Overbeek, Atlas Taf. 14, 15. 

Unter den Mythen der Göttinnen haben wir 
nur die auf den Raub und die Rückkehr der 
Persephone bezüglichen zu betrachten und 
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können darin uns um so kürzer fassen, als be- Taf. 18, 14, welches den Moment des Ver- 

sonders für die Darstellungen des Raubes in Sinkens darstellt. 

dem Werke von B. Förster, Der Raub und Denkmäler des grofsen Kunstbetriebes spie- 
die Bückkehr der Persephone die Monumente geln sich in den Münzen wieder. Die bei 
zusammengestellt und geordnet sind; als lllu- Overbeck, K.-M.S Münztaf. 9, 8—13 reprodu- 
stiation kann Ocer&ecfc, .AWas Taf. 17. 18 dienen, eierten lassen mit alleiniger Ausnahme von 
während der Text hierzu K.-M. 3 S. 690 ff. nr. 12 dasselbe Vorbild deutlich erkennen; 
im wesentlichen die Ergebnisse Försters wieder- übereinstimmend sind in ihnen die sich hoch- 
holt, bäumenden Rosse , das nimbusartig Hades' 

Auch bei der Darstellung des Raubes 10 Haupt umgebende Himation, die sich nach 
fehlen uns alle Anhaltspunkte zur Rekonstruktion ' hinten zurücklegende, widerstrebende, die 
der Werke der grofsen Künstler, welche ihn dar- Hände ringende Persephone, zu welchen in den 
gestellt, Praxiteles und Nikomachos, Plin n. h. beiden gröfsten Exemplaren der 'über den 
34, 69; 35, 108; vgl. Förster a. a. 0. S. 102 ff.; Pferden schwebende Eros hinzutritt. Durch 
Overbeck a. a. 0. S. 595 f. Das älteste unter letzteren, sowie auch durch die kühne Stellung 
den erhaltenen Monumenten der entwickelten^ der Pferde scheint mir die Malerei als Quelle 
griechischen Kunst ist die kleine Giebelgruppe gesichert. In der hinter dem Wagen sicht- 
eines Sarkophages von Tanagra, publiciert von baren Figur der Münzen von Hyrkania (a. a. 0. 
Curtius, Abhandl. d. Berl. Akad. 1878 S. 28 ff. nr. 9) erkennt Förster S. 110 die mit ge- 
Taf. 1. Die Mitte wird von Hades' Gespanne 20 schwungener Lanze den Räuber verfolgende 
eingenommen, das der Gott gerade zu besteigen Athena. Bedeutend ruhiger stellt sich die 
im Begriffe ist. Mit dem linken Arme hält er Scene in den Münzen von Nysa und Kasa 
Persephone umfafst, die sich vergeblich wehrt dar (a. a. 0. nr. 7 u. 12); die Pferde laufen und 
und die Arme flehend nach der verfolgenden springen nicht wie in den vorigen; es fehlt 
Mutter ausstreckt. Bekleidet ist sie mit dem auch das wildflatternde Gewand des Gottes, 
langen ungegürteten dorischen Chiton , dessen während Persephones Stellung unverändert . 
Spangung auf der linken Schulter sich bei der blieb. Auf der Münze von Kasa schreitet Her- 
Heftigkeit der Bewegung gelöst hat, ein Mo- mes dem Wagen voran. Für diesen Typus ist 
tiv, das bei einer der herbeieilenden Ge- eher an ein plastisches Vorbild zu denken; 
spielinnen wiederholt wird. Demeter ist im 30 Förster S. 111 erinnert vorsichtig an Praxi- 
Gegensatze zu der zarten jungfräulichen Kora teles. — 

durch volle matronale Formen, reiche Ge- Den Münztypen beider Klassen sind sehr 
wandung und das Diadem ausgezeichnet. Die nahe verwandt die Reliefe mehrerer römischer 
Figur links vom Gespanne ist Athena, welche Grabsteine, vgl. Förster a. a. 0. S. 113 ff. und 
früher einen Helm, wohl aus Bronze, gehabt Overbeck a. a. 0. S. 643 ff. Beispiele sind ab- 
haben mufs; die auf sie folgende Figur -ist gebildet bei Overbeck, Atlas Taf. 18, 1—3. Zu 
vielleicht Artemis zu benennen. Die linke den Hauptfiguren Hades und Persephone tritt 
Seite des Giebelfeldes klang in ruhigen Figuren in vereinzelten Fällen Hermes bezw. Eros, 
aus, einer Blumenleserin und einer gelagerten Dieselbe Auffassung, dafs Persephone sich 
Nymphe, die von Curtius a. a. 0. S. 46 für die 40 in lebhaftem Kampfe dem Entführer zu entwin- 
Ortsnymphe, vielleicht Nysa, gehalten wird. den suche, vertreten auch ein Wandgemälde 
Der entgegengesetzte Giebel enthält als Pen- und ein Mosaik. Ersteres, aus Kertsch, ist ab- 
dant den Leukippidenraub (s. a. a. 0. Taf. 2). gebildet bei Förster a. a. 0. Taf. 1 = Overbeck, 

Die Vasenbilder des späteren Stiles, Attas Taf. 18, 5. Rechts und links von dem 

welche den Koraraub darstellen, sind nicht Hauptvorgange sind andere Scenen desselben 

zahlreich; eines derselben, das leider arg ver- Mythus dargestellt; die Überraschung bei der 

stümmelte, Neapel nr. 3256 (s. Mon. d. Inst. 2 Anthologie (zweifigurig; Kora zwischen zwei 

Taf. 31 und ohne Ergänzung Overbeck, Atlas Blumenkörben sucht zu entfliehen; Hades zu 

Taf. 17, 25) stellt den Raub in der Scenerie der Fufs) und die irrende Demeter. Das Mosaik 

Anthologie dar. Die drei anderen, Overbeck 50 ist das bei Rom vor Porta Portese 1885 ent- 

a. a. 0. 26a.b und 27 (vielleicht sind aber die deckte, jetzt im capitolinischen Museum befind- 

beiden ersteren identisch), beschränken die Dar- liehe - und im Bull, comun. 1885 S. 171 f. be- 

Stellung auf die Hauptgruppe zu Wagen, die schriebene. Die Hauptgruppe ähnelt am meisten 

vorauseilende Hekate und die verfolgende De- den Münzen von Hyrkania; von einer verfol- 

meter; in den vollständig erhaltenen Exemplaren genden Figur ist nur der untere Teü erhalten; 

nr. 26 a (s. auch Millingen, Anc. uned. Mon. 1 die Pferde (X&öviog, 'Eqsßsvs, Zöqjiog und 

Taf. 16 ; Müller- Wieseler 1 nr. 213) und nr. 27 (s. Avyato[s]) führt der vorausschreitende Hermes, 

auch Mon. d. Inst. 6 Taf. 42 A) erwartet noch Am Boden sieht man eine blumenlesende 

Hermes bezw. der sitzende Apollon den Zug; Nymphe im Momente des ersten Aufschreckens. 

Sterne und schwebende Eroten füllen den Raum. 60 — Nahe, besonders dem letztgenannten Monu- 

In 26 und 26 A wendet sich Kora (mit Diadem, mente, steht auch die bei Overbeck a. a. 0. 

aber ohne Schleier) flehend nach der Mutter um S. 654 veröffentlichte PulszkyBche Gemme; er- 

und streckt ihr die Hände entgegen; in nr. 27 weitert ist die Scene hier durch die verfolgende 

steht sie gelassen neben dem Entführer, und Athena und Aphrodite. 

ihre Ausstattung ist durch den Schleier ver- In den anderen Wandgemälden und Mosaiken 

volletandigt. Über Demeters Erscheinung s. liegt Kora meist (vgl. Föriter 8. 288 ff.; Over- 

oben Sp. 1368. Ein etruskisches Fabrikat ist beck S. 666 ff.) gebrochen, keines Widerstandes 

Gerhard, A. V. B. Taf. 240 = Overbeck, Atlas fähig in Hades' Arm. Die Scene ist verschieden^ 
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lieb, durch Hermes bezw. Eros erweitert, und in 
einem Falle sehen wir hinter dem Wagen noch 
die Gefährtinnen Koras bei der Anthologie (Over- 
beek, Atlas Taf. 18, 3). Den Raub bei der Antho- 
logie stellt aufser dem Kertscher Bilde noch 
ein aus Ostia stammendes Wandgemälde des 
Lateran vor {Benndorf- Schöne, nr. 591; Mm. d. 
Inst. 8 Taf. 28; Overbeek a. a. 0. nr.6); die Dar- 
stellung beschränkt sich auf Hades, der aus einem 
10 Erdspalt ohne Gespann aufgestiegen ist, und 
der zu entfliehen suchenden Kora. Am Boden 
liegen grofse Mohnköpfe oder Granatäpfel, 
gleichsam zur Erklärung der Darstellung. — 
Die etruskischen Aschenkisten erweitern die 
verflaute Hauptgruppe mit einer ihrer gewöhn- 
lichen Flügelgestalten, auch mit Charon, Her- 
mes oder anderen nicht sicher benennbaren 
Gestalten, vgl. Förster S. 129 ff.; Overbeek 
S. 645 ff. — Abbildungen s. bei Overbeek, Atlas 
20 Taf. 18, 9. 10; Inghirami, Mon. etr. Ser 1 
Taf. 9. 53. 

Am ausführlichsten erscheint der Mythus 
m den römischen Sarkophagreliefen, deren 
grofse Anzahl von Förster S. 131 ff. in Gruppen 
gesondert ist, dem Overbeek, K.-M.S S.608ff. 
sich anschliefst. Nachzutragen wären jetzt ver- 
schiedene bei Matz - Buhn 2 nr. 3058 ff. ver- 
zeichnete. 

Die stärkste Gruppe dieser Sarkophagreliefe 
30 — ungefähr der dritte Teil von allen — stellt 
Pluton dar, der sich eben mit Persephone auf 
das in Bewegung befindliche, zuweilen schon 
in der Tiefe verschwindende Gespann schwingt. 
Um sein Haupt wölbt sich der Mantel wie in 
den Münzbildern. Persephone liegt gebrochen 
und: willenlos in seinem Arme, wie in den 
meisten Wandbildern und Mosaiken. Ihre Ge- 
spielinnen sind in lebhafter Bewegung; Athena 
will dem Räuber die Beute wieder abnehmen, 
40 wird aber von Aphrodite am Schildrande er- 
faßt und zurückgehalten. Dafs die Göttinnen 
Aphrodite und Artemis zu benennen seien und 
nicht Okeaniden, geht aus dem Diadem hervor 
welches eine derselben in (Abb. 19) dem besten 
Sarkophage dieses Typus {Ann. d. Inst. 1873 tav 
d agg. E. F == Overbeek, Atlas Taf. 17, 1) trägt. 
Hermes eilt, die Pferde führend, in den voll- 
ständigen Exemplaren voran. Unter dem Wagen 
ist, wenn dieser nicht gerade versinkend dar- 
50 gestellt' ist, Gaia gelagert. Von links naht \ 
auf einem von Schlangen gezogenen Wagen A 
Demeter, den SchTeier mmbusartig über dem ' 
Haupte, in einer Hand eine Fackel (auch das 
Füllhorn Gal. Giustiniani 2 Tal 79 soll wohl 
eine Fackel sein). Neben "Demeters Gespann 
ist gewöhnlich eine geflügelte weibliche Figur 
sichtbar, deren Benennung nicht festgestellt 
ist, vgl. Overbeek a. a. 0. S. 613. Abbildungen 
der diesem Typus angehörigen Sarkophage s 
60 bei Overbeek, Atlas Taf. 18, 1—3 5 6- Gal 
Giustin. 2 Taf. 79 ; Bull, de l'Acad. de 8t. Petersb. 
1868 S. 276, 2. — Bedeutendere Abweichungen 
sind in ihnen sehr selten; nur Overbeek a. a 
nr. 6 (vgl. daselbst S. 614 ff; s. auch Müiler- 
Wteseler 2 nr. 104) ist zu beachten. 

Eine andere Gruppe, die der vorigen aber 
in vielen Zügen ähnelt, schiebt zwischen die 
beiden Hauptteile der Darstellung, die Wagen 
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des Hades und der Demeter, die Überraschung 
bei der Anthologie, in der natürlich die Ge- 
stalten des Hades und der Kora wiederholt 
werden. Beispiele sind bei Overbeek a. a. 0. 
nr. 7 — 11. 19. 23. 24; Albiiiana , Tarragona 
Taf. 16; Farina, Antico sarcofago ; Mon. Malth. 
3 Taf. 5; Gal. Giustin. 2, 118. Während bei 
Overbeek a. a. O. nr. 7 Persephone schon fort- 
getragen wird, kniet sie in den übrigen Dar- 



tvelt S. 65 ff. Hades sitzt im Unterweltspalaste 
auf seinem Throne, Kora steht neben ihm und 
Hermes richtet einen Auftrag an sie aus. Da 
andere Figuren, auf welche sich dieser be- 
ziehen könnte, nicht vorhanden sind, ist diese 
sich an Hom. hymn. in Ger. v. 355 anlehnende 
Handlung zu erkennen. Noch zwei andere 
Darstellungen, von denen er eine in Abbildung 
veröffentlicht, bezieht Winkler a. a. 0. S. 69 ff. 



Stellungen am Boden, erschreckt zu dem Räuber 10 darauf; doch ist in ihnen die Handlung nicht 



aufblickend, der eben ihr Spiel unterbrochen 
hat. Die Hauptgruppe hat demgemäfs einge- 
schränkt werden müssen. Meist ist von den 
drei Göttinnen nur Athena übrig geblieben, die 
in energischer Anstrengung die Geraubte zu 
befreien sucht. Persephone sucht in der aus 
den Münzen bekannten Weise sich zu befreien 
und streckt die Arme nach hinten aus, aufsor 
bei Overbeek nr. 23; in nr. 23 scheint sie willig 



so scharf charakterisiert, oder es fehlt ihnen 
vielmehr jede Handlung, um diese Situation 
erkennen zu lassen. Dagegen ist sie sicher für 
eine Schmalseite des Sarkophages Rospigliosi, 
Ann. d. I. 1873 Taf. E. F = Overbeek, Atlas 
Taf. 17, 8. 

Scbliefslich sind noch die Darstellungen 
der Anodos derKora aufzuführen. Das erste 
sichere unter diesen Monumenten war ohne 



dem Entführer zu folgen. Von der 1. Ecke her 20 Frage das Vasenbild del Vasto, abgeb. bei 
'kommt wieder Demeter auf ihrem teils von Strube-Bfunn, Suppl. z. Bilderkreis v. Eleusis 
'■Schlangen, teils von Pferden gezogenen Wagen. Taf. 3, danach Overbeek, Atlas Taf. 18, 16 und 
'p^TSgehaftige Züge weist auf der gleichfalls Baumeister,Derikm.lSA23. Persephone (7l£o«ra>- 
zu dieser Gruppe gehörige Sarkophag Over- 
beek nr. 17, s. auch Zoega, Bassirüievi 2 
Taf. 47. Die Anthologie ist durch Kora 
allein dargestellt, während Hades zu er- 
gänzen ist. Bei dem Raube wiederholt 
sich das Motiv der ersten Gruppe, d. h. 
Athena versucht Kora zu befreien, während 
Aphrodite sie am Schilde erfafst; neu ist 
aber, dafs Artemis Aphrodites Hand zu ent- 
_ fernen sucht. 

Eine andere Reihe der Sarkophage macht 
Athena zur müfsigenZuschauerin des Raubes. 
In einem Exemplare wird der Vorgang so 
wie in der oben besprochenen ersten Gruppe 
als eine Scene gefafst, Overbeek a. a. 0. 
nr. 18. Kora kniet blumenlesend; im Vor- 
beifahren ergreift sie Hades, während Arte- 
mis sie festzuhalten sucht. Von 1. naht 
Demeter auf ihrem von Pferden gezogenen 
Wagen. In den anderen Exemplaren sind 
wieder die drei Scenen neben einander ge- 
stellt : Demeter , Anthologie undEntführung. 
Die Bewegung der Darstellung geht hier immer 
von r. nach 1., bei der Anthologie fehlt Hade's 
stets, und Athena steht am 1. Ende der Dar- 
stellung. Demeters Wagen ist von Schlangen 
gezogen und 




20) Anodos der Kora (anwesend Satyr, Hermes, 

Hekate). Vasenbild in Bologna (nach Museo IttUütno 

2 Taf. 1, 1). 

qoota) steigt reich gewandet mit Diadem aus 
der Tiefeherauf, staunend das Licht begrüfsend. 
Neben ihr steht Hermes (Hgfiss); ihr voran 
leuchtet, das Haupt zurückwendend, Hekate 
in ihrer Erscheinung~~kommt 50 (Hxazs) mit zwei Fackeln. Rechts steht die 



immer die wilde Hast zum Ausdrucke; vgl. 
Overbeek Taf. 18, 20.-22. 

Von Einzelscenen dieses Mythus ist die 
suchende Demeter oftmals auf Münzen 
späterer Zeit dargestellt worden, gewöhnlich zu 
Wagen, der teils vonjächlange», teils von Pfer- 
den gezogen wird.'lm ersteren Falle ist, beson- 
ders in kleineren Exemplaren, die Entscheidung 
schwer, ob Triptolemos oder Demeter gemeint 
ist. Auch die zu Fufs 
schreitende Demoter ist 
suchende bezeichnet worden. Beispiele siehe 
bei Overbeek, K. - M. 2 Münztaf. 9, 14 ff. , vgl. 
K.-M.3 S. 658 ff.; Förster a. a. 0. S. 260 ft. 

Die Rückforderung der Kora von Hades 
durch Hermes stellt ein unteritalisches Vasen- 
gemälde der Ermitage (nr. 424) dar, vgl. Bloch, 
Die zuschauenden Götter S.28f.; Winkler, Unter- 

Eoschkh, Lexikon dor gr. u. rOm. Mythol, II. 



Tochter erwartend Demeter (z/a/tstso), mit Scep- 
ter, aber ohne jeden Schmuck. — Aufsteigend in 
einer Höhle, vor welcher sie Hermes erwartet, 
finden wir Kora auf einem Dresdener Krater, 
Jahrb. d. Inst. 7. Anzeiger S. 166; die Korafigur 
ist der der Vase del Vasto sehr ähnlich. Drei 
Pane begrüfsen erstaunt die Aufsteigende. — 
An diese Darstellung reiht sich eng eine weitere, 
welche Paul Hartwig demnächst veröffent- 
mit zwei Fackeln 60 liehen wird. — Schon völlig der Tiefe ent- 
mit Recht äliT^dTe stiegen ist Kora in dem Bologneser Vaien- 
bilde (Abb. 20) Museo ItaUano 2 Taf. 1.1. Sie 
ist reich gewandet, trägt Schleier und Diadem. 
Hermes, bärtig, führt sie an der Hand; Hekate 
leuchtet wiederum sich umblickend mit «wei 
Fackeln. Demeter fehlt. Hinter Kora trägt ein 
kleiner Satyr ihr eineCiste nach. — Unbetweifel- 
bar ist auch die Anodos auf Münzen von Lamp- 

44 
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sakos und Elaia, s. Müller- Wieseler 2, 9, 109; Stura von einem Felsen um, und seine Mutter 

vgl. Förster S. 263, OverbecJc S. 665. — Über erhängte sich aus Trauer an einer nahen 

die zu Wagen auffahrende Kora auf dem Sarko- Quelle. Der Fels hiefs seitdem der Fels des 

phage zu Wiltonhouse s. besonders Förster Korax (Od. 13, 408), die Quelle Arethusa, 

und OverbecJc a. a. 0. Fustath. u. Schol. Od. 13, 408. Hesycli. v. 

Für die Anpdos der Kora möchte ich auch Köquy.os tcstqti. — [3) Vielleicht Name eines 
trotz vielfach geäufserten Widerspruches (zu- Satyrs auf einer schwarzfigurigen Vase C. I. G. 
letzt von Robert, Archäol. Märchen S. 179 ff.) 4, 7459. Höfer.] [Indessen Heydemann, Satyr- 
Ais Darstellungen in Anspruch nehmen, in u. Bakchennamen p. 28 nr. a> liest den Namen 
welchen durch Hackenschlage die Erde geöff- 10 Choro (WORd) und bemerkt Anm. 149: „Kirch- 
net wird und eine weibliche Figur mit dem hoff [Stud. z. gr. Alphab. 3 S. 111 nr. 3] liest 
Kopfe oder dem Oberkörper aus ihr hervor- Xwqu (so auch z. B. Kramer, Styl u. Herkunft 
steigt; es handelt sich um eine schwarzfigurige S. 61 Anm. 2) oder Xoqcc . . . ; aber der letzte 
Vase Ravesteinschen Besitzes ( Welcher, A. D. 3 Buchstabe ist hier wie in Xantho mehr als A. 
Taf. 15, 1; Ami. d. Inst. 1830 Tav. d'agg. J; Im C. I. Gr. 'fortasse subest Ädpa[i]' — ge- 
Fröhner, Mus. de Fr. Taf. 22), eine rf. des wife nicht." Drexler.] — [4) Nach Aeschylns 
Louvre (Fröhner a. a. 0. Taf. 21 und Ghoix bei Pollux 5, 47 Name eines Hundes des Ak- 
tie vases 6) und eine rf. in Stockholm (Welcher, taion, s. Baeclcer, De canum nominibus Graecis 
A. B. 3 Taf. 15, 2; Ann. d. I. 1830 Taf. K); p. 42. Derselbe liest mit Muneker und Bunte 
alle drei zusammen bei Robert, Arc\. Märch. 20 im 2. Verzeichnis der Hunde des Aktaion bei 
Taf. 6 (s. auoh d. Art. Kyklopen). Bei keinem Hyginus 181 statt des handschriftlichen Coran: 
Mythus war so wie bei dem von dem Corax, während Bindorf mit Zustimmung von 
Raube und der Rückkehr der Kora stets die Jeschonnek, De nominibus quae Graeci pecudibus 
Naturbedeutung in der Auffassung lebendig domesticis indiderunt p. 20 statt Coran: Charon 
geblieben. Durch die Feldarbeit kommt die lesen will. Andrerseits wollen Bindorf und 
Frucht aus dem dunkelen Schofse der Erde JeschonneJc Corax lesen statt des bei Hyginus 
hervor, und diese Frucht ist Kora. Sie be- handschriftlich überlieferten Borax, welches 
grüfst mit einem ähnlichen Gestus wie in dem letztere Bergk, Z. f. d. A.-W. 8 1850 p. 404 
Vasenbilde del Vasto das Tageslicht, zu dem xm&Baeeker p. 52 verteidigen. Drexler.] — [5) 
sie hindurchgedrungen ist. In der ältesten 30 Name eines Hundes auf der Franijoisvase; P. 
Darstellung sind es auch gewöhnliche Menschen, Kretzschmer, Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprach- 
die durch ihre Arbeit das Werk vollbringen. forschung 39 (1888), 405. — 6) Name eines 
Die späteren Darstellungen ersetzen sie durch Pferdes auf einer Vase aus Caere mit der 
Satyrn bezw. Pane, wie in dem Dresdener und Darstellung vonHektors Auszug, (7.1.0.4,7379. 
dem Hartwigschen Vasenbilde; die hauptsäch- Gerhard, Arch. Ztg. 4 (1846), 302. Kretzschmer 
lichste Litteratur s. bei Robert a. a. 0. — a. a. 0. p. 168 nr. 27. — 7) Name eines anderen 
Schliefslich will ich noch der Vermutung "Aus- Pferdes bei einer Eberjagd auf einer Vase im 
druck geben, dafs das Relief Ludovisi; Heibig, Vatikan, C. I. G .4, 7374; 5. Stephani, Compte- 
Führer nr. 886, (abgeb. Bull, comun. 1887 rendu 1867, 74 und die daselbst angeführte 
Taf. 15 f.; Rom. Mitt. 7 Taf. 2) die Anodos 40 Litteratur. Kretzschmer a. a. 0. 161 nr. 11. 
I der Kora unter Mitwirkung der Hören, die Höfer.] [Stoll.] 
L\ auch nach Orphjkymn. 43, 6 (vgl. 29, 9) als ihre Eorazon (Ka>QÜ£mv), Beiname der Artemis 
U'-J GespielinnenTeT"deT^Anodos anwesend sind, auf einer Inschrift aus dem Tempel des Zeus 
(vgl. auch den Sarkophage von Wiltonhouse) Panamaros in Stratonikeia 'JqtbjuSu KoiquQwv 
in leicht verständlicher Allegorie darstellt. jtal Arjtoi: x«l 'Anvlltovi, Corr. hell. 12 (1888), 
Die aus dem Meere auftauchende Aphrodite, 267 'Aqts/i,iSi. Kcagdfav kccI 'ÄQiipidi 'Etpsaüe. 
die Petersen, Rom. Mitt. 7 S. 32 ff. hier zu 269. Beschamps- Cousin a. a. 0. 267 sehen in 
erkennen vermeint, erscheint mir unmöglich, der Artemis Korazon 'la deesse patronale du 
da die Figur weder aus dem Meere emportaucht bourg de Koraza', vgl. auch Corr. hell. 14 
noch in ihrer ausgesprochenen Keuschheit für 50 (1890), 372. 375; ein Ethnikon KcoQa&vg und 
Aphrodite pafst. — Wenig sicher ist die Deu- Kagatig ebenda 15 (1891), 183. [Höfer.] 
tung einiger selinuntischer Münzen auf Koras Kordaka (Kogääna), Beiname der Artemis 
Begattung durch den in eine Schlange verwan- in Elis; ihr Tempel war ungefähr ein Stadion 
delten Zeus,, s. Imhoof-Blumer bei Benndorf, von dem Grab der Freier der Hippodameia 
Metopen von Sei. S. 77; Overbeck, K.-M. 3 (Bd. 1 Sp. 2668, Z. 50) entfernt; der Name K. 
S. 668 f. Münztaf. 9, 27a. b. [Leo Bloch.] stammt daher, weil hier die Begleiter des 

Korakoi (Kögcmoi), gemeinsamer Name der Pelops zur Feier des Sieges ihres Herrn ihren 

von den Skythen verehrten Freunde Orestes heimischen Tanz (den KÖgäag) aufführten, 

und Pylades. Das Nähere s. u. Orestes. Das Paus. 6, 22, 1. Stephani, Compte-rendu 1865 
Wort Köqaiioi bedeutet s. v. a. cpO.101 SaC- 60 81 Anm. 4 vermutet, dafs sich die Worte des 

porig, Lucian. Toxar. 7. [Höfer.] Pausanias a. a. 0. und des Bidymos im Schol. 

Koras (Köqagl), Bruder des Catillus und Pind. Ol. 3, 54 «al bocq' 'Hlu'oig 'Ogfrcootag 

Tiburtus, Enkel des Amphiaraos; Verg. Aen. 'Agteitiäog tsgöv, äg g»jet dtävpog auf einen und 

7, 672. S. Näheres unter Catillus. [Höfer.] denselben Kultus beziehen. [Höfer.] 

Eorax (Kögag), 1) Sohn des Koronos, Bruder Eore s. Kora. 

des Lamedon, König in Sikyon, Paus. 2, 5, 5. Koresos, 1) (KoQsaog) Priester des Dionysos 

— 2) Ithakesier, Sohn der Arethusa. Er kam zu Kalydon, gab sich als Opfer hin für die 

bei der Verfolgung eines Hasen durch den Geliebte Kalirrhoe, s. Kallirrhoe nr. 7. Paus. 
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7, 21, 1. — 2) Kogr/cog, Autochthon im ephe- schlechte des Helios, Paus. 2, 3, 8. 2, 1, 1. 

sisehen Lande, gründete mit Ephesos, dem Im Et. M. 529, 47 heifst er Sohn des Mara- 

Sohne des Flusses Kaystros, den Tempel der thon oder des Pelops. Die Korinthier sagten, 

ephesischen Artemis. Die Stadt wurde nach er sei Sohn des Zeus gewesen, und man bezog 

Ephesos benannt, Paus. 7, 2, 4. Koresos oder darauf das Sprichwort: ö dibg Kdqiv&og von 

Koressos war ein Ort und Berg im ephesischen solchen, die stets dasselbe sagen, „das alte 

Gebiet, Herodot. 5, 100. Xenoph. Hell. 1, 2, 7. Einerlei", Pind. Nem. 7, 106 (165). Aristoph. 

Steph.^ B. v. KoQTjoaög. [Stoll.] [Er erscheint Man. 439. Eccles. 828. fr. 434. Plat. Euthyd. 

auf einer Münze des Macrinus von Ephesos p. 292 c. Paus. 2, 1, 1. Die Sagen von der 

zusammen mit Androklos: „Rev. E<t>6CIQN • 10 Entstehung des Sprichworts b. Schol. Pind. 

KOPHCOC • ANAPOKAOC. Deux heros debout a. a. 0. u. Aristoph. San. 439. Da er kinder- 

se donnant la main, l'un d'eux tient une los starb, so beriefen die Korinthier die Medeia 

epe'e sur Vepaule g., l'autre le pallium et ä ses aus Iolkos und übergaben ihr die Herrschaft, 

pieds un sanglier couche" , Mi. 3, 110, 370, Paus. 2, 3, 8. Nach Nicol. Damasc. fr. 41 b. 

Heäd p. 498; Guhl, Ephesiaca p. 131. 139. Müller, Hist. gr. 3 p. 378 wurde er von den 

Viel häufiger als Koresos erscheint Androklos, Korinthiern hinterlistig getötet, worauf Sisy- 

des Kodros Sohn, der jmerrjs von Ephesos, phos die Mörder bestrafte und an seiner Statt 

auf den Münzen der Stadt, mit Beischrift des König ward. Eine Tochter des Korinthos, 

Namens ANAPOKAOC, z. B. Mi. 3, 110, 369; Sylea, war mit Sinis, dem Sohne des Polype- 

S. 6,146,438; 168,587; 192, 744; Begio Museo 20 mon, vermählt, Apollod. 3, 16, 2. Gerhard, 

di Torino. Mon. Gr. p. 275 nr. 3965. Read, Gr. Myth. 2 § 824 p. 237. 238. — [Stehend, 

Cat.'ofthe greek coins of Ionia p. 78 nr. 232; in jeder Hand ein Steuerruder haltend, mit 

p. 94 nr. 316. Rist. num. 498. Drexler.] der Beischrift COBINTHVS ist er zu sehen 

Koretas (KoQrjxag), ein Hirt, der zuerst die auf einer Münze des Marc Aurel von Korinth, 

mantische Höhle zu Delphi entdeckt haben Loebbecke, Zeitschr. f. Num. 10 1883 p. 75 

sollte, Plut. de def. or. 42. [Stoll.] nr. 18. Auf einem Bronzespiegel sieht man 

Korethon (KoQt&mv), ein Sohn des Lykaon, KOPIN0OI als bärtige zeusähnliche Gestalt 

Apollod. 3, 8, 1. [Stoll.] sitzend dargestellt, die R. am Scepter, den 

Koria (Kogia), Beiname 1) der Athena; ihr Oberkörper nackt, bekränzt von der hinter 

Tempel und ihre Bildsäule befanden sich auf 30 ihm stehenden jugendlichen Frauengestalt der 

einem Berggipfel in der Nähe der arkadischen AEYKAX, A. Dumont, Bev. arch. 1872 p. 297 f. 

Stadt Kleitoria, Paus. 8, 21, 4; nach Cie. de und Monum. grecs j)ubl. par Vassoc. pour Ven- 

nat. deor. 3, 23, 59 gilt Athena K. für die couragement des Üudes grecques en France 

Erfinderin des Viergespannes. Vgl. Koryphe. Nr. 2 1873 p. 28—60, PL 3; Mylonas, 'EUrj- 

[Das Haupt der Athena erscheint auf den Mün- vikcc KÜxonxQa. Athen 1876. 4° p. 17 — 21, A' 

zen von Kleitor, Imhoof-Blumer and Gardner, nr. 3 und 'Ao%. IqpTjji. 1878, Taf. 64, p. 440 ff., 

Num. comm. on Pausanias p. 98. Drexler.] Gardner, Countries and eitles in ancient art, 

— 2) der Artemis in Arkadien; Proitos hatte Journ.ofhell.stud.9 1888 p. 61— 63; O. Schultz, 

der Artemis Koria einen Tempel geweiht, weil Die Ortsgottheiten in der griech. und rö'm. Kunst 

sie seine wahnsinnigen Töchter (tag KÖgag) 40 p. 82. Im Festzug des Ptolemaios IL erschien 

hatte genesen lassen, Kallim. tiymn. 3, 234 und Korinthos in weiblicher Gestalt, ein goldenes 

Schol. 3,236; vgl. d. Art. Hemerasia. [Höfer.] Diadem tragend, neben der Statue des Königs, 

Korianoss. Kobis, wo nachzutragen Joannes Athen. 5, 197, Gardner p. 64. Drexler.] — [Des 

Sikeliota ed. Stary, Jahresber. d. k. k. ersten Korinthos Gemahlin ist Gorge, die Tochter des 

Staats-Gymn. Graz 1892 p. 6: ufois xov Kvxvov Megareus, die sich nach der Ermordung ihrer 

Ktößjjv (ms. oßriv) %al KöxotQKOv (= Koqiavovl) Kinder in den See Eschatiotis stürzte, der 

■xal xr\v dvyaxsqa avxov D.av«r^v (ms. nhäxctv). von nun an nach ihr Gorgopis hiefs, Kratinos 

[Höfer.] bei Hesych. s. v. yoqyäitig. Etym. M. 384, 39. 

Korinnos (Köqivvog), epischer Dichter aus Max. Mayer, Jahrb. d. Kais. D. arch. Inst. 

Ilion, der vor Homer gelebt haben und zuerst, 50 7 (1892) 201. — Wenn es Mythogr. Lat. 2, 192 

schon während des trojanischen Krieges, dieÄ'as p. 138 Bode heilst luppiter cum Electra, Atlan- 

geschrieben haben soll, und zwar in den von Pala- tis filia, Corinthi regis, coneubuit. Sed ex 

medes erfundenen dorischen Buchstaben; denn lovis semine natus est Dardanus, ex Corinthi 

er war ein Schüler des Palamedes. Auch lasius, so ist an beiden Stellerl für Corinthi 

schrieb er den Krieg des Dardanos gegen die zu lesen Corythi; vgl. ebenda 1, 135 p. 48: 

Paphlagonier. Homer soll von ihm den ganzen Dardanus de Iove, lasius de Corytho pro- 

Inhalt seiner Poesie genommen haben, Suid. creatus est. — 2) Sohn der Mystis («. d.) v. 1. 

v. Köqivvos. Schol. Nicand. Ther. 15. [Stoll.] für Korymbos (s. d.) bei Nonn. Dionys. 18, 

Korinthlos (Koe/v&wg), Sohn des Pelops 141. Höfer.] [Stoll.] 

und der Hippodameia, Schol. Eur. Or. 5. [Tzetz. 60 Korkyne (Koqkvvti), Amme der Ariadne, 

Exegcs. II. p. 68. Maniiss. proverb. 2, 94 p. 773. welche mit dieser und Theseu« nach Naxos 

Höfer.] [Stoll.] kam, wo ihr Grab noch in spater Zeit gezeigt 

Koriuthos (Ädju'fl'oe), 1) Gründer und König wurde, naxische Schriftsteller b. Plut. Thes. 

der Stadt Korinth, die von ihm den Namen 20. [Stoll.] 

erhielt, von den Korinthiern nach seinem Tode Korkyra (A'dpxvpa) — Kerkyra (s. d.). 

verehrt, Schol. Arixtoph. Man. 439. Herakl. Kornopion (Koqvonhov), Beinamen des Hera- 

Pont. fr. 6 b. Müller, Fr. hitt. gr. 2 p. 812. klon bei den Oitaiorn der Gegend von Trachis, 

Er heifst Sohn des Marathon, aus dem Go- s. Strabo p. 618: „So werde bei den Oitaiern 
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ein von den pornopes oder Heuschrecken, Dieu vous rassasiera, ü entend, il sait. — 

welche jene Kornopes nennen, benannter Hera- Mettez une Opposition entre eux et ce qu'ils 

kies Kornopion verehrt wegen der Befreiung desirent. — Parlez, Dieu o äigagi vos coeurs. 

von den Heuschrecken; Ipoktonos aber, d. i. — Lorsgue Vordre sera donni, elles s'en iront 

der Wurmtöter bei den am Mimas wohnenden confuses. — On les reläche ensuite au müieu 

Erythraiern, weil er die den Weinstock an- de l'essaim et leur armee va se perdre dans une 

fressenden Nagewürmer, die ipas vernichtete; autre direction." [Drexler.] 

und wirklich finde sich nur bei jenen Ery- Koroibos {Koqoißos), 1) ein edler Jüngling 

thraiern dieses Tier nicht. Ferner haben die aus Argos. Psamathe, die Tochter des argi- 

Rhodier, welche die erysibe, d. i. Weizenbrand, 10 vischen Königs, hatte von Äpollon einen Sohn 

erythibe' aussprechen, in ihrem Gebiet einen (Linos) geboren und aus Furcht vor dem Vater 

Tempel des Apollon Erythibios. Bei den ausgesetzt oder einem Hirten ihres Vaters 

Aiolern in Asia wird, weil die Boioter die übergeben, dafä er ihn aufziehe. Die Hunde 

parnopes, d. i. Heuschrecken, pornopes nennen, des Hirten aber zerrissen das Kind, und auch 

ein Monat Pornopion genannt und dem Apollon Psamathe wurde von dem Vater getötet. Des- 

Pornopion ein Opferfest angestellt"; vgl. Eu- halb schickte Apollon ein Ungeheuer Poine 

stath. II. 34, 25. Pfeiler, Gr. M. 2 3 p. 274 (eine Pest), welches die Kinder hinraffte, bis 

Anm. 4. J. Marshall, Proeeedings of the soe. Koroibos es tötete. Da aber eine zweite Pest 

of biblical archaeology 8 p. 76 f. Ebenfalls nicht nachliefs, so ging Koroibos freiwillig 
wegen der Vertilgung der Heuschrecken ver- 20 nach Delphi , um für den Mord der Poine 

ehrten die Athener einen Apollon naqvöniog, dem Apollon zu büfsen. Die Pythia befahl 

Paus. 1, 24, 8. In späterer Zeit übernehmen ihm, nicht nach Argos zurückzukehren, sondern 

Heilige mit Gebeten und anderen geistlichen einen Dreifufs aus dem Tempel aufzunehmen 

Waffen die Vertilgung des gefräfsigen Insekts. und fortzutragen, und wo dieser ihm entfalle, 

J. B. Friedreich, Die Symbolik und Mytho- da solle er dem Apollon einen Tempel erbauen 

logie der Natur p. 625 Anm. 1 nennt als Heu- und wohnen bleiben. Im Gebiete von Megara 

schreckenvertreiber den heiligen Stephanus, am Gebirge Gerania entfiel ihm der Dreifufs ; 

Benedictus Abbas, Gregorius, Benno von Osna- hier gründete er den Flecken Tripodiskoi {zql- 

brück. Sie wnrden mit dem Kirchenbann be- jtovs). Auf dem Markte zu Megara war das 
legt „nach kontradiktorischer Verhandlung so Grab des Koroibos, und auf dem Grabstein war 

zwischen dem Anwalt der Bevölkerung und abgebildet, wie er die Poine tötet, Paus. 1, 

dem Anwalt der angeklagten Tiere. Und im 43, 7. 2, 19, 7. Stat. Theb. 1, 570ff.; ISchol. 

16. Jahrhundert war dieses Verfahren gegen Ovid. in Ibim 573. Mythogr. Lot. 1, 168 p. 52 

Heuschrecken so allgemein geworden, dafs der Bode. Schol. Stat. Theb. 1 p. 61. 55. 79. 6 

Oberpräsident des Parlaments der Provence p. 274 ed. Cruceus. Höfer.]; vgl. Kon. 19. Anthol. 

ihm ein eigenes Gutachten widmete, und erst Pal. 7, 154. Müller, Darier 1, 295. Preller, Gr. 

der Benediktiner D. Leonhard Vairus hat sich Myth. 1, 379. [Vgl. oben im Artikel Keren 

gegen diese Übung ausgesprochen, welche er Sp. 1154 die lichtvolle Erklärung der Legende 

für abergläubisch, gotteslästerlich und un- von Crusius. R.] [Vgl. auch Max. Mayer, 
gereimt hielt." Karl Friedrichs, Mensch u. 40 Jahrb. d. Kais. D. arch. Inst. 7 (1892), 201. 

Person, Ausland 1891 p. 315. 316. Frank Höfer.] [Knaack, Analecta Älexandnno- 

Gowan, Curious facts in the history of insects. romana 1. De Callimaehi Lino p. 24 — 28. 

Philadelphia 1865 p. 116 citiert aus „Purchas's Drexler.] — 2) Phrygier, Sohn des Mygdon; 

Pügrims": „In ihe yeere 1603, at Fremona, er zog dem Priamos zu Hülfe, um die Hand 

great misery happened by Grasse-hoppers , from der Kassandra zu erwerben, fiel aber in dem 

which Paez freed the Catholikes, by Letanies nächtlichen Kampf bei der Erstürmung von 

and sprinkling the Fields with Holy-water; when Troja durch Diomedes oder Neoptolemos oder 

as the Fields of Heretikes seuered only by a Peneleos, Paus. 10, 27, 1. Eurip. Rha. 539. 

Ditch, were spoyled by them." Derselbe führt Quini. Sm. 13, 169. Verg. Arn. 2, 34i. 407. 
an, dafs die Tataren der Krim zur Vertreibung 50 424. [Der tote Koroibos, über den Aias, der 

der Heuschrecken sich Derwische aus Klein- Sohn des Oileus, wegschreitet, dargestellt 

asien kommen liefsen; „these divines prayed auf der Vivenziovase ; Heydemann, Neapler V. 

around the mosques, and, as a charm, ordered nr. 2422. Baumeister, Denkm. Taf. 14 nr. 795; 

water to be hung out on the tninarets, which vgl. p. 742 r. Höfer.] — 8) Ein Athener, der 

with the prayers, were meant to entice a species die Töpferwerkstätten erfunden haben sollte, 

of block bird to come in multitudes and devour Plin. n. h. 7, 67. [Stoll.] 

the Locusts." Bei den Arabern dient ein Gebet Korona! s. Koronides, 

des Propheten um Vernichtung der Heu- Korone. Auf einer Vase in München 

schrecken, auf ein Papierblatt geschrieben und {Riserve itr. p. 9, 28. de Witte, Descr. d'une 
in einem Rohr auf dem Felde aufgepflanzt, 00 coli, de vases peints . . provenant des fouüles 

zur Abwehr der gefräfsigen Tiere, G. de Warloy, de l'Ftrwie p. 63. 64 nr. 110. Gerhard, Auserl. 

La Tradition 2 1888 p. 278. Als ein anderes Vasenbilder 3, 168. 0. Jahn, Beschreibung der 

unfehlbares Mittel der Araber gegen die Ein- Vasemamml. König Ludwigs 2 p. 141 nr. 410) 

brüche der Heuschrecken verzeichnen Warloy hat Theseus eine mit langem Chiton und Man- 

a. a. 0. und Rolland, Faune popul. de la France tel bekleidete Frauengestalt, Korone (KOPONE), 

3 p. 294 aus Daumas, Le Grand Desert: „On „die ihren r. Arm um seinen Nacken legt und 

prend quatre sauter elles et Von ecrit un de ces seinen Arm zu umfassen sucht, mit beiden 

quatreversets duKoran surles ailes de chacune: Armen um den Leib gefafst und erhoben. 
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Beide sehen auf die herbeieilende Helena, Ovid der Asche entstiegene geminos iuvenes, 
welche mit der R. die Chlamys des Theseus, quos fama Coronas mimnat! Man erwartet 
mit der L den r. Arm der Korone fafst". 'Cometas* oder doch Coronos (= KoQmvovs); 
Hinter ihr sieht man Peirithoos. Panofka, aber die Überlieferung ist fest, die Konfusion 
Monatsber. d. Berl. Ak. 1848 p. 90-99 hält ursprünglich - Koqcovti ist ein ausschliefslich 
die Scene für einen Raub Korones als einer in dem Asklepiosmythus festsitzender Name 
uns zufällig bezeugten Theseusgeliebten. Da- wo ihn stets ein Weib tragt (s oben Bd 1 
gegen will Pyl, Irch. Ztg. 9 1851 Sp. 881f. Sp. 616 Z. 28-48). Wie die berühmte Mutter 
den Raub der Helena durch Theseus erkennen des Asklepios schon d ie Frucht unterm Herzen 
und vermutet, „dafs diese Korono durch die 10 trägt, als sie, zugleich mit anderen Frauen 
Mythen in ein Freundschaftsverhältnis mit getötet wird, und wie schon der Leichnam auf 
Helena gebracht sein könne" und „den Raub dem Scheiterhaufen verbrannt werden soll, 
ihrer Freundin zu hindern sucht». Pyl will als mitten aus der Glut des Feuers und dem 
ferner diese Korone dargestellt sehen auf der toten Mutterleibe Apollon seinen Sohn rettet 
von ihm Taf. XIX abgebildeten, Sp. 889 ff. und entführt (s. o. Bd. 1 Sp. 618, Z. 28 ff.), so 
besprochenen Vase des Berliner Kabinetts, schweben hier genau entsprechend i, 2 (gemim) 
auf welcher indessen Furlwängler nr. 8U8 Söhne aus der 'mutterlichen Asche . Auch die 
Scene B nur eine einfache Frauenverfolgung Seuche fehlt im großen Asklepios -Koronis- . 
erkennt, sowie Korone, Helena, Theseus und Mythos nicht, nur tritt Sie dort nicht vorher 
Tyndareos auf einem ihm durch eine Zeich- 20 als Anlaft zum Sühnopfer sondern zugleich 
nung in Gerhards Besitz bekannt gewordenen mit diesem als Strafe auf (Ptnd. Pytf». 3, 52 
Stämnos rürerier 1 "■ Schol; vgl. überh. zu 68, 66). Abweichungen 
Koroneus (KogaTvivs), Vater der Koronis liegen außerdem noch darin dafs Koroms von 
(s d)07lf.2 569. [Stoll.] dem Raben des Apollon oder diesem Gotte 
Koronides (Ko Qtt ,vcSr,g), Sohn der Koronis, selbst getötet wird die Koronides sich selbst 
Asklepios, Ov. Met. 15, 624, Ibis 406 und (na S ä ^Ifcc: Ant.) toten; ferner dafs der 
Schol 405. Priscian. Inst. 2, 34. Grammatici Koromssohn Asklepios auf den Pelion zu . Chei- 
Tnteikeil2 63 rHöferl ron entrückt wird, der ihn erzieht, wahrend 
Koronides <Ko Q a>vC8sg) oder Koronai (Coro- bei Antonmus aus den sterblichen Überresten 
nae = Koo&vm), eine nur Boiotien und Attika 30 (= cims?) der Koronides zwei Sterne (= Fun- 
efgene Doppelung der Koronis (s. d.), dadurch ken?) als Kometen zum Himmel entschweben 
S3, dafs sie, ebenso Vie das Motiv bei Ovid: jene beiden angeblich 'Coronae' 
von der Ftüergeburt eines Gotteskindes, zu- genannten 'Zwillinge' welche der mutter- 
gleich in den Asklepios- und in den Dionysos- liehen Asche das Totengeleit geben. Der 
Mythus hinüberspielt. - 1) Zwei Schwestern, Hauptunterschied freilich ist die Zahl: Denn 
Töchter des Orion, Namens Metioche und Me- im Koronismythos erscheinen nicht zweinogai 
nippe (s d.), waren zu Orchomenos in Boiotien oder zwei xopoi, sondern nur zwei (*»•£») 
durch ein Heiligtum geehrt, in welchem alljähr- Hügel, als Wohnort der Koronis am Dotischen 
lieh ««W ««l xö^V^«*« fhov^v. So Gefilde: diese. müfsten also geradezu als 'die 
eSaUt (U»t Glosse angeblich nach Korinna's m beiden Grabhügel einer Zweiheit wnKoro- 
EäToia und Nikandros' Reteroiumena) Anto- nides' den Mythos angereg haben. Endlich ist 
ninZ ° Liberalis (c. 25 p. 224 Westerm.) von Koronis nie 'Oriontochter', sondern stets T. 
™KoronTdes, während Owd (Met. 13, «81 ff.) des Phlegyas oder La pi thes (so Eustath. zu 
seme Coronae nach Thebai, der ismenischen II. £ 729) gewesen Auch sind die Komet- 
Stedt versetzt. Sie sterben als Sühnopfer für sterne in der alten Koroms-Sage unerhört, 
ihr Volk und zwar von eigener Hand durch 2) Schwurgöttinnen bei Dumysi os Skym- 
einen Stich in die Brust («,"«4%, Ovid: feto); naios bei Schol Lyk. 1247 1 ): o« ras e^vov 
Lach in zur Sühnung an die igtovvlovg »sovg *al KogwiSag (Var.: Hogoviäag)-, vgl Topffer, 
Öder Xviovi Safaris, auf Anraten des gor- Att. Geneal. S. 105. 114') der sie nut Aischy- 
tvmschen Apollon, den man wegen Abwen- 50 los' Theoinos- Mainaden identificiert (ebenda*, 
dunf einer großen Seuche um Rat gebeten Nauck, F. T. G. 397) und nicht nur mit dem 
nätte (wovo g n Ovid, überhaupt sehr kurz, GescUeehterkult (nicht dem Namen!) der atti- 
nichts weifs) Des weiteren erzählt A.: Die sehen Koironiden, sondern mit den tho- 
belden Mädchen sanken (igne cremalae, 0.) in baisch*) - orchomenischen K. (1) in Zu-™- 
die Erdentiefen hinab (d. h. doch wohl: die hang bringt. Wirklich erscheint unter den 
vom Scheiterhaufen gesammelte Asche ward drei naxischen Erzieherinnen des Diouvso.- 
m^ einer Urne begraben). Persephone und kindes eine Kogmvig, wie auch unter den Rieben 
Hades aber welcle die' Leiber W /er- Jüdische* ^ Emeherinnen , des thebaUchen D 
schwinden liefsen (fodvioav), schickten doch Trjs bei Pherekydes (F.ILO. 1, 84, 10). Noch 
SdoM«»«!, ne genus inter- 60 auffälliger ist der zweite Name der dreiNarie- 
S Ut$ ns(0: de virginea favilla) ioxi- rinnen: KlslSr, (s. d.); er erinnert an den Stich 
qas (0.:iuvtne8 gemims!) hervor (H3«* D „ Kttn , tlor Aloolli w . loh . r bal , w .», .w 
- exire) die zum Himmel Jier vorschweben ^ «^ Cor0IiM . Mytl ; o , ä „, iMit< lit TUU . loht _ 
(und nach Ovid. einen materno ducere pom- dem ath9nll0h0n K „ ro , Alkoll (i , u . D d. 1 Bp. i<9 nr. 4; 
pam). aitoilt (rovs «d«J«s) tavipetaav , nd „ ri dM(1 ib t t »u nr, 7), wtlohot »1» Oonoiio de» Aikle- 
av^Qconoi «0(4 1) taf. Die Mädchen aber: p i ( ,p. »m l'ollou «»ogfln ward. Dum hätte m»n einen 
nooaayoQivovai S' avtets ot jlloUCs «X?» »*>" Auli»ltipunkt ftlr »ttluueit Unpruag der Otidiuäun 
KoqavCSas naQ»ivovg. Sttvtt dosson hat Venlou. 
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nagä tfjv xXeiäa ifi v.£Q*.iSi einer Koronide bei Astr. tötet er auch den Ischys; oder Zeus er- 
Antoninus. (Der dritten Naxierin freilich mit schlägt ihn mit dem Blitz, Hyg. f. 202. Ko- 
ibrem uncharakteristischen Namen $iXCa .ent- ronis und Ischys, von den Pfeilen des ver- 
spricht keine dritte Koronide.) Auf die Ahn- folgenden Apollon getroffen, Monum. ined. de 
liebkeit zwischen der Feuergeburt und Rettung l'Inst. arche'ol. Tom. 2 pl. 18. Duc de Luynes, 
des Kindes Asklepios aus Scheiterhaufen und Descript. de vas. peints pl. 6 u. .7. Koronis 
verkohlendem Mutterleichnam mit dem gleichen hatte sich dem Ischys ergeben, weil sie be- 
Schicksal des Dionysoskindes in der ebenfalls fürchtete, später von Apollon verlassen zu 
theba'ischen Semele-Hye-Sage macht Voigt werden, AJcusilaos b. Schol. Pind. Pyth. 3, 24. 
aufmerksam (s. o. Bd. 1 Sp. 1045, Z. 14 ff.). 10 Nach Pindar erfährt Apollon ihre Schuld durch 
Dazu tritt nun hier die Doppelparallele der seinen allerforschenden Sinn, während schon 
beiden Söhne der Koronides. — Die Vermu- von Hesiod (vgl. Hyg. f. 202. P. A. 2, 40. 
tung, die sich aus dieser Betrachtung ergiebt, Apollod. a. a. 0. u. A.) erzählt wird, dafs der 
ist: 1. Die Koronides waren schwanger, als Rabe, der ihm heilige Vogel, ihm die Nach- 
sie sich selbst den Tod gaben und opferten; rieht brachte, weshalb er von dem erzürnten 
2. vielleicht war ein Fehltritt die Ursache der Gott aus einem weifsen in einen schwarzen 
Schwangerschaft und somit auch des Zornes Vogel verwandelt ward. Als Wohnort der 
der Götter und also auch der strafenden Koronis wird von Pindar die Stadt Lakereia 
Seuche gewesen; 3. also das Selbstopfer war am boibeischen See angegeben, ein Name, der 
zugleich als eine private Bufse in der ver- 20 entweder auf rauschende Quellen, oder, wie 
lorenen vollen Form des Mythos motiviert auch der Name Koronis, auf geschwätzige 
(damit betrachte ich die an anderer Stelle Krähen (Xuxeqv£u Kogävri, Hes. Erg. 747) hin- 
von mir über die K. gegebenen Vermutungen weist, also die Krähenstadt bedeutet. Die 
. als erledigt). [K. Tümpel.] Krähe aber war durch ihr langes Leben oder 
Koronios. Im Bull, de üorr. Hell. 9 1885 auch wegen ihrer Vorliebe für die Höhen und 
p. 426 nr. 39 (= C. I. Gr. Graeciae septentr. die frische Bergesluft ein Symbol der Gesund- 
Vol. 1 nr. 2873) teilt Foucart folgende Inschrift heit, Preller, Gr. Myth. 1, 423. Über Koronis am 
von Koroneia mit: 'Hgäg KuatQliu\os AvXov boibeischen See s. noch Strab. 9, 442. 14, 647. 
zbv | vabv Kai va &v \ gäfiaza äve&ri \ %sv Kogco- Auch in dem thessalischen Trikka am Flusse 
vi'mi. Foucart glaubt in Koronios die wahre so Lethaios soll Asklepios geboren sein, Strab. 
Namensform des von Paus. 9, 34, 7. 8. Köga- 14, 647; vgl. Hyg. f. 14 p. 43. Von der epi- 
vo$ genannten Gründers der Stadt erkennen daurischen Sage wurde die Geburt des Askle- 
zu sollen; es dürfte aber eher der Name ab- pios in die Gegend von Epidauros verlegt, 
solut gebraucht für einen in Koroneia Vorzugs- wo er hochverehrt ward; Koronis sollte ihren 
weise verehrten Gott sein. [Drexler.] Vater Phlegyas auf einem Raubzug in den 
Koronis (Kogcovig), 1) Tochter des Lapithen- Peloponnes begleitet und ihr Kind im Gebiete 
königs Phlegyas (des Lapithes, Eustath. II. 2, von Epidauros heimlich geboren und ausgesetzt 
729), Mutter des Heilgottes Asklepios. Pindar haben, Paus. 2, 26, 4. [Nach dem neugefun- 
erzählt nach dem Vorgang des Hesiod in den denen Hymnus des Epidauriers Isyllos (Ephem. 
Eöen {fr. 87 Lehrs bei Schol. Pind. Pyth. 40 arch. 1885 S. 69 ff. Blafs in Fleckeis. Jahrb f. 

3, 14), dafs Koronis, die Tochter des thessa- Philol. 1885 S. 823f. Wilamowitz, Isyllos 
lischen Fürsten Phlegyas, wohnhaft in dem von Epidauros) hiefs Koronis eigentlich Aigla 
dotischen Gefilde beim boibeischen See am und war die Tochter des Phlegyas und der 
Fufse des Pelion, mit Apollon den Asklepios Kleophema (der Tochter des Malos und der 
erzeugt habe; während sie aber mit dem Muse Erato); Apollon (Maleatas) verliebte 
Götterkinde noch schwanger ging, gab sie sich in sie im Hause des Malos (sv MäXov 
sich im Hause des Vaters heimlich einem äofioig nccgQ-sviav togav üXvce). Bei der Ge- 
Gastfreunde aus Arkadien, Ischys (Valens), burt des Asklepios (s. d.) waren (als göttlich« 
Sohn des Elatos, hin, der übrigens auch nach Helfer) , anwesend Apollon und die Moiren, 
Thessalien versetzt wird. Deshalb liefs Apol- 50 namentlich Lachesis. Isyllos leitet den Namen 
Ion erzürnt sie durch Artemis erBchiefsen, und Asklepios von Aigla ab (vgl. Aigle u. Hesych. 
mit ihr starb auch eine Menge anderer Frauen s. v. AiyXärjq). Röscher.] [Eine wunderliche Deu- 
(von einer Pest erzählte auch PhereJcydes bei tung des Mythus giebt A. Eschweiler, Über 
Schol. Pind. Pyth. 3, 59. 64. 66). Als die das Wesen und den Namen des griechischen 
Leiche der Koronis schon auf dem Scheiter- Heilgottes. Leipzig 1886. 4°. Back, Jahresber. 
häufen lag, eilte Apollon (Hermes, Paus. 2, üb. d. Fortschr. d. kl. A.-W. Bd. 66 p. 340 
26, 5) herbei, entrifs sein Kind der sich vor referiert den Inhalt der mir nicht zugänglichen 
ihm teilenden Flamme und brachte es zur Er- Schrift mit den Worten: „Die hochgelegene 
ziehung dem Kentauren Cheiron auf dem Pelion, Berggegend (Koronis) wird vom Lichte (Apollon) 
Pind. Pyth. 3, 5 — 46 (10 — 81) mit Schol. oo geschwängert, heimlich aber auch vom Wachs- 
Hom. Hymn. 16 (in Aescul.). 2, 31 f. Apollod. 3, tumsgeist (Ischys) beschlichen und stirbt des- 
10, 3. Paus. 2, 26, 5. Ap. Rh. 4, 617. Diod. halb durch das Licht oder die Wärme (Arte- 

4, 71. 5, 74. Ov. Met. 2, 542ff. 598ff. Fast. 1, mis). Die Frucht (Asklepios) würde verdorren, 
291. Serv. V. Aen. 6, 618. Hyg. f. 14 p. 43 käme nicht rettend der Regen (Hermes, Gott 
Bunte, f. 161. 202. 224. P. Astr. 2, 40. Cic. N. D. der Verdunkelung) dazwischen, um einen ge- 
3, 22, 56. Nach Ov. Met. Serv. V. Aen. 7, 761 sunden Zustand der Atmosphäre hervorzu- 
tötete Apollon selbst die Koronis, nach Phere- rufen." Drexler.] Auch in dem arkadischen 
kydes b. Schol. Pind. Pyth. 3, 59 und Hyg. P. Thelpusa, wo sich ein Heiligtum des Askle- 
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pios befand, war das Kind Asklepios aus- 3, 171b p. 489. C. 7. ». 2, 3538 ; auf einer Weih- 
gesetzt gefunden worden, Paus. 8, 26, 6. Die Inschrift an Asklepios KoonviSi t? ««r««? 
Arkader scheinen die Koronis auch für sich (aus Menschieh [Ptolemais]) Bevue , archdol 13 
zu beanspruchen; in Rom. Eymn. 2,81 heifst (1889) 71; vgl. Meyvov *oy 9 n O. I. G. 3, 
sie nach der wahrscheinlichsten Lesart *ov<m 5974 = Kaibel, eptgr. add. 805» ■= Inscr. 
'AtavCc, also eine Arkaderin, s. Baumeister Graec. Ital. 967. QXwvnis Paus. 2. 26, 7; 
z d St p 147. Die Messenier behaupteten, s. auch F. A. Voigt bei Ersch und Gruber. 
dafs Asklepios bei ihnen in dem mossonischen Nach 0. Jahn, Arch.Ztg. 11 (1853), 165 er- 
Trikka geboren sei von Arsinoe, Tochter des kennt de Witte, Cat. Dur nr. 2152 p. 440 auf 
Leukippos; aber das delphische Orakel, um 10 einer archaischen Vase (Mon. dell Inst. 2, 18) 
die Abkunft des Asklepios befragt, erklarte den Phlegyas und die Koronis, die von 
nicht Arsinoe sondern Koronis für seine Mutter, Keren nach Delphi geschleppt werden; de 
Paus 2 26, 6 4, 3, 2. Asklepiades b. Schol. Luynes (Descript. de quelques vases pemtsyl. 8 
Pind Pyth. 3, 14. Aristeides (Scliol. Pind. p. 4; vgl. Elite ceram. 2 pl. 69 p. 173) erkennt 
a a 0.) sagt, als Jungfrau habe die Toohter darin die Koronis und den Ischys, die von 
des Leukippos Koronis geheißen, spater aber Daimonen dem Apollo zugebracht seiner Rache 
Arsinoe, und Sokrates aus Argon (ibid.) be- entgugonsohon Höfer.] Vgl. Koronides. - 
hauptet Asklepios sei Sohn der Arsinoü, aber 2) Tochter des Koroneus im phokischen Lande 
von Koronis als Kind angenommen. Zu Ti- (Daulis), von ihrer Schützerin Athene auf 
tane in Sikyonia, wo ein Asklepieion war, 20 ihren Hülforuf in eine Kr&he verwandelt, als . 
befand sich ein Holzbild der Koronis, wel- Poseidon sie mit seiner Liebe verfolgte > 0«. 
ches man, wenn dem Asklepios geopfert werden Met. 2, 651 tf. Gerhard, Gr. ^ Myth. 1 §269, 
sollte, in den Tempel der Athene trug und 2. Preller, Gr. Myth. 1, 424. Schwende, Sinn- 
,w. Verehrte. Paus. 2. 11. 7. Panofka. Askle- bilder der a. Völker 239 f. Vgl. nr. 1. - 



dort verehrte, Paus. 2, 11, 7. Panofha, Askle- bilder der a. Völker 239 f. Vgl. nr 1. — t 
pios u. du Asklepiaden p. 28. Gurt. Peloponn. 3) Eine der Hyaden oder nysischen oder do- 
li 503 Bei Schol. II. 4, 195 und Hyg. f. 97 donäischen Nymphen, der Erzieherinnen des 
p! 87 heifst Machaon Sohn des Asklepios und Dionysos, Hesiod. fr 67 Lehrs b^ Schol. Arat 
der (Arsinoe oder) Koronis aus Trikka. - Phaen. 172. Hyg. / ^182 192. P. Astr. J 21. 
S. Asklepios. Htyne, Obss. ad Apollod. p. 2767. Schol. II. 18, 486 Pherekydes (fr. 46. Muller 
Müller, Orchom. 198ff. Völcker, Iapet. Geschl. 30 Fr.hist.gr. lp .84). [Schal. German.Aratea V - .75 
176 179. Panofka, Asklepios u.d. Asklepiaden. ed. Breysig. Höfer.] In Naxos heifst sie eine 
Berl. Akad. 1845. Lauer, System 281. Preller, einheimische Nymphe, welche dort mit ihren 
Gr Mvth f 423f. Gerhard, Gr. Myth. 1 Schwestern Phüia und Kleide den ihnen von 
8 514 rAuf Münzen der Sabina von Pergamon seinem Vater Zeus übergebenen Dionysos aut- 
ist Koronis stehend dargestellt, kenntlich durch zog, Diod. 5, 52 Der auf Naxos wohnende 
die Beischrift KOPQNIC , Mi. 2, 598 f., 563. 564 ; Thraker Butes Bruder des Lykurgos , hatte 
Num. Chron. 1882 p. 36, PI. 1, 13. „This figure sie in dem phthiofaschen Achaia als sie mit 
wears a long garment reaching to the feet, and den dionysischen Nymphen ein Fest des 1 JJ10- 
her head is veiled; the right hand is raised to nysos feierte, geraubt und gezwungen sich ihm 
the left Shoulder, her left beinq laid straight 40 zu vermählen, weshalb er von Dionysos mitWahn- 
across the body at the waist." Warwick Wroth, sinn gestraft wurde und sich in einen Brunnen 
Cat.ofthegreekcoinsofMysia V .Ulw.2U. stürzte Biod. 5, 50 Vgl. Koromdes. - 
275 PI 28? 16. Gegen Panofkas (Asklepios 4) Mutter der drei Chariten von Dionysos, 
und die Asklepiaden p. 28) Deutung des mit Nonn. Dion. 48, 566. - [6) Begleiterin des 
menschlichem Wrpte, Helm, Schild und zwei Theseus auf seiner Rückkehr von Kreta, C.I. G. 
Lanzen oder nach Babelon zwei Flöten ver- 4, 8185b p . 192 . - 6) Name einer Begleiterin 
sehenen Vogels auf Münzen des L. Valerius Acis- des Dionysos auf einer Vase C.I. G. 4, 7470 
eulus (Biccio, Monete delle ant. famiglie di Borna vielleicht identisch mit nr. 3. Hofer.l - [IT bur 
tav 47 8) als Athena-Koronis (vgl. nr. 2) s. Ch. die verschiedenen Koromdes s. auch J. JJoehlau. 
Lenormant, Nouv. gal. myth. p. 157. de Witte, 50 Butes und Koronis m Bonner S udien. Auf. 
Le qeant Valens (Extr. de la Bev. num. 1849) saUe aus der Altertums -Wissenschaft U. hekult 
p 21. Babelon, Monn. consul. 2 p. 516. 519. . . . gewidmet von seinen Schülern. Ilerlin 
520 nr. 18. 19 welche in dem Vogel eine 1890 p. 126-138, dessen Au.fül.runK.m Uflcfc 
Adlerart, Valeria (Plin. h. n. 10, 3, 3), „l'aigle im Jahresber. üb. die lortschr. d. kl. A.-W. 
Valeria qui figure sur la medaüle sous la meta- Bd. 66 p 315 in den Satz «uaainuMmlaM 1 „Dfc 
morphose mythologique d'une Sirene" erkennen. verschiedenen 'Koronis nuoht »■.*»«» 
- S über Koronis auch de Witte a. a. 0. p. 8, 9. Eef. schemt, zum Teil mit gutun ((rHiidm aU 
Gurlitt, Über Pausanias p. 173 ff. Drexler.] Aiuflub einer alten ^^^iSSäf 
(Vgl. noch O. Müller, Handb. d. Anh.* Mi, 3 chthonischoo Göttin /Mn-Xof*>fl (A««Wh 
d.598. Eckhel,d.n.2,165. Head hist. num. 464; 60 mutter Aiglo-Koroni», Algla nud KofOM ui 
vgl. ferner Lukian. Alex. 14, 38. Theodoret. Graec. Phokis, des '1 hu.wu UoUaUo Alglö oder Ko- 
affect. cur. 8 P . 905 Schuh. Schol. Nikand. roms u. n.p itu urwilion, woUl or den Namen 
Ther. 685. Oppian. Ixeut. 1, 8. Joh. Lydus Ko 9 wvr, aU Krwaiterungibüdung to 1 trin - 
de mem. 4, 89. Mythogr. Lat. ed. Bode 1, 46 'die Jungfrau' und da* A ribut d« Krtoe als 
p 17 115 p 37, 204 p. 64, 205 p. 65, 2, 22 allu Volkiötymologle fafit". Droxler.l [Btoll.J 
p 81 128 p 118, 3, 8, 16 p 209. Schol Stat. Korono« {K6 9 »vo t ), 1) «Iner der Lapithen 
V Theb. 3 P U4 ed Cruceus Schol Ovid. Jb. 406. (.. <l), Hohn d.« Kaineu!, Vater de. Leontous 
C I. Gl, 511 = C 1. A. 3, 171. C. 1. A. Ihm. H 746 (Apollod. 8, 10, 8). Sophokles in 
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den Ar\\t,viai bei Steph. s. v. Aäziov. 6 Acoztsvg Koros (Kögog), 1) der personifizierte xogog, 

AanC9r\g Kögavog. — Bei Steph. s. v. <£iXaiäai. d. i. Übermut, Sohn des Hybris (s. d.) in einem 

wird eine Tochter von ihm, Namens Lysidike alten Orakel des „Bakis" bei Herod. 8, 77: 

(Konj. v. Schubart für AveCSri) angeführt. [Vgl. Sia Ai%r\ cßieaai xgazsgbv KÖqov "Tßgiog viöv 

Töpffer, Attische Genealogie 276. R.] — Er %%%. und bei Pindar, Ol. 13, 10:"Tßgiv, Kögov 

wurde von Herakles getötet, als er an der (lazega {rgaavpvdov (vgl. d. Schol. z. d. St.). 

Spitze der Lapithen den Dorer Aigimios mit Anders Solon frgm. 8 Bergk: zUzn yag -xoQog 

Krieg überzog, Diod. 4, 37. (ebenso Apollod. [Kögogl) vßgiv ("Tßgiv?), ozav noXvg oXßog 

2, 7, 7. [C. I. G. 3, 5984°. Über den Versuch, snrjzai und Theogn. 153 zinzsi iot xo'pog vßgiv, 
den Koronos zum Ahnherrn der eleusinischen 10 ozav xaxrö oXßog %itr]xai, Mehr bei Bergk 

Koroniden = Koironiden zu machen, s. Toepffer, P. L. Gr. in der kritischen Anmerkung zu 

Attische Genealogie 104 Anm. 1; eine Deutung beiden Stellen. — [2) Coronia, nomen a Coro 

des Namens Koronos versucht Pott, Zahlen Centauro dictum, a quo et civitas dicta, quam 

von kosmischer Bedeutung, Zeitschr. f. Völker- (quem?) reliqui Centauri velut palum caedentes 

Psychologie u. Sprachwissenschaft 14 (1883), 18, ttrrae affixerunt, Schol. Stat. Theb. 7 p. 326 

der in Kögmvog (vgl. xogavög, xogmvig von Cruceus. Die Stelle ist dunkel. Ist statt 

krummhörnigem Rindvieh gebraucht) als dem Coro vielleicht Corono {s. d. nr. 3) zu lesen? 

Sohne des Kaineus (= sich wandelnder Mond) Aber wie kommt Coronos zur Bezeichnung 

eine Anspielung auf die cornua lunae erblickt; Kentauros? Oder ist zu lesen: a Corono 
anders Pott in Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprach- 20 Caenei filio .... quem (seil, den Caeneue)? 

forschung 6 (1857), 407. 410. Bei Orph. Argon. Höfer.] Vgl. Kaineus. [Koscher.] 

139 heifst Koronos Sohn des Alektor, 'AXsx- Korse (Kögarj), 1) Sklavin eines Rinderhirten, 

zogiärjg. Höfer.]). Zu den Argonauten wurde nach welcher die Insel Kogeig (Kvgvog, Cor- 

er gezählt von Sophokles in den Ar\\Lviai a. a. 0. sica) benannt war, Steph. Byz. v. KogaCg. 

Apoll. Eh. 1, 57 ff. (Orph. 139. Hyg. f. 14 Eustath. Bion. Per. 459. — [2) In dem 'Eni 

p. 45, 2 nach Konjekt.), er fehlt bei Val. dr\tnvXav überschriebenen Epigramm (Aristot. 

Flacc. und Apollod. 1, 9, 16, wo dafür Kai- pepl. 40 [25]): Ar]invXov uögerig evsidiog 'Og- 

vsvg Kogmvov (vgl. Hyg. f. 14 p. 48 Seh. in nsvioio jivfuia z6o sv-xXeivöv ysivazo TXrjiiö- 

der Note zu p. 47, 23) steht, vgl. Schol. Apoll. Xipog schreibt Schneidewin' (vgl. Bergk, poet. 
Eh. 1, 67: zivsg de <puci Kuivict avfinXivaai 30 lyr. 2 4 , 351 Jr\invXov Kogarjg tvsiäeog Ög- 

zoig 'Agyovavzaig, ov Kögavov. — 2) König peviov zs Mvrjfia zöSs yiXsivbv Stipazo TXrjno- 

von Sikyon, Sohn des Apollon und der Chry- Xsfiog. Höfer.] [Stoll.] • 

sorthe, Vater des Korax und des Lamedon, Korsyinos (Kög6vpog), Flufsgott, sonst un- 

Paus. 2, 5, 8. 6, 3. [Pott in Kuhns Zeitschr. f. bekannt, erscheint gelagert auf Münzen von 

vergl. Sprachforschung 9 (1860) 352. Höfer.] dem karischen Aphrodisias Eckhel, B. n. 2, 576; 

— 8) Der Gründer von Koroneia, Sohn des vgl. 4, 314. 318. [Dies ist eine der wenigen 

Thersandros, Bruder des Haliartos, Paus. 9, 34, irrigen Lesungen Eckhels. Der Flufs, welcher 

7 (Schol. II. 2, 503. Steph. Byz. s. v. Kogäveia. auch auf den Münzen von Antiochia ad Mae- 

Nonn. Bionys. 13, 79). [Pott in Kuhns Ztschr. andrum erscheint, heifst MOPCYNOC. Head, 
f. vergl. Sprachforschung 9 (1860), 345 Anm. 40 H. N. p. 520. Pinder, Monatsber. d. Berl. Ak. 

Höfer.] — 4) Vater der Anaxirhoe, der Gemahlin 1857 p. 476; der heutige Name diese« Flusses 

des Epeios in Elis, Paus. 5, 1, 6. — 5) Vater ist Karasu, G. Hirschfeld, Monatsber. d. Berl. 

der Asteria, der Mutter des Idmon, Pherekydes Ak. 1879 p. 327. Drexler.] [Höfer.] 

bei Schol. Ap. Bh. 1, 139. — [6) Auf einer Korybanten s. Kureten. 

hispanischen Inschrift aus der Nähe von Crasto Korybos (Kogvßog), ovSh yäg oaiov oljiai 

erscheint ein Gott Coronus C. I. L. 2 Suppl. xqv alz Ca v Igctv, luvaCSuav Aiovvaov xuza- 

5562. Höfer.] [Seeliger.] yogeveov, nag' öeov xal b cpaXXbg zov iciicog- 

Koropaios (Kogonatog), Beiname des Apollon vsvttozog Kogvßov Aiövvaov vnb^,vr\u.a, 

von der thessafischen Stadt Koiorje, Nikand.Ther. (uc&bv zovzov avzm Awvvaov iyitezixoza, 
613 xmd\>ei Steph. Byz. s. v. Kogönri. Nach Theon, 50 EtfiiXrig tfjg [irjzgbg firjvvzga Schol. Marc. Luc. 

Plutarchos und Bemetrios (Chloros?) bei Steph. de dea Syr. 28 p. 258 Jacobitz. Ist dieser 

Byz. a. a. 0. soll jedoch Apollon nicht Kogo- Korybos identisch mit Korymbos (s. d.)? * 

naiog, sondern nach der euböischen Stadt [Höfer.] 

'OgÖTtn (= 'Ogoßi'a, vgl. Strabo 10, 445) 'Ogo- Korydon (Kogv3a>v), Gigant, Sohn der Erde 

Tiaiog heifsen, vgl. Schol. Nikand. Ther. 614. und des Tartaros, Hyg. praef. p. 27 Bunte. 

Aber eine Inschrift (Lolling in Mitteil. d. deutsch. [Stoll.] 

arch. Inst. 7, 71, 10. 15. 73, 6. 20. 25; vgl. Korykia (Ka>gv%ta), eine Nymphe, nach 

285. 286 Anm. und Pomtow in d. Jahrb. f. welcher die korykische Höhle am Parnafs 

Mass. Phil. 29 [1883], 359 f.) bestätigt ein benannt war. Sie zeugte mit Apollon den 
Orakel des Apollon Koropaios auf der Halbinsel 60 Lykoros oder Lykoreus , den Gründer der 

Magnesia; vgl. Lolling a. a. 0. 7, 70. A. Beichl, parnassischen Stadt Lykoreia, Paus. 10, 6, 2. 

Ber Bundesstaat der Magneten und das Orakel 10, 32, 2. Schol. Ap. Eh. 2, 711. [Vgl. Boetticher, 

des Apollon Kogonatog, Progr. d. k. k. deutsch. Arch. Ztg. 16 (1858), 220f. Höfer.] Korykische 

Obergymn. d. Kleinseite in Prag 1890/91 ; Nymphen (KmgvY.CSsg) in der Mehrzahl, Töchter 

vielleicht hängt auch der Monatsname Kuro- des delphischen Flusses Pleistos, bei Ap. Eh. 

pos (C. I. G. 2, 1793) mit diesem Apollon 2, 711. Et. M 676, 5. Ov. Met. 1, 320. Aesch. 

zusammen; vgl. Böckh im C. I. G. 2 p. 3. Eum. 22. Corp. Inscr. nr. 1728. Strab. 9, 417. 

[Höfer.] Preller, Gr. Myth. 1 , 596, 5. — Nonn. Bion. 9, 
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287 spricht von KwgvniSsg Bäx%ui. Bei Ov. 
Her. 19 (20), 221, wo korykische Nymphen auf 
Keos erwähnt werden, wird man mit Butt- 
mann {Mythol. 2, 120 f.) statt Corycüs nym- 
phis schreiben müssen Carthaeis. [Kwgvy.iai 
vv/itpcci Soph. Änt. 1127. Paus. 10, 32, 7; vgl. 
Antigon. Karyst. 141. Philoxenos fr. 14 Bergk 
3* p. 614. Steph. Byss. s. t. Kcögvnog. Strab. 
9, 417. Eur. Balcch. 559 vgl. mit 300 ff. Höfer.] 

[Stoll.J 
Korykios (Ktagvxiog), 1) Beiname deB Zeus 
in einer Widmung an Zeus Korykios Epineikios 
Tropaiouchos Epikarpios aus Korykop, Hicks, 
Journ. ofhell. stud. 1890 p. 242 nr. 26. Beinach, 
Bev. arch. 3 e se'r. 14, 1892 p. 129 Note 8. — 
[2) des Pan; Oppian hat 3, 15 und Schot, wo 
statt KmQVXim %m iv EmeXla xifia>ixivu> zu 
lesen ist KiXi-ni'a. Etym. M. 551, 63; vgl. 
Korykiotes. Höfer.] [Drexler.] 



Korynetes {Kögw-firrig), 1) Gegner des The- 
seus (s. d.), gewöhnlich Periphetes (s. d.) ge- 
nannt. — 2) Beiname des Areithoos (s. d.). 

[Röscher.] 

Korynetides {Kogwrjttäqg), Patronymikon 
zum Vorigen, Etym. M. 210, 5. Priscian. Inst. 
2, 36. Grammatici Lat. ed. Keil 2, 36. 

[Höfer.] 

KoryntllOS, Beiname des Apollon im mes- 
lü senischen Korone, Paus. 4, 34, 4. Er wurde 
daselbst als Heilgott verehrt; vgl. Gerhard, 
Gr. M . 1 § 304, 3, a, p. 298 und Kenner, Die 
Münzsammlung des Stifts St. Florian p. 125, 
welcher den Namen von *oQvvr\, Keule, Knüttel 
abloitet und (p. 124, Taf. 4, 7) eine Münze des 
Caracalla von Milet publiciert, auf welcher 
Apollon mit der Keule unter dem linken Arm 
dargestellt ist. [Drexler.] 

Koryphuios, Beiname des Zeus von seiner 



Korykiotes {Kwgvyacötrig), Beiname des Her- 20 Verehrung auf Höhen, Gerhard, Gr. M. 1 p. 168, 



mes; Örph. hymn. 28, 8; er ward in Korykos 
in Kilikien und der dort befindlichen kory- 
kiachen Grotte verehrt; 'Egpr} KtogvY.itov vaiav 
Ttäliv Archias in Anth. Pal. 9, 91 und das 
Lemma ebenda eis 'Egfi^v rbv iv Ka>gv/.iu 
evxTJv ; vgl. Pomp. Mel. 1, 13 : Speeus . . Corycius 
..augustus et vtre sacer habitarique a deis 
et dignus et ereditus. Schol. Oppian. Halieut. 
Kwgvxiov tsgbv toü 'Egpov. [Leake, Num. 



§ 199, 3. Münzen von Philadelpheia Lydiae 
haben im Obv. das Haupt des Zeus mit der 
Beischrift Z€YC KOPYOAIOC, Read, H. N. 
p. 552. Mi. 4, 98, 533. S. 7, 398, 370. 371. 
Leake, Num. Hell. As. Gr. p. 99. Ebendaselbst 
begegnet er in einer Inschrift: Ad Kogvcpaiai 
Aia. Ea\ovä&ov NeavXei-cnv \ HXovzimv IIXov- 
timvog | Maicov £v%^v, Mova. %al BtßX. lijs [iv 
ZfivQvrf] evayy. e%oXrjg, Heg. 1 p. 120. Bayet, 



Hell. As. Greece p. 46. Eine metrische Wid- 30 Bull, de Gorr. Hell. 1 1877 p. 307 f. Vgl. 



mung von Statuen Ües Hermes und Pan aus 
der Höhle von Korykos teilt mit Hicks, Journ. 
of hell. stud. 12 p. 240 nr. 24; vgl. Beinach, 
Bev. arch. 3 e ser. 14, 1892 p. 129 Note 8. 
Drexler] Auf autonomen Münzen von Korykos 
erscheint Hermes stehend, in der R. eine Schale, 
in der L. ein Füllhorn haltend; auf der Vor- 
derseite ein Prauenkopf mit Mauerkrone und 
der Umschrift Kagvximtäv ; Eckhel, Doctr. num. 



Orph. h. 17, 13 og vateig xogvyaig in' OvXvp- 
itoio xagrivcov, Murr, Hie Gottheit der Grie- 
chen als Naturmacht p. 40. 56, sowie Kbgv- 
cpala als Beinamen der Artemis oben 1 
Sp. 563. [Beiname des Zeus in Korinth, dem 
römischen KansräXiog entsprechend, Paus.2, 4, 5 . 
Auf einer Inschrift aus Seleukia Pieriae finden 
sich tsgsig Aibg 'OXvpntov *al Aibg Kogvtpaiov 
und Aibg 'OXv[i7tiov nal xäv fteäv %mv emzrjgwv 



3, 53. Bevue numism. 1854. 13. 139. Head, 40 *ul Aibg Kogvtpaiov G. I. G. 3, 4458; nach 



Hist. num. 602. [Höfer.] 

Korykos (Kmgv*og). Nach Monaldi, Atti 
dell' Accad. Pont. Born. 3, 70 (vgl. Stephani, 
Compte rendu 1861, 87) repräsentiert auf einer 
unter Maximus in Tarsos geschlagenen Münze, 
auf der Apollo und Hermes einander sich die 
Hände reichen, der erstere Gott die Stadt 
Tarsos, der zweite die Stadt Korykos. [Höfer.] 

Korylos (KögvXog), ein alter König in Pa- 
phlagonien, nach welchem der Flecken Kory- 50 
leion benannt war, Steph. Byz. v. KogvXsiov. 

[Stoll.] 

Korymbasos (Kogvfißaaog), Inder, Gefährte 
des Deriades, Nonnos Dion. 28, 51 ff. [Röscher.] 

Korymbos (Kögvpßog), höchstwahrscheinlich 
ein Dämon im Gefolge des Dionysos auf einer 
Inschrift aus Ephesos, Newton- Hicks, Anc. 
Greek inscr. in the Brit. Mus. 3, 600 p. 221 f. 
Korymbos als Sohn der Mystis bei Nonn, 
Dionys. 13, 141; vgl. 12, 292. 9, 120 
Korybos. [Höfer.] 

Korynaios (Corynaeus), 1) Name eines Tro- 
janers im Gefolge des Aeneas, von Aailas ge- 
tötet (Verg. A. 6, 228. 9, 671). — 2) Ein ande- 
rer Trojaner, der den Ebusus orlegtn (ib. IS, 
298 ff.). Wahrscheinlich sind boido all Epo- 
nymoi von Coryna (Mola 1 , 80. l'lin. n. h. 
5, 117) in Ionien anzusehen. [Röscher. J 



Boeckh a. a. Ö. p. 216 stammt die letztere Be- 
zeichnung von dem bei Seleukia gelegenem 
Kogvtpaiov (Polyb. 5, 59, 4); Zsug Kogvcpaiog 
auch Aristid. or. 1 p. 11 Bindorf. Höfer.] 

[Drexler.] 

Koryphasia (Kogvcpaaia) , Beiname der 
Athena, die auf dem Vorgebirge Koryphasion 
(in der Nähe von Pylos) verehrt wurde, Paus. 
4, 36, 2. Anth. Pal. 6, 129. Vgl. Koryphe. 

[Höfor.1 

Koryphe {Kogv<pr\), eine Tochter de» Oke- 
anos, welche dem Zeus die vierto Athene 
gebar, die in Arkadien Atheno Koria hiefs 
und für die Erfinderin der Wägern galt, Oie. 
d. N. D. 3, 23, 59, oino geistloio Veränderung 
der alten Sago , nach welohor Zou» die Athenu 
Ix KOQtxpijs erzougto, Sctotmann, Opu$c. Ac. 8, 
163. Bei Kleitor in Arkadion hatte Athene 
Koria einen Tempel Inl Soove NOfvqpfj;, Paus. 
S. auch so 8, 21, 3. Die auf dem meiionliohen Vor- 
gebirgo Korvphanion verohrte Athene Kory- 
phasia, wie Koria eine titnta, war nach Clem. 
AI. Protr. », «8 Tochter de« Zeiu und der 
Ukeanide Koryphe. Mnauat nannte die A. 
tnnftt eine Tochter dei Poieidon und der 
Okoanido Koryphe, Itarpokr. v. 'inniu 'Abnvä; 
vgl. Et. M. 474, 80. [Darnach ist Bekker an. 
860, 87 eig Mvctaiag, ^ TloatiSävog %ai Kogng 



r/W; •**»- T&tKfr 



Kos 1396 

1395 Korys 

äLv !£»«» zu lesen no«j*«wos ■ «r. Xop« - - ^^^Jf^anem zu Hülfe kam, Mste 

Symb. 2 782. ^^J a f - 2 ä e t 91 48 fhn Oinone der Helena nach Troja um den 
Anm. Welektr, Gr. Gotlerl. 2, -ä»u. «i, *o. Eifersucht zu reizen und der Helena 

[1««*.« M - M y thm ÄrkadienS *' 67 ' 10 ä Süffe zu Wten; Paris tötete ihn. Er 
Röscher. J [btoll.J . . , ° , nntpr den Söhnen der Helena und 

Korys VW ein Iberer, nach welchem die ™ d ~ ™ ^ e £ . 851 . Nikandros 
von ihm erfundenen Helme«™»« genannt ^es Pans autgezählt izetz ^ ^ 

sein sollen, Oftcrf. Oppian. Eaheut 2, 25. Vgl. ^ff '^ g 3 ^rier.] [Dfcfc« 6, 5 nennt ihn 

K ToSÄS^ro S ), Sohn des Paris und ^hfell^f en Sohn des Paris und^der 

der Helena, Bruder des Bunimos und Idaios, Hdena laftt in ah et samt ^ ^ 

Johannes Sikeliota ed. Stop,, Jahre» er dk t. gj^jg ^^«n werden; vgl. auch 

erst« Staats- Gytimas. Graz 1892 p. 9, s. £ mmer ^° 441 /oÄ . jf a z a Z as p. 140. 

Apollon zugleich mit Aletheia, Plut. Symp. - i) Em ■ Iberer, ™ ln » fc a 81 i s . 
3 f 9 , a . J 2 ) JCoH>«"* oder j&™»«Ufa, finder teHJ,M *X^ P «wischen 
Beiname der Artemis zu Sparta als einer f^,^ J d S e r . Rundete auf der Hoch- 
Pflegerin der Kinder. Am Ammenfeste T#n- ^^^^BeoTden Libye r Pelates, Ov. Met. 
vCSioc trugen die Ammen ihre Knaben zu deren zeit des Perseus amm y Hochzeit des 
Tempel, W 4 139 a. Hermann Grttesd. 5 25 - ^ ^^„^ Rhoit ge - 
Ältert. § 53, 24. Muller, Bor. 1, 379. Iraner, reiriinous vu Kyzikener, 

s. ^Tfcmts. [Vgl. Bd. 1 Sp 2819, Z. 18ff. und und der^cheme^ nacn ^ ^ 

aufserdem Ifeycfe. M »»«W«*«» « *T™fe r 507 56 df e Z 1 Js hiel tf«,o*fc, SfepÄ. 

«Ä^^«^»»?!^- 6 ^*-™*™^.^ ,2 II' %Jfc 8 41 - Man sprach auch von 

[ Vüto, XaÄo'n. Kulte S. 123ff deutet die K. als i y ^J^Vb ,Et. M. 741, 53. [Vgl. Steph. 

Artemis ««rforp&poe. , ^^^Äos SSfiÄ *&. ^uf einer ^on Kontoleon, 

Korython (Xo^aS*), Sohn des Phamos, ^- Ä^j j*^ 409 pub iicierten, aus Kos 

von Idomeneus getötet; £«fo* 4 7; <üe Le* *^£*£ ^ ri ft findet sich die öfters 

art ist nicht ganz sicher s. Dedanc^d St. g™* 8 ^ 0pferbes timmung^o^«», . 

Korythos (Kö^) 1) Sohn ^ ^ ^^^ ^S£^^^'^H& 
Gemahl der Elektra der Tochter des Atlas, tntt zu d *n |™*» eg istke in Zweifel, 

Vater des Iasios und Dardanos, die von Ita- ™eineioiBe; Eponyme 

lien aus der eine nach Troas der andere nach dafs wir hier £er * ymp ^ .^ 

Samothrake gingen, König n Tuskien, Grunder de JW; ^ J ° a a g ff 425ff . ^ 
von Kortona (griech^ Korytho^ , F«, ^ 3 f^Z'rSn. 1892, 162; nicht zugä^g- 
170), Ben. Verg Aen. 8 ,167. 170. ' 7, 207 ^ ^.^^ ^„^(iones Coaemytfio- 

10, 719; vgl. Fer#. -4e» 3 16 3rLL und ^« n w„» Greifswald 1892? vgl- -Be»«e orcÄÄ)!. 19 
Artikel Korinthos 1 a.E. Höfer^ Zeynejxc 0|ae. «JfswaW «"'g^ _ [2) edomi . 
zu Vera. Aen. 3, 167-171. Muller, Etrusk. 2, (1892) 414 a.nm. . j in L deil e do- 

276f. &fc«»m*;^«to*«fl«» 162, 1 Fofcfar, 50 tische G^ ^^ ne d ^ e f m ^ ämalaka (Kaug 
Iapet. GescU. 98. 172 [Klausen Aeneas u m J tls ^? , Fe JX QausVabri (Kaus ist Held) 

die Penaten IMat ^*7 E ^* mos "der assyJsche ^schritte/ (S**, Äe pO- 

3 61. 16. Koscher.] — 2) Jiponymos aer asxjlmu. . „ 79 Baethaen, 

lorytheer, einer d« •alten Komen von Tegea — ^^-^i^p 7 U) in U 

(Müller, Vor. 2, 443. Seine Hirten fanden jsasr t. m & ^ eben < ein er nabatäischen 

km Gebirge Parthemon den von Auge aus- £SOp ^Wos gj i ge| ^ ; jy a6at . Jw , CÄr . i 2 , 1. 

gesetzten Telephos, den er aufzog , 4po»£ g^^ 8 ^ jTd& Namen KocäS^o, 

3,9,1. iXod. 4, 33. Muller, Etrusk. 2, W. f"*^\£to£ oder mächtig), Xdffßavos 

Völker, Iapet. Geschl 172. 182 [Schwedler Qo «J herrhch ^ g;, ^ ^^ 
Be re&« S Tegeatim ; Leipz. Stud. 9 p. .26 6L 60 (Qos hat erb j^,™. H -jnJWp) einer 

Drexler.] W 3^t ^en^ch B^«g im oderj«. on V mphiS) Miller Bev arch. 1870 

Jahrb. d. arch. Inst. 3, 611. 87t., aer mn ^m u» XocöäoaMOS (Qos blitzt) emer In- 

einer die Tötung der Aleaden durch Telephos 1 p 10911 Aocp«? e w ^ p 

darstellenden Platte des Pergamenischen Tele- schrift ^^Marrmrique et la Cyrenaique 

phosfrieses wiedererkennt. Boscher.] - 8) Voyage dan^M a aq ^ ^ a _ Q 

Sohn des Paris und der Nymphe Oinc-ne, VLM, entna i , ?e g ^ M 

loTe/SL^X T Z r 7anI r eS den d GrieS ?*«£».' hinsichtlich des Namens des 
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Idumäers Kooxößaqog aus dem Oeschlechte der 
isQursvaüvxcov zä> Kots, Jos. Ant. 15, 7, 9 
schwanken die Deutungen. Tuch, ZDMG 1849 
p. 201. Blau, ZDMG 25 p. 606 Anm. 5 und 
Mordtmann, ZDMG 32 1878 p. 563 leiten ihn 
von Kots (Mordtmann: = von Kots erschaffen) 
ab; Halevy a. a. 0. p. 489 übersetzt ihn mit 
„verite de Baal". Schrader a. a. ü. i>. 618 da- 
gegen vermutet, dafs Koatobar aus KoHgobar, 
Kosgabar in der Aussprache verderbt und der 
Name mit dem Kausgabri der Keilinschrift 
identisch ist. Das Wesen der Gottheit ist 
unbekannt. Halevy a. a. 0. p. 488 will ihn 
mit dem in dem arabischen Personennamen 
Imru'lqais enthaltenen Qais zusammenstellen, 
über welchen vgl. Baethgen p. 108. Drexler.] 
Vgl. Kots. [Stoll.] 

Kosko (Koaxä), eine thebanische Mainade 
vom Geschlechte der Kadmostochter Ino (ysvsfi« 
Eivovg anb JfaSpijsAjg), welche zusammen mit 
Baubo und Thettale, zwei anderen demselben 
Geschlechte angehörenden Mainaden, auf Grund 
eines Orakels des delphischen Apollon vom 
Demos der Stadt Magnesia am Maiander aus 
Theben nach Magnesia geholt wurden, um 
hier, dem Rat des Orakels entsprechend, bak- 
chische Orgien und Thiasoi einzurichten (al'ä' 
vjislv ääeovai val ooyia v.ul vöiiiji. [al]*a, | 
neu &iäaovg Bäw.%oio Ku&sidQSvaovaiv iv aexsi), 
als man in einer durch den Wind gebrochenen 
■ Platane ein Bild des Dionysos (ä<psldgv(i.a 
Jwvvaov) gefunden hatte. Vgl. die von S. 
Beinach publicierte Inschrift in der JRevue des 
Müdes grecques Paris 1890: „Oracle de la 
Pythie . . adresse ä la ville de Magnesie du 
Meandre". Kontoleon, Mitt. d. ath. Inst. 15 
(1890) S. 330. Die drei Namen Baubo, Thettale 
und Kosko sind Belege für die Thatsache, dafs 
in den orphisch-dionysischen Kulten späterer 
Zeit mannigfacher Zauber getrieben wurde 
(vgl. zu Baubo pap. Par. 2201. 2795. pap. 
Brit. 46, 493. Orph. frg. 216; zu Kosko = 
HOOHivoiiavTig pap. Par. 2303: ovsvog naXaibv 
ytöexivöv iiov Bvjißolov vonHekate; zu Thettale 
die thessalisehen Zauberinnen: Boscher, Selene 
S. 88 f.). S. Dieterich, Abraxas S. 148 f. 

[Röscher.] 
Kosmetas (Koawrüg) , Beiname des Zeus, 
der einen Tempel in Lakedaimon hatte, Paus. 
3, 17, 4. [Höfer.] 

Kotlionea, Gemahlin des Bleusinos (Eleusis), 
Mutter des Triptolemos, Eyg. f. 147; ebenso 
bei Sclwl. Stat. Theb. 2, 382, der den Hygin 
ausgeschrieben. Bei Serv. Verg. Ge. 1 , 19, 
der fast wörtlich mit Hyg. übereinstimmt, 
heifst der Name Cyntinia, bei Myth. Vat. 2, 
96 Hionia. Sämtliche Namen scheinen korrupt. 

[Stoll.] 
Kotto s. Kotys. 

Kothos (Kö&og), Sohn des Xuthos (s. d.), 
Bruder des Aiklos (und Ellops), Gründer von 
Chalkis, Kerinthos, Eleutheris; vgl. Strab ; 
p. 447: äii(p6xsgai ds (Chalcis und Erctria) itqb 
xäv TQG>iy.äv vii 'A&rivabov luxia&ai Xiyovxai 
■nal fisxa xä TpMMta Al-nXog köI Kuüog l£ '^©ij- 
väv oQpri&ivzts, b pev 'Evlxoiav ipviae XtSftof 
ds tfjv XaXxiSa. ib. 445: xal 'Kilon tu B 
dvo(iäa9ri (Euboea) anb'Ellonos toi "imvog; 



oi äs AixXov nal Kö&ov ääsXyöv cpuaiv. ib. 321 : 

ytal öntb xwv ovopaxiov ds ivicov xb ßayßaoov^ 

ElupaivsxBi,- KsxQOip tat Ködqog xai Alii.Xoqv.al 

Kö%og. Plut. g. gr. 22: zig b Ilaidmv zäcpog 

nao& XaXxiäsvoi; Kö&og %al "Aoxlog (sie!) 

ot Sov&ov itaiäsg stg Evßoiai' qxov ofaijeovTCC, 

ixäcpjjeav ds itaou zr\v bäbv K. val A. ot aou- 

&ov naidsg, y ßaditovaiv iv nöXsotg inl xbv 

Evoncov val o xöitog Täqiog naidav vaXsizai. 

10 Scymn. V. 574 ff.: xbv 'Eoez&smg diaßävxa Tläv- 

ätOQOV »xiaai [cpaaiv] || itoXiv psyiezrjv xäv sv 

avxi XaXvtda, \\ AlvXov ä' 'Eosrgiav, öyx A»r\- 

vuiov ysvet, \\ xbv ä' svaXiav Kt\oiv9ov 

«J«oi5to)e Ko&ov. Theopomp. (fr. 226) b. Steph. 

Byz. b. v. 'EXev&eok, itölig Bouaxiaq, 'Homnov 

nXriaiov, Ko&ov xol AfaXov ['EyxXiov codd.] 

\*t(afia] *xX. Mehr bei Unger, Thebana para- 

doxa S. 800. C. Muller, Geogr. gr. min. 2 

p. 219. Vgl. auch Tüpffer, AU. Geneal. S. 164 

20 und das Geschlecht der Ko&idai in Teos: 

C. I. Gr. 2 nr. 3064, 27. [Röscher.] 

Kottos s. Aigaion und Hekatoncheiren, wo 
Maxim. Mayer, Giganten u. Titanen S. 120 ff. 
nachzutragen ist. [Röscher.] 

Kotyleus (KoxvXsvg), Beiname des Asklepios 
in Lakedaimon; Herakles hatte ihm einen 
Tempel errichtet und dem Gott den Namen 
K. gegeben, weil er ihm die Hüftwunde (xb 
toavpa ig xt\v koxvXtjv), die er bei seinem 
30 ersten Zuge gegen Hippokoon erhalten, geheilt 
hatte, Paus. 3, 19, 7. Nach Pott in Kuhns 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforschung 9 (1860) 184 
stammt der Name wahrscheinlich von den 
Fläschchen (voxvXai) mit Heilsalben oder 
Arzneitränken. [Höfer.] t 

Kotylos (KöxvXog), Eponymos des KoxvXaiov 
oQog in Euboia; Archemachos bei Harpolcrat. 
177. [Röscher.] 

Kotys, Köxvg oder Koxvzcö (richtiger als 
40 Koxvxrä, s. M. Schmidt zu Hesych. Koxvxä) 

— beide Formen werden z. B. von Synesius 
ep. 32 u. 44 neben einander gebraucht und 
von Schol. Synes. ep. 32. Schol. ad Annae 
Alex. p. 85, 3 als gleichbedeutend bezeichnet, 
weshalb auch die Handschriften häufig schwan- 
ken, s. Krabinger ad Synes. Calv. Ene. p. 86 c 

— daneben noch Koxxm für Koxvxcö (Schol. 
Theokr. 6, 40 Dübner), war 1) eine Gottheit 
der Thraker. Nach Aischylos bei Strabon 

50 p. 470 (Köxvog rijs iv xoig 'Hdcovoig AlaivXog 
fisiivrjrai) gehört sie dem thrakischen Stamm 
der Edonen an, Strabon selbst aber bezeichnet 
ihren Kultus als allgemein thrakisch. Indem 
er a. a. 0. von der Verbreitung dei Orgiimnui 
spricht, bringt er mit dem grioohisoben Dio- 
nysosdienst und dem der phryginchen Götter- 
mutter, bei welchen dieselben orKiftftliohen 
Gebräuche und Instrumente in Anwendung 
kämen, die Feste der thrakiiohen Kotyi in 

60 Zusammenhang : toiJtotg (juuun beidin Kulten) 
d' ü'om» »toi tä »Of« toll Sfpjll tu t$ Ko- 
zvzria xal tä lhv/lidnit. All Ueleg hierfür 
führt or die Stelle ttim Aüchptei' Edonen an, 
wo dor Dichtor mit der Erwähnung der Kotys 
und ihrer Diener in den Wertem eiftvot Köxvg, 
öptt« »' Ht/yavct i'tovtn „ehrwürdig i»t Kotys 
und die Inhaber der lmtrumonto des Höhen- 
dienntoit" (Nauck, Trag. fr. Aescli. 56 schreibt: 



1399 Kotys ' Kotys 1400 

aefiva Korvtovg ogyi' s%ovitg) unmittelbar die nun damit jene dritte Namensform JTotrco, 

Begleiter des Dionysos verbinde: „der eine oder, wie O. Weise, Philol. Bundschau 3 

bläst auf der Flöte das wahnsinnbringende S. 981 lieber will, ein lateinischer Dativ von 

Lied, der andere lärmt mit den Cymbeln, dabei Cotys gemeint sein. Dem orgiastischen Kultus 

erschallt das Lied zum Saitenspiel, dazwischen der makedonisch -taurischen Artemis (s. Bapp 

schreckliches Stiergebrüll von versteckten Mi- a. a. 0. 30. 33) entsprechen die orgiastischen 

men und des Tympanons Laut, unterirdischem Kotytien bei Strabon, und beide Kulte stimmen 

Donner gleich." Somit waren die Kotytien auch in ihrer eigentümlichen Verschmelzung 

ein orgiastisches, auf Bergeshöhen gefeiertes mit dem orgiastischen Dionysoskultus infolge 
Fest, dessen Gebräuche mit dem ekstatischen 10 gemeinsamer Gebräuche und Kultusdiener über- 

Dionysoskult so vieles gemein hatten, dafs zu ein (ebenda». S. 29. 35). Hierauf scheint sich 

einer Schilderung des Kotysfestes die wesent- die Darstellung auf einer thrakischen Münze 

lichsten Züge aus jenem verwendet werden bei- Liebe, Gotha num. p. 202 zu beziehen: 

konnten. Aber auch die Verwandtschaft der eine Bakchantin mit Tympanon und Maske 

Kotytien mit phrygischen Gebräuchen betont auf der einen, ein weiblicher Kopf mit mauer- 

Strabon und findet sie bei der Herkunft der kronenartigem Diadem auf der anderen Seite, 

Phryger von den Thrakern natürlich, p. 471: also wohl Kotys unter der Gestalt einer Ky- 

ruvxu (die Kotytien) yag fowts toig 4>gvytoig- bele (s. unten). Mit Attributen der letzteren, 

■nul ov* aneixög ys , Sensg a-vrol ot f&gvysg Kopfaufsatz, Schleier und Schale, ist auch das 
©gaxoöv a-rcoi.yi.oC slaiv , ovzm xai tu tsga 20 Götterbild auf der Vase, Mon. ä. Inst, 4, 16 (s. 

sxsC&ev psTevrjvix&ai. Aus diesen Worten d. Abbildung unter Lykurgos) versehen, das 

schliefst Fick, Spracheinheit der Indogermanen wegen der bei den Edonen spielenden Hand- 

409, dafs Kotys auch von derPhrygern verehrt lung für Kotys angesehen wird, vgl. Boules, 

worden sei. Da aber Strabon zuvor die Ko- Annal. d. Inst. 1845 p. 117. Welcher, A. D. 2, 

tytien mit dem griechischen Dionysoskultus 108. Michaelis, Annal. 1872 p. 251. Wenn somit 

und dem phrygischen Kybeledienst (nicht Kotys ohne Zweifel der einheimische Name 

Kotysdienst) wegen der gemeinsamen orgia- der von den Griechen als Artemis bezeich- 

stischen Gebräuche zusammengestellt hat, so neten Kriegs- und Jagdgöttin der Thraker ist, 

ist unter ta tsgd doch wohl nur der Orgias- so fragt es sich, in welchem Verhältnis sie zu 
mus zu verstehen. Als Männername war aller- so Bendis steht. Auch diese wird (s. d. Artikel 

dings Kotys in Phrygien ebensowohl wie in Bendis) ausdrücklich als die Artemis der Thraker 

Thrakien gebräuchlich (s. Pope- Benseier, und als eine Jagd- und Kriegsgöttin bezeichnet 

Lex. der Eigennamen) und hat dieselbe Be- und ihr derselbe orgiastische Kultus von Sira- 

deutung wie der Name der Göttin. Schon bon zugeschrieben, der die Kotytien und Ben- 

das Etym. M. 396, 18. 599, 55 setzt KÖzvg = dideen so zusammen nennt, dafs alles über 

KÖzog, und auf Grund der Zugehörigkeit der jene Gesagte, wie z. B. die Ähnlichkeit mit 

Thraker und Phryger zu den europäischen dem phrygischen Kybeledienst, auch für diese 

Indogermanen zieht auch Fick a. a. O. 422 gilt, was auch dadurch bestätigt wird, dafs 

das griechische kotego zürnen und den alt- beide Feiern als Nachtfeste mit Anwendung von 1 
nordischen Götternamen Hödhr bei, der = io Fackeln geschildert werden, Juvenal 2, 91. 

ahd. hadu, das in Eigennamen Krieg bedeutet, Plat. rep. 1 p. 328. Da nun Herodot nur eine 

wie in hadubrand, haduwig = nhd. Hedwig. weibliche Gottheit kennt, so werden wir (mit 

Also ist Kotys nach Fick „eine Bellona, Hadu- Gerhard, Gr. Myth. §330, 3) in Kotys 

wig, Korvg als Mannesname bedeutet: Kam- und Bendis nur eine Gottheit zu erkennen 

pfer, Krieger". Damit stimmt überein, dafs haben, deren verschiedene Namen höchstens 

die Artemis der Thraker, welche Herodot 5, 7. zwei verschiedene Seiten ihres Wesens hervor- 

4,33 als die einzige weibliche Gottheit der- heben, die Kotys der Edonen die Kriegsgöttin, 

selben nennt, besonders als Göttin des Krieges Bendis die leuchtende Mondgöttin. 

(Enyo bei Ammian. 27, 4) und der Jagd auf- Die Verpflanzung des Kotysdienstes 
gefafst wurde. Es ist die Artemis der nörd- 50 auf griechischen Boden hatte in der Hegel 

liehen Länder, die auch als die Taurische oder eine Entstellung desselben zur Folge. Eine 

Pontische bezeichnet und von Strabon 12 gewifs ursprüngliche, in den einfachsten Kul- 

p. 535 geradezu 'Evvcö, von den Römern turverhältnissen begründete Seite der Göttin 

(Hirtius, Bell. Alex. 66) Bellona genannt wird. lernen wir aber aus einem sicilischen Kotys- 

Zahlreiche Reliefdarstellungen in Thrakien aus feste kennen. Plutarch, Proverb. 78 erwähnt 

römischer Zeit (bei Heuz<y, Mission de Mace- eine Kozvrlg eoorri auf Sicilien, bei welcher 

doine p. 80 f.) sowie thrakische Münzen (Mi- an Baumzweigen Gebäck und Obst aufgehängt 

onnet I von Anchialus nr. 58 ; Deultum nr. 130 ; und dann dem Volk zur Plünderung preis- 

Cöla nr. 15) beweisen ihre Verehrung und zu- gegeben wurde, woher der Name des Festes 
gleich die Auffassung derselben als Jagdgöttin, 60 agnayd Korvrioig. Dies ist der weitverbreitete 

und zwar zuweilen in einem Typus, der der Gebrauch der Repräsentation des Wachstums- 

kleinasiatischen Artemis Elaphebolos nahe genius durch früchtebehangene Zweige, der 

kommt, vgl. Bapp, Beziehungen des Dionysos- sich ebenso in Kleinasien im Kybele- und 

kultus zu Thrakien und Kleinasien p. 32. Da Attisdienst wie in Griechenland unter dem 

nun eines jener Artemisreliefs, Heuzey a. a. O. Namen Eiresione und im deutschen Erntemai 

Taf. 4, 2, die Beischrift COTO trägt, so ist oder Maibaum wiederfindet, vgl. Mannhardt, 

damit die Identität der thrakischen Kotys mit Ant. Wald- u. Feldkulte 256 f. Das Herab- 

der Jägerin Artemis klar ausgesprochen, mag holen der Früchte bedeutet Aneignung des 
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Fruchtsegens. Wenn dies darauf hinweist, 
dafs Kotys auch eine Göttin des Erntesegens 
war, so zeigen die im eigentlichen Griechen- 
land üblichen Kotytien, dafs sie überhaupt als 
Göttin der schaffenden Naturkraft und der 
Zeugung zu denken ist, wie Kybele auch die 
zeugende mit der zerstörenden Kraft und dem 
orgiastischen Kultus verbindet Eirosione und 
Maibaum wurden begossen im Sinn eines 
Regenzaubers, um die Wachstumsfülle auf die 
Feldfrüchte zu übertragen, zugleich aber auch 
die Fruchtbarkeit der Menschen zu mehren. 
Deshalb findet sich die Sitte auch bei Hoch- 
zeitsgebräuchen, bei Griechen und Germanen 
{Mannhardt a. a. 0. 268), woran sich die sym- 
bolischen Gebräuche der Mailehen mit Männern 
in Weiberkleidung anschliefsen, Tgl. Mann- 
hardt, Baumkultus S. 314. 377. 442. Die Grund- 
züge dieser Gebräuche kehren auch in den 
athenischen Kotytien wieder. Auf eine 
Wassertauche weist deutlich der Name Bdmai 
hin, womit die Kotysdiener zu Athen bezeich- 
net werden; aus den Cerimonien aber, mit 
welchen der für Griechen anstöfsige Gebrauch 
der Weiberkleidung verbunden war, entstanden 
jene üblen Nachreden, welche die Kotytien 
zu einem Dienst geschlechtlicher Ausschwei- 
fung stempelten. Daher die Mifsverständnisse 
in den Nachrichten über die Kotytien in Athen. 
Indem Juvenal die schmähliche Unsitte von 
Römern geifselt, welche bei heimlichen Zu- 
sammenkünften der Bona Dea zu Ehren in 
Weiberkleidung Orgien feierten, vergleicht er 
damit die Kotytofeier der Baptai zu Athen, 
Sat. 2, 91: Talia secreta coluerunt orgia taeda 
Cecropiam soliti Baptae lassare Gotytto. Hier- 
zu bemerkt das Scholion: Baptae titulus libri, 
quo impudici describuntur ab Eupolide, qui 
inducit viros Athenienses ad imitationem femi- 
narum saltantes lassare psaltriam (bezieht sich 
wohl auf die orgiastischen Instrumente bei 
Strabon: ifialiiog dlalä£ti). Baptae ergo molles, 
quo titulo Eupolis comoediam seripsit, ob quam 
ab Alcibiade, quem inprimis perstrinxerat, ne- 
catus est. In betreff des Alkibiades vgl. auch 
Platonius izsqi Siacpoqäg xtoiMoS. 6. Es fanden 
also bei der Kotysfeier in Athen Aufführungen 
(saltantes) von Männern in Weiberkleidern statt, 
die deshalb molles und impudici genannt werden; 
und Eupolis hat dieselbe in seinen Bänrai in 
einer Weise auf die Bühne gebracht, dafs da- 
bei Alkibiades verhöhnt wurde. Dafs der 
Kotysdienst den Inhalt einer Komödie des 
Eupolis bildete, bestätigt auch Hesyehius, 
nur ist nach ihm die Spitze derselben gegen 
die Korinthier gerichtet, Hesych. Koxvtoi' ö 
p,ev EvitoXig %ax' sjjS'og io n^bg x»vg Koqiv- 
9iovg cpOQTfxov xwa Sai'fiova äiaxi&excct-. Die 
hieraus entstehenden Fragen in betreff der 
Baptai des Eupolis wurden erörtert von Butt- 
mann, Über die Kotyttia und die Baptä, 
Mythol. 2, 159 — 167. Lobeck, Agl. p. 1007— 
1038. Fritzsche, Quaest. Aristoph. 1 p. SOS f. 
Meineke, Quaest. scen. 1, 41 f. und Ilist. Grit. 
Comic. Gr. 119 f. Die hier in Betracht kom- 
mende Hauptfrage ist, ob man den Kotyi- 
dienst als schon zu Eupolis' Zeit in Athen 
eingedrungen annehmen darf. Buttmann und 



Meineke verneinen es und halten deshalb den 
Namen Bauteil, nur für eine Erdichtung des 
Eupolis. Lobeck hält einen Kotytokult zu 
Eupolis' Zeit für ebenso möglich wie die Mr^. 
zyma. Den Namen Banxai führen die Ge- 
nannten meist auf Waschungen im Sinn von 
Reinigungen zurück. Die zweite Frage, welche 
Rolle Alkibiades in dem Stück gespielt habe, 
wird dadurch unklar, dafs das Stück zugleich 

10 gegen den Kotysdienst in Korinth gerichtet 
gewesen sein soll; Eupolis kann aber nicht 
zugleich gegen den Kotysdienst losgezogen 
und den Alkibiades, wie man meist annimmt, 
wegen Verhöhnung ebendesselben angegriffen 
haben. Die Kotysdiener in Athen hat man 
sich jedenfalls, wie schon Lobeck a. a. 0. 1013. 
1019 ausgesprochen hat, als eine Privatgenossen- 
schaft zu denken, wenn sich auch erst um 
400 n. Chr. bei Synesius die Bezeichnung &ta- 

ao aätai Kötvog findet. An diese knüpft sich 
nun allerdings ein so schlimmer Ruf, dafs die 
ursprünglich nur symbolisch auf das Geschlecht- 
liche hindeutenden Ceremonien in wirkliche 
Zuchtlosigkeit ausgeartet zu sein scheinen. 
Unter einem dLccedxrjg Köxvog versteht Syne- 
sius, Calv. encom. p. 856 einen Menschen, der 
xoig 'i&vyälXoig äqytaiisv, und einen cinaedus; 
aber auch hier ist der Ursprung erkennbar: 
es ist eigentlich ein Mensch, welcher der un- 

30 natürlichen Lust frönt, die auf der Verwechs- 
lung der Geschlechter beruht, und der diese 
Täuschung durch weibische Pflege (besonders 
des Haares) herbeizuführen sucht (tö ftijXv 
xov yivovg |jt/tt(t7)ooftE»'oi). Daher setzt Sy- 
nesius epist. 44 dafür auch geradezu ^fiiyvvog, 
was wiederum an die auch von Lobeck, Agl. 
1015 f. und Welcker, Gr. Götterl. 2, 225 an- 
genommene Verwandtschaft der Kotys mit 
den androgynen Kybele erinnert, deren Kultus 

40 aufser dem Orgiasmus auch den Maibaum und 
die lafinäg mit dem der Kotys gemein hat, 
s. Mannhardt a. a. 0. 259. 261. Auch die 
Bapten des Eupolis (frg. 7 Meineke) enthalten 
eine Anspielung auf Kybele in den Worten: 
all' i^olsig fis val pa xi\v dfivySaXijv (s. ob. 
1 Sp. 719 Z. 43 u. Schneidewin, Philol, 3, 258). 
Der gegen die Diener erhobene Vorwurf fiel dann 
auch schliefslich auf die Göttin zurück: Kotys 
wurde zu den 'Axxixol ytoviaaXoi, den Dämonen 

60 im Gefolge des Priapos, gerechnet, Synes. 
ep. 32, wozu das Schol. hinzufügt: Äorvrci 
xal oi xovicaXoi &sol r\eav ala%qä>v l'cpofoi, 
ebenso Anecd. Bekk. p. 246 (=- Lex. rhet. 
p. 249, 19): EtövcpuXXoi xsXexrj xig nifi rbv 
Aiöwoov xal xtj KawvxoZ (dieser Schreibfehler 
findet sich öfter) ayoftt'vjj. Es scheint, dafs 
namentlich der Kotysdienst zu Korinth (vgl. 
Lobeck, Agl. 1021 f.) zu solchem Tadel Anlafr 
gab, wie ihn schon Eupolis nach Jlriyah. Xo- 

60 xvxm aussprach, der die dort verehrte Göttin 
als SttCamv gjoftwö'g daritclltoi auch Suidas 
(unter Kötvg und ömrcJaJttjv) nennt «io Su(pa>v 
notqä KoQivQ-fots T<pcip«vpf, #9000« täv uto- 
Xqcov. Welohe BnwMidtnii ei mit der Ko- 
Tuttü Jtaqfa ftirff b. tiahol. Thtokr. 6, 40 (Ditb- 
ner), hat, iit «oh wer in tagen. Sie wird 
diwinbut auch i) «oeü daotiiot tiuapivti 
Äorrei genannt und mit Kotto, der Tochter 
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des Timandreus von Korinth , identificiert, Kragos (Kgayog), 1) Sohn des Tremiles und 

welche nach Hippostratos den Herakliden bei der Nymphe Praxidike, Steph. Byz. s. t. Kqü- 

der Eroberung von Korinth behülf lieh war yog und Fanyasis bei Steph. Byz. s. v. Tgsaüri, 

und deshalb von ihnen verehrt wurde. Das der aufserdem als seine Brüder den Tloos, 

Schol. Find. Ol. 13, 56 nennt auch die Tochter Xanthos und Pinaros nennt; ein Fragment 

des Timandros KmzvTcö. Auf Verehrung in einer Inschrift aus dem lykischen Sidyma, das 

Chios weist Synes. Galv. Eric. p. 856 xfi den Po lyc härm os als seine Quelle bezeichnet, 

Xitov &sm hin. Die Kotytien in Italien end- lautet l]ov «ai. TJ^aliSUr}?^ IJ a>v Tläog xal 

lieh werden nur wegen der schamlosen Aus- Kgäyog v.al Mvulog (sie!) dvrjtiov, Benndorf- 
schweifungen erwähnt, Horat. Epod. 17, 56 10 Niemann, Meisen in lykien und Karien p. 77 

Cotyttia, sacrum liberi Cupidinis; Virg. Catal. nr. 53 b; seine Gemahlin war Milye, die 

5, 19: Non nie vocabis pulchra per Cotyttia Schwester und frühere Gattin des Solymos, 

Ad feriatos fäscinos, erscheinen aber hier als Steph. Byz. s. v. Milvai, als seine Tochter 

Orgien von Frauen. [— 2) Cotys, ein Kyzi- wird phelidon (XslsiScöv) genannt, Benndorf- 

kener, Vol. Flacc. Arg. 3, 112. Höfer.] [Bapp.] Niemann a. a. 0. 77 nr. 53 c; nach Kragos 

Kotyt[t]o s. Kotys. soll der gleichnamige feuerspeiende Berg in 

Kot,*, Gottheit der Idumäer nach losephus, Lykien, der durch die Chimaira-Sage bekannt 

Ant. 15, 7, 9, nach Blau, ZDMG 25 p. 566 ist (Benndorf '-Niemann a. a. 0. 83. Bd. 1 

Anm. 5 und Mordtmann, ZDMG 1878 p. 563 Sp. 765, Z. 8ff.), und auf dem Kragos nach 
identisch mit dem von losephus c. Ap. 2, 9 20 seinem Tode verehrt wurde, benannt sein. — 

erwähnten idumäischen Apollon. Die oben s. v. 2) Beiname des in Lykien . verehrten Zeus, 

Kos 2 angeführten Personennamen Koaßäqa- Lylcophr. 542 und Tzetz. z. d. St. [Höfer.] 

«os etc. leiten beide, ebenso wie Fr. Lenor- Krambos (KgafiBog oder KQdpßig), s. Kleo- 

mant, Gaz. arch. 6 1880 p. 143 von Ko& ab. patra nr. 1. [Stoll.] 

Nach Baethgen, Beitr. z. semit. Beligionsgesch. Krampsenos (Xoa/i^jj»os), Beiname des Zeus 

p. 11 sind aber Ko£e und Qos verschiedene auf einer Inschrift aus Mysien, Kontoleon, 

Gottheiten. Den Äog« findet Tuch, ZDMG 3 Mitteil. d. deutsch, arch. Inst. 14, 90 nr. 7. 

1849 p. 201; vgl. Schröder, Keilinschriften u. Beinach in Revue archeol. 15 (1890), 288. 

Geschichtsforschung p. 79. F. de Lagarde, Ges. [Höfer.] 
Abh. 1866, p. 58, 178. Baethgen p. 11 — 12 so Kranae (Kgavürj) , Tochter des Kranaos 

wieder in dem arabischen Gewittergott Qozah, (s. d.), Apollod. 3, 14, 5. Vgl. Arch. Ztg. 7 

von dem noch jetzt der Regenbogen „Bogen S. 52*. [Stoll.] 

des Qozah" heifst, wogegen Ernst Meier, Kranaia (Kgava(a), Beiname der Athena, 

ZDMG 17, 1863 p. 578 Einspruch erhebt, in- die auf einem Berge_ bei Elateia in Phokis 

dem er das Wort Ko£e vielmehr einem hebräi- einen Tempel (to leqbv rag 'A&aväg rüg Kqa- 

schen n^'p Entscheider, Richter entsprechen vaiag, Bull, de corr. hell. 11 (1887), 338, oder 

läfst. Für identisch mit Kasios, Kasiu halten tö isqov tag 'A&av&g h Kqavaig, ebend. 333. 

ihn Baudissin, Stud. z. semit. Religionsgesch. 2 320) hatte, Paus. 10, 34, 7; Weihinschrift 

p. 239, der den Namen des letzteren Gottes 'A9uvä Kgaväa, Bull. a. a. 0. 318; in den 
gleichfalls als ^Sp Entscheider, Richter deutet, 40 Buchstaben AK auf einem geweihten Diskos 

Scholz , Götzendienst und Zauberwesen bei den erblickt P. Paris, Bull. a. a. 0, 416 eine Ab- 

alten Hebräern p. 144 Anm. 1. A. Levy, ZDMG kürzung von 'A&avä KquvuCu; sonstige Weih- 

18 p. 631. Fr. Lenormant a. a. 0. p. 143, der inschriften bezeichnen die Göttin einfach als 

freilich Kasiu auch für identisch mit Qozah d-eög, Bull. a. a. 0. 61, als 'A&avä, Bull, de 

hält. Ganz unwahrscheinlich identificiert Hitzig, corr. hell. 12 (1888), 38. 41 oder nöxvia 'A&a- 

Urgesch. u. Myth. der Philist. p. 263 ff. Ko& vaia, a. a. O. 11, 345. Gegen Welcher, Griech. 

mit der arabischen Göttin 'Uzza. TDrexler.] Götterl. 2, 294 Anm. 67 und Gerhard, Mythol. 

Kragaleus (KQayuXivg) , Sohn des Dryops 253, 3. 4, welche die Athena Kranaia als 

in dem dryopischen Lande bei den Bädern 'Helm- oder Hauptgöttin' deuten, s. Paris 
des Herakles wohnend. Während er seine 50 a. a. 0. 11, 320, der den Namen auf ngaviov 

Rinder weidete, wurde er, ein gerechter und = Bergeshaupt zurückführt und in der Athena 

kluger Greis, von Apollon, Artemis und He- Kqavala die von Bergeshöhe aus das Land 

rakles aufgefordert, ihren Streit um Ambrakia schützende Göttin erblickt, wie ja auch die 

zu entscheiden. Er sprach die Stadt dem Söhne des Polykles die Göttin abwehrend und 

Herakles zu und wurde deshalb von Apollon kriegerisch dargestellt hatten, Paus. 10, 34, 8; 

an dem Orte, wo er eben stand, in einen vgl. O. Müller, Archäol. d. Kunst * 539, 4. Paris, 

Felsen verwandelt. Die Ambrakioten opferten Le temple Ü' Athena Cranaia, Corr.hell. 11, 39ff. 

ihm jedesmal nach dem Feste des Herakles, Fouilles au temple d' Athena G. ebend. 405 ff. 

Ant. Mb. 4. [Stoll.] 12, 87ff. Vgl. Herme archeol. 20 (1892), 138f. 
Kragasos (Kgäyaoog), Vater der Phylonome CO [Neuerdings hat Paris seine ,Studien zu- 

(oder Philonome), der Gemahlin des troischen sammengefafst in dem Werke Elatee. -— La 

Kyknos, der Stiefmutter des Tennes, Paus, vüle, le temple d' Athena Cranaia. Paris 1892 

10, 14, 2. Tzetz. L. 232. [Apollod. epit. Vat. =■ Bibliotheque des ecoles frang. d'Athenes et 

17, 10 p. 64 Wagner heifst er Tqdycceog (bei de Borne. Fase. 60, worin er den Tempel der 

Tzetz. a. a. 0. Tqayävaeog) ; Etym. M. 763, 25 Athena Kranaia p. 71 — 206 bespricht und die 

nennt ihn gleichfalls Tragasos, seine Toehter Inschriften von Stadt und Heiligtum in App. I 

$aavou.iu; vgl. den Art. Kyknos nr. 3. Hofer.] p. 209—251, die im Tempel gefundenen Archi- 

[Stoll.] tekturreste von Terracotta in App. II p. 253 
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— 258, die ex-voto in App. III p. 259 — 298 
verzeichnet. 

Die Reste der Statue des Timokles und 
Timarchides glaubt Paris p. 121 f. in einigen 
im Gemäuer des byzantinischen Bauwerke, 
welches sich an der Stätte des Tempels erhob, 
eingemauert gefundenen Bruchstücken einer 
überlebensgroßen Bildsäule gefunden zu haben : 
„ Voici l'aspect que prisentent les irois morceaux 
raccordes: sur une plaque de marbre mal di- 
grossie, qui devait etre recouverte de mital et 
engagee Sans une cavite du piedestal, s'dUvent 
les plis inferieurs d'une robe de fenime, tailli» 
dans le meme bloc. On voit que l'etoße se gonfle 
sous l'effet du vent ou d'une marche rapide, et 
ee paquet de draperies rejete en arriere comtne 
dans les Victoires servait habilement ä iquilibrer 
Vinclinaison de la figure penchee en avant. IjC 
fragment a environ un metre de hauteur et 
s'arrete au-dessous des genoux. Nous n'hesitons 
pas ä reconnaitre, dans ces debris si humbles, 
les restes de l' Athena Cranaia, oeuvre des fils 
de Polycles, systematiquement brisee pour servir 
ä des construetions barbares." 

Eine Abbildung dieser Statue erblicken 
Prokesch v. Osten, Abh. d. Kgl. Preufs. Ah. a. 
d. I. 1845 Taf. 1, 24. Müller- Wieseler, Denkm. 
d. a. K. 2,1, 20, 214b. Head, H. N. p. 290. 
Paris p. 122ff. und, mit einigen Bedenken, 
auch Overbeck, Gesch. d. gr. Plast. 2 3 p. 374 
in der Athena einer Bronzemünze von Elateia 
{Cot. of greek coins in fhe Brit. Mus. Central 
Greece p. 31 nr. 1 PI. 4, 26), welche Paris p. 123 
(Abbildung p. 122 Fig. 9) so beschreibt: „Dr. 
Bücrane de'core de bandelettes tombant ä droite 
et ä gauehe; entre les cornes, les lettres EA. 
lts. Athena combattant, vue de trois quarts, 
marchant vers la droite, la jambe gauehe en 
arriere. La tete est casquee, la poitrine couverte 
de l'egide. Le bras gauehe porte en avant du 
corps un bouclier rond dont an apergoit l'ombo 
saillant. Le bras droit, rejete en arriere, porte 
une lance oblique, prete ä f rapper. La taille 
est mince et serree; une tunique courte tombe 
jusqu'ä mi cuisses; les plis d'une longue robe 
talaire flottent en arriere et autour des jambes. 
Freilich erklären Imhoof-Blumer and Gardner, 
Num. comm. on Paus. p. 124, dafs, in An- 
betracht dessen, dafs aufser dieser von ihnen 
Fl. Y nr. XV abgebildeten Atbenadarstellung 
auch eine Athena in Palladionform (PI. Y nr. X VI) 
auf Münzen von Elateia vorkommt, es unmög- 
lich sei, zu entscheiden, welche von beiden 
Darstellungen näher an das Werk der Söhne 
des Polykles herankomme. Aufserdem halten 
sie die Münzen für älter als diese Künstler. 
Doch setzt Head diese von Imhoof u. Gardner 
dem 3. vorchristl. Jahrhundert zugewieienon 
Münzen ins 2te. Drexler.] [Höfor.j 

Kranaichme (KqavaC%[iri), Tochter doi Kra- 
naos (s. d.), Apollod. 3, 14, 5. Gerhard, Gr. 
Myth. 2 § 763, 2. [Stoll.] 

Eranaios, Beiname des Hermps auf Kreta, 
s. Halbherr, Scoperte nel santuario di Hermes 
Craneo, Museo ttal. di ant. dann. 2 Hp. 9)8— 
916 Tav. 14. Sein Heiligtum bofund sich beim 
jetzigen Dorfe Patsb, Provinz Amari, weltlich 
vom Ida. [Drexler.] 



Eranaos (Kquvuös), Autochthon und König 
von Attika, zu dessen Zeit die deukalionische 
Flut eintrat, Nachfolger des Kekrops, aus der 
Herrschaft vertrieben von Amphiktyon, dem 
Vorgänger des Erichthonios. Nach ihm wur- 
den die Einwohner Attikas Kranaer genannt 
(Aristoph. Av. 123; nitiäss Kquvccov, Aeßöhyl. 
Eum. 993), das Land und die Stadt Athen 
Kranae {Aristoph. Ach. 75 Koavaa nötig; 

10 I/ysistr. 481 Kgavaä die Burg; Pind. Ol. 
7, 82 'A&ijvai KqavaaC). Mit Pedias, der 
Tochter des Menys (od. Mynes) aus Lake- 
daimon, zeugte er die Kranae, Kranaichme 
und Atthis, nach welcher er das Land Atthis 
oder Attika nannte, Apollod. 8, 14, 5. 6. 1, 7,2. 
Paus. 1, 2, 6. Herodot 8, 44. Strab. 9, 897. 
Steph. B. v. Kqavän; Syncell. p. 284. 297. 
Marm. Par. op. 4. Suid. v. Kgavamv. Er war 
die Personifikation des rauhen felsigen Bodens 

20 von Attika, während seine Gattin Pedias 
(neSCov) die Ebene vertrat. Nach manchen 
sollte er als Schiedsrichter zwischen Poseidon 
und Athene der letzteren das attische Land 
zugesprochen haben, Apollod. 3, 14, 1. Sein 
Grab befand sich in dem attischen Demos 
Lamptrai, Paus. 1, 31, 2. Er wurde zu Athen 
als Heros verehrt; seine Priester nahm man 
aus dem Geschlechte der XagiSai, Hesych. v. 
XctQiSai. Ein Sohn des Kranaos war Baros, 

30 Hesych. v. Kqccvizov vlög. Buttmann, Mythol. 
2, 322. Preller, Gr. Myth. 2, 139. Gerhard, 
Griech. Myth. 2 § 752, 2. 753. Stammtf. H. 
p. 231. [Toepffer, AU. Geneal. 162. 307 t. R.] 
\Eust. ad Dionys. Perieg. 423. Gramer, Anecd. 
Paris. 2, 189. Schol. Arist. Acharn. 75. Schol. 
Arist. av. 123. Diogen. Laert. 2, 6, 14. lustin. 
2, 6, 8. Kranaos und Amphiktyon am Par- 
thenonfries, Welcker, Arch. Ztg. 10 (1852), 494 
nr. 6. Schon Eust. a. a. 0. sagt Kqavar) (isvroi 

40 ij 'Amiiij ov pövov äno zov Kqavaov, Ulla 
v.a.1 Siöti TQ(i%siu Ttal to nlstov avTTJg ogseiv 
v7toiti7CTta%B ; vgl. Stein zu Herod. 8, 44. Aus- 
führlich handelt über die Namen und die Be- 
deutung des Kranaos und seiner Töchter 
Kranae und Kranaichme Pott, Kuhns Zeitschr. 
f. vergl. Sprachforschung 9 (1860), 401—404. 
Höfer.] [Stoll.] 

Eraneia (Kgärsia, Hartriegel), eine Hama- 
dryade, welche nach einer Dichtung des Phc- 

50 renikos aus Heraklea bei Athen. 3, 78 Oxylos 
("O-^vlog, Lignosus), der Sohn des OrioM 
(Montanus), mit seiner Schwester Hamadrya« 
(Arborina) gezeugt hatte ; s. Bälanos und Karya. 
Schoemann, Opusc. Ac. 2, 133. [Stoll. | 
Eranldeg (= Krenides) s. Krenai. 
Kranios (Kqüvios), 1) einer der Söhne do» 
Kephalos, des Eponymos der Imul Kaphai - 
lenia. Die vier Städte auf Kephalltmiai Krane, 
Same, Pronnoi und Falo {Thuk. S, 80. Tttti. 

60 L. 791. Bursian, Geogr. 2, 878) hatten ihre 
Namen von den vier Söhnen dei Kephalos 
und der Lysippei Pronaso» (PronoiV), Bamoi 
(Saraaioi, Kt, M,), l'olou« (l'alaioi) und Kra- 



nios (Kraneos), Sttph. B. v. Xo<moi| JBt. M. 
MI, BT ff. und Sylliurg *. d. St. [— I) Naoh 
Vau». 8, 10, 9 befand «loh am Wege von Sparta 



naoh Arkadien ein Kouvtov tiptvog . . . inC- 
xiqatv Xxtfipatkv xctl Mvatat . . fepö» 'Aqti- 
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/ni (Jos. Nach Wide, Lakon. Kulte S. 78 f. und ein Buchstabe zu fehlen scheint? Haben wir 

256 wäre Kgäviog mit Apollon Karneios iden- hier eine koische Heroine oder die sonst un- 

tisch. Röscher.] [Stoll.] bekannten lokalen Beiwörter einer Gottheit?" 

Kranomegalene (KgavoiisyaXr}v^) , Beiname [Dienaheliegende Änderung: 'E]*äzai ExQazCai 

der Kybele auf einer Inschrift aus Bukareler der Epigraphiker Rayet, Inscriptions.de l'ile de 

in Galatien MhjzqI KgavoiisyaXijvfj svx^v, C. I. G. Kos, Annuaire de l'assoc. pour l'encouragement 

3, 4121. Gruter (vgl. Boeckh a. a. 0.) las Mrjrql des etudes grecques en France 9, 1876 p. 290 

\TQL\nQttvip piyäXrj. A^uf einer Inschrift aus — 292 und Paton and Hicks, The inscriptions 

Eskischeh'r (Archaeol. epigr. Mitt. aus Österr. of Cos p. 279—280 nr. 388 wird bestätigt durch 
7, 177 ff. nr. 23) findet sich die Widmung io eine andere koische der .\Enära[i] Exqaxlai 

Mtjxqi 9sär KPA OS MEVAAOT. v. Borna- (Rayet p. 288 ff. nr. 9. Paton and Hicks p. 261. 

szewski a. a. 0. liest (x,r\zQl &eäv Kgu[z]o(v)g 262 nr. 370) dargebrachte Widmung. Drexler.] 

(isyaXov; dagegen erblickt Mordtmann, Athen. [Höfer.] 

Mitt. 10 (1885), 14 in dieser Gottheit dieselbe Krataia (Kqazata) = Krataiis (s. d.) im 

wie C. I. G. a. a. O. und ergänzt jfya[v]o fis- Schol. Plat. de repübl. 9 p. 419 ed. Bekker, wo 

yalou, findet es allerdings selbst auffällig, es heifst ZkvXXü äs KqazaCag Kai Tv$§r}- 

dafs bei seiner Deutung dann METAAOT für vov jj $o'qkov, icqögconov %%ovca Kai atsqva 

METAAHE steht. [Höfer.] yvvainbg, sk Xayövccv äs kvv&v KSipaläg ?| jcori 

Kranon (Kgaväv), Sohn des Pelasgos, nach itöäag äcoäsKa. Diese Stelle stimmt fast wört- 
weichem die Stadt Kranon (Krannon) in Thes- 20 lieh überein mit Apollod. frgm. Sabb. 120b 

salia, Pelasgiotis benannt war, Steph. B. v. (Rhein. Mus. 46 [1891], p. 178): SxvXXa Kqa- 

Kqävmv. Die Stadt soll früher Ephyra ge- zadäog &vycczrjQ «ki Tqitjvov, f) epÖQKOv 

heifsen haben; als aber Kranon, der Fürst nqögamov $%ovca Kai ezsqva yvvaiKog, sk Xa- 

derselben, bei der Werbung um die Hand yovmv äs KScpaXag ?| Kai ämSsxu itöäag Kvvmv. 

der Hippodameia zu Pisa das Leben verlor, Darnach ist bei Apollod. a. a. 0. zu lesen Kai 

nannten die Thessaler ihm zu Ehren ihre Tvqqtivov t) $ri(>jiou, itqögconov $%ov6a v.zX. 

Stadt Kranon, Kineas aus Thessalien b. Schol. Dafs die Lesart Tvqqtjvov die richtige ist, 

Find. Pyth. 10, 85; s. Bd. 1 Sp. 2668, Z. 42. beweisen Pälaeph. de incred. 21. Apostol. 16, 

[Stoll.] 49: Xsyovai jisqI EKvXXr\g dtg j\v Tvqqrjvia 

Kranto (Kqavxä), Tochter des Nereus und 30 (iv Tvqqrjvia Palaeph.), yvvr\ psi fii^gi T0 " 
der Doris, Apollod. 1, 2, 7. Man hat ihren oficpaXov, kvvüv äs ivzsv&sv avzjj itqognstpv- 
Namen in dem Katalog der Nereiden des kuoi KstpaXai, weiter wird dann in euheme- 
Hesiod (Theog. 243 ff.) für das daselbst zwei- ristischer Weise erzählt, dafs Skylla ein See- 
mal vorkommende IJqiozä, entweder V. 243 räuberschiff der Tyrrhener gewesen sei. 
oder V. 248, einsetzen wollen, Schoemann, Tyrrhenos, der Sohn des Atys, führte be- 
Opusc. Ac. 2, 173. [Stoll.] kanntlich die Tyrrhener aus Lydien nach Italien 

Krantor (KgävtioQ), Waffenträger des Peleus, (Herod. 1, 94. Sträbo 5 p. 219. 221. Dionys. 

in dem Kampfe der Lapithen (s. d.) und Kentau- Hai. 1, 27. 28. Eust. ad. Dionys. Per. 347. 

ren durch einen von Demoleon gegen Theseus Tac. annal. 4, 55) und kam so auf seiner Fahrt 
geschleuderten Fichtenstamm getötet. Amyn- 40 auch nach Sicilien, den Schauplatz des Skylla- 

tor, der Vater des Phönix, Fürst der Doloper, mythus. [Höfer.] 

hatte ihn, im Kriege besiegt, dem Peleus als Krataibates s. Kataibates; vgl. auch die 

Pfand und Bürgschaft übergeben, Ov. Met. 1£, Kaisermünzen von Kyrrhos in Syrien mit der 

361 ff. [Stoll.] Legende 4iog Kazaißazov oder Karsßdzov, auf 

Kraon (Kqdmv) = Kreon (s. d.) auf einer denen Zeus dargestellt ist sitzend, in der R. 

Vase der Sammlung Jatta in Ruvo, Arch. Zeit. den Blitz, in der L. eine Lanze haltend, zu 

28 (1871) Taf. 40, 2. Annali 1876 176. Mon. seinen Füfsen ein Adler Eckhel, B. n. 3, 260. 

ined. 10 Taf. 27. [Höfer.] Head, Rist. num. 654; Zsvg Kazaißaxrig auch 

Krarios, einheimische Form des Beinamens Aristid. or. 1 p. 11 Bindorf. [Höfer.] 
des Zeus Klarios in Tegea (s. ob. 2 Sp. 1212), 50 Krataigonos (Kqazaiyövog), Sohn des Psyllos 

wie sich aus der Form KQUQiäzai, für die An- und der Anchiroe, begleitete an der Spitze 

gehörigen der von Paus. 8, 53, 6 KXaqsäzig libyscher Völker den Dionysos auf dem Zuge 

genannten tegeatischen Phyle in der Inschrift nach Indien, Nonn. Bion. 13, 379. [Stoll.] 

G. I. Gr. 1513. Lebas 2, 338 b . Gauer, Bei. Krataiis (Kqäzaug), die Mutter der Skylla, 

454 ergiebt, s. Schwedler, Be rebus Tegeaticis, Hom. Od. 12, 124. Ov. Met. 13, 749. Nach 

Leipz. Stud. z. kl. Phil. 9 p. 277—284. Den Akusilaos waren Hekate und Phorkys die 

von Paus. 8, 53, 9 erwähnten Hügel (to %a>qCov Eltern der Skylla; Ap. Eh. 4, 828 vereinigt 

zb vxirtjXöv) mit der Mehrzahl der Altäre der Akusilaos und Homer, indem er Krataiis nur 

Tegeaten, der nach Zeus Krarios benannt war für einen anderen Namen der Hekate an- 
(KaXsizai psv Jibg KXaqtov), hält Schwedler eo nimmt, Schol. Ap. Rh. a. a. 0.; vgl. Verg. 

für den heutigen Hagios Sostis. [Drexler.] Cir. 66 und das. Heyne. Semos aus Belos b. 

SPATA. Auf einer Inschrift aus Kos findet Schol. Od. 12, 124 (Müller, Fr. hist. gr. 4 

sich nach vorausgehendem Namensverzeichnis p. 495, 18 a) nennt sie eine Tochter der He- 

von Weihenden die Widmung Kgäza Ezqazia, täte und des Triton, welche mit Deimos die 

Roß, Hellenika 1, 2 p. 95 nr. 18, wozu Rofs Skylla erzeugte. Krataiis, die Mutter der 

a. a. 0. bemerkt: „Was für ein Wesen steckt Skylla, heifat ein Flufs in der Nähe des 

... in dem KPATAI XTPATIAI, wofür man Skyllafelsen, Hyg. f. 199. Plin. n. h. 3, 10, 73. 

auch AKPATAI lesen könnte, da vor dem K Solin. 2, 22. Auch Od. 11, 597 wurde Kqu- 
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raug von manchen alten Erklürern persönlich 
genommen als ein gewaltiger Daimon, ein 
Daimon der Übergewalt, der den Stein des 
Sisyphos wieder zum Kollen braohte, Eustath. 
p. 1702, 87. Nitzsch, Erkl. Anm. i. Odyssee 
3 p. 828—820. 884. l'reller, Gr. Myth. 1, 606f. 
Tim frgm. Sabbait. Apollod. f. 120 b. Rhein. 
Mus.M (1891), 178 2'xtiU« K(jazaUSot 
ftvyuTTji) xal Tgtrjvov jj opdpxov nf6ganov 
l'iovaa xal attqva yvvatxo; schlagt Papa- 10 
dopulos-Kerameus a. a. 0. vor zu schreiben 
entweder Koataidog fl'tiyar^p xal 2'«- 
qxütiog r> <P6(xov *tX. oder xal TQialvov ktH. 
Es ist aber zu schreiben ZxvUa Äpatai/Äos 
ftvyarqp xal 7'v6(rjvoü rj iopxou, jrpiffamov 
t'xovaa uzt. ; «. Krataia; vgl. ferner Alkiphron. 
ep. 1, 18, 8. Nach Mythogr. Lat. 1, 8 p. 2 ed. 
Bode 2, 169 p. 188 gebiert Krataiis von l'hor- 
koB die Skylla. S. auch Pott in Kuhns Ztschr. 
f. vergl. Sprachforschung 6 (1867), 269. Höfer.] so 

[Stell.] 

Krateanos (Kfareavög), Beiname des Apollon 
auf Weihreliefs aus Mysien, Mordtmann in 
Arch. Zeit. 32, 162 f.: „Apollon ist als Kitha- 
rode dargestellt mit der Schale auf einen 
Altar libierend, hinter dem ein Baum sich 
erhebt; dem Altar naht ein Opferknabe mit 
zwei Widdern", Benndorf- Niemann, Reisen in 
Lykien u. Karien p. 154 Fig. 89 nr. 128; vgl. 
Petersen- Luschan, Reißen in Lykien, Milyas so 
und Kibyratis p. 9 nr. 18. Zur Erklärung des 
Beinamens vgl. Mordtmann a. a. 0. und Plew, 
Arch. Zeit. 33, 113. 34, 43, der Kgursavog von 
einer Stadt K^äzsia, vielleicht von der in 
Bithynien gelegenen (Ptolem. 5, 1, 14), ab- 
leitet. Gegen Bethier, der den Apollon Kra- 
teanos als gehörnt auffafst (vgl. Furtwängler 
in Bd. 1 Sp. 468, Z. 7 ff.), s. Benndorf a. a. 0. 
p. 164, der diese Annahme als aus einer Ver- 
kennung des HÖqvfißog des Apollon entstanden 40 
bezeichnet. [S. auch E. Miclwn, Basrelief 
votif ä Apollon (Kgaziavög) (Musee du Louvre), 
Bulletin des Musees Tom. 2 1891 p. 322—324. 
Drexler.] Vgl. Arch. Ans. 7 (1892) 25. 

[Höfer.] 

Kratela (KRATEIA), beigeschriebener Name 
einer Frau, wohl einer Göttin, auf einem im 
thobanischen Eabirion gefundenen Vasenfrag- 
ment (vgl. Winnefeld in d. Mitteil. d. athen. 
Jmt. 18 S. 421 u. Taf. 9. ' Reinach in Revue 50 
arcMol. 16 [1890] 278), das eine Liebes- 
scuifb twitohon MITOE und Krateia darstellt, 
„denen der kleine TTRATOUAOZ die Hände 
zuNummonsohlagend zuschaut". „Die Deutung 
der Kratuia kann keine Schwierigkeiten machen, 
diu l'uricmiükation weiblicher Kraft wird mit 
MitoN vurbunden, für dessen Erklärung eine 
Tabelle orphiioher Allegorieen zu benutzen 
ist, diu uoi Olmtn$ Mete. Strom. 5, 49 p. 676 
P. (», 8» Bind.). Abel fr. 268 aus Epigenes' co 
Buch fripl tfft OqtpiaQ xottjatra; überliefert 
hat." Nach Kpigtmu toll Orpheun plzog 
allegorisch fllr onit/fM gssagt haben (vgl. 
Lobeck, Aglaoph. I, BH7). „Von diesem Paar 
. . . stammt du» arata Mamobankind l'rato- 
laos", diu- dumtmoli eina Parallele tu Proteus, 
dem Vater der itamotlirakiiuheu Kubiru, cu 
den Tritopatroii i'rotoklu» und Protogonoi, 
Boecbku, Loilkon dar gr, u. röni. Mjrtliol, II, 



sowie zu Dionysos -Phanes-Protogonos bildet: 
„überall die Beziehung zu der Entstehung des 
Menschengeschlechts". Vgl. 0. Kern, Hermes 
25 (1890) S. 7 und Kaibel ebenda S. 99. 

[Boscher.] 

Krater- s. Sternbilder. 

Krates (Kgäzrjg). Nach Julian, or. 6 p. 200 b 
standen an manchen Häusern in Athen als 
Überschrift die Worte: EtaoSog KQcctrjri 'Aya- 
Jrrä daifiovi. Julian und mit ihm die meisten 
Ausleger beziehen diese Inschrift auf den Philo- 
sophen Krates, den man dadurch habe ehren 
wollen. -Dagegen erblickt Alex. Enmann, Kypros 
u. der Ursprung des Aphroditekultus S. 55 und 
Anm. 1 hier die Verwechslung eines obskuren 
Lokalheros mit oitier berühmten historischen 
Person; Krates sei ein guter Hausgeist, ent- 
entsprechond dem deutschen skrato, skrat, 
slavisch skret, finnisch kratti (Grimm, Bische. 
Myth. p. 896 ff.), der noch heute bei den Esthen 
als glückbringender Hausgeist gelte; auch bei 
den Slovenen findet sich dieselbe Anschauung 
vom Skrat; vgl. Rud. Baumbach, Zlatorog 95 f.; 
dasselbe Wesen sei demnach auch unter dem 
&vQSituvolv.Trig bei Flut, quaest. conv. 9, 1, 6 
und Biog. L. 6, 5 nr. 2, 86 zu verstehen. 

[Höfer.] 

Kratesis (KQÜTrjaig), Personifikation der Herr- 
schaft, dargestellt als Frau, die eine Trophäe und 
eine Siegesgöttin auf der Hand trägt, auf einer 
alexandrinischen Münze des Galba bei Miüin, 
G. M. 91, 355. Baumeister, Benkmäler 13041. 
[Diesen auf Billonmünzen des Galba (Zoega, Num. 
Aeg. Imp. p. 33 nr. 2 ; p. 34 nr. 17 Tab. III, 6 ; Mi. 
6, 74, 257; 75, 265. Feuardent, L'Eg. anc. 
2, 33, 742, 751. Poole, Cot. of Ute coins of 
Alexandria and the nomes. London 1892 p. 23 
nr. 194, 195, PI. 8, 196) und Otho (Zoega p. 39 
nr. 8. Mi. 6, 77,279. Feuardent 34 f., 766. 
Poole p. 25 nr. 210) vorkommenden Typus be- 
zeichnen Mionnet und Feuardent als „Le 
genie de la Victoire", Head, H. N. p. 722 als 
„Potestas or Virtus". Eckhel, B. N. V. 4 p. 86 
bemerkt: „Nova epigraphe, eaque in unis 
Alexandrinis, quo vocabulo intelligendam Ro- 
manorum 'Virtutem' facile mihi convenit cum 
Spanhemio (T. I p. 146)." Auch Poole p. LIV 
beschliefst seine Besprechung der Darstellung 
mit den Worten: „It seems therefore that the 
Alexandrian type Kratesis rather corresponds 
to Virtus than represents a new personifeation". 
Über eine von ihm p. 21 nr. 179, 180 ver- 
zeichnete Bronzemünze des Nero mit dem 
Datum LH bemerkt Poole p. LIV: „Among the 
types of Nero is a femdle figure, armed with 
helmet and spear, holding patera and shield, 
who is probably Virtus, and therefore Kratesis 
or Arete". Drexler.] [Höfer.] 

Krathia (Kgadirj), Beiname der Athena von 
dem Flusse Krathis, an dem, in der Nähe von 
Sybaris, ein ihr von Dorieus, dem Sohne des 
Anaxandrides, geweihter Temenos und Tempel 
lag; Herod. 6, 45. Das Haupt der Athena auf 
Münzen von Sybaris Brit. Mus. Cat. Ital. 
p. 286. Head, Hist. num. p. 71. [Höfer.] 

Krathis (KQäfrig). Der Flufsgott Krathis ist 
dargestellt auf der Rückseite einer Münze von 
Pandosia; auf der Vorderseite befindet sieb, 

45 
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das Bild der Stadtgöttin von Pandosia, ein xbv Ovqavbv kccl jfocoas »al riqmäeeag ««!• Kqü- 

weiblicher Kopf mit einem Diadem; beide vag xal noxupovg val »eovg «avtag »«« xaaag. 

sind durch Beischrift kenntlich; das Haupt Rangabe, Antiqu. hellen. 2, 2477 p. 1029; ebenso 

des Plussgottes ist als gehörnter Jünglings- Soph. Oid. Kol. 1333: itgog vvv es *qt]vcov iial 

köpf dargestellt. Mionnet 1 nr. 927 (= pl. 32 »säv öfioyviW alxä und Schol das. boph.Aiax 

nr 56) Head, Eist. num. p. 90. -v. Ballet, 862. Ant.SU. Man kann vergleichen die Nvfitpai, 

Zeitschr. f. Numism. 1, 216. 0. Hoffmann bei «grivatei hei Hom. Od. 17, 240 und auf einer 

Collitz, Samml. der grüch. Dial.-Inschr. 2, IUI. römischen Grabschntt, 0. 1. G. 3 6293 = • 

Arch Ztg. 43 (1885), 12 Anm. 10. [A Cat. ofthe Anth. Pal. Append. 2, 271 (Cougny), die Kqcc- 
qreek coins in the Brit. Mus. Italy p. 370 nr. 1 10 vcüai bei Theokr. 1, 22 (Nviupag K^nvaiccg, 

„River Krathis, naked, facing, head turned Schol. Theokr. a. a O.) und die Kgavidi-g, 

iowards l., fstandingj , holding in extended r. Moschos3,29. K^viSigAnth.Pal.T^b. [Holer.J 

patera, and in l. olive-branch, which leans against Krenaia (Ken™*«), 1) Beiname der Artemis 

Ins Shoulder; at Ms feet a fish, leaping towards in einer Beschwörungsformel, nach WelcUrs 

the vatera? in field l, KPA0SM". Head, Num. Deutung der lateinischen Buchstaben KRNB,; 

Chron 1873 p. 98 nr. 12, PI. 3, 8. Gardner, neben Artemis wird der Christengott und 

Twes of greek coins PI. 1, 17. Garrucci, Le Christos selbst angerufen, ein Beweis rar das 

monete dell' Italia antica. Roma 1885. 2». Portdauern des Artemiskultus auch in die 

p 154 Tav 111 5. Auf dem Obv. von Bronze- christliche Zeit hmem, Arch. Zeit. 4 (1846), 
münzen von Consentia erscheint ein Jugend- 20 260; über Artemis als Göttin der Quellen etc. 

liches männliches Haupt, bekränzt mit Rohr, s. Bd. 1 Sp. 560 Z. 6 ff. _ 2) Personifikation 

mit einem kleinen Hörn auf der Stirn, A Cat. des Thores Krenaiai (nach Brunn, Geschd. 

of the greek coins in the Brit. Mus. Italy griech. Künstler 2, 662 1 = 2 8 451 Quellnymphe) 

p. 341 nr. 3. Coli. Santangelo p. 58 nr. 6179. in Theben auf der Vase des Asteas kennt- 

Mülinqen, Consid. sur la num. de l'anc. Italic lieh durch die Beischrift KPHNAIH, neben 

p 85 nr. 2 Garrucci, Le monete dell' Italia Thebe und dem Flufsgott Ismenos Zuschauerin 

ant p 170 Tav 117 35. Dieses Haupt erklärt bei dem Kampfe des Kadmos mit dem Drachen. 

Fioreili, Mm. ined. p. 15 nr. 14 u. Garrucci, Sie trägt breite Stirnbinde ist aber nur in 

Bull, arch nap. n. 1 p. 19 für das des Krathis. halber Figur dargestellt. Heydemann in Arch 
Read R N p 79 für das des Krathis oder, 30 Zeit. 29 (1872), 36 Neapler Vasen 3226 (vgl. 

auf Grund des Taschenkrebses der Rückseite, ebenda Taf. 9, 3226. C. I. G. 4, 8481), abg. 

für das des Karkines. Auch in dem stofsen- Mülingen Uned. Anc. Monum. 1, 27. Mus. 

den verschieden gedeuteten Stier der Münzen Borb. 14, 28; vgl. Welcher, A. D. 3, 387. Per- 

von Thuriura ist Read, R. N. p. 72 nicht ab- vanoglu, Annali 1859, 153; zu den nvlui Kgn- 

eeneigt den Krathis zu erkennen. Drexler.] vaiai (KQTjvtöig, Apollod. 3, 6, 6) s. Hur Phoen. 

Vel llusssötter. fHöfer.l 1123. Aristodemos im Schol. zu 1156. Paus. 9, 

Kratieut (Kgaxt^g), Vater der Anaxibia., 8, 5. Vielleicht hat das Thor seinen Namen 

der Gemahlin des Nestor, Apollod. 1, 9, 9. davon, weil es nahe bei der Quelle Dirke 

\Pott in Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachfor- lag, vgl. Schol. hur. Phoen 1123 Ulrichs, 
schung 9 (1860), 184. Höfer.] [Stoll.] 40 Topographie von Theben Abh d.pMos phtlol. 

Kratistos Theos (%<>äxi.azog 9i6g), auf einer Classe d. K. Bayr. Akad. d.W. d. W. 3 (1840), 

Inschrift aus Ephesos ist nach Newton-Ricks, 328. Wüamowitz, Die sieben Thore Thebens, 

Ancient inscr. Greek in the Brit. Mus. 3, 500 Rermes 1891, 217. 221 f. [Höfer.] 

p 221 f zu lesen ©]soü KQCc{x(axov ?). Viel- Krenaios (Kgrivcctog), 1) Dolione von ldmon 

leicht entspricht dieser Gott dem tebg ttyi- getötet, Val. Flacc. 3, 178. [- 2) Sohn des 

etog (b. Hypsistos). [Höfer.] Faunus und der Nymphe Ismenis (oder einer 

JKoäroc und Bla, Macht und Gewalt, zwei der ismemschen Nymphen), von Hippomedon 

kosmische Potenzen, Kinder des Pallas und erlegt, Stat. Theb. 9, 320ff 356 388; der Name 

der Stvx, Geschwister des Zrjlog und der ist recht bezeichnend für den Sohn einer 

Nl™, stets in der Nähe und im Dienste des 50 Naiade. Höfer.] [- 8) Einer der Kentauren 

Zeus dem sie mit ihrer Mutter zum Beistand (s. d.), Ov. Met. 12, 313. Röscher.] [Schultz.] 

kamen gegen die Titanen, Resiod. Th. 385. Kreneis {Kq n vrtig) vielleicht Name Smer 

397. Apollod. 1, 2, 4. - Ryg. praef. p. 30 Bunte Okeanide bei Res. Theog 359; andere lesen 

nennt sie Potestäs und Vis. Im Auftrag des Xqverfk oder KqiaarfCg. Vgl. Krems [Hofer.] 

Zeus fesseln sie den Prometheus, Aeschyl. Krenis (K Q r}vtg), eine Nereide, Ryg praef. 

Prom in.- vgl. Aeschyl. Choeph. 241. Braun, p. 29 Bunte. Der Name scheint korrupt 

Gr Götterl. § «4. Preller, Gr. Myth. 1, 48. [ Wölfßin, Rhein Mus. 1865 p. 293 liest statt 

3. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 607. [De Witte, der 3 Namen Crenis, Eundice, Leucothoe: 

Leqeant Valens p. 17. 18. S. auch Minervini, Thetis , Eumce , Glaucothoe. Drexler] Eine 

Bull. arch. napolet. n. s. 2, 1854 p. 71. 72. 60 Okeanide Kq n v n ti , (Hermann; Xqvarii.g) in Res. 

Drexler.] fVater des Iasion, den er mit der Theog. 359. [Ich halte bei Hygm a. a. O. 

Nvmphe Phronia zeugte, Creuzer, Anecd. Gracc. den Namen Krems nicht für korrupt und ver- 

p 52 und Anm. 21. Höfer.] [Stoll.] weise auf Priscian. Inst. 7, 46. Grammat. 

Kraugasos = Kragasos (s. d.). Lot. ed. Keil 2 325^ Crenis, nomen proprium 

Kreios = Krios (s. Titanen). nymphae, Cremdu. Hofer.] Vgl. Kreneis [Stoll.] 

Krenai (Kqnvoti), die Quellen als Gottheiten Krenos (Korjvog) einer der Herakliden, be- 

in einer Eidesformel auf einer Inschrift von rühmter Seher, Clem. Alex. Stromat. 1, 399 

Dreros: 6(ivvaj xav 'Eezi'av . . . kgI xav Täv «al Folter. [Höfer.] 
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Krenuchos (Kqrjvovxog), Beiname des Po- Inschrift Kqeövzsia (wohl zu ergänzen ävüxzoga 
seidon (Gornut. de not. deor. 22 p. 129 Osann, oder Srnpata) trägt, auf einem Thronsessel zu- 
[Schol. Theoer. 17, 69. Murr, die Gottheit der sammengesunken; zu ihrer Linken steht Kreon 
Griechen als Naturmacht. Innsbruck 1892 (nur die Buchstaben . . SIN erhalten) mit 
p. 50 Anm. 7. Drexler.]), von Welcher, Rhein. weifsem Haar und Bart, „in theatralischer 
Mus. 1 (1833), 324 auf die Inschrift KPENOXEI Herrschertracht, einem langen gestickten Unter- 
= kqtivovxiI: einer Volcenter Vase mit der Dar- gewand mit Kreuzbändern über der Brust, 
Stellung des Poseidon bezogen; vgl. auch Annali weitem Mantel und Schuhen" (vgl. Selbig, 
1831 p. 80, 188 nr. 788. Osann zu Cornut. Untersuch, über die Campan. Wandmalerei 11 8); 
p. 3 14 f. [Höfer.] io er umfafst die Tochter mit dem linken Arm, 
Kreon (Kqscov), 1) Sohn des Lykaithos während er die rechte Hand, der das mit einem 
(fälschlich des Menoeceus bei Hygin fab. 25), Adler gezierte Scepter entsunken ist, in Ver- 
König von Korinth, Vater des Hippotes zweiflung an das Haupt legt; hinter ihm eilt 
(Diod. 4, 55; vgl. Schol. Eurip. Med. 20. Eyg. Merope jammernd mit ausgestrecktem linken 
fab. 27) und der Kreusa oder Glauke (s. d.). Arm, die Rechte an den Kopf gelegt, herbei, 
Zur Erziehung hatte ihm Alkmeon (s. d.) während von rechts Hippotes herzueilt, um 
seine mit Manto erzeugten Kinder Amphi- der Schwester den todbringenden Kopfschmuck 
lochos und Tisiphone übergeben. Aus Eifer- abzureifsen. Ein ähnliches Motiv findet sich 
sucht wurde letztere von Kreons Gemahlin auf einer Vase der Sammlung Santangelo, 
verkauft und gelangte zufällig, ohne erkannt 20 Heydemann a. a. 0. nr. 526 p. 752 (abg. 
zu werden, in den Besitz des Vaters, Apollod. Bochette, Choix de peint. p. 261 Vign. 14). 
3, 7, 7. Diese Sage ist von Euripides in der 0. Jahn, Arch. Ztg. 25 (1867), 59: Kreusa 
Tragödie 'Aly.(isa>v 6 äia Kogivdov behandelt sinkt zur Erde nieder, mit beiden Händen an 
worden, wahrscheinlich auch von Astydama» den Schleier greifend; neben ihr steht ein 
in seinem 'Alnpecov. Welcher vermutet (die Thron, unten ein offenes Kästchen; sie schaut 
griech. Tragödien 2, 581), Kreon habe sich, sich um nach einem Mann mit weiften Haaren, 
als Alkmeon seine Kinder zurückforderte, in Schuhen und Mantel — Kreon — , der 
hochmütig und trotzig benommen und sei herbeieilt und die R. voll Trauer nach ihr aus- 
dann von ihm vertrieben worden. — Zu Kreon streckt. Der Untergang Kreusas in Gegen- 
kommen Iason und Medeia (s. d.), wofür unsere 30 wart Kreons ist öfters auch auf Sarkophagreliefs 
älteste Quelle die Olxaliag akmaig des Kreo- dargestellt, Bilthey, Sarcofaghi di Medea, 
phylos ist. Nach den daraus von Bidymos Annali 1869 p. 5 ff. Tav. d'agg. A. B., Kalk- 
vermittelten Angaben (Schol. Em. Med. 273) mann, Arch. Ztg. 41 (1883), p. 112. Bau- 
ermordete Medeia den Kreon durch Zauber- meister a. a. 0. 906; so auf dem Medea-Sarko- 
mittel und floh darauf nach Athen, nachdem phäg Lancelotti, abg. Winckelmann, Alte 
sie ihre Kinder an den Altar der Hera Akraia Benkmäler der Kunst, übers, von Brunn 2 
gesetzt. Euripides und seine Nachahmer lassen Taf. 91 p» 13. Conze, Vorlegebl. Ser. 2, T. 2, 3; 
sie von Kreon des Landes verwiesen werden, mit diesem Sarkophag stimmt ziemlich genau 
worauf sie an ihrer Nebenbuhlerin durch Über- überein die Darstellung auf einem Sarkophag 
sendung von vergifteten Gewändern, welche 40 im Louvre (Bouillon 3 basrel. 18, 2. Clarac, 
nach dem Anlegen in Brand geraten, Rache Musee de Sculpture 2 p. 504 ff. pl. 204, 478. 
nimmt. Kreon geht bei der Hilfeleistung zu Baumeister a. a. 0. nr. 982 p. 907 f.): Kreusa 
Grunde, Eur. Med. 1156 ff. Senec. Med. 879 ff. im Begriff, sich in ihrem Brautgemach nieder- 
Einer anderen Darstellung zufolge werden zulegen, schnellt unter der Wirkung des Giftes 
Vater und Tochter dadurch getötet, dafs mit hochgestreckten Armen und hintüberge- 
Medeia nächtlicher Weile den Königspalast worfenem Haupte jäh empor, neben ihr steht 
in Brand steckt, Biod. 4, 54; [vgl. ferner Kreon, der die linke Hand nach dem Haupte 
Apollod. 1, 9, 28. Biodor. 4, 53. Mythogr. seiner unglücklichen Tochter ausstreckt, wäh- 
Graeci ed. Westermann p. 345. Plut. de amic. rend er mit der Rechten verzweiflungsvoll 
mult. 7. Hör. epod. 5, 64. Ovid. Heroid. 12, 50 ins Haar greift; auf manchen Darstellungen 
53. Mythogr. Bat. 2, 138 p. 122 ed. Bode. Schol. schlägt sogar schon die lohende Flamme über 
in Ibim 603. Falsch ist Schol. Stat. Achill. das Haupt der Kreusa empor, s. Heydemann, 
1 p. 560 ed. Gruceus: ad (vellus) auferendum Mitteilungen aus den Antikensammlungen in 
Iason missus a Creonte est; das Schicksal des 06er- u. Mittelitalien, 3. Hallisches Winckel- 
Kreon und der Glauke ward in Tänzen dar- mannsprogr. 8 nr. 9 und Anm. 12. Matz-Buhn, 
gestellt, Luc. de Salt. 42. Kreons Gemahlin Antike Bildwerke in Born 2, nr. 3161. 3162 p. 
heifst Merope auf der Prachtvase von Canosa, 364ff. und die dort angeführte Litteratur. 
auf welcher auch beider SohnHipp otes, durch Bütschke, Antike Bilderwerke in Turin, Brescia, 
Beischrift kenntlich, erscheint (abg. Miliin, Tom- Verona u. Mantua = Antike Bildwerke in Ober- 
beaux de Canose Taf. 7. Arch. Ztg. 5 (1847), eo Italien 4, nr. 688 p. 310 ff. und die daselbst an- 
Taf. 3. Baumeister, Benkm. nr. 980 p. 903; vgl. gegebene Litteratur. (Conze), Beschreibung 
G. I. G. 4, 8424. 0. Jahn, Beschreibung der d. antiken Skulpturen im K. Mus. eu Berlin 
Vasensammlung in d. Pinakothek in München nr. 843b p. 531. = C. Robert, Die antiken 
nr. 810 p. 261; ebenders., Arch. Ztg. 5 (1847), Sarkophagreliefs 2 S. 713 ff. Taf. 64, 200. Bau- 
p. 33 ff.; 25 (1867), 58. Heydemann, Vasens. meister a. a. 0. 907. Eur. Med. 1 1 90. Eine Auf- 
d. Mus. Naz. Neapel \>. 763 Anm. 2 zu nr. 626. Zählung aller bekannten Medea- Sarkophage, 
Baumeister a. a. 0. p. 904) : Kreusa ist inner- auf deren Vorderseite die Darbringung . der 
halb eines tempelartigen Gebäudes, das die Brautgeschenke an Kreusa durch die Kinder 

45* 
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Medeas und der Tod Kreuaas in Gegenwart pides in den Hiketiden ausführt, den gefallenen 

Kreons dargestellt ist, giebt L. v. Urlichs, Ein Führern das Begräbnis (in den Phomissen " 

Medea- Sarkophag, 21, Programm des von giebt er ein derartiges Gebot nur bezüglich 

Wagnerschen Kunstinstituts (Würzburg 1888) des Polyneikes 1628 ff.) und forderte von 

p 4 ff • ebenda ist die Vorderseite eines 1887 Theseus, den Adrastos nicht in seinem Lande 

m Korn gefundenen Sarkophages mit gleicher zu dulden (467 ff.). Doch Theseus zieht gegen 

Darstellung abgebildet p. 9 ff. Höfer.] — ihn und erzwingt die Auslieferung der Leichen. 

2) Sohn des Menoikeus, übernahm nach Vgl. Pauscm. 1, 39, 2, der übrigens angiebt, 

des Laios Tode die Herrschaft über Theben, Kreon habe nach des Eteokles Tode nur als 
Apollod 3 8, 1. Hyg. fab. 67. Nachdem viele w Vormund von dessen Sohn Laodamas die 

Thebaner ' der Sphinx zum Opfer gefallen Herrschaft geführt (s. ebend. 9 6, 13. 10, 3). 

waren und diese auch seinen Sohn Haimon Die Fabel der euripideischen Phomissen fandet 

getötet hatte, verhiefs er demjenigen, welcher sich in der Thebais des Statins wieder. Dort 

das Sphinxrätsel lösen würde, den Königs- wird Kreon durch Theseus getötet, der von 

thron und die Hand der Königswitwe, seiner Antigone, zu Hilfe gerufen ist (12, 76711.), 

Schwester lokaste, Eurip. Phoeniss. 45 ff. und während er nach des Euripides HgaidTjs ftai- 

Hvpoth. 2. Apollod. 3, 8, 6. Beides gewährte väps-vog (31 ff. 546) durch Lykos von Euboia 

er dem Oidipus, wie gleich den Tragikern fällt, der nach ihm die Herrschaft übernimmt, 

Pherekydes im 5. Buche berichtete, F. H. G. 1, 85. vgl. Senec. Eercul. Für. 372. {Nikolaos Bamas- 
Von diesem wurde er später nach Delphoi 20 kenos fr. 20 [F.H.G. 3, 369] lafst den Kreon 

gesandt um den Grund der thebanischen Pest nach des Herakles Wahnsinn noch am Leben 

zu erforschen, Soph. Oed. B. 99 ff. Sen. Oed. 202 ff. sein), - Henioche und Pyrrha, nennt Paus 9, 

Nach der Entdeckung des Frevels vertraut 10, 3 als Töchter des Kreon, deren Sternbilder 

Oidipus seine Töchter Kreons Obhut an, fceim Tempel des Apollon Ismenios in Theben 

welcher auch als Vormund der Söhne die standen. Schon von Homer wird die Kreons- 

Herrschaft übernimmt, Soph. O. B. 1462 ff. tochter Megara erwähnt, eine Gemahlm des 

1424 ff Nachdem der unglückliche König Herakles (l 269 mit den Schol. u. Eustath.), 

später das Land verlassen und in Attika Zu- dieselbe nennt Pindar Kreiontis ,Isthm. 3, 82 

flucht gefunden hatte, suchte ihn Kreon, der (vgl. d. Schol.), sie tritt in des Euripides und 
ihn erst verbannt, mit Gewalt nach Theben 30 Seneca Hercules Furens auf, Eur.Herc lur.S, 

zurückzuführen, da der delphische Gott ge- vgl. die Hypoth., Hyg. fab- 32. 241 Herakles 

weissagt, auf ihm beruhe Thebens Heil, Soph. erhält die Megara von Kreon, nachdem er für 

O C 728 ff Theseus vereitelte sein über- Haimon um Gnade gebeten {Hyg. fab. 72. 

mutiges Beginnen, ebend. 887 ff. Beim Kampfe Welcher, Die griech. Tragöä. 2, 571. 696), als 

der Sieben gegen Theben opferte Kreon, um Preis für seinen Beistand gegen die Minyer, 

Ares zu versöhnen und die Stadt zu retten, Apollod. 2, 4, 11. Seine jüngste Tochter giebt 

auf des Teiresias Rat seinen Sohn Megareus, Kreon eben deshalb dem Iphikles, ebd. — 

Soph Antiq 1302 f. 995. Kraft der von neuem Während Kreons Herrschaft kam Amphitryon 

ihm 'zugefallenen Königswürde verhängt er (s. d.) nach Theben und wurde von ihm ent- 
Grablosigkeit über den Polyneikes und verur- » sühnt. Er forderte von Kreon Unterstützung 

teilt die Antigone, verliert jedoch dadurch gegen die Taphier oder Teleboer, worauf der 

seinen zweiten Sohn Haimon und seine Ge- König in Person mit auszog, [nachdem Am- 

mahlin Eurydike. Wie Sophokles die Sage phitryon vorher den teumessischen Jmcns 

überhaupt und Kreons Charakter je nach den erlegt hatte; Apollod. 2, 4, 6. Izetn. Lykophr. 

.Anforderungen des einzelnen Stückes poetisch 932 p. 885. Nach Timagoras im Schol. Em. 

frei gestaltete, ihn im König Oidipus mafsvoll Phoeniss. 670 = frg. 1 war Kreon neben Pelor, 

und selbstlos, im Oidipus auf Kolonos tückisch Echion, Udaios, Chthomos und Hyperenor einer 

und eewaltthätig, in der Antigone verblendet, der Sparten, vgl. Schol. Stat. Iheb. 10 p. 468 

aber imposant schilderte, so hat sich auch ed. Cruceus (Paris 1618) Creon, Memecei pater, 
Eurivides erhebliche Abweichungen erlaubt, 50 a serpentibus duxit onginem, nach Schol. Hom. 

von früherer Version sowohl, als auch von Od. 3, 267 ein Zeitgenosse desMenelaos. Sohn 

seiner eigenen Darstellung. In den Phoinissen des Menoikeus helfet Kreon ferner LHod. 4, 67; 

verhelfst Teiresias ebenfalls den Thebanern Schol. Eur. Phoeniss. 942; seine Schwester 

Sieg wenn Kreon den einen seiner Söhne, lokaste Schol. Em. Phoeniss. 10. 942. Bei Bwd. 

hier' Menoikeus genannt, dem Ares opfere 4, 64 AÜCog .. yijft«t ; loxaarjjj- rnv Kqsovtos 

(911 ff) der Vater sucht ihn jedoch in Sicher- scheint lokaste als Tochter des Kreon aui- 

heit zu bringen, und Menoikeus tötet sich gefafst zu sein. Des Kreons Gemahlin ist 

selbst Erst nach dem darauffolgenden Wechsel- Henioche, Hesiod. scut. 83. Schol. Hom. II. 14, 

morde der Brüder wird sodann Oidipus, der 323; sein Sohn Megareus erscheint schon Aesch. 
bis dahin in Theben verweilt hatte, durch eo Sept. 457 Ä'., Haimon hei Peisandros xmAKinai- 

Kreon vertrieben und verläfst mit Antigone thon im Schol. Eur. Phoeniss. 1760 Sein Sohn 

das Land Die in diesem Stücke hervor- Menoikeus opfert sich selbst {Plut. Pelop .21. 

gehobene Vaterliebe des Kreon scheint auch Etym. M. 67, 45. Schol '■■ Aristid p. U3Ät.- 

in der Antigone des Euripides betont gewesen dorf. Stat. Theb. 10, 774ff. Schal. Stat. Theb. 7 

zu sein. Dort verzieh der König der Jung- p. 824), oder er wird von Kreon geopfert; 

frau und gestattete ihre Vermählung mit Schol. Arishd. &. a. Verderbt ist wohl 

Haimon (s d Art. Antigone). Nach dem Ab- Herodian. ns e l aTivgoloy. bei B01ssona.de, Anecd. 

- zuge der Feinde verweigerte Kreon, wie Euri- 3, 269 Msvoixivs xal Kowv sautovs anextsivav. 
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— 'Nach Diodor 4, 10 wollte Kreon zuerst de» [1884], Taf. 19b, vgl. p. 267 und Arch. Ztg. 
Herakles, welcher die Boten des Erginos (s. d.) 43 [1885], 71 dargestellt war, ist zweifelhaft), 
beschimpft und verstümmelt hatte, an diesen ganz im Hintergrunde ICMHNH , lmks von 
ausliefern; nach dem Sieg des Herakles aber Kreon steht unter einem tempelartigen Ge- 
über die Minyer gab er ihm seine Tochter bäude HPAKAHX, der mit gegen den König 
Megara (vgl. Apollod. 2, 7, 8. Schol. Find. ausgestreckter Hand zu vermitteln versucht 
Isthm. 3 104. Argum. Eur. Here. für. Tzetz. für die links von ihm stehende gefesselte und 
Lykophr. 38. Mythogr. Lat. 2, 158, p. 129 ed. von einem Wächter geführte ANTITONH; hinter 
Bode) zur Frau und überliefs ihm die Regierung Antigone steht ratlos und trauernd AIMQN; 
Thebens Zu der von ihm verhängten Ver- 10 vgl. auch G. I. G. 4, 8428. Das Vasenbild 
bannung des Oidi^naa. Schol. Aristid.p. 77. Schol bei Millingen, Teint, de vases p. 54 deutet 
Stat Theo. p. 529; sein Verbot der Bestattung Hirzel, Arch. Ztg. 1863, 70 auf Antigone, die 
desPolyneikesbez.derSiebens.b.PZtt*.DemoÄ vor Kreon geführt wird. Eine Parodie auf 
29. Demosth. 60, 8 p. 1391. Über Kreon in der letztere Scene ist abgebildet und .besprochen 
Tragödie vgl Aristot. poet. 14. Demosth. 18, bei Gerhard, Ant. Bildw. 73 S. 312f. Panofka, 
180 p 288 Plato ep. 2 p. 493 Eercher. Plato, Annali 1847 Tav. K p. 216fi. Welcher, Arch. 
Älkib. p. 151b. Luc. Menipp. 16. De merc. Ztg. 1848, 333 = A. D. 3, 35, 1 S. 504 ff. 
cond. 5. Symons, Die Sage vom thebanischen Wieseler, Theaterg. 9, 7 S. 65 f. Schreiber, 
Kreon in der griech. Poesie, Inaug.-Diss. Berlin Kunsthist. Bilderati. 4, 8. Baumeister a. a. 0. 
o. J. F. A. Voigt bei Ersch u. Gruber s. v. — 20 nr. 87. Heydemann, Phlyakendarstellungen, 
Neben der Form Kgioav findet sich Kgeimv Jahrb. d. Kais. D.-arch. Inst. 1 (1886), 303 t: vor 
(vgl. Etym. M. 637, 6ff.) Rom. Od. 11, 269. II. den durch Stephane und Scepterstab als Fürsten 
9 84 vgl. 19, 240. Eesiod. scut. 83 ; vgl. Pind. gekennzeichneten Kreon ist Antigone (hier ein 
Isthm 3,82(109). Kinaähon in der Oidipodeia verkleideter Greis) geschleppt worden. Höfer.] 
(fr. 2) im Schol. Eur. PJtoen. 1760; Kgämv auf — 3) Sohn des Herakles von einer Tochter des 
der unten zu erwähnenden Vase der Sammlung Thespios, Apollod. 2, 7, 8, 1. — 4) Vater des 
Jatta (vgl P. Kretschmer in Kuhns Ztschrft. Lykomedes, eines Kriegers vor Ihos, II. I 84. 
f. vgl. Sprachforsch. 29 [1888], 416f.); der Plural Paus. 10, 25, 6. [Tzetz. arg. et alleg. H. 9, 41 
Kqsovtss Luc. Menipp. 16. Darstellungen in in Anecd. Matranga 1, 86. Hofer.] [J. Iloerg.] 
der Kunst: Auf einer etruskischen Aschen- 30 Kreonteia {Kqsövtsicc). Auf der unter 
kiste im Museum zu Volterra (Overbeck, Heroen- Kreon 1 beschriebenen Vase aus Canosa wollen 
qälerie Taf 6 2 p. 134) sucht Kreon in dem einige Interpreten in der Inschrift Kqsovteici 
Augenblick, als der auf einem Altar knieende den Namen der Kreonstochter erkennen, die 
Menoikeus sich das Schwert in die Brust stofsen im Gegensatz zu den anderen Hauptpersonen 
will, sich von seiner Umgebung loszumachen nicht durch Beischrift bezeichnet ist, Bau- 
und auf den Altar hinzueilen; an seinen Schild meister, Denkmäler p. 903. [Höfer.] 
lehnt sich lokaste. — Kreon (? oder Teiresias? Kreontiades (KoeovriäSris), 1) Sohn des 
oder Oidipus?) die Sphinx befragend auf einer Herakles und der Megara, der Tochter des 
Lekythos aus ünteritalien Brit. Mus. nr. 626. Kreon; Apollod. 2, 7, 8. 2, 4, 11. Schol. Hom. 
— Vielleicht ist auf dem campanischen Wand- io Od. 11, 269. Schol Pind. Isthm. 3, 104. Wie 
gemälde im Museum zu Palermo nach Wie- die Angaben über die Zahl und die Namen 
seiers Vermutung, Theatergeb. 9, 1 p. 52 (vgl. der von Herakles mit Megara gezeugten Knaben 
Heibig, Wandgemälde nr. 1467, p. 351 f.) das auseinandergehen, so verschieden sind auch die 
Ende der Scene zwischen Kreon und dem Wach- Erzählungen über ihr Ende. Asklepiades im 
ter in der Antigone des Sophokles zu erblicken.— Schol. Hom. Od. a. a. 0. nennt nur .den Theri- 
Nach einer nacheuripideischen Tragödie, deren machos und Kreontiades, Dionysios ev nQwtm 
Inhalt Hygin. fab. 72 wiedergiebt, ist Kreon KvvXmv den Therimachos und Deikoon, s. Schol. 
(KPAQN) dargestellt auf einem Jüngern Vasen- Pind. a. a. 0.; Euripides Herc. f. 474 er- 
bilde der Sammlung Jatta in ßuvo, abgeb. wähnt drei, aber nicht mit Namen; doch hiefsen 
Monum. ined. 10 Taf. 27. Arch. Ztg. 27 (1870) 50 sie nach Schol. Find. a. a. 0. Therimachos, 
Taf. 40, 2. Baumeister, DenTcmäler nr. 88 p. 84; Deikoon und Aristodemos; bei Apollod. 2, 4, 1 1 
vgl Heydemann, Über eine nacheuripideische werden Therimachos, Kreontiades, Deikoon er- 
Antigone, Berlin 1868 und Arch. Ztg. a. a. 0. wähnt; zu diesen dreien tritt ebenda 2, 7, 8 noch 
p. 108 ff. Klügmann, Annali 1876, 176ff.; — Deion hinzu; mit letzterer Überlieferung stimmt 
eine ganz ähnliche Darstellung — jedoch ohne Deinias aus Argos im Schol. Pind. a. a. 0. 
Namensbeischriften — findet sich auch auf überein. Tzetz. Lyk. 38 und Schol. Luc.?. 68 
dem oberen Bilde einer Amphora aus dem Jacobitz führen den Onites (Onytes), Theri- 
apulischen Ceglie, Furtwängler, Berl Vasen- machos, Demokoon (= Deikoon?) und Kreon- 
kataloq 8240; abgeb. Gerhard, Apul. Vasenb. tiades auf, Pherekydes endlich im Schol 
Taf 11 S 16 ff. Arch. Ztg. 28 (1870), Taf. 40, 1. 60 Pind. a. a. 0. nennt den Antimachos (nach 
Heydemann, ebenda llOff., Heibig, Untersuch. Apollod. 2, 7, 8 Sohn der Thespiade Nikippe), 
über du Campanische Wandmalerei 178 und den Klymenos, Glenos (sonst Sohn der Deia- 
anm 2) : er trägt reiche Gewandung und ein neira, Apollod. 2, 7, 8. Schol. vet. Soph. Tram. 
mit einem Adler gekröntes Scepter und steht 53. Paus. 4, 30, 1), den Therimachos und 
in gebückter Haltung da, rechts von ihm ein Kreontiades; Baton ebenda zahlt sieben auf, 
Knabe (Maion?) und Beine Gemahlin Eurydike den Polydoros, Aniketos , Mekistophonos 
(ob des Kreon (Jemahlin Eurydike auch auf Patrokleus, Toxokleitos, Menebrontes und 
der Karlsruher Untcrweltsvase Arch. Ztg. 42 Chewibiou. Mythogr. Lat. 2, 158, p. 129 Bode 
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nennt den Areas (?) und den Kreontiadea, Schol. . Kresia (Kqr\ola, Beiname 1) der Artemis, 

Stat. Theb. 4, p. 194 ed. Cruceus (Paris 1618) Diod. Sic. 5, 77 ; vgl. den Trimeter C. I. G. 3, 

den Oxeus und Leontiades (Kreontiades?), Schol. 6797 avaaaav 'Ecpiaov KqtjoIuv tfasatpogov. — 

Stat. Theb. 10, p. 471 den Oxeas und Kreon- 2) der Aphrodite (Kypris) nach Meinekes Kon- 

tiades. — Pind. Isthm. 3, 81 (107) giebt ihre jektur in Anth. Pal. 6, 211, wo früher yvrjoi'a 

Zahl — ohne Namen — sogar auf acht an. stand und Brunck Krriaia lesen wollte; s. 

Bei Euripides Herc. f. 977ff.; (vgl. Seneca Ktesios 6. — 3) heifst Phaidra bei Eur. Hipp. 

989 ff.) tötet Herakles in der Raserei seine und 372 itaig Kgrjaicc. [Höfer.] 

der Megara Söhne durch Pfeilschüsse, nach Kresios (Ktfeios), Beiname 1) des Dionysos 
Pherekydes bei Schol. Pind. a. a. 0. wirft 10 in Argos, Paus. 2, 23, 7. 8. Welcher, Griech. 

er sie ins Feuer (bildliche Darstellung dieser Götterl. 2, 608. Milchhöfer, Die Anfänge der 

Szene s. Bd. 1 Sp. 2235 Z. 15ff. und Melida, Kunst in Griechenland 205 Anm. 1, — 2) des 

Sobre los vasos griegos del Museo Arqueolögico Minos, Suidas s. v. Kg^aiog. — 3) Auf einem 

Nacional p. 39). Lysimachos im Schol. Pind. Sardonyx in der Gemmensammlung der Flo- 

a. a. 0. erzählte, nicht Herakles habe sie ge- rentiner Gallerie (Gori 2, tav. 14, 3) mit der 

tötet, sondern Fremde; Sokrat es ebendanannte Darstellung eines stehenden Flügeljünglings 

den Augeias, noch andere den Lykos (vgl. und der Umschrift KGICITAAOC liest Panofka, 

Schol. Stat. Theb. 4, p. 194) als ihren Mörder; Talos, der Sohn des Eres, Arch. Zeit. 13 (1855), 

auch Stesichoros und Panyasis hatten den 16 Kgeteiralog = Korjaitalog (Kgiits = KQijvri 
Tod der Heraklessöhne erzählt; Paus. 9, 11, 2. 20 Inschrift, Bevue archeol. 20 [1892], 49) und er- 

Die Thebaner zeigten in ihren Mauern das klärt dies Wort = Kqt]gi.(os) Tälog = der 

Grabmal der letzteren {Paus. a. a. 0.) und er- Kretide Talos. [Höfer.] 

wiesen ihnen Heroenehren, Pind. Isthm. a. a. O. Kresphontes (Kgsacpövzrjg) , 1) Heraklide, 
Megara und zwei ihrer Söhne, die zum Zeichen, Sohn des Aristomachos, eroberte an der Spitze 
dafs sie durch gewaltsamen Tod umgekommen der Dorier mit seinen Brüdern Temenoß und 
sind, mit Blutstropfen besprengt sind, in der Aristodemos (oder dessen Söhnen Prokies und 
Unterwelt befindlich dargestellt auf der Am- Eurysthenes) den Peloponnes und erhielt bei 
phora Canosa- München 849 (A. Winkler, Die der Teilung des eroberten Landes durchs Los 
Darstellungen der Unterwelt auf unteritalischen Messenien, Apollod. 2, 8, 4. Paus. 2, 18, 6. 
Vasen = Breslauer philolog. Abhandl. 3, 5; p. 4 30 4, 3, 3. 4, 31, 9. 5, 3, 5. Müller, Dor. 1,'63. 
und die Anm. 1 gegebene Litteratur p. 12) und Preller, Gr. Myth. 2, 282 f. Er erhielt dieses 
auf der Amphora Altamura-Neapel 3222, hier beste Land durch eine List ; da nämlich Mes- 
durch die Beischriften MErAPA und FHPA- senien für das dritte Los bestimmt war, so 
KAEIAAI bezeichnet, Winkler a. a. 0. p. 18 und legte Kresphontes in die mit Wasser gefüllte 
anm. 2 p. 21 f.; ebenso auf der Amphora Kuvo- Losurne, während Temenos und die Aristode- 
Karlsruhe 388, Winkler a. a. 0. 13 und Anm. miden für sich Steinchen hineinwarfen, eine 
2. 15; vgl. auch 38; ebendas. Anm. 3, p. 22 f. weiche Erdscholle, die im Wasser sich auf- 
eine Sammlung der Stellen über den Tod der löste, so dafs zuerst die Steine herausgegriffen 
Heraklessöhne, deren Namen offenbar meist den wurden für Argos und Lakedaimon. Apollod. 
Epithetis des Vaters entlehnt sind. — 2) (Kqsi- 40 a. a. 0. Paus. 4, 5, 1. [Auf diese List des Kres- 
ovriäSris), Sohn des Kreon, Lykomedes, Hom. phontes spielt an Soph. Aiax 1285; vgl. Schol. 
II. 19, 240. [Höfer.] _ vet. Soph. a. a. 0. Polyaen. 1, 6 ; Suidas s. v. 

Kreontias (Kg eovTiäg), Beiname der Kreon- äganärrjg ■xlfjgos; s. auch Steph. Byz. s. v. 

tochter Glauke (Kreusa), Paulus Silentiarius in 'AvSavla. Sokrat. Epist. 30, 6 p. 630 Hercher. 

Anth. Pal. 5, 288. [Höfer.] Skymn. Perieg. 530. Vell. Paterc. 1, 2; über 

Eres (Kgrig), Sohn des Zeus und einer idä- Darstellung des Kresphontes in der Tragödie 

ischen Nymphe, oder ein Autoehthon, König s. Dem. de cor. (18), 180. — Nach Pott in Kuhns 

der Eteokreter auf der Insel Kreta, die nach Ztschrft. f. vgl. Sprachforschung 6 (1857), 111 

ihm benannt ward, Steph. B. v. Kg^tr] und bedeutet der Name Kresphontes den, der selbst 
dägiov. Diod. 5, 64. Ephoros [vgl. Ephori frg. 50 bessere (Kgeaaove «) besiegt und umbringt; nach 

nr. 61 b. Müller, E.H. Gr. I, 249. R.] b. Skymn. Bugge, ebenda 19 (1870) soll Kgea-cp6vrrjg aus 

546 ; Vater des Talos, Paus. 8, 53, 2. Er barg den Kgria-cpövtrjs, Xpjjt-qpoi/njg entstanden sein. — 

vonKronos verfolgten Zeus in dem diktäischen Über den Tod dos Kresphontes und die Flucht 

Gebirg, Arrian b. Eustath. Dion. Per. 498. seiner Söhne zu den Lakedaimoniern s. Isokrat. 

[Giern. Alex. Stromat. 1 p. 380. 401 Potter; er 6, 22. 23. 31. Höfer.] Oder Temenos wandte 

soll den Kretern vor Minos Gesetze gegeben durch eine Liit bei der Verlosung dem Kres- 

haben, Schol. Aristid. p. 331 Dindorf; vgl. Etym. phontes Mesaonien zu, welches ihm Theras, der 

M. 538, 2; nach Georg. Synkellos 1 p. 196, 236 Vormund dor Aristodomiden, streitig machte, 

(vgl. Ptolem. p. 185 Westermann), der wohl aus Paus. 4, 3, 8. Auf dem Altar, auf welchem 
Arrian (vgl. Eust. ad Dionys. Perieg. a. a. 0.) 60 die Brüder dorn Ahnherrn Zeus opferten, fand 

schöpfte, war er einer der Kureten (nach sich für Argon eine Kröte, für Sparta eine 

Anaximander bei Solin. 11, 5 p. 81 Mommsen, Schlange, für Meuenien ein Fuchs, wodurch 

vgl. Plin. h. n. 4, 58, König der Kureten), ver- der Charakter der Völker bezeichnet war, 

barg den Zeus und zog ihn auf; vgl. auch Apollod.2,S,b. Müller a.a.O. Kresphontes teilte 

Tibull. 4, 1 , 9 und Kresios nr. 3. — Der homo die Landschaft in 6 Bezirke und bestimmte 

Cres bei Auson. Technopaign. 10, 20 p. 164 Stenyklaros zum Königssitz, indem er über 

Peiper ist Daidalos: vgl. Icarus Cres Solin. die übrigen Städte Unterkönige setzte; zu- 

11, 30 p. 86. Höfer.] [Stoll.] gleich gab or den Einheimischen gleiche 
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Hechte mit den Dörfern. Als aber die Dörfer Krestone (Kgriotcivri) , Tochter des Ares 
damit unzufrieden waren, stiefs er diese Bin- und der Kyrene (also Schwester des Thrakers 
richtung wieder um und lieft Stenyklaros Diomedes, Apollod. 2, 5, 8), nach welcher 
allein als Stadt gelten und als ausschliefe- Thrakien Krestone benannt war, Tzetz. L. 499, 
liehen Wohnsitz der Dörfer. Das verdrofs [vielleicht identisch mit der Schol. II. 2, 520 
wieder die Reichen der Landfinwohner, die erwähnten Gattin des Tyrannos [= Tyrrhenos? 
auch unwillig waren über die Bevorzugung Vgl. Kolias. Röscher), der Mutter des Daulieus 
des niederen Volks. Sie ermordeten daher und des Krisos (s. d.). Höfer.]. Ares war der 
den König mit zweien seiner Söhne. Poly- Gott von Krestone, ib. 930. 937. [Stoll.j 
phontes kam zur Herrschaft und nahm Merope, 10 Krota. Auf einer kreisförmigen Platte 
die Witwe des Kresphontes, wider ihren im brit. Museum (abg. Arch. Zeit. 42 (1884), 
Willen zum Weibe. Diese, eine Tochter des Taf. 2, 2, beschrieben von Engelmann a. a. O 
Kvpselos Königs der Arkader, hatte ihren 25 f.), auf der ein Meergott nebst drei aut 
unmündigen dritten Sohn Aipytos gerettet Delphinen sitzenden weiblichen Seegottheiten 
und ihrem Vater nach Arkadien zur Erziehung dargestellt ist, erblickt Engelmann a. a. ü. 212 
gegeben Als er herangewachsen war, kehrte in den drei letzteren die Personifikationen von 
ir nach Messenien zurück, tötete den Poly- Hellas, von der Peloponnes und von Kreta; 
phontes und nahm die väterliche Herrschaft früher (a. a. 0. 26) hatte er sie als Nereiden, 
wieder in Besitz. Apollod. 2, 8, 5. Ephoros b. Robert a. a. 0. 137 ff. als Personifikationen der 
Sträb. 8, 361. Nikol. Bamask. fr. 39 (Müller fr. 20 drei Erdteile, Libye, Asia und Europe gedeutet. 
hist. qr. 3 p. 376). Paus. 4, 3, 3. 4. 5. 8, 5, 4. Vgl. auch den Vera des Alexis p Schol. Plat. 
8, 29 4 Hyq. f. 137. 184. Müller, Bor. 1, 99. p. 362, Bekker r\ Jiog K^zt] x e o(pos. Aut dem 
Curtius, Pelop. 2, 124 f. [Toepffer, AU. Geneal. Relief der dritten Seite der ara Capitolina 
232 2 Bh Mus. 42, 98. Röscher.] Ein Bild (abg. Mus. Capitol. 4, 7. Weitere Litteratur s 
des' Kresphontes von Omnhalion in der Stadt bei Overbeck, Kunstmythologie, Zeus 328 und 
Messene im Tempel der Messene, Paus. 4, 31,9. Anm. f.) wollte Braun, Vorschule der Kunst- 
r Brunn, Künstlergeseh. 2, 201 f. Roscher.J — Mythologie p. 4. Buinen und Museen Borns 
Den Inhalt der Tragödie Kresphontes von Euri- p. 187 in der Frauengestalt mit einer Mauer- 
pides [vgl G I. Gr. 6047. Röscher.] liefert kröne, die auf einem Throne sitzt, wahrend 
Hyq f. 184- Als Polyphontes nach Ermor- 30 der kleine Zeus, von zwei Kureten umgeben, 
düng des Kresphontes dessen Weib Merope nach dem Euter der Ziege Amaltheia greift 
zur Ehe gezwungen, schickte diese heimlich die personifizierte Insel Kreta sehen, wahrend 
ihren unmündigen Sohn Telephontes einem andere (s. Overbeck a. a. 0. 328 f.) sie als Rhea- 
Gastfreunde in Ätolien und rettete ihn so vor Kybele oder Adrasteia - Nemesis deuten, b. 
den Nachstellungen des Polyphontes. Als Krete nr. 8. [Höfer.] , 
Jüngling kam Telephontes unerkannt nach Kretagenes {KQnzayevrig), Beiname ides Zeus, 
Messenien zurück, um den Mord des Vaters eine Übersetzung von Mamas (s. d.), unter 
und seiner Brüder zu rächen. Von Poly- welchem Namen Zeus in Gaza verehrt wurde, 
phontes als Gast, der den Telephontes getötet Steph. Byz. s. v. rata: toy Kgrjzatav Aiog . . 
habe freundlich aufgenommen, wurde er von 40 ov . . . Mnw Magvav, sQprivevoitevov Kqv- 
der ihm nach dem Leben strebenden Merope zaysvrf Marcus Diaconus vita S. Porphym 
noch zur rechten Zeit erkannt und erschlug {Acta Sanct. Bolland. 5, 655): Marnwn, quod 
nun von dieser unterstützt, den Polyphontes [templumj dicebatur Cretagems Ioms; nach 
beim Opfer worauf er die väterliche Herr- letzterer Stelle soll Mamas den Herrn des 
schaff wieder gewann. Nauck, Trag. gr. fragm. Regens bedeuten s. Eckhel, Boctr. num.3 450 
p 395—398 Welcker, Gr. Trag, 2, 828—840. und aufser den daselbst angeführten btellen 
Müller Bor. 1, 99, 1. Lessing, Bramaturgie und Münzen mit der Legende Magva. rata 
36— 5o'(l, 289 — 400). Bibbeck, Böm. Trag. Epiphanius Ancor.p. 109c: Magvas äovlog 
186 ff Sc'enen aus dieser vortrefflichen Tra- 'Aaztgiov zov Kgnzbg naqa ratuloig [Mann. 
gödie' auf Vasen und in anderen Bildwerken, 50 vit. Prodi 19 p. 47 [p. 16 Boissonade] Magvag 
Welcker a a. O. 835, 10. 0. Jahn b. Ger- rafrlog) auch die Inschrift aus dem syrischen 
hard B u Forsch. 1854 n. 66. Auch Kwa,tha,<däMägvaxa>*vgtcp,WaddtngtonlilVZK. 
Enmus schrieb einen Kresphontes; s. Vahlen, — Kaisermünzen von Polyrrhemon (Kreta), 
Ennian. poes. rel. p. 108 ff. Bibbeck, Trag. lat. auf denen unter dem lorbeerumkrttnzten Haupte 
n «j Böm Traq. 186 ff. — 2) Der Sohn des Zeus ein Blitz dargestellt ist, tragen die 
L Kresphontes nr 1, der bei Apollod. u. Paus. Legende TAN (= ZAN) KPHTArENHZ 1TOAYP 
Aipvtos bei Hvq. f. 184 Telephontes genannt Eckhel 2, 301. Head. 403; dieselbe Darstellung 
wird, hiefs in der erwähnten Tragödie des Euri- mit der Legende TAN KPETArENHI IEPA aut 
pides Kresphontes, was schon der Titel des Kaisermünzen von Hierapytna Eckhel 2, 801. 
Stückes bekundet, Schol. Aristot. Eth. Nie. 60 Head p. 397. Eine kretische Münze des Titus 
fol. 40b (vgl. Aneed. Paris. Vol. 1 p. 191, 3). mit der Legende Zsvs KQ V TayEvrjg stellt 
Epiqr Ciizic in Anthol. Pal. 3, 5. Müller, Fr. den Gott nackt zwischen sieben Sternen stehend 
hist gr. 3 p. 377, 7. Nauck a. a. 0. p. 395. [Stoll.] (vgl. Bd. 1 Asterion) und den Blitz schleudernd 
Kressa (Äorjfffl«), 1) eine Danaide,- mit wel- dar, Eckhel 2, 301 f. Heady. 384. 382; vgl. auch 
eher Apollon die Kureten (s. d.) gezeugt haben Spanheim, epist. ad Morell. 4 p. 239. Zeus Kreta- 
soll Schol. Tzetz. IM: 77 p. 369 Müller. — genes auf Münzen von Kydoma e i. bei Svoronos 
2) Beiname der Aeropu (s. d.) Für. Ur. 18. '£g»)fi. ägxaioL 1889 p. 203f. Auf zwei Inschnt- 
1009 Soph Aias 1296. [Höfer.] ton ans Mylasa wird ein Priester zftos K<>T\xaye- 
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vovg %al KovQntmv erwähnt {Waddington, Inscr. qemälde nr. 1214,' p. 254), das den Theseus als 

d'Asw mm. 394. 406), und auf einer anderen Erleger des Minotauros inmitten der geretteten 

aus dem kretischen Kydonia liest man Zijva und dankenden athenischen Jugend darstellt 

tov KQTjToysvia (zur Form s. Schmidt in Kuhns ist die auf einer Erhöhung sitzende weibliche 

Ztschrft. f. vgl. Sprachforschung 12 [1863] 221). Göttergestalt mit Bogen, Pfeil und Köcher 

C._I. G. 2, 2554; vgl. auch Mut. d. deutsch. deren Kopf Wer nicht erhalten ist, mit Jahn 

athen.Inst. 14, 395, s. Kretaios. [Höfer.] a. a. 0.; vgl. Baumeister a. a. 0. 1791 f. gleich- 

Kretaios (K^taibs), Beiname; des Zeus falls als Ortegottheit von Kreta aufzufassen 

Meph. Byz. s. v. To-fc; vgl. Iuppiter Cretensis Ferner ist Krete dargestellt kurzbekleidet vor 
Uc. de not. deor. 3, 21, 53. Schol Germanic. 10 der auf einem Altar sitzenden Pasiphae stehend 

Arateap. 59.115 ed. Breysig; vielleicht gehören auf dem Kelief einer etruskischen Totenkiste' 

auch hierher die Münzen von Aigion in Achaia Bochette, Mon. ined. 67, 1. Jahn a a — Auf 

mit der Legende KPHTAIOX, die den Zeus einem Sarkophagfragment im Palazzo Albani 

nackt, aufrecht stehend und den Blitz schleu- mit der Darstellung der Arbeiten des Herakles 

dernd darstellen; Näheres bei Echhel, Doctr. (Zoega, Bassir. 1, 75. 2, 53, 38. Matz-Huhn 

num.2, 236. 302; vgl. auch Henrychowski, Antike Bildwerke in Born p. 248, nr. 2879) ist 

De Iove Oretico Gymnas.-Progr. Inowrazlaw bei der Bändigung des kretischen Stieres in 

1879 (wertlos); J. Ehni, Zeus Dodoneen, Zeus der am Boden liegenden weiblichen Gestalt 

Cretois etc. Genf 1880; vgl. Kretagenes. — (Eine vielleicht mit Zoega die Heroine Krete zu er- 
Munze des Postumus trägt die Legende Herculi 20 kennen. Vgl. Kreta. Höfer ] TStoll ] 
Cretensi Echhel Boot. num. 7, 443.) [Höfer.] Kretheides (K QV &st8 n g), 1) Aison, Apoll. 

Krete (ä^ttj), 1) eine hespendische Nymphe, Bhod. 3, 357. — 2) Jason, Vol. Flacc 6 609 

nach welcher Kreta benannt war, Steph. B. — 3) (KQri»et8otg) Neleus (oder Aison), Bind 

s. v. Bim. H. N. 4, 12, 20. [Des Blinius Ge- Byth. 4, 152 (270). [Höfer] 
wahrsmann ist Dosiades, derselbe auch bei Solin. Kretheis (Kmdritg). 1) Hippolyte, Tochter des 

11, 5 p. 81 Mommsen. Höfer.] - 2) Tochter des Kretheus (s. d.), die Gemahlin des Akastos (K<m- 

Asterios, Gemahlin des Mmos , Asklepiades b. 9itg, Bind. Nem. 5, 26), nennt Schol. Bind. Nem 

ApoUod 3, 1, 2 — 3) Tochter des Deukalion, 4, 88 und 5, (26) 46 Kretheis, Tochter desHippo- 

Schwester des Idomeneus, Apollod. 3, 3, 1. - lytos; vgl. Schol. Ap. Bh. 1, 224: Kretheis oder, 
> J,° n , 0S M . ntter der Pasiphae, der Ge- 30 wie manche sagen, Hippolyte, Gemahlin des 

S B S? m i.4.^ B - zwei £ n J 4 ""»' . Diod - 4. 60. - Akastos (s. d.). - 2) Nymphe, Suid. v. K Q r,&f6g. 

5) lochter eines Kureten, heiratete den nach S. Kritheis u. Kritheus [Stoll ] 
Kreta geflüchteten Ammon, der sich hier eine Kretheus (Kqrt&iiSg), 1) Sohn des thessa- 

Herrscnatt gründete und der bisher Idaia ge- lischen Aiolos und der Enarete (oder der Lao- 

nannten Insel nach ihr den Namen Kreta gab, dike, Schol Od. 11, 237), Bruder des Sisyphos, 

Diod 3, 71. — 6) Nymphe, Schwester der Aia, Athamas, Salmoneus, Deion, Magnes und 

Et. M. 27, 24. — 7) Mutter des Kar von Zeus, Perieres, zeugte mit Tyro, der Tochter des 

Ael. n. a 12, 30. [— 8) Die Heroine der Insel Salmoneus, den Aison, Pheres und Amythaon, 

Krete, durch Beischrift (Bulletino 1868, 35) Rom. Od. 11, 235ff. 258. Apollod 17 3 1 
bezeichnet, ist auf der Talosvase (Bull. Nap. 40 9, 11. Ap. Bh. 3, 358 ff. Schol. Ap Bh t 49' 

% 2 ' 6 -\ 4, 6 ^ A r h - Ztg - 1846 Taf - U - 45 - x . 121 - us - 2 . "62. p. 532, 34 Keil. Baus 5 

Baumeister, Denkmäler nr. 1804 p. 1722f.) 8, 1. Hesiod (fr. 23 Lehrs) b. Tzetz. L 284 u 

„epheubekränzt im wallenden Gürtelkleide mit Schol. Bind. Byth. 4, 252. Schol Od 10 2' 

gesticktem überwürfe dargestellt", wie sie Neleus und Pelias, welche Tyro vorher von 

fliehend in höchster Erregung nach dem ster- Poseidon geboren, waren seine Stiefsöhne, 

benden Talos zurückschaut, Heydemann, Arch. Od. 11, 235 ff. Baus. 4, 2, 3. 9 36 4 Hva 

Ztg. 26 (1868) 65. Dieselbe Göttin haben wir f. 12. Tzetz. L. 175. 872. Diod. 4,W Schol 

aut einer rotfigungen Vase des Mus. Naz. zu Od. 12, 69. Auch Talaos, der Vater des Adrastos 

Neapel (Heydemann nr. 1767) in der hinter heifst sein Sohn, Antimachos b. Baus. 8, 25 5 
Daidalos (der dem Ikaros — neben diesem 50 Eine Tochter des Kretheus ist Hippolvte 

steht Athene — eben die Flügel angelegt hat) (Kretheis), Gemahlin des Akastos, Bind Nem 

sitzenden Frauengestalt in Schuhen, Chiton, 5, 26. 4, 57; Myrina, die Gemahlin des Lem- 

Kopttuch und Schmuck zu erblicken, die in niers Thoas, Schol. Ap. Bh. 1, 601 Seine Ge- 

der vorgestreckten Rechten eine Schale hält, mahlin heifst Demodike oder Biadike b Hvq 

wahrend sie mit der Linken den Zipfel ihres B. Astr. 2, 20. Er war Stammvater der thes- 

Mantels über die linke Schulter zieht; dagegen salischen Minyer, Gründer von Iolkos, ApoUod 

wollte Banofka Zufluchtsgottheiten 284, in 1, 9, 11. Tzetz. L. 176, oder er setzte sich 

dieser Gestalt Artemis Ikana erkennen. Ferner dort fest nach Vertreibung der Pelaseer 

ist d ie Heroine Krete gleichfalls bei der Be- Schol. 11.2, 591. Müller, Orchom.lhi. Breller 
flugelung des Ikaros neben Daidalos gegen- eo Gr. Myth.2,3Ul Gerhard, Gr. Myth 2 S 653' 

wartig auf einer Gemme (Mus. Borb. 2, 28, 1) Deimling, Beleg. 133. 227. [Toepffer Ati 

sitzend, in leichter Jägertracht mit Stiefeln, Geneal. 187 f. Boscher.1 [Vgl. ferner Bindar 

phrygischer Mütze Bogen und Köcher, 0. Byth. 4, 143 (251). Euripides bei Dicaearch. de' 

Muller, Handbuch d. ArchäoV 418, 1 p. 664. statu Graec. 22 (fr. 14). Schol. Apoll. Bhod 3 

0. Jahn, Arch. Aufs. 240 Anm. 9. Auf dem 369. 4, 1781. Schol. Theokrit. 3, 43. 45. Val 

campanischen Wandgemälde (Bat. di Erc. 1, 5 Flacc. Arg. 1, 42. 740. 2, 612. 5. 477 8 112 

p. 25 Mus. Borb. 10, 50. Baumeister, Denkmäler Mythogr. Lot. 2, 134, p. 120 ed. Bode Steph 

nr. 1876 p. 1792. Literatur bei Helbig, Wand- Byz. s. v. $e<>uC. Bhianos bei Steph. Byz s v' 
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'Ajiv&aovla. Pott in Kuhns Ztschrft. f. vergl. verheifsen, Doros und Achaios geboren, Eurip. 

Sprachforsch. 8 (1859), 174. Höfer.] — 2) Ein a. a. 0. 1590 ff. Apollod.3, 15, 1, 3 (bei Apollod. 

Kreter, mit dessen Tochter der in Kreta ein- 1, 7, 3 wie Paus. 7, 1, 2 wird Ion ungenau 

gewanderte Tektamos, Sohn des Doros, den als Sohn des Xuthos und der Kreusa bezeichnet). 

Asterios zeugte, Biod. 4, 60. — 8) Ein Genosse IJalSsg ev^Xoio JCgsova-qg heifsen die Ionier, 

des Aeneas, Freund der Musen, von Turnus Nihand. Älexiph. 9, vgl. d. Schal. S. auch 

erlegt, Verg. Aen. 9, 774. — 4) Ein tapferer Welcher, Die griech. Tragödien 1, 391 ff. 2, 726 ff. 

Arkader auf Seiten des Aeneas im Kampfe — Hermes zeugte mit Kreusa den Kepbalos 

gegen Turnus, von diesem getötet, Verg. Aen. nach Hyqin fab. 160. [Vgl. Toepfftr, AU. Gen. 

12, 538. [Stoll.] Vgl. Kritheus. io 257 und Bd. 1 Sp. 2590 Z. 12f. Curtius, Grieeh. 

Krethiades (KQrj&i.äSrig) , Talaos als Sohn Gesch. I 6 , 288. Zur Kreusa in des Euripides 

des Kretheus, Dichter der Thebais bei Paus. Ion vgl. Bobert, Jahrb. d. Kais. B. arch. Inst. 

8, 24, 9. [Höfer.J 2 (1887), 248. Toepffer a. a. 0. 268; zur Kreusa 
Kretho (KQtj9oi), eine der melischen (Hesiod. des Sophokles s. Welcher, Grieeh. Trag. 1,391 ff. 

Theog. 187) Nymphen. Tzetz. Theog. 102. Toepffer a. a. 0. 268, Anm. 1. Kreusa heifst 

Anecd. Matranga 2, 580. [Höfer.] Tochter des Erechtheus ferner bei Iambl. Vit. 

Krethon (Kgri&cov), Sohn des Diokles aus Pythag. 34, 243 p. 169 Nauch; Schol. Aristid. 

dem messenischen Phere, Zwillingsbruder des p. 28 Bindorf; Tochter des Erechtheus, Gattin 

Orsilochos (Ortilochos), mit diesem vor Troja des Xuthos, Mutter des Ion und Achaios; Schol. 

von Aineias erschlagen, II. 5, 542 ff. Paus. 4, 20 Hom. II. 1, 2. Conon. narr. 27. Dafs sie von 

30, 2. Tzetz., Homerie. 80. [Tzetz. arg. et Apollon den Ion gebar, sagen ferner Steph. Byz. 

alleg. Iliad. 5, 77 in Anecd. Matranga 1, 68. s. v. 'Icovi'a p. 343; Schol. Plat. Euthyd. 453, 

Höfer.] [Stoll.] . 15 p. 369 Bekher. Schol. Nihand. Alexipharm. 9. 

Kretis (Kqtjti's). Gorgones filiae Phorci Schol. Arist. Av. 1527. Schol. Arist. Nub. 1468. 

et Cretidis Nymphae, uno invicem oculo Schol. Aristid. p. 28. 86 Bindorf; vgl. Vitruv. 

utentes, Mythogr. Bat. 2, 112, p. 112 Bode. 4,1,4. Aur. Victor de oriq.gent. Born. 2. Merk- 

Wie man sieht, sind Gorgonen und Graieu würdig ist Schol. Hom. II. 2, 107 (Anecd. Ma- 

vermengt worden. Ist statt Cretidis viel- tranga 2 p. 461) 'Argsvg — s%wv ix 'Peovarjg 

leicht Crataeidis zu Scheiben? — Nymphae (Kqs overig) xfjg 'Egsx&iimg &vyarg6g, rj mg nveg 

Cretides bei Oyid. Fast. 3, 444. [Höfer.] 80 TetieroQog, % 'AsQÖnr\g rijg 'ArgsKStog (Kargscog?) 

Kreusa (Kgeovaa), 1) Tochter der Ge, eine 'Aya/istivora %al MeveXaov. Über die Kqsov- 

thessalische Nai's, welche dem Flufsgotte Pe- ar\g naWeg 'Päxiog %ai Klägog bei Euteknios 

neios im Pindosgebirge den Lapithenkönig Paraphr. Nikand. Alexipharm. 11 s. 0. Immisch, 

Hypseus und die Stilbe gebar, Find. Pyth. Klaros, Fleckeisens Jahrbücher 17 (1890), 137. 

9, 15 f. u. d. Schol, Diod.i.fö. Anfeine sonst — Nach dem Mythographen bei Westermann 
nicht bezeugte Sage, nach welcher Peneios p. 345 (vgl. Paradox, ed. Westermann p. 219) 
die Kreusa vor Xanthos (Xuthos Heinsius), töteten sich Kreusa und Chthonia (vgl. Photius 
dem sie versprochen gewesen, in Phthia ver- 397, 7. Apostol. 14, 7) aus Schmerz über die 
borgen habe, spielt Ovid Amor. 3, 6, 31 an. — Opferung der Prokris selbst. — Über die Dar- 
2) Tochter des Erechtheus und der Praxithea, 40 Stellung der Kreusa neben Erechtheus, Erich- 
Apollod. 3, 15, 1 (Kekropstochter nach Schol. thonios und Praxithea am Parthenonfriese s. 
Apoll. Bhod. 1, 211). Beim Opfertode der Welcher, Arch. Ztg. 10 (1852), 493; vgl. jedoch 
übrigen Erechtheustöchter im eleusinischen auch Bd. 1 Sp. 1300 Z. 27 ff. — Auf einer 
Kriege gegen Eumolpos wurde sie geschont, rotfigurigen attischen Lekythos (abgeb. Elite 
da sie sich noch im zartesten Kindesalter be- ce'ram. 2, pl. 19 p. 47 f) ist vielleicht die dem 
fand, Eurip. Ion 277 ff. Phanodemos nannte Apollo kredenzende Kreusa dargestellt; doch 
sie unter den sechs von ihm aufgezählten deutet Heydemann, Mittheilungen aus d. An- 
Erechtheiden an vierter Stelle (Suid. s. v. tihensammlungen in Ober- u. Mittelitalien, 3., 
IIccq&svoi, F. H. G. 1, 366), Apollodor a. a. 0. Höllisches Winkelmannprogr. p. 57, nr. 1396 die 
weist ihr unter vier die zweite an. Über den 50 Frauengestalt nicht als Kreusa, sondern als 
Tod ihrer Schwestern s. Schoemann, Scholia Artemis; vgl. auch Elite ceram. a. a. 0. pl. 18 
in Eurip. Tonern part. 4 (Opusc. academ. 4, HOf.) (= Gerhard, Vasenb. Taf. 24), p. 13. 112 f. 116). 
u. d. Artikel Erechtheus. Nachdem Kreusa zur Kreusa, das Orakel nach dem Schicksal ihres 
Jungfrau herangewachsen war, erlitt sie in ausgesetzten Sohnes, des Ion, befragend ist 
einer Höhle an der Nordseite der Akropolis nach Lenormant-de Witte, Elite ceram. a. a. 0. 
Gewalt von Apollon und gebar den Ion, p. 142 f. vielleicht auf dem a. a. 0. pl. 46 ab- 

f Eurip. Ion 10 ff. 283 ff. und die Hypothesis. gebildeten Vasengemälde zu erkennen. Eine 

i Das Kind setzte sie an derselben Stelle in wohl auf Eur. Ion 1255 ff. zurückgebende 

einem Korbe aus (später befand sich da- Darstellung auf einer Oinochoe aus Nola 

Belbst ein Heiligtum des Apollon, Paus. 1, 60 zeigt Kreusa langbekleidet und langgelockt 

28, 4), Hermes brachte es auf Apollons Be- auf einem Altar sitzend; ihre beiden entblöfs- 

fehl nach Delphi, wo es von der Priesterin ten Arme streckt sie gegen den mit dem 

erzogen wurde. S. d. Art. Ion. Kreusa heiratete Schwert auf sie einstürmenden Jüngling (Ion) 

den Xuthos, der ihre Hand zum Lohne für aus; dazwischen steht der lorbeerbekränzte, 

Kriegsdienste gegen Euboia erhielt. Anfang- gelockte Apollon im Mantel, Arch. Ztg. 10 (1852) 

lieh blieb die Ehe kinderlos, nach einer Wall- Taf. 37, 1. 2 und Gerhard, obenda p. 401 ff. 

fahrt nach Delphi, woselbst Kreusa ihren Sohn Höfer.] — 3) Tochter des korinthischen Königs 

wiederfand, wurden dem Paare, wie Athena Kreon. S. Glauke nr. 4. Mit ihr ist Schol. 
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Euriv Med 19 die athenische Kreusa ver- zurückgeführte Ktisis der Stadt und den dort 
wechselt Vgl. F. H. G. 1, 361. [Vgl. ferner erfolgten Tod des Anchises im unmittelbaren 
Plut de 'amic. mult. 7. Paulus Silentiar. Anth. Anschlufs mitteilt. [Vgl. ferner Dum Mal. 
Pal. 5, 288. Gaetulicus ebenda 11, 411. 7, 354. 3, 31. Liv. 1,3,2. Aehan. not. an. . 11, 16. 
Phüippos in Anth. Planud. 137. Schol. Eur. Appian. reg. 1. Tzetz. Theog. 407 .464 515. 
Med 405 Seneca Med. 495. 608. 817. 922. Anecd. Matranga 2 p. 591. 593. 595. Gevrg. 
Prot) 3 8 (16) 30 14 (21), 12. Hör. epod. Gedren. 1 p. 238 ed. Bonn. Johannes Sikehota 
5 -64 Övid.He'roid. 12, 53f. Schol Stat. Theb. ed. Story, Jahresher. d. k. h. ersten Staats- 
b'v 234 237 ed. Cruceus. Ihr Schicksal ward Gymnas. Graz 1892, p. 11. Mythogr. Lat.\, 
in Tänzen dargestellt, Luc. Salt. 42; Tgl. 80. In 10 204, p. 63 Bode; nach Conon narr. 41 zeugte 
betreff der Bildwerke, die ihren Untergang Apollon mit der Kreusa den Arnos (s. d.). — 
darstellten, ist zu verweisen auf Kreon nr. 1. Robert, Arch. Ztg. 37 (1879), 23 findet es mehr 
Auf den dort erwähnten Sarkophagen ist auch als unwahrscheinlich, dafs Polygnotos mit der 
die Überreichung der Hochzeitsgeschenke an Kreusa, welche er auf der Ihupersis m Delphi 
Kreusa durch die Kinder der Medeia dargestellt, unter den gefangenen Troerinnen malte, die 
Näheres bei v. Urlichs a. a. O. [s. Kreon nr. 1] Gemahlin des Aineias, wie Paus. 10, 26, 1 an- 
p 9f Dilthey, Annali 1869, 5 ff. Matz-Duhn, nimmt, gemeint habe; denn für das ionische 
Antike Bildwerke in Born 2, nr. 3163, p. 367. Epos ist die Benennung Kreusas nirgends be- 
Baumeister, Denkmäler p. 906. Auf drei Sarko- zeugt; vgl. auch Bethe, VergiUtudien , Mhein. 
phagen unter diesen auf dem gleichfalls 20 Mus. 46 (1891), 518 Anm. 1. Auch Enmus fr. 
oben erwähnten Medea-Sarkophag Lancelotti, 34 Vahlen (Cic. de div. 1, 20, 40 v. 3 nennt 
ist die Vermählung Iasons mit Kreusa dar- die Gattin des Aineias Eurydike. Dargestellt 
gestellt Dafs auf diesen Darstellungen nicht ist Kreusa auf einer altertümlichen Münze 
Medea, wie Stephani, Gompte rendu 1861, 90 (Tetradrachmon) von Ameia in Makedonien 
Anm 1 wollte, als Braut zu denken ist, er- (Friedländer, Monatsber. d. Berl. Akad. 1878, 
hellt' daraus, dafs sie auf einem Kelief mit 759ff. E. Curtius, Sitzungsber. d. Akad. d. 
ihren Kindern selbst zugegen ist, um Ein- Wiss. 1882, 947. Zeitschrift für Numism. 7, 
spruch gegen die Vermählung zu erheben, 221. Imhoof- Blumer, Monn. grecqu. -p. 62 vi. 6. 
Baumeisters,, a. 0. - Auf dem bei Millingen, Baumeister, Denkmäler ni \ 1016 p. 937): sie 
Vases qrecs pl. 41 = Lenormant-de Witte, 30 schreitet vor dem den kahlköpfigen ^ Anchises 
Elite des Monuments ceramogr. 4, pl. 87 ab- tragenden Aineias in hastiger ilucht mit ein- 
gebildeten Vasengemälde wollte Panofka, porgerafftem Gewände einher und wendet den 
Neapels antike Bildw. nr. 59, p. 353 f. in der Kopf zu der ihr folgenden Gruppe zurück; auf 
auf einem reich verzierten Throne sitzenden ihrer linken Schulter tragt sie ein kleines 
Frau in Schuhen, Chiton und Kopfschleier, die Kind, das aber höchst wahrscheinlich, wie 
traurig den Kopf senkt, Kreusa erkennen, da- Bobert, Arch. Ztg. M (1879), 24 nachweist 
gegen ist es nach Heydemann, Die Vasen- wegen des langen Chitons, womit es bekleidet 
samml, d. Museo Nazion. zu Neapel no. 2900, ist, nicht ihr Sohn Askamos ist, sondern eine 
p 435 Aphrodite. Höfer.1 - 4) Tochter des der Töchter des Ameias, als welche Anthe- 
Priamos und der Hekabe (Apollod. 3, 12, 5. « mone (s. d.), Etias (s d.) und Kodone (s. d.) 
Htiain fab. 90), Gemahlin des Aineias. Als genannt werden. Auf einer schwarzngurigen 
solche wurde von Lesches und den Kyprien Vase von Nola (Elite ceram. 1 p. 184, 2 Annah 
Eurydike bezeichnet; in der Beschreibung der 1865, 374. Bulletino 1869, 145, 1. Arch. Ztg 
polygnotischen Gemälde in der delphischen 1879, 24 Anm. 3. Furtwangler Berl Vasenkat. 
Lesche nennt sie Pausanias 10, 26, 1 Kreusa. 1862) schreitet Kreusa vor dem kleinen As- 
Daselbst war sie unter den gefangenen Troerin- kanios - nach Hey demann, Diupersis _ 31 
nen dargestellt. Wie sie auf der Flucht aus Anm. 1 ist diese Figur nicht Askamos, sondern 
dem brennenden Troja von dem Gemahle ge- Personifikation der mit Ameias fluchtenden 
trennt wurde, beschreibt Verqil Am. 2, 736 ff. Troermenge -, der dem Vater vorausgeht, 
Als er nach der Stadt zurückgeeilt war, um 50 einher im Chiton ohne Ärmel, den Kopl um- 
sie zu suchen, erschien ihm ihr Schatten und wendend, die Linke erhebend und mit der 
verkündete, dafs die grofse Göttermutter sie Rechten einen langen Stab haltend; doch ist 
ihm entrissen habe, 788. Auch Aphrodite auf dieser Vase nur ihr Oberkörper, bis zur 
wurde hieran beteiligt gedacht, Paus. a. a. 0. Taille sowie ihre Fnfse antik; eine ähnliche 
S d Art. Aineias. - Eine andere Version Darstellung auf einer Amphora aus Vulci, Bnt 
der Sage ist bei Lykophron, Alex. 1263 ff. er- Mus. nr. 595. Auf anderen Darstellungen (vgl. 
wähnt (vgl. die Schol und Tzetzes z. d. St. Overbeck, Heroengal. 656 ff. Heydemann, Ihu- 
Aelian Var. Hist. 3, 22), nach welcher Aineias, persis 31 f.) folgt sie dem Aineias; vgl Bä- 
dern von den Siegern die Wahl gelassen ist, meister a. a 0. p. 81; auf einer schwarzfigur - 
sein Liebstes mit sich zu nehmen, Weib und 60 gen Vase (Gerhard, ^«s««- \<f- . Xat - ^ \ }■ 
Kinder im Stich läfst und die väterlichen Baumeister a. a. 0. nr. 32) steht sie noch still 
Heiligtümer sowie seinen greisen Vater rettet, hinter dem ausschreitenden Gatten ihr gegen- 
Askanios und Euryleon werden in den Schollen über steht Aphrodite und scheint ihr Mut em- 
a a O seine und der Kreusa Söhne genannt. zusprechen. Über Kreusa auf der Tabula üiaca 
Der'in dieser Weise berichtete Hergang wurde s. Mus. Capit. Tom 4 P. 2 p. 354 Baunmster 
wohl so in der Gründungssage von Amea auf a. a. 0. nr. 775 Taf 13, 102 p. 719; auch Mer 
der Chalkidike überliefert, einer Kolonie der folgt Kreusa dem Ameias, wahrend Hermes 
Korinther, da Tzetzes a. a. 0. die auf Aineias als Begleiter vorausgeht. Noch andere Dar- 
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Stellungen der flüchtenden Kreusa s. bei Stephani, Krieg, d. i. die Personifikation des Krieges, 

Gompte rendu 1861, 73 und die dort angegebene s. Bellum. 

Litteratur: Gerhard, Äuserl. Vasenbild. Taf.217. Krimisa (Kglpica, Kgipiaea), Nymphe, nach 

Overbeck, Heroenßdll. Taf. 27, 12 ; ferner Lenor- welcher die Stadt Krimisa in Ünteritalien be- 

mant-de Witte, Mite des Monuments ceramogr. nannt war, Steph. B. v. Kgifiiaa. [Stoll.] 

1 p. 184 nr. 2 (Amphora der Sammlung Torrusio Krimisos (Kgipieög, KQipioaög), 1) Flufsgott 

in Neapel). O. Jahn, Beschreib, d. Vasens. in Sicilien, der in der Gestalt eines Bären 

König Ludwigs nr. 903 p. 290f. nr. 1118 p. 325. oder Hundes mit der nach Sicilien gelangten 

Kreusa den nach ihr den Kopf zurückwenden- Troerin Bgesta oder Segesta den Akestes 
den flüchtigen Aineias anflehend, in Troia zu 10 (Aigestes, Bgestos) zeugte, den Gastfreund des 

bleiben, auf einem Relief im Museum zu Catajo, Aeneas, Verg. Aen. 5, 38. Serv. Verg. Arn. 1, 

Heydemann, Mitteil. a. d. Antikensamml. in 550. 5, 30. Tzetz. L. 471. 953. Hyg. f. 273 

Ober- u. Mittelitalien, 3. Hallisches Winckel- p. 170 Bunte. Vergil und Eygin schreiben 

mannsprogr.-p.20zuar.nl. Die von Christodor. Crinisus; [vgl. Bd. 1 S. 143 Z. 33 ff. S. 2692 

ecphras. 147 beschriebene Statue der Kreusa, Z. 33ff. und ferner: Mythogr. Lot. 1, 137 p. 44 

welche, den Untergang Trojas beweinend, ihr ed. Bode2, 193p. 138. Myearaioi . . xbv Tlö^na-m 

Haupt verhüllte, war vielleicht in Erinnerung v.at xov Kqmieabv xal xbv Telpiaabv avSqmv 

an die Erzählung Vergils gebildet, Baumeister etSei tifiüeiv,Ael. v.h.2,33. Höchst wahrschein- 

a. a. O. 31 , r. u. Nicht zugänglich war mir lieh ist der Flufsgott Krimissos dargestellt auf 
M. Ihm, Die Flucht des Aineias, Jahrb. des 20 Münzen von Segesta, deren Vorderseite das 

Ver. f. Altertumsfreunde im Eheini. Heft 93. — Haupt der Segesta tragen; er ist gebildet als 

5) Gemahlin des Kassandros, eines Bundes- jugendlicher, unbekleideter Jäger, von zwei 

genossen der Troer aus Karien, und Mutter Hunden begleitet, trägt zwei Wurfspiefse in 

des von Neoptolemos getöteten Menes, Quint. der Linken und stellt den linken Fufs auf 

Smyrn. 8, 22. — 6) Auf einer Vase der Baccölta einen Felsblock, Head, Hist. num. p. 145 nr. 89 ; 

Cumana nr. 239 (Heydemann, Die Vasensamm- vgl. auch Eckhel, Doctr. num. 1, 208. 234. 

lungen des Museo Nassion. zu Neapel p. 884), Wolters, Möm. Mitteil. 4 (1889), 37 Anm. 3. Sehr 

auf welcher der Kampf der Amazonen gegen oft erscheint er auf Münzen von Segesta in der 

die Griechen unter Theseus dargestellt ist, ist Gestalt eines Hundes (Vorderseite: das Haupt 

der einen Amazone der Name KPEOSA bei- so der Segesta), Head a. a. 0. p. 144 nr. 88p. 145 f. 

geschrieben; sie trägt Chiton, Panzer, Wehr- Catal. oftheGreek coins in theBrit. Mus. Sicily 

gehänge und Helm, in der Rechten die Lanze; p. 130 f. Höfer.] — 2) Ein Begleiter des Dio- 

auf der Flucht hingestürzt blickt sie um und nysos, Nonn. Dionys. 32, 234. [Stoll.] 

erhebt gegen den sie verfolgenden Phylakos Krinakos (KgivaKog, wohl = KgTJvaxog; vgl. 

(vgl. Toepffer, Att. Geneal. 256) zum Schutze Krinis, Krinoeis), Sohn des Zeus, Vater des 

den Schild; s. auch G. I. G. 4 praef. p. XVIII; nachLesbos gewanderten Makareus vonOlenos 

Klügmann, Amazonen 51 und die von Hey de- in der las, dem späteren Achaia: Hesiod. frg. 95 

mUnn a. a. 0. 885 angegebene Litteratur. Ki. aus Diodor. 5, 81. Da Lesbos die eigentliche 

Dümmler, Jahrb. d. Kais. Deutsch, arch. Inst. Mcrxägog nolig ist (II. St 544), wird man dort 

2 (1887), 173 Anm. 17 hebt hervor, dafs die 40 die Lokalisierung versuchen dürfen. Dem aus 

Namen von drei« der Amazonen — Kreusa, der messenischen Makarie über die arkadische 

Klymene und Aristomache — auf Polygnots (über die las) und über Boiotien, wo an Thebai 

Iliupersis (Paus. 10, 26, 1) Priamostöchtern (s. der Name Mccküqiov vrjeoi. haftet, nach Lesbos 

aber oben den Nachtrag zu Kreusa 4) bei- einwandernden Makareus (s. d. und Philol. 

gelegt waren. — 7) Etym. M. 217, 26 Bv£üvxiov N. F. 2 1889 p. 122 ff.; vgl. Armenidas bei 

. . SHlri&r] anb Bvfrvxog xov Kgiovarjg, xijg Suidas, F. H.G. 4,339, 3) würde ganz korrekt 

'Iovg dvyaxgbg xal noasiämvog, ist statt Kge- ein lesbischer Eponynios K. als Vater vor- 

ovgtjs zu lesen Ksgoeaarig; vgl. Bd. 1 Sp. 841 gesetzt sein. An dio boiotischo Zwischen- 

Z. 15 und den Artikel Keroessa. Höfer.] Station erinnert eine andere Genealogie, Schol. V 

[3. Ilberg.] 50 zu II. Sl 644: K. Vater des Makar, Sohn der 

Kriasos (Koteoog), 1) Sohn des Argos, dessen Alkyono, vom Posoidonsohn Hyrieus (Epony- 

Eltern Zeus und Niobe waren, und der Euadnu mos der boiotischen Seestadt). Daraus, dafs 

(T. des Strymon); er erhielt von dem Vater hior zugleich Mitylene als Mutter des Makar, 

die Herrschaft überArgos. Apollod. 2, 1, 2. und Gattin des Krinakos genannt ist, geht die 

Hyg.f.iib. Er zeugte mitMelantho den 1'horbn.n Zugehörigkeit des Krinakos zu Mytilene, und 

und die Kleoboia, Schol. Eur. ( freut. 920. somit zu Krinis (Kurzform?) und Krinoeis 

Nach Schol. Eur. Phoen. 1116 zeugte Argo«, (». oben) mit Sicherheit hervor. Der mysische 

des Zeus Sohn, mit der Okeanide Peitlio den A0u>a'x<Wrje (sein Sohn?) auf der mysischen 

Kriasos, dieser den Eurythalion und Phorbas; Münze bei Mion. 2, 525 ist unerklärt. [Tümpel.] 

des Phorbas Sohn war Arestor, der Vater dos no Krinis (Kgivig), nach Polemon (frg. 31 aus 

Argos Panoptes. [Vgl. auch Aristid. or. 46 Schol. AD zu II. A3V. F. H. G. 1. 124; vgl. 

p. 3 Dindorf. Euseb. Chronic. 1 p. 177f. Schoene, auch Eustath. z. d. St. p. 34, 13ff.) Stifter und 

ebenda Appendix p. 214f. Tatian. or. 89. Priester des Apollon-Smintheus- Heiligtums iv 

Euseb. praep. ev. 10, 11, 16. Schol. Aristid. Xgvafi nölii ttjs Mvaiag (Euitath.: wo das 

p. 361. Georg Synkell. 1, 282 ed. Bonn. Höfer.] Holzbild von der Hand des Skopas stand). 

— 2) Sohn des Argasos, Begleiter des Dionysos Nach der Stiftungslegende hatte K. einst den 

nach Indien, in der Schlacht von Doriadcs Zorn des Gottes erregt, so dafs dieser die 

getötet, Nonn. Dion. 32, 187. [Stoll.] Ländereien desselben durch Mäusß (epMoi) 
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verwüsten liefs. Der versöhnte Gott besuchte 'Egiioi tpegovxa xgibv snl xmv S>pwv (über das 

schliefslich den Oberhirten des K, Ordes, und Tragen desWidders fjtlicor ajfimj-s.Bd.lbp. 2395 

versprach, von diesem gastfrei aufgenommen, Z.llff.; vgl. Studniczka, Mitt. d. D.arch. Inst., 

Erlösung von der Plage, erschofs selbst mit röm. Abteil,. 6 [1891], 255) geschaffen, Paus. 

seinen Pfeilen die Mäuse und trug dann dem 9, 22, 1. über die Statue des Hermes von 

Ordes auf, xrjv imwävsucv aixoi äyläoai x& Kaiamis s. Bd. 1 Sp. 2396 Z.28ff., wo Scherer 

KgCviSi, worauf die Stiftung und Weihe durch für die Bartlosigkeit des Kalamideischen Hermes 

K erfolgte. Andere setzten das Ereignis nach eintritt; ebenso Friederichs -Wolters, DieGips- 

der hellespontischen Stadt Sminthia (nach Eu- abgüsse antik. Bildwerke im K. Museum zu Berlin 
stathios stellte Chrysos sich freundlich zu Krinis, 10 nr. 418. 419 p. 164 f. Dagegen hält Overbeck 

da dieser sein evvugivg war). — "OgSvg kann auch in der neuesten Auflage seiner Geschichte 

nur Eponymos des lesbischen Berges "Ogdvpvog der griechischen Plastikl* (1893) p.301i. Amn.iil 

sein; und wie das älteste Chryse, das home- (vgl. p. 280) an der Ansicht fest, dafsder Hermes 

rische, mit dem ältesten Smintheion am Binnen- des Kaiamis bärtig geweseta sei v Am nächsten 

strande von Lesbos, bei Arisba, zu suchen ist scheint das Original des Kaiamis eine Münze 

(Philohgus N. F. 3 1890 S. 89 — 120, speziell von Tanagra wiederzugeben s. Bd 1 bp. 2396 

S 103) so dürfte K. ein ursprünglich lesbischer Z. 36ff., wo nachzutragen ist Arch. Zeit. 7 (1 849) 

Lokalheros sein, dessen Name auf den Quellen- Taf. 9 nr. 12. Monumenti inediti 11, 6 5 links ; 

reichtum des daselbst fließenden Baches (sieben vgl. v. Duhn, Annali 1879 p. 122 nr. 5. btepham, 
gröfsere, ein Dutzend kleinere Quellen) geht: 20 Compte-rendu 1869,97. Langl, Griechische Götter 

denn Kgivig = Kgfivig, wie Kgiviäeg = Kgn- und Heldengestalten p. 75. Colhgnon, Htstoire 

vCSsg (Steph. Byz. Wvlla) und Kgi&emg = Ken- de la sculpture grecque fig. 206, p. 400; doch er- 

»sag Vgl (aufser dem Namen des lesbischen scheint nach Overbeck a. a. O. die Bartlosigkeit 

Dichters Kgivaydgag) den 'idäischen Daktylen' des Hermes hier zweifelhaft Dagegen ist nach 

Kgivöug (s/d.) in der Legende seines ccnöyovog, Stark, Ber. d. K. S. Gesell, d. Wissensch. 12 

des Lesbiers Terpandros, und den Kglvawg (1860), 16 der Gott auf dieser Münze ganz nackt 

als Vater des (olenisch-)lesbischen Makareus, und jugendlich dargestellt, ohne 1 lugelscnune 

nach welchem Lesbos homerisch Mänugog nöXig und den nach hinten herabhangenden Mantel, 

heifst [Tümpel] Eine Nachbildung des Hermes des Kaiamis 
Krino (Kgiväi. 1) eine der Frauen des Da- 30 finden wir auch noch auf anderen Münzen von 

naos, Apollod. 2, 1, 5. — 2) Tochter des Troers Tanagra (Monumenti inediti 11, 6 5 rechts und 

Antenor, auf dem polygnotischen Bilde der von Duhn a. a. 0. Catal. of Greek coins m the 

Zerstörung Trojas in der Lesche zu Delphi Brit. Mus., Central Greece p. 64 nr. ; 51 und 

neben ihrem Vater dargestellt mit einem pl. 10 nr. 12. de Chanot, Gazette archeol. 4 (1878), 

kleinen Kinde im Arm, Paus. 10, 27, 2. 101 Anm. 6. Head, Eist num. 295. Imhoof- 

[Stoll.] Blumer, Zur Münzkunde Bmohens und des peiop. 
Krinoeis (Kgivöeig), nach dem Schol. V zu Ar gos, Wiener Numisrmit Zeitschrift <>,<l<d. Lewis, 
II X391 einer der idäischen Daktylen, wel- Journal ofphüolog. 4,69). P.Wolters, Arch. Zeit 
eher zuerst den Musen opferte, Vorfahr des 43 (1885), 265 macht darauf aufmerksam, dafs 
Lesbiers Terpandros. Die Musen werden kaum 40 ein gutes Teil von dem unbeholfen steifen Kin- 
die helikonischen sein können, die sonst in druck, den die Figur des Hermes auf diesen 
Asien den ersten Kult erhalten haben würden, Münzen macht, der aufserordentlichen Ver- 
sondern die 7 lesbischen Musen, Dienerinnen kleinerung zuzuschreiben ist. In ähnlicher 
des (Krinakos- Sohnes) Makareus, und auf Les- Bildung zeigt den Hermes eine Münze von 
bos in ehernen Standbildern ävä nävxa tu Aigina (Monumenti inediti 11, 6, 6 rechts; vgl. 
tsgee xiaäiwui (Myrsilos frg. 4 aus Clemens von Duhn ^.0. 1^6. Stepham, Compte-rendu 
Alex. Protr. p. 9, 24 Sylt. F. H. G. 4, 457; 1869, 98 Anm. 1 = Mtonnet, Suppl. 3, 603 61 
vgl., daselbst fehlend, Myrsilos bei Arnobius Eckhel, Doctr. num. 2, 226. Head a. a. U. d.ii), 
adv.gentes 3, 16 p. 121 Gal). Unter die Dak- während er auf einer ander en aigmetischen 
tylen wird er wohl erst infolge Übertragung 50 Münze (Monumenti inediti U, 6, 6 links) _scnrei- 
lesbischer Kolonisten aufs Festland gekommen tend dargesteUt ist. In einer kleinen Marmor- 
sein. [Tümpel.] statue der Pembrokischen Sammlung in Lon- 
Kriophagos (Kgioyäyog), Name einer Gott- don (abg. Clarac, Musdesculpt.i, "7 pl.658 
heit, der Widder geopfert wurden, Hesych. - nr. 1545 b Müller -Wieseler, D. d. a. K 2 29 
Ähnlich heifst Artemis von den ihr dar- nr. 324. Panofka, Die Heünotter der Griechen, 
gebrachten Eberopfern in Samos Kangotpdyog, Abhandl d. K. Akad. d. Wissensch. zu Berlin 
Hesych., und Zeus von den Ziegenopfern Alyo- 1843 Taf. 1, 8 und p. 267. Langilji a. p 75. 
tpäyog; Nikander im Etym. M. 27, 51. Stephani, Revue archeol. nouv. jene 5 .[1862J pl. .», i. 
Campte rendu 1869, 116. [Höfer.] Overbeck a. a. 0. p. 278 Fig. 75) hatte Overbeck 
Kriophoros (tf^^os), Beiname desHermes 60 Ar C Ä.^,ll(185S)46f. womogkch das Original 
in Tanagra, wo er einen Tempel besafs. Zur des Kaiamis zu erblicken geglaubt; Gesch. d. gr 
Zeit einer Pest hatte er einen Widder um die Plastik a. a. 0. gesteht ; er zwar zu, hierin zu weit 
Mauern von Tanagra getragen und dadurch gegangen zu sein, hält aber immer noch an der 
die Seuche gebannt; zur Erinnerung hieran Bezxehung der Marmorstatue auf des Kaiamis 
trug an dem Feste des Hermes der schönste Hermes fest. Ähnlich hat Conze, Arch. Anzeig 
Ephebe Tanagras ein Lamm um die Mauern 21 (1864) 209 dieses Werk für oberflächliche 
der Stadt (vgl aber auch unten am Ende dieses Arbeit (ebenso Michaelis, AncientMarblesm 
Abschnittes), und Kaiamis hatte ein äyccl^u Great Britain p. 702 nr. 144; vgl. Colhgnon 
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a. a. 0. p. 400) eines späteren Kopisten erklärt, 
in der aber trotzdem als Eigentümlichkeiten 
des Originals die starke Angabe der kräftigen 
Armmuskeln und der Knief'ormen durchscheine ; 
der Kopf gleiche mit der dreifachen schema- 
tischen Abteilung des Bartes und der auf jede 
Schulter herabfallenden langen Locke den alter- 
tümlich gearbeiteten bärtigen Köpfen. Ebenso 
will Overbeck, Gesch. d. griech. Plastik 280. 301 



und Opfertier die Opferhandlung angedeutet 
werden soll. S. 214 stellt Milchhöfer sodann 
die Ansicht auf, dafs sich in Tanagra die 
Legende von der Pest (s. oben) und der 
Typus des widdertragenden Hermes erst aus 
jenem Kultusbrauch der Prozession des widder- 
tragenden Epheben entwickelt habe. Eben- 
sowenig erkennt Milchhöfer (Annali 1880,214; 
vgl. Anfänge der Kunst 216) in der antiken 



das Relief eines kleinen Opferaltars in Athen 10 Bronze yon Kreta (jetzt in Berlin, abgeb. Annali 



(abg. Annali 1869 [nicht 1879, wie Overbeck 301 
angiebt], Tav. d'agg. JK; vgl. Lützow ebenda 
p. 254 ff. Klein, Annali 1875, 298. v. Sybel, 
Katalog der Skulpturen zu Athen nr. 20 p. 5. 
Milchhöfer, Die Museen Athens p. 6 nr. 13. 
Baumeister, Denkmäler nr. 825 p. 778. Langl 
a. a. 0. p. 75. Collignon a. a. 0. fig. 207 p. 401. 
Overbeck a. a. 0. p. 279 Fig. 76 a) auf das Werk 
des Kaiamis zurückführen; dagegen Friederichs- 



a. a. 0. Tav. d'agg. S) den Hermes ngiocpögoe 
oder eine sonstige widdertragende Gottheit, 
sondern einen gewöhnlichen Menschen, der 
das Tier zani Opfer trage (vgl. auch Overbeck, 
Kunstmythologie a. a. 0. 367), während Treu, 
Arch.Zeit. 39 (1881), 251 die Statuette wiederum 
als die des Hermes Kriophoros bezeichnet; vgl. 
auch Löschcke, Arch. Zeit. 89 (1881), 62 Anm.52. 
Sicher ist die Darstellung des Hermes 



Wolters a. a. 0. und Scherer a. a. 0. Z. 60 ff. 20 Kriophoros aber auf folgenden Denkmälern 



Vielleicht ist Hermes Kriophoros auch in der 
von Lützow, Annali 41 (1869), 262 erwähnten 
archaisierenden Statuette von Bargello zu er- 
blicken, Stephani,Compte-rendu 1869, 98 Anm.l. 
M. A. Veyries, Les figures eriophores dans l'art 
grec, l'art greco-romain et l'art chretien (Biblio- 
theque des ecoles frangaises d'Athenes et de Borne 
fasc. 39) 5, 2 note. Das Werk von Veyries giebt 
das relativ vollständigste Verzeichnis der widder- 



— nichts Näheres wissen wir über den Hermes 
Kriophoros im Haine Karnasion in Messenien; 
Paus. 4, 33, 4 berichtet nur freäv Si ayaXaara 
'ÄnoXXcovos ieti Kaqveiov Kai 'Egfiijs q>£(><ov 
xqiov beachtenswert ist jedoch die Verbindung 
des widdertragenden Hermes mit Apollon Kar- 
neios, worüber Stark, Arch. Zeit. 26 (1868), 55 
und unten — , wiewohl es fraglich ist, ob wir 
berechtigt sind, sie auf das Werk des Kaiamis 



tragenden Figuren, die bis ca. 1880 bekannt 30 zurückzuführen: 1) Innenbild einer Kylix aus 



geworden sind, ist aber in seinen Citaten öfters 
nicht zuverlässig. Der Typus des Kalamideischen 
Hermes (Collignon a. a. 0. p. 399 meint, dafs 
Kaiamis diesen Typus nicht selbständig ge- 
schaffen, sondern ihn den widdertragenden 
Figuren der phoinikischen und kyprischen 
Kunst entlehnt habe) kehrt oft wieder, be- 
sonders häufig als Schmuck auf campanischen 
Urnen: 1) Berliner Museum, abgeb. Monumenti 



Volci (abgeb. Museo Chiusino Tav. 35 = Lenor- 
mant-de Witte, Elite des Monuments ceramogr. 
3 pl. 87 = Panofka, Die Heilgötter der Griechen 
Taf. 1,7 = Eigennamen mit naXög Taf. 2 = 
Conze, Heroen- u. Göttergestalten Taf. 70, 1): 
Hermes, bärtig, mit *vvri und Kerykeion, trägt 
im raschen Lauf den Widder auf seinen 
Schultern. Lenormant-de Witte a. a. 0. p. 263 
schliefst aus dieser Bewegung des Gottes, dafs 



inediti 11,6,3; der Widderträger allein ebenda *o er den Widder gestohlen habe, während Ste- 



ll, 6, 3a; vgl. Heibig, Bulletino 1871, 117, 1 
von Duhn a. a. 0. 121,3 ; vgl. 136, 16. — 2) Samm- 
lung Bourgignon, abgeb. Monumenti 11, 6, 2; 
der Widderträger allein ebenda 11, 6, 2 a; vgl. 
Heibig a. a. 0. 118, 2. von Duhn a. a. 0. 120, 2; 
vgl. 136, 15. — 3) Sammlung Castellani, abgeb. 
Monumenti 11, 6,4; vgl. von Duhn a.a.O. 121,4; 
vgl. 137, 22. — 4) Museum Dresden, Hettner, 
Die Bildwerke der Königl. Antikensammlung zu 



phani, Compte-rendu 1876, 142 meint, der 
Künstler habe diese Stellung nur gewählt, um 
den Raum der kreisrunden Fläche durch Aus- 
einanderspreizung der Beine besser zu füllen. 
Die Umschrift lautet EPIVAO KALOS. Lenor- 
mant-de Witte a. a. 0. liest dies als EP1VN0S 
(zu Hermes igiotiviog vgl. Boscher, Hermes der 
Windgott 80), während Panofka, Heilgötter 
p. 267 in Egilog — so liest er — den Namen 



Dresden 4 nr. 109 p. 49; vgl. Heibig a. a. 0. 118,3. 50 des Besitzers sieht, der mit fyto* Wolle zu- 



von Duhn a. a. O. 136, 14). Während aber 
von Duhn a. a. 0. 143 ff. in diesem Widder- 
träger den Hermes kqiocpuqos (ebenso Overbeck, 
Kunstmythologie, Apollon 366 f.) erkennt und 
für ihn auf diesen Aschenkisten die Bedeutung 
des Hermes %&6vioe in Anspruch nimmt, er- 
klärt sich Milchhöfer, Die Anfänge der Kunst 
in Griechenland 214ff. entschieden gegen diese 
Ansicht. Nach ihm ist die Verwendung von 



sammenhänge. — 2) Schale des Sosias aus 
Volci (abgeb. Monumenti inediti 1 , 24. Ger- 
hard, Griech. u. Etrusk. Trinkschalen d. K. Mu- 
seum» zu Berlin Taf. 6. 7 p. 10. Müller- Wiaeler 
a. a. 0. 1 Taf. 46, 810a; vgl. O. Müller, Annali 
4, 8». Lenormant-<k Witte a. ft. ü. 2 p. 806): 
Hermes (S3MA3H) neben Amphitrite, Hestia, 
Artemis und anderen Göttern tragt den Widder 
auf beiden Händen gegen leine Brust gelehnt, 



Götterfiguren als Deckelgriff an sich unwahr- go während er zugloich /.wischen den Fingern der 



scheinlich und findet auch in dem übrigen 
Bronzeschmuck ähnlicher Gefäfse keine Ana- 
logie; dieser Schmuck hat nur eine dekorative 
Bedeutung. Dafs man als solchen gerade einen 
KQiocpÖQog; wählte, hat seinen äufseren Grund 
in der Form, deren T- artiges Schema sich zu 
einem Deckelgriff besonders eignete, während 
inhaltlich durch die Verbindung von Mensch 



Linken das Kerykoion halt; in ähnlicher Weise 
trägt auf einem campanischen Wandgemälde 
(abgeb. Heibig, V3 Taftin *. d. Werke Wand- 
gemälde Taf. 19 nr. 1261b; vgl. Heibig, Wand- 
gemälde nr. 1261 b p. 270) eine der Töchter des 
Pelias den Widder, an welchem das Probe- 
stück der Kunst der Medeia gemacht werden 
soll. — 8) Schwarzfigurige etruskische Amphora 
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späteren Stils, vielleicht mit der Darstellung the brome room, Brit. Mus. (1871) p. 6, nur: 
des Zuges zum Parisurteil: Hermes, der sieh Hermes Kriophoros. Eine kleine Bronzestatue, 
nach den drei Göttinnen umschaut, schreitet darstellend un Mercurio pastore con un' ariete 
voran im Mantel, der die rechte Brust frei in spatta. finde ich erwähnt in den Osservasioni 
läfst, und in Stiefeln; in der Linken trägt er istoriche sopra alcWni medaglioni antichi di 
das Kerykeion vorgestreckt, in der Rechten Cosimo III (Rom 1698), Proemio p. 12. Eine 
hält er den Strick, mit welchem dem auf kyprische Bronze ist abgebildet bei Cesnola, 
seinen Schultern liegenden Widder die Füfse Salaminia pl. 10, 5; vgl. p. 107. Vielleicht 
zusammengebunden sind Furtwängler, Berliner gehört hierher auch die Bronze im Museum 
Vasenkatalog 2154a. — Von Terracotten io zu Cagliari, de la Marmora, Voyage en Sar- 
sind folgende anzuführen: lund2) Zwei Terra- daigne 2, 327 ff. pl. 30, 143, sowie die Bronze 
cotten aus Tanagra, fast übereinstimmend (die von Turin, de la Marmora a. a. 0. 2, 327, und 
eine abgeb. Gazette archeol. 4 [1878], 101): die ebend. p. 328 abgebildete Bronze des Louvre, 
Hermes nackt, mit v.vvrj und Chlamys, die von wenn wir in ihnen nicht vielleicht eine Dar- 
beiden Schultern herabfällt, de Chanot, Gazette Stellung des Aristaios (s. unten) zu suchen 
archeol. a.a.O. — 3 u. 4) ebenfalls aus Tanagra, haben; zweifelhaft ist es, ob auf der Gemme 
altertümlicher Typus, der Gott ist unbärtig; (Areh. Anz. 9 [1851], 109) Hermes Kriophoros 
ein Mantel fällt von beiden Schultern herab, oder der pastor bonus dargestellt ist. 
Fröhner, Sammlung Greau, Catal. nr. 303 (jetzt Über den Hermes Kriophoros des Onatas 
in Berlin), Areh. Anzeig. 7 (1892), 108 nr. 32. 20 ist Bd. 1 Sp. 2395 Z. 51 — Sp. 2396 Z. 27 ge- 
Wohl nicht identisch mit der Bd. 1 S. 2397 sprochen. Ich trage folgendes nach: Die Terra- 
Z. 24 erwähnten? — 5) aus Beyrüt, jetzt im cotte Annali 1858 tav. d'agg. ist auch ab- 
Brit. Mus.: Statuette des Hermes Kriophoros, gebildet Bevue archeol. 5 pl. 8, 3 und Conze, 
Jahrb. d. K. D. areh. Inst. 3 (1888), 243. — 6) Heroen- und Göttergestalten Taf. 70, 2 ; vgl. 
Fragment unbekannter Herkunft, Martha, Cata- Martha a. a. O. nr. 264. Overbeck, Plastik 1*, 
logue des figurines en terre mite du musee de 150. 291 Anm. 80. Beule, Gazette des Beaux- 
la Societe archeol. d'Athenes nr. 265 (Museums- Arts 16 (1864), 541. Eine andere sehr schöne 
nummer 27); nach Milchhöfer , Die Museen Terracotte aus Thespiai, die der erwähnten in 
Athens, Sammlung d. areh. Gesellsch. im Var- Gestalt und Gewandung sehr nahe steht, ist 
vakion p. 821 „widdertragender Hermes im 30 abgebildet Gazette des Beaux-Arts 21 (1866), 
strengen Typus" aus Boiotien. Eine Kari- 113; vgl. de Witte, ebend. 112. Was die R. 
katur des Hermes Kriophoros, eine ko- hielt, ist weder aus Abbildung noch Beschrei- 
mische Person, die, den Kopf mit einer Maske bung zu ersehen. Bei den im Kabirenheilig- 
vermummt, auf den Schultern einen Widder tum bei Theben veranstalteten Ausgrabungen 
trägt, erwähnt Martha a. a. 0. 923 (589). — ist nach dem Bericht von Wolters, Ath. Mitt. 
7) aus Terranova (Geta), Brit. Mus., A Guide 15 (1890), 359 ein stark verletztes Pigürchen 
to the second vase room (1869) p. 26 nr. 13 = gefunden worden, einen nackten stehenden 
A. Guide etc. [1878] p. 18 nr. 144; vgl. deChanot Jüngling mit einem Lamm unter dem Arm 
a.a.O. 163, Typus des Kaiamis. — 8) aus Lokris darstellend, von grofser Ähnlichkeit mit dem 
in Unteritalien, Brit. Mus., A. Guide to the 40 bekannten von Conze, Annali 1858 Taf. O zu- 
second etc. p. 41 nr. 9 = A Guide etc. [1878] erst bekannt gemachten Hermestypus. c Von 
2 p. 78 nr. 172. de Chanot a. a. 0. Bd. 1 Sp. 2397 diesem, fährt Wolters a. a. 0. fort, sind mehrere 
Z.29ff. — 9) Terracotte aus Süditalien {de Witte, Exemplare von bedeutender Gröfse und be- 
Choix de terre - cuites antiques du cabinet de sonderer Schönheit gefunden worden, nament- 
M. de Janze pl. 3 nr. 2) weicht insofern ab, als lieh einige Köpfe zeichnen sich durch feine, 
Hermes, uubärtig, blofsen Hauptes, in weiter, strenge Arbeit und gute Erhaltung aus. Die- 
bis zu den Füfsen reichender und den Vorder- selben gestatten mit gröfserer Sicherheit, als 
körper offen lassender Chlaina die Füfse des dies bisher möglich war, die Datierung des 
Widders nicht wie gewöhnlich mit den Händen Typus in die erste Hälfte des fünften Jahr- 
gefafst hält, sondern er trägt in der Linken 50 hunderts. Hier möchte ich nur hervorheben, 
die Börse und streckt die Rechte mit einer dafs ich weder bei diesen noch bei den länger 
Redebewegung aus, während der Widder, dessen bekannten Exemplaren eine Stlengis erkennen 
Füfse durch einen über die Brust des Gottes kann, vielmehr glaube, dafs die gesenkte 
hängenden Strick gefesselt sind, auf seinen Rechte einen Zipfel der Chlamys fafst. Eine 
Schultern liegt, de Chanot a. a. 0. Stephani, besondere Beziehung zu dem Hermes Promachos 
Compte-rendu 1869 98. — 10) Eine andere Terra- von Tanagra ist also nicht vorhanden, und die 
cotte im Besitz des H. Piot führt an Murray, Übereinstimmung mit dem von Onatas für 
Histor. of Greek Sculpture 1 , 187 Anm. 1 zu seine Statue verwendeten Typus ist eine fast 
p. 186. — 11) Terracotte, bei den Ausgrabungen vollständige, allerdings ohne dafs damit auch 
im Kabirenheiligtum bei Theben gefunden, 60 die Sicherheit einer stilistischen Verwandt- 
Athen. Mitt. 15 (1890), 359; nach Wolters a. schaft beider Werke erreicht wäre'. Vgl. 
a. 0. ist in diesem Falle die Unbärtigkeit auch Wolters a. a. O. 361. 
sicher. — - Fraglich erscheint es Gerhard, Areh. Ferner erscheint Hermes nicht nur als Träger 
Anz. 11 (1853), 384, ob der Metallspiegel, dar- eines Widders, sondern er trägt zwei Widder 
stellend einen Hermes Kriophoros im Stile des auf folgenden Monumenten: 1) Spiegelhalter 
Kaiamis, echt ist. — Keine nähere Angabe über von Bronze im Museum Meermanno -Westree- 
die Art des Widdertragens findet sich ver- nianum (abgeb. Berieht d. K. S. Gesellsch. d. 
merkt bei der etruskischen Bronze, A Guide to Wissensch. 12 [1860] Taf. 1): Hermes, nackt, 
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im Ephebenalter, mit lang auf die Schulter 
herabfallender Haarmasse, steht auf einem 
Widderkopf nnd trägt mit beiden Armen einen 
Tragbalken, auf dem zwei sieh den Bücken 
zukehrende Widder mit gewundenen Hörnern 
liegen, Stark a. a. 0. p. 7 ff., der p. 17 sogar 
meint, dafs man, was die ganze Körperbildung 
des Gottes betreffe, hier vielleicht mit mehr 
Recht an jene Ephebengestalt des Hermes von 



38 (1880), 38, auf welchem aufaer Hermes mit 
dem Kerykeion in der rechten und einem 
Widderkopf (Carabella, Revue archeol. a. a. O. 
207 hatte den Gegenstand für eine Muschel 
oder Börse gehalten) auf der linken Hand 
noch der stiertragende Herakles, Dionysos und 
die Jagdbeute tragende Herbst-Hore dargestellt 
sind. Von Gemmen sind folgende zu er- 
wähnen 1) Karneol mit der Künstlerinschrift 



Kaiamis erinnern dürfe, als bei der Pembroke- 10 D10CK0YPID0Y — von Stephani, Compte 



sehen Statue. — 2) Etruskische Opferschale, 
Gerhard, Etrusk. Spiegel Taf. 30 nr. 2. 3 (Vorder- 
und Hinteransicht) p. 95: über einer Flügel- 
gestalt (Sieges- oder Schicksalsgöttin? Seirene 
mit Vogelleibe?) steht Hermes, der zwei Widder 
mit je einer unter und an ihnen sich haltenden 
Gestalt (vgl. den Polyphemosmythos) stützt; 
über den Widdern erhebt sich ein an jedem 
Ende mit einem bärtigen Kopfe verzierter 



rendu 1869 92 allerdings für unecht erklärt • 
(abgeb. JRevue archeol. 5 [1862] pl. 8, 4. Beule 
ebend. p. 364 Anm. 3 und die dort angeführte 
Litteratur, sowie die Kopie der Sammlung 
Carlisle): Hermes trägt in der R. den Herolds- 
stab, in der L. den Widderkopf auf einer Schale. 
— 2) Der Gott, auf einen Krug tretend, hat 
in der L. das Kerykeion, in der ausgestreckten 
R. den Widderkopf, Revue archeol. a.a.O. pl.8,5. 



Querstab. — 3) Etruskische Opferschale, Ger- 20 Beule ebenda p. 364. Mongez, Gal. de Flor. 1 



hard a. a. 0. Taf. 60, 2. 3 (Hinter- und Vorder 
ansieht) p. 61: Die Gestalt des unbärtigen 
Hermes, die den Griff der mit einem geflü- 
gelten Heroldsstab verzierten Opferschale bildet, 
steht auf einem Widderkopf und hält mit jedem 
Arm einen Opferwidder. — 4) Vielleicht ist 
Hermes Kriophoros auch in der Gestalt zu 
erblicken, die mit emporgehobenen Händen 
zwei gegeneinanderliegende Widder als Träger 



pl. 35. — 3) Hermes trägt nach verrichtetem 
Opfer den Widderkopf auf einer Schale mit 
der L. fort, Müller- Wieseler 2, 29, 321 p. 30. 
Unbegreiflicherweise sagt Veyries a. a. O. 52 
nr. 14, der Gott trage in der Rechten ein 
Messer; das Kerykeion ist ganz deutlich; vgl. 
jedoch auch Bd. 1 Sp. 2429 Z. 41. — 4 und 
5) Zwei Amethysten: Hermes, gegen eine Säule 
gelehnt, hält in der R. einen einfachen Stab, 



einer metallenen Opferschale hält, Verzeichnis 30 in der L. den Widderkopf, Winckelmann, De- 



der antiken Münzen, Bronzen, Bleie, Terra, 
cotten u. s. w. im Besitze des Geheimrats Creuzer 
in Heidelberg p. 18 f. nr. 17. — 6) Terracotte, 
Frohner, Die griech. Vasen und Terracotten der 
Grofsherzogl. Kunsthalle zu Karlsruhe nr. 848 
p.74: Archaisches Bild des Hermes Kriophoros, 
nackt und mit beiden Armen ein oblonges 
Architekturstück tragend, auf dem zwei sich 
abgewandte lagernde Widder sichtbar sind. — 



scription des pierres grave'es du feu baron de 
Stosch nr. 400. 401 p. 92. — 6) Ein anderer 
Stein (Amethyst) bildet insofern eine Aus- 
nahme, als er den Gott nicht, wie sonst alle 
Kunstwerke, aufrocht stehend darstellt, son- 
dern auf einem Felsen sitzend, in der r. Hand 
da« Kerykeion, in der 1. Hand den Widderkopf 
haltend, Winckelmann a. a. 0. nr. 402 p. 92. — 
7, 8, 9) Hermes, in Petasos, Chlamys und Schuhen, 



6) Bronze im Louvre, Veyries a. a. 0. 20 p. 9 f. 40 hält den Widderkopf in einer Opferschale, in 



De Longpfrier, Notice sur les bronzes du 
Louvre nr. 812 (mir nicht zur Hand): Mercure 
criophore, debout, ..nu..ses pieds reposent sur 
une palmette. De ses deux mains elevees le 
dieu soutient, au dessus de sa Ute, deux beliers 
couches et tournes en sens oppose. — 7) Etrus- 
kischer Bronzegriff, auf Majorka gefunden, 
nr. 1 sehr ähnlich, de la Marmora, Voyage en 
Sardaigne 2, 536, 10 pl. 39, 10. — An Stelle 



der R. einen Stab, mit dem er auf die Schale 
zeigt (Amethyste), L. Müller, Description des 
intailles et camees antiques du Musee Thor- 
valdsen nr. 296. 297. 298 p. 42; vgl. auch Bd. 1 
Sp. 2429 Z. 39. — 10) Hermes trägt den Mantel 
auf der 1. Schulter, in der L. den Widderkopf, 
in der R. das Kerykeion, L. Müller a. a. 0. 
nr.295. — 11) Ohne nähere Angabe des Tragens: 
Mercure debout, appuye sur un cippe, tenant 



der vollständigen Widder treten auch nur 50 une Ute de belier. Amethyste. Chabouillet, Catal. 



Widderköpfe, so auf dem Bronzegriff eines 
Kasserois, Stephani, Compte rendu 1877 p. 17 
Taf. 1, 9: Hermes, nackt, steht mit steif zu- 
sammengehaltenen Beineu auf einem Widder- 
kopf und hält mit jedem der emporgestreckten 
Arme einen gelagerten Widderkopf. Viel häu- 
figer findet sich Hermes als Träger eines 
Widderkopfes. Zunächst zu erwähnen ist eine 
archaische Bronze aus Arkadien, gefunden 



general des camees de la biblioth. impir. |). 221 
nr. 1605. — 12) Der von BeuU a. a. 0. 808 
Anm. 6 erwähnte geschnittene Stein du cabinet 
de l'Acade'mie de Crotone, Flangini, Argon di 
Apoll. Prod. 1, 434. — Derselbe Typus findet 
sich auf Münzen von Pergainon, 10 auf 
einer Kupfermünze des Hadrian, Imhoof-Blwner, 
Griechische Münzen, Abhandl. d. philos. -philol. 
Klasse d. K. Bayr. Äkad. d. Wus. 18 (1890) 



an den Ufern des Ladon (abgeb. Revue archeol. oo p.617 nr.178: 'Hermes? nackt, linkshin stehend, 



5 [1862] pl. 8, 1; vgl. Beule a. a. 0. 361. 
Arch. Zeit. 16 (1863), 25*. 49): Hermes, 
bärtig, trägt in der Linken einen Widder- 
kopf; die erhobene Rechte hielt wohl das 
Kerykeion, wie wir ihm in gleicher Dar- 
stellung begegnen auf einem bei Kyzikos ge- 
fundenen Glasgefäfs (jetzt in Berlin), abgeb. 
Revue archeol. 37 (1879) pl. 7; vgl. Arch. Zeit. 



auf der Rechten einen Widderkopf haltend, im 
1. Arm das Gewand. Fox, Greek coins 8, 87 
hielt das Attribut der r. Hand für eine Schlange. 
Die Figur mit dem Widderkopf auf der Hand 
kommt auf pergamenisohem Kupfer noch Öfters 
vor, z.B. Mionnet, Suppl. 6, 409, 1187, wo das 
Attribut als eftne beschrieben ist, 474, 1168.' 
Da mir der betreffende Band yon Mionnet nicht 
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vorliegt, kann ich auch nur auf Suppl. 5, 472, möchte Friedericlts, Berl. ant. Btldw. 1 nr. 739 
1159 verweisen, citiert von Panofka, Die Heil- p. 463 die Figur des Hermes nur ruhig re- 
götter der Griechen 267; vgl. Stephani, Compte- präsentierend auffassen; die trauliche Verbin- 
dend« 1869 92. 'Mercure Griophore debout por- düng des Gottes mit seinem Tiere sei ganz 
tarnt sur la main dr. une tete de bilier et tenant im Charakter der altertümlichen Kunst, vgl. 
de la g. son cadueee et la penula; en face Es- auch Friederichs a. a. 0. 2 nr. 1823 p. 384f. und 
culape debout avee ses attributs.' S. ferner Cat. die ähnliche Gruppe des Hermes mit dem 
of greek coins in the Brit. Mus., Mysia 143, Ziegenbock (abgeb. Mus. Capit. 4, 22. Winekel- 
271. 158, 334 und Anm. 2 pl. 32, 3. 162, 346. mann, Monum. ined. nr. 5. Gerhard, Abbild. 
347 pl. 32, 8. Ähnlich sieht Panofka, Arch. 10 zu d. gesammelt. Abhandl. Taf. 16, 1. Müller- 
Zeit. 10 (1852), 510 auf einer von Friedländer Wieseler 2, 18, 197 p. 21), Friederichs a. a. 0. 
in Pinders Beiträgen zur Münzkunde Taf. 6, 2 1 nr. 69 p. 84 ff.. Auf einem Medaillon des 
publicierten Erzmünze von Same (vgl. auch Antoninus Pius hält der Gott in der L. das 
Friedländer, Arch. Zeit. 11 [1853], 45 f.) und Kerykeion, mit der R. das Hörn des springen- 
einer anderen Münze von Same (Mionnet, den Widders, Numism. Cimelii Caes. Vindob. 
Suppl. 5, 194, 71) in dem schreitenden Widder 2, 35, 1; vgl. Vaillant, Praestant. num. 3, 130. 
bez. in dem Widder auf einem Heroldsstab das Auf einem Oxybaphon (Miliin, Vas. peints 
Symbol des Hermes Kriophoros (s. auch unten). 1 pl. 51. Galer. myth. pl. 50, 212. Lenormant- 
Im Anschlufs hieran seien auch die anderen de Witte, Elite ce'ram. 3, 254 pl. 88) trägt 
Monumente erwähnt, auf denen Hermes, wenn 20 Hermes in der 1. Hand eine Schale, unter dem 
auch nicht als Widderträger, so doch in enger 1. Arm das Kerykeion, während er mit der 
Verbindung mit dem Widder dargestellt ist: Hechten einen bock an den Hörnern zu einem 
auf einem gelagerten Widder liegend, Monu- Altar zieht. Eine Münze des Commodus von 
menti inediti 6, 67, Gemälde auf einer schwarz- Pergamon mit ähnlicher Darstellung beschreibt 
figurigen Lekythos aus Ruggieri, Rom. Mitteil. Imhoof-Blumer, Griechische Münzen a. a. 0. 
7 (1892), 184, 28 oder sitzend in einer Statue Taf. 7, 9 p. 617 nr. 180: Hermes, nackt, mit 
des Grafen Potocki, Müller- Wieseler 2, 29, 322 fliegender Chlamys, rechtshin schreitend, mit 
p. 30 = Clarac a. a. 0. 4, 171, 1529; pl. 656 der R. einen Widder an den Vorderfüfsen nach- 
nr. 1529; nach Lauer, Arch. Zeit. 7 (1849), 24 ziehend, in der L. den Stab. Vor ihm Widder- 
sind diese Darstellungen nur der äufseren 30 köpf auf einer Stele. Ganz entschieden haben 
Gruppierung, nicht aber dem Sinne nach ver- wir darnach auch in der figure nue, marchant, 
schieden von der des Hermes Kriophoros, vgl. et tenant de la maine gauche un cadueee, tan- 
auch Heydemann, Rom. Mitteil. 4 (1889), 312; disque de la maine droite eile traine un belier 
oder auf dem Widder reitend (Eqjiov vsvö- einer Münze des lydischen Philadelphia, Mist, 
jnazai slvcci o%rjp,a seil. b kqws, Artemidor 2, abregee du cab. des medaill. et ant. de la bi- 
12 p. 154 Reiff) auf einem Stamnos aus Caere, blioth. nationale p. 135, wo auf Villes de Pellerin 
Arch. Zeit. 4 (1846), 286 nr. 22; auf Münzen, 1, 115 pl. 64, 69 verwiesen wird, den Hermes zu 
Osservazioni istoriche etc. p. 41. Imhoof-Blumer erkennen. — In Korinth war eine Statue des 
und O. Keller, Thier- und Pflanzenbilder auf sitzenden Hermes, neben dem ein Widder stand 
Münzen und Gemmen 20, 26; vielleicht auch 40 (%ai.Kovg xa&riuevös sariv 'Egprig, naQsazijiis 
auf einer etruskischen Thonschale (abgebildet de ol xe">s), Paus. 2, 3, 4. Die gleiche Dar- 
Gerhard, Gesammelte Abh. Taf. 81), Furt- stellang findet sich auf Münzen von Korinth, 
wängler, Beschreib, der Vasensamml. im Anti- Catal. of greek coins in the Brit. Mus., Corinth 
quar. 2727 p. 81, während Gerhard st.a.O. 507 f. 77, 607 pl. 20, 6, von Patrai, Catal. of greek 
512 in dem Reiter den Phrixos erblicken wollte; coins etc., Peloponnesus 29, 46. ö^ pl. 6, 7.8, 
auf einer Lampe im Museum zu Leyden (nr. 514) : von Philadelphia Lydiae, Imhoof-Blumer, Choix 
Hermes, mit Kerykeion, in der L. mit einem pl. 5, 84. Monn. grecqu. 387. Interessant ist 
Beutel, von einem Widder über Wellen getragen, die Münze des Gallienus mit der Legende 
Arch. Zeit. 7 (1849), 85*; ferner auf geschnitte- Mercurio Cons. Aug., auf der ein Widder 
nen Steinen, Müller-Wieseler 2, 29, 323 p. 30. 50 dargestellt ist, dessen Hinterleib in einen Fisch 
Miliin, Gal. Myth. 48, 213; vgl. Sauer a. a. 0. . endigt, Eckhel, Doctr. num. 7, 398. Hierher 
Winckelmann, Description . . . de Stosch 396 geboren auch die Münzen mit der Darstellung 
— 398 p. 92 ; mehr bei Gerhard, Auserl. griech. eines Widders oder des Vorderteiles eines sol- 
Vasenb. 1, 70 Anm. 27; auf einem mit vier chen und dem Kerykeion auf der einen, dem 
Widdern bespannten Wagen fahrend, ebd. 399. Hermeskopf auf der anderen Seite, so auf 
Hermes mit Hut, Chlamys, Kerykeion und Münzen von Pheneos, Imhoof-Blumer, Monn. 
Flügelschuhen vier Widder vor sich hertrei- grecqu. 205 nr. 265; 206 nr. 258; vgl. Osser- 
bend auf einer schwarzfigurigen Lekythos, vasioni istoriche ete. p. 41 ; ähnliche Darstellung 
Gerhard a. a. 0. 1, 70 Taf. 19,2. Die Hand auf einer Gemme, Urlichs, Verzeichnis der 
auf den Kopf des neben ihm stehenden Thieres 60 Antikensamml. der Universität Würzburg 2, 
legend, Terracotte aus Tanagra, abgeb. Bd. 1 13, 128. Ein Widder springt an Hermes hin- 
S. 2431, vgl. 2394 Z. 51 ff. Einen Widder an den auf, Marmorstatue der Sammlung Blundell, 
Hörnern fassend: auf dem Marmorrelief der Bar- Clarac 4, 172 pl. 661, 1529a; Hermes sitzt 
berinischen Kandelaberbasis (abgeb. Mus. Pio- auf einem Felsen, zu seiner R. lagert ein 
Clem. 4, i = Müller- Wieseler%,%9, 320); Wieseler Widder, 1. steht ein Hahn, Statue im Vatikan, 
a. a. 0. 30 fafste hier den Hermes als Gott des Clarac 4, 162 pl. 655, 1508; ähnliche Darstellung 
Kultus, der eine Schale zur Spende und einen auf einer Spiegelkapsel, Friederichs, Berlins 
Widder zum Opfer herbeibringe. Dagegen antike Bildw. 2, 570 p. 137, auf einer Lampe, 
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Beger, Thesaur. Brandenburg. 3,448, auf ge- Lenormant-deWitte, Eliteceram. 3 pl.85 p.251f. 
schnittenen Steinen, Winckelmann, Descrip- vgl. 221 steht Hermes der Maia gegenüber; 
Hon . . du baron de Stosch 392 p. 91 (hier anfser hinter Hermes ein Widder, hinter Maia eine 
Hahn und Widder noch Skorpion und Schild- Ziege. Eine Terracotte aus Tanagra zeigt den 
kröte) und die von Stephani, Compte-rendu 1869 Hermes unbärtig, mit Chlamys und Hut, ein 
95, 8 angeführten Gemmen; ferner Chabouillet Widder unten neben ihm, Arch. Zeit. 41 (1883), 
a. a. 0- nr. 1604 p. 221 (abgeb. Mariette, Traue 272. Eine Thonfigur aus Unteritalien, Hermes 
des pierres grave'es 2 pl. 29); Urlicto a. a. 0. 2, mit Opferschale und einem hinter ihm stehen- 
10, 83; vgl. 9, 81. 82; vgl. auch die Münze den Widder, Arch. Anz. 23 (1865), 22 Anm. 41. 
Cohen 3 2 p. 54 nr. 534. 535. Widder allein neben 10 An die Stelle des Widders tritt auch hier der 
Hermes auf einem Wandgemälde, Heibig, Wand- Widdeikopf, z. B. auf einem geschnittenen 
gemälde nr. 357 p. 91 f. und dortige Litteratur, Stein (Chabouillet a. a. 0. 1596 p. 219. Mariette 
auf Münzen von Mamertinoi, Catal. of greek a.a.O. 2 pl. 30), oder nur das Widderfell, das 
coins in the Brit. Mus., Sieily 113, 47. Hermes z. B. bei einer Marmorstatue aus Florenz über 
mit Caduceus, Börse und Widder (ohne nähere einem Stamm hängt, auf den sich Hermes 
Angabe), Statuette aus Megalopolis, Athen. stützt, Friederichs, Berlins antike Bildw. 1,667 
Mitteil. 4 (1879), 130. Eine Marmorstatuette p. 391; ja Hermes, neben dem ein Bock und ein 
der Hadrianischen Zeit, in .Kurtatsch an der Hahn dargestellt sind, trägt selbst Widder - 
Etsch gefunden, zeigt den Gott mit Flügeln hörner auf einer Silberarbeit aus dem römischen 
an den Knöcheln, die Chlamys ist um den 1. 20 Kastell bei Neuwied, Dorow, Denkmäler germ. 
Arm geschlagen, die abgebrochene L. hielt und röm. Zeit 2 Taf. 14 = Müller -Wieseler 2, 
das Kerykeion, die R. den Beutel; am 1. Fufse 29, 325 p. 30 = Meyer, Lexikon 4, 8, 431. 
steht ein zu dem Gott emporsehender Widder, Auf die Statue des Hermes Moschophoros 
Kenner, Archiv f. österr. Gesch. 38 (1867), 224 (Damalephoros, de Chanot, Gag. archeol. 4, 102), 
nr. 81. Conestabile, Annali 1863, 452 ff. Tav. der, bärtig und am Oberkörper nackt, das Kalb 
d'agg. Q. 1. Ähnlich ist die von Schreiber, in ebenderselben Weise trägt, wie nach dem 
Die antiken Bildwerke der Villa Ludovisi in Typus des Kaiamis den Widder, ist Bd. 1 
Born 148 f. nr. 136 beschriebene Statuette: Der Sp. 2397 Z. 53 ff. schon hingewiesen; ich trage 
erhobene r. Arm hielt wohl den Beutel, die folgendes nach: abgeb. Arch. Zeit. 22 (1864) 
L. schultorte vielleicht das Kerykeion; zur R. 30 Taf. 187; vgl. Conze ebend. 169 ff.; vollstän- 
Bitzt ein zu dem Gott aufschauender Widder. diger Murray, Hist. of Greek sculpture 1 nr. 31 
Wahrscheinlich ist nach Schreiber a. a. 0. p. 188. Athen. Mitteil. 13 (1888) p. 113; vgl. 
149 Anm. diese Statuette identisch mit der von Winter ebend. 113ff. Gazette archeol. 13 (1888) 
l'latner, Beschreib, lioms 8, 2 p. 690 im Jahre pl. 8 (vorzüglich I); vgl. Theoxenou ebend. 29. 39. 
1886 auf der Treppo des Belvedere bemerkten Overbeck, Gesch. der gricch. Plast. 1* p. 188 
'kleinen Statue Merkurs , bei der man einen Fig. 88, der sich jedoch p. 187 der Ansicht an- 
bei den Bildsilulen dieses Gottes nicht häufig schliefst, dafs eine Beziehung auf Hermes, wie 
vorkommenden Widder bemerkt'. Eine Bronze- sie z. B. Stephani, Compte rendu 1869 97 f. an- 
atatuettu aus Ruvo stellt den Hermes mit dem genommen hatte, nicht vorliegt; vgl. auch ferner 
Kerykeion in der L. dar, die abgebrochene 40 Bötticher, Erklärendes Verzeichnis der Abgüsse 
R. hielt die Börse; zu seiner R. steht ein kleiner * d. Berl. Mus. 1 (1872) nr. 85. Milchhöfer, Die 
Widder, Heydetnann, Rom. Mitteil. 4 (1889), Museen Athens p. 55. A. Schneider, Die 
812 f. Taf. 11. Die schöne Wiener Bronze archaisch. Marmorskulpturen auf der Akropolis 
(v. Sacken, Die antiken Bronzen des k. k. Münz- zu Athen, Verhandl. der 40. Philol.-Versamml. 
und Antiken-Kabinetts in Wien Taf. 20 p. 49) in Görlitz (1890) 349ff. Nach v. Sybel, Katalog 
zeigt den Hermes sitzend auf einem Felsstück, der Skulpturen zu Athen m. 5005 p. 340 erkennen 
in der R. wohl das gesenkte Kerykeion hal- einige in der Statue nicht den Hermes, sondern 
tend, die 1. Hand auf den Beutel gestützt, wel- den Apollon Nomios. Noch fraglicher ist es, 
chen er neben sich auf den Felsen gelegt hat; ob wir die archaische Bronzestatuette (abgeb. 
zu seiner R. steht ein Widder, zur L. ein 50 Friederichs, Apollo mit dem Lamm, 21.Winckel- 
Ziegenbock; auf beiden Tieren ritt je ein mannsprogr. der arch. Gesellsch. zu Berlin 1861. 
Genius, vgl. den von einem Widder in vollem Overbeck, Gesch. der griech. Plast. I 4 Fig. 65, 1 
Lauf getragenen geflügelten Eros, Athen. Mitt. p. 245), die den Gott bartlos als Widderträger 
2, 421 nr. 262. In einer Marmorstatuette im darstellt, mit „breiten, aber tief hängenden 
Landesmuseum zu Agram hält der nackte Gott, Schultern, schmächtigem Leibe, schmalem 
der in der L. das Kerykeion trägt, in der ge- Becken, symmetrisch gestellten und gehal- 
senkten R. den Beutel zwischen den Hörnern tenen Beinen und Armen und ausdruckslosem 
des zu seinen Füfsen kauernden Bockes, Kopfe mit seiner konventionellen Perücke" 
Archäol. epigr. Mitt. aus Österr. 3 (1879), (Overbeck a. a. 0. 244), als die des Apollon — 
166 nr. 7. Interessant ist die Verbindung des 60 so Overbeck a. a. 0. Veyries a. a. 0. 16. de Chanot 
Hermes mit Hygieia auf einem römischen Denk- a. a. 0. 102. Friederichs a. a. 0. und Berlins an- 
stein — ein monumentaler Beleg für die Bd. 1 tike Bildwerke 2 nr. 1823 p. 384f., der sieh vor 
Sj>. 2379 Z. 42 angeführte Stelle aus Cornutus allen Dingen auf die Bartlosigkeit beruft — 
— wo wir neben Hermes den Widder und zu erklären haben oder als die des Hermes 
Hahn finden, Haug, Die römischen Denksteine Kriophoros, wie Stephani, Compte-rendu 1869 97. 
des Grofsherzogl. Antiquariums in Mannheim Heibig, Bulletino 1871 119. von Duhn, Annali 
(Progr. Mannheim 1875/77) p. 47 nr. 66; vgl. p. 19 1879 138 nr. 22 a, vgl. 143 ff., und früher auch 
nr. 11. Auf einer Hydria (Gerhard, Vasenb. 19, 1. Overbeck, Kunstmythologie, Apollon 366. 

Eoschih, Lexikon der gr. u. rom. Mythol. II. 46 
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Warum gerade der Widder so eng ver- Kugeln (Blitzen!) auf glühende Kegel schiebt; 

bunden mit Hermes erscheint, sagt Paus. 2, 3, 4 nach einem furchtbaren Krach verschwindet 

7ia^ia%n%s Ös ot (dem Hermes) xoiög, ort alles. 'Eine naturwahre Beschreibung des Ge- , 

'EQiiijg pälieva So-aüi &eäv icpooäv xal witters, in welcher der Vorgang, trotz my- 

avi-tiv nolpvag, HU&ä 8% xul "DfUjpos iv thischer Ausschmückung, deutlich genug her- 

'IXidSi inotrieev (14,489)- vlbv 06oßavTog no- vortritt. In dem Bock erkenne ich die heftigen 

XvtiriXov, zöv ga näXiata | 'Eopetag Tq<ö<ov Zusammenstöfse , eine wahre arietatio, von 

itpasi Kai Ktfioiv onaece (vgl. Bd. 1 Sp. 2377). Wind und Wetter, vgl. den mythischen 

zbv 81 iv zsXi-zy Mrjzqbg M'Eqh^ Xvföpsvov Koiog.' Vgl. Lauer a. a. 0. 27, der auf den 
Kai xm kqiö> Xdyov iitiezäptvog ov Xiym. Also 10 gleichen Wortstamm in ntgawog, nsoug und 

es ist zunächst Hermes als Schutzgott der jt^öj hinweist. Schwartz, Die poetischen Natur- 

Herden (Bd. 1 Sp. 2378), der c das Tier, das er anschauunger» d. Griechen, Römer u. Deutschen 

schützt und hegt, traulich auf die Schulter 2, 159 f. bringt den Hermes Kriophoros, der 

legt, ganz wie im Leben der Hirt mit seinem den Ort umwandelt, den er schützen will, 

Schäfchen verfährt', Friederichs, Berlins ant. mit dem herumziehenden Gewitter in Zu- 

Bildw. 2 nr. 1823; vgl. Stark, Ber. d. K. S. sammenhang. Hermes trägt den Widder als 

Gesellsch. d.Wissensch. 12(1860), 16. Arch.Zeit. eine Art Aigis (Widder-Fell) herum, und 

26 (1868), 55; darauf weist auch der schon die Menschen ahmten es äufserlich in dem 

oben erwähnte Kultverein des Hermes Krio- Wahne nach, desselben Nutzens in der Not 
phoros mit Apollon Karneios im Haine Kar- 20 teilhaftig zu werden. Nach Conze, Heroen- 

nasion hin (Paus. 4, 33, 4) und die Bestimmung und Göttergestalten 34 mag bei der Zuteilung 

der Mysterieninschrift von Andania, zu des Widders zum Hermes aufser der Be- 

dessen Gebiete jener Hain gehörte, &vadvzm ziehung auf ihn als Herdengott noch eine 

zä fiev 4 ä ft a z 1 evv inlxona, 'Egpävi kqiov, zweite Beziehung mitgewirkt haben. 'Wir 

MsyuXoig &eolg 8ä(iahv evv, 'AnöXXmvi Kag- sprechen den Kindern von Schäfchen am 

vsioo KdnQov, Abhandl. der Götting. Gesellsch. Himmel, und im weifswolligen Fell die 

d.W'iss. 8,233. 239. Auch hier erscheint Hermes Wolke zu sehen, entspricht auch altgriechi- 

wiederum im engen Verein mit Apollon Kar- scher Anschauung. Wolken und Eegen zu 

neios und ist, wie bei Paus. 2, 3, 4 mit den erflehen, gingen Männer mit Schaffellen 
Mysterien der Göttermutter, so hier mit denen 30 zum Peliongebirge hinauf. So mageinNatur- 

der Demeter verbunden. Welche Rolle der symbol für himmlische Erscheinung im 

Widder bei der Mysterienfeier spielte, darüber Widder des Hermes wie im Bogen der Artemis 

sind wir nur auf Vermutungen angewiesen. verborgen liegen, wenn man bei der Bildform 

Steht vielleicht die Erzählung der Tanagraier auch bald nur . . beim Widder des Hermes an den 

bei Paus. 9, 22, 1 damit im Zusammenhang? — gutenHirten dachte.' — Hermes ist, wieRosclier, 

Stark a.a.O. 16 bezeichnet den Widder als Hermes d. Windgott, überzeugend nachgewiesen 

Symbol der Herde überhaupt und des Weide- hat, der Wind- und Luftgott, und als solcher 
lebens, der Zeugung, des Reichtums, des strö- schnell gedacht (Bd. 1 Sp. 2360 Z. 56 ff.; 
menden Regens und Segens, des Sühneopfers; Sp.2367 Z.40ff.); daher sind ihm der schnelle 
ähnlich sagt Gerhard, Phrixos der Herold, 46 Widder («al yäq za%v zb £räo»>, Artemid. 

Ges. Abhandl. 2, 509: Hermes, dem Schöpfungs- ' 2, 12) und die diesem nahestehenden Ziegen 
gott, ist der Widder beigeordnet als Ausdruck (ostyss heifsen die vom Winde aufgetürmten 
der derben Schöpfungskraft früher Natur- und hohen Wogen, Artemid. a. a. 0., saaiytieiv 
Bildungszustände, ein Ausdruck, vondemastro- wird vom Daherfahren des Windes gebraucht; 
nomische, atmosphärische oder etwaige andere vgl. auch Schol. Lycophr. 135) heilig; wir haben 
Begriffe, der Widder im Tierkreis oder die in dem Widder das Sinnbild des Windes und 
Widderwolke im Dunstkreis, wie Forchhammer, Wetters — ist lautlich im Deutschen ein 
Hellenika 1, 201 annimmt, erst abgeleitet sein Zusammenhang zwischen Widder und Wetter 
können . . . der Widder des Hermes ist . . Symbol (Gewitter) anzunehmen? — zu erblicken, den 

der Sonne sowohl als des Regens; er war 50 der Windgott selbst auf seine Schultern 

auch, von Hermes im Kreislauf bewegt, ein nahm, um Tanagra von der wohl durch ver- 
Pest und Unheil abwendendes Sinnbild pestete Luft entstandenen Seuche zu be- 
des kreisenden Jahres. Lauer, Arch. Zeit. 1 freien, vgl. Bd. 1 Sp.2379; zu den von Boscher 
(1849), 25 sagt: Dafs aber namentlich der a. a. 0. 79 f. gesammelten Stellen über die luft- 
Hermes Kriophoros ein Regen bringen- reinigende Kraft der Winde füge ich die schla- 
der, folglich der Widder ein Symbol der gende Inschrift aus Delos hinzu 'Avifioig an co- _ 
Wolke sei, zeigt der Gebrauch der Tanagraier, aix<*x<ue, Newton, Anc. greek inscr. in the 
die zur Abwehr der Pest an dem Feste des Brit. Mus. 2, 870. 

Hermes einen Widder um ihre Mauern trugen; Andere widdertragende Gottheiten: 

Stephani,Compte-rendu 1869 105 weist auf den 00 1) Apollon (b. oben). — 2) Den Anstaios 
engen Zusammenhang hin, den man «wischen erkennt K. Blondel bei Daremberg - Saglio, 
ZiegenundWidderneinerseits und Stürmen Dictionnaire des antiquite's grecques et romaines 
und Gewitterwolken andererseits zu be- p. 426 1. v. Aristcxus in zwei Bronzen des 
merken glaubte. Pott, Zahlen von kosmischer Louvre, de Longpirier, Notice des bronzes ant. 
Bedeutung, Zeitschrift für Völkerpsych. und du Mutie de Louvre 499. 450 (abgeb. Darem- 
Sprachwiss. 14 (1883), 146 teilt eine Sage aus berg a. a. 0. p. 424 nr. 519), wo er in der Klei- 
Drübeck mit, in der ein Ziegenbocksreiter auf düng eine» jungen Hirten den Widder auf der 
einer Kegelbahn erscheint und mit glühenden Sohulter tragt; de Chcmot a. a. 0. 102 läfst nur 
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die Bronze 499^ als Aristaios gelten, nr. 600 beim Schol. zu II. A 677: iidvxa zu sig -ig 

ist nach ihm a! a. 0. Anm. 2 der christliche lijyovzu . . . (hjlvKa o^vvse&ai ftslei. olov Kqi- 

bon pasteur; vgl. auch Veyries a. a. 0. 57 f. — q"jfe> BQHSrjtg, &at's, Aatg %zl. Lobeck, Portal. 

Welcher, Griech. Götterl. 1, 489 und. Blondel 197 will statt Kgupnts Ktgcpritg lesen. Noch 

a. a. 0. glaubten den Aristaios auch auf einem näher scheint mir Kgi&rjtg (s. d.) oder Kqtj- 

Gemälde — nicht Relief, wie beide irrtümlich 9tjtg (s. d.) zu liegen. [Koscher.] 

(vgl. auch Bd. 1 Sp. 550 Z. 55 ff.) angeben — Kris(s)a (Kg£a(a)u). Auf einer schwarz- 

aus Kyrene zu erkennen (abgeb. Pacht), Be- figurigen Hydria der Sammlung Pourtales (abg. 

lation d'un voyage dans la Marmarigue, la Lenormant-de Witte, Elite des Monuments 
Cyrenaique etc. p.376 Atlaspl.51); doch scheint 10 Ceramogr. 2 pl. 36C) will der Herausgeber 

es, wie Pacho a. a. 0. de Chanot a. a. 0. 103 a. a. 0. p. 112 in der zwischen Apollon und 

Anm. 5 bemerken, den christlichen guten Hirten Hermes stehenden Göttin die Stadtgöttin von 

darzustellen; daraufweisen wohl auch die Fische, Krissa erkennen und ebenso auf einer Vase 

die es im Umkreise umgeben. — 3) Widder- der Sammlung Hamilton (abg. a. a. 0. pl. 74a, 

tragende Seilene a) Bronze aus dem alten p. 225). [Höfer.] 

Vienna, abgeb. Gaz. archeol. 4 (1878) pl. 6; Krisamis (Kgieauig, hie und da auch Kqio- 
vgl. de Chanot ebend. 17 ff.; die Brust des «rafiig und KCaaap,ig). Suidas sagt s. v.K gitsufiig. 
Trägers wird vom Obergewand freigelassen, Käog. ovrog t\v molv&Qiti[i,azog. zovzm tpaalv 
vgl. A. Schneider a. a. 0. 349 Anm. 2. — b) Ganz iy%eXvv &siv Itpavrjvcu Hesych.] xal zo %dX- 
ähnliche Darstellung, nur ist die Brust bedeckt, 20 Utsrov zäv ngoääzav agnü\eiv, %al zbv KqI- 
Bronze im Museum zu Florenz, Gori, M us. Etrusc. occpiv dveleiv avxr\v. (paivo(tcvnv 6' avztö ovag 
pl. 65, 1. 2; vgl. de Chanot a. a. 0. lQß. — \1sXsvaa1 Kaxadätycii avzr\v. zbv 8h (t^ tpgovri- 
c) Bronze im Cabinet des medailles, Clarac aavza xayysvel aiio&ie&ai.. Dieselbe Geschichte 
pl. 726h, 1791d; von Clarac 4, 374 als Hirt steht auch bei Photios p. 179, 10; Hesych. s.v. 
bezeichnet; es ist aber entschieden ein Silen. und Zenobios (4, 64 p. 102). Der Mythos scheint 
— d) Bronze der Sammlung Aug. Dutuit, Le- eine Parallele zu sein zu der Sage vom Kampf 
normant, Antiquites de la coli. Dutuit nr. 13 zwischen dem eingeborenen Koer Polybotes 
(abgeb. Gaz. archeol. 5 (1879) pl. 29; vgl. (s. d.) und Poseidon. Auch Polybotes wird 
de Chanot ebend. 210). — 4) Jugendlicher vernichtet (wie Krisamis), und seine Gegnerin, 
Pan, ein Böcklein auf den Schultern tragend, so die fy^^s, ist Repräsentantin des Poseidon 
Friederichs, Berlins antike Büdw. nr. 1968 und mit dessen Kult zugleich über Chalkis 
p. 420. — 5) Jugendliche Gottheit, a) Bronze aus Boiotien eingeführt {Tümpel, Philologus 
aus dem alten Sidon (Mdmoir. de l'Acad. des N. F. 4 S. 628 mit A. 56. Bhein. Mus. 46 
inscr. 20 2° part. pl. 4, lj — b) Altarrelief, S. 648 f.). Als Mitkämpferin des Poseidon gegen 
Mus. Capit. 4 p. 77. Mimoir. de VAcad. des Polybotes erkennt Tümpel die fy%eXvg auf 
inscr. a. a. 0. pl. 1,2. — c) Bronze aus Myrina, zwei Reliefdarstellungen der bei Jekaterinoslaw 
abgeb. Veyries a. a. 0. 60. — Lajard, Arch. gefundenen, jetzt in Petersburg befindlichen 
Anzeig. 9 (1861), 51 f. nannte das widder- Phaleiä (Compte Bendu p. l.'a. 1865 T. 6. (Ver- 
tragende Kind aus Sidon Eros Kriophoros; beck, Kunstmyth. Poseidon. Text S. 333 nr. 28), 
de Chanot, Gaz. archiol. 4, 103 sah darin eine 40 wo eine unter den Vorderfüfsen des Poseidon- 
jugendliche mystische Gottheit, und Lenor- rosses sich hoch aufbäumende Wasser- 
mant, Gaz. archeol. 4, 164f£, dem sich Veyries schlänge den als ganz gerüsteten Held ge- 

a. a. 0. 61 anschliefst, den Adonis. Eine bildeten Giganten in das Bein zu beifsen oder 
andere jugendliche widdertragende Figur — sich um dasselbe zu schlingen im Begriff ist 
ob mythologisch? — ist abgebildet Gaz.archeöl. (a. 0. 622 f. 627). Die syxslvg ist hier wie 
10 (1885) pl. 25; vgl. Beinach ebend. 214ff. auf einigen von M. Mayer, Gigant, u. Titan. 

[Höfer.] 190, 104 zusammengestellten Denkmälern und 
Erios (Kgiög), 1) ein alter König in Euböa, vom Lucan-Scholiasten 3, 189 als draco auf- 
dessen Sohn der von Apollon getötete über- gefafst. Vgl. auch Dibbelt, Quaest. Coaemythol. 
mutige Räuber Python war, Paus. 10, 6, 3. — 50 Dissert. v. Greifswald 1891 S. 14f. [Ist dieser 
2) Sohn des Theokies, Seher zu Sparta zur Krisamis vielleicht identisch mit Krisamis, dem 
Zeit der Achäerherrschaft, in dessen Hause Könige von Kos, dessen Ahnherr Asklepios 
der Gott Kameios - Oiketas verehrt ward. war und von welchem der berühmte Arzt 
Er verhalf den Doriern zur Erbauung von Hippokrates sein Geschlecht ableitete? Rippo- 
Sparta, Paus. 3, 13, 2. 3. [Wide, Lakon. brat, ep.2 epistologr. ed. Hercher p. 289. Höier.j 
Kulte 84. 366. R.] — 3) Heros Eponymos [Röscher u. Tümpel.] 
des attischen Demos Krioa, Polemon b. Schol. Krise« Epidamos, Beiname der Demeter in 
Aristoph. Av. 646. — 4) Pädagog des Phrixos, einer Inichrift aus dem Dorfe Degle bei Or- 
der diesen vor den Nachstellungen der Stief- chomenoi, C. I. Gr. Graeciae septentr.l nr. 3213: 
mutter nach Kolchis rettete, Dionys. Mityl. 60 Zavuilka nov&covog dapÄrsgi \ Kgiarm entöäfiv 

b. Schol. Ap. Bh. 1, 256. 2, 1144. 4, 119. 177; ävi&n*t. [Drexler.] 

vgl. Dioi.4,47. Palaiphat. Incredib.U. Müller, KriseU (Kgiaeig) = Chryseis, auf einer Vase 

Dreh. 172. [üeraclit. de incredibü. 24. Schol. au» Suessula, abg. Gazette archeol. 6 (1880) 

Lucian p. 188 Jacobitz. Georg. Synkell. 1 p. 804 pl. 7; vgl. Bulletino 1879 152; hinter ihr steht 

ed. Bonn.; vgl. auch Jahrb. d.K.D. arch. Inst, ihr Vater Kriseus (Kqiasvg), der auf der ta- 

3 (1888), 282. HöfurJ — 5) — Kreioi, einer bula Iliaca ähnlich Kgverig heifst, Inghirami, 

der Titanen (s. d.). Mayer, Gigant. 68 f. [Stoll.] Gull Omer. 1 pl. 6. J. de Witte, Gazette archeol. 

Kripkels? (Kfi<pr)ts), zweifelhafter Name a. a. 0. 63 und Anm. 3. Lenormant, Gazette 

46* 
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des Beaux-Arts 21 (1880), 111. P. Kretschmer die von Ulrichs, Abh. Münch.M. Philos.-Fhilol 
in Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 29 Kl. 3, 1 (1840) S. 75 ff.; sowie Reisen u F.. 
(1888), 433 Amn. 2; 447 und Anm. Den Raab 1 S. 19 nachgewiesen ist: Kirrha war die Hafen- 
der Chryseis wili Frohner (Terres cuites d'Asie stadt von Krisa. — Natürlich ist der Name 
de la collectiön Greau pl. 119; vgl. Gazette des Krisos nach der Stadt Krisa gebildet, als 
arch. 11 (1886), 296. Revue arch. 19 (1892), deren Stammheros er gedacht war; m diesem 
163 Anm.) auf einer Terracotte erkennen. Zur Sinne heifst er auch ein Sohn des Landesheros 
Etymologie von Chryseis und Chryses s. Pott Phokos, gerade wie sein Bruder Panopeus. per 
in Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 9 Streit mit diesem deutet auf die alte Femd- 
(1860), 178. [Höfer.] io schaft zwischen den Krisäern und den Phlegyern 
Kriseus (Koies 's) = Chryses, s. Bd. 1 Sp. 902 von Panopeus, vgl. Paus. 10, 4, 1. 7, 1. 9, 36, 
Z. 42; vgl. auch Gas. arch. 6 (1880) pl. 7. De 2. O. Müller, Orchomenos S. 184. Preller, Be- 
Witte, Gas. arch. a. a. 0. p. 63 Anm. 3 ver- richte der Sachs. Ges. d. W. 1854 S. 119 ff. 
weist auf Inghirami, Gall. Omer. 1 pl. 5, wo (Vgl. unter Phokos, Strophios, Panopeus). 
eiKovang (?) genannt wird; seine Tochter trägt [Im Schol. Eur. Troad. 9 Schwarte (vgl. Tzetz. 
auf obigem Vasengemälde die Beischrift Kgvesig Lyk. 1070) heifst er gleichfalls Sohn des Phokos 
(läic!). [Höfer.] und der Asterodia, Bruder des Panopeus und 
Krisitha (Crisitha). Auf einem Praenesti- Gründer von Krisa; im Schol. Eur. Or. 1233 
sehen Spiegel (abg. Gerhard, Etrusk. Spiegel wird als seine Gemahlin Kydragora, die Tochter 
331; vgl. Bulletino 1859, 37 f. Arch. Anz. 20 des Areus, genannt. Vgl. auch Meineke, 
1860 86 f. Gerhard, Über die Metallspiegel Scymni Periegesis p. 70 f. Gemoll zu Rom. 
der Etrusker, Berl. Akad. 1859, 474 = Ge- HymrB in Apoll. 269. Höfer.] [Weniger.] 
sammelte akad. Abhandl. 2, 301 nr. 331) im Kritheis (Kqi&vis, auch JC ? j}öVs)> eine 
Palast Barberini finden sieh die Beischriften Nymphe, welche bei Smyrna mit dem Flufs- 
Turan (Venus), Menle (Menelaös), Crisitha, gott Meles den Dichter Homeros zeugte, wes- 
Eris, lrisis, Tebcrum (Teuthun? Tefcrun?). halb dieser Melesigenes heifst, Cert. Resiodi 
Gerhard, Etrusk. Spiegel 4, 5 (Troischer Sagen- et Rom. 1 u. 2 (p. 34, 10 Westerm.). Genus 
kreis) p. 25 erkennt in der Darstellung die Rom. 27, 3 Westerm. Tzetz. in Ihaä. p. 8. 
beabsichtigte Abreise des Menelaös nach Kreta, Suid. \."OpriQOs. Eine Dryade nennt sie Lukian 
von der ihm Helena abzuhalten suche. Denn 30 Demosth. enc. 9. Oder: der Kymäer Apelles 
nach Gerhard a. a. 0. verbirgt sich unter dem gab bei seinem Tode die Tochter Knthei's in 
Namen Crisitha eben nur Helena: „In der die Obhut seines Bruders Maion; der aber 
That dürfte es wenig Bedenken haben, im Namen schwächte sie und gab sie dem Smyrnäer 
Crisitha das Prädikat einer 'goldigen' Helena, Phemios in die Ehe. Sie gebar, als sie zum 
dem bekannten Beinamen ihrer Schutzgöttin, Flusse Meles waschen ging, den Homeros 
der 'goldigen' Aphrodite, und allem Gold hoch- (Melesigenes), Ephoros bei Plut. de vit. et 
zeitlicher Feier nachgebildet, ' zu erkennen." poesi Rom. c. 2. Oder Kritheis war eine Jung- 

[Höfer.] frau aus los, welche, von einem Dämon aus 

Krisos (Kgieog), Sohn des Aiakiden Phokos der Umgebung der Musen schwanger , von 
nach dem Ependichter Asios bei Paus. 2 , 29, 40 Räubern nach Smyrna gebracht und von dem 

4 {Kinkel, Epic. Gr. Fr. 1 p. 204); Steph. Lyderkönig Maion zum Weibe genommen 

B. KqIou. Schol. Eur. Or. 33. Seine Mutter wurde. Sie gebar den Homer am Meles, und 

heifst Asteria nach Tzetzes zu Lykophr. 53, da sie sogleich nach der Geburt starb, so 

Asterodia ebd. zu 939. Schol. II. 2,520; sie ist zog Maion den Homer wie seinen Sohn auf, 

die Tochter des De'ioneus (s. oben s. v. Asterodia Aristoteles b. Plut. Vit. Rom. c. 3. — Ein 

und Beton), offenbar dieselbe, welche bei Apd. Bild, die Liebe der Nymphe Krithe'is und des 

1, 9, 4 Asteropeia genannt und als T. des Meles darstellend, bei Philostr. 2, 8. Welclcer, 

Phokerkönigs Deion und der Diomede, T. des Ep. Gykl. 1, 147 ff. Lobeck, Agl. 1, 322 f. 

Xuthos, bezeichnet wird. Bei schol. II. 2, 520 Preller, Gr. Myth. 2, 494. Gerhard 2 § 641, 4. — 
heifst sein Vater Tyrannos. Sein Zwillings- 50 [Nach Pseudo-Rerodot. vit. Rom. lff. zeugte 

bruder war Panopeus (s. d.) (Paus. 2, 29, 4. Melanopos (vgl. Rellanikos, Damastes und 

Schol. Eur. Or. 33), mit dem er sich schon im Pherekydes bei Proclus vit. Rom. p. 25 Wester- 

Mutterleibe gestritten haben soll (Tzetzes zu mann), der von Magnesia nach Kyme ausge- 

Lykophr. 939). Bei schol. II. 2, 620 wird Dau- wandert war — Melampus nennt ihn Pott in 

Heus ein Sohn des Tyrannos und der Chrestone Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 9 (1860) 

genannt. Danach wäre derselbe ein Halb- 182 — mit einer Tochter des Omyres die 

bruder des Krisos. Gemahlin des Krisos war Kritheis; sterbend empfiehlt er dieselbe dem 

Antiphateia, die Tochter des Naubolos (Schol. Argiver Kleanax. Da aber Kritheis von einem 

Eur. Or. 33), beider Sohn Strophios, der Vater (nicht näher bezeichneten) Manne' schwanger 
des Pylades (Paus. 2, 29, 4. Schol. Eur. Or. 33). 60 wird, übergiebt sie Kleanax seinem Freunde, 

Krisos erbaute die an dem Südabhange des dem Boioter Ismenias, um sie nach dem eben 

Parnassos über einer fruchtbaren Ebene ge- von Kymaiem gegründeten Smyrna mitzu- 

legene phokische Stadt Krisa (Sdtol. Eur. Or. nehmen. Hier gebiert Kritheis bei der Feier 

33), welche von ihm den Namen hat (Steph. B. eines Festes am Ufer des Flusses Meles den 

s. v. Schol. II. 2, 520). Die Bemerkung des Homeros und nennt ihn daher Melesigenes. 

schol. Eur. Or. 33, dafs er Kirrha gründete, Bald darauf verläfst sie den Ismenias und er- 

welches früher Krisa geheifsen habe, beruht nährt sich und ihren Sohn durch ihrer Hände 

auf einer öfter vorkommenden Verwechselung, Arbeit. Der Smyrnaier Phemios (vgl. Plut. 
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de vita et poesi Eomeri 1, 2) nimmt sie als Beden schrieben, Paus. 1, 38, 2. Beiher, Anecd. 

Arbeiterin in sein Haus auf, heiratet sie später Lex. Met. p. 273. Harpokr. v. KoigaviSai. 

und adoptiert ihren Sohn. — Eine Münze von Suid. KvgavtSai. Eine Tochter des Krokon 

Kyme mit der Legende "Ofirigog. Kvficcimv Meganeira [statt ME rccvsi gag wird mit Hercher 

stellt Kritheis mit Chiton und Himation be- METaveigag zu leBen sein. Höfer] war mit 

kleidet dar; das letztere hebt sie mit der R., Arkas vermählt. Apollod. 3, 9, 1. Boßler, 

in der L. hält sie ein Scepter; Imhoof- Blumer, De gent. et fam. AU. sae. p. 44. Müller, Eleu- 

Mon qrec. p. 273 nr. 224a; eine ähnliche sinien § 7 (Ersch u. Gruber 1, 33 p. 273). 

Münze mit gleicherDarstellung und der Umschrift Gerhard, Gr. M. 1 §432, 2. Vofs zu Hom. 
Kon&sighei Mionnet, Suppl. 6, 15, 199. Imhoof 10 H. in Cer. 153. 474. [Vgl. besonders über 

a a Head. Hist. num. 479. Höfer.] [Stoll.] Krokon und die Krokomden Toepffer a. a. 0. 

Kritheus (Kgifrsig), Sohn des Aiolos, sonst lOtff. 139 Anm. 1, der nachzuweisen sucht, 

Kretheus (s. d.) genannt Schol. Hom. B, 2, 591; dafs Krokon nur in Eleusis als Sohn des Irip- 

auch Schol. Hom. II. 10, 2 findet sich die tolemos galt, anderswo nicht; aufser zu dem 

Lesart Kgi&evg; ähnlich kommt Kgi&rjtg (s. d.) Demeterkult hatten die Krokomden auch nahe 

neben Kg^rjtg (s. d.), vor, und auf einer In- Berührungspunkte zum Kultus des Dionysos 

schritt C. I. <?. 1,1120 findet sich der Personen- und der Hestia, Toepffer a.a.O. 1051. 107 t. 

name Kgrj&svg neben Kgi&evg. [Höfer.] Höfer.] [Stoll.] 

Krithon (Kgi&mv), Vater des Ithagenes, Krokos (Kg6%og), ein Jungling, der wegen 
Grofsvater des Melanopos (s. Kritheis); Pseudo- 20 seiner unglücklichen Liebe zur Smilax in eme 

Herod. vita Hom. 1. [Höfer.] Safranstaude verwandelt wurde; Smilax wurde 

Kritobule (KoizoBoilrj), Mutter des Thrakers die gleichnamige Pflanze, Ov. Met. 4, 283. 

Pangaios von Ares, Plut. de fluv. 3, 2. [Stoll.] Serv. Verg. Ge. 4, 182. Nonn. Dion. 12, 86. 

Kritolaos (Kgizölocog), Sohn des Hiketaon, Galen 1. 13 p. 608. [Crocus auncomans, Auson. 

Gemahl der Aristomache, einer Tochter des Cupid. cruc. 11 p. 110 Peiper. Plm. n. h. 16, 

Priamos, Stesichoros in den Nöexoi bei Paus. 154. Bierlach, Flora Mythologien 130f.; vgl. 

10, 26, 1 = fr. 33 Bergk 3 4 p. 219. [Höfer.] 201. Höfer.] [Stoll.] f 

Kritomedeia (Kgizo^äsia), Tochter des Krommyon, -o? {Kgo^vaiv -toi). Aul der 

Danaos, vermählt mit Antipaphos, Hyq. f. 170. Durisschale (Brit, Mus. 824 abgeb. Gerhard, 

[Stoll.] 30 Auserl. Vasenb. 3 Taf. 234 = Baumeister, Benkm. 

Kroismos (Kgoiauog), ein Troer, von Meges nr. 1873 p. 1789) erkennt P. J. Meyer, Buris- 

erlegt, II. 15, 523. \Tzetz. arg. et alleg. II. 9, schalen, Arch. Ztg. 41 (1883) 19 Anm. 41 in 

41 in Anecd. Matranga 1, 86. Höfer.] [Stoll.] der ältlichen Frau, die mit lebhafter Bewegung 

Krokale (Kgoxälrj), Tochter des Flusses der Hände und dem Ausdruck des Schreckens 

Ismenos, Nymphe und Dienerin der Artemis, die von Theseus bereits mit dem Speere durch- 

Ov Met 3, 169; [s. Pott in Kuhns Zeitschr. f. bohrte und von dem Helden mit dem Schwerte 

verql. Sprachforsch. 6 (1857), 411. Höfer.] [Stoll.] angegriffene krommyomsche Sau zu schützen 

Erokalos s. Krotalos. sucht, die Vertreterin von Krommyon; ähnlich 

Krokeates (Xeoxsätas), Beiname des Zeus hatte schon Gerhard a. a. 0., (vgl. Panofka, 
von dem bei Gytheion in Lakonien gelegenen 40 Arch. Zeitg. 15, 87. Baumeuter a. a. 0. p. 1787) 

Flecken Krokeai, wo eine steinerne Statue des sie als Ortsnymphe von Krommyon bezeichnet 

Gottes stand, Paus. 3, 21, 4. [Höfer.] und sie Phaia genannt, indem er meinte dals 

Krokodike (KgonoSUrj), eine «irakische von dem Wildschwein — denn ^aia (<3>uia 

Jungfrau, in Zauber und Beschwörung erfahren Steph. Byz. s. v. Tri) Plut. Thes. 9. bteph. 

wie Medeia und Agamede, Arrian bei Eustath. Byz. s. v. Kgsfifivmv war der eigentliche .Name 

Bionys. Per. 322. Eustath. Hom. p. 881 , 60. der krommyonischen Sau — der Name Phaia 

1493 48 1657, 53 [Stoll] auch auf die Ortsnymphe übergegangen sei. 

Krokon (Ko6*tov), ein alter König im Ge- Gegen diese Auffassung erhebt M Lehnerdt, 

biet von Eleusis, der an der Grenze des athe- Arch. Ztg. 43 (1885), 116 f. lebhaften Wider- 
niechen Gebietes seinen Sitz an der Stelle 50 sprach; er sagt: „Man hat diese Frau Phaia 

hatte, welche noch zu Pausanias' Zeit Kq6~ genannt und in ihr die Nymphe der Gegend 

Kcovog ßaaüsia hiefs. Er hatte zum Weibe um Krommyon gesehen, welche ihr Tier vor 

Saisara, die Tochter des Keleos, war Sohn dem Helden zu schützen suche. Das erstere 

des Triptolemos und hatte den Koiron zum ganz ohne Grund .... Die ungewöhnliche 

unehelichen Bruder. Diese Brüder waren die Darstellung einer Nymphe als einer alten * rau 

Ahnherren der athenischen, mit dem eleuei- könnte mit dem Namen des Tieres Qaia „die 

nischen Demeterkult in Beziehung stehenden Graue" [darauf hatte schon Panofka a. a. O. 

Priestergeschlechter KgotavtSui und Koigm- aufmerksam gemacht] zusammenhängen, ob- 

vlSai von denen die Krokoniden in gröfserer wohl es wahrscheinlicher ist, dafs wir hier eine 

Ehre standen. Der Name Krokon ist her- 60 Lücke in unserer Überlieferung anzunehmen 

genommen vom Umbinden priesterlicher Wolle. haben." Diese Lücke ist glücklicherweise 

[Ol iivazat, *QÖ*ri %uxu8ovvzcu xt)v 8e£iav %siga jetzt ausgefüllt durch die von M. Wagner her- 

n«i xov äoiazegov 1168a, xal zovzo Xsysxai ausgegebene Epit. Vat. Apollod. 1, 1_ p. 64: 

xgoHoiv; Bekker, an. 1, 273. Photius s. v. zgh n v i%zstvsv (Theseus) h Kgo^vavi aw 

%go%ovv\ vgl. Toepffer, Att. Geneal. 103. 25. ttjv hccIovusvtjv tiaiav vno (mo Wagner, 

Höfer.] Beido Geschlechter hatten über irgend Comm. Bibb. p. 144) zf t g »feijiaaris ygaog 

eine priesterliche Funktion einen Rechtsstreit, avz^v. Also die Amme der krommyonischen 

für welchen Lykurg (oder Philinos) und Dinarch Sau haben wir auf obiger Darstellung sowie 
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auf den folgenden zu erblicken: 1) rotfigurige weis auf diesen Bericht des Plutarch, gewisser- 

Trinkschale im Museo civico zu Verona, abg. mafsen eine Vereinigung der tierischen -und 

Ar eh. Zig. 43 Taf. 7, lb [hier ist die Sau noch menschlichen Natur, finden; aber mit Recht 

unverletzt; die Amme streckt die Rechte zur hat Lehnerdt a. a. 0. 117 Anm. 24 darauf 

Abwehr vor, während sie sich mit der Linken hingewiesen, dafs diese Annahme schon dos- 

auf einen langen Stab stützt; ihr Nacken ist halb unstatthaft ist, weil wir es bei Plutarch 

gebeugt] ; — 2) rotfigurige attische Vase Brit. nicht mit einem wirklichen Mythos, sondern 

Mus. 824* abg. Journ. of hell. stud. 2 (1880) nur mit einer späteren pragmatischen Um- 

pl. 10; — 3) ebensolche Brit. Mus. 825. Cot. deutung zu thun haben. Vgl. Kromos. [Höfer.] 

Dur. 348; vgl. Conze, Nuove Memoire dell' 10 Kromna (Kgäßva), 1) Auf Münzen der Stadt 

Instit. 418; — 4) Sammlung Camino (1845) 75; Kromna in Paphlagonien erscheint ein weib- 

— 5) Brit. Mus. 826. De Witte, Description licher Kopf, geschmückt mit Mauerkrone, Ohr- 

d'une Oollection de Vases Peints et Bronzes gehenke und Halsband, durch die Legende 

Antiques provenant des Fouilles de VEtrurie KPQMNA bezeichnet, Gatdl. of Greek coins. Brit. 

nr. 111 p. 65; vgl. 0. Jahn, Arch. Ztg. 23, 23 Mus. Pontus etc. p. 90. 91 pl. 21 nr. 1. 2. 3. 4 

Anm. 3. W. Gurlitt, Das Alter der Bildwerke und als the Tyche of the city gedeutet; da- 

und die Bauzeit des sog. Theseion in Athen gegen nennt Head, Hist. num. 433 Kromna 

42 ff. 52 f. und die dort angeführte Litteratur. eine Amazone und Gründerin der obigen 

Lehnerdt, Arch. Ztg. 43,116 Anm. 21. M.Mayer, Stadt; s. auch Eclehel, Doctr. num. 3, 368. 

ebd. 126). — 6) Brit. Mus., A Guide to the first 20 Imhoof-Blumer, Mon. grecques p. 230 nr. 12. — 
vase room (1879) p. 22 nr. 125 und als solche. 2) Kqöhvhj, eine der melischen {Hesiod. Theog. 

mufste sie natürlich als ältliche Frau gezeichnet 187) Nymphen, Tzetz. Theog. 102 in Aneed. 

werden.*) Richtig ist daher auch offenbar trotz Matranga 2, 580. [Höfer.] 

Jahns Widerspruch Arch. Ztg. 23, 19 die von Kromnos {Kgm^vog), Sohn des Lykaon, 

Panöfka gegebene Deutung der in Nocera ausge - Heros Eponymos der arkadischen Stadt Kromna, 

grabenen, von Minervini, Bull. arch. Nap. 5 die auch Kromnos oder Kromnai hiefs. Steph. 

Taf. 6, 2 publicierten Lekythos mit roten Figuren, Byz. s. v. Kgäfiva p. 388. Bei Paus. 8, 3,4 

aufdemeineFraueioemherbeieilendenSchweine heifst er Kromos (Kgcöpog). [Höfer.] 

aus einer Schale Futter streut: es ist, wenn Kromos 1) s. Kromnos. — 2) Kgöpog, Sohn 

auch nicht die Ortsnymphe von Krommyon, 30 des Poseidon, von welchem der korinthische 

wie Panofka wollte — Phaia, die Amme der Ort Kromyon den Namen hatte, Paus. 2, 1, 3. 

krommyonischen Sau. — Der Kampf des [Stoll.] 

Theseus mit letzterer war auch dargestellt auf Kronides, Kronion, -ios, s. Kronos 
den Metopen des sog. Theseions; die leider* Sp. 1461 ff. 

nur verstümmelt erhaltene Reliefdarstellung Kronios (Kgöviog), 1) Sohn des Zeus und 

(abg. Stuart, Ant. of Athens 3, 1 pl. 13, 4. der rhodischen Nymphe Himalia, Bruder des 

Müller- Wieseler, D. d. a. K. 1, 20. 108. Bau- Spartaios und Kytos, Diod. 5, 55. Himalia 

meister a. a. 0. nr. 1866 p. 1781; vgl. p. 1791. die Müllerin, Göttin des Erdesegens, Spartaios 

Gurlitt a. a. 0. 34. 53 und Anm. 1) zeigt das der Säer, Kronios der Reifer, Kytos der Bäcker 

Ungetüm sich gegen denHelden aufbäumend und 40 oder der Speicherer, Heffter, Götterdienste auf 

seine Vorderfüfse auf dessen Hüfte setzend; Rhodos 3, 25ff. Preller, Gr. Myth. 1,498. — 

weiteres ist nicht zu erkennen. Die Sau selbstwar 2) Freier der Hippodameia, von Oinomaos ge- 

vonEchidna, die ja als Mutter vieler mythischer tötet. Paus. 6,21,7. Schal. Pind. Ol. 1, 127. 

Tiere (Bd. 1 Sp. 1212 Z. 46 ff.) gilt, und Typhon [— 3) = KgovCSrjg (Zeus) Pindar. Nem. 6, 61 

gezeugt, Apollod. a. a. 0.; nach Strabo 8, 380 (105). Höfer.] [Stoll.] 

(daraus z. T. Steph. Byz. s. v. KQSfifivcäv) war Kronos (Äpdvos).*) 

sie die Mutter des kanonischer .Ebers, nach L Homer# Tltanomachie . Heslod . In8eln 

Favormus bei Steph. Byz. a. a 0. aufserdem der SeU Goldeneg Zei talter. 

auch noch Mutter des erymanthischen Ebers. , T , |, . , -...tt ,. „ ., 

Erst nachdem ihr viele Menschen zum Opfer 50 , 1 '..» In der H^heifst Hypnos dieHereihm 

gefallen waren {Diod. Sic. 4, 59), wurde sie von scllworen bei dem Styx, mit der einen Hand 

Theseus erlegt, s. aufser den bereits angeführten *) Inhaltsübersicht. 

o» n i TT, o t «.. « tvi . 1- t *■ Homer. Titanomachie. Hesiod. Inseln der Seligen. 

Stellen noch Eur. Suppl. 316. Plato Daches Goldenes Zeltalter. 

26. Plut. Grytt. (brut. rat.) 4. Ov. Met. 7, H. Von Kronos Entsprossene. 

435. Auson. epist. 14, 40 p. 246 Peiper: bei m - ™>" ere Entwicklung In Litteratur und Legende. 
t> « ^ o r> ' > -o. - / • (Euhemeros. Orphiker.) 

raus. 2, 1, ö Ago/iviov . . . svxav&a Toaqpjjvt« IV. Kronos als umoris et frigoris dem; als Planet, mit 

<p aei v.al z&v Xiyo(iivmv &r\ascag xii. schreibt Geburtsgöttin. 

Panofka a. a. 0. roarnnvui Gcciav ovv, ahn- V ' ( r f tl ' c] 1 e S ,? g T- " nd Le 8 e » den - Höhlenschlaf und 

,• 1 tt i, • c 7. 7. i j> n TiTi -Orakel. Verhältnis zum Heroenkult. 

lieh Hase bei Schubart praef. p. 9. — Plut. vi. Heiakies und Kronos. 

TheS. 9 erwähnt die euhemeristische Deutung, 60 V 11 - ^> ez orientalische Kronos. 1. Diverse Gottheiten. 

Phaia sei nicht ein Tier, sondern ein raube- VTTT ?; ?V<t M £ t\** -, », „,.=-• 

. t * j • i_ j , ■!■ i VIII. Griechische Kultstatten. 1. Olympia-Rhodos-Böotien. 

Tisches, mörderisches Und ausschweifendes 2. Kyrene. 3. Athen (Exkurs: Meilichos). i. Der 

Weib in Krommyon gewesen und habe daher delphische stein. 

den Namen Svg erhalten; daher wollte C JX ~ Herkunft des Kronos. 1. Allgemeines. 2. Der phry- 

.,, T j, , 77 , ', r\ nc . • giscfie Kronos. 3. Pelasgischer Kronosf 

Smith, JOUrn. Of hell. Stud. a. a. O. 62 m x. Erklärung des Mythus. 1. Das Verschlingen der 

der Nebeneinanderstellung von Weib und Tier Kinder. 2. Verstümmelung des Uranos. Trennung von 

auf den oben angeführten Vasen einen Hin- 33 *^ Er o *- . e 3 - Die Har P e - 

*) Tgl. auch Bethe, Anh. Am. 1893 S. 8. [Koscher.] XU. Bildwerke. 



1453 Kronos (Dias, Titanomachie) 



Kronos (bei Hesiod) 



1454 



die Erde mit der anderen das Meer umfassend, 
damit ihnen Zeugen seien alle die Götter 
unten, die um den Kronos sind; und sie 
schwur bei allen den tmtertartarischen Göttern, 
welche Titanen genannt werden (14,271—274. 
278). Zeus aber sagt zu Poseidon, er habe 
für sich wohl gethan, dafs er sich ins Meer 
zurückgezogen vor seinem Zorn und seinen 
Armen; denn des Kampfs mit ihm (pajrire) 
seien auch andere inne geworden, welche die 10 
unterirdischen Götter seien (svigregoi). die um 
Kronos V i 5. 221— 228). Dem Ares, der ihm 
Vorwürfe macht, antwortet er, wäre er nicht 
sein eigner Sohn, so würde er längst tiefer 
drunten sein als die TJranionen (5 t _896 — 898). 
Uranionen, obgleich der Ausdruck sonst die 
himmlischen Götter bedeutet, sind hier .... 
die Titanen, Kronos und die um ihn, genannt, 
als Söhne des Uranos, üraniden, wie auch ein 
Scholiast bemerkt (15. 225). und wie die Theo- 20 
<X08ie_ sie sowohl als die anderen Kinder von 
Uranos und Gaia . . nennt ( 644. 6 02). Der Here 
sagt Zeus, nach ihrem Zorn frage er nicht, 
auch nicht wenn sie zu den letzten Grenzen 
der Erde und des Pontes gehe (nämlich wenn 
sie dort sich Hülfsgenossen suchen wollte), 
wo Iapetos zumal und Kronos sitzen und weder 
im Sonnenlichte noch in Lüften sich ergötzen, 
umher aber der tiefe Tartaros ist [sie in 
seine tiefen Wände wie in einen Kerker ein- so 
schliefst" (8, 4 77—481 n ach Welcher, Götterl. 

Ir-2fi2)]. 

Das ist alles was wir erfahren. Es genügt 
gerade in eine mäfsig ausgebildete Titanen- 
fabel hineinzublicken, wo heftig gekämpft und 
der unterliegende Teil in unabsehbare Tiefen 
an den Grenzen der Welt verbannt wurde. 
Bei dieser Gelegenheit wird es doch wohl ge- 
wesen sein, wo dem Eiesen Briareos-Aigaion 
jene Fesseln angelegt wurden, die ihm A_&01 40 
Thetis zu einem speziellen Zwecke vorüber- 
gehend löst; man müfste denn in nargog S 
ov r\tv apsCvav eine Andeutung sehen, dafs 
der Vater Uranos ihn in die Tiefe gestofsen, 
wie bei Hesiod. Es ist das wahrscheinlich ein 
wertvoller Rest der Titanomachie und giebt 
uns über manches was Homer verschweigt zu 
denken: zugleich ein Wink, wie die Wesen 
wohl ausgesehen haben mögen, die kurz als 
Genossen des Kronos erwähnt werden. Das 50 
mufsten in den Augen des aufhorchenden Volkes 
schlechte Götter sein, deren Gegner auch nur 
gleichen Kalibers waren wie sie selbst: un- 
geheure Gewalten, Riesen der Vorzeit sind es, 
mit denen in den Sagen anderer Völker die 
herrschenden Götter einst gerungen und die 
sie bezwangen. So ungefähr müssen auch die 
griechischen Fabeln gelautet haben, deren 
disiecta membra uns überall entgegentreten; 
in der thessalischen Bergtürmung durch die 60 
Aloaden, in den vielarmigen Riesen von Ky- 
zikos und Besbikos, die etwas vermenschlicht 
in der Odyssee als Lästrygonen wiederauf- 
tauchen (Gig. m. Tit. 126), in den xsigoy&eTOQes 
oder Kyklopen Lykiens und der Argolis (ib. 125) 
und anderen Einzelsagen, deren Elemente 
schliefslich die Gigantomachie zusammenzu- 
fassen strebte. Es kann hier nur auf die in 



dem Buche über Gig, u. Tit. gegebenen Nach- 
weise kurz verwiesen werden. 

Wenn irgendwo die Volkssage gegen die 
Kunstdichtung angerufen werden mufs, so ist 
es hier. Das Volk hat zwischen Riesen und 
Titanen eigentlich nie unterschieden. [Wie 
die bei Homer überwiegende Auffassung der 
Titanen als Vorfahren der Olympier zu ver- 
stehen sei, und was es mit dem Eid bei ihnen 
und der Styx für eine Bewandtnis habe, darüber 
glaubt Verf. j etzt einige zur Ergänzung des 
Früheren unentbehrliche Aufschlüsse gewonnen 
zu haben: «__Ka. r TX , 1 und S 28. 28a ."l 

Schon Hesiod , der zum Teil über viel 
ältere Traditionen verfügt, aber ohne seinen 
Stoff immer zu bemeistern und geistig zu 
durchdringen, beging die sinnwidrige Ver- 
schiebung der Parteien (wohl durch die Homer- 
stelle AML verleitet), dafs er die wüsten Gewal- 
ten der Hekatoncheiren und Kyklopen nicht 
gegen, sondern für den Olymp kämpfen liefs 
und zwar gegen so harmlose Titanen wie 
Okeanos, Tethys, Rhea, Koios, Kreios, Mne- 
mosyne, Themis: eine Verschiebung, welche 
erst in späteren Epochen auf Grund besserer 
Überlieferung oder gesünderen Menschenver- 
standes wieder ausgeglichen wurde. Nicht 
blofs die Hundertarme, denen die kyklische 
Titanomachie zuerst wieder den richtigen Platz 
anwies, sondern auch die Kyklopen ( s, d.) sind 
Titanen, wie aus solchen Überlieferungen her- 
vorleuchtet, die sich von dem Odysseemärchen 
mit ihren gutmütigen Menschenfressern un- 
abhängig erhielten und die Sturmdämonen 
des Donners und Blitzes rein erkennen lassen 
( Gig. 104. 113—120 ). Die Titanen, welche auf 
Euboia wohnten, nach anderer Überlieferung 
Kyklopen geheifsen, sind keine anderen als 
jene Riesen, die von jener Insel nach der 
Argolis kamen, die gewaltigen Mauern zu 
türmen (ib. 125 ff .). Auch dafs die Riesen 
unter feuerspeienden Bergen oder unter dem 
Meeresgrunde gefesselt liegen, unfähig sich 
wiederum zu empören, war eine Vorstellung, 
deren Alter wir nicht nach den sehr dispa- 
raten litterarischen Quellen bemessen dürfen 
( Gig. 207 ff.) . 

Aufser den phantastischen Vorstellungen 
von Meeres- und Gewitterriesen, die sich 
manchmal vermischen (fflfr-M. Tit. 126 f. ; vgL 
Kuhnert t _GM. gel. A ns. 18 88_jl^&14), _giebt es 
riöcITeme dritte Art Titanen, diejenigen, an 
welchen der Namen am unbedingtesten und 
festesten gehaftet hat; das sind die Sonnen- 
und Gestirngötter. Dieser Teil der Titanen- 
mythologie war am leichtesten zu durch- 
schauen und ist A. Mommse n Delph-JM nicht 
entgangen . *) Aus diesem Element h ax lSesiod 
einen grofsen Teil seiner Titanenfamilien ent- 
lehnt; doch liegen auch der ersten Gruppe 
alte Naturgötter zu Grunde (Gig. 1 07—114. 
120. 138). . 

In der kyklischen Titanomachie des 
Eumelos o der Arktinos w ar von dem elementaren 
Charakter solcher Kämpfe nichts mehr zu 



*) Dafs seine Folgerungen lirig sind, erglebt sieh 
hoffentlich aus m. Bnohe 'Qiga ntm und Titanen . Vgl . 
~ >. 1528. 
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spüren: nur dafs Briareos an seiner richtigen 
Stelle, d. h. gegen die Götter, stand. Sonst 
bewegte sie sich, den Rüstungen nach zu ur- 
teilen, ganz in den üblich gewordenen Formen 
der Heroenkämpfe. Dem entspricht es, dafs 
bei Aisehylos der Titanenkampf nicht mehr 
in dem Aufeinanderplatzen vor weltlicher Kräfte, 
dem Ringen der Stärksten gegen noch Stärkere, 
begründet ist ( Homer und Hesiod geben über 
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göttlichen Pytho befestigte, unter des Par- 
nasses Gründen, ein Zeichen zu sein hinfür, 
ein Wunder den sterblichen Menschen ( 459 — 
509) ." — Später führt das Gedicht den, map 
weifs nicht wie, entstandenen Kampf des Kronos 
und der Seinigen mit den Olympiern vor, 
der damit endet, dafs jene in den unendlich 
tiefen Tartaros gesperrt, gefesselt und von den 
Hekatoncheiren bewacht werden. Hesiod ist 



~~6~- — „„ „„, ^. m,..^, „m. m, gtt <n , ^oucii uuei- iieüaiuiiuiieireii uewacm weraen. aeswa isi 
haupt nicht an, wie der Kampf entstand), 10 unsere einzige Quelle für die sehr eigen 
sondern in einem rjolitischen Zwist, einer tümlinVin TrTTrnna-M^tVinlnrrio n«^ a^^ii^a,.«., 



sondern in einem politischen Zwist, einer 
axäacg, worin ein Teil der Götterwelt sich 
gegen die Herrschaft des Kronos auflehnt und 
den Zeus auf den Schild erhebt. Wie sich 
damit der Gigantenkampf und die Teilnahme 
des Herakles verband, Momente, die der mit 
jenem Epos gutbekannte Euripides und lange 
zuvor die Bildwerke bezeugen, ist eine noch 
unerledigte Frage 



tümliche Kronos-Mythologie, und Apollodors 
Bibli othek in ihren Eingangskapiteln giebt 
davon, wie von der ganzen Theogonie, nur 
eine Überarbeitung, die in Gig, u. Tit. 229 f f. 
näher geprüft ist. (Die Beziehung auf die 
Orphiker ist aufzugeben). 

3. Seitdem, bis ins 8. Jahrhundert hinein, hört 
man wenig von Kronos und der Titanenwelt, 
zumal die Gigantomachie der Phantasie des 



X . ö ""6>" auiucti uie caganiomacme aer rnantasie des 

boviel über die Titanomachie , die über 20 Volkes und der Künstler eine dankbarere Form 

r.n v nnfl T^öf at\trt r\ aa TT v 1-1 -n s\ n nnllin™ «^ ™-J- J „_ /"1 « j_j "L" J?_ _T v j \t ■, • . • -. 



Natur und Person des Kronos selber so gut 
wie gar nichts lehrt; fieyccg und dynvXo(i^X7js 
sind seine einzigen homerischen Beiworte. 

2. In dessen Mythen führt uns Hesiod und 
damit in eine ganz fremdartige Welt. Kronos, 
der jüngste unter seinen Geschwistern und 
wie es scheint mehr an die Mutter attachiert, 
hafst seinen Vater Uranos, der seine ältesten 
Kinder, die Riesen, in den Schofe der Mutter 



der Götterkämpfe darbot. Nur die inzwischen 
aufgekommenen orphischen Sekten, deren 
Litteratur eine mehr parallele Strömung zu H&- 
siods Theogonie als eine Fortsetzung derselben 
darstellen, erinnerten sich des alten Götterherr- 
schers und brachten ihn wieder zu Ehren. 
Er wurde als der ewig junge, nie ergrauende 
( Fr. 43 . dies wohl erst später aus Widerspruch 
gegen den volkstümlichen senilen Kronos) 



_-.. — ., „„ „™^, *„ UL ,„ .^uuia uu iuui*« Reg™ uen vuiKMuumiicnen senilen üronos) 
Gaia zurückstiefs , aus Furcht, sie möchten 30 Herrscher jener Gefilde angenommen wohin 



stärker werden als er selbst. Von Gaia er 
mutigt, die zu diesem Zwecke eine grofse 
Sichel geschaffen, lauert Kronos — die anderen 
Titanen beben vor dem Frevel zurück — dem 
Vater auf, und als dieser sich nächtlicher 
Weile wieder der Ehegattin nähern will, 
schneidet er ihm die Zeugungsteile ab und 
wirft sie hinterrücks ins Meer. Dafs die nun- 
mehr zu erwartende Befreiung der Riesen 



nach der Lehre dieser Kreise das fromme 
Menschenkind nach dem Tode wandert, um 
mit den dort fortlebenden Heroen, wie Hesiod 
Ejga 165 ff. ( 169 ist Inter po lation) , oder den 
Resten des goldenen Zeitalters, wie andere 
sagten (Komiker. Hor az Ejnnd : Ig^^ga^ vgl. 
V arro B. B. S. 1. 5 ), vereint zu werden: 0001 
ö szölfiaaav sgxftig j exccxeqw&i (iiivavxeg aitb 
itapnav aSixmv £%nv \ ipv%üv, f'xsilav diog 



1 1.1-1.1 -T- ~~«^ iuus uci uicDCM muf*7cuv uvmov t%£iv 1 ipv%av, fxsuav j3io 
unterbleibt, ist eine der vielen Schiefheiten 40 oSbv nagü Kqovov xvgaiv sv&ce uaKaoav 
des Gedichtes, auf dessen kritische Ana.lvsn vilnnv mvcnv/Xc* 1 ™» T ,„«. _.„._../„., _i ?. 



des Gedichtes, auf dessen kritische Analyse 
an dieser Stelle nicht eingegangen werden 
kann. „Kronos hinwiederum" (ich benutze auch 
hier Weichers vortreffliche Paraphrasen) „hat 
von Gaia und dem sternigen Himmel erfahren, 
dafs ihm bestimmt sei, von einem Sohn unter- 
drückt zu werden: darum verschlingt er die 
Söhne, so wie einer geboren wird, damit kein 
anderer der edlen Uranionen die königliche 



väaov mKsavtS^g \ uvqul nsqmvioieiv kxX. oq- 
fioiei xmv %sqag avanXs-novxi xccl ustpalois | 
ßovXaig iv Sg&aiai 'PaSaitäv&vog' ov nazrjQ 
l%si Kgovog exoipov avxä nägsSQOv | Ttöaig 6 
Tcävtcov 'Peag vnsQxccxov £%oCoccg &qövov. I 
JlriXeve xe xal Kdäfioe Iv xoiaiv uXsyorxai,- \ 
UyiXXta x' IWix' litd Zrjvbg %xoq | Uxaig Insias 
(iqnjp. So Bind. Ol. 2. 124 ; vgl. Böckh. Exp l. 
p. 180. Zeus hiefs es, hatte den Titanen, Kronos 



tt T — ,7.7 — , "-"*6"™" f .'j™. .""»o u.diu 00, uaiTO ucu liiaueii, ß.ronos 
Wurde unter den Unsterblichen habe. Rhea 60 voran, ihrer Ketten gelöst, wie dies Pindar 



berät sich mit ihren Eltern, der Erde und 
dem sternigen Himmel, wie sie den jüngsten 
Sohn vor ihrem Gatten Kronos retten und die 
Rache der verschlungenen Kinder an ihrem 
Vater nehmen möchte. Die Eltern sandten 
sie, als sie den Zeus gebären sollte, nach 
Lyktos, einer fetten Ortschaft Kretas, wo sie 
den Zeus gebiert und in einer hohen Grotte 
des waldigen Aigaion verbirgt. Dem Kronos 



B-A, 291 ausspricht und Aeschy l. fr. 190 N . 1 
im gelösten Brometheus, wo der Chor der 
Titanen auftritt, voraussetzt. So wollte es 
das geläuterte, dem Volksglauben abholde 
religiöse Bodflrfnis jener Kreise; wenn ihre 
Seele Frieden findun wollte in und mit der 
Gottheit, mufste zuerst aus deren eigenen 
Regionen jeder Zwist verbannt sein, vor 
allem das ansitöfsige Mifsverhältnis 



-~~ ,.^. u . e „„ ■^i"""' vciungi,. jjcui Prunus aueni aas anBUNsige MUsvernältms zwi- 
aber ubergiebt sie zum Verschlingen einen in 60 sehen Vater und Sohn. Hätte diese Lehre 
Windeln o*ewi ekel fpn Stpin rlo-n ^'aoav aV.v>iin~ n ;„ ~....u i/_..: i-i-u. _._. _ 



Windeln gewickelten Stein, den dieser ahnungs- 
los in seinen Bauch niederläfst. Rasch wuchsen 
Kraft und Glieder des Zeus, Kronos aber, nach 
der Gaia sinnreichen Eingebungen überlistet, 
gab seine Erzeugten wieder zurück, besiegt 
durch Künste und Gewalt des Sohnes. Zuerst 
spie er aus den Stein, den zuletzt verschlunge- 
nen, welchen Zeus auf der weiten Erde im 



in weiteren Kreisen Geltung gewonnen, so 
würde es dorn Sokrates bei Blaton nicht mög- 
lich sein mit dem hesiodisch - homerischen 
Familiunzwist sau polemischen Zwecken zu ope- 
rieren. Wilren sie andererseits ein wirklicher 
Bestandteil der Mysterien und nicht blofs ein 
litterarisches Produkt gewesen, so hätten nicht 
die Komödiendichter sich der Sache be- 
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mächtigen können, um das Leben des goldenen 
Geschlechts oder Zeitalters (welches im 6. Jahrh. 
wohl mehr nach dem Epos noch ganz ernst 
genommen wurde, s. unt. § 6) ins Schlaraffen- 
mäfsige, den Charakter des uralten Kronos in 
den eines altmodischen apathischen Jammer- 
greises zu verzerren. — 4. Allerdings trug dazu 
das Fest der Kronien nicht wenig bei, ein je 
länger je mehr mit Fastnachtsfreuden aus- 
gestattetes Fest, von welchem wir erst seit 10 
diesen Zeiten hören, und dessen Ursprung noch 
genauer betrachtet sein will. Homer und 
Hesiod waren damit aber nicht beseitigt, und 
beiderlei Vorstellungen, die vom gestürzten 
Weltherrscher im Tartaros und die von dem 
glücklichen Leben unter Kronos, welches fast 
sprichwörtlich wurde, gingen unvermittelt 
neben einander her; ein Gegensatz, den Bich 
der Komiker Pherekrates nicht hat entgehen 
lassen: Metalles fr. 1. Dort bricht auf eine 20 
jener Schilderungen die zuhörende Person los: 
was machst du mir den Mund wäfsrig, ol'a' 
ö>g dnoXslg p' svzav&a Siazglßova' izi, nagov 
■noXvfißäv mg l%sz' slg zov Tdgzagov (über die 
Lesart Kaibel z. Athen. 6, 269a, Meinehe, Fr. 
Gom.2, 1 p.303). Dazu bemerkt Meineke a. a. 0. 
303 : insolens — Tartari nomine appellari bea- 
tam illam omnibusque bonis affluentem pio- 
rum sedem. Dem gelehrten Kritiker entging, 
dafs im Kontrast die Seele des Witzes liegt. 30 
Auch die gute Darstellung E. Grafs, Ad aureae 
aetatis fabulam symb. 62 ff. (Leipe. Stud. 8) läfst 
diesen Punkt nicht recht erkennen. KoXvpßäv, 
woran Meineke gleichfalls Anstofs nimmt, 
bezieht sich einfach darauf, dafs der tiefe 
Tartaros an den Rändern der vom Okeanos 
umflossenen Erde liegt, ebenso wie die Inseln 
der Seligen selbst. — Vorwiegend durch die 
Komiker also erlangte damals Kronos eine 
Popularität, die er im Ernste nie besessen: 40 
derart, dafs für allerhand Altmodisches, Alt- 
väterisches KgoviKÖv gesagt wurde*) (Aristoph. 
Plut. 581. Athen. 3, 113a; Alexis fr. 62 Kock; 
vgl. Athen. 9, 403 f), und noch in späteren Zeiten 
sehr alte Leute wie der Philosoph Diodor den 
Beinamen Kronos führten. S. besonders Aristoph. 
Wölk. 929. Wesp. 1480. Plat. Euthyd. 287 
b. Hyperid. fr. 252 = 279 {Bloss), die Lexica und 
Parömiogr. v. Kgövot und Kqovov nvy-q. Anth. 
P. 16, 237. Sehr selten findet man Kronos als 50 
wirklichen Gott erwähnt: Aristoph. Vögel 
586 r[V rjyävrai ol &ebv, ae f ßiov, es äe 
Vr\v , ae Kqovov, es HoasiSäv , wobei die 
Zusammenstellung mit rfj durch den Kult am 
Olympieion inspiriert sein könnte, vgl. jedoch 
ib. 479; oder etwas später bei dem Pytha- 
goreer Philolaos, welcher tjjj/ zov zgiyövov 
ymviav zizzageiv dvi&rjKS frsoig, Kgovm köi 
"Aiöy Kai "Agsi %al Aiovvem (Mullach, Fr. phil. 2 
p. 5). Vgl. auch Empedok'l. v. 416 Mull. eo 

5. Wie wenig ernst man es mit dem Glauben 
nahm, dafs Kronos einstmals höchster Gott ge- 
wesen sei**), ist nicht sowohl aus den Frivoli- 
täten der Komödie zu ersehen, denen auch Zeus 

*) Anders bei dam spaten Nikel. Eagenian. 2, 365 

(Bereiter, Erotic. Script. 2) fiüat Kgovixov xal si9vfioy ßior. 

**) Die Alexandriner geben sieh manchmal diesen 

Anschein, aber mehr aus gelehrter Konsequenz : Arat. 16. 
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selber nicht entging, als aus solchen scheinbar 
unbedeutenden Umständen, wie z.B. dafs Kronos 
niemals in seiner Götterherrschaft geschildert 
wird, was man ja auch im alten Epos ver- 
mifst, sondern wie eine Art irdischer König. 
Die Bezeichnung ßaeiXsvg, die, wenn sie Zeus 
einmal erhält, einen ganz anderen Klang hat, 
scheint bei Kronos stereotyp zu sein. Ich be- 
ginne mit späten Stellen, die nur als Nachhall 
Bedeutung haben. Michael. Olyc. Annal. 2, 
129 C p. 243 ed. Bonn, der Script. Bys. Kgövog 
— ngäzog nazsStii-s zb ßaaiXsvsiv; ebenso 
Anonym, in Script. Byz. loh. Malal. p. 17. 
Julian Conviv. 817 B elzcc ysvofisvrjg eiamrjg b 
ßaaiXevg Kgövog — ftavpätsiv sqpjj %zX. ib. 317 D 
m ßaaikev Kgöve mal Zev näzeg. Sibyll. 3, 
110 xal ßaaCXtvae Kgövog xzX. Dion. Hai. 
1, 36 lati Si zig nul ixsgog Xöyog vnb xmv 
imxmgicov pv&oXoyovfievog, <ög ngb tijg dibg 
apjjijs o Kgövog iv zjj yy zavzn ävvaazsvasis 
(von Zeus wird dergleichen Erdenresidenz nicht 
berichtet) «al 6 Xeyöjisvog tut' iKtivov ßiog 
aira<n datyiXrjg xzX. Nach Charax fr. 16. 17 
(Müller, Fr. Hist. Gr. III) gründet er als ßaai- 
Xevg Städte, sein Reich erstreckt sich von 
Libyen bis an die Säulen von Gades etc. ; vgl. 
Diod. 5, 66 zov fisv ovv Kgövov ovza Ttgeeßv- 
zazov (unter den Geschwistern) ßaaiXea ysve- 
o&ca. Diod. 3, 61 ävvaazfvaai de cpaai zov 
Kgövov Kazu SmeXiav »tat Atßvrjv, szi Ss zr\v 
IzaXiav Kai zb avvöXov ev zoig ngbg sanegav 
zöitoig ovatrjoaudat. ztjv ßuaiXelav. Diese An- 
schauung hat ihre Wurzeln nicht blofs in dem 
Rationalismus, der z. B. Kronos als König von 
Kreta darstellte. Wie alt sie sei, ersieht man 
aus Ttrtullian de coron. 7: Saturnum Phere- 
cydes ante omnes refert coronatum (vgl. Bild- 
werke 2 a. E.); sie hängt eng mit den Lehren vom 
goldenen Geschlecht zusammen, Varro de 
re rust. 3, 1, 5 nee sine causa Terram eandem 
appellabant matrem et Cerertm fd. i. dr\- 
firjxrjg], et qui eam colerent piam et utilem 
agere vitam credebant atque eos solos reliqiws 
esse ex stirpe Saturni regis; worauf wir so- 
gleich noch zurückkommen. Plato hqg. 4, 718 
findet einen Vorzug deB goldenen Zeitalters 
darin, dafs die Könige der damaligen Menecb- 
heit nicht dieser gleichartig, sondern höheren 
Schlages, Götter gewesen seien. Vgl. J'lat. 
Politic. 269 A zr\v ye ßaaiXeiav i\v jjpjii Kgövog 
noXXäv aKrjxöafiev , vgl. 276 A. Nach Pindar, 
haben wir gesehen , steigen die Frommen, zur 
Burg des Krouos hinan. Wann hat man je 
von Zeus gehört, dafs dieser in oinor zvgaig, 
einem Turm oder Schlosse wohne; die olym- 
pischen Götter wohnen in den Wolken oder 
den luftigen diojiat' ÖXvfinov. Iliur int das 
Terrain bedeutend niedriger genommen; wie 
ein irdischer König wohnt Kronoi hinter 
i Mauern und Zinnen. Dafs dicH ullvi auf 
orphische Lehre zurückgeht, auch wenn jener 
Pherekydes nicht der Orphikor, londern der 
Logograph sein sollte, ersieht man aus Lactant. 
Inst. 1, 13, 11. Orph. fr. 24H Abel: Orpheus 
(qui temporibus eius recentior fuit) aperte So- 
turnum in terra <t apud homines regnasse 

Apoll, liliod. Arg. 2, 13ß. Vfjl. liigant. u. TU. 108. Mehr 
scherzhaft Lukian deor. concil. 15. 
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eommemorat: reoomffToe piv avaaoev siti%»o- der in vielen Hdschrr. fehlende und schon von 
vimv Kqovoq cIvSq&v, h Ss Kqovov *tl. Der den Alten verworfene Vers 169 der Jirga vtjlov 
Sinn war dafs die Götter damals auf Erden <**' u&uvdrcav xotäiv Kgövos s-ußaadt-viu nicht 
lebten und erst mit der Verschlechterung der echt sein kann.*) Für den, welcher Theogome 
Menschheit sich allmählich wie die AlSmg und des und Erga überhaupt für Werke desselben 
Hesiod und Arat oder die Pudicitia des Juvendl Dichters hält, bedarf es dieses Nachweises 
in den Himmel zurückzogen. Vgl. Paus. 5, 7,4 (6). eigentlich kaum. Denn die Anschauung yon 
Damm werden uns ja auch bei Pindar Peleus jenem seligen Zustande, dem Kronos pra 81 " 
und Kadmos als Prototype der Seligen Mm- dieren sollte, lälst sich mit dem furchtbaren 
haft gemacht, d. h. also dieselben, in deren 10 Titanensturz und der Einkerkerung, woraut 
Hause die Götter einkehrten und schmausten, die ganze Theogönie hinstrebf, schlechterdings 
während Hesiod in den Erga, bei dem diese nicht vereinigen. Aber auch innerhalb der 
Lehre noch nicht ausgebildet, nur die Heroen- Erga selbst würde dadurch ein Widerspruch 
weit im allgemeinen, die Helden der beiden geschaffen, den nur diejenigen beseitigen, 
gröfsten Kriege, des thebanischen und troischen, welche den in allen Hdschrr. vorhandenen 
im Auge hat. V. 111 hinauszuwerfen wagen, was absolut 

Es ist übrigen» anzunehmen, dafs die frisch nicht angeht. Dort wird gesagt, daß das 
einsetzende religiöse Lehre und Dichtung sich erste, das goldene Geschlecht unter Kronos 
nicht an Hesiods künstliches System der fünf lebte, oi piv snl Kqovov rjaccv — und den 
Geschlechter band, sondern das Heroenzeit- 20 hesiodischen Ausdruck erkennt nicht nur 
alter wo nach einem 'hesiodischen' Helden- Plato Gorg. 523 an (vgl. Hipparch. 229 B. 
gedieht (fr. 204 Kinkel 218 Markscheffel) Politig. 269 A; vgl. 271 C. 276 A), von den 
die Götter mit den Menschen verkehrten, Späteren zu geschweigen (Diod. 5, 66. Vion. 
einfach als das goldene schlechtweg be- Hai. 1, 36, s. oben § 5. Philo's Sanchonia- 
trachtete, wo sie ein solches kannte oder thon fr. 2, 23. Fr. G. H. 3 p. 568. luhan. 
bedurfte. Als dann die Orphiker selber ihre Ep. ad Themist. 259 D), sondern er mufs schon 
Systeme aufbauten, erhielt Kronos seinen Platz im sechsten Jahrhundert bekannt gewesen sein, 
im sübernen Zeitalter, indem der erste Platz da zufolge der neuen aristotelischen Ath. Foliteia 
für Phanes, das Urprinzip, reserviert wurde. 16, 7 p. 17 Kaibel-Wilam. das Volk sich von 
Aber das war erst in späteren Zeiten; vgl. so Peisistratos goldne Zeiten versprach und eine 
Fr 244 und ein bei Abel noch nicht vor- Regierung wie unter Kronos; ein Ausdruck, 
handenes Fragment: Anecd. gr. et lat. ed. der mit Bezug auf das peisistrateische Zeitalter 
B Scholl et G. Studemund 1886 vol. 2, 38. schon aus Piatons Hipparch 229 B bekannt 

Aus der gleichen Sektenlitteratur stammt war**) und seinerseits wiederum von dem 
die Meinung deren Spur wir bereits einmal Verdacht des Anachronismus durch Philodem. 
bei Varro begegneten, dafs unter Kronos die de piet. p. 51 G geschützt wird, wonach schon 
Menschen Vegetarianer gewesen seien. Dafs die Alkmäonis jene Lehre vertrat oder aus 
das Kriegshandwerk damals fehlte, auch der Hesiod wiederholte: *a[! ^ys ««Jt, Kqovov^ 
Kaufmann noch nicht seine Strafse zog, weil Jra[ijs ev]Saij J ,ovsata]tr j s ovo]r) S , cos ByQcp,[_ccv 
es Schiffe und Fahrstrafsen noch nicht gab 40 'HaQoSog *<*l o tijv [Alnix]aiovi,Sa Ttoiylnas]. 
(Tibull 1, 3, 35) und der Ackerbau das einzige Kinkel, ep. fr. p. 313. Es kann nun in einer so 
Geschäft der unschuldsvollen Zeit war, in geschlossenen und zum System ausgedachten 
welcher womöglich nicht einmal gepflügt ward Partie nicht 60 Verse darauf wieder von einer 
und die iugendliche Erde unverwundet ihre Herrschaft des Kronos die Rede sein, ohne dals 
üppigen Gaben spendete: dies waren sehr dieses Wiederauftauchen mit einem Worte be- 
einfache Gedanken. (Plut. de nobil. 20. Maxim. gründet würde : Wer diesen Vers einschob, setzte 
Tvr or 27 5 36 2) Die Römer fügen noch eben ein theologisch so einschneidendes Moment 
hinzu dafs' Saturn den Ackerbau (Macrob. 1, wie die Befreiung der Titanen voraus, übrigens 
7 51) oder auch den Weinbau gelehrt; Serv. beginnt die Schilderung des Zustandes^der 
z Aen 8 319 Etwas Besonderes ist es aber, 50 Seligen so deutlich erst mit 170 aal toi per, 
wenn hervorgehoben wird, dafs man damals dafs die Vorwegnahme einiger wichtigen Mo- 
auch kein Vieh geschlachtet und sich jeder mente sich nicht aus irgend welcher Ungeschick- 
Fleischnahrung streng enthalten habe; wie lichkeit erklären liefse, wohl aber mit anderen 
dies bekanntlich Dikaiarch der Peripatetiker Interpolationen (z.B. Theog. 780 — 782; vgl. 
im Bios 'EUäSog fr. 1 eingehend schildert und obenSp. 322) im Charakter merkwürdig uberein- 
Verqil Georg 2 , 536 ff. wiederholt. Dies geht stimmt. — Ich halte mich bei all dem nur an die 
direkt zurück auf die Lehre der orphischen La. e^aeilsvei mit dem von Buttmann am 
Sekten, speziell der Pythagoreer, mit denen Schlüsse zugefügten Jota, welches mdirekt 
hierin auch EmpedoMes (Mullach 1 p. 13) über- durch die Grabschrift der Regula (Kaibel, 
einstimmt wenn er sich auch auf Mythologie 60 epigramm. ex lap. c. 1046, 9) bezeugt wird, 
nicht einläfst und sagt (Vers 417), damals habe Wie der neueste Herausgeber, ßittl, das uber- 
weder Area noch Kydoimos, weder Zeus noch lieferte Imperfektum rechtfertigen 'will, ver- 
Kronos noch Poseidon sondern einzig Kypris ^ ^ ^ d ^ ^^ p ßl 169 

geherrscht. So wie die Sache bei Varro klingt, ^ ^ enfalla b6gründ e n so u, ist mir nicht zugänglich, 
liefs sie sich sogar aus dem eleusiniscnen ^ yal „ dvtuiv % v t ff, v nplaiäv ijxovaag, ?« 

Demeter- Kult herleiten. ta ita /ibvov ta 'hrj (die 3 unter Hippiaa) tvgavrlg iyi- 

6. Es mufs hier noch kurz erörtert werden, veto t v 'A»i\vatf, Ar cT &Uov ^brov iyyi; « Sf«* 
weshalb, wenigstens unserer Meinung nach, •A^aim. äane S inl Kqövov Saadiiortos. 
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mag ich nicht zu ergründen; am wenigsten, 
wenn nach seiner Interpunktation xoieiv ein 
Relativum sein soll. Dasselbe müfste die Be- 
deutung eines Plusquamperfektum annehmen, 
und die Erinnerung an früher Gewesenes 
würde, nachdem soeben Zeus Kronide genannt 
war, unerträglich störend und unmotiviert 
sein, mag man tolaiv drei Verse rückwärts 
auf die Menschen beziehen, oder- auf die 
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Carm. 1, 12, 50 orte Saturno (Iuppiter); pater 
Satumius, Saturnius, Ov. Met. 1, 163. 8, 705; 
Saturnia (Iuno), ib. 2, 435. 1, 612. 616. 3, 271. 
5, 330. 9, 176; bei den Töchtern ist sie über- 
haupt selten, z. B. Kqovov ftvyaxiq im orphi- 
schen Hestia- Hymnus (84, 1). 

b. c) Unter den Sagen, die sich an den 
homerisch-hesiodischen Kronos angesetzt haben, 
ragt nur eine durch ein, wie es scheint, hohes 



näher stehenden a&üvaxoi. Man wird bei dieser 10 Alter hervor: die Liebe zur Philyra oder viel 



letzteren Erwägung recht inne, wie ungeschickt 
das xvlov an ä&avdxwv überhaupt erfunden 
ist, nachdem schon vorher in di% äv&QÖmwv 
etwas Ähnliches bereits angedeutet war. 

Die hier" nach einer Zeichnung*) des röm. 
Instituts abgebildete Doppelbüste in römischem 
Privatbesitz stellt den Saturn und einen römi- 
schen Kaiser dar (man glaubt Carus); vgl. 
Matz-Duhn, Ant. Bildw. 1, 1945, von dem 



mehr die Erzeugung des Cheiron (s. oben 
Bd. 1 Sp. 889 und 2 Sp. 1032); eine Sage, 
die schon in mehreren der alten Epen vor- 
kam. Solche Verknüpfung des vorweltlichen 
Kronos mit Gestalten, die tief in die Heroen- 
geschichte hineinreichen, brachte natürlich 
chronologische Schwierigkeiten mit sich. Da- 
her betont die Akribie der Alexandriner, denen 
dergleichen nicht leicht entging, dafs Zeus 



denn Mit- oder Nachwelt in ähnlichen Aus- 20 selber damals noch ein Kind "war (Apoll. Eh. 
drücken gesprochen haben müfste wie einst 2,1232). Aber die Lebensdauer des Cheiron 
von Peisistratos. Dem Saturn liegt ein griechi- konnte sich unmöglich bis zu den Zeiten des 



scher Typus 
zu Grunde. 
Peisistratos 
selbst kann 
nach Athen. 
XII, 533 c 
nicht kahl- 
köpfig ge- 
wesen sein; 
vgl. MM. d. 
Athen. Inst. 
1892 p. 269. 



trojanischen 
Krieges er- 
strecken. 
Dies mufs 
schon der alte 
Dichter der 

Titanoma- 
chie einge- 
sehen haben. 
Er erzählt da- 
her, der Ken- 
taur konnte 
nicht ster- 
ben, ob er 
gleich wollte, 
da er von 
einer unheil- 
barenWunde 
gequält war. 

Wie er 
schliefslich 
doch zu Tode 
kam, haben 
Welckersvon 
Geschwister, deren Alter und v. Wilamowitz gebilligte Kombinationen ge- 
Reihenfolge übrigens bei Homer und Hesiod lehrt, im Ep. Cyhl.. Man darf also anneh- 
yerschieden ist. Erst mit der Zeit finden men, dafs die Vaterschaft des Kronos fest- 
jene Patronymika auch auf Poseidon Anwen- 50 stand schon vor diesem Dichter, der sich 
düng, jiber selten; Kronide nennt ihn Korinna nicht freiwillig in solche Schwierigkeiten be- 



ll. Von 
Kronos Ent- 
sprossene. 

7. a) Kro- 
nion undKro- 
nide heilst 
anfänglich 
nur Zeus, 
nicht auch 

Poseidon, 
Pluton, Hera 
und Hestia , 




Fig. 1) Doppelteste (nach Original-Zeichnung): Saturn und ein Kaiser (?); 
vermutlich nach dem Vorbild einer Kronos- und Peisistratos-Büste. 



fr. 1 Bergk. Orph. Argon. 347. Nonn. 6, 350. 
41, 12. Anth. 6, 164. 14, 52. Kronios Find. 
Ol. 6, 49 (der Nem. 6, 105 den Zeus so bezeich- 
net); Sohn des Kronos z. B. Sophokles, des 
Chronos (sie) eine lokrische Inschrift aus 
dem 5. Jahrhundert (s. Etymologie). All- 
gemein Kqövov naiäeg Pind. P. 3, 86 (152). 
Zu dem Titel Eronion hat es freilich keiner 



geben haben würde. Über den Mythus selbst 
bemerkt Buttmann, Mythdl. 2, 39: „Diese Er- 
zählung ist ganz den hundert und hundert 
Liebesgeschichten des Zeus und anderer Götter 
ähnlich, und da sie durchaus in keiner son- 
stigen Verbindung mit dem Mythus und den 
Attributen des Kronos steht, so gehört sie 
nicht zu seiner, sondern zu des Cheiron My- 



der Brüder bringen können, während selbst 60 thologie." Es ist angesichts einer gewissen aller 

Pluton gelegentlich als Kronide bezeichnet wird, '-— 1_ " •~t < ---i--j ■ .... j.... t>. > 

(Dion. Perieg. 789), oder als Saturnius (Ovid 
Met. 5, 420), und das Orakel aus Varro bei 
Macrob. 1, 7, 28 sagt 'ACSn xal xm %uxqI. Die 
Lateiner geben diese genealogische Beziehung 
in verschiedener Weise wieder, z. B. Hör. 



*) Bei der Umzeichnung derselben für Zink hat das 
Charakteristische ein wenig gelitten. 



neuesten, bes. in England grassierenden Rich- 
tung der Mythologie, welche alle Sagen, wo Tiere 
vorkommen, nach demselben Schema (des 'Tote- 
mismus', s. Kap. X) behandelt, nicht überflüssig, 
Buttmanns weitere Worte herzusetzen: „Dafs 
der Gott sich bei dieser Gelegenheit in ein 
Pferd verwandelt, dient offenbar nur zur my- 
thischen Begründung von Cheirons Kentauren- 



1463 Kronos (Kinder: Pan, Hephaist) Kronos (Kinder: Koryb., Aphrodite ei c.) 1464 

gestalt." Für diese mufs also auf die Ken- lieferungen die Korybanten von Kronos ab- 
tauren verwiesen werden. Lykophrons Orakel- stammen, d. h. „entweder von Kr. oder von 
spräche, die von dem Kinder verschlingenden Zeus und Kalliope", wobei nicht genau zu 
Kronos, um den Namen nicht zu nennen, als erkennen ist, ob dieselbe Mutter auch für den 
„dem Kentauren" spricht (v. 1200), wird nie- erstgenannten Vater gelte; eng daran schliefst 
mand für Mythologie halten. Ich bekenne, sich die Gleichsetzung mit den Kabiren. — 
eine Schwierigkeit nicht sowohl in der Vater- Beim Hephaist wird als Mutter, die Hera ge- 
schaft des Kronos zu finden, — denn Ken- nannt (Lyd.). Dies erklärt sich eigentlich 
tauren, Erdgeborne und Giganten wurden mit ganz natürlich aus der alten Genealogie. 
Vorliebe aus Steinen oder Bäumen bezügl. 10 Jedoch verlangt bei einer so späten Quelle, 
Baumnymphen hergeleitet und an Titanen die auch über den Kronos Römisches ein- 
angeknüpft — als vielmehr darin, dafs das mischt (s. Etymologie), die karthagische Ver- 
Prototyp dieser Horde ein Weiser ist, was bindung von Saturn und Iuno einige Beach- 
denn wiederum nicht Kr., sondern die Ken- tung {Plaut. Cist. 2, 1. Verg. Aen. 5, 680. Myth. 
tauren angeht. Unter dem ersteren Gesichts- Vat. 1, 215) zumal in Karthago drei Hügel 
punkt hat man auch Hygin. fab. praef. zu erwähnt werden, von denen nach Polyb. 10, 
betrachten, wo Cheiron und Do lops, d.i. als 10, 11 einer dem Hephaist und einer dem 
magnesische Autochthonen, Kinder von Kronos Kronos geweiht war. 

und Philyra sind. Ein Irrtum ist es , den Eros unter den 

d) Wirklich auf die halbtierische und so- 20 von Kronos Erzeugten aufzuzählen, da an der 

zusagen vorweltliche Gestalt könnte sich bei betreffenden Stelle (Apoll. Eh. 3, 26), %govog 

Pan (s. d.) die Vaterschaft des Kronos gründen, überliefert ist und die zugehörigen orphischen 

wenn darin nicht zugleich ein Hinweis läge Stellen keinen Zweifel an der Richtigkeit dieser 

auf die ganz hervorragende und zugleich in- La. aufkommen lassen; s. Otto Kern, De Or~ 

kommensurable Stellung, die der arkadische phei, Pherecydis, Epimenidis Theogoniis. Berol. 

Urgott neben allen anderen Gottheiten zu be- 1888 p. 97. 

anspruchen hat (s. Ps.-Eurip. Bhes. 36 &W r/ g) Wohl aber haben die Orphiker Aphro- 

KgovCov nccvbg zQOfisgä püoziyi yoßij). Das dite von Kronos abgeleitet. Mit der Euonyme 

schwierige und mehrfach verderbte 'Scholion oder Eurynome (s. unt. § 30 Anmerkung) zeugt 
dazu lautet nach E. Schwarte, Schul, in Eur. 30 dieserdie Aphrodite, die Moiren und die Ennyen, 

2 p. 328 top nävce oi (isv nrjvsXönrig cpaol ** wie aus Epimenides bei Tzetz. zu Lykophr. 406 

[KaXXiazovg «ei. Jibg naiöag yivopsvovg ** berichtet wird mit falscher Berufung auf Eesiod. 

aq>' ijs ogog KvUrjviig] alloi ös 'AnöXlavog Dies ist eine der wichtigeren Personen-Gruppen 

K«l Ilr}vsl6nrig (so z. B. Pindar) ** tag Kai in der Nähe des Kronos, wenn wir die Ennyen, 

EvyoQimv [frg. 164] ** ov s&gsipav vvfiiptti- als durch Bes. Iheog. 186 veranlafst, beiseite 

öib xcä vvfiyaysvri aizöv cprjfft, xgarpevxa nag' lassen. Aphrodite an dieser Stelle besagt 

hsivaig- "Agai&og ös b Tsysäzrig [frg. 5] AI- nicht viel weniger als bei Hesiod ihre Ent- 
&sgog avzbv iial vvji(prjS Olvörjg ysvsaXoyst. stehung aus dem Blute des Uranos, oder ihre 
svioi ös 'Ogaivörig vvfMpwg -Aal 'Egpov. 'Eni- Erhebung zum kosmogonischen Weltprinzip 
fisvidrjg [frg. 12] Ss KaXXiazovg «al zliog itai- 40 bei Empedokles (oben § 5 am Schlüsse). Ahn- 
Sag ysysvija&ai IIävu »al 'AgnäSa Siöv(Lovg ** lieh wird noch bei dem späten Nikeias Eu- 
Mvaosag [frg. 7] dt ^viumzegov dtprjyshat. genian. 3, 114 (Eercher, Erot. Script. 2) gesagt 
zu nsgl Tläva ** rj ozi Kgövov nalg r\, ozi Egcog, ngsaßvzrjg itaig, zb mgb zov Kgovov 
naXaiög seziv, Al&sgog ysvsaJ.oyovfi.svog, ßgscpog (nach Plato Sympos. 195 B). Mehr als 
Kgövovg Ss »tat Kgovlovg zovg ndvv wenn man sie genealogisch an Kronos an- 
ägxaiovg e'Xsyov. rj Tiaitncovvfifxbv ort Aibg knüpfte, konnte auch nicht gesagt werden, 
(dies sehr schwach!) mg tbv 'A%iXXsa AlanCärjv. wenn man übertreibend eine Person älter 
Alo%vlog [frg. 35] Ss ovo Ilävag, tbv psv als Kr. nannte. Ölen, der als Mutter des 
Jibg [ov Kai SlSvfiov d. i. mischgestaltig], Eros Eileithyia betrachtete, nannte diese älter 
rbv Ss Kgövov. Bildsäulen des Pan und 50 als Kronos, indem er sie, wie Paus. 8, 21, 2 
Kronos auf einem Berg in Epirus, Anonym. angiebt, mit IJsngmiisvrj gleichsetzte. Diese 
fr. de rebus Epir. (Scriptt. Byz.) Z69. Vgl. Pan. Auffassung der Geburtsgöttin als Schicksal 
e. f) Nach loh. Lyd. de mens. 4, 54 p. 91 B. spricht sich an unserer Epimenides - Stelle aus; 
ist Hephaist, und zwar der lemnische — er sie ist attisch, zufolge der bekannten Pau- 
unterscheidet, wie Cicero, N. D. 1, 30, 84, sawias-Stelle 1, 19, 2, wonach Aphrodite dort 
deren mehrere — Sohn des Kronos; eine Über- die älteste der Moiren hiefs. Auch Eurip. 
lieferung, die mit denen über die Kabiren zu- Heraclid. 892 hat etwas derartiges im Auge, 
sammenhängen mag, da Hesych von diesen wenn er die Anrufung der Aphrodite fortsetzt: 
sagt: slal Ss 'Hyaiozov 7} Tizävsg und die noXXa ydg nfxiei Moiga zsXseeiSmzsig Alcöv 
bekannte Kabiren -Inschrift von lmbros eine «0 ze Kgövov naig (schlechtere Lesart %gövov). 
Reihe von Titanen anruft. Wir lasBon uns Über Eileithyia und Kronos s. § 19. 20. Die Ver- 
nicht näher darauf ein, wie auch nicht auf Ande- bindung von Kronos mit Aphrodite ist im 
res, um nicht in das Gewirr von Korybanten, Ku- Westen mehrfach bezeugt; ihre Geburt aus den 
reten (s d.), Daktylen hineingerissen zu werden, firjös a des Kronos selbst (loh. Lyd. de mens. 
die alle in der Kronos-Mythologie vorkommen. 78, 13 Bekk.) würde, wenn nicht ein Versehen 
Das Genealogische, worauf wir uns hier be- vorliegt, auf die Orphiker zurückgehen, bei 
schränken, ist dies, dafs nach einer der an klasai- denen Kr. wie Uranos- verstümmelt wurde 
schem Orte (Strab. 472) aufgespeicherten Über- (unten § 13). 
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h) Wenn bei Eustath. in Iliad. 4, 519 
p. 944 ed. Rom. in der ausführlichen Stelle 
über Ares auch diese Gottheit, den nalaioi 
zufolge, dort unter dem Namen Enyalios, 
Sohn des Kronos und der Rhea heifst, so ist 
dafür wohl die Homer- Stelle E898 mafsgebend 
gewesen, wo Zeus dem Ares droht, ihn ebenso 
zu behandeln wie den Kronos, d. h. ihn in den 
Tartaros zu werfen; man sieht dies deutlich 



Kronos (b. Buhemeros) 



1466 



fiaasv soll offenbar lauten 6 S. ». avzbv A. z. 
6. {ni&rjKev oder Inißctlsv. (Vgl. Gig. u. Tit. 
besonders 2 15 ff., wo diese hekannte Erzählung, 
die schon S. 129 fviertletzte Zeile] vorschwebte, 
durch Versehen ausgefallen ist.) 

p) Pelops als Kqovios (Pind. Ol. 3, 41), 

Sohn des Kronos, mufs, da diese Verbindung 

in den Kult des Kronos eingreift und von einer 

der wichtigsten Stätten desHelben ausging, 

an der Zusammenstellung der beiden bei Phi- jo besonders behandelt werden. Dal's Pindar Kqo 



lostrat. v. Apoll. 7, 26, 5. Darum wurden ja 
auch später von der Astronomie die beiden 
für schädlich geltenden Planeten mit diesen 
Namen bezeichnet. Vielleicht leitete ein solcher 
Gedankengang selbst den Philolaos bei der Be- 
nennung der Winkel (Sp. 1457, 58). 

i) Wenn Makris, die homerische Amme 
der Hera, von Norm. 21, 190 Kgovirj, d. h. 
doch wohl Kronos -Tochter genannt wird, dort 



vios nur von Söhnen des Kr. gebraucht neque 
cogitandum esse de Cronio colle, betont Bocckh 
explic. {Pind. tom. 2, 2) p. 124. — q) Ebenso die 
Abkunft verschiedener Eponynion an derPropon- 
tis,inBithynienundamPontos(§22). — r) Auf den 
römischen Saturnbezieht sich eine nach der Era- 
tosthenischen Erigone zurechtgemachte Fabel 
bei Plutarch, Paräll. min. 9 ed. Diibner 1 p. 379, 
wo statt des Zeus Kronos, statt Erigone Entoria 



in ihrer Eigenschaft als Amme des Dionysos, 20 gesetzt und noch anderes geändert ist. Kronos 



so liefse sich das gleichfalls mit Bezug auf 
Homer verstehen, wenn nicht das so benannte 
Kerkyra {Welcher, Kl. Sehr. 2, 39, 70) mit 
seiner Kronos -Fabel (unten § 13) sich da- 
zwischen drängte. 

h) In anderem Sinne wird der Nil als 
Kronide bezeichnet (Pind. P. 4, 99), nämlich 
indem er dem Zeus gleichgestellt wird, wie 
uns der Scholiast in einer guten Anmerkung 



vergewaltigt Entoria, die Tochter eines Land- 
mannes (der Name Ikarios ist als Interpolation 
erkannt), und zeugt mit ihr die> Söhne Ianus, 
Hymnus, Faustus, Picus. Bei einer Pest stiftet 
Lutatius Catulus auf Anregung des Orakels 
zur Sühne den Ianus -Kult, 6 de Kgövog nuv- 
zag ■nazeezrjQiee. Alles Nähere bei E. Maafs, 
Anal. Eratosth. p. 95 (Kiefsling u. v. Wilamo- 
wüz, Philol. Untersuchungen 6, 1883). Gewöhn- 



z. Vers 97 belehrt : Kgoviär)i> zbv Neilov 30 lieh gilt Ianus (s. d.) für den gastlichen König, 
<jp»jffij> tag xai b Hccgfiivcav Aiyvitzie Zev ' ' ~ 



Neils (Äthenaeus 5, 203 e citiert dieselben 
Worte des Byzantiers): ccvaloyei yag zoig zov 
z/iös ojißgoig zb zov NeiXov vSodq - xai oianeQ 
ävTioTQocpöv tiva (d. i. eine Hypostase oder 
ein Gegenbild) zovzov zm Jd elvai. Umge- 
kehrt wurde von den Chorizonten ein luppiter 
Nilo natus angenommen (Cic. deor. nat. 8, 
16, 42 aus Phrygiae Utterae). 



welcher den Saturn in seinem Lande aufnimmt. 
Nach anderen war es Picus, der in wieder 
anderer Tradition als Sohn des Saturnus galt. 

III. Weitere Entwickeln^ In Lltteratur 
und Lügende. 

Euhumoros, Orphikor. 
8. Die Häuptlinge doN honiodiichon Mythu» 
wurden oft nuehursslUilt, am Höhnten von den 



l) Etwas prätensiös wird die Isis, deren io Kirchenvätern, die an der aiiHlöWaen Ge 



Kult in der Kaiserzeit vieles Alte überwucherte, 
als Tochter des Kronos gefeiert in dem Jsin- 
Hymnus der Inschr. aus Andros VerB 15, bei 
Abel, Orphica p. 296; vgl. Diod. 1, 27, 3. 

m) In diese Kategorie gehört auch Saba- 
zios, Orph. hymn. 48 vlv&i näzeg, Kqovov 
vis, Zaßä&s, KvSipe daifiov. Doch ist dieser 
Kronos ein besonderer Dämon der gnostischen 
und magischen Litteratur und nicht ganz iden- 
tisch mit dem alten; Sp. 1467, 50. 

n. 0) Plutarch Is. u. Osir. 12 meint wohl wie- 
der den alten, wenn er Typhon undNephthys 
des Kronos Kinder nennt, in dem Bestreben, 
Ägyptisches und Hellenisches auszugleichen. 
Doch giebt es auch im Griechischen eine Sage, 
welche Typhoeus, den furchtbaren Gegner der 
Götter, speziell des Zeus, wenigstens indirekt 
aus Kronos entstehen läfst, Schol. Hom. B 783. 
Ge zürnend über den Tod der Giganten reizt 



achiciitu oino gowiiio Schadenfreude bekunden. 
Dabei »teilen »ich gelegentliche Varianten 
ein, diu ich hervorhobo, um ihrer mytholo- 
gischen Verwertung vorzubeugen, Bo wird 
die Uuthat an Uruno» öfter Mtfttt al» Ver- 
stümmelung als lilofan Kiulriiiruiig liingcutnllt, 
wie auch in neueren Uuehern bisweilen ku 
lesen ist, Augustin, 0. 1). 7, 10. Tntulliun ad 
nat. 2, 12 p. 601 Migne. ISrdler Hubert, 

50 Griech. Mythol. 1, 56, », obunno O. Gruppe. 
Er bekommt von Rhea nicht oinon Htein, lon- 
dern eine Scholle nach Aug. C. 1). 7, 11», der 
dies noch mehrmals wiederholt. Kr setzt nein« 
Kinder aus, Minuc. Fei. 67, was in den llo- 

' schwörungen der Bleitäfelchen aus Cyporn du* 
Gewöhnliche ist: i§ogxt£oo vpag *ovg anb Äpo- 
vov eY.ze&svzug &eovg .... oder er tötet sie, 
Sext. Emp. hypotyp. 3, 208—210, auch dies ist 
vielleicht keine Ungenauigkeit, obwohl der- 



Hera gegen Zeus auf. Diese begiebt sich zu 60 selbe Schriftsteller 1, 154 (vgl. 147?) den 
(dem gefesselten?) Kronos und erhält von ihm 
zwei mit seinem Samen bestrichene Eier, die 
in der Erde verborgen einen Dämon hervor- 
bringen sollen, welcher den Zeus stürzt. Es 
entsteht daraus im Arimon- (sie) Gebirge der 
Riese Typhoeus, welchen darin Zeus nieder- 
schmettert und unter dem Ätna begrabt. Der 
Sehlufs ö de ■ASQcevvüaag Alzvnv zb ogoe t «be- 



richtigen Sachverhalt giebt, sondern auch bei 
den Orphikern fr. 41 bezeugt. Lactant. D. I. 
1, 13: natos sibi filios non utique devorabat, 
ut ferunt fabulae, sed necabat, quamquam 
scriptum sit in historia sacra (des Ennianischen 
Euhemerus, fr. 10 Enn. p. 169 f. Vdhl) Satur- 
num et Opern ceterosque tunc homines humanam 
carnem solüos esitare. Die Rationalisten sagten 
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auch, Kronos sei nicht gewaltsam beseitigt auf Erden (sie). Er leitete und ordnete es 
worden, sondern habe freiwillig die Herrschaft gemeinsam mit seinen Brüdern (wer diese 
abgetreten (Diod. 5, 70 mol de zrjg zov z/iös seien, wird nicht gesagt). Ihm folgt in der 
ysvieewg zs xul ßaaiXeCag öiaqxovsizaf Kai Herrschaft der mit Rhea (Ops) vermählte 
zwsg fisv cpccoiv uvzbv pezä zr\v J| äv&qmmov Kronos (Saturn), obwohl er einen älteren 
zov Koövov fiszccozamv sig &eoi>s diaSegao&cu Bruder Namens Titan hat, der seine An- 
zijv ßaadeiav ov ßCa *azi6%voavza zov nazsoa, spräche geltend macht. Kronos wird von der 
vofiificos äi Kai äixaimg cc^im&svza zavzrjg zijg Mutter Vesta (die hier also gleich Tellus ge- 
rif/%), und Lucian Saturn. 6 f. greift dies auf setzt ist) und den Schwestern Ceres und Ops 
und läfst seinen Kronos, der ganz der Gott 10 (d. i. seiner Gattin) bestärkt gegen Titan, 
der römischen Saturnalien ist, in jovialer welcher häfslicher ist, und dieser tritt zurück 
Weise seine Abdankung mit seinem hohen unter der Bedingung, dafs Kronos die männ- 
Alter begründen, mit der Bemerkung, er habe liehen Spröfslinge, die ihm geboren werden 
sich nur die acht Fastnaehtstage als Herr- würden, nicht auferziehe, so dafs die Herr- 
schaft vorbehalten. An einer anderen Stelle, schaft später an Titans Kinder fallen werde, 
wo sich Lucian gleichfalls das Ansehen eines Wirklich wurden Kronos' erste Kinder ge- 
Gläubigen giebt, der nur die überlieferten tötet. Die nächsten aber, die Zwillinge Zeus 
Schreckensmythen negiert (Astrol. 23) wird und Hera, liefs Kronos vor sich bringen und 
— wie bei Fulgentius 3, 1, 8 — die Fesselung gab den ersteren der Vesta, um ihn heimlich 
des Titanen astronomisch umgedeutet mit Be- 20 aufzuziehen; ähnlich wurden die anderen Kinder 
zug auf die grofse Entfernung und lange Um- gerettet, Poseidon, Pluton und Glauca, welche 
laufszeit des Planeten, welche man gewisser- letztere aber früh starb. Als Titan von dem 
mafsen als Unbeweglichkeit aufgefafst habe. Bruch des Paktes erfährt, sammelt er seine 
9. Das Moment der Fesselung, welches in der Söhne, die sogenannten Titanen, um sich, 
älteren Zeit nur wenig hervortritt (z. B. nimmt Kronos und seine Gattin gefangen und 
Aeschyl. Eum. 630 uvzbg ö' eärjee nazioa schliefst sie hinter einer Mauer ein, die er 
nosoßvzrjv Kqövov), wird später öfter in einer bewachen läfst. Inzwischen ist Zeus in der 
Weise betont, dafs man deutlich sieht, es ist diktäischen Grotte zu Kreta aufgewachsen, 
der römische Saturn gemeint, dessen Woll- anfangs unter der Pflege der schönen Melissa 
binden an den Füfsen man so aus dem grie- 30 (so scheint Euhemeros die Geschichte von den 
chischen Mythus erklärte. August, contr. Bienen umgeformt zu haben). Ein Adler hatte 
Faust. Manich. 20, 13 ita patres nostri longe ihm, indem er sich auf sein Haupt setzte, die 
fuerunt a Satwrniacis catenis. Arnob. adv. gent. künftige Herrschaft verkündet. Als er die 
4,24 Satumum — suis diebus tantum vineulorum Not seiner Eltern hört, sammelt er eine grofse 
ponderibus (! also deutliche Vermischung des Schar Kreter, besiegt die Partei des Titan 
griechischen und römischen) relevari. Tatian. (wo?) und kehrt nach Befreiung und Wieder- 
ad Graec. 9 6 itsSrj&rig Kgövog. Luc. Sat. 6. einsetzung des Vaters wieder nach Kreta zu- 
Astrol. a. a. 0. itsneärmevog. Sat. 10: nsdrjzrjg; rück. Aber dieser stellt ihm nach dem Leben, 
ferner Lucian Sat. 5: slzcc stg zov Tägzaqov weil ihn das Orakel vor dessen Usurpation 
rpcQmv (nur hier!) iveßale, nrjSt]aag uvzbv äs 40 gewarnt. Zeus erfährt davon und vertreibt 
kzI.; vgl. Orph. fr. 41 Ab. Zs^s äi özi zov ihn, gui cum iaetatus esset per omnes terras 
fiiv Ttazsocc S^eag xuztzuQzÜQaiee. Lact. 1, 14 persequentibus armatis, quos ad eum compre- 
Lupiter — quod patrem vinxisse compedibus per- hendendum vel necandum Iuppiter miserat, vix 
hibetur. Senec. Herc. Oet. 1146 vincla excutiet in Ltalia locum in quo lateret invenit (fr. 6). 
patri caelumque reddet. Artemid. oneiroer. 1, 5 Letzteres mit der bekannten italischen Wen- 
edoge zig (im Traum) avv zä Kqovw äeiitveiv düng und der üblichen Etymologie: Latium 
psfr' fjfiioav ctg äseiimzriQiov v.a&sCox,&r\. Vgl. vom latere Saturns. Die Beschreibung der 
ebendort 1, 39. Dies hat dann, wie es scheint, weiteren Begententhätigkeit des Zeus in Kreta 
auf die spät-orphische und magische Redeweise und auf dem Olymp sowie seines Todes und 
zurückgewirkt, wo die Fesseln magische Be- 50 Grabes in Kreta interessiert uns hier nicht, 
deutung erhalten {Orph. hymn. 8, 3 deopovs Wie weit die Lokalisierung auf Kreta wichtig 
äQQTjiizovg os £#£ts *o^' dneigova nöoftov und nicht blofs etwa durch die hesiodische 
crfwvog, Kgöve nayysvszog), so in einer Be- Zeus-Geburt veranlafst sei, wird später, bei 
schwörung der Hekate üdijoa Ssapoig rotg Kqo- den Lokalsagen, untersucht werden. Einen 
vov zov ebv nbXov (ein Paris. Zauber -Papyr. regelrechten Angriffskrieg der Olympier hatten 
"bei Dieterich, Abraxas p. 77). In einer Be- schon frühere Mythistoriker der KorjUKu an- 
schwörung des Kronos (ebend. p. 79) wird das genommen: Ps.-Eratosthen. cataster. 39 p. 182 
Erscheinen des gefesselten Gottes beschrieben: Mob. dvzriQiov zovzo iaztv, ev a noäizov oi 
6 &8Ög ^QXizai äXvasai nscpQovqrjjievog uqict]v &sol ztjv avvcofioaiav ü&evzo ozs Ini Kqövov o 
*Qaz&v, in der Anrufung heifst es dann u. a. 60 Zcvg iazQÜzevaev. Die Flucht von Kreta wird 
ov 6 "HXiog däajiavzivoig Kazeä^as Ssßjioig, tva öfter nacherzählt, Tacit. hist. 5, 2. Serv. Aen. 
firj zo Ttäv Bv/%v&ri aoeevo&riXv, ßqovzojctQav- 8, 319. Minuc. Fei. 21, 5, teilweise manchmal 
vonäzwQ y.zX. ' * auch unter Fallenlassen des Euhemerismus zu 
10. Ich teile nun die schon berührte Euhe- einer Vertreibung von der Himmelsherrschaft 
meros-Geschichte mit, sowohl um ihrer Eigen- zurückgestaltet: Verg. Aen. 8, 320, danach 
tümlichkeit willen, als weil sie einige sich Aurel. Vict. or'ig. g. M. 1, 1 — 3. Augustin 
später als wertvoll erweisende Züge enthält. com. evang. 1, 23, 34; vgl. 22, 30. Myth. Vat. 
Anfangs hatte Caelus das höchste Regiment 1, 215 Saturnus amissa possessione Caeli, cum 
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per terras profugus erraret. Diese Irrfahrt sucht, weshalb Saturn Sohn des Pollux heifse. 

, * scheint dann noch weiter ausgestaltet worden Diese Genealogie hat er aber aus lateinischen 

zu sein; Tertull. apol. adv. gent. 10 p. 330. My thographen , wo sie noch als einfacher 

Italia in qua Saturnus post multas expedi- Schreibfehler zu erkennen ist: statt Saturnus 

*'.- tiones postque Attica hospitia (vgl. § 33b Caeli et Tellur is filius haben einige et Pol- 

. gegen Ende) consedit. Iul. Firmicus p. 27 W. Iuris; Mythogr. Vatic. 2, 1; vgl. 1, 102. 

(Lob., Agl. 1147): Saturnus Greta fugiens in 13. Hier unter den Weiterbildungen müfste 

'*. Italia a Spartis (vulgo: Spartanis) abscondi- nun eigentlich von den orphischen Ge- 

I: tur; ähnlich ders. fol. 12b ohne Erwähnung der dichten eingehend die Rede sein, wenn dies 

'Sparten', unter welchen man sich irgend- 10 möglich wäre, ohne in die Diskussion ein- 

V welche yrjyevsig vorzustellen haben wird, sei zugreifen, welche seit der neuen und zugäng- 

'.-*. es Titanen oder Giganten, oder auch Kureten, liehen Sammlung der Fragmente durch Eugen 

die manchmal seine Söhne heifsen (oben § 7 f., Abel (1885) sich zwischen Otto Kern, De Orph. 

vgl. § 57). Von den- weiten Reisen, die Ter- cett. theogoniis; Otto Gruppe, Gr. Kulte 1, 612; 

tullian erwähnt, weifs in anderm Sinne auch Jahrb. f. Phil., Suppl. 17, 689 ; Susemihl, Ind. 

Diod. 5, 65: nach den 'kretischen' Quellen lect. aest. Gryphisw. 1890 und anderen erhoben 

d. i. den oben erwähnten My thographen (näheres hat, nachdem seit Lobeck und G . Hermann zuerst 

bei Bethe, Hermes 1889 p. 414), schildert er Schuster, De vet. Orph. theog. 1869 das Thema 

den Kr. als weisen Erzieher des Menschen- wieder aufgenommen hatte. Noch ist keine Ein- 

-'■'".■ geschlechts, der äid xovxo änodo%rjg fisyäli]g 20 helligkeit abzusehen darüber, wie sich die ver- 

xv%övxa sro/Hoüs eneX&slv xijg oIhovjisvtjs xb- schiedenen theogonischen Dichtungen ihrem 

■aovg. Welche Theorieen Neuere darauf gebaut, Inhalt und Alter nach gegen einander ab- 

s. unten § 22. . grenzen. Dafs die Anfänge über das sechste 

11. Einen Titan als Bruder des Kronos und" Jahrhundert v. Chr. hinaufreichen, ist un- 
den Krieg beider unter einander kennt eine bestreitbar. Hier können nur die mytholo- 

* mehrfach verzweigte Überlieferung (s. O.Gruppe, gischen Momente herausgehoben und auf ihren 
Die griech. Kulte u. Myth. 1,678), welche zuerst eigenen Charakter hin angesehen werden. 
Alexander der Polyhistor aus einer . Sibylle Ein hervorstechender Zug ist es zunächst, dafs 

' berichtet. Sie referiert die jüdische Erzählung das hesiodische Motiv der Verstümmelung 

vom Turmbau zu Babel und knüpft daran 30 wiederholt ist, und dem Kronos von seinem 

die gegenseitige Selbstvernichtung (denn das Sohne Zeus dasselbe widerfährt, was er 

r ist offenbar der Sinn des 'Krieges') der Ti- seinem Vater Uranos angethan: fr. 114 Abel*) 

tanen; Neben den zwei genannten wird dort und Schol. Ooid Ibis 275: Saturnus ... parte 

* auch Prometheus, manchmal auch Iapetos an- est laesus eadem poenamgue a nato quam dedit 

geführt: s. 0. Gruppen, a. 0. 680 f.— 699, wo die ipse tulit. xifivrav juxl xtpvöfievoe cos cprjOtv b 

Frage nach dem Verhältnis der verschiedenen iiii9os. Nicht ohne eine gewisse Absichtlichkeit 

lateinischen und griechischen Quellen aber wird Kronos mit dem gestraft, was er gesündigt, 

nicht zum AbschluTs gebracht scheint. Von ohne Rücksicht darauf, wie des Zeus Charakter 

Euhemeros, an den ich Gig. u. Tit. 72, 47 dabei fährt. Auf Anraten der Nacht, der- 

' . . * dachte, brauchen dieselben nicht angeregt zu 40 selben, die einst gegen Uranos Hülfe geleistet, 

* sein; denn es wurden auch anderwärts Per- wird Kronos mit süfsem Met trunken ge- 
, sonen des Namens Titan legendarisch ange- macht, im Schlafe gebunden und so über- 
nommen, s. ebenda S. 69 — 72. wältigt. Die wenig sinnreiche und zweck- 

12. Unter dem Einflufs der jüdischen Litte- mäfsige Nachahmung des alten kosmogonischen 
ratur steht auch {Hygin fab. 220) die philo- Motivs, welche sich nicht aus dem Fluche des 
sophische Fabel von der Sorge, welche den Uranos rechtfertigen läfst (denn Hesiod hatte 

'7a.. ' Menschen geschaffen, während Iuppiter ihm nur den Titanensturz im Auge), hat gleich- 

i . Leben einhaucht. Bei der Namengebung erhebt wohl bei späteren Schriftstellern eine gewisse 

',?'' sich Tellus und will, dafs er nach ihr heifse, weil Verbreitung gefunden und bisweilen das Ori- 

!.» er von ihr genommen sei. Saturn, als Schieds- 50 ginal verdrängt. Lykophr. 761 vr\aov S' slg 

t T; t richter angerufen, entscheidet ähnlich: homo Kqovco axvyovfiivrjv aQitrjv itegciacce (itfemv 

'■?.■ ex humo. — Eine andere, für die Mythologie (d. i. aläoCiov) KQtavöfiov, wozu die Kommen- 

•'*& nicht wichtigere Neuigkeit erfahren wir aus tare sagen, auf Kerkyra liege die Sichel ver- 

I Fab. 40 desselben Hygin. Hera, über die Er- graben, m 6 Zsvg xbv Kctovov ifcexefie. Auch 

yf zeugung des Epaphus erzürnt, beabsichtigt zu 869 mit äqmr]g Kqövov wjjdijft«, wo Lykophron 

-/■;■'- nichts Geringeres als die Wiedereinsetzung wohl nur die alte hesiodische Version meinte 

•?V des Kronos und reizt deshalb die Titanen (den Sprung oder Wurf von Kr.'s Sichel 8. 

'«p gegen Zeus auf. Diese ganz späten Fabeln unt. §25), bemerken die Scholien: vijt äqi*ci- 

haben, wie sich öfter beobachten läfst (Gig. vr\g jjv 6 Zsvg xuixiöv xä alSoia Kqdvov iv 

u. Tit. 160. 224; vgl. 36. 165), ganz vergessen, 60 Zweite HiiQvfsv, und Tsetzes "Aqnri fj Jfi- 

dafs die Titanen eingesperrt und ohnmächtig jhx'j'tj «al ri 0aia*ia rj Ae'oxvoa xal xcnfiov iv 

|tj sind, und lassen dieselben gleich bösen Geistern Ei*Mu. ^ Kai 17 pev Ädowoa Xiyitat ä^inu- 

frei bald da bald dort herumspuken, indem vov oti jjr Insl *e*Qvppivov to äqinctvov, jm*'' 

fsie sich darin allerdings mit ältesten Sagen- oti 6 Zeus *i» Kqovov ttit$inv, t »} to 

resten, wohl unbewuht, begegnen. — Eine Sqinavov S»»o 1) Ji^rijo ftajJi nao' 'HtpaC- 

■'<■[, wunderliche Fabel hat «ich I ulgentim 2. 1,9, t) Dmu wUrds e , < dU mohtigkelt der Naohrlcht 

t ; . der sich auch hier als eine sehr trübe Quelle vonuagustit, gehören, d»fi Aphrodite »m dm pijfca 

1k[ erweist, zurechtgemacht, indem er zu erklären <i u « Krouoi geiwreu wird, loh. Lyd. d» metu. 78, is Bett. 
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axov (erg. äiäzb) zsjivsiv zovg ozäxvag - xb ä' Iv Giern. Alex. Strom. 5, 8 p. 676 P. 244 Sylb. 
Eiv.sXCa oxi s%si i\v xb äqsnuvov p,s&' ov xov Toiuixoc (wie die Orphiker) xal oi Ilv&ayöqsiot. 
Ovqavbv b Kqövog s^sxsfisv xävirsq b Avxoyqcav ■gvieaovxo, ^sqascpövrjs [isv «wag xovg TiXavri- 
cpaivrjxai vvv xb KgovozöfLOv äqsnavov Isysiv zag, Kqovov äs ääxqvov (nicht etwa nach 
(durchaus nicht!). Tb äs äqsnavov naqd 2i- Mafsgabe von oben Sp. 335, 23 in ääxqva zu 
xsXoig güynlov Ktxleitca. Mspivrjxat, äs xal verbessern) xr\v &äXaaaav dXXrjyoqovvzsg = 
KaXXipa%og iv E' Alzlatv. Was Tzetzes hier Plut. Is. et Osir. 32 äögu äs Kai xb vnb xäv 
ausschreibt, bezüglich verarbeitet, liegt reiner JJv&ayoqmäv Xsyöpevov, mg r\ fi-äXaxxa Kqovov 
und ausführlicher in den Apollonios-Scholien 4, Scckqvöv saxiv. Die mannweibliche Urpotenz 
982 — 984 vor, wo für die Demeter-Geschichte 10 einer chaldäischen Theogonie ixlrj&ji %-aXaaaa 
als letzte Quelle nicht Kallim. (983) sondern (eigentlich ®aXux& nach Berossos fr. 4 oder 
Aristoteles Politien erscheinen (vgl. Schneider, &olad , [ij], nicht verstanden von Ed. Meyer oben 
Call. 2 p. 689). Speziell für den uns inter- Bd. 1, 1 v. El, Sp. 1227, 3), zavzriv ziyv ävvapiv 
essierenden Punkt jedoch wird dort Timaios r\ äyvmaia sxäXsss Kqovov, s. § 33b. — Lyd. de 
citiert, dem jetzt auch das Aristotelescitat mens. p. 117 B. tjvxovxo Iloastädävi. «al Acpqo- 
zufällt (Geffcken, Tim.'s Geographie d. Westens ahn «cd 'A(i(pixqixy, itqoeixi äs ai ävväftsig (?) 
24, 1): Tifiaiog £» zov äqsnavov, q> s^szsfis xä Kqovm vnsq zov iao/isvov xsiiiävog. Vgl. 
xov Ovqavov xä aläoia jj 6 Zsvg zu xov p. 43, 10 und 66, 10 Kqövcp rj üoosiäävi. Dafs 
Kqovov. Auch das Dichtercitat Steph. B. die Illyrier Pferde ins Meer versenkten zu 
Aqsnavn (s. Schneider, Cällimachea 2 p. 764 f. 20 Ehren des Kronos, was aus der Poseidon- 
und 639; s. unten § 22b) läfst beiderlei Auf- Mythologie motiviert wird (s. unten § 22 d), 
fassungen zu: Eisen des Kronos und Eisen des würde nichts beweisen, da Pferde sonst auch : 
Kroniden. Die ältere, Kr. und Uranos be- dem Sonnengotte geopfert werden. Das Ver- 
treffende Sagenform wurde vielmehr an Zarikle schlingen des Steines statt des Zeus-Kindes 
angeknüpft. Sonst findet sich die orphische und ' Verborgenwerden des letzteren deutet 
Neuerung noch Mythogr. Vatic. 1, 105: luppiter, Porphyrios geradezu im Sinne eines Natur- 
cum Saturnus guodam die ad usum corporis mythus: iitsiärjitsq 77 pexaßoXri xäv vyqäv sig 
exiret(1), illato cultro amputavit naturalia eius, exeqqözrjxa nriyvvxai, xqvnxs6&ui äs xov /lia 
wo die nachfolgende Venus-Geburt an dieser äiä xb xb fcijv sniiiqaxslv xä xä %si[iävi xovg 
Stelle eine Ungenauigkeit ist. Umgekehrt so v.aqnovg acpavi£so&at, nXsova^ovtcav xmv vyqäv. 
erkennt man den Einflufs der orphischen Wenn derselbe Porphyrios bei Euseb. praep. 
Version bei Tertullian ad not. 2, 12 p. 601 ev. 5, 14 ein Orakel anführt, mit Anrufung an 
Migne, wo Uranos irrig als der während Hermes, Sonne und Mond, ijäs Kqovov fjä' 
des Schlafes Überfallene bezeichnet wird: s^sirjg 'Aq>qoäCxr]v, so läfst .sich dazu das viel 
Nam Saturnus quidem Caelum castravit dor- frühere Zeugnis des Theopomp fr. 293 stellen: 
mientem; mindestens ist das eine Verwechse- Plut. Is. et Os. 69 p. 378E: xoig äs nqbg eoni- 
lung von Uranos' Beilager mit dem orphischen qav ol-novvxag laxoqsc ®sönou,itog rjysiß^at. %al 
Kronos-Motiv. Fragt man, woher dieses letztere yiaXsiv xov fisv %si^äva Kqovov, xb äs fieqog 
überhaupt entstand, so lassen sich zwei Ant- 'AcpqoSitrjv, xb äh Haq IlsqascpövtjV in äs 
Worten geben, die übrigens einander nicht &o Kqovov %al 'Acpqoäixrjg ysvväa&ai icävxa. Mit 
gänzlich ausschliefsen. Entweder macht sich dem Westen ist Siciiien und Unteritalien ge- 
hier die Sage von dem in ewigen Schlaf meint. Vielleicht spielt die namentlich aus 
versunkenen Kronos geltend, die wir im Korinth bekannte Kultverbindung von Posei- 
V. Kapitel (§ 24. 25) näher kennenlernen werden, don und Aphrodite herein. — 15. Jedenfalls 
oder wir haben eine ähnliche Sagenerschei- stellt sich hier deutlich die in dem orphi- 
nung vor uns wie in dem schlafend über- sehen Mythus latent bleibende Idee des win- 
wältigten Biesen Alkyoneus, dem winterlichen terlichen Gottes heraus, die manche Mytho- 
Dämon, der mit Briareos und Poseidon selber logen auch sonst schon in Kronos erkennen 
nahe zusammenfällt (Gig. u. Tit. 120 ff.); und wollten; z. B. Breuer in sehr unklarer Weise; 
das ist aus mehr als einem Grunde das Wahr- so besser liobert, welcher das Suchen des Kronos 
scheinliche. nach dem verborgenen Zeua-Kinde mit dem 

T . r T , , . . . , Suchen dor Demeter nach ihrem Kinde ver- 

IV. Kronos als umoris et fingen* dew,-, leicht u ßb ns Saturnm Iovem cum 

als Planet; mit Geburtsgottin. auaereret per terrae. Dies ist die einzige Stelle 

14. Charakteristisch ist schon, dafs in diesem wo daB merkwürdige Motiv sich erhalten hat; 

Mythus Kronos ausnahmsweise als Riese ge- sonst heilst es, wie wir gesehen haben, immer 

dacht ist; die Verse sind teilweise wörtlich nur, dafs Saturn durch Zeus aus Kreta ver- 

aus der Polyphem-Scene der Odyssee genom- trioben die Länder durchirrt oder durchzieht 

men (fr. 45, von Abel nicht an die richtige (§ 10). Von jener Auffassung unzertrennlich ist 

Stelle gesetzt): %slz' dnoäoxfimaag ntx%vv av- «0 die bei demselben Sygin f. 139 erhaltene Ge- 

X^va, uüä äs piv tmvos | yqsi naväapüzcoq schichte, die auch das Suchen andeutet und zu- 

nach 1 372; ähnlich fr. 115 sv&a Kqovog filv gleich das Zeus-Kind als Vegetations-Gottheit 

snsiza cpayäv äoXöeoaav iämätjv ksizo (isya zeigt: Iuno (sie) entführt das Kind (von wo?) 

qsyxcov, vgl. i 296 ff. Die Beziehung auf Meer nach Kreta. Amaltheia, die Amme, hängt es in 

und Winter — quod Saturnus umoris totius et den Windeln an einem Baume auf, in arbore sus- 

frigoris deus sit, Schol. Yerg. Georg. 1, 12 — pendit, ut neque coelo, neque ferro neque terra, 

die zusammengehören, spricht sich mehr oder neque muri inveniretur: alberne Auslegung eines 

weniger deutlich an verschiedenen Stellen aus. unverstandenen Motivs, welche aber zeigt, dafs 
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auch hier Kronos das Kind überall suchen vygäv aßiaiv. Auch der Zauberpapyrus Brit. 

sollte; et ne pueri vagitus exaudiretur, impu- Mus. 46, 156 (bei Bieterich, Abraxas p. 26) 

beres convocatrit eisque clipeola aenea et hastas bringt den Regen mit Kronos in Verbindung: 

dedit, et iussit eos circum arborem euntes cre- ov iaziv b [dgdbg ofißgog litminztav in\ z%v 

pare; das seien die Kureten, Korybanten, Laren. yrjv, tva 6%evrj. Aber schon Plato Cratyl. 402 

übrigens, fügen wir hinzu, befand sich nach hatte die Meiiiung ausgesprochen, dafs 'Paar 

Theophr. hist. pl. 3, 4 in der Öffnung der Ida- zs xai Kgövov nichts anderes als givfidzcov 

Grotte ein wie es scheint berühmter Baum, ovopaxu seien, und er thut dies in einer Weise, 

eine fruchttragende Schwarzpappel. Das Auf- als ob diese Erklärung etwas bereits Bekanntes 
hangen des Gottes, für welches im Sinne der 10 und Selbstverständliches sei. Es würde irrig 

Inkarnation im Baume Bobert treffend auf sein, mit älteren und neueren Interpreten 

Europa verweist, kehrt mifsverstanden wieder aus seinen Worten herauszulesen, dafs schon 

bei der Helena Dendritis von Rhodos (Paus. 3, Heraklit solches gelehrt habe; er sagt nur, 

19, 10), der Artemis Kondyleatis vom arka- Jäeraklits Lehre von dem ewigen Flufs der 

dischen Kaphyai (Paus. 8, 23, 6), vielleicht Dinge scheine geradezu darauf abzuzielen; tbv 

auch bei der Erigone. Nirgends malt sich der 'Hg. — ncidogäv — äzi%väg zä inl Kgövov xal 

bezeichnete Charakter des Kronos gegenüber 'Psag, und (umgekehrt) die alten Theogonieen 

dem Sommer und Wachstum bringenden Kinde deuteten das an , was später jener als Philo- 

besser als in der kretisch-naxischen Erzählung sophem aussprach: zavz' ovv — agbg zd zov 
des Aglaosthenes (Eratosth. Catast. p. 62 Bob.), 20 'Hgaxlsirov itävzu zsCvh. Auch sollte man 

wo, als Kronos gegen das Kind herankommt, von heraklitischer Seite alles andere als ein 

dieses sich selbst in eine Schlange, seine feuchtes Urprinzip erwarten. Ich erwähne 

Ammen in Bären verwandelt, beides Tiere, deshalb Dieterich, Abraxas 78, wo in einem 

die sich gegen den herankommenden Winter Zauberpapyrus Kronos die y&ogd repräsentiert, 

in ihre Schlupfwinkel und Höhlen verkriechen. die Heraklit mit vämg gleichsetzte; doch kann 

16. Doch ist bei allem diesem zu beachten, sich dies auch, wie der Verf. selber bemerkt, 
dafs es sich um verhältnismäfsig späte Zeiten auf den schädlichen Einflufs des Planeten 
handelt, dieselben welche das von Amaltheia als Saturn beziehen, was dem Wortlaut der Stelle 
Ziege und Amme genährte kretische Götterkind nach (s. unten § 19) hier wohl das Rich- 
mit Spitzohron und Weinlaub darstellen; ihre so tigere sein wird. Als das zerstörende und 
Vorstellungen können vielleicht in Alexandria zersetzende Element schildert den Kronos der 
bestimmend, in Kom umbildend gewirkt haben, Neuplatoniker Proklos bei loh. Lyd. de mens 
gestatten aber keinen ßücksohlufs auf die p. 116 Bekk., wobei die Berufung auf Plato 
ursprüngliche Natur des Gottes. Nur in diesem aber nur die TiTcmxij äiaxöofiriois, d. h. legg. 
Sinne sei hier nebenbei bemerkt, dafs auoh 8,701c angeht, eine Stelle, wo Plato nicht an 
an dem römischen Saturnus-Kult viel mehr auf die Titanengötter dachte, sondern mit den 
einen winterlichen Gott als auf irgend etwas Titanen die aufrührerischen, die Giganten, 
anderes deutet: im Dezember, wo die Tage meinte. Der Anfang des Proklos Citates Sri 
am kürzesten, feiert man kein Erntefest, wohl Kgövog zizagzog mv nimmt auf eine der orphi- 
aber Fastnachtsfreuden, d. i. Saturnalien; das 40 sehen Theogonieen Bezug. 

ist die Jahreszeit für die vielen Wachslichter, Da Plato, wie die meisten der alten Philo- 

für das lucem facere, was vielleicht symbolisch sophen, wo sie auf Mythologisches kommen, 

Umgedeutet wurde, und für das Wollespinnen, sehr verschiedene Versionen und Erklärungen 

den winterlichen Haussegen, den man ans Haus je nach Bedürfnis hereinzieht (vgl. im Cratyl. 

zu ketten sucht, wie andere gute Gaben durch selber 396 eine andere Etymologie von Kgövog 

Fesselung der entsprechenden Götterbilder. auf die er noch 401 am Schlüsse Bezug nimmt^ 

17. Die, wie gesagt, im orphischen Mythus um sie durch die mitgeteilte zu ersetzen), so' 
latent bleibende, namentlich im Westen herr- möchte ich noch die Frage aufwerfen, ob er 
sohende Meinung, dafs Kronos das feuchte nicht gleich darauf (402), wo er von Poseidon 
Element bedeute, steht in engem Zusam- 50 spricht und diesen als itootSsafiov , den an 
menhang mit einer anderen Theorie, welche den Füfsen Gefesselten erklärt, eigentlich den 
den Namen des Gottes selber von xgovvög, Kronos im Auge habe. 

den seiner Gattin Rhea von r»j oder selber 18. Ausgeschlossen habe ich bisher eine An- 

von (tlv herleitete. In mehreren Brechungen zahl Zeugnisse mit gleicher Charakteristik, 

lieget dieselbe bei den Stoikern vor. Kai weil dort nicht der Gott gemeint ist, sondern 

Kgövov pty tbv zov §evpaxog göov, 'Psav äh der Planet Kronos (Saturn), den ich am 

tijv y^V, J(tt de tbv ul&egu (Philodem, de besten hier unter der spekulativen Dichtung 

piet. IS nach einem Chrysippeer; Biels, Box. und den Philosophen bespreche. Ursprüng- 

(Ir. 540 1 '). Xgientnog Si q>t]Oiv ozi %uftvygmv lieh nannten die Griechen ihn Qaivmv, Ifygin. 
ovzwv xäv Hinv %al ofißgov nazafpsgojtivmv 60 astr. 1, 42. Achill. Tat. Augustin de genes. 

noXXäv, tijv (iixgiaiv zovzcav Kgövov avoiue- Hb. impet. 7, 8, 38 u. andere, seltener Adpnwv, 

o&ai,, wo sich bereits etwas anderes (siehe und zur Zeit Piatons (Plut. plac. phil. 2, 16) 

unten g 68) damit vermischt. Deutlicher bei und des Ps.- Aristoteles de mund. 892» 28 

Porphyr, in tSohol. Hom. O 21 xal 'Haiodog (danach Apuleius de mund. 87. ähnlioh lul. 

Oigavbv (itv Uyn ti\v l*tivgmotv, Kgövov de Firmic. 11, 2) war die mythologische Bezeich- 

zbv avm&iv xpovvr^tfbv tniitgö^svov Spßgov, nung noch nicht die allgemein angenommene, 

'Piav äh t^v iniggtofiivrjv Waoiv (seil, yijv), obwohl ihn schon die Pythagoreer bei loh. 

ixzoprjv Sl OvguvoQ zijv totf nvgt&iove Ig Lyd. de mens. 2, 2 p. 14 Bekk. so benennen, 

llOBCHin, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 47 
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sondern nur von manchen aufgebracht, indem rigentis esse naturae. Verg. G. 1, 336 frigida 
sie übrigens aeTrß Kqövov (Plat. Tim. Locr. Saturni sese quo Stella receptet. Lucan. 1, 646 
de anim. etc. 97 B. Flut. plac. phil. 2, 32, 1), summo si frigida coelo | Stella nocens nigros 
nicht KQÖvog lautete. Zu Grunde lag diesem Saturni accenderet ignes. Fers. sat. 6, 569 quid 
Gedanken wohl nur die unabsehbare zeitliche sidus triste minetur Saturni. Augustin de gen. 
Entrücktheit des ürgottes, die man nur mit ad liter. 2, 5, 9; de gen. imperf. 8, 29: tardus 
der unermeßlichen räumlichen Ferne des Ha- frigidus; vgl. Arnob. 4, 26. Andere Spielereien 
neten von gröfster TJmlaufsbahn verglich. h.Lob. Agl.dlbS. Vgl. im allgemeinen Joh.Lyd. 
Ps.-Plato Epinomis 987 sagt, der Phainon demens.4:,10.'i,llVL.Censorinfrg.3,3eA.Hultseh: 
werde von manchen wegen seiner Langsamkeit 10 Saturni Stella frigida et sterilis infecunda 
Kr. genannt; eine öfter wiederkehrende Mei- terris, nascentibus non salutaris facit 
nung, die also von der Greisenhaftigkeit ausgeht; adversa diuturna nee subita. Speziell die Ge- 
s. z. B. Lukian Astrol. 22. Seine sonstigen Eigen- burt von Knaben hindert er: Cic. N. B. 2, 20. 
schatten, d. h. seine Wirkungen auf die Erde " 19. Daneben finden sich aber auch, was 
und ihre Bewohner, die ihm nicht angesehen die Unfruchtbarkeit betrifft, Spuren eines 
werden konnten, sondern nur auf abergläu- von Sterndeuterei noch unberührten Glaubens, 
bischer Meinung beruhten, ergaben sich wohl der tiefer in das griechisch-italische Götter- 
erst daraus und knüpften an jene Bezeichnung wesen eingreift. Das erste dieser sehr dispa- 
an. Also ich denke mir: weil er nach Kronos raten Zeugnisse wurde schon berührt. Dieterich, 
hiefs, mufste dieser Stern es sein, der die 20 Abrax. 78; vgl. 0. Gruppe, Kulte 616: zbv Kq. 
Kälte brachte und gleich dem des Ares ovöslg zäv sv ysvsi v.ufrsexsmze>v diayvysiv^ äv- 
Schaden stiftete. Denn die meteorologischen vazaf naarj yä$ ysvsesi nqbg zb vnonsasiv zjj 
und astrologischen Theorieen bei den Griechen tp&ooü ufriog scpsoxrjxev b Kqovos *ccl ovk av 
sind nicht so alt, und die Zeugnisse selber yivoizo ysvsaig sv y Kqövog ovk suitoäi^rj. 
deuten ihrer Epoche nach mehr auf den Noch mehr tritt die Astrologie zurück bei 
römischen Saturn. Aber gesetzt, das Ver- Serv. Aen. 3, 139: quidam dieunt diversis nu- 
hältnis wäre umgekehrt, so würde dies für minibus vel bene vel male faciendi potestatem 
keine viel höhere Epoche als das vierte Jahr- dieatam, ut Veneri coniugia, Cereri divortia, 
hundert die Voraussetzung eines winterlichen Iunoni proereationem liberorum, sterilitatem 
und tötlichen Charakters ergeben — die wir 30 horum tarn Saturno quam Lunae;hancenimsicut 
für jene Zeit auch ohnehin im Westen fest- Saturnum orbandi potestatem habere. Da die 
gestellt. Es kommt viel darauf an, wie alt hier daneben genannte Mondgöttin (die also auf 
die Quelle des Biodor 2, 30 sei, welche die den Planeten deutet) auch bei den Griechen 
Benennung Kr. direkt aus der chaldäischen von dieser Seite her bekannt und gefürchtet ist, 
Religion zu erklären sucht; vgl. Philo' sSanchun- auf dem unfruchtbaren Maultier reitet und 
jathon fr. 4, 16. 7 (11). den Frauen überhaupt zur Eileithyia und Ge- 
Ich stelle nun kurz die Zeugnisse zusammen, burtsgöttin wird, die durch ihr blofses Hände- 
diemir begegnet sind. Tod: Serv. Aen. 4, 610 falten die Entbindung hindert, so halte ich 
aut arte ävaiqsziKovg dieit i. e. Martern et Sa- es mit Jordan bei Preller, Born. Myth. 2, 22, 3 
turnum qui intereidunt vitae rationem: 40 für bedenklich, jenes Lunae in Luae zu ändern, 
si radiis suis ortum geniturae pulsaverint d. h. jene Lua Saturni oder Lua Mater ein- 
(d. i. in dem Horoskop). Horatius (c. 2, zusetzen, die unter den ältesten römischen 
17,22) te Iovis impioitutela Saturno reful- Göttern begegnet, ihrem Wesen nach aber 
gens \ eripuä volucresque fati tardavit alas. völlig dunkel ist (s. Mm. Myth. a. a. 0.); so 
Vgl. Serv. Georg. 1, 335. Sext. JEmp. ad math. Entlegenes darf man, das hat schon Jordan 
5, 29. Anth. Pal. 11, 183 (Lueilius) ztjv ys- gesagt, in der Notiz nicht suchen, so wunder- 
vsaiv Xvnovvva fiatfoW Kqövov 'HXwdcoqog | liehe Kombinationen sie sonst enthalt. Es ge- 
vvKzmq in vuov %qvasov *)gs Kqövov. Anth. hört hierher vor allem folgendes, schon durch 
Jacobs append. 40 II p. 768 in Bübners Ausg. seinen Autor wichtiges Zeugnis: Apollodor von 
fehlend: Charakteristik der sieben Planeten 50 Athen bei Macrob. 1, 8, 5 bezog die Fufs- 
ezvyvbg Kqövog. — 4ä*qv ah sazi Kqövog. binden des römischen Saturn und ihre Lösung 
Zsvg 9' n ysvsaig, Xöyog 'Eqa^g kzX. Reliod. im Dezember auf Geburt und Entbindung im 
Aethiop. 2, 24 ko.1 öaua Kqoviov slg zbv oIkov zehnten Monat (wobei nur der wollene Stoff 
svsaxrj^s, zqv Iju zb ' %siqov inäyov pszet- der Binden ziemlich gezwungen aus demselben 
äoXnv ftp suol ooepta uiv icQosiprivs, äiaäqävai Motiv, mit mollibus naturae vineulis, erklärt 
äs ovk söcoks. August, cons. Evang. 1, 23, 36 wird). In dem allem liegen ohne Zweifel reli- 
Saturnum maleficum deum inter alia sidera gionsgeschichtliche Momente. Gerade *uf die 
constituerunt. Erstarren: Iamblich. de Myster. neun Monate des Apollodor würde ich dabei am 
1 18« zoi Kqövov anbqqoai sozi gvvskzvm\, wenigsten Gewicht legen, wenn nicht die 
it äs xov "Aosog Kivrj-uKrj. Hagel: Theod. 60 Neunzahl noch mehrmals bei diesem Gotte 
Prodr. 8, 103. loh. Lyd. de mens. 4, 11 p. 58 begegnete, ohne dafs ich eine Erklärung dafür 
Bekk Mifswachs: Kitqmäv smexsesig jjrot wüfste. Die ülyrier bringen ihrem Kronos die 
enuvsig bedeutet es, wenn ein Komet mit dem Pferdeopfer alle neun Jahr ; neunjährig ist das 
Kr. zugewendeten Schweif erscheint: loh. Lyd. 'grofse Jahr' der Alten, und dem Kronos ist 
de ostent. 10. Kälte: Vitruv. 6, 1 Iovis Stella das Jahr geweiht. Plut. plac. phil. 2, 32, 1 ); 
inter Martis ferventissimam et Saturni frigidis- vgl. ßtog IIv&ayÖQOv Phot. bibl. 440". 
simam media CUrrens temperatur; Vgl. 11, 4. *) In dem scherzhaften zum Teil verbesaerungs- 
Plin. N. R. 2, 8 Satumi Sidus gelidae OC bedürftigen Epigramm Anth. Pal. ll, 1U jedoch (dieselbe 
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20. Wir werden nicht umhin können, davon urteilen kann. Damit verbinde ich eine andere. 
Notiz zu nehmen, dafs Kronos auffallend oft Beim Heiligtum des Poseidon Hippios bei Me- 
mit der Geburtsgöttin verbunden auftritt. thydrion wurde nach Paus. 8, 36, 2 bekannt- 
Es kann dies nicht blofs, wie es die sicilischen lieh von gewissen Giganten unter Führung 
Legenden (§ 25) andeuten und sogar aus- eines Hopladamos erzählt, welche der Rhea 
sprechen, auf der örtlichen Nachbarschaft mit gegen Kronos beistanden; in späten Zeiten 
der erycinischen Göttin beruhen. Schon das verwechselte man nämlich die waffentragen- 
Zeugnis des Epimenides (oben § 7 g) und das so- den Kureten [vgl. Paus. 8, 37, 3 (6)] mit Giganten 
eben (§ 14) vernommene des Theopomp mahnen oder Titanen (Gig. u. Tit. S. 150 ff.). Zugleich 
dazu, die Sache ernsthafter zunehmen. InAchaja 10 wird dort das Lykaion als unverrückbare und 
ist zwischen der alten, verschleierten Eileithyia allgemein anerkannte Stelle der Zeusgeburt 
von Aigion, trotzdem beide bei Paus. 6,23, 4. 5 zugegeben , indem man nur die Täuschungs- 
nebeneinander stehen, und der Kronos- Sage von scene für Methydrion in Anspruch zu nehmen 
Bolina die örtliche Entfernung zu beträchtlich. sich begnügt. So spat und gekünstelt dies 
Aber in Olympia findet sich am Kronos-Hügel alles aussieht und auch wohl ist, scheint doch 
ein Eileithyia-Heiligtum, mit welchem es zu- die Pointe noch gar nicht ausgesprochen, son- 
dern eine ganz besondere Bewandtnis hat. dem dem Pausanias oder seinem Gewährsmann 
Es war ein Doppelgemach, in welchem ihr verloren gegangen zu sein. Von Methydrion 
und einem (Pausanias 6, 20, 3) nicht näher nicht weit lag nämlich, nur durch den Mai- 
bekannten Dämon Sosipolis geopfert wurde, 20 nalos vom mantineischen Gebiet getrennt, das 
dem letzteren ohne allen Wein, also nach TJälov xeäiov und eine Quelle des Namens 
dem Ritus der chthonischen Kulte, worauf Kqovvoi (Paus. 8, 35, 7 u. 8). Unzweifelhaft 
auch andre Umstände deuten: die strengen Eide, geht hiervon das Erste den dortigen Poseidon 
die hier geschworen wurden (vgl. unten § 28) Hippios (36, 2) an; das würde man in Arka- 
sowie die Schlangengestalt. Die Legende er- dien erraten, wenn es nicht aus jener Füllen- 
zählte, um doch etwas von dem fremdartigen Geschichte hervorginge; diese letztere pafst 
Wesen zu sagen, dafs bei einem Kriege zwischen auf die Lämmer - Stätte wie die Faust aufs 
Eleern und ihren Nachbarn eine Frau mit Auge, da man dort mindestens eine simulierte 
einem neugeborenen Kinde erschienen sei, Lammes - Geburt erwartet; die Geschichte ge- 
weiche geträumt hatte , dafs das Kind die so hört vielmehr hierher oder hat doch hier 
Stadt retten werde; das Kind wird vor die ihren Ursprung. Aufserdem ist die Herleitung 
Front gesetzt und verwandelt sich, als der des Kqövos -Namens von Kqovvol seit dem 
Feind herankommt, in eine Schlange. Es 4. Jahrh. mehrfach überliefert (§17), sodafs dieses 
kann kein Zweifel sein, wer mit der Gebärerin Motiv auch wohl in den dortigen Fabeleien 
gemeint ist, und ebenso dafs jener Dämon ein stecken wird. In diesem Verdacht bestärkt 
Götterkind ist, wie es sonst Rhea zu tragen mich die eigentümliche Betrachtung, die Pau- 
pflegt, während Eileithyia auf archaischen Bild- sanias dem Mythus von der Verschlingung des 
werken mit Kindein auf dem Arme erscheint. Zeus und Poseidon hinzufügt. Früher sagt er, 
Der Name Sosipolis ist rätselhaft; das Ganze hätte er bei seiner schriftstellerischen Arbeit 
erinnert an die kretisch-naxische Geschichte 40 solche Erzählungen für Albernheiten gehalten, 
von Kronos und dem Zeus-Kind (§ 15). Vgl. den seit er aber an die Arkadika gekommen, habe 
Zeus Sosipolis in Magnesia a/M. Strab. 648. er eine ganz andere Meinung davon gewonnen: 

ir x *i> 1. o j» j die Weisen der Vorzeit sprächen offenbar in 

u-Z' °S*ilw S TÄ B l d , L T^; • Gleichnissen, und so sei der Kronos-Mythus 

Hohlen-Schlaf und -Orakel. Verhältnis nicht wörtli ; h au nehmen ( L ^ J %0 ~ 

zum HeroenKult. ev&iag), sondern enthalte eine bestimmte 

21. Vorausgeschickt seien, da sie weniger Theorie. Obwohl er nun doch wieder, wie er 
den Kronos als den Poseidon angehen, drei pelo- es liebt, mit einem geheimnisvollen sapienti 
ponnesische Legenden ungefähr gleichen Schla- sat schliefst, liegt hier doch einer der Fälle 
ges, wie die verschiedenen dortigen Zeusgeburts- 50 vor, wo er — beinahe ganz ehrlich — uns 
Sagen, deren geringen Wert gegenüber der einen Einblick in seine Schriftstellerei ge- 
kretischen Welcher, Götterl. 1, 237 erkannt hat; währt und fast auf das vor ihm liegende 
wie sie denn z. T. sogar eingestandenermafsen Buch hindeutet, indem er nur die neuen An- 
an ein dortiges Kretea anknüpfen, Paus. 8, 38. schauungen, die ihm dasselbe eingiebt, sich 
Der Name der Quelle Arne bei Mantinea wird mit der Rasohhoit eines unkritischen Kopfes 
von Lämmern und einem Schafhirt hergeleitet, aneignet und dieselben sofort für die seinigen 
bei welchem Rhea den neugeborenen Poseidon hält. Wir haben die Wahl, welche der im 
vor Kronos verbarg, indem sie diesem angab, Altertum üblichen Auslegungen des Kronos- 
ein junges Pferd geboren zu haben, uild ihm Mythus wir bei Paus. d. h. seiner Quelle, 
ein solches (nälov tnnov) zu verschlingen gab, 60 suchon wollen; es werden wohl mehrere ge- 
„wie spater statt des Zeus einen in Windeln wogen sein, und das Wasser darin nicht ge- 
gehüllten Stein", Paus. 8, 8, 2. Dies schlägt fehlt haben. Die Arniten konnten also höch- 
in die Mythen der Demeter Erinys ein, deren stens von dem Verbergen des neugeborenen 
Verwechselung mit Rhea man verschieden be- Kindes im Stall (das Melanippe- Motiv) er- 
„..,,.„ u ,,, . . ... zählt und das übrige von den Methydriern 

Geschichte kürzer B67). wu Jemandem vom Aitrologeu ...... B J 

noch neun Monat Jjebuuizuit gegeben werden, lit Kronos «T.^;. m * K '™' 

nur eingeführt Bin derjenige btern, von dorn alle! Unheil . Nötig hatten Sie dies kaum, da Arne eine 

kommt, soweit es Geburt und Tod betrifft. eigene Legende besafs, die gut von G. Wentzel, 

47* 
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Philol. 1891, 385 behandelt ist. Auch diese Notiz, da ihre Angaben bezüglich der übri- 
(im Etym. Magn. p. 145, 47 vorliegend und gen Götter alle den wirklichen Kult- und 
daraus abgeschrieben von Tzetzes z. Lykophr. Mythen -Verhältnissen entsprechen, wohl Be- 
644 mit willkürlicher Einmischung des böo- achtung schenken, wenn wir gleich keine 
tischen Arne aus Etym. M. 145, 53) knüpft Erklärung dafür zur Hand haben, was Kro- 
an Kronos an, wie dies natürlich, aber auch nos am Kaukasus zu scharfen habe. Das 
nichtssagend ist, wo es sich lediglich um Auftreten der Titanen bei Aischylos, wo sie 
Iloasiäwvog yoval handelte. Der Autor, The- den am Kaukasus gefesselten Bruder be- 
seus im 3. Buche seiner Korinthiaka, erzählte suchen, kann damit nichts zu thun haben, 
einfach, dafs die Nymphe Arne, die eigentlich to da sie selber aus weiter Ferne herzukommen 
Sinoessa geheifsen, ihren Zunamen deshalb er- scheinen. Man mufs vielmehr für die Fesse- 
hielt, weil sie sich geweigert (&nr]^vrjaa.to), hing des Prometheus selber die Frage stellen, 
dem Kronos das Kind herauszugeben. Wir warum gerade jene Lokalität gewählt sei, und 
hören noch aus anderen Quellen, dafs Kro- Kronos und Prometheus auf gleicher Basis be- 
nos statt des Poseidon ein Füllen zu ver- handeln. Die Sibyllinische Turmbau - Sage 
schlucken bekommen habe (Sehol. Verg. Georg. des Alexander Polyhistor thut dies (s. ob. § 11), 
1 , 12. Paulus Diacon. p. 101 Müller, dazu und da sie sowohl wie die chaldäische (Be- 
Wentzel S. 388 f.), aber auch da wird aus- rossos) diese Titanengeneration und ihren Krieg 
drücklich auf den Poseidon "Iniiiog Bezug ge- an die Sündflut anknüpft, so könnte die Kau- 
nommen, den Arne nicht besafs. Also eine 20 kasus-Sage sich — in beiden Fällen — darauf 
an den Ortsnamen gebundene Legende, welche beziehen. Ein unabhängiges, auf die jüdische 
die andere, die von der Täuschung, völlig Litteratur nur weuig oder gar nicht Rücksicht ■ 
ausschliefst. nehmendes Durchbrechen heidnischer Tradition 

22. Legendarische Bezugnahme auf Kronos ist ja, auch nach Gruppes Darlegung, nicht 

kommt an so vielen Örtlichkeiten vor, dafs ausgeschlossen. — Der orphische Hymnus 

Emanuel Hofmann in einem auch sonst wunder- 13, 7 ruft sogar den Kronos selber an oepvi 

liehen Buche: Mythen aus der Wanderzeit der Hqoprfötv. 

gräko- italischen Stämme, 1. Teil Kronos und 6) Auffallend häufig begegnet die Erwäh- 
Zeus, Leipzig 1876 es unternommen hat, einen nung des Kronos zu beiden Seiten der Pro- 
Zusammenhang zwischen diesen allen herzu- 30 pontis. Bithynien soll ursprünglich Kronia 
stellen und an jenen Punkten überall Stationen geheifsen haben (Plin. n. h. 5, 143); Dolonkos 
einer Art Eroberungszuges sehen will, einer ist Sohn des Kronos und der Titanin Thrake, 
Völkerwanderung, deren Repräsentant Kronos Bithynos Sohn des Zeus von derselben Mutter, 
sei. Er stützt sich dabei auf einige der oben Steph. Byz. s. vv. Bi&vrta, Aoloy-noi, &qd«.r\. 
§ 10 gegebenen Nachrichten, welche sich doch Gegenüber wird Chalkedon, der Eponym der 
eigentlich in letzter Linie auf die Flucht von Stadt, als Entsprossener des Kronos in An- 
Kreta reducieren, wenngleich das Motiv seiner sprach genommen, Arrian b. Eust. z. Dion. 
Irrfahrt als Naturmythus (§ 15) wiederzukehren Perieg. 803. Wiederum auf bithynischer 
scheint. Die gelegentliche Identifikation mit Seite, auf der Insel Prokonnesos, wird von 
fremden Gottheiten hat er nicht beachtet. 40 Agathokles b. Schol. Hes. Theog. 485 {Fr. 
Das Positive, was wir über Kronos wissen H. G. 4, 290) die Täuschungsscene angesetzt, 
können und weiter unten vorbringen, wird wenigstens soll Rhea von dort den Stein ge- 
uns einer Widerlegung solcher Theorieen nommen haben; und in Bezug auf das dortige 
überheben, zu denen vom orientalisierenden Drepane an der Bucht von Astakos citiert 
Standpunkt aus schon Böttiger (Ideen zur Steph. Byz. s. v. den Vers [tjv] jQinävqv 
Kunst Mythol. 1,221 f.) einen Anlauf genom- iiXswvetv aito KqoviSao aiSrjqov. (Über die 
men. Inzwischen mag man selber urteilen, ob Sagenform s. ob. § 13.) Dafs die Bithynier 
die Überlieferungen selbst irgend welchen An- aus Thrakien einwanderten, wufste man; die 
halt oder Anlafs dazu darbieten. Herleitung von Kronos aber mufs ihre beson- 

a) Bei Bursians Pseudo- Clemens abgedruckt 50 deren Gründe haben, und die Absicht, ein 
mit Firmicus Matemus fol. 36a p. 55 finde möglichst hohes Alter auszusprechen, reicht 
ich ein Grab des Kronos im Kaukasus er- dazu nicht aus. Wenn Arrian (Steph. Byz. 
wähnt: (eorum) qui apud eos dii putantur se- s. v. TgiiJQSs) die Treren, von denen Reste in 
pulchra singulis quibusque in locis manifestis- Bithynien safsen, als Söhne von Briareos und 
sime demonstrantur : Mercurii apud Hermu- Thrake darstellt, so mochte dafür ihr seit 
polin, Cypriae Veneris apud Cyprum, Martis Kallinos traditioneller Giganten - Charakter 
in Thracia, Saturni in Caucasis montibus, mafsgebend sein (vvv ä' av ywysvswv atgatög 
Liberi apud Thebas, ubi discerptus traditur, sQxsrai oßgifioe^yrnv, fr. 3 Bergk 4, und TgrJQtag 
Herculis apud Tyrum, ubi igne crematus est, avägag- aymv, fr. 4). Auf Chalkedon aber und 
in Epidauro Aesculapii. — Em. Hofmann S. 29 60 seine Bevölkerung würde dies nicht zutreffen, 
erwähnt nur aus Pseudo- Plutarch de fhiv. 5, 3, Auch die Riesensagen von Kyzikos (mitsamt 
dafs Kronos vor Zeus nach dem Kaukasus ge- der theogonischen, Schol. Apoll. Bh. 1, 936) 
flohen sein soll. Angaben dieses Fälschers be- und vom Rhyndakos haben jede für sich ander- 
dürfen stets der Bestätigung von glaubwürdiger weitigen Ursprung, Gig. u. Tit. 126 ff. Es ist 
Seite. Eine solche liegt vor und zwar in mehr- keine Flüchtigkeit, dafs Hygin. fab. 138 sagt 
fachen Wiederholungen und Variationen (s. Saturnus lovem cum quaereret per terras, in 
besonders Clem. Born.), die bei Lobeck, Agl. Thracia cum Philyra — coneubuit; schon 
575 zu finden sind, und man mufs der obigen das Suchen nach dem Kinde und die sehliefs- 
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Hohe Metamorphose bekundet eine Quelle, die gehört durchaus in die klassische Mythologie, 

■wohl den Pelion und Thrakien zu unterscheiden Er erzählt dort von einer glücklichen Iasel 

gewufst haben wird. Dafs man in der That im fünf Tage westwärts von Britannien, offenbar 

östlichen Thrakien eine dem Kronos verwandte dem mythischen Thule, wo Kronos gefesselt 

Gottheit fand oder zu finden glaubte, wenigstens liege von Zeus, zbv äs f tag f vibv k*%ovza 

in den Zeiten, woraus alle angeführten Zeugnisse (pgovgöv, zäv zs v^acov iv.sivmv «at rjjs &a- 

stammen, bezeugt Mnaseas bei Phot. lex. v. i.äzrrjg, tjv Kgoviov nslayog övopüfcovei. xegav 

Zäfaol^ig' Mvaasag Sc nagü rizaig zbv Kgö- x azmx Cod-ai , worin mg vlbv verderbt und in 

vov Tifiäa&ai Kai xcdsitjd-ai Zäy.o\%iv. Vgl. ßgiägsmv zu ändern ist, nach Mafsgabe der 

Etym. Magn. s. v. Worauf sich diese Identi- 10 Parallelstelle def. or. 18 Kgövov xaxeig%&ai 

fikation gründete, soll bald erörtert werden. (pgovgovfitvov vnb zov Bgiägsat, wie jeden- 

c) Zwischen diesen Gegenden und dem fernen falls schon längst bemerkt sein wird. Das 
Kaukasusexistiert nur scheinbar eine Zwischen- Meer wird als Eismeer beschrieben, schwer 
Station; nämlich in der kleinenlnsel Aretias, zu befahren und auf ein Land hinführend, das 
an der Küste, wo Apollonios Bhodius Arg. 2, von Griechen bewohnt sei, Verehrern des He- 
1231 die Liebschaft des Kronos und der Phi- rakles und Kronos. Alle dreifsig Jahre, wenn 
lyra spielen läfst (danach Steph. B. <&Clvgig der Planet des Saturn in das Bild des Stieres 
. . . dito $dvgag t% prjrgog [Xeigmvog, yv- trete, schickten die Britannen eine erlöste 
vaiv.bg äe so Meinehe] Kgövov). Er thut dies Anzahl Leute mit Opfern und Lebensmitteln 
zwar in ängstlichem Anschlufs an die alt- 20 dorthin. Die , welche glücklich anlangten, 
überlieferte Lokalität, indem er sagt, die ver- mufsten 13 (soll heifsen 30, vgl. a. a. 0. § 15) 
führte Nymphe sei dann aus Furcht vor Bhea Jahre dort bleiben und dem Kronos dienen, 
nach Thessalien geflohen, wo sie den Cheiron Wenn sie aber nach Ablauf dieser Periode 
gebar. Aber es bedürfte dieser Vorsicht gar heimkehren dürften, zögen sie es gewöhnlich 
nicht für unser Urteil. Das Ganze beruht wohl vor dort zu bleiben, und es werden nun die 
nur darauf, dafs auf jener von den Argonauten wunderbaren Eigenschaften des Landes be- 
passierten Insel eine Völkerschaft des Namens schrieben: die Sonne gehe 30 Tage lang kaum 
Philyrer wohnte; dies genügte, die Baum- für eine Stunde unter, während deren eine 
nymphe und ihre Fabel herbeizuziehen. leichte Dämmerung herrsche. Opferschmaus 

d) Unter den Balkan -Ländern fällt noch 30 und Chorgesänge wechseln mit Gesprächen 
Illyrien als einer der Punkte auf, wo die und Philosophie. Die sanften Lüfte sind von 
Alten ihren Kronos wiederfanden oder zu Geistern erfüllt, welche den zur Heimkehr sich 
finden glaubten. Dabei bezog man die Pferde- Anschickenden durch „Träume und Zeichen", 
opfer, welche die Illyrier jährlich oder nach oder auch mit vernehmlicher Stimme zu fesseln 
anderer Version alle neun Jahre ins Meer wissen. In einer tiefen Berggrotte zwischen 
versenkten, auf die arkadische Sage Von der goldenen Felsen ruhe Kronos, den der Schlaf 
Täuschung des Kronos, welchem statt des statt der Fesseln des Zeus gebannt halte, 
jungen Poseidon ein Füllen zu verschlingen während den Gipfel Ambrosia bringende Vögel 
gegeben wurde (ob. § 21). Saturno, cum suos umkreisen. Jene Dämonen, einst Gefährten 
filios devoraret, pro Neptuno equum oblatum 40 des Kronos zur Zeit seiner Herrschaft, seien 
devorandum tradunt, unde Ulyrico quotannis nunmehr seine dienenden Geister und verkün- 
ritu sacrorum equum solere aquis immergere ; deten den Willen des Zeus, wie er sich in 
hoc autem ideo, quod Saturno umoris totius et Kronos' Träumen offenbare; slvai 8' avacxa- 
frigoris deus sit (Schol. Verg. Georg. 1 , 12) ; aiv ta. zizavina. naftri %a\ luvrifiaza zrjg ij>v%fjg 
quod eqmdeus, ut putant, loco eius suppositus iv avzä navzänaatv vnvog [. . .] xai yhvrjzai 
Saturno fuerit, cui ob hoc in Illyrico quater- zb ßuodixbv xal frilov avzb v.a&' eavzb «a- 
nos equos iaciebant nono quoque anno in mare fraget xccl äxygazov. Mit diesen rätselhaften 
(Paul. Diacon. p. 101 Müller, verbessert von Worten, deren erste auf krampfhafte Ver- 
G. Wentzel, Philöl, 1891, 389). Andere Kro- zückungen des halberwachenden Propheten 
nos-Sagen am Adriatischen Meer § 26. 27. 60 deuten (anders zu Xsyöfisva Ttzavixä nd&t] 

e) Von den Kelten, namentlich denen in desselben Plutarch, Vit. Galb. 1*)) schliefst 
Gallien, hören wir oft, dafs sie den Kronos die Legende, ein seltsames Gemisch nordischer 
verehrten und ihm noch in römischen Zeiten und klassischer Elemente, geographischer und 
Menschenopfer brachten; s. unten Kap. VII, 2. märchenhafter Vorstellungen. (Das Eismeer 
Und Vo8siu8, de diis gentil. p. 481 führt aus G. wurde übrigens von manchen Kgbviov ldlayog 
Fabricius, Origines Saxorum 1 p. 61 einen genannt; Plin. n. h. 4, 94. 104. Dion. Perieg. 
Götzen Crodue an, den er aus Cronus entstellt 32. 48 nach dem Planeten Saturn, dessen Ein- 
glaubt, wie Irmes aus Hermes, u4^ der fol- flusse man die Kälte zuschrieb.) In Kürze 
gendermafsen beschrieben wird: Messorisspeeie, nimmt darauf einmal der Schol. Gruq. z. Hör. 
auf einem Tisch stehend, cinctum lineum ge- 60 Epod. 16, 41 Bezug. J. Grimm, I). Myth. 1 694 
stat, dextera ferens vasculum rosis repletum, wollte darin eine durchaus britische Sage sehen, 
sinistra crecta rotam cursits, also eine jener doch hat schon E. Bohde, der sie Rh. Mus. 35 
barocken Gestalten, wie sie mit Hülfe spät- (1880), 160 flüchtig berührt, „die noch viel deut- 
römischer Provinzialkunst zu stände kamen. lichere Anlehnung an eigentlich griechischen 

23. Was freilich Plutarch de fac. lun. 26 Glauben nicht zu verkennen" vermocht. Schon 

und defect. Orac. 18 von einem Kronos in *) Dort ist vielmehr da. Prinsip der Zerrung, der 

Britannien ausführlich berichtet, ist zum Dekomposition gemeint, die Titavixtj ätax6ann<"S des 

gröfsten Teile alles andere als keltisch und prohios, s. oben § 17. 
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die Einkleidung verhehlt ja kaum ihren grie- 2, 501. 4, 281), Kronos sei dem Xisuthros im 
chischen Charakter; so die Beschreibung des Schlafe erschienen, um die grofse Flut zu 
Zustandes der Seligen. Das Kronos-Land ist prophezeien, wofür diese gräcisiereride Fabel 
von Griechen bewohnt, die von Barbaren be- als Termin den 15. des Monats Daisios an- 
drückt wurden, bis Herakles dorthin kam und giebt; vgl. unten § 41 am Ende. Ich erwähne 
zu ihrem Schutze eine Truppe seiner eigenen daher schon hier, dafs das delphische Orakel 
Leute dort liefs, daher jene den Herakles und vor Apollon dem Kr. gehört haben soll (§ 45). 
Kronos verehren. Dem entspricht, meine ich, In Lebadeia findet sich wirklich ein Kronos-Kult 
durchaus, was bei Macrob. 1, 7, 27 von Italien in Verbindung mit dem dortigen Trophonios und 
erzählt wird. io dessen Höhlen-Inkubation. Aufserdem läfst sich 
24. Aber auch in dem Kern des Mythus in Kreta eine alte Höhle nachweisen (§ 54), 
steckt mehr als das Kyffhäuser-Motiv (Ana- welche dem Kronos gehörte und derjenigen 
logieen bei E. Bohde a. a. 0. 159) und die nor- des Zeus entschieden Konkurrenz macht: An- 
dische Sage von den Totenschiffern (Welcher, spräche, die sich auch auf das Kureten-Orakel 
Kl. Sehr. 2, 24); wenigstens finden wir in klassi- erstrecken, welches Minos befragt, wenn es 
schem Bereiche so viel Ähnliches, und gerade nicht geradezu heifst, dafs er in der Höhle 
bei Kronos, dafs wir davon ausgehen und bei auf einige Zeit verschwindet. Unter solchem 
Plutarch mehr eine Assimilation, ein Kom- Gesichtspunkt ist denn auch die kretische 
promifs mit dem nordischen Element sehen Legende vom Höhlenschlaf des Propheten 
dürfen. Von dem schlafenden Kronos und 20 Epimenides zu betrachten. Wo wir uns nach 
seinen Träumen weifs schon Aristoteles; vgl. Analogieen zu diesen Motiven umsehen, tritt 
Tertullian de anima 46 : ridebo qui se existimavit uns überall der Name des Kronos entgegen. 
persuasurum, quod prior Omnibus Saturnus Der Geten- oder Thraker- Gott Zamolxis, wel- 
somniarit; nisi si et prior omnibus vixit Aristo- chen man dem Kronos gleichsetzte (Etym. M. 
teles, ignosce ridenti (womit der Kirchenvater und Suid. v. Zctfi. HeTlanic. fr. 173 Fr. H. G. 
den Glauben an das einstige Dasein eines 1, 69), empfängt ursprünglich Menschenopfer, 
Saturn bespötteln will). Derselbe Aristoteles indem man sagte, dafs die schwebend aufge- 
(phys. ausc. 4, 11 p. 218 b21) spricht von ge- spiefsten zu ihm 'hingesandt' würden; Herod. 
wissen Heroen in Sardinien, bei welchen 4, 93 ff.) (vgl. die Sendung in der britischen 
Inkubation stattfand, und zwar, wie ein Kom- 30 Erzählung). In der Legende wird er zu einem 
mentator (Philoponus; s. bei Bohde, Bh. M. Gesetzgeber, der in einem unterirdischen Ge- 
a. a. 0. 157) berichtet, von Kranken, die dort in mache (Herod. a. 0.) oder einer Höhle (Strab. 
mehrtägigem Schlafe Heilung suchten und 7, 3, 5: C298) mehrere Tage verweilt- und 
fanden. Wie die Namen dieser Heroen ver- zurückkehrend ein seliges Fortleben nach dem 
schieden angegeben werden, von einigen als Tode verkündet, weshalb er für einen Sklaven 
Herakles' (in diesem Falle neun) Söhne von und Jünger des Pythagoras erkärt wurde. Da, 
Thespios' oder Thestios' Töchtern (Alexander wo Herodot dies hörte, bei den Griechen des 
v. Aphrodisias bei E. Bohde, Bhein. Mus. 35 Hellespont und am Pontus, bestand das Orakel 
(1880), 158), während andere dabei den Iolaos des Protesilaos, der selbst in die Unterwelt 
in den Vordergrund stellen (Paus. 9, 23, 1. 40 hinabstieg, anderwärts aber mit Iolaos ver- 
Schol. Find. N. 4, 32. Solin. p. 19, tff. Momms.; wechselt wurde. (Hyg. fr. 103. Hermes Bd. 20 
vgl. Diod. 5, 15), der aus der Unterwelt wieder- (1885) p. 134, 1). Ein ähnlicher Unsterblich- 
kehrte, oder unbestimmt heroem quendam Sar- keitsglaube findet sich bei den Druiden , wo 
diniae anführen ineubatores fani sui visionibus wir denn auch von Kronos und seinen Men- 
privantem (Tertull. de an. 49 wahrscheinlich schenopfern hören (s. Zeller, Philos. d. Gr. I 4 
nach Soranus, E. Bohde, Bhein. Mus. 37 (1882), 58, 1 u. 247). Da das sardinische Inkubations- 
465 ff.), so könnte auch die Kronos -Notiz — Orakel des Iolaos wie der Herakliden von 
woran man in Sardinien leicht denkt — sich Theben hergeleitet wird, so sei hier noch an 
darauf beziehen und eine. dritte Version der- die nicht näher bekannten Kgovia erinnert, 
selben Sache geben. Dafs, wie Aristoteles an 50 ein dortiges Fest mit musischen Agonen (Vit. 
der zweiten Stelle angiebt, die Inkubanten Hom. 2, 4 b. Westermann, Biogr. gr. p. 23), sowie 
von dem, was während ihres Tempelschlafes an eine Legende des thebaniseben Herakles- 
vorgeht, nichts wissen, d. h. nicht geträumt Heiligtums, Diod. 15, 53: Xöyoq cv recis ©jjßais 
haben — was er übrigens auch nur als 'My- Siadi'äotai <x>s vmv fjgiöcov äQ%ai<ov uveilntpotav 
thus' mitteilt — , enthält keinen Widerspruch uvta (die Waffen aus dem Herakles-Tempel) 
gegen die ersterwähnte Notiz. Beide Momente neu ßoi]9eiv toig Boiaroig änelr]lv»örmv. 
können zusammengehören, und Kronos, wie 25. In Sicilien, wohin wir uns jetzt wen- 
jener angeblich britannische, der Kultgenosse den, geh^sehr verschiedene Einflüsse durch- 
des Herakles, von dienenden Heroen umgeben einander, und man kann von vornherein bei 
sein, welche seine Träume empfangen und da- eo Erwähnung des Kronos nicht wissen, % ob der' 
nach mit den Kranken , ohne dafs diese es phönizische Moloch oder Melkart, der römische 
merken, verfahren. Dafs es sich um ein Saturn oder einer der niedergeworfenen Titanen 
Kranken- Orakel handelte, ist mir nach dem, gemeint sei, die man nach dem Vorbild des 
was O. Gruppe, Kulte 379 — 382 über den Typhon früh unter die Vulkane gebannt 
phönizischen 'Iolaos' auseinandersetzt (auch G. dachte. Keines von allem giebt sich in unseren 
erinnert dabei an den sardinischen), kaum Nachrichten zu erkennen; wohl aber etwas, 
zweifelhaft. Andrerseits lesen wir bei Berosos das sich mit den soeben betrachteten Vor- 
fr. 7 (entsprechend Abyden. fr. 3. Fr. H. G. Stellungen zu berühren scheint. — Zunächst 
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einiges Indifferente Wenn im 5. Jahrh. die Elements denWeg zu wichtigerenBeobachtungen 

Himeräer den Kopf des Kronos auf ihre bahnen. Wenn Cicero N.B.3,11, 44 sagt Saturnum 

Münzen prägten, ebenso wie den Wagen des vulgo maxime ad Occidentem colunt, so denkt er 

Pelops so geschah dies ersichtlich mit Hin- weniger an Gallien, als an Gades und Libyen, 

blick auf Olympia. Schon die Mutterstadt wo sich den pragmatisierenden Schriftstellern 

Zankle hatte (vielleicht nach Hekataios bei zufolge seine Herrschaft bis an die Säulen des 

Steph. B. s. v.) eine Kronos-Legende ; dieselbe Herakles mit ihrem Gaditamschen Kronos- 

bezog sich aber gleich denen vom dortigen Dre- Tempel erstreckte, wie jene Säulen selbst 

panon vonDrepane inBithynien(<Step7». B. s. v.) auch die des Kronos heifsen. Gharax fr. 16, 
und Achaia (Paus. 7, 23, 4) lediglich auf den 10 F. H. G. 3, 640. Biod. 3, 61 Svvccaxivaai. Ss 

Ortsnamen, der von der sichelförmigen Gestalt cpaeitbv Kgövov %uxu Smi-Uav KalAißvrjv sti 

der Küste oder Ortschaften hergenommen war. Ss xt\v 'ixaXlav, *al xo avvoXov^ iv xoig ngog 

So fabelte man, Kronos habe dort die blutige ionigav xoitoig ovaxfieae&ui xr\v ßctodsictv, 

Sichel ins Meer geworfen oder aufs Land dabei ist, wie die Parallelstelle 5, 66 zeigt, 

fallen lassen oder sie dort vergraben. Die an Karthago und seinen Kult gedacht, o äs 

Spielerei mit dem Ortsnamen 'Sichel' ging bis Kgäxrjg xov Kgövov tpriol ZixMag xal IxaXiag 

zu der Kühnheit, auf Sicilien den ganzen *al xov nXsiaxov pegovg ttjs Aißvr\g ßaoiXsvoai 

Mythus von der Verstümmelung des Uranos (loh. Lyd. de mens. 4,. 48 p. 83). Eng dazu 

zu lokalisieren, dessen Blut nun die Insel zu gehört — eine der Verbesserung sehr bedürf- 
befruchten dient (Macrob. 1, 8, 12), und damit 20 tige Stelle — loh. Lyä. de mens. p. 116 

wiederum die Erycinische Venus, als die bei (Gharax fr.n. f Aeschiß. fr. 11): xal ßaailsv- 

jener Gelegenheit geborene, zu verknüpfen aai de avxhv r\ laxogia nagaSCSmeiv , ras #(*- 

(Serv. Aen. 3, 707) — Kombinationen, die man tcqoo&i-v dqpriyriad(irjv, vtaxd xs xtjv Ai$vr\v*ai 

in ihrer ganzen Nichtigkeit blofsstellen mufs, 2iy.Muv • ; • ., *ö>jto»g *al ^no}Uv 

da Em. Hofmann aus Sicilien und einer my- nxioai, mg Xägal qpjjct, x(-r\v xöxs u,ev Xsyo- 

thischen Vertauschung eines Volksnamens mit iievrjv Kgoviuv , vvv de Iegav noXiv, e> . . . 

sicilis Sichel den ganzen Kgövog dy%vXo\ir\- aiyov .... (TIAA)i,xmv &smv Kai TloXe^mv Kai 

wjs Homers und Hesiods herleiten zu können Aleyvlog iv xrj Aixvy n^agaSMaeiv). Die 

glaubte — 26. Bei dem herhyräischen Dre- erste Hälfte ergänzt sich mit fr. 16 desselben 
pane schwankte die Beziehung der Sichel 30 Charax, wonach das Herrschaftsgebiet des 

zwischen Kronos (s. oben § 13) und einer Kronos bis Gibraltar reichte. In dem Weiteren, 

harmloseren Fabel welche von Aristoteles wenn es überhaupt noch demselben Autor ge- 

und Kallimachos berichtet wird, die aber hört, erregt die Bezeichnung Hierapolis An- 

auch die Titanen hereinzieht; danach soll stofs und hätte, da eine solche Stadt weder 

Demeter dort mit einer von Hephaistos ge- in Sicilien, wovon hier die Eede ist, noch in 

lieferten Sichel die Titanen gelehrt haben das Libyen existiert, nicht in manchen Büchern 

Getreide zu mähen. Es kann sich das, ganz als geographische Thatsache angenommen 

abgesehen von Demeter (s. Gig. u. Tit. 150 werden sollen. Da am Schlufs Aeschylos 

zu unterst), einfach durch Verwechselung mit Aetna (so wird öfter statt Aänaermnen un- 
den Giganten erklären, die man als Verwandte 40 genau citiert, vgl. Macrob. 5, 19, 24, es ist 

der Phäaken dort zu lokalisieren versuchte also im Text nicht zu ändern!) angeführt 

(Schol Apoll 4, 992). Nur fällt es auf, dafs wird, ein Stück, welches die Gründung der 

Apollonios das ganze adriatische Meer Kronos- gleichnamigen Stadt durch Hieron feierte 

Meer nennt, angeblich (Eust. z. Bion. Per. 32) (Nauck, Trag, fragm.* p. 4), so liegt es nahe, 

nach einer Insel Kronia daselbst ; ferner dafs etwas derartiges (wie Iegmvog noXiv) in Iegav 

man bei den Illyriern den Kronos fand und zu suchen (womit übrigens der Text noch 

in Epirus 'Axixävsg wohnen (Gig. u. Tit. 100). lange nicht in Ordnung ist) und hier mehr 

Da schon Aeschylos Prom. 838 das ionische als gesagt wird aus der äschyleischen Hypo- 

oder das ganze adriatische Meer 'Peag KöXnov thesis, wovon alle Schriftsteller bei Macrob. 
nennt so scheint die Demeter-Sage damit zu- 50 ausgingen, herzuleiten. Die ... . wol »eoi, 

sammenzuhängen und bereits die Verwechse- deren Mythus dort behandelt wurde und wo- 

lung dieser Göttin mit Rhea zu Grunde zu für den Späteren Polemon eine Hauptquelle 

liegen. Doch sieht man nicht recht, von wel- war (s. Macrob.), sind die Paliken, und diese 

ehern Punkte dies und die Meinung ausging habe ich statt der unhaltbaren hergebrachten 

Ivxuv&a xov Kgövov ■Aax(o%r\v.kvai (Schol. Ap. Ergänzungen in den Text gesetzt Welche 

Eh 4 327). Die ganze ' Sache bedarf noch Rolle Kronos, um dessentwillen Lydus die 

sehr der Klärung — die man übrigens bei Stelle anführt, hier spiele, ist erst aus anderen 

B. Walther, Be Apoll. Bh. Argonauticor. rebus Quellen zu erschliefsen. Biodor (3,^61) fährt 

geographicis, Halle 1891 p. 88, ebenso vergeh- an der oben benutzten Stelle fort^ aqp ov Sri 
lieh sucht, wie etwaige neue Aufschlüsse über 60 [texgi xov vvv %gövov *axd xe xrjv ZiteXCav 

das nördliche Kronos-Meer (ob. § 23). — Übri- %al xa ngog epnegav vevovxa pegy noXXovg 

gens finde ich auf einer andern der jonischen xäv vtprjXmv xöncov an enilvov Kgovia nqoo- 

Inseln, auf Zakynthos a%6neXov Kgövioi er- ayoqeveadui. Ähnlich Bionys. Hai 1, 34 am 

wähnt: P. Chiotis, 'lexoQi*d AnopvruLOVBVfutxu Schlüsse des Kapitels^, in welchem üvlevogo 

1849 tom. I p. 15. noirjxrjg dq%aiog Mal aXXoi xiveg_xwv IxaXnmv 

27. Wir wendenjuns hierauf nach Sicilien tivdoygdcpatv citiert werden: %<äqoi fie itoXlol 

zurück und stoßen da auf einige Nachrichten, xov Satfiovog (Krpnos)_ knavvfioi , *al pccXiaxa 

welche uns nach Ausscheidung des punischen 01 onönsXoi *al xd ptxitogu. Bei einem Kronion 
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in Sicilien fand die Schlacht zwischen Dionys 
und den Karthagern statt, Diod. 15, 16; 
Polyaen. 5, 10, 5. Möglich dafs schon dem 
Pindar bei seiner Burg des Kronos (s. ob. § 3. 5) 
etwas derartiges aus sicilischen Verhältnissen 
vorschwebte. Nach einer anderen, ebenso wohl 
bezeugten Auffassung der Siculer handelt es 
sich dabei nicht um einen Höhenkultus, sondern 
um Grabhügel des Kronos. Noster ille est 
auctor qui Patrocles Thurius scriptorum in 10 
titulis indicatur, qui tumulos memorat reli- 
quiasque Saturnias tellure in Sicula con- 
tineri {Arndt, adv. gent. 4, 25) Dies bestätigt 
bis zu einem gewissen Grade Phüochoros fr. 184 
(Fr. Hist. Gr.) bei Giern. Alex, cohort. ad gent. 
p. 18 D Sylbg: Kgövov 8e iniKsia&ai SixsXi'a 
Kai ivxav&a avxbv tsxätp&ai, wo iiiiKiiG&ai 
nicht ganz in Ordnung und vielleicht v-ito- 
Ktia&ai zu schreiben ist, oder in dem inl 
ein übergeschriebenes und verschobenes iv xy 20 
(zu Ziv..) stecken mag {Lübeck, Agl. 576 liest 
artOHSiofrat, iv — ). Kronos ist also in jenen 
Bergen begraben, wie am Kaukasus. Und 
dies ist, wie die Bezeichnung der Kgovia über- 
haupt, kein Pragmatismus mehr, sondern wirk- 
licher Mythus und Glaube. Erwin Mohde 
(Psyche) hat gezeigt, welche Bewandtnis es mit 
den mannigfachen göttlichen und halbgött- 
lichen Personen hat, deren Gräber gezeigt 
wurden und die im Kultus lebten. Kronos steht so 
dort, wenn nicht alles trügt, in Zusammenhang 
mit den gleichfalls dort begrabenen, aber als 
Dämonen fortlebenden und Orakel erteilenden 
Heroen, die man Paliken nannte : Wesen, über 
die Welcher, Alte Denlcm. 2 mit sehr verfehlter 
Interpretation der Denkmäler wie der Schrift- 
zeugnisse gehandelt hat. Läfst man die genea- 
logische Ausspinnung zu einem Zeus-Roman 
und die Verknüpfung mit dem an jenen vul- 
kanischen Stätten hausenden Hephaistos*) bei- 40 
seite, so bleibt als Kern der Glaube an ge- 
wisse chthonische Personen, 'autochthone' 
Heroen als Dämonen, die bei den c Krateres' 
genannten Schwefelsprudeln von Katania ihr 
Wesen trieben. Man schwor bei ihnen die 
heiligsten Eide, indem das Wasser als Gottes- 
gericht diente und im Zweifelsfalle die Wahr- 
heit ans Licht brachte; auch anderweitig 
sehen wir dies Heiligtum als Orakel thätig. 
Aeschylos erklärte ihren Namen als die Wieder- 50 
kommer: näXiv yag ikovg' iv. oxo'iouc xöö' sig 
cpäog (Jkovo' wird in rjxovo' oder jj|ot«r* ver- 
bessert, mit zweifelhaftem Recht). Das er- 
innert so sehr an die revenants, wie man im 
Französischen die Gespenster, d. h. die aus 
dem Grabe wiederaufstehenden Toten, nennt, 
dafs wir das sonstige Mifstrauen gegen Ety- 
mologieen, die sich glatt dem Wortlaute Silbe 
für Silbe anpassen, unterdrücken müssen. 
Da jedoch so durchsichtige Namen nur Ex- 60 
plikationen anderer, verloren gegangener, zu 
sein pflegen, so könnte hier deXloi wie die 
Überlieferung die Krateres selber, c die Brüder 
der Paliken' nennt (Macrob. a. a. 0.), der alte 

*) Auf das Paliken-Orakel bezieht sich vielleicht 
loh. Lyd. de mens. 4, 54 ■teta(yto$ "Hcpatoiog ö fiavtwog, 
t 2ixeliartr}g. Hephäst mantisch auch bei Philo Bybl. Fr. 
B. ff. 8, 566 b. 
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und rechte Name sein, der frei von jedem 
appellativen Beigeschmack an Volksnamen 
wie die der SeXXoi, der Orakelpriester von 
Dodona erinnert. Wenn nun in eben jener 
Tragödie 'fr. 10 gesagt würde — wir haben 
dies noch näher zu prüfen — , man habe oder 
pflege schweigend an einem gewissen Orte 
vorüberzugehen, um nicht die Heroen zu er- 
zürnen, so könnte sich dies nur auf eben jene 
chthonischen verderblichen Wesen beziehen Es 
ist nötig die einschlägigen Stellen, die oben s. v. 
Heros (Bd. 1, 2, 2478) zwar zum Teil angeführt, 
aber noch nicht genügend beleuchtet sind, 
herzusetzen. Hesych s. v. Kgsixxovag - roüg rjgtoag 
ovx(o Xsyovaiv. Sokovbiv di^Ka*(oxt.KOi xivtg st- 
raf äia xovxo Kai ot nagiövxeg xd tjgäa aiyijv 
i%ovai, jirj xi ßXaßäoi. Kai ol &sol Ss • Ala%vXog 
AlxvaCaig. Phot. Lex. p. 177, 8 B. xgsixxovig- 
ot rjQcoeg. Sokovoi, Sh xaxamxol stvaf dV o 
Kai oi iß fjgäa nagiövxtg aiamäoiv. Zenob. 5, 60 
ot ydg ngcosg xukovv sxoijioi päXXov rj svsgys- 
xslv, mg gojjot MivavSgog iv Svvecprjßotg. Schal. 
Aristoph. Vög. 1498 ot rjgmeg Sh Svaögyrixa 
Kai xaXsTtol xolg ifnieXdfrvai yivovxai (wieder 
mit Berufung auf Menanders Synepheben 

\fr. 459 Koch, Com. Att. fr. 3 p. 131]), ovS' 

"igcociv eis xovxo (den guten Gaben) Svvafii.v, 
aXX anonXriKxovg psv noislv Svvavxai xo S\ 
dcpeXhg ov KSKxrjvxai (dies übertrieben und in 
Mifsdeutung des Arist. Textes, wie schon vor- 
her), äib Kai doKovei [««{.] oi rcc r,g<äa itagi- 
övxig aiyrjv i%uv (mit Citieruug von Myrtilos' 
Komödie Titanopanes, Koch 1 p. 253); wozu 
im allgemeinen der Aristoph. -Text 1482 ff. zu 
vergleichen. Chamaeleon v. Heraklea bei Athen. 
11, 461 C (der wie Aristophanes von dem auf 
vielen Weihreliefs dargestellten Heroen-Mahl 
spricht (vgl Fartwängler , Sammig. Saburoff 
1 p. 33, 6), fährt dann fort: Siä xy\v ö^vxrjxa 
xfjg ematavsiag xmv Saiaovmv KaxaSei%arfjvai, 
xovxo. %aXsitovg ydg Kai icXfaxag xoig rjgmas 
vofiifcovoi Kai fiäXXov vvKxmg »J ^eS 1 ' rjfiigav 
(vgl. Aristoph.). AlJciphron 3 , 58, 3 ros'fts (es 
wird vermutet xgi%£) daKuv xo Z«i2og, mg ol 
xov SiyrjXbv tjooi nagiovxeg, firj kukov xi itgoa- 
Xäßyg. Ps.-Hippokr. de morb. sacr. 4'Oxöoa äi 
SsCfiaxa WKxbg nagioxaxai Kai cpößoixal nagd- 
voiai KxX.,'EKaxr]g (paal ctvai imßoXig Kai ■qgmav 
itpöäovg. Vgl. noch die Bd. 1, 2, 2478 abge- 
druckte Ba&n'as-Stelle. Endlich in Bezug auf die 
Heiligkeit der bei den Toten als Heroen geschwo- 
renen Eide Aristoteles bei Flut. cons. ad Apollon. 
27 p. 115 C (prjol Sf] iv xw Ev&rjiim imygatpopivco 
1} Ilsgl ij)V%ris xavxä. 'äiöiteg, to Kgäxusxe ndv- 
xmv Kai (laKugiGxöxuxs , nQog xä (lanagüvg 
Kai eväaipovag slvai xovg xexeXsvzrjKoxag vo- 
(itfeiv Kai xo ipeveuo&aC xi Kax' avxäv Kai xb 
ßXaecprjiiiiv ov% oeiov fjyovfis&a tag Kuxd ßsX- 
xiovmv Kai Kgiixxövmv ijärj ysyovöxmv. Ich 
habe diese Stellen hergesetzt, weil die darin 
enthaltenen Motive nirgends im Kult so 
klar hervortreten, wie bei jenen 'Wieder- 
kommern' vom Kronion bei Katania. Ob sie 
gerade in dem äschyleischen Stücke erwähnt 
wurden, hängt davon ab, wie man die Hesych- 
Glosse auffafst. Das Kai ot freol de am 
Schlüsse sieht allerdings so aus, als ob Aeschylos 
ausnahmsweise die Götter KgeCxrovsg genannt 
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habe; und darauf könnte man den Anteil dae 
Tragikers om so eher beschränken wollen, als 
die zusammengestellten Grammatikerzeugnisse 
unter sich wesentlich den gleichen Zuschnitt 
zeigen und einem Komödienkommentar zu 
entstammen scheinen. Wenn man aber andrer- 
seits Fälle beobachtet wie Schol. Hes. Theog. 139 
(vgl. 144 Gaisford, wo aus Hellanikos angeführt 
wird, es gebe dreierlei Art Kyklopen, die Bau- 
leute Ton Mykene, die der Odyssee und — 10 
ijuxl avtoi of &sol, d. h. die als Götter ge- 
schilderten des Hesiod-Textes , mit dem dies 
erst in Znsammenhang zu setzen ist), so kann 
man wohl zu der Annahme kommen, dafs 
Aeschylos nicht sowohl die Götter insgemein 
xgehzoveg genannt habe, als eine spezielle 
Gruppe, d. h. die Paliken (die bald Heroen 
bald Götter heifsen) und dafs sich auf ihn die 
ganze Glosse ursprünglich bezog. Doch für 
welches von beiden man sich entscheide, es 20 
ist jedenfalls ein merkwürdiger Zufall, dafs 
diese Glossen an ein für den Heroenkult so 
wichtiges Stück wie die Aetnäerirmen an- 
knüpfen. Wir werden später bestimmteren Be- 
legen für des Kronos Zusammenhang mit dem 
Totenkult begegnen (§ 41. 42). 

28. Diese Heroenkulte nun, scheint es, sind 
gar nicht selten mit dem irgend einer Gott- 
heit verknüpft, die ihrer Natur nach nichts 
damit zu thun zu haben braucht, manchmal 30 
freilich auch chthonischeu Charakter zeigt 
oder angenommen hat. So wurde im arka- 
dischen Pheneos (Paus. 8, 15) Demeter, die hier 
offenbar die Demeter-Erinys ist, zusammen mit 
den vjco%&6vioi unter den altertümlichsten 
Ceremonieen verehrt und bei den wichtigsten 
Eiden angerufen; der Priester nahm die 
schreckliche Maske, welche die Göttin vor- 
stellte, aus ihrem Behälter und vor sein Ge- 
sicht, dabei schlug man auf die Erde, wie es 40 
Althaia thut, um die Erinyen heraufzube- 
schwören, und wie bei dem 'audisne haec 
Amphiarae sub terram abdite' der Sprecher 
auf die Erde stampft (E. Böhde, Psyche 1, 
111, 2). Denselben oder einen ganz ähnlichen 
Kult erkenne ich in demjenigen der IJga^i- 
8C%rj, der Rechtsvollstreekerin, die als Kopf 
oder Maske (nicht dem Reste eines alten 
Idols ! vgl. Jahr}), d. Arch. Inst. 1892 p. 201) 
dargestellt (Phot. lex. Suid.) und mit einer 50 
Gruppe unterirdischer Wesen zusammen verehrt 
wurde, ursprünglich wohl mit Menschenopfern, 
wie das Abschlagen von Köpfen in ihrem 
Dienste zeigt, die man wohl erst allmählich 
durch Tierköpfe ersetzte (vgl. Ovid Fast. 3, 
339 ff.). Während diese uralte Göttin in Böotien 
zu einer Dreiheit vervielfältigt wurde, deren 
Namen Alalkomenia, Thelxinia, Aulis nur 
Nebenmomente zur Kenntnis bringen, hat Bich 
in Lykien ein Rest des ursprünglichen Ver 60 
hältnisses erhalten, Steph. B. v. Kgayog. Kgäyog 
ogog Avulag — anb Kgäyov zov TgepCkov fir\ZQog 
de IlQu£M*rie vvpcprig (vgl. Panyasis ebend. 
v. Tpejiftjj) • Ivtuv&u 8' tlvui xai rä inovo- 
fia^ofievct zmv aygCcav avtgcf äna&avazi- 
e&fivai yäg tpaai totij ictfl tbv Kgäyov. Eust. 
z. Dion. Perieg. 847 Iv rovra» 8i cpctotv of naXcuol 
zip Kgäym 9eüv äygtcov üvzga elvat. Für den 
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Zusammenhang mit Böotien ist noch Steph. 
B. vv. 'Slyvyt'a und Tigpigu heranzuziehen. 
Dort finden sich auch viele der hier auftreten- 
den Höhlenkulte: Amphiaraos, Trephonios mit 
dem Nebenkult des Kronos, Minyas: auch 
Tityos wird dort von der Erde verschlungen. 
Von grofser Wichtigkeit wird es nun sein, 
wenn mit den unterirdischen Dämonen- oder 
Heroengruppen auch Kronos selbst verbunden 
auftritt. Und das ist gerade in jenem lykischen 
Kulte der Fall, vgl. Plut. de def. orac. 21: Inel 
■xal EoXvpovg xvv&dvofiai zovg Av*la>v ngoo- 
ohovg ev zoig ficcliaiu zifiäv xbv KgSvov 
eitel de &ito%telvug zovg ag%ovzag uvztäv "Ag- 
aalov Kct Agvov (Jgvav ?) x«l Tgootößiov, 
(entstellt sind die Namen bei Euseb. praep. 
ev. 5, 5, 188 und Suid.) Hcpvye xal fiezextigriaev 
onoiSrinoze (zovzo yag ovv. %%ov(Siv tlntiv). ixef- 
vov per äpeXri&fjviu (?), zovg 8h ntgl "AgaaXov 
Gnli]QOvg &sovg nqoeayogeveo&ai, Jtol rag 
nazägag iml zovzcav noiete&ui. Srjfioeia xal 
ISla AvKiovg. Der Bericht in sich ist wider- 
spruchsvoll genug. Doch ist so viel klar, dafs 
man hier nicht mit LobecTc, Aglaoph. 2, 1186 
Kgovov in Kgäyov ändern darf. Von Flucht 
und Irrfahrt des Kronos wissen auch andere 
Sagen (§ 15). Kragos — auf den dies schlecht 
passen würde — hat hier so wenig Anrecht, 
wie es oben etwa der hier genannte Ar- 
salos haben würde; das Wichtige ist gerade, 
dafs keine dieser schemenhaften Personeu 
mit ihrer Bedeutung über eine bestimmte 
Gegend hinausreicht, dafs sie nur Stammes- oder 
Familienhäupter bezeichnen, um die sich jene 
gefürchteten Dämonen gruppieren mit ihrem 
Höhlenkult und den Eidschwüren und Ver- 
wünschungen, wie sie eben den heroisierten 
Ahnen gelten. Es kommt schliefslich noch 
ein Moment hinzu, um an der Lesung Kronos 
festzuhalten; Hesych erklärt die aygioi &eo£ 
als of Tiz&veg. (Auch das unerklärte Sprich- 
wort Tizävccg Boäv mag sich auf 'Gespenster' 
beziehen; ähnlich Gig. 152; eine andere Er- 
klärung hat Orusius in petto, Lit. Central-Bl. 
1889 p. 126.) 

28 a. Ich habe früher (Gig. u. Tit.) die Verhält- 
nisse der Heroen nicht in Berechnung gezogen*), 
doch aber einen Punkt offen gehalten (Tit. 
Kap. 7 p. 134), der sich nun als fruchtbar er- 
weist: nämlich dafs Heras Schwur bei der 
Styx und den unterirdischen Titanen realen 
Verhältnissen nachgebildet sein möge. Wie 
die Menschen bei einer Gottheit und den 
eignen Todten (Heroen), so schwören die 
Götter bei ihren Vorfahren und der Styx. Die 
letztere liefert zugleich den Olympiern das 
Zauberwasser und Gottesgericht gegen des 
Meineids Verdächtige (Hes. Theog. 7761, wie 
es z. B. den Siciliern von Catania die Paliken 
thun; ursprünglich mnfs die Styx-Quello, wie 
dies schon aus ihrer Lage bei Pheneos her- 

*) Nur aus Dio Clirya. nr. ilil int (Iure y, M »geführt 
WS — äyxyyovi; >/»*» (die Tarnlor) l|(iim>.' xol Ijuiffiovi 
ftäUov ot Tirüvurc. Aber «11t; llmlobuug lat unklar, da 
dio onten boidou BpBaiabnuugeD die vorhor genannten 
Kulthornon l'unouit uud Haraklag angehen; Dio selber 
Imwogt aluli lu lolir wldonpruohiTollen Auldrücken; 
i. a. a. 0. VI f. 
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vorgeht, zum wirklichen Kultkreise der furcht- geglaubt! Erwin Bohde in der Psyche ver- 
baren Eidgöttin daselbst gehört haben; ein spricht, im Anhang 14 seines 2. Teils nach- 
Umstand, wovon Herod. 6, 74 noch eine Spur zuweisen, wie der Glaube an schlafende 
enthält. So nehmen Dinge, die an einem Orte Höhlen götter, den wir hier auf einem eige- 
in aller Wirklichkeit existieren, fernab davon nen Gebiete antrafen, sich mit semiti- 
mythischen Charakter an. — Was nun Kronos sehen Anschauungen begegne. Bei dem 
anbetrifft, so liegt.iawohlin den in diesem Kapi- sardinischen Iolaos- oder Herakliden-Orakel 
tel beigebrachten Umständen, die in unerwarte- können solche sogar eingewirkt haben. Han- 
ter Weise von scheinbar Allerjüngstem auf Aller- dele es sich auch nur um eine Begegnung 
ältestes hinausführten, ein Zusammenhang mit 10 d. i. eine Verdrängung des wirklichen Kronos 
den Stätten alter Heroenkulte angedeutet. Die durch einen der dafür gehaltenen Orientgötter: 
Traumorakel des schlafenden Kronos und der für uns liegt in all dem ein unabweislicher 
Heroen im fernen Thule wie in Sardinien rücken Anlafs, das Verhältnis von Kronos und Herakles, 
näher in den klassischen Bereich, dessen Peri- welche beiden Gestalten nach Auffassung der 
pherie wir in Sicilien und Lykien betreten. Alten dem Moloch und Melkarth entsprechen, 
Dafür freilich, dafs diese Verbindung eine näher ins Auge zu fassen. Wie sich diese 
mehr als legendarische sei, fehlt — nament- Wechselbeziehungen im Westen bewegen, so 
lieh infolge der leidigen Unklarheit der zweiten kann dabei auch der römische Saturn, der hier 
lykischen Erzählung — bis jetzt der letzte mitten dazwischen steht, nicht ganz umgangen 
Beweis. Erst die historisch greifbaren Kult- 20 werden. All dies schicken wir den wenigen 
und Opferstätten des Kronos werden uns sicheren Spuren des Kronos-Kultus (die sich 
darauf zurückführen. alle im eigentlichen _ Griechenland Anden) 
29. Die bei MacroUus zusammengetragenen vorauf, statt wie man vielleicht erwartet haben 
Berichte über die Paliken erwähnen nicht den wird, von diesen auszugehen. Wir halten in 
Kronos auf dessen Gebiet die Sache bei unserm Falle die aufsteigende Methode für 
Aeschylos spielt. Wohl aber wird dort ein ebenso berechtigt. Denn beide Gebiete sondern 
gewisser Heros Pediokrates genannt, der sich lokal ziemlich genau; und gerade wenn man 
doch wohl einen zu Zeiten in Vergessen- die Reste auf griechischem Boden für die ältesten 
heit geratenen, aber ortseinheimischen Anver- und letzt-mafsgeblichen erkennt, die z "glei cl1 
wandten dieser Kultstätte darstellen wird. 30 das Verständnis der hesiodischenKronos-Mythen 
Xenocrates, heifst es dort § 30, in tertia histo- erschliefsen helfen, erwächst daraus ein Recht, 
ria sua de loci divinatione ita scribit: k«1 of das phönizische Element, welches im VVesten 
Zinslol tfig yfig uwoooverig tövoav nsSLO^ätsi. seinen Einflufs so viel länger, sogar bis ins 
zwl i?oa», ngoordtevros avxoig zov J« Tlali- 5. Jahrhundert behauptet, im voraus festzu- 
%5>v xenetnolov, Jtal fistä rriv iitävoSov rfc stellen, auch wenn dasselbe in sehr alte Ver- 
ivyooius nollotg Seigoig rbv ßtopov täv Ilali- hältnisse, wie es z. B. beim Heroenkult schien, 
küv svinlveav. Dieselbe Geschichte wird vor- eingreifen sollte, 
her von MacroUus lateinisch berichtet, ohne y][ Herakles „„<, Kronos. 
dafs dort dem heroi cuidam sein Name ge- . 
geben wird Stände auch der Pediokrates 40 30. Es wird schon öfter, auch bei dem bisher 
mit den Paliken in gar keinem so engen Mitgeteilten aufgefallen sein, wie sich diese 
inneren Zusammenhang: wenn die Orakel- beiden Personen nebeneinander schieben In 
priester jenen Kult empfahlen, so ist das einer der nach Thule verschlagenen Legende, ebenso 
der Wege auf dem Kultverbindungen über- in der bei Macröbiw (s. ob. § 23 am Ende) laist 
haupt zustande zu kommen pflegten. Wenn Herakles einige seiner Leute zurück gegen 
aber — die Untersuchung über ähnlich ge- die Barbaren und stiftet den Saturn- bezugl. 
staltete Heroennamen ist noch zu machen — Kronos -Kult neben dem seinigen; des Her- 
so durchsichtige Sprachgebilde wie Pediokrates eules Ära Maxima befand sich m Rom beim 
keinen Anspruch auf Ursprünglichkeit in Ritus Saturntempel am Gapitol und jenein wird die 
oder Mythus erheben, sondern entweder Um- 50 Ausbildung der Saturnalien zugeschrieben, die 
Schreibungen eines verlorenen oder Über- Milderung der Sitten, Abschaffung der Menschen- 
setzungen eines fremdsprachlichen Götter- opfer im Dienste des Saturn, Ersatz durch Cere- 
namens sind, so kann der 'Herr des Feldes' monieen etc. Man versichert, dafs all dergleichen 
(dt-67cÖTrig und xoioavog eignen sich nicht zu späte Fiktion sei (s. Peter oben Bd. 1, 2, 2297; 
Zusammensetzungen) auf sicilischem Boden vgl. 2928 Hercules s. v.). Das mag bis zu einem 
sehr möglicher Weise der phönizische Melkarth gewissen Grade zugegeben werden und ist z B 
sein d i. der Melek-arzäh (von erez).*) dem griechischen aus Varro berichteten Orakel 
Wir würden hiermit also dennoch in die (Macrob. 1, 7, 28) leicht anzusehen. Wenn da- 
phönizische Sphäre hineingeraten, deren Ele- bei nur nicht feinere Verbindungsfäden zwischen 
mente wir bis dahin eliminieren zu können 60 den beiden Kulten durchschnitten würden! Zu 

ihrer örtlichen Nachbarschaft in Rom gesellt 

*) Alle andern Etymoiogieen von Melkarth sind sich die Ähnlichkeit des Rituals; beiden, die 

verfehlt. Eine ähnliche wie die oben gegebene teilt deshalb SerV. Z. Aen. 3, 407 zusammenstellt, 

Munter, Sei. d. Phon. 40, 22 mit, wie es acheint dnreh opferte man, entgegen römischem Gebrauch, 

einen Druckfehler entstellt. Münters Gewährsmann ver- m j^. ^bedecktem Haupte. Fassen wir zuerst 

steht König der (ganzen) Erde, was wenig im Sinne der einIna l a i esen Punkt ins Auge. Motiviert 

heidnisch-phönizischen Kulte ist, wo die meisten Gott- Gebrauch in beiden Fällen damit, 

heiten nach ihren Städten heifsen und sich als Lokal- «iru ua ^»'»»» k„ aao .\. a J. 

herrscher darsteEen ; _dem entspricht .Landes-König-. dafs man vermeiden wollte , das Aussehen 
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dieser Götter nachzuahmen, was ja nach rö- 
mischem Aberglauben ganz plausibel klingt. 
Jedenfalls zeigt dies doch, ebenso wie der 
altertümliche Ausdruck für die Ceremonie, 
lucem facere Saturno, dafs Saturn, der zu den 
ältesten römischen Gottheiten zählte, Etwas 
über den Kopf gezogen trug, lange ehe der 
aus reif griechischer Kunst stammende statua- 
rische Typus aufkam mit dem Gewand über dem 



caprina pelle amictum est {lustin. 43, 1). (Vgl. 
noch die sonderbare Vase Gerhard, A.V.-B. 127.) 
Gerade dafB man bei diesen anderen Gottheiten 
die ceremoniöse Rücksicht auf deren vom Fell 
bedecktes Haupt nicht nahm, deutet wieder 
auf nähere Verwandtschaft des Hercules- und 
Saturnus-Kult. Diese läfst sich auch sonst 
noch nachweisen. Plinius berichtet, dafs der 
ara niaxima des Hercules sich kein Hund und 



Hinterhaupt (s. Bildwerke Kap. 2 u. 3). Welcher 10 keine Fliege nähere. Eben dies oder ganz 



Art diese Bedeckung war, würde sich viel- 
leicht mit Hülfe der einheimisch -italischen 
Monumente eruieren lassen, wenn eine Durch- 
forschung der Bronze -Idole und des einschlä- 
gigen Materials auf diesen Punkt hin statt- 
gefunden hätte. Von anderer als kunstarchäo- 
logischer Seite her scheint hier einiges Licht 
auf diesen in seinen älteren Phasen so proble- 
matischen Gott und seine Erscheinung zu fallen. 



Ähnliches wird von dem Heiligtum des Kronos 
berichtet, Phylarch. fr. 17 Fr. H. O. iv xm v.ar 

ttvxov (Kr.) £sp<5, ms yrfii ^vlag^og *ocl Mi- 

vovSqos . oCte fvvr\ o(yxt *va>v our^s {tvta 
ilariet {loh. Lyd. de mens. p. 116 Bekk.). Lobeck, 
Agl. 1096 war von dieser Übereinstimmung so 
frappiert, dafs er an eine Verwechselung dachte. 
Offenbar handelt es sich im zweiten Falle gar 
nicht um ein römisches Heiligtum, sondern, 



Bekanntlich ist die Erklärung des Namens von 20 wie von griechischen Autoren des 4. Jahrh. 



satum Saat ebenso oft aufgestellt wie zurück- 
gewiesen worden, letzteres, weil das a in Sa- 
turnus lang und die älteste Form Saeturnus 
sei (vgl. Cacus von Caecus, Caeculus, Bd. 1, 2, 
2272). Die Kontroverse scheint mir darum über- 
flüssig, weil er ja auch Stercus, Sterculus, Ster- 
cutius vom Dünger oder Mist geheifsen war, 
und uns nichts nötigt, die religionsgeschicht- 
liche Analogie sogar widerrät, in dem einen 



zu erwarten, um eines der wenigen Kronos- 
Heiligtümer auf griechischem Boden, wobei 
man immer zuerst an Olympia denken wird. 
Dadurch würde die Vergleichung der beiden 
Kulte noch an Tragweite gewinnen und die 
Herleitung des römischen Saturn -Dienstes 
aus Elia (Dion. Hai. 1, 34) oder von den zer- 
streuten Pelasgern (Varro bei Macrob. 1, 7, 28) 
wieder interessanter werden. In der That 



Namen des Gottes das Gleiche zu suchen wie 30 finden sich alle drei Momente, Kronos, He- 



in dem anderen. Wie das symbolische lucem 
facere, wie die Lichter -Ceremonie, wie end- 
lich die Nachbarsgöttin, die Lua Saturni (s. 
Preller, B. Myth. 3 2, 22) auf ganz andere Macht- 
gebiete deutet, so will auch der Name Saeturnus 
selbständig erklärt sein. Trägt man dem volks- 
tümlichen Stile Rechnung, der bisweilen die 
Götter nach gewissen Aufserlichkeiten ihrer 
anthropomorphen Erscheinung benennt, wie 



rakles und die beiden gemeinsame Fliegen- 
Abwehr in Olympia beisammen ; Herakles stiftet 
dort den Kult des Zeus 'Jnöfiviog, infolge dessen 
die Fliegen dem grofsen Altar fern bleiben 
und sich nicht über den Alpheios herüber- 
wagen (Paus. 5, 14, 1).*) Dazu gehört 
weiter fiufsaufwärts bei Heraia der Kult des 
Mvlaygog, Paus. 8, 26, 7 (vielleicht zu dem 
dort und 14, 9 erwähnten Buphagos und Hera- 



€>oißog der Lockige, "A^vgrog dasselbe (s. PhereJc. io kies in Beziehung stehend), sowie in Elis selbst 
bei Schol. Ew. Med. 167), ein Moment, welches 



in der derb bäurischen Art, die aus Sterculus 
spricht, seine besondere Berechtigung findet: 
so kommt man auf den „Zottigen", wie sae- 
tosus von behaarten Menschen gesagt wird, 
Ovid. Met. 13, 850. Mari. 6, 56. Cels. 2, 8; 
vgl. vom Riesen Cacus (Verg. Aen. 8, 266): 
vülosaque setis vectora semiferi. O. Gruppes 
gelehrtes Buch Die griech. Kulte p. 107 lehrt 



*) Von dem 'Gott der Fliegen', Bei- Zebu? (s. oben 
Bd. 1 Sp. 2868, 55), den man von jeher vorgliohen bat 
(s. De Witte, Archäologie § 232h), werden die Konnor plitt- 
nizischer Religionsverhältnisse mehr wissen, all wir, die 
wir uns benügen müssen , aus griechischem Bereich fol- 
gende Umstände zu markieren. Ein vom plioniftilohen 
Solonialland stammender Künstler, Polyguot der Thaller, 
hatte einen zähnefletschenden Dämon auf einem tüten 
Aasgeier gemalt, von welcher Eurynomoi genannten 



nun zwar in Bezug auf die Bildung Satur- E0 Kgm Pausanias' gediegenste Quellen nur antugeben 
nus, das Suffix erno werde nur angehängt —-'"-- J ~''~ -' **—**-- >- j— <— .1— .. 
an Adverbien (hodie- (ejrnö), oder adverbialisch 
gebrauchte Kasusformen und werde zu u kon- 
trahiert nur in Verbindung mit einem anlau- 
tenden oder u; doch führt Gr. selbst An- 
merkung 14 so zahlreiche ganz dunkele Namen 
auf -umus an, dafs wir vorläufig in dieser 
Hinsicht freie Hand haben. Natürlich würde 
die so entdeckte Eigenschaft nicht etwa von 

dem senex Saturnus iamdudum obsitus canis, co p^^"TO B ~7»rä~(r<H»rurnV.'»84)7"uni7n'd»». 
Arnob. 4, 26 zu verstehen sein, sondern, wie 
der Kronos- ßalxvlog d. i. (kretisch) „der mit 
Ziegenfell bedeckte" (s. unt. § 46) nahe legt und 
neben dem ins Fell gehüllten Hercules kaum 
zweifelhaft sein kann, von derjenigen Erschei- 
nung, die auch einigen anderen römischen 
Gottheiten eigen war, z. B. der Inno Lanuvina, 
oder dem Lupercus, dessen simulacrum nudum 



wulsten, dafs ihre Hautfarbe dorjenigon dor Sühmelfi- 
fliegen nachgeahmt sei. Bei Megalopolls wurde von 
der dortigen Artemis, Eurynome, offenbar einer Ver- 
wandten der kretischen Biktynna, gefubult, dafs sie 
unterwärts nschleibig sei (alBo ähnlloh der phonisliohen 
Derketo), wobei nur das nie sichtbare, aber &r>geblioh 
so gebildete Götterbild, das duroli goldeiiti Ketten feil- 
gehalten wurde, problematisch bleibt. Kurynome, die 
Okeanide, bildet zusammen mit dem Dagon-äbiiHohen 
TTrwesen Ophion oder Ophioucue eines der theoguuilohe.il 
TJrpaare bei den älteren Orphikern , Orph.fr. 867 \ vgl. 



selben Kreise, bei Rpintmide*. lat Kronos selbst alt einer 
Eurynome vermählt, wio statt des unhaltbaren EdottSfitj 
längst von Düntier und Schotmann korrigiert worden 
(s. Otto Kern, De Orjih. ete. Ihtoffunll» p. 6) u. 1t; Stm- 
vvfn], wie die Form sprachlich mindestens lauten mtlfste, 
würde Euphemismus für eine Unterweltsgottheit sein, 
vgl. Ktulrolmfioi, jt]wllo<l. MM. II, 5, II, 7, während es sioh 
hier um ein Waiserweeou handelt; so helfst Poseidon 
EöoVfiitSwv). 
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der offenbar gleichnamige Heros; Plin. N. H. 
10, 75; s. oben Bd. 1, 2, 2902. 

81. Dieser Herakles mufs nun aber derselbe 
sein wie der Stifter des grofsen Aschenaltars sel- 
ber, also der von Kreta gekommene Idäische 
(Paus. 5, 13, 6), nicht der gemeingriechische 
Heros, den die auch sonst sehr ungeschickte, 
doppelschichtige Überlieferung von 14 § 1 ein- 
mischt. Es war der durch Onomakritos ver- 
tretene Zweig der Orphiker, welcher die Theo- 
rie von dem idäisch- kretischen Daktylen He- 
rakles Olympia's in Schwung gebracht. Er 
begegnete sich darin mit der Phoronis, wo 
jener Herakles nur andere Genossen hatte und 
mehr der Rhea und dem phrygischen Reli- 
gionskreise attachiert war als dem samo- 
thrakischen Kabiren -Kult, wohin bei dem 
Orphiker der Name des Daktylen Iasios, der 
einzige charakteristische unter den vieren, deu- 
tet: ein Schwanken, welches sich bei all den 
verwandten von Strabo 476 behandelten Dä- 
monengruppen wiederholt (vgl. Diod. 5, 64), 
und sogar durch einschlägige Monumente, 
peloponnesische Denkmäler illustriert zu werden 
scheint (§ 58). Weit scharfsichtiger als die, 
welche gleich Herodor fr. 24 (bei Clem.Äl. Strom. 
1, 15 p. 360) jenen Herakles als phrygischen Seher 
und Weisen ausgaben, hatte schon Stesich. fr. 5 
(Strab. 48) auf den phönizischen Herakles 
hingewiesen, indem er das Geryoneus- Land bei 
Gadeira suchte; andere haben dies dann mit 
der kretisierenden Auffassung kombiniert und 
den Herakles rationalistisch von Kreta aus 
nach Iberien ziehen lassen gegen Chrysaor, 
den goldreichen Sohn des Geryones (Diod. 
4, 17). 

32. Auch die orientscheue ste Forschung kann 
nicht umhin, solche Gesichtspunkte einzu- 
nehmen, wenn wir so weit ab von griechischem 
Volksglauben geführt werden, wie es in der 
orphischen Dichtung geschieht die — schon 
in einer alten Theogonie (nach 0. Kern ge- 
hört sie noch nicht den Rhapsodieen, d. h. der 
frühesten orphischen Theogonie an) — Hera- 
kles gleich Chronos setzt, fr. 36. 39. Die 
Vorstellung von diesem Chronos selbst (den 
sie auch Her. nennt), einem Drachen mit Stier- 
und Löwenköpfen an den Hüften, ist durch 
alles andere als griechische Phantasie inspiriert. 
Freilich wenn diese Spekulation, seltsam genug, 
naturphilosophische Momente, wie Schlamm 
und Wasser oder die Eigestalt des embryonischen 
AVeltkörpers mit krafs grotesken Mythenbildern 
verband, so konnte sie letztere nicht besser 
wählen, als indem sie sich möglichst weit von 
der griechischen Gestaltenwelt flüchtete. Aber 
weshalb benannte sie dann eine dieser Ur- 
potenzen in einer Weise, die so nahe an 
Kronos, den Ahn der Olympier anklang, dem 
sie doch mitsamt der ganzen dogmatisch ge- 
wordenen Theogonie zu entgehen trachtete? 
Konnte sie sich der Kollision mit diesem 
aussetzen, wenn sie dieselbe nicht geradezu 
wünschte? Mit anderen Worten, im Sinne 
der Alten, die schon im 5: Jahrhundert, selbst 
inschriftlich, die Kroniden Söhne des XQÖvog 
nannten und unmöglich mit kritischer Schärfe 
beides auseinanderhalten konnten, erklärt sich 
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die Wahl des Namens Xqovos für eine Sache, 
die sich metrisch bequemer durch Aitav geben 
liefs, nur dadurch, dafs man eine bewufste 
Ausdeutung vornahm, dafs man sich von dem 
epischen Volksdogma emancipierte und dem- 
selben mit Hülfe eines eigenen Systems, wie alle 
alten Naturphilosophen , Konkurrenz machte. 
Ganz klar dünkt mich dies bei dem alten 
Pherekydes von Syros, der als Uipotenzen Zäs, 

10 Xqovos und X&oviji annahm (wobei das genea- 
logische Prinzip der Zweiheit durchbrochen 
wird), genau nach demselben Denkprozefs, den 
Welcher bei Homer suchte, d. h. durch Auf- 
lösung des Zeitg Kqoviwv in zwei Personen, 
durch ein sv 8ia ivotv, welches in dieser 
Form nicht möglich oder nicht wahrscheinlich 
gewesen wäre, ohne dafs der philosophische 
Theolog Kgövog für dasselbe wie Xgöros nahm 
oder diese Verwechselung bei dem Dichter 

20 voraussetzte. So einfach müssen die ersten 
selbständigen Lehren dieser Sektendichtung 
gelautet haben; vgl. den Pythagoreer Skythinos 
(Mullach 2, 113) XQOvog sazl vozuzov xal ne<ä- 
zov itävziov Kßi ^X £l sv swyrffli nccvzcc xcti sozi 
bis oilsi (dies mit Anklang an Pherekydes) v.zl. 
oder Dion. Hai. 1, 31 Xqovov (den er nicht 
von Kronos unterscheidet) — — näaav Ss 
TtSQisilrjcpota zr\v zov xoff/iou q>veiv, onozSQOV av 
tig ovoiideoi. (Vgl. Pind. Ol. 2, 17 fr. 33 [133]. 

30 Eur. Suppl. 791 fr. 303. Xpövos und Udöog 
als Urprinzipien einer angeblich Sidonischen 
Theogonie bei Damascius^) Nur aus solcher 
Selbständigkeit konnten die neuen Lehren 
ihre Kraft und Berechtigung schöpfen; erst 
allmählich können jene Kompromisse zu- 
stande gekommen sein, wo denn das hesio- 
dische System fast unverändert an das spe- 
kulative angeknüpft wird. Ich halte diese 
Entwickelung für wahrscheinlicher als die An- 

40 nähme einer blofsen Differenzierung, die den 
Kronos bestehen liefs und darüber den Chro- 
nos setzte. Wir müssen also darauf vor- 
bereitet sein, dafs das, was von jenem Chronos 
ausgesagt wird, teilweise den Kronos treffe, 
um so mehr, wenn dessen eigene Mythologie 
ähnliche Merkmale aufweist. Von späten, or- 
phischen Zeugnissen, wie der Anrufung des 
Kronos als nayyevizoo (Orph. hym,n. 13, 5), der 
alles verschlingt und alles mehrt, der Bezeich- 

50 nung als ysvioicog al'ziog (loh. Lyd. de ostent. 
22 p. 300 Bekk.) als eines der Urprinzipien, 
penes quem sationum omnium origo (So- 
ran. b. Aug. C. D. 7, 3) wird besser abgesehen. 
Kronos ist dort wohl noch mehr der Zeit- 
gott als der Sonnengott, mit dem ihn Julian 
or. 4 p. 156 B zusammenstellt, und in dessen 
Charakter ihn ein Relief aus Nord -Afrika 
zeigen soll, auf dem Löwen (und von Strahlen 
umgeben?), Exped. scientif. en Algerie t. 90, 1, 

eo wie ihn ein Orakel (Welcker, Gr. Götterl. 1, 145) 
'HiXiov tiüqsSqov nennt. Halten wir uns an 
die älteren Zeugnisse, so haben wir auf der 
einen Seite den Drachen Chronos (= Herakles), 
auf der anderen den Kronos, welcher den Vater 
verstümmelte xal hcizsqqiiIjsv avtov atto zov 
at/iiarog, Orph.fr.il. Beides verbindet sich 
bei Euripides, der so oft auf die Orphiker 
Bezug nimmt, fr. 943: Macrob. 1, 17, 53 nam 
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solis meatus iter'suum velut flexum dra- 

conis invölvit; unde Euripides nyQiysvrig Ss 
dguncov bäbv fjyiitai [raig] TSTQa(iöqq>aig aqaig 
fcvyvvg agpovia noXvwQiiov o^rjiia. Ähnliche 
Nachwirkungen bekundet Nonnos 2, 422, wenn 
er Zeus, den Kroniden, auf dem geflügelten 
Wagen des Chronos einherfahren läfst; vgl. 36, 
422 tetQcmÖQOW Xqovov exqocpüXiyya %vXlvScov. 
Es ist schwer, sich den Drachen auf dem 
Wagen zu denken, und noch schwerer zu sagen, io 
wie sich diese Vorstellungen auf die verschie- 
denen Gedichte verteilten, in denen übrigens 
nicht ganz die strenge Sonderung und plasti- 
sche Ausprägung der Bilder geherrscht haben 
mag, die wir von dem lebendigen und volks- 
tümlichen Mythus gewohnt sind. Jedenfalls 
ist an dem angeführten Zeugnis, wo man den 
Namen des Euripides grundlos angreift, und 
an der orphischen Herkunft seines Inhalts 
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Phönizier haben KronoB und Herakles am 
längsten verwandte Züge behalten; da finden 
wir Kronos mit einem Löwen dargestellt; da 
erscheinen in Gades, wo beide ihre Tempel 
nebeneinander hatten (Strafe., 169), den An- 
greifern des Herakles - Heiligtums Löwen, von 
deren Häuptern versengende Strahlen aus- 
gehen, quales in Solis eapite pinguntur (Ma- 
crob. 1, 20, 12). 

Dem nachbarlichen Verhältnis von Kronos 
und Herakles im Westen entspricht also in 
der orphischen Litteratur die Gleichung Chro- 
nos = Herakles, und diese gründet sich in 
letzter Linie auf die Auffassung des Kronos 
als Sonne, die, wie wir verraten wollen, auch 
im Kultus überall durchblickt. Wie diese 
Gottheit anderwärts (vgl. Kap. IV) das feuchte 
und winterliche Element vorstellen konnte, 
wofern sie wirklich dieselbe war, ist schwer 



nicht zu zweifeln: hat doch auch derselbe so zu erklären. Aber wir mafsen uns auch nicht 



Euripides im Herakles 776 dem Chronos die 
Keule, die Herakles waffe, gegeben, um den 
Wagen des Glücks, wie er sagt, umzuwerfen 
oder zu zertrümmern; s. v. Wilamowitz, Anal. 
Eurip. p. 230 f. und dessen HeraM. z. d. Stelle. 
JeneB phantastische Bild nun versteht der 
Tragiker als die Sonne, die den Jahres- und 
Zeitenlauf vollführt. In diesem Sinne äufsert 
sich — nach unbekannter Quelle — Maero- 



an, alles erklären zu wollen. Wenn das Ver- 
schiedenartigste in den gleichen Personen zu- 
sammengefaßt wird, und selbst Feuer und 
Wasser sich mischen (vgl. das Rofs Pegasos in 
Korinth und am Helikon, oder Aigaion 6 rjXtog, 
Etym. M. 28), so ist das die Art und Weise 
des Mythus, nicht Schuld der Mythologie, die 
nur den verschiedenen Fäden des Gewebes 
nachzugehen und sie zu entwirren hat. (Die 



bius 1, 22, 8 (indem er zwischen Xpöves und so Mythogr. Vatic. registrieren wirklich beides bei 



Kronos nach Art der späten Schriftsteller nicht 
unterscheidet): Saturnus ipse qui auctor est 
temporum et ideo a Graecis immutata littera 
Kqövog quasi %qövog vocatur, quid aliud nisi 
sol intelligendus est cum tradatur ordo elemen- 
torum temporum numerositate distinetus, luce 
patefactus, nexus aeternitate conductus, visione 
diseretus, quae omnia actum solis ostendunt. 
Diejenigen also, welche in Olympia dem Kronos 
und Helios einen gemeinsamen Altar setzten 40 
(Etym. M. 426, 16), konnten sich auf den 
Jahresgott beziehen, wenn sie nicht eine alte 
Naturgottheit meinten. Doch sollen nach der 
dort mitgeteilten Sage beide Götter einst die 
Landesherrschaft unter sich geteilt haben, und 
man kann nicht wissen, welche 'Weisen' So- 
phokles im Auge hatte, wenn er nach deren 
Theorie Helios als Urprinzip ysvvrjTTjv &smv 
xal noctsQu ndvrcov (fr. 1017 8 . 875 1 ) bezeichnet, 
ähnlich wie Pindar den xqövog. 

Wir glauben nach all dem besser zu ver- 
stehen, was die Orphiker mit Chronos -He- 
rakles beabsichtigten. Durch Einführung des 
Chronos gewannen sie ein neues urprinzip, 
welches sich zwar nicht in der volksgenössi- 
schen, aber in exotischen Mythologieen wieder- 
fand und eine mythologische Darstellungsform 
zulief s, wie sie das Altertum, auch wo es 
spekulierte, stets geliebt hat. Schon die Be- 



Saturn frigus und aestus ; s. Sp. 147lff.) Es mufs 
jetzt unsere Aufgabe sein, alle orientalischen 
Elemente, die hier eingreifen, zu erledigen 
und nach Entfernung dieser zu dem griechi- 
schen Kronos, seinen Mythen und etwaigen 
Kulten durchzudringen. 

VII. Der orientalische Kronos. 

1. Diverse Gottheiten. 

33. Mit Kronos identifizierten die Alten 
verschiedene Götter der semitischen Welt. 

a) El: Damascius, Seroius; ausgeschrieben 
ob. Bd. 1, 1227, dazu Serv. A. 1, 729 und Biod. 
2, 30; nach letzteren gilt den Chaldäern der 
Kronos-Stern, den sie Helios nennen (d. i. El, 
s. oben Sp. 1226), als der mächtigste. 

&) Bei: Älexand. Polyhist. fr. 3 nach Eu- 
polemos oben a. a. 0. Gewöhnlicher pflegt er, 
50 bemerkt Ed. Meyer (oben), mit Zeua gleich- 
gesetzt zu werden. Die meisten verwechseln 
a) und 6) mit Helios. Bei Damascius: $oi- 
vinsg v-al Svqol zbv Kq. ^HX «ai Biß ■Kai Bo- 
Id&rjv övoiiügovßi ist der letzte NamSj den 
schon oben Sp. 1227 Ed. Meyer anzweifelte, 
in &oXä&rjv zu ändern; vgl. Berossos fr. 4 
Fr. H. G. 2, 497 von dem weiblichen Urprinzip 
Omorka: sivat de tovto XaXSaCatl fiev OaXärft; 
EXXrjviatl äh fis&SQfJi.rjvsvsqp'ai ftaXccaau und 



Zeichnung Herakles deutet auf eine Religions- 60 die von 0. Gruppe (ohne Änderung des Da- 
sphäre, wo Herakles nicht Heros, sondern eine masaws-Textes) angeführte Stelle (fir. Kulte 

- •• ' ' ^-wi -•*-_ p 5i6): IkJ.jjS'j) fräXucaa' zuvtrjv xr\v Svvupw 

t\ äyvooaia itiäXsai Kqövov. Am ausführlich- 
sten ist bekanntlich Philo von Byblos in seiner 
vorgeblich dem Phönizier Sanchun- lathön 
entnommenen Theogonie, die abwechselnd 
Griechisches und Orientalisches verwendet und 
beides durch krassen Euhemerismus verschmilzt 



der höchsten Gottheiten war, 

Ich würde den Ursprung der hier ge- 
wählten Form da Buchen, wo es einen dem 
Herakles verwandten Kronos gab, also im 
Westen, in der phönizischen Einflußsphäre, 
wo auch Pythagoreer und Orphiker ihren Stütz- 
punkt hatten. Im Bereich der westlichsten 
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Kr0 nos noch manch* L U *SfÄÄ^ 
kannte darzubieten So wurde * ^ 
Wissens nur ^?r er wab *? al ete 

Astarte, nicht » md « 7* ° te n nachzuweisen 
El-KronoB ans ^en Monumente ^ 

bleiben. D«n Steteren ^^Wangenden 



lebendig **« Tinten echten Titanen- M sten doxt glaubt n / uerdings das Heihg- 

vergraben, erleidet also einen ^ mU8S6 L, Saturnus Balcaranensis ent- 



Einleitung Kap.^ 5 «« Pnt lehnten Motive er 
tat Die : aus ^Merkenswert ist, dafs der 
w ähne ich "cht Be^ erfcen ^ ^^ 
erste Kronos mit oer o Athena W e 

Persephone enthauptet, nicM " le ^ ^ hr mit 

0. i C«gr£3 X gesStTst (vgl. » 



öpferto (zwei Rinde- pl. ^^"dabei. 
selben Gebiete) selten " 3 ie f __ der Fund- 
Auf dem soeben g™^f f ist der Gott 
ort ist p. 89 nicht ^gegeben (vielleicnt 

m it einem Kranz von * ^ £ } 

Granaten oder Zeigen, »V erscheint eine 

schmückt, über seinem Haupte e ^ die 
Scheibe entweder eine blotae ^^ 

Sonne hezugl. em Stern ^ ^ cbjm ^ 



1898 ».»»;• ^»-^- -\ derl '. Seine sonstige 
'Artemisse oder Titani tte ? • lg K6 _ 

Sippe aber, die ?>f ^f^tend für uns 
Ji (genauer ^"^Sjier speziell mit 
die Veigleichung mit zäms, letzteren 

iWm, näher l^^^cton deshalb, weil 
Ausdruck vermeidet .Philo son ^ Landbauer 

diese heil'sen mit einem ^ e !* n \V" mehrfach ragt, *°™*™°Z? Dies erklärt sich offenbar 
™?„ «Titanen», übrigens geht diese me gchema Ml ? g9 Ines ßaals wurden 



scheinend Tauben zur bertei.^ t) 

mit einer weiblichen Got tm de r ^ 

zusammen verehrt wird ^™ , L 3 a V gl. 
scheint das Rehefv°n «sa U^ ^ 

r, 90) wie auch nach J < \ em r , ^phlen des Rindes 

^stellten »Äffi des Baal- 

zu urteilen Art, e f™ Auffallenderweise er- 
Qarnain darzustellen Auttal erFn _ 

scheint die Gottheit nie ^ g ieck fe- 
dern als B^^^lrum nicht frei heraus- 



K heil- rJ^^^STUr^h 
oder 'T^nen'. übrigens ge ie ^ 

verzweigten Gruppe in aer ^ wlr 

tische Hephaist voraus (vgl. § 2J A ^ die 

erinnern an die drei k artbagi «c \ieften 

nach Aletes, Hepb aist ob ^uJ^iom und b 
,§ 7e) . Was Aletes bedeut en ^ Grunde 
überhaupt ein grieott ucn* Ho f m(W w ^■"SiTdeTGotaieit selbst in aen w» -*—- 

sr«s ff e mir d s= j^-sKs 60 feiiJKts 



Bossen, welches wiederum^-. ^ , ^ 
rag t, sondern eme Emr^g ^ r 

Schema Me!. p. 89. me» ß h wurden 

auf folgende Weise. Viele de fc . g> 

in Gestalt eines *Pf\ u ° t6 und un8 ern- § «• 
Ed. Meyer oben b. _v. ^ ^ den grie - 

Es lärst sich nun b . e0 ^f Darstellungen dieser 
chischen ,^d romischen D^g eben) 
'Baetylus' mit einer ^icu h ^^ 

das Bild der Gottheit selbst ^nae^ 



Kronos bei der Hand waßrenu „ . ^^ 
ersichtlich um ganz vers cm eae 
handelt. Übrigens scheint die auch v 
berichtete Rundreise des foono, mit^^ 

Station Attika (p. 56 \ ^\ abell nur die für 
|r SÄ^ÄLle scheinen für 



g ; talleten Stein ^Z^ZCler Ueihe 

Lsetzt wird; man ^^fX Ausgangspunkt 
folgende Beispiele wobei ^Ausg^g^^ 

die Münzen des /f^f^a^, d. Metrom 
dienen mögen (vgl. § ^/^ Vunze des be- 
Taf. 1 nr. 13 u. 14, dann ffl» Kagsios, 

nachbarten Seleukia m lt dem^ ^ 

g-BÄar's dVin Vmidenform verehr- 
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ten (Bd. 1 Sp. 1193, 51) Zeus Dolichenos 
der Tarsischen Münzen Gerhard nr. 16. Babe- 
lon, Bois de Syrie, d'Armenie et de Commagene 
1890 pl. 25, 5. 26, 12.*) Daneben bemerkt 
man, wie das omphalosartige Kultmal weib- 
licher Gottheiten allmählich einer Büste an- 
geähnelt wird: Münzen von Chalkis, Head hist. 
num. p. 305, z. B. Athen. Münzkab. nr. 4698, 
nicht abgebildet, wie es scheint; dann Gerhard 
nr. 2. 3. 4. 5 und Melanges pl. 3, 2 im Giebel. 
So entstand, dünkt mich, die Giebelbüste, 
während die Aedicula darunter als irrelevant 
dem_ Dedikanten eingeräumt wurde. 

Über die mit Kr. identificierten ägypti- 
schen Gottheiten s. § 66; noch andre § 68 a. 

2. Der sogenannte Moloch. 

Wir wenden uns nun denjenigen Über- 
lieferungen der klassischen Völker zu, welche 
gewöhnlich auf den Moloch oder Milcom des 
A. T., von Neueren z. T. auf andere semitische 
Götter bezogen werden (Ed. Meyer oben Bd. 1 
Sp. 1226 f. 2869 f.); Unterscheidungen, auf die 
es aber hier nicht ankommt. Die Zeugnisse 
(ziemlich vollständig bei Munter, Meligion der 
Karthager) sind darum so zahlreich, weil dieser 
Kult den entwickelteren Nachbarvölkern das 
Schauspiel der Menschenopfer bot, welche 
bei ihnen selbst, bis auf* einige ganz entlegene 
Ausnahmen, längst abgeschafft waren. — 34a. 
Die früheste Erwähnung findet sich bei Sophokles 
Andromed. fr. 122 v6(iog yäq iaxi zotet ßaqßa- 
oois Kqbvm j ßaozsiov ÜQxrjfriv ysQag 9vr)7coXslv 
(nur so ist zu lesen mit Vertauschung beider 
VerBSchlüsse; dieanderenVorschlägebeiiVawcÄ; * 
p. 157). Es folgt Plato Minos 316 C rjutv piv 
ov »dfios iczlv äv&Qcinovg frvsiv dXX' avöetov, 
KttQ%r]86vioi äh &vovatv mg oatov ov Kai väptpov 
avzotg, Kai xavzce k"vioi avzmv Jtal zoig avzmv 
vtstg vä> JCqövm. Theophrast beim Schal. Pind. 
Pyth. 2, 3 tö y' ovv dv9qmmo&vzstv cpriatv b 
&s6<pQaazog iv xrj nsftl Tvqar\vmv nwvaao&ai 
avzovg (KaQ%r}doviovg) ttXmvog nQoazä^avzog 
(dazu Bemays, Th.'s Schrift über Frömmigkeit 
189). Auch Plut. ser. num. vind. 6 berichtet 
diese Friedensbedingung Gelons bzt navaovzat 
tä zixpa zm Kqövm Kaxa&vovzsg. Auf dieses 
Ereignis mufs sich auch Porphyr, p. 118, 12 
(Nauck) beziehen: of iv Atßvrj KaQ%r\äöviot 
iicoiovv zfjv ftvotav r\v f 'icptKqäzrig ejcavesv. 
Der Kontrakt ist übrigens nicht lange inne- 
gehalten worden; sonst könnten nicht so viele 
spätere Schriftsteller nachfolgender Perioden 
von den dortigen Kinder -Opfern im Präsens 
sprechen, oder gar genaue Einzelheiten über 
diesen Gebrauch mitteilen, der erst mit der 
Stadt selber aufhörte. Ennius Ann. 278, 8 fr. 4: 
Poeni suos divis mos sacrificare puellof. Dion. 
Hol. 1, 38 Xsyovet äs «ai zag &vetag int- 
zeXetv zm Kqovm zoig naXatovg (d. h. in Kom), 
uoneq iv Ka^x^ovi ztmg fj icöXig äisfistvs 
(Vgl. Curtius 4, 14), Kai xaoa KeXxotg slg zöäs 
ro6vov ylvszat »ai iv aXXotg zial xmv seneqitav 
Y&väv, avSfioipövovg. August. C. D. 7, 19 
a quibitfdum pueros ei (Sat.) solitos immolari, 

*) Dtmitlbtn konnte (Intruduct. p. 159) noch uioht 
Kotdmnu'i Entdeokung bekannt sein; s. ArclUwl. Deitr. 
U. ltot»rt daffttracht, Berlin 1890 p. 178 ff. 
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sicut a Poenis et a quibusdam etiam maiores 
sicut a Gallis, Tertull. Apol. 9 infantes .penes 
Africanos (vulg. Africam) Saturno imrnolä- 
bantur palain usque ad proconsulatum Tiberii. 
Minuc. Fei. 80 merito ei in nonnullis Africae 
partibu8 infantes immolabantur. Unter den 
Afrikanern werden von Plut. parall. min. 
861 D speziell noch die Massyler namhaft ge- 
macht unter dem Datum des Regalus. All- 

io gemein drückt sich Sext. Empir. aus, hypotyp. 
8, 208 xm Kqövcp ftvovotv av&qmnov ztvsg, und 
221 Tm Ap. &. a. o zoig nXslazotg äesßsg elvai 
voftlttxui. Während bei den .Römern dem 
Saturn erwachsene Männer geopfert wurden, 
waren es hier, wie man sieht, Knaben, impu- 
beres; Justin 18, 6, 12. Sonst erfahren wir über 
den Modus Näheres durch Plutarch de superst. 
12 von Galliern und Skythen: freovg elvai vo- 
fu'feiv zat(OVTas uvfrqmnmv omatzoaevmv at- 

20 paoi, Kai zeXemzäzrjv üvoCav Kttl tsqovqylav 
zavzrjv voplfcovzag; zC äe Kaq%r\Sovloig ov* 
lkvaizsi.si — fnjte ztvä ftsmv p^zs äatu,6vmv 
vopt£siv, fj zotavza &vetv ola zm Kqovm h&vov; 
— siäöxsg %al ytvmcxovzeg avxol za avzmv 
zsKva ku&isqivov ol äs azsKvoi itaga zmv 
icsvr]zmv mvoiifisvoi itaiäCa %azsecpa£ov xa&ä- 
tcsq äqvag rj vsooaovg. Die Mutter, heifst es 
weiter, steht dabei und darf nicht klagen; 
thut sie es, so verliert sie ihre Ehre und das 

30 Kind wird dennoch geopfert. Das Übertönen 
ihres Geschreis durch Tanz und Paukenlärm 
s. bei Plut. am Schlüsse, und unten § 56 am Ende. 
Auch das Opfer darf nicht klagen oder seine 
Stimme wenigstens nicht vernommen werden, 
ne flebilis hostia immoletur, Min. Fei., Tertull. 
apol. 9. Die Opfer mufsten nicht nur völlig 
gesund sein (Orosius adv. pag. hist. 4, 6), son- 
dern man nahm auch mit Vorliebe die kräf- 
tigsten und schönsten Knaben (zoig xQaxtozovg, 

40 Diod. 20, 14). Das von Agathokles erlittene 
Unglück schrieben die Karthager dem Um- 
stand zu, dafs man nicht, wie früher, die 
besten genommen, sondern sich gewöhnt, statt 
der erlosten solche von armen Leuten zu 
kaufen (vozsgov mvoviLsvoi Xd&Qa xaläag Kai 
&QSil)avzsg snspnov enl zrjv &voiav). Auch 
in jenem Falle ergab die Untersuchung, dafs 
letzthin wieder 'Untergeschobene' geopfert 
worden waren. 

50 34 b. Dargebracht wurden diese Opfer in den 
hier beleuchteten Zeiten nur noch bei beson- 
deren Gelegenheiten; Klitarch bei Schol. Plat. 
de rep. 337 A: KksCzaQ%o$ äs q>t]ai zovg tfot- 
viKag zbv KqÖvov zipwvzag iitav zivos pi- 
ydXov Kaxazvxsiv ansvämaiv , fiijfoü'ca xaG 
svbg zmv naiSmv , st naQayivoivxo zmv im- 
&vprj& , svxmv , Ka&ay££eiv aixbv zm ö«()3" vgl. 
Schol. zu Plat. Min. (Beide Stollen fehlen 
bei C. Müller, Fr. scriptor. Alcxandr. M. 

60 p. 74—85.) Als solche Anlässe worden Kriegs- 
not, Dürre, Pest angeführt; Porphyr. S, 
56 $>oCviKig iv zuis pnyäXaig avfifOifaCg tj 
itoXiumv fj airumv fj Xoipäv Wvoav zmv qpU- 
zdzmv ztvä lmip7]<piaavxig Kfövtp. In der 
phönizischen Thoüuonio des Philonitchen San- 
chuniathün opfert bei uinor Pest Kronos selber 
seinen Sohn, nachdem man schon vorher ein 
Kriegsopfer an Kronos, aber ein fehlerhaftes 
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dargebracht. Mehrere solcher Fälle sind aus der fachen Lokalbestimmung iv oder naget — ) 

Geschichte bekannt; so ans der von Karthago und ohne das Störende, was in xeqioSov liegt, 

nach der erwähnten Niederlage durch Agatho- zu beseitigen. 

kies, wo man den Zorn des Kronos durch massen- 35. Etwas anders lauten die Nachrichten 
hafte Menschenopfer, den des Herakles durch über den Kult in Kreta und Sardinien. 
Sendung kostbarer Gaben nach Tyrus be- 1) Die Opfer sind Kriegsgefangene oder alte 
schwichtigen zu müssen glaubte (Diod. 20, 14. Leute über siebzig Jahre, 2) dieselben werden 
Pescenn. Fest, bei Lactant. 1, 21). Himilcas lebendig verbrannt, was in Karthago nicht 
opfert nach einer Niederlage in Sicilien einen hervortritt, 3) der Name des Götzen schwankt 
Knaben (Diod. 13, 86); die Tyrier wollten, 10 zwischen Kronos und Talos. — Die Zeugnisse, 
durch Alexander belagert, die Menschenopfer, auf identische Quellen zurückgehend, stehen 
doch wohl im Kult des Herakles, ihres Stadt- bei den Paroemiographen 1, 154 Leutsch u. Sehn. 
gottes wieder einführen,wurden aber daran gehin- (Zenob. v. 2aQä6viog yiXcog). Klitarch b. Schol. 
dert {Curtius 4, 14). Eusebius or. pro Const. 13 Plat. rep. 337 A. Schol. Hom. v (nicht i/>) 302. 
freilich berichtet Kqövcp yäo 3>oiWeg «ad' Phot. Lex. ZaqS. y. Tzets. Lyk. 796. Diese alle 
skccotov stog e&vov tä äyanrjzä Kai fiovoqivij knüpfen an das sardonische Lachen an, 
zäv xi%vtav. TJnADracontius C. 5, 148 (von Duhn) welches an der Odyssee- Stelle Todesgrinsen be- 
sagt Carthago duorum \ annua nobilium prae- zeichnet, später aber in verschiedener Weise ver- 
stabat funera templis Saturnoque seni pueros standen wurde : entweder von den krampfhaften 
maetabat ad aras tristia plangentum foedabant 20 Gesichtsverzerrungen der brennenden Opfer 
ora parentum. Von dem späten Dichter dürfen (Klitarch), oder von deren freiwilligem und 
wir absehen; er wird ohnehin in einem cha- heiterem Tode, oder endlich von dem zähne- 
rakteristischen Punkte, der Klage der Eltern, fletschenden Talos (Schol. «302 p. 693, 6 hin- 
durch Plutarch widerlegt. Was aber Eusebius dorf), welche letztere Erklärung, etwa auf ein 
betrifft, so kann dessen Angabe den vorigen altes Idol mit medusenhaftem Ausdruck bezogen, 
gegenüber keinen Wert beanspruchen, wenn noch am meisten für sich hätte, namentlich 
sie sich überhaupt auf die Karthager bezieht. im Hinblick auf den zähnefletschenden, phöni- 
Die Darstellung ist pathetisch, auf das Ein- kisierenden Eurynomos (§ 30 Anm.), wenn jenes 
drucksvolle angelegt und zudem auf Kosten Idol überhaupt einen menschlichen Kopf ge- 
der Genauigkeit durch den biblischen Aus- 30 habt hätte. Darauf, dafs die Opfer in eine 
druck beim Isaaks- Opfer („deinen Sohn, deinen feurige Grube hineingestofsen wurden, wie 
einzigen, den du liebst") beeinflufst, speziell anjenen Stellen berichtet wird, spielt Euripides, 
mit Erinnerung an eine von ihm (dem Euse- Iph. Taur. 613 an, indem er den Orest 
bius) erwähnte Geschichte aus Philons Sanchun- fragen läfst: tätpog äs noCog äe^szai p', ozuv 
iathon, die jeden Leser an Abraham erinnern &üva>; und ihm die Antwort erteilen läfst: 
mufste, Müller, Fr. H. G. 3, 569 § 24. 570 nvq isqov üväov j;a'ofia t svQionov %&ov6g. 
fr. 4. 5. — Ähnlich widersprechende Nachrich- Er überträgt also die Gebräuche des phöni- 
ten bestehen bezüglich der Menschenopfer an zischen Kronosdienstes auf die Verhältnisse 
Herakles. Nach Plin. n. h. 36, 5 fanden die- der Skythen, wohl weil deren Zamolxis mit 
selben jährlich statt, bevor Karthago ein- 40 Kronos, wahrscheinlich dem griechischen, ver- 
genommen und die Statue nach Born gebracht wechselt wurde (s. Kap. V § 22 b). Diodor 20, 
ward; und auch Curtius 4, 14 sagt, die Kar- 14, welcher die Euripides-Stetie anführt, giebt 
thager, im Unterschied von den Tyriern hätten eine Beschreibung von dem Götterbild , aber 
diesen Gebrauch immer beibehalten (ähnlich bei Gelegenheit von Karthago , und leitet 
von den Gaditanern, Appian de bell. hisp. % p. 49 schliefslich den hesiodischen Mythus vom 
Bekk.) Dennoch hören wir in dem sehr detail- Kinder verschlingenden Kronos daraus her. 
Herten Bericht über die Agathokles-Belagerung Man mufs sich wundern, dafs die oben ge- 
Karthagos nichts von solchen Opfern, sondern nannten Quellen, die ausdrücklich die Sar- 
nur von Geschenken, die nach Tyrus abgehen. dinier 'Kolonisten der Karthager' nennen, die 
Eine verderbte Stelle, die hier leicht Ver- 50 Verbrennung nicht von Karthago, sondern 
wirrung stiften kann, ist die bei Porph. de immer nur von Sardinien und Kreta berichten, 
abst. 2, 27, wo er den Ursprung der Menschen- wie sie auch kein Kinderopfer anführen. Da 
opfer erörtert: 'Afp' ov iii%Qi zov vvv ovk iv indessen Plutarch sowohl wie eine andere so- 
'JqtaSia p.6vov zoig AvKaioig, ovä' iv KocQ^rj- gleich anzuführende Quelle von dem Pauken- 
Sovi tm KqÖvco vtoivfj nävzsg (vgl. palam oben lärm vor dem Götterbilde spricht, welcher das 
bei Tertull.) 'üv&qco7Zo&vzovciv , aXlä f v.aza Wehklagen der Opfer übertönen sollte, und 
\nsQioSov, tjjs ■zov vopliiov %üqi,v (av^jjs, iji- dies nicht auf Schlachten, das Werk eines 
(pvXmv alpu qaivovai ngög zovg % ßtopovs xtX. Augenblicks, pafst, so müssen wir auch wohl 
DerGegensatzbetrifltlediglichdieÖrtlichkeiten, hier für Karthago die langsamere, qualvollere 
von denen die bekannten voranstehen, nicht 60 Todesart annehmen und in dem Ausdruck des 
den Zeitpunkt; im ersten Teile des Satzes sind zuvor citierten-DracontiMS eine Einmischung des 
solche genannt, welche die grausamen Opfer römischen Saturn sehen (vgl. maetare virum, 
wirklich noch üben, im zweiten, mit uMä be- Macrob. 1, 7, 31), desselben, von dem der 
ginnenden solche, die nur eine daran er- Dichter Saturnogue seni sagt, und nach dem die 
innernde Ceremonie vollführen. Bernays' An- Karthager selber, d. h. nach der römischen Er- 
derung, d. h. Zusatz, y.ul ulXoi trifft wohl oberung, den heiligen Bezirk vicum senis ge- 
ungefähr den Sinn, aber mit lästiger Ein- nannt haben sollen, Aug. cons. evang. 1, 23, 36 
mischung eines neues Subjekts (statt der ein- (vicus Satumi daselbst: Munter S. 9, 22). Da- 
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nach erledigt sich auch das freiwillige Schlachten 
der Königssöhne, welches Philo fr. 4. 5. Fr. 
H. G. 3, 670 allgemein für einen alten Gebrauch 
zur Abwendung öffentlicher Gefahren hält, 
als blofse Ungenauigkeit; um so mehr, als der 
spezielle Fall, auf den er dann übergeht, viel- 
mehr Verbrennung zeigt (fr. 2 § 24 p. 569 a); 
wie ja auch die Angabe, dafs diese Menschen- 
opfer heimlich geschahen, durch die Praxis 
widerlegt wurde. 

86. Die Beschreibung des Götzen selber 
lautet nun folgendermaßen; bei Diodor: %v 
äi nag avzotg ävägiag Kqovov %uXnu)vg, sk~ 
zszaiimg tue geiQug ^ vitziug, iyHiHXifisvug 
eiil zrjv yfjv, mazs zbv &m,zsir£vzu zmv icai- 
ätov uiioitvUsa&ai xal nlitzuv sl'g zi %äa\xtt. 
nXr\Qtg_ nvqög. Und bei Klitarch: zov de Kqovov 
%aX*ov nao avzoig sazmzog zag jjfepas vnzi'ag 
ixzizaxözog vnho KQißavov jfaJUoü. Die Figur, 
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Götze sei von sieben Gemächern umgeben 
gewesen zur Aufnahme der verschieden- 
artigen Opfer; wobei man leicht an das Be- 
reithalten und Grofsfüttern der Opfer (Diod. 
20, 14 &qs'ii>avz£g) denkt. Doch ist dies natür- 
lich ein nebensächliches Moment, und dem 
Labyrinth (s. d.) der knossischen Münztypen 
liegt eine andere Idee zu Grunde. 

Den Baal-Qarna'in, d. h. den gehörnten Baal, 
10 der in Nord-Afrika Saturn hiefs, haben wir 
kennen gelernt; und noch ein römischer Altar 
aus Gallien zeigt den Saturn mit einem Stier- 
kopf in der Hand : . abg. Gh. Robert, Epigr. de 
la Mosellc pl. 2. 3, weniger deutlich bei Daremberg 
u. Saglio, Dictionn. s. v. Dies p. 172 Fig. 2403. 

Auch sonst hat der stierköpfige Metall- 
Götze seine Spuren in den von Kreta aus- 
gehenden Mythen hinterlassen. Die eherne 
Kuh der Pasiphae, obwohl in Verbindung 



... .....„„ „ r . r „,„„ A „„„„„. i^oügui, jxuu uer rasipnae, oDwom in verDinaung 

die man sich kolossal denken mufs, stand oder 20 stehend mit der Minotäur-Geburt. enthält doch 



safs also gänzlich in der Grube, höchstens mit 
dem Kopf herausragend, indem die schräg empor 
und vorwärts gestreckten Arme mit den Enden 
den Erdboden berührten, zwischen und unter 
ihnen aber das Feuer loderte, sei es, dafs sich 
dafür in der Grube eine besondere Vorrichtung 
befand, oder (wie wir sehen werden) der un- 
sichtbare und plastisch wohl gar nicht aus- 
geführte Unterkörper in einen 'feurigen Ofen' 

fihOvffinr» TTiawnC4> nli'm.«! „ « 



in der Einführung des Metalls ein neues, selb- 
ständig gültiges Moment. Auf Rhodos, und 
zwar auf dem Berge Atabyris (Tabor), kannte 
die Sage eherne Kühe, die, wenn dem Lande 
Unheil bevorstand, zu brüllen anfingen; die 
Zeugnisse, von denen eines nur von einem Stier 
spricht(vgl. dieBronzefundeb. G. Torr, Rhod. 76), 
bei Heffter, Götterdienste v. Rhodus 3, 17. Auch 
nach der anderen Weltgegend, nach Sicilien, 



überging. Hiermit stimmt so genau, was 30 wo wieder Minos seine Rolle spielt, hat die 



mythisch gewendet uns aus Sophokles Daidal. 
fr. 1 63 8 Simonid. fr. 202 A Bgk^voa dem ehernen 
Riesen Talos erzählt wird, nämlich, dafs er 
mit den Ankömmlingen in eine feurige Grube 
sprang und sie gegen seine erhitzte Brust 
haltend verbrennen liefs, dafs beides sich auf 
denselben Kult beziehen und Talos — den 
Hesych als rfiiog interpretiert — ein anderer, 
vielleicht kretischer Name desselben semi- 



Sache hingewirkt, wenn man recht hat, die 
Geschichte von dem glühenden Stiere des 
Phalaris in diesem Sinne mythisch aufzulösen. 
Zwar lehren die Funde der mykenischen Epoche 
neben dem Rindshaupt als ebenbürtiges Symbol 
das Doppelbeil kennen, das Zeichen des von 
Karern und den meisten Kleinasiaten verehr- 
ten Labrandischen Zeus, d. h. die Xüßgvg, 
welche dem Namen Xaßvgi.v9og zu Grunde liegt 



,- , n ... . " „7 -w— . ..wuv uoui^omoii/iuumpiwus luuruiiue liegt 

tischen Götzen sein mufs. Seine stete Ver- m wie den Kulten des Zeus Labrios (überliefert 



bindung mit Minos würde hiernach als eine 
grobe Willkür des grofse Zeitspannen über- 
springenden Mythus erscheinen müssen, gäbe 
es nicht andere, vom Klassischen ganz un- 
abhängige Quellen, welche die Figur mit 
einem Kindshaupt darstellen. Es sind dies 
die altrabbinisohen Beschreibungen des Mo- 
lochs, welche in Übersetzung bei Joh. Seiden, 
De diis Syriis (1617) p. 78 und Tliom. God 



wm, Moses etc. (London 1641) 4 p. 146 stehen. 60 nachgewirkt. 



ist Laprios) und Labandrios, die, wie es 
scheint, auf Kreta neben einander genannt 
werden (Euhem. Ennii fr. 11 Vahl.); sodars 
also Kreta sehr wohl auch auf dem Gebiet 
der Religionen die Rolle eines grofsen Misch- 
' kesseis gespielt und den Zusammenfluß ver- 
schiedener Kulturen befördert haben mag. 
Doch hat dieses Kultelement in der hier 
zu betrachtenden Mythologie nicht merklich 



Fuü autem Moloch imago coneava — faciet huius 
idoli erat ut facies vituli. Manus plane düpo- 
sitac <ul reeipiendum ab astantibus. Et salta- 
bant intcrim quo pueri in idolo succenso igne 
cremabanlur , percutientes tympana ne pueri 
eiulatus audiretur (Seiden p. 78). Da diese 
Beschreibung neue Züge enthält, welche sich 
mit denen der klastischen ergänzen (die Hohl- 
heit mit dem Material [Ere], die Handhaltung 



87. Je deutlicher sich nun der Eindruck des 
phünizischen Kultes hier im griechischen My- 
thus ausspricht, um so weniger Grund liegt 
vor, auch den Kronos-Mythus von dort her- 
zuleiten, wie dies noch in der neuesten Auf- 
lage von Prellers Gr. Myth. geschieht. Nicht 
nur sind die Menschenopfer — die auch bei 
den klassischen Völkern nicht fehlen — speziell 
bei Kronos ganz anderer Art; auch der- 



mit der Ariuhiiltung, das Verschwinden deseojenige Punkt, auf den sich die Vergleichuns 



Opfers im Luibe der Figur mit dem Versenken 
in die Feuorgnibe), so liegt auch bezüglich 
des Stierkopfes nioht der geringste Grund zu 
Zweifeln vor. Man könnte sogar finden, dafs 
die Ähnlichkeit mit dem Minotaur und seinem 
geräumigen Haus nooh durch die weitere An- 
gabe der Rabbiner erhöht wird (diese sind besser 
bei Godwin nachzusehen als bei Seiden), der 

Eoschee, Lexikon der gr. u. röm. Mytliol. II. 



hauptsächlich stützt, das Verschlingen der 
Kinder, trifft nicht zu und wird sich weit un- 
gezwungener aus dem Griechischen selbst er- 
klären. Wenn es heifst (Istr. fr. 47) "iozoog 
iv vy avvayoayfj zmv KQrjzixmv &vetmv «jpjjct, 
zovg Kovgrjzag zb naXaibv zw Kgövco &vsiv 
itai$ag, oder (Athanas. adv.' gent. p. 21 C) 
Üoivwig Kai KQrjzsg zbv Kqovov Iv zatg wx»o- 

48 
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»vaiaig s&waxevov), so liegt darin eine Ver- Und gewifs braucht der Altar kein massiver 

wechselung, die wir uns anzueignen keinen gewesen zu sein, das einmalige Jahresopfer, an 

Grund haben; Kureten sind keine Phönizier, welchem das Volk keinerlei Anteil nahm, keines 

und die $oivi*tg kccl KQrjrig keine Kureten. Thon- oder anderweitigen Geschirrs^ bedurft 

Die Vermischung hat allerdings ihren guten zu haben, wenn es nämlich eine &vota aanovSog 

Grund, denn auch der griechische Kronos hat war, wie das Opfer an den chthonischen Sosipolis 

auf Kreta alte, wenn auch wenig bekannte am Abhang dieses Hügels (P. 6, 20, 2). Nehmen 

Stätten § 54. 55. wir nicht gerade den sehr verschwommenen 

Eine weitere Reducierung der phönizischen und schwer fafsbaren athenischen Kronos-Kult 
Momente s. in dem Exkurs § 43 und § 56 10 zum Mafsstabe, so müssen wir uns das Opfer 

am Ende. denken entweder als bXöiiavtov oder als ein 

blutiges und dann das Fehlen von Tierknochen 

VIII. Griechische Kultstätten. in der VO rerwähnten Weise erklären. Macro- 

Nach vorläufiger Ablehnung der Moloch- bius (1, 7, 15) berichtet nun, dem Kronos und 

Theorie müfste nun eigentlich von derjenigen Serapis, deren Dienst die Ptolemäer in Alexan- 

die Rede sein, welche dem Kronos jede eigene drien einführten, hostiae erant ex more mac- 

PerBÖnlichkeit abspricht und in ihm , der tandae, und die Ägypter, die an dem Schlachten 

Sprachforschung zum Trotz, nichts als %QÖvog Anstofs nahmen, hätten die Tempel dieser 

die Zeit oder Ewigkeit erblickt. Da dieser Götter aufserhalb der Stadt angelegt, ut Uli 
Punkt aber schon oft und weitläufig, nament- 2 o sacriftcii sollemnis sibi (d. h. des gewohnten) 

lieh von Overbeck, Abh. d. sächs. Ges. 1865, cruore colerentur etc. Dies mag auch wohl 

diskutiert worden ist, so ziehe ich es vor, für Olympia gelten. Es würde schwer sein, 

zuvörderst die historischen Thatsachen selber einen Höhenkult ausfindig zu machen, auf 

sprechen zu lassen. welchem kein Blut geflossen. — 39. Was nun 

die ßaaüai betrifft, so könnten die Opferpriester 

1. Olympia-Rhodos-Böotien. mit den Funktionen auch den Titel derjenigen, 

88. Olympia. Bion. Hai. 1, 34 %al avtov denen dieselben einst oblagen, übernommen 

(tov löyov) lEgÖK tov Kqovov vopifyvTsg'Hleiot haben; etwa wie in Athen der Archon Basi- 

dvetuig xcl allaig riftats avviövtsg jggetigov- leus und die Basilinna. Wahrscheinlicher ist 
aiv sv tägiapivoig xqövoig. Es ist vom Kronos- 30 es, dafs der Name religiöser Art war und die 

Hügel, dem Kgöviov (Find., Paus., Xenoph. Priester die Gottheit nur hypostasierten: das 

Hell. 7, 4, 14. Biod. 15, 77) die Rede, wel- genaue Korrelat zu Olympia bietet Athens Baailri, 

eher auch mit der irgendwo genannten Kqovia die ausdrücklich als Rhea oder psyäkri (tjjtw be- 

mixQa in Elis*) gemeint sein mufs, und zeichnet wird (Bionys. Skytobr. bei Biod. 3, 

woran der Fälscher Ps.-Plut. de fluv. 19, 3 57).*) Wenn bei dem hier genannten Autor 

dachte, als er angeblich aus Büuchidas Basile den Hyperion heiratet, so läfst sich 

einen Berg dieses Namens am Alpheios in kritisch dagegen gar nichts einwenden, da 

Arkadien erwähnte. Eine Anhöhe Kqöviov in wir nicht wissen, welcher Art die Gottheit 

Lakonien nennt Ptolem. 3, 16, 14, und wir Kronos war. Auch die Verbindung von Basile 
begegneten oben § 27 der Behauptung bei 40 mit Nrjlsvg in Athen, wo Kodros nur attischer 

einigen Alten, dafs dem Kronos ganz be- Zusatz ist, kann eine alte und ursprüngliche sein, 

sonders ol wöitsloi. Hat za. ptti-wQa heilig Nqtevg und 'Tasgiav würden dann nur verschie- 

gewesen seien; doch war das vorwiegend mit dene Seiten derselben Gottheit darstellen, eben 

Beziehung auf Italien gesagt. Für Griechen- derjenigen, die wir in Olympia' als Helios mit 

land liefse es sich schwer beweisen. In Olym- Kronos alternierend gefunden. Auf der anderen 

pia selbst befand sich noch ein gemeinsamer Seite kollidiert Kronos hier, wie in Lebadeia, 

Altar des Kronos und des Helios, welche beide mit Zeus, mit dem er dort sogar gerungen haben 

Götter einst die Herrschaft über Elis unter- soll (Paus. 8, 2, 2). Und zwar mufs der Kronos- 

einander geteilt haben sollten — wie schon Kult auf dem Hügel nicht nur dem des Zeus 
früher (§ 32) erwähnt wurde — sowie endlich 50 ebenbürtig, sondern älter gewesen sein. Denn 

unter der Reihe von Doppelaltären, die He- nach dem von Börpfeld beobachteten Gesetz 

rodor fr. 29 dort erwähnt, einer für Kronos werden die jüngeren Tempel -Anlagen südlich 

und Rhea. Von dem Kult auf dem Kronion an die älteren parallel angeschlossen; und 

erfährt man durch Paus. 6, 20, 1, dafs dort diesen Anschlufs findet der Zeus -Tempel erst 

oben alljährlich zur Zeit der Frühlings -Tag- an das (am Südfufse des Hügels belegene) 

und Nachtgleiche im Monat Elaphios ein Heraion und das Pelops-Grab, Fundstätten 

Opfer dargebracht wurde, und zwar durch alter und ältester Idole und Votivgaben, wie 
die sogenannten Baailm. Schon allein der sie dem Zeus -Tempel vollkommen fehlen. 
Name der Priester kann für das hohe Alter Wie zu Argos, wie in Arkadien, dominiert auch 
des Kultes bürgen, wenn die sonstigen Um- 60 hier die weibliche Göttin. So seltsam es ist, 

stände es nicht thnn: der Höhenkult, der Olympia ohne Zeus zu denken, mufs doch dieser 

Mangel jeglichen Bau- oder Bildwerks. Dafs Kult entweder nachträglich eingeführt oder 

sich auf dem Hügel keinerlei kleine Reste, Kronos selber etwas wie ein älterer Zeus ge- 

nicht einmal Scherben gefunden haben, Bucht .„„ .,.,,. . , „ . ,. 

• i T\-. /i-ij-ij i_ 11» j c i i_~ *) Die BaaiXtia m Lebadeia, eine andere Bezeichnung 

sich Börpfeld dadurch zu erklären, dafs solche ^ ^ ^^ dort d ' em z<mB Trepnonloa lmd 

kuppenformigen Hügel an der Spitze durch den Zeus BaaUeig g eMert) daneben aber auch dem Kronos, 

Regen angegriffen und abgewaschen würden. der UeI eine aelmär wen ig e n Kuitatstten hat. Auf wen 

*) Das Citat ist mir abhanden gekommen. sieh die BaoUeia in Buboia bezogen, weift man nicht. 
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Wesen sein; sagen wir ein inkommensurables bei den Urmenschen Einkehr halten und diese 
Mittelding zwischen ihm und Helios - Apollon. ihr eignes Kind schlachten, ein Opfer, das 
JJie Münzen feiciliens, welches doch am nächsten jene dann, mehr gütig als allwissend, als sie 
Fühlung mit Olympia hatte, zeigen noch im es merken, mit Abscheu verwerfen, wo nicht 
o Jahrn Kronos (mschr.) und Pelops (desgl.), ahnden. Dies ist der Vorgang am Lykaion, so 
das ist Vater und Sohn nach pindarischer bei Tantalos, der auch dem Peloponnes an- 
Uberheferung Ol. 3 41, welche offenbar die gehört (Iph. A. 1150, de Em: mytkop. 31) 
olympische war Man mufs nur einmal den ähnlich auch bei Thyestes. Hinter den Heroen 
relopsmytnus daraufhin ansehen, ob nicht wieder verbergen sich dabei bisweilen die 
vieles, das eigentlich dem Kronos oder der 10 Gottheiten dieser Kulte, also z. ß. Zeus Lvkaios 
weiblichen Gottheit oder beiden gehörte, auf bei dem dies am deutlichsten ist; die Kult- 
den alles überschattenden Olympier überge- formen werfen ihre düsteren Schatten auf die 
gangen. Wir kennen die Wettfahrt der Freier Gestalten der Götter zurück. Warum ist es 
und das Opfer des Omomaos nur mit dem nun bei dem Göttermahle im Tantalos-Hause 
Zeus- Altar als Mittelpunkt; eine Überlieferung, Demeter- oder ZVjemts-Gaia (schwerlich Thetis 
die auf Verhaltnissen des 5. Jahrhunderts wie in den Handschriften steht), die von dem 
oder wenig alteren fufst. Aber zunächst gel- geschlachteten Knaben Pelops bereits gegessen 
ten doch die menschlichen Opfer, welche als man den Greuel merkt, und warum wird 
unter dem Lanzenstich des Königs fallen, der gerade Rhea bei dieser Gelegenheit genannt? 
Hippodameia, also einer weiblichen Göttin; 20 {Schol. Find. Ol. 1, 37)*). Offenbar aus dem- 
und es liegt auch hier nur zu nahe, den Kult selben Grunde, weshalb Pelops der Sohn des 
von Lebadeia zu vergleichen: »Jet, b xaziav Kronos ist. Es läfet sich aus ziemlich ent- 
aulser dem Trophomos und dessen Söhnen legener Quelle noch eine Sage nachweisen, 
AnoUtavi TS Kai Kqovco xul du inMrjeiv wo Kronos selber seinen Sohn opfert Es ist 
ßaodii %al Hqa ts 'Hviö% v , endlich der De- dies in der euhemerisierenden Theog'onie des 
meter Europa, Paus. 9, 39, 3 (4): also Kronos, Philo von Byblos, die zwar als eine phöni- 
Z,eus ßasileus und die rosselenkende Hera bei- kische gemeint ist, aber eine Reihe wertvoller 
sammen Einen genaueren Einblick in diese alte- griechischer Züge enthält (§ 33 b) darunter auch 
sten Verhaltnisse vermittelt uns der Kronos-Kult den Atlas-Tantalos als Bruder des Kr (Sp 1499 
von Rhodos. Dort wurden nach Porphyr, de 30 20). Ist es somit eigentlich des Kronos 
abst 2 54 (wonach Euseb. de laud. Constantini) Bruder, welcher den Pelops erzeugt und 
im Metageitmon, also dem Monat, welcher mit schlachtet, anderwärts aber (wir vermuteten in 
dem olympischen Elaphios ungefähr zusammen- Olympia) Kronos selbst der Vater des Pelops 
fallt (vgl. Bischoff, De fast. gr. 383), am sechsten so ergiebt sich das Weitere von selbst ' 
läge des zweiten Monatsdrittels, die Kronien Dabei ist nur eine Gottheit übersehen 
gefeiert und dabei ein Mensch in der Weise welche mit dem Kronoshügel aufs engste zu- 
geopfert, dafs er um den Altar herumlaufen sammenhängt: die alte Eileithyia mit dem 
mulste, bis ihn der Priester mit einer Lanze chthonischen Sosipolis- Kinde (§ 20) die wir 
durchstach. Dafs ihm dabei die Augen ver- (§ 15 am Ende) mit der kretisch-naxisc'hen Sage 
bunden sind , ist eine natürliche Rücksicht 40 von dem Zeuskinde als Vegetationsgott ver- 
der Menschlichkeit, und dafs ihn beim Lauf glichen. Trügt nicht alles, so findet auch diese 
zwei Knaben an der Hand führen müssen, in Lebadeia ihre Doppelgängerin Zu dem 
eine weitere Folge davon. So scharf sich dortigen Kult gehört auch ein°Heiligtum der 
dieser Kult z. B. von dem phönizischen unter- Demeter, die hier den seltenen auf Kreta hin- 
scheidet, mit dem ihn noch OverbecJc, Abh. d. deutenden Beinamen Europa führt. Das ge- 
sachs. Ges. 1865, 47 zusammenbringt, so nahe meinsame Opfer der vorerwähnten Götter gilt 
steht er innerlich demjenigen, der in Olympia auch ä^x^i i} v iTtovofiufavtig Evai&nnv zov 
geherrscht haben mufs, ehe man an Stelle des T<>o<pmvlov <paoiv ehou. xqo<?Öv Es ist also 
auch in anderen Kulten üblichen Wettlaufes eine Kinder nährende Göttin. Wir würden 
von Opfer und Priester (mit gegebener Distanz) 50 damit folgende Vergleichs-Tabelle erhalten- 
die unblutigeren Wettrennen einsetzte. Das Olympia. Lebadeia, 
Motiv der Brautwerbung und des grausamen 
Schwiegervaters, der nachsetzt und am Ufer ° 3 W aaua, 1 
sein Grab lindet (Paus. 6, 21, 3), ebenso wie die Zeus 
Poseidonischen Flügelrosse des Entführers war u •■„:•■• • 
aus dem Atolischen entlehnt, soweit sich die p e Tops f* lppodameia 
Wagenfahrt nicht aus dem Namen der Göttin EUeithyiamitSosipoiis Dsmeter-Europe-r»»«.,; • 

3 PO irn ia / Hen L OChe l . t er 1 gab n , Im Anfan S Natürlich stellen sich einige überschüssige 

S. d „ 8 °P f« auch nicht der Göttin, sondern Figuren heraus, wie sie die verschiedenen 

mit einfachem Lauf dem Kronos gegolten haben, 6 o Orts - und Namens - Verhältnisse mit sich 

oder beiden zugleich wie in Rhodos dem bringen; dort der „Phryger" Pelops. hier 

Kronos und der Artemis Aristobule. Es ist Kora mit ihrer Jagd, vielleicht zur Demeter 

dabei ein Moment zu berücksichtigen, wel- gehörig, wie in Arkadien Despoina und die 

ches zwar dem Kronos keinen Eintrag thut, Jägerin Artemis mit Demeter (denen aber wieder 

aber doch wieder die weibliche Göttin, unter der 'Titan' Anytos zur Seite stand). Der Apol- 

verschiedenen Namen, mit hereinzieht. Die J ; P 

uralten Menschenopfer der PeloDOnnesier stp. , .' Beldes ' dle z««tttokoiung uod die Feuertaufe 

stalten sich im Mythus so dafs die GöttPr * ,! lnen Me J Pa 5 T alIelü " ™ ""^ uud dio 8a8e Tergriff 

J U8 BO > U£US ale «Otter sieh nur in den Namen der verwandten Göttinnen. 

48* 
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Ion wird der delphische sein, dessen Tempel opferte, auch frische Trauben, wohl zu unter- 

Trophonios baute, und der die Stiftung des scheiden von dem berauschenden Getränk. 

Kultes in Lebadeia veranlafste; den Zeus 'Ts- Wenn der Apollosohn „Aristaios, obschon früh- 

rtos, der an dem Kult keinen Teil hat, lasse zeitig, wohl im Gefolge seiner Mutter (Kyrene), 

ich beiseite. zum vergötterten Menschen gemacht, doch 

Ich habe noch zu erwähnen, dafs einer der unstreitig zu den gröfsten Göttern des alten 
Freier in Olympia Kgöviog heifst (Paus. 6, bäuerlichen Hellas gehört" (Studnicska , Ky- 
21, 11), und die rhodische Sage kurz zu be- rene 133), so mufs man von Kronos urteilen, 
rühren, in welcher eine Person gleichen Na- dafs er nicht sowohl mit jenem identificiert 
mens vorkommt. Mit der Himalia, d.i. Mül- 10 wurde, wie sich Preller leichthin ausdrückt, 
lerin, welche uns dort als Demeter erklärt als die verwischten Spuren einer verwandten 
wird, erzeugt Zeus die drei Söhne Spartaios, oder in ähnlich primitiven Verhältnissen auf- 
Kronios, Kytos, die, da sich dort alles um genommenen Gottheit gesondert zur An- 
Mühlengötter dreht, sich wirklich auf Saat, schauung bringt. Aber diese ländlich einfältige 
Reife und Ernte beziehen könnten, Kqovios Auffassung wird dem wirklichen Range keines 
mit der Herleitung von kquIvco. Doch macht der beiden gerecht. Heilige Rinderherden 
diese Namenreihe mit ihrer künstlichen Ab- weideten dem Aristaios auf Keos, wo er den 
stufung keinen Anspruch auf hohes Alter; Zeus-Titel führte, und ein Löwe bezeichnet 
es wäre sogar möglich, Spartaios auf Brd- seine Spur. Welcher, der mit Sonnengöttern 
geburt, Kytos auf das Sonnenland Kyteia zu 20 sparsam ist wie wenige, sagt Gr. Götterl. 1, 489 : 
beziehen, so dafs Kronios nur den Namen des „Wir sehen im Aristaios eine der Gestaltungen, 
ursprünglichen Erzeugers wiederspiegeln würde; in welche der einfachste ländliche Heliosdienst 
jene Mühlengötter gruppieren sich bald um übergegangen ist,, erhalten unter diesem be- 
Zeus, bald, wie eine neuere Inschrift lehrt, um sonderen Namen als der Gott eines auch auf 
Apollon (s. Heffter, Bhod. 3, 25. Gig. u. Tit. 46). seinen Wanderungen ihm treu gebliebenen 

Kronos begegnet in Böotien noch an einigen Volksstammes , in so weit ähnlich dem Pan, 

Orten, aber die Nachrichten reichen nicht dem Apollon, während andere ähnliche ört- 

aus, um irgend etwas daraus zu folgern. Ganz liehe aus Helios entsprungene Götter in dem 

aus dem Spiel bleibt natürlich Nonn. 5, 85. Samtnamen Apollon früh untergegangen sein 
Das Pest der Kqöviu mit musischen Agonen so möchten." Dies auch auf Kronos anzuwenden, 

wurde oben erwähnt (§ 24 am Ende). In wird nach dem was Olympia gelehrt, nicht 

Chaironeia, also nahe Lebadeia, leitete die schwer fallen. 

Legende den Namen einer steilen Höhe Pe- 3. Athen, 

trachos von dem Verschlucken des Steines 41. Verwickelter liegen die Dinge unstreitig 

her, prätendierte also eine Kronos-Tradition, in Athen, und vergeblich sieht man sieh 

während auf dem Berggipfel ein kleines Zeus- nach einer neueren kritischen Behandlung 

Idol stand. des dortigen Kronos-Festes um. Wir wollen 

2. Kyrene. versuchen, nach dem, was gegen Welcher 

40. Von einer ganz neuen Seite lernen wir Overbeck (Abh. d. Sachs. Ges. 1869) mit bestän- 
den Kronos kennen in Kyrene; vgl. Macrob. 40 diger Vermischung von Mythologie und Kult- 

1, 7, 25: Oyrenenses — cum rem divinam ei geschichte, und kürzer und fruchtbarer Aug. 

(seil. Saturno) faciunt, ficis recentibus coro- Mommsen in der Heortologie dargelegt, aus 

nantur placentasgue mutuo missitant, mellis eigenem Gesichtspunkt die Frage wieder auf- 

et fruetuum repertorem Saturnum aestimantes. zunehmen. Die Opfervorschrift G. I. G. 523 

Ein unerwartet freundliches Bild in diesem aus römischer Epoche ordnet unter anderm 

Kreise! Man sollte fast glauben in die Sphäre auch für Kronos ein Opfer an, und zwar ein 

des römischen Saturnaliengottes zu treten. Als Kuchenopfer am 15. Elaphebolion ; ein ämäs- 

Lehrer des Weinbaus, Serv. Arn. 8, 319, als KÖfMpalov nöitavov. Also mit deutlicher Be- 

vitisator, Arnob. 3, 117 (dfiii£X.oq>vvris C. I. G. ziehung auf den Gott des Jahres und der Zeit, 
5877c ist nach Mommsen, Inscr. Nap. eine 50 als der er in diesen Zeiten längst allgemein 

Fälschung), kennen den Saturn einige römischen verstanden wird. Die winzige Aufmerksamkeit 

Traditionen, die mit dem Sterculius offenbar gegen den alten Gott ist ziemlich äufserlich 

nichts zu thun haben , als frugifer die Weih- in den Festkalender hineingetragen, und zwar, 

inschriften Nord- Afrikas, C. I. L. 8, 2666. 4581, wie mir wenigstens unverkennbar scheint, im 

wo andrerseits zugleich einer der punischen Hinblick auf Olympia. Da das dortige Opfer- 

mit Saturn identiheierten Baals mit einem datum, die Frühlings-Tag- und Nachtgleiche 

Fruchtkranz ums Haupt erscheint: Melanges im Elaphios, schwankend war, setzte man 

d'areh. 12 1892 pl. 3, 1 p. 89. Allein die rund die Mitte des entsprechenden attischen 

genauere Parallele bietet vielmehr Kyrene Monats dafür fest. Von dieser Bagatelle kann 
selbst, in Aristaios, dem vor allem der Gewinn 60 füglich abgesehen werden. Das eigentliche 

des Honigs verdankt wird, daneben auch der attische Fest sind die Kqovicc am 12. Heka- 

Segen der Schafherde, der Wolle und Weberei tombaion. Dieses Datum bezeugt Demosthenes 

(Paus. 4, 1 'ASqCaza, längst verbessert in adv. Timocr. 708, 13 als einen Tag, wo die 

AqiaxaCov). Es kann also auch nicht von einer Ratssitzung ausfiel. Ausführlicher spricht davon 

Verwechselung mit Amnion die Rede sein. Aceius (bei Macrobius 17), indem er, seinem 

Vergleichen liefsen sich höchstens so uralte Kulte momentanen Zweck zuliebe, übertreibend das 

wie der der arkadischen Despoine, der man mit Fest zu einem gesamt- hellenischen stem- 

01 übergossene Honigwaben und rohe Wolle pelt: Maxima pars Graium Saturno, et maxime 
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Athenae Gonficiunt sacra quae Cronia esse (oben § 40) übereinstimmte. Man versteht 
iterantur ab Ulis: Cumque diem celebrant, per vollkommen, dafs der Mittsommermonat ge- 
agros urbesque per omnes Exercent epulas laeti meint ist, wo im Süden die Ernte stattfindet 
famulosque procurant Quisque suos. nostrisque und doch schon zugleich Feigen und andere 
itidem est mos traditus iüinc Iste, ut cum do- Früchte reif sind, während die Weinlese (im 
minis famuli epulentur ibidem. Naturgemäfs Herbst) sozusagen ein Kultur- und Religions- 
nahm ein Fest, an welchem die Sklaven ihren gebiet für sich bildet. Die kleine Ungenauig- 
guten Tag hatten, mit der Zeit einen lärmen- keit in coactis, das summarisch für beides, 
den Charakter an, in dem Mafse wie sich die Korn und Baumfrucht, gesagt ist, schreiben 
Anzahl der Sklaven und ihre Licenz steigerte. 10 wir mit A. Mommsen p. 111 unbedenklich auf 
Zu Plutarchs Zeit war dies bereits unerträg- Rechnung des lateinischen, wohl gar erst aus 
lieh geworden; adv. Epicur. 16 v.ctl yaq oi zweiter Handschöpfenden Bearbeiters. G.F.Her- 
&£Q<inovTis otav Kqovia äsiicväaiv rj Aiovveia manns (Monatshunde 67) Anschauung, als ob 
nax aygov aymai nsQuovtsg, ovx av uvxwv die Ernte wie bei uns in den Herbst falle 
zov oXokvyyLOv imopsivag. Es- ist auch wohl und die Saturnalienzeit (d. h. noch mehrere 
anzunehmen, dafs in der Zeit der römischen Monate später) sich besser zum Erntefest 
Weltherrschaft das eintägige griechische Fest eigne, würde ich als eine doppelte Kuriosität 
sich mit den acht Tage währenden Satur- kaum notieren, wenn nicht die zweite auch 
nalien ziemlich ausglich und einen ebenso bei A. Mommsen begegnete, mit der im Munde 
intensiv ausgelassenen Charakter annahm, wie 20 des nordischen Gelehrten verzeihlichen Moti- 
er in Griechenland der hier passend ver- vierung, im Sommer sei es im Süden zu heifs 
glichenen Weinlese von jeher eigen war. Die (p. 79). — Es war wirklich ein Sommerfest, 
Römer freilich meinten, und sie finden bei den so gut wie das kurz voraufgehende Apollonfest, 
Neueren damit Glauben, auch dieser Teil ihres das zugleich der glühenden Sonne, dem &ag- 
Kultes sei ihnen, wie so vieles von den östlichen, yrjlimv galt. Daher denn da, wo Kqovicöv als 
früher entwickelten Nachbarn zugekommen, Monatsname vorkommt, also in Samos und 
und wurden darin durch den Umstand bestärkt, seiner Kolonie Perinth (Bischoff de fast. Gr. 400), 
dafs man dem Saturn unbedeckten Hauptes, dieser genau in jene Jahreszeit, zur Hälfte mit 
also wie es schien c nach griechischer Weise' dem Hekatombaion, zusammenfällt. (Dafs 
opferte. Wie der letztere Gebrauch sich aus 30 dieser selber einst nach Kgövog geheifsen habe, 
ganz anderen Ursachen erklärt (oben §30), wird bezweifelt; s. Bischoff 390. A. Mommsen, 
so sind in Wirklichkeit die Saturnalien schon Delph. p. 141. Ad. Schmidt, Chronologie 
durch die Jahreszeit von den Kronien grund- 130 f., vgl. den fingierten Jrjfir]TQimv Philoch. 
verschieden. Die alten Gebräuche dabei deuten fr. 176. Flut. Dem. 12. Köhler zu C. I. A. 
selber auf ein Winterfest (oben § 16). Wenn 2, 802.) Das Fest brauchte nicht ausschliefs- 
manche Gelehrte angenommen haben (Spalding, lieh die ländliche Bevölkerung anzugehen, 
Abh. d. Berl. Äkad. 1804 — 1811 hist.-phil. Kl. wie Overbeck meint, indem er Kgövog, wo es 
p. 79. A. M ommsen, Heort. 80. 90), die Kronien höhnisch zur Charakteristik von einfältigen 
hätten beiirgend einer Gelegenheit ihre Jahres- Menschen dient, irrig als 'bäurisch' versteht; 
zeit gewechselt, so gründete sich diese schon 40 vgl. Mommsen a. a. 0. Wenn das Fest wirk- 
damals unbeweisbare These auf die Meinung, lieh sehr alt war — wir wissen das noch nicht 
dafs das attische Jahr einstmals im Winter — und aus bäuerlichen Verhältnissen ent- 
mit dem Gamelion begonnen habe und der Sprüngen war, so ergab sich dieser Charakter 
Beginn mit dem sommerlichen Hekatombaion von selbst. Es bedurfte auch nicht, so wenig 
erst aus der Zeit des Peisistratos oder einer wie die Erntefeste anderer Völker, am wenigsten 
sonstigen Reform herrühre: eine Ansicht die bei Südländern, des Schlachtens und Fleisch- 
von Ad. Schmidt, Handb. d. Chronologie (1888) genusses, welches A. Mommsen p. 80** ver- 
p. 387 ff. ausführlich widerlegt worden ist. Zur mifst. Im antiken Sinne liefse sich der Um- 
richtigen Beurteilung des Festes hat hier- stand, dafs nicht geschlachtet wird (es fehlt 
gegen schon Buttmann, Mythologus 2, 67 die 50 G. I. G. 157 ; s. Stengel m Iw. Müllers Handb. 5, 3 
Autorität des Philochoros angerufen: Philo- § 113), sogar auf agrarischen Charakter des 
chorus Saturno et Opi (d. i. Kronos und Rhea) Festes oder der Gottheit beziehen. Und die 
primum in Attica statuisse aram Cecropem Philosophen konnten mit gutem Fug sagen, 
dicit, eosque deos pro love Terraque (d. i. Ge) dafs zur Zeit des Königs Kronos überhaupt kein 
coluisse, instituisseque ut patres familiarum et Blut, auch nicht das von Tieren, vergossen 
frugibus et fructibus iam coactis passim cum wurde. Aber es ist eben strittig, ein wie 
servis vescerentur, cum quibus patientiam labo- hohes oder geringes Alter der ganzen Kronien- 
ris in colendo sure tohraverant. Delectari Einrichtung zukomme. Schol. Dem. p. 113, 10 
enim deum honore servorum contemplatu laboris. Kgovia • loQrfi dyofievrj Kg. %. firirgl x. öeäv 
(Hinc est quod ex instituto peregrino huic deo 60 hilft uns wenig, und die einzige Notiz, welche 
sacrum aperto capite faeimus.), Macrobius 1, von einem Opfer spricht (nicht minder einsilbig) 
10. Es liefse sich ja allenfalls auch diese auf Et. M. lExarofiß. : anb vrjg ytvofiivrig rät Kg. 
ein Erntefest hinauskommende Charakteristik S-vaiag knüpft an die ganz zweifelhafte Be- 
kritisch anfechten und auf die etwa im 5. Jahr- hauptung Plut. Thes. 12 an , der Monat habe 
hundert herrschende Anschauung reducieren, einst Kronios geheifsen (es sollte mindestens 
wenn nicht die ausdrückliche Betonung der lauten Kgoviäv; b. oben). Mit solchen Nach- 
Baumfrüchte (et — et) zu nahe mit dem richten hatten die Leugner jedes Kr.-Kults 
altertümlich -naiven kyrenäischen Gebrauche leichtes Spiel, so Welcher 157, 8. — Buttmann und 
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Welcher wollten bekanntlieh auf das goldene gebrauch zu plädieren; er berief sich auf den 
Zeitalter hinaus, welches in jenem Feste der ganz unpersönlichen Charakter des Julfestes. 
Gleichheit von Herr und Knecht sich spiegele Welcher von seinem sonst ganz verschiedenen 
und gewissermaßen darin nachgeahmt werde. religionsgeschichtlichen Standpunkte stimmte 
Sogar A. Mommsen sagt 80**: „die Stiftung des in diesem Falle bei; galt es doch dem Kon- 
Kr. nahm den Standpunkt einer idealen Religiosi- kurrenten seines Zeus den Boden zu entziehen, 
tat." In diesem Falle könnte es in kein hohes Dem gegenüber hat Overbech das Verdienst, 
Altertum hinaufgehen. Die Idee von einer vor mehr als 35 Jahren, als dergleichen noch 
glücklicheren Ur- und Vorzeit der Gesamt- nicht Zeit- und Streitfrage war, das ganz ab- 
Menschheit (sehr zu unterscheiden von der per- io eichtslose Zeugnis eines Germanisten provo- 
sönlichen, senilen laudatio temporis acti) hat eiert zu haben, welches zeigt, wie ein an- 
nichts Volkstümliches , wie A. Mommsen 78 scheinend ganz unpersönliches Fest, das Julfest, 
selbst eingesehen hat, und kann, wie sie in durchaus religiöser Natur war; ich verweise 
der Dichtung erst aus dem hesiodischen Pessi- auf dessen ausführliche Mitteilung a. a. 0. 
mismus entspringt, in dem praktischen Fest- p. 79. Dafs sich der Gebrauch anderwärts 
gebrauch um so weniger eine ursprüngliche wiederholt, kann gegen die Zugehörigkeit 
Stelle gehabt haben, je weniger der Kultus zum Kr. -Kulte nichts beweisen, und wir wer- 
überhaupt von der Litteratur abhängig zu den sehen, wie die Beteiligung oder Bevor- 
sein pflegt. Allenfalls hätten die Lehren der zugung der Sklaven bei ihm sowohl als bei 
praktisch wirkenden Orphiker im 6. Jahr- 20 gewissen anderen Göttern eine gemeinsame 
hundert etwas derartiges zuwege bringen Erklärung zuläfst, wenn es einer solchen 
können, namentlich unter Peisistratos' Protek- überhaupt bedarf. — Ich erwähne übrigens 
tion. Allein wir haben das Zeugnis des Philo- dafs es ungewifs ist ob ein Staatsopfer dar' 
choros, welches die Stiftung kekropischen gebracht wurde, wenn man auch keinen be- 
Zeiten zuschreibt. Und wenn man dies nur stimmten Anhalt hat, es mit Welcher zu 
für die Stiftung des Altars, nicht des satur- leugnen (Mommsen a.a.O. 110*): Allerdings 
nalischen Festgebrauchs, gelten lassen will, kein Kult ist so wenig exklusiv, und wie 
spricht doch immer noch eine Eeihe anderer sich in Kyrene alle am Kronosfest gegenseitig 
Umstände zu Gunsten eines höheren Alters. beschenkten und man in Athen (Alhiphr. 3, 57) 
Ich meine besonders die analogen Gebräuche, so einen Armen an diesem Tage nicht leer aus- 
weiche Athenaeus aus anderen griechischen gehen liefs, so wurden später selbst in Alexan- 
Landschaften und Religionssphären anführt. dria, wo Kronos mit dem düstern Serapis zu- 
Es handelt sich da (s. unten § 60) durch- sammen, also von einer höchst unfreundlichen 
weg um uralte Kulte oder vielmehr um deren Seite, verehrt wurde, in seinem Tempel Brote 
versprengte Reste; und es würde sehr ge- oder Kuchen ausgelegt, von denen jeder ohne 
zwungen sein, die Athener hier zu Nach- Unterschied essen durfte, Athen. 3, 110b. 
ahmern zu stempeln. Ich würde sogar die römi- Bei diesem Resultat, das, wenn auch auf 
sehen Saturnalien selber, wenn deren Verhältnis holprigen Wegen, doch auf eine sommerliche 
zu den Kronien nicht strittig wäre, zu diesen Erntegottheit hinführt, wird mancher am lieb- 
unabhängigen Parallel-Erscheinungen rechnen, 40 sten stehen bleiben. Wem aber der Glaube an 
und damit nach Buttmanns Vorgang das hellenische Dorfheilige, an Maibänme, Korn- 
nordische Julfest, den heidnischen Vorläufer mütter, Kornwölfe und anderes Koboldvolk 
des Weihnachtsfestes, vergleichen. Überall nicht gegeben und die Empfindung noch nicht 
bildet, wenigstens bei den klassischen Völkern, abgestumpft ist um Nordisches und Griechisches 
den Grundzug das fröhliche Zusammen-Schmau- # zu unterscheiden (vgl. W. v. Humboldts Briefe 
sen von Herren und Knechten, wobei die Be- an Welcher S. 101), der wird hinter dem zu 
dienung (wenn es keine andere giebt) ganz Tage Geförderten etwas mehr sehen als einen 
von selbst den Herren zufällt. Anderer Art heiligen Strohwisch, welcher seine Carriere 
ist, wie schon zu Anfang bemerkt, die Aus- von der Vogelscheuche aufwärts allenfalls als 
gelassenheit der Weinlese, und die Freiheit 50 Garten-Priap oder Silvan beschliefsen konnte, 
der Pithoigia, wo man den Knechten den Wein- aber nimmermehr als der düstere, tiefverhüllte 
genufs nicht verwehren soll (Mommsen, Seort. Götter-Urvater in der Nacht des Tartarus, als 
349), ungefähr nach demselben Grundsatz, wie Besiegter im Kampfe um die Herrschaft der 
jenem, dem dreschenden Rind nicht das Maul Welt. Wir erinnern hier an das bei Aristaios 
zu verbinden. Die Sitte der Kronien, auf (oben § 40) Gesagte und des Weiteren an 
deren Sinn wir noch in anderem Zusammenhang alles was sich einem alten unzweifelhaft solaren 
zurückkommen, kann also unbedingt als alt Naturgotte nachsagen läfst, als der uns Kronos 
gelten und hat mit den Theorieen vom gol- in Olympia, auf der rhodischen Helios-Insel 
denen Geschlecht nichts zu schaffen. Alsdann und — wie wir uns überzeugen werden (§ 45) 
erwächst aber für den alten Gott eine neue 60 — in Delphi entgegentritt. Hades und Dio- 
Gefahr. Ist, sagt man, die Sitte auch in nysos sind Eins, hatte JSmpedohlcs gesagt, 
anderen Kulten zu finden, was beweist sie vielleicht ohne an die Anthesterien zu denken, 
noch für Kronos? Der treffliche Buttmann Und die meisten Sonnengötter haben ihre 
war deshalb sofort bereit, den inneren Zu- Nachtseite, wenn sie nicht schon mit einer 
sammenhang zwischen Gott und Festgebrauch chthonischen weiblichen Gottheit oder zweien 
aufzuheben und, seinem Jahrhundert um vieles verbunden sind; vgl. dazu die Theorie Foucarts, 
voraneilend, für den unabhängigen, an keine Bull. hell. 7, 403. Loeschche, Borpat. Progr. 
bestimmte Persönlichkeit gebundenen Volks- 1883, 16 und Gig. u. Tit. 46. 
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42. Über diese Seite des Kronos, welche in Verschlungenen , dargebracht wurden. Nur 
Athen bis zur Unkenntlichkeit verwischt ist, hat eine ganz veraltete Wassertheorie kann die 
A. Mommsen, Seort. -p. 370 u. ö. eine Vermutung hier lokalisierte Flut als Frühlingsregen um- 
vorgetragen, welche in jeder HinsichtBeachtung zudeuten versuchen; an solche Erdspalte hef- 
verdient, obwohl seine wichtigsten Argumente teten sich von jeher die benachbarten chtho- 
nicht mehr Stich halten und die Begründung nischen Kulte. Dort nun, wo Deukalion ge- 
überhaupt anders angefaßt werden mufs. Er wohnt, einen Altar gestiftet haben und in der 
nimmt an, dafs die Anthesterien im Frühling, Nähe begraben sein soll, wo überhaupt eine 
vor dem Eindringen des Bakchos, als Diasien, der ältesten Ansiedelungen lag, ist der Punkt, 
d. h. dem Zeus Meiliehios, gefeiert wurden, lo wo wir ein Kronos-Heiligtum , bis jetzt das 
und verquickt damit, für den Chytren- und einzige in Athen, finden, Paus. 1, 18, 7 Soti 81 
Choen-Tag, einen Kult des Kronos (19 ff. 80. dgxceia h t<5 negißSlm Zsvg xaltioyg xorl vabg 
370), dessen Person er aber unter dem Banne Kgövov xai 'Psag xal rifisvog 1% initilrjaiv 
der Welcher' scheTa Kronion-Theorie nicht recht 'OlvpnCag. Wie schon die glatte Vereinigung 
von Zeus zu trennen wagt. Seine Kriterien mit Rhea in einem Tempel und die Abwesen- 
dabei sind: 1) das Totenfest an den Anthe- heit eines Altars davor vermuten läfst, wird 
sterien, 2) ein gleichzeitig angenommenes hier nicht der gesuchte Kult selbst in ur- 
Sklavenfest. Das zweite ist entschieden irrig. sprünglichster Form vorliegen. Der Olym- 
Zunächst würde die Berufung auf Spalding, pieion-Bezirk hat manches Alte neugestaltet, 
Abhandl. d. Bert Akad, 1804—11 p. 79 wohl 20 vor allem den athenischen Zeus-Kult selbst, 
besser unterblieben sein, da dieser noch von Bekanntlich war vor Solons Zeiten der wich- 
dem Zeit- und Jahresgott Chronos ausging tigste der des Zeus Meiliehios mit dem Fest 
und mit dem Prinzip des Jahresanfangs als der diäaia im Anthesterion {ThuTt. 1, 126; s. d. 
Festzeit operierte, welchen er nach der apo- Zeugnisse über dies Fest bei 0. Band, Die att. 
kryphen Nachricht im Winter suchte. Was Diasien. Berlin 1883, Progr. d. Viktoriaschule), 
die von beiden vertretene Annahme des Sklaven- Der Meiliehios , wie wir sehen werden unter 
festes betrifft, so stützt sich dieselbe darauf, den altertümlichsten Formen verehrt, tragt 
dafs man (lediglich nach dem oben Sp. 1515, 54 alle Zeichen eines grauen Altertumes an 
gekennzeichneten Prinzip) am ersten Fest- sich. Seinen Namen führt er durchaus eu- 
tage, den Pithoigien, den Arbeitern den Mit- so phemistisch, wie A. Mommsen gegen Welcher 
genufs des Weines nicht verwehrte (Heortol. 349) bemerkt; und die axvyvövrig und OKv&QwitötJig, 
und bei Plutarch oben Sp. 1513, 12, auch die welche an diesem Kulte oft hervorgehoben 
'Dionysien' genannt werden als ein lustiger wird, bezog sich gewifs nicht blofs darauf, 
Tag für die Dienerschaft: Umstände, die dafs es nichts zu schmausen gab (A. Mommsen), 
meinesErachtensnichtausreichen, ein 'Sklaven- was wegen Aristoph. Nub. 407 nicht einmal zu- 
fest' und gar ein älteres als die Kronien zu trifft. Das Opfer bildeten ganz verbrannte Tiere, 
charakterisieren. Entscheidend ist für den Vf. welche, da alles Volk sich beteiligte, früh 
der Heortologie aber der Ruf »vgeegs Käqsg, durch wohlfeile Tierfiguren von Kuchen fwsfi- 
ovyist' 'Av&serriQia (p. 350), und gerade dieser, para) ersetzt wurden, mit Vermeidung der 
den schon ^as Altertum auf Sklaven bezog, 40 Weinspende : also alles berechnet für eine 
beruht auf falscher Lesart; &4Qa£i xriQeg, hinaus Gottheit düsteren, chthonischen Charakters, 
ihr Seelen! ist das Richtige, wie 0. Crusins in Bezüglich des Ortes, welcher ?ga> tov zit%ovg 
Erschu. Grubers EncyU. Keren 2, 35 p. 265—267 lag, hat man sich dahin geeinigt, dafs nicht 
gezeigt hat (vgl. E. Bohde, Psyche 1, 219, 2 der in der Theseussage vorkommende Altar 
und d. Art. Keren). Es handelt sich um die am Kephissos zu verstehen sei, sondern der 
Wiederkehr (s. § 27 Sp. 1487, 10), das Herbei- am Ilissos, also zwischen Mauer und Flufs. 
schwärmen der Toten, aus Anlafs der ihnen Sieht man sich in diesem schmalen Bezirk 
geweihten Opferspenden; Anschauungen und näher um, so stöfst man vor allem auf 
Gebräuche, wofür jetzt auf E. Bohdes meister- ein bis vor wenig Jahren nicht näher be- 
hafte Darstellung verwiesen werden kann; 50 kanntes Heiligtum, das der Baaürj und des 
speziell für die Anthesterien auf p. 216—219. Neleus, über das wir schon bei Olympia ge- 
Ihr eigentlicher Tag war das 'Kannenfest', die sprochen. Diese der Rhea ganz nah verwandte 
Xvtoai,X6ai oder Hydrophoria, wofür man auch Gottheit hatte also, ehe die phrygische Götter- 
Choephoria hätte sagen können, offenbar mit mutter ihrer Einzug in Athen hielt, Jahr- 
ursprünglicher Beziehung auf die Grabesspende ; hunderte lang dort unerkannt gestanden, ein 
diese bildeten den Beschlufs des Festes. greifbares Korrelat des BaaCXrjg vom Kronion. 
Hierbei stellt sich nun ein eigentümlicher So haben hundertmal dieselben Gestalten 
Umstand heraus, der noch nicht in das richtige unter verschiedenen Namen die Götterwelt 
Licht gerückt worden ist: die beständige Bezug- und ihre Kultstätten bevölkert. Als Gatte der 
nähme auf Deukalion und die Flut; das Toten- 60 Rhea wurde uns Hyperion, der Sonnengott 
fest gelte den damals Umgekommenen, hiefs genannt.' Wenn wir uns hier eines früher 
es (Heortol. 366) oder es sollte gar von den (Gig. u. Tit. 69 ff.), umständlich gewonnenen 
damals Überlebenden selber gestiftet sein (365). Resultates bedienen dürfen, so wird der Sonnen- 
Dies weist auf eine ganz bestimmte örtlich- gott nicht erst in hellenistisch-römischer Litte- 
keit hin, den deukalionischen Erdspalt am ratur, sondern schon aufserordentlich früh Titäv 
Olympieion, in welchen jährlich, wahrschein- genannt; der Titan *az' Igojrjji» ist Kronos. 
lieh an eben diesem Feste (s. Bohde 218, 3), In der Nähe der so gekennzeichneten Götter 
Totenopfer, angeblich wegen der von der Flut am Ilissos war es', wo man die Diasien und 
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? en ,,?f B Meüichios (ich sage absichtlich Berichtete hinaus. Dafs, wie dort behauptet 
und ) feierte. Seltsamerweise hat nun niemand wird, der Name wirklich solche Verändert 
versucht, zwei Notizen zu verwerten, welche erfahren habe, ist nicht zu glauben und ieden 
geeignet sind weiteres Licht auf diese ältesten falls nicht so wahrscheinlich wie die euphe- 
Kulte zuwerfen. z*«* s ist/ein' Titan zufolge mistische Gestaltung von vornherein, der ein 
n !■!' -rV" Y \ = ^ udohm 396 .' d - h - eine ganz fremdes Wort zu Grunde liegen mochte 
Gottheit, die unter diesem mythisch geworde- In Patras gilt die Beziehung, die schliefslich 
nen Namen ernst bekanntwar. Ferner lernen wir an dem Flusse haften geblieben (wie die 
aus Schol. Guelfz. Eur.Or 89 und Theodor. Titanen-Namen Krios, Koios an anderen pelo- 
gramm. p. 69 Gotthng ein Fest Tixavia kennen, 10 ponnesischen Flüssen), einem mysischenDionysos 
welches mit den Jcaeiu zusammen genannt und (s. besonders 20, 1 und 19 3 r61) *1 Ander- 
ausdrücklich hergeleitet wird von einer Singular- wärts ist nun gezeigt worden {Jahrb. d. Inst. 
ST*' '£ F . est d< t DlM ! Fest des «tan. 1892, Myk. Beitr. 2°p. 202), dafs das grausig! 
Ob die Titania hierher gehören, oder blofs Wahnsinn erregende Dionysos-Idol von Patras 
zulallig in der Aufzahlung ähnlicher Formen eine Kultmaske (ähnlich der pheneatischen 
neben dw Dianen zu stehen gekommen (Schol. Demeter**) war, deren Behälter auf Münzen 
A«r.), ist nicht unbedingt zu entscheiden. der Stadt erscheint, wo ein jugendlicher Gott 
Doch kannten Philochoros und Istros einen oder Heros die Hand auf den Deckel lest 
litamos in Marathon und bezogen darauf die Während aber im Numism. commentary on 
irgendwo vorgefundene Bezeichnung Attikas 20 Paus. p. 75 von Imhoof- Blumer u. P. Gardner 
als TixuvtScc yyvJGtg. u. Tit. 68 f.). Gehören dieser Behälter richtig auf Taf Q nr 2 1 n 3 
nun Diasia und Titania zusammen etwa wie Tro- erkannt worden***), hat man glaube ich 
phoma und Basileia, die obwohl promiscue minderes Kecht, diese Deutung auch auf iene 
gebraucht, das gemeinsame Fest von zweierlei Münzen der Stadt auszudehnen, wo statt iener 
Personen bezeichnen so würden Dias und Darstellung einfach ein grofser unförmlicher 
litan nicht identisch sein, sondern nur im Gegenstand, einem rauhen Omphalos-Steinnicht 
Kult der eine sich an den anderen angesetzt unähnlich, erscheint (so Q 3). Dieser sieht 
haben; das heilst: Apollomus von Acharnä vielmehr aus wie eines jener primitiven Kult- 
(Schol Anstoph Nub. 407; vgl Band p. 5) male, von denen der nächste Abschnitt handelt 
wurde recht haben zwischen Djasien und 30 Man erinnere" sich, dafs wo ein alter Meili- 
TifTr, flf^ zu „ u f ters c h « d en; der Name chios sonst noch vorkommt, in Sikyon (Paus. 

1t 7.1 N ^ d6n - M Ä2"i . d6r ^ 1S0 2 ' 9 > 6 >- dort unter dem Zeüs-Namen, er in so 

den Zeus-Namen nur ^eigentlich führte. Alles primitiver Gestalt, als pyramidenartiger Stein 

dies, sowie der düstere Charakter des Festes auftritt. Diese durchaus exotische Form lenkt 

scheint mir nicht übel auf Kronos zu passen. unsere Blicke abermals in die Fremde. Ich 

O\o*«vra, wie sie der Meihchios heischt, opfert habe daran gedacht, ob sie nicht dreiseitig« 

bei Philo (fr. 2 § 24 p 569 Müller) Kronos sei und dann einfach als Vorläufer der Hekl- 

selbst in Gesta.lt seines Sohnes: zov Sccvxoi novo- teia an den Scheidewegen zu erklären sein 

Ysvr, mov Kqovos Ovqccvo, xm natQi ölonccvxoi:- könne. Allein in diesem Falle müfste der Apollo 
damit könnte es zusammenhängen, dafs an 40 Agyieus diese Form und nicht die typische 

den Kronien keine ; Tierfelle C.I.G. 157 erwähnt der runden Spitzsäule, die auch sonst die 

werden; doch hat der Kronos dieses Sommer- häufigere ist, aufweisen. Auch ist es wohl nicht 

™p. ei ^/!f D lt 618 m 6 r ^ tw . lckelnn g / e - g^z dem Zufall zuzuschreiben, dafs der einzige 

nommen, und steht schließlich jenem so fern Apollo, welcher in Pyramidenform erscheint, 

wie etwa die Demeter-Chloe der von Pheneos. der 'karische', von Megara ist: Paus 1 44 3 

Wer mit neuem Material einmal den Be- Diese Gestalt hatte im kilikischen Mallos der 

weis von der Kronos-Feier im Anthesterion kretische Zeus (s. unten), in Tarsos der mit 

unternehmen sollte, der wird nicht übersehen dem Baal Tars verwandte Zeus Dolichenos 

dürfen, dafs die armenische Flutsage in der (Sp. 1501, 1), in Seleukia der dem kretischen ver- 
gracisierten Form wie sie uns vorliegt (§ 24) 50 wandte Zeus Kasios (s. § 46), bei den Phöni- 

benchtet, Kronos habe für den Monat Daisios ziern, wie oben dargelegt wurde (Kap VII lcl 

wpIcW irTÄ* ' £ *•, de] Ä e M ° n ^' derBaal -Qarnain,d.i.derSaturnusBalcaranensis 

71» a 1 Sl + ky ? n Und ande f warts dem atti- der Eömer. - Wenn dem so gestalteten Götter- 

schen Anthestenon entspricht. stein von Sikyon, gerade wie in Patras, eine 

Exkurs: Meüichios Artemis zur Seite steht, und diese den ioni- 

43. Es hängt bei Beurteilung' dieser sehr ^ ^^ ^^ "^ S ° 8 ° heint dieS nm 
dunkeln Urzustände viel davon ab, wie man *> Mlt Meil - vergleicht Töpfer, au. Oeneai 250, 2 
sich zu dem Zeus Meüichios stellt den ich den dlon y sosartl B en Z- Phiiios, der mit Demeter und 
für eine ursprünglich barbarische Gottheit zu 60 f° T \^ M . 6ga ! opolis ''*' wird - y e l - ™ Lykosura 
halten geneigt bin. Mit wie wenig Recht er J'tT^ 7 , ° 6n Göttilmen - 
den SrWiVhplnarnAr, f,iW ,• J 1 I • r iT ■ > Bemame K«S«<>i<* erklärt sich aus einem orten- 
den bChmeiCbelnamen fuhrt ist kein Geheim- tauschen Kopfputz; Preller, Demeter u. Pen. 169: Hei- 
nis und geht indirekt Ziemlich deutlich aus leicht war sie der Demeter Mysia von Ärgos (Paus 2 18) 

den düsteren Kult-Legenden von Patras her- und Miene (ib. 7, 27) verwandt. ' 

vor, WO Offen gesagt wird, der damit verbun- ***> *" der Beschreibung sind dort Q 2 und Q 4 ver- 

denen Menschenopfer halber hätte der Meili- weohselt ■ 

chos eigentlich Ameilichos heifsen sollen- denn +) „ 1 ' aben j . sie 8ich aaoh andre vorgestellt, freilich 

darauf kommt doch das bei Paus 1 19 2 (41 {^ n * l" „ man sich heu ' 6 8ChwerU<!l1 ^eignen 

j_ wwo. tj XVj i ^ wird; s. Overbeck, Ber. d. s. G. 1864 158 "17. 
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darauf zu deuten, dafs die Ionier hier die Ver- 
mittler spielten, wie ja auch in Athen der 
Meilichios -Altar am Kephisos mit dem ein- 
wandernden die Wegelagerer tötenden Theseus 
in Verbindung gebracht wird (Paus.). 

Meilich- ios, auf Andros Ms-Xfyiog geschrie- 
ben (Inschr. etwa des 4. Jahrh., Äth. Mitt. 
1893, 10 JE. Pernice), für einen primitiven Kult 
allzu durchsichtig, ist einer der wenigen grie- 
chischen Götternamen, die wenn sie einmal aus 
einem Fremdwort herzuleiten sind, auf semi- 
tischen Ursprung hinweisen würden. Täuscht 
dieser Eindruck nicht, so kann man natürlich 
nicht auf miliach 'Schiffer' (vgl. 0. Gruppe, 
Gr. Kulte p. 398 zu Philo p. 566), sondern nur 
auf melech, moloch, mdlik d. i. ßaeiUvg hinaus- 
kommen. Das Kronos-Meer im Norden nannte 
Hekataios (Plin. N. H. 4, 94) A-malchium, was 
man mit dem gleichen Stamm in Verbindung 
bringt, also phönizischen Schiffern zuschreibt. 

Die Wort-Erklärung ist unwesentlich für 
die geforderte Unterscheidung der Diasien und 
des Meilichios. Aber träfe sie auch das 
Richtige, so würde eine allzu ausgedehnte 
Anwendung auf Kqovog ßacdsvg (§ 5), d. h. 
ein Rückfall in die Moloch-Theorie, kaum zu 
befürchten sein. Die bisher entwickelten und 
weiter unten darzulegenden Umstände sichern 
dem Kronos seine eigne Natur und begrenzen 
sein Herrschaftsgebiet gegen das der Orient- 
götter, die immerhin seine nächsten Kon- 
kurrenten gewesen sein mögen. Wie das 
Vorderasiatische sich mit der Mykenischen 
Kunst, worin es sich so stark geltend macht, 
bei weitem nicht deckt, so kann auch Glaube 
und Mythus der Griechen sich von dorther 
das eine oder andre angeeignet oder angepafst 
haben, ohne dafs darin ein Präjudiz für die vor- 
homerische Götterwelt im allgemeinen läge. 
Der Schwerpunkt dieser Fragen fällt auf eine 
ganz andere Seite als auf die semitische, mit 
welcher die vorgriechische Epoche nur mehr 
Berührung hatte als alle späteren. 

43 a. In diesem Sinne behalten wir auch die 
italischen Verhältnisse nach wie vor im Auge. 
Vgl. § 16. 30. Es ist hier wohl am Orte an Plut. 
quaest. rom. 34. Mor. p. 272 E zu erinnern. Wes- 
halb, fragt er, finden die Totenopferim Dezember 
statt? Etwa weil da die Saat in der Erde 
aufbricht und man die Saat mit den Unter- 
irdischen in Verbindung bringt? Oder weil 
dieser Monat dem Kronos geweiht ist, den 
man dann zu den unterirdischen, nicht zu den 
oberen Göttern rechnen würde? Oder will 
man von der Freude der Saturnalien auch den 
Toten etwas weihen? Plutarch spricht hier 
allerdings von dem römischen Saturn, dessen 
Beziehungen zum ältesten Totenkult Jordan 
(z. Preller, B. M. 2, 10) nach den Grabfunden 
(ich habe das nicht geprüft) wahrscheinlich 
findet. Auch handelt es sich in Athen nicht 
um den Dezember, sondern um den Anthe- 
sterion. Immerhin können wir uns den Hin- 
weis auf die Totenverehrung aneignen, sei es 
dafs der Autor an griechische Verhältnisse 
dachte oder nur unversehens einen beiden ge- 
meinsamen Punkt berührte. Was hingegen 
Lipsius (Saturnal. 1 Kap. 5) und danach Zimmer- 
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mann (s. Litteratur) p. 11 ff. über die Gladia- 
torenspiele sagt, die er als ursprüngliche Men- 
schenopfer an Saturn auffafst, scheint aufMifs- 
verständnis der Schriftsteller zu beruhen. 

Auf das Verhältnis der Deukalions-Trauer zum 
Kronos kommen wir unten zurück (Kap. IX, 3). 

4. Der delphische Stein. 

44. Wir kommen nun zu Delphi. Ohne dafs 

10 dort gerade ein Kult des Kronos in historischen 
Zeiten bestanden hätte, weist doch eines der 
wichtigsten Momente in der Kronos-Mytho- 
logie nach jenem Punkte hin. Wird hier doch 
der heilige Stein verehrt, den Kronos statt des 
Zeus-Kindes verschlungen und wieder von sich 
gegeben haben soll. Ein solches Denkmal 
müfste zu einem Eckstein der religionsgeschicht- 
lichen Betrachtung werden, wenn wir auch 
nur die Angabe Hesiods besäfsen, dafs Zeus 

20 ihn in Pytho aufgestellt, nicht auch ein histo- 
risches Zeugnis über die Thatsache und Art 
seiner Verehrung: At&og iaxlv ov fisyag- rov- 
tov kki iXuwv öffjjfif'gat Y.axa%£ovoi Kai naxa 
ioQtijv £y.äatrjv i'gia imrid-iaai tä agyä 
{Paus. 10, 24, 6). Wie derselbe aussah und auf- 
gestellt war, wissen wir nicht, da die Vasen- 
bilder, welche man früher darauf bezog (s. 
Daremberg u. Saglio, Dietionn. v. Baetylus 
Fig. 742), etwas ganz anderes vorstellen {Kekule, 

30 Ei der Leda; Festschrift f. d. Ärch. Inst. 1879), 
und das späte, unten Fig. 17 abgebildete Bild- 
werk, wo offenbar dieses Attribut auf der 
Säule gemeint ist, nicht mafsgebend Bein kann. 
Solche heiligen Steine, nach einer beliebten, 
aber nicht ganz einwandsfreien Auffassung 
„Reste ältesten Natur- und Fetischdienstes" 
(Ulrichs, Meisen 1, 106, vgl. dagegen Welcher, 
Götterl. 1, 218ff.)*), bald rohe Aerolithen oder 
Feldsteine, bald regelmäfsiger, dann meist 

40 konisch gestaltet, begegnen bekanntlich in den 
verschiedensten Kultbereichen der antiken 
Welt, sowohl im Orient, wofür Lenormants 
Artikel bei Daremberg u. Saglio, v. Baetylus 
eine gute Vorarbeit bietet (vgl. auch ob. Bd 1, 2 
Sp. 2870 Ed. Meyer), als auch in Griechenland, 
wofür Overbeck, Ber. d. Sachs. Ges. 1864, 157 
die vollständigste, hier nur wenig zu ergän- 
zende Zusammenstellung gegeben hat. Aufser 
den vielfach als Altar dienenden Spitzsäulen 

50 des Apollo Agyieus (die nach dem Urteil man- 
cher Alten dem Dionysos galten), sowie denen 
des Helios-Apollo in den korinthisch-korky- 
räischen Kolonieen (Apollonia, Orikos), von 
Ambrakia, dem kretischen Aptera, Byzanz, 
(anders in Megara), woneben in Ost und West 
eine Reihe von gleichartigen Artemis-Kulten 
zum Teil selbständig auftreten (Perge, Trözen 
[Paus. 2, 31, 4], Sikyon), sind folgende zu 
nennen: der Eros von Thespiä, der Hermes 

60 

*) Philo v. Bybl. Fr. H. G. 3, 868, 19 meint, wran er 
die ßaitvZoi alt ifiif/vxot lifoi bezeichnet, offenbar Jene, 
denen die Fabel im Orient selbständige llewegung «u- 
schrieb: Lenormant p. 644, 8», -wo hinausufügen ifylhogr. 
Yatic. 1, 104. Die ■omltiioho Beteichniing dafür war 
wohl Abn-Addir d. i. miiehtiger Btuin, nioht Ab-Addir, 
d. i. machtiger Vater, wie in unseren Quellen stellt. 
Warum übrigens Saturn Uythogr. Vatic. 8, 1 Tex heifst, 
errato ich nicht. 
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von Kyllene (dieser angeblich in Phallos- Die Lesart Kgövov ist durch vn«ia>v xgeavöiiov 

Gestalt), die Kybele von Pessinus, die Hera geschützt und läfst sich sachlich, ebensowenig 

von Chalkis (unpnbliciert, z. B. Ath. Münz- anfechten, wie die bekanntere Überlieferung 

Kah. 4693; vgl. Head, Hist. num. 305 und von der dort einst herrschenden Gaia-Themis, 

unten § 57), die Aphrodite von Paphos, so- die beim attischen Kronos wiederkehrt (wäh- 

dann der Herakles von Hyettos in Böotien, rend die Aeschyleische Phoibe und der Anteil 

vielleicht auch das Daktylen-Monument, Paus. Poseidons [Paus. 10, 24, 4] schon zweifelhafter 

8, 34, 2 (unten § 58); ferner der Zeus Kappotas erscheint). Für die mantische Rolle des Kronos, 

von Gythion (Kap. X, 1 § 63) und die im an der A. Mommsen p. 284 Anstofs nimmt, 

vorigen Abschnitt genannten pyramidenförmi- 10 fehlt es nicht an Belegen (§ 24). Ich dächte, wir 

gen.*) In Italien war der Iuppiter Lapis ein werden auch hier auf eine alte Helios-ähnliche 

roher Feldstein, etwas Ähnliches der Lapis Gottheit geführt und dürfen dabei anführen, 

Manalis des Mars vor Porta Capena. Übrigens dafs in Rhodos auf den Monat des Kronos-Festes 

scheint ein Exemplar auf uns gekommen zu der 'Agtafikiog folgt ; ja dafs ebendaselbst das 

sein: aus Mykenä, nr. 650 der Samml. d. Arch. oben beschriebene Menschenopfer an Kronos 

Ges. in Athen.**) vor dem Tempel der Artemis Aristobule statt- 

45. Wem dieses Kult T Mal also in Delphi fand; wie ja auch bei Philo die Titaninnen 

galt, ist ohne weiteres durchaus nicht so klar, als Artemisse (tma TitaviSsg rj 'AetstitSig) 

wie z. B. A. Mommsen, Delphica annimmt, bezeichnet werden, als Korrelat also Titan = 

welcher darauf eine ganze Theorie von dor- 20 Apollon voraussetzen. 

tigern Kronos- und 'Titanen'-Kult baut. Die 46. Genaueres ergiebt eine Betrachtung des 
Beziehung auf Rhea (Gerhard) hat Mommsen Begriffes ßaCxvlog. Man hat sich vielfach ge- 
selbst zurückgewiesen. Hesiods Darstellung wohnt, alle Arten Göttersteine unterschiedslos 
würde es nahe legen , an ein altes Zeus- mit diesem Wort zu bezeichnen, welches doch 
Symbol (mit Sehoemann u. a.) zu denken, die Alten nur bei dem Stein des Kronos ge- 
wenn Delphi überhaupt einen alten Zeus-Kult brauchen. Die PAofows-Stelle wurde schon ange- 
besessen hätte. Dieses Bedenken scheint mir führt. Dazu kommt Hesych. ßaCx. ovxmg inalsixo 
berechtigter als A. Mommsens sehr rationali- b äo&els U&oi xä Kgövm %xl. Vgl. Bekk. Anecd. 
stischer Einwand, das Zeuskind habe sich ja 1, 84 und 1, 222, sowie Etym. M. 193. Paroe- 
damals. auf Kreta in Pflege befunden und dort 30 miogr. 2, 468 v.al ßahvlov av xaxsaug, also 
habe der Betrug der Rhea gespielt. Anderer- mit Beziehung auf Kronos. Sonst kommt das 
seits Bteht nirgends, was derselbe Gelehrte Wort noch zur Bezeichnung einer besonderen 
behauptet, dafs diese Reliquie von den Epi- Stein-Gattung vor, die sich namentlich bei 
gonen auf Zeus und Kronos bezogen wurde, Heliopolis finden sollte; es bedarf aber wohl 
ursprünglich aber den letzteren allein anging. keines Beweises, dafs der Mythus sich nicht» 
Wenn ich sie dennoch zu Kronos in nahe von der Mineralogie aneignet, sondern die 
Beziehung setze, so geschieht dies aus ganz Entlehnung auf Seiten der letzteren ist. Zweierlei 
anderen, als den dort angeführten Gründen. Erklärungen des Wortes stehen zu Gebote. 
Beachtung verdient schon, dafs Philo F. R. G. Die eine operiert mit dem alttestamentlichen 
3, 567 die BaCxvXoi in die Generation vor Zeus- 40 Beth-El, d. h. Gotteshaus, der Stätte, wo Jakob 
Bei und Apollon setzt und den Baitylos als den Stein aufrichtete und ölte (am verständig- 
Bruder des El -Kronos und Atlas aufführt. sten Lenormant a. 0. p. 643), und diese Ver- 
Photius bibl. cod. 242 (Damasc. vita Isid.) p. 348 wechslung mag schon bei denjenigen Alten 
Bekk. sagt, xmv ßaixvXcov aXXov aXXm ava- vorliegen, welche den Berg Libanon Baitylos 
KEioöttt 9sm, Kgovm, Jil,'HX£m -nal rotg nennen (Etym. M. s. v.), falls nicht ein ein- 
aXXoig. Zudem sieht der delphische Stein, der facher Irrtum vorliegt (s. Henr. Steph. s. v.) 
geölt und mit roher Wolle bedeckt wird, ganz welchen Baudissin, Stud. z. sem. Bei. 2, 
aus wie ein roherer Vorläufer des Omphalos 232 ff. beseitigt; die andere, welche von den 
mit seinem aygtjvov, wie ein Rudiment alters- alten Grammatikern herrührt (Hesych. ; Bekk., 
grauer Zeit, das man nach der gewöhnlichen 50 Anecd.), verweist auf das kretische ßaixrj — 
Sitte und Scheu neben der jüngeren kunst- ßainrj (wie Av*xog, Avxxog), d. i. Ziege und 
volleren Form unangetastet bestehen liefs. Ziegenfell (vgl. ßak-q Pelz Herod. 4, 64), und 
Andererseits besagt eine wenig beachtete Über- verdient offenbar sprachlich den Vorzug, den 
lieferung bei Lykophr. 202 Schol, dafs vor ihr Svoronos, Zeitschr. f. Num. 1888 p. 222 
Apollon das dortige Orakel dem Kronos ge- erteilt; sie erweckt auch insofern Vertrauen, 
hörte: ein Verhältnis das nicht willkürlich als sie in der landläufigen Mythologie keinerlei 
erfunden werden konnte, da es nicht Apollon wohlfeilen Anhaltspunkt findet und die dabei 
ist, welcher jenen in der Weltherrschaft ablöst. vorgetragene Meinung, das Götterkind sei in 
„ „ ' ^ . .,. , ., . . ein Fell gewickelt gewesen, wie die ganze 

*) Etwas anderes scheinen die dreißig viereckigen . . B , „ xr:„j„„ :„ J„„ n;™™^ 

Sterne welche bei dem Hermes-Bild von Pharä [Pam. 7, 60 Mythologie des Zeus-Kindes ffi den DlOnySOS- 

23, 3 (4)) standen, gewesen zu sein. Man wird an die kreis hlnuberspielt. Mögen nun MallOS, VOn 

nordischen stonehengs erinnert. dessen Baetylus die numismatische Betrachtung 

**) Zwei irrtümliche Angaben sind zu beseitigen : Bin ausgeht und die kretische Mutterstadt Malla 

aQybg li&og des Apollo in Deios ist nicht bezeugt und jj, re Namen aus einem derartigen diog KoiSiov 

noch weniger gefunden worden, wie Andr. Lang, Mya. ;h er leiten oder nicht: jedenfalls handelt es sich 

Ritual and Religion 1, 275 behauptet. Auch die Spitz- nm ^ yj PeU und e i ne n bald rohen, bald 

Säulen Ton Zeus und Hera auf Keos (Overbeck a. a. O.) . ... . o , . tj4„_ l„j. „,,„ or.,„„„„_„ 

müssen, was die Münzen betrifft, auf einem Irrtum smtz stilisierten Stein. Hier hat nun SvOTOnOS, 

Quatremerededuincyshemhen. ohne die Folgerungen zu ziehen, den Zeus 



* 
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Kassios verglichen, der auf Münzen korinthi- 
scher Kolonieen (inschriftlich') dargestellt ist 
als ein von einem weiblichen Tier*) gesäugtes 
Kind; denselben Gott, der in Seleukia als 
spitzer Stein verehrt -wird und, wie hinzuzu- 
fügen ist, mit Kreta zweifach in Zusammen- 
hang gebracht wird: 1) durch Sern. Aen. 3, 680, 
wo Kyparissos sich zu ihm flüchtet, um dem 
Apoll auf Kreta zu entgehen; 2) durch den 
Ennianischen Euhemeros, der ihn mit Molion, 
Labrios (§ 36 am Ende), Labrandios, Atabarios 
zusammen als Stiftungen seines kretischen 
Gott-Königs anführt. Käaiog nun erklärt man 
aus den verwandten Worten, welche die Lexika 
darbieten, wieder als den fiejiaXXwfisvov, in 
ein zottiges Fell Gehüllten (Svoronos). Andrer- 
seits heifst derselbe in Seleukia abwechselnd 
Kiguvviog und Käaiog (Lenormant 644; Head, 
Hist. num. 661), indem das letztere Wort sich 
zugleich als ein aramäisches ergiebt, welches 
soviel als Donnerstein bedeutet (s. Lenor- 
mant a. a. 0.). Die xsoavviai nsrgai und baetyli 
sind auch bei Plin. N. H. 37, 133 unverkenn- 
bar dasselbe. Der mythische Weise, welcher 
auf Kreta die idäische Höhle besucht, wird 
von idäischen Daktylen mit der nsgawia Xi&og 
geweiht (vgl. unten § 55), die also hier dasselbe ist 
wie der heilige silex, den Claudian rapt. Pros. 
1, 201 als Kybele-Bild auf dem Ida annimmt. 
Aus all dem ergiebt sich unabweislich , dafs 
mit der Ziege nichts anderes gemeint ist, als 
die «f| oder ulyig, d. h. die Wetterwolke, der 
Sturm oder wie man nun die Manifestation 
des Himmelsgottes nennen mag, die mit dem 
Schleudern solcher 'Donnersteine' verbunden 
gedacht wurde; woher ja auch die Ziege 
Amaltheia erklärt wird. 

47. Es müssen sogleich die weiteren Folge- 
rungen gezogen werden, welche sich für Kronos 
selbst ergeben : nämlich dafs (wie schon andere 
bemerkt haben) es der Himmel ist, welcher 
den Donnerstein verschluckt, um ihn dann 
ausspeien zu können, ein Umstand übrigens, 
womit das Verschlingen der andern Kinder gar 
nicht oder nur oberflächlich zusammenhängt 
(vgl. Kap. X, 1). Den Beleg dafür entnehmen 
wir einem verwandten Kultkreise, dem der 
Bhea. Wie aus der Pindargeschichte bei 
Aristodem (Schol. Pind. P. 3, 137) bekannt, 
waren herabfliegende Meteorsteine der Bhea 
heilig und galten geradezu für deren Abbilder ; 
in Pessinus wurde ein schwärzlicher Meteor- 
stein als die grofse Mutter verehrt. Wenn 
nun der pessinuntische Stein, als er später 
nach Born kam, dort der Statue der Magna 
mater gerade in de% Mund gesteckt wurde 
(Arnob. 7, 49), so liegt doch die Idee des Ver- 
schlingens zu Grunde, als die mythische Vor- 
aussetzung des Hervorbringens und der Selbst- 
manifestation.^ Vermutlich verschlang doch 
auch Zeus die Metis, Athenens Mutter, nur 
deshalb, weil die vom Himmel gefallenen Palla- 
dien ursprünglich etwas derartiges bedeuteten. 
Kronos ist hier also der Himmel, wie der Titan 
Koios, der sich sprachlich in diesem Sinne er- 

*) Es ist liier eine Kuh ; auf Kreta ist es bald eine 
Ziege, bald eine Kuh, bald oino Wölfin odor Hündin, 
bald ein Sehwein; 8. Storoma, Numisrn. de la Crele. 
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klärt (s. daselbst). Anderseits ist es auch antike 
Anschauung, dafs Steine (Meteore) aus der 
Sonne fallen. Über das Ineinandergreifen 
der Sonnen- und Himmelsfunktionen siehe 
Kap. IX, 1.- Die ältesten Götter lassen sich eben 
nicht so streng individualisieren. Bei Bhea 
trifft die gegebene Erklärung des Motivs schon 
nicht mehr recht zu, man müfste denn eine 
Beziehung zum Himmel annehmen, welche 

10 nicht sowohl die phrygische Erdgöttin als die 
Astarte anging: eine Verwechselung, die vor- 
auszusetzen allerdings nahe liegen würde, da 
das leuchtende Meteor, der fliegende Stern 
sich eigentlich nur auf Astarte beziehen kann, 
als deren stetes Symbol der Stern aus der 
vorderasiatischen Kunst genügend bekannt ist. 
Über die anderen Verschlingungs-Mythen Kap. X. 
Hiernach kann es nur ein Zufall sein, wie 
er so viele Dialektworte betroffen, wenn der 

20 Ausdruck Baitylos uns erst aus späten 
Schriftstellern bekannt wird. Die meisten 
Göttersteine ging er nicht an, der delphische, 
Stein wie seine kretischen Verwandten waren 
längst in den Schatten getreten gegen den 
dogmatisch gewordenen Mythus von der Ver- 
schlingung der Kinder, und man fragte nicht 
viel nach dem Wo und Wie jenes Objektes, 
das nur als Mittel zur Bettung des Zeus ge- 
dient. Das der letzte und wie es schien, 

30 nebensächlichste Punkt des Mythus, die schliefs- 
liche Aufbewahrung in Pytho, in Wirklichkeit 
den Keim des Ganzen oder wenigstens eines 
groisen Teiles des Mythus enthielt, konnte 
man nicht wissen; man wird ungefähr so ge- 
urteilt haben wie Overbeck a. a. ü. p. 146. 

5. Alexandria. 

48. Dort ging der unter den ersten Ptole- 
mäern eingerichtete Kronos-Kult mit dem des 

40 Serapis Hand in Hand : Sp. 1508, 14, Sp. 1516,31. 
Bildwerke 3. Minue. Fei. 27 ipse Satumus et 
Serapis et Iupiter et guidquid daemonum Colitis 
etc. C. I. G. add. 3 p. 1232 aus Philae in Ägypten: 
%uiqb avaaaa §>iXwV (d. i. Isis) %<xiqois &' ujia 
Kai av Sagüm yuluv ivccvxiaiga vaitov,"Aßatov 
noXveipvov, Kai nsfiipug rfiäg owovg sg Kgövov 
sfinögiov (d. i. rjXvaiov ?). (Letronne hätte für 
diese Erklärung Vitruv. 1,7 Is. et Serap. in 
emporio anführen können; aber ornovg?) 

50 

IX. Herkunft des Kronos. 

1. Allgemeines. 

49. So, aus realen Kultzuständen heraus, wird 
es nun auch möglich sein, an die schwierigen 
Fragen nach dem Verhältnis von Kronos und 
Zeus, Vater und Sohn, hoffnungsvoller heran- 
zutreten. Vom Standpunkt derjenigen Götter- 
welt, die wir mit Homer betreten, ist es 
außerordentlich schwer über dem anerkannt 

60 Höchsten einen anderen Höchsten als Vor- 
gänger zu denken, viel schwerer z. B. als in 
der indischen, wo Dyaus als Supremat gegen- 
über Indra nicht so ausgeprägt ist; oder man 
gerät an eine Stufenleiter, -die sich aufwärts 
beständig fortsetzen läfst, wie dies Hesiod 
und andere gethan. Schon Buttmann hatte 
deshalb die vorausgesetzte Persönlichkeit in 
%q6vos aufgelöst, den er als goldene Urzeit 
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verstand. Auf diese Worterklärung waren Zeus der Ilias nach den Ausgrabungen in 
auch die Alten selbst verfallen, aber weniger Dodona! Läfst man überhaupt eine Supre- 
aus innerem Bedürfnis denn aus blofsem Raten matie in der griechischen Götterwelt zu, so 
und mit dem alleinigen Ende, dafs nunmehr findet sich, dafs dieser Olymp nicht eine, 
statt der einen Person eine andere, die perso- sondern zwei Spitzen hat. Welcher selbst hat 
nificierte Zeit, an der Spitze stand. Die mono- dies vorübergehend empfunden, Gr. Götterl. 
theistischen Schmerzen eines Welcher fühlten 1, 224: „Haben also wohl einzelne Griechen- 
sie nicht. Erst dieser, trotz seines Fakultäts- stamme, hirtliche, da Helios, Pan, Apollo Kar- 
wechsels stets Theologe, konnte aus seiner neios, Aristäos u. s. w. Hirtengötter waren 
grandiosen Auffassung des Zeus Kronion, die 10 und die bedeutendsten Tiersymbole, Stier, 
den Zeitgenossen wie eine Offenbarung und Bock, Wolf [vor allem doch die Schafe! 3f.] 
Erlösung vorkam, den XQovog als Zeit und Ewig- aus dem Hirtenleben stammen [und] nicht den 
keit in einer Weise entwickeln, welche, da Ackerbau oder Zeus und die Erdgöttin an- 
es sich jetzt nur noch um eine Potenz des gehen, [vielmehr] den Helios anstatt des 
Zeus handelte, mit einem Schlage die genea- Zeus als höchsten Gott verehrt?" Welcher 
logische Schwierigkeit aus der Welt schaffte. mit seiner Autorität hätte dies durchführen 
Es war dies ohne Zweifel einer der tiefst ge- sollen statt Späteren die fluchbeladene Auf- 
schöpften und zugleich wirkungsvollsten Ge- gäbe zu hinterlassen, eine Unzahl verkannter 
danken des Zeitalters, geeignet den Glauben Sonnengötter nachweisen zu müssen. Die- 
an einen ursprünglichen Monotheismus der 20 selben verbergen sich oft hinter Apollon, oft 
Griechen in weite Kreise zu tragen und dort aber auch hinter Zeus, welcher letztere Name 
bis auf den heutigen Tag lebendig zu erhalten. fast wie ein Titel verliehen wird (vgl. z. B. 
Max Müller hat sich stets gefallen lassen, Aristaios, Agamemnon). An diesem Element 
als Vater dieser theologisch wertvollen Ent- aber haftete der Name Titan, wie auch Hesiods 
deckung zu gelten und gefeiert zu werden, Titanenfamilie durchweg aus solaren oder 
die er vor 30 Jahren in seinen Chips direkt astralen Potenzen besteht; den früher von 
aus Welcher übernommen; noch heute pole- mir beigebrachten Belegen ist aus Philo sitta 
misiert Andrew Lang, einer der belesensten TixavCSsg rj Agtifiiäsg hinzuzufügen. Kein 
englischen Mythologen, stets nur gegen Max Teil der Naturverehrung ist so früh und so 
Müller und ist erst nach vieljähriger littera- 30 vollständig zurückgedrängt worden wie der 
rjscher Thätigkeit in einer Anmerkung auf Heliosdienst durch Apollon und seine hundert 
seinen und aller Welt Trrtum aufmerksam ge- andersnamigen Parallelfiguren ; wohingegen 
worden. — 50. Die Herleitung des Kqoviwv Zeus seine Blitze und Wolken ungeschmälert 
oder des Kgövog von %QÖvog ist heute in der behalten hat und das Volk in manchen 
deutschen Wissenschaft allgemein aufgegeben, Teilen Griechenlands bis auf den heutigen 
aus rein sprachlichen Gründen ; (die Kreter, die Tag sagt 6 &sog ßpsj;«- Manchmal scheinen 
ich in einer Anmerkung anführte, Gig. u. Tit. sich beiderlei Kulte begegnet und verschmolzen 
51,1, schreiben tigovog und Kp»jf«rra nur, weil zu haben, oft aber auch sind die beiden 
sie kein Schriftzeichen für die Aspirata haben). Funktionen ursprünglich überhaupt nicht ge- 
Nach und nach hat sich gezeigt, dafs auch 40 trennt gewesen, d. h. der Sonnengott verfügte 
die hergebrachte Vergleichung des Kronos- über Donner und Blitz, so bei Eumelos und 
Mythus mit der schaffenden und wieder zer- in Rom als Veiovis; während der Täv, in 
störenden Zeit ebenso viele Schiefheiten wie Kreta Txäv , woraus Tlzäv entstand — wie 
Anpassungspunkte aufweist: 1) Kronos ver- Slavcpog aus aorpög, atevyog (Hesych), wie icl- 
schlingt seine Kinder nicht nur, sondern speit «paiicxca und ziratvco, lies. Theog. 209 — nach 
sie auch wieder aus; aber Urne brings never the der solaren Seite hin gravitierte (Gig. u. Tit. 81). 
past bach again (A. Lang, Myth., Bitual u. Bei. Noch wieder anders ist die krasse Natur- 
1, 304). — 2) Angenommen, äy-Kvlofirixrjg, aufser anbetung der Blitze, Donner, Winde ohne be- 
fisyag das einzige homerische Beiwort des K., stimmte Namen in Arkadien (Gig. u. Tit. 
pafste darauf, so würde doch das wesentliche 50 107), wo aber doch der Wetterschein dem 
mythische Merkmal bei Homer, die Verbannung Pan gehört, der mit Kronos bisweilen, scheint 
im Tartarus, widersprechen. 3) Wir wissen es, alterniert (Kap. II § 7, d). In der Haupt- 
nicht, welcher von den beiden Hauptzügen bei sache sind es die solaren Gestalten, welche 
Hesiod, das Kinderfressen oder die Unthat am als das zurückgedrängte Element empfunden 
Vater, der wichtigere ist; auf den zweiten werden: ein Charakter, . der gerade aus den 
würde die Erklärung nicht anwendbar sein, Kultresten des Kronos *doch wohl deutlich 
während es eine Lösung giebt (s. unt. Kap. X), genug hervorleuchtet. Dies geht so weit, dafs 
die beidem genügt. 4) Endlich existierte, selbst die verschiedenen Gestalten, unter denen 
wie namentlich Overbech a. a. 0. hervorgehoben Uranos auftritt, Atlas-Tantalos,Akmon, Koios- 
hat, Kronos wirklich im alten Kultus, eine 60 Coelus, leicht mit der Sonne in Verbindung 
Thatsache, die Welcher vergebens abzuschwä- gesetzt werden, wie dies an der erstgenannten 
chen sucht. Weichers Hauptirrtum war, dafs Gruppe besonders greifbar zu Tage tritt 
er den homerischen Zeus für den ältesten, ur- (Gig. u. Tit. 88 ff.); bei Kronos selbst haben 
griechischen nahm und Kultus, Eidformeln etc., wir dies gesehen. Dieses Element, welches 
wo Zeus so vielfach fehlt, nicht genügend als Varuna (Uranos) in ausgeprägter Perso- 
berücksichtigte gegenüber den Aufserungen auf- nifieierung aus der indogermanischen Vorzeit 
geklärter Denker und Dichter ; wie einge- mitgebracht war, durchbricht auch wieder die 
schränkt erscheint schon der f pelasgische' Einheit der von Welcher vorausgesetzten 
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Götter-Suprematie. Doch können andererseits 
auch nicht die Veden allein, wo Kronos fehlt, 
mit Max Müller zum Ausgangspunkt ge- 
nommen werden, eben wegen des einst ver- 
breiteten stark solaren Kultus, von dem Kronos 
ein, nicht der einzige Vertreter ist: denn auch 
Homers Standpunkt ist lokal beschränkt und 
die Bevorzugung des Kronos kann uns höch- 
stens die Sichtung angeben, von wo er seine 



hältnisses ist der von Titanen und Olympiern. 
Machen wir die Probe, so ist die Titanen- 
königin Rhea wirklich eine Göttin der thrako- 
phrygischen Stämme, die einst grofse Teile 
des nördlichen Griechenlands inne hatten. 
Warum sollte es nicht möglich sein, dafs 
Ähnliches bei Kronos stattfinde; dafs also 
z. B. der Phryger Pelops mit Recht als Sohn 
des Kronos bezeichnet würde , wie er nach. 



Anschauung schöpfte. Keinesfalls genügt es, 10 anderen wohl der der Rhea war, die ihn 



wie R. D. Müller wollte, in Kronos nur die 
düstere Seite des Zeus zu sehen; die im vorigen 
Kapitel dargelegten Verhältnisse widersprechen 
dem ganz und gar. Ein Mittelding zwischen 
Helios und Zeus ist das Äufserste, was wir 
zugeben können; aber er bedurfte dessen 
kaum, um sich nach beiden Seiten hin ent- 
wickeln zu können. 

51. Gehörte die Idee eines Vaters der Götter 



wenigstens in die Feuertaufe hielt (Sp. 1510, 20) ? 
52. Wirklich ist Kronos als eine Gottheit der 
Phryger bezeugt, wenn auch zunächst unter 
anderem Namen. Hesych: 'Auoiaiag- 6 Kqovos 
nccQu rofs 0qvI-Cv. Dieser Name liegt, wie 
allgemein übersehen zu werden scheint, den- 
jenigen antiken Erklärungen zu Grunde, welche 
Kronos von xgtatg herleiten. Etym. M. s.^v. 
alloi äe cpaaiv avxbv Koövov etorjaftai., oxi 



und Menschen, eines obersten Weltherrschers 20 itq&zog &eäv slg xoiaiv tneßccXe. Vgl. die 
nicht der wirklichen Religion an, sondern dort vorangehende Erklärung; es soll un- 
denjenigen „welche den Griechen ihre Götter 



geschaffen", so fällt damit auch die Annahme 
eines früheren Herrschers und einer früheren 
Götterwelt. Ein ganzes Volk ändert überhaupt 
nicht seine Religion ; wenigstens nicht im Alter- 
tum. Und aus dem Fortschritt von rohen Natur- 
göttern zu den olympischen Abstraktionen 
konnte sich im Volksbewufstsein nie ein 



gefähr heifsen Kqövov rj (oder xal) 'Axofaiov 
etorjo&ai xtl. ; sonst hätte die Etymologie keinen 
Sinn. Die Abschreiber, welche den zweiten 
Namen und damit die Pointe tilgten, stutzten 
offenbar über einen Namen, den sie so oder 
in ähnlicher Form nur als Vater des Persens 
kannten. Hätten sie sich weiter umgesehen, 
so würden sie gefunden haben, dafs der Faden 



Gegensatz zweier verschiedener Götterwelten 30 zwischen den zweierlei Akrisioi niemals ganz 
entwickeln. Selbst den erleuchtetsten Geistern abgerissen ist. Der charakteristische Punkt 
der homerischen Zeit ist dieser Welcker'eche zwischen dem Alten von Larisa und seinem Sohne 
Gedanke nicht zuzutrauen. Was aber zum System ist doch der Diskus, dessen tötliche Kraft, näm- 
erweitert, unter Aufnahme der volkstümlichen lieh als Sonnenscheibe, in der Hand des hya- 
Riesenkämpfe, zu Unmöglichkeiten führte, die kinthischen Apollon — einem echten Natur- 
Ausbildung der Kronos-Sippe zu einer mit Ge- mythus — sichtbar wird. (In Tarsos ist Per- 
walt niedergeworfenen, ins Dunkel verbannten bous noch selber dem Apollon verwandt.) Nun 
Dynastie, das konnte im Einzelmythus, z. B. liest man bei Lykophron 399: Jtonov peyiazov 
blofs Zeus und Kronos betreffend, seine gute tüagoftog (d. i. ßori&og) *vvai&emg, und in den 
Berechtigung haben. 40 Scholien zu Sia-xov: toü diöf Siaxog yao o 

Xtirog b Softeis iä> Kgdvm, o&sv xal dCexog 



2. Der phrygische Kronos. 
Gewöhnlich beruhen die Feindseligkeiten, 
denen die griechischen Götter begegnen (ich 
rede nicht von den Eifersüchteleien der ein- 
zelnen Götter unter einander), auf dem 
Zusammenstofsen sehr verschiedener Volks- 
elemente. Hinter den autochthonen Unholden 
und Bestien, die überwunden werden müssen, 



6 ZeiSg' Kvvai&evg äs iv 'Aqnudia Tijiätai 
avzög und in anderen: Sionov : tov ccvtl dibg 
vnb Kqövov v.azcmo&ivtct. %tX. Das Schwanken 
alter Sonnenpotenzen zwischen Apoll und Zeus 
kennen wir schon. Da eine runde Scheibe 
mit einem eingewindelten Kinde doch wenig 
Ähnlichkeit hat, so ist die Beziehung des 
Diskos auf Kronos äufserst wertvoll und 



verbergen sich oft genug (nicht regelmäfsigj 50 würde in der Sage nicht festgehalten worden 
- p - - ..-."!. geill) wenn das Attribut nicht bald ihm, bald 

dem verwandten Akrisios gehört hätte, auf 
den die Wirkung der eigenen Macht zurück- 
prallt (während dem Perseus vielmehr ein 
anderes Attribut, das Schwert oder die Sichel, 
gehört). 

53. Hier greift nun eine andere Beobachtung 
ein, über die man verschieden denken kann. 
Ich habe früher gezeigt, dal's es neben Titäv 



göttliche Personen von repräsentativer Bedeu- 
tung. Es liegt nahe genug und ist z. B. von 
F. Dümmler, Berl.phil. Wochensehr. X, 87 bereits 
angeregt worden, die Gröfse des olympischen 
Kampfes zum Mafsstab der irdischen Ver- 
hältnisse zu nehmen und danach Stärke 
und Umfang eines Gegensatzes zu bemessen, 
in welchem die Nation selber sich einst 
zu einem anderen Volkstum befand. Die frühe- 



sten Erlebnisse des Volkes gestalten sich 60 eine Form Tudv gab, nach welcher z. 11. der 



alle mythisch, seine Kämpfe zu solchen der 
Götter und Heroen. Dafs sie nicht Auto- 
chthonen in ihrem Lande seien und Jahrhunderte 
lange Wanderungen voraus gingen, wufsten 
die Griechen allerwärts. Aber es dauerte 
lange, bis sie hierfür den historischen Aus- 
druck fanden. Der allgemeinst und weitest 
gefafste mythische Niederschlag dieses Ver- 



Gemahl der Eos-Hemera, der Vater des 'flpa- 
&£<ov, 0ai9mv und Sandakos, Ti&covög hiefs; 
wobei übrigens übersehen war, dafs schon die 
alexandrinischen Gelehrten ohne umständliche 
Voruntersuchungen das Gleiche behauptet 
hatten: Sehol. llom. A 1. Aus dessen Lager 
also — was sonst gar nicht zu verstehen war 
— erhobt sich allmorgendlich Kos, dem Gatten 
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vorauseilend. Wie kam man auf die seltsame logische Beziehungen zum inneren Kleinasien 
Idee, ihn den schönsten neben Orion, Phaethon, Rermes 27, Mythistorica 506 zu vergleichen ist 
Memnon, lauter Gestirn- oder Sonnengöttern, begegnet in der Odysseusfamilie Arkieios als' 
zu einem dürren Greise zu machen, der nur Vater des Laertes. Und auf phrygischen 
noch wie eine Grille oder Heuschrecke zirpte. Grabschriften begegnet man demselben Namen- 
Ich will sogleich die zweite Frage stellen: die Inschrift des Midas- Grabes lautet (nach 
warum werden die troischen Greise mit Grillen Bamsay): Ates Arkiefais: Akenanola/os 
oder Heuschrecken verglichen? Ist das nicht Midai La/altaei . favunzsi s'dasg d h wie 
äufserst gesucht? Gesetzt, solche Hyperbel sich aus den anderen Schriftdenkmälern er- 
hatte wirklich etwas Charakteristisches für 10 giebt: Ates der Sohn der Arkie^a — folgt 
die Fleischlosigkeit, die aber gar nicht aus- ein in dieser Gräbergruppe häufiger Stammes- 
gesprochen wird, würde sie überhaupt ver- oder Familienname — hat es dem Herren 
standen werden ohne den Mythus von Tithonos, dem Midas errichtet; der Beiname La^altes 
bei dem dies mit seiner Unsterblichkeit moti- ist in seiner Beziehung zu M. nicht völlig 
viert wird? Von anderen, die. unsterblich ge- erklärt, aber sprachlich längst als Verwandter 
macht werden, hören wir Ahnliches nicht. des Laertes in Anspruch genommen worden 
Man begreift nach dem Gig. u. Tit. 87 ff. Es kann also gar kein Zweifel über das 'AqksI- 
Üintwickelten, dafs Tithonos wie andere, die atov uvtqov obwalten, und die Überlieferung 
aus dem Bange von Urgöttern zu 'Titanen' dafs Akrisios phrygisch sei (§ 52), bestätigt 
herabgesunken waren, einem Zustande des 20 sich vollauf. 

Nichtleben- und Nichtsterben-Könnens ver- 55. Hierzu gesellt sich eine weitere Überliefe- 
lallt. Allein die spezielle Form bedarf zu rung, die wir Porphyr, vit. Pythag. 17 (p 25 
ihrer Begründang und ihrem Verständnis Nauck) verdanken. Dort heilst es von dem 
eines weiteren Momentes, welches verloren halbmythischen Weisen: Äorcrrcs 8' iniBäg 
gegangen ist. Und dieses glaube ich in dem zo[g Moqyov fivazaig nqoerjsi svbg z&v 
JSamen A*ßCeiog zu finden, der uns aus Phry- 'ISulmv JuxzvXtov , vtp' a>v \al ixa&äo&ri 
gien (als Kronos) bezeugt wird. Dieser Name tij %sqccvvCu ltöa>, sio&ev psv naoa »alctTzri 
gab zu dem Wortspiel mit a* 9 fc oder T&rig An- noctis SKta&sCg, vvhzcoq ös naoä notäu,'ä 
lala, und liegt sowohl dem Mythus wie dem ccqvsiov fiiXavog [ictUoCg sazswavmiisvog- sig 
homerischen Vergleich zu Grunde. Weniger 30 äi tö 'iSaiov Kctlovpsvov ccvtqov %ataSäg soia 
dais der Mythus sein Subjekt gewechselt fyav peltxva rag vo^Zopsvag zqig hviavaiaas 
hatte, als dals man sich in der Benennung Usi äiSTQiipsv v.%1. Der Weise wird also in 
der „ me ' 1 rnami gen aber identischen Person ver- die Weihen einer mythischen Person auf- 
griff So wurden als bloise Mirabilien hundert genommen, und zwar mit Hülfe eines jener 
Geschichten nacherzählt, deren Pointe ver- magischen Donnersteine, die wir als nahezu 
loren gegangen — wie wir dies soeben im gleichbedeutend mitBaetyli kennen, Sp. 1525,22 
Mym. M bei einem ähnlichen Fall urkund- Der Erwartung, dafs der idäische Daktyl auf 

\ 7 w 1 ¥ en J la1 : ten - • • dem Ida hause . w ° ein solc ker Baitylos auch 

&4.WasdasWortAknsiosbedeutet(dieAlten von anderen, angeblich als Sakrament der 

leiteten es bequemerweise von uhqcc her, 40 Rhea, erwähnt oder angenommen wird ent- 

Mesych.), braucht, uns wenig zu kümmern, wenn spricht die Erzählung nicht: sie findet es 

wir eine Form Arkisios nachweisen können, wirkungsvoller, alle Elemente, Blitz, Erde, Meer 

welche allen Anspruch darauf hat, die ge- und Flufs aufzubieten, um den Weisen damit 

treuere zu sein Und zwar berührt die be- in magische Berührung zu bringen. Auch die 

treffende Überlieferung, welche sich auf Kreta heilige Höhle, wo man nicht unbillig die 

findet, einen der Angelpunkte, worin örtlich idäischen Mysterien erwarten würde kann der 

wie inhaltlich der Mythus von Kronos und Erzähler nicht gebrauchen, da man sich dort 

der Zensgeburt hangt. Es handelt sich um nach der herrschenden Meinung nur dem Zeus 

nichts Geringeres als eine heilige Höhle auf naht, dessen Grabschrift er mitteilt Jener 

dem Idagebirge, allem Anscheine nach um die 50 Heilige mufs also irgendwo anders sein Wesen 

berühmte selber, wie auch Lobeck, Agl. 1118 treiben; wo, wird nicht gesagt, keine Stadt, 

annimmt. Mym. M. Aqksioiov avrqov zrjg kein Küstenname verlautet. — Für uns kann 

KQrjTMTig^ Iärjs cpccelv vnb Kovqtzcov ovopu- diese Trennung nicht ernstlich bestehen- 

6&rjvai. ozi xov Xqövov avroig tpevyovoi yuxl Morgos gehört untrennbar zum Arkesion; das 

eis a«™ Y-araSvElaiv STtriqKsesv ovzco Ssvimv lernen wir aus der Cyklade Amorgos die in 

sv Tote ntql Kqrixng. ^ Die kindliche Etymo- der heutigen Volkssprache ihr Vorschlags- <* 

logie, Aqksi.gi.ov von uo.xstv, wird niemanden längst wieder abgeworfen hat: von den dortigen 

ernstlich beschäftigen. Sie ist nicht besser drei Städten sind die beiden ältesten Minoa 

undnicht schlechter als jene Fabel von den und 'A^saivn (Bursian, Geogr. 2, 514 Bull 

in Baren aoxxoi verwandelten Zeus-Ammen, eo de corr. hell. 8, 23 u. ö.). Sonst kehrt der 

welche an diesen Namen anknüpft; wie man fragliche Name noch auf der Insel Karpathos 

daran sieht, dafs dieselbe Etymologie sich bei wieder, in der Stadt Arkes(s)eia (Köhler Ur- 

dem andern Arkeisios^m.ikf. s.v. wiederholt. künden z. Gesch. d. del.-att. Bundes p 'l84) 

Sie entspringt einer Verlegenheit, in der wir Morgos begegnet im westlichen Herrschafts- 

uns glücklicherweise nicht befinden. Ark- ist gebiet des Minos als Stadtgründer in Sicilien 

ein uralter Stamm phrygischer Herkunft, so Morges auch anderwärts in Italien Auch 

gut wie nur etwa auf Kreta Berekynthos. Auf er ist wahrscheinlich phrygisch Denn da die 

den westgriechischen Inseln, über deren ethno- Phrygier unterschiedslos säctsg und üyasg 
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schreiben, so wird das Mord-iacum (Apollonia) 
an der phrygisch-pisidischen Grenze dem glei- 
chen Wortstamm angehören. 

56. Diese Grotte, die Idäische, gehörte — 
trotz Welcher, Götterl. 2, 224 — dem Arkisios- 
Kronos, nicht dem Zeus! 

Das Ergebnis ist überraschend, aber wohl- 
begründet. Die älteren Zeugnisse von Hesiod 
an (s. E. ßdhde, Psyche 1, 120, 2) lokalisieren 
den Zeus nicht hier, sondern im Osten der 
Insel, in Lyktos, dem Dikte-Gebirge, wo man 
zuvor eine heilige Höhle örtlich nachweisen 
müfste, oder dem Aigaion-Gebirge , dessen 
Lage schon den Alten nicht klar war. Dabei 
kann von der Geburtshöhle gänzlich abgesehen 
werden. Denn wie die ganze Idee von der 
Zeus-Geburt nur dem Mythus, nicht dem Kultus 
angehörte und auf einer Verquickung des 
Rhea-, des Zeus- und eines dritten , sagen 
wir dionysischen Religionskreises beruhte, (s. 
Welcher, Gr. Götterl. 2, 216; vgl. Sp. 1624, 60), 
so deuten die historischen Notizen auf alles 
andere als einen Kinderkult: Antikleides bei 
Giern. AI. protr. c. 3 p. 12, 34 Sylb. 1, 36 Kl. 
(nicht bei Porphyr., wie Lob., Aglaoph. 1119 g 
angiebt): Avktiovs yaq {Kqritäv yuq gtrvog 
slalv ovtoi) 'Avzixleiärig sv Nöazoig änotpalve- 
tcct uv&Qmitovg anoa<pÜTTSiv zm AU (danach 
Euseb. praeb. ev. p. 157). Man begreift danach 
zugleich, wie Istros (oben § 37) die kare- 
lischen Menschenopfer dem Kronos zuschreiben 
konnte; derselbe kollidiert überall mit Zeus, 
und die Verwechselung des phönizischen Kultes 
mit dem nunmehr nachgewiesenen phrygischen 
Kronos that das übrige, wenn es dessen be- 
durfte. Nachdem aber der Geburtsmythus 
einmal aufgekommen, mufste — in Konse- 
quenz jener Verwechselung — auch die Arkei- 
sische Grotte auf dem Ida unvermeidlicher- 
weise hineingezogen werden. Dabei ist es 
jedoch bezeichnend, dafsder eigentliche Höhlen- 
kult und das Höhlenorakel dieser, nicht der 
östlichen, Stätte nachgesagt wird. Wir haben 
oben die Fälle kennen gelernt, wo Kronos in 
einer Berghöhle begraben ist, schläft, oder 
Inkubationsorakel erteilt (§24). So begeben sich 
Minos, Epimenides, Pythagoras alle zu länge- 
rem Aufenthalt in die Idäische Grotte; dort 
ist das Kureten-Orakel (s. Lob.,Agl. 1118), und 
selbst in der entstellten Arkeision-Legende 
fahren die Kureten in diese Höhle ein, wenn 
auch aus falsch angegebenem Motiv. Was 
Bohde fein und richtig bemerkt, dafs Euhe- 
meros das Grab des Zeus nicht erfand, sondern 
nur eine vorhandene ReligionBanschauung aus- 
nutzte (die B. wie schon Welcher, Götterl. 1, 
225 mit dem Dionysos-Grab in Delphi ver- 
gleicht), findet verstärkte Anwendung, wenn 
jene Höhle eigentlich die Grabeswohnung des 
Kronos war, des Gottes, dem man dort durch 
anhaltendes Warten, Beten und Entsagen zu 
begegnen hoflte (vgl. Kovqrizmv piyttQOV Paus. 
4, 31, 7 ?). Das geräumige Innere, welches die 
Ausgrabungen freigelegt haben, war wie man 
annimmt, nur den Priestern und Mysten au- 
gänglich und ist, den Fund gegenständen naoh 
zu urteilen, erst in römischer Zeit von den 
Opfernden betreten worden, denen ehedem der 
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grofse Altar und Vorplatz diente. Die älteren 
und ältesten Fundgegenstände, abgebildet in 
Comparettis Museo Italiano 2 (1888) p. 690ff. 
und im Atlas, haben für den Kult wenig Be- 
zeichnendes und zeigen nichts, das in jener 
Epoche nicht auch anderen Gottheiten hätte 
dargebracht werden können; die Weihegaben 
phönizischer Fabrik, keineswegs die ältesten, 
konnten von jedermann eingekauft und dar- 
10 gebracht weiden. In der That könnte der 
Unterschied nicht gröfser sein zwischen dem 
Kult des lärmend umtanzten Molochofens und 
der weihevollen Stille der kühlen, hoch- 
gelegenen Berggrotte, die der Geweihte und 
für diese Zeit der Welt Entsagende aufsucht, 
wie um der Empfindung r ins Innere der Natur 
dringt kein erschaffener Geist' zu trotzen und 
die Gottheit, die sonst kein Sterblicher er- 
schaut, dennoch in ihren eigensten, innersten 
so Gemächern aufzusuchen. Aus dem Moloch- 
Dienst hätte sich dergleichen nie entwickeln 
können. Nur darin ist das Semitentum nicht 
ganz ohne Einwirkung geblieben, dafs die 
nachhesiodische Sage das Motiv des Pauken- 
lärms, welches dort das Wehklagen der ge- 
opferten Kinder übertönen sollte, übernahm 
und in veränderter Weise auf das gefährdete 
Zeus-Kind und die lärmend herumtanzenden 
Kureten übertrug. Dies mufs uns genügen. 
30 57. Übrigens scheint diese spätere Sage mit 
Unrecht die Kureten feindlich dem Kronos 
gegenüber zu stellen. Jul. Firmicus Maternus 
de err. prot. reT. p. 17 (d. holländ. Ausg. 1652) 
berichtet (indem er dies nur verkehrter Weise 
nach Italien, dem Zufluchtsort des euhemeri- 
schen Königs verlegt, vgl. Kap. III, 1), dafs 
Kronos von Zeus bedrängt, durch die 'Sparten' 
geschützt wird. Mit den Spartis (überliefert 
ist Spartanis) sind die bäum- oder erd- 
40 geborenen Kureten gemeint, wie sich oben 
Kap. II, f. (§ 7) die Korybanten als Söhne des 
Kronos bezeichnet fanden. Die Versuche der 
Alten, die Kureten als ein altes Bevölkerungs- 
element aufzufassen, haben zu nichts geführt. 
Mythisch sind sie allerwärts, auch in Atolien 
und Euböa; in Kreta sogar mantische Dämonen. 
Aber niemand scheint beobachtet zu haben, dafs 
sie selbst in Euböa .als Umgebung der kleinasia- 
tischen Göttermutter auftreten, die der Skepsier 
50 in Kreta nicht gelten lassen wollte : denn ihre 
dortige Mutter Kombe {Lob. Agl. 209. 1134) 
läfst sich nicht trennen von dem Kombabos 
(d. i. Agdistis) der grofsen pessinuntischen 
Mutter, von Kybebe, Kybele (vgl. formell etwa 
ßäfißalov phrygisch = alSomv (Fick, Sprach- 
einh. d. Indog. 412) mit ßavßmv, Havßta). 

Da diese Kombe auf Chalkis lokalisiert wird, 
so mag der Omphalos, welchen die dortigen 
Münzen bald allein, bald in Verbindung mit 
Hera zeigen (§ 44), eigentlich jener gehört 
haben. 

58. Dies führt auf eine letxte Bemerkung. 
Sowohl den Kappota»- Stein in GytUion (§ 68), 
wie den der Artemil Lykala lu Troisen bringt 
die Legende mit r e » t e i *) in Vorbindung ; dazu 

*) H&ntft niU (Uli •ntwtoksHon VatbUtaliHu etwa 
Wy». /• *8 l iui»mm«u» Onttin uro <ma dt Aricia Bemam 
IraniMa tunl tl oanäila ante Umplum Saturn!. 
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gesellt sich der auf Orestes bezogene Stein solut nichts gemein hat, und von Welcher 
des dccHTvlov iivrjfiu Paus. 8, 34, 2, welcher, a. a. 0. sowohl wie von Em. Hofmann, Mythen 
indem man das einigermafsen benachbarte aus d. Wanderzeit 1, 131, 1 nur gezwungen in 
XoupjjMoi'-Monument Paus. 4, 31 übersah, in Vergleich gezogen wird. Die Redensart ra 
alter und neuer Zeit als 'Finger', buchstäb- (inly Nccvvükov xXuislv, von den Parömio- 
lich oder in obscönem Sinne mifsverstanden graphen, die Herondas citieren, nicht mehr 
worden (s. Jahrb. d. Inst. 1893, Am. p. 63). recht verstanden, bezog sich — soviel sieht 
Wenn nun auch zwei andere solcher Kult- man aus den dürftigen Erklärungen, besonders 
male im Peloponnes dem Orestes zuge- Macar. 8, 4 — auf Uraltes, längst Vergangenes 
schrieben werden, so kann dies, dünkt mich, 10 (vgl. Ogygiscb); sie besagte wohl soviel als 
mangels jeder anderen Beziehung nur ethno- ein Weinen um Gleichgültiges, einen 'Schmerz 
logisch aufgefafst werden, d. h. Orestes re- um nichts' (so richtig Hofmann) und läfst 
präsentiert dabei dasselbe Volkselement, wel- sich etwa mit unserem 'Streit um Kaisers 
ches sich an die Spuren der Rhea heftete, Bart' vergleichen. Der Name lautet bald 
der 'Oqsicc, fQiia (nach O. Crusius' glänzender Annakos, bald Nannakos, kommt aber in 
Erklärung, in den Myth. Beitr.), welche auch Babylon als Personenname auch in der Form 
pjTjje 6q£Ct£qcc Bhea Silvia ist; wie der ent- Annaros (Ath. 12, 330 D), und Nan[n]aros (Nicol. 
sprechend gestaltete kyllenische Ur- Hermes Dam. fr. 10. Fr. H. G. 3, 359 f.) vor, ein Beweis, 
zur Mutter die_ Maia und zu Schwestern die dafs (was 0. Jahn, Arch. Beitr. 376 übersah) 
oQeßtSQug ÜXeiäSag hat, an denen ganz wider- 20 durchweg nur Weiterbildungen von Nanas vor- 
sinnig das alte Muttermal haften geblieben. liegen (Buttmann, Myth. zieht sogar Ninos hier- 

q p a i„„„: „1 tt o her), der nach Rellanik. b. Dion. Hai. 1, 28 König 

3. Pelasgischer Kronos? der tyrrhenischen Pelasger war und Sohn de! 

58 a. Es mufs sich nun zeigen, ob das, was Teutamides , des homerischen Pelasgerfürsten 

sich über den idäischen Morgos vermuten, aus (dem kleinasiatischen) Larisa. Hm. Hof- 

über Arkisios erweisen liefs, der aber in Kreta mann führt noch aus Lykophr. 1244 vävog an, 

und Phrygien sicher als Kronos verstanden welches den alten Kommentaren zufolge im 

wurde, auch unter Kronos' eigenem Namen Tyrrhenischen (d. i. dort wohl Etruskischen) 

zutrifft, nämlich seine Zugehörigkeit zu vor- den Herumirrenden bezeichnen soll. Jeden- 

griechischen Bevölkerungs-Verhältnissen. Es 30 falls bedarf es nicht der Hereinziehung von 

ist der attische Kult, der uns hierzu den Weg Anax, dem milesischen Riesen (Gig. u. Tit. 

weist. Wir glaubten zu finden, dafs dort eine 143), wovon Osann, Midas 67 eine heterokli- 

nahe Verbindung besteht zwischen dem Kronos- tische Form in Anakos sieht, wie yiXai,, q>v- 

Kult und dem beständig an Deukalion an- luxög, um es nach Vorgang anderer mit den 

knüpfenden Totenfest im Anthesterion. Wie Söhnen Enaks (hebr. änak) zu vergleichen. *) 

Deukalion dort hineinkommt, scheint niemals Die angeführten einfacheren Formen, welche 

untersucht worden zu sein. Ich will keinen mit v beginnen, stehen dem entgegen; es 

Nachdruck darauf legen, dafs Deukalion so- würde uns auch wenig fördern. Man sieht 

wohl wie Kronos in Olympia, Delphi, Attika nur ungefähr, wie die armenische Sage mit 

auftreten, sondern lieber fragen, welches der 40 der phrygischen zusammenhängt, d. h. durch 

springende Punkt an der attischen Kultlegende lose Identifikationen, etwa wie Plutarch, Is. 

war, die Flut oder die Deukalionen? Erwägen u. Osir. Kap. 32 einen Kronos-S^j/os in Ägyp- 

wir die erstere Möglichkeit, so stellt sich uns ten kennt. Vgl. 66 am Ende, 

der merkwürdige Umstand dar, dafs in den 59. Ich halte also diesen Weg für unfrucht- 

armenischen Quellen (Berossos fr. 7. Aby- bar und glaube, dafs es weniger die Flut als das 

denosfr. 3, Fr. H. G. 2, 501. 4, 281) 'Kronos', Deukalions- Geschlecht war, mit welchem die 

d. h. eine dafür gehaltene Person (vgl. aber attische Feier zusammenhing. Waren also die 

§ 22a), es ist, welche dem Xisuthros die grofse Deukalionen Vorfahren der Athener? Das ist 

Flut voraussagt. Wir befinden uns da nahe nicht nötig, obwohl die hesiodische Genealogie 

den Quellen der ganzen Flutsage und der von 50 sie zu Ahnen der Griechenstämme überhaupt 

dem überlebenden Weinbauer (denn das ist macht. Der Ahnenkult geht ins Unbestimmte, 

bekanntermafsen devxaXog, dswiaXlmv ur- Namenlose zurück und kann, ohne den geraden 

sprünglich), und ich mufs, damit die Er- historischen Weg zu führen, den Namen an 

klärung nicht in falscher Richtung gesucht irgend einem Scheidewege aufgegriffen haben, 

werde, sogleich die phrygische Sage (Welcher, mit Beziehung auf irgend einen benachbarten 

Gr. G. 1, 774 nennt sie armenisch -phrygisch) Kult. Ich habe erst kürzlich an zwei attisch- 

von Annakos oder Nannakos danebenstellen. megarischen und einem attischen Heroen ge- 

Es war dies ein phrygischer König, welcher zeigt (Herrn. 27, 487 ff.), wie vieles Fremde oder 

dreihundert Jahre alt wurde, und da er, gleich- Vorgriechische sieb im Kultus erhalten hat. 

sam der einzige Fromme in seiner Generation, 60 Vollends der hesiodische Stammbaum , der 

den Weltuntergang durch die Flut voraus- schon loler, Ionier und Dorer unterscheidet, 
wufste (der mit seinem Ableben erfolgen würde), 

alle in den Tempeln versammelte zu gemein- *) ich habe a. a. o. diesen Vergleich absichtlich 

samem Beten und Weinen (Steph. B. IyiöviOV unterdrückt, so sehr auch nach den bei Herodot vor- 

Und die Parömiographen: Zenob. 6, 10 ApOStol lle B endeI1 Fällen das Bindringen griechisch -mythischer 

15, 100), eine echt orientalische, wo nicht se- Na T n in , den ^1 m ?f ° h w8re ' C Eiue andere Be " 

«,i4.-:»«i,„ o«„~ a:~ 'x j j.1* 1 m j merkong, die ich dort nicht aussprechen mochte, betrifft 

mitische Sage, die mit der attischen Toten- ^ B6pIl&imi welche ta den L ^ x bald lm gi ' nne TOn 

teier, einem der griechischen Ahnenkulte, ab- Riesen, bald als Schatten der Unterwelt vorkommen. 



ff- 
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hat keinerlei Anspruch auf Alter und Gewähr. abergläubischen Respekt bezeugte. Es sind 
Was der .Eden-Dichter nicht erfinden konnte, aber in der That durchweg sehr alte Feste, 
war die Thatsache, dafs die Deukalionen in die Athenaeus anführt; sie gehören zu den 
Delphi und Lokris Leleger waren. Dies ist ältesten überhaupt. Zunächst die thessalischen 
mindestens ebensowohl begründet, wie die Peloria &voiag «o»^ zois neläayoig yivo- 
Behauptung der Historiker, dafs Deukalion in ptvjig, eingesetzt angeblich aus Anlafs der 
Thessalien (dem damals acceptierten Ur- Sprengung des Tempe- Thaies durch die Ge- 
sitze jener drei Stämme) herrschte und die wässer, wovon ein Mann Namens Peloros die 
Pelasger vertrieb. Es findet seine Stütze und Kunde brachte — dies mit ziemlich kurz- 
Ergänzung darin, dafs Deukalion (Paus. 5, 7, 6) 10 sichtigem Euhemerismus , da gleich darauf 
von Kreta her (in den Peloponnes) einwandert berichtet wird, das Pest gelte dem Zeus Pe- 
und dafs er bei Homer Sohn des Minos und loros. Da in den Zeiten, aus denen diese Be- 
Vater des Idomeneus ist. In die athenische richte mit ihrer Beschreibung des Sklaven- 
Genealogie, wo seine Stelking übrigens nicht festes stammen, die Herren keine Pelasger mehr 
klar ist, ist er, nach seiner Verbindung mit Am- waren, das Pelasgertum vielmehr zersprengt oder 
phiktyon zu schliefsen, erst über Delphi ge- unterworfen war, so kann ich das Hervortreten 
kommen. Die Deukalionen- Feier am Ilissos der Sklaven dabei nur in dem bezeichneten Sinne 
ist gewifs davon unabhängig und viel älter. verstehen. Nicht- anders ist es bei der Pane- 
Es wäre nicht zu verwundern, wenn sie sich gyris iv Tffoi&rpi tifjvi rs^aie-cCm. Auch wenn 
vielmehr auf die sogenannten Pelasger bezog, 20 es nicht ein Karystier wäre, dem Athenaeus 
die am Ilissos safsen, bevor sie auf den Hy- dies nacherzählt, würde man sofort erraten 
mettos zurückgedrängt wurden. Dort fanden es handele sich um den uralten reoaietog 
wir Basile und den Titan (= Meilichios ?), der von Euböa, unter welchem Namen dort ab- 
m den Diasien aufging und dann, ins Olympieion wechselnd mit Briareos - Aigaion noch Poseidon 
versetzt, als Kronos an der Seite der Rhea selber als Meeres-Riese verehrt wurde (Gig 

thr en te Txr- t. , u ' Tit 123f )' wie man in Amphissa und Tri- 
bü. Wir betrachten diese Vermutung nur als tea (nicht Delphi, wie ich a. a. 0. 132 Anmkg. 
einen Vorschlag, sehen uns darin aber durch schrieb) einen Monat nyävtiog offenbar da- 
eine andere Erwägung bestärkt, welche aus nach benannte. Es sind dies zugleich die 
der bekannteren Seite des attischen Kronos- 30 wenigen Fälle, wo die Götter schon im Kultus 
Kultes, nämlich den Kronien, entspringt. Dafs den Charakter von Riesen angenommen haben 
der Gebrauch, die Sklaven zu bewirten, so sei es, dafs die Titanisierung älterer Goti> 
gut er für ein Erntefest pafst, doch darin heiten hier nicht mit ihrer Ausschliefsung vom 
nicht seinen Ursprung haben kann, ersieht Kult verbunden war, oder dafs jener thessa- 
man aus der "Wiederkehr desselben Zuges in lische Gott nach der Seite des Poseidon gravi- 
anderen von Athen. 14, 639 verglichenen Kulten, tierte, der persönlich wie in seinen Entspros- 
die durchaus nichts mit Acker und Ernte zu senen leicht jenen Charakter annimmt. Eine 
thun haben. Auch pflegt man bei Beurteilung weitere Analogie wird uns von dem Hermes- 
dieser Sitte sich den Unterschied zwischen Fest aus Kreta angeführt, wo der Maia-Sohn 
antiken und modernen Besitz- und Dienst- 40 sich mit dem milesischen Kylleneus, dem Sohne 
Verhältnissen nicht ganz klar zu machen. der Rhea, begegnet, dessen Bruder in Klein- 
Zwar steht Overbeck (Abh. d. S. Ges. 1865, 93) asien noch ganz mit phrygischem »onvog ge- 
wohl allein mit seiner ziemlich unhistorischen feiert wird (Gig. u. Tit. 77). 
Anschauung, die aus den Sklaven Landbauern 61. Es ist nach all dem wohl der Erwägunc 
macht und das höhnende Wort 'Kronos' als wert, ob sich der Brauch in Attika nicht aus 
Bauer' versteht, als ob in Alt- Griechenland, ähnlichen Bedingungen erkläre und der Kronos- 
speziell in Attika die Landbauern die dienende Kult an die dort durch ihren Ackerbau be- 
Klasse vorstellten und nicht vielmehr als Kern rühmten Pelasger- Zeiten anknüpfe, ma°- der- 
der Bevölkerung, ein freies Volk auf freiem selbe mit Deukalion zusammenhängen odernicht. 
Grunde stünde. Aber Sklaven sind auch nicht 50 

einmal dasselbe wie Knechte in unserem und x - Erklärung des Mythus. 

spätgriechischem Sinne. Ihre Stellung zum Die mythischen Merkmale des Kronos sind 

Geschlecht, zum Kult, zum Staat ist eine folgende: äyKvlofi^Tjjg bei Homer, der ihm 

andere. Sie sind von Hause aus Besiegte, sonst nur noch das Beiwort peyccg giebt — 

Reste unterworfener Völkerschaften, una haben er ist in den Tartaros gebannt (d. i. bei Homer 

keinen Anspruch auf die menschlichen Rück- tief unter dem Meere) — ; dazu kommt bei 

sichten, welche der feingebildete Litterat des Hesiod: gewaltsame Trennung der Eltern Ver- 

4. Jahrhunderts dem Festgebrauche unter- stümmelung des Vaters — die Harpe — das 

schiebt. Wenn man also in alter Zeit, wo Verschlingen der Kinder; — der Stein welcher 
die durch blofsen Kauf erworbenen Sklaven noch 60 nicht dem Mythus, sondern dem Kult angehört 

in der Minderzahl waren, bei gewissen Gelegen- ist schon besprochen worden. ' 

heiten den Sklaven Gleichheit oder den Vorrang 

einräumte — was z. B. der Europäer in Ägypten *• Das Verschlingen der Kinder, 

nicht einmal mit seinen arabischen oder nu- 62. Nachdem die Auffassung des Kr als 

bischen Dienern und Arbeitern thun würde — , 'die Zeit' hinfällig geworden, hat man es mit 

so ist das, dünkt mich, daraus zu verstehen, natursymbolischen Erklärungen versucht. Bald 

dafs das Fest urspünglich den Unterworfenen ist er nun der düstere Sturm, welcher die 

gehörte, deren Göttern man damit einen letzten Wolken verschlingt (Schwartz, ürspr. d. Mythol 

Roschke, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. XI. 49 
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133 — 149), bald eine Macht der Tiefe, welche das Orakel sagte, ein ihm selbst an Stärke über- 

die leuchtenden Gestirne (? — Hestia, Posei- legenes Wesen gebäre, nnd wie er dann selbstän- 

don, Hera — ?) in ihrem Abgrund verschwinden dig die Tochter zur Welt brachte. Hierin spricht 

läfst (Tiele nnd Ploix, s. Litteratur Sp. 1549). sich zwar im allgemeinen nur etwas Ähnliches 

Die Satire, zu welcher solche Deutungen heraus- aus, wie wenn Zeus das ungeborene Bacchus-Kind 

fordern, hat Andrew Lang geliefert, Gustom in seine Hüfte aufnimmt (der phallische Gott 

and Myth. Myth, Ritual and Religion 1, 308ff., wird aus der Weiche, wie Athena aus dem 

aber der Weg, den er einschlägt, ist auch Haupte geboren), oder wie wenn die Erde die 

nicht viel besser. Es ist hier nicht der Ort schwangere Elara aufnehmen mufs, damit der 
A. Längs auf Tylors primitive eulture fufsen- 10 Riese Tityos aus dieser direkt hervorgehe, 

des System, das 'anthropologische', wel- Da es sich aber speziell um eine xatdxoeig 

ches neben dem Mannhardtschen jetzt das ('xänanv') handelt, so bleiben wir dabei 

herrschende in England geworden ist, näher zu stehen. Das Prinzip ist überall das gleiche: 

charakterisieren und zu kritisieren, zumal dies das Verbergen dient nur dazu, die Art des 

bereits durch O.Gruppe, Gr. Kulte etc. 1,206 fl. Hervorgehens und Entstehens vorzubereiten 

geschehen ist. In Bezug auf die griechischen und zu erklären. Weil die Palladien als vom 

Mythen scheint sie mir hauptsächlich darin Himmel gefallene Bilder der Pallas galten, 

verfehlt, was 0. Gruppe nicht ausspricht, dafs darum mufste Zeus die Göttin zuvor im Keime 

die Griechen lange Jahrhunderte vor Homer verschlungen haben. So wird der Meteor-Stein, 
und Hesiod Bich nicht mehr im Zustande der 20 welcher die Rhea und Astarte verkörpert, 

Indianer und Südsee -Insulaner befanden, wo nachmals der Statue der Göttin in den Mund 

Lang die rohesten Züge der antikenMythen noch gegeben. War hier ein zur Erde geflogener 

in Wirklichkeit wiederfindet, sondern schon da- Stern gemeint, so stellte sich anderwärts un- 

mals, gleichviel welches ihre Sitze waren, sich in widerleglich heraus (§ 46) , dafs der ßattvlos, 

einer ganz anderen Umgebung als jene wilden den Kronos verschluckt, einen Donnerstein 

Völker befanden, einer Umgebung, die durch- bedeutete. 

weg geschwängert war mit den Einflüssen 63. Wie sich aber im Griechischen so oft 
vorder- asiatischer und ägyptischer Hochkultur. verschiedene Motive begegnen und verquicken, 
Dieser Unterschied wird sich im nächsten Ab- so hat das Verschlingen der anderen Kinder 
schnitt (2) geltend machen. Ein anderer Fehler 30 seine betonderen Gründe und ist wenigstens 
jenes Systems, der gerade im vorliegenden nicht durch den Naturmythus allein bedingt. 
Falle hervortritt, ist der, dafs dabei die Er- Es ist nämlich allgemein mit Ausnahme H. D. 
klärung des Griechischen ans sich selbst oft M üllers übersehen worden, dafs in Gythion ein 
vernachlässigt wird zu Gunsten der entfern- roher Stein existierte, ein äpyos M&og, welcher 
teren Analogieen. So führt Lang einen Mythus mvopäo&r] Zevs Kamtmta$. Pausanias (3, 28, 1) 
der Australier an, wo der Adler als Welt- bezügl. sein Gewährsmann erklärt diesen Stein 
schöpfer auftritt und von dem mächtigen und kutcc yläaaav rrjv dcoQida, als Katajra'utfns<. 
schädlichen Mondgotte verschlungen und wieder Orest soll dort sitzend von seinem Wahnsinn 
ausgespien wird; ferner den c Mantis' gewisser abgelassen haben (natanuvaae&ai t9Jg fiavCas), 
afrikanischer Stämme, einen heuschrecken- m was Preller, Overbeck u. a. ernsthaft acceptiert 
förmigen Dämon, welcher von einem Unge- haben. Die Erklärung ist ebenso lächerlich 
heuer verschluckt und wieder ausgespieen wird wie etwa die von Auii-zvlov oijjia, Paus. (8, 34, 2), 
(s. besonders La Mythologie p. 94 f., franzö- einem Denkmal mit aufgerichtetem Stein, als 
sische Bearbeitung von Längs gleichnamigem die Stelle, wo Orest gesessen und sich im 
Artikel in der Bri tannia). Das zweite Beispiel Wahnsinn den Finger abgebissen habe, und 
will schon an sich wenig besagen , erstens es bedarf wohl keines umständlichen Beweises, 
weil es vielmehr in die Reihe der Herakles-, dafs ein uralter Kult wie der eines rohen 
Iason- und Jonas-Motive gehört (d. h. der von Steines nicht von einer ganz anderen Person 
einem KJjtos Verschlungenen) , Bodann weil seine Benennung hatte und gar von einer 
jenes Untier nicht den kosmogonischen Mantis 50 Eigenschaft, die sie nicht^mehr hatte: ein 
allein, sondern auch allerhand andere Per- aus so speziellem Anlafs gestifteter Kult würde 
sonen verschlungen hatte und wieder von sich höchstens Namen wie änoiicuivias oder ult- 
gab. Der Adlermythus, von dem man aber g&ajtos haben hervorbringen können. Wenn 
auch mehr Details kennen müfste, scheint die Stjftung jener alten Kultmale mit Orest 
besser gewählt. Überhaupt fehlt es für dieses nicht willkürlich verknüpft wurde — und ein« 
Motiv nicht an Analogieen kosmologischer Art, Handhabe zu solcher Erfindung bietet ja der 
z. B. dem Vergleich der Sonnenfinsternis mit Mythus nicht; der spitze Stein in Trözen wird 
dem Verschlungenwerden durch ein gröfseres ebenfalls dem Orest zugeschrieben — , so -war 
Monstrum. Nur sind sie alle zu weit her- dies allenfalls der Heros des arkadiuoben 
geholt und tragen der Besonderheit des grie- 60 Oresthasion oder noch etwas andere* (wo- 
chischen Mythus keine Rechnung. Wenn der- rüber wir uns § 68 eine Vermutung gestattet 
selbe gar innerhalb des Klassischen eine nicht haben), aber nicht der der Tragödie, dessen 
nur ausreichende, sondern bessere Erklärung flereinziehung anfalle Fälle abzuweise» war. 
findet, so wäre es unmethodisch , darüber Dafs er eigentlich xarniötag hiefs und. was 
hinauszugehen. Bekanntlich erzählt die alte damit gemeint war, kann keinen Augenblick 
Sage (s. Robert- Preller. Gr. M, 1, 189, 2), wie zweifelhaft sein, nämlich der Versohlinger, 
Zeus die Metis, als sie von ihm mit Athena entweder mit Bezug auf den Baitylos oder, 
schwanger ging, verschlang, damit sie nicht, wie was ebenso möglich, in ähnlichem Sinne 
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wie Zeus im minyschen Orchomenos Aucpv- liehen Auffassung aber — nach ausdrücklicher 
GTiog hiefs. Das letztere erklärt sich durch Überlieferung eigen war und sogar durch Bild- 
stellen wie Lykophr. 215 odoVrt xai Xacpv- werke bestätigt wird: Österr. arch. epiqr MM 
oticus^ yva&ois, oder 790 xtijeiv ts »oivoig 1 p. 85 Taf. 5 {Michaelis). Athen. Mut 8 (1883) 
n^vLotv l«f»Bto Otfr. Müller, Orch. «. p. 79 (Puchstein). - Dieser Vergleich mufs 
Mtn.*U9, welcher selbst diese Stellen anführt, noch nicht auf einen uralten phänischen Kult 
brachte es nicht über sich, die einfache führen, oder in die Sphäre des phrygischen 
Konsequenz zu ziehen dafs der Gott des doppelgeschlechtigen, verstümmelten Agdistis' 
Athamas und Phrixos 'Verschlinger' heifse, Obwohl nun beide Kreise, der des Phanes wie 
sondern deutelte an dem Worte Icupvooe iv 10 der des Kronos, der Kosmogonie das Motiv der 
unnötigerweise herum, indem er in Hesyehs Götter-Verschlingung geliefert haben so findet 
ganz einfache und richtige Erklärung 'gierig, doch dag Sexuelle keinen Anhalt bei Kronos 
schnell essen ein ansväeiv, yevyiiv hinein- dessen Baityloi eben keine Phallen, sondern 
eskamotierte (wovon nur das erste Wort im etwas ganz anderes waren. Auch die kosmo- 
lext steht), um so eine Beziehung auf Phrixos' gonische Verstümmelung des Vaters Ura- 
ilucht zu gewinnen; als ob das Entfliehen nos erklärt sich von einer ganz anderen Seite 
m den Kulten mit Menschenopfern nicht eine 

gewöhnliche, mildernde Form wäre. Warum 2 - Verstümmelung des Uranos; 
eine so blutdürstige Gottheit gerade der Ver- Trennung von der Erde, 
schlinger hiefs , darüber zu grübeln würde 20 65. Gaia fühlt sich beschwert, weil Uranos 
ebensowenig einen Zweck haben, wie etwa die furchtbaren Riesen-Geburten in ihren Schofs 
unser Ausdruck 'reifsendes Tier' heute noch zurückgestofsen; Kronos hafst den Vater wegen 
eine- lexikalische Analyse verträgt. Er hätte seiner endlosen Fruchtbarkeit- ein sehr ein- 
auch mnezw (oder -rjs) heifsen können, wie faches ökonomisches Motiv, welches man unter 
Dionysos und wie bei Nonnos und späten Or- den Söhnen mancher Bauernfamilie antreffen 
phikem(Lith. ^645) Kronos selbst. Der » m '« s kann; nur würde man als dessen Vertreter 
jedenfalls steht damit ziemlich gleich und hätte nicht gerade den Jüngsten erwarten. A Lana 
zur Illustrierung des Kronos-Mythus als einer hat deshalb die Sitte des Jüngstenrechts zu 
rohen alten Kultform nicht in erwünschterer Grunde legen wollen, was aber etwas zu fein 
Weise auftretenkonnen, als in Gestalt eines ßat- so und in griechischen Verhältnissen nicht be- 
rvlog. — b4. Dies wäre die eine methodisch gründet ist. Hesiod hat nicht so genau nach- 
vorgeschriebene Art den Kappotas zu erklären, gedacht und gegenüber Homer, der sich auf 
mit dem Kronos auf gleicher Linie steht. Die die theogonischen Familienvorgänge nicht ein- 
andere, ebenfalls beide angehend, würde von liefs, Zeus sowohl wie Kronos zum Jüngsten 
dem Baetylus ausgehen, nnS der Naturmythus,wo gemacht, weil das letzte das Beste und Ent- 
nur der Donnerstein im Munde des Gottes ist, scheidende im Mythus ist und alles darauf 
sich in den Kindern zur Theo- und Kosmogonie hinstrebt. Jedenfalls versteht man so dafs 
erweitern. Es liegt nämlich auf der Hand, dafs dieser Sohn besonders an die Mutter atta'chiert 
auch der orphische Phanes- EQmanaiog oder ist und beide sich gegen Uranos verbünden 
ffpwoarafos dem nur durch Unverständnis 40 Die blutige That selbst, welche auf diese 
manche in der dritten Silbe ein E geben (diese Weise instruiert wird, ist aber mehr als ein 
Etymologie ist nicht erst von ZWefe bei O.JTern, Familienereignis, sie ist durchaus für kos- 
de Orph. eett theog. p.älf gefanden worden), mogonisch, d. h. einen Schöpfungsakt, zu halten • 
in diese Kategorie gehört, und obwohl der darüber läfst das gerade hier sehr lehrreiche 
Name so aussieht, als ob er eher den Ver- Vergleichsmaterial, welches die Anthropologen 
schlungenen als den Verschlinger bezeichne, so liefern, keinen Zweifel. Andr. Lang (M%h 
deuten doch wohl Formen wie nccvxt-^änoaov Bit. a. Bei. 1, 302, vgl. 193, wie schon früher 
nach entgegengesetzter Richtung, d. h. auf ia Custom and Myth) berichtet aus Taylor 
em Intensitats- Präfix, welches die Aktion, New-Zealand 11« eine Geschichte des Maori- 
nicht die Passion eines Gottes angeht; so hat 50 Stammes, die Himmel und Erde (Ransri und 
ihn auch der Mythus verstanden: als denjenigen, Papa) als Personen in endloser Umarmung 
der alte Götter verschlingt, d. h. die Keime zeigt, worunter ihre Kinder erdrückt werden 
aller Wesen in sich birgt Es wurde nötig sie zu trennen, was nicht 
Dieser Phanes hatte übrigens nicht immer ohne Mühe von statten ging. „Da iammerte 
die komphcierte Drachengestalt, welche ihm der Himmel und schrie die Erde warum diese? 
die Orphiker geben, wie ich schon ^ Gig. u. Mord? warum diese grofse Sünde? ^arum 
lü L 236 andeutete Die Beweise die Kern uns trennen? Aber was kehrte sieh Tane daran 
p. 27 f. verrmfst*) stehen bei Lübeck, Agl. 491. (Tane Mahata heifst der Sohn, der die Tren 

il'Ä pf ht he tTf ' dafs der dopp . el - am « vollzieht mit Hülfe «nes anderen (La 

geschlecht ge Phanes-Erikapaios ursprünglich «o Mythol. 109); er oder sein Bruder gelten ab- 

die männlichen Geschlechtsteile am Gesäfs wechselnd für die Schöpfer des Menschen- 

hatte, also diejenige Gestalt besafs, welche dem geschlechts, der Bäume und der Vögel) Auf- 

Priapos - zwar nicht nach der später üb- wärts schickte er den einen, abwärts die 

*) Von chronoB hingegen i«t eine andere aig die * n< ? ere - Grausam trennte er die Sehnen ab 

orphische Gestalt nicht nachzuweisen. Kern hat mich ^"j g ebe n «16 englische Ausdrucksweise 

offenbar mißverstanden, ich habe nioht von der Ent- wieder), welche Himmel und Erde verbanden. 

stehung des Phanes überhaupt, sondern Ton seiner änfse- Ferner wird dort p. 195 aus GM, Mtffks of 

«n Gestalt gesprochen. South Pacific p. 59 die Mftngaiselie^Vowstel^ 

49* 
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lung angeführt, dafs der Himmel als solides auch die Selbstverstümmelung des Ra und die 
blaues Steingewölbe auf der Erde lastete, bis Göttergeburt aus seinen herabfallenden Bluts- 
der Gott Ru sie beide trennte, oder vielmehr tropfen (s.Dietericha..O.) — nicht die nähere Ana- 
bis Ru mitsamt dem Himmel von • einem logie darbieten und zugleich die Quellen oder 
dritten (Maki) so hoch hinanfgestofsen wurde, eine der Quellen, woraus der Mythus jene dem 
dafs sie nie wieder herunterkamen. Ru gilt griechischen Genius so heterogenen Vorstel- 
jetzt als Himmelsträger (vgl. Gig. u. Tit. 88 ff.). hingen schöpfte? Natürlich kann sich, wie 
Wie es nach der umschreibenden, stets auf kaum wiederholt zu werden braucht, solche 
das Damen- Publikum Rücksicht nehmenden Übereinstimmung nur auf den Inhalt beziehen, 
englischen Schreib weis» scheint, fielen bei 10 nicht auf die Götternamen und Personen; es 
dieser Trennung die Schamteile des Himmels beruht auf mehr oder weniger grandloser, 
ab- und wurden zu Bimsstein. Aus Samoa er- willkürlicher Identifikation, wenn bei Plut. 
zählt man, dafs anfangs der Himmel auf der Is. et Osir. 12 Seb, „der Vater der Götter" 
Erde lag und von dem Gotte Ti-iti — nach (s. Partheys Ausg. p. 190), ein ander Mal (ib. 44) 
anderer Version von hochschiefsenden Pflanzen Änubis als Kronos betrachtet wird, oder dieser 
— in die Höhe getrieben ward mit solcher letztere gleich anderen griechischen Gottheiten 
• Anstrengung, dafs die Füfse des Gottes ein in die dortige Götterdynastie eingereiht -wird; 
sechs Fufs tiefes Loch in den Felsen machten. Manetho, F. H. G. 2, 526 a; 531, 3; 534. 
66. In all dem spricht sich eine der einfach- JDiod. 1, 13. Sein Krieg gegen Ammon, der 
sten Ideen krasser und kunstloser aus als im 20 sich von Libyen nach Kreta hinüberzieht 
griechischen Mythus. Man sieht aber nicht ein, (Dionys. Skytobrach. bei Diod. 3, 71), gehört 
weshalb nun Lang 301 dem letzteren Sinn wieder in eine andere, mythologisch nicht 
und Verständnis überhaupt abspricht. Als wertvollere Kategorie, 
eine Weltkrisis hatten nicht nur die Philo- a rv ti 
sophen die That des Kronos verstanden,. s - Uie Har Pe- 
und dies sogar etymologisch mit Zuhülfe- 67. Endlich die Harpe, welche Gaia zum 
nähme eines anderen Namens dieses Gottes Zweck jener Unthat erschafft! Es ist noch 
zu begründen gesucht (§ 52), sondern auch nicht so lange her, dafs man dieses Instru- 
Hesiöds System ist ja lediglich darauf be- ment für den Blitz erklärte (Lauer, System 
rechnet, die Phasen der Kosmogonie, die sich 30 der Mythologie) oder für den Mond, der abends 
zur Theogonie gestaltet, zu enthüllen. Wenn in den Himmel einschneidet (A. Mommsen, 
Hesiod selbst Schiefheiten begeht, so fallen Delphica p. 31 f. ). Von anderem, minder halt- 
dieselben, soweit nicht die Kritik des Textes losen Standpunkt aus wurde es für das alte, 
Ordnung schafft, seinem tardum ingenium zur dem Kronos ureigene Attribut erklärt, welches, 
Last, nicht den Musen des Helikon, die es wie der römische Saturn es immer behielt, 
verstanden haben, selbst den rohesten Bar- schon existierte, ehe Hesiod ihm jene Anwen- 
baren- Mythus ins Freundliche zu wenden, düng gab; nur darüber, ob es den Gott der 
durch Züge, wie die Geburt der holdseligen Zeit (Buttmann) oder der Saat und Ernte 
Aphrodite. Fragt man, woher die Griechen bezeichne (Overbeck), gingen die betreffenden 
diese Barbareien hatten, so wird von jener 40 Meinungen auseinander. Die Buttmanmche 
Seite geantwortet werden: aus der Zeit ihrer Auffassung hat nur noch historisches Inter- 
eigenen Wildheit. Wir haben gegen dieses esse; nur in späten Zeiten des Altertums, als 
Prinzip, namentlich in der Ausdehnung, die die Idee von dem Gott der Zeit längst die 
Lang ihm giebt, schon oben begründete Ein- herrschende geworden (s. besonders Plut. de 
Wendungen erhoben, und finden diesmal, nach- rom. 11, 12. Buttm. p. 32 Anm. Böttiger, 
dem wir es in extenso haben zu Worte kommen Ideen z. Kunstm. 1, 226), wurde auch das Attri- 
lassen, abermals Grund, uns nur sein Material, but der Sichel, welches der römische Saturn 
nicht seine Schlufsfolgerungen anzueignen. Die führte, diesem Sinne angepaßt, Macröb. 1, 8, 9. 
Archäologie weist mit jedem Tage schärfer Anth. Pal. 7 , 225 JPJjjjet «al nhgriv ö noivg 
auf Ägypten hin als denjenigen Kultur-Be- 50 XQÖvog (nach Simonid. fr. 176 [66]), ovöe 
reich, welcher durch Vermittelung von Karern oiärjQov tpetöEtai, di.la fu?] nävx' ölixct. ägs- 
und Kretern dem vorhistorischen Griechen- nävy. Der 'Zahn der Zeit', den schon Simo- 
land von seinen Erzeugnissen mehr mitteilte nides kennt, wird nun curvus Saturni dens, 
und dadurch gröfseren Einflufs übte als irgend Verg. G. 2, 406. (Über Chronos im allgemeinen 
ein anderes Land. „Götter", sagt man zwar, s. oben § 32.) Höchstens könnte der zweite Er- 
„ wandern nicht wie Handelswaren." Allein klärungsversuch in Betracht kommen, d. i. die 
der hesiodische Mythus von der Zeusgeburt Buttmannsche Idee in Overbeckscher Variierung. 
giebt sich doch selber als kretisch, und die Man würde alsdann darauf gefafst sein müssen, 
Fabeln wandern wirklich und wechseln nach worauf das oben § 30 Gesagte gewissermafsen 
dem Ort ihre Personen. Wenn im ägyptischen 60 vorbereiten könnte , einem Verwandten des 
Totenbuch Osiris von dem grofsen Tage der Priapus — von dessen Anfängen ist ja wenig 
Verstümmelung spricht, wo er seine Eltern bekannt — zu begegnen; eine Verwandtschaft, 
einschlol's (s. Dieterich, Abrax. 76,4), und wir bei die dem alten Sterculius Saeturnus vielleicht 
JSuhemeros, einem dem Ersten, welche Kronos nicht so übel anstehen würde. Allein es 
auf Kreta lokalisieren, wirklich finden, dafs müfste doch eine Spur im Griechischen sich 
dieser seinen Vater und seine Mutter ein- erhalten haben oder gelegentlich wieder auf- 
schlofs (§ 10 Sp. 1468, 26), was nirgends sonst im tauchen. Die sehr schwache Entwickelung des 
Griechischen vorkommt, sollte all dies — wie Kronos in der Kunst zeigt sich gänzlich vom 
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Mythus abhängig. Die Lokallegenden, welche die Wahrscheinlichkeit, dafs sie auch bei 
an die Namen ZayxXri, A$STtävr\ etc. anknüpfen, Kronos mit Absicht gewählt sei. 
beweisen natürlich nichts. Ohne dafs ich also 69. Em. Soffmann hat die Frage nach der 
jenen Gedanken gänzlich abweise und etwa das Harpe in Verbindung gesetzt mit dem Beiwort 
Verlangen stelle, jenes Detail solle sich dem äyy.vXofiijx'qg, dem einzigen (aufser ptyccg), wel- 
kosmögonischen Mythus unterordnen, mnfs cbes Homer und danach Hesiod von ihm wufste. 
noch ein anderer Weg versucht werden. — 68. „Als göttlicher Herrscher der Sikeler (man lese 
An und für sich wäre die Handlung des Kronos dort § 23 — 26 S. 55ff., und wird eine Wider- 
sehr geeignet, die Wahl solcher Waffe aus- legung überflüssig finden) hat Saturn die Sichel, 
reichend zu erklären. Vgl. Hör. sat. 1, 2, 45 10 sicilis, zum Attribut, und aus gleichem Grunde 
accidit ut quidam testes caudamque salacem war ohne Zweifel Kronos mit der sichelförmigen 
demeteret ferro (v.l. demeterent). Amob.adv.g. Harpe oder güyxXri. bewehrt und führte das in 
p. 5, 163 qui sibi demessuerint Tias partes dytivXo-ii^xijg abgeänderte Prädikat 'AyxvXo-fiTi- 
(scil. genitales). Die Sichel dient zum Abhauen tfrjs" (S. 63 f.). Die Idee wäre, wenn die Vor- 
länglicher Gegenstände, nicht zum Köpfen, wie aussetzung nicht jeglichen Halts entbehrte, 
Bobert, Areh. Ztg. 1878, 16 annimmt. Herakles keine der unverständigsten, die sich in dem 
führt sie, und zwar die gezahnte, auf zahl- Buche finden; wenigstens könnte die Sichel 
reichen Vasenbildern der archaischen Kunst, aus dem Begriff ayuvXog, mit dem man nichts 
wo er die Köpfe der Hydra abmäht (vgl. anzufangen wufste, allenfalls hergeleitet sein. 
Eurip. Ion 194); den Pygmäen dient sie, 20 Ich halte diese Hypothese indessen nach dem 
um den Kranichen die langen Hälse abzu- zuvor Gesagten für ein« überflüssige Kühnheit 
schneiden; Zeus führt diese Waffe (Apollod. und stelle, bis sich eine bessere Erklärung 
bibl. 1, 6, 3, 7) gegen Typhon mit seinen findet, jene Eigenschaft zusammen mit der 
vielen Schlangenköpfen (vgl. Gig. u. Tit. 235 f. Schlauheit oder Klugheit anderer Titanen, wie 
275). Zum Köpfen der Meduse hingegen hat der des ZCavyog, welches bekanntlich eoqpo's 
Perseus ursprünglich das gerade Schwert und bedeutet; des IlQotir}&svg , des weisen Atlas, 
bekommt das komplicierte Sichelschwert erst vielleicht auch des Kentauren Cheiron, des 
seit dem 5. Jahrhundert (vgl. Benndorf, Text Titanensohnes, den ich Gig. u. Tit. 86ff. nicht 
z. Giöl-Baschi p. 3). Aus dessen zahlreichen erwähnte. Hinzuzufügen ist den dortigen Aus- 
Darstellungen scheint die Waffe erst später 30 führungen, die Dümmlers und Kvhnerts Bei- 
bei Hermes und Argos «ingedrungen, vereinzelt Stimmung gefunden, die Gleichstellung des 
auch bei Theseus undMinotaur. So würde also Kronos und Prometheus in den § 11 und 22b 
in der Waffe, die Kronos bei jener blutigen That erwähnten Quellen, die soweit geht, dafs der 
benutzt, nicht notwendig etwas mythisch Bedeut- orphische Hymnus den Kronos selber noopr)- 
sames zu liegen brauchen. Nur war dieses Waffen- &sv anruft, 
stück überhaupt etwas Ungriechisches oder doch __ _. . . 
zeitlich oder örtlich so Fernliegendes, dafs es JU " ■Etymologie. 
mythischen Charakter angenommen hatte und Eine Inschrift aus Elateia (Bull, de corresp. 
darum zu dem bedeutsamen Akt gewählt wird, hell. 1886, 368), welche noch ins 5. Jahrhundert zu 
wo allenfalls auch ein einfaches Schwert oder 40 gehören scheint, redet den Poseidon Xqövov icai 
Messer genügt hätte (wie z. B. beim Myth. an. Kratin fr. 240 Koch. 1, 86; 2, 1 p. 147 Mein. 
Vat. 1, 105 ungenauerweise zu lesen ist: illato nennt denPerikles, den die Komiker auch sonst 
cultro amputavit naturalia eius). Im Gebrauch mit dem Kroniden vergleichen, Sohn der Revolu- 
finden wir die Waffe noch bei manchen klein- tion und des Xgövog, was ebenso unzutreffend in 
asiatischen Völkerschaften, den Karern nach Kqövog geändert wie (durch Overbech, Abb,, d. 
Herodot, den Lykiern auf den Reliefs von S. Ges. 1865 S. 70) von Kronos unterschieden 
Giöl-Baschi (s. Benndorf im Text dazu a. a. 0.). wird. Andererseits sagt JSuripides Suppl. 791 
Weiter im Innern trifft man die Sichel noch (vgl. § 7 g) Atmv Koövov xaig (v. 1. %o6vov). 
auf einer bekannten Kriegerstele aus Ikonion Und wir haben gesehen, wie schon Pherekydes 
in Lykaonien. Dafs sich gerade in Ikonion 50 der Orphiker den Zeus -Vater als die Zeit 
sowohl ein Perseus -Mythus findet wie der des verstand (§ 32). Es läfst sich also heute nicht 
Annakos, den man mit Kronos verglich (oben mehr behaupten, wie noch jüngst geschehen ist 
§ 58a), darauf gebe ich ebensowenig, wie, (Bieterich, Äbraxas 82), dafs dies eine Idee der 
wenigstens für diesen Zweck, auf die that- Stoikersei. Diese habenhöchstensdenGedanken 
sächliche Verwandtschaft des Perseus -Vaters mit Hülfe des Mythus zu vertiefen und physi- 
mit dem phryg. Kronos (§ 54). Entscheidend ist kaiisch zu begründen gesucht. Vgl. Flach, 
mir, dafs Perseus selber mit seinen Kyklopen aus Glossen u. Schol. z. Hesiod. — Schol. Apoll. 
Lykien kommt, dafs die Gorgonen von Anfang an Rh. 1, 1098 tial qptxmrräs raimjs (Pias =• yjje) 
nahe der dortigen Küste hausen (wo der Mythus avdou xbv Kgövov cpum'v, oiovel xbv %oövov, 
sich bis ins Mittelalter lebendig erhalten hat; s. 60 fisxaßoXij xmv avxiexoi%<av. avvtaxi S\ tjji xmv 
m. Vortrag, 40. Philologen-Versamml. Görlitz); axonsCmv xü£si s£ dväyxrig ö xQÖvog. Vgl. Io. 
endlich dafs auf sehr alten Monumenten von Lyd. m. Cornut. 6 6 Koüvog Xiyexai -natanivtiv 
Rhodos und Kypros Perseus und Gorgo mit xa — xs*va sitsidi] oaa äv ytVjjtat xnta tov 
ganz eigenartigen Zügen vorkommen; worüber slq^ftsvov xfjg nivriaews Xuyov ndliv xaxa. zbv 
an anderer Stelle. Da diese charakteristische uvxbv iv negiöSto cccpav^szai. Dann einfacher: 
Waffe hier, trotzdem sie für den Perseus- »al 6 xqovog äi xoiovxöv xi ioxf äanaväxai 
Mythus, wie gezeigt, entbehrlich war, einen ydg vn avxov xä yivoptva iv avzä. Sero. Aen. 
ethnologischen Fingerzeig enthält, so überwiegt 3, 104 quia dicitur (Sat.) deus esse aeternitatis et 
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saeculorum. saecula autem annos ex se natos in Journ. de sav. 1834 p. 430 Kogavög während 

se revolvunt; vgl. Mythogr. Vat. 3, 1, 8 u. 5. derselbe Kommentator an anderer Stelle (Olym- 

— Anders bei Etym. M. Kg. vofi&zai piod. Sehol. Plat. Phaed. ed. Finckh p. 3, 22) 

icaig Oygavoü Kai yfjg ort in. xijg imzolrjg z&v Xogovovg hat. — Io. Lydus verquickt mit 
vtco yijv Kai vitsg yrjv uazgmv 6 xQ&vog yiva- äiaaogrj vovv eine andere Erklärung oiovil 
tat. xzl. über die m diesem Lemma voran- ml^gv kui psozbv izäv avzi zov MemgaCava 
gehende Beziehung auf nqCvm und xgioig siehe und vergifst, dafs diese im Griechischen sinn- 
oben § 52. — Plato, haben wir § 17 gesehen, lose Etymologie erst durch die Lateiner ver- 
bringt eine seue Erklärung vor, oder vielmehr mittelt war, Cic. N. D. 2, 25, 64: Saturnus 
zwei von denen er die eine fallen läfst. Er 10 autem est appellatus quod saturaretur annis; 
denkt an xgovvog, was dann öfter verwendet danach Augustin a. a. 0. 34. Lactant de fdk 
wird (§ 17. 21), wie ein Chrysippeer an {joov relig. 1, 12. Myth. Vat. 3, 1, 8; 2, 1. 
{Biels, , Doxogr. gr. 646 b), andererseits — Wichtiger als diese spielenden Deuteleien ist 
dies aber mehr scherzhaft — an *o ? o S Besen Cornut. Kap. 7 (nach den Stoikern?): z&v oXmv 
und rous als den Reiniger des Verstandes, ysveascog zä&g, t/V icpafisv anb toi v.gaCvsiv 
ohne Beziehung auf den Charakter der Person. Kgövov slgfjo&ai. (vgl. cap. 3). Dabei konnte 
Letzteres haben die Neuplatoniker aufgegriffen, man sich auf Homer und andere Dichter be- 
mdem ihnen ay%vlo m zr]g darauf zu passen rufen. Rom. B419 snsKgai'aive Kgovlav Soph 
schien {Loheck, Agl. 506; vgl. Orph. fr. 98. 99. Track. 126 b nävxa tgulvmv ßaaiXsvg KgoviSag 
Procl. z. Parmenid.^ 2, 96). In dem verän- 20 Dies ist diejenige Erklärung, zu welcher sich 
derten Sinne von viogog Sättigung, Fülle kehrt heute auch die Sprachforschung zu bekennen 
die gleiche Etymologie des Kronos -Namens scheint, Pott in Kuhns Zeitschr 1883 193 
anderwärts wieder: diaxogrj voiv {loh. Lyd. G. Gurtius, Gr. Etym. 4 - 154, der k 9 «W damit 
de mens. 2, 11 p. 24 B.), a satietate intellectus zusammenbringt (vgl. Hom. «45 o> 473 Kgo- 
{Augustin. com. evang. 1, 23, 35 mit Berufung viSrj vxuxs hqswvtcov). 0. Gruppe, Gr Kulte 
auf die Neuplatoniker); hiernach ist Dion. Hai. 624: von xoccfoat „also Fürst". — Schümann Op 
l v 38 zu verstehen bezügl. zu verbessern: oväev acad. 2, 112 und G. Hermann, welcher die 
ovv »avfiaazov^ zovg^ naXaiovg isgäv inoXaßsiv Übersetzung Perficus gab, dachten im Sinne 
zov Kgövov zr\v xmguv zavzrjv (Italien) zov der erwähnten Philosophen an Vollendung der 
psv äaipova zoyzov olopivovg slvcci -näarig 30 Weltschöpfung. Dazulassensichjetzt,wennman 
sväaitiovi'ag dozijga xai aXrigmzrjv äv&goimoig, will, die anthropologischen Parallel-Mythen 
st'rs Xgovov avzbv äst v.aXiiv, mg "EX- (oben § 65f. Kap. X, 2) vergleichen, während 
Xvvsg agiovaiv,^ sl'zs Kgövov, tog 'Pco- andererseits, die Richtigkeit der Etymologie 
paioi, nccaav äs m-gudricpöxa zip zov angenommen, sich auch an 'Reifen' denken 
two/iov cpvaiv , onozegov av zig övoitäay. lälst, aus den vom Unterzeichneten Gig u Tu 
Buttmann Mythol. 2, 32 bemerkt dazu: „Die 71 ff. entwickelten Gründen. Sehr vag redet über 
ausgezeichneten Worte hefsen sich vielleicht %gövog und yiqalvto Gerhard; widerspruchsvoll 
so erklaren: die Griechen deuten ihren Saturn Preller in den alten Auflagen. Andere Her- 
oder Kronos und sagen, er sei die Zeit; die leitungen sind die von %eCgm, die H. D Müller 
Romer lassen sich auf keine solche Deutung <to teils im Sinne des Erntens, teils des Schnitters 
ein, sondern erkennen in dem Saturnus blofs Tod geltend macht; sowie diejenige Leo Meyers 
die Person, ihren Gott und ehemaligen König von skr. Mla, welches „schwarz, schwarze 
des Landes. Mit gröfserem Rechte scheint Farbe, Zeit(?), Tod und Todesgott" bedeute, 
man jedoch die Stelle für verdorben zu halten. — Für uns geht aus Kap. IX hervor, dafs 
Und zwar wollen Stephanus und Casaubonus Kronos wahrscheinlich ebensowenig wie Morgos 

lesen: ehe Kgövov (oder xgövov) , shi und Aikisios aus dem Griechischen zu er- 

Kogov (oder -Kogiov) mg P. Vielleicht ist dies klären sei, obwohl dies bei Rhea möglich ge- 

lm wesentlichen der Wahrheit sehr nahe. Ich wesen ist. 

möchte nämlich alles unangerührt lassen und Litteratur (aufser den Handbüchern)- 

nur zuletzt statt Kgövov schreiben Kögovov (vgl. 50 Spalding, Abh. d. Berlin. Akad. 1804—1811 

Koronos6). Dann wären hier wirklich zwei Deu- p. 77. 

tungen des Namens. Bei den Griechen ist die . Buttmann, Mythologus 2, 28 ff. 

durch xQovog die gangbare. Bei den Römern Böttiger, Kunst- Mythol. 1 222. 372 

heilster Saturnus: dies erklärt sich Dionysios Schwartz, Urspr. d. Myth. 129f 166f 

nach Giceros Vorgang [NB. bezüglich dessen Prähistorisch-myihol. Studien. 

griechischen Quellen] aus satur und findet darin Heffter, Allgem. Schulzeitung 1833 Abt 2 

eine Übersetzung des Namens Kgövog statt nr. 29 S. 228 (dem Verf. nicht zugänglich) ' 

Kogovog von nogog saturatio." Buttmann hätte F. G. Zimmermann , De Graecor veterib 

diesen sehr treffenden Bemerkungen vielleicht diis (1. de Saturno), Dissert. Halle 1834 

noch hinzufügen können, dafs erst so der Zu- 60 H. D. Müller, Mythologie der griech. Stämme 

satz nueav — qjvaiv seine Beziehung findet; 2,128. 137. Philolog. 12, 1857 S. 654 ff 

er geht auf XQ ovov (vgl. Sp. 1496), wie das Sippel, De eultu Saturni, Dissert. Marburg 

voranstehende evSaipovCag Sozrjga xai nlrigm- 1848 (im Text nicht benutzt). 

rrjv (vgl. mlrjgr) unten) auf Kögov oder Kögo- E. Braun, Gr. Götterl. 218 ff. 

vov, so daft beide Attribute kreuzweise an- Härtung, Bei. u. Mythol. d. Gr. 2 45 ff 

geordnet sind. Das hier vermutete Kögovog Laistner, Bätsei der Sphinx 1, 3lo' 

scheint wirklich in Olympiodors Plato-Kom- Lauer, System d. Myth. 164 ff 

mentar zu stehen; wenigstens giebt Cousin, Lobeck, Aglaophamus, passim. 
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Gottfr. Hermann, De theologia Graec. 176. 

Schoemann, Op. acad. 2, 112. 

Welcher, Gr. Götterl. 1, 140 ff. 265. 272 ff. 

Ders. Rhein. Mus. N. F. 13 1858 S. 624ff. 

Max Müller, Chips from a German Workshop 
2, 151. 

Leo Meyer, Bemerkungen z. alt est. Gesch. 
d. griech. Mythol. 59. 

Breal, Hercule et Cacus 60. 

Overbeck, Abhandl. d. Sachs. Ges. 1865, 64ff. 

Emanuel Soffmann, Mythen aus d. Wander- 
zeit der indog. Stämme; 1. Kronos. Wien 1873. 

Kuhn, Entwickelungsstufen, Abh. d. Berl. 
Akad. 1874. 

Elard Hugo Meyer, Indogerm. Mythen 2, 
270. 280 ff. 

Pott, Etymol. Forsch. 2 3 , 143; ders., Kuhns 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 1883 193. 

Sayce, Contempor. Review, Sept. 1883. 

Tiele, Ter toetsing eener nievwe mytho- 
logische methode. Theol. Tijdschr. 20. 

Ch. Ploix, Revue des religions 13 1886, 11 
— 46. 

Krische, Theol. Lehren der griech. Denker 
398. 

Andrew Lang, myth, ritual and religion; 
vgl. desselben Gustom and myth. und la my- 
thologie 1, 304. 

Mayer, Die Giganten und Titanen p. 71 ff. 

Immerwahr, Rhedkult in Arkadien (Bonner 
Studien 188—813). Arkadische Kulte 1, 216 f. 

Kerbaker, Rendiconto della societä reale d. 
Napoli 1890 p. 60. 93. 

XII. Bildwerke. 

Vorbemerkung. 

Da Kronos nicht nur theoretisch von der 
homerischen Götterwelt ausgeschlossen war, 
sondern auch faktisch nur vereinzelte Reste 
seines Kultes hinterlassen hat, so mangelt der 
Archäologie, wenigstens für die klassische 
Epoche, einer der wichtigsten Anhaltspunkte, 
wovon die Entwickelung *ler Göttertypen aus- 
zugehen pflegt, und sie hat genügend Gelegen- 
heit darüber nachzudenken, was wohl von der 
sogenannten Kunst -Mythologie übrig bleibt, 
wenn, wie in diesem Falle, die Mythologie ihre 
Geschäfte selber besorgt und die religiöse 
Kunst beinahe versagt. Wenn man in 
einer plastischen Darstellung „das Verhaltene, 
Schlaue, Lauernde und Harte oder Leiden- 
schaftliche des Kronos -Charakters" erkennt 
oder vermifst {Overbeck, K.M., Zeus 1 S. 252), 
so iBt das mehr als irgend einer der Alten 
oder ihre Gesamtheit von diesem wufsten. 
Wer sich an den historischen Sachverhalt hält, 
wird nicht finden können, dafs die ganz dis- 
paraten und widersprechenden Eigenschaften 
und Sagen- Rudimente , die sich über diese 
schwer fafsbare Gestalt zusammentragen liefsen, 
sich jemals im Geist eines Griechen oder 
Römers zu einem einzigen Bilde zusammen- 
geschlossen hätten. Nicht einmal in dem 
äufseren Umstand der Greisenhaftigkeit be- 
kunden die griechischen Kunstwerke Einhellig- 
keit. 

Um also von den wenigen Tempel- 



bildern, wovon wir Nachricht haben, aus- 
zugehen — von den 'Bätylien' (§ 44ff.) hier zu 
schweigen — so befand sich in Athen, im 
Olympieion - Bezirk , ein Heiligtum mit den 
nach Pausanias" Urteil altertümlichen Erz- 
bildern des Kronos und der Rhea (Sp. 1518). In 
Lebadeia war Kronos nicht Hauptperson, und 
seine Bildsäule (Paus. 9, 39, 3 (4)) ist jedenfalls 
erst nachträglich aufgestellt worden. Wo wir 

10 sonst noch Tempelbilder erwähnt finden, handelt 
es sich immer um den römischen Saturn. 
Lucian führt sein Gespräch mit dem Gott der 
Saturnalien in dessen Tempel. Ein Heliodor 
(in dem scherzhaften Epigramme des LueiUius, 
Anth. Pal. 11, 114, kürzer dasselbe 257), dem 
das Horoskop die Ungunst des Planeten Kronos 
verkündet, schleppt dessen goldene Statue, um 
ihn unschädlich zu machen, aus dem Tempel 
hinweg. In Syrien bei Abila errichtet jemand 

20 in der Kaiserzeit einen Tempel mit Anpflan- 
zungen Kqovco iivqicq mx\ C.I.G. 4521 Ada., 

womit natürlich Saturn gemeint ist wie in der 
Erwähnung des Baues am Forum im Monu- 
mentum Ancyranum. Eine Ausnahme macht 
nur Alexandria, wo der Kronos-Kult, vielleicht 
unter Aufnahme fremder Elemente, eine Nach- 
blüte feierte und mit 
Serapis zugleich einge- 
richtet wurde (§ 48). — 

30 Eine Fiktion ist der Kro- 
nos-Tempel, in welchem 
Kebes seinen Pinax an- 
setzt. 

In der Darstellung des 
Mythus beschränkt sich 
die Kunst wesentlich auf 
die Täuschung, welche 
Rhea dem Kinder ver- 
schlingenden Gatten mit 

40 dem Stein bereitet. Am 
argivischen Heraion — ob 
- in den Giebeln oder Metopen bleibt unklar — war 
einerseits der Gigantenkampf dargestellt, ander- 
seits die Scenen der Zeus-Geburt, als deren 
Typen wir die liegende Rhea, die Übergabe 
des Steines, den Kuretentanz und die Pflege des 
Kindes durch Amaltheia kennen. Der Fries 
des . Tempels von Lagina in Karien scheint 
hierzu noch ein neues Moment zu fügen, Kronos' 

50 Verwandlung in ein Pferd. (Die Publikation wird 
durch die athenische Ecole frangaise erfolgen.) 

1. Älteste Darstellungen. 

Die Reihe der erhaltenen Monumente be- 
ginne ich mit einem in diesem Punkte noch 
unerklärten, welches, wenn meine Deutung 
zutrifft, weitaus das älteste sein würde. Auf 
den Scherben eines auf beiden Seiten be- 
malten Pinax aus Eleusis, wovon die eine Seite, 
60 Ephim. arch. 1885 Taf. 9, 12. 12 a abgebildet, 
die andere von Studniczka, Jahrb. d. Inst. 1886 
S. 92 Anm. beschrieben ist, hat einer der 
Giganten — es ist eine Gigantomachie — als 
Schildzeichen den Kopf eines Greises, übrigens 
in einer gegen die Figuren recht vorgeschrit- 
tenen, realistischen Zeichnung, die ich hier 
nach der Paufse wiedergebe (Fig. 2,) Gewöhnlich 
werden in der Vasenmalerei bis ca. zur Mitte 




ITig. 2. Von einem ar- 
chaischen Thon-Pinax 
in Eleusis. 
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des 5. Jahrhunderts bejahrten Personen des 
Mythus die gewöhnlichen, die Ideal- oder 
Durchschnittszüge gegeben, nur mit kahler 
Stirn und weifsem Haar oder Bartstoppeln, die 
häfslichen formenentstellenden Züge des Alters 
aber unterdrückt. Nur auf das Alter (Geras) 
selber, oder hin und wieder auf eine häfsliche 
alte Frau wird jene realistische Manier an- 
gewendet (vgl. die gute aber nicht erschöpfende 




Kg. 3. 



Vasenbild, auf Kronos und Ehea bezogen (nach Gazette arch 
1875, 9 und 1877, 18). 



Darlegung von P. Hartwig, Philol N. F. 4, 1891, 

185 ff.). Und so könnte hier einer der Titanen uuKumenueri: aie Gesichts OW„ „„j 

führen, wie sonst einen anderen Hauptgegner 
der Götter, den Typhon (Gig. u. Tit. 275; be- 
stätigt durch weitere Funde, Athen. Mut. 1889 
S. 72, A. Brückner). 

Von Vasenbildern ist sonst nur ein einziges 
zu verzeichnen (Fig. 3). Es stellt die Täuschungs- 
scene dar und 1 gehört dem noch unfreien rotfig 
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attischen Stil an. Die Hauptseite dieses Ge- 
fäfses pubUcierte De Witte, Gazette arch. 1875 
pl 9 (vgl. seine Erwähnung Elite 1 p 315 
Ann. d. I 1845, 404), der es (p. 31) als eine 
amphoreKelebe' charakterisiert; die Rückseite 
folgte ebenda 1877 pl. -18 nach, mit kürzerem 
Text von E. de Chanot, p. 116. Dargestellt 
sind drei Frauen und ein alter Mann, der bis 
an den Hals in seinen Mantel gehüllt ist und 
nur die linke Hand 
frei hat, womit er 
ein Scepter hält. Auf 
ihn zu kommt von 
rechts eine junge 
Frau, die in dem 
Bausch ihres Gewan- 
des einen einge- 
wickelten Gegen- 
stand wie ein Kind 
trägt und es dem 
Alten präsentiert. Ist 
diese Person Rhea, 
so werden sich auch 
für die zwei Mädchen 
neben ihr, welche 
•lebhaft dem Vorgang 
folgen, passende Na- 
men finden ; De Witte 
nennt Ida und Adra- 
steia; auf dem Fries 
von Lagina sind bei 
dieser Scene minde- 
stens ein halbes Dutzend Mäd- 
chen anwesend. Die Rückseite 
der Vase hat nur drei Figuren, 
denselben Alten mit geringen 
Variationen, die eingehüllte 
junge Frau, und eine geflügelte 
Botin oder Dienerin, welche, 
sich umblickend, davon eilt, 
da jene, deren gezwungene 
Haltung auffällt, ihr einen Auf- 
trag mit vielsagendem Blick zu 
erteilen scheint. Über den 
Namen dieser Botin, die gewifs 
nicht den Sieg des nahenden 
Zeus verkündet (de Chanot), 
sondern höchstens das falsche 
Kind holen soll, würde man 
sich wohl auch einigen können. 
Nur stöfst die Verwendbarkeit 
dieser ganzen Gefäfshälfte, die 
De Witte vielleicht mit Bedacht 
fortliefs, auf stilistische Beden- 
ken. Der Greis ist Strich um 
Strich nach dem der Vorder- 
seite kopiert, in einer Weise, 
welche die moderne Hand aufs fragloseste 
dokumentiert: die Gesichts-, Ohren- und 

Unbildung, sowie die Zeichnung von H. 

und Arm (man vergleiche das andere Bild) 
widersprechen dem Stil der Vase, die Ge- 
wandhnien am Halse sind bis in den Spitz- 
bart hineingezogen, welcher — was auf unserer 
kleinen Reproduktion schlecht geraten ist — 
durch zwei flottgeschwungene scharfe Striche 
(ohne Angabe der inneren Grenze an der 
Wange) gebildet wird. Zwar verrät sich nun 
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auch der Krückstock, der hier die Stelle des 
Scepters vertritt, als Zuthat des Restaurators. 
Aber der Gewinn bleibt prekär, solange wir 
nicht wissen, wie die weggebrochene oder 
übermalte Person aussah. Gerade diese Ver- 
gleichung der beiden Seiten lehrt, 'dafs die 
Hauptseite im wesentlichen antik und intakt 
ist, obwohl auch dort einiges nicht ganz seine 
Richtigkeit hat: ich meine weniger die selt- 
same Bekleidung des Alten, die ein ungewöhn- 
licher, warmer Rock als Mantel sein wird, als 
die unorganischen Gewandzipfel, welche das 
mittelste Mädchen mit sonst durchaus stil- 
gerechter Bewegung hochhebt. Von dem Haar 
und Bart des Greises ist vermutlich nur die 
weifse Deckfarbe abgegangen; De Wittes Auf- 
fassung der Thonfarbe als rote Hautfarbe und 
deren symbolische Erklärung macht heute 
einen ebenso komischen Eindruck wie das was 
er über die Füfse des Alten sagt. 

Ungefähr der gleichen Epoche gehören die 
Bildwerke an, denen wir uns zunächst zu- 
wenden. Vielleicht noch etwas älter ist die 
seltene Münze von Himera in Sicilien, welche 
von Imhoof-Blumer in den 
Berl. Blättern für Münz- 
kunde 5, 1870 S. 46 nr. 5 
erwähnt wird und bei Torre- 
muzzai, 3, 8 abgebildet ist. 
Sie zeigt einen männlichen 
langbärtigen , mit Tänie 
oder Reif geschmückten 
Kopf nach rechtshin ge- 
wandt, und auf dem Revers 
einen Helm mit der alter- 
tumlichen Umschrift HIMERA (linksläufig) 
Wen dieser Kopf darstellt, schliefst Imhoof 
mit voller Sicherheit aus einer jüngeren, dem 
5. Jahrh. angehörigen Münze, 
welche a. a. 0. und besser Im- 
hoof, Monnaies grecques pl. B 4 
abgebildet und nach Imhoofs 
eigenem Exemplar hier Fig. 5 
wiederholt ist. Der in jeder 
Hinsicht stilistisch weiter ent- 
wickelte Kopf ist hier als KPO- 
NO— I gekennzeichnet; der Revers zeigt 
in entsprechend gegen die frühere vorge- 
schrittenerer Schrift IMEPAIQN (linksläuflg\ 
den Blitz und .zwei Gerstenkörner. Dieser 
sicilische Kronos ist nicht der uralte Götter- 
vater, sondern eine Gottheit wie andere mehr; 
[nach Imhoofs jetziger Meinung der Erntegottl! 
Vgl. Sp. 1572. Karthagischen Einflüssen, die 
man früher geltend gemacht hat, hielten die 
J° n . Olympia ausgehenden jedenfalls das 
Gleichgewicht an einem Orte, der wie Hi- 
mera den Pelops auf seine Münzen prägte 
(z. B. Monnaies grecques B 3). Wo noch 
Reste seines Kultes existierten, war er kein 
abgelebter Greis, oder brauchte es nicht 
unbedingt zu sein. Ich fürchte, es ist hier 
kaum am Platze, an die orphische Lehre zu 
erinnern: zov KqÜvov atl pelui'vctg ? X eiv rag 
smysvsCov TQfyag qpjjol«. 'Oftpsvg, Procl. Schol. 
z lies. Opp. 113 (ausführlicher Orph. fr. 245 
Abel) oder an Plat. Phileb. 270 D xovg inl trjg 
Kqovi'as iteowSov änoßäUtiv yrfil tö 



Fig. 4. Silber- 
münze von Mallos. 




. Kg. 5. 
Silbermtinze 
von Himera. 
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yrJQug jtai äei ytvio&cu vicozsgovg. Etwas 
anderes ist es, wo er den Platz mit Zeus 
teilen mufs und das homerische Alters- Ver- 
hältnis der beiden in seine Rechte tritt. Dieses 
ist im Folgenden der Fall. 

Dafs unter den Göttern der östlichen 
Giebelgruppe des grofsen Zeus -Tempels 
von Olympia Kronos vorhanden sei, ist 
eine alte, aber bis heute wenig beachtete 
10 These, die näher zu prüfen uns nichts über- 
heben kann. Ungeachtet der Hitze und 
Ausdehnung des um diese Komposition ge- 
führten und noch immer andauernden Strei- 
tes lassen sich, dünkt mich, die entscheiden- 
den Momente heute kurz zusammenfassen. 
Ich bediene mich natürlich der Taf. 8 u. 9 
des Arch. Jahrb. 1889 und der S. 77 des 
Jahrb. 1891, wo man die verschiedenen 
vorgeschlagenen Aufstellungen beisammen 
20 findet. Als fester Ausgangspunkt mufs nach 
Curtius die Thatsache gelten, dafs die Kör- 
per der drei rechten Eckfiguren n, o, p an 
dieser Stelle des Tempels (d. h. nah davor 
verbaut) gefunden wurden und nicht wie die 
übrigen stückweise nach den verschiedensten 
Richtungen und Entfernungen verschleppt 
waren (s. Jahrb. 1889 S. 266 mit Plan). Es 
sind dies der Kladeos, der hockende Knabe (o) 
und der sinnende Greis*); von denen die erste 
30 und dritte Figur auch niemand an einer andern 
Giebelstelle einzuordnen gewünscht hat.**) Die 
Mitte mit den beiden Gespannen können wir 
zunächst als eine unverrückbare Masse be- 
trachten. Was die sitzenden Füllfiguren darin 
betrifft, so läfst sich eine fast mit Sicherheit 
bestimmen: aus der Korrosion, welche man am 
Nacken des hockenden Mädchens beobachtet 
(vgl. Ath. Mut. 1888 p. 402), zieht Dörpfeld 
jetzt den sicheren Schlufs, dafs diese Figur 
40 nicht zu der rechten Eckgruppe gehörte, 
sondern an einer Stelle stand, wo der Giebel 
offener und höher und ihr Rücken dem Wetter 
ausgesetzt war; dafs sie mit anderen Worten 
zu den Füfsen der einen Frau, um sie zu 
schmücken, kniete, wie dies Kekule längst 
aus anderen Gründen angenommen hatte. Über 
ihr Pendant vor dem linken Gespann läfst 
sich nur soviel sagen, dafs die betreffende 
Figur nicht die Pferde hielt, da nach den 
50 Spuren, welche man neuerdings zwischen den 
Pferdehälsen bemerkt hat, die Zügel von hinten 
gehalten wurden oder dort befestigt waren. 
Mag dies nun bei dem Wagen der rechten 
Seite ebenso gewesen sein oder nicht, jeden- 
falls kann der Binnende Greis in der an den 
Mund geführten Hand (obwohl Sauer dies selt- 
samerweise angenommen hat) nicht die Zügel 
gehalten haben, so wenig wie seine Linke 
nach unten ging; vgl. Jahrb. 1891 S. 71, 9. 
eo An der letztgenannten Stelle findet man die 

*) Einigermarsen getreue Koproduktionen Im I.Band 
der alten Ausgabe der Ausgrub, v. Olymp. (Curtius, 
Adler etc.), besonders Taf. 17; die Stellung, für walohe die 
Figur berechnet ist, besser bei Colllgntm, Hht. d. la Kutpt. 
gr. 1 (1892) Fig. 229 p. 442, vgl. Fig. 228. 

**) Aus letzterem Grunde scheint Tritt» jüngste Aus- 
einandersetzung, /)«•(. Phil. Wochmichr. 1892 nr. 88 ihren 
Zweok zu verfehlen. 
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vollständigste Abbildung der Figur, die sich, präges hatte. Dafs der Alte in der rechten 
wie jetzt deutlich wahrzunehmen ist, mit der Hand die Harpe hielt, ähnlich wie die ältere 
früher fehlenden Linken auf ein Scepter oder Peliade auf dem lateranischen Medea-Relief 
einen Stab stützte. Diese Figur kann dem- das Schwert, ist nicht unmöglich, da die 
nach nicht wohl ein Wagenlenker gewesen Finger der Hand nicht festgeschlossen sind; 
sein. Sollte also nicht etwa mit dem Räder- aber auch ohne dieses Attribut scheint mir 
wagen eine Figur verloren gegangen sein — Kronos unverkennbar und meisterhaft eharak- 
was dann auch für die Gegenseite anzunehmen terisiert. [Von den bisher bekannten Kronos- 
wäre — , so bliebe diese Seite überhaupt ohne Bildern weicht die Gestalt allerdings weit 
Wagenlenker. Dem steht nur eines entgegen, 10 genug ab. Aber deren Erfindung gehört ohne 
die allgemein adoptierte Auffassung der rechten Ausnahme der römischen oder frühestens 
Seite als der des Oinomaos und Myrtilos. hellenistischen Zeit an, sie können also ur- 
Allein — ich darf hier Studnicgkas mündlich kundlichen Aufschlufs darüber, wie man sich 
geäufsertem Gedankengang folgen — nichts Kronos im 5. Jahrhundert dachte, nicht bieten.]" 
hindert uns, die beiden Nachbarn des Zeus zu Diese Worte, von denen nur der eingeklam- 
vertauschen : Pelops, der dann rechtshin kommt, merte Schlufs eine Modificierung erfahren wird, 
bedarf überhaupt keines Wagenlenkers, sondern treten heute nach dem Scheitern so mancher 
wird die jetzt noch angebundenen Rosse selber Experimente wieder in ihre volle Kraft. Wenn 
lenken. Man nehme nunmehr die Photographie sie bei den Erklärern des Olympia -Giebels 
zur Hand, um sich zu überzeugen, wie Un- 20 nicht die gebührende Beachtung gefunden 
recht der fraglichen Figur geschah, als man haben, so lag dies zum Teil auch an der 
sie für Myrtilos hielt, der als weichlicher, unausgesprochenen Vorstellung, dafs Kronos 
etwas verlebter Lebemann gekennzeichnet sei. neben Zeus nicht auftreten könne, als ein 
Aus den würdigen Zügen spricht ein tiefer, gestürzter Titanenherrscher im Tartarus, den 
wenn nicht grofsartiger Ernst; die Charakte- Blicken und Gedanken von Menschen und 
ristik, einschliefslich der Schuhe, ist die eines Göttern gleichweit entrückt. Und doch führt 
Greises, und die Bezeichnung als Seher, die Pindar, wenn er Olympia verherrlicht, stets 
man (nach Curtius) hier und da gewählt, den Kronos im Munde, Sia xo icgoviiäQxzw 
würde ihr vollkommen gerecht werden, wenig- wei: Kqövov Isqov (Schol. Pind. Ol. 6, 116), 
stens im Sinne ihrer Urheber; mancher wird 30 wie er den Pelops selber Kgöviog nennt (Ol. 
freilich dem griechischen Seher minderes 3, 41). Mit Bezug auf die äufsere Gestaltung 
geistiges und geistliches Gewicht beilegen der Figur finde ich die Annahme der Harpe 
und sich ihn ebensogut (man denke z. B. in der (thatsächlich durchbohrten) Rechten 
an die Priesterin auf dem Relief von Man- und den Vergleich mit der Peliade geradezu 
tinea) mit irgend einem prosaischen Ab- glänzend. Bildliche Analogieen fehlen; Fig. 3 
zeichen seines Interpreten -Berufs vorstellen die Lösehcke entgangene Vase aus dem 5. Jahrh. 
können. Den richtigen Weg haben diejenigen ist indifferent. Doch stelle ich hier einige spät- 
gewiesen, welche hier eine Lokalgottheit griechische Kronos - Darstellungen zusammen, 
suchten. Ich kann nicht umhin, die bedeuten- welche jener Auffassung wenigstens nicht 
den Worte, welche Loeschcke in dem Dorpater 40 widersprechen. 

Programm v. 1885 S. 8 schrieb, ziemlich voll- Aus der gegebenen Deutung erwächst uns 

ständig hierherzusetzen. „Er (der Greis) hat die Pflicht, den hockenden Knaben zwischen 

seinen Sitz nahe dem Kladeos, und sobald Kronos und Kladeos zu erklären. Selbst solche 

man hier Umschau hält unter den Kultstätten, Erklärer, die in dem sinnenden GreiBe nur 

haftet der Blick an einer der ältesten und ehr- einen Seher erkennen wollen , bezeichnen den 

würdigsten, die Olympia umsehlofs — am Kr 0- Knaben als eine Lokalgottheit {Körte, Perl. 

nion. — Hier thronte Kronos, der Vertreter Phil. Wochenschr. 1892 Sp. 1050); um wie 

einer vergangenen Zeit, eines vergangenen vielmehr sind wir dazu gedrängt. Ich glaube, 

Göttergeschlechts und als solcher, namentlich dafs auch in diesem Punkte bereits Lösehcke 

in Gegenwart seines Sohnes Zeus, nicht anders 50 das Richtige und allein Mögliche getroffen 

darstellbar, als mit den Spuren höchsten Alters, hat. Mag auch die Ähnlichkeit der Figur 

Als Kqövos ayxDlofiTjTTjs lebte der halbver- mit den trauernden Knaben auf attischen 

gessene in den epischen Formeln fort , an Grabreliefs gering angeschlagen, von manchem 

dieses Beiwort mufste jede weitere Charakte- der Sinn der Trauer in jener Haltung über- 

ristik anknüpfen. Während dies aber die haupt bestritten werden: unleugbar pafst die 

hellenistische Kunst in mehr äufserlicher Weise Figur für einen jung verstorbenen Heros oder 

that, indem sie durch Verhüllung des Hauptes chthonischen jugendlichen Gott, wie es Sosi- 

auf den versteckten Sinn des Gottes anspielte polis ist, der am Fufse des Kronos-Hügels 

und nur noch aufserdem, tautologisch und ohne mit Eileithyia zusammen, an einer anderen 

rechtes Verständnis für das Motiv, ihn die 60 Stelle Olympias (Paus. 6, 25, 4) mit einer sehr 

Hand ans Haupt legen liefs, führt uns der vag als Tyche bezeichneten Göttin zusammen 

Meister des Olympiagiebels gleichsam in die verehrt wurde. An der zweiten Stelle wird 

Werkstatt des Ränkeschmieds. Mit eigenen er ausdrücklich als ein selbständig stehender 

Augen sehen wir, wie er in finsteres Brüten Knabe (mit Füllhorn in der Hand) beschrie- 

versunken dasitzt, wobei man nicht vergessen ben, der eine mit Sternen besäte Chlamys 

darf, dafs der ausdrucksvolle Gestus des Nach- trug, während an der ersten nur seine ganz 

sinnens damals noch nicht abgegriffen war, ätiologische (Lösehcke S. 9) Geburtslegende und 

sondern die volle Schärfe eines neuen Ge- seine Verwandlung in eine Schlange, d. i. sein 
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Fortleben unter dieser Gestalt, berichtet wird. 
Vgl. oben § 20. 

2. Kronos unverschleiert. 
Indem wir Olympia verlassen, haben 
wir noch kurz über die unter nr. 6—8 mit- 
geteilten Stücke Rechenschaft zu geben. Fig. 6 
ist dem Rande einer hellenistischen — übri- 
gens nicht ganz unverdächtigen — Kupfer- 
schale aus Makedonien*) entnommen, weichein 10 
der Mitte Helios und ringsum 
in Medaillons die Planeten- 
götter zeigt und an einem 
anderen Orte von mir veröffent- 
licht wird. Kronos sitzend, ganz 
nackt und nichts weniger als 
greisenhaft, hält in der zurück- 
gezogenen Rechten die Sichel 
und legt die Linke auf den 
ominösen Stein. Fig. 7 ist 
eine korinthische Münze der 
Kaiserzeit, abg. nach Imhoof- 
Blumer and P. Gardner, Nu- 
mismatic Gommentary on Paus. 
(= Journ. of hell. stud. 1885 — 1887) pl. G 
nr. 135: der Gott, ohne erkennbare Zeichen 
des Alters, steht ruhig da nach r. umblickend, 
den Unterkörper bis zu den Knieen von einem 
Gewandstück bedeckt, welches mit dem einen 
Zipfel über den linken, die Harpehaltenden Arm 30 
fällt; die r. Hand ist, wie es scheint, unthätig, 
etwas vorgestreckt. Das dritte Stück , Fig. 8, 
bisher nicht erkannt und auf Perseus bezogen' 
ist eine kilikische Münze (v. Tarsos) Valeriana 
des Alteren, deren Kenntnis ich Svoronos 
verdanke. Der hier deutlich kahlköpfige 
Gott, den Unterkörper mit einem von der 
Schulter fallenden Mantel bekleidet, scheint, 
wenn ich die ungeschickte Darstellung recht 
verstehe, in schreitender Bewegung und er- 40 
hebt in der Linken das Sichelschwert, wäh- 
rend die geöffnete Rechte, ähnlich wie auf 
der vorigen Münze, empfangend vorgehalten 
ist. Die Umschrift lautet TAPCOY MHTPO- 
TTOA6ßC; im Grunde zu den Seiten der Figur 
vertikal die Buchstaben AMK und TB. Die 
Hauptseite zeigt die Kaiserbüste, vom Strahlen- 
kranz umgeben, mit der Umschrift AY • KAI • 

IT ■ AI PIANON • C€. Weder Head, 

JSist. Num. noch Imhoof, Monn. gr. 365 ff. 50 
führen diese seltene Münze auf, welche sich im 
athenischen Münzkabinet befindet. Offenbar 
gehört hierher Mionnet, Supplem. 7 p. 289 
nr. 539: Valerian d. Ä. wie zuvor. Rev. mit 
gleicher Umschrift und Grundschrift; „Perseus 
aufrecht nach 1., mit talonniers (Flügelschuhen?), 
mit Harpe in der L., auf der r. Hand zwei 
kleine Figuren auf einem Schiffsvorderteil 
tragend"; die letzteren Attribute, die man 
allerdings erst sehen müfste, weifs ich nicht eo 
zu erklären. 



Kronos (unverschleiert) 1558 

Aus diesen wie den früher erwähnten Stücken 
ersieht man, wie unter den Griechen der Typus mit 
verhülltem Kopfe keineswegs allgemein 
verbreitet war. Die schöne Florentiner Bronze- 
statuette, abg. z.B. Müller -Wieseler 2, 62, 801, 
neu nach Photographie in denRöm. Mitt.d.Inst. 
1892 p. 166, würde hier gleichfalls zu erwähnen 
sein, wenn die Figur nicht, wie ich an letzterem 
Orte gezeigt, fälschlich als Kronos ergänzt 
wäre; der Ergänzer konnte sich übrigens für 




Fig. 8. 



Fig. 7. 



*) Dort sah sie Dr. P. Wtsigtmd (Leipzig), dem die 
Photographie verdankt wird. Bin Gipsabguß soll sieh 
seit langen Jahren in Deutschland befinden. Wenn der 
Verdacht, der sich namentlich gegen gewisse stilistische 
Eigentümlichkeiten richtet, begründet ist, so mutete man 
dennoch annehmen, dafs antike Vorbilder, z. B. Gemmen, 
zu Grunde liegen. 



die kappenartige Kopfbedeckung auf das Pom- 
pejaner Medaillon- Gemälde, Heibig 1005, be- 
rufen. Das beste Beispiel des unverhüllten 
Kronos aus griechischer Zeit 
wird jedenfalls der schon er- 
wähnte Fries von Lagina 
bieten dort sitzt er mit bedeck- 
tem Unterkörper, in- 
dem über der 1. Schul- 
ter ein Zipfel des 
über den Rücken ge- 
zogenen Gewandes 
sichtbar zu werden scheint. 
Die 1. Hand ist wohl nicht, 
wie bei mehreren der ihn 
umgebenden Nymphen, er- 
hoben, um das Gewand über 
den Kopf zu ziehen oder 
zurückzuschlagen, sondern 
sie hielt jedenfalls das 
Scepter des damaligen 
Götterkönigs, während die 
Rechte sich vorstreckte, 
um das Kinfl zu empfangen, 
welches (bezüglich dessen 
eingewickeltes Surrogat) 
ihmvonlinks her durch eine 
eilende Frau gebracht wird. 
Das Gesicht, welches auf- 
merksam dorthin blickt, 
zeigt durchfurchte, welke 
Züge, der Kopf (man wird an Lukian Krön. 
10 erinnert uv%pov nlimq, olov avxbv of 
imyqäyoi— imdeiKvvvxai) über die Stirn fallen- 
des, hinten langlockiges Haar und darauf in 
Form eines geschlungenen Bandwulstes die 
corona, welche wir aus Pherekydes kennen 
(Sp. 1458,37), und die, als Königsbinde gestaltet, 
auf dem Relief (mit Weihinschrift) bei Clarac 
pl. 161, 9 gemeint sein wird. 

3. Kronos-Büsten. 
Wann und wo Kronos zuerst mit verhülltem 
Hinterhaupt vorgestellt wurde, ist nicht ohne 




Fig. ». 
Fompejan. Gemälde. 
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weiteres zu erkennen. Die Römer konnten 
für ihren Saturn nur einen solchen Typus 
gebrauchen, da mit seinem Kult gerade dieses 
Moment — wir haben es oben zu erklären ver- 
sucht (§. 30) -*- innerlich zusammenhing. Wir 
hören dort niemals von einer anderen Auffassung 
als dem sichelführenden senex obvöluto eapite 
(Serv. Aen. 3, 407. Myth. Vatic. 2, 1. Augustin. 
consol. evang. 1, 23, 34). Am schönsten, d. h. 
am charakteristischsten ist er wohl in dem 
pompejanischen Gemälde bei Heibig nr. 96, zur 
Erscheinung gekommen, welches hier Pig. 9 
nach Müller- Wieseler 2, 62, 800 wiederholt ist; 




Tig. 10. Büste im Vatikan (nach Photographie). 

die Gewandung, hier von gelber Farbe, nicht so 
wie der Myth. Vat. 3, 1 ganz allgemein be- 
hauptet (glauco amictu), hüllt seine ganze 
Gestalt ein, und erinnert lebhaft an gewisse 
römische Porträtstatuen. Doch ist eine so 
weit gehende Verhüllung erst allmählich er- 
reicht worden, und wenn Jacobi, Handwörter- 
buch d. Myth. 867 Anmkg. sich den Durch- 
schnittstypus mit nacktem Oberkörper denkt, 
so hat er unbewufst das Ursprüngliche ge- 
troffen. Wie das Gewand dabei hinten empor 
und über den Kopf gezogen war, werden wir 
noch an einer Reihe plastischer Werke beob- 
achten, die den Gott aber sitzend und dabei 



nachsinnend mit aufgestütztem Haupte zeigen. 
Alter als alle diese ist dasjenige, von welchem die 
vatikanische Büste (Fig. 10) eine allerdings flaue 
und unerfreuliche Nachbildung giebt (nr. 307 
im Büstenzimmer, Heibig, Sie öffentt. Samm- 
lungen Borns 1, 237; abgeb., aufser in alten 
schlechten Zeichnungen, nach Photographie, 
aber auch nicht gut, bei OverbecJc, Kunst- M. 
Zeus, Atlas Taf. 3, 2; am besten jetzt bei 

10 Brunn-Brucjcmann 246). Hieran ist (aufser der 
Nase) die ganze Büste ergänzt, ebenso der lose 
Gewandzipfel, dessen Bruch man in der ver- 
längerten Mundlinie sieht, natürlich mit der 
Büste auch ein grofser Teil des Gewandes an 
der anderen Seite. Dieser gerade stehende 
Kopf würde eine ebenso aufrecht stehende oder 
thronende Gesamtfigur voraussetzen, deren in 
der Ergänzung mifsverstandene Verhüllung 
von einem langen Mantel herrührte, welcher 
allein oder in Verbindung mit einem ande- 
ren Gewandstück den Unterkörper bedeckte. 
Wir dürfen uns diesen rekonstruierenden Ge- 
danken um so eher überlassen, als in den 
Zeiten, wo dieser Typus entstand, Götter- 
typen noch nicht für blofse Büsten erfunden 
zu werden pflegten. Denn Bartbehandlung 
und Gesichtsformen sind die des ausgehen- 
den 5. Jahrhunderts oder einer wenig spä- 
teren Zeit. Dies hat sich OverbecJc, K.-M. 1. 
Zeus wohl nicht klar gemacht, als er in der 
Büste keinen Kronos, sondern den Zeus er- 
kennen wollte, und zwar mit solcher Be- 
stimmtheit, dafs sich Heibig zu dieser Auf- 
fassung mit fortreifsen liefs. Die Abbildung 
in Overbecks Atlas hat dieser Auffassung noch 
durch eine Neigung des Kopfes nachgeholfen, 
wie sie den sitzenden Zeus -Kolossen und daher 
auch dessen Büsten eigen war, aber nieht den 
Unterweltsgöttern, zu denen der Kronos in der 
Kunst gehört. Die Beispiele eines verschlei- 
erten Zeus, welche OverbecJc S. 251 ff. anführt, 
lassen sich, näher betrachtet, gar nicht darauf 
anwenden. Nr. 2, die nackte Gesamtfigur mit 
dem herkulischen, kurzstirnigen Kopf, hat gar 
keine Ähnlichkeit; nr. 4 (Dubois, Amt. Pourtal. 
p. 109, 540, nicht 102, 523) ist eine auf dem 
Adler schwebende Büste, ebenso wie auf nr. 7, 
während bei nr. 5 die Verhüllung nach O.'s 
eigener Darlegung durch die besondere Situa- 
tion begründet ist. Von der archaischen Terra- 
cotta nr. 1 kann hier abgesehen werden, nicht 
minder von der Gemme nr. 8, die eine Ab- 
kürzung von Darstellungen wie 4 und 5 giebt*; 
was dagegen nr. 6 anbetrifft {Atlas 3, 22), 
so wird man vielmehr fragen müssen, ob dieser 
Zeus nicht aus dem sinnenden Kronos abgeleitet 
sei, gleichwie später in Zeiten des aussterben- 
den Heidentums der Typus des Deus Aäernus 
(Arclieografo Triestino ed. p.c.d. societä del gabi- 

eo netto di Minerva N. S. 13 1887 p. 207; s. dort 
die Weihinschriften) aus den sakralen Saturns- 
Büsten (vgl. Ctarac pl. 161 B, 11. 161 C, 9) 
entstanden ist; letzteres ein Übergang, dessen 
religionsgeschichtliche Ursachen (Sat. deus 
aeternitatis, Serv. Aen. 3, 104) und Konse- 
quenzen hier nicht näher zu erörtern sind 
Leider läfst sich die Frage nach dem Ur- 
sprung des vatikanischen Büsten-Typus mit 
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dem hier (in Athen) vorhandenen Material 
nicht zum völligen Abschlufs bringen; nament- 
lich müfsteh wegen des vornüber fallenden 
Haares die Pluton- und verwandten Bildungen 
in Vergleich gezogen werden. Bei der starken 
Verbreitung des römischen Saturnkultes ist 
dies gewifs nur ein Typus von vielen. Die 
Berliner Büste z. B. 
(nr. 256, im illu- 
strierten Katalog 
1891 leider nicht gut 
gelungen) läfst das 
Haar in Lockenrin- 
geln auf die Stirn 
fallen, und erinnert 
damit mehr an den 
Serapis; die oben 
Sp. 1460 abgebil- 
dete Doppelbüste 
in Rom hingegen, 
(Matz-Duhn, A. B. 
i. Born 1945), hat 
wieder mehr Pluto- 

nisches. Wahr- 
scheinlich würde 
sich die Aufgabe 
dazu erweitern, das Verhältnis aller drei Unter- 
weltsgottheiten untereinander, d. h. ihrer Typen 
in der Kunst, zu untersuchen. Für Kronos haben 
wir dabei, wenigstens nach rückwärts hin, den 




leise umgemodelt werden konnten (ich denke 
an das Haar der vatikanischen Büste), aber 
von demjenigen Stil, den wir z. B. an dem 
Nil oder den schönsten Serapis -Bildungen, 
namentlich der grün-basaltnen in Villa Albani 
{Overbeck, Atlas 3, 14) beobachten, noch 
alle gleichweit entfernt sind. Ist dies rich- 
tig — und wie will man den mitgeteil- 
ten Werken andere als solche des 5. und 
10 4. Jahrhunderts an die Seite stellen? — so 
mufs auch die Verhüllung des Hinterhauptes 
schon damals, wenn nicht früher, vorgenommen 
worden sein. Um den Sinn des Motivs zu ver- 
stehen, bedarf es, da man im 5. Jahrh. bereits 
vielfach Kronos als xQovog zu verstehen und 
das dynvlojiriTrig danach auszulegen gewohnt 



Fig. 11. Kleiner Marmorkopf 
in Konstantinopel (nach der 
Photographie gezeichnet von 

GUUeron). 





Fig. 12. Kalkstein-Fragment im "Vatikan 
(nach Photographie). 



Anhalt, zu wissen, dafs sein Kult in Alexandria 
zugleich mit dem des Serapis von den ersten 
Ptolemäern eingeführt wurde (Maeröb. 1, 7, 14), 
womit uns denn ein bestimmter stilistischer 
Mafsstab gegeben ist, dem keiner der hier 
aufgeführten Kronos-Köpfe entspricht. Diesen 
letzteren liegen durchweg bärtige Köpfe einer 
älteren Zeit zu Grunde, Typen, die wohl 



Fig. 13. Bronze-Statuette im Museo Gregor, (nach 
Ori ginal-Photographie). 

war (vgl. Sp. 1546), nicht vieler Diskussion; 
Loeschckes Auffassung (Sp. 1555) läfst sich in 
diesem Punkte etwas schärfer präcisieren. 
Wohl aber ist - es für die richtige Erkenntnis 
und Beurteilung der Kunstfypen nötig, sich 
die Konsequenzen oder äufseren Bedingungen 
dieser Erscheinungsform zu vergegenwärtigen. 
Ich bin der Meinung, dafs das vorn herab- 
fallende Haar damit in innerem Zusammen- 
hange steht, so gut dies übrigens dem unter- 
weltlichen Gotte oder dem so verstandenen 
anstehen mochte. Die Darstellung als kahl- 
köpfiger Greis läfst sich mit der Verhüllung 
nicht vereinigen. Bei einzelnen Porträts rö- 
mischer Individuen in priesterlicher Tracht 
mochte dergleichen vorkommen (z. B. im Vati- 



1563 Kronos (sinnend; auf d. Thron) 

kan 612. Reihig 329. Visconti, Mw.-Pio-C lern. 
3, 19). Bei einem Göttertypus jedoch würde 
das Anliegen des Gewandes an den kahlen 
Schädel unerträglich geworden und sogar die 
einfache Idee des Zurücktretens der Person 
ins Unbestimmte, Dunkle verloren gegangen 
sein. Dieser Kontrast liefs sich nur durch 
üppiges, vorwallendes Haupthaar erzielen, auf 
Kosten der Greisenhaftigkeit. Man mache die 
Gegenprobe und wird finden, soweit es die 10 
beschränkten Vergleichsmittel erlauben, dafs 
da, wo der Kahlkopf erscheint, also an der 
Büste Clarae pl. 161 C 9, in Lagina, in Olym- 
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im Ostgiebel von Olympia zutrifft, würde hier- 
mit bereits der erste Ansatz zu einer Dar- 
stellungsweise gegeben sein, die aus weit 
späteren Jahrhunderten in einer Reihe von 
Skulpturen übereinstimmend vorliegt, Werken, 
die übrigens bereits das Motiv des verhüllten 
Hinterhauptes verwerten. Es sind dies: 

a) ein 0,07 m hoher Marmorkopf, bei Herrn 
von Nelidow, russischem Botschafter in Kon- 
stantinopel, und dort erworben. Photographie 
von Dr. P. Arndt, mitgeteilt von Dr. W. Amelung; 
danach hier unter Fig. 11. 

b) Kalkstein -Fragment im Vatikan, Helbig, 




Fig. 14 Bhea und Kronos von der capitolinischen Ära (nach (herbeck, Kunsi-Myth. Atta» 8, 24). 



pia (nach unserer Deutung), auf der tarsischen 
Münze, die Verschleierung fehlt. — Die Kaiser- 
münzen von Alexandria mit der kleinen ver- 
schleierten Büste des Kronos (des Planeten 
§ 18) und je einem Sternbild, lassen sich schon 
des winzigen Mafsstabs wegen nicht wohl ver- 
werten. Auf ägyptischen Trajans-Münzen syn- 
kretistisch behandelte Gottheiten kronosähn- 
licher Erscheinung: Feuardent, Coli. Demetriu 
8506. Langlois, Num. des nomes d'JEg. pl. 2, 7. 

4. Kronos sinnend (auf dem Thron). 
Wenn die Löschckesohe Deutung des Alten 



Nach 



Führer durch d. Mus. Borns nr. 374. 
Photographie hier unter Fig. 12. 

c) Bronze - Statuette des Museo Gregoriano, 
bei Helbig-JReisch in der summarischen Behand- 

60 lung der Bronzen nicht besonders erwähnt; Ab- 
bildung Fig. 13 nach einer hierzu angefertigten 
Photographie. 

d) halblebensgrofse Marmor -Figur in den 
Magazinen des Vatikans abg. Clarae pl. 395 
Fig. 660; vgl. Text. 

e) Seiten -Relief der capitolinischen Ära, 
Helbig 511; hier nach Overbeck, Atlas 3, 24 
wiedergegeben, da sich bei der jetzigen 
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Aufstellung eine Photographie nicht nehmen 
läfst (Fig. 14). 

Schon aus dem vorigen Paragraphen er- 
giebt sich -wohl soviel, dafs die Meinung, 
b sei „die einzige statuarische Bildung, welche 
sich von jenem Gotte erhalten hat" (Heibig), 
sich nicht aufrecht erhalten läfst oder wenigstens 
eine unrichtige Vorstellung von dem wahren 
Verhältnis geben würde. Hier sind wir nun 
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an der Identität der Person keinen Zweifel 
läfst; die r. Hand legt sich an den auf dem 
r. Knie ruhenden eingewickelten Stein. Für 
die künstlerisch höher stehenden Marmorwerke 
würden wir lieber die Harpe in der im Schofs 
ruhenden Hand voraussetzen, wie dies auf der 
(allerdings stark ergänzten) Nr. d wirklich der 
Fall gewesen zu sein scheint; nach dem Stein, 
welcher kein ständiges Attribut bilden kann, 



in der Lage, einen anderen, jüngeren plasti- »o greift Kronos erst in dem Moment, da sich 



sehen Typus im ganzen oder in Fragmenten 
zu studieren. Kronos mit robusten, Zeus-ähn- 
lichen Körperformen, mit kräftigem Bartwuchs 
und wirrem, vornüberfallendem Haar sitzt da, 
das den Unterkörper bedeckende Gewand übers 
Hinterhaupt gezogen, und Btützt das geneigte 
Haupt in die auf der Thronlehne rahende Hand. 



Rhea naht und denselben überbringt; auf der 
problematischen Reliefschale aus Makedonien 
(Fig. 6) liegt der Stein vor ihm auf dem Fels, 
und danach greift er, während die gesenkte E. 
die ihm zukommende Waffe hält. 
So wenig Zweifel über diesenPunkt 
der Typus als Einzelfigur übrig 
läfst, so stark verschiebt sich doch 
die Frage in dem Moment, wo 



HAI.oc 



Dies das Grundmotiv, dessen Variation haupt 

sächlich in der höheren oder niederen Armlage 

sowie in der Richtung der Kopfneigung besteht. 20 man die isolierte Bedeutung dieses 

Der aufgestützte Arm ist immer der linke; das ganzen Statuenmotivs aufgiebt 

und den durch das Relief dar- 
gebotenen Zusammenhang mit 
Bhea ins Auge fafst. Die Frage, 
wie sich der ' statuarische Typus 
zu dermythologischenRelief-Scene 
verhält, ist von einer gewissen 
Wichtigkeit, da schon Praxiteles 
die Übergabe des Steines an Kronos 
30 im Hera-Tempel zu Platää, wahr- 
scheinlich doch im Relief, dar- 
gestellt hatte: iaeX&ovei filv 'Pia 
tov netqov KccTeilr](t,svov anaqyä- 
voig, ola Si] tov italSa ov Irexs 
Kq6vc/> xöfiCfrveü iati, Paus. 9, 
2, 5 (7); worin nur Sophisterei 
oder Unkenntnis der Manier des 
Pausanias eine einzelne Figur, 
die Rhea, erblicken kann, die 
ao übrigens niemals in dieser Scene 
für jsich allein vorkommt, schon 
weil die Täuschung an sich für 
ihre Person gar nichts Charakte- 
ristisches hat. Leider wissen wir 
bis jetzt von dem Reliefstil des 
Praxiteles zu wenig, um darauf- ;g? onos ^ e . e ' 

lios, Selene 




Fig. 15. Kalkstein-Kopf aus Olea (Tyrol) 
nach Zeichnung. 

ist auch für a anzunehmen, wo die rechte Kopf- 
seite fast intakt ist, die linke Wange dagegen 
starke Bruchspuren zeigt; nur geht alsdann 
bei diesem vorzüglichen Stück die Kopfneigung 



CEAhnh 



hin die Probe mit dem geringen, 
handwerksmäfsig ausgeführten von einem 
eapitolinischen Relief anstellen zu Armbande aus 



nicht nach derselben Seite, sondern nach der 50 können*); auch die Musenreliefs Syrien (nach 



entgegengesetzten. Aufserordentlich tief, auf 
der Seitenlehne, ruht der Arm bei (d), wenn 
der Abbildung bezügl. Ergänzung irgend zu 
trauen ist. Es erhellt ferner ohne weiteres, dafs 
der Verfertiger der kleinen Bronze (c), welcher 
statt dgs Lehnensitzes einen Felablock beliebt, 
das Motiv des ausruhenden Armes entweder 
nicht ganz begriffen, oder, da ihm die Her- 
stellung einer Lehne zu subtil war, es vor- 



von Mantinea reichen dazu noch Gaz - arc *- 
nicht ganz aus, wie man sich auch 1877 ' 8 ' 8) ' 
ihr Verhältnis zur Praxitelischen 
Kunst vorstellen mag; vgl. Mitt. d. Ath. Inst. 17 
1892 p. 26-1. Die Ära, an deren einer Seite sich 
unser Relief befindet, operiert ja durchweg mit 
griechischen Typen, die unter sich übrigens 
ganz verschiedenen Kunstgebieten angehören: 
die Götterversammlung enthält halbarchaische 



zogen hat, das Motiv in einer Weise um- 60 Elemente? die halb aufgerichtete Rhea auf 



zumodeln, als ob Kronos an dem Schleier 
rückte: eine Änderung, die jedenfalls nicht 
zum Vorteil der Figo* wat, da hiermit auch 
die ausdrucksvolle Kopfneigung verloren ging 
und die Bewegung um so steifer ausfiel, als 
das Zurücklehnen des Körpers beibehalten 
wurde. Dafür ist die Gestalt aber vollständig 
und mit einem Attribut ausgestattet, welches 



dem Kindbett ist in etwas anderer Kleidung 
in Laginazum Vorschein gekommen, noch ähn- 
licher das tanzende Kuretenpaar ; die Kronos- 
Scene vollends scheint sich an Vorbilder der 
besten Zeit anzulehnen. Doch gesetzt auch, 

*)' Overbecks Enthusiasmus (Kunst -M. 1. Zeus S. 826) 
dürfte von ebenBC wenigen geteilt werden, wie neuer- 
dings seine Geringschätzung der Beliefs von Hantinea. 
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der gröi'ste 
Künstler 
hätte die- 
selbe ge- 
schaffen, ein 
direkter Zu- 
sammen- 
hang zwi- 
schen ihr 
und den hier l» 
in Rede 
stehenden 
Rundwer- 
ken läfst sich 
nicht her- 
stellen. Es 
fehlt der er- 
steren die 
charakteri- 
stische seit- 20 
liehe Kopf- 
neigung, 
welche nur 
in der Rund-, 
speziell in 
der Vorder- 
Ansicht 
wirksam 
wird. Diesen 

Mangel so 
würde kein 
Relief des 
4. Jahrh. 
überwunden 
haben; wo- 
hingegen, 
sobald man 
nur von die- 
sem Punkt 
absieht, das 40 
ganze Hal- 
tungsmotiv 
sich auf ver- 
schiedenen 
Reliefs be- 
obachten 
und in seiner 
Entwicke- 
lung rück- 
wärts bis tief 50 
ins 5. Jahrh. 

verfolgen 
läfst; vgl. z. 
B. den Eury- 
stheus der 
früher Alba- 
nischen Mar- 
morschale 

(Zoega, 
Bassir. 61, 60 
u. Overbech, 
Atlas 3, 24. 
22.16; 1,7). 
Wohl aber 
begegnet der 

also thro- 
nende Gott 
mitdemaus- 
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drucksvoll schwermütigen Motiv des gegen die 
hochruhende Hand geneigten Hauptes aufser- 
halb des Reliefstils und von vorn gesehen auf 
einem so wichtigen Monument wie der Peters- 
burger Vase Compte-Bendu 1860 Taf. 2. Wien. 
Vorl.- Blatt. Ser. A Tf. 9. Bobert, Arch. Märch. 
Taf. 3. Hier ist der Dargestellte Zeus, welcher 
in Sorgen um das Schicksal der Welt Rat pflegt 
mit der delphischen Göttin. Niemand hat sich 
dem grofsartigen Eindruck dieser Gestalt ent- 
ziehen können, obwohl auf der Vase die Berüh- 
rung von Hand und Wange nicht ganz heraus- 
gekommen ist. Welchen Sinn das Motiv in seiner 
ursprünglichen oder in seiner ausschlagenden 
monumentalen Gestaltung auch gehabt haben 
möge, unverkennbar ist dies der Punkt, auf 
den die Betrachtung unseres statuarischen 
Kronos -Typus zurückzusteuern hat. — Im 
einzelnen ist zu a noch folgendes zu bemerken : 
die seitliche Neigung wird durch mehrere Um- 
stände indiciert; durch den nach unten zu- 
nehmenden Abstand zwischen dem Gesicht und 
dem herabfallenden Gewand; durch die Schief- 
heit des Mundes, welche bei vertikaler Auf- 
stellung zu sehr hervorgetreten sein würde 
und eher vermieden worden wäre, während 
schräg gestellte Köpfe öfter asymmetrisch aus- 
fallen. 

5. Spätere Bildwerke verschiedenen 
Charakters. 



Es erübrigt noch, einen Blick auf die ge- 
ringeren und die minder sicheren Darstellungen 
des Kronos zu werfen. Voranstehen die neuen 
Relief-Funde aus dem römischen Nord- Afrika, 
besonders Melanges d'Areh. 1892 pl. 1. Der 
kleine Kalkstein aus Cles in Süd-Tirol, welcher 
Fig. 15 nach einer B. v. Sehneider verdankten 
Zeichnung abgebildet ist, jetzt im Privatbesitz, 
wurde an gleichem Orte mit mehreren Saturn- 
Inschriften (C. I. L. 5, 5067 ff.) gefunden und 
scheint trotz der untergeordneten Arbeit den 
mürrischen, ältlichen Mann noch erkennbar zu 
charakterisieren. [Vgl. jetzt die Publikation 
in den Arch.-epigr. Mitteil, aus Österreich 
16, 1 S. 74.] Eine vollständige Marmor- 
statuette in einem römischen Hause beschreiben 
Matg-Duhn, Ant. Bildw. in Born 1 nr. 48. 
Die Figur ist stehend gebildet, in der Ge- 
wandung und im übrigen ohne merkliche 
Besonderheit _ und Bedeutung; nur wird das 
Magere und Ältliche des nackten Oberkörpers 
hervorgehoben; in dem vorgehenden 1. Unter- 
arm liegt die Harpe. Eine Thonlampe habe 
ich mir aus Passeri, Luc. 1, 9, Böttiger, Ideen 
z. Kunstm. 1, 224 notiert. Von Gemn^en er- 
wähne ich aufser den bei Müller -Wieseler 2, 
798 und 802 abgebildeten zwei im British 
Museum befindliche, Murray - A. H. Smith, 
Catalogue of engraved gems 1205 und 1206, 
deren ich mich nicht estsinne; die Figur hält 
hier aufser der Harpe einen Zweig, woran 
ein Bock knabbert (1205); das andere Mal 
liegt der Bock zu den Füfsen der Figur. Das 
wäre also — falls Saturn gemeint ist — 
der vitisator der Römer (§ 40). Einen ähn- 
lichen Sinn mag der seltsame Zweig in der 
Linken des Gottes haben, welchen man auf 
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dem Wettinger Metallgefäfs mit der Dar- 
stellung der sieben Planeten als Wochengötter 
sieht, Fig. 17 nach Gazette arch. 1879 pl. 1 
(de Witte). [Über die neben ihm sichtbare 
Säule s. oben Sp. 1522, 31.] Ob auf der vorer- 
wähnten Gemme, Müller - Wieseler 802 = 
Codes, Ce0ur. 2 nr. 2, eine Blätter- (vgl. 
Zoega, Bassirel. 20) oder eine Strahlenkrone 
das Haupt des Gottes ziert, ist nicht ohne 
weiteres zu entscheiden. 

Das letzterwähnte kleine Bildwerk ist von 
einer gewissen Wichtigkeit, da es den aufrecht 
stehenden Gott mit einem Scepter in der L. und 
seltenerweise nicht hlofs mit dem Mantel, 
sondern auch mit einem langen, bis an den 
Hals gehenden Chiton (wie den Serapis) be- 
kleidet zeigt. So voll bekleidet erscheint er 
auch auf einem Armband aus Syrien, dessen 
eine Hälfte (Fig.,16) nach Gas. arch. 1877 pl. 8, 5 
wiederholt ist; der Bogen, den er über dem 



conti, Ann. d. Inst. 1866 p. 312, auf Kronos 
bezogen. Diese Deutung scheint jetzt all- 
gemein aufgegeben, teils weil der sitzende 
Mann einen Onkos auf dem Haupt habe (Ber. 
d. Sachs. Ges. 1878 p. 124), teils wegen an- 
derer Schwierigkeiten, welche die Vorstellung 
darbietet. Man hat sich für die Scene einer 
Tragödie entschieden, in welcher etwa ein 
für anecht gehaltenes Kind von dem König 

10 getötet werden soll und im letzten Moment 
durch irgend ein Erkennungszeichen, welches 
die Amme herbeibringt, gerettet wird; der 
Alte im Hintergrunde würde der Pädagog 
sein. Wenn ich dem gegenüber geneigt bin, 
an der alten Deutung festzuhalten, so geschieht 
dies aus folgenden Gründen. Der Onkos allein, 
ohne Kothurn, und nur bei einer Person würde 
auffallend und mifslich sein. Könnte dieser 
allein die Beziehung auf die Bühne begründen, 

20 so müfste man zunächst fragen, ob nicht die 




Fig. 18. "Wandgemälde ans Ostia (nach Mon. d. Inst. TSJX 28, 3). 



Kopf hält, soll nicht etwa die Sichel sein, 
Bondern die zu einem Bausch gestaltete Ver- 
schleierung. — Blofs dieses Tfntergewand trägt 
er auf dem Wettinger Relief- Gefäfs; während 50 
ein um viele Jahrhunderte älteres, rein grie- 
chisches Bildwerk, die oben abg. Vase, dem 
alten Manne einen warmen Sock zu geben 
scheint. Die vielen spätrömischen Bildwerke 
mit Wochengöttern bieten nichts Besonderes 
in der Büste oder Gestalt des Kronos oder 
Saturn; mythologisch wichtig ist darunter eins, 
das römisch-gallische Altarrelief, welches bei 
Daremberg u. Saglio, Dictionn. 12. Heft p. 172 
Fig. 2403 abgebildet ist; dort hält Kronos, ob- 60 
wohl dies in der Beschreibung nicht ausdrück- 
lich gesagt wird, in der Linken einen Stier- 
kopf; vgl. oben § 36. 

Das unter nr. 18 nach Monum. d. Inst. 8, 
28, 3 abgebildete Wandgemälde aus einem 
Grabe bei Ostia (jetzt im Lateran, Benndorf 
u. Schöne 589. Heibig, Mus. Borns 1, 697) 
wurde früher, nach dem Herausgeber C.L.Vis- 

Roscheu, Lexikon d. gr. u. rlirn. Mythol. II. 



Pantomime vorschwebte, in welcher die 
Kronos-Scene so gut wie die anderen Teile der 
Theogonie thatsächlich zur Darstellung kamen 
(vgl. Luc. de salt. 21. 79). Es ist aber schwer zu 
glauben, dafs es mit dem Onkos seine Rich- 
tigkeit haben sollte und nicht das hervor- 
quellende Haar, welches auch in der vatikani- 
schen Büste Anlafs zu übertrieben hoher Kopf- 
bildung gegeben, diesen Eindruck hervorbringt. 
Die Barfüfsigkeit aller Personen deutet auf 
eine mythologische Scene. Da das Pendant 
in diesem Grabe wie auch das Gemälde des 
nächsten Grabes — man sehe die Tafel in den 
Monumenti — eine Unterweltsscene zeigt, so 
hat ein Familiendrama hier keinen Anspruch 
auf Wahrscheinlichkeit; denn Kronos ut in 
dieser Epoche, wie übrigen« auch schon früher, 
oft genug als unterweltliche Gottheit gedacht 
(§ 9 gegen Ende). (Dafs dieser freilich auch in 
dem Grab der Nasonen — P. S. und F. Bartoli, 
sep. d. Nas. tav. 8 — gemeint sei, ist ein Irr- 
tum von Visconti, Mus. P. O. 6, 39.) Zudem 
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pflegt in den Familiendramen der Gebieter hat, um, wo es eine Repräsentation der Zeit 
wohl die Aussetzung oder Tötung des Kindes galt, etwa die Gestalt des Götter -Vorvaters 
zu befehlen, aber nicht sich selbst daran einzuführen. Diese Konsequenz hat man nicht 
je zu vergreifen; der Mann hier setzt seinen zu ziehen gewagt. Auf dem Relief mit der 
Fufs auf den Schenkel des Kindes und packt Apothese Homers ist für Xoövog eine eigene, 
es zugleich an den Haaren; sieht so eine übrigens nicht weiter bedeutsame Gestalt ge- 
Tragödienscene aus? Es kann also nur derUn- schaffen. Daneben hat der KatQÖ&s. d.) seine 
beholfenheit des Malers zugeschrieben werden, bestimmte Domäne und Bntwickelung gehabt, 
dafs in dem Moment, wo der Gott einen seiner Nachzutragen findeich die Thtetermarke 
Söhne verschlingen und dazu zuvor zerreifsen 10 aus Ephesos, Benndorf, Beitr. z. gruch. Theat. 
will, bereits ein anderes Kind in effigie ge- Taf. 1. Schreiber, Kulturhist. Atl. 1, 13»; ferner 
bracht wird; der Maler wollte die Gier des zu Kap. II: Athena Tochter des Kronos, Gkm. 
unmenschlichen Vaters — wie er auch in der Alex, protr. 24 P. 8 S. 
Zeichnung des Mundes beabsichtigt hat — [Den Stater der kihkischen Stadt Mallos, 
möglichst krafs kennzeichnen und ist dabei dessen Vorderseite auf Sp. 1553 Fig. 4 abge- 
selber zu hastig verfahren; er fällt in den Fehler bildet ist, haben zuerst Lübbecke, A. von Sollet, 
der primitiven Kunst zurück, die verschiedenen Gardner und Wroth bekannt gemacht (Zeitschr. 
Momente zusammenzudrängen und zuviel auf f. Num. 12, 333, 2 Taf. 13, 13; 14, 13 Taf. 1,6. 
einmal sagen zu wollen. Bei all dem hat Num. Chron. 1886 S. 263 Taf. 11, 19; «1889 
es, wenn man dem Myth. Vatic. 3, 1 glauben 20 S. 265', 46 Taf. 12, 21). Die Deutung des 
kann, den Anschein, als ob solche Malereien Kopfes auf Herakles, die Wroth als eine 
in Rom nichts Vereinzeltes gewesen seien; wegen Mangels an charakteristischen Merk- 
der Mythograph, dessen Worte sogleich weiter malen zweifelhafte bezeichnet, ist aus diesem 
unten zu finden sind, spricht von der Farbe Grunde und angesichts sicherer Heraklesköpfe 
des Gewandes, welches der Kinder verschlin- auf mallotischen Münzen der nämlichen Epoche 
gend dargestellte Saturn trage; vielleicht mit Bestimmtheit abzuweisen. Ebensowenig 
dachte er auch nur an den Stein. Mit der ist der Kopf etwa auf Zeus oder Poseidon oder 
Überbringerin, die, wie auf dem Fries von Dionysos zu beziehen. Dagegen qualifizieren ihn 
Lagina, eiligen Schrittes von links her kommt, der harte Ausdruck, das struppige Haar und der 
müfste die Amme gemeint sein. Dafs Rhea 30 eigentümliche Kopfschmuck — hier ein yer- 
nicht im Wochenbett liegt, sondern anwesend zierter Metallreif— alsdenGott, der ganz ähnlich 
ist — sie spielt ungeduldig oder unruhig mit auf einer Silberlitra von Himera (Fig. 5) dar- 
den Fingern — , würde sich mit ihrer Charakte- gestellt und durch seine Beischrift als Kronos 
ristik auf der Vase (Fig. 3) vergleichen lassen; gesichert ist. Gegen diese Identificierung kann 
der alte Uranos — für einen Pädagogen wäre die die örtliche Entfernung der beiden Orte ein 
Gestalt doch zu krumm — scheint gleichsam von Bedenken nicht erregen, da bekanntlich im 
oben der neuen Unthat der Sohnes zuzuschauen; 4. Jahrhundert v. Chr. die Nachahmung West- 
es könnte auch ein Berggott oder ein sonstiger griechischer Münztypen seitens klemasiatischer 
Orts-Repräsentant gemeint sein, bei dem dann und insbesondere kilikischer Städte keine sei- 
der Gegenstand In seiner Linken (als Lago- 40 tene Erscheinung ist {A. v. Sollet, Zeitschr. f. 
bolon) sich sogar besser erklären würde, als Num. 2, 120ff.; 10, 154ff.). Für Kilikien ist 
bei Uranos, wo Viscontis Erklärung aus rö- der Kult des Kronos speziell bezeugt durch 
mischem Kultgebrauch (p. 315) mir nicht in Steph. Byg. (s. v. "ASava) und durch spätere 
den Sinn will. Prägungen von Tarsos und Flaviopohs. Vor 
Mythogr. Vatic. 3, 1, 1 heifst es: (1) Primum dem 4. Jahrhundert scheint in Mallös der Gott 
deorum Saturnum ponunt. Hunc maestum, se- in phönikischer Gestaltung, mit Doppelkopf 
nem, caput glauco amictu coopertum habentem, und vier Flügeln, verehrt worden zu sein (Im- 
filiorum suorum voratorem, falcemque tenentem hoof, Annuairedela Soc. de Num. 1883 S. 124 
(2) draconem etiam flammivomum, qui caudae Taf. 5; vgl. Svoronos, Zeitschr. für Num. 16 
suae ultima devorat, in dextra tenentem indu- 60 S. 219—232 Taf. 10, 12—15, dessen anziehen- 
cunt. Damit ist zu vgl. 1, 6 und 1, 8, an den, aber allzu subtilen, vornehmlich der Poesie 
welcher letzteren Stelle die groteske, unter entlehnten Erklärungen nicht beizustimmen ist). 
2) gegebene Beschreibung in folgender Weise Sowohl für Sicilien, wo dem Gottean ver- 
wiederkehrt: Fingitur etiam — modo faciem ha- schiedenen Orten Heiligtümer (Kronia) errichtet 
bere draconis (propter frigoris nimietatem [vgl. waren, als für das ebene Kilikien ist Kronos 
ob. Kap. IV § 18]), nunc etiam rictus leoninos ohne Zweifel als Erntegott aufzufassen 
propter nimium caloris aestum [vgl. oben (Preller - Robert, Griech. Myth. 1 S. 51 — 54). 
Kap. IV § 32], nunc etiam cum aprinis dentibus, Daraufhin weist die aufserordentliche Frucht- 
cristas [seil, habere'] propter frequentem elemen- barkeit der beiden Gegenden, die auf den 
iorum intemperantiam. All dies beruht natür- so Rückseiten der himeräischen Litra und des 
lieh auf Verwechslung mit Aion (vgl. z. B. Staters von Mallos durch Darstellung von Ge- 
Mon. d. Inst. 3, 36, 3; Visconti, Mus. Pio-G. treidekörnern und auf der letzteren aufserdem 
1, 19. Zoega, Bassir. 59). Dabei will ich nicht durch diejenige der Tochter des Kronos, De- 
unterlassen zu bemerken, dafs die Idee der Zeit meter mit Ährenbüschel und Fackel, ange- 
wohl in die Mythen und die Person des Kronos- deutet ist. 

Saturn erst schüchterner, dann immer bestimm- In vorrömischer Zeit erscheint, soviel bis- 

ter hineingelegt wurde, dafs diese Auffassung her bekannt, Kronos blofs noch auf Münzen 

aber nicht soweit auf die Kunst übergegriffen von Byblos, und zwar in phönikischer Gestalt 
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mit sechs Flügeln (Imhoof, Monn. grecques 
S. 442, 13 — 19. Bdbelon, Cat. Achemenides 
Taf. 27, 4 — 7). Ans römischer Zeit sind den 
auf Sp. 1557/58 und 1563 verzeichneten Bei- 
spielen folgende beizufügen: Kopf des Kronos 
ohne Verhüllung, mit Harpe, auf einer Kolonial- 
münze von Korinth (Imhoof a. Gardner, Num. 
Comm. on Pausanias S. 20); Brustbild mit Ver- 
hüllung und Harpe auf einer Bronzemünze von 
Flaviopolis mit Domitian (Lübbecke, Zeitschr. 
f. Num. 12, 332 Taf. 14, 1); Brustbild mit hoher 
Kopfbedeckung, 2 Ähren in der Hand, auf 
einer Bronzemünze von H#drumetum (Müller, 
Num. de l'anc. Afrique 2, 52, 29 Abb.), womit 
der sitzende „deus frugifer" eines Medaillons 
und eines Aureus des Kaisers Albinus zu iden- 
tificieren ist (Fröhner, Medaillons S. 151 Abb. 
A. v. Sollet, Zeitschr. f. Num. 10 S. 167. Cohen 
3 2 , 422 nr. 68 u. 69. Cat. Ponton d'Ame'court 
1887 Taf. 14, 376). Darstellungen des Saturnus 
geben ferner römische Münzen der Familien 
Calpurnia, Cornelia, Marcia, Memmia, Neria, 
Nonia und Appuleia (letztere in Quadriga), 
und schliefslich (stehend, verhüllt und mit 
Harpe) einige Billonmünzen der Kaiser Vale- 
rianus und Gallienus. 

Zu der Sp. 1557 nach Mionnet, Suppl. 7, 
289, 539 citierten Tarsermünze ist zu bemerken, 
dafs der Typus, nach einer ähnlichen Münze 
meiner Sammlung zu urteilen, nicht Kronos, 
sondern Perseus als Stadtgott darstellt, in 
der Linken die Harpe, auf der Rechten das 
Kultbild des tarsischen Apoll on mit den beiden 
Wölfen haltend (vgl. das Kultbild bei Over- 
beck, Griech. Kunst - Myth. 3 Apollon S. 29 
Münztaf. 1, 30 u. 31). Imhoof- Blumer.] 

[Maximilian Mayer.J 

Krotalos (Kgötcdos), Freier der Hippoda- 
meia, von Oinomaos getötet, Paus. 6, 21, 7. 
Schol. Find. Ol. 1, 114. 127 (wo er Kgöxalog 
heifst). [Stoll.] 

Kroton (Kqöxmv), mythischer Gründer und 
Eponymos der italischen Stadt Kroton. He- 
rakles wurde bei seiner Rückkehr aus Erytheia 
gastlich von ihm aufgenommen; aber Herakles 
tötete ihn wider Willen. Er begrub ihn feier- 
lich und errichtete ihm ein Grab, indem er 
den Einwohnern voraussagte , dais auch in 
späterer Zeit da eine berühmte, nach Kroton 
benannte Stadt sein werde, Herdkleid. de reb. 
publ. fr. 36. Müller, Fr. hist. gr. 2 p. 223. 
Ft. M. 541 , 13. Diod. 4, 24. [Vgl. eine rot- 
figurige Vase der Coli, d'ant. de feu M. Ad. 
N. des Vergers. Paris 1867 p. 37 nr. 139 „Her- 
cule au tombeau de Pholus, de Croton ou d'Icare". 
Den Typus des Herakles Oikistas, welcher 
auf einer Silbermünze von Kroton einen Lor- 
beerzweig über einen flammenden Altar haltend 
dargestellt ist (Mem. de l'Ac. des I. et B.-L. 
14, 2 PL 3, 19) fafst der Duc de Luynes als 
„Hercule fondateur expiant le meurtre de Croton, 
ou peut-etre celui de Laciniua", s. Raoül-Kochette, 
Mem. de l'Ac. 14, 2 p. 222 Anm. 3, während 
letzterer a. a..O. p. 218—223 den Typus all- 
gemeiner auf eine unter der Leitung des Hera- 
kles vollzogene Lustration der Stadt deutet. 
Das Haupt des Kroton will Cavedoni, Lett. dl 
Sestini S. 23 Not. 28 und Spie. num. p. 21 



Anm. 30 in dem behelmten Haupt mit darüber- 
stehender Aufschrift KPOTß der Münze des 
Mus. Hedervariano P. I Tav. 1, 14 sehen. 
Drexler.] Auf seinem Grabe gründete in histo- 
rischer Zeit Myskellos (Myskelos) die Stadt 
Kroton, Ov. Met. 15, 15. 55. Kroton und 
Alkinoos wären Söhne des Fhaiax; [in der 
mir vorliegenden Ausgabe der Scholia in 
Theocritum von Duebner steht 4, 82 "AX-nifiog 

10 Kai Kqotchv AIcckov vtoC. Höfer.1 Lakinos 
(Lakinios) nahm den flüchtigen Kroton bei 
sich auf, Schol. Theokr. 4, 33. Laure, des 
Lakinios Tochter, ward die Gemahlin des 
Kroton, Tzetz. L. 1006; s. Krotos. [Nach 
Iamblich. vit. Pythag. 9, 50 p. 35 ed. ff auch wollte 
Kroton dem von Lakinos angegriffenen Herakles 
beistehen; dieser verkannte ihn aber im Dunkel 
der Nacht und tötete ihn; um das von Herakles 
dem Kroton errichtete nvij(ia ward die gleich- 

20 namige Stadt gegründet. Höfer.] [Stoll.] 
Krotonike (KqotcovUti), Gemahlin des Königs 
Kassandros in Thrakien, der mit ihr den Hebros 
zeugte, sie aber später verstiefs, um die Da- 
masippe (s. d.) zu heiraten. Timotheos (?) bei 
Pseudo-Plut. de fluv. 3, 1. [Höfer.] 

Krotopiades (KQotcani.äSrjs'), Linos als Enkel 
(Con. narr. 19) des Krotopos (s. d.), Kalli- 
machos frgm. 315 p. 534 Schneider. Ovid. in 
Ibim 482. Schneider a. a. 0. [Höfer.] 

30 Krotopos (KgÖTwnos), Sohn des Agenor, 
König in Argos, Vater des Sthenelas und der 
Psamathe, der Mutter des Linos. Sein Grab war 
in Argos, Paus. 1, 43, 7. 2, 16, 1. 2, 19, 7. 
2, 23, 7. Aristid. or. 46 p. 6. Preller, Gr. 
Myth. 2, 48. Gerhard, Gr. Myth. 2 § 792, 4. 
[Auch bei Photius, Lex. ACvov: lyivovto Si 
tgeif rjpwfg Alvoi, KalXiöiti,f o Si AXtaönrie 
■nal 'AitoXXcovos , rptVoj Si Vttfid&nt tijs Kqo- 
rCov xul 'Anökkcovog ändert Haupt, Opusc. 

40 3, 2 p. 542/43 Kqoziov in Kgoxamov. Drexler,] 
[Clem. Alex. Stromat. 1 p. 380. Georg. Synkelhs 
1 p. 287 ed. Bonn. Euseb. Chronic, ed. Schoene 
p. 180 f ; append. p. 214. Tatian. or. 39. Fuseb. 
praep. eu. 10, 11, 16. Schol. Aristid. p 371 J)in- 
dorf. Nach Conon Narr. 19 (vgl. Paus. 1, 43, 7) 
hatte Krotopos seine Tochter Psamathe, welche 
ihren von Apollon empfangenen Sohn Linos 
ausgesetzt hatte, getötet; den Linos zerrissen 
die Hunde eines Hirten, der den Knaben ge- 

60 funden und als Bein eigenes Kind aufzog. 
Daher suchte Apollons Zorn das Land schwer 
heim; kein Mittel — u. a. feierte man auch 
dem Linos zu Ehren unter Opfern ein Fest, 
an dem man jeden Hund, den man antraf, 
tötete — konnte den Gott besänftigen, bis 
sich endlich Krotopos zur Auswanderung nach 
Megaris entschlofs, wo er Tripodiskion grün- 
dete. Die Ankunft des Krotopos erkennt de 
Witte, Le sacrifice de chien, womit im wesent- 

eo liehen Th. Panofha, Anh. Zeit. 14 (1856), 215 f. 
übereinstimmt, auf einem clusinischen Krater: 
eine Nike (oder Asylgöttin) reicht einem 
herbeieilenden Manne mit Wanderstab — eben 
dem Krotopos — zum Lohne für seine Auf- 
opferung einen Myrtenkranz, während hinter 
ihr ein Ephebe einen fortlaufenden Hund an 
den Hinterbeinen packt. Zur Etymologie von 
Krotopos 8. Pott in Kuhns Zeitschr. f. vgl. 
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Sprachforschung 9 (1860), 412 f. Die Stelle bei Krytidas {KqvtiSäg), ein seelischer Heros, 

Ampelius Hb. memor. 2 SagUtarius, Crotopi der mit mehreren anderen Führern in emer 

filius, nutricius Musarum ist entschieden ver- Schlacht von Herakles besiegt und getötet 

derbt- vielleicht ist mit MuncUr zu lesen ward, Diod. 4, 23. [btoil.J 
Sagittarius Croton (oder Crotus) Euphemes nu- Ktaros (Kzaoog) Beiname des Hermes, 

tricis Musarum (vgl. Krotos;. - Nach Ovid in Lykophr. 679 und Tzetz. und Schol z d St 

Ibim 574 f scheint es, als habe Apollon den Im Namen Ktaros sieht Stark, Arch. Zeit. 26 

Krotopos, weil er die Psamathe getötet, in (1868), 55 eine Beziehung auf Hermes als 

den Tartarus geschleudert, vgl. Schol. in lbim Herdengott [Anders Secchi, Ann. d. Inst. 1836 
573; bei schol, Ovid a. a. O. 480 helfet es: 10 p. 88. Dreier.] [Höfer.] 
Apollo venu ad domum Crotopi dd filiam no- Kteatos (Kvsatog), Sohn des Aktor (s. d. nr 3), 

mim Salmacem (Psamathen?) ; vgl. ferner My- daher Mzoqimv (Hom.il. 2 621 und Schol. z 

thogr. Lot. 1, 168 p. 52 Bode. Nach Schol. Stat. Eom. II 13 185. 23, 638 11, 750. -fffM-% 

Thcb 1 p 51 ed. Cruceus entsühnte Krotopos 7, 2. Pherekydes im Schol. z. Hörn. II. U, ,709 

den Apollo, der den Typhon getötet hatte; Paus. 6, 20, 16) oder des Poseidon (Pind. Ol. 

vgl. auch Schol, Stat. a. a. 0. p. 54. 60. Viel- 10 (11), 27 (33) Pherekydes und ApoMj. 

leicht ist Krotopos den Apollo entsühnend a. 00. Tzetz. Alleg. Ihad. 13 84. 90 ,Anecd. 

dargestellt auf einem Vasengemälde; s. Lenor- Matranga 1, 110) und der Mohone (MoW«, 

mant- de Witte, Elite des Monuments ceramogr. 2 Ibyk. fr. 16. Bergk, Poet lyr. 3 4 , 242 ,Phere- 
pl 16 p 40 und Anm. 7. Höfer.] [Stoll.] 20 kydes a. a. 0.), die auch MoXtvn heifst, Paus .5, 

Krotos (Koötog), 1) Sohn des Pan und der 2, 2. 8, 14, 9, Bruder des Eurytos (s. d nr. 3). 

Eupheme, Milchbruder der Musen; denn Eu- Mit der Tochter des Dexamenos, der Thero- 

pheme war die Amme der Musen. Er wohnte nike (Therodike) zeugte er den Amphimacbos; 

auf dem Helikon, wo er freundlich mit den Paus. 5,3,3. Hom. 1 1 2 621 und Schol Hom ,11. 

Musen verkehrte und die Jagd übte. Auf Bitten 13 185. Aristot pepl. 31 (17). Apolod 3 10 8; 

der Musen wurde er von Zeus als Schütze vgl. frgm. Sabb. Mhem Mus. 46 (1891), 166. 

unter die Sterne versetzt, Hyg. f. 224 (wo er Nach .Tzetz. Prooem. II. 570 hiefs die Gemahlin 

Kroton heifst). Hyg.P.Astr.2,M. Eratosth.c.28. des Kteatos Kleobule, vgl. auch Tzetz Alleg. 

[Nach Sositheus im schol. zu Germanic. Aratea Iliad. 13, 69. 89 Ihn und seinen Bruder Eurytos 
d 90 159 ed Breysiq war Krotos der Sohn der 30 fafst man gewöhnlich unter den Namen Akto- 

Euschemo und gab den Musen zu ihren Ge- rionen oder Molionen (Molionides) zusammen, 

sängen den Takt an; ähnlich berichtet Nigi- Ibykos a. a. 0. nennt sie xovg XsvTu^ovg . . 

diusimSchol.zuGermanic.a,.a..O.; dagegenheifst *6qov ? tsW AToWors . . ., ali^ccg Cemsq,alovg 

des Krotos Mutter wieder Eupheme bei Sosi- (foojralous Memeke), tviyvtovg, octicpoxeqovg 

theus im Schol. Cic. Arat. ed. Vogels (Gymnas.- ysyaäxag ev ' »«P «W««?- Das Nähere über 
Pro<n- Crefeld 1884), 18: über die Stelle bei , sie s. Bd. 1 Sp.219ff. Über ihren Kampf mit 

Ampelius lib. memor. 2 s. u. Krotopos. Vgl. Herakles ist folgendes nachzutragen: Eche- 

auch Columella 10, 5 u. d. Art. Sternbilder, phyllidas, PUrekydes, Komarchos ^ und Istros 

Höfer 1 — 2) Als Satyr im dionysischen Thiasos im Schol. Fiat. Phaid. 69, 14 p. 380 Bekker er- 
kommt Krotos auf Vasenbildern vor, Gerhard, 40 zählen, dafs Kteatos und Eurytos den Herakles 
Gr Muth. 1 i 466, 2. [Stoll.] auf seinem Feldzug gegen Angelas besiegt und 

Krasis(Xooi;c t s),SohndesMygdon,HerosEpo- bis Buprasis (Buprasia) verfolgt hatten; in 
nymosdermydonischenLandschaftKrusis^o»- diesem Kampfe tötete Kteatos auch den Da- 
Jg) Steph. Byz. s. v. Koovaig, p. 387. [Höfer.] meon (b. d ), Paus. 6, 20 16. Von dieser Fluch 
Kryassos {K S vaaaog), Sohn des Kares, nach des Herakles wird das Sprichwort «väe (ovätv) 
welchem die karische Stadt Kryassos benannt ff<w>drjs «?o S Svo hergeleitet, Apostol 13,26; 
war, Steph. B. v. K^voccoög. [Vielleicht ist vgl. 11, 34 e. Suid. s v. ovSs H Q «*lr,s; vgl. 
mit MeiLke statt Kgväacov xoi Ki^xog zu Schol. Plat. a a. Dwgen. 7, 2 Nach Zenob 
lesen roÜ Kagbg oder Kov Q r,xog. S. Kures. 5, 49 versuchte Herakles im Vertrauen auf 
Höfer 1 rStoll] soseine Kraft den Faustkampf zugleich gegen 

Krvi)Mos(Äoiiq)tos),l) Beiname des Dionysos, zwei, ward aber besiegt; diese zwei waren 
Omh h 30 3 52, 5, von Immerwahr, Ark. Kteatos und Eurytos, nach anderen Laios und 
Culte p."l89, ebenso wie Kgv^Cyovog (Orph. h. Pherandros (nach Duris im Schol. Plato a a. O. 
50 3) auf die Geburt des Dionysos aus dem wurde Herakles besiegt vno %Xaxov [zwei Lodd 
Schenkel des Zeus bezogen; - 2) des Eros haben 'Elacov] *al fsgavS^ov; ist vielleicht 
Pap Paris, vs. 1801 HQvyM %cä itosoßvzaxe nach Zenob. a. a. .vno Aaiov zu schreiben?); 
ätLa- aScovaü «i., vgl. vs. 1780 kq^W b. auch Biogen. cod. Vtndob 3, 44 Paroermcgr.2 
Jävtcov ävai , sowie vs. 1762 ö ^vcpi^og von p. 43. - Der Tod des Kteatos und seines Bruders 
Eros 3) des Protosonos (Erikapaios) , Orph. war am amyklaiischen Thron dargestellt, Paus, 
h G 5 Val auch Kryphie, Beiname der 60 3, 18, 16; vielleicht auch ihr Kampf gegen 
Aphrodite ßrphh- 65, 9. yP [Dresler.] Herakles auf einem Metallrehef (s. Bd 1 Sp. 2206 

Krysas (Crysas) s. Chrysas und Head, Hist. Z. 52 ff.) und auf einer Amphora, Mehda, Sobre 
num 111 [Höfer] los vasos griegos del Museo Arqueologico Na- 

Krvsothemis (Koveo&stiig) = Ghrysothemis ciowaZp.25. Ihr Grabmal befand »ich zuKleonai, 
(s d ) auf einer rotfigurigen Pelike in Wien, Paus. 2, 16, 1. Nach Schol. Anstid. p 687 Ihn- 
Wiener Vorlegebl.1,1^. 2; mehr bei P. Kreisch- dorf sollen sie zuerst die Kampfer haben 
mer, Kuhns Zeitschr. für ver gl. Sprachforschung schwören lassen, sich einander m der Schlacht 
9Q M8«r-i 447 I Höfer.') nicht zu verlassen. Nach Mnaseas im Schol. 



29 (1888), 447. [Höfer.) 
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Apoll. Bhod. 2, 1052 wurden die Molionen von schwingt die Keule, am Rücken hängt , ein 
aln Stymphalden, den Töchtern des Heros Mantel. Der Vogel, welchen Sestim abbilden 
Stymphalos und der Ornis, gastlich anfge- liefs, ist auf unserm wohl aus dem namhchen 
noTmen, während Herakles Ion ihnen zurück- Stempel geprägten Exemplar mch 'Vorhänden 
gewiesen wurde; daher tötete Herakles die sodafs Sestim hier wohl von zufall gen .Strichen 
Stvmnhalides — getäuscht ward. ... Man mochte diese Dar- 
ier die Deutung des Mythos von den Stellung für einen gedoppelten Herakles halten 
Molionen s Bd 1 Sp 220 Z. ßOff!; ferner Paulys u. s. w." Bead, Hist. num. p 590 beschreibt 
B^yMopädü \ l' Molimin, vgl. auch den Typus als NaJced runnmg divimty wiOi 
frtuTJ in Brians Jahresbericht 25 (1891), 10 two heads and four « ^g «ÄÄ 
312 - Pott in Kuhns Ztschrft. f. vergl. Sprach- and low." Ist es zu kühn, Kteatos und Eurytos 
forschuna 9 (1860), 201 f. leitet den Namen zu erkennen? Drexler.J L ü o te . r -J 
href Vaters Aktor nicht von äyeiv (= dux), Ktemene <W*j) Gemahlin des Pbyleus 
sondern von * W (-. fractor) her; nach ihm Mutter des Meges; andere nennen sie Agnete 
bezeichetAktor entweder die tosende Bran- oder Symmache; T«te. frocnm Biad. 577 f. 
düng oder (wahrscheinlicher) fulmma et Anecd. Matranga 120. lUoter.\ 
coelestiffragor. Die Namen seiner Söhne Ktesios (Kneipe), 1) Sohn des Ormenos 
Kriatog und^urytos weisen auf reichen Vater des Eumaio. (b d), Kon^ der Insel 
Besitz hin, der aus genügendem Regen Syria Hovi Od 15 ,,414. Dw ^rys or 15 
(Eurytos: Gutströmer) entspringe; daher werde so p. 45a - 2) z.AreteBd.l Sp 494 Z. 25Ö. 
auch Poseidon, de/ Gott aller Feuchtigkeit und Homonoia Bd. 1 fcp. 2701 Z. ^36 . - «J-Bei- 
und daher auch der Fruchtbarkeit (vgl Ho- name des Zeus, fschSuppl. 428 vg lAgam 
anääv wvzdldwg), ihr Vater genannt. Wenn 991. Mtnand.nnA Hypend. (= fr. 13 Bla/s) bei 
H raklTs iC'weichen müsse, so heifse Harpolcr. CornuLde nat deor 8 . p ( )Os<mn 
dies nur dafs zur Regenzeit die Herrschaft und ebenda p. 255 Suidas s. v Xt? ws . Den 
der Sonne beschränkt sei. Den Namen Mo- Zeus Ktesios, den Schützer des Besitztums (vgl. 
leitet Pott nicht von MoUövr, ab, sondern Etym. M. 153, 41 156, 12. 635 f4) fleh e man 
von einem statt iäo S angenommenen a6\os an um«y/™ und **»!<"<; «y«&»j, Jsaios 8, 16, 
(Kriegsarbeit, oder 'vielleicht hier bildlich: oder bei roT«» ^»^.a^. ^e w- 
der mühselige Kampf um das liebe Brot); die 30 aomn. ^(medici Grata ed. Kuhn 22 p. 10) er 
Molionen stellen nach ihm, „wie in feindlichem ist <Sor)j<? jiIootoo x<« *T^csa>s, I>w Oft ys. 
Au randerrennenkämpfendesGetümmel,den or. 1 p. 57. or. 12 .p. 413 oder «tot^ 
luf rrderNaturbeistimischemRegenwetter Ort« s. v Zri« Jt^ dessen Büd« (to»| 

vor». Etwas anders deutetPott denMythos in der *%«*«>* J««s ^f«'^fSrf& 

Zeitschr.fürVollcerpsychologüundSprachwissen- Athen. ll,473b = fr. 13 Muller, vgl •«£>/*«» 

«da/t 14 (1882), 20? Durch die Angabe, dafs Becherches sur ^ «j»w *. «2«? ^"«J' 

Kteatos und Eurytos doppelgliederig sind, 10. 45. Lenormant-de Wüte Lhte de sMonu- 

aber nur einen Leib besitzen, wird das innige ments ceramogr. „Vm/ ffJ^Jf 2d SÄ 

Verwachsen des Erwerbes (vgl. ««W *xf «oft «F«o« ^^I^T^Zromus Tl 
wo) mit wohlthätigem Regen angedeutet; 40 s. v. Kt V atov J l0 g, Gerhard, Prodwmus öl 

Aktor soU den Wind all Führer oder Anm. 93. 39 Anm. 95, daher wird er auf einer 

Brecher und Molione (vgl. pole») die Inschrift aus Stratonikeia neben Asklepios 

Wandernde Wolke darsteifen; vgl. auch und Tyche zu *» f «ol J,o««^ gerechnet 

Lenormant-de Witte, Elite dts Monuments Corr. hell 12 (1888), 269. Bezeugt ist der 

cirZoqr. 2 p. 327. - [Auf Münzen des Septi- Kultus (AntiMeides a. a O Apostol. 6 10; vgl 

mZLeruI.on Baris erscheint eine Figur, Suidas ^f^-Lo^c k Aglaop h 181 5ffi) 

welche LoebbecJce, Griech. Münzen aus meiner des Zeus KtesiOB ferner für Athen t. 1 . A 

AünrnZtHM 4 (S,A. aus Zefefcr. /". JVwnim. 8, 3854. Demosth 21, 15, 53 p. 581t. (ihm 

Bd 17) p 18 Taf. II, 3 so beschreibt: „Doppel- wird em weifses Rmd geopfert), speziell für 
köpfige männUche Figur r. schreitend, in der 50 den Demos Phlyeis, wo sein Altar stand 

Rechten eine Keule, i£ der Linken einen Bogen, (Paus ^%To^fferAit^^^gxei08\ 

auf welchem ein Vogel zu ritzen scheint Um und für den Peiraieus UnUphon 1 16. 18)^fur 

ihre Schultern ist ein Löwenfell geworfen." Anaphe (G I. G. 2 2477 und add. y. 1091, 

Als Xrcule bicephale tenant arc et massue; vgl. Boss, Abh. d. ^^r^mZI, Um 

un oiseau de Stymphale sur l'arc" wird sie Anm. 7. Colh tz, Dialekt- Inschriften 3 3480 

verzeichnet in Bollin et Feuardent, Coli, de p. 201. .203; für Teos C LI. G. 2 3074 für 

med. des rois et des villes de l'anc. Grece 2 Phrygien (Tefeny), Corr. hell .8 603 [Koula 
1863 P 373 nr. 5832. Mit zwei Köpfen und Wagemr, Inscnptions recueilhes en jsiejiin- 

viei Armen ist die Figur ausgestattet auf den (Extr. du tome 30 des mem. com et des sav. 
von SrtM, Mus Hedervar S 2 p. 268 nr. 1 W etr. de l'aead. roy. de Belgiaue) p. 19 nr 2, von 
Tab 22 %'und von Friedländer, Zeitschr. Wagener ztewga.0» gelesen und fB «nen 

fNumlAn p 17f. unter den Erwerbungen Frauennamen gehalten, abe« schon von de Witte 

des berliner Cabinets beschriebenen Exempla- in der Vorrede , zu Wagener, khh^angv. 8 

ren. Friedländer sagt: „Unser Exemplar zeigt und von, WM ^on,^emn.m nr. 868 in 
einen Mann mit zwei Köpfen (nicht Hercules äla Kzrimov abgeteilt Drexler.] Eine ln- 
Td Vulcanus™ wie Sestini sie a. a. O. nennt) schritt aus dem paph agonischen Ama- 
und vier Armen; mit dem einen Paar Arme stris ist sogar dem M Il a v*TT,cC» geweiht, 
"paU er den BÖg"n, der .weite rechte Arm Hirschfeld, Inschriften aus d. Norden KUin- 
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asiens, Sitzungsber. d. K. Preuß. Ahad. ä. Wiss. Ktimene (Kzifisvt)), Schwester des Odysseus, 
1888 87g nr. 31. Auf Münzen von Nysa in Lydieu von der Mutter Antikleia zugleich mit dem 
(Eckhel 2, 587. Head, Hist. num. 552) ist Zeus Sklaven Eumaios aufgezogen, nach Same ver- 
dargestellt sitzend in der R. eine Siegesgöttin, heiratet, Od. 15, 362 ff. Strab. 10, 453. Als ihr 
in der L. eine Lanze haltend; die Münzlegende Gemahl wird Eurylochos, der Gefährte des 
lautet nAOYTOAOPHZ NYZAEQN. Mit Recht Odysseus auf seinen Irrfahrten, angenommen, 
identifiziert Eckhel a. a. ü. 588 diesen Zeus Od. 10, 441 und Schol. dazu. Eustuth. p. 1664, 
TD.ovzol6yr}g (?) von Nysa, das als Kolonie von 32. 1784,29. [Stoll.] 

Lakonien (Strabo 14 p. 650) galt, wo ein Ktimenos (Kzifisvog), 1) Vater des Argo- 
Tempel des Zeus nioveiog stand (Paus. 3, 19, 7), 10 nauten Eurydamas, Eponym der Doloperstadt 

mit dem Zeus Kzr)<swg; aber für niovzo AOPHX Ktimene in Thessalien, Ap. Rh. 1, 67. Hyg. f. 14 

ist meiner Ansicht nach sieher niovzo AOTHZ p 40 Bunte. [Catal. Argonaut, schol. Apoll. 

zu lesen; s. obige Stellen und Orph. hymn. 73,4 Ehod. p. 535 Keil. Höfer.] — 2) Sohn des 

Zriya ptyav .... ■nXovxoS6zr\v . Aristid. or. 1 p. 11. Ganyktor in Naupaktos, der mit seinem Bruder 

Dindorf Soztiq auävzmv; vgl. den Artikel Epi- Antiphos den Dichter Hesiod ermordete, weil 

dotes. — 4) Unter dem 9e6g b Kz-qaiog bei er ibre Schwester entehrt haben sollte; sie 

Flut, de vit. aer. alien. 2 versteht man ge- flüchteten deshalb nach Molykria in Aitolien, 

wohnlich den Hermes. — 5) Athene heifst . Paus. 9, 31, 5. Oder sie wurden wegen ihrer 

KzrjBta bei Hippokr. a. a. 0. Eine von Ulrichs, Schuld von dem Seher Eurykles getötet, Era- 
Abhandl. d. philos.-phil. Classe der K. Bayr. 20 tosthenes in Hes. et Hom. cert. c. 16, wo auch 

Akaä. d. Wiss. 3 (1840), 96 pnblicierte Inschrift Ganyktor und Amphiphanes, die Söhne des 

von einem Altar in Krissa lautet "Joiazog Phegeus, als die Mörder" des Hesiod bezeichnet 

t&rjxi, "Hau ts pä>s koX Kxuoiu 'J&ä&a iccqu werden. [Stoll.] 

£sa acpdye. Ulrichs a. a. 0. 97 meint, Athene Ktistes (Kxißxtjs). Über die Sitte, Götter 

führe hier diesen Beinamen vielleicht in Be- und Heroen als Städtegründer zu bezeichnen, 

zug auf kriegerischen Erwerb, wie sie bei vgl.Bd.l Sp.440 Z. 4ff. Eckhel, D.n.v. 4, 342ff. 

Homer 'Jysliirj und Ar\ixig heisst. — 6) Anth. de heroibus, heroidibus, condiioribus etc. Bd. 1 

Pal. 6, 211, wo yvrjoCa Kvnqi überliefert ist, Sp. 2486 Z. 29 ff. und die dort angeführte Lit- 

schreiben Toup (ed Lips. 1,244) und Brunck teratur. Ohlert, Beiträge zur Heroenlehre der 
Kzrjdi'a Kvtcqi (Kzrjaia als Beschützerin der so Griechen, Lauban 1876 p. 25 f. Besonders führen 

Hetairen), während Meineke Ko^oia vor- folgende Götter und Heroen den Beinamen 

schlägt. — 7) &eol v.xr\eioi bei Dion. Hai. Kzi'airjg: 1) Apollon, 0. I. G. 3, 5141; vgl. 

8, 41; ebenda 1, 67 werden mit &sol xrjjaiot Bd. 1 Sp. 440 Z. 56; $oißog yäq ccel noXCeaai 

die Penaten bezeichnet, die auch &eol nazqmoi qn.lrjSiC xxi^ofihaig, avxög Ss &epsiUa $oißog 

oder yevi&lioi heifsen. — 8) Kzi^aiog, Freier icpaivsi Kallim. hymn. 1,56 — 2) Dionysos 

der Penelope aus Dulichion, ApcJlod. frgm. Sabb. in Nikaia (Bithynien), Eckhel 2,424. Head, 

Rhein. -Mws.46, 179; vgl. Wagner, ebenda 419. Hist. Num. 443; in Tion (Bithynien), EckhelZ, 

[Höfer.] 438. Head 444. Catal. of Greek coins in the 

Ktesippos (Kzfieinnog) , 1) Söhne des He- brit. Mus. Pontus p. 202 nr. 3. — 3) Herakles 
rakles: a) Sohn der Deianeira, Vater des Thra- 40 in Herakleia (Bithynien), Eckhel 2, 416. 

syanor, Ahn des De'iphontes, Paus. 2, 19, 1. Head 442; Imhoof-Blumer,Abh.d.k. bayr. Akad, 

3, 16, 5. Apollod. 2, 7, 8, 8 und Heyne, Obss. d. Wiss. 1890 p. 600; in Kios (= Prusias), 

z. d. St. Nikol. Bamask. fr. 38 b. Müller, Fr. Head 439. Eckhel 2, 436. 437. Head 440; 

hist. gr. 3 p. 376. [schol. vet. Soph. Trach. 53 Catal. of Greek etc. Pontus p. 133 nr. 22; in 

Höfer]. — b) Ein anderer hatte zur Mutter Kyzikos, Eckhel 2, 455. Headibi; in Teme- 

Astydameia, Tochter des Amyntor, Apollod. nothyrai (Lydien), Eckhel 3, 119; in Priene, 

2, 7, 8, 10, oder Astydameia, Tochter des Or- Eckhel 2, 536; in Kaliatis (Moesia inferior), 

menios, Königs in Pelasgiotis, Diod. 4, 37. — Eckhel 2, 13; in Nikaia Eckhel 2,425 Catal. 

c) Ein anderer war gezeugt mit einer Tochter of Greek etc. Pontus p. 155 nr. 19. 20 p. 156 
[sie heifst Meda C. I. G. 3, 5984C p. 809 = 50 nr. 26 pr. 157 nr. 35; in Perinthos, Eckhel 

Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. 1 293 A 75 , p. 346 2, 39. Gardner, Samos and Samian coins p. 34. 

und ist identisch mit der von Paus. 1, 5, 2. 85 pl. 5, 13. Head 232; Romae Conditor heifst 

10, 10, 1 erwähnten Meda, die dem Herakles den er auf Münzen des Commodus, Eckhel 4,349. 

Antiochos gebar. Höfer.] des Phylas, Königs — 4) Kyzikos (s. d.), Eckhel 2, 455. — 

derDryoper, Tabul. Farnes. 1.66. Heyne, Obss. 5) Midas auf Münzen von Midaion, Eckhel 

ad Apollod. 2, 7, 6; vgl. Diod. 4, 37. — 2) Sohn 3, 168. Head 567. — 6) Menestheus (s. d.) 

des Polytherses aus Same, Freier der Penelope, auf Münzen von Elaia (Aiolis), Eckhel 2,494. 

der in frechem Übermut den Bettler Odysseus Head 480. — 7) Tomos (s. d.) auf Münzen von 

mit einem Kuhfufs warf und später von dem Tomoi, Eckhel 2, 18. Head 235. Catal of 
Rinderhirten Philoitios erlegt ward, Od. 20, co Greek etc. Thrace p. 55 nr. 7. 8. — 8) Vgl. 

288ff. 22, 285ff. Tsetz. L. 777f.- [Apollod. frgm. auf einer Münze von Amaseia (Pontos) 

Sabb. Bhein. Mus. «46, 179. — 3) ein anderer 'Egprjg HzCoag zrjv nöXiv , Eckhel 2, 344. 

Freier der Penelope aus Ithaka, Apollod. a. a. O. Head 424. — 9) Vgl. Pario Conditfori, 

p. 180; vgl. Wagner a. a. 0. p. 419. Höfer.] Münze von Parion in Mysien, Eckhel 2, 460. 

[Stoll. J • — 10) Romulo Conditori Münze des 

Ktesylla s. Hermochares. Hadrian, Eckhel 4, 350. — 11) Pergamos 

Ktilos (Kzüog), ein Sohn des Zeus, Porphy- Kziaziqg auf Münzen von Pergamon, Eckhel 

rios bei Eust. II, 403, 39. [Höfer.] 2, 463. Head 464. — 12) Temenos Kzi- 
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<r™c Münze von Temenothyrai, Head 569. Über die Bronzestatuette eines Heros Ktistes 

- läUasos auf Münzen von Iasos in mit Schlangenstab und Turmkrone des Cabmet 
Karlen Ä 528 - U) of Kti.ru. K,«»- de Janze im Cabinet des m , dal ll« zu Parxs 
p'a.1» heissen Dionysos (s. oben nr. 2) und s. Arch. Anzeig. 6 (1889), 141. LHoter.j 
Artemis auf einer Münze des Gallienus von [Siehe auch SparAemius, De usu et pratstantia 
N kaTa (ßTthynTen), Catal..of Greeh etc. Pon- num. ant. 1 1717 p. 560-568_ Baoul-BochetU 
tus x> 175 nr 146 — 15) Neleus und die Mem. de l'Ac. des Inscr. et B-L. 14 2 S. 200 
Neleiden, Toepffer, Attische Genealogie 285ff. Anm. 1, welcher hier noch auf seine Odyssee 

- 16) Tralleus, der Heros Eponymos von P . 242-246 verweist, S 221 Anm. 1 sowie 
Tralle s Imhoof-Blumer, Abh. d. K. bayr. Alcad. 10 Hist. erit. de Vetabhssement des cöl. grecq.lS. 57. 
dwZ' 189bp727 -17) als Ktistai werden K. Keil, Analeeta epigr et onomatologica 
ferner genannt Kamikos, Troizen, Kolo- S. 54ff.; über die Darstellung der Stadt in 
pnon.Tödnthos, Kos' {Steph. Byz. s. v. Gestalt ihres Hxiczng Gardner Countnes and 
Käg) Sikyon, Kyrnos, Lesbos, Dardanos eitles m anc. art, Journ. ofhell. stud. V S . 53ft 
S Bull v A^ovla- Statt KxCcxng findet Asklep ios wird als «^bezeichnet auf 
skh öfters' auch OUCaz n g; so steht auf Münzen Münzen von Nikaia, Bolhn et Feuardent, Coli 
von Kroton mit der Darstellung des Herakles de med. des rois et des vülesdel'anc.Grece2 
die Legende OUCazag {Echhel 1, 172. Read 1868 8 891 nr 4504^ Wroth Cat of Gr. C 
p 81 nr 56 p. 83), und neben dem Tnusvog in the Bnt. Mus. Pontus etc. S. 156 nr 27. 
KxCaxr,g findet sich auf Münzen von Temeno- 20 Dionysos ist ™ e io S kt^s von Soada, 
thvrai ein T OUCaxng (Head 569. Imhoof- Waddmgton, Syne 230» = C. I. Gr. 4617, 
Blumer Abh d. Bayr. Ahad. 1890 p. 726). welches Waddington für identisch mit Diony- 
Oberden Kultus der Kxiazai s. Diod. Sic. sias hält. Herakles bekommt den Titel 
2 10 ttvels 8h *«l «mjpW. f « 8i ^vag «^ auch auf Münzen von Hadnanopohs 
i^wioavxo mvreUH avxm (dem Demetrios Po- in Thrakien, Mionnet, Suppl.2 S. 301 nr. 604. 
iSetes die slkTonier) ««> iv.av.6r «ri zag v Sallet Beschr d ant Münzen [des^l 
alXctc dnoviaBi.vziu.as <hg *tl6x V . Auch als Munzhab. in Berlin] 1 S. 166 nr. 1 ferner 
Ehrennamrvon Königen und Kaisern findet werden auf den Münzen mit diesem Titel ver- 
dcrSJ^o des Königs Archelaos von sehen: Androklos m Ephesos Mionnet, 
KappadokTen B««lL B 'J 9 £liov ^londxgiöog 30 Suppl. 6 S 146 nr. 438 dargestellt in ganzer 
roi Kzfazov Echhel 3, 201; Alexanders d. G. Gestalt); Erythros (vgl. r, $M WO z«zr, Eqv- 
S™ 7 frtzi'Anonvviax. Münze von & 9 ov nöUg, Waddmgton, As Min hh Kaibel, 
Älonia Mordiaion, Echhel 2, 578. Head Epigr. Gr. 904) m Brythrai Fnedlander, Arch. 
58 P . des Kaisers Augustüs Seßaaib, KxCczng, Zeit. 1869 8. 103. Coli. PM Margaritis, Revue 
Münzen von Nikopolis in Epeiros, das Et- num. 1886 S. 21 nr. 24 PI. 3 7. Head, Cat. of 
f™zo7*xL« hiefs, Echhel 2 P 166. Head 272; the greeh coins of Ionia S 142 nr. 228 (stehend, 
von Klazomenai.'ÄM 2, 511. Imhoof- mit der Lanze d ^.f p c ^\ F »^ ^ 
Blumer Monn. Grecg. p. 284. Abh. d. Bayr. Schiffsvorderteil) ; Mile tos (M9AHTOC) ia 
S 1890 p 635; von Teos, Echhel 2, 564. Milet, Mionnet, Suppl 6 S. 275 nr. 1264; 
NeTo auf Münzen Von Apollönia in IllVrien 40 S. 276 nr. 1267 = Mus Sandement. num. seil 
lV Q Lt**6U<ovi (vgl. oben nr. 1) Krtazn, Head S. 247 Tab. 22 174. Bolhn et Feuardent £ a. 0. 
266- Germanicus Kziazm Münze von Kai- 2 S. 337 nr. 5266. Head a. a , U b 199 nr. löl 
sar'eia G^rmanYta, Head 438. Imhoof-Blu- PI. 22, 12 (immer in ganzer Gestalt); Triopas 
mer Abh d Bayr. Ahad. 1890 p. 599. Ha- in Knidos, wenn j anders Cavedoni Spie. num. 
dlanos Ä t'S Münze von ArgoB, Echhel 8. 188 und Duchalais Mem.de la pc des 
2 288- vgl Paus. 6, 16, 4. Münze von Stra- antig. de France 20 S. 422-426 t|l. 8, 7 die 
?i?ikeif (Karies) Imhoof-Blumer a. a. 0. 316. Buchstaben T. K. T. der Umschrift des mit 



Abh. d. Bayr. Ahad. 1890 p. 724. Conditor 
Coloniae Aeliae Capitolinae, Echhel 4, 348 
Tiberius^fßaffrös-Kx/oTjjs Münze vonMagne 
sia ad Sipylum, Echhel 3, 107. Bamlsmg Baai 



einem bärtigen Haupte versehenen Obv. einer 
Münze von Knidos (Rev. Flammender Altar) 
50 mit Recht zu Tbv Kxleiav TQiönav ergänzen. 
Von anderen Heroen will ich nur den 
Perseus als »Tt'errjs von Tarsos (Antipater 



Uwv MeyäXov 'Agad^ov Kai KzCazov Arch. ---•;— 7"n,"rl"» <i " V« nr 39 vs 9 'm o- 

Zeit 24 (1866), 211. Eine Säule aus Melos Sidonius, Anth. Gr. 2 b. 16 nr. 39 vs. 9 IUq 

mtt der Reliefdarstellung einer weiblichen aia, obv ^iaz n v, Ta Q ai Kihaaa noh) er- 

Sur der Tyche von Melos, die auf dem wähnen und daran die Bemerkung knüpfen, 

linken aL einen nackten Knaben trägt, dafs die oben s. v. Korykos angezogene Münze 

zett die Zeh riftW«^ Tvn Mfav süslg des Maximinus (nicht Maximus) von Tar.os, 

f 2nh%a*xclxl 1L 9 2v u. vhx&v , Bulletino welche Tullio Monaldi auch in seiner Lettera 

i \tli£ l^Milü. Ä(1890) 246; vgl. sopra aleune mtdaglie inedit, Ariuvlo del 
ferner die Inschriften von Anaphe evegyhav 60 Giornale Arcadico nel vol 46 Ottobre 1822 

Trte "Jäos, Abh. d. Münch. ß. 14-16 auf Apollon as Vertreter von Tarsos 

ZiT«0 7 8 - Auf allen den angeführ- und Hermes als Repräsentant von Korykos 

ttn Münzen ist das Haupt des betretenden deutet, trotz des deutlichen Hermes der 

rottet e\c dargestellt und darum steht die schlechten Abbildung Fig. 4 und trotz Mi- 

oder neben dem Namen des Gottes; oft. ist mender Beschreibung, wohl eher statt des 

auch der Name ^ler Stadt oder des Volkes im Hermes mit dem Keryifton den Perseus mit 

£t™«l S ,to^) hinzugefügt.- der Harpe zeigt, vgl. die Münze Hadrians, 



1583 Ktistes 



Kure Persephone Ereschigal 1584 

Vermutlich hat die dem Hermes und Perseus «paW zbv *zla a vzec yijv *<* ^«^ rbv *z(- 

irrigen Beschreibung gefuhrt. *«l oxo ' TOg • ^ srOoo Q 6vva>cp Qls (Osiris Unnefer) 

B ia7dtn T-Sf™? 161 betr ^'- S0 6rhält | ru " S r •«'* •»• «**»"» Poplnastasy v 99ff 

8 1 a b den Titel mump auf Münzen von Prusa ah ««I<5 zbv fisyctv Zyiov rbv »rloavta z\v evunü- 

Ä Pt ft« ,0n "? ! S ' 48 r »""■ £?*• ^ 5 ° aV ° l «°^nv (in einer Anrufung an Kronos), 

b. 226 nr. 1335 = Sesttm, Lett. Num. Cont. 7 Pap: Paris, vs. 3098. [Drexlerl 

■* j i», i'i?' Die Ars akidenmünze Kuerios (Koveoiog), Beiname des Poseidon 
r"AAoYAPZAKoY lft KA| A KTfT E f l^ß" ^ 10 f uf einer tliessalLhen Weihinschrift au? £ 

p C«- AP * AKoY ^ A i„ K 7 IXT ° Y teü6 ?, «yordiwr, tropolis, Collitz, Samml. d. griech. Dial.-Inschr 

Parthmn Comage S. 39f. nr. 15- 18 PI. 3, 15. 19 1, 333 nooerfävt KovsglJ Ks<pM<ov Bv™vZ 

MV, mU fii B ^T' Po ^^fPfeauf antiken Bechtel z. d. St. vergleicht den thessaHschen 

¥Z Ze ZJ l 6 ™^ tt^ ™ le T sie ? er Völ % r FMa Z°*iQ'O t ; Curtius, Etymologie* p 4?1 

lufechrift PVNDATOR' °f r °/ eS ok ZU - ^ fÜhrt - aUS J0Urnal des Sa ™ nts 1829 5- 616 

Aufschrift PVNDATOß auf dem Obv. einer Kovä 9 io<s als Beinamen des Poseidon in der 

merkwürdigen Münze von Korinth (Sestini, Gegend von näoiov an. [Höfer 1 

8 1ÄV *J" a 9 r 9) nf "ft* Sf' ^ ^ F - 2 Knkn J e < kukne >' «truskischer Name des Kyk, 

von Korinth PBFA^ fr, hei "^ l°* (8 ; d > auf einem Carneol - Scarabäus der 
Z TW m,< n »^'oo" • °C£^ n C - * n 20 Sammlun g Biocos, unbekannter Herkunft. Er 

nr f«o M? JZ t S - °V£ ^Vf 23 -' 10; i3t im Kampfe mi ^erkle (Herakles) bereite 

nn'rh ^f M-„t^ g *tT 1St ,^ r Tlt , el ™<^S zurückgesunken, und dieser ist im Begriff, ihm 

aach auf Münzen von Ihon (Mannet, Suppl. 5 mit der Keule den Todesstreich zu leben- s 

b.43nr. 19)undvonEphesos(Mo«ne«,SMp_pZ.6 t. 63 nr. 322. Pa&r., GZ 583 C. I I 2530- 

b. 124 nr 306) nachweisbar. Am häufigsten von und vgl. Corssen, Etr. 1, 835 JOeecAe' Bezz 

allen Kaisern erhält den Titel Hadrian. Im Beitr.%, 168 nr 67 rDeecke ,\ CC ' UMZ ' 

epigraphischen Anhang zu Dürr Die Reisen Kuraphrodite (koveaygosL), die iung- 

fk ^ZZr adr ? n /™ et man hU b , ezeiohnet bauliche Göttin Aphrodite! besonders i Lykfen 

19 67 a t« ?■ V- a ' t "'T^ 8 5u- 18 - 30 Verehrt ' Produs *y«»- -6; ihr Bild ebenda*. 

19. 67, als KTKiTjjg (häufig neben anderen Ehren- THöfer 1 

titeln wie ^£ eyE 'r ?s und «mfe, zuweilen auch Kure Persephone Ereschigal (je J m u«p«. 

26 VTSl *i"£V^Tr2 S K?- f.' f V ? '^^h ^ angerufen 1 mifaXen 

75-78 91 98 99 iOT~m f^ ^? ( , wie Hyesemmigadon, Adonis Bar- 

il ?, ? J" , TT bantha, einem Hermes und einem Aaubig in 

Aber auch abgesehen von den Herrschern dem schon Bd. 1 Sp. 2318 u. 2771 angezogenen 

Z ?£," IflrT^P* ^ + d6r I« leihun g Liebeszauber-mit , Bleiplättchen def gfofsen 

von Titeln wie Ktistes Euergetes Soter u. ä. Pariser. ZajMrmp, vs. 335ff. Als Köm 'Eos- 

an um das Gemeinwohl verdiente Männer sehr o^yocX Z^a^oifl^d^ wir rie Bd* 1 
freigeteg, '-'.BArch. Anz y 12 1854 Sp. 516. 40 8p,277.L.zusammen mit Pluton Hye emmig^ 

S 72 %, J« ™. 4^' p- 9 A 8 - 85 I- ij 7 d0B Maarchama nnd Phersephone Zaudachthu- 

«r m Ä' LY°K e Ex Pif™ S - 212 niar auf der im Bhein. Mus. 1854 S, 370 ff. u. 

S 254 Lr Ä S M i78 3 -i/q^« 0f *?.- SW - 8 ^ 4 - S - A83 ff ' mitgeteilten "aieäidfflh« 

b. 254 nr. 35; 8 478; 11 S. 246 nr. 16 u. a. m. Devotionstafel. Auf dieser wird sie angerufen 

Ein Grab in Demetruw (Volo) dessen Kehefs ra , SvvdazBVQav narfwoßslooc, Mh&mv 5 

3 .Schlangen and J ! Pferdeköpfe zeigen, trägt ,«l iw«,««^,, ^ L roVLLoSl »&» 

welche & ämi«*, 2fep areh. 3« ser. 14 1889 • COY AAH0EC i^v^,, wori^NY EY • 
C T Cr U%7 n ^ ane '" av ™ ia ™ v liest i ^- 50 COY AAH0 nach anSeren Denkmälern zu , e - 

' Ti- « -j j,- i • ! ^ poi)ro«o«alifS' zu emendieren ist, sowie Z 27 ff • 

a- n^ -r r , endhch . ln den Za ^^papyri xavSvvdatnqu ävaaaa . . . AEKEAAß ENOY- 

die Gottheit als „/ira, e bezeichnet, s. die An- KENTAP . Q (lies nach ü»jj^J T 3176 

rufungen: Pap. Munaut vs.243 wa „rö S ™'<rr«; pB „ eUa) ^„„«(j««) *S«gfÄ|™- 

dieselbe an Eros Pap. Pans. vs. 1757 ; «[««J- W,» w (fed Z *fl,,) JpJ^K , so zu er-' 

^' S x«^, Pap. Mzmaut vb. 157; (p»^ ganzen nach Pap^PariL vsTsiIT) «d«™ ra 

*«<««, Pop. Port«, vs 591; «ocpou «täft« t« z #o*iT« MEYHPTmOP - 9ApTTl m ifl»d e i e r 

ebe^dL^'TsM '***" ^ "/T*" '^ ^T- ^ p - 21 ys ' M ^ (Leemans) ~%W- 

ebenda vs. 1200. E y(B t ^ t ©«„a. qpapft^xcv t i e Ä, Abraxas S^JflUs.lS-aO kehrt '£0«^- 

mh y^^arco^ svQstris mi K r(arr,g sagt Pop. eo ydl (offenbar ist O verlesenes C) wieder^ 

Anastasy vs 240-242 der sich mit Thoth. Gesellschaft von 'r £06 aany<W (statt ^ffL? 

Ä™ ' 6 B ' e8ChWÖre " ^l-ferner die yü8o,v), und die dort verze'ichLten Lmen Ton 

Wendungen ««««« f „ „ p^«,. ^ » eifi WOTMa> ^ BIB1F m bis x fln(Jen gich j d » 

i'ar.s. 1038-1040; o mim s »sws »al k 9 - eo/Jope (ob ä<o e oß<! e «?) im Pap. PartheUyl 32 

fSS* «T -W u*3l»^**rt ff ' Püp - ParÜ - =**- (««««(«»«»»» [T verle en fürTl und 

ffio " •*• ^^ \ ™- 2 °. 7f - ; «'«««•r«*»). ^° die Worte auf die einzelnen 

oexifo) . . . zov itavta yiziaavta »eov peyccv Blätter eines zur Zauberhandlung benutzten 



1585 Kure Persephone Ereschigal Eure Persephone Ereschigal 1586 

Lorbeerzweigs zu schreiben sind, wie wir einen bras ainsi qu'une partie de la tete manguent 

ähnlichen Zweig, aber mit anderen Namen auf Au - dessus on lit 0A , sous le bras 

den einzelnen Blättern, auf einem Jadeitbeil droit ABF>AHA, sous le Iras gauche AABICOY. 

bei King_, Early Christian Numisma tics Tafel Au revers l'inser (H)W<t>l I ECXI- 

zu S. 253 und Tafel vor dem Titelblatt der TAA, (W)EBOYTO | COYAAH0." Natürlich 

2 - A "Jg abe AeT Gnostics and their rerocMns.ab- haben wir auch hier äKziäyi, 'Egiariyäl vs- 

gebildet sehen. Und wieder dieselben Worte,. ßovxoaovaX^». Wieder, nur etwas entstellt 

hier auch mit dem aavxiozri SioSencriuazr) a«gov- oder vom Herausgeber nicht richtig gelesen 

goßogs des Pap. Parthey nebst zahlreichen wei- erscheint die Formel auf der Rückseite einer 
teren Namen erscheinen im Pap. Anastasy 10 Gemme bei King, The Gnosties 2 4 ed^ SL318, 

vs. 437 ff. (vtenvviyaSav und egeoxtyaX). In deren Vorderseite einen Halbmond, 7 Sterne 

demselben Pap. Anastasy wird in einen Zauber- (die 7 Planeten) und zwischen ihnen die 7 Vo- 

kreis (vs, 344 — 347} geschrieben uqoava&ga. • kale zeigt. Hier steht, bei King_ von rechts 

iQsaxiyaix • sSccvza ■ taßovvri ■ uv.r\ • ia<a ■ Sa- nach links geschrieben: AXPIÖ<i>i I EPEXITAA I 

Qvvxa, ■ iiavirjX oder (siehe die Abbildung bei NEBOYHO | OYAAHG. Auch bei Tölken 1 2 

Wessely S. 136 ys. 3_64 — 371) ^ttgoatiudga | 82 ist BOYB C vielleicht |>V]- 

egsa X iyaX cpe$av%ri'i | laßovvn «avrituco \ Saqvv- ßM*)[o<s](o) [valrft]. 

%io \ avirjX | prj ysvso&a} o ßovXofiai \ ut] yau,tixa> , 18t klar ' daft wlr es m allen diesen 

■n £ (Sehet) eis zov \ anctvza %qovov. In einer Anrufungen mit der vielnamigen Mond- und 
Beschwörung von Abgeschiedenen (ngcoie), Gla- 20 H n * e F wel * 8 S öttm zu thun haben, üb.er deren 

diatoren und Selbstmördern behufs Liebes- "„^ Benennung die Alten selbst zuweilen 

t zaubers im grofsen Pariser Papyrus vs.J4.16 ff , lm ÜBk l are n waren, vgl. das Epigramm von KiLi- 

f heifst es xul ai, nvqi'a ßogwogomogßa- ovvaxoa *? en ' J ourn - °f he h stud - U - S - 262 nr - 27: 

* „ . &a , Eite S]sXnvai.r]v tl'z Jgzepu[v | iht a]e, Saitiov 
& Kaßißavßagaslvyvovv; (logxa t qsß X iya vsßov- Uvgcpögov [iv zgi]\68a> rijv eeß6nce»"EY.[äznv. 
U zoaovaXtj» nspipov^ Sa sgivvv ogyoyogyoviazgiav Welche Gottheit ist aber die offenbar mit der 

* ipvxas xafiovzeiv s^tysigoveav nvgC %. z. X.; in griechischen Hekate verschmolzene Ereschigal? 
I eiMt anderen XiebeÄzanberbeschwörung an die ZüntkLhUb (Btem^Mm, 1864 S, 484_) das 
«■ %ndgöttLn..vs..2484ff. aKziäcpi (wohl = äxn- Wort nebst dem gewöhnlich damit verbun- 

vemi, strahlenäugige) igtaxiyäX vsßovzoeovtf» ■ 30 denen nebuthosualeth für ägyptisch, sieht in 

%oiqi£,iv ■ aag-noßäga ßäSiaov ngb? zr}v Suva %al dem Meliuchos den in Honig einbalsamierten 

ßaazagov aut% zov vavov nul Sog avzfj xuvoiv Osiris (S. 493), in MEYHP1 einen Namen der 

Tpvm? -wlueiv cpgivüv xal nagoiozgrjoiv xctl i k- Hathor (S^ 4921 ™'d erklärt daraufhin S. 494: 

Suofaea^ avzrjv^ ano Tcuvzb« xöitov kui näarje „So wäre es also Hathor in Gestalt der Kuh 

olKiag at,ov avzr/v mäs itgog i/ii zov äeCva. MeirigC, welche den Osiris wiedergebiert; die 

In einer gleichen Beschwörung finden wir Göttin des Berges im Westen und der Unter- 

vs. 2749 unter den unzähligen Beiworten, mit weit, sie wäre es, welche die Erde spaltend 

welchen Hekate (vs^214£_ Exar?? nolvtövvpLs die balsamierten Glieder des balsamierten Gottes 

nagfreve xovga) angerufen wird, wieder Ükzl- heraufbringt gri^'x9a>v nal dveviyKa(isvr, zov 
mopi sgs6xiyaXv S ßovzoßovaX^&; und nochmals 40 fieXiovxov, auf sie passen auch alle anderen 

in einer aymyri ngos zov ccozegu rjjs 'AcpgoSizrjg . Epitheta: navSvväazsiga ävaaaa, ögeößata, 

benuts Liebeszaubers yjLÄ912ff. ogK^a, yäg- oe vnö x »(ov, nözviu Tf) x^ovia.^ Ich glaube in- 1 

Kv&rjgr] ■ vovpiXXov ßiopßiXXov ■ unziüqji ige- dessen, wir haben den Ursprung der Kovgn 

axtyaX ■ vißovzoeovaXri& «. t. X. Auch auf IIiqoMpgvr] 'EgeoxiydX nicht am Nil, sondern 

Gemmen finden wir die Aufschrift 'EgsaxiyäX am Euphrat zu suchen. In den Teil El- Amarna l 

oder die vollere Anrede «jmcäqpt 'EgeaxiyaX Tablets in the British Museum. London 1892 1 

vsßovzoaovaXrj»; so auf einem „Amulet, on 4° PI. 17 8. LXXX X 14Ö. 141 nr. 82 wird eine 

whichis enaraved on one side a triform goddess Göttin Irishkigal, oder wie J. Arthur Strom. 

(offenbar HSkate) and under her (apparently) A cademy 1 892 Ju ne 11 nr. 1049 S. 569 schreibT 
the three letters TPY. On the reverse are the 50 Eriskigal erwähnt, welche auch in drei nach 

Greek letters MArNHTAP - IN ... CXir - AA. Berlin gelangten Fragmenten dieser Tafeln 

Haematite" bei Gatty, Catal. of the engraved (nrs^gäk 239 a. ß} vorkommt. Das Londoner 

gems^omdjrwgs-jmjhe coli, of Jos. Mayer S. 61 Fragment erzählt (nach Strang), wie Eriäkigal 

M^aifi. Ein bei Baudelot de Dairvah De von den Göttern aufgefordert wird, zu einem 

lutiltteÄesvoyages. Nouv. e"d. Bd. 1 ans der. Fest, dessen Besuch sie selbst vermutlich ab- 

bammbmg. des Herrn Bonnet (S. 40.4) PI. 20, 1 gelehnt hat, einen Stellvertreter zu senden, 

abgebildeter Stein zeigt auf der Vorderseite worauf sie ihren Diener Namtaru schickt 

Hekate mit der im Anfang nur teilweise er- Nach einer Lücke werden die 14 Wächter der 

haltenen, aber jetzt leicht zu ergänzenden Thore eines Hauses aufgezählt, in welchem 

Umschrift Jhzi]ä<p[i] [E]gca X iyäl, auf der 60 Strßng_ die „weiten Hallen" der Unterwelt zu 

Rückseite Neßov\zoaova\Xri» <pv\Xcc£ov. Sehr erkennen glaubt. Dann folgt eine dunkle 

interessant wegen der kuhköpfigen Darstellung Stelle, in welcher wieder von Namtaru die 

der Hekate ist der „Aimant (fer oxydule)" bei Bede ist, und darauf folgt die Schilderung 

-L. Muller, Descr. des intmLles,et cameeg^ant. wie Eriskigal von Nergal mifshandelt und mit 

duMusee Thorvaldsen S, 183f._nr. 1685: „Di- dem Tode bedroht wird, aber auf ihre Bitten 

vimte feminine ä tete de vaehe, vetue d'un double vollständige Verzeihung erlangt. In dieser 

chiton, tenant un flambeau allume ä l'un des Eriskigal erkennt nun Strony die Ninkigal 

bras etendus; la partie inferieure de l'autre („Even in the absence of any more direct evi- 
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Kureos 



dence it would not have been very hasardous 
to guess that in Eriskigal we have ihe syllabi- 
cally expressed pronotmciation of Ninkigal the 
goddes who in a familiär passage employs her 
servant Namtar to plague Istar in hell; but, 
as a matter of fact, such direct evidence exists 
in a text published in 1887"). Ninkigal ist 
aber die Göttin der Unterwelt, Saycejuectures 
on ihe origi n and MrwthQi.räigim_J!$JllMsta 



Kureten u. Korybanten (Litteratur etc.) 1588 

32, 285 ff mit Gaede. Dem arU_Sc^sii auwe 
supers. diss. Grwh. 18 80, sowie S usemM, Ale x. 
IM. 1, 6821. der auch, die Litteratur der Lokal- 
antiquare heranzog (vgl. ififi^ JL oi naguSävtsg 
xa. Kgr\xi%a <xal i« Gavyiu). Die JKomerex eaese 

Tiängt vielfach von dieser Arbeit ab (vgl. z. B. 
Stiknü. A. B . T. Kust. zu 1 52 A. flkeäifl». an 

*d gen. St., sowie Steph. Byz ^s* ' / Inaavav fa 
und sonst) . Trotz mancher Schwierigkeiten 



ÜffSÄXlS»=, io ^«eh.^um^il wohl df Ä 
t. "J> J T~^l~x'~;-.„n t\:~ •KT„~«„„si,r,i,vi,v ;t ™la.W odfir auch der Uberheferang zur Las 



3lMZis91^LMl£- Die Namensähnlichkeit 
zwischen Eriskigal und Breschigal könnte allen- 
falls auf einem Zufall beruhen. Da aber auch 
das Wesen beider Göttinnen gleich ist, dürfte 
die Vermutung, dafs sie identisch sind, wohl 
einen ziemlichen Grad von Wahrscheinlichkeit 
haben. [Drexler.] 

Kureos (Kovoeog), Beiname des Apollon aut 
einer Inschrift aus Teos, Gorr. hell. 4, 168 
nr. 22. [Höfer.] 



im einzelnen, u»o *.ui" .-"■^" „ -~ t — . 

pilator oder a&bh der Uberheferang zur^Laat - 
fallen, ist dies Stück, aptiker Gelehrsamkeit! 
düTeinzig sichere Grundlage der Forschung. j| 
Da sich daraus aber ersehen läfst, dafs schon 
den F^gelehrlien^aes Altertums eine sicuere 
^fisid'ung zwischen Kureten, Korybanten und 
verwandten Wesen nicht mehr möglich war, 

80 ist die von l^eck-iniQ^liM-U^Sim^X: 
g"eWderte "^Zurückhaltung in Kombinationen 
20 und Deutungsversuchen hier mehr angezeigt 

, .w"» i iM*a o__ i \ r n __ _„l « ,, „"U irri ö 'PntiQ 



Kures'do' Tom), 1) Sohn des Pleuren, Bruder äls""ir£eäa'wo sonst. Man vj*l auc Wie Am 
"•«re» \ auv vn*)' •■>, t>i„* rk v>L; .cw s 37 6 einer mythol.^usemandetsetzung über 



des Kalydon, Da'imachos aus Platää bei Schol 
II. 13, 218. Vgl. Kureus nr. 2. [Vielleicht ist 
bei Steph. Byz. s. v. Kgvaaaög für anb Kqväa- 
eov xov KüorjTOS -mit Meineke xov Kovorjxog 
zu lesen. Höfer.] — 2) Kovgfig, Kreter, der 
zuerst das Bogenschiefsen und den Waffentanz 
lehrte,#era&.10,480. S. Kureten Sp. 1599. [Stoll.J 
Kureten und Korybanten sind aus Gründen, 



8, 37, 6 einer myinoi. AnaijuiiuiucuicMuiig u»,^ 
denGegenstän'a absicBblich* ausweicht. Neben]! 
Strabon tritt als zweite Hauptquelle BMür;] 
(namentlich 5. 49. 6 5 ff. 70 ), «jn Teil ratio- 
nalistisch gefärbt, und zum giften Teil m 



Kureten und Korybanten sina aus vrrunueu, mgem *v^»v« va.^»^- — -- .-.. . 

die aus der folgenden Darstellung erhellen 30 pseudoepimenideische Theogome); vgl. auch 
, • • _=. »_*:!,„! „., v. Q \,Q«ri ir, nifi Kern. T)e Ornhei ■ EvinhPberecyä, i AOT._lB-.n-. 



werden, in einem Artikel zu behandeln. Die 
antiken Nameneformen sind: gememgriech. 
Kovorjzeg (doch schrieb man zur Unterschei- 
*) düng vom Appellativum xovgrjxsg = v-oi auch 

Kovgfjtig; vgl. die Lexikogr^ jlv., sowie Scholl. 
zuX52S,J119A und Lent^Herod^J^Mi^M.- ; 



,,*,,» , JeOrp heLEpimJElH'recyd: Theoa. 78 ff. 
-RrtM, Herrn. 24^Aä2$. K»i-ÄJM^ 
Maafs. Ar ateg._3iiß- — Die Koygrjxcov xca 
KoQvßävrtov yiveoig, ein Gedicht des Epimeni- 
de* hei Dioa. £aert,_l^lll;.ist natürlich eine 
Schwindelei Lobons; vgl. MUerJUi^LSä^&S. 
' M AuJ aem 4 Wirrwarr der* Tradition löst sich] 



me^^ndsär^unf^SZschÄS^^ c vfernSltSlsmäfsig reinlicher als der theolo 
Die ■"- Menden nk^etÄnefttStfVerfaffiM' gische der mythistorische ,Stoff heraus. 



auch im folgenden nicht eTÄneitlicFverfahi'en' g 
werden wird), kret. KQPHTEX, lat. Curetes 40 
— KoqvSavtsg und Kvoßavxeg, Corybantes. 

Litteratur: Heyne. De *ru*i* cum furore 
"■pelaciis 6 ff, Spanheim zu Gallim. hvmn. %n 
Iov. 52. Hoeck. Greta 1 ,_155JL3es 197 ff 
~ Zögga. Bm Jrü.jLjt^J&JAj^lbJL Welcher, 
Die aes'lwß Triloaie f rpwmA W . 174ff„ be s. 



I. Der Kuretenname als ein ethno- 
graphischer Begriff. 

1) Die Kureten Aitoliens. Nur sie 
kennt Homer, und säwar'm der von Phomix 
erzählten Geschichte von der Menis Meleagers 
im Kampfe der Kureten und Aitolier um Ka- 
lydon ( J 529 — 599) . Von den hieratüchenf 
Kureten der Zeussage wird dieser Volksstamm j 
schon bei Strabon ; s6harf geschtguef, und es ist 



190 ff., sowie GxieshGütt&rL3J2MK- Lobeck, 
A glaoyh 2. 1109 ff. Schömmm^JM^ims^m- 

f^fäbulis op. 2,_250ff. GMharfLGriecKMytMl r""^""* j slJa ^M r ""^.'"n5"VnYMA'dpn pthni- 
S 171 172 Preller- Plew, Griech. MythoLl^lSS. 50 kein Grund, mit Mmr^MAML-d^n ethm 
689ff (P^eUei-Bobertti; Tu). Ed, Meyer, sehen Kureten überhauptl|^||uen W^nnl 

Pl^r^r *^ 1 ^^ Än^g^äefb^^'ahÖn^r,., 

^£äb£&& über |en Ä Ä ^a^ KomWt^ imd^ ||^ 
stand ist für uns hlüp^Uchlich refmkentierr ^vereinzelt _ (vgl MSud^O-; ? ov W t % B d f 

Ä'öüien ausführlichen historisch - theolo- of ^«,^« e ^PT^Kn^os^^Meldt aus 
gischen Exkurs bei StrAo^lQ, A6ifin.^43A. ^-«^ £S . U ^K ek .^ rt: „^ nos 1 s ° S ,2Kf ViS- 

'mirwandleAusführungenfandensichimLBuch, der akarn, Kuretis , Synk^MJAtTj)- Vl |i' 

ffiÖSft SlmXlke; v g l,83l70T.) y^f^f^J^Sl oder S Aitiet 

Er knüpft an das Vorkommen des Kureten- 60 ,% r ^^ en A^™amein oder den Aitol.ern 

namens bei ^m^an unbehandelt (/. nccgcc- ^^^^T.J^^^L^Jl 



UU>UieUH UCl iXUlKSi,.»« «"« « U x*« v -- v 

Bäesi) alle 1 ^2Sit' in Verbindung stehenden 
ethnographischen und mythologischen Pro- 
bleme (tä «wraTSpfl» rr,g 'OfiTjgixijs totOQictg 
465, 6 . 466^ 7). Die Hauptquelle war gewifs 
Bemetri)§dex^Skep_sier (über die direkte Be- 
nutzung oder die indirekte durch AgaEodors 
Werk über die Boiotie vgl. Nkse+JSk^M. 



schieden durch Homer -Interpretation (über die 
Darstellung des Kuretenkampfes in den Ehoim 
und in der Minyas ist nichts zu wissen, Paus. 
1 31 31 Bei Homer ist PleuroiT^p gut wie 
Kalydön aitolisch, &m±^m& (vgl. .OiS). 
Nun) sagt zwai; Phoinix nicht, dafs seine Ku- 
reten in Pleuron wohnten (vgl. aber Schol. A 
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gn_529j, da aber namentlich nach 567 (nuei- 
yvqtoio cpövoio) de K r*T3cniuts j^Doten war, die 
Thestiaden zff" den Kureten zurechnen (vgl. A 
zu 534. Ant. Lib. 2. Apd. 1, 8, 3) , und die Sage 

- die Thestiaden nach „Pleuron setzte ( Scholl . 
__ zu 534. Str. 466, 6) rBaj5g^es*na'ne, die Kureten 

für Plenronier und -ffirthih Ältblier zu halten 
(vgl. 429. 18: vgl. auch Dion. Hai, ant. Rom. 
1. 17, wo Kureten und Leleger zusammen- 
genannt sind, dl vvv AixioXol Kttl AomqoI v.a- 
Xovvxai). 'Ehsivoi äe (die Gegner dieser An- 
sicht) Xiyexmaav, jt«ög av jirj bfios&veig ovxug 
firjS' AixcaXovg tovg IIXsvQtaviovg sv Tofg Al-. 
xmXoig xazsXtyev. "Mstofs nahmen diese Gegner 
gewifs daran, dafs äüT diese Weise ein ifwpii- 
Zios 7töXtjios ( A zu 529) heiröuskam. .Daher 
machten sie, wie aus Strabons Worten herVor- 
geht, die Kureten zu Akarnaniern; vgl. auch 
Steph. Byz. v. Kovor \g (der auch die Formen 
KovQEvg, KovQnxig, Kovoeiog,. Kovgeicc, Kov- 
giaea zusämmftratellt) imGegiinsktz zu t. 'Akuo- 

— vuvia . In anderer JWejse unterscheidet die 
Kureten von* den Aitoliern die mythistorische 

— 7Traclition über die Schicksale des Stammes bei 
Ephoros Str. 463, 2 ( F. H. G. 2, 240. 29) .' Dar- 
'"nacH besafsen die Kureten überhaupt das Ache- 
Iöosland (nach Aristot. Acarn. pol, fr. 474j 
Böse min , mit den Akarnanen zusammen , "die 
im WesteiTwohnten; vgl. Pau s. 8. 24, 9, wo- 
nach die Kureten ursprünglich aüch^n Akar- 
nanien safsenJ^KuT Aitolos aus Elis ^kommen 
— ■ sei und mit Epeiern (zu denen jsp__noch andere 

^ _YQlkjsrJittex;kamen) die Kureten nach Akar- 

nanien gedrängt hätte (vgl. Konon 1.4 . Apd . 

1 ^7. 6 . ^Anders Schol. A zu N 218 nach dem 

höchst unzuverlässigen. De&machos (F. H. G . 

, 2, 442) , '"der Aitolos in^Phoroneüs^ZeitTiW 

2) und ihm einen Sohn Pleuron, diesem wieder die 

■ j Söhne Kures (vgl. Sp. 1587) und Kalydon giebt). 

~ Im zehnten Geschlecht darnach habe wiederum 
der Aitolier Oxylos Elis besiedelt (vgl. Ö. Hoff - 
man n, Die qr iech. Dialekte 1, 5) . Für diese 
Darstellung berief sich Ephoros auf zwei me- 
trische Inschriften, in Aitolien und in Elis, in 
deren zweiter ausdrücklich gesagt ist, Aitolos 
habe die KovQfjxig yrj erobert (d. h. die Pleu- 
ronia, nach Str. 465, 6; vgl. auch die Ausdrücke 
KovQrjzfH^ , Str.. 4^1, 5 ; Kovorizig %9äv, Ap. 
Rh. 4 , 1229. Orakel bei Diod. 8, 17, 3. Anon . 
Westerm. 322, 13 . Süius 15, 308 n. a. bei 
Lobeck, Aal. 1 132 N.. KovQrjxtg soviel als 
Akamanienj Steph. B yz. 'A&qvai i> : _35, 8 M.). 

Von welcher Herkunft aber diese Äche- 
loi'schen Kureten waren, blieb kontroveri. 
Ephoros scheint sie für autochthon gehalten 
zu haben (s£ tt<?j;»js axaaav xr\v %cäqav Kov- 
Qr)tag *axae%£iv). Dahin zielen auch dio Ab- 
leitungen von einem Heros epohymoB Kures 
oder von der Stadt ( Steph Byz. ). oder vom 
Berge Kurion über Pleuron; vgl. Str. 461, 4. 
46M_(vgl. EtJxud,U%A. Ähnlich die Koryb. 
Kureten vom kypr. Kurion, Serv. ad A. 8.UI). 
Auf die vereinzelte Meinung, dafs sie aus Kreta 
stammten, geht Strabon gar nicht naher ein; 
aus 43%VS geht hervor, dafs er diese Meinung 
vielleicht nur von den chalkidisehon Kureten 
(vgl, unten) ausgesprochen fand; vgl. Lobeck 
1,135 ff. Wichtiger ist die Ansicht, die mit 



Rücksicht auf eben diese chalk. Kureten die 
aitolischen ans Euboia ableitete. Bei Strabon 
465,JLiind in der abhängigen Litteratur (vgl. 
Townl. und Eust. zu I 5 25, p. 28 9, 22 Lips.) 
ist ihr Gewährsmann der' ^euböische,' Lokal- 
antiquar Archemacho s ( F. H'. G. 4, 3 14ff.). Im 
Kampfe um das lelantische Feld (sie!) hätten 
die Kureten Chalkis verlassen müssen, nach- 
dem sie im Kampfe vorn die Haare verloren 

10 und oitia&iv ytofiocovcsg geworden. Daher wären 
sie und kovqüs Kureten genannt worden und 
hätten selbst im Gegensatz zu sich die nicht 
so geschornen Leute am Acheloos Akarnanen 
genannt; vgl. Steph. Byz. 'Akuqvuvicc, %<öga 
KSxcoQtajievr] xäv KovQrjxwv . . . äiö naXovvxai 
oi fiev xEtpdfiEvoi KovQqxeg, ol 8h äxÖQEvzot. 
'AY.ttQva.vsg (nach Eust. wären die Kureten in 
Akarnanien selbst (itivavxeg axovgoi Akarna- 
nier genannt worden, was auf Vermischung 

20 mit der Ansicht beruht, nach der die Kureten 
Akarnanier waren). Der ganze Aufputz der 
Geschichte zeigt, wie wenig ernsthaft sie zu 
nehmen ist. Der lokalpatriotische Archemachos 
ergeht sich auch sonst in etymolog. Spielereien 
(vgl. nsvioxai = peviatai jfr,J.) 4 und nichts 
als ein etym. Argument bringt er vor, um die 
aitolischen Kureten den euböischen Abanten 
zu nähern (oma&sv HOfiöcovxeg, B542; vgl. die 
altertümliche Scherbe bei Dü mmler. J b. d. Inst. 

30 2.20 t. 2 ,3). Ein scheinbarer Anhalt für diese 
Kombination wird neben dem faktischen Vor- 
handensein chalkidischer Kureten (vgL-Unten)' 
der Umstand gewesen sein, dafs es an Spuren 
altchalkidischer Kolonisation im Achelooslande 
nicht fehlte (vgl. die Stadt Chalkis unter den 
aitol. Städten, B 638 ff ., den Berg Chalkis, Str. 
4 51, 4) . Doch genügt das alles längst nicht, 
um mit Tümpel (s. o. Art. Kombe) der Tradi- 
tion des Arch ema chos ein entscheidendes Ge- 

40 wicht beizulegen, selbst nicht unter Hinzu- 
nahme des Um standen, dafs die chalkidische 
Kuretenmutter Kombe (ygl^unten) in Aitolien 
wiederzukehren scheint in einer von Ovid Met. 
7, 38 2 leider nur flüchtig berührten, uns völlig 
dunklen Sage: adiacet hiß Pleuron, in quo 
trepidantibus alü Ophias effwßt natorwm vul- 
nera Combe. Ob diese Übertragung der Kombe 
nach Pleuron als ein Autoscbediasma Ovids 
(vgl. Lobeck 1186; doch vgl. auch 210), oder 

60 schon als hellenistischer Zeit geläufig zu be- 
trachten ist, steht dahin. Als archaische Sage 
kann sie bis auf weiteres in keinem der beiden 
Fälle gelten. Daxu kommt, dafs es überhaupt 
nicht völlig sicher ist, dafs die bei Ovid er- 
scheinende Kombe die chalkidische Heroine 
■ei. Denn erstens ist der Chalkidierin der 
Name Kombe, wie es scheint, erst durch spä- 
tere Übertragung zugewiesen worden, zweitens 
scheint das Beiwort Ophias auf eine im Ache- 

60 looslande einheimische Heroine hinzuweisen 
(vgl. 'Ocpieig, Str. 465, 6 und Tümp el selbst 
a. a. O.). Gar aber mit dieser Kuretenmutter 
Kombe zu kombinieren Ovid Met. 4, 282, wo, 

fleichfalls in dunkler und flüchtiger Anspielung, 
ie (hieratischen) Kureten sati ab imbri heifsen, 
und daraus einen Vaternamen "Tqg zur Mutter 
Köfißrj zu erschliefsen, als Eponymos der aio- 
lisch-boiotischen Zuwanderer Aitoliens (Hy- 
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anten), nnd weiter über nogoi "Tfavzsg zu 
Kogvßavzsg-Kovgrjzsg zu steigen, ist eine 
Hypothese, der jeder sichere Untergrund 
mangelt. Namentlich, wenn man erwägt, dafs 
weder in den Namen noch in den Schicksalen 
des kuretischen Thestiadengeschlechtes irgend 
wo die geringste Spur von der in dieser Hypo- 
these angenommenen Herkunft vorkommt. — 
Sollte übrigens bei Ovid wirklich die chalki- 
dische Kombe gemeint- sein, so wäre das nur 
der Beweis dafür, dafs die spätere Dichtung 
ganz ebenso wie Archemachos der Lockung 
nicht zu widerstehen vermocht hat, die Ku- 
reten Aitoliens mit den chalkidischen zu ver- 
knüpfen, ein Verfahren, zu dem auch noch 
andere Parallelen vorliegen. Verführerisch war 
vor allem die Namensgleichheit, die nach an- 
tiker Etymologie bei beiden Völkern auf die 
gleiche Sitte jugendlichen, insonderheit weib- 
lichen Kopf- und Haar- und sonstigen Putzes hin- 
zudeuten schien (so schon Aischylos fr. 313 N.* 
%Xi8£>v zs nloKafios cöazs itag&svoig äßgaig, o&iv 
uaXtiv Kovgrjza Xuov rjvsaav ; vgl. Agathonfr. 3, 4, 
beide angeführt vonPhylarch bei^tÄ. 12,528c; 
vgl. auch xogovg, -xögai neben Kovgrjzsg, diog- 
%6qoi, Kögr) bei Plat. Ges. 7, 796 c. &rjXvazo- 
Xovvzsg cos «i »iipai, Strabon 466, 8; vgl. 
y&soi Kai xögoi, Bemetr. Skeps. b. Str. 473,21, 
auch 468, 11 (472, 19). Bion. Hai. 2,70 (yiovgoi). 
Lucr. 2, 635 (pueri). Hyg. fab. 139 (impuberes)). 
Dies war um so nichtssagender, als dadurch 
thatsächlich, wie auch aus Str. hervorgeht, die 
hieratischen Kureten Kretas mit einbezogen 
wurden. Einen greifbareren Versuch der Ver- 
knüpfung zeigt die von Lobeck 207 ff. behan- 
delte Mythopoiie. Darnach war der Kureten- 
könig Phorbas im eleusinischen Kriege von 
Erechtheus getötet worden, Andron sv ij xwv 
ovyysvsiäv bei Harp. v. <&ogßavzeiov (F. H. G. 
2, 351, 10). Dieser Phorbas ist offenbar der- 
selbe, den eine Schülerin des Arist. Byz., die 
Korkyräerin Agallis, aus Akarnanien kommen 
liefs (die übr. Überlieferung ersetzt jetzt Town. 
zu .£483; vgl. auch Susemihl, Alex. Litt. 1, 450). 
•Hellcmikos Atthis fr. 66 (F. H. G. 1, 54) nannte 
ihn einen Poseidonsohn, und es ist kaum frag- 
lich, dafs der von Lobeck 209 citierte Sturz 
damit Recht behalten wird, wenn er diesen 
Phorbas für einen König der chalkidischen 
Kureten ansieht, deren Beziehungen zu Attika 
aufser Zweifel stehen (vgl. unten). Mithin sieht 
man auch hier, wie spät und ungenügend be- 
gründet die Verknüpfung zwischen den Kureten 
am Acheloos und denen von Chalkis thatsäch- 
lich ist. Vgl. auch Welcker, Tril. 194ff. Doch 
es wird Zeit, diese schon mehrfach erwähnten 
Chalkidier näher inB Auge zu fassen. 

2) Die Kureten von Chalkis. Die 
Untersuchung wird hier sofort unsicher, weil 
die Hauptquelle bei Strabon so gut wie ganz 
versagt und wir vornehmlich auf die tief in 
Mythokrasie verquickte Darstellung des Nonnos 
angewiesen sind {Bion. 13, 135ff.; vgl. 36,278 
und Welcker, Tril. 203). Doch geht aus Strabon 
immerhin soviel hervor, dafs auch die chalki- 
dischen Kureten ethnisch zu verstehen sind 
(467, 8). Er setzt sie den XaXKideig gleich 
(472, 19). Bei Nonnos ist vor allem damit zu 



rechnen, dafs für ihn zwischen Korybanten und 
Kureten kein Unterschied mehr besteht. Auf 
die Kureten also ist es zu beziehen, wenn es 
a. a. O. in der Heerschau des Bionysos heilst, 
die Euboier würden von 7 Korybanten geführt 
(Prymneus, Mimas, Akmon, Damneus, Oky- 
thoos, Idaios, Melisseus). Ihre avazgazäpsvoi 
sind die Abantßn und die Ellopieer v. Chalkis 
(158). Diese Kureten waren in Phrygien Finder 

10 und Pfleger de3 Dionysos (137), wo sie wohnten, 
mit ihrer Mutter, der smazöxog Kombe, ver- 
trieben von ihrem Vater Sokos, der, ähnlich 
wie Lykurgos, bewaffnet war ätpgovi xsvzgcp. 
Auf der Flucht kamen sie ins knossische Ge- 
biet, von da nach Phrygien, von da nach 
Attika (Marathon 153), bis Kekrops diese seine 
bfisaxioi an Sokos blutig rächte, und sie heim- 
kehrten (154) «s tsgov oväag 'Aßavtoav, Kov- 
grjzav itgozegcov (d. h. wohl der hierat. oder 

20 göttl. Kureten, von denen sie Nonnos abzuleiten 
scheint; vgl. auch Gruppe, Kulte u. Mythen 
644. Oder durch Biod. 3, 61, 2 zu erklären?) 
X&öviov yivog, olg fitXog avläv, olg ßiog 
svHsXaSwv £i<ps(ov nxvnog, olg Zivi gv&jiw 
■HvtXa noSäv fiefitXrizo jtal äaitiSöeoocc %ogtirj. 
Mehrere der genannten Namen, die — nament- 
lich in dem phryg. Abenteuer hervortretende — 
Vermischung mit den Korybanten, vor allem 
aber der angedeutete Ursprung dieser Kureten, 

30 ihre Fahrt nach Kreta und die ihnen beigelegte 
Sitte des Waffentanzes beweisen, dafs hier eine 
völlige Verdunkelung des ethnographischen 
Problems durch Vermischung mit dem theo- 
logischen eingetreten ist, eine Vermischung, 
die namentlich in ihrem letzten Momente durch 
die gleichzeitige Pflege von Musik und Ritter- 
tum im alten Chalkis besonders nahegelegt 
war (vgl. Zenob. 6, 50. Garm. pop. 44 Be. 1 ). 
Scheidet man das ursprünglich gewifs fremde 

40 Element aus, so bleibt ein den Abanten gleich- 
stehender Volksstamm übrig, und die Sage 
war wohl die, dafs Kombe mit ihren Kindern 
aus Chalkis direkt nach Marathon floh, von 
wo aus unter attischer Hülfe die gewaltsame 
Heimkehr erfolgte. — Zu den an dieses Ge- 
schlecht sich anknüpfenden Traditionen, die 
z. T. schon ob. unter I. 1 erwähnt sind, ist 
hier noch nachzutragen, daf^ Kombe auch bei 
Hesych. als die Mutter der Kureten erscheint 

50 (von Smxog vgl. Zwnög, Zon. 1202. Weit- 
tragende Hypothesen knüpft daran Tümpel, 
oben v. Köfißr]). Wichtig ist, dafs die euböi- 
ischen Lokalhistoriker wufsten, sie sei eigent- 
lich die Heroine Chalkis, so benannt, snudf) 
oizXa x<*Xkü inoirjeazo. Das Sprichwort mansg 
XaXKidmrj zszoiisv rjjilv ^ yvvri ward durch 
sie erklärt, ngoäzTjv (itgäzovt) Gvvoixrjßaaav 
dvSgl sxazov (sitza?) nuiScov ysvso&cci jirjziga. 
Vgl. .Schol.T zu 8 291. Zenob.6,50). Esistnicht 

60 zweifelhaft, dafs der Name Chalkis hierbei der 
ursprüngliche ist. Köfißr/ hat Welcker, Tril. 
197 (vgl. ob. Sp. 1534) mit Recht zusammen- 
gestellt mit Kvßrj, Kvßrißri, KvßsXrj (vgl. xv/i- 
ßaXov und xoßaXog), so dafs der Name Könßrj 
bereits auf die bei Nonnos durchgeführte Ver- 
mischung der chalkidischen Stammheroine und 
ihres Geschlechtes mit den hieratischen Kureten- 
Korybanten hinweisen, also durchaus sekun- 
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dar sein würde. Die etymologische Beziehung 

der ChaMdier zum jfaJUös, zu ehernen Waffen 

insbesondere, mufs diese Vermischung mit den 

waffenfrohen kret. Tänzern frühzeitig begünstigt 

haben; vgl. Epaphroditos bei Steph. Byz. v. 

Alätjipog. 'Ejzaqpg. äs [iciQZVQgi Ixet ^aijtow 

itQBtTOv svQeftrivca xcä hqwzov %uXv.6v i*si 

svsäveavzo oi Kovqr\zsg (vgl. Str. 472, 19 i*si- 

vovg 8s (sc. zovg KovQfjzag) Ko^zag, ntot&ia&ai 

8' oitla %aXY.ä nqäzovg iv Evßola, ätb xal 10 Wesensverwandtschafl» vorliege, begründet vor 

XaUiSiag avzovg xlrj&rivat.) oi fttra Aibg i*- ollom^ ^om-oHn pbbrWati vnllit» «rlßinVifin Anteil 



banten und anderer dämonischer Wesen. Stra- 
bon stellt 466, 7 diese Kureten ihrem WeBen 
nach mit den Satyrn, Silenen, Bakchen u. dergl. 
zusammen und bezeichnet sie als äai(iovss ij 
ngonoXoi &säv. Aber schon das Altertum war 
sich darüber nicht klar, ob das Verhältnis der 
Kureten zu Korybanten, Kabeiren, Daktylen, 
Teichinen das der Wesensidentität bei blofser 
Namensyerschiedenheit sei, oder ob nur .eine 



&6vzsg (wohl In Korjzrjg, nach Str.), oug qpti- 
laxas zr\g vqaov %al zov isqov zfjg 'Psag Clloag, 
Welcher, G.-L. 1, 365) iiazsXvnsv. ä<p' oi> Xal- 
xiätig mvo[i(i(s&rieav. Mit dieser euböischen 
Tradition ist, wie Lobeck 1131 sah, „zu ver- 
binden, was Apollodor fälschlich nach Ägypten 
verlegt (2, 1,3): zovzov äs (den eben gebornen 
Epaphos) "Hga äsizai Kovqr\ziav äq>avfi noiy\aai 



allem in dem wie es schien völlig gleichen Anteil 
aller dieser Wesen an Waffentänzen und an- 
deren rauschenden und enthusiastischen, den 
dionysischen (vgl. Flut. Erot. 758f.) ähnlichen 
Kulthandlungen; vgl. Sirafe.467.,9. 468,10. Plut. 
de fac. in orb. lun. 30. Ferner hat auch an 
der Vermischung teil das lokale Moment der 
ooeißaoiu, der Berggeist-Charakter eines 
Teiles dieser mythischen Wesen. Daneben gab es 



oi äs ricpäviaav uvzöv. kccI Zsvg piv ala&ö- 20 im einzelnen noch manche andere Anlässe zur 



fisvog kzsivsi KovQrjzag. Da diese Erzählung 
sich der im Aigimios erzählten euböischen 
Version des Iomythus anschliefst, und ins- 
besondere die Tradition Apollodors auf die 
hesiodischen Kataloge zurückgeht (vgl. E.Maafs, 
De Aeschyli Suppl. ind. lect. Gryph. 1890/91 
p. XXdVff.), so scheint es allerdings, als ob die 
Vermischung der chalk. mit den hieratischen 
Kureten eine recht alte sei. Dennoch ist kein 



Vermischung, die sich aus dem folgenden er- 
geben werden. Diese Vermischung blieb aber 
im Altertum nicht nur der theoretischen Spe- 
kulation eigen, sondern sie ist auch wirksam 
gewesen in der Sagenbildung und im Kult. 
Das hat eine Durcheinanderwirrung dieser 
mythologischen Gebilde zur Folge gehabt, die 
schon dem Altertum unlösbar war. Doch hatten 
gewifs diejenigen recht, die eine schärfere 



Anlafs, sie für ursprünglich und die chalk. so Auseinanderhaltung namentlich des Kureten 

Kureten mit Welcher (Tril. 194) für ein Priester- — A r«™!».^«--«™««» ™»»*™t»„ ihr- stand. 

kolleg zu halten. Aufser der vorhin (unter I. 1) 

erwähnten Geschichte von Phorbas Bpricht auch 

noch die Bezeichnung Euboias als Kovqrjzig für 

die ethnische Auffassung des Namens {Schol. 

Eurip. Or. 953. Die Kyklopen, offenbar als 

Erzschmiede, lassen sich da nieder ; vgl. Maxim. 

Mayer, Gig. u. Tit. 115, der auch Nik. bei 

Ant. Mb. 8 hierherzieht), nur dafs diese offen 



und Korybantennamens vertraten. Ihr Stand- 
punkt ist von den Neueren besonders durch 
Lobeck überzeugend verteidigt worden. So wird 
es möglich, die folgenden Thesen voran zu 
stellen: Kureten wie Korybanten sind 
von Haus aus halbgöttlich-dämonische 
Wesen, nicht nur menschliche Priester 
oder deren mythische Vertreter. Die 
Kureten unterscheiden sich von den 



bar früh und in weit höherem Mafse verdunkelt 40 Korybanten so, dafs diese ursprüng- 



ward als in Aitolien. Die Etymologie des 
Namens steht der Annahme nicht im Wege. 
Denn so unsicher sie ist (vgl. Schulze, Quaest. 
epicae 84 n. .4), und so sehr sie namentlich im 
Altertum auf blofser Spielerei beruhte — zu 
dem schon erwähnten kommen vielleicht noch 
andere Versuche, wie Anon. Stud. anecd. var. 
; 1, 224. Orph. fr. 112 Ab. Vgl. auch Schol. A 
zu 1529 und Lobeck 515 — so scheint doch 



ein Kern von Wahrheit in der Annahme einer 60 zustellen 



lieh nach Asien, jene nach Kreta, diese 
zu Kybele, jene zu Rhea und Zeus 
gehören, bei diesen endlich gemäfs 
ihrer barbarischen Herkunft das orche- 
stisch-enthusiastische, zugleich aber 
auch mystische Element des Kultus von 
Anfang an mit weniger Mafs und Zu- 
rückhaltung vorwaltet als bei jenen. 
Bei der näheren Betrachtung sind voran- 



Beziehung des Wortes zu novoog u. s. w. zu 
stecken. Dafür spricht das Iwm. Appellativum 
■novQTjzsg ( = vsoi Sri nofi&vzsg, T 193. 248; 
vgl. Schol. und Suid.). Der Name enthält also 
an sich nichts Hieratisches, er kann recht 
wohl z. B. ein Priesterkolleg bezeichnen, mufs 
es aber nicht, sondern ist von Haus aus 
passend als Bezeichnung eines ritterlichen 
Volksstammes, und konnte deshalb auch un- 



1) Die chronol. Hauptthatiachen der 
überlieferten Mythokrasio der beiden 
Namen. Homer erwähnt weder die mythischen 
Kureten Kretas, noch die Korybanten, doch 
deutet er auf Kreta als da« Land solcher' 
Tänze hin, wie sie den Kureten zugeschrieben 
werden (Meriones &<ur\<szris, H 617 (Schritt.)} 
vgl. E 591, sowie Schol. Find. Pyih. !, 187. 
Dio Ghrys. or. 2 p. 93 R und Luk. n. 6f%. 8). 



abhängig von einander an mehreren Orten 60 Die hesiodische Theogonie kennt zwar die 

' , •. -r.., g a g e yon jgj. ]j,. e ti 8c h en Zousgeburt (Lyktos), 

doch ohne der Kureten dabei Erwähnung zu 
thun (477 ff. ; vgl. Hoeck 1, 174. Schümann, Op. 
2, 250 ff. Puntoni, La nancita di Zeus secondo 
la Teog. Esiod., studii Ital. di ßol. class. 1 
(1893), 41 ff.). Auch von Korybanten weifs die 
Theogonie nichts. Dagegen sahen wir bereits, 
dafs die genealogische Poesie, die unter He- 



gleichzeitig gewählt werden; vgl. auch Bil- 
dungen, wie den Phylennamen "OnXrjzsg. 

II. Der Kuretenname als ein der Götter- 
sage und dem Kultus zugehöriger Begriff 

wird von Strdbon scharf von dem ethnischen 
gesondert, Stellt aber in der Tradition in den 
engsten Beziehungen zum Namen der Kory- 
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siods Namen ging, die Kureten kennt, und den Kybelekult aus Kreta ableitet, liegt bei 
dafs bereits hier die Verwirrung beginnt, in- Verg.A. 3,111 vor. Doch sind dies alles eben 
dem die hieratischen Kureten des kretischen nur Hypothesen. Wir verfolgen die Thatsachen 
Zeusdienstes und der euböische Volksstamm weiter. Zunächst zeigt es sich, dafs auch in 
gleichen Namens nicht auseinandergehalten Kreta selbst die Korybanten mit den Kureten, 
wurden. Genannt sind die Kureten auch in sei es nahe verbunden, sei es identificiert er- 
dem von Strabon 471, 19 leider nicht ausfuhr- scheinen. So inschr. in Schwurformeln: Gauer, 
lieh und genau genug angeführten Hesiodfr. De?. 2 117 nach den olymp. Göttern (Z. 15) nal 
129 Göttl. 3 (= 44 Rg.; wohl aus dem Katalog) : Kwqrjxag jt«i. Nvfiqtag xui #fös ndvzag xccl näaag 
'HaioSog pev yäg 'Exatsgov (? vgl. Welcher, 10 (vgl. Z. 21), ein Passus, dem in nr. 116 Z. 15 ent- 
G.-L. 3, 144ff. Preller-Plew 1, 540 3 ) *<*t zf\g spricht: nal Kmgrizag %al Nvptpag xal Kvq- 
0OQcovicog frvyazQÖg it&vtt ytvseftai &vyazegag ßävrag xai &eög mävzag %ul näaag; vgl. C. I. ff. 
(prjelv, | J| mv ovQSiat- Nviicpai &tai i&ye- 2554,130.184. Mus. Ital. 1, 145, 60. 76. Sonst 
vovto | xal ysvog ovziSaväv Eazvatov nal in ähnlicher Stellung als Schwurgötter die 
aft,r\%avo£qyäv \ Kovgrjzig zs dsol cpilonaCy- Heroen und Flufsgötter; vgl. Gauer'' 121a, 34. 
fiovsg SQxrieTTJQtg. Dazu ist noch an archa- Diesen inschriftlichen Thatsachen entspricht 
ischen Zeugnissen zu stellen die Phoronisfr. 3 Ki. die litterarische Tradition über Kreta. In 
(= Str. 471; vgl. Welcher, Tril. 202. Meyer, Euripides' Kretern (vgl. Beüzemtein , Epigr. 
Forsch, z. alt. Gesch. 68. 90), in der die Kureten u. Skolion 208. v. Wilamowitz, Ind. Gotting. 
als avi.rjzai und Q>ovysg bezeichnet sind, wozu 20 1893, 17) , traten als Chor Priester (jrgoqpjjrat, 
stimmt Danais fr. 3 bei Kinkel p. 313, ferner Porph. de abst. 4, 19) auf, die sich {fr. 
das Bruchstück eines alten Lyrikers (fr. adesp. 84. 472 JV. 2 ) als Mysten des idäischen Zeus, 
P.L. Gr. 3 4 , 713. Pindar?): slzs KovQfjtsg eeav aber zugleich auch des Dionysos Zagreus und 
(seil, die Urmenschen) ysvog 'iSacoi &cmv (Bergh: der fi^rrjg öosia bezeichnen, von ihrem äyvög 
KovQrjreg rj caviSai of &stov yivog Orig.: K. ßCog reden (weifses Gewand, Vermeidung einer 
i'aeccv dsiov 'iSatoi yivog Sehneulew.) ij <&Qvyioi Berührung mit Geburt und Leichenbestattung, 
Kogvßavztg, ot)ff aXiog ngmzovg insiäsv öev- Vegetarianismus) und dabei bezeiennender- 
ÖQorpvsig dvaßlaarövzag. weise sagen: Kai kovqtjzcov ßäxxog,£*lföriv 
Aus diesen ältesten Zeugnissen ist zu ent- bouo&tig (v. 14). Sie nennen sich also nicht 
nehmen, dafs erst die jüngeren Schichten des 30 selbst Kureten, nur heilige Schwärmer der 
archaischen Epos von diesen Gestalten des Kureten, deren Name mithin, in Kreta wenig- 
Mythos Kenntnis haben, und dafs dieselben stens, nicht auf Priester übertragen scheint, 
schon bei ihrem ersten Auftreten in der litte- Wichtiger aber als diese Thatsache ist die 
rarischen Tradition nicht scharfe Umrisse haben. durch Euripides für Kreta selbst bezeugte Ver- 
Denn während bei Hesiod die dämonische Natur mischung der Kureten des Zeusdienstes mit 
der Kureten klar ausgesprochen ist, hat der dem Kreise der Kybele und des Dionysos. 
Dichter der Phoronis offenbar sterbliche Träger Mag man hierbei der dichterischen Freiheit 
des mythischen Namens vor Augen und hält des Euripides mit Lobeck noch so viel Spiel- 
sie, wie auch der Verfasser der Danais, für räum gönnen, sein Zeugnis mufs in diesem 
identisch mit den phryg. Korybanten ((irjzoog 40 Punkte doch als wirklich dem kret. Kultus 
r<5v &säv d'iQttitovxeg), die der Lyriker wiederum im 5. Jahrh. entsprechend gelten. Denn ein- 
als wunderbar entsprossene Urmenschen auf- mal sind die Angaben viel zu sehr ins ein- 
fafst (vgl. unten), und als solche gelten diesem zelne gehend und bestimmt, um erfunden zu 
Dichter trotz des Ausdrucks 9eiov yivog, wie sein, sodann ist wohl zu beachten, dafs es 
der Zusammenhang lehrt, auch die Kureten. sich für Euripides bei diesen Worten nicht 
Andrerseits deutet die Genealogie Hesiods schon um eine gelegentliche mythologische Hindeu- 
auf eine bedenkliche Annäherung der Kureten tung, sondern um richtige Charakterisierung 
an den bakchischen Kreis. Bei diesem Zustand seines Chors und um die rechte Lokalfarbe 
der ältesten Überlieferung scheint es mehr als für die kretische Scene des Stückes handelte 
gewagt, Hypothesen über die Entstehung dieses 50 (vgl. über die mögliche Quelle für Euripides' 
Verhältnisses auszusprechen. So haben phryg. kretische Stücke v. Wilamowitz, Hippol. p. 224). 
Abkunft der kretischen Kureten angenommen Den aus diesem Stücke gefolgerten Thatsachen 
Hoeck u. Otfr. Müller (Dor. I 2 , 200), während entspricht nun auch die sonstige litterarische 
Lobech (1126) und Schümann die Vermischung Überlieferung, von der hier zunächst nur be- 
erst nach Gleichsetzung der Rhea mit der sonders bezeichnende Stellen ausgehoben werden 
Kybele eingetreten sein liefsen, welcher Mei- sollen. Nach den KqtjtikoI Xöyoi bei Strab. 472, 
nung auch Welcher beitritt unter Betonung 19 sind die Kureten als diogzoocpsts und tpvluxig 
der von jeher vorhandenen und zur Mytho- von Rhea aus Phrygien nach Kreta geschickt, 
krasie anreizenden Analoga in beiden Kulten. Koovßug, ein Genosse der Kureten, hat seine 
Vgl. G.-L. 2, 219 und Tril. 190 ff., sowie bo Stelle in der Stiftungslegende von Kvqßa- 
Bapps Kybeleartikel. Schon im Altertum 'Uoanvxva (vgl. Str. a. a. 0. und Steph. Byz. v. 
gab es solche Hypothesen. Demetrios von 'Iegait.). Kres, autochthon und den Kureten 
Skepsis suchte gemäfs der ganzen Tendenz zugehörig, erster König von Kreta, stiftet nicht 
seiner Studien die einheitliche und gemeinsame nur Knossos, sondern auch einen Kybeletempel 
Quelle der beiden Mythengebilde im asiatischen (Plin. not. hist. 4, 12, 58. Euseb. Hieron. 2 p. 13 
Göttermutterkulte (vgl. jSfraft.469,12; zubilligen Schöne). Es gab in Kreta einen Apollon als 
scheint diese Ansieht Schwartz, Deutsehe Litt.- Sohn eines Korybanten, Aristot. (?) fr. 283 
Ztg. 1893, 746) ; die umgekehrte Ansicht, welche (F. TT. ff. 2, 190. Rose, Ar. pseud. 617, 6). Cie. 
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Ennius. Euh. fr. 12 Ka ta; vgl. Euh. fr. 21 u. 29 
der Sammig. vcmGey za Netn ethy Bu dapest 1889 ). 
Der vorhin (II 1) erwährte Kurete Eres ist ein 
Sohn des Zeus und der Nymphe des Ida, Idaia 
( Steph.Bvz. v. Kor/tr j [vgl. auch die 10 Kureten 
als Söhne des Zeus %zsqog, ääelybg Ovqoivov, 
und der Idaia, fiäiJ^JLLJt] ; nach anderen 
autochthon, Bio d. 5, 64, 1 ; vgl. auch KJmaithmJa. 
Paus. 8, 53, 6. Steph..Biiz v /Imaw V 9f "*< a 



deor. nat. 3, 23, 57 (cuius de illa insula cum 
love ipso certamen fuisse traditur). Ampelius 9 
p. 10, 12 Wölffl. Tzetz. zu Hesiod. op. 1 p. 25; 
vgl. Lobeck 994. Kreta heilst sowohl Kuretis 
{Plin. not. hist. 4, 12, 58. Solin. 11,8) wie Kory- 
bantis {Nonn. Bion. 35, 381; vgl. 2, 695. 3, 236. 
8, 114. 28,270); vgl. auch Philostr. vit. Ap. 4, 
34, 79. Die Vermischung von Kureten und 
Korybanten ist deshalb auch' mit spezieller Be- 



ziehung auf die kretischen Sagen, und auch 10 nach Ändr on, sowie ShjnmMlV- EusjLzsiMLtm 

bei gelehrten und sachkundigen Autoren nnd ™™ '"^ Q!a — A "~ *""" A A <"-™~ — *" 

Dichtern eine fast durchgehende, offenbar eben 
weil sie auch in Sage und Kult recipiert war. 
Man vgl. die theoretische Begründung der 
Gleichsetzung der Daktylen, Kureten, Kory- 
banten beim Anon. Stud. anecd. var. 1, 224. Zur 
Voraussetzung haben eine solche Anschauung 
die Äußerungen des Theophr. bei Porph. übst. 
2, 21 und Phot. v. vvQßsig. Kallimachos hymn. 



Per. 498). Söhne des Apollon und der Nymphe 
Danais sind sie bei Tzetzes zu Lykophr. 77 
(xoupijttg ot jrsgl zbv ncuäva, indigites Gory- 
bantes, Glosse , von T<nhr.tk 1 1 1fi hierhergestellt! 
Bei Ovid Met. 4, 282 sind sie largo sali ab 
imbri (dunkel. Ob Beziehung der Berggeister 
zu den Regenwolken? Gerhard § 171. An Imbros 
denkt Welcher, Tril . 193; vgl. auch Preller-P lew 
l^Jüäfl, Vielleicht eine Sündflutsage: die Kory- 



1, 52 vgl. mit 46. Während Arat. Phaen. 86 so banten bei Pjod. 5, 49, 2 zeitlich nach Dar- 



Ai%zaioi Kovqfitsg sagt, hat Germanicus in 
der Übersetzung (38) Biet. Oorybantes. Ferner 
Bidymos iv vitoftv. MsvüvSqov, Et.Gud. 338, 23. 
Luk. it. oqx- 8 (der zwar die Kureten in Kreta, 
die Korybanten in Phrygien, aber beide zu 
Zeus' Schutz tanzen läfst; vgl. Trag. 38, wo 
die Korybanten kq^zi QV&pcö tanzen). Schot 
Plat. Symp. 215 e und Suid. v. Koqvßavzcg. 
Oppian Kyneg. 3, 7 ff. (der von Kureten erzählt, 



danos, der (48j 3. LykQpM. 1$JL) bei der Sünd- 
flut von Samothrake nach derTroas fuhr). 9 oder 
10 Kureten als Söhne der Khea nennt Suid. v. 
KoQvßavzsg (sie !) ; vgl. Scholl, zu Aristoph. Lys. 
558, Vesp. 9, P/s£._£gatp..21&£, wonach sie auch 
utio rävrov Ji.bg (des gefährdeten Zeuskindes) 
äu-KQvwv entstanden sein sollten. Bei Biod . 
5. 65, lff. Strab. 473. 22 erscheinen sie in der 
Neunzahl als Abkömmlinge der Daktylen (einer 



was ursprünglich nur auf Korybanten gehen so davon nach einigen bei Biod. ,5. 66, 2 mit Ti- 



kann, Verwandlung durch den Zorn des' be 
trogenen Kronos in Löwen, das Tier der Ky- 
bele). Von Römern sei noch hingewiesen auf 
Ovid fast. 4, 180ff. 210. Seneca, Herc. Oet. 1877. 
Stativs Theb. 4, 782 ff. (qualis Berecyntia mater I 
dum circa parvum iubet exsultare Tonanjtem \ 
Ouretas trepidos: Uli certantia plaudunt | Or- 
gia, sed magnis resonat vagitibus Ide); vgl. 
auch anderes bei Lobeck 1124, bes. Claudian 



taia Vater derkret. Titanen), ß) Korybanten. 
Söhne des Kronos, Str. 472. 19 : ebda, des Zeus 
und der Kalliope (in Vermischung mit Kabeiren). 
Vgl. M. Ma yer, ob. SjD._l463f. Söhne der Rhea, 
in Vermischung mit Daktylen und Kureten bei 
Suid^Kogvß. Scholl. Ar is toph . Plat. u. s.w. J p. 
.oJbj). In Vermischung mit Daktylen und Kureten, 
aus der manuum impressio der gebärenden Opa, 
Biomedes 3 p. 478, 13 ff. (Gr. Lat. 1; vgl. Ste- 



in Eutr. 2, 279ff. — Mit Lucr. 2, 629ff. steht m simbr. fr. 13 (F . H.&'LöT). AsJKh.A+lW 



es etwas anders, da er nach griech. Theologen 
eine gelehrte Auseinandersetzung des Problems 
geben will (vgl. unten). 

Diese Zusammenstellung, die namentlich in 
ihrem letzten Teil nicht erschöpfend sein wollte, 
zeigt deutlich, dafs und warum wir gezwungen 
sind, in den folgenden Abschnitten Kureten und 
Korybanten stets parallel zu behandeln. 

2} Genealogische Verhältnisse und 



Anon. Studem. anecd juaiu lJiiL Narm±li\3&!Si. 
Se.rv. Vera. G. 4. 15 0L Söhne der Göttermutter 
und eines Vaters, dessen Name mystisch ist, 
bei Diodor3, 55. 9: dagegen 5, 49. 2 Korybae. 
Sohn der Kybele und des Iasion; diese Tra- 
dition kennt auch Serv. Leid, z u Verg. A. 8, 111, 
mit dem Zusatz: quidam dno zfjg Koqtjs. Cory- 
bas enim Proserpina, guae Xopij dicüwr gratet. 



7nvm jrruserpinu, qwuc j^vt/if wn.tmi j/rueve. 

patre natus. (Bei BMot 6^Aö.j3 hfiit'fttut 
_ .___• Korybas Thebe, Tochter des Kilix.) Söhne 
des Apollon und der Thalia (»1» Muiikerr) nach 
AMlM 3.J* und Tzetz. Lyk. 77, de» Apollon 
und der Rhetia oder Rhytia (weilt auf die 
Troas, vgl. Welcher, Tril. 196. Lvibuk lUli. 
Deswegen wohl auch Skaraander all Kory- 
bantensohn bei Ps.l'lut. flw> 18) naoh Phfrt- 
kydes_MStr. 472, U {fr. 0. F. 1LÜ. l^UÜ, «nd 
zwar in Neunzahl (Xvfßuvttt) und nach Samo- 

r j7 a thrake verwiesen (dooh ohne direkte Vor- 

f Herbeiziehung der chalkid. Kureten benutzt), co mischung mit den Kivbilre»). Umgekehrt 
— • ... . ~ . -~ Apollon in Kreta Sohn de« KorybM, eog. 



Namen. Die Kureten wie die Korybanten 50 jener 
erscheinen a) als „elementare Urwesen" 
(Gerhard) . Der Ausdruck des Fr.lyr.inc. 84, 5 ff. 
&iv8QO<pvsig, der dies zunächst von den Kory- 
banten besagt (vgl. t!64. Plat. apol. 34 d und 
die Erklärer zu Sesiods Theoa. 35 sowie auch 
Mannhardt, Baumku lt. 7), bezieht sich gewifs 
auch auf die Kureten. Triytvttg sind sie nach 
der Meinung einiger bei Strab. 472, 19 (*cä 
XalKaeniSag [wie die Sparten], von einigen zur 



Auch der oben (TT 1) erwähnte Kurete Kres 
ist autochthon; vgl. auch Biod. 5, 64, 1 und 
Nonn. 14. 25. b ) Göttliche Abkunft. «^Ku- 
reten. Sie'setzt der Ausdruck &eo( bei Hesiod 
voraus, der sie mütterlicherseits von einer 
Tochter des Phoroneus abstammen läfst, in 
unbestimmter Zahl. Söhne des Zeus und der 
Hera heifsen sie bei Euhtmeros (Diod. 0, 1, 9. 



Aristot. bei Clement protr, IS, I i, JiiLülBl 
andre Stellen, i, ob. II IX In ««r QlelohMtnuw 
mit den Tolcliinan »Umiuen ila von Athen» und 
Helios in Rhodos ( %. in, lfl) . - o) Wh die 
Z ah 1 en anlangt, in denen Kur. und Koryb. auf- 
treten, eo itt dw Sohwanken und die Unklarheit 
Ober EntittBUDg und Tendonr. der Angaben 
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ebenso grofs, wie in den vorstehenden Notizen 
die Genealogie, und so verbieten sich in beiden 
Punkten irgendwelche sichere Deutungen und 
Schlüsse. Meist ist die Zahl unbestimmt, in 
den Bildwerken scheint eine bestimmte Wahl 
überwiegend durch künstlerische und nicht in 
der Überlieferung des dargestellten Mythus 
liegende Motive beeinflufst (Schwanken von 
2 an aufwärts; vgl. unten nr. 6) . Kureten 
werden 2 genannt (mit Vermischung der Dios- 10 
kuren und samothrakischen avuxtsg) im Hym n. 
Orph. 38, 32^ 9 erscheinen sie als Daktylen- 
- abkömmlinge, und in orphisch - pythagoreischer 
\, Mystik heilst die Neunzahl Kovgrjtis, Orph. fr . 
' 149 Ab. ; vgl. Nikom. bei P h ot. bibl. 143b, 42 
Bekk. 9. oder 10 in der Vermischung mit den 
Korybanten im Schöl . Plat. symp. u. s. w. (s.'o.) , 
wie denn 9 Korybanten auch die Genealogie 
des Pherekydes giebt. Eine Trias von Kory- 
banten setzen die unten ( Abschn. 5 c ) zu be- 20 
sprechenden mystischen Mythen und scheint 
Julian vorauszusetzen ( Or. 5, 168 B ), während 
er 167 B von einem Kogvßag spricht, als psyccg 
HXiog und avv&govog rij Mr\xgC. Ein Repräsen- 
tant, Kyrbas oder Korybas, begegnet bei den 
Korybanten überhaupt öfter, wie die genea- 
logischen Notizen beweisen (vgl. auch Luk. 
deor. conc. 9); anders bei den Kureten. Die 
Zehnzahl beruht auf Gleichsetzung mit den 
idäischen Daktylen und ist natürlich die Pinger- 30 
zahl; vgl. Anon. Studem. anecd . v ar. 1 , 224; 

doch vgl. auch Diod. 3, 61 , 2. d) Namen 

sind n*tr wenige überliefert. Kur es als Epo- 
^nymos, Ephor. bei Strab. 480, 16. Der Kurete 
und König Kr es ist schon genannt (II 1 
und 2 b a) . Nach ihm sollte Kreta benannt 
sein ( Plin. 4, 12, 58; vgl. Kovpris, Kovorfxri , 
Kgyxri bei Steph. Byz. v. Kgrfxrj und Eust. zu 
Dion. Per. 498. Über die Annahme Kögrjxsg = 
Kqtitss vgl. auch Welcker, Tril. 194). Als epo- 40 
nyme rjQcoeg xtiotcu erscheinen ferner in Kreta 
die folgenden Kureten: Biennos, Eleuther, 
I tan os (die Nachweise weiter unten). Fünf Ku- 
reten haben nach Diod. 5, 60, 2j£ von Kreta 
aus die karische Chersones besetzt und sind 
Stifter von 5 Städten (zwischen der karischen 
Urzeit und der argiv. Kolonisation). Thatsächlich 
ist die Zeusgeburt mit Kuretentanz vielfach auch 
auf asiatischen Münzen dargestellt (vgl. unten 6). 
Steph. Byz. : Kovgönoltg' nöXig KagCag. 'AnoXXco- 50 
viog Kagmmv ngäxm ( F.M.G. 4,310) ; vgl. Hero- 
dian 1 . 93. 36 L.— Kovqiaaa ? Eerodian 1, 268,26). 
Die Namen von 3 dieser Kureten stehen Et.M . 
v. EvScav oc. Flufs bei Tralles, an dessen Ufern 
nachts die kkto! xqtjg jlov nach Karien gezogenen 
Kureten AäßgavSog, naväpogog, IldXa^og 
(ij Sit ä X a £ g) geschlafen (eüdij<fai)haben sollen. 
In Olympia erscheinen gleichfalls fünf Kureten- 
namen (in Vermischung mit Daktylen): Hera- 
kles (vgl. i Sfr. 473, 22; o b. Sp. 1495) , Paionaios, co 
Epimedes, Iasios, Idas, Pa us. 5, 7, 6 (vg l, 
über die Heilbedeutung der Namen Maafs, Ara- 
t ea 349). Nonnos endlich. Dion. 13,135ff. t führt 
als Namen der Führer seiner euböischen, eth- 
nisch-hieratischen Kureten -Korybanten (vgl. 
I 2 und Norm. 13. 155. 136, s owi e 82. 270) in 
bunter Mythokrasie die folgenden 7 auf £143ff.): 
Prymneus, Mimas, Akmon (Daktyle; vgl. 



Phoronis fr. 2 Ki . Str. 473. 22) , Damneus (vgl. 
den Daktylen Damnameneus a. d. gen. Stellen 
u. sonst; Teichin, Nonn. 14, 39) , Okythoos 
(beim Wettlauf 37, 665 Korybant), Idaios, 
Melisseus. Davon ist Melisseus offenbar (vgl. 
den Artikel Melisseus) ursprünglich der hiera- 
tische König von Kreta und Vater der Amal- 
thea (diese ruft bei Byg. 139. die Kureten zur 
Kurotrophie des Zeus herbei) und der Melissa, 
die beide zugleich in der kretischen Zeus- 
kindheitssage und im Kreise der asiatischen 
Göttermutter erscheinen ( Hoeck 1, 1 92. Das Ur- 
sprüngliche sind wohl die fisXceeai, als Nahrungs- 
spenderinnen des Kindes; daher das Verhältnis 
der Bienen zu den Kureten und der korybant. 
Musik, Verq. Geo ra. 4, 65. 150 nebst Myth. Vat. 
2, 16; vgl. Viod^es,^ 2; .ob,_Sp_14fiS- Durch 
Vermischung mit den Aiv.xu.iui MsXCui, die 
bei Kallim. hymn. 1, 4 6 Kvgßdvxmv Itägai 
heifsen, entstehen dann die MeXisaai und die 
MsXiaau), wie denn auch Adrasteia- Nemesis 
selbst eine Schwester der Kureten heifst; vgl. 
Schöl. Kallim. 1, 47 ( Posnansky . B resl. phil. 
Abhdlan. 5 . 2 (1890) 68fL). Die genannten 
Kureten-Korybanten des Nonno s treten noch 

28. 269 ff. (319!) als ö> CT <jrJjes S 'Evvovg auf 
(vgl. auch 13, 155), doch wird von ihnen 
ebenda 293 als derjenige, der durch seinen 
Waffentanz Zeus schützte, Pyrrhichos unter- 
schieden, der auch 14, 34 als kret. Idaier neben 
dem'Knossier Kyrbas erscheint, als Führer der 
XOQonXey-icov Kogvßccvxoav , die aber v. 24 mit 
den Daktylen identiflciert waren (vgl. auch 

29, 215ff. 222) . Diesen Pyrrhichos kennt auch 
Paus. 3, 25, 2; vgl. auch Eust. zu II. p. 289, 42 
Lips. — Was schliefslich die Namen der 
Korybanten angeht, so ist aufser denen, die 
in den soeben genannten Vermischungen auf- 
tauchen, nur der schon mehrfach erwähnte 
Kyrbas-Korybas zu nennen (auch Personen- 
name, Plin. Not, hist. 3 5, 11, 146) , und dazu 
noch der Name Satrapes, von dem man in 
Patrai und Elis etwas wissen wollte '{Paus, 

6, 25, 6) . 

" 3) Die an die Kureten undKorybanten 
sich anschliefsende Sagenbildung mit 
besonderer Berücksichtigung der lo- 
kalen Ausbreitung und Verschieden- 
heiten, a) Die Kureten. u) -Der bekann- 
teste Teil der.Kuretensage bezieht sich auf die 
Kurotrophie des Zeuskindes; vgl. nebst den von 
Preun er. Burs. Jahresb. 1881 ' Suppl. 135 auf- 
geführten Schriften Maafs. Aratea 346 ff. ; Mayer 
ob. Sp. J533ff. Dieser Sage sind die Kureten 
Aibg xgo<peig xal St-SdoxaXoi, xul tfjg 'Psug bnu- 
Soi ( Suid. y . Kogvß. l). Maafs legt Gewicht 
auf die beim Anon . Stud. a necd. var. 1, 224 
hervortretende Maieutik der Kureten -Daktylen 
(AaxxvXoyivoi) und seheint somit die Kureten 
für Heilgötter zu halten; vgl. die Namen in 
Elis, Paus. 5, 7. 6. Doch tritt in der Über- 
lieferung vor allem hervor der klirrende Waffen- 
tanz um den Aufenthaltsort (die Grotte) des 
Kindes, durch den sie sein Geschrei übertönen 
und es vor den Nachstellungen des Kronos 
schützen; vgl. die nebenstehenden Abbildungen. 
Eigentümlich ist die Auffassung bei Dion. Hai. 

7, 72 p. 1488 B. : oxs rbv äta TC&rjvovpivoi 
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&iXytiv sßovXovxo %xvTi<a %s onXatv v.ai v.ivr\ati 
fiiXäv nett. fiv&(iä, xa&ansQ b [w&og üzei, was 
an die Kobaloi und das Dionysoskind erinnert. 
So erscheinen sie denn als 7cq6jioXoi des Zeus, 
in einem ähnlichen Verhältnis, wie die Satyrn 
zu Dionysos, Str. 468. 11. (Vereinzelt ist die 
Sage bei O pp. Kyn. 3, 7 ff. , wonach sie von 
Kronos zur Strafe für den Trug in Löwen ver- 
wandelt wären, aber von Zeus zum Lohne die 
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wie Hesychs KovQ^xsaai, KqtigCv und Kovgrjxmv 
s'&vog KQTjtäv, haben diese Angaben nicht den 
geringsten historisch - ethnographischen Wert 
(gegen Hoeck 1, 256ff.), und man würde irren, 
wollte man in ihrem Inhalt den Ausgangspunkt 
der Sagenbildung erblicken (göttlich gewordene- 
Altvordern). Dahin gehört der mehrfach er- 
wähnte Kuretenkönig Eres, sowie der gleich- 
falls erwähnte Name Kuretis für Kreta (vgl. 



Herrschaft in der Tierwelt erhielten, wobei 10 noch Ovid. Met. 8, 153). Kureten als Küsten 



kommen vor in den Stiftungslegenden von 
(S)aoros-Eleuthera (Steph. Byz. v. "JcoQog 
und 'EXsv&bqccI), Bisvvog (neben Zeus ver- 
ehrt, Steph. Bye.), 'Ixavög (Steph. Bys.) und 
unter' Vermischung mit den Korybanten Hiera- 
pytna (früher Kvgßa; vgl. Str. 472, 19. Steph. 
Bys. Herodian 1, 252, 7), sowie Knossos; (vgl. 



an die Löwen der Kybele gedacht ist.) 
Schon Euripides weifs von dieser Hinein- 
ziehung der Kureten in die Zeuskindheits- 
sage; vgl. dioysvstOQsg svavXoi, Bac ch. 1 20 ff. 
Demnächst scheint Kallimachos. der früheste 
Zeuge, Hymn.l, 52 ff." (vgl. ' Maafs, Hernws 25, 
400 ff.) : ovXa äs KovQrjrsg es nsQi, nqvXiv taq- 
ZTjaavTO | xsv%sa nsitXrjyovxeg, Iva Kgö- 
vog ovaaiv jjjjiji» | aaniäog siaatoi v.al 
fiTi aso xovQigovrog. Das Lokal der 
Sage in Kreta ist keineswegs einheit- 
lich überliefert. Um von der Meinung 
des Skepsiers abzusehen, der die Ur- 
sprünglichkeit der Rheaverehrung in 
Kreta überhaupt leugnete und mit Zu- 
hilfenahme von geographischen Homo- 
nymieen, wie Ide, Dikte etc., sie nach 
seiner asiatischen Heimat verlegte, so 
ist doch auch bei solchen, die an dem 
kretischen Lokale festhalten, die Scene 
schwankend, vgl. Bohde, P syche 1, 120. 
Allgemein sprechen von T£reta7 Eur ip. 
Bacch.lW . Str .468,11. J tod.5,65,lu.ö. 
Vom Berge Dikte, auf den auch die 
kretische Inschrift mit Tävu Awtaiov 
verweist ( Cauer. Del* llft* 12/18), 
sprechen Arat. Phain. 86' (vgl. Miiajk^ 
Aratea 26 2; 342). Dion. Hai, ant. Born . 
. 2. 61. 4ß&. l t 1 4 6. L^cr. 2^668. Verg. 
Georg. 4.152. Von Späteren seien aus der 
grofsen Zahl hervorgehoben Aaathokles 
Bai, b. Ath. 9, 875 f. ( F. H. G. 4, 289 ). 
Max. Tyr. dm. 16 p. 284 B. Nonnos 
Dion. 46. 15 f aber Koryb.). M yth. Vat. 
1 .104.2,16. DieGrotieamIda(vgl.PZai. 
leg g. 1, 625 b u. Pox^Jh^m^r^Nymph. 20 ; 
neuerdings aufgefunden; vgl. Fabricius. 
Mut, d. ath. Inst. 10. 59 ff. u. Halbherr, 
Mus. Ital. 2, 690ff. Ob. Sp. 1531. 1553ff .) nennen Euseb. Hieron. 2 p. 13 Seh. Scliol. Soph. Ai. 699. 
Apoll. Jlhtui. 2, 1384 a, 184' Xeninn iv r olc neql 50 Nonn. 14, 35. 3, 63). — Die Kovg^xmv rjXiiiia 




1) (Adrasteia?) und zwei Kureten, das Zeuskind umtanzend, 
Relief der Ära Gapitolina (nach Baumeister, Denkmäler S. 2134). 



Kqi^trjg ( Et. M.Y.'Ag niaiov), Aglaosthenes , Naxiac. 
fr. lJF. H. G. 4. 293). Anon Studem. aneed . 
var.l, 224. Pomp. Mela 2, 7, 12 . sowie Nonn. 14. 
27 ff. (Koryb.) 28, 298. mithin inkonsequent, was 
sich aber schon in guter Zeit findet, bei Kall , 
hymn. 1. 4.4 7. 6 (vgl.. über die Motive bei Kall . 
MaaCs. Aratea 341 ff .') sowie mit den obigen 
Stellen verglichen Ap. Eh. 1. 1130. Biodor 5, 
70, 2. 4. 6. Über Steph. Byz. v. SkvXIiov, lv9 a 



soll aber auch direkt eine bestimmte Phase der 
Kulturentwicklung darstellen. Noch brachten sie 
dem Kronos Menschenopfer und zwar itatöag 
(Istros evvay. xwv Xqtjx. Qvaimv b. Porph. abst. 
2, 56 und daraus Euseb. praep. evang. 4, 16, 166 A 
= F. H. G. 1, 424, 47; vgl. andre Stellen oben 
Sp. 1501. 1506. 1533, sowie unten Sp. 1615), doch 
wohl eine sakralantiquarische Ausdeutung des 
Waffentanzes um ein Kind, wobei man sich wohl 



cpaclv äno&sa&cti tovg KovQJJTag psxä xmv 60 dachte, dafs auf Eheas Bitten- die Kureten beim 



Snaotiaxäv (sie I) xbv diu ; vgl. Lobeck 1147 . 
sowie oben S p. 1469 u. 1584. 

(3) Eine besondere Gruppe von Sagen fafst die 
Kureten als menschliche Bewohner Kretas im 
saturnischen und folgenden Zeitalter, offenbar 
mit unter dem Einflüsse der Thatsache, dafs man 
von wirklichen Volksstämmen des Namens 
wtilste. Trotz solcher Nachrichten und Glossen, 

ßosCHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. II. 



Zeuskind eine Ausnahme machten, und für das 
rationalistische Bedürfnis den Vorteil gewann, 
dafs der Betrug des Kronos glaublicher und ver- 
ständlicher-wurde. Aus einem näheren Ver- 
hältnisse der Kureten zu Kronos ist wohl auch 
der rationalistische Deutungsversuch bei Euseb. 
pr. ev. 3, 11, 114 A hervorgegangen, der die 
Kureten als avpßoXu xmv iiaiqäv fafst, xbv 

51 
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XQÖvon (Xgövog — Kgövog) ßovKolovvxeg, ort 
äiä zmv -naigäv ö xgövog nagodivsi. Jenem 
ersten Zuse des rohen Archaismus treten gegen- 
über die Kulturanfänge, die Biod. 5,65 ihnen zu- 
weist: Bergbewohner, zwar noch ohne künstlich 
hergestellte Wohnungen, aber Erfinder der 
Herden- und Bienenzucht (vgl. Verg. Georg. 4,65. 
160), To|m^ (vgl. Ephor. b. Slrab. 480) und Kvvrj- 
yia (bei Luk. Nigr. 79 geradezu gleich ^ den 
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tuum) ßii sui curaverunt decoraveruntque eum 
et sepulcrum eins est in Creta etc., ein Bericht, 
der von christlichen Eiferern so begierig auf- 
gegriffen ward, dafs noch die Neugriechen als 
ungläubigen Ausruf m &es zrjg -Kpjjiijs oder 
yia to &tb tjjs Kgrjzrjg gebrauchen (B. Schmidt, 
Volksleben 28; vgl. über die ganze -Tradition 
noch Böhde, Psyche 1, 122 ff. v. Wilamowitz, 
Eurip. Hipp. p. 224. Maaß, Aratea 343 ff.). 



berühmten kret. Bogenschützen), ferner ägxv io Nach einer anderen Richtung entwickelte man 



yoi einer gewissen noivri bfiiXia und avußiaaic, 
izi S' bpovoiug Kai zivog tvxa&ag, was wohl 
auf die rhythmische tvza%ia des Waffentanzes 
zurückzuführen ist, dessen Erfinder sie alsbald 
genannt werden (vgl. unten), wie auch der 
It'qjjj und v.gävr\. Bei Strab. 474, 23 wird dies 



ewifs nicht ohne Anhaltspunkte in der echten 
age, das in der Kuretensage gesuchte geistige 
Element in der Annahme einer besonderen 
Weisheit, die ihnen eigen gewesen sein sollte. 
Als weise Seher erscheinen sie in der Minos- 
Glaukossage (Äpd. 3, 3, 1), und ihre Mantik 



auch spekulativ begründet: zr'i phv ovv igst- bezeugt das Sprichwort Kovgrjzuv azopa{Zenob. 
SaeCa zb uszaXlsvziKov %al zb'&Tjgtvznbv xal 4, 61 u. sonst, auch Eesych. Suid.; vgl. Nauck, 
Inzminov räv ngbg zbv ßlov xm°<t"»* hävri 'lrag? fr. adesp. 580) Eben dahin führt auch 
' ' die unter bo zu bespre- 

chende Idee Theophrasts, 
die kretischen Korybanten 
(sie) zu Erfindern der nvg- 
ßstg zu machen. Deshalb 
hiefs auch Epimenides veog 
Kovgrjg {Plut. vit. Solon. 
12 u. Myronianos bei Diog. 
1, 115 = F. H. G. 4,454,1; 
vgl. Maafs, Aratea 348. 
Rohde, Psyche 1, 120 3 ). 
Auch ist hier zu vgl. der 
Hirte Kogrjzag, der Ent- 
deckerder enthusiastischen 
Kraft in Delphi {Plut. de f. 
or. 42. 46). Die bei Biod. 
aufgezählten Erfindungen 
machten dieKureten gleich- 
falls ötsvsyxözsg avvieti 
(5, 65, 2). Ihre evvseig tritt 
auch in dem Betrüge des 
Kronos hervor und hat 
neben ihrer Beziehung zur 
Metallurgie wohl den 
Hauptanstofs zur Ver- 
mischung mit den Dak- 
tylen gegeben (vgl. unten). 
Die stoische Doktrin hei 
Strabon führt (an der vorhin genannten Stelle 
474, 23) den Zug der yorjziia auf den Enthusias- 




2) Drei Kureten, das Zeuskind umtanzend, Terracottarelief (nach Annali 
d. I. XII (1840) Tay. d'agg. K). 



ow/yeveg. Solche philosophisch -rationalistische 

Theorieen über die Entwicklung der mensch- , . . 

liehen Kultur sind schon den älteren Perioden 50 mus und die Mantik zurück, wobei er freilich, 



der Philosophie eigen (vgl. u. a. Bummler, Aka- 
demika 2 16 ff. Norden, Btitr. zur Gesch. d. griech. 
Philosophie, Jahrb. Suppl. 19, 412 ff.; vgl. auch 
Lucr. 6, 925 ff. Usener, Eh. M. 47, 440 ff.). Nach 
der theoretisch - methodischen Erörterung bei 
Strabon (474 zu Beginn) wird man in diesem 
ganzen Ideenkreis die durch Apollodor ver- 
mittelte stoische Mythenexegese nicht ver- 
kennen wollen. Verschieden von dieser philo- 



wie das neben yotjzsia gebrauchte äyvgzixöv 
beweist, vornehmlich die Korybanten im Auge 
hat. Im euhemeristischen Lichte zeigt sich 
uns diese Seite des kuretischen Wesens bei 
Sallust, Hist. fr. 3, 67: Curetes, quia principe« 
intellegendi divina fuerunt, vetustatem uti cetera 
in maius componentem ältores Iovis celebravisse 
(ahnl. Myth. Vat. 2, 16). 

y) Wir stellen nunmehr lokale Sondertradi- 



rung. 
blieb 



sophischen ist die völlig platte Rationalisie- oo tionen über die Kureten aufserhalb Kretas 
-■ - - • • .1.. zusammen, soweit sie wegen besonderer Mytho- 

krasie nicht weiter unten selbständig aufzu- 
führen sind. Voran steht die Aufnahme der 
Kureten in die Zeusgeburtssage nichtkretischer 
Orte} vgl. Schümann, Op. 2, 254 ff. (JLuvzag plv 
ovv *axuoi&liri<Sue&ui xal ngo&v [irjfrivzi aiiogor, 
bnöcoi Öilovoi ysvsa&ai xocl zgatprivai itagä 
oyiaidtu, Paus. 4,23, 1). Für die arkadische 



die dem Euhemerismus vorbehalten 
der Zeus zu einem irdischen König 
und die Kureten zu seinen Söhnen machte 
{Biod. 3, 61, 2 sowie Euh. fr. 21 Nem. = Euscb. 
pr. ev. 2, 2, 59 ff., aus Biod. 6 (1, 9 Vogel)). 
Aus Ennius Euh. fr. 12 Vahl. (= Euh. fr. 29 
Nem.) ist zu ersehen, dafs die sacra historia 
weiter berichtete: eumque (Iovem in Creta mor- 
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Sage hat sie Lobeck 1138 aus den dunklen und der Rhea die Korybanten von den Titanen 
verwirrten Schollen zu Stat. Theb. 4, 292 er- ' gegeben waren, aus dem fernsten Orient 
schlössen; vgl. über den arkadischen Rhea- stammend), und in demselben Despoinaheilig- 
kult Immerwahr, Bonner Stud. 188 ff. Die tum fanden sich Korybanten- und Kuretenreliefs 
Messenier verlegten die Geburt des Zeus (8, 37, 6). — Ebenso scheint die Kuretensage 
auf den Berg Ithoma und nannten die dortige aufserhalb des griechischen Mutterlandes von 
KXBTjtvSga dnö xmv Kovgrjzatv xfjg Klonijg. derselben sekundären Natur zu sein, aber eigen- 
In Messene erscheint darum auch ein KovQ-^zmv artig entwickelt. Von Samothrake wird weiter 
lieyagov (unweit eines Eileithyiatempels) , unten besonders zu reden sein. Die Troas, 
sv&a fräa res navxa Ofioicog Ka&ayigovaiv 10 schon erwähnt, kann übergangen werden, ebenso 
ccQ^afitvoi jag anb ßoäv xs «al' alymv die vereinzelte Verknüpfung der Kureten mit 
■xataßaivovaiv slg zovg ogvi&ag dcpisvxeg ig dem kypr. Kurion (Serv. Leid, zu A. 3, 111 
xtjv cplöya, Paus. 4, 31, 9 (doch ist auch 6 zu nach der Lesung des Meursius. Die Verwechse- 
beachten, Kult der tirjtrjg &eäv). Auch in lung ergiebt sich aus Steph. Byz. v. Kovgiov). 
Olympia gab es gewifs ein 'ISaiov avxgov, vgl. Wichtig ist die Sage in Asien. Über dieKureten- 
Mobert, MM. d. ath. Inst. 18, 40ff., sowie Mayer (Korybanten-)Münzbilder der späteren Zeit aus 
oben Sp. 1477. Auf die dortige Zeusgeburts- Apameia, Laodikeia, Magnesia, Maionia u. s. w. 
sage (Paus. 5, 7, 6) scheint Demetrios v. Skepsis vgl. unten. (Dazu kommt jetzt der Tempelfries 
(Gaede p. 47) nach Schol. Find. Ol. 5, 42 die von Lagina; vgl. vorläufig Mayer ob. Sp. 1566. 
Worte Ol. 5, 18 bezogen zu haben: ecaxrjg 20 1550.) Sie stammen freilich aus der Zeit der 
vipivsephg Zsv, Kgöviov xe vaioiv Xöq>ov | xipwv Vermischung (wie in Phrygien die Kureten- 
x AXipsov 8vqv gsovx iSaiöv xs espvov av- Kory bauten Dionys o spEeger sind bei Nonnos 
xgov, während Theon an Kreta oder die Troas 13, 135 ff.). Aber die ältere litterarische und 
dachte, denn natürlich hatte auch der troi sehe Inschriftentradition setzt hier mit guten Nach- 
ida die Sage angezogen (Demetr. Skeps. Schol. richten ein. Zunächst haben die karischen 
Ap. Mh. 3, 134). Die cpgovgd diog haben in Kureten gute Gewähr, da nicht nur der Kureten- 
Olympia idäische Daktylen inne, die aber von name überhaupt mit karischen Stadtnamen in 
Paus. a. a. 0. ausdrücklich den Kureten gleich- Beziehung steht, sondern auch die Eigennamen 
gesetzt werden (vgl. 6, 14, 7 und 9. Robert AdßgavSog mit Adßga väa und Zs«« AaßQavdevg, 
a. a. 0. 44) und die aus Kreta stammen 30 navdiioQog mit Zsvg Uavdpugog und was damit 
sollten. Die von ihm aufgeführten Namen zusammenhängt (vgl. Euh.fr. 27 Nem.). Vgl. die 
sind schon früher genannt; einer von ihnen inschriftlichen Belege für Zeus Kgrjxaysvrig und 
ist nach dieser Sage jener Herakles, der die Kureten in Mylasa, Olymos, Bargylia bei Preller- 
olympische auiXXa Sgöpov mit dem kXüSos l'kio 1, 641. Ferner kommt in Asien besonders 
Korivov als Preis stiftete (vgl. Paus. 8, 2, 2. Smyrna in Betracht, wo man nach Aristid. 16, 
Euseb. chron. p. 191, 10 Seh. Hoeck 1, 339). 229 (1 p. 372 Bind.) xovg Kovgrjxcov %ogovg negl 
Diese peloponnesischen Kureten wird man aber xfjv toi Jibg injzsQa auf den Sipylos verlegte ; 
sicherlich als sekundäre Übertragungen be- vgl. 20, 260 (1 p. 425 D.). 22 , 270 (1 p. 440). 
zeichnen dürfen, trotz der hesiodischen An- Ganz besonders merkwürdig aber ist Ephesos, 
knüpfung des Kuretengeschlechtes an das des 40 worüber Strab. 14, 640, 20. Darnach ward dort 
argivischen Urmenschen Phoroneus; denn, um die ganze Ausstattung der Rhea-Zeussage auf 
davon abzusehen, dafs nur die mütterliche Leto- Artemis übertragen, auf dem Berge Sol- 
Abkunft an Phoroneus anknüpft und die Kureten missos, oitov axdvxag cpaal rovg Kovgrjtag xm 
zudem nach den hesiod. Versen keine anderen ipocpm xmv onXcov ffcjrilijiai xr\v "Hgav grjXo- 
näheren Beziehungen zu Argos haben, als die x-vncog ecpsdgevoveav nal Xa&siv avungd^avxag 
mit ihnen zusammengenannten Bergnymphen zfjv Xo%s£av xfj Arjzoi .... navrjyvgig S' ev- 
und Satyrn, so war noch insbesondere, wie wir xccv&a evvxsXsixcu %ax' hog, £'&et äs Zivi 01 
sahen, die hesiodische genealogische Dichtung vsoi cpiXo-nalovai (idXioza nsgl zäg tvzav&a 
nicht frei von der Vermischung der hieratischen iva>xtug Xccjiitgvvopsvoi. röte de «al <^tö^> xmv 
mit den ethnischen Kureten von Euboia, 50 Kovgrixmv dg%eiov evvdyei evjjmöaia ital 
was bei den mythischen Beziehungen zwischen zivag iivozwäg &vaüeg emxsXsi. Vgl. Guhl, 
Argos und Euboia, die in eben dieser Poesie Ephesiaca (Berl. 1843) 135ff. Thatsächlich sind 
hervortreten, schwer ins Gewicht fällt. Durch auf ephesischen Inschriften diese xovQrjxeg neben 
jene sekundäre Übertragung nach dem Pelo- veo/motui nachweisbar, Dittenbergers Sylloge 1 
ponnes wird sich auch das Auftauchen des n. 134, 1 , wo in der Note auf Woods Diso, at 
Kureten Pyrrhichos als Eponymos der gleich- Eph. verwiesen wird, bei dem app. 6 p. 78 
namigen lakonischen Stadt erklären (Paus. 3, nr. 22 ein ngwxoyiovgrig erscheint. Vgl. jetzt 
25 , 2 , auch für Seilen gehalten) , sowie die auch Blicks in der Coli, of ancient greek inscr. 
vereinzelte Ableitung der Ach'eloos-Kureten aus in the Brit. Mus. 3, 2 nr. 449. 696 b (p. 80. 85). 
Kreta (Et. Gud. 342 , 3). Begünstigt mochte 60 Diese ephesischen Kureten sind , soviel ich. 
die fragliche Übertragung noch dadurch sein, sehe, der einzige Fall, wo es sich nicht um 
dafs sich an verschiedenen Orten ähnliche Priester der Kureten, sondern um ein« Über- 
Kultverhältnisse und Gruppierungen mythischer tragung des göttlichen Namens auf die Priester 
Figuren bereits vorfanden; vgl. Paus. 8, 36, 2 ff.: selbst handelt. Lobeck 1186 (vgl. auch Welcher, 
in Methydrion leisten die Giganten der Rhea Tril. 195. 200) vergleicht sie mit den römischen 
den gleichen Dienst; 8, 37, 5: neben der Des- Saliern. In der That hat schon JHon. Hai. 
poina steht der Titan Anytos axrjpicc amXuspi'vov 2, 70 ähnlich geurteilt, wenn auch nicht mit 
itagexöpsvog (vgl. auch Strab. 472, 19, wonach besonderer Beziehung auf diese ephesischen, 

51* 
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sondern auf die Kureten -Korybanten. überhaupt nr. 3 sowie Tzetz. Chil. 12, 349 ff.; vgl. F. 

(bes. wegen des Schildes und der eigentümlichen H G. 2, 109, 11), sowie die xvqßcu'a (tag« (vgl. 

Kopfbedeckung, KVQßae(a). Nur von (örcbesti- österr. Kipfel, d. l. Köpfchen, Curtius, Grdz % 

sehen) Darstellungen der Titanen, Koryban- 628), schliefslich mit Vokal entfaltung KOQVtpr], 

-, ten, Satyrn und Bukoloi (vgl. Dieterich, Hymn. nÖQviißog u. s. w. (vgl. G. Meyer, Gr. Gramm.* 

• f Orph. 3 ff.) durch dt svysveaxaxoi und itQto- p. 112). Unser Wortpaar (das sich mithin 

~ xsvovtsg in lonien und Pontos redet Luk. in seiner Bildung nicht mit lvy.äßocg, xilli- 

n. Öqx- 79. Bei der -völligen Isolierung dieser ßag, oxpißag vergleicht), wird sich wohl 

ephesischen Priester-Kureten und bei derThat- unter sich so verhalten, dafs mgßag die asia- 

sache, dafs es sich hier notorisch Um eine 10 tische und altertümlichere, gleichsam die li- 

Übertragung der ursprünglichen Sage auf Leto turgische Form des Namens darstellt, während 

handelt, scheinen mir die Andeutungen von HOQvßug eine gemeingriechische Angleichung 

Schwartz (Deutsche Litt.- Ztg. 1893, 746, Re- an eben die genannten Wörter *oevq>n etc. 

cension der Maa/s'schen Aratea) über die Ur- sein wird. In welchem Sinne freilich der 

sprünglichkeit des Kuretenmythus in Asien und Korybantenname an der genannten Wortgruppe 

die Notwendigkeit zwischen einem mythischen Anteil hat, bleibt ganz hypothetisch. An den 

und historischen Kreta zu unterscheiden, in eopßog und axQÖtpog des Korybantentanzes denkt 

hohem Mafse skeptisch- aufgenommen werden wie Pott auch Fbrchhammer, Arch. Ztg. 16 

zu müssen; nähere Begründungen fehlen wenig- (1857), 15. Doch Heise sich auch mit ßück- 

stens für jetzt durchaus. so sieht auf den wilden. Orgiasmus dieses Tanzes 

b) Die Korybanten. a) Hier, hat man die *v<mßaela ' der. Böcke heranziehen; vgl. 

geglaubt, spreche sich vielleicht ein Stück des den Satyrnamen Tvgßa(g) bei Lenormant- 

Sageninhalts schon im Etymon des Namens de Witte, Elite des mon. ceramogr. 2, 230 (ohne 

aus. Zunächst kann es nicht zweifelhaft sein, dafs man doch diesen Satyrn wirklich zum 

dafs die beiden Formen KVQßavreg und xopü - Korybanten machen dürfte; vgl. cmiwotv^ßri, 

ßavtig ursprünglich eins sind; vgl. auch Hero- Ath. 14, 618c. Auch ist keineswegs die schon 

dian 1, 53, 13; 2, 660, 36. 661, 1; dazu Hesych. von den Alten vermutete Beziehung auf die 

Kvqßavxeg = Koqvßavxe g.. Dunkel aber bleibt Kopfbedeckung der Korybanten ganz abzu- 

ihr Verhältnis zu einander und ihre Grund- weiten, sei es nun die tuv^ßaeia selbst, oder 

bedeutung. Die antiken Worterklärungen för- 30 ein flatternder Helmbusch (a cono galeae; Diom.); 

dem natüriieh nicht; vgl. Demetr. Skeps. bei Str. vgl. Lucr. 2, 632: terrificas capitum guatientes 

473,21: anb xov xoQvnxovxag ßatvsiv oqxn- momine cristas und sehon Eurip. Bakch. 123 ff.: 

orixräs, ovg xai. ßrixägiiovag Xiysi b noirjzyg; xQmÖQV&eg Kopvßavteg. Vgl. nachträglieh v. 

vgl. #250. 383 = Pyrrhichisten, Ap.Eh. 1,1134 Wilamowitz, Arist. u. Ath. 1, 45. Wie dem 

und Scholl. — Didymos (Et. Gud. 838, 20 ff. auch sei, die etymologische Deutung ist, wie 

Orion 85, 29. 90, 5): nQvßavzsg tu»«s äxb xov man sieht, viel zu unsicher, um als Kriterion 

Y.Qvnt£iv tbv AU (sie!). Vgl. auch Herodian der Sagenüberlieferung verwendbar zu sein. 

2, 386, 3 (540, 17), der auch in der namens- ß) Oberlieferungen über die Korybanten 

verwandten xvgßaoicc die Grundbedeutung aus der archaischen Zeit fehlen so gut wie ganz. 

„Hülle" sucht. — Von neQißaivziv xm hovqbi 40 Wenn die Phoronis die Kureten als phrygische 

Anonym. Stud. aneed. var. 1, 224; von Köqn Auleten nannnte, hat der Dichter, wie es scheint, 

und ßalvsiv, im Zusammenhange einer inner- allerdings von den Korybanten Kunde gehabt, 

halb der Orphik auftretenden Sage; vgl. unten wie wir denn eine genauere bereits finden bei 

und Lobeck 515. — Ziätllg. mit KvßsXrj, wßi- dem anon. Lyriker (fr. 84), der auch die Kory- 

axäv Serv. zu Verg. A. 3, 111. — änb xäv koqwv banten zu Urmenschen macht, vgl. Julian, Or. 

i. e. a formosis oculis, Diom. 3, 478, 26 (vel a 5, 168 B. Mit der Verdrängung oder Durch- 

cono galeae). — Name eines Steines Ps.-Plut. Betzung der westlichen Kultanaloga durch den 

de fluv. 1161 e. Von den Modernen haben Ger- asiatischen Naturmutterkultus (vgl. Bapp, Ey- 

hard (§ 172) und Welcher (Tril. 190 ff. 206) die beh) ist dann die Bekanntschaft mit den Kory- 

Korybanten als „kräftige Männer" dem Namen 50 banten, aber zugleich auch die Vermischung 

nach mit den Kureten idehtificiert, besser da- derselben mit den Kureten in vollem Schwange, 

gegen hat Pott, Kuhns Zeitschr. 7, 241 ff. das Doch findet sich auch später hin und wieder 

Wort mit «opuipTj (Wirbel, Vertex) zusammen- das deutliche Bewufstsein der Unterschiede; 

gestellt und demnach mit „Kreistänzer" erklärt, vgl. Paus. 8, 87, 6 (yivog S\ otäs ulloiov xcü 

Die Zusammenstellung ist zweifellos richtig; ov KovqTjtit); Luk. n. 6q%. 8. Greg. Naz. Or. 

vgl. Kvqßaaia, orientalischer Herrscherturban, 89,4 (Migne 86, 887 A, während der Exeget 

gewunden und spitz; vgl. Perrot- Chipiez 4, 738. Nonnos ibid. 1066 B beide in Kreta zusammen- 

— Aristoph. av. 487 nebst Scholl, und Poll. bringt); Synes. ep. 122. — Von Haus aus also 

10, 36; vgl. auch Suid. v. v.v^ßaa(av (= Hahnen- gehören die Korybanten durchaus nach Asien 

kämm) und xvQßaoig. Über -nv^ßaela als Kopf- 60 (Strab. 472, 10. Tzetz. Lykophr. 77. Diod. 5, 
bedeckung der Kureten - Korybanten - Salier 49, 2. Luk. ». tqx- 8 - Arrian fr. 47 M. Suid. 

Dion.Hal. 2„70. In Glossen findet sich moqv- v. Ävfßaj). Ein verlassenes KoQvßavzsiov (zur 

ßävxiov = xvQßccata, itilog, xiaqu etc.; vgl. Form Herodian 1, 875, 15) im Gebiet von 

Steph. Thes. s.v. Ferner sind zu vergleichen die Alexandreia-Troas und ebenso KoQvßieea iv 

spitzen, drehbaren Kvgßsig, die sogar als svQ^iia raSiij^a, Demetr. Skeps. bei Strab. 473, 21. 

der (kretischen !) Korybanten bezeichnet werden Kvqßr} • nolig IIaiiq>vliag, nach Hekataios, Steph. 

(Theophr. Porph. abst. 2, 21. Schol. Av. 1364. Byz. s. v. (Herodian 1, 307, 23) und Kvsßaaa, 

Phot. v. mqß., korrupt auch Suid. v. *vqß. nihg KaQiag, Steph. Byz. (Herodian 2, 389, 28); 
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vgl. Lübeck 1140. Besonders merkwürdig sind 
die Korybanten von.Erythrai, die anf der In- 
schrift bei Bechtel, Ion. Inschr. 206 b (=* LHttb., 
Syll. 2,370; vgl: p. 539 und Bayet, Hevuearch. 
33, 128, nach Foucart) nach den Personen be- 
nannt sind, die sich um ihren Kult verdient 
. gemacht haben, z. B. KoQvßdvzcav EvcpQovisiwv 
Kai Salsttov (46), täv 'AvSqcicov (48; vgl. 56). 
Wir befinden uns hier überall im Bereich des 
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acp&g 7} Kogvßavzag vojiifcovaiv, was wohl nur den 
für ■n.vgßaeiai angesehenen niloi seinenUrsprnng 
verdankt. Die Kureten- und Korybantendarstel- 
lungen im arkadischen. Despoinaheiligtum 
{Paus. 8, 37, 6) sind schon erwähnt. Desgleichen 
Schot. Stat. Theb. 4, 292 {Lobeck 1138). Es geht 
aas allen diesen Zeugnissen zugleich hervor, 
dafsauch dieKorybanten,so gut wie die Kureten, 
da sie eine Kultverehrung geniefsen, für gött- 



asiatischen Kybele-Attiskultus {Soqv<p6goi des 10 lich-dämonisch zu halten sind (aepvot, Ewrip. 

" " " " " ™ ' Hipp. .143), freilich als itizotxoi und äfiqiißoloi 

9soC (vgl. Luk. Ikaromenipp. 27). Darum ist es 
auch nicht wahrscheinlich, dafs man sie mit 
Gerhard § 172 als einen wehrhaften Priester- 
stand, oder auch nur mit Voigt als die mythischen 
Vertreter des Kybelekultes anzusehen hat. Von 
dem Kultpersonal der Metragyrten und Gallen 



Attis bei Julian, Or. 5 178 B.; vgl. Clem. protr. 
15. Sie nehmen auch an der orgiaBtischen 
Trauer um Attis teil, Luk. deor. dial. 12, 1; 
vgl. Bapp 6. Preller- Pleno 1, 535). Sie sind die 
6-aaSoi und v-aovgyoi der vielnamigen ' Götter- 
mutter, für die später so häufig Bhea eintritt 
(der sie nach Str. 472, 19 [vgl. 469, 12] als 
■nqö-noXoi von den Titanen gegeben sind, 
aus dem fernsten Orient stammend; vgl. 
auch Norm. 13,14). Julian, Or. 5, 167 B. 
bezeichnet einen (wohl den Kyrbas) sogar 
als ovvdQovog zfj Mtjzqi und setzt ihn gleich 
Helios. Nach der mehrfach erwähnten 
Stelle des Oppian {Kyn. 3, 7 ff.) scheint 
man auch die Löwen der Kybele für ver- 
wandelte Kureten-Korybanten gehalten zu 
haben. — Alt ist das Verhältnis dieses Natur- 
gottesdienstes zum Kreise des Dionysos; 
vgl. ob. Bd. 1 Sp. 1085, sowie Bapp, Kybele 
1, 6fin. Dionysos empfing ja die Weihen der 
Kybele {Schol. A zu Z 131. Äpd. 3, 5, 3). 
Demnach schon in Pind. dithyr. {Strab. 
469, 13 = fr. 79 kB Bergk); vgl. Soph. fr. 
778 N? {KvQß.), Ewrip. Bakch. 55 ff., eine 
Stelle, die schon Strab. 469, 13 anführt, der 
auch auf Eurip. Palam. fr, 586 N. 2 hinweist. 
Natürlich mischt Euripides in die Diony- 
sien nicht nur die Korybanten (79),, son- 
dern auch die Kureten (120); vgl. Carm. 

6V de vir. herb. 79 bei Haupt op. 2, 480; vgl. 
auch Nonn. 9, 160ff. 13, 135ff. (Dionysos- 
pfleger in Phrygien); 14, 247. 260; 37, 45. 
Q>ilü*Qrixoi. heifsen sie 29, 48; vgl. Phalai- 
kos, Anth. Pal. 6, 165. Die das. Zagreus- 
kind umspielenden Kobalen vergleicht 
Welcher, Tril. 196; vgl. G.-L. 2, 226, und 
in der That erscheinen Kureten, d.h. Kory- 
banten, das Zagreuskind umtanzend bei 

J Clemens protr. 17. Orpheus fr. 196 Ab. (194); vgl. 




3) Kybele, Priesterin, Attis nebst zwei KorybanteD, 

gravierte Marmorplatte in Paris (nach Daremberg-Saglio, 

Biet. I, 1541 Kg. 2021). 



„^ _ ( v ti . o . sind sie scharf zu unterscheiden (vgl. Bapp 6), 

auch däs r im ath. Dionys'ostheater befindliche 50 und nur Spätlinge verwechseln sie mit diesen 



Belief bei Matz, Annali 42 (1870) 97 ff. und 
Mon. 9, 16, ferner Heibig, Führer 2, 93, 847, 
Relieffragment in Villa Albani. (Über das Her- 
vortreten dieser Beziehungen im Kult s. unten.) 
Vielleicht gehört hierher auch die dunkle 
Notiz über Korybos (?); vgl. Höfer ob. Sp> 1392. 
Aufserhalb Asiens finden wir die Korybanten 
in Samothrake (vgl. unt. 5), in Elis, wo man 
nach Paus. 6, 25, 5 eine Statue (vgl. den Attis- 



(so sind die semiviri chori der galli zusammen- 
geworfen mit Korybanten und Kureten bei Si- 
lius, Fun. 17, 20 ff.; vgl. auch Martial 9, 20, 7). 
Auch in Attika, wo — namentlich im Pei- 
raieus — in Aristophanes und Piatons Zeit 
(vgl. die Stellen unten) mit den phrygischen 
Sabazien und thrakischen Bendideen auch die 
Metroa {Strab. 471, 18) sich reichlich aus- 
breiteten (vgl. Bapp, Kybele 6. Vieteridt, 



doryphoros bei Julian, Lobeck 1152), die man go Bh. Mus. 48, 275 ff. Philol. 52, 7), erscheinen 



in ein Gewand hüllte, und die früher im tri 
phylischen Samikon als Poseidon verehrt ward, 
für den Korybanten Satrapes ansah, auf Ver- 
anlassung von Siedlern aus -Patrai (vgl. Kybele- 
Attis in Dyme , Paus. 7, 17, 9 und 20, 8). In 
Brasiai standen nach Paus. 8, 24, 6 auf einer 
axga %aX*oi noSiaitov ov (iei£oveg, itftovs inl 
Tcfs KSfoelaig ü%ovztg, oiix otiu, st dioaxovQovg 



die Korybanten gleichwohl nicht als Priester. 
Man ruft sie an (vgl. vorläufig Arist. Ekkl. 
i069), und die Weihen heifsen nach ihrem 
Namen als den darüber waltenden Schutz- 
patronen. Von was für Art und Ansehen da- 
gegen die Priestor waren, die diese diony- 
sisch -metro'ischen Winkelmysterien vollzogen, 
dafs auch Frauen sich daran beteiligten, ist 
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aus Demosthenes 18, 259; 19, 199. 249. 281 (auf = nsjol bnXIxai und den 'sprichw. Asaßtog 

den sich auch Strab. 471, 18 bezieht) genugsam ngvXig, 'Eg/tov itaig xal yävxig, Prov. Alex. 42. ' 

bekannt. Zu der fi^xrjg xsXovaa und den ygu- Lykophr. 219 Scholl.). Die Heurematographie, 

öia bei Demosthenes kommt Piaton, Ges. 7, welche auf die Kureten hinzielt, verstreut bei 

790 D, wo die Rede ist von at nsgi xcc xäv Schal. Pind. Pyth. 2, 127 (wo statt nag«. Kv- 

Kogvßüvxcov iäfiaxa xsXovaai. Dies Femininum ngioig der JSoecJA'schen Ausgabe naga Kgrjot 

ist entscheidend. Ich glaube nicht, dafs man mit zu lesen ist, trotz 0. Hofl'mann, Griech. Dial. 

Bapp anzunehmen hat, die Korybanten seien 1, 123). Schol. Aristoph. Nub. 651. Aristoteles 

früher allerdings die Weihepriester gewesen fr. 519 jRose 3 (mit Parallelstellen). Sträb. 480. 

und von den Gallen und Metragyrten nur 10 Prokl. Chrest. 240, 10 Westph. Plin. Nat. Hist. 

überflügelt und zurückgedrängt worden: viel- 7, 56, 204; vgl. E. Meyer, Forschungen 216. 

mehr ist die Stellung und Bedeutung der Die gemeingriechische Pyrrhiche, als der kret. 

Korybanten im Kybelekreise durchaus eine Prylis entsprechend, kompilierte das heure- 

mythisch- dämonische, analog dem Attiff, und matographische Problem, daher auch die Zurück- 

die VorstelluDg von ihnen als Priestern wohl nur führung auf PyrrhoB und Pyrrhichos, welch 

dadurch entstanden, dafs sie mit ihren Tänzen letzterer aber auch als Kuret bezeichnet worden 

bei den Mysterien wie auch bei den Pro- ist (s. ob. Sp. 1600). Nahe lag es, das Hyp- 

zessionen von Priestern dargestellt wurden; orchem als Lied gleichfalls mit den Kureten 

vgl. Lucr. 2, 629 ff. und den schon genannten in Verbindung zu setzen: Calpum. 4, 95 vgl. 

Lukicm n. ögr. 79 (in Ionien und am Pontos). 20 Lulc. Trag. 36ff., sowie novQr]xi.-KÖe = äfiyipa- 

4) Der Kult, a) Die Kureten. Die gött- «pog (ivÖTtXiog), Schol. Aristoph. Nub. 651 

liehe Natur der Kureten, die sie befähigt, (Suid. s. v. *ax' ivönXiov). Dagegen als dritter 

Kultempfänger zu sein, ist schon mehrfach Paion Schol. Heph. p\ 173 Lips. Infolge der 

erwähnt (Hesiod fr. 44 Bz. Lyr. anon.fr. 84 B.*. Vermischung mit den Daktylen wird auch der 

Eurip. Kret. fr. 472, 14 N.' 2 . Paus. 3, 25, 2). Daktylos mit den Kureten in Verbindung ge- 

Dazu stimmt das schon erwähnte regelrechte setzt: Diom. und Anecd. Stud. a. a. 0. und 

Opfer für die Kureten in Messene, Paus. 4, Schol. Heph. p 171 Lips. — Die Prylis scheint 

81, 9. In Kreta kommt vor allen Dingen der etwas altertümliches Strenges gehabt zu haben 

dem idäischen Höhlen-Zeus gewidmete mystische {Dion. Hai. antiqu. Rom. 7,' 72 p. 1488 It.). 

Kult in Betracht; vgl. Hoeck 1, 243ff. Lobeck 30 Begleitet wurde sie fisxa xvymävtav xai xoiov- 

1121, jetzt vor allem Bohde, Psyche 1, 120 ff. xcav aUmv tpöqxov, Strab. 468, 11; vgl. Hymn. 

Die Einzelheiten dieses Kultus (vgl. Agathoki. Orph. 38, 1. 9 ff. Von der Flöte spricht 

Bab. b. Ath. 9, 375 F [= F. H. G. 4, 289, 2, Nonnos_ 13, 155 ff. Die Hauptsache wird das 

allerdings vom Dikte], Scholl. Plat. Legg. praef. rhythmische Zusammenschlagen der Waffen 

und 625 B, sowie allgemeiner Sallust. hist. 3, 66. gewesen sein. Lucr. 2, 635: cum pueri (iiovgoi) 

Strab. 468, 11. Diod. 5, 77, 3. Dion. Hai. ant. circum puerum (Ioveni) pernice Chorea Armatei 

Born. 2, 70. Hör. Garm. 1, 28, 9. Diog. 8, 3 u. a.) in numerum pulsarent aeribus aera. Apd. 1, 

gehören unter den Artikel Zeus. Hier sei nur 1, 7: xoig äogaai xäg ccaniöag avvs-xgovov. 

wiederholt hervorgehoben, dafs aus dergenaim- Peltae sagt Stat. Theb. 7, 174; vgl. Luk. 

ten Euripides- Stelle mit Sicherheit folgt, dafs 40 sali. 8. Die ursprüngliche Prylis war gewifs 

nicht etwa mit Kureten auch die Priester dieses durchaus mafsvoll und jedenfalls nicht (trotz- 

Kultes bezeichnet sind, denn der Priesterchor dem auch Strabon 468, 11 sich so ausdrückt) 

nennt sich selbst neben /j-vaxrjg Aibg 'iSalov so orgiastisch und voll verzückten Taumels, 

(sowie Diener des Zagreus und der iir)xr\g wie der Korybantentanz; vgl. namentlich 

OQstog) auch ßäv.%og Kovgqxcov. Damit stimmt Welcker, Tril. 204. G.-L. 2, 225. 231. Lobeck 

Schol. Plat. Legg. 1, 625 b. Bei Porph. vit. 1126 (falsch K. F. Hermann- Stark 469). Erst 

Pyth. 17 ist von einem oxogvvfisvog xw Ali durch das Eindringen des lärmenden Dienstes 

■xux' ezog ftgovog die Hede. Bohde hat das der phrygischen Mutter mit seiner rauschenden, 

mit Recht von dem (unten zu besprechenden) barbarischen Musik und seiner Verschmelzung 

korybantischen argoviafiog scharf gesondert und so mit den dionysischen Orgien wird auch der 

an ein Theoxenion gedacht. Von Kultmählern Rheadienst geräuschvoll geworden sein (ohne 

spricht Strabon bei der Imitation des Kultes dafs deshalb Martial 9, 20, 7 ein Recht hätte, 

in Ephesos (640, 20): ■xuvriyvgig ä' Svxav&a die Kureten mit den phryg. semiviri zu ver- 

ovvxeXeizai nax' ezog, Hfi-si ös xivi of veoi mischen). So erseheint er freilich schon bei 

yiloHCcXoyoi. fiäXiaxcc nsgl xäg ivxav&a £vm%iag Eurip. Balcch. 120ff.: <o ftaldpsviia Kovqtixwv 

lajingwofisvoi. xöxs ös yial xäv Kovgrjxcov foe^soi xe JKgrjxag dtoysvixogsg svavXoi, iv&a 

ug^eiov avväysi avjinöata v.al xivag iivaxmag xgi%ügv&eg avxgoig ßvgaöxovov hvxXcojiu xöSs 

ftvoiag STtixslst. Dafs es bei diesem Kulte an poi Kogvßuvxes ryvgov %xX. (vgl. auch die Nvaia 

einer Nachbildung des Kuretentanzes durch Kväai ögxr'ifiaxa bei Soph. Ai. 699 nebst Scholl, 

Waffentänzer nicht gefehlt haben wird, darf co sowie den Pyrrhichos- Seilen, Paus. 3, 25, 2; vgl. 

man zuversichtlich annehmen, obwohl es direkt Lobeck 1121. 1188). Später ist deshalb die 

nicht bezeugt wird. Doch bietet der idäischc Vorstellung eines tosenden bakchischen Or- 

und weiterhin der kretische und überhaupt der giuBmus auch vom Knretentanz allgemein. 

Zeus- und Rheadienst doch wohl die natürliche Curctum more werden die Harpyien vertrieben 

Gelegenheit für die Ausübung des Waffentanzes. bei Hygin. fdb. 20. Von orgia, vagitus, Idaei 

Der epichorisch- kretische Name desselben war ululatus spricht Statius Theb. 4, 782 ff. 292. 

ngvXig (Kallim. in Iov. 52 [mit Spanh.]; vgl. Mit besonderer Vorliebe ergeht sich in dieser 

auch in Dian. 240, sowie das hom. oi ngvXetg Vorstellung eines ekstatisch tobenden und 
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klirrenden Waffentanzes (yiXooficcQayoi, Soqv- thrakischen [sie!] Digiti, Arnöb. 3, 41; vgl. 
»gaosig etc.; vgl. 3, 62. 77; 29, 284; 32, 270; Diom. 3, 478, 13 ff. K. Hygin. fab. 139 [nach 
44, 30) die alles bunt durcheinander wirbelnde, dem es scheinen könnte, als seien bei dieser 
dionysisch rauschende Poesie des Nonnos, deren Gleichsetzung die Korybanten gemeint] Sclwl. 
Musen nicht umsonst KoQvßavtidig sind (13,46). Stat. Theb. 4, 478 und Hesych. Adgeig^ iägaßss. 
Vgl. noch die Stellen 9, 162; 13, 165 (36, 278); rovg KvgCzag [= CuretasJ 'Ptopuioi ovrwg-, vgl. 
14, 27 ff. 30. 387; 15, 66 ff. (31, 248); 27, 118; Lobeck 1178 [der auch indigetes = KovQTjTeg 
28,309; 29, 222; 40, 244 ff.; 44, 38 ff. Meist ist nachweist] und Immisch, De glossis lexici He- 
bel ihm von Korybanten die Rede, der Kureten- sychiani Italicis, Lpz. Stud. 8, 355f.). 
name steht überwiegend uneigentlich. Aber 10 b) Korybanten. Die frühe und häufige 
eben dieser Wortgebrauch zeigt, dato selbst Vermischung mit den Kureten bewirkt es, dafs 
für Nonnos es noch näher lag, den Begriff eines manches Hierhergehörige schon in dem vor- 
geräuschvollen Orgiasmus mit den Koryban- stehenden Abschnitt zu erwähnen war. Be- 
ten zu verbinden. Vgl. auch Hymn. Urph. 31. sonders wertvoll ist hier der aus epikureischer 
Der Tanz der Kureten ist in dem Mafse Theologie stammende Abschnitt über die Ky- 
der Hauptbestandteil und Kern der auf sie bele bei Lucr. 2, 600ff. (es scheinen übrigens 
bezüglichen Mythopoie , dafs alles andere in der römischen Zeit die Korybanten aus dem 
gegen ihn zurücktritt. Sie sind in erster Linie, Kulte mehr und mehr verschwunden zu sein, 
was sie das älteste Zeugnis sein läfst, dsol Göhler, De matris magnae apud Bomanos cultu, 
cpilonccCy fio» eg oQxv^ne 8 ?- Von diesem Moment 20 Diss. Lips. 1886; doch vgl. auch Norden, Herrn. 
ihres Wesens hat auch jedwede Deutung des- 28,61«). Scharf werden hier von den Galli 
selben auszugehen. Weder die natursymbolische (614) die ah phrygische Kureten bezeichneten 
Auffassung (Donnergewölk, Lauer), noch die Korybanten in der comüum caterva (629) unter- 
bei Welcher und Gerhard (vgl. auch Hoeck 1, schieden. Bemerkenswert ist es ferner, dafs 
230) hervortretende Vorstellung eines priester- ihr Tanz als eine Nachbildung des Tanzes der 
liehen Adels kann befriedigen. Das Sach- diktäischen Kureten bezeichnet wird (633 ff.), 
gemäfseste bleibt die Preller'sche Ansicht, Der ekstatische Charakter zeigt sich in der 
welche den Tanz mit seinem Waffenklirren Selbstverwundung (sanguinolenti 631; vgl. Luk. 
ursprünglich als ein ditoTQonaiov fafst, wofür deor. dial. 12, 1 und Synes. epist. 122). Die 
l,l,13i (Robert) auch Analogieen beigebracht 30 (gewifs stoische; doch vgl. schon Plat. Ges. 
sind, denen hinzugefügt werden kann Tzetz. 7,796c) Ausdeutung der Ceremonie des Waffen- 
zu Lykophr. 1, 368 M.: %a1Y.bg xQOTrjdslg Ivsi tanzesalseinesSinnbildesthatkräftigenSchutzes, 
ra cpäeiiata (vgl. auch Hoeck 3, 302 ff.). Diese den wir Eltern und Vaterland schulden, lehnt 
Bedeutung bewährt die IvönXiog öqxsia in der der Epikureer natürlich ab (640ffi; doch vgl. 
Zeusgeburtssage, wobei die eigentliche Kuro- Serv. zu A. 3, 113. Myth. Vat. 1, 39. 2, 46. 3, 2, 3). 
trophie freilich sekundär scheint, wie die Ana- Bei den Korybanten gehen wir demnach 
loga mit Artemis und Dionysos. Das Primäre jedenfalls durchaus sicher, wenn wir behaupten, 
ist gewifs das Verhältnis zu Rhea, wie das der dafs ihre Tänze von priesterlichen Ver- 
Korybanten zu Kybele (vgl. Hoeck 1 [164], 200. tretern dargestelltwurden(vgl.it«S.5r.o 9 j;.79). 
Lobeck 1118). Sie sind die guten Berggeister 40 Es veranlafst aber auch hier nichts, diese Dar- 
(ÖQSiBaai'u), mit den Nymphen wesensverwandt steller selbst für die eigentlichen Korybanten 
bei Hesiod und auf den kretischen Inschriften, zuhalten, deren dämonisch -göttliche Natur 
auf denen sie als Schwurgötter erscheinen), feststeht. Die menschlichen Tänzer sind xogv- 
welche die Berg- und Göttermutter (denn 'PiCrj ßavxi&vxtg, nicht die KoQvßavrsg avroi. Eine 
ist doch wohl = oqsIti <jijji:Tje>; vgl. Crusius, Glosse, wie Hesychs KoQvßag- 'Peag isgsvg ist 
Beitr. zur Myth. 26) schützend umgeben: für sich allein nicht entscheidend. Es geht 
KovQtizav, o'l [icitQl Aiog 'Psy hxi icä^iSQOi mithin nicht an, die ganze Sagenüberlieferung 
(Stob ecl \, 31a p. 38 W.); ganz wie Des- über die Korybanten nach Beiskes von Lobeck 
poina neben sich den Titanen Anytos hat, ff j;r>« (1153) befolgter Auffassung auf das Vorhanden- 
(önlioiisvov, Paus. 8, 37, 5 (vgl. ob. Sp. 1478). 50 sein einer den tanzenden Derwischen ähnlichen 
Aus dem Begriffe des ömoTQÖmxiov entwickelte Priesterschaft zu reducieren, von der die Kory- 
sich wohl, in der Anwendung auf den beson- banten der Sage nur eine mythische Rück- 
dern Fall, die von Maafi, Aratea 349 betonte Spiegelung wären. _ 

Maieutik, besonders da die 9sol &le£fociKOi, Was zunächst die Art dieses Tanzes betrifft, 

auch sonst leicht zu iazQoi werden, und daraus so gehören auch hier die Waffen durchaus 

wieder, unter dem Einflufs zugleich des mystisch dazu (vgl. Aristoph. Lys. 658). Der Tanz 

ausgestalteten Kultes des kretischen Höhlen- unterschied sich von der ursprünglichen und 

Zeus, die oben (Sp. 1604) berührte Vorstellung noch unverfälschten Kuretenprylis durch dun 

kuretischer Weisheit und Mantik, nebst dem ihm zweifellos von Haus aus eigenen wilden 
ganzen Anhang rationalisierender Ausdeutung 60 Orgiasmus; vgl. Welcker, Tril. 264. Die Kory- 

der Kureten als Träger einer bestimmten Phase banten sind inl toig ttJs p»jT(joe frpoft iv&ov- 

der Kulturentwicklung. Doch bleibt dies alles ßtäaavtig, Diod. 5, 49, 8; vgl. Ps.Long. %. 

natürlich rein hypothetisch. vip. 39, 2. Aufser der Selbstverwundung und 

Hinzugefügt mag noch werden, dafs, während dem drohenden Schwingen von Waffen unter 

Dion. Hai 2, 70 die Salier mit den Kureten rasenden Gebärden (Lucr. 2, 621) kommt 

vergleicht, Nigidius sie mit den Laren zu- in Betracht die hier niemal« fehlende rau- 

sammenbrachte (bald tectorum domuumque cm- sehende Musik. Ap. Ith. 1, 1184 ff. führt das 

stodes, bald als Kureten, bald als die 6 samo- ahiov diosos lärmenden f}»jt«ef*°e evönXtog 
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auf die Argonautenzeit zurück. Die Koryban- Zustand benutzt worden zu sein (orai> Ss «or- 
ten sind Erfinder des zvfinavov, Eurip. Bakch. taaxjj uvxovg zb &siov, iXavvöfisvoi. Kai aiya 
120; vgl. auch Aristoph. vesp. 119. , Strab. ßoävzeg xal Sgxovfisvoi. ngo&ioici&voi zu piX- 
470,15 (avXog, xzvitog KgozdXmv zs «afi xvp- Xovza, &£o<poQOV(isvoi Mal [laivofisvoi, Aman 
ßäXmv mal zvfiTiävmv, emßor'iosig, evaspoi, noSo- fr. 47 M. ; vgl. Luh. Iupp. trag. 80). Die eigent- 
yiQovazCaC). Die Flöte nennt auch Plat. Kriton liehen Korybantenweihen aber (Hesyeh v xoov- 
54 d; vgl. Poseidipp 4, 521 M. (= Aih. 9, 376 e, ßavzia), Winkelmysterien, die in Aristophanes' 
22);tympana,cymbala,cornua,tibia,Lucr.2,G18. und Piatons Zeit aufserordentlich florierten 
Kai Kogvßavziimv la%rifiaza xdXnea gönzgav, (vgl. oben Sp. 1610), hatten einen anderen als 
Phalaik. Anth. Pal. 6, 165, 3. 'Pöpßog (oder w den mantischen Zweck, nämlich die Heilung ven 
Qvpßog, d. i.^nach den Scholl, ein zgoxiaxog, ov und sicherlich auch die Prophylaxe für allerlei 
evgs<povaiv t/iäoi xvnxovzig v.al ovzmg xxvnoii Erschütterung oder Beklemmung der Seele, ins- 
anozeXovoiv) hat^lp. Bh. 1, 1139 Aus ihm folgt besondere für Besessenheit (weshalb Bdely- 
auch, dafs der ursprüngliche Sinn des kleon vesp. 119 gegen die bis zur Besessenheit 
Korybantentanzes gleichfalls ein apo- gesteigerte Passion des Vaters das ■xoovßav- 
tropäischer war. Der Lärm soll die Unheil- zi%uv anwendet, inl ita&agaü zrig uavCag 
volle Wehklage übertönen. Vgl. die Analoga Sehol. und Hesyeh. v. wgvßavziaaog) In Auf- 
des Molochdienstes bei Mayer oben Sp. 1602. regung und Schreck ruft man die Korybanten ' 
1505. 1534, Stellen, die mit Rücksicht auf das an: Aristoph. Eccl. 1068 (<o 'HgdxXug, m nävig 
Sp. 1602 erwähnte Kronosopfer auch für die so m Kogvßavzig, m 4io<s%öga)-„ vgl. Luk Tim 4l' , 
Kureten Bedeutung haben. Bei dem wilden Hymn. Orph. 39, sowie Lobeck 641 Wie ihre X 
Trauerorgiasmus, der dem asiatischen Naturkult Hemn Xybele Wahnsinn erzeugen (urizgöXri- 
m allen seinen Brechungen, in der Form nzoi) und davon befreien kann (9edg vfivmäbg 
Kybele-Attis nicht zum wenigsten, eigentüm- tazgdg &' Sfia, Biog. trag. Nauck 2 p 776)' so 
lieh war, scheint diese Erklärung eine vortreff- sind auch die Korybanten fiavnot (Luk deor 
liehe, von dem Dichter noch aus lebendigem dial. 12, 1; vgl. Nonnos, der 30, 59 einen wahn- 
Verstandnis der Kultformen geschöpfte; vgl. sinnigen Schrei KogvßavzCSa cpatvriv nennt) und ' 
Sehol. zu 1, 1134: coqxovvzo zoig giqpset zag zugleich vermöge ihrer dvvapig cpgovgriztxrj 
aamdag yio^mivvzeg Sia zo zov Kv&kov &q V - Träger heilender Weihen (Kogvßdvxmv tdiiaza, 
vsia&ai vtco zmv AoXiövav, iva ^ xqg SO Plat. Ges. 7, 790d; <foßäv änonavezogee Ssiväv, n 
»vciag ovarig ävayrjiiog (pcovri avatpe- yccvzaoiüv inagcoyöv, Hymn. Orph. 39,3 und <^ 
grizai. o&ivxtxl fgvyig HViißdloig *al ziip- ebd. v. 9 : xaXsnrjv ö' dnoittiineo pfpiv, Ilavwv 
navoig zr\v Peav iXuamovzat, (vgl. auch Gorybas yavxaoiag ytvxrjg iiinXriyizov ävdyxrig. Vgl auch 
aerecanorolustravit,Claud.IVcons.Hop.U8). das, freilich fragwürdige Zeugnis App Prov 
Eine besondere Entwickelung hat der diesem 2, 23 (elg Kogvßdvziov, Paroemiogr 1 398 3) 
rauschenden Tanz eigene Taumel dem Kultus Mvapig inizeXeozirf, Iambl.myst. 3,10) Lobeck 
gegeben. Mit dem »ögvßog verbindet Bich die 641 erklärt diese Eigenschaft der Bergdämonen 
ekstatische fiavia. Vgl. Aristoph. Vesp. 8 nebst aus dem horror, quem vasti montes silvaeque 
bcholl.; Plat. Ion 534a mansg ot xogvßavzi.a>vzig impenetrabiles et solitudo ipsa errantibus offun- 
ovx ifi^Qovsg ovzeg oQxovvzai (Ygl Eurip. Hipp, io dere solent, kaum mit Recht, trotz des Bei- 
143). Das Getöse und heftige Drehen verursacht Wortes igmiönXavog, Hymn. Orph. 39 4 Ge--' 
dem, der es ausübt, aber auch dem in der Mitte nauer unterrichten über diese zeXstfi' xäv Ko- 
sitzenden (vgl. unten) Zuschauer Schwindel und gvßdvzav (of $gvye S zsXiaKovaiv "AzziSi *ul 
zugleich lebhafte Ekstase (vgl. das Beiwort KvßsXrj nal Kogvßaoiv, Giern, protr 15) vor 
«Kontos Norm. 13, 400). Das ist der xogv- allem 'zwei wertvolle Stellen Piatons, deren 
ßavziaopos, ein nervös - gereizter Zustand; vgl. eine mehr den äufseren Vorgang beschreibt 
Plat. Knt. 54 d {Tim. s.v.), wonach es scheint, während die andere auf das psychologische 
als ob schon die Erinnerung an die wilden Agens eingeht, das dabei zur Verwendung 
ilotenklange genüge, bei Personen, die für kommt. Aus Euthydem 277 d geht hervof 
diesen Reiz empfanglich sind, den Zustand 60 dafs eine sogenannte ftgövaeig vorgenommen 
hervorzurufen (von einer bestimmten Kult- ward. Der Einzuweihende safs auf einem 
melodie mit zugehörigen fäfiaza, d.i. Aus- »gövog und wurde umtanzt (ebenso Bio Ghrys. 
ruiungen, und e X waxa des Tanzes ist Ion 536c or. 12, 388 B.; vgl. die interpolierten iv&go- 
die Rede). Die heftige, innere Bewegung, der viopoC bei Suid. v. HivSagog, Hiller, Herrn 21 
cedos fvpg {Plut. Erot. 758 e; vgl. Hör. carm. 363 ff.; sowie Bieterich, Bh. Mus. 48 276) DeL- 
\ h 16, 8) kann einen Thränenausbruch erzeugen aj/otropäische Sinn dieser Tänze ist hier be- 
(n zs TiagSia nriSa ^ai Sdxgvu ixxsizai , Plat. sonders deutlich. Bei diesem Vorgang ist der 
Symp. 215 e, als Vergleich mit der fascinieren- zu Weihende Hypostase des Gottes den die 
den Wirkung der somatischen Xöyoi, wie auch mythischen Korybanten, deren Hypostase wie- 
JJion. Hai. it. z. Xskz. duv. zov z/tj«. 1022 B. 60 derum die weihenden Tanzpriester sind als 
für den Zauber der demosthenischen Bered- Kind gerettet haben. Bei der Durchsetzung der 
samkeit_ das gleiche Bild braucht. Tov zr !? Metroa mit dionysischen Elementen und bei 
wohjtik?)s Kogvßavza, Luk. nüg Ost lex. 45, 48). der Herrschaft des orphischen Dionysos über 
Von Spateren vgl. Strab. 473, 21. Luk. Lexiph, alle mystischen Weihen ist es dabei selbstver- 
16. Julian, Or. 3 119 d. Suid. v. KogvßavziS. ständlich, dafs dieses Kind das Dionysoskind 
Die Schwärmerei kommt der Trunkenheit nahe : ist; vgl. ob. Sp. 1609. Das mythologische Vor- 
Poseidipp a .a. 0. und Juven. 5, 25. Auch für bild solcher Weihe stellt das Relief einer 
mantische Zwecke scheint dieser ekstatische Mailänder Elfenbeinpyxis dar von dem die 
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Mittelgruppa hier abgebildet ist (Gerhard, 
Arch. Ztg. 4 (1846), 218 t. 38; auch bei Barem- 
terg-Saglio, Biet, des antiqu. 1, 1626, 2197. 
Zur Erklärung K. F. Hermann, Arch. Ztg. 5 
(1847), 78 ff., während Forchhammer ibid. 15 
(1857), 9 ff. alles durcheinanderwirft). Die Lehne 
des »qövos ist wie eine Grotte gebildet. Der 
von der kauernden Person emporgehaltene 
Spiegel dient vielleicht der Hypnose. Vgl. auch 
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von einem pavirjg eldog exsqov die Rede; es 
kann aber kein Zweifel darüber obwalten, 
dafs die hier besprochene Psychose gemeint 
ist. TspvoytuC xivsg xä fieXea, frsoig ISi'oig 
c»S , &&<*ixovai xagigöptvoi. evaeßet cpavxaaiT). 
Kai eaxi xr)q vnoXr'^iog tj pav'ir] fiovvov, za 
de äXXa amcpqovsovat. eyeiQOvxai de avXrn xal 
&v(irj9if]^rj iis9rj, xävicaQSÖvtcov 7tQOTQ07irj. 
ev&eog rjie rj fiavirj. nrjv änofievcoei, ev&vjjidi, 



ScJh^^ss^^jÄÄ^?: io »^ v*^"' * •■* *«•« « y 



verwirrender Musik geschieht mit Berechnung 
einer psychischen Wirkung. Darüber Fiat. Ges. 
7, 790 d, der die weihenden Priesterinnen (sie!) 
mit Wärterinnen vergleicht, die nicht d urch Ruhe, 
sondern durch Bewegung und Gesang die Kinder 
beschwichtigen, *ai azs%vmg olov xuxuvXovoi 
(vgl. Celsus bei Orig. c. Cels. 3 p. 120 Sp.) xmv 
naiSltov, xu&ünsQ ai xmv excpgovcov ßa%x,eimv 
väfisig, xavxy xfj t% xivtfoemg, upa %o^eCrj xal 

ILniltin vnmlt.strivi Hio ÜVJrm iof. J. ?-. 2h- -a._- 



i'cjjrot *al eg iiaxQÖv aa&sveeg növoig xäv 
xgwfiäxav. 

Von der Popularität dieser Korybantiasmen 
zeugt übrigens auch der Sprachgebrauch, der 
mit dem Korybantennamen oder seinen Deri- 
vaten allerhand unklare Schwärmerei und 
Leidenschaftlichkeit bezeichnet, m Kogvßavxsg, 
apostrophiert Philodem seine Gegner, II. noiTip,. 
p. 228 Haitsr. ; vgl. ZI. foi. P- 60, 30 Sudli. Ähnlich 



pova^ xQwiuvat. Die Folge ist: j, xäv fta&ev 20 Luk. Herod. 7. Aristid. or. 49 ,390 (2, 527 Bind ) 

xp«wt »wijots XQoe^QOfievr, x n v svxos (poßiQccv 5) Mythokrasie. Abgesehen von der Ver- 

ovaav nca fiavi%r,v wrjoiv, yi Q ax n aaaa äh ya- mischung zwischen Kureten und Korvbanten 

ki\vy\v rißv%iav xe ev xr\ 

ipv%fj (paivsxat. aiteqya- 

aafievrj xrjg tisqI xa xrjg 

HdQdiag %alenijg yevojie- 

vtjg tzKaavmv TcrjSrjGewg 

(vgl. Symp. 215 e), navxä- 

naaiv aycairjxöv xi, xovg 

fLev vitvov Xay%ävetv noisi 

(die kleinen Kinder), xovg 

o (die Mysten) eygr\yoqö- 

xag OQXOVjievovg xe xai 

ai.Xov(iivovg fisrä &eäv, 

olg av naXXieqovvxeg ekcc- 

6X01 &VWGI, ■X.UXHQyttOttXO 

nvxl uctvitäv fjfitv Sia- 
triaemv £'ij£is e'fiqiQovag 
Bxetv. Also neben der 

natürlich - psychischen 
Wirkung ist auch noch der 
geheimnisvoll heilende 
Einflufs der Gottheit thä- 
tig, in deren Namen die 
Weihen geschehen, hier 

der Korybanten. Jene natürliche Wirkung aber 
ist eine einfache Übertäubung (nicht kathartisch- 
sollieitierend im JSerriaysschen Sinne; vgl. dessen 
2 Abh. z. arist. Theoried. Drama p. 88 ff. Doch 




4) Korybantenweiho des Dionyaoskindee, Malländer Elfenbeinrelief (nach 
Arch. Ztg. 1846 T. 38). 



ist unsere Erkenntnis noch durch andere 
Kreuzungen der Überlieferung getrübt. Diese 
Kreuzungen sind hier übersichtlich zusammen- 
—-••--"■ — -.~». ~«.. ^.«.. rai ,. uuu. uuvii zustellen, wenn auch manches schon im Vorher- 
geht er wohl zu weit, wenn er unter xoQvßavxia- 50 gehenden verstreut zu erwähnen war. 
<r/tos„alle nervösen, oder wie man jetzt sagt, som- a) Vermengung der Kureten mit den idäi- 



nambulistischen und magnetischen Symptome 
versteht. Dachte er etwa an Plin. Nat. hist. 
11, 37, 54 (nach Salm.), wo das Schlafen mit 
offnen Augen mit zum xoQvßavxiüv gerechnet 
wird? Er verweist übrigens auf Scaliger zu 
Catull p. 42 ed. sec. und zu Fuseb. nr. 471). — 
Übrigens geht aus der genannten Euthydem- 
Stelle noch hervor, dafs auf die d-gövcoeig erst 



sehen Daktylen; vgl. v. Sybel oben Bd. 1 
Sp. 940 f. und Preller-Plew 1, 539 ff. So nament- 
lich in Olympia nach Paus. 5, 7, 4 ; vgl. 8, 2, 2 (ob. 
Sp. 1605) und ferner Strab. 466,7. Serv.Verg.G. 
4, 153. Lobeck 1146, sowie oben Sp. 1612. Die 
Sage von den durch die Finger der gebärenden 
Rhea-Ops entstehenden Helfern und Pflegern 
(s. oben Sp. 1598 und Hellanikos, Schol. Ap. Bh. 



die eigentliche Einweihung m den tegog Xöyng 60 1, 1129) war gewifs ein Anlafs zu der Ver- 



folgte, den man sich natürlich nach Art der 
von Piaton (Staat 2, 364 e) charakterisierten 
liturgischen Litteratur der Sektierer zu denken 
hat; vgl. auch die ßtßXoi bei Dem. 18, 259 u. 
19, 199. Zu diesen klassischen Zeugnissen 
kommt die fachmännische Schilderung eines 
Mediziners Aretaios n. alz. ku\ arm. XQ 0V - *<*&• 
1, 6 fin. Hier ist zwar nur im allgemeinen 



mischung. Dazu kommen die Beziehungen der 
Waffentänzer zur Erzbearbeitung und der Zug 
von yorjxeia, welcher im Betrug des Kronos 
hervortritt. So entstand wohl zunächst die 
genealogische Verknüpfung (Strab. 473, 22. 
Biod. 5, 64, 3. 65, 1 ff.), schließlich die Gleich- 
setzung, besonders da nach der Identifikation 
mit den Korybanten die Beziehungen der Dak- 
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tylen zu Asien solchen Vorstellungen nur för- Träger von itQÜ&ig pvetwai {Strdb. 472, 19). 
derlich waren. Korybanten finden wir, aufser ol äe, heilst es dann weiter % 472 , 20 *), 
in den soeben angeführten Stellen, mit Dak- 'EKätvg nQonoXovs vofiltovai^ tovg KovQJjrag 
tylen vermischt Norm. 14, 24 ff. Et. M. 246, 20. tovs avtovg xolg Koqväaaiv ovtag. Ob sich 
Auch Paus. S, 24, 5 gehört wohl hierher (wegen dies noch auf Samothrake bezieht, ob es über- 
der Kleinheit der jjalKof). Über das dcmvlov haupt richtig überliefert ist, ist bei der Isoliert- 
(ivijiia Paus. 8, 34, 2 vgl. Mayer ob. Sp. 1535. heit der Notiz völlig unentschuldbar. Das 
b) Teichinen. Diese Vermischung wird erstere wird durch die Verbindung wahr- 
schon durch die vorausgehende nahegelegt, scheinlich, in der bei Lykophr. 77_ das Zijqw- 
nach den nahen Beziehungen zwischen Dak- 10 &ov ccvtqov xfjg v.vvoaq>ayovg 9iag mit dem 
tylen und Teichinen (vgl. Hoeck 1, 345 ff, miaiux Kvqßävxcov Züov steht (vgl. Schol. Marc. 
Lobeck 1148. 1199, sowie Prellwitz, Bezzb. und Tzetzes 1,368 M.x xo Saov anrfiaiov &qcc- 
Beitr. 15, 148 ff.). Hauptstelle ist Strab. klkov tri? 'Psag »j xrjg 'Enäxrig *z\. Auch KusL 
472,19: Von den 9 rhodischen Teichinen ad Bim. Per. 52*4 und Schol. Änstoph. Pac. 277 
wurden die, welche Rhea nach Kreta gelei- nebst Suid. v. Zafio&QäKT) beziehen sich auf 
teten und die Kurotrophie des Zeus über- die Lykophr on- Stelle. Saos hängt wohl mit 
nahmen (bei Ovid, Met. 7, 365 meidet Iuppiter Zämv, Saier zusammen; vgl. Biod. 5, 48, ,1. 
den bösen Blick der Teichinen!), Kureten Gerhard § 172). Von Zerynthos bestätigt die 
genannt; KvQßavxa ds xovxmv ixaiqov 'Isqu- Überlieferung Nonnos 13, 400, der aber natur- 
jivxvrjg ovxa nxtozriv icaqa xoig 'Poäioig naga- 20 lieh wieder alles durcheinanderwirft (vgl. 4 
cxsiv ngötpaaiv xoig ÜQUoiotg (in irgend einer 183 ff. : avxqa KaßsCqcov, %atqsxe , Kai anomal 
mythistorischen Kombination [vgl. Beloch, Bh. Koqvßavziäig- omixi Xsveam pvxQipng Eku- 
Mus. 45, 563 ff.], einem diplomatischen Mytho- ttjs [!] w%lr\v »laemdsa itsvnriv. 43, 311 ff.: 
logem oder SiKaimfia; vgl. Welcker, Tril. 202. eine Bassaris von der samothrakischen Kabeiren- 
Nissen, Bh. Mus. 47, 168) äaxs Xiyuv, mg sfcv grotte ßägßagov svdfrvou pelog Koqvßavrtäog 
KoQvßavrig daipoveg xivsg 'A&riväg Kai 'HXiov ri%ovg). Schliefslich Bion. Per. 524: @q^lKir\ '• 
xaCösg (vgl. auch Gerhard § 250, 8). Im Zu- xs Säfiog KvQßävxwv uoxv (so, nicht Kogvß. 
sammenhange damit stehen die rhodischen las Eustath. im Text). Diese Überlieferung 
Namen Kyrbe, Kydippe-Kyrbia, von denen ist ausreichend, um das Vorhandensein der 
Zenon (rhodischer Lokalantiquar, Zeitgenosse 30 Korybanten auf Samothrake zu sichern. Ge- 
des Polybios) bei Biod. 5, 57, 7 handelt, sowie naueres scheint Biodor zu bieten. 3, 65, 9: 
die Thatsache, dafs bei Aglaosthenes, Naxiaca die Göttermutter siedelt die Korybanten, ihre 
fr. 2 (F. H. G. 4, 293) die eine Überlieferung Söhne, in Samothrake an. it, ov S' sloi jtccxqog, 
(Hygin, Poet. astr. 2,2 p. 32, 4B.) die idäische iv äitOQQTixm natu tt> tsXsxtiv naoaSiäoodai. 
Nvmphe Kynosura mit den Kureten in Ver- KazaSeC£ai. dh Kai i« vvvsv avxy avv- 
bfndung setzt, während die andere (Scholl. xsXovpsva pvotriQia xal xo xepevog 
Germ. p. 59. 115 Br.) sagt: haec Cynosura fuit aavlov ■voiio&stijaai. Nach Biodor 5,49, 2 
cum Telehiniis, qui dieuntur Curetes Idaei. (vgl. Serv. Leid. A 3, 111) wären Kybele und 
c) Kabeiren und Verwandtes; vgl. Iasion das Elternpaar des Eponymos Korybas 
Welcker, Tril. 254 und den Artikel Megaloi io und nach lasions Tode Kybelekult und Kory- 
TlieoL Hier ist davon auszugehen, dafs bereits bantenenthusiasmus von Samothrake nach Asien 
Phereky des bei Strab. 472^21_£F. H. G. l x gebracht worden. Hier ist wichtig die Beziehung- 
71, 6) in Samothrake 9 Korybanten (Söhne zum Demeterliebling Iasion, der nachweislich 
Apolls und der Rhetia - Rhytia} kennt, aber schon in der hellenistischen Zeit im Geheim- 
unvermischt mit den Kabeiren, die er neben kult von Samothrake eine Rolle spielte, vgl. 
ihnen aufführt. Der Muttername weist auf die Seeliger oben Sp. 59ff. Damit ist wohl die Stelle 
Troas (s. oben Sp. 159?), und das stimmt zu bezeichnet, an der die verschiedenen Bruch- 
anderen Beziehungen der in Trojas Horizont stücke einer mystischen Relation zu vereinigen 
liegenden Inseln (vgl. J2eroe& 1 -££gg»J)ei Strab. sind, die die Kureten -Korybanten mit dem 
472, 20. Conze, Samothr. 2, 108),. Die Haupt- 50 Kreise der Demeter in Beziehung bringt (vgl. 
göttin in Samothrake war sicherlich der asia- auch Claud. de rapt. 1, 208). Die sogleich auf- 
tischen Göttermutter nahe verwandt, und so zuführenden Fundstellen beweisen, dafs diese 
kann es nicht wunder nehmen, wenn deren Mythenbildung mit einer Beeinflussung der sa- 
Gefolge auch dort atigesiedelt wurde, so wenig motftrakischen Mysterien durch die attische 
auch Sicheres und Klares darüber aus der litte- Orphik im Zusammenhang steht, wie sie für 
rarlschen Tradition feststeht; vgl. O. Buben- das 4. Jahrhundert anzunehmen viele Gründe 
söhn, Bie Myßterienheiligiümer in Eleusis u. dringend nahe legen (vgl. Bubensohn 139. 146. 
Samothr. (1892) 127 . Der Mysterientempel lag 215; auch Beinach, über das Mische Kabei- 
in wilder Berglandschaft (B ubensoh n 132}, und renheiligtum , Bull, de corresp. hell. 7, 334 ff. 
„kuretische" Tänze als Bestandteil des mysti- oo Doch sieh auch Kern, B. L. Z. 1893, 858ff.). 

sehen Dienstes sind bezeugt durch Stat. Achill. *) Der eingeschobene Satz von des Skepsiers Ansicht 

2 157 womit Bubensohn Biod. 5, "49^1^ Und über die Heimat der Kabeiren in Asien ist rein als Paren- 

das Relief Cmze j t. 9 zusammenstellt (vgl. these, d. h. als beiläufige Note zu verstehen, ohne allen 

auch Cr^*^Tv7KadmOS, ok SjuM^ Andere ^nfluls auf den Haupttest. S 19: «. 6 'JfX?toJ£Z 

. . r= ^ — ; 't7t t t ^ ^ir i.~- oh . . . . uvotixa? tivat §20: ot us. Zu andern ist nichts. 

setzten diese bei Pherekydes : von den Kabeiren m ^ prolL 1M wollte in a Note des skeps;m Äfpi 

gesonderten Korybanten den Kabeiren gleich K OUQ ; ]toly Bta tt x. Kaßel>>a,r. Vgl auch (doch gleichfalls 

und liefsen 8ie Söhne des Zeus nnd der Kai- . n i j, t antreffend) die Auslegung der Stelle bei Lobedi 1216 

liope sein, Einwanderer in Samothrake und mit weiter, Tril. 235. 233. 
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Natürlich ist dabei der Synkretismus in voller xovv xoig iegsvoiv oi Xsyöjievoi vvv naga 'Pa>- 

Arbeit; doch bleiben die Korybanten, als die fiaicov xa'fidÄot, sowie Serv. zu Verg. A. 7, 796, 

orgiastischeren und populäreren, im Vorder- der einen Korybanten in der Gegend von Rom 

&*■(' grund (vgl. auch Orph. Arg. 25). Sie werden sich ansiedeln läfst, als Stammvater der Sa- 

deshalb zuerst behandelt. Serv. Leid, zu Verg. crani. Nam Sacrani sunt Matris deum Cory- 

A. 3, 111 (nach Erwähnung der Corybantes, bantes. Ebenhierher gehört wohl schliefslich 

Iasionis filii, als Zeushüter): quidam änb xijg auch Val. Max. 2, 4, 4, der die decora pemi- 

Köqtjs (mißverstanden dnb xäv nogwv, i. e. eitas der etruskischen Ludionen vetusto ex more 

a formosis oculis bei Diom. 3, 478, 26). Cory- Curelum (sie!) Lydorumque ableitet. 

bas enim Proserpina, quae Kögrj dicitur Graece, 10 Was sodann die Stellung der Kureten in 

sine patre natus. (Hängt hiermit irgendwie dieser orphischen Mystik angeht, so ist aus- 

zusammen die Überlieferung Myth. Vat. 2, 16 : zugehen von den beiden Hymnen 31 und 38 

pro qua re (die Kurotrophie des Zeus) eis (vgl. jetzt über, deren Kultbedeutung Dieterich, 

postea praestitit luppiter, ut haberent liberos De hymn. Orph. Marb. 1891). Das zu Erwar- 

sine ullo coneubitu?). In anderer Weise ge- tende ist die Einreihung auch der Kureten als 

hört hierher wohl auch: oi %r\v KÖgrjv {St.: prixgbg ogn/iavsog cvvonäovsg, ögyibfdvxoi 

Köqrivl) Kaxaßdvxss dvayaysiv Kai jtTj vxo- (31, 5). Sie heifsen geradezu Kovgfjxsg Kogv- 

oxgstpsiv, Et. M. und Gud. 338, 20(339, 59); ßavxsg (38,20). Für die Korybanten treten 

0-\'\ vgl. Orph. fr. 210 Ab.: tj xäv Kogvßdvxcov tägtg sie daher gelegentlich auch in der Beziehung 
ngoßäivovaa avv xy Kögrj Kai cpgovgovaa itav- 20 zu Köre ein; vgl. fr. 194 (210) Ab. Verwandt, 

xu%b&sv avtrjv (unter Vermischung mit den aber ihnen eigen ist ihr Verhältnis zu Athene. 

Kureten fr. 210 fin. und fr. 194); vgl. Lobeck Schon Piaton stellt Ges. 7, 796 b zusammen 

, 546. 1139 ff. Besonders wichtig ist der kle- die Kuretentänze in Kreta, die der Dioskuren 

! tische Korybantenhymnos Orph. 39, wo v. 7 in Sparta, 15 Sh av nov nag' rjfiiv (d. h. in 

' der Kyrbas — von einem ist die ßede — Athen) Kögrj Kai dsanoiva, tvtpguv&staci xy 

in ein ähnliches Verhältnis zur Erdmutter Deo xrjg jjopstas naiSiä, Ksvaig %sgolv ov-a mr]&r] 

jß ; gebracht wird, wie sonst zur phrygischen oder 6'siv d&vgsiv, navonXia Ss navxsXsi xoejt/j- 

7 ■ i griechischen Göttermutter. Dabei ist die Sage &siaa ovxm rr)v ög%r\eiv Siansgaivsiv. Vgl. 

y ': angedeutet, dafs er sich auf Deos^Gerieifs' in dazu Orph. fr. 133. 134, wo Athene ihre Füh- 
eine Schlange verwandelt habe, weshalb er auch 30 rerin und die Urheberin der svgv&pog %ogeia 

atolö[iOQcpog , 8icpvr]g, noXv(iogtpog heifst (5). ist, der zu Ehren sie sich mit Olive bekränzen 

Zugleich geht (im seltsamen Gegensatz zu dem (zugleich giöiirjg nonyciKÖv); vgl. Lobeck 541; 

[neuplatonischen?] Korybas als avv&govog und auch Böse, Arist. pseud. 616, 3. Das diony- 

avvSrifi,iovgymv xrj Mrjxgi, der bei Julian, Or. sische (vgl. sv%r\ 34, Dieterich 20) Element 

5, 167 b als psyag "HXwg erscheint, wohl nach spricht sich z. B. im Beiwort evaaxijgig aus 

' tßr ""Deutung Kogvßag als Xvnäßag) die chtho- (31,2); ferner in 31,7 ßovKÖXm cvdvxrjxoi; vgl. 

nische Geltung des Dämonen deutlich daraus über die dionysischen ßovKoXoi Dieterich 3 ff. 

hervor, dafs er %ftovbg dsvdov ßaoiXsvg (1), sowie Meitzenstein, Epigramm und SJcolion 203 ff. 

.angoaogaxog (2), vvKxsgivög heifst. Auf die (über evdvxrjxog Dieterich 14ff. u. Philol. 52, 1 ff.). 
Freude am Waffengeklirr zielt wohl 'Jgrfiog (2). 40 Der Waffentanz, der in beiden Hymnen ge- 

i Die Erregung und Stillung des Wahnsinns ist schildert ist, bildet auch hier den Kern des 

(auch hier beibehalten (3 ff. 9 f.). Es erübrigt Mythologems. Nur hat ihn diese theologische 

die Anspielung v. 6: <poivlov, aifiax&svxa Ka- Spekulation so ausgedeutet, dafs die beiden 

aiyvrjxäv vitb äiaaäv. Dies erläutert Clemens, Elemente der heftigen, rauschenden Bewegung 

Protr. c. 19 p. 6 S. 16 P. (= Euseb. praep. einerseits und andrerseits das jedem Tanze 

evang. 2, 3, 165 c ff.): der isgbg Xöyog der kory- innewohnende ordnende, gleichsam gute und 

bantischen ogyia hat den Inhalt, dafs zwei Kory- schöpferisch-formende Prinzip vereinigt wurden 

banten ihren dritten Bruder töten, sein Haupt zum Symbol der £aoyövoi nvoiai (38, 3). So 

in eine cpoiviKig hüllen und in der Gegend sind die orphischen Kureten Windgötter 
des Olympos beisetzen (in Macedonien, ins- 50 (nvoial isvaoi, tyv%oxgö<poi 22), das Weltall als 

besondere in Thessalonice, mit blutbenetzten KÖopov omxijgeg dyavoi durchdringend (3; vgl. 

Händen als Kabeire verehrt, nach Firm.Mat., De Koeprjxogsg 31,4), xgocphg xs Kai avx' oXixfjgsg 

erroreprof.rel. 23b. Lobeckl2b7. Stehtdamit die (14), je nachdem sie zürnen und zerstören 

SelbstverwundungderKorybariteninZusammen- (löff.) oder befruchtend wehen (13; vgl. 25: 

hang? vgl. Lucr. 2, 631. Luk. deor. diäl. 12, 1. wgozgöyoi, <psgsKagnoi); das Ganze so dout- 

Synes. ep. 122. Aretaios a. a. 0.). Die Priester lieh eine Spekulation rationalisierender Theo- 

heifsen dvuKxoxsXsaxui, mit Beziehung auf die logie, dafs es unbegreiflich ist, wie man sie 

samothrakischen ävaKxsg, denen nach Clemens zur Grundlage einer Deutung des ursprüng- 

diese Korybanten gleichgesetzt waren. Die- liehen Mythus hat nehmen können (Forch- 
selben Korybanten -Brudermörder seien es auch 60 hammer, Arch. Ztg. 15 [1857], 12). Auf das- 

gewesen, die die mystische Kiste mit den aiSoia selbe Theorem läuft auch Orph. fr. WZ Abel 

des metroi'schen Dionysos -Attis nach Etrurien hinaus (vgl. fr. 194): 3 Kureten (sonst 9; vgl. 

gebracht hätten. Daran schliefst -eich Dion. fr. 149 und Phot. bibl. 143 b 42 Bckk.) als 

Hai. ant. Born. 2, 22: oaa äs naga Tvggrj- Zeushüter, Sinnbilder der ua&agu (xo^os, jung- 

voig Kai exi ngötSQOv nagä IleXdeyoig ixiXovv fraulich? vgl. oben die Parthenogenesie der 

iiti xs Kovgyxcov Kai MsyaXaiv &smv bgyiacfioig Korybanten nach Servius) xorl a^parros £<?*! 

01 KaXovjisvoi ngog avxäv KuScoloi (KaäfiiXoi Kai svsgysia. Sie gehören zu den voegol 9eal 

Voss.), xavta naxa xbv avxöv xginov vnrjgs- (38, 14: Batpoveg d&dvatoi), umtanzen den 
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Demiurgen des Weltalls und sind unb 'Pias 
ävcupavivxeg. Die xovQTjzwr] xä^ig bedeutet 
die rpQovQtt xäv oXmv, und so sind sie be- 
teiligt an oXrjg £a>?js £cpoyovia, wonfit wir 
wieder bei den £q>oy6voi itvoiat angelangt 
sind. In ihrem WeBen als Windgötter liegt 
ihre Sehutzherrschaft über die Seefahrer (38,5; 
vgl. 24: svxvoot, iväioi, etoxrjQioi. Auch beim 
Kureten Prymneus des Nonnns liegt die mari 
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würdig ist der von Lenormant-de Witte 1, 19 
hervorgehobene und, soviel mir bekannt, be- 
stätigte Ausfall der Vasenbilder, auffällig auch 
das Fehlen der Korybanten auf den attischen 
Kybeleweihreliefs; vgl. Conze, Arch. Ztg. 38 
(1880), 1 ff. (t. 1—4), sowie Furtwänglerj Samml. 
Sabur. 137. Ferner ist vorweg zu bemerken, 
dafs es höchst bedenklich ist, Bildwerke hier- 
her zu ziehen, wo Pyrrhichisten oder sonst 



time Beziehung zu Tage [vgl. 28, 273. 276. 3191- 10 den Kureten ähnliche Gestalten fü> sich allein 



Dazu kommt Phüon Bybl. fr. 2, 11 [F. H. G 
3, 567], demzufolge von Sydyk abstammen 
diöe-KOVQOi rj KdßsiQOi rj Kogvfluvxeg V Eufio- 
d-QÜxeg. ovroingätomloiov evQOv). Diesemari- 
time Wirksamkeit führt zur Gleichsetzung 
mit den iinntlii ilirirlirn rEMEm-r-f*"" Zapo- 
»Qrj-nrj uvaKTtg 38, 4. 2a»*S';Vgl. die oben er- 
wähnten avtt-n.TOT£l£<itaC. Erfinder-aäfeY'TsfoTrj 
heifsen sie 38, 6) und gleichzeitig, wie schon 



oder innerhalb eines Bacchanale #der in ähn- 
licher . Umgebung erscheinen. Nicht einmal • 
das möchte zu behaupten sein, dafs sich Ku- 
reten wenigstens dem Bacchuszuge in sekun- 
därer Art als wesensverwandte Figuren an- 
geschlossen hätten {Friederichs- Wolters p. 361); 
die Möglichkeit bleibt, dafs es sich einfach 
nm dekorativ verwendete Pyrrhichisten handelt, 
wie der hierbei abgebildete Waffentänzer aus 



V- 



aus Philon ersichtlich, mit den Dioskuren20 dem Bacchanal einer Marmorreliefvase des 



(Zjjyög KOgot 38, 21; ovgävioi SiSvpot. ibid. 23). 

Vgl. auch £&%. itQ. 
Mova. 20: Kovqtj- 
xag x' svonXovg 
Kogvßcivxäg x r/de 
Kaßst'Qovg Kai ps- 
yaXovg £a>xfiQag 
bfiov (vgl. die deli- 
schen Inschriften, 
Bull, de corr. 7, 334 ff., sowie so 




Anon. b. Stob. ed. 1, 31a p. 
Wachsm. und Lobeck 1229 ff.). 
Die Verschmelzung mit den Dios- 
kuren lag aber nicht nur in 
diesem maritimen Moment des 
Wesens begründet; zu ihr for- 
derte auch die Etymologie auf, 
der zufolge die Kureten im be- 
sonderen Sinne ja auch Jibg 



Louvre (322), nach Glarac, Musee de sculpt. 
2, 126, 332. Unsere Bemerkung bezieht sich 
vornehmlich auf Stücke, wie das Relief mit 
6 Pyrrhichisten Mus. Cap. 4 t. 9; vgl. Wuchers 
Zeitschr. f. alte Kunst 1, 360, sowie Müller- 
Wieseler 2, 78, 602. Femer Mus. Cap. 4, 2, 224* * 
(vordem Wagen desDionysos); Krater imLouvre 
bei Lenormant-de Witte 3, 384 (vor dem Sonnen- 
wagen); Friederichs - Wolters 2122. 

Die Darstellungen stammen natürlich 



5) Pyrrhichist 
aus dem Bac- 
chanal einer 
Marmorvase im 



alle aus Zeiten, da die Mythokrasie von Kureten 
und Korybanten so gut wie absolut herrscht. 
(Doch unterscheidet Kureten- nebenKorybanten- 
darstellungen im Despoinaheiligtum Paus. 8, 
37, 6.) Eine ausreichend sichere Trennung der 
Benennungen dürfte mithin unmöglich sein. 
Einigermafsen berechtigt ist man, von Kory- 
banten zu reden bei dem Eelief in Villa Me- 

_ dici, einen Tempel der Magna Mater darstellend, 

Koi'Qoi waren, und das bedeutet 40 der statt der Akroterien mit 2 Korybantenfiguren 
wohl das avzol im Hymn. 38 ,1 mit Schwert und Schild geschmückt ht(Annali 
n < t_..i. ...:—. „.'.^7-7X7.^?: 24 1852 tav.d'agg.S = .Mate- 1>. -Da/m 3, 31, 3512; 

vgl. auch das von Martial 1, 70, 10 erwähnte 
Korybantenbild in einem Kybeleheiligtum), des- 
gleichen bei dem oben Sp. 1610 reproducierten 
Bild einer gravierten Marmorplatte der BibL 
nat. in Paris (nach Daremberg- Saglio 1, 1541, 
2021). Ein Relief in Sorrent (Heydemann, 
Arch. Ztg. 1867, 111*. Overbeck, G-r. Kunstmyth. 



21: Zrjvog xdgoi uviol (ppov \ 

■hovqoi dibg avzoi, Dieterich 

p. 27), d. h. soviel wie recht 

Louvre (ciarac eigentlich. Zu gleicher Zeit 

2, 126, 332). wird noch mitgewirkt haben 

die Beteiligung der Dioskuren 

am ai'xiov der svönXiog OQ%rj<sig, wegen des Kasto- 

reion (vgl. Plat. Ges. 7, 796 b : Kortä plv xbv 



xönov xöväs [d.h. in Kreta] Kovq^xcov ivönXia 50 2, 338) ist zu unsicher (Kybele, Korybant [?], 



itaiyvia, VMxa äi AtttLtSuCfiova dioonÖQcav; 
Schol. Find. Pyth. 2, 127). Die so er- 
klärte Vermischung mit den Dioskuren (vgl. 
auch Aristoph. eccl. 1069: <a IIäveg, a> Koqv- 
ßavxeg, w diooxÖQca; denn natürlich ist auch 
hier von einer strengen Scheidung zwischen 
Kureten und Korybanten keine Rede) hat 
aber auch noch weitere Spuren hinterlassen. 
Paus. 3, 24, 5 weifs nicht, ob er die rätselhaften 



Frauengestalt). Dagegen sind wohl sicher den 
Korybanten zuzuweisen die Stücke dionysischen 
Charakters^die rpoqpTj äiavveov im ath. Theater, 
die Sp. 1618 abgebildete Mailänder Pyxis und 
das Reliefin Villa Alba,ni(Matz, Annali 1870, 100. 
Heibig, Führer 2, 93, 847). Vgl. auch Sp. 1626. 
Die Hauptdenkmäler sind die auf die zlwg 
yheatg bezügliche!], über die zu vergl. Qverbeck, 
Griech. Kunstmyth. 2, 322 ff. Nicht überall ver- 



%aXnoi: mit itVXoi in Brasiai Korybanten oder co lautet etwas von Kureten (Heraion bei Argos, 



Dioskuren nennen soll. 10, 38, 7 berichtet er 
von einer EOQxrj in Amphissa für die sogenannten 
ävaitxsg natStg, d. h. wohl allgemeine dämo- 
nische Nebengottheiten (vgl. Lobeck 1283 ff. 
Marx, Jahrb. d. Inst. 4, 125): man hielt sie 
für Dioskuren oder Kureten, oi 3s nXiov ti 
sitiaxaa&ui vo/iitovzeg KccßsCgovg Xeyovaiv. 
6) Bildliche Darstellungen. Merk- 



Paus. 2, 17, 3. Overbeck 322 ff.; Athena Alea in 
Tegea, Paus. 8, 47, 3. Overbeck 327 ; vgl. Megalo- 
polis, Paus. 8,31, 4 und die Münze von Aigion bei 
Overbeck Münzt. 5, 1, sowie p. 329 nr. 11 u. 12). 
Der erste Platz gebührt unter den erhaltenen 
Denkmälern (nächst dem Fries aus Lagina, über 
den ob. Sp. 1566. 1650. 1606) dem ob. Sp. 1602 
abgebildeten Feld der wohl vom Iuppiter- 
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tempel auf Monte Cavo stammenden Ära Capi- 
tolina (Mus. Gap. 4 t. 7, sowie die andere Litte- 
ratur bei Overbeck 325; vgl. auch Berl. Abg. 
nr. 2142. Heibig, Führer 1 n. 511. Von Ab- 
bildungen seien genannt Overbcck, Atlas der 
griech. Kunstmythologie 1 (1872) t. 4, 1. Mülkr- 
Wieseler2t.G2,805: Baumeister 3,2134. Barem- 
berg-Saglio 1, 1626, 2195). Die Frauenfigur 
neben den 2 Kureten ist wohl Adrasteia, die 



Ziege; S. 174 nr. 3. Aelius Caesar. Rev. ACEIC 
AAOAIK6QN. Zens stehend, die R. auf den 
Hörnern der zu seinen Füfsen stehenden Ziege, 
vgl. auch Capedoni, Bull. arch. napol. n. s. 4 
S. 25), Maionia und Seleukeia (abgebildet bei 
Pellerin, Lettres PI. 1, 6; entgegen Eckhels 
D. N. V. 3 S. 326 und Mionnets 6, 280, 911 
Zuteilung nach S. Pieriae, vom Verfasser des 
Catalogue Northwick 1 S. 118 nr. 1192 n. A. 



Schwester der Kureten (vgl auch Posnansky 10 v. Bauch, Inedita der v. Saudischen Sammlung 
— ■ •' ' -- (S.-A. aus Berliner Bl. f. M.-S. W.-Kunde S. 12 

nr. 31 Taf. 56 nr. 31, beschreibt, nach S. am 
Kalykadnos gewiesen) kommen: ein Medaillon 
des Gordianus von Akmonia, Ernest Muret, 
Monn. rares ou ined. du Cab. de France, Bev. num. 
3" ser. 1 1883 S. 66. 67 nr. 8 PI. 2 (Rev. „AKNION- 
6ßN. Bhea tenant Jupiter enfant, enioure" des 
Curetes, au nombre de trois qui frappent des ipies 
sur leurs boucliers") ; eine Grofsbronze des Tre- 



a. a. 0. 173 ff.). Hieran reiben sich mehrere 
Terracottareliefs: 2 Kureten, Mon. Inst. 3, 17 
= Overbeck 331; Atlas t. 4, 2. Daremberg- 
Saglio 1, 220, 246. — 3 Kureten (aber keine 
Tflegerin) weisen dagegen die von Overbeck 336 

aufgeführten 

Repliken 

eines anderen 

Terracotta- 




reliefs auf; 20 bonianus Gallus von derselben Stadt, Cat. Iva- 



vgl. Matz 
v.DuhnS,lU, 

3734 und 
Braun, Ann. 

12 (1840), 
141ff. t. K = 
Overbeck, Atl. 
t. 4, 4 (abge- 
bildet oben 



6) Zwei Kureten neben dem Zouskind 

und seiner Pflegerin (Bhea?). Münze 

von Apamela (nach Müller- WieseUr 

2, S, 88); ». Sp. 1625, 40. 



die Darstel- 
lung auf dem 
Panzer einer 
Herculaner Marmorstatue in Neapel, Overbeck 
337; Atl. t. 4, 5. 
Von den Münzen, über welche zu vergleichen 
Hoeck 1, 217. 



noff S. 66 nr. 567. Gat. d'Ennecy S. 503 nr. 3168 
= Tanini S. 31 und Rasche, Suppl. 1 Sp. 128 
(die Kureten gleichfalls in der Dreizahl); end- 
lich eine Grofsbronze des Antoninus Pius von 
Tralleis, Haym, Thes. Brit. 2 Tab. 34, 6 
S. 28 nr. 3. Mi. S. 6, 472, 722 („Nymphe assise 
se cachant sous une voile enflee par les vents 
pour soustraire aux yeux de Saturne Jupiter 
enfant qu'on aUaite; derriere trois Corybantes 
Sp. 1603). so faisant du bruit sur leur bouclier"). Fälschlich 
Dazu kommt wird von Overbeck (S. 337 nr: 22 Münztafel 5,7) 
auf Zeus bezogen die Darstellung auf Münzen 
des Caracalla von Magnesia am Maiander. 
Hier ist, wie zuerst Sestini, Mus. Hedervar. 2 
S. 180 nr. 10, dann Imhoof, Griech. Münzen 
S. 644f. nr. 314. 315 erkannte, der kleine Dio- 
nysos auf der cistamystica dargestellt. Nr. 314 
Taf. 8, 34 zeigt „das Dionysoskind mit erho- 
benen Armen linkshin auf der mystischen Cista 



ist Spanheim zu Kall. 1, 52 

Overbeck 332 ff. und Posnansky 175 ff., zeigen _ 

2 Kureten die kretische bei Overbeck 332 40 sitzend, und von zwei Korybanten umgeben, 

(Münzt. 5, 4), die von Apameia Phryg. p. 335 die mit ihren Schwertern auf ihre Schilder 



(T. 6, 6), Magnesia p. 337 (T. 5, 7 ; vgl. Read, 
Eist. num. 502, doch auch Drexler unt. Sp. 1626) ; 
3 Kureten dagegen Apameia Phryg. p. 335 
DarembergSaglio 1, 1626, 2196), Seleukia und 
Maionia p. 337 ff. (t. 5, 8); endlich 3 und 4 Ku- 
reten in Laodikeia Phryg. Overbeck 336; vgl. 
Lmhoof -Blumer, Jahrb. d. Inst. 3, 289 t. 9, 19. 
[Hinsichtlich der Münzen sei noch folgendes 



schlagen"; nr. 315 Taf. 8, 33: „Das Dionysos- 
kind mit erhobenen Armen nach vorn auf 
einem Sessel sitzend, unter welchem die 
mystische Cista mit der Schlange steht. Um 
das Kind herum drei lärmende Korybanten." 
Eine dritte interessante Münze Caracallas von 
Magnesia soll nach Head, Gat. of gr. c. oflonia 
S. 166 nr. 62 PI. 19, 11 einen einzigen Kory- 



bemerkt. Zwei Kureten allein („deux Curetes, 50 banten bei dem Dionysoskind zeigen: „Infant 



couverts chacun d'un bonnet, en face l'un de l'autre, 
tenant chacun un glaive leve") sieht man auf 
von Sestini, Lett. num. c<Mt. 3 S. 51 nr. 19 und 
nach ihm von Mionnet, Suppl. 4, 347, 322 nach 
Kreta gewiesenen, mit keinem Ethnikon ver- 
sehenen Iflfehzen Domitians. Auf der kretischen 
Münze Trajans mit der Reversaufschrift Al- 
KTYNNA sieht, abweichend von den früheren 
Deutungen auf Artemis Diktynna als Pflegerin 
des Zeuskindes Svoronos, Bev. num. 3 e ser. 7 go 
1889 S. 186— 189 PI. 4, 1 (Litteratur S. 186 
Anm. 1) „une nymphe de la montagne Dictaion 
(SiKtcäa pMa)". Zu den sonst von Overbeck 
auf die Geburt des Zeus bezogenen Münzen 
von Apameia, Laodikeia (wo Zeus unter dem 
Beinamen AC6IC verehrt wurde, ». Waddington, 
Bev. num. 1851 S. 178 nr. 1. Z6YC • AC6IC 
Haupt des Zeus. Rev. AAOAIK6QN. Stehende 



Dionysos seatedon cista mithin adistyle temple: 
to l. of temple a flaming altar, in front of which 
dances one of the Korybantes." Da die'Attribute 
dieser Figur nach der Tafel verwischt sind, 
lasse ich es dahingestellt sein, ob Head mit 
seiner Bezeichnung das Richtige trifft. Im 
übrigen vgl. man für das Auftreten der Kory- 
banten bei Dionysos Stephani, C. r. p. l'a. 1861 
S. 28 Anm..l und p. l'a. 1867 S. 166. 167. 

Sehr anziehend ist die Darstellung i eines 
römischen Medaillons der Ftiustina iunior. 
Cohen, Med. imp. 3» S. 162 nr. 289 beschreibt 
den Typus als „Junon enfant a$si$e lur un 
paon ä dr., entre deux Curetes qui dansent tt 
frappent leurs boucliers avec de baguettee", 
Froehner, Les widaülons de l'empire S. 107 
ssieht es vor, in dem Kind einen Sohn der 
Faustina zu erkennen. Cohen durfte mit seiner 
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Bezeichnung im Rechte sein; es mag einen 
Mythus gegeben haben, welcher die Kindheit 
der Hera ähnlich wie die des Zeus von den 
Kureten beschirmt werden Hefa. Vgl. auch 
Sp. 1593. 

Im Gefolge der Kybele sind die Korybanten 
nachweisbar auf einem Medaillon des Commo- 
dus von Kyzikos, Gorius, Num. max. mod. 
Mus. Florent. vol. 2 Tab. 48, 3. Vaülant, 
Num. Gr. S. 70. Sestini, Mus. Hedervar. 2 
S. 93 nr. 11 („Cybele leone veeta cum tribus 
Corybantibus"). Auf Denaren des M(arcus) 
Volteius M(arci) f(ilius) erscheint im Obv. ein 
jugendliches Haupt mit lorbeerbekränztem 
Helm , auf dem Rev. Kybele ihr Löwen- 
gespann lenkend. Mommsen, Geschichte des 
römischen Münzwesens (nr. 259) sieht in dem 
Haupt das des Attis (ähnlich einem Kory- 
banten), dagegen Cavedoni, Nuovi studi sopra 
le ant. monete consölari e di famiglie romane 
(Estr. dal Tomo X degli Opuscoli Religiosi, 
Lelterari e Moräli) S. 28 und in der Anzeige 
von Cohens Med. consul. im Bull. arch. napol. 
n. s. 5 S. 131, sowie 'ihm folgend Bdbelon, 
Med. consul. 2 S. 564. 566 f. nr. 4 das eines 
Korybanten, speziell das des Korybas; in den 
Nuovi studi denkt er an den Korybas, den 
Sohn des Iasion und der Kybele (Diod. 5, 49), 
im Bull. nap. citiert er Serv. ad Aen. 7, 796 
(dicunt quendam Corybantem venisse ad Italiam 
et tenuisse loca, quae urbi vicina sunt) und 
Marlial 1, 70, 10 (qua .... Cybeles picto stat 
Corybante torus). Endlich glaubt Cavedoni, 
Bull. d. Inst. 1853 S. 141 zu erkennen „due 
Coribanti anche in sugli acroterii del tempio 
esastilo della diva Faustina (Mus. Caes. n. 15; 
vgl. Tresor de num. Icon. des Emper. PI. 34, 4)." 
Aber Cohen, Med. imp. 2 2 S. 414 nr. 1 beschreibt 
diesen Typus so: AED. DIV. FAVSTINAE. 
Temple ä six colonnes; au milieu la statue de Fau- 
stine assise; de ehaque cöti, au devant des colonnes, 
une figure tenant une haste; sur le fronton, trois 
figures indistinetes ; au-dessus du fronton, un 
quadrige au milieu; une statue ä ehaque coin." 
Vgl. Sp. 1624. 

Von Litteratur über Kureten und Kory- 
banten im allgemeinen oder über Einzelheiten 
vgl. noch Recherches sur Vhist. des Cyclopes, 
des Dactyles, des Teichines, des Curetes, des 
Corybantes et des Gabires, Hist. de l'Ac. des 
Inscr. et B.-L. 23 (der 1. Serie) S. 27 — 50. 
P. N. Bolle, Recherches sur le eulte de Bacchus. 
1. Paris 1824. Chap. 3 § 11 S. 226—234 „Cu- 
retes"; § 14 S. 246— 252 „Corybantes". A.Maury, 
Hist. des religions de la Grece 1 S. 29. 80. 197 
— 200. 2 S. 89. 392. 3 S. 86, sowie Mim. sur 
le corybantiasme, Annales medico-psychologiques 
du Systeme nerviux 10 S. 55 ff. Haupt, De reli- 
gione Cabiriaca S. 10 — 13. Teohari Antonescu, 
Cultul Cabirilor in Dada. Bucuresci 1889 S. 95 
— 101 „Analogia Cabirilor cu Corybantii, Dacty- 

lii si Curetu. Ch. Lenormant, Mim. sur les re- 
prisentations qui avaient Heu dans les mysteres 
d'Eleusis. Paris 1861. 4° S. 36ff. Oberhummer, 
Akarnanien S. 60. 61. Thräemer, Pergamos 
S. 266—268 (vgl. Fränkel, Die Inschriften 
von Pergamon 1 S. 53 f. nr. 68). Quatremere 
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de Quincy, Mim. sur la course armie, Mim. 
de l'Ac. des Inscr. et B.-L. 4 S. 171. 172. 
Bouchi-Leclercq, Hist. de la divination 2 S. 23. 
Drexler.] S. Kronos, Kybele, Rhea, Zeus. 

[Immisch.] 

Kureus (Kovgsvg), 1) Sohn des Kinyras, 
nach welchem die kyprische Stadt Kurion be- 
nannt war, Steph. B. v. Kovgiov. — 2) Ein 
Heros, nach welchem die Kureten in Pleuron 
10 benannt waren, Schol. II. 9 , 529. Vgl. Kures 
nr. 1 und Kureten. [Stoll.] 

Knridios (Kovgiäiog), Beiname des vier- 
händigen Apollon in Sparta, Hesych. s. v. kov- 
gCSiov. Wide, Lakon. Kulte p. 95 vermutet, 
dafs Apollon zizgä%sig „der mit Apollon ver- 
einte Hyakinthos war" ; vgl. auch Maafs, Hermes 
25 p. 406. [Drexler.] 

Kurotrophos (Kovgozgöqiog), Epitheton ver- 
schiedener, namentlich weiblicher Gottheiten, 
20 das mehrfach zum Kultnamen geworden ist. 
Die Bedeutung ergiebt sich einerseits aus dem 
Synonymon naiäozgöcpog (Kultname der Artemis 
zu Korone in Messenien nach Paus. 4, 34, fi; 
vgl, auch TTesyrh. und Suid. h. v vnvgnrQnrpng) 
andererseits aus Erklärungen wie bei TK.öd.» 

5, 73: "Agzs/itv Ss cpaciv svgeiv rrjv zäv vn- 
nimv nuCSiov &igane(av Kai zgoqiäg xivag 
agfio&veag zjj cpvasi z&v ßgiq>äv, äq>' fjg al- 
zCag Kovgoxgoyov avrqv Svouäfeefrui. (Im 

30 Lateinischen dürften einigermafsen Ausdrücke 
wie almus, pater, mater entsprochen, Preller - 
Jordan. R.-M. 3 1, 56, 2.) Von Gottheiten mit 
dem Epitheton Kovgozgöcpog sind zu nennen: 
1) Ge, welche als Kovgozgöqiog zu Athen neben 
der Demeter in einem besonderen tegöv ver- 
ehrt wurde; PäMi±M3&>M JLgL~dz£sLTh&m~ 
299: svxig&s zaiv (äsopotpögoiv , zij dryinxgi 
kuI %rj Kögrj Kai zm TLXov'zw Kai zij KaXXiys- 
vslu xal zij Kovgoxgöqim \zij Ty] Kai zw 'Egpij 

40 xal Xägiaiv, wozu der Scho l, bemerkt: süze zjj 
Vjj sl'xs EazCa, bfioiag ngb xov Jtug 9vovoiv 
aizfi . Vgl._auchjg20.1i. js______ Kavg. ncucJnT.Qncpog. 

Kovg. Tfj. zavztj Sh &vcai (paav itgäzov 'Egi- 
%&6viov sv ÜKgoitoXsi «al ßwpbv iSgvGae&ai, 
%ägiv anoSiSovza zij Fij zäv xgoqisimv. kuxu- 
Gzr\eai Si vofLipov zovg d"vovzäg Zivi &eä 
xavxv itgo&vuv. Ei, M, 529, 50. . CM.a27 t _xÖ 
die Insel Ithaka dya&rj Kovgozgöcpog genannt 
wird, ebenso wie Delos bei Kallim. hy. in D el. 

50 2 u. 276 'AitbXXtovog Kovgozgöcpog heifst; vgL 
auch , PMQ£ilUJIL..Ap^Iy. 333 (1 ,p, 307 K) : 
yijs Kovgozgocpovang. — 2) Artemis; vgl. die 
oben angeführte Stelle aus T)iodnr (5, 73) 
PSSÜS^ -4, 43, 6„{naiSozg6q>og). Orph. hy. 36, 8 
Schol . QrL jt?.7JL (vgl, auch "A. tpiXopiigai;, Ems. 

6. 23__8___ AMh, Pal. 6, 271 ). — 3) Hekate, 
Hes. T heog. 450 u. 452. — 4) Brimo (= He- 
kate), Ap. JSÄ^a^SÄL — 5) Leto, Theoer. 
18_ > __50_:_ Aazm fiev öoCrj, Aazd> Kovgozgöepog, 

60 vnfiiv svzsKvCav. — 6) Demeter, Orph. 
hym n. 40, 2 u. 13. Hesych. s. v. Kovg. — 
7) Hestia (?); vgl, d. Schol. z u Ar. Thesm.. 
-29J__— 8) Aphrodite, Anthol. 6 T 318 : Kv- 
ngiSi Kovgozgöcpco . ddfiaXiv gi^avzBg £a>t]ßoi 
%atgovzsg vviiq>ag sk daXä/iiov ayousv. VgL 
Ajhen^M-- -.592 a. PkuL. Dom— K. 'Ath..lii,L. 
(= Mein. Qjm^JI.*), Lucian, DiaL mer^ ü,_ L 
Ohnefglsch^Mchler^D^ . ant, .KulhmiMtet^JmL 
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Kypros. Berlin 1891. S. 19 (Temenoa der Aphr. 
K. auf Kypros). — 9) Eirene, Eu rip. B acch. 
420: olßwSöxewav Elqrjvav Kovgoxgöq>ov fl-säv; 
v gl, den Artik el Eirene und Hesi od . Op. 226 (228). 
Or ph. fafflw. 12,8 u. .65, 9. — 10) Minerva 
(=Athena), Annali d. I. 1872 S. 216 ff. - 
11) Auch Apollon und die Flüsse (t_i) 
sind Kovgoxgöcpoi nach Eustath. ad II. 129ä^_iU 
KOVgOXgÖtpOl, . . . £vop.l£ovxo of iiotafiol äia 



— FrMus inJPlaL.Tm 4 p 283 e. (p. 686 p.d. 
Schneidcr ): SvvüpLUt {%*<■ »otxfla« (tj yr\),Kai 
a>q fihv xgocpog trjv xelsatovgyov tiiptixai xd£iv, 
■nafr' rjv kccI ndxoiov 'A&rivaloig kovqo- 
xgöyov avtfjv vpvciv itecl «»tjuWoif B», mg 
Kai dvieiaav xd <pvxa »al zu £«5a Kai 
TQiyovcuy; \^Em^Ph(if,nÜR. 681k itüvxmv 
avaaaa, itävxmv Se r& Tootpög. Über das 
Heiligtum der Ge Kurotrophos auf der Akro- 



xriv iygöxnxa, Tta&ä xul 6 Zhog 'An 6 II av Sia 10 poliB am Ende der westlichen Terrasse handelt 



&tgii6xTjxa. Kovgoxgöyovg de cpauev tous *''/«' 
r«ÖT»)ra TgEyoi'Tcig (vgL. ib. 1150, 47.._1856, 34. 
/Sd^J&L~iL71..ur^ 

3AI_.£üsZZ££.,£ö6 J ej:f 4 .U.a73,.2.. — 12) Aus 
demselben Grunde wie die Flüsse heifsen auch 
die Nymphen Curotrophae, S.erVj.JLJEcLJSh. 
• fi&i Nymphae . . . ab alimonia infantum Curo- 
trophae nominantur. — 13) Wo der Name 
Kovgozgöyog absolut gebraucht wird, ist 



, __ {1BZJ), 177.-240- Anm. 267;, 

sie hatte nicht ein gemeinsames Heiligtum mit 
Demeter Chloe zusammen, wie man aus Paus. 
1, 22, 3 toxi äe Kai T/Je Kovgoxgöqiov Hol 
drjprjxgog isgbv Xlorjg geschlossen hat, son- 
dern einen besonderen, eingefriedigten Kaum; 
auf einer Inschrift lesen wir Elaoäoe ngbg 
arjKov Blavxrjg (über Blaute 8. Tvpffer^ AU, 
Geneal. 144 und Anm.1 v.a.1 Kovooxgoyov 



entweder Hekate oder Ge oder Aphrodite ge- 20 dvsip,£vr} xm Äjjftro- wahrscheinlich hat nach 



meint. Vgl (TTprr.d ) Vitn. TTnm. 30 = WestiX: 

mann, B io yg. p. 15. Epigr. Eom. 12 (s. auch 
Ath 592 a.„ Sm.iL e. v. "Opy gog. Eust. p. 196JL 
4l4_aBd£XS ..WldckarrJMtatL 2, 5-04),_wo eine 
«amische Kurotrophos (Hekate oder Hera? ^ 
ob Rd 1 R p 1sq9 9nQ3 ; a auch die im ionischen 
Milet spielende Geschichte von den Töchtern 
des Pandareos beim ßjML-üiLjiM}. erwähnt 
ist. In betreff der Ge s. Ar. Thes m. 299 .u nd 



Köhler a. a. Ol 177 bei diesem ariv.bg ein jetzt 
unter den Propylaien befindlicher Grenzstein 
gestanden, auf welchem Kovgoxgöcpov in alter- 
tümlichen Schriftzügen zu lesen ist. Das 
Heiligtum selbst hiefs Kovgoxgöcpiov, wie auf 
zwei Marmorblöcken geschrieben ist, Kuma- 
nudes. 'A &wvaiov 6 (1878), 1 47 nr. 28 : K]ovgo- 
xgötpiov, und höchstwahrscheinlich ist auch 
die Aufschrift des anderen Steines YPOTP 



SdjoL Suid. s^ v. _*o»fcj _in betreff der Aphro- so hierzu (oder zu Kovgoxgötpov) zu ergänzen, 



dite \gTTia.:ConuXlAlLJAlL.JßswbMJ^ 
-4&^-ß92ju [— 14) Rumina (slJl), PteL 
gßtaeSL.Jßom^M^~V 'Povplva &r\lto xig ovacc 
Kai xi&tjvw Kai KOvgoxgö<pog. — 15) Penia 
( 8. d.) T F lut, de genio So crat. .14 p. 583d:,a:got£- 
/is&a xrjv itsvCuv xoig %grj\i.aeiv, H-xiax , l'cprjv 
iy<ä, Tt\v cpilriv Kai äya&ijv Kovgoxgotpov 
entschieden ist hier bei nevCu an die personi- 



Eine Opferbestimmung für Ge Kurotrophos 
enthält die von SangaM, Antiqu. ft^?e'».^J8252. 
früher falsch zu [zJjjfMjte» Xlöy Kai rfj Kov- 
g]oxgöq>m ergänzte Inschrift Q. I. A. 1, 4 ]"o]tg 
yala9riv[bg . . rij Kovg~\oxgö<p<p »jfii . . [j;ot]<?os - 
v gl auch Gerhard, Gesamm. Äbhandl. 2. 3 3J 
Ajmi^aL^^4aAiuru.aajUld_die Ephebeninschnft 
C^I^A^m^.l>$UB,.,m^i'&vaav xal xä s|trj)- 
' i.. » .11... -z. -~ '^a»,«.™ ~Z, 7T«3.«Ä. 



ficierte Armut zu denken. — 16) Vgl. Find. s — _._. _.. . . 

fr am. 109 (228): to koivÖv xig äexäv iv ivSla 40 xrjgia sv angonolti xn xs J»rjva xrj lLoliadt. 
xi&elg igevvacuzco peyalävogog 'Aavpag xo —'■ -" r™-*—^™ ■»-> ™ n„vX nnn X m \. 



cpatSgov cpiog, axäaiv anb izganiSog sjit'jtorov 
ävelciv, xevCag Söxsigav, i%9gdv Kovgoxgö- 
q>ov. — 17) Vielleicht Elpis (s.jd^Äiai 
frgm, 214 /aaa); ylvKsid ol KagSCav äxdUousa 
yrjgoxQÖcpog (abfir Jüyms,. de imomn^V^ J47J, 
e d. Pet aviiis^mL-Mkenhai^. ür£g^ Schal, .in.. 
SUMS. ^t_ifi8.j hat Kovgoxgöcpog) avraogei 

einig (Einigt). — Zu 1) Ge vgl. Choritius ■■- ••---;,-- «v, r> 

p^J.07 ed. Boissonade: yn filv yag iofs hoi- so tnx CL-I. L, 8, 8309 vergleichen. Über Dar- 
kovÖIv enlaxaxai wigeiv oaa xUxovaiv mqai, Stellungen der «o Kurotrophos n. B d . 1 Bp . 1675 



Kai xy Kovg[oxgo](pm Kai xy TLuv8qöa[q>\. 
Weihinschrift von der Akropolis Kalllag 'Ayu- 
ftdg%ov rtj KovQoxgötpm Rangabe _&.. P-, 0. 
2 , 1083. Ein Votivbild der Ge Kurotrophos 
erwähnt eine gleichfalls von der Akropolis 
stammende Inschrift drjtirjXQi Xl6n *al Äoj« 
xr\v Kovgoxgöcpov EialSoxog dvi&ri*ev %ttx 
oviiQOv, Jelxlov a OB8JÜ» laa-nr^JL Im 
Lateinischen dürfen wir wohl die Tellui Öene- 



hnxla xV näaa Kal\a9nasvr} , *«l to xov Z^fiOfL^vgl. auoh ,djo ,Qq$.arcMolJlJ^i&)^ 

"" auf Rhea und Dionysos bezogene Dar- 



Zölmvog (frff^A3) t linuoi\ KOVooxQOyog, 
Eust. ad Rom. Od. 1618, öl erklärt kovoo- 
xqocpog dya&ij durch viovg «yaö'otie tpi- 

govaa. Vgl. AztemidQr,-2,.t2 $. H4 Heiß 

Kai atylßoxov Kalsi {HaWuJliL. XSl, 246) Xl)v 
aya'9'^j' Kovgoxgöcpov. Dem oben orwfthn- 
ten Ar\log Kovgoxgöyog entspricht bei 



29 auf 

Stellung | ebenda, p, .24 weitere Litteraturan- 

gubon. — Äj Artemis K. s. Bd. 1 Sp. 669 



Z. 4flft'.. In dem sogenannten Telephos-Belief 
der Villa Borghese (LitteMtnr.s.„B«»._JMtW. 
6. il891],..17I.^nin, .1), auf dem einer sitzen- 
den Frau, unter deren Stuhle ein Hirschkalb 



Claudian in Qlyb, et Froh, comul. 186 nutri* M liegt, von einer zweiten Frau, ein Wickelkind 

Belus. Alle, sagt Ludm^jmem. »atr. 111, öberreioht wird, erkennt Weißhampl a . a . U . 

- — - - .... . l£QX_in der. ersteren die Artemis Kovgoxgocpog, 

deren Schutze eine irdische Frau ihr Kind an- 
vertraut; vgl. die Artikel Korythaleia, Kory- 



lieben ihr Vaterland, mag es auch klein, muh 
und unfruchtbar sein und wenn sio sehen, 
wie andere stolz sind auf ihre fruchtbaren 
Gefilde, vergessen auch sie nicht du« Vater- 
land zu preisen, xijv . . . tnnoxgbipov^vnio- 
ogävtig xriv tiovgorg6(pov «jtaH'oOtft; 
vgLJEilas Kovqoxoötpog Ew. Troad. 606. 



thalia und die Weihungen von Kinderbild- 
nissen in den Tempel der aithiopischen Arte- 
mis, Anth. Falat. 6 , 269. 356, — 3) Hekate. 
SchüL .Arisiopl^Vespj^J^i: 'EKdxaiov: isoov 
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EviazTig, mg täv 'A&rjvaicov Tcavta^ov täqvo- 

(ISVCOV ttVZT]V, 0)g BCpOQQV TtUVTCHV Kai KOVQO- 

zgöcpov (nachzutragen Bri 1 Rp 1887 Z. 32 ff) ; 
vgLierner JiLL^ISSa: Z..28JLS|L_2a2£_. Z. äf . 
— 5) Leto. Hier läfst sich sehr passend die 
Erzählung des Nikander bei Anton. Liber.lJ 
von Galateia ( s. d. 2) und der Leto Phytia 
vergleichen. — 6) Demeter. Sesselinschrift 
im Dionysostheater zu Athen ^rifirtgog 
KovQOTQÖcpov 'Axeciag, C. I. A. 3. 373. Töpfer , 
Att. Geneal. 296. KovQOzgörpov i^'Aylav- 
qov dTHirjtQog, C. I. A. 3 . 372 , ~> wozu 
DiHmhe rger a. a. O. «7 b emerkt, dafs natür- 
lich xovQoiQÖyov zu drjii,r]TQog zu beziehen sei; 
i£ 'AyXavQOv ist dann s. v. a. iv 'AyXavgov, und 
man mufs annehmen, dafs der Altar der De- 
meter Kurotr. im Heiligtum der Aglauros stand. 
Von dem Priesterpersonal bei den attischen 
Mysterien sagt Pollux 1, 35 tanxccytoyog . . xal 
■novQOXQÖrpog xal 8asiQizr]g, ical oaa zoiavza, 
i'Sia täv 'Arzmäv. Entschieden klingt dieser 
novQOTQÖcpog an die Demeter uouporpöqpos an, 
wie ia-x%aymy6g an Iakchos und SasiQizrjg an 
Daeira = Persephone. Creuzer, Symbol. 4, 331 
sieht in ihm einen Priester, der die Jugend 
in den heiligen Gebräuchen der Demeter unter- 
richtete und sie zu dem Ritual der Mysterien 
vorbereitete. Über Darstellungen der De- 
meter K. s . G erh a rd, JPtodrximus 48. ßesamm.. 

Ahhsi/nffl, 2, 34.7 ft^m 7Q Kcrhn T J A*,f B ildw. 

T-a£-3 T X.2 r .Iaf. 96. Stephani, Compt e rendu 
IS&äaäSiJgLÄ Anm, 4J864, 189JF. Müller : 
Wieäder.3jJl<> nr. 408, wo. die Darstellung als 
Ino-Leukothea, das Dionysoskind stillend be- 
zeichnet wird. L. Müller. Des cript. den jntaiUe^ 
eL^cameeß^jmt^^duMusee Thorvaldsen *p. 28 
ni-jJS2.133. 164. _Lenormant } Gas. des Beaux- 
-4j&_ai_a880), 1 1 7._LL8. jm^MiL^Jhär 
Stellungen der Persephone Kurotrophos, 
Gedia>:d,.Gesamm. Abhandl.^2+3&'! Anrn._7.1. 
Pt2ätQmus__i%. J72 _Anm, 20, Abbild. zu_ den 
Gesamm. Abhandl. Taf 80 , 1 2. ~ ~7.*«.nr»».n«i 
a^a, (L, 119.. JltMchs^JKersiishnn^^Antikmz 
smnml, -d^Uniygmtät Würzburg 1,_2S nr-lia. 
23. nr. 122; vgl. 2d nr. 82. 83. .. Jst schon bei 
den eben erwähnten Darstellungen nicht immer 
die Beziehung auf Demeter bez. Persephone 
über jeden Zweifel erhaben, so läfst sich noch 
weniger eine solche auf eine bestimmte Göttin 
feststellen bei folgenden Monumenten: zwei 
Terracotten in Salzburg, drei in München, 
darstellend eine thronende weibliche bekleidete 
Gestalt mit zwei Säuglingen an den Brüsten, 
Löwj^Are!i^e^igr^_Mitt_._aus Ös terr. 5 (1 880), 
183j_der auf gleiche und ähnliche (mit einem 
Säugling) Darstellungen verweist bei Tudat+ 
Collect ... de fyurines en argile Oeuvres garnier es 
d&JtLait^ßmlois pL_ 25 — 2&_ 3 2 — 35. Qms- 
becgm:, LoMtiaaumi M.^sim&- röm . Al tert., Beitr. 
z. Laadeskunde füi ■ ^Qsierr, üb d. Fmnx und. 
Salzburg 1846 Taf, 4, 6, 6, Doro w T Opfemtäit. 
u. Grabhügel d. Germanen, u. BömeiLiujBheitL 
2„Heft Taf. 7, 3. Montfaucon, A mt, explir.. fi 
pl. 136 p. 190. 192. Freudenberg, Thonfiguren 
aus Üelmen, Rhein. Jahrbb. 18, 97 ff. TaLl+JL-^5. 
Caylus, Suppl. pl. 87, 3. 4; ähnlich ist, die 
TerjacflMa-beLLfliciA a.D. 185 n r. 17: eine anf- 
recht stehende Göttin, zu deren beiden Seiten 



kleine nackte Gestalten stehen, deren äufserste 
sie mit den ausgebreiteten Armen umfafst; 
wir haben überall in der weiblichen Gestalt 
eine Göttin der Zeugung und weiblichen Frucht- 
barkeit in Ausübung ihres schützenden 
Wesens Kindern und Frauen gegenüber 
zu erblicken, Löwi a. a. 0. 186. Eine kyprische 
Terracotte stellt ein weibliches Idol dar, thro- 
nend mit Kind im Schofs, SiudniczJca, Arch. 

10 epigr 1 _MiU,aus O st. 8 (1884), 44. — 8) Aphro- 
dite KovQpvQÖcpog, den Eros säugend, Anth. 

Pal. 9, Ä8JL Stephani. Co mpte rendu 1864, 

18 3ff. .Taf. .6 ; vgl. 1852Ulä. 133. -pLl3_L8Z7, 
136 Anm. 3. Gruppe der A. K. mit zwei Kin- 
dern, davon das eine ein Wiekelkind ist, 
OhMfalsch : BicMer. Die antik. Kultusstätten a. 
Kyprß&—1&^~ — 9) Eirene. Darstellungen: 
B£ULSp,.l22l Z. 58 ff. mä.MlaaL Rom,, Mi& 
5^1890), 102 ff , J*y_ Auebeai.j^lflML Anf- 

20 Zählung der Denkmäler, auf denen Nemesis- 
Tyche-Eirene als *ovQOTQÖ<pog des Plutos dar- 
gestellt ist; vgl. auch Bd . 1 Sp. 157 7 Z. lff . 
und die Votivsäule aus Melos, Tyche von Melos 
mit dem kleinen Plutos, Milchhöfer, Die Museen 
Athens 29. — 10) Athene ijld, 1 Sp. IMS 
J5-JL6.ff t Sp l 13Q6.2i..6ff. Stephani Compte rendu 
1S7X22. 1874, 9.. 1875, 78. Baumeister, Denk- 
m äler 494r. Ma rx s Arch. Zeit_ 4^ (1885) L 178 
Aijm. ip,, = 11) Äpolion b. Gerhard, ÄuserT . 

so gtieeK Yasenb. 3, 12: „Apollon," ..." deFäTIer 
Jugendkraft, der Jünglinge wie der Jungfrauen, 
Beschützer war" und ebend. Anm. 28. — Wenn 
auch nicht litterarisch Hermes als kovqo- 
TQÖcpog bezeichnet wird, so ist er es in Wahr- 
heit doch, „wie alle Schutz und Segen spen- 
dende Götter es sind oder sein können", 

B enndorf, Arch .- epigr . M itt . nun Ösf.p.rr, 2 

QS7JX3: „Während diese Beziehung zur Jugend 
aber bei den meisten derselben nur in jenem 

40 weiten, menschlich allgemeinen Sinne auftritt, 
als eine Sache des persönlichen Glaubens 
nutzbar jedem einzelnen Bedürfnisfalle sich 
anbequemend, hat sie bei ihm . . mit Vorliebe 
eine dichterische Einkleidung erhalten und 
sich in dieser zu einer bestimmten mytholo- 
gischen Formel ausgebildet, in der sich ihr 
ursprünglicher Sinn verflüchtigte. Als Bote 
und Diener der Unsterblichen ist er überall 
zur Hand, wo ein geborener junger Göttersohn 

50 Not leidet. Er hat im Olymp, wie nicht un- 
zutreffend gesagt worden ist, das Amt eines 
Kinderwärters erhalten. Nicht blofs dem 
eigenen Sohn, dem mifsgestalteten Pan, den 
die erschrocken fliehende Mutter verleugnet, 
gewährt er Schutz, indem er ihn in den Arm 
aufnimmt, um ihn den Unsterblichen zuzu- 
führen; den ausgesetzten Ion trägt er auf 
Geheifs des Apollon von Athen nach Delphi, 
die jungen Dioskuren von Pephnos nach Pellana; 

60 den kleinen Asklepios entrafft er dem brennen- 
den Scheiterhaufen seiner Mutter Koronis; 
Aristaios, den Sohn der Kyrene, überbringt er 
nach der Geburt den Hören zur Erziehung, 
wie auf Münzen von Pheneos den Arkas der 
Maia; den Säugling Herakles legt er vorsorg- 
lich der schlafenden Hera an die Brust. Vor 
allem grofs und oft gepriesen aber ist sein 
Verdienst um Dionysos, den er aus dem Feuer- 
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tode der Semele errettet und den Nymphen 
zur Pflege übergiebt oder dem er nach der 
Geburt aus dem Schenkel des Zeus beisteht 
und die Pflege der Ino sichert. In allen 
diesen Beziehungen, wie gewifs in noch man- 
cher andern, hatte ihn die Dichtung als einen 
allezeit zu rascher, entscheidender Hülfe bereiten 
Gott, als eine freundlich vermittelnde 
Vorsehung der Kinder geschildert." Vgl. 
ferner Heydemann, Mitteilungen a. d A nt.ilte.n- 10 
Sammlungen in Ober-u. MitteliMien^^Maä- 

Winckelmannsptogr, 3BJL HionymsUGdtmLü.- 

Kindheit. 10, Hall. Winckelmannsprogr.J20fi. 
33. Haug, Die röm. Denksteine des Großifo, 
Aniiquarium& in Mannheim (GymnaB~iäTprngr. 
Mannheim 18Zß/77.)JLa-nr^UL Et^Matx+Axdi. 
Ztg^M (1885MJ£_iC.Ji^fflM^eJiej!uL_2Mi. 
Wjskker,, Zeitschtu.. f. Geschichte u± Auslegung 
d— altm Kirnst ,X^.5fiüiL_he.aQnders, ..öfiSLJänd 
Anm . 5 . filfiff Auf einer Münze des Kaisers 20 
Saloninus, auf der Iuppiter dargestellt ist, in 
der linken Hand die Lanze haltend, mit der 
rechten dem neben ihm stehenden Kaiser eine 
Siegesgöttin hinstreckend, findet sich die 
Legende Dii Nütritores, Eckhel. Doctr. num . 
vet. 7, 421 = Cot. Mus.Caes. Vindob. 2. 381 . 
Also scheint auch Iuppiter (Zeus) als nutri- 
tor (xovQozQÖcpos) gedacht zu sein; zur Hera 
HovQOTQÖtpos vgl. Dütschkej Arch. epigr. Mitt. 
aus Österr.^ 1 (1883) , 165 und . Bo scher oben 30 
g. y, I nno SiM8& Z. 20JE. .Sp- hM JZ^44_m 
Zur Kurotrophie der Kureten-Korybanten a. d. 
S^lnÖQ^öOfl^jdea^üfijiüa-JMcteLa^aJ}. 

62M Lenormant, Gazette des. Bmux Art» hb 

(1 886) , 87 8. ^77 ; vgl , nooh die Mystis nai- 
äo*6tios Welltet j^j^ Q, 6_08. Ein Monat 
Kovfovfonos bei den Akarnanen, P.Kretischmer 
ig Kuhns JZeüschr. f. vergL Sprachforsch.. &X 
(l6aS^Uä.i_y^LJBuUctim 1878 186, 11. v Nur 
der Vollständigkeit wegen sei die dürftige 40 
Abhandlung von Freutag, Dii deaeque i.wovgo; 
Tfdpot, Naumburg 1748, genannt. Höfer.] ~ 

[Kbsclier.] 

Knstiel (Kovanrfl), Engelname, zusammen 
mit iWijjKTTX, Tußoi^l, 'PacparjX vorkommend 
auf dem Revers einer Gemme bei Macarius, 
Abraxas Tab. 6, 24. — Baudissin, Studien 1 
p. 196 Anm. 1 billigt Bellermanns (3 p. 31) 
Erklärung des Namens als = i» atip „Bogen 
Gottes" oder !j$ tjqjp „Wahrheit Gottes". 50 

[Drexler.] 

Kyalos (Kvalog), Sohn des Zeus, Gründer 
der Stadt Kyalos in Lydien, Steph. Byz. s. v. 
KvaXog p. 889; in den Handschriften steht nur 
KvaXog . . xzie&siaa vno Aiög. Doch ist ent- 
schieden mit Berkel und Westermann zu lesen 
vito [KväXov rov] z/tög. [Höfer.] 

Kyamites (KvafiiTTjg), Bohnenheros, der in 
der Nähe von Athen an der heiligen Strafse 
nach EleusiB einen kleinen Tempel hatte. Die 60 
dortige Gegend am Kephissos war für Garten- 
bau vorzüglich geeignet und hatte wahrschein- 
lich viele Bohnenpflanzungen. Der Behnen- 
markt lag in der Nähe der heiligen Strafse, 
Paus. 1, 37, 3. Phot. Lex. s. v. Lobeck, Agl. 
1,253. Preller, Demeter u.Pers. 319. [Fritzsche, 
De Cyamita. Rostock 1840. 4°. Fr. Lenormant, 
Monographie de la voie sacree eleusinienne 

BOSOHBB, Lexikon der gr. n. Tom. Mythol. II. 



p. 337 ff. chap. VI. „Le temple d'Iacchus Cya- 
mites. Murr, Die Pflanzenwelt in der griech. 
Mythol p. 166. 167. Schoemann, Gr. Altert. 
2 p. 345. Creuser, Symb. 2 2 p. 336. Dierbach, 
Flora myth. p. 115. Drexler.] [Bekker, An. 
274, 14; bei Hesych. Kvufiitrig nayitos w- 
lovpsvog schreiben Soping. und Salmas. in 
Solin. p. 258 b "lax-jos kzX. vgl. Bd. 2 Sp. 6 
Z. 51 ff.; Toup, Opusc. crü. 2, 46 (ed. Lips. 1781) 

iiäyv.oivog ktX., weil an seinem beim 
Bohnenmarkte {Kvaplxig Plut. dec. orat. vit. 
Isokr. 10) gelegenen Tempel gemeinsame Zu- 
sammenkünfte stattgefunden hätten. Eine 
Gottheit der Feld- und Gartenfruchtbarkeit 
nennt den • Kyamites Toepffer, Att. Gen. 248 
Anm. 1 ; vgl. auch Gazette des Beaux-Arts 19, 
281. Höfer.] [Stoll.] 

Kyanaigis (Kvuvatyts), Beiname der Athene, 
die K. nctQ&evog heifst, Pind. Ol. 13, 70 (100). 
Schol.: rj peXuivccv s%ovGa alyCSa. [Höfer.] 

Kyane (Kvavrj oder Kvävrf), 1) Tochter des 
Liparos, des Königs der Ausoner, der, aus 
Italien vertrieben, auf den äolischen Inseln 
sich eine Herrschaft gegründet hatte und seine 
Tochter dem Aiolos, Sohn des Hippotes, zur 
Ehe gab mit einem Teil der Herrschaft, Diod. 

5, 7. Plat. Theag. 125 b. Serv. V. Aen. 1, 52. — 
2) Nymphe der gleichnamigen Quelle bei Syra- 
kus, Gespielin der Persephone, in die Quelle 
verwandelt, als diese hier von Hades in die 
Unterwelt entführt ward, Ob. Met. 6, 409 ff. 
Diod. 6, 4; vgl. 4, 23. Glaudian. 2, 61. Nonn. 
Dion. 6, 128. Ein Heiligtum der Kyane bei 
Syrakus, Diod. 14, 72. Die Nymphe war ver- 
mählt mit dem Flufsgott Anapos, mit welchem 
sich das Flüfschen kurz vor dem Ausflufs in 
den Hafen von Syrakus vereinigt, Ov. Met. 

6, 417. Aelian. V. H. 2, 33. [Auf die besonders 
blaue Färbung des Wassers der jetzt Pisma 
genannten Quelle macht aufmerksam Greverus, 
Zur Würdigung Theokrits p. 17, s. Holm, 
Gesch. Sic. i. A. 1 p. 341. Die Nymphe Kyane 
glaubt (nach E. Gerhard, Arch. Anz. 1857 
Sp. 92*. 93*) Fiorelli, Notizia dei vasi dipinti 
rinvenuti a Cuma nel MDCGCLVI possedutv 
da sua Altezza Meale il Conte di Siracusa. 
Nap. 1856. Tav. 4 zu erkennen auf der Vorder- 
seite einer Pelike („Hydrophore , welche in 
grofser Hast nach einem Brunnen eilt, unter 
welchem ihr Wasserkrug bemerkt wird; hinter 
ihr steht, zuschauend und auf seinen Stab ge - 
stützt, ein bärtiger Mann, der hier nicht wie 
in ähnlichen Scenen den Eindruck mutwilliger 
Zuneigung macht"). Auf dem Mosaik der Villa 
Corsini (Bartoli, Gli ant. sepolcri tav. 17. Mont- 
faueon, L'ant. expl. 5, 13, 2) mit der Dar- 
stellung des Koraraubes will sie Garrucci, Les 
mysteres du syncretisme phrygien dans les cata- 
combes romaines öle Pretextat. Paris 1864, 
S. 21 entdecken. Doch erhebt dagegen Ein- 
spruch Foerster, Der Raub und die Mückkehr 
der Persephone S. 227 f. und erklärt die in Frage 
stehende Figur für Hymenaios, während Over- 
beck, Demeter u. Kora S. 667 der von Foerster 
gleichfalls erwogenen Deutung auf Aphrodite 
den Vorzug giebt. Auf Münzen von Syrakus 
wollen ihr Haupt erkennen Eckhel, D. N. V. 

1 S. 244 f.; vgl. Kenner, Die Münzsammlung 
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des Stifts St. Florian S. 93. Head, Coinage 
of Syraeuse S. 29, PI. 6, nr. 10—12; S. 31 
nr 13, S. 33. Gat. of the Gr. G. in the Brit. 
Mus. Sicily S. 185 nr. 273—275; S. 186 nr. 279; 
S. 188 nr. 305. 306 sowie Head, Eist. num. S. 157. 
Loebbecke, Ztschr. f. Num. 17, 1890 p. 171 
nr. 18. Drexler.] [Bei Aelian a. a. 0. heifst 
es SvqaKOvaioi . . . rbv "Avanov <xv8qi sfaaoav, 
zr\v 8s Kvävrjv mwtjv .yvvuixdg sUövi srijirioav. 
Vgl. auch Schol. Stat. Theb. 5 p. 231 ed. Gruceus 
und Mythogr. Lat. 2, 93 p. 106 f. ed. Bode. 
Der Flufsgott Anapos und die Quellnymphe 
Kyane auf Bronzemünzen von Syrakus, Head, 
Hist. num. 157 ; auf der Vorderseite einer ande- 
ren Münze vielleicht das Haupt der Kyane 
allein, Head a. a. 0.; vgl. Eckhel, Doetr. num. 
1, 245. 261. Catal. of the Greek coins in the 
Brit. Mus. Sicily p. 185 nr. 273. p. 186 nr. 279. 
Auf einer archaischen Pelike aus Kyme, auf 
deren Kehrseite der Raub der Köre durch 
Hades dargestellt ist, haben wir wahrschein- 
lich in der Hydrophore , welche in grofser 
Hast nach einem Brunnen eilt, unter welchem 
ihr Wasserkrug steht, die Nymphe Kyane zu 
erblicken, Arch. Am. 15 (1857), 93*; vgl. auch 
C.I. G. 4, 8036. Höfer.] — 3) Syrakusische Jung- 
frau, Tochter des Kyanippos, der sie im Bausche 
beschlief, ohne sie im Dunkeln zu erkennen; 
Kyane aber erkannte danach den Thäter durch 
einen Ring, den sie ihm bei der Gewaltthat ; 
abgezogen. Als nun eine Pest über Syrakus 
kam und das Orakel erklärte, dafs zur Ab- 
wehr des Übels ein blutschänderischer Mensch 
geopfert werden müfste, erstach sie den Vater 
und sich selbst, Dositheos bei Plut. Parall. 
c. 19. [Vgl. dazu die Bemerkungen von Holm, 
Gesch. Sic. i. A. 1 p. 81. 82, der auf den orien- 
talischen Charakter der Erzählung aufmerk- 
sam macht, ebenso wie Baudissin, Stud. z. 
semitischen Religionsgeschichte 2 p. 156. — 4) 
S. oben Bd. 1 Sp. 2769 f. s. v. Hydne. Bei 
Paus. 10, 19, 1 heifst in den Handschriften die 
Tochter des Skyllis Kyane. Hydne ist erst 
nach Athen. 7, 48 p. 296 in den Text aufge- 
nommen worden. Am. Hauvette, Un episode 
de la seconde guerre medique, Le plongeur 
Scyllias de Scione d'apres Herodote et Pausanias 
(Bev. de phil. 10, 1886 S. 132- 142) läfst(S. 140 f.) 
zwei Möglichkeiten offen: Ein Abschreiber hat 
im Pausanias statt xal (abgekürzt *) "Tävuv 
geschrieben Kvävav, da Kyane ihm bekannter 
war als Hydne ; während für das seltene "Tävij 
bei Athenaios nicht anzunehmen ist, dafs es 
aus Fahrlässigkeit der Abschreiber statt Kvdvrj 
entstanden sei. Oder dieselbe Person führt 
zwei Namen, bei Athenaios Hydne, bei Pau- 
sanias Kyane. Beide Namen sind legendär. 
Über Kyane bemerkt Vinet, Becherches et con- 
jectures sur le mythe de Glaucus et de Scylla 
(Extr. du Tome 15 des Ann. de VInst. arch.) 
S. 10 Anm. 1: „Nous n'hesitons pis ä la faire 
rentrer dans le domaine de la mythologie. Bejä 
son nom rappelle celui de la femme d'Eole. 
Diodor. 5, 7. Mais quand on considere que les 
Lexicograplies traduisent yXuvnog par Kvavbg 
(Zonar., sub verb.), on est amene ä reconnaitre 
dans la reunion de Glaucus et de Cyane un 
simple rapprochement grammatieal eleve ä la 



hauteur d'une abstraction poetique." Hinsicht- 
lich des Namens Hydne sagt Hauvette S. 141 
mit Bezug auf Vinets Erklärung: „MaisVautre 
hypothese elle-meme se prete ä une Interpreta- 
tion du meme gerne: sans comparer le mot"Tdvri 
au terme homerique aXoavSvrj, dont l'etymologie 
est incertaine, ne doit-on pas remarquer la res- 
semblance de ce nom avec le mot vScoq, et West-il 
pas surprenant que le nom porte par la ßle 
10 du plongeur ait lui-meme quelque rapport avecla 
faer?" — 5) Vgl. G. I. Gr. 8036, wo der Name einer 
Sterblichen beigelegt ist. Drexler.] [Stoll.] 

Eyanee (Kvavsn), Tochter des Maiändros, 
von Miletos Mutter des Kaunos und derByblis, . 
Ov. Met. 9, 451. Nach Anton. Lib. c. 30 heifst 
die Mutter der Zwillingskinder Kannos und 
Byblis Eidothea, Tochter des karischen Königs 
Eurytos (d. Schönströmende , d. i. Maiandros), 
nach Schol. Tlieohr. 7, 115 Areia. [Die zahl- 
20 reichen Versionen der Sage von Byblis s. ge- 
sondert bei Bohde, Der griech. Boman p. 95 
Anm. 1. — 2) Beiname der Hekate im grofsen 
Pariser Zauberpap. vs. 2863. — 3) Beiname der 
Nyx, Nonn. B. 31, 133. — 4) Beiname der Thetis, 
Philostr. h. in Thetin v. 1. 2 bei Bergh, Poetae 
Lyr. Gr. 3* S. 687; vgl. xvdveog Beiname 
des Hades, C. I. Gr. 6280 A und des Kerberos, 
Pap. Paris, v. 2336 (nvmv xvüv[e]os). Drexler.] 
[Mytlwgr. Lat. 1, 204 p. 65 Bode. Höfef .] [Stoll.J 
30 Kyanippos (KväviitJtog), 1) Sohn des Ar- 
givers Adrastos (des Besitzers des Areion v.va- 
voxctirvg), Bruder des Aigialeus, Apollod u 1, 
9, 13, wo Heyne, Obss. p. 68 ihn durch Än- 
derung der Lesart (ov für v.ai) zum Sohn des 
Aigialeus machen möchte. — 2) Sohn des 
Aigialeus (und der Komaitho, T. des Tydeus, 
Tryphiod.), Enkel des Adrastos, Fürst von 
Argos, aus dem Geschlechte der Biantiden. 
In seiner Minderjährigkeit waren Diomedes 
40 und Euryalos seine Vormünder, Paus. 2, 18, 4. 
2, 30, 9. Er nahm teil am trojanischen Krieg 
und befand sich im hölzernen Pferd, Tryphiod. 
159. Taetzes, Posth. 643. — 3) Ein Thessaler, 
Sohn des Pharax, vermählt mit der schönen 
Leukone. Da er, die Gattin vernachlässigend, 
stets jagend sich in den Wäldern umhertrieb, 
so folgte ihm diese einst aus Eifersucht heim- 
lich nach und wurde im Dickicht von seinen 
Hunden zerrissen. Er verbrannte ihre Leiche, 
50 nachdem er zuvor alle seine Hunde auf dem 
Scheiterhaufen geschlachtet, und tötete dann 
sich selbst, Parthen. 10. Plut. Parall. 21. 
Stob, floril. 66, 34. Apostol. Prov. 11, 83. 
[Anonymos bei Westermann, Mythogr. 348. 
Höfer.] — 4) s. Kyane nr. 3. [Stoll.] 

Kyanis (Kvavtg), Name einer Troerin auf 
einem Vasenbilde aus Cäre, welches den Ab- 
schied Hektors darstellt C. I. Gr. 4, 7379. 
Gerhard, Arch. Ztg. 4 (1846), 303. P. Kretzsclmer 
60 in Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 39 
(1888), 168 nr. 27. [Höfer.] 

Kyanochaites (Kvavo%ahng), Beiname 1) des 
Hades, Hmn.hymn. 4, 348. der ähnlich ««■ 
äveog, G. I. G. 3. 6280a oder itslay^aCxag 
»sog, Ewu^dk^JMJheitä; v gl. Weis e, Die 
'Farbenbee eichnungen <kr„..-In_dwerjnanen in 
Be^mbetm^ß^U-X-^ä^ MMMlfx^-Bie, 
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2) des Rosses Areion, Dichter der Thebais bei 
Paus. 8, 25, 8. Hes iod. acut. 120 (h. Bd. 1 Sp 475 
Z^_fi2X — 3) des Poseidon, II. 13, 563. 14, 
m 15, 174 (YML^tuplmiJn^AnecdUämss, 

BoimOUItk 3, .280). 201 .(== Gregor Knrinth 

hei SpfingeLJJhet^Graer^a, 223) so, 144 n^z 
3, 6 (=„ Käkmdriüs. J>_ei Spengel a. a. 0. 234 
= _B04SSftM^e..Ä« _& JL - JU~ -29.4X 9, 628. 536. 
Äeswtf fteotf. ä7j8. . JiÄ.-haiJB<Ä -4ffl£cdHl81. 
Q^h^MuMtLAlJL^ArfimL.J23^ Quint. Smyrn. 10 
7,.a54...9, SO^Agathia^ in _ina. P«.Z. 9, fififi, fi 
6wJ2^_ifiMm^J2iaM^-J_ r _fiO. fi, 373. i),' 91 . 
1 , 122 . 37 , 132 , 39 , 3 74 .-^0^210^ 494 . 4 2, 407 . 
4ä t _lLJJdLJJL& — Ludmk.de. S acrif. 11. Toan. 
Pedia.smü&jle. Herailislahnr. 7 p. 351 h Wester. 

n\mn. &ÄoLM i J^4-._4»?4JL8.7.__Zu Kvavo- 

%ah7}5 treten folgende Epitheta: ägsicov, JSmiL 
4Q, 549; yvfivo(iaviaiv , ebendas. S, 235; vg l, 
42 , 1 1 7 ; £üpi5<itrEpvos, Christodor in ^Iwffe. JPaZ . 
2^_£54_?3i3r(OS, JVJMm.fi, 19{); »■»xTfpu'os, OjfiÄ. 20 
fr. 2. 47 ^.fee?,; jrZayjiTOC'wj'jjg äg7/yaii', Nonn. 13, 
52^.ofi<rtj;ö'8)j', Q?A_fc_2, 2 ; Ajj fe. PaZ. a p pend. 
^Al.Cougnyx_tivä%Ta>Q %dovög, Ä8.JU53; 
iSardsif, ebend . g6, 8; qpiiörsxi-os, ebend. 39, 
265. Dem Namen Kvttvo%cc{zrj$ entspricht bei 
Qmstodä);, a, a_, 0, .64 MsXayxaizt]g; Ygl 
^«aj/o^ai-'njs- ftslai'dö'gtj. Iloasiömv Hesych. ; 
ebenso Suidas „■ der noch sroggjujjö'S'gil hinzu- 
fügt; zur Erklärung des Wortes s. . Cor nut. de 
'IgL-AQr, 2g,. ■ihJovcu» ai>rc5 xoropous na^iil^ 30 
lotvors, diö^ ■nj»> gpoiäv toü jtflayovff, *ai Jjrel 
ailoas tÖ ■udü)? fisXav elvcu Xiyovaiv, BvXöycag 
fjSrjKvcevoxaiTriv avzov dqrjY.a<si, Kai Iv 
io&rjzi ilaüyovai zoiavzn; v gl. Lucian a . a. 0, 
Schol. Hom. Od. 3. 5. GÜrti us, Etym. B 546 Anm. 
Jt^MtViängU^ Afan. Mitieii. 7, 1657. ^enor- 
«lOKfede TRÖ& iJiite rfes JHbOTMmeÄs'cerambor. 
3-p. 86., [Höfer.] " 

Kyanthos (ÄiWe-os) = Kyathos (s. d.) Eust. 
ad Hom. Od. 1900, 26, der aus Athen. 9, 411 a 40 
schöpfte. [Höfer.] 

Eyardos (KvagSog) , ein König der Karer, 
Sohn des Bargasos, nach welchem die karische 
Stadt Kyarda benannt war, Steph. Bug. v. 
Kvagda. [Stoll.] 

Kyare (ÄWgjj), Beiname der Athene Hesych., 
wofür Bruno bei Schmidt p. 545 xvdqr} vor- 
schlägt; auch meint Schmidt a. a. 0. , dafs 
man diesen Götternamen weder mit rvyu (s. d.) 
noch mit Kvföüvrr övofta ywamsiag &eäg 50 
Hesych. oder Kvgj/avvri (= Jfi'pä»'»?) ovofia 
dsov yvvaiKsiag KiXmiov Menandros bei Phot. 
p. 191, 25 zusammenbringen dürfe. [Höfer.] 

Kyathos (Kvafrog, Becher), ein Knabe aus 
Kalydon, Sohn des Architeles, Mundschenk 
des Oineus. Als er bei einem Gastmahl im 
Hause des Oineus den Herakles ungeschickt 
bediente, gab ihm dieser mit einem Finger 
eine Ohrfeige; aber die schwere Hand des 
Helden fiel gegen seinen Willen so wuchtig 60 
auf das Haupt des Knaben, dafs er tot zu 
Boden sank, Schol. Ap. Eh. 1, 1212. Hellani- 
hos nannte den Knaben Archias und Cherias, 
Ilerodoros nannte ihn Eunomos (ebenso Apollod. 
2, 7, 6; Eurynomoa, Biod. 4, 36), NiJcandros: 
Kyathos, Sohn des Pyles, Bruder des Anti- 
machos. Herakles weihte ihm in der ätolischen 
Stadt Proschion einen Hain, der noch spät der 
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Hain des Oinochoos hiefs, Athen. 9, 410 f und 
411a. Preller, Gr. Myth. 2, 245, 3. Die Phlia- 
sier eigneten sich den Kyathos an. Herakles 
sollte hier mit seinem Schwiegervater Oineus, 
der ihn besuchte, ein Festmahl gehalten haben, 
bei dem er den Kyathos totschlug. Man zeigte 
noch zu des Pausanias Zeit zum Gedächtnis 
dessen neben dem Tempel des Apollon ein 
heiliges Gebäude mit einer Marmorgruppe, 
welche den Herakles und den ihm den Becher 
reichenden Kyathos darstellte, Paus. 2, 13, 8. 
Curtius, Pelop. 2, 475. [Knaacl, Hermes 23 
S. 130fi. Drexler.] [Vgl. Pott in Kuhns 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 6 (1857), 96. 
— Kyathos und Herakles auf einer tyrrheni- 
Echen Amphora, de Witte, FouiUes d'Etrurie 
nr. 48 p. 24. O. Jahn, Beschreib, d. Vasens. 
König Ludwigs nr. 388 p. 129. Stephani, 
Compte rendu 1860, 23 Anm. 1, der zugleich 
die Beziehung eines Marmorreliefs auf Kyathos 
(Visconti, Mus. Pio-Clem. 5, 14) in Abrede 
stellt. Vgl. auch de Witte a. a. 0. nr. 102 
p. 56. S. Kyanthos. Höfer.] [Stoll.] 

Kybabos (Kvßaßog »säg Hesych). Es ist 
Kombabos gemeint, über dessen Verehrung bei 
den Assyriern man Luc. de dea Syria 26. 27 
vergleiche. [Höfer.] 

Kybdasos (KvßSaeog), ein erdichteter Dämon 
der Unzucht, Komiker Piaton bei Athen. 10, 
442a. Lobeck, Phryn. p. 436. Gerhard, Gr. 
Myth. 1 §501,3. [Stoll.]- 

Kybebe = Kybele (s. d.). 

Kybele (KvßiXrj, Kvßnßm Cybele, Cybebe); 
Göttermutter. Vgl. auch den Art. lthea und 
hinsichtlich der Epitheta beider Göttinnen bei 
den griechischen Dichtern Bruchmann, Epitheta 
deor. etc. unter KvßeXri und ' Ps'a. 

I. Die asiatische Göttermutter. 

1. Bezeichnungen und Wesen. Auf 
dem Hochland Kleinasiens , vornehmlich in 
Phrygien und Lydien, aber auch in den an- 
grenzenden Landschaften und in den griechi- 
schen Küstenstädten wurde die ewigschaffende, 
lebenerzeugende Kraft der Natur unter dem 
Bild einer mütterlichen Göttin vorgestellt, 
deren Verehrung während des ganzen Alter- 
tums eine aufserordentliche Macht über die 
Gemüter ausübte. Kein Eigennamen bestimmte 
ursprünglich ihr allumfassendes Wesen; sie 
hiefs schlechthin die „Grofse Göttin", die 
„Grbfse Mutter" oder auch nur die „Mutter" 
(Strab. 469. Polyaen. 7, 5. Plut. Mar. 17; 
Them. 31. Anih. P. 6,218 [vgl. d. Art. Ma! R.l); 
besonders aber drückte sich die hohe Würde, 
die ihr als Urquell des Höchsten und Er- 
habensten zukommt, in der Bezeichnung 
„Göttermutter" aus, welche weitaus die üb- 
lichste geworden ist. In Dichterstellen wird 
sie als Allernährerin (7tafiß&zig, Soph. Phil. 391) 
und Allgebärende (JJf^trjp itavzötexvog, Kaibel 
Epigr. 44) gefeiert, die Kunst stellt sie als 
Gebieterin der Tiere und mit den Attributen 
des Wachstums dar, die spätere Philosophie 
fafst sie als das Prinzip alles Lebens (Gornut. 6), 
als £iooyövog &scc (Sallust. de diis 4. Iulian. 
or. 5 p. 179). Dies alles wird schließlich in 
dem Ausdruck Allmutter naji/i'qzaig (C. I. Gr. 

52* 
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6012 c) und mater omnium (Aug. civ. dei 2, 4) Kybele nicht blofs Mutter der Götter, sondern 
zusammengefafst und die phrygisehe Göttin auch der Menschen und der Tiere (Aristoph. 
zu den Gestalten gerechnet, welche bei ver- av. 875. Lucret. 2, 598. 606. lulian. or. 5 
schiedenen Völkern unter verschiedenen Namen p. 179 D). Sie pflegt und heilt Menschen und 
die eine grofse Naturgöttin darstellen, vgl. Herden (Biod. 3, 58), hegt und ernährt die 
Apulei. Met. 11, 5. Theodor, therap. 1, 22. wilden Tiere als $>qvy{cov 9qiKttiqa Xsövtcov 
Unter den einheimischen Bezeichnungen, (Anth. P. 6, 51) und Xiovtoßötog, Norm. 9, 147. 
welche meist den Hauptstätten der Verehrung Darum dienen sie ihr und reichen der als 
entnommen wurden, wie divSviirjvrj, ZmvXrjvr] Kind ausgesetzten Göttin die Brust (Biod. 3, 58). 
u. a., gelangte schliefslich KvßiXrj zu allge- 10 Besonders erscheint der Löwe als ihr bestän- 
meiner Geltung. Auch dieses erscheint zuerst, diger Begleiter: als höchste Darstellung der 
im 6. Jahrh. bei Hipponax (fr. 121 Bergk, bei in der Natur pulsierenden Lebenskräfte ist er 
Tzetz. Lyc. 1170), in der Adjektivform Kvßrß.ig, ein Beweis ihrer Macht; als das königliche 
oder KvßsXlg bei Steph. B. s. v. KvßeXeicc, von Tier und Herrschersymbol der asiatischen 
ihm durch KvßsX-rjysv^g erklärt. KvßsXrj findet Könige vergegenwärtigt er ihre Herrschaft 
sich zuerst Pind. fr. 80 Bergk, dann Aristoph. über die ganze Natur (vgl. die Bildwerke). 
Av. 877. Eurip. Bacch. 78 und von da an immer Auf Münzen dient er auch allein als Symbol 
häufiger. Strabon (469. 470. 567) und die Lexi- ihres Kults (Pellerin, Bec. de. med. 2 , 58. 48. 
kographen führen den Namen auf einen Ort 45, 47. Mitteil. d. Inst, in Athen 7, 152 ; vgl. 
KvßeXa oder KvßsXov (Tzetz. a. a. 0. KvneXXa) 20 Zoega a. a. 0. p. 53. 97). In voller Majestät 
in Phrygien zurück, der auch als Berg be- erscheint sie auf ihrem Löwen wagen, als tav-, 
zeichnet wird (Biod. 3, 58. Hesych. Etym. M. qoktöviov Xsovtav sqieSgog, Soph. Phil. 400. 
s. v.), aber nirgends nachzuweisen ist. Deshalb Lucret. 2, 600. Anth. P. 6, 94 u. a. Es gab 
ist das Wort nach Hesych. nvßsXa • xal ävtqa sogar eigene Verwandlungssagen über die 
Kai &äXafioi wohl als Appellativ = Berghöhle zu Löwen an ihrem Wagen, Ovid Met. 10, 686. 
verstehen, vgl. Zoega, Bassiril. 1 p. 81. Da- Oppian Kyn. 3, 12. Ebenso aber zeigt sich ihre 
neben erscheint aber auch die Form Kvßrtßr] Macht in der Pflanzenwelt: von ihr kommt 
(von tLvßrißogf) schon bei Charon von Lamp- alles Wachstum und Gedeihen. Die Anfänge 
sakos (Phot. nvßrißog; Hesych. s. v.; vgl. Philöl. des Ackerbaus, der, wie auch der Weinbau 
7, 741) und Herod. 5,10.2. Anacreont. 11. Luc. 30 (r 187), in Phrygien in hohem Ansehen stand, 
Pseud. 11. Catull 63, 9 u. a. lateinischen wurden mit ihrem Kultus in Beziehung ge- 
Dichtern. Endlich auch Kvß-qytri, Hesych. s. v. ; setzt (Lucret. 2, 613) und ihr, wie dem-Dio- 
vgl. Bergk, P. L. Gr.* 2, 497. Die Griechen nysos, aus Rebenholz geschnitzte Kultbilder 
gebrauchen zur Bezeichnung der asiatischen geweint, nach Apollon. Arg. 1, 1117 und Eu- 
Göttermutter vorzugsweise ihre Rhea ['Piin phorion bei d. Schol. z. d. St. (vgl. Schreiber, 
vielleicht = 'qsirj d. i. oesiri], sofern auch Arch. Ztg. 41, 289). Auch im römischen Kultus 
diese durch die Geburt des Zeus und der Zeus- wurde ihr die Fruchtbarkeit der Felder und 
geschwister eine Göttermutter war (s. Rhea). Weinberge zugeschrieben (Plin. N. H. 18, 16. 
Doch ist die Vertauschung beider Namen Gregor. Tur. in glor. confess. 77). Als Symbol 
keineswegs das Ursprüngliche: in der vor- 40 nie versiegender Lebenskraft war ihr der 
christlichen Zeit findet sich nur eine Art immergrüne Baum heilig , die Fichte oder 
Gleichsetzung, und nur bei Dichterstellen, Pinie (von den Alten nicht unterschieden, s. 
welchen wenigstens anfangs eine bewufste Baudissin, Stud. zur semit. Bei. 2, 203, der 
und absichtliche Theokrasie zu Grunde liegt. sich für die Pinie entscheidet), vgl. Ovid Met. 
[Die Vermischung der zu Kybele gehörigen 10, 104. Serv. ad Aen. 9, 85. Martiäl 13, 25. 
Korybanten mit den zu Rhea gehörigen Ku- Prudent. Perisleph. 10, 196. Über ihre Be- 
reten, die schon frühe eintrat, vgl. oben deutung im Attiskultus s. Attis Bd. 1 Sp. 721. 
Sp. 1595, wirkte hierzu mit.] So zuerst Die Wundermacht der (idäischen) Göttermutter 
bei Soph. Phil. 391 und Eurip. Bacch. 58. auf dem ganzen Gebiet der Natur zeigt sich 
120 f.; dann Nikandr. Alex. 7. 217. Anth. P. 50 in der schönen Schilderung Apollon. 1, 1140, 
6, 217. 218. 219. Ovid Fast. 4, 194. Sil. wie sie ihre Gnade zu .erkennen giebt: „eine 
Ital. 17, 37, und auf dem Gebiet der My- Fülle von Früchten ergofs sich von den 
thendichtung, Apollod. 3, 5, 3. Auch die Bäumen hernieder, die Erde liefs vor ihren 
Orphiker setzten mit beabsichtigter Theokrasie Füfsen Blumen emporspriefsen, die wilden 
Rhea für Kybele, wie die Vergleichung von Tiere verliefsen ihre Schlupfwinkel und kamen 
Orph. Arg. 618 mit der offenbar nachgeahmten schweifwedelnd heran, und aus dem sonst 
Stelle (vgl. Schwartz, Be Bionysio Scytöbra- dürren Dindymongebirge quollen reiche Wasser- 
chione p. 25) Apollon. Bhod. 1, 1225 zeigt, wo ströme hervor." Das feuchte Element ge- 
Mijnje AivSvphi steht. Von Prosaikern ge- hört als Bedingung der Fruchtbarkeit zum Wesen 
braucht erst Strabon 469 beide Namen als 60 der Göttermutter. Daher ihre Verbindung mit 
völlig gleichbedeutend, nach ihm Lukian (dial. dem Flufsgott Sangarios, dem Bie die Flufs- 
deor. 12. Sacr.l. Salt. 8) ; sodann Anth. P. 6, 94. nymphe Nikaia gebar (nach Memnon bei Phot. 
9, 645. Kaibel Epigr. 822. 823; in besonders ed. Bekker 224, 388) und ah dessen Tochter 
ausgedehntem Mafse aber die Lexikographen sie auch erscheint (s. Agdistis); sowie mit 
und Scholiasten, welche häufig ein richtiges Marsyas (s. d.) und dem als bärtiger Kopf 
XvßsXrj im Text der Schriftsteller durch 'Pia dargestellten Wasserdämon, s. Michaelis, Ann. 
erläutern. d. Inst. 1863, '329. So wurde sie in den 
a) Als Erzeugerin alles Lebens ist Küstengegenden am Ida und von Kyzikos 
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auch als Gebieterin des Meeres verehrt, welche ter aufzufassen. In der Poesie wird sie geradezu 

die Winde sendet oder abhält, Apollon. 1,1098. rfj genannt (Soph. Phil. 391. Anth. P. 6, 51. 

1133; vgl. auch das Votivrelief eines Seefahrers Lucret. 2, 598), während die Prosaiker das 

für die Göttin bei Conze, Mitteil, des arch. Wesen der Göttin nur durch die Vergleichung mit 

Instituts, Ath. Abt. Bd. 16 S. 191f. Danach der Erde zu erklären suchen (Varro bei August. 

ist es nicht unwahrscheinlich, dafs auch in Korn civ. de. 7, 24. 6, 8. Firm. Matern, de err. prof. 3. 

die Navisalvia bei Müller-Wies. , Derikm. 2, Macrob. Sat. 1, 21, 8. Serv. Verg. Ge. 4, 64). 

816 (C. I. L. 6, 492—494) auf Kybele zu be- Dafs man sich die Göttin auch in den Tiefen 

ziehen sei; vgl. Jordan zu Preller, B. M. 2, 58. der Erde wirksam dachte, beweisen die Heilig- 

Zusammenfass%nd feiert sie daher Apollonios 10 tümer an gasausströmenden Erdschlünden, 

a. a. 0. als die Allmutter, welche Luft, Meer aus welchen verborgene Kräfte emporzudrin- 

und Erde geschaffen, als Grund alles Daseins. gen schienen, so zu Hierapolis in Phrygien, 

b) als Bergmutter. Vorzugsweise übt Strab. 630. Plin. N. H. 2, 208; bei Tibur, 
sie auf Bergen und in Wäldern, wo das Natur- Orelli nr. 1897 ; vgl. Phot. s. v. Mnzgwov. Auch 
leben frei waltet, ihre Herrschaft und heifst erscheint sie als Beschützerin der Gräber, s. u. 
deshalb, wie schon bei Diod. 3, 58 und Etym. Abschn. 5. Daher das Attribut des Schlüssels, 
M. 542, 54 angefahrt wird, ögsia firjzng, Soph. Jahrb. d. arch. Inst. 7, Ans. p. 106. Anderer- 
Phil. 391. Apollon. 1, 1119. Anth. P. 6, 173. 237. seits versetzte man in Grotten und Felshöh- 
Gornut. 6. Orph. hymn. 14, 6. Sie erscheint fast len das innerste Leben und Weben der Natur, 
als Personifikation des Bergwaldes, wie aus 20 besonders der Tierwelt, wie das Kybelerelief 
dem homerischen "IStjv p,7]x?eu &etäv (@ 47) von Paros und manche Orpheusdarstellungen 
hervorgewachsen, bes. verglichen mit Schol. zeigen. Die bedeutendsten Kultorte der Kybele 
Find. Pyth. 3, 139 Siä zh iv "iSw oIhsiv und scheinen Höhlenheiligtümer gewesen zu sein, 
Schol. Nicandr. Alex. 220 sowie mit den Münzen so auf dem Lobrinonberg bei Kyzikos die 
Jahrb. des Archäol. Inst. 3 p. 295. Auf Bergen &alä(iui 'P&tris Aoßgivrig (Nicandr. AI. 8), 
wird sie vorzugsweise verehrt, hier hat sie welche das Schol. durch zöaoi CsqoI vnöysioi, 
ihre Heiligtümer (Strab. 575. 589. 619), ihre uvaMipBvot, zrj 'Peu erklärt, unterirdische 
heiligen Haine (Catull 63, 3. 20. Verg. Aen. Kammern, wie'sie in Phrygien in grofser Zahl 
9, 86. Prob, ad Georg. 2, 84) und ihren orgia- gefunden werden; vgl. Abel in Paulys Bealen- 
stischen Kultus (Aristid. Smyrn. pol. p. 229). 30 cykl. 5 p. 1570. In diesen Kybelegrotten (vgl. 
Mit ihrem Gefolge, den Korybanten, den my- Hesych. Kvßsla. Strab. 614), die auch im 
thischen Vertretern des orgiastischen Dienstes, Mythus und Kultus des Attis eine Rolle spielen 
durchzieht sie die Höhen des Ida, dafs von (a. Attis Bd. 1 Sp. 716. 722), stand ein Bild der 
dem tollen Treiben 1 und der orgiastischen Göttin (Paus. 10, 32, 3. Arch. Ztg. 42, 71). 
Musik ihrer Begleiter das Waldgebirge wider- Diese Felsenhöhle liegt wohl auch den zahl- 
hallt (Anacreont. 11. Luc. dial. deor. 12), eine reichen Reliefdarstellungen der asiatischen und 
wilde Jagd, vgl. 'iSaing vlctypög, Nicandr. griechischen Göttermutter zu Grunde, auf 
AI. 220 und den Artikel Kureten-Korybanten. welchen dieselbe in einer natürlichen Felsen- 
Sie erscheint oft in wunderbarer Weise höhle oder in einem Tempelchen mit oft stark 
den Mensehen (Marm. Par. Ep. 10. Et. 40 vertieftem Grunde thront. Die von Conze 
M. 'Avzala, wie Hekate; auch Schol. Pind. (Arch. Ztg. 38 Taf. 1—4) veröffentlichten Weih- 
Pyth. 3, 137?); im Brausen des Waldes, in reliefe aus Griechenland und Kleinasien zeigen 
den Schauern der Wildnis thut sie ihre Nähe beide Arten, die Höhle (Taf. 4, 1. 2. 4) wie 
kund und versetzt, wie andere Gottheiten der die Tempelchen • (Taf. 2. 3. 4); die architek- 
Fluren, die Begegnenden als MrjZQÖlnnzoi tonische Regelmäfsigkeit der Höhle, Taf. 3, 1. 3 
(Hermias in Phaedr. p. 105) in Wahnsinn stellt den Übergang von dem einem zum anderen 
(Eurip. Hipp. 144. A. P. 6, 219. Bio Cass. dar. Doch gehören beide Arten, z. B. Taf. 2, 3 
68, 43. Arnöb. 5, 7), der in den Mythen auch und 4, 1. 2. 4 (vgl. Schreiber, Arch. Ztg. 38, 
auf sie selbst übertragen wird (Diod. 3, 57. 157) ungefähr derselben Zeit an (4. — 3. Jahrh. 
Eurip. u. Luc. a. a. 0.). Ebenso befreit sie 50 v. Chr.). Das Vorkommen dieser Darstellung 
aber auch vom Wahnsinn (Apollod. 3, 5, 3. auch in Asien und auf den Inseln (vgl. die 
Schol. II. 6, 131. A. P. 6, 51) und anderen Münzen von Magnesia a. S. , Pellerin, Bec. 2, 
Krankheiten (Diod. 3, 58), ai#- lazgivr} (Annal. 62, 29, das Relief Sabouroff Taf. 137 und Conze, 
d. Inst. 1862, 27 nr. 4. 5) und verleiht auch Imbros Taf. 15, 8) läfst asiatischen Ursprung 
ihren Kultdienerinnen eine geheimnisvolle Heil- vermuten. Aber auch die Schätze, welche die 
kraft, Athen, p. 553 C. Philostr. v. Apoll. 3, 43. Erde in ihrem Innern birgt , sind die Gaben 
131 ; vgl. Knapp, Jahrb. f. klass. Phil. 1881, 227. der Grofsen Mutter. Das Gold, das die Flüsse 
Ebenso übt sie selbst Mantik durch ihr Orakel Phrygiens führten, machte Midas (s. d.), ihren 
zu Pessinus (Plut. Mar. 17. Pölyb. 22, 20) und Sohn und Begründer ihres Kults, dem auch 
durch Traumerscheinungen (Plut. Them. 30), 60 die Gewinnung anderer Metalle zugeschrieben 
und verleiht sieihrenDienern(.ApoZfodo»\3, 12, 6. wnrde, zum reichsten Mann der Sage. Noch 
Orelli, Inscr. 2326). Aus derselben Wurzel wie deutlicher sprechen dies die Daktylen ans, 
gottgesandter Wahnsinn und Mantik entsprang „die kunstfertigen Diener der phrygischen 
der orgiastische Kultus (vgl. Strab. 467), auch Bergmutter" (Strafe. 473. Schol. Apollon. 1,1129), 
als eine Art Geisteserfüllung. die das Eisen erfunden hatten und es in den 

c) als Erdmutter. Die lebenerzeugende Bergschlachten des phrygischen Ida schmie- 
Kraft der Göttin in Tier- und Pflanzenwelt deten, vgl. Lobeck, Agl. 1156 f. 

konnte ebensowohl darauf führen, sie als Erdmut- d) als Städtebeschh-merin. In der 
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Eigenschaft einer Erdgöttin galt sie sodann hältnis hin. Nach lamblich. de myst. 3, 10 
auch als Gründerin und Beschützerin der war sie vorzugsweise von den Frauen verehrt, 
Städte, die sie auf ihrem Kücken trägt, vgl. Flutarch (Caes. 9) setzt sie der Bona Dea oder 
Lucret. 2, 607. Varro bei August. 7, 24. Verg. Fwaiv-sCa gleich, Lucian (Pseud. 11) stellt 
Aen. 10, 253. Ovid Fast. 4, 219. Cornut. 6, sie mit den rsvetvUi'Si-s (vgl. Art. Kolias) 
überall hier mit Berufung auf ihr Attribut zusammen. Dagegen finden sich von der bei 
der Turm- oder Mauerkrone (s. unten), die jenen Göttinnen gewöhnlichen Beziehung auf 
man auf befestigte Städte bezog. Segenbringend den Mond bei Kybele nur wenige Spuren 
hält sie ihren Umzug in den Städten Phrygiens (Boscher, Sehne u. Verwandt. S. 94. 96 Anm.379. 
(Lucret. 2, 624. Verg. Aen. 6, 784); diejenigen 10 S. 126. Dieterich, Abraxas S. 82. 101 ff. Tzetz. 
mit dem Namen MtjtqoiioXis führten ihre Ghil. 13,262), und zwar, wie es scheint, des- 
Gründung auf die Göttermutter zurück (Steph. halb, weil der Mond von den Phrygern als 
B. MriTQÖnolig) , in Smyrna wurde sie als die männliche Gottheit verehrt wurde (s. d. Art. 
eigentliche Stadtgöttin verehrt (Zoega, Bass. 1, Men und vgl. Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 1 § 254). 
83),undalsGöttinbürgerlicherOrdnungerscheint Deutlicher tritt ihre 

sie auch auf einer Augustus-Camee, Miliin, f) kosmische (und Sehicksals-)3e- 

G. M. 181, 676. Der Einflute ihres Dienstes deutung hervor in der Sage bei Diodor (3, 57), 

auf die Kulturentwickelung zeigt sich sodann nach welcher sie unter dem Namen Basileia 

darin, dafs ihre Priesterschaft die ersten mit Hyperion Helios und Selene erzeugte, und 

Münzen prägte (nach Curtius, Über den reli- 20 auf Gemmen und Münzen, wo sie, der kartha- 

giösen Charakter der griech. Münzen, Monatab. gischen Virgo caelestis (vgl. d. Art. Iuno cae- 

d. Berl. AI. 1869 p. 476), und dafs zu Pessinus lestis) ähnlich, mit Sonne und Mond (Müller- 

ein Priesterstaat bestand (Strab. 567). Auch Wies. 2, 808. 809) oder mit einer Himmels- 

die „phrygische" Musik mit ihrer hinreifsen- kugel (Zoega a. a. O. p. 96 Anm. 73. 78) dar- 

den Gewalt wurde in ihrem Dienste (s. unten) gestellt ist, also als Himmelskönigin (daher 

und von ihren Begleitern, den Korybanten bei Diod. a. a. 0. Basileia genannt). Daran 

(Eurip. Bacch. 120), uud Marsyas (s. d.) er- knüpft sich auch, wie bei der karthagischen 

fanden (s. Kureten). Göttin (s. Aphrodite Bd. 1 Sp. 393) eine Be- 

e) als Göttin der Fruchtbarkeit und ziehung zu fruchtbarem Hegen und Gewitter 

des weiblichen Geschlechts. Als matro- 30 (Diodor 3, 57. Cornut. 6), zugleich aber auch, 

nale Göttin der Fruchtbarkeit wurde sie auch wie bei Wettergottheiten, auf das Schicksal; 

von den Griechen aufgefafst, wie die Ver- daher ihre Verbindung mit Nemesis, Miliin, 

gleichung mit Demeter, Aphrodite und Artemis- G. M. 83, 351. Annal. d. Inst. 1868, 390. Bei 

Hekate (Rhea und Gaia s. oben) zeigt, vgl. der Ermordung der Kl^taimnestra ruft der 

Apulei. Met. 11, 5. Zu der Gleichsetzung mit Phryger, Eurip. Orest. 1453, 'Uaia p&tsq, 

Demeter (Eurip. Hei. 1301. Orph. Arg. 22. fiätsg dfV>«! Die ebenfalls in Kleinasien 

Iulian^ or. 5 p. 159 A. Suid. ßÜQa&gov; auf verehrte und häufig mit Nemesis verwechselte 

einer Inschrift aus Artaki in Kleinasien hat Adrasteia (s. d.) scheint nur eine besondere 

Demeter den Beinamen ztvvävusvrj, Bull, de Form der (idäischen) Göttermutter gewesen zu 

corr. hell. 1888 S. 1871_gab aufser der Wesens- 40 sein (vgl. Posnansky, Nemesis und Adrasteia, 

Verwandtschaft die Ähnlichkeit der verlöre- Breslau 1890 p. 68 ff.). 

nen und gesuchten Tochter mit der Attis- g) Über den androgynen und kriegerischen 
sage (Schol. Find. Isthm. 6, 3) Veranlassung. Charakter der Göttin s. unter 3. 
Nahe lag sodann die Vergleichung mit 2) Unter den bildlichen Darstel- 
Aphrodite als der Göttin der animalischen lungen vertritt das uralte Kultbild zu Pes- 
und vegetativen Fruchtbarkeit (s. d. Bd. 1 sinus, ein äyotXpa öunezeg(Herodian 1,11), das 
Sp. 397 und vgl. die übereinstimmende Schilde- als unförmlicher schwarzer Stein beschrieben 
rung hymn. inVen. 68 mit Apollon. 1, 1140), wird (Arnob. 6, 11. 7, 49. Prudent. Mart. 
bezeugt von Charon^ von Lampsakos (Phot. kv- Rom. 206), jene ganz rohe Form der Götter- 
ßrißog; Hesyeh. Kvßrißr}) wie durch die Inschrift 50 steine (s. d. Art. Baitylos), aus welchen durch 
Annal. d. Inst. 1862 p. 42 nr. 11, und voraus- allmähliche Vervollkommnung ein menschen- 
gesetzt bei der Gleichsetzung von Adonis und ähnliches Bild hervorgegangen ist, vgl. Gerhard, 
Attis, vgl. Visconti, Annal. 1869, 223. Mit Über Metroon und Göttermutter, Ges. Abh. 2, 99 
Artemis-Hekate berührte sich die asiatische Tat 59 nr. 1—10. 20 [vgl. Perrot et Chipiez, 
Göttermutter teils im Kultus von Samothrake Bist, de Vart 5, 151. 157. 158 u. oft. R.]! 
(nach Lycophr. 77 und Schol. Tzetz., vgl. Usener, Doch war in Pessinus auch die später übliche 
Rhein. Mus. 1868, 323. 363 und d. Art. Selene), Form der Darstellung vertreten, Diod. 3, 59. 
teils durch die inschriftlich bezeugte Artemis Die ältesten erhaltenen Darstellungen der Göttin 
Nana (s. d. u. Annal. d. Inst. 1862 p. 38), welche sind Sitzbilder nach Art der Statuen vom 
wiederum die kleinasiatische Naturgöttin be- 60 heiligen Weg des didymäischen Apollon bei 
deutet, wie auch die ephesische Artemis viel- Milet, welche meist durch Löwen zu beiden 
fach im Kultus mit ihr übereinstimmt, s. Curtius, Seiten des Throns oder durch einen Löwen 
Berl. Akad. 1872 p. 8. Wie diese Göttinnen auf dem Schofs als Kybelebilder sich kennt- 
bei den Griechen auch der weiblichen Frucht- lieh machen. Solche Bilder wurden in alter 
barkeit und der Geburt vorstanden und des- Zeit in die Felsen gehauen, wie das Felsen- 
halb für Göttinnen des weiblichen Geschlechts bild am Sipylos (s. unten nr. 6) und dasjenige 
galten, so weist auch bei der asiatischen auf Chios (Conze, Philolog. 14, 156. Studniczka, 
Göttermutter manches auf ein ähnliches Ver- Mitt. d. arch. Inst, in Athen 13, 163). Hieran 
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schliefsen sich ganz die archaischen Darstel- 
lungen, eine Statue und zwei Relieffiguren von 
Kyme an, sowie die in Marseille gefundenen, die 
ohne Zweifel aus Phokaia stammen, b.S. Reinach, 
Bull, de corr. hell. 13 p. 543 f.; Furtwängler, 
Berl. philol. Wochenschr. 1888 nr. 48. Die 
meisten uns erhaltenen Darstellungen der Kybele 
gehen jedoch nicht über das Ende des 
5. Jahrh. zurück; weitaus die Mehr- 
zahl stammt aus hellenistischer oder 
römischer Zeit, in welcher auch die 
Städte des inneren Kleinasiens von grie- 
chischer Kultur durchdrungen waren. 
So zeigen sie den Typus der griechi- 
schen Kunst, aber einen Typus, der 
unter asiatischen Einflüssen an der 
Westküste Kleinasiens entstanden zu 
sein scheint und somit der phrygi- 
schenundgriechischenGöttermut- 
ter gemeinsam ist. AuchReliefbil- 
der, die mit „Agdistis" bezeichnet 
sind, oder aus Bithynien stammen, 
sowie Münzen aus dem inneren 
Phrygien (s. sogleich nachher) 
zeigen durchaus denselben Typus. 
Gewöhnlich sitzt die Göttin, eine 
anmutige Frauengestalt (■xalrj 
Anacreont. 11. Diod. 3, 58) mit 
vollen, kräftigen Formen und 
freundlich mildem Ausdruck, auf 
einem Thronsessel, mit Unter- 
und Obergewand bekleidet, auf 
dem Haupt einen Kopfaufsatz 
(Modius oder Mauer- 
krone), von dem meist 
ein Schleier oder der 
heraufgezogene Man- 
tel über das Hinter- 
haupt hinabfällt, wäh- 
rend nach vorn zwei 
Locken vom welligen 
Haar herabfallen; der 
linke Arm ruht auf 
einem Tympanon, in 
der R. hält sie eine 
Schale, oder die Hand 
ruht auf der Armlehne 
des Thronsessels; zu 
ihren Füfsen in der 
Regel die Löwen. So 
auf unzähligen Denk- 
mälern, vgl. besonders 
das Votivrelief 
Bithynien mit der 

Inschrift iitjtqI 
Kvßslrj vom Jahr 
119 vor Chr. bei 
Conze, Lesbos, Taf. 
19; ein ähnliches 

Müller- Wieseler 

2, 810; die anmutige Statue Mus. Pio-Clem. 
1, 40 (s. d. Abbildung); Clarac pl. 396, 
664 B. C ;. Münzen bei Zoega, Bass. 1 p. 95. 
Seltener erscheint Kybele stehend, auf Münzen 
von Magnesia a. S. (Müller -Wies. 2, 806; 
Pellerin, Bec. 2, 62, 29), Laodicea, Phokäa u. a. 
(Zoega a. a. 0.), von Dokimion (Jahrb. d. areh. 
Inst. 3, Taf. 9 nr. 28; vgl. die Statue Clarac 




1) Kybelestatue deß Mub. Pio-Clement. (nach }Mus.RPio-Clem. I Taf. 40). 
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pl. 395, 661), das Relief in Venedig (s. unt. Attis). 
In der Behandlung des Löwen zeigt sich vor- 
nehmlich der Einflufs Asiens. Wie die grofse 
asiatische Naturgöttin mit Löwen auf dem 
Schofs dargestellt wurde (s. unten nr. 4), so 
auch Kybele, Curtius, Abh. d. Berl. Akad. 1879 
Taf. 3, 1; vgl. Friederichs, Berl. ant. Bildw. 2 
nr. 2005b. MüllerjWies. 2, 814. Conze, 
Lesbos p. 10. Diese Darstellungsweise 
drang mit dem Kultus der phrygischen 
Göttermutter schon im 4. oder 3. Jahrh. 
auch in den Peiraieus ein (vgl. dasVotiv- 
relief bei Conze, Arch. Ztg. 38 Taf. 2, 3) 
und von da wohl auch in Attika, ebenda 
Taf. 2, 4. Ein asiatisches Motiv ist es 
ferner (s. Furtwängler, Sammlung Sa- 
bouroff zu Taf. 137; vgl. Aetarte 
Bd 1 Sp. 653), wenn sie die 
Fufse demLöwen auf den Rücken 
setzt (Conze ebend. Taf. 3, 2). 
Öfter halten die Löwen 
ruhig neben der Gebieterin 
sitzend Wache , wie auf der 
römischen Münze , Miliin, 
G. M. 4, 13 (s. Abbil- 
dung 2), auf welcher 
Attis mit griechischem 
Gewand und phrygi- 
scher Mütze hinter der 
Göttin steht. Eine 
höchst lebenswahre und 
anmutige, den sonstigen 
steifen Typus abstrei- 
fende Darstellung der 
in ihrem Tempel thro- 
nenden Göttin mit dem 
Löwen, den sie lieb- 
kost, zeigt das Thon- 
relief bei Furtwängler, 
Samml. Sabouroff, Taf. 
137 (s. Abbildung 3, Sp. 
1650) aus der Gegend 
von Smyrna oder My- 
rina (2. Jahrh. vor Chr.). 
In der geistvollen Ver- 
einigung der dem Dienst 
der grofsen Göttin hul- 
digenden Wesen , des 
flötenspielenden Mar- 
syas, des weineinschen- 
kenden Begleiters (von 
Furtwängler für Attis, 
von Conze für Kad- 
milos gehalten (s. unt. 
Gr. Göttermuttcr 
nr. 3), der in or- 
giastischem Tanze 
begriffenen Jung- 
frauen und der 
stiertötenden Lö- 
wen, darf man wohl die starken Impulse erkennen, 
welche die kleinasiatische Kunst von dem orgia- 
stischen Kulte der Phryger empfing, und dies 
unterscheidet diese aufgeregte Darstellung 
wesentlich von der klassischen Ruhe der griechi- 
schen Gott ermutter. [Vgl. auch die Marmo^latte 
der Bibl. nat. inPariB bei Daremberg Saglio,Dict. 
Fig. 2021; abgebildet oben in dem Artikel 
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Kureten-KoryJbanten.] Und doch wird unsere 
Darstellung an wilder Großartigkeit weit 
übertroffen durch das im Innern Phrygiens 
gefundene 8' hohe Bild der Kybele zwischen 
zwei aufrechtstehenden Löwen, die ihre Vorder- 
tatzen der Göttin auf die Schulter legen, Arch. 
Ztg. 42, 71. BuU. de corr. hell. 13 p. 556. Asia- 
tisch ist ferner der in der Poesie vielgefeierte 
Löwenwagen; derselbe ist auf Reliefdarstel- 
lungen (Zoega, Bass. 1 Taf. 13 unten abgeb.) 
und Münzen zu sehen, vgl. Miliin, G. M. 4, 9. 
Havercamp, Alex. num. 7, 18 (s. Abb. 4: Contor- 
niatmünze, Sp. 1651), 11, 29, auf welchen vier 
hochaufspringende Löwen ihren Wagen ziehen. 
Die pergamenische Kunst endlich hat, wiederum 
nach asiatischem Vorbild (s. oben Astarte 
Sp. 563), j.n der Gigantomachie von Pergamon 
und von Priene (vgl. Jahrb'. d. Inst. 1, 63) die 
Gebieterin der Tiere des Waldes gebildet, wie 
sie auf dem Löwen sitzend dahersprengt (in 
der Malerei Nikomachos, Plin. N. H. 35, 109); 
darnach auch in Griechenland, Mitteil. d. Inst. 
t« ^L«Ä. 2, 329 nr. 47; 
in der römischen 

Kunst, Clarac 
pl. 396, 664 A; auf 
Münzen und Gem- 
men, Zoega a. a. 0. 
p. 49. 53; MüUer- 
Wies. 2, 808. — Die 

Mauerkrone bei 
Kybele ist auch auf 
Münzen des inneren 

Phrygiens nach- 
weisbar (Pellerin, 
Bec. 2, 42, 4. 45, 51. 
46, 48) und für Ly- 
dien bezeugt (Luc. 
dea Syr. 15). Sie scheint aus dem hohen 
Kopfaufsatz (Polos oder Modius) hervorge- 
gangen zu sein, der den Göttinnen der 
Fruchtbarkeit, wie der ephesischen Artemis, 
der kyprischen Aphrodite zukommt. Da der 
Polos zum hochzeitlichen Schmuck der sa- 
mischen Hera gehörte (Schreiber, Arch. Ztg. 
41, 294), und die Turmkrone als Schmuck der 
Braut am Hochzeittage (nvQyotpögos »ad-änsQ 
■fj Kvßslrj, Synes. epist. 3) erwähnt wird, so 
dürfte die Bedeutung des Polos eine matronale 
sein. Auch die sonstigen Attribute bezeichnen 
die Göttin der Fruchtbarkeit: Ähren und Mohn, 
Müller -Wies. 2, 807 (wo noch andere, auch 
phrygische Denkmäler angerührt sind), Jahrb. 
d. Archäol. Inst. 3, Taf. 9 nr. 28 ; Friederichs, 
Bert ant. Bildw. 2 nr. 2005 b; Blumen und 
Früchte: Clarac pl. 396A, 664D. E;. ein Zweig 
(auf Münzen römischen Gepräges vorherr- 
schend): Miliin, G. M. 4, 13. Zoega a. a. O. 
1. 13 ; Füllhorn : Dütschke, Bildw. Oberital. 5, 594. 
Clarac pl. 396 B, 664 G. Der ihr zu Ehren mit 
den Geräten ihres Dienstes oder mit kleinen 
Tieren geschmückte Baum (Miliin und Zoega 
a. a. O. Arch. Ztg. 1863 Taf. 176. 177) hat 
denselben Sinn wie der Mai- und Lebensbaum 
euroaäischer Gebräuche (s. Attis Bd. 1 Sp. 721). 
Ein ^sammenfassendes Bild der Tier- und 
Pflanzenleben beherrschenden Allmutter giebt 
eine zwischen Früchten und Blumenorna- 




2) Kybele mit Attis, Münze 

d. ä, i'austüia (nach Millin, 

dal. Myth. 4, 13). 
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menten auf einem Löwen reitende Kybele, 
Arch. Ztg. 38 S. 10. 

3) Bedeutung der Mythen. Die Mythen 
der Kybele sind in dem von Pausanias und 
Arnobius überlieferten pessinuntischen Attis- 
mythus enthalten, in welchem Kybele unter 
dem Namen Agdistis auftritt (s. Agdistis Bd. 1 
Sp. 100 f.). Zu den (ebendas.) angeführten Be- 
weisen ihrer Identität kommt das mit der In- 

10 schrift Mrixql &smv 'Ayylart-i etc. (C. I. Gr. 6837) 
versehene Votivrelief, auf welchem diese Göttin 
durchaus in dem bekannten Kybeletypus dar- 
gestellt ist, abgeb. bei Pococke, Beschr. des 
Morgenlandes 3, Taf. 98 (deutsche Ausg.). Die 
einzelnen Züge jenes Mythus erklären sieh 
folgendermafsen. Die Entstehung der Agdistis 
aus der Erde oder dem Felsen bedeutet die 
Erdmutter. Um alles Leben in der Natur aus 
eigener Kraftfülle hervorbringen zu können, 

20 vereinigt sie die Zeugungskraft beider Ge- 
schlechter, die sich jedoch alsbald wieder 
differenzieren: Agdistis wird weiblich durch 
Beraubung der männlichen Geschlechtsteile; 
dagegen erwächst aus diesen der Granatbaum, 
von dessen Frucht die Sangariostochter den 
Attis gebar. So veranschaulicht der Mythus, 
wie aus der Einheit der Lebenskraft als 
Mutter (Kybele) das vegetative Leben als 
Sohn (Attis) hervorgeht. Die Entstehung des 

30 Granatbaumes aus den Geschlechtsteilen be- 
deutet den Übergang vom animalischen zum 
Pflanzenleben; der Eingang der Frucht in die 
Sangariostochter ermöglicht wiederum die Ge- 
burt des die Vegetation darstellenden schönen 
Jünglings. Die Sangariostochter Nana ist nur 
eine andere Form für Kybele, denn auch Nana 
(s. d.) ist die kleinasiatische Naturgöttin (Com- 
paretti, Annal. d. Inst. 34, 38). Aber da Attis 
ohne Zeugung geboren ist, so ist die Mutter keine 

40 wirkliche Mutter, die pqrqp &säv ist zugleich 
eine naQ&evos ä(ir)z(OQ (lulyin. or. 5 p. 166). 
Kybele ist Mutter und Jungfrau zugleich und 
hat deshalb einen ■jiaQ&svmv (in d. Inschrift 
Mitteil. d. Inst, in Athen 7, 158). So geschieht 
es, dafs das Verhältnis von Mutter und Sohn 
in ein anderes übergeht: Kybele liebt den 
schönen Jüngling, d. h. die Mutter Erde liebt 
den aus ihrem Schofs entsprungenen Blüten- 
flor. Deshalb geben die späteren Schriftsteller 

50 als Inhalt der Kybelemysterien das Liebes- 
verhältnis des Zeus (= Attis-Papas, s. Attis Bd. 1 
Sp. 723) »zu seiner Mutter Demeter (= Rhea, 
s. d.) an (Clemens Alex. Prolr. 2. Hippol. ref. 
haeres. 5, 9; vgl. Schneidewin, Philol. 3, 247. 
lulian. a. a. 0. 17 %ul tsnovoa *ttl evvoi-novaa 
zm (isyäXcp dU). Daher auch die Einmischung 
Iupiters bei Arnobius. Aber die anfangs un- 
begrenzte Zeugungskraft erfährt eine plötz- 
liche Hemmung im Absterben der Vegetation, 

60 wofür der Mythus wiederum das dem anima- 
lischen Leben entnommene Bild setzt: Attis 
entmannt sich. Um dies zu motivieren, wird 
das Schicksal des schönen Jünglings mit der 
sagenhaften Landesgeschichte Phrygiens ver- 
flochten: Attis soll die Tochter des Königs 
von Pessinus heiraten, aber aus Eifersucht 
versetzt ihn Agdistis in Wahnsinn (ein dem 
Kultus entnommener Zug), in welchem er sich 
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entmannt und stirbt. Nun folgt die auch im 
Kultus (s. AttisBd.l Sp.721) dargestellte Trauer 
der Göttermutter um den Verstorbenen; es ist 
die im Winter trauernde Erde. Aber Attis ist 
nicht gestorben, er lebt fort in der immer- 
grünen Fichte — so hat man die Verwandlung in 
dieselbe bei Ocid Mtt. 10, 103 (vgl. Baudissiv, 
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zu ihrem Anfang zurück. Diese eigentümliche 
Bildersprache erklärt sich in ihrer Form aus 
dem phantastisch-sinnlichen Wesen derPhryger 
(vgl. Müchhöfer, Änf. der Kunst S. 28), in 
ihrem Inhalt aus der Lebenssphäre dieses 
Volkes, dessen Gedanken ganz auf die Frucht- 
barkeit der Felder und die Züchtung der 




3) Kybele mit den ihr dienenden Wesen, Belief von Smyrna (nach Furtutängler, Samml. Sabouroff Taf. 137) ; vgl. Sp. 1640. 



a. a. 0. 2, 204 f.) zu verstehen, was zu Attis Bd. 1 
Sp. 722 nachzutragen ist — und jedes Frühjahr 
kehrt er zurück. Damit, dafs der entmannte 
Attis wieder weibliche Körperbildung annimmt 
(Sp. 727), kehrt diese von einer üppig wuchern- 
den Phantasie erdichtete Metamorphose, in 
welcher sich die der animalischen und vege- 
tativen Lebenserzeugung entnommenen An- 
schauungen fortwährend durchkreuzen, wieder 



60 Herden (vgl. den Hirten Attis) gerichtet 
waren. Über den theogonischen Zweck und 
den märchenhaften Charakter dieser Erzäh- 
lung, sowie ihren Zusammenhang mit phöni- 
kischen Sagen vgl. Gruppe, Die griech. Kulte 
und Mythen 1, 510. — Hieraus ergiebt sich 
auch für Kybele der (wiewohl nicht fest- 
gehaltene) androgyne Charakter, der auch 
der kyprischen Aphrodite und den verschie- 
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denen Formen der kleinasiatischen Naturgöttin 
beigelegt wurde, vgl. Streber, Abh. der Bayr. 
Akad. 1, 182 f. Ebendieselben von den Griechen 
meist Artemis oder Aphrodite genannten Göt- 
tinnen verbinden den mütterlichen und jung- 
fräulichen Charakter und mit letzterem zu- 
gleich die Eigenschaft einer Kriegsgöttin. So 
galt auch die Göttin von Pessinus als sieg- 
verleihend, und die römischen Feldherren 



gewesen zu sein (Comparetti a. a. 0. nr. 11. 
Foucart, Assoc. relig. 98 f.). Andererseits wird 
Kybele mit der ebenfalls in diesen Kreis gehörigen 
kappadokischeh Göttin Mä (s. d.) oder Ammas, 
die in den beiden Komana, wie sie selbst, 
einen Priesterstaat hatte und kriegerischer 
Natur war, identificiert (Steph. B. Mäazavga. 
Hesych. 'Afifiäg), was bestätigt wird durch die 
Inschrift MtjtqI &swv Mä auf einem Votiv- 



reisten dorthin, um ihr Gelübde darzubringen 10 relief, dessen Bildnis durchaus die übliche Dar- 
------ ™ • " Stellung der Göttermutter wiedergiebt, Mordt - 

mann u. Dethier, Epigraphik von Byeantipn 
Taf. 6, 8. Über diesen Zusammenhang einer 
Verehrung der grofsen Naturgöttin, die sich 
von Babylon über Vorderasien bis nach Pes- 
sinus und Sardes erstreckte, vgl. auch Curtius, 
Monatsb. d. Berl. Akad. 1869, 465. S. Beinach, 
Bullet, de corr. hell. .1889 p. 555f. Besonders 
auffallend ist die Übereinstimmung in den 



(Cie. har. resp. 13. Liv. 38, 18. Blut. Mar. 
17. 31. Valer. Max. 1, 1, 1. Orph. hymn. 14, 8 
und das Relief in Sorrent, Arch. Ztg. 1867, 112*). 
Auf dem Altarbau von Pergamon sprengt sie 
bewaffnet in den Kampf. 

4) Beziehung zur semitischen Natur- 
göttin. Haben wir in dem androgynen 
Charakter, in der Verbindung von Sinnlich- 
keit und Grausamkeit, im Höhenkultus und 



in manchem Einzelnen Züge der semitischen 20 Mythen des Attis und Adonis, welche nach 



Religionen zu erkennen (vgl. auch Baudissin, 
Stud. z. semit. Bei, 2, 203), so fehlt es auch nicht 
an direkten Zeugnissen für die Anlehnung des 

Kultus der 
phrygischen 
Göttermut- 
ter an die 
Hauptgöttin 
der Semiten. 



Bild einer 

thronenden 

Göttin mit 

zwei Löwen 

auf den 

Knieen, 

welche den 

Griechen als 

Rhea er- 
schien (Diod. 




Baudissin a. a. 0. 207 „wenigstens auf eine 
Vermengung der beiden Mythenkreise, wenn 
nicht auf einen ursprünglichen Zusammenhang 
hinweist". Der Kybelekultus ist, nach seinen 
Hauptstätten zu schliefsen, aus einer Ver- 
schmelzung phrygischer und lydischer Reli- 
gionsanschauungen hervorgegangen, die sich 
auch sonst kulturgeschichtlich folgenreich er- 

_._ weist (vgl. Curtius, Arch. Ztg. 1853, 148. Bapp, 

In Babylon 30 Beziehungen des Dionysoskultus zu Thrakien 
sah man das u. Kleinasien S. 23. 37). Da nun die Phryger 
mit Armeniern und Griechen nahe verwandt 
und die Hauptvertreter der arischen Bevölke- 
rung in Kleinasien {Kiepert, Lehrb. d. alten 
Geogr. S. 73. 90. Fick, Spracheinheit der Indo- 
germanen 408), die Lyder dagegen wahrschein- 
lich semitischen Ursprungs und jedenfalls 
durch Geschichte, Sprache und Sitte mit dem 
assyrischen Reich eng verknüpft waren (Kiepert 
40 a. a. 0. 90. 112. Curtius, Gr. Gesch. 1, 63), 
so erscheinen die Lyder als die Vermittler 
jenes Zusammenhangs des Kybelekultus , mit 
dem Dienst der semitischen Naturgöttin. 

5) Ausdehnung des Kultus. Zur Über- 
sicht über die Hauptstätten des Kybelekultus 
sollen hier die wichtigsten Belege, nament- 
lich solche, die im Bisherigen noch nicht ge- 
nannt worden sind, zusammengestellt werden. 
Übereinstimmend wird Phrygien als das 



4) Kybele mit Attis auf dem Löwen- 

wagen, ContorniatmüHze (nach Uaver- 

camp, Alex. num. Taf. 7, 18). 

2, 9. Cedren. 
ed. pr. p. 12). Eine Göttin von einer der Götter- 
mutter genau entsprechenden Bildung sah Arrian 
(Peripl. p. 9) am Phasis. In Berytus in Phönizien 
er-zählte man von einer Göttermutter Astronoe 
ein Liebesverhältnis, das dem zu Attis ganz 
analog war (Damasc. Vit. Isid. 242, 573, Vliot. 
ed. Bekker; vgl. Gruppe, Kulte und Mythen — ._ 

1, 379). Zu Hierapolis in Syrien wurde eine 50 Heimatland dieses Kultus seit den ältesten 
Löwengöttin mit Tympanon und Turmkrone Zeiten, die Göttin als 0Qvy(a &sög^ bezeichnet 
verehrt, in deren Kultus die Hauptmerkmale ' ' " 

des Kybeledienstes wiederkehren: die Galloi, 
die wilden Tiere, die orgiastischen Instrumente 
und Fackeln, die Selbstentmannung und die 
mit Tieren behangenen Bäume ([iwc] dea Syr. 
16. 22. 27. 41. 43. 49. 50. 51); auch sie war 
eine aus dem feuchten Elemente Leben er- 
zeugende Göttin (Plut. Crass. 17. Baudissin a. a. 



(Apollon. Arg. 1, 1139. Schol. z. 1, 985 evw- 
naaa i\ <I>Qvy(a isqä zy &sä. Strab. 46&. Catull 
63, 20.) Noch zu Augustus' Zeit wurden die 
Feste der Göttin in ganz Phrygien gefeiert 
(Dion. Hol. A. B. 1, 61). Der religiöse Mittel- 
punkt des Landes war die alte Priesterstadt 
Pessinus, woher sie IIiaeivovvTis genannt 

_._ o x wurde (Strab. 469). Über die großartigen 

0. 180). Sie wird als die „Syrische Göttin" go Tempelbauten daselbst vgl. Diod. 3 , 59. 



bezeichnet und vornehmlich Atargatis ge- 
nannt (Baudissin a. a. 0. 165; s. Astarte Bd. 1 
Sp. 654), Kybele aber wird ihr gleichgesetzt 
(Cornut. 6. Apulei. Met. 8, 24. 25. Luc. Asin. 35. 
Zoega a. a. 0. p. 86 A. 16) und gleicht ihr auch 
auf Münzen (vgl. Zoega p. 91 A. 43. p. 96 A. 71). 
Im Peiraieus scheint der Kultus der 'AtpQoSitTj 
SvqCa mit dem der Göttermutter verschmolzen 



Strab. 567. Auch nach der Eroberung durch 
die Gallier und der Entführung des Kult- 
bildes durch die Römer blühte daselbst noch 
ihr Kultus (Plut. Mar. 17), sogar noch zu 
Julians Zeiten (Iul. ep. 21. Ammian. 22, 9, 5). 
Die ganze Umgebung von Pessinus war der 
Schauplatz ihres Kultus ( und ihrer Mythen, 
der Sangarios (fj itaqä Zayyaqitp Mjjtt;?, 
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Anth. P. 6, 234) und der Pessinus durch- 
strömende Gallos, der Zeuge ihrer Liebe zu 
Attis (s. d.), an dem schon vor alters die 
Phryger ihre Feste feierten {Firm. Mat. de 
err. 'S. Herodian 1, 11); sodann die Berge 
Agdos und Dindymon. Von diesem hatte 
(nach Strab. 567) die Göttin den Beinamen 
JivSvji^vri, richtiger wohl (nach Herodot 1, 80) 
von dem grofsen Dtndymongebirge , an dem 
der Hermos entsprang, einer ihrer berühmte- 
sten Kultstätten (Anth. P. 6, 51. Luc.Tragod.ZO. 
Verg. Aen. 9, 618. Ovid F. 4, 249). Von ihrer 
Verehrung bei dem phrygischen, später ver- 
schwundenen Stamm der Berekynter (Strab. 
469),hiefssieBerecyntia(s.d.). Beweise der Ver- 
breitung ihres Kultus in den Städten Phry- 
giens sind: für Hierapolis Strab. 630; Eumenia 
und Ikonion C. I. Gr. 3886 add. 3393; Aizanoi, 
Kibyra, Kotiaion, Sala: Pellerin, Bec. de med. 

2, 42, 4. 45, 47. 51. 46, 68; Synnada und 
Dokimion: Jahrb. d. arehäol. Inst. 3 S. 295 
Unter den Vorländern Phrygiens war Kyzikos 
ein glänzender Sitz des Kybeledienstes. Es 
vereinigte drei Kulte, den angeblich von den 
Argonauten gegründeten der jiiv8v\ila. (auch 
hier war ein Dindymon) : Apollon. Arg. 1, 1092 
— 1146 c. sehol. vgl. Herod. 4, 76. Strab. 575. 
Gedren. p. 98; den der IIlaKiavrj aus der Nach- 
barstadt Plakia: C. I. Gr. 3657. Lolling, Mit- 
teil, d. Inst, in Athen 7, 151 f.; den der AoßQlvrj: 
Nicandr. AI. 8. Schal, z. d. St. ; vgl. Marquardt, 
Cyzicus 95—103. Zudem entführten die Kyzi- 
kener noch von Prokonnesos ein altertüm- 
liches Bild der Dindymene (Paus. 8, 46, 4). 
Der einflufsreichste, bis an das Ägäische Meer 
vorgeschobene Posten ihrer Verehrung war 
der Kult der Mtittjq 'iSaia (zuerst bei Eurip. 
Or. 1453), der trotz mancher Eigentümlich- 
keiten doch mit dem der phrygischen Götter- 
mutter durchaus identisch war, vgl. Apollon. 
1, 1125 f. Strab. 466. 469. Aufserdem wurde sie 
noch in Troas als Ttiqsi'tj verehrt (Strab. 589), in 
Mysien als iirjtTiQ 9iäv 'AvSiiQTjvrj (Strab. 614. 
C. I. Gr. 6836. Steph. B. "AvSsiQa),Aaito^S n vri 
(Strab. 619) und IIeQya(irivri (O. I. Gr. 6835. 
DütscMe, Bildw. Oberital. 5, 806); ihr Heilig- 
tum zu Pergamon hiefs Megalesion (Varro 
l. I. 6, 15). Das zweite Hauptland des Kybele- 
kultus war Lydien, auch hier war die Attis- 
sage zu Hause (s. Attis Bd. 1 Sp. 717 f.), und zur Be- 
zeichnung des gemeinsamen Anteils der beiden 
Länder scheint die phrygische Sage (bei Diodor 

3, 58) der Kybele zum Vater den M-f/mv 
(Maionia = Lydien), König von Phrygien und 
Lydien, zur Mutter Dindymene zu geben. 
Ihr altberühmtes Heiligtum zu Sardes (Herod. 
5, 102. Soph. Phil. 392. Plut. Them. 31 ; Tgl. 
Curtius, Beitr. zur Gesch. u. Topogr. Klein- 
asiens, Abh. Berl. AJcad. 1872 S. 85 Taf. 6) war 
kulturgeschichtlich von gröfster Bedeutung 
(vgl. Curtius, Monatsb. d. Berl. Äkad. 1869, 477). 
Auch hier waren die Berge Hauptstätten des 
orgiastischen Kultes, der Tmolos (Anth. P. 6, 
234. Luc. Tragod. 30), an dessen Puls die Göttin 
als 'leoSgöpri verehrt wurde (Strab. 440), und 
der Sipylos (Aristid. Smyrn. pol. p. 229), an 
dessen Nordabhang sie (als 2inv\r\vj\ , vgl. 
Strab. 469) in einem in den Felsen gern eif sel- 



ten Bild (Paus. 3, 22, 4; s. Humann, Mitt. 
d. arch. Inst, in Athen 13 Taf. 1, 2), sowie 
in einem nahe dabei gelegenen Heiligtum 
(Paus. 5, 13, 7; s. den Ausgrabungsbericht 
Mitt. d. arch. Inst, in Athen 12, 253. 271 f.; 
vgl. auch Bevue archeol. 1890 S. 390 f.) unter dem 
Namen firjrjjp IHaaT^vr) verehrt war. Als Sipy- 
lene hatte sie im nahen Magnesia ein Metroon 
(C. I. Gr. 3137. Liebe, Gotha num. p. 186), 

10 ebenso in Smyrna (Plin. n. h. 14, 4, 54, vgl. 
C. 1. Gr. 3137. 3193). Auf Grabinschriften von 
Smyrna (ib. 3260. 3286. 3385 f.) werden die 
Gräber unter den Schutz der Göttin gestellt 
mittelst einer im Übertretungsfall an sie zu 
bezahlenden Strafe. Sodann die anderen Städte - 
Ioniens, Klazomenai, Erythrai, Phokaia, wie die 
äolischen Kyme und Myrina; vgl. die Münzen 
bei Zocga, Bass. 1 p. 93 A. 60. Dittenberger, 
Syll. I. Gr. nr. 370. Furtwängler, Berl. philol. 

20 Woihenschr. 1888 nr. 48. S. Beinach, Necropole 
de Myrina p. 26. In weiterem Kreis verbreitete 
sich der Kybelekultus von Phrygien und Lydien 
aus nach Lykaonien, wo sie in Laodicea Kata- 
kekaumene als firirr^o Zi^ijirjvrj (= ^ivSifirjvrj) 
verehrt war (Mitt. des arch. Inst, in Athen 
13 S. 237); Pisidien (Bull, de corr. hell. 3 S. 339 
nr. 13); Lykien (Gerhard, Ges. Abh. Taf. 60 
nr. 8); Karien (Plut. Them. 30. Strab. 647); 
sodann nach Bithynien (Conze, Lesbos Taf. 29. 

30 C. I. Gr. 3727: Liebe, Goth. num. p. 237); 
[Kappadokien, s. Fd. Meyer, Gesch. d. Alt. 
1 § 249 und 253. Perrot et Chipiez, Bist, de 
l'art 4, 650 f. 721. 5, 32 ff. 151 u. öfter B.] 
Pantikapaion (C. I. Gr. 2107 b add.; vgl. 
Hesych. Kififisglg irsü), Byzanz (s. oben). 
Sodann auf die Inseln: Die Mysterien von 
Samothrake werden von Biod. 3, 48 f. Strab. 
Fxc. 7, 50. Luc. d. Syr. 15. Schol. Arist. 
p. 106 auf Kybele bezogen; die Neueren nehmen 

40 wenigstens phrygische Einflüsse an (Lobeclc, 
Agl. 1223 f.) und halten die Hauptgöttin von 
Samothrake für nahe verwandt oder identisch 
mit der phrygischen Göttermutter (so Conze, 
Monatsber. Berl. Akad. 1878 S. 867. Usener, 
Bh. Mus. 1868 S. 321f. 363), wie dieselbe auch 
auf samothrakischen Münzen ganz in Kybele- 
gestalt dargestellt wurde, 8. Conze, Arehäol. 
Untersuchungen auf Samothrake S. 11 Anm. 1 
nr. 1—8; ders. Neue Unters. S. 108. 114; vgl. / 

60 dagegen Furtwängler , Samml. Sdbowoff zu 
Taf. 187. Kerner Imbros (Conze, Tlirakisclie 
Inseln Taf. 15, 8) und Lgbdob (Conze, Lesb. 
S. 10). Das Votivrelief von Paros.bei Müller- 
Wies. 2, 814 scheint, wenn der Jüngling neben 
Kybele für Attis zu nehmen ist (Furtwängler 
a. a. 0.), durch die Mischung der asiatischen 
und griechischen (s. unten II, 2) Begleitung 
der Göttin auch in Beziehung auf den Kybele- 
kult eine Mittelstellung der Inseln zwischen 

00 Asien und Griechenland zu erweisen. Un- 
zweifelhaft asiatisch aber, weil mit dem Attis- 
kult verbunden, war der Kultus der divdvurjvr] 
MrjtTjq in den achäischen Städten Dyme und 
Patrai (Paus. 7, 17, 9. 20, 3). Ebenso beweisen 
die im Peiraieus gefundenen Inschriften (K. 
Fr. Hermann, Philol. 10,293. Comparetti,Annal. 
d. Inst. 34, 23 nebst Kaibel, Epigr. nr. 44; 
vgl.%uch die Statuetten AthenaeumlS&9 nr. 3203 
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S. 353), dafs hier seit Ausgang des 4. Jahrh. ein teil. d. Inst, in Athen 7, 151, beide Inschriften 

Privatkultus von Orgeonen bestand, bei welchem aus dem 1. Jahrh. vor Chr. nach Mordtmann, 

Kybele unter Beobachtung der phrygischen Mut. ebend. 257). Aufserdem wird von Kyzikos 

Festgebräuche verehrt wurde, vgl. G. Curtius, ein prächtiges Fest der Göttermutter mit 

Das Metroon in Athen 1868 S. 9 f. Foucart, Opfer und Nachtfeier schon vom 6. Jahrh. be- 

Associations relig. p. 86 f. 97 f. Über Athen richtet (Herod. 4, 76), wobei man Tympana 

und Theben s. unten die griech. Göttermutter, in der Hand hielt und sich Bilder (des Attis?) 

Der attische Taurobolienaltar mit Kybele und umhängte. Eine Priesterin der Kybele unter 

Attis (Arch. Ztg. 1863 Taf. 176) gehört zu den Flötenspiel opfernd auf einem Relief bei Conze, 

Kultformen, welche sich von Rom aus über 10 Lesbos Taf. 19. Ferner werden Priesterinnen 

das römische Reich verbreiteten , s. unten erwähnt von Smyrna (C. I. Gr. 3193), Magnesia 

Römischer Kultus. in Karien (Flut. Them. 30. Strab. 647), im 

6) Kultus. Das jährliche Hauptfest der Peiraieus (Comparetti a. a. 0. nr. 8. 9. G. I. 

Kybele, welches den Mythos von der Trauer Att. 2, 624). Ein anderes Personal diente der 

der Göttin um den verschwundenen Attis und Form der Verehrung, in welcher sich am 

ihrer Freude über den wiedererschienenen zur meisten die wunderbare Macht der Göttin 

Anschauung bringend unter Aufserungen des über die Gemüter zeigte, dem Orgiasmus. 

tiefsten Schmerzes und dann unter wildem Derselbe ging hervor aus dem Streben, sich 

Jubel von ihren Priestern und Verehrern be- mit dem Wesen der Gottheit zu erfüllen und' 

sonders zu Pessinus begangen wurde, und die 20 sich ganz in ihren Dienst zu stellen. Als die 

dabei üblichen Kultgebräuche sind Bd. 1 unter Mutter alles Lebens und allmächtige Beherr- 

Attis nr. 3 dargestellt. Da in dem lärmenden scherin der Natur ergreift sie mit unwider- 

Treiben der mythischen Kultträger, derKoryban- stehlicher Gewalt auch den Geist des Menschen, 

ten (s. d.), welche die durch die Wälder ziehende und dieses Erfülltsein von der Gottheit (sv- 

und den Attis rufende Göttin begleiten (Luc. 9oveia6ij,6g) und Aufsersichsein ( k'xGzuaig), 

dial. de. 12; vgl. auch das Votivrelief, Mitteil. dieser Zustand des v.uzs%öfitvog zrj Mrjzgi, 

des arch. Inst, in Athen 1891 S. 192), nur dcocpÖQrjzog und ccnöxonog , der geradezu als 

das Thun der festfeiernden Menschen sich fiavia und Xvaaa (Anth. P. 6, 61) bezeichnet 

widerspiegelt, so haben die vielerwähnten wird, erscheint als der höhere, wahrhaft be- 

Rufe der Kybelediener bei dem Frühlings- 30 seligende. Unter wahnsinnigem Lauf und 

fest ebenfalls den Zweck, den versehwun- rasenden Tänzen, in grausamer Qual und 

denen oder schlafenden Gott, d. h. das schlum- wildem, von rauschender Musik begleitetem 

mernde Leben der Vegetation, den Genius des Jauchzen den Schmerz und die Freude der 

Wachstums zu wecken, wie bei der Erweckung Göttin zu teilen und ihre Wiedervereinigung 

des Dionysoskindes und beim deutschen Früh- mit dem Geraubten, dem Blütenschmuck, zu 

lingswecken. Eine Erinnerung daran ist der bewirken ist die Pflicht und Wonne ihrer 

lärmende Umzug mit dem Bild der GöttiD, Verehrer. Hierzu dienten insbesondere zahl- 

dem man noch spät eine Einwirkung auf die reiche Scharen von Kultusdienern und 

Fruchtbarkeit der Felder zuschrieb, vgl. Gregor. Tempeldienerinnen. Beide sind für Phry- 

Tur. in glor. eonfess. 77. Den Abschlufs jener 40 gien, die männlichen auch für Pessinus, unter 

phrygischen Feier bildete wohl, wie in Rom, dem Namen &alafir\itöXoi bezeugt (Anth. P. 

das Bad der Göttermutter, das als phrygischer 6, 173. 220; 3. Jahrh. vor Chr.). Sie bedienten 

Brauch von Arrian (Tact. 33, 4) bezeugt ist die Göttin in ihren unterirdischen Felsen- 

und wahrscheinlich zu den orgiastischen Feier- gemächern, den ^aXäfiat, wie der mythische 

lichkeiten am Gallosflufs bei Pessinus (Hero- Erfinder der Flöte, Hyagnis, als 'iSairjg afiyl- 

dian 1, 11) gehört. Über seine Bedeutung s. noXog ö'a/läftrjs Anth, P. 9, 340. In dem ersten 

unten Rom. Kultus. Aufserdem sind keine der genannten Epigramme weiht eine phry- 

Kulthandlungen mit bestimmter Festzeit über- gische Tempeldienerin ihre Haare, die sie oft 

liefert. Ein in Lydien übliches Stieropfer er- in rasendem Tanz unter dumpftönenden Rufen 

wähnt Steph. s. v. Mäazavga. Zahlreicher sind 50 geschüttelt, der Berggöttin. Eine andere Be- 

die Nachrichten über die Priestertümer der Zeichnung ist £axopos(der tsgeia untergeordnet 

Kybele. Auf den Oberpriester zu Pessinus G. I. -4.2,624) bei Nicandr. AI. 217 verbunden 

ist zu beziehen Polyb. 22, 20. Plut. Mar. 17, mit ßwuCorQia, auch hier unter Erwähnung 

vielleicht auch Arnob. 5, 7 und der Name des den Wanderer schreckenden vXayttbg 

Archigallus bei Serv. ad Aen. 9, 116. Ein 'ISairjg von einer Tänzerin, die sich unter dem 

Priester der Agdistis C. I. Gr. 3886. Viel Klang der Krotala und der Flöte unermüdlich 

häufiger werden Priesterinnen erwähnt. dem Dienst der Göttin ergab (A. P. 7, 223). 

Die iulian. ep. 21 genannte Hauptpriesterin zu Schon der Tragiker Diogenes aus dem 5. Jahrh. 

Pessinus ist sicher auch für frühere Zeiten schildert dieselben folgendermafsen: %ai zoi 

anzunehmen. In Kyzikos bestanden für den so vlvm (i£j> 'AaiäSog itiTQtjtpogovg \ KvßsXag yv- 

Dienst der Mjjttjp nXcmiuvri aufser einer Ober- vainag, mtVSag öXßCtav <&Qvy<öv | zvnävotei %al 

priesterin drei Kollegien von Priesterinnen, ßopßoioi xal %uXv.oiixvitBa> | QÖ^ßoig ßgipoveag 

die „mit der Ausschmückung ihres Heiligtums ävTi%BQai xvtißdXmv | tyotftiv dsmv vyivm^ov 

beauftragten", sodann die &aXäaaiai genannten lazgöv &' a/ia (so nach Furtwängler zu Samml. 

(wahrscheinlich für Waschung des Götter- Sabouroff 137). Ein solcher ekstatischer Tanz 

bildes, s. LöbecJc, Agl. 1011. Marquardt, Gysi- ist auf unserer Abbildung des Reliefs Sabou- 

eus 101) , und „die mit ihnen verbundenen roff 137 (Fig. 3) zu sehen. Doch sind unter den 

Priesterinnen" (C. I. Gr. 3657 u. Lolling,' Mit- Tanzenden wohl eher die mythologischen Vor- 
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bilder der Tempeldienerinnen, die Nymphen 
der Kybele zu verstehen, die öitadol xijg &»- 
ßslrjg NviHpui., deren eine, ZUiwig, einem 
phrygischen Tanz den Namen gegeben haben 
soll (Aman bei Eustath. II. 16 p. 1078). Ein 
Hierodulendienst mit Prostitution, wie in 
anderen kleinasiatisehen, besonders semitischen 
Kulten, ist für den phrygischen Kybelekult 
nicht anzunehmen. Die beiden Epigramme 



TaXkal, prjzQog oqsirjg q>il69vQaoi SfjoiiäSsg, 
nachgeahmt in dem Gallenlied: Agite — Gallae 
etc. bei Catull 63, 12. Sie trugen Weiber- 
kleidung und lange, salbenduftende, nach 
Frauenart aufgebundene Haare (A. P. 6, 219. 
234. 237. Suid. rdllog. August, civ. dei 7, 26), 
■wie auch auf dem capitolinischen Reliefbild 
des Archigallus (Müller-Wüs. 2, 817) zu sehen 
ist. Die ganze Sitte entspripht der Rück- 



A. P. 7, 222. 223 sind hiefür nicht beweisend, 10 bildung des Attis in weibliche Natur. Deshalb 



ebensowenig die mit dem Kybelekultus nicht 
in Beziehung stehende Nachricht bei Herod. 
1, 93. 94, dafs die Töchter der Lyder sich 
preisgaben. 

Die männlichen Tempeldiener erscheinen 
in unseren Quellen, die nicht über das 
zweite vorchristliche Jahrhundert zurück- 
gehen, mit räXXoi und MrjzQayvQzai vermengt 
(vgl. A. P. 6, 218. 220. Bahr. f. 126, vgl. mit 



galten sie auch für Weichlinge und %Cvai8oi 
(Scliol. Arktoph. av. 877. Aug. civ. dei 6, 8. 
7, 26. Synes. calv. enc. p. 86B). Die Metra- 
gyrten (nach Phot. jctiJ3)j(Jo»> der griechische 
Ausdruck für yivßrjßog, wofür später y&U.og 
gesagt worden sei, zuerst erwähnt im 4. Jahrh. 
v. Chr. bei Antiphanes,- Athen, p. 668 c) führten 
ein Bild der ' Kybele in einem tragbaren 
Tempelchen (abgebildet Le Bas, Voyage archeo- 



Tzetz.. Chil. 13, 257. Phaedr. f. 4, 1). Die 20 logique pl. 43) mit sich und zogen unter orgia 



r all 01 finden sich seit dem Anfang des 
2. Jahrh. in der Litteratur (vgl. auch Lobeck, 
Agl. 660*), eingeführt durch die alexandri- 
nische Epigrammenpoesie, worin sie als Ent- 
mannte bezeichnet werden, welche durch 
fanatische Tänze, schreckliches Geheul und 
den Lärmen der orgiastischen Instrumente die 
Götternrutter feiern. Namentlich wurde eine 
zur Verherrlichung dieses Kultus ins Wunder 



stischer Musik und Absingung der pjrpräo! fisli\ 
Gaben sammelnd durch Dörfer und Städte 
(Dion. Hai. 1 p. 275 Meisice. Bahr. f. 126. 
Aelian. V. H 9, 8). Sie befafsten sich mit 
Wahrsagen und allerlei Geheimmitteln (vgl. 
Foucart, Assoc. relig. p. 166 f.), gehörten übrigens 
ebenso der syrischen Göttin an (Luc. Asin. 35. 
Apulei.t Met. 8, 24). 

Die Handlungen und Instrumente des Orgi- 



hafte ausgeschmückte Erzählung in dieser 30 asmus, deren mosaikartige Schilderungen seit 



Dichtungsgattung beliebt und mannigfach 
variiert (Anth. P. 6, 217—220. 237; vgl. Bergk, 
Poet. Lyr. 3 i , 509) : Ein Entmannter der Ky- 
bele kommt in eine Höhle, wo er sich plötz- 
lich einem Löwen gegenüber sieht; in der 
Angst greift er zu seinem Tympanon, dessen 
Töne den Löwen zur Flucht oder aber zum 
Tanz bewegen, und zum Dank für die Rettung 
durch das Instrument der Göttin macht er 



der alexandrinischen Poesie als Kabinetts- 
Btücke verwendet wurden and auch in die 
römische Poesie übergingen (Lucret. 2, 698. 
(Catull 68 u. a.), dienten als olaxtfiiaza Ivooris 
(A. P. 6, 61) wiederum dazu, die Ekstase 
immer aufs neue zu entflammen. Besonders 
wird bei dem ekstatischen Tanz das- Hin- und 
Herwerfen des Kopfes (was nach Etym. M 
xvßrjßog bedeuten soll) und das Schütteln des 



dieser eine Stiftung. Die Entmannung im 40 aufgelösten Haares hervorgehoben (vgl. auch 



Dienst der Astarte und verwandter Göttinnen 
(Meyer, Gesch. d. Altert. § 208), der Eunuchen- 
dienst zu Hierapolis oder Mabbug ([Luc.] d. 
Syr. 15. 51) und die Galloi im Gefolge der 
syrischen Göttin (Luc. Asin. 35. Apulei. 8, 29) 
weisen auf semitischen Ursprung dieser Sitte 
hin. Dieselbe scheint erst später als höchste 
Steigerung der orgiastischen Raserei und 
blutigen Kasteiung (Geifselung A. P. 6, 234. 



Luc. Alex. 13. Ovid F. 4, 243). Auch das 
blutige Dolchmesser zur Selbstverwundung, 
eigentlich Selbstentmannung, wird nicht ver- 
gessen. Unter den orgiastischen Instrumenten 
nimmt das Tympanon, die dumpftönende 
Handpauke (Kvßelrjg isgog ßoöiiog) die erste 
Stelle ein (schon bei Herod. 4, 76). Euripides 
Bacch. 58 nennt „das in Phrygien heimische" 
Tympanon die Erfindung der Kybele oder 



Flut. adv. Colot. 33) in Phrygien Aufnahme 50 (v. 125) der Korybanten, welche damit die 



gefunden zu haben; Herodot kennt sie noch 
nicht und die mythische Erzählung Arnob. 5, 7 
nennt noch eine filia' Galli. Dafs dieselbe im 
Kybelekultus viel beschränkter war, zeigt 
(aufser Mythogr. gr. ed. Westermann p. 388 
nr. 80 und Attis Bd.l Sp. 722) die Vergleichung 
dessen, was Lue. d. Syr. 51 über die Weihung 
neuer Galloi zu Hierapolis erzählt, mit Schol. 
Nicandr. AI. 8. Die verschiedenen Ansichten 



Klänge der „phrygischen" Flöte verbanden. 
Erfunden war auch diese für den Dienst der 
Göttermutter von Hyagnis (A. P. 9, 340. Marm. 
Par. 10) oder Marsyas. Selten und spät wird 
das Hörn erwähnt (Lucr. 2, 619. Hör. c. 1, 
8, 13. Cornut. 6). Von aufregender Wirkung 
war auch der Klang der Schallbecken, Kym- 
bala (abgeb; Arch. Ztg. 84 Taf. 6), woher die 
Göttin den Beinamen xal%ö*^ozog hatte Orph. 



über die Herleitung des Namens Tälloi s. bei 60 Hymn. 41. Die Krotala, Handklftppern, 



Baumstark, Paulys Beälencykl. 3, 638 f. Her- 
vorzuheben sind noch die in jenen Epigrammen 
für die Verschnittenen gebrauchten Ausdrücke, 
die sie als ganz oder halbweiblich bezeichnen, 
frylvg, 7]fn.yvvaiKtc, darnach Catull 63, 26 Attis 
notha mulier. In einem Fragment bei Hephaest. 
12, das v. Wilamowitz-MöÜendorf (Hermes 14, 
196) auf Kallimachos zurückführt, heifsen sie 



werden bei den ekstatischen Tineen erwähnt, 
die auch bei Fackelschein (A.P. 6, 178. 7,828. 
Ovid F. 4, 235) stattfanden (beide» auch l'ind. 
frgm. bei Strab. 469); Nachtfeate finden sich 
Herod. 4, 76. A. P. 7, 228. Cornut. 6. 

Verwandtschaft mit dem Dionvaos- 
kultus. Hieraus ergiebt sioh eine auffallende 
Übereinstimmung des orgiastiichen Kybele- 
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kultus mit der aus Kleinasien stammenden regelmäfsig Rhea genannt wird (in Ven. 42. 
Form des Dionysoskultus. Auch hier steht Cer. 60. 75. hymn. 12, 1), eine Göttermutter 
der Gottheit ein Thiasos von männlichen und ohne Namen, die ganz wie die idäische 
weiblichen Begleitern zu Seite, der mit eksta- geschildert wird (hymn. 14). Ebenso heilst bei 
tischem Lauf und Tanz, jauchzend und den Pindar die mit Kronos verbundene Zeusmutter 
Kopf in den Nacken werfend, und mit dem Rhea (Ol. 2, 12. 77. Nem. 11, 1); die mit an- 
rauschenden Lärm derselben orgastischen In- deren Naturgottheiten, Pan und den Nymphen, 
strumente seine Verehrung darbringt. Bis auf verbundene Göttin (Pyth. 3, 78. frg. 63 u. 48 
einzelnes erstreckt sich die Übereinstimmung: Böckh) ist bei Pindar selbst nur als MrjtrjQ 
das Durchstreifen der Berghöhen, die Nacht- 10 (iiyäly bezeichnet; erst die Scholiasten z. d. St. 
feier bei Fackelschein, die Anwendung des und die späteren darauf Bezug nehmenden, wie 
Thyrsos und _ des Epheus (vgl. Kallimachos' Philostr. im. 2, 12, nennen auch diese Rhea. 
raXXal — qjiXö&vgaoi ägofiääsg und Catull 63, Die Gleichsetzung der griechischen Götter- 
23: im Hain der Kybele Maenades hederigerae mutter mit Rhea scheint zuerst bei Euripides 
capita iaciunt). In der That sind die der fr. 475 vorzukommen. Um so deutlicher tritt 
Kybele zu Ehren tanzenden Frauen auf dem dagegen der Unterschied im Kultus hervor. 
Relief Säbouroff (s. d. Abbildung oben nr. 3) Pausan%as gebraucht, wo von der Verbindung 
von Mänaden nicht zu unterscheiden. Der mit Kronos und von der Geburt des Zeus oder 
kleinasiatischen Herkunft dieses Denkmals Poseidon die Rede ist, ohne alle Ausnahme 
entspricht die Heimat der asiatischen Mai- 20 den Namen Rhea (s. d.), wo er den Kultus 
naden in Euripides' Bahehen, welche zu- der griechischen, mit Kybele zusammenhängen- 
gleich diejenige des Kybelekultus ist: vom den (3, 22, 4) Göttermutter meint (die Stellen 
Tmolos und von Phrygien kommend preisen s. unten), konsequent tirjrriQ »eäv oder (itydXrj 
sie den Dionysoskultus auf den phrygischen ftJjTJjg. In Arkadien bestanden beide Kulte 
und lydischen Bergen (Bacch. 56. 65. 86. 140), ohne irgend welche Verbindung nebeneinander, 
mit welchem sie zugleich die „Orgien der ebenso in Athen und Olympia. In Athen stand 
Grofsen Mutter Kybele feiern" (v. 79); vgl. der alte Tempel der Rhea und des Kronos im 
auch Find. fr. 79 Bergk. Strab. 469. Eurip. SO. der Burg ohne Zusammenhang mit dem 
fr. 589. Dafs das Tympanon aus dem Kybele- Metroon (Paus. 1, 18, 7), dessen Göttin in 
kultus in den desDionysos überging (.Eur..BaccA. 30 allen, auch den spätesten Nachrichten (siehe 
130: die Satyrn erbaten es sich von Kybele), unten) nur als ftrjrrjQ &tmv bezeichnet wird, 
bestätigen die Vasenbilder; erst auf einzelnen In der Altis zu Olympia hatte die Göttermutter 
bakchischen "Darstellungen des schönen Stils (Paus. 6, 14, 9) und Rhea mit Kronos (nach 
findet sich dasselbe etwa vom Ende des 5. Jahr- Herodoros Schol. Pind. Ol. 5, 10) je einen 
hunderts an, dann aber immer regelmäfsiger eigenen Altar, und im Metroon daselbst wurde 
(vgl. Bapp, Eh. Mus. 27, 571. Furtwängler, nicht Rhea verehrt. Hierauf sowie auf die 
Samml. Sabouroff Taf. 55. 137). Das nahe Verschiedenheit der Kunsttypen der beiden 
Verhältnis der Göttermutter zu Dionysos (vgl. Göttinnen hat schon Zoega, Bass. 1 p. 45 hin- 
auch Flut. Amat. 16, 13 ra prjxQcöci ftoi- gewiesen. Dagegen besteht zwischen der grie- 
vmvei rotg ßccxpiiois. Anth. F. 7, 222. Hör. 40 chischen und . asiatischen Göttermutter eine so 
c. 1, 18, 13; in späteren Bildwerken Gonge, wesentliche Übereinstimmung, in dieser ge- 
Denkschr. der Wiener AJcad. 1876 S. 66) findet meinsamen Bezeichnung, in einzelnen über- 
in der Identificierung des Attis mit Dionysos lieferten Zügen, besonders aber in der Dar- 
Ausdruck, wie die Wesensverwandtschaft der stellungsweise der Kunst, dafs es nötig erscheint, 
beiden die zeugende und schaffende Naturkraft die Berechtigung einer Trennung beider nach- 
darstellenden Gottheiten in der Erfindung, dafs zuweisen. Ebenso bestimmt wie Rhea scheidet 
Dionysos von Kybele in Phrygien vom Wahnsinn Pausanias (7, 17, 9. 20, 3) von der griechischen 
geheilt, m ihre Mysterien eingeweiht und für Göttermutter auch die phrygische, in Griechen- 
seinen Zug durch die Länder ausgerüstet worden land eingedrungene Kybele, indem er die letz- 
sei, Schol. II. Z131 und Apollod. 8, 5, 3 (nach 50 tere 1) als JivSvfiTivrj bezeichnet, während 
gemeinsamer Quelle, wofür aber nicht Eumelos die griechische Göttermutter solche Ortsadjek- 
anzusehen ist, wie bei Marckscheffel fr. 9). tive nicht zu sich nimmt, 2) durch die Ver- 
Weiteres s. Bd. 1 Sp. 1085. bindung mit Attis charakterisiert, durchweiche 

H. Die griechische Göttermutter. si v° h ^ der ? nltns "? Peiraieus als der 

phrygische zu erkennen giebt. Die griechische 

1. Verhältnis zu Rhea und Kybele. Göttermutter dagegen ist mit Pan und den 

Gegenüber der aus dem späteren Altertum in Nymphen (auch Hermes?) verbunden ihre 

die Auffassung der Neueren (bes. Preller, Gr. Persönlichkeit weit weniger ausgebildet und 

Mylh* 1, 502 f. Curtius, Attische Studien 2, 174) durch keine Mythen belebt, und ihr Kult weit 

übergegangenen Identificierung der griechischen co einfacher als der asiatische. Das letztere ist 

Göttermutter mit Rhea ist an Folgendem fest- schon mehrfach bemerkt und deshalb für 

zuhalten. Homer und Hesiod kennen Rhea Attika „eine einfachere und ältere, Kultusform 

nur als Kronösgemahlin und Mutter des Zeus der Göttermutter" angenommen worden, vgl. 

und der Zeusgeschwister (s. Rhea); von einer Zoega a.a.O. p. 55. Gerhard, Über Metroon u. 

allgemeinen Göttermutter findet sich bei ihnen Göttermutter, Ges. Abh. 2, 99 (dieser will einen 

keine Spur. In den homerischen Hymnen Kultus „der Erdgöttin u. Göttermutter Athene" 

erscheint neben der Kronösgemahlin und darin finden); G. Curtius, Metroon S. 8. Conze, 

Mutter der Zeusgeschwister, die auch hier Arch. Ztg. 38 S. 9, und Monatsber der Berl 
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Akad. 1879 S. 785 (diese Göttin „ist nicht ohne 
■weiteres mit der pessinuntischen Kybele zu 
identificieren")'. Da nun die angeführten Kulte 
z. B. zu Atheil und Olympia entschieden älter 
waren, als die angebliche, gewöhnlich ins 
5. Jahrhundert gesetzte Einführung der Götter- 
mutter aus Phrygien, und die Griechen gar 
nicht nötig hatten, eine fremde Göttermutter 
von auswärts zu holen, weil der Begriff einer 
solchen bei ihnen heimisch war, so ist bei der 
nahen Verwandtschaft der Griechen und Phryger 
die Verehrung einer Göttermutter zu dem 
gemeinsamen Besitz religiöser Vorstellungen 
beider Völker zu rechnen, Tgl. Bapp, Bezie- 
hungen des Bionysoskultes S. 22 (ähnlich, aber 
mit Rhea vermischend, E. Gurtius, Att. Stud. 
2, 174. C. üurtius, Metroon 7). Bei den Phry- 
gern entfaltete sich durch ihren eigentüm- 
lichen Ideenkreis und unter semitischem Bin- 
flufs daraus der glänzende Hauptkultus des 
Landes. Bei den Griechen prägte sich die 
Idee der Göttermutter in noch anderen weib- 
lichen Gottheiten aus, abgesehen von Ehea in 
Demeter, Dione, Ge u. a., 'SO dafs die alte 
Göttermutter ohne Namen und Individualität 
nur in zwar altheiligen aber einförmigen Kulten 
ein wenig beachtetes Dasein führte, und Poesie 
und Kunst ihre Farben oft lieber von der asia- 
tischen Schwester entlehnten. Die Dichter 
sprechen höchst selten von ihr, und nicht 
ohne entweder direkt von ihr auf die asia- 
tische Göttermutter überzugehen, wie Pindar 
. ,' (s. unten) und Orph. hymn. 27, oder indem sie 
die ÖQila jtifcw »smv, die sie besingen wollen, 
Demeter (Pind. Isth. 6, 3? Eurip. Hei. 301) 
oder rä (Aesch. Suppl. 892. Soph. Phil. 391) 
nennen. 

2. Wesen und Bedeutung. Die fol- 
gende Zusammenstellung, welche sich an die 
betreffenden Abschnitte von Kybele anschliefst, 
wird das der letzteren gegenüber unselbstän- 
dige und dürftige Bild zeigen, das uns die 
Nachrichten gewähren. Als Erzeugerin alles 
Lebens wird die griechische Göttermutter 
ebenso wie Kybele bezeichnet durch den Aus- 
druck MrjtriQ itavzav zs &säv itdvzmv x &v- 
_4_ &Q<oxa>v {hymn. Hom. 14. Orph. hymn. 27,7); sie 
i ist die Herrin der wilden Tiere (hymn. H. ib.; 
vgl. Eurip. Hei. 1310) und wurde mit Löwen 
' dargestellt (Paus. 8, 44, 3; vgl. unten die Bild- 
werke) und mit sonstigen Tieren, Arch. Ztg. 38 
Taf. 4, 2. 4. Als Lebensspenderin (zgocpe näv- 
, zmv; ßw»Q£itz£iQa) herrscht sie über Flüsse, 
-4- Meer (Orph. hymn. 27, 1. 8. 13) und Quellen (vgl. 
1 Michaelis, Annal. d. Inst. 1863, 315 f. Arch. Ztg. 
38 Taf. 4, 1). Als Bergmutter (oqsi'cc, Eurip. 
Hippol. 144. Schol. Pind. Pyth. 3, 139) liebt sie 
„die brausenden Berge und Waldschluchten" 
(hymn. H. 14, 5. Schol. Pind. Pyth. 3, 137. Ovid. 
Met. 10, 687), erscheint sie auf wunderbare 
Weise (Schol. Pind. ib. Philostr. im. 2, 12), 
bewirkt Wahnsinn (Eurip. a. a. 0.) und heilt 
ihn (Schol. Pind Pyth. 3, 139) sowie andere 
Krankheiten (ib. zu v. 137); auch wurden auf 
sie Geheimmittel und Sprüche zurückgeführt, 
welche die Hirten und Bauern in Elis für die 
Fruchtbarkeit der Herden und Felder an- 
wandten (Bio or. 1 p. 61 als tutvwiri Ix Mij- 
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zqög fteäv bezeichnet). Als Erdmutter wird 
sie Orph. hymn. 42, 5 geschildert und durch •- 
die Vertauschung mit Ge (s. oben) bezeichnet. ' 
Ein Höhlenkultus ergiebt sich aus den Dar- 
stellungen der Göttin in Felsgrotten (s. unten); 
vgl. auch Ovid Met. 10, 691. Die Überein- 
stimmung in diesen wesentlichen Zügen macht 
gelegentliche Äufserungen über phrygische Her- 
kunft der griechischen Göttermutter begreif- 
10 lieh, wie Biog. Laert. 6, 1. Pollux 3, 11. 

Unabhängig vom Kybelekultus erscheint 
dagegen die griechische Göttermutter in ihrer 
Verbindung mit griechischen Gott- 
heiten, Pan und den Nymphen, die schon in 
der 1. Hälfte des 5. Jahrh. bestand. Pindar ruft 
(Pyth. 8, 78) die „Göttermutter an, welche am 
Vorhof seines Hauses die Nymphen (Kovgai) mit 
Pan oft in nächtlichem Tanze feiern", und nennt 
(fr. 63 Böckh) den in Arkadien waltenden Pan 
20 den Begleiter (pnetdoe) der Grofsen Mutter, den 
Liebling der Chariten (die statt der Nymphen 
eintreten). Das Schol. zu Pyth. 8, 139 erklärt 
richtig: Iläv ä>s oqsios <uv, und die Kovqcci 
als vvfitpai, vgl. Philostr. im. 2, 12 IMyovzo 
nal ul Nviupai zoQSvaai ot (Pia) xal avaaniQ- 
Tjjtrai zbv IJäva, und Welcker z. d. St. sowie 
Gr. Götterl. 2, 656; ebenso fassen die Kovqcci. 
als Nymphen Schneidewin , Michaelis, Milch- 
höfer, Gurlitt (s. unten). Sodann berichten die 
so Scholien, Pindar selbst habe infolge einer wun- 
derbaren Erscheinung der Göttermutter nahe 
an seinem Haus MrjZQOg &emv Kai Tlavbs ö'yaX- 
pu oder Isqov gegründet, und noch dem Pau- 
sanias (9, 25, 3) wurde dasselbe gezeigt. Ferner 
entstand aus derselben Pindar- Stelle die Dich- 
tung von den wunderbaren Begebenheiten bei 
Pindars Geburt, worunter das Erklingen der 
Cymbeln und Tympana der Göttermutter, Phi- 
lostr. im. 2, 12. Pindar scheint also den ihm 
40 ehrwürdigen Kult ((sspvä &sä) neu belebt zu 
haben, und zwar, wie auch andere Dichter 
thaten, durch Beiziehung des kleinasiatischen 
Kultes. Pausanias gebraucht von seiner^ Stif- 
tung den Ausdruck (irjtgös JivSv(i^vfjg legöv, 
und giebt an, dasselbe werde nur an einem 
Tag im Jahre geöffnet, wie der Orgeonen- 
tempel im Peiraieus auch nur an gewissen 
Tagen (Gomparetti, Inschr. Annal. d. Inst. 34 
nr. 8). Auch im frg. 48 Böckh scheint Pindar 
50 auf die phrygische Göttermutter übergegangen zu 
sein; vgl. Strab. 469, ebenso frg. 80 Bergk, wie 
er auch sonst ausländischen Kulten (Ammon) 
zuneigte. Es mag also hier eine Kombination 
vorliegen, ähnlich wie auf dem Votivrelief von 
Paros ausdem 4. Jahrh. bei Müller -Wieseler 8, 814, 
welches neben Pan und den Nymphen auch 
den Attis (wahrscheinlich), alio eine Verei- 
nigung griechischen und asiatischen Dienstes 
zeigt, in Stil und Charakter aber attiioh ist, 
eo Michaelis, Annal. 1888 S. 889. In rein griechi- 
scher Auffassung aber, wie bei IHm. Pyth. 
3, 78 selbst, erscheint die Vorbindung der 
Göttermutter mit Pan und den Nymphen in 
dem Votivrelief von Tanagra aus dem 6. Jahrh. 
(Arch. Ztg. 88 Taf. 18), besprochen von Chtrlüt 
ebend. mit Angabe der Ltitoratur; Pan über 
einer Felsgrotto der Göttormuttor auch Arch. 
Ztg. 88 Taf. 4, ♦. 
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3. Die bildlichen Darstellungen der 
griechischen Göttermntter schliefsen sich, wenn 
auch unter Bewahrung des griechischen Cha- 
rakters, an den in Klein asien unter Mitwirkung 
der griechischen Kunst entstandenen Typus 
der Kybele an. Eine gewisse Ähnlichkeit der 
ältesten Steinbilder derJGöttin in Griechenland 
mit dem Kjbelcbild an der Felswand des Si 
pylos (Mtlt d arch Inst in Athen 13 Taf 1, 

2, tgl oben Sp 1654) lafst sich aus 
der Vergleichnng derselben bei Paus 

3, 22, 4 schlicken Jenem Kybele 
bild entspricht sodann in allem 
Wesentlichen eine sitzende 
weibliche Gestalt aus 
Goldblech, offenbar 
ein Idol, von My 
kenai ( ischlie 
mann, My- // j 

~ r 




sei sitzend dargestellt, mit einem Tym- 
panon (so korrigiert schon Zoega a. a. O. 
p. 94 A. 64) in der Hand und Löwen am Thron, 
wie das Bild der Götteimutter von Pheidias im 
Metroon zu Athen". Mit zwei Löwen war sie 
auch dargestellt in Arkadien (Paus. 8, 44, 3) 
und sitzend {Phüostr. a. a. 0.). Mit der Schil- 
derung von der Statue 
des Pheidias imMetroon 
stimmen die erhalte- 
nen Denkmäler über- 
ein. Eines der älteren 
(um 400 v. Chr.) und 
durch seine Ausfüh- 
rung hervorragend 
ist das attische Vo- 
tivrelief,jlrcÄ. Ztg. 
38 Taf. 1 (darnach 
Abbildung 5), 
welches die Göt- 
termutter mit 
Tympanon und 
Schale, niedri- 
ger Stephane 
und davon 
herabfallen- 
dem Oberge- 
wand und 
mit einem 
Löwen zu 
ihren 
FüfBen 
darstellt. 
Vor ihr 



5) Die griechische Gottermutter, "Weihrelief aus Athen (nach 
Arch Ztg 38 Taf 1) 



lena nr 273), ob dieselbe deshalb für ein 
Bild der griechischen Göttermutter zu hal 
ten iot (vgl. ßehuchardt, Schhemanns Aus- 
grabungen S. 231), ist bei dem Mangel von 
Attributen nicht sieber. Jedenfalls ist aber 
die Übereinstimmung zwischen den Darstel- 
lungen der kleinasiatischen und griechi- 
schen Göttermutter ausgesprochen bei Arrian. 
Peripl. Pont. Eux. p. 9: „die $aoiavri &i6s 



60 Gestalt (He- 
kate?) mit 
Fackel, dann ein Jüngling mit einer Kanne, 
welcher häufig auf ähnlichen Denkmälern mit 
der Göttin verbunden erscheint, s. Conze, Arch 
Ztg. 38 Taf 2 — 4; 39 S. 69; MM. d. arch. 
Inst, in Athen 13 S. 202 f. Gonge sieht in dem 
Jüngling Hermes Kadmilos, während Furt- 
wängler zu Sammlung Sabouroff Taf. 137 
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lieber an Attis denken möchte. Die Göttin Kultes in Athen zu feiern, darf nicht wunder 
thront meist dem Beschauer zugekehrt unter nehmen. Die in Athen eingedrungenen phry- 
einem Tempelchen (oder Felsgrotte, s. oben gischen „Mysterien" sind jedoch nach dem 
Sp. 1642), valaxog. Zahlreiche Darstellungen Zeugnis Strabons (p. 741) die zum Sabazios- 
der Art finden sich in Attika, in den Samm- kultus gehörigen Gebräuche (Bemosth. cor. 
lungen in Athen, vgl. Stephani, Ausruhender § 259. 260). Nachdem man früher das Er- 
Herakles S. 67 f. und die Kataloge der Bild- eignis mit dem Metragyrten an den Anfang 
werke zu Athen von Kekule und Heydemann; des peloponnesischen Krieges (Gerhard, Me- 
in. Sparta, vgl. Bressel u. Milchhöfer, Mitteil. troon u. Göttermutter 459. Schümann, Opusc. 
d. Inst, in Athen 2, 329 f. Heydemann a. a. 0. 10 3, 435), dann in die Pisistratidenzeit versetzt 
nr. 762; in Böotien, Körte, Mitteil. a. a. 0. hatte (Preller, Gr. M. 2 1, 512 u. Anm.), ist die 
S. 392 f. 397. Gewöhnlich trägt die Göttin Einsicht durchgedrungen, dafs ein fremder, 
einen niedrigen Modius , nicht die asiatische eben erst eingeführter Kultus nicht diese wich- 
Turmkrone (0. Jahn, Arch. Ztg. 1864 174). tige Stellung m Athen hätte erlangen können, 
4. Kultus und Ausbreitung desselben. und dafs das Metroon (also auch der Kult der 
Dem einfachen altgriechischen Kultus gehört Göttermutter) schon seit alter Zeit bestand, 
noch der Tempel ohne Dach in Arkadien als man es zum Staatsarchiv machte (E. Cur- 
(Paus. 8, 44, 3) und in Athen das Fest Ta- tius&. a. 0. 175. C. Curtius, Metroon!). Schliefs- 
ld%ta an, an welchem der Göttermutter von lieh hat v. Wilamowitz - Möllendorf (Hermes 
Staatswegen ein Milchbrei dargebracht (Hesych. 20 14, 195) nachgewiesen, dafs die Erzählung von 
TaXa^ia. Anecd. Bekk. p. 229. Schümann, dem Metragyrten in die Lexika durch spätere 
Altert. 2 2, 218. 604) und von den Epheben Zusätze eingedrungen und auf Julian zurück- 
eine silberne Schals gestiftet wurde (Epheben- zuführen ist. Der Altar und der heilige Be- 
inschrift, C. I. A. 2, 466 f. 470. C. Curtius, zirk der Göttermutter sind noch im 4. Jahrh. 
Metroon 8). Die orgiastischen Instrumente, bezeugt, Aesch. c. Tim. 84. Biog. Laert. 6, 23; 
Tympana, Krotala, Flöten, werden zuweilen vgl. auch C. I. A. 3, 67. Über die va.tav.oi 
in der Poesie erwähnt (hymn. Hom. 14. Find. s. ob. I, 1, c; ]I; 3. — Vom übrigen Attika 
fr. 48 Böckh. Philostr. im. 2, 12. Orph. hymn. werden Heiligtümer erwähnt in Anagyrus, 
27, 11), und in der Altis von Olympia wurden Paus. 1, 31, 1; in Agrai nach Kleitodemos fr. 1 
beim Metroon in der tiefsten Aschenschicht 30 Müller (C. I. A. 1, 201. 273 Mr\zr\q iv "Aygag; 
Kymbala gefunden, Furtwängler, Bronzefunde von Wachsmuth, Bhein. Mus. 23, 17 mit De- 
aus Olympia, Abh. Berl. Akad. 1879 S. 33. meter identificiert). Über die Göttermutter 
Nachtfest mit Fackeln, Pind. Pyth. 3, 79 im Peiraieus s. Kybele ob. I, 2. 5. Über die 
mit Sehol. frg. 48. Vgl. hierfür auch die Funde in Böotien vgl. Körte, MM. d. arch. 
Bildwerke. Arch. Ztg. 38 Taf. 1—4. Über Inst, in Athen 2, 392. 397. Der Kult in 
das Personal dieses orgiastischen Dienstes fehlt Theben wird von Schol. Pind. Pyth. 3, 137 
jede Nachricht. Nur ein Priester der Götte* an den des Pindar, von Ovid Met. 10, 686 
mutter wird auf einer Inschrift von Patissia an Echion angeknüpft, von Diodor 6, 66 
erwähnt, Heydemann, Bildw. zu Athen nr. 823. an das Haus des Kadmos , wobei aber die 
Dagegen ist die Ausbreitung des Kultus über 40 Heirat der Kybele mit Iasion und mit Olympos 
ganz Griechenland bezeugt. In Athen nahm die griechische Göttermutter nicht zu betreffen 
die Göttermutter eine hervorragende Stellung scheint.« Auf Akrokorinthos (Paus. 2, 4, 7), in 
ein. Ihr Heiligtum, das Metroon mit dem Arkadien (8, 44, 3) bes. Megalopolis (8,30,4. 
Bild von Pheidias (Paus. 1, 3, 5. 8, 37, 2. 37, 2). In Olympia der oben erwähnte Altar 
Arrian, 8. ob. nr. 3), lag neben dem ebenfalls und das Metroon (Paus. 5, 14, 9. 20, 9), letz- 
im heiligen Bezirk der Göttin erbauten Bnleu- teres aus dem 4. oder 3. Jahrh.; vgl. Aus- 
terion an der Agora des Kerameikos (Curtius, grabungen von Olympia 4,33; die viel älteren 
AU. Stud. 2, 175. Wachsmuth, Stadt Athen 163 f. Kymbala sind zu Anfang des Abschnitts erwähnt. 
Löschcke, Vermutungen zur griech. Kunst- In Messene, Paus. 4, 31, 6. In Lakonien 
geschichte 1884 S. 14) und diente alB Staats- 50 war sie zu Sparta hoch verehrt, Paus. 3, 12, 9, 
archiv (C. Curtius, Metroon 15f.). Die Göttin wie auch die Bildwerke beweisen, Mitteil. d. 
selbst galt als Wächterin der Gesetze (Bei- Iftst.in Athen 2, 329 f., und zu Akriai am Meer, 
narch. 1,86) und wurde als Zeugin aufgerufen wo das älteste Bild der PeloponnÄs stehen sollte, 
(Bemosth. [26], 97); die Prytanen opferten ihr Paus. 3, 22, 4. Zu Phaistos auf Kreta hatte sie 
(Prooem. Bemosth. p. 1460). Die Erbauung deä einen Tempel (vgl. die Inschrift N. Jahrb. f. 
Metroon und die Einführung des Kults wird Philol. 1891 S. 1). Die Inseln Thera, wo die 
auf die Erzählung zurückgeführt , dafs die Göttin ein Grundstück und Opfer hatte (Bitten- 
Athener einen Metragyrten, der die Orgien ' berger, Sylt. nr. 377), und Delos (Bull, de corr. 
der Göttermutter in Athen habe verbreiten hell. 6 S. 500 nr. 22) führen uns nach Paros (s. 
wollen, vertrieben oder ins Barathron gestürzt, 60 ob. I, 5) zurück, wo sie mit Kybele verschmolz, 
aber auf Weisung von Delphi diese That durch .^ .. . , ^ 
Erbauung des Metroon gesühnt hätten (Iulian. • u± ' -Komisaner üultus. 
or. 5 p. 169 A; unklarer: Phot. [irjrQwov und 1) In republikanischer Zeit. Im 
Suid. (ijjrgayußrjje; in etwas anderer Fassung Jahre 204 v. Chr. wurden die Römer durch 
Schol.Ari8toph.Plut. 431. Suid.ßäga&qov). Dafs den Spruch der aus Kleinasien stammenden 
der für den „mystischen" Kybelekultus von sibyllinischen Bücher, dafs die Vertreibung 
Pessinus schwärmende Julian diese Erzählung Hannibals nur nach Herbeiholung der idä- 
benützt, um die Einführung des „phrygischen" ischen Göttermutter aus Pessinus möglich sei, 

Koscher, Lexikon dor gr. u. röm. Mythol. II. 53 
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veranlafst, den heiligen Stein von Pessinus (wie die Statue Matz u. Huhn, A. Bildw. 
nach Rom überzuführen. Demgemäfs -war ihr nr. 902. Mus. P. Gl. 5, 43) zu dem Schmuck 
offizieller Name in Rom Mater Deum Magna der Spina des Circus, vgl. die Reliefe, Annal. 
Idaea oder blofs Mater Idaea, und ihre Über- 1863 135 f. 1870 tav. L. M und die Contorniat- 
führung nach Rom wurde als eine Vervoll- münzen, Havercamp, Num. cont. nr. 1. 8. 35. 
ständigung der Übersiedelung Troias nach Auch die Gastmähler der sodalitates, womit 
Italien angesehen (Ovid F. 4, 251. 274), wie die Einführung des Kults gefeiert ward (Gic. 
überhaupt der phrygische Ursprung des rö- Gat. m. 13) , wurden unter dem Namen muti- 
mischen Kultus überall hervorgehoben wird. tationes zur bleibenden Einrichtung (fast. 
Deshalb hiefs sie auch in Italien Berecyntia 10 Praen. 4. Apr. Ovid F. 4, 353. Gell. 2, 24, 2. 
(s. d.) und Minerva Berecintia (Orelli 2328), 18, 2, 11). Aufserdem wird ein jährliches 
woraus Paracentia wurde (ib. 2^329). Über die Opfer von Staats wegen (Dion. Hai. 2, 19) und 
Einholung des Bildes nach Rom bestehen ein von Privaten dargebrachtes, das moretum 
zwei auseinandergehende Berichte. Bei Livius (Ovid. F. 4, 367), erwähnt. Die übrigen Kult- 
(29, 11. 14) holen die römischen Matronen gebrauche, an welchen teilzunehmen den Ein- 
unter Führung des Scipio Nasica das Bild aus wohnern Roms durch Senatsbeschlufs unter- 
dem Schiff in Ostia ab, tragen es abwechselnd sagt war, wurden durch phrygisches Personal 
in den Händen in die Stadt und bringen es ausgeübt, durch einen Priester im Purpur- 
unter Gebeten und Opfern des entgegenströ- gewand, eine Priesterin und Galli in bunten 
menden Volks auf den Palatin. Bei Ovid 20 Gewändern, die zugleich mit dem Kybelebild, 
(Fast. 4, 291 — 348) wird das Schiff mit dem wie auch späterhin, aus Phrygien kamen 
Bild durch das wunderbare Eingreifen der (Ovid F, 4, 183. 243. 339-. 342. 361. Bionys. 
Claudia Quinta den Tiber heraufgezogen. Am a. a. 0. Silius 17, 20f. Plut. Mar. 17). Zu 
Einflufs des Almo in den Tiber angelangt ihren Aufgaben gehörte ein feierlicher Umzug, 
wird das Bild nebst den heiligen Geräten von bei welchem die Galli mit Bildern um die 
dem phrygischen Priester unter Flöten- und Brust, wie in ihrer Heimat (Polyb. 22, 20), 
Tympanonklang und dem Jauchzen der Galli unter lautem Geheul und dem Klang der 
im Almo gebadet, worauf die Göttin auf stier- phrygischen Flöte, der Cymbeln und Tympana 
bespanntem Wagen zur Porta Capena herein- das Bild der Göttermutter durch die Straften 
fährt und hier erst von Scipio Nasica in Em- 30 der Stadt trugen, Gaben sammelnd und Lieder 
pfang genommen wird. Der Bericht des Li- zu ihrem Ruhm (die ujjxgräa pilrj, jedoch nur 
vius ist bemüht, alles Unrömische und Un- in griechischer Sprache) singend (Ovid. F. 4, 
gewöhnliche zu beseitigen, während Ovid nach 181 — 186. 350 f. Bionys. 2, 19. Serv. Georg. 
dem Vorbild der alexandrinischen Dichter von 2, 394). Dafs den famuli Idaeae matris das 
Anfang an seine Erzählung durch wunderhafte Gabensammeln an bestimmten Tagen gestattet 
Züge (v. 267. 304. 325) würzt und den orgia- Var, sagt auch Cicero (de leg. 2, 9. 16). Ver- 
stischen Kultus von Kleinasien in seine Dar- schieden von diesem Umzug war die feierliche 
Stellung hereinzieht (v. 183 f. 212. 243. 341). Einfahrt der Göttin nach dem Bad im Almo, 
In beidem folgt ihm Silius It. 17, 1—43, wie welche beiden zu seiner Zeit bestehenden Ge- 
überhaupt die späteren Berichte, besonders in 40 brauche (vgl. auch Bio Cass. 48 , 43) Ovid 
betreff der Claudia, mit Ovid übereinstimmen, unter die Einzugsfeierlichkeiten am 4. April 
Suet. Tib. 2. Plin n. h. 7, 36, 12. Appian 204 versetzt, während das menologium Busti- 
Eann. 56. Herodian 1, 11. Lactant. 2, 7, 12. cum (C. I. L. 1, 58. 359) die lavatio im März 
Aurel. Vict. vir. ill. 46. Iulian. or. 5 p. 159 D. aufführt und dieselbe auch einen Teil der 
Ebenso die bildlichen Darstellungen, Müller- Gebräuche des Märzfestes der Göttermutter 
Wieseler 2, 816. Jordan zu Preller, B. M. 2, 58. in der Kaiserzeit bildete. Endlich lernen wir 
Der Tag des Einzugs, der 4. April (vgl. Mommsen, auch einen ausgebildeten Tempeldienst in re- 
G. I. L. 1 p. 390. Appian a. a. 0.) wurde nach publikanischer Zeit durch Varro ( Sat. Me- 
Livius durch ein Lectisternium und durch Spiele nipp. p. 131 frg. 33 — 42 Biese) kennen. Vor 
gefeiert,dieMegalesien(2wodeadeaMe</aZeapjjeZ- 50 dem Tempel der Göttermutter konnte man 
latur fast. Praen. 4. April. Gic. harusp. 12, nach Cymbelnklang vernehmen und Gesänge zahl- 
Varro ling. lät. 6, 15 vom Megalesion zu Perga- reicher Galli (eine Probe fr. 36, in Galliamben 
mon). Dieselben wurden später durch Hinzu- zu Ehren der Göttermutter); die Galli in langer 
fügung von circensesbis zum 10. April ausgedehnt Weiberkleidung, jugendlich zart und schön, „wie 
(vgl. fast. Maff. Praen. Phil. 4.— 10. Apr.), dem Najaden", der Archigallus (/r.42) in purpurnem 
Einweihungstag des Tempels der Göttermutter langem Gewand, mit einer von Gold und Edel- 
auf dem Palatin (s. fast.Praen. und Gic. a. a. 0. Bio * steinen strahlenden Krone (vgl. Orelli 2322 und 
Cass. 46, 33), von welchem sie auch Palatina Müller-Wieseler 2, 817). Zu den Galliamben in 
genannt wurde (Orelli 1896). Das Götterbild der römischen Poesie vgl. v.Wilamomtz, Hermes 
auf dem Palatin zeigte, nach römischen Münzen 60 14, 197 und Maecenas, Anth. Lot. nr. 81. 
zu schliefsen, den bekannten Kybeletypus (Zoega, 2) In der Kaiserzeit. Die in der Re- 
Bassi 1 p. 89. 90 A. 40. 42). Die Beziehung publik bestehenden Gebräuche erscheinen in 
der Göttin zu den Spielen zeigen römische der Kaiserzeit durch Aufnahme weiterer aus 
Münzen der Republik, auf welchen die Göttin dem phrygischen Kultus 1 entlehnter Ceremo- 
mit dem Löwen oder auf dem Löwenwagen nien zu einem reicher gegliederten Fest- 
dargestellt ist, vgl. Mommsen, Gesch. d. röm. cyklus vervollständigt. Da jedoch in der 
Münzw. nr. 237. 259. 260; besonders aber ge- republikanischen Zeit schon der ganze Apparat 
hörte eine auf dem Löwen sitzende Kybele des phrygischen Dienstes vorhanden war und 
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z. B. die lavatäo , wenn auch von den fasti bes. Ammian 23, 3, 7). Bei diesem Umzug wur- 
des Julianischen Kalenders nicht erwähnt, zur den ausgelassene (d. h. auf Fruchtbarkeit bezüg- 
Zeit der Republik ebenso wohl wie in, der 'liehe) Lieder gesungen (Aug. civ. d. 2, 4), 
Kaiserzeit den Absehlufs eines vorangegangenen Kostbarkeiten aller Art vor dem Bild her- 
Trauerfestes gebildet haben wird, so ist unter getragen, und es herrsehte die ungebundenste 
der dem Kaiser Claudius zugeschriebenen (Lyd. Fröhlichkeit und Maskenscherz (Herodian 1, 10). 
de mens, 4, 41) Einführung des Märzfestes wohl Diesen aus Phrygien stammenden (s. oben I 
mehr nur eine Aufnahme der vorher schon nr. 6, Kultus) Ritus fafsten die Alten als eine 
von den phrygischen Priestern geübten, von Reinigung der Göttin nach Ablegung der 
den Römern aber ängstlich gemiedenen Cere- 10 Trauer (Val. Flace. Arg. 8, 239. ittat. Silv. 
nionien unter die öffentlich anerkannten Feste 5, 1, 222. Arrian. Tact. 33, 4); Mannhardt 
zu verstehen. Vielleicht vollzog sich dieselbe (Ant. Wald- u. Feldkulte 291 f.) als Regen- 
darch Unterstellung des ganzen Kults der zauber. Beziehung zu den römischen Fest- 
Magna Mater samt seinen Priestern unter die gebrauchen zeigen auch die Darstellungen des 
Quindecimviri, die auch erst in der Kaiserzeit Kybele- und Attis -Mythus auf den Contorniat- 
nachweisbar ist, s. Marquardt- Mommsen, B. A. münten, vgl. P. Gh. Robert, Les phases du 
6, 378. Das erst von den fasti Philocali und mythe de Cybele et d'Atys, rappelees par les 
Silvii (354 u. 448 n. Chr.) erwähnte, aber seit medaillons contorniates , Bevue numismatique 
der Mitte des l.Jahrh. bestehende Frühlings- 1885 p. 34 — 48 pl. 3—5. Die Beteiligung der 
fest feierte, wie bei den Phrygern (s. d. Art. 20 Römer tritt nun nicht blofs bei dem Fest, 
Attis), in dem wiedererwachenden Leben der sondern auch in der Bekleidung der Priester- 
Natur die Wirksamkeit der grofsen Natur- tum er hervor. Der phrygische Priester wurde 
göttin und ihre Wiedervereinigung mit Attis, . zwar bis in die späteste Zeit beibehalten (ein 
dem Genius des Wachstums. Deshalb begann sacerdos Phryx maximus im Jahr 319 bei 
das Fest mit Frühlings -Tag- und Nachtgleiche Bossi, Iscrizioni Christ. 1, 35), aber bei der 
(lulian. or. 5 p. 168 C. Macröb. 1,21, 7), und steigenden Anziehungskraft der geheimnis- 
auch die erste Vorbereitung dazu am 15. März vollen orientalischen Kulte finden sich schon 
wurde durch ein für die Feldfrüchte dar- vom 2. Jahrh. an nicht blofs Freigelassene, son- 
gebrachtes Stieropfer eingeleitet (Lyd. mens. dem angesehene Männer und Frauen als Priester 
4, 36). Dieser Tag wird in den fasti Phüocali 30 und Priesterinnen der Kybele (Zoega a. a. 0. p. 51. 
durch Canna intrat bezeichnet, ein vom Kol- 92. Orelli- Henzen, Inschr. n. 1902 f. 2199. 2263. 
legium der Cannophoren (s. Marquardt-Momm- 2319 f. 2403. 2605. 6037 u. a. im Index). Sämt- 
sen, B. A: 6, 355) ausgeführter Ritus, der sich liehe Sacerdotes Matris Deum in ganz Italien 
auf die Auffindung des Attis (s. d. Bd. 1 Sp. 723) standen unter den Quindecimviri (Mommsen, 
bezog. Die eigentlichen Festtage werden in J. N. 2668), über deren Beteiligung bei den 
den fasti Philoc. (Mommsen, O. I. L. 1, 389 f.) Ceremonien der Göttermutter s. Marquardt, 
folgendermafsen bezeichnet: am 22. März Arbor B. A. 6, 378. Selbst der Archigallus (in seinem 
intrat: nach phrygischem Brauch wurde die phrygischen Ornat, Müller - Wieseler 2, 817, 
heilige Fichte (s. Attis nr. 3) von dem Kol- erläutert Marquardt a. a. 0. 354) trug einen 
legium der Dendrophoren (s. Marquardt a. a. 0. 40 römischen Namen, in Rom (Orelli 2320), in 
356. Annal. 1868 363) in das palatinische Ostia (Annal. 1869 244), in Gallien und Bei- 
Heiligtum der Göttermutter gebracht (Lyd. gien '^Orelli 2321. 2325. 6031). Über seinen 
4, 41). Der 24. März war der grofse Trauer- Titel Attis populi R. s. Attis Bd. 1 Sp. 724. 
tag, Sanguem (Phil.) oder dies sanguinis (Tre- Die Oberpriesterin hiefs sacerdos maxima Ma- 
bell. Poll. vit. Claud. 4), an welchem das Ver- tris deorum magnae Idaeae (C. I. L. 6, 502), 
schwinden der Vegetation beklagt wurde und die cymbalistria (Orelli 2328. 2449. 2450) 
(Arrian. Tact. 33, 4) und, als Darstellung der beweist auch noch für die spätere Zeit den 
Entmannung des Attis, die Galli und an ihrer orgiastischen Charakter des Dienstes. 
Spitze der Archigallus sich blutig zerfleischten Zugleich mit dem Zudrang zu diesen Priester- 
(Tertull.Apol.tb; die übrigen Belege s. unt. Attis 50 tümem kam auch die Sitte des Taurobolien- 
Bd. 1 Sp. 722; von eigentlicher Entmannung ist opf ers in Aufnahme, welches mittelst der reini- 
im römischen Kultus nicht die Reddh Hierauf genden Kraft der Bluttaufe den Eingeweihten 
folgt unmittelbar der Freudentag, HUaria, am den Charakter von „Wiedergeborenen" verlieh 
25. März, dem ersten Tag, der wieder länger ist und für eine Art von Mysterien galt (s. Attis Bd. 1 
als die Nacht (Macrob. 1, 21, 7), auf dem Palatin Sp. 725; vgl. Aelius Lampr. Heliog. 7. Kaibel, 
begangen (Vopisc. Aurel. 1) und unter die hoch- Epigr. 588. 823). Die ältesten der immer genau 
sten Festtage der Kaiserzeit gezählt (Lamprid. datierten Denkmäler desselben führen zwar nur 
Alex. Sei). 37). Er bezog sich auf das Wiederer- nach Italien und nicht über das Jahr 188 n.Chr. 
scheinen des Attis (s. d.). Zu der Freudenfeier zurück (Mommsen, I. N. 2602), doch weist die 
gehörte aber noch die re2Mietoam26.undalsAb- 60 diesem Ritus zu Grunde liegende Idee (8. Attis 
schlufs am 27. März das schon früher bestehende a. a. 0.) und das oben (I nr. 6) erwähnte 
Bad im Almo, lavatio (fast. Phil.). Das Bild der Stieropfer auf kleinasiatischen Ursprung hin. 
Göttin wurde auf einem Wagen, der ebenfalls Auch die Tauroboliendenkmäler fordern dazu 
im Almo gewaschen wurde, in feierlicher Prozes- auf, denselben aus dem Mittelpunkt der Kybele- 
sion, wobei vornehme Römer barfufs gingen, Mythen, der Vereinigung derselben mit Attis 
dahin gebracht und wieder zurückgeführt (Sil. und dessen Rückkehr zu neuem Leben zu er- 
8,363. Martial. 3, 47. Lucan. 1, 699. Serv. klären. Wie die Inschriften regelmafsig beide 



Georg. 1, 163. Prudent. «tgl azetpävmv 10, 163; Gottheiten nennen, so stellen die hervor- 
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ragendsten Bildwerke das Liebesverhältnis der 
Göttin zu dem zu neuem Leben erwachenden 
Jüngling dar. Auf dem Altar (Villa Albani) 
mit der Inschrift (G. I. L. 6, 605) Matris Deum 
Magnat Idaeae et Attinis, welchen L. Cornelius 
Scipio Oreitus 295 n. Chr. zum Andenken an 
das von ihm dargebrachte taurdbolium und 
eriobolium gestiftet hat (Zoega, Bass. 1 t. 13. 
14, s. Abbildung 6), sehen wir Kybele mit 



or. 5), und von den Neuplatonikern, besonders 
von Proklos, wurden die auf Attis und Kybele 
bezüglichen Mythen und Kultgebräuche philo- 
sophisch gedeutet (vgl. Marinus vita Prodi 33). 
Die Masse der Tauroboliendenkmäler (bei Orelli 
1899 f. 2319 f. 2352. Henzen 6031 f. 6041; vgl. 
Marquardt, B. A. 6, 87. Preller, B. itf. 3 2, 390) 
giebt auch einen Begriff von der weiten Aus- 
breitung des Kultus im römischen Reich. 



Mauerkrone, Schleier und Tympanon auf dem 10 In Rom hatte die Göttin aufser dem Palatin 



Löwenwagen fahren, um den Attis zu suchen, 
der sich lauschend hinter einer Pinie birgt. 
Derselbe Baum (Pinie oder Fichte) ist auf 
der Rückseite des Altars (Zoega t. 13b) mit 
den Gerätschaften des phrygischen Dienstes 
geschmückt dargestellt (s. Attis Bd. 1 Sp. 721), 
und unter ihm stehen im Opferschmuck der für 
Kybele bestimmte Stier undder Widder des Attis. 
Auch die Nebenseiten des Altars (Zoega t. 14) 
zeigen die Symbole des vereinigten Kultus, Cym- 
beln und Fackeln, und die dem Attis gehörenden 




6) Taurobolienaltarrelief mit der Göttermntter und Attis (nach 
Zoega, Bass. 1 Ta». 13). 



Instrumente, Flöten und Syrinx. Anders wieder- 
um ist der Liebesbund von Kybele und Attis auf 
dem Taurobolienaltar aus der Umgegend von 
Athen (Arch. Ztg. 1863 Taf. 176 ; Inschrift, Kaibel, 
Epigr. 822) dargestellt, aus dem 2.-3. Jahrb. 
nach Chr. Der Stifter Archeleos bezeichnet 
sich als den ersten, der hier zu Lande diese 50 ganzen Kybele 



noch ein Heiligtum trans Tiberim (Henzen 
5962), vgl. auch die Abbildung eines Tempels, 
Annal. d. Inst. 1852 338. Ein Heiligtum bei 
Tibur, Or. 1897. Ein vollständiges Metroon 
mit ausgedehnten Gebäuden haben die Aus- 
grabungen von Ostia ergeben (Visconti, Annal. 
d. Inst. 1868 362. 1869 208. Mon. 8, 60. 9, 8), 
woraus im obigen mancher neue Aufschlufa zu 
verzeichnen war. Besonders stark war der Kultus 
20 in Unteritalien verbreitet, in Puteoli (Orelli- 
Henzen 6035), Bajä (2263. C. I. Gr. 5856 0eä 
z/«j>di>(i?]i'ä),Herculaneum 
(Or. 6122) ; ferner in Bene- 
vent (2326f. Mommsen, 
I. N. 1389 f.) und in ande- 
ren Städten Mittel- und 
Unteritaliens, Mommsen, 
I.N.2&02L 4078 u. s.w., 
meist in Verbindung mit 
dem Taurobolium. So- 
dann zog sich die Ver- 
breitung des Kultus be- 
sonders in der Richtung 
nach Gallien; es finden 
sich Denkmäler in der 
Gegend von Massilia (Or. 
H. 1896), zu Narbo (6033), 
Lyon (2325. 6031. Bois- 
sieu, Inscr. de Lyon p. 22) 
bis nach Tournay (2321). 
Andererseits erstrecken 
sich die oberitalischen 
Denkmäler (vgl. Attis Bd. 1 
Sp. 727) bis nach Brixen 
(Or. 2198), woran sich die auf den Kybelekultus 
bezüglichen Denkmäler in Österreich (Gonze, 
Denkschr. d. Wien. AI. 24 S. 66) und die Attis- 
darstellungen in den Rheinlanden (s. AtÜB a. a. 0.) 
anschliefsen. Die sepulkrale Bedeutung dieser 
Denkmälergattungen gründet sich auf die dem 
und Attis -Kultus zu Grunde 



Weihe vollzogen hat. Ähnlich der Altar des 
Musonios vom Jahr 387 bei Heydemann, Bildta. 
in Athen nr. 380. Da somit das Taurobolien- 
opfer in Italien von 133, in Gallien von 160 
an, in Griechenland noch später auftritt, so 
folgt, dafs es sich nicht direkt von Phrygien, 
sondern von Rom -aus über das Reich ver- 
breitete. Dasselbe ergiebt sich aus der In- 
schrift des Taurobolienaltars vom Jahre 160 



liegende Idee der Erneuerung des Lebens. — Im 
übrigen«tf . auch dieZusammenstellung derTexte 
und DenRäler bei Göhler, De Matris Magnae 
apud Bomanos eultu. Meifsen 1886. [Rapp.] 

Kyfoelis (Kvßrihg) = Kybele (s.d.). Hipponax 
bei Tzetz. Lykophr. 1170: Tiaqä tö iv KvßiXu, 
itöXsi $Qvyiug, zifiäa&ai. [Höfer.] 

Kybelos (Kvßslog?), ein Phryger, der zuerst 
der Göttermutter geopfert haben soll; nach 



n.Chr. in Lyon (Or. 2322); vgl. Henzen, Annal. 60 ihm soll diese Kybele genannt worden sein. 



d. Inst. 1866 111. In Rom wurde das Tanrobo 
lium besonders auf dem Vatikan vorgenommen 
(C. I. L. 6, 497 — 504); ob im Anschlufs an 
das Märzfest, ist nicht sicher (Mommsen, 
G. IL. 1, 390). Einen neuen Aufschwung 
nahm der Kult durch Iulianus, den begeisterten 
Verehrer der pessinuntischen Göttin (vgl. seine 



Serv. ad Verg. Aen. 3, 111. 10, 220. [Höfer.] 
Eychreides Ophis (KvxqitSris oyis) siehe 
Kychreus. 

Kychreus (Kv%Q£vg), Sohn des Poseidon und 
der Salamis, Tochter des Asopos, antochtho- 
ner König der Insel Salamis [(Kv%gsia, zu- 
gleich Name einer alten Stadt auf Salamis; 
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'Eq>. 'Aqx- 1884 169; vgl. rab. 393; Töpffer, Kydifos (Kvävog), Sohn der Anchiale, einer 
Att. Gen. 273). Röscher.], die er von einem ver- Tochter des Iapetos, nach welchem der kili- 
heerenden Drachen befreite. Da er ohne Söhne Mache Flufs Kydnos benannt war. Von seinem 
war übergab er bei seinem Tode dem aus Sohne Partbenios hatte die am Kydnos ge- 
Argi'na zn ihm geflüchteten Telamon, der legene Stadt Tarsos den Namen Parthenia, SiepA. 
seine Tochter Glauke geheiratet, die Herr- B. v.'Ayxicclr,. Eustath. zuDion. 875. Vermählt 
schaft, Apollod. 3, 12, 7. Diod. 4, 72. Tzetz. L. mit Komaitho, Norm. Dionys. 40, 143. [Rdhde, 
110. 175 (p. 444 Müller). 451. Et. M. p. 707, 41 Der -griech. Roman p. 94 u. Anm. 1. Drexler.] 
(er tötete den König Ophis). Pherekydes bei [Autonome Münzen der Kaiserzeit von Tarsos 
Apollod. 3, 12, 6 nannte Glauke, die Tochter 10 bei Imhoof -Blumer, Gr. Münz. S. 714f. zeigen 
des Kychreus, Mutter des Telamon. Nach auf dem Rev. die Inschrift OPTY|rO0H|PA 
Plut. Thes. 10 war Skiron in Megaris Eidam und aufserdem Tyche mit Turmkrone und 
des Kychreus, der bei den Athenern göttliche Schleier auf einem Sessel sitzend, in der vor- 
Ehre genofs, vgl. Plut. Sol. 9. Auf Salamis gestreckten Rechten Ähren haltend; zu ihren 
hatte er ein Heiligtum, Paus. 1, 36, 1. In der Füfsen der rechtshin schwimmende Kydnos, 
Schlacht bei Salamis hatte sich ein Drache dessen Kopf mit Schilf bekränzt ist (vgl. Flurs- 
auf den Schiffen gezeigt, den das delphische götter). Röscher.] [Kydnos zu Füfsen der 
Orakel für den Heros Kychreus erklärte, Paus. Stadtgöttin von Tarsos s. bei Mi. 3, 623, 414 
ibid. [Mit Bezug hierauf will Eekhel, d. n. v. —416. 624, 420. 629, 447. 630, 451. 453. 454. 
2 218 in dem Heros, der auf einer attischen 20 631, 458. 641, 515. 650, 573T Suppl. 7, 256, 
Münze erscheint, über ein Schiff, aufmessen 393. 257, 394. 258, 399. 268, 401-403. 259, 
Vorderteil eine Eule und eine Schlange sich 404. 408. 260, 409. 261, 413—415. 265, 429. 
befinden, schreitend, in der R. einen Kranz, 275, 477; Kydnos allein mit der Beischrift 
in der L. ein Tropaion tragend, den Kychreus KYANOC bei Mi. 3, 625, 427. 428. 635, 483; 
erkennen. Höfer.] Nach Eesiodh. Strab. 9, 393 de Langlois, Rev. num. 1854 p. 98 nr. 50. Cat. 
war der salaminische Drache (KvzQSiärig ocpie) Whittal 1858 p. 51 nr. 602; [Read, Hist.num. 
von Kychreus aufgenährt, von Eurylochos ver- 618 vgl. 617. Höfer.]. Die ältere, numismatische 
trieben und von Demeter in Eleusis als Diener auf- Litteratur giebt Pasche, Lex. 1, 2 Sp. 1132 
genommen worden. Oder Kychreus selbst hiefs —33, Suppl. 2 Sp. 317. Drexler.] [Stoll.] 
wegen seiner Wildheit der Drache und wurde, 30 Kydoime {Kväoi'firj), Amazone auf einer 
da er die Insel verheerte, von Eurylochos ver- rotfig. Vase in Arezzo, Monum. 8, 6. [Abgeb. 
trieben; Demeter machte ihn in Eleusis zu Monum. dell' Inst. 8, 6 ; vgl. Jahn, Annali 1864 
ihrem Tempeldiener, Steph. B. v. Kvxqsios 240 ff. Heydemann, Mitteilungen a. d. Antiken- 
ndyog. Eustath. Dionys. 506 u. 507. [Vgl. Sammlungen in Ober- und Mittehtahen. 3. Hall. 
den Art. Kekrops Sp. 1024, 3. Arch. Z. 8, 188 Winckelmannsprogr. 104, Avezzo nr. 1. Höfer.] 
und dagegen Eobert, Bild u. Lied 88 f. Töpffer, , [Klügmann.] 
Att. Geneal. 272 ff. Röscher.] [S. auch L. ürlichs, Kydoimos (KvSoipog), Personifikation des 
Der Vasenmaler Brygos p. 3. Fr. Lenormant, Schlachtgetümmels, mit Enyo und Ker Geselle 
Monographie de la voie sacree eleusinienne des Ares; II. 5, 593. 18, 535. Hesiod. Scut. 156. 
p. 531 f. und La legende de Cadmus et les 40 Quint. Smyrn. 1,308. 0. Müller , Kl. deutsche 
etablissements pheniciens en Grece. Paris 1867. Schriften 2, 618. Preller, Gr. Myth. 1, 266, 3. 
p. 46-47. Beule, Les monnaiesd'Athenesv. 305. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 575. 602. [Mit Deimos, 
306. Cat. of gr. coins in the Brit. Mus. Attica Enyo und den Keren zusammen bei Themistws 
p 108 nr 785. 786 PI. 19, 1. J. Maehly, Die or. 15 in Theodos. p. 194a (p. 238 Dmd.); 
Schlange im Mythus u. Kultus d. kl. Völjcer vgl. Quint. Smyrn. 6, 350. Kroker im Jahrb. d. 
p. 25f., p. 43 Anm. 118. A. Marx, Griech. K. D. Arch. Inst. 1 (1886), 123. Bei Arist. Pax 
Märchen v. dankbar. Tieren p. 112 u. Anm. 3. 255 ist er Sohn des Polemos und tritt vs. 255 
Schwartz, Der Ursprung der Mythol. p. 90. —284 als Person auf ; vgl. auch Schol. 275. 279. 
Drexler. 1 [Stoll.] Porphyr, de abstin. 2, 22. Höfer.] [Stoll.] 

Kydalion ( KvSaXCmv) — Kedalion (s. d.) 50 Kydon (KvScov), 1) Gründer der kretischen 

Schol. Arat. 322 p. 80 Bekker. [Höfer.] Stadt Kydonia, Sohn des Hermes und der 

Kydanos (KvSavog), Athener, dessen Sohn Akakallis, einer Tochter des Minos, Paus. 8, 

Demoleon mit anderen athenischen Jünglingen 53,2. Schol. Ap. Rh. 4, 1492. Schol. Theokr. 

und Jungfrauen von dem Tcde durch den 7, 12. Oder Sohn des Apollon und der Aka- 

Minotauros von Theseus (s. d.) befreit wurde, kallis, Steph. B. v. KvSavia. Schol. Od. 19, 176. 

Serv. Aen. 6, 21. [Stephani, Der Kampf zwi- Die Tegeaten erklären ihn für den Sohn des 

sehen Theseus und Minotauros p. 39 hält den Tegeates und lassen ihn von Arkadien nach 

Namen für sicher verdorben. Er schlägt Kreta ziehen, Paus. 8, 53, 2. Hock, Kreta 1, 

vermutungsweise vor Kydamos oder Kydas. 149. 343. Vater der Eulimene, Parthen. 35; 
Drexler.] [Jahn, Arch. Beitr. 453. R.] [Stoll.] 60 s. Eulimene und Lykastos. [Münzen von Ky- 

Kydas (KvSag), Name des auch Aletes ge- donia auf Kreta mit der Inschrift KYAQN 

nannten Sehers Bakis aus Kaphye in Arka- zeigen Kydon entweder als nackten Bogen- 

dien, Philetas im Schol. Arist. Pax 1071. [Höfer.] schützen, begleitet von einem Hunde, oder als 

Kydippe (KvStnnv), 1) s. Akontios u. Auson. kleines Kind von einer Hundm gesäugt {Head, 

ep 38 16 f p 283 Peiper. — 2) Nymphe; »Bist. num. S. 391 f. Catal. of greek coins tn the 

Vera Geo 4, 339. — 8) Tochter des Ochimos Brit. Mus. Crete etc. S. XXX1I1 u. 28 f. PI. 7, 1 ff.), 

(s. d), Gemahlin des Kerkaphos (s. d.). Vgl. was auf einen Mythus wie den von Miletos (s. d.), 

auch Ialysos u. Kyrbia. [Röscher.] Romulus u. s. w. schliefsen läfst. Vgl. Röscher, 
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Apollon u. Mars S. 79f. Sauer, Kyrossage Kydrelos (-Kwdpjjios), unehelicher Sohn des 

5. 55 ff. Röscher.] [J. N. Svoronos, Numis- Kodros (s. d.); vgl. Top ff er, Att. Geneal. 234. 
matique de la Grefe anc. 1. Macon 1890. 4°. [Röscher.] 
p. 96— 119; vgl. auch die braune 'Paste bei Kydrolaos (KvSgöXaog), Sohn des lesbischen 
L. Müller, Descr. des intaüles et camees ant. Königs Makareus, von diesem nach Samos 
du Muse'e- Thorvaldsen p. 115 nr. 945 „un enfant geschickt, wo er sich niederliefs und König 
allaite d'un animal, d'une lauve ä ce qu'il parait, ward, Diod. 5, 81, [Stoll.] 

est entoure de trois hommes vetus de courtes Kydros (KvSgog), Dolione, von Pollux ge- 
tuniques serrees de ceintures, etcouverts deinem- tötet, Val. Flacc. 3,192. [Schultz.] 
teaux. Representation de quelque tradition 10 Kyka'is (KvTtcttg), Nymphe, zusammen mit 
locale italienne ou grecque" und dazu Müllers drei andern Nymphen (Ismene, Eranno, Te- 
Anm. 3. Drexler.] [Eckhel, Catal. Mus. Caesar. lonnesos) und den drei Chariten auf einem 
Vindob.Num. Vet. 1 p. 126 nr. 1— 3. 5 — 8. Doctr. Relief in Neapel (Gerhard u. Panofka, Neapels 
Num. 2 p. 309 f. Höfer.] — 2) Ein Korinthier, ant. Bildw. 1 S. 82 f. nr. 275. G. I. Gr. 6854 e ) 
von dem e3 wegen seiner Gastfreundschaft dargestellt. [Ismene, Kykais und Eranno be- 
sprichwörtlich hiefs: asixig sv Kvämvog,Macar. zeichnet G. C. Richards, Two Greek Reliefs, 
1, 32. Zen. 2, 42. Plut. prov. 129. Suid. v. Joum. of hell. stud. 11 p. 284 als „apparent 
'Asi Tis und Ti'g. Dingen. 8, 42. Apost. 16, fancy names". Drexler.] [Röscher.] 
59. — Eustath. p. 1468, 27 und 1861, 10 ist Kyklaios (KvnXcciog), ein Heros, dem die 
im Zweifel; ob dieser der Gründer von Ky- 20 Plataier vor der Schlacht bei Plataiai Opfer 
donia sei. — ») Einer von den Thebanern, darbrachten Clem. Alex. eoh. ad gent. p. 35 
welche dem aus Theben zurückkehrenden Ty- Potter; aufser ihm werden noch genannt Andro- 
deus einen Hinterhalt legten, Stat. Theb. 2, krates (s. d.), Damokrates (s. d.), Leukon; 
623. — 4) Rutuler im Heere des Turnus, Lieb- letzterer wird auch von Plut. Arist. 11 erwähnt, 
haber des jugendlichen Clytius, Verg. Aen. der aufserdem noch, die Heroen Peisandros, 
10, 325 und Serv. — [5) Pferdename, Stat. Theb. Hypsion, Aktaion und Polyidos nennt. [Höfer.] 

6, 465 nach Cod. Puteanus; nach God. Barn- Kyklopen (KvxXcoitsg). 

berg. dagegen vCalydon; Jeschonnek, De nom. Schon die Alten unterschieden drei Arten 
quae Graeci peeudibus dorn, indiderunt p. 47. von Kyklopen; vgl. Hellanikos (fr. 176) bei 
Drexler.] [Stoll.] 30 Schol. Res. Theog. v. 139: 'EXXäviuog 8h xovg 
Kydonia (KvScovCa) Beiname der Athena in KvxXcoTtag ovofiüfea&ai anb Kiv-Xaitog*) tiioü 
Elis; ihr Tempel, der zur Zeit des Pausanias Ovgavov (ov tvsqI xäv nag' 'Oftjjpia KvxXä- 
zerfallen war — nur ein Altar war noch vor- nav Xiysi). KvnXmnmv yag yivr\ xgief Ab- 
handen — , lag auf einem Hügel neben der -nXionsg of xr^v Mvxrjvrjv xsi%Caavxeg , ol negl 
Stadt Phrixa und war von Klymenos, einem xbv IloXvcprjfiov, xal avxol ol 9so( (vgl. auch 
Sprofs des idaiischen Herakles, der aus dem Schol. z. v. 144 und Schol. Aristid. 52, 10 = 
kretischen Kydonia gekommen war, errichtet. Aristid. ed. Bind. 3 p. 408: xgCa yag ysvn 
Nach der Sage der Eleier hatte Pelops vor tpaalv elvai KvxXcöitwv xovg xaxä xov'OSveesa, 
seiner Wettfahrt mit Oinomaos der Athena 2i«sXovg ovxag, to'ös %tigoydaxogag v.a.1 Toüg 
Kydonia geopfert, Paus. 6, 21, 6. Lykophr. 936 40 KaXovfiivovg OigavCovg). 
und Tzetz. z. d. St. — Gerhard, Grieeh. Myth. l a ) Die K. als Gewitterdämonen (ursprüng- 
249, 9 c vermutet, dafs die einer eleiscnen lichste Bedeutung) bei JSesiod, Theog. 139 if. 501 ff. 
Athena geweihten Schönheitspreise (Athen. u. a. Sie sind nach Hesiod Söhne des Uranos 
13, 609f. Panofka, Archäol. Zeit. 1849 76ff.) (OigavCSai, Hes. Theog. 502) und der Gaia**) 
dieser Kydonia galten. [Ihr Haupt erscheint (Theog. 139; vgl. Apollod. 1, 1,2; yrjyevise, Ap. 
auf Silbermünzen von Kydonia, Head, H. N. *) D ie nicht unwichtige Frage, wer eigentlich unter 

p. 392. Drexler.] [Hoter.] diesem Kr5xXioyp vilg Ovgavov bei Hellanikos zu verstehen 

Kydoniag (KvScoviüc,), Beiname 1) der Ar- sei, hat in. scharfsinniger "Weise Max. Mayer, Die Gigan- 

temis, Orph. hymn. 36, 12. — 2) der Ariadne, ten "• Tit - S. 111 ff. zu lösen unternommen. Er ist nach 

die KvScoviäg VVfKprj heilst, Nonn. Dionys 50 Ma V er identisch mit dem kyklopisch, d.h. mit drei 

47, 298; Vgl. KvSmvair, 'AmäSvv, Nonn. ä. a. O. ^ugen, gebildeten, uralten Zeus Herkeios auf der 

33 374 rHöfer 1 Lanssa von Argos (Paus. 2, 24, 4. Schol. Eur. Tro. 16), 

^,'L / T > „ <sni l i . d er wiederum einerseits dem aus der Heraklidensage be- 

KydragOra (Kvögayoga), Schwester des Aga- kannten Zibg tQi6<p»aX M o ; , dessen Führung sich anzu- 

memnon , Gemahlin des Strophios Und von vertrauen das Orakel den in die Peloponnes einziehen- 

diesem Mutter der Astydameia (s. d. nr. 3) und den Fremdlingen empfahl (Apollod. 2, 8, 3. Paus. 5, 3, 5), 

des Pylades, Schol. Eur. Or. 33. Bei Schol. Eur. anderseits dem TQioip oder Tqiöitas, dem Bruder des 

Or. 1233 heilst sie Tochter des Atreus aber Epopeus und Aloeus, zweier Titanen, gleichzusetzen ist. 

Gattin des KrisOS, des Vaters des Strophios. ") Me Abstammung der Gewitterkyklopen von Uranos 

TXr„v,„ „1,„„J„ „,,Ju „+„1,4- v ' >a % a' un d Gaia hangt wohl mit der Thatsache zusammen, 

Wenn ebenda auch steht Zxgoywg Ava^iav daft ^ Blitze baId TOn oben nach bald von ^ 
Jivdgayogag EyrjiiE rrjv Ayapipvovog aöeXyriv, CO Brde nach oben fahren; vgl. die Belege bei Boscher, Gor- 

SO wird man wohl mit SchwartZ (Schol. in gonen S. 22 und bei Mayer, Giganten S. 109 Anm. 133. 

Eur. 1 p. 211) Kvägayögag zu streichen haben. Ebenso wie ihre Abstammung von Gaia erklärt sich 

Auch sonst heifst die Gemahlin des Strophios wahrscheinlich auch der Sitz der Gewitterkyklopen im 

gewöhnlich Anaxibia, S. Bd. 1 Sp. 335 Z. 65 ff. Tartaros und äufsersten Westen; Röscher a. a. O. S. 35. 

und aufserdem Schol. Eur. Or. 765; vgl. auch ^ yer '• ?' °' s ' ! 05 "J? 9 ;, Tgl " auch den Kult der 

Dictys 1, 13 ; Astyoche (nicht, wie Bd. 1 Sp. 336» ^ a7tc "' ?$°™' »*««*» ™ Bathos V?, adien * 

r, v ' \ J . . . v , , ' . . ~r "^ wo, wie auf dem Mosychlos auf Lemnos, ein Erdfeuer 

Z 2 angegeben AntlOche) nennt Sie Hygm. brannte; Paus. 8,29,1. Mehr bei Neumann-Partsch, Physik. 

f. 117. lüOler.J . (jeogr. s. Gr. 316, 1. 
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Bh. 1, 510. Norm. 2, 341. jfiövioi, ib. 2, 600. ob' ovgavbg tvxbg ssgysi. ib. fr. 93). Später 
27, 89), trotzigen, gewaltthätigen Sinnes (Theog. tötete Apollon die Kyklopen (nach Phereky*des 
139f. vnsgßiov jjTop txovxsg, ofißot(id'9"ujxot), bei Schöl. Eur. Ale. 1 die [sterbl.] Söhne der 
Verfertiger des Blitzes und des Donners, im [■Orot?] K.; vgl. Mayer, Gig. S. 107) aus Zorn 
ganzen den Göttern ähnlich, aber von diesen über den Tod seines Sohnes Asklepios (s. 
durch ein einziges, kreisrundes Stirnauge d.), den Zeus mit dem von den Kyklopen 
unterschieden (Theog. 144 f. Kvuloxagijg oqp- gefertigten Blitze erschlagen hatte (Hesiod 
ftaXpog; daher fiovoäso-Kxat., Eur. Kykl. 79; und AsMep. b. Schol. Eur. Alk. 1; vgl. Hes. 
(lovänsg, ib. 21 ; fiovöyXrjvoi, KtMlim. in Dian. Eöen fr. 47 (Göttling). Eur. Alk. 3. Apollod. 
53. Lyk. 659; Arttip. Sidon. 51. ixovöfifiaToi, 10 3, 10, 4. Ap. Bh. 4, 611 u. Schol. Diod. 4, 71. 
Sträb. 21; vgl. Verg. Aen. 3, 636 und Serv. z. Luc. Sacrif. 4. Schol. ad Luc. Iov. Conf. 8. 
d. St. u. zu 8, 649. Ov. Met. 13, 772), durch Orph. Arg. 178. Hyg. fab. 49. Eyg. P. A. 
Kraft und Kunstfertigkeit ausgezeichnet (Theog. 2, 15. Myth. Vat. 1, 46. 2, 128. Serv. V. 
146 iG%ig r riSs Birj %al iiTjxavai fjaav eil ä'pyoig). Aen. 6, 398. 7, 761. Geo. 3, 2; s. auch Val. Fl. 
Ihre Namen sind BQÖvtrjg, Extgönng ('Acts- 1, 445f. Prob. z. V. Geo. 3, 1. Tac. ann. 3, 61: 
qöitrig, Pherekyd. b. Schol. Eur. Alk. 1; 'Aaxs- ephesische Lokalsage). Nach späteren Dich- 
Qonaiog, Euphorion b. Schol. Nik. Th. 288), tern soll der Pfeil, dessen sich Apollon bei der 
"Agyrig ('Agyämog, Nonn. 28, 174), d. i. Donner, Tötung der Kyklopen bediente, unter die 
Blitz und Donnerkeil, da die Alten beim Ge- Sterne versetzt sein (Erat. Cot. 29; vgl. Arat. 
witter drei Erscheinungen (ßgovxrj, etspojrij 20 Phaen. 311. Hyg. p. astr. 2, 15, 3. Schol. 
oder uexQunri und ns^awög; vgl. das home- Germ. Arat. p. 411 Eyss.). — Nach Nonnos Dion. 
rische apyijs xegawög; mehr bei Boscher, Gor- 14, 52 ff. und 28, 172 ff. folgten die Kyklopen 
gonen S. 34 u. 104) zu unterscheiden pflegten dem Dionysos auf seinem Zuge nach Indien und 
(Hes. Th. 139 ff. Apollod. 1, 1, 2. Orph. fr. kämpften wie die Kentauren (s. d.) mit Felsen, 
39 Abel). Den "AQyrjg nennen Verg. A. 8, 425. Fichten (28, 240) und Feuerbränden (= Blitzen? 
Claud. Cons. Hon. 3, 195. Bapt. Pros. 1, 238 vgl. 28, 176 ff.). Ihre Namen^sind: Bpövtrje, 
Pyracmon; Ov. Fast. 4, 288 Acmonides, SxeQonng, EvQvaXog, "Agyrjg ('AgyiXinog, 28, 174), 
was wohl auf guter alter Tradition beruht, TQccxiog, 'EXaxocvg, 'AXiiirjSng, JloXvcprjiiog. Der 
da aKjicov ursprünglich den steinernen, himm- letztgenannte allein bleibt nach Nonnos aus 
lischen Donnerkeil bezeichnete (Ourtius, Grds. 5 so Liebe zurGalateia zu Hause. — Einen alten Kult 
131; vgl. auch ob. Bd. 1 Akmonu. unt. Sp. 1680). (Altar) hatten die Kyklopen zu Korinth (Paus. 
Nach dem von vielen für eingeschoben er- 2, 2, 2), was Schümann, Op. acad. 4, 331 (vgl. 
klärten Verse Hes. Th. 144, den Krates jedoch Welcker, Götterl. 3, 74. Mayer, Gig. S. 107) 
mit Rücksicht auf eine Stelle der Eoien, wo von wohl mit Recht auf den für Arkadien be- 
der Tötung der Kyklopen durch Apollon die zeugten Kult der 'AexQuiiut, SvsXXai und Bqov- 
Rede war (Göttling fr. 47), statt v. 142 las, waren xal (Paus. 8, 29, 1) deutet. — Vereinzelt steht 
diese Kyklopen sterblich (Mayer, Gig. u. die Notiz des Philosteph. b. Steph. B. s. v. 
Tit. S. 107). Da Uranos die Kyklopen ebenso 'Atq^vt) dafs der Kyklop Arges mit einer phry- 
wie die Hekatoncheiren hafste, so warf er sie in gis chen Nymphe den Atron, den Deusos (s. d.) 
den Tartaros (Talrig sv nsv&pmvi «jtoKoiijiraoKf, 40 und die Atrene gezeugt habe, von der die 
Hes. Th. 157f.; vgl. 617ff. tfjfffas dg Tüqtocqu Stadt Atrene (in Phrygien?) benannt war. 
sQQiips, Apollod. 1, 1, 2). Die darüber erzürnte 1*) Die Kyklopen als vulkanische Dämo- 
Gaia beredete nun die übrigen Titanen, sich nen (Schmiedegesellen des Hephaistos). Als 
gegen ihren Vater Uranos zu empören, und solche erscheinen sie erst verhältnismäfsig spät, 
gab dem Kronos eine stählerne Sichel, womit d. i. erst bei den alexandrinischen und römischen 
er seinen Vater entmannte. Darauf befreiten Dichtern*), wie denn auch Hephaistos (s. d.) 
die^Titanen ihre in dem Tartaros gefangenen erst bei diesen vulkanischen Charakter an- 
Brüder und übertrugen dem Kronos (s. d.) die genommen hat. Gleichwohl darf man die 
Herrschaft. Dieser fesselte die Kyklopen aber- Beziehungen der Kyklopen zu den Vulkanen 
mals und sperrte sie in den Tartaros, wo das 50 des Mittelmeeres (namentlich des westlichen) 
Ungeheuer Küpitri (s. d.) sie bewachte (Apollod. unbedenklich auf ihre ursprüngliche Gewitter- 
1, 1, 4 f. 1, 2, 1). Zum zweiten Male be- bedeutung, d. h. auf die hesiodischen Gewitter- 
freite sie Zeus im elften Jahre seines Kampfes Kyklopen, zurückfähren, da die vulkanischen 
mit Kronos und den übrigen Titanen, da ihm Phänomene, sobald sie von den Griechen be- 
Gaia den Sieg verhiefs , wenn er die im Tar- obachtet wurden, von selbst einerseits auf die 
taros Eingekerkerten befreie. So tötete nun Idee des Gewitters, andererseits einer Schmiede- 
Zeus die Kampe und befreite die Kyklopen, Werkstatt (die Blitze galten von jeher als 
welche darauf zum Danke dem Zeus Donner, metallene Waffen; vgl. Boscher, GorgonenS. 66t.) 
Blitz und Donnerkeil, dem Poseidon einen führen mufsten (s, ob. unt. Hephaistos lSp. 2070 ff. 
Dreizack, dem Pluton eine vLvvr\ schenkten, <so vgl. 2050). Denn bekanntlich bilden sich wäh- 
mit Hilfe welcher Waffen die Titanen end- rend der vulkanischen Eruptionen in der Regel 
gültig besiegt wurden (Apollod. 1, 2, 1; vgl. heftige, sogen, vulkanische Gewitter, deren 
Hes. Th. 501 ff. Eur. Ale. 5. Ap. Bh. 1, 510. Blitze, Donnerschläge und Regengüsse sich 
730. Diod. 4, 71. Ov. Met. 1, 259. 3, 305. mit dem Getöse des Bergs und mit der Rauch- 
Q. Smyrn. 14, 445f. Vgl. auch Orph. Theog. und Aschensäule mischen (vgl. z. B. Broclthaus' 
fr. 92 Abel: ot Zvvl PqovttJv^ ts jioooi; rsügar t) mimikos a . a . . (9 . oben 8p. 1676 z. soff.) *. B. 
xs V.SQCCVVÖV, I JTOCÖTOl XB%xovö%UQ£g, Ol Htpal- scheint die K. noch nicht als Sohmiedegesollen des 
axov KCl 'Ahryvnv | SaCSata itävx' säiäu&v, Hephaistos zu kennen. 
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Konvers.-Lex. unt. „Vulkane?'). Den ersten An- 
satz zu dieser Vorstellung von den Kyklopen be- 
merken wir bei Eur. Kykl. 297 (yrjg yä^'EllaSos 
(inneres ohsig vit Jhvrj, rrj nvqiatäKTCo itsrQa), 
welcher deutlich den Wohnsitz des Kyklopen 
Polyphemos an den feuerspeienden Ätna ver- 
legt (s. auch v. 328, wo der Kyklop sich 
selbst als z/tög ßQOvraiaiv si$ sqiv v.xvnäv 
bezeichnet; v. 327 ist wohl nstgav oder nsSov 
kqovco zu lesen; vgl. v. 599, wo Hephaistos 
Nachbar des Kyklopen genannt wird). Ganz 
deutlich aber fafst erst Kallimachos (hymn. in 
Dian. 46 ff. und Schol.; vgl. v. 9 f.) die Kyklopen 
als Schmiedegesellen des Hephaistos, und 
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Thuk. 6, 2. Euphor. b. Sclwl. z. Nik. Th. 288 
Airvrjv tyoXöecoav, ivavliov 'AarsQoiiaiov. Luc. 
Tim. 19). Vol. Fl. 1, 583, welcher einen Kyklopen 
Acamas, einen anderen Pyracmoh nennt, 
ib. 4, 104. 287. 7, 647. Claud. Bapt. Pros. 1, 240. ib. 
de III Com. Eon. 195ff; vgl. Sp. 1599 f. So gelten 
die K. als Erfinder des Erzschmiedens; vgl. Plin. 
h. n. 7, 197 : aer%riam fabricam alii Chalybas dlii 
Cyelopas fmonstrasseputantj. Hesych.s.v.Kv- 
10 vXmnmv " %al%stov. Mehr bei Kremmer, De catalo- 
gis heurematum. (Leipz. Diss. 1890) S. 8. 13.44. 92. 
95. Zu diesen Kyklopen gehört wohl auch Bria- 
reos, der Vater des Sikanos und der Aitne 
(Demetr. Calat. bei Schol. Theakr. 1, 65; vgl. 




1) Die Kyklopen als Schmiedegesellen des Hephaistos, Sarkophagrelief- (nach Mus. Capiiol. 4, 25; 

s. ohen Bd. 1 Sp. 2070 ff.). 



zwar verlegt er ihre Werkstatt auf die Insel 
Lipara*) (ebenso Claudian 7,196. 35, 174, wo 
jedoch auch Siciliens gedacht wird), während 
Vergil (A. 8, 418 u. 425) die Blitze schmiedenden 
Kyklopen Brontes, Steropes, Pyracmon (s. ob.) 
und andere (vgl. v. 449) auf der Insel Hiera oder 
'Hcpaiottüs (Volcania) wohnen läfst und nach dem 
Vorgange des Kallimachos {in Dian. 46 ff.) ein 
farbenreiches Bild ihrer Werkstatt malt. Vgl. 
aufser Hör. ca. 1, 4, 7 auch Cic. de divin. 2, 19, 4"! 
und Verg. Geo. 4, 170ffi, wo der Ätna als Werk- 
statt genannt ist, Ov. fast. 4, 287 ff. (s. auch 

*) Vgl. die Münzen von Lipara im Catal. of greek 
coins in the Brit. Mus. Sicil. S. 263 ff., die auf dem Obvers 
den Kopf des Hephaistos, auf dem Revers vielleicht einen 
nackten Kyklopen mit Hammer und Zange zeigen. 



Mayer, Gig. u. Tit. 124ff. 210ff.). Vielleicht liegt 
hier eine Verwechselung mit dem Titanen oder 
Giganten Briareos vor, der von Kallim. in Del. 
141 ff. unter den Ätna versetzt wird. Nach 
Erat. Kat. 39. Hyg. p. astr. 2, 39 (p. 75 Bunte). 
Schol. Germ. Arat. 418 Eyss. galten diese 
Kyklopen auch für die Verfertiger des Altars 
60 (&virJQiov), auf dem die Götter vor der Titanen- 
schlacht opferten (vgl. auch Lucan. 7, 146ff. 
150). — In betreff der Bildwerke, welche 
die Kyklopen als Gesellen des Hephaistos dar- 
stellen, s. Müllen, Hdb. d. Arch? § 367. Bau- 
meister, Denlcm, Fig. 820. Arch. Ztg. 30, 4 f. 
Vase des Brit. Mus. nr. 668 [?]. Blümner, Tech- 
nologie 4, 366 ff. Bullettino d. commiss. arch. di 
Borna 1878 pl. 10. Clarac, Mus. pl. 216, 31. 
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Daremberg-Saglio, Biet. 2 p. 1694 Fig. 2258, 
Anm. 12. Müller -Wieseler, Denkmäler d. a. K. 
1 Taf. 72 nr. 405. 2 Taf. 65 nr. 838 a u. 839. 
Heibig, Wandgemälde Campaniens nr. 259. 
Atlas Taf. 4 nr. 1316. O. Jahn, Ber. d. Sachs. 
Ges. d. Wiss. 1861 S. 309. Da öfters (vgl. 
den „satyrartigen" Kyklopenkopf in Turin bei 
Heydemann, 3. Hall. Winckelmanns- 
progr. S. 40 nr. 16; den Polyphem der 
campan. Wandbilder bei Heibig nr. 
1042 ff. 1050. 1053; die satyrartigen 
Schmiedegesellen des Hephaistos auf 
dem echt antiken Relief des Louvre *) 
bei Müller- Wies., D. a.K.2, 18, 194 = 
O. Jahn a. a. 0. Taf. 9 nr. 8; vgl. 
S. 310 ff. Furtwängler, J. d.a.I.S.l 19 f.) 
den Kyklopen die Gestalt von S i 1 e n e n 
oder Satyrn (vgl. Eur. Kykl. 442. 
602 &rio) beigelegt wird, so hat Furt- 
wängler a. a. O. S. 112 ff. nicht nur 
die „kyklopenhaften Wesen in der Ge- 
stalt von Satyrn oder Silenen" (nachge- 
wiesen von Robert, Arch.. Märchen 
S. 198ff. auf Vasen), die einen kolos- 
salen aus der Erde emportauchenden 
Kopf mit Hämmern bearbeiten, auf 
'die im Frühjahr die Erdgöttin mit 
Blitzschlägen (= Beilen und Häm- 
mern) aus ihrer winterlichen Erstar- 
rung befreienden Kyklopen' (a. a. 0. 
S. 117 ff.) bezogen, sondern erblickt 
auch in gewissen von Conzc, Jahrb. d. 
arch. Inst. 1890 S. 118ff. 138 behandel- 
ten c hephaistischen Dämonen' (oft mit spitzem 
Pilos, Satyrohren, von wildem Ausdruck und 
mit gesträubtem Haare, von silenartigem oder 
satyreskem Typus), welche an Kohlenbecken 
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werden, Kyklopen (s. Fig. 4 u. 5). Weiteres 
unten Sp. 1685. — Ganz vereinzelt steht die 
vom Mythogr. Vat. 2, 185 berichtete Sage, dass 
die Teichinen (s. d.), welche mancherlei Cha- 
rakterzüge mit den Kyklopen gemein haben 
(sie sind wie diese Schmiede, werden wie die 
Kyklopen von Apollon getötet, haben Beziehun- 




2) Die Kyklopen als Schmiedegesellen des Hephaistos, "Wand- 
gemälde (nach Blümner, Technot. etc. 4, 368 Mg. 65 = Selbig, 
Wandgemälde Atlas Taf. 4 nr. 259). 

gen zu den Kureten u. s. w.) und auf Rhodos 
hausen, indessen Nähe eine Kyklopeninsel liegt 
(s. unten), zu den Kyklopen geflohen seien. 
(Vgl. auch den Art. Kerkopen ob. Sp. 1171.) 




3) Satyrartige Schmiedegesellen des Hophaiitos (=■ Kyklopen V), Eeliof de» Louvro (nach 
Blümner, Technol. etc. t, i)66 Fig. 64). 



aus hellenistischer Zeit angebracht sind, und 
denen als Attribute öfters Blitze beigegeben 

*) Tgl. zum Verständnis dieses Reliefs auch Antliol. 
Planud. 1, 15: 'O rtqlv bei Bgo/ulov jUE/ieO-vafxivog olvtäi 
rttfYJj, || avvtQOipo? eb&ötav;, aiyt7töätjg ^ätvoog || dt%- 
&ädiov xata xwZov &Xvxt07teStj(Ji Zvyai&elg, || evtea rtaidl 
&eüg xaZxotog st ©ittäog, |j od oäcpov ix ti/vag &uxGtv 
rtövov, &AZa nsvixQav || iqyätiv ix fto/d-ttv fevöfievog 



2) Die homerischen Kyklopen. Sio sind 
wahrscheinlich späteren Ursprungs als die 
hesiodischen, da sich bei ihnen nicht mehr 
direkte Beziehungen zu bestimmten Natur- 
erscheinungen, insbesondere zu Blitz und 

ßiot&v. Ähnlich ebenda nr. 15* bei Jacobt, Antttol. Gr. 
t p. 629. Vielleicht stammt diese Vorstellung aus einem 
Satyr spiele; Jahn a. a. U. S. 311 f. 
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Donner, nachweisen lassen. Dennoch scheinen 
einige Züge auch bei ihnen von den Gewitter- 
KyMopen entlehnt, namentlich gilt dies von 
ihrer zwar bei Homer nicht ausdrücklich be- 
zeichneten, wohl aber auch bei ihm voraus- 
zusetzenden Eund- und Einängigkeit (vgl. Od. 
1, 69. 9, 383. 387. 394. 397. 416) und von ihrem 
übermütigen, gesetzlosen und gewaltthätigen 
Charakter (vgl. Hes. Th. 139 ff.). Völlig verschie 
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17, 6 u. Kiefsling z. d. St.) in die ebenfalls 
vulkanische Gegend (Nissen, Ital. Landeskunde 
1, 264) von Formiae versetzt werden; wei- 
teres bei Klausen, Aen. S. 1047 Anm. 2089 
und S. 1153 u. s. w. — Mit lebhaften Farben 
wird uns im 9. Buche der Odyssee (v. 106 ff. - 
Charakter, Aussehen und Lebensweise der Ky( 
klopen, namentlich deB berühmtesten unter 
ihnen, des Polyphemos (s. d.), geschildert (s. 




den sind sie aber 10 auch Lue. Dial. mar. 1 u. 2): 



4) Bärtiger silenartiger Dämon 
(= Kyklop?) mit Blitzattri- 
but von einem Kohlenbecken 
(nach Jahrb. d. a. Inst. 1890 S. 129). 



von den Kyklo- 
pen desHesiod in- 
sofern, als sie ein 
reines Hirten- 
leben führen 
(Röscher, Selene 
u. Verw. S. 150), 
zum Teil Söhne 
des Erderschüt- 
terers Poseidon 20 
und der Thoosa 
(Od. 1, 71; vgl. 
Eur. Kyhl. 21 ff. 
Gell. 15,21. Eust. 
z. Od. 1622, 41) 
sind, Menschen 
(uvSgzg) heifsen 
($ 5), also für 
sterblich gelten 
(Od. 9, 301 ff. 30 
Galen, ed. K. 3, 
313), und den 
Zeus, dem bei Hesiod die Kyklopen dienen, ver- 
achten (vgl. Od. 9, 275f.; s. jedoch v. 411). Ihr 
Wohnsitz ist bei Homer eine später mit Sici- 
lien identifizierte Insel im westlichen Meere, 
nahe dem ursprünglichen Sitze der Giganten und 

Phäaken, 
welche un- 
ter Nausi- 40 
thoos sich 
vor den 

Räube- 
reien der 
Kyklopen 
(der av- 
öqbq vns- 

QTjVOQSOV- 

*s S £5) 
nach Sehe- 50 
ria flüch- 
teten (Od. 
6, 4ff. 7, 
59 ff. 206; 
mehr bei 

Völcker, 
Hom. 




5) Bärtiger Dämon mit Pilos und 

Blitzattribut (= Kyklop?) von einem 

Kohlenbecken (nach Jahrb. d. arch. Inst. 

1890 S. 121). 



Geogr. § 58); vgl. Eur. Kyhl. 297. 599. Thuk. 6, 
2. Strab. 20. Pomp. Mel. 2, 119. Cyclopia 
saxa, Verg. A. 1, 201 und Serv. z. d. St. 3, 569. co der sich im ganzen an Homer angeschlossen hat 



„Und zum Lande der wilden, gesetzelosen 

Kyklopen 
Kamen wir jetzt, der Biesen, die im Ver- 

traun auf die Götter 
Nimmer pflanzen noch sä'n und nimmer die 

Erde beackern. 
Ohne Samen und Pfleg' entkeimen alle Ge- 
wächse, 
"Weizen und Gerste dem Boden, und edle 

Reben, die tragen 
Wein in geschwollenen Trauben, und Gottes 

Regen ernährt ihn. 
Dort ist weder Gesetz noch öffentliche Ver- 
sammlung, 
Sondern sie wohnen all' auf den Häuptern 

hoher Gebirge 
In gehöhleten Felsen, und jeder richtet nach 

Willkür 
Seine Kinder und Weiber, und kümmert 
sich nicht um den andern" 
(vgl. Arist. Eth. Nih. 10, 9, 13). Schiffsbau 
kennen Bie nicht (v. 125). Ihre eigentliche Be- 
schäftigung ist die Zucht von Schafen und 
Ziegen (v. 167. 217 u. ö.). Sie hausen wie 
Pan und die antiken Schaf- und Ziegenhirten 
(vgl. Koscher, Selene u. Verwandtes S. 150 und 
Solin p. 55, 16: gentem Cyclopum testantur vasti 
specus)in Felsenhöhlen (v. 182). Vgl. v. 187 ff. : 
„Allda wohnt' auch ein Mann von Riesen- 

gröfse, der einsam 
Stets auf entlegene Weiden sie trieb, und 

nimmer mit andern 
Umging, sondern für sich auf arge Tücke 

bedacht war. 
Gräfslich gestaltet war das Ungeheuer, wie 

keiner, 
Welchen der Halm ernährt; er glich dem 

waldichten Gipfel 
Hoher Kettengebirge, der einsam vor allen 
emporsteigt." 
Im folgenden schildert Homer die Begegnung 
des Odysseus mit dem menschenfressenden, 
furchtbar starken Ungeheuer (ibje bei Eur. 
Kylü. 441. 602. 659; ebenda v. 624 heifsen 
auch die Satyrn &rjQes), das gewaltige Felsen 
zu heben und zu schleudern vermag (v. 243. 
481), seine Trinklust und Blendung (mehr s. n. 
Polyphemos). Vgl. auch die Schilderungen von 
Tyrtaios fr. 12, 3 2?., von Euripides (KyMops), 



K&.4,1,56. lustin. 4, 2,2. — StraboZOnnAEust. 
p. 1618, 2 u. 1644, 42 nennen die Gegend vou 
Leontinoi als Sitz der Kyklopen und Laistry- 
gonen (s. d.), welche dagegen von Cicero (ad 
Att. 2, 13. — Verr. 2, 5, 146 wird der Aetna 
als Wohnsitz des Kyklopen bezeichnet, ebenso 
Tib. 4, 1, 56. Ov. Met. 14, 160. 13, 770. ex P. 2, 
2, 115) und Horaz (ca. 3, 16, 34 u. Schol. 3, 



und nur noch Seilen und Satyrn aufser den 
in der Odyssee erwähnten Personen auftreten 
läfst, von Vergü (Aen. .3, 617ff. Ov. Met. 13, 
760ff.) u. s. w.. Sprichwörtlich war mit Bezug 
auf Od. 9, 106 u. 108ff. der Ausdruck KvnXamos 
oder Kvxlameiog ßiog geworden (s. Strab. 502. 
592 [anders Apost. 4, 92 b ]. Bio. Chrys. or. 64 
p. 593. Max. Tyr. diss. 21, 7. Philostr. im. 1, 



1685 Kyklopen (bei Homer) 

83 f.), ebenso mit Bezug auf Od. 9, 369 f. Kv- 
xXamog (-siog) dwQsä (Apost. 10,20 a . Luc. caiapl. 
14 u. Schal. Plut. q. conv. 8, 8. 3. Eust. z. Od. 
1634, 35. 1926, 64). Eine gewisse Ähnlichkeit 
mit dem Kyklopen der Odyssee hat übrigens 
Orion (s. d.), der ebenso wie jener ein Sohn des ■ 
Poseidon und von riesiger Gröfse und Stärke 
ist, wie jener von Oinopion im trunkenen Zustande 
geblendet wird und gewaltige Felsen hebt und 



Kyklopen (bei Homer) 



1686 



ä la chevelure herissee ä la barbe touffue; il est 
comme encadre par les bras et les mains gui 
tiennent une pierre au-dessus de la tete. Un 
oeil unique est place au milieu du front. D'au- 
tres existent ä Florence et au musee de Turin 
[Tischbein, Hom. Odyss. 7. Schorn, Amalthea 
p. 467). Une petite tete en terre cuite, de Smyrne, 
au Musee du Louvre, d'un caractäre grotesque, 
a l'oeil au milieu du front" (Anm. 34). Weiteres 



trägt, auch Beziehungen zu Sicilien (Zankle, 10 unter Galateia und Polyphemos. Dramen oder 



Peloron) und zum %a%l*£ov des Hephaistos auf 
Lemnos besitzt u. s. w. (vgl. namentlich Apollod. 
1, 4, 3. Serv. V. A. 10, 763 und Mythogr. Vat. 
1, 33, wo Kedalion (s. d.) ein Cyklop genannt 
wird). Vgl. auch den Artikel Eurymos. 

Kunstdarstellungen. Servius zu Verg. 
Aen. 3, 636 bemerkt, dafs Polyphemos mit 
einem, mit zwei oder mit drei Augen dar- 
gestellt werd e (vgl. auch Theoer. 1 1 , 3 1 ff. Philostr. 
im. 2, 18. Anthol. Gr. 14, 132. Artemid. on. 20 
p. 28, 23 f. Hercher. Eust. z. Od. p. 1622, 
47. 1392, 351. Dem entsprechen die erhal- 
tenen Darstellungen, welche den Sagen von 
Odysseus und von Galateia (s. d.) ange- 
hören, insofern als in Bild- 
werken des Galateia-Mythus 
meist*) das Stirnauge gegen- 
über den beiden anderen 
nicht ubermäMg ausgebildet 
ist (die beiden anderen sind 
nicht weggelassen, aber et- 
was zugekniffen, s. oben unter 
Galateia; vgl. auchdas inter- 
essante Relief im Konserva- 
torenpalast in Rom, welches 
die K. als Schmiedegesellen 
des Hephaistos darstellt und 

0. Jahn, Archäologische Bei- 
träge 415), während in den 
die Odysseus-Sage betreffen- 
den Werken der Kyklop in 
der Thatbald ein-, bald zwei-, 
bald dreiäugig erscheint ; s. Müller, Hdb. d. Arch. 
§]416,1. Overbeck,Bildw.z.fheb.u.tro. Heldenkr. 
p. 760ff. Taf. 31 nr. 4ff. Milchhöfer, DieAnfänge 
d. Kunst 179 u. 195. Bolte, De monum. ad Odys- 
seam pertinent. S. 8ff. Bobert, Bild u. Lied 19f. 
Schneider, Der tro. Sagenkr. in d. alt. gr. Kunst 

1. Leipz. 1885 (Diss.) S. 60 ff. u. 64. Catal. of 



Gedichte Namens Kyklops gab es aufser von 
Euripides noch von Epicharmos, Aristias, Ti- 
motheos, Philoxenos, Antiphanes, Theokritos 
(s. Pape-Benseler, Gr. Eigenn. unter Kvxlaip 
und Holland, De Polyphemo et Galatea. Leipz. 
Stud. 7, 149 ff.). Von einem Pantomimus 
Namens Cyclops redet Hör. sat. 1, 5, 63 und 
epist. 2, 2, 125, mehr bei Heindorf zu der 
ersten Stelle (vgl. Athen. 1, 20»). 

Deutung. Die umfassendste Deutung der 
Kyklopen -Sage, insbesondere der homerischen, 
hat Mannhardt (Ant. Wald- und Feldkulte 
S- 103 — 112) gegeben, wo auch fast die ganze 
bisherige Litteratur über diese Frage ver- 




6) Der Kyklop der Odyssee mit grofsem Stirnauge, etrusk. Wandgemälde 
(nach Daremberg-Saglio, Biet. d. ant. 2 S. 1695 Hg. i 



zeichnet ist (vgl. noch Schoemann, Op. 4, 333 f. 
Boscher, Gorgonen S. 34. 36. 67. 73. 109 und 
Laistner, Nebelsagen 271. Derselbe, Das Bätsei 
der Sphinx 2, 49 ff.). Mannhardt will die 
homerischen Kyklopen den Wald- und Berg- 
geistern der griechischen Sage einreihen und 
zugleich den „wilden Leuten" der nordeuropä- 
engrav. gems inthe Brit. Mus.ni.li41. Plin.h.n. 50 ischen Volksüberlieferung sowie den Kentauren 



35, 74. Vgl. auch die Votivstele des 3. Jahrh., 
gefunden auf dem Helikon, Bull, de corr. hell. 
1890 pl. 9 10. Furtwängler, Jahrb. d. Arch. 
Inst. 6 (1891) S. 111 („wilder struppiger Un- 
hold, der aus einer Felsgrotte hervorschaut; 
die Äugen sind als vertrocknete Höhlen ge- 
bildet, während ein drittes Auge auf der Stirn 
leicht angedeutet ist; Spitzohren"?), ferner 
die von Bonchaud bei Daremberg-Saglio, Dict. 



des thessalischen Mythus an die Seite stellen. In 
der That finden sich mehrere für die homerischen 
Kyklopen eigentümliche Züge , Einäugigkeit, 
ihr Wohnen in Höhlen, Werfen mit Felsen, 
sowie die Sage von „Niemand" (Ovrig, Od. 9, 
366. 408) in ähnlichen nordeuropäischen Über- 
lieferungen wieder (vgl. auch die slavischen 
Sagen bei Krek, Einleitg. in d. slav. IAtteratur- 
geschichte 2. Aufl. 1886 und die german. bei 



d.ant. 2 S. 1695 erwähnten Kyklopenmasken und 60 Laistner, D. Bätsei d. Sphinx 2, 49 ff,). Mir 

irK„f„. , — „„..., „„ 4. „..v.. ... -nr...,. , erscheint es daher nicht undenkbar, dafs diu 

homerische Auffassung der Kyklopen aus einer 
Vermischung der Gewitter -Kyklopen mit Dä- 
monen ähnlicher Art, wie sie Mannhardt aus 
nordeuropäischer Überlieferung nachgewie- 
sen hat, hervorgegangen sein könnte. Vielleicht 
lernten die Griechen Sagen von derartigen 
Dämonen (schon Strabon 81 u. OeUius, N. A. 



Köpfe: masque en terre cuite, au Musee du 
Louvre, assez semblable ä une masque tragique 

*) Eine Ausnahme bildet die Berliner Gemme (Tölken, 
Beschr:S. 302,885) bei Jahn, Arch. Beitr. Taf. 2, 2: „Polyphem, 
in grotesker Hirsgestalt, von ungeheuerer Dicke, mit 
einem grofsen Auge auf der Stirn und einem Tierfell 
um die Schultern, singt stehend zur Lyra." Vgl. Theoer. 
11, 31 ff. 



1687 Kyklopen (myth. Baumeister) Kyklopen (lyk. od. thrak. Baumeister) 1688 

8 4 6 denken an die einäugigen Arimaspen Volke herrührten (vgl. MilcKhöfer, Anfänge d. 

Skythiens) schon frühzeitig durch eigene See- Kunst in Griech. 140 f.), und so entstand wohl 

fahrten oder durch die Phönizier kennen und der Mythus von einem lykischen oder thra- 

identificierten dieselben wegen einer gewissen kischen Kyklopenvolke, welches dem Proitos 
Übereinstimmung in manchen Zügen mit ihren - oder Perseus die Mauern von Tiryns, Mykenai, 

eigenen altheimischen Gewitter-Kyklopen. Für Argos u. s. w. (Pind. fr. 151, 7 (B.) Soph.fr. 

den nordischen Ursprung der homerischen 208 (N.)) errichtet hätte (vgl. Arislot. bei 

Kyklopen scheint in der That auch die home- Plin. h. n. 7, *95. Apollod. 2, 2, 1. Strab. 369. 

rische Schilderung der in mehreren Punkten 372. Pherelcydes fr. 26 b. Schol. Ap. Bh. 4, 1091. 
den Kyklopen nahe verwandten Laistry- 10 Schol. il 2,559. Schol.Smr.Or.Q6b. Paws.2,16,5. 

gonen (s.d.) zu sprechen, in deren Mythus 20,7.25,8.7,25,6. Brunck,Andl.2,20,51. 130,8. 

sich eine ganz deutliche Reminiscenz an die 173, 16. Kaibel, Epigr. gr. ex lap. coli. nr. 1053. 

kurzen Nächte des hohen Nordens {Od. Sen. Sere. f. 1002. Thyest. 406. Stat. Theb. 1, 

k 82 ff Krates b. Schol. z. d. St.; mehr unter 252 u. Schol. 630. Schoemann, Op. acad. 4, 327 

Laistrygonen) erhalten hat. Doch kann dies u. s. w.). So erklären sich die namentlich bei 

selbstverständlich einstweilen nur als eine nicht Euripides häufigen Benennungen ttlzi) KvvXat- 

unwahrscheinliche Vermutung angesehen wer- itia, Kvxlmnia nölig, .Mwcrjrai Kwlantüu^ yä 

den. Mayer, Gig. 115 betrachtet die Parallel- KvyilamCa, KvY.\än<ov sdog, Kvxlconicov növos 

sagen, welche sich bis in die Mongolei ver- isqüv, lat. Cyclopia saxa [MycenarumJ, Cyclo- 
folgen lassen (J. Grimm, Abh. d. Berl. AJcad. 20 pum saerae turres u. s. w. (Pind. fr. 151 

1857 3 bei Mayer), als sekundär und entwickelt Boeckh. Soph. fr. 208 JV. Ew. I. A. 265. 534. 

diese Dämonen aus einer alten, stirnäugig vor- 1500. I. T. 845. Or. 965 u. Schol. Eerc. f. 15. 

gestellten Gottheit, der die elementaren Funk- 998. El. 1158. Tro. 1088 u. s. w. # Sen. Herc. 

tionen angehören; vgl. oben Sp. 1676 Anm.*. /. 1002. Thyest. 406. Eesych. Tiqvv9i.ov itUv- 

Einen (euhemeristischen) Versuch, die K. für fl-stifta und Kv%lwn<ov sSoe. Alph. Mityl. 8. 

ein historisches Volk (Sikuler) zu erklären, C. 1. Gr. 7046 b ). Die lykische Herkunft 

hat neuerdings A. Boltz, Die Kykl. ein histor. dieser Kyklopen vertreten Apollod. 2, 2, 1 

Volk Berl 1885 gemacht. und Strab. 372 a. B. (vgl. auch Eust. z. Hom. 

3) Die Kyklopen als mythische Bau- 286, 20. 1622, 53), die offenbar aus derselben 
meisten Die ältesten (prähistorischen) Bauten so Quelle schöpfen, da sie dieselben mit Proitos 

in Hellas, Kleinasien und Italien sind be- nach Tiryns kommen lassen. Eekataios (fr. 

kanntlich gewaltige Mauern, aus unbehau- 359 b. Poll. 1, 5, 50) und Strabon a. a. 0. legen 

enen, meist polygonen Steinen errichtet. Zu ihnen zugleich das Epitheton ^EtgoyaotoeES oder 

den bedeutendsten Werken dieser Art gehören yao-toöv S io£s bei (Schol. Eur. Or. 965 Eyjjstpo- 

die Mauern von Tiryns, 25 Fufs dick und aus yädroqes), und letzterer erklärt dieses mit 

so ungeheuren Blöcken erbaut, dafs nach Paus. tgstföfisvoi Jx zrjg xex^ns, zugleich behauptet 

2 25 °8 ein Paar Maulesel auch den kleinsten er, dafs ihrer sieben gewesen seien. Mayer, 

nicht von der Stelle bewegen konnten (s. Gig. 125 ff. meint, dafs hiermit nur Riesen mit 

Brunn in Paulys Realenc* 1, 2, 1454. Blümner, vielen Armen am Leibe gemeint sind und dafs 
Technologie und Terminologie 3, 94 f. Beiger, m nahe Berührungen mit denHekatoncheirenstatt- 

Progr. d. Friedrichs-Gymn. zu Berlin 1893 finden. Nach Schol. Eur. Or. 965 dagegen waren 

S. 15—17). Diese Mauern erregten selbstver- die Kyklopen ein thrakischer Stamm (K. 

ständlich in späterer Zeit, die sich bei ihren @Qaw.%gv t&vos aatb KvviKtonos ßaailemq; vgl. 

Bauten kleinerer Werkstücke bediente, das all- Aristot. mir. ausc % 121: iv ds rofs Kwlmyi 

gemeine Erstaunen, man schrieb sie der Thätig- to?s ©ea|l kq^viSlov satt. x. x. X.), nach einem 

keitübermenschlicherWesenzuundidentificierte Könige KvkXodiP benannt, welche, aus ihrem 

diese mit den homerischen und hesiodischen Lande vertrieben, sich an verschiedenen Orten 

Kyklopen, welche sich nicht blofs durch Kunst- niederliefsen, namentlich aber in Kuretis (wohl 

fertigkeit auszeichneten, sondern auch nach Od. Euböa; vgl. Schoemann, Op. 4, 328. Lobeck, 
9 241 ff u. 481 ähnliche Blöcke mit Leichtigkeit 50 Aglaoph. 1132 a . Maafs im Hermes 1889 

zu heben und zu schleudern vermochten*) (vgl. S. 644f.*). Diese Kyklopen waren ausgezeich- 

Schol. Stat. Theb. 1, 251. 630: quidquid magni- «) Auoh Mm [, a . a . . nimmt uralte Beziehungen der 

tudine Sita nobile est, Cyclopum manu dicitur Kyklopen zu Enboia (Tgl. Mayer, Gig. S. 115 Anm. 47) 

fabricatum. Antip. Sid. 61. Antiphil. Byz. • und Thrakien an. Seine Gründe dafür sind folgende: 

16) rAMers Schoemann, OpuSC. 4, 326 und Nach Od. a 69ff. ist Polyphem ein Sohn des Poseidon 

335, der die homerischen und hesiodischen und der Thoosa. Diese isl ; nach cod. Mureti der Schol. 

t? ,\ „ 3 „+l,;„„v,„„ v>„„ min. eines Parisinus (nr. 2766) zu T 250 vgl. Cramer, 

Kyklopen zusammen von den mythischen Bau- ^ par g 1 vbMu dm priamos ^ Tochtflr 

meistern ableiten will.] Gleichzeitig scheint deg Teukro8 (nacll sbmun /r . 6) . @Wa ha i t M . für 

aber auch noch eine auf historischen That- ein j. emlrl . zu ©^ = 'jl96wc., also für eine Nymphe 
sachen beruhende Tradition lebendig gewesen co a ea Athos, wo auch Proteus haust. Phorkyn aber, der 

ZU sein, dafs jene Bauten Von einem fremden, aus Vater Thoosas (nach a 69 ff.), hat seinen Sitz nach Lyk. 

Lvkien oder Thrakien (Euboia) eingewanderten 376 an der Küste von Euboia oder im chaiMdischen 

J Westen {schol. I 134,). Ebenso sind Kyklopen Bewohner 

*) „Die Kyklopen als Erbauer von Tiryns kennt Euboias und der «irakischen Küste nach Schol. Eur. Or. 

Homer noch nicht, wohl aber die Mauern selbst. Mithin 965, wo unter Kuretis Euboia zu verstehen ist; vgl. auch 

ist deren Auffassung als "Werke der Kyklopen erst nach Kyklops als Vater des Geraistss 'Apollod. 3, 15 8,3. Istros b. 

Homer entstanden. Sie gehört zu den Erklärungen nicht Schol. Ven. A. zu JT439; oh. Sp. 1592 f.). Demnach scheint, 

mehr verstandener Denkmäler." (Beiger brieflich; vgl. sagt Jf., die Kyklopssage durch die Chalkidier von Euboia 

dessen oben citiertes Programm.) nach der Chalkidike gebracht und hier Thoosa, des 



1689 Kyklopen (myth. Baumeister a. Euboia) 

nete xe%vlrai und erbauten die Mauern der 
Städte in Argos (vgl. Schol. Äristid. 62, 10 = 
3 p. 408 ed. Dindorf). Auf dieselben Kyklopen 
von Euböa scheint sich auch ein Fragment 
des Istros (Schol. zu II. K 439; vgl. Plin. h. n. 
7, 197. Lobeck a. a. 0.) zu beziehen, wonach 
diese die Waffen erfunden haben sollten; ebenso 
deutet auf Euböa der Name des Kyklopen (od. 
Kyklopssohnes?) Geraistos(s. d.), auf dessen 



Kyknos (Sohn des Ares) 1690 

Weitere Beziehungen der K. zu 
bestimmten Lokalen. 

Drei Gyclopum scopuli an der Ostküste Sici- 
liens erwähnt Plin. h. n. 3, 89; vgl. Stab Silv.- 
5, 3, 49. Serv. V. A. 1, 201. Über eine Kyklo- 
peninsel bei Rhodos s. Plin. h. n. 5, 133 (vgl. 
über die Giganten- und Telchinensage von 
Rhodos, dem Sitze des Triopas, Mayer, Gig. 



Grabe bei oder in Athen die Hyakinthiden ge- 10 u. Tit. S. 44; Tümpel, Aithiopenländer S. 160) 



schlachtet wurden (Apollod. 3, 15, 8. Schoemann 
a. a. 0. 330). Möglicherweise gehören auch die 
noch nicht erwähnten Kyklopennamen A ort es 
(von &oq Waffe? Pherekydes b. Poll. 10, 139) 
und Agriopes (Schol. II. 18, 483: KXvziog 6 
'AyQioitov xov Kvxlmnos; s. jedoch auch den 
Artikel Kyklops 2) hierher, von denen letz- 
terer ebenfalls thrakischen Ursprung zu ver- 
raten scheint, da er mit Immarados, dem 
Sohne des Eumolpos, zusammen von den Eleu- 20 Gyclopis. 



Ein Kyklopengebirge in Libyen erwähnen Et. 
M. u. Suid. s. v. Kvvlmneq; kyklopische Höhlen 
bei Nauplia Strab. 369. 373. Eust. z. Od. 1622, 
56. Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 60. Eine Strafte 
am Caelius in Rom hiefs [von einer daselbst 
aufgestellten Statue?] vieus ab Cyelopis: C. I. 
L. 6, 2226. Gilbert, Topogr. 3, 347, 3. In der- 
selben Gegend gab es nach der Notit. Urbis 



und dem Curios. Urb. ein antrum oder atrium 



ygti 
ode 



siniern getötet wurde (s. ob. Sp. 1591). Allerlei 
Vermutungen über den Zusammenhang dieser 
Kyklopen mit den hesiodischen und homeri- 
schen s. bei Preller, Grieeh. Myth.* 1, 490. 
Mannhardt, Wald- u. Feldk. 109. Laistner, 
Nebelsagen 271ff. 344ff.; vgl. auch Schoemann, 
De Cyclop. Opusc. 4, 5. 325 ff. und Koscher, 
Gorgonen 34. 36. 67. 73. 89. 109. Hinsichtlich 
der verschiedenen Erklärungen des Namens 



Weitere Litteratur. [Becherches pour 
servir ä l'histoire des Cyclopes, des Dactyles, 
des Teichines, des Curetes, des Corybantes et 
des Cabires, Hist. de VAc. des Inscr. et B.-L. 
23 p. 27 ff. C. D. Hüllmann, De Cercopibus 
atque Cyclopibus. Col. ad Rh. 1826. 4°. W. 
Grimm, Die Sage von Polyphem (aus Abh. d. 
Berliner Ah.) Holm, Gesch. Siciliens im Alter- 
tum 1 p. 50. 51. 353. Nyrop, Sagnet om Odysseus 



siehe Schoemann, Opusc. 4, 333 f. — Crusius im 30 og Polyphem, Nords tijdskrift for filologi 5, 3 



Progr. d. Leipz. Thomasschule 1886 S. 14 Anm. 5 
erklärt die burgbauenden Kyklopen als 'Ring- 
bauer ' (von müxIos = Mauerring [vgl. den 
Namen Kvxloßöqos] und Wurzel op = arbeiten, 
bauen).*) 

Phorkyn Tochter, zur Mutter des Kyklops geworden zu 
sein. Vgl. auch M. Mayer a. a. 0. — Hängt vielleicht die 
euböische Kyklopensage mit den uralten Erzbergwerken 



G. W. Cox, Tales from greek mythology. London 
1861 (darin: Odysseus and Polyphemus). F. 
L. W. Schwartz, Der Ursprung der Mythologie. 
Berlin 1860 p. 15ff. 18. 23. 106. 107. 123. 127ff. 
263 und Indogermanischer Volksglaube p. 172. 
201. 210 f. J. E. Harrison, The myths of the 
Odyssey p. 1—44 „The myth of the Cyclopes". 
Vgl. auch Gustav Meyer, Essays u. Studien 
z. Sprachgeschichte u. Volkskunde. Berlin 1885 



kidier oder Kureten (s. d.), wie sonst die Kyklopen, die Er 
Ander der ehernen Waffen gewesen seien? Vgl. Blümner, 
Technol. 4, 62, 3. Kremmer, De catal. heurematum. Leipz. 
Dias. 1890. S. 7 Anm. 1. Hesych. s. v. XaXxiSixög 
Zeifiibv ol fiev ti t v KvxXwnlav xojfitjv ol äi KvxXwiti 
. . llfivti — Kirchner, Attica et Peloponn. tlreifswald 1890 
S. 25, 5. Beachtenswert ist die Thatsache, dafs auch 
die chalkidischen Kolonien Siciliens, Naxos undLeon- 
tinoi, als eigentliche Heimat der sicilisohen Kyklopen 
gelten (Strab. 20. Eustaih. p. 1618, 2. 1644, 42). 



von Chalkis und mit der Sage zusammen, dafs die Chal- 40 p. 218 — 13. JJ. Köhler, Orient M. Occident 2 

~ ' ™" p. 122 und in Weimarische Beiträge zur Lit. 

u. Kunst. Weimar 1865 £>. 187. Mariannes, 
dslxlov xijg tat. v.a.1 i&vol. haiqtag xfjg 'EUijw- 
jtjjs Fase. 1.2. Athen 1883 nr. 2 „b noXvtpovfisa- 
lisvog z/okkos", H. C. Goote, Folk-Lore Journal 
2 p. 256. Fr. S. Kraufs, Volksglaube u. relig. 
Brauch d. Südslaven p. 132. Tradizioni popol. 
abruzzesi raecolte da Gennaro Finamore. 1. No- 
velle. Lanciano 1882 p. 190—191 nr. 38. „Im 
) Ähnlich Schoemann, Op. ac. 334 f. (rgi. Furtwängier, 50 f a ft e fan' uocchie-n-fronde", wo die übrigen italie- 
, ..... ,_.. ,.., ,.= . ...j ,-..•—„ n »^ ^ niachen Versionen verzeichnet sind. Jeremiah 

Gurtin, Myths and folk-lore oflreland. London 
(1889) [p. 204—220 „Birth of Maceumhail"] 
p. 210 — 213. Poestion, Lappländische Märchen 
p. 122—126 nr. 29 „Der betrogene Biese". 
Globus 1891 p. 160 „Die kaukasischen Volks- 
sagen von den Cyklopen". Drexler.] [Röscher.] 

Kyklops (Kvxlmip), 1) = Polyphemos (s. d. 
u. vgl. Tim. frgm. 37). — 2) Vater des Agri- 
opes (s. d.), Schol. IL 2483 (oder ist hier 
Agriopes als Kyklop zu fassen?). — 8) s. Ky- 
klopen Sp. 1676, Z..31f. — i) Sohn des Tanta- 
los, Königs von Ägypten, Vater des Neilos 
(Triton), Hermipp. b. Schol. Ap. Rh. 4, 269. — 5) 
s. Kyklopen Sp^ 1688 Z. 48 u. Anm,*. [Röscher.] 

Kyknos (Kvxvos), 1 a und b) Sohn des Ares 
und der Pelopeia, der T. des Pelias (Apollod. 
2, 7, 7. Nicöl. Damasc. fr. 56. Müller, Fr. hist. 



Jahrb. d. Arch. Inst. 1891 118,4 und Laistner, D. Rätsel d. 
Sphinx 2, 149 t). Ganz originell deutet Keller, Lateinische 
Volksetymologie S. 190 f. die KixXwnec (von Wz. klap 
klop = klopfen) als „klopfende Bergleute mit den run- 
den Stirnlaternen", (vgl. Blümner, Technol. 4, 127, 1), die 
später TOlkBetymologisch als Bundaugen gefafst wurden 
(Tgl. übrigens auch Schoemann, Op. ac. 4, 333, 40). — 
Ebenda S. 273 f. identifleiert Keller lat. cocles mit xöxXmij) 
in der Bedeutung ' einäugig'. ( Tarro 1.1.1,11. Serv. z. Verg. 
A. 8, 649. Flut. Popl. 16; vgl. Diog. L. 9, 12, 3. Ael. V. H. 12, 
43). Viel näher scheint es mir zu liegen, das von Odysseus 
ausgebrannte glühende Stirnauge (vgL Kallim. hy. in Dian. 
54 äeivöv vitoyXaJaaorta. Verg. A. 3, 637 Phoebeae 
lampadis instar) des schon von den Alten mit einem (itov 
vXr\tv (Od. 9, 191) oder den «oijö>«s 'Oaaaloi (Kallim. in 
LHan. 52; vgl. Verg. A. 3, 678; vgl. auch die mit gewissen 
Bergen verbundenen Giganten; Max. Mayer, Oig. 195 f.) 
verglichenen Kyklopen auf die vulkanischen Krateröff- 
nungen des Aetna zu beziehen, die zuerst die ohalki- 
dischen Seefahrer kennen lernten, in deren Heimat die 
Kyklopensage altheimisch war (s. oben). 
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3, 389) oder der Pyrene (Apollod. 2, 5, 11; um 
keine der beiden Angaben verwerfen zu müssen, 
nimmt der Mythograph zwei Aressöhne gleichen 
Namens an, die beide von Herakles besiegt 
werden), ist ein wilder, grausamer Held, welcher 
an der Völkerstrafse haust, die von Tempe nach 
Thermopylai führt, und den Wanderern auf- 
lauert {Eur. Her. 391 ^svodatxzag, 'Ay,<puvaiag 
olxrjttag cfuKTOs), um aus den Schädeln der- 
selben seinem Vater einen Tempel zu erbauen, 10 
Schol. Find. Ol. 2, 147. 11, 19. Bei den Leichen- 
spielen des Pelias tötete er nach Hyg. f. 273 
f Pilum f Diodoti filium. Vielleicht ist Lycum 
zu schreiben, nach Paus. 1, 27, 6 tovtov zbv 
Kvxvov (paalv aXlovg te cpovsveai xccl Avxov 
©gäxa, ngozs&ivzmv etpiei uovoyia%lag a&lmv. 
Lycus hai nach Hyg. f. IS als König einer 
Insel der Propontis die Argonauten freundlich 
aufgenommen und konnte also wohl von Akastos 
mit zu den Leichenspielen zu Ehren des Pelias 20 
eingeladen werden. Als Herakles vorüberzieht, 
greift K. diesen an, wird aber besiegt und ge- 
tötet. Herakles weicht wegen des Beistandes, 
den Ares seinem Sohne leistet, zuerst zurück, 
tötet aber dann nach Entfernung des Ares den 
Kyknos. So Stesichoros nach Schol. Find. Ol. 
11, 19 und Pindar selbst a. a. 0. Anders He- 
siod im ccait. '.Hg. Hier ist er der Schwieger- 
sohn des Keys ( Themistonoe heifst seine 
Gattin); mit seinem Vater Ares zusammen 30 
tritt er dem HerakleB, dessen Wagenlenker 
Iolaos ist (Arion ist eines der Pferde, vgl. 
Schol. Hom. W 346), entgegen. Nachdem He- 
rakles sich mit den von den Göttern ihm ver- . 
liehenen Waffen gerüstet und den Köcher mit 
Pfeilen über die Schulter geworfen hat, springen 
beide zur Erde und kämpfen. Kyknos wird 
getötet, Ares verwundet und, nachdem dieser 
mit Hülfe von Phobos und Deimos zum Olym- 
pos entkommen ist, Kyknos der Waffen beraubt. 40 
Keyx bestattet ihn" darauf mit Hülfe der um- 
wohnenden Völkerschaften, welche, um den 
Keyx zu ehren, an der Bestattung sich be- 
teiligen. Doch sein Grabmal wird vom Anauros- 
flufs weggeschwemmt, auf Befehl des Apollon, 
ori ga xlsizäg sxaz6[ißag oazig ayoi üv&oiäe 
ßirj Gvlccßyts Soxsvcov. Vgl. Schol. Aristoph. 
ran. 972. Hyg, f. 159. Plut. Thes. 11. Diod. 
Sic. 4, 37, 4. Die Söhne des Ares werden im 
allgemeinen von Herakles bekämpft, vgl. Eur. 50 
Alk. 503 itgäxa. fiev Avxäovi, »wis äh Kvxvtp, 
zovSs ä' sg^ofica rgixov xzX. Hyg. f. 269 Cycnus 
alter Mortis ftlius quem idem Hercules occidit. 
Nach Paus. 1, 27, 6 findet der Zweikampf nsgl 
zbv IIjjvsiÖv statt, genauer im Hain des pa- 
gasäischen Apollon (nach Schol. Hom. 5P346); 
nach Thessalien verlegt wohl auch Sophokles 
den Kampf, insofern er (nach Meineice) Kyknos 
König von einem Teile dieses Landes sein läfst, 
vgl. Steph. JByz. 392, 5 ßoij Kvxvixig (%<ögu 60 
®saaaliag addi iubet Meineke) fjg b Kvxvog 
ißaailsves. 2oq>oxli}g iv iljjist. Doch kann 
dies auch auf Kyknos 2 gehen. Nach Nicol. 
Damasc. exe. de ins. dagegen %det der Kampf 
iv 'Ixmvco r»js 'A%atag statt, ebenso bei Apoll. 
2, 7, 7, wo zwei Aressöhne gleichen Namens 
unterschieden werden, während 2, 5, 11 die 
Scene nach Macedonien an den Flufs 'E%iSmgog 
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verlegt zu werden scheint. Als nach denvTode 
des Kyknos Ares gegen Herakles kämpft, werden 
beide durch einen Blitz des Zeus geschieden: 
ßXrj&elg xsgavvog [isaog u/icpoxigav äiaXvst. xrjv 
liäxrjv, vgl. Hyg. f. 31 quo cum Mars venisset 
et armis propter filium contendere vellet cum eo, 
Iovis inter eos fulmen misit atque ita eos dis- 
traxit. Die Tötung des Kyknos durch He- 
rakles ist auch an einer leider sehr fragmen- 
tierten Stelle im Marmor Albanum (0. Jahn, 
Bilderchron. S. 75, 359) erwähnt. Auch bei 
Senec. Herc. f. 486 wird auf die Tötung des 
Kyknos durch Herakles hingewiesen; durch 
Vermischung mit nr. 2 wird ebenda auch dem 
Kyknos nr. l Unverwundbarkeit zugesprochen, 
ipsius opus est vulneri et ferro invius mortem 
coactus integer Cycnus pati. Herakles tötet 
den Kyknos gewöhnlich mit dem Speer, bei 
Euripides dagegen mit den Pfeilen {Herakl. 391 
Kvxvov ^svoöatxTav zö^oig äXsasv), weil an 
jener Stelle, wohl aus politischen Gründen, 
der Dichter besonders den Wert der Bogen- 
schützen hervorheben will (vgl. v. Wilamowitz, 
Eur. 2, 127). Doch ist nicht zu übersehen, 
dafs auch bei Hesiodos der Held den Köcher 
über den Panzer 
legt, also auf den 
Gebrauch der Pfeile 
nicht zu verzichten 

gedenkt. Nach 
Athen. 9, 393 e er- 
zählte Boiog oder 
Boicb iv 'Ogvi&oyo- 
vte, wie Philoehoros 
berichtet, vicoAgiats 

tOV KvXVOV OQVl- 

&a>&?ivai, Kai mxga- 

ysvofiivov ijtl xöv 

2vßccgiv nozajibv 

■nXr\Biäaai ysgdvm, 

vgl. Eustath. ad 'Hom. 254, 42 Kvxvog ov b 

pvfrög cprjOLv vnb "Agscog dgvi&co&ijvai. Das 

kann natürlich nur Kyknos 1 sein. 

Die ältes% antike Darstellung des Kampfes 
zwischen Herakles und Kyknos war auf dem 
Thron des amykläischen Apollon angebracht, 
Paus. 3, 18, 10 'HguxXiovg [tovoiia%ia itgbg 
Kvxvov ; auch in Athen auf der Akropolis war 
dargestellt Kvxvog zm ^HgaxXsi fiaj^ofisvog, 
Paus. 1, 27, 6, doch von wem und in welcher 
Weise, ist nicht überlielert. Wahrscheinlich 
ist jedoch, dafs beide Male nur die beiden 
Helden ohne den Zusatz weiterer Figuren ver- 
wendet waren. Zahlreich, besonders auf Vasen, 
sind die auf uns gekommenen Darstellungen, 
vgl. das Verzeichnis derselben, welches ich 
in Arch. Zeit. 1879 S. 185 gegeben habe und 
welches von H. Heydemann in Ann. d. Inst. 
1880 S. 80" vervollständigt ist. Mit Rücksicht 
auf diese Zusammenstellung kann ich mich 
jetzt auf die hier abgebildeten Denkmäler be- 
schränken. 

a) Die einfachste Darstellung, vertreten durch 
einen Scarabaeus des Brit. Mus., hier (Fig. 1) 
wiederholt aus Ann. d. Inst. 1880 tav. d'agg. 
M. nr. 1, begnügt sich mit den beiden Figuren 
der Kämpfenden: Herakles (Herkle), mit Löwen- 
fell und Bogen, schlägt mit der Keule auf den 




1) Herkle und Kukne, Scara- 
baeus des Brit. Mus. (nach 
Annali d. Inst. 1880 Tav. d'agg. 
M. nr. 1) ; vgl. Cat. of engr. 
gern* Br. M. 276. 
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zu Boden gesunkenen Kyknos (Kukne) ein, 
der mit Helm und Schild bewaffnet ist. Beide 
Helden sind*unbärtig (vgl. Kukne). 

b) Die zweite Reihe zeigt eine Erweiterung 
•durch die Figur des Ares, der seinem Sohn 
zu Hülfe kommt; ihm gegenüber tritt Athena 
dem Herakles zur Seite. Dieser Typus wird 
am besten durch eine Schale aus Kameiros im 
Brit. Mus. (abgeb. Journ. of phil. 7 T. B 
S. 215) erläutert (Fig. 2). Herakles (Hgcixleos) 
in Chiton und Löwenfell, mit Schild und Lanze 
bewaffnet, stürzt auf den zu Boden gesunkenen 
voll bewaffneten Kyknos (Kvnvog) ein; zu 
seiner Hülfe ist Ares (AgTjog) herbeigeeilt und 
zückt die Lanze gegen den Sieger; hinter 
diesem ist noch ein Rest der ruhig stehenden 
Athena sichtbar. 

c) Zu den erwähnten Figuren tritt noch 
Zeus hinzu, der in der Mitte zwischen Ares 
und Herakles stehend die beiden Kämpfer 
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während Aiovveog und "AXios yeqwv als ruhige 
Zuschauer dabei stehen. 

d) Eine aus den bisher beschriebenen heraus- 
fallende Darstellung findet sich auf einem 
römischen Terracottamedaillon von Orange, hier 
(Fig. 4) abgebildet nach Gas. arch. 3 Taf. 12, 1 
S. 67. Auf einem erhabenen Balkon sitzt Zeus 
zwischen Athena und Nike als Zuschauer der 
vor ihnen sich abspielenden Scene. Ares tritt 

10 herausfordernd vor Herakles hin, welcher mit 
erhobenem Arme, als ob er die Drohung des 
Gegners zurückweise, sich zum Weggang 
rüstet. Dem Ares ist beigeschrieben: adesse 
ultorem nati m(e) credas mei, worauf Herakles 
antwortet: virtus nunquam terreri potest. 

Die Ähnlichkeit, welche dies Relief in ge- 
wissen Punkten mit der bekannten und viel- 
fach veröffentlichten Vase Jaita hat (abg. Bull. 
Nap. N. 8. 1, 6. Arch. Zeit. 1856 Tfl. 88 u. a.), 

20 könnte dazu verleiten, die von Jatta aufge- 




durch seinen Blitzstrahl (vgl. Apollod. 2, 5, 11 
und Hyg. f. 31) zu trennen versucht; hinter 
diesen sind häufig noch die Wagen, auf denen 50 
sie herbeigekommen sind, mit den Wagen- 
lenkern, in ziemlich genauem Anschlufs- an 
Hesiod. äeit. 'Hq. sichtbar. Die vollständigste 
Darstellung dieser Art ist das Gefäfs des Kol- 
chos, jetzt in Berlin, hier (Fig. 3) wiederholt nach 
Gerhard, Auserl.gr. V. Taf. 122 u. 123. Herakles 
(HsQaxlig) und Ares (^[e]ss) ™it Schild und 
Lanze bewaffnet kämpfenjmit einander über 
dem Leichnam des völlig! gerüsteten Kyknos. 
Zwischen die Kämpfer tritt Zeus mit Blitz, 60 
um zwischen beiden zu vermitteln; hinter 
Herakles steht Athena, zur Hülfe bereit. Darauf 
folgen beiderseits die Gespanne; für Herakles 
dient Iolaos (lotfeos]), für Ares Phobos 
($o[ß]os) als Wagenlenker; die Pferde des 
Ares werden als "Ojjtjioe und 'Aqmyog benannt. 
Auch Poseidon und Apollon eilen von beiden 
Seiten herbei, um die Kampfer zu trennen, 



stellte und von Heydemann, Ann. d. 1. 1880 
S. 93 warm verteidigte Erklärung auf Kyknos' 
Kampf mit Herakles für richtig zu halten. 
Ich kann trotz allen von Heydemann ins Feld 
geführten Gründen nur an der von mir, Arch. 
Zeit. 1879 S. 186, aufgestellten Erklärung auf 
den Kampf des Herakles mit Erginos fest- 
halten. Das einzige, was mit einigem Rechte 
gegen die Deutung vorgebracht werden konnte, 
dafs nämlich die Vasenmaler spezifisch attische, 
nicht entlegene lokale thebanische und andere 
Mythen zur Verzierung der Gefiifso vorwendet 
haben, hat nach Auffindung der Kabirenvasen 
jede Bedeutung verloren; wie sehr der Kampf 
des Herakles gegen Erginos ah nationale That 
bis in die spätesten Zeiten empftnden worden 
ist, davon giebt eine Vorstellung die von 
Xenoph. Hell. 6, 4, 7 berichtete Thattache, dafs 
vor der Schlacht bei Leuktra die Waffen aus 
dem Heiligtum des Herakles verschwunden 
waren, als ob Herakles zum Kampfe ausgezogen 
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sei (Ijc 8s zov 
'HoanXeiov 5torl 
zu onXa t'cpa- 
eav äqiavfi ei- 
vaitbgzov'Hga- 
nXsovg eis zryv 

pevov). Vgl. 
nr. 2. 

2) Schol. io 
Arist. ran. 972 
ort Svo Kvxvoi 
eyevovzo, o jihv 
"Aoeog vibs b 
vtp 'Hqaiilsovg 
cpovsv&elg mg 
sv zrj äeitidi 
'Haiodog, b äs 
IIoGsiämvog 
b vri A%iXXscog, 20 
mg v.al Tliv- 
Sagog ißzoosi. 
Vgl. Find. Ol. 
2, 147 und 
Scliol. Dieser 
Poseidonsohn 
kam schon in 
den Eyprien 

vor : tnsncc 
'A%tXXevg uv- 30 

TOVg TQS7ISTCCI 

dvsXäv Kvxvov 
zov IloastSm- 
rog (Cycl. fr. 
582, 6 ed. Par. 
Kinkel fr. ep. 
S. 19). Auch 

Pindar er- 
wähnt ihn Ol. 
2, 145 'A%i\lsu 40 
— os "Exzoq' 
saqpaXs, Tgcoag 
a^a%ov äezga- 
ßij viiovu, Kvx- 

VOV TS &UVÜZCp 

noQsvvmdilith. 
5 (4), 49 Xsye 
zCvsg^ Kvhvov, 
zCveg "jEktoocü 
nsqjvov. Ob 50 
Aisckylos, dem 
Euripides bei 
Aristoph. ran. 
972 Kvnvovg 
itoimv Jtat Msp- 
vovag iimSmvo- 
(paXaoomoXovg 
vorhält, diesen 
Sohn des Po- 
seidon, oder 60 
nr. 1 den Sohn 
des Ares er- 
wähnt hat, 
läfst sich nicht 

ausmachen, 
eine Tragödie 
Kvtivog ist we- 
der im Index 
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fabularum erwähnt noch ist von einer solchen 
irgend ein Fragment erhalten. Ebensowenig ist 
sicher, auf welchen der beiden Kvkvoi die Ö07j 
Kvmizis bei SocpoxXrjg sv IlrjXsiwaSi sv üoifieaiv 
(fr. 455 und 459, Steph. Byz. 392, 5) zurück- 
geht, wenngleich es wegen der IJoifisvsg, deren 
Argument, wie es scheint, auf der tauschen 
Sage beruht, wahrscheinlicher ist, dafs nr. 2, 
der Sohn Poseidons gemeint ist, vgl. Hesych. 
3, 437. Soph. fr. 460 6 Kmvog Xsysv Kai p,r\v 
vßgi^av avziv.' sv. ßd&gcov sXöä gvxfjqi ■xqovcdv 
yXovzov vnzCov itoäög. Dasselbe scheint mir 
von dem Kvytvog des 'A%aiög zu gelten (fr. 
trag. 24. 25 S. 752), obgleich Heydemann, Ann. 
d. Inst. 1880 S. 90 geneigt ist, das Argument 
aus der Sage von Kyknos nr. 1 abzuleiten. 
Kyknos, der Sohn Poseidons, hat wohl zu dem 




4) Herakles und Ares, oben Zeus zwischen Nike und 

Athena, Terracottamedaillon von Orange (nach 

Gai. arch. 3 Tat 12, 1). 



ständigen Personal der troischen Sage gehört, 
so schon bei Hellanikos (Schol. Theokr. 16, 49 
Kvxvov Xsyei zov IloaeiSwvog xal Ktjvy.os, zov 
ävijitriiisvov vivo 'A%iXXeB>g. Asvxbg ydq r\v zryv 
XQoiav ex yavsrjjg, äg fprjoiv 'EXXdvmog, wo 
die Hereinziehung des K.r\v% wohl auf einer Ver- 
mischung von nr. 1 u. 2 beruht) und bei Isokrat. 
laud. Hei. 53. Nach Athen. 9, 393 e sagt 
Hegesianax zov 'A%iXXei fiovopuzriettvza Kvxvov 
zqacpfjvai. iv AsvxöqiQv'C itgbg zov bfia>vviiov 
bovt&og , wo durch die Erwähnung von Asvk.6- 
<fovg schon der Übergang zu nr. 3 angedeutet 
ist. Er war, der Farbe des Schwans ent- 
sprechend, von heller, weiblicher Farbe (Theokr. 
16, 49 zig &r)Xvv dab %ooiäg Kvxvov s"yva>, 
vgl. Senec. Troad. 183. Ag. 215. Eustath. ad 
Hom. 1968, 45), Sohn der Kalyke (Schol. zu 
Theokr. 16, 49. Hyg. f. 157), welche von Hekaton 
abstammte oder nach Schol. Find. Ol. 2, 147 
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derp2iicc(iaväqoSiyiri oder der 'AqndXri. Er be- 
teiligt sich an den Leichenspielen, welche zu 
Ehren des angeblich gestorbenen Paris veran- 
staltet werden, Hyg. f. 273; bei der Landung 
der Griechen zeigt er sich besonders tapfer 
(Schol. Pind. Ol. 2, 147 vavg £%av Mal ovji- 
^aj;(ä»' zolg Tqmolv lozäpevog iv atsvä ujjs 
e»at fruXäoorjg Kai ovx iäv rovg "EXXrjvag dno- 
ßrjvai. üv. met. 12, 72 iam leto proles Neptu- 
nia Cygnus mitte viros dederat), da tritt ihm 10 
Achilleus entgegen, v. 76, doch umsonst müht 
sich dieser, mit seinen Waffen den unver- 
wundbaren Jüngling zu töten; als aber Kyknos 
strauchelt, da würgt ihn Achilleus und er- 
stickt ihn, sein Körper wird in den gleich- 
namigen Vogel, den Schwan verwandelt. Auch 
Seneca erwähnt den Kampf des Achilleus mit 
Kyknos Troad. 183: iam, Troia, fatis stravit 
aut Neptunium cana nitentem perculit iuvenem 
comp,. Ebd. Ag. 215 non nivea proles Cycnus 20 
aequorei dei. Jiustath. ad Rom. 116, 26. 167, 
23. 1968, 45 Kvxvcp zä iv. ysviz^g Xsyojiivm 
nsitoUme&cct: Palaeph. de incred. 12 Kv%vog iv 
KoXmvaig (s. nr. 3) azqmzog, aCxfnjzijg nal im- 
oztJ[iüdv pä%rjg, dmi&avi ä' iv TqoCa vtc' 'A%iX- 
Ximg XC&at ßXrfteCg, iiul ovSs zote izacöfrri. 
Nach Quint. Smym. 4, 153. 468 werden die 
Waffen des Kyknos bei den Leichenspielen des 
Achilleus als Kampfpreis ausgesetzt zov ydq 
qa tpövco liu IlQcozsaildov noXXtov ftvpov iXovza 30 
xazinzave Iljjleog 1)105 nqäzov dqiezi\mv. Vgl. 
14, 131. Tzetz. Antehom. 257 Kvuvog $', it 
TsviSoio (vgl. nr. 3) [isaai ivl vvnzog dpoXyä 
Toatal ^«qt^ofievog rjysiqe uüxrjv in' 'A%ai.olg, 
zov 8' A%iXsvg nazsjiKpve nai uveqag oi oi 
snovzo. Nach dem Schol. zu dieser Stelle war auf 
seinem Grabe folgendes Epigramm angebracht: 

frvpov Sr) Kvxvov ual vneqyidXovg iitivoiccg 
al&ijQ laiiitgog s%u, oä\iu äs zvfißog oös. 

Nach v. Wilamowits (Eur. 2 S. 73 u. 127) 
ist die Sage von Kyknos, welcher von Achil- 
leus erschlagen wird, die ältere, aus welcher 
sich erst die Sage vom Aressohn Kyknos, der 
durch Herakles seinen Tod findet, entwickelt 
hat. „Der Schwan, Apollons Diener, war früher 
ein böser König und Feind Apollons, den in 
seinem Dienste der äolische (später der dorische) 
Held erschlagen hat." Dafür spricht allerdings 
der Umstand, dafs Kyknos 1 gerade in der 50 
Gegend sein Wesen treibt, aus welcher Achil- 
leus mit seinem Volke stammt, aber es läfst 
sich auch mancherlei dagegen anführen, nament- 
lich dafs die Unverwundbarkeit (vgl. Kaineus) 
an dem Poseidonsohne, der vor Troja fällt, 
haftet (nur Seneca Herc. f. 486 teilt diese dem 
Gegner des Herakles zu). Auf jeden Fall ist 
klar (wie auch v. Wilamowits annimmt), dafs 
eine derartige Vorsage längst ihre Bedeutung 
verloren hatte, als die Äoler und Dorer die 60 
uns bekannten Sagen dichteten. Wie sehr 
Kyknos nr. 2 gegen nr. 1 zurücktritt, geht 
auch daraus hervor, dafs Kunstdarstellungen 
von Kyknos nr. 2 sich nicht erwähnt finden. 
Denn ob die im Bull, de VAtheneum frunc. 
2, 1 S. 1 auf Kyknos bezogene Statuette (der 
Kopf derselben ist mit einem Schwanenkopf 
bedeckt) richtig gedeutet ist, ist sehr zweifelhaft. 

Röscher, Lexikon d. gr. u. röm. Mythol. II. 
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3) K. III, wohl ursprünglich mit nr. 2 identisch 
(vgl. oben Sp. 1695 f.). Er ist Sohn des Posei- 
don {Paus. 10, 14, 1) und König von KoXwvai, 
welches 140 Stadien von Troja entfernt ist 
(Strab. 13, 1, 19), Gatte der iI e oxiUi.'a, T. des 
XXvziog (Paus. 10, 14, 1). Nach Tzetz. Schol. Lyk, 
232 heilst seine Mutter £Ku.pav8qo8Cv.r\ (vgl. 
Schol. Pind. Ol. 2, 147); sie setzt den heim- 
lich geborenen Sohn nahe dem Meere aus, wo 
er von einem Schwan genährt wird. Er 
heiratet die nqövlsia, des Laomedon Tochter 
(nach Paus. 10, 14, 1 ist sie T. des Klytios). 
Von dieser hat er zwei Kinder, Tenes und 
Hemithea. Als er nach dem Tode seiner ersten 
Gattin die Philonome, die Tochter des Traga- 
nasos (des Kragasos [s. d.J nach Paus. 10, 14, 1) 
heiratet, entbrennt diese in Liebe zu Tenes; 
weil es ihr nicht gelingt ibn zu überreden, 
verklagt sie ihn bei ihrem Gatten, als ob er 
ihr nachgestellt habe. Von der Schuld seines 
Sohnes überzeugt, setzt Kyknos ihn nebst der 
Schwester Hemithea in eine Kiste und wirft 
diese ins Meer; von den Wogen nach Leuko- 
phrys getragen, wird die Kiste geöffnet, Tenes 
und Hemithea gerettet und die" Insel nach 
Tenes anstatt Leukophrys Tenedos genannt, 
über welche Tenes als König herrscht. Nach- 
dem Kyknos endlich sein Unrecht eingesehen, 
kommt er nach Tenedos, um sich mit seinen 
Kindern zu versöhnen, aber Tenes haut mit 
einem Beile das Tau ab, mit welchem das 
Boot des Kyknos an der Insel festgelegt war. 
Weil ein avlrjzr'ig durch sein falsches Zeugnis 
die Verdächtigung der Philonome bekräftigt 
hatte (Steph. Byz. ethn. 615, 20 zov ydq avXrj- 
zrjv r ^vXovöfirj nqog Kvyivov r'iyaye fiuqxv- 
qovvza ort Tivrjg avzr)v rjfreXc ßideaa&ai), wurde 
auf Tenedos keinem Flötenbläser der Zugang 
gestattet; ferner erliefs Tenes ein Gesetz, zeig 
zu tysvär) KazriyoQOvaiv om.o&ev zov ärjjiiov 
naqiazdvai niXsxvv inrjqykivov, äg iXsy%trivzag 
nccQazQTjfMX dvaiqsie&cu ; Suid. s. v. Teviäiog 
äv&qamog. Phot. lex. ed. Pors. 575, 23. Paus. 
10, 14, 1. Diod. Sic. 5, 83, 1 u. 4. Nach Tzetz. 
Schol. Lyk. 232 zieht Kyknos, nachdem er die 
Philonome wegen ihrer falschen Beschuldigung 
getötet hat, nach Tenedos und wird dort, wie 
nr. 2, von Achilleus getötet. Auch Tenes und 
Hemithea finden gewöhnlich durch Achilleus 
ihren Untergang. Nach Strab. 13, 1, 46 ist 
Kyknos eigentlich ein Thraker, vgl. ebd. 13, 
1, 19. Auch die Bewohner von Tenea im 
Peloponnes sollen von Tenes dem Sonn des 
Kyknos genannt sein, Strab. 8, 6, 22 (nach 
Arütoteles). Steph. Byz. 615, 9 s. v. Tcvea und 
Tivsäog. Vgl. Conon. narr. 28. Schol. Lyk. 
Alex. 232. 

4) Hyg. f. 154 Cygnus rex Liguriae, gut 
fuit Phaethonti propmquus, dum dejlet pro- 
pinquum, in Cygnum conversus est. 1s quo- 
que moriens flebile canit. Vgl. Lactant. PI. 
narr. fab. 2, 111 und Paus. 1, 30, 8 Atyvmv 
zmv HqtSctvov niqav inla yf;j tr/s Af/Umrjf 
Kvxvov ävdqa fiovaixöv yev&atrui ßcctilia cpaclv, 
zsXsvzr]aavza Öh 'AnöXXuvog ywofiy ptraßaklCv 
Xiyovaiv osürov ig zov ooi/tfta. Pausanias 
selbst will nicht recht an die Verwandlung 
glauben. Auch Virg. Aen. 10, 189 berichtet 
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von der Verwandlung des Cycnus: namque der Sohn des Agamemnon, hier die Herrschaft 

ferunt luctu Cycnum Phaethonlis amati, | canen- erhielt, Paus. 2, 18, 4. 5. In Arges war ein 

tem molli pluma duxisse seneetam, \ linquentem nach ihm benanntes Gymnasion (Kvl[l]agaßig 

terras et sidera voce petentem. 'SachMyth.gr. oder KvlluQdßiov Flut. Cleom. 17; vgl. 26. 

S. 347 (Anon. 'misc. 6) ist dieser Kyknos, Pyrrh. 32. Luk. apol. 11), in dem er selbst sowie 

welcher wegen des Untergangs seines Freundes sein Vater begraben lag, Paus. 2, 22, 8. 9. 10. 

Phaethon verwandelt wurde, der Sohn des Phot. v. KvXägaßig. Curtius, Peloponn. 2, 359. 

Sthenelos, vgl. Ov. met. 2, 367 proles Sthene- 562, 15. Nach Serv. V. Aen. 8, 9 u. 11, 269 

leia Cycnus, König der Ligurer. Paradox, ed. hatte er ehebrecherischen Umgang mit Aigialeia, 
Westerm. S. 222. Claudian de VI. cons. Eon. 10 der Gattin des Diomedes, s. Diomedes. [Stoll.] 

173 Gycnique sodalis lacteus exientas aspergit Kylia (Kvlia), Beiname der Aphrodite, s. 

circulus alas. id. ep. ad Serenam 12. Serv. Immerwahr, Ark. Kulte S. 91. [Drexler.] 

Verg. Aen. 10, 189 Ligur, Cycnus nomine, dul- Kylix (KvU£), ein Lyder, Begleiter und 

cedine cantus ab Apolline donatur, amator Kriegsgenosse des Herakles, nach welchem die 

Phaethontis, qui cum eum fleret extinetum, Kylikraner am Oeta benannt waren, Athen, 

longo luctu in avem sui nominis conversus est, 11, 461 f. [Stoll.] 

qui postea ab Apolline inter sidera conlocatus est. Kyllaros (KvXlaQog), 1) ein junger schöner 

In den Darstellungen vom Sturz des Phae- Kentaur, in zärtlicher Liebe mit der Kentaurm 

thon, welche auf Sarkophagen sich finden, Hylonome verbunden, wird auf der Hochzeit 
pflegt dieser Kyknos als übe.r den Stürzenden 20 des Peirithoos getötet, und mit ihm stirbt 

trauernd mitdargestellt zu sein; ein daneben freiwillig Hylonome, Ov. Met. 12, 393 ff. — 

gesetzter Schwan deutet auf die Verwandlung 2) ßofs des Kastor (gewöhnlich abgeleitet v. 

hin; vgl. z. B. Ann. d. Inst. 1869 F. B. Engel- nsllstv, also = b xa%vg), Verg. Ge. 3, 90 u. 

mann, Bilderatlas zu Ovid Tfl. 3, 15. Wie Serv. Vol. Fl. 1, 426. Stat. Theb. 6, 337. Suid. 

nr. 2 wird er gewöhnlich als Greis dargestellt. s. v. Et. M. 544, 54. Gramer, Anecd. Ox. 2, 

Nach v. Wilamowitz, Her. 2 S. 73 ist Kyknos, 456, 15. Prob. Verg. Ge. 1, 12. 3, 90. Bergk, 

der König der Ligurer, der um Phaethon Lyr. gr. Stesich. fr. 1. Preller, Gr. Myth. 2, 

klagt, der Singschwan in seiner Heimat. 101, 4. [Vgl. Bioshuren Bd. 1 Sp. 1156 und 

5) Müller fr. hist. 4 S. 549, 20 7) xoivvv das ebenda Sp. 1173/4 abgebildete Vasenbild 
ArjSa poixEV&eioa vnö xivog üvdgbg smcpavovg 30 mit Beischrift. Boscher.] [Auf Bronzemünzen 
Kvhvov ixvriesv a(ia nuZSug tQsiq. Vgl. Tzetz. des Seleukos II. Kallinikos erscheint ein den 
Sclwl. I.yJe. 506 , wo dieser Kyknos Sohn des linken Vorderfnfs aufhebendes Pferd und 
achäischen Königs 'EqsSicov genannt wird. darüber die Sterne der Dioskuren, Babelon, 

6) Nach [Eratosth.] cataster. 25 ist K. das Les rois de Syrie, d'Arminie et de Commagene 
Sternbild des Schwans, in welchen sich Zeus S. 37 nr. 27, PI. 7, 13; nr. 277. — Babelon, 
verwandelt, um sich in Rhamnus der Nemesis Introduction S. LXVI erklärt dieses Pferd 
(s. d.) zu nahen, vgl. Append. narr, in Myth. gr. wegen der Sterne für den Kyllaros und führt 
S. 363, 35. weitere Beispiele dieses Typus an. Auf römischen 

7) Anton. Liber. transform. 12, nach Ni- Münzen erscheint Kastor nicht selten neben 
Tcandros und Areus b Adxav sv aefiaxi Kvxvm : 40 seinem den einen Vorderfufs erhebenden Rosse, 
Von Apollon und Thyria, der T. des Amphi- in der einen Hand die Lanze, mit der anderen 
nomos, wird Kyknos geboren, welcher zwischen das Pferd am Zügel fassend, so auf Medaillons 
Pleuron und Kalydon wohnt. Seiner Schön- des Marcus Aurelius Caesar, Cohen, Med. imp. 
heit wegen wird er von Liebhabern umdrängt, 3 2 S. 68 nr. 682. Fröhner, Les medaillons de 
aber er will von Liebe nichts wissen und l'emp. rom. S. 83. Grueber, Roman medallions 
giebt dem Phylios, der ihm am hartnäckigsten in the Brit. Mus. S. 14 nr. 6 PI. 19, 2 und 
zusetzt, drei schwere Aufgaben. Phylios löst mit der Beischrift CASTOR auf Münzen des 
sie, vernachlässigt aber dann den Kyknos. Geta, Cohen 4 2 , 254, 11- 16 und des Postumus, 
Aus Schmerz über die Zurücksetzung stürzt Cohen 6 2 16, 8—10. de Witte, Bech. sur les 
sich dieser in die Kavänn llpvri, wohin ihm 50 emp. qui ont regne dam les Gaules au II I e 
seine Mutter Thyria folgt. Durch Apollons siede de l'ere chrdtienne S. 8 nr. 14 PI. 1, 14. 
Willen werden beide in Vögel verwandelt. Auf Medaillons des Commodus steht er, hier 

[Engelmann.] mit einem Stern über dem Haupte, ebenso 

Kylabras (Kvldfccig) , ein Schafhirte in neben seinem Rosse vor einer sitzenden Figur, 

Lykien, welchem Lakios, der Gründer von in welcher Fröhner a. a. 0. S. 129 und Cohen 

Phaseiis, daB Gebiet, wo er die Stadt gründen 3 2 , 296, 511. 300, 525 den Kaiser erkennen, 

wollte, mit Salzfischen abkaufte. Deshalb Auf einem Contorniat mit der Büste des Julius 

opferten die Phaseliten dem Kylabras in der Caesar im Obv. verzeichnet Cohen 8 2 , 285, 85 

Folge Salzfische, Athen. 7 p. 297 e. f. Photius = Sabatier, Medaillons contorn. PI. 11, 1 
lex. v. $>aorfiis nennt ihn Kölußgog, Suid. v. 60 „Iuppiter assis et Gastor avec son cheval"; auf 

&aer)Mg Kalaßqög. Zenob. 6, 36 sagt, dafs die einem Karneol Chabouillet, Cat. gen. des cam. 

Phaseliten den Göttern Salzfische opferten. et p, gr. de la bibl. imp. p. 240 nr. 1789 „Castor: 

[Stoll] dressant un cheval". Der Name Kyllaros, wel- 

Kylanthos (Kvlccv&og) , Sohn des Atheners eher auch für andere Pferde vorkommt, Dumont 

Leos, Enkel des Orpheus, Suid. u. Phot. v. Asco- et Chaplain, Les ceram. de la Grece propre S. 

köqiov. Apost. 10, 53. Schol. Dem. 64, 7. [Stoll.] 236 nr. 9, S. 258 nr. 11, wird von Jeschonnek, 

Kylarabes (KvXaQäßrjg), Sohn des Sthenelos, De nom. quae Graeci peeudibus domesticis indi- 

Königin Argos; starb kinderlos, worauf Orestes, derunt S. 48 von nvllög („hoc nomine igitur 
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equus significatur, cuius spina est inflexa") ab- 
geleitet. Drexler.] Mehr bei De Vit, Ono- 
mast, s. v. Cyllarus. — 3) Sohn des Brongos 
Führer des indischen Volks der Sibae, Bundes- 
genosse des Deriades, Norm. Dion. 26, 220. 
Der 36, 281 genannte König der Karminer ist 
wahrscheinlich derselbe, Steinte, De patronymis 
gr. cotrim. I (Elbing 1846) p. 14. [Stoll.] 

Kyllen (KvXXr\v), Sohn des Elatos, Enkel 
des Arkas, nach welchem das arkadische Ge- 
birge Kyllene benannt war, Paus. 8, 4, 3. 8, 
17, 1. VölcJcer, Japet. Ueschl. 175 f. 180. Auch 
Kyllene, die Hafenstadt von Elis, hatte ihren 
Namen von diesem Kyllen nach den Worten 
des Paus. 6,26, 3: cjiÖ ävdqög 'AQ-nääog. [Stoll.] 

Kyllene (KvXXrjvr]), 1) vrjlg vvfMpri, acp' rjg 
to ogog fj KvXXi\vr\ hccXeitcu (vgl. Steph. Byz. 
s. v. Eust. p. 300, 37. 1951), Gattin des Lykaon, 
Mutter des Oinotros und Peuketios, Pherekyd. fr. 
85 bei Dion. Hai. Arch. 1, 13. Nach Apollod. 
3, 8, 1 Gattin des Pelasgos, Mutter des Lykaon, 
ebenso Schol. z. Eur. Or. 1647 [vgl. z. Blies. 
36]. Tzetz. ad Lyc. vs. 481; vgl. Hecat. [?] 
frgm. 375 ed. Müller. Nach Philosteph. fr. 9 
(b. Schol. Find. Ol. 6, 144) und Fest. b. Paul. 
Diac. p. 52 Müll, war K. Erzieherin des Her- 
mes (Mercurius). — 2) „Menephron cum Cyllene 
filia in Arcadia et cum Bliade [?] matre sna 
concubuit" Hygin. f. 253. Ebenso Ovid. Met. 
7,386. Vielleicht identisch mit nr. 1. [Röscher] 

Kyllcmos (KvlXr]v tog) , 1) Beiname des auf 
dem Gebirge Kyllene geborenen und verehrten 
Hermes, s. aufser den Bd. 1 Sp. 2342 Z. 51fF. an- 
geführten Stellen : Hom. hymn. in Merc. 304. 318. 
387. 408. Orph. fr. 244 Abel. Hippon. fr. 21 a 
(14). Luk. Ikarom. 34. Dial. deor. 22, 1. Norm. 
Dionys. 48, 710. Anth. Pal. 6, 92. 96. 11, 274. 
Anth. Plan. 193. Suid. Paus. 8, 17, 1. Creuzer, 
Anecd. Graec. p. 32. Ovid. Met. 14, 291. Verg. 
Aen. 4, 252. 276; vgl. 258. Auson. ed. Peiper 
p. 405. Bei Hippon. fr. 1 heifst er Kvllrjvrjg 
näX/ivg, vgl. Älkaios fr. 5 (22) Bergk 3 4 p. 148: 
X"tge KvXXävag o [isäsig. Orph. Argon. 137: 
KvXXqvrig fisäicov. l\onn. Dionys. 13, 277: 
tvSiog 'EQfiitao KvXXr]viog %Sqt\ und Gallim. 
hymn. 4, 272 : ite<piXri<sstai . . itäyog 'Ep(i£i')j KvX- 
Xr'jviog; vgl. ferner Ovid. Met. 11, 304. Auch 
findet Bich die Form KvXXrivcciog b. Hippon. fr. 
16 '(10), so mit Meineke und Bergk; Welcher 
schreibt KvXXrjveiog.. KvXXrivico xai. toig äXXoig 
freoig, Inschr. aus Notion, Barth, Bhein. Mus. 
1860, 259 =• Waddington, Inscr. d'Asie min. 
1564. Vgl. Kyllios. — [2) Beiname des Pan, 
Anth. Pal. 6, 96, 3. Immerwahr, Ark. Kulte 
S. 192. 206. Drexler.] [Höfer.] 

Kyllenos (KvXXrjvog), zugleich mit Titias der 
vornehmste unter den idäischen Daktylen und 
Begleiter (nÜQsSqog) der Rhea; diesen dreien 
opferten die Argonauten in Mysien um Ab- 
wehr der Stürme, Ap. Rh. 1, 1126, dem Me- 
nandros folgend, nach welchem die Milesier, 
wenn sie der Rhea opferten, vorher dem Kyl- 
lenos und Titias opferten, Schol. Ap. Eh. a. a. O. 
Lobeck, Agl. 2, 1166. Schwenck, Andeutungen 
98. Hock, Kreta 1, 306 f. [Stoll.] 

Kyllios (KvXXiog) == KvXl^viog (s. d.) Vgl. 
Steph. Byz. s. v. KvXXrivrj : xal KvXXiog Xsyszai 
'.Egftijs Haza ovynonrjv tov KvXlqviog. [Röscher.] 



Kyllo (KvXXw; vgl. KvXXugog u. KvXXonöSrtg), 
einer der Hunde des Aktaion (vgl. Kyllopodes): 
Hyg. f. 181. [Röscher.] 

Kyllopodes (Hyg. Cyllopotes), Hund des 
Aktaion (vgl. Kyllo) : Hyg. f. 181. [Röscher.] 

Kyllopodion = Hephaistos (s. d.). 

Kymata (Kvfiura), Personifikationen der 
Wogen, als Götter bei Artemid. 2, 34. [Höfer.] 

Kymathea (Kvwk&bo) = Kymothoe, Nereide 
10 auf einer aus Kameiros stammenden nur lücken- 
haft erhaltenen Schale, deren eine Darstellung 
zeigt: „(Peleus und) Thetis (0rjtig); ringsum 
Nrjgsvg (thronend; in den Händen Scepter und 
Delphin); Kvfict&scc; Tqvtasv (in Fischschwanz 
endend; in den Händen Scepter und Delphin); 
rXvv.r\ (d. i. wohl rX[a]vHtj); Kv^m; [Jiiajdsa; 
[r]aX£vrj und noch eine sechste namenlose 
Nereide, die auf Nereus zueilt und ihm Be- 
richt giebt über den Raub der Thetis", so 
20 Heydemann, Comm. pliil. in hon. Mommseni 
S. 17 t Anm. 30, s. auch Winter, Die jüngeren 
attischen Vasen S. 51 nr. 7 nach Journ. of phil. 
7, 1877 Taf. A. Die Namen für Kymothoe 
wechseln sehr in der Schreibung. Auf der 
Neapler Vase 3352 steht Kvpa&oe; auf der 
Würzburger nach Mon. d. Inst. 1, 38 und 
Overbeck, Gatt. her. Bildw. 8, 7 Kvpad-orj, nach 
Campanari, Ant. vasi dip. della coli. Feoli 
nr. 100 KvpuTori, dagegen nach Urlichs, Verz. 
30 der Antikensamml. d. Univ. Würzburg 3 S. 101 
nr. 397 KviiaroQ-orj; auf der Münchener nr. 331 
= C. I. Gr. 7398 und der Ann. d. Inst. 1864 
tav. O. P abgebildeten nach Kretschmer, Z. f. 
vergl. Sprachf. 29 p. 170 nr. 30 KvpaT&öcc oder 
Kvfiatod-a ; auf der Ann. d. Inst. 1850 Tav. H 
abgeb. (C. I. Gr. 8158) Kvpodea ; auf einer Pyxis 
des Brit. Mus. mit Darstellung einer Genre- 
scene, in welcher die Frauen Nereidennamen 
tragen, KvuoSsa, Heydemann a. a. O. S. 171. 
40 Über die Darstellung der Kymothoe auf der 
Neapeler Vase 3352 und der G. I. Gr. 8158 
verzeichneten, vgl. Stephani, G. r. p. Va. 1873 
S. 141 Anm. 1 ; S. 166. 167. Heydemann a. a. O. 
S. 176; vgl. über K. auch Gaedeehens, Glaukos 
der Meergott S. 88 u. Anm. 6. [Drexler.] 

Kymathoe (KYMA0OE) = Kvfio&orj (s.d.) auf 
einer Neapeler Vase bei Heydemann, Vasens. in 
Neapel nr. 3352. Vgl. Kymathea. [Röscher.] 

Kymatolege {KvuaroXriyrj) , Nereide, Hes. 
50 Th. 253, auf einem Vasenbild, Annäl. d. Inst. 
arch. 4 p. 124. [= C. I. Gr. 8354, jetzt in 
Würzburg, Urlichs, Verz. d. Antikensammlung 
d. Univ. Würzb. 3 S. 101 nr. 397. Drexler.] 
Schoetnann, Op. Ac. 2, 167 (Fluctisterna). 
Braun, Gr. Götterl. § 83. [Stoll.] 

Kymatothoe? = (KYMATO0AI von rechts) 
= Kymothoe (s. d.). Vgl. C. I. Gr. 7398. 
O. Jahn, Münchener Vasens. nr. 331. S. Ky- 
mathea. [Röscher] 
60 Kyme (Kvprf), 1) Amazone, Eponyme der 
Stadt in Aeolis, Strdbo 11, 506. 13, 623 nach 
Ephoros. Diodor 3, 55. Mela 1, 90. [Klüg- 
mann.] — 2) Personifikation der Stadt Kyme, 
bildlich (mit Unterschrift CYME) dargestellt 
auf der sog. Puteolanischen Basis (vgl. O. Jahn, 
Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1851 Taf. II, 5 u. 
S. 135. Baumeister, Denkm. S. 1297) „als eine 
Frau mit der Turmkrone in einem langen . . 
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gegürteten Chiton . . in der Hand hält ßie Kymotlion (Kv(iö»a>v) , Sohn des Oiagros 

einen nicht mehr deutlich zu erkennenden und der Muse Kalliope, Bruder des Orpheus, 

runden Gegenstand, der aber eher einer Scheibe Tzetz. L. 831. [Stoll.] 

als einem Gefäfs gleicht . ." „Auf Münzen von Kynadas , Beiname des Herakles in einer 

Byrne erscheint sie als amazonenartige Figur von Heuzey, Le mont Olympe et V Acarnanie 

(s. nr. 1) mit einem Modius, der sie als Stadt- S. 483 nr. 44 mitgeteilten Inschrift, vgl. Schmidt, 

göttin charakterisiert, einen Dreizack mit der Philol. 17 S. 549. [Drexler.] 

L. aufstützend, «inen runden Gegenstand in Kynades (KvväSrig- IloaiiSäv 'A&^vriatv 

der R." (Mionnet, Suppl. 6, 15, 117. 22, 157. xiuäzui. Hesych.). Vgl. Töpfer, AU. Gcneal. 
Streber, Numism. gr. Tat'. 3, 8 p. 208 ff. Panofka, 10 302 f. [Röscher.] 

V. d. Einfl. ä. Gotth. 1 Taf. 1, 21. Vgl. auch Kynagia (KvvayCa). Eine^ am,Peneios3 ge- 

den Kopf der Kyme, „ceinte d'un bandeau ä fundene Inschrift trägt die Worte Kvvuyia 

dr." auf der Münze bei Imhoof-Blumer, Monn. öve&eivi, Fick in Bezzenbergers Beiträgen 5, 18. 

gr. p. 272. Head, Rist. num. p. 479). Andere Man wird wohl mit Fick a. a. 0. an Artemis 

Münzen von Kyme [Jahn a. a. 0. S. 136. Cab. (%vvayög, Soph. El. 563. %vvriyhiq, Cornut. de 

d'Allier 13, 27. Müller -Wieseler, D. 2, 7, 85. not. deor. 34. Poll. 5, 13. Triklinios in Schol. 

Panofka a. a. 0. 1 Taf. 1, 16. Imhoof &. a. 0. Soph. Oed. B. 203: jtwjjymxij »sog; vgl. Bd. 1 

S. 273 stellen dagegen Poseidon dar, wie er Sp. 581 Z. 33 ff.) denken müssen. [Höfer.] 

auf einem von Hippokampen gezogenen Wagen Kynaitheus (Kvvai&S'ög), Beiname deB Zeus 
eine Jungfrau (wohl Kyme) entführt (Jahn 20 zu Kynaitha in Arkadien, Lykophr. 400; nach 

S. 136. Overbeck, Kunstm. Poseidon Taf. 6, 31 Tzetz. z. d. St. heilst er so, weil die Arkader 

S. 341 f. [Vgl. auch Cavedoni, Ann. d. Inst. ihn verehrten ev zaig %vvriXaaCaig Kai iv &sv- 

1861 S. 145 und Wieseler, Gott. Nachr. 1877 eeei i&riQevoeoi) täv itvväv; aber Gerhard, 

S. 33—39. Drexler.] [Röscher.] Gr. Myth. 199, 12 deutet den Namen als Glut- 

Kymelos, einer der Lapithen (s. d.), auf der gott, vgl. Paus. 5, 22, 5; s. auch Paus. 5, 

Hochzeit des Peirithoos von Nessos getötet, Ov. 22, 1. 8 ,19, 1. Immerwahr, Kulte u. Mythen 

Met. 12, 454. [Stoll.] Ark. 1, 25. [Höfer.] 

Kymnisseus (Kvfiviaasvg), Beiname des Kynaithos (Kvvai&og), Sohn des Lykaon, 

Apollon auf einer Inschrift aus Myndos: ebo- Gründer der arkadischen Stadt Kynaitha, Steph. 
&S6&CU zä> &em rjjiäv Kvpvieoü 'Ait6XX(ovi, 30 B. v. KvvcaQ-a. Apollod. 3, 8, 1. [Stoll.] 

Bull, de corr. hell. 12 (1888) p. 280. [Höfer.] Kynancües (Kvvayirjg), Beiname des Hermes 

Kymo (Kv[ito), eine Nereide, Hes. Theog. 255, bei Hipponax fr. 1 Bergk: 'E^ftij »way;^, 

Apollod. 1, 2, 7. Schoemann, Op. Ac. 2, 167 Mijoviazl KavdavXa, || ipmgäv ezaiqs kzX. Da 

(Undina). Braun, Gr. Götterl. § 84. [Stoll.] man nach Hesych. s. v. xvväyzn J^fy»»?, PWJ«"1 ' 

Kymodoke (Kvy.oS6v.ri) , eine Nereide, Hes. zvioi zbv ölo, zEigaS? Secpöv. ot Sszo yivvay%a, 

Theog. 252. II. 18, 39. Hyg.praef.j>.2& Bunte. ävzl xov v-Xinza %xX.) unter %vvüy%r\ ein ln- 

Verg. Aen. 5, 826. Georg. 4, 338. Schoemann, strument verstand, mittelst dessen man waeh- 

Op. Ac. 2, 167 (Flucticonda). Braun, Gr. Götterl. same Hunde unschädlich zu machen und am 

§ 83. 97. [Stat. Silo. 2, 2. 19. 20. Eeydemann, Bellen zu hindern wufste, so bezeichnet der 
üomm. phil. in hon. Mommseni S. 171: „Vasen- <to Beiname wohl den diebischen Charakter des 

bild bei Millingen, Uned. Mon. I, A = Overbeck, Hermes , wie denn schon alte Erklärer _ (s. 

Sagenkr. 8, 1: Kviio>[ä]oxri". Dtn Namen Tzetzes bei Bergk a. a. 0.) ihn auf den xvcov 

KYMOAQKE führt auch eine der Frauen auf Argos (vgl. Argos als Hundenamen), den Wäch- 

dem heroisierten Genrebild einer rotfigurigen ter der von Hermes entführten Iokuh, bezogen 

Pyxis im Brit. Mus., Heydemann a. a. 0. (vgl. auch Tzetzes bei Gramer, An. Ox. 3, 351, 7 

Drexler.] [Stoll.] zb äs KavSavXrjg AvSitiäg tbv e%vXXanvlv.zr\v 

Kymodokeia(Äu(todo»eia),einederNymphen, Xeyei, waizeQ'lnnäva^ SsUvvai «rL^wozu auch 

in welche die Schiffe des Aineias von Kybele Hesych. s. v. XaväavXag- 'EQui}g V 'HqkkIvs 

verwandelt worden waren, Verg. Aen. 10, 225. zu vergleichen ist. Der 'HQCcKXijg K. geht wohl 

[Stoll.] 50 auf den Entführer des Kerberos). S. auch Gurtius, 

Kymopoleia (KvtionoXuu), Tochter des Po- Grdz. d. gr. Ft." S. 159. [Ahrens, Kl. Sehr. 

seidon, die er dem Briareos zur Ehe gab, Hes. 1 S. 371. Usener, Rh. Mus. 1868 S. 336. de 

Theog. 819. Preller, Gr. Myth. 1, 42, 2. [Stoll.] Lagarde, Ges. Abh. p. 276. Drexler.] [Röscher.] 

Kymorios (KvfuoQiog), Beiname des Zeus in Kynetia (Kvvezia), Tochter des Area^Hesych. 

der karischen Stadt Bargylia, Cousin-Diehl in v. Kvvsziav, der hinzufügt: rj 'A&rjväv, ij Ilii&ä. 

Bull, de corr. hellen. 13 (1889) p. 39 (vgl. Pole- [Die richtige Erklärung dieser Glosse hat 

marios). [Höfer.] Bilthey, Arch. Zty. 1874 S. 83 Anm. 3 gefun- 

Kymothea (Kvpo&ia) = Kymothoe auf einer den: „KvvtzCav rjzoi'AQHog xögriv »j A&rjväv 

Vase; C. I. Gr. nr. 8158 mit weiteren Litte- ij Tlu&m. Das Wort «dpi} scheint in solcher 

raturangaben. Vgl. Kymathea. [Röscher.] 60 Verbindung ein sakraler Ausdruck für Grötter- 

Kymothoe (Kvpo&6r\), eine Nereide, Hes. paarung zu sein. Hesych.'AäfirizovKÖQrj-'Exäzn. 

Theog. 245. II. 18, 41. Apollod. 1, 2, 7. Hyg. Auf einer Vase von Cervetri ist der neben 

praef. p. 28 Bunte. Verg. Aen. 1, 144. Val. Fl. Herakles stehenden Athene beigeschrieben: 

2,606. Quint. Sm. 5, 341. Vasenbild: Ann. d. . .PAKVEOYS KO. E, waB Heibig unzweifelhaft 

Inst. arch. 4 p. 124 (Kvua&mri). Schoemann, richtig (Bullett. ddl' Inst. 1866 S. 181) 'Hqcc- 

Op. Ac. 2, 167 (ündicita). Braun, Gr. Götterl. xXeovg y.6qt) las. DieB Paarungsverhältnis ist 

§ 77. 97. Preller, Gr. Myth. 1, 455. Vgl. nachgebildet worden in der Beziehung der 

Kymathoe, Kyrnatothoe, Kymothea. [Stoll.] Priesterin zum Gott. So erklärt sich die viel 
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besprochene attische Inschrift (vgl. besonders K. Kynopolites s. Lokalgottheiten. 
Keil, Arch. Ztg. 1851 S. 334ff.): 2r\p,a Üquei- Kynortas (Kvvögrag, Kvvoqtt)s), 1) Sohn des 
Klsias--novQriKsyiöqsviitti,'LiQrii, ävtl yäiiov nagä. Amyklas und der Diomede, einer Tochter des 
&säv toito la X oia' ovopa." Drexler.] [Stoll.] Lapithes, Bruder des Hyakmthos, nach dem 
Kynides s. Kynos 2. Tode seines ältesten Bruders Argalos König 
Kynneios s. Kynnes. von Sparta, Vater des Oibalos, Paus. 3, 1, 3. 
Kynoa (Kvvva), Amazone, Eponyme einer Äpollod. 3, 10, 3. Viele nannten den Perieres 
Ortschaft bei Heraclea Pontica nach Steph. nicht Sohn des Aiolos, sondern des Kynortas, 
Byz. s. v. [Klügmann.] Äpollod. 1, 9, 5. 3, 10, 3. Tzetz. L. 511, und 
Kynnes (Kvvvrjg). Diese mythische Person hat 10 Perieres ist dann Vater des Oibalos, Äpollod. 
zuerstderUnterzeichneteausdemDunkelhervor- 3, 10, 4. Schot Eur. Or. 447. Bei Tzetz. L. 
gezogen Gig u. Tit. 55. 62 ff. Es haben sich 1125 heifst Tyndareos der Sohn des Kynortas 
dann" eingehender Töpffer, Ätt. Gen. 290. 301ff. und der Gorgophone. Das Grab des Kynortas 
und besonders G. Kirchner, Ättica et Pelopon- befand sich zu Sparta m der Nähe der Skias, 
nesiaca, Diss. Gryphisw. 1890 S. 49 damit be- Paus. 3, 13, 1. Curtius, Peloponn. 2, 232. 
schäftigt, denen auch die richtige Lesung (statt Welcher, Gr. Götterl. 1, 474. Ahrens, Piniol. 19, 
Kynnos) verdankt wird. Es handelt sich um 411. Preller, Gr. Myth. 1, 204. Gerhard, Gr. 
den Heros des attischen Kynniden-Geschlechts, Myth. 2 § 836. Stammtafel p. 239. Beimlmg, 
bei dem der Kult des Apollon Kynneios oder Leleger 118. [Meist gilt K. als Repräsentant 
Kynnios erblich war. Dieser Kult ist durch eine 20 der heifsen Hundsternzeit, während deren die 
Inschrift von Korinth C. I. G. 1102 und durch Tollwut der Hunde auszubrechen pflegt (so 
Polyb 32, 27 im aiolischen Temnos bezeugt, Welcher a. a. 0. Ä. Mommsen, Heortol. 103. 
während in Attika selbst die Legende ihn bald E. Maafs, Änalecta Eratosth. 122. MilcKhöfer, 
am Parnee, bald am Hymettos (hier am häufig- Üb. d. att. Apollon 59. Boscher, Apollon u. 
sten) bald an der Ostküste in Halai ansetzt; Mars 68). — Bobert bei Preller, Gr. M. 1, 248. 
wohl ein Zeichen, dafs er an allen drei Orten 272 fafst ihn ebenso wie den Apollon Kynneios 
existierte Nach Analogie von xs-äomx und als „Beschützer der Hundezucht". Die Be- 
anderen Reduplikativ-BilduDgen {Gig. u. Tit. ziehung des K. zum Hunde macht wahrschem- 
62 23) zieht Kirchner mit vollem Recht den lieh Töpffer, Att. Geneal. 301 f. Vgl. auch 
attischen Demos Kikynna mit seinem Apollo- 30 Kynortas 2. — 2) Beigeschriebener Name eines 
kult hierher, dessen Lage er aber schwer- Kanonischen Jägers auf der Francoisvase 
lieh richtig an der Ostküste, gegenüber Euboia (C. I. Gr. 81&6 a etc.), der wahrscheinlich „Hunde- 
sucht; vgl. MilcKhöfer , Untersuchungen über hetzer" bedeutet; vgl. v. Wilamowitz, Isyllos 
die Bemenordnnng d. Kleisth. p.26; am besten 87. Töpffer a. a. 0. 302. Röscher] [Bom- 
B Löper, Mitteil. d. Athen. Instit. 17, 396 f. meister, Eh. Mus. 1877 S.54. Beichel, A. E. M . Q. 
Die Legende versucht den Namen Kynnes 12 S. 48 nennt ihn Kymortes (Druckfehler?) 
von Hunden herzuleiten, welche das aus- Drexler.] [Stoll.] 

gesetzte Götterkind witterten; (im einzelnen Kynos (Kvvog), 1) Sohn des Opus Vater des 

ist diese Überlieferung verderbt und wird ver- Hodoidokos und der Larymna, nach welchem 

schieden verbessert). Doch ist an einen wirk- 40 die Stadt Kynos in Lokris benannt war, Paus. 

liehen Zusammenhang damit nicht zu denken, 9, 23, 4. Eustath. p. 277, 18. Schol. II. 2, 531. 

auch nicht mit Kynortes, wenn dies von *vcov [— 2) Stammvater der athenischen^ Kvvviöai., 

herkommen sollte; und zwar nicht nur aus eines ysvog icqöv änb Kvvov n KvvlSov rjqaog. 

sprachlichen Gründen, auf die Töpffer und Et. M. s. v. RvvviSai. Weiteres bei Töpffer, 

Bobeit (z. Preller, Gr. Myth. 1, 248, 2; vgl. Att. Gen. S. 301 ff. Vgl. Kynnes. R 08 « 1 «.] 

272, 1, widerlegt durch Maafs, Hermes 25, ,*.•■,■■. "5 4. 

405 2) sich stützen. Denn nach Steph. Byz. Kynosnra(Äwoooi>ea),eineidaischeNymphe, 

v Kvvva leitete die Ortschaft Kynna beim mit Helike Erzieherin des Zeus in Kreta. Beide 

Pontischen Heraklea sich von einer gleich- wurden von Zeus, als Kronos ihnen nachstellte, 

namigen Amazone oder von 'Kynnes dem so in die Sternbilder der beiden Bären verwan- 

Bruder des Koios' her. Dies und der Umstand, delt, während Zeus selbst die Gestalt des 

dafs der kynnische Apoll in dem lelegischen Drachen annahm. Ein Ort in Kreta bei der 

Temnos auftritt, deutet auf ein fremdes oder Stadt 'Iavoi wurde nach ihr Kynosura genannt, 

halbgriechisches Wort, vielleicht einen Stammes- Eyg. P. A. 2, 2. Eratosth. c. 2 u 30 .Arat. 

namen wie er sich jetzt sogar in Pandion Phaen. 35. German. ad Arat. 24 (MWler, fr. 

hat nachweisen lassen (vgl. Mythistorica 1, 2 im h. gr. 4 p. 293, 1). Serv. V Äen. 1 744 ,8, 616. 

Hermes 27 Heft 4). ' Auf so fremdartigem Unter- Ge. 1, 138. 246. Schol. Od. 5, 212 Eustath. 

grund erwuchsen leicht Titanensagen; s. oben p. 1535, 11. Schol. II. 18, 487 f. Et. M.SS2, 11. 

Kronos. [Maxim. Mayer.] Die Verwandlung in Bären wurde auch in die 

Kynnios s. Kynnes. 60 Nähe von Kyzikos verlegt ( Agntcov öqos, Aq- 

Kynnis (Kvvvit), S. des Apollon und c JTa er Kxövvrjeog), Schol Äp. Bh. 1, 936. Schümann, 

vn&Cug vvu.wm'' Socr. b. Suid. s. v. Kw^stog, Op. Ac. 2, 135. 262^ [Stoll.] 

Stifter eines Apollokultes in Athen. S. Kynnes Kynosuros (KvvoaovQog), 1) Sohn des Her- 

und Töpffer, Att. Gen. S. 301 ff. [Röscher] mes, nach welchem eine Höhe in Arkadien 

Kynnos s Kynnes Kynosura benannt war, Steph. B. v. Kvvoaovqa. 

Kynon (Kvvav), so nannte Pherekydes den - 2) Sohn des Pelops und der Hippodameia, 

Koon, "Sohn des Antenor, Schol. II. 19, 53. Schol, Eur. Or. 5. Mant. prov. 2 , 94. Tzetz. 

[Stoll.] Exeg. in II. p. 67 ed. Herrn. [Stoll.] 
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Kynthia (Kvv&i'a), Beiname 1) der Athena 'Eyiäxr\g äyaXpa, Bekker, Anecd. S. 336, 31; 

auf einer in Delos gefundenen Inschrift, Bitten- Eustath. ad Od. S. 1467, 37; vgl. Koscher, Sehne 

berger 249, p 370: Ali Kvv&Cwi *ul 'Aftr\vü S. 107 u. Anin. 447) wurde Hekate hunds- 

Kvvdia. — 2) der Artemis, Hör. ca. 3, 28, köpfig KvvoxscpaXog, Kvvcngöawnog dargestellt. 

^12. Lucan. 1, 219; vgl. Eur. Iph. T. 1098 Orph. Argon. 977 ff. Abel beschreibt ihre drei 

"Jgxsjiiv . . u nccQa Kvv&wv '6%&ov oiftst. Häupter so: leuov 8' ag' sitsaavxo oSfiov I 

[Höfer.] irntog %uizrisig kuzu Ss^iu 8' fjsv äfrgrjocu | 

Kynthios (Kvv&iog), Beiname 1) des Zeus, Xvooamig okvXccktj, /isaar] öl avccygio[iögq)og. 

s. Kynthia 1. [S. Lebegue, Rech, sur Delos. Die von Abel aufgenommene Änderung 8s 
Paris 1876. Chap. 3 „Temple de Iuppiter Gyn- 10 GvctygwfiOQtpog für das überlieferte 8' sq>v 

thien et de Mineroe Cynthienne" S. 130ff., die äygiöpogcpog stammt von Wiel. Gesner im 

Inschriften (worunter S. 156 nr. 5 = Dittenb. Index seiner Ausgabe erklärte uygiupogyog, 

249) von S. 139 an. Widmung an Zeus K. indem er sich auf Porph. de abst. 3, 17 bezog 

und Athena K. auch B. C. H. 6 S. 343 nr. 58; als löwenköpfig. Ein löwenköpfiges Bild der 

an Zeus K., Sarapis und Isis ebenda S. 328f. Hekate haben wir vielleicht auf dem bei 

nr. 23. Priester des Zeus K. Meier, Comm. Wieseler, Göttingtr Antiken unter nr. 35a ab- 

epigr. 1 nr. 43 Z. 14; 2 nr. 24 Z. 8. Drexler.] gebildeten geschnittenen Stein, bei dessen Er- 

— 2) des Apollon [Callim. h. 4, 10. Stcph. Byz. Klärung Wieseler an kühnen Vermutungen das 

s. v. Ar\Xog. Hör. ca. 1, 21, 2. Verg. EH. 6, 3. Menschenmögliche geleistet hat. Wir sehen 
Georg. 3, 36)- nach seiner Geburtsstätte , dem 20 auf der Abbildung auf einem über ein Gerippe 

Berge Kynthos (daher Kw^-oysvijg, Dosith. ara dahineilenden Löwen eine löwenköpfige 

Anth. Pal. 15, 25, 9) auf Delos, vgl. Hom. schlangenumwundene Figur (vgl. Porph. de 

hymn. 1, 17. 26; sein Tempel lag auf dem Kyn- phil. ex orac. haur. S. 135 vs. 112f. «ort Sgäumv 

thos, Hom. hymn. 1, 141 und Gemoll z. d. St.; iisgiazaXrig \ afiaaaiv xogijv ugazäv), welche in 

vgl. auch Arist. Nub. 596 Kvv&Cav s%cav vipi- der L. eine Fackel (vgl. ebd. vs. 110 Xafiitceg 

■xsgazu nszgav. [Vgl. auch Usener, Rh. Mus. sazat ngog z*Q a s)> in der R. den Schlüssel (ebd. 

1868 S. 338 und S. 348 Anm. 96. Drexler.] S. 136 vs. 115 aiölri xe *Xslg bpov) und den 

[Höfer.] sich kreisförmig (sodafs der Schein erweckt 

Kynthos (Kvv&og), Sohn des Okeanos, nach wird, als hielte sie einen Kranz) bauschenden 
welchem der Berg Kynthos auf Delos benannt 30 Schleier hält; vor ihr erblickt man zwei Sterne, 

sein sollte, Steph. B. v. JrjXog. [Stoll.] hinter ihr das Medusenhaupt; vgl. eine ähn- 

Kynuros (Kvvovgog), Sohn des'Perseus, der liehe auf einem Löwen stehende, schlangen- 

von Argos aus in Kynuria, einer Landschaft umwundene Figur mit nicht näher bestimm- 

zwischen Argolis und Lakonien, die An- baren Tierkopfe, Schwert in der R., Fackel in 

siedelung der Kynureer gegründet haben sollte, der L. bei Matter, Hist. crit. du gnosticisme 

Paus. 3, 2, 2. Steph. B. v. Kvvovga. Curtius, PI. II, C, 1, sowie die auf dem Löwen stehende 

Peloponn. 2, 375. [Stoll.] Schale und Fackel haltende Göttin der Münzen 

Kyon (Kvmv). Aufser dem Kerb er os (s.d.) von Philadelphia in Lydien, welche Imhoof- 

und dem Siriushund, bei denen die Bezeichnung Blumer, Gr. Münz. S. 720 nr. 605, Taf. 11, 20 
als Hund selbstverständlich ist, ferner der oben 40 für Hekate erklärt. Abweichend von Gesner 

(1 Sp. 1882 f., vgl. Usener, Rh. Mus. 1868 deutet der Duc de Luynes, Müdes numis- 

S. 335 u. Anm. 35 und Bilthey, Arch.Ztg. 1874 matiques sur quelques types relatives au eulte 

S. 84 Anm. 1) ausführlich besprochenen in eine d'Hecate. Paris 1835. 4°. S. 80 dygiöfiogcpog 

Hündin verwandelten He kabe, deren Grabmal, als gorgonenhäuptig, indem er Lucian, Philo- 

das Hvvög xaXalvag orjfia, vavzlXoig zsv.(iag pseudes 22 zu Hülfe nimmt, wo Hekate als 

{Eurip. Hec. 1273) in Gestalt eines sitzenden riesengrofses (vgl. yiyäseea Pap. Paris. 2714) 

Hundes auf den Münzen von Madytos (Head, Weib mit Drachenfüfsen (vgl. Montfaucon 2, 2 

H. N. S. 224) zu sehen ist, kommt der Name PI. 163, 10 u. Suppl. 2 PI. 55, 3) und Gorgonen- 

hvcov besonders der Hekate zu, nach Usener, haupt geschildert wird. Gaedechens, Glaukos der 
Rh. Mus. 1868 S. 335, weil sie ursprünglich 50 Meergott S. 90 Anm. 8 schliefst sich dieser 

selbst als Hündin gedacht war. Es ist dessen Erklärung an. Vielleicht ist aber herzustellen 

kurz schon oben 1 Sp. 1894 gedacht worden, 8' sepv nag&ivötJ.OQ<pog nach dem grofsen 

vgl. Bilthey, Analecta Callimaehea p. 8 ff. Pariser Pap. v. 2122, wo von 2117 ein Zauber- 

Porphyr. de abst. bemerkt 3, 17: rj 8' 'Exccxrj bild der Hekate so beschrieben wird: xo 8s 

xavgog, v.vcüv, Xsaiva ätiovovaa fiäXXov vna- Big yvXXov zijg v.aXndaov iazlv £ei8iov zovzo- 

■xovsl und 4, 16: zr\v 9' "Etiäxrjv imcov, 'Enäxrj xgiizgößanzog l|a^stg tigaxovaa sv zaig 

xavgov, Xsaivav, kvvcc (sc. ngoarjyögsvaav). jjfgfflj; Xafmääag, Se£i<5v fisgmv xijg oipsme 

So wird auch im grofsen Pariser Zauberpap. sxovaa ßoog xeyaXrjv, sk Se zäv dgiazsgäv 

vs. 2250f. die Mondgöttin angerufen: ngiv n jtui>ös, n 8h fiearj itag&svov advSuXu vno8s8s- 
8s | Xvaarjg laov nccg&svog %vmv {Bruchmann, 60 fisvri. In demselben Papyrus wird sie vs. 2614 

Epitheta deor. S. 207 laoicag&svog kvov) xo sogar als irnioti.vmv bezeichnet. Bruchmann, 

Siva noirjasig, und die vom Beschwörer bei Epith. deor. S. 18 s. v. 'Axziäyig ändert hier 

Lucian, Philopseudes 14 vom Himmel gezogene in imtog, v-ogri, wovon man sich fjrwog schon 

Selene wird ^beschrieben als noXvjiogipöv xs gefallen lassen könnte, da der Ausfall des g 

&sa/jta, Kai äXXoxs dXXoiöv xi cpavxa£6[isvov am Ende der Wörter in diesen Papyri oft 

xo fisv yäg ngmzov yvvcctxeiav tiogcpijv stisSsl- genug vorkommt. So gut wie aber karz vor- 

%vvzo, slxa ßovg iysvsxo ■jiäyxaXog, siza siivXa^ her die Zusammensetzung xavgo8gäv.uiva vor- 

Icpaivsxo. Nach anderen Notizen (Hesych. s. v. kommt, die auch Bruchmann unbeanstandet 
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läfst, ebensogut dürfte ein iwno%vav möglich Verg. Aen. 3, 209; vgl. Boscher, Hermes S. 19; 

sein. Wie wir uns eine solche Hekate Inno- Hydra von Lerna, AsQvag xvmv, Eurip. Herc. 

nviav zu denken haben, lehrt vielleicht eine für. 4.20; Keren, KrJQsg dviioßÖQOi., 'ACSov 

bei King, The Gnostics* PI. G, 3 abgebildete, »oal nvvsg, Apoll. Bh. 4, 1665f.; ßiov uvvig, 

wohl aus der Sammlung der Frau Mertens- Theodoridas, Anth. Pal. 7, 439, 3; das Ketos, 

Schaaffhausen (s. Cat. des coli, laissees par welches Hesione bedrohte, Tgiravog -»HccQ%ctQog 

feu madame Mertens - Schaaffhausen 2 S. 67 xvmv, Lykophr. 34 (bei Bruchmann wird die 

nr. 1629 „Figure ä double face de Typhon Stelle s. v. Skylla als verba corrupta Com. 

avec deux flambeaux et deux poignards en quatre anon. fr. 624 Koch angeführt); ylayxbg kvcov, 
mains ...Pierrede fer.") stammende Gemme, io Lykophr. 471; Mainaden, Avejsrigiivvig, Eurip. 

welche eine vierarmige, zwei Fackeln und zwei Bacch. 977; vgl. ebd. 731 oi ägofiaSeg spul 

Schwerter haltende Doppelfigur zeigt, deren «tiws Anrede der Agaue an ihre Gefährtinnen ; 

zwei Häupter, bei der rohen Arbeit dieser Pem,MsyüXugGeovxvwvnavioäaiiögPind.fr.9&; 

Steine, vielleicht statt wie King, der (S. 441) Skylla, 'Egivvg (ii^onäQ&svog nviov, Lykophr. 

an Seth und Anubis denkt, annimmt, der eines 669 nach Bruchmann, nach Dilthey ist die 

'Esels und Schakals, die eines Pferdes und Sirene gemeint; rgheavos ZxvXXa, novrCa 

Hundes darstellen sollen. Die Fackeln und xvwv, Anaxil. fr. 12, 4 Kock^iYgl, l 7j i 9aXa<sarjg 

Schwerter dürften sicher für Hekate sprechen. Avoovhidog fivxovg arsvovg omnsvovaa aygla 

Wenn man bei dieser Figur ebenso wie bei nvmv, Lykophr. 44f.; Sphinx, ävactpegla 
der oben erwähnten von mir als löwenköpfige 20 ngvxavig %va>v, Aesch. Sphinx fr. 232 Nauck; 

Hekate gedeuteten über das Geschlecht in qaipmSbg nvcov , Soph. Oed. B. 391. Selbst 

Zweifel sein konnte, so würde dies kein Grund eigentlich unbeseelte Wesen werden als mvsg 

sein, die vorgeschlagene Deutung zu verwerfen, bezeichnet, so die Feuerfunken als rcvxj-oi. 

da d'er Pariser Pap. vs. 2609f. die Mondgöttin 'Hcpatotov v.vveg, Alexis, MiXriaicc bei Athen. 9 

ala'Eoiiiiv ts Kal'Ewrrjv öiioi dQasvö&rjlv^vy p. 379c = Frg. com. Gr. 3, 451ff. Meineke; 

£o*o<u>s bezeichnet. vgl. Eubulos Frg. com. 3, 242 Jims S syeigti 

Einmal tritt auch der ägyptische Sonnen- tpvXaxag 'HyaCoTov wras; Hesych. s. y. %vmv 

gott als Hund auf: in der %ata ndvrwv ts- 6 ö' iXavvopevov tov giStiqov zov agyov e£aMo- 

Xstri izgbg riliov des grofsen Pariser Papyrus psvog oxiv&riq; sowie (von den Pythagoreern) 
(vs 1596 ff) werden von vs. 1648 an die Wand- 30 die Planeten als $sgeecpovris *«fs, Giern. 

lungen des Sonnengottes in den 12 Stunden Alex. Strom. 5, 8 § 51; vgl. Dilthey a. a 0. 

des Tages beschrieben. Er erscheint hier nach S. 83 Anm. 3, der wie Usener {Rhein. Mus. 

einander als Kater, Hund (1651 f.), Schlange, 1868 S. 334-338) hier in wimv eine Wurzel 

Käfer, Esel, Löwe, Widder, Stier, Sperber, mit der Bedeutung des Lichts enthalten sein 

Kynokephalos, Ibis und Krokodil. läfst. 

In der feierlichen Sprache der Dichter wer- Auf die sonstige Bedeutung des Hundes 

den metaphorisch eine ganze Anzahl von im Mythus und Kultus will ich hier nicht oin- 

Wesen als Hund und zwar meist als Hund einer gehen. Vieles dahin Gehörige findet man bei 

Gottheit, bezeichnet. Letzteres soll, wie Boscher, De Witte, Le sacrifice du chien, Bull.arch. de 

Hermes S 19 bemerkt, „ihre Unterwürfigkeit 40 VAtheneum frang. 1, 1855 S. 1—5. [Drexler.] 

und Dienstwilligkeit" gegen die Gottheit „recht Kyparissa, Tochter des Boreas, Königs der 

drastisch" ausdrücken, wie es denn bei Callim. Kelten. Als sie gestorben, pflanzte der Vater 

h in Del vs. 228 (vgl. dazu Spanhemius 2 auf ihren Grabhügel zum erstenmal eine Cy- 

S 521) von der Iris heifst, dafs sie sich nach presse, und diese ward nun ein Trauerbaum, 

Ausrichtung ihrer Botschaft unter den Sitz der Prob. Verg. Georg. 2, 84 {Müller, fr. hist. gr. 3 

Hera setzt, wie ein Jagdhund der Artemis, der p. 306, 28). [Vgl. Murr, Die Pflanzenwelt m 

nach Vollendung der Jagd zu den Füfsen der der griech. Myth. S. 126.. Drexler.] [Stoll ] 

Herrin sitzt, mit erhobenen Ohren, des Be- Kyparissia {Kviiagieeia), Beiname 1) der 

fehles der Gebieterin gewärtig. Ich entnehme Athene in der messenischen Stadt Kyparissiai 

Stephanis (Compte - rendu p. l'a. 1864 S. 56 50 Paus. 4, 36, 7 (Athene auf Münzen dieser Stadt 

Anm. 4) und Diltheys {Arch. Ztg. 1874 S. 83 bei Head, Hist. num. 362), und im lakonischen 

Anm 3) Sammlungen mit Zuziehung von Bruch- Asopos, Paus. 3, 22 9. Münzen von Kypa^ 

manns Epitheta deorum die Bezeichnung als rissiai mit Athena sind abgebildet ,im tat. ofgr. 

%vmv für folgende Wesen: Adler Ji.bg nvcov, c. in theBrit. Mus. Peloponnesüs S. 116 nr. 8. 5 

Aesch Prom 1022, Jibg nrnvbg *vwv, Aesch. P\.2S,10.12u.h.Imhoof-Gardner,Num.Commen- 

Aaam 136; Boreas al&eov @qaev.lag nvcav, tary on Pausanias S. 70 PL P, 18. Daraut ist 

Lykophr 926; Erinyen, die auch unter dem dargestellt „Athene standmg, holds patera and 

verwandten Bilde von Jägerinnen gedacht spear, against which, sometimes, leans a shield. 

wurden {Dilthey a. a. 0. S. 81ff.), Hesych. s.v. Diese Athena wird aber von Kenner Die 

Kvcav — oi 8); xrp> 'Eqivvv; Kvvsg Eurip. El. 60 Münzsammlung des Stift bt. Jllorian b. 64. bb 

1342 Aesch. Gh. 917 (924); ftJjtpos lyxoroi nicht für A. Kyparissia, sondern für A. Pana- 

v.vvsg (als Rächerinnen der Klytaimnestra), chaiis erklärt. Auf einer schlecht erhaltenen 

Aesch Ch. 1051 (1054); &<pv*ro,. *vveg, Soph. Münze des Septimius Severus von Asopos bei 

El.l3SS;Ka>xvTOv — ne Q C8QouoiMvsg,Aristoph. Imhoof -Gardner, Num. Comm. on laus. S. 68 

ran 472 (in Persiflierung eines Tragikers); PI. 0, 10 erscheint „Athene standmg, left, hel- 

Greife Aesch. Prom. 803 Z V vbg dxXayyeig meted? clad in long chiton; hoUs in raused 

K vvsg6iv ß Totioi;Ua.rvjien,Jib S *TSvsg, Apoll. right, spear, in left, cypress-bi auch' lur 

Bh Arg 2 289. Hygin. fab. 19; Serv. ad semitisch, nur griechisch umgedeutet, halten 
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die Athena E. Murr, Die Pflanzenwelt in der Selbig, Wandgemälde S. 59 f. nr. 218. 219; vgl 

griech. Myth. S. 123 f. und Lajard, Mim. sur Heibig, Über die campan. Wandmalerei S 84 

le culte du cypres pyramidal chez les peuples 230 u. Anm. 4. 248. 260. Sogliani, Le pitture 

civilisis de Vantiquiti, Mim. de l'Inst., Ac. des murali camp, scoverti neglianni 1867—79 S 28 

inscr. et b.-l. 20, 2 S. 205; den Minyern spricht nr. 109. 110. — Statue eines Jünglings im 

sie zu Wide, Lakon. Kulte S. 50. Drexler.] — Vatikan, von Heibig, Führer durch die öffentl. 

Z) der Artemis in Lakedaimon auf dortigen Sammlungen klass. Altert, in Born. 1 S. 183f. 

Münzen ; die Göttin ist stehend dargestellt und nr. 255 'fragweise als Kyparissos gedeutet 

durch Beisrhnft bezeichnet: Kol[vov] Ja*i[- — Bronzener Spiegelgriff der Sammlung Opper- 
Saiiioviav] TiKviragiealu, Zeitschr.f.Num.T, 17. 10 mann, Arch. Anz. 1866 Sp. 295. Fröhner, Les 

Heada,. a. 0. 364 f. [abgeb. Imhoof-BJumer and musies de France PI. 19, 1 und dazu Wieseler 

Gardner, Num. Comm. on Paus. PI. N, 4 p. 55 Gott, gel Anz. 1876 S. 1506. — Gegen die' 

und Cat. of gr. c. in the Brit. Mus. Pelop. Deutung Gavedonis {Bull. d. Inst. 1843, Giu»no) 

PI. 25 9 S. 128 nr. 68. Vgl. auch Wieseler, der ob. 2 Sp. 1005 unter Kaulos besprochenen 

Gott. Nachr. 1880 S. 32. Drexler.] [Höfer.] Figuren der Münzen von Kaulonia auf Apollon 

Kyparissoi (Kvnagieeoi) wurden die Töchter und Kyparissos erhebt begründeten Einspruch 

des Eteokles in Orchomenos genannt, nachdem 8. Birch, Notes on types of Caulonia (Extr 

sie bei einem zu Ehren der Demeter und Kora from. the Num. Chron. nr. 30) S. 4f. Drexler 1 

aufgeführten Tanz in einen Brunnen gefallen, [Stoll] 

von Gaia aber aus Erbarmen in Cypressen 20 Kypeus {Kvnsvg), Beiname des Apollon: Kv- 

verwandelt worden waren, Geoponika S. 11, 4. neag, toi Stxrjv UarCov ivSvovtog, b avrog 

Botticher, Der Baumkultus der Hellenen S. 263. yäg lett rä rfkico • Evitas yäg rö luärwv Isyc- 

490. Murr, Die Pflanzenwelt i. d. gr. M. S. 125. xai, Tzetz. 'Lykophr. 426. [Höfer.] 

Lajard, Beck, sur le mite du cypres pyramidal Kyphos (Kvyog), Sohn des Perrhaibos, nach 

b. 234 f. Auch dem Namen IIocq&{voi der um welchem die perrhaibische Stadt Kyphos in 

das Grabmal des Alkmaion zu Psophis stehen- Thessalien benannt war, Sieph B v. Kvmog. 

den Cypressen (Bötticher S. 289. 490) läfst [Stoll] 

Curtius, Peloponnesos 1 S. 400 und nach ihm Kypra (Kvkqo) = Cupra (s. d.). 

Murr S. 125, dieser, ebenso wie Baudissin, Kyprios (Kvngios), 1) Beiname des Zeus auf 

Stud. z. semit. Beligionsgesch. 2 S. 197 unter 30 Kypros, dem Menschenopfer dargebracht wur- 

Annahme phönikischer Einflüsse, eine Ver- den, eine Einrichtung, die man auf Teukros 

wandlungssage zu Grunde liegen. [Drexler.] (s. d.) zurückführte, Lactant. epit div intt 23- 

Kyparissos (jrwta'eHfffos), 1) Sohn des Minyas, vgl. de fals. rel. 21. — [2) Cyprius, Beiname 

Bruder des Orchomenos, nach welchem die des Mars, Orelli, Inscr. Lat. sei. coli 4950 = 

Stadt Kyparissos auf dem Parnafs, zwischen Henzen 5669, welcher auf Varro, 1.1. 5, 159 

Daulis und Delphi, den Namen haben sollte, und Mommsen, Unterit. Dial. S. 350 verweist 

Eustath. p. 274, 6. Schol. II. 2, 519. Steph. B. Drexler.] [Höfer.] 

s. v Nonn. Dion. 13, 123. Müller, Orchom. 190 ; Kypris (Kvngig), poetischer Name der Aphro- 

[vgl. die Widmung Qllav xöi KvnagCaaoi, dite, Etym. M. 546, 17, bei Homer nur 5 330 

Dittenberger, C. I. Gr. Sept. I, 32Q5. Drexler.] 40 (vgl. Goluth. rapt. Hei. 90). 422. 458; Etym 

— 2) Sohn desTelephos (des vom Hirsch gesäug- M. 676, 37). 760. 883. hymn. 3, 2. Gewöhnlich 

ten), ein schöner Knabe auf Keos, von Apollon leitet man den Namen von der Insel Kypros 

oder Silvanus oder Zephyros geliebt und wegen her, Eust. zu Dionys. Per. 508. Etym. M 547 22 

seiner untröstlichen Trauer um einen von ihm Schol. II. 5, 330; denn hier sollte sie nach 

selbst (oder von Silvanus) durch Zufall in Hes. Theog. 199 (vgl. Schol. Hom. II 5, 422 

heifser Sommerzeit getöteten Lieblingshirsch Etym. M. 546, 21) geboren sein; daher Keifst 

in einen Cypressenbaum verwandelt. So ward sie Kvngoye vyg, Hes. a. a. 0. Hom hymn 

die Cypresse ein den Toten geweihter Trauer- 9, 1. Find. Ol. 10 (11), 105. Solon fr. 26 (111 



bäum, Ovid. Met. 10, 106 ff. Sern. Verg. Aen. Poet, bei Aristot. Eth. Nie. 7, 7 = fr aaesp 

3. 64. 3, 680. Georg. 1, 20. Ecl. 10, 26. Prob. 50 129 Bergk*. Theogn. 1304. 1308. 1323 1332 

Verg. 6?e. 2, 84. Nonn. Dion. 11, 364. Er heifst 1383. 1385 f. Strabo in Anth. Pal. 12, 195 

auch ein Kreter, floh aber vor der Liebe des Hesych. oder KvitQoyevja Sappho fr. 87 

Apollon oder des Zephyros von Kreta zum Alkaeos fr. 60; vgl. Etym M 666 51 oder 

Flufs Orontes und dem Berg Kasios, wo er in Kvagoy eveicc Pind. Pyth. 4, 216. ' Panyasis 

eine Cypresse verwandelt ward, Serv. V. Aen. bei Athen. 2, 36 d. . Arist. Lys 551 Theokr 

3,680. Marmorgruppe: Kyparissos, den toten 30,31. Bion 13 (17), 1. Anth. Pal 9 475* 

Lieblingshirsch in den Armen haltend, zu Rom, Quint. Smyrn. 2, 139. Nonn. Dionys 5 138 611 

Welcker, A. D. 3, 531. Wandgemälde zu Pom- 15, 393. 33, 91. 97. 84, ^5. 40 179' 42 277 

peji, Overbeck, Pomp. 278. [F. M. Avellino, 48,509. Statt Kvtiqis findet sich auch KvngCa 

II rmto dt Giparisso. Napoli 1841. 4°. F. so Pind. Ol 1, 75. Nein. 8, 7; vgl. Tibull 3 3 34 

Lajard, Beeh. sur le culte du cypres pyramidal, Die Insel Kypros galt für einen Lieblines- 

Mim. de l'Ac. des inscr. et b.-l. 20,2 S. 199— 210. aufenthalt der Aphrodite, Hom. Od 8 362 = 

G. Böthcher, D. Baumkultus d. Gr. u. Böm. Schol. Hom. II. 6, 422. Hom. hymn. 3' 58 66 

S. 486f. Mannhardt, Ant. Wald- u. Feldkulte 293. 5, 2. 9, 5. Alcman fr. 21 Sappho fr 6 

S. 123f. Gubernatis, Mythol. des pl. 2 S. 118. Arist. Lys. 833. Anth. Pal. 12 31- vgl Nonn 

Durbach, Flora myth. S. 50. J. Murr, Die Dionys. 13, 460. 41, 97. 118. Daher heifst die 

Pflanzenwelt t. d, gr. Myth. S. 122. 124. Bau- Göttin Kvitgov äianotva (Pind fr. 122 T87] u) 

dissm, Stud. 2 S. 2li. 241. Wandgemälde: und Kypros selbst wird väaog ras 'AfgoSha'g 



1713 



Kypris 



Kypris 



1714 



(Eur. Bacch. 403) oder sTtrjgaxov aexv 'A. ge- 
nannt, Bionys. Per. 509. Alte Verehrung der 
Aphrodite auf Kypros bezeugt Herodot 1, 105, 
vgl. Paus. 1, 14, 7. Schol. Hom. B. 5, 330. 
Etym. M. 547, 22. Antiph. bei 4<fa». 8, 95 f; 
daher jrarpios Kmtgioav &sög, Xenoph. Ephes. 
5 p. 317- ed. Mitseherlich. Eine andere Ety- 
mologie des Namens Kvngig findet sich bei 
Suidas, Schol. Hom. 5, 422. Etym. M. 546, 32: 
er soll entstanden sein aus ■x.vönogig = fj xb 
Kvstv nogifovaa tovxiaxi 7iagt%ovoci, also die 
Göttin als Förderin der weiblichen Fruchtbar- 
keit bezeichnen. Neuerdings hat Alex. En- 
mann, Kritische Versuche zur ältesten griechi- 
schen Geschichte. I. Kypros und der Ursprung 
des Aphroditekultus, Memoires de l'Acad. de 
Petersb. 34 (1886) Nr. 13 ausführlich über den 
Namen Kypris gehandelt. Entgegen der all- 
gemeinen Ansicht (Belege bei Enmann a. a. 0. 
S. 2 f. Anm.), dafs Aphrodite semitischen Ur- 
sprungs, und der Kult dieser "phönizischen 
Koloniegöttin' (S. 13. 17) über Kypros nach 
Hellas verbreitet sei, erklärt er den Aphrodite- 
kult auf Kypros als eine Pflanzung hellenischer 
Kolonisten (S. 42 f. 57. 84) und stellt die Ab- 
leitung des Namens Kvitgig von der Insel 
Kypros in Abrede (S. 24 ff. 62); er hält viel- 
mehr Kvngig lautlich mit der umbrisch-itali- 
schen Göttin Cupra (s. d.) für identisch (S. 22) 
und erklärt (S. 62 ff.) beide Namen als aus 
der Sanskritwurzel kap (vgl. Hesych. xclaog- 
ipvxj, nvsvfia) und var (= bedecken, um- 
schliefsen, wahren) entstanden; Kypris würde 
daher bedeuten die Hüterin oder Bewah- 
rerin^der Toten, vgl. Soph. fr. 678: w ■n.ai- 
Sss, V ™ l Kvngig ov Kvngig fiövov. all' iaxl 
noXXmv övofiäxtav incövvßoe. laxiv pev "jiSrjg 
toxi S' atp&ixog ßiog (S. 65); denn Aphrodite 
habe nach dem Glauben der ältesten Griechen 
sowohl die Seelen, welche das Licht verlassen, 
zu sich genommen, als auch dieselben als 
Kinder wieder zurückgesandt (vgl. bei den 
Italikem die Doppelrolle der Venus als Liebes- 
und als Todesgöttin [Libitum]; ebenso ist 
Hekate Geburts- und Unterweltsgöttin (S. 73), 
freilich sei 'ihre Beziehung auf Zeugung und 
Neugeburt der Seelen überwiegend betont 
worden und schliefslich, alles verdrängend, in 
den Vordergrund getreten (S. 76). Die Richtig- 
keit dieser höchst ansprechenden Vermutung 
Efnmanns vorausgesetzt, würden wir einen 
weiteren Beleg für die Bd. 1 Sp. 402 Z. 51 ff. 
erwähnten Beziehungen Aphrodites zum Toten- 
reich erhalten. 

Wenn übrigens Enmann S. 21 f. vermutet, 
der Name Kvngig sei uralt, älter als Kvngog, 
und brauche nicht erst das Ethnikon von Kvngog 
zu sein, so könnte man einen Hinweis hierauf 
bei Nonnos (13, 435 f.) finden, der den Namen 
der Insel Kvngog von der Göttin Kvngig her- 
leitet (Kvngog . . KvngiSog uvxoyövoio tpigä- 
vvfiog). 

Die überlieferten Stellen — es seien wegen 
der grofsen Zahl derselben nur die bei den 
älteren Dichtern vorkommenden angeführt — 
bezeichnen die Göttin fast ausschliefslich (Aus- 
nahmen unten Sp. 1715) als Liebesgöttin, 
Alcman fr. 36. Sappho fr. 5. Pind. fr. 217. 



Ibykos fr. 1, 9. 2, 3. fr. 6. Bacchyl. fr. 27, 3. 
frgm, adesp. 79 a. Aesch. Sept. 127 (hier wird 
sie als Stamm-Mutter der Thebaner bezeichnet, 
vgl. Eur. Phoen. 7); Eum. 213. Suppl, 968. 
1001. Prom. 862. Eur. Hei. 25. 28. 680. 883 f. 
1006. Hipp. 359. 553. 725. 1304. 1327. 1403. 
1461. Iph. A. 1305. Ion 897. 1093. Med. 527. 
Troad. 927. 983. 1083. fr. 342. 534. Arist. 
Ekkles. 965. Dies geht auch aus ihren Bei- 

10 namen hervor: als mächtige Göttin und Herr- 
scherin über die Menschen heilst sie &iä, 
Eur. Hipp. 2. 1417. Troad. 932. fr. 1094, 7. 
Arist. Lys. 1290. Theogn. 1320. TheoJcr. 18, 51. 
Mus. 126. Apoll. Bhod. 3, 549. Quint. Smyrn. 
13, 401. Nonn. 31, 229; vgl. Anth. Pal 6, 229 
(auch Kyprogeneia wird &ed genannt, Panyasis 
a. a. O.); dienoiva, Eur. Hipp. 117. 522. 
Med. 632; Ssanörig, Anth. Pal. 5, 207. 10,21, 
vgl. 5, 17; avuaoa, Mus. 33; daiuovia, 

20 Simonid. fr. 137; fiäv.'aiga, Anth. Pal. 6, 17; 
nöxvia, ebendas. 6, 293. 9, 601; jisyäXri, 
Theokr. 11, 16. Bion 9 (3), 1. 

Als Helferin zu der Ehe und in derselben 
führt sie die Beinamen üpcpinoXog, Soph. 
Trach. 861; yauoaxöXog, Anth. Pal. 6, 207, 
vgl. ifisvaiovg xgorovact, Anakreont. 4, 12; 
evXexxgog, Soph. Trach. 515, vgl. Anth. Pal. 
5, 245; svXsxn?, Anth. Planud. 182; iga- 
xoxgörpog, Orph. Arg. 480; daXcefinnöXog, 

80 Anth. Planud. 177; cpilovvuyiog, Anth. Pal. 
10,21; (piXggäargia, ebencl. 10, 18; xovgo- 
xgöcpog, ebend. 6,318. — Als Liebesglück 
spendende Göttin ist sie cpiXri, Anth. Pal. 
5, 153. 202. 6, 162; tpiXi'r], ebend. 5, 11; an- 
Xi%ln, ebend. 5, 226; rjSsia, Theokr. 1, 95, 
vgl. Eur. fr. 8G7; rgonaiocpögog, Anth. Pal. 
5, 294, 24; ^niöSmgog, Stesich. fr. 26. Als 
Liebesqual verursachende: ßagsicc, 
Theokr. 1, 100; iiO%%rigä, Eur. fr. 867; 

40 %alsnri, Anth. Pal. 12, 50; Seivr/, Eur. Med. 
640; jcai'O'Opyos, Eur. Hipp. 1400, vgl. ito- 
Xv-Hxövog, Eur. Hei. 238. Der Kvngig negi- 
cpgcov (Antagoras bei Biog. Laert. 4, 5, XIII, 
27) steht gegenüber die K. SoXiötpgwv, 
Eur. Iph. Aul. 1301; SöXiog, Eur. Hei. 238; 
doXdfirjxig, Coluth. Bapt. Hei. 80; vgl. Kv- 
ngoysvfig SoXonXoxog, fr. adesp. 129 BergJc 
und Kvngoyivrjg Kv&sgsia SoXonlöxog, 
Theogn. 1386. — Auf die anmutige Schön- 

50 heit und den Liebreiz der Göttin beziehen 
sich die Epitheta: xaXrj, Arist. Acharn. 
989, vgl. Eur. Hei. 1348. C. I. G. 4924, 12; 
XgvaiT), Anth. Pal. 5, 121. Planud. 79, vgl. 
O. I. G. 6268; Xevxä. Anakreontea 65, 6; 
aituXü, ebend. Anth. Pal. 7, 218; loaxitpci- 
vog, Solan fr. 19, vgl. Theogn. 1804. 1332. 
1383; svoxscpav'og, Quint. Smyrn. 1,667. 5,71. 
Anth. Pal. 9, 325; go$6%ga>g, Nonn. 12, 111; 
goSoöäxxvXog, Coluth. Bapt. Hei. 97; sv- 

60 xoXnog, Anth. Pal. 2, 104; cpilo|U.,uf lirjs, 
Anth. Plan. 177; ysXwaa, Theokr. 1,95. Nonn. 
48, 268. Append. Anakr. 4, 28; vgl. Xi'yeia, 
Ephem. arch. 1869, 336. Daher nannte man 
eine schöne Frau Kvngig, Anth. Pal, 5, 137, 
vgl. 5, 73. Planud. 68. 79. Append. Anth. (ed. 
Cougny) 1, 116. 3, 81. Mus. 185 oder aXXn 
Kvngig, Anth. Pal. 9, 886. Nonn. 7, 232. Mus. 
33 oder vsn Kvngig, ebend. 68, vgl. Anth. Pal, 
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5, 70 oder K^fo. *>%**% "™ £ ^'JJ^'^^fii'S^ 
293; Kvngiäog sgvog, Anst. -M/S. 9<d, em »*g „„„«««outfi-M' -Ewr fltPP- ±66; man 

schöner Knabe helfet Sohn der Kypns ^«ft. 649 od« ™^f »*> ^ ■ M> «,_ ^ 



Pal. 12, 64. 



E*»«if«, ^Ä 1W. 9, .888; yal ^»«»u ™d Hekabe _der üewn a 

,.lo,^«»,., S^piSJ'lre-'Sj;:: gfoSnseSsie zur Flucht mit jenem be- 

pe,,, ebmd.ll, "4 IM Todita d« Stimmt habe: f,v aitfe vios ™Uos W«- 

Dione heifst Kypris Jimv-aia, Theoli.ib, 10b, «tatos, o ous, [Höfer.l 

vgl. Ar. Hei. 1098 (*o 9 t) AaW X«"eO, ^eg en Tr vnrn „ Pnpia s unter Kvpris. TS. auch den 

33, 25; als *ol»,o*os *»| ta ™£°^™ 20 Vgl die der Venus auf dem Bocke beigegebene 
sie angerufen ^m*ä. Pai. 9, 426. — JiineAi)«ets ^ »B 01M gefun a e nen Lampe 

OÄpwfo erscheint 4«ft. P«Z. 6, 340 ; HccvS^cg, ™™ B ^ r ^ £ 8 Supä. fasc. 2 nr. 7623, 2. 
ebd. u. 12, 161. PZarawcZ. 201 ; vgl. K. *ijj.or*M, CVPWWiMA O. i. i,. oupp Dresler /| 

PaZ. 9, 415. Bei fieiych. findet sich die Glosse: r^noocl 1) Tochter des Kinyras 

Kinw *6 Q vr,, vgl. den Tempel der Aphrodite Kypros g£*' g °« nd 1J de ° Aphrodite, nach 

Xii«=V^2Ä „ iÄLA ^) k, 

f^Ä SS? JoTS T 9 T 2^8 sä'-^t CUeiTatSedenTeuk^, Gründer der kypri- 
bei Jften. 13, 598 d oder %«.«« X., ^«/Ä. g^J/*™' j^' 

PflZ Al 5 s' atr Kypris heilig werden angeführt die ^^^Z^'^ää^S^S^ 
Nachtigall, Kaibel epigr. 628, ferner die Kosen, ^Arkadien zur Z,eit der rtonsc 

Bur. Meä. 836 ^«- W 1JU v f -^ fl)^ TotX^rope zur Ehe g P ab und 
qpooot Xusretöos, Anth. ±-al. 1^, ibo , im weiucii \„j„i„v, 00 ;r, TToi-rsrhaft behielt. Er wohnte 

führt den Namen fa« ^° W \Ll 38 fi «2 7 50 fr 89bei ifälter, fr. Lt. gr. 3 p. 377, wo sein 
oder Kteydo, V™W™™> *™ sind die Siiz das a tedische Trapezus ist, Jßöfor, Bor 
306) «<7t W , ^0««. 38, 137 - Zahllos sind die »uz u C«rftws, PeZopo««. 1, 304. 

S g p f f e i91 dl 201 h f r ttS "beloÄ kK^2, 2 40 [Soll.] 
fff vofnetairen, s. o - Tempel 'der Kypris: Kyrana = Jrg^ 

W B9 3 1 : t 2,. PaZ 6, 2ljf. 9, 144, 3 3. gj- = ^bas s Kureten). 

Statuen und ftlje« Eur ^l^JJJ- K ^ g tochS Sohne" des Helios und einer 

^fiÄ^Vi^f 176^ ns-lgf Man einheimischen Nymphe Hegetona; sie hiefs 



'rÄrö^Ä" - =e wu £ g^g^ 
/ 1 rt 7^/>7 * 1*1 179 12 132 141 154- val genannt; Kerkaphos, der Urudei des ucmmob, 

12 ' Oft'w^ Äris übertragen für Liebe ^£SjSS!>X 
und Liebesgenufs gebraucht so spricht man ^^^^ V BttWmawn ( ^ Zo f 
von Xi5» e ^os Epya, 4««.. Pal. 6 47. 48. 7, ^1. "ra ue n i mm t an dafs Kyrbe der alte 
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1717 Kyrene (Litteratur; b. Pindar) 

Hauptstadt gewesen, benannt nach einer alten 
Nationalgöttin Kyrbia oder Kyibe, deren 
asiatischer Name auch in den der griechischen 
Dichtersprache noch besser angepafsten Ky- 
dippe übergegangen sei. S. Sp. 1619, 29. [Stoll.J 

Kyrene (Kvq^vtj, Kvqäva ; über das Schwan- 
ken der Quantität der ersten Silbe vgl. § 22). 

1) Die eponyme „Nymphe" der gleichnami- 
gen Kolonie in Libyen, von Apollon Mutter 
des Aristaios (vgl. Bd. 1 Sp. 547 ff.). 

§ 1. Litteratur. Die Überlieferung fast 
lückenlos zusammengestellt und die Sage in 
grofsem historischen Zusammenhange betrach- 
tet zu haben, ist das Verdienst von K. 0. Muller, 
Orchom? 340 ff., vgl. dess. Proleg. 142 ff. Ihm 
schliefsen sich an u. a. Thrige, Resr Cyrenen- 
sium 55 ff. H. D. Müller, Myth. d. gr. Stämme 
1, 23 ff. Vorliegende wesentlich abweichende 
Darstellung beruht hauptsächlich auf dem 
Buche des Verf.: Studniczka, Kyrene eine alt- 
griechische Göttin, Leipzig 1890, wo auch das 
monumentale Material über Overbeclc, Gr. Kunst- 
myth. 5, 494 ff. hinaus vermehrt ist. Die Be- 
sprechungen dieses Buches haben das K. selbst 
betreffende Hauptergebnis kaum angefochten 
und sich mehr gegen die Behandlung der 
Gründungssagen gewendet, vgl. bes. Maafs, 
Götting. gel. Anz. 1890 337—384 (auch Hermes 
1890 403 ff.). 0. Gruppe, Berlphil. Woch. 1890 
824 ff. Gr(usius), Lit. C.-Bl. 1890 1141 ff. Bach 
in I. v. Müllers Jahresber. 1891 64, 306 ff., 
zuletzt Studniczka, Hermes 1893 1 ff. 

I. Die Überlieferung. 

Leichterer Übersicht wegen betrachten wir 
Litteratur und Denkmäler gesondert. Ihre 
gegenseitigen Beziehungen lassen sich durch 
einige Verweisungen herstellen. 

A. Die Litteratur. 
1. Ans archaischer Zeit. 

§ 2. Pindar giebt die älteste zusammen- 
hängende Erzählnng des Mythos in dem Epi- 
nikion auf den Ol. 75 oder 76 errungenen Sieg 
des kyrenäischen Waffenläufers Telesikrates, 
Pyth. 9, 5 — 70. K., Tochter des Lapithenkönigs 
Hypseus, den die Nais Kreusa, T. d. Okeanos 
undderGaia, demFlufsgottePeneiosamAbhange 
des Pindos geboren hatte, lebte als jungfräuliche 
Jägerin in den Wäldern des Pelion und schützte 
die Herden ihres Vaters vor den Raubtieren. 
Als sie hier einst waffenlos ringend einen 
Löwen bezwang, erblickte sie Apollon und ent- 
brannte in Liebe. Er rief den Cheiron aus 
seiner Höhle, um ihm das Wunder zu zeigen 
und Auskunft zu verlangen, wem "das Helden- 
mädchen angehöre und ob es ihm frei stehe, 
sich mitihr zu vereinigen. Der Kentaur weissagte, 
Apollon werde die Jungfrau übers Meer nach 
dem Gottesgarten Libyen entführen (dafs es 
auf goldenem Wagen geschah und Aphrodite 
dem Paare das Lager bereitete, ist V. 6 ff. vor- 
ausgeschickt) und dort später zur Beherrscherin 
der blühenden Griechenstadt machen. Gegen- 
wärtig werde sie Libya in ihrem goldenen 
Hause (in dessen dülctpos V. 68 das Beilager 
stattfindet) beherbergen und ihr allsogleich 
einen Anteil an dem herrlichen Lande ge- 
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währen. Dort wird sie einen Sohn gebären, 
welchen Hermes der Pflege Gaias und der 
Hören übergeben wird, bei denen er, mit Nektar 
und Ambrosia genährt, zu dem grofsen Natur- 
gott Aristaios aufwachsen soll. Diese für einen 
Kyrenäer gedichtete Darstellung stimmt gewifs 
mit dem überein, was damals in Kyrene von 
der Eponyme geglaubt wurde. 

§ 3. Die Ehoie und Zugehöriges. Doch 

10 lag dem Lyriker bereits eine in allem Wesent- 
lichen übereinstimmende Gestaltung der Sage 
vor in der hesiodischen Ehoie Fr. 149 Bz., 
nach Schi Pinä. P. 9, 6: änb 'Hocctg 'HoiöSov 
zr\v lOTOQiav &«(?£ 6 IlivSagog, rjg rj dqx r l' 
,,'ff oft] ä>&iv XaQixcov ano nccXXos s%ovea flr}- 
vsiov nag' vämg y.u%r] vaisa%s KvQr/vrj". Diesem 
Zeugnis gegenüber geht es nicht an, aus der 
Ehoie einen so wesentlichen Zug wie die Ent- 
rückung K.s nach Libyen auszuschliefsen und 

20 ihr damit eine sonst spurlos verschwundene 
Sagenform, zuzuschreiben (Lübbert, Bonn. ind. 
schol. 1881/82, 7 im Anschlufs an Bergk, Gr. 
Lit. 1, 1005). Die Chronologie der hesiodischen 
Gedichte giebt hierzu keinen Anlal's, zumal da 
auch die Ehoie auf Mekionike, die Mutter des 
Battiaden- Ahnherrn und Argonauten Euphemos, 
beträchtlich jünger sein mufs, als die Gründung 
von Kyrene um 630; vgl. § 29. Wie eng sich 
Pindar an seine Vorlage anschlofs, geht daraus 

30 hervor, dafs ihm selbst die für ihn unwesent- 
liche Einführung Cheirons vorlag (Lübbert a.a.O. 
• Studniczka 41). Das zeigt die Zwecklosigkcit 
dieses Motivs und die Polemik, mit der er es 
einführt, V. 29 ff. Apollon fragt nach den Per- 
sonalien der Löwentöterin, der Kentaur ver- 
weigert neckend dem Allwissenden diese Aus- 
kunft, wodurch sich der Dichter wieder ein- 
mal seiner geläuterten Vorstellung von der 
Würde der Gottheit berühmt (vgl. v. Wilamo- 

40 witz , Isyll. 58 f.), weissagt aber dann doch 
alles Weitere. In der Ehoie mufs Cheiron eine 
wesentliche B^olle gespielt haben, gewifs keine 
andere, als die gerade dem hesiodischen Epos 
geläufige des Götterkinderpflegers (vgl. Bd. 1 
Sp. 890 f. und v. Wilamowitz's Herstellung der 
Asklepios-Ehoie Isyll. 59ff., 63), wir dürfen ihr 
also den bei Apollonios Arg. 2,512 (vgl. §8) 
überlieferten Zug zuschreiben, dafs ihm Apollon 
den neugeborenen Aristaios übergiebt, was 

öo Pindar nicht brauchen konnte, da er ihn, wohl 
nach kyrenäischer Lokalsage, bei (iaia und 
den Hören aufwachsen läfst. — Auf die Ehoie 
dürfte auch zurückgehen, was aus Pherekydes 
erhalten ist. Nach Schol." Pind. P. 9, 27 nannte 
er Hypseus' Mutter Nais (als Personenname auch 
Theokr. 8, 95). Ihm wird auch K.s Mutter 
Chlidanope und Schwester Alkaia ebda. 81 ge- 
hören, beide im 1. Bd. nachzutragen. Nach 
Pherelcydes und dem hellenistischen Araithos 

60 (Susemihl, Alex. Litt. 1 644) wurde ferner K. 
inl xvxvwv 6%rj&it(ia nach Libyen entführt 
(Schol. Apoll, Arg. 2, 498. Fr. h. Gr. 1, 72, 9. 
4,319,4), also auf dem bekannten apollinischen 
Schwanenwagen (Alkaios Fr. 2 Bgk. Preller, 
Gr. Myth. 1^, 243; ok>n Bd. 1 Sp. 444), wie 
Maafs, Hermes 1890 408 ' richtig gegen Stud- 
niczka 164 bemerkt, vgl. § 12. Darauf spielfr 
auch Nonnos Dion. 24, 82 ff. an, der überhaupt 
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mit dieser alten Passung übereinstimmt, vgl. Wesentlich älter kann er nicht sein, da die 

bes 25 180 ff 5 216. 13, 300. 24, 85. 29, 184. neue Version erst damals entstanden ist: _ 

Nur 16 85 f. weist auf ein alexandrinisches § 6. Entstehung der neuen Version 

Vorbild'hin, vgl. Sp. 1720 Z. 54. zur Zeit des Kallimachos (Hermes 1893 

8 4 Kyrenäisches Orakel. Dafs die 2 f. 12 ff.). Der Kyrenäer berührt unsere Sage 

hesiodisch-pindarische Sage schon im 6. Jh. zweimal. jff. 3, 206ff. erscheint K alsGefahrtin 

in Kyrene selbst galt, beweist für den Löwen- der Artemis, von der sie 2 Jagdhunde erhalten 

kämpf das Relief § 10. Auf die Entführung hat, toig ivi *ovgri T^jjls nagoc xv(i§ov ImUiov 

K s nach Libyen spielt das zweite von den in ((ifiog' aedXov. Der Tymbos ist nach d. behol. 
Herodots Gründungsgeschichte der Stadt ange- 10 das Grabmal des Pelias, der «9log aber dennoch 

führten Orakeln an (4, 157), richtig gedeutet nicht, wie MeineJce wollte, ein (unerhörter) 

von Müller, Orchom* 3S8i. Da die theräischen Jagdagon bei den Leichenspielen des Felias, 

Auswanderer 2 Jahre statt auf dem libyschen sondern, wie allgemein anerkannt, eben nur 

Pestland auf der ihm vorliegenden Insel Platea der Löwenkampf, auf den auch die Löwinnen 

wohnen ohne zu dem verheifsenen Wohlstände des Pelion (H. 4, 120), anspielen (Müller, 

zu gelangen, erhalten sie auf erneute Anfrage Orehom? 341, 5). Fraglich ist nur ob seine 

in Delphi die Antwort: AI rv ifiev Aißvriv Lokalisierung an dem Orte, wo der Battiaden- 

arilotgöwov oWae apsivov, m tl&Av tt96vxog, ahn bei jenen Leichenspielen gesiegt hatte, 

ayav ayaiiai. eocpfav asv. Dafs dieses, wie die ein mythistonscher Zug ist (Maaß, Gott. Ans. 
anderen, offenbar gefälschten Orakel nicht 20 1890 342), oder nur einer von den Anachro- 

delphischer Dichtung oder gar der Ehoie an- nismen gelehrter alexandnnischer Ortsbesüm- 

gehört, sondern in Kyrene selbst entstanden mung (Hermes 1893 S. 3). Finden wir also hier 

ist bezeugen die Spuren dorischen Dialekts, nur interessante Details zu der alten Fassung 

vsl § 32 s< > wira H- 2 > 90ff - die neue als allbeli:annt 

s ' vorausgesetzt. Apoll zeigt K. das Karneenfest 

2. Aus hellenistisch-römischer Zeit. <jer noch in Azilis (bei Herodot 4, 157 Aziris, 

Reichlicher und mannigfaltiger fliefst die gegenüber der Insel Platea) wohnenden Theräer, 

Überlieferung erst wieder in der Zeit, als die stehend auf dem Felshügel Myrtusa, wahr- 

Stadt K s schon durch ihr wechselndes Verhält- scheinlich dem höchsten Punkte des nachmali- 
nis zu den Lagiden die Aufmerksamkeit der 30 gen'kyrenäischen Stadtgebietes (§16), dawo 

Alexandriner auf sich zog, zumal da eines ihrer die Hypseustochter (vom Gotte hierher entfuhrt 

Häupter dorther stammte. . V. 95) den Löwen erschlagen hatte, der die 

8 5 Eine neue Version bei helleni- Rinderherden des Eurypylos verheerte. Aus 

stischen Historikern berichtet ausführlich diesen beiden Stellen ergiebt sich zunächst 

unsere Hauptquelie für diese Zeit, Iheons Seh. eine relative Zeitbestimmung. Kallimacfws 

Apoll. Arg. 2, 498 (dazu 4, 1561. Seh. Pind. P. kann von K. nur das in seiner Heimat Ge- 

4 57 9, 271 aus Akesandros xsgl Kvgrjvrjg glaubte singen, selbstverständlich im 2. tl ., 

l' B (FrhGri 285 2-6, vgl. ob. Bd 1 Sp. 1429, der ausdrücklich die kyrenäischen Sagen Des 111 !*! 

6) Eurypylos S.d. Poseidon, König von Libyen, doch auch in dem auf Artemis, obwohl die 
derselbe; in dessen Gestalt nach alter Sage 40 Ansicht von Maaß, Hermes 1890 407 f., auch 

Triton (oder ein anderer Gott) dem Argonauten er sei für Kyrene bestimmt, u. E. schon durch 

Euphemos die Scholle darreicht, die seinem die bescheidene Rolle, welche hier K neben 

Geschlechte den Anspruch auf die Kyrenaika Britomartis spielt, widerlegt wird. Ist also 

verleiht (§ 30), setzt für die Erlegung eines beides kyrenäische Sage, dann haben wir das 

Löwen der das Land verheert, die Herrschaft Nebeneinander in einNacheinander umzusetzen : 

zum Preise, den K., von Apoll nach Libyen die neue Fassung, welche nach dem Keliei 

gebracht, gewinnt. Ihre Söhne sind Autuchos § 11 fortan in Geltung blieb, ist zwischen dem 

und Aristaios, ihr Vater Hypseus, hier Sohn des (auch aus anderen Gründen älteren) 3. «nd dem 

Peneios von Philyra, die, obwohl Asopostochter 2. H. entstanden, dessen Entstehungszeit § 7 
(vgl Bd. 1 Sp. 643), doch mit Cheirons Mutter 50 genauer zu bestimmen versucht Ihre Kano- 

(Bd ' 1 Sp. 889) uridentisch sein wird, welcher nisierung vollzog gewirs ein Litteraturwerk 

Kallim H. 1, 36 (na.chMaaß, Hermes 1890 400ff. . wofür Kallimachos selbst zunächst in Betracht 

für Kyrene gedichtet?) den hohen Rang gleich kommt, z. B. Afriu oder Miosis (Susemihl, 

nach der Styx anweist. —Wesentlich dasselbe Alex. Litt. 1, 354. 366). Auf eine ausfuhrliche 

berichtetenachdems.ScholionPhylarchosB.7 alexandrinisch-erotische Behandlung der bage 

(Fr h Gr 1 337, 14. 15), nur dafs er Eurypylos bezieht sich Nonnos Bion. 16, 85: ov nagee 

mit Eurytos verwechselte (was gegenüber der 16%^ Simva Xt-ßTjvrjs avetovcpiaiv ayrog 

Einstimmigkeit der sonstigen Überlieferung 'JnöUcov;, also Apoll als Jagdgenosse und- diener 

nicht mit Maaß, Gott. Am. 1890 344 als ernst- der Geliebten, vgl. z. B. Sulpicw 3, 12: ipsa 

hafte Variante zu nehmen ist), und dafs er K. 60 ego per montes retia torta feram. 

psT&nlsiövmv kommen liefs, also die mythische § 7. Die Ursache der Umgestaltung. 

Entführung in eine historische Einwanderung Die späte Umbildung hat die Konzumitat der 

euhemerisierte, vgl. § 8. Man erhält den Ein- alten Sage gestört. K. kämpft jetzt mit dem 

druck, der Tagesschriftsteller habe willkürlich Löwen nach ihrer Entführung, also auch 

ändernd den Lokalantiquar benützt, wodurch „Schwächung", statt wie bei Pinäar im gast- 

Akesander vor Phylareh rücken würde, dessen liehen Hause Libyas der Entbindung entgegen- 

.Werk bis 220 v. Chr. reichte (Susemihl, Alex. zuharren. Diesen Widersinn können weder 

Litt. 1, 631. 2, 383; vgl. Hermes 1893 lff.). die Löwen Libyens, welche in die Legende 
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schönen Demetrios, welcher nach dem Tode 
ihres Vaters Magas 258 nach Kyrene kam, 
um dem Eiben des Philadelphos mit der Ver- 
lobten das Land zu entreifsen (Justin 26, 3. 
Droysen, G. d. Hellen. 3 S , 1, 345 f. Susemihl 
2,669). „Berenike, die neue Kyrene", dieser 
für die Lobredner der Befreiungsthat fast un- 
ausweichliche Vergleich erscheint uns als das 
gesuchte äufsere Motiv, welches die Verlegung 
der äftesten thessalischen Sage in derselben 10 des Löwenkampfes auf den Schauplatz seines 
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des Stadtgründers Battos hineinspielen (Find. 
P. 5, 57. Seh. Kall. 2, 65. Paus. 10, 15, 7), noch 
der Lokalpatriotismus (Studniezka 43) befriedi- 
gend erklären: warum sollen diese Elemente 
erst so spät Einflufs gewonnen haben? Ein 
scheinbarer Grund wäre es, wenn Maafs, Gott. 
Anz. 1890, 342 ff. nachgewiesen hätte, dafs K. 
und Eurypylos nicht nur beide thessalische 
Sagengestalten sind (§ 30), sondern schon in 



Verbindung standen. Dann könnte z. B. Kaüi- 
machos die verschollene Fassung aufgestöbert 
und sich mittels jener Inkonzinnität mit der, 
durch die Argonautensage vollzogenen Lokali- 
sierung des Eurypylos in der Kyrenaika abge- 
funden haben. Aber Maafs hat u. E.'nur 
gezeigt, dafs K. und E. aufser in Thessalien 
auch anderwärts in denselben Landschaften 
bekannt waren, nicht dafs sie dort in der 



modernen Gegenbildes nach sich zog. Diese 
echt alexandrinische Neugestaltung der Sage 
wird nun mit gröfster Wahrscheinlichkeit dem 
Verf. des siAöjtajios zuzuschreiben sein, der die 
Königin auch als vierte Charis feiert (Ep. 51); 
dank seiner Autorität scheint das üpctQtvQov 
die alte Fassung so rasch verdrängt zu haben, 
natürlich mit Hülfe des persönlichen Ansehens 
der neuen Eponyme von Hesperis-Berenike 



Verbindung standen, welche nur für Kyrene 20 (Droysen 3 2 , 2, 329 ff.). 

lind erst seit Kallimachos bezeugt ist; er ist § 8. Kationalistische ümbildun 



vor allem Antwort auf die Frage schuldig 
geblieben, weshalb gerade in der ältesten Über- 
lieferung das Gebiet des Hypseus das des 
Eurypylos verdrängt hätte (Pind. P. 9, 20 ff.). 
Liegt also nicht Neubelebung alter Tradition 
vor, dann müssen zwingende äufsere Motive 
für die Versetzung des Löwenkampfes nach 

Kyrene gesucht werden, und solche glaubt jetzt „ _ 

Studniezka, Hermes 1893 6 ff. 10 f. (z. T. nach 30 Nymphe erhoben, den Aristaios gebiert, welchen 



gen. 
Die weiteren Umformungen der Sage stehen 
alle mehr oder weniger im Zeichen des Euhe- 
merismus. Schon bei Apollonios der das 
Wunderbare nicht liebt (Gercke, Eh. Mus. 1889 
245, Arg. 2, 500 ff.) ist K. nur eine jungfräuliche 
Hirtin, die am Peneios Schafe weidet, dann, 
von Apollon zu den Landesnymphen am Myr- 
tusafels gebracht und selbst zur langlebigen 



dem Vorgang 0. Bichters, Progr. Guben 1871, 
14 f.) in der Zeitgeschichte gefunden zu haben. 
Des Kallimachos 2. H. ist zwar gewiß nicht, wie 
man allgemein annimmt (Susemihl, Alex. Litt. 
1, 361) für die kyrenäischen Kameen bestimmt, 
sondern nach dem klaren Zeugnis des EingangB, 
welches Maafs, Hermes 1890 403 hervorge- 
hoben, aber mit Unrecht angetastet hat, für 
Delos bestimmt, wie auch der 4. H., beide 



der Gott dem Cheiron übergiebt (§ 3). Nichts 
mehr von der übermenschlichen Jägerin und 
ihrerThat! Der Dichterfolgt hierin, vielleicht in 
Opposition gegen Kallimachos, demTimaios, 
wenn die Zurückführung von Diodor 4, 81 auf 
diesen Stich hält {Susemihl, Alex. Litt. 1, 683 309 . 
Geffcken, T. Geogr. d. Westens, Phil. Unt. 12, 67 ff.). 
Wie diesem, so ist auch dem Trogus-Justin 
13, 7 K. nur ein schönes Mädchen, doch geht er 



wahrscheinlich für den musischen Agon der 40 darin über Diodor hinaus, dafs er aus, den 



Ptolemaia daselbst (Hermes 1893 S.ll). Dennoch 
geht aus seiner eingehenden und liebevollen 
Darstellung der heimatlichen Sagen, die gegen 
die kurze und kühle Behandlung K.s im 3. H. 
auffallend absticht, hervor, dafs er einer Zeit 
angehört, als Kyrene zu den Lagiden in guten 
Beziehungen stand, d. i. um 260, als Magas 
und Philadelphos Frieden schlössen und ihre 
Kinder verlobten, oder um 247, als durch die 



alten Beinamen des (Apollon und) Aristaios, 
die Diodor noch als solche kennt, zwei weitere 
Söhne K.s, Agreus und Nomios, macht (Bd. 1 
Sp. 549) und dafs er hierin (aber auch nur 
hierin, vgl. Susemihl 1, 632 561 ) an Phylarch 
(§ 5) erinnernd, gleich eine älteste Kolonie 
anschliefst in Gestalt der Sendlinge ihres Vaters 
Hypseus, welche sie zu suchen kamen, aber 
von der Schönheit des Ortes festgehalten wur- 



Heirat des Euergetes mit Berenike Kyrene an 50 den. Hierher gehört wohl auch das erste von 



Ägypten zurückfiel (Susemihl 1, 361f. 2, 669). 
Für letzteren Ansatz scheint uns zu entschei- 
den, dafs V. 26 der herrschende Ptolemäer 
sfibg ßaailsvg, 68 die alten Battiaden ritihsgoi 
ßaeilfisg genannt werden, d. h. dafs Kyrene 
unmittelbar dem ersteren unterthan ist. Stellen 
wie 25 ff. 36 ff. und die Phthonosepisode zeigen, 
dafs Apollon den König bedeutet, dieser kann 
also nicht Philadelphos sein, der den Heimfall 
von Kyrene, wenn überhaupt, nur als alter 60 
Mann erlebte, den ein Dichter von Geschmack 
nicht als Phoibos darstellen kann, sondern, 
wie der Schol. 26 angiebt, der junge Euergetes. 
Somit ist Apollons vtJ/tqpij K. die neuvermählte 
Berenike, ihre auf Myrtusa, d. h. der Burg 
der Ptolemäer in Kyrene (§ 16), vollbrachte 
That keine andere, als die von Kallimachos- 
üatull Coma 27 gepriesene Ermordung des 



den drei Daten, unter welchen EusebioB die 
Gründung der Stadt anführt, 686 n. Abr., 
1331 v. Chr.; Fr. Marx bei Studnicika 119 
vermutet ansprechend, dafs der Ansatz irgend- 
wie mit Themisto zusammenhängt, einer ande- 
ren Tochter des Hypseus, die als 8. oder 8. 
Frau des Athamas (Bd. 1 Sp. 671) in verschie- 
denen Beziehungen zu Phrixos ergeheint, denen 
Flucht Hieronymus-Eusebios C69 n. Abr. letzt. 
— Den letzten Schritt in der Historisierung 
der Sage hatte der „euhemeriBtiBChe Bkribent" 
Mnaseas (Schol. Apoll. Arg. 2, 498. Fr. h. Gr. 
3, 166, 39; vgl. Susemihl, Alex. Litt. 1, 679) ge- 
macht, indem er K. nicht von Apollon entfährt, 
sondern freiwillig nach Libyen einwandern liefs. 
§9. Vereinzelte Varianten. Agroitas 
AißvTui 1. B. (Seh. Apoll. Arg. 2, 498. Fr. h. 
Gr. 4, 294, 2 ; vgl. Susemihl 2, 866) bereicherte 
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seinen sonst unbekannten Bericht um den merk- 
würdigen Zug, dafa K. von Apollon über Kreta 
nach Libyen gebracht wurde, was mit dem 
Anteile der Insel an der Gründung Kyrenes 
zusammenhängt (§ 31), und gab ihr Larisa 
zur Schwester. — Vereinzelt steht die Angabe 
Servius Ae. 4, 377 unter den verschiedenen Er- 
klärungen von Apollons Beinamen Lyceus: 
„sive quod transfiguratus in lupum cum Cyrena 
concubuit" ; der einzige Anknüpfungspunkt hier- io 
für ist der Kultus des arkadischen Lykaios in 
Kyrene, Studn. 15 ; vgl. § 37. — Wie die Her- 
kunft aus Thessalien, so steht in der bisher 
betrachteten Überlieferung auch der Vaters- 
name Hypseus fest. Nur xivsg in Seh. Apoll. 
Arg. 2, 498 (vgl. 500. Hygin.f. 161 p. 15 Schm. 
Myih. Tat. 2, 44) setzten an seine Stelle den 
Flufsgott Peneios, sonst des Hypseus Vater. 
Die Polemik des Schol.: «a»(5g, sviijis yäg itag' 
avrm &g£[i[iaza, ovx 'izi 8s Kai 9vyäTrjQ avrov 20 
ijv, macht den Eindruck, als wäre diese Genea- 
logie nur aus falscher Erklärung der Apollonios- 
verse entsprungen, die zufällig den echten 




1) Kyreue im Löwenkampfe 

(Kalkrelief vom Kyrenäerschatzhaus zu Olympia; 

Tgl. Sp. 1724 § 10). 

Vatersnamen verschweigen und nur den Auf- 
enthalt am Peneios erwähnen. Die Frage ist 
wichtig für die Beurteilung von Vergil G. 4, 
317 ff., wo die neue Genealogie einer singu- 
lären Darstellung der K. zu Grunde liegt (vgl. 50 
Bd. 1 Sp. 548). Der junge Hirt Aristaios, für 
seinen Frevel an Eurydike durch das Aussterben 
seiner ßienen gestraft, eilt ans Arkadien hülfe- 
suchend an die Quellen des Peneios, in dessen 
Tiefe seine Mutter K., des Flufsgottes Tochter, 
mit zahlreichen anderen Flufsnymphen (vgl. 
die Nv(iq>ai ©taoaUSes, Peneios' Töchter, 
Kallim. H. 4, 109 ff.) haust. Er erhält von 
ihr den Rat, der ihm zur Erzeugung neuer 
Schwärme verhilft. Diese Erzählung wäre eo 
äufserst wichtig für das selbständige Weiter- 
bestehen der Kyrenesage in ihrer thessalischen 
Heimat und für das mythische Wesen der 
Nymphe, wenn nicht ihre Vereinzelung den 
Verdacht rein poetischer Erfindung nahe legte, 
welcher nur dem Nachweis einer guten Quelle 
Vergils weichen müfste. Den Gedanken an 
Nikanders MslieaovqyiKa schliefst wohl Fr. 
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94 Schneider S. 123 aus (vgl. Teuffei, Rom. Litt. 
I 5 , § 227 2 . Susemihl, Alex. Litt. 1, S06 m ). 
Der Anwandlung aber, hier die Sp. 1718 Z. 16ff. 
abgelehnte Vorstellung, dafs K. in der Ehoie 
zu Hause blieb, bestätigt zu sehen, beugt 
hoffentlich schon der Vatersname vor. 

Zum Schlüsse sei nochmals daran erinnert, 
dafs der späteste Zeuge Nonnos auf die hesio- 
disch-pindarische Erzählung zurückgreift (§ 3). 
Diese ist, um das kritische Ergebnis der voran- 
gehenden Übersicht zusammenzufassen, abge- 
sehen von brauchbaren Einzelheiten bei anderen 
Schriftstellern, die einzige echt mythische 
Überlieferung, auf der die Deutung der Sage 
fufsen mufs. Um so gröfsere Wichtigkeit haben 

B. Die Denkmäler. 
1. Darstellungen aus dein Mythos. 

§ 10. Der Löwenkampf im Giebel des 
Kyrenäer schatzhauses in Olympia, nach- 
gewiesen von Studniczka 28 ff.; vgl. Dörpfeld, 
Olympia Text 2, 1, 48 f. zu Tafelb. 1, 32 und Treu 
ebda 3 zu Tafelb. 3, 4 (noch nicht erschienen). 
Das Sp.1723 (Fig. 1) nach Studniczka 29 ab- 
geb. Bruchstück aus kreideartigem Mer- 
gelkalk ist 28 cm br. 22 h. 21,5 d., wovon 
9,5 Relieferhebung. Der Grund war blau, 
am Gewände Spuren von Rot. Die ur- 
sprüngliche Lage ergiebt der Rest einer 
senkrechten Stofsfläche links. Eine Frau 
in dorischem, die kräftigen Arme blofs 
lassenden Peplos mit kurzem bortenum- 
säumten Apoptygma, packt mit der L. 
die Vordertatzen eines kleinen Löwen, 
dem sich ihr Oberleib entgegenneigt. Eine 
entsprechende Wendung des Kopfes läfst 
die Verschiebung des Haarschopfes von 
der r. Schulter auf den Rücken erraten. 
Der r. Arm, vermutlich dem Bruch entlang 
gesenkt, unterstützte wohl die Bändigung. 
Die Kleinheit und Bewegung de3 Tieres 
legt die Annahme nahe, dafs seine Geg- 
nerin kniete, wie nicht selten Herakles im 
Löwenkampfe (Bd. 1 Sp. 2196, Z. 59. 2223, 
Z. 67). Jedoch bietet die entsprechende 
Ergänzung des Unterteiles Schwierigkeiten, 
die Treu veranlassen, sie vielmehr schreitend 
und den Löwen an ihre Brust emporziehend 
zu denken, vgl. den assyrischen Typus oben 
Sp. 776. Dennoch ist nicht zu bezweifeln, 
dafs hier wie in den römischen Werken 
(§ 11) dargestellt sei ivcöl evos . . Kvgäva . . 
ieovti.:6(ißQC[icp fiovva itaXuioiau atsg iyxscov 
(Pind. P. 9, 17. 26 f.), und dafs diese Gruppe 
dem Giebelschmucke des Kyrenäerthesauros, 
Paus. 6, 19, 10, des 8. von Westen gerechnet, 
entstammt. Sie wird r. von der Mittelfuge des 
von Dörpfeld auf 0,60 mH.4,50 Br. geschätzten 
Feldes anzusetzen sein. Von seinem sonstigen 
Inhalt ist ein sehr giofser Hahn übrig, dessen 
Zugehörigkeit das Gestein und die Stilgleich- 
heit mit den ganz eigenartigen Hähnen der 
kyrenäischen Vasen (§ 14) erweist (Studniczka 
36). Sein nach 1. gesenkter Kopf weist ihm 
den Platz nahe der 1. Giebelecke an. Es be- 
darf wohl keiner Bemerkung, dafs der Hahn 
nur dekoratives Füllstück ohne Beziehung zu 
dem Gegenstande war. Neben K., wahrschein- 
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dem Löwen verbunden, welcher, gleich' einem 
Pudel aufrechtsitzend und von dem Ririgergriff 
ihrer Hände gewürgt, kaum noch widersteht. 
Dieser Gruppe stellt das Relief, in dekorativer 
Umrahmung mit Weinreben (für welche an 
angeblich kyrenäische Münztypen erinnert Head, 
Num. chron. 1891 p. 11; vgl. Wroth ebda. 1892 



lieh 1., müssen wir uns nach der Sage not- 
wendig Apollon denken. Doch reicht der verfüg- 
bare Raum schwerlich aus, um auch sein Gespann 
unterzubringen, wie Studn. unter Hinweis auf 
Find. § 2 und das Vasenbild Conze, Mel. Tongef. 
4 (Studn. 35) vorschlug. Der kyrenäische Ur- 
sprung des Bildwerkes steht durch den Hahn 
fest. Sein Stil zeigt in der 
Derbheit der Körperformen, 
der Haar- und Gewandbe- 
handlung viel Verwandt- 
schaft mit der altattischen 
Povosplastik (vgl. Collignon, 
Mist. d. I. sculpt. Gr. 1,204 ff. 
Overbeclc, Gesch. d. gr. Plast. 
1*, 179ff.),was aber nur auf 
gemeinsamer Abhängigkeit 
von bedeutenderen Kunst - 
centren, wie Kreta und der 
Peloponnes, beruht. Einen 
Fingerzeig giebt vielleicht 
auch die Form des unteren 
Überschlagsaumes, die ähn- 
lich auf melischen und rho- 
dischen Vaeen vorkommt 
(Böhlau, Jahrb. d. Inst. 2, 
214). Die Blüte der kyrenäi- 
schen Vasenmalerei datiert 
das Bild Arkesilas' II. gegen 
Mitte des 6. Jh. Mit dem 
Relief noch etwas höher 
hinaufzugehen, - empfiehlt 
die Fectstellung Dörpfelds, 
daf« der Thesanros wie der 
kleinste so auch der älteste 
war. Seine Erbauung mag 
somit durch die pelopon- 
nesische Zuwanderung ver- 
anlagt sein,welche dieLand- 
verteilung Battos' II. nach 
Kyrene zog (Sp. 1746 Z. 60). 
§ 11. Der Löwen- 
kampf in römischen 
Bildwerken aus Ky- 
rene. Denselben Gegen- 
stand zeigen zwei Marmor- 
werke späterer Kaiserzeit 
im Brit. Mus., ein Relief 
aus dem Aphrodite- und 
eine statuarische Gruppe 
aus dem Apolloheiligtum in 
Kyrene, beide ca. halb- 
lebensgrofs , ersteres hier 
(Fig.2) n. Smith andPorcher, 
ßiscov. at Cyr. Tf. 76 (Inschr, 
Tf. 83, 19, vgl. S. 77. 98. 
102, 48. 114, zu der Gruppe 
S. 43. 99, 6) beide abgebil- 
det O verbeck, Kunstmyth. 

5 Tf. 26, 16. 21 (Text 5, 496) und Studniczlca oo p. 20), die Libya zur Seite^ welche die Siegerin 
31. 30; vgl. noch Synopsis Brit. Mus. Gr.-rom 




2) Kyrene im Löwenkampfe, von Libya bekränzt, 

Marmorrelief aus Kyrene im Brit. Mm. 

(naoh Smith-Porcher, Discov. at Uyr. Tf. 76; vgl. Sp. 17S5 | 11). 



antiq. nr. 129. 7, Friederichs -Wolters nr. 1910. 
Beide Werke zeigen in genauer Übereinstim- 
mung, die ein bedeutendes Original voraussetzt, 
K. in dem geläufigen hellenistischen Typus 
der Artemis (Bd. 1 Sp. 603) in kurzem Doppel- 
chiton und um die Brust geschlungonon Mäntel- 
chen ausschreitend, nur sehr ilufsorlicli mit 



bekränzt und bo ihre Aufnahme in den Mit- 
besitz des Landes andeutet. Libya ist durch 
epichoriBche Tracht gekennzeichnet. Der Mantel 
gleicht der Angin phidiasisclior Zeit (Bd. 1 
Sp. 690. 098V welche lltrod. 4, 189 von einer 
libyschen Tracht herleitet. Zur Haartracht 
vgl. schon die Lil>y«r altägyptischer Wand, 
gnmllldo ( W'illcimon, Manners a. cust. of anc. 
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Aeg. I 2 , 246, 4) und die „Libya" im Catäl. of 
coins, Brit. Mus. Ptölem. Kgs. Tf. 6, 7—10. 
18, 4 — 6. 19, 4 (Furtwängler, Jahrb. d. Inst. 
4, 83). Die Deutung verbürgt das distichische 
Epigramm {Kautel, Epigr. nr. 842 a) , dessen 
Schriftformen nicht älter sein dürften, als die 
Antoninenzeit : Kv^rjvrjv noXCcov firjtQÖTtoXiv, tjv 
ezscpsi avzr] rpiBiqmv At-ßvr] zgiaeov i^ovaa 
v.Xsog, sv&äd' v7csq [lelu&Qow Isovtocpovov 
&sto KctQitog, sv^apsvog fisydXrjg arjfia cpiXo- 10 
giviTjs. So reiht sich das Belief jener helle- 
nistischen Passung der Sage an, die den Löwen- 
kampf nach Kyrene versetzt, §5— 7. Das freund- 
liche Verhältnis zur Landeseponyme kennt 
schon Pindar (§ 2). Unverständlich ist in der In- 
schrift die Anbringung des Reliefs vtcsq pslä- 
&qoio. Einer Metope gleicht es nicht, und eine 
solche wäre kaum von einem Einzelnen geweiht. 
§ 12. Die Entführung auf einer 
Gemme (römischem Smaragd), hier (Pig. 3) nach 20 
Overbeck, Kunstmyth. 5, 495, 24, in der Ermi- 
tage zu Petersburg, eine nach Stephani, Compte- 
rendu für 1863, 80 moderne Glaspaste davon 
bei Stosch, Winckelmann nr. 360. Apollon, 

kenntlich 
amKöcher 

(in der 
Abb. nicht 
deutlich), 
"hebt mit 30 
, der R. eine 
heftig 
wider- 
strebende 
Frau in 
flattern- 
den Ge- 
wändern 
auf den 
Wagen, 40 
den ein 
Schwanen- 
paar in die 
Lüfte tragen wird. Im ganzen ist das der Typus 
desLeukippidenraubes.vgl.d. Art. Das Gespann, 
•welches nur in unserer Entführungssage vor- 
kommt (Sp. 1718 Z. 61), hat schon Visconti 
auf die richtige Deutung geführt, welche 0. Jahn, 
Reydemann u. Ooerbeck a. a. 0. (wo die Litter.) 
bestätigten. — Mit Unrecht wurden auf den 50 
Gegenstand Vasenbilder und Terracotten be- 
zogen, welche eine Frau, in einigen Fällen sicher 
Aphrodite, auf dem Rücken eines Schwanes 
zeigen (vgl. Bd. 1 Sp. 419. Kalkmann, Jb. d. I. 
1, 259 f. L. v. Schröder, Aphrod. 45 ff. Overbeck 
a. a. 0. 496 f.). Auch die „persische Artemis" 
mit zwei machtig flatternden Schwänen auf 
dem mykenischen „Inselstein", Milchhöfer, Anf. 
d. K. 86, 55 a, konnte Studn. 164 nur auf 
Grund des Sp. 1718 Z. 66 berührten Mifsver- 60 
ständnisses direkt hierher ziehen, vgl. § 35. 




S) Kyrene von Apollon entführt, 

Gemme in St. Petersburg (nach Ocerbeck, 

Kunslmythol. 5, 495; vgl. §12). 



2. Kyrene als Landeshemii. 

§ 13. Kyrenäische Münzen. Aus Schol. 
Aristoph. PL 925 mit Hesych. u. Suidas s. v. 
Bdzzov eütpiov haben Studnicgka 24 u. Maafs, 
Gott. Am. 1890 340 die Beschreibung einer 
Münze (ßchol. Aristoph. spricht irrig von einem 



Siegelring) bei Aristoteles, Kvgrjv. ■aoXiz. (Fr. 528 
Böse 1886) hergestellt: der Oikist Battos von 
der nöXig das Silphion entgegennehmend, 
anderseits der übliche Ammon. Mit Recht 
hat Maafs auch Studn.'s Zweifel an der Rich- 
tigkeit dieser Beschreibung abgewiesen und 
für den Typus die fragmentierte Schale 
Sp. 1729 Z.llff. verglichen. Nächst verwandt sind 
2 kürzlich gefundene kyrenäische Silbermünzen 
hocharchaischen Stils, die beide, nur in ver- 
schiedener Richtung, eine königliche Frau 
neben dem Silphion thronend und es mit der 
Hand berührend darstellen: a) Bev. num. 1885 
Tf. 12, 5 p. 398, besser Studn. 20, 16, R. Ammons- 
kopf, b) Jslum. Chron. 1886 Tf. 1, 6 p. 9, danach 
Studn. 20, 17 und hier Fig. 4, R. Pegasosprotome. 
Die drei Münzen stellen K. dar, wie sie Find. 
P. 9, 51 ff. schildert, als Besitzerin des ihr von 
Libya eingeräumten, ausgesucht reichen Gottes- 
gartens, als rechte Mutter des Aristaios, dem 
die „Erfindung" auch des Silphion zugeschrieben 
wurde (Seh. Aristoph. Ät.894), der Hauptquelle des 
kyrenäischen Reichtums, weshalb es, wie zu der 
Münze des Aristoteles bemerkt wird, ein £&£- 
qezov der Battiaden und auch später noch eine 
Art Monopol war, Strabo 17, 836. 

§14. Kyrenäische Schalenbilder. Die 
Münzen ermöglichten Studniezka auch die Deu- 
tung des Schalenbildes aus Naukratis (Fig. 5 nach 
seiner revidierten Abb. S. 18, 
die Read, Num. Chron. 1891 
p. 5 wiederholt, früher Petrie, 
Naukr. 1 Tf. 8. 9 p. 53), das 
zu der Vasenklasse gehört, 
für welche Puchstein, Arch. 
Ztg. 1880 185f. 1881 2l5ff. 
und Studn. Kap. 1, ausgehend 
von der Darstellung Arkesi- 
las' H. als Silphionhändler, 

kyrenäische Herkunft erwie- m iuui/ 

sen haben, trotz allen noch Tf.i,6; vglob.z.Tö). 
nicht verstummten Zweifeln 
(zuletzt Müliet,Etud. s. I. ceram. gr. 120 ff. Max. 
Mayer, B. L.-Z. 1890 Sp. 1581 *), zustimmend E. 
Gardner, Naukr. 2, 44. 51 f. Journ. hell. stud. 
1889, 113). In der Mitte erkennt man den Unter- 
teil einer Gestalt mit äufsers t langem Haarschopf, 
welche das Schleppkleid als weiblich erweist. 
Es ist K., denn sie hielt, wahrscheinlich 
in der gehobenen R., das Silphion, unverkenn- 
bar, auch nach dem Urteile eines Numismatikers 
wie Read a. a. 0., obgleich es der Vasenmaler, 
seiner Technik gemäfs, schematischer, schlanker 
und zierlicher stilisiert hat, als die Masse der 
sehr derben, naturalistischen Münzbilder (Studn. 
17 ff.). Die andere, gesenkte Hand mufs den 
ebenfalls stark stilisierten Granatzweig gehalten 
haben. Es ist wahrscheinlich ein Hinweis auf 

*) Während des Druckes kommt hinzu: Brunn, Gr. 
Kunttgeuh. 1, 161 f., der sich auf Grund unserer Schale, 
deren Abbildung er wiederholt, für Naukratis entscheidet, 
ohne die Grunde für Kyrene irgend zu erschüttern. Denn 
seine schöne Bemerkung, dafs die Arkesilasschale den 
König anf einem Schiffe darstellt, wo er die Aufnahme 
einer Silphionladung überwacht, ist nur eine willkom- 
mene Bestätigung dafür, dafs der Ort der Handlung im 
Ursprungslande dieses Gewächses liegt; wäre es wie Br. 
will, ein auswärtiger Hafen, dann müssten die Ballen 
vielmehr ausgeladen, werden. 




4) Kyrene neben 

dem Silphion, 

Kyrenäische Münze 

a. Naukratis (nach 

Num. Chron. 1886 



1729 Kyrene (auf kyren. Münz. u. Schalen) 

den Hesperidengarten, wo nach Plin. n. h. 19, 41 
(vgl. 5, 31. Theophr. hist. pl. 6, 33) auch das 
Silphion entstanden war, weil die Kyrenäer 
dieses Wunderland in ihrem gesegneten Ge- 
biete wiederfanden, namentlich dort, wo sie 
die Stadt Hesperis (Berenike) gründeten (vgl. 
Bd. 1 Sp. 2601 und v. Wilamowitz, Eur. Herakl. 
2, 131). Hierauf bezieht sich das archaische 
Münzbild: Herakles mit der Hesperide am 
Apfelbaum (Baumeister, Denkm. 2, 937, 1017. 
Studn. 20, 15), und vermutlich das fragmen- 
tierte Schalenbild aus Naukratis, Studn.23 
(vgl. Maafs, Qött.Anz. 1890 340 ff): eine Frau, 
die einem Thronenden eine Granate reicht, 
vielleicht K. und Battos, wie auf der Münze 
bei Aristoteles § 13, wogegen 
das Sitzen des Sterblichen 
nicht anzuführen war (vgl 
z. B. Friederichs-Wol 
Urs nr. 117). Mit der 
Örtliehkeit wird 
auch irgendwie 
das Dämonen 
völkchenzu 
sammenhän- 
gen, das auf 
uns. Schale 
(Fig. 5) 
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deren Fünfzahl in der Gruppe des Theokies 
im Heraion (Paus. 6, 19, 8 Weihgeschenk der 
Kyrenäer?) mit der zu ergänzenden unserer 
Flügelmädchen stimmen würde. Hieraus fol- 
gerte Studn. für die männlichen Dämonen den 
Namen Boreaden (vgl. die ältesten Bilder Bd. 1 
Sp. 2724. 1843) und fafste die beiderlei Wesen, 
welche an verschiedenen Orten lokalisiert waren 
(Maaß, Gott. Am. 1890 341), noch in un- 
10 bestimmter Vielheit als Repräsentanten der das 
Klima des Küstenlandes bestimmenden Haupt- 
winde — etwa der den Pflanzen zuträglichen 
nördlichen Seeluft (Plin. n. h. 18, 328. Aristot. 
Proll. 26, 56) und des Notos, der den Silphion- 
samen ausstreute (Theophr. h. pl. 6, 3, 4) — , 
"" welche mit vorgehaltenen Hän- 

den den Segen der Landes- 
herrin auffangen und wei- 
ter tragen wollen. Er 
konnte für diese Auf- 
. fassungnochanfüh- 
\ ren, dafs K.'s 
\ Sohn als Urhe- 
\ ber der segens- 
\ reichen Ete- 
sien (Bd. 1 
Sp. 549). — 
Head a. a. 
O.und 




umflattert. 
Solche Flü- 
gelwesen \ 
sind auf ky- ' 
renäischen 
Vasen häufig. 
Arch. Ztg. 1881 ' 
Tf.13,2. 3S. 217 
nr. 5 — 7 fliegen ein 
zelne, wie Nike, auf \. 
Reiter zu; zwei wohnen, 
wie später Eroten, dem 
Männergelage a. a. 0. nr.loC 
bei, ein bärtiges allein zeigt 5) Kyrene mit 
nr. 14. Männliche und weib- Kyren. Schale aus 
liehe zieren für Kyrene in An- 
spruch genommene Münzen (Babelon, Bev. Num. 
1886. Tf. 15, 3. 4 p. 395f. 1892 Tf. 4, 6 p. 113f. 
Head, Num. Chron. 1891 Tf. 1, 1— 3 p. 3 ff. 
Wroth ebda. 1892 p. 19 f.). Solche Verschieden- 
artigkoit der Funktion scheint der Deutung 
grofseu Spielraum zu gewähren. Studn. dachte 
an der Pflanzenwelt förderliche Luftgeister. Die 
von C. Smith beobachtete Teilung in bartlose 1. 
und bärtige (mit Fufsflügeln) r. mufs wohl 
verschiedenes Geschlecht bedeuten. In den 
weiblichen erkannte M.\Mayer b. Studn. (der 
jedoch D. L.-Z. 1890 1581 wieder zweifelt) die 
HarpyieD, welche nach Akusilaos bei Philod. n. 
svaeß. 43 Gmp. (Bd. 1 Sp. 2595) die Hesperiden- 
äpfel bewachen, nach Epimenides ebda, mit 
den HeBperiden identisch sind (Bd. 1 Sp.2227 u.), 
■ Roscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol, II. 



Silphion und Granatenzweig, von Dämonen umflattert, 
Naukratis (nach Studniczka, Kyrene S. 18, vgl. Sp. 1728 § 14). 

C. Smith, Journ. hell. stud. 1892/93, 13, 103ff. 
wollen auch hier die Gegnerschaft der Boreaden 
und Harpyien wiederfinden und unter letzteren 
den verderblichen Wüsten wind verstehen (Herod. 
4, 173; vgl. Plin. 2, 115 über cten Auster). Da- 
gegen wollten Löschcke, Jahrb. d. Inst. 2,277" und 
Hirsch, De anim. imag. Jen. Diss. 1889 ll 1 , bevor 
60 noch die Hauptfigur unserer Schale erkannt 
war, die kyrenäischen Flügelwesen für Eidola 
halten, die ganz ähnlich auf der altattischen 
Unterweltsvase erscheinen (Bd. 1 Sp. 950. 
Studn. 25. Crusius, Philol. 46, 616). Dafür 
liefse sich die Bedeutung des Ahnenkults in 
Kyrene anführen, welche beredter als schrift- 
liche Zeugnisse (Bd. 1 Sp. 2459; vgl. §28Anf.) 
die prachtvollen Felsnekropolen bezeugen (die 

55 
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Litt. Studn. 5 15 , 6 25 ). In unserem Falle liefse 
sich diese Auffassung mit der des Hesperiden- 
gartens als. eines zweiten Elysions (v. Wilarno- 
witz, Eur. Herakl. 2, 129 ff.) oder Hades kom- 
binieren: die Hesperiden sind Töchter der 
Nacht (Bd. 1 Sp. 2597), der Flufs Lethon beim 
kyrenäischen Hespeiis (Theophr. c. pl. 1, 5, 1. 
Plin. n. h. 5, 31) ist offenbar der Lethe gleich- 
zusetzen. So liefse sich vielleicht die natur- 
symbolische mit der animistischen Deutung 
vereinigen. Doch scheint gegenüber der letz- 
teren Skepsis geboten, weil die nächstver- 
wandten Gestalten auf den Caeretaner Hydrien 
dieser Deutung spotten {Bummler, Rom. Mitt. 
d. Inst. 3, 167, 6. 172; C. Smith a. a. 0. 112f. 
erkennt auch hier eine Harpyie; vgl. auch 
Journ. hell. stud. 11, 179). Endlich hat Grusius 
oben Sp. 1151** (wie d. Red. bemerkt) die Deu- 
tung auf Windgötter ab- und daraufhingewiesen, 
dafs die Anzahl der weiblichen Flügelwesen 
mit der der Städte der Pentapolis, die der 
männlichen mit den drei Phylen des Landes 
{Sp. 1746 Z. 65ff) übereinstimmt.. 

§ 15. Das Weihgeschenk der Kyre- 
näer zu Delphi (Paus. 10, 15, 6), eine Bronze- 
gruppe, stellte K.dar alsWagenlenkerin Battos' I., 
welchen Libya, mit auf dem Wagen stehend, 
bekränzte. Die Richtigkeit der überlieferten 
Namen vorausgesetzt hatte die Gruppe einen 
ähnlichen Sinn, wie die Münze des Aristoteles 
(§ 13; vgl. Maafs, Gott. Am. 1890 341). Wie 
Athena den Herakles (Bd. 1 Sp. 22181) oder 
in der bekannten Anekdote den Peisistratos, 
so führt hier K. den Stadtgründer in ihr Ge- 
biet ein, mit Zustimmung Libyas, von der sie 
es zu Lehen trägt (§ 2), und die auf dem Be- 
lief § 11 in ähnlichem Sinne die Löwenwürgerin 
bekränzt. Der Künstler, Amphion, S. d. Akestor, 
von Knosos, wird nach seiner Stellung in der 
angeblichen Schulfolge des Kritios um Ol. 88, 
428 angesetzt (Brunn, Gr. Kü.-G. 1, 105). 

§ 16. Der Kyrenetempel in Kyrene. 
Mit den Smfiaat xQvaioig , worin Libya bei 
Pind. P. 9, 56 die ÜQxsnolLg K. beherbergt, 
kann nur ein Tempel gemeint sein, dessen 
Kultbild nach Pind. P. 4, 260 xQvGÖfrqovog Kv- 
qäva und den Münzen (§ 13) demselben Typus 
angehörte, welcher im 6. Jahrh. vielfach, auch 
in Athen, für die Polias üblich war (Bd. 1 
Sp. 687 f., dazu Z. f. öst. Gymn. 1886 682 f.). 
Reste desselben hat, freilich ohne Autopsie, 
StudniczTca 166ff. nachzuweisen versucht, auf 
Grund folgender Erwägungen. Der Stadtboden 
von Kyrene ist ein Hochplateau, zgcmtgoeiScg 
nsiiov, Strab. 17, 837, das ein Quereinschnitt 
in zwei Teile zerlegt. Der südliche ist, weil 
er die Mehrzahl der Ruinen hellenistisch- 
römischer Zeit trägt, die Neustadt, onov vvv 
i) nölig, Theophr. h. pl. 5, 3, 7, -demnach der 
kleinere nördliche die Altstadt. Der in seiner 
Mitte aufragende Kalksteinhügel ist also der 
ägyivöeig nccotög oder b%&og aficpinsSog (Pind. 
P. 4, 8. 9, 55), der Mittelpunkt der ältesten 
Ansiedelung; er wird den Königspalast ge- 
tragen haben. Später diente diese a-xga, 
aufserhalb der Neustadt gelegen, den Ptole- 
mäern als Zwingburg, Diod. 19, 79. Als solche 
und als höchster Punkt des Stadtbodens ist 
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sie mit ihrem Eigennamen genannt bei Kall. H. 
2, 91, wo Apollon mit K. erag litl MvQzovarjg 
KBQccmäsog zur Meeresküste herabsieht (§ 6), 
und nach Apoll. Arg. 2, 507 hat der Gott 
der Nymphe ihren Wohnsitz naqal Mvqrwaiov 
alnog angewiesen (§ 8). In dieser Gegend ist 
also K.'s Tempel zu suchen. Auf dem Hügel 
selbst liegt aer gröfste Tempel der Stadt 
{Smith-Porcher, Discov. at Cyr. Tf. 55 S. 71 ff., 

10 mehr bei Studn. 168 123 ). Nach der hier ge- 
fundenen Inschrift (Smith-Porcher Tf. 80, 8 
S. 112), worin die Artemispriesterin Antonia 
Mego die Frauen des Landes zum Frühstück 
ladet, gehörte 
er der Arte- 
mis, der nach 
Ptolemaios 
VII. das 
Hauptfest von i 

20 Kyrene, (Aq- 
TSliitia), galt 
(Athen. 12, 
549 e f. Fr. h. 
Gr. 3, 187, 6). 

Die leider 
nicht abgebil- 
dete dorische 
Architektur 
wird relativ 

30 „früher Zeit" 
zugeschrie- 
ben, was die 
Vermutung 
gestattet,dafs 
der Bau bei 
Vertreibung 
der Könige 
um die Mitte 
5. Jahrh. an 

40 Stelle ihres 
Palastes trat. 
Ilagal Mvq- 
täaiov alnog 
aber, weiter 
nach Norden, 

liegt der 
zweiteTempel 
der Altstadt, 
dessenGrund- 

50 rifs (Smith - 
Porcher Tf. 56 
S. 75. Studn. 
170) und 
ägyptisie- 
rende Kapitelle auf archaische Zeit hinzu - 
weisen scheinen. Dafs es der gesuchte K.- 
Tempel ist, bestätigt die hier gefundene 
Marmorstatuette hübscher römischer Arbeit, 
beistehend aus Studn. 171 nach Smith-Porcher 

60 Tf. 67, 2 S. 94 (auch bei v. Schneider, Jb. d. 
kunsth. Samml. d.öst.Kaiserh 12,82). DerChiton, 
welcher vorne mit einer Spange zusammen- 
gefafst beide Brüste entblöfst, sehliefst nach 
unserer Typenkenntnis Artemis aus, also ist 
es K. Das kolossale Kultbild war nach einem 
Bruchstück des Kopfes wenigstens sicher weib- 
lich (Synopsis Brit. Mus. gr.-rom. ant. 115. 
Murray bei Studn. 171). Dafs der Tempel der 




6) Kyrene, Marmorstatnette aus 

Kyrene (nach Smith-Porcher, 

DUcov. at Cyr. Taf. 67, 2). 
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alten Polias nicht auf der Burghöhe selbst lag, 
•wird darin seinen Grund gehabt haben, dafs ihr 
knapper Baum nur für das Königshaus reichte. 

H. Zur Deutung. 

.. § 17. Fragestellung. In der betrachteten 
Überlieferung, abgesehen von Vergil (Sp. 1723), 
erscheint K. vor allem als Eponyme ihrer 
Stadt. Schon Find. P. 9, 1 ff. spricht in einem 



batze von der Stadt und der Nymphe als einer 10 dürfte ihr Name ursprünglich ein Ortsname 
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C. Welcher Art war dieses ursprüngliche 
Wesen und auf welchem Wege hat es die Um- 
bildung erfahren, in der es in der Überliefe- 
rung erscheint? 

A. Verbreitung und Bedeutung des Namens 
• Kyrene. 

§ 18. Kyrene als Stadtname. Wäre K. 
nichts als die Eponyme ihrer Stadt, dann 



Person: e&slco . . TelsciK"dt'rj . . yeymvuv 
dico&itnov azs ipdviafia Kvgdvag, zav 6 . . Aa- 
xotSag aQTiaae, ebenso die lnschr. Sp. 1727 Z. 6, 
vgl. die Darstellungen § 13-15. Die Grundfrage 
für die Ermittelung ihres mythischen Wesens 
mufs demnach lauten: ist, wie die Sage an- 
nimmt, die Stadt nach der Nymphe oder die 
Nymphe nach der Stadt benannt? Für beides 
giebt es Analogieen in Fülle. Die moderne 



o- -» - — - -"« • ~™ lu^ucmc u. ou; vgl. xLtruaui *, xod. avuamcgKa 13). Als 

Forschung vor Studmczka hat sich (abgesehen 20 Spur ihrer kolonisatorischen Thätigkeit fafst 



gewesen sein. Steph. Byg. s. v. nennt noch 
zwei gleichnamige Städte, in Massaliotis und 
in Iberien. Doch bei diesen ist wenigstens 
die Möglichkeit zu erwägen, dafs sie ver- 
schollene Kolonieen der libyschen Stadt ge- 
wesen seien. Ihre Handelsmacht im tyrrhe- 
nischen Meere verrät schon der beträchtliche 
Export ihrer Thonware nach Etrurien (Sp. 1728 
Z. 35; vgl. Herodot 4, 163. Studniezka 13). Als 



von der falschen Rekonstruktion der Ehoie 
durch Bergk und Lübbert Sp. 1718 Z. 18 für 
die letztere Ansicht entschieden, wie sie 0. 
Müller begründet hat, s. bes. Proleg. 63: „Die 
griechische Stadt Kyrene in Libyen wurde 
gegen Ol. 37 gegründet; das herrschende Ge- 
schlecht leitete sich von Minyern her, die 
besonders in Iolkos im südlichen Thessalien 
herrschten; die Gründung der Kolonie war 



Studn._ 136 die Sage von der Einwanderung des 
Aristaios in Sardinien auf, die nach Diod. 4, 
82, 4 (vgl. § 8) direkt aus Libyen erfolgt 
Somit dürfte man den Stadtnamen von der 
libyschen Örtlichkeit herleiten. Moderne etymo- 
logische Versuche dieser Art sind aber wenig 
glücklich. Curtius, Grunds, d. gr. Etym. 5 158 
denkt an das gekrümmte (tivQzög) Ufer der 
Syrte, an dem die Stadt gar nicht lag, andere, 



, 7 .. , 7. , T ,., — , — ? . ■"■«•"""<= ™<" "jikc, au ucm tue otaui gar nicni lag, andere, 

hauptsachlich das Werk des Apollon- Orakels so angef. bei Studn. 134 5 , an noch Unwahrschein- 

ZU PvthO. UlP.R Rtfillr, Pill Mirflina an An*. Fi.« K.*l,~..~~ Tlf~l r> 1. J. T i • ... 



zu Pytho. Dies stellt ein Mythus so dar: Die 
heroische Jungfrau K., in Thessalien wohnhaft, 
wird von Apollon geliebt und nach Libyen 
entführt . . . Das wird nun aber nicht so dar- 
gestellt, als ob es sich in der 37. Ol. begeben 
hätte, sondern es wird, damit überhaupt daraus 
ein Mythus werde, in jene heroische Vorzeit ver- 
setzt und die K. mit den alten Helden des thes- 
salischen Stammes verknüpft, denen sich das 



Höheres. Mehr Beachtung verdient ein antiker 
Versuch dieser Art. 

§ 19. Der Ortsname Kyra. Nach Steph. 
Byz. s. v. (aus Herodian) hiefse die libysche 
Stadt «ito Kvqrjvriq t% 'Tipewg rj KvQHjg nrjyqg 
ey%a>Qiov (vgl. Bekker, Anecd. 1173. Eustath. 
z. Bion. Per. 213. Lern, Herod. 1, 261 5) 
Nach Kall. H. 2, 88 (vgl. Seh. Pind. P. 4, 
523. Schneider, Call. 1, 185) wo von den noch 



. .. . - . - - — , , , , i • » -"""^ o«-" "»■> »na. uwnwucr, ijan. i, xöo; wo von den nocn 

königliche Geschlecht verwandt glaubte." Vgl. 40 nicht in Kyrene, sondern in Azilis wohnenden 
die ausführliche Darstellung in Orehnm. und r»nrpi-n <r BO n<rt. -^i^. „,s,. m „„.™„. v.' „. >*'. 



die ausführliche Darstellung in Orchom. und 
was sonst § 1 angeführt ist. Richtig sind hier, 
wenigstens in der Hauptsache, die geschicht- 
lichen Voraussetzungen der relativ späten Ge- 
stalt, in der der Mythus vorliegt, erkannt. 
Aber die Verknüpfung der Geschichte K.'s 
mit ihnen hat M. übertrieben; er hat ver- 
kannt, dafB das unabhängige Auftreten ihres 
Namens an anderen Orten seiner Auffassung 



Dorern gesagt wird: ovnco srjjyijm Kvqrjg sdv- 
vavzo nsläaaai, ist Kyre ein Bach auf dem 
kyren. Stadtboden (zum Plural mjyai vgl. 
v. Wilamomte, Eur. Serakl. 2, 128, auch 
nrjyal 'SIkecivov, Kall. H. 5, 10) vermutlich 
der Abflufs, xgjjvjjg änÖQQovg (Eurip. Antiope 
im Petrie - Papyr. V. 41 Mah.), der bekannten 
Apollonquelle {Pind. P. 4, 294. Herodot 4, 158. 
Plin. n. h. 5, 31. Studn. 135). Wenn dagegen 



-. — - — ™ —«"- wi^^l ^uiiamuug jtwh. n. it. a, oi. oiuan. iaoj. wenn dagegen 

die Grundlage entzieht; endlich hat er die 50 lustin 13, 7 die Kolonisten montem Cyram et 
echt mythischen und religiösen Züge der Über- nrimter nnmontinte™ in™ „+ ™-™t„>. s„„i;„ ..7,.„ 



echt mythischen und religiösen Züge der Über 
lieferung nicht gewürdigt: den Löwenkampf, 
die Geburt des Aristaios und namentlich K.'s 
Bolle im Glauben und Kultus ihrer Stadt, 
welche freilich nachdrücklicher als Pindar 
seither bekannt gewordene Denkmäler be- 
zeugen (§ 13. 14. 16). Um diese Fehler zu 
vermeiden, gliedern wir unsere Darstellung 
nach den folgenden drei Hauptfragen: 



propter amoenitatem loci et propter fonlis über- 
tatem besetzen läfst, so kann das nur eine 
Konfusion sein, wie wenn er ebda, den Kolonie- 
gründer Battos (§ 31) statt Aristoteles AristaeuB 
nennt, worin Cr(mius), L. C.-Bl. 1890 1142 
mit Unrecht einen Kurznamen erkennt. [Nur 
einer auf lustin gegründeten Konjektur zu 
Ovid, Ibis 537 verdankt der conditor . . tardae, 
Blaesus (d. h. Bätzog) cognomine, Cyrae seine 



Ä fl v ■ i7i- r t """r „e*'"- .um*»»» v u - "• nuzzog) cognomine, uyrae seine 

A. ist K. ausschhelshch die Eponyme der 60 Existenz, welche schon damitfällt, dafs sich V. 638 



libyschen Stadt, oder ist sie in von dieser un- 
abhängiger Geltung anderweitig nachzuweisen? 
B. Erklärt sich die vorliegende echte Über- 
lieferung ganz aus der ihrer Festsetzung vor- 
ausgehenden Geschichte ihrer Träger, oder 
bleiben Züge übrig, welche auf ein dieser Ge- 
schichte vorausliegendes religiös -mythisches 
Wesen schliefsen lassen? 



7 ■ — ."'».' v, uu.d D1VU T , WU 

orbis in innumeris inveniare locis schlechter- 
dings nicht auf die kurzen Irrfahrten des Battos 
beziehen läfst. Es bleibt dabei, was die Schol. 
lehren, dafs von Cinyras und Myrrha die Rede 
ist, vgl. Ausg. v. Ellis 92 f. 153, der früher 
richtiger urteilte als jetzt.] Der antiken, von 
0. Müller, Proleg. 142 u. a. vertretenen Mei- 
nung, der Bachname Kyre sei das Etymon 

55* 
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für Kyrene, die „kyrische" Stadt, hat Stud- thessalisohe Homonyme mit Recht dem miny- 

niczka 143 die Ansicht gegenübergestellt, Kyre sehen Grundbestande der kyrenäischen Bevöl- 

sei einfach Kurzform zu Kyrene, wie Messa zu kerung zuschreiben, (§ 33), dann ist zu erinnern, 

Messene, Alkime zu Alkmene u. s. w., wobei dafs Teos zuerst von orchomenischen Minyern 

schon jetzt an die Quellnymphe K. bei Vergü unter Athamas gegründet ist, Bd. 1 Sp. 675, 2. 

Sp. 1723 erinnert sei. Diese Auffassung bestätigt Doch sind auch andere Wege denkbar. — 

die treffliche Bemerkung von Mtlafs, Gott. 3) Als Gattin des thrakischen Aies ist K. nach 

Anz. 1890 344 f., dafs die 3 Orte Antikyra, am Tzetz. Lyk. 499 auch Mutter der Krestone, der 

malischen Busen und der Südküste von Lokris Eponyme von Kreston, welches nach Herodot 

und Phokis, jeder ein Kyra als sein Gegen- 10 1, 57 von thessalischen Pelasgern gegründet 

über voraussetzen, von denen jedoch die letztere war, wenn hier nicht die von Bion. Hol. 1, 29 

nicht ganz verschollen ist, wenn Kvqaisvg bezeugte Lesart Kqoz&vu (Cortona) vorzuziehen 

{Wescher-Foucart, Inscr. d. Belph. 177. Collitz, ist, s. Ed. Meyer, Philol. 48, 482 f. = Forsch. 

Bial.-Inschr. nr. 1842) im Ind. zu Bursians z. a. Gesch. 1, 24 ff.; dagg. Ed. Schwartz, Qu. 

Geogr. Grld's mit Recht als Ethnikon zu Kyra Eerod., ind. lect. Rost. 1890, 5 ff.; vgl. oben 

gefafst worden ist. Vgl. die Insel Kvga im Sp. 1422. Anzuschliefsen ist hier auch, dafs 

persischen Busen, Steph. Byz. s. v. aus Heka- Aristaios nach Biod. 4, 82 (Timaios Sp. 1722 

taios, und Themiskyra, die Amazonenstadt Z. 34 ff.) am Ende seiner Wanderungen auf dem 

am pontischen Thermodon, Maaß, Hermes thrakischenHaimos zu den Göttern entrückt wird. 

1890 408 1 ; vgl. Sp. 1755 Z. 4ff. Ist Kyra wirk- 20 — Von den beiden letzten Homonymen darf 

lieh Kurzform zu Kyrene, dann beweist schon wohl mit Zuversicht behauptet werden, dafs 

diese ihre Verbreitung, dafs letzterer Namenicht sie unmöglich mit der libyschen Stadt zu- 

in Libyen wurzelte, sondern bis an die sammenhängen, also die Existenz K.'s als von 

Grenzen Thessaliens hinaufreichte, woher die dieser unabhängiger Sagengestalt vollgültig 

Sage unsere Eponyme kommen läfst. bezeugen. 

§20. Die mythischen Homonymen. § 21. Die Göttin Kyrrhane. Den Homo- 

Die einzige historische K., die Hetäre, Ari- nymenhat£<wdrai'c2fcal42 die kilikische Frauen- 

stoph. Th. 98 u. Fr. 1328, kommt nicht in Be- göttin angereiht, die beim Komiker Menandros 

tracht, da sie nach der Stadt benannt sein (etwa als heimatliche Schwurgöttin einer Ki- 

wird, wie Antikyra, Sinope, Skione, wohl so lissa?) vorkam: PhotiosKv^avrf ovopu &soi 

auch Lamia und andere ihresgleichen (Ind. zu yvvaMsiag KiXixiwv, ovxm MivavSqog, Hesych. 

Athen.). Weiter führen die mythischen Homo- Kvqqüvti- ovofia ywuixsiag &sov (vgl. Meir 

nymen, Studniczka 136 ff. — 1) Hyg. f. 14 neke, Fr. c. Gr. 4, 310, 364,. Kock, Fr. e. Att. 

S. 46 Schm. nennt K. als Mutter des Argo- 3, 255, 102 b , Lobeck, Aglaoph. 630 k ). Die 

nauten Idmon von Apollon oder dem Argiver MöglichkeiteinesZusammenhangeszugestanden, 

Abas. Das wäre merkwürdig wegen der son- wird man doch besser thun, vorerst mit Maaß, 

stigen Verbindung kyrenäischer Sagen mit den Hermes 1890 408 l auf die Verwertung so un- 

Argonautica (§ 28 — 30). Doch ist die An- bekannter Gröfse zu verzichten. Gegen die 

gäbe nicht unverdächtig. Sie gehört dem aus Identität des Namens spricht, stärker als das 

Apoll. Argon, und deren Erklärern geschöpften 40 qq~, das ä, welches aus dem Schlufs-j; .zu 

Teile der hyginischen Argonautenliste an, folgern ist, da der Attiker sonst Kv^vrj ge- 

0. Jessen, Proleg. catal. Arg. Diss. Berl. 1889 schrieben hätte. Freilich kann das r\ ein Fehler 

18 ff. Die Mutter, welche Apollonios selbst ver- der Überlieferung sein, was sogar sicher wäre, 

schweigt, nennt Seh. 1, 139 nach Pherekydes wenn die Göttin mit Gewifsheit den (nicht- 

{Fr. h. Gr. 1 , 88 , 70) Asterie T. d. Koronos, ionischen) Griechen Kilikiens zu-, den Barbaren 

sie kann also im Epos (schon Naupaktia und daselbst abzusprechen wäre (vgl. Back a. 

Eumelos kannten den Idmon, ob. Sp. 105, 1) Sp. 1717 Z. 31 a. 0. 309). Sollte das gelingen 

patronymisch KogtavCg genannt und dies mit und die Namensidentität erwiesen werden, dann 

K. verwechselt worden sein, vgl. jedoch Sp. 1737 wäre auch hier eine Beziehung zu Thessalien 

Z. 34. — 2) Dagegen ist K. als Mutter des 50 leicht hergestellt, durch den mythischen Oikisten 

thrakischen Diomedes von Ares, [Apollod.] Bibl. kilikischer Städte, den thessalischen Argo- 

2, 5, 8, 1, ebenso unverdächtig als wichtig. nautenseher Mopsos, der auch zum libyschen 

Ohne Zweifel ist der Bistonenkönig mit dem Kyrene in Beziehung tritt (Studn. 143. 100). 

ätolisch-argivischen Heros uridentisch, wovon § 22. Etymologische Versuche. Unter 

noch namentlich das beiden gemeinsame At- der bes. § 20 erwiesenen Voraussetzung, dafs 

tribut wunderbarer Rosse, auch die genea- K. von Haus aus oino mythische Gestalt war, 

logische Verbindung des letzteren mit Ares sind zwei Etymologieen versucht worden, 

zeugt, Lüboert, Be Biom. Ind. lect. Bonn 1889 Studniczka 161f. stellt Kvgäva und Kvga (§ 19) 

— 1890 10. Studniczka 137 ff. v. Wilamowitz, zu nvg-i-og, hvq-6-<o und fafst es als eine 

Eur. Herakl. 1, 303. Da Abderä, wo unsere 60 der zahlreichen Benennungen einer Göttin als 

Überlieferung den Thraker durchaus lokalisiert Herrin, vgl. KVQia"AeTsiii.g und andere Göttinnen 

(Bd. 1 Sp. 1022 ff.), nacheinander von Klazo- unten Sp. 1756ff., ferner Basile, Basileia, Des- 

menai und Teos begründet ist, so werden diese poina, Eurynome, Kreusa, Medusa, Tyrannos 

ionischen Kolonieen den D. als Repräsentanten (weiblich, Herodas 5, 77 mit Anm. Büchelers), 

feindlicher („äolischer"?) Stämme hinüber- Vanassa u. s. f. Dagegen wendet Bechtel, 

gebracht und ihren dortigen Gegnern, den Gott. Nachr. 1890 37 (mit v. Wilamowitz) ein, 

Thrakern zugeeignet haben. Dasselbe wird dafs itvqiog mit Kvqäva nicht zu vermitteln 

für seine Mutter K. gelten. Wenn wir ihre ist [vgl. noch Busolt, Griechische Geschichte l 2 
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481 ']. Er scheint dabei zu übersehen, dafs die Tyndaris, Phalanthos, Priapos (vgl. Usener,Bh: 

Quantität des v im Götternamen nicht feststeht. Mus. 1869 23, 325 ff. Studniczka 143f. 149). 

mltlhtdttpS oSd?i£? ?#($ B " Die S»**™*» «™^« ^ "**"• 

§ 32), haben v, beide im Versschlufs, ebenso Wir gehen nun zu der zweiten § 17 auf- 
Pindar P. 4. 5. 9 durchweg. Anders die Spä- geworfenen Frage über, inwiefern erklärt sich 
teren. Die attischen Komiker haben nur v, der Mythos K.'s aus der geschichtlichen Gründ- 
ern*! Th. 98, Fr. 1328, Hermipp. Kock, Fr. läge, auf der er erwachsen ist, den Anfängen 
c. Alt. 1, 243. Kallimachos, der hier als Kyre- und der Vorgeschichte ihrer Stadt? 
näer und strenge^ Metriker entschieden Be- 10 §24. Einleitung und Litteraturüber- 
achtung verdient, giebt v immer im Vers- sieht. Kyrene wurde nach im wesentlichen 
schlufs (H. 2, 73. 94. Ep. 20, 5), sonst öfter v gesicherter Überlieferung um Ol. 37, 630 v. Chr., 
(H. 3, 206. Ep. 13) als v (Ep. 21). ihm folgt von Thera aus gegründet (Bitsolt, Gr. Gesch. 
Nonnos Bim., im Versschlufs v (5, 216. 24, 85. 1, 344 ' [2. Auflage 482 3 ]), und diese Insel 
25, 181), sonst v (13, 300. 16, 86. 29, 185). Letz- gilt allgemein als dorische, weil von Sparta 
teres auch bei Apoll. Arg. 2, 502. Anthol. Pal. aus besiedelte Gemeinde, Busolt 1, 198 3 [2. Auf- 
7,499. Dionys. Perieg. 213; auch bei den La- läge 353 *]. In auffallendem Widerspruche 
teinern herrscht v vor, z. B. Verg. G. 317. 354. hierzu steht als Heimat der Eponyme K. 
Sil. 8, 158. 3, 252. Die Kurzform Kyra (§ 19) in der ganzen Überlieferang Thessalien fest, 
hat bei Kall. JJ. 2, 88 ti, so auch Antikyra 20 Daraufhin vor allem sind die Gründungs- 
bei den Lateinern, dagegen ©spiaxvQa bei geschichten beider Orte zu analysieren. Aus- 
Orph. Arg. 742. Nach diesem Sachverhalt be- führlich erzählt sie Rerodot 4 und zwar a) 145 
darf der Einwand Bechtels mindestens einer — 149 die Gründung von Thera nach überein- 
metrischen Nachprüfung. Denn von vorn- stimmender Überlieferung der Lakedämonier 
herein kann es nicht als selbstverständlich und Theräer, b) 150 — 153 die von Kyrene 
gelten, dafs v überall auf späterer Willkür nach theräischer, c) 154 — 156 nach kyrenä- 
beruht, vielmehr scheint es ebenso denkbar, ischer, dann d) nach übereinstimmender Über- 
dafs das Schwanken in der Wirklichkeit und lieferung die Anfänge der neuen Stadt bis 
vielleicht schon im alten Epos vorkam; dann auf Arkesilas III. Diese Scheidung scheint für 
wäre erst zu fragen, welcher Form die Prio- 30 die Besiedelung Theras eine von Herodot ver- 
rität zusteht. Bis dies entschieden ist, mufs schwiegene kyrenäische, für die von Kyrene 
freilich Studn.'s sachlich annehmbare Etymo- eine lakonische Version vorauszusetzen. Er- 
logie als sprachlich unsicher gelten. Bcchtel gänzend treten hinzu die beiden Epinikien 
weist nach, dafs KvQava lautlich mit KoQwva, Pindars auf Arkesilas' IV. Wagensieg 462 v.Chr., 
Koqmvi'g identisch sein kann, so dafs die beiden P. 4, 3-64, 252—260 und P. 5, 72 — 81, (in 
„lapithischen" Geliebten Apollons uridentisch denen wir wieder kyrenäische Überlieferung, 
wären, vgl. oben Sp. 1385 ff. und was §20, 1 wenigstens als Grundlage, voraussetzen müssen), 
über die Mutter Idmons bemerkt ist. Ist es aber namentlich das erstere, welches den Ahnherrn 
wahrscheinlich, dafs ein und derselbe Name der Battiaden Euphemos als Argonauten feiert, 
bei demselben Volksstamm in so verschie- 40 wahrscheinlich, wie P. 9 (vgl. § 2. 3), auf Grund 
denen Formen umlief? einer Ehoie gedichtet, s. bes. Kirchhoff, Hom. 
§23. Ergebnis. Der Ortsname K. ist nicht Od. 321 ff.; dann Apollonios, Arg.l, 179 — 184. 4, 
auf Libyen beschränkt. In der Kurzform Kyra 1549—1561,1729—1762. EinkurzesResumeder 
findet er sich in Mittel- und Nordgriechenland ganzen Überlieferung giebt Kallimachos H. 2, 
wieder bis an die Grenze der thessalischen 65 — 79. Die Scholien, bes. zu Find, und Apoll, 
Heimat unserer Nymphe (§19). Diese selbst sowie die Historiker verzeichnen wertvolle Reste 
kehrt als unabhängige mythische Persönlich- verlorener Geschichtswerke. Das Verständnis 
keit in Thrakien wieder (§ 20), wohin sie doch dieser reichen Überlieferung haben 0. Müller, 
wohl sicher nicht aus Libyen, vielleicht aus OrcAom. 2 316— 353 und Buttmann, Myth. 2, 212 f. 
lonien gelangt ist; von dort aus könnten auch 50 angebahnt, vgl. Thrige ob. Sp. 1717 Z. 6 und die 
die gleichnamigen Städte in der Massaliotis Gr. Gesch. von Grote, Curtius, Btibolt u. a. 
und Iberien (§ 18), begründet sein. Aus alle Neuerdings hat Studniczka 45 — 131 (wo die 
dem geht hervor, dafs K. ein echtes altes frühere Litt.) die Untersuchung zu fördern ge- 
mythisches Wesen ist, welches, aus seiner im strebt. Seine Darstellung hat von den § 1 
Mythus der libyschen Stadt nie vergessenen angef. Rezensenten namentlich Maafs, Gott. 
Urheimat Thessalien in verschiedene Gegenden Anz. 1890 342 — 384 berichtigt und weiter- 
des Festlands und der griechischen Küsten- geführt, daneben freilich u. E. auch Rück- 
länder getragen, verschiedene Umwandlungen schritte gemacht. Wichtige Bemerkungen macht 
und Verbindungen erfahren hat. Ein solches auch Gruppe, Berl. ph. Woch. 1890 825—880, 
Wesen kann nur eine alte Gottheit sein. Die 60 nur von dem bekannten gegen 0. Müllers Ge- 
Antwort auf die § 17 aufgeworfene Frage lautet sichtspunkte grundsätzlich ablehnenden Stand- 
also: die Stadt Kyrene ist nach ihrer gött- punkt. Die Gründungsgeschichte von Kyrene 
liehen Eponyme benannt, wie viele andere hat gleichzeitig und mehrfach übereinstimmend 
Städte und Länder einfach die Namen ihrer mit Studn. untersucht Mollmann, Ber. d. Kneip- 
Götter, bei uns der Heiligen, tragen, z. B. höf sehen Gymn. Königsb. i. P. 1889. Vom dia- 
Alea (Meister, S.-Ber. d. sächs.Ges. 1889 83f.), lektologischen Standpunkte hat diese Fragen 
Atalante, Athene, -ai, Chryse, Helena, Kallone, in ähnlichem Sinne zuletzt 0. Hoffmann, De 
Kailiste, Sp. 1751 Z. 16, Leukophrys, Sosandra, mixtis Gr. ling. dial. Diss. 69 — 66. Gr. DM. 
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1, 11 f. berührt [vgl. jetzt bes. Busolt, Gr. aber schon der Zeitpunkt der Besiedelung gleich 

Gesch. I 2 , 352 f. 479 ff.]. Das Folgende will die nach der dorischen Besetzung Lakoniens, man 

Ergebnisse für den vorliegenden Zweck zu- nähme denn mit«. Wilamowitz, Eur. Herald. 1, 

sammenfassen und dabei Unsicheres möglichst 267 an, dafs die dorischen Inseln bis Kreta früher 

vermeiden. Die relative Kürze der Darstellung als die Peloponnes von den seescheuen Dorern 

und Sparsamkeit der Naehweise rechtfertigt in Besitz genommen wären. Vielmehr wird . 

sich dadurch, dafs die mythischen Elemente die Okkupation später erfolgt sein, wie denn 

dieser Überlieferung in anderen Artikeln d. die ganz analoge von Melos und kretischen 

Lex. behandelt sind (jedoch nicht immer ge- Städten nach Plut. mül. virt. 8. Qu. Gr. 21 
nügend) oder noch werden. w (Aristot. Politien? vgl. Studß,. 47 ff., wo die 

§25. Die „phönikische" Besiedelung Litt.) erst während des Helotenkriegs ge- 
von Thera. Nach spart. -ther. Überlieferung, schehen sein soll. — Wichtig ist, dafs diese 
Herod. 4, 147, waren die ersten Kolonisten in lakonische Überlieferung eine ältere kadme- 
Thera, damals Kailiste genannt, Phönikier, ische Bevölkerung anerkennt und dieser sogar 
welche Kadmos, auf der Suche nach Europa, das lakonische Herrscherhaus von Thera ver- 
unter seinem Verwandten Membliaros dort wandt sein läfst. Sein Ahnherr Theras ist 
zurückliefs. Dieser erste Oikist mufs auch auf offenbar aus dem appellativen Namen der InBeL, 
benachbarten Inseln gegolten haben, da z. B. „Jagdrevier", Sp. 1750 Z. 2 ff., fingiert, nicht dem 
Anaphe Membliaros, Melos Memblis geheilsen lakonischen Ares ®rj^eitag gleichzusetzen (H. 
haben soll; es mag sein, dafs er auf Thera 20 D. Müller, Ares 88 f.; vgl. Studn. 67), oder als 
erst sekundär ist, ob. Sp. 867**. Auf semitische Kurzform des Namens seines Ahns Thersan- 
Herkunft deutet bei ihm nichts hin. Der Name dros aufzufassen (0. Hoffmann, Gr. Dial. 1,11). 
ist offenbar griechisch, Studniczka 53. Gruppe, Dm den historischen Namen der Insel erst 
De Gadnii fab. 23. Sein Vater Poikiles re- von dem lakonischen Oikisten herzuleiten, 
präsentiert wohl die theräische Buntwirkerei mufste ein älterer erfunden werden, Kalliste, 
(anders Sp. 867), die aber, auch wenn sie auf dessen Bedeutung Sp. 1750 Z. 8 ff. klar wird, 
phönikischen Einflufs zurückgegangen sein §27. Die Aigiden. Das Geschlecht des 
sollte, für phönikische Kolonisation nichts be- Theras scheint uns, wie O. Müller, Böekh und 
weist, obwohl das selbst Müller, Orchom. 2 319 f. vielen anderen, kein anderes gewesen zu sein, 
zugab. Die ältesten Funde auf Thera und den so als das der Aigiden (Bd. 1 Sp. 146 f., unzu- 
Nachbarinseln gehören der „Inselkultur" und reichend), obschon Herodot deren eponymen 
der „mykenischen"- an (vgl. Bummler, Ath. Ahn erst als Enkel des Theras ansetzt, woraus 
Mitteil. d. Inst. 11, 15ff. 12, lff.), sind also Lübbert, Ind. scliol. Bonn 1883 9. 19. Gruppe, 
alles eher wie phönikisch. Somit ist die Ko- Berl. ph. Woch. 1890 828 und bes. Maafs, Gott. 
lonie des Membliaros vielmehr eine kadmeische, Am. 1890 351. 360 ff. schliefsen, dafs sie ur- 
wohl direkt aus Böotien herrührende, was auf sprünglich nicht mit nach Thera kamen. Aber 
seine Weise auch der Bericht über die spar- wie hiefs dann das Geschlecht des Theras? 
tanische Kolonie zugesteht, Sp. 1740 Z. 12 ff. Nach Maafs KaSpstoi, das ist aber hier wie 
Dem entspricht, dafs auch die Kadmossage, sonst bei Herod. der Name des ganzen Volks- 
doch wohl durch kyrenäische Vermittelung, 40 stamms, nicht einer Gens. Überdies nötigt 
nach Libyen verpflanzt wurde, ob. Sp. 858 f.. diese Auffassung zu der mifslichen Annahme, 

§ 26. Die spartanische Kolonie des dafs die Aigiden später einmal nach Thera 

TheraB. Zu der 8. Generation der Nach- nachgewandert seien. Denn dort kennt sie 

kommen des Membliaros kam nach Herod. 4, nicht nur der etwas dunkle Schlufs des herodot. 

147 — 149 aus Lakedämon eine echt sparta- Berichtes, von den Erinyen des Laios Sp. 1739 

nische Kolonie, ano täv <pvlimv, vermehrt durch Z. 62, sondern unzweideutig 'Find. P. 5, 72—81, 

einen Teil der rebellischen Minyer (vgl. § 28), ge- der sie den Karneioskult von Sparta über Thera 

führt von Theras, S. d. Autesion S. d. Tisamenos nach Kyrene verpflanzen läfst, vgl. Kall. H. 2, 

S. d. Thersandros S. d. Polyneikes (soweit ist das 71—74, ob. Sp. 961. 966. Nur Maafs a. a. 0. 
Stemma dem der Herakliden von Herakles bis 50 367 f. verkennt diese klare Filiation, indem er 

Aristodemos parallel, Maafs, Gott. Am. 1890 bei Bind. V. 78 Iv&ev nicht auf das vorher- 

361), der also im 9. Gliede von Kadmos gehende Thera, sondern auf Sparta bezieht, 

stammte. Dieser zog zu seinen Verwandten Dafs die Aigiden für Kadmeer galten, geht 

auf der fortan nach ihm benannten Insel, weil hervor aus den nach Herod. von ihnen ge- 

er als abgedankter Vormund und Landpfleger gründeten Heroa des Kadmos Oiolykos und 

seiner Schwestersöhne Prokies und Eurysthenes Aigeus in Sparta, vgl. ob. Sp. 866. Gruppe 

die gewohnte Herrscherrolle nicht entbehren a. a. O. 828. Eine andere Sage liefs sie als 

mochte. Von dem Sohne seines in Sparta ver- Helfer der Herakliden bei der Einnahme des 

bliebenen Sohnes Oiolykos, Aigeus, stammten Peloponnes direkt aus Theben einwandern, 
die Aigiden, eine grofse Phyle in Sparta (§27). 60 Hauptzeugen: Bind. I. 1 (6), 12 ff. Ephoros, 

Diese mufsten, um der Knabensterblichkeit in Fr. h. Gr. 1, 236 f., 11, 13. Aristoteles, Aa%. itoX. 

Sparta ein Ende zu machen, den Erinyen des Fr. 532 Itose 1886. Es fragt sich nur, ob ihre 

Laios ein Heiligtum stiften, worauf das Unheil kadmeisch-thebanische Abkunft geschichtlich 

auch in Thera aufhörte. — Der geschichtliche oder wegen ihrer Anknüpfung an die kad- 

Kern dieses Berichtes ist die spartanische Be- meische Urbevölkerung Theras erdichtet ist, 

siedelung von Thera, welche der Insel' und wie Studn. 88 ff. zu zeigen versucht hat. Ein 

ihrer libyschen Pflanzstadt den ausgesprochen entscheidendes Zeugnis für das erstere wäre 

dorischen Charakter gab. Wenig glaublich ist das Weiterbestehen der Aigiden zu Theben 
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in historischer Zeit. Dieses gründet sich aber Akesandros, nannten als Führer der Minyer 

u. E ausschließlich auf die falsche Auffassung Sesamos oder Samos, des Euphemos Abkonim- 

von Find P. 5, 72 ff., wo in Wahrheit nicht ling, Seh. Apoll. Arg. 4, 1750. Seh Find P. 4 

der Dichter, sondern der Festchor des Kar- 88. 455. Fr. h. Gr. 4, 286, 6. Ihr Weg aber ist 

neios des Stammgottes der Aigiden, spricht überall derselbe wie bei Herod., auch bei Find. 

(vgl Studn. 73 ff., z. T. nach G. Gilberts Vor- AatLsSa^ovicov [iix»£VT£ S avSftmv n &£ei,v jv 

gang Maaß a a. 0. 363 ff., dagg. v. Wilamo- itots Kalliaxav aTtm%t\aav xeovm vaoov ev9sv 

witz/üur.EeraU. 1, 72ff. Behm, Comm. phil. 8' vppi, AaroCSccg inoqev Aißvag nsSiov avv 

d. Münch. Semin. f. d, Phil. -Vers. 1891 »sä TipaisjHpeUeiv, „nachdem sie sich in den 
146 ff u a) Alle anderen Zeugnisse, zuletzt 10 Wohnsitzen lakonischer Manner niedergelassen, 

bei Maaß 370 f. (vgl. ob. Sp. 845 f.), sind ent- besiedelten sie später Thera und von da aus 

weder zweifelhaft, wie Sehol. Find. P. 4, 467, hat euch, dem kyr. Königshause, Apollon Li- 

oder bezeugen thebanische Aigiden blofs für byen gegeben." Das ist hervorzuheben, weil 

mythische Zeiten. Halsbrecherisch dünkt uns Maaß, Gott. Ans. 1890 358 auch hier wieder 

die Vermutung von Maaß 372ff., der sparta- (vgl. Sp. 1740 Z. 49ff.), die klare Beziehung des 

nische Aigeus sei mit Aigimios (Bd. 1 Sp. 148, Hv&tv auf Theraleugnet. - Die Kritik dieser son- 

Herodots Jhüidai <pvlj) psya\r\ h 2tcÜ<>t V ) derbaren Wanderungen, die inoch 0. Muller als 

mit den von ihm abstammenden Pamphyloi Geschichte hinnahm, hat Buttmann Myth. 2, 

identisch. Ist der Ausdruck korrekt, dann 212 ff. erfolgreich begonnen Zu streichen ist 
mufs er sich wohl auf eine andere Art von so zunächst die lemnische Herkunft der Minyer, 

Phylen beziehen als die drei dorischen, vgl. weil sie nur der Anknüpfung an die Argo- 

z B Gilbert Gr St.- Alt. l a , 44 2 . Ob nun nautensage in relativ junger Fassung dient, 

Kadmeier oder nicht, waren die Aigiden ein deren man eben Kyrenes wegen bedurfte, 

ursprünglich nichtdorisches Geschlecht, aber Maaß a. a, 0. 352 f., § 29. Also sind die 

als spartanische Vollbürgerin Thera und Kyrene Minyer direkt aus ihren thessahsch- bootischen 

doch wohl Repräsentanten der spartanischen Stammsitzen herzuleiten, wo auch Euphemos 

Okkupation. (und Eurypylos) zu Hause ist, § 29. 30 Frag- 

S28 Die Minyer. Scharf geschieden von lieh bleibt nur, ob der Umweg über Sparta, 

den Spartiaten und dem Geschlechte des Theras der auch bei Euphemos wiederkehrt Geschichte 
(den Aigiden) obwohl mit letzteren vom spä- 30 oder Dichtung ist. Verschiedenartige Spuren 

teren Altertum und den Neueren (z. B. Bd. 1 mittel- und nordgriechischer, darunter auch 

Sp 2459 Z 59) öfter konfundiert, ist das dritte minyscher und „lapithischer" Einwanderung 

Element der lakonischen Kolonisation von sind im Peloponnes reichlich vorhanden (vgl. 

Thera im spart.-ther. Bericht {Herod. 4, 145. z. B. Schubring, De Cypselo, Diss. Gott. 1862 

146 148) die Minyer. Aus der Gemeinschaft 7 ff. Maaß a. a. 0. 353 ft. Immerwahr, Kulte 

der 'Argonauten mit den Frauen auf Lemnos u. Myth. Arh 1, 286 „Lapithen") und Kyrene 

entstammt werden sie von dort durch die au* finden wir noch in historischer Zeit in engen 

Attika vertriebenen Pelasger verdrängt und Beziehungen mit Mantinea, bp. 1746/,. 65. Aber 

flüchten auf den Taygetos. Unter Berufung gerade unserer Überlieferung gegenüber scheint 
auf die Teilnahme der Dioskuren an der Argo- 40 Mifstrauen begründet, Studn. 64 fr. Eine teste 

fahrt erlangen sie von den Spartanern Grund- Niederlassung von Mmyern in Sparta, die ja 

besitz und Epigamie. Bald aber fordern sie auch nur in. vordorischer Zeit geschehen sein 

Anteil am Königtum und stiften anderen Un- könnte, kennt sie nicht Auch die triphy- 

fug so dafs ihnen nur eine List ihrer sparta- lischen Minyer läfst sie dorther kommen, die 

nischen Weiber den Abzug auf den Taygetos doch nach weitaus glaubwürdigerer Sage mit 

ermöglicht Die Mehrzahl wendet sich nach Chloris, der Gattin des pyhschen Neleus, aus 

Triphylien, wenige gehen mit Theras. Zu ihnen Orchomenos kamen, Strab. 8, 347 aus Apollod. 

gehört das Geschlecht der Euphemiden, welchem So ist wenigstens zu erwägen, ob sie nicht auch 

der Gründer von Kyrene entstammt. Auszu- nach Thera, wie nach Kleinasien (z. B. Sp. 1736 
scheiden ist hier zunächst als ganz junger 50 Z. 4), direkt aus ihren Stamms.tzen kamen, 

Zuff die Vertreibung der Pelasger aus Athen, wie § 25 für die Kadmeier angenommen wurde, 

ein Reflex der attischen Okkupation von Lemnos Dann wäre der Umweg über Sparta ein Reflex 

in peisistratischer Zeit, Niese, Hermes 1888 mehr von der nachmaligen lakonischen Okku- 

84' Ed Meyer, Piniol. 1889 466ff. = Forsch. pation von Thera und Kyrene, wie denn die 

e a Gesch 1, 12 ff. Dabei ist zu erwähnen, schlechte Aufführung, durch die sich, nach 

dafs in der nächstverwandten Gründungssage dem lakon.-ther. Bericht (Sp 1741 L. 42) dioMi- 

von Melos und Kreta (Sp. 1740 Z. 8), die Pelasger nyer von den folgsamen Kadmeiern untorschei- 

vielmehr die Rolle unserer Minyer spielen. den, dem Zwist entspricht indem sie zu donla- 

Avoll Arg. 4, 1758 nennt die Verdränger Tyr- konischen Herren der Insel standen und war,r- 
sener' Sein kurzer Bericht erwähnt nichts 60 scheinlich nach Libyen auswanderton, Sp. 1746, 

von derünbotmäfsigkeit der Minyer in Sparta. Z. 35fr. Sie werden zu den Poriöker. gehört 

Ebenso die ausführlichere Erzählung Pind. P. haben, die auch in Thera den Vollbürgern 

4 253ff., natürlich im Interesse des minyschen zur Seite standen, Herod. 4, 161. Das rein 

Königshauses, dem es auch entspricht, dafs mythische Spiegelbild dieser halbhistoriachen 

die Minyer hier, wie bei Apoll, nur von Eu- Überlieferung ist die Sage von dem Heros der 

phemos stammen, während Herod. die Argo- Minyer, Euphemos. 

nauten überhaupt, auch die Dioskuren nennt. §29. Der Argonaut Euphemos. Der 

Spätere kyren. Historiker, Theochrestos und Begründer und das Königshaus von Kyrene 
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gehörte zu dem minyschen Geschleehte der 
Euphemiden, Herod. 4, 150 u. a. Der Name 
des eponymen Ahns, der aus Lesbos als Bei- 
name des Zeus bezeugt ist (Hesych. s. v.), ist 
gewifs eine von den euphemistischen Bezeich- 
nungen des Unterweltgottes (Studniczka 116. 
Maafs, Gott. Am. 1890 354 3 ), dessen Hypo- 
stasen gerade in den Minyersagen häufig sind, 
H.B.Müller, Myth. gr. St. 1, 140 ff. rf vgl. Bd. 1 
Sp. 1782 ff. Spuren dieses Wesens bietet auch 
der Mythos, dessen deutlicher Hauptzweck ist, 
dem Geschlechte durch Einreihung seines Ahns 
unter die Argonauten den üblichen mythi- 
storischen Rechtstitel auf das libysche Gebiet 
zu verleihen, vgl. Bd. 1 Sp. 1407 f. Nach der 
Überlieferung der Battiaden (Find. P. 4, 45 f.; 
vgl. Apoll. Arg. 1), 180, gebar ihn dem Po- 
seidon Europa des Tityos Tochter, am Ufer 
des Kephisos, d. h. eher als in Panopeus, wo 
ihr Vater haust (Müller, Orchom. 2 258), in Leba- 
deia, wo sie, als chthonische Demeter-Europa, 
Amme des wesensverwandten Trophonios war, 
Bd. 1 Sp. 1409, 1. 2, ob. Sp. 859. 886 f., wo auch 
der Heros Arkesilas (abermals Hades? vgl. Age- 
silaos), dessen Namen vier Könige von Kyrene 
tragen, einen Kultus hatte, Bd. 1 Sp. 554. Nach 
den Ehoien (AsMepiades, Schol. Pind. P. 4, 35 
Fr. 152 Bz.), für welche Europa, im Epos be- 
reits als kretische Zeusgeliebte und Tochter 
des Phoinix fest bestimmt, nicht mehr dispo- 
nibel war, gebar ihn in Hyria von demselben 
Vater Mekionike, diesem auf (ifixog zurück- 
gehenden Namen nach die rechte Tochter eines 
anderen böotischen Riesen, Orion (Tzetz. Chil. 
2,43; vgl. Hyg. f. 14 S. 46 Schm.),. ein Finger- 
zeig, dafs „Hesiod" nicht der Überlieferung 
der kyrenäischen Euphemiden folgte. Trotz 
seiner stark betonten böotischen Heimat wohnt 
E. auch bei Pind. und Apoll, am Hadeseingang 
bei Tainaron. Nach späteren Zeugnissen er- 
hält _ er des Herakles Schwester Laonome zur 
Gattin, schliefslich gar Doris, des Eurotas 
Tochter zur Mutter (Bd. 1 Sp. 1407 Z. 57), womit 
die successive Annexion des Minyers für das 
lakonische Dorertum vollzogen ist. Von dort 
aus beteiligt er sich an der Argofahrt, deren hesio- 
dische Darstellung Kirchhoff, Rom. Od. 321 ff. 
überzeugend gerade für die Euphemosehoie in 
Anspruch nimmt. Seine Einreihung unter die 
Argonauten war, vielleicht durch dieses Ge- 
dicht, bald nach Gründung von Kyrene kanoni- 
siert, da er auf der Kypsele in Olympia, dem 
Weingeschenke Perianders, und der mit ihr 
zusammengehenden korinthischen Vase als 
Wagensieger — wohl das älteste Zeugnis für 
den hippischen Ruf Kyrenes, Pind. P. 4, 2. 7. 
Xen. Kyr. 6, 1, 27 — bei den Leichenspielen 
des Pelias erscheint, Paus. 5, 17, 9. Berlin 
nr. 1655 Fw. Studniczka 107, wo die Litt. 
Sonst tritt er nur bei der einen Gelegenheit 
hervor, die seine Einreihung in diesen Sagen- 
kreis bezweckt. Als die Argonauten durch 
den libyschen Tritonsee fahren, begrüfst sie 
König Eurypylos oder ein Gott in seiner Ge- 
stalt, (§ 30), und reicht ihnen als rasch bereites 
Gastgeschenk eine Erdscholle dar, die E. in 
Empfang nimmt, wodurch sein Geschlecht das 
Anrecht auf Libyen erhält. Die weiteren Schick- 
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sale der Scholle werden verschieden berichtet. 
Am einfachsten von Apoll. Arg. 4, 1730 ff.; vgl. 
1549 ff.: E. versenkt die Scholle, einem von 
Iason gedeuteten Traume folgend, bei Anaphe, 
s. Sp. 1739 Z. 19, ins Meer, sie taucht als Insel 
Kalliste auf, von der aus seine Nachkommen, nach 
der Irrfahrt (§ 28), Libyen besiedeln. Damit 
erscheint auch Thera als rechtmäfsiger Besitz 
der Euphemiden. Von dieser einfachen und 

10 klaren Fassung, die man als die ursprüngliche 
des Nkyren. Herrscherhauses ansetzen möchte, 
weicht Pindars seltsam gewundene, weil kon- 
taminierende Erzählung P. 4, 9 ff. bes. 38 ff. ab. 
E. bewahrt die Scholle, aber durch Unacht- 
samkeit der Diener geht sie bei Thera ver- 
loren, weshalb sein Geschlecht erst im 17. Glied, 
wie bei Herodot, § 31, nach Libyen gelangen 
kann; hätte sie E. zu Hause bei Tainaron ins 
Meer gesenkt, so wäre es schon im 4. Glied, 

20 d. h. zur Zeit des Theras (Maafs, Gott. Anz. 
1890 365. 378) mit den aus Lakedaimon und 
Argos auswandernden Danaern nach dem neuen 
Erdteile gelangt. In dieser von Pindar gewifs 
nicht müfsig erfundenen Möglichkeit hat Studn. 
109ff. (vgl. Maafs a. a. O. 357.. 378. 381) eine 
dritte Version erkannt, nach der Kyrene schon 
so früh direkt vom Peloponnes aus begründet 
wurde, wovon sich auch andere Spuren er- 
halten haben, Studn. 112 ff. Er hat ferner 

30 vermutet, dafs diese am stärksten peloponne- 
sisch gefärbte Gründungsgeschichte die von 
Herod. verschwiegene lakonische Version ist, 
s. Sp. 1738 Z. 32, und dafs sie der Ehoie, Sp. 1743 
Z. 46, zu Grunde lag, für die zwar nicht direkt 
die Überreichung der Scholle, aber doch der Weg 
über Libyen höchst wahrscheinlich bezeugt ist, 
■Schol. Apoll. Arg. 4, 259 Fr. 84 Kink. Kirch- 
hoff a. a. 0. 324. Eine Bestätigung wäre es, 
wenn AsMepiades, Schol. Pind. 4, 61 den (noch 

40 von Apoll. Arg. 1, 182 aufgenommenen) Zug, 
dafs E., gleich seinem- hesiodischen Grofsvater 
Orion, auf dem Wasser wandelte, auch aus 
der Ehoie geschöpft hätte. — Das Geschlecht 
des E., an dem sich die Verheifsung erfüllt, 
s. Sp. 1742 Z. 2, stammt von seinem lemnischen 
Weibe, das nach Menekles von Barka b. Tzetz. 
Byk. 885 Lamache (nicht, wie in einer Variante 
zu Seh. Pind. P. 4, 455, Malache) hiefs, worin 
Maafs a. a. 0. 353 (vgl. 347 f.) ansprechend die 

60 Langform zu Lamia vermutet, der Eponyme 
der Stadt am malischen Meerbusen im Gebiete 
des Eurypylos, Sp. 1745 Z. 28, welche erst als 
schöne Königin, dann als Gespenst in Libyen hei- 
misch war (M. Mayer, Arch. Ztg. 1885 126 f.). — 
Eine Variante der Euphemossage ist die von 
Iason ob. Sp. 858f., vgl. Studn. 116f. 

§ 30. Eurypylos der Urkönig von 
Libyen. Bei Pind. P. 4, 20ff. überreicht an 
der Tritonis dem Euphemos die libysche Scholle 

eo ein ungenannter Gott in Gestalt des Landes- 
königs Eurypylos S. d. Poseidon, vgl. Bd. 1 
Sp. 1429, 6. Alte und neue Erklärer sehen in 
ihm meist den Triton selbst, übereinstimmend 
mit Apoll. Arg. 4, 1550. 1739 und der eben er- 
wähnten analogen Sage von Iason. Das ist 
nur dann möglich, wenn sein Epitheton, oto- 
nölos Scdfimv V. 26, einsam, alleinwohnend 
bedeuten kann, wie es bei Homer nur von 
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Orten gebraucht wird. Bezeichnet e^s dagegen, 
wie Hymn. Herrn. 317. Koluth. 302 den Gott 
als Schafhirten, vgl. cclnöXog, dann hätten wir 
mit StudnicsJca 106 Aristaios, ay%iazov ÖTtäovu 
\ir\kmv, Pind. P. 9, 64, zu erkennen ; vgl. Schwarte, 
Qu. Herod. ind. lect. Rost. 1890 12; dagegen 
Escher, Triton 71 2 , Christ, S.-Ber. bayr.Akad. 
1890 217 1 . Die ganze Einführung eines ver- 
wandelten Gottes war aber nach Seh. Pind. P. 
4,37 eine Neuerung des Lyrikers, somitursprüng- 
lich, wohl auch in derEhoie, Sp. 1744 Z. 34fF., 
E. selbst der Geber der Scholle. Um so wich- 
tiger, dafs dieser älteste Landesherr, den die 
Sage kennt und den sie seit Kallimachos auch 
mit K. eng verbunden hat (§ 5 — 7), von Haus 
aus ihr thessalischer Landsmann ist, in dessen 
verschiedenen Gebieten auch K.'s Name in der 
Kurzform Kyra, Antikyra, § 19, wiederkehrte 
(Müller, Orchom* 341. Maafs, Gott. Am. 1890 
342 — 347). Nach Lyhophr. 895 ff. strandet 
geradezu der aus der Tliäs als König von Or- 
menion bekannte E. (Bd. 1 Sp. 1427, 1), S. d. 
Euaimon (von Alpovla, Maafs a. a. 0. 345), mit 
Guneus und Prothoos auf der Heimreise in 
Libyen. In seinem thessalischen Reiche, wie es 
Maaß nach den Andeutungen des Dichters ab- 
zugrenzen versucht, lägen die Thermopylai, 
ein Antikyra und Lamia, vgl. Sp. 1744 Z. 50. Dem 
lokrischen Antikyra gegenüber, im achäischen 
Patrai (und Olenos), wird E. als Bringer des 
Dionysoskults verehrt, Bd. 1 Sp. 1428, 2. 3. 
Durch weitere Kombinationen sucht Maaß 346 
den E. auch für das westpeloponnesischeMinyer- 
land bis zur Hadespforte Pylos (H. B. Müller, 
Myth. gr. St. 1, 147 ff. v. Wilamowitg, Eur. Heräkl. 
2, 131 1 ) nachzuweisen, was zu der sehr glaub- 
haften Vermutung führt, dafs auch sein Name, 
wie Euphemos und vielleicht Arkesilas, Sp. 1743 
Z. 6. 24, ein Hadesname ist. Aus Thessalien 
stammt E. auch in Kos, wo er, wie zu Kyr., 
S. d. Poseidon ist, Bd. 1 Sp. 1428, 4, v. Wila- 
mowitg, Isyll. 53. Der Einflufs der Peloponnes 
macht sich aber auch bei diesem thessalischen 
König von Kyrene geltend in einem Teile der 
Sippschaft, die ihm Akesandros gab, Bd. 1 
Sp. 1429, 6, vgl. Studn. 119 f.). 

§ 31. D.ie Gründung und ältere Ge- 
schichte von Kyrene. Über die mutmafs- 
liche lakonische Gründungssage von Kyrene 
s. Sp. 1744 Z. 32. Nach dem theräischen 
Bericht, Herod. 4, 150—153, trug die Pythia 
dem König Grinos, Abkömmling des Theras, 
s. § 26. 27, ungefragt auf, eine Kolonie nach 
Libyen zu führen, was er, Alters wegen, auf 
einen seiner Begleiter, den minyschen Euphe- 
miden Battos abwälzte. Da man aber von 
Libyen gar nichts wufste, wurde der Auftrag 
erst ausgeführt, als der Gott durch mehr- 
jährigen Mifswachs daran erinnerte. Nach einer 
mit dem kretischen Purpurfischer Korobios 
(über dessen mythisches Wesen Studn. 127 und 
besonders Knapp, Philol. 48. 498 ff.; der Art. 
ist oben nachzutragen) als Wegweiser unter- 
nommenen Kundschaftsfahrt wurde die Kolonie 
unter Battos als Führer und König ausgesandt. 
Diese in mehreren Punkten ganz unglaubhafte 
Darstellung hat offenbar die Tendenz, Kyr. 
als eine von der Muttergemeinde rite und mit 
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aller Vorsorge ausgesandte Kolonie darzustellen, 
StudniczJca 96. 107. Ganz anders der kyre- 
näische Bericht, Herod. 154 — 156. Nicht 
der König von Thera, sondern Battos, der 
halbbürtige Sohn des Minyers Polymnestos 
von seiner Kebse Phronime, einer wunderbar 
geretteten kretischen Königstochter (Studn. 
127 ff.), befragt das Orakel, um Heilung eines 
Sprachfehlers (ßatragt^eiv) , und wird deshalb 

i-o nach Libyen geschickt. Das ist natürlich ebenso 
fabelhaft, wie die zugehörige Heilungdes Stamm- 
lers durch den Schreck über die libyschen Löwen 
Paus. 10, 15, 7, Seh. Kall. 2, 65, die auch Pind. 
P. 5, 57 f. (mit 4, 4 ff.) vorauszusetzen scheint, 
Maaß, Gott. Am. 1890 379 f. 380 2 . Es ist fabel- 

. haft auch dann, wenn die Behauptung Herod. 4, 
155, Battos sei ursprünglich libyscher Königs- 
titel, nach dem Beispiel von Caesar-Kaiser 
umzukehren ist, wofür das Abwechseln dieses 

20 Namens mit Arkesilas in der kyr. Dynastie und 
der altmythische Battos der Hermessage spricht, 
Bd. 1 Sp. 752; vgl. Fick, Bezz. Beitr. 1890 28. 
Dann wäre der andere Name des Oikisten, 
Aristoteles (Pind. P. 6, 87. Aristot. Fr. 528 
Böse 1886. Kallim. H. 2, 76) vielmehr sein 
signifikanter Heroenname, Benedict, De orac. 
ab Herod. comm. Diss. Bonn. 1871 40f., anders 
noch Mollmann s. Sp. 1738 Z. 64 und Studn. 96, 
wo die ältere Litt. — Auch Battos wird erst 

30 durch über Thera gekommenes Unheil von dem 
Gotte zur Ausführung der Fahrt gezwungen. 
Als die zwei ins Unbekannte ausgesandten 
Schiffe verzweifelnd heimkehren wollen, werden 
sie mit Wurfgeschossen zurückgetrieben und 
segeln nach Libyen. Hier klingt, wie oft be- 
merkt wurde, echt historische Erinnerung an 
Bürgerkämpfe nach, welche MeneJcles von BarJca 
auf Grund eines von den übrigen, § 32, ab- 
weichenden Orakels als wahre Ursache der 

40 Koloniegründung angab, Seh. Find. P. 4, 10. 
Fr. h. Gr. 4, 449, 1 ; vgl. Studn. 101 ff. Moll- 
mann 9. Der minysche Euphemide war offen- 
bar der Führer eines Teils der durch die nach- 
gewanderten Spartaner bedrückten älteren 
Bevölkerung, die im 7. Jahrh. auch anderwärts, 
z. B. in Korinth und Sikyon, unter der Führung 
ihrer Adeligen emporstrebte, in Thera unterlag 
und auswanderte. Daher die Empörerrolle, 
welche die Minyer im lakon. -ther. Gründungs- 

50 bericht der Insel spielen, Sp. 1742 Z. 56. Daher 
auch viele Spuren eines schlechten Verhält- 
nisses der Apoikie, namentlich ihrer Fürsten, 
zur Metropolis, obschon sie diese anerkannt 
haben müssen, da nach Pind. P. 6, 90 f. schon 
Battos I. den Kult des Karneios und mit ihm 
einen Teil der Aigiden hinüberführte, Sp. 1740 
Z. 46. Erst allmählich vollzog sich engerer 
Anschlufs der Kolonie an Thera und besonders 
an die dorische Centralmacht, namentlich durch 

60 die vorwiegend peloponnesische Zuwan- 
derung unter Battos IL, Herod. 4, 159, welche 
auf die Kultur und die Mythen von Kyr. starken 
Einflufs geübt hat, Studn. Off. 119ff. Sp. 1743 
Z. 39 ff., Sp. 1 745 Z. 42. Wie sie die Urkolome über- 
wucherte, zeigen die von Demonajc, dem aus 
Mantinea berufenen Schiedsrichter zwischen dem 
Volk und Battos III., eingerichteten drei fioigai, 
Herod. 4, 161 : 1) Thoräer und Periöken, d. h. 
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mit dem Hesperidengarten identificierte Libyen, 
Sp. 1 729 Z. 1, ebensogut pafst, vgl. Eur. Hipp. 742 
lialöanoQog 'Eansqidmv äntli und zur Wortform 
HUQnoTQÖqiog, otvotQocpog. — Spät in Kyr. nach- 
gewachsen können also diese Orakel nicht be- 
weisen, was mit Müller, Sp. 1733 Z. 30, viele 
angenommen haben, dafs die Stadt wirklich 
unter Leitung des delphischen Orakels ge- 

^ io „„„„ , gründet wurde, dessen Einflufs auf die grie- 

mtlich den kyrenäischen Gründungsbericht,' 10 chische Kolonisation überhaupt sehr überschätzt 
5 — 164. Die metrischen Sprüche und die worden ist, vgl. bes. Holm, Gr. Gesch. 1, 278f. 
. - - - —-.-■«» Wohl aber hat Delphi später auch diese Grün- 
dung annektiert, wie namentlich Pindar a. a. 0. 
bezeugt, vgl. Maafs 382. Den Anhalt dafür 
bot die Thatsache, dafs Apollon als Karneios 
der Schutzherr von Kyr. war, Sp. 1740 Z. 47. Sein 
Tempel an der Apollonquelle, Sp. 1734 Z. 48, zu 
dem die von Battos I. gegründete Feststrafse 
führte (Studn. 168), war ein Haupttempel der 



wohl die Nichtspartaner, 2) Peloponnesier und 
Kreter, 3) andere Nesioten. Wie Demonax die 
Königsmacht einschränkte, so vollzog sich offen- 
bar dieser ganze Prozefs im Gegensatze zu den 
Battiaden und führte um Mitte des 5. Jahrh. 
nach dem Tod Arkesilas' IV. zum Regifugium, 
Busolt, Gr. Gesch. 2, 21 — 24. 

§32. Das Eingreifen des delphischen 
Orakels durchzieht den ganzen herodoteischen, 
namentlich 
4, 155 

alt. Litt, bei Hendefs, Or. Gr. Diss. Hai. 4, 54ff. 
vgl. Mollmann a.Sp. 1738 Z. 64 a. 0. 14ff. Slud- 
niczka 87 ff. Maafs, Gott. Am. 1890 379 ff. 
Herodct hat 5 Orakel: 1) die Aufforderung an 
Battos, zur Heilung seines Sprachfehlers Libyen 
zu kolonisieren, Sp. 1746 Z. 8. — 2) die Erklärung, 
dafs die Insel Platea nicht das dem Gotte von 
der Entführung K.'s her wohlbekannte Libyen 



sei § 4 — 3) die Aufforderung an alle Hei- 20 Stadt, die ihn auch unter dem bezeichnenden 

lenen, zur Landverteilung Battos' IL nach Libyen D ~--~ '"-- «----— — »"+» wi.,. Kp, 

zu eilen, Sp. 1746 Z. 60, diese drei in Versen, 
weiterhin in prosaischer Umschreibung, welche 
aber die metrische Form noch durchschimmern 
läfst (JfoZZmann 22. Studn. 97 f.). — 4) den Auf- 
trag, zur Ordnung des Verfassungsstreits unter 
Battos III. einen Schiedsrichter aus Mantinea 
zu berufen, Sp. 1746 Z. 65. — 5) die rätselhafte 
Warnung an Arkesilas III., sich im Partei- 



Beinamen 'AnoßarriQiog verehrte, Inschr. bei 
Smith -Pordier, Bise, at Cyr. S. 113, 2. Er 
flog in Gestalt eines Raben dem Battos nach 
Libyen voran, Kall. H. 2, 65 ff. 

§33. Ergebnisse für die Kyrenesage. 
Vorder lakonisch -dorischen Okkupation safsen 
auf Thera böotische Kadmeer (§ 25), vielleicht 
auch schon die angeblich erst mit den Spar- 
tanern gekommenen Minyer (§ 28), deren chtho- 



kämpfe der Grausamkeiten zu enthalten, mit 30 tische Heroen Euphemos mBöotien, liurypylos 
der Voraussage, dafs sein Haus nach dem '~ ml 1_ ~~ ' " v " "'"^ 2 OQ QA am ~ 

8. König, Arkesilas IV., die Herrschaft ver- 
lieren werde, oben Z. 6. — Das Or. 1 giebt 
Biod. 8, 29, 1 in weit längerer Fassung, die 
deshalb noch keine spätere Erweiterung zu 
sein braucht. Unverträglich ist damit das aus 
MeneUes überlieferte Or. Sp. 1746 Z. 37, welches 
Parteikämpfe voraussetzt. — Dafs jene 5 Or. 
sämtlich ex eventu gefälscht sind, braucht hier 



in Thessalien heimisch sind, § 29. 30. Dem- 
geniäfs weist auch der Dialekt von Thera und 
der mit ihm durch ähnliche Gründungssagen, 
Sp. 1740 Z. 9, verbundenen Inseln Melos und 
Kreta deutliche Spuren äolischer Sprache auf, 
s. 0. Hoffmann a. Sp. 1738 Z. 67 a. 0. Gerade 
diesem Teile der theräischen Bevölkerung ent- 
stammte das Herrscherhaus und der Grund- 
bestand der Ansiedler von Kyrene, § 31. Daraus 



nicht im einzelnen nachgewiesen zu werden. 40 erklärt sich , im Sinne von 0. Müller, (§ 17), 



Den Gedanken Bauers, Entst. d. herod. Gesch. 
154 ff., Herodot habe sie einem delphischen 
Gründungsbericht entnommen, hat Mollmann 
a.a.O. ausführlich widerlegt. Mit Recht folgert 
er 20 aus der dorischen Mundart, wie sie 
auch unser Herodot- Text nicht ganz verwischt 
hat, dafs sie in Kyr. selbst entstanden sind, 
zusammentreffend mit Studn., der jedoch, hierin 
gleich A. Scholl, Philol. 1855 45ff., an ein zu- 



die thessalische Herkunftder eponymen Stadt- 
göttin und ihre Entführung durch Apollon, 
freilich ursprünglich nicht den pythischen, 
sondern den lakonisch - theräischen Karneios, 
den Hauptgott von Kyrene, oben Z. 15. Dafs die 
Entführung die Zwischenstationen, also ßöotien, 
vielleicht die Peloponnes (für die K. durch die 
Homonyme 1 im § 20 nur unsicher bezeugt ist) 
und namentlich Thera überspringt, bedarf kaum 



sammenhängendes chresmologisches Gedicht 50 einer Erklärung, s. bes. H. B. Müller, Myth. 



denkt, das z. T. aus älteren Sprüchen zusammen- 
gefügt wäre, und zwar nach dem Fall der 
Battiaden, den Or. 5 voraussetzt. S. 100 ver- 
mutet er diese Sammlung in den nach Giern. 
Str. 1, 12, 133 von Battos, gewifs dem Oikisten, 
geordneten Sprüchen des (nach Apoll. Arg. 
4, 1600 f. bei Kyr. begrabenen Argonauten- 
sehers) Mopsos. Dagegen schreibt Maafs a. a. 0., 
weil Or. 1 von Pind. P. 4, 6 im J. 462 citiert 



gr. St. 1, 23ff. Doch könnte für das Ignorieren 
Theras auch das schlechte Verhältnis der 
Tochter- zur Muttergemeinde mitgewirkt haben, 
Sp. 1746 Z. 51, wie umgekehrt die Erwähnung 
Kretas als Station bei der Entführung, Sp. 1723 
Z. 3, der Teilnahme dieser Insel an_ der 
Gründung entspricht, welche der theräische 
und kyrenäische Bericht in verschiedener Weise 
einräumt, Sp. 1745 Z. 60, 1746, 7. Die späte Ver- 



sei, die metrischen Sprüche bei Herodot dem 60 bindungK's mit Eurypylos (§ 5—8), lehnt sich 

6. Jahrh. und damit der Ehoie zu, was ihn —^~ -■"■-■' =:..u.^.»^J»i~™ 1 .nt m . 

nötigt, epischen Dialekt herzustellen. Sein 
einziger Grund, die Spuren der Doris für später 
hineingetragen zu halten, ist der angebliche 
Pseudodorismus Aißva fialoTQÖqiog im Or. 2 
bei Plut. Pyth. or. 27, der aber keiner ist, wenn 
man nicht (mit Studn. 106 u. A.) schafenährend, 
sondern äpfeltragend übersetzt, was auf das 



an die alte kyrenäische Episode der Argonauten- 
sage an, § 30. Damit sind aber auch alle Züge 
ihres Mythos erschöpft, welche sich aus der 
Gründungsgeschichte und -sage ihrer Stadt 
erklären lassen. Unerklärt bleibt ihre bedeut- 
same Verbindung mit dem alten Gott Aristaios, 
der, wenn überhaupt, nur relativ spät und in 
untergeordneter Weise in die Gründungssage 
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verflochten ist, Sp. 1745 Z. 4. Unerklärt auch der 
Löwenkampf; wenn er nämlich erst in Kyrene 
gedichtet wäre, dessen Löwen auch in die 
Battoslegende hineinspielen, Sp. 1746 Z. 12, 
dann müfste sein Schauplatz wohl von Anbeginn 
Libyen sein, wohin er erst zur Zeit des Kalli- 
machos übertragen wurde, § 6. 7. Auch hieraus 
würde, wenn es dessen noch nach § 23 be- 
dürfte, hervorgehen, daft K. .nicht erst als 
Eponyme ihrer Stadt entstanden, sondern als 
echte alte Göttin von den thessalisch-böotischen 
Theräern mitgebracht und neben ihrem Gatten 
Apollon zur Stadtherrin gemacht wurde. Ihr 
rasches Herabsinken zur Heroine begreifen wir 
schon jetzt als ein weiteres Symptom des 
Zurücktretens der minyschen Begründer und 
Beherrscher von Kyr. gegenüber dem dorisch- 
peloponnesischen Einflufs, dessen wichtigste 
Marksteine die Landverteilung Battos' IL, die 
Neuordnung der Verfassung unter Battos IH. 
und endlich die Verdrängung des Königshauses 
sind, § 31. Es ist bezeichnend, dafs nach Aristot. 
Pol. 6, 4 die kyr. Demokratie die alten Ge- 
schlechtskulte zurückdrängte. Ganz verstehen 
läfst sich aber diese Degradation K.'s erst aus 
der Konkurrenz, die sie mit einer verwandten 
panhellenischen Gottheit zu bestehen hatte. 

O. Der religiöse Gehalt des Mythos. 

Die letzte von den § 17 aufgestellten Fragen 
gilt denjenigen Zügen des überlieferten Mythos, 
welche sich aus seiner eben dargelegten ge- 
schichtlichen Grundlage nicht erklären, also 
dem ursprünglichen religiösen Wesen K.'s und 
ihren früher entwickelten mythischen Bezie- 
hungen angehören müssen. 

§ 34. Kyrene und Artemis. Über das 
Wesen der wiedergewonnenen- alten Göttin 
läfst uns die Überlieferung von der Heroine 
nicht im Zweifel. Pind. P. 9, 6. 20 schildert 
sie als itag&ivov dygorsgav, die nicht still 
geschäftig zu Hause sitzt, sondern mit Spiefs 
und Schwert dem Wild nachstellt. Kall. H. 
3, 206 ff. stellt sie mit Britomartis, Upis und 
anderen Lieblingsgefährtinnen der Artemis zu- 
sammen, und Nonnos Dion. 13, 300 nennt sie 
schlechtweg nspadoBaöos "Agtsfiig aXXr], ent- 
sprechend ihrer Erscheinung in den helle- 
nistisch-römischen Bildwerken, § 11. Noch 
wichtiger ist es, dafs K. in ihrer Würde als 
Polias {äqxinoXig, Pind. P. 9, 54) von Artemis 
abgelöst worden ist; denn ihr galt in helle- 
nistischer Zeit das Hauptfest von Kyr., die 
'j4gtißina, bei denen dem Apollonpriester eine 
namhafte Rolle zufiel, und ihr war der gröfste 
Tempel der Stadt auf Myrtusa unfern dem 
alten Kyrenetempel erbaut, § 16. Ihren Namen 
führte überdies^ gleich wie die Hauptstadt den 
der K., eine Ortschaft der Kyrenaika: Artamis, 
Ptol. 4, 4, 11, vgl. Svoronos, Bev. num. 1892 
212f. K. war also ursprünglich Artemis selbst 
oder eine gleichartige Gottheit, was bei der 
Vielseitigkeit der grofsen griechischen Göt- 
tinnen nicht leicht Zu - entscheiden ist. Es 
leuchtet ein, dafs auf ein solches Wesen der 
Name „Herrin" besonders gut passen würde, 
vgl. die § 22 angeführten Analogieen. Dafs 
eine artemisartige Göttin schon über die Mutter- 



Kyrene (und Artemis) 



1750 



gemeinde herrschte, beweist der historische und 
der mythische Name der Insel, Studnicska 145 f. 
149. Thera bedeutet ihr Jagdrevier, wie es 
z. B. im Taygetos ein &fjqai gab, wo Leto 
dem Jagdvergnügen ihrer Tochter zusah (Paus. 
3, 20, 5), und in Lebadea, nahe dem Tempel 
der Demeter-Europa, Sp. 1743 Z. 18, eine Köqtjs 
ftrjQa, Paus. 9, 39, 4. Kalliste aber, wie die 
Insel vor der Ankunft des Theras geheifsen 

10 haben soll (§ 26), ist der bekannte Beiname 
der Artemis, der besonders in Arkadien hei- 
misch war (oben Sp. 934), und dort wirklich 
einem Orte den Namen gab, Weil, Zf. f. Num. 
1882 258 ff. In der verwandten Gründungssage 
von Melos und Kreta, Sp. 1740 Z. 8, führen die 
den theräischen Minyern entsprechenden Pelas- 
ger die Artemis Brauronia mit sich. So kam 
auch die thessalische, minysehe K. gleichsam 
als Artemis Hegemone der Battiadenkolonie 

20 nach Libyen. Der augenfällige Hauptunter- 
schied zwischen K. und Artemis, die Mutter- 
schaft der ersteren, schwindet, wenn wir in 
tiefere Schichten der Überlieferung herabstei- 
gen, in denen Art., die Schutzgöttin des weib- 
lichen Geschlechtslebens (Bd. 1 Sp. 571 f.), 
auch selbst in Liebes Verbindungen und als Mutter 
erscheint, vgl. bes. Claus, De Dian. ant. ap. Gr. 
not. Diss. Bresl. 1886, 25 fl'. Wolters, 'EyTjp. ccq%. 
1893 Tf. 9 S*. 230. Diese Eigenart, welche K. 

30 gegenüber der homerischen Jungfrau Art.bewahrt 
hatte, mufste sie immer mehr als ein selb- 
ständiges Wesen erscheinen lassen, sie mufste 
gleich Atalante und Kallisto (Bd. 1 Sp. 664 ff., 
ob. Sp. 934), neben jener zur Heroine herab- 
sinken, besonders als die Landverteilung Bat- 
tos'II., Sp. 1746 Z. 60, Griechenaus allenLändern 
herbeigezogen hatte, die sich eher als auf die 
altminysche Sondergöttin auf die pahhellenische 
Form der Art. vereinigen konnten. Das Er- 

lo gebnis dieses Prozesses schien uns schon im 
Schatzhausgiebel (§ 10), vorzuliegen. Es mag 
auchinheimiseherDichtungniedergelegt worden 
sein, bevor es im genealogischen Epos des 
Mutterlandes gebucht wurde, § 3. Die Ver- 
drängung K.'s aus dem Bange der Stadtgöttin, 
den noch Pindar unangetastet läfst, wird erst 
der Sturz des Königshauses durch die Demo- 
kratie besiegelt haben, (§ 33 Ende), mit dem wir 
die Erbauung des grofsen Artemistempels an 

50 der mutmafslichen Stelle der Königsburg in 
Verbindung setzten, § 16. 

§ 35. Der Löwenkampf, dieser unhisto- 
rische Hauptzug der Sage, erklärt sich eub 
K.'s Artemisnatur von selbst. Es ist ein proto- 
typischer Mythos, der bei der Heroine aus als 
einmaliges Ereignis auffafst, was bei der Göttin 
der Ausdruck für ihre ständige Horrschaft über 
die Tierwelt war, nämlich den bekannten Bild- 
typus der nözvicc &r)QG>v (Studniczka 1.58 ff.), 

60 welcher Artemis und verwandte Göttinnen dar- 
stellt, wie sie die wildesten und flüchtigsten 
Tiere, Löwen, Panther, Hirsche, Rehe, Vögel 
und Schlangen, eines oder zwei, spielend leicht 
packen und bändigen. Beispiele: Artemis Bd.l 
Sp. 504. Lechat, Bull, de corr. hell. 1891 Tf. lff. 
S. 23 ff. Wolters, 'Etprjfi. äg X - 1 893 Tf. 10, 1, Neme- 
sis: die Nixat xal ZXacpoi am Diadem der Statue 
zu Rhamnus, Diimmlerh. Sludn. 159 f., Medusa, 



1751 Kyrene (und Artemis) 

Bd. 1 Sp. 1707. 1711, Studn. 162f. Dje attribu- 
tive Bedeutung des Löwen wirkt noch nach 
in der Kleinheit des Tieres in der ältesten 
Darstellung des Löwenkampfes, § 10. Dafs 
sich der Mythos ausschliefslich für dieses 
stärkste Raubtier entschied, scheint uns keiner 
Erklärung zu bedürfen (wie Back Sp. 1717 
Z. 31); die neue libysche 
Heimat hätte r\rf"x 
entschieden, weiin 
nicht schon in 
alten der Löwe von 
alters her inK""si 
und Sage eui' 1 * 
der beliebl 
sten Tiere gi 
wesen wäre, 
Furtwäng- 
2er, Arch. 
Ztg. 18$:$ 
159. v 
Wila- 
tnoir 
l'm 




7) nitna 9mü)V, Bruchstück einer melischen Amphora aus Tliera (r) iu liorliu 
(nach Arcli. Zty. 1S51 Tf. 61) 



Berald. 1, 290 4I . So finden wir denn den 
Typus in genau entsprechender Form, mit 
nur einem Löwen gerade in dem örtlichen 
und zeitlichen Bereiche des Ursprungs der kyr. 
Kolonie, auf dem vielleicht in Thera selbst 
gefundenen Bruchstück einer melischen Am- 
phora, Jierl. nr. 301 Furtwängler (Fig. 7) nach 
Arch. Ztg. 1854 Tf. 61 aus Studn. 162. Flügellos 



Kyrene (d. Löwenkampf) ' 1752 

wie K., aber mit einem Hirsch, zeigt sie die 
Amphora Conze, Melische Tongef. Tf. 4. BayeU 
Collignon, Eist. d. la ceram. Gr. Tf. 3, dem 
Gespann Apollons entgegentretend, eine Kom- 
position, aus der mit leichten Änderungen die 
von Pindar (§ 2) geschilderte Entführung der 
Tierbändigerin durch den Gott abzuleiten wäre, 

Studn. 35 mit der 
Berichtigung § 10. 
— Bei solcher 
Bedeutung dieses 
Bildtypus für das 
Wesen K.'s ist es 
notwendig, die 
immer noch ver- 
breitete Vorstel- 
lung abzuweisen, 
als stelle er nicht 
die griechische, 

sondern eine 
„asiatische", etwa 
gar die „persische 
Artemis", Anahita 
dar; letzteres ist 
schon Bd. 1 Sp. 333 
prledigt. Dafs der 
Typus in allen 
Stücken, auch in 
der (nicht obliga- 
ten) Beflfigelung 
den altgriechi- 
schen Vorstellun- 
gen von Artemis 
entspricht, hat 
Studn. 153 ff. dar- 
gethan. Doch ging 
er wahrscheinlich 
darin zu weit, ihn 
für eine selbstän- 
dige, nur einzelne 
orientalische Mo- 
tive verarbeitende 
Schöpfung helle- 
nischer Kunst zu 
halten. Zu den 
„mykenischen" 
Darstellungen 
(Milclihöfer, Anf. 
d. K. 86 f. Cat. of 
gems Brit. Mus. 
nr. 83. Furtwäng- 
hr-Lösclicke,Myk. 
Vas. Tf. E 34; 
vgl. ebenda S. 53 
über das Relief 
Arch. Zeitg. 1866 
Tf. A. Tsuntas, 
'Eqpjjfi. uq%. 1891 
S. 34 f.), deren 
griechische Her- 
kunft bei dem gegenwartigen Stande der For- 
schung mindestens zweifelhaft ist, kommt näm- 
lich das hier (Fig. 8) zum erstenmal, in Original- 
gröfse, nach A. S.Mwray verdankter Zeichnung 
abgebildete Elfenbeinrelief des Brit. Mus. 
aus dem S.-O.-ralaBtinNimrud hinzu, das sich 
ähnlichen doch wohlphönikischen, ägyptisieren- 
den Arbeiten gleichen Fundorts anschliefst, Bd. 1 



t> 



L 



I 






•V» 



I 



**p 






1753 Kyreae (als Erdmutter) 

Sp. 1755, und bereits den wappenartigen Typus 
mit zwei Raubtieren zeigt, wie er in Griechen- 
land wohl erst im 7. und Anfang 6. Jahrb.. 
auftritt, Bd. 1 Sp. 563 f. Wolters a. a. 0. Er- 
wähnt sei (nach Mittei- 
lung Murray's) auch ein 
geprägtes Goldgehänge 
des Brit. Mus. Ton 
einer griechischen Insel, 

wahrscheinlich aua 
einem ,,my kenischen" 
Grabe, eine Gottheit ; 
die symmetrisoh zwei 
Wasservögel gefafst 
hält, in dekorativer Um- 
rahmung. Es soll an 
anderem Orte veröffent- 
licht werden, da seine 
Besprechung hier zu viel 




Kyrene (myth. Sippschaft) 1754 

nischen Zeit zuzuweisen (§ 6. 7), dann wäre es 
verlockend, auch den Ursprung dieses Motivs 
iv n-ilm sv vixvs06iv zu suchen und es den 
zahlreichen Mythen zuzurechnen, welche die 
Überwindung unterweltlicher Mächte durch 
eine Gottheit darstellen. 

§ 37. Kyrenes mythische Sippschaft. 
Auch K.'s Verbindungen mit anderen mythischen 
Wesen lassep sich, abgesehen von der nur 
10 historisch bedeutsamen Schwester Larisa (§ 9), 
auf ihre ursprüngliche göttliche Natur und 
Urheimat zurückführen. Ihr mütterliches Ver- 
hältnis zu dem wesensverwandten Aristaios 
scheint weit über den Bereich von Kyrene 
hinaus kanonische Geltung erreicht zu haben, 
trotz der Varianten Bd. 1 Sp. 550 Z. 39 ff. 
Vielleicht liegt die Filiation sogar seinem 
Namen zu Grunde, der sich am leichtesten 
als äolisches Patronym oder vielmehr Metro- 



Raum beanspruchen 20 nym von 'At/fairi, dem (allerdings nur aus Athen 



8) Ilotvia &ri()wr, Elfen- 
beinrelief aus Nimrud im 

Brit. Mus. (unediert), 

nach Originalzeichnung. 

S. Sp. 1752 unten. 



würde. 

§ 36. Kyrene als 
[Erdmutter. Nicht nur 
die Herrschaft über daB 
Wild, auch die über das 
ganze Leben der Natur 
hatte K. mit Artemis 
und verwandten Göt- 
tinnen gemein ; auch 



überlieferten, Paus. 1, 29, 4) Beinamen der Ar- 
temis vorstehen Heise; er wäre dann den Spuren 
des „Matriarchats" bei äolisohen Stämmen zu- 
zurechnen, vgl. Töpffer, Att.Qeneal. 187 ff. Für 
das Alter dieser Verbindung spricht besonders, 
dafs auch Aristaios in Nord- und Mittelgriechen- 
land heimisch ist: er wächst im athamanischen 
Gefilde auf, Apoll. Arg. 2, 516, und erscheint 
in der ältesten Überlieferung (Hes. Theog. 977) 



X sie erscheint als „Naturgöttin von ähnlichem, so als Gatte der Autonoe und Vater des Aktaion, 



nur allgemeinerem Wesen wie die Nym 
phen der Berge, Flüsse und Bäche", Bd. 1 
Sp. 559ff. (vgl. E. Curtius, Studien zur Ge- 
schichte d. Artem. Sitzungsber. d. pr. Akad. 
1888), denen sie nach späterer Überlieferung 
Apollon beigesellt, vgl. bes. Apoll. Arg. 2, 206. 
Pind. P. 9, 56 ff. sagt von der alten Landes- 
herrin Libya, dafs sie ihrem Gaste %&ov6e 
ulouv . . gvvzbXs&siv Svvopov Sa>qr'iastui, ovze 

xayxäfiTimv cpvzäv vtjtcoivov, ovze ayväzu 40 Sprungs unterliegen, wenn 
9riQäv. Vgl. auch K.'s Schwester Themisto fraulichkeit entsprechende 
§ 37. Wie eng K. mit ihrem Boden verwuchs, 
zeigt namentlich die Thatsache, dafs sie, wieder 
an Artemis erinnernd (Bd. 1 Sp. 559;, unter 
dem Kurznamen Kyra auch die Quellgöttin 
des seine Fruchtbarkeit mitbedingenden Baches 
wurde, § 19. Deshalb kann es sehr wohl auf 
echter Überlieferung beruhen, dafs sie bei 
Vergil als thessalische Quellnymphe erscheint, 



vgl. Bd. 1 Sp. 648 f. Studniczlca 133f. Unglaub- 
lich scheint uns demgegenüber der Versuch 
von Immerwahr, Kulte u. Myth. Ark. 1, 251 ff., 
die Filiation aus Arkadien herzuleiten; vollends 
die damit zusammenhängende Behauptung, dafs 
des Aristaios Vater ursprünglich nicht A p i 1 o n , 
sondern Zeus war. Denn die Liebesverbindung 
des ersteren mit einer „Hypostase der Artemis" 
könnte nur dann dem Verdachte späten Ur- 

das ihrer Jung- 
geschwisterliche 
Verhältnis ohne Ausnahme geherrscht hätte, 
während doch Artemis, gemäfs ihrer alten mütter- 
lichenNatur, Sp.1750 Z.25ff., selbst mit Apollon 
in Liebesverbindung vorkommt, Eust. IL 1197, 
39; vgl. Claus a. a. 0. 31. Das Alter der Verbin- 
dung mit K. bestätigt die ganz analoge, Oben- 
falls altthessalische mit Koronis- Aiglo, der 
Mutter des Asklepios, auch wenn sie nicht 



9. Kein Wunder, dafs sie als Beschützerin 50 mit K. etymologisch identisch ist, Sp. 17H7 'L. 84. 
der Pflanzen, namentlich des reichtumspen- Erwähnt sei immerhin auch der Versuch Studn. 
denden Silphion dargestellt wurde, § 13. 14. 



Dem entspricht auch ihr § 34 hervorgehobenes 
mütterliches Wesen und, wenn die Identifika- 
tion mit der kilikischen Kyrrhane Stich halten 
sollte, die Bezeichnung dieser als ywumsiu 
deög, § 21. Dals diese Naturbedeutung auch 
ihre chthonische Seite hatte, wie sie be- 
kanntlich auch bei Artemis vielfach hervortritt, 



148 f., die ganze Familie in Chävonea, nahe der 
Heimat des kyren. Euphemos, Sp. 1748 Z. 80 
wiederzufinden: nach der Ehoie It. 164 Um. aus 
Paus. 9, 40, 6 ist Thoro, ihrem Namen nach 
auch eine Jägerin und, nach dorn Epitheton 
Uelrj (padeaai aslrivrjg wohl eino Monilgöttin 
(Usener, Bh. Mus. 1869 826), von Apollon 
Mutter des Eponymen Chairon, deinen Name 



wäre von vornherein glaublich, sicher freilich eo gleichbedeutend ist mit üharmoi, dem Sohn 



nur dann, wenn die Deutung der Flügelwesen auf 
der Schale § 14 als Eidola Sp. 1730 Z. 61 fest- 
stände. Dabei darf auch an die grofse Rolle er- 
innert werden, welche Hadesheroen wie Euphe- 
mos und Eurypylos in den Gründungssagen von 
Kyr. spielen, Sp. 1743 Z. 6, 1745, 37. Wenn wir 
nicht genötigt wären, die Verbindung des letz- 
teren mit dem Löwenkampfe erst der alexandri- 



dea Aristaios (Diod. 4, 82, 4), welchen Find. P. 
9, 61 ävÖQdai xuQfia yCloif nennt. — Die Verbin- 
dung mit ApoHon und AriHtaio» int in Thrakien 
durch die mit Ares, Diomodei und Kreitone 
ersetzt, § 20, 2. 8. — K.'» «innig eobter Vater 
Hypseus, an dossnn Htello erst spat und 
vereinzelt soin Vatur Ponoios tritt, (8^9), ist 
offenbar eine Umbildung dos Zeus "Titaxos 



1755 Kyreta Kyria (Artemis) ^ 1756 

"T\pio%og,Studn.\iT, Maaß,Gött.Anz. 1890 344f. zu Eigennamen geworden waren, wurden auch 
(Vgl. Lapithen). Erst als Heros erhielt er den sie in den Widmungen mit dem Titel „der 
Landesflufs zum Vater und eine Nais Kreusa zur Herr" versehen. In den karthagischen Weih- 
Mutter, § 2. 3. Als Vater der Themisto, Atha- inschriften lautet die regelmäfsige Formel: 
mas' .Gattin (§ 8), wurde er in den Stammbaum „Der Herrin Tanit, dem Angesichte des Baal 
der Aioliden eingereiht, Bd. 1 Sp. 2853. Doch und dem Herrn Baal Chamman, was gelobt 
blieb er bezeichnenderweise ein König ohne hat der und der", Beteiligen p. 26. C. I. Sem. 
Stadt und^ ist bei Pindar P. 9, 15 IUvSov 1 p. 288 nr. 180 und nr. 182 ff. Eine Widmung 
nXesvvuts iv ntvxats, also im Hgchgebirge zu an Baalschamem (den „Herrn des Hirn- 
Hause. Jene zweite Tochter Themisto kehrt 10 mels") beginnt: „Dem Herrn, dem Himmels- 
wieder als T. des Inachos und Mutter des Arkas baal auf der Habichtsinsel", Beteiligen p. 24. 
von Zeus Lykaios, Isiros d. Kaliimacheer, Fr. Die Stele des Jehavmilk nennt die Baalat 
h. Gr. 1, 426, 57 aus Steph. B. 'dgiutS. Clem. („Notre Dame") von Byblos: „Die Herrin, 
Born. Beeogn. 10, 21; vgl. Preller ~ Robert, Gr. die Baalat von Gebal", Baethgen p. 30. In 
Myth. I 4 , 304 ä . Immerwahr a. a. 0. 116ff. So Ägypten wird in den hieroglyphischen In- 
wirdsiederKallistogleichgesetzt,andieSp.l750 Schriften das Beiwort neb „Herr" (Brugsch, 
Z. 11 der mythische Name von Thera erinnerte, Hierogl. Demot Lex. 3 p.746) unendlich häufig 
und aus deren Sagenkreis auch die Verwand- den Götternamen beigesetzt (vgL Pierret, Le 
lung Apollons in einen Wolf bei Servius (§ 9), Pantheon eg. p. 96 ff.), doch tritt dazu, soviel 
in unsere Sage eingedrungen sein mag. Der 20 ich weifs, immer der Name eines Ortes oder 
Name, eine Langform zu dem der Erdgöttin Gegenstandes, als dessen Eigentümer die Gott- 
Themis (Robert a. a. 0.) , deutet auf ein ahn- heit bezeichnet wird, oder ein eine Eigenschaft, 
liches Wesen, wie es § 36 für K. nachgewiesen welche dieselbe besitzt oder verleiht, angebendes 
wurde. Die Verschwisterung gründete sich also Substantivum, so heifst z. B. Osiria bei Pierret 
wohl auf Wesensgleichheit und, da Themisto a.a.O. p. 106 — 108 der Herr der Herren, der 
als Gattin des Athamas dem minysehen Norden Herr der Ewigkeit, der Herr von Tatu, der 
angehört, auch wieder auf Landsmannschaft. Herr der Freude, der Herr des Werdens in 
2—4) die Homonymen der Eponyme von sich u. s. w. So gebildete Namen bezeichnen 
Kyrene sind ob. Sp. 1735f. § 20 abgehandelt. nicht selten eine von der Hauptgottheit zu 
[Fr. Studniczka.] 30 einer gewissen Selbständigkeit abgesonderte, 

Kyreta (Kver/ra): nagu KviSi'oig tj zf (jjitJttjq • in einer besonderen Lokalität oder in einer 

itctQu %o %vqiu slvai rov £ijv. "ßgo;. Et. M. besonderen Eigenschaft verehrte Teilgottheit, 

s. v. Kvqrjta. Vgl. LyJtophron vs. 1392 Q-sä wie Lanzone, Dizionario di mitologia egizia 

Kvghu näfiitav iarvyrjiisvov, wo nach demSchol. p. 348ff. deren ein stattliches Verzeichnis giebt 

u. Tzetzes_ Demeter gemeint ist. [Röscher.] beispielsweise die Hathorformen Neb 'Amun' 

Kyreteios (Kv^rj-ceiog), Beiname des Poseidon Neb-Am, Neb-aper, Neb ämt (vgl. über die 

in Kameiros, Corr. hell. 5, 337. Papadopulos- Bildung von Teilgottheiten durch lokale oder 

Kerameus bemerkt zu diesem Epitheton a. a. 0. qualitative Differenzierung bei den Semiten 

338: Le eulte de Poseidon avec l'epithete Kvqri- Baethgen p. 260f.). 

tsios se rencontre ici pour la premiere fois; 40 Aufser in den Inschriften werden Götter 

nous ne connaissons pas de legende oü se dieu und Göttinnen auch in den auf ägyptischem 

soit associe aux Curetes. [Höfer.] Boden entstandenen Zauberpapyri sehr häufig 

Kyria und Kyrios. Den Titel xvqiu und als nvqiog und -nvqia bezeichnet (s. Wessely, 

xvqios, Herrin und Herr erhalten zahlreiche Griech. Zauber pap. von Paris u. London, ße- 

Gottheiten. Doch scheint diese Benennung gister p. 182), doch werde ich die meisten der 

im eigentlichen Griechenland selten gewesen zu mystischen und unerklärten Götternamen dieser 

sein, da epigraphische Belege hier ganz fehlen. Papyri in die folgende Liste nicht aufnehmen. 

Vorzugsweisesindesvielmehrungriechische, Den Titel xvqIcc nun erhalten folgende 

oder den griechischen nur assimilierte Gott- Göttinnen: 
heiten, welche so bezeichnet werden. Beson- 50 1) Artemis. 

ders vier Gebiete lassen sichruachweisen, in a) Tibur, C. I. Gr. 5942 = Kaibel, Inscr 

welchen der Titel auftritt: Thrakien, Klein- Gr. Sic. et Ital. 1124. — b) Rom, Kaibel a. a. 0. 

asien, .Syrien und angrenzende Landschaften, 964: x\v ■».voiav xal eviQyeuv »täv stt^oov 

sowie Ägypten. Hinsichtlich Thrakiens be- itaQ&e[v]ov \*Aqtsh]iv 'Etpi[otav. — e) Philippo- 

merkt Dumont, Arch. des miss. scient. et litt. polis, Bumont, Inscr. et monum. fig. de la Thrace 

3 e ser. t. 3 1876 p. 181: „L'usage e'tait general en (zuerst erschienen in den Archives des miss. 

Thrace d'appekr les dieux et les deesses xvQiog scientif. et litt. 3 e ser. t. 3 1876 p. 117—200 

et tivqiu." Vereinzelter kommt der Titel in daraus wieder abgedruckt und mit Berück- 

Klemasien vor. In Bezug auf Syrien ist zu sichtigung der gesamten seitdem erschienenen 
bemerken, dafs bei den Semiten der Brauch, 60 Litteratur zu einem Corpus der griechischen 

die Gottheit als Herr zu bezeichnen, allgemein Inschriften von Thrakien erweitert) in Melanges 

verbreitet war. Eine ganze Anzahl semitischer d'archeol. et d'epigraphie. Paris 1892 p. 334 



.uuic.it» »«1. imub ganze anzani semiwsecer a-arcneoi. et aepigraphte. Paris 1892 p. 334 

Gottheiten erhalten in den Inschriften den Titel nr. 35. — d) Ephesos, in der immer gleichen 

■px, Baethgen, Beitr. z. sentit. Religionsgeschichte Formel evxaqterä eoi %v%Cu "Agn-fii, The coli. 

p, 41. Die Götternamen Baal (Baethgen p. 144), of anc. greelc inscr. in the Brit. Mus Part 3 

Adon (Bae%ew p. 41), Mamas (.Bae%e«p.65f.; Sect. 2. Ephesos by Micks p. 207 nr. 578 c 

vgl. p. 263) bedeuten ursprünglich nichts als — Wood, Discoveries at Ephesus. Inscr. from the 

„Herr"; nachdem sie aber aus Appellativen Augusteum nr. 2; p.210 nr. 580; p. 211 nr.582a 



1767 Kyria (Atargatis, Athena etc.) 

(ergänzt); p. 212 nr. 586a; p. 213 nr. 588 = 
Wood a. a. 0., Aug. nr. 3; p. 215 nr. 590; 
Wood, Aug. nr. 8; vgl. Ricks p. 213 nr. 587 b 
«— Wood, Inscr. from the Theatre nr. 4 Z. 2 ff. 
tv%aQH/tä\T~\(ä &em xal xrj iivqCa 2koTSi\ga] Hai 

W M M W M 

tJl tvirj iriS ysgov\aiag ml., wo Hicks unter 
W W 
SeateiQa, mit Hinweis auf nr. 483 richtig Ar- 



Kyria u. Kyrios (Nemesis etc.) 1758 

von C. I. Gr. 5115 ssu xuM/a 'PoSoateQvm und 
die Deutung auf Isis ganz hinfällig ist. — d) Mi-* 
tylene, MM. d. D. A. Inst, in Athen 11 1886 
p. 265 nr. 3 und American Journ. of Arch. 1 
p. 304 nr. 2: Ä\Cl 'HXito fieyälto Saoäntäi | 
x]al ttj xvqü "IaiSi x. t. X. — c) Rom, Haus- 
aafschrift, Brizio, Bull. d. Inst. 1878 p. 86 = 
Kaibel, Inscr. Gr. Sic. et It. zu nr. 2413, 3 : «fg 
Zeig Sügait ig " iisyäXrj Iaigr\v.vqia. — d) Gemmen- 



temis versteht, während Wood, offenbar im . ; - c .~ A7 - • m. ■ _„_■ :,„, , it. in ,,„;i 
tt- T-i- i c j- '.a. - -et ' j i i_ -«. io insehriit, Jsov. Ines. qemm. vet. 1 tb. IS) und 

Hinblick auf die A&rjvu Zcotsiqk der Inschrift ^...^ „,',.., ^„„„.„-„„s „ aoo ui i? ■, . i. „..-/„ 



nr. 600 Z. 18 p. 221 der A'cfoschen Samm- 
lung, an Athena denkt.. — e) Umgegend von 
Osman-Kalfalar in der Milyas, E. Petersen u- 
F. v. Luschan, Reisen in Lykien, Milyas u. 
Kibyratis p. 171 nr. 210. — f) Laodicea ad 
mare, G. I. Gr. 4470. 4471. Auch in dem KP der 
DOMNA ARTEMIX KP beginnenden Inschrift 
eines Zaubemagels (Litt. s. bei Heim, Incanta- 
menta magica p. 641 nr. 236) vermutet Wil- 
manns, Ex. Inscr. Lat. 2751 den Titel ■xvqici. 

2) Atargatis. 

Kefr Haouar, Ann. d. Inst. 1859 p. 280. 
Waddington, Syrie 1890: 7t£(itj>&s\\g] vnb trjs 
*vo(a[g A]taQyatrj\s. 

8) Athena, d. i. Allät, s. Baethgen p. 97f. 
Wellhausen, Skizzen u. Vorarbeiten 3 p.-29, welche 
auch von den Thagif „die Herrin" genannt 
wurde, Wellhausen 3 p. 27. 29. 185. 

a) Tharba in der Batanaia, Waddington, 
Syrie 2203 a =• Wetzstein, Ausgewählte griech. 
«. lat. Inschr. ges. auf Reisen in den Trachonen 
u. dem Haurängebirge , Äbh. d. Kgl. Pr..Äk. 
d. W. 1863 [p. 265 — 368] p. 268 nr. 16. Wad- 
dington 2203b = Wetzstein nr. 17. — b) Nela in 
der Batanaia, Waddington nr. 2216 = Wetz- 
stein p. 271 nr. 28. — c) Kanatha in der Bata- 
naia, Waddington 2345 = Wetzstein* p. 321 
nr. 191 : Tri x[v]gia 'A[&~\r}vä Fo £(iaii). — d) Dämä 



King, The Gnostics* p. 438 PI. E, 1: fj xvqC« 
Elcig ayvr\. 

8) Nemesis. 

a] vermutlich Smyrna, C. I. G. 8168 Z. 6: 
mg slvai iv lsqcö t&v yivgiav Nefiioicov to oXov. 
— b) Halikarnafs, C. I. Gr. 2663 Z. 3. 4: evzaei- 
oxäv KVQiatg Nsfj-£as\aiv sv%tjv. — c) Caesarea 
Panias, G. I. Gr. 4537 u. add., Waddington 1898 
(metrisch): ir\v •Avgia\y\ N\k^\foiv. — d) Kar- 
20 neol in Wien, G. I. Gr. 7036, c = v. Sacken u. 
Kenner, Das K..K. Münz- u. Ant.-Kab. p. 439 
nr. 594: xvqlcc Nepsai iXirjaov. 

9) Nymphai. 

Ulpia Pautalia, Bumont p. 319, A': Kvqfaig 
Nvttcpaig. 

10) Sophrosyne, s. Bruchmann, Epitheta 
deorum quae apud poetas Graecos leguntur p. 212 
aus Meliteniotes (ed. Miller, Not. et Extr. 19, 2) 
166. 413. 638. 1744. 

so 11) Sruptichis, imKoramentar 7M.CI.Gr. 
4980 grundlos mit Isis identificierte äthiopische 
Gottheit, s. Brugsch, Zeitschr. f. äg. Sprache u. 
Altertumskunde 1887 p. 28. 

Khardassy, G. I. Gr. 5032. 

Auch die Patris wird als xvqIci bezeichnet, 
und Waddington hat jedenfalls Recht, wenn 
er im Gegensatz zu Franz, welcher (zu C. I. Gr. 
3673) erklärt: „Kvqfa 7iccrgig videtur esse, ubi 
natus est 11 (nämlich ein Mann, welcher als 



in der Trachonitis, Waddington 2453 = Wetz- „ Bürger verschiedener Städte bezeichnet wird) 



stein p. 299 nr. 119. — e) Harrän in derTracho 
nitis, Waddington nr. 2461 = Wetzstein p. 296 
nr. 108. 

4) Echo. 

Caesarea Panias, G. I. Gr. 4539 = Wad- 
dington, Syrie 1894: t\rf\v k[vqiuv~\ 'H%ä. 

5) Hekate. 

Großer Pariser Zauberpapyrus vs. 1432 p.80 
ed. Wessely: xvQia sxarrj epogfia qpopßa | ß<XQ 



den Ausdruck als „presque l'equivalent de &£&, 
naxqlg" deutet. 

a) Kyzikos, C. I. Gr. 3673 Z. 6. — b) Isaura, 
C. I. Gr. 4385. — c) Termessos, C. I. Gr. 4866 i r ' 
in Add. p.1165 = K. Keil, Piniol. 5 S. 678 und 
Waddington, AsieMin. 1204. — d) IuliaGordus, 
Bull, de corr. hell. 8, 1884 p. 389 nr. 8. — e) 
Bostra, Waddington 1924; vgl. Baethgen p. 104. 

Zum Nomen proprium ist Cyria geworden 



ßuoa <pa>Q<pa>Q (pcoqßaC \ sivoSia hvcov pelctiva, 50 j n zwe j afrikanischen Inschriften C. /. L. 8, 



vgl. VS. 1415: v-ttt. av kvqik ßoQcpoQOcpogßa. 

6) Hera. 

a) Bessapara, Bumont p. 328 nr. 23. — b) Phi- 
lippopolis, Dumont p. 333 nr. 33: [Kvq£~\a(i) 
7/ja(i) 'Aftatirjvri(i) tv%riv. 

Die mehrfach in lateinischen Inschriften 
vorkommende Aere-Cura erklärt Gaidoz, Dis- 
Pater ei Aere-Cura, Bev. arch. 3 8 se>. 20 1892 
p. 198—914 für „une transformation populaire 



9020, wo nach Pluto Cyria et Ceres dii sanetissimi 
und 9021, wonach Pluto et Cyria Ceres dii 
saneti zusammen verehrt wurden. Da dieses 
chthonische Gottheiten sind und da in Griechen- 
land für Persephone das mit Kyria gleichbe- 
deutende ebenfalls zum Nomen proprium ge- 
wordene Despoina vorkommt, dürfte unter Cyria 
hier Proserpina .zu verstehen sein. Dies ist 
auch die Ansicht Henzens, Ann. d. Inst. 1860 



du gria *Uq« xvo/a, eorrespondant pour le sens 6 o p. 84, der allerdings auch noch die Deutung* 
au latin Juno Regina" (p,2ö6). ' " -...--.. ... 



7) Uli. 

a) Xayntoti, uoiondor« Philae, lehr häufig, 
vgl. Regwtsr ku 0. /, Qr, ». ▼. Vatj und Wescher, 
(Jompte» rendm de l'acad. des inser. et b.-l. 
1871 p. «85. SB7/8. 900, «diu kommt V« g 
'Pjoctxr/fiij in Unbbabtyeh, Hiv. de» itudes 
grecques 4 p. 46 f. nr. 1, während die Ergänzung 



auf die Dea Caelestis in Erwägung giebt. 

Mit Angabe des Objekts, worüber die Gott- 
heit Herrin ist, wird genannt die Mondgöttin 
nvgia zäv pvwtriQmv, Pariser Zauberpap. vs. 2499 
und Kybele »j »aoijg kvqiu geo^s, Julian, Or. 5 
p. 166 ed. Spanh. 

Der Titel xüpiog kommt vor für folgende 
Götter: 




1759 Kyrios (Ämmon etc.) Kyrios (Damnameneus etc.) 1760 

1) Ammon (?). et les nains de l'Afrique äquatoriale, Rev. hist. 
Latopolis, C. I. Gr. 4832 nach freilich sehr 47, 1891 [p. 1— 64J p. 18ff. Gat. des monnaies 

zweifelhafter Herstellung von KYPIQI MSCOAI grecgues de la bibltotlteque nationale: E. Babe- 

zu xvqico "Aupcavi. Ion, Les Perses Achemenides etc. Paris 1893 

2) Anubis. " p. LXV, LXVI, 51, 52, CL"VI, 127, 128, 230. 
Debbabiyeh gegenüber von Djebelen in Ober- Max Ohnefalsch- Richter, Kypros die Bibel und 

ägypten, Sayce, Revue des etudes grecq. 4 1861 Homer. Berlin 1893, passim, s. Sachlicher In- 

p. 47 nr. 2 Z. 3. 4: naqä | z{o)vg xvq{{o)vg dex p. 524 s. v. Bes). 

Av{o)vßt,g &s{o)vg x. t. X. Zur Zweizahl der Abydos, Graffiti, A. LT. Sayce, The greek 
Anubis vgl. Brugsch, Bei. u. Myth. d. a. Äg. 10 graffiti of Abydos, Proceedings of the society 

p. 671, welcher als Anubisformen nennt: Up- of biblical archaeology 11, 1888/9 p. 318. 19 

uatu-ris Sochem-tau „der die Wege des Südens nr. 3 (beginnend: zbv x«gtoj> Br\aav, schliefsend 

öffnet, der Mächtige der Erde" („die personi- nagä ztö xvqüo &sb> B^oa); nr. 4, nr. 5. 

ficierte Vorstellung der Winterwende, in welcher 7) Damnameneus. 

die Sonne die südliche Richtung ihres Laufes Silberplättehen, Fröhner, Sur une amulette 

einschlägt") und Up-uatu-mehit Sochem-em basüidienne inedite du Musee Napoleon III. 

(oder en)-pit „der die Wege des Nordens öffnet. Caen 1867 Z. 2 p. 7; vgl. Lex. Bd. 1 Sp. 946: 

Der Mächtige im (oder am) Himmel" („der zur snl zov fisyäXov xal äyiov ovopazog zov £wv\ 

Sommerwende gehörige Anubis"). zog xvqiov &tov Au^vsavaiov xal 'Aämvaiov j 

3) Apollon. 20 Hai 'läco xccl Eaßacöö: 

a) Bessapara(Tatar-Bazarjit),DMmow*p.'323 8) Dionysos, d.i. Dusares, s. Wellhausen, 

nr. 4. — b) Philippopolis, Dumontp. 343 nr. 57^: Skizzen u. Vorarbeiten 3 p. 47 und Baethgen 

Kvqlo>(i) &scö{i) snrjx6m{i) 'AnöXXmvi %aQtazfi- p. 92 ff. 

gtov. — c)TraianaAugusta(Eski-Zagra), .Dwmemtf Soada in der Batanaia, C. I. Gr. 4617 = 

p. 351f. nr. 61» Z. 2. 3: xug«o(t) 'AitöXXatvi Ei- Waddington, Syrie 2309, am Schlufs: nQovote 

KCQrjvä(i) xal v[y]u<paig *• z. 1~ — d) Comana xvqiov xfiazov Jiovvaov. Eine Tempelinschrift 

Cappadociae, Ramsay, Journ. of philology 11 ebendaselbst {Waddington 2315) lautet %aiqs 

1882 p. 146 f. nr. 1 = Bull, de corr. hell. 7 1883 xvqis. Ein Priester des Dusares wird dort er- 

p. 132 nr. 8, von dem Herausgeber für den asia- wähnt Waddington 2312. 
tischen Sonnengott erklärt. — e) Ortakeui, Ho- 30 9) Dioskuren. 

garth, Apollo Lermenus, Journ. of hell. stud. 8 Grammata in den Akrokeraunischen Bergen, 

p. 388 nr. 17 Z. 2 ; vgl. Ramsay ebenda 10 1889 Heuzey et Baumet, Miss. arch. de Macedoine 

p. 228: (s)n>»)CO!? zov x]vqiov,. nämlich den p. 407 nr. 185: na]\qalz\oig xvqC[oig 4io]\[exov]- 

Apollon Loirbenos oder Lyrbenos. — f) Berliner qoig spv[vrie&~\ri | Emzriqixog x. z. X. 

Zauberpap. 1 vs. 297 = Abel, Orphica: Hymn. 10) Glykon? 

mag. 1 Z. 4: Apollon wird angeredet: xvqis. Korn, C. I. L. 6, 1, 112 = Kaibel, Inscr. Gr. 

4) Asklepios. Sic. et It. 959, nach Mommsens ungesicherter 
a) Apulum, Henzen, Bull. d. Inst. 1848 auf Vergleichung von C. I. L. 3, 1021. 1022 

p. 179 = (?./.£. 3. S«ppJ. Pasc. 2,7 740a: Itip beruhender Vermutung: KYPI | XAIPE | DEO 

AexXi\\niia xal 'Tyi'rj | »soig inrjxöoig {Henzen: 40 AMABILI | SACR | AELIA EHURTE | PECIT. 

sicixovqioig) x.z.X. — b) Philippopolis, Dumont 11) Hades. 

p. 342 nr. 57 \ — c) Ischiklü in Phrygien, S. Bruchmann p. 3 : Sosiphan. fr. 3, 5 Nauck, 

Mordtmann/O tv KcovazavzivovTcöXst sXX. cpiXoX. Tr. Gr. Fr.'. 

avXXoyog 15 1884, nagagtrifia p. 65 nr. 12: 12) Helios. 

Kvqüo 'AaxXrptim Erntet \ xal 'Tysia dsoig | a) Madytos (Ma'ito), B-umont nr. 111b = 

iitrixöotg x. z. X. G. I. Gr. 2016 a . — b) Kara Hodscha bei My- 

5) Balmarkod. rikion in Galatien, Ramsay, Journ. of hell. 
Der-el-qal c a bei Beirut, J. A. Mordtmann, stud. 5, 1884 p. 253 nr. 4 zusammen mit flosios 

MM. d. D. A. Inst, in Athen 10 1885 p. 168 f. Dikaios zur Rache angerufen ('Oatov älxsov, 
nr.1 = Glermont-Ganneau,Rec.d'archeol. Orient. 50"HXi.s Kvqis, vusig ix[S\ixrieats tjjv vexqäv xal 

Pasc. 2 1886 p. 95 = C. I. L. 3. Suppl. Pasc. 1 Z a zsxva £ävz[a]. — c) Pariser Zauberpap. 

zu nr.6668: K]vqio> [r]s[v\va(m BaXjpuQxüdi. | vs. 639 f. xvqis %aCg& fisyaXoSvvaiis usyaXoxQa- 

zco xai MriyijLV x. z. X. t(0 q ßuaiXsv usyiaze frsäv qXis 6 xvQtog zov 

6) Besä (über welchen von Litteratur zu ovQavov xal zrjg yqg x. z. X. — d) Berliner 
oben 1 Sp. 784. 2880—2898 nachzutragen ist: Zauberpap. 1, 230 = Wessely, Eph. Gr. p. 15 
A. Wiedemann, Die Rel. d. alt Äg. p. 85—88. nr. 40: xvqis fiXie asm mar) suj vaco x.f.X. — 
J. Krall, Über den ägyptischen Gott Bes in e) Leidener Pap. W. 2 a Z. 27ff. 32if. 36f. (vol. 2 
0. Benndorf,DasHeroonvonGjölbaschi-Trysa, p. 87 ed. Leemans) = Wessely, Eph. Gr. p. 18 
Jahrb. d. kunsthistor. Samml. d. Allerh. Kaiser- nr. 125: siaxaXovpal os 1 xvqis. 

'■hauses Bd. 9 S. 72—95. Maspero, Catalogue 60 13) Herakles (?). 

du musee egyptien de Marseille. Paris 1889 a) Kalotina bei ' Caribrod in Bulgarien, 

p. 89f. nr. 264—268; p. 129ff. nr. 555—560. AEM. 15 1892 p. 91 nr. 1 nach Skorpüs Auf- 

564. 565. 567; p. 163 nr. 870; p. 196 nr. 1078. l ösnng TOn KYPICO MIKAGt zu Kvoim 'H[qu\ 

1079; p. 197 nr. 1084; p. 200 nr. 1099. E. Lefe- , ~ vs t j uwi. KKK \ a 

Iure, Rites egyptiem. Construction et protec- «* M - ~ b) ^ den Buchstabei1 ™ unter dem 

tion des e'difices (= Public, de l'ecole des lettres Bild des den Löwen würgenden Herakles auf 

d' Alger. Bull, de corr. afric. IV) Paris 1890 einem geschnittenen Stein in Rennes will Andre, 

p. 74 f. P. Monceaux, La legende des pygmies Catal. rais. du musee d'archeöl. et de ceram. de 



1761 



Kyrios 



Kyrios 



1762 



Bennes. 2 d0 ed. 1876 p. 42 f. nr. 77 eine Ab- 
kürzung für die Anrufung Kvqlb, Kvqis, Kvqis 
erkennen. Indessen Gh. Lenormant, Lettre ä 
M. A. de Longperier (Extr. de Ja Bev. arch. du 
15 nov. 1846) p. 3 erklärt die 3 K auf einer 
anderen Gemme mit derselben Darstellung und 
der Umschrift ANAXQPt KOA6 TO 6I0N C€ 
AIOK6I für den Anfangsbuchstaben des Wortes 
xmZtxtj, gegen welche Krankheit Steine mit 
der in Rede stehenden Darstellung nach Ale- 
xander Trau. 2 p. 377 als Amulette dienten. 
Ebenso deutet Macarius, Abraxas p. 127 die 
3 K auf dem Rev. einer Gemme, derfin Obv. 
gleichfalls Herakles mit dem Löwen einnimmt 
(Tab. 22, 89), während Seim, Incantamertta 
magica p. 481 nr. 60 der mir nicht sehr ein- 
leuchtenden Erklärung von Kopp, Pal. erit. 4 
§ 728— 732 folgt, wonach itfür gleichbedeutend 
mit p und als Anfangsbuchstaben von öTp = 
ayioe, uytog, ayiog zu fassen wäre. Ich liege 
bb keiner dieser Deutungen Vertrauen.: Die 
3 K werden eine mystische Bedeutung gehabt 
haben, ähnlich wie in der interpolierten 
(Harnack, Texte u. Unters. 7, 2 p. 89 Anm. t) 
Stelle der Pistis Sophia p. 125 die Verbindungen 
__ von 3 gleichen Buchstaben von Jesus mystisch 
gedeutet werden. 

14) Hermes d. i. Thoth. 

a)'Thebai in Ägypten, C. I. Gr. 4767 Z. lff., 
freilich nur auf Ergänzung beruhend: jra[g<i] 
%ä kvqi'co ^Eqfifj | &eä> xQiapiyi'exa)] ovxi oocpm 
iucfTj »p[o]o[o)]9)[filoüi'Tt j toi[s £]CKOVOL Tiai- 
Stiav x. t. X. — - t) Sicherer ist die Herstellung 
des Namens Herme« in den Inschriften ton 
Pselkis (Dakkeh) in Nubien, wo er den Titel 
»>Vos erhält, . C. I. Gr. 5080. 5082. 5088. 5092. 
§053. 5095. 5101. 5105. 5108 c. d. Dieser Thoth 
-fOn Pselkis heilst in den hieroglyphischen In- 
Jtehriften „der von der Stadt Pi-nubs" (Plin.: 
Klips, Ptolem. : Pnups), „Thoth von Pnubs, der 
grofse Gott, der Herr der Stadt Pselk" etc. 
{Brugseh, Bei. p. 484f. Lanzone, Die. p.l27lff.), 
■wie ihn denn auch mehrere griechische In- 
schriften von Pselkis üavtvovcpig oder Ilaöt- 
»e«vis (C. I. Gr. 5073. 5087. 5096. 5097. 5100) 
nennen ; den Titel kvqio$ führt letzterer, nach 
Ergänzung, in 5087, nach Korrektur in 5096, 

15) Heros. 

< - Vgl. im allgemeinen Dumont, Comptes- 
renAus de l'acad. des inscr. et b.-l. 1868 S. 417. 
a) Besgapara, Dumont p. 329 nr. 24. — b) Phi- 
Kppopolis, Dumont p. 332 f. nr. 32 und p. 835 
nr. 89. — c) Bobaiaci bei Radomir, Dumont 
p. 668, add, Q 4 = AEM. 1891 p. 153 nr. 35: 
Aya&fji tv%rti\Kvqlmi "Hqmi \ 2ovxr\Xri\väi Tluo- 
ia\Xag Aovnov | evxrjv. 

16) Horegebthis {ÜQeyeßQ-is), worin Sayce 
wohl mit Recht eine Eörusform vermutet — 
in einer, hieroglyphischen Inschrift (Lepsius, 
Dkm. 3. Philae 4, 25. Lanzone p. 573) heifst 
Horos „Horos, Herr von Geh, der grofse Gott, 
der Herr von Abda" — , sowie Priotos und 
Isis Resakemis werden als hvqioi freot be- 
Keichnet in der schon erwähnten Inschrift von 
Debbabiyeh, Bev. des et. gr. 4k p. 46 nr. 1. 

. • 17) Kronos (s. d.), vermutlich eine semi- 
' tulBhe, mit dem griechischen Gott identifizierte 
Gottheit, vgL Baethgen p. 276 f. 

Bomkbb, Lexikon d»r gr. u. rem. Mythol. II. 



Kirche Nebi- Abel zwischen Damaskos und 
Heliopolis an der Stätte -des alten Abila, 
G. I. Gr. 4521. 
_ 18) Labaphhesker, Pap. Mimaut. is.iöl." 

19) Mandulis, der äthiopische Sonnen- 
gott — sein Name, in ägyptischer Schreibung 
Mn-tu-1, bedeutet nach Brugseh „ grofser 
Löwe" — , verehrt in Kalapsche, dem alten 
Talmis, vgl. Kommentar zu C.I.Gr. 5039 und 

10 Brugseh, Ztsehr. f. äg. Spr. u. Altertumshunde 
25 1887 p. 28 u. p.78f. , 

. Talmis, €L I. Gr. 5046. 5047 (wo der Name 
des Gottes auf Ergänzung beruht). 5053. 5057. 
5060. 5070 (nach sehr fraglicher Ergänzung). 

20) Mamas. 

Kanata (Kerak) in der Auranitis, Waddington, 
Syrie 2412 g = Wetzstein nr. 183: "AvvrjX[d]g 
Kapaaüvav iitorjos z!ti MaQvtx xw nvqim. 

2t) Osiris. 
20 Großer Pariser Zauberpapyrus vb. 2355 f. : 
ifö xr'püa 'OeiqiSt. 

22} Pan d.i. der ägyptische Min, vgl. 
Brugseh, Bei p. 674ff. 

Tal Hamamat zwischen Koptos und Kosseir 
(vgl. Brugseh p. 677), C. I. Gr. 4716 d u "• le - 

23) Pluton. 

Relief aus Nevrekop (Nikppolis ad Nestum), 
jetzt in Serres, darstellend den thronenden 
Pluton mit Nimbus um das Haupt, Seeptei 
so in der L., die R. auf dem Kerberos, inmitten 
der gleichfalls thronenden Persephone mit 
Scepter und Spiegel und des Hermes, hinter 
welchem ein bärtiger Mann auf einen Stab 
gestützt. Ober dem Relief eingeschlossen von 
zwei * (Sternen?) die InschriftÄopi'e) Illovxcavi, 

neben welcher 1. weibliche Büste mit Strahlen- 
kranz, r. die eines Kindes, unter dem Relief 
die Inschrift Avq. Meaxixirfrog xs Avq. Tr\ni- 
„ nvoig 'Efcßevcos yvvij Movniavov, xovg 9coi>g 
avs&rpuxv, Petros N. Papageorgios,'Eaxia 1893 
nr. 10 S. 158, wonach Wochensehr. f. kl. Phil. 
1893 Sp. 392 und Mitt. d. Ksl. D. A. Inst. 
Ath. Abt. 18 1893 S. 70. 

24) Priotos, s. Horegebthis. 

25) Sabazios. 

a) Serdica (Sophia), Dumont p. 315, L = 
v. Domaszewski, AEM. 1886 p. 329. — Dumont 
p. 561, Add. G 3 = AEM. 1891 p. 150 nr. 26 
50 Z. 1. 2 : Kvqw>{i) ÄPafw(i) | 'A&vnaqrjvm{i) «. t. X. 
— b) Jeni-Nikup, v. Domaszewski, AEM. 1886 
p. 241 nr. 6; ©säg] 'läsfag fisyäXrig \ pjre]o[e] 
Jd 'Hlltn p,syä[X<a \ xvqi]b> 2tßa£ta> uy\Ca> x.t.X. 

26) Sarapis. 

a) Alexandreia, C. I. .Gr. 4684. — b) unbe- 
stimmter Herkunft, vielleicht aus Abydos, C. I. 
Gr. 4710 Z. 5 — 7: Kvqi\c 2ägam,, Sog avxm 
tijV Kaxs^ovaiav \ naxa räv h\zföo5iv avtov. — 
c) unbestimmter Herkunft, vielleicht aus dem 
60 Nomos Antaiopoütes : avTtla[(3]o», xiipie Sä- 
e<wti. r — d) ad Hieran Sykaminon (Meharrakah), 5 
C.I.Gr. 5110 u. 5115, wo aus dem sehr lücken- 
haft erhaltenen Text ohne Sicherheit (fort 
ngoeF.Kv\yrjaa] xbv iv ts[f]§i [Ä)xa/nVjö> 
[nJiiei[o]5' 2\ÖQttitiv . . ., hier w[o]pa [W] 
jM)[e]/a Po8oi)X(Qv\oit\ «[all xov *Vf(ov £[a]Qa- 
mdos av[vivv]ov hergestellt wird. — e) Srayrna, 
O. I. Gr. 3168. — f) Kreta, Arch. Arn. 1856 

56 
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p. 45* nr. 2 und 1864 p. 169*. — g) Athen, 
v. Sybel, Kat. d. Skulpt. g.Atlien S. 300 nr. 4091 = 
C. I. Alt. 3, 145a. — h)Rom, Vigna Codini, Gold- 
plättchen: AlßNEPTTETA KYPiE CAPAni AOC 
NÖKHN KATA nAIN YnonETPAN, worin Padre 
Seechi, Bull. d. Inst. 1852 p. 151 f. eine Bitte 
um Sieg „contro la virtü naturale d'una fan- 
ciulla innocente" sehen will, während Fröhner, 
Une amulette basilidienne ined. du mus. Napo- 
leon III. Caen 1867 p. 9 tiaxa näv (statt nä- 
aav) vnontiguv „contre toute tentation" ver- 
bessert. Unrichtig erklärte Harduinus, Pop. 
Num. p. 368. Oper. sei. p. 127, mit Billigung 
Eckhels, D. N. V. 2 p. 36 f. das KYPXA in 
der Aufschrift 0EOY MErAAOY KYPZA 
OAHUTQN auf Tetradrachmen von Odessos 
für eine Abkürzung von nvgiov SagäinSoc. 
Man hat längst darin einen Beamtennamen 
erkannt, s. Drexler, Mythol. Beitr. 1 p. 78 und 
Pick, Wiener num. Zeitschr. 23 p. 56. Ob 
Padre Siecht, Bull. d. Inst. 1852 p. 151 (vgl. 
Plew, De Sarapide p. 32) die hievoglyphische 
Inschrift eines ägyptischen Intaglio mit Recht 
Sarape Neb „Sarapide Signore, padrone" liest, 
scheint mir zweifelhaft, da, wie oben bemerkt, 
im Ägyptischen neb nicht ohne einen näheren 
Zusatz zu dem Namen der Gottheit tritt. 

27) Soknopaios d. i. Sbk n pa a „Sobk 
der Insel", der Krokodilgott Sov%og, die Lokal- 
gottheit des Faijum. 

Inschrift im Museum von Gizeh, vermut- 
lich aus Dirne am Moirissee: 'Tizsg Kaiaagog 
Avxoxgüxogog ©eoü sk &sov ?j olxoäofiri xov 
7csqiß6Xov tc5(i) ifrfcoi Kai iivgim(i.) Eonvoitalioi 
nuga zä\y\ iv. Nei'Xov izolecog 7igoßazoxT7]vo- 
zgocprjv [sie!] Kai räv yvvatnäv Kai xäv xskvcov 
£v%iiv ÜJs Kaieagog <&<* . . . ., Krebs, Gott. 
Gel Nachr. 1892 S. 536. Eine andere Inschrift 
aus Dirne ist gewidmet Eonvonaiwi %a\ Ns- 
qisgafji. &soig (isylazoig, Krebs a. a. 0. S. 533 
nr. 2. Tn der zweiten Gottheit erkennt Krebs 
die in einer Tempelrechnung (Äg. Urk. aus 
d. kgl. Mus. zu Berlin. Gricch. Urk. Bd. 1 
Heft 1 nr. 1 Z. 26) genannte ^Ieig Nscpsqafjg 
d. i. „Isis mit dem schönen Throne" (nfr-s 
= sv&govog). In derselben Urkunde, sowie 
in nr. 16. 28. 76. 80. 149. 162. 183 kommt 
auch der Soknopaios vor. 

28) Zeug. 

a) Serdica, Dumont p. 316, P. b. — b) Bessa- 
para, Dumont p. 324 nr. 9 u. p. 324. 325 nr. 10. 

— c) Philippopolis, Dumont p. 333. 334 nr. 34. 

— d) „Stele apportee de Menneh", Waddington, 
Asie Min. 667 = C. I. Gr. 3438 =*> Boscher, 
Ber. d. Kgl. Sachs. Ges. d. W. Phil.-hist. Kl. 
1891 p. 125, d: Uga avvßimaig vseoziga xaz' 
inixayrjv zov uoiqiov (denn dies ist natürlich 
= mgiov) zvgävvov dibg MaatpuXaxuvov Kai 
Mrivl Tiäjiov ev%riv. — e) Damaskus, Waddington, 
Syrie 1879 = C. I. Gr. 4513, Schlufs: J* xäv 
*ov xvgCov dibg [jigoaöScov. — f ) Hebrän in der 
Batanaia, Waddington 2288 = .C..I. Gr. 4625: 
xb(F) vabv Kvgiov dibg sKovirjau, und Wad- 
dington 2290 = Wetzstein nr. 198: dii nvgCat 
[«JvjIJji' *. r. X. — g) Aqrabä in der Auranitis, 

Waddington 2413b —Wetzstein nr.179, Schlufs: 
Ail Kvgia. — h) Aera (Es-Sanamein) in der Aura- 
nitis, Waddington 2413 j = C.I. Gr. 4588: Jü 



iß) v.vgiu> Kaitapo(s) MaX%ahv jt. r. X. und 
J.S.Mordtmann, AEM. 1884 8 p.189, welcher'; 
in Zeus eine syrische Gottheit vermutet: däf- 
xvgi'a (am Schlufs). — i) Maad im Gebiet von , 
Byblos, nach Benan's (MissiondePhenicie p. 242) .£" 
allerdings ganz willkürlicher Herstellung der, ' 
äufserst entstellt und lückenhaft überlieferten*^ 
Inschrift: xm xvg£\a> du ks Kv[q£~\a> 'Oaov \ [Sbi :' 
X~\evxog ] |J9 , £]o5 Sazgä\[nov\ isgsvg | inoitjce. — 'A 

10 k) Pap. XLVIMus. Brü.vs. 483 ff.: intKaXov-K^ 
(iui es zov Svvaazfjv xwv&etöv j vipißgeiihu ZwR - 
Zev xvgavvs 'A\Saival xvgis iua>ovt)S. « .' 

Auch die den Göttern gleichgestellten Herr* 
scher der hellenistischen Zeit, wie die Ptole- '" 
maier (G I. Gr. 4717 Z. 29) &veiv xoig Kvqi'ois "•• 
»soig, vgl. dazu C. I. Gr. 4697 Z. 46 — 60), " 
sowie die römischen Kaiser werden xvqioi be- 
titelt. Für letztere will ich, die zahlreichen 
epigraphischen Belege beiseite lassend, nur ', 

20 anführen eine auf den Tod des Septimius Se- 
verus bezügliche Münze von Kaisareia in Kappa- 
dokien mit der Aufschrift Ell 0ANATOYI 
KYPIOY (Head,H.N.p. 633. Z.f.N. 11 PI. 1,6), 
sowie eine unter Gallienus in Taraos geprägte 
Münze der Sammlung Waddington, auf welcher 
Nike einen Schild hält mit der Aufschrift &C 
AlßNA TOYC KYP\OrC{Waddington, Asie Min., 
Kommentar zu nr. 851, Sabotier, Bm. Wim. 
1859 p. 292 PL 11, 3), wozu die Inschrift eines 

so Altars in Ankyra : Mg atmva tbv vvgiov, 
Perrot, Exploration archeol. de la Galatie et 
de la Bithynie p. 237 nr. 127 das Seitenstück 
bietet; endlich eine Münze des GallienuS von 
Alexandreia mit der auf das zehnjährige 
Regierungsjubiläum des Kaiser bezüglichen, 
von einem Lorbeerkranz umschlossenen Auf- 
schrift A€KA 1 6THPI | CKV | PIOV, Pools, Cot. of 
the coins of Alexandria p. 291 nr. 2240 pl. 81. 
Mit Angabe des Objekts, als dessen Herr 

40 oder Verleiher die Gottheit gedacht ist, wird 
Dionysos "Tqg genannt tag xvQiog tjjs vygäg 
yieewg, Plut. de Is. c. 34. Lobeck, Agl. p. 1046, 
heifst Helios im grofsen Paris. Zauberpap. vs. 639. 
640 6 xvgiog zov ovgtxvov xal t^s yfjg, der 
löwenköpfige Sonnengott von Heliopolis yvö- 
epov Korl dvifiaiv xvQLog (Fröhner, Melanges 
d'epigraphie et d'archSol. 1 p. 1 nr. lff.), offen- 
bar derselbe, und nicht, wie im dsXxCov rrjg 
'Eaziag, .1889, Nov. 26, b. Wochenschr. f. kl. 

50 Phil. 1890 Sp. 185 fälschlich angenommen 
wird, König Amasis, in dem Fragment einer 
Inschrift yon Salamis auf Kypros &ebg jiiyag 
%vqiog 'HXiovnöXstos JoaodötJjs aicaviog, Zeus 
bei Pindar, Is. 6, 67 o ndvztov nvgiog; eine 
unbekannte Gottheit wird auf einem in Rom 
gefundenen Amulett angerufen yttgti äö^rjg 
■aui xgriapäv, Kaibel, Inscr. Gr. Sie. et It. 
2413, 16, c. Hinsichtlich des Gottes der Christen 
will ich nur erwähnen die Verwünschung bei 

eo Hirschfeld, Epigr. Nachlese z. C. I.L. vol. 3 
p. 44 beginnend InitiaXovfiou %al a£iä zov 
@tbv zov vtyiaxov xbv mvgwv täv nvsvfiütcov 
Hai itäaj\g aaqxög «. t. 1., vgl. Z. 9 Kvgis b 
Tcävza icpogäv. 

Hinsichtlich der verwandten Beziehungen 
Ssanoiva, Staitözig und Ssaitöxrig ist zu be- 
merken, dafs sie in der griechischen Poesie 
viel häufiger, bei den Prosaschriftstellern ver- 
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einzelt, in .den epigraphischen Widmungen weit p. 63 Dind.; Aunioa oder richtiger Aumu, der 

seltener als xvqi'o: und Kvgiog gebraucht werden. nabatäische Sonnengott (vgl. Waddington, Syrie 

Den Titel ässitoiva verzeichnet Bruch- zu nr. 2392. Baethgen p. 101. de Vogüe, Syrie 

mann, welcher die Prosaschriftsteller aus- Centrale p. 109. Wellhausen, Skizzen u. Vorarb. 

schliefst, für 'Aphrodite p. 56, Artemis p. 44. 3 p. 5. 61), Waddington 2393 Z. 3: s[7s] zov 

!-_ 46, Athena p. 7, für welche ihn noch Aristid. äeanözriv \ytai\ äviitrjzov "Hltov dibv Avfiov; 

~Ji Or. 2 vol. 1 p.12 Bind, anwendet; vgl. äianotva Balmarkod, C. I. Gr. 4536. Mitt. d. K. D, A. 

-•■r-' IlaXläg G. I. AU. 3, 217, Demeter p. 7 4 f sowie Inst, in Ath. 10 1885 p. 167; Dionysos, Bruch- 

>'.' Samml.d.gr.Dial.-Insvhr.S.Bd., 4.Hft., 1. Hälfte mann p. 83; Hades, Bruchmann p. 2; Helios, 

•*!;, p. 235 nr. 3537, b = Newton, D/sc. at Cnidus 10 Bruchm. p. 143 und in den Anrufungen bei 

;.•' etc. 732 nr. 82, Eirene p. 95, Euhemeriap. 118, Porphyr, de abst. Hb. 4 p. 329 Bhotr (Gebet 

"^ Eutelia p. 119, Hekate p. 96, Isis p. 161, vgl. der ägyptischen lmbalsamatoren , also ist Ra 

„" die Prosainschrift von Philae, C. I. Gr. 4945; gemeint); Heliodor 10 p. 518 Bekk. Hippia- 

' Kybele p. 167, Leto p. 168, Nemesis p. 179, trica ed. Miller p. 100, c. 692 = Heim, In- 

' Nike p. 181, Peitho p«19Q, Persephone p. 191, cantamenta mag. p. 499 nr. 113. Pap. Paris. 

.Philia p. 217, Podagra p. 193, Selene p.205; 1948; sowie in dem Schwär ov fiü zov ifibv 

vgl. in Prosa Heliodor, Aeth. 10, 41, Sophrosyne dsenözrjv rfl.iov, Iul. Or. 7 p. 222 ; Heros, Bruch- 

p. 212, Tyche p. 214. mann p. 155; Kabeiros, Bruchm. p.162; Kronos, 

Zum Nomen proprium ist Despoina für Bruchm. p. 166; Mandnlis, Puchstein, Epigr. 

Persephone geworden, besonders für die im 20 Gr. in Aeg. rep. nr. XXXIV. B u. C p. 71 — 73; 

Lykaiongebiet von Arkadien verehrte, s. Preller- Oserapis d.i. Osiri-Hapi = Sarapis, F. Blaß, 

Robert 1 p. 306 und Anm. 1. Wide, Lakonische Ein griech. Pap. in Wien, Phüolqgus 41 1882 

'Kultep. Ulf. Anm. 2 p. 373. Immerwahr, Kulte p. 746 — 751 = Petrettini, Papir'i greco-egizi 

u. Mythen Arkadiens 1 p. 39. 88. 98. 100. 121; ed altri greci monumenti dell' I. B. Museo di 

vgl. in Italien Kaibel, Inscr. Gr. Sic. et It. 641 Corte tradotti ed illustrati. Vienna 1824. 4° 

Z. 7. Slg. d. gt. Dial.-Inschr. 2, 2, 1654 Z. lOf. : p. 1 ff. : T ß äeenoz' 'Oesgam xa(i) »toi of fieza 

, dtanoivag (dseeriotvag) Ss turö xöXnov £8vv zov 'OasQ[amo]g xaJ&jjfiEi'Oi; Osiris, C. I. Gr. 

tfrovlag ßaeilitag, sowie Slg. d.gr. Dial.-Inschr. 4945, s. Register = Brugsch, Z. f. äg. Spr. 26 

8, 4, Hälfte" 1 p. 239 nr. 3545 == Newton 742 1888 p. 68; Pluton, Heuzey, Miss. arch. de 

*. nr. 91, wo mit Aionoiva Demeter oder Perse- 30 Macedoine p. 288 nr. 120: @sä Ssanözi] j IIXov- 

phone gemeint ist Fälschlich wird im Kom- rrari »oi zij xölei'Euvri; Polemos, Bruchmann 

mentar zu den römischen Grabinschriften C. p. 194; Poseidon, Bruchmann p. 195; Zeus, 

- I. Gr. 6657 u. AM. p. 1270. 6663. 6685, sowie Bruchmann p. 124. 126. 127; wohl auch in 

im Register die dianotva der Formel wza der Inschrift aus Anchialos Arch. ep. Mitt. 

tiitevetv tijs Sse^ioivng für Persephone gehal- a. Ott. 10 S. 173 nr. 3: AHYYIZIIAEZ/// 1 l~H, 

ten. Hier ist die Herrin des verstorbenen was Benndorf a. a. 0. Anm. 2 allerdings zu 

Sklaven gemeint. In einer Inschrift von Misträ Au vtpic\za>] i[itöit]zrj ergänzt. 

in Lakonien (0.. I. Gr. 1464. Lebas-Foucart, Ammon wird angerufen 'Olvfiitov Sianoza, 

Felop. 1464. Wide p. 171." 242. 260) werden Find. fr. 36 Ber_gk. Bruchmann p. 18; Apollon 

neben einander genannt Demeter, Despoina, 40 dioitoza Movaä[v], Berliner Zauberpap. 2, 164; 

Persephone, Plüton, Tyche. Hier scheint Des- vgl. Loxias: zmvSs Ssan-özrj Söfiatv, Aeschyl. 

poina eine besondere Form der Persephone zu fr. 86 Nauck*. Bruchmann .'p. 26; Eros heilst 

sein, vielleicht die oben erwähnte arkadische 6 nolXmv Ssanözrjg, Com. anon. fr. 169. Bruch- 

Deipoina, welche sich nahe mit Artemis berührt, mann p. 113; Hades frsbg b itävzmv 8tanozr\g, 

Zunaras p. 448 verzeichnet rogyäSsg, ai „Philemonis (aut Diphili) fr. 246 Kock", Bruch- 

Sienoivui, wo Wieseler, Gott. Nachr. 1888 mann p. 2; Helios wird angerufen äiaitoza 

p. 417 ut tfiaxoivut schreiben will. xoofiov, Bruchmann p. 145; Tomyris ruft zum 

All Sianoiva %0Qäv, dionoivu yä/xcov wird Schwur an rjXiov zov Maeauysziav SeoitöxtjV, 

Eirene bezeichnet, Aristoph. Fax 976. Bruch- Herod. 1 c. 212; vgl. dazu Wesseling p. 100; 

mann p. 95, als Sianoiva nsvzrjxövza NriQy8<ov 50 Iao wird angeredet ngriözs öianoza fravütov, 

hoqüv Thetis, Aeschyl.fr. 174 Nauck*. Bruch- Orig. contr. Gels. 4 p. 296 ed. Spencer, vgl. 

mann p. 169. Sticket, De gemma abraxea nondum edita p. 7; 

Der Titel Seenözig kommt vor für Hera, Pluton wird angeredet äsenozu HXovxav f»s- 

Bruchmann p. 152. „Tb yovv pvezixbv 'Eiiäzrj Xavonzt^vywv ovsiqcov, Lyr. an. fr. 126 Bergk. 

4>SQ<ss<p6viia xalsizai zmv vizo%ß-ovl<av äsanö- Bruchmann p. 2; Poseidon 'iofrpov Sionozct, 

:' -\ ««'', Crusius, Anal. crit. ad paroemiographos Find. Is. 6, 7 (5). Bruchmann p. 196; vgl. Find. 

Gr. p. 13. Moira heifst Uvouldatov Stanözig Pylh.4,369 (207) SsgtcÖzuv — vamv, Bruchmann 

, ^lofxaijjs, A. P. 7, 12, 4. Bruchmann p. 172; p. 195; Zeus 'Olvpnov äeanözag, Find. Nem. 

Podagra dsaitözig izövwv, Luc. tr. 137f. Bruch- 1, 17 (13), Bruchmann p. 126. 

mann p. 193. 60 Auch die römischen Kaiser werden, wie 

• Die Götter werden als oi Stanözai &coC diepersischenGrofskönige(s,5pa«Ae»iiu«,06»er». 

*- bezeichnet von Julian, Or. 5 p. 174. ad luliani Or. 1 p. 80 f.), oft als dtoirdttj; oder, 

'.•>! Den Titel äeaizözrjg erhalten: mit einem Zusatz, als yijg k«1 &aXäaarjt it- 

. (AriQ, Bruchmann p. 5); Apollon, Bruchm. enözng, Perrot et Delbet, Miss. arch. en Bithynie 

p. 20. 22, die von ihm citierte Inschrift (Kaibel, et Galatie p. 124 nr. 87; yöj xal QaXdcoag Ss- 

Epigr. Gr. 1040 = G. I. Gr. 4479, o) jetzt rieh- cnözag, C. I. Gr. 2181 ; yije xal »cdäaetis nal 

tiger hei Sterrett, The Wolfe Expeditionip.ällff, itavzbg äv&oäniav yi vovg Stanözrjg, G. I. Gr. 

nr. 43T; Asklepios, Bruehm. p. 61. 52. Aristid. 1 3710, bezeichnet. 

• 66* 
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Das entsprechende lateinische domina 
(domna) und dominus (domnus) wird sowohl für 
einheimisch römische als für ausländische Gott- 
heiten häufig gebraucht, vgl. Heinsius zu Ovid, 
Her. 4, 12 in Burmann' s Ausg. 1 p. 40. 

Es findet sich domina bei: Adaegina (domina 
[T]uribri[g(ensis)] Adaegina), Gl. Z. 2, £05; 
Artemis (domna Artemix), Wümanns 2751 ; Bona 
Dea Agrestis, C. I. L. 6, 68 (binefieio dominaes 
medtcimssanatus); Dea Caelestis, CLL. 6,77; io 
Dea Syria (dea d(omina) Dasyr(ia)), G. I. L. 
10, 2, 1554; Diana, Matt. 12, 18 vs. 3; Haera, 
C. I. L. 5, 8200; Isis, O. I. L. 2, 33. 981. 10, 6303 ; 
A. E. M.O. 3 S. 177 nr. 1; vgl. luv. 6, 530: 
Credit enim ipsiüs dominae favore moveri; Apul. 
met. 11 c. 21: iubente domina; Inno, Prop. 2 
5, 17; vgl. Ovid, Am. 3, 13, 18: Invisa est 
dominae sola capetta Deae; Verg. Aen. 3, 438: 
Iunoni cane vota libens, dominamque potentem [ 
Supplicibus supera donis; Luna (Domina Luna 20 
lovts filia), „Mediana Plinii" im Cod. St. Gull. 
751 p. 227 bei Heim, Incant. mag. p. 558; 
(Mater Magna, Val, Flacc. 3, 23: adsuetus 
Phrygius dominum vectare per urbem; Verg. 
Aen. 3, 113: Et iuncti eurrum dominae subiere 
leones); Nymphae, C. I. L. 2, 1164; Venus, CLL. 
2, 1638. 1639. Petron. sat. 0. 85. Apul. Met. 8 
a 25. Prop. 4, 2 (3, 3), 31. Ovid, Ars. am. 1, 148. 
Domina (domna) ohne Angabe, welche Göttin 
gemeint ist: C. I. L. 3, 1004; 5, 3307; 6, 809; 30 
10, 5652. 6076; dominae: G. I. L. 3, 1005 : 
5,774, vgl. 8246: DOM-TE, aufgelöst zu do- 
minis vel dominabus tribus vel triviis; 12, 2446 
Die AOMNA IßTlPA einer Münze von Kyzikos 
(Mi. 2, 538, 168) erklärt Marguardt, Oyzicus 
u. sein Gebiet p. 124 nach Pellerin's Vorgang 
für Persephone und erkennt in AOMNA das 
lateinische domina, während EcJchel, L>. N 2 
p. 432 das Wort für syrisch hfl.lt. 

Dominus (domnus) erseheint inschriftlich 40 
bei: Aesculapius, C: I. L. 6, 17. 18; 8, 1267- 
Apollon, C. I.L. 6, 2798 = Dumont p. 480 
nr. 117 e (Deo Domino Apollini Verfgjulesi); 
Balmarcod, Mut. d. D. A. Inst. i. Ath. 10 p. 167 
nr. 3 = C. I. L. 3. Suppl. 1 nr. 6673 (Gen(naeo) 
do[mino | Baimarc [odi); Cusuneneoecus, CLL. 
2, 2375 = Suppl. 5552 (deo domeno Cusune 
neoeco); Fatus (fraglich), GL L. 2, 1276; Fidus 
(DOMNO ■ FI©-| M • NAEVIRIVS I FELIX . PRo- 
PRo | SE • ET • SVOS ■ V • L • M), C. I. L. 3, 1289 • 50 
Iuppiter, C. I.L. 2, 4442; 4501 (fraglich, da 
Mommsen statt d(omino) t(otum) s(olcit) auf- 
löst d(edit) v(oto) s(oluto); 6'.ZZ.6,82b; Mars, 
C. I.L. 2, 3618; Mercur, Clertnont-Ganneau, 
Bev. arch. 3 e se'r. 4, 1884 p. 279 nr. 44 (Miq- 
KovQim Atopivat xtoftjjs Xapwv(oq) , Harn in 
Syrien; Mithras, G. I. L. 2, 1966 (domino 
mvicto); C. I. L. 6, 82 a. C.I. L. 7, 579 (frag- 
lich); Osiris, Academy 1883 March 31 p 228- 
Sarapis, 0. I. L. 3, 4817 (fraglich); Saturn,' so 
C. I.L. 5, 4013. 5000. 5021. 5068; 8, 2670 
6353, 8246. 8247. 8308. 8434. 8452. 8461 9329" 
Mph. Epigr. 4, 526; 6, 1186; 7, 513; J. Toutain, 
Le sanctuaire de Saturnus Balcaranensis auDjebel 
Bou-Kournein (Tunisie), Eeole fr. de Borne. 
Melanges d'arch. et d'hist. 12, 1892 p. 3—124, 
sicher, in nr. 4. 17 (Saturno domino Balcara- 
nensiAug(usto)J. 73. 296, zweifelhaft in nr. 365- 
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zweifelhaft ob d(eus) oder d(ominui) in nr." §6. 

173. 197; dominus auf Ergänzung beruhend in 

nr. 2. 99. 167. 191. 270. (Der Titel dominus 

entspricht bei Saturnus in Afrika dem Titel 

adon des Baal in den punischea Widmungen 

von Karthago und Maktar (Toutain p.* 104) 

denn Saturnus ist hier der karthagische Baal 

(p. 103), Saturnus Balcaranensis ist Ba*I- 

Quarnaim d. i. der Baal- des Berges der «Wei 

Hörner [Spitzen] [p. 103f.]) ; Silvanus, O.I.Jj. 

6, 597. 607; 9, 2164; Sol, C. 1. L. 5, «970 

(dOMINo,SS, zweifelhaft); C, I. L. 6,699. Ohne 

Angabe des Namens des Gottes: DÜMN R£el 

ET DOMNO ET | BONO EVENTO, O. I.L% 

Suppl. 2, 8249; domnus .et domna, C. I. L 3 

Suppl. 2,7749 (fraglich); 7833. Unendlich häufig 

ist die Bezeichnung des Kaisers»als dominus-, 

s. d. Register zum GZ Z., Beurüer, Essai sur 

le culte rendu aux emp. rom. p. 51. Spanhemius, 

Observ. ad Iul. Imp. Or. 1 p ; 81. Indem die 

Christen sich weigerten, diesen nach ihrer 

Meinung nur Gott zukommenden Titel dem 

Kaiser zu geben, gerieten sie in Konflikt mit* 

der Staatsgewalt, Edmond le Blant, Les aetes 

des martyrs, Mim. de l'ae. des inscr. et b -l 

30, 2 p. 125—6, § 22. * 

Noch sei bemerkt, dafs der Nordwind bei 
den Neugriechen noch heute ävq Boqiüs heifst 
{noUztjg, ArnimäsigiietiatgoXoyiTiol /Ä#otp.34ff 
Bent, The Cyclades p. 265), dafs bei denselben 
die Neraiden die Namen fj ' Kaiais itvoüfiss 
oder einfach fj mgüdig, oder in» Koseform ^ 
xvQUTaccig, und ihre Gebieterin den Titel n 
y,iyäX n '%vqä, führen, B. Schmidt, Da» Volks- 
leben der Neugriechen p. 100. ioi. 107- vgl 
Dilthey, Arch. Ztg. 1874 p. 91 Anm. 4, sowi'e-dafs 
Sonne und Mond im Mittelalter, letzterer in 
einigen Gegenden sogar noch in der Neuzeit, 
als „Herren" bezeichnet werden. Der h. Eligius 
verbietet den Gläubigen: „Nullus dominus 
bokm aut Lunam vocet", Vita S. Eligii auctore 
Audoeno, D'Achery, Spicil.ued. 4°. t.V p. 216 
s. Deloche, Bebue celt. 9 1888 p. 433. Fritz 
Schultze, Der Fetischismus p. 245. Grimm, D. M. 
2 4 p. 587. Im Anjou hiefs „le soleil seigneur et la 
lune dame", Bodin, Bech. sur V Anjou 1,86 bei 
Grimma p. 205. — Nicolaus Magnusde Game, De 
superstiaionibus 10, v. b bei Grimm 3*, Abergl. E 
p. 414 sagt: „Sicut unam vetulam novi, que 
credidit Solem eise deam, vocans eam sanctam 
dominum." In der Oberpfalz heifst der Mond 
•noch heutzutage Herr Maun, v. Schoenwerth 
Aus der Oberpfdlz 2 p. 61. Simrock, Handb 
d. deutschen Mythol. 3. A. p. 384. Aus Z. Lloyd 
Svenska Allmogcns Plägseder. Stockholm 1871 
verzeichnet M. di Martrno, Archivio delle tradiz 
pop. 7 1888 p. 58, dafs bis vor kurzem das 
schwedische Landvolk zum Beginn des JahreB 
den Neumond mit einem Liede begrüßte* 
welches m der italienischen Übersetzung be- 
ginnt: s ..-.- 

„Benvenuto, nuovo re, 
_ Bewqpnuto, signore". 

Li einer rassischen Zauberformel bei Baiston, 
Songs of the russian people. Second« ed p 367 
wird der Mond angerufen: .„Grant, Lord, ' 
tftat the teeth of me, the servant of God, may 
become mute, may never ache." 
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_ Die soeben erschienenen Greek Papyri in 
% <fcs Brit. Mus. , Catalogue with texts editedby 
.£ F, Kenyon. London 1893. 4° geben das Bei- 
'-3 wort wypfoder Isis, p. 100 nr. 121 Z.492. 502 f. 
i' (*ue' a "'iaig Nifiiaig 'ASqäezsia itolvavvfis 
"4 nolvjiOQqis) und der Selene p. 112 nr. 121 
% Z. 866; das Beiwort xüptos dem Asklepios, 
j) 104 nr. 121 Z. »40, d. i. nach Z. 630 (zov iv 
Msticpsi'AexlTjitLÖv) Imhotep; dem Bainchooch, 
»*. 120 nr. 123 Z. 1 ; dem Helios, p. 101 nr. 121 10 
f&. 529. 537 ; dem Hermes, d. i. Thoth, p. 116 
ur. 122 Z. 2. 3. 4. 15. Von Verbindungen mit 
5J; *vqü>s werden erwähnt: p. 69 nr. 4,6 Z. 134ff. 
^atoO: aßamd: Saevu, loa* eaßaiad' I iccw ovzög 
fifevtv o jtüpiog zmv vsmv | ovzog saxiv o xvewg 
jEv-rijS olxovji£v7ig m vgl. Z. 139 navzaxvQii; p. 80 
*'•, Jär. 46 Z. 467 f. "o itvQiog tmv nvPojiatmv 6 
i'*"- ^jwXarjjros almv lämvvrii; p. 117 nr.*122 Z. 30f. 
*' der äthiopische Kynokephalos des Hermes als 
Tlfgiog' zäv %iöviov; p. 107 nr. 121 Z. 713ff. 20 
werden angerufen kvqioi $ö£r)g xQrjfiaziaaze 
ytot iteqi zov Siivog n(>äyiia\xog iv zwing zf[ 
wxzl &a>v& fiyßi] %aQq>f>av&i\<p(>t. Das Bei- 
wort Sienözrjg erhält Osiris p. 98 nr. 121 Z. 449. 

[Drexler.] 
Kyrianassa (KvQiävaaaa), eine der Proitos- 
• töchter, welche Melampus vom Wahnsinn heilte 
und zur Ehe erhielt, Sert. Vera. Ecl. 6, 48. 

[Stoll.] 
Kyrlanon (Kvgtavmv), einer vou den Freiern so 
der Hippodameia, von Omomaos getötet, Schol. 
Find. Ol. 1, 18X. [Stoll.] • 
Kyrlnos -p Quirinus (s. d.). 
Kyrlos s. Kr via. 
lyrl» — Adorm (8. d.). 
Xyrnoa (Kvqvoi), 1) Sohn des Herakles, nach 
welchem die Insel Kyrnos (Korsika) benannt 
•ein sollte, Serv. Verg. Ecl. 9, 30, vgl. Herodot 
1, 167. — 2) Ein Heerführer, welchen Inachos 
aussandte, die Io zu suchen, und der sich in 10 
Earien niederliefs, wo er die Stadt Kyrnos er- 
baute, Diod. 5, 60. [Stoll.] 

Kjrron (K4q<ov) = Kolqmv, Suid. v. Kvqw- 
vtöai, s. Erokon. [Stoll.] 

Kyropalates (Kv^onalatrjg). In dem durch- 
aus «mst mythologischen Katalog bei Cramer, 
Anced. Oxon. 4, 400 (vgl. M. Kremer, De cata- 
logi» heurmatum (Leipzig 1890) 110) heilst es 
1*1 xrjt ßaetXtietg KvQOTtalazov xal ElQTjvrjg 
lbqi&r)Ouv yfäpt,aata K^noXccjifisva. [Höfer.] 50 

Kyrrhane (kvQgavrj Hesych.), ovopa &sov 

yvvuixtiag Kiimiov, ovzm MsvavSqog {Phot.}\ 

Tgl. Menander fr. 864 p. 310 Mein. u. ob. 

Studniczkas Art. Kyrene Sp. 1736. [Eoscher.] 

Kyrrhestls {Kvföiaiig), Beiname der im 

syrischen Kyrrhos verehrten Athene Steph. Byz. 

s. v. Kv^tjos vgl. Bd. 1 Cyristis. [Höfer.] 

Kytais (Kvzatg), Beiname der Medeia (s. d.) 

i von ihrer Vaterstadt Kytaia (oder Kyta Steph. 

•". Byz. s.v. Kvzu), Schol. Apoll. Bhod. 2, 399. eo 

. ' Eym. M. 77, 48, Propert. 2, 4, 17; vgl/JEusf. 

ad Hom. Od. 1493, 47 ; sie heifst auch Kvza'Cxrj 

Lykophr. 174 oder Cytaine Propert. 1, 1, 24, 

ihr Vater Aietes Kthauvg Apoll. Bhod. 2, 403 

= Steph. Byz. u. a. O. [Höfer.] 

. Kythereia ( Kv&iQt ia), Beiname der Aphro- 

toe.(daher Kv&ifeia 'Atp\joSizrj, Musae. 38), bei 

Homer nur Od. 8, 288. 18, 193. hymn. 8, 176. 



288. 9, 1; später häufig, Hes. Theog. 196. 934. 
1008. Aesch.Suppl.999. Anakreont.19,4. Theokr. 
23, 16. Apolt. Bhod. 3, 108. 553. Quint. Smyrn. 
8, 98. 14, 69. Coluth. 254. 289. 317. Mus. 43. 
83. 146. Anth. Pal. 5, 135. 278. 6, 18. 9, 385, 5. 
608. 619. 791. Anth. Plan. 171. 173 f. 206. 337. 
387. NonnrDionys. 1, 470. 2, 665. 3, 444. 4, 60. 
82. 5, 140. 188. 8, 418. 11, 500. 13, 348. 409. 
15, 272. 285. 390. 16, 209. 3*31. 20, 245. 24, 297. 
300. 29, 135. 341. 31, 120. 243. 32, 216. 33, 110. 
149. 307. 41, 6. 309. 42, 492. 47, 268. 48, 21. 
228. 276; daneben findet sich die Form Kv&c- 
erja, Sappho fr. 62., Biqn Epit. Ad. 15. 26. 
55. 59. 63. 81. 93, besonders (= Cytherea) bei 
lateinischen Dichtein, Hör. Od. 3, 12, 4, vgl. 

I, 4, 5. Tibull. 4, 7, 3. Prop. 3, 6 (14>, '25. Ov. 
Met. 10, 717. 14, 487. 15, 816. Mart. 9, 18, 4. 

II, 81, 6. Auson. p. 214 (Peiper) oder Kv&eQr), 
Poet, bei Imc. conv. 41. Manetho apot. 2, 460 
oder Kv&iQrjig (Uythereis), Manu. 2, 33. Ov. 
Met. 4, 288 oder Kv&sgrjiäg, Manetho 4, 359 
oder Kv&siori, Anth. Pal. 9, 606. 762; Kv- 
S-jjptas, ebend. 6, 190. 206 und besonders 
häufig Kv&rjgri, Anakreont. 14, 11. 27a, 1. 
36, 6. 42, 9. 58, 23. Anth. Pal. 4, 3, 129. 6, 19. 
Planud'. 173. 210. Nonn. 42, 383, vgl. Auson. 
p. 333. 337. 349. Letzter« Schreibweise hängt 
offenbar mit der schon im Altertume weit ver- 
breiteten Ansicht zusammen, dafs der Name 
Kv&tQtia von der Insel Kythera (Äüfl'jjga) ab- 
zuleiten sei. Nach Hesiod. Theog. 198 (vgl 
Etym. M. 179, 8. 648, 44. Eust. ad Dionys. Per. 
698) trieb die abgeschnittene Scham des Uranos, 
aus der Aphrodite entstanden sein soll, zuerst 
An die Insel Kythera — daher der Name Ky- 
thereia — , von da nach Kypros, wo die Göttin 
geboren ward — daher der Name Kypris 
(s. d.) — ; dementsprechend läfst Diod. Sic. 
5, 55 die Aphrodite und ihren Kultus von 
Kythera nach Kypros wandern; vgl. Eust. ad 
Hom. Od. 1598, 51 ad II. 433, 21. 804, 36. 
1024, 49f. Alkiphr. 3, 60. Festus, de verb. 
signif. p. 52; vgl. auch Sticotti, Arch. epigr. 
Mut. aus Österreich 16 (1893), 38, der hierin 
eine hellenistische Sage vermutet. Wie Kythera 
selbst für eine Pflanzstätte der Phoinikier galt 
— denn Kytheros, der Sohn des Phoinix, sollte 
hier eingewandert sein, Steph. Byz. Kv&tiqu — , 
so führte man auch die Einführung des Aphro- 
ditekultus auf die Phoinikier zurück, Herod. 
1, 105. Paus. 1, 14, 7. Letzterer bezeichnet 
(3, 23, 1) das Heiligtum der kytherischen 
Aphrodite Urania, von dem jetzt noch der 
Unterbau und einige Säulenreste erhalten sind 
(Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 142), als den 
heiligsten und ältesten aller hellenischen 
Aphroditetempel. Von hier aus soll die Göttin 
'als Aphrodite Urania oder Kythereia ihren 
Triumphzug durch Hellas' gehalten haben, 
Bursian a. a. 0. 140. Gegen diese fast all- 
gemein verbreitete Ansicht von dem phoiniki- 
schen Ursprung der kytherischen Aphrodite 
erhebt Alex. Enmann, Kypros u. der Ursprung 
des Aphroditekultus S. 66 ff. beachtenswert« 
Einwände, die darin gipfeln, dafs die Ver- 
ehrung der Aphrodite auf Kythera nicht phpi- 
nikischen Ursprungs, sondern auf das benach- 
barte Lakonien zurückzuführen sei. Übrigens 
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bezeichnet — im Widerspruch mit Steph.Bys,— ^Arist. Lys. 833, vgl. Anth. Pal. 12, 131. Norm. 

Bio Chrys. or. 300 p. 556 ausdrücklich Kythera 29, 371, Aeneas als ihr Sohn Cythereius herps, 

als lakonische Kolonie: AaxiSaitiövioi. Kv- Ov. Met. 13, 625. 14, 584. Fast. 3, 611, ihr 

&T)Qtove to naXaicv . . . mxiaav. — Mit Recht Stern Cythereius Vesper oder selbst Kv&eQtia 

macht Enmann a. a. 0.' darauf aufmerksam, oder Kv9r]gri, Manetho (sehr oft, s. den Index 

dafs die Ableitung des Namens Kv&sqsui bei Rigler). 

von Kv&rjQa schon wegen der verschiedenen Nach Stob. ed. phys. 5, 14 p. 176 ist Kv- 

Quantität der zweiten Silbe unstatthaft ist; er »sqsiu = O0f|is, und so gebraucht man K. für 

selbst nimmt als Grundform ' Kv&bqo- oder Liebe und Liebesgenufs, Norm. 15, 172. 48, 686. 
Kv&ioa- an, ohne sich jedoch über die Be- 10 Mus. 289 (xgvTizaSCri). Anth. Pal. 6, 232 

deutung des Namens zu äufsern. Leo Meyer, (üyvsirj). Manetho 3, 198 (pd%Xog) und spricht 

Bemerkungen zur ältesten Geschichte der griech. von Kv^sgciag oqyia, frgm. adesp. llBergk . 

Mythol. S. 37, bringt Kv»egsia mit skr. cudh [Höfer.] 

(cuadh) 'hell sein, rein 'sein, leuchten' und Kytheros (Kvdrigog), Sohn des Phoinix, nach 

xadagög, xu&aiQa, nd&ccQotg in Zusammenhang. welchem die Insel Kythera benannt war, Steph. 

Suidas s.- v. Kvitgig und Kv&eQeia und JEtym. B. v. Kv&r\ga. Eustath. Dion. P. 498. Movers, 

M. 543, 40, vgl. Schol Korn. II. 5, 422. Phönizier^, 2, 270. [Eust. ed. Hovi. II. 804, 

Eust. ad Hom. Od. 1598, 51. Hesych. s. v. 35; vgl. Kytherei. Höfer.] [Stoll.] 

Kv&eguu = Etym. M. 546, 48 ff. leiten Kythnos (.fotöi-oe), Gründer der Stadt Kythnos 
es ab von xsv&siv zovg fgcorag (daher = xQvipC- 20 auf der gleichnamigen kykladischenlnsel.-Stepft. 

no&og, Etym. M. 543, 48) oder r) xsv&ötisvov B. s. v. [Stoll.] 

i'xovaa iv savzy xov näorjs zfjg ^miut^g cpi- Kyti8mros(Kvzi'oaa>Qog,Kvz{6a>gog;vg\..xvTog, 

Xütg i^rjQzruisvov (zbv kfgzov) ipdvxa; noch das Sühnfell), Sohn des Phrixös und der Chal- 

andere Ableitungen Etym. M. 543, 41 ff. Cornut. kiope oder Iophossa, einer Tochter des Aietes, 

de nat. deor. 24 p. 135 Osann; vgl. auch Pott Enkel des Minyerkönigs Athamas, Ap. Bh. 2, 

in Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 10,419. 1155. Schal. Ap. Bh. 2, 388. 1122. 1149 p. 534 

Die Epitheta der Kythereia beziehen sich Keil. Apollod. 1, 9, 1. Vdl.Fl.b, 463. Hyg.F.' 
entweder auf die Orte ihrer Verehrung, so 3. 14 (p. U Bunte). 21. Er kam aus dem Lande 
'AaevgCn (in Byblos), Norm. 3, 111; Uagu'j), des Aietes in die Heimat seines Geschlechtes, 
Anth. Pal. 5, 209. Planud. 160; KviSCa, so nach Alos im thessalischen Achaia, zurück, als 
Planud. 170; vgl. KvnQoysvf]g, Hom. Hymn. eben sein Grofsvater Athamas zur Sühne des 
9, 1. Theogn. 1386 (s. Kypris) oder ihre Be- Landes dem Zeus Läphystios geopfert werden 
riehung zum Monde: itaaitpäseaa, Aristot. sollte, und befreite ihn vom Opfertode. Des- 
mirab. auscult. 133 = Anth. app. 1,13 (Cougny), halb ruhte der Fluch des Gottes auf seinen 
zum Meere: ilvuXtri, Nonn. 240, 456. Sie Nachkommen; jedesmal de» Alteste des Ge- 
ist, obwohl zart und unkriegerisch (änuXrj, schlechtes mufste das Gemeindehaus der Stadt 
Nonn. 24, 285; d n z 6 X s fi o g , ebend. 286; meiden, und wenn er darin betroffen wurde, 
aneiQÖnovog, ebend. 276; dmitgö/ioyog mufste er dem Gotte geopfert werden (s. Atha- 
ebend. 294), die unbesiegbare (avi'xri zog, mas), Eerodot 7, 197. Plat. Minos p. 316 C. 
Nonn. 35, 181) Göttin (»e«, Nonn. 24, 317: 40 Sophokles in seinem Athamas ore<pavriq>oQ<ov 
dsanoiva, Anth. Pal. 5, 73 j xorvte, setzte für Kytissoros als Befreier den Herakles, 
ebend. 5, 133. 6, 19); als wohlwollende (ccqi- Schol. Aristoph. nub. 257. Welcher, Gr. Trag, 
azövoog, Mus. 273, vgl. eocpr], Anonym. 1 p. 322. Nauck, Trag. gr. fr. p.*103. Müller, 
Append. Anakr. p. 363, 9 Bergk 1 ) Liebes- Orch. 162 ff. Preller, Gr. Myth. 2, 311. 818, 
göttin heifst sie igcozozQÖqiog, Orph. Arg. Gerhard, Gr. Myth. 2 § 687, 4. 688, 4. Vgl. 
868; sgcozoröxog, Procl. hymn. 2, 13; re- Kytoros. [Pott, Kuhns Zeitschr. f. verglich. 
Xeoelyupog, Nonn. 36, 77. 48, 693; tpvzo- Sprachforsch. 9 (1860), -413f.; vgl. auch Bd. 1 
onÖQog, ebend. 41, 315; Ttvgöscaa, ebend. S. 672 Z. 55ff. Höfer.] [Stoll.] 
42, 383; faolXsia ydpmv, Coluth. 306; raftt'j; Kytoros (Kvzuqos), = Kytissoros (s. d.), der 
daldp,a>v, Nonn. 24, 285; zi&rjvrjzsigcx 50 Sohn des Phrixos, als Gründer der Stadt 
(uvßsQvrjteiQa ebend. 41, 156) ävdgofisrig Kytoros in Paphlagonien , Ephoros bei Strab. 
yevi&Xrjg, ebend. 24, 324; als Göttin der 12 p. 544. Steph. B. s. v. Meto 1, 20. [Stoll.] 
Schönheit führt sie die Epitheta v.aXr\, Kytos (Kvzog), s. Kronios nr. 1 u. Himalia. 
Theokr. 3, 46. Anakreont. 16, 15. 33, 7. 41, 14. Pott, Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachforschung 
Append. Anakr. 3, 38. Manetho 2, 319. 328. 9 (1860), 414. [Höfer.] 

3, 329. 6, 465. 513; evaziqjavog, Hom. Od. Kyzikenos (Kv£ix.T}v6g), Beiname des Apollon, 

8, 288. 18, 193. hymn. 3, 176. 288. Hes. Theog. dem die Argonauten zum Dank für ihre glück- 

196. 1008. Orph. hymn. 42, 7. Theogn. 1339. liehe Landung bei Kyzikos einen Altar er- 

Anth. Pal. 5, 87; änaXöxQOog, Append. richteten, Sokrates in den 'EmxXr]at ig im Sehet, 

Anakr. 5, 25; XevxriXsvog, fr. adesp. 71 60 Apoll. Bhod. 1,966; nach Beilochos a. a. O. 

Bergk*; ßa9v7cl6nafi,og, Apoll. Bhod. 1,742; soll der Altar dem Apollon 'Iacöviog errichtet 

evTcXönafiog, Manetho 1, 58; «uUixofio;, sein, während Apoll. Bhod. 1, 966. 1186 den 

ebend. 3, 387; aßQoxöpijg, Nonn. 48, 356; Gott 'Eußdaiog (ooto zrjg ixßdaicog rrjs VW«, 

ysXmoa, Anakreont. 3, 19; vgl. ihr vygbv Schol. a. a. 0.) nennt; vgl. %u letzterer Bezeich. 

Blipiux ebend. 15, 21. Daher nannte man eine nnng Bd{ 1 Sp. 430 Z. 4ff. [Höfer.] 

schöne Frau »vrrcri Kv&sqsici, Anth. Pal. 7, Kyzikos (Kv£ixog), Sohn des Aineus und der 

218 = Suid. s. v. Kv9sqi ta oder via K., App. Ainete, Tochter des * Thrakerkönigs Euewrös, 

Anakr.3,&. Aphrodite heifst ,Kv»^oovii.e8iovaa, jugendlicher König der Dolionen zu Kyrikos 
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an der Propontis, Apoll. Bhod. 1, 949 u. Sehol. Sohn Kyzikos gehabt, und Hyg. f. 16 spricht 
1, 948f. Val. Fl. 3, 4 (Aenides). Parthen. 28 von Söhnen des Kyzikos. Bei Parth. 28 heifst 
(o Aiviov). Bei Hyg. f. 16 heifst er Sohn es, Kyzikos sei im Kampfe gefallen, nachdem 
des Eusoros (Lücke anzunehmen?). Bei Orph. er sich mit Larisa, der Tochter des Piasos, 
Arg. 502 ist Ainippe, Tochter des Eudoros, vermählt, welche der Vater vor der Ehe ent- 
nach Ap. Bh. a. a. 0. zu korrigieren. Aineus war ehrt habe, und Euphorion bei Schal. Ap. Bh. 
Sohn des Apollon und der Stilbe und hatte 1, 1063 sagt, die Gemahlin des Kyzikos sei 
mit Euantheia den Kyzikos gezeugt. Schol. nicht Kleite, des Merops Tochter, gewesen, 
Ap. Bh. 1, 948 (doch s.d. Note von Keil). Eon. sondern Larisa, Tochter des PiaBOs, und es sei 
41 nennt Kyzikos Sohn des Apollon. Kyzikos 10 ihr nichts geschehen, sondern der Vater habe 
(oder schon sein Vater Aineus), König der sie fortgebracht; s. Keils Note z. d. Stelle und 
Pelasger in Thessalien, soll, von Aioliern ver- Meinehe zu Euphorion p. 60. 180. Anall. Alex. 
trieben, sich in der Gegend des Hellespont p. 42. Marguardt p. 41. Kyzikos ist emer 
niedergelassen und die Stadt Kyzikos gegrün- jener vielen Jünglinge, die in der Blüte des 
det haben, Kon. 41. Sehol. Ap. Bh. 1, 948. — Lebens ihren Tod fanden und von dem Volke 
Als die Argonauten auf ihrer Fahrt nach Aia zu in jährlichen Pesten beklagt wurden, ein Bild 
Kyzikos landeten, nahm sie Kyzikos mit seinen der Vergänglichkeit irdischer Schöne. Vasen- 
Dolionen, die ja selbst aus Thessalien stammten bild bei Gerhard, D. u. F. 1851 nr. 27 t. 27, 
(Schol. Ap. Bh. 1, 961), freundlich auf und von Panofka auf den Tod des Kyzikos durch 
bewirtete sie aufs beste; denn es war ihm 20 Herakles bezogen; vgl. auch Overbeck, Kunst- 
ein Orakel geworden: wenn eine göttliche myth. d. Zeus S. 260ff. [Das Haupt des K. 
Schar von Heroen in sein Land komme, solle erscheint bartlos und mit Diadem versehen 
er ihnen freundlich begegnen und sie nicht auf Münzen von Kyzikos; vgl. Catal. of 
bekriegen (Ap. Bh. 1, 970). Als die Argo- greek coins in the Brit. Mus. Mysia S. 42 ff. 
nauten aber, nach ihrer Abfahrt von ungün- Head, Hist. num. 454. Nach Bobert (Die antiken 
stigen Winden zurückgetrieben, in der Nacht Sarkophagreliefs 2 S. 213ff. Tai'. LXIV, 200; 
abermals bei Kyzikos landeten, wurden sie von vgl. auch Beschreibung d. ant. Skulpt. in der 
den Dolionen für die benachbarten feindlichen Kgl. Mus. zu Berlin nr. 843 b S. 531 ff.) er- 
Makrieer oder Makrones (oder für feindliche scheint er auch neben Iason auf einer Neben- 
Pelasger) gehalten und bekämpft, wobei Kyzi- 80 seite des Berliner Medeasarkophags. Röscher.] 
kos von Iason (oder Herakles oder den Dios- — Müller, Orch. 287. 446. Klausen, Arn. lOOff. 
kuren, Schol. Ap. Bh. 1, 1040) getötet ward, 139 ff. Preller, Gr. Myth. 2, 327. Gerhard 2 
Ap. Bh. 1,948 ff. Val. Fl. 2, 637 ff. 3,1 ff. Apollod. §693. [Sil. Ital. 12, 399. Pomp. Mela 1, 
1, 9, 18. Hyg. f. 16. Oder die Dolionen, 19, 98. Aristid. or. 11 p. 131 Dindorf. Cramer, 
Pelasger, griffen die aus Thessalien kommenden Anecd. Paris. 2, 194. 10. 30. 32. Eckhel, Cat. 
Argonauten schon bei ihrer ersten Landung Mus. Caesar. Vindob. num. vet. 1 p. 156 nr. 7. 
in der Nacht feindlich an, weil sie aus Thes- Höfer.] [Siehe auch Panofka, Ann. d. Inst. 
salien vertrieben worden waren, und Kyzikos 5, 1833 p. 284. G. Knaack, De fabulis nonnullis 
fiel durch Iason, als er die Kämpfenden trennen Cyzicenis, Gommentationes philol. in hon. soda- 
wollte, Kon. 41. Ephoros bei Schol. Ap. Bh. 40 litii philologorum Gryphiswaldensis. Berlin 1887 
1, 1037. Oder Kyzikos wurde, als die benach- p. 33-41. W. Greenwell, The electrum coinage 
harten erdgeborenen Riesen die von ihm in of Cyzicus. London 1887 p. 4. 5. 12. Letz- 
der Nacht gastlich bewirteten Argonauten an- terer erklärt, vermutungsweise (p. 26. 92 nr. 80 
griffen und Herakles sie bekämpfte, zufällig PI. 4, 1) in Übereinstimmung mit Head, Num. 
durch einen Pfeil des Herakles getötet, Orph. Chron. N. S. 16 p. 28 ein jugendliches männ- 
Arg. 510ff. (v. 621 ist mit Pierson Atveog mztäa liches Haupt auf einem Elektronstater von 
Kv&xov zu lesen). Die Argonauten beklagten Kyzikos für das des gleichnamigen Heros, 
den in seiner Jugend dahingerafften König, Stehend 1. h. als nackter Krieger, die Chlamys 
begruben ihn feierlich und ehrten ihn durch auf dem 1. Arm, die R. an der Lanze erscheint 
Leichenspiele, Ap. Bh. 1, 1055 ff. Orph. Arg. 50 Kyzikos auf zahlreichen Münzen von Kyzikos 
566 ff Hyg. f. 273; die späteren milesischen aus der Kaiserzeit, so unter Domitian, Mi. S. 
Einwohner yon Kyzikos feierten zum Andenken 5, 315, 208. Trajan, Mi. S. 5, 317, 219. 220. 
an ihren Eponymos und die anderen Gefallenen Leake, Num. Hell. Suppl. p. 46. Antomnus 
ein jährliches Trauerfest, Ap. Bh. 1, 1075. Sein Pius, Mi. S. 5, 320, 238. W. Wroth, Cat. of 
Grab war auf dem leimonischen Gefilde bei the gr. c. of Mysia p. 47 nr. 217 PI. 12, 13. 
Kyzikos, Ap. Bh. 1, 1061 und Schol. Marquardt, Fanstina iun., Mi. S. 5, 326, 275—277. L. Verus, 
Oyzikus und sein Gebiet p. 135. — Am meisten Mi. S. 5, 328, 297. 329, 300. Commodus, Mus. 
wurde Kyzikos betrauert von seiner jungen Pisan. Tb. 29, 1. Mi. S. 5, 333, 328. Babelon, 
Gattin Kleite (s. d.), Tochter des Sehers Merops Bev. num. 3 e sdr. 9, 1891 p. 31—36 PI. 4, 2. — 
aus Perkote; sie starb aus Trauer oder erhängte 60 Babelon vermutet, dafs wir in dieser Dar- 
sich; aus ihren Thränen oder den Thränen der Stellung die Wiedergabe einer Statue des 
sie beweinenden Nymphen entstand die Quelle Ktistes Kyzikos, wie deren eine C. I. Gr. 8667 
Kleite, Ap. Bh. 1, 1063 u. Schol. 1, 974. 1063. erwähnt wird, zu sehen haben. Auf Homonoia- 
1066. 1068. Parth. 28. Kleite ?ax erst jüngst Münzen von Kyzikos und Ephesos unter An- 
vermählt, oder sie war noch Braut; sie starb toninus Pius, Mi. S. 5, 320, 243. Wroth p. 60 
ohne Kinder, Ap. Bh. 1, 974. Schol. 1, 1063. nr. 290, ist er dargestellt, mit der Beischrift 
Val. Fl. 8, 816. Kon. 41. Neanthes dagegen KYZIKOC, stehend, 1. hin schauend, in der L. 
bei Schol. Ap. Bh. 1, 1068 sagt, da& sie einen Chlamys und Speer, dem stehenden €<t>€CQC 
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Kyzikos. 



Kyzikos 
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die R. reichend; desgleichen auf Homonoia- 
münzen von Kyzikos und Smyrna unter Com- 
modus, Mi. S. 5, 336, 360, ebenfalls mit der 
Beischrift KYZIKOC, ZMYPNA die Hand gebend. 
Sitzend r. h., mit dem Pallium bekleidet, die 
B. erhoben an der Lanze, die L. ausgestreckt, 
mit der Beischrift KY1K0C, zeigt ihn eine 
Münze des Antoninus Pius, Sestini, Mus. Hed. 
2, 87, 32, wonach Mi. S. 6, 319, 232. — Cavedoni, 
Spicil. num. p. 139 und Wroth p. 51 nr. 238 
PI. 13, 11 wollen ihn auch erkennen auf einem 
Medaillon des Commodus, auf welchem eine 
jugendliche Gestalt mit Chlamys und Lanze 
in der L., die R. auf das Haupt eines neben 
ihr stehenden Bosses legt. Richtiger dürften 
indessen Sestini, Mus. Hed. 2, 95, 17 Tav. 17, 5 
und Mi. 2, 544, 208 in dieser Figur den Kastor 
erkennen, da auch beide Dioskuren mit ihren 



Rossen auf einem Medaillon von Kyzikos (Mm- 
Pisan. 24, 1 = Mi. S. 5, 326, 281) vorkomme**, 
Cavedonis {Spie. num. p. 139) Deutung des vo* ; 
Sestini, Mus. Hed. 2, 95, 18 als „Venus semi- 
nuda petrae quadratae insidens, ante quam stat 
Mars galeatus, caetera nudus" erklärten Typus 
einer Münze des Septimius Severus im Pariser 
Kabinett (Mi. 2, 545, 214) als „V eroe Cisico 
ehe ragiona con la novella sua sposa Clite" 
10 bleibt, bis die Münze nicht genauer untersucht 
ist, fraglich, zumal, da sowohl Ares (z. B. 
Wroth p. 42 nr. 183) als auch Aphrodite Areia 
( Waddington, Bei), num. 1852 p. 87 nr, 6 PI. 4, 4. 
Kenner, Die Münzsammlung des Stifts St. Florian 
p. 114f. Taf. 4, 2. v. Bauch, Z. f. Münz-, 
Siegel- und Wappenkunde 2 p. 12 Taf. 2, 6) 
auf den Münzen von Kyzikos vorkommt. 
Drexler.] [Stoll.] 



